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Einschränkung der Ausfahr im Paplerlach. 


Aus Anlaß zahlreicher Klagen der papier- 
verarbeitenden Industrie und insbesondere 
des Druck- und Verlagsgewerbes hat der 
Kontingentierungsausschuß der Außenhan- 
delsstelle für das Papierfach beschlossen, daß 
im Interesse der Sicherstellung des Inlands- 
bedaris die Ausfuhr für eine Anzahl von 
Erzeugnissen der Papier- und Pappenindu- 
strie bis auf weiteres einer Einschränkung 
unterworfen werden soll, und daß für die 
übrigen Erzeugnisse dieser Industriezweige 
eine weitere wesentliche Steigerung der Aus- 


fuhr verhindert werden soll. Die Außen- 
handelsstelle wird daher den Ausfuhranträgen 
häufig nicht in vollem Umfange stattgeben 
können und ersucht die beteiligten Industrie- 
und Handelskreise, sich in ihrem eigenen 
Interesse bei der Einreichung von Ausfuhr- 
anträgen nach Möglichkeit Beschränkung auf- 
zuerlegen. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


— 


Postbestellungen 
auf das Wochenblatt werden von den Postämtern zum Preise von Mk. 12.60 für das 


1. Vierteljahr auch jetzt noch angenommen. 
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Preisprüfungsstellen und Kalkulationsgrundsätze der 
Papierindustrie. 


Die Preisprüfungsstelle Berlin hatte den 
Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papier- 
industrie um Einsendung einer Kalkulation 
für bestimmte Sorten Papier von einer mit 
Wasserkraft betriebenen Fabrik nebst der 
Angabe angegangen, welcher Prozentsatz auf 
die allgemeinen Unkosten durchschnittlich bei 
einer Fabrik mit Dampfbetrieb im Verhältnis 
zu einer mit Wasser betriebenen aufgeschla- 
gen werden muß. Darauf hat der Gesamt- 
ausschuß nachfolgende Antwort erteilt, der 
eine grundsätzliche Bedeutung beizumessen 
ist, und die deshalb durch den Reichsverband 
der Deutschen Industrie sämtlichen Fach- 
gruppen zur Kenntnisnahme übermittelt wor- 
den ist. 

„Zur Frage der Passivlegitimation des 
Gesamtausschusses bezüglich der an ihn 
ergangenen Aufforderung bemerken wir 
folgendes: 

Der Gesamtausschuß der Fachgruppen 
der Papierindustrie stellt eine lose Vereini- 
gung der gesamten Preiskonventionen dieser 
Industrie dar. Er befaßt sich nicht mit der 
Preiskalkulation und Preisfestsetzung für 
irgendwelche Waren, sondern hat lediglich 
die Aufgabe, die allgemeinen wirtschaftlichen 
Richtlinien für die ihm angeschlossenen Ver- 
bände aufzustellen. Rechtspersönlichkeit be- 
sitzt der Gesamtausschuß nicht, vielmehr 
bildet er nur die Delegierten versammlung 
der zahlreichen Kartelle. 

Demgemäß könnten für die Beantwortung 
einer Frage der vorliegenden Art höchstens 
die zuständigen Konventionen in Betracht 
kommen. Aber auch diese wären nur dann 
auskunftspflichtige Personen im Sinne des 
8 6 der Bundesratsverordnung vom 25. Sep- 
tember 1915, wenn sie überhaupt in der Lage 
wären, über das nötige Kalkulationsmaterial 
zu verfügen. Dies trifft bei den in Frage 
kommenden Konventionen, welche einfache 
Preiskartelle darstellen, nicht zu. Im allge- 
meinen werden wohl überhaupt nur die bis- 
her wenig zahlreichen sogenannten Kalkula- 
tionskartelle die Möglichkeit der Auskunft 
besitzen und dementsprechend unter Umstän- 
den auskunftspflichtig sein. Bei den gewöhn- 
lichen Preiskartellen ist die Kalkulation eine 
private Angelegenheit der einzelnen Fabrik, 
über die sie Auskunft regelmäßig nur in der 
Form gibt, daß sie den Antrag auf Fest- 
setzung eines bestimmten Preises an die Mit- 
gliederversammlung stellt. Die Preisfestset- 


zung erfolgt dann in den uns nachgeordneten 
Verbänden regelmäßig in der Weise, daß der 
niedrigste vorgeschlagene Preis den Listen- - 
preis abgibt, welchen die weniger günstig 
arbeitenden Werke auf eigene Verantwortung 
um einen geringen Prozentsatz überschreiten 
dürfen. Die Einwirkung der Konventions- 
leitung auf die Preisbildung erfolgt in der 
Weise, daß schriftlich und mündlich die wirt- 
schafispolitischen Grundsätze der Stetigkeit 
und der Selbstbeschränkung gegenüber der 
Industrie vertreten werden. Hieraus ergibt 
sich, daß den Konventionen der bezeichneten 
Art kein Material zur Beantwortung der ge- 
stellten Frage zur Verfügung steht. 

Wenn trotzdem der Gesamtausschuß der 
Fachgruppen sich bemüht hat, der Preis- 
prüfungsstelle für die Provinz Schlesien eini- 
gen Aufschluß über Kalkulationsgrundsätze 
zu geben, so dürfte es nicht angebracht sein, 
die darin ausgedrückte Bereitwilligkeit mit 
einer Strafandrohung aus 8 17 (nicht 8 16) 
der Bundesratsverordnung vom 25. Septem- 
ber 1915 zu beantworten. Die von Ihrer 
Aufsichtsbehörde den industriellen Verbänden 
dringend nahegelegte gute Zusammenarbeit 
mit den Preisprüfungsstellen kann nicht da- 
durch gefördert werden, daß letztere ohne 
jede Prüfung der Verhältnisse Strafparagra- 
phen heranziehen, von deren Anwendbarkeit 
auch nicht entfernt die Rede sein kann. 

Hierzu kommt noch ein weiteres: Die 
von Ihnen in sachlicher Beziehung gestellte 
Anfrage deutet auf eine vollständige Unkennt- 
nis der wirtschaftlichen Verhältnisse inner- 
halb derjenigen Industrie hin, deren Vertre- 
tung Sie zum Gegenstande Ihres Vorgehens 
zu machen wünschen. Die Kalkulation für 
bestimmte Papiere richtet sich in der einzelnen 
Fabrik nur zum geringsten Teile nach der 
Verwendung von Wasser- oder Dampfkrait, 
da die Kraft im Verhältnis zu den sonstigen 
Material- und Betriebskosten keinen aus- 
schlaggebenden Faktor darstellt. Von weit 
größerer Bedeutung ist die gesamte tech- 
nische Struktur einer Papierfabrik im Hinblick 
auf Anlage und Breite der Maschinen, un- 
mittelbare Verbindung zwischen Halbstofi- 
und Fertigindustrie, frachtliche Lage zu den 
Rohstoffen usw. Demgemäß läßt sich ein 
durchschnittlicher Prozentsatz bezüglich des 
Verhältnisses zwischen den Unkosten bei 
Verwendung von Wasserkraft einerseits und 
Verwendung von Dampfkraft andererseits 


Nr. 1 1922 


nicht aufstellen. Anscheinend ist Ihnen auch 
die große Bedeutung des Heizdampfes, der in 
Kesseln gewonnen wird, nicht gegenwärtig. 
Der Frage der Preiskalkulation kann man bei 
derart unterschiedlichen Verhältnissen nur in 
der Weise nahekommen, daß man die gesam- 
ten Gestehungskosten in einer Reihe verschie- 
denartiger Fabriken — ohne Rücksicht auf 
Wasserkraft oder Dampfkrait — ermittelt und 
hieraus einen gewissen Durchschnitt zieht. 
In dieser Weise ist auch die Preisprüfungs- 
sektion des Reichswirtschaftsministeriums bei 
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den zahlreichen Nachprüfungen innerhalb der 
uns verwandten Industrien vorgegangen, und 
zwar mit bestem Erfolg. 

Die Industrie muß aber verlangen, daß 
die örtlichen Preisprüfungsstellen, wenn sie 
selbständig gegen ein ganzes Fach vorzu- 
gehen beabsichtigen, sich zunächst einmal 
die von den zentralen, mit den Verhältnissen 
vertrauten Preisprüfungsbehörden beobachte- 
ten Grundsätze zu eigen machen, anstatt 
unter Strafandrohung sachlich Unmögliches 
zu verlangen.“ 


Gebühren für Aus- und Einfuhrbewilligung. 


Laut Beschluß des Außenhandelsausschus- 
ses vom 20. Dezember 1921 und mit Geneh- 
migung des Reichskommissars für Aus- und 
Einfuhrbewilligung werden ab 1. Jan. 1922 
für die Außenhandelsnebenstelle für die 
Papierindustrie und für die Außenhandels- 
nebenstellen für Papierwaren, Abteilung H 
und L, folgende Gebühren erhoben: 

A. „ 


bs A 500 M 5.— 
W „ 1 000 . . „ 10.— 
„ ** 2 000 . 55 15.— 
» „ 5000 „ 22.50 
„ „10 000 „ 40.— 
„ „ 15 000 „ 60.— 
„ „ 20 000 „ 80.— 
„ 30 000 „ 120.— 
„ y 40 000 d 160.— 
5 „ 50 000 77 200.— 
„ „K 60 000 „ 240.— 
„ „ 70 000 „ 280.— 
„ „ 80 000 „ 320.— 

„ 00 000 „ 360.— 

„ T: 100 000 a 400.— 
„ „125 000 „ 450.— 
„„ 150 000 „ 525.— 

„ „175 000 „ 600.— 

„ 200 000 „ 650.— 

über „ 200 000 „ 700.— 


In diese Sätze sind die Abgaben, die an 
den Herrn Reichskommissar abzuführen sind, 
eingerechnet, jedoch kommt bei Anträgen, 
deren Rechnungsbetrag „4 260 000 übersteigt, 


für jede weiteren angefangenen A 10000 — 
A 5 Zuschlag hinzu. Für Sendungen über 
15 000 kg wird außerdem eine Zusatzgebühr 
von A 100 für jede weiteren 15000 kg er- 
hoben. Die Höchstgebühr für Anträge, 
welche nicht genehmigt werden, ist A 30. 
Für nicht benutzte Bewilligungen darf die 
erhobene Gebühr nur während der ersten 
Laufdauer von 3 Monaten zurückgezahlt 
werden, wobei jedoch stets ein Betrag von 
A 30 und ½ vom Tausend des Wertes 
(Anteil des Reichskommissars) zurückzu- 
behalten sind. Im Falle der Aufhebung von 
Ausfuhrverboten werden keine Gebühren 
mehr zurückgezahlt. 

Für die Verlängerung erteilter Ausfuhr- 
bewilligungen werden innerhalb der ersten 
3 Monate nach Ablauf der ersten Laufdauer 
50% der Gebühren erneut erhoben, höchstens 
jedoch A 200. Ist nach Erteilung der ersten 
Ausfuhrbewilligung ein halbes Jahr und 
mehr verflossen, so et für die Erneuerung 
der Ausfuhrbewilligung der volle Gebühren- 
satz zu entrichten. 

B. Einfuhrgebühren. 

Die Einfuhrgebühren sind den Ausfuhr- 
gebühren gleich, jedoch beträgt der Höchst- 
betrag M 60. Einfuhrgebühren werden nicht 
zurückgezahlt. | 

Der Reichsbevollmächtigte der Außen- 

handelsstelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 
Geheimer Regierungsrat. 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis: 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Frau Brenzinger-Haneke, Chemikerin, Hannover, Arndtstr. l. 
Firma Chemische Werke G. m. b. H., Danzig, Postschließfach 274. 


EE 
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Ablieferung von Auslandsdevisen im Papierfach. 


1. In Ergänzung der Bekanntmachungen 
von 28. November und 12. Dezember 1921 
wird mitgeteilt, daß die Bestimmungen über 
den Verkauf in Auslandswährung nach hoch- 
valutarischen Ländern und über die Abliefe- 
rung der erzielten Auslandsdevisen an die 
Reichsbank auf folgende Erzeugnisse der 
Papierverarbeitung ausgedehnt wor- 
den sind: | 

Buntpapier, Chromopapier, Chromokarton, 
Barytpapier, Abziehpapier, Metallpapier, 
Tapeten, Oelpauspapier, Pappgelenke mit 
Stahlfedern (nur Holland), Kreppapier, 
Lichtpauspapier, Eisenbahnfahrkarten, Gum- 
miertes Papier, Buntglaspapier, 
und zwar mit der Maßgabe, daß die Ausfuhr 
nach Aegypten und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hiervon nicht betroffen 
wird. Der Reichsbevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach und die 
stellvertretenden Reichsbevollmächtigten der 
Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abt. H und L, können nach dem Vorschlag 
der in Frage kommenden Fachverbände auch 


nach einzelnen anderen Ländern als Aegypten 
und Nordamerika allgemein Markverkäufe 
zulassen. Diese Regelung tritt am 1. Januar 
1922 in Kraft. 

2. Soweit nach Ziffer 1 und nach den 
früher veröffentlichten Beschlüssen für das 
Gebiet der Papier- und Pappenerzeugung 
einschließlich der Halbstoffe und für das Ge- 
biet der Papierverarbeitung die Verpflichtung 
zur Ablieferung von mindestens 40% der 
aus der Ausfuhr erzielten Exportdevisen an 
die Reichsbank besteht, haben die Ausfuhr- 
firmen der örtlich zuständigen Reichsbank- 
anstalt de auf dem Wege über eine 
Privatbank erfolgten Ablieferungen 
monatlich unaufgefordert mitzuteilen. 

Die 26% ige englische Reparationsabgabe 
wird auf die abzuliefernden Devisen ange- 
rechnet. | 


Der Reichsbevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach. 


Pfundtner, 
Geheimer Regierungsrat. 


Kontrolle der Lumpenausfuhr im besetzten Gebiete. 


Aus dem besetzten Gebiete sind in den 
letzten Monaten Lumpen, und zwar insbe- 
sondere auch solche Lumpen, die als Roh- 
stoffe für die Papier- und Pappenindustrie in 
Betracht kommen, in größeren Mengen aus- 
geführt worden, während gleichzeitig im 
unbesetzten Gebiete unter Mitwirkung des 
Reichswirtschaftsministeriums durch eine Ver- 
ständigung zwischen der Außenhandelsstelle 
für das Papierfach und der Außenhandels- 
nebenstelle für Kunstspinnstoffe und Stoff- 
abfälle die Ausfuhr von Lumpen in hohem 
Maße beschränkt werden konnte. Nunmehr 


ist das erwähnte Abkommen auch auf das 
besetzte Gebiet übertragen und wird .von 
dem Ausfuhramt in Bad Ems gleichfalls 
durchgeführt, so daß eine gleiche wesentliche 
Beschränkung der Lumpenausfuhr im besetz- 
ten Gebiete zu erwarten ist wie im unbe- 
setzten Gebiete. Sollten gleichwohl Firmen 
weiterhin von einer erheblichen Ausfuhr von 
Lumpen, die für die Papierindustrie oder die 
Pappenindustrie geeignet sind, Kenntnis er- 
halten, so bitte ich um freundliche um- 
gehende Benachrichtigung: 

í Dr. Coerper. 


Berechnung der 26% igen Reparationsabgabe bei der Einfuhr 
deutscher Waren in England.” 


Bei der Berechnung der 26% igen Abgabe 
mit dem englischen Käufer sind mehrfach die 
Fracht- und Versicherungsspesen in den 
Betrag, von dem der 26% ige Abzug zu 
machen ist, mit eingerechnet worden. Fracht- 
und Versicherungsspesen unterliegen jedoch 
nicht dem 26% igen Abzuge, sondern nur 


* Dem Rundschreiben R 46/21 C/D des Wirt- 
schaftsausschusses für das Papier- 
fach des besetzten Gebietes vom 30. De- 
zember 1921 entnommen. 


der tatsächliche Warenpreis. Lediglich hier- 
von sind die 26% in Abzug zu bringen und 
dafür dem deutschen Verkäufer der soge- 
nannte Reparationsgutschein auszuhändigen. 
Neben den restlichen 74% des Warenpreises 
hat der englische Käufer dem deutschen Ver- 
käufer, falls Fracht- und Versicherungsspesen 
in die Gesamtfaktura des deutschen Lieferan- 
ten mit eingesetzt sind, diesen Mehrbetrag 
ohne jeden Abzug zu vergüten. 


— . —— 
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Verweigerung der Ausfuhrbewilligungen beim Fehlen ordnungs- 
mäßiger Buchführung.“ 


Nach einer Entscheidung des Reichskom- 
missars für Aus- und Einfuhrbewilligung 
kann denjenigen Exporteuren, die keine ord- 


` Dem Rundschreiben R 46/21 CID des Wirt- 
schaftsausschusses für das Papier- 


fach des besetzten Gebietes vom 30. De- 


zember 1921 entnommen. 


nungsmäßigen Bücher führen und dadurch 
die Kontrolle der Deviseneingänge und die 
Innehaltung der Ausfuhrbestimmungen er- 
schweren, die Erteilung von Ausfuhrbewilli- 
gungen so lange verweigert werden, bis sie 
den Nachweis einer ordnungsmäßigen Buch- 
führung erbracht haben. 


Neue Richtpreise für Zellulose, Holzstolf u. Peppen in Oesterreich. 


Zur Ergänzung der Mitteilung in Nr. 51, 
Jg. 1921, S. 4226, seien noch folgende Preise 


Die neuen Richtpreise sind am 19. De- 
zember v. J. in Kraft getreten. Sie werden 


nachgetragen: pro Ke voraussichtlich im Januar d. J. eine wesent- 
Holzschliff, braun, naß K 141.— liche Richtigstellung erfahren ınüssen, was 
Maschinenpappe, weiß „ 141.— in der Ueberwälzung der bisherigen Staats- 
= braun . „ 169. — zuschüsse zu den Lebensmitteln auf die 
8 grau „ 155.— Dienst- und Arbeitgeber begründet ist. 
— . —— 


Richtlinien für den Papierexport Deutsch - Oesterreſchs. 


Die Ein- und Ausfuhrkommission hat nach 
langerer Debatte für die Beurteilung der An- 
suchen um Papierausfuhr die nachstehenden 
Richtlinien aufgestellt: 

Wenn von einer Partei nachgewiesen 
wird, daß der Verkauf einer Sendung Papier, 
Zellulose, Holzschliff oder Pappe im Inland 
trotz Angebotes an Verbraucher zum Richt- 
preis oder zu den Gestehungskosten unmög- 
lich ist, wird die Ware zum Export frei- 
gegeben. 

Verarbeiter erhalten als 
»rundsätzlich keine Ausfuhrbewilligungen für 
von ihnen benötigte Roh- und Halbstoffe. 

Ausfuhrbewilligungen für Holzschliff wer- 
den insolange nicht erteilt, bis der Erfolg der 
von der Regierung eingeleiteten Aktion zur 
Erfassung der ihländischen Lagervorräte 
überblickt werden kann. 


Papierfabriken erhalten Ausfuhr- 


bewilligungen nur gegen den Nachweis, daß 
sie seit 1. Dezember 1921 ein Drittel ihrer 
Produktion dem Inlandsverbrauch zugeführt 
haben. Auch von den am 1. Dezember in 
den Fabriken vorhandenen Lagerbeständen 
muß ein Drittel dem Inlandsverbrauch zuge- 
führt werden, wenn die Fabrik den Rest 
dieser Bestände exportieren will, 

Als Inlandslieferung werden nur Liefe- 
rungen an unmittelbare Verarbeiter oder an 
solche Händler angesehen, die sich erfah- 
rungsgemäß mit der Versorgung inländischer 
unmittelbarer Verarbeiter befassen. 

Die vorstehenden Richtlinien beziehen 
sich auf alle Papiersorten mit Ausnahme des 


solche. 


Zeitungsdruckpapieres in Rollen. Für Zei- 
tungsdruckpapier in Rollen werden Ausfuhr- 
bewilligungen nur nach dem Schlüssel: ein 
Waggon Export -- ein Waggon Inland, je- 
doch nach vollständiger Erfüllung der 
erteilten Lieferaufträge, erteilt. 

Zellulose. Nach Erfüllung des auf- 
zubringenden Kontingentes kann die Rest- 
produktion laut Ausweis des- Vormonates 
exportjert werden. Ab 1. Januar 1922: Aus- 
fuhrbewilligungen werden erteilt fūr dic 
doppelte Menge des Kontingentes, das glei- 
tend ein Drittel der Produktion beträgt, gegen 
Nachweis der Inlandslieferungen. 

Holzpappe. Bis auf weiteres wird 
weiße Pappe bei der Beurteilung des An- 
suchens um Ausfuhr dem Holzschliff gleich- 
gehalten. Döch wird das Gutachten des 
Unterausschusses, daß eine bestimmte. Fabrik 
nie Holzschliff, sondern nur Pappe erzeugte, 
berücksichtigt werden. 

Durch die Lieferung von weißer Pappe 
an inländische Verbraucher wird keine Be- 
rechtigung auf Erlangung von Ausfuhrbewil- 
ligungen für Holzschliff erworben. 

Brauner Holzschliff wird der braunen 
Pappe gleichgehalten. ` 

Holzschliff. Für Holzschliff, welcher 
nach dem 1. Dezember 1921 gekauft wurde, 
werden ` Ausfuhrbewilligungen nur gegen 
Erbringung des Provenienznachweises zu 
Lasten des Exportkontingentes der Liefer- 
fabrik erteilt. Fabriken erhalten Ausfuhr- 
bewilligungen nur gegen den Nachweis, daß 
sie die Hälfte ihrer Produktion bezw. des 


— 


Lagerbestandes am 1. Dezember dem Inlands- 
verbrauch zugeführt haben. 

Pappe. Fabriken erhalten Ausfuhr- 
bewilligungen nur gegen den Nachweis, daß 
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sie ein Viertel ihrer Produktion bezw. des 
Lagerbestandes am 1. Dezember dem Inlands- 
verbrauch zugeführt haben. 

. (Wiener Papier- u. Schreibw.-Ztg.) 


Gegen die Ratifiz'erung der Washingtoner Beschlüsse. 


Während bisher nur in der Rechtspresse 
mehr oder weniger eindringliche Warnungen 
vor einer Ratifizierung an die Regierung ge- 
richtet wurden, ergibt die Beobachtung der 
allgemeinen Presse nunmehr die Feststellung, 
daß auch Teile der sozialdemokratischen 
Presse in der Frage des Achtstundentages 
eine von ihrer bisherigen abweichende Stel- 
lung einnehmen. Während die radikalen 
Blätter sich bitter über die Vermehrung der 
Angriffe gegen den Achtstundentag beklagen 
und die schleunige Ratifizierung der Washing- 
toner Beschlüsse über die Arbeitszeit fordern, 
nehmen andere sozialdemokratische Blätter 
einen hiervon stark abweichenden Standpunkt 
ein. Sie warnen dringend vor Uebereilung in 
dieser Frage und betonen dabei, daß bisher 
„kein für uns in Betracht kommender Staat 
die Ratifizierung vorgenommen hat“. Wenn 
Blätter, wie die „Freie Presse“ in Elberfeid- 
Barmen, „Rheinische Zeitung“ in Köln, KA. 
nigsberger Volkszeitung“ usw., lebhafte Be- 
denken gegen die in Washington vorgesehene 
Regelung der Arbeitszeit äußern, so ist ohne 
weiteres anzunehmen, daß hierdurch die 
Abweichung eines Teils der sozialdemokrati- 
schen Partei von der bisher ängstlich 


gehüteten „Errungenschaft der Revolution“ 


gekennzeichnet ist. Die genannten Zeitungen 
begründen ihre Bedenken ganz richtig damit, 
daß die Annahme der Washingtoner Be- 
schlüsse unserer wirtschaftlichen Entwicklung 
einen weiteren Knebel anlegen würde. 

Zum Beispiel schreibt die Elberfeld-Bar- 
mener „Freie Presse“ am 14. November 1921: 

„Die Ratifizierung würde uns auf 11 Jahre 
binden, und darüber, ob das Uebereinkommen 
wirklich durchgeführt ist, würde ein vom 
Völkerbund eingesetzter internationaler Ge- 
richtshof zu befinden haben. Unsere gesamten 
Arbeitsverhältnisse würden demnach unter 
die Kontrolle des Völkerbundes gestellt wer- 
den, und zwar auf die Dauer von 11 Jahren. 
Zu der politischen und wirtschaftlichen Kon- 
trolle, unter der wir uns seit dem Versailler 
Frieden schon befinden, unter der wir 
stöhnend das harte Los der Geschlagenen 
tragen müssen, käme die Kontrolle unseres 
ganzen Wirtschaftslebens. Was. das bedeutet, 
kann sich jeder an den fünf Fingern abzählen, 


und wer noch einen Augenblick an die Ge- 
rechtigkeit und Loyalität des Völkerbundes 
geglaubt hat, braucht sich nur die Entschei- 
dung über Oberschlesien vor Augen zu hal- 
ten, die Hunderttausende deutscher Arbeiter 
unter das polnische Joch zwingt. Nun stelle 
man sich vor, daß eine kleine Uebertretung 
des Washingtoner Uebereinkommens — dazu 
gehört auch eine Abänderung der auf Grund 
der Uebereinkunft erlassenen Gesetze — 
nach Artikel 418, 410 der Versailler Bestim- 
mungen Zwangsmaßnahmen durch den 
Völkerbund zur Folge hat! Daß diese 
Drohung mit Zwangsmaßnahmen für uns 
nicht nur auf dem Papier steht, sondern daß 
sie auch in die Tat umgesetzt wird, kann 
nach unseren bisherigen Erfahrungen mit 
den Vertragsgegnern nicht zweifelhaft sein. 
Wenn wir die Beschlüsse von Washington 
noch so treu und ehrlich durchführen wür- 
den, eines schönen Tages würden doch 
„Gründe“ gefunden werden, welche die Ver- 
hängung von Zwangsmaßnahmen zu „recht- 
fertigen“ hätten! Es dürfte also doch wohl 
besser sein, wenn wir uns nicht selbst Fähr- 
lichkeiten aussetzen, die wir ohne weiteres 
dadurch vermeiden können, daß wir die 
Washingtoner Beschlüsse einfach nicht rati- 
fizieren.“ 

Trotz dieser auffallenden Stimmungs- 
wandlung würde es selbstverständlich ver- 


früht sein, bereits jetzt von einer durch- 


gehenden Abkehr aller Kreise unserer 
Sozialdemokratie von dem revolutionären 
Dogma des Achtstundentages zu sprechen. 
Immerhin erscheint die Tatsache, daß über- 
haupt diese Frage auch in den Blättern der 
gekennzeichneten Richtung in dieser 
Weise besprochen wird, durchaus beachtens- 
wert. Man kann nur hoffen, daß die Klärung 
der Ansichten recht bald weitere Fortschritte 
macht und sich auch gegen die zu erwarten- 
den scharfen Angriffe aus ihrem eigenen 
Lager durchzusetzen weiß. Sollte diese 
Hofinung sich bewahrheiten, so würde hier- 
durch die Arbeitnehmerschaft unserem ge- 
samten Wirtschaftsleben und damit letzten 
Endes auch sich selbst einen wesentlichen 
Dienst erweisen, | 
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Einladung zu dem am 21. Jan. 1922 stattfindenden 14. Stiltungs- 
fest der Fachvereinigung für Papiertechnik e. V. Cöthen-Änhalt. 


Die Fachvereinigung begeht ihr 14. Stiftungsfest als wissenschaftliche Tagung mit 
einem anschließenden Unterhaltungsabend. Durch die gütige Mitwirkung vieler Herren 
aus der Praxis, die sich bereit erklärt haben, unsere Veranstaltung durch Vorträge zu 
unterstützen, verspricht der wissenschaftliche Teil sich zu einem besonders interessanten 
zu gestalten. Wir erlauben uns hiermit nochmals, unsere Mitglieder sowie iasbesondere 
Freunde und Gönner mit ihren Damen zur Teilnahme an dieser Tagung ergebenst einzuladen. 

Festfiolge: 
Freitag, den 20. Januar 1922, 83° Uhr abends: Begrüßungsabend im 
Hotel zum Schwarzen Bären. | 
Sonnabend, den 21. Januar 1922, 10 Uhr vorm.: Beginn des wissen- 
schaftlichen Teiles im Städt. Friedrichs-Polytechnikum. 
Vorträge: 


Moderne Frischlaugenbereitung 


Entnebelungsanlagen 
Färben von Papier 


Bleichen mit flüssigem Chlor 


Bestimmung der schwefl. Säure und 
des Kalkes in der Lauge der 
Sulfilzellstoffindustrie 

Hesselhausbeiriebskonirolle 

Moderne Kesselhäuser u. deren Beirieb 


Rationelle Ausbeute des Holzschliffes 


Herr Dipl.-Iug. Lauber (Aschaffen- 
burger Papierfabriken). 
„ Georg Schreider (Saalfeld). 
„ Dierdorf (techn. Vertreter der 
Badischen Anilin- u. Sodafabrik). 
„ Pap.-Chem. Schuster (Badische 
Anilin- und Sodafabrik). 


„  Ing.-Chem. Deutsch (Waldhof). 
„ Dipl.Ing. Burgwinkel „ 
„ Ober-Ing. Frank (Aschaffen- 
burger Papierfabriken). 
stud. Wiedemann (Mitglied 
der Fachvereinigung). 


Ausstellungen: 


1. Zeichnungen u. Muster: Neuerungen 
auf fachtechnischem Gebiet beir. 

2. Zeichnungen über chinesische Pa- 
pierfabriken 


Herr Ing. Anton D. J. Kuhn. 
Herren Odrich und Kiefer. 


4 Uhr nachm.: Damenkaffee im Kaffeehaus Herzog Friedrich. 


8 Uhr abends: Fesiaben 


im Rumpf’s Hotel. 


(Zimmerbestellungen vermittelt die Fachvereiigung. Preis des trockenen Gedeckes 
zum Festabend: 25—30 Mk. Es wird höflichst gebeten, Anmeldungen zur Teilnahme 
am Stiftungsfest, sowie Bestellungen für Zimmer und Oedecke rechtzeitig an die Fach- 


vereinigung richten zu wollen.) 


Neubert, Vorsitzender. 


Erhöhung der Ausfuhrabgabe auf Papier zur Verbilligung des Zeitungsdruckpapieres 
in Oesterreich. 


Die Vereinigung Österreichischer Tageszeitungen 
batte sich an die Regierung und an die Nationalver- 
sammlung gewandt, da sie den neuen Preis für Ro- 
tationsdruckpapier nicht mehr aus eigener Kraft 
aufbringen könne. Das Ergebnis einer Mitte Dezem- 
ber v. J. stattgeiundenen Besprechung aller Inter- 
essenten war die folgende, sofort in Krait gesetzte 
Reglementierung der Papier-, Holzstoff- und Pappen- 
zusjuhr: 

„Für jeden von den Papier- und Pappenerzeugern 
im Inlande gelieferten Waggon dürfen zwei Waggons 
exportiert werden, bei Weißpappe und Hofzstoff die 
Halfte, mithin für einen Waggon Inlandslieferung ein 
Waggon Export. Den Tageszeitungen wurden über 


1000 Waggons Rotationsdruck zu ermäßigtem Preise 
zugesichert, und überdies erhalten sie von der Regierung 
eine Rückvergütung. Um diese aufzubringen — die 
Tageszeitungen bezifferten den Mehraufwand für die 
erhöhten Papierpreise auf monatlich 200 Millionen Kro- 
nen —- wurde die Papierexportabgabe, die bisher bei 
Druck- und Konzeptpapier K 3, bei Mittelfein und 
Couleur K 4, bei Holzfrei K 6 und bei Zigaretten- 
papier und verschiedenen feineren Papiersorten K 15 
für das Kilogramm betrug, bei allen Papiersorten 
auf das Vierfache — beantragt wurde das Zehnfache 
— erhöht. Dieses Abkommen gilt für den Monat 
Januar.“ 
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Beuliges Papier. 
Von Prof. Dr. Paul Klemm, Gautzsch. 


Ein für den Papiermacher bereits beim 
Rollen, Glätten und Verpacken recht lästiger 
Fehler, der auch die Verwendung sehr stören 
kann und sofort in die Augen springt, ist das 
Beuligwerden des Papiers, vielfach mit dem 
sprachlich schiefen Ausdruck „Blasigwerden“ 
bezeichnet. | 


Es tritt in sehr verschieden starkem Maße 
auf, von für jedermann auffälliger Buckel- 
und Fältchenbildung bis zum Auftreten in 
versteckter Form abgeschwächt, so daß es 
vielleicht erst bei erhöhter Luftfeuchtigkeit 
bemerkbar wird, Fälle, in denen es beim La- 
gern unangenehme Ueberraschungen bereiten 
kann. 


In manchen Fällen wird es dem Papier- 
macher erst beim Feuchten recht bemerkbar. 
Es sind die milderen Fälle, die doch recht 
lästig werden können, selbst wenn das Pa- 
pier nur geglättet und umgerollt werden soll, 
mehr noch, wenn mit der Verwendung eine 
Anfeuchtung des gesamten Papiers über die 
Fläche verknüpft ist (z. B. Streichpapier). 

Die Erscheinung gehört in den Bereich 
der Beziehungen zwischen Papier und Feuch- 
tigkeit. Ein unerschöpfliches Gebiet, das dem 
Papiermacher so manches Rätsel aufgibt und 
so manche Sorge bereitet, und dessen Be- 
herrschung doch für ihn ein gut Teil seiner 
Kunst bedeutet. Die Sorge, das Richtige zu 
treffen zwischen Papiermasse und Wasser, 


verläßt ihn eben nicht vom Eintragen der 


Holländer bis zur Ablieferung des Papiers. 
In typischen Fällen pflegen die Beulen 
nicht als einfache Ausbuchtungen aufzutreten, 
sondern in der Form von längsgefältelten 
Inselchen, die häufig auch in der Maschinen- 
laufrichtung gestreckt sind. Diese Fältelung 
der ausgebeulten Fläche hängt mit dem 
Längszug und dem Aufrollen zusammen. 
Die Anordnung der Beulen ist zwar nicht 
gleichmäßig, aber auch durchaus nicht voll- 


ständig regellos. Manchmal macht sich eine 


Häufung der Beulen in Längszonen der Bahn, 
manchmal auch eine Kettenbildung in Quer- 
zonen bemerkbar. 


Besonders einseitigglatte Papiere haben 
stark unter der Beulenbildung zu leiden; auch 
schmierig gemahlene mehr als solche aus 
röschen Stoffen, geleimte mehr als unge- 
leimte. 

Klar ist, daß die Beulen örtlich begrenzte 
Stellen von größerer Flächenausdehnung dar- 
stellen, als sie das Papier im übrigen besitzt. 


Daß die Beulen in den Trockenvorrich- 
tungen der Papiermaschinen entstehen, ist 
ohne weiteres erkennbar. Es handelt sich um 
Vorgänge bei der Umwandlung der noch 
stark bildsamen feuchten Papiermasse in eine 
feste, elastische, trockene. Zweifellos ist das 
Beuligwerden hauptsächlich ein Trocknungs- 
fehler. 

Damit ist indessen nicht gesagt, daß er 
nicht bereits im Naßteil der Papiermaschine 
vorbereitet sein kann. Tatsächlich kommt 
dies vor. Wenn die Beulen in Längszonen 
der Papierbahn vorkommen, ist der Verdacht 
berechtigt, daß Pressungsungleichmäßigkeiten 
vorbereitend beteiligt sind. | 

Der Ort, der über die Entstehung ent- 
scheidet, ist der Anfang der Trockenvorrich- 
tung, mag auch das Auftreten nicht immer 
schon dort mit der vollen Schärfe der späte- 
ren Ausprägung zu erkennen sein. 


Beim Trocknen schrumpft jedes Papier, 
um so mehr, je schmieriger der Stoff ist. Das 
Schrumpfen erfolgt rasch und sprunghaft, 
wenn das Trocknen rasch erfolgt. Die Ge- 
schwindigkeit der Schrumpfung hängt also 
mit der Schnelligkeit der Wasserverdampfung 
zusammen. Schon das allein genügt, um 
Ungleichmäßigkeiten der Flächenausdehnung 
zu schaffen, sobald Ungleichmäßigkeiten der 
Austrocknung über die Fläche eintreten. Ob 
auch, wenn keine Nebenwirkungen im Spiele 
sind, nicht allein die Schrumpfungsgeschwin- 
digkeit, sondern auch die Schrumpfungsgröße 
von der Austrocknungsgeschwindigkeit be- 
einflußt wird, bedarf wohl noch genauer Ver- 
suche. Die Erfahrungen sprechen dafür, daß 
es der Fall ist. Immer erweisen sich im 
Trocknen vorauseilende Teile von Papieren 
und Pappen gegenüber langsamer getrockne- 
ten gespannt. Man steht also vor einer 
Kette von Abhängigkeitsverhältnissen; die 
Schrumpfung ist abhängig von der Austrock- 
nung, diese von der Wärmeübertragung des 
Zylinders auf das Papier, diese wiederum von 
der Enge der Berührung zwischen Papier- 
bahn und Trockenzylinderoberfläche. Jede 
Ungleichmäßigkeit dieser Berührung löst 
Schrumpfungsungleichmäßigkeiten aus. Diese 
aber haben rückwirkend weitere Verstärkung 
der wirkenden Ursache zur Folge. Man steht 
also vor einem sich selbsttätig steigernden 
Kreislauf von Wirkungen, sobald der Vor- 
gang einmal eingeleitet ist, sobald die 
ersten Berührungsungleichmäßigkeiten zwi- 
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schen Trockenzylinder und Papierbahn ge- 
schaffen sind. 

Weiter aber ist die Dampfentwicklung von 
Bedeutung. Der durch die Erwärmung ent- 
stehende Dampf sucht sich zu seiner Ab- 
strömung die Wege des geringsten Wider- 
standes. Das sind bei Pressungsungleich- 
mäßigkeiten vielleicht schon vorhandene oder 
durch Erwärmungsungleichmäßigkeiten im 
Entstehen begriffene Ungleichmäßigkeiten 
von feuchteren, bildsameren Stellen der Pa- 
pierbahn, die je mehr, um so heftiger die 
Dampfentwicklung ist, von dem Trocken- 
zylinder abgehoben werden, so daß die Hin- 
derung der Wärmeübertragung an den Stellen 
von Anfang an weniger enger Berührung 
gesteigert wird. Die heftige Dampfentwick- 
lung muß zu verstärkter Ausbeulung der 
Stellen führen, wenn die Porosität der Papier- 
masse nicht genügt, um die Dämpfe ohne 
Entwicklung von Dampfspannung zwischen 
Papier und Zylindermantel hindurchzulassen. 
Bei einseitigglatten Papieren lassen sich nicht 
selten diese Spuren des Durchblasens nach- 
weisen. | 

Kein Zweifel, Berührungsungleichmäßig- 
keiten zwischen Papierbahn und Trocken- 
zylinder sind die Ursachen der Erscheinung. 

Das Schlimme ist, daß man sie, wenn sie 
einmal entstanden sind, über die Trocken- 
partie mit fortschleppt, ohne daß ein nach- 
träglicher voller Ausgleich möglich wäre. 
Denn die einmal in der Schrumpfung voraus- 
geeilten Stellen bleiben immer die straffer 
gespannten, jedem folgenden Zylinder enger 
anliegenden und starreren, auch mechanischer 
Streckung größeren Widerstand entgegen- 
setzenden Stellen. 

Herbeigeführt werden die Berührungs- 
ungleichmäßigkeiten wohl in den allermeisten 
Fällen durch zu sprunghafte Erhitzung von 
Trockenzylindern am Anfange der Trocken- 
vorrichtung. Im System liegt die Gefahr für 
eine solche bei den Maschinen mit einem 
großen Trockenzylinder, deshalb ist es ver- 
ständlich, daß einseitigglatte Papiere leicht 
beulig werden. | 


“dung 
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Auf Ungleichmäßigkeiten vorbereitend 
wirken können Pressungsungleichmäßigkeiten, 
besonders aber auch nackte Zylinder am 
Anfange der Trockenpartie, die besonders bei 
Beulenketten in Längszonen eine verhängnis- 
volle Rolle spielen. 

Bei den Beulenketten in Querzonen sind 
meist Zuckungen beim Ablösen der Papier- 
bahn von einem zu stark geheizten Trockner, 
unterstützt durch lange, freie Züge mit nicht 
geschickt gelagerten Leitwalzen, an der 
Bildung beteiligt. 

Daß bei geleimten Papieren mit der 
Beulenbildung regelmäßig Leimfestigkeits- 
ungleichmäßigkeiten Hand in Hand gehen, 
ist eine alte Erfahrung. Es sei vorerst hier 
beiläufig erwähnt. 

Durch Versuche des Aufpressens von 
Stücken nasser Papierbahn auf mehr oder 
weniger stark geheizte Metallplatten, in roher 
Weise durch Aufsetzen eines Bügeleisens auf 
Stücke nasser Papierbahn kann man in Ver- 
suchen alle Erscheinungen willkürlich her- 
vorrufen, die an beuligen Papieren zu 
beobachten sind. 

Mechanische Mittel, Feuchtglätte und nach- 
trägliches Bearbeiten im Kalander, können 
wohl bessern, aber gründliche Beseitigung 
des Uebelstandes bringen sie nicht, besonders 
dann nicht, wenn es sich um Verwendungen 
handelt, mit denen Feuchtung der Ober- 
fläche verknüpft ist, wie bei Bunt-, Streich- 
und Tapetenpapieren, oder gar Einlegen in 
Wasser, wie bei Lichtpauspapieren. 

Und die wirksamen Beseitigungsmaß- 
regeln? Im Grunde genommen sind sie 
einfach genug, sie gipfeln in der Sorge für 
stetig ansteigende und der Vermeidung von 
sprunghafter Erwärmung der Papierbahn am 
Anfange der Trockenvorrichtungen, Vermei- 
von Pressungsungleichmäßigkeiten, 
Spannfalten und Zuckungen der Papierbahn 
und Sorge für straffes Aufliegen der Leitfilze 
beim Trocknen. Freilich, wohl weiß ich, 
nicht immer ist es ganz leicht, alle die Be- 
dingungen zu vereinigen. 


— 


Socben ist erschienen: 

„Die Praxis der Päpierfabrikation‘“ mit beson- 
derer Berücksichtigung der Stoffmischungen und deren 
Kalkulationen. Praktisches Handbuch für Papier- 
fabrikanten, technische und kaufmännische Direk- 
toren. Werkführer, sowie zum Unterricht in Fach- 
schulen. Mit 176 Textfiguren und 1 Tafel von 
Max Schubert, weil. Fabrikdirektor a. D., 
Professor an der Technischen Hochschule zu Dresden. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage von Dr.- 


Ing. E. h. Ernst Müller, Geh. Hofrat, ord. 
Professor an der Technischen Hochschule zu Dres- 
den, wissenschaftlicher Leiter des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden. Preis 
broschiert Á 150. gebunden «AM 170 portofrei im 
Inlande. Nach dem Auslande Mehrporto und cent- 
sprechender Valutazuschlag. (Besprechung folgt.) 


Wochenblatt für Papterfabrikatlon, 
Biberach a. d. Riß. 
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Stoflaulschliefungs maschinen der Papierfabrikation. 


Im Artikel über obiges Thema in Nr. 33 
des Wochenblattes, S. 2664, ist der wichtig- 
sten Maschine, des Holländers und seiner 
Abarten, nur nebenbei Erwähnung getan, 
ebenso nicht des in der Redaktionsanmerkung 
genannten „Hemelryk“-Zerfasererss und des 
Wangnerschen „Faserfreund“ sowie auch 
nicht der verschiedenen Plan- und Kegelstoff- 
mühlen. 

Im nachstehenden möchte ich mir erlau- 
ben, eine vergleichende Zusammenstellung 
über die Wirkungsweise der einzelnen Auf- 
schließungsarten vorzunehmen unter Berück- 
sichtigung der 5 für die betreffenden 


Maschinen passendsten Verarbeitungsmate- 
rialien. 

Man kann Rohstoffaufschließung und Roh- 
faseraufschließung unterscheiden, und es 
könnte hierbei im weitesten Sinne auch die 
Holz- und Strohfasergewinnung mit chemi- 
schen Hilfsmitteln verstanden werden, und 
ferner Stoffregenerierung, d. h. Altpapier- 
aufarbeitung, welch letztere in eben ange- 
zogenem Artikel wohl auch hauptsächlich 
ins Auge gefaßt wurde. > 

Hiervon ausgehend kämen zunächst der 
Wangnersche „Faserfreund“ zur Betrachtung. 


Dieser will, wie der Name sagt, die Rege- 
nerierung mit möglichster Schonung der 
Fasern vornehmen, ein Bestreben übrigens, 
das mit mehr oder weniger Erfolg das End- 
ziel jeder derartigen Maschine ist, und er 
bedient sich deshalb einer Vorweichtrommel, 
von dem Gesichtspunkt ausgehend, daß die 
Wasserbehandlung des Papiers allein schon 
durch die Durchdringung des Fasernfilzes 
auflockert, so daß dann eine leichte Gegen- 
einanderreibung in Breiform genügt, um 
vollkommene Entfilzung und Auflösung in 


«die ursprünglichen Fasernbündel herbeizu- 


führen. 


U 
ru; 
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Eine horizontal gelagerte Einweichtrom- 
mel besteht aus einem Eisengerippe mit 
gußeisernen Hälsen und aus Siebrahmen, die 
abgenommen werden können, und dreht sich 
langsam in einem möglichst mit heißem 


Wasser gefüllten Troge. Durch den Sieb- 
rahmen kann das im Troge befindliche Was- 
ser aus- und eintreten, und es durchströmt 
bei der Drehung der Trommel beständig das 
im Innern befindliche Altpapier, dieses durch- 
nässend. Eine am inneren Umfang ange- 
brachte Transportschnecke befördert das 
Papier während des Einweichens ständig 
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nach der Auswurfseite. Durch dieses Durch- 
einanderschieben wird eine erhebliche Vor- 
zerkleinerungsarbeit geleistet. An der Aus- 
wurfseite faßt ein Auswurfblech bei jeder 
Umdrehung ohne Rücksicht auf den übrigen 
Trommelinhalt eine bestimmte Stoffmenge 
und wirft sie in den eigentlichen Zerfaserer. 
Dadurch wird dieser, unabhängig von der 
Bedienung, ständig gleichmäßig mit Material 
beschickt, da die Einweichtrommel ziemlich 
leer gearbeitet sein kann, bevor ein neuer 
Eintrag nötig wird; allerdings wird man 
Wert darauf legen, in der Einweichtrommel 
den Stoffvorrat nicht zu weit herunterkom- 
men zu lassen, bevor die Neueintragung 
stattfindet. d 

Der eigentliche, vertikal angeordnete Zer- 
faserer besteht aus einem äußeren und einem 
inneren feststehenden Mantel, die mit Knet- 


zähnen besetzt sind. Zwischen diesen dreht 
sich eine außen und innen mit Knetzähnen 
besetzte Glocke. Das durch den Einwurf- 
trichter einfallende Papier gelangt im äuße- 
ren Knetraum nach unten und in einem 
inneren Knetraum nach oben. Die Stoff- 
konsistenz von 12—15%, mit der die Ma- 

schine arbeitet, gewährleistet eine schonende 
Faserbehandlung. Durch diese Verdünnung 
unterscheidet sich der „Faserfreund“ we- 
sentlich von allen anderen derartigen Maschi- 
nen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß zur 
Regenerierung des in eigener Fabrik anfal- 
lenden Ausschusses oder anderer leichter und 
reiner Sorten der „Glockenzeriaserer“ gute 
Dienste zu leisten imstande ist. Bei der Ver- 
arbeitung von härterem Material, wie Bü- 
chern, Deckeln und dergl., und bei etwaigem 
Vorkommen von Bindiaden und dergl. wird 
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allerdings eine strenge Vorbereitung stattfin- 
den müssen. 5 

Der „Hemelryk-Zerfaserer“ erinnert stark 
an den Dietrich-Zerfaserer. Er besteht, wie 
obenstehende Abbildung zeigt, aus einem 
konischen Gefäß mit nur einer innen liegen- 
den Welle, die mit Flügeln besetzt ist. Der 
Einfüllkasten auf der Antriebseite ist recht 
geräumig, und es geschieht in demselben die 
Durchmischung mit Wasser und eventuell 
mit Dampf. Die Zerfaserungs- und Bewe- 
gungswelle ist auf diese Weise dem bedie- 
nenden Arbeiter entrückt, was ein Vorteil 
gegenüber dem Wurster-Zerfaserer ist, dessen 
Bedienung große Vorsicht erfordert. Das 
Prinzip der Entfaserung ist im übrigen das- 
selbe wie bei Wurster- und Dietrich-Zer- 
faserern, d. h. Entfilzung durch Aneinander- 
reiben der Papierteilchen. Um einen zu 


DE 
77 
= 


schnellen Durchgang zu verhindern, sind an 
den Trogwänden hakenförmige Bolzen ange- 
bracht, und um ständig Wasser in der be- 
wegten Stoffmasse zu erhalten, ist die 
Austrittsöffnung für den fertig bearbeiteten 
Stoff erheblich über dem Boden, d. h. der 
tiefsten Stelle des konischen Gefäßes, ange- 
ordnet. | 

Das, was im Artikel in Nr. 33 über die 
kontinuierlich arbeitenden Aufschließungs- 
maschinen gesagt ist, trifft auch hier zu; 
eine absolute Gewähr für. regelmäßige, 
stippenfreie Arbeit ist nicht gegeben; diese 
kann auch nur eine periodisch eingetragene 
Maschine geben, deren Arbeit vor ihrer Be- 
endigung nachgeprüft werden kann. Da die 
auf der Hauptwelle sitzenden Flügel neben 
der Durchknetung eine Fortbewegung nach 
der Austrittsöffnung bewirken, wird ebenso 
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wie bei „Wurster“ eine Drosselung statt- 
finden können, wodurch der bedienende Ar- 
beiter einen ausschlaggebenden Einfluß, auf 
den Erfolg der Arbeit der Maschine hat, 
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Woraus andererseits aber auch eine erheb- 

liche Abhängigkeit von dem Geschick und 

der Aufmerksamkeit desselben sich ergibt. 
(Fortsetzung folgt.) 


— — eq 


Silvester - Plauderei der Holländer. 


Kein Sternlein am Himmel ließ sich sehen. 
Im Holländersaale herrschte tiefes Dunkel. 
Silvester war es auch. Ungestört konnten 
sich die Holländer einmal wieder ausplau- 
dern. Von euch allen bin ich doch der erste, 
begann der große neue Reformholländer. 
Meine mächtige Walze leistet mehr als ihr 
kleinen Hascher alle zusammen. Du solltest, 
rief ein zartes Holländerstimmchen, dich 
nicht so groß machen. Unser Zigaretten- 
und Schreibpapier hast du allerdings infolge 
deiner Mahlweise so verschlechtert, daß sich 
die Klagen über deren Qualität täglich meh- 
ren. Daran bin nicht ich, sondern der Werk- 
meister schuld. Mein Feld ist die Her- 
stellung von Kraftpapier. Mach den Mund 
nicht so weit auf, rief der Steinholländer. 
Die Kraut- und Rübenmasse, die du bis heute 
geliefert hast, ist weder für Kraft- noch 
Spinnpapier verwendbar. Neulich ließ man 
die Walze 24 Stunden, auf das Grundwerk 
gelassen, mahlen, aber die nötige Schmierig- 
keit des Stoffes blieb aus. Wenn ich mich 
rühmen wollte, so hätte ich allen Grund. Ich 
bin, wie mich Dr. Wurster mit Recht nannte, 
der rotierende Hammer. Ja, du vorlauter 
Reformholländer bist der wirkliche Scharf- 
richter jeder guten Faser, bemerkte der 
Cooke-Hibbert-Holländer.” Deine schwere, 
massive Eisenwalze und deine scharfen Mes- 
ser guillotinieren geradezu alle Fasern. Wäh- 
rend 8000 m Reißlängen bei Spinnpapieren 
als Minimum anzusehen sind, bringst du es 
höchstens auf 5000 m. Uebe du kein Richter- 
amt über deine Kollegen, rief die Stoffmühle. 
Deine Leistungen sind auch nicht hervor- 
ragend. Das einzige, was du leistest, ist hohe 
Stoffdichte bei raschem Umlauf. Aber die 
einzelnen Fasern massakrierst du so, daß eine 
geschlossene Verfilzung unmöglich wird. Da 
sieh meine Papiere einmal an. Ich allein bin 
imstande, eine Einheitlichkeit in bezug auf 
Form und Länge der Fasern im Mahlen zu 
bringen. Ich bin gewissermaßen der Friseur 
für die Faserwet. Meine Papiere zeigen 


Von Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen. 


schöne Durchsicht und glatte Oberfläche. 
Bescheidenheit ist eine Zier, das solltest du, 
Stoffmühle, dir merken. Nur zur Erzeugung 
von Löschpapier sollte man dich verwenden, 
denn deine Papiere sind zu brüchig und 
haltlos. 

Der Kollergang, welcher bis jetzt still- 
schweigend dem Wortgefecht zugehört hatte, 
sollte schließlich als mehr oder weniger Un- 
parteiischer seine Anschauungen auch vor- 
tragen. Freilich, sagte er, ihr Schöpfungen 
der modernen Holzpapiermacherei, ihr habt 
ja auch manche Vorzüge, aber das, was euch 
tehlt, ist die Feinfühligkeit in der Stoffberei- 
tung. Mit Ausnahme des Steinholländers 
taugen die neueren Mahlorgane im großen 
ganzen vorwiegend nur für die Massenerzeu- 
gung von Holzschliffpapieren. Die Erzeu- 
gungsstelle dieser Papiere liegt aber heute 
nahezu ausschließlich in der Holzschleiferei 
und Zellstoffabrik. Die Anwendung guter, 
bewährter Kunststeine gewährleistet bereits 
den Ausfall richtigen Ganzstoffes. Infolge- 
dessen werden die Stoffe für Zeitungspapiere 
beispielsweise in Amerika neuerdings in eini- 
gen Fabriken direkt in die Papiermaschinen- 
bütten oder in die Mischholländer geleert. 
In dieser Hinsicht seid ihr Ganzstoffhollän- 
der also eigentlich überflüssig geworden. 
Gegen den alten Holländer ist übrigens 
weder der Reform- noch der Untergrund- 
holländer aufgekommen. Von ausschlag- 
gebender Bedeutung ist aber gerade heute 
für Deutschland die Leistungsfähigkeit der 
Maschinen angesichts der hohen Löhne und 
hohen Preise der Rohstoffe. Sache der be- 
rufenen Papiermacher ist es daher, unentwegt 
in der Erlangung wahrhaft guter Maschinen 
fortzuschreiten. Mehr als je zuvor sollte das 
Verdienst der Papiermacher weniger in der 
Massenproduktion als in dem denkbar höch- 
sten Veredlungsgrade des Rohproduktes ge- 
sucht werden, wenn, was wir alle wünschen. 
ihm beschieden sein soll: 

Ein segensreiches neues Jahr. 


—— . —— ———— 
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Totenſchau 1921. 


Angust Schmidt, Betriebsleiter der Papier- 
fabrık Weltende Ewald Schoeller & Co., Hirsch- 
berg. Schles., t am 1. Januar in Sebnitz. 

Hermanu Weinberg. ehemaliger Kartonpapier- 
fabrikant in Wien, t am 5. Januar in Berlin. 

Theodor Hoffmann, Teilhaber der Firma Hofi- 
mann & Engelmann in Neustadt a. d. Haardt. 
t am 9. Januar in Neustadt. 

Carli Suhle, Stadtrat, früher Mitinhaber der 
Firma Eichler & Suhle in Zwickau i. Sa., F am 
16. Januar. 

Fmil Weiß, Direktor der Ramingsteiner. Papier- 
fabrik G. m. b. H., t am 15. Januar in Wien. 
Alired Bergmann, Kommerzienrat, früher 
langjähriger Vorstand und alsdann Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der Cröllwitzer Aktien-Papier- 
Fabrik sowie Vorsitzender des Aufsichtsrats der 
Ammendorier Papierfabrik, t am 22. Januar in 

Berlin. ` 

Ludwig Kohler, Teilhaber der Maschinen- und 
Büttenpapierfabrik Gmund in Gmund am Tegern- 
see, t am 7. Februar. 

Frast Kirchner, Professor, techn. Schriftleiter 
des Wochenblattes für Papierfabrikation, 7 am 
14. Februar in Chemnitz. 

Arthur S. Wertheim, Chef der Firma Wert- 
heim Export Company m. b. H. in Hamburg. 
t am 16. Februar in Cassel. l 

Kari Laiblin, Kommerzienrat, Mitinhaber der 
Papierfabrik Gebr. Laiblin in Pfullingen, am 
b. März in Reutlingen. 

Emil Pirath. Pr. phil., Mitinhaber der Firma 
Gebr. Dr. Dr. Pirath, Papierfabrik Oberursel 
a. Taunus, Tam 8. März. 

Cart Haas, Geheimer Kommerzienrat. Dr. med. 
h. c., Mitgründer und zuletzt Vorsitzender des 
Aufsichtsrats der Zellstofffabrik Waldhof, lang- 
sähriges Vorstandsmitglied der Vereine Deutscher 
Zellstoff-Fabrikanten und Deutscher Papierfabri- 
kanten, t am 4. April in Mannheim. 

Ernst Viktor Heinrich Rumpelt, Fabrik- 
direktor, langjähriges Vorstandsmitglied der EI- 
senthal, Holzstoff- und Papierfabrik A.-G., T am 
30. März in Grafenau. 

Lzon Schneidhuber, Inhaber der Firma Gebr. 
Böttger. Dresden, und der Pappenfabrik Stauchitz. 
t am 26. März in Dresden. 

Louis Staffel, Teilhaber der Firma Louis Staffel, 
Feinpapierfabriken in Witzenhausen und Obcr- 
schmitten, + am 18. April in Witzenhausen. 


Wagner, Baurat, Professor, langjähriger Mit— 
arbeiter des Wochenblattes, T am 17. April in 
Chemnitz. l 


Richard Frick, Vertreter der Patentpapierfabrik 
zu Penig. Tam 20. April in Stuttgart. 


Dani Wilhelm Piannenschmid, langjähri- 
ker Direktor der Franzenthaler Papierfabrik der 
Vereinigten Papier- und Ultramarinfabriken A.-G. 
in Prag und Wien, t am 12. Mai in Dresden. 

Jasci Rumler, Papiertechniker i. R., f am 

18. Mai in Trautenau. i 


Emil Schaller, Teilhaber der Firma Ludwig 
Schaller, Papier- und Kunsthandlung in Stuttgart, 
‘ im Juni in Stuttgart. 

S. Kaufmann, früher Prokurist der Firma Adoli 
Fiegel, Papierfabriken in Berlin, T am 13. Juni 
in Berlin. 

Richard Brosig, Ingenieur-Chemiker, Direktor 
der Petersdorfer Papierfabrik A.-G. in Petrifalau 
bei Sebesul-Sasesc, t im Juli in Petrifalau. 

Georg Conrad, früher Direktor der Papierfabrik 
Sacrau, langjähriges Vorstandsmitglied des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten, Vorstandsmit- 
glied der Papiermacher-Berufsgenossenszhaft und 
Vorsitzender der Sektion XI. t am 6. Ju" in 
Sacrau. 

Hermann Clemm, I. Vorstand der Bad. Holz- 
stoff- und Pappenfabrik Obertsrot b. Gernsbach. 
Mitglied des Aufsichtsrats der Zellstofffabrik 
Waldhof und der Papyrus A.-G. in Mannheim- 
Waldhof, t am 19. Juli in Obertsrot. 

Reinhard Schelzig, Papieriabrikdirektor. 
T am 26. Juli in Dresden-Plauen. 

Julius Haerlin, Kommerzienrat, Dr. phil. et 
Dr. h. c., Gründer und Teilhaber der Papier- 
fabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, mehrere 
Jahrzehnte lang Vorstandsmitglied des Vereins 

Deutscher Papierfabrikanten, der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft, 2. stellv. Vorsitzender der 
Sektion I, f am 17. August in Gauting. 

Arthur Stalnacke, Oberingenieur in der 
Sulfitstoffabrik Svanö A.-B. in Svanöbruk. Schwe- 
den. Vorstandsmitglied des Vereins der Zellstoff- 
und Papier-Chemiker und Ingenieure, im Au— 
gust in Svanöbruk. 

Benno Jahn, Gründer der gleichnamigen Papier- 
großhandlung in Chemnitz, 7 im August in 
Chemnitz. 

Max Schüler, Seniorchef und Teilhaber der 
Firma Max Schüler & Co. in Hamburg. T am 
29. August in Hamburg. 

Moritz Clausnitzer, Inhaber der gleichnami- 
gen Holzstoffabrik in Kniebreche im Erzgebirge, 
t im September in Kniebreche. 

Eugen Schaal, Inhaber der Firma G. Schaal, 
Papiergeschäft in Ravensburg, Mitglied des Auf- 
sichtsrats der Papierfabrik Baienfurt. T am 
13. September in Ravensburg. ` 

Paul Leesemann, Mitinhaber der Firma Him- 
melmann & Co., Fröndenberg, am 7. September 
in Fröndenberg. 

Karl Wehlmann, Vorstand der Holzstoff-, Le- 
derpappen- und Papierfabrik zu Wasungen a. d. 
Werrabahn, f am 21. September in Wasungen. 

Guido Baerwaldt, Fabrikbesitzer in Pulver- 
krug, t am 27. September in Pulverkrug. 

Max Weißenborn, Inhaber der Firma Richard 
Schmidt Nachf., Oberau b. Wolkenstein i. Sa., 
Vorsitzender des Vereins sächsischer Pappen- 
fabrikanten E. V., Vorstandsmitglied des Vereins 
Deutscher Pappenfabrikanten und der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft Sektion IX, + am 
20. September in Oberau. 
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Hermann Grotjan, Geheimer Kommerzienrat, 
langjähriges Vorstandsmitglied und stellvertre- 
tender Vorsitzender des Aufsichtsrats der Mün— 
chen- Dachauer Aktiengesellschaft für Maschinen- 
papierfabrikation in München, Mitglied des Vor- 
standes der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Sektion 1 und viele Jahre Vorstandsmitglied des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, t am 
12. Oktober in München. S 

Gottlieb Klener, kaufmännischer Direktor der 
Moldaumühl Brüder Porak, Papier- und Pappen- 
fabriken A.-G., Kienberg, t am 7. Oktober in 
Kienberg. 

Heinrich Flinsch, in Firma Ferdinand Flinsch, 
Papierfabrik, Cospuden b. Leipzig, T am 25. Ok- 
tober in Ebenhausen b. München. 

Paul Hesse, früher Oberwerkmeister und Pro- 
kurist der Firma Wiede & Söhne. Trebsen, + am 
25. Oktober in Trebsen. 

Isidor Nettl, Chef der Firma Roth-Retschitzer 
Maschinenpapierfabrik Isidor Nettl in Roth-Ret- 
schitz, T am 23. Oktober in Roth-Retschitz. 

Adolf Allihn, Inhaber der Papiergroßhandlung 
F. Lüdecke, Komm.-Ges., Berlin-Bremen, am 
30. Oktober in Wannsee. 
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Fritz Zweigler, Dr.-Ing., Direktor, Vorstands- 
mitglied der Abteilung Papierfabrik Halbrok der 
Koholyt Akt.-Ges. in Hillegossen, + am 23. No- 
vember in Hillegossen. 


Heinrich Wagner, in Firma H. Wagner & 
E. Debes, Leipzig, Vorsitzender der Papierver- 
arbeitungs-Berufsgenossenschaft Sektion IH, am 
21. November in Leipzig. 


Henrik August Munktell, Direktor der 
Firma J. H. Munktells Pappersfabriks A.-B., 
t am 1. November in Grycksbo, Schweden. 


Arthur Schlenzig, Fabrikbesitzer, lange Jahre 
Vorstandsmitglied des Vereins sächsischer Pap- 
penfabrikanten E. V., t am 6. November in Krum- 
bach. 

Fritz Thomas, Kommerzienrat, Seniorchef der 
Firma Gottl. Fr. Thomas & Sohn G. m. b. H.. 
t am 16. Dezember in Lengenfeld. 

Mo ri tz Tochtermann, Geschäftsführer des 
Verbandes Deutscher Druckpapierfabriken G. m. 
h. H., T am 17. Dezember in Berlin. 

Hermann Moritz, Papierfabrikant, t im De- 
zember in Wittenberg: 


Geschäftsberichte. 


In der außerordentlichen Generalversammlung der 
Kosthelmer Cellulose- und Papierfabrik A.-G. be- 
richtete der Vorsitzende, daß die ganze Fabrik naclı 
dem Brand kurze Zeit stillstand. Dann konnte die 
Zellulosefabrikation in Betrieb gesetzt werden, wäh- 
rend die Papierfabrikation vollständig ruhte und nach 
Ansicht der technischen Direkfion noch etwa ein 
halbes Jahr ruhen müsse. Aus der Versicherung 
hoffe man soviel Ersatz zu bekommen, daß mit 
keinem großen Verlust zu rechnen sein werde. Aus 
den Gebäuden werde wohl der Ersatz nicht so groß 
sein, um die Gebäude damit neu aufbauen zu können. 
Bei den Maschinen dagegen hoffe man auf annähernd 
vollen Ersatz. Das Geschäft sei unbefriedigend infolge 
der niederen Preise für Zellulose und Papier gewesen. 
In letzter Zeit sei aber eine wesentliche Besserung 
in den Preisen eingetreten. Zellulose sei von & 330 
auf 630 und Papier von «A 700 auf 1200 gestiegen. 
Die Zellulosefabrikation habe im Dezember bisher in 
quantitativer und finanzieller Hinsicht ein günstiges 
Ergebnis gebracht. Die Bestimmungen des $ 240 
Absatz 1 des HGB. kämen nicht in Betracht. Die 
Jahresbilanz werde so ausfallen, daß die Hälite des 
Aktienkapitals nicht verloren erscheint. Die Liqui- 
dationsbilanz lasse das Kapital vollkommen intakt. 
Die Nachfrage nach den Fabrikaten sei groß. Man 
hoffe, daß im nächsten Jahr mit einem Gewinn zu 
rechnen ist. Die Versammlung nahm ohne jede Aus- 
sprache die Ausführungen des Vorsitzenden entgegen. 

` (Fftr. Ztg.) 

Zellstofifabrik Waldhof, Mannheim. Die Gesell- 
schaft, die A 30 Mill. als Vorentschädigung für die 
im Kriege zerstörte Pernauer Tochtergesellschaft 
erhalten hatte, schreitet nun zur Auszahlung der in 
der 13. bis 15. Auslosung der 4 proz. 1903er Obli- 


gationen und der 1. und 2. Auslosung der 5proz. 
1913er Obligationen der Russischen A.-G. 
Zellstofffabrik Waldhof in Pernau ge- 
zogenen Stücke, nachdem ihr nunmehr die Original- 
akten dieser Auslosungen zugegangen sind. 

The Kellner-Partington Paper Pulp Co. Ltd. 
schließt die Bilanz ihrer Fabriken Hallein und Villach 
vom 30. September 1920 mit einem Verlust von 
K 57384012. Der Warenerlös beläuft sich auf 
K 204 198615. Demgegenüber stehen Materialien, Löhne, 
Gehälter, Unkosten und Steuern mit K 114 155 649: 
Abschreibungen K 183 660 und Zuweisung an die 
Reserven K 147 243 318, die dadurch auf K 165 490 009 
steigen. Besitz, Gebäude und Maschinen sind mit 
K 2 677 453 bewertet, der Waldbesitz mit K 570 738. 
Die Einlage der Zentrale Manchester wird mit 
K 11 432 720 angegeben. 

Vereinigte Papieriabriken Vevce, Goricane und 
Medvode A.-G. in Jugoslawien (früher zu Leykam- 
Josefsthal gehörende Fabriken). Das Aktienkapital 
wurde auf K 40 000 000, geteilt in 100 000 Aktien zu 
je K 4000, erhöht. 


Holländer- Betrachtungen. 


Mechanisch- technologische Skizze über die Vorgänge 
heim Mahlen der Papierstoffe im altbewährten Hol- 
länder mit zweikanäligem offenen Troge. 

Von Professor Ernst Kirchner, Chemnitz, 
in den Kriegsjahren 1917/18 bearbeitet. 

Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 8 Figuren kostet 
postfrei AN 4.—. Der Betrag ist auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 


ee 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Heinrich August Müller hat seinen 
unter der Firma Papierfabrik Neumühle bel Miesbach 
Christ. Aug. Müller betriebenen Fabrikbesitz am 
13. Oktober 1921 an die Papierfabrik Neumühle A.-G. 
verkauft. Die frühere Firma und die Prokura des 
Herm Christian Ziegler für diese sind ge- 
löscht. Zum Vorstand des neuen Unternehmens 
wurde Herr Direktor Albert Stengler, zum 
Prokuristen Herr Christian Ziegler, beide 
in Neumühle, ernannt. 

Das Werk der Papierfabrik Groeningen A. Woge, 
Cescllschaft mit beschränkter Haftung in Groeningen, 
Reg.-Bez. Magdeburg, ist am 1. Januar 1922 mit allen 
Aktiven und Passiven auf die Hannoverschen Papier- 
fabriken Alfeld-Gronau vormals Gebr. Woge in Alfeld 


(Leine) übergegangen. Der Betrieb des Werkes wird 


unter der letztgenannten Firma weitergeführt. Die 
Leitung eriolgt von dem Hauptbüro Alfeld aus, 
wohin alle Zuschriften, Bestellungen und Zahlungen 
zu richten sind. 

Papieriabrik August Köhler G. m. b. H. in Ober- 
kirch. Dem Fabrikdirektor Herrn Hermann 
Franz Just in Oberkirch wurde Cesamtprokura 
erteilt. Er ist berechtigt, mit einem der Prokuristen 
die Firma zu zeichnen. i 

Herr Ingenieur Adolf Späth ist zum Direk- 
tur det Holzschleifereien und Pappenfabriken Alexan- 
der Wilisch, Lehnamühle/Rüßdorf bei Greiz, ernannt 
worden. 

Herr Ingenieur Franz Aust, seither in Saybusch, 
ist jetzt technischer Leiter der Fein- und Zi- 
zarettenpapierfabrik in Köbeln bei 
Muskau (Lausitz). 

Die der Köln-Rottweil Pulverfabrik A.-G. ge- 
hörige Pulverfabrik in Rübeland. welche durch einen 
Machtspruch der Entente stillgelegt werden mußte, 
ist mit dem dazugehörigen Areal in die Hände der 
Firma C. W. Neumann in Magdeburg übergegangen, 
welche au ¿ecco Stelle eine Papierfabrik einzurichten 
gedenkt. (besiżtgvng bleibt abzuwarten.) 

Die Firmen Fischer & Chrambach, Holzgroßhand- 
lung. Breslau. und Alois Landerer, Holzgroßhandlung, 
Breslau. haben ihre Regensburger Niederlassung in 
eine selbständige Firma unter der Firma Regensbur- 
ger Holzvcrwertungs-Gesellschait m. b. H., Regens- 
burg umgewandelt. Der bisherige Generalvertreter 
der Firmen, Herr Arthur Apitzsch, Regens- 
burg, sowie der langjährige Mitarbeiter, Herr Hugo 
Bleul, Regensburg, sind für die neue Firma als 
Geschäftsführer bestellt worden und zur gemein- 
schaftlichen Zeichnung der Firma berechtigt. 

Der bisherige alleinige Inhaber der Firma S. Sa- 
lomon in Minden i. W., Herr Max Salomon, hat 
infolge Krankheit und wegen steter Vergrößerung des 
Betriebes sich veranlaßt gesehen, seinen bisherigen 
Mitarbeiter und Bruder Herrn Arthur Salomon 
and seinen langjährigen Mitarbeiter und Prokuristen 
Herrn Max Weinberg als Teilhaber in seine 
Firma aufzunehmen. 

Unter der Firma Ritzer & Kolkwitz ist in Ulm 
a. D., Wengengasse 18, ein modernes Bürobedarfs- 
geschäft, verbunden mit Papierhandlung, eröffnet 
worden. | 


Bernhard Funke, Hamburg 24 (Inhaber Christian 
Dering). Dem bewährten Mitarbeiter, Herrn Her- 
mann Schliephake, ist Prokura erteilt worden 
in der Weise, daß er berechtigt sein soll, die Firma 
gemeinschaftlich mit dem bisherigen Einzelprokuri- 
sten, Herrn Otto Jobs, zu zeichnen. Die Einzel- 
prokura des Herrn Otto Jobs als solche bleibt nach 
wie vor bestehen.“ 


Linke-Hofmann-Werke A.-G. Abteilung Füllner- 
werk, Warmbrunn L Schlesien. Nach einem Bericht 
in der „Papier-Ztg.“ hat diese Firma im vergangenen 
Jahre abgeliefert, in Betrieb gebracht und in Arbeit 
genommen: 15 Papiermaschinen, 2 Langsiebentwäs- 
serungsmaschinen, 2 Rundsiebkartonmaschinen, 29 Um- 
bauten und Vergrößerungen bestehender Anlagen 
außer einer Reihe Maschinen für Holzschleifereien, 
Pappen- und Zellstoffabriken und einer erheblichen 
Anzahl Hilfsmaschinen, von denen nur genannt seien: 
78 Holländer, 16 Pape-Knotenfänger, 15 Kalander und 
14 Schneidemaschinen. Beschäftigt sind zurzeit rund 
1000 Angestellte und Arbeiter. 


Jubiläum. Am 2. Januar d. J. konnte Herr 
Oskar Winkler, ältester Prokurist der Firma Her- 
mann Finckh, Metalltuchiabrik und Mech. Werk- 
stätten in Reutlingen, auf eine 40jährige, ununter- 
brochene, arbeitsreiche Tätigkeit bei dieser Firma 
zurückblicken. Der Jubilar durfte bei bester Gesund- 
heit aufrichtige Glückwünsche seitens der Firma und 
seinen langjährigen Mitarbeitern entgegennehmen, 


Handelsregister-Eintragungen. 


Zellstofl- und Papier-Industrie-Aktiengesellschaft, 
Sitz Berlln. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Zellstoff, Holzschliff 
und Papier. Die Gesellschaft ist berechtigt, sich an 
Unternehmungen gleicher oder ähnlicher Art in jeg- 
licher Weise zu beteiligen, solche zu errichten, zu er- 
werben oder zu pachten. Grundkapital & 5 000 000. 
Zum Vorstand ist allein ernannt Dr. Philibert 
Brand, Generaldirektor, Berlin. Die Geschäfts- 
stelle befindet sich Jerusalemerstraße 65/66. Das 
Grundkapital ist in 5000 Inhaberaktien zu je & 1000 
eingeteilt; sie werden zum Nennbetrage ausgegeben. 
Den ersten Aufsichtsrat bilden: a) Hofrat Wilhelm 
Hartmann zu Berlin, b) Kaufmann Josef For- 
garcs zu Berlin, c) Kaufmann Wilhelm Phi- 
lippi zu Berlin-Wilmersdorf. 


Kuno Reimann, Ingenieur zu Herischdori i. Rie- 
sengebirge. Ingenieur Philipp Oertel in Warm- 
brunn ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten, und die Firma in Reimann 
& Oertel. Ingenieure geändert. Die Gesellschaft hat 
am 1. Oktober begonnen. Persönlich haftende Gesell- 
schafter sind der Ingenieur Kuno Reimann in 
Herischdorf und der Ingenieur Philipp Oertel 
in Warmbrunn. Sitz der Gesellschaft ist Herisch- 
dorf. Die Gesellschaft befaßt sich mit dem Bau von 
Holzschleifereien, Pappen- und Papierfabriken sowie 
An- und Verkauf neuer und gebrauchter Maschinen 
dieser Branche, Beratungen bei Neu- und Umbauten, 
Taxen usw. 
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Druckpapierpreise für den Monat Januar. 


Nach den uns gewordenen Mitteilungen sind die 
Verhandlungen über die ab 1. Januar gültigen Preise 
für Zeitungsdruckpapier noch nicht zum Abschluß 
gelangt. Der Verband Deutscher Druckpapierfabriken 
hat auf unsere diesbezügliche Anfrage geantwortet, 
daB uns der Preis mitgeteilt werde, sobald er fest- 
Lestellt sein wird. 


— 


Die deutschen Kunstseidefabriken haben unter 
Hinweis auf das Steigen der Rohmaterialienpreise 
usw. die Preise um 80 bis 100 Prozent 
erhöht. Auch im Auslande seien die Preise, in 
Belgien um Fr. 6—8, in Frankreich um Fr. 12—14 
pro kg, gestiegen. Die Nachirage nach Kunstseide- 
fabrikaten sei nach wie vor groß. 


Der Schutzverband für die Postkarten-Industrie 
E. V., Berlin NO 18, Friedenstraße 15,11, gibt an 
seine Mitglieder neue Grossisten-Richtpreise für 
Bromsilber-, Chromo- und Kunstpostkarten heraus. 
Weitere Exemplare sind durch die Geschäftsstelle 
erhältlich. 


Gründung eines „Wirtschaltsinstituts für Rußland und 
die Randstaaten“ in Königsberg. 

In der Erwartung, daß die nächste Zukunft einen 
bedeutenden Handelsverkehr zwischen Rußland und 
Deutschland bringen, und daß die Stadt Königsberg 
an diesem Verkehr einen sehr erheblichen Anteil 
haben wird, hat das Meßamt Königsberg im 
Einvernehmen mit dem Oberpräsidium der Provinz 
Ostpreußen, dem Magistrat der Stadt Königsberg, der 
Handelskammer und der Universität Königsberg Dbe- 
schlossen, ein Wirtschaftsinstitut für Rußland und die 
Randstaaten ins Leben zu rufen, das dem Handel, 
der Industrie, der Presse und der Wissenschaft zur 
Auskunft und Beratung in allen Handels- und Ver- 
kehrsfragen des osteuropäischen Marktes dienen soll. 
Das Wirtschaftsinstitut tritt in enge Arheitsgemein— 
schaft mit den an der Universität Königsberg bereits 
bestehendem Instituten, dem „Institut für ostdeutsche 
Wirtschaft“ und dem „Institut für Rußlandkunde“. 
In der gemeinsamen Arbeit dieser drei Institute, deren 
Arbeitsteilung sich aus ihrem Charakter von selbst 
ergibt, soll die Stadt der deutschen Ostmesse eine 
Zentralstelle für die kaufmännische Beratung und die 
wissenschaftliche Forschung für Rußland, . Finnland. 
Estland. Lettland, Litauen und Polen werden. 

Das Wirtschaftsinstitut wird seinen Sitz im Hausc 
der Ostmesse haben. Die Arbeiten wurden am 
2. Januar 1922 aufgenommen. 


„Flia“ Große deutsche Fachausstellung. 

In der Zeit vom 3. bis 20. Juni 1922 ver- 
anstaltet der Verband der Flaschnermei- 
ster und Installateure Württembergs 
E. V. eine große deutsche Fachausstellung in Stutt- 
gart in der Gewerbehalle. Sie wird die gesamte 
Metallindustrie, das Flaschnergewerbe (Klempner- und 
Spenglergewerbe), sanitäre Einrichtungen, Gas-, Was- 
ser-, elektrotechnische Installation sowie das Hei- 
zungs-, Lüftungs- und Beleuchtungswesen urffassen. 
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Zahlkarten als Ueberweisungen. 

Mit Rücksicht auf die während des Krieges ein- 
xetretene Papierknappheit wurde am 1. April 1018 
die Benutzung von Zahlkarten mit vorgedruckter 
Kontobezeichnung als Ueberweisungen versuchsweise 
zugelassen. Wegen der hohen Kosten, welche die 
Bearbeitung der Ueberweisungszahlkarten verur- 
sacht und anderer Nachteile wird das versuchsweise 
eingeführte Verfahren am 1. Januar 1922 wieder auf— 
gehoben. Den Postscheckkunden, die von der Ein- 
richtung bisher Gebrauch gemacht haben, ist die 
Verwendung der Zahlkarten als Ueberweisungen bis 
auf weiteres gestattet. 

Deutsche Kohiensteuer auf böhmische Kohle. 

Der „Industrie- und Handels-Ztg." zufolge hat 
der Reichsfinanzminister angeordnet, daß von nach 
Deutschland eingeführter und dort verbrauchter böh- 
mischer Kohle die deutsche Kohlensteuer mit rück- 
wirkender Kraft erhoben wird. Der Termin ist noch 
unbestimmt. Eine ähnliche Verordnung war vom 
Reichsfinanzministerinm schon einmal erlassen, aber 


dann aufgehoben worden. Der Ausfuhrzoll auf 
böhmische Kohle beträgt 30 ». H. ` 
Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegen Beilagen der Firmen 
J. M. Voith, Maschinenfabrik und Gießerei, Hei- 
denheim a. Brenz (Württbg.), und „Despa g“ 
Deutsche Sparschmierwerke A.-G.. 
Dortmund. bei. 

Ferner liegen der Kreuzbandauflage Beilagen der 
Firmen Karl Krause A.-G., Leipzig, und 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. 
Rich Hartmann Aktien gesellschaft. 
Chemnitz. bei. 


Das Papier 


in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 

Wie? wenn unſere Körper nach eben 
den Geſetzen wanderten, wie man von 
unſern Geiſtern behauptet? Wenn ſie nach 
dem Tode der Menſchen eben das Amt 
fortfegen müßten, das fie unter den Be- 
fehlen der Seele verwalteten, gleichwie die 
Geiſter der Abgeſchiedenen die Beſchäf— 
tigungen ihres vorigen Lebens wiederholen, 
quae cura fuit vivis, eadem ſequitur tel- 
lure repoſtos. — Wer kann wiſſen — ob 
nicht die Aeberbleibſel der Wucherer im 
hundertjährigen Roft an den verſcharrten 
Münzen gefeſſelt liegen? Ob nicht die 
Leiber der Polygraphen verdammt find, 
zu Lettern geſchmolzen oder zu Papier 
gewalkt zu werden, ewig nur unter dem 
Druck der Preſſe zu ächzen und den An⸗ 
ſinn ihrer Kollegen verewigen zu helfen? 

Schiller. 
(Der Spaziergang unter den Linden 1782.) 
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5 Heiztechnisches. 
Von Baurat Prof. B. Wagner t, Chemnitz. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß zu Nr. 51, S. 4242.) 


III. Die bisherigen Erörterungen beschäf- 
tigten sich mit der Behandlung der Oefen 


und Feuerstellen im Hause, wenn sonst keine 


Mängel an ihnen nachzuweisen sind. Selbst- 
redend gibt es aber auch viel mangelhafte 
Ofenkonstruktionen, unbrauchbar gewordene 
Einzelheiten an ihnen, wie undichte Feuertür- 
verschlüsse, eingefallene Züge sowie schlechte 
Essen u. a. m., wogegen die aufmerksamste 
Bedienung nichts auszurichten vermag. 

Um Brennmaterial zu sparen, gehört 
neben dem Verständnis für die gerade vor- 
liegende Brenn- und Heizmethode noch 
folgendes: j 

Jede Feuerung hat einen Rost. Er besteht 
entweder aus einzelnen Stäben, die unter Um- 
ständen denjenigen Rosten vorzuziehen sind, 
die aus dem Ganzen gegossen werden und 
in heutiger Zeit nicht immer aus fehlerfreiem 
Material bestehen. Einzelne Roststäbe lassen 
sıch leichter auswechseln und ersetzen. 

Die Zwischenräume oder Rostspalten sind 
die sogenannte freie Rostfläche, die etwa / 
(bei Holzfeuerung und staubigem Brenn- 
material kann es noch weniger sein) der ge- 
samten Rostfläche beträgt. Eine Rostspalte 
muß sich nach unten erweitern, damit Asche 
und Schlacken gut durchfallen können. Diese 
lassen sich dann auch besser durchkrücken, 
und die Rostfläche läßt sich leichter reinigen. 
Hinten muß jeder Rost mit der Feuerbrücke 
abschließen, d. h. es muß eine Erhöhung da 
sein, die verhindert, daß das Brennmaterial 
über den Rost hinausgeschoben werden kann. 
Es muß beim Feuern überhaupt darauf ge- 
sehen werden, daß das Brennmaterial nur 
auf den Rost zu liegen kommt. Die Feuer- 
brücke hat auch den Zweck, daß die zum 
Brennen des Brennstoffes nötige Luft nicht 
unverbraucht bleibt, sondern durchs Feuer 
muß. Es wurde ja früher schon gesagt, daß 
die Luft in der Hauptsache durch den 


Rost, nicht aber darüber hinweg geführt 


werden muß. Leider wird letzteres beim 
gewöhnlichen und sehr verbreiteten Kachel- 
ofen versehen und hier fälschlicherweise bei 
geöffneter Feuertür geheizt und gefeuert. 

Ein frisch gesetzter Ofen heizt gut, weil 
seine inneren Wandungen rein und rußfrei 


sind. Darum soll man einen Ofen ‚gar nicht 


erst verrußen lassen und auf reine Heizzüge 
bis hinauf zum Ofenrohr halten, denn Ruß 


isoliert gut, so daß er den Wärmedürchgang 
durch die Wandungen des Ofens in den zu 
erwärmenden Raum sehr erschwert. 

Manchmal trägt auch die falsche Einmün- 
dung des Ofenrohrs in die Esse Schuld, daß 
der Ofen raucht. Es kann z. B. das Ofenrohr 
zu weit in das Lichte des Essenschlotes 
reichen. Es soll auch vom Ofen zur Esse 
etwas ansteigend geführt sein und darf nie- 
mals da in eine Esse münden, wo gerade 
gegenüber in die Esse ein anderes Ofenrohr 
eines benachbarten Ofens einmündet. 

Wenn ein Ofen an sich dicht und auch 
hermetisch abschließbar sein muß, 80 darf 
auch eine Esse in ihren Fugen nicht durch- 
lässig sein; denn undichte Essen vermindern 
den Zug auf dem Roste. Deswegen dürfen 
auch die Reinigungstüren einer Esse im 
Keller. (oder im untersten Stockwerk) nie offen 
gelassen werden, sondern müssen möglichst 
dicht schließen. Sie sind stets vom Schorn- 
steinfeger wieder gut zu schließen! Wird 
dies einmal vergessen, so wird dem Ofen der 
Zug genommen. 

Ist eine Esse längere Zeit nicht benutzt 
und somit kalt geworden, so zieht sie schlecht 
oder gar nicht. Manchmal ist der oberste 
Teil durch Witterungseinflüsse durchnäßt, 
und sie ist mit kalter Luft angefüllt. Dann 
bleibt nichts anderes übrig als abzuwarten, 
bis sie ausgefeuert und warm geworden ist; 
denn nur warme Essen ziehen gut. Daher 
arbeiten regelmäßig und stets benutzte Essen 
gut und tadellos, während Essen, die kalt ge- 
worden sind, nicht so leicht wieder in Ord- 


nung gebracht werden können. Deswegen 


legt man auch einen Gebäudeschornstem in 
die warmen Mittelmauern, niemals aber in die 
Umfassungen. Dann mündet er auch nahe 
dem Fissten ins Freie, und der Essenschaft, 
der den Firsten überragen muß, wird nicht 


unnötig hoch und bei ungünstiger Witterung 


naß und kalt. Auch bei zu großen. Essen 
(früher wurden die Essen besteigbar gebaut) 
hat man mit Zugschwierigkeiten zu kämpfen. 


Jetzt baut man nur noch unbesteigbare Essen- 


röhren, entweder von kreisrundem oder aueh 


von quadratischem Querschnitt von höchstens 
25 25 cm groß. Bei nur 14 Stein Wandstärke 
‚ lassen sich die Essen bequem in den Mauern 


unterbringen. Eine Hauptsache dabei ist nur, 
damit die Esse dicht wird, daß man das 
ke 
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Innere beim Bau ausgeschweißt (verfugt) hat, 
und daß man also jede Fuge und Undichtig- 
keit vermeidet, weil dadurch die Zugkraft 
der Esse Schaden leidet. Ein Essenschlot hat 
vom untersten Stockwerk bis zur Mündung 
über Dach immer einen gleichbleibenden 
Querschnitt. Unten besitzt er eine gut ab- 
schließende Reinigungsöffnung. Uebrigens 


sollte man eine Gebäudeesse mit nicht mehr 


als etwa drei Ofenfeuerungen belegen. 

Viel Einfluß auf den Zug der Esse hat der 
Essen ko pf. Seine Form ist. ungemein 
wichtig, und er braucht Zugstörungen gar 
nicht aufkommen zu lassen, ja verstärkt sogar 
den Zug. Das Wesentliche ist die Abschrä- 
gung bis an das Lichte der Abzugs- 
öffnung. Dadurch hält man den Wind (auch 
den von oben kommenden ungünstigsten 
Windeinfluß) ab, in den Essenschlot einzu- 
dringen Er wirkt in allen. Fällen sogar 
saugend. Auch atmosphärische Nieder- 
schläge werden abgehalten. 


De, 
3 2 . U ~ nm 
i 
| 


ann 


2 i 
4 22. „ q a % mu nun 


we ef 
K 


K-a 


D 


UN 


aun 


III] 


2. 


* 


CT 


Nr. 1 1922 


Die beigefügten beiden Abbildungen zei- 


gen die einfachsten, aber praktisch guten (es 


gibt eine sehr große Anzahl, auch patentierte) 
Essenkopfformen, welche die oben angedeuteten 
Wirkungen haben. Fig. 1 ist eine Doppelesse 
mit oben seitlichen Ausmündungen und ab- 
gedeckt, Fig. 2 ist eine einfache Esse, oben 
offen mit einfachem, richtig noch abgeschräg- 
tem Kopf. Der darauf punktierte Essenaufsatz 
(Prinzip Wolpert) kann ja überdies von 
Nutzen sein. Ein Essenaufsatz ist nur dann 
brauchbar, wenn er jedem Wind den Einlaß 
in den Essenschlot verwehrt und immer 
saugend wirkt. Auch solche Kanalausmün- 
dungsköpfe, die nicht bloß Rauchgase, son- 
dern auch Abluft führen, sind so zu kon- 
struieren. Deswegen sind auch jalousieartige 
Köpfe (also immer wieder schräge Flächen) 
zumeist gut und anzuraten. Es muß also nur 
ein wirklicher Deflektor, d. i. Windablenker, 
saugend in Wirkung sein! Drehbare Schlot- 
köpfe müßten natürlich stets drehbar erhalten 
bleiben, und weil dies der schweren Unzu- 
gänglichkeit wegen nicht immer möglich ist, 
sind sie nicht zu empfehlen. 

Im vorstehenden ist in der Hauptsache auf 
die Gebäudeessen mit Ofenfeuerungen Rück- 
sicht genommen. Natürlich gibt es auch 
größere Feuerungen, ebenso Zentralheizun- 
gen usw., die nach andere und weitere Auf- 
merksamkeiten erfordern. Viele Unannehm- 
lichkeiten hängen“ besonders mit örtlichen 


Verhältnissen zusammen und können nur an 


Ort und Stelle gefunden und unschädlich 
gemacht werden. 


Wer aber überall seine Feuerung be— 
obachtet, alles aufmerksam sieht und richtig 
überlegt, der erspart sich viel Aerger und — 
Feuerungsmaterial. Auch kleine Ersparnisse 
wachsen mit der Zeit an. Brennmaterial 
sparen ist aber in der Jetztzeit besonders 
wichtig! 8 6 SE 


Sonder-Festnummer des Wochenblattes für Papierfabrikation. 
Aoläßlich des im Juni nächsten Jahres stattfindenden 50 jährigen Jubiläums 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten wird das Wochenblatt für Papier- 
fabrikation, das Organ des Vereins seit dessen Gründung, eine Sonder-Festnummer 
herausgeben, welche infolge mehrfach an uns ergaugener Anregung auf dafür geeignete 
Papiere verschiedener Papierfabriken gedruckt werden wird. Es wird am 
Fuße jeder Seite vermerkt werden, auf welche Papiersorte und von welcher Firma die- 
selbe gedruckt ist. Wir. ersuchen diejenigen Papierfabriken, welche sich mit der Lieferung 
passender Papiersorten beteiligen wollen, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
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Patent-Berichte. 


Magazinschleifer zur Herstellung von Holzschliff. 
Peder Christian Schaanning in Vestre Holmen b. Kristiania, Norw. 


Klasse 55a, Gr. 1. 


D. R. P. Nr. 342 457 (vom 5. November 1920 ab). 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität ani Grund der An- l 
meldung in Norwegen vom 4. Februar 1920 beansprucht. 


Die Anordnungen gemäß der Erfindung 
sollen dazu dienen, das Bilden von Brücken 
durch die Holzblöcke in Magazinschleifern zu 
vermeiden. | 

Dies wird dadurch erreicht, daß in der 
inwendigen Wand des Schleifraumes oder 
seines Niederfallkanals ein oder mehrere be- 
wegliche Teile angebracht sind, die immer 
einige der der Wand am nächsten liegenden 
Holzblöcke anheben, von denen einzelne viel- 
leicht den Endblock eines Brückenbogens 
bilden. Solche Brückenbogen werden dann 
ständig unterbrochen. Die erwähnten Teile 
können sich ganz langsam bewegen und 
bestehen zweckmäßig aus drehbaren Greifern, 


die durch die Wand des Niederfallkanals hin- 
durchgreifen, und zwar in Höhe des Preß- 
kolbens oder unmittelbar über ihm. 


Patent- Ansprüche: 

1. Magazinschleifer zur Herstellung von Holz- 
schliff, bei dem die Holzblöcke aus dem Magazin 
selbsttätig in den Schleifraum zwischen dem Schleif- 
stein und den Preßplatten hinabfallen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in oder an der Wand des Magazins 
ein oder mehrere in das Magazin hineinragende, stetig 
aufwärts bewegbare Teile angebracht sind, die immer 
einige der der Wand am nächsten liegenden Holz- 
blöcke langsam aufwärts zu führen suchen, so daß 
selbsttragende Brückenbogen aus den Blöcken im 
Magazin Anaufhörlich unterbrochen werden. 

2—6 betreffen Einzelheiten der Konstruktion. 


Vorrichtung zur Regelung des Pressendruckes in Holzschleifern 
mit hydraulisch betriebenen Pressen. 
Amme, Giesecke & Konegen A.-G. inBraunschweig. 


Klasse 55a, Gr. 1. 


Die durch selbsttätige Regelvorrichtungen, 
z.B. Fliehkraftpendel, gesteuerten Regel- 
ventile in Holzschleifern zur Herstellung von 
Holzschliff mit hydraulisch betriebenen Pres- 
sen, die den Zweck haben, den Druck des 
Preßwassers so zu regeln, daß bei Aenderung 
der Beanspruchung die Umlaufzahl oder die 
Leistung oder beides möglichst unverändert 
bleibt, bewirken öfter ein Ueberschreiten des 
jeweils nötigen Preßdruckes. Infolgedessen 
treten unerwünschte Schwankungen oder ein 
Pendeln der Umlaufzahlen oder der Leistun- 
gen ein. 

Nach der Erfindung soll dieser Uebelstand 
durch eine Vorrichtung vermieden werden, 
die bewirkt, daß das Oeffnen des Regelventils 
verzögert wird, das Schließen jedoch schnell 
erfolgt. 

Die Zeichnung stellt die Erfindung in 
einer Ausführung schematisch dar. 


D. R. P. Nr. 


345 646 (vom 25. Mai 1921 ab). 


Der Fliehkraftregler a wirkt in bekannter 
Weise durch seine Hülse b, einen um den 
Drehpunkt c schwingenden Hebel d und eine 
Zugstange k auf das Regelventil f ein. In der 
gezeichneten Ausführung ist zwischen der 
Zugstange und der Ventilstange ein zwei- 
armiger Hebel e eingeschaltet, an den die 
Ventilstange mittels eines Lenkers g ange- 
hängt ist. Die Verbindung zwischen der 
Zugstange k und dem zweiarmigen Hebel e 
kann zunächst als eine einfache Gelenkzapfen- 
verbindung gedacht werden. Das Ende des 
zweiten Armes des Hebels e kann zwischen 
zwei mit der Kolbenstange einer Oelbremse h 
verbundenen Anschlägen nı, nə hin und her 
pendeln und ist gegen den oberen An- 
schlag ni durch eine Feder i abgestützt. 

Hebt sich beim Ueberschreiten der Um- 
laufzahl die Hülse b des Reglers a und mit 


ihr der Hebel d und die Zugstange k, so ver- 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitsers — 


J. F. Müller & Sohn 


Drabtauschr.: Holzmüller. 


Helzmakler. 


l Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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mag der zweiarmige Hebel e nicht schnell zu 
folgen, da er durch die Oelbremse h, die der 
Abwärtsbewegung des auf den Anschlag n: 
drückenden linken Armes des Hebels e einen 


Widerstand entgegensetzt, hieran gehindert 


wird. Es kann also nur ein allmähliches Oeff- 
nen des Ventils f eintreten. Sinkt dagegen die 


Umlaufzahl wieder, so wird das sich aufwärts | 


bewegende Ende des linken Armes des He- 
bels e, das die. Feder i zusammendrückt, von 
der Oeibremse h frei, und die Schließbewe- 
gung wird lediglich durch den geringen 
Widerstand dieser Feder i beeinträchtigt. Die 
hierbei eintretende Spannung der Feder i holt 
dann die Oelbremse h allmählich dem voraus- 
geeilten Hebelende nach, so daß zum Schluß 
wieder die gezeichnete Lage eintritt. 


Sämtliche 


Nr. 1 1922 


Zweckmäßig ist es, die Hülse b des Reg- 
lers a von den beim Oeffnen auftretenden Wi- 
derstandskräften zu entlasten. Zu diesem 
Zweck ist die Verbindung der Stange k mit 
dem Hebel e derart nachgiebig ausgeführt, 
daß die Stange k bei der Abwärtsbewegung 
sich mit einem festen Anschlage (Bund m) 
auf den Hebel e legt, während bei der Auf- 
wärtsbewegung ein durch eine Feder | aus- 
gefüllter Spielraum einen Leerweg gestattet. 
Infolgedessen kann der Regler a beim Oeffnen 
des Ventils f, also beim Aufwärtsgange der 
Stange k, unabhängig von der Bewegungs- 
verzögerung seinen Ausschlag vollführen, wo- 
bei die Feder | zusammengedrückt wird, so 
daß sie die Oeffnungsbewegung langsam 
überträgt und zum Schluß wieder den An- 


schluß des Hebels e an den Anschlag m her- 


beiführt. Bei der schnellen Abwärtsbewegung 
dagegen wirkt der Bund m auf den Hebel e 
wie eine feste Verbindung. 

Statt der Oelbremse h kann auch ein an- 
deres Hemmwerk, das eine Bewegungsverzö- 
gerung herbeiführt, verwendet werden. 

Die Ausdrücke Oeffnen und Schließen sind 
im Sinne des Erweiterns oder Verengens der 
Durchgangsöffnung für das Preßwasser zu 
verstehen. $ 


Patent-Ansprüche: 

1. Vorrichtung zur Regelung des Pressendruckes ' 
in Holzschleifern mit hydraulisch betriebenen Pressen, 
gekennzeichnet durch die Anordnung eines Hemm- 
werkes h. durch welches das Oeffnen des Kegel- 
ventils f verzögert wird. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadureh 
gekennzeichnet, daß beim Schlieben des Regelventils f. 
eine Feder i gespannt wird, die das Henımwerk h den 
beim Schließen sich unabhängig von ihm bewegenden 
Teilen nachholt. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurelt 
gekennzeichnet, daB zwischen -der Hülse b des Flieh- 
kraftreglers a und dem Regelventil f eine auf dieses 
Ventil in Richtung der Oeffnungsbewegung wirkende 


federnde Abstützung | angeordnet ist. 


Papierprüfungen 


Festigkeltsprüfer und Schneill-Festigkeitspräfer 


r Bestimmung der Reißlänge. 


Steftireckner, Papierwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


In anerkannter präziser Austührung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
— F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Oeschäftsgründung 1780. 


Apparate für 


Jad S 
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Papierstoffholländer. 
ee SE Ee in Monroe, 1 V. St. A. 
Klasse 55c, Gr. 6. D. R. P. Nr. 342 772 (vom 17. ‚April 1920 ab). 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 


meldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 


Die Zeichnung veranschaulicht einen nach 
der Erfindung eingerichteten Holländer in 
einer Draufsicht. 

Der Holländertrog ist in der üblichen 
Weise durch eine Scheidewand in zwei Teile 
und unterteilt. 


Walze s Ff einer Welle gelagert. Parallel zu 
der Welle der Mahlwalze ist im Teil d des 
Holländertroges eine Welle drehbar ange- 
ordnet, auf der Greiferarme i sitzen, deren 


In einem Teil ist die Mahl- 


15. Juni 1917 beansprucht. 
Enden etwas gekrümmt und zweckmäßig zu— 
gespitzt sind. Auf dem einen Ende der Welle 
sitzt ein Schneckenrad, das durch eine 
Schnecke mittels einer Kurbelscheibe und 
eines Griffes gedreht werden kann. 

Beim Gebrauch der Auslesevorrichtung 


wird der Welle durch den Handgriff und das 


Schneckengetriebe eine schrittweise Drehung 
erteilt, so daß die Greifer in Jia im Holländer- 
trog befindliche Stoffmasse bis zur ge- 
wünschten Tiefe, und zwar zweckmäßig bis 
zu einer ziemlich senkrechten Lage eingeführt 
werden. Infolge des Umlaufes der Stoffmasse 


im Holländertrog sammeln sich diejenigen 


Zeugteile, die infolge ihrer größeren Zähigkeit 
nicht genügend in ihre Bestandteile aufgelöst 
sind, an den Greifern i an und können durch 
diese aus dem Holländertrog entfernt werden. 
Hierbei werden die Arme i in ihre normale 
wagerechte Lage zurückgeführt, so daß das 
von den Greifern aus der Masse entfernte 
Material in beliebiger Weise entfernt werden 
kann. Der geschilderte Arbeitsvorgang wird 
beliebig oft wiederholt, bis die im-Holländer- 


t> Pr e am S è D 
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trog befindliche Stoffmasse von Fetzen usw. 
genügend befreit ist. 


Patent-An sp ruch: Papierstoffholländer mit 
durch eine Zwischenwand unterteiltem Holländertrog, 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 1 1922 


dadurch gekennzeichnet, daß über dem neben der 
Mahlwalze s liegenden Trogkanal d eine mit Grei- 
iern i besetzte beliebig dreh- und feststellbare Welle 
angeordnet ist, zum Aussondern zäher Bestandteile 
aus der Stoffmasse während des Betriebes. 


Anlage zum Reinigen von im Wasser schwimmenden Zelistofi- und sonstigen 
faserhaltigen Massen von Aesten und schweren Bestandteilen. 
Exportingenieure für Papier- und Zellstofftechnik G. m. b. H. 
in Berlin. 


Klasse 55d, Gr. 12. D. R. P. Nr. 343 025 (vom 8. Mai 1920 ab). 


Das Neue der Anlage zum Reinigen von 
im Wasser schwimmenden Zellstoff- und 
sonstigen faserigen Massen von Aesten und 
schweren Bestandteilen besteht in der beson- 
deren Gestaltung der Anlage, derart, daß in 
Richtung des Stoffstromes ein sich stetig 
erweiternder halbkreisförmiger Kanal ent- 
steht, durch den der Stoffstrom geleitet wird. 
Der Halbkreis ist nach oben offen, so daß der 
Stoffstrom sowohl einen Richtungswechsel als 
auch einen Geschwindigkeitswechsel erfährt. 
Infolge der Führung des Faserstromes auf 
einer Kreisbahn erhalten die schweren Teile 
der sich bewegenden Masse eine tangential 
nach unten gerichtete Beschleunigung und 
lagern sich am Boden ab. Bei der gleichzeitig 
infolge der Kanalerweiterung eintretenden 
Verminderung der Strömungsgeschwindigkeit 
sinken alle schweren Teile herunter, während 
die reinen Zellstoffasern vom langsamen auf- 
wärts gerichteten Strom fortgetragen werden. 

In der Zeichnung ist eine Ausführung der 
Reinigungsanlage nach der Erfindung in 


einem Querschnitt dargestellt. 


Die Anlage besteht aus gem halbkreisför- 
migen Behälter C mit dem exzentrisch ange- 
ordneten Einsatz D. Der Stofistrom fließt 


durch den sich allmählich erweiternden, halb- 
kreisförmigen Kanal E. In diesem Kanal E 
findet der Richtungs- und Geschwindigkeits- 
wechsel statt. Hier lagern sich die schweren 
Bestandteile an der tiefsten, zu einem Quer- 
kanal gestalteten Stelle ab und werden durch 
ein Förderband ununterbrochen entfernt. Hin- 


ter der weitesten Stelle des Kanals E wird 
der Strom wieder nach aufwärts abgelenkt. 


Patent-Anspruch: Anlage Zum Reinigen 
von im Wasser schwimmenden Zellstoff- und sonstigen 
jaserigen Massen von Aesten und schweren Bestand. 
teilen. dadurch gekennzeichnet, daß in einem halb- 
kreisförmigen Behälter C ein halb kreisförmiger Ein- 
satz D derart exzentrisch angeordnet ist, daß in Rich- » 
tung des Stoffstromes ein sich stetig erweiternder 
halbkreisföriniger Kanal E entsteht. durch den der 
Stoffstrom geleitet wird. 


Verfahren zur Herstellung von geschmeidigem, wasserfestem und luftundurchlässigem Papier. 
Ludwig Heilbronner in Stuttgart. 
Klasse 55f, Gr. 11. D. R. P. Nr. 303 829 (vom 13. Januar 1917). 


Verfahren zur Herstellung von geschmeidigem, 


wasserfestem und luftundurchlässigein Papier, dadurch 
gekennzeichnet, daß man das Ausgangsmaterial mit 
einem Gemisch von Gelatine und Agar-Agar behandelt 


EN 


und das so behandelte Papier nach dem Trocknen 
mit einem Gemisch von nichttrocknendem Oel und 
Tran nachbehandelt. 


haben 
Weltruf/ 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse di, 2. L. 10 420. Zellstofiiabrik Waldhof. 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zum Bleichen von 
Faserstoffen. Geweben und dergl. mit Hypochloriten. 
10. S. 18. 

Klasse 12e, 2. T. 20 924. Fa. Eduard Theisen. 
München. Desintegrator-Gaswascher. 19. 7. 16. 

Klasse 12e, 2. A. 34 865. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschait, Berlin. Vorrichtung zum Abscheiden 
von Schwebestoffen aus Flüssigkeiten. Gasen oder 


Dämpfen. 9. 2. 21. 

Klasse 22h, J. Z. 11 310. Zellstofiiabrik Waldhof 
und Dr. Valentin Hottenroth. Mannheim-Waldhof. 
Verfahren zur Gewinnung von Harzen und harzartigen 
Substanzen aus zellulosehaltigem Material. 24. 12. 19. 

Klasse 26d. 8. Z. 10 809. Zellstofffabrik Waldhof, 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zur Entfernung von 


Kohlensäure aus Gasen. 8. 3. 19. 


Klasse 55a. 1. H. 85151. Gottlieb Hohmann. 
Braunschweig, Königstieg 8. Schleiferstein für Holz- 
schleifer. 19. 4. 21. 

Klasse 55a, 1. H. 86051. Gottlieb Hohmann. 


Braunschweig. Königstieg 8. Schleiferstein für Holz- 
schleiier; Zus. z. Anm. H. 85 151. 28. 6. 21. 

Klasse 55a, 1. V. 15 597. J. M. Voith, Maschinen- 
tabrik, Heidenheim a. Brenz. Großpressen-Holzschlei- 
fer. 1. 6. 20. 

- Klasse 55a. 1. V. 16 181. J. M. Volth, Maschinen- 
fabrik. Heidenheim a. Brenz. Holzschleifer zur Her- 
stellung von Holzschliff. 13. 1. 21. 


Klasse 55c, 1. E. 26877. Leopold Enge, Nicder- 
schreiberhau. Schles. Verfahren zur Herstellung von 
Holzstofi. 15. 7. 21. 


Klasse 55c, 4. P. 39 451. Emil August Peterson, 
Appleton, V. St. A.: Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. 
H. Caminer, Berlin W 62, und Dipl.-Ing. K. Wentzel. 
Frankfurt a. M. Holländermahlwalze. 13. 3. 20. 

Klasse 55c, 11. C. 29802. Adolphe Courrier, 


Paris; Vertr.: Dipl.-Ing. A. Kuhn, Pat.-Anw., Berlin 
SW 61. Verfahren und Vorrichtung zur Aufbereitung 


von Textil- und sonstigen Fasern für die Papier- und 
Kartonfabrikation. 8. 11. 20. Frankreich 11. 11. 19. 

Klasse 55d, 20. A. 34063. Paul Emil Arnold. 
Grafenau i. Bayern. Einrichtung zum Entwässern von 
Papier- und Zellstoffbahnen; Zus. z. Pat. 325 919. 
13. 9. 20. 

Klasse 55d. 22. A. 35 213. Herbert Anders, 
Oker a. H. Verfahren und Vorrichtung zur Herstel- 
lueg von Papier mit in der Längs- und Querrichtung 
zleicher oder fast gleicher Reißlänge auf einer Lang- 
siebpapiermaschine. 4. 4. 21. 

Klasse 55d, 3. K. 73 587. Rudolf Pawlikowski. 
Görlitz, Cottbuserstraße 407/1. Plansichter für die 
Papier- und Zellstoffherstellung. 26. 6. 20. 

Klasse 55d, 16. M. 73 355. J. E. Me. Laughlin 
und J. O. Hamel, Grand Mère, Canada; Vertr.: Dipl.- 
Ing. A. Trautmann und Dipl.-Ing. H. Kleinschmidt. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Einrichtung an Langsieb- 
papiermaschinen zur Abdichtung der Ränder des über 
Tragwalzen laufenden Maschinensiebes gegenüber den 
Endverschlußstücken der Saugkästen. 21. 5. 20. 

Klasse 55e, 3. T. 24497. Aliredo Tiburzi, Mai- 
land, Ital.; Vertr.: Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Pat.- 
Anw., Berlin SW 47. Verfahren zum Anfeuchten von 
Papier. 1 11. 10. 20. Italien 24. 7. 20. 


zylinder für Papier maschinen. 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 29b, 2, 348545. Emil Clavier Adorf i. V. 
Verfahren zur Veredlung von Bastiasern aller Art. 
insbesondere von Fasern aus Schilf (Rohrkolbenschilf, 
Typhaceen). 27. 9. 18. C. 27 606. 

Klasse 55b, 1. 348636. Adolph Lionel Burlin, 
Manchester, Engl.: Vertr.: L. Schiff und Dipl.-Ing. 
H. Hillecke, Pat.-Anwälte, - Berlin SW 11. Verfahren 
zur Herstellung von Papierzeug aus frisch gestoche- 
nem Tori. 28. 7. 20. B. 95 307. England 26. 4. 20. 

Klasse 55d, 28. 348 856. Mare Landraud, Renage, 
Frankr.; Vertr.: A. Bauer, Pat.-Anw., Berlin SW 68. 
Vorrichtung zur Regelung der Heizung der Trocken- 
zylinder von Papiermaschinen. 6. I. 21. L. 52 067. 
Frankreich 6. 7. 18. , 

Klasse 55d, 16. 348 244. Maschinenfabrik Akt.- 
Ges. vorm. Wagner & Co., Cöthen i. Anh. Ver- 
fahren und Vorrichtung zum Entwässern von Papier- 
stoffbahnen mittels Quecksilbers. 17. 12. 20. M. 71 832. 

Klasse 55d, 18. 348 117. Reginald Richardson und 
James Frederick Key. Southington, Engl.; Vertr.: 
Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., Berlin SW II. Sieb- 
15. 6. 20. R. 50413. 
Großbritannien 18. 6. 19. 

Klasse 55f, 4. 347 940. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Her- 


. stellung von farbgemusterten Papieren auf der Pa- 


piermaschine. 22. 4. 20. F. 46 659. 

Klasse 80b, 21. 348 140. Dr. Bruno Possanner 
von Ehrenthal, Cöthen. Anh. Verfahren zur Her- 
stellung von Pfeifenköpfen durch Pressen aus plasti- 
schen Massen. 2. 12. 19. P. 38 829. 


Verlängerung der Schutzrechte 
auf Grund des Gesetzes, betr. eine verlängerte 
Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchsmustern 
usw., vom 27. April 1920. 
Klasse 55b: 344 955. 
Zurücknahme von Anmeldungen. 
Klasse 55d. P. 40 365. Papiermacherfilz. 14. 4. 21. 


Patent-Löschungen.  _ 

Klasse 55a: 296 949; Klasse 55d: 289 661 322 576 
329 988 340 057; Klasse 55e: 225 247 307 727. 
Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55d. 802213. Christian Riedel, Düren, 


Rlıld. Vorrichtung zur Befestigung von Steinwalzen. 


9. 6. 21. R. 53 497. 

Klasse 55e. 801 121. Gerald Strecker und Theo- 
dor Göckel, Darınstadt, Olbrichweg 6. Vorrichtung 
zum Aufstapeln zugeschnittener Papierblätter auf 
Wagen. 11. 5. 20. St. 24 363. 

Klasse 55f. 681 779. Ludwig Heilbronner, Stutt- 
gart, Büchsenstraße 60. Membran für Gasmesser und 
Gasfernzünder. 12. 1. 17. H. 73 029. 


. Verlängerung der Schutzfrist. 
Klasse 55d. 585 752. Fa. Jullus Fischer, Nord- 


hausen. Stabrichter usw. 21. 11. 13. F. 30589. 
17. 11. 21. 

Klasse 55f. 681 779. Ludwig Hellbronner, Stutt- 
gart, Büchsenstraße 60. Membran usw. 12. 1. 17. 
a ͤͤ—H' BE 72020 . 12. 10. 


m Holzstoli + Slrohstoll + eler = e 


kauft und verkauf 
Telegr · Adr. : * Wolff & Co., G. m. b. H. 8925 ruf: 
Carma“ 30810 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2842. Sortierscheibe. Vor Jahren 
wurde im Wochenblatt eine Sortierscheibe beschrie- 
ben. Wo ist diese zu haben? 

Bem. der Schriftleitung: Es handelt 
sich wohl um die Riensche Scheibe, die im Wochen- 
blatt Jahrg. 1912. Nr. 38, S. 3495, beschrieben wurde. 


Frage Nr. 2843. Ungleichmäßig gespanntes 
Maschinensieb. Unsere Papiermaschine ist vor 
etwa 8 Wochen umgebaut worden. die Gautsche 
und die Brustwalze sind neu, die übrigen Walzen 
sind durch eine Maschinenfabrik nachgesehen worden. 
Beim Einlaufen des Siebes war das Sieb an der An- 
triebseite loser. trotz gleichmäßiger Anspannung der 
Das Sieb ist nun etwa 8 Wochen so ge- 
laufen, bis eine Kniewäalze brach. Darauf hat unser 
Werkmeister die Spannwalze an der Antriebseite 10 em 
mehr spannen lassen. Als ich meinen Kollegen ablöste. 
machte das Sieb Beulen, worauf ich die Maschine 
sofort abstellte und das Sieb wieder gleichmäßig 
spannte. Nach 12 Stunden Arbeit brach wieder eine 
Walze vor der Brustwalze, wo das Sieb einen kurzen 
Knick macht. Nun behauptet der Werkmeister, daß 
durch das gleichmäßige Spannen das Sieb an der 
Führerseite zu stramm angespannt war, und dadurch 
der Walzenbruch verursacht ist. Trotzdem war das 
Sieb noch so locker, daB es auf der Antriebseite ver- 
drückte, Meiner Ansicht nach mußte doch das Sieb 
bei einer neuen Siebpartie gleichmäßig angespannt 
werden, bis es nicht mehr verdrückte. 

Antwort. Wenn die Siebspannwalze an einer 
Seite tiefer oder höher als an der anderen Seite 
gestellt werden muß, um das Sieb gleichmäßig an 
beiden Seiten zu spannen, so liegt wahrscheinlich doch 
eine andere Walze nicht richtig, oder das Sieb selbst 
ist ungleich lang an beiden Seiten, was aber selten 
vorkommt. Wenn das Sieb wirklich an einer Seite 
stärker angespannt ist als an der anderen, was aus 
der Stellung der Spannwalze nicht ohne weiteres zu 
folgern ist, dann ist natürlich der Druck auf die 
Walzen einseitig und kann in ungünstigen Fällen zu 
Zapfenbrüchen und Walzenbrüchen beitragen. Der 
scharfe Winkel des Siebes um die Walze vor der 
Brustwalze sollte sich doch vermeiden lassen. Da 
die Sicbe erster Firmen durchgängig vor Ablieferung 
kontrolliert werden und auf beiden Seiten gleich lang 
sind, kann man die gleichmäßige Spannung des Siebes 
gut nach dem Lauf der Siebnaht kontrollieren. Viel- 
leicht ist nur eine Randbahn des Siebes zu locker. 
weil irgendwie zu sehr ausgedehnt. G. 


FrageNr. 2844. Vergrößerung einer Pappen- 
fabrik., Wir beabsichtigen unsere Pappenfabrik zu 
vergrößern. Es sind 1 Wasserrad, 2 Holländer von 
je 125 kg Eintrag, eine Pappenmaschine von Ilm 
Arbeitsbreite, eine Spindelpresse, ein Satinierwerk 
und zwei Trockenhäuser vorhanden. Bei guteın Was- 
serstand werden 8—10 Zentner Pappen gemacht, bei 
trockener Jahreszeit treibt aber die Wasserkraft kaum 
die Pappenmaschine. Die Erzeugung soll auf etwa 
40 Zentner Pappen erhöht werden. Welche maschi- 
nelle Einrichtung und Kraftanlage ist notwendig? 


Was ist wirtschaftlicher: Lokomobile mit Trocken- 
kanal oder Anschluß an Elektrizitätswerk und Hei- 
zungsanlage? W.M. 

Antwort. Wir nehmen an, daß es sich um die 
Herstellung von Graupappe handelt, und daß die 
bisherige Produktion von 8—10 Zentnern in einer 
achtstündigen Schicht erreicht worden ist. 

Um die Produktion auf 40 Zentner. wie beabsich- 
tigt, zu steigern, müßte nicht nur die Arbeitszeit auf 
zwei Schichten ausgedehnt werden, sondern auch 
eine zweite Pappenmaschine Aufstellung finden, für 
welche eine Arbeitsbreite von 1,50 m als die zweck- 
mäßigste vorgeschlagen wird. Hierzu müßte dann 
eine Reine von Arbeitsmaschinen treten, zunächst 
zwei weitere Holländer von 125—150 kg Eintrag. Die 
Aufstellung von zwei Holländern statt eines größeren 
(von etwa 250 kg Eintrag) erscheint zweckmäßiger. 
um eventuell auf bessere, farbige Pappen übergehen 
zu können. Ferner wäre ein Kollergang von 250 kx 
Eintrag nötig und ein Kocher zum Einweichen der 
Papierabfälle mindestens sehr wünschenswert, um 
Kollergang und Holländer zu entlasten: ferner für 
jede Pappenmaschine eine gute Rührbütte und ein 
Knotenfänger. sodann eine hydraulische Presse nebst 
Preßpumpe. Da die erweiterte Anlage auch bedeu- 
tend größeren Wasserverbrauch hat, so müßte eine 
größere Pumpe beschafft werden. Auch würde es 
scht zu empfehlen sein, Vorrichtungen zur Stofi- 
wiedergewinnung aus den Abwässern einzubauen. 

Für die Trocknerei ist unbedingt das Kanalsystem 
vorzuziehen, wobei die vorhandenen Trockenhäuser 
(Lufttrocknung?) am besten beizubehalten sein wür- 
den. Ein Trockenkanal von nicht zu kleinen Abmes— 
sungen würde dann genügen, dazu ein Feuchtkanal. 

Diese ganze Vergrößerung der Anlage würde 
eine Mehrkraft von etwa 80 PS erfordern. und da 
die Fabrik schon in ihrem jetzigen Umfange nicht 
genügend Kraft hat, so müßte die Kraftanlage auf 
mindestens 120 PS bemessen werden, besser noch 
150 PS, um für später hinzukommende weitere Ma— 
schinen gesichert zu sein. 

Der Anschluß an ein Elektrizitätswerk als Kraft- 
quelle ist entschieden zu verwerfen. Da ohnchin 
Dampf zum Trocknen gebraucht wird, so ist es wirt- 
schaftlicher, diesen Dampf zunächst auch Arbeit ver- 
richten zu lassen. Bei geeigneter Bauart des Luft- 
erhitzers. d. h. des Erzeugers der Heißluft zum 
Trocknen der Pappen, würde der Abdampf einer 
Heißdampflokomobile von 120 PS vollauf genügen. 
um die erstrebte Produktion von 40 Zentnern Pappe 
im Tage zu trocknen. ' 

Ob aber das Erweiterungsprojekt in jetziger Zeit 


überhaupt empfehlenswert ist, möchten wir sehr 
bezweifeln. A. M. 
Frage Nr. 2845. Filz. Mir stehen große 


Quantitäten Filzabfälle aus Kuh- und anderen Tier- 
haaren zur Verfügung, wie sie in Schuhfabriken fallen. 
Von diesen will ich einen ganz kurzen Filz erzeugen. 
Ich habe diese Abfälle in einem Halbzeusholländer 
ganz kurz gemahlen. Dann habe ich diese Masse in 
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eine Absaugevorrichtung gegossen und fand, daß die 
abgesaugte Platte keinen Zusammenhalt hatte und 
auch zu elastisch war. Es soll zwar dieser so er- 
zeugte Filz elastisch sein, aber nur soweit, daß er 
sich stanzen läßt. Nach meiner Ansicht müßte in 
diesen Filz ein Füllstoff. welcher zugleich ein Binde- 
mittel wäre. Ich bitte um Meinungsaustausch im 
Wochenblatt. 


Frage Nr. 2846. Feuerungen für Koks und 
Koksgrus. Wanderroste von Wasserrohrkesseln und 
Unterwindfeuerungen von Flammrohrkesseln, welche 
bisher mit Staubkohle beschickt wurden. sollen für 
die Verfeuerung von Koks und Koksgrus eingerichtet 
werden. Der Koks soll einen Heizwert von 12 000 
WE und der Koksgrus einen Solchen von 4500 WE 
besitzen. Ich wäre gerne darüber orientiert, welche 
Aenderungen an den genannten Feuerungen zwecks 
Verbrennung der Brennstoffe Koks und Koksgrus 
nötig sind. und welche eventuellen weiteren Aende- 
rungen an Türen, Schiebern usw. der heutigen 
Feuerungen sich beim Uebergang auf die neuen 
Brennstoffe notwendig machen. 

Die bisher verwendete Staubkohle brachte viel 
Flugasche in die Füchse und deren Ekonomiser. Wie 
steht es damit beim Verfeuern von Koksgrus und 
Koks? Sind zur Verbrennung von Koks und Koksgrus 
neue Feuerungen konstruiert und gebaut worden? 
Wenn ja, von wem, und wie haben sich dieselben im 
Dauerbetrieb bewährt? F. 


Frage Nr. 2847. Verwendung der warmen 
Luft der Kiesofenhohlwellen. Bei mechanischen 
Kicsöfen, bei welchen die Decke der obersten Etage 
als Kiestrockner ausgebildet ist und deren Hohlwelle 
mit Luft gekühlt wird, strömt die heiße Luft aus der 
genannten Welle unbenutzt ins Freie. Auf welche 
Weise und für welche Zwecke kann diese heiße Luft 
nutzbar gemacht werden? Für eine Luftheizungs- 
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Frage Nr. 2848. Knoteniänger für Papier- 
swf. Fragesteller hat für eine Druckpapiermaschine 
eine neue Knotenfanganlage zu schaffen und wäre 
gern darüber unterrichtet, welches der vielen neuen 
Knotenfängersysteme (Banning & Seybold, Finckh. 
Füllner, Voith, Wangner u. a.) sich im Dauerbetrieb 
am besten bewährt hat, insbesomdere, wie sich der 
Lamort-Knotenfänger (Finckh) für den genannten 
Papierstoff eignet. Die Frage der leichten Reinigung 
der verschiedenen Knotenfangsysteme und des Ver- 
schleißes der der starken Abnutzung unterworfenen 
Teile ist natürlich von großer Wichtigkeit, und es 
wird ersucht, sich auch hierzu zu äußern. B. 
Prage Nr. 28 49. Schoopsches Spritzverfahren. 
Sind bereits Eisenbehälter unter Verwendung des 
Schoopschen Spritzverfahrens ausgebleit worden, und 
wie hat sich die aufgespritzte dünne Bleischicht 
auf dem Eisenblech gehalten? Ich möchte nach 
diesem Verfahren große Stoffangtrichter ausbleien, 
um so die Abwässer von Rost freizuhalten. C. 

Frage Nr. 2850. Transterlerseidenpapier. 
Was versteht man unter Transferierseidenpapier, 
welche speziellen Eigenschaften soll dasselbe haben. 
zu welchem Zwecke dient es, und aus welchen Stoffen 
wird es angefertigt? W. 

Frage Nr. 2851. Vereinigung süddeutscher 
Packpapierfabrikanten. Wo ist der Sitz der süd- 
deutschen Packpapierfabrikanten? Oder welche Ver- 
einigung regelt die Preise für Packpapier in Süd- 
deutschland? B. 

Antwort. Der Sitz des Vereins Süddeutscher 
Packpapierfabrikanten ist zurzeit Möckmühl, 
dessey Vorsitzender ist Herr Direktor Otto Baier 
daselbst. Der Verein Ist nicht preisbildend: die 
Preise für Packpapier für ganz Deutschland ` 
regelt die Konvention „Packpapier“, Ber- 
lin. Neue Grolmanstraße 5/6. Die Preise für 
Schrenzpapier für West- und Süddeutschland 


anlage kommt sie nicht in Betracht, da der Kiesofen- werden allmonatlich von der Verkaufstelle 

bau zu weit von den übrigen Betriebsabteilungen westdeutscher Packpapierfabriken, 

liegt F. Düsseldorf 74. Breitestraße 25, festgesetzt. 
Lagerschmierung. 


Die Betriebssicherheit eines Werkes hängt vielfach von der Schmierung der Maschinenlager ab. Es Ist deshalb, 
von größter Wichtigkeit, ein Schmiermaterial zu verwenden, dessen Figenschaften allen Anforderungen des Betriebes 
entspricht. Immer noch wird der Fehler begangen, daß in erster Linie die Preise der anzehatenen Schmiermaterialien 
ia Vergleich gestellt werden ohne Rücksicht auf die Güte des Materials. Die Folgen davon sind: Lagerheißläufe 
Betsiebseinstellsugen opd Reparaturen. Was das heute bei den ungehearen Löhnen bedeutet, kann jeder Betriebsmann 
ren. Die flauptiragen für den Betriebsmann bei der Beurteilung eines Schmiermaterials sind deshalb die: Welche 
Betriebssicherheit bietet das Schmiermaterial und wie groß ist der Verbrauch desselben, d. h.: wie groß sind die 
Schmiermaterialkosten: innerhalb bestimmter Zeit? Der Kilopreis des Schmiermaterials ist deshalb Nebensache. — 
Die Anal der verschiedenen Schmiermatsrialfen . die durch den Handel angeboten werden, ist sehr groß, und jeder 
bietet „das Beste an. Dem Betriebsmann ist zu raten, in erster Linie die Schmiermaterialien der leistungsfähigsten: 
iskanntesten Fabriken in Vergleich zu stellen. — In der Papierindustrie spielt die Fettschmierung eine sehr große 
Rolle. Vergleicht man nus die auf dem Markte befindlichen, für die Papierindustrie geeigneten Fette miteinander, 30 
"Algen die Calypsol-Fabrikate ganz besonders gute Eigenschaften. Den Betriobsverhältnissen sind die Calypsolfette 
&rart angepaßt, daß sie sogar die sogenannte Friedensqualität noch weit übertreffen. Ganz besonders tritt ein Fett 
i$ die Erscheinung, weiches die überraschende Eigenschaft hat, bei sämtlichen Lagern der Papierindustrie verwendet 
werden zu können, so bei heißen, schwer belasteten und nassen Lagern, also ein Universaltett darstellt. Es wird dieses 
Material sowohl in knetiger Form für Calypsollager und Schraubdruckbüchsen, ebenso auch in Biockform, ähnlich wie 
das sogenannte Hartöl, hergestellt. Auch für sehr hoch erwärmte Lager liefert die Fabrik ein Fett, welches in beiden 
erwähnten Konsistenzen angefertigt wird. Bel dem Fett in Block orm in speckartigur Konsistenz für heiße Lager wird 
der Verbrauch des Fettes auf ein ganz geringes MaB zurückgeführt, Es dürfte sich für jeden Betrlebsmann lohnen 
die Gäte dieser Schmiermaterialien kennen zu lernen und einen Vergleich mit anderen angebotenen Fetten anzustellen 

Hergestellt wird das Calypsol von der Deutschen Calypsol-Oesellschaft m. b. H., Düsseldorf. (5703 
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Marktberichte. 


Druckpapierpreis in Amerika. 


Zu der Notiz unter der Ueberschrift „Zur Lage 


des Papiermarktes in Amerika“ in Nr. 50 v. J., 
S. 4165, schreibt uns ein amerikanischer Freund des 
Wochenblattes (gegenwärtig in Deutschland): 

„ „Der letzte Satz, daß das Zeitungspapier in 
Amerika 4 cents das englische Pfund kostet, bedarf 
einer Verbesserung, nämlich: Für die Monate Okto- 
ber bis Dezember 1921 war der Preis 33% cents 
für das englische Pfund und nicht 4 cents. Der Preis 
für den Anfang des neuen Jahres 1922, der das ganze 
Jahr Geltung haben dürfte, ist von den größten 
amerikanischen Druckpapierfabrikanten auf 3% cents 
für das englische Pfund festgesetzt worden.“ 


Papierholzmarkt. 


Vom rheinisch-süddeutschen Holz- 
markt wird berichtet: Nadelpapierholz behielt seine 
hohe Preislage bei, zumal da bei den Verkäufen in 
den süddeutschen Forsten sich fortdauernd reger 
Wettbewerb zeigte und die Preise gegenseitig stark 
getrieben wurden. 

Bei einem Verkauf der Fürstl. von der Leyen- 
schen Forstverwaltung wurden für unent- 
rindetes Papierholz A 310 je rm ab Wald erlöst. 
Aber auch am offenen Markt war die Nachfrage nach 
Papierholz sehr rege. so daB der Verkauf der jeweils 
angebotenen Posten flott vonstatten ging. 

(Holzhandelsblatt.) 

Für Nadelpapierholz zeigte sich dauernd rege 
Nachfrage mit lebhaftem Wettbewerb auf den Ver- 
käufen. Man zahlte zum Teil unvernünftig hohe 
Preise, die sich, namentlich soweit die Ersteher 
Händler sind, übel auswirken können. Zum Teil 
wurden für unentrindete Hölzer 1. Klasse bis zu 


A 500 je Raummeter und darüber bezahlt! In Ober- 
franken erzielte ein Forstamt beim Verkauf von etwa 
500 rın Fichten- und Tannenpapierholz unentrindet 
für die 1. Klasse Æ 445, für die 2. Klasse „ 400 und 
für die 3. Klasse / 310 je rm ab Wald. 
(Holzmarkt.) 


Bayern. Das Forstamt Steben in Ober- 
franken erlöste bei einer Papierholzsubmission für 
50, 184 und 5 Ster Fichten- und Tannenpapierholz 
1.—3. Kl. Æ 530, 465 und 372 = 99,2% der Taxe 
von Æ 530, 470 und 380. Fuhrlohn A 25 pro Ster. 
Ein freihändiger Verkauf des Forstamtes Kirchen- 
lamnitz in Oberfranken von 39, 200 und 66 Ster 
Fichtenpapierholz, entrindet, ergab & 530, 470 und 
380 gleich der Taxe. Eine Versteigerung vom 19. De- 
zember in Nürnberg mit unbeschränktem Käuferkreis, 
gemeinsam mit anderen Reichswaldforstämtern, 
brachte dem Forstamt Feucht in Mittelfranken für 


130 und 185 Ster Fichtenpapierholz 1. und 2. Kl. 
H 484 und 411 (Taxe & 400 und 340). 
Norddeutschland. Bedeutende Submis- 


sionsverkäufe im Reg.-Bez. Arnsberg in Westfalen 
am 20. Dezember ergaben: Oberförsterei Aue 
3220 rm Fichtenpapierholz, gemischt (7—24 cm Zopf- 
stärke), A 434; Anfuhr A 10—25 pro rm; Ober- 
försterei Berleburg 7930 rm Fichtenpapierholz, 
gemischt, % 343; Anfuhr Á 10--25; Oberförsterei 
Scharfoldendorf 1285 rm Fichtenpapierholz 
Knüppel 8 295; Anfuhr A 8. Eine Versteigerung der 
Oberförsterei Altenbeken im Reg.-Bez. Minden 
brachte für 1900 rm Fichtenpapierholz, gemischt. 
311. und ein Submissionsverkauf der Oberförsterei 
Schleusingen im Reg.-Bez. Erfurt für 1200 rm 
Fichtenpapierholz, gemischt, & 401. 


Monatliche Durchschnittspreise für Papierholz in den 
preußischen Staatsiorsten. November 1921. 
Von Papierholz wurden nur geringe Mengen ver- 

kauft. Die Preise stiegen, aber nicht im Verhältnis 

wie Nadellangholz, und erreichten nicht das Niveau 

vom Spätfrühjahr 1920. 


Fichte, Scheiter und Knüppel, gemischt 
je rm 
höchst mittel niedrig 
Juni 1921. 145 118 96 
Juli 1921 121 119 117 
November 1921 300 235 160 


E. Nacke, Maschinenfabrik, Coswig Sachsen 2 


‚Columbus“ 
besierKondenswasserableler, 


entwässert automatisch ohne Dampf- 
verlust, wenn der Handhebel hoch 
steht. — Durch Niederdrücken des 
Handhebels Öffnet sich das Innere 
Ventil, worauf der durchblas. Dampf 
dasselbe von Verstopfungen teinigt. 
Anf gleiche Welse werden beim 
Anlassen tanger Leitungen kalte Luft 
und Wasser rasch entfernt. 


la. Referenzen. 
Sie schützen sich vor minderwertigen 


Nachab sung n. weon Sie meine Mar- 
ke Columbus verlangen. 
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un 


empfiehlt 10 Spezialltätes 


„Neptun““.Teuriıgal-Puner 
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Vom Altpapiermarkt. 
Rheinland. Der Altpapiermarkt ist etwas 
ruhiger geworden. Die Käufer verhalten sich ab- 
wartend. Da die Vorräte nicht allzu groß sind, dürfteu 
die Preise gehalten werden. 


Vom Lumpenmarkt. 


Eine rheinische Firma schreibt dem „Pro- 
dukten-Markt‘‘, Berlin: Die heutige Marktlage ent- 
spricht der Unsicherheit der politischen Lage. Die 
Fabriken halten im Einkaufe zurück. Andererseits 
wird auch von seiten der Großhändler nichts ange- 
boten, da die Preise der Lumpen weder dem höchsten 
Stande der Valuta noch auch dem jetzigen Stande 
entsprechen. Vor Januar ist wohl nicht mehr viel 
zu erhofien. Die allgemeine Ansicht ist die, daß 
nach diesem Zeitpunkt ein flottes Geschäft eintreten 
wird. 

Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Auf dem Lumpen-Einfuhrmarkt herrscht ziemliche 
Ruhe. Die Eingänge sind wohl groß, eine Besserung 
auf dem Markt ist aber vor Anfang 1922 nicht zu 
erwarten. Französische und holländische Blaue 
bringen 1,75 bis 2, Weißleinon 9 bis 10 und Weiß- 
kattun 5 bis 5,50 cents. 

Neue Kattunabschnitte sind ohne besonderes 
Leben. Bis Ende Dezember dürfte dieser Zustand 
auch anhalten. Sowohl Papierfabriken als auch Groß- 
anfkāufer verhalten sich zurückhaltend. Versuche der 
Fabrikanten, die Preise zu drücken, scheiterten an 
dem Widerstande der Verkäufer. Die Sortieranstalten 
glauben, daß mit Beginn des neuen Jahres die Preise 
in die Höhe gehen und auch das Geschäft besser 
werden wird. | 

Der Markt in alten baumwollenen Lumpen bleibt 
ziemlich ruhig. Die Preise aber sind fest. Von den 
Fabriken wird zurzeit nur für prompten Bedarf ge- 


kauft. Die Bautätigkeit in den U. S. A. nimmt außer-- 


ordentlich zu, und als Folge davon macht sich ein 


srößerer Verkauf von Dachpappen bemerkbar. Hier- 


aus wieder ergibt sich das wachsende Interesse der 
Fabrikanten. die Dunkelkattun und andere gering- 
wertige Lumpensorten für die Pappenfabrikation be- 
nötigen. Weiße und blaue baumwollene Lumpen liegen 
ruhig. 


Maschinen- Siebe 
Siebzylinder- Gewebe F 


F. Oberdorier = Heidenheim wu. 


rin Zeie 


Die Preise für Alt papier gehen abwärts; der 
Bedarf von seiten der Werke läßt nach. Nur zu 
billigen Preisen werden Käufe getätigt. Für das neue 
Jahr erwartet man frischen Aufschwunz. 


Muß bei Lösung des Arbeitsverhältnisses die Werks- 
wohnung geräumt werden? 

Diese Frage hat schon des öfteren die Gerichte 
und Mieteinigungsämter beschäftigt, so daß man jetzt 
wohl von einer Klärung der Rechtslage sprechen kann. 

Nach der überwiegenden Zahl der ergangenen 
Entscheidungen ergibt sich, daß in allen den Fällen. 
wo es sich um reine Werkswohnungen handelt, bei 
Auflösung des Arbeitsvertrages gleichzeitig die Werks- 
wohnung geräumt werden muß, ohne daß es einer 
besonderen Kündigung der Wohnung oder etwa der 
Zustimmung des Mieteinigungsamtes bedarf 

Die ganze, Frage ist in Nr. 42 der „Mitteilungen“ 
des Deutschen Industrieschutzverbandes Dresden 
(Geschäftsführer K. Grützner) unter Heranziehung 
einer großen Zahl ergangener Entscheidungen aus- 
führlich behandelt. 
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L 

beliefern 9 

Papiertabriken mit: 5 
Leinen-Lumpen, d 
ala 

Baumwoll-Lumpen, | 
Neuen Abschnitten, [BE 
Tauwerk. 12 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette usw. Hummeltalx. lu. 30.50 
i (Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, Hamburg.) pro kg netto inkl. Barrels verzollt ab Hamburger 
Hamburg, 31. Dezember 1921. Lager, 
Act kali 58/92% . S l Aan. Steinkohlenteer, dünnflässig, garantiert was- 
Aetznatron 125/12 „ 29. serfrei dest. 4 10. 
Antichlor krist. ` , . „ 2 Buchenholzteer . e „ 190. 
Bleizucker krist. - 27— Karbolineum. mittelhell ; ' 820 
Borax pulv. „ 26. e nußbraun f 5 i „ 300. 
„ krist. , BE 2 pro 100 kx exkl. Faß ab Lager. 
Chromalaun . k at. Lederleim. la. Qualität s b a E 
Essigsäure 80% . , l : , „ Miles pro kg b. f. n. in Säcken. 
Formaldehyd 30% Gew. . . „ 30. Knochenleim, transparent . e „ „% 37. 
40% Vol. , l , . „„ 45. -  Tischlerleim . e Ea s : „ 37. 
Kalialaun, Kristallmehl , : E „ 3 62 pro kg bin ab mitteldeutscher Fabrik inkl. Ver- 
Kalilauge 50° 3 „ 13.50 packung. 
Natronlauge AN: Au f . . „„ 10. — Der Markt ist ruhig. 
Pottasche 96,98% . ` ; f „ 21.— 
1 909528 mn „„, 10. — 
80,84% ee a | 
2 
un ns krist, i SE An die Kreuzband-Abonnenten im Ausland. 
Schwefelnatrium 30/32% — , l i ` 12.— Viele direkte Bezieher im Ausland haben als 
` 60,62% „ö l .. „ IS.. Bezugspreis für das Jahr 1922 .# 100 gesandt. Wie aus 
Soda kal. „ 7.35 Unserer Bekanntmachung in Nr. 52, Jg. 1921, S. 4341. 
„ 5 , , i i in D hervorgeht, beträgt indessen nach dem Ausland das 
Waasserglas, Natron- 30,40" filtr. j „ 1.25 Porto allein A 104 jährlich, vorausgesetzt, daß keine 
Der Markt ist ruhig. weiteren Erhöhungen der Gebühren mehr eintreten. 
N l.einöl, roh rein . e f . . . % 20.— Der Bezugspreis für die Kreuzbandabonnenten im 
Leinölfirnis, doppelt gekocht . . . „ 20.50 Auslande, für die kein Valutazuschlag in Betracht 
Terpentinöl, amerik. ; . ; , e 61. kommt, wie Tschechoslowakei, Jugoslavien. Ungarn 
a franz. ; ; „ 48 . e 063. — Polen, Rumänien und Rußland, beträgt deshalb jetzi 
Wi Schwede. % 34. - bis 42. vierteljährlich % 50, und wir haben infolgedesser 
Harzöl, säurefrei . . %% An... den gesandten Betrag von / 100 für das 1. Halbjahı 
Rüböl, techn. ; : . ; ; „ 26. 1922 gutgebracht. Der Bezugspreis für das zweite 
Riudertalg. hell. 30.50 Halhjalir sann erst im Juni festgesetzt werden. 


——— — 


Bre varium des Papier- u. Buchgewerbes! 

Aui wiederholte Anfragen teilen wir 
mit. daß dieses Werk nicht mehr ge- 
liefert werden kann, weil es vollständig 
vergriffen ist. 


— 
A pPreßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate in Perie davon etwa 130 
Stück bel einem der größt. deu tschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor. Stabe rarse: Berlin SO 26 
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Erleichterung der Einfuhr von Stärke. 


Das Reichsministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft hat an den Reichsverband 
der Deutschen Industrie das nachstehende 
Schreiben gerichtet: 

„Mit Rücksicht auf den sich aus der 
geringen Kartoffelverarbeitung ergebenden 
Mangel an Kartoffelstärke und sonstigen 
Stärkeerzeugnissen habe ich die für die Be- 
willigung der Einfuhr zuständigen Stellen 
allgemein ersucht, bis auf weiteres Einfuhr- 
anträgen für Kartoffelstärke 

grün (Naßstärke) oder trocken, auch ge- 
mahlen, Nr. 173a des Statistischen Wa- 
renverzeichnisses. 


Weizen- und andere Stärke, auch gemahlen, 
aus Nr. 17306 des Statistischen Waren- 
verzeichnisses, 

ohne Prüfung im Einzelfalle 
stattzugeben. Zuständig ist, soweit es 
sich um Einfuhr zu gewerblicher Verwen- 
dung handelt, die Außenhandelsstelle Chemie, 
Unterausschuß Stärke und Stärkeerzeugnisse, 
Klebstoffe und Appreturmittel, im übrigen 
der Reichskommissar für Aus- und Einfuhr- 
bewilligung. Ich stelle ergebenst anheim, 
die beteiligten Kreise hiervon in Kenntnis zu 
setzen.“ 


Postbestellungen 
auf das Wochenblatt werden von den Postämtern : zum ER von Mk. 12.60 für das 


1. Vierteljahr auch jetzt noch angenommen. 
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Einladung zu dem am 21. Jan. 1922 stattfindenden 14. Stiftungs- 
fest der Fachvereinigung für Papiertechnik e. V. Cöthen-Anhalt. 


Die Fachvereinigung begeht ihr 14. Stiftungsfest als wissenschaftliche Tagung mit 
einem anschließenden Unterhaltungsabend. Durch die gütige Mitwirkung vieler Herren 
aus der Praxis, die sich bereit erklärt haben, unsere Veranstaltung durch Vorträge zu 
unterstützen, verspricht der wissenschaftliche Teil sich zu einem besonders interessanten 
zu gestalten. Wir erlauben uns hiermit nochmals, unsere Mitglieder sowie Freunde und 
Gönner mit ihren Damen, insbesondere auch die Mitglieder des Vereins der Zellstoff- 
und Papier-Chemiker und Ingenieure zur Teilnahme an dieser Tagung ergebenst einzuladen. 

Festfolge: 
Freitag, den 20. Januar 1922, 89 Uhr abends: Begrüßungsabend im 
Hotel zum Schwarzen Bären. 
Sonhabend, den 21. Januar 1922, 10 Uhr vor m.: Beginn des wissen- 
schaftlichen Teiles im N Friedrichs- Polytechnikum. 


orträge: 
Moderne Frischlaugenbereitung Herr Dipl.-Ing. Lauber (Aschaffen- 
SE burger Papieıfabriken). 
Eninebelungsanlagen „ Oeorg Schreider (Saalfeld). 
Färben von Papier „ Dierdorf (techn. Vertreter der 
Badischen Anilin- u. Sodafabrik). 
Bleichen mit flüssigem Chlor „ Pap.-Chem. Schuster (Badische 


Anilin- und Sodafabrik). 
Bestimmung der schwefl. Säure und 
des Ralkes in der Lauge der | 
Sulfitzellstoffindustrie „ Ing.-Chem. Deutsch (Waldhof). 


Kesselhausbetriebskontrolle „ Dipl.-Ing. Burgwinkel „ 
Moderne Kesselhäuser u. deren Beirieb „ Ober-Ing. Frank (Aschaffen- 


burger Papierfabriken). 
Bereitung und Eigenschaften von Zell- 
stoff-Lösungen „ Prof. Dr. Waentig (Dresden). 
Rationelle Ausbeute des Holzschliffes „ stud. Wiedemann (Mitglied 
der Fachvereinigung). 
| Ausstellungen: 
1. Zeichnungen u. Muster: Neuerungen 

auf fachlechnischem Gebiet betr. Herr Ing. Anton D. J. Kuhn. 
2. Zeichnungen über chinesische Pa- 

pierfabriken Herren Odrich und Kiefer. 

4 Uhr nachm.: her hr im Kaffeehaus Herzog Friedrich. 
8 Uhr abends: Festabend im Rumpfs Hotel, 

(Zimmerbestellungen vermittelt die Fachvereinigung. Preis des trockenen Oedeckes 
zum Festabend: 25—30 Mk. Es wird höflichst gebeten, Anmeldungen zur Teilnahme 
am Stiftungsiest, sowie Bestellungen für Zimmer und Oedecke rechtzeitig an die Fach- 
vereinigung richten zu wollen.) 

Neubert, Vorsitzender. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis. 
Als Mitglieder meldeten sich: 
Herr Fabrikdirektor Georg Oottschlich, Heidenau-Süd, Bez. Dresden, Sedlitzer- 
straße 11. 
„ Hermann Michael, cand. chart, Darmstadt, Kranichsteinerstr. 13. 
„ Fabrikdirektor Otto Hoffmann, i. Fa. Aktienpapierfabrik Regensburg, Alling 
bei Regensburg. Ä 
Firma Spinnstoffabrik Zehlendorf, Berlin-Lichterfelde 1, Schließfach 3. 
Ra. Stazione Sperimentale, Milano, Italien, Piazza Cavour 4. 
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Fusion und Interessengemeinschaft. 


Die Unternehmerverbände, die sich in 
Deutschland vor dem Kriege in langsamer 


und gesunder Weise entfalteten, haben durch 


die Verhältnisse der allerletzten Zeit einen 
Anstoß zu fieberhaft rascher Weiterentwick- 
lung bekommen. Waren es vor dem Kriege 
hauptsächlich die Kartelle und Syndikate, 
welche die Haupterscheinungen unter den 
Unternehmerverbänden bildeten, so beschäf- 
tigt heute mehr die Bildung von Fusionen 
und Interessengemeinschaften die öffentliche 
Aufmerksamkeit. Die Gründe für dieses neue 
Stadium des Zusammenschlusses liegen na- 
türlich in den veränderten Wirtschaftsverhält- 
nissen. Die Steigerung der Preise für Roh- 
und Halbstoffe und der Tarife für Löhne und 
Gehälter, das ungeheure Risiko, das die 
schwankende Valuta sowohl für die Beschaf- 
fung als auch für den Absatz der Waren 
brachte, nötigte zu strengster Wirtschaftlich- 
keit, zu möglichst rationeller Produktions- 
weise, ganz besonders zur Sicherung der 
Bezugsquellen und des Absatzmarktes. In 
der Montanindustrie entstanden zu diesem 
Zwecke Riesengebilde, Verschmelzungen in 
horizontaler und vertikaler Richtung, Kon- 
zerne, die den amerikanischen Trusts gleich- 
kommen; es seien nur die Siemens-Rhein- 
Elbe-Schuckert- Union und der Klöckner- 
Konzern erwähnt. 

Solche Fusionsgebilde treten aber auch 
immer mehr in anderen Industrien, nicht 
zuletzt im Papierfach zutage. Die Haupt- 
stärke der Fusion beruht in ihrer einheitlichen, 
straffen Leitung; sie stellt darum auch die 
lebensfähigste Form des Zusammenschlusses 
dar. Gerade aber die einheitliche Leitung, 
der Verzicht des beizutretenden Betriebes 
auf die eigene Selbständigkeit, bedeutet für 
manche Unternehmungen ein ernstliches 
Hindernis für die Fusionierung. Wo nament- 
lich der Besitz oder Aktienbesitz, wie so 
häufig in der Papierindustrie, sich an alte 
Traditionen knüpft, fällt der Entschluß der 
Unterordnung unter einen anderen Betrieb 
doppelt schwer. Die aufnehmende Gesell- 
schaft leidet andererseits unter einer er- 
drückenden Steuerlast. 

Als Rechtsform für die fusionierten Be- 
triebe kommt doch ausschließlich die Aktien- 
gesellschaft in Betracht. Um einen Betrieb 
aufzunehmen, wird in der Regel das Aktien- 
kapital erhöht. Dies erfordert nach dem 
bestehenden Gesetz einen Stempel von 5%, 
nach dem neuen Entwurf zum Kapital- 
verkehrssteuergesetz 714%, von den herein- 
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gebrachten Werten. Für die Grundstücke 
der eintretenden Gesellschaft kommt noch 
die Grunderwerbssteuer von 6%, unter Um- 
ständen auch noch eine Wertzuwachssteuer 
hinzu. Die nicht in Geld eingebrachten 
Werte unterliegen dem Einbringungsstempel 
von ½ / %; nach dem Entwurf zum 
neuen Kapitalverkehrssteuergesetz ist mit 
einer 4% igen Gewerbeanschaffungssteuer zu 
rechnen. Die Warenumsatzsteuer kommt beim 
Uebergang des Geschäftes im ganzen nicht 
in Betracht. 

Die übergebende Firma hat die Steuer 
weniger zu fühlen. Selbst wenn sie ihren 
Betrieb mit Gewinn anbringt, ist dieser nicht 
versteuerbar, da ja Gewinne aus einzelnen 
Veräußerungsgeschäften steuerfrei sind. Nur 
soweit es sich bei der Veräußerung um 
Realisierung früher eingestellter stiller Re- 
serven handelt, werden bei Einzelunterneh- 
mungen frühere Steuerveranlagungen berich- ` 
tigt und bei juristischen Personen die 
Fusionssteuer (8 17 des Körperschaftssteuer- 
gesetzes) in Anwendung gebracht. 

Der Nachteil des Aufgebens der Selbstän- 
digkeit für die übergebende Unternehmung 
und der Steuerlast der aufnehmenden Gesell- 
schaft wird umgangen durch eine losere 
Form, die in letzterer Zeit zum Typ der 
Zusammenschlußformen geworden ist, die 
Interessengemeinschaft, wie sie sich zwischen 
dem Hartmann-Konzern und der österreichi- 
schen Leykam-Josephsthaler Papier- und 
Druckindustrie herausgebildet hat. Bei der 
Interessengemeinschaft bleibt die Selbständig- 
keit der Werke nach außenhin gewahrt; ein 
gegenseitiger Einfluß der Werke untereinan- 
der ist freilich nicht zu vermeiden und wird 
sogar angestrebt; oft findet ein Austausch 
der Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder 
statt, eine Gesellschaft übernimmt Aktien von 
der andern (Papierfabrik Hegge A.-G, und 
Papierfabrik Neumühle A.-G.). Das Wesent- 
liche bei der Interessengemeinschaft aber ist 
die Vereinbarung, daß die Gewinne zusam- 
mengeworfen und nach einem gewissen 
Schlüssel verteilt werden. Manchmal wird 
in dem Vertrag auch gemeinsamer Ein- oder 
Verkauf, eine Lieferungs- oder Spezialisie- 
rungsvereinbarung festgelegt; im letzteren 
Fall spricht man auch von einer Produktions- 
gemeinschaft; doch lassen sich Produktions- 
gemeinschaft und Interessengemeinschaft nicht 
streng voneinander unterscheiden. 

Die Interessengemeinschaft wird in vielen 
Fällen als bloße Gesellschaft bürgerlichen 


124 
Rechts, d.h. durch gewöhnlichen Vertrag 
geschlossen. Da es sich dabei um keine Ein- 
lage handelt, wird die Gesellschaft nach dem 
bestehenden Tarifsatz mit 4 20 verstempelt; 
nach dem Kapitalverkehrssteuergesetzentwurf 
soll der Satz auf 4 100 erhöht werden. 
Manchmal wird auch als Träger der Inter- 
essengemeinschaft eine Spitzengesellschaft in 
Form einer G.m.b.H. gebildet; deren Er- 
richtung erfordert einen Stempel von 3—5% , 


nach dem Entwurf 715%, doch handelt es 


sich nur um so kleine Kapitalien, daß der 
Gründungsstempel kaum in Betracht kommt; 
von ebenso geringer Bedeutung wäre eine 
etwaige Körperschafts- und Kapitalertrag- 
steuer. 

Für die Interessengemeinschaft als bloßer 
Vertrag kommt weder der Gesellschafts- 
stempel (5%), noch der Einbringungsstempel 
(/0— / %), noch die Grunderwerbssteuer 
(6%) oder Wertzuwachssteuer in Betracht; 
auch ist dabei nicht der & 17 des Körper- 
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schaftssteuergesetzes über die Fusionssteuer 
und die neue EE 
anwendbar. 

Bei Aktienaustausch kommt der Interes- 
sengemeinschaft die Vergünstigung des 8 6 
Zifier 8 des Körperschaftssteuergesetzes zu- 
gut, nach der Erwerbsgesellschaften, die 
nachweislich seit Beginn des der Veranlagung 
zugrunde gelegten Geschäftsjahres mindestens 
. der gesamten Aktien einer anderen Er- 
werbsgesellschaft besitzen, die hierauf ent- 
fallenden Gewinnanteile nicht zu versteuern 
brauchen. 

Wäre es vielleicht ein natürlicher Entwick- 
lungsgang, daß die Interessengemeinschaft 
mit der Zeit zur. Fusion überginge, so wird 
dieser Gang nicht zum wenigsten durch die 
derzeit ungünstigen Steuerverhältnisse der 
Fusion aufgehalten; der zeitgemäße Typ des 


Unternehmerzusammenschlusses bleibt darum 


zunächst die Interessengemeinschaft. K. 


Ankauf von Wechseln, Schecks und Auszahlungen in aus- 
ländischer Währung durch die Reichsbank. 


Aus einem Merkblatt der Reichsbank ent- 

nehmen wir: 
A. Kasseankauf. 

1. Reguläre Wechselund Schecks. 

Angekauft werden Schecks und Wechsel 
(auch Tratten), welche den bankgesetzlichen 
Vorschriften entsprechen, d. h. mindestens 
zwei gute Unterschriften tragen und — bei 
Wechseln — eine Laufzeit von höchstens drei 
Monaten haben. (Ausnahme siehe unter A 3.) 
Eine etwa fehlende Unterschrift würde also 
durch Inanspruchnahme einer Privatbank 
oder auf andere Weise beigebracht werden 
müssen. Schecks sowie Wechsel, die nicht 
länger als 14 Tage laufen, ferner akzeptierte 
Wechsel mit längerer Laufzeit werden zum 
Geldkurse des Einreichungstages, falls die 
Einreichung bis mittags 12 Uhr erfolgt, bei 
späterer Einreichung zum „Geldkurse des 
nächstfolgenden Notiztages ohne Kurs- 
abschlag abgerechnet. Eigene Wechsel und 
Wechsel, die in mehreren Exemplaren aus- 
gestellt sind und bei denen entweder das 
akzeptierte Exemplar vom Verkäufer nach- 
geliefert wird oder laut eines auf dem ange- 
kauften Exemplar befindlichen Vermerks bei 
einer Stelle im Zahlungslande zur Abforde- 
rung niedergelegt ist, sind in dieser Be- 
ziehung den akzeptierten Wechseln gleich- 
gestellt. Die übrigen Wechsel bedingen beim 
Ankauf einen Kursabschlag von ½ / für 


jeden angefangenen Monat der Laufzeit. In 
allen Fällen werden für die Laufzeit — bei 
Schecks je nach der Entfernung des Zahlungs- 
landes für 4 bis 35 Tage — Zinsen, in der 
Regel zum ausländischen Satze, feiner eine 
allgemeine Gebühr, die für Nichtbankiers 
1 °/oo beträgt, bei Wechseln auf Nebenplätze 
eine besondere Gebühr von 1% o und bei 
Wechseln ohne Kosten auf Holland, Nor- 
wegen und Schweden wegen des Zinsver- 
lustes infolge der üblichen verspäteten Ein- 
lösung eine weitere Gebühr von 1% o be- 
rechnet; bei Domizilwechseln erhöht sich der 
Satz des abzuziehenden Diskonts um 1%. 

Es sei besonders darauf hingewiesen, daß 
unakzeptierte Wechsel, die nicht ausdrücklich 
als Kurssicherungstratten übernommen und 
berechnet sind, bei Verfall zur Zahlung vor- 
gelegt und daher rechtzeitig, also je nachdem 
2 (Europa), 4 (Vereinigte Staaten) und 8 
(Südamerika) Wochen vor Fälligkeit nach dem 
Auslande versandt werden müssen. Wechsel 
auf Uebersee müssen stets in zwei Fkem- 
plaren (d. h. mit Duplikat oder Kopie) einge- 
reicht werden. Andernfalls findet ein Sonder- 
abzug für Versicherung statt, nämlich von 
114 / o bei Sendungen nach New Vork und 
von 1 % o bei solchen nach Argentinien. 

2. Auszahlungen. 

Die Reichsbank kauft Auszahlungen auf 

diejenigen Länder an, in welchen sie Korre- 
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spondenten hat. Der Verkäufer hat den aus- 
ländischen Zahlungspflichtigen zu veranlas- 
sen, die betreffenden Beträge auf das Konto 
der Reichsbank bei ihren Korrespondenten 
einzuzahlen, und hat gleichzeitig der 
Devisenabteilung der Reichshauptbank, Ber- 
lin SW 19, Jägerstraße 34—36, von der 
bevorstehenden Einzahlung Mitteilung zu 
machen; die Reichsbank ist jedoch nicht ver- 
pflichtet, auf Grund derartiger Ankündigun- 
gen eigene Nachforschungen nach dem Ver- 
bleib der Einzahlung anzustellen. Die Ab- 
rechnung geschieht zum Geldkurse des Tages 
an dem die Gutschriftsanzeige des Korre- 
spondenten auf brieflichem oder telegraphi- 
schem Wege vorbörslich in Berlin eintrifft, 
bei späterem Eintreffen zum Kurse des nächst- 
folgenden Notiztages. 

Die Gebühr beträgt 1% o, mindestens 
14 für jede Zahlung. Der Gegenwert wird 
unverzüglich nach Eingang der Korrespon- 
denten-Anzeige an denjenigen, zu dessen 
Gunsten die Einzahlung lautet, ausgezahlt, 
es sei denn, daß er bis dahin anderweit über 
den Gegenwert verfügt hat. Eine Zurver- 
fügunghaltung oder Weiterüberweisung der 
Beträge in der ausländischen Währung selbs 
findet nicht statt. i 

3. Auftragsweiser Ankauf für 
unmittelbare Rechnung des 

è Reiches. 

a) Akzeptierte langfristige Wechsel, deren, 
Laufzeit mehr als 3, jedoch nicht mehr als 
6 Monate beträgt, werden zum Geldkurs des 
Einreichungstages (vgl. A1) ohne Kurs- 
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abschlag, jedoch unter Abzug der unter Al 
Absatz 1 bezeichneten Zinsen sowie allge- 
meinen und besonderen Gebühren angekauft. 
Voraussetzung ist, daß die Wechsel hinsicht- 
lich der Unterschriften den bankgesetzlichen 
Bestimmungen entsprechen. Wegen der in 
mehreren Exemplaren ausgestellten Wechsel 
gelten die entsprechenden Bestimmungen 
unter Al. 

b) Im Außenhandelsverkehr ist es vielfach 
gebräuchlich, Wechsel auf 90 Tage nach Sicht 
zu ziehen. Der Ankauf erfolgt zu den glei- 
chen Bedingungen wie bei akzeptierten 
Wechseln (siehe unter a), jedoch werden als 
Zuschlag für die Akzepteinholung bei der 
Berechnung der Zinstage im allgemeinen 10, 
bei Finnland und Spanien 15, bei Nord- 
amerika 30 und bei Argentinien 40 Tage be- 
sonders in Ansatz gebracht. Hinsichtlich der 
Unterschriften müssen selbstverständlich auch 
diese Wechsel den bankgesetzlichen Bestim- 
mungen entsprechen. Es wird ferner voraus- 
gesetzt, daß derartige Wechsel allgemein in . 
mehreren Exemplaren ausgestellt werden und 
die Akzepteinholung von der diskontierenden 
Firma selbst vorgenommen wird. 

4. Kurssicherungstratten. 

Die sogerfansften Kurssicherungstratten 
sind zwar nicht grundsätzlich vom Ankauf 
durch die Reichsbank ausgeschlossen, bei 
dem hohen Kursabschlag von 3% für jeden 
angefangenen halben Monat der Laufzeit, mit 
dem sie belegt sind, kommen sie aber für den 
weiteren Verkehr kaum noch in Frage. 

(Fortsetzung folgt.) 


— M —— — 


Zur Versorgung der Zeitungen mit Druckpapier. 


Berlin, 9. Januar 1922. Im Reichsverkcehrs- 
ininisterium fand gestern auf Veranlassung der Ver- 
einigung großstädtischer Zeitungsverleger eine Be- 
sprechung über die Sicherung der Versorgung der 
Presse mit Zeitungsdruckpapier statt. An den Be- 
ratungen nahmen teil: der Reichskommissar sowie 
Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums, des Ver- 
bandes Deutscher Druckpapieriabriken und der Ver- 
einigung großstädtischer Zeitungsverleger e. V. Unter 
dem Vorsitz des Geheimrats Weyrauch wurde in ein- 
gehender Aussprache die augenblickliche Lage der 
Versorgung der Zeitungen dargelegt. Der Vorsitzende 
gab im Auftrage des Ministers bekannt. daß vom 
Reichsverkehrsministerium aus die nachgeordneten 
Stellen angewiesen seien: 1. unter allen Umständen 
die nötige Zahl an Waggons zum Transport von 
Zeitungsdruckpapier zu stellen; 2. daß im Notfalle 


unbedingt Zeitungsdruckpapier mit Eilgüterzügen zu 
befördern sei; 3. daß telegraphische Vormeldungen 
an die Empfangsstationen stattfinden sollen. Ferner 
gab der Vertreter des Reichsministeriums der Bereit- 
willigkeit Ausdruck, den Eisenbahndirektionen zu emp- 
fehlen, im Falle der Verhängung von Sperren eine 
Ausnahme für Zeitungsdruckpapier eintreten zu las- 
sen. Der Vorsitzende wies besonders auf die Not- 
wendigkcit der Vorrätighaltung von Zeitungsdruck- 
papier für die Verbraucher an den Hauptzentren hin 
und stellte dabei die Beihilfe des Reichsverkehrs- 
ministeriums in bezug auf die Gestellung von Wag- 
gons in Aussicht. Außerdem sagte er die Gestellung 
von Sonderwagen zu, soweit der Verkehr zwischen 
den Zellstoffabriken und den Druckpapierfabriken 
sicherzustellen sei. 


— . —— — 


126 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 2 1922 


Fehlgeschlagene Versuche. 
Von H. Post! in Trieben (Steiermark). 


Viele, die sich damit befaßten, Neues zu 
erfinden oder Vorhandenes zu verbessern, 
haben in der Verfolgung ihrer Idee zwar 
große Opfer gebracht, das angestrebte Ziel 
aber nicht erreicht. 


Nachdem über die meisten fehlgeschlage- 


nen Versuche in weiteren Kreisen nichts 
bekannt wird, sind die Fälle nicht selten, daß 
die gleiche aussichtslose Sache von neuem 
verfolgt wird und zum wiederholten Male 
Zeit und Geld dafür aufgewendet werden. 
Die Veröffentlichung solcher Mißerfolge 
dürfte manchen vor empfindlichem Schaden 
bewahren, und ich stelle aus diesem Grunde 
der Schriftleitung dieses Blattes einen Bericht 
über mir bekannt gewordene Erfindungen, 
die sich wirtschaftlich nicht behaupten konn- 
ten und daher fallen gelassen werden mußten, 
zur Verfügung. Vielleicht ergänzt der eine 
oder andere der Herren Fachkollegen meinen 
Bericht durch seine eigenen, auf diesem Ge- 
biet gemachten Erfahrungen. 

Herstellung von Papier mit Gewebeeinlage 

direkt auf der Langsiebmaschine. 

Diese sah ich zuerst in einer Fabrik in 
Württemberg, dann noch in einer anderen, 
und es wurde in beiden der Zweck, in einem 
Arbeitsgang sogenanntes Gewebepapier von 
der Maschine zu erhalten, indem man ein 
dünnes Gewebe zwischen zwei nasse Stoff- 
schichten einlaufen ließ unter Verwendung 
der Dianaschen Stoffkästen, erreicht. Die 
Einrichtung war einfach und bestand 

a) aus einem über der Siebpartie ange- 
brachten Gestell, auf dem die Geweberolle 
angebracht war, 

b) einer zwischen dem ersten und zweiten 
Sauger gelagerten Vordruckwalze, durch 
welche die sich abrollende Gewebebahn auf 
die auf dem Langsieb mitgeführte Stoffbahn 
gedrückt wurde, 

c) einem Dianaschen Stoffkasten, der zwi- 
schen dem zweiten und dritten Sauger ein- 
gebaut war. Durch diesen wurde die obere 
Stoffschicht auf das Gewebe bezw. auf die 
untere Stoffbahn aufgetragen und so das Ge- 
webe zwischen die sich bildenden Papier- 
bahnen eingebettet. 

Die nunmehr vereinten Bahnen wurden 
mit dem Sieb über den letzten Sauger, dann 
durch die Gautschpresse, durch die Naßpres- 
sen und über die Trockenpartie geführt. 

Durch die Einführung der Gewebebahn 
zwischen die beiden Stoffbahnen entstand 
stets viel Ausschuß, der noch den Nachteil 


hatte, daß er sich wegen der Stoffgaze 
schwer aufarbeiten ließ. Den Gang der 
Maschine konnte man, da eine Geweberolle 
ja bald abgelaufen war, nicht lange ohne 
Störung aufrechterhalten, und es war daher 
an eine Leistungsfähigkeit der Papier- 
maschine, wie der Anlage überhaupt, nicht 
zu denken, weshalb die Sache bald wieder 
aufgegeben wurde. 

Seit diesen vergeblichen Versuchen stieg 
nicht nur der Bedarf an Gewebepapier, vor 
allem zu Verpackungszwecken und zur An- 
fertigung von Säcken, bedeutend, sondern 
auch seine Erzeugung wurde verbessert und 
vereinfacht. Von den verschiedenen Neue- 
rungen auf diesem Gebiet will ich nur das 
Wendlersche Verfahren erwähnen, bei wel- 
chem die beiden mit einer Klebemasse be- 
strichenen Papierbahnen, unter gleichzeitigem 
kreuzweisen Einweben dünner Fäden, unter 
einer Walzenpresse aufeinandergegautscht 
werden. 

Tabakähnliches Zigaretten-, Zigarrendeck- 
blatt- und Rauchtabakpapier. 

Mit der Herstellung dieser Spezialsorten 
hat man sich in zwei mir bekannten Fällen 
in Deutschland befaßt. In einem Falle ließ 
eine Zigarrenfabrik eine neue Fabrik unweit 
Karlsruhe erbauen und diese mit einer größe- 
fen Papiermaschine, mit Holländern und 
allem Zubehör ausstatten. Es wurde beab- 
sichtigt, Tabakstengel zu Papier aufzuarbei- 
ten und dieses als Deckblatt für billige 
Zigarren sowie als Zusatz zu minderwertigem 
Rauchtabak zu verwenden. Die Tabakstengel 
wurden in Sodalauge gekocht, nachdem sie 
genügend weich waren, im Holländer ausge- 
mahlen und dann auf der Papiermaschine 
verarbeitet. Es stellte sich aber heraus, daß 
der Stoff aus Tabakstengeln viel zu schmierig 
war und nicht die Festigkeit besaß, um auf 
der Maschine verarbeitet werden zu können. 
Man gab dann in die Holländer etwa 20% 
Holzzellulose zu den Tabakstengeln, worauf 
die Arbeit der Papiermaschine ohne wesent- 
liche Schwierigkeiten vor sich ging. Das 
Papier hatte aber eine lichtgraue Farbe und 
einen kaum wahrnehmbaren Tabakgeruch. 
Um Farbe und Geruch dem angestrebten 
Zweck entsprechend zu erreichen, feuchtete 
man die Papierbahn vor dem Aufhaspeln 
mittelst einer Walzenbürste mit dem Saft der 
ausgekochten Tabakstengel. Der Erfolg war, 
daß eine schwarzbraune Farbe und ein dem 
schweren, ordinären Pfeifentabak ähnlicher 
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Geruch erzielt wurde, welch beide Eigen- 
schaften dem Papier zwar einen tabakähn- 
lichen Charakter verliehen, trotzdem wurde 
aber das Produkt vieler kostspieliger Miß- 
erfolge von den Zigarren- und Tabakfabri- 
kanten zurückgewiesen. Die Fabrikation 
wurde dann auigelassen und die Fabrik für 
andere Zwecke verwendet. 

Im anderen Falle wandte eine Firma in 
Württemberg viel Mühe und Geld für die 
Ausarbeitung eines Verfahrens, Zigaretten- 
papier in Aussehen und Geruch den Tabak- 
blättern ähnlich zu machen, auf. Auch diese 
Firma nahm schließlich nach vielen vergeb- 
lichen Versuchen Abstand von der Ausfüh- 
rung ihrer Idee. 

Nach dem betrefienden Verfahren wurden 
die Rippen von Tabakblättern, die zu Ziga- 
rettentabak verwendet wurden, in einer 
Kugelmühle zu feinem Pulver zermahlen und 
dieses dem Stoff für Zigarettenpapier im 
Holländer beigefügt. Das so gewonnene 
Papier, das ein ganz gesprenkeltes Aussehen 
hatte, wurde später in geschlossenen Kästen 
heißen Dämpfen ausgesetzt und nahm da- 
durch eine braungelbe, dem Zigarettentabak 
ähnliche Farbe und auch tabakähnlichen Ge- 
ruch an. Trotzdem fand diese Papiersorte 
bei den Zigarettenfabrikanten keinen Anklang, 
und man versuchte daher, das Papier auf 
einer Imprägniermaschine mit Tabaksaft zu 
imprägnieren. Später wurde das Papier noch 
einseitig gummiert und unter der Bezeich- 
nung „Zigarrendoktor“ angeboten, von ein- 
zelnen Liebhabern auch gekauft und ver- 
wendet. Behaupten konnte sich diese Neue- 
rung aber nicht. 

Keiner der Inhaber der beiden angeführten 
Firmen war vom Papierfach, und keiner hatte 
wohl eine Ahnung davon, daß sich bereits 
20 Jalire vorher in Amerika und Spanien 
Leute mit Versuchen, gleiche Papiersorten 
herzustellen, befaßt, aber ebensowenig be- 
friedigende Erfolge erzielt hatten. (Siehe 
„Handbuch der Papierfabrikation“ von Carl 
Hofmann, II. Band, S. 1668, Ausgabe 1807.) 

Papier und Pappen aus Torf. 

Trotzdem von Fachleuten, die sich mit 
der Verarbeitung von Torf zu Papier und 
Pappen befaßt hatten, immer wieder in Wort 
und Schrift darauf hingewiesen worden ist, 
daß sich die morschen, brüchigen Fasern 
des Torfes für diese Fabrikation nicht eignen, 
ließen sich verschiedene, teils aus eigener 
Ueberzeugung, teils auf Anraten anderer, zu 
ihrem Schaden zur Errichtung von Fabriken 
für die Erzeugung von Torfpappen verleiten. 
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Eine der größeren Anlagen für diesen Zweck 
wurde im Ennstaler Torfmoor (Steiermark) 
errichtet. Der Torf in der betreffenden Ge- 
gend ist bis in die unterste Schicht sehr 
frisch, also wenig verkohlt, und kann dessen 
verfilzter, faseriger Charakter auf jemand, 
der sich vorher mit diesem Material nicht 
befaßt hat, wohl den Eindruck erwecken, 
daß dasselbe einen geeigneten Rohstoff für 
Papier und Pappen darstellt. 

Die Aufschließung bezw. Zerfaserung des 
Torfes geschah in der genannten Fabrik in 
der Hauptsache im Holländer, die weitere 
Verarbeitung auf der Rundsiebmaschine. Das 
erzielte Resultat war das gleiche, wie es bei 
anderen war, und brachte die Erkenntnis, 
daß Torf ohne Zusatz fester Fasern, wie Zel- 
lulose, Jute usw., nicht zu Papier und Pappen 
verarbeitet werden kann. Das aus Torf und 
Zellulose gefertigte Papier besitzt jedoch 
auch noch nicht genügende Festigkeit, ist 
unrein, von schmutzigbrauner Farbe und hat 
moderigen Geruch. Da ein „Absatz für diese 
Ware nicht erzielt werden konnte, wurde die 
Ennstaler Torfpappenfabrik als solche aufge- 
lassen und der Torf wie früher zu Brenn- 
zwecken und Streu verwendet. 

Papierstofi aus Sumpfgräsern. 

Mit den auf großen Flächen üppig wu- 
chernden Wasserpflanzen, Schilf, Riedgras 
u. a., haben sich schon viele erfinderische 
Köpfe beschäftigt, um daraus einen brauch- 
baren Papierstoff zu gewinnen, bezw. ge- 
eignete Mittel zur Aufschließung der betref- 
fenden Fasern ausfindig zu machen. 

Im Jahre 1765 gab Dr. Schäffer in Regens- 
burg ein Buch über die Herstellung von 
Papier aus Sumpfgräsern usw. ohne Zusatz 
von Hadern heraus, dem Papierproben ange- 
fügt waren. Etwa 100 Jahre später wurde 
in den Staaten Virginia und Carolina je eine 
größere Fabrik errichtet, in welchen nach 
einem patentierten Verfahren das dort in 
großen Mengen wachsende Schilfrohr zu 
Papierhalbstoff aufgearbeitet wurde. Da 
über das Schicksal dieser Fabriken nichts 
mehr bekannt wurde, ist mit Sicherheit anzu- 
nehmen, daß dieselben ihren Betrieb einge- 
stellt haben. 

Anfang der neunziger Jahre, als ich den 
Papiermacherkurs in Wien besuchte, schil- 
derte der Chemie-Professor B. die einzelnen 
Stadien der Versuche, aus Schilf Papierhalb- 
stoff zu gewinnen, die er im Auftrage eines 
ungarischen Großgrundbesitzers unternahm. 
Auf Grund dieser Versuche sprach der be- 
treffende Professor der Gewinnung von 
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Zellulose aus Schilf wegen des zu hohen 
Chemikalien- und Brennstoffverbrauches jede 
wirtschaftliche Bedeutung ab. 

Ein Papierfabrikant, der gleichzeitig mit 
Dr.-Ing. C. Hofmann als Experte in eine 
ungarische, für die Erzeugung von Schilt- 
zellulose eingerichtete Fabrik berufen wurde, 
erzählte mir, daß keiner der beiden Herren 
ein billigeres Verfahren, um die Inkrustation 
des Schilfes zu lösen, angeben konnte, als das 
bereits angewandte. Die Einrichtung dieser 
Anlage wurde bald darauf verkauft. 


Ein ähnlicher Fall kam vor etwa 15 Jah- 
ren in Oberitalien vor. Auch die in einer 
dortigen Fabrik aufgestellte Einrichtung für 
die Verarbeitung von Sumpfpflanzen zu Pa- 
pierstoff wurde verkauft, weil sich diese Fa- 
brikation als unlohnend erwies, und diente 
später zur Erzeugung von Pappen aus Alt- 
papier. 

Die in Rumänien erzeugte, vor etwa zehn 
Jahren in den Handel gebrachte Schilfzellu- 
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lose ist, bis auf die schwarzen, wohl von 
ungelösten Teilchen der Aehren und dunklen 
Kolben der Schilfrohre herrührenden Ponkt. 
chen, recht schön und eignet sich fraglos zur 
Herstellung verschiedener- besserer Papiere 
gut. Soviel mir bekannt ist, wurde das Schilf 
in stehenden Kochern von 5 m Durchmesser 
und 10 m Höhe mit Schwefel und Kalk, Ge- 
samtsäure 5%, gekocht. Die ganze Manipu- 
lation im Kocher benötigte 21 Stunden. Die 
Ausbeute an gebleichter Zellulose wurde mit 
40%, der Verbrauch an Schwefel mit 15%, an 
Chlorkalk mit 40% angegeben. Monatlich sol- 
len bis 50 Waggons zu je 10 000 kg Zellulose 
erzeugt worden sein. Die jährliche Ernte an 
Schilf soll für die Erzeugung von 15 bis 20 
Millionen kg Zellulose ausreichend sein. 
Trotzdem die Regierung das Schilf unent- 
geltlich abernten ließ, konnte mit der be- 
treffenden Fabrikation nichts verdient wer- 
den, weshalb die Anlage für die Herstellung 
von Holzzellulose umgebaut wurde. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Was sich die Papiere 
„Auf Jahrhunderte zurück führt mein 
Stammbaum, und stolze Wasserzeichen bür- 
gen für die Echtheit meiner Vorfahren“, also 
sprach das aus Hadern hergestellte Doku- 
mentenpapier. „Was seid ihr ärmlichen Holz- 
papiere gegen mich. Eintagsfliegen seid ihr 
und eine rasche Beute der Zeit. Schwach seid 
ihr, denn in einer Schwefelhölle geboren 
oder gewaltsam dem Herzen des Holzes ent- 
rissen, bestehen eure Nerven aus kurzen, 
schwächlichen Fasertrümmern.“ „Ja, ihr un- 
glückseligen Holzpapiere,“ fuhr das Gold- 
und Silberpapier fort, „ihr Waldzerstörer, nur 
mit Mühe und großen Geldopfern gelingt es 
in letzter Zeit, den Weihnachtsbaum zu be- 
schaffen, und ärmere Familien mũssen sich 
mit einem Leuchter oder einem schmächtigen 
Jweiglein begnügen.“ Da fing das Noten- 
papier an, seine Weihnachtslieder zu singen, 
mit den Versen schließend: 
„Im Zauberduft dem Sternenhimmel gleich 
Des Christbaums Funkeln schaffet Freude, 
Doch wo er fehlt, erstirbt ein Himmelreich, 
Das Jubelfest zerfließt in bitterem Leide.“ 
Bei jedem Vers entquollen seinen Augen 
heiße Tränen, die wie schwarze Noten auf 
der weißen Papierfläche erschienen. „Schweigt 
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doch, ihr Prahlhansen, Undankbarkeit und 
Lüge spricht aus euch! Schon längst versagt 
des Hadernreiches Quelle, und Rübezahl er- 
setzt sie durch den Wald. Der Holzstoff hat 
die Welt gerettet. Was wäre sie ohne uns. 
Tageszeitung, ja Spinn- und Seidenpapier, 
kraftvollstes Hüll-, gutes Saugpapier, Nitrier- 
papier, selbst Stoff für Seide, ja Papiergeld 
wird aus Holz gewonnen. Noch steht der 
Wald in seiner alten Schönheit in Deutsch- 
lands Gauen, Abnahme man nicht spürt. 
Drum gebe man sich zufrieden mit der Zeit“, 
und im Chore erklangen traute Melodien: 
„Laßt uns nicht über unsere Güte streiten, 
Vielmehr dem Handwerk hoffnungsvoll ver- 
traun, 
Als Trost für Deutschlands unheilvolle Zeiten 
Wirst du im Lorbeerschmuck es stets er- 
| schaun ... 
Das Wochenblatt, das ja seit vielen Jahren 
Papierers Arbeit treu ist zugekehrt, 
Des reichen Segen wir stets neu erfahren, 
Durch dreifach Hoch besonders sei geehrt. 
Das alte sink, in besseren Trostes Wonne 
Erstrahle bald des neuen Jahres Sonne.“ 
Ein Verehrer des Wochen- 
blattes aus Schweden. 
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Holländer-Betrachtungen. 


Trotzdem ich ungern um Platz für per- 
sönliche Fragen in den Spalten des Wochen- 
blattes für Papierfabrikation bitte, und trotz- 
dem meine Zeit mir die Aufnahme einer ein- 
gehenden Diskussion absolut nicht erlaubt, 
möchte ich doch gern auf eine Aeußerung 
des Herrn Prof. Haußner im Wochenblatt, 
Jg. 1921, Nr. 49, S. 4051, in folgender Weise 
erwidern. 

Prof. Haußner schreibt, daß die von mir 
entdeckte Kantenwirkung der Holländermes- 
ser schon im Jahre 1902 in seinem Buche 
„Der Holländer“ beschrieben worden ist. Ich 
erlaube mir hierzu die Bemerkung, daß die 
von mir entdeckte Wirkung der Messerkanten, 
daß diese die Fasern in einem Faserwisch 
sammeln, wo die Fasern quer über der Kante 
hängend zum Schneiden und Zerreißen her- 
vorgebracht werden, nicht von Herrn Prof. 


Haußner seinerzeit beschrieben worden ist. 
Er hat sogar in 1908 geschrieben (Wochen- 
blatt für Papierfabrikation, Jg. 1908, S. 2784): 
„Ein Abscheren, ein Scherenschnitt, wie es 
noch immer hie und da geäußert wird, er- 
scheint darnach um so mehr ausgeschlossen, 
wenn man sich vergegenwärtigt, daß eine für 
das Scheren so günstige Lage (wie sie die 
Figur zeigt) praktisch nicht wohl vorkommt.“ 

Bekanntlich erklärt eben meine Stoffwisch- ` 
theorie, daß die Fasern in der für das Schnei- 
den denkbar günstigsten Lage zum Bearbeiten 
gebracht werden. Man ersieht hieraus, daß 
es sich hier keineswegs um ein Wieder- 
entdecken von Herrn Prof. Haußners früher 
ausgesprochenen Gedanken handelt. 

Charlottenlund, Danmark, 

Januar 1922. 
Sigurd Smith. 


Neues Schärfverfahren für Holzschleifersteine. 


D.R.P.a. 


Finnl. P. a. 


Von Julius Blank, Zivilingenieur, Dresden. 


Schon in den Jahren 1914/15 und weiter 
habe ich in Rundschreiben sowie in einem 
Bericht „Ueber Schärfen der Holzschleifer- 
steine“ im Wochenblatt Jg. 1919, Nr. 13, 
S. 736, darauf hingewiesen, daß die hohe 
Steindrehzahl eine möglichst schmale stift- 
besetzte Breite der Schärfrolle und auch eine 
entsprechend große seitliche Verschub- 
geschwindigkeit derselben beim Schärfen be- 
dingt. Wo es angängig war, ließ man den 
Stein während der Schärfung auch langsamer 
sich drehen. Mit Sicherheit konnte aber 
damit nicht verhindert werden, daß bereits 
von der Schärfrolle bearbeitete Stellen der 


Steinoberfläche während ein und desselben 


Schärfvorganges wiederholt von den Schärf- 
spitzen getroffen wurden. Auch dort, wo der 
Vorschub der Schärfrolle mittelst Preßwasser 
geschieht, habe ich festgestellt, daß der Ver- 
schubgeschwindigkeit keine besondere Beach- 
tung geschenkt wurde. 

Um aber eine richtige Steinschärfe zu er- 
reichen und dabei den Stein nicht unnützer- 
weise zu verbrauchen, ist es erstes Gebot, 
dafür zu sorgen, daß die Schärfstellen, welche 
von den Rollenspitzen erzeugt werden, so- 
wohl gemessen in der Steinbreite als auch am 
Steinumfang, in Abstände voneinander kom- 
men, die bei gegebener Steinkörnung, Stein- 
härte und bei der zu verschleifenden Holzart 
und Beschaffenheit die verlangte Stoffgüte 


(insbesondere Faserlänge) und Ausbeute 
ergeben. 

In vorerwähntem Wochenblattbericht habe 
ich zur Erreichung dieses Zweckes bereits 
auf eine „Schärfwalze“ von der Breite des 
Steines hingewiesen, die bei einer Stein- 
umdrehung das Schärfbild auf dessen Ober- 
fläche erzeugt. Bei entsprechend leichter 
Bauart, leichter Drehbarkeit in Kugellagern, 
und da die Walze vor Anstellung an den 
Stein in eine Drehung versetzt wird, daß 
ihre Umfangsgeschwindigkeit ein wenig 
größer als die des Steines ist, da ferner ihre 
Abstellung von der Steinoberfläche nach einer 
Steinumdrehung selbsttätig erfolgt, hat diese 
Walze ein gutes Resultat ergeben. Diese 
Walze setzte sich aus einer Anzahl von 
„Vera“-Schärfspitzringen abwechselnd mit 
Zwischenringen zusammen, die in ihrer Ge- 
samtheit die Steinbreite ergab. 

In folgendem möchte ich nun auf ein neues 
Schärfverfahren aufmerksam machen, das ich 
vor einiger Zeit in Finnland mit bestem Erfolg 
zur Ausprobierung brachte, und das sich 
zurzeit auch bei größeren deutschen Firmen 
in Ausprobierung befinde. Aus verlangter 
Schärfstellenentfernung (gemessen in der 
Steinbreite) und der Steinbreite errechne ich 
die erforderliche Verschubgeschwindigkeit, 
die ich dem einen von mir nur verwendeten 
„Vera“-Schärfring zu erteilen habe, um genau 
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die gewünschten Schärfstellenabstände in 
Schraubenlinie auf der Steinoberfläche zu 
erhalten. 

Die Steigung der Schraubenlinie bestimmt 
sich aus der Bauart des Schärfringes! 

Bei Schärfapparaten mit hydraulischem 
Vorschub des Schärfwerkzeuges wird der 
Zulaufhahn hierfür entsprechend eingestellt. 
Bei Schärfapparaten mit Schraubenvorschub- 
spindel hat man, wenn diese zwangsläufig 
gedreht wird (was nur mittelst Zahnrad- oder 
Kettentrieben mit Sicherheit geschehen kann), 
die Getriebe demgemäß zu wählen. 

Bei Verwendung von nur einem Schärf- 
ring kann der Vorschub mit soviel mal ge- 
ringerer Geschwindigkeit geschehen, als der 
Spitzenabstand in der Gesamtspitzenbreite 
der Rolle, vermehrt um 1 Spitzenabstand der 
bisher verwendeten Schärfrollen, enthalten ist. 


Fig. 1. 
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Selbst dort, wo von Hand die Verschieb- 
spindel gedreht wird, wurde bei Verwendung 
nur eines Schärfringes und Verschiebung des- 
selben in der errechneten Zeit über die 
Steinbreite ein vorzũgliches Resultat erzielt, 
da in dieser Zeit der Schärfspitzenring 
bequem über die Steinbreite verschoben 
werden konnte. Daß bei Drehung der Ver- 
schiebspindelkurbel von Hand diese Ver- 
schiebung nicht ganz gleichmäßig erfolgt, 
kommt bei der geringen Schärfringbreite 
nicht wesentlich in Betracht. Ein wieder- 
holtes Auftreffen der Schärfspitzen auf bereits 
geschärfte Steinstellen geschieht nicht, und 
es wird eine Schärfung erreicht, die die so 
vielfach und bisher mit Recht gepriesene 
Schärfung mittelst Handschärfhammer über- 
trifft! 

Die beigegebenen Skizzen mögen zum 

Fig. 2. 
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Steigung der Schärfstellenschraubenlinie. 
= Abstand der Schärfstellen, 


gemessen in Stein- 


breite; der Abstand der Schärfstellen auf Stein- 
umfang ergibt sich je nach gewählter Rillenzahl 
der Schärfspitzenringe. 


Verständnis vorstehender Zeilen noch bei- 
tragen. 

Was mit den ganz besonders breiten 
Schärfrollen, die man in nordischen Ländern 
(insbesondere Schweden und Norwegen) 
verwendet, erreicht werden soll, ist mir nicht 
klar; jedenfalls wird der Stein mit solchen 
Werkzeugen in sehr kurzer Zeit unnütz ver- 
braucht. 

Noch ein Wort über die von den Ameri- 
kanern in Anwendung gebrachten, parallel 
zur Steinachse oder auch in Schraubenlinie 


auf der Steinoberfläche verlaufenden Stoff- 
faser-Schutzkanäle. Parallel zur Steinachse 
sollten dieselben deshalb nicht sein, weil sich 
zufolge des Pressendruckes das Holz in diese 
zur Steinachse parallelen Rillen eindrücken 
kann bezw. wird. Außerdem nehmen diese 
Kanäle einen großen Teil Schleiffläche von 
dem Stein. S 

Zus Erreichung des gleichen Zweckes 
habe ich auch eine Ausführung zum Patent- 
schutz angemeldet, welche letzteren Mangel 
nicht hat. 
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Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik. Bei der außerordent- 
lichen Generalversammlung am 6. Januar fanden die 
Anträge der Verwaltung einstimmig Annahme. Da- 
nach ist das Grundkapital der Gesellschaft von 
MX 8500 000 auf A 17 000 000 durch Ausgabe von 
3000 Stammaktien und 500 Vorzugsaktien erhöht wor- 
den. Die jungen Stammaktien nehmen vom 1. Juli 
1921 ab an der Dividende teil und werden den alten 
Aktionären zum Parikurse zur Verfügung gestellt, so 
daß auf jede alte Aktie eine junge bezogen werden 
kann. Das Unternehmen sei in den abgelaufenen 
sechs Monaten gut beschäftigt gewesen und verfüge 
zurzeit noch über zahlreiche Aufträge, so daß auch 
das kommende Geschäftsjahr einen guten Abschluß 
tätigen werde. 

In den Aufsichtsrat der 1918 unter Mitwirkung 
der Kolonialbank mit / 300 000 Kapital gegründeten 
und seither dividendenlosen Niederbayerischen Zellu- 
losewerke A.-G. in Kelheim sind als Vertreter der 
Zellstofffabrik Waldhof die Direktoren Günther 
Albrecht und Karl Becht, Mannheim, und 
Direktor Franz Sigmund, Biebrich, eingetreten. 

Die Papier- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. 
beantragt Kapitalserhöliung um «/ 1,5 Mill. Stamm- 
und & 200 000 Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimm- 
recht auf A 3,5 Mill. 

Die Schlesische Pappenfabriken A.-G. in Wehrau 
beantragt Kapitalsverdoppelung auf «A 4 Mill. 

Papleriabrik Kirchberg. Akt.-Ges. zu Kirchberg, 

Kr. Jülich. 1. Juli 1920 bis 30. Juni 1921. 

Das am 30. Juni zu Ende gegangene Geschäfts- 
jahr 1920/21 stand unter der Wirkung allgemeiner 
absteigender Konjunktur und der „Sanktionen“. Wäh- 
rend es noch möglich war, bis etwa Januar d. J. den 
Betrieb voll aufrechtzuerhalten, setzte nach den Lon- 
doner Beschlüssen ein Rückschlag ein, der noch durch 
die Inkraftsetzung der sogenannten „Sanktionen“ be- 
deutend verschärft wurde. Der Absatz stockte fast 
ganz, und der Betrieb mußte infolgedessen wesentlich 
eingeschränkt werden. Durch Verbesserung der Er- 
zeugnisse und dadurch ermöglichten leichteren Absutz 
gelang es uns, das Ergebnis gegen Ende des Berichts- 
jahres günstiger zu gestalten. Die Aussichten für 
das neue Geschäftsjahr sind nicht ungünstig, denn 
es liegen zurzeit reichlich Aufträge vor. Die Weiter- 
entwicklung ist aber zu sehr von der allgemeinen 
politischen und wirtschaftlichen Lage abhängig, und 
diese zu unsicher, als daß bestimmte Voraussagungen 
zemacht werden können. 

Das Berichtsjahr schließt mit einem Brutto— 
gewinn von 1 465 651 gegenüber «A 347 172 im Vor- 
jahre ab. Die Produktion der fertigen Papiere 
betrug 1 409 440 kg gegenüber 1567575 kg i. V. 
Die Papierberechnung ergab 1412519 kg gegenüber 
1515 875 kg i. V. 

In den Immobilien-Konten sind Aenderungen nicht 
entstanden. Die Forderungen belaufen sich auf 
A 676 433 gegenüber A 564 439 i. V. Die Obligations- 
Konten sind sämtlich getilgt. Die Hypotheken sind 
ebenfalls vollständig abgetragen. Die Verpflichtungen 
belaufen sich auf AN 938 606 gegenüber RN 1 560 487 
im Vorjahre. 


Es wird vorgeschlagen, den UeberschußB von 
A 465 651 wie folgt zu verwenden: <A 50 000 Ab- 
schreibung auf Gebäude, & 100 000 Abschreibung auf 
Maschinen, & 20 000 Rücklage, „ 260 000 20% Divi- 
dende auf & 1 300 000, «4 20 800 Tantieme an den 
Aufsichtsrat, & 14 851 Vortrag auf neue Rechnung. 


Saybuscher Papierfabrik Akt.-Ges. in Zywiec (Say- 
busch), Polen. 1920/21. 


Das Ergebnis der abgelaufenen Bilanzperiode 
weist wesentlich größere Ziffern auf als das der ver- 
gangenen. Die Ursache liegt einesteils in den valu- 
tarischen Veränderungen, welchen wir in diesem 
Jahre in noch größerem Umiange ausgesetzt waren 
als bisher, andererseits in dem Fortschritt der Er- 
zeugung, welchen wir durch die teilweise Besserung 
der Verhältnisse am Rohstoffmarkte erzielen konnten. 
Wiewohl diese Besserung unverkennbar ist, so sind 
wir immer noch von einer vollen und stetigen Aus- 
nützung unserer Anlage weit entfernt. Nachteilig 
wirkte außerdem das außerordentliche Schwanken 
des Bedarfes des Inlandsmarktes und die Beeinflus- 
sung des Auslandsmarktes durch die valutarischen 
Verhältnisse ein. 

Das für mehrere Jahre festgesetzte Programm der 
Ausbesserung der durch die lange Kriegsperiode ver- 
ursachten Schäden in Verbindung mit zweckmäßBigen 
Adaptierungen unserer Anlage haben wir auch in 
diesem Jahre fortgesetzt, insbesondere haben wir 
das Dach des Papiermaschinensaals erneuert und mit 
einer modernen Belüftungsanlage versehen, und Ver- 
besserungen unserer Papiermaschinenanlage durch- 
geführt. 

Die Beurteilung über das voraussichtliche Ergeb— 
nis des angebrochenen Geschäftsjahres ist heute viel 
schwieriger als früher, weil unvorhergesehene Er- 
eignisse in weit größerem Maßstabe als bisher das 
Ergebnis beeinflussen können. So haben wir bei- 
spielsweise gleich zu Beginn dieser Geschäftsperiode 
einen mehrwöchentlichen Streik durchzumachen ze- 
habt, den ersten seit unserem mehr als dreißig- 
jährigen Bestande, was darauf zurückzuführen war, 
daß unsere Arbeiterschaft der Organisation des Bie- 
litzer Industriezentrums angehört und dortselbst ein 
Streik ausbrach, der auch unserer Arbeiterschaft 
angeordnet wurde. Ferner ist vornehmlich durch die 
Acnderung der valutarischen Verhältnisse in den 
letzten Monaten eine sehr heftige Geschäftsstagnation 
eingetreten, welche heute noch andauert und deren 
Ende vorderhand noch nicht abzusehen ist. Die 
angeführten Ursachen machen eine Beurteilung der 
Aussichten für die nächste Zukunft nahezu unmöglich. 

"Der Gewinn der abgelaufenen Bilanzperiode 
beträgt abzüglich aller Spesen und Belastungen sowie 
nach Rücklage einer ausreichenden Steuerreserve 
Mkp. 9 200 130. Nach Abzug einer 5%igen Dividende 
von Mkp. 1400000 = Mkp. 70 000, verbleiben 
Mkp. 9 130 130, hievon sind statutengemäßB 10% 
Verwaltungstantieme Mkp. 913013 in Abzug zu 
bringen, verbleiben Mkp. 8217117, hiezu kommt 
der Gewinnvortrag 1919/20 K 113 917 = Mkp. 79 742, 
so daß ein Gewinn von Mkp. 8296859 ver- 
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bleibt. Der Verwaltungsrat bringt folgenden Ver— 
teilungsplan in Vorschlag: Dotation für den Er- 
neuerungsfonds Mkp. 1 000 000. Dotation für den 


Reservefonds Mkp. 500 000, Dotation eines Spezial- 
reservefonds Mkp. 4 000 000, 20% Superdividende von 
Mkp. 1 400 000 = Mkp. 280 000, Bonus in bar Mkp. 245 
pro Aktie Mkp. 2450000 und den Rest 
Mkp. 66 859 auf neue Rechnung vorzutragen. — 

Die Generalversummlung am 28. Dezember hat 
entsprechend den Anträgen beschlossen, Mkp. 35 und 
außerdem einen Bonus von Mkp. 245 pro Aktie zur 
Verteilung zu bringen. 


von 


Ausübung von Bezugsrechten: 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn auf 5500 
neue Aktien über je & 1000 1: 1 zu 180% vom 9. bis 
23. Januar einschließlich. 


Generalversammlungen. 


Schlesische Pappenfabriken Aktiengesellschaft, 
Wehrau bei Klitschdorf i. Schles., am Donnerstag, den 
2. Februar 1922, nachmittags 2% Uhr, im Hotel 
„Kronprinz“ in Bunzlau. Auf der Tagesordnung steht 
auch die Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Aktienkapitals von RN 2 000 000 auf % 4 000 000 sowie 
über das Bezugsrecht der Aktionäre nach der Anzahl 
ihrer Stammaktien auf die gleiche Anzahl neuer Aktien 
und sonstige festzusetzende Bedingungen. (88 8 und 
9. 3 der Satzungen.) 

Simonlus'sche Celluloseiabriken A.-G. in Wangen 
im Allgäu. Außerordentliche Generalversanımlung am 
Freitag, den 27. Januar 1922, vormittags 11 Uhr, in 
den Geschäftsräumen der Direktion der Disgonto- 
Gesellschaft in Berlin W 8. Auf der Tagesordnung 
steht: Aenderung des Gesellschaftsvertrages. 


Geschäfts- uud Personalnachrichten. 


Maschinenpapierfabriken W. Euler, Bensheim 
(Hessen). Den langjährigen bewährten Mitarbeitern, 
Herrn Carl Euler und Herrn Dipl.-Ing. Ernst 
Arnold, ist Kollektivprokura erteilt worden. 

Neue Holzschleiferei. Zu der Notiz in 
Nr. 1. S. 31, über die von der Firma C. W. Neumann, 
Magdeburg, beabsichtigte Errichtung einer Papier- 
fabrik in Rübeland (Harz) wird uns mitgeteilt, daß 
vorläufig an den Bau einer Papierfabrik nicht gedacht 
wird. Zunächst wird eine Holzschleiferei errichtet. 
welcher sich vielleicht noch in diesen Jahre cine 
Pappenfahrik anschließen wird. 

Herr Kaufmann Erust Schäfer in Bonn hat 
seine Unternehmen in Schleiden und Nierfeld 
bei Gemünd in der Eifel in eine Aktiengesellschaft 
unter der Firma Vereinigte Holzwerke Ernst Schäfer 
A.-G. mit / 5 Mill. Kapital umgewandelt. Die An- 
lagen bestehen aus Sägewerk mit Holzwarenfabrik 
und Holzstoff- und Holzpappenfabrik. Mitglieder des 
Aufsichtsrats sind: Kaufmann Ernst Schäfer in 
Bonn (Vorsitzender), Kommerzienrat v. Oerdin- 
Len, Fabrikbesitzer in Gelsenkirchen (stellvertre- 
tender Vorsitzender), Generaldirektor Schmidt in 
Düsseldorf, Bankdirektor Müller in Hagen. Deu 
Vorstand übernimmt Kaufmann Joseph Piront 
in Bonn. 


Weißwasserer Papler- und Dachpappen-Fabrik 
K. C. Menzel in Podol-Weißwasser, Böhmen. Deu 
Herren Friedrich Wagner und Rudolf 
Dostah ist Einzelhandlungsvollmacht erteilt worden. 

Saybuscher Papierfabrik Aktiengesellschaft in 
Zywiec (Saybusch), Polen. Der Verwaltungsrat der 
Gesellschaft hat Herrn Verwaltungsrat Direktor 
Ignaz Serog zum Generaldirektor ernannt. Der 
langjährige technische Betriebsleiter, Herr Ingenieur 
Leopold Skark. wurde zum technischen Direk- 
tor-Stellvertreter und der Prokurist und Bürochef, 
Herr Arthur Wechsberg, zum kaufmännischen 
Direktor-Stellvertreter ernannt. 

Die EisengießBereil und Maschinenfabrik Aktien- 
gesellschaft in Bautzen ernannte unterm 1. Januar 
ihren langjährigen Oberingenieur und Prokuristen. 
Herrn Wilhelm Stoe wer, zum Direktor. 


Klein, Schanzlin & Becker, Aktlengesellschait in 
Frankenthal, Rheinpialz. Die Gesellschaft konnte im 


Dezember 1921 auf 50 Jahre Werksgeschichte zurück— 


blicken. Auf die bei diesem Anlaß erschienene Ge- 
denkschrift werden wir noch zurückkommen. Die 
Technische Hochschule Karlsruhe ernannte ` den 
derzeitigen Generaldirektor, Herrn Kommerzienrat 
Jakob Klein. zum Dr.-Ing. h. c. Die Ver- 
leihungsurkunde betont des neuen Elhrendoktors 
„bervorragende Verdienste um die Entwicklung des 
Armaturen- und Pumpenbaues. insbesondere durch 
zielbewußte und erfolgreiche Organisation und wirt- 
schaftliche Gestaltung der Massenfabrikation". ` 

Marx Maier, Mannheim. Herr Max Maier- 
Herrmann ist am 1. Januar 1922 als Mitinhaber 
in die Firma eingetreten. Seine Prokura ist erloschen. 

Schadenfeuer. In der Rohdachpappenfahrik 
der Firma Stalling & Ziem G. m. b. H. in Barge bei 
Buchwald, Kreis Sagan, ist durch Feuer der Dach- 
stuhl vollständig vernichtet worden. Der Brand ist 
wahrscheinlich durch Selbstentzündung von Lumpen 
verursacht worden. Ein größerer Schaden ist nicht 
entstanden, doch ist der Betrieb auf etwa 4 Wochen 
stillgelegt. 


Handelsregister-Eintragungen. 
Heinrich Geidmacher zu Winterborn mit einer 
Zweigniederlassung in Hoffnungsthal bei Felderhofer- 
brücke. Persönlich haftende Gesellschafter sind 
Heinrich Geldmacher, Fabrikant zu Winter- 
born, Gustav Geldmacher, Fabrikant in 
Hoffnungsthal, und Heinrich Strepp, Fabrik- 
direktor in Ratingen. Die Gesellschaft hat am 1. Ja- 
nuar 1919 begonnen. Dem Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Sohn zu Winterborn ist Prokura erteilt. 
Dem Betriebsingenieur Heinrich Lauterjung 
in Guxmühlen bei Marienberghausen ist Prokura für 
die Niederlassung Isolierrohrwerk Guxmühle,. dem 
Gustav Stöcker, Kaufmann in Wolperich, Pro- 
kura für die Papierfabriken Heinrich Geldmacher. 
offene Handelsgesellschaft zu Winterborn, erteilt. 
Aktiengeseilschaftt Norddeutsche Lederpappen- 
fabrik Groß-Särchen, Krs. Sorau, N.-L. Die Zweig- 
niederlassung in Brieg ist aufgehoben. 
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Jubiläum. Am 31. Dezember 1921 beging der 
Geschäftsführer und technische Aufsichtsbeamte der 
IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
(Freistaat Sachsen), Herr Hermann Holtzhausen, die 
Feier seines 25jährigen Dienstjubiläums bei der 
Sektion. lu Anerkennung seiner bewährten Arbeits- 
kratı und Pflichttreue ist ihm der Titel „Verwaltungs- 
direktor“ verliehen worden. 

Ehrung langjähriger Arbeiter. Wie 
alljährlich, so hatte sich die Direktion der Holzzell- 
stol- und Papleriabriken A.-G., Neustadt l. Schwarz- 
wald mit ihren Werksangehörigen am 2. Weihnachts- 
jeiertage zu einer Festlichkeit versammelt. Es zalt 
die Ehrung der langjährigen Beamten und Arbeiter 


zu feiern. Für 20jährige ununterbrochene Tätigkeit. 


im Werke erhielt der Heizer Gervasius 
Schätzle Ehrenurkunde und silberne Denkmünze 
vom Verband Südwestdeutscher Industrieller, ferner 
erhielten der Holzputzer Alfons Zipfel, Hol- 
ländermüller Josef Voit, Magazinier Peter 
Martin, Säurebereiter Ludwig Rehm, Kocher- 
wärter Weibert Fehrenbach, Holzputzer 
Johann Schmieder, Kalanderführer Johann 
Schreier, Holländermüller Josef Geishütt- 
ner, Holländermüller Ernst Riegger, Sortie- 
rerin Magdalene Thoma, Schlosser Albert 
Wulf. Maschinenführer Johann Hable, Hol- 
läandermüller Josef Pflanzelter, Rollenpacker 
Josef Kienle, Maschinengehilfe Emil Marx 
die Ehrenurkunde des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten. Außerdem stiftete die Firma jedem der Be— 
teiligten eine silberne Uhr mit entsprechender Wid- 
mung. l 

Die Deutsche Harzgesellschaft m. b. H. in Berlin 
NW 7 soll aus einer gemeinnützigen in eine Erwerbs- 
gesellschaft umgestaltet werden, um für ihre wirt- 
schaftliche Betätigung freie Hand zu bekommen und 
die Harznutzung intensiver zu betreiben. 


Aus Finnland. 

Die große Papierfabriksanlage Varkaus in 
Finnland ist nun fertig und hat in diesen Tagen die 
Fabrikation von Zeitungspapier aufgenommen. Die 
Anlage umfaßt Holzschleiferei, Zellstoflabrik und 
Papierfabrik. Das letztgenannte Gebäude, welches 
Finnlands größte Fabrikhalle enthält, ist 126 m lang 
und 37 m breit. Die Papiermaschine hat eine Siebbreite 
von 4,5 m und liefert Papier in 4,2 m beschnittener 
Arbeitsbreite, sie ist die größte in Finnland. Die 
seither größte Arbeitsbreite betrug 3,6 m. | 

Der Firma Gutzeit & Co. in Kotka (Finnland) ist 
es geglückt, in England eine Anleihe von einer halben 
Million Pfund Sterling aufzunehmen, was bei dem 
gegenwärtigen Kurs etwa 120 Millionen Fmk. ent- 
spricht. (Schwed. Ztg.) 


Papierfabrik im Zululande. Wie auf der letzten 
Monatssitzung der Wiener geographischen Gesell- 
schaft von einem dänischen Forschungsreisenden 
berichtet wurde, soll sich im Zululande eine ıcu- 
gegründete Papierfabrik befinden, die von einem über 
1000 Quadratkilometer großen Sumpf, der mit Pa- 
pyrusstauden bewachsen ist, mit ausgezeichneten 
Rahmaterial versehen wird. 


Auistellung einer alten Papiermühle aui der Jubi- 
läumsaussteilung in Gothenburg (Schweden). In der 
Nähe von Virserum in Smaland liegt die alte Pa- 
pier mühle Fröäsa. In unberührter Abgeschie— 
denlieit von der Umwelt hat man hier gleichmäßig und 
stetig gearbeitet. Während des mehr als 100jährigen 
Bestehens der Fabrik haben keine Arbeitszwiste 
stattgefunden, und die modernen Anordnungen haben 
hier keinen Eingang gefunden. Noch heute wird 
Papier in Fröäsa hergestellt nach den gleichen Prin- 
zipien und mit den gleichen technischen Hilfsmitteln, 
wie zu der Zeit, als die Fabrik im Jahre 1800 angelegt 
wurde. Es ist ja merkwürdig, daß diese Fabrikations- 
methoden sich unverändert ein ganzes Jahrhundert 
hindurch halten konnten, selbst wenn auch die Fabrik 
in einem ganz versteckten Winkel der Welt verborgen 
liegt. Aber wenn Fröäsa auch einen ganz minimalen 
EinfluB auf die Entwicklung der schwedischen Papier- 
industrie gehabt hat, so gab es doch Leute, für 
welche diese primitive Anlage ein Fund von großem 
Wert war, nämlich für die Veranstalter der großen 
Jubiläumsausstellung in Göteborg, die in diesem Jahre 
dort abgehalten wird. Es gab natürlich viele Wenn 
und Aber, bis die Fabrik endlich für die Ausstellung 
erworben werden konnte, besonders weil nicht we- 
niger als 16 Bauern Teilhaber an derselben waren. 
Aber nun ist der Kauf abgeschlossen, und schon in 
den nächsten Tagen wird mit ihrer Niederlegung he-. 
gonnen, um sie an einer Stelle wieder aufzubauen, 
die ihres hohen Alters würdiger ist. Wenn irgend 
möglich, wird während der Ausstellungszeit auch 
Papier in der alten Mühle angefertigt werden. (Es 
erinnert dies lebhaft an die im Jahre 1914 auf der 
Bugra in Leipzig aufgestellte Haynsberger Papier- 
mühle, welche sich jetzt im Deutschen Museum in 
Leipzig befindet.) 

Sofortige Entlassung dos Werkmeisters wegen 
Trunkenheit im Dienste. Ein in einem größeren Unter- 
nehmen tätiger Werkmeister hatte zusammen mit 
anderen Angestellten in Gegenwart Untergebener 
während des Dienstes stark getrunken und war aus 
diesem Grunde sofort entlassen worden. Der Unter- 
nehmer hatte die Entlassung damit begründet, daß 
der Werkmeister — trotz des für das Fabrikgebäude 
erlassenen Alkoholverbotes — während des Dienstes 
so stark gezecht habe, daß er, um den Arbeitern kein 
schlechtes Beispiel zu geben, bis zu seiner Ernüchte- 
rung im Betriebsbureau verblieb, also nicht, wie es 
seine Pflicht war, die Arbeiten und Arbeiter beauf— 
sichtigte. Damit habe er seine Pflichten gröblich 
verletzt. Ihm sei die Leitung eines Teiles des Be- 
friebes übertragen gewesen, und strengste Beobach- 
tung aller Vorschriften war ihm zur Pflicht gemacht. 
Das Oberlandesgericht Hamburg hat dem beklagten 
Unternehmer recht gegeben. Der Kläger hatte als 
Betriebsleiter Verstöße Untergebener gegen die Be- 
triebsordnung zu rügen, und von ihm selbst war 
äußerste Zuverlässigkeit zu erwarten. Der Kläger 
durfte kein böses Beispiel geben. (Oberlandesgericht 
Hamburg, 6. Z.-S., 31. 1. 21.) 


Das polnische Goldagio wurde von 39900 aui 
49 900% erhöht. Der Multiplikator, bisher 400, beträgt 
nunmehr 500. R 
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Neue Vorschriften im Auslandspostverkehr. 


(Neue Gebühren siehe Nr. 52, S. 4340.) 

Am 1. Januar 1922 tritt mit den Weltpostvereins- 
verträgen von Madrid eine Reihe neuer Vorschriften 
im Auslandspostverkehr in Kraft. Im Verkehr mit 
Danzig und dem Memelgebiet gelten indes auch wei- 
terhin die inneren deutschen Bestimmungen, soweit 
nichts anderes bekanntgegeben ist. Ebenso bleiben 
die besonderen Vorschriften aufrechterhalten, die im 
Verkehr mit einzelnen Ländern, vor allem mit Oester- 
reich und Ungarn, bestehen. Von den neuen Bestim- 
mungen verdienen namentlich die folgenden Er- 
wähnung: 


Vom 1. Januar an werden Postausweis- 


karten mit zweijähriger Gültigkeitsdauer ausge- 


geben, die von den Postanstalten des Inlands und 
der meisten fremden Länder als vollgültiger Ausweis 
anerkannt werden. Die vor dem 1. Januar ausge- 
gebenen Ausweiskarten gelten bis zu dem auf ihnen 
vermerkten letzten Gültigkeitstage. 

Für Briefsendungen ist bestimmt, daß 
Briefe nicht mehr als 2 kg wiegen und die Ausdeh- 
nungsgrenzen für Drucksachen (45 cm, bei Rollenform 
75X10 cm) nicht überschreiten dürfen. Einzeln ver- 
sandte Druckbände (aus einem Stück bestehende, 
ungeteilte) sind als Drucksachen bis 3 kg zugelassen. 
Warenproben dürfen bis 500 g schwer sein. Misch- 
sendungen sind, wenn sie Blindenschriftsendungen 
enthalten, bis 3 kg zugelassen. Postlagernde 
Sendungen müssen den Namen des Empfängers 
tragen. Die Verwendung von Anfangsbuchstaben, 
Ziffern, einzelnen Vornamen oder verabredeten 
Zeichen irgendwelcher Art ist nicht zugelassen. 


Die Antwortscheine werden in allen 


Ländern des Weltpostvereins gegen Freimarken um- 


getauscht. Deutschland gibt vorerst Antwortscheine 
zu 25 Centimes (halbe Briefgebühr) aus. Der deutsche 
Absender, der die Antwort auf einen Brief nach dem 
Ausland im voraus bezahlen will, hat daher seinem 
Schreiben stets zwei Antwortscheine beizufügen, da 
im Ausland nur für zwei Scheine zu 25 Centimes eine 
Freimarke im Wert der einfachen Auslandsbrief- 
gebühr abgegeben wird. Die Scheine sind nur gültig 
bis zum Ablauf des auf die Ausgabe folgenden zweiten 
(im Ueberseeverkehr sechsten) Monats. 

Bei Drucksachen sind, was die handschrift- 
lichen oder mechanischen Zusätze und Aenderungen 
des gedruckten Wortlauts betrifft, als zulässige Aus- 
nahmen weggefallen: die Angaben in Anzeigen über 
die Absendung von Waren und die Angaben in Ein- 
ladungs- und Einberufungskarten. Dagegen sind als 
zulässige Ausnahmen hinzugetreten: 1. die Markt- 
zettel sind hinsichtlich der Ausnahmen den Börsen- 
zetteln gleichgestellt; 2. bei Reiseankündigungen kön- 
nen auch die Stunde der Ankunft und der Absteige- 
ort, in Anzeigen über die Abfahrt und Ankunft von 
Schiffen auch die Stunde und die Häfen der Abfahrt 
und Ankunft bezeichnet werden; 3. eine in einfacher 
Huldigung bestehende handschriftliche Widmung darf 
auch bei Broschüren und überhaupt. auf allen ge- 
druckten, gravierten, lithographierten oder auto- 
graphierten literarischen oder künstlerischen Erzeug- 
nissen hinzugefügt werden. Für die Verpackung von 
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Warenproben ist eine Reihe von Einzelvorschriften 
getroffen worden. Wertlose Drucksachen können im 
Falle der Unbestellbarkeit von der Rücksendung aus- 
geschlossen werden, falls nicht der Absender die 
Rücksendung durch einen Vermerk auf der Außen- 
seite der Sendung ausdrücklich verlangt hat. 

Für die Zulassung von Postpaketen sind 
die Ausdehnungsgrenzen für eine Reihe von Ländern 
erweitert worden. Im Verkehr mit europäischen 
Ländern (ohne Griechenland) können Postpakete bis 
zu 100 & 50K 50 cm als nichtsperrig zugelassen werden. 
Die neuen Größenverhältnisse gelten jedoch nur für 
den unmittelbaren Verkehr zwischen Ländern, die 
dem internationalen Postpaketvertrag angehören, also 
nicht für den Verkehr mit Nichtvereinsländern (z.B. 
mit Großbritannien und den britischen Gebieten oder 
den Vereinigten Staaten von Amerika) oder im Durch- 
gang durch diese. 

Eine Neuerung, die dem Absender Kosten und 
Zeit erspart, besteht darin, daß er jetzt schon im 
voraus bestimmen kann, was mit seiner Sendung im 
Falle ihrer Unbestellbarkeit geschehen soll. Bei un- 
bestellbaren Paketen soll ihm mitgeteilt werden, 
welche Zoll- und sonstigen Kosten bereits auf dem 
Paket am Bestimmungsort lasten, und welche Mehr- 
kosten bei weiterer Lagerung entstehen werden. 
Falls keine Anweisung eingeht, wird das Paket im 
europäischen Verkehr 1 Monat und im übrigen Ver- 
kehr 4 Monate nach Abgang der Unbestellbarkeits- 
meldung an den Absender zurückgesandt. 


Uebergang zum Postabonnement. 


Von vielen seitherigen Kreuzbandabonnenten in 
Deutschösterreich, der Tschechoslowakei und Jugo- 
slavien wird uns der Betrag von A 12.60 eingesandt, 
mit dem Ersuchen, das Blatt fernerhin auf dem Post- 
wege zu senden. Das ist indessen leider nicht mög- 
lich, da Postüberweisungen nur innerhalb Deutsch- 
lands, nicht aber nach dem Ausland zulässig sind. 
Die Bestellung durch die Post kann also in diesen 
Ländern nur durch das betreffende Postamt erfolgen. 


Der Papier-Industrie-Kalender von Proiessor Dr. 
Paul Klemm 1921/22 wird binnen kurzem erschei- 
nen. Er stellt sich infolge des erhöhten Portos bei 
postfreier Zusendung im Inland auf & 23, ins Aus- 
land auf 1 26. Sofort nach Eingang werden die 
vorliegenden zahlreichen Bestellungen ausgeführt 
werden. Den Betrag bezw. den Mehrbetrag ersuchen 
wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 
zu überweisen. * 


Papierprüfung von Wilhelm Herzberg, 5. Auf- 
lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren 
und 23 Tafeln. Infolge der Portoerhöhung 
beträgt der Preis für gebundene Exemplare 
A 105, ins Ausland geliefert erhöht sich der 
Preis um das Mehrporto, die Einschreib- und 
Ausfuhrgebühren und den in Betracht kommen- 
den Valutazuschlag. 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstofi-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Oe br. Arnhold. Dresden-A. 


Kurs 
Firma 


Letzte 
Dividende 


Augsburg. 
Papierfabrik Hegge . . . — — 


20 30 
Berlin. 

23 20 | Hannov. Papierfabr. Alfeld - 

Gronau. . — (E 
25 25 | A-Q. f. Zellstoff- u. Papier- 

fabrikat, Aschaffenburg | 955 948 
25 20 | Feldmühle, Papier- u. Zell- 

stofiwerke A.Q. . . 925 900 
28 25 | Charlottenburg, A.-. für 


Pappenfabrikation .| 910 899 
25 20 | Schles. Cellulose- und Pa- 
pierfabriken AO. . 745 700 


15 15 | Cröllwitzer Aktien-Papierf. — 1805 
20 22 | Verein f. Zellstoff- Industrie] 610 595 
— — [Elberfelder Papierfabrik — — 


— [Papier- u. Druck-Industrie 
Leykam-Joseisthal . . — — 
Nordd. Lederpappenfabrik. 480 600 
12 Kostheimer Cell.-u.Papierf. | 599% 599 
25 | Zellstofifabrik Waldhof . | 850 820 
60 | Ammendorfer Papierfabrik | 2640 | 2500 
Reisholz, Papierfabrik . . | 705 739 
50 | Untersachsenf., Preßspauf. | 1300 | 1350 
40 | Varziner Papierfabrik . . | 1448 | 1375 
20 | Simonius’sche Cellulosef. — — 


SN 8 SSO 
© 


4.l1./22| 6.l1./22 


(ohne Gewähr) 


Marktberichte. 


Lage der Papierindustrie. 
(Nach Handelskammerberichten für den Monat No- 
vember 1921.) 

In der Zellstoffindustrie machte sich 
eine weitere Belebung des In- und Auslandsgeschäftes 
geltend (Königsberg). Die Lage der Papierindu- 
strie zeigte eine starke Beschäftigung bei nicht 
immer befriedigenden Preisen. Infolge der über- 
stürzten Preissteigerung für Rohstoffe hatte sich er- 
geben, daß die anfangs zu auskömmlichen Preisen 


hereingekommenen Aufträge nur noch zu freibleiben- 


den Preisen angenommen werden können (Düssel- 
dorf). In der Papierverarbeitung waren 
die Rohstoffe schwierig zu beschaffen, da die Papier- 
fabriken lange Lieferfristen in Anspruch nehmen 
mußten (Stolberg). 


ck 2 2 2 K 
N = urs 
28 32 Firma ! 
82 32 
>l ó 4 [1 /22|6 |1 |22 
Dresden. 
20 32 | Verein. Bautz. Papierfabr. | 788 749 
12 35 | Chromo-u. Kunstdruck-Pa- 
pierf. Krause & Baumann | 990 900 
15 30 | Verein. Strohstoff- Fabriken 900 890 
12 12 | Chemnitz. Papierf. St.-A. | 540 505 
e Pr. -St.-A. — — 
20 20 Hasseröder Papierfabrik . | 648 633 
20 25 Patentpapierfabrik Penig 1400 1419 
14 20 | Freib. Papierf., Weißenborn | 1264 | 1233: 
Frankfurt a. M. 909 
20 20 Aschaffenburg, alten u. 
Leet "E 8 — jca. 900 
Ham 
6 18 | Wintersche ch 521 502 
Leipzig. 
25 35 | Holzstoff-u.Holzpapp.-Fabr. 
Limmritz-Steina, Pr.-A. | 1400 1400 
15 25 | Schlema,Holzst.-u.Papierf. | 2090 | 2200 
München. 
12 18 | Eisenthal, Holzstoff- und 
20 18 München-Dachauer A.-O. f. a 
Maschinenpapierfabrikat. — 895 
15 32 ! Teisnacher Papierfabrik . — 1015 
Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Submission der Ober— 
försterei Langenau im Reg.-Bez. Liegnitz: 450 rm 
Fichtenpapierholz, gemischt, geschippt A 312 pro rm; 
Anfuhr AN 50 pro rm. Oberförsterei Brilon im 
Münster-Loch: Versteigerung von 595 rm Fichten- 
papierholz, gemischt & 470 pro rm. Submissionsver- 
käufe von Fichtenpapierholz im Reg.-Bez. Cassel in 
der Woche vom 21.—29. 12. 1921 ergaben: Ober- 
försterei Rosenthal 300 rm «# 315 für Scheiter 
und A 295 für Knüppel. Oberförsterei Bad Orb 
170 rm gemischt A 276; Anfuhr «A 35. Oberförsterei 
Gersfeld 450 rm gemischt «A 296; Anfuhr A 40 
bis 50. Oberförsterei Margo ß 900 rm Scheiter und 
Knüppel je M 280. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn ie, Hamburg 27. 


Holzmakler, Fernruf: Merkur 161—170 
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Aus Skandinavien. 
Rück- und Ausblick 1921/22. 
(Originalbericht.) 

Die Lage im Norden kann nicht als auch nur 
einigermaßen befriedigend bezeichnet werden. Die 
Hoffnungen, welche man zu Beginn des abgelaufenen 
Jahres faßte, haben sich nicht erfüllt, und ein Ende 
der Depression ist vorläufig auch im neuen Jahre 
nicht absehbar. 

Während in Norwegen der Export von Papier 
und Papierstoff, wenn auch noch so ungenügend, doch 
im letzten Jahre gleichmäßiger verteilt war. weist 
die schwedische Statistik eigentlich nur im Juli und 
August eine relative Steigerung auf. Ausschlaggebend 
war damals die lebhafte Nachfrage nach Stoff von 
England, angeblich hervorgerufen durch die dortigen 
Steuerverhältnisse. Achnlich wie in Norwegen wird 
die Produktionseinschränkung in Schweden, um den 
Markt wenigstens einigermaßen am Leben zu erhalten. 
für Sulfit auf 50%, für Sulfat auf 65% und für Holzschliff 
auf über 50% angeschlagen, und bei Papier kann mit 
70% gerechnet werden, wenn auch zeitweise der 
Export von Zeitungspapier eine 1920 und 1913 über- 
steigende Höhe aufzuweisen hatte. 

Auch der Markt für Eisen und Holz hat sich 
nahezu gleich ungünstig gezeigt. Am allerschlimm- 
sten hat sich aber die Lage der Schiffahrt gestaltet. 
Während früher durch sie eın Goldstrom in die Lande 
flog, ist es heute so weit gekommen, daß schwedische 
Reedereien, um die Unterhaltungskosten zu vermin- 
dern und einen Ruin zu verhüten, manche Schiffe 
unter deutscher Flagge segeln lassen. So kann es 
nicht wundernehmen, wenn beispielsweise die Han- 
delsbilanz Schwedens, welche in den letzten Jahren 
noch einen bescheidenen Ueberschuß zeigte, im ab- 
gelaufenen Jahre mit Verlust abschließen wird. Eine 
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse hat sich 
auch da nicht als Tatsache erwiesen, wo gerade vor 
Weihnachten größere Versendungen von Holz, Eisen 
und Papier bezw. Papierstoff stattfanden, weil, wie 
man erfuhr, die Waren zu Verlustpreisen abgesetzt 
werden mußten, um noch größere Verluste zu ver- 
meiden. 

Bezeichnend für die kritische Lage des nord- 
europäischen Wirtschaftsmarktes war die Antwort 
eines nordischen Großkaufmanns auf die Frage, wie 
lange das Elend noch anhalten werde: Das Gleich- 
gewicht Europas hat zu sehr unter dem letzten Kriege 
und seinen Folgen gelitten, der Wiedereintritt bes- 
serer Zeiten wird erst dann erfolgen, wenn Deutsch, 
land, das pulsierende Herz Europas, wieder eine 


selbständigere Stellung eingenommen haben wird. 
Langsam aber doch sicher wird auch den Feinden 
Deutschlands diese Einsicht aufdämmern, und so wol- 
len wir denn der nächsten Zukunft entgegensehen, 
wie die „Svensk Papperstidning‘ ihren Abschiedsgruß 
beschließt: „mellan fruktan och hopp“ (zwischen 
Furcht und Hoffnung). E 


Papierstoffipreise in Frankreich. 
Für die Berechnung der Einfuhrtaxe sind mit 
Geltung ab 1. Januar 1922 folgende Durchschnitts- 
preise festgesetzt worden: 


. jür 100 kg 
Holzschliff feucht, braun oder weiß . . Fr. 29 
5 trocken . . er. 9 
Sulfitzellstoff ungebleicht I . . 2 2202.85 
SS LA und H . 75 
Ve UI und Aceste. „ 50 
bleichbar I . . . „„ 100 
si Si I—H und I . . Bä 
Natronzellstoff ungebleicht, Kraft. „ 80 
We leicht bleichbar . . . „„ 90 
Gebleichter Zellstoff aller Art „ 125 


Diese Preise verstehen sich für 100 kg unverzollte 
Ware franko Boot oder Waggon Landungsplatz oder 
Grenzbahnhof. 

(Le Moniteur de la Papeterie française.) 


Beilagen- Hinweis. 


Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau— 
gesellschaft m. H. H. & Co., Düren (Rhld.), bei. 


ͤ— m ͤ äêt24˖ à—— — — — — — — — — — 


belleſern 
Papierfabriken mit 


Papier- Abfällen, 

Pappen - Abfällen, 

Papierqewebe- 
Abfällen. 


LLL... 


e Dieselmotorentreiböle m 


Heizöle + 


Telegr.-Adr.: 
Carma’ 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


Schmieröle 


Perutuf: 
30810 
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hervorragende 
. Slebleder oe: 
E 


Schläuche schmidt 2 Brösel 
Klappen Halle a. d. Saale. 
. D m 
gaten Original = 
es „5 Za g” =” 
ar Eeer y Lë ETS | 
E eg E $ p” 
! LN 1. 1 K : BR u . 
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Drei. und viermalige Nachbestellungen erster Firmen 
zeugen von der Güte und Leistungsfählgkeli 


— über 30000 cbm stündlich 


DESCH Reppen vorm. Louis Schrüler 


SE? Wad Reppen (Brandenburg). | "Te Bade: 


HERMANN FINCKH 


REUTLINGEN 
MASCHINENSIEBE 
 EGOUTTEURE 
Rollergänge, 


1 modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinentairix, Düren. 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand der Fiuß- 
frachten und Verkehrsverhältnisse in Hamburg. 
Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 
Herrmanı & Theilnehmer, 

Hamburg 8 (Frachtenhaus), J. Januar 1922. 

Die Witterung im Monat Dezember gestaltete sich 
höchst wechselvoll. Gleich bei Beginn des Monats 
war so starker Frost eingetreten, daß am 3. Dezem- 
ber die Vereinigten Elbeschiffahrtsgesellschaften ge- 
zwungen waren, ihre sämtlichen Schiffe und Kähne 
in die Häfen zu nehmen und auch sonst den Betrieb 
einzustellen; es setzte dann wieder mildere Tem- 
peratur ein, welcher aber sehr bald erneutes Frost- 
wetter folgte, bis endlich im letzten Drittel des 
Monats ein totaler Umschlag eintrat, der intensives 
Regenwetter und andauernde Stürme brachte. Diese 
veränderten Verhältnisse, gepaart mit einem zu Weih- 
nachten eingetretenen Wasserwuchs der Elbe um 
7 m, beseitigte alle bestehenden Eishindernisse im 
hiesigen Hafen sowie auf der Elbe und ihren Neben- 


flüssen und ermöglichte eine Benutzung aller Wasser- 


straßen, ohne daß jedoch bisher eine Bekanntmachung 
der Flußschiffahrtsgesellschaften. erfolgte, daß sie den 
regelmäßigen Betrieb wieder aufgenommen haben. 
Diese Zurückhaltung ist erklärlich, weil wir uns 
kalendermäßig noch im Winter befinden und nament- 
lich im Januar wieder ein Rückschlag eintreten kann. 
Da die Erfahrung jedoch gelehrt hat, daß nach einem 
längeren Vorwinter, wie im Jahre 1921, die Gefahr 
einer abermaligen Stockung des Flußschiffahrtsver- 
kehrs selten akut wird, so dürften Verladungen auf 
dem Wasserwege, besonders mit Rücksicht auf den 
ausgezeichneten Wasserstand, bei Benutzung von Eil- 
schiffen, namentlich auf Kürzeren Strecken, keinen 
Bedenken begegnen, zumal wenn man berücksichtigt, 
daB die Waggonmisere auf den Eisenbahnen unver- 
mindert fortbesteht und die Güter nach wie vor 
mitunter wochenlang auf Beförderung warten müssen, 
wodurch den Verladern außerdem noch erhebliche 
Kosten an Kailagergeld erwachsen, welches, wie auch 
die anderen Kaigebühren, übrigens vom 15. Dezember 
ab eine weitere beträchtliche Erhöhung eriahren hat. 

Die jammervollen Zustände im Hamburger Hafen 
haben bereits zu einer Anfrage im Reichstag geführt, 
in welcher mit Recht hervorgehoben wird, daß der 
unerträgliche Waggonmangel und die infolge der 
vielen Gütersperren eingetretene Verkehrsstockung 
die Ein- und Ausfuhr schwer schädigt und die inlän- 
dischen Fabriken zwingt, aus Mangel an Rohstoffen 


ihre Betriebe einzuschränken und zu Arbeiterentlas- 
sungen zu schreiten, und daß ferner den deutschen 
Exporteuren die Einhaltung der verabredeten Liefer- 
fristen völlig unmöglich gemacht wird. Die Lohn- 
bewegungen nehmen infolge der ständig fortschrei- 
tenden Teuerung kein Ende und entziehen jeder Kal- 
kulation der Hamburger Platzspesen den Boden. Im 
letzten Drittel des Monats Dezember machte sich 
neben allen schon zahlreich genug vorhandenen MiB- 
ständen auch noch eine Grippeepidemie in allen Be- 
trieben störend fühlbar. 

Die Flußfrachten stellen sich heute bei reichlich 
vorhandenen Kahnraum für Massengüter wie folgt von 
hier nach: 


Magdeburg . 1520 Riesa ... 2483 
Schönebeck . . 1538 Dresden 2783 
Barby . . 1556 Laube/Tetschen . . 4600 
Aken 1574 Schönpriesen/Aussig 4700 
Wallwitzhafen . 1592 Halle loco . . 20500 
Coswig 1683 Halle transito . . 2300 
Kleinwittenberg . 1750 Breslau nominell . 2100 
Torgau 2182 Cosel nominell . — 
Berlin Unterhalt Kohlen zuletzt bezahlt. ca. 1050 

7? Getreide „ Som ca. 1450 


Pig. für 100 kg einschi. Fate ten nach 
böhmischen Plätzen. 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stofi- und Holzstoff-Industrie für den Monat Dezember 1921. 


Im Monat Dezember waren die Be- 
triebswasserverhältnisse gleich 
ungünstig wie im Vormonat, nur vorüber- 
gehend zeigte sich eine geringe Besserung. 
DieKohlenversorgung war weiterhin 
schlecht. 

Die Versorgung mit Hilfsmaterialien stieß 
nicht auf Schwierigkeiten, jedoch sind die 
Preise teilweise sehr stark gestiegen. 

Die Holzein deckung konnte nur zu 
wesentlich höheren Preisen erfolgen. 

Die Erzeugung von HO IZ Schliff war 
im allgemeinen noch gering und zeigte gegen 
den Vormonat wenig Unterschied; die Nach- 
frage war weiterhin lebhaft. Der angefertigte 
Holzstoff konnte überall abgesetzt werden, 
so daß Vorräte am Ende des Berichtsmonats 
nicht vorhanden waren. 

Die Zellstofferzeugung ent- 
spricht ungefähr der des Vormonats. Die 
Abrufe waren angesichts der bevorstehenden 
wesentlichen Preiserhöhung für Zellstoff, 
welche mit Rücksicht auf die schon seit 


Monaten im Gange befindliche außerordent- 
liche Verteuerung der Erzeugungskosten un- 
abwendbar geworden ist, sehr dringend, so 
daß auch der Lagerbestand der Zellstoffindu- 
strie sehr zusammengeschrumpft ist. Die Zahl 
der Meldungen über das Versagen des Ver- 
kehrswesens überstieg das bereits zur Regel 
gewohnte Maß bei weitem, so daß sich 
Stockungen sowohl in der Belieferung der 
Zellstoffindustrie mit Kohlen usw. als aueh 
in der Belieferung der Kundschaft überall 
bemerkbar machten. Dazu nötigten die 
sprunghafte Erhöhung der Frachtsätze und 
andere Umstände mancherorts zu einer Um- 
stellung der Betriebe und zu Umschichtungen 
in der Kundschaft, die gleichfalls gewisse 
Spannungen hervorriefen, die jedoch größten- 


-teils ausgeglichen werden konnten. 


Auf dem Papier- und Pappen- 
markt ist eine wesentliche Aenderung in 
der Marktlage gegenüber dem Vormonat 
nicht eingetreten. 


EE 


194 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 3 1922 


Lagebericht des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten für den 
Monat Dezember 1921. | 


Im Monat Dezember waren die Betriebswasserverhältuisse gleich ungünstig wie im 
Vormonat, nur vorübergehend zeigte sich eine geringe Besserung. Die Kohlenversorgung 
war nach wie vor schlecht, die Nachfrage nach allen Sorten von Pappen war im 


Dezember noch ebenso stark wie in den vorher 
lichkeiten blieben die gleichen wie im Vormonat 


gehenden Monaten, die Lieferungsmög- 


— ͥͤm— .. —————— 


Zellstollpreise. 


Die Zelistoffpreise bleiben für den Monat Februar unverändert (siehe Nr. 50, 1921, 
Seite 4145), unter dem Vorbehalt, daß keine unvorhergesehene Ereignisse eintreten. Die 
Empfänger haben indessen die am 1. Februar eintretende Frachterhöhung zu tragen. 


— . — — 


Ausfuhr von Lumpen und Kunstspinnstoffen.* 


In der Sitzung der Außenhandelsneben- 
stelle der Reichswirtschaftsstelle für Kunst- 
spinnstoffe und Stoffabfälle vom 5. Januar 
1922 ist erneut über die Frage der Ausfuhr 
von Lumpen und Kunstspinnstoffen beraten 
worden. 

Es wurden einstimmig folgende Beschlüsse 
gefaßt: 


l. Entsprechend den Beschlüssen vom 28. Oktober 

1921 bleiben für die Ausfuhr gesperrt: 

a) (kommt für die Papierindustrie nicht in Be— 
tracht); 

b) neu wein leinene und baumwollene Ab- 
schnitte, gebleicht und ungebleicht, neu grau 
Leinen, alt weiß Leinen I und alt grau 
Leinen I, ferner Hanftaue ungeteert, Hanf- 
stricke und Bindfäden, Leinensegeltuch alt 
und neu, alt weiß Baumwolle I, alt weiß 
Baumwolle II. alt weiß Baumwolltrikot, alt 

EEE EN l 

» Mitgeteilt vom Zentralausschuß der Papier-, 

Pappen-. Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


IV. 


. Die Außenhandelsnebenstelle 


ifristgemäß die Bestände gemeldet haben. 


und neu weiß Baumwoll gestrickt ohne Trikot: 
e) die Ausfuhr von Jutelumpen I, alt rot und 
rot bunt Kattun wird jedoch zugelassen. 


. Die für die Fabrikation von Pappen wichtigen 


Lumpen (nämlich dunkel Kattun. Schrenz, Ori- 
ginal Jute, Jute II) sollen in einem Umfange von 
höchstens etwa 2750 t monatlich ausgeführt 
werden. 

Vorstehende Regelung gilt bis auf weiteres. 
Spätestens binnen drei Monaten soll jedoch eine 
neue Beratung und Beschlußfassung erfolgen. 
Eine weitere Bestandsaufnahme soll am 1. April 
1922 stattfinden. Die Ergebnisse dieser Be- 
standsauinahme sollen mit größter Beschleuni- 
gung bearbeitet und in einer schleunigst einzu- 
berufenden Sitzung als Unterlage der neuen 
Beratungen dienen. 

beschließt, daß 
künftig für solche Firmen keine Ausfuhrbewilli- 
gungen befürwortet werden sollen, welche trotz 
ergangener Aufforderuung zur Meidung nicht 
Auch 
Fehlmeldungen sind zu erstatten., 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Das Januarheft der Vereinszeitschrift „Zellstoff und Papier“ wird erst in der 
zweiten Hälfte des Januar erscheinen, weil die Vervollständigung des stenographischen 


Berichts über die Hauptversammlung viel Zeit erfordert hat. 


Das Dezemberheft 1921 


ist durch das Post-Zeitungsamt schon vor längerer Zeit an alle Mitglieder versandt 
worden, und die es nicht bekommen haben, mögen sich bei ihrem Postamt beschweren. 


Postbestellungen 
auf das Wochenblatt werden von den Postämtern zum Preise von Mk. 12.60 für das 
1. Vierteljahr auch jetzt noch angenommen. 
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verein der Zelistotf- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Zuwendungen an den Verein. 
Die nachstehend genannten Mitglieder Herr Kommerzienrat Dr. Hans Clemm, 


haben folgende Beträge gestiftet, wofür der Mannheim- Waldhof. % 450 
Verein ihnen herzlich dankt. „ Richard Winkler, i. Fa. J. G. 
Der Vorstand. Winkler, Rothenthal, Erzgeb. „ 60 
Herr Dir. H. Anders, i. Fa. Papier- „ Ing. K. Zumsteg, Berg.-Gladbach „ 20 
fabrik Oker, Oker a. Harz. 4 50 „ Betriebsleiter Fritz Olbrich, 
„ Ing. Alex. Wendler, Charlot- Aschaffenburg „ 10 
tenburg 50 „ Kurt Laufs, Jülich, Rhld. ; „ 20 
„ C. Gasterstädt, Gröditz b. Gro- „ G. Süreth, Darmstadt . . . „ 10 
Benhain . . „ 10 „ Ing. Paul Rohland, Dreiwer- 
„ Ing. Fritz Klopp, Leer i. Ostfriesl. „ 20 den, Zschopautal . . „ 10 
„ Dr. phil. Wilhelm Kiby, Berlin- Firma Rhein. Westf. Sprengstoff-A. E 
Wilmersdorf „ 40 Fabriken Troisdorf, Rhld. „ 100 
„ Dir. Jakob Pfotzer, Kehl a. Rh. „ 20 Herr Ing.-Chem. Stolze, Dreiwerden, 
„ Alphons Lottes, Köln a. Rh. . „ 30 Zschopautal . _ „ 10 
„ Fabrikdir. a. D. Carl Baudisch, „ Emil Geßner, Niederschlag, 
Neuß a. Ri. „ 160 Post Bärenstein ur „ 50 
„ Dipl.-Ing. W. Grözinger, Söf- | „ W. Sachsinger, Wasungen , 
lingen-Ulm a. Donau „ 20 Werrabahn . . „ 20 
„ Horst Beda, Lastau, Sachsen „ 10 „ Fabrikdir. G. Gottschlich, Hei- 

Julius Umbach, Kandern i. Bad. „ 60 denau-Süd . „ 20 
Firma Harzprodukten - Fabrik Lau- „ A. Schlatter, Baienfurt l „ 40 
benheim F. M. Pelzer A.-G., „ Ing. Anton D. J. Kuhn, Lieben- 

Laubenheim . . „ 100 werda . . „ 10 
„ J. H. Eppen, Winsen, Luhe . 5 1000 „ Ing.-Chem. Th. E. Blasweiler, | 
„ J. M. Neven Du Mont, Hadern- Düsseldorf „ 20 
halbstoffwerke, Reuschenberg „ 50 Dr. Walter Vieweg, Pirna „ 60 
„ F. H. Banning & Seybold, Ma- Firma Papierfabrik Reisholz A.-G., 
schinenbauges. m. b. H. & Düsseldorf . . . „ 400 
Co., Düren 


„ 100 


Zum Mitgliederver zeichnis. 
Als Mitglieder meldeten sich: 
Papierfabrik zum Bruderhaus, Dettingen a. d. Erms (Württ.). 
Papierfabrik Oker O. m. b. H., Oker a. Harz. 
Cellulosefabrik Oebr. Hering, Königstein i. Sa. 
Hartpappenfabrik Oberachern, F. H. Lott, Oberachern li. Baden. 
Papierfabrik Wernhausen G. m. b. H., Wernhausen, 8. Mein. 
Papierfabrik Reis holz A.-O, Düsseldorf. 
Herr log. Max Wagenknecht, Kriebethal b. Waldheim i. Sachsen, Burschenhaus. 
„ Fabrik Oriesheim- Elektron, Werk Elektron, Gries- 
eim a. Main ü 


Adressenänderungen. Ä 

Herr Dr. E. Schülke, bisher Hannover, ist nach Oschersleben (Boden) über- 
gesiedelt. 

„ S. Benisch, bisher in Hünfeld, jetzt Betriebsleiter der Grimlinghausener Pappen- 
fabrik Klei & Co., Grimlinghausen a. Rh. 

„lng. A. Furlakovics, bisher in Hil- Kematen, N. Oe., wohnt jetzt in Petri- 
falau, Sebezul-Sasesc, Rumädien, i. Fa Fabricia de hârtie Petrifalau socie- 
tate anonyma de romäna. 

„ Betriebsing. Willy Petzold, bisher Spechthausen, jetzt i. Fa. Moritz Fleischer, 
Seidenpapierfabrik, Eislingen i. Württ. 

„ Erich Rose, bisher Hertigswalde, jetzt Betriebsleiter der Papierfabrik E. Mahn, 
Klingenberg, Bez. Dresden. 
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Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen, städtische Handels- und 


Gewerbehochschule. | 
Ausweis über die bisher eingelaufenen Zeichnungen für die Erweiterung des Papier- 
technischen Institutes. 


Bereits ausgewiesen am 30. Juli 


(Nr. 30, S. 2424, Jg. 1921) M 321 658 
Alberto Lenz, San Angel, Mexiko „ 5000 
Ignatz Berger, ann 

lung, Frankfurt a. M. a; 500 
Ernst Arnold, Dresden-. „ 50 
Kraft & Knust, A.-G., Berlin „ 4000 
Merseburger Buntpapierfabrik, 

G. Heilmann, Merseburg . . „ 1 000 
Thomas J. Heimbach, Düren „ 5000 
Th. D. Lovis Söhne, Heiligenstadt „ 1 000 
Schlesische Cellulose- und Papier- 

fabriken A.-G., Cunnersdorf „ 5000 
Pommersche Papierfabrik Hohen- 

Krug .. „ 2000 
Steinbeis & Gg ten, Branne 

burg „ 2000 
Holzzellstoff- und Papierfabriken 

A.-G., Neustadt i. Schwarzw. „ 3 000 
Patentpapierfabrik zu Penig. „ 20 000 
Johann Sutter, Papierfabriken, 

Schopfheim . . . „ 10 000 
Cröllwitzer Aktien- Papier bi 

Halle-Cröllwi tg „ 10 000 
Fee ene EE 

band, Berlin „ 75 000 
Kommerzienrat Th. Öffenhäiner, 

Okriftel ; „ 5000 
Vom Zentralausschuß dei Karen, 

Pappen-, Zellstoff- und Holz- 

stofi-Industrie wurden einge- 

gangene Zeichnungen über- 

Wiesen un 21 500 

A 497 708 


Durch Vermittlung und mit Uhnterstüt- 
zung des leider soeben verstorbenen preußi- 
schen Landtagsabgeordneten, Herrn Gehei- 
men Justizrats Dinslage, hatten wir uns 
auch an das Reichswirtschaftsministerium 
gewendet, mit der Bitte um Förderung der 
- Erweiterung unseres Papieriechnischen In- 
stitutes. Diese Bemühungen sind auch dank 
dem warmen Eintreten des Herrn Geheim- 
rats Dinslage sowie infolge der Unterstüt- 
zung durch den Verband Deutscher Druck- 
papierfabriken und seines Direktors, Herrn 
Gustav Hübener, indirekt von Erfolg Fewesen, 
wie sich aus folgendem -Briefwechsel ergibt: 


Der Reichswirtschaftsminister. 
11/2 4060. 


Berlin W 15, den 23. Juli 1921. 
Kurfürstendamm. 


An das Papiertechnische Institut des Frie- 
drichs-Polytechnikums zu Cöthen, 
Cöthen / Anhalt. 
Auf das Schreiben vom 8. Juli 1921. 
Vom Inhalt der mir übersandten Denk- 
schrift wegen Erweiterung der Abteilung für 
Papier- und Halbstofftechnik habe ich mit 
Interesse Kenntnis genommen. Ich werde 
gern bei Gelegenheit auf die große Bedeutung 
einer gründlichen Durchbildung der jungen, 
sich der Papierindustrie widmenden Kräfte 
und die Notwendigkeit ausreichender Unter- 
stützung der Bestrebungen hinweisen, die 
den Ausbau der vorhandenen Unterrichts- 
anstalten, insbesondere des Papiertechnischen 
Institutes zu Cöthen, bezwecken. Zu meinem 
Bedauern stehen mir jedoch Reichsmittel zur 
Unterstützung dieser Bestrebungen nicht zur 
Verfügung. 
Im Auftrage: 
gez.: v. Buttlar. 


Ausgefertigt: 
gez.: Föge, 
Ministerialkanzleisekretär. 


l Der E E E T 


1/2 Nr. 5293. 
Berlin W 15, den 18. Oktober 1921. 
Kurfürstendamm 193/4. 
An Herrn Geheimen Justizrat Dinslage, 
Preußischer Landtag, 
Berlin SW 11, Prinz-Albrechtstr. 5. 
Auf das Schreiben vom 11. Oktober 1921. 
Wie aus der Anlage ersichtlich, habe ich 


. mich wegen der Unterstützung des papier- 


technischen Institutes in Cöthen durch die 
Druckpapierbeschaffung G. m. b. H. in Liqu. 
an diese Gesellschaft gewandt. Da es sich 
um eine private Organisation handelt, steht 
mir ein entscheidender Einfluß auf die Ver- 
wendung ihrer Mittel nicht zu; ich glaube 
aber annehmen zu dürfen, daß auch die maß- 
gebenden Vertreter des deutschen Zeitungs- 
gewerbes, die der Gesellschafterversammlung 
angehören, mit der angeregten Verwendung 
des verbleibenden Gesellschaftervermögens in 
vollem Umfang oder zu einem beträchtlichen 
Teil einverstanden sind. 
gez.: Schmidt. 
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Druckpapierbeschafiung 
G. m. b. H. 
Berlin W 9, den 15. Dez. 1921. 
Budapesterstr. 7. 
An das Friedrichs-Polytechnikum, 
Cöthen. 
Der Herr Reichswirtschaftsminister regte 
auf Veranlassung des Herrn Geheimen Justiz- 
rats Dinslage bei uns an, den Rest des nach 
Beendigung der Liquidation der Druck- 
papierbeschaffung G. m. b. H. verbleibenden 
Vermögens dem Papiertechnischen Institut 
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des Friedrichs-Polytechnikums zu überweisen. 


Der unterzeichnete Liquidator beehrt sich 
mitzuteilen, daß die am 13. d. M. stattgefun- 
dene Gesellschafterversammlung dem Antrag 
des Herrn Reichswirtschaftsministers statt- 
gegeben hat, und werden Ihnen nach Be- 
endigung des Sperrjahres, also etwa im Juli 
1922, etwa 4 40 000 — 50 000 für das Papier- 
technische Institut von hier überwiesen 
werden. Hochachtungsvoll 

Druckpapierbeschaffung G. m. b. H. 

gez.: Unterschrift. 


Eisenbahntaril- Angelegenheiten. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Die Papierindustrie war wegen der Bin- 
dung der Fracht an das Ladegewicht der 
verwendeten Wagen sowie wegen des Zu— 
schlages von 10% bei Beförderung von 
Papier in gedeckten Wagen bei der ständigen 
Tarifkommission vorstellig geworden. Die 
vorbereitenden Arbeiten lagen in den Hän- 
den der Eisenbahngeneraldirektion Dresden. 
In der außerordentlichen gemeinsamen Sit- 
zung der ständigen Tarifkommission und des 
Ausschusses der Verkehrsinteressenten am 
7. und 8. Dezember 1921 ist nun einstimmig 
beschlossen worden, sowohl die Liste A als 
auch das Verzeichnis II und die darauf 
bezüglichen Tarifbestimmungen aufzuheben. 
Als Ersatz der Liste A werden zu den Wagen- 
ladungsklassen A—D neue Nebenklassen für 
10 t geschaffen, deren Frachtsätze durch Er- 
höhung der Frachtsätze der Hauptklassen um 
die Hälfte der Zuschläge für die Nebenklassen 
für 5 t, demnach bei: 

Klasse A um 10 v.H. 


nm B nm 15 nm „ 
nm C nm 20 nm „ 
57 D nm 25 nm „* 


gebildet werden. Die regelrechten Sätze in 
jeder Tarifklasse bleiben nach wie vor die 
Sätze der Hauptklasse. Sie werden auch 
künftig nur bei Auslastung eines Lade- 
sewichtes von mindestens 15 t oder gegen 
Zahlung der Fracht für ein solches Mindest- 
gewicht gewährt. Es treten nur, falls diese 
Bedingungen nicht erfüllt werden, an die 
Stelle der Hauptklassen die höheren Sätze 
zweier Nebenklassen, und zwar je nachdem 
billiger, die mit einem vollen Zuschlag ge- 
bildeten Sätze der jetzigen Nebenklassen für 
mindestens 5 t oder die mit einem halben Zu- 
schlag gebildeten Sätze der neuen Nebenklas- 
sen für mindestens 10 t. Durch die neue 
Maßnahme glaubt man, neben einer verein- 
fachten und durchsichtigeren, daher leichter 


anzuwendenden äußeren Tarifgestaltung, eine 
klare Tariflage zu schaffen, die unter Beseiti- 
gung der hervorgetretenen zalılreichen Här- 
ten und Unstimmigkeiten die Gleichbehand- 
lung aller Güter gewährleisten und damit alle 
Berufungen für die Zukunft abschneiden soll. 

Für die Aufhebung der zuschlagfreien 
Beförderung in bedeckten Wagen war insbe- 
sondere die Erwägung ausschlaggebend, daß 
die im Verzeichnis II liegende Vergünstigung 
einer Anzahl Güter gegenüber der jedes- 
maligen Mehrleistung der Eisenbahn — 
höhere Beschaffungs- und Unterhaltungs- 
kosten, Beförderung höherer toter Last als 
bei offenen Wagen usw. — und bei der un- 
günstigen finanziellen Lage der Reichsbahn 
nicht mehr vertretbar erscheint, daß es über- 
haupt als ein für die Eisenbahn unbefriedi- 
gender Tarifzustand bezeichnet werden muß, 
wenn bei der technisch vollkommenen be- 
deckten Beförderung (in bedeckten Wagen) 
jetzt teilweise auf den Zuschlag verzichtet 
wird, während bei der technisch nicht voll- 
kommenen bedeckten Beförderung (in offenen 
Wagen mit Decke) stets eine Gebühr bei 
Hergabe von bahneigenen Decken erhoben 
wird, von der aber mit Rücksicht darauf, daß 
die Eisenbahn auf Deckung ihrer Selbstkosten 
durch Zahlung von Deckenmiete bedacht sein 
muß, nicht abgesehen werden kann. Auch 
hier wird durch die Neuregelung ein Tarif- 
zustand geschaffen, bei dem durch die Gleich- 
behandlung aller Güter Unstimmigkeiten und 
Härten, die bisher vielfach zu Klagen und 
Berufungen Anlaß boten, mit einem Schlage 
beseitigt werden sollen. 

Bei der einstimmigen Annahme der beiden 
Beschlüsse durch die ständige Tarifkommis- 
sion und den Ausschuß der Verkehrsinter- 
essenten ist kaum daran zu zweifeln, daß sie 
Genehmigung finden und bereits am 1. Fe- 
bruar 1922 im Tarif durchgeführt werden. 


Eed 
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Abänderungen im Einkommensteuergesetz. 


Abermals sind erhebliche Aenderungen 
des Einkommensteuergesetzes zu verzeichnen, 
das nunmehr bereits seit seinem Inkrafttreten 
zum drittenmal wesentlich geändert wurde. 
Daß es bei dieser Sachlage dem Steuerpflichti- 
gen immer schwieriger wird, sich durch die 
Bestimmungen hindurchzufinden, läßt sich 
gar nicht leugnen, und immer mehr erscheint 
eine sachverständige Steuerberatung notwen- 
dig. Im folgenden sollen die Abänderungen, 
welche die Steuernovelle bringt, kurz erörtert 
werden. 

I. 

Das ständige Steigen der Löhne und Ge- 
hälter, hervorgerufen durch die starke Geld- 
entwertung, die Zunahme des Einkommens 
in allen Berufen, erforderten es, daß eine 
neue Staffelung der Einkommensteuer Platz 
griff, welche sich namentlich in den niedri- 
geren Sätzen den heutigen Anschauungen 
über ein steuerbares Einkommen anschloß. 
Die Staffelung läßt die ursprüngliche Ein- 
kommenbesteuerung mit 10 vom Hundert bis 
zu 50000 A des steuerbaren Einkommens 
gelten. Es folgen dann für die weiteren 
angefangenen oder vollen 10000 „ 15 vom 
Hundert als Einkommensteuer, für die näch- 
sten 20000 A 20 vom Hundert und für die 
ferneren 20 000 A 25 vom Hundert, ein Satz, 
der früher schon bei 30 000 A eintrat. Zur 
Vereinfachung der Steuerstaffelung gehen die 
nächsten beiden Stufen nun bis zu den ferne- 
ren 100000 / mit einem Steuersatz von 30 
und 35 vom Hundert. Die nächste Stufe ist 
selbständig mit 200 000 A bemessen, und der 
Steuersatz beträgt 40 vom Hundert. Die 
nächsten drei angefangenen oder vollen 
500 000 A sind mit Steuersätzen von 45 vom 
Hundert, 50 vom Hundert und 55 vom Hun- 
dert bedacht. Der höchste Steuersatz von 
60 vom Hundert beginnt daher bei einem 
Jahreseinkommen von 2000000 A. Die 
Steuersätze treten ab 1. Januar 1922 in Kraft. 


II. 

Bei weitem nicht im gleichen Maße wie 
die Umgestaltung der Steuersätze wirken die 
Steuerermäßigungen, die bisher schon für den 
Steuerpflichtigen selbst und seine minder- 
jährigen Kinder recht niedrig waren. Der 
Trennungsgrund, welcher bisher in der Höhe 
des steuerbaren Einkommens bei den Er- 
mäßigungen bestand, ist jetzt außer diesen 
noch ein anderer geworden. Für den Steuer- 
pflichtigen selbst und seine nicht selbständig 
zu veranlagende Ehefrau werden bis zu einem 


Einkommen von 50000 A nur je 240 A 
Ermäßigung berechnet. Darüber hinaus 
überhaupt nichts mehr, wogegen für jedes 
minderjährige Kind, welches zur Haushaltung 
des Steuerpflichtigen zählt, und welches nicht 
selbständig zur Einkommensteuer veranlagt 
wird, die Ermäßigung je 360 % beträgt bis 
zur Grenze eines steuerbaren Einkommens 
von 200000 A. Kinder, die noch nicht 
17 Jahre alt sind, werden von der Ermäßi- 
gung mit ergriffen, auch wenn sie Arbeits- 
einkommen beziehen. | 

Nachdem der schwerwiegende Absatz 3 
des 8 26 mit seinen weitgehenden Ermäßi- 
gungsvorschriften bereits durch die Novelle 
zum Einkommensteuergesetz vom 11. Juli 
1921 gestrichen worden war, können beson- 
dere wirtschaftliche Verhältnisse, welche die 


Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen we- 
sentlich beeinträchtigen, ganz allgemein durch 


Ermäßigung oder Erlaß der Einkommen- 
steuer berücksichtigt werden, allerdings nur 
bis zur Grenze eines steuerbaren Einkom- 
mens von 80000 A. Unter solchen wirtschaft- 
lichen Verhältnissen ist alles zu verstehen, 
was in der jetzigen Zeit den Steuerpflichtigen 
besonders beschwert. In erster Linie wird 
man Unterhalt von Kindern und mittellosen 
Angehörigen, aber auch Erziehungskosten 
der Kinder mit heranziehen können. Un- 
bedenklich können aber auch industrielle 
Unglücksfälle in der Fabrik als Ermäßigungs- 
grund betrachtet werden, vorausgesetzt, daß 
nicht die obengenannte Einkommensgrenze 
überschritten wird. 


Auch diese Ermäßigungsvorschriften kom- 
men erst vom 1. Januar 1922 an in Betracht. 


Zu den Ermäßigungsvorschriften, wenn 
auch in einem anderen, weiteren Sinn, kann 
man die Erhöhung der vom Gesamtbetrag 
der Einkünfte in Abzug zu bringenden Wer- 
bungskosten rechnen. Versicherungsprämien, 
welche für Versicherungen des Steuerpflichti- 
gen oder eines seiner nicht selbständig ver- 
anlagten Haushaltsangehörigen auf den To- 
des- oder Lebensfall gezahlt werden, können 
nunmehr abgezogen werden, soweit sie den 
Betrag von 3000 4 jährlich nicht übersteigen. 
Beiträge an inländische Vereinigungen, die 
ausschließlich wissenschaftliche, künstleri- 
sche, kirchliche, mildtätige oder gemein- 
nützige Zwecke verfolgen, können insoweit 
abgezogen werden, als der Einzelbetrag 
200 „ übersteigt und der Gesamtbetrag 
dieser Beiträge 10 vom Hundert des Ein- 
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kommens des Steuerpflichtigen nicht über- 
steigt. Danach sind nur größere Beiträge 
abzugsberechtigt, nicht die laufenden kleinen 
Vereinsbeiträge bei Kegel-, Schach- usw. 
Vereinen. 

Eine sehr wichtige Bestimmung, deren 
Beseitigung versucht wurde, ist bestehen 
geblieben, nämlich die Ziffer 3 des 8 13, wo- 
nach Beiträge abzugsfähig sind, die der 
Steuerpflichtige für sich und seine nicht selb- 
ständig veranlagten Haushaltungsangehörigen 
zu Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, Ange- 
stellten-, Invaliden- und Erwerbslosen-Ver- 
sicherungen, Witwen-, Waisen- und Pensions- 
kassen gezahlt hat, soweit sich der Gegen- 
stand der Versicherungen auf die bezeichne- 
ten Gefahren beschränkt. Die steuerliche 
Bevorzugung der Pensionskassen ist somit 
bestehen geblieben. Eine Ermäßigung durch 
Abrundung ergibt sich durch die Bestim- 
muhg, wonach das steuerbare Einkommen 
nicht wie bisher auf volle Hunderte, sondern 
auf volle Tausende nach unten abzurun- 
den ist. 

III. 

Wichtige Neuerungen enthält das Gesetz 
für die Steuerveranlagung. Der bisherige 
Grundsatz, daß die, Veranlagung für ein 
Rechnungsjahr geschieht, welches von dem 
Kalenderjahr verschieden ist, wird aufgege- 
ben. Die Veranlagung erfolgt für ein 
Kalenderjahr nach. dem steuerbaren Einkom- 
men, das der Steuerpflichtige während der 
Dauer seiner Pflicht in diesem Kalenderjahr 
bezogen hat. Die Veranlagung findet dann 
nach Ablauf des Kalenderjahres statt. Unver- 
ändert bleibt das Recht der Gewerbetreiben- 
den, für die Feststellung ihres Einkommens 
ein Geschäftsjahr, welches vom Kalenderjahr 
abweicht, zugrunde zu legen. Die so ge- 
schaffene Vereinfachung für den Veranla- 
gungszeitraum erweist die bisher notwendige 
Teilung in eine festgestellte Steuerschuld und 
in eine vorläufige Steuerschuld als über- 
flüssig. Der Steuerbescheid bezieht sich viel- 
mehr nur auf die Steuerpflicht im abgelaufe- 
nen Kalenderjahr und wird daher immer 
nach dem 31. Dezember des laufenden Jahres 
bei dem Steuerpflichtigen eingehen. Die 
Finanznot des Staates und die Höhe der zu 
zahlenden Steuersummen, welche eine Ver- 
teilung der Last durch Vorauszahlungen not- 
wendig machen, erfordern eine Regelung der 
Steuerpflichten bis zum Empfang eines Steuer- 
bescheides. Jeweils am 15. Februar, 15. Mai, 
15. August und 15. November sind Voraus- 
zahlungen in Höhe von je einem Viertel der 
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zuletzt festgestellten Steuerschuld zu ent- 
richten. Die Finanzämter haben nur dann 
das Recht, die Vorauszahlungen von Amts 
wegen selbständig festzusetzen, wenn sich 
das steuerbare Einkommen für das nächste 
Kalenderjahr gegenüber dem zuletzt fest- 
gestellten steuerbaren Einkommen voraus- 
sichtlich um mehr als 50000 4 erhöht. 
Andererseits, kann ein Steuerpflichtiger eine 
niedrigere Berechnung seines steuerbaren 
Einkommens im nächsten Kalenderjahr nach- 
weisen, und zwar um mehr als den fünften 
Teil, mindesiens aber um 5000 4 niedriger, 
so ist das Finanzamt gehalten, den ent- 
sprechenden Teil der Vorauszahlungen zu 
stunden. Diese Vorschriften über die neue 
Art der Veranlagung treten mit dem 1. Ja- 
nuar 1922 in Kraft, jedoch in der Form, daß 
die Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 
1921 — 1. April 1921 bis 30. März 1922 — 
nach dem früheren Gesetz veranlagt wird. 
Erhoben wird aber die Einkommensteuer 
nach diesen Vorschriften nur für die Zeit bis 
zum 31. Dezember 1921, die Vorauszahlun- 
gen ab 1. Januar 1922 bemessen sich auf je 
ein Viertel der in diesem letzten Dreiviertel- 
jahr festgestellten Steuerschuld. 


IV. 


Die Anrechnung der Kapitalertragsteuer 
ist ebenfalls einfacher gestaltet und der star- 
ken Geldentwertung angepaßt. Bei einem 
steuerbaren Einkommen von nicht mehr als 
10000 A wird die volle Kapitalertragsteuer 
auf Antrag angerechnet. Bei einem steuer- 
baren Einkommen von nicht mehr als 
20000 / erfolgt die Anrechnung in Höhe 
von 50%. 

V. 

Sehr erhebliche Abänderungen bringt das 
neue Gesetz in bezug auf die Bestimmungen 
der Besteuerung des Arbeitslohns. Das bis- 
herige Gesetz über die Einkommensteuer vom 
Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 ist kaum in 
Kraft getreten, nämlich am 1. Januar 1922 
durch Verordnung des Reichsfinanzministers 
vom 25. November 1921, und schon werden 
jetzt wieder Abänderungen in Hauptpunkten 
getroffen. Wesentlich ist, daß die Definition 
des Arbeitslohns, die das Gesetz im 8 45 
gibt, mit einer einzigen Aenderung bestehen 
geblieben ist. Als Arbeitslohn gilt danach 
der Gesamtbetrag der Einkünfte, die in 
öffentlichen oder privaten Diensten beschäf- 
tigte oder angestellte Personen aus dieser 
Beschäftigung oder Anstellung, gleichviel 
unter welcher Bezeichnung oder in welcher 
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Form, beziehen. Als Beispiel führt das Ge- 
setz an: Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen- 
und Waisenpensionen und andere Bezüge 
oder geldwerte Vorteile für frühere Dienst- 
leistung oder Berufstätigkeit. Dagegen gelten 
nunmehr nicht mehr als Arbeitslohn Bezüge 
aus der reichsgesetzlichen Angestellten-, Un- 
fall-, Invaliden- und Hinterbliebenen-Versiche- 
rung. Der Arbeitgeber hat nun von diesem 
gesetzlich festgelegten Arbeitslohn einen 
Betrag von 10 vom Hundert einzubehalten 
unter Berücksichtigung bestimmter Ermäßi- 
gungen. Diese Ermäßigungen sind noch in 
der alten Form den Durchführungsbestim- 
mungen zu dem Gesetz über die Einkommen- 
steuer vom Arbeitslohn vom 3. Dezember 
1921 zugrunde gelegt und sind auf diese 
Weise auch auf die Steuerbücher überge- 
gangen. Die neuen Ermäßigungen, die von 
dem Betrag von 10 vom Hundert des Ar- 
beitslohns abgehen, bemessen sich wie folgt: 


1. für den Steuerpflichtigen und für seine zu 
seiner Haushaltung zählende Ehefrau: 

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalendermonate auf je 20 A 
monatlich, 

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalenderwochen auf je 
4,80 AN wöchentlich, 

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Arbeitstage auf je 0,80 A 
täglich, 

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für kürzere Zeiträume auf je 0,20 % 
für je -zwei angefangene oder volle 
Arbeitsstunden; 

2. für jedes zur Haushaltung des Steuer; 
pflichtigen zälilende minderjährige Kind 
im Sinne des § 17 Abs. 2: 

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalendermonate auf 30 M 
monatlich, 

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalenderwochen auf 7,20 A 
wöchentlich, 

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Arbeitstage auf 1,20 A 
täglich, 

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für kürzere Zeiträume auf 0,30 % für 
je zwei angefangene oder volle Arbeits- 
stunden. 

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren, 
die Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht 
gerechnet. 

Auch die Werbungskosten sind pauschal 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 3 1922 


abgegolten, soweit der Steuerabzug in Frage 
kommt, und zwar in folgender Weise: 


a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalendermonate um 45 M 
monatlich, 

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Kalenderwochen um 10,80 „A 

. wöchentlich, 

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für volle Arbeitstage um 1,80 4 
täglich, 

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns 
für kürzere Zeiträume um 0, 45 A für 
je zwei angefangene oder volle Arbeits- 
stunden. 


Die Werbungskostenabgeltung kann er- 
höht werden durch eine Entscheidung des 
Finanzamtes, wenn der Steuerpflichtige nach- 
weist, daß die ihm als Werbungskosten im 
Sinne des 8 13 Abs. 1 Nr. 1—7 zustehenden 
Abzüge den Betrag von 5400 A um minde- 
stens 450 / übersteigen. An Stelle aller 
Abzugsermäßigungen tritt eine teste Ermäßi- 
gung von 4 vom Hundert des Arbeitslolns, 
falls dieser nicht für eine bestimmte Arbeits- 
zeit, sondern zum Beispiel für eine Gelegen- 
heitsarbeit bezahlt wird. Bisher war be- 
stimmt, daß die vom Arbeitgeber einzubehal- 
tenden Beträge auf 10 Pfennig nach unten 
abzurunden seien (8 46 Absatz 7), während 
nunmehr die Bestimmung über die Abrun- 
dung dem Reichsfinanzminister überlassen ist, 
der aber eine Bestimmung bisher noch nicht 
herausgegeben hat, so daß es einstweilen bei 
der Abrundung gemäß den Durchführungs- 
bestimmungen wird verbleiben müssen. Das 
Steuerabzugsverfahren wird entsprechend der 
neuen Staffelung der Steuer dahin gestaltet, 
daß jetzt Steuerpflichtige mit einem steuer- 
baren Einkommen, welches 50000 % nicht 
übersteigt, und welches entweder aus Ar- 
beitslohn besteht oder aus Arbeitslohn und 
sonstigem Einkommen bis zu 600 %, über- 
haupt nicht mehr veranlagt werden. Vielmehr 
gilt die.Steuer hier als getilgt, wenn die ein- 
behaltenen Beträge vorschriftsmäßig verwen- 
det oder abgeführt sind. Eine Steuerveran- 
lagung findet auch dann, wenn das gesamte 
steuerbare Einkommen den Betrag von 
50000 % nicht übersteigt, und wenn es 
außer an Arbeitslohn aus sonstigem Einkom- 
men über 600 A besteht, nur hinsichtlich 
des Einkommens statt, welches kein Arbeits- 
lolın ist. Uebersteigt endlich das gesamte 
steuerbare Einkommen den Betrag von 
50000 A. so hat der Steuerpflichtige auf 
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seine Steuerschuld nur den Differenzbetrag 
zu entrichten, der sich zwischen Steuerschuld 
und dem auf den Arbeitslohn einbehaltenen 
und vorschriftsmäßig verwendeten Betrag 
ergibt. Steuerpflichtige, deren gesamtes 
steuerbares Einkommen DO 000 / nicht über- 
steigt, können, wiewohl sie nach dem Dar- 
gelegten regelmäßig nicht veranlagt werden, 
eine Veranlagung zur Einkommensteuer aus- 
drücklich beantragen. Der Hauptgrund eines 
solchen Verlangens ist der, daß die Abzüge, 
welche auf Grund der Werbungskostenvor- 
schriften des 8 13 Absatz. Nr. 1—7 zulässig 
sind, nicht hinreichend abgegolten sind. Die 
Abzüge müssen den Betrag von 8100 A 
übersteigen, dürfen nicht schon berücksich- 
tigt sein, und es muß sich um etwas erheb- 
liche Differenzen zwischen dem einbehaltenen 
Betrag und dem bei Veranlagung zu erheben- 
den Betrag handeln, nämlich mindestens um 
45 A. Die besondere Veranlagung zur Ein- 
kommensteuer kann ferner beantragt werden, 
falls es sich um die Berücksichtigung beson- 
derer wirtschaftlicher Verhältnisse und um 
die Anrechnung der Kapitalertragsteuer han- 
delt. Endlich dann; wenn Ermäßigungen, 
welche durch Familienangehörige gesetzlich 
herbeigeführt werden können, nicht voll be- 
rücksichtigt sind. Ueberall ist daher die 
Grundlage einer besonderen Veranlagung die 
Lage des einzelnen Falles, welche durch die 
schematische Abzugsregelung nicht mit er— 
faßt werden kann. Unter Umständen kommt 
hier bei einem Steuerpflichtigen, dessen ge- 
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samtes steuerbares Einkommen 50000 4 
nicht übersteigt, eine Barerstattung heraus. 
Derartige Sonderanträge sind mit einer Ein- 
kommensteuererklärung zu verbinden und 


innerhalb der Frist für die Abgabe dieser 


Erklärung zu stellen. 

Die Steuerabzugsvorschriften haben so- 
mit eine wesentliche Erleichterung in der 
praktischen Ausführung erfahren. Sie sind 


zu dem Zweck geschaffen, die sehr stark be- 


lasteten Finanzämter fähig zu machen, sich 
wichtigeren Aufgaben bei der Durchführung 
der Steuergesetze zu widmen. Es steht daher 
zu erwarten, daß, wenn sich die Steuernovelle 
erst richtig auswirkt, und wenn nicht in- 
zwischen eine neue Steuernovelle kommt, die 
Finanzämter mehr als bisher die Buchführung 
auch hinsichtlich der Lohn- und Unkosten- 
sätze durchprüfen werden. Die Vorschriften 
über den Lohnabzug treten mit dem Gesetz 
über die Einkommensteuer vom Arbeitslohn 
vom 11. Juli 1921, also ab 1. Januar 1922, 
in Kraft. 

Die lang erwartete Erstreckung des 8 59a 
mit seinen steuerfreien Rücklagen auf nicht 
physische Personen ist auch durch diese 
Novelle zum Einkommensteuergesetz noch 
nicht zur Tat geworden. Man wird hier die 
Novelle zum Körperschaftssteuergesetz ab- 
warten müssen. Im § 59a ist nur entsprechend 
der jetzigen Berechnung der Steuer nach Ka- 
lenderjahren die Erstreckungsfrist für die 
steuerfreien Rücklagen auf die Kalenderjahre 
1922/26 bestimmt worden. 

Dr. Schulze. 


— . —— . 
Angestelltenversicherung und private Lebensversicherung. 


Bei Schaffung des Angestelltenversiche- 
rungsgesetzes hatte man im § 390 die Mög- 
lichkeit der. Befreiung. von der eigenen Bei- 
tragsleistung auf Grund des Abschlusses 
einer Lebensversicherung zugelassen, um An- 
gestellte, die bereits einen derartigen Lebens- 
. versicherungsvertrag abgeschlossen hatten, 
finanziell nicht zu stark zu belasten. Der Ar- 
beitgeber hatte jedoch im Falle der Befreiung 
des Angestellten. von der eigenen Beitrags- 
leistung die Verpflichtung, den auf ihn ent- 
fallenden Beitragsanteil an die Reichsversiche- 
rungsanstalt abzuführen; dem Versicherten 
wurde dafür der Anspruch auf die halben 
Leistungen des Gesetzes zugebilligt. Die 
gleichen Erwägungen, die für diese Regelung 
bei der erstmaligen Einführung der Ange- 
stelltenversicherung maßgebend waren, trafen 
auch bei den späteren Erhöhungen des 
Jahresarbeitsverdienstes, der als Grundlage 


für die Versicherungspflicht genommen 
wurde, zu, soweit dadurch bisher Nichtver- 
sicherungspflichtige in den Kreis der Ver- 
sicherung einbezogen wurden. Es wurde 
daher stets eine entsprechende Bestimmung 
in die Abänderungsgesetze aufgenommen. 
Bei der letzten Heraufsetzung der Versiclıe- 
rungspflichtgrenze von 15000 ‚4 auf 30000 A, 
wie sie durch Gesetz vom 23. Juli 1921 
(R.G.Bl. S. 1173) erfolgte, fehlte jedoch auf- 
fallenderweise eine entsprechende Gesetzes- 
bestimmung. 

Dies ist nunmehr durch das Gesetz zur 
Ergänzung des Gesetzes über Abänderung 
des Versicherungsgesetzes für Angestellte 
vom 23. Juli 1921 vom 13. Dezember 1921 
(R. G. Bl. S. 1578) nachgeholt worden. 

„Neuversicherte“, das sind Angestellte, 
die mit einem Jahresarbeitsverdienst von 
mehr als 15000 / auf Grund der Herauf- 
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setzung der Versicherungspflichtgrenze auf 
30 000 A versicherungspflichtig werden, ohne 
eine laufende Anwartschaft aus früherer 
Pflichtversicherung zu haben, ferner Wie 
derversicherte“, das sind Angestellte, die in- 
folge Erhöhung ihres Jahresarbeitsverdienstes 
früher aus der Versicherungspflicht ausge- 
schieden sind und nunmehr auf Grund des 
Gesetzes vom 23. Juli 1921 wieder versiche- 
rungspflichtig werden, können auf Antrag 
von der eigenen Beitragsleistung befreit 
werden, wenn für sie bis einschließlich 
10. Juni 1921 bei einer öffentlichen oder 
privaten Versicherungsunternehmung der 
Abschluß eines Versicherungsvertrages be- 
antragt worden ist. Voraussetzung ist 
jedoch, daß der Jahresbetrag der Prämie 


einschließlich des Zusatzbetrages für eine 


etwaige Nachversicherung, die bis zum 
31. Dezember 1921 beantragt werden konnte, 
mindestens dem Beitragsanteil gleichkommt, 
den der Angestellte nach seinem Jahres- 
arbeitsverdienst für die Angestelltenversiche- 
rung zu leisten haben würde. Der Antrag 
auf Befreiung muß bis z um 31. Ja- 
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nuar 1922 an die Ausgabestelle gerichtet 
werden. Wird ihm stattgegeben, so wirkt die 
Befreiung in allen Fällen vom 1. August 1921 
ab. Sollte die Grenze des für die Versiche- 


rungspflicht maßgebenden Jahresarbeitsver- 


dienstes gesetzlich weiter erhöht werden, so 
wirkt die Befreiung solange, als der Jahres- 
arbeitsverdienst von 30000 % nicht über- 
schritten wird. 


Hinsichtlich der auf Grund früherer 


Gesetze ausgesprochenen Befreiungen ist zu 


beachten, daß sie nur dann bestehen bleiben, 
wenn auch auf Grund der oben dargelegten 
neuen Bestimmungen die Voraussetzungen 
für einen Antrag auf Befreiung gegeben 
wären, d. h. also insbesondere, daß der 
Jahresbetrag der Prämie einschließlich des 
Betrags für etwaige Nachversicherungen so 
hoch ist, daß er dem Beitragsanteil minde- 
stens gleichkommt, den der Angestellte nach 
seinem Jahresarbeitsverdienst heute zu tragen 
haben würde. Ob die Voraussetzungen für 
die alten Befreiungen gegeben sind, prüft die 
Reichsversicherungsanstalt von Amts wegen. 
Dr. Gerh. Leopold. 


Deutsches Museum ` 
von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik in München. 


Das Deutsche Museum versendet zum 
ersten Male nach dem Krieg einen Verwal- 
tungsbericht für das 16., 17. und 18. Ge- 
schäftsjahr 1918—1921. 

Das Deutsche Museum war gleich allen 


anderen kulturellen Unternehmungen durch ` 


die wirtschaftliche Zerrüttung, die Entwer- 
tung des Geldes, die gewaltige Steigerung 
aller Ausgaben und den Mangel entsprechen- 
der Einnahmen in die schwerste Notlage 
geraten. Durch die Unterstützung des Rei- 
ches, des Staates Bayern, der Stadt München 
und opferwilliger Gönner ist es gelungen, 
die Krisis zu überwinden, den Museums- 
betrieb aufrechtzuerhalten und die dringend- 
sten Arbeiten am Museumsneubau fortzu- 
führen. 

Aus dem umfangreichen Berichte entneh- 
men wir, daß unter den wichtigsten Stiftun- 
gen in den drei Berichtsjahren aufgeführt 
sind: 

erste Spiralturbine mit Leitrad und liegen- 
der Welle, gebaut von Voith, aus dem 

Jahr 1817, von E. Holtzmann & Co., 

Weisenbachfabrik; 

erste Schmidtsche Heißdampfverbund-Ma- 
schine aus dem Jahr 1894, mit Schnitten 
durch die wichtigsten Teile, von Schmidt- 


sche Heißdampf-Gesellschaft m. b. I., 
Kassel-Wilhelmshöhe; 
erste Dampfturbine von Zoelly, von Escher, 
Wyß & Co., Zürich; 
Modell Ganzzeugholländer 

Wyß & Co., Ravensburg. . 

Unter den Geldstiftungen ist u. a. beson- 
ders benannt der Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten mit „A 300 000. 

Aus dem Mitgliederverzeichnis ist zu 
ersehen, daß erfreulicherweise die Papier- 
industrie. stark vertreten ist. Dies tritt auch 
in der Organisation in Erscheinung. In den 
Vorstand wurde in der am 30. September 
1921 stattgefundenen Jahresversammlung der 
zweite stellvertretende Vorsitzende des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten, Herr Kom- 
merzienrat Dr. Scheufelen, Öberlennin- 
gen, gewählt, welcher sich seit Jahren mit 
viel Erfolg für das Museum eingesetzt hat. 
Dem Ausschuß gehören nicht weniger als 
11 Papierindustrielle an, und zwar die 
Herren: Dir. P. Naucke, Aschaffenburg, 
Kommerzienrat F. Haindl, Augsburg. 
Kommerzienrat H. Runk, Bautzen, Frhr. 
v. d. Osten-Sacken, Bergisch-Gladbach, 
Fr. Schroeder, Golzern a. Mulde, E. 
Günther, Greiz, Kommerzienrat H. Kul- 


von Escher, 
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len, München, Kommerzienrat J. Glatz, 
Neidenfels i. Rheinpfalz, Kommerzienrat A. 
Schinkel, Penig i. Sa., Dir. A. Mohr- 
hagen, Teisnach i. Niederbayern, A. Fi- 
scher i.Fa. Holtzmann & Co., Weisenbach- 
fabrik, Murgtal i. Baden. Ferner sind u. a. 
Ausschußmitglieder die Herren: Dr. H. Des-- 
sauer, Kommerzienrat, Direktor der Bunt- 
papierfabrik in Aschaffenburg, Prof. Dr. O. 
Johannsen in Reutlingen, Dr. Hans 
Voith in Heidenheim a. Br. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt zurzeit 
3900 gegenüber 4400 der Vorkriegszeit. Der 
bedeutende Rückgang der Mitgliederzahl und 
der Beiträge ist um so mehr zu bedauern, als 
gerade die gegenwärtige Not den breitesten 
Volkskreisen die außerordentliche Bedeutung 
von Naturwissenschaft und Technik für die 
gesamte Lebenshaltung klar vor Augen führt. 

Die Gewinnung der Naturschätze, die 
Ausnützung der Naturkräfte, die Steigerung 
der Güterherstellung, die Verbesserung des 
Verkehrs sind Probleme, die alle Menschen 
beschäftigen, weil von ihnen der Wiederauf- 
bau unserer darniederliegenden Wirtschaft 
abhängt 

Das Deutsche Museum vermag nun wie 
wohl keine andere Anstalt die Erkenntnis von 
der Bedeutung der Naturfwissenschaft und 
Technik in allen Volkskreisen zu verbreiten, 
indem es durch die Darstellung der Entwick- 
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lung der verschiedenen Techniken das Ver- 
ständnis für industrielle Arbeiten fördert und 
durch die Sammlung von Meisterwerken und 
Denkmälern der größten Forscher und Tech- 
niker zur begeisterten Nachfolge aneifert. 

Das Deutsche Museum kann als Volks- 
bildungs- und Erziehungsstätte seiner Auf- 
gabe jedoch nur dann gerecht werden, wenn 
breite Volkskreise mithelfen, 
Geschaffene zu erhalten und weiter auszu- 
bauen. ' 

Es ergeht deshalb an die Mitglieder das 
dringende Ersuchen, mitzuwirken, daß mög- 
lichst viele Einzelpersonen, Firmen, Körper- 
schaften und Städte als Mitglieder dem Mu- 
seum beitreten. Der Mindestjahresbeitrag 
beträgt vom 1. Januar 1922 ab für Einzel- 
personen A 10, für Körperschaften, Vereine 
und Firmen A 3. Besonders erwünscht 
wäre es, recht viele lebenslängliche Mitglie- 
der durch Stiftung eines einmaligen Beitrages 
zu erhalten, oder besondere Förderer zu ge- 
winnen, welche durch Stiftung von minde- 
stens A 10000 bezw. A 20 000 ihr Interesse 
an dem Unternehmen bezeigen, so daß sie in 
den Ausschuß des Museums aufgenommen 
werden können. 

Wir wünschen, daß dem Deutschen Mu- 
seum aus den Kreisen der Papier- und 
Papierstoffindustrien noch viele Mitglieder 
und Förderer beitreten werden. 


Eege 


Die Seele der Papiermaschine ist die Gautschpresse. 
(Zu dem gleichnamigen Artikel in Nr. 48, Jg. 1921, S. 3969.) 


Reges Interesse an allen Vorgängen im 
Fach veranlassen mich, zu obigem Thema 
Stellung zu nehmen. 


Bei der allzusehr gedrängten Darstellung 


des Stoffes ist manches leider zu kurz ge- 
kommen. Der Verfasser läßt die Zusammen- 
hänge und Umstände, welche die Voraus- 
setzung für die Wirkungsmöglichkeit einer 
guten Gautsche bilden, völlig unberücksich- 
tigt. Mich dem Sinne nach der Worte des 
Herrn Tittel bedienend, möchte ich ergänzend 
bemerken: Ein Naturgesetz besagt: „Die 
Kräfte einer gesunden Seele können sich nur 
aus einem gesunden Körper heraus entfalten.“ 
Mit andern Worten: Voraussetzung für eine 
wirkungsvolle und doch siebschonende 
Gautscharbeit bilden der verlangten Pro- 
duktion entsprechende Einrichtungen für die 
Bildung eines absolut gleichmäßigen, gut 
verfilzten und tadellos vorentwässerten Pa- 
pierblattes. An wie vielen Maschinen ist aber 
eine harmonische Uebereinstimmung aller 


nisse ablauscht, auf 


ausschlaggebenden Faktoren leider zu ver- 
missen ? 


Im Anschluß an die von Herrn Tittel ein- 
leitend aufgeworfenen Fragen dürfte bei der 
heutigen Preisgestaltung eine weitere Frage 
von wesentlicher Bedeutung sein, nämlich die 
Frage: Wie kann man die Lebensdauer der 
kostbaren Metalltücher verlängern und hier- 
durch auch Zeit- und Stoffverluste vermeiden, 
die Produktion erhöhen und zugleich die 
Qualität wesentlich verbessern? 


Die Antwort, wieder im Sinne des Herrn 
Tittel gehalten, kann nur lauten: Indem man 
der Seele der Papiermaschine ihre Geheim- 
ihre Bedürfnisse ver- 
ständnisvoll eingeht — mit anderen Worten, 
durch eingehendes Studium des Produktions- 
prozesses auf dem Siebe. Nur auf diese 
Weise lassen sich etwaige Mängel und 
Hemmnisse feststellen und bei gutem Willen 
beseitigen. 


das bisher 
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Im wohlverstandenen Geschäftsinteresse 
läge es, wenn in schwierigen Fällen ein ver- 
ständiges, vertrauensvolles Hand-in-Hand- 
Arbeiten zwischen Theoretikern und Prak- 
tikern gepflegt würde! 

Im Rahmen des Artikels will ich den 
Beweis für die oben angeführten Behauptun- 
gen an nur einem Beispiel zu erbringen 
versuchen. 

Die Tagesproduktion einer vor x Jahren 
erbauten Maschine wurde durch teilweise 
Rekonstruktion — unter anderem wurde auch 
eine moderne Gautsche eingebaut, ausge- 
rüstet mit Patent- (Löwen-) Manchon und 
Kittner-Schaber — auf mehr als die doppelte 


Leistung gebracht. Als ich die Maschine zur 


Bedienung übernahm, fand ich die Gautsche 
nicht nur entlastet, sondern direkt angeho- 
ben. Der Ablöser sagte: „So muß bei den 
meisten Papiersorten gearbeitet werden!“ 
Sieb- und Filzkonto waren bei dieser Ma- 
schine unheimlich belastet; ursprünglich war 
der Sieb- und Filzverbrauch an dieser Ma- 
schine normal, unnormal wurde er mit der 
Steigerung der Leistung. Ich fragte mich: 
Was ist die Ursache des Uebels?. 

Es ergab sich, daß die ursprüngliche 
Saugeranlage nicht den erhöhten Leistungs- 
anforderungen angepaßt worden war. Die 
Saugfläche war im Verhältnis zur tatsäch- 
lichen Produktionsleistung zu klein. Die 
Folge war ein ungenügend entwässertes Pa- 
pierblatt, wodurch das Anheben der Gautsche 
bedingt war. Was lag näher, als die Sauger 
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voll ziehen zu lassen, um die nötige Ent- 
wässerung zu erzielen? Dieser Irrtum rächte 
sich schwer. Durch den hohen atmosphäri- 
schen Druck wird die Reibung des Siebes 
am Saugerbelag verstärkt, und dadurch leidet 
natürlich das Sieb sehr stark. Die Folge war 
eine unnatürliche Verkürzung der Lebens- 
dauer des Siebes und ein ungewöhnlicher ` 
Verlust an Füllstoffen und feinen Stoffasern, 
trotz ungenügender Entwässerung der Pa- 


pierbahn. 


Die ursprüngliche Saugeranlage bestand 
aus drei Saugern von 200X24 cm Saugfläche 
und 12 cm Tiefe. Ich schlug vor, drei Sauger 
einzubauen mit 200x32 cm Saugfläche von 
9 cm Tiefe. Die Wirrung würde dadurch 
im Verhältnis 3:4 zunehmen. Wenn tech- 
nisch möglich, würde ich dem Einbau von. 
vier Saugern mit obigen Ausmaßen den Vor- 
zug gegeben haben. Die Vorteile liegen auf 
der Hand Die Gefahr einer Verschlammung 
der Rohre ist bei aufmerksamer Bedienung 
leicht hintanzuhalten. 

Jede Papiermaschine hat ihre besonderen 
Mucken, die an Ort und Stelle studiert sein 
wollen. 

In volkswirtschaftlicher wie in sozialer 
Hinsicht wäre es nur wünschenswert, wenn 
jeder an seinem Platz das Bestreben hätte, 
seine besten Kräfte einzusetzen zur Hebung 


seines Faches und damit beizutragen zuri 


Förderung der Gesundung unseres schwer- 
geprüften deutschen Vaterlandes. l 
Ein Praktiker 


ann 


Ueber Raffineurarbeit. 


Während man in Amerika in Holzschlei- 
fereien oft ohne Raffineure arbeitet, verlangen 
unsere deutschen Verhältnisse und die An— 
forderungen, die man bei uns an den Stoff 
stellt, ein Raffinieren des Stoffes. 

Man verwendet nun sowohl vertikale als 
auch horizontale Apparate, letztere aber in 
neuerer Zeit weit mehr als erstere. Die ver- 
tikalen Raffineure (mit stehender Welle) sind 
aus der Mehlmüllerei übernommen worden, 
heute aber fast vollständig von dem Horizon- 
talraffineur (mit liegender Welle) verdrängt, 
der sich in seiner Bauart, Arbeitsweise und 
Stofführung viel besser der heute üblichen 
und bewährten Anordnung der Maschinen 
anpaßt. Um nämlich beim Vertikalraffineur 
eine ganz gleichmäßige Verteilung des Stoffes 
auf die Mahlflächen zu erzielen, die zur Er- 
reichung einer guten Arbeit nötig ist, muß 
der Raffineurstoff aus einer höher stehenden 


Bütte durch eine Reguliervorrichtung auf den 
Mahlgang laufen. Es ist also nötig, den von 
den Sortierern ausgeschiedenen Grobstoff 
aus der Grobstoffbütte in eine zweite Bütte 
hochzupumpen. Bei den Horizontalraffineu- 
ren muß der Grobstoff zwar ebenfalls durch 
eine Pumpe aus der Sammelbütte hoclı- 
gehoben werden, kann aber ohne Zwischen- 
schaltung einer weiteren Bütte direkt auf den 
Raffineur laufen, so daß sich die Anlage ver- 
einfacht. Auch die Antriebsverhältnisse liegen 
beim Horizontalraffineur günstiger, da er 
durch einen offenen Riementrieb angetrieben 
werden kann, während der Vertikalraffineur 
stets infolge seiner stehenden Welle einen 
Halbkreuztrieb verlangt. 

Der heute allgemein übliche Horizontal- 
raffineur hat sich aus einem besonders für die 
Strohstoffabrikation gebauten entwickelt. Die 
guten Erfahrungen, die man hier mit dieser 
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Maschine machte, veranlaßten auch zur Ein- 
führung in der Holzschleiferei. Diese Raffi- 
neure besitzen den großen Vorteil, daß eine 
gleichmäßige Verteilung des Stoffes auf die 
Mahlflächen leichter ist, und daß unregel- 
mäßige Zufuhr des Stoffes oder gänzliches 
Ausbleiben desselben keinen Schaden bringt, 
da sich die Maschine leicht so einrichten läßt, 
daß ein Aufeinanderlaufen der Steine ausge- 
schlossen ist. 


Wie beim Holzschleifer, ist auch beim 


Raffineur die Wahl des geeigneten Steines 
von großem Einfluß auf die Mengenleistung 
und die Güte der Raffinierung; Schärfe und 
Umfangsgeschwindigkeit sind gleichfalls mit 
ausschlaggebend. 

Während man früher ausschließlich Sand- 
steine verwendete, benutzt man heute nur 
noch Basaltlavasteine aus der Eifel; mitunter 
auch Schmirgelsteine. Die Basaltlavasteine 
haben eine größere Härte als die Sandsteine, 
halten deshalb die Schärfe länger und nutzen 
sich nicht so schnell ab. Es erklärt sich dies 
aus einer gewissen Porosität des Basaltlavas, 
der sich gewissermaßen dauernd von selbst 
schärft. Dieser Umstand hat nicht nur auf 
die Arbeitsleistung, sondern auch auf die 
Güte und Gleichmäßigkeit des Stoffes den 
günstigsten Einfluß. ö 

Der Zweck des Raffinierens ist nun 
eigentlich nicht ein Mahlen des Stoffes, son- 
dern das Isolieren zusammenhängender Fa- 
sern und das Auflösen von Faserbündeln. 
Die gelösten Fasern sollen dann noch ge- 
quetscht werden. Infolgedessen darf ein 
Aufeinanderlaufen der Steine nicht statt- 
finden, es muß sich vielmehr zwischen ihnen 
stets ein Zwischenraum befinden, in welchem 
die Behandlung des Stoffes vor sich geht. 
Es ist aber andererseits ein gewisser Druck 
nötig, den die Steine auf den Stoff ausüben 


müssen, was durch verschiedenerlei Vorrich- 


tungen, meist eine einstellbare Feder, erreicht 
wird. Gerade diese Einstellbarkeit ist von 
größter Bedeutung, damit man den Druck 
dem zu raffinierenden Stoffe anpassen kann. 

Von größtem Einfluß auf die Mengen- 


leistung und Güte der Raffinierung sind 


Schärfe und Körnung des Steines, die wieder 
in einem engen Zusammenhange miteinander 
stehen. Ein wirkliches Mahlen des Stoffes 
soll, wie erwähnt, nicht stattfinden, da dies 
eine Verkürzung der Fasern bis zum soge- 
nannten Totmahlen zur Folge haben würde. 
Auf einer glatten Fläche kann also die Auf- 
lösung der Faserbündel und die Isolierung 
der Fasern nicht stattfinden, es ist vielmehr 
eine gewisse Rauhigkeit der Fläche nötig, die 
man eben als Schärfe bezeichnet. | 

Die Bauart der Horizontalraffineure kann 
als so bekannt vorausgesetzt werden, daß 
ein näheres Daraufeingehen hier füglich 
unterbleiben kann. 

In neuester Zeit kommt eine Maschine 
immer mehr in Aufnahme, die als Sichter- 
mühle bezeichnet wird, und die eine unmit- 
telbare Vereinigung von Raffineur und Sor- 
tierer darstellt. Es erfolgen also in einer 
Maschine zwei Arbeitsvorgänge, indem der 
Stoff erst sortiert und dann raffiniert wird. 
Der Grobstoff macht den Kreislauf in der 
Maschine solange mit, bis er fein genug ist, 
um durch die Sortierbleche zu gehen. Ein 
großer Vorteil dieser Maschinen besteht 
darin, daß Bütten und Stoffpumpen für den 
Grobstoff überflüssig werden. Stoffein- und 
Auslauf liegen beinahe in gleicher Höhe, so 
daß in fast allen Fällen der Stoff vom Schleifer 
der Sortierung zulaufen kann, ohne daß noch 
besondere Pumpen nötig sind. Welche Ver- 
einfachung der ganzen Anlage dadurch zu 
erreichen ist, liegt auf der Hand. 


Ing. Hoyer, Cöthen. 


Papiermaschinen-Kleinwalzen aus nahtlos gezogenem 
| Aluminiumrohr. 


Durch die aus Amerika gekommene Nach- 
richt, daß dort sowohl die neuen Schnell- 
laufer als auch die Feinpapiermaschinen mit 
Register-, Sieb- und Papierleitwalzen aus 
Aluminiumrohr ausgerüstet worden sind, 
angeregt, ist man auch auf dem Kontinent 
dazu übergegangen, solche Walzen herzu- 
stellen. 

Die Schwierigkeit bei der Herstellung 
derartiger Walzen lag darin, eine geeignete 
Befestigung für die Böden der Walzen und 


der darin einzusetzenden Stahlzapfen zu 
finden. 

Nachdem diese Frage in glücklicher Weise 
gelöst wurde und eine gute Haltbarkeit der 
Walzenböden zugesichert werden kann, steht 
einer allgemeinen Verwendung dieser Walzen 
nichts mehr im Wege. 

Die Vorteile, welche diese Aluminium- 
walze jeder Papiermaschine im Vergleich zu 
den heute gebräuchlichen Walzen aus Mes- 
singrohr bringen, sind folgende: 
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Das Eigengewicht der Aluminium- 
walze beträgt nur / desjenigen der 
gleich großen Messingwalze. 
Hierdurch ist ein ständiges Laufen 
der Walzen gesichert und damit eine geringe 
Siebabnutzung. SE 

Das kleine Eigengewicht der Aluminium- 
walzen läßt bei der guten Zapfenbefestigung 
und genauen Ausbalancierung, welche die 
Aluminiumwalze erhält, derartige Walzen 
auch dauernd absolut rund laufen, 
so daß bei Register- und Siebleitwalzen aus 
diesem Material das Schleudern nicht auf- 
treten kann und damit die Streifenbildung in 
der Papierbahn vermieden wird. 

Beim Siebwechsel wird das geringe 
Eigengewicht der Aluminiumwalze natürlich 
besonders angenehm empfunden. Das Heraus- 
nehmen der leichten Walzen geht sehr rasch 
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vonstatten, ebenso das Einlegen in das neue 
Sieb, wobei weniger Gefahr besteht, daß, 
wie beim bisherigen Hantieren der schweren 
Messingwalzen, Beulen in das neue Sieb 


gestoßen werden. 


Papierleitwalzen aus Aluminium haben 
den Vorteil, äußerst leicht zu laufen und da- 
durch jede schädliche Spannung in der 
Papierbahn zu verhindern, wie auch jedes 
Schleifen der Papierbahn, wie es sich bei 
schwer laufenden Walzen einstellt, vermieden 
wird. 

In der Anschaffung kommen Aluminium- 
Walzen nicht teurer, Walzen mit größerer 
Länge sogar billiger zu stehen, als gleich 
große Messingwalzen, und da erstere nur aus 
nahtlos gezogenem hartem Material herge- 
stellt werden, ist ihnen eine lange Lebens- 
dauer sicher. Kuhn. 


Holländer- Betrachtungen. 


In Nr. 2, S. 120, dieses Blattes versucht 
Herr Sigurd Smith die Priorität für die 
Kantenwirkung der Holländermesser gegen- 
über meinen Ausführungen zu wahren. 
Smiths Entgegnung vermochte. mich nicht zu 
überzeugen. Ich meine aber längere Erläute- 


rungen vermeiden zu können, weil es genügt, 
die Fachgenossen auf den sachgemäßen Ver- 
gleich der beiderseitigen Behauptungen zu 
verweisen. 
Brünn, Januar 1922. 
Prof. Dr. Hauß ner. 


- Geschäftsberichte. 


In der Generalversammlung der Cröllwitzer Ak- 
tien-Papier-Fabrik zog die von der Darmstädter Bank 
geführte Gruppe ihre besonderen Anträge auf Ausgabe 
von Genußscheinen zurück unter der Bedingung, daß 
ihr zwei Sitze im Aufsichtsrat überlassen würden. 
Die Versammlung stimmte dem zu und wählte den 
Direktor Julius Jacob und Otto Hirsch, 
beide aus Frankfurt a. M., neu in den Aufsichtsrat. 
Weiter genehmigte die Versammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals um A 6,3 Mill. auf A 10,5 Mill. 
Die neuen Aktien zu je nom. AN 1200 werden zum 
Preise von «A 2160 je Stück zur Hälfte den ersten 
Aktionären der Gesellschaft, die andere Hälfte den 
Aktionären im Verhältnis 1 zu 1 zum gleichen Kurse 
angeboten. Weiter wurde der Vorstand ermächtigt, 
Teilschuldverschreibungen von & A Mill. mit 5proz. 
Zinsfuß auszugeben. Die neuen Mittel sollen ver- 
wendet werden zum Ausbau des Unternehmens und 
zum Ankauf einer Kohlengrube bei Halle, die der 
Gesellschaft ohne Zweifel große Vorteile biete. 


Die Muldentalwerke A.-G. in Freiberg (Sa.), die 
vor Jahresfrist aus der Papierindustriewerke G. m. 
b. H. hervorgegangen ist, schlägt aus & 801 555 
Reingewinn 10% Dividende auf AN 5 Mill. Kapital. 
das inzwischen auf «A 20 Mill. angewachsen ist und 
dessen weitere beträchtliche Erhöhung bevorsteht, 
vor. Die Gesellschaft, die das Hydrophitverfahren 
zur Herstellung von Papier aus Rohr und Schilf für 
Mitteldeutschland ausnützt, sei mit lohnenden Auf- 
trägen reichlich versehen und auf Monate hinaus voll 
beschäftigt. 


Die Brassoer Zellulosefabrik A.-G. in Brasso 


(Kronstadt. Siebenbürgen) verteilt aus K 16,1 Mill. 


Reingewinn K 120 Dividende. 

Die Generalversammlung der Maschinenfabrik 
vorm. Wagner & Ce. in Cöthen setzte die Dividende 
auf 15% fest und genehmigte weiter die Ausschüttung 
von wieder 15% Bonus. Außerdem wurde die Er- 
höhung des Grundkapitals auf «4 5,30 Mill. durch 
Ausgabe von «# 2,77 Mill. Stammaktien und von 
% 300 000 6proz. Vorzugsaktien mit zehnfachem 
Stimmrecht beschlossen. Die neuen Aktien sind für 
1921/22 dividendenberechtigt und werden den Aktio- 
nären durch ein Konsortium, bestehend aus Direktion 
und Aufsichtsrat, im Verhältnis von 1 zu I zu pari 
angeboten. Zivilingenieur Georg Odrich, Berlin. 
wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt. Nach Mittei- 
lung der Verwaltung seien die Aussichten günstig, 
die Werke seien für die nächsten 6 Monate voll 
beschäftigt. 

Ausübung von Bezugsrechten. 

Varziner Papierfabrik Hammermühle bei Varzln 
auf H 12 Mill. Stammaktien, 1:1 zu 200%, bis 3. Fe- 
bruar einschließlich. 

Stettiner Papier- und Pappeniabrik Akt.-Ges., 
Stettin, auf A 1 000 000 neue Aktien vom 16. Januar 
bis 31. Januar einschließlich. Auf je nom. „/ 5000 alte 
Aktien kommt eine neue über Æ 1000 zu 160%. 

Aktien-Gesellschait für Pappen-Fabrikation, Ber- 
lin-Charlottenburg, auf «#4 3 300 000 neue Stamm- 
aktien, vom 16. bis 31. Januar 1922 einschließlich. 
Auf je nom. «A 2400 alte Stammaktien kommt eine 
neue über nom. M 1200 zum Kurse von 200%.. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma C. W. Neumann, Magdeburg-Buckau, 
teilt uns mit, daß sie beabsichtigt, die vorhandenen 
Wasser- und Dampikräfte der von ihr von der Köln- 
Rottweil A.-G. zu Berlin erworbenen Pulverfabrik 
Rübeland im Harz zunächst für den Betrieb einer 
Weißholzschleiferei nutzbar zu machen und später 
Braunschliff- und Pappenfabrikation einzurichten. Die 
Erzeugung des Weißschliffis gedenkt die Firma etwa 
im Frühjahr aufzunehmen. (Nachtrag zu Nr. 1, S. 31, 
und Nr. 2, S. 132.) 


Neue Papierfabrik in Niederöster- 
reich. Dem „Zentralblatt für die Papierindustrie“. 


Wien. zufolge wird anschließend an einige stillgelegte 
Fabriksabteilungen der Erlacher Textilindustrie A.-G. 
in Erlach (Niederösterreich) eine Papieriabrik errich- 
tet. welche schon in einigen Monaten in Betrieb 
kommen dürfte. Die Fabrik soll alle Sorten Fein- 
papiere. Packpapiere und Rotationsdruck erzeugen 
können. 

Der Kommende Tag A.-G. in Stuttgart hat die 
abgebrannte Fabrik der Kisten- und Holzindustrie 
G. m. b. H. in Leonberg käuflich erworben, um 
dort eine Pappenfabrik einzurichten. 


Weißwasserer Papier- und Dachpappeniabrik 
K. C. Menzel. Den Herren Friedrich Wagner 
und Rudolf Dostal ist Einzelhandluugsprokura 
erteilt worden. 


Die Firma Ferdinand Flinsch, Papiergroßhandlungen 
in Frankfurt a. M., München, Stuttgart, Düsseldorf 
hat ihre Niederlage in Nürnberg, Untere Talgasse 5 
in ein eigenes Zweiggueschäft unter ihrer Firma 
verwandelt und ihr Lager wesentlich vergrößert. 
Als Inhaber zeichnen: Herr Kommerzienrat Wil- 
helm Flinsch, Herr Richard Flinsch und 
Herr Hugo Flinsch. Per Prokura 
Herr Alois Stricker und dierr Fritz Solm. 


Die Firma Hermann Pflanz in Remscheid-Blie- 
dinghausen hat ihrem Mitarbeiter, Herrn Gustav 
Holschbach, Einzelprokura erteilt. 


In Bielitz, polnisch Schlesien, wurde vor einigen 
Monaten die „Papyrus“, Papler-Handels-Gesellschait 
und techn. Bureau für dle Papierindustrie gegründet. 
Diese Firma befaßt sich mit dem Großhandel von 
Papier und Papierwaren und ferner mit der Lieferung 
von Rohstoffen und Maschinen an die Industrien 
Polens. Seit dem verhältnismäßig kurzen Bestande 
der Firma hat dieselbe bereits in bedeutendem Maße 
Lieferungen an die polnischen Papierfabriken durch- 
zeführt und auch ausländische Produkte in Polen ein- 
geführt. Die Gesellschafter dieser Firma sind lang- 
jährig erfahrene Papierfachleute, welche in bedeu- 
tenden Papierfabriken des In- und Auslandes in 
leitenden Stellungen tätig waren. 


Im Konkurs: Gebr. Friedrich & Co., Holz- 
großhandlung, Dresden, Großenhainerstraße 12a. 


Beilagen-Hinweis. | 

Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 

Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duis- 
burg. bci. (Siehe auch S. 232.) 


technischer 


zeichnen: 


Herrn Verwaltungsdirektor Hermann Holtzhausen, 
Geschäftsführer und technischem Aufsichtsbeamten 
der Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
ist anläßlich seines 25jährigen Dienstjubiläums bei 
der Sektion für seine Mitarbeit an der Arbeiterver- 
sicherung die Bödiker-Denkmünze verliehen 
worden. 


In Nr. 11 des Jahrgangs 29 teilt die New Yorker 
Fachzeitschrift „Paper“ mit, daß Herr Dr. A. Klein, 
Chef des Billerud-Konzerns in Seffle 
(Schweden) als Auslandsredakteur der Zeitschrift 
zeichnet. Hauptredakteur ist der bisherige Ge- 
schäftsführer des amerikanischen Zellstoffingenieur- 


Vereins Th. J. Keenan. Mit dieser Mitteilung 
spricht „Paper“ zugleich die Hofinung aus, daß 
es dem neuen Auslandsredakteur, der Mitglied 


der amerikanischen, schwedischen, deutschen und 


österreichischen Zelluloseingenieur-Vereine ist, ge- 


lingen möge, zwischen dem amerikanischen Fach- 
vereine und den europäischen Vereinen ein freund- 
schaftliches Zusammenarbeiten auf fachlichem Gebiet 
herbeizuführen, da Dr. Klein auch in England und 
Frankreich sowie in Italien viele persönliche Be- 
ziehungen hat und in den letzten Jahren die eng- 
lischen und französischen Zeitschriften mehrere Ar- 
beiten von ihm veröffentlichten. Herr Dr. Klein zählt 
seit etwa einem Vierteljahrhundert zu unseren Mit- 
arbeitern, und es freut uns, daß er auch in Amerika, 


"wo er früher einmal tätig war, anerkannt wird. 


Herr Franz Langer, Papiermaschinenführer der 

Papierfabrik Ullersdorf G. m. b. H. in Ullersdorf 
im Isergebirge, ist am 9. Januar d. J. nach kurzer, 
schwerer Krankheit im Alter von 45 Jahren gestorben. 
Der Verstorbene war ein pflichteifriger, treuer Mann. 
der an Weihnachten das Diplom des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten für zchniährige Dienste bei 
der Firma erhielt. 

Herr Philipp Berger, der älteste der Inhaber der 

Firma Ignatz Berger in Frankfurt a. M., welcher 
erst vor kurzem in den Aufsichtsrat der neuerrich- 
teten Rohpappenfabrik A.-G. in Worms a. Rh. berufen 
worden ist, ist am 3. Januar gestorben. 

Herr Albert Liebing, Inhaber der gleichnamigen 
Firma in Leipzig, ist plötzlich an der Grippe ge- 
storben. ' 


Neuer Richtpreis für Holzstoff in Oesterreich. 
(Berichtigung zu Nr. 1, S. 21.) Der Richtpreis für 
Holzschliff braun, naß, für I kg ist richtig K 88.— 


Verband Deutscher Paplerholzhändler E. V. Die 
ordentliche Mitgliederversammlung des Verbandes 
findet am Sonnabend, den 28. Januar 1922, vormittags 
10 Uhr, in Nürnberg, Hotel „Fürstenhof“ statt. 
Dazu ladet der Verband seine Mitglieder und auch 
alle anderen deutschen Papierholzhändler ein. Auf 
der Tagesordnung befindet sich u. a. ein Referat des 
Verbandssyndikus Dr. jur. Böckmann über „Die 
nächsten Aufgaben und der Ausbau des Verbandes 
Deutscher Papierholzhändler“. 
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Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde Altenburg, S.-A. 


Der Jahresbericht ist in der ersten Woche des 
neuen Jahres an unsere Mitglieder zum Versand ge- 
kommen. Weitere Exemplare sind gegen Einsendung 
von <A 5 plus Porto auf Postscheckkonto 111 040. 
Curt Seidel, Munzig. anzufordern. 

Von nicht auf der Hauptversammlung anwesen- 
den A. H. wurden nachstehende Spenden eingesandt: 
Paul Bein % 100. W. Neubert / 50, E. GläßB A 40. 
O. Bachmann / 40. R. Franz AN 48. Gust. Roth 
„ 30, E. Wiesmeth AN 20. H. G. Helbig H la. 
J. Barth Æ 10. K. Nemeth «/ 40, insgesamt / 391, 
welche zur Bestreitung der Kosten mit verwandt 
werden. Wir sagen besten Dank diesen A. H. 

Wir bitten um Vorschläge betreffend Zeit und 
Ort der Abhaltung der diesjährigen Hauptversamm- 
lung. Diese soll in einer Stadt abgehalten werden, 
welche von vielen A. H. schnell und leicht zu er- 
reichen ist, und in deren Nähe A. H. wohnen, welche 
die nötigen Vorbereitungen veranlassen könnten. Als 
Zeit ist die Ferienzeit in Aussicht genommen. Dies— 
bezügliche Zuschriften an unseren Geschäftsführer 
A.H. Schürk, Dalbke in Westfalen, erbeten. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 

Dalbke und Ermsleben, 10. Januar 1922. 

gez.: Nemeth. Schürk. 


Nadel- und Buchen-Nutzholzverkauf. Am Mitt- 
woch, den 25. Januar 1922, vormittags 
10 Uhr, findet im „Eichsfelder Hof“ zu Heiligen- 
stadt (Eichsfeld) eine Versteigerung der dortigen 
Städt. Oberförsterei von Nadel- und Buchen-Nutzholz 
statt. (Siehe Anzeige in heutiger Nummer, S. 253.) 


Lagebericht des Zentralausschusses der Papier- 
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Zur Druckpapierversorgung der Presse. 

Der Reichswirtschaftsminister hat auf die von 
dem Vorsitzenden des Wirtschaftspolitischen Aus- 
schusses des Reichswirtschaftsrates, Direktor Hans 
Krämer, bei der Reichsregierung erhobenen dringen- 
den Vorstellungen wegen der Gestaltung der Papier- 
holzpreise folgende Antwort erteilt: „Wegen der ` 
außerordentlichen Bedeutung der Entwicklung der 
Druckpapierpreise für das gesamte Geistesleben des 
deutschen Volkes habe ich mich an die Regierungen 
sämtlicher Länder mit der Bitte gewendet, die Frage 
einer Ermäßigung und Stabilisierung des Papierholz- 
preises erneut einer eingehenden Prüfung zu unter- 
mir über das Ergebnis der Beratung 
Mitteilung zu geben. Gleichzeitig habe ich hinsicht- 
lich der Zellstoffindustrie die Sperre der 
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse, soweit es sich nicht um 
die Abwicklung laufender Verträge handelt. ange- 
ordnet, und die Erhöhung der Ausfuhrabgabe in die 
Wege geleitet. Weitere Maßnahmen zur Senkung des 
Zellstoffpreises werden erwogen. Auch die Preise 
tür Holzstoff sollen nach Möglichkeit einer Prüfung 
unterzogen werden.“ — 

Das Inhaltsverzeichnis für das Jahr 1921 befindet 
sich in Satz. Um die Auflage feststellen zu können. 
bitten wir, uns Bestellungen darauf alsbald zukom— 
men zu lassen. Angesichts des ungemein billigen 
Bezugspreises unseres Blattes. welcher nur einen 
Teil unserer Selbstkosten deckt. ersuchen wir, uns 
tür das Titel- und Inhaltsverzeichnis 1921 den kleinen 
Betrag von / 3.50. welcher auch nur einen Teil 
unserer Selbstauslagen decken wird, auf unser Post- 
scheekkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. Für 
das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendimg auf M 4.— 
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Jubiläumsschrift des Vereins Deutscher Papierlabrikanten. 


Anläßlich des im Juni dieses Jahres 
stattfindenden Gedenktages des 50jährigen 
Bestehens, des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten wird derselbe eine Jubiläums- 
festschrift herausgeben, welche nach 
dem in Nr. 46, Jg. 1921, S. 3678, veröftent- 
lichten sehr reichhaltigen und vielseitigen 
Inhalt nicht nur das Interesse der Papier- 
fabrikanten finden, sondern sicher auch 
freundlicher Aufnahme im gesamten Papier- 
fach des In- und Auslandes begegnen wird. 


Auch Papierverarbeitungsindustrie, Papier- 
handel und verwandte Geschäftszweige 
werden manches Wissenswerte in dieser 


festlich ausgestatteten Schrift finden. Ange— 
stellte des gesamten Faches, die Aufsichtsräte 
der Papierfabrikaktiengesellschaften und alle 
weiteren Mitarbeiter werden sie gewiß gern 
entgegennehmen. Der Verkaufspreis, welcher 
nur die Selbstkosten decken soll, wird 
schätzungsweise „4 50, vielleicht auch etwas 
mehr, betragen. Wir möchten sehr empfehlen, 
die Bestellungen, soweit sie noch nicht voll- 
zogen worden sind, nunmehr in aller Bälde 
vorzunelimen, um so mehr, weil sonst Gefahr 
im Verzuge ist, daß spätere Nachfragen 
wegen Räumung der Auflage nicht mehr 
befriedigt werden können. 
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Handelsregister-Eintragungen. 

St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel 
Aktlengesellschalt mit dem Sitz in St. Andreasberg. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
und der Vertricb von Papierfabrikaten aller Art, ins- 
besondere die Fortführung des bisher unter der Firma 
St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel in St. 
Andreasberg-Waldhaus „betriebenen Geschäfts, auch 
Beteiligung an gleichartigen oder ähnlichen Unter— 
nehmungen und Betrieb aller Geschäfte, welche der 
Förderung der Zwecke der Gesellschaft dienen. Das 
Anlagekapital beträgt % 15 000 000 und ist in 15 000 
Aktien zu je / 1000 zerlegt. Zum Vorstand ist der 
Fabrikbesitzer Willi Stecke in St. Andreasberg- 
Waldhaus gewälilt. 


Märkische Papierindustrle G. m. b. H., Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
und der Lertrich von Papieren aller Art sowie von 
Halbstc i cn zur Herstellung von Papier und ähnlichen 
Erzeugnissen. vorzugsweise in der Mark Branden- 
burg. Die Gesellschaft soll berechtigt sein, sich an 
xteichen oder ähnlichen Unternehmungen zu heteili— 
gen und auch Zweigniederlassungen zu errichten. 
Stammkapital «fl 200 000. Geschäftsführer: Ingenieur 
Georg Odrich zu Berlin-Wilmersdorf, Ingenieur 
Otto Kiefer zu Görlitz. Sie sind einzeln zur 
Vertretung berechtigt. 


Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Sitz Kemp- 
ten. Durch Beschluß der Generalversammlung vom 
14. November 1921 wurde das Grundkapital um 
AN 2000 000 erhöht. Die Erhöhung ist erfolgt durch 
Ausgabe von 2000 auf den Inhaber lautenden Aktien 
zu j: H 1000 zum Kurse von 500%. Das Grund- 
kapital beträgt nun / 6 000 000. 


Freiberger Papierfabrik zu Welßenborn in Weißen- 
born. Die außerordentliche Generalversammlung vom 
13. Dezember 1921 hat die Erhöhung des Grund- 
kapitals um .4 5 500 000. zerfallend in 5500 auf den 
Inhaber lautende Aktien zu / 1000. mithin auf 
# 11 000 000, beschlossen. Die beschlossene Er- 
hohung des Grundkapitals ist erfolgt. 


Papieriabrik Krappitz Aktiengesellschait. Sitz 
Berlin (irüher Krappitz). Grundkapital & 6 000 000. 
Aktiengesellschaft. Die Gesellschaft wird gemein- 
schaftlich von zwei Vorstandsmitgliedern (Direktoren) 
oder von einem Vorstandsmitglied in Gemeinschaft 
mit cinem Prokuristen vertreten. Kaufmann Kurt 
Lustig in Krappitz ist nicht mehr Vorstandsmitglied 
der Gesellschaft; Kaufmann Josef Forgacs ist 
zum Vorstandsmitglied ernannt. Vorstandsmitglied ist 
nach Jacob Wagner, Fabrikdirektor. Krappitz. 
Prokurist: Paul Joppig in Berlin-Treptow. Die 
Geschäftsstelle befindet sich Jerusalemerstraße 65/66. 


Jagenberg & Cie. Solinger Papierfabrik, Solin- 
gen. In das Geschäft sind drei Gesgllschafter einge- 
treten unter gleichzeitiger Bildung einer Kommandit— 
gesellschaft, deren einziger persönlich haftender Ge- 
sellschafter die Maschinenpapierfabrik 
G. m. b. H. in Solingen ist. Es sind drei Komman— 
ditisten vorhanden. Die Konnnanditgesellschait hat 
amn . Dezember 1921 begonnen und hat ihren Sitz 
in Solingen. 
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Papierfabrik Ober-Weistritz G. m. b. H. in Ober- 
Welstritz (Schlesien). Die Gesellschaft ist durch Be- 
schluß der Versammlung der Gesellschafter vom 
17. November 1921 aufgelöst. Der Kaufmann Au- 
gust Donitza in Ober-Weistritz ist zum Liqui- 
dator bestellt. ` 

Papierfabrik Weltende Ewald Schoeller & Co., 
Hirschberg, Schlesien. Der eine Kommanditist ist 
ausgetreten, und der Kaufmann Ewald Schoel- 
ler jun. aus Mühldorf bei Glatz ist persönlich 
haftender Gesellschafter geworden und herechtigt, die 
Gesellschaft allein zu vertreten. 

Schlesische Cellulose- und Papleriabriken-Aktlen- 
gesellschaft in Cunnersdorf. Das Grundkapital ist um 
A 2000000 erhöht und beträgt jetzt A 8 000 000. 
Die Erhöhung erfolgt durch Ausgabe von 2000 auf 
den Inhaber lautenden Vorzugsaktien zum Nennwerte. 
von je & 1000. 

Verein für Zellstofi-Industrle Aktiengesellschaft, 
Berlin. Gemäß dem schon durchgeführten Beschluß 
der Aktionärversammlung vom 10. November 1921 
ist das Grundkapital um «% 4500000 erhöht und 
beträgt jetzt H 17500000. Das gesamte Grund- 
kapital zerfällt nunmehr in 17500 Stück Aktien, je 
über Á 1000, 16000 Stück Stammaktien auf den 
Inhaber und 1500 Stück Vorzugsaktien auf den Namen. 

Koholyt Aktiengesellschaft Abteilung Königsber- 
ger Zellstofifabriken in Königsberg l. Pr. Dem 
Ernst Ruppert und dm Wilhelm Müller 
in Königsberg i. Pr. ist unter Beschränkung auf den 
Betrieb der Zweigniederlassung in Königsberg i.Pr. 
Gesamtprokura dahin erteilt, daß jeder von ihnen in 
Gemeinschaft mit einem Prokuristen 


oder einem 
Vorstandsmitgliede vertretungsberechtigt ist. 
Rohpappen-Fabrik Aktlengesellschaft, mit Sitz: 


Worms a. Rhein. Der (iesellschaftsvertrag ist am 
20. Dezember 1921 festgestellt. Gegenstand des Un- 
ternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb von 
Roh- und Dachpappen sowie ähnlichen Erzeugnissen, 
ferner der Handel mit solchen und ähnlichen Waren. 
Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt H 7 Mill. 
und ist eingeteilt in: a) 6000 auf den Inhaber lautende 
Stammaktien im Nennbetrage von je % 1000. b) 1000 


auf den Namen Jautende Vorzugsaktien im Nenn— 
betrage von je % 1000. Zum Vorstand der Gesell- 
schaft ist Fabrikant Julius Stein in Worms 
bestellt. 


Freiberger Pappeniabrik Oskar Wollner, G. m. 
b. H., mit dem Sitze in Freiberg i. Sa. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Herstellung von Rohdaclı- 
pappen, Wollfilzpappen und diesen verwandten Fa- 
brikaten. Das Stammkapital beträgt % 100 000. Zu 
Geschäftsführern sind bestellt: a) der Fabrikbesitzer 
Kar! Oskar Wollner, b) der Kaufmann 
Ernst Curt Heinze, beide in Freiberg. 

Freiberger Pappeniabrik Oskar Wollner in Frei- 
berg. Die Firma ist erloschen. 


Papierwerk Osthofen Ludwig Ebert & Sohn in 
Osthofen. Dem Kaufmann Ludwig Pfeiffer in 
Osthofen ist Prokura erteilt mit der Maßgabe, dab 
er die Firma in Gemeinschaft mit einem anderen 
Prokuristen oder Handlungs bevollmächtigten zu zeich- 
nen berechtigt ist. S 
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Frohburger Pappenwerk Eduard Pohlmey in 
Frohburg. Der Kaufmann Eduard Ernst Pohl- 
mey in Erfurt ist Inhaber. 

Hamburger Luxus-Papierwareniabrik Aktiengesell- 
schaft. Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. Ge- 
genstand des Unternehmens ist die Fabrikation von 
und der Handel mit Papierwaren aller Art, insbe- 
sondere von Luxuspapierwaren, sowie die Tätigung 
aller Geschäfte, die geeignet sind, das Unternehmen 
zu fördern. Das Grundkapital der Gesellschaft be— 
trägt & 3 000 000. eingeteilt in 3000 auf den Inhaber 
lautende Aktien zu je % 1000. Die Gesellschaft wird 
vertreten dürch je zwei Vorstandsmitglieder gemein- 
schaftlich oder durch ein Vorstandsmitglied in Ge- 
meinschaft mit einem Prokuristen. Vorstand sind: 
Otto Petri und Richard Carl Otto Riez. 
Kaufleute zu Hamburg. Prokura ist erteilt an Cae- 
sar Sande! mit der Befugnis, die Gesellschaft 
in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede zu 
vertreten. . 

Papier-Verarbeitungs- und Verwertungs-Gesell- 
schaft m. b. H. in Leipzig. Hainstraße 19. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Großhandel mit Roh- und 
Hilfsstoffen für die Papierfabrikation, die Herstellung 
und Veredelung solcher Stoffe, der Handel und die 
Erzeugung von Papier und Papierwaren, die Her- 
stellung und Verwertung sonstiger Industrieerzeug— 
nisse sowie die Beteiligung an gleichartigen und ähn— 
lichen Unternehmungen. Das Stammkapital beträgt 
% 75000. Sind zwei oder mehrere Geschäftsführer 
bestellt, so ist jeder allein zur Vertretung der Gesell- 
schaft befugt. Zu Geschäftsführern sind bestellt die 
Kaufleute Rudolf Friedrich Gabler und 
Ernst Frege, beide in Leipzig. 


Continentale Papiersack-Fabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haitung in Berlin-Niederschöneweide. 
Durch Beschluß der Gesellschafterversammlung vom 
15. Juni 1920 ist der Gesellschaftsvertrag geändert 
und vollständig neu gefaßt. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung und der Verkauf von 
Papiersäcken und anderer Papierwaren. Die Gesell- 
schaft ist berechtigt, sich an gleichartigen Unter- 
nellmungen zu beteiligen. Die Gesellschaft kann ihr 
Unternehmen auf die Herstellung oder den Handel 
von Papieren und Pappen und der aus diesen ge- 
fertigten Waren aller Art ausdehnen, auch ist sie 
berechtigt. sich an gleichartigen Unternehmungen zu 
beteiligen. | 

Continentale Papiersack-Fabrik G. m. b. H. zu 
Berlin-Niederschöneweide. Die Prokura des Ro- 
bert Polocke ist erloschen. 

Ronda, Paplermaché Fabrikation mit beschränk- 
ter Haftung, Sitz München. Gegenstand des Unter- 
nehmens- bilden der Erwerb und die gewerbliche 
Verwertung des von Karl Zimmermann erfundenen 
Verfahrens zur Herstellung ciner plastischen Massc 
sowie die Fabrikation aller einschlägigen Fabrikate. 
Stammkapital 4 20000. Geschäftsführer sind Kar! 
Zimmermann, Kaufmann, und Karl Schrei- 
ber, Ingenieur, beide in München. Geschäftslokal: 
Blumenstraße 55. 


Eduard Ehemann, Kartonageiabrik, Sitz in Gels- 
lingen / Steige. Jacob Zimmermann, Karton- 
nagefabrikant in Geislingen, hat das Geschäft unter 
der Firma Eduard Ehemann, Kartonageiabrik. Inh. J. 
Zimmermann, vom 1. Januar 1920 ab übernommen. 
Die Prokura des Jacob Zimmermann ist er- 
loschen. 


Frankfurter Paplermanufactur Ledermann & Co.. 
offene Handelsgesellschaft., Die Ehefrau Minna 
Ledermann, geb. Marxlheimer, zu Frankfurt 
a. M. ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. Die Prokura der Ehefrau 
Minna Ledermann, geb. Marxheimer, ist er- 
loschen. Kaufmann Johann Schlank zu Frank- 
furt a. Main ist Einzelprokura erteilt. Die Firma ist 
geändert in Ledermann & Co. 


Papler-Export-Gesellschait m. b. H., Sitz Düssel- 
dori. Gegenstand des Unternehmens ist der Handel 
mit Papier und Rohstoffen für die Papierfabrikation 
im In- und Ausland. Stammkapital % 20 000. Ge- 


schäftsführer: Frau Karl Krieger, Paula geb. 
Mennekes, ohne Beruf, in Düsseldorf Kölnerstr. 355, 
Karl Krieger Sohn, Kandidat der Medizin, 
daselbst. 


Papler-Export-Haus „Papex“ G. m. b. H. in Ber- 
lin. Dem Paul Kuntze in Berlin-Wilmersdorf ist 
Gesamtprokura derart erteilt, daß er berechtigt ist. 
gemeinsam mit einem der Geschäftsführer die Gesell- 
schaft zu vertreten. 


Norddeutsches Paplerhaus Schillmann & Co. 
G. m. b. H. Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Einkauf und 
Verkauf von Papier und der Betrieb aller damit zu— 
summenhängenden Handelsgeschäfte. Das Stamm- 
kapital der Gesellschaft beträgt «A 100 000. Jeder 
Geschäftsführer ist allein vertretungsberechtigt. Ge— 
schäftsführer ist Johannes Hermann Georg 
Schillmann, Kaufmann zu Hamburg. 


Erzgebirgisches Pappstanz werk, G. m. b. H. in 
Annaberg. Der Kaufmann Alfred Haupt in Anna- 
berg ist nicht mehr Geschäftsführer. 


Niederrheinische Altpapler verwertung Rasch & Co. 
in Hamborn. Gesellschafter sind die Kaufleute Cle- 
mens Rasch und Hermann Jacobs, beide 
in Hamborn. Offene Handelsgesellschaft. Zur Ver— 
tretung der Gesellschaft sind die Gesellschafter zu 
zweien gemeinschaftlich handelnd ermächtigt. 


Vogel & Schnurmann, Karlsruhe. Den Kaufleuten 
Fritz Huber und Richard Hanschke, 
Karlsruhe, ist Gesamtprokura derart erteilt, daß jeder 
in Gemeinschaft mit einem anderen Prokuristen der 
Gesellschaft diese zu vertreten berechtigt ist. 


Einbecker Teerprodukten- und Dachpappenfabrik 
Ernst Goldhammer in Einbeck. Dem Betriebsleiter 
Paul Pfarr in Einbeck und dem Kaufmann Max 
Huhle, zurzeit in Staßfurt, demnächst in Einbeck, 
ist Gesamtprokura erteilt derart, daß beide gemein- 
schaftlich zur Vertretung der Firma befugt sind. Die 
Einzelprokura des Paul Pfarr ist erloschen. 


— . —— 


Nr. 3 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


211 


Transporteinrichtungen für Papier-, Zellstoif- und 
Hoizstoff-Fabriken. | 


Die beispiellose Entwicklung der trans- 
porttechnischen Werksausstattung in den 
letzten zwei Jahrzehnten fußt vor allem auf 
der zunehmenden Würdigung des wirtschaft- 
lichen Moments bei der Gütererzeugung. 
Größtmögliche Verminderung der Kosten 
für die Materialbewegung durch Mechanisie- 
rung und damit Unabhängigkeit von Hand- 
und Transportarbeitern bei Erhöhung der 
Leistung — das waren die Ziele jeder klar- 
blickenden Werkleitung schon vor dem 
Kriege, um so mehr heute, wo der Einfluß 
dieser Unkosten gegen die Vorkriegszeit in 
so unheimlichem Maße zugenommen hat. 
War vor dem Kriege die Rationalisierung 
der Materialbewegung eine geschäftliche 
Klugheit, so ist sie heute geradezu eine Exi- 
stenzbedingung für jeden Betrieb geworden. 

Aus diesen Erwägungen ergibt sich klar 
die einschneidende Bedeutung der Transport- 
frage in den Papier-, Zellstoff- und Holzstoff- 
fabriken, in denen dauernd große Mengen 
von Gütern aller Art über oft beträchtliche 
Strecken zu bewegen sind. Mit der Einfüh- 
rung maschineller Transporteinrichtungen an 
sich braucht aber die Forderung nach einer 
rationellen Gestaltung des Betriebes noch 
keineswegs erfüllt zu sein. Bedingung ist, 
daß diese Einrichtungen auch zweckmäßig 
sind. Die Mannigfaltigkeit in der Transport- 
technik bietet die Möglichkeit der Benutzung 
einer wirklich zweckentsprechenden Trans- 
porteinrichtung in jedem Fall, sei es durch 
ein Transportmittel allein oder durch geeig- 
nete Kombination mehrerer Fördermittel. 

Im allgemeinen wird die Transporteinrich- 
tung folgende Bedingungen zu erfüllen haben: 

Sie soll sich zunächst den örtlichen Ver- 
hältnissen, dem Gelände und den vorhande- 
nen Baulichkeiten leicht anpassen lassen. 
Diese Forderung wird in praktisch vollkom- 
mener Weise erfüllt durch Verlegen der 
Transporte vom Boden in die Luft, wie es 
grundsätzlich in der Drahtseilbahn, dem 
Kabelkran und der Hängebahn verkörpert 
ist. Außerdem haben diese modernen 
Transportmittel gegenüber den ebenerdigen 
Bahnen (Feldbahnen, Fabrikbahnen, Ketten- 
bahnen u. a.), den fahrbaren Drehkranen und 
dergl. noch den sehr erheblichen Vorteil, daß 
der Verkehr von Menschen, Fuhrwerken, 
Schiffen und Bahnen in keiner Weise beein- 
trãchtigt wird. Hierdurch ist gleichzeitig 
eine weitere Forderung, die an jede Betriebs- 


einrichtung zu stellen ist, erfüllt oder doch 
der Erfüllung wesentlich näher gebracht, 
namlich die nach betrieblicher Sicherheit. 
Das Streben nach Unabhängigkeit von Ar- 
beitern hat die Forderung nach einer mög- 
lichst ganz automatischen, mechanischen 
Abwicklung der Transportarbeifen immer 
dringender werden lassen, und zwar auch in 
bezug auf das Beladen, Entladen, Verwiegen 
und Verteilen durch Zuhilfenahme sinnreicher 
Aufnahmegreifer, Füllvorrichtungen, Entlade- 


apparate und sonstiger zweckdienlicher Kon- 


struktionen. 

Mit Rücksicht auf die Steigerung der Pro- 
duktion ist ferner die Leistungsfähigkeit der 
Transporteinrichtung oft von ausschlaggeben- 
der Bedeutung, die einmal durch die Mecha- 
nisierung der Transportarbeiten an sich und 
zum anderen durch das Streben nach Stetig- 
keit der Förderung gesteigert werden kann. 
Durch den Fortfall der Förderpausen, die bei 
den kran- bezw. aufzugartigen Fördermitteln 
den größten Teil der Arbeitszeit ausmachen, 
läßt sich bei den sogenannten Dauerförderern 
— wozu Transportbänder, Becherwerke und 
in angenähertem Maße auch die Seil- und 
Hängebahnen gehören — die Förderleistung 
naturgemäß außerordentlich erhöhen. Hier- 
bei verdient eine Maßnahme besondere Er- 
wähnung, die nach einem Patent der Firma 
Bleichert in Leipzig auch bei Elektrohänge- 
bahnanlagen mit starken Niveauunterschieden 
der Fahrbahn die Stetigkeit des Betriebes da- 
durch ermöglicht, daß an Stelle zwischen- 
geschalteter Vertikalaufzüge ein stetig be- 
wegtes Zugseil die Elektrohängebahnwagen 
mit automatisch wirkenden Seilkuppelappara- 
ten ohne Unterbrechung und ohne Bedienung 
über die im Adhäsionsbetrieb nicht mehr 
befahrbare Schrägstrecke befördert. 

Die von jeder Transportanlage zu ver- 
langende Zweckmäßigkeit setzt weiter voraus, 
daß die Bau- und Betriebskosten der Anlage 
nicht unnötig hoch werden, und daß die 
Möglichkeit einer späteren Vergrößerung von 
vornherein gebührend berücksichtigt wird. 
In sehr vielen Fällen, wo es sich um Nah- 
förderung, etwa innerhalb der Fabrik, durch 
Speicher und Schuppen, über Höfe, Straßen 
oder sonstige Verkehrs- und Arbeitsplätze 
handelt, lassen sich alle diese Bedingungen 
von der Elektrohängebahn ohne 
weiteres erfüllen: Die von wenigen einfachen 
Stützen getragene Einschienenfahrbahn kann 
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leicht und verhältnismäßig billig überallhin ver- 
legt werden, die Hängebahnwagen selbst sind 
leicht, gedrungen und erfordern wenig Kraft 
zur Fortbewegung, was im Verein mit ihrer 
selbsttätigen Arbeitsweise die Betriebskosten 
außerordentlich gering hält. Durch die Ver- 
bindung einer Hängebahn mit einer fahrbaren 
Brücke, an der entlang die Hängebahnwagen 
über Schleppweichen in jeder Stellung der 
Brücke laufen können, läßt sich ihr Arbeits- 


bereich über beliebig weite Lagerflächen aus- 
dehnen. Berücksichtigt man endlich noch die 


Möglichkeit einer Leistungserhöhung durch . 
bloße Vermehrung der selbständigen Fahr-“ 
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Eigenschaft von jeder Anlage unbedingt zu 
verlangen: die betriebliche Sicherheit. Für 
die dauernde Zuverlässigkeit von Material 
und Konstruktion kann erst recht nur die 
erprobte Zuverlässigkeit der Erbauer der 


Anlage eine Gewähr bieten. Soweit die Siche- 
rung des Transportbetriebes selbst in Be- 
tracht kommt, vermögen Sicherungseinrich- 
tungen nur dazu beizutragen, 
legende Forderung zu erfüllen. 


diese grund- 


zeuge, so wird man es begreiflich finden, daß En 
die Elektrohängebahn heute — kaum be ` 


Jahrzehnte nach ihrer Einführung durch die 


Firma Bleichert, Leipzig — bereits eine un- 
geheure Verbreitung gefunden, hat. 

In manchen Fällen wird sich trotz der viel- 
seitigen Verwendbarkeit der Elektrohänge- 
bahn ein anderes Transportmittel als das 
geeignetere ergeben, z. B. bei Ferniörderun- 
gen, insbesondere -über Schluchten und 
Flüsse, also bei großen Spannweiten und 
Neigungen: die Drahtseilbahn; 
Nahförderungen mit beliebig gerichteten und 
starken Ablenkungen: das raumbewegliche 
Pendelbecherwerkusf. Das Erkennen 
des für den jeweiligen Fall Geeignetsten ver- 
mag begreiflicherweise nur langjährige Er- 
fahrung in Projektierung und Ausführung 
herauszubilden. 

Waren die vorgenannten Eigenschaften für 
eine rationelle Transporteinrichtung mehr 
oder weniger erstrebenswert, so ist eine 


— — — 


Abh. 2. 


bei Abb. i. 


Bleicher: 


in Weißenfels a. S. 


Nach Aufstellung dieser für das trans- 
porttechnische Gebiet allgemein gültigen 
Richtlinien soll im folgenden an einigen Aus- 
führungen die praktische Anwendung des 
Gesagten veranschaulicht werden. 

Abb. 1 zeigt eine Anlage der Papierfabri- 
ken. von Oscar Dietrich in Weißenfels a. S. 
zum Transport von Braunkohle, Holz, Zel- 
lulose, Stroh usw. und läßt erkennen, wie die 


z 


Ueberladen von Stroh- und Zelluloseballen aus den Fisenbahn- 


wagen in die Drahtseilbahnwagen. 


Drahtseilbahn der Papferfabfftten von Oscar Dietrie 
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Drahtseilbahn die kürzeste und un- 
abhängigste Verkehrsverbindung herzustellen 
vermag. Die ideale Anpassungsfähigkeit der 
Drahtseilbahn erstreckt sich unbeschränkt 
auch auf die Art des Transportgutes, da sich 
mit ihr bei entsprechender Ausbildung der 
Lastträger Schüttgüter ebensogut wie Stück- 
guter transportieren lassen, wie sich aus Abb. 2, 
die das Ueberladen von Stroh- und Zellulose- 
ballen aus Eisenbahnwagen in die Drahtseil- 
bahn darstellt, ergibt. Deutlich sichtbar ist der 
sogenannte Kuppelapparat, der die Verbin- 
dung des dauernd umlaufenden Zugseiles mit 
den einzelnen Seilbahnwagen beim Ein- und 
Auslauf an den Stationen selbsttätig löst 


bezw. wiederherstellt. Es ist klar, daß von 
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zweirädrigen befördert werden können. So 
zeigt die Abbildung 3 einen doppelten soge- . 
nannten „Vierradkuppler“, der für den Trans- 
port von Stämmen bis 18 m Länge und 1,5 m 
Durchmesser und 3—4 t Gewicht ausgeführt 
wurde. 

Die unter dem Namen Kabelkrane 
bekannten Transporteinrichtungen eignen sich 
vorzugsweise zur Bedienung ausgedehnter 
Lager- und Werkplätze. Sie vermögen sehr 
große Breiten zu überspannen und sind auch 
mit Bezug auf die Längsausdehnung des 
Arbeitsbereiches durch ihre Verfahrbarkeit an 
keine Grenzen gebunden. 

Die Gesamtansicht des Holzlagers der 
Firma C. F. Förster in Riesa a. E. (Abb. 4) 
läßt die freie, störungslose Anordnung und 
die übersichtliche Arbeitsweise einer Solchen 
modernen Transporteinrichtung gut erkennen. 


Der Kabelkran ist schwenkbar und hat eine 


freie Spannweite von 150 m bei 5000 kg 


Tragkraft. Er ist mit einer Doppelkabelbahn 
__ ausgestattet, deren Laufkatzen und Flaschen 


zur Erzielung gleichmäßiger Arbeit mitein- 
ander verbunden sind. 
Vergleicht man die baulichen und betrieb- 


lichen, technischen und wirtschaftlichen Eigen- 


Abb. 3. Doppelter sogen. „Vierradkuppler“. wie er 
für den Transport von Schwerlasten ausgeführt wird. 


dem unbedingt zuverlässigen und doch scho- 
nenden Arbeiten dieser Kupplungsvorrich- 
tung die Zuverlässigkeit und die regelrechte 
Abwicklung des ganzen Bahnbetriebes ab- 
hängt. Beim Bleichertschen Kupplungsappa- 
rat ist die Klemmkraft von der jeweiligen 
Wagenlast abhängig und damit die Gewähr 
für die Erfüllung dieser Bedingung gegeben. 

Die mehrfach hervorgehobene Anpas- 
sungsfähigkeit der Drahtseilbahn bezieht sich 
auch auf die Größe der Einzellasten, die bei 
abnormaler Höhe unter Verwendung von vier- 
rädrigen Laufwerken an Stelle der normalen 


heiten der Kabelkrane mit denen der Verlade- 
brücken, so kommt man zu dem Schluß, daß 


die Kabelkrane sich überall dort hervorragend 
eignen, wo es sich um die Aufnahme oder die 


Abgabe von Einzel- oder von Massengut 
vom Lager oder von Transportzeugen irgend- 
welcher Art handelt. 

Abb. 5 zeigt eine verzweigte Strecke an 
den Aufstellgleisen einer Elektrohänge- 
bahn mit größerem Wagenpark für ent- 
sprechend hohe Leistungen. Die Anordnung 
der Motorlaufwerke mit der Stromzufüh- 
rungsschleifleitung, der Weichen- und Wiege- 
einrichtung und der automatischen Seilkupp- 
lung für die zwangläufige Mitnahme der 
Wagen in größeren Steigungen sind in der 
Photographie ohne weiteres erkennbar. 

Abb. 6 zeigt eine Anlage mit Pendelver- 
kehr, bei welcher der Hängebahnwagen auf 


Abb. 4. 


Gesamtansicht des Holzlagers der Firma C. F. Förster in Riesa a. E. 


— 
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Abb. 5. Eine verzweigte Strecke an den Aufstellgleisen einer 


Elektrohängebahn. 


derselben und einzigen Schiene hin und 
zurück läuft, die zur Schiffsentladung und 
Kesselbekohlung dient. Die durch den Pen- 
deibetrieb beschränkte Leistungsfähigkeit kann 
bei Elektrowindenbahnen dadurch erhöht wer- 
den, daß mehrere Kübel im Schiff oder auf 
dem Lager beladen werden, während die 
anderen unterwegs sind und an der Belade- 
stelle gegen leere ausgetauscht werden. 

Ein anschauliches Beispiel für die An- 
wendung verschiedener Transportmittel bietet 
die in Abbildung 7 wiedergegebene Anlage. 
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Abb. 6. Elektrohängebahn mit Pendelverkehr. 
Schüttgütern verwendeten Selbstgreiter 
in besonderer Ausbildung mit dem gleichen 
Vorteil auch bei Gruben- oder Zelluloseholz . 
benutzt werden können. Die Abbildung 8 
zeigt, wie ein Holzgreifer gleich Dutzende 
solcher Hölzer auf einmal fassen und trans- 
portieren kann. 

Die Unbegrenztheit der örtlichen Anpas- 
sung eines Becherwerkes zeigt sich vor 
allem dann, wenn die Ablenkungen nicht nur 
in einer Ebene vorgenommen werden, sondern 
auch senkrecht oder in beliebigen Winkeln 


ut A 
Be az, 


Abb. 7. Elektrohängebahn-Anlage zum Entladen von Kohlen aus Eisenbahnwagen, 


zum Einlagern und zur Weiterbeförderung derselben 


Die Elektrohängebahn entladet Kohlen aus 
Eisenbahnwagen und befördert sie zum 
Lager, von wo sie durch ein Pendelbecher- 
werk in die Kesselhausbunker gebracht 
werden. 

Erwähnt sei, daß die in der Regel nur bei 


in die Kesselhausbunker. 


zu ihr. Die Ueberwindung solcher Raum- 
kurven kann, wie die Abbildung 9 des Spiral- 
stranges eines „raumbeweglichen“ Becher- 
werks zeigt, durch Einfügung entsprechender 
Gelenke in die Zugkette ermöglicht werden. 

Die Entleerung der Becher geschieht 


Abb. 8. Holzgreifer. 


selbsttätig durch einen verstellbaren Ablader, 
während die Beladung durch eine gleichfalls 
automatisch arbeitende Füllmaschine erfolgt. 
Die Selbsttätigkeit der Arbeitsweise ist durch 
den Einbau automatischer Wiege-, Registrier- 
und Abstellvorrichtungen wohl bis an die 
Grenze des Menschenmöglichen getrieben, so 
daß beispielsweise der Ablader sich selbst 
ausschaltet, sobald der darunter liegende 
Bunker gefüllt ist, und daß die ganze Anlage 
stillgesetzt wird, wenn alle Bunker angefüllt 
sind. Derartige Pendelbecherwerke weisen 
außerdem noch die allgemeinen Vorzüge kon- 
tinuierlicher Transportmittel auf. 

In vollkommenster Weise ist die pausen- 
lose Förderung bei den Gurtförderern 
erreicht, die das Material auf einem endlosen 
Band in ununterbrochenem Strom fördern. 


Ble ichert 


Abb. 9. Spiralstrang eines raumbeweglichen 
Becherwerkes. 


Die dadurch an sich schon erzielbaren hohen 
Leistungen lassen sich durch muldenförmige 
Lagerung des Gurtes und der damit wesent- 
lich vergrößerten Ladefähigkeit leicht noch 
weiter steigern. Die Gurttransporteure 
machen andererseits bei Richtungsänderungen 
eine stets mit Umladungen und oft mit De- 
zentralisation des Antriebes verbundene Zu- 
sammenstellung mehrerer Bandstrecken erfor- 
derlich. 

Für die vielseitigen Anforderungen, welche 
die Transportaufgaben in Papier-, Zellstoff- 
und Holzstoffabriken stellen, dürften im allge- 
meinen die behandelten Transporteinrichtun- 
gen als zweckmäßigste gelten und von ihnen 
ein günstiger Einfluß auf die wirtschaftliche 
Entwicklung dieses wichtigen Industriezwei- 
ges zu erwarten sein. 


— ͤ 


Sind gemäß 5 39 des Betriebsrätegesetzes abgesetzte, 
Betriebsratsmitglieder wieder wählbar? 

Eine Anzahl von Schlichtungsausschüssen hat 
diese Frage mangels ausdrücklicher Gesetzesvor- 
schriften darüber ohne weiteres bejaht und dadurch 
die Bestimmung des Betriebsrätegesetzes, wonach 
bei gröblicher Pflichtverletzung Betriebsratsmitglieder 
aus dem Betriebsrat ausgeschlossen werden können, 
vollständig. wertlos gemacht. Das Reichsarbeitsmini- 


sterium, das in früheren Bescheiden den gleichen 
Standpunkt wie die erwähnten Schlichtungsausschüsse 
vertreten hatte, hat seine Stellung jetzt geändert. 
Es erkennt an, daß die Entscheidung des Gewerbe- 
aufsichtsamtes Berlin-Pankow, wonach die Wählbar- 
keit mindestens für die Dauer einer Wahlperiode ruhe. 
dem Grundgedanken des Gesetzes mehr Rechnung 
trage, als seine eigenen früheren Bescheide. 
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Patent-Berichte. 
Preßkasten für Holzschleifer zur Herstellung von Holzschlifl. 
Ripperger & Cie. in Kleinheubach a. M. 


Klasse 55a, Gr. 1. 
Bei den bekannten Holzschleifern kommt 


es häufig vor, daß sich das in die Pressen 


gefüllte Holz zwischen den Kammerwänden 
festpreßt und den Vorschub verhindert, oder 
das Holz durch den Schleifstein in Um- 
drehung versetzt wird. In beiden Fällen kann 
ein Schleifen des Holzes nicht mehr statt- 
finden. Der plötzlich entlastete Schleifstein 
geht dabei häufig durch und kann infolge der 
unzulässig hohen Umdrehungsgeschwindig- 
keit leicht zerspringen. 

Die genannten Mängel sollen durch den 
neuen Preßkasten beseitigt werden, der in 
der Zeichnung in einem senkrechten Schnitt 
dargestellt ist. | 

Der neue Preßkasten hat den Vorteil, daß 
sich in ihm die Holzscheite nicht zwischen 
den Kastenwänden festklemmen können, weil 
der ihnen zur Verfügung stehende Raum 
nach unten zu immer weiter wird. Ein 
Drehen der im Kasten befindlichen Hölzer 
wird gleich im Beginn der Bewegung unter- 
bunden, da die an den Wänden liegenden 
Hölzer gegen die Zähne der Rippen gedrückt 
und von diesen festgehalten werden. Auf 
diese Weise wird ein dauerndes Schleifen des 
Holzes gewährleistet und ein Durchgehen 
des Schleifsteins verhütet. 

Ein weiterer Vorteil besteht darin, daß die 
Wände des Preßkastens leicht einzeln ausge- 
wechselt werden können, wenn sie abgenutzt 


D. R. P. Nr. 342 572 (vom 12. September 1920 ab). 


sind. Das bedeutet eine Verbilligung des 
Betriebes, denn die Wand, auf die der 
Schleifstein dauernd aufläuft, wird sich 
rascher abnutzen als die anderen; wegen der 
Abnutzung der einen Wand mußte bisher der 
gesamte Preßkasten ausgewechselt werden. 
Patent-Anspruch: Preßkasten für Holz- 
schleifer zur Herstellung von Holzschliff, dadurch 
gekennzeichnet, daB in den Preßkasten einzeln aus- 
wechsel- und nachstellbare Seitenwände c mit ver- 
zahnten, nach außen ansteigenden Rippen h eingesetzt 
sind. 
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Reglervorrichtung für sogenannte „Friktionsschleifer“. 
: Julius Blank in Dresden. 
Klasse 55a, Gr. 1. D. R. P. Nr. 344 565 (vom 25. Dezember. 1920 ab). 


Im Wochenblatt für Papierfabrikation 
Nr. 45, Jg. 1921, S. 3692, ist eine speziell für 
hydraulische Schleifer gebaute Regler- 
vorrichtung D. R. P. Nr. 337 363 beschrieben. 
Die in nachfolgenden Zeilen kurz beschriebene 
Reglervorrichtung ist derart gebaut, daß sie 
für beide Schleiferarten verwendet werden 
kann. Während bei dem Regler nach D.R.P. 
Nr. 337 363 filtriertes Wasser zur Steuerung 
des das Drosselventil betätigenden Hilfs- 
motorkolbens Verwendung findet, wird nach 
Bauart D. R. P. Nr. 344 565 (siehe Figur) 
Oel als Steuerflüssigkeit gebraucht. Alle 
Teile, wie Oelzirkulationspumpe 73, Wind- 
kessel 84, Steuerschieber 91, Hilfsmotorkol- 
ben 98 usw. sind in das aus Aluminium 
gefertigte Oelgefäß 81 eingebaut bezw. dem- 


selben angebaut, so daß die Vorrichtung für 
sich ein Ganzes bildet und nur mittelst ein 
paar Hebeln teils mit Reglerspindel, teils 
Riemenverschiebgabel bezw. Drosselventil zu 
verbinden ist. Aus der beigegebenen Zeich- 
nung ist in Verbindung mit der Beschreibung 
von D. R. P. Nr. 337 363 nebst Zeichnungen 
die Wirkungsweise dieser Vorrichtung leicht 
zu erkennen. Schon beim geringsten Anhub 
der Reglermuffe, also geringster Drehzahl- 
veränderung, findet eine Auf- oder Abwärts- 


bewegung des Hilfsmotorkolbens statt und 


damit auch die entsprechende Riemenverschie- 
bung bei Friktionsschleifern oder Hebung 
oder Senkung des Drosselventils bei hydrau- 
lischen Schleifern. Die Einrichtung läßt sich, 
wie ersichtlich, bei Reglern jeder Bauart ver- 
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wenden bezw. an jedem vorhandenen Regler 
anbringen, wodurch derselbe wesentlich 
empfindlicher und damit die richtige Pressen- 
druckeinstellung eine raschere wird. 
Patent-Ansprüche: 

I. Reglervorrichtung für Reibungsholzschleifer 
zur Herstellung von Holzschliff, bei denen durch 
Verschieben eines Riemens auf Kegelriemenscheiben 
ein der arbeitenden Pressenzahl entsprechender 
schnellerer oder langsamerer Pressenvorschub unter 
der Wirkung eines von der Hauptwelle angetriebenen 
Flichkraftreglers eingestellt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die zum Verschieben des Kegelriemens 
12 erforderliche Verstellkraft nicht durch die Regler- 
muffe 2, sondern durch einen von der Reglerwelle 5 
oder einem sonst vorhandenen Flüssigkeitsdruckmittel 
angetriebenen Fiüssigkeitsdruckhilfsmotor geleistet 
wird. der Regler 1 selbst aber diesem Hilfsmotor 
nur seine Wirkungsrichtung zu erteilen hat. 

2. Reglervorrichtung nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine zwischen: dem Flüssigkeits- 
druckarbeitskolben 98 des Hilfsmotors und dem 
Reglerhebel 21 eingeschaltete Isodromvorrichtung 
eine Verringerung der für die verschiedenen Riemer- 
stellungen bedingten Drehzahlschwankungen bewirkt. 

Anmerkung d. Red.: Dort, wo Wert dar- 
auf gelegt wird. die für die Schleifapparate verfüg- 
bare Kraft voll und ganz dauernd auszunützen, oder 
wo die Gleichmäßigkeit im Gang der Kraftmaschinen 
eine Rolle spielt, dürften Regler, welche die gekenn- 
zeichnete Einrichtung haben, guten Erfolg ver- 
sprechen. 
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Zur ununterbrochenen Entfernung des fertig gemahlenen Stoffes aus dem Holländertrog 
eingerichteter Holländer. 
The Griley-Unkle Engineering Company 
in Monroe, Michigan, V. St. A. 
Klasse 55c, Gr. 6. D. R. P. Nr. 342 859 (vom 17. April 1920 ab). 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 
meldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 15. Juni 1917 beansprucht. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche vor- 
nehmlich für die Papierfabrikation bestimmte 
Holländer, bei denen die genügend zer- 
kleinerten Stoffe unter Benutzung gelochter 
Platten oder Siebe und Abflußrinnen stetig 
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aus dem Holländer entfernt werden, bevor die 
ganze Zeugmasse ausreichend zerkleinert ist. 
Patent-Ansprüche: 

1. Zur ununterbrochenen Entfernung des fertig 
gemahlenen Stoffes aus dem Holländertrog eingerich- 
teter Holländer, dadurch gekennzeichnet, daß zwecks 
Entfernung des fertig gemahlenen Stoffes die die 
Mahlwalze 3 überdeckende Haube 7 mit Löchern 8 
versehen ist, über die sich Messerplatten 10 hin und 
her verschieben. 

2. Holländer nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Messerplatten innerhalb eines 
an die Haube angeschlossenen Sammelgehäuses für die 


ausgeschiedene Masse angeordnet sind, von dessen 


Abflußrinne die Masse durch einen besonderen Auslaf 
wieder in den Holländertrog zurückgeführt werden 
kann. 

3. Holländer nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB an das Sammelgehäuse eine Wasser- 
zufuhr mit Verteilungsplatte angeschlossen und inner- 
halb des Gehäuses quer zu den Löchern der Haube 
ein gelochtes Rohr zur Zuführung von Wasser gegen 
die Haubenlöcher vorgesehen ist. 
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Papiermaschine mit Selbstabnahme. 
Wilhelm Müller in Ziebigkb. Dessau. 
Klasse 55d, Gr. 22. D. R. P. Nr. 343 026 (vom 6. Mai 1920 ab). 


Die bisher bekannten Selbstabnahme- 
maschinen leiden sämtlich an dem Uebel- 
stande, daß nur wenig gegautscht werden 
kann, um die Selbstabnahme nicht in Frage 
zu stellen. Es mußte daher, da bei solchen 
Maschinen bisher nur eine Presse vorhanden 
ist, ein starker Druck auf diese ausgeübt 
werden, wodurch das Untertuch sich leicht 
versetzt. Dieser Uebelstand wird beim Er- 
findungsgegenstand dadurch verhütet, daß 
infolge der regelbaren Vorgautschen die 
Gautschwirkung gesteigert werden kann, 
während die Einschaltung der zweiten Naß- 
presse ein allmähliches kräftiges Auspressen 
ermöglicht. 

In der Zeichnung ist der Erfindungsgegen- 
stand in einer beispielsweisen Ausführungs- 
form veranschaulicht. 


Die in einem Gestell in Lagern ruhende 
Hauptwalze A und die obere Gautschwalze a 
liegen in einem Obertuch, das durch Leit-, 
Spann- und Waschwalzen gespannt und ge- 
führt wird. Ferner kommt ein Untertuch U 
zur Verwendung, das durch Leit-, Spann- und 


. Waschwalzen getragen und geführt wird. In 


dem Untertuch U liegen die beiden Preß- 
Walzen c d, die durch Hebel an die Haupt- 
Walze A angepreßt werden. Obertuch und 
Untertuch U vereinigen sich kurz vor der 
ersten Presse. 

Die auf dem Metalltuch gebildete Pa- 
pierbahn geht zunächst durch die beiden 
Vorgautschen a, b, die einen gelochten 
Mantelüberzug haben, und dann weiter 
zwischen Hauptwalze A und Gautschwalze b 
hindurch und haftet danach fest an dem Ober- 
tuch, um dann durch die erste und zweite 
Presse A, c und A, d geleitet zu werden. Die 
Papierbahn blejbt weiter am Obertuch 
hängen, wird durch die dritte Presse A, e 
aufgefangen und von Hand abgenommen, 
um der Trockenvorrichtung zugeführt zu 
werden. 

Patent-Anspruch: Papiermaschine mit 
Selbstabnahme, dadurch gekennzeichnet, daß einer 
großen, mit Obertuch umspannten Hauptwalze A eine 
in ihrem Anpreßdruck gegen die Hauptwalze regel- 
bare Gautsche a, b vorgelagert ist, und zwei in einem 
gemeinschaftlichen Untertuch U liegende PreBwalzen 
c. d gegen die Hauptwalze A drücken. 


Drehbare Waschwalze. 
Johannes Franke in Mühldorf b. Glatz. 
Klasse 55d, Gr. 9. D. R. P. Nr. 343 114 (vom 29. August 1920 ab). 


Eine in bekannter Weise in Zellen ein- 
geteilte und mit einem gelochten Mantel 
versehene Walze a, an der an den Stirnseiten 
hohle Zapfen angeschraubt sind, ruht drehbar 
in Lagern. In einen Zapfen ist ein in Kam- 
mern I, II, III eingeteiltes und mit den La- 
gern verankertes feststehendes Rohrstück d 
eingeführt. Um das Rohrstück d läuft die 
Zellenwalze um. Die Kammern I, II, III 
münden kurz vor dem Ende des Rohrstückes 
d in Schlitzöffnungen aus. Die Ausmündun- 
gen sind vorzugsweise nach unten gerichtet. 
Die Enden der Hohlachse der Waschwalze 
- sind bei i ringsum der Zellenzahl ent- 
sprechend durchbrochen und treten mit den 
Kammern I, II, III abwechselnd in Verbindung. 
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Ein Spritzrohr dient zum Anfüllen -der 
kegelig vertieften Löcher des gelochten Man- 
tels mit Wasser oder mit der Lösung eines 
Filzwaschmittels, damit schon vor dem Ein- 
setzen des Druckes diese Löcher angefüllt 
sind und die Waschwirkung besonders bei 
schnellem Gang beschleunigt wird. Die Walze 
wird durch den Lauf des Filzes in Drehung 
versetzt und folgt so dem Lauf des Filzes in 
gleichem Maße. 

Patent-Ansprüche: 

l. Drehbare Waschwalze mit Zelleneinteilung zur 
beständigen Reinigung der endiosen Filztücher mit 
Wasser, Druckluft oder Dampf an Papier-, Pappen-. 
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Entwässerungs- und ähnlichen Maschinen. dadurch 
gekennzeichnet, daß diejenigen Zellen der mit einem 
gelochten Mantel a versehenen Waschwalze, der vom 
Filz umspannt wird, unter Druck von gleichzeitig 
verschiedener Stärke gesetzt wird. 

2. Drehbare Waschwalze nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daB die vom Filztuch um- 
spannten Zellen der Waschwalze unter Luftverdün— 
nung gesetzt werden. 

3. Drehbare Waschwalze nach Patentanspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß die außen kegelig ver- 
tieften Löcher des gelochten Mantels durch ein Spritz- 
rohr mit Wasser oder einem anderen Filzwaschmittel 
angefüllt werden. 


Trockenanlage für Papierbahnen. 


Herman Louis Kutter in Ha 


ilton, Ohio, V. St. A. 


Klasse 55d, Gr. 28. D. R. P. Nr. 343 027 (vom 8. Mai 1915 ab). 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 
meldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 13. August 1914 beansprucht. 


N , 1 KL 


Nach der Erfindung sind die Trocken- 
zylinder in zwei benachbarten lotrechten 
Reihen so dicht beieinander gelagert, daß 
der Freilauf der ohne Filz durch den Trockner 
geführten Papierbahn von einem Trocken- 
zylinder zum andern auf das Mindestmaß 
beschränkt und der von je drei benachbarten 


ES, 


ji Ip dean 


4*„ «2 r gë OR A 


Trockenzylindern gebildete Zwischenraum 
möglichst klein ist. Infolgedessen laufen nur 
ganz kurze Stücke der Papierbahn zwischen 
je zwei Trockenzylindern frei. Auf solchen 


kurzen Strecken können sie nicht in nennens- 


wertem Maße Feuchtigkeit wieder annehmen. 
Zugleich vermögen die sich entwickelnden 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesltzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Drabtaaschr.: Holzmäller. 


Heizmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feruruf: Merkur 161—170 
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Dämpfe in der Querrichtung schnell abzu- 
strömen, wodurch das Wiederanfeuchten des 
Papiers verhütet wird. 

Die Zeichnung stellt die Erfindung in 
einer Ausführung in Seitenansicht dar. In 
einem Gestell sind eine Anzahl Trockenzylin- 
der 2 und 3 in benachbarten Reihen senkrecht 
übereinandergelagert. Die Achsen der beiden 
lotrechten Reihen haben zueinander versetzte 
Lage, so daß die bei 7 eingeleitete und um die 
Trockenzylinder herumgeführte Papierbahn 
sie auf ungefähr drei Viertel des Zylinder- 
umianges abwechselnd mit beiden Seiten um- 
schlingt. Die Papierbahn wird von dem 
obersten Trockenzylinder der ersten lotrech- 
ten Reihe zum obersten Trockenzylinder der 
benachbarten lotrechten Doppelreihe geleitet 
und von dessen unterem Trockenzylinder zur 
nächsten lotrechten Doppelreihe usf. In der 
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Anlage können besondere Rohre zur Einfüh- 
rung von Frisch- und Trockenluft eingebaut 
sein. - 
Patent-Anspruch: Trockenanlage für Pa- 
pierbahnen mit senkrechter Anordnung unmittelbar 
beheizter Trockenzylinder, um die die Papierbahn in 
Schlangenform geführt wird. wobei die übereinander— 
liegenden Trockenzylinder derart angeordnet sind, 
daß die Trockenzylinder der einen Reihe sich in der 
Mitte zwischen zwei Trockenzylindern der anderen 
Reihe befinden. dadurch gekennzeichnet, daB die 
Trockenzylinder 2 und 3 zweier benachbarter Reihen 
so dicht beieinanderliegen, daß der Freilauf der ohne 
Filz durch den Trockner geführten Papierbahn 7 von 
einem Trockenzylinder 2 zum andern 3 auf das Min- 
destmaß beschränkt und der von je drei benachbarten 
Trockenzylindern 2, 3. 2 gebildete Zwischenraum 
möglichst klein ist, um die sich entwickelnden 
Dämpfe in der Querrichtung schnell abführen zu 


‚können und ein Wiederanfeuchten des Papiers zu 


verhüten. 


Rundsiebzylinder für Papier-, Pappen- und Entwässerungsmaschinen. 
Max Robert Richter in Chemnitz. 
Klasse 55d, Gr. 23. D. R. P. Nr. ?43 493 (vom 19. November 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Rundsiebzylinder für 
Papier-, Pappen- und Entwässerungsmaschinen mit 
innerer Luftabsaugung unter Abdichtung der luftdurch- 
lässigen Umfangsstelle des Siebzylinders, dadurch 
gekennzeichnet, daß diese Abdichtung durch einen 


Wu: erverschluß an der Innenseite des Zylindersiebes 
erfolgt, der durch eine mit Druckwasser gespeiste 
Kammer h gebildet wird. deren dem Zylindersieb a 
zugekehrte Aufenwand aus einer mit Lochreihen ver- 
<chenen biegsamen Platte m besteht. 


Einrichtung zum Trocknen des Filzes in Papiermaschinen mit neben- und übereinander- 
liegenden Trockenzylindern. 
Robert Kaltschmidt in Wernsdorf bei Pockau, Flöhatal. 
Klasse 55d, Gr. 28. D. R. P. Nr. 343 644 (vom 1. September 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Einrichtung zum Trock- 
nen des Filzes in Papiermaschinen mit neben- und 
übereinanderliexenden Trockenzylindern, dadurch Le- 
kennzeichnet, daB an einer oder ‚mehreren Stellen 
zwischen zwei Trockenzvlindern Führungswalzen an- 


geordnet sind, über die die Papierbahn von dem cinen 
Trockenzylinder unmittelbar zum nehenliegenden 
Zylinder geführt wird, so daB der darunterliegende 
Trockenzylinder nur vom Filz bedeckt ist, um diesen 
zu trocknen. 
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Verfahren und Vorrichtung zur Verhinderung der Schaumbildung bei der auf das Papier- 
maschinensieb fließenden Papiermasse. 
James Raymond Blackburn Fearnley in St. Mary Cray, Kent, Engl. 
Klasse 55d, Gr. 22. D. R. P. Nr. 343 402 (vom 21. November 1920 ab). 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Ver- kennzeichnet, daß die Papiermasse vor ihfem Auflauf 
hinderung der Schaumbildung bei der auf das Papier- auf das Papiermaschinensieb dem Einfluß einer Luft- 
maschinensieb fließenden Papiermasse, dadurch ge- verdünnung unterworfen wird. 


Oelfangvorrichtung für Kalanderwalzen. 
Otto Abt in Düsseldorf. 
Klasse 55e, Gr. 1. D. R. P. Nr. 343 115 (vom 30. April 1920 ab). 


Fig. 1 zeigt eine Ausführung der neuen 
Oelfangvorrichtung im Längsschnitt, während 
Fig. 2 die Oelfangringe besonders zeigt. 

Auf jedem Ende des Lagers werden zwei 
gut auf die Achse passende Ringe b und bi 
in den Innenraum des Lagers gelegt. Diese 
Ringe sind an ihrer Umfangskante stark nach 
innen abgeschrägt und werden durch einge- 
schraubte Stifte c sowohl vom» Achsenbund 
wie von der Lagerbuchse als auch unter- 
einander in einer solchen Entfernung gehal- 
ten, die dem Oel nicht erlaubt, sich dazwi- 
schen hängend aufzuhalten. Demselben Zweck 
dient beim Ring bi der nabenartige Ansatz f. 
Die beiden Ringe können sich mitdrehen oder 
auch während der Drehung der Achse still- 
stehen, nur müssen sie mit ihrer Bohrung 
schließend auf die Achse gehen. Auf der 
Bundseite müssen die Ringe, um das Ein- 
führen zu ermöglichen, zweiteilig sein. 

Patent-Anspruch: Oeliangvorrichtung für 
Kalanderwalzen. bestehend aus an beiden Lager- 
enden auf der Walzenachse im Innern des Lagers 
sitzenden Ringen, dadurch gekennzeichnet, daß an 
jedem Lagerende zwei an ihrem Umfang zur Lager- 
mitte hin abgeschrägte Ringe b. b! drehbar sitzen, 
die durch Zwischenstiite c der Ansätze f in solcher 
Entiernurg vom Lagerkörper und untereinander ge- 


halten werden. dab das aufgefangene Oel nicht hängen 
b'eiht. : 


ALLERGIE 
A ALNIN IE 


, l j | | | 
In 
A, eee, Ee 
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Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 
F. Oberdorfer >: Heidenheim wi. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12i, 21. V. 14 668. Rhenania Verein Che- 
mischer Fabriken Akt.-Ges., Zweignlederlassung Mann- 
heim, Mannheim. Verfahren zur Erzeugung von 
schwefliger Säure durch Erhitzen von Sulfaten der 
alkalischen Erden. 16. 4. 19. 

Klasse 55b, 3. Z. 10 932. Zellstofffabrlk Waldhof, 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zur Beseitigung von 
Abgasen chemischer Prozesse, insbesondere der Ab- 
gase der Zellstoffabriken durch Verbrennung; Zus. z. 
Pat. 304 999. 20. 5. 19. 

Klasse 55d, 17. G. 50991. Wilhelm Glebeler, 
Bergisch-Gladbach. Verfahren zur Herstellung von 
vegetabilischem Pergament, Vulkanfiber und ver- 
wandten Erzeugnissen mit einpergamentierten, unaus- 
löschbaren Zeichen. 20. 5. 20. 

Klasse 55e, 3. K. 76750. Fa. Erwin Kampf, 
Mühlen b. Bielstein. Rhld. Selbsttätig wirkende 
Bremsvorrichtung für sich von einer Vorratsrolle ab- 
wickelnde Papierbahnen, insbesondere für Papier- 
rollenschneidmaschinen. 12. 3. 21. 

Klasse 55e, 5. A. 35 484. Aktiengeselischaft für 
Cartonnagen-Industrie, Dresden. Querschneider für 
laufende Bahnen von Karton, Wellpappe o. dgl. 
17. 5. 21. 

Klasse 55f, 11. W. 45 245. Dr. Richard Woitienstein, 
Berlin-Dahlem, Luciusstraße 7b, und Dr. Arthur Mar- 
cuse, Berlin, Pragerstraße 18. Verfahren zum Wasser- 
dichtmachen von Zellulose, Filtrierpapier o. del. 
29. 5. 14. 

Klasse 55f, 16. G. 51584. Fa. A. Gasser, Neu- 
mühle, Gem. Ratzenried, Württ. Verfahren zur Her- 
stellung einer bildsamen Masse aus Torf und Alt- 
papier. 24. 7. 20. l 


Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Gesetzes betr. eine verlängerte Schutz- 
dauer bei Patenten und Gebrauchsmustern usw., 
vom 27. April 1920. 


Klasse 55b: 347 658. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55b: 284 628. 
Klasse 55b: 226 658 324 242. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55d. 800 223. Robert Kaltschmidt, Werns- 
dorf b. Pockau, Flöhatal. Einrichtung zum Trocknen 
des Filzes an Papiermaschinen. 31. 8. 20. K. 81 704. 

Klasse 55d. 802 922. Maschinenbauwerkstätte 
Niefern G. m. b. H., Niefern. Papier-, Register-, Naß- 


filz- und Siebleitwalze aus Aluminium. 12. 12. 21. 
M. 72 559. 
Klasse 55f. 800001. Rudolf Plltz, Dresden, 


Potschappelerstraße 5. Schreibpapierbogen, insbeson- 
dere für Schulhefte, Notizbücher, Diarien o dgl. 
10. 11. 21. P. 36 317. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55d. 695 262. Thomas Josef Heimbach 
G. m. b. H. & Co., Düren, Rhld. Filztuch. 13. 12. 18. 
H. 77 338. 30, 11. 21. 

Klasse 55e. 694 836. Jagenberg-Werke Akt.-Ges., 
Düsseldorf. Längenausgleichvorrichtung usw. 29.11.18. 
J. 18096. 12. 11. 21. 


A. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2852. Kraftverbrauch einer Holz- 
pappenfabrik. Wieviel PS benötigt eine moderne 
weiße Holzpappenfabrik mit eigener Schleiferei für 
100 kg lufttrockene weiße Holzpappe? 


Frage Nr. 2853. Paplermaschinensieb. Wir 
haben viel darunter zu leiden, daß sich im Maschinen- 
sieb, nachdem es 14 Tage bis 3 Wochen gelaufen ist, 
sogenannte „Röhren“ bilden, und zwar stets von 
innen nach außen, dadurch wird natürlich die Papier- 
bahn an den erhöhten Siebstellen dünner. Trotz allen 
möglichen Versuchen konnten wir das Uebel bis dahin 
noch nicht beheben. 

Antwort. Die Röhren sind rundum laufende 
Beulen, also Stellen des Siebes, wo das Gewebe mehr 
ausgedehnt ist als nebenan. Sie entstehen in der 
Regel durch Stoffbatzen oder dergl., die an einer 
Leitwalze sitzen. Beim ständigen Lauf des Siebes 
beulen solche Erhöhungen einer Walze, sie mögen 
noch so unbedeutend erscheinen und weich sein, das 
Sieb in einer bestimmten Bahn aus. Da bei Ihrer 
Siebpartie die Röhren regelmäßig erst nach 2—3 
Wochen Laufzeit auftreten, so ist anzunehmen, daß 


«conomifer 


die Ursache sehr geringfügig ist. Die Beulen gehen 
nach außen, also kommt eine innen liegende Leit- 
walze, die Brustwalze oder untere Gautschwalze, in 
Betracht, vielleicht auch der Saugerbelag. Es emp- 
fiehlt sich, beim Siebwechsel' alle Leitwalzen mit ganz 
feiner Asche oder einem sonstigen harmlosen Putzmittel 
blank zu machen und die Sauger abzurichten, auch 
die Schaber an der Brustwalze und an Leitwalzen 
genau lichtdicht schließend anzupassen. Auch das 
Abtropfen von stoffhaltigem Wasser in das Sieb ist 
zu vermeiden, weil sich dadurch allmählich Stoff an 
einer Walze ansammelt. 

Frage Nr. 2854. Pappeiholz. Eignet sich das 
Holz der Pappel für die Herstellung vonbraunen 
Pappen (gedämpfter Holzstoff)? 

Münkersche Fiizwäsche. 
Antwort auf Frage Nr. 2829 in Nr. 46, 
Jg. 1921, S. 3794. 

l. Wir haben von der Firma H. Jotzen in Unter- 
Barmen eine Filzwäsche schon im dritten Monat im 
Betrieb und sind mit solcher sehr zufrieden. Nach 


unseren bisherigen Feststellungen ist die Filzerspar- 


Hewährfer 
Bauart 
aus Gusseisen 
liefern 


BABCOCK-WE: 
OBERHAUSEN- Sein. 
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nis bedeutend, und wir können die von der Firma 
Jotzen gebaute Wäsche als gut empfehlen. 
H. & K., Pappenfabrik. 

Anmerkung d. Red.: Wie wir erfahren, 
handelt es sich bei der oben erwähnten Wäsche nicht 
mehr um die Münkersche Wäsche, die die Firma 
Jotzen vorher gebaut hat und deren alleiniges Fa- 
brikationsrecht sie auch heute noch hat, sondern um 
die Jotzensche Wäsche D. R. P. a. (Siehe auch 
a. der Firma H. Jotzen in heutiger NUMMER, 

S. 236.) 

II. Obwohl die Frage nicht in den Briefkasten 
gehört, gibt sie mir doch Veranlassung, dem Frage- 
steller eine Auskunft zu geben. Vorerst unterscheiden 
sich die Münkersche Filzwäsche, deren alleiniges 
Ausiührungsrecht die Firma H. Jotzen in Unter- 
Barmen erworben hat, und die Filzwäsche nach 
Jotzener Bauart. Das Münkersche System hatte 
wohl nicht den zu erwartenden Erfolg zu verzeichnen, 
wogegen das verbesserte Jotzener System die rich- 
tige Reinigungswirkung der Filze erzielt. Ich hatte 
Gelegenheit, die Wirkungen des Münkerschen Systems 
zu erfragen, und mit dem Jotzener System einige 
Monate zu arbeiten. Die Filze liefen in diesem Falle 
über ein Vierteljahr, und mehrere Wochen auf Pappen- 
maschinen mit verschiedenen Pappensorten; jeden- 
falls über die doppelte Zeit als vorher bei den Filz- 
klopiern. Bei meinen persönlichen Beobachtungen 
habe ich die volle Ueberzeugung gewonnen, daß mit 
der Wäsche gute Filzersparnisse erzielt werden, 
ferner aber auch eine Produktionserhöhung, weil der 
Filz stets gut aufnahmefähig bleibt und die Touren- 
zahl der Maschine erhöht werden kann. Zu weiterer 
Auskunft bin ich. gerne bereit. E.T. 

Braune Patentpappen. | 
Antwort auf Frage Nr. 2836 in Nr. 48, 
Je. 1921, S. 3971. (Siehe auch Jg. 1921 Nr. 49, 
S. 4063, Nr. 50, S. 4162, und Nr. 51, S. 4249.) 
V. Alle Ratschläge zur Beseitigung des Schau- 


mes beim Braunholzschleifen treffen nicht die Ur- 


Ka belkra ne mum 


sache, die nur im Keilschleifen besteht, d. h. im Ab- 
schleifen des Holzes in nicht flacher Lage zum 
Schleiisteine. Abgesehen davon, daß der Keilschliff 
eine bedeutende Kraftvergeudung bei verhältnismäßig 
hohem Pressendruck und geringer Schleifwirkung 
bedeutet, werden dabei die Harze und das Pflanzen- 
eiweiß in feinster Verteilung zu Schaum gebracht, 
während dieser bei flach aufliegendem Braunholze 
ausbleibt. Bei Weißschliff ist die Kraftvergeudung 
mittels Keilschliffs dieselbe, ohne daß dessen Vor- 
handensein durch Schaumbildung angezeigt wird. Nur 
kommt die Schrägstellung des Holzes in den Preß- 
kasten wegen des schlechteren Holzes bei Braun- 
schliff häufiger vor. Die langgestreckten Zellen wer- 
den beim Keilschliff einseitig festgehalten; vollgesogen 
bewirken sie ein Wassergleiten, das der Steinschärfe 
widersteht, aber nicht diese dem erhöhten Pressen- 
druck. So wird der Stein einseitig stumpf ge- 
macht, und die Schaumbildung vollzieht sich durch 
feinste Verteilung und Bearbeitung der Inkrusten, die 
bei flacher Auflage des Holzes mehr heil bleiben. 
Wird dieses Keilschleifen durch irgendeinen Umstand, 
wie einseitig dickes, verwachsenes Holz, oder Klem- 
men der Pressen usw., eingeleitet, so nehmen die 
folgenden, aufliegenden Hölzer oft dieselbe Lage an. 
Meistens aber wird diese überwunden, denn das Holz 
hat das Bestreben, sich horizontal zum Stein zu legen. 
Geschieht dies aber nicht, so wird nicht nur das 
in der ersten Presse sich schrägstellende Holz keil- 
förmig abgeschliffen, sondern auch das in den übrigen 


Pressen desselben Steines, weil dieser Vorgang mit- 


tels des Steines übertragen wird. 

Es ist daher nötig, bei Schaumbildung den Keil- 
schliff baldmöglichst zu finden und abzustellen. Hierzu 
sind die modernen komplizierten Schleifapparate am 
wenigsten geeignet, und die Herren Konstrukteure 
derselben sollten Rücksicht darauf nehmen. Denn 
mit mechanischer Regulierung und Gewalt wird die 
Keilbildung weder verhütet noch erkannt oder ab- 
gestellt. 


Drahtseilbahnen . 


Elektrohängebahnen, Handhängebahnen, 
Bandförderer wmm Becherwerke 


für Rohmalerislien und Ferligprodukte 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig. 


Aelteste und "größte Fabrik der Welt für den Bau 
von Drahtseilbahnen und Elektrohängebahnen. 


“3 t E 


* 


Zxlindermantel zu drücken, 
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Ich rate, die Pressen, besonders die faulen, rest- 
los nieder zu schleifen und zunächst nur höchstens 
halbgefüllt mit gutem Holz zu versehen. Doch besser 
ist es, die widerstrebenden Pressen völlig auszu— 
packen und umzulegen. K. Gevers. 


Pumpen aus Steinzeug. 
Antwort auf Frage Nr. 2837 in Nr. 48, Jg. 1921, 
S. 3971. (Siehe auch Nr. 51. S. 4250, und Nr. 49, 

S. 4063, Jg. 1921.) 
III. Derartige Pumpen existieren und werden von 
der Firma F. H. Banning & Seybold, Maschinenhau- 
ges. m. b. H. & Co., Düren (Rhld.), angefertigt. 


Trockenzyllnder-Schaber. 
auf Frage Ei 2841 in Jg. 
Nr. 51, S. 4249, 

ll. Das Reinhalten der 1 
an Selbstabnahmemaschinen. bei 
bahn mit einem ziemlich hohen Feuchtigkeitsgehalt 
zwischen Zylindermantel und Obertuch kommt, ist 
beim Herausarbeiten verschiedener Papiersorten stets 
schwierig, wenn nur ein einziger gewöhnlicher Scha- 
ber vorhanden ist. I diesen Fällen kann sich das 
Personal nicht anders helien, als den Schaberkörper 
stark zu belasten und die Stahlklinge fest an den 
was natürlich ein starkes 
Bremsen des Zylinders zur. Folge hat. Ich habe 
wiederholt beobachtet, wie man bei Maschinen für 
die Erzeugung einseitigglatter Papiere versuchte, die 
an dem Zylindermantel festgesetzten Krusten durch 
so stark belastete Schaber zu entfernen, daß ein durch 
das Bremsen entstandenes Pfeifen im ganzen Ma- 
schinenraum gehört wurde. 

Um die Oberfläche der betreffenden Zylinder ohne 
übermäßiges Bremsen stets blank zu erhalten, ist es 
nötig, drei Schaber bezw. Reinigungsvorrichtungen 
anzubringen. Gut bewährt haben sich folgende An- 
ordnungen: 

1. Unmittelbar 
Papierbahn von dem 


Antwort 1921, 


r, besonders 


unter der Stelle, an der die 
Zylinder abläuft, sind zwei 
Walzen von ungefähr 150 wm Durchmesser mit 
Kupferbezug einzubauen. Die untere dieser Walzen. 
die in einem ständig bis etwa zur Hälfte mit Wasser 
gefüllten Trog liegen muß, überträgt, je nachdem 
stärker oder schwächer gepreßt wird, wenig oder 
mehr Wasser auf die obere mit einem Manchon über- 
zogene Walze. Letztere wird durch den Zylinder 
mitgenommen bezw. angetrieben und netzt die Leim- 
krusten auf demselben an. 


denen die Papier-. 


Durch dieses Anfeuchten * 


wird die Kruste locker und kann von der Stahlklinge. 
welche natürlich lichtdicht an dem Zylindermantel 
anliegen muß, leicht losgelöst werden. Unter diesem 
Reinigungsschaber ist ein sogenannter Polierschaber 
anzubringen. Dieser Schaber ist mit einer abge— 
rundeten Bronzeklinge, über welche ein Manchon— 
streifen oder feines Schmirgelpapier zu legen ist. zu 
versehen. 

A Das Befeuchten der Schmutzkruste, die sich 
an den Zylindermantel anlegt, kann auch durch einen 
Schaber geschehen, über den ein Manchonstreifen, dem 
je nach Bedarf mehr oder weniger Wasser durch ein 
Spritzrohr zugeführt wird, zu legen ist. Das über- 
schüssige, von dem Filzstreifen abrinnende Wasser 
wird in einem Trog aufgefangen und seitlich abge- 
leitet. H. Post!, Trieben (Steiermark). 


Ungleichmäßig gespanntes Maschinensieb. 

Antwort auf Frage Nr. 28 13 in Nr. 1, S. 40. 

ll. In meiner langjährigen Praxis habe ich nie 
ein Sieb gehabt, das auf der einen Seite lünger war, 
weil ja die Siebe alle in den Siebfabriken gleichmäßig 
gespannt werden. Um nun festzustellen, ob der 
Fehler am Sieb oder an der Maschine liegt, ist cs 
erforderlich zu kontrollieren, ob die Siebpartie im 
Winkel ist, also ob die Maschine richtig montiert 
worden ist. Das Sieb läuft immer nach dem höchsten 
Punkt, und war der Maschinengcehilfe bemüht, das 
Sich nach der andern Seite zu bringen, so kann da- 
durch eine ungleichmäßige Spannung des Siebes 
entstanden und dadurch der Zapfen gebrochen sein, 
denn sobald Gewalt ausgeübt wird, muß etwas 
weichen. Ist eine Maschine nicht richtig montiert. 
so läßt sich wohl durch Kunstgfiffe das Sieb oder 
der Filz regulieren, aber "Siebe, Pilze und Walzen 
leiden Schaden dadurch. Wenn das Sieb eine Beule 
erhalten hat, so läßt sich das leicht erklären durch 
die angewendete Gewalt, das Sieb in gleiche Richtung 
zu bringen, was natürlich solange geht. bis das Sieb 
vollständig verspannt ist. Es ist gerade wie bei 
einem Riemen, der auf einer Seite länger ist, er 
verschränkt sich und läuft mit einer Seite auf dem 
Rücken. Um nun diese Angelegenheit richtig zu 
beurteilen, muß die Maschine nachkontrolliert wer- 
den, und dann erst kann man ein Urteil abgeben, ob 
dis Sieb oder die Maschine die Schuld trägt, oder 
ob der Gehilfe das Sieb verspannt hat. 

Blum, Eislingen a. d. Fils. 
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Die Betriebsblätter der Betriebstechnischen Abteilung. (BTA.) 


Betriebsblätter sind keine Normen. sondern eine 
Zusammenstellung von Gesichtspunkten. Sie sollen 
dem Betriebsleiter. Ingenieur, Meister und Facharbei- 
ter, gegebenenfalls auch dem Büroleiter und dem 
Büropersonal Richtlinien und Anweisungen geben, die 
jür Gestaltung und Fertigung für Büro und Betrieb 
unmittelbar anzuwenden sind. Sie sollen weiter dazu 
beitragen., das Verständnis des Facharbeiters für 
Rationalisierung in Betrieben aller Art zu wecken 
und zu fördern. Den technischen Lehranstalten kön- 
nen sie als Lehrmittel dienen. 

Betriebsblätter enthalten: 

a) Behandlungsvorschriften für bekannte Hilfsmittel. 
b) Verwendungsmöglichkeit wenig bekannter Hilis- 
mittel (mechanisch, rechnerisch usw.). Hervor- 
hebung der Gesichtspunkte zur Beurteilung ihrer 

Vor- und Nachteile. 

Die Form der Betriebsblätter ist prägnante Kürze 
im Satzbau. Alle Fragen, worüber die Meinungen 
verschieden sind, haben keine Berücksichtigung im 
Beiriebsblatt gefunden. Zur Erläuterung des Textes 
sind. wo es angebracht ist, Skizzen eingefügt. 

An jedem einzelnen Betriebsblatt haben jeweils 
eine Reihe Firmen, Fachleute. Organisationen und 
Verbände mitgearbeitet. Diese weitgehende Mitarbeit 
hat bewirkt, daß Tatsachen und Erfahrungen, die bis- 
her größtenteils geistiges Eigentum einiger Fachleute 
waren. nunmehr durch Veröffentlichung der Betriebs- 
blätter Allgemeingut zum Nutzen der deutschen Pro- 
duktion werden können. l 

Im Einverständnis mit der Praxis sind zwei Be- 
triebsblattiormate festgelegt worden: 1. Wandfarmat 
und 2. Tascheniormat. Die Wahl dieser. beiden For- 
mate geschah unter folgenden Gesichtspunkten: 

Der Facharbeiter soll sich durch einen Blick von 
deinem Arbeitsplatz aus auf das Betriebsblatt bei einer 
auftauchenden Frage ohne wesentlichen Zeitverlust 
durch Nachfrage usw. vergewissern können. wie er 
es richtig macht. Daher wurde ein Wan d format 
gewählt, dessen bis auf vier Schritt für ein gesundes 
Auge lesbare Schrift die schnelle Orientierung vom 
Arbeitsplatz aus in jeder Beziehung erinöglicht. 

Das Taschenformat hat neben der schnel- 
len Orientierungsmöglichkeit durch "einen Griff in die 
Tasche die Aufgabe, den strebsamen Facharbeiter 
und darüber hinaus den Ingenieur und Meister zum 


Sämtliche 


AA 


maschine, 4: 


tung von 
Verbindung, 


Studium und zum Nachdenken in seinen Mußestunden 
anzuregen. Die Sammlung verschicdener Betriebs- 
blätter für ein bestimmtes Arbeitsgebiet wird nutz- 
bringend sein. 

Endgültige und sofort lieferbare 
Betriebsblätter: Betriebsblatt 1: Spiralboh- 
rer. 2: Werkzeugkegel, 3: Aufstellen der Werkzeug- 
Behandlung der Werkzeugmaschine. 
5: Fräser und Messerköpfe. 

Am l. März 1922 sind endgültig un d 
lieferbar: Bestellung und Anlieferung der Werk— 
zeugmaschine; Die Revolverdrehbank; Der Automat; 
Das Drehen: Gewindeschneiden auf der Drehbank: 
Anweisung für Aufzugführer: Anweisung für Kran— 
tührer und Anbinder. 

Wandformat: Größe 420X590 mm, Preis je Stück 
2.50. 
Taschenformat: 

Stück M 1.— 

(Die Preise verstehen sich ohne Porto und Ver- 
packung. Bei größeren Bestellungen Preisermäßi- 
gung.) 
ImEntwurf,alsonochnichtendgültig, 

liegenvor: 

Betriebsblatt: Schleifen (Wahl der Schleif- 
scheibe), Anwendung der Schleifscheibe, Das Fräsen, 
Schneideisen, Gewindebohrer, Reibahlen, Das Beizen 
der Guß- und Schmiedestücke, Die Behandlung der 
Wälzlager (Die Wartung), Die Behandlung der Wälz- 
lager (Einbau), Anlage und Inbetriebnahme von Trans- 
missionen. Die Wartung von Zahnradgetrieben, War- 
Transmissionen, Riemenbehandlung und 

Bedienung und Behandlung der Last— 
hebemagncete, Die Schweißung (Wahl des Verfahrens. 
Gas-, Elektro-, Thermitschweißung), Das Lichtpausen. 
Entwurf von Arbeitsplänen, Maßnahmen zur Feuer- 
verhütung (Betrieb gewerblicher Anlagen), Maßnahmen 
zur Feuerverhütung (Leitsätze bei der Errichtung 
gewerblicher Anlagen). Behandlung der Luftreifen bei 
Kraftwagen, Autobedienung (Anweisung für den Kraft- 
fahrer), Lüftungsanlagen, Der Stahlformguß. 

Sonderdrucke der Betriebsblattentwürfe sind, so- 
weit vorrätig. zum Preise von 50 Pfg. je Stück zu 
beziehen. Bestellungen und Anfragen sind zu richten 
an die Betriebsschriftenzentrale,Ber- 
lin NW 7. Sommerstraße 4a, Ingenieurhaus. 


Größe 105X148 mm, Preis je 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


iu anerkannter präziser Ausführung. 


Geschäftsgrändung 1780. 


Papierprüfungen 
Festigkeitsprüfer and Schuell-Festigkeltspräfer - 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 


DH 


F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präs, Werkstatt. 
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Von unserem Büchertisch. 


Brockhaus, Handbuch des Wissens, Erster Band. 
Sechste, gänzlich umgearbeitete und wesentlich 
vermehrte Auflage von Brockhaus Kleinem 
Konversations-Lexikon. Mit 7500 Abbildungen 
und Karten im Text und auf 160 einfarbigen 
und 80 bunten Tafel- und Kartenseiten und mit 
70 Uebersichten und Zeittafeln. Erster Band 
A—E. Leipzig, F. A. Brockhaus, 1922. Preis 
in Halbleinen gebunden / 160, in Halbperga- 
ment gebunden «A 190. 

Der 741 Seiten umfassende neue Brockhaus 
hält die rechte Mitte zwischen Einbänder und Viel- 
bänder. Er beschränkt sich nicht auf Worterklärun- 
gen, sondern gibt in knappen Sätzen gewissenhafte 
Auskunft; durch umfangreiche Angaben der wichtig- 
sten Fachliteratur hilft er dem Suchenden weiter. 
Die klaren, übersichtlichen und reichlialtigen Karten 
verdienen besonderes Lob. Es ist nicht möglich, über 
den Inhalt des Buches mehr als einen ganz kurzen 
Bericht zu erstatten. Der neue Brockhaus hat von 
dem Neuen, das sich seit seinem letzten Erscheinen 
kurz vor dem Kriege ereignet hat, ebenso gewissen- 
haft Notiz genommen, wie von dem Alten. Alle 
Künste aus allen Ländern sind vertreten. Zum ersten- 
mal hat auch die Musik eine größere Berücksichtigung 
gefunden, so daß selbst Liederanfänge mit Noten 


gegeben worden sind. Auf naturwissenschaftlichem 
Gebiet ist der Brockhaus vorbildlich geblieben. Wie 
seine Vorgänger hat auch der neue Brockhaus gen 
wirtschaftlichen, politischen und technischen Fragen 
einen ansehnlichen Raum gewidmet. Knappe und 
dabei erschöpfende Antwort auf alle möglichen Fra- 
gen ist das Ziel, das der neue Brockhaus in Wort 
und Bild erreicht hat. Der Preis des ersten Bandes 
ist nach dem heutigen Stand der deutschen Währung 
billig zu nennen. 
Handels wörterbuch. Von Handelsschuldirektor Dr. 
V. Sittel und Justizrat Dr. M. Strauß. 
Zugleich fünfsprachiges Wörterbuch, zusam- 
mengestellt von V. Armhaus, verpflichtetem 
Dolmetscher in Leipzig. (Teubners kleine Fach- 
wörterbücher 9, IV und 248 Seiten), Kleinoktav. 
Geb. A 25. Preisänderung vorbehalten. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 1921. 
Aus der Zusammenarbeit eines bekannten Juristen 
und angesehenen Handelsschulmannes entstanden, 
gibt dieses Handelswörterbuch in über 2000 Stich- 
worten Auskunft über die Formen der kaufmännischen 
Unternehmungen, über Bank und Börse, über Spe- 
diteur, Lagerhalter, Agent, Makler, Kommissionär. 


über den Verkehr mit Post und Eisenbalın, über das 
besondere Recht des Kaufmanns, über den Zahlungs- 


Patent Lamori Knolenlanger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 Auslands Patente D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1150 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermaun Fluckh 


Reutlingen Württ. 
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verkehr durch Geld, Wechsel, Scheck, über die buch- 
halterischen und rechnerischen Arbeiten im Betrieb, 
Reklame u. a. mehr. Deutschland und die wichtigeren 
Länder des Weltverkehrs werden wirtschaftsgeogra- 
phisch und handelsstatistisch betrachtet, Einfuhr, Aus- 
fuhr, Münzen, Maße und Gewichte angegeben. Ein 
Anhang enthält allerlei Zusammenstellungen und 
Tabellen, die das unentbehrliche Handwerkszeug des 
Ceschäftsmannes sind. Darüber hinaus gibt das 
Wörterbuch zugleich für den Schriftverkehr mit dem 
Ausland die Uebersetzung aller wichtigeren Fach- 
ausdrücke in Englisch, Französisch, Italienisch und 
Spanisch. Die Anschaffung des Buches kann nur 
empfohlen werden. 


C. Regenhardt’s Geschäftskalender für den Weltver- 
kehr liegt jetzt im 47. Jahrgang 1922 vor. Ver- 
lag C. Regenhardt G. m. b. H., Berlin-Schöne- 
berg. Preis gebunden / 47.50 postfrei in 

Deutschland und Oesterreich. Für das Ausland 

Valutaaufschlag. 

Der Kalender enthält u. a. ein Verzeichnis in- und 
ausländischer Banken, Spediteure, Kommissions- und 
Handelshäuser, Advokaten, Gerichtsvollzieher sowie 
die Konsulate aller Kulturländer; auch die Einwohner- 
zahlen, Gerichtszugehörigkeit usw. sowie die Bahn- 
und Schiffsverbindungen aller Orte von irgendwelcher 
Bedeutung. Ferner enthält er an etwa 15000 Orten 
Ades loa- und Auslandes eigene Korrespondenten, die 


——— 


Sllige Trocknung 
Entgasung im 
2 weischacht, 

Aber voliständige 
ussutzung des 
Btalenrostes für 
Die Verbrennung. 
Nachbestellangen 
Gier Werke. 


fonische Hochleisinnus-Feuerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Braunkohlen 


A. TOPF & SOEHNE, ERFURT 


` Maschinenfabrik und eaea ed cbe Baugeschäft. 


geschäftliche‘ Auskünfte erteilen. Dieses System der 
direkten Auskunftseinholung bietet mancherlei Vor- 
teile; die Besitzer können dadurch Auskünfte über 
Kreditverhältnisse direkt vom Wohnort des Ange- 
fragten nicht nur in kürzester Frist (weil ohne den 
Umweg über eine Auskunftszentrale), sondern auch 
zu den billigsten Einzelgebühren (ohne Abonnements- 
zwang) einholen. Zur Bequemlichkeit für die Be- 
nutzer des Kalenders liefert der Verlag Anfrage- 
formulare mit geeignetem Vordruck zum Preise von 
1 8.50 für 100 Stück postfrei. 

Der neue Jahrgang, dessen Bearbeitung im Ok- 
tober 1921 abgeschlossen ist, weist diesmal eine 
besonders große Zahl von Veränderungen und viele 
Verbesserungen auf; insbesondere sind die Uebersee- 
länder soweit als möglich durchgearbeitet worden, 
trotzdem die Verbindungen noch heute gewissen Be- 
schränkungen unterworfen und auch sonst im ehemals 
feindlichen Ausland nach wie vor viele Hindernisse 
zu überwinden sind. Die politischen Veränderungen 
des letzten Jahres sind sämtlich berücksichtigt wor- 
den, mit Ausnahme der Entscheidung über Ober- 
schlesien, die erst nach Abschluß. der Redaktions- 
arbeiten gefällt wurde. Wir können die Anschaffung 
dieses Kalenders, welchen wir ständig benützen, nur 
empfehlen. 


Kurze Baslänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Vöhige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksschen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 
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Handausgabe des Einkommensteuergesetzes vom 
29. März 1920 in der Fassung vom 24. März 
1921 und 11. Juli 1921. nebst den Ausführungs- 
bestimmungen und den Vorschriften über die 
Rücklagen nach $ 59a, sowie die Einkommen— 
steuer vom Arbeitslohn. Vom Senatspräsiden- 
ten am Reichsfinanzhof Dr. G. Strutz. 
Dritte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Verlag von Otto zen Berlin 
W 57. Geb. M 58. 

Auf nicht weniger als 539 Seiten gibt Strutz eine 
cingehende Erläuterung zu allen Bestimmungen des 
Gesetzes in der Fassung vom 24. März und 11. Juli 
1921. Die Ausführungsbestimmungen sind mit abge- 
druckt, die schwer verständlichen Vorschriften über 
die Rücklagen nach $ 59a nebst den Verordnungen 
des Reichsfinanzministeriums hierzu eingehend er- 
läutert; eine klare Kommentierung der vor Oktober 
1921 in Kraft getretenen Bestimmungen über die 
Einkommensteuer vom Arbeitslohn und aller ergän- 
zenden Verordnungen vervollständigt diesen Ratgeber 
für das ganze Gebiet der Einkommensteuer. In leicht 
verständlicher Sprache abgefaßt und mit einem ein- 
gehenden Sachregister versehen, gibt das Werk 
schnell erschöpfende Antwort auf jede Frage. 


Kommentar zum Gesetz betreffend die Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung. Nebst einem An- 
hange: Das österreichische Gesetz über die 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung. Von 
Dr. J. Liebmann, Justizrat. Rechtsanwalt 
und Notar in Fraukiurt a. M. Sechste, gänzlich 
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Preis 
62 in Halbleinen gebunden. Verlag von Otto 
Liebmann. Verlagsbuchhandlung für Rechts- 
und Staats wissenschaften. Berlin 1921. 

Eine Besprechung der beiden Bücher werden wir 
in Bälde folgen lassen. $ 

Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe 
von Friedrich Leitner, Proiessor an 
der Handelshochschule Berlin. Siebente, ver- 
mehrte Auflage. GroßBoktav. VII und 384 Sei- 
ten. Preis broschiert & 60, gebunden A 05. 
J. D. Sauerländers Verlag, Frankfurt a. M. 
1921. 


Orlelnal- 
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Merkbuch mit Kalender 1921/22. Von der Conrad 
Scholtz A.-G., Treibriemenfabriken in 
Hamburg-Barmbeck. 

Das kleine Taschenbuch enthält außer einem 
Notizkalender und sonstigen Notizblättern wichtige 
Angaben über Treibriemen und ihre Leistungen. 
Spannrollenbetriebe, Riemenverbindungen, Aufzugs- 


gurte, Förderbänder, ferner Maß- und Gewichts- 
tabellen usw. bie Postgebühren sind allerdings über- 
holt. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der nnd Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler, 
bei Villingen (Baden). 
Plura ſcripſiſſem, ſed carui papiro. 
Ich hätte gerne mehr eee hatte 
aber kein Papier. 


Inſchrift in einer Poſtille vom Jahr 1429 zu 
Hermannſtadt in Siebenbürgen. 


Löwen und Adler werden ihre Natur, 
andern ſchwächeren Tieren nachzuſtellen, 
gewißlich wegen der Papyren⸗Geſetze nicht 
ändern. Fabel. 


Nehmt nur mein Leben hin, in Bauſch 
und Bogen, wie ichs führe, 
Andre verſchlafen ihren Rauſch, 
Meiner ſteht auf dem Papiere. 
Goethe. 


Mitgeteilt von Kade & Co., Sänitz, O. L. 


„Lump und Hader in unſerer Hand 
Werden bekehrt und umgewandt.“ 


= Dampimesser 
Epreßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate In Betrieb, davon etwa 130 
Stück bei einem der größt. deutsch 


en Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Apparate- 
bauanstalt 


Berlin SO 2 
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Lage der tschechischen Papierindustrie. 


Die Beschäftigung der tschechischen Papierindu- 
strie hat sich kürzlich wesentlich gebessert. Diese 
günstigere Lage scheint anzudauern und Fortschritte 
zu machen. Wir entnehmen darüber einem Bericht 
des „Prager Tagblattes“: 

Die Papierindustrie ist zurzeit mit Exportaufträ- 
Sen gut versehen. Die erhöhte Nachfrage kommt 
hauptsächlich aus Westeuropa, namentlich aus Eng- 
land. Allerdings macht sich in der Tschechoslowakei 
der frühe Winter bemerkbar. die Holzvorräte der 
Papierfabriken sind gering, es kann möglicherweise 
zu Betriebseinschränkungen und zu einer Preissteige- 
rung der holzhaltigen Papiere kommen. 


Nach unseren natürlichen Absatzgebieten Polen. 


Oesterreich, Ungarn und Balkan ist das Geschäft 
‚heute noch sehr schlecht, da wir für jene Länder zu 
teuer produzieren. Zur Zeit, da jene Länder von uns 
Papier verlangten, war die Ausfuhr infolge staatlicher 
Maßnahmen leider nicht möglich. 

Die Inlandspreise sind heute im Vergleich zum 
Vorjahre niedriger. So kosten z. B. 100 kg ab Fabrik: 


Superiorpackpapier Kc. 504, Graupack Kc. 320, Kraft- 


pack Kc. 650, Patentpack Kc. 380—400, Havanna 
Kc. 630; pro kg holzfreies Löschpapier Kc. 16.80, 
Rotation Kc. Aë Sie, holzfreies Kc. 11, Konzept 
(je nach Qualität) Kc. 7—10, mittelfein Kc. 6-8, 
satiniertes Druckpapier Kc. 5% —6. 

Die Papierindustrie der Tschechoslowakei ist vor- 
wiegend eine Exportindustrie. Im Jahre 1913 wurden 
an Papier 19 000 Waggons erzeugt, 1920 14 000 Wag- 
gons, Pappe 2000 Waggons (1300 Waggons), Zellulose 
14 000 Waggons (10000 Waggons), Holzschliff 4000 
Waggons (3800 Waggons). Die Papierindustrie ist mit 
60 Prozent auf den Export angewiesen. 


Vom Lumpenmarkt. 

Dem `. Produkten Markt", Berlin, wird aus dem 
östlichen Westfalen berichtet: Die Stimmung 
auf dem Lumpenmarkt ist seit Beginn des neuen 
jahres zuversichtlicher geworden, wenngleich Ein- 
kaufe nur erst vorsichtig getätigt werden. Immerhin 
zeigt sich, wie überhaupt in der allgemeinen Lage, 
eine festere Tendenz. Es ist damit zu rechnen, daB 
die Preise keine weitere Abwärtsbewegung haben 
werden, und daß die Marktlage sich stabilisieren 
wird. 


Vom Altpapiermarkt. _ 

Aus Sachsen wird berichtet: Der Markt in 
Altpapier ist still geworden. Es läßt sich nur zu 
gedrückten Preisen absetzen. Hiergegen stehen gute 
Sorten nach wie vor fest im Preise. — In Alt- 
papier ist die Kauflust zurzeit etwas zurückhaltend. 
Die Vorräte sind im allgemeinen nicht mehr groß; 
wir sind der Ansicht, daß sich in Kürze die Preise 
wieder erholen werden. 

Westfalen. Die seit etwa zwei Wochen 
bestehende Zurückhaltung seitens der Verbraucher in 
Papierabfällen hält nach wie vor an, und die Unsicher- 
heit in den politischen Verhältnissen ist einer Auf- 
lebung zunächst noch hinderlich. Wesentliche Preis- 
rückgänge sind in Rücksicht auf die dauernd steigen- 
den Nebenkosten nicht zu erwarten. 
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Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Mitte Dezember 1921. 

Auf dem Lumpen-Einfuhrmarkt ist die Nachfrage 
mäßig. Die Pappenfabriken haben zwar Interesse für 
Dunkelkattun, die Importeure aber geben zu den 
gebotenen Preisen nichts ab, da sie für Neujahr 
bessere Preise erwarten. Neue Kattune sind ohne 
besonderes Leben. Nach beendeter Inventur erwartet 
man eine bessere Stimmung. Die Papierfabriken be- 
sitzen keine großen Vorräte. Beste weiße Abschnitte 
gehen so einigermaßen. Alte Kattunlumpen verkehren 
recht ruhig; nur gelegentliche Geschäfte für prompten 
Bedarf kommen zustande. Der bevorstehende Jahres- 
schluß macht sich überall abschwächend bemerkbar. 

Das Geschäft in bunten, das heißt gemischten 
Lumpen ist unverändert still. Bast verkehrt lustlos, 
ebenso neue Juteabschnitte. Taue sind gut gefragt 


und fest. 
Auf dem Altpapier markte gehen die 
meisten Sorten ein wenig im Preise zurück; der 


Bedarf ist abgeschwächt. Vor der Inventur tritt fast 

in jedem Jahr ein Nachlassen des Bedarfes ein, so 

auch in diesem Jahre. Neue harte Späne gehen noch 

am leichtesten in den Konsum über. | 
— 

Aus'm Paplermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang. II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis 
für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 
gebundene Buch beträgt bei portofreier Zusen- 
dung im Inland / 11.50, in das Ausland ge- 
liefert <A 20. 


Der Papler-Industrle-Kalender von Professor Dr. 
Paul Klemm 1921/22 wird binnen kurzem erschei- 
nen. Er stellt sich infolge des erhöhten Portos bei 
postfreier Zusendung im Inland auf & 23, ins Aus- 
land auf «A 26. Sofort nach Eingang werden die 
vorliegenden zahlreichen Bestellungen 


ausgeführt 


werden. Den Betrag bezw. den Mehrbetrag ersuchen 


wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 
zu überweisen. 


beliefern 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 


Papiertabriken mi: 


r 
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Papierholzmarkt. Essigsäure 0. oo. 2 nn FE 18.— 
Vom süddeutschen Holzmarkt wird be- Formaldehyd 30% ; ; e d o 4&3- 
richtet, daß beim Nadelpapierholz im Gegensatz zum s 40% . £ 3 . . „„ 44.— 
Nadelrundholzmarkt das Interesse nach wie vor gleich Kalialaunkristallmeh! . . . ; „ 0.50 
rege und der Wettbewerb zwischen Fabriken und Kalilauge 50° Ss f e „„ 13.50 
Handel auf den Verkäufen sehr stark ist. Dement- Natronlauge 38/00 . . 8 e „ 7.75 
sprechend sind auch die Preise. Auf einem Verkauf Pottasche 96/8% . AL 
im bayrischen Schwaben wurden erlöst für 1. Kl. e 90/5% „ 18.— 
N 395, für 2. Kl. / 354 je rm ab Wald; in einem e 80/4% ; ; j . „ 16.— 
anderen Falle für entrindetes Papierholz 1. Kl. «A 530. Salmiak 98/100% (28. . „ 20.— 
2. KI. & 465, A Kl. / 372, für unentrindetes Holz di subl. . S e ; ; „ 30.— 
1. Kl. A 445. 2. KI. A 400. 3. Kl. / 310 je rm Schwefelnatrium 30/2% . ; „ „ Hess 
ebenso. | r rn I - 
Norddeutschland. Eine Submission von Soda kalz. . g € ` 8 85 e „ 7.— 
Papierholz der Oberförsterei Diet zhausen im krist. . ; R e g „ 2e- 
Reg.-Bez. Erfurt ergab für Scheiter W 351, Knüppel Wasserglas. Natron- 36/40° filtr. ; „ „ 178 
381 und gemischt «A 373; Anfuhr «A 15-25 pro Der Markt ist ruhig. 
rm. Die Oberförsterei Wünnenberg im Reg.- Leinöl roh rein . ö i: i . A/A 25.50 
Bez. Minden erlöste bei einer Versteigerung für Leinölfirnis doppelt e 2 i „ e 28.75 
2000 rm Fichtenpapierholz gemischt % 350. Bei l. einölfirnis . e e m 29.— 
einem freihändigen Verkauf von 800 rm Fichten- Terpentinöl 1 : R e ; „ DL. — 
papierholz gemischt erzielte die Oberförsterei Rod franz. ; . j ; ©» 60.— 
a. d. W. im Reg.-Bez. Wiesbaden A 320; An- á schwed. AM 35.— bis „ 43.— 
fuhr A 40---50. Kindertalg hell . f e . z- ae ga 
, „„ Weiß 5 f 7 g „34.50 
Technische Chemikalien, Oele, Fette usw. ae t i „ 30 


(Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber. Hamburg 11) 
Hanıburg, den 14. Januar 1922. 


Aetzkali 88/92% 444 24. 
Aetznatron 125/80 l f . SE „ 26.— 
Antichlor cr. . 2 ' . : ; „10.50 
Bleizucker cr. 8 d ; ; . „ 27.— 
Borax pulv. . e f 3 A „„ 26.—— 

„ ` SP A 8 5 * 25.-- 
Chlorbarium . . ; g s e m 9.50 


Chromalaun „ 20. 


— L e Ip: zi 9 C 


Hotel Hauiie 


neu u je Jedes Zimmer m. flleßendem Wasser u, Telephon. 


RE Vollständig 


Konferenzzimmer 


— DAMPFTROCKNER 
Große Kohlen- und Dampf- Ersparnisse! 


Trockener Dampf 


tum Überhitzer und zur Maschine 


pro kg netto inkl. Barrels 5 1 Lager 
Steinkohlenteer dünnfl. garantiert wasserfrei 


dest. ie S 4 N 2W.-- 
Buchenholzteer . i ; ; . . „„ 185.—. 
Karbolineum nußbraun ? . : „ 200. - 
pro 100 kg b/n exkl. Faß ab Lager. 
Lederleim la. Qualität 1 45.-- 
pro kg b/n in Säcken. 
Knochenleim transparent M 33.--- 
Tischlerleim : R ; A ; „ „ 33 
pro kg bin ab mitteldeutscher 
Fabrik inkl. Verpackung. 


Der Markt ist ruhig. 


Beilagen- 
Hinweis. 


Der 


Kreuzband-Auflage 
liegt eine Beilage der Firma 
J. M. Voith, 
fabrik, Heidenheim 


Maschinen— 
a. Br., 


bei. 


Kein Durchbrennen der Überhitzer. 
DerApparat befreit den Kessel 


dampf von den mikroskopisch kleinen 
Schlamm. Staubbei- 


mengungen und erzeugt 


| 
— — — e = = == — 
He bet Akt. Ges einen vollig reinen trockenen 


Maschinenfabrik, Apparatebauanstalt Kesselschmiede. 


Landsberg Bez.Halle. 


TEUFEL -REKIAME LEl n 


schlamm- n staubfreien 
Dampf ohne Druckverlust | 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 


Technischer Schriftleiter 


Kommerzienrat Gustav e Günt ntter in 3 iber: ach. 
: Otto Goy 


in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofi- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ tür die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hllis vereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 12.60 vlertel- 
jäßrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 35.—, Ausland 
M. 50.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 3.—, ältere M. 4.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß eriolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Beiriehssiörune im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Auspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keisen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 
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Jubilaumsschrift Sg 


des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
begeht am 8. und 9. Juni in Nürnberg den 
Gedenktag seines 50jährigen Bestehens. Aus 


diesem Anlaß wird der Verein eine Jubiläums- 


ſestschrift herausgeben, die voraussichtlich 
nicht nur das Interesse der Papierfabrikanten 
finden, sondern auch freundlicher Aufnahme 
im gesamten Papierfach des In- und Aus- 
landes begegnen wird. Auch Papierverarbei- 
tungsindustrie, Papierhandel und verwandte 
Geschäftszweige werden manches Wissens- 
werte in dieser festlich ausgestatteten Schrift 
finden. Angestellte des gesamten Faches, die 
Aufsichtsräte der Papierfabriken, Aktien- 
gesellschaften und alle Mitarbeiter werden 
sie gewiß gern entgegennehmen. Um einen 


Ueberblick zu gewinnen, in welchem Um- 
fange die Auflage zu bemessen ist, war bereits 
unlängst in der Fachpresse auf das Erschei- 
nen dieser Jubiläumsschrift hingewiesen 
worden. Aus den zwar zahlreich vorliegen- 
den Bestellungen ist jedoch ersichtlich, daß 
manche Kreise von der Herausgabe dieser 
Jubiläumsfestschrift noch nicht Kenntnis 
erhalten haben, da Einzelfirmen und Verbände 
in der Bestelliste noch fehlen, von denen mit 
Sicherheit zu erwarten ist, daß sie ein Inter- 
esse an derselben haben. Da wir genötigt 
sind, die Auflage in allernächster Zeit end- 
gültig zu bestimmen, bitten wir diejenigen, 
welche bisher noch keine Bestellungen auf- 
gegeben haben, solche noch bis spätestens 
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15. Februar an die Geschäftsstelle des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten nach Charlotten- 
burg, Neue Grolmanstraße 5/6, gelangen zu 
lassen. 
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lassung, ihre Bestellung noch zu erhöhen, 
wozu ebenfalls jetzt noch Zeit ist. Der Inhalt 
der Jubiläumsschrift wird ungefähr folgender 


Vielleicht nehmen auch diejenigen, sein: 


die bereits die Schrift bestellt haben, Veran- 


Abschnitt l. 


Die Geschichte und die Arbeiten des Vereins Deutscher Papierfabrikanten: 
a) Einleitung, i 


b) Die Geschichte des Vereins mit einem 


c) Die Arbeit des Vereins, 
d) Die Wanderfahrten des Vereins, 
e) Schlußwort, 


11. 
12. 


. Technik der Papierherstellung in den | 


. Die Einführung der ee in 


Rückblick auf die Entwicklung der Pa- 


pierfabrikation in Deutschland, verfaßt von 


t 
| Heino Castorf, Neu-Oberweimar. 


Abschnitt Il. 


Verfasser: 
Geh. Baurat Prof. Müller, Darmstadt; 
Professor Dr. Klemm, Leipzig; 
Professor Dr. Schwalbe, Eberswalde; 
Geh. Rat Prof. Herzberg, Berlin-Dahlem. 


letzten 50 Jahren, und zwar: 
a) Mechanisch-technischer Teil, 
b) Chemisch- technischer Teil, 
c) Verwendung von Papier, 

d) Materialprüfung. 


. Die Sozialpolitik mit Bezug auf die Papiererzeugung. 


Abschnitt III. 
Fachliche Abhandlungen. 


Deutschland Verfasser: F. v. Hößle, Füssen, Allgäu, 


Einfluß des Bleichprozesses 


Die Papierabteilung im Delden Mu- 


seum 


. Die Papierwirlichatt ge Kriegsrohstof, 


Abteilung 


. Die Strohzellstoffabrikation 
. Die Wirtschaftlichkeit der Elektrolyse 


zur Herstellung von Bleichmitteln für 
die Zellstoff- und Papierindustrie 


Quellung und Schleimbildung der Pa- 


pierstoffe im Holländer 


Der Papiermacher und das Wasser f 
. Neue Verfahren zum Färben des Pa- 


piers auf der Papiermaschine 


auf die 
Faserfestigkeit 


; Zerstörung von Papier dch Tinte 


Papierverarbeitung 


Der Einfluß des Papiergroßhandel in 
den letzten 50 Jahren 


Kom.-Rat Dr. Scheufelen, Ober- 
lenningen. 


Fabrikbesitzer Gerhard Schoeller, 
Osnabrück. 


Dr. ing. h. c. Willi Schacht, Weimar. 


Kom.-Rat Dr. Hans Clemm, Wald- 
hof. 

Prof. Dr. Schwalbe, Eberswalde. 

Prof. Dr. Klemm, Leipzig. 


Prof. Dr. Heuser, Darmstadt. 


Prof. Dr. von Possanner, Cöthen. 


Geh. Rat Prof. Herzberg, Berlin- 
Dahlem. 


Dir. Kraemer, Berlin. 


Alex. Flinsch, Berlin. 


Verein Deutscher 8 E. V. 
Die Geschäftsführung: 
Dr. Mirus. 


— . EE 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 


erhielten nachstehend genannte Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 


Für 50jährige Dienstzeit: 

F. E. Weldenmüller, Antonsthal. 

Arnold, Emil, Rahmenbauer (53 J.). 
Gebr. Laiblin, Pfullingen. 

Kemmler, Elisabeth, Papiersortiererin. 
H. Laakmann, Langenberg. 

Heidtmann, August, Werkmeister. 
August Bagel, Eggerscheidt. 

Busch, Carl, Holländermüller. 
Gebr. Rauch, Hellbronn. 

Weber, Robert, Falzer (58 J.). 

Balderer, Christian, Saalmeister (59 J.). 
Schlesische Pappenlabriken, Wehrau. 

Engmann, Hermann, Holzarbeiter (52 J.). 
Schroedersche Papierfabrik, Golzern. 

Hörnig, Marie, Hadernsortiererin. 
Papierfabrik Sebnitz, Sebnitz in Sachsen. 

Marx, Christiane, Botenfrau (58 J.). 
Gustav Toelle, Wildeniels. 

Tutzky, Franz, Maschinenmeister. 
Gg. Bruder & Söhne, Achern. 

Geiser, Remigius, Maschinenführer. 


Für 25jährige Dienstzeit: 

C. G. Schönherr, Floßmühle. 

Fritzsche, Max Edwin, Werkmeister. 

F. E. Weldenmüller, Antonsthal. 
Schmiedel, Albert, Werkführer, 
Beck, Gustav, Wickler (46 J.), 

Oels ner. Hermann, Schleifer (45 J.). 
Schneider, Franz, Schleifer (43 J.). 
Schaffenhauer, Carl, Schleifer (43 J.). 
Oels ner, Albin, Schleifer (39 J.), 

Kunz mann, Albert, Turbinenwärter (39 J.). 
Schmidt, Paul, Pappenabnehmer (39 J.), 
Reißmann, Bernhard, Oeler (41 J.). 
Pausch, Max, Turbinenwärter (41 J.). 
Ullrich, Hugo, Heizer (41 J.), 
Polheim, Hermann, Packer (41 J.). 
Wagner, Albin, Rahmenbauer, 

Opp, Max, Holländermüller (36 J.). 
Krauß, Emil, Schmied. 

Fritzsch, Hermann, Querschneiderführer, 
Schneider, Paul, Gartenarbeiter, 
Anger, Bruno, Querschneiderführer, 
Spinnler, Franz, Kollerer, 

Franke, Emil, Gärtner, 
Pfretzschner. Wilhelm. Riemer. 
Fritzsch, Emil, Oeler, 

Riedel, Edwin, Packer, 

Beck, Franz, Wirtschaftsgehilfe, 

Lein, Emil, Turbinenwärter, 

Hänel, Hermann, Ausschußfahrer. 
Krauß, Magnus, Turbinenwärter, 

Kunz, Richard, Schleifer, 
Leichsenring, Paul, Hausmann, 
Wagner. Albin, Stoffahrer, 


Martin, Max, Dreher, 
Friedrich, Louis, Schleifer, 


Jagenberg & Cie., Solingen. 
Putsch, Hugo, Prokurist, 
Tesche, Paul, Kassierer, 
Walter, Johann Baptist, Schlosser. 


Papierfabrik Hermes & Cie., Düsseldori. 
Hoff. Wilhelm, Lagerarbeiter. 


Varziner Papierfabrik, Hammermühle. 
Greifendorf, Robert, Aufseher, 
Bauske, Johann, Arbeiter, ! 
Lahl, Bernhard, Arbeiter, 

Latzke, August, Arbeiter, 
Ziemke, Albert, Arbeiter. 


Richard Knorr, Fährbrücke. 
Heumann, Johann, Feuermann, 
Göpfert, Ernst, Werkführer. 
Lässig Richard, Saalmeister, 
Pleul, Hermann, Zimmermann, 
Reisinger, Georg, Feuermann, 
Baumann, Karl, Holländermüller, 
Klitzsch, Otto, Dampfturbinenwärter, 
Voigt, Ernst, Holländermüller, 
Spörl, Emil, Dampfturbinenwärter, 
Eibisch, Albin, Schleifereiarbeiter, 
Ottinger, Albin, Werkführer, 
Kiesbauer, Johann, Maschinenführer, 
Fanghänel, Friedrich, Betriebsleiter. 


Papierfabrik Mühldorf, Mühldorf. 

Grehl, Josef, Obermüller, 
Großpietsch, Heinrich, Elektriker, 
Ihmann, Anton, Fabrikarbeiter, 
Jaschke, Wilhelm, Packer, 
Ohlbrich,, Franz, Turbinenwärter, 
Sefke, Emanuel, Holländermüller. 
Simon, Paul, Packer. 

Patentpaplerfabrik zu Penig, Penig 1. Sa. 
Papst, Richard, Maschinenführer, 
Weber, August, Vorarbeiter. 
Großöhmigen, Ernst, Oberwerkführer, 
Kritz, Ernst, Kalanderführer, 
Hälsig, Emil, Kalanderführer, 
Graichen, Auguste, Hadernsortiererin, 
Pertus, Karl, Saalmeister, 
Förster, Max, Maschinenführer, 
Dietze, Paul, Gasanstaltarbeiter, 
Dehnert, Hulda, Sortiererin, 
Beckert, Gustav, Packer, 
Fehlhaber, Paul, Maschinenführer, 
Müller, Franz, Kontorist, 

Vogel, Emil, Saalmeister, 
Förg, Thomas, Obermaschinenmeister, 
Wilsch, Paul, Kontorist, 

Müller, Paul, Schlosser. 

Wiedes Papierlabrik Rosenthal, Rosenthal. 
Lenk, Hermann, Packer. 
Weitermann, Louis, Saalmeister, 
Wolfram, Georg, Saalmeister, 
Langheinrich, Albin, Aufseher, 
Porst, Heinrich, Kassierer und Bevollmäck- 

tigter. 
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Carl P. Fues, Hanau. 
Maikrantz, Wilhelm. Lohnbuchhalter. 

F. M. Weber. Leipzig. 
Engers, Karl, Maschinenmeister. 
Schröder, Amalie, Sortiererin. 

Gebr. Rauch, Hellbronn. 
Neutz, Karl, Liniierer (47 J.). 
Schleicher, Gustav, Falzer (40 J.). 

Felix Schoeller jr., Burg Gretesch. 
Broxtermann,. Heinr., Querschneiderführer, 
Meiners mann. Karl, Werkmeister. 

Neußer Papler- und Pergamentpapieriabrik. Neuß. 
Weiß, Johann, Werkführer (46 J.). 
Grefrath, Jacob. Papiersanlaufscher, 
Jansen, Lorenz (40 J.). 
Wellen I, Wilhelm. 

Kübler & Niethammer, Kriebstein. 
Naumann, Louis. Holzschäler, 
Tudmensky, Reinhard, Querschneideriührer. 
Hahn, Hermann, Maschinengehilie. 
Schulze, Oskar. Maschinenwärter, 
Sommer, Ernst, Pappmaschinenwärter, 
Hasse, Richard, 
Hoyer, Emil, Maurer. 
Schulze. Emma, Sortiererin, 
Möbius, Friedrich, Holländergehilie, 
Lorenz, Max, Maschinenzchilfe, 
Jedelhauser, Michael, Maurerpolier, 
Vogel, Emil, Maschinenführer, 
Laborenz, August, Werkführer, 
Mittag, Oswald, Kocherfüller. 
Wiegner, Karl, Schlosser, 
Paul, Wilhelm, Heizer. 

Holzstoff- und Papieriabrik zu Schlema bei Schnee- 

berg. Niederschlema. 
Brückner, Max. Magazinverwalter. 
Röder, Georg, Saalmeister, 
Sachsenweger. Max, Werkiührer, 
Breutel, Hermann, Kontorheamter. 
Gerber, Paul, Papiermaschinenführer. 
Fischer, Alfred. Dampfmaschinenwärter, 
Meyer, Ernst, Hofarbeiter. 
Bachmann, Hermann, Zimmermann, 
Meyer. Hermann, Kollergangarbeiter, 
Möckel, Anton, Holzschnitzer. 
Müller, Ernst. Schlosser. 
Marquard, Ernst, Transmissionswärter, 
Meyer, Franz, Holzschleifer, 
Ludwig, Max, Papiermaschinenführer, 
Friedrich, Heinrich, Holzvermesser, 
Neu merkel. Ernst, Holzschleifer. 
Neumann, Adoli, Hofarbeiter. 
Koschale k. Johann, Papiermaschinenführer, 
Rohte, Robert, Holländermüller, 
Meyer, Ferdinand, Holländermüller, 
Strobelt, Anton. Holzputzer. 
Günther. Paul. Holländermüller, 
Arnold. Richard. Wasserklärer, 
Tautenhahn, Bernhard. Papiermaschinen- 
führer, 

Steeger, Hermann, Holländermüller, 
Zahn, Max. Heizer, 


Leichsenring. Gustav. Papiermaschinen- 
führer. 
Förster, Ernst. Schlosser, 
Schöniger, Emil, Fabrikwächter. 
Papierfabrik Rothfest, Rothiest. 
Weißer, Alois. Maschinist.“ 
Schöckel, Johann, Maschinenführer. 
Weißer, Karl, Saulmeister. 
Freiberger Papieriabrik zu Weißenborn. 
Engelhardt, Amna geb. Härtwig, Satinie— 


rerin. 
Steinbeis & Consorten, Papierfabrik Bruckmühl 
Bruckmühl. 


Zellner, Kaspar, Handschäler, 
Plonck,. Jos., Stofiänger. 
Papierfabrik Wildbad, Wildbad. 
Rayher, Karl, Rollapparatführer (30 J.). 
Dürr, Friedrich, Holländermüller (40 J.). 
Schmid, Robert, Schlossermeister, 
Hammer, Fritz, Maschinist. 
Karl Macher, Brunnenthal. 
Weinrich, Martin, Arbeiter. 
E. Holtzmann & Cie., Weisenbachiabrik. 
Wunsch, Stefan. Hofarbeiter, 
Merkel, Kornelius, Maschinenführer, 
Mutschler, Georg. Heizer. 
F. J. Bernsau. Erkrath. 
Leonhardt. Andreas. Werkführer. 
Tetzlaif,. Heinrich, Papiermaschinenführer. 
Julius Vorster, Hagen. 
Moeller, Anna, Papiersaalmeisterin, 
Röder, Fritz, Kalanderführer. 
Jirschitzka, Josef, Kalanderführer, 
Vogel, Karl, Prägekalandergehilie. 
Ponımersche Papierfabrik, Hohenkrug. 
Schwäger mann, Ernst, Oberwerkſührer. 
Holzstofi- und Lederpappeniabrik, Zoblitz. 
Kirsch, Hermann, Betriebsleiter. 
Fergamentpapieriabrik Stotzheim, Stotzheim. 
Breitbach, J. Bapt., Trockenzylinderiührer, 
Dünker, Josei, Maschinenführer, 
Neuburg, Peter. Papierschneider, 
Hündxen. Anton, Papiermaschinenführer. 
Gebr. Dietrich, Merseburg. 
Kohsc, Karl, Arbeiter. 
Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina. 
Teichgräber, Robert, Holzschleiferei-Vor- 
arbeiter. 
Alfred Meißner, Jülich. 
Jumpertz, Werner. Arbeiter (40 J.). 
Gustav Toelle. Fährbrücke. 
Tautenhalhn,. Karl. Papiermaschinenfülrer, 
Meyer, Max, Holländermüller, 
Schulze, Oswald, Werkführer, 
Spranger, Otto, Holländermüller. 
Schiffiner, Ernst, Holländermüller. 
Wehrmann. Karl, Satiniermeister, 
Weidaucer,. Ernst, Werktführer, 
Fritzsch. Robert, Vorarbeiter. 
Fohmann, Paul, Fabrikarbeiter, 
Stöhrer. Albin, Koller. 
e (Fortsetzung folgt.) 
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Normung von Briefumschlägen.“ 


Der Verein Deutscher Briefumschlag-Fa- 
brikanten, Elberfeld, hat die nachstehend 
abgedruckte Eingabe an den Normenaus- 
schuß für das graphische Ge- 
werbe, Leipzig, betrefiend Normung 
von Briefumschlägen gerichtet. Die sehr 
interessanten Ausführungen zeigen aufs neue, 
daß die Normung nicht von theoretischen 
Erwägungen aus vorgenommen werden karın, 
sondern hierbei weitgehendste Rücksicht auf 
die Praxis zu nehmen ist. Wir lassen nun- 
mehr die Eingabe folgen und bemerken noch, 
daß derselben eine große Zahl von Mustern 
und zeichnerischen Darstellungen beigefügt 
worden ist. — 

Betr. Erwägungen zur Einführung der vom 
Normenausschuß empfohlenen neuen Normal- 
formate. 


Die vom Normenausschuß empfohlenen 


Normalformate für Papierbogen, Karten und 
dergl. bedingen eine Serie von Umschlag- 
größen, in welche die Einlagen bequem 
hineingesteckt werden können. Die Seiten 
des Rechtecks bedürfen deshalb einer ent- 
sprechenden Vergrößerung, um den notwen- 
digen Spielraum zum FHineinstecken des 
Inhalts zu schaften. Das 
welches bei den Bogen 1:1,414 beträgt, 
bleibt aber bei den Umschlägen das gleiche. 
Um zu prüfen, wieweit nach vollständiger 
Durchführung der Normalisierung daraus 
eine Vereinfachung für die Briefumschlag- 
industrie entsteht, ist zunächst die Schnitt- 
form des Umschlages zu berücksichtigen. Die 
gangbarste Form der Umschläge ist der 
Diagonalschluß, bei welchem die Seitenklap- 
pen vier dreieckige Lappen darstellen. Ein 
offengeklapptes Umschlagblatt nähert sich 
auf diese Weise der Figur eines Rhombus, 
und es läßt sich ein derartiges Blatt dem- 
gemäß auch nur aus großen, rhombisch 
geschnittenen Papierformaten vorteilhaft 
schneiden. 

Eine einfache Ueberlegung zeigt, daß, 
wenn das Seitenverhältnis bei allen Papier- 


und Kuvertformaten in gefalztem Zustande 


1:1,414 beträgt, die Winkel der Rhomben 
die gleichen bleiben, daß die Rhomben unter 
sich ähnliche Figuren darstellen, daß dem- 
nach die entsprechenden Winkel aller Rhom- 
ben von gleicher Größe sind. Man käme 
demnach bei vollständiger Durchführung mit 
nur einer einzigen Winkelöffnung für sämt- 
liche Schrägschnittbogen aus. 


—— 


Eingesandt vom Verein Deutscher Papier- 
’shrikanten. 


Seitenverhältnis, 


Eine weitere Ueberlegung zeigt aber, daß 
dieses nur einen vermeintlichen Vorteil dar- 
stellt, der durch die anderen Bedingungen, 
von denen in folgendem die Rede ist, hinfällig 
wird. 

Zunächst soll der für die notwendige 
Ueberdeckung der Verschlußklappe bedingte 
Papieraufwand für die Kleb- und Gummi- 
ränder außer acht bleiben. Auch dann aber 
zeigt schon eine kurze Ueberlegung, daß 
man nicht nur mit einem Papierformat aus- 
kommt, um sämtliche gangbaren Größen 
ohne Verlust zu schneiden, sondern daß 
deren zwei nötig wären. Bei der Halbierung 
eines Halbformats wird nämlich die größere 
Seite nach der Teilung zur kleineren Seite 
des neuen Formats. Es entstehen deshalb 
zwei Serien von Formaten, deren entspre- 
chende Seiten sich wiederum untereinander 
verhalten wie 1:1,414. Es ist klar, daß dem 
auch zwei entsprechende Serien von Rhomben 
entsprechen und demnach zwei Hauptbogen- 
größen erforderlich sind, aus denen sich die 
Rhomben jener Umschlagblätter ohne Abfall 
schneiden lassen. Die Seiten dieser Haupt- 
bogengrößen würden wiederum im Verhält- 
nis von 1:1,414 stehen. 

Es wäre nun aber irrig, anzunehmen, daß 
damit die Serie der von einer Kuvertfabrik 
zu führenden Formate erschöpft wäre, da 
bei der vorstehenden Betrachtung der für 
die Ueberdeckung der Klebränder erforder- 
liche Papierzuschlag vernachlässigt worden 
ist. Derselbe wird im Durchschnitt etwa 
11, cm betragen bei der Unterklappe und 
etwa 21, cm bei der Verschlußklappe. Wenn 
man im Durchschnitt 2 cm annimmt, so wer- 
den sich die beiden obenerwähnten Ideal- 
formate, aus denen sich die einzelnen Kuvert- 
schnitte vorteilhaft schneiden lassen, noch 
um soviel vergrößern, wie für die Kleb- und 
Verschlußränder und den Stanzzwischenraum 
notwendig ist. Würde nur ein Umschlag aus 
dem Bogen sich ergeben, so würden aller- 
äußerst beide Seiten 4 cm größer werden. ` 
Schnitte man 4 Formate aus dem Bogen, 
so würden die Seiten um je 8 cm länger 
werden. Ergeben sich aber 9 Formate aus 
dem Bogen, so würden die Seitenlängen, um 
mit möglichst wenig Papierverlust zu arbei- 
ten, um 12 cm größer werden. Fallen 16 
Stück aus dem Bogen, was wohl am häufig- 
sten in Betracht kommt, so müßten die 
Seitenlängen, um zu einem Idealformat zu 
kommen, um 16 cm länger werden. Es ist 
klar, daß die Briefumschlagindustrie mit der- 
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artigen Verlusten nicht arbeiten darf, sondern 
daß sie sich hierfür Idealformate, um an 
Papier zu sparen, beschaffen muß. Aus 
den obenerwähnten zwei Hauptbogengrößen 
werden auf diese Weise je nach dem Bedürf- 
nis 4, 6 oder 8 verschiedene Formate, wenn 
sparsam gewirtschaftet werden soll, oder mit 
anderen Worten: Für jedes Normalformat 
müßte auch eine Ideal-Hauptbogengröße be- 
schafft werden, wenn man mit möglichst 
wenig Abfall arbeiten will. 

Aber auch dieses letztere Ergebnis schließt 
die Reihe der Anforderungen nicht, welche 
an ein vollständiges Sortiment von Brief- 
umschlägen gestellt werden muß. Es läßt 
zunächst vollständig den Einfluß außer acht, 
den eine Schnittänderung des Umschlages 
selbst bedingt. Je nach dem Verwendungs- 
zweck werden Briefumschläge in Diagonal- 
schnitt mit Knappschluß, Halbhochschluß 
und Hochschluß verlangt. Je nach der 
Schlußart ändern sich auch die Formate, aus 
denen sich die betreffenden Größen am vor- 
teilhaftesten schneiden lassen. Die vermeint- 
liche Einheitlichkeit ist damit endgültig 
durchbrochen. Bei der je nach dem Verwen- 
dungszweck grundsätzlich verschiedenen Ge- 
staltung einer ganzen Serie von Umschlägen 
läßt sich eine Berechnung des Mehrbedarfs 
an Lagerformaten im voraus eben überhaupt 
nicht berechnen. Es ist nur soviel klar, daß 
für jede Schlußhöhe eines Umschlages in 
Diagonalschnitt auch ein Parallelogramm 
von besonderer Größe entsteht. Man kann 
also von einer Normung der Briefumschläge 
nur dann sprechen, wenn gleichzeitig die 
Normung der Verschlußhöhe vorgeschrieben 
wird, ein Beginnen, das von vornherein jeder 
Lösung spottet, weil hier nicht nur der Ge- 
schmack, sondern auch die Versandsicherheit, 
überhaupt der Verwendungszweck des Um- 
schlages von ausschlaggebendem Einfluß ist. 

Während sich nun bei den Umschlägen in 
Diagonalschnitt die Verhältnisse einiger- 
maßen gut übersehen lassen, ist dies bei allen 
anderen Umschlägen kaum möglich. Es sei 
in dieser Hinsicht besonders an die Ausfüh- 
rung mitbreiterVerschlußklappe 
erinnert, die wiederum zu einer Serie ganz 
anderer Idealformate führen muß. 
Es sei aber namentlich auf die Umschläge in 
sogenanntem Aktenschnitt hingewiesen, bei 
denen sich nur eine kurze Klappe an der 
schmalen Seite befindet, während der Um- 
schlag selbst in der Mitte geklebt ist. Für 
Umschläge in diesem Schnitt müssen nicht 
rhombische, sondern rechteckige Bogen- 
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größen beschafft werden. Diese Formate in 
Aktenschnitt sind unentbehrlich, weil es sich 
hier um eine aus dem Bedürfnis von Handel 
und Industrie geschaffene Einrichtung han- 
delt, die sich durch keinerlei theoretische 
Erwägungen verdrängen läßt. Bei den Um- 
schlägen in Aktenschnitt, zu denen auch die 
Lohndüten gehören, ist wieder zu unter- 
scheiden zwischen der Mittelklebung und 
Seitenklebung. Beide Schnittarten verlangen 
wieder verschieden gestaltete Idealpapier- 
formate, aus denen sich die einzelnen Größen 
am vorteilhaftesten schneiden lassen. 

Aus den Erwägungen geht hervor, daß 
auch bei vollständig durchge- 
führter Normierung von einer 
Papierersparnis nicht die Rede 
sein kann. Schon jetzt wird für jeden 
gangbaren Umschlag ein besonderes Ideal- 
papierformat beschafft, und das wird nach 
Einführung der Normalformate ebenso not- 
wendig sein, wie es jetzt der Fall ist, weil 
rein geometrisch die einzelnen Größen eines 
ofiengeschlagenen Umschlagblattes niemals 
ohne weiteres restlos aus dem nächst größe- 
ren Format herausfallen. 

Wenn nun aber einerseits die Einführung 
von Normalpapierformaten für die Brief- 
umschlagindustrie keine Ersparnis bringt, so 
muß auf der anderen Seite mit um so größe- 
rem Nachdruck auf die ungeheuren Kosten 
hingewiesen werden, die eine solche Einrich- 
tung zur Folge hat. Aus der vermeintlichen 
Ersparnis entsteht auf diese Weise eine 
gewaltige Mehrbelastung, welche die Brief- 
umschlagindustrie mit größter Besorgnis 
erfüllt. Die bestehenden Kuvertformate wer- 
den ein zähes Leben führen. Sie werden sich 
aus Deutschland wahrscheinlich nicht: ver- 
drängen lassen, ganz sicher aber nicht aus 
den angelsächsischen Ländern, die sich ja 
z.B. heute noch nicht einmal in der Technik 
an das absolute Maßsystem in Zentimeter- 
grammsekunden gewöhnt haben. Und wenn 
der Franzose schon aus Chauvinismus gegen 
die deutsche Ideologie Front machen wird, 
so wird die englische Trägheit ihrerseits an 
den herkömmlichen Abmessungen in Inches 
und Pounds festhalten und jede Abweichung 
von dem herkömmlichen Schnitt ablehnen. 

Das Ergebnis der Bemühungen des Nor- 
menausschusses wird also das sein, daß wir 
neben der schon recht großen Anzahl von 
gangbaren Formaten nun auch noch die 
neuen Normalformate führen müssen, und 
daß dafür erhebliche Kapitalsummen aufs 
neue festzulegen sind. Diese Summen sind 
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nicht nur aufzubringen zur Beschaffung der 
notwendigen Idealformate, auch die 
Stanzen und die meisten gangbaren Fest- 
formatmaschinen werden außer Kurs 
gesetzt. Neben ihnen werden nun auch noch 
maschinelle Einrichtungen für die Formate 
des Normenausschusses anzuschaffen sein. 
Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, 
daß im Verein Deutscher Briefumschlagfabri- 
kanten etwa 2000 Maschinen zurzeit laufen, 
und daß heute jede dieser Maschinen an- 
nähernd 75000 A kostet. Für die Vergröße- 
rung des Papierlagers wird es an Raum 
fehlen, und für die Verpackung werden neue 
Schachtelgrößen geschaffen werden, für die 
ebenfalls wieder maschinelle Einrichtungen 
erforderlich sind usw. 

So einleuchtend auch der Gedanke einer 
Normalisierung der Papierformate, und so 
zweckmäßig es deshalb auch für die Kanz- 
leien, Bibliotheken und dergl. sein mag, wenn 
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die Normalisierung bestände, so überaus 
bedenklich ist es für die Industrie doch, eine 
derartige Einrichtung zwangsweise einzu- 
führen, und das namentlich jetzt, wo Kapital- 
mangel auf allen Industrien lastet und zu 
äußerster Sparsamkeit zwingt. 

Die Umstellung der Briefumschlagindustrie 
auf die vom Normenausschuß vorgeschlage- 
nen neuen Formate bedeutet eine solche 
Kapitalbelastung, daß eine schwer kämpfende 
Industrie ihr sicherlich nicht gewachsen ist, 
und solange das nicht der Fall ist, muß, 
abgesehen von den vorgetragenen technischen 
Gründen, die Briefumschlagindustrie mit 
aller Schärfe gegen die gewaltsame Durch- 
führung dieser Normalisierungsbestrebungen 
Einspruch erheben. 


Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Briefumschlag-Fabrikanten. 
Der Vorstand. 


Privatanschlußgleisverträge. 


Von Dr. Leon Mirus, Berlin. 


Die Verträge, welche einzelne Papier- 
fabriken mit der deutschen Reichsbahn wegen 
ihres Privatanschlusses eingegangen sind, 
haben in den letzten Jahren wiederholt Aen- 
derungen erfahren. Mit der Kündigung war 
stets eine Verteuerung der Anschlußgleis- 
anlage verbunden. Es ist selbstverständlich, 
daß die Fabriken den dringenden Wunsch 
haben, nun endlich einmal klar in die Zukunft 
blicken zu können und zu wissen, wie sich 
für sie die Kosten ihrer Privatanschlußgleise 
gestalten. Neuerdings ist nun wiederum die 


Reichseisenbahn an die Privatanschlußgleis- 


inhaber herangetreten und hat die Verträge 
zum 1. Juli 1922 gekündigt. In dem betref- 
fenden Schreiben wurde vermerkt, daß die 


Kündigung zu dem Zweck geschieht, um die 
für den Gesamtbereich der deutschen Reichs- 
bahn demnächst einzuführenden einheitlichen 
allgemeinen Bedingungen für die Zulassung 
von Privatanschlüssen den zu erneuernden 
Verträgen zugrunde zu legen. 

Wie wir ferner in Erfahrung gebracht 
haben, ist beabsichtigt, die neuen Gebühren 
den tatsächlichen Selbstkosten der Reichsbahn 
anzupassen. Die Höhe derselben steht noch 
nicht endgültig fest. Sie soll jedoch ebenso 
wie der Zeitpunkt des Inkrafttretens den 
Anschließern durch Zufertigung einer be- 
sonderen Gebührennachweisung rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. Wir bringen dies 
den Interessenten hiermit zur Kenntnis. 


Tariflerung von Holzschliff und Holzzellstoff. 


Der ständige Unterausschuß für Tarif- 
entscheidungen hat kürzlich über verschiedene 
Unstimmigkeiten im deutschen Eisenbahn- 
gütertarif, Teil IB, beraten und dabei u. a. 
die folgenden Tarifänderungen empfohlen: 


In den Stellen „Holzstoff und Holzzellstoff“ der 
Klassen B bis D ist zur Herbeiführung der Ueberein- 
stimmung mit der Stelle „Papier“ in Klasse B der 
Ausdruck . Holzstoff'“ durch „Holzschliff“ zu ersetzen. 

Nach der heutigen Fassung der Stelle „Holzstoff 
and Holzzellstoff“ in Klasse C genügt zur Umrech- 

Holzstoff 


i Ser ss i 4 Kb ah 5 
nung dieser Klasse die Inhaltsangabe Holzzellstoff 


trocken“. Nach der zugehörigen Anmerkung kann 
Klasse C aber nur beansprucht werden für trockenen 
Holzstoff oder Holzzellstoff, der 40 v. H. Wassergehalt 
und weniger hat. Außerdem müssen, wenn der 
trockene Holzstoff oder Holzzellstoff in Papier- oder 
Pappenform aufgegeben wird, die Bogen oder Tafeln 
so durchlöchert sein, daß sie als Papier oder als 
Pappe nicht verwendet werden können. 

Es hat sich herausgestellt, daB die Bezeichnung 
— en trocken“ vielfach auch dann angewandt 
wird, wenn die angegebenen Bedingungen nicht 
erfüllt sind. Solchen falschen Inhaltsangaben würde 
zweifellos dadurch vorgebeugt werden, daß die an- 
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gegebenen Bedingungen in die eigentliche Tarifiassung 
übernommen "werden. Die Stellen „Holzstoff und 
Holzzellstoff“ der Klassen B bis D sind deshalb wie 
ſolgt zu fassen: 
in Klasse C: 
Holzschlifi und Holzzellstoff mit einem Wasser- 
gehalt von höchstens 40 v. H.; falls in Papier- 
und Pappenform, durchlöchert. 
Anmerkung: Der in Papier- oder Pappenform 
aufgelieferte Holzschliff oder Holzzellstoff fällt 
nur dann unter Klasse C, wenn er so durch- 
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löchert ist, daB er als Papier oder Pappe nicht 
verwendet werden kann. 
Dünne Blätter oder Flocken wie bisher: 

in Klasse D: 
Holzschlifi und Holzzellstoff mit einem Wasser- 
gehalt von mehr als 40 v. H.; 

in Klasse B: 
Holzschliff und Holzzellstoff. soweit uicht in den 
Klassen C und D genannt. 

Anwendung: Dünne Blätter und Flocken usw. 

wie bisher. 


14. Stiftungsfest der Fachvereinigung für Papiertechnik 
in Cöthen. | 


Die Fachvereinigung für Papiertechnik 
hat in ihrem 14. Stiftungsfest am 21. Januar 
wieder ein kräftiges und schönes Lebens- 
zeichen gegeben, von ernstem, rührigem 
Streben zeugend, mit klaren und hohen 
Zielen. Was sie bereits im vorigen Jahre 
begonnen, hat sie weiter entwickelt und ist 
dabei, ihre Stiftungsfeste zu wissenschaftlich- 
technischen Zusammenkünften zu gestalten, 
die weit über den Kreis ihrer Mitglieder und 


Freunde hinaus Bedeutung, Beachtung und 


Teilnahme finden. 

Was die Fachvereinigung heuer geboten 
hat, waren außer den Berichten ihres Vor- 
sitzenden, Herrn stud. Neubert, über das 
Leben in der Vereinigung und ihres Ehren- 
vorsitzenden, Herrn Prof. Dr. von Pos- 
sanner, über das Papiertechnische Institut 
10 Vorträge, denn zu den bereits in der 
Tagesordnung angekündigten 9 Vorträgen 
(W.-B. Nr. 2, S. 122) kam noch der des Herrn 
Oberingenieur Klein, Bleiken (Firma Balke), 
über „Speisewasserreiniger und Abdampf- 
verdampfer“ hinzu. An einem Tage mehr als 
6 Stunden mit einstündiger Unterbrechung 


dem gesprochenen Wort zu folgen, bedeutet 


hohe Ansprüche an Ausdauer und Fassungs- 
vermögen der Zuhörer. Aber diese blieben 
gefesselt bis zum letzten Vortrage, in dem 
ein Studierender, Herr Wiedemann, 
über eigene nützliche Neuerungen berichten 
konnte. Einigen Vorträgen folgten lebhafte 
Erörterungen. Berichterstattung über die 
Einzelheiten der meist durch Zeichnungen 
und Lichtbilder veranschaulichten Vortrags- 
gegenstände erübrigt sich, da gemeinsame 
Veröffentlichung der Vorträge durch die 
Fachvereinigung selbst in Aussicht genom- 
men ist; einige wird auch das Wochenblatt 
in kurzem zum Abdruck bringen. 
Bemerkenswert ist, daß überwiegend im 
praktischen Leben der schaffenden Industrie 
stehende, erfahrene und führende Männer 


zu Worte kamen, die mit klarem Ueberblick 
über das Bewährte und die Mängel des Be- 
stehenden am Streben um Fortschritte und 
am Ringen um bestmögliche Lösung von 
technischen Fragen beteiligt sind, die durch 
die Not der Zeit brennend geworden sind. 

Die Herren Vortragenden ernteten den 
verdienten Dank durch lebhaften Beifall. Er- 
freulich und anerkennenswert ist dabei aber 
auch, daß große Firmen ersten Kräften ihrer 
Betriebe in verständnisvoller Weise die Mög- 
lichkeit geben, solche Gelegenheiten, wie sie 
die Cöthener Fachvereinigung zur Berührung 
von Theorie und Praxis geschaffen hat, zu 
nützlichem Zusammenwirken zu ergreifen 
und ‚dabei nicht ängstlich davor zurückzu- 
schrecken, Einblicke in ihre vorbildlichen 
Einrichtungen zu gewähren und ihre Erfah-' 
rungen anderen zugute kommen zu lassen, 
wie es Waldhof und die Aschaffenburger 
Papierfabriken getan haben. Das was die 
Lehranstalt in ihrem Unterrichtsgange zu 
bieten vermag, erfährt dadurch wertvolle 
Ergänzungen und wertvolle Anregungen. 
Das sind durchaus erfreuliche Erscheinungen, 
die sich voraussichtlich zum Nutzen aller Be- 
teiligten auswirken werden. 

Schaffende Kräfte zu nützlichem Zusam- 
menwirken zusammenzubringen, ist immer 
ein Verdienst. Die Cöthener Fachvereinigung 
darf es für sich in Anspruch nehmen und man 
darf sie dazu beglückwünschen, daß es ihr 
gelungen ist, ihren Stiftungstag in so ge- 
diegener Weise zu feiern. 

In der Cöthener Fachvereinigung ist jetzt 
so gut wie die gesamte Studentenschaft der 
Papiertechnischen Abteilung, zurzeit über 100 
Studierende umfassend, vereinigt. Ein erfreu- 
licher Zustand und ein gutes Zeichen für das 
Zusammengehörigkeitsgefühl der jungen Pa- 
piertechniker, die unter der bewährten 
Führung ihres Vorsitzenden, Herrn Neu- 
bert, wohlberaten durch ihren Ehrenvor- 
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sitzenden, Herrn Prof. Dr. von Possan- 
ner, einen Geist pflegen, der ihnen Achtung 
und Vertrauen einbringen muß, und das wird 
gewiß dazu beitragen, die Verwirklichung 
des Planes zur Errichtung eines eigenen Ge- 
bäudes für die Papiertechnische Abteilung 
zu beschleunigen. i 

Aber auch frisch-fröhliche akademische 
Geselligkeit ist bei dem Stiftungsfeste zu 
ihrem Rechte gekommen. Sie begann am 
Abend mit einem Festmahl und wurde ver- 
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schönt durch künstlerisch-musikalische Dar- 
bietungen von Mitgliedern und einer als 
Gast anwesenden vielversprechenden Sänge- 
rin, durch heitere Vorträge, wahre Wunder 
eines Zauberkünstlers und die Aufführung 
der Posse „Der Ehrenpokal“ und endete mit 
fröhlichem Tanz. 

Die harmonisch verlaufene Stiftungsfeier 
wird der Fachvereinigung und ihren zahl- 
reichen Gästen in schönster Erinnerung 
bleiben. Klemm. 


ne 


Ueber Bereitung und Eigenschaſten von Zellstofflösungen. 
Von Professor Dr. P. Waentig in Dresden. 
Mitteilung aus dem Deutschen Forschungsinstitut für Textilindustrie in Dresden. 
(Autorreferat über einen Vortrag, gehalten auf Einladung der Fachvereinigung für 
Papiertechnik E. V., Cöthen-Anhalt, zu ihrem Stiftungsfest am 21. Januar 1922.) 


Die Zellstofflösungen, die besonders für 
die Kunstseidefabrikation hergestellt werden, 
haben auch für den Papiermacher Interesse, 
weil an ihren Eigenschaften feine Unter- 
schiede kolloidaler Natur, die der chemischen 
Analyse schwer oder nicht zugänglich sind, 
erkannt werden können. Bezüglich der 
Baumwolle ist festgestellt, daß die Viskosität 
ihrer Kupferlösungen durch Bleiche, Merze- 
risation und Bäuche erheblich herabgesetzt 
wird, daß aber Baumwollarten verschiedener 
Herkunft sich verschieden empfindlich erwei- 
sen. Beim Bäuchprozeß insbesondere ist die 
Bãuchtemperatur maßgebend, und ihr gegen- 
über treten die Einflüsse von Flottenmenge 
und Laugen konzentration zurück. Ueber die 
Beziehung zwischen Holzzellstoffeigenschaf- 
ten und der Viskosität von Kupferlösungen 
gingen die Ansichten bisher auseinander. 
Die ungünstigen, nicht reduprozierbaren Er- 
gebnisse liegen jedoch an der großen Emp- 
findlichkeit kupferreicher Zelluloselösungen 
gegen Licht und Luft. Verfasser hat Ver- 
suche mit Zellstoff verschiedener Behand- 
lungsweise und den daraus gewonnenen 
Viskoselösungen angestellt und gefunden, 
daß die an den Baumwollösungen gemachten 
Erfahrungen sich hier wiederfinden, wenn man 
die Herstellungsbedingungen für die Viskose 
genau gleich wählt. Insbesondere konnte 
festgestellt werden, daß Erhöhung von 
Bleichtemperatur, Bleichdauer und Bleich- 
laugenkonzentration stets mit einem deut- 


lichen Rückgang der Viskosität der Zellulose- 
lösungen verbunden ist, und daß ebenso die 
Behandlung mit Säuren in diesem Sinne 
wirkt. Auch die Einwirkung kalter konzen- 
trierter Natronlauge (Merzerisierung) hat 
einen Rückgang der Zähflüssigkeit zur 
Folge, wogegen Kochen mit verdünnten 
Alkalien die Viskosität stark erhöht. Eine 
Diskussion der Versuche, insbesondere mit 
Rücksicht auf den beim Viskoseverfahren 
angewandten Maischprozeß, ergibt, daß die 
chemischen Operationen gleichzeitig eine 
Depolymerisation der Molekularaggregate 
der Zellulose herbeiführen, die nichts mit den 
eigentlichen Veränderungen zu tun hat, aber 
den Lösungsvorgang und die Eigenschaften 
der Lösung beeinflußt. Die Zähflüssigkeits- 
erhöhung beim Kochen mit verdünntem 
Alkali dürfte auf die Entfernung der Depoly- 
merisate zurückzuführen sein. Diese kolloi- 
dalen Veränderungen haben einen großen 
Einfluß auf die technologischen Eigenschaften 
der Faser, sind aber chemisch nicht immer 
faßbar. Beim Lösen der Zellulose treten sie 
aber deutlicher in die Erscheinung. Ein tech- 
nologisch hochwertiger Zellstoff wird aber 
nicht immer gute Lösungseigenschaften 
haben, weil für die dem Lösungsvorgang 
vorausgehenden chemischen Veränderungen 
der Zellulose ein vorangegangener Auflocke- 
rungsprozeß der Molekularaggregate wichtig 
ist, ein Vorgang, der die technologischen 
Eigenschaften der Faser ungünstig beeinflußt. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur A 8.40. 
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Ueber die Bestimmung von schwefliger Säure und Kalk in den 
Laugen der Sulfitzellstoffindustrie. 
Von Ing.-Chem. B. Deutsch, Waldhof. 
(Auszug aus einem Vortrag, gehalten am 21. Januar 1922 beim Stiftungsfest der 
Fachvereinigung für Fapiertechnik zu Cöthen.) 


Die Bestimmung der schwefligen Säure 
und des Kalks in den Laugen der Sulfitzell- 
stoffindustrie erfolgt nach mannigfachen Me- 
thoden, die recht verschiedene Resultate 
geben. Will man sich mit diesen Fragen be- 
schäftigen, so ist es notwendig, die Teilung 
der Laugen in Turm-, Kocher- und Ablaugen 
scharf vorzunehmen, da bei allen drei Arten 
die Verhältnisse wesentlich anders liegen. 

Wer Gelegenheit hat, in einem großen 
Werk Analysenzahlen von verschiedenen Aus- 
übenden, wie Laboranten, Arbeitern usw., zu 
erhalten, wird über die gänzlich wider- 
sprechenden Angaben erstaunt sein. Aber 
auch von geschulter Seite werden sehr wech- 
selnde Zahlen der Zentralstelle angegeben. 
Diese Erscheinung gab den Anstoß, die 
vorhandenen und gangbaren Methoden zu 
vergleichen. 

Am bekanntesten dürfte wohl die Wink- 
ler-Höhnsche! Methode sein, weil sie 
rasch und leicht ausführbar ist. Da sie jedoch 
mit Natronlauge und Phenolphtalein als 
Indikator operiert, titriert man bei ihrer An- 
wendung alle anderen Säuren neben der zu 
bestimmenden Säure mit. Solcher Säuren sind 
in den Laugen etliche vorhanden, z.B. in 
den Turmlaugen Kohlensäure, in den Kocher- 
laugen Ameisensäure, Essigsäure. Man erhält 
daher zu hohe Zahlen für die freie schweflige 


Säure, zu niedrige für die gebundene schwef- 


lige Säure und demzufolge auch für den 
stöchiometrisch errechneten Kalk. Die San- 
dersche? Quecksilberchlorid-Methode ist 
bei Turmlaugen recht gut anwendbar und 
gibt sehr genaue Resultate, hingegen ist ihre 
Verwendung nur auf Turmlaugen beschränkt, 
da in den Kocherlaugen der Farbenumschlag 
für das Auge des Arbeiters, der im Betrieb 
titrieren soll und muß, viel zu wenig scharf 
ist und auf keinen Fall mit der schönen Blau- 
färbung der Stärkelösung bei der Jodtitration 
konkurrieren kann. Immerhin ist die Methode 
sehr wertvoll, weil sie eine ganze Reihe 
Fehlerquellen, welche anderen Methoden 
anhaften, ausschaltet. 

Beide Methoden, wie auch andere, nicht 
erwähnte, bestimmen das Flüchtige, schwer 


1Schwalbe-Sieher, Die chem. Betriebs- 
kontrolle in der Zellstoff- und Papierindustrie 1910. 
S. 112. 

? Chemiker-Zeitung 1920, Nr. 63. 


Erfaßbare, nämlich die schweflige Säure, und 
rechnen von ihr auf das Stabilere, nicht 
Flüchtige, den Kalk um. Dies ist eigentlich 
merkwürdig, da es doch folgerichtiger wäre, 
den Kalk in erster Linie zu bestimmen und 
von ihm stöchiometrisch auf die Säure zu 
rechnen. Ich für meine Person bin daher 
immer sicherer, wenn ich den Kalkgehalt 
bestimme, um so mehr, als wir ja in der 
Oxalatmethode? einen sehr schönen 
und einwandfreien Weg haben, dies zu tun. 
Zu diesem Zweck werden etwa 50 cbm 
Wasser mit Salzsäure vom spezifischen Ge- 
wicht 1,124 versetzt, mit der nötigen Menge 
einer 3% igen Ammonoxalatlösung vermischt 
und in diese Lösung die zu untersuchende 
Lauge eingetragen. Das Ganze erhitzt man 
zum Sieden und fällt nun mit Ammoniak den 
Kalk, wodurch man einen körnigen, leicht 
filtrierbaren Niederschlag erhält, der mit 
heißem Wasser gut ausgewaschen werden 
muß. Das Filter mit dem Niederschlag wird 
in das ursprüngliche Becherglas zurück- 
gegeben und mit heißem Wasser angerührt, 
mit verdünnter Schwefelsäure vermischt und 
heiß mit Kaliumpermanganat titriert. Hat 
man in einer zweiten Probe die gesamt- 
schwefelige Säure mit Jodlösung und Stärke 
als Indikator wie üblich bestimmt, so ergibt 
sich durch einfache Rechnung das übrige. 
Gegen diese Methode läßt sich einwenden, 


daß man 2. B. in Turmlaugen nicht nur den 


an schweflige Säure gebundenen Kalk, son- 
dern auch den an Schwefelsäure gebundenen, 
also den Gesamtkalk bestimmt, somit einen 
zu hohen Wert für Kalk findet. Man kann 
jedoch entweder den SO;-Gehalt bestimmen 
oder sich Korrekturtabellen anlegen. 

Ein sehr großer Fortschritt wäre es, 
wenn die Bestimmung von schwefliger Säure 
mittelst Kaliumpermanganat durchführbar 
wäre. Sweeney, Outcault und Wi- 
throw haben in einer Arbeit die schweflige 
Säure mittelst Permanganat titriert. Doch 
schienen bei der Titration gewisse Neben- 
reaktionen aufzutreten; es dürfte keine glatte 
Oxydation der schwefligen Säure zu Schwefel- 
saure erfolgen, sondern es entstehen Dithio- 
nate, so daß dadurch der quantitative Verlauf 

° Treadwell, Kurzes Lehrbuch der analyti- 


schen Chemie II. 1907, S. 479. 
1 Eng. Mining Journal 1918, 105. 
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gestört wird. Ich habe die Methode nach- 
geprüft, kam jedoch nicht zu einwandfreien 
Resultaten, was sehr schade ist, da das 
Titrieren mit Permanganat, noch dazu bei 
normaler Temperatur, einfacher als mit Jod- 
lösung ist, denn Permanganatlösung ist halt- 
barer, und der Indikator fällt weg. 

In den Ablaugen liegen die Verhältnisse 
derart kompliziert, daß nur im Laboratorium 
von Berufenen ausgeführte Analysen An- 
spruch auf Wert machen können. 

Viel wichtiger als neue Methoden zu 
finden, wäre es m. E., wenn der Zusammen- 
hang zwischen Kalziumbisulfit, schwefliger 
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Säure und Kalziumsulfit aufgeklärt werden 
würde. In allerjüngster Zeit wurde durch 
Schwarz und Müller-Clemm' die 
Sache in die Wege geleitet. Erst wenn der 


Zusammenhang zwischen diesen drei Glie- 


dern eines Systems erkannt ist, wird man 
auch dem Endziel, Erforschung des Koch- 
prozesses, ein gutes Stück nähergekommen 
sein. Bis dahin ist es aber höchst wünschens- 
wert, in der Sulfitzellstoffindustrie eine Ein- 
heits methode zur Bestimmung der 

schwefligen Säure und des Kalks festzulegen. 


5 Ztschr. f. angew. Chemie 1921, Nr. 48. 


Besteuerung der Wasserkraft. 


Die in Nr. 51, 1921, S. 4236, dieses Blattes 


aufgeworfene Frage, ob 8 9 des unlängst im 
sächsischen Landtage angenommenen Ge- 
werbesteuergesetzes, wonach das gewerb- 
liche Anlage- und Betriebskapital auch die 
Wasserkräfte umfaßt, durch die am 1. Sep- 
tember 1921 zutage getretene ablehnende 
Haltung des Wasserwirtschaftlichen und des 
Kohlenausschusses im vorläufigen Reichs- 
wirtschaftsrat gegenüber der Einführung 
einer besonderen Wasserkraftsteuer aufge- 
hoben sei, muß mit „nein“ beantwortet 
werden, da ja die Ausschüsse des Reichs- 
wirtschaftsrates nur beratende, nicht aber mit 
gesetzgeberischer Kraft ausgerüstete Institu- 
tionen sind. 

Gemäß § 8 des Landessteuergesetzes vom 
30. März 1920 hat das Reich ausdrücklich den 
Ländern die Gewerbesteuer überlassen, so 
daß auf Grund des $ 7 Abs. 3 und 8 8 des 
Vollzugsgesetzes vom 12. August 1920 zum 
Landessteuergesetz (sächs. Gesetz- und Ver- 
od DI S. 311) sogar die Erhebung einer 
besonderen Wasserkraftsteuer, wie sie z. B. 
vom Bezirksverband der Amtshauptmann- 
schaft Annaberg (‚4 50 pro PS) erhoben 
wird, rechtlich begründet ist. Allerdings muß 
diese Sondersteuer mit dem 1. April 1922 


wieder aufhören, da nach 8 41 des sächsi- 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Papierholz 


J. F. Müller & Sohn 


Holzes kler. 


schen Gewerbesteuergesetzes von diesem 
Zeitpunkte ab die Gemeinden und Bezirks- 
verbände Steuern vom stehenden Gewerbe- 
betriebe nicht mehr erheben dürfen. 

Im übrigen stimmen das sächsische und 
das in Preußen gültige Gewerbesteuergesetz 
in dem fraglichen Punkte durchaus überein; 
denn § 23 des preußischen Gewerbesteuer- 
gesetzes. bestimmt, daß das Anlage- und 
Betriebskapital sämtliche dem betreffenden 
Gewerbebetrieb dauernd gewidmeten Werte 
umfaßt, und Artikel 17 der Ausführungs- 
anweisung besagt hierzu ebenfalls, daß ins- 
besondere auch die Wasserkräfte hierher 
gehören. 

Bei Abgabe der Gewerbesteuererklärung 
brauchen nun m. E. die Wasserkräfte nicht 
gesondert — etwa auf Grund der Betriebs- 
kostenersparnis — bewertet zu werden; es 
genügt vielmehr, wenn sie bei Bewertungen 
des Grundstückes, mit dem sie ja untrennbar 
verbunden sind, einschließlich Wasserbauten, 
mit berücksichtigt werden. Die Gesamt- 
bewertung wird sich also zurzeit nur in dem 
Maße gegenüber der Vorkriegsbewertung zu 
erhöhen haben, als sich die Grund- 
stückspreise seit dieser Zeit gehoben 
haben und nicht etwa die Kohlen preise; 
und bekanntlich sind die Grundstücke durch- 


| 
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weg nicht in dem Maße in ihrer Bewertung 
gestiegen als die große Mehrzahl der übrigen 
Sachwerte. Es ist sehr schwierig, heutzutage 
für ein Grundstück einen den Verhältnissen 
auch nur einigermaßen angemessenen Preis 
zu erzielen, und jeder, der einmal eine 
Wasserkraft verkaufen wollte, wird die gleiche 
Erfahrung gemacht haben; es erscheint des- 


halb nicht gerechtfertigt, die Bewertung der 
Wasserkraft durch Einsetzen von Kohlen- 
preisen übermäßig in die Höhe zu treiben. 
Regierungsbaumeister Fr. Lippert, 
eschäftsführer des Deutschen Wasserwirt- 
schafts- und Wasserkraftverbandes E. V., 
Berlin-Halensee. 


Briefkasten. 


FrageNr 2855. Pappen-Glättwerke. Welche 
höchsten Drucke sind bei Pappen-Kalandern bereits 
angewendet worden? 

Frage Nr. 2856. Pappenfabrikation. 1. Wie 
untersucht man Harzleim auf seine Brauchbarkeit 
zur Pappeniabrikation? 2. Wird die Qualität von 
Hartpappen durch Frieren bei der Wintertrocknung 
wesentlich beeinflußt? 

Vergrößerung einer Pappenfabrik. 
Antwort auf Frage Nr. 28 44 in Nr. 1. S. 40. 

Welche Antriebskraft für den Fragesteller billiger 
ist, elektrischer Strom oder Dampfkraft. kann nach 
Angabe des Preises für die KW.-Stunde sowie für 
die Kohlen franko Fabrik und ihres Heiz wertes 


leicht ausgerechnet werden. Der Kraftbedarf richtet 
sich nach der Qualität der zu erzeugenden Pappen- 
sorte. Die Trocknung in Freilufthütten ist und bleibt 
die beste und billigste und sollte. solange kein Frost 
zu befürchten ist, durchgeführt werden. Ohne genaue 
Kenntnis der örtlichen Lage lassen sich die Größe 
und Anzahl der Maschinen sowie die Anordnung 
derselben nicht zuverlässig angeben, auch praktische 
Winke für den Umbau einer Fabrik nicht geben. 
H Post!. Trieben, Steiermark. 


F. W. in R. Jagenberg „Tierische Leimung für 
endloses Papier“ ist vollständig vergriffen. Es ist 
noch nicht bestimmt, ob eine Neuauflage erscheint. 


— . —— 


Von unserem Büchertisch. 


Textile Forschung. Zeitschrift des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden. 

Das 4. Heft des 3. Jahrgangs ist erschienen, Von 
den darin enthaltenen Arbeiten scien als auch für 
die Papier- und Zellstoffindustrie von Interesse er— 
wähnt: „Anmerkungen zur Chemie der Pflanzen- 
fasern“ von Prof. Dr. P. Waentig „A. Ueber die 
Bestimmung der sogenannten Alpha-Zellulose“ (Vor- 
trag auf der Hauptversammlung des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure am 
5. November 1921 in Berlin). „B. Zur chemischen 
Untersuchung von Laub- und Nadelholz“. Es wird 
eine einfache, auf eine Anweisung von Cross und 
Bevan zurückgehende Farbreaktion des Chlorlignins 
mit Sulfitlauge beschrieben: ferner „Der erste phy- 
sikochemische Abbau des scheinbaren Zellulose- 
moleküls“, vorläufige Mitteilung von Professor 


H Wislicenus, Tharandt. Der Verfasser berich- 
tet über Versuche, die mit fein zerinahlener Zellulose 
gemacht wurden und deren teilweise Wasserlöslich- 
keit wahrscheinlich machen. Es folgen die Hinweise 
auf neue deutsche Patentanmeldungen und Patente 
von P. Krais, die Ergänzung des Mitgliederverzeich- 
nisses und der Referatenteil „Textile Uebersicht”, 
der diesmal 24 Seiten stark ist. Den Schluß bilden 
das Namenregister und Sachregister für den ganzen 
Jahrgang 1921, einschließlich Textile Uebersicht, 
zusammen 19 Druckseiten. Einbanddecken für den 
Jahrgang sind zu H 12 vom Institut zu beziehen. 
Der Jahresabonnementspreis der Zeitschrift, die nicht 
im Buchhandel, sondern nur durch das Institut und 
nur in Deutschland beziehbar ist, beträgt jetzt 1 300. 
(Eine Besprechung von Heft 1--3 des 3. Jahrgangs 
siche Nr. 47, Jg. 1921. S. 3881.) 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


G. m. 
b. H., 


Netalltuchfabrik. 


Heidenheim vu 
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Geschäftsberichte. 


Papier- und Tapeteniabrik Bammental. Der Auf- 
sichtsrat beabsichtigt, die Erhöhung des Aktienkapitals 
um AN 1700000 durch Ausgabe von .# 1 500 000 
Stammaktien und AN 200000 Vorzugsaktien vorzu- 
schlagen. Von den Stammaktien werden A 1 Mill. 
den Aktionären im Verhältnis von 1 zu 1 spesenfrei 
zu 165% angeboten. Diese Aktien sind ab 1. Dezem- 
ber 1921 dividendenberechtigt. Die weiteren 500 Ak- 
tien werden zum Zwecke des Ausbaues des Etablis- 
sements reserviert. Die Vorzugsaktien bleiben in 
Händen der Verwaltung. 

Maschinenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co., Cöthen 
L Anhalt. Nach dem Bericht für 1920/21 war die 
Gesellschaft voll beschäftigt. Aus dem nach 42819067 


(i. V. 1385 314) Abschreibungen einschl. 83 452 (89 870) 
Vortrag sich ergebenden Reingewinn von % 2852 175 
(2 295 451) werden wieder 15% Dividende und 
% 150 Bonus pro Aktie verteilt. <A 277090 der 
Reserve und % 200000 dem Unterstützungskonto 
zugeführt bei Æ 706 175 Vortrag. Einem Dispositions- 
fonds zur Verfügung des Aufsichtsrats wird der Be- 
trag von / 1 Mill. zugewiesen. Die neu errichteten 
Bauten habe man bis Ende des Geschäftsjahres noch 
nicht vollständig abrechnen können. Die General— 
versammlung soll auch eine Erhöhung des Stamm- 
aktienkapitals um «A 2,77 auf RN 5 Mill. und die 
Ausgabe von «% 300 000 6proz. Vorzugsaktien mit 
zehnfachem Stimmrecht beschließen. 


— . E ——— 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Niederrheinische Papier- und Pappeniabrik A.-G. 

Neuß. Unter diesem Namen wurde eine neue Aktien- 
gesellschaft mit AN 10 Mill. Aktienkapital gegründet 
und in das Handelsregister eingetragen. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Fortführung des bisher von 
der Firma Niederrheinische Papier- und Pappenfabrik 
G. m. b. H. in Neuß betriebenen Fabrikgeschäfts, die 
Beteiligung an gleichartigen Unternehmungen, die 
Vornahme aller mit dem Zwecke der Gesellschaft 
in Verbindung stehenden Geschäfte. Der Vorstand 
besteht aus den Herren Karl Schulte in Meerer— 
busch b. Düsseldori, Alfred Deus in Düsseldorf, 
PaulOcking in Meererbusch b. Düsseldorf. Das 
Vorstandsmitglied Herr Karl Schulte ist zur 
alleinigen Vertretung der Gesellschaft berechtigt. 
Dem Direktor Herrn Carl Müller in Düs- 
seldorf und dem Betriebsleiter Herrn Gerhard 
Andrews in Neuß ist Prokura mit der Maßgabe 
erteilt, daß jeder mit einem Vorstandsmitgliede oder 
mit einem andern Prokuristen die Gesellschaft ver- 
treten kann. Die Mitglieder des Aufsichtsrates sind 
die Herren: Bankier Max von Rappard, 
Dr. jur. Otto Reuter, Fabrikdirektor Rudolf 
Ueking, sämtlich wohnhaft zu Püsseldori. 

Cellulose- und Papierfabrik Nestersitz a. E. Emil 
Fürth & Sohn in Nestersitz a. E. (Tschechoslowakei). 
Den bewährten Mitarbeitern, den Herren Rudolf 

Waldek und Otto Grüner, ist. Kollektiv- 
prokura erteilt worden. 


~ * e GE 
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Unter der Firma Norddeutsches Papierhaus Schill- 
mann & Co., G. m. b. H., ist in Hamburg, Rödings- 
markt 77, eine Papiergrokhandlung eröffnet worden. 
Geschäftsführer ist der Gesellschafter Herr Johan- 
nes Schillmann. Als Prokuristen zeichnen ge- 
meinsam Herr Otto Schröder und Frl. Frieda 
Wüpper. 

Titelverleihung. Den Herren Wilheim 
Ehrfeld, Besitzer der Pappenfabrik in Steinfeld im 
Drautale, und Wilhelm Mahler. in Firma Erste ober- 
österreichische Seiden- und Zigarettenpapierfabrik 
Dr. Franz Feurstein in Traun, wurde vom öster- 
reichischen Bundespräsidenten der Titel eines Kom- 
merzialrates verlichen. 

Schadenfeuer. lu den Bureauräumen der 
Papierfabrik Paolo Pigna A.-G. in Alzano Maggiore, 
Provinz Bergamo, Italien, brach anı 17. Januar ein 
Feuer aus. dem das ganze Verwaltungsgebäude zum 
Opfer fiel. Das Feuer konnte isoliert werden, so daB 
das angrenzende Papiermagazin gerettet werden 
konnte. Der Schaden übersteigt 300 000 Lire. 


Aus Finnland. 


Zu der Notiz in Nr. 2, S. 133, über die neue 


Papierfabrikanlage in Warkaus wird uns mitgeteilt, 
daß der größte Teil der Maschinen, wie die Papier- 
maschinen. Holländer, Magazinschleiier, Turbinen usw., 
von der Firma J. M. Voith in Heidenheim 
a. d. Brenz geliefert worden sind. 


Weltrut. 


Für Nässe, Hitze, Dampi usw. unempfindlich. 

Tausende von Metern laufen an schwierigsten An- 

trieben mit beisplellosem Erfolg. Konkurrenzlose 

Spezialtreibriemen für Papier-, Zellulose-, Pappen- 
und Holzstollabriken usw. 


Geess Re P. Häcker, 6 enn Dresden-A, Schubertstr. 22 Bishtanschritt; Erpehäcker, 


Pernhauptruf: 32313. 
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Jubiläen. Wiederum konnten mehrere Be- 
amte und Arbeiter der Papierfabrik zu Haynau Hopp 
& Schmidt in Haynau (Schlesien), und zwar der Saal- 
meister August Furche. Werkführer Robert 
Erdmann, die Maschinisten Ehrenfried Goe- 
hel, Hermann Häusler, Josef Furche. 
der Kutscher R. Hentschel, Leimkocher Gu- 
stav Fiebig. Maurer Oskar Freiberg und 
Kesselputzer Friedrich Reuschel auf eine 
25- bis 29jährige Tätigkeit bei dieser Firma zurück- 
blicken. Aus diesem Anlaß fand in den Geschäfts- 
räumen der Firma und im Anschluß daran in der 
Wohnung des Direktors Hopp eine schlichte Feier 
statt, gelegentlich derer den Jubilaren neben einer 
zeitgemäßen Spende das vom Verein Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für treue Dienste gestiftete Diplom 
überreicht wurde. Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
brachten im Laufe der Feier das gute Einvernehmen, 
das zwischen ihnen und der Geschäftsführung bestehe, 
zum Ausdruck in der Erwartung, noch lange gemein- 
sam zum Wohle der Fabrik wirken zu können. Von 
seiten der Jubilare wurde dem Leiter des Unter— 
nehmens herzlicher Dank abgestattet. 


Jugoslawische Gebühren auf Zigarettenpapier. 

Die Monopoltaxe auf Zigarettenpapier ist erhöht 
worden, und es wird in Zukunft eingehoben werden: 
I. Auf Zigarettenpapier in Ries, für das bis jetzt 
1600 Dinar in Gold, d. s. 3200 Dinar in Silber, für 
100 kg eingehoben worden sind, sollen von nun an 
3200 Dinar in Gold, d. s. 6400 Dinar in Silber, von 
100 kg Bruttogewicht eingehoben werden. 2. Auf 
Zigarettenpapier in Büscheln, Hülsen, für das bis 
jetzt 1600 Dinar in Gold, d. s. 3200 Dinar in Silber 
für 100 kg eingehoben worden sind, sollen von nun 
an 2750 Dinar in Gold, d. s. 5500 Dinar in Silber 
für 100 kg Bruttogewicht eingehoben werden. 


Säurefeste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


Uebernahme von säurefesten Spezial-Auskleidungen 


Die 52-Stunden woche in der Schweiz. 

Vor drei Monaten hat die Firma Jenny in Ziegel- 
brücke im Einverständnis mit den Behörden und 
ihrer Arbeiterkommission die 52-Stundenwoche einge- 
führt. Die drei Monate dieser ersten Bewilligung 
liefen nun, wie die „Neue Glarner Zeitung“ meldet, 
mit Ende Dezember ab, und da die Firma Jenny 
ihren Arbeitern Gelegenheit geben wollte, sich über 
die Beibehaltung oder die Abschaffung der 52-Stun- 
denwoche auszusprechen, fand am Mittwoch vor 
Neujahr eine geheime Abstimmung statt. Das Re- 
sultat ist folgendes: Bei einer Stimmbeteiligung von 
80 Prozent der Stimmberschtigten stimmten 341 für 
und 81 gegen die 52-Stundenwoche. Die Arbeiter- 
schaft hat also mit vier Fünftel gegen ein Fünftel 
die längere Arbeitszeit mit bisherigem Arbeitsver- 
dienst vorteilhafter gefunden, als die 48-Stunden- 
woche mit 12% Lohnkürzung und zugleich volles 
Verständnis für die schwierige Lage unserer Industrie 
bekundet. Einerseits sichern sich die Arbeiter das 
bisherige Einkommen und andererseits ermöglichen 
sie der Firma den Weiterbetrieb für weitere Monate, 
wenn auch unter schwierigen Konkurrenzverhältnissen. 

(Berner Bund.) 

Einstellungen von Zeitungen und Zeitschriften. 

Infolge der ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen 
das Zeitungsgewerbe durch die starken Verteuerun- 
gen der Druck- und Papierpreise sowie der Inlands- 
portosätze und der Fernsprechgebühren zu kämpfen 
hat, ist die Zahl der Zeitungen und Zeitschriften, 
einstellen müssen, in fort- 
währendem Wachsen begriffen. In den letzten drei 
Jahren beträgt deren Zahl nicht weniger als 3800, 
und fortgesetzt treffen neue Meldungen über finanzielle 
Schwierigkeiten ein. Es ist zu befürchten, daß bei 
Zuspitzung dieser Verhältnisse noch eine große Zahl 
Fachzeitschriften €r- 
geschaffen 


welche ihr Erscheinen 


von Tageszeitungen und auch 


liegen muß, wenn nicht ein Ausgleich 


wird. 


für alle 


Papierindustrie 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt von Friedr. Rössler, Bensheim a. d. B. 


Sämtliche 


Rohmalerlallen zur Papier- und Pappenlabrikallon 


nspr. 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. „ 2874. 


Tel.-Adr.: 
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Rechen-Resultate. Tabellen zum Ablesen der Resul- 
tate von Multiplikationen und Divisionen bis 
100 X 1000 = 100 000 in Bruchteilen und ganzen 
Zahlen zum praktischen Gebrauch für Stück- 
zahl-, Lohn- und Prozentberechnungen. Rechen- 
hilfsmittel für alle Arten des Rechnens mit 

. Zahlen jeder Größe. Radizieren (Wurzelsuchen) 

nach vereinfachtem Verfahren. Herausgegeben 
von F. Triebel, Revisor der Reichsdrucke- 
rei. 2. Auflage. Portofrei zugesandt: Inland 
«A 70, Ausland A 80. 

Von diesem Buch sind uns infolge einer Ver- 
wechslung eine Anzahl von Exemplaren zugegangen, 
und wir haben uns auf Ersuchen des Verlags bereit 
erklärt, den Verkauf derselben zu übernehmen. Wie 
wir hören, ist das Werk in allen großen Betrieben 
zut eingeführt, und es wird deshalb auch in den 
Papierfabriken großen Anklang finden. Der Preis 
des auf gutem, kräftigem Papier gedruckten Werkes 
mit starkem Einband ist bei den hohen Herstellungs- 
kosten von 285 Seiten Tabellensatz ein mäßiger. Die 
nächste Auflage kommt jedenfalls weit höher. Be- 
steller ersuchen wir um Ueberweisung des Betrages 
von & 70 auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562, worauf portofreie Zusendung erfolgt. 


Größe und Gewicht der Postkarten. 

Es wird von neuem darauf hingewiesen, daf 
Postkarten im Inlandsverkehr die Größe von 15,7: 
10,7 cm nicht überschreiten und nicht mehr als 8 g 
wiegen dürfen. Größere oder schwerere Postkarten 
unterliegen der Briefgebühr und werden mit einer 
Nachgebühr in Höhe des an der Freigebühr für einen 
einfachen Brief fehlenden Betrags belegt. Diese 
Nachgebühr beträgt vom 1. Januar an z.B. im Fern- 
verkehr A 1.50. Postkarten im Auslandsverkehr 
dürfen nur 14:9 cm groß sein. 


Vom Jahrgang 1921 unseres Blattes sind infolge 
- ungewöhnlich starker Nachbestellungen Nr. 1, 2, 3, 
8. 11, 18 vollständig vergriffen. Wir bitten Bezieher, 


%, 


"Se 


l Telegr.-Adr.: 
Fllterban. 


welche geneigt sind, diese Nummern abzugeben, uns 
mitzuteilen, zu welchem Preise sie solche ablassen 
würden. 


Papierholz-Verkauf. 
Die Württ. Forstdirektion Stutt- 


gart bringt am Montag, den 6. Februar 1922, vor- 
mittags 11% Uhr, den Anfall an Papierholz von 
75 Forstbezirken mit etwa 27900 rm Papierholz 
1., 2. und 3. Kl. im schriftlichen Aufstreich zum Ver- 
kauf. (Siehe Anzeige in heutiger Nummer, S. 332.) 


Vom Altpapiermarkt. 


Westfalen. Das Geschäft in Altpapier ist 
sehr still geworden. Die Preise haben etwas nach- 
gelassen, und die ı Fabrikanten kaufen nur den 
notwendigsten Bedarf. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Sudenburger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft zu 
Magdeburg, Magdeburg - Sudenburg, 
bei. Ferner liegt der Postauflage eine Beilage der 
Firma F. H. Banning & Seybold, Maschinen- 
bau-Gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rhld.), bei. 


Das Inhaitsverzeichnis für das Jahr 1921 befindet 
sich in Satz. Um die Auflage feststellen zu können, 
bitten wir, uns Bestellungen darauf alsbald zukom- 
men zu lassen. Angesichts des ungemein billigen 
Bezugspreises unseres Blattes, welcher nur einen 
Teil unserer Selbstkosten deckt, ersuchen wir, uns 
für das Titel- und Inhaltsverzeichnis 1921 den kleinen 
Betrag von & 3.50, welcher auch nur einen Teil 
unserer Selbstauslagen decken wird, auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. Für 
das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf & 4.—. 


— no 


ef 


Schröter-Wasser-Filter 


Drei- und viermalige Nachbestellungen erster Firmen 
zeugen von der Güte und Leistungsfählgkelt 


— uber 30000 chm stündlich 


— É Maschinenfabrik Reppen un Lonis Schröter 


Reppen (Brandenburg). 


Telegr „Adr.: ge 
Fllterban. 
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Norwegischer Marktbericht. Papierlumpen. Verkäufe können jedoch nur zu stark 
Kristiania, Mitte Januar 1022. reduzierten Preisen getätigt werden. Das Angebot 
Holzschliff. Feuchter Holzstoii notiert in Unsortierten hat stark nachgelassen, da die Händ- 
weiter K 128 für die Tonne netto fob östliches Nor— ler zu diesen niederen Preisen nicht abgehen wollen. 
wegen, aber die Tendenz ist schwächer. Auch der Hoffentlich bringt die nächste Zeit eine ES Besse- 
Preis von trockenem Stoff ist der gleiche wie vor rung des Marktes mit sich. 
14 Tagen, nämlich K 275 für die Tonne netto ſob. Amerikanischer Lumpen- und Flips pferd 
Holz zellstoff. Es notieren: ln der Lumpeneinfuhr sind größere Um- 
Sulfitzellstoff. stark . . . „ K400 sätze nicht zu erzielen. Die Preise zeigen eine ge- 
o leicht bleichbar . „ 425 wisse Neigung nach oben; einmal wegen besserer 
d Schlecht . 2... 625 Valuta der Aubenländer, dann aber auch wegen 
Kraftzellstoff „ 400 stärkeren Wettbewerbes des Auslandes. 
Natronzellstoff, leicht bleichbar .. 425 Im Binnengeschäft geben für neue Kattunabschnitte 
alles für die Tonne netto fob. Die Preise sind zurück- iniolge Wegbleibens der Fabrikanten vom Markte die 
Kegangen. - Preise nach; man glaubt aber zuversichtlich an ein 
Papier. Es ist keine ausgesprochene Besse- baldiges Wiederhöhergehen. Beste weiße Abschnitte 
rung der Lage festzustellen, wenn auch Anzeichen liegen jest. ebenso neubaumwollene Mousseline. 
für eine demnächstige lebhaftere Nachfrage vorhanden Kattunlumpen als Pappenlumpen sind ein wenig 
sind. Zeitungspapier in Rollen ist knapp für sofortige ruhiger geworden; die Fabrikanten warten auf neue 


Lieferung und notiert von £ 17 bis C 17.10 für die Aufträge. Weiße Kattune sind ohne Leben, ebenso 


Tonne netto fob. KEE blaue. Auch unsortierte Lumpen sind fest. Bast ist 
Papierholzmarkt. leblos: Taue stehen hoch im Preise. 

Norddeutschland Die Oberförsterei Für Papierabfälle herrscht bei kleinen 

Lauenau im Reg.-Bez. Hannover erlöste bei einer Umsätzen eine festere Stimmung. Die Händler halten 


Versteigerung von 103 rm Fichtenpapiernolz für auf Preise, die ihnen mangels größerer Vorräte von 
Knüppel «A 331 und Scheiter % 265, gemischt A 141: den Fabriken auch bewilligt werden. Im Laufe des 


Anfuhr A 50 pro rm. Eine Versteigerung der Ober- Januar erwartet man von seiten der Verbraucher 
försterei Neuenheerse im Reg.-Bez. Minden größere Aufträge. Späne in weiß und bunt halten 
brachte für 900 rm Scheiter «X 327, und eine Ver- ihre Preise, ebenso Kraftpapier und Akten. 


steigerung der Oberförsterei Marksuhl in Thü- — 
ringen für 300 rm Knüppel / 375. 

Die zuversichtliche Haltung des Marktes in Pa— 
pierholz dauert fort. Die württembergische Staats- 
forstverwaltung hat mit Wirkung vom 9. Januar ab 
die Forstpreise für Papierholz auf 300 v. H. der Lan- 
desgrundpreise von 1922 (je rm gereppelt 1.—3. Kl. 
HN 150, 130 und 100) erhöht. 

Vom Lumpenmarkt. 
Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet 
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aus: Papier · Abfällen. 2 
Westfalen. Die Marktlage ist sehr unsicher. * als 

Die Preise haben für alle Sorten eine kleine Ab- Pappen-Abjällen, 12 


schwächung erfahren. Große Abschlüsse sind nicht 
zu tätigen; jeder Verbraucher ist heute sehr vor- 
sichtig im Einkaufe, da mit einem weiteren Rück— 


Papiergewebe- 
Abfällen. 


2 Ki 
gange der Preise gerechnet wird. | 77 
Bayern. Die Stimmung auf dem Lumpenmarkt $ AZIE T 
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doch kommen schon ab und zu kleine Anfragen auf 
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Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
are Dresden-A. 21. 
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Talkum, Lenzin, Annaline, 


Kaolin: 
Blanc fixe in Teig und Pulver. 


Fichten - und Aspenholzstoff la. 
Harzleim, Siebe, Filze. 


mar um" Jakob Gerner, Leipzig 5. 


> ETET 22 


Max Schüler & Co. 


E 
| | Hamburg, Mönckebergstraße 9 + Haus Roland. 


Fernsprecher: Hamburg: Merkur 4057 Vulkan 3289/90 Telegramme: Schülerko-Hamburg. 
Eigene Agenten im In- und Auslande. 
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Wir liefern unter Mithilfe maßgebender Fachleute 


komplette 
Einrichtungen 


Papier-Fabriken 


Sulfat- und Sulfit- 
` Zellulose- - 
; Strohstofi-Fabriken < 


unter Verwertung aller auf diesem 
Gebiete gesammelten Erfahrungen. 


Seriösen Interessenten stehen ausführliche 
Projekte und Anschläge gern zu Diensten. 


Maschinenlabrik-Akliengesellschall 


vorm. Wagner & Co., 
1 i. Anh. 


Wochenblatt für 


Papierlabrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoft-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofl-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berutsgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hllisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 35.—, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung M. 50.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist hi Einzelne E lare M M 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | Zuschlag. Einzelne Exemplare M. 3.—, ältere M. 4.—. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 12.60 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
Jjäbrfich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strelfband- abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Oewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung lm Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlang des 
Bezugspreises. In diesen Pällen habon auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umitange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
53. Jahrgang. 4. Februar 1922. | Nummer 5. 
Inhaltsverzeichnis. 

Papiermacher-Berufsgenossenschaft . 377 Geschäftsberichte . ; d . 3% 
Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierfabri- Geschäfts- und Personalnachrichten r f . 391 
kanten . 8 R : i e d . 378 Sitzungstafel . u ` . 392 
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interessantes aus dem Rechtsleben 5 . 381 Einrichtung und Betrieb ciner Reparaturwerkstatt 397 
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14. Stiftungsfest der Fachwereinigung für Papier- Fachliteratur . f ; . 406 
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Betriebskontrolle im Kesselhaus. R . . 386 50jähr. Jubiläum der Klein, Schanzlin & Becker 
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fabrikanten i f . e . . , 389 Lage der Papiergarnindustrie im jahre 1921 . 412 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
b Bekanntmachung. 

Die Mitglieder der Genossenschaft, die ihren Lohnnachweis noch nicht einge- 
reicht haben, werden darauf hingewiesen, daß die Einreichung des Lohnnachweises 
oder einer Fehlanzeige spätestens bis zum 12. Februar d. J. bei dem Sektionsvor- - 
stand zu erfolgen hat, da andernfalls die Löhne schätzungsweise festgesetzt werden. 
Gegen die Lohnschätzung ist die Beschwerde unzulässig, auch wenn der geschätzte 
Lohnbetrag wesentlich zu hoch sein sollte. Außerdem kann wegen Nichteinreichung 
des Lohnnachweises oder der Fehlanzeige Bestrafung bis zu 300 & eintreten. 

Mainz, den 31. Januar 1922. 

Der Vorstand: A. Schinkel, Vorsitzender. 


mee 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur A 8.40. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierlabrikanten. 


(Fortsetzung zu Nr. 4, S. 308.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehend genannte Beamte, Ar- 


beiter und Arbeiterinnen: 


Für 25 jährige Dienstzeit: 
Papieriabrik Balenfurt. Baienfurt. 


Katzenstein, Alexander, Holländerführer. 


Hafner, Johann, Pappenabnehmer, 
Metzger, Josef, Kollermüller. 
Papierfabrik Salach-Süßen, Salach. 


Schmid, Gottfried, Dampfmaschinenwärter. 


Papierfabrik Kirchberg, Kirchberg. 
Kehren, Anton, Maschinist, 
Crützen, Leonhard, Heizer. 

Schlesische Pappeniabriken, Wehrau. 
Kerber, Gustav, Schmierer, 


Bretschneider, Hermann, Trockenkanal- 


arbeiter, 
Nitschke, Hermann, Holzarbeiter. 
Flanz, Paul, Packer, 
Nicklas, Hermann, Trockenkanalarbeiter, 
Winter, Friedrich, Kesselheizer, 
Christ, Julius, Turbinenwärter, 
Hartmann, Hugo, Pappenmeister, 
Starke, Paul, Holzschleifer, 
Herold, August, Holzschleiier, 
Schubert, Max, Holzmeister, 
Hilger; August, Kutscher. 
Schubert, Paul, Pappenabschneider. 
Herold, Hermann, Turbinenwärter (36 J.). 


Deckwerth, Gustav. Holzarbeiter (37 ].). 


Carl Tschötsch, Wilten. 

Schmidt. Karl. Pubiermacher. 

Paul Steinbock, Frankfurt a. d. Oder. 
Wunsch, Christian, Kutscher, 
Kulisch, August, Holländermüller, 
Kokolsky, Christian, Kollergangführer, 
Schmollack, Ernst, Maurerpolier, 
Schulz, Ernst, Packer, 
Henschel, Johann, Querschneiderführer. 
Krüger, Gustav, Kalandermeister. 

Schlesische Pappenfabriken, Wehrau. 

Hilger, Emilie, geb, Seidel, Sortiererin, 
Winter, Agnes, geb, Scheibe, Sortiererin, 
- Herold, Ernestine, Pappensortiererin, 
Schubert, Rosa, Pappensortiererin, 
Melzer, Karl. Pappenabschneider. 

Papierfabrik Sebnitz, Sebnitz i. Sachsen. 
Hartmann, Heinrich, Maschinengehilfe, 
Winkler, Oswald, ‚Wasserklärer, 
Kunath, Auguste, Zählerin (41 J.). 
Knobloch, Gustav, “Holländermüller, 
Schurtz, Hermann, Schlossermeister, 
Nitzschke, August, Holländergehilie, 
Frentzel, Emil, Packer, 

Zirnstein, Amalie, Sortiererin. 
Adler, Hermann, Packer, 
Hofmann, Eli, Klempner (40 J.). 
Simon, Lonis. Turbinenwärter, 


Richter, Ernst, Kalanderführer (36 J.). 
Naatzig. August, Oberkalanderaufscher, 
Böhme, August, Wasserklärer (36 J.). 
Langnickel, Ernst, Tischler (37 ].). 
May, Gustav, Kalanderführer (37 J.), 
Hilme, Hermann, Turbinenwärter (38 J.). 
Morgner, Louis, Pförtner (38 J.). 
Pietsch, Minna, Sortiererin (38 J.). 
Hesse. Ernst, Querschneiderführer (39 J.). 
Hartmann, Wilhelm, Holländergehilfe. 
Rössel, Julius, Drehermeister (49 ].). 
Wunderlich, Gust., Holländergehilfe (42 J.), 
Dittrich, Karl. Maschinenführer (39 J.). 
Katzschner, August, Holländermüller (39 J.). 
Rillmann, Adolf. Kalanderführer (39 J.). 
Peschke, Karl, Holländermüller, 
Hertwig, Gustav, Wickelstuhlführer, 
Gräntzel, Oswald, Holländergcehilic, 
Förster, August, Packmeister (47 J.). 
Puttrich, Moritz, Holländermüller (45 J.). 
Knorr, August, Kollergangarbeiter (39 J.). 
Meyer, Wilhelm, Maschinenführer (41 J.). 
Fichtner, August, Holländermüller (44 J.). 
Wendig, Max. Maschinengehilfe. 

Adam, Hermann, Wächter. 

Richter, Emil, Packer, 

Kretzschmar, Max, Maschinenführer. 
Pietsch, Ernst, Liniierer. 

Linke, Wilhelm. Wasserhausarbeiter (42 J.). 
Hommel. August. Motorwärter (45 J.). 
Wunderlich, Gustav, Motorwärter (45 J.). 
Hantsch, Albin, Obermaschinenführer (46 J.). 
Krause, Ernst, Kupferschmied (49 J.). 
Fritzsche, Alwin, Satiniermeister, 
Höhnel, Hermann, Packer, 

Henke, Oskar, Schlosser, 


Petters, Otto, Holländermüller, 


Bartzsch, Robert, Querschneiderführer, 
Hille, Karl, Auslader, 

Richter, Albin, Leimkocher. 

Hesse, Alwin, Kalanderführer. 

Protze, Auguste, Sortiererin, 
Richter, Emma, Sortiererin, 
Wendig, Selma, Papiersaalmeisterin. 


Felix Schoeller & Bausch, Neu-Kallß. 


Tiedtke, Rudolf, Kutscher, 
Lösch, August, Hadernsortierer. 


Jagenberg & Cie., Solingen. 


Eckenbach, Heinrich, Holländermüller. 


Papierfabrik Weltende Ewald Schoeller & Co., Hirsch- 
berg. 


Dittrich, Ernst, Kollermüller, 

Klose, Heinrich, Leimkocher, 

Opitz, Robert, Kollermüller, 

Rose, Karl, Packer, 

Rücker, Wilhelm, Querschneiderführer, 
Ansorge, Wilhelm, Holländermüller, 
Rindfleisch, Hermann, Kalanderführer, 
Seifert, Robert, Holzschäler, 

Opitz, Gustav, Maschinenführer, 
Friebe, Robert, Maschinenführer. 
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Richter, Robert, Holzschleifer, 
Günther. Hermann, Reparaturschlosser. 
F. J. Bernsau, Erkrath b. Düsseidori. 
Schriek, Wilhelm, Schlossermeister (40 1. ). 
W. Euler, Bensheim a. d. B. 
Weimar, Josef, Heizer, 
Weihrich, Franz, Fuhrmann, 
Gehron, Adam, Fabrikarbeiter. 
Wintersche Papierfabriken, Wertheim. 
Jürgens, Friedrich, Maschinist, 
Bartels, Auguste, Fabrikarbeiterin, 
Müller, Heinrich, Pförtner (46 J.). 
A. Linneborn, Werden. 
Brinkschulte, Heinrich, Werkmeister. 
Coseler Cellulose- und Papierfabrik, Cosel-Oderhaten. 
Morzinek, Johann, Holländermüller. 
Rygoll, Johann. Werkführer, 
Hermann, Reinhold, Abteilungsvorsteher, 
Rogos. Anton, Packer. ' 
C. Baerwaldt, Pulverkrug. = 
Osterberg, Friedrich, Buchhalter (40 J.). 
Varziser Papierfabrik, Raths-Damnitz. 
Reich. August, Platzmeister, 
Pfeiferkorn, Heinrich, Papiersaalmeister. 
Varzlner Papierfabrik, Hammermühle. 
Wus ke. Ferdinand, Kochereiarbeiter, 
Voll, Albert, Holländermüller, 
Prange, August, Liniierer. 
Otto Günther, Greiz. 
Pfeifer, Otto, Papiermaschinenführer, 
Kreher, Gustav, Satiniermeister. 
Papierfabrik Köslin, Köslin. 
Grünke, Berta, Hadernsortiererin, 
Franke, Arthur, Magazinverwalter. 
Neumann. Reinhold, Heizer. 
Papierfabrik zu Haynau, Haynau. 
Hentschel, Robert, Kutscher, 
Reuschell, Friedrich, Kesselputzer, 
Furche. Josef, Maschinist. 
Göbel, Ehrenfried. Maschinist. 
Fiebig. Gustav, Leimkocher. 
Häusler, Hermann, Maschinist. 
Erdmann, Robert, Werkführer. 
Furche. August, Saalmeister, 
Freiberg, Oskar, Maurer. 
Günther & Richter, Bockau. 
Hänel, Philipp, Maschinenführer, 
Förster, Ernst, Kollermüller, 
Schweigert, Max, Holländermüller, 
Baumann, Richard, Kalanderführer. 
Feldmähle, Stettin, Werk Liebau. 
Schreiber, Wenzel, Kalanderführer, 
Heidenreich, Robert, Holländermüller. 
Felix Heinrich Schoeller, Düren. 
Ziegler, Anton, Maschinist, 
Bremer, Johann, Taglöhner, 
Reimer, Christian, Stoffahrer, 
Ziegler. Matthias, Laugenkocher. 
Hannoversche Papierfabriken Alſeld-Gronau. 
a. d. Leine. 
Uhde, Heinrich, 
Rotermundt, 


s 


Alfeld 


Mustermacher, 
August, Hofarbeiter, 


‚Funke, Friedritbè Querschneiderführer, 
Lüders, August, Saalmeister, 
Romie, Wilhelm, Maschinenführer, = 
Funke, Friedrich, Maschinenführer. 

Natronzellstofi- und Paplerfabriken A.-G., Altdamm. 
Schönherr, Ferdinand, Arbeiter, 
Heinrich, Albert, Wächter, 
Klawitter, Wilhelm, Packer, 

Nehmit z, Wilhelm, Heizer. 

Schroedersche Papierfabrik Gebr. Schroeder, Golzern, 
Kampr at h, Max, Kraftwagenführer, 
Heinicke, ` Augustė, Hadernsortiererin. 

Wiede & Söhne, Trebsen. 

Schneider, Karl, Eindampfer. 
Richter, Ernst, Häckseleiarbeiter, 
Abicht, Kurt, Lägermeister, 
Conrad, August, Kalanderführer, 
Weidlich, Hugo, Lagerhalter, 
Rudolph, Paul, Papiermaschinenführer, 
Rücker, Gustav, Kalandergehilte, 
Richter, August, Kalandermeister, 
Höhne, Paul, Kollermüller, 
Mühler, Paul, Kochermeister, 
Händler, Hermann, Maurer, 
Schäfer, Reinhold, Aufseher. 
Ritter, Ernst, Oberschleifer, 
Baum, August, Hofarbeiter, 
Palat, Franz, Kollermüller. 

Kübler & Niethammer, Krlebsteln. 
Schulze, Bernhard, Elektriker, 
Elzner, Josef, Holländergehilfe, 
Thomas, Max, Zeugarbeiter, 
Walde, Wilhelm, Heizer. 

Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 
Bauer, Friedhold, Kiesofenheizer, 
Drechsel, Heinrich, Holländermüller, 
Ehrhardt, Hans, Stoffzuschaffer, 
Einsiedel, Karl, Riemenwärter, 
Flügel, Ernst, Färber, 

Flügel. Hermann, Holzzuschaffer, 
Körner, Christian, Streichmaschinengehilte, 
Lang, Karl, Gurtwärter, 
Langheinrich, Christian, Zimmermann, 
Mergner, Martin, Feuchtmaschinenführer, 
Möschwitzer, Johann, Messerschleifer, 
Munzert, Heinrich, Geschirrführer, 
Oelsner, Heinrich, Oberheizer, 
Rank, Johann, Schleifer, 
Richter, Johann, Bleicher, 
Süßenguth, Karl, Auflader, 
Schmidt, Heinrich, Kollergangwärter, 
Stöcker, Heinrich, Holländermüller, 
Teichmann, Louis, Maschinenwärter, 
Weibrecht, Heinrich, Kochermeister, 
Völkel, Margarete, Einschlägerin. 

Gebr. Müller, Mochenwangen. 
Ehe, Josef, Maurer, 
Härter, Karl, Kistenmacher, 
Dreher, Gabriel, Fabriksattler, 
Halder, Anton, Leimkocher. 


orkuni folgt.) 


— . ——— 
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Sondergerichte. 


S a) Gewerbegerichte. 

Das Gewerbegerichtsgesetz vom Jahre 
1890, welches bei der damaligen verständigen 
Gesetzgebungsarbeit erst 1901 wieder einmal 
einer Neufassung bedurfte, wird jetzt durch 
ein Gesetz vom 14. Januar 1922 seit Beginn 
des Jahres 1920 das dritte Mal abgeändert, 
desgleichen das Gesetz über die Kaufmanns- 
gerichte. Das Gewerbegerichtsgesetz über- 
mittelt gewerbliche Streitigkeiten zwischen 
Arbeitern einerseits und ihren Arbeitgebern 
andererseits sowie zwischen Arbeitern des- 
selben Arbeitgebers dem Gewerbegericht als 
einem Sondergericht mit besonderer Zustän- 
digkeit und besonderem Verfahren. Um jetzt 
klarzustellen, daß gewerbliche Streitigkeiten 
auch aus Tarifverträgen vor die Gewerbe- 
gerichte gebracht werden können, ist die 
Einengung der Zuständigkeit bei Streitig- 
keiten zwischen Arbeitern und ihren Ar- 
beitgebern fallengelassen worden. Es genügt, 
wenn eine gewerbliche Streitigkeit zwischen 
Arbeitern einerseits und Arbeitgebern ande- 
rerseits vorliegt, also auch sogenannte 
Gesamtstreitigkeiten gehören jetzt vor die 
Gewerbegerichte, sofern nicht die staatlichen 
Schlichtungsausschüsse oder die tariflich ver- 
einbarten Schlichtungsinstanzen hier eingrei- 
ien. Der Geldentwertung entsprechend um- 
faßt der Begriff „Arbeiter“ im Sinne des 
Gewerbegerichtsgesetzes außer den eigent- 
lichen gewerblich tätigen Arbeitern, wie 
Gesellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter, Lehrlinge, 
auch Betriebsbeamte, Werkmeister und mit 
höheren technischen Dienstleistungen be- 
traute Angestellte, deren Jahresarbeitsver- 
dienst an Lohn oder Gehalt 100 000 / nicht 
übersteigt. Mancher Ingenieur oder mancher 
Chemiker eines Werkes hat sich daher nun- 
mehr an die Gewerbegerichte in Streitigkeiten 
aus seinem Dienstvertrage zu wenden. Die 
Gewerbegerichte waren in bestimmter Hin- 
sicht auch ohne Rücksicht auf den Wert des 
Streitgegenstandes sachlich zuständig. Für 
die spezifischen Arbeitsstreitigkeiten in allen 
ihren Ausgestaltungen mußte vor dem 
Gewerbegericht geklagt werden, z.B. wenn 
es sich um ein Zeugnis handelte, wenn Lohn- 
bücher, Arbeitszettel herausverlangt wurden. 
Dazu tritt jetzt auch, wenn über die Ertei- 
lung, die Form und den Inhalt einer Auskunft 
des Arbeitgebers über den Arbeiter Streit 
herrscht. Entsprechend der Ausdehnung der 
ıngestelltenversicherung und der Einführung 
Jer Steuerkarten haben sich die Gewerbe- 
zerichte nunmehr auch zu befassen mit 


gesetzwidrigen oder unrichtigen Eintragun- 
gen in Quittungskarten der Angestellten- und 
Invalidenversicherung, in Steuerkarten und 
ähnlichen Urkunden. Schadenersatzansprüche 
oder Vertragsstrafenansprüche wegen Nicht- 
erfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung bei 
Auskunitserteilungen gehören jetzt gleichfalls 
zur Zuständigkeit der Gewerbegerichte, und 
ganz neu ist hinzugekommen die Bestim- 
mung, daß über Ansprüche aus einer Verein- 
barung, durch die ein Arbeiter für die Zeit 


nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses in 


seiner gewerblichen Tätigkeit beschränkt 
wird (Konkurrenzklausel), vom Gewerbe- 
gericht zu entscheiden ist. „Nach Beendigung 
des Arbeitsverhältnisses‘ bedeutet selbstver- 
ständlich nur die Lösung des Dienstverhält- 
nisses als solches, nicht die Beendigung der 
täglichen Arbeitszeit. Die in den Tarif- 
verträgen immer wiederkehrende Bestimmung, 
daß Arbeiter nach Beendigung ihrer 8 Stun- 
den Arbeit bei keinem anderen Arbeitgeber 
eintreten dürfen, fällt unter diese Bestim- 
mung nicht, gehört aber nach 8 4 Ziffer 1 vor 
das Gewerbegericht. 

Die Zusammensetzung des Gewerbe- 
gerichts erfährt eine wesentliche Aenderung 
dadurch, daß das passive Wahlalter auf 
25 Lebensjahre herabgesetzt wird, daß 
Armenunterstützungen aus öffentlichen Mit— 
teln nicht mehr passiv wahlunfähig machen, 
und daß vor allem Personen weiblichen 
Geschlechts von jetzt an zum Mitglied des 
Gewerbegerichts berufen werden können. 
Nicht erforderlich ist mehr, daß der betreft- 
fende Gewerbegerichtsbeisitzer mindestens 
2 Jahre in dem Bezirk des Gerichts wohnt 
oder beschäftigt ist. Die aktive Wahlberech- 
tigung, welche bisher von der Erreichung 
des 20. Lebensjahres und von Wohnung und 
Beschäftigung im Bezirk des Gewerbegerichts 
abhängig war, wird jetzt allgemein jedem 
Arbeiter gewährt. Nur die zum Amte eines 
Schöffen unfähigen Personen dürfen 
nicht wählen. Die aktive Wahlberechtigung 
der Frauen war ja schon früher angeordnet 
und ist jetzt selbstverständlich bestehen 
geblieben. 

Die Entschädigungen, welche die Ge- 
werbegerichtsbeisitzer bisher erhielten, sollen 
nunmehr durch Statut des Gewerbegerichts 
festgesetzt werden. Dabei ist bestimmt, daß 
die Arbeiter mindestens den ihnen entgange- 
nen Arbeitsgewinn der Höhe nach erhalten 
müssen. Die Zurückweisung der Entschädi- 
eung wird für unzulässig erklärt. Bedauer- 
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licherweise hat man nach wie vor Rechts- 
anwälte als Prozeßbevollmächtigte oder 
Beistand vor dem Gewerbegericht ausge- 
schlossen. Wohl aber können Gewerkschafts- 
beamte und Syndici der Arbeitgebervereini- 
gungen, soweit sie für Mitglieder der 
vertretenen Verbände oder für diese selbst 
auftreten, ohne weiteres zugelassen werden, 
sofern sie nicht sonst gewerbsmäßige Ver- 
treter vor Gericht sind. 

Gegen die Urteile der Gewerbegerichte 
ist das Rechtsmittel der Berufung an das 
Landgericht gegeben. Das Gesetz schnürt 
nun in der überaus großen Anzahl von Fällen 
die Möglichkeit, eine Berufung einzulegen, 
vollkommen dadurch ab, daß eine Berufungs- 
summe von 5000 A vorhanden sein, muß. 
Endlich sind auch die Gebühren vor dem 
Gewerbegericht erheblich erhöht. 


b) Kaufmannsgerichte. 

Die Abänderungen des Kaufmannsgerichts- 
gesetzes halten sich ungefähr in der gleichen 
Richtung wie die des Gewerbegerichts- 
gesetzes. Insbesondere ist auch hier die 
Beziehung bei Streitigkeiten zwischen Kauf- 
leuten und ihren Handlungsgehilfen oder 
Handlungslehrlingen in Fortfall gekommen, 
um tarifarische und andere Gesamtstreitig- 
keiten vor das Gewerbegericht bringen zu 
können. Auch hier ist die Zuständigkeit 
dadurch ganz erheblich erweitert, daß alle 
Handlungsgehilfen, deren Jahresarbeitsver- 
dienst an Lohn oder Gehalt den Betrag von 
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100 000 A nicht übersteigt, vor das Gewerbe- 
gericht gehen müssen. Dadurch wird 
mancher Prokurist, mancher kaufmännische 
Angestellte in Zukunft die Zuständigkeit des 
Kaufmannsgerichts für sich begründet sehen. 
Sachlich ist die Zuständigkeit des Kauf- 
mannsgerichts genau wie oben auf die 
Auskunftserteilungen erstreckt, ebenso auf 
Schadenersatzansprüche und Vertragsstrafen- 
ansprüche wegen der unrichtigen Eintragun- 
gen und wegen einer nicht erfolgten oder 
verweigerten Auskunft des Arbeitgebers. Als 
Beisitzer zum Kaufmannsgericht werden 
Personen weiblichen Geschlechts zugelassen. 
Die passive Wahlfähigkeit wird auf 25 Jahre 
ohne jede sonstige Beschränkung festgesetzt. 
Das aktive Wahlalter bleibt auf 20 Lebens- 
jahre beschränkt und enthält auch noch die 
Bedingung, daß der Wahlberechtigte im 
Bezirk des Kaufmannsgerichts seine Handels- 
niederlassung haben oder dort beschäftigt 
sein müsse. Das aktive Wahlrecht der Frau 
ist bestehen geblieben. Die Berufung gegen 
Urteile der Kaufmannsgerichte ist bedauer- 


licherweise von einer Berufungssumme von 


6000 / abhängig gemacht worden. 

Das Gesetz ist am 31. Januar 1922 
sowohl für die Gewerbe- als für die Kauf- 
mannsgerichte in Kraft getreten. Für die vor 
dem Inkrafttreten des Gesetzes bereits an- 
hängigen Rechtsstreitigkeiten bleibt es bei 
den bisherigen Vorschriften. 


Dr. Schulze. 


— é—éx—ñ—ẽ—— 
Interessantes aus dem Rechtsleben 
Die Klausel „freibleibend“. 


Große Konjunkturumwälzungen, wie sie 
sich in der Zeit des Spätsommers 1921 bis 
jetzt vollzogen haben, bringen die mannig- 
fachsten rechtlichen Schwierigkeiten für den 
Fabrikanten mit sich, der seinerzeit zu festen 
Preisen abgeschlossen hat und sich nun vor 
einer rasenden Steigerung aller seiner Roh- 
materialien, Betriebsstoffe und Löhne sieht. 


Das Festhalten an der Vertragstreue wird ihn 


veranlassen, soweit als irgend möglich die 
Verträge, 
waren, in vollem Umfang zu erfüllen. Soweit 
hier der Billigkeit entgegen übermäßige 
wirtschaftliche Anforderungen an ihn gestellt 
werden, kann er auf die Einsicht seiner Ab- 
nehmer rechnen, die ihm einen Teil des 
Schadens durch Entgegenkommen im Preise 
abnehmen. Oft aber scheitert ein gütlicher 
Interessenausgleich an dem starren Festhalten 
am Buchstaben des Vertrages. Dann wird 


welche seinerzeit abgeschlossen 


naturgemäß bei dem Fabrikanten der Wunsch 
nach einem rechtlichen Schutz in seinen 
Verkaufsbedingungen laut. Die Möglichkeit, 
durch Freizeichnungsklauseln, in verständiger 
rechtlicher Form abgefaßt, einen solchen 
Schutz zu gewährleisten, ist vorhanden. Aber 
immer wieder stößt man auf eine Klausel, 
der nicht nur vom wirtschaftlichen Stand- 
punkt aus auf das schärfste widersprochen 
werden muß, sondern die auch rechtlich alles 
andere als einen Schutz darstellt, nämlich auf 
die Klausel „freibleibend“. Sofern die Klau- 
sel lediglich einem Vertragsangebot beigefügt 
ist, schließt sie die Gebundenheit aus, welche 
sonst dem Vertragsantrag innewohnt, und ist 
bei richtiger Handhabung, weil sie durch die 
spätere Bestätigung abgelöst wird, nicht zu 
beanstanden. Sobald aber in Bestätigungen 
selbst sich Klauseln wie: „stets freibleibend“, 
„Lieferung freibleibend“, „Preise freiblei— 
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bend“ oder bloß „freibleibend“ finden, ist 
im Streitfall ohne weiteres mit einer 
strengen Stellungnahme der Gerichte zu 
rechnen. Bei einer Klausel „Lieferung frei- 
bleibend“ muß von vornherein der Zweifel 
aufgeworfen werden, ob ein Vertrag über- 
haupt noch besteht, ganz abgesehen von der 
Unbestimmtheit des Vorbehalts, der dem 
Fabrikanten die Möglichkeit auch der Nicht- 
lieferung in die Hand gibt. Die Klauseln 
„freibleibend“ oder „stets freibleibend“ sind 
unklar, weil sie der Auslegung freien Spiel- 
raum lassen, worauf sich diese Worte 
beziehen sollen. Im allgemeinen wird daher 
eine solche Klausel rechtlich überhaupt als 
bedeutungslos angesehen werden müssen. 
Der Fabrikant wird sich darauf nicht berufen 
können, sondern er wird durch den Gebrauch 
einer sprachlich und inhaltlich völlig unbe- 
stimmten Klausel jedes von ihm erstrebten 
Schutzes mit vollem Recht beraubt. Wenn 
einzelne Untergerichte bisweilen anders ent- 
schieden haben, so ist das nicht zugunsten 
einer verständigen Abwicklung der Liefer- 
geschäfte zwischen Fabrikanten und Abneh- 


mern geschehen. Das Reichsgericht hat sich 
jedenfalls noch neuerdings ganz entschieden 
dagegen gewandt, daß die Wahl unklarer 
Worte in Klauseln dem Lieferanten irgend- 
einen Schutz gewähren. Somit bleibt die 
Klausel „Preise freibleibend“ als diejenige, 
welche wenigstens die Beziehung des Wortes 
„freibleibend“ ganz klarstellt.. Auch hier aber 
darf niemand die Tragweite der Klausel 
irgendwie überschätzen. Bestenfalls geht sie 
soweit, daß der Fabrikant im Zeitpunkt der 
Lieferung die Gegenleistung, das heißt also 
den Preis, nach billigem Ermessen zu be- 
stimmen hat. Entspricht die Preisbestimmung 
nicht der Billigkeit, so kann der Gegner 
verlangen, daß durch gerichtliches Urteil die 
Bestimmung getroffen werde. Aus dieser 
kurzen Uebersicht erhellt, daß die Anwen- 
dung der Klausel „freibleibend“ unbedingt 
zu verwerfen ist. Sie führt zu nichts als zu 
Unklarheiten und Streitigkeiten zwischen 
Lieferanten und Abnehmer und sollte jeweils 
durch eine gut gefaßte, juristisch zutreffende 
Klausel ersetzt werden. 
Dr. Schulze. 


- Kündigung von Mitgliedern der Betriebsvertretung. 


Das Betriebsrätegesetz gewährt den Mit- 
gliedern der Betriebsvertretung (Betriebsrat, 
Arbeiter- und Angestelltenrat, die tarifvertrag- 
lichen Vertretungen, Betriebsobmann) aus 
naheliegenden Gründen einen besonderen 
Schutz gegen Kündigung. Er besteht darin, 
daß der Arbeitgeber zu ihrer Kündigung der 
Zustimmung der Betriebsvertretung, bei Be- 
triebsobleuten der Zustimmung der Mehrheit 
der wahlberechtigten Arbeiter bedarf (88 96, 
98 Abs. 2 BRG.). Auf Antrag des Arbeit- 
gebers kann. der Schlichtungsausschuß die 
fehlende Zustimmung der Betriebsvertretung 
ersetzen. Bis zur Entscheidung des Schlich- 
tungsausschusses muß der betreffende Arbeit- 
nehmer weiter beschäftigt werden. Eine be- 
sondere Form für die Zustimmung der 
Betriebsvertretung ist nicht vorgeschrieben. 
Gemäß § 182 BGB. kann sie vor oder nach 


der Kündigung ausgesprochen werden, und 


zwar sowohl dem Arbeitgeber als auch dem 
betreffenden Arbeitnehmer gegenüber. Erfor- 
derlich ist aber ein förmlicher Beschluß der 
Betriebsvertretung im Sinne des 8 32 BRG., 
bei der selbstverständlich das beteiligte Mit- 
glied nicht stimmberechtigt ist. Es genügt 
nicht, daß der Arbeitgeber die Mitglieder der 
Betriebsvertretung einzeln zu sich kommen 
läßt und sie befragt, ob sie zustimmen. Die 
Summe dieser Einzelvoten würde keinen 


formellen Beschluß der Betriebsvertretung 
darstellen.“ 

Nicht erforderlich ist die Zustimmung der 
Betriebsvertretung und damit auch nicht 
ersatzweise die Zustimmung des Schlich- 
tungsausschusses in folgenden drei Fällen: 

a) wenn die Entlassung auf einer Verpflich- 
tung des Arbeitgebers durch Gesetz, 
Tarifvertrag oder Schiedsspruch beruht; 

b) wenn die Entlassung durch Stillegung 
des Betriebs erforderlich wird, und zwar 
genügt auch eine teilweise Stillegung des 
Betriebs, wenn dies auch nicht ausdrück- 
lich im Gesetz gesagt ist. Das letztere ist 
nicht unbestritten, folgt aber m. E. aus 
§ 85 Ziff. 2 BRG. Das Landgericht 
Chemnitz folgt dieser Auffassung durch 
Urteil vom 22. August 1921 — Akt. -Z. II 
Dg. 139/21 —, desgleichen das Gewerbe- 
gericht München im Urteil vom 21. Ok- 
tober 1920 („Schlichtungswesen“ 1921, 
S. 25); 

c) bei fristlosen Kündigungen aus einem 
hierfür gesetzlich anerkannten Grunde. 

In der Praxis werden sowohl auf Arbeit- 
geber- als auch auf Arbeitnehmerseite die 
Wirkungen, die sich aus den vorstehend dar- 
gelegten Gesetzesbestimmungen ergeben, viel- 


» Entscheidung des Schlichtungsausschusses Köln 
vom 4. 10. 1921, „Schlichtungswesen“ 1921, S. 230. 
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fach übersehen, und auch die Schlichtungs- 
ausschüsse sind sich manchmal nicht klar 


darüber. Fehlt die erforderliche Zustimmung 


zur Kündigung, so liegt zivilrechtlich eine 
gültige Kündigung überhaupt nicht vor. 
Falsch ist es deshalb, wenn in solchem Falle 
das Mitglied der Betriebsvertretung, wie es 
sehr häufig geschieht, beim Schlichtungsaus- 
schuß Einspruch gegen die Kündigung 
erhebt. Der Arbeitnehmer hat vielmehr dem 
Arbeitgeber seine Dienste aus dem Dienst- 
oder Arbeitsvertrag zur Verfügung zu stellen. 
Nimmt dieser sie nicht an, so kommt er 
gemäß 8 615 BGB. in Verzug, und der Arbeit- 
nehmer muß durch Klage auf Zahlung von 
Lohn oder Gehalt sein Recht verfolgen. Der 
Schlichtungsausschuß ist also überhaupt nicht 
zuständig. Behauptet der Arbeitgeber bei 
Ausspruch der Kündigung, daß die Zustim- 
mung der Betriebsvertretung wegen des Vor- 
liegens einer der Fälle zu a) oder b) nicht 
ertorderlich sei, und bestreitet der gekündigte 
Arbeitnehmer dies, so ist dieser Streit 
mangels besonderer Vorschriften im Wege 
der gerichtlichen Klage auszutragen. 
Lediglich in dem Falle zu c), d. h. bei 
einer fristlosen Kündigung aus gesetzlich 
anerkanntem Grunde kann der Arbeitnehmer, 
wie jeder andere Arbeitnehmer, den Schlich- 
tungsausschuß anrufen, wenn er glaubt, daß 
ein Grund zur fristlosen Kündigung nicht 
vorliegt (8 96 Abs. 3). Wahlweise kann er 
aber auch hier gerichtliche Klage anstrengen. 
Ruft der Arbeitnehmer den Schlichtungsaus- 
schuß an, so kann gemäß § 86 Abs. 2 der 


Arbeitgeber Aussetzung des Verfahrens zur 
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Herbeiführung einer gerichtlichen. Entschei- 
dung beantragen. Er hat dann seinerseits 
beim Gericht Feststellungsklage zu erheben, 
daß ein gesetzlich anerkannter Grund zur 


fristlosen Entlassung vorlag. Von dieser 


Möglichkeit sollten die Arbeitgeber stets Ge- 
brauch machen. Die Erhebung der Klage 
muß binnen 4 Wochen seit Stellung des An- 
trags auf Aussetzung dem Schlichtungsaus- 


schuß nachgewiesen werden, sonst nimmt 


das Verfahren vor dem R 
seinen Fortgang. 

Geht die Entscheidung dahin, daß ein 
Grund zur fristlosen Entlassung nicht vorlag, 
so gilt in diesem Falle die Kündigung als 
zurückgenommen (8 96 Abs. 4). Es besteht 


also kein Wahlrecht zwischen Weiterbeschäf- 


tigung und Zahlung eines Entschädiguhgs- 
betrages, wie es gegeben ist, wenn Nicht- 
betriebsvertretungsmitglieder mit Erfolg ge- 
gen eine Kündigung Einspruch erfieben, 
sondern es muß stets Weiterbeschäftigung 
erfolgen, und für die Zwischenzeit muß der 
Lohn oder das Gehalt weiter gezahlt werden 
unter Berücksichtigung der Abzugsmöglich- 
keit aus dem 8 615 Satz 2 BGB. 

Die obenerwähnte Bestimmung des § 96 
Abs. 4 BRG. gilt ihrem Wortlaut nach nur 
für den Fall der fristlosen Kündigung: Sie 
wird aber auch in den Fällen zu a) und b) 
analog anzuwenden sein, d. h. auch in diesem 
Fall besteht die Verpflichtung zur Weiter- 
beschäftigung, wenn das gerichtliche Ver- 


fahren zuungunsten des Arbeitgebers ausgeht. 


Dr. Gerh. Leopold, Wilmersdorf. 


BB 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis: ` 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Hartwig Schoeller, Betriebsingenieur der Papierfabrik Habnemũhle bei Dassel 


(Hannover). 


Holzmarkt 14, 


Paul Schlosser, Wiesbaden, Michelsberg 30. 

Julius Funcke, Darmstadt, Schloßgraben 11. 

Dir. A. Heide, i. Fa. Hannov. Papierfabriken Alfeld-Gronau, Alfeld. 

Ing. Carl M. Kontny, Assistent des Pap.-techn. Instituts in Cöthen (Anhalt, 


Dir. Arthur Zennström, Zellstoffwerke Regensburg A.-O., Regensburg. 


Firma Pölser Papierfabrik- Gesellschaft m. b. H., 


Pöls, Obersteiermark. 
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* Stiftungsfest der Fachvereinigung für Papiertechnik e. V. 
Cöthen amf21. Januar 1922. 


Am Freitag, den 20. Januar, abends, fand 
im Hotel zum Schwarzen Bär ein Be- 
grüßungsabend statt. Am Sonnabend, vor- 
mittags 10 Uhr, eröffnet Ehrenvorsitzender 
Herr Prof. Dr. PossannervonEhren- 
thal die wissenschaftliche Tagung und 
begrüßt die Gäste. 

Herr Neubert, Vorsitzender des Fach- 
vereins, spricht hierauf über die Entstehung 
und Entwicklung des Fachvereins und gibt 
den Geschäftsbericht. Das Andenken unseres 
verstorbenen Fachkommilitonen Froyk wird 
durch Erheben von den Plätzen geehrt. 

Herr Prof. Dr. v. Possanner referiert 
sodann über das Projekt zur Erweiterung des 
Papiertechnischen Instituts, bittet alle inter- 
essierten Kreise, in der Förderung dieser 
Angelegenheit nicht zu erlahmen, und geht 
dann auf den wissenschaftlichen Teil der 
Tagesordnung über. 

Als erster Vortragender spricht Herr 
Schreider, Saalfeld, über Entnebe- 
lungsanlagen, erläutert die zweck- 
„mäßige Zu- und Abführung der Luft, richtige 
Anordnung der Luftschächte, Drosselklappen 
usw. und verwirft Ventilatoren als über- 
flüssige Kraftfresser. 

Herr Dierdorf, Vertreter der Badi- 
schen Anilin- und Soda-Fabrik, bespricht die 
verschiedenen Farben, ihre Eigenschaften 
und Anwendung auf verschiedene Papiere. 
Für lichtechte Packpapiere werden Lithol-, 
für billige Packpapiere substantive und saure, 
für feine Schreibpapiere Indanthren-, zum 
Nüancieren von Zeitungspapier basische, für 
Löschpapiere substantive Farben empfohlen. 
Indanthren- und Litholfarben kommen als 
Teig- oder Pigmentfarben zur Anwendung. 
Besonders wird darauf hingewiesen, daß es 
zwecklos ist, auf einen lichtunechten Grund- 


stoff lichtechte Farben zu verwenden. Zahl-, 


reiche belichtete Ausfärbungen ergänzen die 
interessanten Ausführungen. 

Herr Ing.-Chem. Deutsch, Waldhof, 
spricht über die verschiedenen Methoden zur 
Bestimmung der freien schwef- 
ligen Säure in den Laugen. Er- 
wähnt werden die Strebsche, die Quecksilber- 
chlorid-Methoden. Zur Prüfung der Turm- 
laugen wird die Sandersche, zur Prüfung der 


1 Eingesandt von der Fachvereinigung für Papier- 
technik. (Siehe auch unseren Vorbericht in Nr. 4. 
S. 312/13.) 

? Siehe Auszug aus dem Vortrag in Nr. A 
S. 314/15. 


er 


Kocherlaugen die Kalkbestimmung nach der 
Oxalatmethode empfohlen. Die Ablauge wird 
auf Sulfonschwefelsäure, freie, schweflige 
Säure, gesamtschweflige Säure und Schwefel 
geprüft. Zur Bestimmung des Schwefels 
wird die Methode von Schwalbe und Bern- 
heimer empfohlen. 

Herr Prof. Dr. Waentig vom Deutschen 
Forschungsinstitut für Textilstoffe, Dresden, 
spricht über DarstellungundEigen- 
schaften von Zellstofflösungen.“ 
Das Wesen der Viskoseherstellung besteht in 
der Bildung eines Zellulosexantagonats. Ein 
Rückgang der Viskosität zeigt sich bei der 
Erhöhung der Bleichdauer (460 auf 380), bei 
Erhöhung der Temperatur (auf 180), beim 
Kochen mit HCl. Eine Steigerung der Vis- 
kosität tritt ein beim Kochen mit NaOH (239 
auf 415). Die Viskosität ist um so größer, 
je milder die Behandlung der Zellulose war. 


Bei Baumwollzellulose ist sie besonders hoch. 


Ihre Schwankungen beruhen wahrscheinlich 
in einer verschieden weitgehenden Zerkleine- 
rung des Molekularaggregats der Zellulose. 

Herr Pap.-Chem. Schuster von der 
Badischen Anilin- und Soda-Fabrik spricht 
über Bleichen mit flüssigem 
Chlor. Erwähnt werden vier Methoden 
zur Herstellung der Bleichlösung: 1. Durch 
Einleiten von Cl in gebrannten oder gelösch- 
ten Kalk. Die erhaltene Lösung hat 6 bis 
10 Vol. % aktives Cl. 2. Durch Einleiten 
von Cl in NaOH. 3. Durch Einleiten von Cl 
in wässerige Kalkmilch. 4. Durch Bleichen 
mit Chlorgas. Empfohlen wurde die erste 
Methode. Der Herstellungspreis für 100 kg 
wirksames Cl wird auf A 439.50 angegeben. 
Zur Bestimmung des wirksamen Cl dient die 
Titration mit arseniger Säure und Betupfen 
von Jodkaliumstärkepapier, während die 
Alkalität der Lösungen durch Tüpfelprobe. 
auf rotem Lackmuspapier festgestellt wird. 

Herr Ing. Lauber, Chefchemiker der 
Zellstoff- und Papierfabrik A.-G. Aschaffen- 
burg, spricht über moderne Frisch- 


laugenbereitung. An Ofen zum Rö- 


sten von Kies werden besprochen der Her- 
reshov-, der Lurgi-, der Wedge- und der 
luftgekühlte Lurgi-Ofen. Letzterer wird be- 
sonders für kleinere Leistungen empfohlen. 
Seine Leistung in 24 Stunden beträgt 8—9 t 
Schwefelkies. Zur Luftkühlung wird nur 
(äis PS gebraucht. Die elektrische Gas- 


3 Siehe Autorreferat in Nr. 4, S. 313. 
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reinigung wird genau besprochen und emp- 
fohlen. Ebenso die Jenssen-Türme aus Beton 
(Zweiturmsystem). Als Vorteile der Jenssen- 
Türme werden angeführt: 1. Zusammen- 
drängung des Arbeitsprozesses auf einen 
Turm. 2. Dauernde Ausspülung der Türme, 
es sei deshalb keine Reinigung nötig. 3. Rest- 
loser Verbrauch der Steine. 4. Geringe Re- 
paraturkosten. Höhe des Turmes 30 m, 
Durchmesser 2,50 m. 

In der darauffolgenden Erörterung emp- 
fiehlt Herr Ing. Kuhn, Liebenwerda, den 
Einturm. Vorteile: 1. Ständig wechselnd 
lange Wege für Wasser und Gas. 2. Gleich- 
mäßige Turmarbeit und restlose Absorption 
der Gase. 3. Einfache Reinigung. 

Ueber Kesselhausbetriebskon- 
trolle“ spricht Herr Dipl.-Ing. Burg- 
winkel der Zellstofffabrik Waldhof. Zuerst 
werden die möglichst zu vermeidenden 
Fehler angegeben. 1. Schornsteinverlust, der 
bis zu 26% erreicht. Eine Abkühlung der 
Gase unter 150° C darf nicht erfolgen, da 
sonst der Zug im Schornstein beeinflußt 
wird. 2. Verlust an unverbrannter Kohle. 
Er darf 3% nicht übersteigen. 3. Strahlungs- 
und Leitungsverluste. 4. Verluste durch un- 
verbrannte Gase und SES von co. 
5. Durch Ruß. 

Die Bestimmung der Fehler kann ge- 
schehen a) durch Bestimmung der Abgas- 
verluste, b) durch registrierende Rauchgas- 
prüfer. Bei Verwertung der Rauchgase kann 
ein Wirkungsgrad des Kesselhauses bis 83% 
erreicht werden. 

Herr Oberingenieur Frank, Prokurist 
der Aschaffenburger Zellstoff- und Papier- 
fabriken A.-G., bespricht die modernen 
Kesselhaus einrichtungen und 
ihre Dimensionen. Steilrohrkessel (20 at.), 
Aschenkeller zu ebener Erde und für jeden 
Kessel ein eigener Ekonomiser werden emp- 
fohlen. Die Regulierung des Kesselzuges soll 
im Ekonomiser erfolgen. Zum Registrieren 
des CO- Gehaltes wird ein Apparat von 
Siemens & Halske empfohlen. 

Ueber das elektrothermische 
Reinigungs verfahren des Kes- 
selspeise wassers spricht Herr Ober- 
ingenieur Klein der Maschinenbau-A.-G. 
Balcke in Bochum. Er zeigt an Hand einer 
Reihe von Lichtbildern die außerordentlich 
rationelle Wirkungsweise dieses neuen Ver- 


fahrens. welches auf der Tatsache beruht, 


Siehe nächste Seite. 
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daß sich an den Elektroden eines hoch- 
gespannten Gleichstroms die verunreinigen- 
den Salze des Wassers abscheiden. Die 
Elektroden (Eisenplatten) sind leicht aus- 
wechselbar. Ein Wechsel der Elektroden ist 
nur alle 6 Wochen erforderlich. Die Salze 
sitzen dann als dicke Kruste an den Eisen- 
platten, und es ist leicht möglich, sie durch 
Klopfen abzuschlagen. Auf diese Art kann 
man das Wasser bis auf 3° enthärten. Gleich- 
zeitig wird das Wasser vorgewärmt, was 
auch für Kesselspeisewasser vorteilhaft ist. 

Herr stud. Wiedemann spricht über 
rationelle Ausbeute.des Holzes 
beim Holzschliff. Er erörtert haupt- 
sächlich die Holzersparnis beim Sägen mit 
Bandsägen und führt unter anderem gewisse 
Einrichtungen an, welche die großen Amor- 
tisationskosten der Bandsäge bedeutend ver- 
ringern. Ferner führt er das Entwässern mit 
feinen Sieben und die dazu notwendigen 
Einrichtungen an, welche die Stoffausbeute 


ganz bedeutend vergrößern. 


Sehr interessante Zeichnungen hatte 
Herr Ing. Kuhn, Liebenwerda, über mo- 
derne Einrichtungen und Neu- 
bauten von Zelluldsefabriken 
ausgestellt. Die Herren Odrich und Kie- 
fer stellten Pläne und Skizzen über chine- 
sische Papierfabriken aus. 

Um 6 Uhr schloß der Vorsitzende mit 
dem Dank an die Vortragenden und Teil- 
nehmer der Tagung die Sitzung, mit dem 
Wunsche, daß der gesellige Teil der Tagung 
alle Teilnehmer noch lange vereinen möge. 

Um 148 Uhr fand ein Festessen und 
Unterhaltungsabend in den Sälen von Rumpfs 
Hotel statt, der allgemeinen Beifall fand und 
bis in die Morgenstunden währte. 


Namhafte Stiftungen wurden aus Anlaß 
des Stiftungsfestes von folgenden Firmen ge- 
macht, denen an dieser Stelle nochmals unser 
wärmster Dank ausgesprochen sei. 


Herr Direktor Wagner, Arnstadt . «A 500 
Direktor Schinkel, Wilischtal . . „ 500 

Ing. Kuhn, Liebenwerda . . . „ 500 
Direktor Hartung, Hainsberg . „ 500 
Filztuchfabrik Rodewisch gn. 500 
Metalltuchfabrik Frankfurt a. M. „ 900 
Berger & Dittrich. Petersdorf „ 300 
Haubold, Chemnitz . . ::: „ 200 
Herr Dr. h. c. W. Schacht, Weimar . „ 100 
Geraer Filztuch fabrik. „„ 100 
Herr Ing. Kie en 100 
AM 3 800 
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Betriebskontrolle im Kesselbaus. 
Von Willi Burgwinkel, Betriebs ingenieur der Zellstofifabrik Waldhof. 
(Auszug aus einem Vortrage, gehalten am 21. Januar 1922 beim Stiftungsfest der 
Fachvereinigung für Papiertechnik zu Cöthen.) 


Es gibt wohl kaum ein Kapitel in der 
ganzen Technik, das zurzeit in der Fach- 
literatur und in Vorträgen so eingehend be- 
handelt wird, wie das der Dampferzeugungs- 
und Verbrauchsanlagen, wobei den Dampf- 
kesseln und Feuerungen infolge des unglück- 
lichen Kriegsendes und des sich daraus 
ergebenden Abkommens von Spaa eine be- 
sondere Bedeutung zukommt. 

Wir haben“ heute leider die Gewißheit, 
daß die Kohlenbelieferung, wie sie unsere 
Industrie vor dem Kriege gewohnt war, in 
absehbarer Zeit nicht wieder erwartet werden 
kann. Der weitaus größte Teil unserer hoch- 
wertigsten Brennstoffe muß an das Ausland 
abgegeben werden. Wir sind also gezwun- 
gen, uns mit Ersatzbrennstoffen zu behelfen 
und diese, wie auch den Rest der uns noch 
zur Verfügung stehenden besseren Kohlen- 
sorten, mit dem größtmöglichen Nutzeffekt 
zu verheizen. 

Das Kesselhaus wurde früher fast aus- 
nahmslos als nebensächliches Anhängsel der 
Fabrikbetriebe betrachtet, das nur den not- 
wendigen Dampf zu liefern hatte. Der 
Dampfpreis hat erst mit dem Sinken der 
Rentabilität vieler Fabrikbetriebe und mit dem 
gewaltigen Steigen der Kohlenpreise eine 
wachsende Bedeutung erlangt. Beeinflußt 
wird der Dampipreis, d. i. der Preis für 
1000 kg Dampf, wie er sich im Kessel her- 
stellen läßt, durch vielerlei Faktoren, als 
deren hauptsächlichste zu nennen sind: 


1. Wärmepreis des Brennmaterials frei Ver- 
brauchsstelle, 

2. Kostenaufwand für die Bedienung und 
Instandhaltung der Feuerungs- und Kes- 
selanlage, 

3. Verzinsung des aufgewendeten Kapitals 
und Amortisation desselben, 

4. Wirkungsgrad der Kesselanlage. 


Wie ich bereits vorhin erwähnte, ist die 
Rentabilität vieler Betriebe bei den heutigen 
enormen Brennstoffpreisen in erster Linie 
vom Dampfpreis abhängig, und dieser wird 
am stärksten vom Wirkungsgrad der Kessel- 
anlage beeinflußt. Letzterer stellt das Ver- 


hältnis der gewonnenen Wärmemenge zur 


aufgewendeten Wärmemenge dar. Von der 
auf dem Roste erzeugten Wärmemenge wird 
nur ein Teil für die Dampferzeugung im 
Kessel nutzbar gemacht. Der Rest geht inner- 


halb der Feuerung, des Dampfkessels und 
durch den Schornstein verloren. Diese nicht 
zu umgehenden Verluste auf ein Minimum 
herabzudrücken, muß das Bestreben eines 
jeden Ingenieurs sein, der mit der Leitung 
eines Kesselbetriebes betraut ist. 

Die hauptsächlichsten Verluste in einer 
Kesselanlage sind bei vollkommener 
Verbrennung: | 

l. der Schornsteinverlust, d. h. 
diejenige Wärmemenge, welche mit den 
Rauchgasen durch den Schornstein ab- 
zieht, E 

2. der Verlust duroh Unver- 
branntes in den Herdrückständen, 
also in der Asche und Schlacke (unter 
Umständen auch in der Flugasche), 

3.der Leitungs- und Strah- 
lungsverlust, d.h. diejenige 

Wärmemenge, welche durch Ableitung 

und Ausstrahlung der Kesselanlage ent- 
zogen wird. 

Bei unvollkommener Verbrennung 
kommen hinzu: 

4. der Verlust durch unver- 
brannte Gase, die unausgenutzt 
durch den Schornstein entweichen, und 

5. der Verlust durch Ruß, also 
durch ausgeschiedenen, unverbrannten 
Kohlenstoff. 


Der größte aller Verluste ist der Schorn- 
steinverlust. Er entsteht dadurch, daß die 
Rauchgase den Kessel mit einer viel höheren 
Temperatur verlassen, als die Temperatur 
der Verbrennungsluft beträgt. Dieser Ab- 
wärmeverlust wird um so größer sein, je 
höher die Temperatur der Rauchgase am 
Kesselende und je höher die Beanspruchung 
des Kessels ist. Er ist auch mehr oder weni- 
ger vom Kesselsystem und von der Kon- 
struktion abhängig. Für die Feststellung 
des Schornsteinverlustes gilt allgemein die 
Siegertsche Formel V = 0,65 ie SS welche 

f 2 R 
für Steinkohle sehr gute Werte ergibt. Für 
Braunkohle ist die Konstante 0,7 bis 0,9. 

Da der Schornsteinverlust den Wirkungs- 
grad der Kesselanlage am stärksten beein- 
flußt, wird man bestrebt sein, diesen Verlust 
möglichst klein zu halten, d. h. die Rauchgase 
müssen bis auf die niedrigst zulässige Tempe- 
ratur an Kessel und Ekonomiser ausgenutzt 
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werden, und der Kohlensäuregehalt der Rauch- 
gase muß ein möglichst hoher sein. Hierbei 
muß nun berücksichtigt werden, daß die Ab- 
gastemperatur hinter dem Kessel nicht unter 
die Flüssigkeitswärme des Kesselwassers kom- 
men darf, da sonst die Rauchgase vom Kessel- 
wasser erwärmt werden müßten, was natür- 
lich den Wirkungsgrad verschlechtern würde. 
Praktisch wird man also. die Abgastempera- 
tur um 100 bis 120° höher als die Flüssig- 
keitswärme wählen und darnach die Heiz- 
fläche des Kessels berechnen. Es empfiehlt 
sich aus diesem Grunde, hinter dem Kessel 
einen gußeisernen Rauchgasvorwärmer aufzu- 
stellen und dort die Rauchgase bis auf etwa 
150 bis 160° auszunutzen. Für diese Art der 
Ausnutzung spricht weiter die in der Praxis 
ermittelte Tatsache, daß die Gase um so 
besser ausgenutzt werden, je größer der 
Temperaturunterschied zwischen Gasen und 
Flüssigkeit, die erwärmt werden soll, ist. 

Auch mit Rücksicht auf die natürliche 
Zugerzeugung bei gemauerten Schornsteinen, 
die durch den Auftrieb der heißen Gase be- 
wirkt wird, sollte man die Rauchgase nicht 
unter 150° C abkühlen. Eine Ausnahme da- 
von ist nur zulässig bei künstlicher Zug- 
erzeugung mittels Saugzugventilatoren. 

Die Höhe des Kohlensäuregehaltes ist von 
der Bedienung der Feuerung und dem Luft- 
überschuß abhängig. 


Die Beurteilung der Verbrennung selbst 


geschieht meistens mittels des Orsat-Appa- 
rates. Seine Wirkungsweise beruht darauf, 
daß unter Wasserabschluß 100 Raumteile Gas 
in eine Bürette gesaugt werden und nach- 
einander mit Kalilauge, Pyrogallussäure und 
Kupferchlorüd in Berührung gebracht wer- 
den. Auf Grund des so ermittelten Kohlen- 
saure- und Sauerstofigehaltes errechnet man 
den Luftüberschuß, mit dem die Feuerung 
arbeitet, nach der Formel: 


— H 
1-7 
ENN 
Beispiel: 
CO: = 13,0% —O: = 6,5% —N = 80,5% 
80.5 dë 
t= 80.5 — 79 Së ‚44 fach. 

E 


Der 2. Verlust durch Unverbranntes in 
den Herdrückständen ist abhängig von der 
Art und der richtigen Wahl der Feuerung, 
ferner von der Bedienung derselben durch 
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den Heizer. Damit dieser Verlust möglichst 
klein ausfällt, muß die Rostkonstruktion dem 
zur Verbrennung gelangenden Brennstoff, 
seinen Eigenschaften und seiner Korngröße 
angepaßt werden. Das Schüren und Ab- 
schlacken soll möglichst wenig erfolgen, 
damit beim Schüren möglichst kleine Mengen 
durch die Rostspalten hindurchfallen und 
beim Abschlacken durch den Heizer ebenfalls 
möglichst wenig unverbrannte Kohle mit 
den Schlacken abgezogen wird. 

Der Verlust durch Unverbranntes soll auf 
die gesamte verfeuerte Brennstofimenge 3% 
nicht übersteigen. Seine Ermittelung ge- 
schieht durch Abwägen der Schlacke und 
Heizwertbestimmung im Kalorimeter. Der 
Verlust durch Unverbranntes in der Flug- 
asche kommt jetzt bei den häufig anzutref- 
fenden Unterwindfeuerungen in Betracht. 
Feststellung des Verlustes wie vorhin. 

Der 3. Verlust durch Leitung und Strah- 
lung hängt außer von der Güte und Stärke 
des Mauerwerks hauptsächlich von der Größe 
der ausstrahlenden Oberfläche und von dem 
für diese Oberfläche in Betracht kommenden 
Temperaturgefälle zwischen Kesselmauerwerk 
und Kesselhaustemperatur ab. Die Ausstrah- 
lungsverluste machen sich beim Kessel um 
so mehr geltend, je niedriger seine Bean- 
spruchung ist, weil die ausstrahlende Ober- 
fläche bei kleinem Rauchgasgewicht verhält- 
nismäßig mehr Wärme abgibt. Ist das 
Kesselhaus stark ventiliert, so wird ent- 
sprechend viel Wärme abgeführt. Auch die 
Undichtigkeit des Kesselmauerwerks ist von 
Einfluß, da die durch die Risse einziehende 
Luft das Mauerwerk abkühlt. Man muß, um 
auch diesen Verlust möglichst gering zu 
halten, die Einmauerung eines Kessels sehr 
sorgfältig vornehmen, und namentlich nach 
den ersten Betriebsstunden eines Kessels 
entstandene Risse im Mauerwerk mit Lehm 
verschmieren. Vorstehende Kesselteile, bei 
Flammrohrkesseln der vordere Boden, bei 
Wasserrohrkesseln die vorderen und hinteren 
Oberkesselböden und Dampfsammler, müssen 
gut isoliert werden. Da die Luftströmungs- 
verhältnisse innerhalb eines Kesselhauses 
sehr verschieden sind, so ist es schwierig, 
den genauen Verlust durch Strahlung und 
Leitung rechnerisch zu ermitteln. Nach den 
Normen des Vereins Deutscher Ingenieure 
bezeichnet man daher diesen Verlust als den 
sogenannten Restverlust. Er beträgt nach 
Ermittelungen in der Praxis 3—5%. 

(Schluß folgt.) 


— . —— — 
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August Lenssen f. KEES 4 


Am 23. Januar ist der langjährige Teil- 
haber der Firma J. W. Zanders, Berg.-Glad- 
bach, Herr August Lenssen, im 84. Lebens- 
jahr gestorben. Er wurde geboren am 
27. September 1838. Zwanzig Jahre alt, trat 
er am 1. Oktober 1858 in die Dienste der 
Firma J. W. Zanders, und zwar als kauf- 
männischer Beamter der Büttenpapierfabrik 
Schnabelsmühle, der Stammfabrik des heuti- 
gen großen Unternehmens. Sein Eintritt fiel 
in die Zeit, in der sich große Umwälzungen 
der Papiermacherei vorbereiteten, die berufen 
waren, diese Kunst aus dem handwerksmäßi- 
gen Betrieb in die große Industrie über- 
zuleiten. Mit großem Interesse verwandte 
der junge Kaufmann seine freie Zeit, um sich 
im Betriebe umzusehen und nützlich zu 
machen, und bald war er dort unentbehrlich. 
Als im Jahre 1860 die erste Papiermaschine 
in der Schnabelsmühle aufgestellt wurde, 
mußte sich der damalige Chef des Hauses, 
Herr Richard Zanders sen., in Gemeinschaft 
mit seinem jungen Assistenten Lenssen dieses 
neuen Betriebes selbst annehmen, und es 
gelang ihnen auch bald, ein verkaufsfähiges 
Fabrikat herzustellen. Bald ging die Betriebs- 
leitung ganz in die Hände des Herrn Lenssen 
über, da Herr Richard Zanders durch Ge- 
schäftsreisen und andere Pflichten viel von 
Berg.-Gladbach abwesend war. Seine auf- 
opfernde Pflichterfüllung und nie ermüdende 
Arbeitskraft erwarben ihm das volle Ver- 
trauen seines Chefs. Die folgenden Jahre 
brachten durch den Ankauf der Gohrsmühle, 
in der eine Papiermaschine aufgestellt wurde, 
durch den Bau einer Strohzellstoffabrik zur 
Beschaffung der Rohstoffe für die stets wach- 
sende Papierproduktion manche schwierige 
Aufgabe und viel Arbeit. War Herr Lenssen 
bei all diesen Arbeiten der treue, nie ver- 
sagende Mitarbeiter seines Chefs, so trat er 
vollkommen an seine Stelle, als Herr Zanders 
wegen schwerer Erkrankung Gladbach ver- 
lassen mußte, und als Herr Zanders am 
23. August 1870 starb, übertrug ihm seine 
Witwe, Frau Marie Zanders, die technische 
Leitung der Fabrik, doch behielt er dabei den 
vollen Ueberblick auch über den kaufmänni- 
schen Betrieb. 

1867 verheiratete er sich mit Auguste 
Frohberg, der Tochter eines Gladbacher 


Arztes. Der glücklichen Ehe sind 4 Töchter 
und 4 Söhne entsprossen. 

Nach dem Kriege 1870/71 kam eine 
schwere Zeit für die Firma, aber unverzagt 
hielt Herr Lenssen durch, und dankbar 
erkannte Frau Marie Zanders seine treue 
Mitarbeit dadurch an, daß sie ihn im Jahre 
1876 als Teilhaber aufnahm: Auch nach dem 
Eintritt der beiden Söhne der Frau Zanders, 
der Herren Richard und Hans Zanders, blieb 
Herr Lenssen die nie ermüdende Seele des 
Betriebes. Früh der erste und abends der 
letzte war er tätig in der Ueberwachung 
und Leitung des großen Betriebes, und das 
Schicksal sorgte dafür, daß er nicht nach- 
lassen konnte in seiner unermüdlichen Tätig- 
keit, um sie auf jüngere Schultern abzuwäl- 
zen; 1906 starb Herr Richard Zanders, 1914 
fiel als Opfer des Weltkrieges der jüngere 
Chef des Hauses Zanders, Herr Christoph 
von Andreae, und im Mai 1915 starb Herr 
Kommerzienrat Hans Zanders. Das war 
wohl der schwerste Schlag in dem arbeits- 
reichen Leben des Herrn Lenssen. 

Am 31. Dezember 1915 trat Herr Lenssen 
von den Geschäften zurück und schied aus 
der Firma aus. 

Einer wie hohen Wertschätzung sich 
Herr Lenssen nicht nur von seiten des Hauses 
Zanders, sondern auch der ganzen Glad- 
bacher Bürgerschaft erfreute, zeigte die Feier 
seines 50jährigen Jubiläums und 70. Geburts- 
tages am 1. Oktober 1908, das unter der 
Teilnahme aller Schichten der Bevölkerung 
gefeiert wurde. Wir haben darüber im Jahr- 
gang 1908, Nr. 39 und Nr. 41, berichtet. Bei 
dieser Gelegenheit wurde er für seine Ver- 
dienste um die Allgemeinheit mit dem Roten 
Adlerorden 4. Klasse ausgezeichnet. 

Herr Lenssen hatte viele Freunde im 
weitesten Kreise seiner Berufsgenossen, den 
Arbeitern und Angestellten war er ein 
gütiger, liebevoller Herr und ein Vorbild der 
Pflichterfüllung und der frischen Tatkraft. 
Das allgemeine Vertrauen, welches er genoß, 
zeigten auch die Öffentlichen Aemter, welche 
ihm übertragen wurden. Er war Stadtver- 
ordneter von Berg.-Gladbach, Mitglied des 
Kreistages und Repräsentant der evangeli- 
schen Gemeinde. 

Er ruhe in Frieden! 
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j jubilaumsschrift 


des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
begeht am 8. und 9. Juni in Nürnberg den 
Gedenktag seines 50jährigen Bestehens. Aus 
diesem Anlaß wird der Verein eine Jubiläums- 
ſestschrift herausgeben, die voraussichtlich 
nicht nur das Interesse der Papierfabrikanten 
finden, sondern auch freundlicher Aufnahme 
im gesamten Papierfach des In- und Aus- 
landes begegnen wird. Auch Papierverarbei- 
tungsindustrie, Papierhandel und verwandte 


Geschäftszweige werden manches Wissens- 


werte in dieser festlich ausgestatteten Schrift 
finden. Angestellte des gesamten Faches, die 
Aufsichtsräte der Papierfabriken, Aktien- 
gesellschaften und alle Mitarbeiter werden 
sie gewiß gern entgegennehmen. Um einen 
Ueberblick zu gewinnen, in welchem Um- 
fange die Auflage zu bemessen ist, war bereits 
unlängst in der Fachpresse auf das Erschei- 
nen dieser Jubiläumsschriftt hingewiesen 
worden. Aus den zwar zahlreich vorliegen- 


den Bestellungen ist jedoch ersichtlich, daß 
manche Kreise von der Herausgabe dieser 
Jubiläumsfestschriit noch nicht Kenntnis 
erhalten haben, da Einzelfirmen und Verbände 
in der Bestelliste noch fehlen, von denen mit 
Sicherheit zu erwarten ist, daß sie ein Inter- 
esse an derselben haben. Da wir genötigt 
sind, die Auflage in allernächster Zeit end- 
gültig zu bestimmen, bitten wir diejenigen, 
welche bisher noch keine Bestellungen auf- 
gegeben haben, solche noch bis spätestens 
15. Februar an die Geschäftsstelle des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten nach Charlotten- 
burg, Neue Grolmanstraße 5/6, gelangen zu 
lassen. Vielleicht nehmen auch diejenigen, 
die bereits die Schrift bestellt haben, Veran- 
lassung, ihre Bestellung noch zu erhöhen, 
wozu ebenfalls jetzt noch Zeit ist. Der Inhalt 
der Jubiläumsschrift wird ungefähr folgender 
sein: 


Abschnitt l. 
Die Geschichte und die Arbeiten des Vereins Deutscher Papierfabrikanten: 


a) Einleitung, 

b) Die Geschichte des Vereins mit einem 
Rückblick auf die Entwicklung der Pa- 
pierfabrikation in Deutschland, 

c) Die Arbeit des Vereins, 

d) Die Wanderfahrten des Vereins, 

e) Schlußwort, 


verfaßt von 
Heino Castorf, Neu-Oberweimar. 


Abschnitt II. 


pb 


letzten 50 Jahren, und zwar: 
a) Mechanisch-technischer Teil, 
b) Chemisch-technischer Teil, 
c) Verwendung von Papier, 

d) Materialprüfung. 


. Technik der Papierherstellung in den 


"Verfasser: 
Geh. Baurat Prof. Müller, Darmstadt; 
Professor Dr. Klemm, Leipzig; 
Professor Dr. Schwalbe, Eberswalde; 
Geh. Rat Prof. Herzberg, Berlin-Dahlem. 


2. Die Sozialpolitik mit Bezug auf die Papiererzeugung. 
Abschnitt III. 
Fachliche Abhandlungen. 


1. Die Einführung der em in 
Deutschland 


2. Die Papierabteilung. im Deutschen Mu- 
seum 


3. Die Paper dab der Kriegsrohstoti- 
Abteilung ; ; 


4. Die Strohzellstoffabrikation 


5. Die Wirtschaftlichkeit der Elektrolyse 
zur Herstellung von Bleichmitteln für 
die Zellstoff- und Papierindustrie 


Verfasser: F. v. Hößle, Füssen, Allgäu. 


e Kom Rat Dr. Scheufelen, Ober- 
lenningen. 

S Fabrikbesitzer Gerhard Schoeller, 
Osnabrück. 

= Dr. ing. h. c. Willi Schacht, Weimar. 


j Kom.-Rat Dr. Hans Clemm, Wald- 
hof. 
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6. Quellung und Schleimbildung der Pa- 
pierstoffe im Holländer 


7. Der Papiermacher und das Wasser . 


8. Neue Verfahren zum Färben des Pa- 
piers auf der Papiermaschine 


9. Einfluß des Bleichprozesses 
Faserfestigkeit 


10. Zerstörung von Papier durci Tinte 


auf die 


11. Papierverarbeitung . 


12. Der Einfluß des Papiergroßhandels in 
den letzten 50 Jahren 
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Verfasser: Prof. Dr. Schwalbe, Eberswalde. 
„ Prof. Dr. Klemm, Leipzig. 
„ Prof. Dr. Heuser, Darmstadt. 


j Prof. Dr. von Possanner, Cöthen. 

S Geh. Rat Prof. Herzberg, Berlin- 
Dahlem. 

M Dir. Kraemer, Berlin. 

5 Alex. Flinsch, Berlin. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung : 
Dr. Mirus. 


Geschäftsberichte. 


Die Dresdener Chromo- und Kunstdruckpapier- 
fabrik Krause & Baumann A.-G. in Heidenau schlägt 
wicderum 35% Dividende (i. V. 20% plus 15% Bonus) 
vor und teilt mit, daß das gesamte Aktienkapital an 
der Berliner Börse zur Einführung gebracht werden 


soll. Die Gesellschaft hat bekanntlich erst kürzlich 


1 8 Mill. neue Aktien ausgegeben, die für das lau- 
iende Jahr halb dividendenberechtigt sind. (Fitr. Ztg.) 

Die Generalversammlung der Natronzellstoff- und 
Papleriabriken A.-G. in Berlin genchmigte die Kapi- 
talserhöhung um «A 10 Mill. auf Æ 40 Mill. und setzte 
die Dividende für & 17 Mill. alte Aktien auf 12% 
und 6% Sondervergütung, zus. also 18% fest (i. v. 
6%). Die «A 13 Mill. jungen Aktien erhalten 12% 
p. r. t. Neu in den Aufsichtsrat wurden die Herren 
Dr. Schoeller und Dr. Hesse gewählt. 

Die Zellstofffabrik Waldhof bemerkt in ihrem Ber- 
liner Prospekt, daß der Geschäftsgang recht lebhaft 
sei. Die Lagerbestände, welche sich in der ersten 
Jahreshälfte angesammelt hätten, seien außer der 
laufenden Produktion zum größten Teil günstig ver- 
kauft. Man könne auch für das laufende Geschäftsjahr 
ein angemessenes Ergebnis (i. V. 15% Dividende und 
10% Bonus) auf das erhöhte Aktienkapital erwarten. 

(Fitr. Ztg.) 


Sulfit A.-B. in Göta, Schweden, deren Sulfitzell- 
stoffabrik in Haneström liegt, will ihr Aktienkapital 
durch 8% kumulative Vorzugsaktien von K 2,25 Mill. 
auf K 3,25 Mill. erhöhen. 


Generalversammlungen. 
Süddeutsche Papier- und Pappenfabrik Aktien- 
gesellschaft in München-Gräfelflng, am Samstag, den 
18. Februar 1922, vormittags 11 Uhr, im Hotel Vier 
Jahreszeiten in München. 


Ausübung von Bezugsrechten. 

Ammendorier Papierfabrik, Ammendorf bei Halle 
a. S. auf & 8 000 000 neue Aktien, 1: 1 zu 100% vom 
1. Februar bis 14. Februar 1922 einschließlich. 

Gebrüder Adt Akt.-Ges., Wächtersbach, auf 
A 8 450 000 neue Stammaktien vom 1. bis einschließ- 
lich 15. Februar 1922. Auf je nom. A 2000 alte 
Stammaktien kann eine junge zu nom. & 1000 zum 
Kurse von 200% bezogen werden. 

Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges. auf 4 5 Mill. 
Stammaktien vom 31. Januar bis 15. Februar 1922 
einschließlich. Auf nom. / 6000 alte Stammaktien 
kann eine neue Aktie im Nennwert von / 1000 zu 
250% bezogen werden. 


Eege 


Vierte Deutsche Ostmesse Königsberg i. Pr. 

Am 19. Februar wird die Vierte Deutsche Ost- 
messe eröffnet werden. Sämtliche Ausstellungsräume 
sind fest vermietet, so daß man schon einen Ueber- 
blick über die Zahl und Art der Aussteller erhalten 
kann. Die Abteilung für Papierwaren und Bürobedarf 
ist durch 80 erstklassige Firmeu aus dem Reiche 
beschickt. Sie hat auf der letzten Herbstmesse sehr 
gute Umsätze erzielt. Man kann mit einiger Be— 
stimmtheit annehmen, daß auch die nächste Früh- 
jahrsmesse den Ausstellern der Abteilung für 
Papierwaren und Bürobedarf ein erfreuliches Ergeb- 
nis bringen wird. 


Das Inhaltsverzeichnis für das Jahr 1921 befindet 
sich in Satz. Um die Auflage feststellen zu können, 
bitten wir, uns Bestellungen darauf alsbald zukom- 
men zu lassen. Angesichts des ungemein billigen 
Bezugspreises unseres Blattes, welcher nur einen Teil 
unserer Selbstkosten deckt, ersuchen wir, uns für 
das Titel- und Inhaltsverzeichnis 1921 den kleinen 
Betrag von H 3.50, welcher auch nur einen Teil 
unserer Selbstauslagen decken wird, auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. Für 
das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf M 4.—. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Papierfabrik Reisholz Aktlengesellschait, Düssel- 
dori. Mit dem 31. Dezember 1921 ist Herr General- 
direktor Teipe! aus dem Vorstande ausgetreten, 
nachdem er in 15jähriger Tätigkeit in der Gesell- 
schaft bezw. in den angegliederten Werken an der 
Entwicklung des Unternehmens tätigen Anteil gehabt 
hat. Herr Teipel wird auch in Zukunft freundschaft- 
liche Beziehungen zu. der Gesellschaft unterhalten, 
indem er sich der Pflege der Auslandsbeziehungen 
der Firma widmet. 


Die Firma Emil Adler. Holzstofi-Fabrik, Sägewerk 
und Holzgroßhandlung in Graz, Zinzendorfgasse l, 
hat am 1. Februar die Papierwarenfabrik Pienti, 
Westermann, Seeburger & Co. (Marke Mary Mill) in 
Graz übernommen. Der Betrieb, der gegenwärtig 
eingeschränkt ist, soll in kurzem auf den vollen Um- 
iang gebracht werden. 


Die bisher unter der Firma Carl Rudolf Berg- 
maan in Berlin SW 68 betriebene Briefumschlagfabrik 
ist in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden 
unter der Firma Aktlengesellschait für Briefumschlag- 
Fabrikation vormals Carl Rudolf Bergmann. Herr 
Carl Rudolf Bergmann wird als Vorstand 
der Gesellschaft allein zeichnen. Die bisherigen Ge- 
samtprokuristen der Firma Carl Rudolf Bergmann, 
die Herren Paul Hugo Hösel. Dr. jur. Erich 
Prillwitz. Richard SchultzeundArthur 
Voll, sind zu Gesamtprokuristen der Gesellschaft 
bestellt worden und werden für dieselbe zu zweien 
gemeinsam zeichnen, 


Die Maschinenfabrik G. D. Bracker Söhne zu 
Hanau a. M. ist in eine Aktiengesellschaft unter der 
Firma G. D. Bracker Söhne Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft umgewandelt worden. Die Leitung des 
Unternehmens ist den bisherigen Teilhabern der Firma 
G. D. Bracker Söhne, Herrn Diplomingenieur Otto 
Bracker und Herrn’ Fabrikant Heinrich 
Bracker, als Vorstand übertragen worden, 
welche gemeinsam oder mit einem Prokuristen zeich- 
nen. Zum Prokuristen ist Herr Oberingenieur Fer- 
dinand Treusch, welcher schon bei der Firma 
G. D. Bracker Söhne in gleicher Eigenschaft tätig 
war, bestellt worden. mit der Maßgabe, daß er 
gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied' rechtsver- 
bindhich zeichnen kann. i ' 


Schadenfeuer. Die Papier- und Cellulose- 
Fabrik Gg. Leinfelder in Schrobenhausen, Oberbayern, 
ist erneut von einem plötzlich ausgebrochenen Groß- 
feuer mit gröBerem Brandschaden heimgesucht 
worden. Das Feuer entwickelte sich um Mitternacht 
vom 24.25. Januar auf bisher unbekannte Weise auf 
dem Dachboden über dem Papiermaschinengebäude. 
es fielen ihm der Dachstuhl sowie zwei Stockwerke 
dieses Gebäudes zum Opfer, auf welchen hauptsäch- 
lich die Farben und Chemikalien lagerten, die völlig 
vernichtet wurden. Die Holländer und Papiermaschi- 
nen selbst erlitten nur geringere Beschädigungen, so 
daß der Betrieb der Papierfabrik bis in etwa 8 bis 
10 Tagen wieder aufgenommen werden kann. Die 
Dampf- und Kraftanlagen sowie die Zellulosefabrik 
blieben unbeschädigt. 


' pier- 


` gelobte. 


Roediger & Uhlemann, Inhaber Alfred Roediger 
und Hans Heinrich, Papiergroßhandlung, Erfurt. Dem 
langjährigen Mitarbeiter, Herrn KariBuerscha- 
per, ist Prokura erteilt worden. | 

A. & W. Feld, Metallgewebe- und Kettenfabrik. 
Düren, Rheinland. Herr Josef Kufferath aus 
Mariaweiler ist als Teilhaber eingetreten. Die Firma 
ist in Feld & Kufferath umgeändert worden. Als 
neuer Fabrikationszweig wurde die Herstellung von 
Metallgeweben für die chemische und Papicrindustrie 
aufgenommen. 


7 Im Alter von 61 Jahren ist am 31. Januar Herr - 
Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein, der Gründer 
Pa- 
nach 


langjähriger Leiter der Feldmühle, 
und Zellstoffwerke A.-G., 
kurzer Krankheit in Weimar gestorben. 

Am 23. Januar ist Herr August Lenssen, der 

langjährige Teilhaber der Firma J. W. Zan- 
ders, Papierfabrik, Berg.-Gladbach, im 
84. Lebensjahr gestorben. Nicht weniger als 62 Jahre 
hat der Dahingegangene für dieses Unternehmen 
erfolgreich gewirkt und zu der heutigen Bedeutung 


und 


der Firma sehr viel beigetragen. 


Herr Max Priwe, Dircktor der Kostheimer 

Cellulose- und Papierfabrik A.-G.. 
ist nach langem, schwerem Krankenlager gestorben. 

Herr Dr. Adolf Schwarz, der Syndikus der Firma 

J. W. Zanders, Papierfabrik, Berg.- 
Gladbach, ist am 17. Januar an den Folgen der schwe- 
ren Verwundungen, die er sich im Kampfe für sein 
Vaterland zugezogen hatte, im städtischen Kranken— 
hause in Düsseldorf gestorben. 

(Siehe Nachrufe S. 388, 392 und 393.) 


Diplomierung für treue Dienst- 
zeit. Am Sonntag, den 22. Januar versammelten 
sich im Fabrikkasino in Sandow die unten aufgeführ- 
ten 13 Jubilare, die 25 und mehr Jahre bei der Firma 
Paul Steinbock, Papier- und Zeliwoseiabrik A.-G. 
beschäftigt sind, zu einer kleinen Feier. Nach der 
Begrüßung durch Herrn Direktor Küchler, welcher 
den Jubilaren die Glückwünsche der Firma aussprach 
und ihnen für ihre Treue dankte, fand die Ueber- 
reichung von Diplomen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten bezw. des Vereins Deutscher Zellstoff- 
Fabrikanten nebst einem Geldgeschenk statt, worauf 
der Sprecher der Jubilare, Herr Polier Schmollack, 
im Namen derselben dankte und für fernerhin Treue 
Ein geselliges Beisammensein schloß die 
schöne, von gutem Einvernehmen zeugende Feier. 
Es erhielten Diplome: Kalandermeister Gustav 
Krüger, Maurerpolier Ernst Schmollack. 
Platzmeister Christian Pöhl, Kocherwärter 
Ernst Paschke, Maschinenführer Gottlob 
Drescher, Packer Ernst Schulz, Kiesofen- 
heizer Gottfried Drescher, Holländermüller 
August Kulisch. Hofarbeiter Christian 
Walter, Transmissionswärter Wilh. Rentsch. 
Kutscher Christian Wunsch, Hofarbeiter 
Christian Kokolsky, Querschneiderführer 
Johann Hentschel. 
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Sitzungstafel. 


Dienstag, den 7. Februar 1922, vorm. 10 Uhr Vorstandssitzung des Vereins 
Deutscher Zeilstoff- Fabrikanten in Charlottenburg, Neue Grolman- 
straße 5—6, nachmittags 4 Uhr Hauptversammlung. 

Freitag, den 10. 2. 1922, nachm. 3½ Uhr Sitzung der Virtschaftlichen, Vereini- 
guug der Deutschen Robpappenisdustrie, im Hotel Adlon. 

Dienstag, den 14. 2. 1922, nachm. 4 Uhr Sitzung des Arbeitsaus- | in 
schusses der Außenhandelsstelle für das Papierfach 

Mittwoch, den 15. 2. 1922, vorm. 9½ Uhr Sitzung des Außen- | Charlotten- 


handelsausschusses der Außenhandelsstelle für das burg, 

Papierfach N Neue Grol- 
Mittwoch, den 15. 2. 1922, nachm. 5 Uhr Sitzung der Koatingen- manstr. 

tierangskommission der Außenhandelsstelle für das 5—6 


Papieriach 


6 


Im Alter von 61 Jahren verschied nach kurzer Krankheit in Weimar 


Herr Rommerzienrat 


Dr. Leo Gottstein. 


Der Verstorbene war der Gründer und 35 Jahre lang der Leiter unserer 
Gesellschaft. Nach seinem Ausscheiden aus dem Vorstand gehörte er dem Auf— 
sichtsrat an. Seinen hervorragenden Kenntnissen und Erfahrungen, seinem weit— 
blickenden Unternehmungsgeist und seiner Tatkraft ist die aufsteigende Entwick— 

lung unseres Unternehmens zu verdanken. Wir verlieren einen bewährten Freund 
‚ und Berater, dessen Andenken wir stets in hohen Ehren halten werden. 


Stettin, den 31. Januar 1922. | 122734 


‚Aufsichtsrat und Vorstand der 
Feldmühle, Papier- u. Zellstoffwerke Aktiengesellschaft. 


Am 31. Januar verschied nach kurzem Krankenlager in Weimar 


Herr Kommerzienrat 


Dr. Leo Gottstein. 


In tiefer Trauer stehen wir an der Bahre dieses bedeutenden Mannes, der 
uns so viele Jahre ein leuchtendes Vorbild treuester Pflichterfüllung, steter Schaffens- 
freude und ernstester Hingabe an das von ihm geschaffene Lebenswerk gewesen ist. 


Für seine jederzeitige warmherzige Sorge für das Wohl der ihm Unterstellten 
folgt ihm über das Grab hinaus unser Dank und stetes ehrendes Gedenken. 


Stettin, den 31. Januar 1922. [2735 


Die Beamten der 
Feldmühle, Papier- u. Zellstoffwerke Aktiengesellschaft. 
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Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 23. Januar der langiährige 
Teilhaber meiner Firma 


Herr August Lenssen 


im 84. Lebensiahre. 


In rastloser Tätigkeit hat der Verstorbene 62 Jahre für mein Unternehmen 
gewirkt und dasselbe in Gemeinschaft mit seinen ihm bereits im Tode voraus— 
Legangenen Teilhabern zu seiner heutigen Bedeutung geführt. 


An seinem Grabe danke ich nochmals herzlichst meinem wackeren Freund 
un Mitarbeiter für die treue und selbstlose Arbeit, die er meiner Firma geleistet hat. 


Ich werde sein Andenken stets in hohen Ehren. halten. 2 19397 


J. W. Zanders, Berg.- Gladbach. 


| 


Todes-Änzeige. 


Tieferschüttert erfüllen wir die traurige Pflicht, das Ableben unseres hoch- 


| Max Priwe 


ur Kenntnis zu bringen. Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen eine Persönlich- 
eit, die durch treue Pflichterfüllung und hervorragende Gewissenhaftigkeit vor- 
Idliich war und dessen kaufmännische Fähigkeiten dem Werke große Dienste ge- 
eistet haben. Eine heimtückische Krankheit hat ihn nach langem, schwerem 
Krankenlager dahingerafft. Wir werden unserem treuen Freunde für alle Zeitèn 
ain chrenvolles Andenken bewahren. 


Mannheim, den 28. Januar 1922. 12731 
Der Aufsichtsrat der 
stheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktien-Gesellschaft. 


Geh. Komm.-Rat Dr. Brosien, Vorsitzender. 


An den Folgen der schweren Verwundungen, die er sich im Kampie für sein Vaterland zugezogen 
‚starb am 17. Januar im städtischen Krankenhause zu Düsseldorf der Syndikus meiner Firma 


Herr Dr. Adolf Schwarz. 


Der Verstorbene hat es in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit in meinem Hause verstanden, sich die 
und die Achtung seiner Mitarbeiter zu gewinnen. Furchtlos und treu, wie er seinem Volke in dessen 
werster Zeit gedient hat. hat er auch in seinem Beruf gehandelt: als einen ganzen Mann mit geradem, 
Bench Charakter werden ihn alle Freunde und Mitarbeiter in der Erinnerung behalten. 

Ich betrauere in-dem Heimgegangenen einen tüchtigen und hochbefähigten Beamten und werde sein 
10418 


enken stets in Ehren halten. 


J. W. Zanders, Papierfabrik 


Bergisch-Gladbach. 


11 


394 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 5 1922 


Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 


ſowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Königreichs Württemberg. 
Nach Arhiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von 4 von götzle. 


(Fortſetzung zu Jahrg. 
Nr. 40 — 41. 
Zwei Pfullinger Papiermühlen. 

1. Die Gründung der erſten Pfullinger 
Papiermühle dürfte um das Jahr 1500 
erfolgt ſein; das Werk lag im Ort und iſt 
im Plan an dem /8-Kanal markiert.“ 

Die erſten Papiermacher waren Teſch⸗ 
ler, Vater und Sohn. Johann Teſchler der 
Alt, ein Aracher, beſaß 1484 zu Pfullingen 
ein Wohnhaus; 1516—23 enthält die Pful- 
linger Wehrliſte einen Johannes Teſchler, 
im Kellerei⸗Lagerbuch aber iſt bereits 

1521 lohenn Tescler’3 Bappyrmüllin 
verzeichnet, und das Achalmiſche Lagerbuch 
desſelben Jahres enthält den Eintrag über 
dieſelbe: 

Johannes Teſchler der jung Pappyrer 

(alſo gab's wohl auch einen alten) zinſt 

vßer / Bomgartens vor feiner Bappyr⸗ 
mülin vnd vßer 8 Tagwerk Garten 
1 Pfund Heller — und ebendaſelbſt 
hinter St. Hilarii bei der Bappyr⸗ 
mülin 6 Tagwerk Garten, Teſchler der 
junge Bappyrer. 

Auf dieſer Mühle war eine lange Reihe 
von Beſitzern, keine ſeßhafte Familie; ſie 
ſcheinen faſt alle raſch weggeſtorben zu ſein. 

Laut Wehrliſte von 1523 und Pfründ⸗ 
lagerbuch von 1538 folgte 

Hans Hanenkam Bappyrer, 
welcher zinſt vßer feiner Bappyrmülin 
6 Schilling. 1555 ſteht im Lagerbuch der 
geiſtlichen Verwaltung Spiegel's Papier- 
mülin über dem Prielgäßlein. 

Noch im gleichen Jahre zinſt 

jörg Mollenkop!, Papierer 
yer feiner Papiermül ober dem Dorf 
2 Pfund Heller und vßer / VBomgarten; 


ſtoßt vorne an Gratian Aebelacker Mühlin 


(heute Volk). 

1566 Bernhard Rup, vor 1597 
Georg Scheffbuch, Mathäus Memmeler 
beide ſtarben 1597 an der Peſt. 

1598 Hans und: M del Mollenkopf, 
vor 1612 Bartholomäus Memmeler. 
Güterbuch um 1600: 
Hanns Hagenlodh 
hat ain Bapiermühlin mit Behauſung vnd 
Hofraithin vor dem Flecken draußen 


— — 


» Siehe Jahrg. 1921, Nr. 49, S. 4044. 


1921, Nr. 51, S. 42 
800 Gulden; zinßt dem Spittal zu Reut- 
linge 6 Schilling. 

1613 ſtarb ein Papierer Chriſtoph Eber. 
wahrſcheinlich Geſelle, und 1629 

Veit Eber, 

welcher 1625 gegen Hanns Hagenlochn 
Wittib ſeinen halben Theil an vierten Theil 
der Bappeurmuehlin vertauſcht gegen 4 
Jauchert Neder, U, Weingart und 115 Gul⸗ 


den an gellt. 
1629 ſtarb Bartholomäus Kißling, Pa- 
pierer aus dem Kemptifſchen. e 
1634 Hoch 


Anion Vieh, ® 
ein Aracher, und darnach ſind noch ein 
Peter Keppler und ein Benedikt Mutſchler 
als Papierer verzeichnet. 

Schon um 1600 raffte die Peſt die 
Hälfte, dann der Dreißigjährige Krieg / 
der Einwohner dahin; von 2500 Einwoh⸗ 
nern Pfullingens anno 1595 blieben nur 
einige Hundert übrig, außerdem waren 172 
Gebäude niedergebrannt, darunter die Pa⸗ 


piermühle. 


Nach dem Krieg war ein Müller Jakob 
Epplin Beſitzer der Brandſtatt, welcher ſie 
1657, 21. 9., dem 

lohannes Erbe, 
vorher Papierergeſelle zu Arach, anläßlich 
deſſen Verheiratung mit Anna Barbara 
Margareth Kempell verkaufte. 

Erbe machte gutes Hirſch⸗ und Schlan⸗ 
genpapier mit den W.-3. 135 und 136; er 
ſtarb 1703 als Amtsbürgermeiſter. Noch 
vor des Alten Tode hatte der Sohn 


W. -. 135. 


| 
. 


i 
| 
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W. -. 136. 


e 


% der wirklichen Größe. 


1699, 15. III. 


lohann Dieirich Erbe, Papierer 
1660, X Anna Barbara ne von 
Reutlingen, t 1722 
die Papiermühle um 1300 fl. übernommen; 
er war Gerichtsverwandter. Dann trat 
1721, 25. 1., ein gleichnamiger Erbe (Ehe- 
frau Barbara Hensler') als Teilhaber ein 


und legte 750 fl. ein. Ihm verdanken wir 


wieder ein N mit dem bekannten 
t, W.,. | 


W. 3. 137. 


Nachfolger der Erbe wurde 
1735 Georg Friedr. Braun è 
von Reutlingen, welcher nunmehr ſchon 
1775 fl. für das Anweſen bezahlte; ſo ſtiegen 
die Wertel 
Der Sproß einer ſo rührigen, erfahrenen 
Papiermacherfamilie plante Vergrößerun⸗ 


F Denbler iff auch ein Papierername, ebenfo 
Stahlecker 
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gen; bereits 1737 wollte er das Waſſerrad 
vergrößern, zu ſeinen vier Stampflöchern 
noch weitere drei einrichten und eine neue 
Bütte aufſtellen. 

Nach dem Güterbuch von 1750 jedoch 
lautet der Beſchrieb: 

“eine Pappyrmühlin mit einer Behau⸗ 

jung fünf Stämpf und einem bolländer 

Werkh und Hofraithin im Lehrgäßlin gibt 

der Herrſchaft jährlich 12 Riß Groß 

Schreibpappyr a 1 fl. 40 Kr. und 24 Kr. 

an die Pfrundpfleg in Reutlingen. 

Nach Braun traten wieder häufige 
Wechſel unter den Beſitzern ein, die Papier- 
mühle fcheint der neu entſtandenen am Ort 
nicht haben ſtandhalten zu können. 

Am 16. 8. 1753 8 Brauns 
Schwager 

lohann Georg Tanger mit 
lohann Georg Kindsvatter 

von Reutlingen die Papiermühle, dann 
folgten Stephan Bertſch von Oberhauſen, 
Johann Georg Bertſch, deſſen Vetter; end- 
lich waren Mitbeſitzer die Schwiegerſöhne 
der Bertſch: bis 1818 Tobias Schmid, bis 
1835 Johann Stephan Schmid, bis 1815. 
Imanuel Koſtenbader, bis 1832 Johann 
Georg Koſtenbader, und 

1840 wurde die Papiermühle abge⸗ 
brochen und in eine Mahlmühle verwandelt. 

2. Die zweite, am /- Kanal der Ehag 
weiter oben (ſiehe Plan) gelegene Papier⸗ 
mühle erbaute anno 1722 der Reutlinger 
Bürger und Tuchmacher Philipp Franz 

Wucherer in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Schwiegerſohn 

Michael Löhlin, 

einem Nachkommen von der bereits bekann⸗ 
ten Ravensburger Papiererfamilie. Sie 
kauften um 50 Gulden Waſſerkraft und 
Grundſtück an der Fronbrücke; im Vertrag 
vom 28. 3. 1722 wird mit § 9 zur Be⸗ 
dingung gemacht, daß der neue Papierer 
ſich mit den jetzmaligen und den zukünftigen 
1 dergeſtaltlich gütlich compartiren 
olle, 

„daß keiner den andern im Handel einige 

Hindterniß machen, ſondern vielmehr 


ſoviel möglich darin an die Hand gehen 
ſolle.“ ö 


Die Erſtellungskoſten betrugen 2700 
Gulden, und Löhlin hatte den halben Anteil. 
Die Inhaber mußten jährlich 26 Ries, 
ſpäter nur mehr 20 Ries „groß Hirſch⸗ 
papier“ an die gnädige Herrſchaft Würt⸗ 
temberg als Abgabe liefern. 
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Michael Löhlin machte gut Papier und 
gute Geſchäfte; von ſeinen Hirſchpapieren iſt 
W.⸗Z. 138 und mit W.-3. 139 fein Mono- 


W. -. 138. 


"le der wirklichen Größe. 
W. -. 139. 


gramm aus einem Dreikönigpapier darge⸗ 
ſtellt. Aehnlich dem äſenden Hirſch des 
Erbe, W.⸗Z. 135, führte er einen ſolchen 
mit drei Blättern im Maul. 

Löhlin hatte Grundſtücke und Gebäude 
vergrößert und hinterließ bei ſeinem 1761 
erfolgten Tode 18 723 Gulden. 

Noch zu Vaters Lebzeiten hatte der Sohn 


1757, 31. 3. Philipp Franz Löhlin, 
* 1724, * 1749 Maria Agnes Stooß, 
+ 1805, 
die Papiermühle um 3000 Gulden über⸗ 
nommen. Von ihm wurden Schlangen: 
(W.⸗Z. 140), Hiridh- und . auf- 
gefunden. 


W.. 140. 


7 der wirklichen Größe. 


Der ſchönſte Beweis dafür, welch 
großes Vertrauen Löhlin Vater und Sohn 
bei ihren Mitbürgern ſich erworben hatten, 
iſt wohl, daß ſie zeitweiſe angeſehene Bür⸗ 
germeiſter von Pfullingen waren. 
Jedenfalls um ſeinem 1784 übernom⸗ 
menen Bürgermeiſteramt gewiſſenhaft vor⸗ 
ſtehen zu können, verpachtete Phil. Franz 
Löhlin anno 1786 ſeine Papiermühle an 
den Reutlinger Papiermacher Stephan 
Braun, welcher das Geſchäft gut weiter: 
führte. Als der Nuhe bedürftig jedoch ver- 
kaufte Löhlin die Papiermühle, wodurch ihr 
eine glänzende Zukunft beſchieden ward. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom 1. Februar an werden im Verkehr mit Bel- 
gien. Frankreich mit Monaco und Algerien Post- 
aufträge mit Wechseln zum Protest wieder' zugelassen. 
Der Absender hat im Postauftragsvordruck zu ver- 
merken „Protét“. „A protetser“ oder „Protét immé- 
diat“ und sich durch folgenden Vermerk auf der 
Rückseite des Vordrucks, I. Teil, zur Zahlung der 
Protestkosten zu verpflichten: 

Der unterzeichnete Absender verpflichtet sich. 
den etwaigen Betrag der Protestkosten nach 
erfolgter unmittelbarer Aufforderung an den Be- 
rechtigten gelangen zu lassen. 


EE den (Unterschrift) 


Im Verkehr mit Belgien und der Tschechioslowa— 
kei können ebenfalls vom 1. Februar an die aus der 
Einlösung von Nachnahmen auf eingeschriebenen 
Briefsendungen und Wertbrieien stammenden sowie 
die auf Postauftrag eingezogenen Beträge auf ein 
bei der Postverwaltung des Bestimmungslandes der - 
Sendungen bestehendes Postscheckkonto übertragen 
werden. Ferner sind’ vom 1. Februar an wieder 
Postaufträge nach und aus Ungarn unter den Be— 
dingungen des Weltpostvereins zugelassen. Meist- 
betrag für Postaufträge aus Deutschland nach Ungarn 
K 20000 und für Postaufträge aus Ungarn nach 
Deutschland «A 5000. 
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Einrichtung und Betrieb einer Reparaturwerkstatt, 
Von Zivil-Ing. K. A. Weniger, Dipl.-Papiermacher. 


Ueber die Größe einer Reparaturwerk- 
statt, wie wir diese in allen größeren Papier- 
fabriken vorfinden, bestehen selbst in Fach- 
kreisen oft Zweifel. Es sollen daher über 
dieses so wichtige Glied eines Fabrikbetriebes 
einige Erfahrungen bekanntgegeben werden, 
die bei der Errichtung einer Neuanlage zweck- 
dienlich sein werden. 

In erster Linie muß sich die Größe einer 
Reparaturwerkstatt nach der Größe des 
eigentlichen Fabrikbetriebes richten. Nehmen 
wir die Größe einer mittelgroßen Papierfabrik 
an. Selbst wenn die Fabrik fern vom maschi- 
nenindustriellen Verkehr gelegen sein sollte, 
muß der Betriebsleiter darauf bedacht sein, 
keine Hilfsmaschinen aufzustellen, für welche 
am Ende keine ausreichende Beschäftigung 
vorhanden ist, denn solche Maschinen sind 
totes, unverzinsliches Kapital. Die Repara- 
turwerkstätte muß hell und geräumig sein. 
Die Zeiten sind vorüber, wo die Reparatur- 
werkstatt nur als ein ganz nebensächlicher 
Bestandteil der Fabrik galt, ist doch von der- 
selben zum Teil die Betriebssicherheit der 
gesamten Anlage abhängig. 


Der gut geschulte und praktisch ausgebil- 
dete Mechaniker, der als Reparateur für die 
Werkstätte und den Betrieb in Frage kommt, 
muß imstande sein, im Notfalle auch mit ein- 
fachen Hilfsmitteln eine nicht allzu schwierige 
Reparatur vornehmen zu können. 

Z/weckdienlich versieht man die Werk- 
stätte außer der in der Fabrik verwendeten 
Kraft, wie 2. B. Dampf oder Elektrizität, mit 
einer Reservekraft, vielleicht mit einem Gas- 


motor, um im Notfalle eine Reparatur aus- 


führen zu können, selbst wenn der Betrieb 
der Fabrik durch irgendein Mißgeschick 
stillgelegt werden mußte. Als Gasmotor 
empfiehlt sich ein solcher mit hoher Touren- 
zahl, da Motore mit niedriger Umdrehung 
teuer, schwer und groß sind, viel Platz und 
besonders starke Fundamente verlangen. Die 
Lebensdauer eines solchen Reservemotors ist 
bei sachgemäßer Behandlung mindestens 
ebenso lang, wie bei dem schweren Motor 
mit geringerer Umdrehungszahl. Um sich, 
je nach Bedarf, eine leicht transportable 
Kraftquelle zu verschaffen, ist es leicht mög- 
lich, den schnell laufenden Motor auf kleine 
Wagen, auf eine Schleife oder auf Schlitten 
zu montieren. Eine Reihe von Betrieben 
hat in der heutigen kohlenarmen Zeit sich 
Benzinmotore, wie Flugzeug- und Automobil- 


motore, verschafft und betreibt diese mit 


Benzin, Benzol oder Treiböl. Der Brennstoff- 


und Oelverbrauch ist gering, er schwankt je 
nach der Größe eines solchen Motors in 
kg/PS-Std. zwischen 0,3 bis 0,35 bei Benzin 
(spez. Gewicht 0,68 bis 0,70), 0,40 bis 0,45 
bei Benzol (spez. Gewicht 0,882), 0,55 bis 
0,60 bei Spiritus, 0,50 bis 0,80 cbm/PS-Std. 
bei Gas, je nach dessen Heizwert. 
Zur weiteren Ausstattung der Reparatur- 
werkstätte gehört eine Schmiedevorrichtung 
mit Gebläse, die Schweißungen von Wellen 
bis zu ungefähr 80 mm Stärke auszuführen 
gestattet; auch ein Härteofen ist vorzusehen. 
Die Schmiede wird aus Reinlichkeitsrücksich- 
ten durch eine dünne Wand von der eigent- 
lichen Werkstätte getrennt. In der Werkstätte 
wird eine kleinere Drehbank aufgestellt, auf 
welcher Bolzen, Zapfen und Modelle herge- 
stellt werden können. Eine sogenannte 
Walzendrehbank diene dazu, Wellen bis zu 
5 m Länge zu bearbeiten. Die Spitzenhöhe 
ist so zu wählen, daß die meist nötigen 
Riemenscheiben gedreht werden können. Bei 
Ankauf von gebrauchten Maschinen ist be- 
sonders darauf zu achten, daß diese noch gut 
erhalten sind, denn schon mit Rücksicht auf 
die Verwendung von Schnellarbeitsstühlen 
muß selbst eine neue Drehbank stark gebaut 
sein. Ein Walzenschleifapparat für die Dreh- 
bank sowie ein Fräsapparat können sich als 
sehr nützlich erweisen. Ferner muß alles für 
Mechaniker benötigende Handwerkzeug be- 
schafft werden, eine Bohrmaschine, die 
gestattet, Löcher bis zu 50 mm lichte Weite 
zu bohren, hierzu kommt eine kleine Hobel- 
maschine, je ein rotierender Schleifstein und 
Schmirgelschleifstein; ferner darf das für 
einen Tischler nötige Handwerkzeug nicht 
fehlen, um einfachere Holzmodelle ausführen 
zu können. Einrichtungen zum Ausgießen 
von Lagern sowie zum Löten sind Bedingung. 
Eine autogene Schweißanlage wird sich für 
jeden Betrieb bald bezahlt gemacht haben, da 
man an Ort und Stelle Brüche zusammen- 
schweißen kann und dadurch umständliche 
Demontagen, d. h. Zeit und Geld spart. 


Um nun bei der Ausführung der Repara- 
turen nicht unliebsam unterbrochen zu wer- 
den, müssen Reserveteile stets in genügender 
Menge am Lager sein. Die Reparaturwerk- 
stätte ist so groß zu machen, daß bei späterer 
Vergrößerung der Fabrik auch noch genü- 
gend Raum zur Aufstellung von weiteren 
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Werkzeug- und Hilfsmaschinen vorhanden ist. 
Wie hat nun die Arbeitsweise in der 
Reparaturwerkstätte zu erfolgen? Wir wis- 
sen, daß heute das Streben nach äußerster 
Wirtschaftlichkeit infolge der verkürzten 
Arbeitszeit in allen Betrieben allgemein ist, 
und daß namentlich im Maschinenbau zu 
diesem Zwecke das Taylorsystem eingeführt 
werden soll, wenigstens sind Bestrebungen 
im Gange, dasselbe zum Teil aufzunehmen. 
Kann nun auch etwas aus Taylors Lehre auf 
eine Reparaturwerkstätte übertragen werden ? 
. Bisher war man allgemein der Meinung, daß 
das Taylorsystem nur bei einer Reihenherstel- 
lung Anwendung finden könnte In einer 
Reparaturwerkstatt wird die Art der Repara- 
turen jeweils den Ausschlag geben. In großen 
Betrieben werden alle Reparaturarbeiten auf 
eine Gesamtheit von Einzelreparaturen zu- 
rückgeführt werden, die immer die gleich- 
artigen sind und die folglich von den gleichen 
Arbeitern ausgeführt werden können. Hier- 
durch kommen wir dem Taylorsystem nahe, 
und es wird eine Gewähr für die sachgemäße 
Ausführung der Reparaturen geschaffen. 

Damit die Reparaturarbeit schnell von- 
statten geht, wird sie zweckmäßig in auf- 
einanderfolgenden Einzelphasen, die immer 
dieselben sind, durchgeführt. Ich habe die 
Zweckmäßigkeit dieses Systems während 
meiner Kriegsstellung im Luftschiffbau Zep- 
pelin in Friedrichshafen schätzen gelernt, da 
daselbst Reparaturen von Luftschiffen an der 
Tagesordnung waren. 

Für jeden Arbeitsvorgang der Reparatur 
wird eine Sonderkarte ausgefüllt. Es 
erscheint dieses Kartensystem auf den ersten 
Blick etwas verwickelt, doch muß man sich 
vergegenwärtigen, daß diese Karten die 
einzige Schreibarbeit der Reparaturwerkstatt 
bilden. Jedes weitere Schreiben wird voll- 
kommen überflüssig; die Karten ersetzen die 
gesamte Buchführung, die Stücklisten, Bestell- 
zettel, Tageskarten, Lagerkarten, Verrech- 
nungskarten, Kontrollkarten usw. Es be- 
kommt jeder Arbeiter in der Werkstatt immer 
nur eine und dieselbe Art Karten zu Gesicht, 
so daß er auf seinen Karten immer die glei- 
chen, kurzen Anweisungen vorfinden wird. 

Für kleinere Reparaturwerkstätten wird 
sich dieses von Taylor übernommene System 
nicht durchführen lassen, jedoch für größere 
Werkstätten, wie wir sie heute in bedeutenden 
Papierfabriken finden, dürfte der Nutzen ohne 
weiteres ersichtlich sein. 

Sämtliche Teile, die wieder in Ordnung 
gebracht werden sollen und die eine Einzel- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 5 1922 


arbeit darstellen, sowie alle dazugehörigen 
Anweisungen oder das Modell sowie das 
Rohmaterial und die neuen Ersatzteile werden 
in einer Abteilung gesammelt. Wenn sich 
nun alles beisammen befindet, was zur Aus- 
führung der Reparatur erforderlich ist, wird 
mit der Reparatur begonnen. 

Durch das Kartensystem ist die Möglich- 
keit gegeben, sofort und in jedem Augenblick 
ein Bild zu gewinnen, wieweit die Reparatur 
eines Einzelteiles oder einer ganzen Maschine 
gediehen ist, wie lange die Vorräte an Roh- 
material, Halb- und Fertigteilen reichen, und 
wann das Lager aufzufüllen ist. 

Aber nicht nur das wird durch das Karten- 
system erreicht, sondern dieses gibt die 
Grundlagen zu den Zeitstudien, die für eine 
Papierfabrik von ganz besonderer Wichtig- 
keit sind, zumal bei einer größeren Reparatur 
ein Teil oder der ganze Betrieb stillgesetzt 
werden mußte. Man wird durch das Karten- 
system und die anschließenden Zeitstudien 
in den Stand gesetzt, die Dauer der Repara- 
tur um 15—50 v. H. herabzusetzen und die 
Ausgaben usw. zu verringern. 

Bezüglich des Lagers, welches zur Re- 
paraturwerkstätte gehört, ist zu sagen, daß 
sich dasselbe aus Rohmaterialien, Halbfabri- 
katen und Fertigteilen zusammensetzt. An 
Rohmaterialien finden wir z. B. rohe Guß- 
stücke oder Schmiedeeisen und Stahl in 
Stangen oder in vorgeschmiedeten Rohkör- 
pern, ferner Holz, Leder, Draht usw. Oftmals 
ist es für den Betriebsleiter richtiger, irgend- 
einen Maschinenteil nicht in der Reparatur- 
werkstätte selbst vollständig herzustellen, 
sondern gewisse Arbeiten daran von anderen 
Fabriken ausführen zu lassen, welche sich für 
solche Arbeiten besonders eingerichtet haben. 
Es käme hier z. B. in Frage das Einfräsen 
oder Einhobeln der Zähne in Zahnräder, das 
Drehen besonders langer und starker Wellen, 
für welche eine Drehbank von großer Dreh- 
länge nicht vorhanden ist, und was der- 
gleichen Arbeiten mehr sind. Von Sonder- 
werken werden diese Arbeiten billiger 
geliefert, als wenn man sie selbst ausführen 
würde. Es ist daher eine sehr wichtige Frage 
für den Leiter der Reparaturwerkstatt, welche 
Teile ganz und welche nur teilweise im 
eigenen Betrieb hergestellt werden sollen. 

Bei manchen Teilen ist es vorteilhaft, sie 
überhaupt ganz und gar von einer Sonder- 
firma zu beziehen, weil sich die eigene Her- 
stellung in der Werkstätte nicht lohnt. Solche 
Teile sind vor allen Dingen die bei jeder 
Maschine gebrauchten Schrauben, Muttern, 
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Federn, Stifte, Stellringe, Knöpfe usw. Diese 
Teile werden natürlich nicht in der gerade 
augenblicklich gebrauchten Anzahl, sondern 
in größeren Mengen von Sonderfabriken be- 
zogen und auf das Lager gelegt. 

Für die Schlagfertigkeit einer Reparatur- 
werkstätte ist also ein geordnetes und 
genũgend reichhaltiges kleines Lager Be- 
dingung. Vorschriften über ein solches 
bezüglich der Menge lassen sich kaum 
machen, hier werden die Erfahrungen des 
Betriebes den Ausschlag geben. Bei einem 
Maschinenelement ist eine Reparatur nötiger 
als bei einem andern, es muß also für ersteren 
Fall der Ersatzteil früher am Lager sein als 
für den letzteren Fall. Große Lager nehmen 
unnötig viel Platz weg und verursachen Zins- 
verluste usw. 

Zur Reparaturwerkstatt gehört auch das 
Lager von Oelen und Fetten und das 
Schmieren der drehenden und gleitenden 
Maschinenteile, sind doch der Betriebsleiter 
und zum Teil auch die ihm unterstellten 
Reparaturschlosser und Mechaniker für den 
anstandslosen Betrieb einer Papierfabrik ver- 
antwortlich. Die Schmiermittel sind heute 
Vertrauensartikel geworden. Das Schmieren 
und Oelen gehört heute zu den Arbeiten des 
Fabrikreparateurs, es genügt nicht mehr, 
wenn eine beliebige Person mit dieser Arbeit 
betraut wird. Dieser Aufgabe wird noch viel 
zu wenig Bedeutung beigelegt, obwohl dem 
„Transmissionsschmierer“ in der Instandhal- 
tung der drehenden und gleitenden Maschi- 
nenteile oft Millionenwerte anvertraut sind. 
Die Knappheit, die erschwerte Beschaffung 
und die gewaltige Preissteigerung zwang uns 
zur sparsamsten Haushaltung. Wurde früher 
in der Schmierung der reibenden Objekte oft 
des Guten zuviel getan, so ist heute hierin 
Einteilung zu empfehlen, ohne jedoch über- 
triebene Sparsamkeit aufkommen zu lassen. 
Wir wissen, daß schlechte Schmiermittel und 
eine ungeregelte Bedienung der Maschinen- 
teile zum Warmlaufen Ursache geben. Wellen 
oder andere reibenden und drehenden Teile 
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fressen an und führen zu Brüchen oder Brand- 
ausbrüchen, alles Vorkommnisse, welche der 
Fachmann kennt und fürchtet. In geordneten 
Betrieben werden die Transmissionen, Ma- 
schinen usw. in ganz bestimmten Zeitinter- 
vallen geschmiert. Es richtet sich der Zeit- 
punkt nach der Art der Lager, wie auch nach 
der Beanspruchung der betreffenden Ma- 
schinenobjekte. Der mit der Schmierung 
Beauftragte legt sich am besten eine soge- 
nannte Terminkartei an, aus welcher alle zu 
schmierenden Objekte zu ersehen sind und 
in welche der erfahrungsgemäß festgestellte 
Schmiertermin eingeschrieben wird. Diese 
Arbeit des Schmierens und Oelens muß heute 
unbedingt von der Reparaturwerkstätte aus 
überwacht werden. 

Aber nicht zuletzt gehört in das Arbeits- 


gebiet der Reparaturwerkstatt die Ueber- 


wachung der Riementriebe. Gerade in 
diesem Punkte wird noch viel gesündigt, weil 
die mit der Ueberwachung der Riementriebe 
betrauten Leute die Lehre des Riemen- und 
Seiltriebes nicht genügend kennen. Es kom- 
men hier die Erfahrungen zur Anwendung, 
welche man mit Stahlband-, Baumwoll-, 
Balata-, Hanf-, Gummi-, Kamelhaar- und 
Lederriemen gemacht hat. In den meisten 
Fällen wird der Reparaturschlosser mit der 
Montage derselben betraut, wozu auch die 
Kenntnisse der geeignetsten Riemenverbin- 
dung, wie auch die Riemenspanner- und 
Rollenanordnung gehört. Es ist aus sicher- 
heitstechnischen Gründen empfehlenswert, 
breite Riemen stets mit Riemenspannern auf- 
zulegen, und jeder Betriebsleiter sollte seinen 
Leuten verbieten, vor dem Auflegen den 
Riemen zusammenzufügen und dann von der 
Seite auf die Scheibe aufzudrehen. 

Mit Rücksicht auf die Kraftmaschinen, die 
zum Betriebe einer Papierfabrik dienen, in 
welcher wir Wasserkraft, Dampfkraft, elektri- 
sche und gasmotorische Kraft finden, ist es 
notwendig, daß sich der Reparateur auch auf 
diesen Fachgebieten praktisch auskennt, 
kommt es doch häufig vor, daß er beim Ver- 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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sagen der einen oder anderen Maschine Ab- 
hilfe leisten muß, weil es zu kostspielig 
würde, erst auf den Spezialfachmann zu 
warten. 

Meine Abhandlung über Einrichtung und 
Betrieb einer Reparaturwerkstatt ist nicht 
erschöpft, es könnten noch manche Spezial- 
arbeitsgebiete gestreift werden, die sich nach 
den Sondererzeugnissen der betreffenden 
Papierfabrik selbst richten. Die Erläuterungen 
dürften jedoch dartun, daß die Reparatur- 

2 
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werkstatt ein sehr wichtiger Teil der Fabrik 
ist, und daß es sich in kurzer Zeit bezahlt 
macht, die Werkstatt nach ganz bestimm- 
ten Regeln auzulegen und durch ausge- 
sprochene Fachleute bedienen zu lassen. 
Taylor sagt, daß Arbeiten, die von ungelern- 
ten Leuten ausgeführt werden können, niemals 
von gelernten Arbeitern verrichtet werden 
dürfen. In eine Reparaturwerkstätte gehören 
aber Fachleute, gelernte Fachleute, und zwar 
die besten und befähigtsten. 


Patent-Berichte. 
Schleifstein aus Kunststeinmasse mit innerer Eisenverstärkung für Holzschleifer 
zur Herstellung von Holzschliff. 
David Christoffer Haarbye in Skien, Norwegen. 


Klasse 55a, Gr. 1. 


Patent-Anspruch: Schleifstein aus Kunst- 
steinmasse mit innerer Eisenverstärkung für Holz- 
schleifer zur Herstellung: von Holzschliff, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kanten des Steines außer- 


D.R.P. Nr.- 344 797 (vom 24. März 1921 ab). 


halb seines Schleifgebietes mit einer, Eiseneinlage 
versehen sind, die bis gegen den Umfang des Steines 
geführt ist. 


Rundsiebpapiermaschine. 
W. Pauly & Co. in Genua, Italien. 
Klasse 55d, Gr. 23. D. R. P. Nr. 343 428 (vom 26. Oktober 1920 ab). 


Es ist bekannt, durch Anwendung von 
Unterteilungswänden im Innern des Sieb- 
zylinders diese nur zum Teil der Saugkraft 
auszusetzen. Diese bekannten Vorrichtungen 
waren aber so eingerichtet, daß auch ober- 
halb der Feuchtigkeitsschicht abgesaugt 


wurde, so daß Luft von außen mit Leichtig- 


keit eindringen konnte. Dies hat zur Folge, 
daß die bis zu der Siebwandung heran- 
reichenden Wände sich dichtschließend 
berühren müssen, wodurch nicht allein eine 
sorgfältige, genaue Bearbeitung der Berüh- 
rungsflächen erforderlich war, sondern es 
ergaben sich auch die Nachteile, daß eine 
große Reibung auftrat, die die Beweglichkeit 
des Siebzylinders hinderte und somit einen 
großen Kraftaufwand erforderte und auch ein 


— — 


starker Verschleiß entstand. Diesem Uebel- 
stande wird nach der Erfindung dadurch 
abgeholfen, daß der Saugkörper nur unter- 
halb des Flüssigkeitsspiegels auf den Sieb- 


EE 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorfer ; 


H, Heidenheim yin. 
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zylinder einwirkt, so daß er zwar bis zur 
Siebwandung heranreicht, aber ihn nicht 
dichtschließend berührt. | 
Patent-Anspruch: Rundsiebpapiermaschine, 
bei welcher derjenige Teil des in die Stoffmasse ein- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


401 


Saugkanımer unter Saugwirkung steht, auf den sich 
die Stoffmasse ablagern soll, gekennzeichnet durch 
eine solche Lagerung des im Innern des Siebzylin- 
ders a angeordneten Saugkörpers c, daß eine Saug- 
wirkung auf den Siebzylinder a nur unterhalb des 


tauchenden Siebzylinders mit Hilfe einer inneren Flüssigkeitsspiegels erfolgt. 


Verfahren zur Nutzbarmachung des beim Ablassen von Sulfitzellstofikochern aus der 
Ablauge frei werdenden Dampfes und der darin enthaltenen sowie der an Lignin ge- 
bundenen schwefligen Säure. 


Emil Mürbe in Görlitz. 
Klasse 55b, Gr. 3. D. R. P. Nr. 344 955 (vom 21. Januar 1914 ab). 


Patent-Ansprüche: 


1. Verfahren zur Nutzbarmachung des beim Ab- 


lassen von Sulfitzellstoffkochern aus der Ablauge 
frei werdenden Dampfes und der darin enthaltenen 
sowie der an Lignin gebundenen schwefligen Säure. 
dadurch gekennzeichnet, daß man den beim Ablassen 
der heißen Ablaugen aus dem Kocher oder dem Auto- 
klaven frei werdenden Dampf kondensiert und das 
Kondensat unter Abkühlung zur Lösung der mit dem 
Dampf abgeschiedenen schwefligen Säuregase benutzt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Kondensat und die freien 
schwefligsauren Gase nach erfolgter Trennung im VL 
Gasabscheider auf getrennten Wegen Kühlern zu- 
geführt und nach erfolgter Abkühlung in einem 
Mischgefäß, gegebenenfalls unter gleichzeitiger Ein- 
leitung von Frischwasser. zur völligen Absorption 
der schwefligsauren Gase wieder zusammengeführt 
werden. 

3. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach 
Patentanspruch 1 und 2, bestehend aus einem Gefäß b. 
in dem der Ablaugedampf und die freie schweflige 
Säure von der Ablauge getrennt werden und welches 
mit einem Oberflächenkondensator e verbunden ist, 
aus dem das Kondensat selbsttätig und die Gase 
unter dem Einiluß eines Exhaustors t in einen Ab- 
scheider i gelangen, der mit Kühlvorrichtungen p, | 
verbunden ist, die an ein gemeinsames Misch- und 
Lösegefäß n angeschlossen sind. 
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Selbsttätig wirkende Bremse in Vorrichtungen zum Aufwickeln von Papier- und Stoff- 
bahnen mit elektrischem Antrieb. 


Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H. 
in Siemensstadt bei Berlin. 
Klasse 55e, Gr. 7. D. R. P. Nr. 344 451 
(vom 25. November 1020 ab). 


Patent- Anspruch: Selbsttätig wirkende 
Bremse in Vorrichtungen zum Aufwickeln von Pa— 
pier- und Stoffbahnen mit elektrischem Antrieb, da- 
durch gekennzeichnet, daß die den Rollvorgang 
beherrschende Bremse 3, 4 durch eine Verstellvor- 
richtung 6. 7 in Abhängigkeit von dem Motorstrom 
oder der Motorbelastung selbsttätig cingeregelt wird. 


Verfahren zur Herstellung von Buntpapier. 
Hans Beyer-Preußer und FritzGlasemannin Niedernhausen, Taun. 
Klasse 55f, Gr. 4. D. R. P. Nr. 343 028 (vom 18. Juni 1920). 


Verfahren zur Herstelling von Buntpapier mit 
verschiedenartigen,. neben- und übereinander aufge- 
tragenen Farblinien und Farbflächen jeder Form und 
Größe mit Hilfe von Farbstiiten, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß trockene Farbstifte in ornamentaler 
Anordnung an beweglichen Armen über trockenes 
Papier geleitet werden. 


Verfahren zur Herstellung von Rohpappe für Dachpappen, Unterlagspappen, 
wärmeisolierende Umbüllungen usw. 


RudolfKronsen. in Basel, 
Klasse 55f, Gr. 16. D. R. P. Nr. 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Rohpappe für Dachpappen. Unterlags— 
pappen, wärmeisolierende Umhüllungen usw., dadurch 
gekennzeichnet, daß Holz, holzige oder andere gleich- 
wertige, stark mit inkrustierenden Substanzen durch- 


Schweiz. g 


344 665 (vom 17. Juli 1918 ab). 


setzte Gewächse in bekannter Weise unter Ausschluß 
von Chemikalien durch Dämpfen oder Kochen mit 
Wasser erweicht werden, dann das Produkt schwach 
gemahlen und auf der Papier- bezw. Pappenmaschine ` 
zu einer lockeren Stoffbahn verarbeitet wird. 


Verfahren zur Nutzbarmachung von eingedickter Sulfitablauge als Appretur-, 
Kleb- oder Gerbmittel. 
Dr. Leo Stein in Fulda. 
Klasse 22i, Gr. 2. D. R. P. Nr. 343 954 (vom 19. September 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Nutz- 
barmachung von eingedickter Sulfitablauge als Ap- 
pretur-, Kleb- oder Gerbmittel, dadurch gekennzeich- 
net, daB man die Dicklauge mit verhältnismäßig 


Orlelnel- 


Feodor Stabe ~rsste: 


geringen Mengen einer Lösung von Harzen, Oelen 
oder ähnlichen wasserunlöslichen Stoffen in flüchti- 
gen, indifferenten Flüssigkeiten, wie z. B. Benzin, 
Benzol. Tetrachlorkohlenstoff, gründlich durchmischt. 


= Dampfmesser 
SPreßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bei einem der größt. deutsch 


Berlin SO 26 


en Unternehmen 
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Patent-Erteilungen. 


Klasse 12r, 2. 349 438. Aktiebolaget Cellulosa, 
Stockholm; Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., 
Berlin SW 11. Ofen zur trockenen Destillation von 
Ablaugen. 14. 6. 21. A. 35666. Schweden 29. 6. 20. 

Klasse 53g. 4. 349842. Dr. Percy Waentig. 
Dresden, Wienerstr. 6. Verfahren zur AufschlieBung 
von Pflanzenfasern, insbesondere von Holz, nament- 
lich für Futtermittelzwecke. 19. 9. 17. R. 44 948. 

Klasse 55a, 1. 349879. Georg Nenzel, Warm- 
brunn i. Schl. Vorrichtung zur Regelung des PreB- 
wassers zum Betriebe von Großkraftschleifern zur 
Erzeugung von Holzschliff. 18. 9. 20. N. 19 246. 

Klasse 55b, 1. 349 880. Dr. Erich Opiermann. 
München, Lipowskystraße 30. Verfahren zur Gewin- 
nung von Halbzellulose. 2. 9. 19. A. 32 221. 

Klasse 55b, 2. 349 396. Eduard Belanl, Rappin, 
Kr. Werro, Estld.: Vertr.: Dipl.-Ing. Schmitzdorff. 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Säurefeste, mit Metall 
armierte Betonauskleidung für Zellstoffkocher. 30. 9. 20. 
B. 96 145. 

Klasse 55c, 2. 349595. Dr. Georg Muth, Nürn- 
berg, Wetzendorferstraße 20. Verfahren zum Leimen 
von Papier im Holländer. 15. 10. 14. M. 57 209. 

Klasse 55c, 2. 349 881. Badische Anilin- und 
Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zum 
Leimen von Papier mit tierischem Leim oder Eiweiß- 
stoffen: Zus. 2. Pat. 331 350. 23. 1. 17. B. 83 184. 

Klasse 55c, 3. 349 882. Friedrich Reichard, Berlin- 
Schöneberg, Martin-Luther-Straße 60. Verfahren zum 
Füllen von Papiermasse mit Mineralsalzen (Schwer- 
spat. Gips u. dgl.). 16. 3. 21. R. 52 555. 

Klasse 55d. 5. 349 409. Chr. Wandel, Metalltuch- 
und Maschinenfabrik, Reutlingen. Gelöteter Sieb- 
zylinder für Drehknotenfänger der Papier-, Pappen- 
und Zellstoffherstellung. 28. 8. 20. W. 56 116. 

Klasse 55d. 23. 349500. Carl Kurtz-Hähnle, 
Reutlingen. Vorrichtung zur Abnahme des Stoffbreies 
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von den Rundsiebzylindern der in der Holz- und 
Zellstoffindustrie verwendeten Entwässerungsmaschi- 
nen. 5. 1. 21. K. 75 794. b 

Klasse 55d, 16. 350 000. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Sauger für Papier-, Pappen-, 
Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Maschinen. 2.5.20. 
W. 55 113. 

Klasse 55d, 16. 350235. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Sauger: für Papier-, Pappen-, 
Zellstoffentwässerungs- und Ähnliche Maschinen. 29. 4. 20. 
W. 55 090. f 

Klasse 55d, 18. 350001. Cari Kurtz-Hähnle, 
Reutlingen. Rundsiebzylinder für Papier-, Pappen- 
und Papierstoffentwăsserungsmaschinen, Stoffänger 
u. dgl. 21. 10. 20. K. 74 803. 

Klasse 55d, 20. 350 252. Harry Bostell, Repelen, 
Kr. Mörs. Filzwalze für die Papiermaschine mit in 
Schraubengangform auf einen Kern gewickelten, 
U-förmig gebogenen Filzstreifen. 31. 3. 17. B. 83 553. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Klasse 55b. L. 42 570. Verfahren zur Herstellung 
von Zellstoff aus Maisstroh und ähnlichen Pflanzen- 
stoffen mit Hilfe von AufschluBmitteln, wie z. B. 
Alkalien oder Bisulfitlaugen. 16. 8. 20 


Patent-Löschungen. 
Klasse 55b: 291 379. Klasse 55e: 314 851. 
Klasse 55b: 409 630: Klasse 55e: 309 959; Klasse 
55f: 309 565 312 261. 
Aufhebung von Löschungen. 
Klasse 55e: 276 592. 
Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Gesetzes betr. eine verlängerte Schutz- 
dauer bei Patenten und Gebrauchsmustern usw., 
i vom 27. April 1920. 
Klasse 55b: 347 805. 


— . —— 
Von unserem Büchertisch. 


Lohnsteuer -Tabelle zur Berechnung des Steuerabzuges 
nach Stunden-, Tage-, Wochen- und Monats- 
entlohnung. Mit Berechnungsbeispielen und 
Abdrucken der wichtigsten gesetzlichen Be- 
stimmungen bearbeitet von Stadtsekretär 
Reinemer in Regensburg und Bauamts- 
sekretär Wimmer in Kochel. 8 Seiten auf 
Karton gedruckt Preis AN 4 (erschienen im 
Bayer. Kommunalschriften-Verlag G. m. b. H., 
München, Arcisstr. 35). 

Die Bearbeiter haben die Tabelle auf Grund 
praktischer Erfahrungen sowohl bei einem Betriebe 
mit großer Arbeiter- und Angestelltenzahl, als auch 
bei einer städt. Steuerstelle zusammengestellt und so 
etwas wirklich Brauchbares für den praktischen Ge— 
brauch des Lohnrechners geschaffen. Die Tabelle 

entspricht dem neuesten Stande der Gesetzgebung. 

Erläuternde Bemerkungen und eine Reihe Beispiele 

für die Cep Fälle der Entlohnung erleich- 


tern die praktische Anwendung. Die wichtigsten 
gesetzlichen Bestimmungen sind mit abgedruckt. Dic 
Tabelle wird in jedem Betriebe, überhaupt von jedem. 
der mit Lohnauszahlungen zu zun hat, mit Vorteil 
benutzt werden. 


Papier-Industrie-Kalender 1922. Von Professor 
Dr. Paul Klemm. Wie uns der Verlag mitteilt, 
ist auf das Erscheinen des Kalenders erst in der 
zweiten Hälfte des Februar zu rechnen. Sofort nach 
Eingang werden wir die sehr zahlreich vorliegenden 
Bestellungen ausführen. Der Preis .stellt sich infolge 
des erhöhten Portos bei postfreier Zusendung im 
Inland auf .4 23, ins Ausland auf € 30. Außerdem 
kommt für das Ausland noch der in Betracht kom— 
mende Valutazuschlag hinzu. Den Betrag ersuchen 
wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 
zu überweisen. 
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Briefkasten. | 


Frage Nr. 2857. Farbdifferenzen bel Pappen zrößte Siebersparnis bei schnell laufenden Papier- 
aus Altpapler. Ich verarbeite Altpapier zu Pappen. maschinen erzielt? Daß in das Holz der Sauger 
die in der Hauptsache zu Kartonnagen verwendet Bronzeplatten, Hartgummiplatten, Lederstücke einge- 


werden. Da das zur Verwendung kommende Alt- legt werden, ist mir bekannt, und ich habe auch diese 
papier immer in der Farbe etwas differiert, erhalten Materialien schon ausprobiert, ohne aber eine merk- 
auch die Pappen kleine Farbunterschiede, was zeit- lich geringere Abnutzung des Siebes zu erzielen. Wie 
weise zu Klagen meiner Abnehmer führt. Ich bitte bewähren sich u. a. mit Glasplatten belegte Sauger? 
um Auskunit, ob es Verfahren oder Einrichtungen P. P.. 
zum Entfärben des Altmaterials gibt, oder ein billiges Sortierscheibe. 

gleichmäßiges graues Färben des Stoffes angewandt Antwort auf Frage Nr. 2842 in Nr. 1, S. 40. 
wird. K. L. 222. Vor etwa sieben Jahren zeigte mir Herr Ing. 


Kiermaier in seiner Fabrik in Gaißa bei Passau 
eine neue Sortierscheibe, welche damals gerade ein- 
getroffen und noch nicht in Betrieb war. Soviel ich 
mich erinnere. sollte der verwendbare Stoff am Rande 
der Scheibe, die Knoten und sonstigen Fremdkörper 
dagegen über den auf der Scheibe verstellbar ange- 
brachten Ring austreten. 
H Postl. Trieben, Steiermark. 
Ungleichmäßig gespanntes Maschlnensleb. 

Antwort auf Frage Nr. 28 43 in Nr. 1. S. 40. 
, (Siehe auch Nr. 3, S. 224.) 
. Frage Nr. 2859. Saugerbelag. Mit welchem Durch zu strammes Spannen eines Siebes können 

Belag auf den Schleifflächen der Sauger wird die natürlich Zapien- und Walzenbrüche hervorgerufen 


Frage Nr. 2858. Abwasser einer Holzstoff- 
fabrik. Wir richten eine Holzstoffabrik ein (nur für 
Weißschliff). Die Abwässer (etwa 200—300 I in der 
Minute) gehen in einen kleinen Fluß. Eine etwa 
3--4 km unter uns liegende Textilindustrie will uns 
wegen der Abwässer Schwierigkeiten machen. Wer- 
den unsere Abwässer überhaupt Schaden anrichten? 
Sind für Abwässer von Weißschliff Klärbassins oder 
Filter nötig? Bejahendenfalls, was ist am meisten zu 
empfehlen? E. 


RE 
Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. h. u. 


Kattowitz, O.-S. | 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


ans la Dr. Künzels Orioinal-Phespherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung‘, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlschelken, 
Schaberkiingen, Ueherzüge für Naf- 
preßwalzen, dicht u. porenirei, Kompi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß allor Art. roh und fertig bearbeitet. 
ie Ab -Ventlle, Schleber und Häh s 
Armaturen i dF, Phocohorbranze u. Ans Eisen. S 
Spezial, Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Huker in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt jachmännischen Rat. 


— wer 


Nr. 5 1922 
N 
werden. Wenn das Sieb, trotzdem es gleichmäßig 


gespannt ist, an einer Seite loser als an der anderen 
ist, so liegen die Sauger oder aber eine oder die 
andere Walze nicht in der Wage bezw. parallel zu- 
einander. Die Beulen im Siebe sind vermutlich da- 
durch entstanden, daß sich an einer Walze Stoff 
anlegte. H. Postl, Trieben, Steiermark. 
Knoteniänger für Papierstofi. 
Antwort auf Frage Nr. 2848 in Nr. 1. S. 41. 
I. Für diesen Stoff und Dauerbetrieb eignet sich 
ganz besonders der Patent-Partington-Knotenfänger, 
welcher nur von der Firma Ph. Nebrich in Cöthen 
(Anhalt) und Prag-Smichow gebaut wird. Dieser 
Apparat hat eine hohe Leistung, die Sortierung ist 
tadellos und vollkommen, die Unreinigkeiten werden 
kontinuierlich und sichtbar ausgeschieden, der Kraft- 
bedarf ist sehr gering, der Gang vollständig ge- 
räuschlos, ferner sind keinerlei Dichtungen, Schüttel- 
platten oder Stopfbüchsen vorhanden, welche leicht 
in Unordnung geraten können und zu Betriebsstörun- 
zen Anlaß geben. Der Mantel ist zerlegbar, und der 
Apparat ist in allen Teilen sehr solid und zweckmäßig 
durchgebildet. Auch läßt er sich ‚bequem reinigen. 
Die Abnützung der bewegten Teile ' “st ganz minimal. 
Auch für Rotationsdruck eignet sich dieser Kngten— 
fänger sehr gut. W.. 
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Kraitverbrauch einer Holzpappeniabrik. 

Antwort auf Frage Nr. 2852 in Nr. 3, S. 222, 

Zur Erzeugung von 100 kg guter, handelsüblicher 
weißer Holzpappe benötigt man eine Kraft von 
15 PS und eine Zeit von 24 Stunden. In gut ange- 
legten Anlagen kommt man mit etwas weniger Krait 
aus, wogegen in unvorteilhaft angelegten Schleife- 
reien wesentlich mehr gebraucht wird, 

H. Post!. Trieben, Steiermark. 


Papiermaschinensieb. 

Antwort auf Frage Nr. 2853 in Nr. 3, S. 222. 

II. Nachdem Ihre Siebe etwa 14 Tage gut laufen 
und sich erst nach dieser Zeit Röhren, und zwar von 
innen nach außen bilden, kann dieser Uebelstand 
nicht gut auf die gewöhnlichen Ursachen, wie un- 
ebener Saugerbelag und schlecht wirkende Spritz- 
rohre an der Brust- und unteren Gautschwalze sowie 
am Siebe, zurückgeführt werden. In Fällen, in denen 
die Schaumschüssel zu nahe unter den Register- 
walzen liegt, und der Ablauf ein zu geringes Gefälle 
hat, sammelt sich in derselben nach einiger Zeit viel 
Schlamm, bestehend aus Füll-, Leimstoffen usw. Ein 
Teil des Schlammes setzt sich an den eihtauchenden 
Registerwalzen fest, und dadurch wird das Sieb aus- 
gebeult. H. Post!, Trieben, Steiermark. 
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Fachliteratur. 


Infolge der am 1. Januar eingetretenen bedeu- 
tenden Portoerhöhungen müssen wir die Preise für 
die in unserem Verlag erschienenen oder durch uns 
zu beziehenden Bücher dementsprechend erhöhen. So 
stellt sich jetzt: 

Kirchners Teil HI D und E. Die Lumpen- oder 
Hadernhalbstoffabrikation, Altpapier, Papierabschnitte 
und Ausschuß, 265 Seiten mit 136 Figuren, gebunden 


` auf «A 50 im Inland und A 65 ins Ausland (ohne 


Valutazuschlag). 

Die Praxis der Papieriabrikation, mit besonderer 
Berücksichtigung der Stoffmischungen und deren Kal- 
kulationen. Praktisches Handbuch für Papierfabri- 
kanten, technische und kaufmännische Direktoren, 
Werkführer sowie zum Unterricht in Fachschulen, 
482 Seiten mit 176 Textfiguren und 1 Tafel von Max 
Schubert. 3. vermehrte und verbesserte Auflage von 
Dr.-Ing. E. h. Ernst Müller, Geh. Hofrat, ord. Pro- 
fessor an der Techn. Hochschule zu Dresden. Inlands- 
preis broschiert & 150, gebunden A 170. Ausland 
broschiert A 165, gebunden AN 185. 

Paplerprüfung von Wilhelm Herzberg. 5. Auflage 
1921. 241 Seiten stark mit 95 Textfiguren und 23 Ta- 
fein, gebunden Inland A 105, Ausland A 120. 

Grundiehren der Mechanik und ihre Anwendung 
im Papierfabrikationsbetriebe. 2. Auflage von C. Stro- 
bach, 124 Seiten stark, 118 Figuren. Inland & 12.50, 
Ausland «A 18.50. 

. Papler-Industrie-Kalender 1922 von Dr. 
Klemm. Inland & 23, Ausland A 30. 

Holländer-Betrachtungen. Mechanisch-technologi- 
sche Skizze über die Vorgänge beim Mahlen der 
Papierstoffe im altbewährten Holländer. 32 Seiten 
mit 8 Figuren von Prof. Kirchner. Inland & 5, Aus- 
land & 8. 

Statistik im Papleriabrlkationsbetriebe. 20 Seiten. 
Inland 4.80. Ausland A 8. 


Paul 


Castori. Aus'm Papiermacherstüberl. Des Papier- 
machers Sang und Klang. II. Teil. Harmlose Reime 
aus dem Papiermacherleben von Heino Castorf. In 
Ganzleinen gebunden, vornehm -ausgestattet. Inland 
MN 11.50, Ausland «A 20. 

Festnummern des Wochenblatts für Papieriabri- 
kation 1907—1914. Inland A 100, Ausland A 150, 
Einzelpreis 1907 A 10, Ausland A 15, 1908—1914 
je H 20, Ausland A 32. 

Die vorstehenden Preise verstehen sich bei porto- 
freier Zusendung. Bei Sendungen ins Ausland ist die 
Versicherungsgebühr inbegriffen, dagegen nicht die 
vorgeschriebenen Valutazuschläge. Solche kommen 
nicht in Betracht für Deutschösterreich, Kee ee 
siowakei, Jugoslavien, Ungarn, Polen, Finnland, die 
chemaligen russischen Staaten, die Balkanländer. Die 
Werke werden nur gegen Vorausbezahlung des Be- 
trages (Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562) abge- 


geben. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der rat chichtlichen Samm- 


lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 
Rätfel. 


Von Jugend bin ich grün, 
Im Alter werd' ich grau, 
Dann werd' ich wieder ſchön, 
Dann dien' ich auch dem Herrn und Frau. 
And wenn man nichts mehr auf mich hält, 
Dann dien' ich noch der ganzen Welt. 
(der Flachs) 
Böhme S. 684. Nr. 23. 


hochwertige 
Fette 


Calypsol G. m. b. H. 
Düsseldor 
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50jähriges Jubiläum der Klein, Schanzlin & Becker Akt.-Ges. in Frankenthal (Rheinpfalz). 


Im Dezember 1921 konnte die Firma Klein, 
Schanzlin & Becker, die durch ihre Erzeugnisse, wie 
Kesselspeisepumpen, Kondenstöpfe usw. in der Pa- 
pierindustrie wohlbekannt ist. auf 50 Jahre Werks- 
geschichte zurückblicken, wie wir in Nr. 2. S. 132. 
schon berichteten. Sie hat aus diesem Anlaß eine 
Gedenkschrift herausgegeben, die die Geschichte des 
Unternehmens in Wort und Bild schildert. Wir geben 
nachstehend nach dieser geschmackvollen. 40 Seiten 
umfassenden Gedenkschrift einen kurzen Abriß der 
Geschichte des Unternehmens: 

Die Gründung der Firma Klein, Schanzlin & 
Becker fällt in das große Jahr 1871. Ein siegreicher 
Krieg war beendet, die Errichtung des Deutschen 
Reiches erfolgt. Unter dem Schutz des erstarkten 
Vaterlandes regten sich die wirtschaftlichen Kräfte, 
und seit jener denkwürdigen Zeit beginnt der unver- 
gleichliche Aufstieg des deutschen Wirtschaftslebens. 

Johann Klein, der älteste Sohn einer kinder- 
reichen einfachen Bürgerfamilie, war sehr zeitig auf 
sich selbst gestellt, Durch eisernen Fleiß, eifrige 
Selbststudien und anschließenden Hochschulbesuch 
bildete er sich zum Ingenieur aus. Nach einigen 
Jahren tüclitiger Praxis bot sich ihm die Gelegenheit, 
zur Ausführung einer eigenen Erfindung, ejnes selbst- 
tätigen Kesselspeiseapparates, mit Hilfe zweier Teil- 
haber eine kleine Fabrik zu errichten. Am 5. Dezem- 
ber 1871 erfolgte die Gründung der Firma, nachdem 
auf freiem Felde ein Acker gekauft und darauf ein 
Shedbau von 13,5 m Breite, 41 m Länge errichtet 
worden war. 

Anfänglich war das Fabrikationsgebiet beschränkt. 
Außer der Herstellung des erwähnten Kesselspeise- 
apparates wurden hauptsächlich Reparaturen an 
gebrauchten Dampfmaschinen ausgeführt. Bald aber 
erfolgte cin Ausbau nach allen Richtungen, nicht im 
mindesten im Sinne einer Erweiterung des Ferti- 
gungsplanes durch die Aufnahme neuer Artikel. So 
folgte zunächst die Aufnahme des Baues von Kessel- 
armaturen und Kesselspeisepumpen. 
wickelte und vergrößerte sich das kleine Unter- 
nchmen. Anfangs der 80er Jahre war eine Fabrik 
erstanden, deren Name schon weit über die Grenzen 
der Pfalz geachtet wurde; ihre Erzeugnisse waren 
bei der Fachwelt gesucht. 
eine Reihe wertvoller Erfindungen. Infolge ihrer 
glücklichen technischen Ausführung sind sie heute 


KRollergangsteine 
aus zweckentsprechenden, bewährten Gestelnsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 


klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit 


Zusehends ent- 


Aus jener Zeit stammt ` 


noch, obwohl überholt, in manchen Betrieben zu 


- finden, ihre Idee blieb vielfach grundlegend für später 


vervollkommnete Bauarten. Hierher gehören die alte 
Balancierpumpe, das Herzstück, der selbstdichtende 
Hahn und der Kondenstopf (automatischer Kondens- 
wasserableiter). Ein großes Verdienst erwarb sich 
die Firma dadurch, daß sie das Problem der Ab- 
führung des Kondenswassers aus Rohrleitungen ein- 
gehend studierte und Bauarten für die verschieden- 
sten Bedarfszwecke schuf. Ihre „Kondenstöpfe“ sind 
im Laufe der Zeit zu einem begehrten Handelsartikel 
geworden und in über einer Million Stück ım In- und 
Auslande verbreitet. 

.Neben den Armaturen und Pumpen, die heute 
noch die Hauptgruppen des Betriebsplanes bilden, 
waren unterdessen noch andere Artikel aufgenommen 
worden. So erwarb man für Deutschland die Lizenz 
der Erfindung des Basler Ingenieurs Weiß „Aus- 
gleichschieber“. Es folgte der Bau von Filterpressen, 
Wasserreinigern und Vorwärmern nach eigenen Pa— 
tenten. Dann wurde eine mit dem Dampferzeuger 
direkt verbundene Dampfmaschine unter dem Namen 
„Sparmotor‘ auf den Markt gebracht. Auch mit dem 
Problem der rationellen Abkühlung des Kühlwassers 
beschäftigte sich die Fabrik und hatte durch Ver- 
besserung der bereits bekannten Gradierwerke ver- 
schiedene Arten von Kühlwerken geschaffen (offene. 
geschlossene Kühlwerke, Ventilator-Gradierwerke. 
Kaminkühler). Hand in Hand mit dem Bau von Rück- 
Kühlanlagen, die innerhalb weniger Jahre großen 
Absatz fanden, ging die Herstellung von Dampf- 
Kondensationsanlagen nach. verschiedenen eigenen 
Patenten, die sich ebenfalls in Berg- und Hütten- 
wesen des In- und Auslandes gut einführten, Als die 
Kondensationsanlagen nicht mehr in den übrigen Be— 
triebsplan hineinpaßten, wurde dieser Herstellungs- 
zweig verlassen und als Ersatz dafür die Fabrikation 
von Wasserarmaturen mehr und mehr ausgebaut. 

Zu einem großen geschäftlichen Erfolg gestaltete 
sich die Auswertung der technisch bedeutsamen Er- 
findung der sogenannten „Una“-Pumpe. Große Ver- 
breitung haben ferner die von der Firma hergestellten 
Simplex-Dampfpumpen gefunden, die hauptsächlich 
für die Kesselspeisung bestimmt waren. 

Als Ende der Mer Jahre, besonders aber Anfang 
dieses Jahrhunderts, die elektrische Energie ihren 
Siegeszug begann, brachte die Firma nach mancherlei 


Pirnaer Schleifsteinwerke e mm b.H. 


Spezialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 


Blanc fixe 


Apparate für 
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Versuchen eine wesentlich verbesserte Konstruktion 
der Schleuder- (Zentrifugal-) Pumpe heraus zur direk- 
ten Kupplung mit dem schnell laufenden Elektro- 
motor. Die größte Trinkwasseranlage des europäischen 
Kontinents, die Pumpstation Niederstotzingen bei Ulm 
der württembergischen Landeswasserversorgung, ist 
mit fünf elektrisch angetriebenen KSB-Hochdruck- 
Zentrifugalpumpen ausgestattet. Diese bedeutende 
Anlage mit über 5000 PS Gesamtleistung versorgt 
nahezu sämtliche württembergischen Städte und Ge- 
meinden einschließlich der Landeshauptstadt Stutt- 
gart mit Trinkwasser. 

Als die Entwicklung in verstärkten Maße einen 
Ausbau der kaufmännischen Organisation verlangte, 
trat der jüngste Bruder des Mitbegründers, Jakob 
Klein, in die Firma ein. Nach Abschluß seiner huma- 
nistischen Vorbildung hatte er die Technischen Hoch- 
schulen in Karlsruhe und Berlin besucht und später 
in dem industriereichen Manchester die Klein Engi- 
neering Co. Ltd. gegründet, die er fünf Jahre leitete. 
Er baute in großzügiger Weise, nach den vorbild- 
lichen Eindrücken, die er im Ausland empfangen hatte, 
das Verwaltungswesen und die kaufmännische Orga- 
nisation aus und widmete sich besonders eingehend 
dem Ausbau der Export-Vertreter- und überhaupt der 
Verkaufsorganisation. i 

Aber auch auf technischem Gebiet setzte nunmehr 
eine zeitgemäße Neuordnung ein. Waren schon vor- 
her alle Fabrikationserzeugnisse, die nicht in Reihen 


hergestellt werden konnten, wie Filterpressen usw., 


aus dem Fertigungsplan ausgeschieden, so wurden 
nunmehr auch sämtliche Armaturen und Pumpen einer 
gründlichen Kritik in bezug auf „Typisierung“ und 
„Normung“ unterworfen. Nach Schaffung markt- 
vängiger Sorten in diesen beiden Hauptgruppen und 
Normung der einzelnen Maschinenteile konnte zur 
rassigen Reihenherstellung geschritten werden. 


Raolin 
Talkum 


Annaline 
Lenzin 
Erdiarben 


Im Jahre 1905 schied Johann Klein aus dem 
Vorstand der Gesellschaft aus und trat in den Auf— 
sichtsrat über. Von da an übernahm Jakob Klein die 
alleinige Oberleitung des Unternehmens. 

Mitten in die gesunde Fortentwicklung des 
Werkes auf neuzeitlicher Grundlage kam der Welt— 
krieg 1914. Auch er erforderte eine Umstellung des 
Betriebes. 

Am 23. Oktober 1917 starb Johann Klein hoch- 
betagt. Er lebt fort in dem Werke. dem cr das 
geistige Gepräge gegeben hat. 

Der Zusammenbruch Deutschlands im November 
1918 traf mit seinen wirtschaftlichen Folgen auch 
das Unternehmen sehr schwer, aber all diese Nöte 
des Kriegsausganges hat die Widerstandskraft des 
Werkes überwunden. Es bedurfte neuerdings einer 
völligen Umstellung des Gesamtbetriebes auf die 
Friedensfertigung; die Lösung dieser schwierigen 
Aufgabe nahm geraume Zeit im Anspruch. Da aber 
zeigte sich in den wachsenden Leistungen des 
Werkes, was die Anspannung aller Kräfte und die 
zielbewußte harmonische Zusammenarbeit der Leitung 
mit den Angestellten und Arbeitern vermögen. 

So steht heute, nach 50 Jahren, das Unternehmen 
in der ersten Reihe der deutschen Großfirmen aui 
dem Gebiet des Pumpen- und Armaturenbaues. Es 
zählt heute 1700 Werksangehörige und umfaßt ein 
Fabrikareal von nahezu 200 000 qm; rund 1500 Werk- 
zeug- bezw. Spezialmaschinen sind darin vorhanden. 
Das Betriebskapital beträgt 21 Millionen Mark. 

Die bisherige Entwicklung der Fabrik bietet Ge- 
währ dafür, daß auch in Zukunft kein Stillstand 
eintritt, weder auf technischem noch wirtschaftlichen: 
oder sozialem Gebiete, sondern, daß das Unternehmen 
auch ferner die Bahn kräftiger, ruhiger Fortentwick- 
fung finden wird. 


Oele 
Fette 


liefert verläßlich und preiswert 


Kaolin-Industrie u. Handelsgesellschaft Myslik & Co., 


Drahtwort: „Kiuhag“. 


Sämtlidhe 


DRESDEN-A, Ferdinandplatz 1. 


Papierprũfungqen 


Festigkeitsprüfer und Schnell-Festigkeitsprüler 


sur Bestimmung der Reißlänge. 


Stefitreckner, Papierwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.- Werkstatt. 


Geschäftseründung 1780. 


Harze 


Fernruf: 19 804. 
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Marktberichte. . 


Aus Portugal. 


Die Verhältnisse in der Papierindustrie Portu- 
zals sind nach wie vor denkbar schlecht. Infolge der 
weiteren Verschlechterungen der portugiesischen 
Währung, das Goldpfund muß annähernd mit 70 Es- 
cudos bezahlt werden — vor dem Kriege bezahlte 
man 4% Escudos —, ist in besseren Papieren jede 
Konkurrenz mit dem Ausland, das zu wesentlich 
billigeren Preisen zu liefern vermag, vollkommen aus- 
zeschlossen. Da Portugal in bezug auf Rohmateria- 
lien ganz auf das Ausland angewiesen ist, wird seine 
so schön im Auiblühen begriffene Feinpapierindustrie 
durch diese jammervolle Geldlage schwer geschädigt. 
Was noch einigermaßen läuft, sind Pack- und nament- 
lich Schrenzpapiere, doch auch diese lassen nur einen 
ganz minimalen Verdienst. A. O. 


Zeitungspapier in den Vereinigten Staaten. 


Der Markt für Zeitungspapier in den Vereinigten 
Staaten wird fast völlig von der International Paper 
Co. beherrscht, die auch auf das kanadische Zeitungs- 
papier geschäft einen weitreichenden Einfluß ausübt. 
Det amerikanische Verbrauch an Zeitungspapier wird 
auf 2 Millionen Tonnen jährlich geschätzt. Die 
einheimische, in der Hauptsache auf den Trust ent- 
fallende Erzeugung beträgt ungefähr 1 200 000 Tonnen 
im jahre. Der Unterschied zwischen beiden wird im 
wesentlichen von Kanada, seit Beendigung des Krie- 
ges auch von Deutschland und Skandinavien gedeckt. 
Im Jahre 1920 hat Deutschland 42 Millionen Pfund 
Zeitungspapier zum Fakturenpreise von etwa 1% Mill. 
Doll. nach den Vereinigten Staaten ausgeführt. Wie 
es heißt, werden zurzeit mehrere dem Deutschtuni 
kcineswegs freundlich gesinnte New Yorker Tages- 
zeitungen ersten Ranges auf deutsches Papier ge- 
druckt. Augenblicklich soll ein Ueberfluß an Zeitungs- 
papier am amerikanischen Markte bestehen. Der 
Preis des Zeitungspapiers, der Anfang 1919 75, Anfang 
1921 für die gangbarste Qualität 130 Doll. je Tonne 
betrug, ist neuerdings, angeblich um dem europäischen 
Wettbewerb begegnen zu können, vom Trust auf 
70 Doll. herabgesetzt worden. Die frühere, immerhin 
belangreiche Ausfuhr der International Paper Co., die 
namentlich Südamerika zum Ziele hatte, ist fast gänz- 
lich ins Stocken geraten. Gleichwohl soll die Gesell- 


schaft den Bau einer Anzahl neuer Fabriken mit einer 
Gesamtleistung von 240 000 Tonnen ins Auge gefaßt 
haben. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


Papierholzmarkt. - 


Am süddeutschen Holzmarkt scheint die 
Nachfrage nach Nadelpapierholz da und dort etwas 
nachzulassen, man griff aber auch hier noch zu, 
sofern die Preise einigermaßen erträglich erschienen. 
In Mittelfranken zahlte man für Fichten- und Tannen- 
papierholz 1. Kl. A 407, 2. Kl. & 346, 3. Kl. Æ 285 
je rm ab Wald, in Schwaben für desgl. unentrindet 
1. Kl. AS 450. 2. Kl. „ 390, 3. Kl. RH 315 je rm 
ebenso. 


Bayern. Bei einem Submissionsverkauf am 
Is. 1. erzielten die Forstämter Zwiesel- Ost,. 
Zwiesel-West und Rabenstein für ent- 
rindetes Papierholz: Zwiesel-Ost für 1543, 1316 und 
622 rm 1.— 3. Kl. # 412, 348 und 308: Zwiesel-West 
für 1430, 1890 und 480 rm A 415, 350 und 300; Raben- 
stein für 8750 rm 1.—3. Kl. & 396, 346 und 297. Eine 
Submission der Regierungsforstkammer Würz- 
burg brachte noch höhere Papierholzpreise, und 
zwar für 1460 rm 1. Kl. Æ 449, 2100 rm 2. Kl. 
1 384, 1580 rm 3. Kl. AN 320 und 140 rm Anbruch 
% 187 je rm, bei <A 40--70 Anfuhrkosten je rm. 


Norddeutschland. Bei einer Papierholz- 
submission in Hinternah (Bez. Erfurt) wurden 
für zusammen 700 rm Nutzscheiter II und. Nutz- 
knüppel «A 406 pro rm erzielt und für ein anderes 
Los von 684 rm A 416. Diese höchsten Gebote auf 
das gesunde Holz wurden von einer mitteldeutschen 
Papierfabrik abgegeben. Für minderwertiges Holz, 
258 rm und 123 rm Nutzscheiter. II und Nutzknüppel, 
wurden „ 311 und 301 geboten. 


Oberförsterei .Alt-Sternberg, Reg.-Bez. 
Königsberg. Ein Submissionsverkauf von 4000 rm 
Fichtenpapierholz gemicht am 21.1. ergab & 307 pro 
rm. Oberförsterei Neuenheerse im Reg.-Bez. 
Minden, Versteigerung von 300 rm Fichtenpapierholz 
gemischt: / 345; Anfuhr & 25 pro rm. Eine Ver- 
steigerung von 1210 rm stehendem Papierholz brachte 
der Oberförsterei Glindfeld im Reg.-Bez. Arns- 
berg e 285; Anfuhr % 40 pro rm. Die Oberförsterei 
Ellrighausen im Reg.-Bez. Wiesbaden erlöste 
bei einer Submission für 450 rm Fichtenpapierholz 
gemischt / 319; Anfuhr A 33 pro rm. 


Sämtliche 


honmalerialien zur Papier- und Pappenfabrikation E 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 


Fernspr. 
2873. 2874. 
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Vom Lumpenmarkt. Formaldehyd 30% U dar. Di M 36.—- 
Berlin. Von einer wesentlichen Besserung der vn 40% 50.— 
Geschäftslage ist noch nichts zu spüren. Die Kauflust Glaubersalz kalz. 2.— 
ist sehr gering. Es sind ja einige Verkäufe zu Kalialaunkristallmehl „ 6.75 
ermäßigten Preisen und zur sofortigen Lieferung Kalilauge 50 À 11.50 
getätigt worden, weil die Fabrikanten noch vor der Natronlauge 38/40° 7.50 
bevorstehenden Frachterhöhung die Ware herein- Pottasche 96/8% 20.— 
nehmen wollen. Bedarf in einigen Baumwoll- und 5 90/5% *. 18.— 
Leinensorten liegt sicher vor, doch handelt es sich 80 80/4% 16.— 
wohl hier nur um die Preisfrage. Salmiak 98/100 20.— 
Schlesien. Gegen den vorigen Bericht hat Schwefelnatrium 30 27% 9.50 
sich wenig verändert. Unsortierte Lumpen werden 5 60/62 % 17.— 
wieder billiger eingekauft, es muß aber sehr auf die Soda Kalz. 6.75 
Qualität geachtet werden. Die Nachfrage nach sor- „ krist. 2.10 
tierten Lumpen hat nachgelassen, und was zu ver- Wasserglas, Natron- 30/0 filtr. 2.— 
kaufen ist. ist nur zu billigen Preisen unterzubringen: Leinöl roh rein 30.— 
(Produkten-Markt. Berlin.) Leinölfirnis doppelt d . 31.— 
Vom Altpapiermarkt. Terpentinöl amerik. 66.— 
Aus Sachsen wird dem „Produkten-Markt‘ i franz. 66. - 
berichtet: Gut sortierte, bessere Papierabfälle sind d schwed. 42.— 
glatt abzusetzen. Dennoch hört man verschieden- Rindertalg hell 34.— 
seitig von den Papierfabriken. daß sie demnächst d weiß 38.— 
Hammeltalg la. 38.— 


billiger kaufen werden. Meiner Annahme nach können 
wir nicht erheblich billiger sein, da durch die neuen 
Lohntarife sich die Bearbeitung Bezw. Sortierung 
nicht mehr als lohnend erweist. l 


Französischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Am Lumpenmarkt kann man, trotzdem die 
Ruhe noch vorwiegt, von ciner leichten Besserung 
reden, die in Preisanfragen zum Ausdrucke kommt, 
Größere Geschäfte sind indessen noch nicht zum 
Abschlusse gekommen. Preise werden nominell gce- 
geben, man notiert pro 100 kg: Weißes Leinentuch 
Nr. 1 Fr. 150, Nr. 2 Fr. 120, Nr. 3 Fr. 80—85, Nr. 4 
Fr. 40, dto. gewaschen Nr. I Fr. 140, Nr. 2 Fr. 120 
und Nr. 3 Fr. 85; blaues Leinentuch sauber Fr. 75, 
halbschmutzig weiß Fr. 75; alter Bindfaden Fr. 67 
bis 70, starke Hanfstricke guter Qualität Fr. 300. 


Der Altpapier markt liegt ruhig. Die nomi- 
nellen Preise pro 10% kg sind: Weiße Papierabfälle 
Nr. 1 Fr. 100—110, Nr. 2 Fr. 70, weißer Zeitungs- 


Altpapier helle Farben Fr. 55, 
Schülerhefte Fr. 50, 
Zeitungspapier Fr. 35—40, 
Magazinpackpapier Fr. 40, 


papierabfall Fr. 50, 
Briefkopien Fr. 65, 
Briefpapier Fr. 65, 
pappkartons Fr. 40, 
Strohmaterial Fr. 28—30. 


Technische Chemikalien, Oele, Fette usw. 


beschriebenes 
Holz- 
dto. 


(Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11.) 
Hamburg, den 28. Januar 1922. 

Aetzkali 88/92 ; , e ; . M 24.50 

Aetznatron 125/8 . | „„ 25. 

Antichlor krist. 9.50 
Borax pulv. . ; i i , l „ y i 
15 krist. ; - , ur, i. 

Chlorbarium 9:50 
Chromalaun . i i n Pei 19.— 


mem! 


pro kg netto 


inkl. Barrels E ap 


burger Lager. 


Steinkohltenteer dünnflüssig. 


garantiert wasser- 


meinem Ham- 


frei dest. M 2%0.— 
Buchenholzteer „ 185.— 
Karbolineum nußbraun ; , „„ 300.— 

pro 100 kg exkl. Barrels ab Kate 
Lederleim la. Qual. ' e .... „ 45. — 

pro kg b/n in Säcken. 
Knochenleim transparent f ; „ Z 
Tischlerleim „ 34..— 
pro kg bin ab mitteldenfscher Fabrik inkl. Ver- 
packung. 


Der Markt 


Hotel Haufifie 


„Yollständig neu eingerichtet. Jedes Zimmer m. flleßendem Wasser u. Telephon. 
Konferenzzimmer 


— ln... e e 


ist unverändert fest. 


beliefern 
Papiertabriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnilten, 

Tauwerk. 


— — m TT 
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Ehrentalel des Vereins Deutscher Papierlabrikanten. 


Fortsetzung zu Nr. 5, S. 379.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehend genannte Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 


Für 25jährige Dienstzeit: 
A. Pott, Innerstetal. 
Pahl. Heinrich, Meister. 
Gustav Schaeuffelensche Papierfabrik Werk Gebr. 
Laiblin, Pfullingen. 
Deubelbeiß, Stephan, techn. Werkf. (40 J.). 
Ed. Mann & Cie., Ebertsheim. 
Schmitt, Johannes, Werkführer, 
Hilgert, Georg, 1. Papiermaschinengehilfe. 
Papierfabrik Möckmühl, Möckmühl. 
Kohlberger, Christian, 
führer (40 J.). 
verein für TZellstofl-Industrle, Oberleschen. 
Weniger, Pauline, Papiersortiererin. 


Papiermaschinen- 


Wintersche Papierfabrik, Cassel. 

Müller, Gottfried. Papiermaschinengehilfe, 
Witzel, Georg, Papierschneider, 
Schill, Georg, Papiermaschinenführer, 
Eckel, Christoph, Kalanderführer, 
Walter, Georg, Papierschneider. 

Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck, Wttbg. 
Röhm, Georg, Packer, 
Staiger, David, Leimkocher. 

Für 10jährige Dienstzeit: 

Richard Knorr, Fährbrücke. | 
Meier, Paul, Maschinenführer (21 J.), 
Schubert, Albin, Tagarbeiter (21 J.). 
Schubert, Paul, Holländergehilfe (21 J.). 
Junghänel, Arno, Maschinenmeister (20 J.). 
Schreyer, Richard, Dampfturbinenwärter, 
Singer, Otto, Fabrikarbeiter, 

PäßBler, Linda, Fabrikarbeiterin, 
Schlott, Helene, Sortiererin, : | 
Heumann, Otto, Querschneidergehilie, 
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Rosenbaum, Paul, Maschinenführer, 


Schnädelbach, Richard, Materialver walter. 


Freitag, Ernst, Kutscher, 
Pausch, Emil, Maschinenführer, 
Emmerlich, Kurt, Feuermann, 
Hertel, Johannes, Kollergangmüller. 
Baumann, Kurt, Kalandergehilfe. 


‚Papierfabrik Mühldorf, Mühldori. 


Eichhorn, Karl, Maschinist, 
Förl, Robert, Auflader, 
Kaps, Marie, Kohlenschauflerin, 
Langer, August, Heizer, 
Lengsfeld, Anna, Zählerin, 
Neugebauer, Paul, Schmied, 
Schnabell, Josef, Fabrikarbeiter. 
Zenker, Paul, Schmied, 
Welzel. Paul, Holländermüller. 
Kraus, Franz, Kalanderführer, 
Olbrich, Hermann, Holzputzer. 
Hillig, Paul, Kaufmann, 
Kramer, Walter, Fabrikarbeiter. 


Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G., Arnstadt. 


Helmschrodt, Ernst, Heizer. 


| Fellx Schoeller ir., Burg Gretesch. 


Becker, Heinrich, Arbeiter, 
Brömmelmeyer, Ernst, Portier. 


Bödecker, Friedrich, Papiermaschinengehilie. 


Dependahl, Christian, Holländergehilfe, 


Feldmann, Hermann, Papiermaschinenführer. 


Hüninghake, Wilhelm, Kollermüller, 
Keuper, Heinrich, Holländerzuträger, 
Middelberg, Theodor, Leimer, 
Placke, Bernhard, Holländergehilie. 
Willmann, Wilhelm, Kollermüller, . 
Willmann, Heinrich, Holländergehilfe. 
Buchsdieker, Dorothea, Arbeiterin, 
Hoffmeyer, Wilhelmine, Arbeiterin. 
Burghardt. Siegfried, Hofmeister, 
Mohskühler, Heinrich, Tischlermeister, 
Walkenhorst, Friedrich, Werkmeister, 
Koop, Lambert, Buchhalter, 

Budtke, Mathias, Kontorist. 


Papierfabrik Erienbau, Erlenbau. 


Claus, Gustav, Roller, 
Helmle, Anton, Maschinenführer. 


Papierfabrik Rothiest, Rothiest. 


Hanke, August, Schmierer, 
Kolbe, Anna, Sortiererin, 
Hoffmann, Eduard, Arbeiter, 
Güttel, Josef, Zimmermann. 
Kas ke,. Wilhelm, Arbeiter, 
Rother, Albert, Oberheizer. 
Neugebauer, Franz, Roller. 
Hanke, Albert, Maschinenführer, 
Heinold, Franz, Rahmenmacher, 
Knöfel, Josef. Holländermüller, 
Franke, Hermann, Holländermüller. 
Langer, Josef, Querschneider, 
Heinisch, Johann, Roller, 
Giersdorf, Joseph, Entlader. 
Langer, Alois, Holzschäler, 
Scholz, Joseph, Querschneider, 
Zacher, Albert, Roller, 
Grande. Karl. Holländermüller. 
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Zacher, Alois, Schmierer, 
Novotny, Richard. Maschinist. 
Rieger, Franz, Entlader, 
Scholz, Franz, Entlader, 
Rieger, Emilie, Zählerin, 
Gronde, Johann, Arbeiter. 
Grunsei, Johann, Entlader, 
Berger, Emanuel, Schlosser, 
Neugebauer, Albert, Entlader, 
Weißer, Alois, Entlader, 
Kittel, Adolf. Tischler, 

Meier, Alois, Arbeiter, 
Rieger, Albert, Schleifer, 
Zacher, Karl, Schleifer, 
Treimer, Karl, Holzschäler, 
Starker, Franz, Schlackenfahrer. 
Bannert, Josef. Holzschäler, 
Kolbe, Franz, Holzschäler. 
Fieber, Robert, Holzschäler, 
Buchmann, Emil, Heizer, 
Franzke, Max, Maschinenmeister, 
Geringer, Matthias, Wächter. 


Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. 


Böhme, Max, Leimkocher (20 J.). 
Drechsler, Herm., Maschinenwärter (20 J.). 
Kühn, Martha, Hadernsortiererin (20 J.). 
Köhler, Ernst, Klebmaschinenführer (20 J.). 
Müller, Martin, Leinenpräger (20 J.). 
Schlesier, Arthur, kaufm. Beamter (20 J.). 
Schubert, Frida, geb. Weigold, Kartonsortie- 
rerin (20 J.), 
Scheinpflug, Johanna, geb. Beckert. Papier- 
sortiererin (21 J.). 


Steinbeis & Consorten, Papierfabrik Bruckmühl. 
Bruckmühl. 


Peter, Balthasar, Dampfmaschinenwärter. 
Brüstle, Hermann, Stofiahrer, 
Wenninger, Fritz, Holländerführer, 

Karl, Josef, Schlosser, 

Brüstle, Maria, Papiersortiererin, 
Lackerschmidt, Martin, Kollergangmüller. 
Lindner, Christian, Turbinenwärter, 
Kapfhammer, Alois, Oberschleifer, 
Schmalzbauer, Karl, Querschneiderführer. 
Heller, Fritz, Holländergehilie, 

Reiner, Josef, Papiermaschinenführer, 
Knapp, Therese, Zählerin, S 
Reiter, Georg, Formatpacker, 
Willenegger, Maria, Papiersaalaufsehcrin, 
Ostermaier, Josef, Holzputzereiarbeiter, 
Hanslmeier, Anton, Holzputzereiarbeiter, 
Prankl. Johann, Holzputzereiarbeiter, 
Ostermaier, Johann, Gärtner, 

Schickl, Stefan, Handschäler, 

Spötzl, Jak., Holländerführer. 
Willenegger, Michael, Oberschleifer. 


Göppinger Papierfabrik G. Krum, Göppingen. 


Schweizer, Wilhelm, kaufın. Beamter, 
Quadt, Wilhelm, Maschinenführer, 

Schrag, August, Schreiner, 

Dangelmaier, Frl. Marie, Papiersortiererin. 


Pergamentpaplerfabrik Stotzhelm, Stotzbeim. 


Esser, Reinhold, Werkführer, 
Sobzack, Christian, Heizer (20 J.). 
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Ismar, Christian, Fabrikmechaniker, 
Schneider, Peter, Dampfmaschinenführer. 


Papierfabrik Balenfurt, Balenfurt. 


Hohl, Alois, Saalmeister (24 J.). 


Papierfabrik Kirchberg, Kirchberg. 


Schmitz, Johann, Maschineniührer, 
Kelzenberg, Christian, Maschinenführer, 
Frauenrath, Werner, Werkmeister, 
Hartmann, Mathias, Packer, 

Pütz, Magdalena, Packerin (20 J.), 
Mertens, Jakob, Holländermüller (20 J.). 
Viehöfer, Arnold, Kalanderführer (20 J.). 
Viehöfer, Katharina, Saalmeisterin (20 J.). 


Schlesische Pappenfabriken, Wehrau. 


Mücke, Emil, Kesselheizer (20 J.), 


Kretschmar, Herm., Holländermüller (23 J.). 
Krause, Eduard, Kartonmaschinenführer (23 J.). 


Verdeuil, Ernst, Betriebsleiter (20. J.). 
Woli, Kurt. Kartonmaschinenführer (20 J.), 


Schubert, Hermann, Trockenkanalarb. (20 J.). 


Werner, Gustav, Turbinen wärter (22 J.). 


Engelmann, Herm., Pappenabschneider (23 J.). 


Werner, Carl. Pappenabschneider (22 J.). 
Fröhlisch, Paul, Holzschleifer (23 J.). 
Vietze, Paul, Pappenmeister (24 J.). 
Melzer, Paul, Pappenabschneider (24 ].). 
Menzel, August, Holzarbeiter (23 J.). 
Nitschke. Anna, geb. Herold, Sortiererin 
(24 J.). 
Rosse, Pauline, geb. Machatzke, Sortiererin 


(22 J.). 


Werner. Anna, geb. Werner, Sortiererin (22 J.). 


Hofi mann. Gustav, Kessetheizer (23 J.). 
Tschacher, Wilh., Holländermüller (21 J.). 
Mattern, Erich, Schlosser (21 J.). 
Heidrich, Ida, Pappensortiererin (23 J.). 

Tö bert. August. Raffineur (21 J.). 


Papieriabrik Ullersdorf, Ullersdori. 


Diepold, Selma, Papiersortiererin. 
Langer, Franz, Papiermaschinenführer. 
Scholz, Helene, Papiersortiererin. 


Hctzzellstofi- und Papieriabriken A.-G., Neustadt. 


Zipfel, Alfons, Holzputzer, 
Voit, Josef, Holländermüller. 
Martin, Peter, Magazinier, 

Rehm. Ludwig, Säurebereiter, 7 
Febrenbach, Weibert, Kocherwärter, 
Schreiner, Johann, Kalanderführer, 
Geishättner, Josef, Holländermüller, 
Riegger, Ernst, Holländermüller, 
Schmieder, Johann, Holzputzer. 

Thoma. Magdalene, Sortiererin. 


Fektmütle A.-G., Stettin. 


Sperling, Otto, Ingenicur, 

Lüdke. Erich, kaufm. Beamter. 
Müller, Paul Oswald, kaufm. Beamter. 
Badke. Karl, kaufm. Beamter, 
Wangerin, Albert, Hofmeister. 
Dietze, Paul, Oberwerkführer. 
Gerber, Ernst. Oberwerkführer, 
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Seydel. Karl, Werkführer, 

Schneider, Wilhelm, Werkführer, 

Lindenburger, Leonhard, kaufm, Beamter, 

Schenk, Friedrich, Werkführer, 

Haustein, Emil, Betriebsleiter, 

Billik, Artur, Roller, 

Bode, Johann, Querschneiderführer, 

Dorow, Johann, Holländermüller, 

Feierabend, August, Schmierer. 

Fähnrich, Karl, Maschinenführer, 

Gaewert, Hermann, Maschinenführer, 

Haack, Gustav, Kesselreiniger. 

Hermann, Ernst, Schlosser, 

Krause, Hubert, Maurer, 

Krause, Karl, Schlosser, 

Maaß, Hugo, Schmied, 

Müller, Hermann, Schmierer, 

Radtke, Wilhelm, Schlosser, 

Radtke, Karl, Elektriker, 

Ruch, Heinrich, Kesselreiniger, 

Schmidt, Otto. Schmierer. 

Strehlow, Arno, Oberheizer, 

Timm, Adolf, Schmied. 

Vormelker, Julius. Werkstattarbeiter, 

Wachtmeister, Otto, I. Gehilie, 

Weber, Johann, Roller, 

Westphal, Hermann, Holländermüller, 

Wendt, Franz, Turbinenwärter. 

Papierfabrik Sebnitz, Sebnitz I. Sachsen. 

Schwindhammer, Eugen, Wickler (24 J.). 
Hasseröder Papierfabrik, Heldenau. 

Heinrich, Gustav, Schleifereimeister, 

Pietschmann, Willy, Maschinengehilte, 

Fill, Friedrich, Holländermüller, 

Schilling, Heinrich, Holländermüller. 

Hamann, Hermann, Holländergehilfe, 

Fritzsche, Arthur, Holländergehilfe, 

Fritzsche, Paul, Holländergehilie, 

Anders, Erich, Rolleneinhänger, 

Born, Richard, Heizer, 

Lehmann, Gustav, Elektrogehilfe, 

Kannenberg, Otto, Transmissionswärter, 

Schneider, Max, Maschinenführer. 

Schubert, Heinrich, Expedient, 

Wiegand, Oskar, Elektromeister (20 J.). 

Heinrich, Gustav, Schleifereimeister. 
Ludwig Kefersteln. Weddersieben. 

Böhnstedt, Karl, Reserve-Papiermaschinen- 

führer, 

Robold, Richard, Dampikesseiheisen 

Schattenberg, Otto, Werkmeister, 

Krause, Heinrich, Papiermaschinenführer. 
Hasseröder Papleriabrik, Wernigerode. 

Nie werth, Carl, Packer, 

Nehrkorn, Franz, Zuträger, 

Strutz, Wilhelm, Verlader, 

Brüning, Ernst, Zimmermann, 

Auerswald, Gustav, Zuträger, 

Müller, Heinrich, Zuträger, 

Schöndaube, Ludwig, Packer. 


(Schluß folgt.) 


— EE 
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Erhöhung der Holzstolfpreise. | 
Die Holzstofipreise sind infolge der weiter gestiegenen Holzpreise sowie der 
Frachterhöhungen und sonstiger weiterer Verteuerungen ab 1. Februar für ganz 
Deutschland um «46 40.— und damit auf , 390.— ab Schleifstation erhöht worden 


(S. W. f. P. Nr. 52. 1921, Seite 4230). 


Ankauf von Wechseln, Schecks und Auszahlungen in aus- 
ländischer Währung durch die Reichsbank.“ 


(Fortsetzung zu Nr. 2, S. 


B. Ankauf von Termindevisen. 

Das Devisentermingeschäft unterscheidet 
sich von dem Diskontgeschäft dadurch, daß 
der Gegenwert erst bei Lieferung der Devise, 
d. h. bei Fälligkeit der Forderung gezahlt 
wird, während die Festsetzung des Kurses 
ebenso wie bei der Diskontierung beim Ab- 
schluß des Termingeschäfts erfolgt. 


Die Reichsbank schließt derartige, beider- 
seits bei einem bestimmten, von vornherein 
festzusetzenden Termine zu erfüllende Ge- 
schäfte mit den bei ihr auch im Wechsel- 
diskontverkehr akkreditierten Firmen ab, 
welche die volle Gewähr dafür bieten, daß 
die Lieferung der fremden Währung zu dem 
bestimmten Zeitpunkt auch erfolgen wird. 
Nötigenfalls müßte, wie bei Wechseln mit 
nicht ausreichenden Unterschriften, der Ver- 
käufer zu dem Geschäft sich der Vermittlung 
seiner gewöhnlichen Bankverbindung bedie- 
nen, d. h. die Termindevisen an seine Bank 
abgeben mit der Bestimmung der Weitergabe 
an die Reichsbank. Es ist aber auch zulässig, 
daß an sich vertrauenswürdige, für die Höhe 
der in Betracht zu ziehenden Beträge aber 
doch nicht hinreichend akkreditierte Firmen 
für die Erfüllung der Lieferungspflicht aus 
solchen Geschäften Bürgschaft oder Sicherheit 


(etwa in Reichsschatzanweisungen) bestellen. 


Angebote von Termindevisen sind formu- 
larmäßig, von außerhalb wohnenden Firmen 
nötigenfalls auch telephonisch oder telegra- 
phisch, jedoch mit genauer Angabe von 
Währung, Betrag und Verfalltag an die zu- 
ständige Reichsbankanstalt, welche sie auf 
Antrag telegraphisch, nach Möglichkeit auch 
telephonisch zur Entscheidung an das Reichs- 
bank-Direktorium weitergibt. Für den Bezirk 
der Reichshauptbank in Berlin selbst ist die 
„Devisenabteilung der Reichshauptbank“ in 
Berlin, Jägerstraße 34—36, zuständig. Es 
empfiehlt sich dringend, daß sich die Inter- 
essenten, die glauben, von dem Terminverkauf 
an die Reichsbank Gebrauch machen zu kön- 


*Aus einem Merkblatt der Reichsbank. 
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nen, mit der zuständigen Reichsbankanstalt 
vorher rechtzeitig und generell über die in 
Betracht kommenden Beträge, die etwa 
erforderliche Sicherheit, über die näheren 
Formen der Anträge usw. verständigen, 
damit Weiterungen und Verzögerungen, die 
sonst besonders mit einem erstmaligen Ge- 
schäft leicht verbunden sind, vermieden 
werden. Auch ist anzuraten, die Anträge 
vormittags möglichst zeitig zu stellen, damit 
die Aufträge rechtzeitig nach Berlin telepho- 
nisch oder telegraphisch weitergegeben wer- 
den können. Die Entscheidung wird auf dem 
Wege über die zuständige Reichsbankanstalt 
umgehend mitgeteilt, auf Antrag telegraphisch. 

Die Anträge müssen für den Verkäufer 
verbindlich gestellt werden. Sie können 
„bestens“ lauten oder aber limitiert sein; sie 
gelten nur für den Tag, an dem sie in Berlin 
schriftlich, telegraphisch oder telephonisch 
eintreffen. Kommt an diesem Tage keine 
Notiz zustande oder trifft der Antrag erst 
nach der amtlichen Kursfestsetzung in Berlin 
ein, so gilt er, wenn nicht ausdrücklich etwas 
anderes beantragt worden ist, für den näch- 
sten Notiztag und nur für diesen. 

Für den Terminhandel kommen in der 
Regel nur größere Einzelbeträge, im Gegen- 
werte von etwa 50000 Mark und mehr, in 
Betracht, doch lehnt die Reichsbank auch 
kleinere Beträge nicht ab; sie wünscht aber, 
daß für solche, falls der Verkäufer sie nicht 
sammeln und zu größeren Summen vereinigen 
kann, lieber die Form des Wechsels gewählt 
werde. 

Die Frist, auf welche die Reichsbank 
Termindevisen ankaufen darf, ist zwar gesetz- 
lich nicht beschränkt, sie soll in der Regel 
aber nicht mehr als 12 Monate betragen. Die 
Uebernahme findet statt auf der Grundlage 
des jeweiligen Tagesgeldkurses, von welchem 
indessen ein bestimmter Abzug gemacht wird, 
dessen Höhe die Reichsbank sich für den 
einzelnen Fall vorbehält. 

Zurzeit beträgt dieser Abschlag in der 
Regel: 
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für die ersten 6 Monate der Lieferfrist 14% 

für jeden angefangenen Monat, 

für die folgenden 3 Monate der Lieferfrist 

/ % für jeden angefangenen Monat, 

für die weiteren Monate der Lieferfrist 1% 

für jeden angefangenen Monat. 

Die Reichsbank behält sich Erhöhungen, 
in erster Linie für noch längere Lieferfristen, 
die für außergewöhnliche Fälle in Aussicht 
genommen werden, sodann aber auch ın 
Zeiten ungewöhnlicher Kursbewegungen 
allgemeine Aufschläge (50, 100% usw.) auf 
die vorstehenden Sätze vor. 

Eine Ankaufsgebühr wird nicht berechnet. 

Die Lieferung von Termindevisen bei 
Fälligkeit soll in der-Regel durch Ueberwei- 
sung auf Konto der Reichsbank bei einem 
ihrer Korrespondenten in dem Lande, auf 
dessen Währung die Devise lautet, erfolgen. 
Schecks werden zum Zwecke der Erfüllung 
nur in größeren Abschnitten und dann ange- 
nommen, wenn ihre Einziehung noch recht- 
zeitig vor dem Lieferungstermin bewirkt 
werden kann. Sie sind mit genauer Verwen- 
dungsangabe bei der zuständigen Bank- 
anstalt einzureichen. 

Die Auszahlung des Gegenwertes des 
ganzen Betrages oder einer Teilzahlung zu 
dem vereinbarten Kurs wird von der Devisen- 
abteilung der Reichshauptbank in Berlin be- 
sonders angewiesen, nachdem der Eingang 
der. Zahlung vom ausländischen Korrespon- 
denten telegraphisch oder brieflich angezeigt 
worden bezw. die Mitteilung von der Ein- 
losung des zum Zwecke der Erfüllung einge- 
lieferten Schecks eingegangen ist. Eine Zins- 
vergütung für die durch den Nachrichtenlauf 
etwa verursachte Verzögerung der Auszah- 
lung des Gegenwertes findet nicht statt. Der 
Gegenwert kann, ohne den Eingang der 
Zahlungsanzeige abzuwarten. am Fälligkeits- 
tage seitens der beteiligten Bankanstalt nur 
ausgezahlt werden, falls vom Empfänger 
Sicherheiten gestellt werden. 

Lieferung von Wechseln und Noten zur 
Erfüllung der Termingeschäfte ist nicht zu- 
lässig. | 
Erfolgt die Ablieferung der Devise ganz 
oder zum Teil vor dem Lieferungstermin, so 
können gleichwohl Nachlässe an den einmal 
festgesetzten Abschlägen nicht gewährt wer- 
den, ebensowenig kommt eine Zinsvergütung 
in Frage; es muß den Interessenten über- 
lassen werden, unter sorgfältiger Abwägung 
der Umstände von vornherein richtig zu dis- 
ponieren. Immerhin ist die Vorauslieferung 
für den Verkäufer vorteilhaft, da er auf diese 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Fristen beschränken; 


493 


Weise früher in den Besitz des Gegenwertes 
kommt. Zudem ist die Reichsbank in Fällen, 
in denen der Verkäufer. unverschuldet den 
Lieferungstermin nicht einhalten kann, um 
ihm Verlegenheiten zu ersparen, geneigt, 
dadurch Prolongation zu ermöglichen, daß 
sie den geschuldeten Devisenbetrag am Ver- 
falltag per Kasse zum Briefkurs zuzüglich der - 
üblichen Verkaufsgebühr von (äi ihm über- 
läßt und von ihm zum Geldkurs desselben 
Tages zu einem späteren Termin aufs neue 
kauft. Um Mißbräuche zu verhüten, muß 
sich die Reichsbank aber in jedem Falle die 


Entscheidung vorbehalten und ferner ihre 


Bereitwilligkeit von vornherein auf kürzere 
außerdem sind die 
Prolongationsabschlagsätze um 4% höher 
als die vorgenannten. Bei der Berechnung 
des Abschlages für die neue Lieferfrist wird 
die bisherige Lieferfrist mitgerechnet, so daß, 
wer eine sechsmonatige Lieferfrist z. B. um 
zwei Monate zu verlängern wünscht, nun- 
mehr für jeden weiteren angefangenen 
Monat / plus / = 1% zu zahlen hat. 
Entsteht nach Lage der Kurse bei der Pro- 
longation eine Differenz zugunsten des Ver- 
käufers, so bleibt diese bis zur Schluß- 
abwickelung stehen und der Reichsbank haft- 
bar. Entsteht eine solche Differenz zu Lasten 
des Verkäufers, so ist der Betrag in bar an 
die Reichsbank einzuzahlen. Den Ausgleich 
findet der Verkäufer in dem entsprechend ge- 
änderten Kurse des neuen Termingeschäfts. 
Da, wie man sieht, mit der Prolongation 
Unbequemlichkeiten, vorübergehende Kapital- 
festlegungen und auch Kosten verbunden 
sind, wolle man trotz der an sich gegebenen 
Möglichkeit der Prolongation von vornherein 
nicht zu kurz disponieren. 

Etwaige Vorauszahlungen sind stets mit 
genauen Angaben rechtzeitig der Devisen- 
abteilung anzuzeigen, damit ihre Abrechnung 
ohne Rückfrage sofort nach Eingang möglich 


ist. Die Anschaffung des Restes muß späte- 


stens am Fälligkeitstage bei dem vereinbarten 
Korrespondenten erfolgen. | 

Ebenso sind Anträge auf Prolongation 
stets rechtzeitig unter Nachweis der Gründe 
einzureichen. 

Der Verkäufer hat Devisen in der verein- 
barten Höhe unter allen Umständen zu 
liefern, auch dann, wenn ihm aus dem Export- 
oder sonstigen Geschäft. das. die Voraus- 
setzung für den Abschluß des Devisentermin- 
geschäfts gebildet hat oder bilden sollte, aus 
irgendeinem Grunde, gleichviel ob mit oder 
ohne sein Verschulden, in Wirklichkeit De- 
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visen nieht erwachsen. Nur dann wird die 
Reichsbank den Verkäufer von der Devisen- 
lieferung entbinden, wenn das zugrunde 
liegende Geschäft nicht zur Durchführung 
gelangen konnte: 

1. wegen Aufruhrs, 

2. wegen inzwischen erlassener deutscher 
Ausfuhrverbote, von denen auch mit 
Hilfe der Reichsbank Ausnahme nicht 
zu erlangen war, 

3. wegen Blockade, 

4. wegen Besetzung durch 
Truppen. 

Voraussetzung ist jedoch, daß unter allen 

Umständen rechtzeitig vor dem Lieferungs- 


feindliche 


. für F 
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jesin enlöprechender begründeter Antrag 
gestellt wird. Ob die Reichsbank darüber 
hinaus in besonders gelagerten Fällen Be- 
freiung vom Geschäft. oder Erleichterungen 
zugestehen will, unterliegt vollständig ihrem 
durchaus freien Ermessen. 

Gerät der Verkäufer mit der Lieferung der 
Devise in Verzug, so ist die Reichsbank, 
wenn Prolongation nicht rechtzeitig bean- 
tragt oder nicht gewährt ist, ohne weiteres 
zu Exekutionskäufen berechtigt, d. h. sie 
kann auf seine Kosten die Devise zum je- 
weiligen Tageskurse im freien Markt kaufen, 
ohne jedoch hierzu verpflichtet zu sein. 

(Schluß folgt.) 


— —— 
Die erhöhten Prozeß kosten. 


Von Syndikus Willy Hacker, 


St. Andreasberg i. H. 


G (Nachdruck verboten.) 


Wenn es auch selbstverständlich war, daß der 
allgemeinen Aufwärtsbewegung sich die ProzeßBkosten 
nicht entziehen können, sa war doch nicht anzuneh- 
men, daß diese so erheblich sein würde, daß in 
vielen, wenn nicht den meisten Fällen ein Vorgehen 
gegen säumige Zahler zur Unmöglichkeit werden muß. 
Die bisherige Praxis der Rechtsanwälte hinsichtlich 
der Erhebung von Teuerungszuschlägen ist durch das 
Gesetz vom 8. Juli 1921. betreffend die Gebühren der 
Rechtsanwälte und Gerichtsvollzicher, bestätigt wor- 
den. Das Gesetz der Aenderung der Gerichtskosten 
datiert bereits vom 29. Juni 1921, und beide Gesetze 
sind am 1. August 1921 in Krait getreten. Damit 
ergibt sich die gesetzliche Erhöhung der Prozeßkosten 
gegenüber den Friedenssätzen bei den Rechtsanwälten 
ungefähr auf das Vierfache, bei den Gerichten auf 
das Doppelte. 


Wenn früher in zahlreichen Fällen die Gerichte 
angerufen wurden, in denen das Streitobjekt ein recht 
geringes war, und auch die Sicherheit des günstigen 
Ausganges durchaus nicht bestand, so wird man nun 
in jedem Falle auf das genaueste prüfen müssen, ob 
einmal bestimmte Aussicht auf günstigen Ausgang 
des Prozesses besteht, und zum andern, wie hoch 
sich die Prozeßkosten belaufen werden, die der 
Kläger möglicherweise haben kann. Dabei steht es 
ohne weiteres fest, daß man sehr oft, vor allen 
Dingen dann, wenn die Zahlungsiähigkeit des Schuld- 
ners nicht ganz feststeht, von der Anstrengung einer 
Klage ganz absehen muß und lieber den Verlust trägt 
als möglicherweise außerdem noch die riesigen 
Prozeßgebühren. Angenommen, beide Parteien las- 
sen sich durch Rechtsanwälte vertreten, und in zwei 
Instanzen werden Beweise erhoben (Zeugen oder 
Sachverständige vernommen), olıne daB jedoch irgend- 
welche besonders zu berechnende Besonderheiten 
hinzukommen, so ergibt sich folgendes Bild: 


Beträgt der Wert des Gegenstandes Æ 1000, so 
betragen die Kosten: 


J. Instanz: 
Gerichtskosten E 1 210 
Anwaltskosten „ 720 AN 936 


II. Instanz: 
Gerichtskosten AM 315 
Anwaltskosten .. 943 1258 
Die Kosten der l. und Ul. Instanz betragen 
demnach H 219 


Handelt es sich um einen i Streit über AH 20 000, 
so kommt nach der Zeitschrift „Recht und Gesetz“ 
in Betracht, daß auch das Reichsgericht noch ange- 
gangen werden kann, wobei allerdings in der Revi- 
sionsinstanz kein Beweis erhoben wird. Hier sind 
die Kosten: 
l. Instanz: 


Gerichtskosten / 900 
Anwaltskosten „ 23609 % 3329 
, IL Instanz: 

Gerichtskosten . . H 1440 
Anwaltskosten. „ 943 „ 4 164 
III. Instanz: 

Gerichtskosten 1 1280 
Anwaltskosten 1816 300 
Gesamtkosten / 10589 
Bei A 100 000 sind die Kosten: 
L Instanz: 

Gerichtskosten AN 33060 
Anwaltskosten nn u 6832 A 10 192 
IL Instanz: 

Gerichtskosten 5 040 
Anwaltskosten 220202 „ 10 248 15 288 
III. Instanz: 

Gerichtskosten 1 4480 
Anwaltskosten 6832 „ 11312 
Gesamtkosten & 36 792 
Bei AN 1000 000 sind die Kosten: 
J. Instanz: 

Gerichtskosten A 30 360 
Anwaltskosten ©... „ 33 108 / 64 460 
II. Instanz: 

Gerichtskosten 1 45 720 
Anwaltskosten N „ 41 096 . 56 816 
III. Instanz: 

Gerichtskosten AM 40 480 
Anwaltskosten ee 0098 „ 67878 
Gesamtkosten & 218 100 
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Immer ist die teuerste Instanz die Berufungs- 
instanz, während die Kosten der l. und II. Instanz 
annähernd gleich sind. Wenn man aber einen Rechts- 
streit in der Annahme einleiten würde, daß ja nur 
mit der I. Instanz zu rechnen wäre, weil der Ausgang 
sicher sei, so würde dies ein schwerer Fehler sein. 
Auch wenn man in der I. Instanz recht erhält, so 
darf man doch den Gegner nicht vergessen, der 
seinerseits nicht selten die weiteren Instanzen an- 
rufen wird. Dann machen sich in weit mehr Streitig- 
keiten, als dies gemeinhin angenommen wird, Sach- 
verständige nötig, die große Kosten verursachen, und 
schließlich sollte man auch noch damit rechnen, daß 


Besonderheiten eintreten können. Unter diesen sind 
zu verstehen: Wechsel der Rechtsanwälte auf der 
einen oder anderen Seite, mehrfache Entscheidungen 
in einer Instanz (bei Aufhebung und Rückverweisung) 
und endlich, wenn die unterliegende Partei nicht die 
Mittel zur Deckung der Kosten besitzt und die ob- 
siegende Partei Kosten zu tragen hat. Es ist also 
tür die Folge fast immer ein Wagnis, einen Rechts- 
streit auszufechten, da selbst bei den höchsten Sum- 
men die Kosten 20 v.H. ausmachen. Ein erheblicher 
Rückgang der Prozesse dürfte die Folge dieser neuen 
Kostenfestsetzung sein. 


E 


Eine neue Entscheidung des Reichsgerichts zur Klausel „freibleibend“. 


Aus Leipzig wird berichtet: Eine Firma in 
Waldenburg i. Schl. verkaufte einer Firma in Chem- 
nitz im September 1919 100 Tonnen stählerne Eisen- 
bahnschienen zum Preise von „ 42.75 für 100 kg 
und fügte dem Kaufabschluß die Klausel „freiblei- 
bend“ bei. 
jar die Lieferung der weiteren 27 t einen Preisauf- 
schlag unter Berufung auf ihre Klausel „freibleibend“. 
Auf die Klage der Käuferin haben Landgericht 
Schweidnitz und Oberlandesgericht Breslau den 
Standpunkt der Beklagten nicht gelten lassen und 
die Beklagte wegen verweigerter Lieferung zu 
Schadenersatz wegen Nichterfüllung verurteilt. Das 
Reichsgericht hat das Urteil des Oberlandesgerichts 
mit folgenden Entscheidungsgründen gebilligt: 

„Die Einführung der Klausel „freibleibend“ als 
Bestandteil von Vertragsschlüssen (nicht etwa bei 
Vertragsangeboten) stellt. wenngleich sie in der 
Nachkriegszeit im deutschen Geschäftsverkehr häufig 
angewandt ist. cine Abweichung von den regel- 
mäßigen, in einem normalen Wirtschaftsleben üblichen 
Parteivereinbarungen dar. Eine derartige Klausel ist 
daher als Ausnahmebestimmung streng auszulegen. 
Weiter ist zu beachten, daß der Verkehr dann. wenn 
der Verkäufer sich eine Aenderung des eigentlichen 
Vertragsinhalts vorbehalten will, eine nähere Um- 


Sie hat etwa 73 t geliefert, forderte aber 


schreibung des betreffenden Freivermerkes kennt. 
wie dies z. B. in den Klauseln „freibleibend in den 
Mengen“ oder „ireibleibend im Preise“ oder „hinsicht 
lich der Lieferzeit“ usw. zum Ausdruck kommt. 
Danach ist in einem Falle der hier fraglichen Art dk 
zugunsten des Verkäufers eingefügte, nur das Wort 
„jreibleibend“ enthaltende Klausel mangels besonderer 
dagegen sprechender Umstände dahin zu verstehen, 
daB dem Verkäufer das Recht vorbehalten ist, den 
ganzen Vertrag aufzuheben, also von der Lieferung 
überhaupt Abstand zu nehmen, nicht aber den Inhalt 
des Vertrages zu einem Teil etwa nach Preis, Menge 
usw. zu ändern. Denn eine derartige Aenderung des 
Vertragsinhalts selbst würde über das bloße Fret 
bleiben“ des Verkäufers vom Vertrage, dem alsdann 
ein entsprechendes „Freibleiben“ des Käufers von 
seinen Vertragspflichten gegenüberstcht, hinausgehen, 
indem der Käufer solchenfalls gebunden wäre, nach 
Belieben des Verkäufers auch einen Teil der gekauf- 
ten Ware als Erfüllung anzunehmen oder einen 
höheren als den vereinbarten Kaufpreis zu bezahlen 
usw. Eine so weitgehende, von der regelmäßigen 
Bedeutung der Klausel freibleibend“ abweichende 
Freizeichnung des Verkäufers hätte in klarer und 
eindeutiger Weise zum Ausdruck gebracht werden 
müssen. (I. 63/21. — 19. 10. 1921.) 


— 


Geschichte. 


In Oberursel wurde bereits im 16. Jahr- 
hundert die Buchdruckerkunst betrieben, und 
man ersieht aus alten Akten, daß 1550/60 
eine Papiermühle, die als Wasserzeichen 
einen Pfeil mit dem Namen „Ursell“ führte, 
bestanden hat. 1605 wird Joh. Friedr. Hilde- 
brand als Papiermacher von Ursell genannt. 
1640 wurde diese Mühle vom Obrist-Wacht- 
meister Nußbaum zerstört. 1654 lag sie 
noch wüst. 1661 wurde sie wieder von 
Barthel, Sondershausen, in Betrieb genom- 
men. Es scheint, daß der Betrieb aber noch 
in demselben Jahrhundert wieder aufhörte. 


Am 2. April 1697 erteilte der Mainzer 


Kurfürst Lothar Franz dem kurfürst- 
lichen Schultheiß Christoph Baltha- 


Oberursel, 16. 


Von Professor Ernst Kirchner f. 


—19, Jahrhundert. 


sar Antoni zu Ursel die öde el auf 
dem ihm vom Königsteiner Rentmeister an- 
gewiesenen Platze durch Johann Conrad 
Ahneberger, Papiermacher zuGremberg 
in Hessen, eine Papiermühle erbauen zu 
lassen. | 

Antoni soll alles auf eigene Kosten bauen 
und instand setzen. Er soll das Wasser nach 
besten Kräften nutzen und: so gut als mög- 
lich, ohne dem Erzstift zum Schaden, in der 
Freibach zurückführen. Er soll sich ganz 
untertänig unter den Schutz und Schirm des 
Landesherrn begeben. Er soll das Maingeld, 
wie es bei den Mainzer Handwerkern und 
Mühlbauern gebräuchlich ist, erlegen, er soll 
von Leibesservituten oder Diensten ganz frei 
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sein. Für 3 laufende Stampfen oder Ge- 
schirre soll er jährlich zu Martini 5 fl. an die 
kurfürstliche Rentei in Königstein zahlen. 
Das gefertigte Schreibpapier hat er zu billi- 
gem Preis an die Herrschaft und die Unter- 
tanen des Landes zu liefern, das vom Rent- 
meister nicht abgenommene Papier darf er 
anderweit zu bestem Nutzen verkaufen, das 
Lumpensammeln und die Lumpenausfuhr soll 
Fremden verboten, ihm aber gegen Vorwei- 
sung eines Passes gestattet sein. Auch son- 
sten soll man dem Antoni willfährig und 
beförderlich sein. | 

22 Jahre, bis 1719, hat sich Antoni wohl 
des Besitzes erfreut. Am 3. März 1719 kommt 
ein Erbstandsvertrag zwischen An- 
toni und dem gewesenen Nachbar, Papier- 
macher Johann Georg Dieringer 
(auch Düringer und Tühringer geschrieben) 
‚zu Köppern, zustande, wonach Gebäude, 
laufendes Geschirr, Wiesen- und Grund- 
stücksnutzung an letzteren für 600 fl. (zu 
60 kr.) übergeht. 

Dieser Kontrakt spielt als Erblehn- 
b r i ef für die Nachkommen des Antoni einer- 
seits und für die Besitzer der Papiermühle 
bis ins 19. Jahrhundert eine Rolle. 

Ein erhaltenes, gedrucktes Patent der kur- 
fürstlichen Regierung in Mainz, vom 9. Ok- 
tober 1728, sichert Antoni noch das Lumpen- 
sammelrecht mit dem Papiermacher in Hoff- 
heim im hohen Erzstift zu. 

1731 quittiert noch Antoni einem Meister 
Johann Daniel Schmidtberger, 1733 bereits 
F. A. W. Löwe demselben den Empfang von 
Geld. 

Antoni und Düringer sen. müssen um 
diese Zeit, wo des letzteren Sohn Eber- 
hard in der Fremde war, gestorben sein. 
Von 1735 ist eine Grundstückstaxe der Ober- 
urseler Besitzungen aufgestellt, 1736 hat sich 
der Urseler Papiermacher wegen des Lum- 
pensammelns Fremder beklagt, die Regierung 
in Mainz will das Lumpensammelrecht für 
Ursel, Hoffheim und Lohr ordnen. 

Laut Kauf und Vergleich kauft Eber- 
hard Düringer 12. August 1744 dem 
Papiermacher Daniel Schmidtberger den an 
sich gebrachten Teil des schwesterlichen 
Besitzes der Papiermühle Ober-Besserung 
(wohl ein Beiwerk von Ursel?), von Grund- 
stücken, von Berssertem Mühlengeschirr, 
ferner 17 Ballen Braunzeug, 6 Ballen Schreib- 
zeug, 8 Ballen Konzeptzeug, 100 Zentner 
bunte und vermischte und 108 Zentner 
braune Lumpen sowie Kühe und Möbel für 
1746 fl. ab. 
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1751 führt E. Düringer in Mainz Klage 
gegen den Stadtschultheiß Jacob Thonet, 
daß er verschulde, daß er, von seiner 10 bis 
12jährigen Wanderung zurückkommend, den 
Anteil seiner Schwester mit 1910 fl. habe 
zurückkaufen müssen, und daß sein Vater in 
Regierungsreskripten Beständer der Ur- 
seler Mühle genannt sei. 

Vom 20. August 1751 ist ein gedruckter 
Erlaß der kurfürstlichen Regierung in Mainz 
erhalten. In demselben werden Eberhard 
Düringer zu Oberursel, Balthasar Hohefeld 
zu Hoffheim, Michael Friedrich und Henrich 
Thrän, beide in Lohr, als erzstiftliche Papier- 
macher benannt. 

Der Oberurseler Papiermühle allein sind 
in diesem Erlaß folgende Aemter und Kelle- 
reien für das Lumpensammeln angewiesen: 
Oberamt Königstein, Kellereien Rockenburg, 
Epstein, Neuenheyn, Aemter Cronberg, Frei- 
gericht, Gernsheim, Dieburg, Oberamt 
Starckenburg und Kellereien Heppenheim, 
Bensheim und Hirschhorn, Schaffnerei Lorsch, 
Amt Haußen, Orb und Burgjos. 

Jeder fremde, auch die Hoffheimer und 
Lohrer Papiermüller, sind von diesen Orten 
ausgeschlossen bei 10 Thlr. Strafe und Ab- 
lieferung der angetroffenen Lumpen an den 
Oberurseler Papiermüller. 

1769 will E. Düringer die verfallene 
Nebenmühle wieder aufbauen. 

1771 werden von der Mainzer Regierung 
dem Oberurseler Papiermacher noch die 
Aemter Höchst, Cronberg, Steinheim, Cost- 
heim und Cassel für Lumpensammeln ange- 
wiesen, die Sammler sollen mit gesiegeltem 
Paß versehen werden, 

1773 werden B. Antonis Erben durch den 
fürstlich Hessisch-Homburgschen Kanzlei- 
direktor Löwe einerseits und Eberhard Dü- 
ringer andererseits in Mainz und direkt beim 
Landesfürsten vorstellig, daß dem Papier- 
macher Weerfritz in Hofheim das Lumpen- 
sammeln in Steinheim verboten werden solle. 

1794 wird nochmals ein Vergleichsvertrag 
wegen des Erbleihrechtes zwischen Löwe 
und Adam Düringer abgeschlossen. 

1797 befindet sich die kurfürstlich Mainz- 
sche Regierung in Aschaffenburg. 

1798 protestiert die Frau Geh. Hofrat 
Löwe in Homburg gegen Auferlegung einer 
1797 vom französischen Obergeneral Hoche 
aufgelegten Kriegskontribution, indem die 
Papiermühle Oberursel vollständig steuer- 
frei sei. 

1799 Oberurseler Brief 
Papier. 


auf Weerfritz- 
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1801 prozessieren Düringers Erben gegen 
Frau Geh. Hofrat Löwe in Homburg. 


1803 gedruckte Gerichtsverordnung von 
Friedrich, Fürst zu Nassau-Usingen zu 
Biebrich (Wz.: B Hofeld in Hofheim). 


1805 Papiermüller Wendel Schnei- 
der hat die Papiermühle Ober-Ursel an den 
Papiermüller Johann Hohefeld ver- 
kauft, kurz darauf ist aber die Fabrik an die 
Fa. Rosalino & Brand in Frank- 
furt a. M. übergegangen. Bis gegen 1825 
ziehen sich Korrespondenzen und Klageakten 
wegen des Erbleihbriefes und Zahlung dieser 
letzten Besitzer mit Frau Geheime Rätin 
Löwe und Frau Hauptmann Guyet, geb. 
Löwe, in Homburg bezw. Heidelberg hin. 

1828 zeigen die Rosalino & Brand ihre 
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Liquidation des Fabrikgeschäftes in Ober- 
ursel an. 

1831 ist das letzte Schriftstück eines 
Justizrates Schumann in Wetzlar an Frau 
Hauptmann Guyet in Heidelberg, die der 
Rest der Erben des Erbauers der Mühle An- 
toni zu sein scheint, Schumann will den 
Anteil der Erbpacht erwerben. Diese Erb- 
pacht ist nach einer Notiz vor 1871 abgelöst. 

Mit dem Jahre 1831 schließen die vor- 
liegenden Prozeßakten dieser 1697 erbauten 
Papiermühle. An ihre Stelle ist später, wie 
es scheint, die jetzige Zimmersche Mahlmühle 
getreten. 

Die heutige moderne Papierfabrik zu 
Oberursel ist erst im Jahre 1873 von den 
Herren Dr. Dr. phil. Eduard und Emil 
Pirath erbaut worden. Ä 


— ee ee an ee 


Zur chemischen Unterscheidung von Laub- und Nadelholz.* 
Von Professor Dr. P..Waentig, Dresden. 


vor einiger Zeit hat E. C. Crocker 
(Journ. Ind. and Eng. Chem. 1921 Nr. 13, 
S. 625, ref. Journ. Soc. Chem. Ind. 11, Nr. 18, 
S. 655A, in Zellstoff und Papier Nr. 8, S. 227, 
1921) darauf hingewiesen, daß man die 
sogenannte Mäulesche Reaktion, bestehend 
in einer aufeinanderfolgenden Behandlung 
der verholzten Faser mit Kaliumpermanganat, 
Salzsaure und Alkali, verwenden könne, um 
Nadel- und Laubholz bezw. die verholzten 
Fasern kryptogamer und phanerogamer 
Pflanzen zu unterscheiden, indem er zeigt, 
daß erstere eine lebhaft rote (bright red), 
letztere nur eine schwachbräunliche (faint 
brown) Färbung liefern. Ich möchte hierzu 
erwähnen, daß ich vor längerer Zeit gelegent- 
lich eines Vortrages im Verein Deutscher 
Chemiker in Dresden (8. März v. J.) darauf 
hingewiesen habe, daß die viel einfachere, auf 
eine Anweisung von Cross und Bevan zurück- 
gehende Lignin-Farbreaktion mit Chlor und 
Sulfitlauge ebenfalls zu dieser Unterscheidung 
dienen kann, indem hier ebenfalls die Nadel- 
hölzer nur eine braunrote, die Laubhölzer 


— 
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* Aus „Textile Forschung“, Zeitschrift 
des Deutschen Forschungsinstitutes für Textilindu- 
strie in Dresden. mit freundlicher Genehmigung des 
Verfassers entnommen. 


dagegen eine schön purpurrote bis karmin- 
rote Färbung liefern. Es wurde damals 
darauf hingewiesen, daß diese Reaktion 
geeignet ist, die verschiedene Wirkung von 
Chlor und unterchloriger Säure auf verholzte 
Faser durch den Augenschein klarzumachen, 
indem gezeigt wurde, daß die mit Chlorkalk- 
lösung behandelte Faser die Reaktion über- 
haupt nicht liefert. Die Ursache für das 
verschiedene Verhalten ist darin zu suchen, 
daß bei der Einwirkung von Chlorgas eine 
Chlorierung der verholzenden Substanzen, 
insbesondere des Lignins durch Addition 
oder Substitution eintritt, während die unter- 
chlorige Säure nur oxydierend wirkt. Diese 
verschiedene Wirkungsweise der unterchlori- 
gen Säure und des Chlors erklärt auch das 
verschiedene Verhalten von Bleichgut bei der 
Hypochlorit- bezw. Chlorgasbleiche oder bei 
neutraler bezw. saurer Bleiche, bei welch 
letzterer auch mit einer Chlorwirkung zu 
rechnen ist. Die chlorierten Produkte der 
Holzsubstanzen sind nämlich in Wasser 
ziemlich unlöslich und können nur durch eine 
alkalische Nachbehandlung entiernt werden, 
während die Wirkung der unterchlorigen 
Säure und ihrer Salze direkt zu löslichen 
Produkten zu führen scheint. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für die Monate Februar und März durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur A 8.40. 
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Fehlgeschlagene Versuche. 
Von H. Post! in Trieben (Steiermark). 
(Fortsetzung zu Nr. 2. S. 128.) 


Herstellung von einseitig farbig gestrichenen 
Papieren direkt auf der Papiermaschine. 


Die Idee, das Papier, ehe es noch die 
Maschine verlassen hat, mit Farbe zu strei- 
chen, zu bedrucken oder mit einer zweiten 
Papierbahn usw. zusammenzukleben, haben 
gar manche verfolgt. In verschiedenen Fällen 
hatten die Erfinder solcher Apparate Glück. 
Die vor vielen Jahren ausgearbeiteten Ein- 
richtungen z. B., mittelst derer Karton vor 
dem Ablaufen vom letzten Trockenzylinder 
mit einer Papierbahn beklebt sowie dickes 
Papier auf einer Seite schwarz bestrichen 
werden konnte (Zuckerhutpapier) und andere, 
haben sich bestens bewährt und wurden 
dauernd beibehalten. Ich selbst konstruierte 
vor langer Zeit auf Wunsch einer Fabrik, 
welche weiße Kuvertpapiere erzeugte, eine 
Vorrichtung, mit welcher die damals verlang- 
ten, auf einer Seite hellblau gestrichenen 
Kuvertpapiere direkt auf der Maschine her- 
gestellt werden konnten. Mit dieser in die 
Trockenpartie eingebauten Vorrichtung war 
es bei dem damaligen langsamen Gang der 
Maschinen wohl möglich, das angestrebte 
Ziel zu erreichen. 

Viele Jahre später hatte ich wegen einer 
ähnlichen Vorrichtung in einem Prozeß zwi- 
schen. einem Papierfabrikanten und einem 
Maschinenbauer als Sachverständiger zu fun- 
gieren. Der betreffende Papierfabrikant 
erzeugte in der Hauptsache Streichpapiere, 
die in den benachbarten Buntpapierfabriken 
ohne vorheriges Grundieren mit den verschie- 
densten Bronzen und anderen Farben ge- 
strichen wurden. Der Preisunterschied zwi- 
schen dem betreffenden Rohpapier und dem 
fertigen Buntpapier veranlaßte den Fabri- 
kanten, das Streichen der Papiere direkt auf 
der Papiermaschine zu versuchen. Mit Hilfe 
einer Maschinenfabrik wurde ein Streich- 


apparat konstruiert, in die Maschine einge- 


baut und die Versuche aufgenommen. Ueber 
die Versuche ist man aber nicht hinaus- 
gekommen. Wurde die Maschine auf die 
gewohnte Schnelligkeit eingestellt, so war es 
ausgeschlossen, die Farbe gleichmäßig auf 
das Papier aufzutragen. Sollte der Aufstrich 
gelingen, so mußte die Geschwindigkeit der 
Maschine derart verringert werden, daß das 
erzeugte Quantum fertigen Papiers so klein 
war, daß der Erlös dafür die Herstellungs- 
kosten nicht deckte. Nach vielen mühevollen 


Versuchen, deren Mißerfolg der Papierfabri- 
kant dem Maschinenfabrikanten und der 
Maschinenfabrikant dem Papierfabrikanten in 
die Schuhe schob, wurde von der Herstellung 
gestrichener Papiere wieder Abstand ge- 
nommen. Der Papierfabrikant hatte genug an 
dem Verlust, den ihm seine Idee eingetragen 
hat. 

Entfernen der Druckerschwärze aus 

Zeitungen usw. 

Alte bedruckte und beschriebene Papiere 
als Rohstoff für neue Schreib- und Druck- 
papiere verwenden zu können, wurde schon 
zu Zeiten, als Papier noch ausschließlich mit 
der Handform hergestellt wurde, also. schon 
vor der Erfindung der Lang- und Rundsieb- 
maschine, versucht. Mathias Koops erhielt 
im Jahre 1800 in England ein Patent auf ein 
Verfahren, nach welchem Druckerschwärze 
und Tinte aus altem Papier ausgezogen, das 
Papier zu Stoff aufgelöst und dieser zu 
weißem Papier, das zum Schreiben, Drucken 
und zu anderen Zwecken geeignet ist, umge- 
wandelt werden kann. Seit dieser Zeit wur- 
den viele Methoden, Druckerschwärze aus 
Zeitungspapier zu entfernen, erdacht, und sie 
beruhen zum größten Teil darauf, die aus 
Ruß und Fett bestehende Druckerschwärze 
zu verseifen und auszuwaschen. Von den 
verschiedenen Erfindungen auf diesem Ge- 
biete, die ich im Laufe der Zeit kennengelernt 
hatte, erschien mir die Herzsche Methode, 
die 1910 in einer Nürnberger Maschinenfabrik 
ausprobiert wurde, als die beste. Die Maku- 
latur, Zeitschriften und Akten, wurde in einem 
Bottich mit einer 1% igen Aetznatronlauge 
verrührt, worauf sich das Papier in wenigen 
Minuten zu einem büttenfertigen Stoff löste. 
Die Druckerschwärze und Tinte war in dem 
Faserstoff, winzige Kügelchen bildend, ver- 
teilt. Das Auswaschen der schwach verseiften 
Druckerschwärze aus dem aufgefaserten Pa- 
pier ging mit Hilfe der großen, von der 
betreffenden Maschinenfabrik erbauten Zen- 
trifuge anstandslos vor sich. Der gewaschene 
Stoff war von schöner, heller Farbe. 

Der Vorgang, Papiere, darunter gut 
geleimte, ohne nennenswerten Aufwand von 
mechanischer Kraft in kaltem Wasser zu lösen, 
machte auf manche, die diesem Experiment 
beiwohnten und denen die Herstellung des 
auf gleiche Weise behandelten Papiermache- 
stoffes nicht bekannt war, Eindruck. Aus 
wirtschaftlichen Gründen konnte sich aber 
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diese Erfindung, ebensowenig wie die ande- 
ren, den gleichen Zweck verfolgenden 
Neuerungen, nicht behaupten. Der durch das 


Auswaschen entstandene Stoffverlust betrug 


gegen 30%, und die Kostenrechnung ergab 
daher ein ungünstiges Resultat. Nachdem 
aus bedruckten und beschriebenen Papieren 
ohne vorherige besondere Behandlung ein 
sehr brauchbarer grauer Stoff, der für die zu 
Duplexkarton erforderliche Deckschicht, als 
Zusatz zu dunkelfarbigen Papieren und 
grauen Pappen geeignet ist, gewonnen wird, 
hat es wenig Zweck, unter großem Material- 
verlust weißen Stoff daraus erzeugen zu 
wollen. 


Teure Geheimrezepte über die Herstellung 
von Pergamin- und Pergamentersatzpapieren. 


Vor etwa zwanzig Jahren, als mit der 
Anfertigung guter Pergamin- und Pergament- 
ersatzpapiere noch nicht viele vertraut waren, 
erhielt ich Anstellung in einer ausländischen 
Fabrik, in der man sich vergebens abmühte, 
auf Grund gekaufter Rezepte die betreffenden 
Papiere in einer der Kundschaft zusagenden 
Qualität herzustellen. Bei dem Rezept für 
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Pergaminpapier waren als Zutaten zum Stoff 
im Holländer: 2% Paraffinöl und 3% Borax; 
bei Pergamentersatz: 2% Kartoffelstärke, 
1% Traubenzucker, 3% Chlormagnesium 
angegeben. SS 

Bei Pergaminpapier war, weil keine ge- 
eignete Zellulose vorhanden war, mit dem 
vorhandenen Geschirr der Holländer nicht 
schmierig gemahlen werden konnte und die 
Stahlwalzen der Kalander nicht heizbar 
waren, der Erfolg gleich Null. Beim Perga- 
mentersatz wurden natürlich ebenso negative 
Resultate erzielt wie beim Pergamin. 

Auf die Qualität von Pergamentersatz 
haben die angegebenen Zutaten wenig oder 
keinen Einfluß, erforderlich ist nur die ge- 
eignete Zellulose, entsprechendes Holländer- 
geschirr und eine Papiermaschine, auf welcher 
die Stoffbahn, ehe sie auf den ersten Trocken- 
zylinder kommt, aufs höchste entwässert 
werden kann, deren Trockenpartie so groß 
ist, daß nur mäßig hoher Dampfdruck zum 
Trocknen erforderlich ist, und die mit einem 
gut wirkenden Feucht- sowie Trockenglätt- 
werk ausgerüstet ist. 


(Fortsetzung iolgt.) 


Briefkasten. 


‚Frage Nr. 2860. Friktionsglätte auf Natur- 
papier. Ist cs möglich. Naturpapier mittels Friktions- 
kalander mit einem einseitigen Hochglanz zu ver- 
sehen. ohne vorher das Papier mit Wachs zu frik- 
tionieren? Versuche sollen bewiesen haben, daß das 
Papier stark mürbe wird. Es. wäre erwünscht, über 
folgende Punkte praktische Ansichten und Erfalırun- 
ken bekanntzugeben: 

a) Ist es möglich, das Wachsen unter Verwendung 
von Wachsleisten direkt am Kalander zu mu, Dez, 
b) das Wachs durch Befeuchten mit einer Wachs- 
lösung (Carnauba-Wachslösung) mittels eines 

Bürstenfeuchtapparates auizutragen? 
cl Was für Wachs käme im ersten Falle in Betracht? 

Das Auftragen einer Wachslösung mittels einer 
Kadebeuler Streichmaschine würde das Fabrikat 
verteuern. kommt daher weniger in Frage. 

Aussprache von erfahrenen Fachgenossen ist sehr 
erwänscht. Praktiker. 

Frage Nr. 2861. Leimküche. Ich beabsich- 
tige eine Leim-, Alaun- und Erdeauflösung, die bisher 
im Holländersaal untergebracht war, in einem Raum 
direkt über den Holländern aufzustellen und bitte um 
Auskunft in nachstehenden Fragen: 

l. Kann Leim und Alaun in ein und derselben 
Rohrleitung zugeführt werden, oder muß Leim und 
Alaun je eine gesonderte Zuleitung zu den Holländern 
besitzen? 

2. Gibt es Apparate zum mechanischen Auflösen 
von Alaun? 


3. Ist es vorteilhaft. zwischen Erdauflöser und 
Holländer eine Rührbütte zum Mischen der aufgelösten 
Erde einzuschalten, oder genügt es, bei jedem Hol- 
länder einen Behälter mit Siebboden aufzustellen? 

B. 

Frage Nr. 2802. Schleifen eines Trocken- 
zylinders In der Paplermaschine. Gibt cs eine Mög- 
lichkeit, einen Trockenzylinder von 3 m Durchmesser, 
dessen Mantelfläche stark angerostet ist, in der Pa- 
piermaschine zu schleifen und auf Hochglanz zu 
polieren, für deutsche Presse? Der Abtransport zur 
Maschinenfabrik ist mit hohen Transportkosten ver- 
bunden. B. 

Frage Nr. 2863. Bomblerung von Walzen. 
Welche Bombierung erhalten die Kalanderwalzen für 
2000 mm Arbeitsbreite, desgleichen die PreBwalz:n 
der ersten, zweiten und Steigepresse von Papier— 
maschinen der gleichen Arbeitsbreite? D. 

Frage Nr. 2864. Knotenfänger. Wie be- 
stimmt man die notwendige Schlitzweite und 
Sortierfläche eines rotierenden Knotenfängerzylinders 
für die jeweils zu arbeitende Papiersorte ? D. 

Frage Nr. 2865. Holzmehl-Papiere. Es gibt 
Papiere (moderne Umschlagpapiere, Tapetenpapiere), 
die durch eingebettetes feines ungefärbtes Holzmehl 
ein besonderes Aussehen haben. Auf einer Seite ist 
die Holzmehlschicht mit einer schwachen, flockigen, 
etwas abweichend gefärbten oder ungefärbten Deck- 
schicht bedeckt. Wie werden diese Papiere hergestellt 
und seit wann? C. 
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Geschäftsberichte. 


Aktienpapleriabrik Regensburg. Das Unterneh- 
men verzeichnet für 1920/21 nach Æ 1,81 (i. V. 1,59) 
Mill. Abschreibungen und Unkosten / 636 000 
( 345600) Reingewinn bei 4 1,50 (0,50) Mill. 
Grundkapital. Die Verteilung des Reingewinns ist 
nicht bekannt. Die Bilanz verzeichnet & 3,49 (4,31) 
Mill. Kreditoren gegenüber / 5,11 (2,92) Mill. Gut- 
haben, Bargeld und Wertpapieren sowie AN 0,69 (2,59) 
Mill. Vorräten. 

Natronzellstofi- und Papierfabriken A.-G., Berlin. 
Die Gesellschaft erzielte nach Æ 1,35 (i. V. 1,38) Mill. 
Abschreibungen / 0,32 (6.38) Mill. Reingewinn, 
woraus 12% Dividende und 6% Bonus. zusammen 
also 18% (i. V. 6%) auf das um «4 17 Mill. auf 
“A 30 Mill. erhöhte Kapital pro rata verteilt werden. 
Der Vortrag steigt von & 170761 auf «A 1 839 421. 
Weitere Erhöhung des Aktienkapitals um «X 10 Mill. 
auf «A 40 Mill. wurde von der Generalversammlung 
beschlossen, außerdem aber bereits im Juni v. J. 
eine 5proz. Anleihe von % 20 Mill. begeben. Das 
Disagio hieraus erscheint in der Bilanz voll mit 
„ 1.40 Mill. Die Anlagen stehen zum Teil erheblich 
höher zu Buch, so Gebäude mit H 5,25 (2,24) Mill. 
und Maschinen mit Æ 8,27 (5,36) Mill., wie es heißt, 
zum Teil durch die Uebernahme der bisher unter 
Beteiligungen geführten Papierfabrik Priebus G. m. b. 
H. als Zweigniederlassung, zum andern Teil aber 
durch Ausbau der Werke namentlich in Altdamm und 
Stahlhammer. Durch vermehrte Holzbeschaffung stie- 
gen Bestände auf A 20,53 (14,99) Mill., Debitoren 
erhöhten sich auf Æ 32,68 (17.80) Mill., andererseits 
Kreditoren auf % 19.54 (8.84) Mill. Die Hypotheken- 
belastung ist durch die Anleihe bis auf & 60 000 
(i. v. % 815 000) abgelöst worden. Das vergangene 
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Plötzlich und unerwartet verschied 
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Jahr habe nach anfänglichen Absatzschwierigkeiten 
eine Belebung des Verkaufs, auch des Exports, ge- 
bracht. Auch für das laufende Jahr ist nach dem 
Geschäftsbericht ein befriedigendes Ergebnis zu 
erwarten. (Fftr. Ztg.) 


Paul Steinbock, Papier- und Zeilulosefabrik A.-G.. 
Frankfurt (Oder). Die Ende 1920 in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelte Gesellschaft erzielte nach 
A 151092 Abschreibungen, <A 700 000 Reservestel- 
lung und Zuweisung von Æ 1,80 Mill. an. das Werk- 
erhaltungskonto .f 1.15 Mill. Reingewinn bei 
A 5 Mill. Kapital. An Effekten wurden AN 98 197 
verloren. Aus der Bilanz: Debitoren Æ 4 Mill., 
Vorräte / 6,45 Mill., anderseits Kreditoren & 3,64 
Millionen. 


Papier- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. In 
der in Heidelberg abgehaltenen General versammlung 
wurde mitgeteilt, daß die Papierfabrik dringend der 
Reparatur bedürfe. Die Turbinen- und Holländer- 
anlage sei vollständig zu erneuern. Angesichts der 
Lage auf dem Papiermarkt müsse die Gesellschaft 
ihre Papierfabrik nicht nur auf der Höhe erhalten. 
sondern auch verbessern, weshalb diese Aufwendun- 
ken absolut geboten seien. Zum Umbau und zur 
Erweiterung des Unternehmens hätte ein Betrag von 
A 1 Mill. nom. Aktien reserviert werden müssen. 
Der größte Teil der Neuerwerbungen müsse mit 
jungen Aktien beglichen werden. Die Verwaltung 
habe sich deshalb genötigt geschen, ihre Anträge 
dahin abzuändern, daß das Bezugsrecht im Verhältnis 
von 2:1 und nicht, wie ursprünglich vorgeschen, im 
Verhältnis von 1:1 gewährt werde. Es bleibe mithin 
„Mill. Aktien für Bauzwecke reserviert. 


Herr Kommerzienrat 


Dr. Leo Gottstein, 


Weimar, 


welcher seit Gründung unserer A.-G. dem Aufsichtsrat angehörte. 
den Verlust eines lieben 


Verstorbenen 


in dem | 
reichen Wissen und Können stets beratend und unterstützend zur Seite stand. 
Wir werden demselben ein ehrendes und dankbares Andenken bewahren. 


Wir betrauern 
Freundes, der uns mit seinem 


Der Aufsichtsrat und die Direktion der 
Jagenberg-Werke Akt.-Ges., Düsseldorf. 


Der Vorsitzende: Max Jagenberg. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma Peter Thüner, Papierfabrik in 
Sinzenich bei Zülpich (Rhld.). hat den Betrieb der 
Papierfabrik in Sinzenich an die Fa. Sinzenicher 
Papierfabrik G. m. b. H. & Co., Kommandit-Gesell- 
schaft, Sinzenich abgetreten. Alleinige Inhaber der 
neuen Firma sind Herr Wilhelm Lützenkirchen 
junior, Sohn des alleinigen Inhabers der alten 
Firma und Herr H. F. Barnscheidt, den Haag. 


Nach einer Wiener Blättermeldung soll eine Sit- 
zung des Verwaltungsrats der Prager Papleriabriken 
A-G. (K 5 Mill. Kapital) Beschluß iassen über die 
Fusion mit der Papler-Industrie A.-G. Olleschau in 
Brünn (K 6 Mill. Kapital). 


Emil Fürth & Sohn, Zellulose- und Papierfabrik 
in Nestersitz a. d. Elbe. Die bewährten Mitarbeiter. 
die Herren Rudolf Waldek und Otto Grü- 
ner, haben Kollektivprokura erhalten. 


Kolomäer Papleriabrik in Kolomyja, Polen. Wie 
wir hören, wird diese Fabrik nach siebenjähriger 
Kriegspause demnächst wieder in Betrieb gesetzt 
werden. 

Papleriabrik Serrieres in Serriöres bei Neuenburg 
(Schweiz). Die Neuanlage, von der wir im Jg. 1021. 
Nr. 32, S. 2599, berichteten, ist von der Firma 
Escher. WyB X Cie. in Zürich projektiert. 
die auch die Papiermaschine von 2,1 m Arbeitsbreite 
geliefert hat. Die Turbinen- und Holländeranlage ist 
von Theodor Bell & Cie. in Kriens bei 
Luzern gebaut, die elektrischen Antriebe und Um— 
former sind von Brown, Boveri & Co. in 
Baden (Schweiz). Die Papiermaschine lief vom 
ersten Tag an einwandfrei. (Wie wir hören, wird in 
Serrieres schon seit 1477 ununterbrochen Papier 
gemacht.) 

Die Sulftzellstofiabrik der Larsbo Norus A.-B. 
in Wikmanshyttan, Schweden, ging aus de: Konkurs- 
masse dieser Gesellschaft an die Wikmanshytte Bruks 
A.-B. über, die zur Fortführung des Betriebes unter 
Führung von Stockholms Enskilda Bank mit K 3 Mill. 
Aktienkapital gegründet worden ist. 

Aktleselskabet Kalvild Traesiiberl, Holzschleiie- 
rei, Pappen- und Kartonfabrik bei Lillesand in Nor- 
wegen hat den Betrieb mit der Herstellung nur 
weißer Holzpappen wiederaufgenommen, nachdem er 
seit Frühjahr 1921 wegen mangelnden Absatzes bei zu 
hohen Herstellungskosten geruht hat. 

Schadenfeuer. In der Holzschleiferei Töcks- 
ſors in Schweden brach Ende Januar ein Brand aus, 
der weit über 100 000 Kronen Schaden verursachte. 

e. 
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Papierholz 


Die Vorentschädigung für dle russische Zeilstofi- 
fabrik Waidhof, Pernau. Man schreibt der Fftr. Ztg. 
aus Berlin, I. Februar: „In erster Instanz ist, wie 
wir seinerzeit berichteten, der Zellstofifabrik Wald- 
hof in Mannheim für ihre russische Tochtergesellschaft 
eine Vorentschädigung von %% 30 Mill. (davon 
4 Mill. in bar, der Rest in Schatzscheinen) zuge- 
sagt worden. Bisher ist jedoch, wie wir hören, das 
Vorentschädigungsveriahren noch nicht rechtskräftig 
abgeschlossen. Die angeführte Entscheidung scheint 
in anderen. am Entschädigungsverfahren interessier- 
ten Kreisen einen gewissen Unwillen hervorgerufen 
zu haben. Pernau sei eine Aktiengesellschaft russi- 
schen Rechts, eine Entschädigung könne also nur so 
erfolgen, daß Waldhof-Mannheim für seinen tatsäch- 
lichen Besitz an Pernau-Aktien wie jeder andere 
Besitzer russischer Wertpapiere entschädigt werde. 
Demgegenüber hat sich die Spruchkommission für 
Auslandsschäden in Mannheim auf den Standpunkt 
gestellt, daß die Muttergesellschaft in Mannheim als 
Eigentümerin aller in Pernau vorhanden gewesenen 
Werte anzusehen sei. In dieser Entscheidung wird aus- 
drücklich festgestellt, daß Mannheim sämtliche Pernau- 
Aktien besitze. Die Form der russischen Aktiengesell- 
schaft sei also nur aus formalen Gründen gewählt 
worden. Wirtschaftlich gesehen, sei die Muttergesell- 
schaft Eigentümerin der Tochter. Man hat darum von 
der Entschädigung auf Grund Aktienbesitzes Abstand 
genommen und die Schadensbewertung gemäß den 
bilanzmäßig nachgewiesenen Aktiven vorgenommen. 
Auch die Rechtsprechung des Reichswirtschafts- 
gerichts geht namentlich in russischen Sachen dahin, 
die Entschädigung nach den vorhandenen Sachwerten 
zu bemessen, wenn sich alle Aktien in einer oder 
sehr wenigen Händen befinden.“ 

Aus Finnland. 

Wie wir soeben erfahren, hat die neue, 4.5 m 
breite Druckpapiermaschine in der Papierfabrik Var- 
kaus, von der wir in Nr. 2. S. 133, und Nr. 4, S. 317, 
berichteten, in kurzer Zeit nach der Inbetriebsetzung 
eine Arbeits geschwindigkeit von 195 —200 m erreicht, 
das entspricht einer Produktion von weit über 


Metalltuch-Fabriken in Reutlingen ist nach schwerem 
Leiden im Alter von 52 Jahren, mitten aus einem 
arbeits- und erfolgreichen Leben heraus, verschieden. 
7 Iniolge einer Herzkrankheit ist Ende November 

1921 der frühere Leiter der Union Co. in Nor- 


= direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Drabtasschr.:; Holzmüller. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feroruf: Merkur 161—170 


wegen, Herr Generaldirektor G. Smidth, gestorben. 
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Ein- und Ausfuhr von Papier und Pappe. 


Im November und Dezember 1921 betrug die Ein- 
und Ausfuhr von Papier und Pappe nach der Ver— 
öftentlichung des Statistischen Reichsamts über die 
vorläufigen Ergebnisse des deutschen Außenhandels. 
Da die Wertanmeldung für die Einfuhr erst neu vor- 
geschrieben wurde, unterliegen die Ergebnisse zum 
Teil noch der Nachprüfung. 

Einfuhr: 


Mengen in t (1000 kg) Wert in 1000 MH 


(Papierinark) 
November Dezember November Dezember 
6690 3002,4 20 012 10 633 
Ausfuhr: 
Mengen in t (1000 kg) Wert in 1000 % 
(Papiermark) 
November Dezember November Dezember 
36 197,2 35 990.7 406 732 501 376 


Notlage der deutschen Zeitungen. 


In einer kürzlich stattgefundenen Versammlung 
der Vertreter der deutschen Verlegerschaft aus allen 
Teilen des Reiches wurde die folgende Entschließung 
einstimmig angenommen: 

„Die in Potsdam zu einer Vorstands- und Dele— 
giertensitzung aus allen Teilen Deutschlands zahl- 
reich zusammengekommenen Vertreter des Vereins 
Deutscher Zeitungsverleger (Herausgeber der deut- 
schen Tageszeitungen) e. V. fühlen sich, gedrängt 
von der Schwere der auf ihr lastenden Verantwortung 
für die Erhaltung der deutschen politischen Tages- 
presse, verpflichtet, mit ernstem Nachdruck auf die 
Gefahren hinzuweisen, von denen die deutsche Presse 
bedroht ist. Die Mittel und Kräfte privater Stützungs- 
und Abwehrorganisationen sind in den zermürbenden 
Jahren der Nachkriegszeit erschöpft und verbraucht. 
Mehr denn je ist es Pflicht des Reichs, der Länder und 
ihrer berufenen Führer und Staatsmänner, für die 
Erhaltung der deutschen politischen Tagespresse als 
eines der vollkommensten Mittel zur Wahrung unserer 
Einheit und der Wiederaufrichtung unseres Volkes 
und Staates einzutreten. Die traurigen Folgen der 
Entwicklung der letzten Monate zeigen sich in be— 
drohlichster Form auf dem Gebiete der Versorgung 
der Zeitungen mit Druckpapier. Ein sofortiges Ein- 
reifen der öffentlichen Hand ist erforderlich, um eine 
erträgliche Preisbe messung, ausreichende Erzeugung 


und Verteilung zu gewährleisten. Hierzu erscheint 
geeignet: 1. Sofortige und gänzliche Sperrung der 
Ausfuhr von Zellstoff, bis die ausreichende Belieferung 
der Druckpapieriabriken im Inlande zu angemessenen 
Preisen durchgeführt und gesichert ist. 2. Zeitige 
Sperrung der Ausfuhr sämtlicher Papierarten mit 
Ausnahme der L.uxuspapiere, bis das Zeitungs- und 
Buchdruckgewerbe im Inlande dauernd und genügend 
mit Papier versehen ist. 3. Maßnahmen, die geeignet 
sind, eine Umgehung der die Papierausfuhr regelnden 
Bestimmungen zu verhindern. 4. Maßnahmen der 
Regierungen von Reich und Ländern zur Senkung 
der ständig steigenden Preise für Papierholz, soweit 
es für die Herstellung des Bedarfs der deutschen 
politischen Tageszeitungen an Druckpapier crforder- 
lich ist. 5. Befreiung der für die Druckpapiererzeu- 
zung in wichtigen Herstellungsgebieten unentbehr- 
lichen, bereits im Ursprungsland hoch besteuerten 
böhmischen Braunkohle von der deutschen Kohlen- 
steuer. 6. Sorge für bessere und beschleunigte 
Wagengestellung für das Zeitungsdruckpapier und die 
zu seiner Herstellung erforderlichen Rohstoffe. 7. Ver- 
setzung des Maschinenplatten-Druckpapiers in die 
Tarifklasse B des Eisenbahngütertarifs, wie es der 
Reichstag bereits einmal in Entschließungen gefordert 
hat. Unbedingt eriorderlich ist außerdem 8. die 
Beseitigung der ungerechten und durch nichts zu 
rechtiertigenden Sonderbesteuerung der Umsätze der 
Zeitungsanzeigen im Umsatzsteuergesetz, und 9. die 
Unterlassung jeder weiteren Belastung der deutschen 
Presse durch behördliche und gesetzgeberische Maß- 
nahmen. insbesondere der Erhöhung der Post- 
zeitungsgebühren. Die mehrfachen Beweise starken 
Verantwortungsgefühls und tiefer Einsicht in die Lage 
und die Gefahren für die Volksgemeinschaft, die von 
namhaften Vertretern der deutschen Regierungen und 
Parlamentariern bisher gegeben wurden, berechtigen 
den Verein Deutscher Zeitungsverleger und seine 
Kreisvereine zu der Hoffnung und bestimmten Erwar- 
tung, daB an Hand der vorgeschlagenen und ähn— 
licher Maßnahmen cs gelingen muß, dem Niedergang 
und der Verkümmerung der deutschen Tagespresse, 
die sich bereits in vielen Fällen erschreckend deutlich 
gezeigt haben, doch noch in letzter Stunde Einhalt 
zu tun.“ 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


G. m. 
b. H., 


Heidenheim wiu. 
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Wärmetechnische Veranstaltungen. 

Die Hauptstelle für Wärmewirt- 
schaft wird im Laufe der Monate Februar und 
Marz in Frankfurt a. M. und Darmstadt ver- 
schiedene wärmetechnische Veranstaltungen zur 
Durchführung bringen, und zwar: 

L einen allgemeinen wärmetechnischen Kurs für 

Betriebsbeamte. 


2. einen Kurs für Betriebsbeamte der Papierindu- 


strie, , 

3. eine wärmetechnische Vortragsreihe unter Füh- 
rung des Frankfurter Bezirksvereins des Vereins 
‚Deutscher Ingenieure und unter Beteiligung der 
übrigen technischen Vereinigungen. 

In Darmstadt wird eine Ausstellung wärmetech— 
nischer MeBinstrumente veranstaltet, die von den 
Teilnehmern an den Kursen und den Vorträgen be- 
sichtigt wird. Anzeigen mit genauer Zeiteinteilung 
werden folgen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- 
tezeſtschaft m. b. H. & Co., Düren (Rhld.). bei. 

Ferner liegen der Gesamtauflage Beilagen der 
fitmen Sudenburger Maschinenfabrik 
andEisengießBereiAktiengesellschaft 
zuMagdeburg, Apparatebauanstalt und. Kessel- 
schmiede, Magdeburg-Sudenburg, und 
Feuerungstechnik,G.m.b.H, Ludwigs- 
hafena. Rhein, bei. 


Inder, 
sel“ 
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Erhöhung der Preise der deutschen Patentschrif- 
ten. Vom 19. Januar 1922 ab sind die Preise der 
Patentschriften, Abschriften usw. erhöht worden. Es 
kostet jetzt jede Patentschrift für das Inland 5 &. 
für Danzig und Deutschösterreich 10 /. für das 
übrige Ausland 25 M. i 


Reichenberger Messe August 1922. 

Im Januarheft der Messezeitung Reichenberg 
ergeht eine Einladung zur Beschickung der III. Inter- 
nationalen Reichenberger Messe, die vom 12. bis 
20. August 1922 abgehalten wird. Der Einladung ist 
ein Aussteller-Anmeldeschein beigeheftet. Der aint— 
liche Teil dieses Heftes ist durch einen Aufruf zur 
Zeichnung von Messebau-Anleihescheinen eingeleitet. 
Die Messebauanleihe wird vorläufig in 2000 Abschnit- 
ten zu je Kc. 1000 aufgelegt, die mit 6% verzinst 


werden. Die Zeichner der Anleihe werden als Aus- 
steller bdi der Platzvergebung besonders berück- 
Sichtigt. Im Handelsteil bringt die Liste der Ver- 


bindung und Vertretung suchender Firmen wieder 
reichhaltige Gelegenheit zur Anknüpfung von Ge— 
schäftsverbindungen. Mit Originalberichten ist der 
Weltmarkt und die Wirtschaftslage der verschiedenen 
Staaten geschildert. Die Zeitschrift ist zu. beziehen 
durch das Messeamt in Reichenberg in Böhmen. 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von & 3.50 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 
Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf M 4. 


beseitigt 


nn 


Demontage 
durech 


Elektro 


Schweissunc 
mittels 


EleKtricin 


: IJ gebe ue b uros: 
ita Gagernstr.18. Helles Stveiberstr 47Ma nnover(ellerstr5ö 


Eed 


Sämtliche 


> H. Witz & Co., Darmstadt, Kablertstr. 36. 


l’ernspr. 
2873, 2874. 
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Papiermarkt in China. Neue Höchstpreise für ausgebrauchte Gasrelni- 
gungsmasse. Durch eine Bekanntmachung des Reichs- 
wirtschaftsministers sind die Preise für Gasreini- 


Die kürzlich veröffentlichten Statistiken der in 
Shanghai erscheinenden „Finance and Commerce" 
zeigen, daß die Nachfrage nach Papier in China in Kungsmasse neu festgesetzt worden. 
den letzten Jahren fortwährend gestiegen ist. Von Beim Verkauf von ausgebrauchter Gasreinigungs- 
1913 bis 1920 haben sich die chinesischen Ankäufe masse durch die Erzeuger dürfen folgende Preise 
ausländischer Produkte tatsächlich verdoppelt, 1913 nicht überschritten werden: 
betrug der Wert des importierten Papieres 7 169 255 a) Für 1 kg Schwefel in der Originalmassc 


Haikwan Taels, während sich diese Ziffer im jahre. 66 Pig. bei einem Gehalt von 25 v. H. Schwefel 
1920 auf 14 159 136 belief. Der Hauptmarkt ist ausschl. bis 30 v. H. Schwefel einschl., bis 120 Pig. 


bei einem Gehalt von mehr als 55 v. H. Schwefel. 

b) Für 1 kg Blau in der Originalmasse 2 «# bei 
einem Gehalt von über 3 v.H. Blau bis 4 v.H. Blau 
einschl., bis 9 „ bei einem Gehalt von mehr als 
7 v. H. Blau. 

Die Preise gelten für unverpackte Ware frei 
Bahnwagen Verladestation der Erzeugungsstelle. 


Shanghai, wo im vergangenen Jahre Papier im Werte 
von nicht weniger als 3,1 Millionen Taels gehandelt 
wurde. Dann folgt Tientsin, das die einfachsten 
Sorten Druckpapier gebraucht mit reichlich 17 Mil- 
lionen Taels. Kanton hat viel weniger nötig (1920 
817 000 Taels). während Hankow zu einem Betrage 
von noch nicht 300 000 Taels direkt importierte. Im 
allgemeinen ist die Süd-Mandschurei ein guter Papier- Händler dürfen einen Zuschlag von höchstens 3 v.H. 
markt. Die ersten Papierlieferanten sind Japan mit auf die oben festgesetzten Preise berechnen. 

319 297 Pikols zum Werte von 3 302 987 Hk. Taels: ` Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des 
die Vereinigten Staaten mit 194095 Pikols für Gesetzes betreffend Höchstpreise. 
2874721 Hk. Taels; Schweden mit 182 326 Pikols F 
für 2 128 806 Hk. Taels; Norwegen mit 136 326 Pikols 
für 1 650 566 Hk. Taels und Großbritannien mit 
6N 567 Pikols für 1 050 478 Hk. Taels. 


Aus’m Papiermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang. II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis 
für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 

ENEE gebundene Buch beträgt bei portofreier Zusen- 

| dung im Inland & 11.50, in das Ausland ge- 

liefert & 20. 


—— — — — ——— — —— — nee — . ͤ —́àĩ— 2 —Ü—•k—ö — e a ade 


Deutsche Phosphor bronze- Industrie 


E. v. Münstermann 6. n. b. l. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke „ Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus s la Dr. Künzels Orisinal-Phospherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet. 
Kanten hehobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kempleite Grundwerke, Mabischeiben, 
Schaberklingen, Ueberzüge für Nab- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei. Kempi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller An. roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventlle, Schleber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Heinr. Haher in Heppenheim a. d. Bergstr., 
Telepbhos Nr. 27 Bismarckstr. 13 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Die finnische Papierindustrie und der Weltmarkt. 


Die Fachgruppe für Papier beim Reichsverband 
der Deutschen Industrie hat der Papier-Zeitung fol- 
genden Bericht aus Helsingfors übermittelt: 

„Der kürzlich von einer Reise nach England, 
Schottland, Frankreich und Deutschland zurück- 
gekehrte Direktor der Finnischen Papierfabriksver- 
einigung, Herr Grönvik, hat der hiesigen Zeitung 
„Hufvudstadsbladet“ über seine auf der Reise ge- 
wonnenen Eindrücke hinsichtlich des Absatzes finni- 
scher Papiererzeugnisse folgende Mitteilung gemacht: 
„Bekanntlich waren die Märkte, die jetzt den 
Hauptteil der finnischen Papierer zeugung aufnehmen, 
für diese Industrie im großen ganzen neu. Rußland 
mit seinen relativ anspruchslosen Forderungen an 
die Papierqualität war ja früher der Hauptabnehmer 
der finnischen Papiererzeugnisse. Jetzt sind die 
größten Abnehmer England, die Vereinigten Staaten 
von Amerika, Frankreich und die überseeischen Län- 
der. Die Forderungen, die von der Allgemeinheit in 
diesen hochkultivierten Ländern an die Qualität des 
Papiers gestellt werden, sind ganz anderer Art, als 
es in dem niedrigstehenden Rußland der Fall war. 


Die finnischen Papierfabriken verdienen deshalb alle 


Anerkennung, daß sie es verstanden haben, ihre Er- 
zeugung den hohen Forderungen der neuen Märktc 
anzupassen.“ 


D. R. P. Nr. 196319 


Patent LAMOT Knotenlänger 


mit geirästem Zyl inder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente 


Großbritannien. 
Augenblicklich ist Großbritannien der größte Ab- 
nehmer für finnisches Papier, und die englische 
Papiereinfuhr entspricht etwa der Hälfte der gesam- 
ten finnischen Papiererzeugung. Dies ist um so 
erfreulicher, als England sich nicht mit Dutzend- 
qualitäten begnügt, sondern mehr als anderswo hohe 
Anforderungen an die Beschaffenheit der Ware stellt. 
Verschiedene finnische Papiersorten haben auch in 
erstaunlich kurzer Zeit Anerkennung in England ge- 
funden und können gut mit den entsprechenden 
skandinavischen Qualitäten konkurrieren. Das finni- 
sche Zeitungspapier genießt gutes Ansehen, wovon 
der Umstand zeugt, daß mehr als 80 englische Zei- 
tungen auf finnischem Papier gedruckt werden. 

Die auf dem Weltmarkt herrschende Depression. 
die sich auch in England andauernd geltend macht, 
wirkt auch auf den Papiermarkt hemmend ein. Die 
Nachfrage nach Zeitungspapier hat merkbar abge- 
nommen, weil die Anzeigenabteilungen der Zeitungen 
sich bedeutend vermindert haben. Die sehr be- 
schränkte Ausfuhrmöglichkeit der Textilindustrie wirkt 
nachteilig auf die Nachfrage nach Umschlagpapier. 


Frankreich. 
Der im Sommer abgeschlossene Handelsvertrag 
zwischen Finnland und Frankreich hat zu wesentlicher 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1150 


Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsrecdht 


‚ für die meisten Länder 


| Europas 
Herm 


ann Finckh 


Reutlingen württ. 
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Erleichterung der finnischen Papierausfuhr beigetra- 


gen. Hinsichtlich der Verzollung ist finnisches Er- 
zeugnis jetzt mit dem skandinavischen gleichgestellt. 
In den wenigen Monaten, die seit Abschluß des Ver- 
trages verstrichen sind. hat die Ausfuhr von Papier 
nach Frankreich zugenommen. In erster Linie handelt 
es sich bei der Ausfuhr dorthin um Zeitungspapier: 
in zweiter Reihe um verschiedene Arten Packpapier. 
Früher standen die finnischen Exporteure nicht mit 
den Zeitungen direkt in Verbindung, sondern die 
Papiereinkäufe wurden von einem Zusammenschluß 
derselben vorgenommen. Das Kartell hat sich nun- 
mehr aufgelöst, und jede Zeitung hat zurzeit ihren 
eigenen — inländischen oder ausländischen — Papier- 
lieferanten. 


Deutschland als Transitoland für 
finnisches Papier. 

Deutschland weist zurzeit alle Zeichen einer 
Hochkonjunktur auf, die einen scharfen Kontrast zu 
der sonst überall herrschenden Depression bildet. So 
herrscht in den Industriegebieten die größte Arbeits- 
intensität. Dies gilt insbesondere auch für die Papier- 
industrie. 
nun in deutscher oder in der Valuta des Einfuhrlandes 
fakturiert werden. Der Grund ist in der billigen 
Arbeitskraft, den relativ niedrigen Steuern und dem 
billigen Gelde zu suchen. Viele Industriebetriebe 
sollen große Lager an Rohstoffen haben, die sie früher 
zu mäßigen Preisen eingekauft haben. Die deutschen 
Papiererzeugnisse suchen ihren Markt in Holland, 
Belgien, den Vereinigten Staaten und Südamerika. 
Deutschland selbst ist kein Abnehmer finnischen Pa- 
piers. Was von Finnland dorthin ausgeführt wird, 
ist für Südamerika bestimmt. Durchschnittlich ge- 
langen 5 v.H. der finnischen Papierausfuhr über 
Hamburg nach den #berseeischen Märkten. 


Sowjetrußland 
hat in den letzten Wochen größere Einkäufe in finni- 


schem Papier vorgenommen. Die bis jetzt abgeschlos-. 


senen Käufe, insgesamt rund 20 000 t, betrafen haupt- 


Wf We gef We Wf Wf LG GB GL BGBL GL ee 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Die deutschen Preise sind niedrig, ob sie 


sächlich frühere für den russischen Markt hergestellte 
Lagerpartien; insbesondere Zeitungs- und Konzept- 


papier. 


Infolge der regen Nachfrage konnten bisher sämt- 
liche Papiermaschinen im Lande in Betrieb gehalten 
werden. In der letzten Zeit macht sich indessen in 
einigen Teilen des Landes, insbesondere im Kym- 
menetal, Wassermangel geltend, so daß die Erzeugung 
etwas eingeschränkt werden muß.‘ 

Bei diesen Mitteilungen des Herrn Grönvik er- 
scheint es besonders bemerkenswert, daß er bei 
Beurteilung des deutschen Marktes als Grund für die 
niedrigen deutschen Preise die „relativ niedrigen“ 
deutschen Steuern angibt. 

Ueber die Ausfuhr von Papier, Zellstoff, Holz- 
schliff und Pappe aus Finnland bis Ende November 
192] liegen folgende vorläufige Zahlen vor: 

Jan. 1920 bis Nov. 1921 


1000 kg 
Papier . 117 902 124 795 
Zellstoff, Sulfit- iind Sulfatzetlu- 
lose, insgesamt 82 162 99 829 
Holzschliff ‚ 18 233 41 140 
Pappe 38 423 10 257 


Die Preise a zeit einigen Monaten unverändert. 
Man verhält sich hinsichtlich größerer Abschlüsse ab- 
wartend. 

Zellstoffmarkt: Die Nachfrage ist recht groß, 
obgleich die Preise keine steigende Tendenz zeigen. 
Die Fabriken sind voll beschäftigt. 

Der Holzschliffmarkt ist zurzeit sehr fest, und 
die Preise sind im Steigen begriffen. Der in anderen 
Ländern bestehende Wassermangel hat eine Stockung 
in der Erzeugung verursacht. Hiesige Fabriken haben 
ihre früheren Lager ausverkauft. Die Erzeugung 
versucht, den eingehenden Aufträgen gerecht zu 
werden. Hier ist zurzeit Frankreich der größte Ab- 
nehmer. 

Pappe: Die Nachfrage nach Pappe ist verhält- 
nismäßig schwach. 


Der Generalsekretär: E. Hager. 


Schmiß-Bonn Söhne, chem. Fabrik, Düsseldorf-Reishoiz. 
A AAA KG NS PO 


| Loge Den 
22 FI en mm der neue Typenschnelldrucker 


druckt druckt 


Werbebriefe unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen tür Löhne NL `" bei 

Statistiken SC Lee leichtester 
usw. usw. Eh enaa Handhabung- 
Generalvertrieb für Deutschland: 
Berliner Bürobedarís-Gesellschaft Walter Schulz d., m. b. H. & Co- 


Kommandlt gesellschaft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 
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ER Si e bleder hervorragende 


Qualitäten 


bug Schläuche schmidt 2 Brösel 
Klappen Halle a. d. Saale. 


Ir 113 Falzer! 


wie an das Staatl, Materlalprüfungsamt 
Berlin-Lichterfelde gelielert 


für,Spinnpapier und andere Papiere 


Eingetr. 


Schutzmarke ` Fastigkeitsprüfer 


für Spinnpapier, Papiergarn, 
Papiergewebe 
Trockengehaltsprüler 
sowie alle übrigen Präzisions- 
apparate für papier- und textil- 
technische Prüfungen. 


- Louis Schopper, Leipzig 3 
2 Baverschestr. 77 u. Arndtstr. 27. 

Fabrik i. Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche u. techn. Apparate. 


dé 


5 Original- Se: 
Schröter-Wasser-Filter 


Drei- und viermalige Nachbestellungen erster Firmen 
zeugen von der Güte und Leistungs fähigkeit 


` i = [PE über 30000 cbm stündlich 
| = I 2d Maschinenfabrik MEPPEN vorn. Louis Schröter 


EEE. Telegr.-Adr.: Reppen (Brandenburg). TERROR 


Filterbau. Filterbau. 


„ Kar! Erdmann 1 
H l DSB: Elberfeld T 
d Schließfach 19 - ZI GEBE 
Fernruf: Nr. 5235 11 . 
; ;Tel,»Adr.:.Zeiluloserdmenn W O Wf Wm Wë WM 


patentierter, modernster, —— . 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 
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Vom Lumpenmarkt. 

Aus Pommern wird dem „Produkten-Markt“, 
Berlin, berichtet: Seit kurzem ist wieder etwas Leben 
ins Geschäft gekömmen, doch ist von hohen Preisen 
noch nichts zu merken. Viele Fabrikanten sind noch 
reichlich gedeckt mit Rohmaterialien und lehnen 
Offerten schnurstracks ab oder antworten überhaupt 
nicht darauf. 


Vom Altpapiermarkt. 

Leipzig. Der Markt bezw. die Kauflust für 
Papierabfälle kann zurzeit etwas günstiger beurteilt 
werden. Zu einem nicht übermäßig hohen Preise 
lassen sich gewöhnliche Abfälle, Mischpapier, Kar- 
tonnagenabfälle leidlich gut plazieren. Hierzu ist 
jedoch zu bemerken, daß die besseren Sorten Papier- 
abfälle im Verhältnis zu den schlechteren bis heute 
im Preise noch nicht gleichen Schritt gehalten haben. 

Erzgebirge. Die Nachfrage nach Papier- 
abfällen hält zurzeit an. Die Preise, die zu erzielen 
sind, bewegen sich auf der Basis der vorwöchigen, 


doch ist in Zukunft wohl eher mit einem Nachlassen 


als mit einem Steigen der Preise zu rechnen. 
Westfalen. Das Geschäft in Altpapier wird 
nach wie vor verschieden beurteilt; die Papierfabri- 


ken versuchen noch immer die Preise zu drücken. 
Eine Belebung des Geschäftes ist vermutlich erst 
nach der Konferenz in Genua zu erwarten. 
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Gesch.d.D.R.P. amt 
Preisgekrönter 


Zusatz zu übl. Oelen 


Kühltu. verhütet 


heisse Lager 


LEE Vermeidet: 
der Achsenbrand Betriebsstörungen: 
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Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 

Lumpen. Das Einfuhrgeschäft liegt zurzeit recht 
still. Die Verbraucher verhalten sich fremder Ware 
gegenüber zurückhaltend und bevorzugen momentan 
die heimischen Qualitäten. Die steten Veränderungen 
auf den Devisenmärkten erschweren eine klare 
Uebersicht. Die Warenankünfte in New York sind 
in der zweiten Hälfte des Dezember stark zurück- 
gegangen. Die Preise sind im großen ganzen ohne 
erhebliche Veränderungen geblieben. Neuen Kattun- 
abschnitten gegenüber verhält sich der Handel ab- 
wartend. Die Preise sind in gleicher Höhe geblieben. 
Die Händler halten sich vom Kaufe ebenso wie vom 
Verkaufe zurück. Beste Neuweiß finden Absatz; 
geringe dunkle Sorten sind vernachlässigt. Alte baum- 
wollene Lumpen neigen nach unten; nicht gerade 
stark, immerhin aber bemerkbar, besonders bei den 
billigen Sorten. Reine Schrenzlumpen haben sich im 
Preise gehalten. Putzlumpen liegen ziemlich ruhig, 
aber ohne Preisrückgänge. 

Für Papierabfälle ıst nach vollständiger 
Beendigung aller Inventurarbeiten Preiserhöhung zu 
erwarten. Die Sortieranstalten lehnen Verkäufe zu 
billigeren Preisen ab. Da die Fabrikanten keine son- 
derliche Eile zeigen, findet ein gegenseitiges, vor- 
sichtiges Abwarten statt, und infolgedessen ruht der 
Markt. Kraftpapier hält den Preis; ebenso steht es 
mit harten weißen Spänen, 
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Nachrui.* ` 


Am 31. Januar ist plötzlich Herr 


Kommerzienrat 


Dr. Leo Gottstein 


aus unseren Reihen geschieden. Mit ihm verliert der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten einen treuen Anhänger und Freund, der jederzeit mit 
seinem überaus reichen, umfassenden Wissen und Können auf technischem 
und wirtschaftlichem Gebiete. zu Nutz und Frommen der deutschen 
Zellstoff- und Zellstoffpapierindustrie, erfolgreich gewirkt hat. Viele Jahre 
hindurch war der. Heimgegangene Mitglied unseres Vorstandes. Nach 
seinem Ausscheiden aus demselben zählte er zu unseren Ehrenmitgliedern. 
Auch von Weimar her, wo er sich kürzlich zur Ruhe gesetzt hatte. 
stand er den Fachgenossen beratend und fördernd noch zur Seite. Wir 
sind von dem Tode unseres letzten Ehrenmitgliedes schmerzlich betroffen 
und werden ihm ein treues Andenken über das Grab hinaus bewahren. 


Im Namen des 


Vereins Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Ebart, Vorsitzender. 


— 


* Der schon für Nr. 5 bestimmte Nachruf ist uns infolge des Eisenbahnerstreikes verspätet zu, gankxen. 
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Der Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 


wird seine diesjährige Hauptversammlung, gemeinsam mit dem Verein 


Deutscher Pappenfabrikanten e. V.. 


Goslar abhalten. 


in der Zeit vom 10. bis 13. Mai in 


Vorstandssitzung des VereinsDeutscherHolzstofi-Fabrikantene.V. 


Der Vorstand des Vereins Deutscher Holz- 
stoff-Fabrikanten e. V. hielt unter Leitung 
des Herrn E. Kaul am Sonnabend, den 
21. Januar 1922, in Eisenach eine Vorstands- 
sitzung ab, in der zunächst der Geschäfts- 
und. Kassenbericht für das Jahr 1921 be- 
sprochen und genehmigt wurden. Beide 
Berichte werden den Mitgliedern in kurzer 
Zeit zugehen. Bei der Aufstellung des Vor- 
anschlages wurde beschlossen, auch für das 
laufende Geschäftsjahr wieder nur 60% des 
satzungsgemäßen 5 v.T. der Lohnsumme 
betragenden Jahresbeitrags, also 3 v.T., zu 
erheben. Das 50jährige Jubiläum des Vereins 
findet nach den Feststellungen des Vorstandes 
am 6. Juni 1923 statt. Die Geschäftsführung 
ist beauftragt worden, eine kurze Festschrift 
mit der Geschichte des Vereins zu bearbeiten. 

Einen breiten Raum in den Verhandlungen 
des Vorstandes nahm die Frage der Holzver- 
sorgung ein, die infolge der außerordent- 
lichen Preistreiberei zurzeit auf Schwierig- 
keiten stößt. Bestimmte Richtlinien für den 
Einkauf lassen sich bei der Unübersichtlich- 
keit der Verhältnisse noch nicht aufstellen. 
Da die Einfuhr von Holz nach wie vor ganz 
gering ist, muß die Einschränkung des Holz- 
einschlages durch mehrere Einzelstaaten 
Bedenken hervorrufen. Im Gegensatz zu 
diesen fiskalischen Anordnungen ist darauf 
hinzuarbeiten, den Holzeinschlag in der 
nächsten Zeit zu erhöhen. Die Leitsätze des 


Reichsausschusses für Holzhandel, Säge- 
werks- und Papierholzindustrie über Eisen- 
bahntariffragen fanden im allgemeinen Zu- 
stimmung. Nur wurde die Möglichkeit 
angezweifelt, für Papierholz eine kürzere 
Fassung der Inhaltsangabe in den Fracht- 
briefen einzufordern, als dies bisher vorge- 
schrieben ist. Der Vorstand wandte sich 
weiterhin gegen die Aufhebung der erleich- 
ternden Liste A (Bindung an das Lade- 
gewicht), die eine neue Verteuerung der 
Holzfrachten mit sich bringt, und beschloß 
zu beantragen, daß Wagen mit größerer 
Ladefläche gebaut werden, um insbesondere 
für Holz das Ladegewicht besser ausnützen 
zu können. Mit Bedauern wurde vom Vor- 
stand von der Stellung der Eisenbahnbehör- 
den zur Frage der Haftpflicht bei undichten 
Wagen Kenntnis genommen. Der Standpunkt 
der Eisenbahnverwaltung kann nicht als 
zutreffend anerkannt werden; nötigenfalls 
muß die Rechtslage im Prozeßwege geklärt 
werden. | 

In den Reichsausschuß für Holzhandel, 
Sägewerks- und Papierholzindustrie wurde 
an Stelle des zurückgetretenen Herrn Gehei- 
men Kommerzienrats Dr. K. Niethammer 
Herr Fabrikbesitzer S. Schaal gewählt. 

Von den sonstigen Verhandlungsgegen- 
ständen seien noch die Zolltariffragen er- 
wähnt, die im Anschluß an einen Bericht des 
Geschäftsführers erörtert wurden. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Stiftungen. 
Die Koholyt-Aktiengesellschaft in Berlin stiftete unserm Verein 400 M. 
wofür wir ihr hiermit herzlich danken. l 
Herr Hermann Just. Direktor der Papierfabrik August Köhler in Oberkirch in 
Baden, stiftete unserm Verein 50 A, wofür wir ihm hierdurch herzlich danken. 


Der Vorstand. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Dipl.-Ingenieur M. Naumann, Professor an der Staatl. Gewerbe-Akademie, 


Chemnitz, Würzburgerstr. 35. 


Hermann Just. Direktor der Papierfabrik August Köhler, Oberkirch i. B. 
„ A. Seider, Betriebsleiter der Zellulosefabrik Alfeld, Alfeld Leine. 
Firma Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik Wasungen an der 


Werrahahn. 
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Entscheidungen des Tarilamts der Deutschen Papier-, Pappen- 


Zellstoff- und Holzstolfindustrie. 


1. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes Stettin auf Regelung der Löhne für die Gruppe 
Pommern-Mecklenburg. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
Die für den Monat Dezember für die Gruppe Pommern-Mecklenburg festge- 
setzten Löhne erhöhen sich in allen Ortsklassen wie folgt: 


1. Für den Monat Januar 1922 
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für männliche Arbeiter über 20 Jahren um 50 J 
e von 18—20 S 40 „ 
. 16—18 R , 30 „ 
„ 14—16 2 „ 20 „ 
für weibliche Arbeiter über 20 š 83 |) A 
von 18—20 z -„ 20 „ 
„ 16—18 S „ 20 
„ 14—16 S 10 


2. Für die Zeit vom 1.—15. Ze e 1922 


für männliche Arbeiter über 20 Jahren um weitere Ab 


1.— 


von 18—20 — n e „ — 75 

„ 16—18 S S S , —.50 

„ 14—16 a $ z 30 

für weibliche Arbeiter über 20 S 8 R „ —.60 
von 18—20 i a e „a —.40 

16—18 R S j „ 30 

„ 14—16 Ri e H „ — 20 


2. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Stuttgart und Mannheim auf Regelung der Löhne 
für die Gruppe Baden. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: * 


Für die Zeit vom 1. 


Januar bis 15. 


Februar 1922 werden auf die Lohnsätze 


des Arbeitgeberangebots. wie es den Tarifamtsakten beiliegt, folgende weiteren Zu- 


u gewährt: 


. für die Arbeiter der Lohrklassen J. H und V in allen Ortsklassen 30 JJ. 


(dene » 


bezw. Arbeiterinnen der Lohnklassen III, IV und VI in allen 


3 Ortsklassen 20 J. 


Der Gesetzentwurf über Ablieferung von Ausfuhrdevisen. 


Dem Reichstag ist der Entwurf eines Ge- 
setzes über die Ablieferung von Ausfuhr- 
devisen zugegangen, welches bestimmt: 

§ 1. Die im 8 1 der Verordnung über die 
Außenhandelskontrolle vom 20. Dezember 
1919 vorgegehene Ausfuhrbewilligung wird 
nur unter der Bedingung erteilt, daß Zah- 
lungsmittel und Forderungen, welche auf die 
in der Ausfuhrbewilligung bezeichnete Aus- 
landswährung lauten, in Höhe des in der 
Bewilligung genannten Wertes der Reichs- 
bank oder den von ihr zu bestimmenden 
Stellen anzubieten sind. 

Der Reichskommissar für Ein- und Aus- 
fuhrbewilligung ist ermächtigt, Ausnahmen 
von der Bestimmung des Absatzes 1 zuzu- 
lassen mit der Maßgabe, daß das Aufkommen 
von insgesamt 25 v.H. des Wertes der Aus- 


fuhr im Sinne des Artikels VII Absatz 2b des 
Zahlungsplanes zum Ultimatum vom 5. Mai 
1921 sichergestellt bleibt. 

82. Soweit die Uebernahme auf Rechnung 
des Reiches erfolgt, wird der Gegenwert in 
deutscher Währung erstattet. 

§ 3. Die Reichsregierung erläßt mit Zu- 
stimmung des Reichsrats die erforderlichen 
Ausführungsbestimmungen. 

8 4. Wird der gemäß § 1 dieses Gesetzes 
auferlegten Bedingung oder den auf Grund 
des § 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen . 
zuwidergehandelt, so finden die Vorschriften 
der 88 7 und 8 der Verordnung über die 
Außenhandelskontrole Anwendung. S 

8 5. Die Reichsregierung bestimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieses Ge- 
setzes. 


EE 
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Wertermittelung und Abschreibungen. 


Der deutsche Industrielle konnte bisher 
mit dem gewohnten Abschreibungssystem 
durchkommen, weil die üblichen Abschrei- 
bungen aus der Praxis herausgewachsene Ab- 
setzungen waren, die je nach der Lebensdauer 
der Maschinen usw. soviel Kapital frei- 
machten oder besser wieder in das Betriebs- 
vermögen verlegten, daß die Erneuerung 
keine Schwierigkeiten verursachte. Die zu- 
lässigen Absetzungen für Abnutzungen vom 
Anschaffungs- oder Herstellungspreis bei 
Gegenständen des Betriebsvermögens werden 
kaufmännisch in verschiedener Weise zum 
buchmäßigen Ausdruck gebracht. Entweder 
werden die Gegenstände des Betriebsvermö- 
gens auf der aktiven Seite mit einem um die 
zulässige Absetzung für Abnutzung vermin- 
derten Wert in die Bilanz eingestellt, oder es 
wird auf der passiven Seite ein der Abnutzung 
entsprechender Erneuerungsfonds in Ansatz 
gebracht (8 261 Ziffer 3 HGB.). Bisher 
durfte nun davon ausgegangen werden, daß 
beide vom Handelsgesetzbuch zugelassenen 
Buchungsarten, die wesensverschieden sind, 
was vielfach verkannt wird, es gestatteten, 
bei völliger Abschreibung der alten Maschine 
eine neue gleicher Art anschaffen zu können. 
Das ist jetzt aber bei weitem nicht mehr der 
Fall. Die Ersatzmaschine kostet ein Vielfaches 
der ursprünglich angeschafften Maschine, und 
doch entspricht es gesunden kaufmännischen 
Grundsätzen, daß im Verhältnis der About. 
zung auch für die zukünftige Erneuerung 
gesorgt wird. Das kann allerdings durch 
Abschreibung ohne weiteres nicht geschehen. 
Zur Bemessung der Abschreibungsraten muß 
von dem Anschaffungs- oder Herstellungs- 
preis der vorhandenen Betriebsgegenstände 
ausgegangen werden. Der zukünftige Ersatz- 
wert hat dabei außer Betracht zu bleiben. 
Dagegen ist das kaufmännisch schon anders 
bei dem Erneuerungskonto. Die bloße Ab- 
schreibung gibt den richtigen Reingewinn 
nicht wieder, sondern nur einen Rohgewinn. 
Der zutreffende Gedanke der Ersatzbeschaf- 
fung kommt in der Buchung auf dem Erneue- 
rungskonto buchtechnisch nur dann zu dem 
sachlich richtigen Ausdruck, wenn die Zu- 
schreibungen zum Erneuerungskonto jährlich 
bemessen werden nach dem Wert der künftig 
zu beschaffenden Ersatzanlage. Nicht die 
Abschreibung von jährlich 10 000 ‚4 auf eine 
Maschine, die 1913 zum Preise von 80 000 A 
gekauft wurde, entspricht der richtigen Bi— 
lanzierung, die den Reingewinn ergeben soll, 


sondern nur ein Erneuerungskonto, das ent- 
sprechend dem Ersatzwert der Maschine im 
Jahre 1921 von angenommen 800 000 A mit 
jährlich 100 000 / erkannt wird, kann den 
wirklichen Sachverhalt auch buchmäßig rich- 
tig wiedergeben. Nur ein ausreichendes 
Erneuerungskonto setzt die Industrie in die 
Lage, ungestört weiter produktiv arbeiten zu 
können. 

Die Erkenntnis dieser Grundvorgänge ist 
von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Beurteilung der Abschreibungsfrage über- 
haupt, und es ist bedauerlich, daß teilweise 
unser Gesetz, zum Teil aber auch die neuere 
Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs auf 
diesem Gebiet der Durchführung eines voll- 
wertigen Erneuerungskontos noch recht ab- 
lehnend gegenübersteht. Darum dürfen von 
seiten der Industrie die Abschreibungsfrage 
und die Frage eines Erneuerungskontos nicht 
eher zur Ruhe kommen, als bis dem wirt- 
schaftlich als richtig Erkannten auch rechtlich 
zum Siege verholfen worden ist. | 

Am schlechtesten hat die Gesetzgebung 
bisher die juristischen Personen (Aktiengesell- 
schaften, G. m. b. H. usw.) behandelt, die 
auch der geringfügigen Errungenschaften 
über die Aufstellung eines Erneuerungsfonds 


dadurch nicht teilhaftig werden, weil das 
Einkommensteuergesetz lediglich auf natür- 
liche, nicht aber auf juristische Personen 


Anwendung findet. Nach 8 9 des Körper- 
schaftssteuergesetzes kommen aber für die 
Ermittlung des steuerbaren Einkommens 
sonst die Vorschriften des Einkommensteuer- 
gesetzes entsprechend zur Anwendung, so 
daß die steuerrechtliche Regelung der Ab- 
schreibungsfrage für juristische und natür- 
liche Personen im wesentlichen zusammen 
beantwortet werden kann. 

Steuerrechtlich ist nun noch eine beson- 
dere Unterscheidung zu machen, die nichts 
mit der eben angegebenen -zwischen natür- 
lichen und juristischen Personen zu tun hat, 
sondern lediglich mit der Organisation und 
dem Aufbau des Geschäfts. Der Grundsatz 
des 8 33 des Einkommensteuergesetzes, daß 
als steuerbares Einkommen aus einem Betrieb 
der Geschäftsgewinn in Ansatz 
komme, wird nicht rein durchgeführt und 
muß sich Abwandlungen gefallen lassen, je 
nachdem es sich um Steuerpflichtige handelt, 
welche Handelsbücher nach den Vorschriften 
des Handelsgesetzbuches führen und solche, 
die diese Handelsbücher nicht führen. Das 
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Gesetz nimmt die Unterscheidung nur nach 
dem Merkmal, daß Handelsbücher tat- 
sächlichgeführt werden, vor. Un- 
erheblich ist, ob eine Pflicht besteht, 
Handelsbücher zu führen. Der Steuerfiskus 
hat dem Kaufmann nun sogar vorgeschrieben, 
wie er seine Handelsbücher zu führen hat. 
Er begnügt sich nicht damit, daß die Vor- 
schriften des Handelsgesetzbuches (88 38 ff, 
261 HGB.) gewahrt sind, sondern gibt im 
S 162 RAO. eine Reihe von Anordnungen, 
wie für Besteuerungszwecke die Bücher aus- 
zusehen haben. Das Finanzamt kann prüfen, 
ob die Bücher und Aufzeichnungen fort— 
laufend, vollständig und formell und sachlich 
richtig geführt werden. Für die Ermittlung 
des steuerbaren Einkommens haben diese 
Steuersondervorschriften für die Buchführung 
aber keine grundlegende Bedeutung, daher 
auch nicht für die Frage der Abschreibung. 

Steuerpflichtige, welche Handelsbücher 
nicht führen, können nach der Einkommen- 
steuernovelle (8 13 Abs. I Ziffer 1b EG., 
8 5 KG.) die jährlichen, den Verhältnissen 
entsprechenden Absetzungen für Abnutzung 
von Gebäuden, Be- und Entwässerungs- und 
fischereiwirtschaftlichen Anlagen, von Ma- 
schinen und sonstigem Betriebsinventar vom 
Gesamtbetrage der Einkünfte in Abzug 
bringen unter folgenden Voraussetzungen: 

1. Es darf im Einkommensteuergesetz selbst 
nichts anderes vorgeschrieben sein. 

2. Die Kosten der Beschaffung dürfen nicht 
als Werbungskosten in Abzug gebracht 
sein. | 

3. Die Kosten der Beschaffung dürfen nicht 
aus steuerfrei gebildeten Rücklagen ge- 
deckt worden sein. 
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Gerade für die Gewerbebetriebe bestimmt 
nun das Gesetz etwas anderes, nämlich die 
Sonderbehandlung des Einkommens aus dem 
Gewerbebetrieb in den 88 33, 33a des Ein- 
kommensteuergesetzes. Der Geschäftsgewinn 
soll bei den nichtbuchführenden Gewerbe- 
treibenden durch Vergleich der Betriebs- 
einnahmen und der Betriebsaus- 
gaben unter Berücksichtigung des Unter- 
schiedes in dem Stande und Werte der 
Erzeugnisse, Waren und Vorräte des Betriebs, 
der dem Betriebe dienenden Gebäude nebst 
Zubehör sowie des beweglichen Anlage- 
kapitals am Schluß des” Geschäftsjahres 
gegenüber deren Stand und Wert am 
Anfang desselben festgestellt werden. Der 
Vergleich der Betriebseinnahmen und Be- 
triebsausgaben unter Berücksichtigung der 
betreffenden Werte ergab mit zwingender 
Notwendigkeit die gesetzliche Anerkennung 
des kaufmännischen Abschreibungsprinzips, 
weil sonst die Bewertungsvorschriften der 
88 138, 139 der Reichsabgabenordnung An- 
wendung finden mußte. Man sieht, daß die 
Abschreibungsmöglichkeit für nichtbuchfüh- 
rende Steuerpflichtige erheblich eingeschränkt 
ist, weil Abschreibungen auf das unbeweg- 
liche Grundvermögen — mit ganz wenigen 
Ausnahmen, z.B. bei Steinbrüchen usw. — 
nicht zulässig sind. Dagegen gehören zum 
Betriebsinventar außer den ausdrücklich 
erwähnten Maschinen z. B. auch Pferde, 
Automobile, zum beweglichen Anlagekapital 
auch Rechte, zu den Waren und Vorräten des 
Betriebes auch Roh- und Halbstoffe. 


Dr. Schulze. 


(Fortsetzung folgt.) 


Mitgliederversammlung der Vereinigung der Deutschen 
| Arbeitgeberverbände. 


Die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung der Vereinigung der Deutschen 

Arbeitgeberverbände findet in den Tagen vom 7. bis 9. März in Köln statt. 
Für Vorträge sind bereits gewonnen: Prof. Dr. Othmar Spann-Wien; Direktor 
Dr. Kalle. M. d. L., und Reichsminister a. D. Dr. Simons. 


— ——— — —ͤ— 
i 
Sondergerichte. 
Berichtigung. ln dem Artikel Sonder- der Erreichung des 20. Lebensjahres und von Woh- 
zerichte in Nr. 5 ist ein Irrtum enthalten. Es muB nung und Beschäftigung im Bezirk des Gewerbe- 


auf S. 380, rechte Spalte. 19. Zeile von unten heißen: 
Die aktive Wahlberechtigung wird wie bisher von 


gerichtes abhängig gemacht.“ 


— ...... ENDETE nn, 
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Dr. Leo Gottstein f. 


Am 3. dieses Hornungsmondes haben wir 
einem Manne die Totenfeier gehalten, dessen 
Name in den Bezirken deutscher Zellstoff- 
und Papierfabrikation einen hellen Klang 
besitzt, und auf den Goethes Worte voll 
zutreffen: „Wir haben einen Mann zur 
ewigen Sabbatsruhe geleitet, der seinen 
Wochenlohn redlich verdient hat.“ Dr. Leo 
Gottstein ruht aus von seinem Erdentagewerk. 
Nachdem er noch kurz zuvor in der winter- 
lichen Pracht des bayrischen Allgäus mit 
seinen Kindern stimmungsvolle Tage verlebt 
hatte, kehrte er zur Ilmstadt zurück, um hier 
zu sterben. Die böse Grippe in Verbindung 
mit einem Gehirnschlag rafite ihn in wenigen 
Tagen dahin. Er verschied bei vollem Be- 
wußtsein am 31 Januar. 

Mit ihm ist das letzte der am 2. Juni 1920 
ernannten Ehrenmitglieder des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten, eine hervorragende 
Persönlichkeit unserer Industrie, ein Fach- 
genosse von gewichtigen Kenntnissen und 
Erfahrungen, ein Führer von seltener Tat- 
kraft, ein Neuschaffer von weitblickendem 
Unternehmungsgeist, aber auch ein liebens- 
werter Mensch, welcher warmherzige Für— 
sorge für seine Mitarbeiter betätigte und 
überdies ein treuer Freund seiner Freunde 
war, dahingegangen. Ein ehrendes Geden- 
ken seiner Fachgenossen und aller derer, die 
sein Wirken zu würdigen in der Lage waren, 
wird ihm treu bleiben, auch nachdem sich die 
Gruft über ihm geschlossen hat. Am Sarge 
gab Herr Dr. Willi Schacht namens des 
V.D.P. und des V.D.Z. diesen Gefühlen 
warmen Ausdruck und rief dem Verblichenen 
den Dank dieser Fachvereinigungen in die 
Ewigkeit nach. Der Eisenbahnerstreik hatte 
leider die Zureise weiterer Kreise der Berufs- 
genossen verhindert, andernfalls das in einen 
Palmenhain umgewandelte Trauergemach, 
das Arbeitszimmer des Entschlafenen, wohl 
kaum ausgereicht hätte, die Trauergemeinde 
aufzunehmen. 

Im jugendlichen Alter von 24 Jahren be- 
gann Gottstein sich als Fabrikleiter zu 
betätigen, mit dem 60. Jahre setzte er sich 
in Weimar zur Ruhe. Die Zeitspanne, die 
dazwischen liegt, war sorgsam ausgenutzt 
mit fruchtbringender Arbeit. Mit anfangs 
sehr bescheidenen Mitteln entwickelte er von 
Liebau aus durch die Errichtung der großen 
Werke Cosel und Odermünde die „Feld- 
mühle“ zu ihrer jetzigen achtunggebietenden 
Höhe. Volle 35 Jahre stand er an der Spitze 


dieser Werke, und mit berechtigtem Stolz 
konnte er am Schlusse auf das zurückblicken, 
was sein rastloser Schaffensdrang aufgebaut 
hatte. Aber auch noch im Ruhestande, der 
ihm nur für knappe zwei Jahre vergönnt 
war, blieb sein Sinnen und Sorgen immer 
noch dem Unternehmen zugewandt, dessen 
Schöpfer er war. Unermüdlich war er darauf 
bedacht, sich auf dem laufenden zu erhalten, 
den Fortschritten auf allen Gebieten der 
Chemie und Technik zu folgen und sie seinem 
Lebenswerke zunutze zu machen. Das 
Emporblühen der Feldmühle, die steigende 
Bedeutung, welche sie sich im Bereiche der 
Papierindustrie errungen hatte, trug ihrem 
Begründer und obersten Leiter Achtung und 
Vertrauen weitester Kreise der Industrie ein. 
Seine Stimme galt viel auch im V. D. P. und 
ebenso im V. D. Z. und im Druckpapier- 
verband. Zumal in der Zeit der schweren 
Kämpfe um Zölle und Handelsverträge war 
der Verblichene eine hervorragende Arbeits- 
kraft im V. D. P., die sich in ihrer persönlich 
bescheidenen, aber sachlich immer überlegenen 
Art stets Gehör zu verschaffen wußte, und 
welcher meist der entscheidende Einfluß 
zufiel auf den endgültigen Ausgleich der 
einander widerstreitenden Interessen. Das 
gleiche gilt wohl auch seiner Tätigkeit als 
Vorsitzender der Zellstoff-Fabrikanten und 
ebenso den zahlreichen sonstigen Ehren- 
ämtern, zu denen ihn das Vertrauen der 
Industrie berief. 

Dankbarkeit und Vertrauen erwarb er sich 
auch in reichem Ausmaße bei seinen Mit- 
arbeitern. Wohl manch einer von ihnen 
verdankt Gottsteins sicherem Blick für den 
Wert und das Können eines Menschen den 
sozialen Aufstieg und die wertvollere Entfal- 
tung seiner Gaben. Von des Entschlafenen 
persönlicher Bescheidenheit legt Zeugnis ab, 
daß er im Verkehr, und zwar nicht nur mit 
gesellschaftlich Gleichstehenden, die Anrede 
Kommerzienrat zumeist ablehnte; er schätzte 
seinen schlichten Namen höher ein als den 
ihm durch landesherrliche Huld ohne In- 
anspruchnahme irgendwelcher Amtspflichten 
verliehenen Titel. Aber auch um seiner son- 
stigen ansprechenden Charaktereigenschaften 
willen mußte man dem Toten Zuneigung 
entgegenbringen, sobald man ihm menschlich 
nähergekommen war. Sein Wissen war groß 
und sein Bildungsstreben unermüdlich. Der 


diese Zeilen noch unter dem Eindrucke der 


eben beendeten Trauerfeier zum Gedächtnis 
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des Verstorbenen niederschreibt, und der 
allerdings nie angenommen hat, daß er je- 
mals in die Lage kommen könnte, dem um so 
viele Jahre jüngeren und noch in unge- 
schwächter Gesundheit wie im Vollbesitz 
seiner rüstigen Manneskraft stehenden Kol- 
legen diesen Freundschaftsdienst zu erweisen, 
auch er verliert in ihm einen lieben und in 
mancherlei Hinsicht gesinnungsverwandten 
Gefährten auf häufiger Mittagswanderung im 
„ahndevollen“ Weimarer Hofgarten. In trau- 
licher Zwiesprache war es ihm, dem gegen 
alle Weltordnung den Jüngeren Ueberleben- 
den, vergönnt, hier und da einen Blick zu tun 
in das reiche Innenleben Gottsteins, sich des 
warmherzigen Patrioten zu freuen und teil- 
zunehmen an der vielgestaltigen Geistigkeit, 
welche den Heimgerufe- 
nen auszeichnete Wenn 
man in der Auffassung der 
leidigen politischen Ta- 
gesfragen auch wohl mal 
die Klingen kreuzte und 
insonderheit über Gott - 
steins Lieblingsthema, der 
politischen Annäherung an 
England jegliches wirt- 
schaftliche Opfer zu brin- 
gen, nicht - vorbehaltlos 
einig werden konnte, in 
dem einen Punkte fanden 
sich die beiden Wanderer 
immer wieder zusammen: 
in der leidenschaftlichen 
Verehrung Bismarcks und 
in der tiefen Trauer über 
unser zerklüftetes Vater- 
land, aber auch in der 
festen Zuversicht, daß für 
unser Volk, das zum erstenmal, seit unser 
Planet seine Bahnen zieht, den Kampf gegen 
die ganze übrige Welt aufgenommen hat, ein 
neuer Aufstieg kommen wird. „Unsere Zeit 
kommt schon! Der Krieg war nur die erste 
Kraftprobe. Wir wissen jetzt, daß wir in der 
größten aller Zeiten leben, und daß unser 
Volk berufen ist, größer als sein Unglück 
zu sein. Daß wir es sein werden, weil wir 
es sein müssen, daran zweifle ich nicht!“ 
So der glaubessstarke Weggenosse. Und wie 
es bei Veteranen, deren Lebensabend sich 
neigt und die ihr Tagwerk hinter sich ge- 
bracht haben, auch an philosophierenden und 
transzendenten Meditationen selten fehlt, und 
wie man auch als modernes Menschenkind 
mal das Bedürfnis hat, hinaufzublicken nach 
den ewigen Sternen, als ob uns von dort eine 
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Antwort und eine Hoffnung werden könnte 
zu so manchem, was im Staube des Alltags 
die Seele bedrückt, so vertraute mir der 
Wandersmann zu meiner Seite auch seine 
Auffassung vom Jenseits an, die kennzeich- 
nend für seine Wesensart war und deshalb 
hier aufgezeichnet sein mag. Daß sie ganz 
im Humboldtschen Geiste war, sei nur neben- 
sächlich miterwähnt. Wir sprachen vom grie- 
chischen Mythos, von dem sinnbildlichen 
Jüngling mit der gesenkten Fackel und von 
dem großen „Vielleicht“ jenseits der dunklen 
Pforte als Endziel unseres Erdenwallens. 
„Ich bin gewiß“ — so versicherte der Wan- 
derer an meiner Seite mit aufleuchtendem 
Blick — „auf einem anderen Planeten einen 
neuen Wirkungskreis zu finden. Ich habe mir 
schon einen ausgesucht.“ 

Nun ruht der Rastlose 
im ewigen Frieden. Im 
winterlichen Schweigen 
des Weimarschen Hofgar- 
tens, dessen stille Pfade 
er so sehr liebte und auf 
denen er sich im mittäg- 
lichen Sonnenglanz so 
gern erging, in dessen 
Nähe er auch sein Tusku- 
lum aufgeschlagen hatte, 
neigten sich die schnee- 
bedeckten Wipfel zum 
wehmütigen Scheidegruß, 
als seine sterbliche Hülle 
die letzte Reise zur schle- 
sischen Heimat antrat. Auf 
dem Breslauer Maria-Mag- 
dalenen-Friedhof wird der 
im Leben rastlos Tätige 
seine letzte Raststätte be- 
Die frommen Geister freund- 


reitet finden. 
lichen Gedenkens werden sie umschweben. 
Castorf. 


Ueber den Lebenslauf und die Laufbahn 
des Verstorbenen gehen uns noch folgende 
biographische Daten zu: 

Leo Gottstein wurde am.26. Mai 1860 in 
Breslau geboren. Nach Absolvierung des 
dortigen Realgymnasiums zum Zwinger be- 
suchte er die Hochschulen von Breslau, Leip- 
zig und Straßburg, um zunächst Naturwis- 
senschaften, speziell vergleichende Anatomie, 
zu studieren. Sein Interesse für Chemie ver- 
anlaßte ihn aber bald, sich diesem Fach 
ausschließlich zu widmen. Den Abschluß 
seines Studiums bildete eine Doktorarbeit 
über chemische Fragen, mit der er in Straß- 
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burg promovierte. Nach vorübergehender 
praktischer Tätigkeit als Chemiker an der 
Zuckerfabrik Rositz arbeitete er zu seiner 
weiteren Ausbildung am Polytechnikum in 
Zürich als Assistent von Professor Lunge, 
dem bekannten Verfasser des Handbuchs der 
Schwefelsäurefabrikation. Die Anregungen, 
die er hier empfangen, veranlaßten ihn wohl 
dazu, sich dem Gebiet zuzuwenden, das sein 
ferneres Leben vollkommen beherrschen sollte: 
der Gewinnung des Sulfitzellstoffs und damit 
auch gleichzeitig der Papiermacherei. 

Nachdem er einige Zeit in der Papierfabrik 
Köslin tätig gewesen war, unternahm er aus- 
gedehnte Studienreisen, die ihn bis nach 
Schweden führten. Nach seiner Rückkehr 
verheiratete er sich mit Hedwig Behrend, 
Tochter des Inhabers der Varziner Papier- 
fabrik in Hammermühle Kommerzienrat Beh- 
rend, die ihm bis an sein Lebensende eine 
treue Gefährtin geblieben ist. 

Im Sommer 1885 gründete er die 
„Schlesische Sulfit-Cellulosefabrik Feldmühle“, 
deren oberste Leitung er übernahm. Die 
großzügige Entwicklung dieses Unterneh- 
mens, dessen Namen erst in das kürzere 
„Cellulose-Fabrik Feldmühle“ und später der 
Ausdehnung der Betriebe entsprechend in 
die noch heute gültige Bezeichnung „Feld- 
mühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft“ umgeändert wurde, ist aufs 
engste mit dem Namen „Gottstein“ verknüpft. 
Die Errichtung der drei Werke Liebau, Cosel 
und Odermünde sind zu Marksteinen an 
seinem Lebensweg geworden. Besonders der 
im Jahre 1910 begonnene Bau des in seiner 
Anlage in Deutschland wohl einzig dastehen- 
den Werkes Odermünde hei Stettin mit einer 
für den Binnen- und Seeschiffahrtsverkehr 
gleich günstigen Lage zeugt von dem Weit- 
blick seines genialen Schöpfers. Bis zum 
Schlusse des Jahres 1010 stand Leo Gottstein 
an der Spitze der „Feldmühle“, um auch 
nach seinem Ausscheiden aus den Diensten 


Herr Kommerzialrat Berthold Machlup, Präsident 

des Oesterreichischen Pappenverbandes, Vize- 
präsident des Arbeitgeberverbandes der Papierindu— 
strie und Mitbesitzer der Timmersdorfer Holzstoff- 
und Pappenfahrik, ist am 31. Januar nach langem 
Leiden gestorben. 

Nach kurzer Krankheit ist am 7. Februar d. J. 

der Oberbeamte der Mürztaler Holzstoff- und 
Papierfabriks-A.-G., Buchhalter Herr Josef Kilian, 
60 Jahre alt, verschieden. Mehr als 40 Jahre war 
Josef Kilian im Papierfabrikfache tätig, zunächst 
17 Jahre in der Heinrichstaler Papierfabrik. ab 1895 
hei der ohengeuamiten Firma. 
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der Gesellschaft dieser mit seinem erfahrenen 
Rat zur Seite zu stehen. 

Neben der praktischen Arbeit des Aufbaus 
und Ausbaus der „Feldmühle“ fand er stets 
Zeit, sich auch mit fachwissenschaftlichen 
Fragen aller Art zu befassen. So brachte er 
u. a. der Abwässerfrage sein besonderes 
Interesse entgegen und erörterte dieses für 
die Sulfitzellstoffindustrie äußerst wichtige 
Thema in Abhandlungen und Vorträgen. 
Ferner unternahm er Studienreisen nach 
Frankreich, Belgien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, um sich über den 
Stand der dortigen Industrie aus eigener 
Anschauung ein Urteil zu bilden und die 
dabei gewonnenen Erfahrungen im eigenen 
Werke zu verwerten. In seiner Eigenschaft 
als Mitglied verschiedenster fachwissenschaft- 
licher Vereinigungen wurde er allseitig ge- 
achtet und geehrt, verband er doch reiche 
praktische Erfahrungen mit starkem Organi— 
sationstalent, Eigenschaften, die im Interesse 
der Allgemeinheit zu beweisen, er wiederholt 
Gelegenheit fand. 

Seine unermüdliche Arbeitsfreudigkeit und 
sein reger Geist dokumentierten sich auch 
bis in die letzte Zeit hinein in einer Reihe 
von wirtschafts- und sozialpolitischen Auf- 
sätzen und Schriften, die ein weites Ver- 
ständnis für die Nöte unseres Wirtschafts- 
lebens zeigen, und in denen er gewissermaßen 
sein politisches Testament hinterlassen hat. 

Leo Gottstein, der seinen Wohnsitz seit 
1885 in Liebau i. Schl., seit 1892 in Cosel 
(O.-S.), seit 1899 in Breslau und seit 1912 
in Berlin hatte, übersiedelte im Jahre 1919 
nach Weimar, wo er, der dort einen ruhigen 
Lebensabend zu verbringen gehofft hatte, am 
31. Januar 1922 plötzlich und unerwartet der 
Grippe erlag. Außer der Witwe hinterläßt 
er zwei Söhne, die beide in dem von ihm 
geschaffenen Werke tätig sind, der ältere als 
Mitglied des Vorstands, der jüngere als 
Prokurist der „Feldmühle“. ` Er 


.. d... a 
Schon wieder ist uns ein Mitglied, der 
A. H. Rudoli Schmidt 

aus Liebau in Schlesien, zuletzt in Scholwin 
tätig, durch den Tod entrissen worden. Wir 
werden unserem lieben Zunftbruder stets ein 
chrendes Andenken bewahren. 

Alter Herren-Verband 


der 
Papiermacher-Tafelrunde Altenburg, S.-A. 
gez. Nemeth. Schürk. 


» 


Nr. 7 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


569 


Betriebskontrolle im Kesselhaus. 


Von Willi Burgwinkel, 


(Auszug aus einem Vortrage, gehalten am 21. 


Betriebs ingenieur der Zellstofffabrik Waldhof. 


Januar 1922 beim Stiltungsiest der 


Fachvereinigung für Papiertechnik zu Cöthen.) 
(Schluß zu Nr. 5, S. 387.) 


Der 4. Verlust durch unverbrannte Gase 
infolge Bildung von Kohlenoxyd entsteht 
dadurch, daß infolge unvollkommener Luft- 
zufuhr CO wegen Mangels an Sauerstoff nicht 
mehr zu CO: verbrennen kann. 
tritt ein infolge zu hohen Luftüberschusses 


und durch längeres Offenhalten der Feuer- 


türe. Es findet nämlich hierbei in den Feuer- 
zügen eine so starke Abkühlung der Gase 
statt, daß die Temperatur nicht mehr genügt, 
-um die Entzündung des Kohlenoxyds herbei 
zuführen. 

Der Verlust -durch unverbrannte Gase, 
der am Rauchen des Schornsteines sofort 
erkenntlich ist, kann mitunter sehr groß 
werden, denn 1% CO bedeutet 7% Brenn- 
stoffverlust. 

Der 5. Verlust durch Ruß hängt außeı 
von der Feuerbedienung sehr stark von der 
Kohlensorte ab. Die Rußbildung ist bei lang- 
flammigen, also gasreichen Kohlen, größer 
als bei kurzflammigen. Der Verlust durch 
Rußbildung wächst mit der Menge der 
flüchtigen Bestandteile des Brennstoffes. 
Unter flüchtigen Bestandteilen versteht man 
bekanntlich die beim Glühen der Kohle ent: 
stehenden Gase sowie die gasförmigen An- 
teile des Teeres und des Pechs. Da de 
Verlust durch Ruß nur bei un vollkommener 
Verbrennung entsteht, so ist er wiederum am 


starken Rauchen des Scliornsteines kenntlich 


Das Rauchen der Schornsteine ist daheı 
immer ein Zeichen, daß zwei Verluste vor- 
handen sind, die unbedingt vermieden werden 
müssen. Auch die anderen Uebelstände, wie 
Verschmutzen der Nachbarschaft durch Ruß. 
die Beschädigung der Pflanzen usw., sind 
nur auf zu starkes Rauchen der Kamine 
zurückzuführen. In der Praxis begegnet man 
diesem Uebel dadurch, daß man nach dem 
Aufwerfen frischen Brennstoffes durch eine 
schmale Türspalte etwas Sekundärluft ein- 
treten läßt. worauf die Rauchbildung sofort 
aufhört. 


Nach dieser Aufzählung der Verluste, 
wie sie im Kesselbetriebe auftreten, käme 
nun die eigentliche Betriebskontrolle. Diese 
stützt sich in der Hauptsache auf Messungen, 
die fortlaufend gemacht und aufgezeichnet 
werden. 


Dasselbe , 


Die Seele des ganzen Kesselbetriebes ist 
die Feuerung. Von ihrer richtigen Arbeits- 
weise hängt alles ab. Das Hauptmerkmal für 
die richtige Bedienung ist der Gehalt der 
Rauchgase an Kohlensäure und damit der 
Luftüberschuß. Um die Verbrennung einer 
Kohle vollkommen zu gestalten, ist es not- 
wendig, der Feuerung die nötige Verbren- 
nungsluft zuzuführen, und praktische Ver- 
suche haben ergeben, daß die Ausnützung 
der Kohle am besten ist, wenn mit 1,85fachem 
Luftüberschuß gearbeitet wird. Hat man 
auf Grund dieser Untersuchung festgestellt, 
welche Zugstärke hierfür erforderlich ist, so 
ist für den weiteren Betrieb das beste 
Erkennungszeichen der Zugmesser, der am 
Kesselende vor dem Schieber eingebaut ist. 
Je nach der Kohlensorte, die verfeuert wird, 
schwankt die Zugstärke zwischen 10—22 mm 
Wassersäule. Sie muß um so geringer ge- 
halten werden, je grobkörniger das Brenn- 
material ist, umgekehrt benötigt man zur 
Verbrennung feiner Grießkohle und Staub- 
kohle eine hohe Zugstärke, oder wenn diese 
nicht vorhanden ist, wird die Feuerung mit 
Unterwind betrieben. 

Bei der heutigen wechselnden Belieferung 
mit den verschiedensten Sorten von Brenn- 
stoffen ist es erforderlich, daß man die 
Eigenschaften der Kohle, bevor sie auf den 
Rost kommt, genau kennt, um die erforder- 
liche Zugstärke einstellen zu können. Das 
gegebene Mittel hierfür ist die Untersuchung 
im Laboratorium, wo der Wasser- und 
Aschegehalt sowie der Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen ermittelt wird. Die Heizwert- 
bestimmung erfolgt bekanntlich im Kalori- 
meter. Hand in Hand mit dieser fortlaufen- 
den Kohlenuntersuchung geht die Ab- 
wägung der Kohle, bevor sie ins Kesselhaus 
kommt. Ebenso muß mit entsprechend éin- 
gebauten Wassermessern das den Dampf- 
kesseln zugeführte Speisewasser genau ge- 
wogen werden. In den meisten Betrieben 
ist es üblich, diese so ermittelten Zahlen auf 
eine Betriebsdauer von 24 Stunden zusam- 
menzutragen. Aus diesen Zahlen ermittelt 
man nun die stündliche Dampferzeugung 
auf 1 qm Heizfläche und die stündliche Rost- 
belastung auf 1 qm Rostfläche. Die wichtigste 
Ermittelung stellt aber die Verdampfungs- 
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ziffer dar. Sie gibt an, wieviel kg Dampf mit 
1l kg Brennstoff durchschnittlich erzeugt 
worden ist. Der praktisch ermittelte Wert 
wird oun an Hand der Kohlenanalyse mit 
dem theoretischen verglichen, oder aber man 
errechnet den erzielten Wirkungsgrad: 


Hen 
N 2 , Oder: nie. 


J—ts 

Die von der Feuerung anfallende Schlacke 
wird ebenialls gewogen und ihr Heizwert 
bestimmt. Aus der Umrechnung ermittelt 
man den Verlust an Unverbranntem, bezogen 
auf den gesamten Brennstoffverbrauch, und 
trägt diesen in die entsprechende Rubrik ein. 

Aus besonderen Berichten, die im Kessel- 
hause aufliegen und halbstündlich ausgefüllt 
werden, sowie aus den Diagrammstreifen der 
registrierenden Apparate werden noch die 
Durchschnittswerte vom Dampfdruck, Ueber- 
hitzungstemperatur, Rauchgastemperatur und 
CO.-Gehalt am Kesselende, desgleichen am 
Ein- und Austritt des Ekonomisers, Wasser- 
temperatur am Ein- und Austritt, Zugstärke 
vor und hinter dem Ekonomiser, Temperatur 
und CO.-Gehalt der Abgase am Schornstein 
ermittelt und in die Kesselhausstatistik einge- 
tragen. 2 

Mit der Einführung der engröhrigen 
Wasserrohrkessel hat die Frage der Enthär- 
tung des Kesselspeisewassers erhöhte Bedeu- 
tung erlangt. Es ist daher für einen gesicher- 
ten Betrieb unerläßlich, daß das Wasser, 
bevor es zur Kesselspeisung benutzt wird, 
auf seine Härte untersucht wird. Die ein- 
fachste Methode ist die Untersuchung des 
Wassers mit der Clarkschen Seifenlösung. 
Die Zuschläge an Kalk und Soda müssen so 
bemessen werden, daß die Härte 2° nicht 
übersteigt. 

Wird die Wasserreinigungsanlage nicht 
dauernd überwacht, so ist in ganz kurzer 
Zeit ein einige Millimeter starker Kesselstein- 
belag zu erwarten, wobei der Wärmeüber- 
gang von den Gasen an das Kesselwasser 
sehr stark herabgemindert wird, was höhere 
Abgastemperaturen zur Folge hat und dem- 
entsprechend einen Verlust an Brennmaterial 
von etwa 1—3% bedeutet. Etwaige Kiesfilter 
müssen mindestens in jeder Schicht ge- 
waschen werden. Auch aus Gründen der 
Betriebssicherheit empfiehlt es sich, die 
Wasserreinigung dauernd zu kontrollieren, 
da die Wasserrohre der Kessel, namentlich 
in der untersten Reihe, durch die Anwesen- 
heit von Kesselstein leicht durchbrennen. 

Da nun bei bestem Wasser nach wochen- 
langem Betrieb geringe Steinbildungen und 
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Schlammablagerungen nicht zu vermeiden 
sind, so müssen die Kessel von Zeit zu Zeit 
zwecks Reinigung stillgesetzt werden. Eine 
bestimmte Zeit kann hierfür nicht angegeben 
werden; sie richtet sich je nach der Beschaf- 
fenheit des Wassers. Mindestens einmal ` 
täglich muß der Schlamm, der sich an den 
tiefsten Stellen des Kessels ablagert, durch 
das hierfür vorgesehene Ablaßventil unter 

vollem Kesseldruck ausgeblasen werden. da 
hierbei naturgemäß in einer größeren Kessel- 


"anlage viel Wärme verlorengeht, so sollte 
‚man bei dieser Gelegenheit den Wasserspiegel 


im Kessel_ nicht mehr als 3—5 cm senken. 


Bei dem Wasserreinigungsverfahren System 


„Neckar“ erübrigt sich dieses Abblasen, da 
der Schlamm kontinuierlich abgeführt wird. 

Die Feuerzüge der Kessel müssen bei 
jedesmaligem Stillstand von Flugasche und 
Ruß gereinigt und alle Armaturen nachge- 
prüft werden. Letzteres gilt ganz besonders 
für die Ablaßventile, da bei eventuellen Un- 
dichtigkeiten derselben erhebliche Mengen 
heißen Wassers verlorengehen. Etwa an und 
auf den Rohren sich ansammelnde Flugasche 
und Ruß müssen täglich mit Heißdampf oder 
Preßluft von mindestens 10 at. abgeblasen 
werden. | 

Der in den Rauchgasvorwärmern (Ekono- 
misern) sich ansammelnde Schlamm muß 
ebenso wie bei den Kesseln täglich abgelassen 
werden. Die Rußkratzer brauchen nicht 
ständig in Betrieb zu sein. Es genügt, wenn 
dieselben in jeder achtstündigen Schicht 
2 Stunden lang laufen. Daß alle Dampf und 
Warmwasser führenden Rohrleitungen gut 
isoliert werden müssen, bedarf keiner beson- 
deren Erwähnung. 


Zu den Speisepumpen ist zu sagen, daß 
sich Kolbenpumpen wegen ihres hohen 
Dampfverbrauches als unökonomisch erwie- 
sen haben. Wo aber trotzdem noch derartige 
Pumpen in Betrieb sind, sollte ihr Abdampf 
in Abdampf-Speisewasser-Vorwärmern nutz- 
bar gemacht werden. Viel besser und betriebs- 
sicherer arbeiten die Zentrifugalpumpen mit 
Motor- oder Turbinenantrieb. Letztere sind 
ganz besonders zu empfehlen, da ihr Abdampf 
in die Speisewasserbehälter hineingeleitet 
werden kann. Zentrifugalpumpen haben 
weiterhin den Vorteil, daß sie stoßfrei arbei- 
ten, was ganz besonders bei Scheibenwasser- 
messern, die bekanntlich keine Stöße ver- 
tragen, zu berücksichtigen ist. 

Sollen nun die vorliegenden Berichte mit 
ihren vielen, aber durchaus erforderlichen 
Zahlen ein praktisches Ergebnis zeitigen, so 
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muß man dieselben graphisch auftragen, da 
man am Verlauf der Kurven viel eher als aus 
den Zahlen selbst- erkennen kann, wo ein 
eventueller Fehler in der Anlage zu suchen 
ist. Es genügt nicht allein, die im Durch- 
° schnitt ermittelten Zahlen alltäglich in den 
Bericht für die Direktion einzutragen, sondern 
es muß jeder entstandenen Spitze in der 
Kurve auf den Grund gegangen, und 
Uebelstände müssen sofort beseitigt werden. 
Wenngleich nicht verkannt werden soll, daß 
ein solches Kontrollsystem, mit dem. 2 bis 
3 Leute dauernd durch die stündlichen Ein- 
tragungen und Auswertung der Ergebnisse 
beschäftigt sind, der Firma bei den heutigen 
Lohnverhältnissen ziemlich hohe Unkosten 
verursachen wird, so muß dem andererseits 
aber entgegengehalten werden, daß es nicht 
allein genügt, diese Aufzeichnungen selbst- 
tätig registrierenden Apparaten zu überlas- 
sen, deren Bild meist erst nach mehreren 
Stunden oder gar erst nach 24 Stunden 
vorliegt. Gerade weil die Leute durch die 
Eintragungen gezwungen sind, die Meß- 
instrumente stündlich zu besichtigen, wird 
ein eventueller Fehler in der Bedienung der 
Kesselanlage sofort bemerkt und dem dienst- 
tuenden Meister oder Oberheizer mitgeteilt, 
der für umgehende Abstellung des Uebelstan- 
des verantwortlich ist. 
Brennstoffgewinn wiegt die Ausgaben für die 
Meßapparate und deren Bedienung um ein 
Vielfaches auf, ganz abgesehen davon, daß 
man überzeugt sein darf, daß die Kessel- 
anlagen wesentlich betriebssicherer gehalten 


werden. Leider sind die Meßinstrumente in 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Der dadurch erzielte 


571 


ihrer heutigen Ausführung für den rohen 
Kesselbetrieb noch nicht ganz zuverlässig, 
und es besteht das dringende Bedürfnis, diese 
Apparate weiter zu vervollkommnen. 

Endlich wäre noch die Frage der Zahlung 
von Heizerprämien zur Erhöhung des Wir- 
kungsgrades der Dampfkesselanlagen zu 
erwähnen. Vorschläge, die in dieser Richtung 
gemacht sind, gehen dahin, die Höhe der 
Prämie nach dem Schornsteinverlust oder 
aber nach dem Prozentgehalt der Rückstände 
an Unverbranntem festzulegen. Beide Wege 
geben bei dem derzeitigen Stand der Brenn- 
stoffbelieferung zu Bedenken Anlaß. Falls 
man mit Kohlen von ein und derselben 
Qualität dauernd beliefert wird, ist gegen 
die Zahlung von Heizerprämien nichts einzu- 
wenden. Sobald aber verschiedene Sorten ` 
von Brennstoff in der gleichen Anlage ver- 
feuert werden müssen, zieht die Gewährung 
von Heizerprämien Unannehmlichkeiten nach 
sich. Beide vorhin angezogenen Verluste 
werden naturgemäß bei gleich guter Brenn- 
stoffbelieferung klein, und die Prämie wird 
entsprechend groß ausfallen. Ist hingegen die 
Belieferung mit Brennstoff wechselnd und 
besitzt die Kohle auch keine guten Brenn- 
eigenschaften, so wird der Heizer ent- 
sprechend angestrengter zu arbeiten haben, 
wohingegen es ihm nicht gelingen wird, die 
beiden Verluste so klein wie im ersten Falle 
zu halten. Der größeren Ärbeitsleistung steht 
mithin eine geringere Prämie gegenüber, ein 
Zustand, der dahin führt, daß die Heizer nach 
ganz kurzer Zeit von dem Prämiensystem 
nichts mehr wissen wollen. 


Saugerbelag. 


(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2859 in Nr. 5. S. 


Im allgemeinen ist die Ansicht vertreten, 
daß als Saugerbelag nur hartes Holz, Akazie, 
Birnbaum, Buche u. a., in Betracht kommt. 
Sieht man einen solchen Belag beim Sieb- 
einziehen an, so findet man, daß er sehr 
ungleichmäßig abgeschafft ist, infolgedessen 
sehr viel Arbeit zum Abrichten erfordert und 
sehr bald erneuert werden muß. Im Betriebe 
machen solche Sauger sehr viel Mühe und 
Aerger, weil sie in der Mitte hohl sind, 
schlecht ziehen und oft auslassen. 


Man glaubte daher, durch Verwendung 
von gelochten Bronze- oder Hartgummiplat- 
ten diese Uebelstände zu beseitigen, hat aber 
dadurch andere geschaffen. Die Abnützung 
der Siebe ist eine größere, die Laufdauer 
dieser Platten steht in keinem Verhältnis zur 


404.) 
Siebabnützung, namentlich bei schnell lau- 
fenden Maschinen. 

Für ganz verkehrt halte ich es aber, 
wenn auf Holzsauger an den Außenseiten 
Bronzewinkel aufgeschraubt werden, denn 
dadurch wird der Sauger nur in der Mitte 
abgeschafft und daher hohl. 

Ob mit Glasplatten belegte Sauger im 
Betrieb sind, ist mir nicht bekannt; der 
Gedanke ist nicht neu, wohl wird aber 
das Befestigen der Platten Schwierigkeiten 
machen. Da Glas sehr hart ist, glaube ich 
kaum, daß damit Siebe geschont werden. 

Ein Versuch mit weichem Holz wird jeden 
Praktiker überraschen. Diese Sauger laufen 
gleichmäßig ab, brauchen wenig Abricht- 
arbeit, laufen sehr lange, sind billig, ziehen 
immer gut und schonen das Sieb. H.B. 
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Fehlgeschlagene Versuche. 


In dem Artikel unter dieser Ueberschrift 
im Wochenblatt Nr. 2 d. J., S. 126, ist von 
der Herstellung von Papier mit Gewebe— 
einlage direkt auf der Langsiebmaschine die 
Rede. Es ist nicht genau zu erkennen, ob 
sich der Verfasser persönlich und eingehend 
mit den Versuchen befaßt und dabei die be- 
schriebenen schlechten Erfahrungen gemacht 
hat, so daß er die beabsichtigte Herstellung 
der angezogenen Papiergattung unter die 
fehlgeschlagenen Versuche zählen kann. 


Ich habe in meiner Papierfabrik im Jahre 


1910 Versuche gemacht, dieses Papier herzu- 
stellen, und sie sind so gut ausgefallen, daß 
ich jahrelang bis in den Krieg hinein, in 
welchem bekanntlich die Beschaffung passen- 
der Gewebe aufhörte, Papiere mit Gewebe- 
einlage direkt auf der Papiermaschine (Lang- 
sieb) regelmäßig und mit Vorteil hergestellt 
habe. 

Man kann daher keineswegs von fehl- 
geschlagenen „Versuchen“ reden, und auch 


das, was der Verfasser über Ausschuß sagt, 
ist nicht richtig, da sich Abfall nur beim 
Wechsel der fertigen Papi er rolle in ganz 
geringer Menge ergab, sowie als Besäu- 
mungsbänder, welche die Verstärkungs- 
randfäden des Gewebes enthielten. Beim 
Einlegen einer neuen Geweberolle ent- 
stand keinerlei Ausschuß, nachdem die 
betreffenden Kniffe herausgefunden waren. 

Für die Wiederverarbeitung der vor- 
stehend angeführten mit Gewebe behafteten 
Papierabfälle hatte ich mir eine einfache. 
Siedemaschine beschafft, wie solche zum 
Schneiden von Strolisiede in der Landwirt- 
schaft üblich ist, und teilte das geschnittene 
Material dem für rötlich Bastpack vorberei- 
teten Altpapier bei, das nach dem Kollern 
und Zuteilen im Holländer dem Papier infolge 
der weißen Faserung den Charakter der 
Goudronnepapiere gab. 

Schmiedeberg i. R. 

Dr. G. Schumann. 


Geschäftsberichte. 


Zellstofifabrik Waldhof, Mannheim. 
vom 11. d. M. enthält folgende Notiz: An' der Börse 
sind Gerüchte in Umlauf gekommen. wonach die 
Gesellschaft eine neue Kapitalserhöhung plans. Wie 
wir zuverlässig hören, Lilen diese Gerüchte den Tat- 
sachen voraus; ein bestimmter Plan oder gar ein 
Beschluß liegt bisher nicht vor. Die Gestaltung der 
allgemeinen Verhältnisse und die zunehmende Teue- 
rung auf allen Gebieten schließen aber die Möglich- 
keit nicht aus. daß die Gesellschaft zwecks Erweitc- 
rung ihrer Kapitaldecke in absehbarer Zeit zu einer 
neuen Erhöhung ihres Grundkapitals schreiten wird. 

Die Schlesische Pappenfabrik A.-G. in Wehrau 
erzielte nach / 110612 (4 117547) Abschreibungen 
AN 674624 (% 354 760) Reingewinn, woraus 18% 
(15%) Dividende und 10% Bonus (wie LVL zusam- 
men also 287% (23%) auf H 1 Mill. Kapital verteilt 
werden, dessen Erhöhung auf % 3 Mill. bekanntlich 
vor kurzem beantragt wurde. 

Der Generalversammlung der Vereinigten Bautze- 
ner Papierlabriken A.-G. soll eine Dividende von 
30% (32%) auf das erhöhte Aktienkapital vorge— 
schlagen werden. 

Muldentalwerke A.-G., Freiberg. In der Haupt- 
versammlung wurde das vorgelegte Rechnungswerk 
einstimmig genehmigt. den Verwaltungsorganen 
Entlastung erteilt und die Dividende für das erste 
Geschäftsjahr auf 10% festgesetzt. Der in seiner 
Gesamtheit ausscheidende Aufsichtsrat wurde wieder— 
gewählt und Geh. Regierungsrat Professor Dr. ing. 
h. e. Johann Schütte in Mitinhaber 


Die Fitr. Ztg. 


Leesen 


der Firma Schütte-Lanz, neu in den Aufsichtsrat 
berufen. Herr Generaldirektor Hentschel teilte mit. 
daß das Unternehmen. wie schon im Rechenschäfts- 
bericht erwähnt, auf Monate hinaus gut beschäftigt 
sei. Weiter verbreitete er sich in eingehender Weise 
über die bei dem Unternehmen im Gange befindlichen 
Neubauten und über die in Großenhain gepachteten 


umfangreichen Fahrikanlagen, die mit den neuesten 
Maschinen usw. ausgerüstet werden sollen. Sämtliche 


Maschinen seien bereits bestellt, doch scheine es. als 


ob man in eine unglückliche Preisperiode geraten sei. 
An einen Preisabbau sei gegenwärtig nicht zu denken. 
wohl sei es aher möglich, daß die Preise auf der 
ganzen Linie weiter anzögen. Die Folge davon werde 
voraussichtlich sein. daß die Verwaltung erneut mit 
dem Antrag auf Erhöhung des Grundkapitals an die 
Aktionäre werde herantreten müssen. (Siehe 
Nr. 3. S. 206.) 


auch 


Leykam-Josefsthal A.-G. Die Verbindung mit 
dem Hartmann-Konzern ermöglicht eine 
Ausgestaltung der Werke, insbesondere auch den 
Ausbau der Gratweiner Fabrik. Dort befindet sich 
auch eine eigene Papiermaschine der Oesterreichisch- 
Ungarischen Bank für die Herstellung des Noten— 
papiers. In einer vor kurzem abgehaltenen außer- 
ordentlichen Generalversammilung wurde die Erhöhung 
des Kapitals von 30 auf 60 Millionen Kronen be- 
schlossen. Auf zwei alte wird eine neue Aktie ent- 
fallen. Der Begebungskurs der neuen Aktien dürfte 
sich zwischen K 8000 und K 10 000 bewegen, 


technische 
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“Aktieselskabet De forenede Papiriabrikker (Ver- 
einigte Papierfabriken) in Kopenhagen. Das abge- 
laniene Geschäftsjahr 1921 ergibt nach Abzug des 
letztjährigen Saldos von K 53 314 ein Defizit von 
K 3979274. Es wird vorgeschlagen, zur Deckung 
hiefür die in früheren Jahren zum Ausgleich für 
eventuelle Verluste abgesetzten K 2 Mill. zu ver- 
wenden und den Rest von K 1979274 aus dem 
Reserve- und Erneuerungsfonds zu decken. In den 
letzten Jahren, während und nach den Kriege, betrug 
die Dividende 14---10%. Die Aktien der Gesellschaft. 
die noch beim Jahreswechsel 1921 auf K 130 standen, 
wurden in den letzten Tagen zu K 65-- 67 angeboten. 
Das schlechte Jahresresultat, welches es unmöglich 
macht, den Aktionären auch nur eine bescheidene 
Dividende zu bezahlen, kann nicht allein erklärt wer- 
den aus dem allgemeinen Preisiall, der große Abschrei- 
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bungen nötig gemacht hat, sondern auch durch die 
ungünstigen Betriebsverhältnisse, welche nicht zum 
mindesten durch die scharfe Konkurrenz des Aus- * 
landes veranlaßt wurden. Die Einfuhr von Papier war 
1921 um 50 Prozent größer als normal, nämlicle 
24 000 Tonnen gegen 16000 Tonnen, und zwei Fa- 
briken der Gesellschaft sind deshalb außer Betrieb 
gewesen, so daß nur ein Drittel des Ouantums, für 
welches man eingerichtet ist, hergestelk wurde. Daß 
dieses den Betrieb ganz enorm verteuern mußte, ist 
selbstverständlich. e 

Die Hans Reisert & Co., Kommanditgesellschaft 
auf Aktien in Köln-Braunsield verteilt aus einem 
Reingewinn von / 850 619 nach Ueberweisung zum 
Reservefonds von «% 100 000 20% Dividende 
Ä 600 000. Die Aussichten für das laufende Jahr 
werden als günstig bezeichnet. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Hydrophytveriahren. Zur Belieferung der uach 
dem Hydrophytveriahren (Herstellung von Papier aus 
Schilf und Rohr) arbeitenden Fabriken wurde in 
Eisenach mit Æ 12 Mill. Kapital, darunter 
K 300 000 Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht. 
de Rohstoffverband A.-G. gegründet. die 
die Stammanteile der Berliner Rohstoffstudien- und 
Verwertungs-G. m. b. H. übernommen und ihr Kapital 
auf A 12 Mill. erhöht hat. Der Gesellschaft steht das 
Alleinbelieferungsrecht aller nach 
verfahren fabrizierenden Unternehmungen zu. Zu 
diesen gehören u. a. auch die Muldentalwerke A.-G. 
in Freiberg i. Sa., die ihr Æ 20 Mill. betragendes 
Kapital demnächst beträchtlich weiter erhöhen wird. 
Außerdem soll auch in anderen Teilen des Deut— 
schen Reiches cine Anzahl solcher neuer Papier- 
iabriken gegründet werden. (Fitr. Zt.) 


Gründung elner Paplerlabrik in Dirschau. Der 
Fabrikbesitzer Wladyslaw Lewadovs ki. 
Inhaber der Firma Tezewska fabryka wyrobow 
cementowych., papy i smolowe Tczew, führt, nach 
der Dirschauer Zeitung, zurzeit den Neubau einer 
zrößeren Rohpappen- und Papierfabrik Die 
Rohpappen- und Papierfabrik ist die erste in Pom- 
merellen. In der neuen Fabrik werden etwa 300 
Arbeiter und Beamte beschäftigt. Sic liefert in 24 
Stunden 1800 kg Rohpappe oder 12000 kg Packpapier. 
Der größte Teil der neuen Maschinen ist bereits 
eingetroffen. Das Unternehmen soll Anfang Februar 
in Betrieb gesetzt werden. Die Fabrik soll im Laufe 
der nächsten Jahre noch erweitert werden durch den 
Neubau einer modernen Papierfabrik. Die Vorarbeiten 
hierzu sind im Gange, 


aus. 


Leykam-Joseisthai A.-G. für Papier- und Druck- 
industrie in Wien. In der Verwaäaltungsratssitzung 
vom 13. Januar d. J. wurde der bisherige Prokurist 
der Gesellschaft, Herr Dr. Julius Taußki, zum 
Inrektor ernannt und den Herren techn. Zentraldirek- 
tor Friedrich Schilde und Direktor Dr. Wal- 
ter Schmcil das statutenmäßige Zeichnungstrecht 
erteilt, 


dem Hydrophyt- 


Zusammenschluß tschechoslowakischer Papieriabriken. 

Der Zusammenschluß der Prager Papierfabriken 
A.-G. und der Olleschauer Papierindustrie A.-G, den 
wir in Nr. 6. S. 501. als bevorstehend meldeten. ist 
in der am 2. Februar abgehaltenen Verwaltungsrats— 
sitzung beschlossen worden. Die Aktionäre der 
Prager Papierfabriken sollen für je 40 Stück Aktien 
zu K 200 Nominale 25 Stück Aktien der Olleschauer 
zu K 300 Nominale erhalten. Die Prager Papier- 
fabriken beantragen eine Dividende von K 24 gegen 
K 20 im Vorjahre. Auch die auf eine Fusion der 
Firma P. Piette in Freiheit und der Papierfabrik 
ign. Weiß’ Sohn in Unterlangendorf linzielenden Ver- 
einbarungen stehen vor dem Abschlusse. 

Zu diesem Zusammenschluß mehrerer Papierfabri- 
ken in Böhmen schreibt die „Neue Freie Presse“: 
Nach Durchführung sämtlicher Transaktionen wird die 
Olleschauer Papierfabrik, welche die verschiedenen 
Unternehmungen in sich aufnimmt. über ein Aktien- 
kapital von 33 Millionen tschechische Kronen ver— 
fügen; die Fabriketablissements in Olleschau, Langen- 
dorf, Holleschowitz, Wran und Freiheit werden unter 
gemeinschaftlicher technischer und kommerzieller 
Führung stehen und daher in der Lage sein, ein: 
ökonomische und spezialisierte Gebarung einzuführen. 
Die Transaktion vollzieht sich unter Führung der 
Kreditanstalt, welche auch ihre Zigarettenpapier- 
abteilung beibehält und weiter ausgestaltet, und der 
Böhmischen Eskomptebank und Kreditanstalt. 

Die Firma Hartmann & Mittler. Augsburg, Papier- 
Lrobhandlung, Linieranstalt und Schulheftefabrik, hat 
in ihrem eigenen Anwesen in Nürnberg, Kirschgarten- 
straße 5 (frühere Bogenlampenfabrik Ennwerke) ein 
Zweiggeschäft errichtet. Die Leitung der neuen 
Geschäftsstelle liegt in den Händen der langjährigen 
Mitarbeiter, der Herren Fritz Bernatz und 
Fritz Payer, die Prokuristen zur Einzel- 
unterzeichnung der Firma berechtigt sind. 

Vereinigte Metalltuchiabrlken in Reutlingen. Der 
bisherige langjährige Mitarbeiter und Prokurist Herr 
Adolf Zeile steht nach dem Tode des Herrn 
Peter Villforth dem Unternehmen nunmehr als Direltor 
vor. 


als 
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Die Firma Spediteur-Verein Herrmann & Thell- 
nehmer in Hamburg 8. Frachtenhaus“. hat ihren 
langjährigen Mitarbeitern, den Herren Ernst 
Lange, Anton Gach. Max Braune, Carl 
Becker, Arthur Seemann, Gesamtprokura 
erteilt dergestalt, daB je zwei von ihnen berechtigt 
sind, die Firma gemeinschaftlich zu vertreten. Als 
Einzelprokuristen zeichnen wie bisher die Herren: 
Adolph Kuhlmann, Hans Wellmann, 
Theodor Zimpel. 

Schadenfeuer. Am 31. Januar 1922 wurde 
Kramfors Aktiebolag (Schweden) von einer gefähr- 
lichen Feuersbrunst heimgesucht. In den Vormittags- 
stunden begann es in der Holzputzerei der Holzstoff- 
fabrik zu brennen, und in kurzer Zeit war das ganze 
Gebäude ein großes Feuermeer. Trotz der großen 
Kälte von 25 Grad gelang es der Feuerwehr der 
Fabrik gegen 11 Uhr, das Feuer auf die Holzputzerei 
zu begrenzen. Diese ist bis auf die äußeren Mauern 
ausgebrannt. Die Böden sind eingestürzt und mit 
ihnen die darin befindlichen teuren Maschinen. Der 
Umfang des Schadens kann noch nicht berechnet 
werden, aber schon die Maschinen allein hatten einen 
Wert von ungefähr K 200 000. Da die ganze Holz- 
stoffabrik von der Holzputzerei abhängt, wird deren 
Betrieb für einige Monate eingestellt werden müssen. 
Die Arbeiter, ungefähr 350 Mann, dürften in größerer 
Anzahl bei dem Wiederaufbau Arbeit finden. 


Fachvereinigung für Papiertechnik E. V., 
Cöthen/Anhalt. 


Wir bitten hiermit unsere auswärtigen und außer- 
ordentlichen Mitglieder um umgehende Einsendung 
des fälligen Jahresbeitrags für das Jahr 1922. Bei- 
träge, welche bis zum 15. März nicht in unserem 
Besitz sind, werden wir uns erlauben, durch Post- 
auftrag einzuziehen. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Fachvereinigung für Papiertechnik E. V.. Cöthen/Anh. 
Abtlg. A. 


An die Papiermaschinenführer'! 


(Eingesandt.) 

Wir teilen den Kollegen mit, daß wir am 20. No- 
vember 1921 einen Verein gegründet haben, welcher 
den Namen „Vereinigung der Papier- 
maschinenführerim Erzgebirge", Sitz 
Niederschlema bei Aue, führt. 

Zweck der Vereinigung ist: 

a) die Vertretung der Interessen der Papiermaschinen- 
führer, 
b) gegenseitige Aufklärung unter seinen Mitgliedern. 

Politik wird nicht getrieben. 

Es wäre zu wünschen, daß sich noch mehr solche 
Vereine bilden würden, damit unsere Interessen auch 
richtig vertreten werden können. Darum, Kollegen, 
folgt unserem Beispiel! 

Kollegen, die sich zu einem Verein zusammen— 
schließen wollen, erteilt gerne weitere Auskunft über 
Statuten usw. der l. Vorsitzende der Vereinigung der 
Papiermaschinenführer im Erzgebirge: Friedrich 
Stopp, Niederschlema 62g. 


Verband Deutscher Papierholzhändler e. V. 


Am 28. Januar fand in Nürnberg eine ordentliche 
Mitgliederversammlung des Verbandes unter der Lei— 
tung des Vorsitzenden, Herrn Günther Ludwig, 
Dresden, statt, die aus allen Gegenden des Reiches 
stark besucht war. Von den Ergebnissen der Sitzung 
sei folgendes besonders hervorgehoben: l 

Der Verband Deutscher Papierholzhändler hat 
sich unter Uebertragung seiner Geschäftsführung an 
den Syndikus des Verbandes Sächsischer 
Nutzholzhändler Dr. jur. Böckmann. 
Dresden, und unter Verlegung seines Sitzes von Berlin 
nach Dresden an den Verband Sächsischer Nutzholz- 
händler als Zweigverein angeschlossen. Es stehen 
nunmehr den Mitgliedern des Verbandes Deutscher 
Papierholzhändler sämtliche Einrichtungen zur Ver- 
fügung, die der Verband Sächsischer Nutzholzhändler 
für seinen Mitgliederkreis in zielbewußter Arbeit 
geschaffen hat. Um ein leichteres Zusammenrufen 
und einen besseren kollegialen Zusammenschluß seiner 
Mitglieder in Zukunft zu ermöglichen, wurde be- 
schlossen, den sich über ganz Deutschland erstrecken- 
den Verband Deutscher Papierholzhändler in regionale 
Gruppen einzuteilen. Vorerst sind vier Gruppen 
geschaffen worden: 

l. für Ostdeutschland mit dem Sitze in Königs- 
berg unter der Leitung des Vorstandsmitgliedes 
Herrn Franz Bohm, Königsberg; 

für Nord- und Westdeutschland mit dem Sitze 

in Frankfurt a. M. unter der Leitung des 
Vorstandsmitgliedes Herrn H. Judt. Frank- 
furt a. M.; 

3. für Süddeutschland und Bayern mit dem Sitze 
in Nürnberg unter der Leitung der Vor— 
standsmitglieder Herren M. Nickel, Pressig. 
und Kar! Färber. Langenbach: 

4. für Mitteldeutschland und Schlesien mit dem 
Sitze in Dresden unter der Leitung des Ver- 
bandsvorsitzenden Herrn G. Ludwig, Dresden. 

Ferner wurde beschlossen, mit den Verbraucher- 


WI 


kreisen zur Aufstellung gemeinsamer Lieferungs- 


bedingungen und von Handelsgebräuchen im Papier- 
holzhandel in Verbindung zu treten. Die Versammlung 
faßte weiter den Beschluß, in Zukunit Marktpreis- 
listen aufzustellen und die Aufstellung einer Schieds- 
gerichtsordnung und Durchführung des Schieds- 
gerichtsverfahrens bei Streitigkeiten unter Verbands- 
mitgliedern baldigst zum Abschluß zu bringen. 
(Holzmarkt.) 


Die Brlefordnerkonventlon erhöht mit Wirkung 


ab 6. Februar den Aufschlag von 60 auf 100%. 


Der Verein Deutscher Geschäftsbücherfabrikanten 
erhöhte mit Wirkung vom 1. Februar die Preise um 
10-—15%. 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von «4 3.50 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 
Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf NM 4. 
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Das künstlerische Buntpapier als bibliophlier Massen- 
elnband. 

Das Buntpapier als Bucheinband tauchte ver— 
einzelt schon vor dem Kriege auf, doch erst auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse 1920 errang es sich allge- 
meine Anerkennung als wohlfeiles und doch schönes 
Einbandmittel. Von Messe zu Messe stieg seine Be- 
deutung, immer neue, reizvollere Muster wurden 
ausgestellt. und heute hat es sich Buchhandel und 
Schaufenster ganz erobert, sei es, daß es das Buch 
als Pappband vollkommen umkleidet oder in Ver- 
bindung mit Leinen oder Leder. den vornehmsten 
Zwecken dient. 

Da ist zunächst dus Kleister papier, bei 
dem die Farbe, in Kleister verrührt. mit breitem 
Pinsel aufgestrichen wird. Wir haben die Erneuerung 


der alten Marmorpapiere in neuen, feinen 
Farbenabstimmungen. Wir haben in wunderbarer 
Schönheit das Javapapier, mit der Technik 


javanıscher Wachsmalerei in geheimnisvollen Adern 
und Linien gefärbt. Und als letzte Neuheit expressio- 
nistische Muster von starker Eigenart und porsön— 
licher Eigenwilligkeit. S 
Es ist eine wahre Augenweide, eine solche Aus- 
stellung zu sehen, eine Freude für jeden Verleger, 
hier für sein neuestes Werk den persönlichen Einband 
zuswählen zu können. Nur die Leipziger Bugramesse 
bietet diese Gelegenheit. Und sicherlich wird die 


nächste Messe (5.— 11. März 1922) wieder eine 
reiche Auswahl neuer und nie gesehener Muster 
bringen. 


Flia, Stuttgart 3.—20. Juni 1922. 

Die vom Verband der Flaschnermeister und In- 
stallateure Württembergs E.V. veranstaltete große 
deutsche Fachausstellung. umfassend die gesamte 
Metallindustrie, das Flaschnergewerbe, sanitäre Ein- 
richtungen usw., wird u. a. folgende Gruppen ent— 
halten: 

Gruppe 5. Motoren 
Konstruktion für Dampf, 


verschiedener Art und 
Wasser, heiße Luft, Gas, 


Benzin und Petroleum, insbesondere solche für den 


Kleinbetrieb: Elektromotoren. 

Gruppe 6. SchweißapparateundBlei- 
lötapparate. Autogene Schweißung mit Sauer- 
stofi, Wasserstoff, Azetylen; Schweiß- und Schneid- 
brenner; elektrische Punkt-. Naht- und Stumpf- 
schweißapparate. 

Gruppe 13. Wasserversorgungswesen. 
Wasserversorgung für Städte, Landgemeinden, Indu— 
sine und Private sowie alle dazugehörigen Artikel, 
wie Röhren, Armaturen und Apparate; Pumpen aller 
Art: Feuerlöscheinrichtungen. 


Gruppe 17. Abdampf-. Hochdruck-. 
Niederdruck-, Warmwasserheizung 
sowie kombinierte Systeme, Fernheizung, Kontroll- 
und Regulierapparate, Abdampfentöler, Gegenstrom- 
vorwärmer, Kondens-Kesselspeiseapparate. 

Gruppe 18. Lüftung. Selbsttätige und mecha- 
nische Belüftung und Entlüftung; Luftbefeuchtungs- 
apparate. 

Gruppe 24. Hängegerüste, Sicher- 
heitsvorrichtungen. 


Die Betriebsräte der Frankfurter Tageszeltungen zur 
Paplerteuerung. 


Die Betriebsräte der Frankfurter Tageszeitungen 
haben in einer am 9. Februar abgehaltenen Zusam- 
menkunft eine Entschließung an die maßgebenden 
Reichsstellen und Organisationen gerichtet mit dem 
Ersuchen, alles zu tun, um der bestehenden Papier- 
teuerung entgegenzuwirken. Die Entschließung lautet: 

„Die Betriebsräte der Frankfurter Tageszeitungen 
ersuchen dringend die Reichsregierung, der Lage im 
Jeitungsgewerbe erhöhte Aufmerksamkeit zu schen- 
ken. Im besonderen die hohen Papierpreise haben 
bereits zum Untergang von Tageszeitungen geführt 
und. gefährden auch weiter den Bestand vieler, selbst 
bedeutender Tageszeitungen. Geeignete Maßnahmen, 
die bestehende Notlage zu bessern, sehen wir in 
folgendem: 1. Sperrung der Ausfuhr von Zellstoff 
und maschinenglattem Druckpapier soweit wie nötig, 
um den Inlandsbedarf sicherzustellen. 2. Freigabe der 
erforderlichen Menge Papierholz zu mäßigen Preisen 
durch staatliche Forstverwaltungen. 3. Kontrolle der 
Herstellung und des Verkaufs der aus dem freigege- 
benen Holz erzeugten Papiere. 4. Versetzung des 
maschinenglatten Druckpapiers in die Tarifklasse. B 
des Gütertarifs, bevorzugte Wagengestellung und 
Beförderung. 5. Verzicht auf jede Sondersteuer, ins- 
besondere die Amzeigensteuer. 6. Unterlassung 
weiterer Belastungen durch behördliche und gesetz- 
geberische Maßnahmen, insbesondere der Erhöhung 


der Postzeitungsgebühren., 


Die kritische Lage des Zeitungsgewerbes macht 
sich bereits für die im Gewerbe tätigen Arbeitnehmer 
recht nachteilig fühlbar. Darüber hinaus handelt es 
sich um eine Angelegenheit von größter Bedeutung 
für das gesamte deutsche Volk, denn der Zusammen- 
bruch der Tagespresse würde wichtige öffentliche 
Interessen gefährden. 


Die Betriebsräte der Tageszeitungen 
in Frankfurt a. M.“ 
(Fftr. Ztg.) 
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Genaue Inhaltsangabe in Frachtbriefen. 


Der „Holzmarkt“. Berlin. weist seine Leser 
darauf hin, daß die Inhaltsangabe im Frachtbrief sich 
genau an die eisenbahnamtlichen Vorschriften halten 
muß, andernfalls die Eisenbahn sehr leicht der Fracht- 
berechnung eine teurere Tarifiklasse zugrunde legt. 
Reklamationen wegen Rückerstattung solcher zuviel 
gezahlter Frachtbeträge haben nur in sehr seltenen 
Fällen Erfolg. Die Eisenhahndirektion Hannover hat 
in einem Falle auf die Reklamation des Verfrachters 
folgenden Bescheid erteilt: 

„Für die Frachtberechnung ist die im Fracht- 
brieſe gewählte Inhaltsbezeichnung der Sendung maß- 
Lebend. Gemäß § 561V EVO. ist der Inhalt der 


Frachtstücke genau zu bezeichnen: für die in den- 


Allgemeinen Tarıfvorschriften und in der Güterklassi- 
fikation aufgeführten Güter sind die dort gebrauchten. 
für alle übrigen die handelsgebräuchlichen Benennun- 
gen anzuwenden. Wird von diesen klaren Bestim— 
mungen abgewichen, so hat der Absender nach 8 57 
EVO. alle Folgen zu tragen, die aus unrichtigen. 
ungenauen oder ungenügenden Frachtbriefeintragun- 
gen entspringen, insbesondere auch die einer höheren 
Frachtberechnung. Die nachträgliche Behauptung, daß 
die Sendung ein anderes. niedrizer zu tarifierendes 
Gut als im Frachtbrief angegeben. enthalten habe. . ist 
demnach bedeutungslos und vermag, auh wenn sie 
als zutreffend nachgewiesen werden kann. keinen 
Rechtsanspruch auf Rückzahlung des Frachtunter- 
schiedes zu begründen. Den gleichen Standpunkt 
nimmt die Rechtsprechung ein, die wiederholt ent- 
schieden hat, daß ein bestimmter Tarif nur beansprucht 
werden kann, wenn der Inhalt der Sendungen in 
Frachtbriefe von vornherein tarifmäßig richtig be- 


zeichnet und die sonst in Frage kommenden Anwen- 
dungsbedingungen erfüllt waren. 
Auch aus Billigkeitsgründen kann im vorliegenden 
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Falle eine Frachterstattung nicht in Frage kommen. 
weil sonst Anlaß zu Berufungen gegeben würde.“ 

Auch beim Reichsverkehrsministerium hatte der 
Verfrachter keinen Erfolg. 

Es empfiehlt sich also. bei der Inhaltsangabe im 
Frachtbrieie sich streng an die Tarifvorschriften zu 
halten. Papierholz gehört in Klasse D. Die 
Position des Tarifs lautet: 

Prügelliolz, Rundholz und Scheitholz bis zu 
2.5 m Länge und 24 cm Durchmesser, am dünnen 
Ende ohne Rinde gemessen, beim Versand an Zell- 
stofabriken und Holzschleifereien zur Verwendung 
im eigenen Betrieb von folgenden Arten: Aspe. 
Fichte, Kiefer (auch Zirbelkiefer oder Arve). Tanne. 


Notgeldscheine ınit Bildern aus der Papierindustrie. 

Die von der Gemeinde Blankenstein a. d. 
Saale herausgegebenen Notgeldscheine stehen in 
enger Beziehung zur Papierindustrie. Der Schein zu 
50 Piennig zeigt auf einer Seite eine Ansicht von 
Wiedes Papierfabrik Rosenthal. dar- 
über steht der Spruch: „Wenn alle Lumpen auf der 
Welt man machte zu papiernem Geld. dann wär die 
Fabrik in Blankenstein. die wir hier sehen, viel zu 
klein.“ Die andere Seite zeigt neben der Wertangabe 
auf dem mittleren Feld links die Handpapiermacherei 
in alter Zeit (14. Jahrhundert). rechts den letzten Teil 
einer neuzeitlichen Papiermaschine. Der 25-Piennig- 
trägt die Abbildung von Blankenstein. der 
Spruch darüber lauter: „Hier stoßen drei Länder 
zusammen, o brächte ein Wunder geschwind, daß 
wir, die wir einem entstammen., endlich auch eines 


schein 


Sind.“ Auf der anderen Seite sind links ein Rennsteig- 


wanderer in Blankenstein am Anfang des Rennsteigs 
und rechts die Wartburg bei Eisenach am Ende des 
Rennsteigs zu schen. Die Scheine sind in vier Farben 


In der Nacht vom 30. zum 31. Januar verschied plötzlich und unerwartet 
der Gründer unserer Gesellschaft und Schöpfer unseres Werkes. 


Herr Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein. 


Wir betrauern in dem Verstorbenen ein stets leuchtendes Vorbild an unermüd- 
licher Pflichttreue und nie rastendem Schaffensdrang. 

Seine persönliche Güte und das treusorgende Wohlwollen, das er jedem 
einzelnen stets erwiesen hat, sichern ihm in unserem Werk ein unauslöschliches 


dankbares Andenken. 


2787 


Odermünde, den 1. Februar 1922. 


Post Scholwin i. Pom. 


Feldmühle 


Papier- u. Zellstoffwerke Aktiengesellschaft 


Werk Odermünde. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung und andere 
gewerbliche Zwecke. / 


Dr. Georg Muth in Nürnberg. 
Klasse 55c, Gr. 2. D. R. P. Nr. 345 315 (vom 4. Dezember 1919 ab). 


Zusatz zum D. R. P. Nr. 319 420. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstel- tonerdehaltigen Materialien in geschlossenen Gefäßen 
ung von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung unter erhöhter Temperatur und erhöhten Druck 
and andere gewerbliche Zwecke nach Patent 319 420, erfolgt. 
= dadurch gekennzeichnet, daß die Aufschließung der 


Vorrichtung zur Herstellung von Faserpappe aus Abfall- oder Sägespänen. 
Menley Chew in Midland, Simcoe, Canada. 
Klasse 55d, Gr. 27. D. R. P. Nr. 344 956 (vom 27. November 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zur Her- Walzen- oder Kugelmühle 14 nach einer Zylinder- 
stellung von Faszrpappe aus Abfall- oder Sägespänen, abpreßmaschine 16, 17 gelangt, worauf sie über ein 
dadurch gekennzeichnet, daB hinter einer Klopf- oder Rührwerk 26, 27 zu einem Sandfänger 30 gepumpt 
Zerkleinerungsvorrichtung 6, der eine Koch- oder wird, aus dem die Masse in einem dickflüssigen Zu- 
Eindämpivorrichtung 1 vorgelagert ist, ein umlaufen— stande zu einer Presse 33 geleitet wird. die sie zu 
der Doppelsichter 9. 10 angeordnet ist, aus dem der einzelnen Papptafeln preßt. 
tine Stoff unmittelbar und der grobe Stoff über eine 


Verfahren zur Herstellung von gewebten Filzen für die Papier-, Holz- und Zellstoff- 
herstellung. 


Firma Christfried Petzoldt in Lengenfeld-Wolfspfütz. 
Klasse 55d, Gr. 10. D. R. P. Nr. 340 094 (vom 22. Juni 1920 ab). 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Her- als Schuß und Kette oder Kette oder Schuß für sich 
* von gewebten Filzen für die Papier-, Holz- an Stelle der bisher gedrehten oder gezwirnten Fäden 
Stoffherstellimg, dadurch gekennzeichnet, daß reklöppelte oder geflochtene Fäden verwendet werden. 


SCH — 


Papierholz 


direkt von den Waldbesitzern 


F. Müller & Sohn Hamburg 27. 


Gesellschaft 
schr.: Holzmüller. Holzmakler. Fernruf: Merkur 161—170 
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Verfahren zum Kennzeichnen der Stärke von zur Herstellung von getränkter und 
bestreuter Dachpappe dienender Rohpappe. 
Kurt Haurwitz in Berlin. 


Klasse 55d, Gr. 27. 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Kenn- 
zeichnen der Stärke von zur Herstellung von getränk- 
ter und bestreuter Dachpappe dienender Rohpappe, 
dadurch gekennzeichnet, daß bei der Herstellung der 


D. R. P. Nr. 


344 351 (vom 13. April 1921 ab). 


Rohpappe auf der Pappenmaschine in der Naßpartie 
stetig ein Metallstreifen in die Pappenmasse einge- 
führt wird, der Zahl und Zeichen der Stärke der 
gerade erzeugten Rohpappe trägt. 


Papiermaschinenfilz. 


Sächsische Filztuchfabrik G. m. b. H. 


in Rodewisch i. V. 


Klasse 55d, Gr. 10. D. R. P. Nr, 345 860 (vom 27. Oktober 1917 ab). 


Patent-Anspruch: Papiermaschinentfilz, 
dadurch gekennzeichnet, daß er ganz oder teilweise 
durch Fäden gebildet wird, deren mit Streichgarn- 


vorgarn umsponnene Seele aus Kammgarn-, Baum- 
woll-, Metall- oder anderen Fäden von hoher Zug- 
festigkeit besteht. 


Vorrichtung zur Erzeugung farbiger Tupfen auf Papierbahnen. 
Paul Matthey in Ulrichshalben bei Weimar. 


Klasse 55f, Gr. 4. D. R. P. Nr. 


Patent- Anspruch: Vorrichtung zur Er- 
zeugung farbiger Tupfen auf Papierbahnen, gekenn- 
zeichnet durch einen Farbbehälter, in dessen Boden 
in einer Längsreihe Ausflußöffnungen für die Farbe 
angeordnet sind, welche durch: zahnartig ineinander- 
greifende Klappen verschließbar sind, die mittels 


344 957 (vom 12. November 1920 ab). 


Zugstangen und Hebel von einer Scheibe mit ver- 
setzt angeordneten Druckstiften abwechselnd ge- 
hoben und gesenkt werden und an den Unterflächen 
Verschlußplättchen tragen, um abwechselnd die un- 
geraden und geraden Ausfluböffnungen im Behälter- 


boden verschließen bezw. freigeben zu können. 


Verfahren zur Herstellung von Pappe. 
Richard Hüneke in Andernach a Rh. 
Klasse 55f, Gr. 16. D. R. P. Nr. 345317 (vom 7. März 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Pappe, gekenn- 
zeichnet durch die Verwendung von durch Wellung, 
Kreppung oder Riffelung dehnbar und elastisch 
gemachten Papierbogen oder -bahnen, welche mittels 
eines schmiegsamen Bindemittels übereinanderliegend 


miteinander verbunden werden. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß: das Verbinden der gewellten 
Papierlagen unter Zwischenschaltung oder Auflage 
von Holzfurnierplatten erfolgt. 


Verfahren zur Vorbereitung von Sulfitzellstoffablauge für die Weiterverarbeitung 
auf Gerbleim, Klebstoff, Futtermittel usw. 
Zellstofffabrik Waldhof und Dr. Hans Clemm 
in Mannheim- Waldhof. 
Klasse 22i, Gr. 2. D. R. P. Nr. 345 774 (vom 10. November 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Vor- 
bereitung von Sulfitzellstoffablauge für die Weiter— 
verarbeitung auf Gerbleim, Klebstoff, 
usw., dadurch gekennzeichnet, daß man die Ablauge 


Futtermittel 


vor bezw. an Stelle der Neutralisation durch zer- 


kleinertes Holz oder anderes zellulosehaltiges Mate— 
rial treten bezw. längere Zeit damit in Berührung 
läßt. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 
F. Oberdorier >: Heidenheim ein 


1 — 


P 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 8b, 1. S. 48882. Wilhelm Senst, Düren, 
Rhlid., Tivolistraße 24. Spann-, Glätt- und Trocken- 
vorrichtang für Bahnen aus Papier, Stoff o. dgl. 

Klasse 11b, 1. K. 74 676. Karl Krause Akt.-Ges., 
Leipzig. Schnellsattel mit Feineinstellung für Papier- 
schneidernaschinen. 7. 10. 20. 

Klasse 12e, 2. T. 23620. Fa. Eduard Theisen, 
München. Vorrichtung zur Einführung der Wasch- 
flüssigkeit in rotierende Gasreiniger. 7. 2. 20. 

Klasse 29b, 3. Z. 10 620. Zellstofffabrik Waldhof 
und Dr. Valentin Hottenroth, „ 
Fällbad für Kunstfäden u. dgl. 7. 10. 18. 

Klasse 55b, 3. K. 76 521. Fr. Kuttner. Kunst- 
seidespinnerei, und Ernst Profeld. Pirna, Elbe. Ver- 
fahren zum Reinigen von durch Hemizellulose ver- 
unreinigten und gefärbten Alkalilaugen. 21. 2. 21. 

Klasse 55c, 8. M. 67 807. Emile Massart, Bous- 
becque, Nordfrankr., und Octave Massart, Bavai, 
Nordfrankr.; Vertr.: E. Peitz und Dipl.-Ing. W. Mas- 
sohn, Pat.-Anwälte, Berlm SW 68. 
holländer. 29. 12. 19. Belgien 23. 8. 19. 

Klasse 55d, 8. W. 49 770. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Antrieb für Trag-, Lenk- und 
NN von Papier- und ähnlichen Maschinen. 
15. 9. 17. 

Klasse 55d, 16. W. 52 156. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Sauger für Papier-, Pappen-, 
Zelistoffentwässerungs- und ähnlichen Maschinen. 
1. 3. 19. 

Klasse 55d, 23. A. 33 652. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schwed.; Vertr.: R. H. 
Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. In einzelne Zellen 
unterteilter, mit inneren Saugkasten ausgestatteter 
umlaufender Siebzylinder für die Papier- und Zellu- 
loseherstellung. 24. 6. 20. Schweden 5. 3. 19. 

Klasse 55d. 30. S. 48 407. Waclaw Slawinski, 
Warschau; Vertr.: C. von Ossowski, Pat.-Anw., 
Berlin W 9. Mechanischer Antrieb für wagenweise 
Beschickung stock werkartiger Gruppierungen neben- 
einander liegender Trockengänge. 31. 5. 18. 

Klasse 55d, 9. M. 69770. Wilhelm Münker. 
Zwickau, Sa. Vorrichtung zur Reinigung des Filzes 
von Pappen- und Papiermaschinen während des Be- 
triebes. 22. 6. 20. 

Klasse 55d, 13. C. 29 900. Ernest Clement. 
Malmedy, Belgien: Vertr. Dr. Armand Mestern, Pat. - 
Anw., Berlm SW 48. Lumpenhalbstoffreiniger und 
Stoffänger für die Papierherstellung und andere ver- 
wandte Gewerbe. 24. 11. 20 


Papierstoff- 


ner, M. 


Klasse 76c, 29. A. 33 115. Wilhelm Abele, Berlin- 
Friedenau. Sieglindestraße 5. Verfahren zum Ver- 
spinnen der aus Altpapier gewonnenen Fasermasse. 
5. 3. 20. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 121, 13. 350 428. Hoesch & Co., Sulfit- 
zellulosefabriken, Pirna i. Sa. Verfahren zur Wieder- 
gewinnung reiner Aetzalkalien aus mit organischen 
Beimengungen verunreinigten Alkalilaugen. 22. 6. 16. 
H. 70 467. T l 

Klasse 55a, 1. 350543. Fa. J. M. Voith, Heiden- ` ` 
heim a. Brenz. Vorrichtung zum Regeln des Pressen- 
vorschubes in Holzschleifern. 18. 11. 19. V. 15 073. 

Klasse 55b, 3. 350 471. Zellstofffabrik Waldhof. 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zum vollkommenen 
und raschen Entgasen von Sulfitzellstoffkochern unter 
Wiedergewinnung der use Säure und der 
Wärme. 28. 4. 21. Z. 12 

Klasse 55d, 9. 350 Ges Peter Bäcker, Guben, 
Uferstraße 33. Umlaufender Filzschläger zum Rei- 
nigen von Filzen für Papier-, Pappen- und ähnliche 
Maschinen. 28. 1. 21. B. 97 979. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Klasse 55d. 244 249, 270505, 272 124, 273 304, 276833. 
Aktiebolaget Kaneyr, Stockholm; Vertr.: Dr. G. Döll- 
Seiler und E. Maemecke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 6l. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


nitz. Stufenrädervorgelege für vielfache Geschwin- 
digkeitsänderung. 28. 12. 21. H. 91 454. 

Klasse 55c. 804619. F. H. Banning & Seybold 
Maschinenbaugeseillschaft m. b. H. & Co., Düren, 
Rhid. Bleichholländer. 12. 5. 21. B. 93 529. 

Klasse 55f. 799 628. Joseph Macierzynski, Char- 
lottenburg, Eosanderstraße 4. Papier mit magneti- 
sierter Metalleinlage zur Herstellung von Geldscheinen 
u. dgl. 24. 10. 21. M. 72 086. i 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55d. 723 348. Akt.-Ges. der Maschinen- 
fabriken Escher, Wyß & Clie., Zürich; Vertr.: H. Näh- 
ler, Dipl.-Ing. F. Seemann und Dipl.-Ing. Vorwerk, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Vorrichtung zur Be- 
wegung von Schwingplatten usw. 24. 2. 19. A. 29 260. 
10. 1. 22. 


Zur — —— —— 
. Hochdruckleitungen aus Holz. 


Ueber dieses Thema schreibt Ing. F. Hoyer, 
Cöthen, in der „Technik“, Beilage zur Industrie- und 
Handelszeitung. Wir geben mit Genehmigung des 
Veddasserss den Artikel nachstehend 
wieder: 

Die Verwendung von Turbinenleitungen aus Holz 
- ` eg neu. In Nordamerika werden sie schon seit 
E r Zeit mit bestem Erfolge selbst für große Lei- 
ngen verwendet. Neuerdings kommen sie auch in 
Wegen immer mehr zur Ausführung. In Deutsch- 


im Auszug 


hrleilunge 


land finden sich vereinzelte, aber wenig vollkom- 
mene Ausführungen im badischen Schwarzwald. 
Holzrohre mit Eisenarmierung kënnen in. lichten 
Weiten von 50 mm bis zu 4 m hergestellt werden ` 
und vermögen Innendrücke bis zu 15 Atmosphären 
auszuhalten. In chemischen Fabriken dienen sie mit 
Vorteil zum Ersatz der teuren Metallrohre, die von 
Säuren, Alkalien und sonstigen Flüssigkeiten leicht 
zerstört werden. Im Bergbau finden sie Verwendung 
für Spül- und Spülversatzleitungen, für Wasserleitun- 


für jeden 


liefern 


Babcock-Nerke 
Oberhausen-Rhl 


Belriebsdruck 
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Len aller Art. die ständig unter Wasserdruck stehen, 
und ganz GEM Hei KI asserkrafianlagen für Tur- 
binenrohrleituugen. ve l 

Es sind hierbei zwei Bauiormen von Hölsköhren 
zu unterscheiden. Ai Ca, Bauweise koınmt bei 
Rohren bis 0,6 m urchmesser in Anwendung, die 
in der Werkstatt‘ in Längen von 2,5—6 m zusam- 
mengesetzt. und maschinell mit Eisendraht umwickelt 
werden. Für die Stoß verbindungen werden die Enden 
sauber abgedreht. Bei geringerem Innendruck kom- 
men einfache Zapfensköbk zut Anwendung, bei höheren 
Innendrücken kurze Stoßüberdeckungen, ` Sogenannte 
Manschette ne die! ats Holz dauhen. mit Eisenbügeln 
bestehen und etwas in die entsprechend abgedrehte 
Außenwand. eingreifen. Durch das Quellen des Holzes 
beim Füllen der Leitung wird der Stof vollkommen 
Gihti e SS ERR "ac? S = 

Die ‚zweite Bauweise wird als anke ee 
bezeichnet und verlangt ein Zusammenfügen der 
einzelnen 1 0 Si am, Verlegungsorte. Diese Leitun- 
gen sind Hereits' wis zu 4:M m: lichtem' Dürchmèsser 
ausgeführt‘. worden. Die einzelnen Dauben werden 
hierbei in der Längsrichtung gegeneinamder‘ versetzt. 
An den Stirnenden der einzelnen Dauben werden zur 
Dichtung Eisenbleche eingetrieben, die in die an- 
schlieBenden - Prada} eingreitdit. ` Pie -Ruhdeisen zum 
Zusammenhalten. den I%aubem bestehen aus Flußeisen, 
die Spauhschuhe: aus einem Sperralguß. Holz- und 
Eiseyzeiſe, ‚werden mit,. qinem de sonderen Schutz- 
anstrich verschoi. , . ee red 


Die Krümmungen der Leitungen können: in ER 


meisten Fälſen nuch aus Höfzdäuben zusammengesetzt 
werden. 
eiserne Krümmer eingeschaltet werden. deren Zu- 
sammensetzung mit deu Holzrohren keine Schwierig- 
keiten bereitet. Als Baustoff kommt besonders aus- 
gesuchtes wed eee e und Kiefernhola 
in Frage. 

Ueber die ue Verlegungsart, ob in 
der Erde oder frei. ist nach den gegebenen Verhält- 
nissen zu entscheiden. Die Verlegung frei über dem 
Gelände hat manche Vorteile, man kann die, Rohre” ” 
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i eiter ist. 


Bei starken Biegungen müssen allerdings 
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größere Lebensdauer, weil sie von der Luft abge- 
schlossen sind. In fäulniserregendem Humusboden 
dürfen’ Holzrohre allerdings nicht verlegt werden. 


Bei dauernder Füllung und Sättigung mit Wasser: 


ist die Lebensdauer aller Holzrohre nach angesteflten 
Versuchen der der £ußeisernen Leitung gleich. Die 
Eisenteile müssen unter allen Umständen einen An- 
strich erhalten, der nicht spröde wird, nicht reißt und 
vor Rosten schützt. | 
eisernen Rohren ist die Lebensdauer der Holzrohre 
größer. Gegenüber Eisenbetonrohren .. besitzen sie 


allerdings eine kürzere Lebensdauer, ausgenommen 


bei kohlensäurehaltigenn ' Wasser, das den Beton stark 
angreift. 
Holzrohre diesen Nachteil auf. 

Die Materiamützunz ist hei dem Holzrohr gün- 
stiger als bei dem Eisenrohr. Beim Holzrohr bildet 


Trotzdem wiegen aber die Vorteile der. 


J 


Im Verhältnis zu den schmiede- . 


das- Holz die Gefäßewand, während der Innendruck 


durch die äußere mit der Flüssigkeit nicht in Be- 
rührung kommende Verschnürung aufgenommen wird: 
Eine eiserne Leitung muß öfters durch eine neue 


ersetzt werden, nicht weil sie dem Innendruck nicht 
mehr standhätt. sondern weil sfe undicht wird, bei 


den Holzrohren hingegen lassen sich schadhafte Teile ` 


leicht, rasch und ohne große Kosten auswechseln.. 
Gegen: chemische: und: elektrolytische Einflüsse ist 
eine Hotzleitung nahezu unempfindlich. 
eisernen Leitung nicht zutrifft. Auch ist die Geiahr 
des Einfrierens gering, da Holz ein schlechter Wärme- 
Ein Einfrieren würde eine Holzleitung aucli 
viel leichter überstehen, da das elastische Material 


nicht so leicht durch das Eis gesprengt werden kann. 


wie das immerhin spröde Eisen. Infolge dieser 
Elastizität des Materials sind die Holzrohre auch 
ganz besonders geeignet für Standrohre an Turbinen- 
rohrleitungen; 


was bei emtr 


sie sind zu diesem Zwecke bis zu. 
4,20 m Durchmesser und 16.5 m Höhe bereits im 
Betrieb. Auch halbrunde Cierinne kann man eben- 


falls aus den Holzdauben herstellen uud ist in der 


Lage, einem Triebwasserkanal den günstigsten 
Querschnitt zu geben, 


"Derfinsfigt durch die geringe Reibung, auf das kleinste 


verlegen, streichen, ausbessern und überwachen.“ Die Mak drgechrähikt bleibt. . 


im Erdboden verlegten Leitungen haben wieder 


so daß der Gefälleverlust,' 


m F I X OTYP * der neue Typenschnelldrucker 


druckt druckt 


Werbebrieie unbegrenzte 

Rundschreiben Auflagen. j 

Listen mr Löhne dei 
Statistiken leichtester 


Handhabung. 


Generalver trieb für Deutschland: 


Berliner „Hurobedarfs (E Walter Schulz G. m. b. H. 4 Co. 


Kommanditsesellschait 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17 P. 


Kessemaus zur Speisung zugeführt. 


Original- 
Stabe- Claassen 
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| Briefkasten. Ee d G 
Frage Nr. 2866. Kronyte. Wir erhalten | Papiermaschinensieb. 


öfters Anfragen nach Artikeln, die ans Kronyte ge- 
fertigt sein sollen. Was ist das für ein Material? 
Frage Nr. 2867. Graphitzusatz zum Dampi- 
maschinenzylinderöl. Hat die Mischung von Graphit 
unter das Dampfmaschinenzylinderöl Einfluß auf den 
Oelverbrauch und welchen? Bestehen keine Bedenken 
gegen die Beimischung, wenn der Abdampf gut entölt, 
derselbe aber zur Heizung der Papiermaschinen- 
trockenzylinder verwendet wird? C. 
Feuerungen für Koks und Koksgrus. 
Antwort auf Frage Nr. 2846 in Nr. 1. S. 41. 
Die Verfeuerung von Koksgrus, mit ZC ge- 
mischt. hat bei mir keinerlei Schwierigkeiten gemacht. 
solange ein entsprechender Kokszusatz er- 
folgte und mit Unterwind gearbeitet wurde. 
den Grus mit anderen Kohten zu vermischen, ist an- 
gängige. An und für sich erfordert Koks hohe Auflage 
und viel Unterwind. Koksgrus allein war unmöglich 
zu verfeuern, und hierfür mußte eine besondere 
Fewerung gebaut werden. Starker Unterwind ist 
schon deshalb notwendig, weil der für Koks angängige 
grobe Rost für Koksgrus feiner sein muß, damit nicht 
zuviel durch den Rost fällt. Es ist also wichtig, bei 
der Vericuerung einer Mischung von Koks und Koks- 
grus einen entsprechend feineren Rost zu verwenden 
und den Unterwind im richtigen Verhältnis einzu- 
stellen. ist er zu stark, so werden Sie unter der 
Flugasche genau so zu leiden haben wie bel Staub- 
kohle. da Grus sehr zum Abiliegen neigt. 
Merkur. 
Verwendung der warmen Luft der Klesofenhohlwelle. 
AntwortaufFrägeNr 2847 in Nr. 1. S. 41. 
Bei einer ähnlichen Anlage konnte die heiße Luft 
nicht für eine Heizungsanlage verwendet werden 
und wurde deshalb durch ein Röhrensystem geleitet 
für die Erwärmung Kalten! Wässers. Di 
tür Waschzwecke gebraucht und bei Ueberschuß dem 
| Da es sich um 
große Dimensionen handelt, so ist der Herstellungs- 
kostenpreis mit den gewonnenen Wärmecinheiten zu 
vergleichen. Es ist also lediglich eine Kalkulations- 
irage. ob sich eine derartige Anlage für den vor- 
liegenden Fall’ eignet. XI znayıscM erkur 


p45 


—— ARS = 


7 - 


H (Siehe auch Nr. 5. S. 405.) ` 


Auch ` 


Dieses wurde. 


odor Stabe 


Antwort auf Frage Nr. 2853'in Nr. a s 222. 

III. Untersuchen Sie einmal die innen liegenden 
Walzen, ob diese nicht eine leichte Beschädigung 
aufweisen. Die Walzen könnten beim Siebeinzlehen 
angestoßen worden sein. Vielleicht steckt im Man- 
chon der Gautschwalze oder im Gummimantel“ ein 
harter Gegenstand, sei es ein Eisensplitter‘, ein Stein- 
chen, Kupfer- oder Messingstückchen. Die Wälze muß 
sorgfältig abgesucht werden. Da sich die Uebelstände 
erst nach 14 Tagen zeigen, ist anzunehmen, daB ein 


Fremdkörper ziemlich tief in der Walze steckt und 


nicht groß. aber sehr schwer aufzufinden fst. Th 
nehme dabei an, daß wenn etwalge Stoffteilchen die 


Beulen verursachen, Ge langst entdeckt hätten. 


„ Bappeflokz. RE 
Ant“ wort auf Frage Nr. 2834 in Nr. 3. S. 222. 
Pappelholz kann ohne weiteres braunzedämpft 
werden, doch sind die Pappen aus solehem Stoff viel 
weicher als jene aps, ‚Nagalhelaschliff. Es wäre übri- 
gens schade, aus dem.: verhältnismäßig selten vor- 
kommenden Pappelholz, aus dem, sich schöner weißer. 


Holzstoff uud ebensolche, zur Anfertigung von Lösch- 


papier usw. bestens. geeignete Zellulose gewinnen 
läßt, gewöhnliche braune Pappe zu machen, : 
Nicht sehr lange vor dem Kriege beauftragte mich 


"ein Großgrundbesitzer, seinen im Uralgebirge gele- 


genen Wald zu besichtigen. und Vorschläge üder die 
Verwertungsmöglichkeiten der dort- vorkommonden 


Holzarten zu machen. In dem dortigen noch dichten 


Urwald: fand ich reiche Bestände schöner, mächtiger 
Schwarzpappeln, die ich auf die gleiche Weise zu 
verwenden empfahl, wie es schon seit Jahren vorher 
in. Nordamerika mit bestem Erfolg geschaad, nämlich 
Zellulose daraus. und aus dieser 'Löschkarton zu 
erzeugen. Lägchkarton aus. Pugpelhoizzellutose hat 
sich wegen seiner hohen Saugfähigkeit und Festigkeit 
rasch den: Markt erobert. er 
H. Posch, ‚Trieben, Steiermark. 
Pappen: Clätewerhe. e 
N auf Frage NF. 2855 in Nr. A 8. 316. 
I. Je nach der Stärke der Pappen und der Qualität 


in! 


des 


Allein-Hersteller: 


Apparate - 
bauans falt 


zur ır Verwendung gelangten Stoffes glättet man 


3 Dampfmesser 
Epreftuftmesset 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bel einem der größt. deutschen Unternehmen 


Berlin SO 26 


Bane 
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mit einem Gesamtdruck von 300—2000 kg. Schwere 
Glättwerke, wie sie zur Erzeugung von Dichtungs- 
platten gebaut werden, mit einem Druck bis zu 
20 000 kg werden in Pappenfabriken, wenn nicht sehr 


harte Schuhlederpappen erzeugt werden, selten be- 


nützt. Jeder sparsame Fabrikant wird seine Pappen 
mit dem richtigen Feuchtigkeitsgehalt zum Glättwerk 
bringen lassen, in welchem Zustand sie sich ohne 
erheblichen Druck bezw. Kraftaufwand satinieren 
lassen. Spiegelglanz kann bekanntlich selbst durch 
Anwendung von höchstem Druck allein nicht erreicht 
werden. Hiezu ist es erforderlich, beide Walzen zu 
heizen, die obere mit Voreilung laufen zu lassen und 
von Zeit zu Zeit mit Rindertalg einzufetten. Der 
höchste und haltbarste Glanz wird ausschließlich mit 
dem Achatstein erzeugt. 
H. Pos tl. Trieben, Steiermark. 
II. Zweiwalzige Pappenglättwerke werden bis zu 
einem Drucke von 1000 kg auf den Zentimeter der 
Berührungslinie der Walzen gebaut. Beträgt die 
Walzenbreite z. B. 1000 mm, so erreicht der Arbeits- 
druck eines stark gebauten Walzwerks 100 000 kg. 
M. 


Pappeniabrikation. 
Antwort auf Frage Nr. 2856 in Nr. 4, S. 316. 

I. 1. Harzleim soll sich ohne jeden Rückstand 
und in wenigen Minuten in heißem Wasser lösen und 
soll nach Zugabe einer geringen Menge vorher in 
Wasser gelöster schwefelsaurer Tonerde feinflockig 
ausfallen. Sehr wichtig ist es, den Wassergehalt des 
Leimes zu ermitteln und den ausgetrockneten Rück- 
stand auf eventuelle mineralische Beimengungen — 
Ton, Kaolin usw. — durch Ausglühen zu untersuchen. 

Das allerbeste und billigste ist, man kauft sich 
die für seine Verhältnisse entsprechende Harzsorte 
und kocht sich den Leim, wie es früher ja allgemein 
geschah, selbst. 

2. Jede im Winter luftgetrocknete Pappe wird, 
wenn sie noch naß dem Frost ausgesetzt ist, also 
gefriert, weich und schwammig. 
binder, welche früher die Hauptverbraucher von 
Pappen waren, stellten durch bloßes Angreifen der- 
selben fest, ob es sich um Sommer- oder Winter- 
pappe, wie sie sich auszudrücken pflegten, handelte. 
Für im Sommer getrocknete Pappen erzielte man 
gewöhnlich eine Mark pro Zentner mehr als für 
Winterware. H Postl, Trieben, Steiermark. 

IL 1. Zur Pappenfabrikation kann natürlich der 
gleiche Harzleim wie zur Herstellung von Papier 
verwendet werden, und seine Untersuchung geschieht 
nach den in den Papierfabriken üblichen Methoden. 


Die alten Buch- 


vor allen Dingen auf seine Löslichkeit und seinen 
Harzgehalt. Ueber die genaue Prüfung vergl. 
Schubert, Praxis der Papierfabrikation, 3. Auflage. 
S. 405 fl. Für den gewöhnlichen Betriebsgebrauch 
genügt es, die Löslichkeit dadurch festzustellen, daß 
man 10 g Harzleim in 250 ccm Wasser von etwa 
90° C Wärme gießt und sich nach mehrstündigem 
Stehenlassen bezw. vorsichtigem Abgießen davon 
überzeugt, ob und wieviel ungelöster Satz sich am 
Boden findet; guter Haraleim soll gar keinen Boden- 
satz hinterlassen. Die Lösung des Harzleimes prüft 
man dann mit einer 10 igen Lösung von schwefel- 
saurer Tonerde auf ihre Ausfällbarkeit, indem man 
ermittelt, wieviel von dieser Lösung zuzugeben ist, 
bis die Lösung sauer reagiert. 

2. Durch Frieren wird die Qualität der Hart- 
pappen sehr geschädigt; die Pappen werden weich 
und lappig und verlieren ihren Klang, büßen auch 
an Zähigkeit ein. M. 

Saugerbelag. 
Antwort auf Frage Nr. 2859 in Nr. 5, S. 404. 

l. Lassen Sie Ihre Saugeranlage von der Firma 
Banning & Seybold in Düren nach System „HeeB“ 
umbauen. Der große Siebverschleiß ist in der Haupt- 
sache eine Folge der hohen Saugerluftleere (Vakuum). 
Mit der neuen Saugeranlage erreichen Sie mit der 
Hälfte der Luftleere den gleichen Trockengehalt und 
dadurch etwa 40—50% Siebersparnis. Ihre Sauger 
halten viel länger, und Sie haben wenig Füllstoff- 
verluste. Ferner empfehle ich Ihnen, mindestens an 
die beiden letzten Sauger Vakuummeter anzubringen, 
um die Luftleere zu messen und festzustellen, welches 
Vakuum nötig ist, um das Papier mit dem erwünsch- 
ten Trockengehalt durch die Gautsche zu bringen. 
Wenn es möglich ist, das Vakuum herabzusetzen, 
erreichen Sie dadurch schon eine Siebersparnis. Das 
System Hee kann an jeder Papiermaschine ohne 
Umänderung angewendet werden. H. 

ll. Am wenigsten werden die Siebe auf den 
Saugern abgeschliffen, wenn die Sauger mit Walzen 
nach der Erfindung von Kittner versehen sind. Emp- 
fehlenswert ist es, den Holzbelag, bevor derselbe 
auf den Saugern befestigt wird, in einer Mischung 
von Bienenwachs und Terpentinöl zu kochen und bei 
jedem Siebwechsel mit einer solchen Lösung heiß 
zu bestreichen. H. Post!, Trieben, Steiermark. 


Vom Jahrgang 1921 unseres Blattes sind infolge 
ungewöhnlich starker Nachbestellungen Nr. I. 2, 3, 
8, 11, 18 vollständig vergriffen. Wir bitten Bezieher. 
welche geneigt sind, diese Nummern abzugeben, uns 
mitzuteilen, zu welchem Preise sie solche ablassen 
würden. 
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m H0lzsioll + Sirohsioll + Lellulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Carma“ 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


verkauft 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Verwendung von Wärme und Krait in der Papier- 
industrie von Fred. Grewin, technischem 
Direktor der Holmens Bruks och Fabriks A.-B. 
in Schweden. Mit Illustrationen. Berlin. Otto 
Elsner. Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis 1 15. 

Die Wärmeausnutzung in der Papierindustrie spielt 
in jetziger Zeit der Brennstoffnot eine ganz besonders 
wichtige Rolle. Durch erschöpfende Behandlung 
dieser Frage an der Hand einer Anzahl guter Ab- 
bildungen und Diagramme darauf hingewiesen zu 
haben. was durch wirtschaftliche und zwecksinnige 

Anordnungen sowie durch größere technische Ver— 

vollkommnunz bei der Ausnutzung von Wärme und 

Kraft in einer Papierfabrik erreicht werden kann, ist 

ein besonderes Verdienst des Verfassers. Sein Buch 

dürfte bei allen Papier-, Pappen- und Zellstoffabriken 
des In- und Auslandes grobem Interesse begegnen. 

Lohnsteuer-Tabellen zum Ablesen des Steuerbetrages 
für jede Lohnart, gültig ab 1. Januar 1922, sind 
in zweiter, verbesserter Auflage (80 Seiten 
Umfang) im Verlag von Oscar Schnei- 
der, Mainz, erschienen. Preis Æ 21. 

Praktische Erfahrungen in Lohn- und Steuer- 
berechnung haben in diesem Buch in äußerst vorteil- 
hafter Form ihren Ausdruck gefunden. Der besondere 

Wert des Buches liegt in der Möglichkeit, für jede 

beliebige Lohnböhe wie auch Lohnart (Zweistunden-, 

Tage-, Wochen-, Zweiwochenlohn und Monatsgehalt) 

den Steuerbetrag für Steuerpflichtige mit bis zu 10 

Familienmitgliederu sofort aus der Tabelle ohne Um- 

rechnung ablesen zu können. Außerdem enthält das 

Buch Erläuterungen des Reichseinkommensteuer- 

gesetzes nebst Beispielen. Das Buch erspart bei der 

Lohnsteuerberechnung nicht nur viel Zeit, sondern 

verbürgt auch die Richtigkeit des Steuerabzugs. 

Kaufmännische Bilanz, Bücherabschluß, Steuerbilanz. 
Von Prof. J. Chenaux-Repond, öffentl. 
beeidigtem kaufmännischen Sachverständigen. 
Mit zahlreichen Buchungs- und Bilanzbeispielen 
im Text sowie drei Buchführungs- und Ab- 
schlußtafeln in Mappe. 254 Seiten. Vierte, 
umgearbeitete und wesentkell erweiterte Auf- 
lage. Mit Leinwandrücken gebunden «A 33 
einschl. Teuerungszuschlag. Muthsche Verlags- 
buchhandlung, Stuttgart. 

Bereits in seinen früheren Auflagen zählte dieses 

Buch mit zu den besten für die kaufmännische Praxis. 

Für die jetzt erschienene 4. Auflage trifft das ganz 


Rohmalerialien zur 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


die nach dessen Tode von 


besonders zu. Aus seinen reichen Erfahrungen als 
beeidigter kaufmännischer Sachverständiger und 
Bücherrevisor bietet der Verfasser überaus wertvolles 
Material. Gerade die in der Jetztzeit so wichtigen 
Fragen, wie Bewertung, die Berücksichtigung der 
Geldentwertung in der Bilanz, Erneuerungskonten, 
die verwickelten Steuerangelegenheiten und vieles 
andere, finden weitgehende und erschöpfende Behand- 
lung in diesem Werke. Zahlreiche Buchungs- und 
Bilanzbeispiele zeigen die praktische Anwendung. 
Klar bei möglichster Kürze, in bester Verdeutschung 
der Fachbezeichnungen, und alle Fragen des weiten 
Bilanzgebietes umfassend stellt Prof. Chenaux-Re- 
ponds „Kaufmännische Bilanz“ für jeden Betrieb und 
jeden Angestellten einen unentbehrlichen Ratgeber dar. 


Blankensteln-Rosenthal an der Saale. Kurze Ge- 
schichte des Dorfes Blankenstein und Entwick- 
lung von Wiede's Papierfabrik Rosenthal. Von 
Robert Hänsel. Kommissionsverlag Chr. 
Teich's Buchhandlung (Ferd. Cötze). Loben- 
stein, Reuß. Preis A 7.50. 

Auf Veranlassung der Nachkommen des. 1911 
verstorbenen Gründers der Papierfabrik Rosenthal 
hat der Amtsgerichtskopist und Verwalter des Amts- 
gerichtsarchivs Robert Hänsel in Lobenstein auf 
Grund vorhandener Akten und Urkunden eine Ge- 
schichte des Ortes Blankenstein zusammengestellt, 
seinem Sohne, dem 
Gewerbelchrer Hänsel in Bitterfeld, vollendet wurde. 

Die vorliegende kleine Schrift von 68 Seiten 
Umfang stellt einen Auszug aus dem großen hand- 
schriftlichen Bande, der im Archiv der Fabrik auf- 
bewahrt wird, dar. Er enthält verschiedene Ansichten 
des Dorfes und der Fabrik zu verschiedenen Zeit- 
punkten, Bilder von Mitgliedern der Familie Wiede ` 
und einen Lageplan der Fabrik vom Jahre 1921. 
Unsere Leser dürfte besonders der Abschnitt über die 
Papierfabrik Rosenthal interessieren. Das Papier des 
Buches entstammt Wiede’s Papierfabrik Rosenthal; 
Druck und Ausstattung des kleinen Buches sind gut. 


Musterkarte Nr. 1442: Farblacke (Auistriche 
auf Papier) der Firma Kalle & Co. / kt. 
Ges., Anilinfarbenfabrik, Blebrich a. Rhein. 

Die Musterkarte zeigt 45 Muster von Farbauf- 
strichen auf Papier, die nach sieben verschiedenen 

Verfahren hergestellt sind. 


Sämtliche 


Papier- und Pappenlahrikallon 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. „ SRE, 
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Lage der italienischen Papierindustrie. Die Papierindustrie in den Vereinigten 


Die Lage der italienischen Papierindustrie hat Staaten von Amerika. 
seit November v. J. keine wesentliche Besserung er- 
ſahren. Während die süditalienischen Papierfabriken 
dank reichlicher Niederschläge voll arbeiten können. 
leiden die norditalienischen Fabriken andauernd an 
Wussermangel. Dieser Umstand trägt dazu bei, daß 
die Rotationsdruck-Papierfabriken nicht imstande sind, 
die Tageszeitungen ausreichend mit Papier zu ver- 
sorgen. Die Zeitungsverleger wandten sich daher 
neuerdings an den Industrieminister mit dem An- 
‘suchen um Fristverlängerung für die zollfreie Einfuhr 
von Zeitungspapier in Rollen. Diese wurde schließlich 
auch bis einschließlich 31. März d. J. gewährt, bis zu 
welchem Zeitpunkt das von den Zeitungen im Aus- 
lande gekaufte Papier Zollfreiheit genießt, voraus- 
gesetzt, daß es sich um Aufträge handelt, die dem 
Industrieminister vor der Verlautbarung des Dekrets 
angezeigt wurden. Bekanntlich unterliegt Rotations- 
druckpapier laut diesem Dekret einem Einfuhrzoll von 
5 Goldlire pro 100 kg. 

Was die Papierpreise anbelangt, so gehen diese 
wieder in die Höhe, was den verteuerten Roh- 


materialien, und zwar in erster Linie von Zellulose E 4 jet ten Sorten 21% E 
und Holzstoff, welche größtenteils aus Deutschland ... EE ER 


und Oesterreich eingeführt werden, zuzuschreiben ist. papier 220, Zeitungs- und Feinpapier je 150 und Pappe 
A 200, alles in Millionen Dollar. 


Der Verein amerikanischer Papier- 
und Papierstoff-Fabrikanten hat an- 
läBlich der Beratung eines neuen Zolltarifs zur 
Begründung seiner Abänderungsvorschläge eine sta- 
tistische Uebersicht über die amerikanische Papier- 
erzeugung gegeben, der wir nachstehende Angaben 
entnehmen (nach „Paper Trade Journal‘): 

Es gibt in den Vereinigten Staaten von Amerika 
818 Papier- und 322 Papierstoffabriken; ihre Erzeu- 
gung im Jahre 1920 wird auf 1025 Millionen Dollar 
bewertet, und das in den Fabriken angelegte Kapital 
auf rund 1000 Millionen Dollar. Die Zahl der Arbeiter 
beträgt rund 110 000. 

Die Papier- und Tapetenerzeugung betrug 1909 
4/4 Millionen Tonnen (1 short ton = 909 kg) und 
ist auf 7¼ Millionen Tonnen im Jahre 1920 gestiegen. 
die sich nach den Hauptsorten wie folgt verteilen: 
Zeitungspapier 1% Millionen Tonnen, Bücherdruck 
1,1, Feinpapier 0,4, Seidenpapier 0,2, Packpapier 1,4. 
Grau- und Kartonnagenpappe 2½, Filz- und Bau- 
pappe 0,4, alles in Millionen Tonnen. Der Wert der 


Deutsc he Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. h. l. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengieße ereid 


Holländermesser und Grundwerkschiene 


aus la Dr. Künzels Original-Phosphorhronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, Aii 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet,“ 
Kanten behobelt ‚und_mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grandwerke, Mahlschelben, 
Schaherklingen, Veberzüge für Nab- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei. Kempi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metaliguß aller Art, roh und fertig bearbeiten 


Armaturen wie Absperr-Ventlie, Schieber und Hähne aus * 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter_für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor | 

Helar. Huber in Heppenheim a. d. Borger? 
Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt jachmännischen Rat. 
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Der Papier- und Pappeverbrauch beträgt auf den 
Kopf der Bevölkerung 138 engl. Pfund (1 engl. Pfund 
= 0,454 kg) gegen 57 engl. Pfund im Jahre 1899. 

Ueber die Geschäftslage wird ausgeführt, dab 
trotz der Besserung der Lage in den letzten 
Monaten nur ein Teil der Fabriken ihre Leistungs- 
fähigkeit zu drei Viertel ausnutzen kann, während 
die meisten Fabriken immer noch nicht die Hälfte 
ihrer gewöhnlichen Produktion erreichen. Als Ur- 
sache wird der Wettbewerb der Länder mit schlechter 
Valuta angegeben. Es wird ein erhöhter Zollschutz 
auf Papier gefordert. 


Papierstofipreise in Frankreich. 
| Für die Berechnung der Einiuhrtaxe sind mit 
(Geltung ab 1. Februar 1922 folgende Durchschnitts- 
preise festgesetzt worden: 


für 100 kg 
Holzschlift feucht, braun oder weiß Fr. 27 
* trhbeken „ "DÉI 
Sulfitzellstoff ungebleicht I. . . . , „„ 80 
e Ge l--1 und n „ W 
8 o IM und Aeste . . 50 
i. bleichbar I . . Be Se SSL 
e 1 -H SI 1 dr „ 
Natronzellstoff ungebleicht. Kraft . . 80 
D leicht bleichbar . . . ! 85 
Gebleichter Zellstoff aller Art „ 125 
Diese Preise verstehen sich für 100 kg unverzollte 
Ware franko Waggon Landungsstelle oder ` Grenz- 


_bahnlioi.__ 
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Durchschnittspreise jür Paplerhelz in den preußischen 
Staatsiorsten Dezember 1921. 


"Fichte je rm 


Knüppel- 
stärke 


Scheit- 
stärke 


gemischt 


Juni 21 781145 | 118 

Juli 21 551121119117 
Nov. 21 1396 348 | 300] --- | — — 300235169 
Dez. 21 |358 | 308 | 260 | 295 | 268 | 220 | 401 -| 297 | 205 


Papierholz wurde im Dezeniber in ziemlich großen 
Mengen zum Verkauf gestellt. 


Vom Altpapiermarkt. 

Erzgebirge. Bessere Papier- und Pappen- 
abfälle lassen sich heute noch glatt verkaufen. 
Dagegen ist sogenanntes ordiräres Altpapier schlech- 
ter zu verkaufen. 

Rheinland. Die Nachfrage nach Altpapier ist 
augenblicklich nicht so groß. Die Preise sind aber 
trotzdem fest. Es ist eben unmöglich, bei den stei- 
genden Spesen, Frachten usw. billiger zu verkaufen, 
wenn man lebensfähig bleiben will. Die Preise sind 
auch nicht mehr so abhängig von der Valuta, weil 
die Kaufkraft des Geldes im Inlande sich weiter 


verschlechtert hat und nicht mehr folgen kaun. Schon 
deshalb können die Preise nicht abbröckeln; vielmehr 
geht nach meiner Ansicht die Ware in kürzester Frist 
(Produkten-Markt.) 


höher. 


Tas: Hochleistungs-Fenerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


& SOEHNE, ERFURT 


k und — — Baugeschält. 


n 


Kurze Baulänge, 
dahk. leichte Bedie- 
et nung. Völlige Be- 
1 triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 


lastungen. 


Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 
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Vom Lumpenmarkt. Technische Chemikalien, Oele und Fette. 
Aus Hamburg wird dem „Produkten-Markt“. Bericht der Firma Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 

Berlin, berichtet: Nach Baumwoll- und Leinenlumpen Hamburg, den 11. Februar 1922. 
herrschte in den letzten Tagen rege Nachfrage. Die Aetzkali 88/92% . i e . «A 24.50 
Preise haben aber noch nicht die Höhe erreicht, die Aetznatron 125/8° . : i : i „ % 20. 
sie im November vorigen Jahres hatten. Wenn man Antichlor krist. . ; : f e „ 9.30 
die heutige Lage im Lumpenhandel auch nicht gerade Borax pulv. . . 5 . . „ 32. — 
als ungünstig bezeichnen kann, so ist doch die Ver- „ krist. ; e Ji e „ 31.— 
dienstmöglichkeit mit den äußerst gesteigerten Un- Formaldehyd 30% ; ; 5 „„ 38.— 
kosten und Sortierlöhnen nicht entfernt in Einklang F 40% , . d „„ 50.— 
zu bringen. Es ist ein Zeichen der Zeit und liegt in Glaubersalz kalz. . í ’ e .. 3.— 
der Unmöglichkeit begründet, die gewaltigen Un- Kalialaunkristallmehl . ; > ; .. 7.50 
kosten, Löhne usw. in die Warenpreise einzukalku- Kalilauge 50° : l l : . „„ 11.— 
lieren, daß viele Firmen Original bunte Lumpen zur Natronlauge 38/40 . 8 . . .. „ 18.— 
Pappenfabrikation unsortiert liefern. Die Folge ist, Salmiak 98/00%ùůh „„ 22. 
daB bessere Lumpensorten knapp werden. Schwefelnatrium 30/2% l f 3 , o 9-- 
7 60%,ä % „ Be 
Lumpen- und Altpapiermarkt in England. Soda Kalz. 7.50 
Für baumwollene Lumpen machen sich noch keine Wasserglas, Natron- 36/40° filtr. „ 2.85 
Anzeichen, die auf Besserung deuten, bemerkbar; der Infolge des Eisenbahnerstreiks waren greifbare 


Absatz ist nach wie vor schwer. Man wartet offenbar Waren sehr gesucht. Farben sind stark begehrt. 
ab, bis sich die Vorräte in den Fabriken etwas Der Markt ist fest. 


gelichtet haben, was wohl aber bald eintreten muß, Leinöl roh rein. 4 33.— 
Papierabfälle ziehen ein wenig an. Leinölfirnis doppelt gekocht ; e „ 33.75 
Terpentinöl amerik. . . d , „ 67. — 

- - . ei franz. . ; ; m 67.— 

Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. Dese? le re 
Vereinigte Staaten. Die Lumpen- Rindertals: Saladero: : l l l „ 38. 
en ist unheimlich gewachsen. Aus vielen Hammeltalg techn. hell l l . . 39.— 
europäischen, auch außereuropäischen Ländern kom- Paraffin 50/2 amerik. l l 219,50 


men wachsende Transporte herein. Die Preise haben 
eine wesentliche Aenderung nicht erfahren. Neue 
Kattune sind vernachlässigt. Die Käufer wollen nur 
zu billigeren Preisen akzeptieren. Die Papierfabri- 
kanten kaufen nur für prompten Bedarf. Beste neue 
weiße gehen noch einigermaßen. Alte Kattune liegen 
ruhig; nur Dunkelkattun für Pappenzwecke geht ganz 
flott. Lumpen für Polierzwecke blieben unverändert. 


de 


AA, Ke Le 


Jute hat fast gar kein Geschäft. Tauwerk ist trotz e belielern D o- 
bedeutender Ankünfte gut gefragt. — Papier- Papierlabriken mit: 
abfälle gehen in einzelnen Sorten gut, im allge- 
meinen ist aber nicht besonders viel los. Weiße Späne Leinen-Lumpe n, 
sind gefragt; auch Akten. Kraftpapier liegt schlaff. ` 

Kanada. Außer für Papierabfälle sind trotz | Baumwoll-Lumpen, 
des um Jahresschluß herum schlechteren Geschäftes i Neuen Abschnitten 
die Preise im allgemeinen fest geblieben. Gebündelte x 
Zeitungen und schwere Akten sind billiger geworden. ; Tauwerk. 

Im Lumpengeschäft ist wenig Veränderung ein- 
getreten. Rohpappenlumpen sind bei engem Geschäfte ET ET CN 
preishaltend. 2 art 


Sämtliche 
Apparate für 


Papierprüfungen 


Festigkeitsprüfer und Schneil-Festigkeltspräler 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


ia anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Geschäftsgründung 1780. 
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bGummi-Walzen-Bezüg e 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Em ugg 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S. 


E 
Zellulose Strohstoff 
fler: Holzstoff Kaolin 


Woldemar Reller, Dresden-A. 16 € 


Telegramme: m 


„Holzstotikeller“, U X AA AA AA / 35 303 


Anton D. J. Kuhn 


Beratender Ingenieur u. Sachverständiger 


er 
Cellulose-, Holzstof]- u. Papierindustrie 


Liebenwerda 
Telegr.-Adr.: Consulting 


oeh ie 
RS Den Ing 


Vollständige Dampjkraftanlagen 
für Papierfabriken 
Dampfmaschinen 


mit wirtschaftlicher Ausnützung 
des Zwischen- und Abdampies 


Großwasserraum- und 
Wasserrohrkessel. 


Türen, Tore, Uberlichte. 


N. Zimmermann 
FensterwerK 


o Bautzen. ð 


Kollergänge, 


patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinenteprx, Düren. 
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pro kg netto inkl. Barrels verzollt ab meinem Ham— 
burger Lager. 


Lederleim la. Qualität N 52. 
Knochenleim, transparent. i „ dÉ — 
Tischlerleim i n 6 


pro kg bin ab üitteldenischer Fabrik. inkl. Ver- 


pack 


In der letzten Woche herrschte geringe Nach- 


frage, welche zum größten Teil auf die Unsicherheit 
der Lage infolge des Eisenbahnerstreiks zurückzu- 
führen war. Die Steigerang der Devisenkurse und 
der höheren Notierungen der ausländischen Märkte 
bedingten eine weitere Befestigung des hiesigen 
Marktes. 
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Anforderungen bei weitem nicht entsprechen kaum; 
trotz der wiederholten und lang andauernden Güter- 
sperren von und nach Hamburg ist eine Besserung 
der Verkehrsstockung bislang nicht zu spüren. Die 
Eisenbahnfrachten werden mit dem heutigen "Faxe je 
nach Entferaung und Güterklassifikation um 4-347 
erhöht: cs tritt außerdem eine Reite sonstiger wich- 
tiger Veränderungen im deutschen Bisenbahngütertarif 
in Kraft. von welchen als besonders wichtig die 
Einführung der neuen Nebenklasse für 10 tons er- 
wäbnenswert ist. Die Erhebung der Verkelirssteuer 
wird für Beförderungen im See- und Köstensehiffahrts- 
verkehr von heute an bis auf weiteres. gemäß Ver- 
ordnung des Keieclisitinisters der Finanzen vom 
7. Januar 1922. ausgesetzt. Im übrigen hat auch 


Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse in 
Hamburg. 
Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 

Herrmann & Theilnchmer. 
Hamburg 8 (Frachtenhaus), den 1. Februar 1922. 

Vollschiffiges Wasser begünstigte die Flußver- 
ladungen Anfang Januar und veranlaßte manchen 
Verlader zur Benutzung des Wasserweges, zumal bei 


Hamburg im vergangenen Monat wieder mit einer 
allgemeinen Erhöhung dër Platzspesen aufgewartet, 
denn die Löhne der Haienarbeiter sind am 1. Januar 
abermals heraufgesetzt worden, was sich, wie stets, 
in einer Verteuerung des "gesamten Umzchlarsver- 
kehrs ausgewirkt hat. 

Die Flußfrachten stellen sich heute bei reichlich 
vorhandenem Kahnraum für Massengüter wie folgt 
von hier nach: 2 


Bahnversand infolge der noch immer bestehenden Magdeburg 1520 Riesa 2483 
Waggonmisere mit nicht unbedeutender Verzögerung EE EEN 1538 Dresden l 2783 
im Abtransport von Hamburg gerechnet werden Barby 1556 Lanbe/Tetschen 3800* 
mußte. Leider hat der Mitte Januar einsetzende Aken 1574 Schönpriesen Ausdix 3900 
strenge Frost die kaum wieder aufgenommene Be— Wallwitzhafen 1592 Halle loco 2200 
wegung auf der Elbe und ihren Nebenflüssen jäh zum Coswir 1683 Halle transito 2200 
Stillstand gebracht. Die Flußschiffahrt ruht seitdem Kleinwittenberg 1750 Breslau nominell 2080 
gänzlich. Zwar nehmen die Schiffahrts gesellschaften Toren 2182 Cosel nominell 

nach wie vor die Güter au, aber nur zur Einladung Berlin unterhalb Koan zuletzt bezahlt etwa 1100 
in die Kähne oder Eilschiffe, die bei erst offenem S 5 Gerade A Wa g 1250 
Wasser dunn der Reihenfolge nach von Hamburg Pig. für 100 kg einschließlich T auchtieigetzuschlax 
abgeschleppt werden. Diese Schiffahrtsunterbrechung naeh bölnmsehen: Platzer Sé 

trifft den Verkehr um so schwerer. als die Eisen- > 


—— nn a 


hahn bei der 
namentlich mit 


andauernden Starken Belastung, 
Exportgut. den an sie gestellten 


Leipzig 
Hotel Haufie 


” Mehl und Getreide 


A 2 Zuschlax. 


Vollständig neu eingerichtet. Jedes Zimmer m. Hloßendem Wasser u. Telephon. 
Konferenzzimmer 


j Indusirieken, Verbänden, 


weiche die Gründung von 


Holding hesellschallen, 
Ateressebdeeirsc hallen 


in der Schweiz beabsichtigen, emp- 
fichlt sich Schweizer Bankfach- 
mann, welcher das Warengeschäft 
aus langjähriger Erfahrung in Ici- 
tender Stellung ebenfalls Beherrscht 
und über erstklassige Bezielmngen 
in den Ententeländern verfügt. zur 


Konstitaleruag nod Leitung 


derselben. Referenzen in' der re 
Finance. Anfragen zwecks Kon- 


C. G. 1 


Schloßstr. 46/48 Stuttgart Feel 1745 u. 6756 


Moderne Büromaschinen Musterschule ` 
Reparaturwerkstätte 
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Adressograp 
Millotyp 
Poko 


Adressiermaschine 
un Fuß- u. elektr. Modelle 
„B und C sofort lieferbar. 


elnlacher Typenflachdrucker 
in allen Ausführungen. auch des billigen 
Modells, am Lager. 


Porto-, Kontroll- und Frankier-Maschine 


bringt volle Sicherheit in jeden Betrieb. sultstionen ete. 
ELTTIEIIEEITTETEITEITETT .o...... ELEITIRTITETIKELTIRSIIETTETTEITETTELELTELTTUITETRTTTT ILTEITPETTITITITT ee ege Hauptpostfachh 820, Zürich. 
Holen Sie ausführliche Angebote und Besitzerlisten ein! ! 
: i ne a ; 
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Lagebericht des —— der Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und Holzstoll- Industrie für den Monat Januar 1922. 


Im Monat Januar waren die Betriebs- Die Holzstoffer zeugung war 
wasserverhältnisse in den ersten größer als im Vormonat. Die Nachirage 
zwei Dritteln des Monats fast überall gün- blieb unverändert lebhaft. Vorräte sind am 
stiger als im Vormonat. Im letzten Monats- Ende des Betriebsmonats nicht vorhanden. 
drittel verschlechterten sie sich infolge des Die Zellstofferzeugung hat wei- 
Frostwetters. Die Versorgung mit Kohle terhin zugenommen. Der vollständigen Be- 
ließ sehr zu wünschen übrig, zeitweise setzte friedigung der fortgesetzt sehr starken Nach- 
sie ganz aus; die gelieferten Mengen waren frage standen die bereits in den letzten 
knapp und schlecht. Monatsberichten erwähnten Schwierigkeiten 

Die Eindeckung mit Holz war nur zu gegenüber; insbesondere verhinderten die 
bedeutend gestiegenen Preisen möglich. Auf fortgesetzten Verkehrsstockungen, nament- 
dem L KE d A Itpapiermar kt lich der wilde Eisenbahnerstreik in Sachsen, 
ist eine Veränderung nicht eingetreten, die hier und dort die rechtzeitige Heranschaffung 
Preise sind nach wie vor hoch. In Altpapier der von den Papierfabriken angeforderten 
zeigen sie steigende Tendenz. Die Versor- Zellstofimengen. 


gung mit Hilfsmaterialien konnte erfolgen 
bei weiterem starken Anziehen der Preise. Die Nachfrage nach allen Papier- und 
Pappensorten war sowohl seitens des In- 


Der außerordentlich starke und lang an- y 
als auch des Auslandes ‚unverändert leb- 


haltende Wagenmangel sowie die zahlreichen 
Streckensperren erschwerten einen geordneten haft. Die Verteuerung der Gestehungskosten 
machte die eingetretenen Preiserhöhungen 


Bezug der Rohstoffe sowie eine regelmäßige 
Belieferung der Abnehmer. notwendig. 
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Ehrentafel des Vereins Deutscher Papierlabrikanten. 


(Schluß zu Nr. 6, S. 491.) 


Das Diplom des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten für ununterbrochene 50-, 25- 
und 10jährige Dienstzeit in derselben Fabrik 
erhielten nachstehend genannte Beamte, Ar- 
beiter und Arbeiterinnen: 


Für 10jährige Dienstzeit: 

W. Euler, Bensheim a. d. B. 

Paul, Karl, Laboratoriumsgehilfe. 
Hoffart, Karl, kaufm. Beamter, 

Bauer, Franz Jos., Expeditionsgcehilfe, 
Schmitt Il, Karl, Bürodiener, 

Back, Jakob, Fabrikarbeiter, 

Kilian, Adam, Fabrikarbeiter, 

Humm, Franz Jos., Umrollmaschinenführer. 
Sartorius, Josef. Gärtner. 

Schröder, Nikolaus, Fabrikarbeiter. 
Deichert III, Konrad, Hilfskutscher. 
Rödel. Mathias, Schneidmaschinenführer. 
Janson, Georg, Rollenschneidmaschinenführer. 
Dunk, Friedrich, Maschinenwärter, 

Fehr, Peter, Fabrikarbeiter, 

Pfeiffer, Leonhard. Fabrikarbeiter, 
Mühlum, Elisabeth, Sortiererin. 
Hinlang, Maria, Sortiererin, 

Heberer, Elise, Wwe., Sortiererin. 

Coseler Cellulose- und Papierfabrik, Cosel-Oderhafen. 
Bartetzko, Josef, Maschinengehilfe, 
Neukirch, Ludwig, Maschinenführer, 
Neukirch II, Johann, Holländermüller, 
Kulavik, Johann, Querschneiderführer, 
Matheja, Max, Maschinenführer (20 J.). 
Muschiol, Marzellin, Maschinist, 

Kubitz, Wilhelm, Rollapparatführer, 
Schymonski, Paul, Sattler, 

Goevlitza, Julie, Papierzählerin, 
Schaffarzyk, Martha, Papiersortiererin, 
Morawietz, Albert, Pumpenwärter (20 J.). 
Ras chka, Stanislaus, Vorarbeiter (20 J.), 
Kurka, Franziska, Arbeiterin (20 J.). 
Dembone z y K, Marie, Papiersortiererin, 
Göttlicher, Benedikt, Saalmeister (20 J.), 
Kworz alla, Josef, Aufseher (20 J.). 
Schwedka, Johann, Aufseher (20 J.). 
Juraschek, Josef, Rollapparatführer (20 J.). 
Juraschek, Marie, Papiersortiererin (20 J.). 
Mazion, Pauline, Papiersortiererin, 
Gründler, Paul, Holländermüller (20 J.). 
Sydow, Johanna, Kontoristin, 

Kunz, Franz, Kalanderführer, 

Rudz ki, Karl, Packer (20 J.). 

Burek, Josef, Arbeiter (20 J.). 

Büch, Josef, Heizer (20 J.), 

Jurek, Josef, Tischler (20 J.). 

Prokop, Karl, Arbeiter (20 J.), 

Nowak, Peter, Arbeiter (20 J.). 

Cibis, Franz, Kalanderführer, 

Wycezisk, Karl, Entwässerungsmaschinenf., 


Czysch, Johann, Zimmermann, 
Ponder, Roman, Kalanderführer, 
Fyrguth, Emanuel, Rollapparatführer. 


Otto Günther, Greiz. 


Brumm. Wilhelmine, Papiersortiererin. 
Güther, Frieda, Papiersortiererin, 
Klug, Luise, Kehrfrau, 

Horlbeck, Otto. Kollergangmüller, 
Arnold, Heinrich, kaufm. Beamter. 


Jahn, Hermann, landw. Buchführer. 


Z Wack, Georg. Kollergangmüller, 
Schreib, Josef, Kutscher, 
Gehrke, Friedrich, Bautechniker, 
Hempel, Christian, L Zimmermann, 
Schreib, Otto, Vorarbeiter, 
Perthel, Paul, Einkleber, 
Schneider, Paul, Lokomotivführer. 


Paplerfabrik Köslin, Köslin. 


Pils ki, Julius, Maschinist (22 J.). 
Buch Weiz, Berta, Hadernsortiererin. 
Klann, Marie, Hadernsortiererin (23 J.). 
Zabel, Willi, Holländermüller, 
Winkel, Carl, Packer, 

Köhler, Heinrich, Schmied (21 J.), 
Treptow, Wilhelm, Verlader, 
Schulz, Ferdinand, Gießer, 

Prause, Emma, Privatsekretärin (20 J.), 
Peters, Erich, Kassierer, 

Lange, Emil, Kassenbote, 

Klaje, Paul, Maschinenführer (21 J.). 


August Koehler, Oberkirch. 


Huber, Regina, Papiersortiererin (20 J.), 
Baumann, Albert, Schneidmaschinenf. (20 J.). 
Heitzmann. Ziriak, Kalanderführer (20 J.). 
Lochmann, Eugen, Prokurist (20 J.). 
Wiegert, Michael, Holländermüller (20 J.). 
Lenz, Albert, Verlader (20 J.), 

Braun, Leopold, Leimsieder (20 J.). 
Zimmermann, Joseph. Heizer (20 J.). 


Feldmühle, Stettin, Werk Liebau. 


Trübenecker, Johannes, Holländermüller, 
Goll, Wilhelm, Nachtwächter, 
Kleinwechter, Wilhelm, Holländermüller, 
Hofimann, Klara, Papiersortiererin. 


Ed. Mann & Cie., Ebertsheim. 


Gauch, Christine, Papiersortiererin. 


Natronzellstoff- und Papierfabriken, Priebus. 


Schulz, Wilhelm, Tischler, 

Röhlc, Otto. Maurer, 

Kahl, Gustav, Arbeiter, 
Balzerkiewicz, Johann, Schmierer. 
Muche, Marie, Arbeiterin, 

Balzk. Wilhelm, Holländermüller, 
Heidrich, Reinhold, Schlosser, 
Köhle, Oskar, Holländermüller. 
Richter, Ewald, Arbeiter, 
Winterlich. Anna. Arbeiterin. 


— ... Ewa — 
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Sitzungstalel. 
28. Februar 1922 ek des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, Berlin, 
Uhr vorm., Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 
SE in den Räumen Charlottenburg, Neue Grol- 


manstr. 5/6, nachm. 5! 
1. März 1922 Zentralausschußsitzung 9½ 


Uhr. 
hr vorm., Haushaltungskommission 5 Uhr 


nachm. Beide Sitzungen in Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 

2. März 1922 Sitzung des Gesamtausschusses der Fachgrappen der Papierindustrie. 
Wirtschaftliche Vereinigung der Deutschen Rohpappenindustrie, 
2½ Uhr nachm. in Berlin, Hotel Adlon. 

3. März 1922 Zentralausschuß, Kommission zur Bearbeitung der Lumpesfrage, 
10 Uhr vorm. in Berlin- Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 
Sitzung des Arbeitsausschusses der Außenhandelsstelle fâr das Papier- 
fach, 4 Uhr nachm. in Berlin Charlottenburg, Neue Orolmanstr. 5/6. 
Ausfuhrpreiskommission, Grappe Pappe, nachm. 3 Uhr, Charlotten- 
burg, Neue Grolmanstraße 5% . 

4. März 1922 Außenhandelsausschuß der Außenhandelsstelle für das Papierlach, 
9½ Uhr vorm. in Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 
Kontingentierungskommission der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, 4½ Uhr nachm. in Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 


— . —— —ü— 
Normung der Papierformate. 
Von Max Krause, Berlin. 


Ueber den Normungsbestrebungen in un- 
serem Fache schwebte von Anbeginn an ein 
Unstern. Es gab niemand in der Industrie, 
im Handel, in Verbraucherkreisen, der nicht 
Normungsbestrebungen unterstützte; Kampf 
entbrannte aber sofort zwischen den Wissen- 
schaftlern und gewissen Ingenieur- Verbrau- 
cherkreisen einerseits und den Fachleuten des 
Papierfachs andererseits. Erstere forderten, 
daß gemäß den Ideen des Herrn Professor 
Ostwald bei allen Formaten die Seitenverhält- 
nisse beruhen müßten auf dem Verhältnis 
1 zu 1,4, das dem Verhältnis der Seite eines 
Quadrats zur Diagonale entspricht. „Dieses 
Seitenverhältnis ist das einzige, das bei be- 
liebig häufigem Hälfteln oder Doppeln immer 
das gleiche bleibt.“ Sie verwarfen jedes 
andere Verhältnis und bauten darauf „wissen- 
schaftliche Reihen“ auf als Grundlage der 
Normung. Die Fachleute der Industrie da- 
gegen erklärten, daß seit Jahrzehnten be- 
‚stehende Normen, wie z. B. das Postquart 
(46 50 bezw. 221, x 2814), die Postkarten- 
größe usw., bleiben müßten, daß die Normal- 
formate sich den praktischen Bedürfnissen 
und nicht den Erfordernissen einer „wissen- 
schaftlichen Reihe“ anpassen müßten; man 
wolle normen, es müßte aber eine Verminde- 
rung der Größen, eine Verbilligung, Ver- 
besserung der einzelnen Erzeugnisse heraus- 
kommen. Sie erklärten ferner, daß eine 
Normung nur des Formates für Planopapier 
der geringste Teil der Normungsbedürfnisse 
des Papierfaches sei, viel wichtiger sei die 


Normung der einzelnen Erzeugnisse der 
Papierverarbeitung, was Papierart, Farbe, 
Schwere, Umfang usw. anbelangt, daraus 
ergäben sich von selber die Normen für die 
Rohpapiere und damit die Erleichterung für 
die Papierfabrikation. 

Diese Normung wurde dann vom „Nor- 
menausschuß für das graphische Gewerbe“ 
aufgegriffen, der nie ordentlich gewählt 
wurde und nie Vollmacht vom Fach erhielt, 
und in dem die Fachleute in der Minderheit 
waren. Von Anfang an wurden hier leider 
die Kämpfe persönlich; zugespitzt, „die In- 
dustrie opponiere und verhindere sachliche 
Arbeit“; in den Sitzungsberichten wurden 
die Ausführungen und Gründe der Fachleute 
fast ganz verschwiegen, während die Er- 
örterungen der Anhänger der „wissenschaft- 
lichen Reihen“ weiten Raum einnahmen. Es 
blieb schließlich den Vertretern der großen 
Spitzenverbände des Papierfaches nichts 
anderes übrig, als sämtlich ihre weitere Mit- 
arbeit in diesem Ausschuß einzustellen, denn 
alle ihre Einwendungen wurden immer als 
„unbedeutend“ und „irrig“ zur Seite gescho- 
ben, und so entstanden dann in dem nunmehr 
von den offiziellen Vertretern des Papier- 
faches gereinigten Normenausschuß jene 
Formatreihen, die in den verschiedenen Fach- 
blättern als „Vorschläge des Normenausschus- 
ses“ veröffentlicht wurden. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten, 
der Bund deutscher Vereine des Druckgewer- 
bes, Verlages und der Papierverarbeitung, 
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die sämtliche Fächer des großen Papierfaches 
vertreten, und der Papiergroßhändler-Ver- 
band haben dann Einspruch gegen diese 
Formatreihen erhoben, also geschlossen das 
ganze Fach! Sie erhielten aber die Nachricht: 
„Für die Normung ist der Ausschuß allein 
zuständig, Ihr Einspruch ist gegen 2 Stimmen 
abgelehnt worden.“ 

Als sich der Normenausschuß für das 
graphische Gewerbe nun der Normung von 
Briefumschlägen zuwandte, wiederholte sich 
das gleiche: man verwarf alle Gründe des 
Vereins Deutscher Briefumschlag-Fabrikanten 
als nicht stichhaltig und setzte nach freiem, 
durch keinerlei Fachkenntnis getrübtem Er- 
messen Normalgrößen fest. 

Ein kleiner Ausschuß, aus wenigen Per- 
sonen bestehend, nicht legitimiert und ohne 
jede Fühlung mit den beteiligten Kreisen, 
schob also alle Einwendungen und alle Vor- 
schläge des gesamten Faches mit einer 
Handbewegung beiseite und setzte seinerseits 
durch die Veröffentlichung in allen Zeitschrif- 
ten seine neuen Formatreihen in die Welt! 
Hierdurch ist die Normung im Papierfach 
auf einen toten Punkt gekommen. Die Indu- 
strie will wirklich die Normung durchführen, 
sie wird aber nunmehr zum aktiven Wider- 
stand gedrängt. So richtig man die Grund- 
idee der Normung erachtet, so wenig kann 
man sich damit einverstanden erklären, daß 
die tatsächlichen Verhältnisse mit Füßen ge- 
treten werden. 

Die Folgen beginnen sich schon zu zeigen. 
Hatten wir z. B. bis heute nur zwei Formate 
Geschäftsbriefpapier, das Postquart und das 
Folio, so kommt nun das dritte, das neue 
„Format der wissenschaftlichen Reihe“ hinzu. 
Vermehrung, Verwirrung! Wie einfach wäre 
es gewesen, wenn man die Behörden zum 
Postquartformat (das im übrigen auch inter- 
national in vielen Ländern Geltung hat) 
bekehrt hätte, ein Fortschritt ohnegleichen 
wäre für die Papierindustrie erreicht! An 
diesem einen Format mag der Widerstand 
der Industrie erläutert werden. Auf das 
Normalformat 46X59 (bezw. das Blatt 
2214X2814) sind zahlreiche Papiermaschi- 
nen zugeschnitten. Jede Aenderung des 
Formates bedeutet eine Mindererzeugung, 
das neu vorgeschlagene Geschäftsformat 
21x29,7 ist um 114 cm = 7% schmaler, das 
bedeutet eine um 7% schmalere Papierbahn, 
also eine um ebensoviel verkleinerte Erzeu- 
gung, heute, in einer Zeit der Papiernot, wo 
wir alles tun müssen, um die Erzeugung zu 
vergrößern! Weiter: die Mehrzahl der 
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Schneidemaschinen ist in ihrer Länge auf 
Postquart zugeschnitten, die eine durch das 
neue Format verlängerte Seite überschreitet 
vielfach die Schnittlänge der Maschinen; 
unzählige Druckmaschinen, Steindruck wie 
Buchdruck, sind auf dieses Format eingerich- 
tet, und auch hier verhindert die Vergröße- 
rung der einen Seite oft genug die volle 
Ausnutzung der Maschine; kann man vier 
Briefbogen des alten Formates drucken, so 
kann man nur zwei des neuen Formates in 
die Maschine nehmen, weil das neue Format 
in einer Dimension zu lang ist, also nicht 
mehr in die Maschine hineinpaßt. Weiter: 
die vielen Hunderte für das alte Format zu- 
geschnittenen Briefumschlagmaschinen müß- 
ten mit beträchtlichen Kosten umgearbeitet 
werden. Und warum das alles? Der Quart- 
briefbogen hat sich doch eingeführt, er ist 
doch „genormt“. Soll er aus 2214,x281, 
geändert werden in 21429, 7, nur damit seine 
beiden Seiten im Verhältnis des Goldenen 
Schnitts zueinander stehen? 

Dasselbe gilt von der Postkarte. Die 
Bildpostkartenindustrie hat ungezählte Mil- 
lionen angelegt in Stempeln, Klischees, Litho- 
graphien, Stanzen usw.; ihre sämtlichen 
Druckmaschinen sind auf das heutige Post— 
kartenformat auf das genaueste eingepaßt; 
jede Veränderung muß zu schweren Erschüt- 
terungen dieser schon schwer leidenden 
Industrie führen. Eine „Ueberleitung“ bedeu- 
tet, daß jahrelang zwei Formate nebenein- 
ander bestehen. Man kann dann nicht mehr, 
wie bisher, ältere Muster mit neueren Mu- 
stern zusammen drucken; neben die schon 
gewaltige Teuerung tritt eine weitere gewal- 
tige Verteuerung durch die „Normung“. Es 
zeugt von einer geradezu vollkommenen 
Unkenntnis des Faches, wenn in dem Artikel 
der Weltnummer der Papier-Zeitung (Nr. 15, 
S. 180) von „kleinen Umstellungen, die 
schmerzlos erfolgen werden“, gesprochen 
wird. Tatsächlich raubt man einem 
sehr schwer ringenden Fache in 
dieser Zeit die einzig bestehen- 
den Normen und vermehrt die Formate! 

Im übrigen ist in keinem anderen Indu- 
striezweige die Forderung erhoben worden, 
daß die einzelnen Gegenstände, die nichts 
miteinander zu tun haben, in bestimmten 
Maßverhältnissen zueinander stehen müßten. 
Man fordert hier gleichförmige Formatreihen 
von Planopapieren für die verschiedenartig- 
sten Papiererzeugnisse: Bücher, Bierunter- 
sätze, Schulhefte, Geschäftsbriefbogen, Post- 
karten, Briefmarken, Tapeten, Geschäfts- 
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bücher ven. während man jede einzelne 
dieser Warengattungen normen sollte und die 
Formate nur dort in Uebereinstimmung zu 
bringen braucht, wo das Bedürfnis es erfor- 
dert, also Z. B., den Briefordner mit dem 
Briefbogen, meinetwegen auch mit dem 
Zeichenformat, das dem Brief beigelegt wird. 
Was in aller Welt hat aber das Fortiat eines 
Notizbuches mit dem Format einer Brief- 
marke oder eines Schreibheftes zu tun? In 
anderen Industrien nofritt man Schrauben und 
Muttern, die elektrischen Schalter, die Eisen- 
profile usw., man bringt doch aber nicht die 
Länge einer Schraube mit den Maßen einer 
elektrischen Birne in Uebereinstimmung! Soll 
etwas herduskommen, so muß beim Fertig- 
erzeugnis begonnen Werden. 

Klug und wirtschaftlich ist der Gedanke 
der Normung, notwendig auch für das Papier- 
fach die Durchführung. Der erste Versuch ist 
gescheitert; ihn und den Streit darum hart- 
näckig fortzusetzen, ist unfruchtbare Arbeit, 
also gerade das Gegenteil von dem, was 
durch Normung erreicht werden soll. Mein 
Vorschlag geht deshalb dahin: Begraben sei 
der erste Versuch und sein Ergebnis, begra- 
ben der Streit, neu begonnen dagegen die 
Arbeit! Man wähle einen neuen Ausschuß, 
bestehend aus: 

l. den Rohstofferzeugern; 

2. den Druckern, Verlegern und Papier- 
verarbeitern, den Vertretern der Reklame- 
und Büro-Utensilien- und Möbelindustrie; 

3. den Großhändlern; 

4. den Verbrauchern; 
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$, den Mascllinenfabrikanten; 

6. deff Vertretern des Normenausschusses 
der deutschen Industrie, um Verbindung 
zu halten mit den Nachbarindustrien; 

7. je einem Vertreter des Neichs wirtschafts- 
ministeriums, des Materialprüfungsamtes 
und sonst für die Normung sich inter- 
essierender Reichsbehörden. 


Diesem Ausschuß übergebe man das vor- 
handene Material, und er beginne von neuem; 
er wird dann sehr schnell Unterausschüsse 


bilden für die einzelnen Erzeugnisse, für 


Briefumschläge, für Schulhefte, für Bücher 
usw. Diese Unterausschüsse legen die Er- 
gebnisse ihrer Beratungen dem Hauptaus- 
schuß zur Genehmigung vor, und dieser wird 


dann die einzelnen Normen miteinander so 


abstimmen, daß auch für die Rohpapier- und 
Pappenerzeugung Normalsorten herauskom- 
men, was Qualität, Gewicht, Farbe, Format 
und sonstige Eigenschaften des Rohpapiers 
anbelangt. In den Unterausschüssen müssen 
auch die Vertreter der Allgemeinheit sitzen, 
um die Wünsche der Verbraucher und die 
Beziehungen zu benachbarten Industrien zum 
Ausdruck zu bringen. 


Beginnt man auf dieser breiten Basis das 
Werk, so wird in vielleicht jahrelanger Arbeit 
ein Vorteil herauskommen für die Allgemein- 
heit und für das Fach; nur durch Aus- 
gleichung der Interessen, nur mit freudiger 
Zustimmung der Beteiligten, nicht aber unter 
Zank und Streit kann die Normung tatsäch- 
lich durchgesetzt werden. 


Verband der österreichischen Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und 
Pappenindustrie. 


In der dritten außerordentlichen Vollver- 
sammlung des Verbandes am 7. Februar 
1922 erstattete der Verbandsausschuß einen 
Bericht über die Lage und die 
Verbandstätigkeit seit der zweiten 
ordentlichen Vollversammlung am 7. Juni 
1921. Wir entnehmen dem Bericht darüber 
im Zentralblatt für die Papierindustrie: 

Die damals im Juni 1921 angekündigte 
Krisis trat bald ein und äußerte sich insbe- 
sondere in der Unanbringlichkeit der Fertig- 
produkte auf dem Weltmarkte. 

Die Produktion an Papier, 
welche im März und April 1921 auf über 
1200 Waggons pro Monat, also auf 80% der 
Vollproduktion gestiegen war, sank durch 
Abstellen vieler Papiermaschinen, ja ganzer 


Betriebe, im Juli auf 854 Waggons, also 
ungefähr auf die Hälfte der Leistungsfähigkeit. 

Bei den Halbstoffen erreichte die 
Erzeugung ihren Höhepunkt auch im April 
1921, doch wurde im Juni und Juli noch weit 
mehr erzeugt, als die auf den Kauf von Zel- 
lulose und Holzschliff angewiesenen Inland- 
papierfabriken und die normale Ausfuhr auf- 
nehmen konnten. Die Halbzeugfabrikanten 
mußten sich dazu verstehen, länger dauernde 
Verpflichtungen zu Lieferungen nach dem 
Auslande zu Verlustpreisen einzugehen. Da- 
durch fehlte der Halbstoff im Inlande, als sich 
die Produktion der Papierfabriken in den 
Monaten August, September und Oktober 
wieder in stetig ansteigender Linie bewegte. 

Der Auftragsbestand der Papierfabriken, 
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der im Juni-Juli einen kaum dagewesenen 
Tiefstand erreichte, hob sich im Herbste stür- 
misch. Leider wurden diese neuen Aufträge, 
deren Umfang sich im September ungefähr 
verdreifachte, zu Preisen abgeschlossen, die 
für die Papierindustrie und die österreichi- 
sche Volkswirtschaft von den verderblichsten 
Folgen begleitet waren. Der Verbandsaus- 
schuß sagt dazu: „Wir haben im Laufe des 
Jahres den Richtpreisen vom 2. März keine 
praktische Bedeutung mehr beigemessen. Mit 
Unrecht, denn wider alles Erwarten wurde 
während der Krisenmonate die kaufmännische 
Zuversicht der Papierfabrikanten derart ge- 
schwächt, daß sie bei ihren Herbstabschlüs- 
sen bis zur Richtpreisgrenze hinuntergingen, 
ohne zu beachten, daß diese Märzpreise schon 
durch die im Laufe eines halben Jahres vor 
sich gegangene verheerende Entwertung der 
Krone kaum mehr einen kleinen Teil der Ge- 
stehung decken konnten.“ 

Der Wassermangel im Herbst bewirkte 
ein sprunghaftes Zurückgehen der Holzschliff- 
erzeugung. Die bereits erwähnten Auslands- 
kontrakte der Verkaufszellulosefabriken schu- 
fen auch ein Vakuum auf dem Inlandszellu- 
losemarkte. Die Preise der Halbstoffe stiegen 
dadurch in unerwarteter Weise an und zwan- 
gen die Papierfabriken zu plötzlichen Preis- 
mehrforderungen, welche von den Käufern 
und Verarbeitern um so härter empfunden 
wurden, als Papiere aller Art noch knapp 
vorher beinahe verschenkt worden waren. 

Der Verband tat alles, was in seiner 
Macht stand, um die Gemüter zu beruhigen 
und dabei seine Mitglieder vor unnötigen 
Eingriffen in die Privatrechte der Industriel- 
len zu bewahren. Er willigte darein, daß ein 
Teil der Erzeugung von Holzschliff, Zellu- 
lose, aber auch von Papier und Pappe dem 
Inlande uneingeschränkt reserviert bleibe. 
Dem Entgegenkommen des Verbandes der 
österreichischen Pappen-, Handelszellulose- 
und Handelsholzstoffabriken war es zu ver- 
danken, daß.. ein Drittel des Handelsholz- 
schliffes und der Handelszellulose laufend 
für jene Papierfabriken reserviert wurde, 
welche auf den Kauf dieser Halbstoffe ange- 
wiesen sind. Zeitweise wurde die dem 
Inlande reservierte Holzstoffmenge sogar auf 
die Hälfte der Erzeugungsmenge erhöht. 

So konnte der Verband auch Garantien 
für die ausreichende Belieferung des Inlandes 
mit Papier aller Art übernehmen, denn die 
Papierfabriken erklärten sich bereit, zumin- 
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dest ein Drittel ihrer Produktion dem Inlande 
zu reservieren, was erfahrungsgemäß zur 
vollen Deckung des Inlandsbedarfes hinreicht. 

Seither hat sich (im Monate Januar 1922) 
herausgestellt, daß die Papierversorgung des 
Inlandes infolge dieser Sparmaßnahmen 
überreichlich ist und die Drosselung des Pa- 
pierexportes nicht einmal mehr von den 
Verarbeitern gewünscht wird. Wohl gibt es 
noch einen ungedeckten Papierbedarf in ge- 
wissen Sorten, wie Packpapieren, doch läßt 
sich dieser Mangel nicht nach der allgemeinen 
Schablone beheben, solange die Produktion 
in diesen minderen Papiersorten im Inlande 
nicht gehoben wird, denn die Stärke der hei- 
mischen Papierfabrikation liegt vorwiegend 
auf dem Gebiete mittelfeiner und holzfreier 
Papiere. 

In seinem Entgegenkommen gegenüber 
den Verarbeitern ging der Verband so weit, 
daß er selbst gegen die so lange von ihm 
bekämpfte Erhöhung der Exportabgabe auf 
die Erzeugnisse der vereinigten Papierindu- 
strien schließlich nichts einzuwenden hatte, 
in der Voraussetzung, daß diese Erhöhung 
auf das Vierfache der ursprünglichen Sätze 
nur eine vorübergehende sei. 

Weiterhin nimmt der Verbandsausschuß 
gegen die Ausfuhrvon Rundholz im 
Grenzverkehr Stellung; er warnt davor, weil 
der Holzreichtum Oesterreichs übertrieben 
wird und bei ungeregelter Forstwirtschaft 
der Eigenbedarf des Inlandes an Papierholz 
bald nur mit Mühe zu decken sein wird. 

Zur Versorgung der reinen Papier- 
fabriken mit Zellulose und Holz- 
schliff sind Vereinbarungen zwischen den 
kaufenden Papierfabriken einerseits und der 
Sektion „Zellulosefabrikation“ des Verban- 
des und dem Verbande der Verkaufszellulose- 
Fabriken und Holzschleifereien andererseits 
getroffen worden. In Zellulose wurde erst- 


mals im November 1921 ein Kontingent von 


48 Waggons und dann für das erste Quartal 
1922 von 77 Waggons monatlich festgesetzt 
zur wenigstens teilweisen Versorgung der 
einheimischen, auf den Kauf von Zellulose 
angewiesenen Papierfabriken zu Vereinba- 
rungspreisen. 

Bei Holzschliff hat sich die Kontingen- 
tierung nicht bewährt, die beiden wirtschaft- 
lichen Verbände bemühen sich vielmehr, das 
durch Exportdrosselung sichergestellte In- 
landsquantum systematisch auf die holzschlift- 
bedürftigen Papierfabriken aufzuteilen. 
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Normung der Papierformate.“ 


Der Verein Deutscher Ge- 
schäftsbücher-Fabrikanten erhebt 
gegen die von dem Normenausschuß für das 
graphische Gewerbe entworfenen Papier- 
normalformate Öffentlich Widerspruch. Der- 
selbe vertritt gemeinsam mit dem Verein 
Deutscher Papierfabrikanten den Standpunkt, 
daß die Normung der Papierformate sich 
nach den seit einer Reihe von unzähligen 
Jahren eingeführten Realformaten richten 


muß. Dieses treffe ganz besonders bei den 
Geschäftsbüchern zu, für die sich ganz be- 
stimmte Formate herausgebildet haben, die 
aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen. entstan- 
den sind. Diese Formate weichen so erheblich 
von den Normalformaten ab, daß an eine 
Einführung derselben von der Geschäfts- 
bücherindustrie überhaupt nieht gedacht 
werden kann. 


* Siehe auch S. 667. 
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Zeitungspapierpreise. Neuer Reichszuschuß für Zeitungsverleger. 


Der Preis für Rotationsdruck hat sich im 
Monat Januar auf etwa „4 700, im Februar 
auf etwa A 730 für 100 kg frei Empfangs- 
station gestellt. Für den Monat März steht 
eine weitere Erhöhung bevor. Wir werden 
den Preis nach Abschluß der Verhandlungen 
bekanntgeben. 

Der preußische Handelsminister hat kürz- 
lich eine Anfrage über die Maßnahmen der 


Regierung zur Linderung der Zeitungsnot 
dahingehend beantwortet, daß den Zeitungs- 
verlegern für das erste Vierteljahr 1922 ein 
Reichszuschuß zur Verbilligung des Papier- 
preises gewährt werden soll. In der Antwort 
wurde festgestellt, daß übermäßige Preis- 
forderungen der Druckpapierindustrie nicht 
vorliegen. 


Erhöhung der 


In der Frankfurter Zeitung vom 16. Fe- 
bruar wurde mitgeteilt, daß infolge der weiter 
fortschreitenden Verteuerungen der Produk- 
tionsverhältnisse eine neue Erhöhung der 
Zellstoffpreise bevorstehe. Dieselbe ist inzwi- 
schen für den Monat März beschlossen 
worden. Der Aufschlag ist indessen ange- 
sichts der Tatsache, daß seit der letzten 
Preisfestsetzung vom 6. Dezember v. J. be- 


Zellstoffpreise. 


sonders die Holz- und Kohlenpreise sowie 
die Frachten eine sehr bedeutende Steigerung 
erfahren haben und ferner die Löhne und 
Gehälter erheblich erhöht wurden, als ein 
mäßiger zu bezeichnen. Er beträgt durch- 
schnittlich etwa 12% der bis Ende Februar 
bestandenen Preise. (Siehe Jg. 1921, Nr. 50, 
S. 4145.) 


mme 


Neue Richtpreise für Zellulose, Holzstoff und Pappen in Oesterreich. 


Kronen 

Zellulose, ungebleicht . 335.— 

a gebleicht ,  420.--- 

Holzschiliff, weiß, naß 130.— 

braun, nab . 150.— 

weiß, trocken 145. — 
Handpappen: 

Weißpappe 8 s A . 160.— 

Patentpappe , 200.— 

Graupappe 180.— 


Maschinenpappen: 
Krouen 


weiß . 240.— 
braun 288.— 
grau 8 264.— 
Triplexpappe. weil 275.— 

braun 300. — 


Alles pro kg. 
(Letzte Richtpreise siehe Jg. 1921. Nr. 51. S. 4220. 


Jg. 1922, Nr. 1. S. 21. und Nr. 3. S. 207.) 


— . .— 


Zollgrenze gegen Danzig und das Memelgeblet. 


Am I. Januar d. J. ist trotz vieler Bemühungen 
und eingehenden Verhandlungen der deutschen Re- 
gierung mit der polnischen eine Zollgrenze zwischen 
Danzig und dem Deutschen Reich aufgerichtet 
worden. Von diesem Zeitpunkt an werden von Polen 
an dieser Grenze Einfuhrzölle erhoben. Zu den Sät- 
zen des Zolltarifs kommt noch das Zollaufgeld, das 


jetzt 49 900% des Zollsatzes beträgt. Der Zollsatz 
ist also mit 500 zu multiplizieren. 

Auch im Memelgcbiet ist am 1. Januar 
d. J. ein provisorisches Zollregime eingerichtet wor- 
den. Es wird ein Einfuhrzoll in Höhe von 11% des 
Warenwertes erhoben. für Luxuswaren gilt die 
erhöhte Taxe von 15%. 
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Neue Erzeugerrichtpreise für Papier in Oesterreich. 


Wir bringen nachstehend die neuen von der 
Zentral-Prüfungskommission genehmigten Erzeuger- 
richtpreise der wichtigsten Papiersorten. Sie gelten 
ab 11. Februar 1922 und verstehen sich, wo nichts 
anderes bemerkt ist, für 1 kg, franko Fabrik netto 


Kasse. 
Kronen 
Bücher- und Zeichenpapier, holzfrei. halb 
oder ganz geleimt 975.— 
Holzfrei Kanzlei und SN EE 
halb oder ganz geleimt 835. — 


Mittelfein C-Stoff (50% gebl. Zellulose und 

50% gebl. Holzstoff) halb oder ganz geleimt 620. — 
Mittelfein F-Stoff (50% ungebl. Zellulose und 

50% ungebl. Holzstoff), halb geleimt . . 520. 
Mittelfein Korrespondenzkartenkarton, natur— 

färbig, Merkantilkuvert, naturfärbig. Ordi- 


när-Mundstückelpapier, F-Stoff, geleimt 548.— 
Hanfpapier, 40 g/am F-Stoff, geleimt 767. 
Streichpapier, F-Stoff, geleimt e 575. - 
Ordinär Konzept. satiniert. ganz geleimt. über 

56 f/ um „ Ëer e. EE 
Ordinär Konzept, satiniert. ganz geleimt, 

unter 56—49 g/qm . 556. 
Ordinär Druckpapier, maschinenglatt. halb 

geleimt, von 60 f/ an aufwärts „ ARE 
Ordinär Korrespondenzkartenkarton, natur- 

färbig, geleimt, satiniert 484. - 
Graupack von 60 g/qm aufwärts, halb Seit 359.- - 
Patenthutpack, 25—29 f/ um 578.— 


Braunpack von 60 g/qm aufwärts. halb peliini 413. - 
Superior aus reiner Zellulose von 60 gom 


aufwärts g 5 e A 3 . 644. 
Havanna, naturfärbig, maschinenglatt, aus 
reiner Zellulose von 60 g/qm aufwärts 688. -- 
(Abschlag für je 10% Surrogate K 77, 
Zuschlag für gebleichte Stoffe K 77.) 
Superior mit 50% Surrogaten . 559, -- 


Nr. 8 1922 
Kronen 
Pergamin p . : . f . 918.— 
Lomps-Zellulose, geleimt. von 300 eum 
aufwärts ; ? g d ; . 345. - 
Lompspack, halb geleimt. von 100 eum auf- 
wärts s ; ; k ; . 130. - 
Natronpackpapier aus 100% Natronzellulose, -> 
halb geleimt, 00— 150 g am 800.— 


(Abschlag für je 10% Surrogat Sulfitzellu- 
lose K 12, Abschlag für je 10% Surrogat 
Holzstoff K 18.) 

Kubelpapier in Rollen . ; ; i , 888. 


Zigarettenpapier (20% Hadern. 80% Zellu- 

lose), 19/20 g/qm, in Bogen f 2880.— 
Zigarettenpapier (20% Hadern, 80% Lellu— 

lose), in Bobinen, 1560 m lang. pro mm. 100. — 
Fein Seidenpapier. 18 z’am. 100% Zellulose 

gebl. 2002.- - 
Mittelfein Seigenpäpien 18 gun : 1777.— 
Ordinär Seidenpapier. 18 g'am (50% Zellulose. 

50% Holzstoff) 1485. — 
(wenn als Zigarettenpapier geriet i 
üligraniert, Zuschlag K 205: wenn als 
Kopierpapier gearbeitet, Zuschlag K 102.50) 

Rollenkopierpapier, holzfrei, 25 g/qm 1880.— 
Zuschläge. 
Für Vollbretter oder Faßpackung pro 100 kg 

Nettogewicht > 1890. — 

Für Kistenpackung ; ß i . 3880. - 
Für Satinage. die micht im Richtpreis aus- 
drücklich inbegriffen ist. für Papiere über 

50 g/qm, pro 100 kg 2880. — 
- für Papiere unter 50 gum, pro 100 Ve 385U.- - 

— bei Rotationsrollen außerdem pro 100 kg 933.— 

Für Leimung. die nicht bereits im Richtpreis 
ausdrücklich inbegriffen ist, pro 100 kg 2880. - 

Für glatt beschnittene Kanzleipapiere 34/42. 
Briefpapiere 4°, 8° oder Billett pro kg 24.— 


* 
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Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in den Aufsichtsrat. 


Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom 1. Fe- 
bruar 1922 den zur Ausführung von $ 70 des Betriebs— 
rätegesetzes vorgelegten Entwurf eines Gesetzes 
über die Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in 
den Aufsichtsrat in zweiter und dritter Lesung ver- 
abschiedet. Nach dem Gesetz sind die Betriebsräte 
berechtigt. in die Aufsichtsräte der Aktiengesellschäf- 
ten. Kommanditgesellschaften auf Aktien. Gesell- 
schaften mit beschränkter Haftung. Genossenschaften 
und Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit ein 
oder zwei Betriebsratsmitglieder zu entsenden, und 
zwar zwei Mitglieder dort, wo Arbeiter und Ange- 
stellte in dem Betriebsrat oder den Betriebsräten 
des Unternehmens vertreten sind. oder wo der Auf- 
sichtsrat des Unternehmens nach dem Gesellschafts- 
vertrag mehr als drei Mitglieder zählt. sonst ein 
Mitglied. Die von den Betriebsräten entsandten 


Mitglieder haben die gleichen Rechte und Pilichten 
wie die übrigen Aufisichtsratsmitglieder. Sie werden 
von den Mitgliedern des zum Unternehmen gehörigen 


Betriebsrats oder der zugehörigen Betriebsräte 
zewählt. Wo zwei Mitglieder zu wählen sind, kann 


die in der Minderheit befindliche Gruppe der wahl- 
berechtigten Arbeitnehmer, also je nach Lage des 
Falles die Arbeiter oder die Angestellten. die Wahl 
eines Vertreters ihrer Gruppe beschließen und sich 
auf diese Weise vor einer Uebherstimmung durch 
die Angehörigen der anderen Gruppe sichern. Das 
Nähere über das Wahlverfahren. das binnen drei 
Monaten einzuleiten ist. bestimmt der Reichsarbeits- 
minister. Die Wahlordnung wird demnächst ver- 
öffentlicht werden: vor der Veröffentlichung kann 
daher die Entsendung nicht stattfinden. 
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Ueber die Sortierung des Holzstoſſes. 


Bei der Sortierung des Holzstoftes ist 
genau genommen zu unterscheiden zwischen 
einer Grobsortierung und einer Feinsortie- 
rung. Die erstere bezweckt in der Hauptsache 
die Ausscheidung der groben Splitter, wäh- 
rend letztere die feinen Fasern von den 
gröberen, die einer Raffinierung unterzogen 
werden müssen, trennen soll. 

Die Splitterbildung auf dem Schleifer ist 
von mancherlei Umständen abhängig und 
tritt je nach dem Schleifverfahren in größerem 
oder geringerem Maße auf. Auch die Stofi- 
art, ob Weiß- oder Braunschlifi, hat auf die 
Spätterbildung einen Einfluß. Man steht viel- 
dach auf dem Standpunkte, daß bei Braun- 
Schliff eine Ausscheidung der Splitter nicht 
nötig sei. Es ist aber dabei zu unterscheiden, 
für welchen Zweck der Schliff bestimmt ist; 
je höher die Anforderungen sind, desto mehr 
macht sich auch ein gut wirkender Splitter- 
länger nötig. Für die Sortierer ist ebenfalls 
eine möglichste Reinheit des Stoffes von 
Splittern von Vorteil. 

Es empfiehlt sich also auf alle Fälle, hinter 
die Schleifer Splitterfänger zu schalten, welche 
die groben Splitter aussortieren, die auf 
keinen Fall mit auf die Sortiermaschinen 
kommen sollen. Eine zweckmäßige Feinsor- 
tierung ist dann Sache der Sortierapparate. 
Um nun den namentlich bei Warm- und Heiß- 
schliff ziemlich dicken Stoff leicht aussortieren 
zu können und die Sortierfähigkeit der 
Splitterfänger dauernd aufrechtzuerhalten, 
muß der Stoff, bevor er in den Splitterfänger 
eintritt, stark verdünnt werden, wozu am 
besten das Siebwasser der Pappenmaschinen 
verwendet wird. Wollte man die starke Ver- 
dünnung unterlassen, die ja ohnehin für die 
Sortierer, Raffineure und Pappenmaschinen 
nötig wird, so würden sich die Sieblöcher der 
Splitterfänger bald verstopfen. Um die Lei- 
stung zu erhöhen und die Ausscheidung der 
Splitter zu beschleunigen, erhalten die Siebe 
eine schaukelnde Bewegung, welche auch 
gleichzeitig bewirkt, daß die ausgeschiedenen 
groben Splitter langsam nach einem Sammel- 
kasten befördert werden, von wo sie von 
Zeit zu Zeit entfernt werden können. 

Während bei Weißschliff die Siebe und 
die Siebkästen der Splitterfänger aus Eisen 
sein können, ist bei Braunschliff unbedingt 
Kupfer und Bronze zu verwenden, da die in 
diesem Stoff enthaltene freie Ameisensäure 
Guß- wie auch Schmiedeeisen stark angreift 
und solche Apparate bald zerstören würde; 


aber auch bei Weißschliff ist die Verwendung 
von Kupfer zu empfehlen, wenn man ein 
erstklassiges Erzeugnis herstellen will. Die 
Siebkasten können in gußeiserne oder besser 
in zementierte Tröge eintauchen, in denen 
das Stoffwasser gestaut sein muß. 

Von einem zufriedenstellend arbeitenden 
Splitterfänger ist zu verlangen, daß er die 
Splitter ‘rein ausscheidet ohne Verlust an 
guten Fasern. 

Die Feinsortierung erfolgt nun entweder 
auf Schüttelsieben oder auf Zentrifugalsortie- 
rern. Trotzdem die Schüttelsiebe sehr viele 
Vorteile für sich haben, werden sie in letzter 
Zeit immer mehr durch die Zentrifugalsortie- 
rer verdrängt, die große Leistungen auf- 
weisen. 

Aber auch die Schüttelsortierer sind in 
letzter Zeit immer mehr vervollkommnet 
worden, so daß sie bei höherer Leistung eine 
feinere Sortierung gestatten. Ihr Hauptnach- 
teil besteht aber in dem großen Raumbedarf, 
da für die gleiche Leistung sich mehr Ap- 
parate nötig machen als bei den Schleuder- 
sortieren. Während man früher dreisiebige 
Schüttelsortierer verwendete, ist man jetzt 
mehr auf zweisiebige Apparate übergegangen. 
Man macht jetzt die Siebe breiter, aber dafür 
kürzer. Die ganze Maschine wird dadurch 
viel einfacher. Da bei diesen neuen Schüttel- 
sieben der Einlaufkasten horizontal verstell- 
bar ist, kann man das Stoffwasser zur Erzie- 
lung einer besseren Verteilung auf den 
hinteren ungelochten Teil des oberen Siebes 
auflaufen lassen. Die Spritzrohre müssen so 
gestellt werden, daß sie in einem Winkel von 
45° gegen den Einlauf spritzen und so den 
Stoff, auf seiner Wanderung nach dem Aus- 
lauf, die durch das Schütteln hervorgerufen 
wird, gewissermaßen stauen, so daß die 
guten Fasern von den groben abgewaschen 
und durch die Sieblöcher gespült werden. 
Die Siebe müssen genau horizontal liegen, 
da sich der Stoff nach den tieferen Stellen 
zieht, was eine Herabminderung der Leistung 
und eine Beeinträchtigung der Sortierung zur 
Folge hat. Meistens sind aus diesem Grunde 
an den Sieben Stellschrauben vorgesehen, die 
eine genau horizontale Einstellung ermög- 
lichen. Die Siebe sollen nie überlaufen und 
einen dicken Stoff ausscheiden. 

Man kann bei den Schüttlern eine recht 
gute Regelung der Sortierung erzielen, indem 
man die Siebneigung verstellt und mehr oder 
weniger Wasser zugibt. Den größten Einfluß 
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auf die Sortierung hat natürlich die Sieb- 
lochung, für die sich aber allgemein gültige 
Regeln nicht aufstellen lassen, da sie von dem 
Stoffe abhängig ist. Die Wahl der Lochung 
hängt von der verlangten Sortierfeinheit ab. 
Bei braunem Stoff müssen die Siebe aus 
Kupfer sein, bei weißem Stoff ist es zu emp- 
fehlen, da sich bei Verwendung eiserner Siebe 
leicht gerbsaures Eisen bildet. 

- Die rotierenden Sortierer werden nun 


sowohl mit vertikaler als auch mit horizon- 


taler Achse ausgeführt und zeichnen sich 
durch höhere Leistung aus, die ein Mehr- 
faches derjenigen der Schüttelsortierer be- 
trägt. Wenn auch die Sortierer mit vertikaler 
Welle immer mehr von den Apparaten mit 
horizontaler Welle verdrängt werden, so 
finden sie sich doch noch in einer ganzen 
Reihe von Holzstoffabriken, wo sie sich recht 
gut bewähren und vollkommen ausreichende 
Leistungen haben. Es sei nur an die Sortierer 
Patent Ziegler, Schiller usw. erinnert. 
Diese Apparate sind als die Vorgänger 
der heute am meisten verbreiteten Zentrifu- 
galsortierer auzusehen. Ein besonderer Vor- 
teil dieser Maschinen besteht darin, daß viele 
Faserbündel durch die Zentrifugalkraft zer- 
schlagen werden, so daß der Raffineur ent- 
lastet wird. Infolge der Arbeitsweise der 
Apparate ist eine feinere Lochung als bei den 
Schüttelsieben nicht nur möglich, sondern 
bei verlangter feiner Sortierung sogar er- 
forderlich, da sonst durch die Zentrifugal- 
kraft zuviel gröbere Fasern mit durch die 
Sieblöcher gedrängt werden. Alle diese 
Sortierer müssen im allgemeinen mit größerer 
Verdünnung des Stoffes arbeiten als die 
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Schüttelsiebe. Auch hier müssen bei braunem 
Stoffe die Sortierbleche aus Kupfer sein, bei 
weißem Stoffe ist es aus den vorher ange- 
führten Gründen empfehlenswert. 

Bei allen Schleudersortierern ist eine 
gewissenhafte Vorsortierung durch Splitter- 
fänger eriorderlich, da die Splitter die Siebe 
verstopfen und beschädigen. 

Für große Leistungen eignen sich am 
meisten die fast überall eingeführten Zentri- 
fugalsortierer mit liegender Welle. Für die 
Auswahl sind folgende Gesichtspunkte maß- 
gebend: der Stoff muß gut verdünnt und ganz 
gleichmäßig auf die Siebfläche verteilt wer- 
den, die Aussortierung soll möglichst sauber 
sein und den höchsten Anforderungen ent- 
sprechen, so daß der Raffineurstoff keine 
brauchbaren Fasern mehr enthält. Weiter 
ist als mitbestimmend zu beachten die Art 
des Schliffes, und zwar ob Warm-, Heiß- 
oder Kaltschliff. 

Die beim Warm- und Heißschleifen in 
größeren Mengen entstehenden. feinen, ge- 
schmeidigen ‚Splitter beeinträchtigen oft die 
Güte des Schliffes nicht, während die beim 
Kaltschliff entstehenden Splitter nicht im 
Stoff verbleiben dürfen, sondern aussortiert 
und raffiniert werden müssen, wenn man 
Wert auf hochwertigen Stoff legt. Sie ver- 
filzen sich infolge ihrer Beschaffenheit nicht 
in gleich guter Weise, wie die Splitter des 
Heißschliffes. Aus diesem Grunde muß auch 
beim Kaltschliff schärfer sortiert werden. 
Man sollte aber in jedem Falle schon auf 
dem Schleifer so arbeiten, daß man möglichst 
wenig Raffineurstoff erhält. 

Ing. Hoyer, Cöthen. 


Die Handpappen-Erzeugung. 


Ein geschichtlicher Beitrag von J. Koziel, Hermanetz. 


In der gegenwärtigen Zeit der Massen- 
fabrikation von Papier und Pappe auf moder- 
nen Maschinen wird mancher Fachgenosse 
gewiß gern etwas über die frühere Herstel- 
lung der handgeschöpften Pappen erfahren. 
Sie wurden in ziemlich bedeutenden Mengen 
hergestellt und hatten einen flotten Absatz zu 
guten Preisen. Den ſortschrittlich gesinnten 
Papiertechniker sowohl als auch den Ma- 
schinenführer und seine Gehilfen usw. dürfte 
es interessieren, zu erfahren, wie die längst 
dahingegangenen Fachgenossen ihr Hand- 
werk verstanden. 

Unter Pappe versteht man ein aus meh- 
reren Lagen zusammengesetztes dickes Blatt, 
welche in feuchtem Zustand und unter einem 


gewissen Druck miteinander verbunden wur- 
den. Solche Pappen wurden Anfang der 40er 
Jahre in Schlesien von der Hand aus erzeugt. 
Sie wurden aus kräftigen Faserstoffen, wie 
grobem Leinen, Baumwolle, Tauen und Akten- 
papieren, hergestellt und wie bei der alten 
Handpapiermacherei von der Hand aus auf 


Siebformen geschöpft, die einzelnen Bogen 


flach aufeinandergegautscht und durch einen 
sanften Druck zu einem stärkeren Bogen 
vereinigt. Aus dieser Stoffzusammensetzung 
und der Art der Herstellung ergibt sich, daß 
die alte Handpappe die gegenwärtige Ma- 
schinenpappe an Festigkeit und Lebensdauer 
weit übertraf. Da die einzelnen Bogen in 
flachem Zustand aufeinandergegautscht wur- 
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den, hatten die Pappen auch nicht die Nei- 
gung, sich in irgendwelcher Richtung zu 
verziehen, wie die von der Formatwalze ab- 
genommenen Pappen. 

Die Erzeugung der handgeschöpften 
Pappen war mit großer Anstrengung ver- 
bunden und erforderte Kenntnisse und Ge- 
duld. Die Arbeitszeit dauerte von 4—5 Uhr 
früh bis 6 Uhr abends, nur unterbrochen 
durch die Essenszeit, gleich 12—13 Stunden 
täglich. Die Pappenmacher, die oft ein 
Menschenalter hindurch in so einer Werkstatt 
arbeiteten, brachten es zu einer außerordent- 
lichen Fertigkeit in ihrem Handwerk und 
stellten sich auf eine Stufe mit den Künstlern. 
Von ihren Wanderungen als Geselle wußten 
sie oft vieles zu erzählen. Oft sagten sie auch 
untereinander, daß für die Pappenerzeugung 
keine Maschinen erfunden werden könnten. 
Wenn diese alten Fachgenossen jetzt auf- 
stehen und zusehen könnten, mit welcher 
Leichtigkeit Pappen auf Maschinen erzeugt 
werden, so würden sie staunen und sich be- 
kreuzen. ý 

Die Handpappenerzeugung gleicht im 
großen ganzen der Hand- oder Büttenpapier- 
herstellung. An jeder Stoffbütte waren drei 
gelernte Papier- oder Pappenmacher tätig, 
nämlich der Schöpfer, der Gautscher und der 
Leger. Grundsätzlich mußte jeder alle drei 
Tätigkeiten beherrschen, da nach jeder Ab- 
pressung des Pappenstoßes (Pauscht) ge- 
wechselt wurde. Der Schöpfer schöpfte mit 
einer zu jedem Formate geeigneten Siebform 
mit Deckelrahmen so viel Pappenstoff aus 
der Stoffbütte, wie zu einem Bogen nötig war. 
Solche Bogen wurden von dem zweiten 
Arbeiter auf den Siebformen zu vieren zu- 
sammengegautscht und dann behutsam auf 
den Filzpauscht gelegt. Dabei mußte Vorsicht 
beobachtet werden, daß der schwere. bis zu 
15 mm starke Pappenbogen bei der Wendung 
der Siebform nicht abfiel. Bei der Herstellung 
noch stärkerer Pappen, wie Dichtung-, Stanz- 
oder Konzeptpappe, mußten die Bogen von 
der Hand im Pauschtstoß genau aufeinander- 
gelegt werden. Die Bogen wurden mit einem 
Doppelfilz belegt und so Lage auf Lage auf- 
geschichtet, bis der Stoß eine angemessene 
Höhe erreicht hatte. Er wurde dann von 


zwei Arbeitern in die Presse geschoben, die 


gewöhnlich vom Wasserrad vermittelst meh- 
rerer Zahnräder langsam angetrieben wurde. 
Die Presse mußte wegen des hohen Druckes 
sehr stark gebaut sein, die Preßdauer war 
etwa 5—10 Minuten. Nach dem Abpressen 
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begann die Arbeit des Schöpfens und Gaut- 
schens von neuem. Währenddessen löste der 
Leger, der vorher geschöpft hatte, den ab- 
gepreßten Pauscht auf, indem er die Pappen- 
bogen auf ein Legbrett und die Filze auf einen 
passenden Stuhl neben dem Gautscher schich- 
tete. Der Gautscher nahm die Form vom 
Schöpfer entgegen, und während er den vor- 
her abgegautschten Deckel mit einem Filz 
bedeckte, stellte er die eine Siebform an einen 
Stützbock mit Stufen, um das Wasser ablaufen 
zu lassen. Nach dem wiederholten Schöpfen, 
das mit einer künstlichen Schüttlung der 
Form verbunden war, behielt der Schöpfer 
den Deckelrahmen stets in der Hand, um 
ihn sogleich auf die vom Gautscher leer 
zurückgeschobene Siebform zu legen. Auf 
diese Weise wurde Bogen für Bogen ge- 
schöpft, auf den Siebformen zu der ver- 
langten Pappenstärke verbunden und abge- 
gautscht. Der Stoff in der Bütte wurde durch 
eine in der Stoffbütte angebrachte kupferne 
Blase mit Abzugsrohr angewärmt, um die 
Entwässerung der Pappenbogen zu beschleu- 
nigen. Nachdem ein weiterer Pappenstoß 
abgepreßt war, trat wieder ein Wechsel in 
der Arbeit ein, und der ehemalige Schöpfer 
und dann Leger übernahm jetzt das Amt des 
Gautschens. So wurde die Tätigkeit regel- 
mäßig gewechselt. 

Wenn nun die Tagesproduktion erreicht 
war, so wurden die abgepreßten Pappen 
ohne Filze übereinandergeschichtet und in die 
Presse gebracht, um sie noch weiter zu ent- 
Wässern, sie blieben bis zum nächsten Tage 
in der Presse. Die Pappen wurden damals 
nicht nach Nummern bezeichnet, sondern 
nach der Zahl der zusammengegautschten 
Bogen, 2- bis 12bögige genannt. Der Ver- 
fasser hat als Besitzer einer Pappdeckelfabrik 
die oben beschriebene Erzeugung selbst aus- 
geübt und bis zum Jahre 1881 geleitet. 
Wegen der herabgegangenen Preise infolge 
der scharfen Konkurrenz war er gezwungen, 
die Handpappenherstellung aufzugeben. Der 
Wettbewerb der Maschinenpappenfabriken war 
so scharf, daß ein weiteres Arbeiten mit der 
Hand ausgeschlossen war. Die Handpappen- 
fabrik des Verfassers galt als die erste in 
Schlesien und war auch die letzte, welche die 
Handpappenerzeugung einstellte. Viele klei- 
nere Pappenfabriken gingen zugrunde oder 
billiger in andere Hände über, die dann mit 
kleinerem Anlagekapital den Konkurrenz- 
kampf durch Unterbietungen ohne eigent- 
lichen Nutzen wiederaufnahmen. 
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Erfahrungen mit Filzen. 


Von seiten der Papiermacher werden oft 
Filze beanstandet, daß sie zu sehr eingehen 
und infolgedessen zu schmal und kurz wer- 
den, oder aber sich längen, also länger 
werden. Das führt weiter oft zu für beide 
Teile unangenehmen Auseinandersetzungen, 
Rücksendungen, Abzügen usw. Der not- 
leidende Teil ist dann meistens die Filztuch- 
fabrik. 

Nun ist bekanntlich Wolle ein Material, 
das durch die Behandlung, wie Walken, 
Waschen, Laugen usw., starke Veränderungen 
erleidet. Andererseits hat mit der Vergröße- 
rung der Papiermaschinen und der Länge 
der Filze die Vergrößerung der Filzspann- 
einrichtungen nicht Schritt gehalten. Jeder 
Papiermacher weiß ein Lied davon zu singen, 
wieviel Aerger und Unannehmlichkeiten ent- 
stehen, wenn die Filze zu kurz sind, d. h. 
also, wenn die Spannwalze nicht mehr weiter 
nachgibt oder verlegt werden kann. Mit 
Gewalt müssen die Walzen in die Lager ge- 
drückt werden, krumme Zapfen oder Zapfen- 
brüche, Stillstände, Verdrücken des Papiers 
und dergleichen sind die Folge. Umgekehrt 


kann auch mit einem zu lang gewordenen 
Filz, der nicht mehr genügend angespannt 
werden kann, nicht gearbeitet werden, und 
dadurch entstehen Ausschuß, Stillstände und 
Verdruß. 

Die Filzspannungen bei Naß- und Trok- 
kenfilzen sind in der Regel zu kurz bemessen, 
2. B. bei einem Filz von 10 m Länge ist eine 
Spannungseinrichtung mit einer Spindel von 
Im Länge nicht genügend. Nun hilft man 
sich in der Regel mit dem Versetzen von 
Walzen, aber das ist immerhin etwas um- 
ständlich. Ich habe, um diesen Unzuträglich- 
keiten aus dem Wege zu gehen, bei Naf- 
und längeren Trockenfilzen zwei Spannungen 
angebracht, was in vielen Fällen möglich ist 
und sich sehr bewährt hat. 

Bei neuen Papiermaschinen sollten die 
erbauenden Maschinenfabriken von vorn- 
herein einen langen Weg der Filzspannwalze 
vorsehen oder am besten zwei Spannwalzen 
anordnen. Sie würden dadurch dem Papier- 
macher und dem Filztuchfabrikanten manchen 
Verdruß ersparen. W. K. 


EN 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2868. Hydrophyt-Zellulose. Welche 
Patente sind auf die Herstellung von Hydropliyt-Zel- 
lulose aus Schilf erteilt worden? O. 

Frage Nr. 2869. Hellwig-Mühle. Welche 
Maschinenfabrik baute vor dem Kriege oder baut 
noch heute sogenannte Hellwig-Mühlen zum Aufreifen 
von Lumpen und dergl.? 

Frage Nr. 2870. Erwärmung des Stofies. Ist 
das Erwärmen des Stoffes vor dem Ueberlauf auf das 
Sieb von günstigem Einfluß auf die Entwässerung? 
Wie hoch soll mindestens die erhöhte Temperatur 
des Stofiwassers sein? Uebt das Einströmen des 
direkten Dampies in den verdünnten Stoff einen 
schädlichen Einiluß auf die Leimung aus? H. V. 

Frage Nr. 2871. SoOꝛ-Gehalt der Kochlauge. 
Hat die im Wochenblatt Nr. 29, Jahrg. 1920. von 
Herrn Dr.-Ing. A. Sander erläuterte Methode zur 
Bestimmung des freien und gesamten SOs-Gehaltes 
sowie des Kalks in der Frischlauge für Betriebs- 
Kontrollen in der Sulfitzellulosefabrikation allgemeine 
Anwendung gefunden? Hat sie inzwischen vielleicht 
eine Vereinfachung erfahren: wie wäre der Vorgang 
eines eventuell vereinfachten Analysengunges für 
Betrichbszwecke? H. 

Frage Nr. 2872. Herkulesstein. Welche Ge- 
sanmtmenge an weißem lufttr. Holzstoff kann man 
mit einem Herkulesstein „Marke A“, 1500 mm 
Durchmesser, 1000 mm Breite. 240 Umdreh. /min. und 
einer durchschnittlichen Belastung von 500 PS ecr- 
zeugen? Steinabnützung auf 1150 mm zulässig. R. 


Kraftverbrauch einer Holzpappeniabrik. | 
Antwort auf Frage Nr. 2852 in Nr. 3. S. 222. 
Zur Erzeugung von 100 kg guter weißer Holz- 
pappe in 24 Stunden sind 10 PS erforderlich. Der 
Verbrauch kann auch höher werden, je nach Art der 
Anlage und deren Behandlung. Werkführer 


Bombieren von Walzen. 

AntwortaufFrageNr. 28 63 in Nr. 6. S. 499. 

Bei 2 m Arbeitsbreite bombiere ich die Hartgul— 
Walzen von 350 mm Durchmesser für sämtliche 
Pressen mit 1 mm im Umfang, schwächere Wal- 
zen mit 2—2% mm im Umfang. Darüber kann Ihnen 
jedoch niemand genauen Aufschluß geben, solange 
die Zapfenhelastung nicht bekannt ist. Die Gegen- 
walzen mit Gummibezug der obigen Presse lasse ich 
zylindrisch drehen, und ich habe meistens sofort ein 
gutes Zusammenarbeiten erzielt. Selbstverständlich 
müssen die zusammenlaufenden Walzen nach dem 
Einlegen nochmals auf richtige Auspressung geprüft 
und eventuell in der Maschine nachreguliert werden. 
Kalander-Papierwalzen lasse ich bei 2 m 
Arbeitsbreite gleichfalls zylindrisch drehen, da die 
Hartgußwalzen entsprechend bombiert von der Ma- 
schinenfabrik geliefert werden. Diese Bombierung ist 
außerordentlich diffizil und kann nur nach Kenntnis 
der Walzenanzahl und Zapfendrucke bestimmt werden. 
Eine Kalander-Maschinenfabrik wird Ihnen nach Be- 
kanntgabe obiger Daten genaue Angaben machen. 

Merkur. 


A 
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Geschäftsberichte. 


Die Freiberger Papierfabrik zu Welßenborn schlägt 
wieder 20% Dividende vor. 

Die Süddeutsche Papier- und Pappeniabrik A.-G. 
in München erzielte im ersten Geschäftsjahr „ 74 844 
Reingewinn und trägt A 71 102 auf neue Rechnung 
vor. Eine Dividende gelangt nicht zur Verteilung. 


Die Cellulose- und Papieriabriken Brigi & Berg- 
meister A.-G. in Niklasdorfi, Steiermark, erhöht das 
Aktienkapital von K 8 Mill. auf K 24 Mill. durch 
Auistempelung der Aktien aus den Reserven. 


Ausübung von Bezugsrechten. 
Schiesische Pappenfabriken Akt.-Ges., Wehrau 
bei Klitschdorf l. Schles. auf / 2 000 000 neue Aktien, 
I:I zu 100% bis 1. April 1922. 


Generalversammlungen. 


Robschützer Papierfabrik, am Montag. den 27. Fe- 
bruar 1922, vormittags 11 Uhr, im Geschäftszimmer 
der Robschützer Papierfabrik in Robschütz. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann Aktiengesellschaft, am Montag. 
den 6. März 1922. nachmittags 4 Uhr, im Sitzungs- 
saale der Deutschen Bank Filiale Dresden, Dresden, 
Ringstraße 10. 


Freiberger Papierfabrik zu Welßenborn, am 
Dienstag, den 14. März 1922, nachmittags 4 Uhr, im 
Sitzungssaal der Dresdner Bank in Dresden, König- 
Johann-Straße 3. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Natronzelistoff- und Papierlabriken A.-G., 
Berlin, sowie Herr Direktor Ludwig Frank 
teilen uns gemeinschaftlich mit, daß Herr Direktor 
Frank auf Grund freundschaftlichen Uebereinkom- 
mens mit dem 1. Januar 1922 sein Amt als Vorstands- 
nntzlied der genannten Gesellschaft wie auch der 
Grälich Henckel von Donnersmarck'schen Papier- 
iabrik Frantschach A.-G. niedergelegt hat. Herr 
Direktor Frank beabsichtigt, wie er uns mitteilt, sich 
anderen Aufgaben zuzuwenden. 


Vereinigte Bautzner Papieriabriken in Bautzen. 
Der Aufsichtsrat hat den bisherigen Prokuristen 
Herrn Friedrich Stehning zum stellvertre- 
tenden Direktor ernannt. 


Betriebseinstellung. Die Baltische Zel- 
lulose-Fabrik Schlock bei Riga hat den Betrieb voll- 
ständig eingestellt. (M. D.) 


Jubiläum. Am 15. Februar 1922 vollendeten 
sich 25 Jahre, daß Herr Fabrikdirektor Friedrich 
Kropi bei der Firma Wie de & Söhne, Papier- 
tabrik in Trebsen a. Mulde, tätig war. An der 
Entwicklung dieses Werkes hat der Jubilar hervor- 
ragenden Anteil. Von seiten der Firma, der Beamten 
und Angestellten und auch sonst wurden Herrn Di- 
rektor Kropf an diesem Tage zahlreiche Aunerken— 
nungen und Ehrungen zuteil. Möge es ihm noch recht 
lange vergönnt sein, wie bisher zu wirken und zu 
schaften! 


Handelsregister-Eintragungen. 

Fellx Schceller & Bausch in Neu-Kalls. Dem 
Wilhelm Krafft und dem Erich Bertram 
in Neu-Kaliß ist Gesamtprokura erteilt. 

Gebrüder Adt, Aktiengesellschaft in Wächters- 
bach. Der Beschluß der Generalversammlung vom ` 
20. November 1920, durch welchen das Grundkapital 
von % 5800000 durch Ausgabe von 300 Vorzugs- 
aktien um / 300 000 auf H 6 100 000 erhöht wurde, 
ist durchgeführt. 

Papierfabrik Hedwigsthal, G. m. b. H., Raubach. 
Bez. Koblenz. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Erwerb und Weiterbetrieb der in Raubach gelegenen 
unter der Firma „Papierfabrik Hedwigsthal, Johs. 
Lohmann“ bestehenden Papierfabrik. Stammkapital 
A 500 000. Zu Geschäftsführern sind bestellt der 
Kaufmann Johannes Lohmann in Wollendorf 
und der Kaufmann Ernst William Buckley 
in Hull (England). 

Die Firma Papierfabrik Hedwigsthal, 
Lohmann in Raubach ist ist gelöscht. 


für Graupappenmaschine zum sofortigen Eintritt ge— 
sucht. 
(jchaltsangabe bei freier Verpilegung erbittet 


A. Ulrich, Lauratal, 


Post Schller bei Ravensburg (Würitbg.). 


Johannes 


— nn m 


— ne 


— — un ee — — EE 


Papierholz 


— e ama a a 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 2. 
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Errichtung einer Papierprüfungsanstalt In Brünn, 
Tschechosiowakei. 

An der böhmischen technischen Hochschule in 
Brünn ist eine autorisierte Prüfungs- und Versuchs- 
anstalt für Textil- und Papierindustrie nebst einer 
staatlichen Konditionierungsanstalt errichtet worden. 
Leiter der Anstalt ist Herr Ing. Boh. Vlecek, 
Professor an der technischen Hochschule. 


Ab 1. März 4400% Goldzolizuschlag. Amtlich 
wird die Erhöhung des bisher 3900% betragenden 
Aufgeldes auf die Goldzölle auf 4400% bekannt- 
zegeben. Der neue Satz soll am 1. März in Kraft 
treten. Die deutschen Reichsbehörden führen damit 
die auch kürzlich der Entente mitgeteilte Absicht 
durch, das Goldaufgeld der tatsächlichen Entwertung 
der Mark anzupassen. 


Diskontherabsetzung in England. 

Die Bank für England hat infolge der in England 
herrschenden Geldilüssigkeit den Diskont von 5 v. H. 
auf 4% v. H. herabgesetzt. Anfang vorigen Jahres 
betrug der Zinssatz der Bank für England noch 7 v. H. 
und senkte sich bis zum 3. November v. J. auf 5 v. H. 
Aus den Situationsberichten fast aller Zweige der 
englischen Industrie geht hervor, daß man in Eng- 
land einer baldigen Wiederbelebung von Handel und 
Industrie entgegensieht. Das Steigen der englischen 
Ausfuhr im Januar scheint diese Auffassung zu be- 
stätigen. Demnach wäre es eine folgerichtige Maß- 
nahme der Bank von England. durch niedrige Zins- 
sätze das Geschäftsleben zu fördern. 


Postkarten nach dem Ausland. 

Nach dem Ausland werden trotz wiederholter Hin- 
weise immer noch Postkarten versandt, die das nach 
den Bestimmungen des Weltpostvertrages zulässige 
Höchstmaß von 14:9 cm überschreiten. Da solche 
Postkarten von den ausländischen Postanstalten als 
Briefe behandelt und daher mit hoher Nachgebühr 
belegt werden, wird dringend geraten, sie im Ver- 
kehr mit dem Ausland nicht zu verwenden. Die im 
Inland zugelassenen größeren Postkarten können nur 
für den Verkehr mit der Freien Stadt Danzig und 
dem Memelgebiet benutzt werden. 


Wochenblatt für Papier fabrikation 


Nr. 8 1922 


Erhöhung der Druckpreise. 

Nachdem erst am 1. Dezember 1921 die bis 
30. November gültigen Preise für Drucksachen um 
nicht weniger als 40 v. H. der bis dahin gültigen 
Sätze des deutschen Buchdruckpreistarifs erhöht wur- 
den, sind infolge der neuen Lohnbewilligungen an die 
Buchdruckereigehilien sowie der Steigerung aller 
sonstigen Herstellungskosten die gegenwärtig gültigen 
Sätze dieses Tarifs um weitere 15 v. H. erhöht. Der 
neue Preisaufschlag entspricht für Werke, Zeit- 
schriften und sonstige regelmäßig erscheinenden 
Blätter sowie Zeitungen einem Teuerungszuschlag 
von ‚nicht weniger als 2085 v.H. auf die Friedens- 
preise. (Bis Ende September v. J. betrug der Teue— 
rungszuschlag noch 950 v. H., er wurde am. 1. Oktober 
auf 1265 und am 1. Dezember auf 1800 v. H. erhöht.) 


Für Formulare und Akzidenzen beträgt derselbe 
2315 v.H. für Kataloge, Preislisten und größere 
Druckarbeiten 2200 v. H., für Oualitätsarbeiten 
2430 v. H. 


Zeltungspreise in Oesterreich. 

Der jährliche Bezugspreis des Zentralblat- 
tes für die Papierindustrie in Wien be— 
trug bis 15. September v. J. K 400 und wurde am 
1. November auf K 600 erhöht. Iniolge der tief ein- 
schneidenden Verteuerung der Herstellungskosten sah 
sich das Blatt gezwungen, den halbjährigen Bezugs- 
preis wie folgt zu erhöhen: am 15. November auf 
K 800, am 15. Dezember auf K 1500, am 1. Februar 
1922 auf K 2000 und am 15. Februar auf K 3500. 

Die Wiener Neue Freie Presse, das 
Wiener Tagblatt und das Wiener Jour- 
nal haben ab 1. Februar den Bezugspreis auf 
K 1500 monatlich erhöht; eine Morgennummer im 
Einzelverkauf kostet K 50. _ č 

In Wien ist ein neues Fachblatt „Papler-Rund- 
schau“ gegründet worden, das speziell die Interessen 
des Papiergroßhandels und des Papierexports ver- 
treten will und am 1. und 15. jeden Monats erscheint. 
Herausgeber ist Dr. Hermann Reitzer. Re- 
daktion und Administration: Wien, Il. Bezirk, Tabor- 
strabe 52B. Bezugspreise: in Oesterreich K 2000 
ganzjährig, K 1200 halbjährig; in Deutschland & 120 
ganzjährig. / 70 halbjährig. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichs verbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds” 
Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 


des Reichsverbandes der 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


G. m. 
b. H., 
Metalltuchfabrik. 


Heidenheim vin. 
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E. Kirchner. Das Papier. IV. Teil „Die 
Ganzstoffe der Papierfabrikation“ mit 
138 Illustrationen oder etwa 274 Einzel- 
darstellungen, einer farbigen Tafel zur 
Farbenlehre und 7 Farbmustertafeln von 
Ernst Kirchner, Ingenieur, Pro- 
fessor der Techn. Staatslehranstalten in 
Chemnitz. 


Dieser nunmehr vollendete Teil enthält 
folgende Abschnitte: Die Ganzzeug- 
holländer, Das Mahlen, Lei- 
men, Die Kalkulationen des 
Ganzstoffes, ist 300 Seiten stark 
mit 129 Figuren. Es schließt sich ein 
42 Seiten starker Abschnitt an: „Die Pa- 
pierfärberei“ von Prof. Dr. phil. 
Eugen Ristenpart, Chemnitz, mit 
folgenden Unterabteilungen: DieFarben, 
Das Papier beim Färben, Die 
Farbstoffe, Beizen, Das Wasser, 
Die Färberei, mit einem 100teiligen 
Farbenkreis nach Ostwald und 7 Farbstoff- 
tafeln (1—5 von den Höchster Farbwerken, 
6-7 von der Badischen Anilin- und Soda- 
Fabrik). 

Dieses Buch kann elegant gebunden porto- 
frei zugesandt im Inland zum Preise von 
4 100 bezogen werden; für das Ausland, 
soweit kein Valutazuschlag in Betracht 
kommt, beträgt der Preis 4 125. Die Beträge 
sind im voraus einzusenden, am einfachsten 
durch Ueberweisung auf Postscheckkonto 
Stuttgart Nr. 10 562. 


Verlag des Wochenblatts für Papierfabrikation 
Güntter-Staib, Biberach-Riß (Wittbg.). 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von & 3.50 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 
Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf & 4. 
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Papier-Industrie-Kalender von Prof. Dr. Paul Klemm 
1922. 

Den vielen Bestellern dieses Kalenders zur Nach- 
richt, daß, wie uns der Verlag mitteilt, auf das 
Erscheinen dieses Kalenders in aller Bälde mit Be- 
stimmtheit zu rechnen ist. Der Verlag fügt hinzu, 
der Kalender werde infolge der völligen Umarbeitung 
sicherlich von allen Seiten die beifälligste Aufnahme 
finden, und damit sei ihm auch ein großer Absatz 
sicher. Er stellt sich frei zugesandt im Inland auf 
A 23, ins Ausland auf 30. Den Betrag bitten wir 
auf unser Postscheckkonto, Stuttgart Nr. 10 562, cin- 
zuzahlen. 

Piafis Papierkalender 1922. 

Der Papierkalender von Wilhelm Pfaff nebst 
Adreßbuch deutscher und ausländischer Papier-, 
Holzstofi-, Zellstoff, und Strohstoff-Fabriken sowie 
der deutschen Lumpen- und Hadernhändler, Bunt-, 
Chromopapier- und Tapetenfabriken usw., bearbeitet 
von Willy Ebert, Ingenieur, Charlottenburg, 36. Jahr- 
gang 1922, ist erschienen. Dieser Kalender nebst 
Adreßbuch kann, wie seither, durch uns gebunden 
portofrei zugesandt gegen Voreinsendung von M 29 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 


Die in jeder Beziehung hervorragend arbeitenden 
Zentrifugalsortierer der Eisengleßerel und Maschinen- 
fabrik A.-G. in Bautzen haben bei den Holzstoff- und 
Zellulosefabriken so großen Anklang gefunden, daß 
jetzt bereits der fünfhundertste Sortierer in 
Auftrag gegeben ist.” Bei der vorzüglichen Aussor- 
tierung und der hohen Holzausbeute, die bei gering- 
stem Kraft- und Spritzwasserbedarf erreicht wird, ist 
es nicht zu verwundern, daß sich der Bautzner 
Schleudersortierer als zweifellos erstklassiger Appa- 
rat schnell einführte. — Die Fabrik ist auch in ihren 
anderen Spezialmaschinen sehr stark beschäftigt. 
Unter den Bestellungen befinden sich zurzeit: 2 Lang- 
siebmaschinen, wovon eine mit 18 Trockenzylindern , 
von 1500 mm Durchmesser ausgerüstet wird, 10 hy- 
draulische Schleifer und eine groBe Anzahl Pappen- 
maschinen. Raffineure, Kollergänge usw. 

Da der vollständige Umbau nach den neuzeitlich- 
sten Erfahrungen vor etwa zwei Jahren fertig 
geworden ist, ist die Eisengießerei und Maschinen- 
fabrik A.-G. in Bautzen in der Lage, die reiche Menge 
der eingehenden Aufträge schnell zu erledigen. [2032 


— — — 


°’ Siehe Inserat S. 657. 


Sämtliche 


Rohmalerlallen zur Papler- una Pappenlahrikallon 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 


Fernspr. 
2873, 2874. 
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Torfpulverheizung. 
Die jetzige Bedeutung des Toris als Heizmaterial zu haben. In der schwedischen Staatsbahn sind 


hat ihm neue Anwendungsgebiete erschlossen. Im 
Studienausschuß für Kohlenstaubfeuerung bei der 
Brennkrafttechnischen Gesellschaft machte Herr Dr.- 
Ing. Birk unlängst recht beachtenswerte Mitteilun- 
ven über die Heizung von Lokomotiven mit Torf— 
pulver. Während die Toripulverfeuerungen in Deutsch- 
land bisher noch wenig Anklang gefunden haben, 
scheinen die in Schweden angewandten Methoden der 
Torfpulverherstellung sich recht vorteilhaft bewährt 


14 Lokomotiven in Betrich, die mit Torfpulver geheizt 
werden. Der Wirkungsgrad der Torfpulverfeuerung 
ergab bei Heizungsversuchen an einer Güterzugloko- 
motive mit rund 121 Quadratmeter Heizfläche einen 
Wert von 86 v.H., während bei Steinkohlen 84 v.H. 
erzielt wurden. Einer allgemeinen Verwendung der 
Torfheizung steht lediglich die Kostenfrage entgegen. 
da in Schweden das Torfpulver heute etwa doppelt 
so teuer ist wie z. B. die englische Steinkohle. 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstoff- Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 
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Elekirohängehahnen 
Bandiörderer 


PL  Dralilsellbahnen 
oi  Handhängebähnen 
Za Becherwerke 


Adolf BLEICHERT & Co., 
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Aelteste uad größte Fabrik der Welt für den Bau von Draktsellbabaen und Elektrohöngebabnen. 
Messestand aul der Früblahrsmesse la Leipzig vom 5. bis 14. März 1922: Ausstellungsgelände, In und vor Halle XXI. 
unmittelbar rechts vom Haupihallenelngang. 
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Erhöhung der Zeitungsbezugspreise.* 

Der Verein württembergischer Zei- 
tungsverleger wendet sich an die. Postbezieher 
der württembergischen Zeitungen wie folgt: 


„Bekanntlich ist der Preis für Druckpapier auf 


das 35fache des Vorkriegspreises hinaufgeschnellt, so 
daß der für den Postbezug festgesetzte Bezugspreis 
vielfach kaum die Ausgaben für das unbedruckte 
keineswegs die gewaltig gestiegenen 
Löhne und Gehälter, auch nicht die vielen sonstigen 
Unkosten, die mit der Herstellung einer Zeitung 
zusammenhängen, namentlich aller Materialien, der 
Honorare für die Mitarbeiter und nicht zuletzt der 
nen hinzugekommenen erheblich gesteigerten Porto-, 
Telegramm- und Telephongebühren. 

Nach den Postbestimmungen mußten die Zeitungs- 
verlage spätestens am 28. November 1921 den Post- 
ämtern die für Januar, Februar und März gültigen 
Bezugspreise verbindlich bekanntgeben. Sie taten 
dies unter Zugrundelegung einer wesentlich günsti- 
geren Gesamtlage, die erst Mitte Dezember eine 
unerwartete riesenhafte Verteuerung erfuhr. 

Es bleibt deshalb nichts anderes übrig, als die 
Bezugspreise für das erste Vierteljahr nachträglich 
einer Neureglung zu unterziehen. Da die Reichspost- 
verwaltung in ihrer bürokratischen Schwerfälligkeit 
es ablehnt, es ablehnt, ihrerseits eine Nacherhebung vorzuneh- 


S Siebe a auch iche auch „Erhöhung der Druckpreise“. 


Georg v. 


Telegr.-Adr.: 
vonbusche 
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men, so müssen die Zeitungsverlage sich dadurch zu 
daß sie an alle Postbezieher die 
freundliche Bitte richten, den Differenzbetrag als 
Aufschlag ab 1. Januar 1922 auf den ursprünglich 
festgesetzten Bezugspreis für Januar, Februar und 
März beim Postamt einzubezahlen. 

Wir sind sicher, daß die Postbezieher die zwin- 
gende Notlage der Zeitungen zu würdigen wissen.“ 

Infolge der Erhöhung der Holzstoff- und Zell- 
stoffpreise, der Kohlen und insbesondere auch der 
Frachten, welche eine nochmalige Steigerung erfah- 
ren, werden die Zeitungen sicherlich genötigt sein, 
ab 1. April eine nochmalige Erhöhung ihrer Bezugs- 
preise vorzunehmen. 


Weitere Erhöhung der Gütertarlie. 

Die Reichseisenbahn erhöht zum Ausgleich der 
neu eingetretenen Mehrausgaben, hervorgerufen 
durch die den Arbeitern bewilligten erhöhten Stun- 
denlöhne und besondere Ueberteuerungszuschläge 
sowie die Steigerung der Materialpreise, die Güter- 


tarife, welche erst am 1. Februar die bekannte große ` 


Steigerung erfahren haben, schon am 1. März wje- 
derum um 20%. Diese neuen Tarife stellen eine neue 
starke Belastung des Wirtschaftslebens dar. 


Kohlenpreiserhöhung. Ab 1. März soll eine neue 
Kohlenpreiserhöhung eintreten, über welche zurzeit 


in Berlin Verhandlungen geführt werden. 
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Marktberichte. 


Papiermarkt in Litauen. 

Sowohl auf dem Papiermarkt als auch auf dem 
Textilmarkt ist eine bedeutende Absatzstockung ein- 
getreten, und infolge der verringerten Kaufkraft der 
Bevölkerung auch der Absatz in Erzeugnissen der 
Papierindustrie stark zurückgegangen. 

- (Papfer-Ztg., Prag.) 
Paplerprelse in Italien. 

Nach Berichten aus Mailand waren dort Mitte 
Dezember v. J. folgende Preise in Geltung: Schreib- 
papier 350—500 Lire, Rotationsdruckpapier 190 Lire, 
Druckpapier in Bogen 230 Lire, Packpapier 180 bis 
300 Lire, Strohpapier 140 Lire. 

Vom Lumpenmarkt. 

Berlin. Das Geschäft hält sich immer noch 
in engeren Grenzen. Bedarf ist zweifellos vorhanden, 
aber durch die unsicheren politischen Verhältnisse 
weiß niemand, wie er sich verhalten soll. Die großen 
Käufer warten immer noch die Klärung der Markt- 
lage ab. Gefragt und zu mäßigen Preisen abzusetzen 
sind sämtliche Sorten Baumwoll- und Leinenlumpen 
in alt und neu. 

Westfalen. Die Marktlage hat sich wesent- 
lich gefestigt. Die Preise für fast sämtliche Sorten 
Lumpen zeigen steigende Tendenz. Bei den unge- 


heuren Spesen, Frachten und sonstigen Lasten wäre 
der Handel zum Erliegen gekommen, wenn die Preise 


sich nicht der allgemeinen Lage anpassen würden. 
Hinzu kommt, daß wenig Rohmaterial auf dem 
Markte liegt; eine Folge des lang anhaltenden Preis- 
druckes. Die Händler fanden bisher keine Rechnung 
mehr; deshalb hatte das Sammeln stark nachgelassen. 
Bunte Lumpen sind stark begehrt. 


Vom Altpapiermarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 

Sachsen. Ich glaube, daß nach Beendigung 
des Eisenbahnerstreiks ein leichtes Anziehen der 
Preise zu erwarten ist, da die Papierfabriken ge- 
zwungen sind, ihre Vorräte aufzuarbeiten. Ueber- 
großen Hoffnungen allerdings darf man sich nicht 
hingeben, weil mit den Papierabfällen auch die 
Kohlenvorräte der Papierfabriken zu Ende gehen. 

Hamburg. Der Altpapiermarkt liegt zurzeit 
noch ziemlich fest, allerdings kann man auch hier 
nicht von sehr lebhafter Kauflust sprechen. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in England. 


In Lumpen und Abfällen sind die Klagen über 
schlechten Geschäftsgang allgemein. Der englische 
Markt verhält sich recht ruhig. 

Papierabfälle sind in besserer Nachfrage: 
besonders in den billigeren Sorten. Aber auch hier 
läßt das Geschäft immer noch unbefriedigt. 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann cb. m. h. H. 
Kattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la Dr. Künzels Original-Phespherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Finschnitten versehen. 


Ferner: 


Kemplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaberklingen, Ueberzüge für Naß- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei, Kompl. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metaliguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 
ie Ab -Ventlle, Schieber und Hähne aus 
Armature au rebestindiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 
Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. Durchschnittspreise für Papierholz In den preußischen 
Vereinigte Staaten. Der Lwmpen- - f Staatsiorsten Im Januar 1922. 
Einfuhrmarkt harmoniert im wesentlichen mit Fichte je rm 
dem Markt in Inlandswaren. Es sind nur wenig Scheit- 
Geschäfte zu verzeichnen. Rohpappenlumpen sind stärke 
einigermaßen gefragt. Preise für baumwollene Lum- 


gemischt 


pen sind nur nominell. Die Einfuhr wird immer 

kleiner. 
Am Inlandsmarkte sind neue Kattun- un a 

abschnitte ohne jedes Leben. Die Papierfabriken Dez. 21 

halten mit Käufen zurück, andererseits bieten die Jan. 22 


Sortieranstalten wenig Material an, da man ein 
besseres Geschäft erwartet. Alte Kattune haben 
ein außerordentlich träges Geschäft, Unterangebote 
werden aber doch abgelehnt. Man glaubt, daB die 
Verbraucher nach Verarbeitung der geringen Vorräte 
bald wieder mehr Interesse am Kaufe zeigen werden. 

Auf dem Papierabfallmarkt ist nicht 
besonders viel Leben. Trotz nur kleinen Geschäftes 
bleiben die Preise jedoch fest, besonders in den 


Die Masse des verkauften Papierholzes ging 
gegen die Vormonate erheblich zurück. 


- 
# 


X >r 

besseren Sorten. 2 beliejern 12 
S Papierfabriken mit: nY 

Beilagen-Hinweis. \ Papier-Abjällen, 12 

Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma / Pappen-Abfällen, VW 


F. H. Banning & Seybold, Maschinenbaugesell- 
schaft m. b. H. & Co., Düren (Rhld.), bei. Ferner 
liegt der Gesamtauflage eine Beilage der Firma Su- 
den burger Maschinenfabrik und Eisen- 
tie Berei Aktien gesellschaft zu Mag- : 
deburg, Apparatebauanstalt und Kesselschmiede, nnd r 
Magdeburg-Sudenburg, bei. 
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Werbebrieie unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen iar Löhne ` bei 

Statistiken leichtester 

usw. us w. Handhabung. 


Generalvertrleb für Deutschland: 


Berliner Bürobedaris-Gesellschait Walter Schulz d. m. b. H. & Co. 


mu Kommanditgesellschaft ` 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 
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Papierholzmarkt. 
Bayern. Nadelpapierholz wurde immer noclı 
schr begehrt. Bei starker Beteiligung verliefen die 
Versteigerungen in den Forsten durchweg flott bei 
hohen Erlösen. Das oberfränkische Forstamt Main- 
ck verkaufte jüngst Papierholz (mit Rinde) 1. Kl. 
zu / 447, 2. Kl. zu & 399 und 3. Kl. zu 1 314 
je rm ab Wald, bei etwa «A 30 betragenden Fuhr- 
löhnen. Bei einem Verkauf der oberfränkischen 
Forstämter Buch a. F. Glashütten, Kulm- 
bach, Maine ck und Stadtsteinach wurden 
. erzielt für entrindetes Papierholz: für 530 rm 1. Kl., 
470 rm 2. Kl. und 380 rin 3. KI. 95% der Aufwurfs- 
preise von / 330—470. Das oberpfälzische Forstamt 
Pullenried erlöste für unentrindetes Fichten- und 
Tannenpapierholz 1. Kl. „ 462, 2. Kl. „ 387, 3. Kl. 
«N 322 je rm. Das oberpfälzische Forstamt PIöß- 
berg verkaufte Nadelpapierholz 1. Kl. zu H 503 
(Taxe «A 430) und 2. Kl. zu „% 421 ( 360) je rm 
ab Wald. Im oberpfälzischen Forstamt Tännes- 
berg galten Nadelpapierhölzer (mit Rinde) 1. Kl. 
NR 432, 2. Kl. / 362. 3. Kl. / 301 je rm ab Wald. 
Eine Verdingung im niederbayerischen Forstamt 
Zwiesel brachte für 1520 rm Nadelpapierholz 
1. Kl. Æ 446. 2. Ki. / 390 und 3. Kl. / 335 bei 
zwischen etwa A 30 und 50 schwankenden Fuhr- 
löhnen bis zur Bahn. 

Norddeutschland. Die Oberförsterei 
Schmiedeberg i. Riesengebirge, Bez. Liegnitz. 
erlöste bei einer Versteigerung von 2300 rm Fichten- 
papierholz, gemischt, «A 350 pro rm; Anfuhr & 30. 
Ein Submissionsverkauf der Oberförsterei Kl.-Nau- 
jock im Reg.-Bez. Königsberg brachte für 1000 rm 
Scheiter «X 311 pro rm, und eine Versteigerung der 
Oberförsterei Hermannsdorf im gleichen Re- 
gierungsbezirk für 500 rm Scheiter 1 318, Anfuhr 
N 35—40 pro rm. Die Oberförsterei Dom- 
brow.ka im Reg.-Bez. Oppeln erlöste für 585 rm 
Fichtenpapierholz 2309 für Scheiter und & 343 
für Knüppel. 
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Der Paplerholzverkauf ln Württemberg. 

Die württembergische Forstdirektion, Geschäfts- 
stelle für Holzverkauf, hätte auf den 6. Februar 
den Verkauf ihres voraussichtlichen Gesamtanfalles 
an Papierholz im Submissionswege ausgeschrieben. 
Das Holz fällt in etwa 76 Revieren an, ist teilweise 
erst zur Hälfte aufgearbeitet, so daß die Forstver- 
waltung keine Gewähr für die im Losverzeichnis mit 
etwa 26 300 rm angegebene Menge weder im ganzen 
noch nach Klassen übernehmen kann. Nach den Be- 
dingungen wird die Forstverwaltung aber mindestens 
70% der Gesamtmenge jedes Loses liefern, wogegen 
der Käufer sich zur Uebernahme etwaigen Mehr- 
anjalles bis zu 130% bei jedem Los verpflichtet. Das 
Papier holz ist 1 und 2 min lang, gereppelt, hat in der 
l. Klasse über 14 em, in der 2. Klasse 10—14 cm und 
iu der 3. Klasse 7--10 em Zopfstärke. Bedingungs- 
lose Gebote waren auf die ganzen Lose einheitlich, 
also nicht nach Klassen. in ganzen Prozenten der 
folgenden Landesgrundpreise abzugeben: 1. Klasse 
150. 2. Klasse «<A 130 und 3. Klasse «4 100 je rm 
ab Wald. Die Fuhrlöhne waren, je nach Lage und 
Entfernung von der nächsten Bahnstation, unverbind- 
lich mit AN 10--75 je rm angegeben. 

Die Eröffnung der eingelaufenen Gebote, etwa 
40, hatte das Ergebnis, daß dem Verband württ. 
Papier- und Zellstoff-Industrieller 22000 rm oder 
“3,6%. dem Papierholzhandel 2729 rm oder etwa 
-10,4% und zwei anderen Verbrauchern 1580 rm oder 
etwa 6% der Gesamtmenge zufielen. Für den rm 
zahlten durchschnittlich: | 
Klasse I ll III 

M M M 
der Verband württ. Papier- 
und Zellstoffindustrieller 421.50 365.30 281.— 
ein Papierholzhändler 433.50 316.93 294.40 

Der Zuschlag wurde, unter Vorbehalt etwa nach- 
träglich sich ergebender Irrtümer bei der Feststellung 
der Höchstbieter, genehmigt. (Holzmarkt.) 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Veriahren, 


reich -an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz-Bonn Söhne, chem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
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nicht zerstörend, sondern erhörtend. 


Schon nach eimgen Tagen ist der- 
Erhärfungspro2e55 soweit vorgeschrilten, 
dass der Kitt auch gegen Wasser. 
ist u. die Behälter etc. umbedenklich 
mit Wasser gespült werden konnen! 
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Während der Wasserstand sich gegenüber dem Vormonat erheblich gebessert 
und meist volle Ausnutzung der Wasserkräfte zuließ, war die Belieferung mit 


hatte 


rikanten für den 


ohle ganz unzureichend, so daß viele nasse Pappen nicht getrocknet werden konnten 
und später wieder aufgearbeitet werden müssen. Auch die Wagengestellung blieb 


„ngelhaft. Die häufigen Sperren einzelner Strecken machten sich sehr unangenehm 
ar Auch über die lange Laufzeit einzelner Bahnsendungen wird erheblich 
agt. | 


hielten. 


* 


Abfälle bleiben weiter knapp. so daß sich ihre Preise auf der bisherigen Höhe 
ko Aufträge gingen nach wie vor gut ein. Infolge der erhöhten Gestehungs- 
sten waren Preiserhöhungen unvermeidlich. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der i ` 
Deutschen Industrie! 


Deutsch 


Einzahlungen auf das Konto „Industriefonds® des Reichsverbandes der 
en Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Zahlung in Valuta durch den deutschen Exporteur an den 
deutschen Fabrikanten. 


Es liegt Veranlassung vor, die beteiligten 
Kreise des Papierfaches darauf hinzuweisen, 
daß der Reichskommissar für Aus- und Ein- 
ıuhrbewilligung in einer bereits durch die 
Tages- und Fachpresse veröffentlichten Ver- 
fügung vom 2. Februar 1922 — B.V. 8150 — 
sich dagegen wendet, daß deutsche Fabri- 
kanten von deutschen Exporteuren für 
zur Ausfuhr bestimmte Waren Zahlung 
in Valuta verlangen. Gegen die Berech- 
nung in Valuta erhebt der Reichskommissar 
keine Einwendungen, fordert aber grundsätz- 
lich, daß dem deutschen Exporteur die Mög- 
lichkeit gegeben wird, die Zahlung an den 
deutschen Fabrikanten in deutscher Mark 


— 


zum Tageskurse zu bewirken. Nur dann hält 
der Reichskommissar das Verlangen nach 
Effektivzahlung in Valuta unter 
Umständen für erträglich, wenn dem Expor- 
teur vom Fabrikanten eine so lange Zahlungs- 
frist gewährt wird, daß er diejenigen Devisen, 
die er für den Export der gleichen ihm in 
Valuta berechneten Waren hereinbekommt, an 
den Fabrikanten abliefern kann, also nicht 
gezwungen ist, sie im freien Markt zu be- 
schaffen. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat, 


Wirtschaltsausschuß für das Papierfach des besetzten Gebietes, 
Köln, Gereonshof 8 C. 


Ablieferung von Exportdevisen ari die 
Reichsbank. 

In der Kölnischen Zeitung Nr. 129 vom 
20. Februar 1922 ist eine Mitteilung des Aus- 
fuhramtes in Bad Ems enthalten, die inner- 
halb des Papierfaches des besetzten Gebietes 
zu Mißverständnissen Anlaß geben könnte. 
In dieser Mitteilung ist gesagt, daß vielfach 
Exportfirmen ihre Exportdevisen an ihre 
ständigen Bankverbindungen übergeben ha- 
ben, ohne diesen die Verpflichtung aufzuer- 
legen, solche Exportdevisen an die Reichs- 
bank abzuliefern. Die Exportfirmen werden 
deshalb aufgefordert, ihre Exportdevisen, 
soweit sie nicht unmittelbar an eine Reichs- 
bankstelle abgeliefert werden, einer Privat- 
bank nur mit der ausdrücklichen Anweisung 
zu übergeben, für ihre Weiterleitung an die 
Reichsbank Sorge zu tragen. 

Soweit aus dieser Zeitungsnotiz entnom- 
men werden könnte, daß seitens des Ausfuhr- 
amtes in Bad Ems die Ablieferung sämt- 
licher Exportdevisen unterschiedslos an 
die Reichsbank gefordert werde, ist für das 
Papierfach daran festzuhalten, daß nicht mehr 
als 40% der aus der Ausfuhr nach hoch- 
valutarischen Ländern erzielten Exportdevisen 
abgeliefert zu werden brauchen. Beim Aus- 
fuhramt in Bad Ems, von dem sonst im all- 
gemeinen auf eine Ablieferung sämtlicher 
Exportdevisen gedrungen wird, werden die 
besonderen Vorschriften, die für das Papier- 
jach bestehen, beachtet, also neben der Ver- 


Köln, den 20. Februar 1922. 


pflichtung zur Ablieferung von nur minde- 
stens 40% der erzielten Exportdevisen auch 
die Vorschrift im Papierfach, daß nur die 
aus der Ausfuhr nach bestimmten hochvaluta- 
rischen Ländern erzielten Exportdevisen im 
Betrage von mindestens 40% abgeliefert 
zu werden brauchen. Die näheren Angaben 
hierüber finden die Mitgliedsfirmen in mei- 
nem Rundschreiben R 44/21 vom 29. Dezem- 
ber 1921. Die früheren Bestimmungen, daß 
die monatlichen Anzeigen über die abgelie- 
ferten Exportdevisen der Devisenablieferungs- 
kontrollstelle in Berlin seitens der Firmen 
gemeldet werden müßten, ist von der Reichs- 
bank dahin abgeändert worden, daß diese 
Meldungen jeweils der zuständigen Reichs- 
bankanstalt zu erstatten sind. Von der De- 
visenablieferungsstelle der Reichsbank in 
Berlin ist uns zu dieser Frage das folgende 
Rundschreiben zugegangen: 

„Wir ersuchen ergebenst, für die Zu- 
kunft Ihre Anzeigen über abgelieferte 
Exportdevisen monatlich einmal 
an die Reichsbankanstalt Ihres Bezirks ein- 
zureichen und dabei stets den Namen der 
in Rede stehenden Außenhandelsstelle zu 
nennen, der für uns von besonderer Be- 
deutung ist. Bezüglich der uns mitgeteilten 
Beträge ersuchen wir um gefällige nach- 
trägliche Angabe Ihrer Außenhandelsstelle. 

Wir weisen noch besonders darauf hin, 
daß Ihre Privatbankverbindung strikte 
Anweisung |Ihrerseits zur Weiter- 
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leitung der Devisen an die Reichsbank 
haben muß, widrigenfalls Sie Schwierig- 
keiten mit Ihrer Ausfuhrstelle zu gewärti- 
gen haben.“ 

Die Firmen werden erneut darauf hinge- 
wiesen, daß es sich in jedem Falle empfiehlt, 
sich wegen der Ablieferung von Devisen und 
der Meldung hierüber durch ihre Privatbank 
mit der Reichsbankanstalt oder auch mit 
dieser direkt ins Benehmen zu setzen. 

Im Rundschreiben R 44/21 vom 29. De- 
zember 1921 sind auch diejenigen Erzeug- 
nisse der Papierverarbeitung einzeln aufge- 
führt, bei deren Ausfuhr Angebot, Verkauf 
und Zahlung in Auslandswährung verlangt 
wird. Zu den dort genannten Erzeugnissen 
sind inzwischen noch Kopierrollen und 
Schnellhefter hinzugetreten; außerdem Klo- 
settpapier, für dessen Ausfuhr jedoch nach 
übervalutarischen Ländern die Auslands- 
währung nicht unbedingt vorgeschrieben, 
wenngleich erwünscht ist. Klosettpapier darf 
demnach wahlweise entweder in Auslands- 
oder Markwährung verkauft werden; bei 
Verkäufen von Klosettpapier in Markwährung 
nach übervalutarischen Ländern gelten die 
für „Uebersee“ festgesetzten Ausfuhrmindest- 
preise. Alle übrigen Erzeugnisse der Papier- 
verarbeitung können auch nach hochvaluta- 
rischen Ländern in Markwährung verkauft 
werden. Bei dieser Gelegenheit sei darauf 
hingewiesen, daß bei Verkäufen nach Ueber- 
see, denen Markverkäufe zugrunde liegen 
und für die Ausfuhrgenehmigungen nur dann 


erteilt werden konnten, wenn der Ausfuhr- 


preis dem zurzeit geltenden Inlandspreise 
plus einem Zuschlag von 200% gleichkam, 
nunmehr Ausfuhrbewilligungen auch dann 
erteilt werden können, wenn der Zuschlag 
120% beträgt, es sei denn, daß für einzelne 
Warengruppen hierfür besondere abwei- 
chende Bestimmungen getroffen sind. 


Ausfuhr durch das unbesetzte Gebiet 

ins Ausland. 
Firmen des besetzten Gebietes können 
mit Ausfuhrbewilligungen von Bad Ems nur 
dann durch das unbesetzte Gebiet ins Aus- 
land ausführen, wenn die Ausfuhrsendung 
im besetzten Gebiet zur Abfertigung gebracht 
und von dem abfertigenden Zollamte unter 
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Zollverschluß genommen und so durch das 
unbesetzte Gebiet ins Ausland geleitet wird. 
Soll dagegen die Ausfuhrsendung im unbe- 
setzten Gebiet zur Abfertigung gelangen, so . 
sind Ausfuhrbewilligungen der Fachaußen- 
handelsstellen im unbesetzten Gebiet erfor- 
derlich. Infolgedessen sind auch für die 
Ausfuhr von Waren, die im unbesetzten 
Gebiet lagern, seitens der Firmen des be- 
setzten Gebietes Ausfuhrbewilligungen der 
Fachaußenhandelsstellen im unbesetzten Ge- 
biet einzuholen, es sei denn, daß die Waren 
aus dem unbesetzten Gebiet durch das 
besetzte Gebiet ins Ausland gebracht und im 
besetzten Gebiet zollamtlich abgefertigt wer- 
den sollen. 


Gebühren für Aus- und Einfuhrbewilligungen 
im Verkehr zwischen dem besetzten und dem 
unbesetzten Gebiet. 


Die Interalliierte Rheinlandkommission 


hat entschieden, daß die Gebühren für solche 


Aus- und Einfuhrbewilligungen des Ausfuhr- 


amtes in Bad Ems, die für den Verkehr über 


die frühere Rheinzollgrenze ausgestellt wor- 
den waren und infolge der Aufhebung der 
Rheinzollinie unausgenützt geblieben sind, 
nicht zurückerstattet werden sollen. Es ist 
sehr zweifelhaft, ob die von dem Ausfuhramt 
in Bad Ems vereinnahmten Gebühren unse- 
rem Reparationskonto gutgeschrieben wer- 
den; aber selbst wenn dies geschehen sollte, 
so wird angesichts des erwähnten Besclieides 
der Interalliierten Rheinlandkommission die 
Reichsregierung kaum in der Lage sein, die 
obengenannten Gebühren den beteiligten 
Firmen zurückzuerstatten. Bei dieser Gele- 
genheit sei erwähnt, daß die ganze Frage 
der Rückerstattung der Sanktionsschäden 
zurzeit noch völlig unentschieden ist, und 
daß es immer zweifelhafter wird, ob die- 
Reichsregierung die Rückerstattung der 
Sanktionsschäden wird durchführen können. 
Immerhin werden die Mitgliedsfirmen gebe- 
ten, bis zu der endgültigen Entscheidung 
über die Frage der Rückerstattung - der 
Sanktionsschäden die Unterlagen für ihre 
Forderungen auf Rückerstattung auf dem 
laufenden zu halten. 


Dr. Coerper ` 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat März durch die Post bestellt * 


und zwar zum Preise von nur ‚A 4.20. 
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Rundschau. 


L 
„Krieg hat den Harnisch abgelegt, 
Der Friede zieht ihn an. 
Wir wissen, was der Krieg verübt, 
Wer weiß, was Friede kann.“ 

Nach dem 30jährigen Kriege schrieb 
Logau das. Jetzt gibt die Zollkommission 
des Kongresses der Vereinigten Staaten von 
Amerika eine Studie „Depreciated Exchange 
and International Trade“ (Washington 1922) 
aus, die einiges darüber berichtet, was Friede 
kann. Der Einfluß der Valutaschwankungen 
wird darin besonders untersucht, und weil 
diese Schwankungen jedermann interessieren, 
die Rückwirkungen auf die Papierindustrie 
und das Erwerbsleben aller Deutschen mit 
diesem in Verbindung steht; ist es wohl an- 
gebracht, kurz die Ergebnisse mitzuteilen. 
Es wird nun nachgewiesen, daß die Bewer- 


tung des englischen und französischen Gel- 


des im Verhältnisse zum Dollar fast genau 
der Kaufkraft dieses Geldes in bezug auf die 
wichtigsten Erzeugnisse entspricht. Nur die 
Reichsmark bildet eine Ausnahme. Die innere 
Kaufkraft der Reichsmark ist 1920 und in der 
Hauptsache auch 1921 höher gewesen, als 
ihrer Bewertung im Auslande entsprach, das 
heißt, die Reichsmark wurde im Verhältnisse 
zu fremden Valuten unterwertet. Aehnlich 
ging es den übrigen mitteleuropäischen Staa- 
ten, und die Folge davon war, daß die Aus- 
länder mit höherwertiger Valuta viel billiger 
da einkauften. Das sind bereits bekannte 
Tatsachen. Besonders interessant ist aber die 
praktische Schlußfolgerung der statistischen 
- Untefsuchung, die dahin geht, daß es nicht 
möglich sei, mittels festgesetzter Schutzzölle 
die Ungleichheiten, die entstanden sind und 
dureh die Valutaunterwertung mancher Län- 
der fortlaufend entstehen, auszugleichen, da 
selbst in den einzelnen Ländern die Erzeu- 
gungskosten der verschiedenen Industrie- 
erzeugnisse durchaus nicht genau dem Geld- 
werte des Landes sich anpassen, sondern 
sehr große Schwankungen für die einzelnen 
Artikel festzustellen sind und deshalb ein 
Schutzzoll, der die amerikanische Industrie 
schützen soll, in kurzen Zeiträumen immer 
neu errechnet werden muß. 

Es zeigt sich aus diesen Zahlen, wie das 
gesamte Wirtschaftsleben der ganzen Welt 
durch den Mangel an Stabilität, an dem wir 
leiden, immerzu bis in die Grundmauern er- 
schüttert wird. Nicht ohne Interesse ist die 
Folgerung, die der bekannte schwedische 


Volkswirtschaftsiehrer Prof. G. Cassel daraus 
zieht, daß Deutschland durch Ausfuhrverbote 
sich vor dem Ausverkaufe an Ausländer zu 
schützen sucht. Er schreibt in „Sv. Dagbla- 
det“, daß der Verkauf von Reichsmark mit 
den nachfolgenden Austuhrerschwernissen 
eigentlich ein Riesenschwindel sei, wobei er 
aber sofort zugibt, daß die wirkliche treibende 
Kraft die Ueberbelastung Deutschlands durch 
die Wiedergutmachungsforderungen sei. In- 
solange diese nicht heruntergesetzt werden, 
könne der internationale Handel nicht ge- 
sunden. | 

Wie es Staaten ergeht, die durchaus nicht 
den wirtschaftlichen Mißhandlungen ausge- 
setzt werden, die Deutschland erduldet, zeigt 
ein Vortrag vom 23. Januar; den der frühere 
tschechoslowakische Handelsminister Hoto- 
wetz in Prag hielt. Tschechien hat demnach 
260—280 Milliarden Nationalvermögen, wo- 
von etwa /s durch Auslandsschulden belastet 
sind, die fortlaufend zufolge Investitionen 
vergrößert werden. Die Handelsbilanz weist 
einen Ueberschuß auf. Das Land ist also 
durchaus aktiv. Nun kommt aber die Fort- 
setzung: im November gab es in Tschechien 
22000 Arbeitslose, im Dezember 30 000 und 
im Januar 50 000. Der Präsident der Prager 
Handelskammer spricht sich nun auch gegen 
die hohe Wertung der tschechischen Krone 
aus und meint, es wäre das beste, wenn die 
Tschechenkrone sich mit 8 schweizerischen 
Centimes stabilisierte. Die Börse tut ihm aber 
den Gefallen nicht, und eine naheliegende 
Folge ist Arbeitslosigkeit und Unruhen durch 
die 360 000 Kommunisten, die sich als solche 
in der Tschechoslowakei bekennen. 

Die Arbeitslosigkeit ist der Schrecken der 
Sieger und Neutralen. England mit knapp 
2 Millionen Arbeitslosen und Schweden mit 
160 000 Arbeitslosen können als Schulbei- 
spiele hierzu angeführt werden. Wenn man 
für einen Arbeitslosen im Durchschnitte nur 
zwei weitere Familienmitglieder rechnet, 
ergibt sich, daß in diesen Ländern etwa jeder 
zwölfte Mensch überhaupt kein Einkommen 
hat. Das ist ein Zustand, der unhaltbar ist. 

Frankreich von den Siegerstaaten, Deutsch- 
land und Deutschösterreich von den Besieg- 
ten sind heute wohl die einzigen Länder, die 
ihre Papierindustrie ziemlich gut beschäftigen. 
Frankreich ist überwiegend Agrikulturland 
mit verhältnismäßig großem und reichem 
Kolonialbesiiz, was diese Ausnahmestellung 
erklärt. Die deutschen Verhältnisse sind ge- 
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nügend bekannt, diese sollen nicht weiter 
besprochen werden. In Deutschösterreich 
erklärt sich der scheinbare gute Geschäfts- 
gang im langsamen, aber sicheren Ausver- 
kauf der Vorkriegswerte, in diesem Falle die 
Amortisierung der in den Anlagen steckenden 
Goldkronen durch die heutigen Papierkronen. 
Im übrigen lassen sich die Verhältnisse dort 
bezüglich der Arbeitslöhne usw. durch fol- 
gende Zahlen illustrieren: die Lebensunkosten 
sind auf etwa das 600fache, die Arbeitslöhne 
auf das 800fache und die Arbeitsunkosten 
pro erzeugte Einheit auf das 1000fache ge- 
stiegen. Das zeigt, daß die Arbeiter verhält- 


nismäßig besser verdienen, die Einzelleistun- 


gen hingegen beträchtlich gesunken sind. 

Von Interesse ist die für einzelne Länder 
und verschiedene Papiersorten nunmehr fest- 
gestellte Erzeugungsfähigkeit. Für Zeitungs- 
druck ergeben sich z. B. folgende jährliche 
Mengen: 


Jahres- im Inlande 
erzeugung verbraucht 
Tonnen Tonnen 
Schweden 185 000 
Norwegen 110 000 10 000 
Finnland e 100 000 10 000 
Baltikum und Rußland 10 000 N = 
Deutschland 530 000 300 000 
Tschechoslowakei und 
Oesterreich 40 000 — 
England 300 000 450 000 
Frankreich 150 000 210 000 
Sonstiges Europa 150 000 — 
Kanada 900 000 — 
Vereinigte Staaten 1 500000 1 043 000 
Japan 75 000 — 
Andere außereurop. | 
Länder 40 000 — 


Summa 4 090 000 

Daraus ergibt sich, daß mit Ausnahme 
Englands, Frankreichs und der Vereinigten 
Staaten die bedeutenderen Papier erzeugen- 
den Länder Zeitungsdruck ausführen müssen, 
wenn sie voll arbeiten. Die größte Einfuhr 
haben die Vereinigten Staaten. In 1920 war 
der Verbrauch dort sogar 2 200 000 Tonnen, 
von welchen mindestens zwei Drittel als 
fertiges Papier oder Holzstoff eingeführt 
wurden. 

Die in den Vereinigten Staaten erzeugten 
Mengen Druckpapier beliefen sich 1918 auf 
1260285 Tonnen, 1919 auf 1 374517 Ton- 
nen, 1920 auf 1 511 968 Tonnen, 1921 auf 
1225235 Tonnen. Die volle Produktion 
wurde also nur 1920 erzielt. 1921 fiel sie 
sogar unter 1918, trotzdem seither einige 
große Papiermaschinen aufgestellt wurden. 
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Ueber die Waldbestände und Papier- 
produktion der bedeutendsten Länder hat 
„Farmand“ nachstehende Zahlen veröffent- 
licht: 


Waldfläche Staats wülder 


Länder Waldfläche Gi v. H. der iu v. H. der 


ia qkm esamt- Gesamtwald- 
flache fläche 
Finnland 202 150 62 35 
Schweden . 213 902 49 33 
Vereinigte Staaten 2 830 000 36 26 
Deutschland 128 107 27 35 
Norwegen 74 862 23 23 
Frankreich 96 090 17 12 
Kanada 1 010 000 10 — 
Niederlande . 2 250 Í 3 
England 12 290 2 
Die Papierproduktion der Welt 1907, 
1913 und 1920 betrug: 
1907 1913 1920 
Tonnen 
Deutschland 1 292 850 1 611 240 1 053 060 
England ; 893 010 922 140 — 
Frankreich 567 980 725 470 — 
Oesterreich- Ungarn 371 163 427 914 156 460 
Tschechoslowakei — — 226 070 
Schweden 232 500 319 302 229 227 
Rußland 235 530 338 340 32 800 
Norwegen 119 000 198 400 — 
Finnland 77 000 224 950 155 695 
Vereinigte St: taten 2 975 000 3389 207 7334 614 
Kanada 8 240 100 340 650 1 089 235 
Uebrige Länder 756 000 1 192 803 — 
Insgesamt . 7 760 133 9 690 416 


Die Zahlen sind allerdings nicht voll 
ständig, aber auch so recht lehrreich. Wir 
sehen 2. B., daß Finnland und Schweden den 
verhältnismäßig größten Waldbestand haben, 
Deutschland trotz geringerem Waldbestand 
in Europa das meiste Papier erzeugt. 


Nehmen wir nun die uns am meisten als 
Wettbewerber interessierenden Länder, so 
kommen wir zu dem Ergebnisse, daß Nor- 
wegens Papierindustrie (einschließlich Zellstoff 
und Holzschliff) keiner größeren Steigerung 
mehr fähig ist, da es an Holz fehlt und jetzt 
schon norwegische Fabriken schwedisches 
Holz und schwedischen Zellstoff verarbeiten. 
Die Schweden langen mit ihrem Holze. Die 
süd- und mittelschwedischen Fabriken haben 
aber keine Entwicklungsmöglichkeit. Deshalb 
werden diese allmählich zur Papiererzeugung 
übergehen, damit sie ein höherwertiges Pro- 
dukt erhalten anstatt des Zellstoffes und 
Holzschliffes. In Nordschweden sind noch 
ungenützte Waldbestände, aber die Bevölke- 
rung ist ungenügend und das Klima rauh, 
der Winter lang. Hingegen entwickelt Finn- 
land seine Industrie rasch. Die Erzeugungs- 
fähigkeit Finnlands betrug: 


1889 1921 
Tonnen 
an Papier 14 000 240 000 
Holzschliff, Pappe u. Karton 27 000 150 000 
Zellstoff f 4000 240 000 
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Die Erzeugung Schwedens 1921 war: 
gebleicht Sulfit 
ungebleicht Sulfit 433 300 , 
Summe 464 400 Tonnen 
— 54,6% der Erzeugungsfähigkeit, die rund 
850 000 Tonnen beträgt. 
Der Inlandsverbrauch war 118300 Ton- 


nen. Ausgeführt wurden 16159 Tonnen 
gebl. und 301 370 Tonnen ungebl. Der 
Durchschnittspreis, der etwa fob erzielt 


wurde, war mit Jahresschluß auf 360—380 
schwed. Kronen für gebl. und 220—235 
schwed. Kronen für faserfest ungebl. netto 
pro 1016 kg (90%) gefallen. 

Sulfatzellstoff wurden 3000 Tonnen gebl., 
113000 Tonnen ungebl., zus. 116000 Ton- 
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nen — 44,6% der vollen Kapazität von 
260 000 Tonnen erzeugt. Inlandsverbrauch 
war 28000 Tonnen, Ausfuhr 102 701 Tonnen. 
Preise — auf gleicher Basis wie oben — 
220—230 schwed. Kronen für Kraftzellstofi. 

Interesse besitzt auch die Erzeugungs- 
fähigkeit der tschechoslowakischen Industrie. 
Diese Fabriken erzeugten: 


1913 1920 
Tonnen 
Papier 190 000 140 000 
Pappe . 20 000 13 000 
Zellstoff 100 000 140 000 
Holzschliff 38 000 40 000 


(Diese Zahlen sind einem amerikanischen 
Konsularberichte entnommen.) 
(Schluß folgt.) 


Erhöhung der Zellstoffpreise. 


Wie wir in der letzten Nummer S. 671 mitgeteilt haben. sind die Zellstoffpreise 


erhöht worden. 


Dieselben wurden vom Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten für 


den Monat März franko Bahnstation des Empfängers wie folgt festgesetzt: 


sekunda ungebleicht . 
Ib ungebleicht ; 
prima normal ungebleicht 
prima bleichfähig 
sekunda gebleicht 

prima gebleicht 


(Letzte preise siehe Nr. 50 1921, 


"3 3 2 3 


Ab 675.— 
70.—| . 
785.— für die 100 kg 
850.— 88: 100 
975.— ` 
S 1010.) 
. 4145.) 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Firma Chemische Fabrik Griesheim- Elektron., Bitterfeld, Werk Il. 
Herr Dipl.-Ing. Erik Palmgren, Hariu, Woikka Bruk, Woikka, Finnland. 


Verein Rhein. Westl. Papier- und Pappengroßhändler e. V. 
Barmen. 


Der gesamte Papiergroßhandel in Rhein- 
land und Westfalen hat sich nunmehr fast 
restlos (über 95%) zusammengeschlossen in 
dem Verein Rhein.-Westf. Papier- und Pappen- 
großhändler e. V., Barmen, zum Zwecke der 
Förderung seiner besonderen wirtschaftlichen 
Interessen. Er arbeitet in diesem Bestreben 
gemeinschaftlich mit dem Verband Deutscher 
Papiergroßhändler e. V., Berlin. Als wesent- 
liches Arbeitsfeld betrachtet der Verein die 
Regelung der Frage der Beziehungen zu den 
Lieferanten und deren Verbänden. 

Insbesondere richtet der Verein sein 
Augenmerk auf das Gebaren unreeller Kreise 
in Rheinland und Westfalen, die den Papier- 
markt im Westen außerordentlich beunruhigt 
haben und bei sich bietender Gelegenheit in 


Zukunft beunruhigen werden. Hierbei legt 
er großen Wert auf das Hand-in-Hand-Arbei- 
ten mit den Verbänden der Papierfabrikanten, 
den einzelnen Papierfabriken selbst, von 
denen er tatsächlich auch bereits wesentliche 
Unterstützung erfahren hat. 

Im Interesse einer ersprießlichen Gemein- 
schaftsarbeit wäre es zu begrüßen, wenn das 
Zusammengehen von Papierfabrikation und 
Papiergroßhandel sich noch enger gestalten 
würde als bisher. Ein Ansatz hierzu ist 
bereits gemacht in dem Wirtschaftsausschuß 
für das Papierfach im besetzten Gebiet, in 
welchem Fabrikation, Großhandel und Ver- 
arbeitung zusammenstehen in der Wahrneh- 
mung ihrer gemeinsamen Interessen. 
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Einrichtung zur Einstellung und Messung des Mahldruckes 
bei Papierstoflholländern. 


Herr Geheimer Baurat Professor Frie- 
drich Müller von der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt hat auf der Hauptver- 
sammlung des Vereins der Zellstoff- 
und Papier- Chemiker und-Inge- 
nieure in Berlin am 5. November 1921 
über eine von ihm erdachte und ausgeführte 
Einrichtung zur Einstellung und Messung 
des Mahldruckes bei Papierstoffholländern 
berichtet. Er führte nach dem ausführlichen 
Bericht in „Zellstoff und Papier“ etwa fol- 
gendes aus: 

„Gestatten Sie, daß ich Sie etwas von 
Ihren chemischen Problemen ablenke und 
Ihnen von einer Einrichtung berichte, die auf 
mechanisch-technischem Gebiete liegt. Es 
handelt sich um eine Einrichtung zur Einstel- 
lung und Messung des Mahldruckes, und 
zwar des spezifischen Mahldruckes bei Papier- 
stoffholländern. Ich habe hier eine kleine 
Zeichnung aushängen lassen, die perspekti- 
visch die Einrichtung darstellt. Die Einrich- 
tung ist in meinem Laboratorium in Darm- 
stadt ausgeführt, und ich mußte sie ausführen, 
denn bei Arbeiten in einem Laboratorium 
benötigt man Meßinstrumente, und die Mes- 
sung bezieht sich in diesem Falle auf das 
schon lange umstrittene Gebiet des „spezi- 
fischen Mahldruckes“ bei dem zum Mahlen 
des Papierstoffes dienenden Holländer. Bei 
diesen Maschinen mit auf einem Grundwerk 
umlaufender Messerwalze ist die Einstellung 
und Aufrechterhaltung eines für die Stoff- 
mahlung erforderlichen spezifischen Flächen- 
druckes von besonderer Wichtigkeit. Bisher 
waren, um das Gewicht der Messerwalze in 
entsprechender Weise auf das Grundwerk 
wirken zu lassen, zwei Einrichtungen im 
Gebrauch. Entweder wurde die Messerwalze 
mittels Schraubenspindel und Getriebe von 
Hand auf das Grundwerk herabgelassen; 
oder man legte die Walzenachse beiderseitig 
auf Hebel, die teilweise ausbalanciert werden 
konnten und hierdurch die Messerwalze mehr 
oder weniger stark auf das Grundwerk ein- 
wirken ließen; d.h. man arbeitete mit „teil- 
weise entlasteter“ Walze. — Im ersteren 
Falle ist es ausgeschlossen, von Hand einen 
immer gleichmäßigen Flächendruck zwischen 
Messerwalze und Grundwerk einzustellen. 

Im zweiten Falle, d. h. bei teilweiser Ent- 
lastung der Messerwalze, konnte zwar die 
Messerwalze im Betrieb in senkrechter Rich- 
tung nachgeben und der Flächendruck sich 


entsprechend den verwendeten Entlastungs- 
gewichten einstellen, aber er konnte nicht in 
seiner Größe gemessen werden, insbesondere 
weil in den meisten Fällen weder das 
Walzengewicht noch die Stärke des Riemen- 
zuges sowie der Auftrieb der Walze im Stoff 
bekannt waren und berücksichtigt werden 
konnten. 
Meine vorliegende Erfindung betrifft nun 
eine Einrichtung, welche es ermöglicht, bei 
der Mahlung von Faserstoffen den spezifi- 


schen Mahldruck zwischen Messerwalze und 


Grundwerk nicht nur dem jeweils zu mahlen- 
den Rohstoff, d. h. dem gewünschten Mah- 
lungsgrade, anzupassen, sondern ihn auch zu 
messen und dauernd zu kontrollieren. Die 
Erfindung besteht darin, daß die beweglichen 
Walzenlager mit einer Wägevorrichtung 
verbunden sind, mittels deren zunächst eine 
Ausbalancierung des auf die Messerwalze 
wirkenden Eigengewichtes und der sonstigen 
Kräfte und alsdann eine solche genau meß- 
bare Belastung der Messerwalze erfolgt, daß 
die Stärke des Arbeitsdruckes in jedem Zeit- 
punkt an der Wägevorrichtung feststellbar 
und einstellbar ist. 

Durch diese doppelte Möglichkeit der 
Messung und Kontrolle wird dem Papier- 
macher nicht nur der große Vorteil geboten, 
bei Rohstoffen bekannter Eigenschaften den 
günstigsten Flächendruck bei jedem neuen 
Mahlgang mit Sicherheit einstellen zu können, 
sondern die Meßbarkeit des Flächendruckes 
ermöglicht es auch, beim Vermahlen von 
Rohstoffen mit unbekannten Eigenschaften 
vergleichende wertvolle Schlüsse für den 
jeweils günstigen Flächendruck zu ziehen, 
was bei Versuchsanlagen, Laboratorien und 
dort, wo feinste Behandlung der Fasern in 
Frage kommt, unzweifelhaft sehr wichtig ist. 
Die Einrichtung ist verhältnismäßig sehr 
einfach gestaltet, und bei Holländern kann 
die Walze in die vorhandenen Lagerhebel 
aufgehängt, mit einer sehr fein arbeitenden 
Wage der Spezialfirma Schenk in Darmstadt 
verbunden werden, so daß Gewähr geleistet 
ist für eine erforderliche Feinmessung. Eine 
Registrierung auf elektrischem Wege, der 
Gewichtsstellungen der Wage, d. h. des 
jeweiligen spezifischen Mahldruckes, gibt eine 
weitere sehr erwünschte Kontrolle des Mahl- 
vorganges. 

Das ist in kurzen Umrissen die Mitteilung, 
die ich heute hier von der neuen Einrichtung 
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machen wollte, deren Einführung in manchen 
Fällen notwendig ist, was ich verschiedentlich 
aus der Praxis erkannt habe. Erst neuerdings 
ist mir ein Fall bekannt geworden, wo in 
einer Fabrik für bessere Papiere sechs Hol- 
länder verschiedener Konstruktion nebenein- 
ander stehen und ein ungleichmäßiges Mahl- 
ergebnis untereinander haben, weil in erster 
Linie der Flächendruck beim Mahlen ganz 
verschieden war. Es waren dies Holländer, 
wo der spezifische Mahldruck von 4,5 bis zu 
6,8 kg / qem schwankte. 

Ich hoffe, daß die neue Holländerwage 
vielleicht doch bei der einen oder anderen 
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Fabrik in der Praxis einige wertvolle Dienste 
leisten wird. In meinem Laboratorium 
möchte ich sie nicht mehr missen.“ (Bravo! 


Hländeklatschen.) 


Vorsitzender: „Wir danken Herrn 
Geheimrat Müller für diese interessante 
Mitteilung, und es, ergibt sich ja aus der 
Vorrichtung, daß auf jeden Fall es auch 
möglich sein wird, dauernd den Mahldruck 
zu registrieren, so daß man also am Morgen 
genau sehen kann: wie hat der Holländer 
nachts gearbeitet, wie ist das Papier unter 
dem und dem Mahldruck ausgefallen.“ 


Stoffaufschließungsmaschinen der Papierfabrikation. 


~ 


(Fortsetzung zu Nr. 1, S. 28.) 


In Fortsetzung des Artikels über obiges 
Thema in Nr. 1 des Wochenblattes sei es mir 
gestattet, nach Besprechung der verschiede- 
nen, zum großen Teil neueren Maschinen, 
den alten Holländer in seinen vielseitigen 
modernen Abänderungen zusammenfassend 
zu erörtern und gewissermaßen das Fazit 
daraus zu ziehen, was praktisch bisher aus 
den vielfachen theoretischen Betrachtungen 
der letzten Jahre herausgekommen ist. 

Die Ansichten der hierbei führenden 
Hlerren, Professor Kirchner und Professor 
Dr. Haußner, gehen mitunter auseinander, 
vielfach decken und bestätigen sie sich, und 
es zeigt sich, ein wie schwieriges Thema 
unser alter Holländer ist, wie leicht aber 
auch bei richtiger Erkenntnis oft durch an- 
scheinend geringfügige Aenderungen be- 
trächtliche Erfolge und Verbesserungen 
erzielt werden können, und daß die als grau 
verschriene Theorie doch vielfach der Praxis 
das leistet, wozu sie dasein soll, nämlich als 
Wegweiser zu dienen, nicht nachhinkend nur 
lahme Erklärungsversuche für die Fabrika- 
tionsvorgänge zu geben. 

Wenn ich sage „Holländer“, so meine 
ich eigentlich drei Holländer, die streng aus- 
einanderzuhalten sind, wenn man sie nach 
ihrer Arbeitsweise kritisch betrachten will. 
Die Hauptstoffarten, die vielfach ab- und 
zwischengestuft, angeben, wie vielseitig die 
Mahlart der Holländer sein kann, sind: rösch- 
lang, rösch-kurz, schmierig-lang, schmierig- 
kurz, Schleimstoff. Hiernach kann man unter- 
scheiden: 1. den Rösch-Mahlholländer (zu- 
gleich der Halbzeugholländer), 2. den Schmie- 
rig-Mahlholländer, 3. den Schleim-Mahlhol- 
länder. Alle drei sind Stoffaufschließungs- 
maschinen, müssen aber in den Mahlgrund- 
prinzipien verschieden gebaut sein, da man 


jeweils etwas anderes als Enderfolg erzielen 


will. Von diesem Gesichtspunkte versteht 
man die ungemein große Verschiedenheit der 
Ansichten, die sich aus den in den letzten 
Jahren erschienenen Artikelserien wider- 
spiegeln und die daher rühren dürften, daß 
bewußt oder unbewußt die gerade vorlie- 
gende, zu erreichen gewünschte Stoffsorte in 
den Vordergrund der Betrachtung gezogen 
wurde. Vor Erläuterung der maschinellen 
Einrichtungen und deren Wirkungsweisen 
halte ich es jedoch für wichtig, sich klarzu- 
machen, in welcher Art und Weise die Auf- 
schließung und Verkürzung der Stoffe und 
Fasern vor sich gehen und jeweils gewünscht 
werden kann, wodurch schon ein Hauptweg 
bei einer entscheidenden Auswahl gewiesen 
ist. Zur Vereinfachung habe ich Röschmahl- 
und Halbzeugholländer unter 1. zusammen- 
gefaßt, da beide maschinell nahezu gleiche 
Erfordernisse haben. 

Abgesehen von dem sich dem Papier- 
macher von vornherein bietenden Rohstoff. 
dem Stoffgewebe (Lumpen, Hadern) oder dem 
rohen Holz, haben wir es im allgemeinen 
mit einem Fasergewirre (dem sogenannten 
Halbstoff) zu tun, d. h. mit Einzelfasern. 
deren einfachste Form ein Zylinder ist, bei 
dessen Zerkleinerung sich zwei Hauptwege 
gehen lassen. Es sei die Faser gleich einem 
Stück Fichtenrundholz angesehen. Durch 
Spalten in der Längsrichtung ergeben sich 
viele lange, dünne Stäbe, durch Quersägen 
flache Scheiben. Beide Methoden weisen also 
ganz verschiedene Endresultate auf, und man 
hätte also vor allem zu überlegen. welche 
Zerkleinerungsart für den in Frage kommen- 
den Zweck geeignet ist. Wenn man sich die 
Mühe nimmt, eine gleiche Anzahl Schnitte 
vorausgesetzt, die Oberflächen der sich 
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ergebenden Gebilde zu berechnen, so erfährt 
man, daß die Längsteilung die Oberfläche viel 
schneller vergrößert als die Querteilung, und 
daß die Oberflächenwirkung, z. B. das Ver- 
halten gegen adhärierendes Wasser, im ersten 
Falle viel größer sein wird als bei fortgesetz- 
tem Querteilen; ferner aber ist ersichtlich, 
daß bei der alleinigen Längsteilung eine 
andere Kraft erforderlich ist als bei alleiniger 
Querteilung, ähnlich wie das Holzspalten 
weniger Kraft erfordert als das Quersägen. 
Es ergibt das manche Erklärung und Bestä- 
tigung für die Kraftbedarfsverhältnisse der 
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beiden Fällen vorspringenden Wandteile 
weisen dem Stoff beim Einlauf die Richtung 
nach der Messerwalzenmitte, und beim Aus- 
lauf bewirken dieselben ein selbsttätiges 
Durcheinanderschaufeln der Stoffschichten, so 
daß die innen laufenden Partien nach außen 
und die außen befindlichen nach innen ge- 
langen, wodurch eine hohe Vergleichmäßi- 
gung des Mahlprozesses erzielt wird. Im 
Freikanal ist dafür gesorgt, daß durch starke 
Abrundung von Boden- und Seitenteilen 
keine toten Räume entstehen, woselbst der 
Stoff durch die Reibung an den Wandungen 


Patent-Reiorm-Holländer System Eichhorn. 


verschiedenen Mahlgeschirrkonstruktionen, 
d. h. es wird im allgemeinen ein die Fasern 
quer treffender und zerhackender Holländer 
verhältnismäßig mehr Kraft erfordern als ein 
leicht reibend wirkender, der die Fasern in 
der Hauptsache längs auseinanderquetscht 
und nur zerdrückend wirkt. 

In den letzten Jahrzehnten hat sich be- 
sonders Eichhorn der praktischen Verbesse- 
rung des alten Holländers gewidmet und 
Grundlinien aufgestellt, die vielfach auf den 
Holländerbau Einfluß gewonnen und dem- 
selben die Richtung gewiesen haben. 

Da es sich für den Papierfachmann er- 
übrigt, die frühere Bauart der Holländer zu 
erläutern, seien nebenstehend einige Abbil- 
dungen von Eichhorn-Holländern gebracht, 
deren eine als Hauptmerkmal die Kropf- 
erhöhung bis über die Walzenmitte zeigt. 
Ferner ist wichtig die Form der Wanne 
im Ein- und Auslauf des Stoffes und 
in der Form des Freikanals. Die in 
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stark in der Umlaufsgeschwindigkeit behin- 
dert wird, eventuell sogar ganz liegen- 
bleibt, wenn das von Hand geführte Rühr- 
scheit nicht nachhilft. Eichhorn will das 
Rührscheit ganz wegfallen lassen. Die Er- 
höhung des Kropfes bewirkt eine starke 
Niveaudifferenz zwischen Kropfüberfall und 
Stoffeinlauf unter die Walze und demzufolge 
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raschen Umlauf, selbst bei dickem Eintrag. 
Es ist selbstverständlich, daß diese Bauart 
bei Halb- und Ganzholländern beim Rösch- 
und Schmierigmahlen angewandt werden 
kann, je nachdem die Messerbreiten gewählt 
werden und der Holländer dicker oder dün- 
ner eingetragen wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Seele der Papiermaschine ist die Gautschpresse. 


(Zu der gleichnamigen Entgegnung in Nr. 3, 


Auf diese Entgegnung des unterzeich- 
neten „Praktikers“ erwidere ich folgendes: 

Ich habe mich in meinem Artikel in Nr. 48, 
Ig. 1921, mit der Gautschwalze und deren 
richtiger Ausrüstung befaßt, wodurch die 
großen Stoffverluste und zu hohen Filzver- 
brauche vermieden werden sollen. Was nun 
die Schonung des Siebes anbelangt, um eine 
lange Laufdauer zu erreichen, so trägt in 
erster Linie wieder eine entsprechende 
Gautschwalze mit Kittner-Schaber und einem 
Löwen-Manchon viel dazu bei, weil man 
das Sieb wesentlich weniger anzuspannen 
braucht, da dieser Manchon nicht so auf- 
nimmt wie ein gewöhnlich gewebter. Be- 
dingung ist aber unwiderruflich, daß das 
Sieb die richtige Breite besitzt, um der un- 
entwegten Rechts- und Linkswanderung 
Einhalt zu tun, denn bei zu schmalen Sieben 
ist dies nicht der Fall und dadurch wird das 
Sieb durch das Abschleifen sehr in Mitlei- 
denschaft gezogen. Des weiteren muß man 
selbstverständlich beim Einziehen eines Sie- 
bes darauf achten, ob Webfehler enthalten 
sind, wofür man den Lieferanten verantwort- 
lich machen kann. 

Um nun die Siebe an den Saugern zu 
schützen, hat man doch die beweglichen 
Sauger eingeführt, und was die Absaugung 
derselben anbelangt, so dürfen sie gewiß 
nicht zu breit gewählt werden. In kurzen 


S. 203.) 

Worten gesagt, ist wohl auch noch Haupt- 
bedingung, daß die Brustwalze entsprechend 
groß ist, und das gleiche gilt wohl auch 
für die Siebleit- und Spannwalzen; aber dies 
zu bestimmen, ist nur an Ort und Stelle 
möglich, um darauf Rücksicht zu nehmen, 


. daß das Sieb nicht allzu große SES 


durchzumachen hat. 


Was nun die Entwässerung und die Ver- 
luste von feinem Stoff durch das Absaugen 
sowie die Papiermaschinenabwässer anbe- 
langt, so hat man doch schon genügend 
Maschinen erfunden, in denen die Abwässer 
geklärt und der Stoff zurückgewonnen wird. 
Wenn diese Abwässer von der Papiermaschine 
einem Reinigungsprozeß unterzogen werden, 
so kann man diesen jeweilig wieder zurück- 
gewonnenen Stoff ja zu den gleichwertigen 
Papieren verwenden. Heute, wo solch hohe 
Stoffpreise bestehen, ist es gewiß Pflicht, 
diese wieder zurückgewonnenen Stoffe gleich- 
wertigen Stoffen zuzuteilen. Dies ist aber nur 
möglich, wenn sämtliche Abwässer bei 
Feinpapierfabriken einem Reinigungsprozeß 
unterzogen werden, und deshalb möchte ich 
auch nicht unerwähnt lassen, daß durch 
Zusetzung des zurückgewonnenen Stoffes 
eine viel höhere Ausbeute erzielt wird. 


Voitsberg, Februar 1922. 
Dir. Kl. Tittel. 


— geg 
Trommelfilter und Hochdruckpressen für die Entwässerung von Zellulose. 
Unter Bezugnahme auf den Artikel in Nr. 38 des Jahrganges 1921 im Wochenblatt für Papierfabrikation 


über die schwedischen Trommelfilter und Hochdruckpressen, Patent Kamvr. 
Nebrich vorm. 


nachzutragen, daß die Maschinenfabrik Ph. 


halte ich mich für verpflichtet 
Reinecke & Jasper in Cöthen i. Anh. und die 


Maschinenfabrik Ph. Nebrich in Prag-Smichow seither die Lizenzen in die Hände der Patentinhaber zurück- 


gelegt haben. Es ist mir nicht bekannt, 


welche Firma in Deutschland derzeit solche Pressen erzeugt. 


Ing. Wihan. 


mme 


Postkarten nach dem Ausland. 

Nach dem Ausland werden trotz wiederholter Hin- 
weise immer noch Postkarten versandt, die das naclı 
den Bestimmungen des Weltpostvertrages zulässige 
Höchstmaß von 14:9 cm überschreiten. Da solche 
Postkarten von den ausländischen Postanstalten als 


H 


Briefe behandelt und daher mit hoher Nachgebühr 
belegt werden, wird dringend geraten, sie im Ver- 
kehr mit dem Ausland nicht zu verwenden. Die im 
Inland zugelassenen größeren Postkarten können nur 
für den Verkehr mit der Freien Stadt Danzig und 
dem Memelgehiet benutzt werden. 
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Ernst Kirchner „Das Papier“ IV. Teil: „Ganzstofle“.* 


Gern folge ich der Anregung des W. f. P., 
dem soeben aus der Presse gekommenen 
IV. Bande „Ganzstoffe“ des Kirchnerschen 
großangelegten Werkes „Das Papier“ mit 
einigen Worten das Geleit zu geben, und um 
so bereitwilliger erfülle ich diesen Wunsch 


des Herausgebers, als Professor Kirchner, der 


so schlicht und bescheiden durchs rauhe 
Leben ging, ein Mann war, dem man gut 
sein mußte um seines Wesens Lauterkeit, und 
den man auch als Fachgenosse hochzuschät- 
zen alle Veranlassung hatte wegen der 
unausschöpflichen Fülle seines Wissens und 
der unermüdlichen Schaffenslust, die ihm 
eigen war. Der vorliegende vierte Band, 
dessen Drucklegung der Autor nicht mehr 
erleben sollte: „Die Ganzstoffe“, legt hierfür 
aufs neue Zeugnis ab. Vor Jahresfrist ging 
Kirchner in noch ungebrochener Geisteskraft 
und noch angefüllt mit vielgestaltigen Plänen 
für sein weiteres Schaffen zur Ewigkeit ein. 
Es wird kaum ein Fachgenosse zu finden sein, 
dem Kirchner mit seinem Werke nicht in der 
einen oder der anderen Frage etwas zu geben 
hätte. Den lebenden und kommenden Ge- 
schlechtern im Bereiche der Papier- und Pa- 
pierstoffindustrie erwächst die gewiß gern 
geübte Pflicht, seiner dankbar und ehrend zu 
gedenken. 

Dieser Band IV umfaßt das ganze weit- 
geschichtete Gebiet der Ganzstoffe und ihre 
Behandlung in den Formen des Mahlens, des 
Leimens und der Papierfärbung, und zwar 
im stattlichen Ausmaße von 348 Seiten mit 
158 Illustrationen oder etwa 274 bildlichen 
Einzeldarstellungen, einer farbigen Tafel zur 
Farbenlehre und 7 Farbenmustertafeln. Mit 
unübertrefflicher Sachkenntnis, gestützt auf 
seine eigene frühere Papiermacherpraxis und 
seine spätere umfassende Forschertätigkeit als 
akademischer Lehrer, hat der vielgeschätzte 
Verfasser in den nun zum Abschluß gekom- 
menen vier Teilen ein Werk hinterlassen, 
dessen sich die Papiermacher in aller Welt, 
insonderheit aber die deutschen, freuen 
mögen, weil sich ihm kein zweites in dieser 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit in der ge- 
samten Fachliteratur an die Seite stellen läßt. 

Vom Steinmörser mit dem schweren 
Holzstempel, mit welchem Tsai-Lün um 
105 n. Chr. zuerst die Lumpen zu Pa- 
pierbrei zerstampfte, und welcher noch 
heute in der diesem chinesischen Ur- und 


Ernst Kirchner, Das Papier, IV. Teil Canzstoffe. 
Verlag Güntter-Staib, Biberach a. d. Riß. Preis 
zehunden / 100. 


Oberkollegen geweihten Pagode gezeigt 
wird, bis zum heutigen Holländer allerletzter 
Konstruktion führt uns Kirchner in diesem 
Bande die ganze allmählich fortschreitende 
Entwicklung und Vervollkommnung unserer 
Mahlzeuge vor Augen. In langer Reihe 
marschieren da alle die fachbekannten Na- 
men der Erfinder im Bereiche der Stoffmah- 
lung auf: die Strobach, Füllner, Voith, Eich- 
horn, Bäßler, Hoffsümmer, Huber, Kron, 
Hromadnik, Umpherston, Karger, Hemmer, 
Schulte, Schacht, und wie sie alle heißen 
mögen, die sich um das Problem bemühten, 
aus den verschiedenen Rohstoffen in mög- 
lichst kurzer Zeit unter Aufwendung gering- 
ster Arbeitsmengen geeignete Ganzstoffe für 
die verschiedenen Papiersorten herzustellen, 
und welche sich somit um die zweckmäßigste 
Ausgestaltung des so wichtigen Mahlzeuges 
in der Papiermacherei wohlverdient gemacht 
haben. Vom Lochgeschirr unserer Vorfahren 
in der Handpapiermacherei bis zur Gegen- 
wart mit ihren vielgestaltigen Anforderungen 
an die Sonderbedürfnisse einer mehr und 
mehr auf besondere Eigenarten eingestellten 
hochentwickelten Industrie kommt da alles 
zur leicht faßlichen und wohldurchdachten 
Darstellung, die Erfahrung der Praxis reicht 
der theoretischen Durchdringung und Auf- 
hellung vordem unaufgeklärter Zusammen- 
hänge die Hand, um dem Ziele höchstmög- 
licher Vollkommenheit zuzustreben und der 
Anforderung gerecht zu werden: 

„Bald rösch, bald schmierig, bald grob, 

bald fein, 

Bald kurz, bald lang muß der Ganzstoff sein. 

Misch gründlich die Stoffe, Leim, Farbe 

und Erde, 

Daß gutes Papier aus dem Speisebrei 

werde!“ 

Wir finden da weiter eine Kritik der ver- 
schiedenen Holländersysteme, ferner inter- 
essante Leistungsberechnungen, Betrachtun- 
gen über die Widerstände im Holländer, die 
verschiedenen Einflüsse auf den Mahleffekt, 
über Stoffdichte und -Geschwindigkeit und 
über hundert anderweitige Fragen, die den 
Arbeitsgang in der Stofimahlung berühren, 
und welche mit ihren nicht hoch genug zu 
bewertenden Hinweisen für die Praxis von 
maßgebender Bedeutung sind. Alles in allem 
eine weise Ordnung der verschiedenen Theo- 
rien, deren Ausbeute auch dem Praktiker 
einleuchten und deren Auswertung der Fa- 
brikation Nutzen bringen wird. 

Nicht minder wichtig und lehrreich ist 
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der Abschnitt über die Leimung. Die Erfin- 
dung durch Illig und die Entwicklung der 
Masseleimung finden tiefgründige Darstel- 
lung. Die Theorie der Harzleimung, die 
Auswirkung der schwefelsauren Tonerde, die 
Harzleimbereitung, der Fertigleim des Han- 
dels, die Stärke, der tierische Leim, die 
mineralische Leimung, Wasserglasleimung, 
Füllstoffe, die Folgen der Harznot mit ihrem 
Heer von Ersatzleimen in den Kriegsjahren, 
alles das wird eingehend zu Nutz und From- 
men der Praxis besprochen und dem Ver— 
ständnis des Empirikers nahegebracht, der 
sich im Drange der Tagesgeschäfte mit den 
wissenschaftlichen Grundlagen nicht ein- 
gehender zu befassen vermag. 

Ein wichtiges Kapitel über die Papier- 
färberei hat Professor Dr. Ristenpart in 
Chemnitz beigesteuert. Gründete sich diese 
früher nur auf erfahrungsgemäße Vorschrif- 
ten, so kam in der Neuzeit der wissenschaft- 
liche Fortschritt naturgemäß auch diesem 
Teile der Papiermacherei zugute. Wer das 
Papierfärben von heute gut verstehen will, 
der kann gewisse theoretische Grundlagen 
nicht entbehren, der muß Bescheid wissen 
über das Wesen der Farben, über das Ver- 
halten der Papierstoffe beim Färben, über 
die einzelnen Farbstoffe und die Beschaffen- 
heit des Wassers. Hier kommen dem Prak- 
tiker nun die belehrenden Ausführungen des 
Verfassers gut zustatten, der noch bei Kirch- 
ners Lebzeiten und auf dessen Wunsch diese 
Arbeit übernahm. Sie gliedert sich in die 
Abschnitte von den Farben als solchen mit 
Hinweisen auf den Ostwaldschen Farbenkreis 
und die Anwendung der Farbnormen, die 
Theorie des Färbens, die Kennzeichnung der 
basischen und sauren Farbstoffe, die Erd- und 
Mineralfarben, die natürlichen und künstlichen 
organischen Farbstoffe usw. Auch das Bei- 
zen der Fasern, um diese aufnahmefähig für 
die Farbstoffe zu machen, findet eingehende 
Beleuchtung, ebenso Bedeutung und Einfluß 
des Fabrikationswassers, Wasserenthärtung. 
Wasserreinigung und Klärung und ähnliche 
schwerwiegende Fragen mehr. Den Beschluß 
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dieses Abschnittes macht dann das Färben 
nach Muster, Einfluß der Leimung, Abwässer- 
fragen und die besonderen Färbeverfahren. 

Am Schlusse dieses vierten Bandes be- 
handelt Kirchner dann noch eingehend die 
Kalkulation der Ganzstoffe mit Hinweisen auf 
die ganz unzulängliche Selbstkostenberech- 
nung, wie sie wohl noch heute hier und da 
im Gebrauch sein mag, und die oft zu recht 
beklagenswerten Trugschlüssen führt. Für 
die zuverlässige Kontrolle eines wirtschaft- 
lichen Arbeitens in einer Papierfabrik, welche 
verschiedene Papiersorten herstellt, betont 
Kirchner immer wieder die unbedingte Not- 
wendigkeit, die Selbstkosten des Ganzstoffes 
zunächst in der Bütte genau festzustellen und 
diese dann als Grundlage für die Papier- 
kalkulation zu nehmen. Es ist das eine 
Forderung, die eigentlich eine Selbstverständ- 
lichkeit bedeutet. Wäre sie allgemein zur 
Anwendung gekommen, wir hätten uns in 
der Zeit des Tiefstandes unserer Papierindu- 
strie vor dem Kriege manche trübe Erfahrung 
ersparen können. 

So mag denn dieser Band des Kirchner- 
schen Werkes, mit dem er unserem Fache 
eine wertvolle Gabe hinterlassen hat, seinen 
Weg und gute Aufnahme finden m den 
Werkstuben der Papiermacher diesseits und 
jenseits der deutschen Grenze. Manche 
Wissenslücke wird er ausfüllen bei denen, 
die strebend sich bemühen, vorwärts zu 
schreiten in der wissenschaftlichen Erkennt- 
nis der in der Papier- und Papierstoffe rzeu- 
gung sowohl auf mechanischem als auch auf 
chemischem Gebiete wirksamen Kräfte. Zu- 
mal für unseren Papiermachernachwuchs ist 
Kirchners Arbeit ein wertvolles Hand- und 
Lehrbuch, wohlgeeignet, dem erst in der 
Praxis zu erwerbenden Können das auf 
sicherer Grundlage ruhende Wissen zuzuge- 
sellen. Und so sei denn auch dem vor— 
liegenden, dem letzten Bande der fleißigen 
Kirchnerschen Arbeit, den ebenso wie die 
ersten drei Teile keine Fachbücherei wird 
missen wollen, gute Fahrt beschieden. 

| Castorf. 


— iii 


Holländer-Betrachtungen von Professor Dr. Al- 
fred Haußner, Brünn. Auf vielfachen Wunsch 
sind von dieser im W. f. P. 1921 erschienenen lehr- 
reichen Abhandlung Sonderabdrücke hergestellt wor- 
den. Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 12 Ab- 
bildungen wird gegen Voreinsendung von Æ 11 
portofrei abgegeben. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto, Stuttgart Nr. 10 562, zu überweisen. 


Ueber die Einwirkung von Alkalien und alkali- 
schen Erden auf Spinnfaser-Zellstoffe (Hadernkochung) 
von Dr.-Ing. Hermann Grimm. Von dieser 
8 Seiten starken, in Nr. 45. 47 und 48 unseres Blattes 
vom Jahre 1921 erschienenen Abhandlung sind Sonder- 
abdrücke hergestellt worden. Dieselben werden in 
das Inland gegen Einsendung von / 3, in das Aus- 
land zu / 3.50 postfrei zugesandt abgegeben. 


— 
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Geschäftsberichte. 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken. 1921. 

Unsere Fabriken waren zu Beginn des verilosse— 
nen Geschäftsjahres gut beschäftigt. Ende April trat 
ım Auftragseingang eine Stockung ein, die bis August 
anhielt, so daB wir in dieser Zeit vorübergehend 
Betriebseinschränkungen vornehmen mußten. Im 
August belebte sich das Geschäft wieder wesentlich. 
Dieser Zustand hielt bis heute an. 

Die Gehälter und Löhne der Angestellten und 
Arbeiter erfuhren auch im abgelaufenen Geschäfts- 
jahre eine ununterbrochene Steigerung. Da auch die 
Preise für alle Rohstoffe und Betriebsmaterialien, wie 
Zellulose. Holzstoff. Kohlen, Siebe, Filze, sich stetig 
erhöhten. war eine Steigerung der Papierpreise un— 
vermeidlich. 

Die in der auberordentlichen Generalversamm- 
lung vom 23. November v. J. beschlossene Erhöhung 
des Aktienkapitals um / 4 000 000 Stammaktien und 
H 250 000 Vorzugsaktien ist inzwischen durchgeführt. 


Nach Absetzung aller Rückstellungen und Ab- 
schreibungen sowie der vertraglichen und satzungs- 
mäßigen Vergütungen an den Vorstand und den 
Aufsichtsrat verbleibt ein verteilbarer Ueberschuß für 
das Geschäftsjahr 1921 von „/ 4133518, der sich 
durch den Gewinnvortrag aus dem Vorjahre um 
. 334 929 aui & 4 468 447 erhöht. Wir beantragen 
im Einverständnis mit dem Aufsichtsrat diesen Betrag 
wie folgt zu verteilen: Der Rückstellung 1 425 000, 
30% Gewinnanteil auf % 12 000 000 Aktienkapital 
23 600 000. 6% Gewinnanteil auf / 500 000 Vor- 
zugsaktienkapital Æ 30 000 und den verbleibenden 
Rest von „ 413 447 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Norddeutsche Lederpappeniabriken Aktiengeselischaft 

Groß-Särchen, Kreis Sorau, N.-L. 1920/21. 

Die Unsicherheit der wirtschaftlichen Verhältnisse 
während des abgelaufenen Geschäftsjahres hat sich 
auch in den gesellschaftlichen Betrieben fühlbar ge- 
macht. Während der ersten fünf Monate war die Be- 
schäftigung der Werke befriedigend, dann trat aber 
Mangel an Aufträgen ein, so daß wochenlang Beschäf- 
tigung fehlte. Diese Verhältnisse drückten auf die 
Verkaufspreise. In den letzten Monaten belebte sich 
das Geschäft wieder, und wir bekamen nach und nach 
zenügend Aufträge herein, deren Erledigung aber 
durch Wassermangel zufolge großer Trockenheit schr 
erschwert wurde. Das Werk Lenartowitz wurde An- 
fang Mai von polnischen Insurgenten besetzt und 
beschädigt. Nach Wiedereintritt geordneter Verhält- 
nisse hinderte Wassermangel den Betrieb bis zum 
Schluß des Geschäftsjahres vollständig. Die stören- 
den Vorgänge und die immer mehr steigenden Preise 
tür Roh- und Betriebsmaterialien sowie die sich stän- 
diz erhöhenden Gehälter, Löhne, Steuern, Unkosten 
usf. haben das Jahresergebnis ungünstig beeinflußt, 
da die Fabrikate zufolge großen Wettbewerbs immer 
erst später mit Preiserhöhungen folgen konnten. Die 
Erzeugung blieb gegen das Vorjahr zurück. Die 
früheren Neu- und Umbauten in Groß-Särchen wur- 
den beendet und brachten beträchtliche Zugänge auf 
den Gebäude- und Maschinenkonten. Die großen 
Ausgaben für Unterhaltung der Anlagen, die Beschaf— 


fung von zahlreichen Wohnungen und die ständig 
mehr erforderlich werdenden Betriebsmittel veran- 
laßten uns. gegen Ende des Geschäftsjahres das 
Aktienkapital um / 2 712 000 zu erhöhen, die im 
laufenden Geschäftsjahr erstmalig am Gewinn teil- 
nehmen werden. 

Die Erzeugung ist im laufenden Geschäftsjahr 
erfreulicherweise gestiegen, und die Aussichten lassen 
sich bis heute zufriedenstellend beurteilen. 

Der Abschluß des Berichtsjahres 1920/21 weist 
unter Einrechnung des Vortrages aus dem Vorjahr 
mit % 47018 einen Reingewinn von / 204 387 aus. 

Es wird vorgeschlagen, als Rücklage der Schuld- 
zinsleistensteuer RN 10000 zuzuweisen und den ver- 
bleibenden Reingewinn von «A 194 387 wie folgt zu 
verteilen: 4% Dividende auf . 2 288 000 „ 91 520, 
Tantieme an den Aufsichtsrat / 4816, 4% Super- 
dividende / 91520, Vortrag auf neue Rechnung 
N 6580, 

Die Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapler- 
fabrik Krause & Baumann A.-G. in Heidenau weist 
nach Rückstellung von «X 4 (5%) Mill. für Werkerhal- 
tung einen Reingewinn von «A 6.36 (6,84) Mill. aus. 
woraus wieder 35% Dividende auf das erhöhte Aktien- 
kapital verteilt, zu Rücklagen für Unterstützungen 
und Wohlfahrtszwecke / 845000 (1,7 Mill.) ver- 
wendet und / 614 000 (513 000) vorgetragen werden 
sollen. Im Vorjahr wurden außerdem / 1,123 Mill. 
Rücklagen zugeführt. Die Nachfrage aus dem In- und 
Ausland sei rege, aber es bestünden große Schwie— 
rigkeiten in der Rohstofibeschaffung. 

Auf die Tagesordnung der Generalversammlung 
(14. März) der Freiberger Papierfabrik zu Weißen- 
born wurde nachträglich noch gesetzt: Beschlußias- 
sung über Aufnahme einer neuen Anleihe. 

Die Hasseröder Papierfabrik A.-G. in Heidenau 
bringt auf das erhöhte Aktienkapital eine Dividende 
von 15 gegen 20% i. V. in Vorschlag und beantragt 
die Ausgabe weiterer «A 500000 Vorzugsaktien und 
1 8 Mill. Stammaktien. wodurch das Gesamtaktien- 
kapital auf / 17 Mill. erhöht werden wird. Den 
Aktionären soll ein Bezugsrecht eingeräumt: werden 
zu 160% im Verhältnis von 3 zu 2. Die Firma soll 
inHeidenauer Papierfabrik geändert wer- 
den. (Letzte Dividende 20%.) 

Der Aufsichtsrat der Thode’schen Papierfabrik 
A.-G. in Hainsberg bei Dresden bringt eine Kapitals- 
erhöhung um «# 7,50 Mill. Stamm- und / 1 Mill. 
Vorzugsaktien in Vorschlag, nachdem erst im Novem— 
ber eine Kapitalserhöhung um / 10,3 Mill. auf 
A 16.50 Mill. beschlossen worden war. Das Aktien- 
kapital wird nunmehr auf / 25 Mill. erhöht. Mit- 
geteilt wird. daB die Gesellschaft außerordentlich 
stark beschäftigt sei und ein günstiger Abschluß 
erwartet werden könne. Die neue Papiermaschine 
werde allerdings erst im Spätsommer in Betrieb 
gesetzt werden können. 

Die Gustav Schaeuffelen'sche Papierfabrik in 
Heilbronn erhöht das im Vorjahr auf % 6 Mill. ver- 
doppelte Aktienkapital weiter auf % 12 Mill. und gibt 
% 500 000 20stimmige Vorzugsaktien aus. (Letzte 
Dividende 20%.) 
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Die Leykam-Josefisthaler A.-G. für Papier- und 
Druckindustrie erhöht das Aktienkapital von K 30 
Mill. auf K 60 Mill. und bietet auf zwei alte eine neue 
Aktie zu 4000% an. 

Die 1919 gegründete Stapelfaserfabrik „Viskose“ 
A.-G. in Eisenach schlägt Kapitalserhöhung um 
NR 9,80 Mill. auf «4 20 Mill. vor. Die bestehenden. 
in Händen von Angestellten und Arbeitern befind- 
lichen & 200 000 Namenaktien sollen in Inhaberaktien 
umgewandelt werden. Der Gesellschaftssitz soll 
künftig Arnstadt sein. Ueber die geplanten Modali- 
täten der Kapitalsvermehrung werden keine Angaben 
gemacht. (In den beiden ersten Baujahren wurde 
keine Dividende verteilt.) (Fitr. Ztg.) 


Generalversammlungen. 

Vereinigte Bautzner Paplerfabriken, am Donners- 
tag, den 9. März 1922, vormittags 11% Uhr, in der 
Fabrik zu Bautzen. 

Papierfabrik Sebnitz Aktiengesellschaft, am Mitt- 
woch, den 15. März 1922, vormittags 10 Uhr, im 
Sitzungszimmer der Justizräte Dres, Bondi in Dres- 
den, Johann-Georgen-Allee 9. 

Gust. Schaeuffelen’sche ‚Papierfabrik, Heilbronn 
a. N. Außerordentliche Generalversammlung am 
Samstag, den 18. März 1922. vormittags 11% Uhr, 
im Sitzungszimmer der Gesellschaft in Heilbronn, 
Sülmermühlstraße 14. Auf der Tagesordnung steht 


die Beschlußfassung über die Erhöhung des Grund- 
kapitals um den Betrag von & 6 000 000. Schaffung 
von 500 Stück Vorzugsaktien zu je 4 1000 mit 
zwanzigfachem Stimmrecht; ferner Aenderung des 
Gesellschaftsvertrags. 

Thode’sche Papierfabrik Aktiengesellschalt zu 
Hainsberg, Bez. Dresden. Außerordentliche General- 
versammlung am Dienstag, den 14. März 1922, nach- 
mittags 5 Uhr, im Sitzungszimmer der Gesellschaft 
in Hainsberg, Bez. Dresden. Auf der Tagesordnung 
steht die Beschlußfassung über Erhöhung des Grund- 
kapitals um % 8500000 auf RN 25000000 durch 
Ausgabe von Æ 7500000 Stammaktien und & 1000 000 
Vorzugsaktien; Festsetzung der sonstigen Bedingun- 
gen der Kapitalserhöhung. 

Hasseröder Papiertabrik Aktiengeselischalt, Hei- 
denau, am Dienstag, den 21. März 1922, nachmittags 
4 Uhr, im Sitzungszimmer der Dresdner Kaufmann- 
schaft in Dresden, Ostra-Allee 9. Auf der Tages- 
ordnung steht auch die Beschlußfassung über die 
Erhöhung des Grundkapitals um A 8500000 auf 
A 17000000 durch Ausgabe von 8000 Stück neuen 
auf den Inhaber lautenden Stammaktien und 500 Stück 
auf den Namen lautenden Vorzugsaktien über je 
1 1000, je mit Gewinnanteilberechtigung vom 1. Ja- 
nuar 1922 ab: ferner Beschlußfassung über Aende- 
rungen des Gesellschaftsvertrags, so $ 1, der Firma 
in Heidenauer Papierfabrik Aktiengesellschäft. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Professor Dr. Karl Foehr, Direktor des 
Städtischen Friedrichs-Polytechnikums in Cöthen, hat 
sein Amt niedergelegt. In Anerkennung seiner be- 
deutenden Verdienste um das Friedrichs-Polytechni- 
kum ist ihm vom Gemeinderat in Cöthen die höchst- 
zulässige Pension zugebilligt worden. 

Der in Stuttgart geborene, im 62. Lebensjahre 
stehende Diplomingenieur Prof. Dr. Karl Foehr hat 
im Jahre 1904 die Leitung der damals noch in ihren 
Anfangsstadien befindlichen Anstalt übernommen. Sei- 
nen fortgesetzten, mit einer seltenen Energie durch- 
geführten Bemühungen ist es zu danken, daB das 
Friedrichs-Polytechnikum trotz mancher Angriffe von 
außen her zu einer Gewerbe- und Handelshochschule 
geworden ist. 

Die Papiertechnische Abteilung des Polytechni- 
kums lag Professor Foehr besonders am Herzen, und 
er hat sein möglichstes zu der Förderung und Ent- 
wicklung derselben beigetragen. Man wird deshalb 
auch in den Kreisen der Papierindustrie, in welchen 
Professor Foehr hohes Ansehen genießt, das durch 


innere Gegensätze hervorgerufene frühzeitige Aus- 


scheiden desselben aufrichtig bedauern. 


Der Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller 
E. V., Berlin, ist in Liquidation getreten. Zum allei- 
nigen Liquidator ist Herr Dr. Albert Pariser, 
Berlin W 8, Unter den Linden 9, bestellt. 


Die der Natronag A.-G. in Berlin gehörige und 
bisher als Zweigniederlassung betriebene Zellulose- 
und Papierfabrik in Stahlhammer ist dem Vernehmen 
nach in eine selbständige Aktiengesellschaft mit 
# 5 Mill. unter der Firma „Stahlhammer Natronag 
Zellstofi- und Papierfabrik A.-G.“ umgewandelt wor- 


den. Dem Aufsichtsrat gehören an Generaldirektor 
Dr. Nasse, Generalbevollmächtigter des Fürsten 
von Die Generaldirektor Oskar Vogt in 


Schwientochlowitz (Fürst von Donnersmarcksche Ver- 
waltung) und Assessor a. D. PaulGravenstein 
in Berlin. Vorstand ist Direktor Paul Barnickel 
in Altdanım. 


Mit A 2% Mill. Grundkapital wurde die Firma 
F. Maas & Sohn (Papierwaren) in Saarbrücken in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Papierfabrik Reisholz Aktiengesellschaft, Düssel- 
dori. Durch GeneralversammlungsbeschluB vom 
20. Dez. 1921 ist der Gesellschaftsvertrag geändert. 
Das Grundkapital ist um At 10 000 000 erhöht worden 
und beträgt jetzt «A 50 000 000. 


Papier- und Karton-Fabrik Köttewitz, G. m. b. H. 
in Köttewitz. Durch Beschluß der Gesellschafter vom 
30. Dezember 1921 ist der Gesellschaftsvertrag abge- 
ändert und das Stammkapital auf & 2,4 Mill. erhöht 
worden. 
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Aktiengesellschaft Varziner Papierfabrik zu Ham- 
mermühle. Gemäß dem schon durchgeführten Be- 
schluß der Generalversammlung vom 9. Dezember 
1921 ist das Grundkapital um Æ 3 000 000 Stamm- 
und & 20 000 000 Vorzugsaktien erhöht und beträgt 
jetzt & 45 000 000. Die bisher schon bestehenden 
10 000 000 Vorzugsaktien sind in Stammaktien mit 
der Maßgabe umgewandelt, daß sämtliche Rechte 
dieser Vorzugsaktien einschließlich der Gewinnberech- 
tigung erloschen und ihre Gewinnanteilberechtigung 
als Stammaktien erst mit dem 1. Januar 1922 beginnt. 
Das gesamte Grundkapital zerfällt nunmehr in 
25 000 Stück auf den Inhaber lautende Stammaktien 
und 20 000 Stück auf den Inhaber lautende Vorzugs- 
aktien über je „ 1000. 

Stettiner Papier- und Pappentabrik Aktliengesell- 
schaft in Stettin. Gemäß dem schon durchgeführten 
Beschlusse,der Generalyersammlung vom 15. Dezem- 
ber 1921 ist das Grundkapital um <A 2 000 000 erhöht 
auf A 7000 000. 

Papierfabrik Krampe, Aktliengesellschaft, Krampe 
bei Grünberg in Schlesien. Die Gesellschaft hatte 
bisher ihren Sitz in Berlin. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Handel mit Rohstoffen, Lebens- 
mitteln, Halb- und Fertigfabrikaten sowie die Her- 
stellung von solchen Fabrikaten, insbesondere von 
Papier und Pappen aller Art und allen damit im 
Zusammenhange stehenden Erzeugnissen usw. Das 
Grundkapital beträgt / 300 000. Alleiniger Vorstand 
ist der Fabrikdirektor Bruno Fischer in Krampe. 

Papierfabrik Neuweistritz (Inhaber Fritz Klind- 
worth) in Neuweistritz bei Habelschwerdt (Schlesien). 
Die Firma lautet jetzt: Papierfabrik und Holzschlei- 
lerei Neuweistritz (Inhaber Salo Kosterlitz) in Neu- 
weistritz. Inhaber der Firma ist der Kaufmann Salo 
Kosterlitz in Breslau, Kaiser-Wilhelm-Str. 167. 
Die Prokura des Fabrikbesitzers HermannKlind- 
worth ist erloschen. 

Papierfabrik Oker. G. m. b. H. in Oker a. Harz. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst, Liquidator ist der bis- 
herige Geschäftsführer Dr. Brand. Derselbe ist 
ermächtigt, das gesamte von der Gesellschaft be- 
triebene Fabrikunternehmen mit allen Rechten und 
Pflichten auf die Zellstoff- und Papierindustrie Aktien- 
gesellschaft in Berlin zu übertragen. 

Aktiengesellschait für Pappen. Fabrikation, Sitz 
Berlin. Gemäß dem bereits durchgeführten Beschluß 
der Generalversammlung vom 20. Dezember 1921 ist 
das Grundkapital um «A 6 300 000 erhöht worden. 
Das Grundkapital beträgt nunmehr & 12 600 000. 


Gebrüder Adt A.-G. in Wächtersbach. Die Ge- 
neralversammlung hat am 10. Dezember 1921 be- 
schlossen, das Grundkapital durch Ausgabe von 8450 
auf den Inhaber lautenden Stammaktien und 430 auf 
den Namen lautenden Vorzugsaktien zu je A 1000 
auf & 15 000 000 zu erhöhen. Die Erhöhung ist 
durchgeführt. Die Ausgabe erfolgt zum Nennwerte, 
das Bezugsrecht der Aktionäre ist ausgeschlossen. 


Holzsioflabrik Eichmühle Tebbenhofi & Co. zu 
Eichmühle bel Hersfeld. Kommanditgesellschaft. Per- 
sönlich haftender Gesellschafter ist der Brennerei— 
besitzer Fritz Tebbenhoff in Settrupp. Kreis 
Bersenbrück. 


Niederbayerische Cellulosewerke Aktiengesell- 
schaft in Kelheim. Durch Beschluß der außerordent- 
lichen Generalversammlung vom 28. Dezember 1921 
wurde der Gesellschaftsvertrag abgeändert und cer- 
hielt derselbe eine Neufassung. Die Gesellschaft hat 
zum Gegenstand die Erzeugung und den Verkauf von 
Zellstoff jeglicher Art. Sie kann sich auch mit 
der Beschaffung und der Erzeugung von diesen und 
ähnlichen Zwecken dienenden Rohmaterialien, mit 
der Weiterbearbeitung der Produkte und Zwischen- 
produkte befassen. Sie kann sich bei industriellen 
Unternehmungen beteiligen und solche erwerben, auch 
wenn diese nicht in unmittelbarem Zusammenhang 
mit den Hauptprodukten und sonstigen Erzeugnissen 
stehen. Der Vorstand besteht aus mindestens zwei 
Mitgliedern. Die rechtsverbindliche Willenserklärung 
und Zeichnung für die Gesellschaft erfolgt durch zwei 
Vorstandsmitglieder oder ein Vorstandsmitglied und 
cinen Prokuristen. 

Papler- und Pergamentpapier-Fabrik Seltmans, G. 
m. b. H. in Seltmans. Gde. Weitnau bei Kempten. 
Den Kaufleuten Wilhelm Förster und Hugo 
Müller in Seltmans ist Gesamtprokura erteilt. 

Papier-Verarbeitungs- und Verwertungs-Gesell- 
schaft m. b. H., Leipzig. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist der Großhandel mit Roh- und Hilfsstoffen 
für die Papierfabrikation, die Herstellung und Ver- 
edelung solcher Stoffe, der Handel und die Erzeugung 
von Papier und Papierwaren, die Herstellung und 
Verwertung sonstiger Industrieerzeugnisse sowie die 
Beteiligung an gleichartigen und ähnlichen Unter- 
nehmungen. Das Stammkapital beträgt & 75 000. Zu 
Geschäftsführern sind bestellt die Kaufleute Rudolf 
Friedrich Gabler und Ernst Frege, beide 
in Leipzig. . 
Westdeutsche Papierindustrie Stillings & Genandt, 
Rheydt. Offene Handelsgesellschaft seit 1. Januar 
1922. Gesellschafter sind Kaufmann Paul Ge- 
nandt und Invalide Carl Stillings, beide in 
Rheydt. 

Die Liquidation der Firma Norddeutsche Fetthül- 
len- und Papierwarenfabrik Full & Offeney ist durch 
Beschluß der Gesellschafter als beendet erklärt wor- 
den. Die Liquidationsfirma ist in die offene Handels- 
gesellschaft Norddeutsche Fetthüllen- und Papler- 
warenfabrik Full & Offeney mit dem Sitz in Hameln 
zurückverwandelt. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind Heinrich Full, Kaufmann in Hameln, und 
Wilhelm Offeney, Kaufmann in Hameln. Die 
offene Handelsgesellschaft hat am 1. Januar 1922 
begonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist nur 
der Kaufmann Heinrich Full ermächtigt. 


Carl Stäcker, Dresden, Abteilung Mitteldeutsche 
Harzlieimfabrik Roßlau. Dem Johannes Petzoldt 
undHermann Günther in Dresden ist Gesamt- 
prokura erteilt. Jeder von ihnen ist in Gemeinschaft 
mit einem anderen Prokuristen zur Vertretung be- 
rechtigt. Die Prokura des Otto Pade ist in 
gleicher Weise auf Gesamtprokura beschränkt. 

Harzproduktenlabrik Laubenheim F. M. Pelzer 
Aktiengesellschaft in Laubenheim. Carl Sand- 
berg in Laubenheim ist satzungsgemäße Gesamt- 
prokura erteilt. 
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Josef Brolchmann t. 

Schon wieder hat der unerbittliche Tod eine 
l.ücke in die Reihen der alten Papiermacher gerissen. 
Am 28. Januar starb nach kurzer Krankheit der 
frühere technische Papierfahriksdirektor Herr Josef 
Broichmann in Düren. Geboren 1843 als Sohn einer 
sehr angesehenen rheinischen Papiermacherfamilie. 
absolvierte er höhere Schulen und trat dann 1861 in 
die Dienste der Firma H. A. Schoeller & Söhne in 
Düren. Im Jahre 1863 genügte er seiner Militärpilicht 
und mächte anschließend die Feldzüge 1864, 1866 und 
1870/71 mit. Gesund und heil kehrte er zu den 
Seinigen und seinem Arbeitsield zurück. 

Unter Aufsicht seines Vaters. welcher volle 75 
Jahre als Papiermacher (Bütten- und Maschinen- 
papiermacher) tätig gewesen war, gelang es ihm 
durch seinen unermüdlichen Fleiß und stetes Streben, 


recht bald in leitende Stellung zu kommen. Volle 
53 Jahre diente er obiger hochstehender Papier- 
mäacherfirma. Trotzdem er sich vorgerückten Alters 


halber ins Privatleben zurückgezogen hatte, sprang 
der 70jährige während des Weltkrieges heliend in die 
Reihen der Papiermacher ein, um seine Erfahrungen 
und sein Können für die im Felde stehenden jüngeren 
Kräfte herzugeben. 

Nur einige Jahre war es dem Verstorbenen ver- 
gönnt, die Früchte seines steten. unverdrossenen 
Arbeitens zu genießen: 78 Jahre alt, starb er mit 
dem Bewußtsein, stets em treuer Anhänger und 
Förderer der Papiermacherei gewesen zu sein. Ein 
fast endloser Zug Leidtragender begleitete ihn zur 
letzten Ruhestätte. 

Möge ihm die Erde leicht sein! — e — 

Herr Alfred Lotties, Obmann des Verbandes der 

Beamten 
pierindustrie, ist am 17. Januar nach schwerem Leiden 
gestorben. Der Dahingegangene hat sich um den 
Verband große Verdienste erworben. und die Be- 
amtenschaft der Papierindustrie wird ihm deshalb 
ein ehrendes Andenken bewahren. — e — 


Verirachtung von Jutelumpen. 

Der Verband Deutscher Lumpen- 
grobhandlungen und Sortierbetriebe 
verweist anläßlich der neuen Erhöhung der Frachten 
darauf, daß zur Verladung von Packtüchern, 
gchrauchen. von Baumwollballen (Baumwollballen- 
rupfen) und Jutelumpen, soweit sie als „Pack- 
mittel (gebrauchte, abgenutzte Packtücher und Säcke 
zur Papierfabrikation)‘ bezeichnet werden. die beide 
zur Klasse D gehören, große räumige offene Wagen. 
die 15 Tonnen fassen, gestellt werden müssen, soweit 
solche vorhanden sind. 


Zehnstündige Arbeitszelt in Polen. 
Warschauer Tageszeitungen zufolge hat der Seim 
mit 136 gegen 61 Stimmen ein Gesetz über die zehn- 
stündige Arbeitszeit im Handelsgewerbe angenom- 
men. Ein Antrag, wonach Handelsgeschäfte ununter- 
brochen zehn Stunden ohne Mittagspause geöffnet 
sein müssen, wurde gleichfalls angenommen. 
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Der Verein Deutscher Brieiumschlagiabrikanten 
erhöhte mit Wirkung ab IR Februar den Teuerungs- 
zuschlag von 100 auf 150%. Desgleichen erhöhte die 
Briefordnerkonvention den Aufschlag von 100 auf 


150%. 


Die Form, Monatsschrift für gestaltende Arbeit. 

Unter diesem Titel wird im März eine neue Zeit- 
schrift erscheinen, die als amtliches Organ der Deut- 
schen Gewerbeschau, München 1922. den Auftakt zu 
dieser künstlerischen und kulturell bedeutsamen Ver- 
anstaltung bilden soll. Schriftleiter ist Dr. Walter 
Riesler, Direktor des Städtischen Museums in 
Stettin. Die Form ist ferner Organ des Reichskunst- 
warts, des Verbandes Deutscher Kunstgewerbevereine 
und anderer Vereinigungen. Jedes Heft wird eine 
in sich geschlossene Frage behandeln. Verlag Her- 
mann Reckendorf. München, Kaufingerstrase 23. Der 
Preis des Einzelheites im Umfang von mindestens 
32 Seiten Text und 16 Seiten Abbildungen beträgt 
70 Mark. für den Vierteljahrsbezug (3 Hefte) 210 Mark. 


Eine Sonderausstellung für Reklame, Presse und 
Druckerelwesen auf der Miama. 

Die vom 1. Juni bis 30. September 1922 in Mag- 
deburg stattfindende Mitteldeutsche Ausstellung wird 
auch eine Sonderausstellung „Die Reklame“ cin- 
schließen. Erste Künstler und bewährte Fachleute 
haben ihre Mitwirkung zur Verfügung gestellt, und 
durch engste Zusammenarbeit mit dem Verein Deut- 
scher Reklamefachleute ist die Organisation und die 
sachgemäße Durchführung des Unternehmens in jeder 
Weise gesichert. Als Aussteller für dies: Sonder- 
veranstaltung kommen in Betracht alle mit der Rc- 
klame und dem Druckereiwesen in irgendeiner Be- 
ziehung stehenden Branchen, auch Papier- und Pappe— 
fabriken. 

lEs ist vorgesehen, für diese Sonderveranstaltung 
bei genügend großer Beteiligung eine besondere Halle 
zu errichten. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 


Das Papyr. 
Es iſt ein kluger Fund, 
Aus ſolchen alten Dingen, 
Aus Leinwand⸗Lumpen nur 
Papyr zuwege zu bringen, 
Das gar zu vielerley 
Bequem und tauglich iſt, 
Wie jeder an ſeim Ort 
Erfährt zu aller Friſt. 

Eſaias Rumpler. 
Erſtes Gebüſch der Reimgedichte. 


———— 
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8 Patent-Berichte. 


Vorrichtung zum Eindicken von Zellstofiablaugen und ähnlichen Lösungen durch Heizgase. 
Dr. Fritz Paschke in Danzig. 
Klasse 55b, Gr. 3. D. R. P. Nr. 345 192 (vom 17. Januar 1920 ab). 


Die bekannten Vorrichtungen zum Ein- 
dampfen und Eindicken von Zellstoffablaugen 
mittels Heizgase kommen nur für verhältnis- 
mäßig dünne Lösungen in Betracht, da 
stärker konzentrierte Zellstoffablaugen eine 
verhältnismäßig sehr große Viskosität be- 
sitzen, sich daher nur schwierig zerstäuben 
lassen und auch die Austropföfinungen 
verstopfen. Die Anwendung der bekannten 
Vorrichtungen ist danach sehr beschränkt. 

Die den Gegenstand der Erfindung bil- 
de.:de Vorrichtung soll diesen Mangel 
beseitigen. Sie besteht aus einer gemauerten 
Kammer A, in der ein oder mehrere unter- 


einander angeordnete Förderschnecken S in 


geschlossenen Gehäusen K laufen, durch 
welche die vorteilhaft schon voreingedickte 
Ablauge in ununterbrochenem Strom geführt 
wird. Durch ein Rohr wird die Ablauge 
oben zugeführt und fällt nach Durchgang, 
durch die Schneckengehäuse K eingedickt, in 
den Kasten R. i 

Im Gegenstrom zur Ablauge werden 
Heizgase bei A! eingeführt, welche die aus 
Flacheisenspiralen und Speichen gebildeten 
Förderschnecken S sowie die Gehäuse K 
durchstreichen und dabei in innige Berüh- 
rung mit der Ablauge treten. Das oberste 
Schneckengehäuse K besitzt einen Gas- und 


Patent-Anmeldungen. e 


Klasse BL, 5. B. 83 464. Dr. Eduard. R. Besem- 
felder, Charlottenburg, Kantstraße 70. Verfahren zum 
Ausziehen Fette. Harze u. dgl. enthaltender feuchter 
Stoffe. 10. 3. 17. 

Klasse 12a, 2. M. 65 629. Metallbank und Metal- 
iurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 
Mit verdichtetem Brüdendampf beheizte Verdamp- 
iungsanlage. 5. 5. 19. 

Klasse 120, 26. C. 28505. Chemische Fabrik 
Griesheim-Elektron, Frankfurt. a. M. Verfahren zur 
Darstellung von gechlorten Produkten aus Sulfitzellu- 
loseablauge. 15. 11. 19. 

Klasse 22h, 1. B. 94 373. Badische Anilin- und 
Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur 


Darstellung von harzartigen Produkten; Zus. z. Anm. 
B. 89 716. 21. 5. 20. 


Papierholz 


= direkt von den Waldbesitzera = 


J. F. Müller & Sohn 


Heizmakler. 


Drahtanschr.: Holsmöäller. 


Dämpfeaustritt B. Die hier ausströmenden, 
noch heißen Abgase und Dämpfe umspülen 
die Gehäuse K noch von außen, ehe sie durch 
den Kamin D abziehen. 

Durch diese Vorrichtung können auch 
dicke Ablaugen, die sich nicht mehr tropfen 
lassen, durch Rauchgase eingedampft werdeh 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zum Ein- 
dicken von Zellstoffablaugen und ähnlichen Lösungen 
durch Heizgase, gekennzeichnet durch eine mit einem 


Kamin Bi versehene Kammer A, in welcher ein oder 


mehrere untereinander angeordnete, das Eindickgut 
einander zuschüttende Förderschnecken S in geschlos- 
senen Gehäusen K angeordnet sind, wobei das oberste 
Gehäuse K einen Gas- und Dämpfeabzug B besitzt, 
während das unterste Gehäuse K in einen Auffang- 
kasten R mit Zuführkanal A! für die Heizgase mündet. 


Klasse 55d, 23. A. 33 653. Aktiebolaget Karistads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.: 
R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Entwässe- 
rungsmaschine für Zellstoff, Holzstoff u. dgl. 25. 6. 20. 
Schweden 18. 3. 19. 

Klasse 55e, 5. S. 50 070. Georg Spieß, Leipzig- 
Reudnitz, Rathausstraße 45. Querschneider für Pa- 
pier, Pappe und ähnliche Stoffe in Bahnenform. 
28. 4. 19. 

Klasse 55f, 12. A. 36 038. Herbert Anders, Oker 
a. Harz. Verfahren zur Herstellung von Löschpapier 
oder Löschkarton. 11. 8. 21 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55b: 252 411: Klasse 55e: 297 421: Klasse 
55f: 324 705 306 447. l E: 
Klasse 55: 285091 287580 288 676 292 795. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feraruf: Merkur 161—170 
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Frage Nr. 2873. Unterwindfeuerung. Ist 
bei Unterwindfeuerungsanlage Dampfgebläse oder 
Ventilatorgebläse empfehlenswert? B. 


Frage Nr. 2874. Unglelche Trocknung des 
Papiers. Wir haben an unserer neuen, 2,4 m breiten 
Papiermaschine mit 3 Pressen und 25 Trockenzylin- 
dern mit dem Uebelstand zu kämpfen, daß die Papier- 
bahn in der Mitte bedeutend feuchter 
Rändern ist. Zylinder und Filztrockner haben ein 
und di&selbe Dampfzuleitung und werden mit Ab- 
dampf von der Antriebsdampimaschine geheizt. Der 
Höchstdruck, welcher bisher gebraucht wurde, beträgt 
0,5 at. Ein Prüfen der Pressen hat ergeben, daß diese 
das Papier gleichmäßig auspressen. Wo liegt nun 
der Grund, daB die Papierbahn nicht gleichmäßig 
austrocknet? Was erscheint vorteilhafter, die unteren 
Preßwalzen mehr zu bombieren oder die Filztrockner 
mit einer eigenen Leitung zu versehen, um eventuell 
stärker heizen zu können? Pr. 

Frage Nr. 2875. Trockenboden für Pappen. 
Ein neu aufzusetzendes Mansarden-Dachgeschoß von 
1200 om Fläche und 3--5 m Höhe soll als Trocken- 
boden für Pappen mit mäßiger Rippenrohrbeheizung 
unter Ausnützung der aufsteigenden Fabrikwärme 
benützt werden. Wie ist schon beim Bau des Ge- 
schosses für einen so guten Abzug der feuchten Luft 
Vorsorge zu treffen, daB das Gebäude, insbesondere 
das Dach niemals Schaden leidet? K. 

Frage Nr. 2876. 
länders. Nach meiner Auffassung, die ich auch in 
Hofmanns Handbuch für Papierfabrikation bestätigt 
gefunden habe. beansprucht ein dick eingetragener 
Holländer weniger Kraft als ein dünn eingetragener. 
Ein anderer Fabrikant ist entgegengesetzter Meinung 
und stützt sich dabei auf die Beobachtung, daß bei 
dick eingetragenen Holländern die Beanspruchung 
des Dampfkessels eine merklich größere sei, lch 
stütze mich dagegen bei meiner Ansicht darauf, daß 
der Stand dickflüssigen Stoffes vor der Mahlwalze 
ein niedrigerer ist wie bei dünnflüssigem, die Walze 
also nicht so tief im Stoff watet, und daß die Schöpf- 
zellen sich mit dickilüssigem Stoff weniger füllen wie 
mit dünnflüssigem, also die Menge bezw. das Ge- 
wicht, welches die Walze fördert, ein geringeres ist. 
ganz abgesehen davon, daß das spezifische Gewicht 
von Papierstoff geringer ist als dasjenige von 
Wasser. Wenn die Beobachtung des anderen Fa- 
brikanten richtig ist, so steht diese Tatsache mit 


als an den 


nachzulesen. 


Kraftverbrauch eines Hol- 


meinem Standpunkt nach meiner Meinung nur schein- 
bar im Widerspruch. Die Ursache liegt vermutlich 
darin, daB der dickflüssige Stoff sich hinter der Walze 
staut und dort bremsend wirkt, vielleicht infolge zu 
hoher Sattelkrone oder sonstiger fehlerhafter Kon- 
struktion. G. B. 
Antwort. Es ist richtig, daß die Walze zu 
ihrer Umdrehung in dünnflüssigem Stoff mehr Krait 
erfordert, als in dickflüssigesn. Das erklärt sich ein- 
mal aus der größeren Förderleistung bei dünnflüssi- 
gem Stoff, die bei dickflüssigem Stoff fast auf Null 
herabsinken kann, und dann aus vermehrter Reibung 
und Stoß der Walzenmesser gegen den beweglicheren 
dünnen Stoff. Die Walze muß also mehr Reibungs- 
arbeit leisten. Davon abgesehen, kann der Holländer 
beim Mahlen von dick eingetragenem Stoff mehr Kraft 
brauchen, besonders z. B. bei Lumpenhalbstoffen. 
Will man jedoch Vergleiche ziehen, so muß man auch 
die Leistung und Mahlzeit in Betracht zielren, also 
angeben. wieviel PS-Stunden das Mahlen von 100 kg 
Papierstoff erfordert. Wer sich für die Theorie der 
Holländer interessiert, dem empfehlen wir, die Hol- 
länder- Betrachtungen von Prof. E. Kirchner und Prof. 
Haubner in den letzten Jahrgängen des Wochenblattes 
Einen zusammeniassenden Sonderdruck 
„Holländer- Betrachtungen“ von Professor Kirchner 
aus den Jahren 1917/18 geben wir zum Preise von 
A 5 bei portofreier Zusendung in Deutschland ah. 


Frage Nr. 2877. Slebwalze. Welche Sieb- 
nummer eignet sich am besten für Egoutteure, um 
bei Papieren mit viel Erdegehalt (Illustrationsdruck— 
papieren) eine geschlossene Durchsicht zu erhalten? 
Das Maschinensieb hat Nr. 75. K. R. 


Frage Nr. 2878. Ungleich starke Pappen. 
In einer von mir geleiteten Pappenfabrik sind auch 
3 Stück Pappenmaschinen von 1200 mm Formatbreite 
im Betriebe. Die Maschinen sind ganz gleicher Aus- 
führung, der Stoffzulauf, Tourenzahl der Stoffhaspel. 
Geschwindigkeit der Filzbahn usw. sind bei allen drei 
Maschinen ganz gleich. Auf zwei Maschinen ist die 
hergestellte Pappe in ihrer Stärke ganz gleichmäßig, 
auf der dritten Maschine ist die Pappe nach außen 


. abfallend an den beiden Rändern dünner, und zwar 


auf einer Seite 10 em vom Rand hinein und auf der 
anderen Seite 20 cm. Auch nach dem Vertauschen 
der Siebzylinder von einer Maschine auf die andere 
bleibt dieser Stärkeunterschied bestehen. Fe L. 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer 5 Heidenheim wv 


Metalltuchfabrik. 


' groben Aufwand von Kraft zu holländer- 


Apparate für 


Stabe-Ciaassen 1118222241 
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Farbdiflerenzen bei Pappen aus Altpapier. 
Antwort auf Frage Nr. 2857 in Nr. 5, S. 404. 

Farbdifferenzen bei Pappen aus Altpapier sind 
am ehesten zu vermeiden, wenn ein möglichst großes 
Quantum Altpapier jeweils miteinander vermischt 
wird. Am besten eignen sich Kugelkocher, da in 
diesen nicht nur das Vermischen gründlich geschieht, 
sondern gleichzeitig das Altpapier so gut vorgeweicht 
wird, daB es im Kollergang oder Zerfaserer ohne 
bezw. 
büttenfertigem Stoff aufgeschlossen werden kann. Die 
Kraftersparnis durch das Vorweichen von Altpapier 
im Kugelkocher ist so bedeutend, daB Fabrikanten. 
die einmal Gelegenheit hatten, sich von dieser Tat- 
sache zu überzeugen, sich zur Anschaffung eines 
Kugelkochers entschlossen und niemals mehr nicht 
vorgeweichtes Papier in den Kollergang oder Zer- 
faserer eintragen ließen. In einer Anzahl kleinerer 
Fabriken verwendet man in Ermangelung von Kugel- 
kochern zum Vorweichen und Mischen des Altpapiers 
große Fässer, wie solche in Brauereien und Brenne- 
reien aus den Lagerkellern ausgeschieden werden. 
An den beiden Böden dieser Fässer sind Rosetten 
angebracht, „durch welche eine kräftige, an beiden 
Enden gelagerte und an einer Seite mit Räderantrieb 
versehene Achse gezogen ist. 

Wenn ein Kugelkocher und Dampf zur Verfügung 
stehen, braucht man nur den mit Altpapier gefüllten 
Kocher etwa eine Stunde unter einem Druck von 
etwa 1% at. laufen zu lassen, wobei alle nicht dampf- 
echten Farben — mit solchen sind ja die allermeisten 


Sämtliche 
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Papiere und Pappen gefärbt — zerstört bezw. grau 
werden. 

In Anlagen, in welchen ein Kugelkocher nicht vor- 
handen ist, es also nicht möglich ist, Altpapier in 
größeren Mengen zu vermischen, muß der Stoff, um 
eine möglichst gleichfarbige Pappe zu erhalten, in 
den einzelnen Holländern ausgefärbt werden. Er- 
scheint z. B. der Stoff im Holländer zu rot, muß 
diese Farbe durch Zugabe von Grün zerstört werden, 
ist dagegen die Färbung zu grün, hat man Rot zuzu- 
setzen. g 

Der Stoff im Holländer wird am billigsten durch 
Graphit oder Oelruß, welche Farben lichtecht sind, 
gefärbt. H Postl, Trieben, Steiermark. 

Schleifen eines Trockenzylinders in der Papler- 
maschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2862 in Nr. 6, S. 49. 

Das Schleifen und Polieren eines Trockenzylinders, 
mit dem einseitigglatte Papiere erzeugt werden sollen, 
in der Papiermaschine gelingt nur dann, wenn die Zap- 
fen des Zylinders unbedingt rund und die Lager nicht 
die geringste Spur ausgelaufen sind, da andernfalls der 
Zylinder etwas wirft und dadurch die Korundscheibe 
den Mantel des Zylinders nicht gleichmäßig bearbeiten 
kann. Sind die Zapfen und Lager nicht ganz in Ord- 
nung, so müssen erstere vorher abgeschliffen, letztere 
in Ordnung gebracht werden. Zum Schleifen und 
Polieren sind eine Zylinderschleifmaschine und der 
dazu erforderliche Antrieb sowie geeignete Korund- 
und Schmirgelscheiben nötig. l 

H. Postl, 


T rieben, Steiermark. 


zur Bestimmung der ReißBlänge. 
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Geschäftsgründung 1780. 


Betrieb davon etwa 130 
eufschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Tee F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. 


Dampimesser 
reßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate I 
Stück bei einem der gr 


Feodor Stabe rand Berlin SO 26 
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Schleifen der Trockenzylinder in der so verschwindet der Glanz, und die Schuppen treten 
Papiermaschine. immer deutlicher hervor. 
- (Eingesandt.) - Bei Apparaten mit festen Steinen, mit denen der 


Es ist bei den heutigen Verhältnissen sehr schwie- Trockenzylinder nur abgeschmirgelt wird, kann eben 


rig, einen Trockenzylinder auszubauen.und nach der Niemals die Arbeit geleistet werden wie in einer Ma- 
Maschinenfabrik zu senden. Die Transportkosten sind Schinenfabrik, weil ja ein neuer Trockenzylinder in der 


zu hoch, dazu kommt noch die langsame Bahnbeför- Maschinenfabrik zuvor überdreht wird und somit rund 
derung hin und zurück, abgesehen vom Fabrikations- läuft. Bei einem in der Papiermaschine gelaufenen 
ausfall. Trockenzylinder entstehen öfters Aenderungen durch 


Obwohl schon einige transportable Schleifbette die Wärmedehnungen, je nach der Konstruktion des 
vorhanden sind, erfordert es eine große Uebung, mit Trockenzylinders. . Obgleich der Druck gegen die 
solchen Apparaten einen wirklich einwandfreien Hoch- Deckel wirkt, kommt es doch vor, daß der Mantel 
glanz zu erzielen. Die Apparate mit rotierenden in der Mitte etwas gewölbt ist und auch oftmals in 
Schleifscheiben sind so schwer gebaut, daß deren der Papiermaschine nicht mehr rund läuft. 
Transportkosten ebenfalls hoch zu stehen kommen, Diesem Uebelstand abzuhelfen, hat die Firma 
auch ein Elektromotor von 8—12 PS wird benötigt, Maschinen-Industrie Eislingen a. d. Fils (Wtthg.) eine 
woraus hervorgeht, welche Kraft ein solcher Apparat transportable Schleifmaschine konstruiert. Diese hat 
braucht. Bei schwach gebauten Apparaten gibt es folgende Vorzüge: Leichtes Gewicht (etwa 200 kg), 
beim Schleifen Vibrationen, wodurch im Zylinder- deshalb in allen Fällen und überall anwendbar (keine 
mantel Schuppen entstehen. Der geübte, erfahrene Vibration), Elektromotor 1—2 PS. Die Maschine hat 
Schleifer weiß diese Schuppenbildung zum Teil durch selbsttätige Umschaltung und Vorschub und ist in 
künstlichen Hochglanz zu beseitigen. Wird dann mit allen Teilen so durchgearbeitet, was ein rasches und 
einem solchen Trockenzylinder kurze Zeit gearbeitet, sauberes Schleifen und Polieren ermöglicht. B. 
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Fetfe 


Calypsol G. m. b. H. 
Düsseldor 


druckt druckt 


Werbebrieie unbegrenzte 
Rundschreiben „5 Auflagen 
Listen ur Löhne bei 

Statistiken . leichtester 
usw. us w. Handhabung. 


Generalvertrleb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarfs-Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. 


Kommandlt gesellschaft 
Berlin C. 19, Splttelmarkt 16—17P. 


Die Papierindustrie benötigt wie kaum eine andere Branche ein zuverlässiges Verkehrsmittel, welches einfach 
Die allgemeinen Verhältnisse haben Schwierigkeiten mit sich gebracht, die 
nur zu bewältigen sind, wenn man fortgesetzt persönlich rechtzeitig seine Interessen wahrnehmen kann. 
Fabrikanten handelt es sich dabei darum, entlegene Holzschleifereien zu kontrollieren, an allen Auktionen teilzunehmen, 
regen Verkehr mit jenen Stellen zu pflegen, die die wirtschaftlichen Interessen der Indus 

y ` Grossist ist gezwungen, seine Fa- 
brikanten häufiger als früher zu 
besuchen, mit seinen Abnehmern 
persönlich zu verhandeln und die 
Kunden schnell zu bedienen. Die 
verarbeitenden Gewerbe 
aber haben besonderes Interesse 
daran, Waren auch in kleinen 
Posten selbst heranzuholen , für 
die reibungsiose Verteilung der- 
d Kunden zu machen usw. Für alle die 


in der Bedienung und billig im Betrieb ist. 


ie zu sorgen, Besuche bei Lieferanten un 
ahrzeug so geeignet wie die altbekannte flinke kleine- Cyklonette. 
chmern unserer Branche, wenn sie ihren Konkurrenten einen Vorsprung ließen, von dem vielleicht allein die weitere 
Die einfache Notwendigkeit gebietet vielmehr, sich genau 


Nr. 9 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


757 


Von unserem Büchertisch. 


Papier -Kalender 1922. Der von Wilhelm 
Pfaff begründete, später von Heinrich Loh- 
nes fortgeführte und seit 1902 von Hellmuth Henk- 
fers Verlag in Dresden herausgegebene Fachkalender 
ist soeben im 36. Jahrgang erschienen. Er bietet 
den Papiermacherkreisen wie immer eine gedrängte. 
erschöpfende Uebersicht der letztjährigen wichtigen 
maschinellen Neuerungen und Fortschritte sowie eine 
Anzahl zeitgemäßer belehrender Aufsätze namhafter 
Fachschriftsteller. 3 

Der Kalender zerfällt in zwei getrennt gebundene 
Teile: I: das beliebte Technische Taschenbuch und 
II. das reichhaltige Adreßbuch der Papier-, Pappen-, 
Holzstoff-, Zellstoff- und Strohstoffabriken. Der I. Teil 
wurde im technischen Inhalte wieder von Ingenieur 
Willy Ebert in Charlottenburg bearbeitet. Er bringt 
auf 158 Seiten Umfang folgenden reichen Inhalt: 
Kalendarium. Notizblätter. Anzeigen- und Bezugs- 
quellenregister. I. Aus der Fabrikation. Bericht über 
die Fortschritte der Papierfabrikation 1920/21. Pa- 
tente. A. Holzstoff- und Zellulosegewinnung, Ablauge- 
verwertung: B. Leimung, Holländerbetrieb; C. Pa- 
piermaschine; D. Kalander- und Auf wickelvorrichtun- 
gen: E. Weiterverarbeitung von Papier; F. Papier- 
xewebe. D.-R.- Gebrauchsmuster auf dem Gebiete der 
Papier- usw. Fabrikation 1920/21. — Die Heißholz- 
schlifferzeugung mit Kaolinzusatz. — Neuzeitliche 


Säurefeste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


Einrichtungen in Zellulosefabriken. — Wie läßt sich 
die Kraftübertragung von Maschine zu Maschine 
möglichst verlustfrei gestalten? — Elektrisches Ver- 
fahren zur Verhütung von Kesselstein und von Kor- 


rosionen. — Erfahrungen mit Aluminiumleitungen. — 
II. Technische Tabellen. — III. Aus dem Jahresbericht 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. — IV. Pa- 
pierprüfung, Verkauf und Literatur. — V. Mag-, 
Gewichts-, Zinsen- und Münztabellen. — Post- und 
Telegrammtarife. — Anzeigen. 


Das Adreßbuch — ergänzt bis Oktober 1921 — 
enthält die Adressen sämtlicher Papier-, Pappen-, 
Holzstoff-, Zellstoff- und Strohstoffabriken im Deut- 
schen Reich, in Oesterreich, Bulgarien, Dänemark, 
Estland, Finnland, Jugoslavien, Litauen, Luxemburg, 
Niederlande, Norwegen, Polen. Rumänien, Schweden, 
Schweiz, Tschechoslowakei, Ukra re und Ungarn usw. 
(mit Angabe der Fabrikatiors<rer:a''täten, Maschinen- 
anzahl, Arbeitsbreiten und Betriebskraft) sowie der 
namhaftesten deutschen Lumpen- und Hadernsortier- 
anstalten usw. 

Der Kalender kann wie bisher von der Geschäfts- 
stelle des Wochenblattes bezogen werden. Der Preis 
für beide Teile zusammen im Inlande bei portofreier 
Zusendung beträgt & 29. Den Betrag bitten wir bei 
Bestellung auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10 562 einzuzahlen oder zu überweisen. 


Uebernahme von säurefesten Spezial-Auskleidungen für alle 


Papierindustrie 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt von Friedr. Nössler, Bensheim a. d. B. 


vielen 


ortentwicklung und das Gedeihen des Geschäfts abhängt. € 
über das genannte Fahrzeug zu informieren und noch heute aufklärende Druckschriften „PF von der 


Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., 


en verlangen. Eine Postkarte genügt. 


Berlin W 8, Friedrichstraße 82, 


Für den 


trie vertreten, usw. Der 


se Zwecke ist kaum ein,, andere- 
Es wäre deshalb sicher nicht klug von den Unters 
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Erste Weltnummer der Papier-Zeitung. Der Ver- 


lag dieses Fachblattes (Carl Hofmann G. m. b. H.. 


Berlin SW 11) hat die Nummer 15 vom 4. Februar 
1922 zu einem Gesamtangebot der Fachfirmen für den 
Weltbedarf ausgestattet. Diese Nummer umfaßt über 
200 Seiten und enthält einen stattlichen Anzeigen- 
teil. in dem über 500 Firmen Papiere, Pa- 
pierwaren, Schreibwaren, Maschinen und Apparate, 
Rohstoffe, Chemikalien usw. in reicher Auswahl an- 
bieten. Der Textteil bringt im allgemeinen Teil Auf- 
sätze von ersten Fachleuten über die Außenhandels- 
kontrolle im Papierfach. über die Bedeutung des 
Papiergroßhandels, die deutsche Papier- und Papier- 
stofferzeugung, die deutsche Bürobedarfsindustrie, die 
deutsche Herstellung von Papierverarbeitungsmaschi- 
nen in vier Sprachen, ferner in dem Abschnitt 
Papier-Erzeugung und Großhandel Aufsätze über 
Zellstoffkochen von einem bekannten Zellstoffchemiker 
und über Dampfturbinen mit Uebersetzungsgetrieben. 
Ebenso reichhaltig sind die Abschnitte Papierverar- 
beitung und Buchgewerbe und Schreibwaren und 
Bürobedarf und Verschiedenes. 

Die Nummer ist außer an die festen Bezieher der 
Papier-Zeitung an rund 10000 ausgewählte auslän- 
dische Adressen versandt worden. Sie wird sicher- 
lich gute Werbearbeit leisten. Möge sie auch dazu 
beitragen, das deutsche Ansehen im Auslande zu 
heben, das Vertrauen in die deutsche Arbeitskraft 
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und Leistung zu stärken und die Beziehungen der 
Völker zu bessern! ` 
Der Preis der Weltnummer ist 10 Mark und 

Portozuschlag. 

Lexikon des Geld-, Bank- und Börsenwesens. Be- 
griffe, Ausdrücke und Vorgänge des täglichen 
Geschäftsverkehrs in ihrer Bedeutung und An- 
wendung. Ein Nachschlagebuch für Banken, 
Handel, Industrie und Juristen sowie für Bank-, 
Sparkassen-, Staats- und Gemeindebeamte von 
Landesbankdirektor E. Bastian, Geh. Fi- 

. nanzrat. Muth'sche Verlagsbuchhandlung in 
Stuttgart. 2. Auflage. Preis gebunden & 30 
einschl. Teuerungszuschlag, Porto A 3. 

Das Buch will ein stets bereiter Freund und 

Helfer sein in der hetzenden Arbeit, die die Not der 


Zeit von uns fordert. Mehr als zwölfhundert Begriffe 


des täglichen Geschäftslebens sind darin zu rascher 
und klarer Information zusammengestellt. Der Ver- 
fasser hat dabei den Grundsatz verfolgt, nicht nur 
eine Verdeutschung oder Erläuterung der täglich vor- 
kommenden Begriffe zu geben, ohne über das Wieso 
und Warum des geschäftlichen Verkehrs etwas zu 
sagen, und andererseits auch das mühsame Durch- 
arbeiten von langatmigen Erklärungen auf ganzen 
Textseiten zu vermeiden. 

Der klare und saubere Druck des Lexikons 
berührt sehr angenehm. 
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Krause-Katalog 1921. Neuauflage. Die Nachfrage 
nach dem im Juni 1921 erschienenen deutschen Ka- 
talog der Firma Karl Krause Aktiengeselischaft in 
Leipzig war derart groß, daB die erste Auflage 
schneller vergriffen war als vorgeschen. Das äußere 
Bild der Neuauflage, von der uns ein Exemplar vor- 
liegt, ist das gleiche geblieben, der Text ist berich- 
tigt und teilweise ergänzt nach den in der Zwischen- 
zeit eingetretenen Veränderungen, auch sind ver- 
schiedene, den Gebrauch des Kataloges erleichternde 
Verbesserungen berücksichtigt worden. 

Der Katalog enthält zwei Hauptteile. Der l. Teil 
enthält die gebräuchlichen Maschinen, von denen die 
durch Rotdruck bezeichneten in den allermeisten 
Fällen ab Lager lieferbar sind. Im II. Teil sind 
Maschinen aufgeführt, die für besondere Zwecke 
gebraucht werden. jeder Teil enthält in mehreren 
Gruppen Schneidemaschinen, Vergolde- und Präge- 
pressen, Karton- und Pappscheren, Sondermaschinen 
für Buchbindereien. Glätt- und Paekpressen, Stein- 
und Kupferdruckpressen, Karton- und Pappscheren 
mit Kreismessern, Rillen-, Ritz- und Nutmaschinen, 
Pappen-Biegemaschinen, Ausstanzmaschinen, Sonder- 
maschinen für die Kartonnagen-Industrie mit zahl- 
reichen Abbildungen der Maschinen, ihrer Beschrei- 
bung und ausführlichen Angaben. In der Einleitung 
sind die Lieferungs- und Verkaufsbedingungen, Tele— 
gramm-Wörterverzeichnis, Modellbezeichnungen usw. 
zusammengestellt. 

Der Katalog soll der Ratgeber des Buchbinders, 
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Buchdruckers, Kartonnagenfabrikanten und aller ver- 

wandten Berufe der Papier und Pappe bearbeitenden 

Industrie sein, sobald eine Maschine benötigt wird. 

Deshalb soll der Krause-Katalog nicht allein der Ge- 

schäftsleitung zu Händen sein, sondern auch dem 

Angestellten, dem Meister, Arbeiter usw. Diesen allen 

soll Gelegenheit gegeben werden, nach dem Krause- 

Katalog zu prüfen, ob sich nicht durch Anschaffung 

dieser oder jener guten, neuzeitlichen Maschine der 

Betrieb verbessern und viel wirtschaftlicher gestalten 

ließe. Zu diesem Zwecke stellt die Firma jederzeit 

weitere Kataloge gern zur Verfügung. 

Wie spare ich Porto? Beste Ausnutzungsmöglich- 
keiten der billigsten Versendungsarten. Auf 
Grund amtlicher Quellen nach den neuesten 
Portosätzen bearbeitet von Postinspektor K. 
Nagel und Oberpostsekretär H. O. Küster, 
Hamburg. Preis «# 6. Verlag Hammerich & 
Lesser, Altona. ; 

Zwei Fachleute zeigen hier in übersichtlichster 
Weise, wie man durch bessere Ausnutzung der billi- 
gen Postversendungsarten wesentliche Beträge an 
Porto ersparen kann. Infolge der außerordentlich 
erhöhten Posttarife ist dieses Buch ein unentbehr- 
licher Ratgeber für jeden, der mit der Post zu tun 
hat. Durch geschickte Anordnung des Stoffes und 
mit Hilfe eines’ umfassenden Sachregisters ist jeder- 
mann in der Lage, sich sofort über die Art der Ver- 
sendung sowie das hierbei Zulässige und Unzulässige 
zu orientieren 


patent LAMOFI Knotenidnger 


mit gefrästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1150 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Wärtt. 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 

Der Papiermarkt liegt ziemlich flau, nur 
die Druckpapierfabriken haben genügend Aufträge 
vorliegen, um mit voller Kraft zu arbeiten. Die Pa- 
pierhändler decken nur den notwendigsten Bedarf. 


Irgendeine Besserung für Sulfit ist noch nicht 


festzustellen. Die Papierfabriken in England und 
Frankreich haben noch Vorräte in Sulfit, welche für 
mehrere Monate reichen. In französischen und eng- 
lischen Zeitungen wird vorgeschlagen, daß Deutsch- 
land einen Teil seiner Schuld durch Lieferungen von 
Zellulose und Holzmasse abtragen solle. Es wird 
darauf hingewiesen, daß vor dem Kriege die Fabriken 
in Königsberg und an der Ostseeküste eine bedeu- 
tende Sulfitausfuhr hatten. Nennenswerte Mengen 
in Sulfit wird Deutschland in diesem Jahre nicht 
liefern können. Teils werden die deutschen Zellulose- 
fabriken nicht das Erzeugungsvermögen in der Vor- 
kriegszeit erreichen, und andererseits fehlt die Einfuhr 
von Schweden und Norwegen, welche auf 50 000 bis 
60 000 tons jährlich berechnet und nun von den deut- 
schen Zellulosefabriken gedeckt werden muß. Irgend- 
eine Ausfuhr in mechanischer Masse hat überhaupt 
nie von Deutschland aus stattgefunden.* Die Preise 
für gebleichte Sulfit sind sehr fest bei steigender 
Preisrichtung, was teilweise darauf zurückzuführen 
ist, daß die amerikanischen Sulfitfabriken verhältnis- 
mäßig sehr hohe Preise auf dem einheimischen Markt 


— 


* Das ist nicht zutreffend. D. R. 
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notieren. Eine Anzahl Verkäufe in gebleichter Sulfit 
ist zu K 380 fob Göteborg gemacht worden. Eng- 
land kaufte einige Partien gebleichter Sulfit zu £ 23 
cif englischem Hafen. Auf dem amerikanischen Markt 
wurden Doll. 4%--4% pro 100 ibs. ex Dock für 
gebleichte Sulfit bezahlt. Dagegen liegt der Markt 
für leichtbleichende Sulfit verhältnismäßig ruhig bei 
sehr kleiner Nachfrage. Für starke Sulfit sind die 
Preise fest. Gefordert werden etwa K 235—240 pro 
ton netto fob und Doll. 2°%/a—-3 pro 100 lbs. ex 
Dock U.S. A. 


Für Kraft mass e sind die Vereinigten Staaten 
die hauptsächlichsten Abnehmer, doch hat in den 
letzten Wochen die Nachfrage etwas nachgelassen. 
Die Preise sind fest und unverändert Doll. 2.65—3 
pro 100 lbs. ex Dock. Einige Verkäufe in Kraftmasse 
sind nach dem Kontinent gemacht worden zu K 215 
bis 235 pro ton netto fob. Dagegen ist für leicht- 
bleichende Sulfat keine Kauflust vorhanden. 


Vom mechanischen Markt ist wenig von 
Interesse zu berichten. Die Werke in Mittelschweden, 
welche über Häfen an der schwedischen Westküste 
verschiffen, leiden unter Wassermangel und haben 
Die Notierungen 
sind fest und stellen sich auf K 80—85 pro ton fob 
Göteborg für feuchte Masse und K 165—175 pro ton 
für trockene Masse. Einige Verkäufe in trockener 
Masse sind zu vorgenannten Preisen mit überseeischen 
Ländern gemacht worden. W. B. 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. b. l. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 
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ans la Dr. Künzels Original-Phosphorhronzo, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaberklingen, Uehorzüge für Man- 
preĝwaizen, dicht u. vorentrei, KOMBI. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 
wie Absperr-Ventile, Schlebe d Hähne aus 
Armaluron säurebeständiger Phiösphörbronze u. aus Fisen. 
Spezlal-Vertreter für Mittel- und Süddeutschiand: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Huber in Heppenbeim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Vom Papierholzmarkt. 

Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird» 
dem „Holzmarkt“, Berlin, berichtet: Die rege Nach- 
frage nad Nadelpapierholz hielt an. Alle Verkäufe 
in den Forsten, bei denen nur halbwegs ansehnliche 
Posten zum Verkauf gestellt wurden, zeigten starke 
Beteiligung. Letzthin wurden in einem mittelfränki- 
schen Forstamt für Nadelpapierholz 1. Kl. 1 436. 
2. Kl. & 371 und für 3. Kl. & 355 erzielt, Sätze, zu 
denen noch ein Durchschnittsfuhrlohn von & 50 
je rm tritt. 

Vom Lumpenmarkt. 


Dem Produkten Markt", Berlin, wird berichtet: 

Berlin. Das Geschäft hält sich immer noch in 
engeren Grenzen. Baumwoll- und Leinenlumpen haben 
im Preise etwas angezogen, die Nachfrage nach 
diesen Artikeln ist lebhafter geworden, Kauflust ist 
vorhanden. 

Leipzig. ln Anbetracht der herrschenden 
schlechten Verkehrsverhältnisse ist es auf dem Lum- 
penmarkte ziemlich still geworden. Nach einigen 
Sorten Leinen- und Baumwollumpen ist etwas Nach- 
frage. Ein Preisrückgang ist nicht zu verzeichnen. 
Solange die Streik- und politischen Verhältnisse nicht 
geklärt sind. wird das Geschäft unsicher bleiben. 

Rheinland. Im Augenblick sind alle Sorten 
Lumpen zu festen Preisen zu verkaufen; jedoch ist 
die Industrie nach wie vor vorsichtig, da sie mit 
einem Rückschlage als Folgeerscheinung der Konfe- 
renz von Genua rechnet. 

Süddeutschland. Seit Ende letzten Mo- 
buts hat das Geschäft einen ziemlichen Aufschwung 
zenommen. Die Nachirage nach unsortiertem Mate- 
rial ist sehr rege geworden. besonders deswegen. weil 
sehr viel Ware für den Export gekauft wird, so daß 
die Sortieranstalten, die nicht genügend Vorrat be- 
sitzen, mit dem Rohmaterial bereits etwas knapp 
werden. Die Preise sind daher ziemlich beträchtlich 
in die Höhe gegangen und dürften noch weiter 
steigen. 
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Vom Altpapiermarkt. 

Leipzig. In Altpapier sind momentan fast alle 
Sorten unterzubringen; auch haben die Preise etwas 
angezogen. Größere Abschlüsse kann man trotzdem . 
nicht tätigen. Der Einkauf in Altpapier ist sehr 
schwer. da die Verkäufer fast Haussepreise verlangen. 


Neue Erhöhung der Kohlenpreise. 

Der Reichskohlenverband und der große Aus- 
schuß des Reichskohlenrats haben am 27. Februar 
laut „D. Allg. Ztg.“ folgende Preiserhöhungen be- 
schlossen: für Ruhrkohle, für Förderkohle, für nieder- 
schlesische Steinkohle im Durchschnitt aller Sorten 
um & 148.60 ohne, Steuer, für sächsische Steinkohle 
um & 158.50, für Aachener Kohle um & 127.40 ohne 
Steuer. Für Braunkohle wurden folgende Erhöhungen 
beschlossen: für rheinischeeBraunkohle um & 71.13 
für Briketts, um & 19.21 für Rohbraunkohle; für 
mitteldeutsche und ostelbische Braunkohle um & 87 
für Briketts und & 22.50 für Rohbraunkohle je Tonne 


ohne Steuer. 
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Telegr.-Adr.: 
„Carma" 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden -H. 21. 


verkauft 


Fernruf: 
30 810 


11215 EIER RS S 
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Sämtliche 


Rohmaleriällen zur Papier- und Pappenlahrikation $ 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 


Fernspr. 
2873, 2874. 
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verändert sehr fest. Das Inlandsgeschäft ist sehr 
rege. Alkalien sind gesucht. 


Technische Chemikalien, Oele und Fette. 


(Bericht der Firma Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11.) ` Leinöl roh rein N 31. 
Hamburg. den 25. Februar 1922. Leinölfirnis . ; i S - ; „ 37.— 
Aetzkali 88/92% 1 25.— Terpentinöl amerik.. „72.50 
Actznatron 125/80 , . 8 ou, "7 Se franz. .. 72.50 
Antichlor krist. b : a, „ 10.— schwed. AM 40.— bis „ 50.— 
Chiorbarimm „ 9.50 Rüböl techn. A0 
Formaldehyd 0%  . „ 40.—  Abdeckereifett hell Ar e e 
40% oo .. „ 52.—  Rindertalg hell techn. N 38.-— bis „ 42.— 
Glaubersalz kalz. i . . 5 . „ 3.— Hammeltalg hell techn. „ 41.— bis „ 42.50 
> krist. : 8 . N 170 pro kg netto inkl. Barrels, Nettogewicht inkl. Faß 
Kalialaunkristallmehl . N . . . 8.— verzollt ab meinem Hamburger Lager. 
Kalilauge 50° , . l f „„ 14.— Lederxleim la. Qualität „ M 54.— 
Natronlauge 38/40 . . 3 , „ 8.50 pro kg b/n ab westfälischem Werk inkl. Verp. 
Pottasche 96/8% . . „ 25.-- Knochenleim transparent 1 41.— 
905% . R j OBERE „„ 18.50 Tischlerleim . . . . j . „ 41.— 
80/40 ; . ee: „„ 17.50 pro kg b/n ab nörddeutschem Werk inkl. Verp. 
Salmiak 98/00... „ 23.— Die Kauflust war in der letzten Woche sehr 
Schwefelnatrium 30/2% SE : „ 8.50 lebhaft. Aus dem Inlande lagen größere Aufträge 
S 60/2% „ 15.50 vor, die in einigen Oelsorten nur teilweise gedeckt 
Soda krist. . ; . . ; . „2.50 werden konnten. Hierdurch sowie durch den hohen 
Wasserglas, Natron- 38/40 filtr.. . . „ 2.75 Stand der Devisen angeregt, verkehrte der Markt in 


In der vergangenen Woche war der Markt un- fester Haltung. 


— E —— . —— — 


— | elpzig.üͤ—ʃñʃ• Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage 


Hotel Haufie 


Vollständige neu eingerichtet. Jedes Zimmer m. flleßendem Wasser u. Telephon. 


en Konferenzzimmer 


C. G. Zimmermann 


Schloßstr. 46/48 Stutigar | Fernruf 1745 u. 6756 


Moderne Büromaschinen / Musterschule 
Reparaturwerkstätte 


Adressograp 


einfacher Typentlachdrucker 


LI 
| H i loty p in allen Ausführungen, auch des billigen 


Modells, am Lager. 


Adressiermaschine 
Hand-, Fuß- u. elektr. Modelle 
A, B und C sofort lieferbar. 


Porto-, Kontroll- und Frankler-Maschlne 
bringt volle Sicherheit in jeden Betrieb. 
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Holen Sie ausführliche Angebote und Besitzerlisten ein! 


cekel, 


Z 


der Firma J. C. Eckardt, Stuttgart- 
| Cannstatt bei. 


Es wird dringend gebeten, 
eilagen zu 
Angeboten 


wie Zeugnisse, Zeugnisabschriften, 
Photographien usw. den Bewerbern 
—— um offene Stellen 


so schnell wie nur möglich 


Du” zurückzugeben. -PE 


Durch Verzögerungen hierin entstehen uns 
fortgesetzt unliebsame Korrespondenzen. 
während die Einsender der Sachen dadurch. 
daß sie ohne dieselben nicht in der Late 
sind, sich anderweitig zu bewerben, an Ihrem 
Fortkommen gehindert und oft pekunlär 
geschädigt werden. 

Den Herren Bewerbern empfehlen wir. 
den Bewerbungsschreiben stets nur Zeug- 
nisabschrilten und nie Originalzeugnisse bei- 
zulegen. Photographien usw. sind nur auf 
ausdrückliches Verlangen beizufügen, und auf 
allen Sachen ist der Name anzubringen, weil 
auch durch das Fehlen desselben sehr leicht 
Verzögerungen hervorgerufen werden un 
außerdem Verwechslungen fast unvermeld- 
lichsind. Da sämtliche bei uns eingehenden 
Offerten ungeöffnet solort am die Inserenten 
weitergesaudt werden, können wir elne 
Garantie für die Wiedererlangung irgend- 
weicher Beilagen auf keinen Pall übernehmen. 
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und dürien nur mit dessen Genehmigung 


anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 


Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 12.60 viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


M. 50.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 3.—, ältere M. 4.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Qewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch suf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 
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Betriebsratsmitglieder im Aufsichtsrat. 


Ein sehr wichtiges Gesetz ist am 1. Fe- 
bruar 1922 nach langwierigen Erörterungen 
im Reichswirtschaftsrat und im Reichstag ia 
Kraft getreten, das Gesetz über die Entsen- 
dung von Betriebsratsmitgliedern in den Auf- 
sichtsrat vom 15. Februar 1922. Das Gesetz 
ist die Ausübungsbestimmung zu dem 8 70 
des Betriebsrätegesetzes. Danach müssen in 
Unternehmungen, für die ein Aufsichtsrat 
besteht, 1 oder 2 Betriebsratsmitglieder in 
den Aufsichtsrat entsandt werden, um die 
Interessen und Forderungen der Arbeitneh- 
mer sowie deren Änsichten und Wünsche 
hinsichtlich der Organisation des Betriebes 
zu vertreten. Die Vertreter haben in allen 
Sitzungen des Aufsichtsrats Sitz und Stimme, 
erhalten jedoch keine andere Vergütung als 
eine Aufwandsentschädigung. Sie sind ver- 
pilichtet, über die ihnen gemachten vertrau- 
lichen Angaben Stillschweigen zu bewahren, 
andernfalls sie sich gerichtlich strafbar 


machen (8 100 BRG.). Schon aus diesen 
Bestimmungen des 8 70 ist deutlich zu er- 
schen, daß das neue Gesetz nicht neue Auf— 
sichtsratsmitglieder in Gestalt der Betriebs- 
ratsmitglieder schaden wollte, sondern nur 
eine Vertretung der Arbeitnehmerschaft des 
Betriebes in dem wichtigen Kontrollorgan, 
welches das Handelsgesetzbuch beispielsweise 
bei der Aktiengesellschaft zwingend vor- 
schreibt, welches ebenso das Gesetz betref- 
fend die Gesellschaften mit beschränkter Ilat- 
tung, das Gesetz über die Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften und das Gesetz 
über die privaten Versicherungsunternehmun- 
gen und die einzelstaatlichen Berggesetze 
kennen. Soweit ein Aufsichtsrat gesetzlich 
nicht zu bestehen braucht und, wie bei den 
Gesellschaften mit beschränkter Tlaftung, im 
Gesellschaftsvertrage auch nicht vorgesehen 
ist, fehlt es an jeder Möglichkeit für die 
Entsendung von Betriebsratsmitgliedern. Wel- 
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ches Organ der Aktiengesellschaft, der 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, der Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, der 
eingetragenen Genossenschaften, des Ver- 
sicherungsvereins auf Gegenseitigkeit und der 
bergrechtlichen Gewerkschaft als Aufsichtsrat 
in Betracht kommt, richtet sich keineswegs 
nach der Gestaltung der Satzung oder des 
Gesellschaftsvertrages, sondern richtet sich 
einzig und allein nach dem Gesetz. Die Be- 
zeichnung ist unerheblich. Wenn tatsächlich 
als Aufsichtsrat ein Organ benannt worden 
ist, dem die im Gesetz vorgesehenen Befug- 
nisse nicht zustehen, so kann trotzdem der 
Betriebsrat die Entsendung seiner Mitglieder 
in dasjenige Organ verlangen, dem die 
gesetzlichen Befugnisse übertragen sind. Wie 
bereits oben gesagt, handelt es sich nicht um 
Aufsichtsratsmitglieder im eigentlichen Sinn. 
Ein Aufsichtsrat, der beispielsweise durch 
Ausscheiden einiger Mitglieder nach dem 
Gesellschaftsvertrag nicht mehr als Aufsichts- 
rat anzusehen ist, muß erst wieder zu dem 
voll berechtigten Aufsichtsrat gemacht wer- 
den, bevor Sitzungen mit den Betriebsrats- 
mitgliedern stattfinden können. Allerdings 
haben die Betriebsratsmitglieder die gleichen 
gesetzlichen Rechte und Pflichten wie 
die übrigen Aufsichtsratsmitglieder. Sie sind 
ihnen daher gleichgestellt, sind aber rechtlich 
dennoch von den eigentlichen Aufsichtsrats- 
mitgliedern genau zu unterscheiden. Das 
neue Gesetz wünscht nun, daß möglichst in 
den weitaus überwiegendsten Fällen zwei Be- 
triebsratsmitglieder entsandt werden. Schon 
wenn nach dem Gesellschaftsvertrag, wie er 
zur Zeit der Anberaumung der Wahl gilt, 
mehr als drei Aufsichtsratsmitglieder ge- 
wählt werden können, sind zwei Betriebs- 
ratsmitglieder zu entsenden. Das gleiche 
gilt, wenn sowohl Arbeiter als Angestellte 
in dem Wahlkörper für die Entsendung der 
Betriebsratsmitglieder vertreten sind. Ledig- 
lich wenn beides nicht der Fall ist, darf nur 
ein Betriebsratsmitglied in den Aufsichtsrat 
entsandt werden. Um Neuwahlen während 
der Amtsdauer zu verhindern, sind zu gleicher 
Zeit mit den ordentlichen Betriebsratsmitglie- 
dern, welche in den Aufsichtsrat entsandt 
werden, zwei Ersatzmitglieder zu wählen. 

Aus vorstehendem folgt beispielsweise, 
daß jede Aenderung in der Person der 
Betriebsratsmitglieder im Aufsichtsrat in den 
Gesellschaftsblättern von dem Vorstand un- 
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verzüglich bekanntgemacht werden muß, 
materiell aber vor allem, daß die schwer- 
wiegenden Bestimmungen, welche die Haft- 
barkeit der Mitglieder des Aufsichtsrats aus- 


‚sprechen, auch auf die Betriebsratsmitglieder 


im Aufsichtsrat- ausgedehnt werden müssen. 
Es duldet auch keinen Zweifel, daß die Be- 
triebsratsmitglieder im Aufsichtsrat, wenn sie 
tatsächlich zum Nachteil der Gesellschaft 
handeln, der Strafbestimmung des Handels- 
gesetzbuches unterliegen, die in erster Linie 
Gefängnisstrafe, in zweiter auch Geldstrafe 
vorsieht. Dagegen können beispielsweise die 


im Gesellschaftsvertrag vorgesehenen Vergü- 


tungsvorschriften für die Aufsichtsratsmit- 
glieder den Betriebsratsmitgliedern nicht 
zugute kommen. Lediglich eine Aufwands- 
entschädigung ist schon im Betriebsrätegesetz 
vorgesehen. Auch die Vorschriften über die 
Amtsdauer der eigentlichen Aufsichtsratsmit- 
glieder müssen hier zurücktreten. | 

Die Wahl der Betriebsratsmitglieder für 
den Aufsichtsrat ist bis zum 1. Mai 1922 
einzuleiten. Als Wahlkörper ist jeweils der 
Betriebsrat bestimmt, wie er gerade in den 
betreffenden Betrieben vorgesehen ist, sei es 
als Einzelbetriebsrat, sei es als Gesamt- 
betriebsrat. Die Wahl ist geheim, und die 
Stimmenmehrheit im ganzen Wahlkörper gibt 
den Ausschlag. Dem Recht der Minderheits- 
gruppe im Kreise der Arbeitnehmer ist 
Rechnung getragen insofern, als von der 
Minderheit eine getrennte Wahl veranlaßt 
werden kann. Es genügt dazu, daß minde- 
stens zwei Mitglieder des Wahlkörpers der 
Minderheit angehören. Grundsätzlich sind 
alle Mitglieder des Wahlkörpers (also des 
Betriebsrats) wählbar, die am Tage der Wahl 
ein Jahr von der betreffenden Körperschaft 
beschäftigt wurden und nicht in.den letzten 
zwei Jahren durch Beschluß wegen gröb- 
licher Verletzungen der gesetzlichen Pflichten 
abgesetzt worden sind. Die Wiederwahl ist 
zulässig. Der Reichsarbeitsminister wird die 
Wahlordnung noch herausgeben. 

Sehr wichtig ist es, daß die Mitgliedschaft 
in dem Aufsichtsrat für die Betriebsratsmit- 
glieder nicht etwa gleichzeitig mit der Amts- 
dauer der übrigen Aufsichtsratsmitglieder 
endet, sondern daß hier lediglich der persön- 
liche Rücktritt oder der Verlust der Zuge- 
hörigkeit zum Betriebsrat, dem das Mitglied 
angehört, entscheidend ist. 

Dr. Schulze. 


— . —— 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


1. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Dresden und der Gruppe Sachsen des 
beitgeberverbandes auf Lohnregelung für die Gruppe Sachsen. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

1. Alle Arbeiter über 20 Jahre erhalten für den Monat Februar 1922 eine Nach- 
zahlung in Höhe von A 10.— für jeden geleisteten Arbeitstag (ohne Sonntags- 
und Ueberstundenzuschläge). 

Die Arbeiter unter 20 Jahren und alle Arbeiterinnen erhalten die Nachzahlung 
in der gleichen Abstufung, wie sie im Lohntarif in den Lohnsätzen besteht. 

. Der Lohn für den Arbeiter der Gruppe V in der Ortsklasse I wird für den Monat 
März auf A 13.50 festgesetzt. 

Die Löhne in den übrigen Lohngruppen und Ortsklassen regeln sich hiernach 
in dem bisherigen Verhältnis. 


2. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Breslau auf Lohnregelung für die Gruppe 
Schlesien, Dosen, 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

l. Für den Februar 1922 soll für jeden männlichen Vollarbeiter über 21 jahre auf 
jeden geleisteten Arbeitstag eine Nachzahlung von A 8.— erfolgen, die bei den 
übrigen Arbeitergattungen entsprechend zu staffeln ist. Ä 

2. Für den März 1922 wird der Lohn des 2. Papiermaschinengehilfen in der 1. Lohn- 
klasse mit & 10.65, in der 2. mit M 10.25, in der 3. mit Ausnahme der Papier- 
und Zellstoff-Fabriken mit A 9.35 und in der 4. mit A 8.60 festgesetzt. Für die 
in der 3. und 4. Lohnklasse befindlichen Papier- und Zellstoff-Fabriken erhöht 
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sich dieser Lohnsatz um 25 Pig. 


Die Löhne der übrigen D werden dem Dezemberabkommen 


entsprechend gestaffelt. 


Alle übrigen Zulagen bleiben bestehen. 
— . . — — H— 


Der Papiergroßhandel zur Frage der Normung. 


Der Meinungsaustausch mit den „Ideali- 
sten“ in Sachen der Normung ist eigentlich 
bis zum Uebermaß erschöpft, und doch fühlen 
auch wir uns in Anbetracht der Bedeutung 
des Problems für die gesamte Papierwirt- 
schaft nochmals zu einer Stellungnahme ver- 
anlaßt. | 

Es gehört wirklich ein durch nichts zu 
erschütternder Idealismus des Normenaus- 
schusses dazu, sich nach den eingehenden 
Darlegungen fast sämtlicher Fachgruppen 
noch immer für die von ihm aufgestellten 
Größen einzusetzen. Wir erkennen die Recht- 
und Zweckmäßigkeit der Normungsbestre- 
bungen für das erstrebenswerte Ziel auf dem 
gesamten Wirtschaftsgebiet und insbesondere 
auf dem Gebiet der unter der Vielförmigkeit 
leidenden Papierwirtschaft wohl an, aber wir 
müssen in der Durchführung der Bestrebun- 
gen einen Idealismus fordern, der sich auf 
den Boden der gegebenen Tatsachen zu stel- 
len weiß. Auf diesem festwurzelnd und von 
diesem ausgehend, muß ein Ideal gezeitigt 
werden, das den Stempel der Durchführbar- 
keit trägt. Die Normung muß sich also — 


das dürfte die Grundforderung darstellen — 
an die fest eingeführten Größen, Gewichte 
usw. anlehnen. Das Bestehende muß die 
Grundlage für den geplanten Ausbau bilden. 
Weder der Hersteller noch der Verarbeiter 
haben die praktische Möglichkeit, sich in ab- 
sehbarer Zeit für die vom Normenausschuß 
vorgeschlagenen Größen mit ihren bestehen- 
den Einrichtungen umzustellen. Die Forde- 
rungen des Ausschusses sind daher praktisch 
völlig aussichtslos. Sollte jedoch damit ge- 
rechnet werden können, daß ein geringer 
Teil der Hersteller in der Lage ist, den Wün- 
schen des Normenausschusses durch Neu- 
einrichtungen Rechnung zu tragen, so würde 
das Gegenteil von dem erreicht werden, was 
beabsichtigt ist. Die Vielförmigkeit würde 
noch vermehrt werden, die Unsicherheit für 
den Handel wäre eine unausbleibliche Folge, 
und Verstimmung und Widerstände der Ver- 
braucher würden auf das Höchstmaß der 
Möglichkeiten getrieben werden. 

In bezug auf die rein technischen Fragen 
glauben wir von weiteren Erörterungen ab- 
sehen zu können. Wir verweisen in dieser 
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Beziehung auf die durchaus beachtenswerten 
Ausführungen des Herrn. Dr. Mirus, des 
Herrn Max Krause? und des Herrn Paul 
Ashelm in dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation bezw. in der Papier-Zeitung, denen 
wir uns inhaltlich im wesentlichen an— 
schließen. Zu einem Punkt in den Ausfüh- 
rungen des Herrn Dr. Porstmann möchten 
wir aber doch noch Stellung nehmen. 


Wenn der Normenausschuß glaubt, daß ` 


seine Vorschläge weitere Kreise ziehen und 
vom Ausland mit Freuden aufgenommen wer- 
den, so möchten wir doch feststellen, daß 
wohl. auch hierbei mehr der Wunsch der 
Vater des Gedankens ist. Wir würden emp- 
fehlen, den Artikel in Nr. 14 der Papier- 
Zeitung genauer durchzulesen, aus dem 
hervorgeht, daß man in Holland nicht im 
entferntesten daran denkt, Idealformate ein- 


1 Die darin vorgeschlagenen 6 Formate sind schon 
in unserem Blatte Nr. 38, 1921, S. 3089-90. vom 
Verein Deutscher Papierfabrikanten veröffentlicht 
worden. í 

? W. f. P. Jg. 1922, Nr. 8. S. 667. 
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zuführen, sondern bei der Normung vom 
Bestehenden auszugehen. Die in diesem 
Artikel abgedruckten Formate entsprechen 
zum Teil auch den von Herrn Dr. Mirus 
aufgestellten und vertretenen Größen. Auch 
über Normungen in Amerika sind unlängst 
Veröffentlichungen erschienen, die sich in der- 
selben Richtung: wie die eben gekennzeichne- 
ten bewegen. 

Kurz möchten wir nochmals zum Aus- 
druck bringen, daß wir uns unbedingt für 


-eine Normung der Papierformate einsetzen 


werden, jedoch den Wegen des Normenaus- 
schusses in dieser Beziehung im Interesse des 
gesamten Papierfaches und im Interesse des 
Handels nicht folgen können. 
Deutscher Papiergroßhändler-Verband. 
gez.: Alexander Flinsch, 
I. Vorsitzender. 
gez.: Fritz Berliner, 
„ II. Vorsitzender. 
gez.: Dr. Leon Zeitlin, 
Syndikus. 


— — —— ꝑꝙ—t1 
Zur Steuerbilanz 1921. 
Welche Werte muß ich im Geschäftsabschluß zugrunde legen?“ 
Von Syndikus Dr. Böttcher, Stettin. 


Die Monate Januar und Februar sind die 
Zeit, in denen die Abschlußarbeiten, die 
Aufstellung der Jahresbilanz und Inventur 
stattfinden; denn in vielen kaufmännischen 
Betrieben decken sich Geschäftsjahr und 
Kalenderjahr. Ueber die Bestimmungen, die 
in den Steuergesetzen für diese Aufstellungen 
gegeben sind, bestehen aber, wie dies bei 
der wiederholten Aenderung der Steuer- 
gesetze nicht zu verwundern ist, noch man- 
nigfache Unklarheiten. Diese Unklarheiten 
sind um so größer, als jetzt die durch die 
Abänderung des Reichseinkommensteuergeset- 
zes vom 24. März 1921 neu aufgestellten 
Grundsätze zum erstenmal zur Anwendung 
kommen. Um Zweifeln vorzubeugen, bemer- 
ken wir ausdrücklich, daß die nachstehend 
entwickelten Grundsätze des Reichseinkom- 
mensteuergesetzes auch für das Körperschafts- 
steuergesetz gelten, also für alle Arten von 
geschäftlichen Unternehmungsformen, für den 
Einzelkaufmann sowohl wie für die offene 
Handels- und Kommanditgesellschaft, wie 
auch für die Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung und die Aktiengesellschaft. 

In kurzen Leitsätzen zusammengefaßt, 
sind die einschlägigen steuerrechtlichen Be- 
stimmungen folgende: 


* Siehe auch Nr. 42, Jg. 1921, S. 3436'40. 


1. 8 33a des Reichseinkommensteuergeset- 
zes befreit den Kaufmann grundsätzlich von 
der Zugrundelegung des Konjunkturwertes. 


2. Bei allen Gegenständen des Betriebs- 
vermögens, gleichgültig, ob cs sich um 
laufende Betriebsmittel oder sogenannte 
Anlagewerte handelt, ist grundsätzlich der 
Anschaffungs- oder Herstellungspreis einzu- 
setzen. 

3. Ist der Konjunkturwert am Tage des 
Bilanzabschlusses, d. h dem Bilanzstichtage 
(nicht dem Tage der tatsächlichen Bilanzauf— 
stellung), höher als der Anschaffungs- oder 
Herstellungspreis, so ist trotzdem die Ein- 
setzung des Anschaffungs- oder Herstellungs- 
preises richtig; der nicht realisierte Konjunk- 
turgewinn kann also nicht zur Versteuerung 
herangezogen werden. 


4. Ist dagegen der Konjunkturwert am 
Bilanzstichtage niedriger als der Anschaf- 
tungs- oder lierstellungspreis, so kann ein 
scher Konjunkturverlust, auch wenn er 


“nicht realisiert wird, berücksichtigt und in 


den Aufstellungen der niedrigere Wert ein- 
vesetzt werden. | 

Nach diesen Grundsätzen sind also zu: 
nächst die sogenannten „dauernden Anlagen“, 
wie Gebäude, Maschinen, Inventar u. dergl., 
mit dem Anschaffungs- oder Herstellungs- 
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preis unter Abzug angemessener Abschrei- 
bungen für Abnutzung einzusetzen. Ist der 
gemeine Wert dieser Gegenstände am Bilanz- 
stichtage geringer als der Anschaffungs- oder 
Herstellungspreis, so ist die Einsetzung dieses 
geringeren Wertes zulässig. Von dieser 
Möglichkeit wird insbesondere dann Ge- 
brauch gemacht werden können, wenn 
Anlagewerte zu den jetzigen teuren Preisen 
angeschafft worden sind. Hier ist steuer- 
theoretisch anerkannt, daß ein. Betrag als 
sogenannte Ueberteuerung abgesetzt werden 
kann, der etwa über das Drei- bis Vierfache 
des Friedens wertes des betreffenden Gegen- 
standes hinausgeht; in der Praxis wird es 
allerdings über den Umfang „der Ueberteue- 
rung“ mit. den Steuerbehörden zu Konflikten 
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kommen. Nachdem aber auch von der 
Steuerverwaltung, insbesondere in den vom 
Reichsfinanzminister erlassenen „Grundsätzen 
über die Bewertung beim Reichsnotopfer“ 
anerkannt worden ist, daß der gemeine Wert 
ein Wert von einer gewissen Dauer sein muß, 
so kann dem gerade in den Zeiten noch nie 
dagewesener Preisschwankungen zu beson- 
ders vorsichtiger Kalkulation verpflichteten 
Kaufmann nicht zugemutet werden, den 
Zufällig gerade besonders hohen Preis am 
Tage der Anschaffung oder Herstellung oder 
der Bilanzaufstellung zugrunde zu legen; er. 
muß wenigstens auf einen Betrag kommen, 
unter den der Wert des betreffenden Gegen- 
standes in absehbarer Zeit nicht herunter- 
gehen wird. | 


— . — — 


Rundschau. 
(Schluß zu Nr. 9. S. 742.) 


Die Vereinigten Staaten haben 1920 mit 
rund 1 Milliarde Dollar Kapital etwa 1025 
Millionen Werte in 818 Papier- und 322 Pa- 
pierstoffabriken mit 110000 Arbeitern er- 
zeugt. Die Papiererzeugung betrug 1909: 
4%, Millionen Tonnen, 1920: 7'/; Millionen 
Tonnen, davon waren 1920: 2'/s Millionen 
Tonnen Pappe, 114 Zeitungsdruck, 1½0 Bü- 
cher-, 1/10 Pack-, /o Feinpapiere, /o Dach- 
pappe, /10 Seidenpapiere usw. 

Der Verbrauch pro Kopf betrug 1809: 
57 engl. Pfund zu 453 Gramm, 1920: 138 
engl. Pfund. 

Die volle Erzeugungsfähigkeit betrug 
1920 etwas über 8 Millionen Tonnen, ist also 
in 20 Jahren von 2°/.. Millionen auf das 
Dreifache gestiegen, während die Anzahl der 
Papiermaschinen von 1232 auf nur 1653 stieg. 

Die Erzeugungsfähigkeit Kanadas beträgt 
2'/,. Millionen Tonnen Zellstoff und Papier, 
davon 58000 Tonnen Zellstoff, 60 000 Ton- 
nen Packpapier, 137 000 Tonnen Pappe, der 
Rest ist hauptsachlich Zeitungsdruck. Auch 
hier war die Ausfuhr 1921 etwa 35 Millionen 
Dollar geringer als im Vorjahre. 

Damit sind einige der wichtigsten Zahlen 
für verschiedene Länder gegeben. Es wird 
nun auch von Interesse sein, an einem der 
jüngsten Papier erzeugenden Länder die Ein- 
flüsse der Veränderungen der letzten Jahre 
in bezug auf die Herstellungskosten zu 
studieren. Nehmen wir Finnland. 


Die Landesindustrie umfaßte: 


Anzahl der Anzahl der 
Werke Arbeiter 
1919 1920 1919 1920 
Papierlahriken . A 22 22 5 563 6 610 
Pappeniabriken 10 d 770 707 


2 160 
1424 
1848 
12 749 


Sulfitiabriken . ; 13 16 1 697 
Sulfatfabriken . S 2 4 760 
Holzschleifereien 5 31 31 1849 
Summa 78 82 10 649 
Erzeugung in Tonnen: 

Papier Pappe Sulfit Sulfat Holzschl. 
184 255 45 683 78 169 47 762 193 332 
142 010 20978 74058 13 694 
54 897 14 273 43510 2 880 
1919 88 709 22 944 69 129 23 301 122 225 
1920 155695 32 621 122 228 34 213 


Die Ausfuhr war 1920 in 


Summa 
549 001 
390 086 
210 953 
326 508 
494 017 


Prozent der 


1916 
1917 
1918 


Erzeugung: 


83,4 bei Papier, Bu 
113,0 bei Pappe (Abnahme des Lagers!), 
42,3 bei Sulfit, 

18,6 bei Sulfat, 

30, 1 bei Holzschliff. 

Der Gesamtwert aller in den Fabriken 
1920 angewendeten Roh- und Halbstoffe war 
rund 560 Millionen finn. Mark. An Gehältern 
wurden bezahlt 1918: 27% Millionen, 1919: 
53½ und 1920: 121 Millionen. 


Die in der Papierindustrie benützte Kraft 
verteilte sich auf: | 


Wasser Dampf Elektr. Summa 
Papierfabriken 11696 4025 11766 27487 PS 
Pappenfahriken 5 210 =i 550 5 760 . 
Sulfitfabriken 1620 4705 13 194 19579 „. 
Sulfatfabriken . — 3 475 2 172 5 647 „ 
Holzschleifereien 54 925 800 7405 63 130 „ 
Summa 73 451 13 065 35 087 121 603 PS 
Pro Arbeiterkopf wurden erzeugt in 
Tonnen: 
Papier Pappe Sulfit Sulfat Holzschliff 
191322. 39,9 43,4 61.2 63,8 119,0 
1911 . 82.1 42, 8 52,2 44,8 119.0 
1915 . 34.4 46.1 58,1 57,1 128,0 
1916 33.0 55,9 55.5 41,6 129,0 
1917 . . 23,0 24,7 50,9 16,8 90,0 
1918. 11.5 20.0 28.4 3.8 48,6 
19109 15.9 28.0 41,4 30.6 66,1 
1920 23.5 46.1 57.5 24.0 80.7 
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Pro Kilogramm Fertigfabrikat entstanden ug Papiet Panne an a Holzschlif 

D DI . H D e . D D D * ’ 
in Prozent ausgedrückt folgende Kosten 1920: 1914 122.2 1034 1164 131.0 10070 
Holz- 115 . . 122.6 102.4 108,2 113,4 97,6 

Papier Pappe Sulfit Sulfat schiff 1916 . . 160,7 124.4 140,4 179.4 126,2 

Rohstoff u. Material 67,1 63,1 49,5 558 50,4 1917 . 355.9 331,2 233.3 332,1 259,5 
Brennstoff . . . 70 8,8 9,4 212 6,2 1918 . . 717.0 408.8 501.6 974,3 630.9 
Löhne. 13.7 148 103 14.3 14.5 1919 . 1004.4 477.1 614.2 1074.0 673.8 
Sonstige Ausgaben 12.2. 13.3. 3078 8,7 2859 1920 .. 1278,6 710.7 836.6 1144.9 1130.9 
Summa 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0 Sämtliche Erzeugungskosten pro Kilo- 
Die relativen Kosten pro Kilogramm Fer- gramm Fertigfabrikat betragen in Prozent: 
i i ren an Rohmaterial: Papier Pappe Sulfit Sulfat Holzschliff 
R À l 1913 .. 100.0 100.0 100.0 100.0 100.0 
Papier Pappe Sulfit Sulfat Holzschliff 1914. 100.8 108.4 108.2 104.9 102.6 

1913. 100.0 100,0 100.0 100.0 100,0 1915 .. 108.3 113,7 114.4 127,0 95,6 
1914 . . 101,0 105,7 88.9 115,1 102,4 1916 . . 192.9 181.5 205.1 201,8 149,6 
1915 . . 111,9 107.4 96,0 148,3 105.5 1917. . 253.9 342.8 340,3 265.3 256,5 
1916 . . 190,6 203,9 190,4 259.0 145,7 1918 . . 524,7 536,8 491,0 683,6 455,5 
1917. 2731 228.2 240,6 297.2 265.8 1919 . . 595.2 723.2 733.6 792.9 690.2 
1918 5 GE 58055 ee SE erer 1920 .. 1073,9 1193,9 1212.2 1481.4 1113.1 
1919 ; 80, 5 : ö 5 
1920 | 1175.3 1160.6 940.8 18562 1174.1 Diese den Berichten der Fachvereinigun 


gen entnommenen Zahlen sind nicht nur für 
die dortigen Verhältnisse lehrreich. Mancher 
unserer Leser wird diese relativen Zahlen 


Die relativen Kosten pro Kilogramm Er- 
zeugnis an Brennstoff: 
Papier Pappe Sulfit Sulfat Holzschliff 


1913 . . 100.0 100,0 100.0 100.0 100,0 mit den seinen vergleichen. Wenn er dann 
1914 . . 1015 1188 97.1 102,7 96,5 sich eine Schlüsselzahl aufstellt, die dem Ver- 
1915 . . 102.5 123.1 113,0 137.4 103.4 Ta 
1916 . . 182,2 202.6 194,9 298,6 155,2 hältnisse der Entwertung der Reichsmark zur 
1917. 367.5 582,0 423,2 451,0 448.3 finn. Mark entspricht, wird er seine eigenen 
119 688.8 332.5 1013.0 141% 3690  Erzeugungskosten prüfend vergleichen kön- 
1920 . . 1096,9 1114.5 1247.8 2758,5 1631.0 nen. Ich habe deshalb auch nur diese Zahlen 
Die Löhne der Arbeiter pro Kilogramm und nicht überseeische Statistiken wieder- 
Fertigprodukt waren in Prozent: gegeben. X. 


a U nn 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Zum Mitgliederverzeichnis. 
Als Mitglieder meldeten sich: 
Firma Actiengesellschaft für Anilin-Fabrikation, Filmfabrik, Wolfen. 
Kr. Bitterfeld. 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Werk Badisch-Rheinfelden. 
„ Fein- und Zigaretten-Papierfabrik Köbeln-Muskau, Köbeln O.-. 
Herr Edvin Lundell, i. Fa. Terwakoski bruk, Ryttylä Station, Finnland. 
„Carl Moe, Chemiker, i. Fa. Minnesota and Ontario Paper Co., International 
Falls, Minn., U. S. A. 
„ Alfred Diettrich, Papierchemiker, Spandau bei Berlin. Müllerstr. 2. 


Adressenänderungen. 
Herr Kommerzienrat Franz Dessauer. bisher Berlin, wohnt jetzt in Weinheim 
a. d. Bergstraße, Friedrichstr. 9. 

„ Ing. Paul Blumenthal ist seit längerer Zeit Direktor der Papierfabrik 
Eduard Bruns & Co. in Jägelshof bei Riga, Lettland. 

„ O. Ch. Dubielzik verlegte seine Wohnung von Niederschlema nach Gröba 
bei Riesa und ist jetzt Direktor der Papier- und Kartonfabrik Köttewitz, 
Zweigfabrik Gröba. 

Stiftung. 


Unsere Mitglieder Herr Ing. Brenzinger-Hancke und Frau Brenzinger- 
Haneke in Hannover stifteten für die wissenschaftlichen Zwecke unseres Vereins 
ie 50 K. Ferner stiftete ein Mitglied, das nicht genannt sein will, für den gleichen 
Zweck 175 A. Wir danken diesen Mitgliedern herzlich dafür. 

Der Vorstand. 
beggen 
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Turm-Anlagen und Turm-Betrieb. 
Von Ingenieur Anton D. J. Kuhn, Liebenwerda. 
Vortrag, gehalten am 21. Januar 1922 auf dem Stiftungsfest der Fachvereinigung für 
Papiertechnik zu Cöthen. 


Wir haben zu unterscheiden zwischen 
Ein- und Mehrturmsystemen, wovon die 
letzteren sich aus zwei bis sieben zusammen- 
arbeitenden Türmen aufbauen. Hat man Ge- 
legenheit, die einzelnen Systeme selbst in 
der Praxis zu erproben und die Arbeit der 
einzelnen Systeme miteinander zu vergleichen, 
so stellt man sich unwillkürlich die Frage: 
„Wozu die vielen Systeme, und vor allem, 
wozu heute noch die Mehrturmsysteme ?“ 

Ich will hier nicht die Entwicklung der 
einzelnen Systeme beschreiben, um daraus 
die Berechtigung abzuleiten, welche das eine 
oder andere Turmsystem an sich bezw. in 
den einzelnen Fabriken hat; Kenner der Ver- 
hältnisse werden mit mir einig sein, daß die 
meisten heute arbeitenden Turmanlagen, ganz 
gleich, ob als Ein- oder Mehrturmsystem aus- 
geführt, mehr oder weniger nach Faustregeln 
aufgebaut wurden. Daher auch die ganz 
verschiedenen Resultate, welche die Turm- 
anlagen lieferten. 

Nach den von unserem seligen Alt- 
meister, Herrn Prof. Kirchner, aufgestellten 
Turmtheorien ist bei den früheren Turm- 
bauten wohl selten gearbeitet worden, wie 
auch eine statische Berechnung des Turm- 
gerüstes selbst und die konstruktive Behand- 
lung des letzteren unter Beobachtung eines 
geschmackvollen Aussehens meist nicht für 
notwendig erachtet wurden. Vielmehr wurde 
fast immer so verfahren, daß der betreffende 
Fabrik- oder Betriebsleiter entweder selbst 
den Entwurf für die Turmanlage machte 
oder aber einen Zimmermeister oder Faß- 
fabrikanten mit dem Entwurf und dem Bau 
der Anlage betraute. 


Es soll anerkannt werden, daß man in 
allen Fällen bestrebt war, eine praktische 
und wirtschaftlich arbeitende Anlage zu 
schaffen. Wenn der erwartete Erfolg nicht 
immer eintrat, so lag dies daran, daß die 
Kenntnis der Erfahrungen, welche andere 
mit Ein- oder Mehrturmanlagen gemacht hat- 
ten, nicht überall vorlag, und der sich mehr 
und mehr einbürgernde mechanische Fein- 
kiesofenbetrieb andere Anforderungen an eine 
Turmanlage stellt, als wie dies z. B. beim 
Brennen von Schwefel der Fall ist. 

Kurzum, es sind der Momente viele, die 
Beachtung verlangen, soll eine Turmanlage 
den heutigen Anforderungen genügen. 


Und in dieser Erkenntnis haben sich in 
den letzten Jahren einige Fachleute, unter- 
stützt von erfahrenen Bauingenieuren, näher 
mit dem Entwurf und dem Bau von Turm- 
anlagen beschäftigt und sich dabei auf die 
richtige Durcharbeitung des Ein- und Zwei- 
turmes beschränkt. Letzteres deshalb, weil 
das Vielturmsystem (drei und mehr zusam- 
menarbeitende Türme) sich in bezug auf Be- 
triebs- und Unterhaltungskosten als zu teuer 
erwies, und weil man, dem Zug der Zeit 
folgend, möglichst hohe Einzelleistungen 
erzielen wollte. 

Doch nicht nur der Zweiturm, sondern 
auch der Einturm ist von anderer fachmän- 
nischer Seite angepackt und unter Berück- 
sichtigung aller mit älteren Einturmanlagen 
gemachten Erfahrungen durchgerechnet, durch- 
konstruiert und erprobt worden, und die 
neuesten Erfahrungen mit solchen Türmen 
bestätigen, daß man mit den getroffenen 
Aenderungen richtige Wege gegangen ist. 
Ganz abgesehen davon, daß man den älteren 
Eintürmen die notwendigen Berechnungen 
nicht zuteil werden ließ, wurde auch selten 
eroßer Wert auf die richtige Durchbildung . 
der einzelnen Details gelegt. Um sicher zu 
gehen, wurde vielmehr in der Mehrzahl der 
Fälle zu dem probaten, aber auch teueren 
Mittel der äußerst reichlichen Bemessung 
von Turm und Gerüst geschritten, wobei fast 
immer ein zu großer Turmquerschnitt und - 
damit eine schlechte Absorptionsarbeit erzielt 
wurde. 

Auch wurden fast allgemein die Eintürme 
älterer Ausführung zylindrisch gehalten, d.h. 
in gleichem Durchmesser hochgeführt, so daß 
derartige Türme, wie bereits an anderer Stelle 
schon früher von mir bemerkt wurde, ein 
ständiges Rutschen und damit ein fortwäh- 
rendes Sich-selbst-Umschichten der Kalkstein- 
säule nicht gestatteten. Die gleich großen 
Querschnitte brachten vielmehr die Kalk- 
steinsäule vielfach zu einem gefährlichen 
Versetzen, welches meines Wissens in ver- 
schiedenen Fällen zu einem Bruch und 
Jusammensturz der Fässer führte. 


In Türmen, in denen die Kalksteinsäule 
so unregelmäßig arbeitet, müssen sich natür- 
lich dauernd größere Hohlräume befinden, 
welche dem Wasser und Gas kurze Wege 
bringen, wie auch in festsitzenden Kalkstein- 
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säulen sich Gas und Wasser leicht getrennte 
Wege schaffen können und alsdann eine 
schlechte Absorptionsarbeit und hohe Turm- 
verluste auftreten. 

Dort, wo gar noch die Kocher-Ueber- 
treibegase, ohne intensiv gekühlt zu sein, 
den arbeitenden Türmen zugeführt werden, 
treten die Verstopfungen und Versetzungen 
der Kalksteinsäule natürlich in noch größe- 
rem Maße auf, und wird nicht jeweils beim 
Gasen gleichzeitig für eine stärkere Turm- 
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Abb. 1. 


beaufschlagung gesorgt, sind die SO.»-Ver- 
luste natürlich ganz bedeutende. 

Ein jeder, der das zweifelhafte Vergnügen 
hatte, mit einer so gebauten und betriebenen 
Turmanlage arbeiten zu müssen, wird schon 
lieber auf die Untersuchung des Turmabgan- 
ges verzichtet haben, als sich jeweils damit 
eine neue Quelle des Aergers zu schaffen. 

Das sogenannte Turmreinigen (Durch- 
spülen großer Wassermengen und Heraus- 
ziehen der alten Steine) ist bei solchen 
Türmen meistens recht beschwerlich und das 
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Herausziehen der Steine selbst nicht selten 
mit Gefahr verknüpft. 

Besonders schwierig wird diese Arbeit 
dann, wenn aus irgendwelchen Gründen die 
Turmreinigung längere Zeit nicht stattfinden 
konnte und die Kalksteinsäule sich in größe- 
rer Höhe über dem Rost festgesetzt hat. Mit 
einem donnerartigen Getöse saust alsdann 
die ganze Kalksteinsäule, nachdem sie müh- 
sam gelockert wurde, herunter auf den 
Tragrost, und ich mußte es bei Türmen 
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Einturm-System Bauart Kuhn. 


älterer Konstruktion mehrmals erleben, daß 
mir dabei selbst die kräftigsten Tragbalken 
durchbrachen. 

Die Abnutzung derartig gebauter Fässer 
ist natürlich in Anbetracht des ruckweisen 
und gewaltsamen Rutschens der Kalkstein- 
säule eine ganz bedeutende, und fangen die 
Reparaturen an den Faßdauben ersi an, dann 
ist es schon besser, solche Fässer gleich ganz 
abzutragen. 

Auf die weiteren Schwierigkeiten, die 
solche Türme bieten, will ich hier nicht 
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eingehen. Auf jeden Fall sind sie derartig, auch den feinen Schlamm, der sich in der 
daß man sich, hat man Besseres kennen- Kalksteinsäule befindet, abzuspülen. 
gelernt, nicht gern mehr daran erinnert. Das Steinziehen bringt keinerlei Gefahr 
Und das Bessere ist der Einturm verbes- mehr mit sich, weil, wie gesagt, die Säule ja 
serter Konstruktion, von welchem ich hier 
eine Zeichnung (Nr. 1) ausgehängt habe. Bei } 
der Ausarbeitung dieser Turmbauart ist auf 
alle bisherigen Schwierigkeiten bei den 
älteren Türnien weitgehende Rücksicht ge- 
nommen worden, vor allem ist durch richtige 
Konizität des Turmes selbst dafür gesorgt, 
daß ein fortwährendes geräuschloses Rut- 
schen und Umschichten des Faßinhaltes 
eintritt und sich Hohlräume innerhalb der 
Kalksteinsäule oder über dem obersten 
Tragrost nicht mehr bilden können. 


Unterhalb des oberen Tragrostes befindet 
sich ein zweiter, enger gelegter Rost, und der- 
Hohlraum zwischen diesen beiden Rosten 
soll, je nach der Jahreszeit, entweder mit 
Findlingen oder auch besonders harten Kalk- 
steinen gefüllt sein. Hierdurch wird erreicht, 
daß die unterhalb des untersten, engsten 
Fangrostes eintretenden Gase sich weiter 
abkühlen, und falls der Absorptionsraum 
selbst mit gar zu löslichen Kalksteinen gefüllt 
werden muß, ein zu hoher Kaikgehalt der 
Turmsäure in diesen Hohlraum gedrückt 
wird. Dieser Hohlraum wirkt somit sowohl 
zur Reduktion der Temperatur als auch zur 
Reduktion des Kalkgehaltes der Turmsäure, 
und zwar je nachdem, mit welchem Material 
dieser Hohlraum gefüllt ist und welche Tem- 
peratur das Rieselwasser und das Gas beim 


Eintritt in den Turm haben. . ` N | 

Das Rieselwasser trifft, durch die Riesel- | N I A 
glocken bestens verteilt, gleich die ganze MANI Y N 
Oberfläche der Kalksteinsäule, und da letz- 57% But II\ \ 
tere sich fortwährend in Bewegung befindet, ji 7 Lait N WV) 
können Gas und Wasser sich keine getrenn- I d U 
ten Wege schaffen. Vielmehr arbeiten bei NN AN 
genügendem Nachfüllen der Fässer Wasser M SNN 
und Gas zu jeder Zeit auf bezw. gegen eine ii) VU Lei ui \i 
gleich große Kalksteinmenge und Kalkstein- WS "ul N 
oberfläche, so daß eine beste und gleich- N j / 
mäßige Absorptionsarbeit, starke Beaufschla- IN IO Së d N 
gung des Turmes und dabei eine hohe Turm- IN Wi BI | d f \ 
leistung möglich sind. Au Le | N \ J \ 

Derartige Eintürme nutzen sich infolge | r * V 
des ständigen Rutschens der Kalksteinsäule RN e 
nur sehr langsam ab. ` HAAI DI | / \ f \ 

Die Reinigung geht, da die Kalksteinsäule H INLA N d VV 
immer auf dem untersten Tragrost liegt, leicht tt 
vonstatten und besteht in der Hauptsache in Ze 
einer kräftigen Durchspülung unter Verwenn n 


dung größerer Wassermengen, um dadurch Abb. 2” Einturm-System Bauart Kuhn. Ansicht. 
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auf dem Rost steht, und da letzterer mit 
glatten Bronzeplatten belegt ist, lassen sich 
die alten Steine ohne besonderen Kraftauf- 
wand leicht von dem Rost und aus der 
Kalksteinsäule ab- und herausziehen. Durch 
den Wegfall des gewaltsamen Rutschens 
hängender Kalksteinsäulen besteht auch für 
den Rost keine Bruchgefahr mehr, und er 


| , kann mit genügender Sicherheit leichter 
5 gewählt werden als bisher. 
: Jeder der Türme wird für die verlangte 
i Leistung dimensioniert 
l; ng A E nun ar o T und fällt dabei im Ver- 
1 „ AK FD) hältnis zu den bisher 


angewandten Eintürmen 
weit enger aus, wodurch eine bedeutende 
Menge Holz erspart wird und auch das 
Eigengewicht des Turmes sich nennens- 
wert verkleinert. Und gerade das Eigen- 
gewicht des Turmes ist für manche Fabrik 
mit schlechtem Baugrund äußerst wichtig, 
ein Moment, welches bei der Frage „Beton- 
oder Holzturm“ besondere Beachtung ver- 
dient. 

Doch nicht nur dem Turm selbst, sondern 
auch dem Gerüst ist mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt worden, und ich glaube, daß Ihnen 
z. B. die Zeichnung Nr. 2 zeigt, daß man 
dabei dem Wahrzeichen jeder Zellstoffabrik 
ein wirkungsvolles Aeußeres gegeben hat. 

Die statische Durchrechnung und rich- 


| 

‘ tige Behandlung der einzelnen Gerüstdetails 
} \ haben im Verhältnis zu den früheren Gerüst- 
e N ausführungen zu großen Holzersparnissen 


geführt. Eines der letzten, besonders schmal 
gearbeiteten Gerüste mit kleiner Basis, wel- 
| ches nach den vorbeschriebenen Gesichts- 
punkten gebaut wurde, hat trotz eines großen 
| e Aufbaues schon den stärksten Stürmen 
x 10 „ standgehalten. N 
: | = Der Wert eines Gerüstes für Kalkstein- 
fässer braucht wohl nicht besonders betont 
zu werden; auf jeden Fall bietet es die Mög- 
lichkeit, den Turm auch von außen jederzeit 
und in allen Höhenlagen zu beobachten, und 
wird ein Turmgerüst, welches auch vom 
architektonischen Standpunkt aus behandelt 
wird, immer ein Schmuckstück für jede Zell- 
stoffabrik bleiben. 
e Ueber die Lebensdauer von Holzgerüsten 
UNE brauche ich mich wohl nicht zu äußern, WII 
haben meines Wissens noch heute viele 
Es stehen, die bereits in den 80er Jahren gebaut 
= wurden. 
Ich glaube nicht fehlzugehen in der An- 
nahme, daß neben dem von der Gesellschaft 
Lurgi propagierten Zweiturm auch der Ein- 
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turm, wie ich ihn Ihnen heute beschrieben 
habe, sich behaupten wird, und wenn es zur 
Kostenfrage kommt, wohl von den meisten 
der Einturm bevorzugt werden dürfte. 

Eine Säurebereitungs- und SOs-Rück- 
gewinnungsanlage, wie sie heute vielfach in 
Betrieb bezw. im Bau ist, zeigt Plan Nr. 3. 

Neben dem Feinkiesofen mit der neuen 
halbgekühlten Welle finden wir den nassen 
Gaswäscher und Gaskühler aufgestellt, und 
zwischen dem letzteren und dem Turm den 
Gasexhaustor. 

Als Turm wird der Einturm verwendet, 
und die ablaufende Turmlauge wird einer 
Vorkläre und nachfolgenden Filtration unter- 
worfen, um alsdann zwei Laugenspeicher zu 
passieren und von letzteren angereichert 
mittels Pumpe zu den Kochern zu gelangen. 

Ueber die in diesem Plan gezeigte SO» 
Rückgewinnung, welche mit einem durch 
Lauge beaufschlagten, saugend wirkenden 
Absorptionsapparat arbeitet, soll bei späterer 
Gelegenheit gesprochen werden. 


Zu dem Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. 
Lauber bemerkte Herr Kuhn noch, daß man 
von einem restlosen Verwerten der Kalk- 
steine im Absorptionsraum der Türme auch 
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wohl beim Betonturm nicht sprechen könne 
und auch ein Durchspülen des Betonturmes 
allein seine völlige Reinigung nicht bringen 
könne, vor allem dort nicht, wo der in Süd- 
deutschland gewonnene schlammige Kalk- 
stein Verwendung findet. 


Von den durch Herrn Ingenieur Kuhn 
ausgestellten Neuheiten interessierte der 
Ideal-Filterstein, welcher für Filter- 
böden in Stoff- und anderen Bütten bereits 
in größten Werken seit Jahren in Gebrauch 
ist, so auch de Aluminiumwalze, die 
als Register-, Siebleit-, Blasen- und Papier- 
leitwalze rasch Eingang in der Industrie 
gefunden hat. 

Des ferneren hatte genannter Herr Zeich- 
nungen von durch ihn ausgeführten Neu- 
anlagen, darunter einige hübsche Perspekti- 
ven, im Vortragssaal aufgehängt, so auch 
interessante Schemas über neuzeitliche Grup- 
pierung der Arbeitsmaschinen in den ver- 
schiedenen Betriebsabteilungen von Zellu- 
lose- und Papierfabriken gebracht. Unter 
letzteren wurde der Plan, welcher die Be- 
handlung des Papiers von der Papiermaschine 
ab bis zur Packpresse zeigte, besonders 
bemerkt. e 


— ... —— — 


Kraltpapier. — Ein Beispiel falscher Sparsamkeit. 


Reiseerfahrungen von Direktor Paul Ebbinghaus, Kopenhagen. 


Aus meiner jüngsten Praxis möchte ich 
berichten, wie gedankenlose Sparsamkeit 
folgenschwere Nachteile bringen kann. 

Eine große Aktiengesellschaft wünschte 
meinen Besuch zwecks Verbesserung der 


Qualität von Kraftpapieren. Meine Befürch- 


tung, daß zu scharfe Laugen und zu hoher 
Druck neben übertrieben langer Kochdauer 
die Hauptfehlerquelle der mangelnden Zähig- 
keit der hergestellten Papiere wären, täuschte 
mich nicht. Infolgedessen ließ ich in besagter 
Richtung eine entsprechende Korrektur ein- 
treten. Das dann erreichte Resultat erwies 
sich als sehr befriedigend, da gegen die 
früheren mittleren Reißlängen von höchstens 
6000 m solche bis zu 9000 m erreicht wur- 
den. Zwecks Erzielung guter Reinheit der 
Papiere ordnete ich den Austausch des alten, 
vollständig ungenügenden Knotenfängers 
gegen einen nach Qualität und Menge 
leistungsfähigeren an. Die Kosten dafür 
erschienen indessen der Fabrikleitung zu 
hoch. Da natürlich eine schwächere Kochung 


eine genauere Sortierung erheischt, so zeigte 
das neue Fabrikat eine mindere Reinheit als 
das frühere. Trotzdem andererseits festge- 
stellt wurde, daß die Holzausbeute bei 
meinem Verfahren über 12% höher war, 
wurde nun doch wieder nach der alten 
Methode weitergearbeitet, nicht zum Nutzen 
der Gesellschaft. 

Kurze Zeit nach dieser Begebenheit wurde 
ich zwecks Modernisierung und Verbesserung 
der Kraftpapiere in eine englische Papier- 
fabrik gerufen. Hier führte ich ohne jeglichen 
Widerspruch mein Koch- und Sortierver- 
fahren ein. Nach Anlernung der leitenden 
Kräfte erzeugte man bald ein Spinn- und 
Kraftpapier von hohen Festigkeitseigenschaf- 
ten und guter Reinheit, sobald ich die alten 
Knotenfänger durch neue leistungsfähigere 
ersetzt hatte. Der gute Erfolg zeigte sich 
darin, daß bei erhöhten Preisen die Nach- 
frage nach dem neuen Fabrikat wuchs; mir 
brachte er ein Extrahonorar. 
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Tageszeitungspapierpreis für den Monat März. 


Wie uns der Verband Deutscher Druck- 
papier-Fabriken G. nı. b. H. mitteilt, haben 
die schon seit Wochen mit den Vertretern der 
Verlegerorganisationen im Reichswirtschafis- 
ministerium geführten Verhandlungen am 
28. Februar zu der Verständigung geführt, 
daß auf den Februarpreis ein Aufschlag von 
M 95 für je 100 kg Rollen- und Formatpapier 
für den Monat März in Betracht kommt. 

Der Aufschlag auf den Friedenspreis hat 
im Februar 4 709.50 für Rollen- bezw. 
A 717.50 für Formatpapier betragen. Hierauf 
sind für März A 9 draufzuschlagen, so daß 
für die Lieferungen in diesem Monat der neue 
Aufschlag auf den jeweiligen Friedenspreis 
A 804.50 für je 100 kg Rollenpapier, 


‚4 812.50 für je 100 kg Formatpapier 
beträgt. Der Märzpreis wird sich also für 
Rollenpapier auf etwa / 825, für Format- 
papier auf etwa A 833 für je 100 kg stellen. 

Dazu ist zu bemerken, daß wenn es mit 
der Steigerung der Rohstoff- und Kohisn- 
preise, der Löhne und der Frachtentarife in 
der bisherigen Weise weitergeht, vom 1. April 
ab mit einem wesentlich höheren Druckpapier- 
preis als für März gerechnet werden muß. 
Die Verleger werden deshalb gut daran tun, 
sich vom 1. April ab auf einen Papierpreis von 
A 10 einzurichten, wobei nicht ausgeschlos- 
sen ist, daß der Endpreis noch darüber hin- 
auspehen kann. 


Geschäftsberichte. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann Akt.-Ges. in Heidenau. 1921. 

Das Geschäftsjahr 1921, das zehnte seit Umwand— 
lung unseres Unternehmens in eine Aktiengesellschaft. 
zeigte in seinem Verlauf eine gewisse Aehnlichkeit 
mit dem Vorjahre. Nach einer ausreichenden Beschäf- 
tigung zu Beginn des Jahres Haute das Geschäft im 
Zusammenhang mit dem Steigen der Mark und der 
seitens der Käufer geübten Zurückhaltung gegen den 
Sommer hin stark ab; wir waren dadurch zu teil— 
weisen Einschränkungen in der Fabrikation gezwun- 
Len. In den Herbstmonaten vergrößerte sich die 
Nachfrage nach unseren Erzeugnissen so selir. daß 
wir. nicht immer in der Lage waren, den Anforderun- 
gen zu genügen. Wir konnten deshalb, um eine 
gerechte Verteilung unserer Produktion zu erzielen, 
unseren Abnehmern zeitweise nur beschränkte Men- 
gen liefern. 

Die Kosten für Materialien und Rohstoffe stiegen 
auch im vergangenen Jahre weiter gewaltig an, was 
in Verbindung mit den erhöhten Löhnen und Gehäi- 
tern dazu führte, daß in den letzten Monaten des 
Jahres sich eine außerordentlich starke Verteuerung 
der Gestehungskosten ergab. 


Produktion und Umsatz konnten gegen das Jahr 


1920 erfreulicherweise wiederum gehoben werden; 
diese Mehrerzeugung kam ausschließlich dem In- 
landsbedarf zugute. 

In der am 5. November 1921 abgehaltenen 


außBerordentlichen Generalversammlung wurde die 
Erhöhung des Aktienkapitals um „ 8 Mill. beschlos- 
sen mit der Maßgabe, daß die jungen Aktien für das 
Jahr 1921 nur zur Hälfte dividendeberechtixt sind. 
Diese Erhöhung ist inzwischen durchgeführt worden. 
Das nach Abzug der Kosten verbleibende Agio wird 
der gesetzlichen Rücklage zugeführt. 

Die im Vorjahre geschaffene und bisher unter 
Kreditoren verbuchte Werkerneuerungsrücklage in 
Höhe von Æ 5½ Mill. haben wir den heutigen Ver- 
hältnissen entsprechend um weitere A 4 Mill. erhöht 


und in der Bilanz besonders ausgewiesen. 


Nach Verbuchung der vertraglichen (Gewinnanteile 
für Vorstand und Beamte sowie der satzungsgemäbhen 
Aufsichtsratsbezüge ergiht sich ein verfügbarer Rein- 
H 06359295, den wir wie folgt zu 
verwenden Unterstützungs-Rücklage 
300 000. Beamten- und Arbeiterwohliahrtsfonds 
J, 545000, 35 v. H Dividende auf H 10 Mill. => 
H 500 000. 170 v. H. Dividende auf M 8 Mill. - 
AN 1400 000. Vortrag / 014 205. 

Die Nachfrage nach unseren Erzeugnissen ist 
zurzeit im In- und Auslande rege. Bei den 
allgemeinen großen Schwierigkeiten in der Kohstoff— 
heschaffung und der unklaren Gesamtwirtsellaftslage 
jedoeh die Aussichten für das 
Geschäftsjahr nieht zuverlässig beurteilen. 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. 1921. 

Während wir in den vier Monaten des 
jerichtsiahbres den Betrieb in unserer Papierfabrik 
voll aufrechterhalten konnten. mußten wir in den 
Monaten Moi bis August eine Papiermaschine abstel- 


Zewinn von 
vorschlagen: 


selir 


lassen sich neue 


ersten 


len. weil Aufträge für das Inland kaum herauszuholen 
waren, und lediglich 
deutschen Ausfuhrhäusern und zu ausländischen Pau- 
piergroßhandlungen verdanken wir es, dab während 
dieser Zeit wenigstens zwei Popiermaschinen beschäf- 
tigt werden konnten. Als sich im September cine 
allgemeine Verteuerung bemerkbar machte, setzte 
auch die Nachfrage im Inland wieder ein, der wir 
jedoch trotz  Wiederinbetriebnahme der dritten 
Papiermaschine nieht voll gerecht werden konnten. 
Auch heute sind wir noch nicht in der Lage. unsere 
Abnehmer in dem gewünschten Umfange zu bedienen. 

In der Zellstoffabrik arbeiteten wir das ganze 
Jahr hindurch voll. Die Inbetrtebsetzung der Stroh- 
erlitt durch die Schwierigkeiten in der 
Zeschaffung der entsprechenden Kohlensorte 
unvorhergeschene Verzögerung und konnte erst im 
November erfolgen. Scit dieser Zeit läuft auch diese 
Anlage zu unserer Zufriedenheit. 

Eine außerordentliche Generalversammlung am 
13. Dezember 192! wenehmigste den Antrag der Ver- 
waltung, infolge der weiter zimehmenden Gellentwer- 


unseren Beziehungen zu den 


stoftabrik 
eine 
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tung das Grundvermögen um / 5 500 000 auf 


A 11000000 zu erhöhen. 


Nach Auszahlung von Verziteungen an unsere 
Zelegschajt und nach Zuweisungen für öffentliche 
Wehlffahrtspüege, ferner nach Abzug der Abschrei- 


hungen und der satzungsgemäß dein Aufsichtsrat und 
dem Vorstand zustehenden Vergütungen steht ein 
Betrag von AN 1227688 zur Verijügung der General- 
versammlung. Wir schlagen vor, davon eine Divi- 
dende von 20 ». H. auf % 5509000 — „% 1 100 000 
auszuschütten und den verbleibenden Rest von 
127 EN aui das Jahr 1922 vorzutragen. 

Am 28. Mai konnte die Aktiengesellschaft auf ihr 
funfzixjähriges Bestehen zurückblicken. Im Kreise 
unserer Beamtien- und Arbeiterschaft und in Gegen- 
wart von Vertretern der Behörden, von Geschäfts— 
freunden. von Fachgenossen und von Vereinen ist 
dieser Tag in schlichter Weise begangen worden. Als 
Erinnerung an diesen Ehrentag ziert unseren Fabrikhof 
ein Bronzestandbild. einen Holländermüller darstel- 
lend. mit der Inschrift: „Von der Belegschaft der 
Fabrik zu deren 25äFrigeni Bestehen in Trcue cer- 
richtet 871 -- 1021.“ Auch an dieser Stelle sagen wir 
unseren Mitarbeitern für diese Spende nnd mur die 
Zusicherung treuer Anhänglichkeit an die Fabrik nn- 
seren wärmsten Dank mit dem Wunsche, daß dieses 
Denkmal jederzeit der Belegschaft und der Fabrik- 
leitung eine Mahnung verständnisvollsten Zusammen- 
arbeitens bleiben möge. Auch allen anderen, die an 
unserer Jubelicier unser gedacht haben, danken wir 
werdurch nochmals bestens. 


Bei der Feldmühle Papier- und Zelistoffwerke 
A-G beträgt nach Abschreibung von % 2193 308 
der Reingewinn / 8 005 919, der Dividenden vorschlag 
6% auf H 12 Mill. Vorzugsaktien und 25% (i. V. 
2%) auf „ 25 Mil. Stammaktien. 

Papierfabrik Sebnitz, Aktiengesellschait. 1921. 

Statt der erhofften Verbesserung hat das Be— 
richtsjahr 1921 eine ungeahnte Verschlimmerung in 
der Kohlenversorgung gebracht. Zur Kohlenknappheit 
ist eine ungeheure Verteuerung getreten. soweit wir 
bohmische Braunkohlen verwenden, und dazu werden 
wir gezwungen, da cs der Reichskollenzwangswirt- 
schaft bis jetzt nicht möglich gewesen ist. uns aus- 
reichend mit deutschen Kohlen zu versorgen Wir 
hofien, daß die maßgebenden behördlichen Stellen, die 
von dieser Notlage unterrichtet sind, die völlige Um- 
stellung unserer Kohlenversorgung auf deutsche 
Kohlen bald ermöglichen können. 

Wie überall. hat sich auch bei uns die allgemeine 
Verkehrsnot und Streikbewegung sehr empfindlich 
zeltend gemacht. Alle diese Schwierigkeiten haben in 
der zweiten Hälfte des Berichtsjahres in Verbindung 
mit dem weiteren jähen Sturz des deutschen Geld- 
wertes sprunghaft zu einer gewaltigen Verteuerung 
der Herstellungskosten geführt. Als gegen Ende des 
Johres die Verhältnisse dazu zwangen, unvermittelt 
die verlusthringend gewordenen Inlandspreise den 
Hersteilungskosten anzupassen, ergab sich leider ein 
Sprung nach oben. der allseitig als sehr hoch emp- 
iunden wurde und die Verbraucher, die mit ihren 
Auftragen zu lange zurückgehalten hatten, empfind- 
boh traf. 
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Das Auslandsgeschäft brachte gute und lohnende 
Beschäftigung und ermöglichte im Sommer die Fort- 
beschäftigung der Arbeiterschaft, die andernfalls in— 
iolge Versagens des Inlandsgeschäftes ausgeschlossen 
gewesen wäre. 

Besonders fühlbar macht sich die Teuerung bei 
den Instandsetzungsarbeiten, die sich obendrein als 
Folge der Herunterwirtschaftung der Anlagen wäh- 
rend des Krieges und in der Nachkriegszeit in erstaun- 
lichem Maße häufen. Soweit mit ihnen Werterhöhun— 
gen verbunden waren, sind sie wiederum als Zugang 
verbucht worden. 

Der im Berichtsjahre erzielte Rohgewinn nach 
Abzug der vertraglichen und satzungsgemäßen Gece- 
winnanteile beträgt einschlieLlith <A 76 936 Gewinn- 
vortrag NR 2115961. Hiervon sind als Abschreibung 
in Abzug zu bringen / 881249. Den als Gewinn 
verbleibenden Betrag von % 1234 712 beantragen 
wir wie folgt zu verwenden: 25 ». Ii. Dividende 
AN 1150000, so daß als Vortrag auf neue Rechnung 
verbieiben / 84 712, 

Die Verwaltung der Maschinenfabrik Germania 
vorm. J. F. Schwalbe & Sohn in Chemnitz beantragt 
wieder 25% Dividende. 

Generalversammlungen. 

Papierfabrik Krappitz. Aktiengesellschait, Berlin, 
ain Dienstag. den 14. März 1922, vormittags 11 Uhr. 
im Sitzungssaale der Papierfabrik Krappitz Aktien- 
gesellschaft, Berlin SW 19, Jerusalemerstrale 65/60. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 
An das Zeuggeſchirr. 
Seht das Nichtige, das die Stampfel 
pumpen, 

Iſt es Silberſchnee? Eine Nebelwolken? 
Eine Wolle? Nein! Milch? Nein! 
Weiße Wolken? Nein, der keines nicht: 

Es find al'e Lumpen. 
Nürnberg. G. P. H. (Harsdörffer) 1664. 


Volksliedchen. 

Aus Lumpen macht man Schreibpapier 
And ſetzt's den großen Herren für. 

ch bin e Lump und bleib e Lump 

nd bin e ganz e liederlicher, liederlicher 

Lump. 

Aus Lumpen macht man Schreibpapier 
And der Dank dafür gebühret mir. 
Ei du Lump. Ich bin kein Lump. 
Ei du liederlicher, liederlicher Lump. 


Mündlich. 
Troſt. 
Kannſt immer noch Lumpenſammler 
werden. 
Eichsfelder Redensart. Mündlich. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


50 jähriges Geschäftsjubiläum. Die 
Aktilen- Gesellschaft für Pappenfabrikation in Charlot- 
tenburg kann am 14. d. M. auf ein fünfzigjähriges Be- 
stehen zurückblicken. Sie wurde am 14. März 1872 
gegründet. Die Verwaltung umfaßt gegenwärtig die 
drei Werke Charlottenburg, Neustadt a. Rbge. und 
Breslau, während das Altonaer Werk noch im Bau 
begriffen ist und voraussichtlich im Sommer d. J. in 
Betrieb kommen dürfte. Die Leitung liegt in den 
Händen des Herrn Generaldirektors Hamburger 
und des Herrn Direktors Schultze-Jena. 


Die Zweigniederlassungen der Norddeutschen 
Lederpappeniabriken in Groß-Särchen sind als solche 
in den Handelsregistern der zuständigen Amtsgerichte 
gelöscht worden, damit nicht jede Aenderung inner- 
halb der Gesellschaft bei sämtlichen in Frage kom- 
menden Gerichten eingetragen und bekanntgemacht 
zu werden braucht. Ein anderer Grund zu diesen 
Löschungen liegt nicht vor. 


Carton- und Papierfabrik G. Laager in Bischofs- 
zell (Schweiz). Die Herren Beat Borer und 
Robert Schenker sind zur Kollektivzeichnung 
der Firma per Prokura. jeweils mit einem der bis- 
herigen Kollektivprokuristen, den Herren Eldert 
Bunjes und Cornelis Bunjes, ermächtigt 
worden. Die Unterschrift des Herrn Theodor 
Borer ist infolge Ablebens erloschen. 


Baltische Celiulosefabrik in Schlock bei Riga. Zu 
der Notiz in Nr. 8, S. 677, schreibt uns die Firma 
Carl Weißhuhn & Söhne in Troppau als 
geschäftsführende Firma dieser Fabrik. daß nicht der 
Betrieb der Fabrik, sondern nur die zur Eröffnung 
des Betriebes dieser Fabrik eriorderlichen Arbeiten 
wegen Zolldifferenzen mit der Regierung auf wenige 
Tage eingestellt wurden, daß diese Differenzen jedoch 
inzwischen behoben sind und die Wiederherstellungs- 
arbeiten dieser Fabrik schon so weit fortgeschritten 
sind, daß die Wiederinbetriebsetzung dieser bedeu- 
tenden Fabrik in den nächsten Wochen zu erwar- 
ten ist. 


Die Papag, Pappen- und Paplerverarbeitungs- 
A.-G. in Berlin-Pankow wurde mit / 10 Mill. ge- 
gründet. Vorstand ist Herr Dr. Moritz Garbat vx. 
Den Aufsichtsrat bilden Fabrikant Eugen L. Gar- 
baty, Direktor Siegmund Bodenheimer 
(Darmstädter Bank), Gustaf Schlieper (Dis- 
conto- Gesellschaft), Direktor Dr. Leo Blum und 


Direktor Willibald Lange. sämtlich in Berlin.“ 


Die Warmbrunner Gummiwalzenfiabrik Dr. C. 
Neubert in Warmbrunn (Schlesien) hat im vorigen 
Jahre zufolge freundschaftlichen Uebereinkommens 
mit der Firma Linke-Hofmann-Werke Akt.-Ges. Abt. 
Füllnerwerk, Warmbrunn, auf deren Grund und Bo- 
den sie bisher Gummiwalzen aller Art herstellte. 
ihren Betrieb nach Giersdorf i. Rsgb. verlegt. wo- 
selbst sie während des Krieges ein cigenes Fabrik- 
grundstück erworben und mit neuzeitlichen Maschi- 
nen ausgestattet hat. Die Firma ist in Ostdeutsche 
Gummiwerke Dr. C. Neubert. Giersdorf i. Rsgb., 
umgewandelt worden. 


0 


Am 3. d. M. ist nach längerem, schwerem Leiden 

Herr Rittergutsbesitzer Ewald Schoeller sen. im 
Alter von 66 Jahren in Breslau gestorben. Derselbe 
hat eine Reihe von industriellen Unternehmungen ins 
Leben gerufen. In unserer Industrie war er Senior- 
inhaber der Papierfabrik WeltendeEwald 
Schoeller & Co. in Weltende bei Hirschberg, 
Aufsichtsratsvorsitzender der Papierfabrik 
Mühldorf Ewald Schoeller & Co. in 
Mühldorf bei Glatz sowie Mitbegründer der Cellu- 
losefabrik Wartha Ewald Schoeller 
& Co. in Wartha.. Aus den Nachrufen dieser drei 
Firmen in heutiger Nummer ist zu ersehen, welch 
großen Anteil der Dahingegangene an dem Gedeihen 
und der Weiterentwicklung dieser Gesellschaften ge- 


habt hatz 

7 Herr Fabrikbesitzer Theodor Stelnwender sr., 
der Vorsitzende der Cosackschen Papier- 

fabrik G. m. b. H. in Arnsberg. Westf., ist am 

1. d. M. nach kurzem, schwerem Leiden gestorben. 

(Siehe Nachruf in heutiger Nummer.) 


Anerkennung für langjährige Dien- 
ste. Für 20jährige Dienstzeit bei der Firma Slegel 
& Haase, Papier- und Holzstoffabriken, Grünhainichen, 
wurden durch ein Ehrendiplom des Papier- Industrie— 
Vereins ausgezeichnet: Oberwerkführer Friedrich 
Louis Franke, Marbach, Holzschäler Mat th. 
Bauer, Leubsdorf. Holzschleifer Emil Max 
Semmler, Borstendorf, Holzschleifer Car! Wil- 
helm Hengst, Marbach, Holzschlefer Max 
Georg Gründig. Marbach, Feuermann Max 
Emil Börner, Grünhainichen, Bischofführer M o - 
ritz Friedrich Kluge, Leubsdorf. Außerdem 
erhielten die Genannten von der Firma ein namhaftes 
Geldgeschenk. 


Ingenleurtagung anläßlich der Relchenberger Messe. 

Der Hauptverein Deutscher Inge- 
nieure in der C. S. R., Sitz Reichenberg. wird 
seine alljährliche Ingenieurtagung heuer zu Beginn 
der Messewoche 1922 in Reichenberg halten. Die 
Messeleitung wird Vorsorge treffen, daB die Teil- 
nehmer des Ingenieurtages alle Begünstigungen 
der Messebesucher erhalten, wie z. B. Fahrpreis- 
ermäßigung, Erleichterungen hei Erlangung der Pab- 
visa, die Unterkunftsvorsorge. Für die Ingenieur- 
tagung einschließlich eines Wärmewirtschafts- und 
eines anschließenden Bergmannstages sind im Einver- 
nehmen mit der Messeleitung die Tage vom 13. bis 
einschließlich 17. August d. J. in Aussicht genommen 
worden. Anläßlich dieser Tagung werden lediglich. 
fachwissenschaftliche Vorträge von hervorragenden 
Fachautoritäten für die verschiedenen Fachgruppen 
unter besonderer Berücksichtigung der Kraft- und 
Wärmewirtschaft gehalten werden, welche für Tech- 
nik und Industrie allgemeines Interesse bringen. 
Anfragen sind an die Geschäftsstelle des H. D. I., 
Reichenberg. Schloßgasse 11, Fernsprecher 42, zu 
richten. 
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Auszeichnung. Die Technische Hochschule 
Darmstadt hat Herrn Ingenieur Waiter Voith, Mit- 
imaber der Maschinenfabrik J. M. Voith in Heiden- 
heim a. Brenz, in Anerkennung seiner hervorragen- 
den Verdienste um den deutschen Maschinenbau, 
insbesondere auf dem Gebiet der Papierindustrie, die 
Würde eines Doktor-Ingenienrs ehrenhalber verlichen. 


Die Frage der achtstündigen Arbeltszeit in Italien. 

An der Kgl. Hochschule in Rom bezw. an der 
dieser angegliederten Fachlehranstalt wird zurzeit 
eine Anzahl Vorträge über industrielle Wirtschafts- 
ragen abgehalten. Bei der Eröffnungsfeier, welche 
am 26. Februar d. J. stattiand, wiesen Ing. Tassara 
von der Mailänder Handelskammer sowie der Abge- 
ordnete Luiggi in erster Linie auf die Tatsache hin, 
dab der Achtstundentag nicht der Praxis ent- 
spricht. Die Zeit der Arbeit sollte der geistigen bezw. 
körperlichen Arbeit gemäß, die das Individuum für 
eine bestimmte Arbeit aushält. andauern. Dem Vor- 
trage wohnten hervorragende politische Persönlich- 
keiten. u. a. auch der. bekannte italienische Sozial- 
demokrat Turati bei. 


Paplerfärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. Aus F. Kirchner. Das Papier. 
IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von / 30, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu «# 35. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10 562, zu überweisen. 


fred Haußner, Brünn. 


Holländer-Betrachtungen von Professor Dr. Al- 
Auf vielfachen Wunsch 
sind von dieser im W. f. P. 1921 erschienenen lehr- 
reichen Ablıandlung Sonderabdrücke hergestellt wor- 
den. Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 12 Ab- 
bildungen wird gegen Voreinsendung von & 11 
portofrei abgegeben. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto, Stuttgart Nr. 10 562, zu überweisen. 


Rechen-Resultate. Tabellen zum Ablesen der Resul- 
tate von Multiplikationen und Divisionen bis 
100 X 1000 = 100 000 in Bruchteilen und ganzen 
Zahlen zum praktischen Gebrauch für Stück- 
zahl-, Lohn- und Prozentberechnungen. Rechen- 
hilfsmittel für alle Arten des Rechnens mit 
Zahlen jeder Größe. Radizieren (Wurzelsuchen) 
nach vereinfachtem Verfahren. Herausgegeben 
von F. Triebel, Revisor der Reichsdrucke- 
rei. 2. Auflage. Portofrei zugesandt: Inland 
70. Ausland AN 80. , 
Von diesem Buch sind uns infolge einer Ver- 
wechslung eine Anzahl von Exemplaren zugegangen, : 
und wir haben uns auf Ersuchen des Verlags bereit 
erklärt, den Verkauf derselben zu übernehmen. Wie 
wir hören, ist das Werk in allen großen Betrieben 
gut eingeführt, und es wird deshalb auch in den 
Papierfabriken großen Anklang finden. Der Preis 
des auf gutem, kräftigem Papier gedruckten Werkes 
mit starkem Einband ist bei den hohen Herstellungs- 
kosten von 285 Seiten Tabellensatz ein mäßiger. Dic 
nächste Auflage kommt jedenfalls weit höher. Be- 
steller ersuchen wir um Ueberweisung des Betrages 
von AM 70 auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562, worauf portofreie Zusendung erfolgt. 


Nachruf. 


In der Frühe des heutigen Tages starb nach kurzem, schwerem 


Leiden der Vorsitzende unserer Gesellschaft, 


Herr Fabrikbesitzer 


Theodor Steinwender sen. 


reichstem Maße beigetragen. 


lichste empfinden. 


Jahrzehntelang hat der Verstorbene seine hervorragenden Kenntnisse 
und Erfahrungen unserem Werke gewidmet und zum Wohle desselben in 
Wir verlieren 
jederzeit bereitwilligen Berater, dessen Verlust wir auf das allerschmerz- 


in dem Verblichenen einen 


Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten. 


Arnsberg i. Westf., den I. März 1922. 
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Heute früh verschied nach längerem Leiden im Alter von 66 Jahren unser Aufsichtsrats-Vorsitzender, 


Herr Rittergutsbesitzer 


Ewald Schoeller 


in Breslau. 


Unsere Fabrik ist eine seiner industriellen Schöpfungen, deren Gedeihen und Weiterentwickelung 
bis zu seinem Tode sein nur aus rastloser Arbeit bestehendes Lebenswerk war. 

An Arbeits- und Willenskraft unerreichbar, an Fachkenntnissen und Hingabe an seine Werke 
nicht zu übertreffen ohne jede Rücksicht auf sich selbst, wird der Verstorbene von allen, die sein segens- 
reiches Wirken kannten, als leuchtendes Vorbild dankbaren Herzens weiterverehrt werden und in 
seinen Schöpfungen fortleben. 


Mit unserem Unternehmen ist sein Name für alle Zeiten untrennbar auis innigste verbunden. 


Mühldorf bei Glatz. den 3. März 1922. 
Papierfabrik Mühldorf, 
Ewald Schoeller & Co. 
G. Mandel. 


* 


Tiefbetrübt genügen wir der traurigen Pilicht, die Mitteilung zu machen, daß der Seniorinhaber 
unserer Firma, der 


Großindustrielle und Rittergutsbesitzer 


Ewald Schoeller senior, 


gestern nacht von seinem arbeitsreichen Leben abberufen wurde. 
Der Verstorbene war Gründer unseres Werkes, an dessen Ausbau und Entwickelung eı, gestützt 
auf seine reichen Kenntnisse und Erfahrungen, ein Lebensalter lang in nimmermüder Tatkraft gearbeitet hat. 


Wir verlieren einen treuen Freund und Berater, dessen Andenken wir in hohen Ehren halten 


wollen. / 


Hirschberg i. Schles., den A März 1922. 10586 


Papierfabrik Weltende, 
Ewald Schoeller & Co. 


A. Diamant. 


In der Nacht vom 2. zum 3. März verschied in seiner Breslauer Wohnung 


Herr Rittergutsbesitzer 


Ewald Schoeller sen. 


Wir verlieren in ihm den Mitbegründer unserer Gesellschaft, mit welchem wir in ebenso langer 
Freundschaft verbunden waren. Trotz geschwächter Gesundheit war er rastlos tätig, seine reichen. 
Kenntnisse unserem Unternehmen bis zum letzten Augenblick zu widmen. e 


Seine vornehme Gesinnung, verbunden mit großem Wohlwollen für alle, welche mit ihm in nähere 
Berührung traten, sichern ihm bei uns ein unauslöschliches Andenken. 2028 


Cellulosefabhrik Wartha, 
Ewald Schoeller & Cie. 
Dr. A. Becker. 
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Frage Nr. 2879. Stapeln von Druckpapier- 
tollen. Gibt es Greifer für Druckpapierrollen von 
etwa 70-85 cm Durchmesser, 65—200 cm Länge. 
mittels deren man von einem Laufkran aus diese 
Rollen transportieren und in 3—4 Lagen stapeln kann? 
Weiche Firma baut solche Konstruktionen? D. 

| Frage Nr. 2880. Fixierung von Erdiarben 
dch schwefelsaure Tonerde. Beim Arbeiten von 
ingeleimten Kupferdruckpapieren stellte ich fest, daß 
das mit Erdfarbe gefärbte Papier die Farbe ganz 
schlecht festhielt, nach Zugabe von schwefelsaurer 
Torerde war die Farbwirkung gut. Dies widerspricht 
ganz meiner bisherigen Ansicht von der Verwendung 
der Erdfarben ohne Beize. Ich habe auch noch nie 
rehört, daR von anderen Papiermachern Erdfarben 
Mit Beize verarbeitet 
mte ich nur meine bisherige 
en (Schubert 1922, S. 181). 
ehe dieses Vorgangs sein? V. 


werden. In der Literatur 


Ansicht bestätigt 


Was kann nun die 


Abwasser einer Holzstoffabrik. 
Antwort auf Frage Nr. 28 58 in Nr. 5. S. 404. 
1. Da der Fluß nur klein ist, ist die Anlage eines 
Klärteiches für das Abwasser durchaus zu empfehlen, 
mehr als die ganze Einrichtung der Holz- 
sshleiferei von Zeit zu Zeit gewaschen werden muß, 
uud dabei der aus mehr oder weniger zersetztem 
Holastofi bestehende Schlamm den Fluß verunreini- 
D würde. 
Durch Anlegen eines Klärteiches Sammelgruben 
—kömmen Beanstandungen in den meisten Fällen 
Hi wesentliche Kosten leicht verhindert werden. 
Wenn eine Fabrik, die Schrenzpapier oder Schrenz- 


erzeugt, in der Nähe ist, kann der in dem 
Klärteich sich ansammelnde Fangstoff an diese ver- 


au werden, andernfalls kann der Fangstofi, nach 
erfolgter Gärung in einem Komposthaufen, als Dünger 
verwendet werden. 

2 Der Stoffverlust in einer Holzschleiferei während 
des Betriebes ist bei Berücksichtigung nachstehender 
Grindsätze so gering, daß von der Aufstellung eines 
Stoffängers meistens Abstand genommen werden kann. 
bie Ventile der Splitterfänger, Rührbütten und 
Zýlinderkästen dürfen nur dann, wenn alles gewaschen 
Wil, geöffnet werden. 

2. Das Obersieh auf dem Entwässerungszylinder 
WE möglichst engmaschig sein. Es sollen bei der 
üg von weißem Holzstöff keine gröberen 
als Nr. 80—90 einfach verwendet werden. 


schr.; Holzmüller. 


Papierholz 
— direkt von den Waldbesitzern — 


F. Müller & Sohn 


Holzmakler, 


Briefkasten. 


3. Die Dichtungsbänder der Entwässerungszylin- 
der müssen gut schließen. Das Obersieb ist, sobald 
es Risse bekommt, auszubessern oder durch ein 
neues zu ersetzen. Der Verlust, welcher durch das 
Austreten von Stoff durch zerrissene Obersiebe, 
schadhafte oder schlecht anliegende Dichtungsbänder 
oder undichte Schlußringe der Zylinder entsteht, ist 
beträchtlich. Ob die Siebe und Dichtungsbänder in 
Ordnung sind, soll man sich mindestens einmal täg- 
lich durch die Prüfung des an den Seiten der Zylinder 
abflieBenden Wassers in einem glatten Glase, das in 
unmittelbarer Nähe der Entwässerungsmaschine in 
einem geeigneten Rahmen aufbewahrt wird, über- 
zeugen. 

4. Wenn, was hei schwankender Tourenzahl der 

Fabrikations- 
Stoff über die 


Turbine und wechselndem Druck des 


nicht selten vorkommt, der 
Kanten der Zylinderkästen läuft und verlorengeht, ist 


beheben 


Wassers 


dem, wenn sich der Uebelstand nicht ganz 
läßt, durch Stoff- 
nungswasserzulaufs 

H Post), Trieben, Steiermark. 


Regulierung des bezw. Verdün- 


abzuhelien. 


ll. Die betreffende Textilindustrie hat nach der 
Strecke von 3—4 km 
Schwierigkeiten oder 


langen vom Abwasser keine 
keinen Schaden zu befürchten. 
setzen sich 
Außer Wieder- 
verwendung der Abwässer würde ich noch ein Klär- 


Werkführer. 


Die kleinen Faserteilchen im Abwasser 


auf dieser langen Strecke gänzlich ab. 


bassın empfehlen. e 


Leimküche. 


Antwort auf Frage Nr. 2861] in Nr. 6, S. 499, 


J. Schon Illig erkannte in seinen theoretischen 


3etrachtungen und praktischen Versuchen, daß ver- 


seiftes Harz, nachdem es sich mit dem Ganzstofi 
verbunden hat, in seinen Urzustand zurückgebracht 
werden muß. Dies erreichte er durch Zusatz von 


Säuren und Alaun. Gibt man in ein Probierröhrchen 


etwas Leimmilch und setzt Alaun zu, so bekommt 
man Frage Nr. 1 beantwortet mit „nein“. Ohne ge- 
wissenhafte Kontrolle würden große Unannehmlich- 


keiten entstehen. Es würde vorkommen, daß durch 
Zusammenfluß von Leimmilch und Alaun erstere schon 
niedergeschlagen ist, ehe sie in den Holländer kommt. 
Also mit 


muß die Alaunleitung aus Blei bestehen. 


getrennten Leitungen arbeiten, außerdem 
2. Alaun ist ohne jedes Zutun in Wasser löslich. 
Holzbottiche von 1000 | 


auf dieses 


Man 
Inhalt, bringt im Bottich ein Holzgestell an, 


nimmt zwei je etwa 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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stellt man ringsherum Weidenkörbe oder Holzkästen 
mit durchlöchertem Boden. In diese Behälter kommt 
der Alaun, welcher vom Wasser bespült sein muß. 
Nach und nach sinkt der Alaun in sich zusammen. 
Der Erdeauflöser hat die Lösung vor Anstellung des 
Bottichs umzurühren und mit dem Aräometer zu 
messen, ob die Lösung die vorgeschriebenen Grade 
. hat. Während der eine Bottich im Gebrauch ist, wird 
der andere vorgerichtet. Zweckmäßig ist es. daß der 
Auslauf aus dem Meßkasten über den Holländer so 
klein gewählt wird, daß der Stoff im Holländer schon 
einige Male herumlaufen muß, ehe der Alaun aus dem 
Meßkasten heraus ist. 

3. Selbstverständlich ist es von großem Vorteil, 
Rührbütten einzuschalten, und zwar ebenfalls zwei 
Stück, denn während die eine im Gebrauch ist, wird 
die andere vorgerichtet. Die Größe richtet sich nach 
der Anzahl Maschinen. Mindestens muß eine Rülır- 
bütte einen Tag ausreichen, denn nur so kann ein 
ziemlich konstanter Aschengehalt erreicht werden. 
Will man die Erde erst über den Holländer durchs 
Sieb geben, so wird es vorkommen, daß das Sich 
überläuft und aller Schmutz mit in den Holländer 
kommt. Ueber den Holländer gehören nur die Meß- 
kasten mit Skala, dadurch ist man unabhängig von 
der Achtsamkeit und Geschicklichkeit der Bedienung. 

Merz. 

II. 1. Es ist möglich. Leim und Alaun durch dieselbe 
Rohrleitung in die Holländer zu leiten. Dies geschieht 
in verschiedenen Fabriken. Handelt es sich jedoch 
um die Herstellung feiner Papiere, so ist es ratsam, 
die Lösungen durch getrennte Leitungen fließen zu 
lassen; auf diese Art ist die Reinhaltung der Rohr- 
leitungen eher möglich. Werden Leim und schwefel- 
saure Tonerde durch dieselbe Leitung geführt, so 
wird Harz ausgefällt, setzt sich an den Wänden fest 
und gibt Anlaß zur Bildung von Klümpchen, die in 
den Stoff gelangen können und dann das Papier 
verunreinigen. 

2. Apparate zur mechanischen Auflösung von 
Alaun sind mir unbekannt. 

3. Das Anbringen einer Rührbütte zwischen Erd- 
auflöser und Holländer ist überflüssig, wenn die Auf— 
lösung eine vollständige ist. Es sollte genügen. einen 
Behälter mit Siebboden bei jedem Holländer aufzu— 
stellen. e S. 


F. Oberdorfer 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder- Gewebe 


G. m. 
d. H., 


Metalltuchfabrik. 


Bombierung von Walzen. 
AntwortaufFrageNr. 28 63 in Nr. 6. S. 400. 
© (Siche auch Nr. 8. S. 676.) 

II. Kalander sowie Preßwalzen von Papier- 
maschinen mit einer Arbeitsbreite von 2000 mm 
werden in der Regel 1--2 Millimeter, auf den Durch- 
messer der Walze gerechnet, bombiert. 

H Postl. Trieben, Steiermark. 


Knotenfänger. 

AntwortaufFrageNr. 2864 in Nr. 6. S. 400. 

Die Schlitzweite aller Knotenfänger, also auch 
der rotierenden Zylinder, muß dem zur Verarbeitung 
gelungenden Stoff angepaßt werden und schwankt 
von 2—3 mm. Bei glasig ausgemahlenem Stoff ist 
erstere, bei langiaserigem Hadernstoff sowie bei der 
Erzeugung von Graupappen, Goudronne- und Schrenz- 
papier letztere Schlitzweite zu wählen. 

H Postl, Trieben, Steiermark. 


Holzmehlpapiere. 
Antwortauf Frage Nr. 28 65 in Nr. 6. S. 400. 

Papiere, in denen zur Musterung Holzmehl ein- 
gestreut ist, werden auf die gleiche Weise wie vor 
etwa 25 Jahren die durch verschieden gefärbte Kleie 
auf einer Seite gesprenkelten Papiere, die aber wieder 
vom Markt verschwunden sind, hergestellt. 

Das völlig trockene Holzmehl wird in einen 
Kasten, dessen Boden aus feinem Metallsieb besteht 
und der quer über dem Maschmensieb vor dem ersten 
Sauger montiert ist, gegeben. Der Kasten hängt an 
schmalen Federn aus Eschenholz, ähnlich wie die 
Splitterfänger in Holzschleifereien. an einem Gestell 
und wird durch einen Exzenter und eine Pleuelstange 


in der Längsrichtung hin und her geschüttelt. Je nach 


der Maschenweite des Siebes und der Hublänge und 
Umdrehungszahl des Exzenters fällt mehr oder weni- 
ger Holzmehl auf die obere Seite der in Bildung 
begriffenen Papierbahn‘ und bettet sich in diese tief 
genug ein, um später nicht mehr auszufallen. 

Soll an Stelle von naturfarbigem Holzmehl far- 
biges verwendet werden. so bildet dies keinerlei 
Schwierigkeiten, da sich Holzmelil leicht und beliebig 
färben läßt. Nur muß das Holzmehl nach dem Färben. 
ehe es auf die Papier- bezw. Stoffbahn aufgetragen 
wird. gut getrocknet werden. 

H. Post]. Trieben. Steiermark. 


Heidenheim viu 
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Hy drophyt-Zellulose. 
Antwort auf Frage Nr. 2868 in Nr. 8, S. 676. 
Der Rohstoff verband in Berlin, wel- 
cher sich mit der Verarbeitung von Verlandungs- 
planzen — Schilf, Rohr, Binsen usw. — zu Hydro- 
phyt-Zellulose befaßt, besitzt u. a. die deutschen 
Reichspatente 311 217, 304 285, 315 397, 17 177, 18 291, 
40 095.“ das österreichische Patent 5971—16. 

H. Posti, Trieben, Steiermark. 
»Die letzten drei Zahlen können nicht die Num- 
mern von erteilten Patenten sein, da sie viel zu 
niedrig sind. Es sind vielleicht die Nummern der 

Aktenzeichen von Patentanmeldungen. D. Schriftl. 


Erwärmung des Stoffes. 


Antwort auf Frage Nr. 28 70 in Nr. 8, S. 676. 


Bei der Verarbeitung stark schmieriger Stoffe 
hat man große Schwierigkeiten, die Papierbahn auf 
einen gewissen Prozentsatz zu entwässern. Im all- 
gemeinen sind mehrere Sauger nötig, die entweder 
durch. Pumpen oder Dampfinjektoren betätigt werden. 

| Da die Saugwirkung eine sehr starke sein muß, leidet 
das Maschinensieb bedenklich darunter. 

Es ist möglich, durch Erwärmung des Stoffes im 
Einlaufkasten die Entwässerung günstig zu beeinflus- 
sen, da warmes Wasser schneller aus dem Papierstoff 
abläuft. Diese Erwärmung geschieht durch direkten 
Dampi. Die Temperatur sollte 30—35° C nicht über- 
schreiten. 

Die Qualität des Papiers leidet unter der Erwär- 
mung, die Bahn wird nicht gleichmäßig. Der Verlust 
an Beschwerungsmitteln wird größer. Ein weiterer 
Nachteil ist die Schaumbildung. Auf die Leimung hat 
dieses Verfahren keine bedeutenden Einflüsse. 

ES 


la. Harzleime „Esbe" 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Veriahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmit-Bonn Söhne, hem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


lergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


ser Schleifsteinwerke d. m. 5. n. 
ik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 


Bem. der Schriftleitung. Die angeführ- 
ten Nachteile sind kaum zu befürchten, wenn die 
Erwärmung des Stoffes nicht übertrieben wird, d. h. 
wenn der Stoff nur soweit erwärmt wird, als nötig 
ist, damit der Wasserabgang normal ist. Dann 
ist auch niemals eine schlechte Verfilzung oder 
ein Ungleichmäßigwerden der Papierbahn zu be- 
fürchten. Im Gegenteil treten Ungleichheiten in der: 
Papierbahn leicht dann auf, wenn wegen schlechter 
Entwässerung der Stoff nicht genügend ınit Wasser 
verdünnt werden kann. Wir brachten eine ausführ- 
liche Abhandlung übef dieses Thema im Jg. 1919, 
Nr. 22, S. 1306; ferner ist als Schrift 14 des Vereins 
der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure 
erschienen: v. Laßberg, Einfluß der Wärme auf die 
Entwässerung von Zellstoff und Papierbrei. 

B. K. in K. Kirchners Technologie. 
Sie haben ganz recht. Es sind von Kirchners Tech- 
nologie insgesamt fünf Bände erschienen, und zwar: 
Teil I und II Geschichte und Allgemeines, Teil III A 
Holzschliff, Teil III B und C Strohstoff und Zellstoff, 
Teil HI D und E Lumpenhalbstoff und Altpapier und 
der neueste Teil IV Ganzstoffe. Leider sind die Teile 
und H, III A, III B und C vollständig vergriffen. 


Holländer- Betrachtungen. 


Mechanisch- technologische Skizze über die Vorgänge 
beim Mahlen der Papierstofie im altbewährten Hol- 
länder mit zweikanäligem offenen Troge. 

Von Professor Ernst Kirchner, Chemnitz, 
in den Kriegsjahren 1917/18 bearbeitet. 

Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 8 Figuren kostet 
postfrei A 6.—. Der Betrag ist auf unser Postscheck-- 
konto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 
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Marktberichte. 


Ein- und Ausfuhr von Papier, Pappe und / 395. Die Oberförsterei Landeck im Reg.-Bez. 
Waren daraus im Dez. 1921 und Januar 1922. Breslau erlöste bei einer Versteigerung von 662 rm 
Fichten- und Tannenpapierholz «A 391 für Knüppel: 
Anfuhr / 20. , 

Vom süddeutsch-rheinischen Holz- 
markt: Die große Aufnahmefähigkeit des Marktes 


Die vorläufigen Ergebnisse der amtlichen Sta. 
tistik sind: 
Dezember 1921 Januar 1922 


` Einfuhr 
in Tonnen 3092.4 5523. 2 für Nadelpapierholz erhielt sich; die Folge der star- 
Wert in 1000 Papiermark 10 633 22 939 ken Konkurrenz bei den Verkaufsterminen in den 
Ai Forsten war weiteres Höhertreiben der Preise. In 
Get Toinen 35 990.7 42 620. Bayern sind die Erlöse für J. Kl. unentrindetes Ma— 
Wert in 1000 Papiermark 501 376 562 D terial bis zu annähernd % 490 hinaufgeklettert. 
Vom Papierholzmarkt. Ein- und Ausfuhr von Papierholz 
Norddeutschland. Ergebnisse von Sub- im Dezember 1921. S 


missionsverkäufen vom 18.--23. Februar 1922. Ober- 
försterei Födersdorf im Reg.-Bez. Königsberg 
i. Pr.: 2266 rm Fichtenpapierholz, Scheiter & 337: 
Oberförsterei Astra wischken im Reg.-Bez. 
Gumbinnen für 2500 rm Fichtenpapierholz, gemischt 
H 333, Anfuhr A 25, Schälerlohn extra <A 10 pro 
rm; Oberförsterei Goldap im Reg.-Bez. Gumbin- 
nen für 780 rm Scheiter «AM 334. Oberförsterei 


Die Einfuhr von Papierholz betrug im Dezember 
1921 in 1000 t: 11,8, davon entfielen auf die 
Tschechoslowakei 2,6, auf Ostpolen 4,7 und Memel 2 
Die Ausfuhr betrug im Dezember 1921 0,1 (nach der 
Schweiz). Im Oktober betrug die Einfuhr 26.2 und 
im November 54,6, sie ist also im Dezember erheblich 
zurückgegangen. 


Schleusingen im Reg.-Bez. Erfurt für 910 rm Vom Lumpenmarkt. 
entrindetes Fichtenpapierholz, Scheiter / 480, Knüp- Westialen. Die Marktlage im Lumpenhandel 
-pel % 373, gemischt N 427: Oberförsterei Wetter- ist als fest zu bezeichnen. Bunte Lumpen sind stark 


Ost im Reg.-Bez. Cassel für 369 rın Fichtenknüppel gefragt. da wenig Ware im Markt ist. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m.b. H. 


Kattowitz, O. -S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


ans la Dr. Känzels Original-Phospherhronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Finschnitten versehen. 


Ferner: 


Kemplette Grundwerke, Mahlscheihen,” 
Schaberklisgen, Veberzüge für Mag-; 
BrEBWAIZER, aicn. vorentrei, Kompl. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


a ie Absperr-Ventlle, Schieber und Hähne aus 
Armaturen saurebesahdizeT Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Heinr. Huher in Heppenheim a. d. Bergsir., 
Telephon Nr. 207 & ` Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. -` g 
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Vom Altpapiermarkt. 

Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird aus Leip- 
zig berichtet: Papierabfälle stehen nach wie vor 
fest im Preise. Speziell gewöhnliche Papierabfälle 
werden heute gesucht und gekauft. Die Marktlage in 
Lumpen kann man heute ebenfalls als eine leidlich 
gute ansprechen, jedoch mehr in bezug auf Export, 
während die Marktlage im Inlande weniger günstig 
zu beurteilen ist. 

Verkauf von Altpapier. 

Die Oberpostdirektion Karlsruhe setzte xroße 
Posten Altpapier dem Verkauf aus. Geboten wurden 
iur die 100 kg: Girolisten, graues Druckpapier «A 150 
his 380, Schecken. bedrucktes Graupapier / 150 bis Lumpen litten unter der ungünstigen Witterung. 
u. Postscheckamts-Kontoblätter, Notenpapier 150 Infolge der Schneestürme blieben die Sammlungen 
dis 410. Zahlkarten aus dem Postscheckverkehr, Post- zurück: die Preise stiegen. Bast ist nach längerer 
anweisungen. Paketkarten, Postauftragsvordrucken Pause wieder fester geworden. Baumwollabfälle 
150-300, Ablieferungsscheine. Postprotestbücher, An- Sind ohne Geschäft. 

Kunftsbücher für Postaufträge und Nachnahmen (ohne Auf dem Altpapiermarkt ist die Lage 
Decke) 150 400.75. Brief- und Geldkurten, Eingangs- ruhig. Kraftpapier hat die Neigung nach oben. Bücher 
nd Lodezettel.. Listen. beschriebene imid hedrucktss und Akten haben ruhiges, Stroh- und Pappenabfälle 
Bicherpapier. Maschinenstreifen, alte Briefumschläge ein schwächeres Geschäft. 

und Zeitungen 150--360, Telegraphen- und Fernsprech- Kanada. Von Lumpen gehen eigentlich nur 
taniere (grau und farbig) bis 360. Hughes- und Morse- Rohpappenlumpen. Weiße, Blaue, auch Wollene ver- 
tollen (ohne Holzkerne) 150 440.75. Aktenhefte, Kas- halten sich ruhig abwartend. Altpapier hat bei 
senbücher (ohne Deckel), Sammelsachen . 150--440.75, letzten Preisen nur recht wenig Geschäft. 

fir Bücherdeckel, Pappe usw. 150 360. (Fftr. Ztg.) 


duna nna u u u due anana 


Z ELLULOSE 
HOLZSTOFF 
HARZ 


Georg v. d. Busche 


ge Hamburg 1. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 


Am Lumpen-Einfuhrmarkt zeigen die 
Fabrikanten hauptsächlich für Schrenz und Dunkel- 
kattun Interesse; es kommen ziemlich große Posten . 
ins Land. Ex Dock bezahlt man für Dunkelkattun 
1.-- bis 1.10 cents. Neue Kattune werden nur von 
Hand zu Mund gekauft. Händler und Sortierer glau- 
ben an ein baldiges Aufflammen und halten sich 
deshalb vom Kaufe zurück. Neue helle Kattune haben 
gute Preise. Kattunlumpen für Paupiermacherzwecke 
sind gesucht. Die Händler kaufen stark; auch be- 
sonders weiße Lumpen sind gut gefragt. Unsortierte 


* 


r 
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Lumpenmarkt in England. 


Für Kattunlumpen ist bei immer noch kleinem 
Geschäfte die Stimmung doch freudiger geworden. 
Beste weiße Packung wird entsprechend hoch be- 
zahlt. Auch helle bunte Ware ist verkäuflich. Geringe 
Sorten gehen nur zu billigen Preisen ab. Neue Kat- 
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Technische Chemikalien. 
(Monatsbericht der Firma Carl’ Heinr. Stöber. 
Hamburg 11.) 

Februar 1922. 
Der vergangene Monat stand unter dem Zeichen 
des Eisenbahnerstreikes. Greifbare Posten im Frei- 
hafen waren ‚daher stark gesucht und hoch im Preise: 


tune sind knapp und dadurch Be gefragt. vorliegende Exportaufträge konnten nur zum Teil 


‘gedeckt werden. Das gleiche galt auch für das In- 
land, und hier waren von den Verbrauchern beson- 
ders stark Alkalien begehrt. wie Aetznatron, Kali- 
lauge usw. Es wurden zum Teil Phantasiepreise 
gefordert und bezahlt, da Ware fast gänzlich fehlte. 


-ee nama 


Papierstofimarkt in Frankreich. 
Von Lorentzen & Gutzach in Paris. 
schwed. Kronen 


Holzschliff, feucht ungefähr 95—100 


E trockkeen x 205 gp EEN ! . 

Ashe 250 Eine Besserung hierin ist auch jetzt nach Wiederauf— 
x Venen d nahme des Bahnverkehrs nicht eingetreten. Die 

Se braun feucht : 110 i e f 7 
5 220 Fabriken liefern mangelhaft. und die Preise ziehen 
3 EA : weiter an. In Soda wurden große Abschlüsse getätigt 

Holzzellstofi. . l £ Ge 

„ und dieser Artikel ist kaum noch aufzutreiben. Eine 
Sulfitzellstoff. ungebl. stark Besserung ist vorläufig noch nicht zu erwarten, d: 
z 1. Qualität ungefähr 290 ` * * S z ` en 


die Fabriken für längere Zeit ausverkauft sind. 


a ewöhnlich Hee d 2 280 
S ESCH SE 1.2.1922 28. 2. 1922 
e E Ss R 330 Actzkali 88/92% 24.50 1 25.50 
3 e j R :tzni CR a aia a a 2o „ 20. 
Sulfitzellstoff, gebl., 1. Qualität . e 390 Antan iiron daa 5 6.50 
2 370 Chromalaun „ e a KT „ 24.— 
* i 2 i = Calilauge 50° Be er 
Natronzellstoff, ungebl., 1. Qualität — 270 ee e N Bene il: 
2 l 250 Pottasche 90/98% ee „ 24.— 
2 i gebleicht 8 250 Soda kalz. de 25 „ 9.— 
(Die Preise verstehen sich für 1000 kg c. a. f. Rouen.) 
R ad 
Beilagen-Hinweis. 5 
62 4% 
| Der Postauflage liegen Beilagen der Firmen A — 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- z 4 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), $ beliejern a 
und Sudenburger Maschinenfabrik d p s 
Ay apierfabriken 5 * 
und Eisengießerei Aktiengesell- oer n N 
schaft zu Magdeburg. Apparatehauanstalt i Ta dé 
und Kesselschmiede, Magdeburg-Sudenburg, Papier- Abſällen 2 
bei. Letztere Beilage wird der Kreuzbandauflage Pappen - Abfällen X 
gewichtshalber der nächsten Nummer beigelegt. ’ vg 


Papiergewebe- 
Abfällen. 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von & 3.50 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 

Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
. Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf M 4. 


DS FI XOTYP ° der neue Typenschnelldruckei 


druckt druckt 
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d ee x ar eres. 
WE tr Ae 


arm LTE 
cr 2 


Werbebrieie unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen tür Löhne bei 

Statistiken leichtester 


Handhabung. 


usw. USW. 


Generalvertrieb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarfs-Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. 


Kommandlt gesellschaft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17 P. 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse in 
| Hamburg. 
Mitgeteilt von der Firna Spediteur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer. 
Hamburg 8 (Frachtenhaus), den 1. März 1922. 


Nach einem selten strengen Winter trat endlich. 


gegen Mitte Februar ein intensiver Witterungsum- 
schlag ein, welcher die großen Eisschwierigkeiten im 
hiesigen Hafen allmählich beseitigte, ohne daß sie 
aber augenblicklich schon als vollständig behoben 
angesehen werden können, da der Aufbruch des Eises 
auf der Mittelelbe und teilweise auch auf der Oberelbe 
schwere Eismassen in das hiesige Hafengebiet führt. 
In den Kreisen der Binnenschiffahrt gibt man sich 
der Hoffnung hin, daB der regelmäßige Betrieb inner- 
halb 8 Tagen wird aufgenommen werden können, ohne 
befürchten zu müssen, daß längere Störungen durch 
Hochwasser eintreten; jedenfalls wird infolge der zu 
erwartenden weiteren Schneeschmelze der Wasser- 
stand in nächster Zeit günstig bleiben und dadurch 
die Transportdauer der Kähne abgekürzt werden. Es 
liegen bereits Eilkähne und Schlepper nach allen in 
Betracht kommenden Plätzen in Ladung, so daß den 
Versendern die Möglichkeit geboten ist. ihre Güter auf 


. dem Wasserwege zu beziehen, statt wochenlang auf 


die Gestellung von Eisenbahnwaggons warten zu 
müssen. Ueber die Eisenbalinmisere in Hamburg noch 
weiter Worte zu verlieren, erscheint zwecklos: hof- 
fentlich führt der kürzlich erfolgte Besuch des Reichs- 
verkehrsministers, welcher sich endlich einmal selbst 
durch Augenschein von den hier herrschenden unhalt- 
baren Zuständen überzeugte, zu einer durchgreiten- 
den Besserung, die aber keineswegs von heute auf 
morgen erfolgen wird, weil Maßnahmen getroffen wer- 
den müssen, welche lange Zeit beanspruchen dürften. 


Um so mehr ist es zu begrüßen, daß die Flußschiff- 


fahrt bald wieder in Gang kommt, zumal infolge des 


letzten Eisenbahnerstreiks mit seinen verheerenden 
Wirkungen, die auch jetzt noch überall zu spüren 
sind, und dadurch hervorgerufenen Lohnaufbesserun- 
gen die Eisenbahnfrachten eine erneute Erhöhung von 
20% erfahren haben; die Eisenbahnfrachten werden 
immer teurer, die- Transportverhältnisse dagegen im- 
mer schlechter. Die Elbeschiffahrts-Gesellschaften 
werden durch die weitere Erhöhung der Bahnfrachten 
in ihrer Konkurrenzfähigkeit allerdings erheblich ge- 
stärkt und sind jetzt damit beschäftigt, durch Umge- 
staltung ihrer Tarife, besonders für die Güter der 
ermäßigten Eisenbahnfrachtklassen, auch diese nach 
Möglichkeit dem Wasserweg zuzuführen. Zu diesem 
Zweck soll die bisherige starre Frachtenbildung zu- 
gunsten einer größeren Beweglichkeit gegenüber den 
Eisenbahntarifen eine Aenderung erfahren. Die heute 
notierten Elbefrachten gelten zunächst nur für Güter der 
Klasse C der deutschen Eisenbahngüterklassifikation. 
während Güter der Klassen A und B einen entspre- 
chenden Zuschlag zahlen und die Frachten für Güter 
der Klassen D und E von Fall zu Fall zu bedingen 
sind. Von einer Notierung der Schlepperfrachten nach 
Berlin und Breslau muß zunächst abgesehen werden. 
weil auch in diesen Relationen grundlegende Ver- 
änderungen zu erwarten sind, um auch auf diesen 
Strecken die Konkurrenzfähigkeit der Wasserstraßen 
zu erhöhen. Verkehrssperren für Hamburg bestehen 
nur noch in wenigen Relationen. und auch diese wer- 
den in Kürze aufgehoben. 

Die Elbefrachten stellen sich heute wie folgt von 
hier nach: 


Magdeburg. 1600 Coswig 20.0.1780 
Schönebeck 1620 Torgau i ’ 2280 
Barby 7 z 1640 Riesa 2565 
Wenn 1660 Dresden e , 2865 
Wallwitzhaien . 1680 Laube Tetschen . . 3900 
Kleinwittenberg . 1850 Schönpriesen Aussig 4100 


Pfennig für 100 kg. 


1 
l 


Sämtliche 


Rohmaleriallen zur Papier- und Pappenlahrikalion 


vc C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kablertstr. 36. 3375 2874 


Heizöle + 


Telegr.-Adr.: 
„Carma“ 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 30810 
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Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für dle Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
and dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 12.60 viertel- 
jährich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 35.—, Ausland 
M. 50.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 3.—, ältere M. 4.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. ` 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanteo keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In,diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. 
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Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
| Nummer 11. 


Inhaltsverzeichnis siehe: 8. 936. 


Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstofi-Industrie für den Monat Februar 1922. 


Im Monat Februar waren dieBetriebs- 
wasserverhältnisse in West- und 
Süddeutschland gut, in Sachsen und Mittei- 
deutschland dagegen infolge dauernden Fro- 
stes und in den letzten Tagen des Monats 
infolge Hochwassers verhältnismäßig ungün- 
stig. Die Kohlenversorgung, welche 
an sich schon zu wünschen übrigließ, wurde 
durch den Eisenbahnerstreik noch weiter ver— 
schlechtert. Verschiedene Fabriken waren 
daher zu Betriebseinschränkungen, teilweise 
auch zu Stillständen genötigt. 


Die Rohstoffein deckung war nur- 


zu weiter gesteigerten Preisen möglich. Die 
Beschaffung der Hilfsmittel, wie Soda und 
Chlorkalk, bereitete Schwierigkeiten. 

Die Hol zstoffer zeugung in West- 
und Süddeutschland war verhältnismäßig gut, 
in Sachsen und Mitteldeutschland geringer. 
Der Versand litt unter den obenerwähnten 
Verkehrsschwierigkeiten. 

Die Zellstofferzeugung hielt sich 
trotz aller Schwierigkeiten, welche der Streik 


bedingte, auf der Höhe des Vormonats, wobei 
allerdings zu berücksichtigen ist, daß der 
Berichtsmonat drei Arbeitstage kürzer War. 
als der Vormonat. Die Beschwerden wegen 
ungenügender Wagengestellung, insbeson— 
dere auch für die Heranschaffung von Chlor- 
kalk, Soda usw. sind allgemein. Ebenso 
bedingte das völlige Versagen des Transport- 
wesens starke Stockungen in der Belieferung 
der Abnehmer. Die preisbildenden Faktoren 
sind in stärkster Aufwärtsbewegung, so daß 
jede Preisdisposition über einen längeren 
Zeitraum sich immer mehr als unmöglich 
erweist. 

Die Produktion in Papier und 
Pappe hielt sich in der Flöhe des Vor- 
monats. Der Bedarf im Inlande sowie die 
Nachfrage aus dem Auslande sind nach wie 
vor stark. Infolge der obenerwähnten Schwie— 
rigkeiten war es den Fabriken nicht immer 
möglich, allen Wünschen gerecht zu werden. 
Die Preise zogen entsprechend den allgemein 
gesteigerten Gestehungskosten weiterhin an. 
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Am 7. März d. Js. verschied unser vorstandsmitglied. der Senior. 
der, schlesischen eee Herr Fabrikbesitzer . 


Joseph Rleczewski, 


Ehreribürger der Stadt Gleiwitz. 


Seit mehr als 32 ‚Jahren hat der Entsehlatene: mit gë reichen Schatz 

„seines Wissens und Könnens in ehrenamtlicher Stellung den Interessen 
unserer Sektion gedient ‘und. sich durch Pflichttreue und Sachkenntnis 

unsere. Hochachtung, un seine Herzensgüte unsere warme Anerkennung 
erworben. 8 


| Wir werden dem Entschlafenen, der uns allen ein lieber Mitarbeiter 
War. ein ehrendes Andenken bewahren. 


ee 13. den 7. März. 1922. 


_ Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI. 


Der Vorstand: 
Pau! Grimm. Vorsitzender. 


NK KENE 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Der Aae ene e ee der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach hat von den 
Angriffen der „Hamburgischen Bör- 
senhalle“, dem Handelsblatt des „Ham- 
burgischen Korresporidenten“, gegen die 
Außenhandelsstellen Kenntnis genommen. 

Ohne der „Hamburgischen Börsenhalle“ 
die Berechtigung zu: bestreiten, den von ihr 
beabsichtigten Kampf gegen die Außen- 
handeiskontrolle als solche mit sach- 
Fichten Mitteln zu führen, hält sich der 


Außenhandelsausschuß für verpflichtet, gegen 
die ungewöhnliche Form der An- 
griffe, durch die die in der Außenhandels- 
kontrolle tätigen Persönlichkeiten in ihrer 
Ehre schwer gekränkt werden, in der Oeffent- 
lichkeit schärfsten Widerspruch zu erheben. 
Der Außenhandelsausschuß der Außen- 


handelsstelle für das Papieriach. 


Die Vorsitzenden: 
gez.: Alexander Flinsch. gez.: Haß. 


Sitzungstafel. _ 


Sonnabend, N 18. März 1922, 


Ä e e e ER ‚tinental. 
Dienstag. ‚den 28. März 1922 


vorm. % Uhr Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Zellstofi- Fabrikanten in Berlin. 


Hotel Con- 


Vorstandssitzung des Arbeitgeber verbandes 


der Deutschen Papier-, Pappen-,. Zellstofi- und Holzstofi-Indu- 


vi 


Be strie E. V. in Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6. 


Reller-Denkmal in Hainichen. | 
“In einer in Papieffachkreisen viel gelesenen Zeitschrift war vor einiger Zeit 
ein E e von dem Vorsitzenden des Gewerbevereins zu Hainichen erlassen worden 
mit der Bitte, zur Erhaltung des in Hainichen errichteten Friedrich-Gottlob-Keller- 


Denkmals’ einen Fonds zu schaffen, 
der Papier-, Pappen-, 


Dazu erfahren wir, daß der Zentralausschuß 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie beschlossen 
hat. das Keller-Denkmal in Hainichen sowie 


das Grabmal in Krippen a. d. Elbe zu 


unterhalten, so daß sich die Einsendung von Beiträgen für diesen Zweck erübrigt. 
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Ausfuhrabgabe für Papier, Pappen und Papierstoffe. a 


Einem Merkblatt der Außen- 
Semer für das Papier- 
fach entnehmen wir folgende Angaben: 

Die Ausfuhrabgabe beträgt in Prozenten 
vom Rechnungsbetrag für die folgenden Num- 
mern des statistischen Warenverzeichnisses: 
x 10%: 

Halbzeug (Halbstoff zur Papier- und Pappenberei- 
tong), breiartig oder in fester Form, auch gebleicht 
oder gefärbt oder mit EES Stoffen, Leim 
usw. versetzt: 

649 aus Abfällen von Gesina oder dergleichen. 


: 7%: 
Halbzeug usw. 
Aën aus Holz, Stroh, Espartogras oder anderen 
© Pflanzenfasern: Holzmasse (mechanisch berei- 


teter Holzstoff, -schliff): 


ob chemisch bereiteter Holzstoff (Zellstoff. Zellu- 
lose); Stroh-, Esparto- und anderer Faserstoff; 
Za Pappen (Pappdeckel), geformt (geschöpft) oder 
~ gegautscht, auch aus zusammengeklebten Pappen 
hergestellt: Glanzpappe (Preßspan) und andere 
hochgeglättete Pappe, Kunstlederpappe sowie 
andere feine Pappe, auch in der Masse gefärbt: 
651c Pappen aus mechanisch oder chemisch bereite- 
tem Holzstoff, auch aus solchem von gedämpf- 
tem Holz, festgewalzt (Braunholzpappe, soge- 
nannte Lederpappe), Stroh-, Schrenz- und Torf- 
pappe und anderweit nicht genannte grobe Pap- 
pen. auch in der Masse gefärbt; Rohdachpappe; 
652 Pappen aller Art, web oder farbig gestrichen, 
mit weißem oder farbigem Papier beklebt. 
lackiert, bronziert, mit Wollstaub oder der- 
gleichen überzogen, durch Pressen gemustert 
(z. B. Lignomur): Malerpappe: Matrizen: 
655a Druckpapier, ungefärbt oder in der Masse ge- 
färbt; S 


+ 


655b Karton- (Karten-) "Papier mit Ausnahme von 


Zeichenkartonpapier: Elfenbeinkarton und Ein- 
lagekarton; i 
655i Photographisches Rohpapier, nicht barytiert, 


Filz, Tapeten- und anderes Papier. 
6%: | 

Ganz grobes graues Löschpapier (gelbes Stroh- 

papier siehe Nr. 654); 

654 Packpapier aller Art, einschließlich des über 
30 g auf 1 m im Geviert schweren Seiden- 
papiers und des gelben Strohpapiers; 

655c Löschpapier, außer ganz grobem grauen (653), 
Filtrierpapier; 

Nr. 655d siehe Nr. 654. 
655e Pergamentpapier; 

6551 Schreib-, Brief-, Bütten- 
schöpftes), Notenpapier; 

655g Zeichen- und Zeichenkartonpapier; 

655h Seidenpapier, nicht unter 654 fallend. 

805: É 
673a Papierspäne (Abfälle von der Padlärverärben: 
tung); beschriebenes und bedrucktes Papier als 

Altpapier (Makulatur); Papier, Pappe, Papier- 

und Pappwaren. lediglich zum Einsjampien: ver- 

wendbar. 

Die Ausfuhrabgabe. wird von der EH EA 
stelle errechnet und auf der Rückseite der Ausfuhr- 
bewilligung vermerkt. Sie ist bei der Zollbehörde vor 
Abfertigung der Sendung zu entrichten, und zwar 
entweder beim zuständigen Ortszollamt oder beim 
abfertigenden Grenzzollamt. Wird die Abgabe bereits 
beim Ortszollamt bezahlt, so muß eine Bescheinigung 
über die erfolgte Bezahlung der Abgabe, die das 
Zollamt ausgestellt hat, den Beförderungspapieren 
beigefügt werden. Zuschläge für Verpackung usw. 
sind in die auf dem A- Stück anzugebenden Verkaufs- 
preise einzuschließen. 

Die Rückzahlung der Ausluhrabeaber für nicht 
ausgeführte Mengen erfolgt, wenn ein entsprechender 
Antrag bei der bewilligenden Stelle gestellt wird. Die 
Auszahlung der zurückzuerstattenden Ausfuhrabgabe 
selbst erfolgt durch die Zollkasse auf ANWERUNE der 
Außenhandelsstelle. 

Bei Preisnachlässen, die nach Abfertigung der 
betreffenden Sendung zur Ausfuhr gewährt werden. 
wird die Ausfuhrabgabe nicht zurückerstattet. 


653 


(mit der Hand ge- 


H 


Ausluhrregelung für Papierausstattungen. 


Durch Beschluß des Außenhandelsaus- 
schusses der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach vom 4. März 1922 sind die Vor- 
schriften über Angebot, Verkauf und Bezah- 
lung in ausländischer Währung sowie über 
die Ablieferung der bei Auslandsverkäufen 
anfallenden Devisen auch auf Papierausstat- 
tungen ausgedehnt worden. Papierausstat- 
tungen dürfen daher in Zukunft nach folgen- 
den Ländern: Holland, Schweiz, Schweden, 


Norwegen, Dänemark, England, Belgien und 
Frankreich nur noch in Auslandswährung 
angeboten, verkauft und bezahlt werden. Von 
den eingehenden Devisen sind mindestens 
40%, in bekannter Weise an die Reichsbank 
abzuliefern. 

Der Reichsbevollmächtigte der Anßenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


Eege — 
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Neuorganisation der deutschen Harzgewinuung. - 
Von Dr. Grimmert, Berlin. 


Die Deutsche Harzgesellschaft, die Orga- 
nisation, welche bisher das in Deutschland 
gewonnene Harz aufnahm und nach Verarbei- 
tung an die abnehmenden Industrien abgab, 
ist in der Umorganisation begriffen. Die Ge- 
sellschaft war bisher aufgezogen als eine 
gemeinnützige Gesellschaft ohne eigenes Ver- 
mögen. Daraus ergab sich die Notwendig- 
keit, vor Beginn der jährlichen Nutzung feste 
Aufträge von Abnehmern zu sammeln und 
sich Anzahlungen darauf leisten zu lassen. 
Es zeigte sich dabei, daß der Eingang fester 
Bestellungen auf die größten Schwierigkeiten 
gestoßen ist und nur einen geringen Umfang 
angenommen hat. Diese geleisteten Anzah- 
lungen dienten als Betriebskapital. Wenn 
daher unvorhergesehene Einnahmeausfälle, 
insbesondere Abnahmeverweigerungen, sich 
ereigneten, konnte der Fall eintreten und ist 
eingetreten, daß die Gesellschaft Einzahlun- 
gen, die über das bestellte, aber nicht voll 
gelieferte Quantum hinausgingen, teilweise 
nicht zurückzuzahlen vermochte. Weiter 
mußte die Deutsche Harzgesellschaft als ge- 
meinnützige Gesellschaft die Harzerzeugnisse 
zu ihrem eigenen Gestehungspreis abgeben. 
Damit wurde eine ungefähre Anpassung an 
die Weltmarktpreise verhindert, mochten 
diese höher oder niedriger sein als die Ge- 
stehungskosten des deutschen Harzes. Waren 
die Weltmarktpreise niedriger als die Ge- 
winnungskosten, so war das Harz nicht ab- 
zusetzen, es sei denn, daß die Besteller den 
Schaden trugen, der im Unterschied beider 
Preise besteht. Ein Vermögen oder ein 
Reservefonds der Gesellschaft war nicht da, 
aus dem der Unterschied der Preise gezahlt 
werden konnte. Dieser Umstand hat gerade 
zu den zahlreichen Abnahmeverweigerungen 
geführt, als im vorigen Jahre die Preise für 
ausländisches Harz erheblich unter den reis 
des heimischen sanken und auch die Deutsche 
Harzgesellschaft in große Schwierigkeiten 
gebracht Waren die Weltmarktpreise höher 
als die, heimischen Gestehungskosten, so 
durfte bisher die Deutsche Harzgesellschaft, 
als gemeinnützige Gesellschaft, einen Gewinn 
daraus nicht ziehen, da sie immer gezwungen 
war, die Harzerzeugnisse zum Gestehungs- 
preis abzugeben. 

Aus diesem Grunde hat die Deutsche 
Harzgesellschaft beschlossen, sich in eine 


Erwerbsgesellschaft umzuwandeln und- ein 


eigenes Vermögen aufzunehmen. Weiter hat 
die Deutsche Harzgesellschaft beschlossen, 
die Harzgewinnung aus der Regie der staat- 
lichen Forstverwaltung in eigene Regie zu 
überführen. Die. Gewinnung in staatlicher 
Regie war im Kriege noch möglich und erfolg- 
reich, als noch eine starke staatliche Autorität 
und der Wille, dem Lande zu helfen, unter 
allen Beamten da war. Heute herrscht in den 
Kreisen der Forstbeamten eine erhebliche 
Abneigung gegen die Harzungen, weil ihnen 
ihre Reviere verunziert und beunruhigt wer- 
den, weiter weil sie durch andere Arbeiten 
zu sehr in Anspruch genommen sind, als daß 
sie eine beständige, genaue Kontrolle der 
Harzungen und Harzarbeiter üben können; 
und diese Kontrolle ist für die Erreichung 
guter Ergebnisse unbedingte Voraussetzung. 

Der Vorstand des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten hat in seiner letzten Vor- 
standssitzung sich mit der Angelegenheit 
befaßt, nachdem die Gutachten unserer ersten 
Sachverständigen auf dem Gebiete der Harz- 
gewinnung und Harzverarbeitung eingezogen 
waren. Gemäß diesen Gutachten kann nach 
dem Stand unserer heutigen Erfahrungen 
in der Harzgewinnung und Harzverarbeitung 
die Frage, ob es möglich ist, deutsches Harz 
in genügender Menge und in für die Papier- 
industrie ausreichender Qualität rentabel zu 
gewinnen, durchaus bejaht werden. Es ist 
gelungen, durch ein neues Verfahren, das 
sogenannte Risserverfahren, ohne Schädigung 
des Zuwachses, der Gesundheit und des 
Nutzungswertes des Kiefernholzes, gegenüber 
einem Jahresertrage von 160 kg pro ha im 
Jahre 1918 heute einen Jahresertrag bis zu 
1500 kg pro ha in mehrjähriger Nutzungs- 
periode zu erzielen. Diese gefundene Höchst- 
leistung kann man selbstverständlich nicht 
als Durehschnittsleistung annehmen. Man 
kann indessen einen Ertrag von 750 kg pro 
ha, ganz niedrig gerechnet, zweifellos als 
Durchschnittsleistung erreichen. Nach den 
von unseren Sachverständigen gegebenen Er- 
rechnungen ergibt sich ebenfalls, daß. die 
Harzgewinnungskosten sich ganz allgemein 
für die Gewichtseinheit um so niedriger stel- 
len, je höher der Ertrag pro Flächeneinheit 
gewesen ist. 

Landiorstmeister Schede hat von den Er 
gebnissen auf 150 preußischen. Oberförste- 


reien folgendes errechnet: 
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Aus diesen Erfahrungen ergibt sich, daß 
es sehr wohl möglich ist, die Harzgewinnung 
in unseren Wäldern rentabel zu gestalten, 
wenn die Harzgewinnung in der oben skiz- 
zierten Weise geeignet organisiert wird. In 
Anbetracht dieser Erfahrungen hat bereits die 
Harzprodukten- Industrie ein Kapital von 
I Million Mark und haben andere Interessen- 
ten weitere Summen von rund 250000 Mark 
gezeichnet. | 
Der Vorstand des Vereins Deutscher Pa- 


pierfabrikanten vertrat in seiner letzten Vor- 


standssitzung unter Würdigung aller dieser 
Umstände den Standpunkt, daß es die natio- 
nale Pflicht und auch das Interesse der 
Papierindustrie erfordern, die Gewinnung 
eines so wichtigen Rohstoffes wie Harz aus 
dem Inlande mit allen Kräften zu fördern und 
zu versuchen, 
diese Weise vom Ausland unabhängig zu 
machen. Außerdem erschien es in Anbetracht 
unserer augenblicklichen trostlosen Finanz- 
lage geradezu unsinnig, bei einem nur gering 


angenommenen Harz- und Terpentinölbedarf . 


von 50000 t bezw. 25000 t im Jahr rund 
eine Milliarde deutschen Geldes ins Ausland 
gehen zu lassen. Weiter wurde hervorge- 
hoben, daß es nicht nur im Interesse der 
Papierindustrie, sondern im Interesse der 
gesamten deutschen Volkswirtschaft liege, 
alle im Inland vorhandenen Rohstoffe zu ge- 
winnen, damit wir uns dadurch von der 
Einfuhr ausländischer Erzeugnisse unab- 
hängig machen. Maßgebend sind dafür zwei 
Gründe, nämlich der, daß bei der Entwertung 
der deutschen Mark die Preise für ausländi- 


sches Harz eine außerordentliche Höhe er- 


reicht haben, wenn man mit einem Wechsel 
in dieser Beziehung in absehbarer Zeit nicht 
rechnen kann. Weiter war dafür maßgebend, 
daß man sich nicht einer gleichen Situation 
ausgesetzt sehen will, wie im Jahre 1914, 
und daß das Eintreten einer gleichen Situa- 
tion infolge irgendwelcher kriegerischer Ver- 
wicklungen unter den Völkern mit gleichzei- 
tiger Sperrung der Meere vielleicht in nicht 
allzu langer Zeit schon zu erwarten wäre. 
Der Vorstand des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten 
beschloß deswegen, sich an der 
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Deutschen Harzgesellschaft ni 
ausreichenden Geldmitteln zu 
beteiligenundanseine Mitglie- 
derzwecksAufbringung des SE 
pitals her anzutreten. 


Nachtrag. In weiten Kreisen der Pa- 
pierindustrie glaubt man noch bis heute, daß 
deutsches Kiefernharz minderwertiger für die 
Papierfabrikation sei als französisches und 
amerikanisches Harz. Zum Teil ist dieses 
Urteil auf eine Verwechselung mit deutschem 
Fichtenharz zurückzuführen, welches aber 
seit dem Jahre 1919 nicht mehr für die Pa- 
pierindustrie zur Anwendung kam. Dieses 
Urteil stützt sich auf die Tatsache, daß in 
einzelnen Fällen Schwierigkeiten beim Kochen 
des Harzleims auftraten, für welche auch 
Fachleute, welche auf dem Spezialgebiet der 
Harzleimfragen gut beschlagen waren, keine 
rechte Erklärung fanden. 


Erst die wissenschaftlichen Önkeräuchun: 
gen der wissenschaitlich-technischen Abtei- 
lung der Deutschen Harzgesellschaft haben 
in Arbeiten, die in der allerletzten Zeit ihren 
Abschluß fanden, eine restlose Aufklärung 


gebracht; es steht auf Grund der neuen Er- 


fahrungen fest, daß die gleichen Störungen, 


die bei deutschem Kiefernharz beobachtet 


wurden, auch bei ausländischen Harzen vor- 
kommen, und daß die. Ursache eine gemein- 


same ist. In letzter Zeit sind sie in der Praxis 


gerade auch bei dem vielgerühmten ameri- 
kanischen Harz erlebt worden. Die Ursache 


ist nicht etwa zu suchen in dem weniger hel- 


len Aussehen des deutschen Kiefernharzes, 
sondern in der Methode der Herstellung des 
Kolophoniums aus dem Rohbalsam.. 
Werdegang des Kolophoniums aus dem Roh- 
balsam läßt sich nach den neuesten Ver- 
suchen dahingehend beeinflussen, daß die ge- 
nannten Störungen bei der Verwendung so 
gut wie gar nicht mehr eintreten. Diese Mög- 
lichkeit, den Werdegang des deutschen Kie- 
ternkolophoniums beeinflussen zu können, 
gegenüber der Tatsache, daß man das aus- 
ländische Harz so nehmen muß, wie es aus 
dem Ursprungslande kommt, spricht ganz 
besonders für die Förderung der heimischen 


Harznutzung. 


Der. 
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Industriefonds des Reichsverbandes der Deutschen Industrie.“ 


Präsidium und Vorstand des Reichsver- 
bandes der Deutschen Industrie wenden sich 
in einem Aufruf an die deutsche Industrie, 
dem wir folgendes entnehmen: 

„In Anerkennung der Notwendigkeit einer 
machtvollen wirtschaftlichen Spitzenorgani- 
sation der deutschen Industrie hat sich die 
Münchener Mitgliederversammlung einmütig 
für eine tatkräftige Unterstützung der auf die 
Schaffung eines Industriefonds hinzielenden 
Bestrebungen des Reichsverbandes . ausge- 
sprochen. 

Der Reichsverband der Deutschen Indu- 
strie ist den schwierigen Aufgaben, die ihm 
auf allen Gebieten unserer Wirtschaftspolitik 
in immer größerem Umfange erstehen, nur 
dann gewachsen, und er wird die Belange der 
deutschen Industrie nur dann mit Nachdruck 
wahrnehmen können, wenn ihm neben der 
tatkräftigen persönlichen Mitarbeit seiner 
Mitglieder auch ausreichende finanzielle Mit- 
tel zur Verfügung stehen. 

In Ausführung des auf der Münchener 
3. Mitgliederversammlung gefaßten Beschlus- 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Bildung 
eines solchen Fonds von ganz außerordentlicher Be- 
deutung für die Stellung der gesamten deutschen 
Industrie im Wirtschaftsleben ist. Es ist deshalb 
sehr wünschenswert, daß sich auch die Papier er— 
zeugende Industrie auf das lebhafteste an den Zeich— 
nungen beteiligt. Soviel uns bekannt ist. ist von 
derselben schon eine Reihe von größeren Beträgen 
gezeichnet worden. Mögen Solche zahlreiche Nach— 
ahmung finden! 


ses richten daher Präsidium und Vorstand 
an die Inhaber und Leiter der deutschen In- 
dustrieunternehmungen mit allem Nachdruck 
die Bitte, bei der Festsetzung der Beiträge 
für den Industriefonds des Reichsverbandes, 
der ‘unter der Verwaltung des Präsidiums 
und des Vorstandes steht und der lediglich 
zur Bestreitung der außerhalb des Etats an 
den Reichsverband herantretenden Forderun- 
gen dienen soll, hinter der Opferfreudigkeit 
der organisierten Arbeiter nicht zurückzu- 
stehen und diese einmaligen Beiträge so hoch 
wie möglich zu bemessen. 

Es wird gebeten, die Mindestleistung de 
einzelnen Werke auf der Grundlage zu be- 
rechnen, daß für jeden beschäftigten Ange- 
stellten und Arbeiter 10 Mark in Anrechnung 
gebracht werden, wobei von der Vorausset- 
zung ausgegangen wird, daß kein industriel- 
les Unternehmen weniger als 3000 Mark 
Beitrag leistet. 

Es hat bereits eine Anzahl führender 
Werke der deutschen Industrie größere Be- 
träge gezeichnet, jedoch nur unter der Vor- 
aussetzung, daß auch die übrigen Mitglieder 
des Reichsverbandes sich in angemessenem 
Verhältnis an der Aufbringung der Mittel für 
den Industriefonds beteiligen. 

Die Einzahlungen sind auf das Konto 
„Industriefonds“ des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, 
Berlin W 8, Behrenstraße 9, vorzunehmen.“ 


Die Zulässigkeit der Einsetzung eines „Wertminderungskontos“ 
als Abschreibung im ganzen in der Bilanz für die Einkommen- 
bezw. Körperschaftssteuer. 


Die Vornahme von Abschreibungen des 
Wertes im ganzen in Form von Wertberich- 
tigungs- oder Wertminderungskonten neben 
den Erneuerungsrücklagen im Sinne des 8 59a 
des R. E. St. G. ist bei einer Steuerbehörde 
Schwierigkeiten begegnet. Sie berief sich auf 
das Einkommensteuergesetz, das von einer 
solchen Abschreibung im ganzen nichts ent- 
halte. Den Hinweis auf die Reichsfinanzhof- 
entscheidungen, welche die Rechtlichkeit einer 
solchen Abschreibung unzweideutig zum 
Ausdruck bringen, wies sie mit dem Einwand 
ab, die betreffenden Entscheidungen (13. Ja- 
nuar 1920 und 11. Januar 1921) beziehen 
sich nur auf die Kriegssteuern. Dieser Ein- 
wand ist durchaus unhaltbar. 

Maßgebend für die Besteuerung der kauf- 
männischen Unternehmung ist die auf Grund 
des Handelsgesetzbuches aufgestellte Bilanz; 


die handelsgesetzlichen Vorschriften für die 
Bilanz können für die Zwecke der besonderen 
Steuern durch Spezialgesetze ergänzt wer- 
den; solche ergänzende Bestimmungen ent- 
hielten die Kriegssteuergesetze für die für 
Kriegssteuern maßgebenden Bilanzen. Ganz 
besonders enthält auch das Reichseinkommen- 
steuergesetz und die Reichsabgabeordnung 
eine Anzahl von Bestimmungen, die sich aus 
dem Handelsgesetzbuch nicht von selbst er- 
geben; für die Veranlagung zur Einkommen- 
bezw. Körperschaftssteuer kommt also nach 
wie vor die kaufmännische Bilanz 
in Betracht, die durch die Reichsabgabe- 
ordnung und das Reichseinkommensteuer- 
gesetz näher bestimmt wird. 

Wenn somit anläßlich der Veranlagung 
der Kriegssteuern Reichsfinanzhofentscheidun- 
gen für Bilanzaufstellungen erlassen werden 
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— und solche sind gefällt worden z: B. am 
13. 1. 1920,:10. 2. 1920, 11. 1. 1921 —, so 


ist dabei zu beachten, ob sie eine kriegssteuer- 
gesetzliche Bestimmung oder die handels- 
gesetzlichen Grundsätze für die Aufstellung 
der Bilanz treffen sollten. Ist. letzteres aber 
erwiesen, so ist die Entscheidung für die 
Aufstellung kaufmännischer Bilanzen über- 


haupt und darum auch auf alle Steuern an- 


wendbar, bei denen die kaufmännische Bilanz 
den Maßstab bildet. 


unzweideutig aus, daß die Behauptung, eine 
Abschreibung der Wertminderung im ganzen 


sei nur bei den Kriegssteuern möglich ge- 


wesen; völlig entkräftet ist. Es heißt dort 
unter anderem: „Der Steuerpflichtige kann 
aber nicht gehalten sein, die Abschreibungen 


stets an den einzelnen Aktiven vorzunehmen 


Vom Standpunkt der richtigen Vermögens- 
bewertung, wie sie auch 8 40 des Handels- 
gesetz buches in Verbindung, mit den Ein- 


schränkungen des & 261 Ziffer 1—3 HGB. 


auch für. die Aktiengesellschaften gilt, muß es 


genügen, wenn das Vermögen im ganzen: 
Es kann dem Kauf- 


richtig. festgestellt ist. 
mann nicht verwehrt sein, die in einem Jahr 
eingetretene Entwertung seines Vermögens 
in der Bilanz in einem Posten unter den 
Passiven. zum Ausdruck zu bringen. Weder 
stehen dem die gesetzlichen Vorschriften oder 
die Grundsätze ordnungsmäßiger kaufmän- 


nischer Buchführung entgegen, noch liegt ein 
innerer Grund vor, eine solche Abschreibung , 
auf das Gesamtunternehmen im Sinne: einer 
Gesamtabschreibung ohne Ausscheidung für. 


die einzelnen Aktivwerte als unzulässig zu 
bezeichnen. Im Gegenteil führt der von der 


Steuerrechtsprechung anerkannte Grundsatz, 


daß die Einzelwerte der einzelnen Bestand- 
teile des Anlage- und Betriebskapitals eines 
gewerblichen Unternehmens nur Rechnungs- 
faktoren für die Ermittlung des Wertes des 
Unternehmens im ganzen bilden, und daß 


daher die Summe jener Einzelwerte nicht 


ohne weiteres diesen Gesamtwert darstellt, 
folgerichtig dazu, daß, wenn die bloße Zu- 
sammenzählung der Einzelwerte eine den 


dem Unternehmen als Ganzem beizumessen- 


den Wert übersteigende Summe ergibt, wei- 
tere Abschreibungen an der Summe der 
Einzelwerte bis auf den wirklichen Wert des 
Unternehmens im ganzen darstellenden Be- 
trag zuzulassen sind. Wollte man hiefür den 
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Die Reichsfinanzhof- 
entscheidung vom 13. Januar: 1920 drückt 
sich. nun gerade in dieser Beziehung so- 


„verband der Deutschen Industrie, 


konto) bildet, 


dëi 


Weg der Gesamtabsthreibung ausschließen, 


so bliebe nur übrig, um dem Gedanken, daß 
es auf den Gesamtwert ankommt, zu seinem 
Rechte zu verhelfen, nachträglich die ermit- 
telten Einzelwerte, welche nur Rechnungs- 
faktoren sind, weiter um soviel abzuschreiben, 
daß ihre Summe gleich dem Werte des 
gewerblichen Unternehmens im ganzen ist.“ 
Es wäre das ein offenbar gekünsteltes Ver“ 
fahren: zur Erreichung desselben Zwecks, der 
sich mit einer Abschreibung. auf das Gesamt- 
unternehmen in naturgemäßer und den kauf 
männischen Anschauungen en 
Weise erreichen BI, e EE EE 


Es ist auch nicht zu verkennen, "daß Wert, 
einbußen vorkommen, die sich für den ein- 
zelnen Aktivposten kaum begründen, lassen,, 
dagegen für das Vereen, im ERAP, 
augenfällig sind.“ © ` ge 


Die Darstellung ist. so daß. ein. 


| Zweifel nicht mehr aufkommen me darüber, 


daß es sich um die einer Maß- 
nahme zur. Aufstellung der kau fmängischen 
Bilanz handelt. Diese Abschreibung der: 
Wertminderung im ganzen kann als eine vom 
Reichsfinanzhof in seiner Entscheidung; vom 
13. Januar 1920 anerkannte bilanztecfmische 
Maßnahme bezeichnet werden, während die 
Erneuerungsrücklagen im Sinne des 8 59a des 
R. E. St. G. Zugeständnisse sind, die das Ein- 
kommensteuergesetz im. besonderen bietet. 
Auf diesem Standpunkt steht auch der Reichs- 
und die 
buchführende Wirtschaftswelt ist ‚allgemein , 
der Ansicht, daß die „Wertminderung Im gan- 
zen“ einc - unechte Reserve (ein Bewertungs: " 
‚während die Rücklage nach 
§ 59a R. E. St. C. eine. echte Reserve: darstellt. 

In ähnlichem Sinne drücken sich auch die 


beiden Reichsfinanzhofentscheidungen vom 


11. Januar 1921 aus; bei IA „ 
sogar ausdrücklich auf die vorausgegangenen 
Entscheidungen Bezug . genommen im toy 

genden Wortlaut: 0- . manner bon 


„Daß eine sölche weitergehende‘ gor ` gd 
minderung eingefreten sei und durch den“ 
strittigen Passivposten ausgeglichen werden? 
soll, hat die Steuerpflichtige behauptet, und 
der Reichsfinanzhof hat in ständ ig Er 
Rechtsprechung anerkannt, dan" 
neben den Abschreibungen auf einzelne Aktiv. 
posten auch solche Wertberichtigungskönten ` 
zulässig sind, welche der Wertminderung des 
Gesamtunternehmens Rechnung tragen.“ 
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Dampfturbine oder Kolbenmaschine. 


Seit dem Jahre 1914, als ich zum ersten 
Male über die Bedeutung dieser beiden 
Dampfkraftmaschinen für die Papier- und 
Lellstoffindustrie zufolge der vom Verein der 
Lellstoff- und Papier-Chemiker ausgeschriebe— 
nen Preisarbeit in meiner „Wärmewirtschaft 


in der Papier- und Zellstoff-Fabrikation“ 
schrieb, sind Verbesserungen sowohl der 


Dampfturbine als auch der Kolbenmaschine 
erfolgt, die es notwendig erscheinen lassen, 
dieses Thema vom heutigen Standpunkte der 
Technik zu behandeln. 

Meine dortselbst niedergelegten An- 
schauungen über diese Maschinen und ihre 
Verwendung in der Papier- und Zellstof- 
fabrikation sind in den letzten sechs Jahren 
von verschiedenen Herren, wie Oberingenieur 
E. Derichsweiler und Dr.-Ing. Stiel, bekämpft 
worden. Diese beiden Herren sind Turbo- 
Elektriker der beiden Hauptfirmen für die 
Lieferung von Turbozentralen, das sind 
Brown, Boveri & Cie., Mannheim, und Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemens- 
stadt bei Berlin. Dagegen geben gänzlich 
unparteiische Herren, wie Felix Langen, zu, 
daß die Stielschen Ausführungen nicht un- 
parteiisch sind. Ich selbst bin Verkäufer 
weder von Kolbenmaschinen noch von Turbo- 
zentralen, deshalb vollständig desinteressiert, 
und lediglich meine Erfahrungen mit beiden 
Maschinen, sowohl im reinen Kondensations— 
betriebe als auch im Anzapf- und Gegen- 
druckbetriebe, veranlassen mich als Un- 
parteiischer, dieser Frage nochmals, und 
zwar aut der Basis seither gesammelter 
einwandfreier Unterlagen und ohne jede 
Voreingenommenheit näherzutreten. 

Es hat meiner Ansicht nach wenig Zweck, 
die gegenseitigen Ausführungen immer wie- 
der zu widerlegen und sich Fehler in der 
Auffassung oder Unrichtigkeiten zugunsten der 
einen oder anderen Maschine vorzuwerfen, Viel 
mehr Zweck würde es haben, die seit 1914 
allerdings etwas veränderten Vorbedingungen 
für diese Kraftmaschinen zu berücksichtigen 
und den heutigen Stand dieser beiden Ma— 
schinen zueinander sowie in bezug auf die 
Papier- und Zellstoffabrikation durch von 
mir seit Jahren vorgeschlagene Versuche 
unter gegenseitiger Kontrolle einwandfrei zu 
klären. Im allgemeinen gilt auch heute noch 
das. was ich in der „Wärmewirtschaft in der 
Papier- und Zellstoff- Fabrikation“ Band 12 
der Schriften des Vereins der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker auf Seite 40 über Dampf— 
turbinen und Kolbenmaschinen sagte. Die 


Verbrauchszahlen haben sich inzwischen 
unter ganz bestimmten Vorbedingungen 
zugunsten der Dampfturbine etwas geändert, 
was im nachfolgenden berücksichtigt wird. 

In unserer Industrie haben wir nur einen 
Zustand dauernd: das ist „Kraft mangel“. 
Ganz besonders muß also heute in der Zeit 
der Kohlenknappheit darauf Rücksicht ge- 
nommen werden, welche Kraftmaschine sich 
für die Ausnützung der Abwärme in Form 
von Zwischen- und Abdampf am besten 
eignet, d. h. von diesen beiden Kraftmaschi- 
nen muß jener der Vorzug gegeben werden, 
welche bei gleicher Anfangsspannung und. 
eleicher Zwischen- und Abdampispannung 
mit dem für den betreffenden Betrieb zum 
Trocknen, Kochen, Heizen, Ent- 
nebeln usw. notwendigen Dampf- 
gewicht die größtmögliche 
Kraftmenge erzeugt, wobei na- 
türlich Verzinsung und Amorti— 
satıon berücksichtigt werden 
müssen. 

Verwendet man Dampfturbinen und Kol- 
benmaschinen nur zu reinen Krafterzeugungs— 
zwecken (reine Elektrizitätswerke und Schlei- 
fereien für Weißschliff), so kann man sagen, 
daß die mit höchster Luftleere von 95% 
betriebene Dampfturbine der Kolbenmaschine 
mit etwa 90% igem Vakuum gleichwertig ist 
bei einer Größe von etwa 1000 PS. 

Jede Verschlechterung der Luftleere bei 
der Turbine verschiebt das Bild zuungunsten 
der Dampfturbine, da letztere durch die Ver- 
schlechterung der Luftleere bezw. Erhöhung 
des Gegendruckes in ihrem wirksamsten 
Teile (Niederdruck) empfindlich geschwächt 
wird. Bei 90 v. H. Luftleere, das ist diejenige 
Luftleere, die sich bei Rückkühlung schon 
aus der wesentlich höheren Kühlwasser- 
temperatur von etwa 25° ergibt und die auch 
bei geringerer Kühlwassertemperatur im 
praktischen Betriebe im allgemeinen nur 
erreicht wird, ist der Dampfverbrauch der 
Turbine um rund 10 v. H. höher als bei 
05 v. H., worauf sich die ohne Berücksichti- 
gung des Kraftverbrauches der Kondensation 
abgegebene übliche Garantie der Turbinen- 
fabriken bezieht. Diese 10% entsprechen dem 
Unterschied der theoretisch ausnutzbaren 
Wärme; der Wirkungsgrad der Dampfaus- 
nutzung ist in den Grenzen von 95—00 v. H. 
derselbe. Bei einer weiteren Erhöhung des 
Gegendruckes bezw. geringerer Luſtleere muß 
sich das Bild immer mehr zuungunsten der 
Dampfturbine verschieben. Bei großen Ein- 
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heiten von mehreren 1000 PS verringern sich 
mit der Größe die Dampfverbrauchszahlen 
gegenüber der Kolbenmaschine. In der Pa- 
pierfabrikation kann eine reine Kondensations- 
turbine nur in ganz großen Holzschleifereien 
verwendet werden, die mindestens über 
2000 PS an Kraft verbrauchen, ohne daß 
Zwischen- oder Abdampfausnützung in Frage 
käme. In diesem speziellen Falle, der aller- 
dings in der Papierfabrikation vereinzelt 
vorkommen wird, ist die Dampfturbine mit 
direktem Antrieb durch Pfeilradgetriebe der 
Kolbenmaschine unter Umständen überlegen. 
Dauerbetriebs-Ergebnisse liegen allerdings 
noch nicht vor. Eine sächsische Firma 
lehnte es ab, darüber Auskunft zu geben. 
Es darf jedoch in diesem Falle niemals die 
elektrische Kraftübertragung für die Schleifer 
in Frage kommen, denn dann würde sofort 
die Turbine wieder um 20% ungünstiger 
arbeiten als die für den direkten axialen An- 
trieb geeignete Kolbenmaschine, weil dann 
die 25%, unvermeidlichen Verluste der elek- 
trischen Kraftübertragung zu Lasten kämen. 

In der Papier- und Zellstoffabrikation 
sowohl als auch in vielen anderen Industrien, 
wie Brauereien, Zuckerfabriken, Lederfabri- 
ken, Tuchappreturanstalten, Färbereien, Che- 
mischen Fabriken usw., liegen jedoch die 
Verhältnisse heute so, daß man die zur 
Fabrikation notwendigen Zwischen- oder 
Abdampfmengen von Spannungen von 5 at. 
abwärts für Koch-, Heiz-, Entnebelungs- 
und sonstige Zwecke im Wege der 
Zwischendampfentnahme oder, wenn mög- 
lich, im Wege des Gegendruckbetriebes ver- 
wenden muß. In der Papier- und Zellstoff- 


fabrikation liegen die Verhältnisse speziell so, 


daß von ungefähr 1000 Anlagen, welche im 
Bereich der deutschen Zunge liegen oder 
arbeiten, 900 Anlagen einen Kraftverbrauch 
von weniger als 1000 PS haben, 75 weitere 
Anlagen einen Kraftverbrauch bis zu 2000 PS 
haben, wovon aber wiederum mehr als die 
Hälfte durch Wasserkraft erzeugt wird, so 
daß auch diese Anlagen ohne weiteres unter 
1000 PS-Dampfkraftanlagen gerechnet werden 
können. Nur etwa 25 Anlagen, das sind also 
215% der gesamten Fabriken, verwenden 
mehr als 2000 PS reine Dampfkraft. Für 


diese geringe Zahl von Werken, welche mit 


über 2000 PS Dampfkraft arbeiten, dürfte es 
sich heute wohl empfehlen, Dampfturbinen 
zu wählen, wenn dabei berücksichtigt wird, 
daß nur jene Maschinen elektrisch angetrie- 
ben werden, welche variable Drehzahl haben 
(Papiermaschinen, Kalander, Roller) und bei 
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denen die Vorteile der variablen Drehzahl 
den Nachteil des elektrischen Antriebs, das 
ist der mindestens 20% mehr betragende 
Kraftverlust gegenüber mechanischem An- 
trieb und die geringere Betriebssicherheit 
zufolge der vielen dazwischengeschalteten 
Uebertragungsmittel ausgleichen. Dies er- 
scheint möglich, weil Pfeilradgetriebe die 
hohe Drehzahl der Turbine auf solche Dreh- 
zahlen herabzumindern gestatten, welche 
genügen, um große Kraftverbraucher mit 
konstanter Drehzahl, wie Schleifer, Holländer, 
Kollergänge usw., mechanisch antreiben zu 
können, so daß nur jener Teil der Kraft, 
welcher für die variablen und Kleinmaschinen 
notwendig ist, auf dem Wege über die 
Elektrizität verwendet wird. 


Für diese Anlagen ist dieser Artikel nicht 
bestimmt, denn diese großen Werke haben. 
ihre eigenen Spezialingenieure, von denen 
wohl anzunehmen ist, daß sie den für sie 
wirtschaftlich günstigsten Kraft- und Ab- 
wärmebetrieb finden. Meine Darlegungen 
sind vielmehr für das Gros der kleineren 
Werke bestimmt, welche wahrscheinlich sehr 
oft im Zweifel sind, welche Art des Kraft- 
und Wärmebetriebs sie wählen sollen. Für 
diese Werke ist es wichtig, einige Richtlinien 
zu geben, um ihnen die Entscheidung etwas 
zu erleichtern. Aber auch hier muß gesagt 
werden, daß jedes Werk verschieden ist und 
niemals nach dem hier Gesagten allein beur- 
teilt werden kann. Jedes Werk braucht di e 
Wärmekraitanlage, die der Individualität des 
Werkes entsprechend die höchste Wirtschaft- 
lichkeit verspricht. 


Betrachtet man zunächst die reine Gegen- 
druckmaschine. Aus Gründen der baulichen 
Einfachheit werden Turbinen als Gegen- 
druckturbinen mit nur einem Laufrad eventuell 
zweimaliger Geschwindigkeitsabstufung ge- 
baut. Es werden hier bei 1000 PS 55 v.H. 
der Arbeitsfähigkeit des Dampfes günstigen- 
falls ausgenutzt; bei 500 PS beträgt die 
Ausnutzung nur etwa 50 v.H., und erst bei 
größeren, mehrtausendpferdigen Turbinen 
kämen 60—65 v. H. in Frage. Der Einfluß 
der Maschinengröße auf die Dampfausnut- 
zung der Turbinen wird durch Abbildung 1 
veranschaulicht. Der durch die Dampfreibung 
in den Düsen und in dem Laufrad, durch 
Ventilationsverluste und Reibungsverluste an 
der Laufradscheibe bedingte Gesamtverlust 
beträgt somit 1000 PS, rund 45 v. H., wobei 
der Verlust durch Lagerreibungen (mechani- 
scher. Wirkungsgrad) eingeschlossen ist. 
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Abb. LÊ Darstellung der Verbranchszanskme mit SE 
mender Maschinengröße bei Turbinen und Lokomöbllen. 


I = Kombinierte Reaktionsturbinen (Zeitschrift für 
das gesamte en 1914, S. 18) 13 at. 300° C, 
96% Vak., n = 3000; II = Turbinen (Urbahn, Reut- 
linger) 12 at.. 300% C, n = 3000: IN = Heißdampf- 
Verbund- Lokomobilen Ge E Garantiezahlen 12 at., 


Im Seen zur ie wid bei der 


Kolbendampfmaschine die Dampfausnutzung 
um so günstiger, je höher das Druckgebiet. 
Die neuesten Versuche von Wilheim Schmidt 
haben sogar bei Drücken bis 60 at. Aus- 
nützung von D. v. H. der 
Arbeitsfähigkeit ergeben. Legt man für die 
Kolbenmaschine unter Einschluß der mecha- 
nischen Reibung nur 82 v. H. zugrunde, so 


KW 250 
niXxnmechxnel="/, 45 


Nimmt man das Produkt des mechanischen. 


und des elektrischen Wirkungsgrades zu 0,85 
an, so ergeben sich indizierte Wirkungsgrade 
von 0,53—0,75. 


Garantieziffern indizierter Wirkungsgrade 
von Gegendruckturbinen erreichen wohl 
Werte von 60 bis über 70%. Es ist jedoch 
zu bemerken, daß im längeren Betrieb diese 
Wirkungsgrade nachlassen. Im Durchschnitt 
sind für Gegendruckturbinen bis zu 1000 KW 
indizierte Wirkungsgrade von: 
58— 62% bei 100° C Ueberhitzung, 
55—58% bei 50° C Ueberhitzung und 
50—53% bei Sattdampfbetrieb 

noch normale Werte. 

Der mechanische Wirkungsgrad der 
Gegendruckturbinen ist hoch, weil die Arbeit 
für Luft- und Kondensationspumpenantrieb 
entfällt. Mechanische Verluste entstehen des- 
halb nur durch Lagerreibung. Man kann den 
mechanischen Wirkungsgrad der Auspuff- 
und der Gegendruckturbine mit 98% an- 
nehmen, gegen 85—92% bei der Kolben- 
maschine. Beim Vergleich der Kolbenmaschine 


ist aber zu bemerken, daß diese bei gleichem 


Dampfanfangszustand indizierte Wirkungs- 
grade von 80% und darüber auch noch nach 
langjähriger Betriebszeit erreicht, die Turbine 
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ergibt sich, daß mit einer gegebenen Dampf- 
menge bei der Kolbenmaschine wenigstens 
50 v. H. Mehrarbeit geleistet werden kann. 
In der Praxis verschiebt sich das Bild da- 
durch noch weiter zugunsten der Kolben- 
maschine, daß der Hochdruckteil der Turbine 
gegen Schaufelabnutzungen, Veränderungen 
in der Oberflächenbeschaffenheit sehr emp- 
findlich ist, so daß mit einer starken Ver- 


E77 brauchszunahme in kurzer Zeit BeTeenner 


werden :muß. 

Nachstehend einige Angaben aus Sehnen 
der: „Abdampfverwertung“ :“ 

„Hoefer (Technische und wirtschaftliche 
Erfahrungen im Dampfturbinenbetrieb. Z. 
ges. Turb.-Wes. 1913, S. 534) hat 77 Betriebs: 
zahlen von Wirkungsgraden ausgeführter 
normaler Kondensationsturbinen einschließ- 
lich der mechanischen und der elektrischen 
Verluste mitgeteilt, welche beweisen, daß 
nach längerer Betriebszeit die Wirkungsgrade 
der Turbinen infolge Zunahme der Schaufel- 
rauheit und der Labyrinthverluste abneh- 
men. Es ergaben sich nach seinen emitt: 
lungen folgende Werte: 

Normalleistungen der Turbinen: 

500 1000 2000 3000 

50 55 61 64 
der Kolbenmaschine gegenüber also vom 
Standpunkt der Kraftgewinnung im Nachteil 
ist und sich nicht für solche Betriebe eignet, 
die an und für sich einen Kraftmangel haben.“ 

Durch Anwendung von Ueberdruckturbi- 
nen ließen sich wohl bei Vollbelastungen 
noch etwas günstigere Ausnutzziffern er- 
reichen, doch steht diesen eine erhebliche 
Verbrauchszunahme der mit Drosselregelung 
arbeitenden Ueberdruckturbinen gegenüber, 


So daß dieselben keine Anwendung gefunden 


haben. Wenn also höhere Wirkungsgrade als 
vorstehend behauptet werden, so müssen 
diese an Hand wissenschaftlichen Versuchs- 
materials erst bewiesen werden. Bislang ist 
man diesen Nachweis schuldig geblieben, 
derselbe würde auch noch nicht als erbracht 
gelten, wenn Einzelabnahmeergebnisse höhere 
Werte gezeitigt hätten. Rechnet man zahlreich 


vorliegende Versuchs- und Garantiewerte 


einmal durch, so findet man, daß die obigen 


Wirkungsgradziffern für die Turbinen eher 


noch zu günstig sind. Die von Schneider 


und Reutlinger früher veröffentlichten Ergeb- 


nisse von Gegendruckturbinen haben dem- 


= Bern 


* Die Abdampfverwertung im Kraftmaschinen- l 
betrieb von Dr.-Ing. Ludwig Schneider, A. ee 
Verlag von Julius Springer, Berlin. 


| 


Nr. 11 1922 


gemäß auch Mehrverbrauchszahlen gegen 
Gegendruck-Kolbendampfmaschinen von etwa 
100% ergeben. Aus den angeführten Grün- 
den ist auch die Ersparnis, die durch die 
Erhöhung der Eintrittsspannung erzielt wer- 
den kann, nur ein Bruchteil derjenigen bei 
der Kolbendampfmaschine. Selbst wenn man 
für je 1 at. 
Drucksteigerung 14 v. H. Ersparnis zugrunde 
bestdurchgebildeten neuen 
Turbinen zutreffen mag, so ist der Gewinn 
durch die Drucksteigerung bei der Kolben- 
dampfmaschine immer noch das 2- bis OU? 


bei: Kondensationsturbinen 


legt, was bei 


fache. 


Für die ee oder 
Turbine sind letzten Endes unter den heuti- 
gen Verhältnissen die sich ergebenden Koh- 
lenverbrauchszahlen das Entscheidende, wie 
1920, 
Nr. 48, auf der ersten Seite, ebenfalls richtig 
Von diesem allein ausschlag- 
gebenden Kriterium für die Wirtschaftlichkeit 
versuchen die Turbinenfabriken begreifticher- 
weise unter allen möglichen SEN abzu- 


Herr Langen im „Papier-Fabrikant“ 


erkannt hat. 


lenken. 
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Abb, 2, Vergleichende Darstellung des Dampiverbrauchs | 
für 1 PSe und des für Kraiterzeugung verbleibenden 
Dampiverbrauchs für 1 PSe (schraiflerte Linien) in 
Abhängigkeit vom Heizdampfibedarf in kg für 1 PSe 
für verschiedene Maschinen und Betriebsweisen, 
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Nur ein Beispiel dafür: Herr Dr. Stiel 
gibt in seinen Ausführungen zu, daß die 
Turbine mit Abnahme der Maschinengröße 
immer ungünstiger wird, und will dies durch 
Verwendung von Anzapfturbinen mildern, 
weil hierbei der Hochdruckteil der Turbine 
für eine große Dampfmenge bemessen sei. 

Alles dies ändert aber nichts an der Tat- 
sache, daß mit derjenigen Dampfmenge, die 
bei der Turbine angezapft wird, unter den 
in der Papierindustrie vorliegenden Verhält- 
nissen in den meisten Fällen die in dem 
Hochdruckteil wesentlich vollkommenere ECH 
bendampfmaschine dieselbe Leistung 
erzielen. gestattet, die die Turbine mit einer 
wesentlich größeren Gesamtdampfmenge in 
der Hochdruck- und in der Niederdruckstufe 
ergibt, d. h. die Kolbendampf- 
maschine braucht das Mehr an 
Dampf, das in der Nieder druck- 
stufe arbeitet, überhaupt nicht. Bei 
ihr kann also die Niederdruck- 
stufe, die bekanntlich bei der 
Turbine durch die Oberflächen- 
kondensation zur betrieblichen 


I Dampfverbrauch der reinen Konden- 
sationsmaschine, ` | 

Il Dampfverbrauch der Verbundauspuff- 
maschine. 

III Dampfverbrauch der einstufigen Ge- 
gendruckkolbendampfmaschine., 

IV Dampfverbrauch .der Gegendruck- 
dampfturbine, 

V Dampfverbrauch bei getrenntem Be- 
trieb (Frischdampfverwendung für 
Heizung), 

VI Dampfverbrauch der Kalberdampf: 
maschine mit Zwischendampfent- 
nahme. 

VII Dampfverbrauch der trie 

VIII Dampfverbrauch der Entnahme- 
maschinen ohne Entnahme (zum 
Vergleich mit 1). 
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Komplikation führt, ganz ent- 
fallen. Zum Beweise diene Abb. 18 aus 
Heilmann: „Grundlagen für die Beurteilung 
der Wirtschaftlichkeit von Heizkraftmaschi- 
nen“ (Abb. 2). | | 

Zu der sich hieraus ergebenden wesentlich 
größeren baulichen Einfachheit kommt der 
Umstand, daß die Anzapfturbine nur für eine 
bestimmte Entnahmemenge und einen be- 
stimmten Entnahmedruck die richtige Bemes- 
sung aufweist. Infolgedessen gelten auch die 
Garantiezahlen für die Entnahmeturbinen 
stets nur für eine bestimmte Leistung bei 
einer bestimmten Entnahmemenge und bei 
einem bestimmten Entnahmedruck. 

Es ist ausgeschlossen, daß man in einer 
Papierfabrik — wie überhaupt in den meisten 
Betrieben — die Entnahmemenge wie auch 
den Entnahmedruck dauernd konstant hält. 
Es ergeben sich im Betrieb fortwährende 
Veränderungen sowohl in der Entnahme- 
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menge als auch im Entnahmedruck. Der Ent- 
nahmedruck könnte eventuell konstant gehalten 
werden, dann ist aber wieder die Abwärme- 
ausnutzung nicht die jeweils günstigste. Bei 
der Kolbenmaschine ist es unwesentlich, ob 
man jetzt den Entnahmedruck auf 1,5 at. und 
in der nächsten Stunde auf 2,5 at. hält. 

Gewiß. kann man Wärmespeicher als Puf- 
fer verwenden; aber die Kapazität dieser 
Apparate ist so gering, daß es nur in Aus- 
nahmefällen möglich ist, eine Wirtschaftlich- 
keit damit zu erreichen. 

Im Gegensatz zu der bei Veränderungen 
auch im Entnahmedruck eintretenden Ver-s 
schlechterung der Dampfausnützung der Tur- 
bine wird bei der Kolbenmaschine sowohl 
in dem Gegendruckteil als auch in dem mit 
Kondensation betriebenen Teil eine Entnahme- 
maschine immer die günstigste Ausnützung 
erzielt. G. Lest, Muskau. 


(Schluß folgt.) 


Einseitiger Hochglanz auf Papier. 


(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2860 in Nr. 6. S. 499.) 


Bevor der Friktionskalander in der Pa- 
pierindustrie bekannt wurde, war er schon in 
Kattundruckereien im Gebrauch. In diesen 
wurden auch die ersten Versuche, Papier, mit 
einer Farbschicht bestrichen, auf dem Frik- 
tionskalander zu glätten, vorgenommen. 
Nachdem diese Versuche befriedigten, fand 
der Friktionskalander rasch Eingang in Bunt- 
papierfabriken, und es hatte den Anschein, 
als ob die Steinglätte ganz verdrängt werden 
sollte, nachdem die Preise für Glanzpapiere 
immer unauskömmlicher wurden. Nachdem 
aber das Glätten mit dem Stein, wenn eine 
große Anzahl von Glättmaschinen in. einer 
Fabrik vorhanden ist, sich infolge der ein- 
facheren Bedienung und des geringeren Kraft- 
verbrauches billiger stellt, außerdem in der 
Kartonnagenindustrie mit dem Stein geglät- 
tetes Papier, das sich beim Bestreichen der 
Rückseite mit Klebstoff weniger rollt und 
beim Aufkleben den Glanz besser behält als 
friktioniertes Papier, bevorzugt wird, konnte 
sich die Steinglätte dennoch behaupten, und 
mußte sich der Friktionskalander, dessen Er- 
zeugnis, weil es flach liegt, für Druckzwecke 
besser geeignet ist, mit der altehrwürdigen 
Steinglätte in das Arbeitsfeld teilen. 

Zum Glätten von Rohpapier wird der 
Friktionskalander selten angewendet. Die 
meisten Papiere sind nicht elastisch und zähe 
genug, um das Bearbeiten durch die Rei- 
bungswalze auszuhalten; nur wo feste Tauen- 


papiere erzeugt und mit Hochglanz versehen 
werden, sind Friktionskalander dauernd im 
Gebrauch. Die Tauenpapiere müssen sehr 
gleichmäßig gearbeitet, vorsatiniert und mit 
bis 30% Wasser angefeuchtet werden. Wenn 
Beschwerung zulässig, wird dem Stoff im 
Holländer möglichst fettes Talkum zugesetzt, 
wodurch das Gleiten der Reibungswalze er- 
leichtert wird. Das Befeuchten des Papiers 
mit irgendeiner Wachslösung — Herr Ferdi- 
nand Jagenberg in Remscheid schlug vor 
vielen Jahren vor, das Papier vor dem Frik- 
tionieren mit Tragant und anderen zum 
Glanzplätten der Wäsche verwendeten Stoffen 
zu tränken — hat sich nicht bewährt. Der 
Reibungswalze wird gewöhnlich eine 10 bis 
20% höhere Umfangsgeschwindigkeit erteilt. 
Damit die Reibungswalze, welche selbstver- 
ständlich hochpoliert sein muß, gut gleitet, 
ist sie von Zeit zu Zeit mit Rindertalg, oder 
aber einer Mischung von 10 Teilen Carnauba- 
wachs (Palmenwachs), 3 Teilen Stearin und 
3 Teilen Paraffin einzufetten. Die Carnauba- 
wachsmischung wird am besten in eine Rinne 
gegossen und nach dem Erhärten quer auf 
die Reibungswalze gedrückt. 

Die den in früheren Jahren gebauten 
Friktionskalandern anhaftenden Mängel, die 
im Antrieb und in zu schwachen Walzen ihre 
Ursache hatten, wurden im Laufe der Zeit 
behoben. Die früher für den Antrieb ver- 
wendeten gewöhnlichen Zahnräder bewegten 
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die Reibungswalze ruckweise, wodurch sich 
auf der Papierbahn Querstreifen. bildeten. 
Durch den verbesserten Antrieb mittels 
Zahnrädern mit schräggeschnittenen Zähnen 
oder den Riemenantrieb wurde dieser Uebel- 
stand beseitigt. Auch das Durchbiegen der 


Walzen, durch welches die Glätte der Papier- 
bahn ungleichmäßig wurde, ist durch die 
Verwendung: bombierter und kräftiger Wal- 
zen sowie ihre zweckmäßige Anordnung be- 
hoben worden. 

II. Post!, Trieben, Steiermark. 


Erfahrungen mit Filzen. 


(Zu dem Artikel in Nr. 8, S. 676.) 


Der Einbau von zwei Filzspannungen in 
einen Filz kann nicht empfohlen werden. 
Wenn auch die Filztuchfabriken infolge der 
Verschiedenheit des Rohmateriales nicht un- 
bedingt für genaue Länge und Ausdehnung 
garantieren können, so dürfen die Unter- 
schiede bei richtiger Fabrikation nicht der- 
artig sein, daß die Spannungen nicht aus- 
langen. Die Filze sind für eine Länge zu 
bestellen, die bei zurückgestellter Spannwalze 
gemessen wird, so daß für die Ausspannung 
die Spannschienen voll ausgenützt werden. 
Bei richt iger Anordnung der Spannwalze, so 
daß der Filz die Walze zur Hälfte umschließt, 
also in der gleichen Richtung wieder abläuft, 
wie er aufläuft, kann der Filz um die doppelte 


Spannschienenlänge gespannt werden. Außer- 
dem hat man meistens in der Umlegung einer 
Filzleitwalze eine weitere Möglichkeit zur 
Ausspannung. An neuen Maschinen sind 
deshalb für eine oder zwei Filzwalzen weitere 
feste Lagerstellen vorgesehen. Ist die Filz- 
spannwalze am Ende ihres Weges angekom- 
men, so wird sie zurückgestellt und die 
erwähnte Filzleitwalze in die nächste Lager- 
stelle gelegt und der Filz wieder neu ausge- 
spannt. Dieses bietet nicht die geringsten 
Schwierigkeiten, da der Filz locker ist und die 
Walze mit der Lagerbüchse umgelegt wird. 
Das Lager selBst muß fest und ausgerichtet 
sein, so daß die Walze ohne jedes Nachmes- 
sen richtig liegt. Merkur. 


Filztuchpreise. 


Die Vereinigung Deutscher Filztuchfabrikanten in Düren schreibt uns unterm 
14. März 1922: Nachdem unser Verband die am 29. November 1921 festgesetzten 
Preise am 24. Januar 1922 ermäßigt hatte, sieht sich derselbe heute infolge des 
starken Steigens der Devisenkurse und der Verteuerung der Herstellungskosten zu 
seinem Bedauern veranlaßt, die Preise zu erhöhen und wiederum auf die Preisliste 
vom 29. November 1921 zurückzugreifen. Die Preise dieser Liste treten demnach 


mit dem heutigen Tage in Kraft. 


Geschäftsberichte. 


Die Papierfabrik Krappitz A.-G. in Berlin. (Kon- 
zern Wilhelm Hartmann) weist nach / 269 135 
(242 000) Abschreibungen und nach Zuweisung von 
I Mill. (i. v. 0) an ein Werkerhaltungskonto & 1.08 
(1.75) Mill. Reingewinn aus, woraus aus unverändert 
X 6 Mill. Kapital 15% (25%) Dividende verteilt wer- 
den. Die Preisstellung im Inland sei ungenügend 
ze wesen. nur das Exportgeschäft habe einen Gewinn 
zugelassen. Die Rohstoffbeschaffung, insbesondere die 
Deckung des Zellulosebedarfs, bereitet große Schwie- 
rigkeiten. Zurzeit sei das Werk voll beschäftigt. 

Die Schlesische Cellulose- und Papierfabriken A.- 
G., Cunnersdori, beantragt Erhöhung des Stammkapi- 
tals um 4 Mill, auf «A 12 Mill. Die neuen Aktien 
solen vom 1. Juli 1921 ab an der Dividende teil- 


nehmen. Die einzelnen Aktionäre sollen von den 
jungen Aktien A 2 Mill. im Verhältnis von 4 zu I 
angeboten erhalten, während die restlichen M. 2 Mill. 
jungen Aktien von einem Konsortium für Rechnung 
der Gesellschaft verwertet werden sollen. 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken. Die General- 
versammlung genehmigte den Jahresbericht mit Ge— 
winn- und Verlustrechnung (siehe Nr. 9. S. 749) und 
beschloß. wie vorgeschlagen, 30% Gewinnanteil auf 
«MA 12 Mill. Aktienkapital und 6% Gewinnanteil auf 
MN 500 000 Vorzugsaktien zur Verteilung zu bringen. 
Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrates, die 
Herren Fabrikbesitzer Arwed Fischer in Wei- 
senbach und Dr. Naumann in Königsbrück wurden 
wiedergewählt. 
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Kronstädter Papjerstoff-Fabriks-A.-G.. 1920121. 

„Laut unserer- vorliegenden, per 31. August 1921 
Ae e Bilanz über das 32. Geschäftsjahr 
unseres Unternehmens beträgt der Gewinn nach Be- 
rücksichtigung von K 2 030 247 für Abschreibungen in 
unseren beiden Fabriken in Zernest und Túrócszent- 
märton und nach weiteren Rückstellungen für Wohl- 
fahrtseinrichtungen unserer Angestellten und Arbeiter 
K 15 609 080. Bezüglich der Verwendung dieses 
Gewinns kommen gemäß den Statuten 5% des Aktien- 
kapitals von K 15 000 000, somit K 750 000 zur ver- 
teilung. Vom Restbetrage von K 14 859 080 entfallen 
laut obigem Artikel 10% mit K 1485 908 als Tantieme 
an die Mitglieder der Direktion. Es verbleiben sonach 
K 13 373 172 und zuzüglich des Gewinnvortrages vom 
Vorjahre K. 543 274, zusammen K:.13 916 446, und wir 
‚beantragen, von dieser Summe weitere K 110 (zu- 
züglich K 10, insgesamt K 120) pro Aktie, daher 
K 8 250 000 als Dividende für das Jahr 1920/21 an 


die Aktionäre zu verteilen und von den sodann ver- 


bleibenden K 5 666 446 dem zur freien Verfügung der 
Generalversammlung stehenden Spezialreservefonds 
K 1 000 000, zur Ergänzung des Erneuerungsfonds 
unserer im Laufe der Kriegsjahre mangelhaft gewor- 
denen technischen Einrichtungen in unseren Fabriken 
K 4000 000 und schließlich für kulturelle und sonstige 
Wohltätigkeitszwecke K 400 000. zus. K 5 400 000 
zu verwenden und den Rest von K 266 446 auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Wenngleich auch im de Geschäftsjahre 
die in unserem vorjährigen Berichte hervorgehobenen 
Schwierigkeiten noch immer bestanden, welche die 
volle Ausnützung unserer Betriebe in nachteiliger 


Weise beeinflussen, so war es uns zufolge der frühe- 
ren günstigen Eindeckung unseres Holzbedarfes und 
der vorteilhaften Verwertungsmöglichkeiten unserer 
Produkte erfreulicherweise auch diesmal wieder 
möglich, ein sehr befriedigendes Ergebnis zu erzielen. 
Hinsichtlich der weiteren Gestaltung unseres Ge- 
schäftes im laufenden Jahre müssen wir uns im 
Hinblick auf die bedeutenden Schwankungen auf dem 
Devisenmarkte, die möglicherweise auf den Export 
unserer Produkte erschwerend einwirken können, 
vorerst einer Voraussage enthalten, obzwar der: bis- 
herige Betrieb in unseren Fabriken sich in befrie- 
digender Weise gestaltete. i 

Hinsichtlich der in unserem vorjährigen Berichte 
erwähnten und als notwendig bezeichneten Nationa- 
lisierung unserer Fabriken erlauben wir uns mitzu- 
teilen, daß die Nationalisierung unserer Anlagen 
gegenwärtig im Zuge sich befindet, und daß die 
diesbezüglichen Verhandlungen voraussichtlich in der 
nächsten Zeit ihrem Abschlusse zugeführt werden. 

Die Generalversammlung der Aktiengesellschatt 
Papyrolinwerk & Couvertiabrik, Konstanz, findet am 
25. März, vormittags 10 Uhr, im Hotel Krone in 
Konstanz statt. Es wird beantragt, 12% Dividende 
auszubezahlen. 

Schreibwarentabrik Zucker & Co. CH Erlangen 
Der Geschäftsgang war 1921 zufriedenstellend. Aus 
dem nach AM 27 972 (i. V. 14 740) Abschreibungen 


verbleibenden Reingewinn von & 465 420 (245 841) 


werden wieder 25% Dividende auf & 1,50 (0, 85) Mill. 
Grundkapital verteilt und % 61 609 (46 298) vorge- 
tragen. Einem Bauhilfskonto wurden vorweg & 150000 
zugewiesen. Die Aussichten seien nicht ungünstig. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Zusammenschluß tschechoslowakischer Seiden- 
und Zigarettenpaplerfabrikeu. Zu der Notiz in Nr. 7, 
S. 573, hören wir. daß der Anschluß der Papier- 
fabrik Ignatz Weiß in Unterlangendorf inzwischen 
vollzogen wurde, daB es indessen noch einige Zeit 
dauern kann, ehe dies auch mit demjenigen der Firma 
P. Piette in Freiheit der Fall sein wird. Herr Zentral- 
direktor Strobach in Olleschau ist mit der kom- 
merziellen und technischen obersten Leitung aller 
Fabriken betraut und zum Generaldirektor bestellt 
worden. Der Sitz der Generaldirektion ist M.-Schön- 
berg. woselbst ein neues Bürogebäude errichtet und 
alles konzentriert werden wird. Nach vollzogener 
Fusion mit P. Piette werden sämtliche tschecho- 
slowakischen Seiden- und Zigarettenpapierfabriken 
zusammengeschlossen sein und über 9 Papiermaschi- 
nen verfügen, welche ausschließlich Seiden- und 
Zigarettenpapiere mit einer Jahresproduktionssumme 
von etwa Kc. 200 Mill. herstellen werden. Es ist in 
Aussicht genommen, jede einzelne Fabrik in einer 
bestimmten Richtung zu entwickeln und in ihren Er- 
zeugnissen zu spezialisieren, und man hofft, dadurch 
eine erhebliche Verbilligung der Erzeugungskosten zu 
erreichen sowie durch die In-eine-Hand-Legung von 
Einkauf und Verkauf die besten Resultate zu erzielen. 


Herr Herm. Möller in Lauban (Schlesien) 
übernimmt am 1. April die Seellgersche Holzschlei- 
ferel (vormals Groß) in Giersdorf i. Riesengebirge. 
welches vermutlich die älteste oder zweitälteste 
Holzschleiferei in Deutschland ist. l ` 

Herr Ing.-Chem. Th. E. Blasweiler, der 
bisher in Düsseldorf als unabhängiger Zellstoff- und 
Papierchemiker tätig gewesen ist, hat Mitte Februar 
die technische Direktion der Walkmühle G. m. b. H., 
Papierverediung, Hanau, übernommen. Direktor Blas- 
weiler beeinflußt gleichzeitig als Chefchemiker die 
der Walkmühle G. m. b. H. nahestehende Papier- 
fabrik Carl P. Fues in Hanau. 


Der Senior der schlesischen Papiermacher, Herr 
Papierfabriksbesitzer Joseph Kleczewski in Giei- 
witz, Ehrenbürger dieser Stadt, seit mehr als 32 Jah- 
ren Vorstandsmitglied der Papiermacher-Beruisgenos- 
senschaft Sektion XI, ist am 7. März d. J. gestorben. 


Der Papier-Industrie-Kalender 1922 ist leider im- 
mer noch nicht eingetroffen. Derselbe wird den zahl- 
reichen Bestellern sofort nach Eingang zugesandt 
werden. 
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. 50 jähriges Geschäfts jubiläum. Die 
Vereinigten Bautzner Papierfabriken hielten am 
9. März ihre 50. ordentliche Generalversammlung ab. 
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Herr Rechts— 
anwalt Erwin Wolf, Dresden, wies in, seiner Be- 
grüßungsansprache auf das 50jährige Bestehen des 
Unternehmens als Aktiengesellschaft hin und gab 
einen Rückblick auf die Geschichte dieser Papier- 
mucherstätte. Wir entnehmen daraus: Am 27. De- 
zember 1871 wurden unter Mitwirkung der Bank- 
häuser Robert Thode & Co. in Dresden und G. E. 
Heydemann in Bautzen die Papierfabriken des Herrn 
Carl Friedr. Aug. Fischer und der Herren Grimm und 
v. Otto zu: einem gemeinsamen Aktien-Unternehmen 
unter der Firma „Vereinigte Bautzner Papierfabriken“ 
umgewandelt. Vom 1. Januar 1872 wurden die Gc- 
schäfte von der neuen Aktiengesellschaft geführt und 
am 9. März 1872 hielt diese ihre erste ordentliche 
Generalversammlung ab. 50 Jahre sind ein langer 
Zeitraum für den einzelnen, aber nur eine kurze Zeit- 
Spanne in der Geschichte der Papierbereitung und 
seit der Zeit, da die erste Papiermühle in Bautzen 
entstand. Die ersten Aufzeichnungen datieren vom 
Jahre 1511. Damals kaufte der Bautzener Bürger 
Michel Schaffhirt, Angehöriger einer weitbekannten 
Papiermacherfamilie, eine Papiermühle in- Bautzen. 
Schaffhirts Erzeugnisse waren weit über Bautzens 
Grenzen hinaus bekannt, ja bis Berlin gingen sie und 
selbst die Kaiseräche Kanzlei in Wien wurde mit 
Papier aus- Bautzen versorgt. Kaiser Rudolf von 
Oesterreich verlieh dem Alexius Schaffhirt das Pri- 
viieg zum Sammeln von Hadern und Papierabfällen. 
Im Jahre 1654 heiratete ein Michel Joh. Fischer eine 
Schaffhirtsche Tochter und seitdem ist das Geschick 
der Bautzener Papierfabrikation eng verbunden mit 
der Familie Fischer. Durch große Reisen und kauf- 
männisches Talent verstand es Fischer, den Ruf der 
Bautzener Papierfabrikation zu wahren und zu 
mehren. Als eigentlicher Gründer der heutigen Fabrik 
kann Carl Friedrich August Fischer gelten, der die 
alte Papiermühle. die auf dem Platze des heutigen 
Verwaltungsgebäudes stand, als Erbe des Vaters 
übernahm und im Jahre 1828 Gelände auf dem rechten 
Spreeufer erwarb und dort eine neue Papiermühle 
errichtete. Schon im Jahre 1805 war die Papier- 
mühle in Obergurig von Schaffhirt erworben worden. 
Nun nahm die Papierindustrie einen großen Umfang 
an. bis sie im Jahre 1859 auf Johann August Fischer, 
den späteren königl. sächs. Kommerzienrat. über- 
ging. Er baute die Fabriken aus, schaffte neue Ma- 
schinen an und leitete auch die Umwandlung in die 
Aktiengesellschaft, der er noch als Direktor und 
später als Aufsichtsratsmitglied angehörte. Sein 
Sohn, Herr Fabrikbesitzer Arwed Fischer in Weisen— 
bach. gehört noch heute dem Aufsichtsrate der 
Aktiengesellschaft an. Auch in der Form der Aktien- 
gesellschaft wurde der Aufbau der Fabriken orga- 
nisch fortgeführt; im Jahre 1884 die alte Singwitzer 
Pulverfabrik dazu erworben. Wiederholt schon wurde 
die Fabrik von schweren Bränden heimgesucht, aber 
sie entstand wieder aufs neue und steht heute als 
eine der größten und geachtetsten in ganz Deutsch- 
land da. 


Papiertechnische Abteilung am Städtischen 


Friedrichs-Polytechnikum, Cöthen i. Anh. 

Wie uns mitgeteilt wurde, konnten trotz der 
augenblicklichen Ueberfüllung des Friedrichs-Poly- 
technikums die Papiermacher bisher noch stets unter- 
gebracht werden, nur ist die Wohnungsbeschafiung 
immer mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Die 
Interessenten werden deshalb gut daran tun, ihre 
Anmeldung möglichst frühzeitig vorzunehmen und 
gleichzeitig bemüht zu sein, sich eine Wohnung zu 
sichern. Die Fachvereinigung für Papiertechnik ist 
gerne bereit, den jungen Papiermachern.in dieser Hin- 
sicht mit Rat und Tat zur. Seite zu stehen. 


Fünfte deutsche Rohproduktenhandels woche. 
Auf der Tagesordnung der vom 21:.—-23: März 1922 
in Berlin veranstalteten Rohproduktenhandelswoche 

finden wir u. a.: 

Dienstag, den 21. März, vormittags 9% Uhr, 
‘ordentliche Mitgliederversammlung des Verbandes 
der Altpapler-Sortleranstalten und Großhandlungen 
Deutschlands E. V. (Hotel „Der Kaiserhof“). 

Dienstag, den 21. März, nachmittags 4% Uhr, 
ordentliche Mitgliederversammlung des Verbandes 
Deutscher Lumpengroßhandlungen und Sortier- 
betriebe E. V. (., Rheingold“, Ebenholzsaal, Pots- 
damerstraße 3). SC i 

Mittwoch, den 22. März, vormittags 10 Uhr, 
Vollversammlung der Zentralstelle des deutschen 
Lumpenhandels (Hotel „Der Kaiserhof“). 


Volkswirtschaftliche Veranstaltungen. 

Das Reichs- Wirtschaftsmuscum (In- 
stitut für deutsche Volkswirtschaft) in Leipzig. 
Zeitzerstraße 8-—12, veranstaltet mit Unterstützung 
des Sächsischen Wirtschaftsministeriums, der Han- 
delskammer und der Gewerbekammer, Leipzig, vom 
5.—8. April 1922 in der Universität Lejpzig. eine Vor- 
tragsfolge, um weiteren Kreisen die Möglichkeit zu 
geben, von namhaften Fachleuten deutsche volks- 
wirtschaftliche Fragen eingehend behandelt zu hören. 
Gleichzeitig wird den Teilnehmern Gelegenheit ge- 
geben, das Reichs-Wirtschaftsmuseum zu besichtigen 
und dadurch über die deutsche Volkswirtschaft als 
Ganzes, über die einzelnen Wirtschaftsgebiete, über 
die Abhängigkeit von der. Weltwirtschaft, aber auch 
über die Möglichkeit einer Eigenversorgung auf vielen 
Gebieten sich einen eingehenden Ueberblick zu ver- 
schaften. 

Das Reichs- Wirtschafts nuss um spricht den Wunsch 
aus, daß auch Minderbemittelten mit Unterstützung der 
Arbeitgeber, der Organisationen usw. die Möglichkeit 
zum Besuche der Veranstaltung gegeben werde. Für 
Mittwoch, den 5. April, sind folgende Vorträge vor- 
gesehen: „Die Kohle und die Wärmewirtschaft“, „Die 
deutschen Moore und ihre Nutzbarmachung“, „Die 
natürlichen und künstlichen flüssigen Brennstoffe“. 

Teilnehmerkarten für die ganze Vortragsfolge 
kosten 60 «#, für die Vorträge eines Tages 20 A. 
Auskunft erteilt und Anfragen beantwortet die Ver- 
waltung des Reichs-Wirtschaftsmuseums Leipzig, 
Zeitzerstraße 8. 
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Torfausstellung in Hannover. 

Die Nordwestdeutsche Arbeits- 
gemeinschaftzurFörderungdesTori- 
wesens veranstaltet vom 18.—27. März 1922 in 
der Stadthalle in Hannover eine Torfausstellung, wo 
verschiedene Feuerungsanlagen im Betrieb vorge- 
führt und die Torferzeugungsanlagen usw. und andere 
Arten der Torfverwertung veranschaulicht werden. 
Ferner lädt die Nordwestdeutgche Arbeitsgemeinschaft 
zu einem Torf-Industrietag mit verschiedenen Vor- 
trägen auf Donnerstag, den 23. März 1922, vormittags 
10% Uhr, in der Stadthalle zu Hannover ein. 


Abermalige Erhöhung des Zollaufschlages in Deutsch- 
österreich. 

Nachdem erst vor kurzem für alle Waren, die 
nicht in der Zollgoldliste enthalten sind und dem 
Goldzoll unterliegen, das Zollaufgeld um das 600fache 
des Zollsatzes erhöht worden ist, haben nunmehr, wie 
der Deutsch-Oesterr.-Ungar. Wirtschaftsverband, Ber- 
lin W 35, mitteilt, die zuständigen österreichischen 
Stellen mit Wirkung ab 9. März eine neuerliche Er- 
höhung dieses Zollagios auf das 700fache des Tarif- 
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liegen alle Waren, die nicht auf Grund der Zollgold- 
liste den Vorschriften über die Zollzahlung in Gold 
unterworfen sind. 

Verein Beratender Ingenieure e. V. — V. B. I. —. 
Berlin-Lichterfelde. Roonstraße 35. Die Mitglieder 
dieses Vereins befassen sich mit der technischen Be— 
ratung von industriellen Unternehmungen. Es sind 
völlig unabhängige Ingenieure, welche satzungsgemäß 
keine Vertretungen von liefernden Firmen überneh— 
men, nicht selbst fabrizieren und verkaufen und nur 
die Interessen ihrer Auftraggeber wahrnehmen. Die 
Geschäftsstelle des V. B. I. ist bereit, geeignete Be- 
rater nachzuweisen. 


Beilagen- Hinweis 


Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 
Oscar Krieger, G. m. b. H., Dresden-Fr., 
bei. Den deutschen Abonnenten der Postauflage ist 
ferner eine Beilage der Firma A. Mathies & Co., 
Hamburg, Luisenhof, beigefügt. 

Ferner liegt der Kreuzbandaufluge eine Beilage 
der Firma SudenburgerMaschinenfabrik 
und Eisengießerei Aktien gesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 


satzes vorgenommen. Diesem erhöhten Zoll unter- schmiede. Magdeburg-Sudenburg, bei. 
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Nachruf. 


Am 7. März d. J. verschied unser allverehrtes Mitglied, 


Herr Fabrikbesitzer 


Joseph Rleczewski 


in Gleiwitz. 


Der Verstorbene hat an allen die Rohpappenindustrie betreffenden Fragen 


lebhaftes Interesse genommen; 
Gedenken bewahrt bleiben. 


ihm wird ein dankbares und ehrenvolles 


Charlottenburg, den 10. März 1922. 


Wirtschaftliche Vereinigung der 
Deutschen Rohpappenindustrie. 


H. Rabbow, Vorsitzender. 


19629 


Nr. 11 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


937 


Handelsregister-Eintragungen. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim. Behrend 


Lückeng a. Mannheim. Georg Michael 
Riedner., Mannheim. Heinz Voßkühler, 
Mannheim. Franz Hedermann, Tilsit, und 


Hugo Staudinger, Tilsit. sind zu Stellvertre— 
tenden Vorstandsmitgliedern bestellt. Die Prokura 
des Behrend Lückenga, des Georg Mi- 
chaelRiedner, des Heinz Voß kühler und 
des Eugen Stroppel ist erloschen. Adolf 
Futterknecht in Mannheim ist als Gesamt- 
prokurist bestellt. 


Natronzellstoff- und Papleriabriken. Aktiengesell- 
schaft, Berlin, Zweigniederlassung Altdamm. Pro- 
kurist der Zweigniederlassung Altdamnm: Ernst 
Scheibitz in Altdanım. Er ist berechtigt, gemein— 
schaftlich mit einem Vorstandsmitglied die Zweig- 
niederlassun: in Altdamm zu vertreten, 


Oberschlesische Zelistofiwerke Aktiengesellschaft 
in Krappitz, O.-S. Nach dem Beschluß der General- 
versammlung vom 24. November 1921 hat die Ge- 
sellschaft ihren Sitz in Berlin, die bisherige Haupt- 
niederlassung in Krappitz ist in eine Zweigniederlas- 
sung umgewandelt. Nach dem Beschluß der General- 
versammlung vom 24. November 1921 ist die Er- 
hohung des Grundkapitals um <A 8 500 000 beschlossen 
und die beschlossene Erhöhung des Grundkapitals 
auf , 10 000 000 ist nunmehr erfolgt. e 


Papier- und Tapeteniabrik Bammental Aktien- 
gesellschaft in Bammentai. Durch Beschluß der außer- 
ordentlichen Generalversammlung vom 28. Januar 
1922 ist das Grundkapital um / 1 700 000 erhöht und 
beträgt jetzt H 2 700 000. 


Schlesische Pappenfabriken Aktiengesellschaft in 
Wehrau. Nach dem Beschluß der Generalversamm— 
lung vom 2. Februar 1922 soll das Grundkapital um 
2 000 000 auf «A 4000 000 erhöht werden. 


Verkaufsvereinigung Deutscher Pappenfabrikanten 
G. m. b. H. in Dresden. (esamtprokura ist erteilt dem 
Handlungsgehilfen Max Weber in Dresden. 


Habelschwerdter Holzstofifabrik Kurth & Marsch- 
ner in Habelschwerdt. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Die Firma ist erloschen. 


F. Maas & Sohn, Paplerwarenfabrik, Aktiengesell- 
schaft in Saarbrücken. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung und der Vertrieb von Erzeugnissen 
der Papier warenfabrikation sowie die Beteiligung an 
anderen Unternehmungen. Das unter der Firma 
„F. Maas & Sohn“ in Saarbrücken betriebene Fabrik- 
und Handelsgeschäft wird von der Aktiengesellschaft 
zu diesen Zwecken übernommen und weitergeführt. 
Das Grundkapital beträgt Æ 2 500 000. Zum Vorstand 
ist bestellt Otto Maas, Ingenieur in Saarbrücken. 


Emil Adolfi Aktiengesellschaft in Reutlingen. Gc- 
samtprokura ist erteilt an Albert Nöthlichs, 
Fabrikant. und Josef Mattle, Oberingenieur, 
beide in Reutlingen, dergestalt. daß jeder von mnen 
zusammen mit emem anderen Gesamtprokuristen 
oder mit einem zur Gesamtzeichnung ermächtigten 
\Vorstandsmitglied die Gesellschaft zu vertreten er- 
mächtigt ist. 


Dürener Lichtpauspapierfabrik G. m. b. H. in 
Düren. Durch Beschluß der Gesellschafterversamm— 
lung vom 15. November 1921 ist das Stammkapital 
um «% 99000 auf % 120 000 erhöht und der Gesell- 
schaftsvertrag entsprechend abgeändert. 

Dürener Paplerwareniabrik. G. m. b. H. in Düren. 
Durch Beschluß der Gesellschafterversammlung vom 
15. November 1921 ist das Stammkapital um % 90000 
auf / 120 000 erhöht und der Gesellschaftsvertrag 
entsprechend abeeändert. 


Hamburger Luxus- Papierwarenfabrik Aktien- 
gesellschaft. O. Petri ist aus dem Vorstand aus- 
geschieden. August Arnold Schulze, Abtei- 
lungsdirektor zu Hamburg, ist zum Mitglied des 
Vorstands bestellt worden. 


Nürnberger Briefumschlag- und Papierausstat- 
tungsfabrik Carl Pflüger & Co. Aktiengesellschaft in 
Nürnberg. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Betrieb von Geschäften und die Herstellung von 
Waren aller Art, insbesondere die Herstellung und 
der Vertrieb von Briefumschlägen und allen in das 
Gebiet der Papierausstattung und der Papierbranche 
überhaupt fallenden Artikeln sowie der Handel mit 
solchen und die Pilege ergänzender Geschäftszweige, 
insbesondere soll von der Gesellschaft das unter der 
Firma Nürnberger Briefumschlag- und Papierausstat— 
tungsfabrik Carl Pilüger & Co. bestehende Geschäft 
übernommen und weitergeführt werden. Das Grund- 
kapital beträgt / 7 000 000. Vorstandsmitglieder mit 
dem Recht der Einzelvertretung sind die Fabrik- 
besitzer Max Guckenheimer und Kommerzien— 
rat Alfred Guckenheimer, beide in Nürn- 
berg. 


Nürnberger Brieiumschlag- und Papierausstat- 
tungsiabrik Carl Pflüger & Co. in Nürnberg. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. Das Geschäft ist mit allen 
im Betriebe begründeten Forderungen und Verbind— 
lichkeiten auf die Firma „Nürnberger Briefumschlag- 
und Papierausstattungstabrik Carl Pllüger & Co. 
Aktiengesellschaft" übergegangen. Die Prokura der 
Emmy Buchner und der Elise Gehring 
sind erloschen. 


Neue Paplerspulen- und Hülsenfabrik Aktien- 
gesellschaft, Sitz Augsburg. Gegenstand des Unter ` 
nehmens ist die Herstellung von Papierspulen, Papier- 
hülsen und ähnlichen Waren sowie der Handel mit 
diesen Artikeln. Das Grundkapital beträgt «% 4 Mill. 
Vorstand ist Heinrich Selzle, Kaufmann in 
Täfertingen., Die Gesellschaft übernimmt von der 
J. N. Eberle & Co. Aktiengesellschaft in Augsburg 
deren Anwesen Hs. Nr. 40b an der Schackstraße in 
Augsburg-Lechhausen um % 1000 000. 


Papierrollenlabrik Bavaria Rleschke & Co. Kom- 
manditgesellschait in Hof. Am 31. Dezember 1921 
ist der persönlich haftende Gesellschafter Ernst 
Rieschke, Hof, aus- und dafür Maschinenmeister 
Wilhelm Böhmer, Hof, dessen bisherige Ge- 
sumtprokura als gegenstandslos erloschen ist. als 
solcher eingetreten. ein Kommanditist ist am gleichen 
Tage ausgeschieden; die Firma wurde in Paplerrollen— 
fabrik „Bavaria“ Schindier & Böhmer, Kommandit- 
gesellschaft abgeändert. 
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Rheinische Luxuspapier- und Schreibwareniabrik. 
G. m. b. H. in Aachen. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist die Fabrikation und der Vertrieb von Luxus- 
papier- und Schreibwaren sowie die Beteiligung an 
solchen Unternehmen. Stammkapital „ 100 000. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so ist jeder 
derselben für sich allein vertretungsberechtigt. Zu 
Geschäftsführern sind bestellt: Kaufmann Georg 
Fischer und Kaufmann Max Sommereisen, 
beide in Aachen. | 


Rheinpapier mit beschränkter Haftung. Sitz Düs- 
seldorf, Karlstraße 75. Gegenstand des Unternchmens 
ist der Handel mit Papier, Papierwaren und ver- 
wandten Artikeln, Papierverarbeitung und Vertrieb 
aller Bürobedarfsartikel. Stammkapital . 20 000. 
Geschäftsführer ist Kaufmann Hermann Jackler 
in Düsseldorf-Oberkassel. 


Kartonnagenfabrik Weser G. m. b. H., Bremen. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung und 
der Vertrieb von Kartonnagen aller Art sowie der 
Betrieb von Geschäften, die hiermit im Zusammen- 
hang stehen. Das Stammkapital beträgt / 30 000. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 12. Dezember 1921 
abgeschlossen. Geschäftsführer ist der Kaufmann 
Johann Schüür in Sebaldsbrück. 


Felix Renk, G. m. b. H. in Halberstadt. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Papier- und Pappwaren. insbesondere 
der Fortbetrieb des bisher von dem Mitgesellschafter 
Felix Renk betriebenen Papiergeschäfts. Das Stamm- 
kapital beträgt AN 20 000. Geschäftsführer sind der 
Gesellschafter Felix Renk und Willy Ta- 
maschke,. ersterer in Halberstadt. letzterer in 
Breslau. Dieselben sind jeder für sich allein zur 
Vertretung der (Giesellschait berechtigt. 

Kartonagenfabrik Stollberg Albin Becker in Stoll- 
berg, Erzgebirge. Inhaber ist der Kaufmann Albin 
Alexius Becker in Stollberg. Angegebener Ge- 
schäftszweig ist die Fabrikation und der Verkauf 
von Verpackungen aller Art aus Pappe und Papier. 
Dem Kaufmann Albin Johannes Becker in 
Stollberg ist Prokura erteilt. 


Weinheimer Kartonnagenfabrik Zinkgräi & Co. 
G. m. b. H. in Weinheim. Die Vertretungsbefugnis 
des Geschäftsführers Fritz Zinkgräf, Buch- 
Dindermeisters in Weinheim, ist beendigt. Kaufmann 


Philipp Wiedersum in Weinheim ist zum 
alleinigen Geschäftsführer bestellt. 


Papier-Unlon Weinschenk & Müller. offene Han- 
delsgesellschaft in Kaiserslautern, Gasstraße 9. Die 
Firma ist geändert in Weinschenk & Müller. 

Papierwarenfabrik Petrowitz O.-S., G. m. b. H. 
in Petrowitz, O.-S. Gegenstand des Unternehmens ist 
die mechanische Herstellung und der Vertrieb von 
Tüten, Beuteln und Papierpackungen jeder Art. Das 
Stammkapital beträgt % 50.000. Alleiniger Geschäfts- 
führer ist der Kaufmann Hugo Schwarzer in 
Kattowitz. Beäatestraße 47. 

Papier Co., Edm. Obst, G. m. b. H. in Hamburg. 
Durch Beschluß der Gesellschafter vom 21. Januar 
bezw. 7. Februar 1922 ist der Gesellschaftsvertrag 
in Gemäßheit der notariellen Beurkundung geändert. 
neu gefaßt und u. a. bestimmt worden: Die Firma 
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der Gesellschaft ist geändert in Papier Co. Edm. Obst 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Papierwerk Köln Ludwig Steinberg, Zwelgnleder- 
lassung Saarbrücken in Saarbrücken. Inhaber ist der 
Fabrikant Ludwig Steinberg m Köln-Ehrenfeld. 

Kartonnagenfabrik „Blitz“ Bernhard Fürstenfeld 
in Dresden. Der Ingenieur Bernhard Fürsten- 
feld in Dresden ist Inhaber. Geschäftsräume: Dres- 
den-Blasewitz, Seidnitzerstraße 13, und Dresden, 
Spenerstraße 15. 

Papier-Hansa, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Augsburg. Der Sitz ist nach Dresden verlegt. 

Hans Schoeller & Co., Sitz München. Handel 
und provisionsweiser Verkauf und Export von Pa— 
pieren und Pappen aller Art, von-der-Tannstraße 15/1. 
Gesellschafter Otto Willmund, Kaufmann in 
München, und Hans Schoeller. Kaufmann in 
Düren. Rhld. ö 

Chemnitzer Papiergarnspinnerei Siegfried P. Droop 
in Chemnitz. In das Handelsgeschäft ist ein Kom— 
manditist eingetreten. 

Chemnitzer Kartonagen- Industrie G. m. b. H. in 
Chemnitz. Max Adolph Pfüller ist als Ge- 
schäftsführer ausgeschieden. 

Rohstoff- Verband-Aktlengesellschait, Sitz in Eise- 
nach. Gegenstand des Unternehmens ist die Beschai— 
fung von Rohstoffen für die Papier-, Sprit- und 
Futtermitteler zeugung. Das Stammkapital beträgt 
RN 1200 000 und ist zerlegt in 300 Vorzugsaktien mit 
zehnfackhem Stimmrecht zu je A 1000 und 900 Stamm- 
aktien zu je «A 1000. Die Vorzugsaktien und die 
Stammaktien lauten auf den Inhaber. Die Gründer 
der Gesellschaft sind: Reeder Erik Rusten 
in Berlin-Grunewald, Dr. Georg Pickel in Ber- 
lin-Grunewald, Kaufmann Alfred Hoffmann 'n 
Eisenach, Kaufmann Kurt Bakowski in Eisenach, 
Gencraldirektor Alfred Caro aus Berlin als Ge- 
schäftsführer der Rohstoffstudien- und Verwertungs- 
gesellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin. 
Diese fünf Gründer haben die sämtlichen Aktien über- 
nommen, und zwar erhält die Rohstofistudien- und 
Verwertungsgesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Berlin die 300 Vorzugsaktien über zusammen 
J. 300 000. Vorstand der Gesellschaft ist der General- 
direktor Hans Branco in Berlin. 

Papierrohstoff-Gesellschaft m. b. H. in Dresden. 
Die Liquidation ist beendet. Die Firma ist erloschen. 

A. & W. Feld in Düren. Der Kaufmann Josef 
Kufferath in Mariaweiler ist als persönlich haf- 
tender Gesellschafter eingetreten. Die Firma ist gc- 
ändert in Feld & Kufferath. Neuer, nicht eingetra- 
gener Fabrikationszweig: Herstellung von Metall- 
geweben. 

C. G. Haubold Aktiengesellschait in Chemnitz. 
Die Prokura Heinrich Paul Schenkes ist 
erloschen. 

Hans Krause In Leipzig (-Stötteritz, Papiermühl- 
straße 9). Der Kaufmann Arthur Hans Krause 
in Leipzig ist Inhaber. Angegebener Geschäftszweig: 
Vertretung von Panterfabriken. 

. Heinrich Werner, Sitz München. Inhaber Kauf- 
mann Heinrich Werner in München. Fabrik- 
vertretungen in Papier und Pappe sowie in Mate- 
rialien für die Papier- und Pappenindustrie, Ohm- 
straße 20. 
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Patent-Berichte 


Verfahren zur Gewinnung von Zellulose aus Pflanzenstoffen auf kaltem Wege 
ohne Anwendung von Druck. 
Gonzalo José Bustamante in Paris. 


Klasse 55b, Gr. 1. 


Nach dem den Gegenstand der Erfindung 
bildenden Verfahren wird die Zellulose in 
einem einzigen Arbeitsgang auf chemischem 
Wege von den sie begleitenden Verunreini- 
gungen befreit und in der denkbar hoch- 
wertigsten Form. gewonnen. Es kann auf 
alle Arten von Pflanzen, von den Flechten 
und Kryptogamen bis zu den Bäumen und 
Sträuchern aller Länder Verwendung finden. 

An einem Ausführungsbeispiel beschrie- 
ben, ist das Verfahren folgendes: 

Maisblätter werden nach der Ernte und 
nachdem sie abgeschält sind, während 
96 Stunden in reines kaltes Wasser einge- 
taucht. Dadurch werden die Zellen geeignet 
gemacht für das Eindringen der Lösungeh 
auf osmotischem Wege, mit denen das Gut 
danach behandelt wird. Das Gut wird dann 
einer nachhaltigen Waschung unterworfen, 
um die Fremdkörper (Erde, Sand) zu ent- 
fernen, das Gut wird nun in eine Brechvor- 
richtung gebracht, um es sehr grob zu 
zerfasern. 

Das Gefäß, in welchem die Weiterbehand- 
lung vorgenommen wird, besteht aus Back- 
stein, der mit Zement verputzt ist. Es besitzt 
einen ziemlich großen Querschnitt, ist jedoch 
nur wenig tief. 

Die einzelnen Maßnahmen für die weitere 
Behandlung sind nun folgende: 

1. Man bringt ungelöschten wasserfreien 
Kalk von sehr guter Beschaffenheit auf den 
Boden des Gefäßes. Der Kalk muß sehr weiß 
sein und aus festen, nicht bröckligen Stücken 
bestehen. Die Menge des Kalkes beträgt 
25 kg auf 500 kg des zu behandelnden Gutes 
und auf 1000 1 Lösung. Der Kalk wird da- 
nach mit einem Netz aus Metallgaze bedeckt. 

2. Auf dieses Netz bringt man die feuchte 
Fasermasse, die kein Wasser im Ueberschuß 


D. R. P. Nr. 345 314 (vom 5. August 1919 ab). 


enthalten darf; es werden 500 kg Faserstoff 
auf 1000 1 Lösung verwendet. 

3. Danach gießt man 1000 l einer Lösung 
von nichtkaustischer Soda, die auf 4° Be 
eingestellt ist, darüber. 

4. Unmittelbar darauf läßt man flüchtiges 
Alkali (Ammoniak) im Verhältnis von 2 Pro- 
zent darüber rieseln. Das Alkali ist auf 20 
bis 22 Bé eingestellt. 

5. Das Bad wird bei voller Wirksamkeit 
allmählich mit 2 1 handelsüblicher Salzsäure 
von 20 bis 21° Bé angesäuert und mit 1 | 
Schwefelsäure von 53° Bé versetzt. 

Es ist zweckmäßig, das Bad etwa alle 
Stunden umzurühren. 

Nach einiger Zeit, die von der Außen- 
temperatur abhängig ist und zwischen 6 Stun- 
den bei einer mittleren Sommertemperatur 
von 26° bis zu 48 Stunden bei einer Luft- 
temperatur von 0° schwankt, wäscht man den 
Brei sehr nachhaltig aus und bringt ihn von 
neuem in ein Bad, das dem ersten Bade ent- 
spricht, mit dem einzigen Unterschied, daß 
man zwischen den unter 3 und 4 angegebenen 
Maßnahmen, d. h. vor der Berieselung mit 
flüchtigem Alkali, in das Bad eine Lösung von 
Chlorkalk von 3° Be eingießt. Auf je 100 I 
Flüssigkeit des Bades fügt man 10 1 Chlor- 
kalklösung hinzu. 

Die Dauer der Einwirkung dieses zweiten 
Bades schwankt je nach dem Zustand und 
der Natur des zu behandelnden Gutes. 

Darauf wird das Gut lange und nachhaltig 
gewaschen, abtropfen gelassen und mit den 
bekannten Mitteln gebleicht und weiter ver- 
feinert. 

Wenn die Außentemperatur unter 0° sinkt, 
fügt man zu der Chlorkalklösung 19 Prozent 
Seesalz hinzu. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktanschr.: Holzmäller. 


Holzmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


er 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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Patent-Ansprüche: 

l. Verfahren zur Gewinnung der Zellulose aus 
Pilanzenstoffen auf kaltem Wege ohne Anwendung 
von Druck, dadurch gekennzeichnet, daß die Pflanzen 
oder Pflanzenteile nach der Trocknung und der nach 
Eintauchen in kaltes Wasser erfolgenden groben Zer- 
faserung in ein Gefäß mit wasserfreiem Kalk gebracht 
werden, in welches in Gestalt eines Regens kalte 
alkalische Lösung von 2 bis 4° Bé und hierauf etwa 
zweiprozentiges flüchtiges Alkali (Ammoniak) einge— 


bracht wird, worauf mit Salzsäure (beispielsweise im, 
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Verhältnis 2:1000) und hierauf mit Schwefelsäure 
(beispielsweise im Verhältnis 1: 1000) gesäuert wird 
und nach genügender Einwirkung des Bades und 
kräftiger Waschung mit kaltem Wasser der Faserstoff 
in einer Faserpresse oder -stampfe oder anderen 
Zerkleinerungsvorrichtungen weiter behandelt wird. 
2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet. daß das Bad, in welches die Pflanzenfaser 
getaucht wird. vor dem Zusatz des flüchtigen Alkalis 
(Ammoniaks) den Zusatz eines Bleichmittels erhält. 


Drehknotenfänger für die Papier- und Zellstoffherstellung. 
Cornelius Chiniin Birkesdorfb. Düren, Rhld. 
Klasse 55d, Gr. 5. D. R. P. Nr. 346 987 (vom 22. März 1921 ab). 


Bei den bekannten Dreliknotenfängern für 
die Papier- und Zellstoffherstellung mit Stoff- 
durchgang von innen nach außen, bei denen 
die ausgesichteten Knoten usw. vom Knoten- 
fangzylinder mit in die Höhe genommen und 
hier von einem außen liegenden Spritzrohr in 
eine innen liegende Knotenrinne gespritzt und 
nach außen abgeführt werden, entstehen 
Stoffverluste, wenn man nicht diese Abgänge 
in außen liegenden flachen oder trommel- 
förmigen Sichtern einer Nachsichtung unter- 
zieht. Der Gegenstand der Erfindung ge- 
stattet auch, die gefangenen Knoten und 
sonstigen Unreinigkeiten auf gute Fasern 
auszunutzen, jedoch wird dazu weder ein 
besonderer Platz noch Antrieb und Bedie- 
nung benötigt, sondern die neue Vorrichtung 
im Hohlraum des Knotenfangzylinders unter- 
gebracht. 


1 
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Die Zeichnung stellt den neuen Dreh- 
knotenfänger in Abb. 1 im Längsschnitt und 
in der teilweisen Ansicht und in Abb. 2 im 
Querschnitt dar. 


Der geschlitzte Knotenfangzylinder be- 
sitzt zwei Stirnscheiben a und b, die mit den 
üblichen großen, hohlen Zapfen c und d zur 
Lagerung des Zylinders, Zuführung des 
Stoffes und Abführung der Knoten versehen 
sind. Innen im Zylinder an der Stirnscheibe 
a ist eine kegelförmige, geschlitzte Trommel e 
angeschraubt, welche sich mit dem Zylinder o 
dreht. Der große Durchmesser der Trommel e 
stimmt genau mit dem Durchmesser der 
Bohrung des Zapfens c überein, so daß innen 
beim Uebergang von der Trommel e nach 
der Höhlung des Zapfens c kein Ansatz ent- 
steht. Vorn beim kleinen Durchmesser besitzt 
die Trommel e einen Rand f, damit keine 
Knoten in den Stoff zurücktreten können. 

Durch den Knotenfangzylinder geht die 
Stoffzuführungsrinne g aus Blech. Sie besitzt 
unten je nach der Zylinderlänge zwei oder 
mehr Stoffausströmungen i und die schräge 


i Wand k, welche ein weiteres Vordringen des 


Stoffes in der Rinne g verhindert und zugleich 
den Boden der Knotenzuführrinne 1 für die 
Knotenwaschtrommel e bildet. Die eigentliche 
Knotenfangrinne wird gebildet durch den 
Trichter m, der sich mit seinem unteren 
engen Teilen auf die Stoffrinne g bezw. 
Knotenrinne | stützt und in letztere ausmün- 
det. Der Trichter m ist zwei- oder mehrteilig, 
um ihn durch den Zapfen d in den Zylinder 
bringen zu können. 


Der Mantel des Knotenfangzylinders o. 
der durch gebogene Schlitzplatten gebildet 
ist, trägt innen mehrere schöpferartige Schau- 
feln p, die den Schmutz, auch Knoten, die 
sich unten im Zylinder o absetzen, mit in die 
Ilöhe nehmen und in die Knotenfangrinne 
m. n entsprechend entleeren. Durch den 
steilen Abfall der Wände des Trichters m, n 
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und das Spritzwasser werden sämtliche ge- 
fangene Unreinigkeiten sicher nach der 
Rinne | und in die Knotenwaschtromme! e 


geführt, wo die guten Fasern unter Beisein 


von viel Wasser durch die Schlitze r gespült 
und unmittelbar wieder dem Stoff zugeteilt 
werden. In der Trommel e kann noch ein 
besonderes Spritzrohr s angeordnet werden, 
um das Auswaschen der Knoten usw. zu 
unterstützen und den verbliebenen Knoten- 
und Schmutzrest sicher durch den Zapfen a 
fortzuspülen. 
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Putent- Anspruch: Drehknotenfänger für 
die Papier- und Zellstoffherstellung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß im Innern des Knotenfangzylinders o 
an der einen Stirnscheibe a eine kegelförmige. mit 
dem Knotenfangzylinder o umlaufende Siebtrommel c 
angeordnet ist, in die ein feststehendes trichterförmi— 
ges, mit der Stofizuführrinne h zusammengebautes 
Gerinne | mündet. in das die vom Knotenfangzylin- 
der o. ausgeschiedenen Knoten mit Hilfe von am 
Innenumfang des Knotenfangzylinders o angeordneten 
geschlitzten, schöpferartigen Schaufeln p befördert 
werden., um in der Siehtrommel e nochmals gc- 
waschen und gesichtet zu werden. 


Einrichtung zur Steuerung der Gewichtsbe lastung an Kalandern, Druckmaschinen, 
Rollern oder ähnlichen Arbeitsmaschinen. 3 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Klasse 55e, Gr. 1. 


Gemäß der Erfindung sollen der Antrieb 
des Arbeitsmotors oder auch ein besonderer 
Motor bei Beginn und am Ende des Arbeits- 
vorganges die für die Gewichtsbelastung ge- 
bräuchlichen Anordnungen selbsttätig steuern. 
Auf diese Weise wird nicht nur die Bedie- 
nung erheblich vereinfacht, sondern es soll 
auch die An- und Abstellung der Belastungs- 
vorrichtung zwangläufig und unabhängig von 
der Aufmerksamkeit des Bedienenden in 
Verbindung mit an sich bekannten elektri- 
schen Antriebsvorrichtungen erfolgen. 

In der Zeichnung ist eine Ausführung der 
Erfindung dargestellt. 

In Abb. 1 sind a die Arbeitswalzen, b die 
Gewichtsbelastung, c ein besonderer Hilfs- 
motor oder ein Magnet, welcher unter Ver- 
mittelung der Spindel d und des Exzenters e 
das Gewicht b am Ende des Arbeitsvorganges 
hebt und bei Beginn desselben unter Ver- 
mittelung des Gestänges f auf die Walzen a 
einwirken läßt. In ähnlicher Weise werden 
die Walzen a unter Vermittelung des Ge- 
stänges g durch den gleichen Motor c gesenkt. 
Die Walzenhebevorrichtung kann auch elek- 
trisch mit der Vorrichtung zum Heben und 
Senken der Gewichtsbelastung verbunden 


F. Oberdorier ° 


D. R. P. Nr. 345 647 (vom 19. November 1920 ab). 


werden; sie kann aber auch getrennt durch 
einen besonderen Hilfsmotor c gesteuert 
werden. 


Abb. 2. 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 
CG Heidenheim va 
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Die Schaltung des Hilfsmotors ist ın 
Abb. 2 dargestellt. In dieser ist h der An- 
triebsmotor, i ein selbsttätiger Schalter, wel- 
cher den Antriebsmotor ein- und ausschaltet 
und gleichzeitig die Belastungsvorrichtung 
steuert. Abb. 2 gibt die Schaltung während 
des Arbeitsvorganges- wieder. Der Haupt- 
motor h ist eingeschaltet, der Hilfsmotor c 
steht still, und die Gewichtsbelastung ist 
aufgelegt. Wird der Antriebsmotor h still- 
gesetzt, so fällt der Schalter i ab, öffnet die 
Hauptkontakte i! und schließt die Hilfs- 
kontakte i?. Dadurch erhält der Hilfsmotor c 
über den Kontakt kt Strom, so daß das 
Exzenter e die Gewichte anhebt. Gleichzeitig 
wird das Exzenter e bewegt, das in dem 
Augenblick, in dem die Gewichte b ange- 
hoben sind, den Kontakt k! öffnet und den 
Kontakt k? schließt; dadurch wird der Hilfs- 
motor c stillgesetzt. Wird der Antriebs- 
motor h wieder eingeschaltet, so werden die 
Kontakte it durch den Schalter i geschlossen, 
und sogleich mit dem Antriebsmotor h erhält 
der Hilfsmotor Strom. Sobald die Gewichte 
wieder aufgelegt sind, hat das Exzenter ei 
die Kontakte ki und k? wieder in die in 
Abb. 2 dargestellte Stellung gebracht, so daß 
der Hilfsmotor c wieder zum Stillstand 
kommt. 

Häufig ist zum Einführen der zu bearbei- 
tenden Waren eine FHilfsgeschwindigkeit 


Kegelstoffmühle für die Papierfabrikation. 
Christian Riedel in Düren, ald. 
Klasse 55c, Gr. 9. D. R. P. Nr. 345 316 
(vom 5. Juli 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Kegelstoffmühle für die 
Papierfabrikation mit senkrecht stehendem Mahlkegel 
und achsial verstellbarem Gehäuse, dadurch gekenn- 
zeichnet. daB das Gehäuse f an zwei senkrechten. 
auch den Antriebsmotor e tragenden Säulen geführt 
und an diesen Säulen gleichzeitig durch auf ihnen 
sitzende Gewindemuttern verstellbar ist, die durch 
wei miteinander in Verbindung gebrachte Schnecken- 
räder genau gleichmäßig gedreht werden können. 


| 
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erforderlich. Die Anordnung kann dann so 
getroffen werden, daß je nach Wunsch 
gleichzeitig mit dem Einschalten der Hilfs- 
geschwindigkeit oder gleichzeitig mit dem 
Einschalten der Hauptgeschwindigkeit. die 
beschriebene Belastung der Walzen eintritt. 
Patent-Ansprüche: 

1. Einrichtung zur Steuerung der Gewichtsbela- 
stung an Kalandern, Druckmaschinen. Rollern oder 
ähnlichen Arbeitsmaschinen, dadurch gekennzeichnet. 
daß der Antrieb des Arbeitsmotors oder ein beson- 
derer Motor bei Beginn und am Ende eines, Arbeits- 
ganges die für die Belastung der Walzen gebräuch- 
lichen Anordnungen (Spindeln, Exzenter usw.) selbst- 
tätig ein- und abschaltet. 

2. Einrichtung nach Patentanspruch 1. dadurch 
sckennzeichnet, daß mit dem Ein- oder Ausschalten 
des Antriebsmotors der Arbeitsmaschine der beson- 
dere Antriebsmotor für die Belastung eingeschaltet 
wird und nach dem Auflegen der Gewichtsbelastung 
durch Endausschalter stillgesetzt wird. 

3. Einrichtung nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet. daß der Motor für das Auflegen und 
die Abnahme der Belastung in Abhängigkeit von der 
Hilfsgeschwindigkeit oder von der Hauptgeschwin- 
digkeit oder gleichzeitig von beiden gesteuert wird. 

4. Einrichtung nach Patentanspruch 2 und A 
gekennzeichnet durch ein Relais, das den Motor für 
das Auflegen und die Abnahme der Gewichtsbelastung 
beim Ein- und Ausschalten des Antriebsmotors in 
Abhängigkeit von der Ankerspannung des Antriebs- 
motors einschaltet. 


Sämtliche 


honmalerialien zur Papier- und Pappenlabrikauon 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


| 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 


Fernspr. 
2873, 2874. 
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Vorrichtung zur Herstellung von Zellstofibahnen oder dergi. mit eingebetteter 
Verstärkungseinlage. 


Treadway Barker Munroe 
in Forest Glen, Maryland, V. St. A. 

Klasse 55f, Gr. 8. D. R. P. Nr. 345 008 
(vom 13. März 1920 ab). e 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zur Her- 
stellung von Zellstoffbahnen oder dergl. mit einge- 
betteter Verstärkungseinlage, gekennzeichnet durch 


D . . .. d 
eine in einem Behälter 1 umlaufende, zur Aufnahme 


der Stoffmasse bestimmte Trommel 3, 4 mit gelochtem 
Mantel 4 und einen oberhalb dieser Trommel ange- 
»edneten umlaufenden endlosen Riemen 2 aus ge- 
lochtem Material, zwischen denen die Verstärkungs- 
einlage 5 hindurchgeführt wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse Si, 2. Z. 10 814. Zellstofffabrik Waldhof. 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zum Bleichen von Ge— 
websstoffen u. dgl. mittels saurer Hypochloritlösun— 
gen. 11. 3. 19. 

Klasse 22i, 2. B. 86 765. Berliner Dextrin-Fabrik 
Otto Kutzner, Berlin. Verfahren zur Herstellung eines 
als Klebstoff sowie als Appretur-, Binde- oder Lackie- 
Eee dienenden Produktes aus Zelluloseablauge. 
. 7. 18. 

Klasse 24b, 1. M. 72 366. Metallbank und Me- 
tallurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 
Verfahren und Einrichtung zur Verbrennung der in 
der Ablauge der Zellstoffabrikation enthaltenen brenn- 
baren Bestandteile. 20. 1. 21. 

Klasse 28a, 13. Z. 9804. Zellstofffabrik Waldhof. 
Mannheim-Waldhof, Dr. Hans Clemm, Mannheim- 
Waldhof, und Dr. R. Willstätter, München, Arcis- 
straße 1. Verfahren zur Gewinnung von Gerbstoffen. 
Harzen und anderen löslichen Bestandteilen aus Holz 
und ähnlichen zellulosehaltigen Stoffen. 19. 10. 16. 

Klasse 40a, 4. M. 72425. Metallbank und Me- 
tallurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 
Rührarmbefestigung für mechanische Röstöfen. 28. 1.21. 

Klasse 54e. J. 19766. Bohumil Jirotka, Berlin. 
Bellealliancestraße 13. Verfahren zum Herstellen kör- 
perlicher Gegenstände aus Holzstoffklumpen. 27. 10. 10. 

Klasse 55b, 4. K. 79 329. Sentaro Kumagae und 
Tatsujiro Chiba. Tokyo, Japan; Vertr.: E. Lamberts, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren zur Wieder- 
gewinnung won Papierfasern oder Papiermasse aus 
bedrucktem Papier. 4. 10. 21. 

Klasse 55d, 10. G. 53829. Geraer Filztuchfabrik 
Lechla & Mehlhorn, Gera. Gewebtes Filztuch. 11. 5. 21. 

Klasse 55d. 20. F. 46 458. Simon Fülsack. Berlin- 
Baumschulenweg. KieiholzstraBe 188. Aus einzelnen. 
von Metallringen getragenen Gummiringen bestehende 
Gummiwalze für Papiermaschinen. 16. 3. 20. 

Klasse 55f, 4. F. 46 702. Farbwerke vorm. Mei- 
ster Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur 


und Gc- 


Erzeugung von Farbeffekten auf Papier 
weben. 27. 4. 20. 

Klasse 55f, 4. H. 86510. Josef Horn, Dresden, 
Friedrich-Wilhelm-Straße 76. Verfahren zur Herstel- 
lung von farbigem, geadertem Papier, Stoff o. dgl. 
12. 2. 21. 


Klasse 551. 4. H. 86 725. Josei Horn, Dresden, 


Friedrich-Wilhelm-Straße 76. Verfahren zur Herstel- 


lung von farbigem. geadertem Papier, Stoff o dgl. 


25. 8. 21. 
Patent-Erteilungen. 


Klasse 40a. 4. 350 646. Erzröst- Gesellschaft m. b. 
H., Köln, und Josef Walmrath, Köln-Ehrenfeld. Sub- 
belratherstraße 109. Gekühltes Rührwerk für mecha- 
nische Röstöfen zur Abröstung von Pyrit u. del. 


3. 3. 21. E. 26 339. 
Klasse 55a. 3. 350 958. Heinrich Wigger & Co., 
Unna i. W., und Dipl.-Ing. Reinold Bömcke, Dort- 


mund, Silberstraße 21. Holzhackmaschine. 27. 4. 21. 
W. 38 158. 

Klasse 55d. 8. 351 120. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. d. Brenz. Langsiebpapiermaschine; Zus. zZ. 
Pat. 335 449. 30. 4. 20. V. 15 503. 

Klasse 55f, 1. 351 204. Exportingenleure für 
Papier- und Zelistofftechnik G. m. b. H., Berlin. Ver- 
fahren zum Vereinigen von Papier, Gewebe, Holz- 
furnieren u. dgl. mit Hilfe von Klebstoffen beliebiger 
Art. 30. 9. 17. E. 22 639. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 312 232; Klasse 55b: 305 697; Klasse 
55c: 305525 317948: Klasse 55f: 301889 302 587 
312 063 319 954 325 920 328 734. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55d. 743 983. Johann Erhard, Heidenheim 
a. Brenz. Lager mit zentraler Fettschmierung usw. 
25. 1. 19. E. 24 426. 17. 1. 22. 


(e Holzsioll + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Carma“ 


und 


Rudolf Wolff A Co., G. m. b. H. 
Dresden-H. 21. 


verkauft 


Fernruf: 
30810 
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Briefkasten. 


Frage Nr 2882. Pappenglättwerk. Sind 
Schaber an einem Pappenglättwerk für weiße Holz- 
pappen ein Bestandteil der Maschine? K. 

Frage Nr. 288 3. Chemische Fabrik. Gibt es 
in Baden in Birach, Zell am Harmersbach oder Um- 
gebung eine chemische Fabrik, die Chlorkalk her- 
stellt? O. W. 

Frage Nr. 2884. Schüttlersplitter (Sauer- 
kraut) bei Erzeugung von brauner Patentpappe. Wie 
kann dieses ökonomisch verwertet werden? Ich habe 
keinen Holländer im Betrieb und habe das Sauerkraut 
eine Zeitlang im hydraulischen Schleifer mit verschlif- 
fen, hin jedoch zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
der Steinmehrverbrauch — da dieses Kraut dem Stein 
die Schärfe völlig nimmt und man stets nach solcher 
Manipulation 2--3mal schärfen muß, um wieder ge- 
nügend Stoff zu bekommen -— durch den Wert dieses 
Sauerkrautes nicht aufgewogen wird. Bestehen Vor- 
richtungen, um wenigstens den guten Stoff, der diesen 
feinen Splittern anhaftet, zu entfernen, wenn man 
schon die Splitter für sich nicht verwerten kann? 

W. 

Farbdifferenzen bei Pappen aus Altpapier. 

Antwort auf Frage Nr. 2857 in Nr. 5. S. 404. 
(Siehe auch Nr. 9, S. 755.) 

II. Ich habe in der Herstellung von Packpapier, 
wo ich viel Ausschuß, Zeitungen und Makulatur ver- 
wenden mußte möglichst alles im Kocher vorge- 
weicht. Dampf nabe ich nicht verwendet, um die 
Farbe zu erhalten und holzschlifthaltige Papiere nicht 
zu bräunen. Den Stoff habe ich im Holländer ver- 
glichen, d. h. vom Musterholländer habe ich eine 
ungefärbte Probe entnommen und damit jeden neu 
eingetragenen Holländer verglichen und ausgefärbt. 
Wer in dieser Art des Vergleichens keine Uebung 
hat, mache sich ungefärbte Haudmuster. Was für 
Papier gilt. wird auch wohl für Pappe maßgebend 
sein. A am. 

Leimküche. 
AntwortaufFrageNr. 2861 in Nr. 6. S. 499. 
(Siehe auch Nr. 10. S. 857.) 

III. Durch eine praktisch angelegte Leimküche. 
die auch Vorrichtungen zum Auflösen der schwefel- 
sauren Tonerde und zum Anrühren der Füllstoffe 
enthält, kann viel an Arbeit erspart und Ma- 


Sämtliche 
Apparate für 


terialverlust verhindert werden. Die Beförderung 
des Harzes, der Soda, der schwefelsauren Tonerde 
und der Füllstoffe nach der üher den Holländern 
liegenden Leimküche bezw. in die Höhe des oberen 
Randes der Auflösungsbehälter soll unbedingt mittelst 


eines Fahrstuhles erfolgen. Die Harzseife wird, sobald 


sie fertiggekocht ist, mit Wasser verdünnt und in den 
etwas tiefer stehenden Vorratsbottich abgelassen. Die 
verdünnte Harzseife kann entweder mittelst eines 
Rohres direkt in die Holländer oder aber erst in 
einen Meßkasten geleitet werden. 

Die Auflösung der schwefelsauren Tonerde bezw. 
des Alauns erfolgt am besten in einem Bottich, in den 
ein kräftiger, aus Weidenruten geflochtener Korb 
eingehängt wird. Die vorher abgewogene schwefel- 
saure Tonerde füllt man in den betreffenden Korb, 
hängt diesen in den Bottich ein und läßt hierauf den 
Bottich, dessen Fassungsvermögen bestimmt ist, mit 
Wasser voll laufen. Die Lösung erfolgt in wenigen 
Stunden. Das pro Liter Wasser erforderliche Gewicht 
schwefelsaurer Tonerde läßt sich auf diese Weise bei 
jeder Füllung genau einhalten. Vielfach-werden zum 
Auflösen schwefelsaurer Tonerde auch Kästen und 
Bottiche, in denen in halber Höhe ein hölzerner, mit 
einem gelochten Blech aus Blei oder Kupfer abge— 
deckter Rost eingebaut ist, verwendet. In diesem 
Falle wird die schwefelsaure Tonerde auf das ge— 
lochte Blech geschüttet und dann der Bottich mit 
Wasser gefüllt. 

Die Harzmilch und schwefelsaure Tonerdelösung 
sollen getrennt, also nicht in ein und demselben Rohr 
nach dem Mebkasten bezw. Holländer abgeleitet wer- 
den, da sonst das Harz, das durch die saure Lösung 
ausgefällt wird, die Rohre verkrustet. 

In die Bottiche, in die der mit Wasser verdünnte 
Füllstoff vom Erdauflöser abgeleitet wird, empfielilt 
es sich Rührer einzubauen, damit sich der Füllstoff 
nicht absetzen kann. 

In vielen Fabriken, in denen nur Papiere ge- 
wöhnlicher und mittlerer Qualität angefertigt werden, 
schüttet man die Füllstoffe und schwefelsaure Ton- 
erde trocken. die Harzseife in ziemlich konzentrierter 
Form. unmittelbar nach dem Eintragen der übrigen 
Stoffe. in die Holländer. 

H Postl, Trieben, Steiermark. 


Papierprüfungen 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


Stefitrocknor, Paplerwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


in auerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papleruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. 


Geschäftseründung 1780. 
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Schleifen eines Trockenzylinders in der Papier- 
maschine. ` 
Antwort auf Frage Nr. 28 62 in Nr. 0. S. 499. 
(Siehe auch Nr. 9. S. 755.) 


II. Zum Schleifen von Trockenzylindern in der 
Papiermaschine empfehle ich mein neues, ausprobier- 
tes Schleifverfahren, was sich durch Einfachheit, 
Billigkeit und Zuverlässigkeit auszeichnet. Mittelst 
dieses Schleifapparates bin ich in der Lage, jeden 
Trockenzylinder, der unrund, rauh, fleckig oder riefig 
geworden, ohne Stillstand und ohne Demontage in 
der Papiermaschine sauber nachzuschleifen. Der 
Schleifapparat unterscheidet sich von den bereits 
bestehenden dadurch, daß nicht mittelst rotierender 
Schleifscheibe der Mantel des Zylinders flächenweise 
bearbeitet wird, was große Uebung erfordert und bei 
nicht ganz stab’ler Anbringung mit Schwierigkeiten 
verbunden ist, sondern das Schleifen erfolgt direkt 
auf der ganzen Bahnbreite des Zylinders mittelst 
Schleifbalken. Infolge der hin und her gehenden 
Bewegung des Schleifbalkens findet ein sich immer 
wiederholendes kreuzweises Bearbeiten des Zylinders 
in allen Teilen statt, wodurch ein absolut gleich- 
mäßiges und exaktes Abschleifen des Zylinders ge- 
währleistet ist. Zylinder werden von Samstag abend 
bis Montag früh in Ordnung gebracht. J. Sch. 


III. Es ist möglich, einen Trockenzylinder in der 
Papiermaschine mit einem dazu geeigneten Schleif- 
apparat zu schleifen und auf Hochglanz zu polieren. 
Bei einer solchen Arbeit ist es selbstverständlich 
notwendig zu kontrollieren, ob der Trockenzvlinder 
rund läuft. Sind die Lagerschalen ausgelaufen, so 
werden neue eingesetzt. Sind sie vollständig durch— 
gelaufen, so daß der Zylinderzapfen auf dem Guß- 
körper des Lagers läuft, so kann der Zapfen etwas 
unrund sein. Das Nachschleifen der Zapfen in der 
Papiermaschine ist nicht möglich, es könnte dieses 
nur in den Spitzen einer -starken Zylinderdrehbank 
ausgeführt werden unter Anbringung einer Holz- 
oder Roltenlinette am Zylindermantel oder am Zapfen 
neben der Lagerstelle. Dieses geringe Unrundsein 
der Zapfen verursacht wenig Schwierigkeiten beim 
Abschleifen des Zylinders, doch kommt es vor, daß 
ein Zylinderdeckel undicht war und in der Papier— 
maschine neu verdichtet wurde. Wenn die Deckel 
nicht stramm eingepaßt waren, schlägt der Zylinder- 
mantel nachher (bei Voithschen Trockenzylindern 
kommt dies nicht vor, bei diesen sind die Deckel 
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stramm eingepaßt und mit Abdrückschrauben ver— 
sehen). oder der Trockenzylinder ist nicht gut aus— 
balanciert. Es gibt auch Rostentfernungsmittel, solche 
haben sich nicht bewährt. 
Blum, Eislingen a. d. Fils (Wttbg.). 

Anm. d. Schriftl.: Die Firma Maschinen- 
Industrie Eislingen a. Fils, Inh. L. Blum, teilt uns 
mit, daß sie auf das Eingesandt in Nr. 9. S. 756, 
verschiedene Anfragen nach dem Schleifapparat er- 
halten habe, daß sie den Apparat aber nur im eigenen 
Gebrauch habe, um an Ort und Stelle Schleifarbeiten 
auszuführen. 


Erwärmung des Stoffes. 
AntwortaufFrageNr 28 70 in Nr. 8, S. 676. 
(Siehe auch Nr. 10. S. 859.) 

II. Die Erwärmung des Stoffes übt auf seine Ent- 
wässerung auf dem Siebe einen günstigen Einfluß aus 
und benachteiligt die Leimung in keiner Weise. In 
der Handpapiermacherei ist das Anwärmen des Stoffes 
allgemein üblich und geschieht hauptsächlich deshalb, 
weil beim Schöpfen die Hände der Leute fortwährend 
mit dem Stoff in Berührung kommen. 

Nach Einführung der ursprünglich nur mit einem- 
kurzen Siebe und wenigen, schlecht ziehenden Sau- 
gern ausgerüsteten Papiermaschine wurden die 
meisten in der Handpapiermacherei bewährten 
Arbeitsmethoden, auch das Anwärmen des Stoffes. 
beibehalten. ln manchen Fabriken, die schon moderne 
Papiermaschinen hatten und nur gewöhnliche holz- 
haltige Papiere mittlerer Stärke herstellten, wurde 
das Anwärmen des Stoffes aus reiner Gewohnheit 
weiterbetrieben. Im Laufe der Zeit gab man aber 
diese Gewohnheit, die sich sehr teuer stellt, fast 
allgemein auf, und das Anwärmen des Stoffes wird 
heute nur in wenigen Fabriken, in denen aus 
schmierigegemahlenen Stoffen dicke Papiere auf kurzen 
Sieben, mit nur zwei bis drei Saugern ohne Luft- 
pumpe, erzeugt werden, noch geübt. 

H. Posti, Trieben, Steiermark. 

III. Nach meinen Erfahrungen ist das Erwärmen 
des Papierstoffes, bevor er auf das Sieb gelangt, von 
günstigem Einfluß auf seine Entwässerung durch die 
Sauger und den guten Durchgang durch die Gautsche 
bezw. die Entwässerung durch die Saugwalze. Man 
wendet sie im allgemeinen wohl nur bei schmierigem 
Stoff oder bei starken Papieren an und erreicht da- 
mit, daß der Stoff etwas röscher wird und mehr 
Wasser geführt werden kann, wodurch wiederum 


meine: 


nicht zerstorend, sondern erhärtend. 
Schon nach eımgen Tagen iSt der 
Frharfungsprozess soweit vorgeschriffen, 
dass der Kitt auch gegen. Wasser. 
ist u. die Behälter etc unkedenklich 
nf Wasser gespuilf werden fangen,“ 
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eine bessere Verfilzung möglich wird. Häufig kann 
auch die Arbeitsgeschwindigkeit erhöht werden. Die 
Erwärmung wird zuweilen bis über „handwarm“ ge- 
steigert. Daß Leimschwierigkeiten entstehen, ist mir 
nicht bekannt, wohl aber schäumt der Stoff leichter. 
namentlich wenn Tierleim mitverwendet wird. Die 
Anschauungen über die Nützlichkeit der Erwärmung 
sind verschieden. Die einen wünschen sie nicht des 
Kohlenverbrauchs halber und führen den Mahlungs- 
prozeß lieber so, daß sie nicht notwendig wird. Die 
andern sagen wieder, dadurch, daß der Stoff erwärmt 
wird, sparen sie Dampf auf dem Trockenapparat. Be- 
kannt und angewendet wird sie schon von alters her, 
wie z. B. in dem Aufsatz „Die Handpappenerzeugung“ 
im Wochenblatt Nr. 8 d. J., S. 675, rechte Spalte, zum 
Ausdruck konmt. 

Nun noch einige Ausführungen. Der Dampf wird 
gewöhnlich im Sandfang zugelassen. Wenn dies erst 
während der Fabrikation erfolgt, so ist mit Vorsicht 
zu verfahren, weil leicht Schwierigkeiten eintreten 
können. Durch das Wasser, welches in der Dampf- 
leitung steht. findet eine größere Verdünnung des 
Stoffes statt. Dadurch und durch die vom Dampf 
erzeugte Strömung werden Stoffstauungen im Sand- 
fang. welche bei schmierigen Stoffen und stärkeren 
Sorten, wo nur wenig Wasser geführt werden kann, 
vorkommen, leicht in Fluß gebracht und eine Ueber- 
schwemmung auf dem Sieb hervorgerufen. Außer- 
dem werden abgesetzte Verunreinigungen mit fort- 
gerissen und etwa vorhandener Schlamm in Rohr- 
leitungen usw. losgelöst. 


Die Vorteile der Stofferwärmung hatte ich dieser 


Tage bei der Arbeit mit der Saugwalze zu beobach— 
ten Gelegenheit. Der Stoff war zu schmierig gewor- 
den. Sauger und Saugwalze arbeiteten bis aufs 
äußerste, und dennoch war die Entwässerung zu 
gering, und das Papier wurde an der ersten Presse 
verdrückt. Die Erwärmung des Stoffes um 10--15° C 
brachte ausreichende Hilfe. Anders geführte Stoff- 
mahlung ermöglichte es nach einiger Zeit. den Dampf 


wieder fortzunehmen. Xam. 
Bem. d. Schriftleitung Um die oben- 
erwähnten möglichen Folgen des Einleitens des 


Dampfes auf dem Sandfang und auch weitere Nach- 


Orieinal- 
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teile. die durch zu starke örtliche Erhitzung des 
Stoffes entstehen können, zu vermeiden, leitet man 
den Dampf am besten in das Verdünnungswasser, ehe 
es zum Stoff kommt, also z. B. in den Sammelkasten 
des zurückgeführten Siebwassers. 

SOꝛz-Gehalt der Kochlauge. 
Antwort auf Frage Nr. 2871 in Nr. 8, S. 676. 

Die Sandersche Methode, welche ich seit zwei 
Jahren zur täglichen Kontrolle von Sulfitlaugen an- 
wende, hat sich während dieser Zeit gut bewährt. 
Die bei dieser Methode gefundenen Werte für Kalk 
stimmen laut zahlreich ausgeführten Kontrollanalysen 
mit den gewichtsanalytisch ermittelten Werten gut 
überein. Nur muß man dafür Sorge tragen, daß die 
Titrationen nicht in Säuredämpfe enthaltender Luft 
(Kocherei) ausgeführt werden, da sonst die Werte 
für freie schweflige Säure zu hoch ausfallen. Außer- 
dem muß, um eine haltbare Thiosulfatlösung zu er- 
halten, diese vor der Titerstellung 1—2 Wochen dem 
Licht ausgesetzt werden, damit die selbst in destil- 
liertem Wasser enthaltenen Säuren (SOa, CO2) Ge- 
legenheit haben, sich mit dem Thiosulfat umzusetzen 
(Schwefelabscheidung). 

Von einer Abkürzung dieser Methode ist mir bis- 
her nichts bekannt geworden; doch nimmt eine derart 
durchgeführte Bestimmung einschl. Bürettenfüllen und 
Entleeren kaum 3 Minuten in Anspruch. Bö. 

Herkulessteln. 
Antwort auf Frage Nr. 28 72 in Nr. 8. S. 676. 

I. Mit einem Herkulesstein „Marke A“ von 1500 mm 
Durchmesser, 1000 mm Arbeitsbreite. 240 Umdrehun- 
gen in der Minute und einer Kraft von 500 PS kann 
man in 24 Stunden 7500 kg gewöhnlichen, weißen, 
lufttrockenen Holzstoff. geeignet zur Herstellung von 
Pappen und Zeitungsdruck, erzeugen. Mit Natur- 
steinen von der gleichen Korngröße wird dieselbe 
Produktion erzielt. doch ist bei derart großer Be- 
lastung und einer Geschwindigkeit von fast 19 m in 
der Sekunde die Gefahr des Zerspringens bei Natur- 
steinen sehr groß. > 

Wenn dic Preßkästen soweit nachgerückt wer- 
den können und dic Rosetten es nicht hindern, kann 
der Stein ohne weiteres auf 1150 mm abgearbeitet 
werden. Die Leistungsfähigkeit des Steines ver- 


Stabe-Claassen 


Dampfmesser 
Preßluft messer 
Wasser messer 


Ueber 1400 Apparate In Betrieb, davon etwa 130 
Stück bel einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe rre: Berlin SO 26 
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ringert sich allerdings im selben Verhältnis, als die 
vorhandene Schleiffläche abnimmt.“ Bei vollem 

Durchmesser des Steines beträgt die Schleiffläche 

LG. 3,14 = 4,71 . 240 = 1130 qm in der Minute, bei 
einem Steindurchmesser von 1150 mm beträgt sie 

1,15 . 3,14 = 3,61 . 240 = 866 qm, also um 264 qm 

weniger. H Post!], Trieben, Steiermark. 


* Trifft praktisch nicht zu, da die Schleiffläche 
des Steines nicht voll mit Holz bedeckt ist. vielmehr 
die Berührungsfläche zwischen Stein und Holz bei 
größerem und kleinerem Durchmesser des Steines 
gleich der freien Grundfläche der Preßkästen ist. 

D. Schriftl. 

ll. Durch zahlreiche Messungen habe ich fest- 
gestellt, daB sich mit einem Herkulesstein in den 
angegebenen Dimensionen und bei 250 Umdrehungen 
in der Minute, bei durchschnittlich 500 Kilowatt Be— 
kstung pro Stein insgesamt 130 bis 160 Waggons 
à 10 Tonnen Holzschliff lufttrocken gedacht erzeugen 
lassen. 

Die pro Stein erzeugbare Holzschliffmenge hängt 
sehr davon ab, wie man den Stein behandelt, und 
welche Holzqualität in Frage kommt. Obige Angaben 
beziehen sich auf Heißschliff. --B.— 
| Ungleiche Trocknung des Papiers. 
AntwortaufFrageNr. 2874inNr. 9. S. 754. 

L Wenn das Papier beim Verlassen der" Pressen 
überall den gleichen Trockengehalt aufweist, kann 
die Ursache des Uebelstandes nur in der Trocken- 
partie liegen. Die Filztrockner mit eigener Leitung 
zu versehen, dürfte keinen Zweck haben, dagegen 
dürfte die Dampizuleitung einer Prüfung zu unter- 
ziehen sein. Wahrscheinlich wird der Dampf mehr 
den Köpfen der Trockenzylinder als der Mitte zu- 
geführt. R. E. 

Il. Der Uebelstand, daß die Mitte der Papier- 
bahn feuchter als die Ränder ist, tritt an jeder Pa- 
piermaschine auf, weshalb das Papier übertrocknet 
wird. um auch die Mitte trocken zu bekommen. Die 
nachfolgende Feuchtung und Ablagerung beseitigt 
die Uebertrocknung wieder. Wenn also, wie der 
Fragesteller sagt, die Pressen in Ordnung sind, so 
muß in der Trockenpartie dafür gesorgt werden, 
das Papier so zu übertrocknen, daB auch die Mitte 
vollkommen trocken wird. Die Ränder sind dann 
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natürlich zu trocken. und der Ausgleich erfolgt durch 
die Feuchtung. Eine solche Uebertrocknung ist bei 
0,5 at. Druck in den Trockenzylindern an vielen 
Maschinen nicht möglich, und die Filztrockner sowie 
die letzten beiden Trockenzylinder werden dann mit 
direktem Dampf von höherer Spannung geheizt. Eine 
stärkere Bombierung der Preßwalzen würde nur dann 
notwendig sein, wenn die Abpressung über die ganze 
Papierbahn unter dem normalen Druck nicht gleich- 
mäßig ist. Daß man die Papierbahn in der Mitte 
etwas mehr -auspreßt als an den Rändern, ist ein 
alter Trick. um das oben Gesagte zu mildern. Es 
hat dies jedoch bei Uebertreibung wieder andere 
Nachteile im Gefolge. Merkur. 
Trockenboden für Pappen. 
AntwortaufFrageNr. 2875 in Nr. 9, S. 754. 


Ich würde Ihnen empfehlen, das Dachgeschoß 
als reinen Lufttrockenboden zu benützen. All die 
selbstgebauten künstlichen Trockenanlagen haben 


mehr oder weniger den Nachteil, daß sie ganz un- 
wirtschaftlich arbeiten. Die Spezialfirmen für den 
Bau von Trockenanlagen liefern heute Apparate, die 
dort. wo Dampf die Antriebskraft ist, wirtschaftlicher 
arbeiten als selbst Lufttrocknung. 
KarlLeckscheidt. 
Ungleich starke Pappen. 

AntwortaufFrageNr.2878 in Nr. 9, S. 754. 

Liegt der Fehler nicht im Stoff? Wenn also der 
Stoff für alle drei Maschinen nicht aus der gleichen 
Bütte kommt. dürfte der Uebelstand wohl im Hol- 
länder zu beheben sein. P. R. 

Nach den gewaltigen Veränderungen in den letz- 
ten sieben Jahren ist das Bedürfnis nach einem neuen 
Konversationslexikon dringend. Jedermann will un- 
terrichtet sein über den gegenwärtigen Stand mensch- 
lichen Wissens. Nach den entsprechenden Vorberei- 
tungen ist nunmehr der erste Band des neuen Brock- 
haus (6. Auflage von Brockhaus kleinem Konversa- 
tionslexikon) erschienen. Es ist das erste größere 
deutsche Friedenslexikon. Das ganze Werk wird 
vier Bände umfassen. Wir machen Interessenten auf 
das Inserat in der heutigen Nummer der Buchhandlung 
Karl Block, Berlin SW 68, Koclhistraße 9, aufmerksam, 
welche die Anschaffung des Lexikons durch Ge- 
währung bequemer Monatszahlungen ohne Zuschlag 
ermöglicht. 


„FIXOTYP“ der neue Typenschnelldrucker 
druckt druckt 


Werbebrieie unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen ür Löhne. bei 
Statistiken leichtester 


us y. usw. 


Handhabung. 


Generalvertrieb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarís -Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. 


Kommandlt gesellschaft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 
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C. H. in R. Sie können durch uns beziehen: Wassermessung bei Turbinen. 
Piafis Papierkalender 1922, 36. Jalırgang: dessen 


2. Teil enthält ein Adreßbuch der Papier-, Holzstoff-, 
Zellstoff-, Strohstoff- und Pappenfabriken im Deut- 
schen Reich, in Oesterreich, Bulgarien, Dänemark, 
Finnland, Jugoslavien, Luxemburg. Niederlande, Nor- 
wegen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Tsche- 
chostowakei, Ukraine und Ungarn mit Angabe ihrer 
Spezialitäten. Preis von beiden Teilen (der erste 
Teil enthält einen Jahresbericht über wichtige Neue- 
rungen in der Papierfabrikation) % 29 bei porto- 
freier Zusendung: Ausland ohne Valutazuschlag , 34. 

Südosteuropäisches Papleradreßbuch 1920, 14. Auf- 
lage: dasselbe enthält die Adressen der Papier-, Zel- 
lulosc-, Hulzstoff- und Pappenfabriken Oesterreichs. 


Ueber ein interessantes Verfahren zur Messung 
der die Turbinen durchfließenden Wassermenge wird 
in der „Electrical Work“ berichtet. Die Messung 
geschieht auf chemischem Wege, und zwar durch 
Feststellung des Verdünnungsgrades, den eine sekund- 
lich in di: Kohrleitung einer Turbinenanlage einge— 
führte bestimmte Menge einer Salzlösung im Kraft- 
wasser der Turbine erfährt. Die Bestimmung des 
Verdünnungsgrades erfolgt durch Ausfällung des 
Salzes aus einer bestimmten Menge des die Turbine 
verlassenden Wassers mittels Silbernitrat und Wä- 
zung der erhaltenen Niederschlagsmenge. kine 
derartige Messung wurde am Kerckhoff-Kraftwerk 


Beet kei. Pol Meer aa: U der St. Joachim-Licht- und Kraftgesellschaft durch- 
der Tschechoslowakei, Polens, der Ukraine. Ungarns. ot ; ; ; ; 1 ; . 
> j SANE * geführt bei drei vertikalen Francis-Spezialturbinen 


Rumäniens, Jugoslaviens und der übrigen Balkan- ; 7 , E e 5 . 
Jug | rig Ikan “von ie 15 000 PS. Die Einführung der Salzlösung in 


staaten und kostet / 26 bei portofreier Zusendung 
a $ die Turbincnicitung erfolgte in einer. Entfernung von. 
(Ausland ./ 35). Eine Neuauflage dieses Adreßbuches a. „5 e ae 
A Ende di Jal 245 m von der Turbine mittels ` einer elektrischen 
ist nicht vor Ende dieses Jahres zu erwarten. dei s . , R . 
Nordisk p rer A Betur en Kreiselpumpe. die aus einem mit 28 Kubikmeter 
apperskalender, Ausgabe 1921: in dem- S 
an pp S i £ reinem À Wasser und, 6 t. Salz gefüllten _Holzbottich 
selben sind die Adressen der Papier-, Pappen-, Holz- i “re 
` gespeist wurde Die Messungsdaner betrug bei kon- 
stoff- und Holzzellstoffabriken usw. von Schweden. 
d Sg f stant gehaltener Turbinenleitung 10 Minuten für ver- 
Norwegen, Dänemark und Finnland in schwedischer E e Gë 3 S 
R p a . schiedene Leitschaufelöffnungen der Turbine. Die 
Sprache enthalten. Der Preis beträgt einschließlich Deg Soe: unse 
: S . Wasserproben zur Ermittlung des jeweils erzielten 
einer Karte der genannten Länder, auf welcher die a l l ; . i 
` j 8 Verdünnungsgrades wurden hinter den Turbinensaur- 
Papier- und Papierstofiabriken besonders gekenn— 
e . f R rohren entnommen. 
zeichnet sind. % 406 portofrei zugesandt innerhalb 
Deutschlands und Oesterreichs. (Die nächste Auflage 
dieses Kalenders erscheint crot im Jahre 1923.) 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann cb. m. h. H. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Ärmaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la Dr. Künzels Original-Phesphorbrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kemplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaberklingen, Ueherzüge für Nab- 
preßwalzen, cnu. porentrei. Kempi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallgnd aller Art, roh und fertig bearbeitet, 
wie Absperr-Ventlle, Schieber und Hähne aus 
Armaturen säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 
Spezlal-Vertreter für Mittel-fund Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 37 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe von 
Friedrich Leitner, Professor an der 
Handelshochschule Berlin. Siebente, vermehrte 
Auflage. Großoktav. VIII und 384 Seiten. Preis 
broschiert / 60, gebunden / 65. J. D. Sauer- 
länders Verlag, Frankiurt a. M. 1921. 

Schon die erste Auflage des Leitnerschen Werkes. 
die im Jahre 1905 erschienen ist. hat in Fachkreisen 
besondere Beachtung gefunden. Die industrielle 
Selbstkostenberechnung ist ifn Laufe der letzten 
anderthalb Jahrzehnte in sich kräftiger geworden; sie 
beruht heute auf sicheren Grundlagen. Es gilt jetzt 
auf- und auszubauen, die Organisation der Kosten- 
rechnung so zu gestalten, daß die Fehlerquellen soviel 


als möglich eingeschränkt und die bestehen bleibenden 


Fehlergrenzen in ihrer Bedeutung für das Gesamt- 
ergebnis herabgedrückt werden. Dies ist nach seinem 
eigenen Wortlaut die Aufgabe der vor kurzem 
erschienenen siebten Auflage. Ihr Cliarakteristikum 
trägt sie in einer umfassenden Behandlung der All- 
gemeinbegriffe über Material-, Arbeits-, allgemeine 
Unkosten. über Normalkalkulationen, Rentabilitäts- 
berechnungen, Gründungsvoranschläge, ganz beson- 
ders aber in Selbstkostenberechnungen einzelner 
Gewerbegruppen, die der Verfasser wohl aus seinen 
Erfahrungen in der Kriegspreisprüfungsstelle geschöpft 
hat. Auch die Papierindustrie ist besonders berück- 
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sichtigt durch ein Kalkulationsbeispiel für Zeitungs- 
druckpapier, das nach zwei Arten durchgeführt ist. 
einmal als Berechnung eines Auftrags im ganzen und 
dunn unter Einstellung der einzelnen Positionen auf 
100 kg Papier. 

Das Leitnersche Buch dürfte in seinem neuen 
(wände erhöhte Aufmerksamkeit auch in der Papier- 
industrie finden. K. 
Zwischenbilanzen. Zweck, Wesen und Technik der 

Monatshilanzen, mit besonderer Berücksichti- 
Lung der Geldentwertung. Von Hauptbuchhalter 
Josef Nertinger. Mit zahlreichen Bei- 
spielen und drei Beilagen. Preis / 8.25 ein- 
schließlich Teuerungszuschlag. Mutlische Ver- 
lagsbuchkandlung, Stuttgart. 

In überaus klaren Ausführungen zeichnet der 
Verfasser ein Bild der Notwendigkeit und der Durch- 
führung von Monatshilanzen ohne besondere Inventur- 
aufnahme. Als Grundlage dient hierbei das Hauptbuch 
mit seinem wertvollen Zahlenmaterial. Umständliche 
und zeitraubende Abschlußarbeiten kommen in Weg- 
fall. Dabei können die Monatsbilanzen in dieser Form 
dasjenige Vertrauen beanspruchen, das Jahresbilanzen 
- klare und wahre Bilanzierung vorausgesetzt — 
entgegengebracht wird. Die Nertingerschen Vor- 
schläge lassen sich überall leicht einführen und jedem 
Betrieb anpassen. 


7 


| D 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Braunkohlen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes für 
die Verbrennung. 


Nachbestellungen 
größter Werke. 


Ate — — — 


Kurze Baulänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Völlige Be- 


E 


` 


El 2 8 triebssicherheit. 

Mi 23 Höchste Rostbe- 

E ` lastungen. 

Sech 

— Drucksachen und 
ERS: Ingenieurbesuch 

es auf Wunsch. 


J. A. TOPF & SOEHNE, ERFURT 


Maschinenfabrik und feuerungstechnisches Baugeschäft. 
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Praktischer kaufmännischer Bücherabschluß. Darge- 
stellt für verschiedene Arten und Formen ge- 
schäftlicher Betriebe nach neuer, leicht faBlicher 
Methode von August Bergmann, Ober- 


lehrer in Müllheim. 3. Auflage. Preis gebunden 


AN 18 und Teuerungszuschlag. Verlag der 
modernen kaufmännischen Bibliothek, G. m. b. 
H., Leipzig-R., Eilenburgerstrale 10/11. 

Das Buch gibt eine leicht faßliche Anleitung über 
den Abschluß der Geschäftsbücher auf der Grundlage 
der einfachen und doppelten Buchführung. Der Ver- 
fasser hat bei der Bearbeitung darauf Bedacht 
genommen, daß verschiedene Geschäftszweige (Wa— 
ren-, Fabrik- und Bankgeschäfte), wie auch die ver- 
schiedenen Formen der rechtlichen Ausübung des 
Handelsbetriebes (Einzelfirmen und Gesellschafts- 
firmen) zur gebührenden Beleuchtung gelangten. Das 
Werk enthält zugleich viele praktische Winke über 
die Vermögens- und Warcenaufnahme, über die Ab- 
schreibungen. Reservefonds. Steuerverrechnungen 
und gerichtliche Bücherauszüge. Es ist in allem ein 
treuer Berater für jeden Kaufmann. Bankbeamten 
und schließlich auch für den Juristen. 


Kaufmännisches Rechnen zum Selbstunterricht. Von 
Studienrat K. Droit „Aus Natur und Gei- 
steswelt“. Sammlung wissenschaftlich-gemein- 
verständlicher Darstellung, Bd. 724. 115 Seiten 


Kleinoktav. Verlag von B. G. Teubner in 
Leipzig und Berlin, 1921. Preis kart. 6.80. 
geb. M 8.80. 


Das Büchlein will jedem auf Grund der auf der 
Volks- oder höheren Schule erworbenen allgemeinen 
Kenntnisse im Rechnen die. Möglichkeit geben, sich 
das dem Kaufmann notwendige Rechnen ohne Lehrer 
anzueignen. Behandelt werden Prozent-, Zins-, 
Wechseldiskont-, Kontokorrentrechnung, die Berech- 
nung von Effekten, fremden Wechseln, des Selbst- 
kosten- und Verkaufspreises von Waren. Muster— 
beispiele mit erklärendem Text führen jeweils in die 
betreffende Rechnungsart ein, Rechenaufgaben dienen 
der Uebung, die Kontrolle wird durch den beigefügten 
Schlüssel ermöglicht. — Die Darstellung ist klar und 
verrät den erfahrenen Praktiker als Verfasser. 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von & 3.50 
bezogen werden. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier 
Zusendung auf & 4. 
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Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von D Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 


Papierene Seelmeſſe. 

Ein Diener ſollte wegen ſeines Herrn 
dem Advokaten Geld bringen, er wechſelte 
aber etliche ſchwere Dukaten mit leichten 
aus und als ſolche der Advokat nicht nehmen 
wollte, ſagte er, daß ſein Papier noch viel 
leichter und geringhaltigere Waare ſei. 


Papiernes Geld — Papierne Seelmeß. 
` 200 ſcharfſinnige Hofreden, denkwuͤrdige 
r artige Schertzfragen, darauf wohlgefügten 
Antworten und en kurzen Erzählungen im 
Anhang zu Georg bil. Harsdörffers Großer 
10 auplatz e icher Morb-Geſchichten. 7. Aufl. 
693. Nr. 23, Seite 782. 


Anſer Zeitalter — von einigen papierenes 
genannt, als ſei es aus Lumpen eines beſſer 
bekleideten gemacht — beſſert ſich ſchon halb, 
da es die Lumpen jetzt mehr zu Charpien 
als zu Papieren zerzupft, wiewohl oder 


weil der Lumpenhacker oder auch der Hol- 


länder eben nicht ausruht; indeß, wenn 
gelehrte Köpfe ſich in Bücher verwandeln, 
ſo können ſich auch gekrönte in Staatspapiere 
verwandeln und ummünzen. In Norwegen 
hat man ſogar Häuſer aus Papier, und in 
manchen guten Deutſchen Staaten hält das 
Kammerkollegium (das Juſtiz⸗Kollegium 
ohnehin) ſeine eigenen Papiermühlen, um 
Düten genug für das Mehl feiner Wind- 
mühlen zu haben. Ich wünſchte aber, unſere 
Kollegien nähmen ſich jene Glasſchneiderei 
in Madrid zum Muſter, in welcher zwar 
neunzehn Schreiber angeſtellt waren, aber 
doch auch elf Arbeiter. 

Jean Paul. Reiſe nach Flätz. 

Note 32. 


Die Lateiner nennen das Fließpapier 
chartam bibulam, das verſoffene Papier; 
aber man ſieht es ja, ſo oft dieſes Papier 
ſauft, ſo oft macht es eine Sau, darum 
in dem Wort ſaufen die erſte Silbe eine 
Sau. Abraham a S. Clara. 


Judas der Erzſchelm. IV. 
bewährter 


Bauart 


liefern 


BABCOCK-WE 
OBERHAUSEN- Sein. 


aus Gusseisen 
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Marktberichte. 


Vom Lumpenmarkt. 


Berlin. Das Geschäft ist im allgemeinen leb- 
hafter geworden. Papiermacherlumpen haben etwas 
im Preis angezogen und gehen schlank aus dem 
Markte. 

Westfalen. Das Geschäft ist von Tag zu 
Tag ſester und lebhafter geworden. Die eigentlichen 
Triebfedern sind in erster Linie die Händler, die in 
Haussestimmung leben, während die verarbeitende 
industrie langsam und nur schrittweise mitgeht. 


Vom Altpapiermarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird aus S a c h- 
sen berichtet: Fast alle Sorten Altpapier sind zu 
auskömmlichen Preisen gut unterzubringen. Die 
Umsätze sind allerdings noch nicht sehr bedeutend. 
es steht aber zu erwarten, daß die nächsten Wochen 
auch hierin Wandel bringen werden. Im großen und 
ganzen macht sich eine Besserung des Altpapier— 
geschäftes bemerkbar. so daß man mit mehr Ver- 
trauen in die nächste Zukunft sehen darf. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 


Vereinigte Staaten. Auf dem Lumpen- 
markt ist die Stimmung sehr ungleich. Für Pappen- 
lumpen hält das Interesse an, während andere Sorten 


| 


Telegr.-Adr.: 
vonbusche 
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für die Papierfabrikation nicht angesehen werden. 
Nur weiße Kattun- und Leinenlumpen fanden einiger- 


maßen Beachtung. Heimische unsortierte Lumpen sind 
um ein geringes fester geworden. Auch Bast hat 
endlich wieder ein klein wenig angezogen. Tauwerk 
ist nach wie vor gut gefragt. 

Kanada. In letzter Zeit ist Altpapier iester 
geworden. Kattunlumpen liegen im allgemeinen 
schwach. Nur Rohpappenlumpen haben an Festigkeit 
gewonnen. Weiße haben sich auch gebessert. 


Großer Verkauf von Paplerholz. 

Von der Regierungsiorstkammer 
München wurden letzthin große Posten Nadel- 
papierholz im Wege freihändigen Verkaufs abgesetzt. 
Es handelt sich dabei um rund 15500 rm aus Flach- 
landforstämtern und um rund 10 100 rm aus Gebirgs- 
forstämtern. Bei der starken Aufnahmefähigkeit des 
Marktes ging die Ware schlank ab. Während sich die 
Durchschnittserlöse aus den Flachlandforstämtern auf 
108% der Anschläge beliefen, wurden in den Gebirgs- 
forstämtern durchschnittlich 101% der Anschläge 
erzielt. Diese betrugen für Papierholz mit Rinde 
für 1. Kl. A 400. 2. Kl. „ 360, 3. Kl. «A 320, für 
entrindete Ware 1. Kl. / 450. 2. Kl. AN 410 und 3. Kl. 
N 370 je rm ab Wald. (Fftr. Ztg.) 
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Auch in der vergangenen Woche ER der Markt beliefern 


eine durchaus feste Haltung. Aetznatron, ein wn- Paplertabriken mit: 
entbehrlicher Artikel für viele Industrien, war stark 
gesucht. Die deutschen Werke vermögen den In- Leinen-Lumpen, i 
landsbedarf nicht zu befriedigen. Was man bisher 


ES 


sicht für möglich gehalten hätte, wird jetzt Tatsache. 
Trotz des hohen Devisenstandes tritt Amerika neuer- 
dings als Lieferant von Actzsatron in Deutschland 


Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnilten, 


— - 


b 42 n W. 
KE hh becht IE ET LEE N 


a 


auf. Verschiedene größere Partien sind in Abladung Tauwerk. 

begriffen, schwimmend und bereits eingetroffen. 22 
Leinöl roh rein. . e, NR 45.— „W Er 
l.cinölfirnis doppelt EE 46. - KEE > 
Rüböl techn. 35. 


— Leipzig 


Hotel Haufifie 


Vollstäadig neu elagerichtet. Jedes Zimmer m. llicßendem Wasser u. Telephon. 
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gesucht durch Gegenlieferung 
Holzstoff z. Konventionspreise. 

Rückfragen erbeten unter 
B. R. 9641 an die Gesch. d. Bl. 


Holzsioii 


zu verkaufen auf Abschluß. 
Anfragen unter L. Z. 9642 
an die Gesch. d. Bl. 


Bitte Schreiben sie 


in Ihr Verzeichnis: 

„Vor Vergebung neuer Anzeigen 
aufträge Angebote vom Wochende 
für Papieriabrikation Biberach a. 
einholen. 


C. G. Zimmermann | 


Stutlgart Fernruf 1745 u. 6756 


Moderne Büromaschinen / Musterschule 
Reparaturwerkstälte 


Adı ressograph 
M i i i oty p = einfacher Typenilachdrucker 


allen Ausführungen. auch des billigen 
Modells, um Lager. 
Porto-. 
bringt 


Schloßstr. 46/48 


Adressiermaschine 
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A,B und C sofort lieferbar. 
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26 %% %% %%% % %%% %%% %% „%% %%% %„ „%%% „„ „ „ „% „ % % „ „ „ „„ „„ „„ „%%% %%% „%„%%%%„%„„ „ „„ „% %%% %%% %% %%% %%„%„„%„„%„„%„ „% %%% „%„ „%% „ „%%% „%%% 


volle 
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— — 


tav Güntter in Biberach. 
in Biberach. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gus 
Technischer Schriftleiter: Otto Gov 


Wochenblatt für 


papieriabrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 


Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berulsgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hllis vereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verelns. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes , Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist hi Einzelne E i M. 4 alt Mu. 5 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, altere M. 5.—. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
Häbrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Palle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betrieb: 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. Inidiesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502. 
53. Jahrgang. 25. März 1922. Nummer 12. 
Inhaltsverzeichnis. 

Lagebericht des Vereins Deutscher Pappen- Treppenrost — Unterwindfeuerung . . . 1043 
fabrikanten für den Monat Februar 1922 1033 Geschäftsberichte . . . 1044 
Sitzungstafel h . 1033 Geschäfts- und Personalnachrichten ; i . 1046 
Nachruf . 1034 Beilagen-Hinweis . : . . i . 1047 
Verein schwedischer Papier- und Zellstoff- „Lieferbar prompt“ . 1049 

Ingenieure 1034 Papierholz mit Rinde von 6 cm Durchmesser 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und ist kein Papierholz . 1049 

-Ingenieure . : . . g . 1035 Zulässige Ueberschreitungen des Achtstunden- 
Neues aus Oesterreich 1036 tages 8 . : . . ; . 1049 
Sonderfestnummer des Wochenblattes für Pa- Briefkasten . : . . 1050 

pierfabrikation . . g 1038 Das Papier in Spruch und Sprache ß 1052 
An unsere Postabonnenten im Auslande . 1038 Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papier- 
Dampiturbine oder Kolbenmaschine . . 1039 stoff- Industrie. ; ; ; 1053 
Fehlgeschlagene Versuche . f f i 1041 Marktberichte ; . ; "1054, 1057, 1058 


Lagebericht des Vereins Deutscher Pappenlabrikanten E. v. 
für den Monat Februar 1922. 


Die Betriebswasser verhältnisse waren in der ersten Hälfte des abgelaufenen 
Monats weniger gut. haben sich dann aber gebessert. Die an sich schon sehr 
knappen Brennstoffvorräte wurden durch die Unmöglichkeit der Zufuhr während des 
Eisenbahnerstreiks noch mehr vermindert, so daß es vielfach zu Betriebseinschrän- 
kungen kam. Der Versand der Fertigware litt ebenfalls unter dem Eisenbahnerstreik 
und unter den im Berichtsmonat außerordentlich häufigen Sperren über einzelne 
Stationen wie auch über ganze Direktionsbezirke. Die Preise der sämtlichen Roh- 
materialien zogen weiter an. In geradezu beunruhigender Weise sind in den letzten 
Tagen des Monats die Preise für Altpapier gestiegen. Die gewaltige Steigerung der 
Löhne und die erwähnte Verteuerung der Rohstoffe sowie die am 1. März ein- 
getretene abermalige Frachterhöhung machten eine weitere Erhöhung der Pappen- 
preise nötig. 


Sitzungstalel. 


Sonnabend, den 25. März 1922, vorm. 10½ Uhr Ordentliche Gesellschafter- 
versammlung des Verbandes Deutscher Druckpapier-Fabriken 
in Berlin, Hotel Excelsior. 
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Nachruf! 


Am 16. März 1922 verschied nach längerem Leiden, iedoch uner- 
wartet rasch 


Herr Carl Schaal, 


Holzstofi-Fabrikant in Scheer a. d. Donau. 


Mit dem Verstorbenen verliert die Holzstoff-Industrie einen ihrer besten 
Vorkämpfer und Fachgenossen. Seine Anlagen hat er zu mustergültigen 

= Betrieben entwickelt; seine vielseitigen Erfahrungen, sein umfassendes 
Wissen und Können stellte er iederzeit in uneigennützigster Weise der 
Allgemeinheit zur Verfügung. Das Wohl der gesamten Industrie galt ihm 
mehr als persönliche Interessen. Er war der Mitbegründer unseres Ver- 
bandes, 26 Jalıre stellvertretender Vorsitzender desselben und als solcher 
hat er im Verein mit dem ihm im Tode vorangegangenen l. Vorsitzenden, 
Herrn Medicus unserem Verbande die heutige Bedeutung verschafft. Durch 
seinen lauteren Charakter und seine Liebenswürdigkeit gewann er sich 
überall Freunde und Verehrer. 


Wir sind von dem Heimgang dieses hervorragenden Fachgenossen 
- schmerzlichst betroffen und schulden ihm für all seine tatkräftige Mit- 
- arbeit, für seine Treue und wertvollen Ratschläge tausendfachen Dank. 
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Ein treues, ehrendes Gedenken, auch über das Grab hinaus, ist ihm 


gesichert. 


Im Namen des 

Verbandes der süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten 
Conrad Fischer, 

stellvertr. Vorsitzender. 


Knödler, 
Direktor. 


Verein schwedischer Papier- und Zellstoff-Ingenieure. 


Der Verein hielt am 24. und 25. Februar 
1922 in Stockholm seine Winterversammlung 
ab. In seiner Begrüßungsrede wies der Vor- 
sitzende, Herr Hugo Wallin, darauf hin, 
daß die ungünstige Lage der Industrie unver- 
ändert fortbestehe und Gründe zu einer Bes- 
serung kaum wahrnehmbar seien. Unter 
solchen Verhältnissen sei es Pflicht, zur Ver- 
minderung der Selbstkosten auf technische 
Verbesserungen hinzuarbeiten. Der Verein 
habe 3 Mitglieder durch den Tod verloren, 
nämlich die Herren Einar Ahlfors, Artur 
Stalnacke und Disponent Henrik Munktell, 
deren Andenken stets in dankbarer Erinne- 
rung bleiben werde. Alsdann wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. In den Vor- 
stand wurden gewählt bezw. bestätigt die 
Herren Wallin, Magnusson, Grewin, Kihl- 
gren, Krug, Sandberg. Haeger, Hakonson 


und Schiller. Als Vizevorstände wurden ge- 
wählt die Herren Bywall und Björkman und 
die seitherigen Mitglieder, die Herren G. 
Sundblad und Disponent Holger Nilsson, 
Ockelbo. Es wurde beschlossen, den Jahres- 
beitrag von K 20 beizubehalten. 

Die Aussprache über technische Fragen 
eröffnete Herr Oberingenieur Fr. Grewin, 
der über vergleichende Versuche mit Schäl- 
maschinen und Entrindungstrommeln berich- 
tete, die in der Fabrik Hallstavik ausgeführt 
worden sind. Es ergab sich dabei, daß das 
Schälen des Holzes mit Schälmaschinen dem 
Entrinden in Entrindungstrommeln vorzu- 
ziehen ist. Letztere ergeben unreineren Stoff 
und geringere Holzausbeute, wenn man alle 
Verluste bei der Sortierung berücksichtigt, 
und zwar sowohl bei der Herstellung von 
Holzschliff als auch von Sulfitzellulose. In 
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der darauffolgenden Aussprache wurde darauf 
hingewiesen, daß man in Amerika allgemein 
Entrindungstrommeln anwende, indessen 
strebe man dort in erster Linie nach hoher 
Produktion und weniger nach hoher Qualität. 

Herr Ingenieur Wallin wies auf das 
Hallsche Verfahren“ hin, bei dem durch eine 
besondere Art des Steinschleifens Holzschliff 
erzeugt werde, aus dem man angeblich ohne 
Zusatz von Zellstoff Druckpapier herstellen 
könne. Auf die Frage, ob jemand von den 
Anwesenden Erfahrungen mit dem Verfahren 
hätte, erfolgte keine Antwort. Herr Ober- 
ingenieur Grewin teilte jedoch mit, daß er 
nach dem Hallschen Verfahren hergestelltes 
Papier gesehen hätte, das an Güte sehr vie! 
zu wünschen übrigließ. 

Ein Mitglied des Papiermassekontors hat 
eine Untersuchung über das Not- (Gaul) 
werden von nassem Folzschliff veranlaßt. 
Auf eine Rundfrage wurde berichtet, daß das 
Rotwerden in den äußeren Bogen unter den 
Packschienen vorgekommen sei, ferner von 
anderer Seite, daß der Uebelstand am stärk- 
sten bei Lagerung der Ballen auf ebener Erde 
auftritt. Annähernd der dritte Teil der be- 
fragten Firmen erklärte, keine Mißstände zu 
haben. In Amerika soll man mehr unter Rot- 
werden zu leiden haben, wahrscheinlich in- 
folge der Holzbeschaffenheit; man hat dort 
versuchsweise verschiedene Desinfektionsmit- 
tel angewendet, wie Borsäure, Fluornatrium, 
Natriumbichromat, aber diese Mittel seien in 
Schweden zu teuer. Auf Grund der einge- 
laufenen Antworten werden gegen das Rot- 
werden des Holzschliffes empfohlen, erstens: 
Aufstapelung der Ballen in geringer Höhe 
und so, daß stets frische Luft hindurchziehen 
kann, zweitens: trockene und reine Unterlage, 
drittens: Desinfektion der Unterlagshölzer. 

Wissenschaftliche Forschungsarbeiten ha- 
ben ergeben, daß der Zellstoffgehalt in 

* Das Hallsche Verfahren ist in Deutschland durch 
D. R. P. Nr. 328 891 geschützt, siehe Wochenblatt 


jg. 1921. Nr. 30. S. 2433, ferner die Artikel in Jg. 1921, 
Nr. 32. S. 2593, und Nr. 34. S. 2759. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1035 


absolut trockenem und harzfreiem Holz 80 
beständig ist, daß man für praktische Zwecke 
den Zellstoffwert von Fichtenholz nach dem 
spezifischen Gewicht des Holzes bestimmen 
kann. Es ist dafür ein besonderer Apparat 
gebaut worden. 

Die Untersuchung von Harzöl hat zu 
einem von Dr. Wahlberg ausgearbeiteten 
Verfahren geführt, ein festes Harz daraus 
herzustellen, das wahrscheinlich mit Kolo- 
phoniumharz identisch ist. 

Es folgten Mitteilungen über neuere 
Ligninuntersuchungen, die es wahrscheinlich 
machen, daß Petroleum aus Pflanzenlignin 
über Adipinsäure gebildet worden ist. 

Vorträge von Herrn Professor A. Wat- 
zinger, Trondhjem, über „Wärmeisolie- 
rung“ und Ing. Segerfelt, Helsingfors, 
über „Rotierende Filter und ihre Anwendung 
in der amerikanischen Zellstoffindustrie zum 
Entwässern von Papierstoff und Kalk- 
schlamm“ bildeten den Schluß des ersten 
Tages. 

Am zweiten Tage sprachen Herr Ober- 
ingenieur Re hn, Karlstad, über „Neuheiten 
an modernen Papiermaschinen und Erfahrun- 
gen einer Studienreise in Kanada und den 
Vereinigten Staaten im Sommer 1921“ und 


Herr Professor Dr. F. Heuser, Darmstadt, 


der als Gast des Vereins nach Schweden ge- 
kommen war, über „Die Färbung des Pa- 
pierstoffs“. Er berichtete dabei über eigene 
bisher noch nicht veröffentlichte Forschungen 
auf diesem Gebiet. Nach einer Pause folgten 
zwei weitere Vorträge des Herrn Ingenieur 
Krebs über „Eindampfen und Verbrennen 
von Ablaugen“ und des Herrn Ing. Kalle 
über „Eine neue Reglerbauart für Zellstoff- 
entwässerungsmaschinen“. Diese interessan- 
ten Vorträge wurden durch Lichtbilder und 
Zeichnungen veranschaulicht. 

Die Tagung des Vereins wurde durch ein 
gemeinsames Festessen in den Räumen des 
Grand-Hotels beschlossen. 


(Nach Sv. P. T.) 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglied meldete sich: 


Herr Max Herold, Betriebsassistent der Stockstädter Zellulosefabrik, Aschaffen- 


burg, Luitpoldstr. 31. 


Adressenänderungen.. 
Herr Ing. Hugo Bongard. bisher in Aschaffenburg, wohnt jetzt in Redenfelden. 


Post Raubling, Oberbayern. 


„ Ing.-Chem. Th. E. Blasweiler, bisher Düsseldorf. wohnt jetzt in Hanau a. M.. 


Sandeldamm 22. 
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Neues aus Oesterreich. 


Das heutige Oesterreich in seiner Miß- 
geburt kann bald das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten (nach abwärts) genannt wer- 
den. Allerdings ist die unbegrenzte Möglich- 
keit nicht mit jener des mit Riesenschritten 
vorwärtsstrebenden Amerika von ehemals zu 
vergleichen, sondern der Möglichkeit des 
Fortlebens, Vegetierens unter unmöglichen 
Bedingungen. Staatshaushalt, passive Han- 
delsbilanz sind solange nicht zu verbessern, 
als nicht gründliche Abhilfe durch einige 
sichere operative Eingriffe geschaffen wird, 
die allerdings das Lebenslicht des Patienten 
bei nicht ganz vorsichtigem Handeln ganz 
zum Erlöschen bringen können. 


Wie kann ein Staat, der rund 6 Millionen 
Einwohner hat, mit 250 000 Beamten und 
einem dazugehörigen Familienstand von 
450 000 Personen verwaltet werden? 


Derselbe Staat muß um jeden Preis sein 
Brot im Auslande kaufen und führt gleich- 
zeitig für 30 Milliarden Kronen Wein im 
Jahre ein. Gut bezahltes, sozialdemokratisch 
organisiertes, zum Teil kommunistisch orien- 
tiertes Militär mit einem vollbesetzten Kriegs- 
ministerium muß der Staat erhalten, als ob 
Länder im Umfange der ehemaligen öster- 


reichisch- ungarischen Krone zu schützen wä- 


ren. Last not least — der Fasching ging 
durchs ganze Land in einer Weise, als ob das 
Land im Ueberfluß leben und im Golde 
(Papier) ersticken müßte. Die horrenden 
Löhne, insbesondere in der Eisen- und 
Metallindustrie haben eine Verschwendungs- 
und Genußsucht in der Arbeiterschaft gezei- 
tigt, die jeder Beschreibung spottet. Beson- 
ders nach den Lohnauszahlungen kann man 
Weingelage und Hasardspiele in den einfach- 
sten Schenken, hier Beisel genannt, mit 
ansehen, daß einem vernünftig denkenden 
Menschen, der den Wert des auch schlechten 
Geldes zu würdigen weiß, die Augen über- 
gehen. Nun aber kommt auf gute Konjunktur 
und auf solche Exzesse folgerichtig auch ein 
Katzenjammer. Dieser ist leider in Oester- 
reich in Form eines stark einsetzenden Ar- 
beitsmangels im Anzug und teilweise schon 
eingetreten. 


Insbesondere ist jetzt die Papierindustrie 
von einer dreifachen Krise betroffen, und 
zwar: 


1. von einer Produktions krise, hervorgeru- 

fen durch einen bisher bestandenen 
Mangel an Rohstoffen, der sich aber seit 
kurzer Zeit bessert; 


2. von einer Arbeitskrise, entstanden durch 
die exorbitant hohen Löhne, welche die 
Angleichung an den Weltmarktstandard 
erreicht haben; 


3. von einer Absatzkrise, heraufbeschworen 
durch die fortgesetzten Steigungen der 
Löhne und Rohstoffe und die Valuta- 
schwankungen bezw. infolge der dadurch 
möglich gewordenen Auslandseinfuhren. 


1. Die Produktionskrise ist in der Haupt- 
sache hervorgerufen durch den katastrophalen 
Niederwasserstand, welcher seit 80 Jahren 
laut Ueberlieferung und den Wasserbüchern 
nicht zu verzeichnen war. Der spärlich er- 
zeugte Holzstoff fand Ende vergangenen 
Jahres noch reißenden Absatz bei gutem 
Preise im Auslande, so daß die inländischen 
Papierfabriken in ihrer Erzeugung gehindert 
und die hohen Preise des Holzstoffes als 
auch der Zellulose eine bedeutende Verteue- 
rung des Papieres für den Inlandsmarkt her- 
vorriefen. Die Folge war, daß die inländi- 
schen Verbraucher bei der Regierung um 
Hilfe riefen und durch die interessierte Presse 
auch erreichten, daß Lieferungsverpflichtun- 
gen für das Inland festgesetzt wurden. Die 
ausländischen Abnehmer unserer Papier- 
rohstoffe haben folgerichtig diese Maßnahmen 
in unliebsamer Weise durch Nichtauslieferung 
abgeschlossener Quanten zu spüren be- 
kommen. 


Die anhaltende Verteuerung der Rohstoffe 
und dadurch des Fertigfabrikates ließ die 
Verbraucher nicht nur wegen der Waren- 
zuteilung, sondern auch wegen der Preise 
um Hilfe rufen. Die Folge war, daß die 
amtliche Preisprüfungskommission in den 
verschiedenen Fabriken durch Bucheinsicht 
und Kontrolle der Gestehungskosten die For- 
derungen der Holzstoff- und auch der Papier- 
fabriken kontrollieren sollte. Zur großen 
Ueberraschung wurde konstatiert, daß haupt- 
sächlich infolge der Minderproduktion die 
von der Industrie vorgelegten Preise als 
durchaus entsprechend, in manchen Fällen 
sogar verlustbringend genannt werden 
konnten. ) 


Die Preise wurden amtlich wie folgt pro 
Kilogramm ab Fabrikstation festgelegt: 


Holzstoff naß (trocken gedacht) K 130.— 
Zellulose ungebleicht . 1 335. 
Zellulose gebleicht „ 420.— 


Auf der Basis dieser wichtigsten Halb- 


stoffpreise wurden in der Papierindustrie 
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jolgende Richtpreise normiert:* ` 


: K ab Fabrik 
Holzfrei Bücher-, Schreib- und 


Zeichenpapier . 


j , 835.— 
Mittelfein C-Stoff (50 '/, gebl. Zell- 


stoff, 50%, gebl. Holzstoff) 620.— 
F-Stoff (50% ungebl. Zellstoff, 

50% ungebl. Holzstoff) 520.— 
Satiniert Druck . 428.— 


Da das Ausland im allgemeinen mehr 
Interesse an Holzstoff und Zellulose hat als 
an dem Fertigprodukt Papier, andererseits 
Oesterreich wie jedes andere Land zu trach- 
ten hat, möglichst viel Fertigfabrikat auszu- 
führen, mußte folgerichtig dadurch die 
Produktionskrise durch Halbstoffmangel ver- 
schärft werden. 


Hierzu tritt noch erschwerend der Um- 
stand, daß infolge der Abhängigkeit der 
Kohle vom Auslande unser wertloses, billiges 
Geld in erschreckendem Maße preiserhöhend 
wirkt, besonders auch durch die in der letzten 
Zeit um 300% erhöhten Frachten. 


2. Die Arbeitslöhne in der Papierindustrie 
sind in kürzester Zeit sprunghaft in die Höhe 
gegangen und haben — wie auch die Papier- 
preise selbst — bald Weltmarktsparität er- 
reicht. Mit einer gewissen Rücksichtslosigkeit 
einerseits und einer Gelassenheit andererseits 
sind in der Metallindustrie große Lohn- 
erhöhungen von den Arbeitnehmern gefordert 
worden und mußten von den Arbeitgebern 
zugestanden werden. Wochenlöhne von 
K 30 000 bis 45 000 sind in dieser Industrie 
nichts Seltenes. Es wird kein Mensch in 
Oesterreich behaupten, daß ein Arbeiter diese 
Summen zum Lebensunterhalt benötigt. Die 
Konjunkturindustrien haben den ganzen Ar- 
beitsmarkt verdorben, die schweren Nach- 
wehen sind schon im Anzuge. 


Die gewerkschaftlichen Organisationen 
der Papier- und verwandten Industrien such- 
ten natürlich die Siebenmeilenstiefel obiger 
Klasse sich anzueignen und sind, wenn auch 
nicht so hoch, aber immerhin auf eine Stufe 
gekommen, die die Rentabilität der Fabriken 
bezw. de - Konkurrenz fähigkeit 
gegenüber dem Auslande heute gefährdet. 
Die Folge davon war die unvermeidliche 
Kündigung des alten Arbeitervertrages. Eine 
Einigung auf neuer Lohngrundlage wäre auch 
im Interesse der Arbeiter nur zu wünschen, 
denn großzügige Betriebseinstellungen stehen 
in Aussicht, da selbst bei partiellen Still- 
legungen die heutigen hohen Löhne von 


Weitere Richtpreise siehe Nr. 8. S. 672. 
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unserer Industrie nicht aufgebracht werden 
können. 

Allem Anschein nach haben aber die Ge- 
werkschaftsführer nicht mehr den erforder- 
lichen Einfluß auf die Arbeiter, und es sind 
daher wohl Schwierigkeiten zu gewärtigen, 
um so mehr, als der Absatz der Industrie, 
wie wir weiterhin sehen werden, vollkommen 
ins Stocken geraten ist und auch beim besten 
Willen die erhofiten Löhne nicht zuläßt! 

3. Der trotz Auslandshilfe und angekün- 
digter Kredithilfe schlecht bleibende Stand 
unserer Krone ist neben obenerörterter 
Ursache schuld an der seit 3—4 Wochen 
eingesetzten Absatzstockung. 

Eine kleine Absatzstockung trat ja latent 
auch während der letzten Hochkonjunktur auf; 
diesmal hat aber die gänzliche Stockung solch 
prägnante Ursachen, daß auf eine baldige 
Neubelebung des Marktes nicht gehofft wer- 
den kann. Die hiesigen Papierpreise sind 
höher als die von Deutschland. Der pro- 
zentuale Anteil der Löhne am Papierpreise 
ist in Oesterreich fast doppelt so groß als in 
Deutschland. Die prozentualen Kohlenkosten 
vom Kilogramm Papier sind 2—3mal so hoch 
als in früheren Jahren. 

Durch die letzten, rasch aufeinanderfol- 
genden Papierpreiserhöhungen haben die 
inländischen Verbraucher zurückgehalten in 
der Hoffnung, daß durch Eingreifen der 
Regierung billigere Preise resultieren wer- 
den. Das Ausland kauft billiger in Deutsch- 
land. Jugoslavien hilft seiner sich entwickeln- 
den, systematisch geleiteten Papierindustrie 
durch hohe Schutzzölle. Das gleiche gilt von 
Polen, obwohl es eine Zeitlang den Anschein 
hatte, als ob Polen sich mehr nach Oester- 
reich wenden und von Deutschland sich ab- 
kehren wird! 

Die tschechische Papierindustrie, die zur 
Zeit der Hausse der Sokols ganz lahmgelegt 
war, scheint sich seit einigen Tagen auf dem 
Wiener Markte sichtbar zu machen und ver- 
kauft infolge der eingetretenen Baisse ihres 
Geldes namentlich einige böhmische Spezial- 
erzeugnisse. Weiteres Fallen der tschechi- 
schen Krone wäre für Oesterreich eine 
Katastrophe. 

Der wundeste Punkt in der heutigen Krise 
ist jedoch der wilde Handel auf dem Wiener 
Markte. Mindestens 300—500 Waggons lie- 
gen bei Schleichhändlern heute greifbar mit 
30 und mehr Prozent billiger als die Fabrik- 
preise in Wien, und viel soll zu billigen 
Preisen auch noch in den Fabriken lagern 
und sich in Arbeit befinden, was natürlich 
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das normale Geschäft und den normal legi- 
timen Handel schwer beeinträchtigt. — 
Zusammenfassend sind unsere Valuta, der 
Tiefstand der deutschen Mark, die Schutzzölle 
unserer normalen Absatzgebiete, die exorbi- 
tant hohen Löhne und die hohen Preise der 
Kohle Ursache an der eingetretenen Krise. 
Helfen kann nur eine sonst wohl nicht 
erwünschte Verschlechterung der Krone, Ord- 
nung der Lohnwirtschaft und Wasser für die 
Turbinen. Letzteres ist seit acht Tagen nun 
endlich durch die eingetretene Temperatur- 
erhöhung stärker geworden, doch liegen in 
den gebirgigen Einzugsgebieten viel zu wenig 
Schneemassen, als daß man hoffen dürfte, 
längere Zeit einen befriedigenden Wasser- 
stand zu haben. Nach einigen Tagen Voll- 
wasser sind die Flußläufe wieder auf rund 
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die Hälfte gefallen, und wir arbeiten nunmehr 
mit der halben Turbinenbeaufschlagung. 
Aus den vorstehenden Ausführungen ist 
zu ersehen, daß die Verhältnisse in der ge- 
samten Papierindustrie nicht die besten und 
durchaus nicht geklärt sind, und daß die 
nächste Zeit viele Ueberraschungen — leider 
zumeist unangenehme — bringen wird! 
Nur ein inniges Zusammenarbeiten aller 
berufenen Faktoren der Papierindustrie wird 
ein Durchhalten in der kommenden Krise 
ermöglichen. Die österreichische Papierindu- 
strie bildet einen derartig wichtigen und 
aktiven Faktor der österreichischen Volkswirt- 
schaft, daß wohl anzunehmen ist, daß auch 
die Regierung eingreifen wird, wenn die 
Verhältnisse sich andauernd zum Schlechten 
wenden. Dr.-Ing. Hg. 


Sonderfestnummer des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Anläßlich des im Juni stattfindenden 50- 
jährigen Jubiläums des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten wird das „Wochenblatt für 
Papierfabrikation“, das amtliche Organ dieses 
Vereins, eine sehr gediegene, umfangreiche 
Sonderfestnummer in einer garantierten Auf- 
lage von 6000 Exemplaren erscheinen lassen. 
Diese Nummer wird durch ihren außerordent- 
lich reichhaltigen und vielseitigen Inhalt 
sicherlich die größte Beachtung der Papier- 
und Papierstoffindustrie des In- und Aus- 
landes finden. | 

An den Textteil derselben werden sich 
Selbstdarstellungen und Ankündigungen an- 
schließen, zu welchen uns schon sehr zahl- 
reiche Anmeldungen vorliegen. Diejenigen 
Firmen, welche noch keine Aufforderung zur 
Beteiligung erhalten haben sollten, werden 
hiemit eingeladen, diese sehr günstige Ge- 
legenheit zur erfolgreichen Empfehlung ihrer 
Erzeugnisse zu benützen. Wir ersuchen, sich 
dieserhalb alsbald mit uns in Verbindung zu 
setzen. Trotz der sehr hohen Herstellungs- 
kosten haben wir unsere Preise im Interesse 
der Sache sehr mäßig gestellt und stehen mit 


näheren Angaben jederzeit gerne zur Ver- 
fügung. 

Alle Bezieher unseres Blattes erhalten eine 
Sonderfestnummer kostenlos zugestellt. Den- 
selben stehen weitere Exemplare zu dem sehr 
billigen Vorzugspreis von A 20 bei post- 
freier Zusendung nach Deutschland und 
Deutschösterreich zur Verfügung.* Es wird 
dies sicherlich für viele Fachleute ein Anlaß 
sein, das Wochenblatt für das zweite Viertel- 
jahr zu bestellen. Wir hoffen indessen, daß 
solche alsdann auch fernerhin Bezieher 
unseres Blattes bleiben werden. 

Wir glauben wohl annehmen zu dürfen, 
daß besonders die Mitglieder des 
Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten mehrere Exemplare dieser Sonder- 
festnummer zu erhalten wünschen werden, 
und bitten, uns baldmöglichst die Zahl der- 
selben mitzuteilen, damit wir erforderlichen- 
falls in der Lage sind, die vorgesehene 
Auflage zu erhöhen. 


* Unsere Selbstkosten betragen das Mehrfache 
dieses Betrages. 


EE 
An unsere Postabonnenten im Auslande! 


Am 16. Februar 1922 haben wir dem Postamt 
Biberach angezeigt, daß der Postbezugspreis unseres 
Blattes für das zweite Vierteljahr 1922 / 25.20 
betragen werde. Zu unserer Ueberraschung wurde 
uns mitgeteilt, daß die Anmeldung für das Ausland 
nicht mehr berücksichtigt werden könne. Infolge- 
dessen wird bei diesen Beziehern auch für das 
2. Vierteljahr nur der seitherige Bezugspreis von 
12.60 erhoben werden. Daß solcher bei den in 
den letzten Monaten ungemein gestiegenen Papier— 


und Druckpreisen sowie den Postgebühren mit schr 
erheblichem Verlust verknüpft ist, ist wohl jedem 
Bezieher durch die bedeutenden Erhöhungen des 
Bezugspreises aller Zeitungen hinlänglich bekannt. 
Es ist deshalb gewiß nicht unbillig. wenn wir unsere 
Postbezieher ersuchen, uns die Differenz von A 12.60 
auf billigstem Wege, selbstredend unter Abzug des 
Portos, zu vergüten. Wir sagen dafür schon im 
voraus besten Dank. 
Wochenblatt für Paplerfabrikation. 
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Dampfturbine oder Kolbenmaschine. 


(Schluß zu Nr. 11, S. 932.) 


Die Turbofabriken machen gern aus der 
Not eine Tugend, indem sie auf einen höheren 
Heizwert des Abdampfes bezw. des Ent- 
nahmedampfes der Turbinen hinweisen. 
Dieser angebliche Vorteil wird dadurch 
erkauft, daß die Turbine in der Hochdruck- 
stufe mit einer bestimmten Dampfmenge eine 
erheblich kleinere Kraftleistung ergibt als 
die Kolbenmaschine. 

Wenn man bei gleichem Dampfzustand 
vor der Maschine einen Unterschied im 
Wärmeinhalt des Entnahmedampfes oder des 
Abdampfes von 314%, als richtig unterstellt 
(vergl. Stiel, Papier-Fabrikant 1920, S. 310), 
so ist dieser Betrag gegenüber dem 50% - 
Unterschied in der Kraftleistung doch ganz 
verschwindend, so daß man die Betonung 
eines solchen Unterschiedes als Verlegenheits- 
produkt ansprechen muß. 

Der Unterschied im Wärmeinhalt eines 
Kilogramm Dampf fällt bei der Betrachtung 
heraus, wenn man sich fragt, welche Kraft- 
leistung in der Hochdruckstufe, nicht einer 
bestimmten Dampfmenge in Kilogramm, son- 
dern einer bestimmten Wärmemenge in Ka- 
lorien entspricht. Dann ist der Unterschied 
in den Kraftleistungen immerhin noch 50, 
abzüglich 3,5, d. h. 46,5 zugunsten der 
Kolbenmaschine, und das ist durchschlagend. 

Aus all diesem ergibt sich, daß es bei 
den meisten Anlagen, welche nur Kräfte bis 
1000 PS benötigen, in den meisten Fällen 
möglich ist, die gesamte Betriebskraft im 
Wege des Gegendruckbetriebes durch Ver- 
wendung von Kolbenmaschinen mit hohen 
Drücken und hohen Ueberhitzungen minde- 
stens im Winter zu erzeugen. Mit der 
Turbine ist das weder im Gegendruck- noch 
im Zwischendampfbetrieb möglich. lch 
stimme in dieser Beziehung vollständig mit 
den Ausführungen überein, die Herr Langen 
in Heft 48 des Papier-Fabrikant vom 26. No- 
vember 1920 niedergelegt hat. 

Was die Zwischendampfverwendung an- 
betrifft. so kann darüber im allgemeinen 
folgendes gesagt werden. Die Dampfturbine 
laßt zwar verhältnismäßig große Anzapf- 
dampfmengen, bis zu 200% des Gesamtdampf- 
verbrauches, in jeder beliebigen, von vorn- 
herein feststehenden Spannung an einer 
bestimmten Stelle entnehmen, aber durch die 
Zwischendampfentnahme wird der wirk- 
samste Teil der Turbine, das ist der Nieder- 
druckteil, geschwächt. Mithin arbeitet in 
einer solchen Turbine nur der gegenüber der 


Kolbenmaschine sowieso schon wirtschaftlich 
stark unterlegene Hochdruckteil, und nur eine 
verhältnismäßig geringe Dampfmenge wird 
zur Beaufschlagung des Niederdruckteiles 
verwendet. Die Anzapfturbine kann nur für 
genau im voraus bestimmte Entnahmedampf- 
mengen und Entnahmedampfdrücke kon- 
struiert werden, und die Garantiezahlen wer- 
den nur für diese ganz bestimmten Werte 
gegeben. Wie schon vorher ausgeführt, ist 
die Einhaltung dieser den Garantien zu- 
grunde liegenden Bedingungen in bezug auf 
Dampfmenge und Spannung in den selten- 
sten Fällen möglich. Daher arbeitet eine 
Entnahmeturbine im praktischen Betrieb fast 
niemals mit der garantierten Wirtschaftlich- 
keit, weil eben die vergrößerte oder ver- 
kleinerte Dampfmenge und ein vergrößerter 
oder verkleinerter Entnahmedampfdruck eine 
andere Konstruktion in bezug auf Schaufel- 
form und Winkel bedingen. Es kommt nicht 
selten vor, daß der Dampfverbrauch einer 
Anzapfturbine bei veränderten Anzapfverhält- 
nissen während des Betriebes unverhältnis- 
mäßig hoch ansteigt, die Kessel dadurch zu 
einer unwirtschaftlichen Dampfproduktion 
gezwungen werden und die auf dem Papier 
sehr schön errechnete Wirtschaftlichkeit fast 
niemals einzuhalten ist. Je größer die 
Turbineneinheit ist und im Verhältnis je 
kleiner zu dieser Einheit die Entnahme- 
dampfmenge ist, desto weniger werden diese 
Erscheinungen augenfällig zutage treten. Bei 
kleineren Turbinen jedoch, wie sie für 
95 Prozent der kleinen Fabriken in Frage 
kommen könnten, werden diese ungünstigen 
Verhältnisse immer eintreten. Meine hiesige 
Anlage ist der schlagendste Beweis für diese 
Behauptung. Wir haben hier eine Anzapf- 
turbine vom Jahre 1912 von 500 KW. Wenn 
wir gezwungen sind, die Anzapfturbine 
einige Tage in Betrieb zu nehmen, so kann 
das nur unter Aufwendung des doppelten 
Kohlenverbrauchs erfolgen. 

Der Kolbenmaschine können keine über- 
mäßig großen Zwischendampfmengen wirt- 
schaftlich entnommen werden. Man rechnet 
in diesem Falle bis zu 80% des Gesamtdampf- 
verbrauchs. Auch die Kolbenmaschine muß 
natürlich in ihren Zylinderverhältnissen einer 
gewissen Entnahmedampfmenge und einem 
gewissen Entnahmedampfdruck einigermaßen 
angepaßt sein; sie ist aber nicht so empfind- 
lich bei Veränderungen in Menge und Druck. 
Für die kleineren Werke bis zu 1000 PS 
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wird sich jedoch fast immer der Gegendruck 
als wirtschaftlichste Lösung erweisen, so daß 
die Dampfturbine ein für allemal ausschaltet. 
Selbst wenn der Abdampfverbrauch so hoch 
wäre, daß mit einer Gegendruckturbine der 
gesamte Kraftbedarf noch gedeckt werden 
könnte, so wäre es unter den heutigen Ver- 
hältnissen Verschwendung, mit dieser Ge- 
samtdampfmenge durch die Kolbenmaschine 

nicht überschüssige Kraft zu erzeugen. 
Ich möchte hier einige Versuchstabellen 
Zahlentafel 26. 


An Ent Dampf» 
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des Bayr. Revisionsvereins einschalten, aus 
denen hervorgeht, daß die Kolbenmaschine 
vom thermodynamischen Standpunkt aus 
wieder vorteilhafter erscheint als die Ent- 
nahmeturbine. Die Kolbenmaschine ver- 
braucht bei je 100% Dampfentnahme vom 
Dampfverbrauch bei reinem Kondensations- 
betrieb etwa 48—50% mehr Dampf gegen- 
über der Entnahmeturbine, welche unter 
gleichen Verhältnissen etwa ER Mehr- 
dampfverbrauch hat. 


Versuche an Maschinen mit Zwischendampfentnahme. * 


] 


= — — 
indiz. 


indiz. | 


Normals | Dampf- Dampf- E Dampf effektiver | 
Lei, fangs | tempe» | nahme» | entnahme | entnahme | Mehrver- | thermodyn. Semen. thermodyn. 
stung | druck | ratur | druck in 9% des | in o des der | es Wirk. Grad Wirk.-Grad Wirk. Grad 
Nr. | Dampfver- | Maschine a Quelle 
| | brauchs der | zugeführten n y 5 s 
| Maschine Dampfes Entnahme | H N e 
| PS $ at U b. ( | at U b. E ohne Entn 9 vi 9% 9 4 
— — — — — —— r — — — 7 — — | —— 
l | 600 F. 8,9 250 1,5 2 68 | 47,5 | 43 | 79 65 | 63,2 Z. ba 
2 400 | 10,6 260 0,82 115 755 | 52 76,5 70 63,4 512 
3 120 © | 24 | 038 62.5 79 d 59,0 >, 290 
dgl. 1915, 
4| 40 12.9 304 1,29 | 59 48 22 77 d 68.2 | S 189 
5 200 11,4 247 1.1 | 9,2 70 65,5 56.0 
6 200 10.5 225 1.3 69 56 24 76 61 62.5 dgl. S. 101 
7 200 | 10,6 233 1,4 66 54 19 78 62.5 61.0 
8 | 270 | 12,2 | 266 | 2.6 50,5 88 57 65.0 zo. M 
9 | 300 | 8,0 |Sattd.| I.! 81,5 55,2 46 67 57 57 | 
10 300 7.8 206 | 13 99 64.7 52 74.5 54 60 | z 
IL | 300 N 207 1,1 03 17,4 33 69,5 60 58.5 ( Aisch, 
I 
12 140012 | 282 | 20 28.2 24.7 14 81,5 52 63 4 
13 1400 12,4 275 2.0 123 77.2 6 d 55 69 | * 
14 | 1400 12,5 268 1,0 113 75,5 50 ei 64 70 | 
Zahlentafel 34. Versuche an Turbinen mit Zwischendampfentnahme. * 
Dampf- Dampf- 
Dampf- 
Normal- An» Dampf- Ent- | entnahme in % „ in o/ mehrverbrauch 5 
Nr. | Leis | fangs- | tempes | nahme- des Dampfver- ZE Turbine gegenüber der Wirkun Se d Quelle 
stung | druck | ratur | druck | brauches der echten Turbine ohne PS 
| Turbine ohne Dampfes Entnahme 
PS at Ub. EE at Ub. Entnahme 915 Ne / 
1 68 ; 
2 110 ; 
3 141 S 
4 41,5 63,4 Z. bay. 
5 136 63,7 59,2 en 
8 ! S. 176 
6 ; 227 79 55,1 
7 1500 13 300 3,5 302 87.5 245 55.0 
8 1100 12 250 3 119 63,5 86 60,3 
9 450 14 325 4,5 — | 69 100 44,5 
10 1700 14.7 326 1.85 71 46 54 62,5 | Z.D.M. 1915. 
11 900 9,5 | 286 2,5 43,5 32 35 51,7 | S. 125 
12 900 10 280 2,5 62 40 56 44,5 


* Aus Schneider: Abwärmeverwertung. 
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Abb. 3. Anstelgen des Dampfverbrauchs mit Zwischen- 
dampientnahme bei der Kolbenmaschine und der 
Dampfturbine.“ 

Ich komme zum Schluß und resümiere: 
Ist die Vorbedingung des vollständig ölfreien 
Abdampfes nicht condition sine quanon, so 
ist die Kolbenmaschine der Dampfturbine 
sowohl bei Zwischendampf als auch ganz 


— 


»Aus Schneider: Abwärmeverwertung. 
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besonders im Gegendruckbetriebe überlegen, 
wie das ja aus den Tafeln und Diagrammen 
unzweifelhaft hervorgeht. Bei reinem Kon- 
densationsbetrieb über 1000 KW ist der Tur- 
binenbetrieb vorzuziehen, wenn es möglich 
ist, die Großkraftverbraucher, wie Schleifer, 
Holländer, Kollergang, Kegelstoffmühle usw., 
möglichst ohne Elektrizität und ohne Zwi- 
schenmittel anzutreiben. 

Für jedes Werk aber entscheidet in allen 
Fällen die Rentabilitätsberechnung nach dem 
Grundsatze: 

„daß mit einem bestimmten Quantum 
Zwischen- oder Abdampf vorher durch 
Ausnutzung höchster Spannungen und 
Ueberhitzungen. die größtmögliche Kraft- 
menge erzeugt wird, während natürlich 
Verzinsung und Amortisation der Anlage 
zu berücksichtigen sind“. 

Muskau, den 15. Februar 1922. 

G. Lest. 


— [. 
Fehlgeschlagene Versuche. 
Von H. Post!, Trieben, Steiermark. 


(Fortsetzung und Schluß zu Nr. 6, S. 499.) 


Strohkocher. Statt des bewährten Kugel- 
kochers einen Zylinderkocher zu verwenden, 
war die Idee eines Großgrundbesitzers in 
Südrußland, von dem ich vor Jahren beauf- 
tragt war, ihm eine Fabrik zur Erzeugung 
von Papier und Pappen aus Stroh mit etwas 
Hadernzusatz zu bauen. Als ich zur Aus- 
führung meines Auftrages antrat, waren be- 
reits mehrere Maschinen eingetroffen, dar- 
unter zwei größere Zylinderkocher. Meine 
sofort geäußerten Bedenken, daß das Arbei- 
ten mit diesen Kochern Schwierigkeiten 
bereiten würde, bestätigten sich schon bei 
der ersten Kochung. Schon das Füllen ging 
viel langsamer als bei Kugelkochern. Das 
vorher geschnittene Stroh verspann sich im 
Zylinder zu förmlichen Walzen, die das Ent- 
leeren der Kocher unendlich erschwerten. 
Ein Mann mußte mit einem Haken fortwäh- 
rend nachhelfen, zum Schlusse in den Kocher 
einsteigen und den Rest des gekochten 
Strohes mittelst einer Gabel zum Mannloch 
schieben. 

Oft dachte ich mir, wenn ich die mühsame 
Arbeit überwachte: „Warum soll man denn 
auf einfache Weise mit Kugelkochern arbeiten, 
wenn es umständlich mit Zylinderkochern 
auch geht?“ Nachahmenswert aber ist es 
nicht. 5 

Einseitige Glätte. Um eine gute einseitige 
Glätte zu erzielen, wurden vielfach als Zu- 


gabe zum Stoff Seifenpulver, Paraffin, Stärke, 
Borax usw. empfohlen. Doch alle diese Mittel 
können eine hohe, haltbare Glätte nicht her- 
vorbringen, wenn die entsprechende Einrich- 
tung — Pressen bezw. Trockenzylinder zur 
Vortrocknung, geeignete Wickelwalze, even- 
tuell Glättfilz und großer, hochpolierter 
Clättzylinder mit entsprechender Reinigungs- 
vorrichtung — nicht vorhanden ist. Nur mit 
einer geeigneten Einrichtung, die ja auf 
gleichen Grundsätzen beruht wie jene, mit 
welcher der Spiegelglanz auf Preßspan erzielt 
wird, kann der Hochglanz auf Papier, und 
zwar ohne Benützung eines Poliermittels, 
erzeugt werden. 


Treibriemen aus Papiergarn. Zum ersten 
Male sah ich 1902 in der Düsseldorfer Indu- 
strie - und Gewerbeausstellung die Erzeugung 
von Papiergarn. Die Herstellung geschah 
auf die denkbar einfachste Weise, indem ein 
schmaler Papierstreifen mittelst Spindel zu 
Garn gedreht und auf eine Spule gewickelt 
wurde. Erst zehn Jahre später traf ich zum 
erstenmal auf Papiergewebe, und zwar fand 
ich es in der sogenannten Totenkammer einer 
größeren Maschinen- und Metalltuchfabrik in 
Norddeutschland. Bei einem Besichtigungs- 
gang durch die betreffende Fabrik führte mich 
mein Begleiter auch in diese Totenkammer 
(bekanntlich werden in Maschinenfabriken 
die Aufbewahrungsräume von Maschinen 
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usw., die sich nicht bewährt haben, so 
bezeichnet), und dort zog eine Anzahl Rol- 
len Laufteppiche und Wandbekleidungsstoffe 
meine Aufmerksamkeit auf sich. Die Stoffe 
waren ausschließlich aus Papiergarn, wie die 
zusammengedrehten schmalen Papierstreifen 
bezeichnet werden, hergestellt und wiesen 
hübsche Muster in gefälligen Farben auf. 
Mein Führer sagte mir, daß die Stoffe auf 
den Webstühlen in der Metalltuchfabrik ge- 
webt wurden, die Erzeugung derselben aber 
wieder aufgegeben wurde, da Gewebe aus 
Papiergarn mit solchen aus Jute-, Kokos-, 
Sisalhanffasern, Wolle usw. nicht konkurrie- 
ren können. 


Andere Fabriken befaßten sich allerdings 
andauernder mit der Herstellung von Papier- 
geweben, wozu vielfach die damalige Ueber- 
produktion an Papier und die einfache Her- 
stellungsweise des Papiergarns veranlaßten. 
Der Absatz dieser Erzeugnisse war und blieb 
aber ein schwieriger, bis der. Krieg kam und 
bald darnach die Knappheit an Textilfasern 
für die Zentralmächte. Um die noch vor- 
handenen Rohstoffe zu strecken, mußten 
Ersatzstoffe herangezogen werden, und somit 
kam als Notbehelf das Papiergarn zu Ehren. 
Die daraus erzeugten Stoffe erfreuten sich 
allerdings in der Zeit der Not keiner großen 
Beliebtheit und wurden bald nach Kriegsende 
mehr und mehr von den guten alten Stoffen 
verdrängt. Nutzen aus den Ersatzstoffen 
zogen fast nur die Erzeuger derselben, deren 
es während des Krieges viele geworden sind. 
Viele aber haben die Produktion von Papier- 
garn wieder eingeschränkt und viele ganz 
aufgegeben. 

Das Höchste, was während des Krieges 
in der Verwendung von Papiergarn geleistet 
wurde, waren jedenfalls die Treibriemen aus 
solchem. Daß derartige Riemen sich aber zur 
Uebertragung größerer Kräfte von einer 
Transmission auf die andere nicht eignen, 
dürfte wohl mit einem Angebot erwiesen 
sein, das mir unlängst eine Firma in Treib- 
riemen gemacht hat. Ein Posten von 
10 000 kg neuer imprägnierter Treibriemen 
aus Zellulosegarn wurde mir zu einem 
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Preise angeboten, zu dem das dafür ver- 
wendete Papier allein nicht annähernd zu 
bekommen ist. 


An m. d. Redaktion. Wir haben im Wochen- 
blatt verschiedentlich über Resultate mit Zellstoff- 
treibriemen berichtet, die ganz günstig waren. z. B. 
Jg. 1921, Nr. 13, S. 975. Natürlich verlangt der 
Zellstofftreibriemen eine viel zartere Behandlung als 
Leder- oder Gewebetreibriemen, da seine Festigkeit 
und sein Widerstand gegen Abnutzung geringer ist; 
auch dürften viele Zellstofftreibriemen verkauft worden 
sein, die noch in keiner Weise erprobt waren, oder 
sie wurden im Betriebe überlastet. Soviel wir wissen, 
haben sich die Fabrikanten von Zellstofftreibriemen 
zusammengeschlossen und eine Prüfungsstelle für 
Zellstofftreibriemen eingerichtet. Auch im Staatlichen 
Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem sind ein- 
gehende Versuche mit Zellstofftreibriemen gemacht 
worden. i 


Trichterartige Stoffänger. 1892 erhielt der 
bekannte Papiermaschinenerbauer E. Füllner 
ein deutsches Patent auf einen trichterartigen 
Stoffänger, lange Zeit hindurch „Füllner- 
Trichter“ genannt, dessen oberer Durch- 
messer in der Regel der Gesamthöhe von 
höchstens 6 Metern entsprach. Als die 
Vorzüge derartiger Trichter allgemein be- 
kannt wurden, machte sich eine Reihe Kon- 
strukteure daran, Verbesserungen an diesem 
Stoffänger anzubringen. In mehreren Fällen 
ist es auch unter Beibehaltung der äußeren 
Form gelungen. Einen dieser sogenannten 
verbesserten Trichter beschrieb ich, unter 
Beifügung der dazugehörigen Skizze, 1903 in 
Nr. 35 des „Zentralblattes“ in Wien. Diesen 
Trichter sah ich in einer holländischen Fabrik, 
in der er unter den dort gegebenen Verhält- 
nissen ausgezeichnet arbeitete. Zwei andere 
modernisierte Trichter-Stoffänger traf ich 
später in einer norddeutschen Papierfabrik, 
die ich zu taxieren hatte. Der Konstrukteur 
dieser Stoffänger hat das gesteckte Ziel weit 
überschritten, indem er das Maß, um welches 
er den oberen Durchmesser verringerte, zu 
der Höhe schlug. Auf diese Weise war aus 
dem bewährten Trichter ein Zylinder von 
schwindelnder Höhe geworden (der eine, den 
ich bestieg, ragte über den First der Fabrik 
hinaus und war wohl gegen 15 m hoch). 
Bewährt hat sich diese Ueberkonstruktion 
nicht, denn das Heben der Abwässer auf 
solch große Höhe stellte sich zu teuer. 


D 


EE 


Papierfärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. Aus E. Kirchner. Das Papier. 
IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge— 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark. enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 


Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von & 30, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu 4A 35. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10562, zu überweisen. 


— ... en — 
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Treppenrost — Unterwindfeuerung. Ä 


Bei der heutigen Steinkohlennot und den 
nie gekannten hohen Preisen aller Brenn- 
stoffe tritt an uns um so dringlicher die 
Frage der besten Ausnutzung der in den 
Brennstoffen vorhandenen Wärme unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der zur Ver- 
fügung stehenden Brennstoffe heran. Da 
dürfte vor allem vorauszuschicken sein, daß 
es nicht übersehen werden darf, daß auch 
wieder andere Zeiten eintreten werden, die 
für Braunkohlen immerhin bald kommen 
können, weil sich heute alles auf den Ver- 
brauch von Braunkohlen umstellt, und sich 
die Braunkohlengewerkschaften immer mehr 
zu Ueberlandzentralen ausbauen. Dieses. ist 
wohl als die wirtschaftlichste Ausbeutung 
der Braunkohlen zu betrachten, weil die 
Braunkohlen wegen ihrer geringen Wärme- 
einheiten die großen Unkosten, die mit dem 
Weitertransportieren von Braunkohlen, na- 
mentlich der Braunkohlen mit höherem 
Wassergehalt, verbunden sind, nicht tragen 
können. In dieser Hinsicht ist die Steinkohle 
günstiger; da aber Steinkohlen uns nicht 
mehr in hinreichender Menge zur Verfügung 
stehen, auch eine große Anzahl von Betrie- 
ben durch. ihre Lage zur Braunkohlenver- 
wendung geradezu bestimmt ist, steht die 
Frage der Ausnutzung der Wärmeeinheiten 
der Braunkohlen gegenwärtig auf der Tages- 
ordnung. 

Im großen und ganzen stehen uns heute 
zur bestmöglichen Ausbeutung der Braun- 
kohle eigentlich nur zwei Feuerungsarten zur 
Verfügung, das ist die Verbrennung auf dem 
Treppenrost oder Muldenrost und mittelst 
Unterwindfeuerung oder der besseren Nutz- 
wirkung wegen mittelst eines Hohlrost- 
gebläses. EN 

Als die wirtschaftlich günstigste Aus- 
beutung der Braunkohle dürfte wohl ein- 
stimmig die Verbrennung auf dem Treppen- 
bezw. Muldenrost und die hiermit verbun- 
dene Halbgasfeuerung angesehen werden, 
und wenn man sich durch die Lage auf lange 
Zeit auf den Verbrauch von Braunkohlen 
umstellen soll, so ist die Treppenrostfeue- 
rung ohne Frage der Windfeuerung vorzu- 
ziehen. Es liegen aber Verhältnisse vor, wo 
die Wahl zwischen Treppenrostfeuerung und 
Windfeuerung zu treffen ist. Von allgemeinen 
Fragen, z. B. den Zugverhältnissen, ob der 
Schornstein genügt, da bei der Treppenrost- 
feuerung ganz andere Zugverhältnisse ge- 
fordert werden als bei der Windfeuerung 


und Steinkohle, dürfte, wie bereits anfangs 
erwähnt, für viele Betriebe die Frage der 
Zukunft, ob man ganz bei Braunkohlen blei- 
ben kann, mitsprechend sein. Während man 
bei dem Treppenrost lediglich auf 
Braunkohlen angewiesen ist, kann man mit 
Gebläsefeuerungsanlagen auch Steinkohle und 
namentlich geringwertige Steinkohle verbren- 
nen. Da tritt nun die Frage der besten 
Ausnutzung der Kohle mittelst Gebläse an 
uns heran. Die allgemein bekannte Unter- 
windfeuerung, bei der mittelst eines Gebläses 
Wind unter die Rostfläche geblasen wird, 
dürfte nicht mehr zu empfehlen sein. Abge- 
sehen davon, daß das Gebläse in keiner 
Weise zur vollen Geltung kommt, da viel 
Wind in dem Raum unter der Feuerung 
verlorengeht, dürfte das Gebläse dort am 
meisten zur Wirkung kommen, wo die Kohle 
am niedrigsten aufgeschüttet ist und dem 
Winde den geringsten Gegendruck entgegen- 
setzt. Da es nun in der Praxis ganz ausge- 
schlossen ist, den Rost absolut gleichmäßig 
zu beschicken, so wird der Gebläsewind stets 
nur an einzelnen Stellen zur Geltung kom- 
men, dort die Kohle zum Abbrand bringen 
und dann nutzlos durchblasen. 

Um diesem vorzubeugen, sollte daher bei 
der Feuerung mit Gebläse von der Unter- 
windfeuerung abgesehen und nur die Hohl- 
rostfeuerung in Anwendung kommen. Wenn 
auch die Hohlrostfeuerung mit der Zeit 
weiter vervollkommnet werden wird, so 
dürfte doch schon die heutige Hohlrostfeue- 
rung, wo neben Braunkohlen auf andere 
Brennstoffe, wie Steinkohle und anderes ge- 
ringwertiges Brennmaterial, Rücksicht genom- 
men werden muß, der Unterwindfeuerung 
unbedingt vorzuziehen sein. 

Zur weiteren besten Ausnutzung der 
Feuerung mittelst Gebläse sollte man alle 
Umstände berücksichtigen. So bringe ich 
das Gebläse mit eigenem Motor unmittelbar 
auf dem Kessel an, damit es der Hohlrost- 
feuerung bezw. Unterwindfeuerung erwärmte 
Luft zubringt, bei möglichst kurzer Rohr- 
leitung und dadurch kleinstem Leitungsver- 
lust. Da die Kohle wohl den Hauptfaktor in 
unserem Nationalvermögen darstellt, sollte 
die Frage der besten Ausnutzung derselben 
durch uns in der Praxis Stehende in gegen- 
seitiger Aussprache im allgemeinen Interesse 
nach Möglichkeit geklärt werden, denn grau 
ist und bleibt die Theorie. 

R. E. 


— — . . .... —————— 
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Geschäftsberichte. 


Feldmühle, Papier- und Zellstofiwerke Aktiengesell- 
schaft zu Scholwin bei Stettin. 1921. 

Am 31. Januar 1922 verschied in Weimar der 
Gründer und langjährige Generaldirektor unserer 
Gesellschaft, Herr Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein. 
Wir werden seiner als des Mannes, dessen Name mit 
der Feldmühle für alle Zeiten verknüpft sein wird, 
immer in dankbarer Verehrung gedenken. 

Nachdem im vorhergehenden Jahre die Erweite- 
rung der Druckpapierfabrik unseres Odermünder Wer- 
kes fertiggestellt war, war unsere Sorge im Berichts- 
jahre besonders darauf gerichtet, die technischen An- 
lagen unserer Werke, insbesondere auch Verlade- und 
Transporteinrichtungen, auszugestalten und auf der 
Höhe zu halten. 

Die im letzten Geschäftsbericht erwähnten Ar- 
beiter- und Beamtenwohnungen wurden vollständig in 
Benutzung genommen. Unser Gebäudebesitz erfuhr 
durch Ankauf eines Hauses in Stettin und Ausführung 
einiger Bauten einen Zuwachs. 

Das bei der freihändigen Verwertung von 
2 500 000 neuen Stammaktien erzielte Agio wurde 
dem gesetzlichen Reservefonds zugeführt. Dieser 
beträgt nunmehr / 8 004 300. Außerdem erfuhr unser 
Aktienkapital eine Erhöhung um % 10 Mill. Vorzugs- 
aktien mit einfachem Stimmrecht, auf die bisher 25% 
eingezahlt sind. Zu gleicher Zeit wurde das mehr- 
fache Stimmrecht der alten NK 2 Mill. Vorzugsaktien 
auf einfaches Stimmrecht abgeändert. 

Die gesetzlichen Beiträge für Arbeiter- und Kran- 
kenversicherung betrugen & 579 110. Der Rohgewinn 
beträgt nach Abzug der vertragsmäßigen Gewinn- 
anteile für Vorstand und Beamte, ohne den Vortrag 
aus 1920 // 9747532. Nach Abschreibung von 
N 2193 308 verbleiben als Reingewinn F 7554 224. 
Nach Rückstellung für Talonsteuer von / 20 000. 
6 v. H. Dividende auf Vorzugsaktien AR 270 000, 4 v. H. 
Vordividende an die Aktionäre Æ 1 000 000. Gewinn- 
anteil des Aufsichtsrats / 508 695 verbleiben ein- 
schließlich Vortrag des Vorjahres von A 541 724 
M 6 297 254. Es wird vorgeschlagen, 21 v. H. Super- 
dividende von «A 25 000 000 = M 5 250 000 zu ver- 
teilen, für Ruhegehälter und Wohlfahrtszwecke 
& 600 000 zu überweisen, so daß als Vortrag für 
neue Rechnung A 447 254 verbleiben würden. 


Hasseröder Papleriabrik Aktlengesellschait. 
Heidenau, Bezirk Dresden. 1921. 


Im abgelaufenen 34. Geschäftsjahr machte sich 
im Gegensatz zum Vorjahre zunächst eine empfind- 
liche Einschränkung im Papierverbrauch bemerkbar. 
die im wesentlichen auf den allgemein erwarteten 
Preisabbau zurückzuführen war. Wir wurden daher 
iin 2. und 3. Vierteljahr einerseits zu einschneidender 
Verminderung unserer Papiererzeugung genötigt. 
während wir andererseits die schwere Last auf uns 
nahmen, in der kritischen Zeit unsere Arbeiterschaft 
ohne Einschränkung ihrer Bezüge durchzuhalten. Im 
letzten Vierteljahr setzte trotz erhöhter Gestehungs- 
kosten eine kaum zu befriedigende Nachfrage nach 
Papier sowohl vom Inland als auch vom Ausland ein, 


deren erhoffte günstige Einwirkung auf den Jahres- 
gewinn durch einen dreiwöchigen Streik schmerzlich 
beeinträchtigt wurde. 

Auch im abgelaufenen Geschäftsjahre reichte 
unser Kapital nicht aus, um allen Ansprüchen zu 
genügen, und wir sahen uns genötigt, der außer- 
ordentlichen Generalversammlung vom 27. Juni 1921 
die Erhöhung unseres Aktienkapitals um & 3 300 000 
vorzuschlagen. Zur weiteren Verstärkung unserer 
Betriebsmittel wurde ferner eine zu 5% verzinsliche 
Anleihe von «A 3000 000 begeben. die auf unserem 
Fabrikbesitz in Heidenau hypothekarisch an erster 
Stelle sichergestellt ist. Aus dem teilweisen Erlös 
dieser Anleihe werden die noch im Umlauf hefind— 


lichen Stücke der 41 %igen Anleihe, die zur Rück- 


zahlung zum 1. April 1922 gekündigt wurden, einge- 
löst werden. 

Der Reingewinn beträgt HN 1449 444. dessen Ver- 
teilung wir wie folgt vorschlagen: / 30 000 6% 
Dividende auf Æ 500 000 Vorzugsaktien. 1 1 200 000 
15% Dividende auf Æ 8 000 000 Stammaktien. 
‚AH 80 649 Gewinnanteil des Aufsichtsrats. A 138 795 
Vortrag auf neue Rechnung. 

Die Bremer Papier- und Wellpappeniabrik A.-G. 
schlägt 25% Dividende vor (i. V. 25% Dividende und 
15% Bonus). 

Die Generalversammlung der Freiberger Papler- 
fabrik zu Weißenborn beschloß wieder 20% Divi- 
dende und die Aufnahme einer 5proz. Anleihe in 
Höhe von M 10 Mill. 

Die München-Dachauer A.-G. für Maschinenpapier- 
fabrikation verteilt nach <A 1261 142 (642 950) Ab- 
schreibungen aus / 3 734 763 (1 914 343) Reingewinn 
wieder 18% Dividende auf das erhöhte Kapital. Zu 
weiteren Abschreibungen, Rücklagen und Zuweisun- 
gen werden Æ 2 078 305 (1 086 118) verwendet. 

Die Generalversammlung der Gustav Schaeuffe- 
lenschen Paplerfabrik in Hellbronn beschloß. das 
Kapital von «A 6 Mill. auf «A 12,5 Mill. zu erhöhen. 
Von den neuen Aktien sind Æ 6 Mill. Stamm- und 
H 500 000 Vorzugsaktien mit 20fachem Stimmrecht, 
die für das Geschäftsjahr 1921/22 halb dividenden- 
berechtigt sind. Die neuen Stammaktien werden von 
der Württembergischen Vereinsbank Zweigstelle Heil- 
bronn und der Handels- und Gewerbebank Heilbronn 
übernommen. Die Hälfte davon mit «A 3 Mill. wird 
den Aktionären im Verhältnis von 2 zu 1 zu 125% 
angeboten, die andere Hälfte freihändig verkauft. Wie 
die Verwaltung mitteilt, sei der Geschäftsgang der 
Gesellschaft dauernd gut, so daß für das laufende 
Geschäftsjahr mit einem günstigen Erträgnis gerechnet 
werden könne. i 

Zellstofflabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof. Auf 
Grund eines im Dezember 1921 ausgegebenen Pro- 
spektes sind NR 30 Mill. Inhaber-Vorzugsaktien Lit. B. 
% 28 Mill. neue Stammaktien, von welch letzteren 
N 3 625 000 zum Erwerb der Niederbayerischen Cel- 
Iulosewerke Kelheim gedient haben, und / 10 Mill. 
rückzahlbare Anleihe von 1919 zum Handel und zur 
Notiz an der Frankfurter Börse zugelassen worden. 
Der Prospekt enthält u. a. folgende Angaben: 
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Der Grundbesitz der Mannheimer Niederlassung 
der Gesellschaft umfaßt einen Flächenraum von 79 ha 
36 a 08 qm. Das Fabrikgrundstück ist 498 789 qm 
groß. wovon etwa 196 407.44 om bebaut sind. Die 
tür den Betrieb erforderliche Kraft wird durch 48 
Dampfmaschinen und 4 Großgasmaschinen mit einer 
Gesamtleistung von etwa 16000 Pierdestärken ge- 
liefert. An Dampfkesseln sind 56 Stück mit insgesamt 
9625.6 am Heiziläche vorhanden. Das für die Gas- 
maschinen erforderliche Gas wird in eigener Genera- 
torenanlage erzeugt. Mit der erzeugten elektrischen 
Energie werden etwa 250 Elektromotoren betrieben. 
Drei eigene Wasserwerke liefern aus weitverzweig- 
tem Netz mit 73 Rohrbrunnen das erforderliche 
Wasser. 

Ferner besitzt das Werk eine große Zentral- 
Reparatur- Werkstätte, Metallgießerei , Bleilöterei, 
Schreinerei, eigene Bauabteilung und Chloranlage; 
zahlreiche Magazine zum Lagern von fertigen Pro- 
dukten, Rohstoffen und Materialien umfassen einen 
Flächenraum von etwa 8023,53 qm. 16 Schwefelkies- 
öfen dienen zur Erzeugung der nötigen schwefligen 
Säure. An Kochern sind insgesamt 28 Stück mit 
einem Fassungsvermögen von etwa 4500 cbm vor- 
handen. Das Werk besitzt 8 Langsiebmaschinen und 
zwei Papiermaschinen. Der Güterverkehr innerhalb 
des Werkes wird mit 6 Lokomotiven und 300 Wag- 
gons auf einem 28 km langen Normalspurgleis be- 
wältigt. Außerdem dienen noch 4 km Schmalspur- 
gleis dem Betriebe. 12 Dampfkrane und 3 Verlade- 
brücken, von denen 2 mit einer Länge von 120 bezw. 
140 m zum Stapeln von Holz dienen, arbeiten am 
Kai und auf den Lagerplätzen. Das Werk besitzt 
eine Anlage zur Gewinnung von Produkten aus der 
Ablauge sowie eine Spiritusfabrik mit eigener Kessel- 
und Kraftanlage, sowie mit 4 Brennapparaten mit 
einer Produktionsfähigkeit von 4 Millionen Liter Spi- 
ritus jährlich, welcher aus der Ablauge erzeugt wird. 
Die Gesamtzahl der Arbeiter und Beamten beträgt 
zurzeit etwa 2500. Ueber 50 Beamten- und Arbeiter- 
wohnhäuser stehen zur Verfügung. Die Fabrikations- 
umsätze der Gesellschaft betrugen 1918 69 800, 1919 
24 900, 1920 59 100 t Zellstoff. Die Gesellschaft be- 
sitzt in Baden, Württemberg, Bayern, Deutschöster- 
reich und der Tschechoslowakei 3430,5 ha Waldungen. 

Die Gesellschaft hat zur Vereinfachung der Ge- 
schäftsführung die Fabrikbetriebe der Papyrus A.-G. 
in Mannheim-Waldhof, von deren Aktienkapital sie die 
überwiegende Mehrheit besitzt, gegen Zahlung einer 
jährlichen Pachtsumme von && 133 330 gepachtet. Sie 
gewährleistet dagegen den Aktionären der Papyrus 
A.-G. die gleiche Dividende, die auf die eigenen Aktien 
verteilt wird. 

Die Abteilung „Zellstofifabrik Waldhof in Til- 
sit“ arbeitet nach dem Bisulfitverfahren mit eigenen 
Verbesserungen. Die für den Betrieb nötige Kraft 
wird durch 8 Dampfmaschinen und 2 Dampfturbinen 
mit einer Gesamtleistung von 8400 Pferdestärken 
geliefert. An Dampfkesseln sind 34 Stück mit 6146 qm 
Heizfläche vorhanden. Im Betriebe befinden sich 
17 Kocher. 4 Langsiebentwässerungsmaschinen und 
eine Bleichanlage mit 16 Holländern. Die im Jahre 
1916 erbaute Sulfitspritfabrik arbeitet nach der jetzt 


fertiggestellten Vergrößerung mit 3 Avenarius-Appa- 
raten und ist in der Lage, täglich 6000--7000 Liter 
96%igen Spiritus herzustellen. 

Die Werke der Russischen Aktien- 
gesellschaft Zellstofffabrik Waldhof 
zu Pernau in Livland sind am 20. August 1915 
durch die russische Armee zerstört worden. Der 
dadurch in Rußland entstandene Schaden ist gemäß 
den gesetzlichen Bestimmungen bei den zuständigen 
Stellen der deutschen Reichsregierung angemeldet 
worden. Bisher sind darauf Zahlungen teils in bar, 
zum größten Teil in Reichsschatzwechseln von der 
Reichsregierung geleistet worden, und zwar in einer 
Gesamthöhe von M 29 595 000. welche einstweilen 
den Kriegsrückstellungen zugeschrieben worden sind. 
Der Entschädigungsbetrag soll in erster Linie als 
Gegenposten für die selbstschuldnerische Haftung der 
Gesellschaft für die noch umlaufenden Æ 13 963 000 
Teilschuldverschreibungen der Russischen Aktien- 
gesellschaft Zellstofffabrik Waldhof in Pernau in Liv- 
land gelten und in zweiter Linie eventuell Ersatz 
schaffen für die verlorengegangenen werbenden An- 
lagen. 

Ueber das abgelaufene Geschäftsjahr 1921 wird 
gesagt, daB der Geschäftsgang zurzeit recht lebhaft 
und ein angemessenes Ergebnis auf das erhöhte 
Aktienkapital zu erwarten sei. ’ 

Der Vorstand besteht zurzeit aus den Herren: 
Kommerzienrat Dr. Hans Clemm zu Mannheim, 
Otto Clemm zu Mannheim, Günther Al- 
brecht zu Tilsit. Kommerzienrat Franz Des- 
sauer zu Mannheim als Mitgliedern und den Herren 
Karl Becht zu Mannheim, Carl Hangleiter 
zu Mannheim und Heinrich Krauß zu München 
als stellvertretenden Mitgliedern. 

Generalversammlungen. 

Holzstofi- und Lederpappeniabriken vormals Gebr. 
Fünistück, Aktlengesellschait in Zoblitz bei Lodenau, 
O.-L., am Dienstag, den 11. April 1922, vormittags 
9 Uhr, im Büro des Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Paech in Rothenburg (Lausitz). 

München-Dachauer Aktlengesellschait für Maschi- 
nenpaplerfabrikation in München, am Dienstag, den 
11. April 1922, vormittags 11 Uhr, im Sitzungssaale 
des Notariats München 11. Neuhauserstraße 5/2. 

Schlesische Cellulose- und Papier-Fabriken Aktlen- 
gesellschaft, ` Außerordentliche Generalversammlung 
am Montag, den 10. April 1922, nachmittags 2% Uhr. 
im Sitzungssaal der Bank für Handel und Industrie, 
Filiale Breslau zu Breslau, Ring 30. Auf der Tages- 
ordnung stehen: Beschlußfassung über a) Umwand- 
lung der bestehenden „ 2 000 000 Vorzugsaktien in 
Stammaktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Juli 
1921, b) Erhöhung des Grundkapitals um & 4 000 000, 
und zwar um 1. Æ 2 000 000 durch Ausgabe von 
2000 Stück auf den Inhaber lautenden Stammaktien 
mit Dividendenberechtigung ab 1. Juli 1921, 
2. 1 2 000 000 durch Ausgabe von 2000 Stück auf 
den Inhaber lautenden Vorzugsaktien über je 
RK 1000 mit sechsfachem Stimmrecht, welche diesel- 
ben Rechte haben sollen, wie sie bisher den gemäß a) 
in Stammaktien umzuwandelnden Vorzugsaktien zu- 
standen: Statutenänderungen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Erhöhung der Zellstofipreise. 
Wie wir hören, werden die Zellstoffpreise ab 
l. April eine weitere sehr bedeutende Erhöhung er- 
fahren. Nähere Mitteilungen darüber lassen wir 
folgen. 


Nach einer bei der Kölner Handelskammer ein- 
gelaufenen Mitteilung des Ausfuhramts: in Ems sind 
die für die Erteilung von Ausfuhrbewilllgungen beim 
Ausfuhramt Ems zu entrichtenden Gebühren von 5 
auf 3 vom Tausend des Warenwerts ermäßigt wor- 
den. Die Ermäßigung ist sofort in Kraft getreten. 


Am 16. März 1922 ist Herr Karl Schaal, Holzstoff- 

fabrikant in Scheer a. D., im 74. Lebensjahre un- 
erwartet rasch verschieden. Er war einer der her- 
vorragendsten Vertreter der deutschen Holzstoffindu- 
strie, langjähriges Vorstandsmitglied des Vereins 
Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, Mitbegründer des 
Verbandes der süddeutschen Holzstoff-Fabrikanten 
und 26 Jahre stellvertretender Vorsitzender desselben. 
(Nachruf wird in nächster Nummer folgen.) 

Am 4. März starb zu Dahlhausen, Post Beyen- 

burg a. d. Wupper, der Rentner Hugo Erfurt, 
Senior der Papiermacherfamilie Erfurt, im 89. Lebens- 
jahre. 

Herr Kommerzienrat Heinrich Richter, früher Be- 

sitzer der Arnsdorfer Papierfabrik in Arnsdori 
i. Riesengeb., ist in Berlin im 76. Lebensjahre ge- 
storben. | 

Am Sonntag, den 26. Februar 1922, starb in Alts- 

hausen der frühere Betriebsleiter Fridolin Kell 
im Alter von 73% Jahren. Der Verstorbene hat sich 
um die Zellstoffindustrie verdient gemacht. Er war 
als Betriebsleiter und Miterbauer der Zellulosefabriken 
Hausen a. Andelsbach, Wartha, Cosel und Stock- 
stadt a. Main tätig. —a— 

Am 7. März d. J. ist Herr Fabrikbesitzer Joseph 

Kleczewski, der Senior der schlesischen Papier— 
macher, im 83. Lebensjahre nach einem arbeitsreichen 
Leben gestorben. Er war mehr als 32 Jahre in ehren- 
amtlicher Stellung in der Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft Sektion XI tätig und ferner Mitglied der 
Wirtschaftlichen Vereinigung der Deutschen Roh- 
pappenindustrie. Seine Pflichttreue, Herzensgüte und 
Sachkenntnis erwarben ihm die Hochachtung und 
Sympathie weiter Kreise. Ueber seinen Lebensgang 
erfahren wir: 

Joseph Kleczewski wurde am 18. Dezember 1839 
in Ostrowo in Posen geboren, kam im Jahre 1860 
als Kaufmann nach Gleiwitz und betrieb dort ein 
Tuchgeschäft. 1872 erbaute er die Gleiwitzer Papier- 
und Pappenfabrik. Im Jahre 1864 verheiratete er sich 
mit Fräulein Paula Löwy, der Tochter des alteinge- 
sessenen Möbelkaufmanns und Stadtverordneten Hein- 
rich Löwy, und hätte am 29. März mit seiner nun- 
mehr tieftrauernden Witwe den 58. Hochzeitstag 
begehen können. 

Kleczewski war ein Mann von umfassender Tat- 
kraft und vielseitiger Bildung. Er war ein rechter 
Vertreter jenes ehrlichen und hochmögenden Kauf- 
mannstums, das Oberschlesien weit über seine Gren- 
zen hinaus Hochachtung und Anerkennung verschafft 


hat. Für das kommunale Leben der Stadt Gleiwitz 
hat der Verstorbene in 32jähriger Stadtverordneten- 
tätigkeit eine rege Wirksamkeit entfaltet, sein Wort 
und seine strenge Sachlichkeit hatten Kraft und 
Geltung. Es lag nicht in der Art des bescheidenen 
Mannes, die Befriedigung persönlichen, politischen 
Ehrgeizes anzustreben, seine feste Persönlichkeit wies 
vielmehr etwas Zurückhaltendes auf, eine Neigung 
zu stillerer Tätigkeit mit einem stark ausgeprägten 
Zuge patriarchalischer Würde. Am öffentlichen Leben 
nahm er regen Anteil. Immer war der Verstorbene 
dort zu finden, wo der Gemeinnützigkeit, Wohltätig- 
keit und Fürsorge jeder Art eine Pflegestätte geschaf- 
fen werden sollte. Er war Mitgründer des Vorschuß- 
vereins, Ehrenbürger der Stadt Gleiwitz und Ehren- 
mitglied vieler Vereine. 

In den letzten Jahren verzichtete der Verstorbene 
mehr und mehr auf eine öffentliche Tätigkeit und 
wirkte in stiller Zurückgezogenheit, er blieb deshalb 
nicht minder eine populäre Persönlichkeit, der überall 
mit Ehren und Achtung begegnet wurde. Sein An- 
denken wird in Ehren gehalten werden. 

Friede seiner Asche! 

Verein der österreichischen Papierinteressenten 
in Wien. Am 7. März fand im groBen Saale des Gre— 
miums der Wiener Kaufmannschaft unter Vorsitz des 


Präsidenten Kommerzialrat Friedrich Wiener 


die Jahresversammlung des Vereines der österreichi- 
schen Papierinteressenten unter zahlreicher Beteili— 
gung statt. Im Jahresberichte wurden die Verhält- 
nisse in der Branche eingehend behandelt und auch 
üher die Vereinstätigkeit ausführlich gesprochen. 
Nach einem Vortrage des Herrn Gremialsekretärs 
Dr. Szombattry über „Aktuelle Steuerfragen“, wel- 
cher überaus beifällige Aufnahme fand. wurden die 
Wahlen in den Vorstand vorgenommen. 
Aus Schweden. 

Bezeichnend für die schlechten Zeiten ist, daß 
unter anderem Yttersiors-Munksund im letzten Jahre 
1921 19,86 Millionen Kronen Verlust gehabt hat. Un- 
ter solchen Verhältnissen ist nicht abzusehen, wie 
lange die Produktionseinschränkungen noch dauern 
werden. Wie ein erfahrener nordischer Finanzmann 
neulich versicherte, dürfte eine Besserung der Lage 
nicht eher eintreten, bis die Verhältnisse in Europa 
eine gründliche Aenderung und die Nachwehen des 
Krieges eine Heilung erfahren werden. Infolgedessen 
wird man sich in nächster Zeit in einer Konferenz der 
neutralen Staaten wesentlich in Vorarbeiten für die 
Genuakonferenz mit Fragen dieser Art beschäftigen. 
Es ist sehr zu hoffen, daß damit eine Besserung der 
gegenwärtigen unhaltbaren Zustände erreicht wird. — 

Lohnherabsetzung in der amerikanischen Papler- 
Industrie. 

Auf Grund eines gemeinsamen Beschlusses der 
Lröberen Papierfabriken in den Vereinigten Staaten 
sind die Löhne für weniger qualifizierte Arbeiter um 
20% herabgesetzt worden. Der Mindestlohn ist 
32 cents pro Stunde oder 2,56 Doll. pro Tag. Die 
in Frage kommenden 10 000 Arbeiter haben die 
Lohnherabsetzung angenommen. W. B. 
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Finnlands Suifiterzeugung. 

Auf einer Zusammenkunft in Abo wurden von 
den technischen Leitern und Laboratorienchefs der 
Sulfitiabriken in Finnland die Maßnahmen erörtert. 
welche von seiten der Fabriken getroffen werden 
können, um die künftige Durchführung einer Stan- 
dardisierung der finnländischen Erzeugung von Sulfit- 
zellulose vorzubereiten. Um eine Beurteilung der 
Eigenschaften der Zellulose bei den verschiedenen 
Sulfitfabriken zu ermöglichen, wurde die Einführung 
einer einheitlichen Betriebskontrolle beschlossen. 

W. B. 

Norwegens Papier- und Zelluloseindustrie. 

In der norwegischen Papier- und Zelluloseindu— 
strie werden bei normalem Betriebe 9000 Mann be— 
schäftigt. Augenblicklich finden nur 
Beschäftigung. Von den 90 norwegischen Papier- 
maschinen sind nur 40 in Betrieb. Im Januar—S:p- 
tember v. J. wurden 65000 tons erzeugt gegen 
223 000 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die 
Lage auf dem Zellulosemarkt ist günstiger, alle Zel- 
luloseiabriken sind voll in Betrieb. Die vorjährige 
Zelluloseerzeugung wird auf 150 000 tons (gegen 
224 000 in 1920) geschätzt. Bei verschiedenen nor- 
wegischen Fabriken ist neuerdings der Betrieb wieder 
aufgenommen. 2. B. bei Krogstad Cellulosefabrik. 
Kalvild Holzschleiferei, Fosbaek Bruk. Stomsö Pa- 
pieriabrik usw. Borregaard hat jetzt 4 Zellulose- und 
2 Papierfabriken in Gang. Papyrus Paper Mills A.-S. 
arbeiten mit halber Kraft. Bei Follafoss und im 
Namdals- sowie Helgelanddistrikt werden Sulfitiahri— 
ken für eine Erzeugung von je 10000 tons geplant. 

W.B. 

Große Papierbestellungen Rußlands in der 

Tschechosiowakel. 

Wie das „Prager Tagblatt“ erfährt. hat die 
Handelsdelegation der Sowjetrepublik bei sechs Fa- 
briken in der Tschechoslowakei Bestellungen auf eine 
Million Kilogramm Papier im Betrag von beiläufig 
9 Millionen tschech. Kronen gemacht. Für die Be- 
stellungen wurde Barzahlung vereinbart. 

Japans Papiererzeugung. 

Die Anzahl der Papierfabriken in Japan erhöhte 
sich im Jahre 1920 um 81. In der Papierindustrie 
wurden 14086 Arbeiter beschäftigt. Im Vergleich zu 


7300 Mann ` 


1919 bedeutet dies eine Zunahme von 9 Fabriken mit 
459 Arbeitern. Der Wert der Totalerzeugung betrug 
135 890 000 Yen (Steigerung 26 Prozent). Anı bedeu- 
tendsten ist die Erzeugung von Druckpapier, diese 
nahm gegen 1919 um 20 Prozent zu. W. B. 


Statt Karten. 


Ihre am 6. März 1922 in Hirsch- 
berg i. Schles. stattgefundene 
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Vermählung 
è geben bekannt [3011 
2 
u U L a 
2 Diplomingenieur Carl Hromadnik 
2 und Frau Elsa, geb. Böttcher. % 
u , u 
0 Mainz-Kastel, Karlowitzstr. 18. 8 
Jjſ%GFVVfſꝙ!! TE NN HE 
Beilagen-Hinweis 

Der Postauflage liegen Beilagen der Firmen 

F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- 


gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), 
und Suden burger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Aktien gesellschaft z u 
Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
schmiede, Magde burg-Suden burg, bei. 
Letztere Beilage wird der Kreuzbandauflage ge- 
wichtshalber der nächsten Nummer beigelegt. 


Ueber die Einwirkung von Alkalien und alkali- 
schen Erden auf Spinnfaser-Zellstoffe (Hadernkochung) 
von Dr.-Ing. Hermann Grimm. Von dieser 
8 Seiten starken, in Nr. 45, 47 und 48 unseres Blattes 
vom Jahre 1921 erschienenen Abhandlung sind Sonder- 
abdrücke hergestellt worden. Dieselben werden in 
das Inland gegen Einsendung von & 3, in das Aus- 
land zu «AM 3.50 postfrei zugesandt abgegeben. 


Heute früh 6'/, Uhr verschied nach schwerer Krankheit mein innig- 
geliebter, teurer Mann, unser guter, unvergeßlicher Vater, Schwiegervater, 
Bruder. Schwager und Onkel,%Xder Fabrikbesitzer 


Josef Rleczewski, 


Ehrenbürger der Stadt Gleiwitz. 


im 83. Lebensjahre. 


In tiefster Trauer namens der Hinterbliebenen 


Gleiwitz, den 7. März 1922 


Paula Rleczewski geb. Löwy. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Winter’sche Papierlabriken, Zweigniederlassung 
Altkloster. Das Grundkapital ist auf Grund des Be- 
schlusses der Generalversammlung vom 13. Dezember 
1921 auf Æ 10 000 000 erhöht. Der Fabrikdirektor 
Melchior in Hameln ist aus dem Vorstand ausge— 
schieden. 

Die offene Handelsgesellschaft in Firma Him- 
melmann & Co. zu Fröndenberg ist durch Eintritt 
von vier Kommanditisten in eine Kommanditgesell- 
schaft umgewandelt worden. N 

Annaberg- Buchholzer Pappeniabrik Eli Uhlig in 
Annaberg. Prokura ist erteilt an Frau Minna Els a 
verehel. Uhlig. geb. Steiner, in Annaberg. 


Papierwarenfabrik Erich Schoeller, G. m. b. H. 
mit Sitz in Düren. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung und der Vertrieb von Papieren 
jeglicher Art. Das Stammkapital beträgt & 200 000. 
Zu Geschäftsführern sind bestellt: Erich Schoel- 
ler, Fabrikant, und Siegfried Schoeller, 
Kaufmann, beide in Düren, von denen jeder für sich 
allein zur Vertretung der Gesellschaft befugt ist. 


Hamburger Luxus-Paplerwarenfabrik Aktiengesell- 
schaft, Hamburg. Die Firma der Gesellschaft lautet 
nunmehr: Fuchs Papierwareniabriken Aktiengesell- 
schaft. Gegenstand des Unternehniens ist der Betrieb 
von Papierwarenfabriken, die Fabrikation von und der 
Handel mit Papierwaren aller Art, insbesondere 
Luxuspapierwaren, sowie die Tätigung aller Ge- 
schäfte, die geeignet sind, das Unternehmen zu för- 
dern. Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt 
<M 5 000 000, eingeteilt in 5000 auf den Inhaber lau- 
tende Aktien zu je & 1000. 

Vereinigte Papier- und Textll- Industrie, G. m. b. 
H., Düsseldorf. Durch GesellschafterbeschlußB vom 
1. Februar 1922 ist der Sitz der Gesellschaft nach 
Berlin-Schöneberg verlegt. 
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J. Reinhardt, Papierspulen- und Pappeniabrik, 
Hauptniederlassung in Reichenbach in Sachsen, Zweig- 
niederlassung in Wildberg. Die Zweigniederlassung 
in Wildberg ist auigehoben. 

Papierwaarenfabrik Kratsch & Co., Sitz Lands- 
hut. Prokurist ist Otto Uhlemann, Kaufmann, 
Landshut. 

Komet Aktiengesellschaft für Papierhandel, Sitz 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist der Handel 
mit Erzeugnissen der Papierindustrie. Die Gesell- 
schaft ist berechtigt, Zweigniederlassungen im In- und 
Ausland zu errichten. Grundkapital & 20 000. Aktien- 
gesellschaft. Zum alleinigen Vorstand ist bestellt 
Kaufmann Gottlieb Bier, Berlin-Wilmersdori. 

Helnr. König, Papler-Großhandlung und Buch- 
druckerei in Lüneburg. Der Buchdruckereibesitzer 
Heinrich König in Lüneburg ist aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden. Gleichzeitig ist der Kaufmann 
Adolf Dolpp in Lüneburg in die Gesellschaft als 
persönlich haftender Gesellschafter eingetreten. 

Verkauisgesellschait für Papier und Papierwaren, 
G. m. b. H. in Hameln. Der Kaufmann August 
Elbrächter ist als Geschäftsführer ausgeschieden. 
An seine Stelle ist die Gesellschafterin Witwe Luise 
Poock in Hameln getreten. Dem Kaufmann Wil- 
helm Lücke in Hameln ist Prokura erteilt worden. 
Wühelm Lücke ist allein ohne Gegenzeichnung eines 
Geschäftsführers oder eines anderen Prokuristen be- 
rechtigt, die Firma zu vertreten. 

Norddeutsches Papierhaus Schillmann & Co. Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Hamburg. Ge- 
samtprokura ist erteilt an Heinrich Wilhelm 
Car! Otto Schröder und Frieda Meta. 
Margaretha Wupper. 

Ludwig Hölzl Papler- und Schreibwarengroß- 
handlung, Frankfurt a. M. Die Gesellschaft ist auf- 
gelöst. Der bisherige Gesellschafter Karl Eißen- 
berger ist alleiniger Inhaber der Firma. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Wir bitten, soweit noch nicht geschehen, 
die Postbestellung auf das „Wochenblatt für 
Papierfabrikation“ für das zweite Vierteljahr 
1922 sofort zu erneuern. Infolge der seit 
Jahreswende eingetretenen sehr starken Er- 
höhungen der Satz-, Druck- und Papierpreise 
sowie der sonstigen Verteuerungen müssen 
wir zu unserem Bedauern den Postbezugs- 
preis vom 1. April ab auf & 25 vierteljährlich 
erhöhen, bei direkter Zusendung ins Inland 
und nach Deutschösterreich auf A 40, ins 
Ausland auf „4 60, je nach Währung mit ent- 
sprechendem Valutazuschlag. Die Kreuzband- 
bezieher, welche im zweiten Vierteljahr zum 
Postbezug übergehen wollen, werden er- 
sucht, uns davon sofort in Kenntnis zu 
setzen, damit die direkte Zusendung einge- 
stellt werden kann. 

Wie schon öfters mitgeteilt, werden wir 
anläßlich des 50jährigen Jubiläums des 


Deutscher Papierfabrikanten eine 
diesem Anlaß entsprechende, besonders 
inhaltsreiche und vielseitig ausgestattete 
Sonderfestnummer in einem Umfang 
von über 300 Seiten erscheinen lassen. Trotz 
der außerordentlich hohen Herstellungskosten 
dieser Jubiläumsnummer werden solche alle 
Bezieher unseres Blattes im In- und Auslande 
kostenlos erhalten. 

Außer einer großen Anzahl bereits vor- 
liegender Artikel auf papiertechnischem Ge- 
biet wird in diesem Vierteljahr ferner in 
regelmäßigen Fortsetzungen eine sehr um- 
fangreiche Abhandlung über „Das Naß- 
spinn- Verfahren“ mit 16 Figuren er- 
scheinen. Dieselbe wird eine Fülle von 
gesammelten Erfahrungen und Versuchen 
enthalten, deren Veröffentlichung auch für die 
Papiermacherei fruchtbringend sein wird. 


Vereins 


a 


von 1 cm aufwärts anbietet. 
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„Lieferbar prompt“. 


(Urteil des Reichsgerichts vom 10. 12. 1921.) 

Die Firma H. in G. kaufte von der Firma N. in 
Hannover auf deren Offerte vom 10. Mai 1920 eine 
Ladung Papierabfälle im Gesamtgewicht von 10 000 kg 
zum Preise von & 1.75 für das kg zur prompten 
Lieferung. Von dem Ausfall der Lieferung wollte die 
Käuferin gegebenenfalls weitere Bestellungen ab- 
hängig machen. Als dann am 1. Juli 1920 die Liefe- 
rung erfolgte, lehnte die Käuferin die Annahme ab, 
weil die Lieferung zu spät erfolgt sci. Die Verkäu- 
ierin schritt nunmehr zum Selbsthilfeverkauf und 
verlangte unter Abzug des Erlöses den Kaufpreis 
nebst Ersatz der entstandenen Unkosten im Klage- 
wege. Das Landgericht Hannover und das Ober- 
landesgericht Celle verurteilten die beklagte Käuferin 
zur Zahlung von 17257 . Das Reichsgericht wies 
die Revision der Beklagten zurück. 

In den Entscheidungsgründen der höchsten In- 
stanz wird u. a. gesagt: 

Mit Recht nchmen die beiden Vorinstanzen an, 
daß die Vertragsklausel „Lieferbar prompt‘ das Ge- 
schäft nicht zu einem eigentlichen handelsrechtlichen 
Fixgeschäft gemacht habe, denn selbst wenn dadurch, 
wie die Beklagte behauptete, zum Ausdruck gebracht 
worden sei, daß spätestens in 14 Tagen zu liefern sci, 
sci noch nicht ersichtlich, daß die Zeitbestimmung ein 
dergestalt wesentlicher Vertragsbestandteil gewesen 
sei, daB cine Leistung nach Ablauf der Zeit nicht 
mehr habe als Erfüllung gelten sollen. Hätte die Be- 
klagte wirklich ein erhebliches Interesse an prompter 
Lieferung gehabt, so hätte es nahegelegen, daß sie 
die Klägerin umgehend an die sofortige Lieferung 
gemahnt und dadurch in Verzug gesetzt hätte Da 
die Beklagte dies jedoch unterlassen hat, kann sie 


nunmehr auch keine Rechte aus $ 326 Abs. 2 BGB. 


(Schadenersatz oder Rücktritt vom Vertrag wegen 
Nichterfüllung) herleiten. (Aktenzeichen: 


Papierholz mit Rinde von 6 em Durchmesser 
ist kein Papierholz. 


Der „Holzmarkt“, Berlin, schreibt: 

Eine große Papierfabrik macht uns darauf auf- 
merksam, daß manche Privatforstverwaltungen dazu 
übergegangen sind, in Ausnutzung der Konjunktur 
und der großen Nachfrage nach Papierholz dieses 
jetzt im berindeten Zustande und in Stärken von 
6 cm Durchmesser aufwärts anzubieten. Das ist 
schlieBlich nichts anderes, als wenn jemand Brennholz 
Natürlich kann man 
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auch solche Reiserchen verbrennen, man tut es ja 
auch vielerwärts, um sie loszuwerden, aber „Brenn- 
holz“ im handelsüblichen Sinne ist das ebensowenig 
wie Reiser von 6 em Durchmesser mit Rinde etwa 
„Papierholz“ im handelsüblichen Sinne bedeuten. Es 
ist geradezu eine Dreistigkeit, sich solches minder- 
wertiges Zeug zu den unerhörten Preisen bezahlen 
zu lassen, die heute für Papierholz angelegt werden 
müssen. Wenn ein Reiserknüppel von 6 cm einschl. 
Rinde, den die Forstverwaltung als Papierholz ver- 
kauft, entrindet wird, dann bleibt nur ein Stecken 
übrig, wenn das Holz ordentlich weiß geschält ist, 
wie es zur Zellstoff- und Holzschliffherstellung erfor- 
derlich ist. 

Reiserknüppel von 6 cm mit Rinde sind kein 
Papierholz, können überhaupt nicht wirtschaftlich 
verarbeitet werden. Papierholzhandel wie Papier- 
holzverbraucher sollten zusammenstehen, um der- 
artige Uebergrifie der Forstwirtschaft energisch 
zurückzuweisen. 


Zulässige Ueberschreitungen des 
Achtstundentages. 


Nr. 44 der „Mitteilungen“ des Deutschen Indu- 
strieschutzverbandes, Sitz Dresden (Geschäftsführer 
Grützner), bringt über diese Frage, über die in weiten 
Kreisen immer noch Unklarheit herrscht, eingehende 
Ausführungen. 

Bekanntlich ist in allen Fällen, wo länger als 
8 Stunden an einem Tage (oder 48 Stunden in der 
Woche) gearbeitet werden soll, die Zustimmung der 
Gewerbeinspektion notwendig, abgesehen von beson- 
deren Notfällen, in denen Ueberarbeit sofort geboten 
ist. Es ist darauf hinzuweisen, daß weder das Ein- 
verständnis des Betriebsrates noch der Gewerkschaft 
den Arbeitgeber von der Verpflichtung zur Einholung 
der Zustimmung der Gewerbeinspektion befreit. Zahl- 
reiche Arbeitgeber sind durch derartige irrtümliche 
Auffassung wegen Ueberschreitung des Achtstunden- 
tages schwer bestraft worden. Die Rechtslage wird 
durch ein a. a. O. abgedrucktes Urteil des Ober- 
landesgerichts Dresden klargestellt. 


Das Inhalts verzeichnis und Titelblatt unseres 
Blattes für das Jahr 1921 kann zum Preise von 4 3.50 
bezogen werden. Den Betrag hitten wir auf unser 
Postscheckkonto. Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
Für das Ausland erhöht sich der Preis bei portofreier. 
Zusendung auf 4 4.—. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktauschr. : Holzmüller. 


Holizmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feraruf: Merkur 161—170- 
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Briefka sten. 


Frage Nr. 2885. Holländer für Graupappen- 
fabrikation. Mein alter Holländer mit einer Walze 
von 60 cm Durchmesser und 60 cm Messerlänge 
macht 90 Touren in der Minute, er liefert zu wenig 
Stoff für die Graupappenmaschine von 120 cm Ar- 
beitsbreite, trotzdem der Stoff gekollert wird. Ich 
beabsichtige, einen neuen Holländer anzuschaffen und 
bitte um Auskunit, welche Größe und welches System 
sich für solche Leistung am besten eignet. Sind die 
im Wochenblatt offerierten Eichhorn- und Baecßler- 
Holländer für meinen Bedarf zu empfehlen, und in 
welcher Größe? Von verschiedenen Lieferanten wur- 
den mir schon Offerten gemacht, aber immer mit 
einem Kraftbedarf von 20—40 PS. Dies kann doch 
nicht stimmen, denn wenn ich auf meiner Pappen— 
maschine 100 cm breit (trocken) arbeite, genügen mir 
für alle vier Maschinen (Pappenmaschine, Kollergang, 
Holländer und Glättwerk) 15- -18 PS. S. 

Frage Nr. 2886. Feuchtmaschine für Grau- 
pappen. Gibt es praktische Maschinen zum Anfeuch- 
ten von Grau-Handpappen, oder lohnt sich die An- 
schaffung einer solchen Maschine nicht? S. 

Frage Nr. 2887. Neubau eines Obergrabens. 
Der Obergraben unserer Fabrik, der vom Stauweiher 
in ungefähr 250 m Länge, etwa 2 m Breite und 1,50 m 
Tiefe zur Turbine führt, ist in einer Böschung hart 
oberhalb des Baches geführt und weist an der Berg- 
seite teilweise gewachsenen Felsen, teilweise festes 
Erdreich auf, so daB sich eine Befestigung zum größ- 
ten Teil erübrigt. Die andere Seite, dem Bach zuge- 
wendet, ist bei der Anlage mit einer festen Bretter- 
wand verschalt worden und durch jährliche Instand- 
setzungen und Anstreichen bisher- leidlich erhalten 
geblieben. Durch die zahlreichen Wechsel des Was- 


serstandes hat aber das Holz sehr gelitten, und ein 


Ersatz muß geschaffen werden. Eine nochmalige 
Holzverschalung halten wir bei den hohen Holz- 
preisen und der verhältnismäßig kurzen Lebensdautr 
für unzweckmäßig. Ein Ersatz von Beton, Gips- 
platten oder Rabitzwand dürfte in Frage kommen, da 
uns aber die Erfahrung mit derartigem Material im 
Wasserbau fehlt, wären wir für Ratschläge dankbar. 
Bemerkt sei noch, daß die Instandsetzung in kurzer 
Zeit, höchstens in 14 Tagen, im Sommer geschehen 
müßte oder stückweise im Verlauf von mehreren 
Jahren. P. D. 


Abwasser einer Hoizstoffabrik. 
AntwortaufFrageNr 2858 in Nr. 5. S. 404. 
(Siche auch Nr. 10. S. 857.) 

III. Das Abwasser aus einer Holzschleiferei un- 
geklärt in einen Fluß abzuleiten, verstößt gegen die 
Vorschriften der Gewerbebehörden. Die im Abwasser 
enthaltenen Stoffe setzen sich, wenn das Wasser 
langsam fließt, bis zu dem 3--4 km entfernt liegenden 
Textilwerke im Flusse ab. so dab dieses Werk keine 
Nachteile hat, doch sind die abgesetzten Stoffe, mehr 
noch die im Wasser verteilten feinen Holzfasern. der 
Fischzucht schädlich. 

200-300 | Abwasser in der Minute entsprechen 
einer Erzeugung von rund 2000 kg trockenem Holzstofi 
in 24 Stunden. Wiederholte Feststellungen in Holz- 
schleifereien, die das Abwasser durch Stoffänger 
System Schmidt reinigen, haben ergeben, daß durch 
diese aus den Abwässern über 5 bis mehr als 6% 
der Produktion Stoffe aus den Abwässern aufgefangen 
werden, wodurch das weglaufende Wasser einwand- 
frei geklärt wird. 

Bei einer Produktion von 2000 kg würden täglich 
reichlich 100 kg Stoffe aufgefangen, die zur vollwer- 
tigen Verwendung gebracht werden. Das sind im 
Jahre 30000 kg, die zurzeit einen Wert von über 
1 60000 haben. Ein Stoffänger System Schmidt 
würde daher zu empfehlen sein. Auch Absetzgruben, 
die weniger kosten als Schmidtsche Stoffänger und 
von denen zwei zu abwechselndem Betriebe nötig 
sind, würden zur Klärung des Abwassers genügen. 
Der in solchen Gruben aufgefangene Stoff ist jedoch 
von geringem Werte, für die meisten Fabriken 
wertlos. K. 


Unterwindieuerung. 

Antwort auf Frage Nr. 28 73 in Nr. 9, S. 754. 

1. Bei Unterwindfeuerung kann heute nur ein 
Ventilatorgebläse in Frage kommen. Man sollte aber 
die warme Luft oberhalb der Kessel absaugen, 
Dampigebläse sind durchaus unwirtschaftlich, so ist 
auch die Evaporator-Gesellschaft zur Unterwindfeue— 
rung in ihren Rosterbalken übergegangen. R. E. 

IL Für Kessel von unter 150 am Heizfläche 
sollte Dampigebläse ganz vermieden werden, da der 
Dampfverbrauch für das Gebläse in keinem Verhält- 
nis zur Gesamterzeugung steht. Bei einem Kessel 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


O. m. 
b. H., 


Heidenheim vin. 


Metalltuchfabrik. 
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von 100 qm Heizfläche konnte ich bei Koksgrus- 
feuerung gerade soviel Dampf erzeugen, als das 
Gebläse brauchte, von anderen bedeutenden Nach- 
teilen des Dampfgebläses gar nicht zu sprechen. Das 
Ventilatorgebläse ist deshalb auf jeden Fall vorzu- 
ziehen, wenn auch Antrieb und Rohrleitungen kom- 
plizierter erscheinen, in der Praxis ist es vorteil- 
hafter. Merkur. 


Ungleiche Trocknung des Papiers. 
AntwortaufFrageNr.2874inNr. 9. S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11, S. 947.) 

III. Nach den gemachten Angaben zu schließen, 
werden die Pressen eben doch nicht in Ordnung sein. 
Die bekannte Wasserprobe allein genügt nicht zur 
Beurteilung. Sicher ist nur ein vergleichendes Wie- 
gen der Mittel- und Randbahnen bei entsprechender 
Vollbelastung der Pressen. Ich empfehle, diese Pro- 
ben selbst zu machen. Ob die Filztrockner groß 
genug sind, um bei Abdampfheizung die Filze zu 
trocknen, kann doch leicht festgestellt werden. Ein 
Arbeiten mit nassen Trockenfilzen ist unwirtschaftlich. 

Karl Leckscheidt. 


IV. Der ungleiche Ausfall der Trocknung der 
Papierbahn in der Breite kann nicht nur von der 
Bombierung der III. Preßwalzen abhängig sein, son- 
dern auch von der Durchlässigkeit des Steigfilzes. 
Der Steigfilz kann z. B. zu stark sein, oder die 
l. und Il. Presse haben nicht die richtige Bombierung. 
und er verlegt sich ungleich. Der Grad der Bombie- 
rang ist von verschiedenen Umständen abhängig, wie 
Länge, Durchmesser und Härtegrad der Walzen, Ar- 
beitsgeschwindigkeit und Durchlässigkeit des Filzes. 
Erhöhte Arbeitsgeschwindigkeit bedingt erhöhte Um- 
fangsgeschwindigkeit der unteren Walze, an welcher 
das ausgepreßte Wasser weniger schnell abläuft und 
vom Filz zum Teil wieder aufgesogen wird. Harte 
Gummiwalzen bedürfen keiner so starken Bombie- 
rung wie weiche. Während des Laufes kann nıan sich 
ein Urteil zu bilden suchen. wenn man den Steigfilz 
beobachtet. Bei zu stark bombierten Walzen wird 
der Markierstrich in der Mitte zurückgepreßt. Die 
Probe, die Walzen unter Wasser nackt aufeinander 
laufen zu lassen, ist nicht ganz zuverlässig. Während 
des Betriebes aus der Papierbahn nach der III. Presse 
herausgerissene Proben, welche man wiegt und sofort 
auf dem Trockenzylinder trocknet, geben Aufschluß. 
Die Probe ist in wenigen Minuten fertig. Ist die 
mittlere Probe zu feucht, so presse man weniger, und 
man wird bald heraus haben, für welche Belastung 
die Bombierung paßt. III. Prebwalzen können 2 bis 
3 mm im Umfang bombiert sein. 


Zur Erhaltung der Trockenfilze ist es vortgil- 
haft, die Heizung der Filztrockner unabhängig vom 
Regulierventil für die Papiertrockner zu machen. Der 
angegebene Dampfdruck genügt. Die Trockentfilze 
werden mit der Zeit in der Mitte dünner und lockerer 
als an den Rändern, welcher Umstand mit dazu bei- 
trägt, van die Papierbahn in der Mitte feucht bleibt. 

Xam. 
Ungleich starke Pappen. 
AntwortaufFrageNr.2878inNr. 9, S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11, S. 947.) 

H. Dieser Uebelstand kommt fast ausschließlich 
daher, daß das Einsatzbrett vor dem Zylinder beim 
Stoffeintritt an den Seiten des Stoffikastens nicht dicht 
ist. Dadurch findet eine Stoffströmung statt, welche 
den angesaugten Stoff vom Zylinder wegspült. Zur 
weiteren Aufklärung bin ich gern bereit. | 

O. K., Betriebsleiter einer Preßspanfabrik. 

III. Der Einbau einer Zuflußregulierung des 
Stoffwassers in den Rundsiebkasten schafft wohl in 
den meisten Fällen Abhilfe. Es sind über die ganze 
Breite des Einlaufes Schieber von etwa 15 cm Breite 
einzubauen, die je nach Bedarf geöffnet oder ge- 
schlossen werden können. Es treten oft ganz uner- 
wartet Wirbel im Kasten ein, die durch diese Schie- 
berregulierung beseitigt werden. Wenn die Stoff- 
ablage immer an der gleichen Stelle schwächer ist, 
dann muß ein Kastenfehler vorliegen. Namentlich die 
Rührwerke sind zu kontrollieren, ob, die Leisten nicht 
gebrochen, ausgebogen oder stückweise abgearbeitet 
sind, oder ob sich vielleicht um die Rührer etwas 
gewickelt hat. Vielleicht erfolgt bei dem Fragesteller 
der Stoffeinlauf nur in der Mitte, wodurch sich der 
Stoff vorwiegend in der Mitte des Zylinders ansetzt 
und für die Ränder nicht genügend Stoff übrigbleibt. 
Vom Zylinder selbst könnte der Uebelstand nur konmi- 
men, wenn er an den Rändern versetzt ist. 

Merkur. 

IV. Messen Sie die Entfernung von Rundsieb bis 
Boden, Vor- und Rückwand sowie den Abstand der 
Rührer an den drei Maschinen, und Sie werden selbst 
die Ursache finden. Eventuell gebe ich Ihnen gerne 
weitere Auskunft. K.L. 


Holländer- Betrachtungen. 


Mechanisch-technologische Skizze über die Vorgänge 
beim Mahlen der Papierstoffe im altbewährten Hol- 
länder mit zweikanäligem offenen Troge. 

Von Professor Ernst Kirchner, Chemnitz, 
in den Kriegsjahren 1917/18 bearbeitet. 

Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 8 Figuren kostet 
postfrei & 6.—. Der Betrag ist auf unser Postscheck- 

konto Stuttgart Nr. 10 562 zu Überweisen. 
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hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verlahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 
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E. Kirchner. Das Papier. IV. Teil „Die 
Ganzstofie der Papierfabrikation“ mit 
138 Illustrationen oder etwa 274 Einzel- 
darstellungen, einer farbigen Tafel zur 
Farbenlehre und 7 Farbmustertafeln von 
Ernst Kirchner, Ingenieur, Pro- 
fessor der Techn. Staatslehranstalten in 
Chemnitz. 


Dieser nunmehr vollendete Teil enthält 
folgende Abschnitte: Die Ganz zeug 
holländer, Das Mahlen, Lei- 
men, Die Kalkulationen des 
Gan zstoffes, ist 300 Seiten stark 
mit 120 Figuren. Es schließt sich ein 
42 Seiten starker Abschnitt an: „Die Pa- 
pier färberei“ von Prof. Dr. phil. 
Eugen Ristenpart, Chemnitz, mit 
folgenden Unterabteilungen: Die Farben, 
Das Papier beim Färben, Die 
Farbstoffe, Beizen, Das Wasser, 
Die Färberei, mit einem 100teiligen 
Farbenkreis nach Ostwald und 7 Farbstoff- 
tafeln (1—5 von den Höchster Farbwerken, 
6—7 von der Badischen Anilin- und Soda- 
Fabrik). 

Dieses Buch kann elegant gebunden porto- 
frei zugesandt im Inland zum Preise von 
M 100 bezogen werden; für das Ausland, 
soweit kein Valutazuschlag in Betracht 
kommt, beträgt der Preis A 125. Die Beträge 
sind im voraus einzusenden, am einfachsten 
durch Ueberweisung auf Postscheckkonto 
Stuttgart Nr. 10 562. 


Verlag des Wochenblatts für Papierfabrikation 
Güntter-Staib, Biberach-Riß (Wttbg.). 
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Südosteuropälsches PapieradreBbuch 1920° von 
Adolf Hladufka, Wien, enthält die Adressen 
der Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und Pappenfabriken 
Oesterreichs, der Tschechoslowakei, Polens, der 
Ukraine, Ungarns, Rumäniens, Jugoslawiens und der 
übrigen Balkanstaaten. Der Preis dieses Adreßbuches 
beträgt im Inland & 26, ins Ausland ohne Valuta- 
zuschlag A 35, bei portofreier Zusendung. Der 
Betrag ist im voraus zu bezahlen, und zwar am 
besten auf unser Postscheckkonto Stuttgart 10 562. 

Verlag des Wochenblatts für Papierfabrikation 

_Güntter-Staib, Biberach-RiBß. 

* Wie uns der Verlag mitgeteilt hat, ist eine Neu- 
auflage dieses Adreßbuches nicht vor Ende dieses 
Jahres zu erwarten. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der ee Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 


Sage von einer Papiermühle. 
Aus der Grafſchaft Henneberg. 

Zwiſchen der Rappelsdorfer Mühle und 
der Schwarzbacher Papiermühle muß die 
Schleuſe, die ohnweit Chemar in die Werra 
fällt, alle ſieben Jahre einen Todten haben. 

L. Bechſtein. 
Deutſches Sagenbuch Nr. 728. 


Sprach des Papyrs. 
Die luftflüchtigen Reden aller Weiſen 
Wären immerfort in Vergeß geblieben, 
Wann die Muſen nicht das auf mich ge— 
ſchrieben, 
Was man ewiglich pflegt hoch zu preiſen. 
Aus dem Jahre 1664. 


für Papierfabriken : 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstoff- Industrie 
mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. (ohne Gewähr) 


2 2 v v E 
25 8 8 EE Kurs 
23 32 Sa Firma 
8232 > 
>l ó ZS 19.12. | 14.13. 
Aıoab Dresden. 
2 | 30 | Papierf Beit He 32 30 | Verein. Bautz. Papierfabr. | 720 769 
Meines Ch 7 Be 35 35 | Chromo- u. Kunstd ruck-Pa- 
Berlin. pier. Krause e SE 939% | 1165 
23 i E 15 30 | Verein. Strohstoff-Fabriken | 893 | 1000 
e CV ASI 940 | 1100 12 12 | Chemnitz, Papierf. St.-A. | 406 570 
; Pr.-St.-A. — 


25 5 = — 
> A-G. i. Zellstoß- u, Papier- 1065 1051 20 15 | Hasseröder Papierfabrik . | 705 699 ½ 


20 | 25 | Feldmühle, Papier- u. Zell- 20 25 | Patentpapierfabrik Penig | 850 901 


stoffwerke A.-G. . 950 960 20 20 Freib. Papierf., Weißenborn 722 740 
28 25 „ A.-G. für i Frankfurt a. M. 
appenfabrikation . .| 735 760 0 20 Aschaffenbur “Dun! ap.-u. 
25 | 20 | Schles. Cellulose- und Pa- É me; R ER 2 SE 1015 | 1050 
pierfabriken A.-G. 750 1185 
15 15 | Cröllwitzer Aktien- Papierf. 1359 950 . Hamburg. . 
20 | 22 | Verein f. Zellstoff-Industrie | 700 750 6 18 | Wintersche Papierfabriken SS = 
— | — [Elberfelder Papierfabrik . | — — ' Leipzig. 
ES E ge u. 1 ee 25 35 | Holzst.- u. Holz papp.-Fabr. 
eykam-Joseisthal . .| — se Limmritz-Steina, Pr.-A. | 1300 | 2100 


2 | Bordd,Lederpappenlabrik | 235 | 382 | 15 | 25 | Schlema,Holzst-uPapiert. | 3600 | som 


6 

6 

20 25 Zellstofffabrik Waldhof . 950 1020 München. 

60 60 Ammendorfer Papierfabrik 1750 1795 12 18 Elsenthal, Holzstoff- und 

18 18 Reisholz, Papierfabrik. . | 710 740 Papierf abrik. . . F — — 
30 50 Untersachsenf., Preßspanf. | 1700 2525 20 18 München-Dachauer A. G. f. 

. 40 Varziner Papierfabrik . . | 940 1050 - Maschinenpapierfabrikat. — — 


20 Simonius’sche Cellulosef. . I 380 380 15 32 Teisnacher Papierfabrik . — — 


patent LAMOFI Mnuolenlanger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 , Auslands Patente D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1150 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredt 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 
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Marktberichte. 


Vom Lumpenmarkt. unverkäuflich: aber auch neue Kattune gehen nur 
Westfalen. Momentan sind sämtliche Sorten gelegentlich weg. Altpapier hat sich in letzter Zeit 
stark gefragt, im Gegensatze zu den letzten Wochen. etwas erholt. Die Vorräte scheinen gering zu sein. 
Auch die Aussichten für die nächste Zeit werden sich Papierholzmarkt. 
sicht bedeutend ändern. Die starke Steigerung sämt- Norddeutschland. Ergebnisse von Sub- 
licher Unkosten, Löhne. Frachten usw. verhindert zu missionsverkäuf:n vom 1.--4. März 1922. Oberför- 
grofe Preisrückgäsge. Zurzeit sind die Eingänge ja sterei Puppen im Reg.-Bez. Allensten: 900 rm 
auch noch recht klein; möglich, daß der offene Ver- Fichtenpapierholz gemischt „ 358: Anfuhr A 30—40. 
kehr jetzt etwas stärkere Eingänge bringt, die ja Oberförsterei Neu-Lubönen: 4001 rm Fichten- 
auch dringend zur Beschäftigung der Leute notwendig papierholz gemischt NR 351. Oberförsterei Pr.-E y- 
sind. lau im Reg.-Bez. Königsberg: 700 rm Fichtenscheiter 
Vom Altpapiermarkt. H 363. Eine Versteigerung von 1625 rm Fichten- 
S papierholz, gemischt, brachte der Oberförsterei 
Rothebude im Reg.-Bez. Gumbinnen «A 358 pro 
rm. Die Oberförsterei Klaushagen im Reg.-Bez. 
Köslin erlöste hei, der Versteigerung von 883 rm 
Fichtenpapierholz gemischt / 428 pro rm, und die 
Oberförsterei Dietzhausen im Reg.-Bez. Erfurt 
sogar für 675 rm Fichtenpapierholz gemischt «A 616; 
Anfuhr Æ 40--50 pro rm. 
` i Vom süddeutsch-rheinischen Holz- 
Lumpen- und Altpapiermarkt in England. markt wird dem „Holzmarkt“. Berlin, berichtet, daß 
Glasgow. Kattunlumpen sind sehr schwer ab- die Preise weiter steigen. Auch die Preise anderer 
zusetzen. da sich die schon lange erwartete Besserung Sortimente als Langholz kletterten weiter in die 
in der Papierindustrie immer noch nicht einstellen Höhe. So seien in Bayern für entrindetes Papierholz 
will. Besonders sind geringere Sorten so gut wie 1. Kl. bis zu 675 % je rm ab Wald gezahlt worden. 


Kine westfälische Firma berichtet dem 
„Frodukten-Markt", Berlin: Die Preise für Papier- 
abfälle sind in den letzten Wochen stark nach oben 
geschnellt. Das Material findet fast durchweg flotten 
Absatz. Wie sich der Markt weiter entwickelt, wird 
in der Hauptsache von dem Stand unserer Mark ab- 
hängig sein. Die Papierfabriken sind jedenfalls mit 
Aufträgen noch für lange Zeit versehen. 


ĩ5!17V“. 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann cb. m. b. H. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la Dr. Künzels Original-Phosphorhronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet. 
Kanten behobelt und mit Finschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheiben, 
Schaherklingen, Ueberzüge für Nal- 
proßwalzen, acht u. porenfrei. Komp. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Motallguß allor Art, roh und fertig bearbeitet. 


wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
Armaturen säurebeständiger Phosphorbronze u. a ben 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Heinr. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 
Te!’ephon Nr. 2 7 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Schwedischer Holzmassemarkt. Verkauft wurden u. a. von Sulfit nach: 
Ende März 1922. Amerika. e s e S . 30 042 tons 

Zellstoff. Die Lage bleibt unverändert un- England `, . . 18075 „ 
günstig. Die Nachfrage ist nur spärlich und betrifft Frankreich 10 475 „ 
kleine Mengen. Die Preise sind: K 350—375 die Japan 80696 » 
Tonne für gebleichte Sulfit, K 230—250 für leicht- Belgien 7361 „ 
bleichbare Marken, K 210—230 für Kraftsulfit. Die Deutschland . . 20.20. 1855 „ 
deutsche Konkurrenz ist insofern passiv, als die Holland © ©‘ 1699 „ 
Gesamtproduktion bis weit über den Mai hinaus aus- Spanien IM, 
verkauft sein soll. Ja, es kam vor, daß trotz der Südamerika. 1213 „ 
schlechten Markvaluta in Schweden Zellstoff gekauft Norwegen — oo. . 1074 „ 
wurde. Ob die aus Frankreich stammende Meldung, Italien SS emm SE 1044 „ 
daB in Finnland die Auflösung der Verkaufsvereini- Verkauft wurden von Sulfat nach: 
gung infolge zu billigen Verschleißes bevorsteht, zu- Amerika... 14215 tons 
treffend ist, muß abgewartet werden. Auch der Ab- Deutschland . . 12 707 „ 
satz von Sulfat ist sehr unbedeutend. Die Notierun- Belglen 1908 » 
gen in den Vereinigten Staaten von Amerika bewegen Frankreich • 11204 „ 
sich zwischen Doll. 2.90 und 3. Indien • .. 1151 e 

Holzschliff liegt im großen ganzen zurzeit England . ee 769 „ 
auch schwach. Nur von Norwegen hört man einen Holland ga 663 „ 
lebhafteren Umsatz von feuchter Masse, aber bei Spanien n 420 „ 
sinkender Preisrichtung. Schweden notiert derzeit: W. B. 


K 65—70 die Tonne job für Feuchtmasse, K 155,5 160 
die Tonne netto fob für Trockenstoff. 

Finnlands Holzmasse- und Zellulose ausiuhr. 

Die Ausfuhr Finnlands in mechanischer 
Holzmasse im Jahre 1921 war 31 491 tons trok- 
kene Masse und 15 671 tons feuchte Masse, wovon 
u. a. ausgeführt wurden nach: ' 
trocken feucht 


Frankreich . . . 9492 tons 4680 tons 2 

Vereinigte Staaten . 3182 „ 5782 „ Ae 

Deutschland . 5196 „ 444 „ : beliefern 

Belgien „ 1053 „ Papierfabriken mit 

England 4 ; . 878 „ 1062 „ 

Estland 5 ` . . 4468 IT Se Papier-Abfällen, 

Spanien 22.2167 „ — = 

Japan `... MO. Pappen-Abfällen, 

Schweden ; ; ß — 1245 „ i 8 

In Sulfit- und Sulfatzellulose wurden Papiergewebe 2% 

Sec | Abfällen. 

gebleichte Sulfit .. 12 500 tons — 

leichtbleichbare Sulfit. 31 000 „ E s z 

starke Sulfit w . e . . 93 000 „ nne 8 ws SEA N 

leichtbleichbare Sulfat . . 200 „ - 

Starke Sulfat . ; i 2 . 22 000 „ 


170 500 tons. 


„FIXNOT VP“ der neue Typenschnelldrucker 


druckt druckt 


Werbebriefe unbegrenzte 
Rundsc hreiben Auflagen 
Listen ur Löhne bel 
Statistiken leichtester 
USW. usw, Handhabung. 


Generalvertrieb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarfs-Gesellschaft Walter Schulz [G. m. b. H. & Co. 


Kommanditgeselllschaft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 
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Marktbericht der Fa. C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 18. März 1022. 
Am französischen Markt war Amerika für die 
dunkleren Typen F/G und H Käufer, und da außer- 
dem von Deutschland größere Posten gekauft sein 
sollen, gingen die Preise für diese Typen um einige 
Franken in die Höhe. Natürlich kann dies auch darauf 
zurückzuführen sein. daß jetzt zu Ende des Ernte- 
jahres diese Typen knapp werden. F/G notiert heute 
wieder Fr. 55 bis- 56 gegenüber der in der letzten 
Zeit billigsten Notierung von Fr. 51. 
Amerika lag in den Preisen fast 
bis auf einige kleinere Schwankungen. 
Der deutsche Markt hat augenblicklich sehr unter 
der dauernd fallenden Mark zu leiden, und die Inlands- 
preise haben bereits wieder eine beträchtliche Höhe 
erreicht. Naturgemäß ist die Nachfrage bei den hohen 
Preisen nur gering, und es wird nur der notwendigste 
Bedarf gekauft. 
Preise für 100 kg am 18. 
Harz franz.. oder span. F/G 


unverändert, 


März 1922: 


X 9 d » WW „ 2000, „ 7%, 

e, — D „„ AAAAA „ 2550, „ 7%, 

„ amerik. FGH . `. . 1700. „ 17%, 

8 8 K . „ 1800, „ 17%, 

Terpentinöl franz. oder amerik. „ 8900, „ 17%, 

Hankow-Holzöl e g „ 8000. Orig. Fak. 
Tara. 


Ein- und Ausfuhr von Papierholz 
im Januar 1922. 


Die Einfuhr von Papierholz betrug im Januar 1922 
in 1000 t: 14,8. davon entfielen auf die Tschecho- 
Slowakei 5,0, auf Ostpolen 7,4. Die Ausfuhr betrug 
im gleichen Zeitraum 0,1. Die Einfuhr ist gegenüber 
dem Monat Dezember 1921 mit 11,8 etwas gestiegen, 
bleibt aber noch weit zurück gegenüber November 
221 mit 54,6 und Oktober_1921_mit_ 26.2. 


Die schon mitgeteilte neuc Erhöhung der Eisen- 
bahnfrachttarife wird anı 1. April in Kraft treten. Der 
Aufschlag beträgt nicht weniger als 40% auf die seit 
dem 1. März geltenden Gütertarife. 


Von jetzt an werden von den Postanstalten 
wieder gewöhnliche Postirachtstücke bis 20 kg und 
solche mit einer Wertangabe bis 10000 A nach 
Acgypten, Griechenland und Malta zur 
Beförderung über Hamburg durch Vermittlung von 
Spediteuren angenommen. Das Nähere ist bei den 
Postanstalten zu erfahren. Im Verkehr mit Japan, 
Korea (Chosen), Taiwan (Formosa) und Kara- 
futo (Japanisch Sachalin) sind fortan Briefe und 
Kästchen mit Wertangabe unter den Weltpostvereins- 
bedingungen zugelassen, und zwar bei Leitung über 
die Schweiz und Italien bis 3000 Fr. und bei Leitung 
über Frankreich bis 10000 Fr. Wertangabe. Den 
Wertkästchen sind außer einem statistischen An- 
meldeschein und einer Ausfuhrerklärung bei Benut- 
zung des ersten Leitweges drei Zollinhaltserklärungen 
in französischer Sprache, bei Leitung über Frankreich 
eine Zollinhaltserklärung in französischer Sprache 
beizufügen. 


Nordisk Papperskalender, Ausgabe 1921: in dem- 
selben sind die Adressen der Papier-. Pappen-, Holz- 
Stoff- und Holzzellstoffabriken usw. von Schweden. 
Norwegen, Dänemark und Finnland in schwedischer 
Sprache enthalten. Der Preis beträgt einschließlich 
einer Karte der genannten Länder, auf welcher die 
Papier- und Papierstoffabriken besonders gekenn- 
zeichnet sind. / 406 portofrei zugesandt innerhalb 
Deutschlands und Oesterreichs. (Die nächste Auflage 
dieses Kalenders erscheint erst im Jahre 1923.) 


e Dieselmotorentreiböle = 


Heizöle + 


Telegr.-Adr.: 
„Car ma“ 


` 
Le 
P 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


Schmieröle 


FPernruf: 
30810 


- — — 


Sämtliche 


Rohmaterialien zur Papier- una Pappenlabrikauon 


Tel.-Adr.: 
Industria. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierlabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zelistofi- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M.40.—, Ausland 
M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, ältere M. 5.--. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlleferuug uuserer Zeltschriit oder auf Rückzahlung des 
Bezagspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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Verein Deutscher Papier fabrikanten. 


Hauptversammlung in Nürnberg. 


Wie schon früher mitgeteilt, findet die 
diesjährige Hauptversammlung des Vereins, 
verbunden mit der Feier der vor 50 Jahren 
erfolgten Begründung desselben, am 8. und 
Juni in Nürnberg statt. Am 10. Juni 
schließt sich ein Ausflug nach Würzburg an. 

ie Ordnung der Veranstaltungen des Ver- 
eins anläßlich seiner 50jährigen Gedächtnis- 
eier werden wir in der nächsten Nummer 
unseres Blattes bekanntgeben. Die Anmel- 
ungen haben bis spätestens 1. Mai 
an die Vereinsgeschäftsstelle zu erfolgen. 
egen der zu erwartenden großen Beteili- 
Ph ist die Einhaltung dieses Termins er- 
Orderlich. Die Mitglieder werden im eigenen 


Interesse gebeten, schon jetzt von sich aus 
Zimmer direkt in Nürnberg zu bestellen und 
sich die Vormerkung derselben bestätigen zu 
lassen. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß die Zimmerbeschaffung Sache jedes ein- 
zelnen Teilnehmers ist, und der Festausschuß, 
welcher alle erforderlichen Vorbereitungen 
getroffen hat, keine weitere Verantwortung 
für die Unterbringung der Teilnehmer über- 
nehmen kann. Wegen Privatunterkunft wende 
man sich an den Wohnungsnachweis des 
Fremdenverkehrsvereins Nürnberg, welcher 
bereit ist, bis zum 15. Mai Zimmerbestel- 
lungen entgegenzunehmen. 


TTT 
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Zellstoffpreise. 


Die Zellstofipreise sind vom Verein Deutscher 
Monat April 1922 wie folgt festgesetzt worden: 
t 1000.— 


Sekunda ungebleicht 

lb ungebleicht 

Prima normal ungebleicht 
Prima bleichfähig 
Sekunda gebleicht 

Prima gebleicht 


Zellstoff-Fabrikanten für den 


sch 1100.— | 

Ab 1150.— | für die 100 kg 
 1200.— í SS : 100 
, 1375.— | 

Ab 1450.—- | 


Die Preise verstehen sich franko Bahnstation des Empfängers. 


Druckpapierpreis. 


Nach Schluß dieser Nummer geht uns 
eine vom Verband Deutscher Drue k- 
papierfabriken G. m. b. H. und den 
Vereinigten ringfreien Zei- 
tungsdruckpapier-Fabriken G. 
m. b. H. unterzeichnete Aufklärungsschrift 
Druckpapierpreis betreffend zu. Leider ist es 
nicht mehr möglich, solche in diese Nummer 
aufzunehmen, wir müssen uns deshalb zu- 
nächst darauf beschränken, derselben zu ent- 
nehmen, daß unter genauen Zahlenangaben 
ausgeführt ist, welche Preissteigerungen 
Holz, Holzstoff, Zellstoff, Koh- 
len, Frachten, Löhne und Gehäl- 
ter sowie allgemeine Unkosten 
erfahren haben. Betrefis der Valuta- 
gewinne wird mitgeteilt, daß die Valuta- 
überschüsse aus den ausländischen Liefe- 
rungen schon seit mehreren Jahren zur Ver- 
billigung des Tageszeitungspapiers herange- 
zogen worden sind. Vom 1. Oktober 1921 
bis Ende März d. J. ist den deutschen Ver- 
legern ein Betrag zwischen A 70—75 Mill. 
aus den Auslandsgewinnen zugute gekom- 
men. Wenn vom 1. April ab bis auf weiteres 
nennenswerte Exportüberschüsse nicht vor- 
handen sind, so hat das seinen Grund darin, 
daß wir durch die vielen Stillstände bei un- 
seren Fabriken wegen Kohlen- und Rohstoff- 
mangels sowie Arbeiter- und Eisenbahn- 
streiks mit den Exportlieferungen sehr in 
Rückstand gekommen sind. Wir haben es 
stets für unsere vornehmste Pflicht gehalten, 
immer den Inlandsbedarf vorweg zu decken, 
bevor in größerem Umfange an die Ausfuhr 
gedacht worden ist. | 

Die Aufklärungsschrift kommt zusammen- 
fassend zu folgenden Ergebnissen: 

1. Die Notlage des Zeitungsgewerbes wird 
allgemein anerkannt. 
2. Die gesamte Papiererzeugung hat als Lie- 


Se: e 


5. 


ferant für das Verlagsgewerbe das größte 
Interesse an dessen Blühen und Gedeihen. 


. Der Papierpreis ist nur einer von einer 
größeren Anzahl ausschlaggebender Fak- 


toren. 

Der Papierpreis ist mit seiner Steigerung 
auf das Vierzigfache des Friedenspreises 
(im Monat März) weit hinter der durch- 
schnittlichen Steigerung für Rohstoffe, 
Kohle, Betriebsmaterialien, Frachten und 
dergl. zurückgeblieben. Auch bei einer 
Steigerung auf das Siebzig- bis Fünfund- 


‚siebzigfache wird er sich noch an der un- 


teren Grenze der durchschnittlichen Preis- 
steigerung bewegen. 

Der Abonnementspreis der Zeitungen ist 
gegenwärtig im Durchschnitt etwa auf das 
Zwölf- bis Fünfzehnfache des Friedens- 


preises gestiegen und damit wirtschaftlich 


durchaus unzulänglich. 


. Es ist unmöglich, die auf diese Weise im 


Wirtschaftsbetriebe des Verlagsgewerbes 
entstehenden Fehlbeträge durch eine Sen- 
kung des Papierpreises auch nur annähernd 
auszugleichen. Der zur Senkung dieses 
Preises bisher allein gezeigte Weg einer 
Verbilligung des Holzes hat sich nach den 
umfangreichen Erfahrungen der Kriegs- 
wirtschaft als grundsätzlich irrig, voll- 
ständig unzulänglich und vor allem für 
die Deckung des Rohstoffbedarfs höchst 
gefährlich erwiesen. 


. Die Zwangsbewirtschaftung des Papiers, 


einschließlich seiner Vorprodukte, ist nur 
durchführbar in Verbindung mit einer 
Kontingentierung der Papierlieferungen an 
das Verlagsgewerbe. Letztere greift nach 
dem Urteil der großen Mehrzahl der Ver- 
leger in das gesamte Geistesleben der 
Presse vernichtend ein. 


EE 


KA 


Nr. 13 1922 


Von dem Reichsbevollmächtigten der 
Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Herrn Geh. Regierungsrat 
Pfundtner, erhalten wir folgende Be- 
kanntmachung zur Veröffentlichung: 

Der bisherige stellvertretende Reichs- 
bevollmächtigte der Außenhandelsnebenstelle 
für die Papierindustrie und der Außenhandels- 
nebenstelle für Papierwaren, Abt. L., Herr 
Rechtsanwalt Lammers, ist auf seinen 
Wunsch durch den Herrn Reichskommissar 
für Aus- und Einfuhrbewilligung von seinen 
Aemtern entbunden worden. An seiner Stelle 
ist Herr Rechtsanwalt Dr. Giehler auf 
Vorschlag des Außenhandelsausschusses der 
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Außenhandelsstelle für das Papierfach durch 
den Herrn Reichskommissar zum stellvertre- 
tenden Reichsbevollmächtigten für die ge- 
nannten Nebenstellen bestellt worden. — 


Außerdem entnehmen wir einem Rund- 
schreiben des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, daß Herr Rechtsanwalt Lammers 
auch den Vorsitz in der Prüfungsstelle 
für Papierpreise niedergelegt hat. 

Wie wir erfahren, beruhen diese Ent- 
Schließungen des Herrn Rechtsanwalt Lam- 
mers auf der Tatsache, daß seine sehr ge- 
wachsene industrielle Tätigkeit die Beibehal- 
tung derartiger Aemter nicht mehr gestattet. 


Beirat für das Kartellwesen beim Reichswirtschaftsministerium. 


Das Reichswirtschaftsministerium hat einen 
besonderen Beirat für das Kartellwesen beim 
Reichswirtschaftsministerium aus Mitgliedern 
des Reichsrates, des Reichstages und des 
Reichswirtschaftsrates gebildet. PASSEN wich- 
tigen Ausschusse gehören an:“ 

a) Reichsrat. 
l. Preußen: Ministerialdirektor Bail, 
2. Bayern: Staatsrat Dr. Rohmer, 
3. Sachsen: Ministerialdirektor Graf von 
Holtzendorff, 
4. Hamburg: Senator Strandes. 


b) Reichstag. 
. Dr. Reichert (Deutschnatl. Volksp.), 
. Dr. Curtius (Deutsche Volkspartei), 
Klöckner (Zentrum), 
. Molkenbuhr (Sozialdem. Partei), 
. Jäckel (Unabh. Sozialdem. Partei). 

c) Reichswirtschaftsrat. 
. Frowein (Arbeitgeber), | 
. Wissel (Arbeitnehmer), 
. Bästlein (Verbraucher), 
Prof. Dr. Schmalenbach (Wissen, 
schaftler). 


R — 
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nnn. der Schiedssprüche durch die Gerichte. 


Die EE über 
die Einstellung und Entlassung von Arbeitern 
und Angestellten während der Zeit der wirt- 
schaftlichen Demobilmachung vom 4. und 
24. Januar 1919, 3. September 1919, 12. Fe- 
bruar 1920 (über deren Inkraftbleiben nach 
dem 1. April 1922 zurzeit beraten wird) 
kennen eine Verbindlicherklärung von Schieds- 
sprüchen. Ein für verbindlich erklärter 
Schiedsspruch wird rechtlich ebenso wie die 
sofort bindenden Entscheidungen des Be- 


triebsrätegesetzes als Vertragsrecht ange- 


sehen. Von diesem Gesichtspunkt aus ist die 
Frage aufzuwerfen, welchen Standpunkt die 
Gerichte den Schiedssprüchen gegenüber ein- 
zunehmen haben. 
II. 

a) Schiedssprüche ohne Verbindlicherklärung. 

Die Parteien sind in der Lage, in den 
gesetzlich vorgesehenen Fällen die nicht ver- 
bindlichen Schiedssprüche dem Demobil- 
machungskommissar zwecks Verbindlicherklä- 
rung vorzulegen. Eine Erfüllungsklage aus 
einem nicht für verbindlich erklärten Schieds- 


spruch ist jedenfalls ausgeschlossen, da dieser 
Schiedsspruch nichts weiter bedeutet als eine 
gütliche Schlichtung im Sinne eines Rates an 
beide Parteien, sich so zu verhalten. Die Par- 
teien können sich dem Schiedsspruch unter- 
werfen, brauchen das aber nicht zu tun. 


. Wenn daher eine Einzelstreitigkeit vorliegt, 


für die der Schlichtungsausschuß, wie es sehr 
häufig geschieht, seine Zuständigkeit zu Un- 
recht angenommen hatte, so vermag der 
Schiedsspruch, welcher von den Parteien 
nicht anerkannt wurde und auch nicht für 
verbindlich erklärt wurde, weder etwas an 
den Rechten der Parteien gegeneinander zu 
ändern, noch hindert er das Zurückgehen auf 
den ursprünglichen Rechtsgrund für die An- 
sprüche, indem entweder die ordentlichen 
Gerichte oder die zuständigen Gewerbe- und 
Kauimannsgerichte frei angegangen werden 
können. Der Schiedsspruch und das ganze 
vorhergegangene Verfahren müssen wegen der 
Unzuständigkeit des Schlichtungsausschusses 
in solchen Fällen einfach außer Betracht blei- 
ben, und gegen die Zulässigkeit der Erfül- 
lungsklage oder der Feststellungsklage auf 
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das Nichtbestehen des Rechtsverhältnisses 
sind Bedenken nicht zu erheben. 


b) Zwangsverbindliche Schiedssprüche. 
1. Erfüllungsklage. 

Die Verbindlicherklärung des Demobil- 
machungskommissars oder die endgültige 
Entscheidung eines Schlichtungsausschusses 
bringt zwar eine vertragliche Verbindlichkeit 
hervor, nicht aber eine Vollstreckbarkeit. 
Dazu bedarf es stets der Klage beim Gericht. 
In welchem Umfange hier die Gerichte die 
Sprüche der Schlichtungsausschüsse nachzu- 
prüfen haben, ist nirgends ausdrücklich be- 
stimmt. Die Entscheidungen der Schlich- 
tungsausschüsse sind keine Schiedssprüche im 
Sinne der Zivilprozeßordnung, weil die 
Tätigkeit der Schlichtungsausschüsse nicht 
auf dem Privatwillen der Parteien, sondern 
auf gesetzlicher Vorschrift beruhen. Es er- 
scheint jedoch notwendig, die Grundsätze 
über die Vollstreckungsklage aus 8 1042 
ZPO. sinngemäß anzuwenden. (Ebenso OLG. 
Band 41, Seite 237, Mantel-Schneider, Das 
Rechtsverhältnis zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, Berlin 1921, J. Karger, Jur. 
Woch. 1921, Seite 733 ff.; Königsberger, Neue 
Zeitschrift für Arbeitsrecht, Seite 575; a. M. 
Erdel, Neue Zeitschrift für Arbeitsrecht, 
Seite 323.) Danach sind unbedenklich die 
Schiedssprüche hinsichtlich des Verfahrens 
nachzuprüfen und bei einem Verstoß gegen 
wesentliche Verfahrensvorschriften für un- 
wirksam zu erachten. Als wesentliche Mängel 
im Schlichtungsverfahren sind z. B. die unge- 
rechtfertigte Annahme der sachlichen Zustän- 
digkeit, die unvorschriftsmäßige Besetzung 
des Schlichtungsausschusses, die unzulässige 
Bestimmung einer Erklärungsfrist, die Nicht- 
einhaltung der Anrufungsfristen anzusehen. 
Bei dem großen Mangel, den das jetzige 
Schlichtungsverfahren dadurch aufweist, daß 
ein Rechtsverständiger bei den Schieds- 
sprüchen nicht mitwirken muß, darf aber das 
Nachprüfungsrecht der Gerichte auf die 
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bloßen Verfahrensvorschriften nicht be- 
schränkt werden. Auch der Spruchinhalt 
muß dann nachgeprüft werden, wenn zwin- 
gende Gesetzesvorschriften durch die Schieds- 
sprüche verletzt worden sind. Denn wenn 
die Schiedssprüche Vertragsinhalt unter den 
Parteien werden können, so können sie es 
doch nicht weiter, als dic Parteien selbst unter 
der jetzt vorhandenen Gesetzgebung verein- 
baren könnten. Würde beispielsweise ein für 
verbindlich erklärter Schiedsspruch die Be- 
stimmungen der Gewerbeordnung oder des 
Handelsgesetzbuches über die Gleichheit der 
Kündigungsfristen für den Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer übersehen, so könnte dieser 
Schiedsspruch keinen Rechtsbestand mehr 
haben. : 
2. Feststellungsklage. 
Genau so wie die Erfüllungsklage aus 
einem für verbindlich erklärten Schiedsspruch 
mit dem Nachprüfungsrecht der Gerichte 
erwächst, hat der unterlegene Teil mit der 
negativen Feststellungsklage den Anspruch 
darauf, den verbindlich erklärten Schieds- 
spruch dann aus der Welt zu schaffen, wenn 
er, sei es im Verfahren, wesentliche Mängel 
aufweist, sei es dem Spruchinhalt nach, gegen 
zwingende Gesetzesvorschriften verstößt. Es 
ist durchaus nicht einzusehen, warum die 


gerichtliche Feststellungsklage auf Anspruch 


der Unwirksamkeit eines Schiedsspruches 
nicht geduldet werden sollte, wie es Erdel, 
a. a. O., Seite 331, tun will. Der Vertrag, der 
durch den verbindlichen Schiedsspruch unter 
den Parteien geschaffen wird, muß von dem 
unterlegenen Teil genau so beseitigt werden 
können, wie er von dem siegenden Teil für 
seine Erfüllungsklage als Unterlage benutzt 
werden kann. Dafür spricht auch die Mög- 
lichkeit, der Erfüllungsklage gegenüber auf 
derartige Mängel hinzuweisen, und damit 
die Abweisung der Erfüllungsklage zu erzie- 
len, wodurch die gleichen Rechtswirkungen 
wie bei der negativen Feststellungsklage er- 
reicht werden würden. Dr. Schulze. 


Zellstoffpreise im Auslande 1919—1922. 


Rundschau II.“ 


Die Schwankungen der Zellstoffpreise 
in den jahren seit Beendigung des Krieges 
sind kennzeichnend für die Unsicherheit der 
kaufmännischen Verhältnisse. Die in der 
Fachpresse von Zeit zu Zeit veröffentlichten 
Preise sind oft nicht richtig. In Deutschland 
werden die tatsächlich bezahlten Preise als 
Geheimnis der einzelnen Fabriken gehütet. 
In England, den Vereinigten Staaten und den 


übrigen Zellstoff verbrauchenden Ländern 
werden die Preise auch nicht gesammelt, und 
ziemlich beträchtliche Schwankungen sind 
mit die Ursache, daß die Angaben, die ver- 
öffentlicht werden, fast ohne Ausnahme nur 
annähernd genau sind. In Skandinavien liegen 
die Verhältnisse anders. In Kristiania wird 


* Rundschau I siche Nr. 9 und 10. 


Nr. 13 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1117 


Zellstoff an der Börse gehandelt. Die schwe- 
dischen und finnischen Vereinigungen ver- 
öffentlichen regelmäßig die Erlöse, die pro 
Tonne erzielt werden. Aus diesem vorliegen- 
den Material ist beigefügtes Schaubild zu- 
sammengestellt, das den tatsächlichen Erlös 
frei an Bord schwedischem östlichem Ostsee- 
hafen zeigt. 

Es werden die Preise für bleichfähig und 
faserfest Sulfit und Sulfat dargestellt. Ge- 
bleichter Zellstoff zeigt sehr schwankende 
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Werte, und genaue Angaben sind nicht zu- 
gänglich. 

Wie alles Zahlenmaterial, ist auch das 
Schaubild ein Beweis dafür, daß die Verhält- 
nisse durchaus schwanken und eine normale 
Entwicklung der Verhältnisse dringend not 
tut. Auch das werden manche deutsche 
Fabriken daraus ersehen, daß in einzelnen 
Zeitabschnitten deutscher Zellstoff zu billig 
an das Ausland verkauft wurde. 


Ber ëch 
— be 
um 4 
= = 
LÉI 7) 
* P 
— 2 E 
asus 
— 

9 2 
W o v 
— „ — 
Q eo 


— . — Stark Sulfat, Kraitzellulose 


Mittlere Preise im Monat pro Tonne = 1016 kg trockener Zellstoff (90 ) 
fob Ostküste Schweden. 


— ...t... T Nenn a 
Verband der Altpapier-Sortieranstalten und Großhandlungen Deutschlands E. V. 


Die stark besuchte ordentliche Mitgliederver— 
sammlung des Verbandes der Altpapier-Sortieranstal- 
ten und Großhandlungen Deutschlands E.V., die am 
21. März 1922 in Berlin stattfand, hat „Geschäfts- 
bedingungen für den Handel mit Altpapier unter 
Altpapierhändlern” aufgestellt. Laut einstimmigem 
Beschluß der Mitgliederversammlung ist festgestellt 
worden, daß die in den Geschäftsbedingungen nieder- 
gelegten Grundsätze die geltende Auffassung des Alt- 
papierhandels wiedergeben. 

Weiter sind die Mitglieder durch einstimmigen 
Beschluß verpflichtet worden, den $ 11 der am 6. Ok- 
tober 1919 von der Altpapier-Kommission festgestell— 
len Handelsgebräuche für den Handel mit Altpapier 
ausnahmslos ihren Abschlüssen zugrunde zu legen, 
dabei aber in Berücksichtigung der Geldentwertung 
als Leibgebühr bei Zurückbehäaltung von Privat- 
decken / 50 pro Tag und Decke zu berechnen, 

„Für Privatdecken, die vom Verkäufer gestellt 
werden, kann dieser als Leihgebühr den gleichen 
Satz verlangen, der für Bahndecken erhoben wird. 
Weist der Verkäufer höhere Selbstkosten nach, so 
sind diese zu erstatten. Hat er in der Faktura 


Leihgebüliren für Privatdecken eingesetzt. so hat 
er das Risiko des Verlustes und der Beschädigung 
auf dem Transport zu tragen, sonst der Empfän- 
ger. Die Rücksendung der Privatdecken hat inner- 
halb dreier Tage nach Eingang der Sendung franko 
zu erfolgen. Sonst ist außer der vorgenannten 
Deckenmiete noch eine weitere Leiligebühr von 
N 2 pro Tag und Decke vom Empfangstage der 
Sendung bis zum Rücksendungstage der Decken zu 
vergüten.“ 

Der Ausschuß des Verbandes setzt sich wie folgt 
zusammen: Stephan Meyer, i. Fa. Samuel Meyer, 
Berlin-Lichtenberg. Herzbergstraße 26. als Vorsitzen- 
der: Paul Müller, i. Fa. Pröchel & Hermans. Ber- 
lin NW 40, Heidestraße 15, als stellv. Vorsitzender; 
Louis Baer, i. Fa. H. Meyer & Co. Lübeck: 
Alfred Berger, i. Fa. Ignatz Berger, Frankfurt 
a. M., Gr. Friedbergerstraße 13/17; Alwin Herzog, 
i. Fa. Irmscher & Herzog, Dresden-A. 28, Tharandter— 
straße 25/27; Henry Rothschild, i. Fa. J. Ad- 
ler jr.. Frankfurt a. M., CGutleutstraße 40: Alfred 
Ulmer, i. Fa. Emil Ulmer. Köln a. Rh.; Leopold 
Wolffi. Fa. Gebr. Wolff. München. 
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Carl Schaal f. 


Schon wieder hat die deutsche Holzstoff- 
industrie einen ihrer besten Vorkämpfer und 
Fachgenossen verloren. Am 16. März ist 
Herr Karl Schaal, Holzstoff-Fabrikant in 
Scheer a. D., im 74. Lebensjahr unerwartet 
rasch verschieden. Ueber den Lebenslauf des 
Verstorbenen sind uns folgende Angaben zu- 
gegangen: 

„Carl Schaal, geboren am 11. November 
1848 in Leutkirch im württ. Allgäu als Sohn 
des Kaufmanns und Oelfabrikanten Christian 
Schaal, besuchte die Lateinschule in Leutkirch 
und die Oberrealschule in Reutlingen und 
machte dann im väterlichen Kolonialwaren- 
geschäfte seine kaufmännische Lehre durch. 
Nach einjährigem Aufenthalt in der französi- 
schen Schweiz trat er in Heidelberg als Kauf- 
mann in Stellung und 
ging drei Jahre später 
nach Antwerpen. In 
zweijähriger Tätigkeit an 
diesem bedeutenden See- 
und Weltmarktplatz eig- 
nete er sich eine umfas- 
sende Warenkenntnis an 
und beobachtete alles, 
was um ihn vorging, mit 
offenem, aufmerksamen 
Blick, daraus entwickel- 
ten sich kaufmännische 
Fähigkeiten und Eigen- 
schaften, die ihm sein 
ganzes Leben lang zu- 
statten kamen. 

1874 übernahm er die 
von seinem Vater käuf- 
lich erworbene Holzstoff- 
fabrik der Wasserwerks- 
gesellschaft in Scheer 
und trat damit in die Holzstoffindustrie ein 
zu einer Zeit, als sie noch in den Kinder- 
schuhen steckte. In den ersten 18 Jahren 
wurde fast nur Aspenholz geschliffen, und 


erst später verdrängte die Fichte die Aspe 


immer mehr. 

1885 kaufte der Entschlafene die 10 Jahre 
früher abgebrannte und nicht mehr aufge- 
baute Gmürsche Spinnerei und Weberei 
Lauchertal mit schöner Wasserkraft und baute 
sie zu einer Zweigfabrik aus, 1892 wurde in 
Scheer die Wasserkraft ausgebaut und der 
Betrieb in ein neues Fabrikgebäude verlegt, 
und 1898 erwarb er der Wasserkraft wegen 
die Mahl- und Sägmühle in Sigmaringendorf, 
baute die Wasserkraft in schwierigem Wasser- 


bau aus und errichtete als zweite Zweigfabrik 
die Holzstoff-Fabrik Sigmaringendorf. Die 
drei Betriebe verfügten nunmehr über 800 PS 
Wasserkraft. So bescheiden und genügsam er 
an sich für seine persönlichen Bedürfnisse 
war, so ließ er es in- seinen Betrieben doch 
an nichts fehlen, und was er baute und 
machte, das machte er gut und recht. Den 
Fortschritten der Technik folgend, wurden 
auch die Fabriken Lauchertal und Sigmarin- 
gendorf 1907 und 1914 neuzeitlich aufs beste 
eingerichtet. 

Ein schwerer Schlag für ihn war der Aus- 
bruch des Krieges. Er, der sein Leben lang 
bestrebt war, am Wirtschaftsleben mitzu- 
arbeiten und Werte zu schaffen, litt unter der 
Vernichtung von Menschenleben und Wirt- 
schaftswerten sehr, gab 
aber bis zuletzt die Hoff- 
nung auf einen guten 
Ausgang und eine rasche 
Erholung Deutschlands 
nicht auf. Auf dem von 
den Hilfskräften Entblöß- 
ten, der seinem Alter 
nach berechtigt war, sich 
Ruhe zu gönnen, laste- 
ten die Kriegsjahre mit 
ihren erschwerten Be- 
triebsverhältnissen und 
der Sorge um beide im 
Feld stehende Söhne 
doppelt und dreifach 
und verbrauchten seine 
Kräfte, er entschloß sich 
daher nach Rückkehr 
seines älteren Sohnes 
Siegfried aus dem Felde, 
diesem die Betriebe zu 
übergeben. 

Für seine persönliche Bescheidenheit ist 
es bezeichnend, daß er bei Uebergabe am 
1. Juni 1919 seinen Namen in seinem Lebens- 
werk nicht fortgeführt wissen wollte. 

Der Nimmermüde brachte es jedoch nicht 
fertig, seinen Lebensabend in Ruhe zu ge- 
nießen, hielt sich vielmehr in allen Geschäfts- 
vorgängen auf dem laufenden und war dem 
Sohn ein treuer Berater. Erst vor wenigen 
Wochen, als die abnehmende Körperkraft ihn 
zwang, sich mehr zu schonen, gab er die 
jahrzehntelang gewohnten Gänge nachmit- 
tags durch die beiden Fabriken in Sigmarin- 
gendorf auf 

Mit der wirtschaftlichen Entwicklung nach 
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dem Krieg konnte er sich nicht abfinden, und 
es ist ein tragisches Geschick, daß er am 
Abend seines arbeitsreichen Lebens und seines 
erfolgreichen Schaffens die Sorge um die 
Zukunft ohne Hoffnungsschimmer einer Bes- 
serung mit ins Grab nehmen mußte. 

Sein Arbeiten war nicht auf den eigenen 


Betrieb beschränkt. Mit geschäftsmännischem 


Weitblick hatte er frühe schon die Notwendig- 
keit und den Wert des Zusammenschlusses 
zur Verfolgung gemeinsamer Ziele und Er- 
lordernisse erkannt. 

Dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten gehörte er seit 1876 an, von 1880 bis 
1905 als Vorstandsmitglied, 1901 war er Vor- 
sitzender. Und als anfangs der 90er Jahre 
die wirtschaftliche Not die süddeutschen 
Holzstoffabrikanten zum engen Zusammen- 
schluß trieb, da war er einer der ersten För- 
derer und wirkte im Verband als stellvertre- 
tender Vorsitzender an der Seite des Vor- 
sitzenden, Herrn Medicus, 26 Jahre bis zur 
Geschäftsübergabe, in befriedigenden und 
schlechten Zeiten mit. Auch der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft Sektion II, Würt- 
temberg und Hohenzollern, gehörte er seit 
Bestehen als Vorstandsmitglied an und 
widmete der Unfallfürsorge Zeit und rege 
Aufmerksamkeit. Der evangelischen Kirchen- 
gemeinde Mengen war er als Kirchen- 
gemeinderat lange Jahre ein erfahrener Be- 
rater. Als Bezirksrat wirkte er jahrelang in 
aufopfernder Weise an Fragen des Bezirks 
mit, und besonders lag ihm die Entwicklung 
der Oberschwäbischen Elektrizitätswerke am 
Herzen, deren Verwaltungsrat er angehörte. 

Ueber das nunmehr abgeschlossene Leben 
kann als Leitspruch der altdeutsche Spruch 


geschrieben werden, den er selbst über die 


Festschrift aus Anlaß des 25jährigen Be- 
stehens seiner Firma gesetzt hat: 
„Dein’ Zeit und Tag leg du wohl an, 
Niemand sie wieder bringen kann.“ 
Unermüdlich arbeitsam und regsam hat 
er die Pflicht und den Beruf vor alles andere 
gestellt. Im Kleinen treu, in Wichtigem weit- 
schauend und großzügig, ist er selbst immer 
mit gutem Beispiel vorangegangen, hat Spar- 
samkeit, Pünktlichkeit und Ordnungsliebe 
vorgelebt. Wie er Wert auf gute Beziehungen 
zu einem weiten Bekanntenkreis, insbesondere 
den Fachgenossen, legte, so verkehrte er auch 
gern mit dem einfachen Mann und nahm an 
seinen Sorgen und Erlebnissen Anteil. Auch 
der Entwicklung anderer Industriezweige 
schenkte er seine Aufmerksamkeit und ver- 
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folgte besonders rege alle Bautätigkeit. — 

Neben seinem Beruf aber war ihm das 
Höchste die Familie. An seinem Grabe trauert 
die Gattin Elise, geb. Fenchel, die ihm seit 
der Verheiratung im Jahre 1881 eine liebende, 
treue Gefährtin war und mit ihm ihr alles 
daransetzte, den zwei Söhnen und zwei Töch- 
tern eine gute Erziehung zuteil werden zu 
lassen, sie zu brauchbaren, tüchtigen Men- 
schen heranzubilden und ihnen neben den 
Anforderungen des Berufs und der Haus- 
frauenpflichten den Blick zu weiten für Hohes 
und Schönes in Kunst, Musik und Schrifttum, 
für die deutsche Heimat und das deutsche 
Vaterland. 

Geistig bis zu den letzten Zügen frisch 
und rege entschlief der Verblichene unerwar- 
tet rasch ohne Todeskampf infolge Herz- 
lähmung am 16. März, nachdem der Körper 
schon seit Monaten durch ein Herzleiden 
geschwächt war. Eine in nächster Zeit ge- 
plante Augenoperation zur Verhinderung des 
Erlöschens der Sehkraft blieb ihm erspart.“ 


Die am Sonntag den 19. März in Scheer 
stattgefundene Beerdigung legte Zeugnis dafür 
ab, welch allgemeine Hochschätzung und Ver- 
ehrung der Dahingegangene genoß. An der- 
selben beteiligte sich außer vielen Verwand- 
ten, Bekannten und Vertretungen fast die 
ganze Einwohnerschaft von Scheer und 
Sigmaringendorf. Nach der. Rede des Geist- 
lichen, welcher die Eigenschaften des Ver- 
storbenen als Familienvater, Industrieller, 
Arbeitgeber und Fachgenosse in trefflichen 
Worten würdigte, wurde eine große Anzahl 
von Kränzen niedergelegt. Vertreter der 
Sektion II der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft, des Verbandes württembergischer Pa- 
pierindustrieller, des Vereins Deutscher Holz- 
stoff-Fabrikanten, des Verbandes der Süd- 
deutschen Holzstoff-Fabrikanten, der ober- 
schwäbischen Kollegen, der Arbeiterschaft 
der drei Holzstofffabriken Scheer, Lauchertal 
und Sigmaringendorf, des Militär- und Krie- 
gervereins Scheer, der Gemeinde Sigmarin- 
gendorf und des evang. Kirchengemeinderats 
Mengen, sie alle gaben ihrer Trauer und 
Dankbarkeit warmen Ausdruck. 

Der Name Karl Schaal wird in den An- 
nalen der deutschen Holzstoffindustrie und 
besonders des Verbandes der Süddeutschen 
Holzstoff-Fabrikanten für alle Zeiten einge- 
tragen sein. Sein Andenken wird stets in 
Ehren gehalten werden! 
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Papiermaschinen-Antriebe mit Schnellregelung. 


In Nr. 21, Jahrg. 1921 des Wochenblattes, 
hat Herr P. Weiske einen Artikel veröffent- 
licht über einen von der A.E.G. neuerdings 
herausgebrachten Papiermaschinenantrieb in 
Zu- und Gegenschaltung in Verbindung mit 
einem Schnellregler. Da dieser Artikel die 
Verhältnisse in manchen Punkten schief dar- 
stellt, bin ich etwas verwundert, daß er bis 
jetzt im Wochenblatt keine Erwiderung ge- 
funden hat. Ich will daher meinerseits einige 
Punkte, die ich zu beanstanden habe, kurz 
richtigstellen. 

Zunächst ist zu bemerken, daß sich durch 
den ganzen Aufsatz des Herrn Weiske wie 
ein roter Faden das Bemühen zieht, die von 
Herrn Dr. Stiel in früheren Nummern des 
Wochenblattes beschriebene Schnellregler- 
schaltung der Siemens-Schuckertwerke* als zu 
. kompliziert und daher wenig zuverlässig hin- 
zustellen. Hierzu möchte ich mitteilen, daß 
ich einen Papiermaschinenantrieb mit S.S.W.- 
Schnellreglerschaltung seit dem Jahre 1912 
in der von mir geleiteten Fabrik im Betrieb 
habe, und daß während dieser ganzen Zeit 
an diesem Antrieb keinerlei Störung vorge- 
kommen ist. Im Gegenteil hat sich die ganze 
Anordnung als vollkommen einwandfrei und 
in jeder Beziehung betriebssicher erwiesen. 
Wenn daher Herr Weiske schreibt, daß „die 
Gesamtanordnung mit ihren vielen Zubehör- 
teilen, z.B. den 5 Regulatoren und den Hun- 
derten von Kontakten und Verbindungen zu 
den Widerständen die Ursache von häufigen 
Störungen sein“ könne, so hat sich diese 
Befürchtung in unserem Betriebe keineswegs 
als zutreffend erwiesen. Es wird ja auch viel 
auf die sorgsame Ausführung des Antriebes 
durch die liefernde Firma ankommen, und ich 
muß allerdings sagen, daß in dieser Hinsicht 
das von den S.S.W. gelieferte Material gut 
ist. Andererseits darf auch natürlich nicht, 
wie dies Herr Weiske tut, verschwiegen wer- 
den, daß auch bei der von Herrn Weiske emp- 
fohlenen Zu- und Gegenschaltung der Regler 
mit zahlreichen Stufen ausgeführt werden 
muß, wenn eine feinstufige Regelung verlangt 
wird. 

Herr Weiske empfiehlt nun gegenüber 
der von den S.S.W. ausgeführten Leonard- 
Schneilreglerschaltung eine neue Anordnung 
unter Verwendung der bekannten Zu- und 
Gegenschaltung, indem er hierbei die kon- 
stante Dynamo und die variable Zu- und 


* Siehe Jg. 1921. Nr. 5. 6. 7 und 8. Der Artikel 
von Öbcringenieur P. Weiske ist eine Entgegnung 
auf den Artikel von Dr. Stiel. D. Schrott. 


Gegenschaltungsdynamo von dem gleichen 
Schnellregler beeinflussen läßt. Es ist mir 
nicht bekannt, daß diese Schaltung bereits 
irgendwo erfolgreich ausgeführt wäre. Herr 
Weiske führt zwar einen nach Finnland ge- 
lieferten solchen Antrieb an, doch weiß ich 
aus guter Quelle, daß dieser Antrieb bis zum 
Sommer vorigen Jahres noch nicht in Betrieb 
gekommen ist. Herr Weiske drückt sich also 
zum mindesten recht ungenau aus, wenn er. 
diesen Antrieb mit als Beispiel anführt, daß 
sich seine Schaltung „bis zu den höchsten 
Leistungen bewährt“ habe. Das A.E.G.-Pa- 
tent, auf welchem die von Herrn Weiske 
empfohlene Schaltung beruht, ist im Oktober 
1920 ausgegeben. Von einer langjährigen 
Erprobung kann also keinesfalls die Rede sein. 

Als besonderen Vorzug seiner neuen 
Schaltung stellt Herr Weiske den Fortfall der 
Tachometerdynamo dar. Diese Vereinfachung 
kann natürlich ohne weiteres auch bei der 
S. S. W.-Schnellreglerschaltung vorgenommen 
werden. Herr Weiske übersieht aber, daß in 
diesem Falle die automatische Regelung nicht 
auf Geschwindigkeit, sondern nur auf 
Spannung zu regeln vermag. Man ver- 
zichtet dabei also auf die bei der S. S. W. 
Schnellreglerschaltung vorhandene Genauig- 
keit der Geschwindigkeitsregelung. Die ver- 
einfachte A. E. G.- Zu- und Gegenschaltungs- 
Schnellregelung kann also grundsätzlich nicht 
das leisten, was die S. S. W.-Schnellregelung an 
Geschwindigkeitskonstanz leistet. 

Weiter erklärt Herr Weiske, daß der 
A. E. G.-Schnellregler bei vorhandenen Zu- und 
Gegenschaltungsantrieben ohne weiteres nach- 
träglich eingebaut werden könne. Herr 
Weiske verschweigt dabei, daß dies selbst- 
verständlich auch bei der S. S. W.-Schnellrege- 
lung ohne weiteres möglich ist, und zwar 
sowohl mit als ohne Tachometerdynamo. Er 
verschweigt aber weiter noch, daß der Einbau 
eines Schnellreglers überhaupt nur dann 
möglich ist, wenn die Maschinen des Steuer- 
aggregates nicht voll ausgenützt sind, weil 
ja infolge der pulsierenden Spannung bei 
Schnellregelung stets ein Spannungsüber- 
schuß vorhanden sein muß. Bedingung für 
die Möglichkeit eines nachträglichen Einbaues 
jeder Schnellregelung ist also, daß der vor- 
handene Antrieb nicht voll belastet läuft. 

Endlich möchte ich noch darauf hinweisen, 
daß die Ansicht des Herrn Weiske, die Rege- 
lung einer Papiermaschine auf konstante Ge- 
schwindigkeit sei gewissermaßen Modesache, 
und es sei einem konstant laufenden Antrieb 
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ein solcher, der ungefähr die gleichen 
Schwankungen aufweist wie die Zentrale, 
vorzuziehen, von irrigen Voraussetzungen 
ausgeht.** Herr Weiske nimmt nämlich still- 
schweigend an, daß eine gleichzeitige Ge- 
schwindigkeitsänderung des konstanten und 
des variablen Teils der Papiermaschine keinen 
Einfluß auf die Stärke des erzeugten Papieres 
habe. Dies mag für den Dauerzustand zu- 
treffen, leider aber treten die meisten Ge- 
schwindigkeitsänderungen nicht als Dauer- 
änderungen, sondern als periodische Schwan- 
kungen auf. Die Folge ist, daß zeitliche Ver- 
schiebungen zwischen Stoffzulauf und Sieb- 
geschwindigkeit auftreten, wodurch der von 
Herrn Weiske erhoffte Ausgleich nicht nur 
ausbleibt, sondern die Papiergewichtsschwan- 
kungen sich sogar verdoppeln können. Sei- 
tens der Papiermacher muß also entgegen 
der Ansicht des Herrn Weiske nach wie vor 
an der Forderung absoluter Geschwindig- 
keitskonstanz für den regelbaren Papier- 
maschinenantrieb festgehalten werden. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, 
daß es mir nicht ganz gerechtfertigt erscheint, 
daß von der A. E. G. die Zu- und Gegenschal- 
tung gegenüber der Leonard Schaltung so 
sehr in den Vordergrund geschoben und 
diese gewissermaßen als die „A. E. G.-Schal- 
tung“ dargestellt wird. Ich möchte hierbei 
daran erinnern, daß die Zu- und Gegenschal- 
tung ebenso wie die Leonard-Schaltung für 


*> Herr Weiske sagt a. a. O., daß die Forderung 
der absoluten Tourenkonstanz usw. „nicht immer 
berechtigt ist“ und „in solchen Fällen“ ist also nicht 
die Schnellregulierung das Vorteilhafteste. D. Schriftl. 
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Papiermaschinenantriebe nicht von der A E G., 
sondern von Schuckert & Co. eingeführt 
worden ist, und zwar bereits in den Jahren 
1902/03, und daß sie erst weit später von 
der A.E.G. für ihre Papiermaschinenantriebe 
in Anwendung gebracht wurde. Gewiß ist 
die Zu- und Gegenschaltung kein schlechtes 
System. Sie hat aber auch ihre deutlich er- 
kennbaren Nachteile. Um nur einen zu nen- 
nen: Die Zu- und Gegenschaltungsdynamo 
muß bei der meist gebrauchten mittleren Ge- 
schwindigkeit mit sehr schwachem Feld 
arbeiten, wobei der remanente Magnetismus 
eine recht unliebsame Rolle spielt. Dies kann 
namentlich bei kompoundierten Maschinen, 
wie sie gerade von der A.E.G. ausgeführt 
werden, zu sehr unliebsamen Spannungs- und 
damit Geschwindigkeitsänderungen während 
des Betriebes, ja sogar zur Umpolung der 
Zusatzdynamo führen. Die unterschiedslose 
Anwendung der Zu- und Gegenschaltung 
erscheint mir daher keineswegs am Platze. 
Man sollte sie meines Erachtens nur da ver- 
wenden, wo sie besondere Vorteile bietet, wie 
dies z. B. bei Vorhandensein eines Gleich- 
stromnetzes von 220 Volt der Fall ist. 

Aus allen diesen Gründen kann ich daher 
den in dem oben angeführten Aufsatz des 
Herrn Weiske ausgesprochenen Ansichten 
keineswegs beipflichten, sondern muß auf 
Grund meiner Erfahrungen sagen, daß das 
von Herrn Weiske angegriffene System der 
8. S. W.-Schnellreglerschaltung meines Erach- 
tens heute das vollkommenste System für 
Papiermaschinenantriebe ist. 

Betriebsingenieur. 


Die Regelstolffmühle. 


Im vergangenen Jahre wurde im Brief- 
kasten des Wochenblattes (Nr. 43, S. 3523, 
Frage Nr. 2820) die Frage aufgeworfen, wo 
die Kegelstoftmühle (Jordan-Mühle) am zweck- 
mäßigsten in den Fabrikationsgang einzu- 
schalten ist. Die darauf eingelaufenen Ant- 
worten (in Nr. 46, S. 3794, und Nr. 47, 
S. 3879) zeigen, daß die Ansichten über die 
Aufstellung und die Verwendung der Kegel- 
stoffmühle weit auseinandergehen. Während 
nach zwei Antworten die Aufstellung der 
Kegelstoffmühle zwischen Bütte und Sand- 
fang sich nicht bewährt haben soll, weswegen 
diese „ideale“ Anordnung einer anderen, um- 
ständlicheren Platz machen mußte — die 
Skizze in Antwort I (Nr. 46) zeigt sogar eine 
Anordnung, wo der Stoff auf dem Wege vom 
Holländer zum Papiermaschinensieb 3 Bütten 
hintereinander und zwei Pumpen durchläuft 


—, wird in Antwort III als bestes empfohlen, 
die Kegelstoffmühle zwischen Stoffregulier- 
kasten und Sandfang einzubauen und nur den 
abgemessenen Stoff für das Sieb hindurch- 
zulassen. Man braucht dann in den meisten 
Fällen keine Pumpe und natürlich auch keine 
Extrastoffbütte. 

Bei dieser Lage der Dinge dürfte das für 
viele Leser von Interesse sein, was ein be- 
kannter Fachmann, Herr Direktor G. Lest 
in Muskau (N.-L.), in einem längeren Artikel 
über die Kegelstoffmühle und ihre Anwen- 
dung in einem anderen Fachblatte gesagt 
hat:* Es ist in Deutschland immerhin eine 
ganze Anzahl Kegelstoffmühlen in Betrieb, 
wenn auch nicht entfernt so viel wie in 
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Amerika, England und den nordischen Pa- 
pierländern, aber die Mitteilungen über 
praktische Ergebnisse sind sehr spärlich. 
Um so mehr dürfte es interessieren, was Herr 
Lest sagt, der die Kegelstoffmühle für dazu 
berufen hält, den guten alten und auch er- 
probten Holländer, wenn auch neuester, ver- 
besserter Bauart, als Ganzstoffbereitungs- 
apparat in den Hintergrund zu drängen, ja 
mit dem steigenden Verständnis für die Viel- 
seitigkeit und beinahe universelle Anwen- 
dungsmöglichkeit dieses vorzüglichen Mahl- 
Werkzeuges in vielen Fällen sogar ganz aus- 
zuschließen oder diesem die Rolle eines ein- 
fachen Misch- und Vorbereitungsapparates 
zuzuweisen. Ich gebe mit Genehmigung des 
Herrn L. einen Auszug des längeren Artikels: 


Aufstellung der Kegelstoff- 
mühle. Als einzig richtige Anordnung 
sicht Herr L. die Aufstellung zwischen Bütte 
und Papiermaschine an. Die Anwendung 
zwischen Holländer und Bütte verweist dieses 
vorzügliche Mahlwerkzeug auf den Platz 
einer bloßen Feinmühle, welchem Zwecke 
auch andere Mahlwerkzeuge ebenso genügen. 
Dabei kann seine große Anpassungsfähigkeit 
überhaupt niemals voll ausgenützt werden, 
da man die notwendigen günstigen Ver- 
arbeitungseigenschaften des Stoffes ja erst 
auf der Papiermaschine genau erkennen kann. 
Ist man dann genötigt, die Mahlung zu än- 
dern, so kann das mit dem Büttenstoff über- 
haupt nicht mehr oder nur mit bedeutendem 
Kraft- und Zeitverlust geschehen, indem man 
den genannten Stoff nochmals durch die 
Jordan-Mühle jagt, worauf man unter Um- 
ständen vor einem ähnlichen Resultat steht 
wie vorher. 


Anwendung der Kegelstoff- 
mühle. Sie kann sowohl zum Vollzuge des 
gesamten Mahlprozesses, wie das in Amerika 
oft geschieht, als auch als Feinmühle und 
Egalisierapparat benützt werden. Soll der 
Stoff von Anfang bis zu Ende in der Jordan- 
Mühle gemahlen werden, so verwendet man, 
je nach der vorherrschenden Stoffqualität zwei 
oder drei dieser Apparate hintereinander. In 
den Vereinigten Staaten wird diese Einrich- 
tung oft angewendet, und es werden selbst 
feste Bücherstoffe, gut vorgemischt, nur durch 
Jordan-Mühlen fertig gemahlen. Man wählt 
dann eine Anordnung, nach der die Anfangs- 
mahlung in schärfer bemesserten und die 
Feinmahlung in stumpf bemesserten Mühlen 
geschicht, so daß man jeden gewünschten 
Feinheits- und Schmierigkeitsgrad erreichen 
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kann. Die Leimung erfolgt dann in der letzten 
Mühle kontinuierlich. 

Im Gegensatz zu der in Amerika üblichen 
uniformen Massenproduktion herrscht in der 
mitteleuropäischen Papierfabrikation die Ten- 
denz zur Verbesserung ihrer Produkte. Die 
für deutsche Verhältnisse richtigste und 
zweckentsprechendste Verwendung findet die 
Kegelstoffmühle daher für die Fein- und 
Ausmahlung des Ganzstoffes, weil man bei 
richtiger Anwendung ein und demselben 
Stoffe verschiedene Eigenschaften geben kann. 
Nach europäischen Begriffen wird man 
zweckmäßig den Aufschlagungs-, Mischungs- 
und Vormahlungsprozeß immer in leistungs- 
fähigen offenen Holländern vollziehen und 
nur den zweiten Teil der Mahlarbeit der 
Kegelstoffmühle zuweisen. Durch diese Ein- 
teilung erspart man viel Raum, da man 
mit der Hälfte der Holländer für die gleiche 
Produktion auskommt und die Kegelstoff- 
mühle nur die Hälfte des Platzes eines mittel- 
großen Holländers einnimmt. Ferner macht 
man sich vom Holländerpersonal unabhängig. 
Die Feinmahlung wird dann nach Bedarf vom 
Werkführer oder Maschinenführer durch 
einige Handgriffe an der Jordan-Mühle be- 
sorgt. In allen Fällen wird durch Verwen- 
dung der Jordan-Mühle die ganze Stoff- 
bereitungsanlage sehr vereinfacht und selbst 
bei Feinpapieren auf zwei Holländer von ent- 
sprechender Leistung pro Papiermaschine 
vermindert, welche dann keinen breiteren 
Raum . benötigen als die Papiermaschine 
selbst. | 

Die Arbeitsweise ist folgende: Der 
gut vorgemischte Stoff tritt an dem schwäche- 
ren Teile des Kegels ein, wird von den Mes- 
sern erfaßt und infolge der durch die 
Steigung des Kegels bewirkten Umfangs- 
beschleunigung zwischen den Messern hin- 
durch nach der Kegelbasis in den dort 
befindlichen Auslauf getrieben. Entsprechend 
der Umiangsgeschwindigkeit der Kegelbasis 
wird, wie bei einer Schleuderpumpe, der Stoff 
gehoben, wenn man den Auslauf in ein 
Steigerohr leitet. 

Die geringere oder größere Höhe dieses 
Steigerohres bedingt ein kürzeres oder län- 
geres Verweilen des Stoffes innerhalb des 
Kegels und dementsprechend eine kürzere 
oder längere Mahldauer. 

Die schwächere oder stärkere Mahlwir- 
kung hängt außerdem noch von dem axialen 
Verschub des Kegels gegen die Mantel- 
fläche ab. 

Um nun während des Betriebes die Mahl- 
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dauer beliebig verlängern oder verkürzen zu 
können, ist eine Verlängerung oder Verkür- 
zung des Steigrohres sehr leicht dadurch zu 
erreichen, daß man auf die feste Standardhöhe 
des Standrohres ein biegbares Spiralgummi- 
rohr von gleicher lichter Weite aufflanscht 
und dieses nach Bedarf höher oder tiefer 
durch Aufhängen an eine breite Rolle scheitelt. 

Durch die Erhöhung des Standrohr- 
scheitels wird die Mahldauer verlängert und 
die Schmierigkeit des Stoffes bei sonst glei- 
cher Verdünnung vergrößert. 

Einen großen Einfluß auf die Schmierig- 
keit oder Röschheit des Stoffes hat, nebst der 
Art der Bemessung und der Höhe des Auf- 
laufrohres, der Grad der Verdünnung des 


Stoffes beim Eintritt. Dicker Stoff ergibt 


einen schmierigen, stark verdünnter Stoff 
einen röscheren Stoff unter sonst gleichen 
Bedingungen. Arbeitet man meist schmierige 
Stoffe, so darf der Büttenstoff nicht stark 
verdünnt sein, damit nicht die zu große Ver- 
dünnung die Erreichung der notwendigen 
Schmierigkeit in der Kegelmühle ausschließt. 

Auch die Eigenschaften des Verdünnungs- 
wassers können zur Veränderung des Ganz- 
stoffes ausgenützt werden. Dazu ist es 
notwendig, kaltes und warmes Frischwasser 
sowie Siebwasser und Trichterstoff der Kegel- 
stoffmühle sowohl beim Einlauf als auch 
kurz vor dem Auslauf des Ganzstoffes 
zutelen zu können. Zu diesem Zwecke 
montiert man an beiden Stellen je ein Kreuz- 
stück an die dafür vorgesehenen Flanschen 
und verbindet diese mit den entsprechenden 
Rohrleitungen. 

Angenommen, es sollen mit dem in der 
Bütte vorhandenen vorgemahlenen Stoffe fol- 
gende Veränderungen vorgenommen werden: 

a) Schmieriger: Verringerung der Zu- 
teilung des kalten Verdünnungswassers bis 
zum vollständigen Ersatz durch Trichterstoff 
beim Eintritt in die Stoffmühle und höhere 
Scheitelung des Auslaufrohres. 

b) Röscher: Umgekehrt mit eventueller 
Zuteilung von warmem Frischwasser. 

c) Schmieriger und kürzer: Wie bei a) 
und vermehrte Anstellung des Kegels. 

d) Röscher und. kürzer: Wie bei b) und 
stärkere Anstellung des Kegels usw. 

Durch Variierung der einzelnen Hilfs- 
mittel kann man die verschiedensten Nüancen 
innerhalb der dem Kegelstoffmühlenmodell 
entsprechenden Möglichkeit in der Mahlung 
herbeiführen, und dies bei einiger Erfahrung 
mit solcher Sicherheit, daß man die Eigen- 
schaften der Vorlage viel genauer imitieren 


kann, als das mit dem Holländer möglich ist. 

Den Rest des beim Stoffeintritt nicht zu- 
geteilten Verdünnungswassers läßt man kurz 
vor dem Austritt zufließen, so daß es noch 
etwa 10 cm der Kegellänge an dem Mahl- 
prozeß teilnimmt. Dadurch erreicht man 
eine gleichmäßige Mischung des Verdün- 
nungswassers mit dem Stoff und vermindert 
dadurch, besonders bei Lumpenstoffen, die 
Neigung zur Katzenbildung. 

Leistung und Kraftverbrauch. 
Je nach dem Effekt, der von der Kegelstoff- 
mühle verlangt wird, muß ihre Größe ge- 
wählt werden. Abgesehen von der Stoff- 
qualität, kommt es auf den Grad der Vermah- 
lung an. Angenommen, eine Mühle erhält drei 
Viertel gemahlenen Stoff zugeführt, so wird 
diese 15 000 kg dann in 24 Stunden bei nor- 
maler Anstellung des Kegels an den Mantel 
und im Mittel 60 PS Kraftverbrauch maschi- 
nenfertig mahlen. Wird der gleiche Stoff nur 
halb vorgemahlen zugeführt, so wird die 
Mühle vielleicht nur 12000 kg bei einem 
Kraftverbrauch von 65--70 PS maschinen- 
fertig machen können. 

Bei Druck-, Streich-, Tapeten-, holzhaltigen 
Zellstoffpapieren und Kartons wird man der 
Mühle außer der Egalisier- und Feinarbeit 
auch noch einen großen Teil des Gesamt- 
mahlprozesses zuweisen. Man vollzieht in 
diesem Falle mit Vorteil etwa drei Viertel des 
Mahlens in der Mühle und überläßt den 
Holländern nur das Aufschlagen und Mi- 
schen, ähnlich der amerikanischen Praxis. 

Bei schmierigen Stoffen und Qualitäts- 
papieren ist es vorteilhaft, ungefähr zwei 
Drittel der Mahlarbeit in den offenen Hol- 
ländern zu besorgen und nur den Rest und 
die Egalisier- und Feinarbeit der Jordan- 
Mühle zuzuweisen. Man kann in diesem Falle 
dem Ganzstoff noch alle gewünschten Eigen- 
schaften beibringen, wenn er nicht bereits 
zu stark verdünnt ist. 

Je mehr man vom Gesamtarbeitsprozeß 
der Kegelstoffmühle zuteilt, desto größer 
muß natürlich deren spezifische Leistung und 
auch das Modell sein. | 

Als Erfahrungswerte für den Kraftver- 
brauch der Kegelstoffmühle, welche aber 
einer reichlichen Sicherheit nicht entbehren 
können, gibt Herr L. nachstehende Werte 
pro 1000 kg stündlicher Leistung: 

Stoff- Halbe Mahlung 1 Viertel-Mählse. 
qualität und Feinarbeit und Feinarbeit 
75% Holzschliff, etwa 70 PS etwa 50 PS 
7⁰ We i W 80 * | nm 60 „ 
25% H 2 77 H 55 H 
Holzfr. ohne Lumpen „ 100 „ „ 80, 


————— —————————— — 


Lumpenstoffe mit 

etwa 50% Zellstoff ca. 140 PS 
Reine Lumpenstoffe, 

Pergamin . . „ 15 dn "ER: 

Genauere, auf viele Versuche sich stüt- 

zende Angaben liegen noch nicht vor. Der 
Kraftverbrauch steigt mit der Umdrehungs- 
zahl, mit der Verdünnung des Stoffes und 
mit der größeren Schwellung durch höhere 
Scheitelung des Auslaufrohres. Im allgemei- 
nen kann man sagen, daß die Jordan-Mühle 
die zweite Hälfte des Mahlprozesses mit an- 
nähernd dem gleichen Kraftaufwand wie die 
Holländer bewältigt. 


ca. 50 PS 
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Mit der Umfangsgeschwindigkeit des 
größten Kegeldurchmessers geht man bis 
15 m/sek., in Amerika auch darüber. 

Herr Lest schließt seinen Artikel wie folgt: 
Es gibt heute kein anderes Mahlwerkzeug, 
welches bei richtiger Anordnung und Ver- 
wendung so viele Vorteile in sich vereinigt, 
wie die moderne Kegelstofimühle. 

C: 

(Es wäre erwünscht, wenn auch andere 
Fachleute, welche mit Kegelstoffmühlen ge- 
arbeitet haben, mitteilen würden, was für 
Erfahrungen sie mit solchen gemacht haben. 
D. R.) . 


E eg 


Stoffauischließungsmaschinen der Papierfabrikation. 
(Zu Nr. 9, S. 744.) 


Die Papiermacher, die den Eichhorn-Hol- 
lander kennen, dürften mit mir übereinstim- 
men, daß er einer der bestarbeitenden Hol- 
länder ist. Aber ein Irrtum ist Eichhorn in 
der Ausbuchtung der Mittelwand unterlaufen. 
Wie Eichhorn aber mal war, konnte er 
nicht gut einen Irrtum eingestehen, wenn ich 
auch glaube, daß, wenn ihn der Tod nicht 
ereilt hätte, er sich doch noch zur Abände- 
rung des Fehlers bekehrt hätte. Die Aus- 
buchtung hatte Eichhorn zuerst bei mir ge- 
sehen und auch mit mir besprochen, und 
gerne hatte ich ihm gestattet, dieses zu 
verwenden. Nachher aber dürfte er den von 
mir beabsichtigten Zweck aus dem Auge ver- 
loren haben. Mein Gedankengang geht 
dahin, durch diese Ausbuchtung den Stoff 
vor der Rolle zurückzuhalten, damit die Rolle 
nicht so tief in den Stoff eintaucht, da das 
Eintauchen in den Stoff mit nicht zu unter- 
schätzendem Kraftverlust verbunden ist. 
Meine Mittelwand wird daher nicht in den 
äußeren, sondern in den inneren Kanal vor 
der Rolle eingebuchtet. Dadurch wird der 


Stoff vor der Rolle nicht allein tiefer gestellt, 


sondern findet auch vor der Rolle noch eine 
Mischung statt, indem der Stoff von der 


Was die Erhöhung des Sattels anbelangt, 
so wird hierdurch die Umlaufsgeschwindig- 
keit des Stoffes gefördert. Doch hier muß, 
wie Eichhorn sehr gut erkannt hatte, Maß 
gehalten werden. Nicht zu übersehen ist 
dabei, daß auch hier der Kraftverlust nicht 
zu umgehen ist, nicht beim Heben des Stoffes 
über den Sattel, da dieses die dem Stoff 
gegebene Schleuderkraft selbst bewerkstelligt, 
als vielmehr durch die Reibung des Stoffes 
zwischen Sattel und Rolle. Im übrigen darf 
ich wiederholen, daß nach meinen Feststel- 
lungen, abgesehen von Konstruktionsfehlern, 
Kraft mal Zeit sich immer gleichbleibt, mit 
andern Worten, verkürze ich die Mahldauer, 
so geschieht dieses nur unter Aufopferung 
von Kraft. Wie bereits gesagt, halte auch ich 
den Eichhorn-Holländer für eine der besten 
Ausführungen. Dieselben müssen aber in 
dem von Eichhorn durchgedachten papier- 
technischen Sinne durchgeführt werden. Aber 
wenn einzelnes aus dem Eichhornschen Ge- 
dankengang herausgerissen und nicht streng 
nach Eichhorns Vorschriften durchgeführt 
wird, so dürfte das Gegenteil von dem er- 
reicht werden, was Eichhorn gewollt hat. 


Mitte nach der Seite strömt. R. E. 
Geschäftsberichte. 
Holzstoff- und Papier-Fabrik zu Schlema bei Schnee- konnten wir den Licferungsanferderungen unserer 
berg. 1921. Kundschaft kaum genügen. Wir sind daher in der 
Es war uns möglich. im Geschäftsjahr 1921 trotz Lage. mit einem sehr befriedigenden Ergebnis auf- 


der vielen Schwierigkeiten unsere Papiererzeugung 
noch eine Kleinigkeit zu erhöhen. Der Kohlenmangel 
und das vielfache Versagen der Eisenhahn haben uns 
mannigfache Hemmungen gebracht. in der ersten 
Hälfte des Berichtsjahres war die Nachfrage nach 
unseren Erzeugnissen weniger lebhaft, aber nachher 


warten zu können, das allerdings zum Teil auf Valuta- 
gewinne zurückzuführen ist. 

Am 13. August konnten wir auf das 50jährixe 
Bestehen unserer Gesellschaft zurückblicken. Wir 
haben den Tag durch eine würdige und in jeder Weise 
schön und harmonisch verlaufene Feier begangen. 
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Bei dieser Gelegenheit sind den von uns gegründeten 
Pensionskassen für Beamte und Arbeiter namhafte 
Zuweisungen gemacht worden. 

Der Reingewinn einschließlich des Vortrages aus 
dem Vorjahre von A 67 808 beträgt nach Abzug de: 
vertragsmäßigen Gewinnanteile für den Vorstand und 
Vergütungen für Beamte sowie der satzungsgemäßen 
Gewinnanteile an den Aufsichtsrat / 1 429 367. 
Diesen Betrag beantragen wir wie folgt zu verwen- 
den: Dividende 25% A 500 000. Bonus / 500 000, 
Leistensteuer «A 2000, Zuwendung für Arbeiter- und 
Beamtenunterstätzung A 300.000, für Kinderhilfe und 
Heimatdank je „ 10000, Gemeinde Niederschlema 
zugunsten des Feuerlöschwesens H 50000, für Ge- 
meinden Niederschlema und Wildbach zu Unterstüt- 
zungszwecken je «A 5000. Kirchengemeinde Wildhach 
A 5000, Vortrag auf neue Rechnung A 42 367, 

Im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat beuntra— 
gen wir in Ansehung der immer mehr zunehmenden 
Geldentwertung die Erhöhung des Grundkapitals um 
2 500 000 durch Ausgabe von 2000 Stammaktien 
über je A 1000 und 500 sechsstimmigen Vorzugs- 
aktien über je / 1000, und zwar beide Aktien- 
gattungen zu 100%. Wir schlagen ferner vor. 5870 
Genußscheine an unsere Aktionäre auszugeben. 

In der 50. ordentlichen Generalversammlung am 
25. März wurde die Verteilung einer 25%igen Divi- 
dende und eines Bonus von 25% einstimmig ge- 
nehmigt. 

Die Generalversammlung der Hasseröder Papier- 
fabrik A.-G. in Heidenau genchmigte 15% (20%) Di- 
vidende und die Erhöhung des Aktienkapitals auf 
X 17 Mill. durch / 500 000 proz. zehnstimmige 
Vorzugsaktien und HN 8 Mill. voll dividendenberech- 
tigte neue Stammaktien. die den Aktionären zu 160% 
im Verhältnis von 2 zu 3 angeboten werden. Ferner 
wurde beschlossen, die Firma in Heidenauer Papler- 
A.-G. in Heidenau abzuändern. Nach Mitteilung der 
Verwaltung seien beide Werke der Gesellschaft auf 
längere Zeit hinaus bis zur Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt. 

Die Varziner Papierfabrik in Hammermühle 
schlägt 30% (40%) Dividende auf das erhöhte Aktien- 
kapital vor. 

Die Vereinigten Strohstoffabriken in Dresden brin- 
gen eine Gesamtdividende von 40% gegen 30% i. V. in 
Vorschlag. 

In der Generalversammlung der Chromo-Papier- 
und Kartonfabrik vorm. Gustav Najork A.-G. in Leip- 


zig-Plagwitz teilte die Verwaltung mit, dal die an- 
haltend steigenden Umsätze cine weitere Vergröße- 
rung des Unternehmens notwendig erscheinen lassen, 
weshalb die Gesellschaft demnächst mit dem Antrag 
einer neuen Kapitalserhöhung an die Aktionäre heran- 
treten werde. 


Die Linke-Hofmann-Werke A.-G. schlagen 44% 
auf die Vorzugsaktien und 24% (wie i. V.) auf 
A 120 (32) Mill. Stammaktien vor. 


Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn, Chemnitz. Das Unternehmen erzielte 1921 
nach vorheriger Abbuchung von / 2 Mill. auf ein 
Werkerhaltungskonto einschl. „ 29 991 (11 969) Vor- 
trag und nach MN 114998 (220 892) Abschreibungen 
und verschiedenen kleineren Zuwendungen «A 3863631 
(3 098 222) Reingewinn. aus dem wieder 25% Divi— 
dende verteilt und % 143631 vorgetragen werden. 
Nach dem Bericht für das Geschäftsjahr, das sich 
gut entwickelt habe, wurde die im April beschlossene 
Kapitalserhöhung um / 3 Mill. auf % 9 Mill. durch- 
geführt. 


Generalversammlungen. 


F. W. Strobel Aktiengesellschaft in Chemnitz, 
am Montaz, den 10. April 1922, vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungssaal der Allgemeinen Deutschen Credit- 
Anstalt, Filiale Chemnitz in Chemnitz, Poststraße 15. 
Auf der Tagesordnurg stehen auch ein Antrag auf 
Erhöhung des Aktienkapitals um AN 1 400 000 auf 
H 4000 000 durch Ausgabe neuer Aktien franko 
Valuta. auf zwei alte soll eine neue Aktie entfallen. 
und Statutenänderungen. 


„Pinnau“ Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb. 
Außerordentliche Generalversammlung am Dienstag, 
den 18. April 1922, mittags 12 Uhr, im Sitzungssaale 
der Direktion der Disconto-Gesellschaft Filiale Kö- 
nigsberg i. Pr.. Vordere Vorstadt 48/53. Auf der 
Tagesordnung stehen: 1. Ergänzungswahl für den 
Aufsichtsrat, 2. Beschlußfassung über die vom Auf- 
sichtsrat vorgeschlagene Erhöhung des Grundkapitals 
der Gesellschaft um A 4000000 auf / 7 000 000 
und entsprechende Aenderung des $ 3 des Gesell- 
schaftsstatuts. 


Ausübung von Bezugsrechten. 

Thodesche Papierfabrik A.-G., Hainsberg (Bez. 
Dresden), bis 8. April, auf 20 Aktien zu je A 300 
drei neue zu je nom. / 1000 und auf zwei alte zu 
je nom. «A 1000 eine neue zu nom. / 1000 zu 150%. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktanschr.: Holzmüller. 


Hoizmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feroruf: Merkur 161—170 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 
Hartmann-Konzern — Natronag. Die Wilhelm hat Herr Siegfried Schaal, Holzstoffabrikant in Scheer, 


Hartmann & Co. G. m. b. H. hat unter Mitwirkung der 
Nationalbank für Deutschland und der Dresdner Bank 
die überwiegende Majorität der Aktien der Natron- 
zellstoff- und Papierfabriken A.-G. erworben. Durch 
diese Transaktion und die im Zuge befindliche we— 
sentliche Erweiterung der bereits dem Hartmann- 
Konzern angehörenden Oberschlesischen Zellstoff— 
Werke A.-G. als Rohstoffbasis soll die in den letzten 
Jahren an wirtschaftlicher Bedeutung stark gestie- 
gene deutsche Natronzellstofi- und Natronpapierindu- 
strie auf eine wesentlich erweiterte Grundlage gestellt 
werden. Es sind auch Verhandlungen eingeleitet, die 
durch die Beteiligung der Castiglionigruppe ein voll- 
ständiges Zusummengehen mit der einschlägigen 
österreichischen Industrie bezwecken. 
Natronzellstoff und Papierfabriken Aktiengesell- 
schaft. Wie wir hören, ist Herr Direktor Dr. Net- 
ter im Wege freundschaftlicher Vereinbarung auf 
seinen Wunsch aus der Leitung der Natronzellstoff 
und Papierfabriken Aktiengesellschaft ausgeschieden. 
Die Firma Fritz Voigt & Co., Päüpiergroßhand- 
lung, Berlin SW 68, hat eine Zweigniederlassung in 
Königsberg, Georgstraße 19. eröffnet und dort ein 
gut sortiertes Lager eingerichtet. Leiter dieser 
Zweigniederlassung ist Herr Kurt Fernitz. 
Reimann & Oertel, Ingenieure (Inhaber: Kuno 
Reimann und Philipp Oertel). Herischdorf im Riesen- 
gebirge. Die Notiz in Nr. 1 Jg. 1922, S. 31, wird 
dahin berichtigt, daß sich die Gesellschaft mit der 
Ausarbeitung und Projektierung von 
Anlagen für Holzschleifereien, Pappen- und Pa- 
pierfabriken sowie An- und Verkauf neuer und ge- 
brauchter Maschinen dieser Branche, Beratungen bei 
Neu- und Umbauten. Taxen usw. befaßt. 
25jähriges Jubiläum. Am 1. April 1922 
jährt sich der Tag zum 25. Male, an welchem Herr 
Prokurist Bruno Werner in Celle in die Dienste der 
Firma Georg Drewsen, Feinpapierfabriken, Lachen- 
dorf und Celle, getreten ist. Möge dem Jubilar, der 
sich heim Chef, den Angestellten und den Arbeitern 
großer Wertschätzung erfreut, noch eine langjährige 
Tätigkeit bei der genannten Firma beschieden sein. 
l Sch. 
Stiftung. Zum Gedächtnis seines verstorbe— 
nen Vaters, des Fabrikanten Karl Schaal in Scheer. 


Sigmaringendorf und Lauchertal, als Karl-Schaal- 
Stiftung den Betrag von «AM 25000 zu Wohlfahrts- 
zwecken zugunsten der Betriebsangehörigen gestiftet. 


Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde, Altenburg, S.-A. 


Bekanntmachung. 

Die Geschäftsstelle unseres Stellennachweises be- 
findet sich ab 1. April 1922 in Hannover, und sind 
alle diesbezüglichen Zuschriften wie folgt zu richten 
an Herrn Paul Bein, Hannover, Moltkeplatz 10. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 
A. HN. der Papiermacher-Tafelrunde, Altenburg, S.-A, 
gez: Németh., Schürk. 

Schadenfeuer. Durch Schadenfeuer wurden 
am 22. März, nachmittags 2% Uhr, in der Papier- 
fabrik Kirchberg A.-G., Kirchberg bei Jülich, die 
gesamten Vorräte an Zellulose. Papierabfällen, Stroh- 
stoff und vor allen Dingen an Natronzellulose voll- 
ständig zerstört. Den vereinten Anstrengungen der 
Fabrik- und der benachbarten Feuerwehren gelang 
es nach dreistündiger Arbeit das Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken, so daß die eigentlichen Fabrik- 
gebäude und Maschinen nicht beschädigt wurden. 
Dagegen wurden die gesamten Vorräte ein Raub der 
Flammen. Die Löscharbeiten selbst zogen sich bis in 
den frühen Morgen hin, da das unter der Asche glim— 
mende Rohmaterial fortgesetzt zu neuen Flammen 
angefacht wurde. Der Schaden beläuft sich schät- 
zungsweise auf 1,2 bis 1,3 Millionen Mark. Der Be- 
trieb wird durch das Fehlen der Rohstoffe zunächst 
eine Unterbrechung erfahren müssen. l 

Umsatzsteuer. 

Die auf 2 ». H. erhöhte Umsatzsteuer ist mit 
Wirkung vom 1. Januar 1922 an beschlossen worden. 
Auch die Ausfuhr wird in diese erhöhte Unisatzsteuer 
mit Rückwirkung vom 1. Januar d. J. an inbegriffen. 
Indessen sollen bis zum 30. Juni 1922 bewirkte Um- 
sätze in das Ausland von der Versteuerung ausge- 
nommen bleiben, wenn der Vertrag über die Liefe- 
rung vor dem 1. Januar 1922 mit fester Preisver- 
einbarung abgeschlossen worden ist. 

Die Umrechnung von Auslandswährungen in 
Reichsmark regelt sich nach § 31 der Ausfuhr- 
bestimmungen. 


Maschinen-Siebe 


| Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier ? fl. 


Heidenheim var. 


Metalltuchfabrik. 
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Erhöhung der Siebpreise, 

Der Metalltuch-Verein hat seit etwa 
4 Monaten eine Preissteigerung für Metalltücher nicht 
eintreten lassen, obwohl in dieser Zeit die Preise für 
Rohmaterialien, die Arbeitslöhne und sonstigen Un- 
kosten fortgesetzt gestiegen sind. Er sieht sich aber 
jetzt infolge der anhaltenden weiteren Verteuerung 
der Rohmaterialien, Erhöhung der Arbeitslöhne und 
der weiter eingetretenen Entwertung der Mark ver- 
anlalt, die Siebpreise mit sofortiger Wirkung cent- 
sprechend heraufzusetzen. 

Den Fachverbänden wird der Metalltuch-Verein 
ausführliche Mitteilung zukommen lassen, mit der 
Bitte. dieselbe ihren Mitgliedern bekanntzugeben. 

Kohlensteuer. 
Nach dem Vorschlag der Regierung wird die 


Kohlensteuer, welche bisher 20% betrug. mit Wir- 


kung vom 1. April 1922 auf 40% erhöht werden. 
Erhöhung des Goldzollaufschlags auf 5900%. 
Das Zollaufgeld ist mit Wirkung vom 1. April ab 
von 4400 auf 5900 v. H. erhöht worden. Es wird also 
ab 1. April statt des bisherigen 45fachen der 60fache 
Zoll erhoben. 
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Beilagen - Hinweis 
Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold. Maschinenbau— 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland) bei. 
Ferner ist der Kreuzbandauflage eine Beilage der 
Firma Sudenburger Maschinenfabrik 
undEisengießereiAktiengesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
sehmiede, Maxdeburg-Sudenburg, beigefügt. 


Einbanddecken zu Kirchner „Das Papier“ 
IV. Teil Ganzstoffe. 


Zu diesem nun vollendeten Teile können Ein- 
banddecken in Halbleinen mit Gold- 
folienaufidruck mit Farb- und Blind- 
pressung postfrei zugesandt zum Preise von 
A 12 (Ausland % 14) durch uns bezogen werden. 
Bei Bestellung ersuchen wir, uns den Betrag auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. 


D 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Wir bitten, soweit noch nicht geschehen, 
die Postbestellung auf das „Wochenblatt für 
Papierfabrikation“ für das zweite Vierteljahr 
1922 sofort zu erneuern. Infolge der seit 
Jahreswende eingetretenen sehr starken Er- 
höhungen der Satz-, Druck- und Papierpreise 
sowie der sonstigen Verteuerungen müssen 
wir zu unserem Bedauern den Postbezugs- 
preis vom 1. April ab auf A 25 vierteljährlich 
erhöhen, bei direkter Zusendung ins Inland 
und nach Deutschösterreich auf A 40, ins 
Ausland auf A 60, je nach Währung mit ent- 
sprechendem Valutazuschlag. Die Kreuzband- 
bezieher, welche im zweiten Vierteljahr zum 
Postbezug übergehen wollen, werden er- 
sucht, uns davon sofort in Kenntnis zu 
setzen, damit die direkte Zusendung einge- 
stellt werden kann. 

Wie schon öfters mitgeteilt, werden wir 
anläßlich des 50jährigen Jubiläums des 


Säurefeste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


Deutscher Papierfabrikanten eine 
diesem Anlaß entsprechende, besonders 
inhaltsreiche und vielseitig ausgestattete 
Sonderfestnummer in einem Umfang 
von über 300 Seiten erscheinen lassen. Trotz 
der außerordentlich hohen Herstellungskosten 
dieser Jubiläumsnummer werden solche alle 
Bezieher unseres Blattes im In- und Auslande 
kostenlos erhalten. 

Außer einer großen Anzahl bereits vor- 
liegender Artikel auf papiertechnischem Ge- 
biet wird in diesem Vierteljahr ferner in 
regelmäßigen Fortsetzungen eine sehr um- 
fangreiche Abhandlung über „Das Naß- 
spinn-Verfahren“ mit 16 Figuren er- 
scheinen. Dieselbe wird eine Fülle von 
gesammelten Erfahrungen und Versuchen 
enthalten, deren Veröffentlichung auch für die 
Papiermacherei fruchtbringend sein wird. 


Vereins 


Uebernahme von säurelesten Spezial-Auskleidungen für alle 


Papierindustrie 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt von Friedr. Rössler, Bensheim d. d. B. 
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Neue Zuschläge auf Drucksachen. 

Infolge der neuen Lohnbewilligungen an die 
Buchdruckergehilfen und das Hilfspersonal sowie der 
erheblichen Steigerungen aller sonstigen Herstellungs- 
kosten ist eine Erhöhung der gegenwärtigen Sätze des 
Preistarifs um 35 v. H. erfolgt. Der neue Preisaufschlag 
entspricht bei Werken, Zeitschriften und sonstigen 
regelmäßig erscheinenden Blättern sowie Zeitungen 
einem Teuerungszuschlag von 2850 v.H. gegenüber 
2085 v. H. seit 1. Februar. Der Preisaufschlag be- 
trügt also nicht weniger als 705%. Am 1. Oktober 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 13 1922 


1921 betrug derselbe noch 1265%, am 1. Dezember 
1700%. Innerhalb 5 Monaten ist also eine Erhöhung 
um 1585% eingetreten! Da in der gleichen Zeit die 
Papierpreise sehr bedeutende Erhöhungen erfahren 
haben und cine weitere starke Verteuerung derselben 
ab 1. April bevorsteht, sind die Bezugspreise, welche 
die Zeitungen und Zeitschriften Mitte Februar dem 
Postirmt für das 2. Vierteljahr 1922 angeben mußten, 
weit überholt, und es ist deshalb ganz unausbleiblich, 
daß Nachforderungen eintreten müssen, 


Sonderfestnummer des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Anläßlich des im Juni stattfindenden 50- 
jährigen Jubiläums des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten wird das „Wochenblatt für 
Papierfabrikation“, das amtliche Organ dieses 
Vereins, eine sehr gediegene, umfangreiche 
Sonderfestnummer in einer garantierten Auf- 
lage von 6000 Exemplaren erscheinen lassen. 
Diese Nummer wird durch ihren außerordent- 
lich reichhaltigen und vielseitigen Inhalt 
sicherlich die größte Beachtung der Papier- 
und Papierstoffindustrie des In- und Aus- 
landes finden. 

An den Textteil derselben werden sich 
Selbstdarstellungen und Ankündigungen an- 
schließen, zu welchen uns schon sehr zahl- 
reiche Anmeldungen vorliegen. Diejenigen 
Firmen, welche noch keine Aufforderung zur 
Beteiligung erhalten haben sollten, werden 
hiemit eingeladen, diese sehr günstige Ge— 
legenheit zur erfolgreichen Empfehlung ihrer 
Erzeugnisse zu benützen. Wir ersuchen, sich 
dieserhalb alsbald mit uns in Verbindung zu 
setzen. Trotz der sehr hohen Herstellungs- 
kosten haben wir unsere Preise im Interesse 
der Sache sehr mäßig gestellt und stehen mit 


näheren Angaben jederzeit gerne zur Ver- 
fügung. 

Alle Bezieher unseres Blattes erhalten eine 
Sonderfestnummer kostenlos zugestellt. Den- 
selben stehen weitere Exemplare zu dem sehr 
billigen Vorzugspreis von A 20 bei post- 
freier Zusendung nach Deutschland und 
Deutschösterreich zur Verfügung.“ Es wird 
dies sicherlich für viele Fachleute ein Anlaß 
sein, das Wochenblatt für das zweite Viertel- 
jahr zu bestellen. Wir hoffen indessen, daß 
solche alsdann auch fernerhin Bezieher 
unseres Blattes bleiben werden. 

Wir glauben wohl annehmen zu dürfen, 
daß besonders die Mitglieder des 
Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten mehrere Exemplare dieser Sonder- 
festnummer zu erhalten wünschen werden, 
und bitten, uns baldmöglichst die Zahl der- 
selben mitzuteilen, damit wir erforderlichen- 
falls in der Lage sind, die vorgesehene 
Auflage zu erhöhen. 


* Unsere Selbstkosten betragen das Mehrfache 
dieses Betrages. 


Sämtliche Papierprüfungen 


Apparate für 
Festigkeitsprüfer nnd Schneil-Festigkeitspräfer 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


Steittrockner, Papierwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Geschäftsgründung 1780. 


Sämtlidhe 


Rohmalerlallen zur Papier- und Panpenlabrikation 


Industria. C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kablertstr. 36. 


Industria. 


Fernspr. 
2873. 2874. 
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 Patent-Berichte 
Drehrohrofen, insbesondere zum Abrösten von Schwefelkies, Oasreinigungsmasse u. dgl. 
Dr. Rochollin Mainz-Kostheim. 
Klasse 40a, Gr. 5. D. R. P. Nr. 326 441 (vom 22. Oktober 1918 ab). 


Die neue Konstruktion eines Drehrohr- 
ofens gestattet die Abführung und Auf- 
fangung der Röstgase ungehindert durch die 
Zuführung des frischen Röstgutes durch die 
Schnecke zu den einzelnen Zellen, und sie 
unterscheidet sich dadurch vorteilhaft von 
bekannten Drehöfen mit zur Längsachse pa- 
rallelen Zellen, wo die Abgase an ihrem 
Austritt aus dem Ofen durch das’ eintretende 
Frischgut behindert werden. 

In den Zeichnungen ist beispielsweise 
ein Ofen dargestellt, der in sechs Längszellen 
geteilt ist. Die Ofentrommel und die Zellen 
liegen hier wagerecht, und das Gut wird 
dadurch befördert, daß auf die Innenwand 
der Zellen eine in Form einer Schraubenlinie 
verlaufende Rippe aufgesetzt ist. Man kann 
aber auch glattwandige Zellen verwenden 
und die Förderung dadurch bewirken, daß 
man die Ofentrommel geneigt lagert. 

Fig. 1 ist ein Längsschnitt durch den Ofen, 
Fig. 2 eine Stirnansicht vom Beschickungs- 
ende gesehen, Fig. 3 ein Querschnitt durch 
die Linie A-B der Fig. 1. 

Das Becherwerk a empfängt das Röstgut 
bei b und liefert es in einen Schütttrichter c, 
von wo die Schnecke d es durch die radialen 
Kanäle e den Zellen f zuführt. Da die Trom- 
mel um ihre Längsachse gedreht wird und 
die Zellen diese Drehung mitmachen, wird 


das Gut entlang den Schraubenflächen g nach 
dem anderen Ende der Zellen gefördert. 

Es gelangt hier in die Abbrandkammer h 
und fällt entlang der Rinne i durch einen 
verschließbaren Rohrstutzen k in einen bereit- 
stehenden Wagen, mit dem der Abbrand 
weggeschafft wird. 

Die Röstluft tritt durch Oeffnungen 1 in 
Kanäle m ein, die zwischen den Zellen f und 


ee. 
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Stabe-Claassen 


1130 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 13 1922 


parallel zu diesen eingelassen sind. Sie wird 
in den Kanälen vorgewärmt, strömt in die 
Abbrandkammer h und fließt von da dem 
Röstgut in den Zellen f entgegen. Die Röst- 
gase treten an den vorderen Stirnflächen der 
Zellen, vor den Oeffnungen e vorgesehenen 
Oeffnungen rings um die Schnecke d herum 
aus, sammeln sich in der Kammer n und 
werden durch den Stutzen o nach den Gas- 
wäschern geführt. 


Ein Schauloch p in der Stirnwand der 
Abbrandkammer h gestattet, die Verbrennung 
des Röstgutes zu beobachten und die Zellen f 
während des Betriebes zu reinigen. Oeffnun- 
gen q, die in der Verlängerung der Beschik- 


Klasse 40a, Gr. 5. D. R. P. Nr. 


kungsöffnungen e liegen und in der Regel 
geschlossen sind, dienen dazu, etwaige Ver- 
stopfungen der Oeffnungen e während des 
Betriebes zu beseitigen. 


Patent- Anspruch: Drehrohrofen, insbe- 
sondere zum Abrösten von Schwefelkies, Gasreini- 
gungsmasse u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß das 
Innere der Ofentrommel in an sich bekannter Weise 
in eine Anzahl zur Längsachse paralleler Zellen 
geteilt ist, denen das Röstgut mittels einer zentral 
angeordneten Förderschnecke durch nahe dem vor- 
deren Ende der Zellen vorgesehene radiale Kanäle 
zugeführt wird, während die Röstgase durch am 
Vorderende der Zellen vor jenen radialen Kanälen 
angebrachte Oeffnungen in eine die zentrale Schnecke 
umgebende Sammelkammer austreten, von wo sie 
den Gaswäschern usw. zugeführt werden. 


332 130 (vom 27. Juli 1919 ab). 


Zusatz zum Patent 326 441. 


Gemäß vorliegender Erfindung wird der 
Ofen nach dem Hauptpatent Nr. 326 441 
dadurch verbessert und weiter ausgebildet, 
daß die vorderen Zellenenden, d. h. also 
diejenigen Teile der Zellen, die in unmittel- 
barer Nachbarschaft zu den radialen Be- 
schickungskanälen liegen, kegelförmig ver- 
jüngt sind, während die Austrittsöffnungen 
für die Röstgase in achsialer Richtung vor 
diesen verjüngten Zellenenden liegen. Die 
kegelförmige Verjüngung der Zellenenden in 
der Nachbarschaft der radialen Zuführungs- 
kanäle für das Röstgut bietet insbesondere 
den Vorteil, daß das Gut, nachdem es durch 
die radialen Kanäle in die Zellen eingeführt 
ist, schnell von diesen fort in den Röstraum 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12e, 2. T. 18 357. Eduard Thelsen, Mün- 
chen. Desintegrator-Gaswascher mit um eine wage- 
rechte Welle angeordneten, teils feststehenden und 
teils rotierenden Desintegratorflächen, welche das Gas 
im Gegenstrom zum Waschwasser durchzieht; Zus. 2. 
Pat. 291 860. 31. 3. 13. 


Original- 


S 


Feodor Stabe Araste. 


Längste Dauer: 21. Oktober 1933. 


der Zellen geschafft wird, so daß ein Wieder- 
herausfallen des Röstgutes durch die radialen 
Eintrittskanäle bei der Umdrehung der Trom- 
mel vermieden wird. Andererseits werden 
dadurch die Röstgase den achsial angeordne- 
ten Austrittskanälen zugeführt, welche einen 
ungehinderten Austritt dieser Gase aus den 
Zellen ermöglichen. 


Patent- Anspruch:. Drehrohrofen, insbe- 
sondere zum Abrösten von. Schwefelkies u. dgl., mit 
Längszellen für das Röstgut, denen dieses durch 
nahe dem vorderen Zellenende vorgesehene radiale 
Kanäle zugeführt wird, Zusatz zum Patent 326 441. 
dadurch gekennzeichnet, daß der Innenraum der vor- 
deren Zellenenden kegelförmig verlüngt ist und die 
Austrittsöffnungen für die Röstgase in achsialer Rich- 
tung vor diesen verlüngten Enden der Zellen liegen. 


Klasse 120, 26. A. 28 170. Aktiebolaget Cellulosa, 
Stockholm; Vertr.: Dipl.-Ing. J. Tenenbaum und Dipl.- 
Ing. H. Heimann. Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Ver- 
fahren zur Gewinnung von organischen Verbindungen 
und Ammoniak aus pflanzlichen Abfallstoffen. 7. 6. 16. 
Schweden 4. 5. 16. 
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Klasse 39b, 6. H. 79 332. 
hem, Holland; Vertr.: Cl. Clemente, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW 61. Verfahren zum Wasserunempfindlich- 
machen von Zellulosemassen. 13. 12. 19. 

Klasse 42k, 20. Sch. 59 342. Fa. Louis Schopper, 
Leipzig. Vorrichtung zur Zugjestigkeitsprüfung mit- 
tels Schlagpendels; Zus. 2. Pat. 333 410. 7. 9. 20. 

Klasse 55c, 6. M. 74 341. Friedrich Müller. Darm- 
stadt. Hoffmannstraße 47. Verfahren und Einrichtung 
zur Einstellung und Messung des Mahldruckes bei 
Papierstoffholländern. 4. 7. 21. 

Klasse 55d, 17. E. 27351. Gebr. Ebart, Berlin. 
Verfahren, festes, langfaseriges Papier auf der Pa- 
piermaschine mit Wasserzeichen zu versehen. 19.11.21. 

Klasse 55d, 31. A. 33582. Aktiebolaget Karl- 
stads Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schwed.; Vertr.: 
R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Vorrichtung 
zur Ausnutzung der von der Trockenpartie in Papier- 
und Pappenmaschinen entweichenden Wärme zum 
Anwärmen von Betriebswasser. 16. 6. 20. Schweden 


7. 4. 17. 
W. Pauly & Co., 


Dr.-Ing. F. Beck, Arn- 


Klasse 55d, 23. P. 41 624. 
Genua; Vertr.: Dr.-Ing. R. Specht, Pat.-Anw., Ham- 
burg. Papiermaschine. 7. 3. 21. 

Klasse 55d, 10. P. 40721. Friedrich Hugo Peuckert, 
Dresden, Haydnstraße 3, Papiermaschinenfilz aus 
einem gewirkten oder gestrickten Gebilde. 30.9. 20. 

Klasse 55d, 10. R. 53 460. Kurt Rüdiger, Rode- 
wisch i. Sa. Filztuch für die Papier-, Pappen- und 
Zellstoffherstellung. 12. 7. 21. N 

Klasse 55d, 13. A. 35 752. Victor Antoine, Lam- 
bermont, Belg.; Vertr.: H. Springmann, E. Herse 
und Fr. Sparkuhle, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Ver- 
fahren und Vorrichtung zur Wiedergewinnung der in 
den Abwässern von Papier-, Pappen- und Zellstoff- 
fabriken aufgeschwemmten Fasern. 24. 6. 21. Belgien 
29. 12. 20 und 4. 4. 21. 

Klasse 55d, 22. G. 54 586. Otto Günther, Papier- 
fabrik, Greiz. Vorrichtung zur Herstellung von Pa- 
pier mit vierseitigem Büttenrand auf der Langsieb- 
papiermaschine, 20. 8. 21. 


Klasse 55e, 5. S. 56070. Fa. Georg Spieß, 
Leipzig-Reudnitz. Querschneider für Papier, Pappe 
u. dgl. 18. 10. 20. 

Klasse 55e, 5 S. 56070. Fa. Georg Spieß, 


Leipzig-Reudnitz. Querschneider mit Scherenschnitt 
tür Papier, Pappe u. dgl. in Bahnenform. 2. 4. 21. 
Klasse 55f, 16. B. 101512. Fa. Cari Biunk, 
Altona-Ottensen. Verfahren zur Herstellung von 
Photohochglanzpapier. 10. 9. 21. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 296 973 332 364; Klasse 55b: 297 374; 
Klasse 55c: 214 003; Klasse 55d: 320 360; Klasse 55e: 
.. 313 663 314 082; Klasse 55f: 287 631 297 861 

12 064. 

Klasse 55a: 230 868; Klasse 55c: 296 124 309 680 
312 594 32 1 232; Klasse 55d: 258 740 260 494 260 495 
260 496 283 349; Klasse 55e: 262 916. 


Aufhebung von Löschungen. 


Die Löschungen wurden aufgehoben von: 
Klasse 55d: 305 879. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 12i, 21. 352 125. Rhenania Verein Che- 
mischer Fabriken Akt.-Ges., Zweigniederlassung 
Mannheim, Mannheim. Verfahren zur Herstellung 
schwefliger Säure aus den Sulfaten der alkalischen 
Erden und des Magnesiums. 15. 4. 20. V. 15 468. 

Klasse 12i, 21. 352 126. Rhenanla Verein Chemi- 
scher Fabriken Akt.-Ges., Zweigniederlassung Mann- 
heim, Mannheim. Verfahren zur gleichzeitigen Her- 
stellung von Calciumbisulfitlauge und Schwefel. 
11. 6. 20. V. 15615. 

Klasse 22i, 2. 352 138. Dr. Hans P. Kaufmann, 
Jena, KreußlerstraßBe 2. Verfahren zur Herstellung 
eines Leimes aus Zellstoffablaugen. 19. 3. 18. K. 65 799. 

Klasse 55a, 3. 351 987. Rudolf Kron, Gersau, 
Schweiz; Vertr.: Dr. Dollner, Seiler und Maemecke. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zur Herstel- 
lung von Zellstoff aus Holz. 21. 2. 20. K. 72 102. 

Klasse 55a, 1. 352 625. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. d. Brenz. Großpressen-Holzschleifer. 2. 6. 20. 
V. 15 597. , 

Klasse 55a, 1. 352626. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. d. Brenz. Holzschleifer zur Herstellung von 
Holzschliff. 14. 1. 21. V. 16 181. 

Klasse 55c, 2. 352 289. Dr. Max Müller, Finken- 
walde b. Stettin. Verfahren zur Herstellung von Ton- 
erdesulfatverbindungen für die Zwecke der Papier- 
fabrikation auf nassem Wege durch Einwirkung von 
Schwefelsäure oder sauren schwefelsauren Salzen der 
Alkalien, insbesondere Natriumbisulfat auf tonerde- 
haltige Stoffe. 11. 8. 17. M. 61 679. 

Klasse 55d, 29. 352 627. James Shorrock, Dur- 
wen, Engl.; Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., 
Berlin SW 11. Vorrichtung zum Führen von Tapeten- 
bahnen in Hängefalten durch eine Trockenkammer. 
6. 4. 21. S. 56 078. Großbritannien 26. 4. 20. 

Klasse 55e, 3. 352 543. Fa. Erwin Kampf, Mühlen 
b. Bielstein, Rhld. Selbsttätig wirkende Bremsvor- 
richtung für sich von einer Vorratsrolle abwickeinde 
Papierbahnen, insbesondere für Papierrollenschneid- 
maschinen. 13. 3. 21. K. 76 750. 

Klasse 55e, 3. 352 213. Alfredo Tiburzi, Mailand, 
Ital.; Vertr.: Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Pat.-Anw., 
Berlin SW 47. Verfahren zum Anfeuchten von Pa- 
pier. 12. 10. 20. T. 24 497. Italien 24. 7. 20. 

Klasse 55f, 16. 332 214. Fa. Clemens Claus, 
Thalheim i. Erzgeb. Vorrichtung zum Ueberziehen 
von Matrizentafeln für Stereotypie mit einer Talkum- 
schicht. 21. 4. 21. C. 30 534. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 
Klasse 55d. 807 989. Anton Ecker, Krefeld. Rund- 
siebzylinderwanne aus Eisenbeton. 10. 2. 22. E. 28 884. 
Klasse 55f. 808 186. Arno Hecker, Schönheide 

i. Erzgeb. Drahtpappe. 30. 1. 22. H. 91 883. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2888. Slebnummer für Holzstofi- 
Entwässerungsmaschinen. Ich erzeuge in meiner 
Schleiferei weißen Fichtenfeinschliff und habe den 
Rundsiebzylinder meiner Holzstoff-Entwässerungs- 
maschine mit Sieb Nr, 70 bezogen; dabei gehen viele 
kleine Stoffteilchen mit dem Abwasser weg. Mir 
wurde gesagt, daB das Sieb viel zu grob sei, und daß 
ich Sieb Nr. 95 oder 100 wählen soll, bei welchen der 
Abgang von Stoffasern nur ganz gering ist. Ich bitte 
um Auskunft, ob dem so ist, und bis zu welcher höch- 
sten Siebnummer man gehen kann, ohne daß die 
Arbeit des Zylinders beeinträchtigt wird. F. 

Frage Nr. 2889. Schöne Wasserzeichen. Welche 
Vorkehrungen sind. zu empfehlen auf einer Langsieb- 
maschine in bezug auf Saugkästen, Vordruckwalze, 
Metallsieb und den übrigen Teilen der Maschine, um 
sehr schöne Wasserzeichen mit Rippung im Papier 
herzustellen? Ist der Gebrauch von drei Saugkästen 
und zwei Vordruckwalzen, wovon eine mit gewöhn- 
lichem Metalltuch überzogen, die andere mit den 
Wasserzeichen besetzt ist, empfehlenswert? H. 

Frage Nr. 2890. Viskoselelm. Was versteht 
man unter Viskoseleim oder was ist er? 

Antwort. Viskose ist-ein durch Einwirkung 
von Schwefelkohlenstoff und Alkali auf Zellulose ent- 
standenes Natronsalz der Zellulosexanthogensäure. 
Die zerkleinerte Zellulose wird in Natronlauge von 
bestimmter Stärke aufgequollen, der Ueberschuß an 
Lauge abgepreßt und die Alkalizellulose dann mit 
Schwefelkohlenstoff behandelt, wodurch eine durch- 
scheinende Masse (Gallerte) entsteht, die im Wasser 
löslich ist. Viskose ist wiederholt zum Leimen von 
Papier vorgeschlagen worden, hat sich aber nicht 
eingeführt, von einzelnen Fällen abgesehen. Sie ist 
nicht beständig und deshalb nicht transportfähig. Be- 
sondere Bedeutung hat Viskose für die Herstellung 
von Kunstseide gewonnen. 

Frage Nr. 289 1. Reinhalten des Siebes. Beim 
Arbeiten von stark holzhaltigen, dünnen Papieren 
(20—30 g/ am) auf der Selbstabnahmemaschine setzen 
sich, besonders wenn der Holzschliff grob ist, Holz- 
schliffasern in den Maschen des Siebes so fest, daß 
sie weder durch Spritzrohre oder durch einen Dampf- 
strahl noch durch Waschen des Siebes mit verdünn- 
ter Natronlauge zu entfernen sind. Am besten kann 
man die Fasern im Siebe des Sonntags sehen, wenn 
sie trocken sind; das Sieb zeigt sich dann über und 
über mit kleinen Fasern bis zu 5 mm Länge bedeckt, 
die fast ausschließlich in der Laufrichtung liegen. 


Natürlich wird bei dünnen Papieren die Durchsicht 
hierdurch sehr beeinflußt, indem jede Faser im Sieb 
einen entsprechenden hellen Strich im Papier verur- 
sacht. Benutzt werden Siebe Nr. 80 und 85; gröbere 
Siebe sind wegen des geringen Quadratmetergewich- 
tes nicht angebracht. 

Auf welche Weise kann man die Siebe rein- 
halten? Aussprache erbeten. 


Frage Nr. 2892. Elektromotor oder Rohöl 
motor. Ich beabsichtige, eine Zusatzkraft von 20 bis 
30 PS zur vorhandenen Wasserkraft anzuschaffen, 
und bitte um Auskunft, was billiger ist, ein Elektro- 
motor oder ein Rohölmotor. Leitung müßte etwa 
500 m weit gelegt werden. Wie stellen sich bei beiden 
die Betriebs- und Anschaffungskosten? Gibt es noch 
wirtschaftlichere Maschinen? Betrieb Holzschneiderei. 


Frage Nr. 2893. Wasserrad. Ich habe eine 
Wasserkraft von 1,70 m Gefälle und 600 /min bei 
kleinstem Wasser. Im Frühjahr ist die 5—10fache 
Wassermenge vorhanden. Ich habe ein unterschläch- 
tiges Wasserrad, das jetzt aber unbrauchbar ist. Nun 
habe ich die Absicht, mehrere kleine oberschlächtige 
Wasserräder einzubauen, um den jeweiligen Wasser- 
stand ausnützen zu können. Ist dieses vorteilhaft? 
Eine Turbine einzubauen, würde jetzt durch die Ze- 
mentarbeiten sehr teuer sein. Welche Kraft könnte 
man mit den Rädern erzeugen? 


Abwässer einer Holzstofiabrik. 
Antwort auf Frage Nr. 2858 in Nr. 5, S. 404. 
(Siehe auch Nr. 10, S. 857, und Nr. 12, S. 1050.) 

IV. Die beste und billigste Stoffängeranlage für 
Groß- und Kleinbetriebe einer Holzstoffabrik ist eine 
restlose Wiederverwendung des Stoffwassers. 

K.L.W. 


Ungleiche Trocknung des Papiers. 
Antwort auf Frage Nr. 28 74 in Nr. 9, S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11, S. 947, und Nr. 12, S. 1051.) 

V. Wenn die Schaumlatten gleich hoch eingestellt 
und die Gautsch- sowie die Naßpressen in Ordnung 
sind, kann die Ursache, daß die Papierbahn in der 
Mitte bedeutend feuchter bleibt als an den Rändern, 
nur in der Trockenpartie liegen. Immerhin empfiehlt 
es sich, durch Trockenproben festzustellen, ob nicht 
doch die Schaumlatten oder die Gautsch- und Naß- 
pressen an dem Uebel schuld sind. Am besten ent- 
nimmt man hiezu der Papierbahn, nachdem sie die 
Steigpresse verlassen hat, Proben von den Bahnen, 
welche später auf den Zylindern ungleich trocknen, 
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also die Ränder und den mittleren Teil der Bahn, und 
ermittelt deren Feuchtigkeitsgehalt. 

Daß die Papierbahn in der Mitte noch feucht ist, 
während die Ränder bereits übertrocknet sind, kann 
sehr häufig beobachtet werden und tritt desto stärker 
auf, je mehr die Trockenfilze abgearbeitet sind. 
Trockenfilze, weiche schon längere Zeit laufen, fangen 
an, sich in der Mitte auszubauchen, während die 
Ränder straff bleiben. In diesem Falle wird die 
Papierbahn an den Rändern fest an die Trockenzylin- 
der angedrückt, in der Mitte dagegen nur schwach, 
was ein ungleichmäßBiges Trocknen der Bahn zur 
Folge haben muß. Die Schuld an diesem Fehler, der 
sich an vielen Maschinen schon nach wenigen Wochen 
Laufzeit der Trockenfilze bemerkbar macht, liegt an 
den Filztrocknern. Sie haben meist einen zu kleinen 
Durchmesser und keinen eigenen Antrieb, müssen also 
von dem Trockenfilz mitgeschleppt werden. Auch 
sind die Filztrockner vielfach unrichtig montiert, und 
zwar so, daß der Filz unter statt über den Filz- 
trockner geführt wird, in welch ersterem Fall der 
Dampf nicht frei abziehen kann. Oft sind sie auch 
nicht mit direkter Dampfleitung, mit Sicherheitsventil 
und Manometer versehen. 

H Postl, Trieben, Steiermark. 
Trockenboden für Pappen. 
Antwort auf Frage Nr. 28 75 in Nr. 9, S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11, S. 947.) 

II. Die von den Büttenpapiermachern, deren viele 
auch handgeschöpfte Pappen erzeugten, allgemein an- 
ge wendete und gut bewährte Methode, die Papiere 
und Pappen in den über den Werksräumen liegenden 
Böden zu trocknen, wurde, als die Rundsiebmaschine 
die Anfertigung von geschöpften Pappen verdrängte, 
von vielen noch beibehalten. 

Den Werksräumen aufgebaute Trockenböden 
haben den Vorzug, daB Grund gespart wird, die Bau- 
und Transportkosten sich billiger stellen und die 
Trocknung in der hohen Lage raschest vonstatten 
geht. Während der frostfreien Zeit soll man, wenn 
irgend möglich, ohne Wärmezufuhr auszukommen 
versuchen. Bei der Montierung der Pappenklammern 
sowie der Jalousien ist nicht zu übersehen, daß sie 
so angeordnet werden, daB die in der betreffenden 
Gegend vorherrschende Luftströmung durch die 
hängende Pappenreihe hindurchstreichen kann, nicht 
die vollen Pappenflächen trifft. 

H. Postl, Trieben, Steiermark. 
Kraftverbrauch eines Holländers. 
Antwort auf Frage Nr. 28 76 in Nr. 9, S. 754. 

II. Darin, daß der gleiche Holländer bei dickem 

Eintrag weniger Kraft benötigt als bei dünnem, stim- 


men die meisten Theoretiker und Praktiker überein. 
Holländerkonstrukteure, wie Eichhorn u. a., haben 
dadurch, daß sie den Kropf über die Walzenmitte 
und die Walze selbst wesentlich höher, als es bei 
alten Holländern mit wagrechten Trogböden der 
Fall war, legten (in meinem außer in anderen 
Fachzeitungen im Wochenblatt für Papierfabrikation 
Jg. 1902, Nr. 17, S. 1077—79, erschienenen Ar- 
tikel suchte ich dies nachzuweisen), das Waten 
der Walze in dem davor gestauten Stoff sowie 
das Anhäufen des Stoffes über dem Sattel vermieden. 
Bei Holländern mit tiefliegenden Walzen, in welchen 
die dünn einzutragenden Stoffe für Lösch- und Filtrier- 
papiere ausgemahlen wurden, ließ ich, um das Waten 
der Walzen in dem dünnflüssigen Stoff zu verringern, 
verstellbare Schützen einbauen. Es wurde dadurch 
nicht nur an Kraft gespart, man hatte es auch in der 
Hand, den Stoff, wenn er ausgemahlen war und noch 
nicht in die Bütte abgeleert werden konnte, im Trog 
stillstehen zu lassen. 
H Post l, Trieben, Steiermark. 


Slebwalze. 
Antwort auf Frage Nr. 2877 in Nr. 9, S. 754. 
Für Egoutteure, mit welchen man bessere Pa- 
piere arbeitet, werden gewöhnlich Ueberzüge in der 
gleichen Nummer wie die des Maschinensiebes ver- 
wendet. Bei Papiersorten, bei welchen Vordruck- 
walzen nicht zwecks schönerer Oberfläche und 
klarerer Durchsicht, sondern der schnelleren Entwäs- 
serung wegen verwendet werden, nimmt man das 
Ueberzugsge webe meistens um zehn Nummern gröber 

als das Maschinensieb. | 

H Post l, Trieben, Steiermark. 


Ungieich starke Pappen. 

Antwort auf Frage Nr. 28 78 in Nr. 9, S. 754. 

(Siehe auch Nr. 11, S. 947 und Nr. 12, S. 1051.) 

V. Wenn wirklich Ihre drei Pappenmaschinen 
von ganz gleicher Ausführung, Geschwindigkeit und 
Umdrehungszahl dieselben sind und auch im Stoff- 
zulauf kein Unterschied besteht, und trotzdem die 
Erscheinung der ungleich starken Pappen auftritt, so 
kommt es doch auch darauf an, ob auf allen drei 
Maschinen die gleichen Qualitäten hergestellt werden, 
ob nicht gerade die an dem Fehler krankende Ma- 
schine einen schmierigeren Stoff verarbeitet, für 
welchen schon im Zulauf eine größere Verdünnung 
hergestellt werden müßte. Andererseits wäre es auch 
möglich, daß gerade bei jener Maschine der Stoff 
nicht genügend vermahlen wäre, so daß sich Zu- 
sammenballungen von zu langen Fasern bilden, welche 
dann im Zylinderkasten störend wirken. Daran wäre 
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entweder eine Fahrlässigkeit des Holländermüllers 
oder ein gänzlich abgearbeitetes Mahlgeschirr schuld. 
Es dürfte sich aber auch empfehlen, zu untersuchen, 
ob wirklich alle Raumverhältnisse an den drei Ma- 
schinen die gleichen sind, ob nicht z. B. an der fehler- 
haften Maschine der Zwischenraum zwischen dem 
Boden des Zylinderkastens und dem Rundsieb enger 
ist, oder ob nicht an der betreffenden Maschine das 
Gefälle vom Knotenfänger oder Sandfang in den 
Zylinderkasten ein größeres ist als bei den anderen 
Maschinen. Ich habe einen solchen Fall beobachtet, 
wo das Stoffwasser zu hoch in den Zylinderkasten 
fiel; es bildeten sich dadurch Wirbel, durch welche 
— wie deutlich zu sehen war — dickerer Stoff nach 
der Mitte zu getrieben wurde, so daB die Pappen in 
der Mitte auffallend dicker wurden. Es kommt viel 
auf den ruhigen Eintritt des Stoffwassers in den 
Zylinderkasten an, und hierfür ist die Anbringung 
eines sogenannten Syphoneinlaufes sehr zu emp- 
fehlen. A.M. 
VI. Wenn die Pappen auf zwei Ihrer Maschinen 
gleichmäßig dick ausfallen, auf der dritten Maschine 
von gleicher Bauart und Geschwindigkeit, gleichem 
Stoffzulauf usw. dagegen nach außen zu wesentlich 
dünner werden als in der Mitte, liegt die Ursache 
davon jedenfalls darin, daB diese Maschine etwas 
weiter von der Einlaufmündung entfernt ist und ihr 
mehr gröberer Stoff als den beiden anderen zuge- 
schwemmt wird. Gröberer Stoff verteilt sich be- 


Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 


13 1922 


kanntlich schwerer als feiner und ist daher stärker 
mit Wasser zu verdünnen und besser- mit den Rührern 
zu vermischen, als es bei feinem Stoff notwendig ist. 
Eventuell ist an der Stelle, an welcher der Zylinder 
gegen die Gautsche rotiert, ein gut wirkendes Spritz- 
rohr und in dem Verteilungskasten ein Rührer ein- 
zulegen, ferner der Ueberlauf in den Zylinderkasten 
in der Mitte etwas höher als an den Seiten zu 
halten. H. Post l. Trieben, Steiermark. 


Pappenglättwerk. 
Antwort auf Frage Nr. 2882 in Nr. 11, S. 944. 
Bei einem Pappenglättwerk bildet der Schaber an 
der unteren Walze einen wesentlichen Bestand des- 
selben. Ohne diesen Schaber würden die dünneren 
Pappen vielfach an der unteren Walze klebenbleiben 
und ein zweites Mal, meist mit umgebogenen Ecken. 
durch dio Walzen gehen, wodurch natürlich viel Aus— 
schuß entstehen würde. Außerdem müßte die untere 
Walze, an welche sich der meiste Schmutz ansetzt, 
häufig mit dem Handschaber gereinigt werden, was 
einerseits zeitraubend wäre, andererseits nie so 
gründlich als mit einer Schaberklinge gemacht werden 
kann. An der oberen Walze ist es nicht üblich, einen 
Schaber anzubringen, weil die Pappen an derselben 
sehr selten klebenbleiben und sich überhaupt wenig 
Schmutz an ihnen ansetzt. Kommt eines von beiden 
doch einmal vor, so wird dieses sogleich bemerkt. 
H Post l. Trieben, Steiermark. 
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vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kempiette Grundwerke, Mahlscheiben, 
Schaberklingen, Ueherzüge für Wa, 
preßwalzen, dicht u. porenfrei, Kompl. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronzt. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet, 


Armaturen wie Absperr- Ventile. Schieber und Hähne aus 


säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Huher in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 


erteilt fachmännischen Rat. 


| 
| 
| 
| 
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Von unserem Büchertisch. 


Schubert. Die Praxis der Papierfabrikation. Prak- 
tisches Handbuch für Papierfabrikanten, tech. 
nische und kaufmännische Direktoren, Werk- 
führer sowie zum Unterricht in Fachschulen. 
Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage von 
Dr.-Ing. E. h. Ernst Müller, Geh. Hofrat. 
ord.- Professor an der Techn. Hochschule zu 
Dresden. Mit 176 Textfiguren und einer Tafel. 

Verlag von M. Krayn, Berlin W. 

Da die 1919 erschienene zweite Auflage rasch 

vergriffen war, nıußte unmittelbar nach dem Heraus- 

kommen der zweiten eine dritte vorbereitet werden. 

Die Neubearbeitung hat zum weitaus größten Teil 

Herr Dr.-Ing. Colditz, der auch an der zweiten Auf- 

lage mitgearbeitet hatte, durchgeführt. Sie konnte 

einheitlicher gestaltet und inhaltlich übersichtlicher 
angeordnet werden. Alles, was in der Hauptsache 
mehr historischen Wert hat, ist weggelassen, dafür 
sind Neuerungen eingefügt bezw. im breiteren Raum 
behandelt worden. Die vielen nicht mehr zeitgemäßen 

Stoffmischungen sind durch weniger, dafür allgemein 

wichtige Rezepte ersetzt worden. Auch die im 

Krieg gesammelten papiertechnischen Erfahrungen, 

namentlich auch hinsichtlich der Herstellung von 

Spinnpapier, sind aufgenommen. Ueber die Papier- 

prüfung ist ein besonderes Kapitel entstanden und 

das Kapitel Rohstoffprüfung weiter ausgebaut worden. 
Das Buch umfaßt 483 Seiten Text, von denen die 
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ersten 140 die Verarbeitung der Lumpen zu Halb- 
stoff beschreiben. Es folgen dann Ganzstofibereitung, 
die Papiermaschine, die Vollendungsarbeiten und dann 
die schon erwähnten Kapitel „Papierprüfung“ und 
„Prüfung der Rohstoffe“, schließlich ein Abschnitt 
über Fabrikation, in dem das Fabrikationswasser, 
Kohle, Schmiermittel, Abwasserreinigung behandelt 
werden. Papierverkauf, Normung der Papierformate 
und ein Sachregister bilden den Schluß. 

Das Buch kann durch die Geschäftsstelle des 
Wochenblattes für Papierfabrikation bezogen werden. 
Preis broschiert & 150, gebunden «A 170 portofrei 
nach dem Inlande. Nach dem Auslande Mehrporto 
und entsprechender Valutazuschlag. 


Die rationelle Theorle des Ganzzeugholländers. Von 
Oberingenieur Dr. techn. Sigurd Smith. 
Mit 55 Abbildungen. Otto Elsner; Verlagsgesell- 
schaft m. b. H., Berlin. Preis A 42. 

Auf Grund rein physikalischer und mechanischer 
Gesichtspunkte durchgeführte Untersuchungen, zu 
denen der Verfasser durch den Bau von großen 
Lumpenganzstoffholländern veranlaßt wurde, führten 
ihn zu der in dem Buche entwickelten Holländer- 
theorie, die seinerzeit im Wochenblatt Jg. 1920, 
Nr. 20, S. 1413/16, kurz erklärt wurde. 

Die vorliegende deutsche Ausgabe des Buches 
ist nicht eine bloße Uebersetzung aus dem Dänischen, 
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vielmehr in wesentlichen Teilen eine Umarbeitung und 
Erweiterung. Es sind dabei die neuesten Unter- 
suchungen und Versuche anderer Forscher berück- 
sichtigt, und das Verständnis für die Theorie ist ohne 
allzuviel mathematische Formeln erleichtert worden. 
Das praktische Ziel war, die Bedingungen für große 
Holländer zu finden, die bei höchster Leistungsfähig- 
keit die vorteilhafteste Bearbeitung des Stoffes 
sichern. Darum wird das Buch auch in dieser deut- 
schen, vom Verfasser selbst besorgten Uebersetzung 
bei den Papiermachern die gebührende Beachtung 
finden. 

Die Verwendung von Wasserglas zum Leimen von 
Paplerstofl. Von Th. E. Blasweiler, In- 
genieur-Chemiker. Otto Elsner, Verlagsgesell- 
schaft m. b. H., Berlin. Preis & 24. 

Um die Rolle und die Bedeutung des öfters emp- 
fohlenen Wasserglases für die Leimung des Papiers, 
neben und ohne Harz, zu klären, hat der Verfasser 
unter der Leitung des Professors Dr.-Ing. Emil Heu- 
ser in dem Institut für Zellstoffchemie an der Tech- 
nischen Hochschule in Darmstadt eine umfangreiche 
experimentelle Arbeit ausgeführt, über die in der 
Schrift berichtet wird. Nach einem Ueberblick über die 
Literatur der Wasserglasleimung werden die verschie- 
denen Fällungen und über 100 Leimungen aufgeführt 
und deren Ergebnisse, und zwar in folgende Abschnitte 
gegliedert: Rein mineralische Leimung, Wasserglas und 
Harz, Wasserglas und Fettsäuren, Wasserglas und 


rr 


 ZELLULOSE 
HOLZSTOFF 
HARZ 


Georg v. d. Busche 


Telegr.-Adr.: 
vonbusche 


g'vivg'v'v'i'v'v'viv'viv'wiv'i'v''v'vivi'viedieid'viwiwëidi 


Tierleim, Wasserglas und Stärke, Wasserglas und 
Kasein. Die Arbeit ist vom Verein der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker und -Ingenieure mit einem Preis 
ausgezeichnet worden. Die Zusammenfassung der 
Versuchsergebnisse ergibt so viele Vorteile für die 
Wasserglasleimung, daß die Schrift, die einen Sonder- 
druck einer im Papier-Fabrikant erschienenen Aufsatz- 
reihe darstellt, die besondere Aufmerksamkeit der 
Papierfabrikanten sicher verdient. 


Nachtrag zur Handausgabe des Einkommensteuer- 
gesetzes. Gesetz vom 20. Dez. 1921 zur Aende- 
rung des Einkommensteuergesetzes. Von Dr. 
jur. Georg Strutz, Senatspräsidenten am 
Reichsfinanzhof. Verlag von Otto Liebmann. 
Berlin W 57. Preis nebst Anhang geb. A 72, 
der Nachtrag allein & 14. 

Durch die Novelle vom 20. Dezember ist eine 
Anzahl mehr oder weniger einschneidender Aende- 
rungen des Einkommensteuergesetzes vom 29. März 
1920 in der Fassung vom 24. März 1921 und 11. Juli 
1921 getroffen worden. Sie haben den vorliegenden 
Nachtrag zur Handausgabe notwendig gemacht, in 
der die geänderten Paragraphen wiedergegeben und 
eingehend erläutert sind. Als Anhang sind die wich- 
tigeren nach Erscheinen des Hauptwerkes erlassenen 
Durchführungsbestimmungen hinzugefügt. Damit ist 
die Handausgabe auf die volle Höhe des Tages 
gebracht. 


LET n 


Hamburg 1. 
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bGummi-Walzen-Bezüge 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge gelielert, beste zuge 


Schmidt & Brösel, Halle d. d. S- 


2 


> inier Ahn. 


GF. Reinhardt, Leipzıg-Connewilz ss 
Buchciruck-Moschinen- und Ulensthen-Fabrik 


KI 


Konstrukteur und alleiniger Erbauer 
der, förste & Tromm "= Linier-Maschinen 


(gier, - Holzsloll + Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 40 533. 
— 


Ep ` Sue Trockengehalispräler 


wie an das Staatl. Materlalprülungs- 


amt Berlin-Lichtestelde gelleſert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung e? EE 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe überraschend die E 


Festigkeitsprüfer 


für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
un und Papiergewebe 


Dickeumesser :: Veraschungsapparate 
Präzisions-, Papler- und Pappeuwagon 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 
Louis Schopper, Leipzig 3 

— DE Payerschestr. 77 und Arndtstraße 27. 


E — E = Fabrik für Materilalprüfungsmaschinen 
i -  wissenschaftliche und technische Apparate. 


EEE u nen ee e M zm 


nlich, 
billig, gem. 


— — me 1 Tu RE 


Kollergänge, 


patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 
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Marktberichte. 


Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Submis- 
sionsverkäufen vom 10. 3. bis 17. 3. Oberförsterei 
Gertlauken im Reg.-Bez. Königsberg: 1600 rm 
Papierholz gemischt A 384 pro rm; Oberförsterei 
Schwarza im Reg.-Bez. Erfurt: 1958 rm Fichten- 
papierholz, für Scheiter & 684, für Knüppel A 560; 
Oberförsterei Friedrichsruh im Reg.-Bez. 
Schleswig für 1000 rm Scheiter & 410 pro rm; Abfuhr 
1 40—50. Im Reg.-Bez. Köslin in Pommern brachten 
öffentliche Versteigerungen der Oberförsterei Born- 
tuchen für 1015 rm Fichtenpapierholz gemischt 
M 396 und der Oberförsterei Neukrakow von 
2000 rm Fichtenpapierholz (stehend) gemischt «A 360 
pro rm; Abfuhr «M 55. 
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Papierfabriken mit: 


PEATA P 


Leinen-Lumpen, 5 N 
Baumwoll- Lñumpen, |% 
Neuen Abschnitten, E 

Tauwerk. G 


* 
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Konferenzzimmer 


AND ADAM PFTROCKNER ER 


Große Kohlen- und. Dampf- Ersparnisse! 


Hotel Hauffe 


Vollständig neu eingerichtet. Jedes Zimmer m. lleßendem Wasser u. Telephon. 


Technische Chemikalien, Oele und Fette. 
Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Hamburg 11, Deichstraße 14. 

Hamburg, den 25. März 1922. 


Aetzkali 88/92% 3 4 M 29.50 
Aetznatron 125/8° „ „ 31.50 
Antichlor krist. . d e 5 „ 11.50 
Chlorbarium . e k ; 3 m 12.— 
Chromalaun .. i e : ; e p 32.— 
Formaldehyd 40% R . ; l , n 55.— 
Glaubersalz kalz. ; e ; A „ 3.— 
75 krist. e : „ 1.70 
Kalialaun, Kristallmehl . SES : . „ 9.— 
Kalilauge 50 f ; S E Get, 
Natronlauge 38/40° . oe om f „„ 10.25 
Pottasche 96/98% nenn 26.50 
90/95% — E E 

12 80/84% „ af a „ O 
Salmiak 98/100%, f. Krist. „ 25.— 
Schwefelnatrium 30/27 . . „ 10.50 
In der vergangenen Woche heffschte- eine starke 
Hausse, welche trotz des augenblicklichen Rück- 
ganges der Devisen unverändert anhält. Die obigen 


Notierungen zeigen aus diesem Grunde nur ein unge- 
fähres Bild des Marktes. 


Leinöl roh rein . ; s „ „ BR. 
Leinölfirnis doppelt EH R ; „ 58.— 
Rizinusöl I. Pressung. 3 4 ; „ „% 78. 
V Il. Pressung . ; i ; „ „ 69. 
Terpentinöl amerik. . i : ; „ p re 
e franz. A e ; d „ 98.— 
np schwed. 8 ; „ 65.— 
Rindertalg hell . ; ; ; 3 „ 57.— 
Hammeltalg la. s e „ 60.— 


pro kg netto inkl. Barrels versolii ek meinem Ham- 


GERN, burger Lager. 


Lederleim la. Qual. 4 70.— 
pro kg bin ab meinem westi. 
Werk inkl. Verp. 


Knochenleim transp. 4 52.— 

Tischlerleim A 52.— 
pro kg b/n ab meinem Lüne- 
burger Werk. 

Bei ruhiger Haltung ist 
der Markt sehr fest. Infolge 
der schwankenden Devisen 
lassen sich genaue Notie- 
rungen kaum angeben. 


ij E: Trockener Dampf 


-zum Überhitzer und zur Maschine 


Kein Durchbrennen der Überhitzer. 


Oer apporot befreit den Kessel 
dampf von den mikroskopisch kleinen 


Schlamm- und Staubbei- 
mengungen d erzeugt 


Bü Lett ng Akt Ges einenyöllig reinen trockenen 


Maschinenfabrik ng stalt Kesselschmiede. 


Aandsbero Bez. Malle 


— — 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 


Schlamm- uns staubfreien 
Dampf ohne Druckverlust 


Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Rundschreiben Nr. M. 26. 


Betr. Hauptversammlung. 


An: unsere Mitglieder! 


Charlottenburg 2. Ende März 1922. 
Schließfach 22. 


Hierdurch beehren wir uns, zu der am 8. und 9. Juni d. J. in Nürnberg stattfindenden 


Hauptversammlung 


verbunden mit der Feier der vor 50 Jahren erfolgten Begründung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, ergebenst einzuladen. Die Reihenfolge der Veranstal- 
tungen sowie alles Weitere ist aus der anliegenden Ordnung ersichtlich. Wir bitten, 
die Anmeldungen spätestens bis zum 1. Mai an die Vereinsgeschäftsstelle gelangen 
zu lassen. Wegen der zu erwartenden großen Beteiligung ist Innehaltung des An- 
meldetermins erforderlich. 
Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Ebart, Vorsitzender. Dr. Mirus, Geschäftsführer. 
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Ordnung der Veranstaltungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten anläßlich 
seiner 50jährigen Gedächtnisfeier in Nürnberg vom 8. bis 10. Juni 1922. 


(Etwa notwendig werdende Acnderungen sind vorbehalten.) 


Mittwoch, den 7. Juni. 
Teilnehmer, welche bereits am Mittwoch, dem 7. Juni. in Nürnberg ankommen, 
treffen sich zu einem zwanglosen Beisammensein von 7 Uhr ab im Garten-Restaurant 
des Industrie- und Kulturvereins. Frauentorgraben Nr. 49. 


Donnerstag, den 8. Juni. 

1/10 Uhr sammeln sich die Teilnehmer am Prinzregenten Denkmal vor dem Haupt- 
bahnhof und treten von dort in Gruppen von 40 bis 50 Personen mit besonderen 
Führern des Fremdenverkehrsvereins Nürnberg einen Rundgang durch die Stadt 
und ihre Sehenswürdigkeiten an. (Schluß desselben 12 Uhr auf dem Hauptmarkt, 
Fortsetzung der Führung am 9. Juni, ½ 10 Uhr.) 

1 Uhr tritt der Vorstand des Vereins Deutscher Papierfabrikanten im Industrie- und 
Kulturverein zu einer Besprechung zusammen. 

2 Uhr Hauptversammlung des V. D. P. im Goldenen Saal des” Industrie- und Kul- 
turvereins. (Zu derselben haben nur Mitglieder des V. D. P. Zutritt. Die auf 
den Namen lautende Teilnehmerkarte gilt als Ausweis. Die Tagesordnung 

` wird noch besonders bekanntgegeben.) | 

4 Uhr Abfahrt der Damen in bereitgestellten Sonderwagen der Straßenbahn vor dem 
Hotel Fürstenhof am Bahnhofsplatz nach dem Tiergarten zum Kaffee. 

7 Uhr Begrüßung der Teilnehmer im Industrie- und Kulturverein. (Es wird Bier 
und ein Imbiß verabreicht.) | 


Freitag, den 9. Juni. 

1/,10 Uhr Fortsetzung der Führungen durch die Stadt. Treffpunkt Hauptmarkt. 

2 Uhr Festakt im Stadttheater. (Die Herren erscheinen hierzu sowie zu dem Fest- 
essen im Frack, die Damen in Gesellschaftstoilette.) Die Herren des Vorstandes 
sitzen am Vorstandstisch auf der Bühne, die übrigen Herren im Parkett. Die 
Damen werden gebeten, in den Logen und im 1. Rang Platz zu nehmen. Um 
pünktliches Erscheinen wird gebeten, da um 2 Uhr die Türen geschlossen werden. 

Die Reihenfolge der Festhandlung ist folgende: 

„Fidelio“-Ouvertüre. 

Begrüßung durch den Vorsitzenden des V. D. P., Herrn Ebart. 

Festrede. Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Niethammer. 

Begrüßungen”), Ehrungen. 

Festvorstellung. geboten vom V. D. P. 

Zur Aufführung gelangt das Vorspiel und die Festwiese (3. Akt) aus den 
Meistersingern von Richard Wagner. 

5 Uhr Gemeinsames Essen im großen Saal des Industrie- und Kulturvereins. Naclı 

dem Essen weiteres geselliges Beisammensein im Industrie- und Kulturverein. 


Sonnabend, den 10. Juni. 

8 Uhr Abfahrt vom Hauptbahnhof mit Sonderzug nach Würzburg. Nach Ankunft 
daselbst gegen 10 Uhr finden Führungen durch die Stadt und nach dem Schloß 
statt. (Die Teilnehmer haben die Wahl, sich für ersteres oder letzteres zu 
entscheiden. Die Würzburger Herren. welche die Führung übernommen haben, 
werden die Mitglieder des V. D. P. am Bahnhof erwarten.) 

2. Uhr Gemeinsames Frühstück im Huttenschen Garten. Im Anschluß hieran löst 
sich die Versammlung auf. (Die Bahnbehörde in Würzburg wird verständigt. 
daß mit einer stärkeren Benutzung der abends abgehenden Schnellzüge zu 
rechnen ist. Sollte bei einzelnen Teilnehmern der Wunsch bestehen, in Würz- 
burg zu übernachten, so benennen wir folgende Hotels: Kronprinz, Reichshof, 
Schwan, Weißes Lamm.) 


GA 9 — 


- 


* Herren, welche zu sprechen wünschen. werden gebeten, dies bei der Geschäftsführung des V. D. P., 
Berlin-Charlottenhurg 2, bis zum 15. Mai anzumelden. 
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Bemerkungen: 

Das vorliegende Programm ist dem Ernst der Zeit angepaßt. Die diesjährigen 
Veranstaltungen spielen sich auf alter deutscher Kulturstätte ab, an die sich be— 
deutungsvolle geschichtliche Erinnerungen aus der Vergangenheit und viele künst- 
lerische Reize knüpfen. Unsere Mitglieder werden dringend gebeten, trotz der 
schweren Zeit, die unser armes, geplagtes Vaterland durchzumachen hat, der Ein- 
ladung Folge zu leisten und die Veranstaltungen durch die Teilnahme ihrer Damen 
zu verschönen. 

Es gelangen zwei Gutscheinhefte zur Ausgabe, die zugleich als Ausweis dienen, 
ein Heft für Nürnberg, enthaltend: Führung durch Nürnberg, Eintritt in den Tier- 
garten. Imbiß und Bier am Begrüßungsabend, Festvorstellung und Festessen (ohne 
Getränke); ferner ein Heft für den Ausflug nach Würzburg, mit Abschnitten für die 
Fahrt im Sonderzug. die Führung durch Würzburg und das Frühstück (ohne Ge- 
tränke). Den Preis der Gutscheinhefte können wir noch nicht genau angeben, da 
die betreffenden Gastwirte die Veränderung der Lebensmittelpreise noch nicht ab- 
zusehen vermögen; vielleicht tritt auch noch eine weitere Erhöhung der Eisenbahn— 
fahrpreise ein. Ungefähr wird sich das Heft für Nürnberg auf Mark 300.— und 
dasjenige für Würzburg auf Mark 150.— stellen.“ 

Die Gutscheinhefte sind ausschließlich durch die Geschäftsführung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, Berlin- Charlottenburg. Neue Grolmanstraße 5,6. zu be- 
ziehen; sie lauten auf den Namen und sind streng persönlich. Die Bestellungen 
werden bis zum 1. Mai erbeten, damit der Verein einen Ueberblick über den Um- 
fang der Beteiligung zu gewinnen in der Lage ist. Von Einzahlungen bitten wir 
also vorläufig abzusehen. Am 7., 8. und 9. Juni wird in Nürnberg im Palasthotel 
„Fürstenhof“ eine Geschäftsstelle des Vereins eingerichtet. 

Die Mitglieder werden ferner im eigenen Interesse gebeten, schon jetzt von 
sich aus Zimmer direkt in Nürnberg zu bestellen und sich die Vormerkung derselben 
bestätigen zu lassen, da infolge der Oberammergauer Passionsspiele sowie aus 
anderen Gründen im kommenden Sommer mit einer sehr starken Besetzung der 
Nürnberger Hotels zu rechnen ist. Wer keine Wohnung im Hotel erhalten sollte 
oder von vornherein beabsichtigt, Privatunterkunft zu nehmen, wende sich an den 
Wolınungsnachweis des Fremdenverkehrsvereins Nürnberg, dessen Geschäftsstelle 
sich im Hauptbahnhof befindet; derselbe ist bereit, bis zum 15. Mai Zimmerbestel- 
lungen entgegenzunehmen und wird das Weitere dann im einzelnen Falle veranlassen. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Zimmerbeschaffung Sache 
iedes einzelnen Teilnehmers ist und der Festausschuß, welcher alle erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen hat. keine weitere Verantwortung für die Unterbringung 
der Teilnehmer übernehmen kann. 


Die Adressen der Nürnberger Hotels sind folgende: 


Betten Betten 

Bamberger Hof. Königstraße 74 . 100 Pillhofer. Königstraße 78 .. 20 
Blaue Traube, Pfannenschmieds— Plaut. Hallplatz 7 . . 20 
gasse 20 . 80 Roter Hahn. Königstraße 44/46 180 
Deutscher Hof. Brauntorgraben 29 90 Schneiders Hotel. Johannesgasse 20 28 


Deutscher Kaiser. Königstraße 55 80 St. Sebald, Katholisches Hospiz 40 


Föttinger. Königstraße 58 . ER 24 Sterntorhospiz. Tafelhofstraße 14 100 
Goldener Hahn. Pfannenschmieds- „ ER 
bes Victoria. Königstraße 80 . 110 
passe IB a u u mn 5. ea 60 1 5 Dec? 
Goldener Kranz, Hallplatz 21 24 Nee Pfannenschmieds— 
Hotel drei Raben, Königstraße 63 30 en e ee ee 120 
Kaiserhof. Königstraße 0. on Weißer Hahn, Königstraße 48 100 
Königshof. Königstraße 878 . 90 Weißer Löwe. Königstraße 28 g 60 
Nürnberger Hof, Königstraße 71 40 Württemberger Hof (Sendig-Hoteh). 
Palasthotel Fürstenhof (Grand Hot.). Bahnhofplatz 2 - 250 
Bahnhofstraße 1 9300 Würzburger Hof. Tafelhofstraße 36 30 


Der Festausschuß. 
— ß nn Sn 
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Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie. 


in der kürzlich’ Stats denen Vollversammlung des Zentralausschusses wurden 
an Stelle der ausgeschiedenen Herren Direktor Böhm und Kommerzienrat Schinke! 
die Herren Kommerzienrat Theodor Bausch und Direktor Stadler, an Stelle 


des verstorbenen Herrn Kommerzienrat 
mayer gewählt. 


Dr. Gottstein Herr Direktor Stauden- 


Verbandsexamen des Wintersemesters an der Papiermacher- 
abteilung des Technikums Altenburg, 


An Montag, den 27. März 1922, fand das 
diesjährige Verbandsexamen des Winterseme- 
sters an der Papiermacherabteilung des 
Technikums in Altenburg unter Vorsitz des 
Herrn Gewerbeassessor Klautsch und in An- 
wesenheit der Mitglieder der Fachschulkom- 
mission des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, Herrn Generaldirektor Schinkel und 
Herrn Direktor Diamant, statt. 

Wiegen ungenügender Semestralleistungen 
und ungünstigen Ausfalls der schriftlichen 
Prüfung wurden 5 Hörer zur mündlichen 
Prüfung nicht zugelassen. 

Die 12 Hörer, welche sich der mündlichen 
Prüfung unterzogen, wurden in Chemie der 
Papierfabrikation und Technologie der Papier- 
fabrikation sowie über ausgewählte Kapitel 
aus der Maschinentechnik ausführlich geprüft. 
Die Ergebnisse der mündlichen Prüfung 
waren ganz vorzügliche. Alle Kandidaten 
haben die gestellten Aufgaben richtig gelöst, 
und die Antworten erwiesen, daß die Hörer 
nicht nur fleißig gelernt, sondern auch den 
WEE mit Verständnis aufgefaßt 
hatt 


Die Prüiungskommission entschied, daß 


folgende zwei Herren die Prüfung mit Aus- 
zeichnung bestanden haben: 
Herr Karl Huber und 
„ Karl Wernicke.. 
Ferner haben nachstehende Herren die 
Prüfung mit gutem Erfolge abgelegt: 
Herr Ernst Greiner, 
„ Julius Many, 
„ Ernst Marx, 
„ Franz Neuner, 
„ Erwin Reinhardt, 
„ Werner Rieck, 
„ Erich Schaeuffelen, 
„ Albert Schweiker, 
„ Rudolf Winkler, 
Fritz Zelfel. 
Frfreulicherweise können wir berichten, 
daß Herr Direktor Roskothen keine Opfer ge- 


scheut hat, um die Einrichtung am Technikum 
Altenburg weiter auszubauen und das Vor- 
lagenmaterial sowie die technologischen 
Sammlungen der Anstalt zu vermehren. Die 
Einrichtung eines modernen Laboratoriums 
für metallographische Untersuchung verdient 
besondere Erwähnung. 

Den Vertretern des V.D.P. wurde in 
dankenswerter Weise Gelegenheit geboten, 
das neueingerichtete Studierendenheim, zu 
dessen Errichtung der V. D. P. und der Ar- 
beitgeberverband der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie, 
Gruppe Sachsen, Beiträge geleistet hatten, zu 
besichtigen. 

Das Studierendenheim ist in dem von der 
Altenburger Regierung zur Verfügung ge- 
stellten Plateaugebäude in landschaftlich her- 
vorragend schöner Lage untergebracht. Durch 
vollständigen Umbau des Gebäudes wurden 
zwei große Speisesäle für die Hörer des 
Technikums geschaffen, ferner ein Arbeits- 
und Zeichenraum, ein Lese- und Bibliothek- 
zimmer sowie Baderäume. Der Küchen- 
betrieb, der in den Händen der Schulleitung 
ruht, ermöglicht es, 300 bis 400 Hörern des 
Technikums ein schmackhaftes und kräftiges 
Mittag- und Abendessen unter Herstellungs- 
kosten zu besonders billigen Preisen zu ver- 
abreichen. Sämtliche Räume sind auf das 
zweckmäßigste eingerichtet, und bei aller 
Einfachheit sind Räume geschaffen worden, 
welche den Beschauer auch vom ästhetischen 
und künstlerischen Standpunkt aus voll be- 
friedigen müssen. Herr Direktor Roskothen 
hat hier mit verhältnismäßig geringen Mitteln 
ein Werk geschaffen, das bei der herrschen- 
den Teuerung und Wohnungsnot für den 
Weiterbestand des Technikums von großer 
Bedeutung sein wird und die vollste Aner- 
kennung verdient. 


(gez.) A. Schinkel. 
(gez) Robert Diamant. 
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Ausfuhrabgabe. 


Vor kurzem hat die Reichsregierung dem 
Herrn Reichskommissar für Aus- und Ein- 
fuhrbewilligung und den Außenhandelsstellen 
die Ermächtigung erteilt, die alte, vor dem 
1. November 1921 bestehende Ausfuhrabgabe 
noch nach Maßgabe folgender Bestimmungen 
zuzulassen: 

1. Vor dem 1. November 1921 erteilte Aus- 
fuhrbewilligungen konnten nach den bisheri- 
gen Vorschriften mit dem alten Ausfuhr- 
abgabesatz nur bis 31. Januar 1922 ausge- 
nutzt werden. Nunmehr können diese 
Bewilligungen ohne Erhöhung des Abgaben- 
satzes bis zum 30. April 1922 verlängert 
werden, wenn die Ausführung der Auslands- 
bestellung durch die in letzter Zeit eingetre- 
tenen Verkehrsstörungen verzögert worden 
ist. Uebersteigt der dadurch bewirkte Aus- 
fall an Ausfuhrabgabe den Betrag von 
A 1000 für eine Bewilligung, so bedarf es 
der Genehmigung des Herrn Reichskommis- 
sars für Ein- und Ausfuhrbewilligung auf 
Grund der Vorprüfung der Außenhandels- 
stelle. 

2. Für nach dem 1. November 1921 er- 
teilte Ausfuhrbewilligungen nach europäi- 


schen Ländern galt bisher als Endtermin der 
Frist, innerhalb der die Belassung der alten 
Ausfuhrabgabe für vor dem 20. Oktober 
fest abgeschlossene Geschäfte beantragt wer- 
den konnte, der 30. November 1921. Dieser 
Termin ist auf den 31. Dezember 1921 nach- 
träglich hinausgeschoben worden, während 
er für Uebersee auf den 14. Januar 1922 
bestehen bleibt. 

3. Antragstellern, die die neue Ausfuhr- 
abgabe bezahlt oder belastet erhalten haben, 
nach der oben wiedergegebenen neuen Ver- 
ordnung jedoch noch Anspruch auf die alte 
Abgabe zu haben glauben, wird anheim- 
gestellt, ihre Sache wiederaufzunehmen und 
gegebenenfalls bei der. Außenhandelsstelle 
Rückzahlung zu beantragen. Alle Anträge 
müssen unter Bezugnahme auf den früheren 
Briefwechsel und unter genauer Angabe der 
Zahlen und Daten genau begründet werden. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach, | 
Pfundtner, 
Geheimer Regierungsrat. 


— . u 


Verein der Zellstoff- und Papier - Chemiker und PEN | 
Stiftung. 


Unser Mitglied, die Ammendorfer Papierfabrik in Ammendort-Radeweil 
stiftete für die wissenschaftlichen Zwecke unseres Vereins 100 Mark, wofür wir ihr 


hiermit herzlich danken. 


Der Vorstand. 


Zum e fpa a e 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Jeschke, Betriebsleiter der Zellstoff-Fabrik Reden f el d en, Post Rune 


Oberbayern. 
„ Dr. H. Ziehl, 


7 


Oberschmitten, Hessen. 


* H 


dÉ 


Premnitz, Westhavelland. 
„Ing. Rudolf Kovasznay, Zernest, u 
Dir. Daniel Schanz, i. Fa. Papierfabrik Oberschmitten, W. u. J. Moufang, 


Via Brasov, Rumänien. 


Dipl.-Ing. Dr. Leopold Hochfelder, Betriebsingenieur und Chemiker der 


Slowakischen Papierfabrik, Ruzomberok, Slowakei. 
Dr.-Ing. Walter Schulz, Sydowsaue. 
Firma Her minghaus & Co. G. m. b. H., Kunstseidenabteilung, Vohwinkel Hammer- 


stein. 


o 


Adressenänderung: 


Herr Fr. Olbrich, bisher in der Aktiengesellschaft für Zellstoff- u. Papierfabrikation 
in Aschaffenburg, ist jetzt in der Zellulosefabrik in Memel tätig. 


Postbestellung. 


Das Wochenblatt kann auch heute noch bei der Post bestellt werden: 


Die 


Postanstalten nehmen Bestellungen für das 2. Vierteljahr 1922 zum Preise von 


A 25.20 entgegen. 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


1. Antrag der Gauleitung Danzig des Fabrikarbeiterverbandes und der Gruppe 
Ostpreußen des Arbeitgeberverbandes auf Entscheidung bezügl. des strittigen 
Gruppenlohnvertrages. 

Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 

l. Das Tarifamt stellt erneut fest. daß ihm kein Mittel zur Verfügung steht. 
um Nichtmitglieder des Arbeitgeberverbandes zur Annahme von Vereinbarungen 
über die Löhne zu zwingen. Dies kann nur auf dem Wege über die Allgemein— 
verbindlichkeitserklärung durch das Reichsarbeitsministerium erfolgen. 

2. Ueber die Frage, ob auf Grund des Schiedsspruchs vom 11. Januar 1922 
der Fabrikarbeiterverband, wenn er die Löhne ab 1. März 1922 neu geregelt haben 
wollte, verpflichtet war, spätestens bis zum 15. Februar 1922 die Kündigung aus- 
zusprechen, oder ob deshalb, weil diese Kündigung nicht erfolgt ist, die Lohnsätze 
des Schiedsspruchs bis zum. 31. März 1922 Gültigkeit behalten, konnte infolge 
Stimmengleichheit ein Schiedsspruch nicht gefällt werden.” 


2. Berufung der Papierfabrik Steyermühle G. m. b. H. gegen den Spruch des sächsischen 
Schiedsausschusses vom 22. Febr. betr. Bezahlung des Lohnausialls vom 1. Nov. 1921. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Nach Prüfung der schriftlichen Acußerung der Antragstellerin und der münd- 
lichen Acußerung des Vertreters der Antragsgegnerin stellt das Tarifamt fest. daß 
die Firına auf Grund des Gesamtarbeitsvertrages nicht berechtigt war, von der 
Arbeiterschaft zu verlangen, am Reformatiorsfest, einem in Sachsen gesetzlichen 
Feiertag, ohne den tariflichen Zuschlag Feiertagsarbeit zu leisten. 

Das Tarifamt ist weiter der Auffassung, daß die Firma nicht berechtigt war. 
ohne zwingende Gründe den Betrieb am 1. November 1921 ruhen zu lassen.“ 


3. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Köln auf Gewährung eines Zuschlags für die 
Neußer Betriebe. 
Ein Sines kommt wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 
Das Tarifamt empfiehlt den Parteien, gelegentlich der in den nächsten Tagen 
stattfindenden paritätischen Verhandlungen zwecks Erneuerung des abgelaufenen 
Gruppenlohnvertrages, den Neußer Verhältnissen Rechnung zu tragen. 


4. Antrag der Gauleitung Stuttgart des Fabrikarbeiterverbandes für den Bezirk 
Baden auf Auslegung des Schiedsspruchs vom 2. Februar 1922. 

Das Tarifamt stellt fest. daß in den Verhandlungen am 2. Februar 1922 Jie 
beiden Streitpunkte, nämlich die Forderung von Arbeitgeberseite betr. Abzüge für 
die Arbeiterinnen in den Schrenz- und Graupappenfabriken und betr. Familienzulage 
für im Arbeitsverhältnis stehende Ehefrauen nicht zur Sprache gekommen sind. Infolge- 
dessen kann sich auch der Hinweis im Schiedsspruch auf das vorgelegte Arbeitgeber- 
angebot nicht auf die beiden strittigen Fragen erstrecken. Für die Geltungsdauer des 
Tarifamtsspruchs konnten daher die neu geforderten Abzüge nicht gemacht werden. 


5. Antrag der Gauleitung Brandenburg des Fabrikarbeiterverbandes auf Regelung 
der Löhne für die Gruppe Brandenburg des Arbeitgeberverbandes. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Die Lohnsätze für die männlichen Vollarbeiter über 20 Jahren werden für 
die Zeit vom 15.--31. März in allen Ortslohnklassen um 50 Pfg., für die männlichen 
jugendlichen Arbeiter und die Arbeiterinnen im gleichen Verhältnis wie bisher erhöht. 

Ab 1. April werden für den J. Papiermaschimengcehilfen die Löhne in der I. 
und II. Ortslohnklasse um weitere Mk. 2.35. in der III. und IV. Ortslohnklasse um 
weitere Mk. 2.— erhöht. l 

Ab 1. April sind die Lohnsätze für die übrigen Arbeitergruppen in demselben 
Verhältnis zu berechnen, in dem sie in der 2. Hälfte des März zu den Lohnsätzen 
der I. Papiermaschinengehilfen standen. Ze 

Ueber die Kündigungsfrist haben sich die Parteien unter sich zu verständigen.“ 


„n 
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Druckpapierpreis. 


Die in Nr. 13, S. 1114, erwähnte Auf- 
klärungsschrift der beiden Druckpapierver- 
bände hat folgenden Wortlaut: 

Mit der Preisfrage für Druckpapier haben 
sich in den letzten Wochen fast alle Tageszei- 
tungen eingehend beschäftigt. Wie gewöhn- 
lich sind die Druckpapierfabriken für die 
Preissteigerung auf dem Druckpapiermarkte 
verantwortlich gemacht worden. Ausdrücke 
wie „gemeiner Papierwucher“ usw. sind 
milde, zum Teil sind noch viel stärkere Aus- 
drücke gebraucht worden. So scheut sich 
sogar der Verein Deutscher Zeitungsverleger 
— Kreis Mitteldeutschland — nicht, in einer 
am 23. Februar in Weimar gefaßten Ent- 
schließung „rücksichtsloses Einschreiten ge- 
gen alle wucherischen Maßnahmen, die den 
Wahnsinnigen und unerträglichen Pa— 
pierpreis bestimmen“, zu fordern. 

Am Montag, den 13. März, hat sich der 
Hauptverein der deutschen Zeitungsverleger 
in Weimar ebenfalls mit der Preisfrage für 
Z eitungsdruckpapier, im Zusammenhang mit 
allen Nöten, die das Zeitungsgewerbe be— 
drücken, befaßt. Die Kundgebung, die der 
Verein Deutscher Zeitungsverleger erlassen 
hat, dürfte allgemein bekannt sein; es erübrigt 
sich, hier solche wörtlich anzuführen. 

Wenn es in fast allen Zeitungen so hinge- 
stellt wird, als ob an dem angekündigten 
Untergang des Zeitungsgewerbes einzig und 
allein der hohe Papierpreis schuld sei, so 
scheint es doch eine ganze Anzahl einsichti- 
ger Verleger zu geben, die den Dingen auf 
den Grund gehen und dabei die wahre Ur- 
sache der Preissteigerung erkannt haben. In 
der Sitzung in Weimar hat nach dem 
„Zeitungsverlag“ Nr. 11 vom 17. März 1922 


der langjährige Vorsitzende des Vereins 
Deutscher Zeitungsverleger — jetzt Ehren- 
vorsitzende — Herr Dr. Faber, Magde- 
burg, folgendes ausgeführt: 


„Die Ursache unserer Notlage ist 
mannigfach — die unausweichlich mit der 
Verschlechterung der Mark steigenden 
Löhne und Gehälter, die aller Aufmerksam- 
keit von Regierung und Parlament bedür- 
fende Papierverteuerung —, katastrophal 
zugespitzt aber hat sich die Lage erst 
durch das unglückliche Zusammentreffen 
anderer Momente mit den eben erwähnten. 
Erst jetzt wirkt die Einkommensteuer in 
ihrer vollen Höhe nach einer als viel zu 
hoch erkannten und inzwischen abgeän- 
derten Staffel sich aus, erst jetzt kommt die 


Anzeigensteuer in ihrer ganzen Schwere 
zum Ausdruck, indem die inzwischen ein- 
getretene weitere Markentwertung Verleger 
in höhere Steuerstaffeln drängt, für die der 
Gesetzgeber an eine sehr viel mildere Be- 
steuerung gedacht hat. Das ist die entsetz- 
liche Tragik unserer Lage: im nächsten 
Jahre haben wir geringere Einkommen- 
steuer zu zahlen, im nächsten wird, mensch- 
lichem Ermessen nach, die ungerechte An- 
zeigensteuer fortgefallen sein, bis dahin 
aber sind, weil man die Belastung der ver- 
fehlten Steuergesetzgebung für jetzt noch 
fortbestehen läßt, für Deutschland lebens- 
wichtige Zeitungen zusammengebrochen. 
Hier muß geholfen werden, hier muß so- 
fort vom Reiche eingegrifien werden unter 
dem Gesichtspunkte der ganz einzigartigen, 
bisher in keiner Weise berücksichtigten 
Eigenart der Zeitungswirtschaft, des aus 
ihren im höchsten Staatsinteresse liegen- 
den öffentlichen Aufgaben fließenden, wirt- 
schaftlichen irrationellen Einschlages.“ 
Weitere Redner haben ungefähr den 
gleichen Standpunkt vertreten, besonders aber 
ist auf die ungewöhnliche Holz-, Kohlen- und 
Frachtenverteuerung hingewiesen worden. Re- 
visionen, die bei den verschiedensten Druck- 
papierfabriken durch die Preisprüfungsstellen 
des Reiches sowie der Länder (insbesondere 
Bayern und Sachsen) vorgenommen wurden, 
ergaben zweifelsfrei, daß der Märzpreis von 
etwa A 8.25 je Kilogramm Rollenpapier frei 
Empfangsstation den Gestehungskosten voll- 
kommen entspricht. Eine ganze Anzahl Fa- 
briken hat, wie das von uns nachgewiesen 
wurde, bei diesem Preise mit Verlust gear- 
beitet. | 
Demzufolge hat auch Herr Staatssekretär 
Hirsch in den verschiedensten Sitzungen 
im Reichswirtschaftsministerium sowie im 
Reichstage betont, daß der Preis für Druck- 
papier im Hinblick auf die Gestehungskosten 
nicht als übermäßig bezeichnet werden könne. 
Holz. In einer der letzten Sitzungen im 
Reichswirtschaftsministerium, an der ein Ver- 
treter der Preisprüfungsstelle von Bayern 
teilgenommen hat, ist von diesem ausdrück- 
lich hervorgehoben worden, daß es schon in 
den Monaten Januar und Februar den Fa- 
briken in Bayern nicht mehr möglich gewesen 
ist, sich einen Raummeter Papierholz unter 
M 500 frei Fabrik zu beschaffen. Da ein ganz 
beträchtlicher Teil des Papierholzes aus 
Bayern nach Mittel- und Norddeutschland 


1224 


verfrachtet wird, hat sich dieses Holz infolge 
der hohen Fracht schon über % 600 je 
Raummeter frei Fabrik gestellt. Seit Anfang 
März d. J. kann aber von einem Einstands- 
preis von A 500—600 für den Raummeter 
frei Fabrik keine Rede mehr sein; die ver- 
schiedenen Auktionen im Walde selbst haben 
schon Preise zwischen A 680 und A 1005 
je Raummeter ab Wald ergeben. Von diesen 
Tatsachen haben wir dem Reichswirtschafts- 
ministerium und auch den Verlegerorganisa- 
tionen Kenntnis gegeben. — In den letzten 
Friedensjahren hat sich der Raummeter Pa- 
pierholz ab Wald auf rund M 10 gestellt; 
nach den letzten Versteigerungsergebnissen 
muß man mit einer mindestens 70—80fachen 

Verteuerung rechnen, denn die Unkosten ab 
Wald bis zur Station und die Eisenbahn- 
frachten haben sich in einer Weise verteuert, 
die noch über die Steigerung des Holzpreises 
selbst hinausgeht. Einzelne Forstverwaltun- 
gen haben in den letzten Monaten den Zu- 
schlag zu den Geboten der Zellstoff- und 
Papierfabriken, die zum Teil schon über den 
Taxwert hinausgegangen sind, nicht erteilt; 
andere Forstverwaltungen berufen sich we- 
gen der zu hohen Preise darauf, daß von den 
Bietern die Taxwerte von selbst überschritten 
werden. Dabei wird verschwiegen, daß die 
hohen Gebote nur aus der Sorge, überhaupt 
Holz zu bekommen, entstehen. Die Holzdecke 
in Deutschland ist zu kurz; vor dem Kriege 
wurden 50—60 v. H. des Holzbedarfes der 
Zellstoff- und Papierfabriken aus dem Aus- 
lande eingeführt — heute sind es nur etwa 
15 v. H., weil Rußland ganz als Lieferant 
ausfällt. 

Holzstofl. Der Holzstoffpreis hat in den 
letzten Friedensjahren zwischen A 91, und 
11½ je 100 kg frei Fabrik geschwankt. Der 
Märzpreis ist von den Holzschleifereien auf 
M 430 ab Fabrik festgesetzt worden. Hierauf 
ist eine Fracht von mindestens A 70 zu 
rechnen, so daß es unter A 500 die 100 kg 
frei Fabrik keinen Holzstoff zu kaufen gibt. 
Zu berücksichtigen ist hierbei besonders, daß 
Holzstoff naß verladen wird, wobei auf 
100 kg versandfertigen Holzstofi nur etwa 
30 kg trockene Ware gerechnet werden kann. 
— In unserer Gestehungskostenrechnung für 
den Monat März ist der selbsterzeugte Holz- 
stoff mit M 378 eingesetzt worden; hierbei 
ist zu berücksichtigen, daß dieser Holzstoff 
zu 80 v. H. mit Dampfkraft hergestellt wird, 
während der Kaufholzstoff fast ausschließlich 
mit Wasserkraft erzeugt wird. — Für den 
Monat April ist uns der Preis für den Kauf- 
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holzstoff noch nicht bekanntgegeben worden, 
im März betrug er bereits das 50fache des 
Friedenspreises. 

Zellstoff. Der Preis für Ib — also Druck- 
papierzellstoff — hat im Frieden etwa AS 17 
betragen; der Märzpreis beträgt A 740, der 
freilich infolge einer besonderen Abmachung 
zwischen den Zellstoffabrikanten und Druck- 
papierfabrikanten auf 4 690 ermäßigt wurde. 
Es kommt also hier eine etwa 40fache Preis- 
steigerung in Betracht. Für den Monat April 
ist dieser Preis von den Zellstoffabrikanten 
auf / 1100 erhöht worden, worin die von 
der Regierung angekündigte 40 v.H. Fracht- 
erhöhung enthalten sein soll. Das bedeutet 
eine 65fache Verteuerung gegenüber dem 
Friedenspreise. 

Kohlen. Im Frieden hat sich der Preis für 
10 Tonnen guter Steinkohle auf etwa A 150 
frei Fabrik gestellt; bei einzelnen Fabriken 
betrug der Einstandspreis etwas weniger, bei 
anderen war er etwas höher infolge der ge- 
ringeren oder höheren Fracht ab Grube zur 
Fabrik. Im März stellte sich der Preis für die 
gleiche Kohlensorte, nur in geringerer Qua- 
lität als früher — z.B. in Sachsen —, ein- 
schließlich Steuer für je 10 Tonnen auf rund 
‚A 10370 frei Fabrik, also eine etwa 70fache 
Verteuerung. Vom April ab ist eine weitere 
ganz wesentliche Verteuerung des Kohlen- 
preises zu erwarten, da dann wahrscheinlich 
mit der Erhöhung der Kohlensteuer von 20 
auf 40 v.H. zu rechnen ist und weiter wohl 
auch wieder eine Kohlenpreiserhöhung selbst 
in Betracht kommen wird. 

Frachten. Im Frieden hat die Durch- 
schnittsfracht auf 100 kg Papier AS 1.50 be- 
tragen, im März beträgt sie A 98, also eine 
etwa 65fache Verteuerung. Zum 1. April ist 
eine weitere Frachtentariferhöhung von 
40 v.H. angekündigt worden; die Papier- 
fracht wird dann das etwa 100fache des 
Friedensfrachtsatzes betragen. 

So und ähnlich liegen die Dinge bei den 
Rohstoffen und Betriebsmaterialien. Von den 
Betriebsmaterialien: Sieben, Filzen, Schmier- 
material usw., wofür die Rohstoffe aus dem 
Auslande bezogen werden müssen, soll hier 
gar nicht gesprochen werden. Hier ist die 
Verteuerung schon verschiedentlich über das 
100fache hinausgegangen. 

Löhne und Gehälter sowie allgemeine Un- 
kosten. Ueber die Erhöhung dieser Posi- 
tionen für die Gestehungskostenrechnung 
braucht wohl kein Wort verloren zu werden; 
die Verleger wissen selbst am besten, welcher 
große Prozentsatz von den Gestehungskosten 
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einer Zeitung auf das Lohn- bezw. allgemeine 
Unkosten-Konto entfällt. 

Unter diesen Umständen ist es gar nicht 
erstaunlich, daß der jetzige Papierpreis von 
etwa A 8.25 — gegenüber dem Friedenspreis 
eine etwa 40fache Verteuerung — vom 
1. April ab eine ganz wesentliche Herauf- 
setzung erfahren muß. Bestimmen können 
wir aber den Preis erst endgültig, nachdem 
der Kohlenpreis einschließlich Steuer und die 
endgültige Frachtenerhöhung feststeht. Wahr- 
scheinlich wird die Regierung sich über diese 
Fragen erst gegen Ende des Monats entschei- 
den, so daß die ab 1. April gültigen Sätze 
erst dann zur Kenntnis der Oeffentlichkeit 
kommen werden. 

Aus den hier angegebenen Zahlen geht, 
worauf besonders hingewiesen sei, hervor, 
daß in der heutigen Zeit das zum Druck- 
papier verarbeitete Holz — ausschließlich 
Zellstoff — bei den Gestehungskosten nicht 
mehr die Rolle spielt wie im Frieden. Selbst 
wenn den Fabriken das Papierholz frei 
Fabrikhof umsonst angeliefert würde, so ließe 
sich nach der vorläufigen Gestehungskosten- 
rechnung für April das Papier nur um etwa 
A 188 die 100 kg verbilligen. Demgegen- 
über kostet uns der selbsterzeugte Holzstoff, 
wie oben gesagt, A 378 die 100 kg. Daraus 
geht hervor, daß gut die Hälfte der Erzeu- 
gungskosten auf die Regie, Kohlen, Löhne 
und Materialien zu rechnen ist. 

Mit der Preisfrage für Druckpapier hat 
sich inzwischen auch der Reichswirtschafts- 
rat, und zwar auf Veranlassung einer 
Eingabe des Vereins Deutscher Zeitungsver- 
leger, in einer Sitzung am 15. März befaßt. 
In dieser Sitzung ist von der Papier- und 
Zellstofiindustrie ohne weiteres zugegeben 
worden, daß sich das Zeitungsgewerbe in 
einer schwierigen Lage befindet und sie als 
die Rohstofflieferanten für die Zeitungen das 
größte Interesse an deren Gedeihen haben. 
Andererseits könnten sie aber nicht den Zei- 
tungen ihre Lasten auf Kosten des eigenen 
Zusammenbruchs abnehmen. Wie schlimm es 
um einzelne Papierfabriken, die in den letzten 
Jahren ausschließlich Zeitungsdruckpapier 
hergestellt haben, bestellt ist, darüber können 
wir auf Verlangen Beweise anführen. Soviel 
sei nur bemerkt, daß heute schon eine ganze 
Anzahl privater Betriebe vor den schwersten 
Kapitalssorgen steht und über kurz oder lang 
zum Zusammenbruch kommen muß. 

Daß wir dem Wunsche der Verleger, uns 
auf einen längeren Zeitraum als wie für einen 
Monat zu binden, nicht nachkommen können, 
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hat seinen Grund darin, daß sich der Staat 
auch immer nur für einen ganz kurzen Zeit- 
raum — nicht länger als einen Monat — be- 
züglich der Kohlenpreise, Frachtentarife usw. 
bindet. Unsere Anfrage beim Reichswirt- 
schaftsministerium, ob es möglich sei, die 
Kohlenpreise und Frachtentarife auf 2—3 Mo- 
nate festzulegen, wurde verneinend beant- 
wortet, weil man die Valutaentwicklung 
nicht im voraus bestimmen könne. Von der 
Papier- und Zellstoffindustrie verlangt man 
das aber. 

Valutagewinne. Die Valutaüberschüsse 
aus den Auslandslieferungen sind schon seit 
mehreren Jahren zur Verbilligung des Tages- 
zeitungspapiers herangezogen worden. Vom 
1. Oktober 1921 bis Ende März d. J. ist den 
deutschen Verlegern ein Betrag zwischen 
A 70—75 Mill. aus den Auslandsgewinnen 
zugute gekommen. Wenn vom 1. April ab 
bis auf weiteres nennenswerte Exportüber- 
schüsse nicht vorhanden sind, so hat das 
seinen Grund darin, daß wir durch die vielen 
Stillstände bei unseren Fabriken wegen Koh- 
len- und Rohstoffmangels sowie Arbeiter- und 
Eisenbahnstreiks mit den Exportlieferungen 
sehr in Rückstand gekommen sind. Vir 
haben es stets für unsere vornehmste. Pflicht 
gehalten, immer den Inlandsbedarf vorweg 
zu decken, bevor in größerem Umfange an 
die Ausfuhr gedacht worden ist. — Da wir 
mit den Devisen nicht spekulieren dürfen, 


mußten wir solche beim Abschluß der Export- 


geschäfte verkaufen. Von dem heutigen, viel 
höheren Stande der Devisen können wir 
keinen Nutzen ziehen, auf der anderen Seite 
werden wir aber von den zuständigen Reichs- 
stellen angewiesen, daß wir unseren einge- 
gangenen Auslandsverpflichtungen nachkom- 
men sollen. — Wenn es zutrifft, was die 
Verleger behaupten, daß der Bedarf an Zei- 
tungsdruckpapier erschreckend zurückgegan- 
gen ist und noch mehr zurückgehen wird, so 
werden wir in den Sommermonaten wieder 
darauf angewiesen sein, neue größere Export- 
geschäfte zu tätigen, um nur einigermaßen 
Beschäftigung für die Arbeiter unserer Fa- 
briken zu schaffen. 

Im Reichswirtschaftsrat kam weiter zur 
Sprache, daß die Zeitungen mit den wirklichen 
Verteuerungen in den Abonnementspreisen 
nicht Schritt gehalten haben und daher schon 
aus diesem Grunde von einer Schuld der 
Papierfabriken an der wirtschaftlichen Not 
der Zeitungen nicht die Rede sein könne. 
Freilich wollen auch wir zugeben, daß die 
Verleger triftige Gründe dazu haben, den 
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Abonnementspreis nicht entsprechend den 
verteuerten Herstellingskosten der Zeitung 
zu erhöhen und daher vielleicht nicht in der 
Lage sind, den notwendigen Ausgleich zwi- 
schen Ausgaben und Einnahmen herbeizufüh- 
ren. — Wenn der Papierverbrauch zurück- 
geht, so werden wir selbst in erster Reihe 
darunter zu leiden haben; es steht aber nicht 
in unserer Macht, die sich mit Notwendig- 
keit vollziehende Entwicklung aufzuhalten. 

Im übrigen können wir den ständig in 
mündlichen und schriftlichen Auslassungen 
sich wiederholenden Hinweis der Presse auf 
angeblich hohe Gewinne der Papierfabriken 
nicht unwidersprochen lassen. Bei den Pa- 
pierfabriken, welche wirklich hohe Dividen- 
den ausschütten, handelt es sich in der Haupt- 
sache um Fabriken, die überhaupt kein Zei- 
tungsdruckpapier herstellen oder nur in 
geringem Maße. — Demgegenüber muß aber 
festgestellt werden, daß auch einzelne Zei- 
tungen hohe Dividenden abgeworfen haben. 
Dies trifft nicht nur auf große Aktiengesell- 
schaften, sondern auch auf mittlere und 
kleinere Zeitungen zu. So hat der „Bote aus 
dem Riesengebirge“ Aktiengesellschaft in 
Hirschberg für das abgelaufene Geschäftsjahr 
40 v. H. Dividende bezahlt. Eine solche Di— 
vidende kann zwar im Hinblick auf die Mark- 
entwertung nicht ohne weiteres als unange— 
messen hoch bezeichnet werden; die Tatsache 
ihrer Ausschüttung zeigt aber, daß die leiden- 
schaftlichen Klagen über die Notlage der 
Presse zum mindesten nicht verallgemeinert 
werden dürfen. 

Bei dieser Sachlage wird von verschiede- 
nen Seiten in einer Zwangsbewirtschaftung 
des gesamten Druckpapiers das Allheilmittel 
gesehen. Ein diesbezüglicher Antrag ist — 
wie zu unserer Kenntnis gelangte — bereits 
beim Reichstag eingebracht worden, und 
zwar soll sich die in Aussicht genommene 
Zwangswirtschaft auf das gesamte Druck- 
papier — nicht nur das Zeitungsdruckpapier 
— mit seinen Roh- und ] lalbstoffen, also auch 
das Papierholz, erstrecken. Auch sollen 
Höchstpreise im Sinne des Höchstpreis- 
gesetzes festgesetzt werden. — Schon jetzt 
machen die einzelnen Länder — in erster 
Linie Bayern — gegen ein derartiges Gesetz 
Front, da sie nicht gewillt sind, sich vom 
Reiche an der gewinnbringenden Verwertung 
der Staatsforsten hindern zu lassen. Es gibt 
jedoch auch einsichtige Verleger, die sich von 
einer Wiederauflage der Zwangsbewirtschaf- 
tung nichts versprechen und darauf hin- 
weisen, daß dieselben Zeitungen, die jetzt 
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nach der Zwangsbewirtschaftung rufen, diese 
während ihres Bestehens aufs schärfste be- 
kämpft haben. Dabei steht im Vordergrunde 
des Interesses der Gedanke, daß eine stän- 
dige Zwangswirtschaft nur durchgeführt 
werden kann, wenn sie mit einer straffen 
Kontingentierung des Papierbezuges ver- 
bunden ist. Auf die hierdurch drohende 
„Erstarrung aller Verhältnisse im Zeitungs- 
gewerbe“ ist aus maßgebenden Pressekreisen 
noch in diesen Tagen hingewiesen worden. 
Es kann im übrigen nur auf die zutreffenden 
Auslassungen in der „Vossischen Zeitung“ 
vom 18. März 1922 hingewiesen werden. 
Auch wir wissen auf Grund jahrelanger Er- 
fahrungen, daß durch Gesetzeszwang eine 
Verbilligung der FHerstellungskosten nicht 
erzielt werden kann; eine solche kann nur 
aus der Gesundung unserer Volkswirtschaft 
hervorgehen. Es kann auch unmöglich den 
Interessen der Verleger damit gedient sein, 
vorübergehend Papierpreise unter den Selbst- 
kosten erzwungen zu haben, wenn daraus ein 
allmähliches wirtschaftliches und technisches 
Absterben einer großen Anzahl von Papier- 
fabriken sich ergibt, und verschiedene Fa- 
briken sich infolgedessen zur Umstellung auf 
andere Papiersorten veranlaßt sehen. Auch 
darf füglich bezweifelt werden, ob bei der 
Festsetzung von Höchstpreisen für die Roh- 
stoffe — z. B. Papierholz — die erforderlichen 
Mengen angeliefert werden würden. Falls 
dies doch geschieht, würde es nur auf Kosten 
der übrigen Holzverbraucher gehen, die den 
Waldbesitzern für den Mindererlös aus dem 
Papierholz alsdann aufkommen müßten. Die 
Anwendung von Zwang kann eine kranke 
Volkswirtschaft nicht heilen; sie könnte 
höchstens das Ergebnis haben, daß die 
Krankheit auch auf jetzt noch gesunde Teile 
übertragen wird. — 

Wir haben hier die Sachlage so geschil- 
dert, wie sie sich rein zahlenmäßig darstellt, 
und uns jeder Beschönigung enthalten. Wir 
überlassen es dem unparteiischen Beurteiler, 
zu entscheiden, ob die Schuld an der Wirt- 
schaftskrisis im Zeitungsgewerbe wirklich, 
wie die Presse behauptet, bei den Druck- 
papierfabrikanten liegt, oder ob hier Faktoren 
ausschlaggebend sind, die der Einwirkung 
der Druckpapierindustrie ebenso wie der der 
Presse entzogen sind. 

Hiernach kommen wir zusammenfassend 
zu folgenden Ergebnissen: 

1. Die Notlage des Zeitungsgewerbes wird 
allgemein anerkannt. 
2. Die gesamte Papiererzeugung hat als Lie- 
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ferant für das Verlagsgewerbe das größte 
Interesse an dessen Blühen und Gedeihen. 

3. Der Papierpreis ist nur einer von einer 
größeren Anzahl ausschlaggebender Fak- 
toren. 

4. Der Papierpreis ist mit seiner Steigerung 
auf das Vierzigfache des Friedenspreises 
(im Monat März) weit hinter der durch- 
schnittlichen Steigerung für Rohstoffe, 
Kohle, Betriebsmaterialien, Frachten und 
dergl. zurückgeblieben. Auch bei einer 
Steigerung auf das Siebzig- bis Fünfund- 
siebzigfache wird er sich noch an der un- 
teren Grenze der durchschnittlichen Preis- 
steigerung bewegen. 

. Der Abonnementspreis der Zeitungen ist 
gegenwärtig im Durchschnitt etwa auf das 
Zwölf- bis Fünfzehnfache des Friedens- 
preises gestiegen und damit wirtschaftlich 
durchaus unzulänglich. 

0. Es ist unmöglich, die auf diese Weise im 
Wirtschaftsbetriebe des Verlagsgewerbes 
entstehenden Fehlbeträge durch eine Sen- 
kung des Papierpreises auch nur annähernd 
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auszugleichen. Der zur Senkung dieses 
Preises bisher allein gezeigte Weg einer 
Verbilligung des Holzes hat sich nach den 
umfangreichen Erfahrungen der Kriegs- 
wirtschaft als grundsätzlich irrig, voll- 
ständig unzulänglich und vor allem für 
die Deckung des Rohstoffbedarfs höchst 
gefährlich erwiesen. 

7. Die Zwangsbewirtschaftung des Papiers, 
einschließlich seiner Vorprodukte, ist nur 
durchführbar in Verbindung mit einer 
Kontingentierung der Papierlieferungen an 

das Verlagsgewerbe. Letztere greift naeh 
dem Urteil der großen Mehrzahl der Ver- 
leger in das gesamte Geistesleben der 
Presse vernichtend ein. 

Berlin, den 27. März 1922. 


Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


Vereinigte ringfreie Zeitungsdruckpäpier- 
Fabriken 
Gesellschaft mit beschränkter Flaftung. 


Hochdruckpreßwalzen und das Trocknen von Zellstoff. 


In Nr. 19, Jg. 1920, S. 1346 und folgende, 
habe ich „über die Einwirkung von Tempe- 
raturerhöhung auf die Entwässerung von 
Zellstoff“ berichtet. Ich habe Versuchsergeb- 
nisse mitgeteilt, aus denen sich eine Vermin- 
derung des Gesamtdampfverbrauches beim 
Trocknen von Zellstoff ergibt, wenn der Zell- 
stoff warm ausgepreßt wird. Seither sind in 
großer Anzahl sogenannte Hochdruckpressen 
eingeführt worden, die den Trockengehalt 
des Zellstoffes vor dem Eintritte in die 
Trockenpartie bis 50—55% abs. erhöhen, 
während mit gewöhnlichen Preßwalzen im 
allgemeinen — ohne Vorwärmer — nur etwa 
35— 36%, erzielt werden. 

Da der Zellstoff, der durch die Hoch- 
druckpressen ging, mit großem Mißtrauen 
von den Papierfabriken entgegengenommen 
wurde, während die Zellstoffabriken, um 


Dampfersparnisse zu erzielen, gerne diese 


Pressung eingeführt bezw. beibehalten hätten, 
sind neuerdings von G. K. Bergmann, E. Alm- 
berg und K. E. Ekholm im Auftrage finni- 
scher Zellstoffabriken recht interessante Prü- 
fungen ausgeführt worden, die jetzt vom 
finnischen Zellstofiverein veröffentlicht werden. 

Vorauszuschicken ist, daß nach Ver- 
gleichsmessungen, die H. Alfthan in Mänttä 
ausführte, der Dampfverbrauch beim Trock- 
nen von einem Kilogramm lufttrockenen Zell- 
Stoffes beträgt: 


a) Bei gewöhnlichen Pressen: 
ee faserfester 
stoff 


in den Trockenzylindern 1,502 ke 1,623 kg 
in der Warmluftbatterie 0,306 2 0,321 7 
in den Spritzröhren i 

beim Siebe 0,368 „ 0,385 „ 


zusammen 2,176 kg 2,329 kg 
Faserfester, harter Zellstoff erfordert also 
etwa 10% mehr Dampf zum Trocknen als 
weicher Zellstoff. Im Mittel werden 2,252 kg 
insgesamt verbraucht. 
b) Bei Ilochdruckpressen (bis 55% abs. 
trocken): 


Trockenzylinder 0,885 kg 
Warmluftbatterie 0,200 „ 
Spritzröhren . 0311 „ 

zusammen 1,405 kg 


Es werden demnach durch Hochdruck- 
pressen rund 40% des Trockendampfver- 
brauches gespart. 


Dazu ist zu bemerken: Am 7. Februar 
1914 habe ich in Wien im Österreichischen 
Zellstoff- und Papier-Chemiker-Verein den 
Kalorienverbrauch für das eigentliche Trock- 
nen mit 940 Kalorien angegeben, und 1916 
von Laßberg in seinen „Wärmetechnischen 
Untersuchungen“ mit 968 Kalorien. Insge- 
samt habe ich mit 1,9 kg Dampf, von Laßberg 
mit 2,07 kg gerechnet. Wir haben beide 88% 
abs. trockenen Stoff angenommen, während 
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Alfthan mit 90% abs. rechnet. Jedenfalls sind 
die Unterschiede in den Verbrauchszahlen so 
gering, daß die Verbrauchszahlen als sehr 
gut übereinstimmend bezeichnet werden 
können. 

In Svensk Pappers Tidning 1918, Heft 8 
und 9, gibt H. Brahmer den Dampfverbrauch 
für Sulfatzellstoff an, wobei er 1,722 kg für 
Bleichstoff, 1,86 kg für Kraftstoff annimmt. 
Diese Zahlen sind von den Klein-, von Laß- 
berg- und Alfthanschen Zahlen schon merk- 
lich abweichend, stimmen aber darin überein, 
daß sie auch einen verminderten Dampfver- 
brauch für weichgekochten Stoff zeigen. 

Dampfverbrauchszahlen für die mit Hoch- 
druckpressen ausgerüsteten Entwässerungs- 


ohne Presse ; s 

mit Presse, wobei nur das Eigengewicht 
der Preßwalze wirkt 

10 Tonnen Druck pro Zapfen 


20 59 57 H 57 
30 H ” 39 l H l 
40 H H H 55 
50 57 L 


Der e erben war 188 400 c und 
5 Stunden Bleichdauer sowohl für ungepreßte 
wie höchstgepreßte (50 Tonnen Zapfendruck) 
Masse ziemlich der gleiche. Hingegen gelang 
ein gleichmäßiges Durchbleichen im Hollän- 
der bei diesem höchstgepreßten Zellstoff 
nicht. 
ausgepreßter Stofi bleichte aber gut und 
gleichmäßig. 

Beim Vergleiche der Färbungen wurde 
festgestellt, daß die Zellulose, die mit Hilfe 
von Hochdruckpressen getrocknet wurde, eine 
Kleinigkeit (4 von 5 verglichenen Proben) 
dunkler war. 

Die Ausführung dieser Vergleichsver- 
suche und der folgenden Prüfungen zwecks 
Bestimmung der Faserfestigkeit der Zellstoffe 
ist sehr interessant. Es würde aber jetzt zu 
weit führen, die Einzelheiten der Versuchs- 
anordnung wiederzugeben. Es sei nur er- 
wähnt, daß die Faserfestigkeit der Zellstoffe 
durch die Hochdruckpressung nicht leidet. 

Die chemische Untersuchung der Zell- 
stoffe auf Asche, Harz und Fettgehalt, Kupfer- 
zahi und Chlorverbrauch zeigte, daß die 
Unterschiede bei Zellstoff, der aus ein und 
derselben Kochung stammt und gewöhnlich 
gepreßt war, so bedeutend sind, daß man 
daraus ũberhaupt nichts folgern kann, als 


daß in ein und derselben Kochung auch 
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Mit 10 bis 40 Tonnen Zapfendruck 
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maschinen sind meines Wissens im übrigen 
bisher nicht veröffentlicht worden. 


Die von Bergmann und seinen Mitarbei- 
tern gemachten Untersuchungen weisen vor 
allem auf die bedeutende Steigerung der Er- 
zeugung einer Entwässerungsmaschine von 
36 Tonnen pro Tag auf 48 Tonnen durch 
Einbau einer Hochdruckpresse in Lielahti 
Cellulosafabrik hin. 


Es wurde dann das Saugvermögen von 
Zellstoff ohne und mit Pressung geprüft, weil 
beobachtet worden war, daß fest gepreßter 
Zellstoff langsamer durchbleicht. Es wurde 
ermittelt, daß die Saughöhe für Wasser in 
Millimetern nach 30 Minuten betrug: 


Parallel Senkrecht DL der Saugfähig- 
zur Mittel keit d.ungepreßB- 

Maschinenlaufrichtung ten Stoffes 
83,0 82,5 100 
64,5 72,2 87,5 
570 62,2 75,5 
50,0 56,7 69,0 
46,0 53,7 64,5 
45,0 48,2 58,5 
40,5 45,7 55,5 


chemisch ziemlich verschiedene Zellstoffe vor- 
handen sind. l 

Ich möchte an diese Bemerkung. anknüp- 
fend feststellen, daß ich selbst bei rotierenden 
Sulfitzellstoffkochern, wie wir sie, 150 bis 
160 cbm groß, in einer Zellstoffabrik für 
gebleichte Ware verwenden, auch bei der 
Prüfung auf andere chemische Eigenschaften 
(Hemicellulose) fand, daß in ein und dersel- 
ben Kochung bedeutende Unterschiede fest- 
zustellen sind. Ich bin mit dieser Frage 
zurzeit beschäftigt und möchte mich dazu 
vorerst nicht abschließend äußern. Anderer- 
seits hat diese Frage der Ungleichförmigkeit 
unter gewissen Umständen, insbesondere 
bei der Erzeugung von Kunstseidenzellstoff 
ziemlich große praktische Bedeutung. Beim 
Verarbeiten von Zellstoff auf Papier genügen 
meistens die altbekannten Erfahrungen, die 
zwecks Erzielung gleichmäßiger Zellulose in 
der Kocherei angewendet werden, um Schwie- 
rigkeiten zu vermeiden. Beim Kunstseiden- 
zellstoff z.B. ist das nicht der Fall, und da 
sind die Zahlenangaben von Bergmann über 
die chemische Ungleichmäßigkeit der aus 
einer — praktisch — gleichmäßigen Kochung 
herrührenden Proben ein guter Beweis 
dafür, daß die Gleichmäßigkeit = Die 
nur eine scheinbare ist 


hi at 


. Dr. A. Klein. 


En — — 
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Geschäftsbedingungen für den Handel mit Altpapier unter Altpapierhändlern. 


Der Verband der Altpapier-Sortieranstalten und 
-Großhandlungen Deutschlands E. V. in Berlin W 8, 
Friedrichstraße 59—60, hat in seiner Mitgliederver- 
sammlung am 21. März d. J. in Berlin Lieferungs- 
bedingungen der Händler untereinander aufgestellt. 
Laut einstimmigem Beschlusse der Mitgliederver- 
sammlung ist festgestellt worden, daß die in den 
Geschäitsbedingungen niedergelegten Grundsätze die 
geltende Auffassung des Altpapierhandels wieder- 
geben. . 

Diese Geschäftsbedingungen dürften daher auch 
für die Papier- und Pappenfabrikanten einiges Inter- 
esse haben. Wir lassen einige wichtige Paragraphen 
iolgen: 
§ 2. Als Waggon (Wagenladung) gilt stets eine 
Menge von 10000 kg. Hat also z. B. jemand 5 Wag- 
gons verkauft und 4 Waggons zu 12500 kg geliefert, 
so ist der Abschluß damit erledigt. 

§ 3. Die Mehr- oder Minderlieferung bei Ab- 
schlüssen bis zu 20 000 kg (2 Waggons) darf 10 v. H., 
bei größeren Abschlüssen darf sie 5 v. H. betragen. 
Ist eine ungefähre Menge (zirka) verkauft, so darf 
die Mehr- oder Mindermenge in allen Fällen 10 v.H. 
betragen. i 

§ 4. Ist eine unbestimmte Menge von. bis... 
verkauft, so hat der Verkäufer die Wahl, wieviel er 
liefern will. Sobald die Mindestmenge geliefert ist, 
hat er jedoch auf Verlangen des Käufers innerhalb 
drei Tagen zu erklären, wieviel er insgesamt auf den 
Abschluß liefern will. Gibt er keine Erklärung inner- 
halb der Frist ab, so gilt nur die Mindestmenge als 
verkauft. Der Abschluß gilt ferner als erledigt, wenn 
der Verkäufer innerhalb 14 Tagen nach Verladung 
der Mindestmenge keine weitere Lieferung vornimmt 
und keine Anzeige macht, daB er noch liefern will. 

$ 7. Das Altpapier ist trocken zu liefern. Dies 
gilt nicht für Spinnpapierabfälle. Bei Ablieferung un- 
sortierter und gemischter Papierabfälle ist die Mit- 
lieferung eines der Qualität der Ware entsprechenden 
Prozentsatzes Ungehörigkeiten zulässig. 

$ 8. Ist eine Ware „nach Muster“ verkauft, so 
gibt das Muster nur den ungefähren Ausfall der Ware 
wieder (Typmuster). Sollen die Eigenschaften des 
Musters als zugesichert gelten, so muß dies beson- 
ders vereinbart werden, es muß z. B. „genau nach 
Muster“ verkauft werden. 

$ 9. Weisen bei einer Lieferung nur einzelne 
Ballen (Säcke, Pakete) Fehler auf, so kann nur Min- 
derung verlangt werden, es sei denn, daß die fehler- 
haften Ballen mehr als 10 v.H. der ganzen Lieferung 
betragen. 

Die Bestimmungen des Abs. 1 kommen nicht zur 
Anwendung, wenn die Ware unmittelbar an einen 


Fabrikanten als Abnehmer des Käufers geht, und 
dieser wegen der ganzen Sendung Wandlung oder 
Nachlieferung verlangt, und wenn der Lieferant die 
Ware an einen Spediteur oder an die Adresse des 
endgültigen Abnehmers oder an einen anderen Ort als 
den der Niederlassung des Käufers verladen hat. 

$ 15. Mangels einer besonderen Vereinbarung ist 
netto Kasse innerhalb zehn Tagen nach Eingang der 
Ware zu zahlen. Bei Ueberschreitung dieser Frist 
sind Zinsen entsprechend dem Lombardsatze der 


. Reichsbank zu vergüten. Wenn in Akzepten bezahlt 


werden darf, müssen diese an einem Reichsbankplatze 
zahlbar gestellt und gestempelt sein. Bei unbarer 
Zahlung darf der Lieferant Diskontvergütung zum 
Lombardsatze der Reichsbank, Einziehungskosten und 
etwaige Kursverluste berechnen. Eine Verbindlichkeit 
für rechtzeitige Vorzeigung oder Protesterhebung von 
Wechseln, Schecks und anderen Papieren wird nicht 
übernommen. Der Verkäufer ist, falls dies nicht aus- 
drücklich vereinbart ist, zur Hereinnahme von Wech- 
seln und anderen Papieren nicht verpflichtet. 

$ 16. Abschlüsse gelten frei Waggon Verlade- 
station, bei Schiffsverladungen frei Ufer, bei Liefe- 
rungen ohne Verladung frei Hof des Käufers. 

Planmiete, Frachtbriefstempel usw. gehen zu 
Lasten des Frachtzahlers. Bei Käufen frei Empfangs- 
Station ist der Empfänger verpflichtet, die Fracht zu 
verauslagen. 

Das Wiegegeld trägt der Verkäufer, ebenso An- 
schlußgebühren auf der Abgangsstation. 

$ 17. Ist eine Lieferfrist nicht bedungen, so ist 
die Ware innerhalb einer angemessenen Frist zu 


liefern und sofort abzunehmen. 


$ 18. Ist „auf Abruf“ ohne nähere Zeitangabe 
verkauft, so muß der Abruf spätestens innerhalb sechs 
Wochen, die Ablieferung spätestens innerhalb zwei 
Wochen nach Abruf erfolgen. 

$ 19. Nachlieferungsfristen und Nachfristen für 
Abnahmen müssen mindestens zehn Tage betragen. 
Im übrigen hängt es von der Lage des Einzelfalles 
ab, welche Frist als angemessen zu gelten hat. 

Geschäfte, bei denen die Vereinbarung „prompte 
Lieferung‘ oder eine ähnliche Vereinbarung getroffen 
ist, gelten nicht als Fixgeschäfte; die Setzung einer 
Nachfrist erübrigt sich also nicht. 

$ 20. Die Lieferung hat verpackt zu erfolgen, 
und zwar in Preßballen, Säcken oder Paketen. Bei 
Ablieferung in Preßballen und Paketen erfolgt die Be- 
rechnung brutto für netto. Unverpackt gesandte 
Ladungen können zurückgewiesen, oder die durch die 
mangelhafte Verpackung entstehenden Mehrkosten 
beim Entladen, Rollgeld und dergleichen und Gewichts- 
verluste dem Lieferanten in Abzug gebracht werden. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Der neue spanische Zolltarif. 


Zollsätze des kürzlich in Kraft getretenen Zoll- 
tarifs: 

Zölle für 100 kg 

1. Tarif 2. Tarıf 


Pes. c. Pes. c. 
Mechanischer Holzschliff (5 3.— 1.— 
Chemischer Holzzellstofi (59) —.30 —. 10 
Schnitzel von Papier. Pappe. Stricken. 
Bindfaden; Altpapier. faseriger Roh- 
stoff in Bruchstücken —.25 -— 10 
Alte Lumpen aus Pflanzeniasern zur 
Papierherstellung (60) : 30 -10 
Endloses Papier zum Schreiben. 
Drucken oder Packen, nicht zuge- 
schnitten, weiß oder farbig, glatt 
oder gerippt, satiniert oder un- 
satiniert: 
Bis zu 20 g/qm schwer 150. 60.— 
Ungebleicht und ungeglättet. leich- 
ter als 20 gam. zum Ver- 
packen von Früchten 108. -— 36. — 


21 gam schwer oder schwerer, 
enthaltend mehr als 40 v. H. 


Pes. c. Pes. c. 
Holzschlifi (62, 64) . . . 60.— 20.— 
Bei mehr als 10 und weniger als 
40 v. H. Holzschliffgehalt (62) 75.— 25.— 
Bei weniger als 10 v. H. Holz- 
schliffgehalt oder wenn holzfrei 113.- - 45.— 
Papier von beliebiger Schwere oder 
Farbe mit durchsichtigen Wasser- 
zeichen (62, 66) er 163.— 65.- - 
Anderes unbearbeitetes und hier nicht 
besonders benanntes Papier 165.— 66.— 
Für Deutschland als meisthe günstigsten Staat 


kommt der Tarif 2 in Anwendung. 

Bei der Zollabfertigung sollen sich bei den holz- 
naltigen Papieren häufig Schwierigkeiten ergeben 
haben, wenn seitens der spanischen Zollbeamten der 
Holzschlifigehalt nicht richtig eingeschätzt wird. 

In einer Anmerkung im spanischen Zolltarif wird 
dem ausländischen Lieferanten empfohlen, dem Pa- 
pier ein Zeugnis beizugeben, aus welchem ersichtlich 
ist, wieviel Prozent Holzstoff dem Papier bei der 
Herstellung zugesetzt wurde; es empfichlt sich schr, 
dies stets zu beachten. 


Geschäftsberichte. 


Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G. In der 
am 31. März stattgefundenen außerordentlichen Ge- 
neralversammiung der Natronzellstoff- und Papier— 
fabriken A.-G. hat, zufolge des in der jüngsten Zeit 
eingetretenen Besitzwechsels der Aktien der Gesell- 
schaft, der bisherige Aufsichtsrat sein Amt nieder- 
gelegt. An Stelle der bisherigen Mitglieder sind in 
den Aufsichtsrat Hofrat Wille Im Hartmann, 
Berlin. Vorsitzender, Robert Friedländer. 
Berlin, stellv. Vorsitzender, Direktor Josef For- 
zue s, Berlin (Hartmann-Konzern), Jakob Gol d- 
schmidt, Berlin (Geschäftsinhaber der National- 
bank für Deutschland Kommanditgesellschaft auf 
Aktien), Herbert Guttmann, Berlin (Direktor 
der Dresdner Bunk). Generaldirektor Georg L. 
Meyer, Berlin, Direktor Carl Schmeil, Hei- 
denau (Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papier— 
iabrik Krause & Baumann A.-G.) gewählt worden. 
An Stelle des in den Aufsichtsrat gewählten General- 
direktors Georg L. Meyer ist inden Vorstand der Ge— 
sellschaft Generaldirektor Dr. Philibert Brand 
vom Hartmann-Konzern eingetreten. Dr. Oskar 
Netter ist im Wege ireundschaftlicher Vereinbarung 
auf seinen Wunsch aus dem Vorstande der Gesell- 
schaft ausgeschieden. 

Hoizstoff- und Papierfabrik Niederschlema. In 
der am 25. März 1922 stattgefundenen Generalver- 
sammlung war zum erstenmal seit Bestehen dieses 
Unternehmens. welches kürzlich das jünfzigjährige 
Jubiläum feierte, eine Aktionärgruppe vorhanden, die 
die Anträge der Verwaltung nicht guthieß. Nach 
langer Debatte zog die Verwaltung ihren Antrag auf 
Ausgabe von / 500 000 Vorzugsaktien zurück. Da 
die Mehrheit der Aktionäre sonstigen Wünschen der 
Opposition, welche über ein Viertel des in der Ver- 
sammlung vertretenen Aktienkapitals vertrat. nicht 


entsprach, konnte keiner der von der Verwaltung 
vorgeschlagenen Punkte der Tagesordnung, durch die 
eine Satzungsänderung nötig geworden war, zur An- 
nahme gelangen. Infolgedessen werden weder junge 
Aktien noch Genußscheine ausgegeben. 

Die Verwaltung der Papier- und Tapetenfabrik 
Bammental in Bammental bei Heidelberg schlägt 
die Erhöhung des Aktienkapitals auf Æ 5,3 Mill. 
durch Ausgabe von H 2,5 Mill. Stammaktien und 
A 100 000 Vorzugsaktien mit Gewinnberechtigung 
vom 1. Juni d. J. vor. Die jungen Aktien werden den 
Aktionären im Verhältnis von 6 zu 1 zu 130% spesen- 
frei angeboten. Die restlichen Aktien werden von der 
Rheinischen Creditbank übernommen mit der Ver- 
pilichtung, sie im Interesse der Gesellschaft best- 
möglich zu verwerten. Die Neuemission sei erforder- 
lich zur Aufbringung von Kapital für Erweiterungen 
sowie zur Verstärkung der Betriebsmittel. 


Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik Aktiengesell- 
schaft. Grafenau (Bayern). Zeitungsnachrichten Zu- 
folge wird die Verwaltung dieser Aktiengesellschaft 
demnächst ein: Kapitalserhöhung des“ jetzt 2 Mill. 
betragenden Aktienkapitals vornehmen. Ueber die 
Höhe derselben sind noch keine Beschlüsse gefaßt 
worden. 

Prager Papierfabriken A.-G. In der unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Direktor Dr. Otto Feilchen- 
feld abgehaltenen Generalversammlung wurde be— 
schlossen. die Gesellschaft zwecks der Fusion mit 
der Olleschauer Gesellschaft aufzulösen. Die Durch- 
führung wurde dem Verwaltungsrat übertragen. Die 
Bilanz weist für das abgelaufene Geschäftsjahr einen 
keingewinn von etwa A 8% Mill. ez. Kronen ant, 
aus dem die Verteilung von 12% Dividende gench- 
migt wurde. 
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Vereinigte Königliche Papleriabriken der Firma 
van Gelder Zoonen in Velsen (Holland). Im Ge- 
schäftsjahre 1921 hat die Gesellschaft. insbesondere 
iniolge der durch die ausländische Konkurrenz sehr 
gedrückten Papierpreise mit einem verlust von 
2001 924 Gulden abgeschlossen. 


Der Aufsichtsrat der Textllosewerke und Kunst- 
weberei Claviez A.-G. in Adorf (Vogtland) beschioß, 
der Generalversammlung (24. April) eine Dividende 
von 20% (25%) vorzuschlagen. Zurzeit sei die Ge— 
sellschaft auf den verschiedenen Gebieten ihrer Fa- 
brikation stark beschäftigt. 

Die der Köln-Rottweil A.-G. gehörige und von 
ihr stark ausgebaute Deutsche Celluloidfabrik A.-G. 
in Eilenburg verteilt eine Dividende von 20% (15%) 
auf stark erhöhtes Kapital. Das Jahr habe trotz 
„vielfacher Schwierigkeiten“ ein befriedigendes Er- 
gebnis gebracht. Der Ausbau werde voraussichtlich 
im laufenden Jahr seinen vorläufigen Abschluß finden. 
Die Gesellschaft sei reichlich beschäftigt. 

Die Generalversammlung der Maschinenfabrik 
Germanla vorm. J. S. Schwalbe & Sohn in Chemnitz 
genehmigte die Dividende von 25%. Das Unterneh- 
men sei bis Ende des laufenden Geschäftsjahres in 
allen Abteilungen gut beschäftigt. 


Generalversammlungen. 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Aktiengesell- 
schaft. Außerordentliche Gencralversammlung am 
Dienstag. den 11. April 1922, mittags 12 Uhr, in 
Stettin. Börsengebäude, Erdgeschoß. 

Papier- und Tapetenfabrik Bammental Aktien- 
gesellschaft in Bammental. Außerordentliche General- 
versammlung am Mittwoch, den 19. April 1922, vor- 


mittags 11 Uhr, in Mannheim, im Büro der Rechts- 


Unerwartet plötzlich starb heute früh 


jähriger, treuer Mitarbeiter. 
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anwälte Dr. Rosenfeld. M J. 2. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. die Beschlußfassung über Erhöhung des 
Grundkapitals um AN 2,6 Mill. durch Ausgabe von 
A) 2500 auf den Inhaber und je MN 1000 Nennbetrax 
lautenden Stammaktien mit Gewinnberechtigung vom 
J. Juni 1922 ab unter Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre: B) 100 auf den Inhaber 
und je AN 1000 Nennbetrag lautenden Vorzugsaktien 
mit Gewinnberechtigung vom 1. Juni 1922 und mehr- 
tachem Stimmrecht unter Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre. 

Holzstofi- und Holzpappen-Fabrik Limmritz-Steina. 
Außerordentliche Generalversammlung am Donners- 
tag, den 20. April 1922, vormittags 11 Uhr, im Hause 
der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt in Leipzig. 
Brühl 7577. Auf der Tagesordnung steht die Be- 
schlußfassung über Erhöhung des Grundkapitals um 
A 2600000 durch Ausgabe von nom. / 2 400 000 
auf den Inhaber lautenden, ab 1. Juli 1922 dividenden- 
berechtigten Stammaktien. nom. / 200 000 auf den 
Inhaber lautenden, ab 1. Juli 1922 dividendenberech- 
tigten. mit mehrfachem Stimmrecht und einer Vor- 
zugsdividende sowie dem Anspruch auf vorzugsweise 
Befriedigung bei Auflösung der Gesellschaft ausge- 
statteten. ab 1931 einziehbaren Vorzugsaktien; Fest- 
setzung des Ausgabekurses der jungen Aktien sowie 
Beschlußfassung über den Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre und über die sonstigen 
Modalitäten der Kupitalserhöhung. 

Ausübung von Bezugsrechten 

Heidenauer Papierfabrik Aktiengeseilschaft in 
Heidenau, Bez. Dresden, auf H 5330 000 Stamm- 
aktien bis 18. April 1922 einschließlich. Auf nom. 
A 3000 alte Stammaktien kommen 2 neue Stamm. 
aktien über je nom. / 1000 zum Kurse von 160%. 


1% 4 Uhr am Herzschlag unser lang- 


Herr Prokurist 


Gottlieb Zumsteg 


im 57. Lebensjahre. 


Ueber zwei Jahrzehnte wirkte der Verstorbene in rastloser Arbeit für unser 
Unternehmen, dessen Entwicklung und Gedeihen seiner unermüdlichen Schaffens- 


freude und Pilichttreue mit zu danken 


Ein Freund und Mensch edelster Art und treuester, 
Tod entrissen. 
wird unsere vornehmste Pflicht sein. 


wurde uns durch seinen 
Sein Andenken hochzuhalten, 


vornehmster Gesinnung 


Papierfabrik Johann Sutter: 


Kommerzienrat Otto Bally und Familie 
Profi. Dr. Carl Sutter und Familie. 


Schopfheim, 


den 30. März 1922. 
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Heidenau, Bezirk Dresden (Fabriken in Heidenau und 
Hasserode-Wernigerode a. Harz). Die ordentliche 
Generalversammlung vom 21. März 1922 hat be- 
schlossen, den Namen der Gesellschaft in Heidenauer 
Papierfabrik Aktiengesellschaft abzuändern. Ferner 
hat der Aufsichtsrat die bisherigen Prokuristen Herrn 
Direktor Fritz Best in Heidenau und Herrn Di- 
rektor Siegfried Grashof in Dresden zu stell- 
vertretenden Vorstandsmitgliedern ernannt. 


Herr Adolf Goetze hat seine seit 16 Jahren 
unter der Firma Goetze & Ziller in Zwickau betrie- 
hene Kartonnagenfabrik nach Breitenbrunn i. Sa. ver- 
legt und mit der vor etwa zwei Jahren erworbenen 
Pappenfabrik verbunden. Das vereinigte Unternehmen 
ist mit den modernsten Maschinen sowie allen tech- 
nischen Neuerungen ausgestattet und wird unter der 
Firma Adolf Goetze. Breltenbrunn i. Sa., Pappen- und 
Kartonnagen-Werke, in gewohnt umsichtiger Weise 
weitergeführt und auf höchster Leistungsfähigkeit 
erhalten. 

Otto Heymann, Pappenfabrik, Schwarzau am 
Steinfeld, Nieder-Oesterreich. Die Prokura von Frl. 
Grete Zilzer ist erloschen. 


Die Société Générale des Pätes à Papier Nordling, 
Macé & Cie. S. A. in Paris hat ihre Geschäftsräume 
in Auvers (Antwerpen) nach Rue D’Arenberg Nr. 38 
(ler Etage) verlegt. 

Treue Mitarbeit. Am 1. April konnte Herr 
Ludwig Thatje, Prokurist der Firma Wilh. Bier- 
mann, PapiergroBhandlung, Hannover, auf eine 40jäh- 
rige Tätigkeit bei dieser Firma zurückblicken. 


Herr Gottlieb Zumsteg, Prokurist der Papierfabrik 
Johann Sutter in Schopihelm, langjähriger treuer 
Mitarbeiter dieser Firma, ist am 30. März im 
57. Lebensjahre am Herzschlag gestorben. (Nachruf 
s. heutige Nr., Seite 1231.) 
Herr Wilheim Meißner, Kassierer der Schroeder- 
schen Papierfabrik Gebr. Schroeder in Golzern, 
Inhaber des Albrechts-Kreuzes, welcher diesem Hause 
48 Jahre lang angehört hat, ist aın 3. April gestorben. 
(Nachruf siehe heutige Nummer, S. 1232.) 
Der Papiertechniker Ottomar Exner, in den 80er 
Jahren Betriebsleiter einer Papierfabrik in Japan, 
ist am 1. April im Alter von 74 Jahren gestorben. 


Abzugsfählgkelt der Umsatzsteuer. 
Der Reichsfinanzminister hat die Abzugsfähigkeit 
der Umsatzsteuer bei Veranlagung zur Einkommen- 
steuer bejaht, weil solche eine öffentliche Abgabe sei. 


Erhöhung der Preise für Kupferdrucke und Aetzungen. 

Der Bund der Chemigraphischen Anstalten und 
Kupferdruckereien Deutschlands e. V. hat beschlos— 
sen, den auf die Grundpreise vom 1. Oktober 1921 
geltenden Teuerungszuschlag für chemigraphische Er- 
zeugnisse für den Monat April auf 200% festzusetzen. 


Der Fachausschuß des deutschen 
Rohproduktenliandels (Abteilung Eisen- 
bahn- und Zolltarifberatungsstelle) hat in Gemein- 
schaft mit anderen Verbänden eine Eingabe an den 
Ausschuß der Verkehrsinteressenten bei der ständigen 
Tarifkommission gerichtet, in der ersucht wird. 
Lumpen in das Verzeichnis IV einzureihen und für 
deren Verfrachtung eine genügende Anzahl geeigne- 
ter großräumiger O-Wagen mit Rungen zur Ver- 
fügung zu stellen. Ferner, falls 15-Tonnen-Wagen 
angefordert und Wagen geringerer Ladefähigkeit 
angedient werden, in jedem Falle die Frachtberech- 
nung nach der 15-Tonnen-Hauptklasse vorzunehmen. 


Erhöhung der Gebühren für Pakete, Telegramme und 
Ferngespräche im Auslandsverkehr. 


Die weitere Verschlechterung des deutschen 
Markkurses zwingt die Postverwaltung, bei der Ge- 
bührenerhebung im Auslands-Paket- und Telegramm- 
verkehr das seit dem 10. März auf 50 / für den 
Goldfrank festgesetzte Umrechnungsverhältnis aber- 
mals, und zwar auf 56 A zu erhöhen. Dieses Um- 
rechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe auf 
Briefen und Paketen nach dem Ausland maßgebend. 
Wegen entsprechender Erhöhung der Gebühren für 
Ferngespräche nach dem Ausland bleibt besondere 
Benachrichtigung vorbehalten. 


Postbezug unseres Blattes. 


Nach einer uns vom Postamt zugekommenen 
Mitteilung kann unser Blatt vom 1. April ab auch in 
England, Frankreich, Luxemburg und Lettland durch 
die Post bezogen werden. Ferner dürfte der Verkehr 
auch mit Belgien und Estland zugelassen sein, eine 
diesbezügliche Veröffentlichung ist indessen bis jetzt 
nicht erfolgt. Seither war der Postbezug außer in 


Deutschland in folgenden Staaten zugelassen: Däne- 
mark, Finnland, Niederlande, Norwegen, Oesterreich. 
Schweden, Schweiz, Tschechoslowakei, Ungarn. 


Nachruf! 


Nach kurzer Krankheit verschied heute früh unser 


Kassierer 
Herr Wilhelm Meißner 


Inhaber des Albrechtskreuzes, 


der in vorbildlicher Treue unserem Hause 48 Jahre 


angehört hat. 


Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken 
19774 


bewahren. 
Golz ern, 3. April 1922. 


Schroeder'sche Papiertabrik 


Gebr. Schroeder. 
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Neueste Fortschritte im Bau von Großdrehknotenfängern. 


Von Professor Ernst Blau. 


Die modernen Riesenknotenfänger ent- 
sprechen bestens den Anforderungen eines 
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten geführten 
Großbetriebes, indem die Nachteile in Wegfall 
gebracht sind, die mehrere kleinere Knoten- 
fänger mit sich bringen. Bei Ausstattung 


einer großen Papiermaschine mit einem ein- 
zigen Knotenfänger werden die Stoffverluste 
außerordentlich herabgesetzt, Leistungsfähig- 
keit und Wirkungsgrad der Einrichtung be- 
deutend erhöht sowie deren Wartung und 
Unterhaltung wesentlich erleichtert. 


Das 


- Abb. 1. 


Die Abbildungen 1 und 2 stellen den 
von den Linke-Hofmann Werken, Abteilung 
Füllnerwerk in Warmbrunn (Schlesien), aus- 
geführten, gesetzlich geschützten und in den 
letzten Jahren weiter vervollkommneten 
‚Großdrehknotenfänger, Patent Pape, Modell 
1920, dar. An Hand der Abbildungen sollen 
Einrichtung, Wirkungsweise und Betriebsver- 
hältnisse sowie die Vorzüge dieses Großdreh- 
knotenfängers eingehend dargelegt werden. 


Kennzeichen der neueren Bauarten von 
Großdrehknotenfängern besteht darin, daß 
mit einer großen, sich langsam drehenden 
Sortierfläche gearbeitet, und daß in deren 
Innern ein Schwingzylinder mittels eines 
besonderen Antriebs rasch auf- und abwärts, 
somit zwangläufig zu dem Zwecke bewegt 
wird, daß zwischen der Sortierfläche und 
dem Stoffe nacheinander Saug- und Druck- 
wirkungen, also Pumpwirkungen zustande 
kommen,. die zum Offenhalten der Schlitze 
im Sortierzylinder beitragen. 


In den gußeisernen, muldenförmigen 
Trog taucht bis zu etwa 70% der sich lang- 
sam drehende Sortierzylinder ein, durch den 
der zu beiden Seiten in den Apparat ein- 


tretende Stoff mittels des Schwingzylinders 


von innen nach außen hindurchgetrieben 
wird. Hierbei verläßt der Stoff den Apparat 
an der tiefsten Stelle des Troges, was zur 
Folge hat, daß kein Schaum auf die Ma- 
schine gelangt. Durch die kleinen Räume 


1234 


zwischen Trog und Sortierzylinder, bezw. 
zwischen diesem und dem Schwingzylinder, 
wird eine lebhafte Strömung hervorgerufen, 
wodurch Stoffablagerungen verhindert wer- 
den. Die Schlitze im Sortierzylinder werden 
durch ein über diesem liegendes, von außen 
nach innen spritzendes Rohr gereinigt, so 
daß auch ein Aussortieren selbst stark ver- 
unreinigten Stoffes möglich ist, da alle vom 
Zylinder emporgehobenen Unreinigkeiten 
infolge ihrer Schwere und infolge der Wir- 
kung des Spritzrohres wieder nach unten 
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fallen. Das Spritzwasser und die Knoten 
werden schließlich durch eine innen liegende 
Rinne abgeleitet. 

Bei den älteren Ausführungen des Appa- 
rates war neben dem Reinigungsspritzrohr 
noch ein Düsenspritzrohr zwecks Nieder- 
schlagung allfällig sich bildenden Schaums 
angeordnet. Es war daher unvermeidlich, 
daß beide Spritzrohre die Umgebung des 
Knotenfängers mit Wasser besprengten, was 
sich unangenehm fühlbar machte. Um 
diesem Uebelstande zu begegnen, hat zuerst 


Abb. 2. 


die Simoniussche Zellstoffabriken A.-G., Pa- 
pierfabrik Fockendorf in Fockendorf (S.-A.), 
das Düsenspritzrohr entfernt und dafür ein 
dachförmiges Blechverdeck angebracht in der 
Erkenntnis, daß beim Aufprallen der Spritz- 
strahlen auf die nicht durchfrästen Stellen 
des Sortierzylinders ein Zerstäuben der 
Wasserstrahlen durch Reflexion stattfindet, 
wodurch die gleiche Wirkung wie die eines 
Düsenspritzrohrs erreicht wird. Gleichzeitig 
sorgt das dachförmige Blechverdeck dafür, 
daß die Umgebung des Apparates vor Nässe 
geschützt wird, wobei sich der Sortierzylin- 


der beobachten läßt. Hierin ist gleichfalls 
eine Verbesserung zu erblicken. 

Eine weitere Vervollkommnung besteht 
darin, daß oben an beiden Seiten der Ab- 
schlußstuhlungen des Knotenfängers Vor- 
räume geschaffen worden sind, die es ermög- 
lichen, auch den unsortierten Stoff zwischen 
Sortier- und Schwingzylinder zu beobachten. 
Die Vorräume bieten gleichzeitig den Vorteil, 
daß sich schwimmende Teile des aussortier- 
ten Stoffs, die durch dessen Wellenbewegung 
nach außen getrieben werden, dort anhäufen. 
Daher können die angeschwemmten Teile, die 
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Unrat genannt werden, während des Betrie- 
bes bequem entfernt werden, was ein großer 
Vorzug ist. Namentlich legen Papierfabriken, 
die Lumpen verarbeiten, großen Wert dar- 
auf, auch winzige schwimmende Fremdkör- 
per, darunter auch Gummiteilchen, aus dem 
unsortierten Stoff herauszufischen. 

Um derartigen, von Altpapier herrühren- 
den Unrat aus dem Stoff aussortieren zu 
können, werden die inneren Längslaschen des 
Sortierzylinders auf einer Längsseite abge- 
schrägt und gezackt, so daß Fremdkörper 
und sonstige Unreinigkeiten erfaßt und von 
dem Sortierzylinder emporgehoben werden. 
Dieser Unrat wird von dem Spritzrohr ab- 
gespült und gelangt auf diese Art sicher in 
die Knotenauffangrinne. Trotzdem der Unrat 
neben Holzstückchen, Steinchen, Lumpen- 


Tr 


stücken auch Draht, Borsten, Bind- und 


Baumwollfäden enthält, zeigte sich nach dem 
Abstellen beim Oeffnen des Knotenfängers, 
daß sich im Innern nirgends Teile festgesetzt 
oder versponnen hatten, was als ein großer 
Vorzug des Apparates bei Verarbeitung stark 
verunreinigter Stoffe zu bezeichnen ist. 
Selbstverständlich empfiehlt es sich, im Sand- 
fang Rechen, Vorkasten und dergl. anzubrin- 
gen, die den gröbsten Unrat Zurückhalten, 
um den Knotenfänger tunlichst zu entlasten. 

Das Aussortieren von Unrat kann sich 
nur bei Knotenfängern, deren Spritzrohr von 
außen nach innen spritzt, sicher vollziehen. 
Bei Drehknotenfängern mit Stofidurchgang 
von außen nach innen und außen liegenden 
Schlagflügeln und mit von innen nach außen 
wirkendem Spritzrohr läßt sich Unrat mit 
groben Fremdkörpern erfahrungsgemäß nicht 
aussortieren, sondern er bleibt entweder auf 
dem Zylinder liegen oder häuft sich im Stoff 
immer mehr und mehr an, was zu großen 
Störungen Veranlassung geben und schließ- 
lich den ganzen Knotenfänger infolge Ver- 
spinnens zum Stillstand bringen kann. 

Die Drehung des Sortierzylinders wird 
bei den neuesten Ausführungen des Appara- 
tes durch sich selbsttätig und geräuschlos 
ein- und auslegende Differenzialklinken mit- 
tels Exzenters bewerkstelligt, wobei er unge- 
fähr in 6 bis 7 Minuten nur einmal durch- 
gespritzt und auf diese Weise der Stoff- 
verlust erheblich verringert wird. Bei dieser 
Drehungsart ist demnach die Verwendung 
von Schnecken- oder Kegelrädern und ähn- 
lichen Getrieben vermieden. Die Klinken- 
exzenter sind von einem Gehäuse umgeben 
und laufen ständig unter Oel. Anzuführen 
ist noch, daß ein in dem Oelgehäuse des 
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Exzenters vorhandener Oelschöpfer dafür 
sorgt, daß Exzenter und die Lager der 
Exzenterwelle dauernd unter Oel gehalten 
werden.. Der dreiteilige Mantel des Sortier- 
zylinders ist leicht abnehmbar, so daß bei 
Plattenwechsel nur die Plattenteile heraus- 
genommen zu werden brauchen. Die beiden 
Drehhälse des Zylinders bleiben im Apparat. 

Der auf einer Welle befestigte Schwingzylin- 
der wird durch ein Paar Winkelhebel, Schub- 
stangen und Kurbelscheiben in kurze, schnell 
aufeinanderfolgende Schwingungen versetzt. 


Die Stütz- und Kurbelzapfen sind gleichfalls 


von einem Gehäuse umgeben und laufen 
dauernd unter Oel. Der Antrieb geschieht 
demnach gleichfalls geräuschlos und ist 
keiner Abnutzung unterworfen: Die Schmie- 
rung aller beweglichen Teile des Knoten- 
fängers ist jetzt derart vollkommen, daß eine 
besondere Wartung nicht mehr nötig ist und 
der Verschleiß der einzelnen Teile auf ein 
geringstmögliches Maß heruntergemindert 
wird. Am ganzen Apparat befinden sich nur 
noch zwei Staufferfettbüchsen, und zwar für 
die sehr langsam sich drehenden Zylinder- 
hälse, die überhaupt nur sehr selten ge- 
schmiert zu werden brauchen. Da die Zahl 
der Getriebeteile auf das allernotwendigste 
beschränkt ist und diese zudem die oben 
beschriebene reichliche Schmierung erfahren, 
ist der Energiebedarf des Apparates ein 
verhältnismäßig äußerst geringer, nämlich 
bloß I bis 2 PS. 

Bemerkenswert ist, daß in einer Papier- 
fabrik ein Apparat bereits drei Jahre im Be- 
triebe ist, ohne Reparaturen verursacht zu 
haben, und heute noch völlig geräuschlos 
arbeitet; ein Beweis größter Betriebssicherheit. 

Im übrigen ist wegen des tiefen Ein- 
tauchens des Sortierzylinders dessen Ober- 
fläche bestens ausgenutzt, was zur Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit des Apparates sehr 
beiträgt. Hub und Anzahl der Schwingungen 
in der Minute können leicht eingestellt und 
dem jeweilig zu sortierenden Stoff angepaßt 
werden. Je nachdem rösche oder schmierige 
Stoffe zur Verarbeitung kommen und ge— 
ringere oder größere Leistungen gewünscht 
werden, läßt sich durch Hubverstellung und 
Aenderung der Umlaufzahl während des 
Ganges eine verminderte oder erhöhte 
Pumpwirkung nach Bedarf: erreichen. Im 
allgemeinen gilt die Regel, daß für lang- 
faserige Stoffe der Hub klein und die 
Schwingungszahl groß und für kurzfaserige 
Stoffe der Hub groß und die Schwingungs- 
zahl klein gewählt werden sollen. 
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Die Abdichtung zwischen Sortierzylinder 
und Stoffkasten durch Dichtungsbänder hat 
sich vollkommen bewährt, da diese im Laufe 
der Zeit nicht so viele Unannehmlichkeiten 
herbeiführt wie eine Stopfbüchsenabdichtung. 
Aber auch diejenige des hohlen, im Auftrieb 
liegenden und seine Auflagerung sehr ent- 
lastenden Schwingzylinders gegen die äuße- 
ren Stirnwände mittels Filz- oder Gummi- 
manschetten arbeitet recht zufriedenstellend, 
so daß die Energie zum Bewegen dieses 
Zylinders infolgedessen erheblich verringert 
wird, worauf etwas näher eingegangen wer- 
den möge, weil zuweilen (siehe auch Nr. 50, 
Jg. 1921 dieses Blattes, S. 4153, Absatz 2, 
links unten) die Ansicht verbreitet ist, daß 
die doppelten Dichtungen im Laufe der Zeit 
Unzuträglichkeiten mit sich bringen. 

Allerdings ergaben sich während der 
Kriegszeit Schwierigkeiten in der Beschaf- 
fung geeigneten Dichtungsmaterials für den 
Schwingzylinder, da es unmöglich war, Dich- 
tungen aus gutem Gummi zu erhalten. In 
dessen Ermanglung ist das Füllnerwerk dazu 
übergegangen, Dichtungen aus gewebtem 
(nicht, gefilztem), sogenanntem englischem 
Manchonfilz von besonderer Festigkeit und 
einem Gewicht von ungefähr 4500 g/qm zu 
verwenden, wobei es sich gezeigt hat, daß 
derartige Bänder schon seit etwa 1½ Jahren 
ununterbrochen im Betriebe gehalten haben, 
also ebenso lange als die früher benutzten 
Gummibänder in Friedensqualität. Somit hat 
die Erfahrung gezeigt, daß Dichtungen aus 
gewebtem Manchonfilz gleichwertig, wenn 
nicht noch dauerhafter als Gummidichtungen 
sind. Bedenken hinsichtlich der neuen Dich- 
tungen sind daher vollständig haltlos. Was 
die Dichtungen aus Baumwoll- oder Man- 
chonfilz für die Zylinderhälse, die sich nur 
langsam drehen, betrifft, so hat die Firma 
Füllner bisher mit diesen keine Schwierig- 
keiten gehabt, da solche Dichtungen in vielen 
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Betrieben schon seit Jahr und Tag in Ver- 
wendung sind, ohne ausgewechselt worden 
zu sein. 

Die Verwendung von Großdrehknoten- 
fängern gestattet die Ausnutzung aller Vor- 
teile des Großbetriebs. Die Leistung der 
neuesten größten Drehknotenfänger mit 
einem Sortierzylinder von 1200 mm Durch- 
messer und von 2500 mm Länge ist eine sehr 
bedeutende, nämlich je nach Schlitzweite und 
Stoffart 40 000 bis 45 000 kg/24 Stunden. Um 
die besonders hohe Leistungsfähigkeit bei 
Riesenknotenfängern sicherzustellen, ist es 
ratsam, zwecks gründlicher Reinigung der 
Schlitze mit einem Spritzwasserdruck von 
25 bis 30 m Wassersäule zu arbeiten. Ge- 
ringerer Druck der Wasserleitung kann 
durch Einschaltung einer kleinen Zentrifugal- 
pumpe entsprechend verstärkt werden. 

Großdrehknotenfänger, Patent Pape, sind 
außer in Deutschland, in der Tschecho- 
siowakei usw. in größerer Zahl in skandi- 
navischen Papierfabriken erstellt worden und 
arbeiten dort durchlaufend und klaglos, was 
die Besteller dem Füllnerwerk unter gleich- 
zeitiger bester Empfehlung der Apparate 
bestätigt haben. Die größte Zahl von Riesen- 
knotenfängern hat die Union Co. in Kri- 
stiania für deren Fabriken in Drammen, 
Embretfos und Skotfos (7 Apparate) erhalten. 

Erwähnt sei noch, daß zurzeit ein Appa- 
rat größten Modells zum Sortieren von 
Zellulose bei der Kellner Partington Paper 
Pulp Co. in Sarpsborg (Norwegen) aus- 
probiert wird und die Versuche ein gutes 
Ergebnis erwarten lassen. 


Anmerkung. Die Versuche bei Kellner-Par- 
tington gelangten inzwischen zum Abschluß. Diesel- 
ben gingen unter den schwierigsten Verhältnissen vor 
sich, weil fast sämtliche Aeste, Splitter usw. dem 
Apparat zugeführt wurden, wobei sich eine Leistung 
von etwa 20 000 kg lufttrocken gedacht in 24 Stunden 
bei 0,4 mm Schlitzweite ergab. 
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Soeben ist erschienen: 

„Die Praxis der Papierfabrikation“ mit beson- 
derer Berücksichtigung der Stoffmischungen und deren 
Kalkulationen. Praktisches Handbuch für Papier- 
fabrikanten, technische und kaufmännische Direk- 
toren, Werkführer, sowie zum Unterricht in Fach- 
schulen. Mit 176 Textfiguren und 1 Tafel von 
Max Schubert, weil. Fabrikdirektor a D., 
Professor an der Technischen Hochschule zu Dresden. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage von Dr.- 


ka 


Ing. E. h. Ernst Müller, Geh. Hofrat, ord. 
Professor an der Technischen Hochschule zu Dres- 
den, wissenschaftlicher Leiter des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden. Preis 
broschiert M 150, gebunden «4 170 portofrei im 
Inlande. Nach dem Auslande Mehrporto und ent- 
sprechender Valutazuschlag. (Besprechung folgt.) 


Wochenblatt für Paplerlabrikation, 
Biberach a. d. RIB. 
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Handoeschäpnfte Pappen. 
Von H Postl, Trieben, Steiermark. 


Die Schilderung des Herrn J. Koziel über 
die einst allein geübte, mühevolle Herstellung 
der Pappen mit der Schöpfiorm in Nr. 8 
d. Bl., S. 674, und die Verdrängung dieser 
uralten Arbeitsweise durch die Zylinder- und 
Langsiebmaschinen erinnerten mich an einen 
Besuch, den ich an einem schönen Herbsttag 
im Jahre 1910 Herrn Knorr in Zettelsdorf 
(Nordbayern) abstattete. Diesen durch und 
durch zünftigen Papierer von altem Schrot 
und Korn traf ich gerade an der Bütte be- 
schäftigt, aus der er mit einer größeren Form 
sorgfältig Bogen für Bogen schöpfte und 
diese übereinandergautschte, bis dicke Pap- 
pen daraus entstanden. 

Herr Knorr zeigte mir seine gesamte Ein- 
richtung, die solid gebaut, jedoch primitiver 


Art war. Ein Wasserrad, Holländer, Bütte, 
Schöpfformen, Preßfilze und Spindelpresse 
war alles, was zur Herstellung der handge- 
schöpiten Pappen erforderlich war, die die 
Buchbinder der Umgegend sehr wohl zu 
schätzen wußten, für die sie sich aber, nicht 
entschließen konnten, entsprechend mehr als 
für die minderwertigeren Maschinenpappen 
zu bezahlen. Herr Knorr trug sich damals 
schon mit dem Gedanken, es seinen Zunft- 
genossen nachzutun, die Bütten außer Betrieb 
zu setzen und eine Rundsiebmaschine auf- 
zustellen. 

Einzelne Sonderpappen, z.B. feine. Woll- 
filze mit Gewebeeinlage und sehr dicke 
Spezialpappen, wird man nach wie vor nur 
mit der Schöpfform herstellen können. 
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Eine Modellpapiermaschine im 

Vor kurzem ist im Technischen Museum in 
Wien XIII. Mariahilferstraße Nr. 212, eine kleine Pa- 
piermaschine aufgestellt worden, die von der Ma- 
schinenfabrik und Eisengießerei J. M. Voith, 
St. Pölten, Nieder-Oesterreich, gebaut worden 
ist. Sie stellt eine Nachbildung der von dieser Firma 
im Jahre 1911 für die Firma Ignaz Spiro & Söhne. 
Krumau i. Böhmen, gelieferten Rotationsdruckpapier- 
maschine dar, damals die größte Papiermaschine des 
Kontinents. und zwar in tho der natürlichen Größe. 
Die Siebbreite der Modellpapiermaschine beträgt dem- 
entsprechend 420 mm bei einer Länge von 2200 mm. 
Die Siebpartie kann ohne Veränderung der Stoff- 
einlaufverhältnisse so eingestellt werden, daß das 
Sieb horizontal läuft oder mit A0 mm Gefälle, ent- 
sprechend einem tatsächlichen Gefälle von 400 mm 
der großen Papiermaschine. Die Saugerpartie umfaßt 
5 Flachsauger, die Gautschpresse hat eine Unterwalze 
von 70 mm und eine obere von 100 mm Durchmesser, 
beide aus Bronze. Drei kräftige Naßpressen dienen 
zur weiteren Papierentwässerung. Die unteren Wal- 
zen haben Gummibezüge, während die oberen aus 
hartem Guß hergestellt sind. Der Durchmesser der 
Walzen ist 60 und 70 mm. Eine freistehende Filz- 
wäsche hat Walzen von 40 und 45 mm Durchmesser. 
Die oberen Walzen der Pressen sind in Schwinghebeln 
gelagert und haben Parallelaufhelfung von der Führer- 


Technischen Museum in Wien. 


seite aus, auch ein Filzsauger vor der ersten Presse 
und sonstige praktische Einrichtungen der großen 
Maschine sind bei der Modellmaschine vorhanden. Die 
Filze sämtlicher drei Pressen haben eine Länge von 
1150 mm. 

Die Trockenpartie besteht aus vier Gruppen von 
je 6 Trockenzylindern und 2 Filztrocknern von 
125 mm Durchmesser. Die Trockenſilze sind je 
2000 min lang. Anschließend folgen eine Feucht- 
glätte mit 3 Hartgußwalzen von 70, 33 und 50 mm 
Durchmesser, ein Nachtrockner von 125 mm Durch- 
messer mit einem Filztrockner von 175 mm Durch— 
messer und einem Kühlzylinder von 75 mm Durch- 
messer. ein Trockenglättwerk mit 5 Hartgußwalzen 
von 70, 33, 33, 33 und 50 mm Durchmesser und ein 
Rollapparat mit 2 Tambouren und Feuchteinrichtung. 

Im direkten Anschluß an die Papiermaschine ist 
eine Umrollmaschine und eine Rollenschneidmaschine 
System Voith für staubfreien Schnitt aufgestellt. Der 
Antrieb ist dem der großen Maschine nachgebildet 
und erfolgt von einem unter der Papiermaschine 
liegenden Kellergeschoß aus. Dort sind auch eine 
Zerfaserungsmaschine und eine Abwasserkläranlage 
nach dem Voithschen Kratzersystem aufgestellt, von 
denen der Stoff in dickflüssiger Form der direkten 
Wiederverarbeitung zugeführt wird. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktanschr. : Holzmüller. 


Helzmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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Patent-Berichte 


Verfahren zum Eindampfen von Abwässern, besonders von Sulfit- und Sulfatablaugen. 
Emil Mürbe in Görlitz. 


Klasse 55b, Gr. 3. D. R. P. Nr. 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zum Ein- 
dumpfen von Abwässern, besonders von Sulfit- und 
Sulfatablaugen. nach Patent 293 394 unter Verwertung 
der Verbrennungswärme der Zelluloselaugerückstände, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Ablaugen, unmittel- 
bar nach der teilweisen Wasserentziehung durch die 
Rauchgase, auf Verdampfungspfannen durch unmittel- 


347 865 (vom 29. April 1914 ab). 


bares Feuer vollkommen eingedampft. die festen 
brennbaren Rückstände durch Zuführung entsprechen- 
der Luftmengen verbrannt und die hierbei entstehen- 
den Verbrennungsgase, getrennt von den wasser- 
dampfgesättigten Rauchgasen, unter Einschaltung von 
Wärmeverbrauchern abgeführt werden. 


Verfahren und Vorrichtung zum Entwässern von Papierstofibahnen mittels Quecksilbers. 
Maschinenfabrik Akt.-Ges.vorm. Wagner & Co. in Cötheni. Anh. 


Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zum Ent- 
wässern von Papierstoffbahnen mittels Quecksilbers. 
dadurch gekennzeichnet, daB die sich bildende, von 
zwei Gewebebahnen gefaßte. nasse Papierstoffbahn 


. 348 244 (vom 17. Dezember 1920 ab). 


durch ein Quecksilberbad von gewöhnlicher Tempera- 
tur geführt und das in der Stoffbahn befindliche Was- 
ser durch den Druck des Quecksilbers ausgeschieden 
wird. 


Verfahren zur Herstellung von Papierstapeln, insbesondere zur Herstellung von Zigaretten- 
papierbüchern. 
Friedrich Lerner in Wien. 
Klasse 55e, Gr. 5. D. R. P. Nr. 347 657 (vom 21. März 1918 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur 
Herstellung von Papierstapeln, insbesondere zur Her- 
stellung von Zigarettenpapierbüchern, bei dem Papier- 
bahnen einer Mehrzahl von Papierrollen durch Ueber- 


einanderführen vereinigt und gemeinsam geschnitten 
werden, dadurch gekennzeichnet, daB Papierrollen 
verwendet werden, von denen jede aus einer Melır- 
zahl überemandergelegter Papierbahnen gewickelt ist. 


Verfahren zur Herstellung von farbgemusterten Papieren auf der Papiermaschine. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 
Klasse 55f, Gr. 4. D. R. P. Nr. 347 940 (vom 22. April 1920 ab.) 


Patent-An sprüche: 1. Verfahren zur Her- 
stellung von farbgemusterten Papieren auf der Pa— 
piermaschine durch Auftragen von Farbstofflösungen. 
Emulsionen oder Suspensionen auf einen rotierenden 
Zylinder, welcher die Farbe usw. durch Berührung 
auf die Papierbahn überträgt, dadurch gekennzeichnet, 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55c, 2. B. 84 647. H. Th. Böhme A.-G., 
Chem. Fabrik in Chemnitz. Verfahren zum Leimen 
von Papier. 24. 3. 17. 


Patent-Versagungen. 


Auf die nachstehend bezeichneten Anmeldungen 
ist ein Patent versagt. Die Wirkungen des einst- 
weiligen Schutzes gelten als nicht eingetreten. 

Klasse 55b. S. 48529. Verfahren zum Unschäd- 
lichmachen der nicht vom Ofenprozeß herrührenden 
übelriechenden Gase der Sulfat- oder Natronzellulose- 
fabriken durch Verbrennung. 11. 8. 19. 


daß Lösungen eines Farbstoffes oder Lösungen meh- 
rerer Farbstoffe oder Emulsionen oder Suspensionen 
auf den Zylinder in ungleichmäßiger Verteilung auf- 
getragen. oder die aufgetragenen Lösungen, Emulsio- 
nen oder Suspensionen auf dem Zylinder nachträglich 
ungleichmäßig verteilt werden. 


Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Gesetzes betr. eine verlängerte Schutz- 


dauer bei Patenten und Gebrauchsmustern usw., 
. vom 27. April 1920. 
Klasse 55b: 233 665. 
Patent-Löschungen. 
Klasse 55c: 299 335: Klasse 55d: 270 365 275 954 
287 885 291 154 207 794; Klasse 55e: 309 564; 


Klasse 55f: 328 735. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Ober dorfer b. f. 


Heidenheim vi. 


Metalltuchfabrik. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2894. Anstrich für Turbinenrohr- 
leitung. Meine Turbinenrohrleitung von 1400 mm 
lichter Weite ist innen stark verrostet, und ich möchte 
sie nach gründlicher Reinigung mit einem dauerhaften 
Austrich versehen. Welche gut haftende Rostschutz- 
farbe käme da in Frage, wobei ich bemerke, daß die 
Rohrleitung unter der Erde liegt und so zu befürch- 
ten ist, daß die Rohre während des Streichens 
schwitzen und so die Farbe nicht haften bleiben 
wird. M. 

Frage Nr. 2895. Schäumen von gekochten 
Lumpen. Lumpen bei gleichmäßiger Kalkkochung 
schäumen im Monierholländer ganz unverhältnismäßig 
stark, während der Prozeß im Holländer mit Eisen- 
' wanne normal verläuft. Wie ist diesem Uebelstand 
abzuhelfen? 

Frage Nr. 2896. Gasmasse. Kann Gasmasse 
ohne weiteres in Feinkiesöfen (etwa nach Maletra) 
geröstet werden, oder sind besondere Vorsichtsmaß- 
regeln zu beobachten? Schadet ein Gehalt von 2,25% 
Blau bezw. andere Bestandteile? Weicht die Kon- 
struktion eines speziell für Gasmasse gebauten Ofens 
für Handbeschickung wesentlich von einem Maletra- 
ofen ab und in welcher Beziehung, bezw. kann in 
einem solchen Gasmasseofen auch Feinkies gefeuert 
werden? ` R. 

Frage Nr. 2897. Blelchen von Kaolin. Ist es 
möglich, rohes Kaolin von leicht gelblicher Färbung, 
welche von Eisen herrührt. zu bleichen? Wer kann 
ein wirtschaftliches Verfahren hierfür angeben, das 
sich in der Praxis bewährt hat? B. 

Frage Nr. 2898. Erwärmen der Bleichiiotte. 
Wer hat Erfahrungen, beim Bleichen von Lumpen- 
halbstoffen (Baumwolle) Dampf zum Erwärmen der 
Bleichflotte anzuwenden, und wie ist die Einrichtung 
hierzu am besten zu machen? U. F. 

Ungleich starke Pappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2878 in Nr. 9, S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11. S. 947, Nr. 12, S. 1051, und 
Nr. 13, S. 1133.) 

VII. Wenn bei den bei mir im Betrieb befindlichen 
Maschinen ungleich starke Pappen entstehen, dann 
ist zunächst einmal nachzusehen. ob nicht etwa 
Sand und sonstige Unreinigkeiten sich im Zylinder- 
kasten abgesetzt haben, oder ob sich um die Rührer 
sogenannte Zodeln — Lumpenfasern — gewickelt 
haben, wus natürlich nur bei der Verarbeitung von 


Altpapier der Fall sein wird. Der Uebelstand kann 


aber- seine Ursache auch darin haben, daß der Stoff- 
zulauf zum Zylinderkasten ungleichmäßig ist. Dem 


hilft man ab. indem der Stoffzulauf nach dem Zylin- 
derkasten durch Auflegen von 20—30 cm langen 
Kantholzstückchen — etwa 6X6 cm — auf die Ueber- 
laufkante gedämmt wird, und zwar muß dies eigen- 
tümlicherweise meistens an der Stelle geschehen, wo 
die Pappen am schwächsten sind. Jedenfalls muß es 
ausprobiert werden. C. S. 
Stapeln von Druckpaplerrollen. 

Antwort auf Frage Nr. 2879 in Nr. 10. S. 857. 

Als man die Papierbahn in voller Maschinenbreite 
zu arbeiten und in Rollen mit großem Durchmesser 
zu wickeln begann, war man darauf bedacht, den 
Transport der Rollen auf möglichst einfache Weise 
zu bewerkstelligen. Zu diesem Zweck wurden ge- 
eignete Rollwägen konstruiert, in welche die Rollen 
mit einfachen Hebevorrichtungen eingelegt und aus 
denen sie wieder zum Stapeln bezw. Einhängen in den 
Feuchtapparat, Kalander und Querschneider heraus- 
gehoben wurden. 

Maschinenglattes Papier, das auf dem hinter der 
Papiermaschine montierten Rollapparat rotations- 
mäßig gewickelt wurde, hat man schon Anfang der 
achtziger Jahre in Schlöglmühl und Stuppach mit den 
sogenannten Bischof-Sembritzki-Tambour-Wendern zu 
sehr großen Rollen gewickelt. Sobald ein Tambour 
vollgewickelt war, wurde er mittelst einer einfachen 
Drehvorrichtung durch einen zweiten ersetzt und die 
Papierbahn des ersteren auf einem vor dem Bischof- 
Roller eingebauten Umroller überwickelt. 

In einer anderen größeren Fabrik, in welcher ich 
tätig war, wurden die meist schr schweren, maschi- 
nenbreiten Papierrollen mittelst zangenartigen, in 
Laufkran-Schienen hängenden Greifern aus der Ma— 
schine gehoben und nach dem Kühlraum bezw. den 
Feuchtmaschinen, Kalandern und Querschneidern 
transportiert. Diese in der Werkstätte der Fabrik 
angefertigte Vorrichtung, welche ein Mann bediente, 
befriedigte. Unterdessen wurden die Laufkrane we- 
sentlich verbessert und werden sich, besonders in neu 
angelegten Fabriken, zum Transporfieren von Papier- 
rollen immer mehr einführen. Laufkrane, auch solche 
mit Zugseil, baut u. a. die bekannte Firma Adolf 
Bleichert & Co. in Leipzig-Gohlis. 

H. Postl, Trieben, Steiermark. 

Fixierung von Erdiarben durch schwelelsaure 

Tonerde. 
Antwort auf Frage Nr. 2880 in Nr. 10, S. 857. 

L Ob Erdfarben ohne die Bindung unterstützende 
Hilfsmittel in ungeleimten Papierstoffen gleichmäßig 
und in der beabsichtigten Menge festgehalten werden, 


Sämtliche 


Rohmaleriallen zur Papier- und Pappenlahrikation 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


Fernspr. 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 2873 2874 


Nr. 14 1922 


hängt außer von der Beschaffenheit des Papierstoffs 
von der Menge und Feinheit der Erdfarbe ab. 

Die zum Tönen von Kupferdruck erforderlichen 
mäßigen Mengen von Erdfarben können wohl meist 
ohne besondere Hilfsmittel durch die Oberflächen- 
anziehung, die die Faser auf feine Teilchen ausübt, und 
die mechanischen Widerstände des Faserfilzes genü- 
gend festgehalten werden. Aber es kommt doch vor, 
daß dies nicht der Fall ist. In solchen Fällen muß 
man zu bindenden Hilfsmitteln greifen. Das kann 
durch Alaun geschehen, denn es ist außer Zweifel, 
daß durch Zusatz von schwefelsaurer Tonerde Erd- 
farben besser gebunden werden. Die Gründe sind 
dieselben wie die, auf denen die Klärwirkung von 
Alaun beruht. Kl. 

II. Sicher liegt die Ursache der schlechten Be- 
ſestigung von Erdfarben ohne Beize nicht an den 
Erdfarben. Wie Sie ganz richtig sagen und wie es 
auch in Erfurt: „Färben des Papierstoffes“ steht, 
färbt man mit Erdfarben ohne Beize (Alaun). lch 
habe in meiner Praxis mit einem ähnlichen Fall zu 
tun gehabt: Das Kupferdruckpapier bestand zum 
größten Teile aus gebleichtem, weichem Hadern- 
stoff, aus welchem nach näherer Untersuchung das 
Chlor nicht genügend ausgewaschen war. Da 
Chlorwasser sich an der Luft zu Salzsäure und 
Sauerstoff umsetzt, hatte der Sauerstoff die Erdfarbe 
zerstört; vielleicht liegt bei Ihnen ein ähnlicher Fall 
vor bezw. gebleichte, chlorhaltige Zellulose! 
Fer EE S 28 A. 

III. Bei Verwendung von Erdfarben ist der Verlust 
ein ganz bedeutender. Ich hatte in einer Fabrik von 
Zeit zu Zeit größere Posten lichtbeständige, rot- 
braune, dicke Packpapiere anzufertigen, welche am 
vorteilhaftesten mit 7% Englischrot gefärbt wurden. 
Obschon das Papier aus schmierig ausgemahlenem 
Stoff hergestellt und mit Ueberschuß an schwefel- 
saurer Tonerde geleimt wurde, war der Bach, in den 
das Abwasser lief, auf eine weite Strecke rot gefärbt. 
Eine Verminderung des Verlustes war erst zu ver- 
zeichnen, als ich den größten Teil des Sieb- und 
Saugerwassers zum Speisen der Holländer und Ver- 
dünnen des Stoffes verwenden ließ. 

H. Postil, Trieben, Steiermark. 
Schüttlersplltter (Sauerkraut) bei der Erzeugung von 
brauner Patentpappe. 
Antwort auf Frage Nr. 28 83 in Nr. 11, S. 944. 
Bei richtiger Wahl der Korngröße des Steines 


EEEE y 
u Dieselmotorentreiböle 2 


Heizöle + 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
| Drösden-A. 21. 


Telegr. Adr. : 
„Carma” 
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und richtiger Arbeitsweise und besonders bei nicht 
zu klein gehaltenen Durchgangsöffnungen des Splitter- 
fängers ist der Anfall von Sauerkraut derart gering, 
daß auf eine Vermahlung desselben verzichtet werden 
kann. Der dem Sauerkraut anhaftende gute Stoff kann 
in den Splitterfänger zurückgespült werden, zu 
welchem Zweck man ein grobgelochtes Blech über 
dem Splitterfänger anbringt, das Sauerkraut mit einer 
Gabel darauf bringt und durch Spritzrohre oder Zer- 
stäuber mit reinen Wasserstrahlen bespilt. 
H Pos tl, Trieben, Steiermark. 


R. W. in B. Nach den uns gewordenen Mittei- 
lungen wird eine eigene Wärmestelle für die Papier- 
industrie vorläufig nicht errichtet werden, die wärme- 
wirtschaftlichen Fragen sollen vielmehr durch die 
beim Zentralausschuß bestehende Kommission weiter 


Neueingänge. 

Von der Firma Bopp & Reuther, Armaturen, 
Pumpen, Wassermesser, in Mannheim-Waldhof, sind 
uns folgende in der letzten Zeit erschienene Neu- 
drucke überreicht worden: l 

1. Druckschrift Nr. 39: Armaturen für die Industrie, 


2. 1 Nr. 400: Wassermesser und Spezial- 
messer. 

3. 18 Betriebskontrolle in Dampfkessel 
anlagen durch Kesselspeise wasser- 
messer. 

4. 2 . Wassernot und Verbrauchskontrolle, 

5. e Die Wasserverluste und ihre Ein- 
schränkung, 

6. e Großabsperrvorrichtungen für Tal- 
sperren und Turbinenleitungen, 

7. e Reuthers neue Fuß-, Zwischen- und 
Gruppenventile für Pumpen, 

8. i Reuthers selbstt. Hochdruck-Diffe- 
rential-Entlüftungsapparat D. R. P. a., 

9. o Reuthers neueste Ventilrohrschelle 


Mod. 1922 mit unlösbarer Ventil- 
aufhängung D. R. P. a. 

Die Firma will bei der jetzigen außerordentlichen 
Verteuerung der Drucksachen und des Portos das 
Material den in Frage kommenden Fachleuten und 
Interessenten nur auf besonderen Wunsch zusenden. 
Die Zusendung erfolgt kostenlos und ohne Verbind- 
lichkeit. 


Schmieröle 


Feruruf: 
30810 
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Kursbericht über Aktien der Papierindustrie für die Zeit vom 1. bis 31. März 1922. 


Mitgeteilt von Sally M. Mainz. Hamburg 11. Neß 1, 


Die Geschäftslosigkeit der deutschen Börsen hat 
auf den Markt der Papierfabrikaktien einen unregel- 
mäßigen Einfluß ausgeübt. Die Aktien sind teilweise 
auf die bevorstehenden Abschlüsse hin gestiegen, 
teilweise, wo das Papier in festen Händen und eine 
Spekulation fast ausgeschlossen war, gefallen. Die 
l.cipziger Messe brachte fast der gesamten deutschen 
Papierindustrie große Aufträge. auch aus dem Aus- 
Sande, zu lohnenden Preisen herein. Besonders gün- 
stig scheint hierbei die Hagelberg Akt.-Ges. 
in Berlin abgeschnitten zu haben. Der Abschluß 
der Freiberger Papierfabrik A.-G. zu 
Weißenborn. die bei erhöhten Abschreibungen 
wieder die gleiche Dividende verteilt, befriedigte, und 
die Generalversammlung genehmigte die Aufnahme 
einer weiteren 5%igen Schuldverschreibungsanleihe in 
Höhe von A 10 Mill. Auch bei der Schlesi 
schen Cellulose- und Papierfabriken- 


Tel.-Adr.: 


Miainzbank, Fernspr.: Merkur 6114- 6119. 
A.- G. in Cunnersdorf liegt ein Kapitalbedurf 
vor um 50% des bisherigen Aktienkapitals. so daß 
dasselbe nach erfolgter Durchführung der Transaktion 
A 12 Mill. betragen wird. Die neuen Aktien der 
Buntpapierfabrik A.-G.. Aschaffen- 
burg, sind inzwischen an der Frankfurter Börse 
notiert worden. Die Feld mühle. Papier- 
und Zellstoffwerke A.-G. erhöhte ihre Di- 
vidende um 5% auf 25%. Die Norddeutsche 
l.ederpappenfabriken A.-G. in Groß- 
Särchen hat durch den polnischen Aufstand in 
Oberschlesien infolge Besetzung ihres Werkes Le- 
nartowitz und späteren Wassermangels außerordent- 
lich gelitten. Die Erzeugung mußte deshalb hinter 
der des Vorjahres zurückbleiben. Die Dividende ist 
jedoch auf 8% erhöht worden, um die Aktionäre für 
mehrere dividendenlose Jahre zu entschädigen. 

Im übrigen notierten die Aktien wie fulgt: 
März 1922: 


l. 8. 15. 22. 29. 
Hannoversche Papierfahriken Alfeld-Gronau, vorm. Gebr. Woge : , y22 975 1016 1150 1275 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim-Fabrikation,. Aschaffenburg j j 1130 1070 1120 1000 1080 
Aktien gesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation. Ascliaffenburz 1010 1000 1000 1025 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken. Bautzen 
Feldmühle. Papier- und Zellstoifwerke Akt.-Gies., 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., 
Akt.-Ges. für Pappenfabrikation. Charlottenburg 
Vereinigte Strohstofi-Fabriken. Dresden 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-!? 
Heidenau 


Heidenauer Papierfabrik Akt: Ges. Ee 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim b. Mainz. alte 


e Ki bh ” kel * 


Berlin 2 ; 
Bremen . g . 842 770 825 770 732 


838 705 770 750 800 
1005 895 890 910 925 


749 749 750 735 716 
1020 990 1000 975 1030 
1040 998 966 950 950 


apierfabrik Krause & Raten, A. G., 


990 1100 1130 1150 1200 
719 600 700 695 710 
665 588 601 59 610 
ie. 588 522 535 529 580 


Malmedy Akt.-Ges. („Papeterie de Malmedy., Société anonyme“), Malmedy 1425 1220 1425 1439 1750 


Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, alte 


* kad » ” ige. 


München-Dachauer Akt.-Ges. für Maschinentuline ation, 


Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach ; 
Simonius'sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., 
Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges.. Dresden 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf 
Norddeutsche Lederpappenfabrik Akt.-Ges. 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainberg 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz 
Wintersche Papierfabriken. Hamburx l 
Patentpapierfabrik zu Penig . 
Ammendorfer Papierfabrik in Radrewell 


1030 995 950 975 1055 
945 910 895 930 1000 


München . 1180 1150 1131 1055 1150 


8 1120 1109 1074 1025 1080 
380 380 380 380 = 


Cunnersdorf. 8 985 1100 1000 895 920 


730 700 720 660 745 

725 675 735 680 688 

555 525 582 560 620 

475 122 420 440 440 
1380 950 550 930 949 
552 563 570 520 547 
„ 805 800 930 30 9085 
1000 1700 1800 1755 1804 


Preßspaniahrik Untersachsenfeld, Akt.-Cies., vorm. M. Hellinger ! . 2000 2090 2625 2625 2550 


Freiberger Papierfabrik in Weißenborn 
Elsenthaler Holzstoff-Papierfabrik 


III 


la. Harzleime „Esbe" 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Veriahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz-Bonn Söhne, chem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


800 783 731 730 810 
1260 1220 1350 1400 1350 


— 


——— — . — ng 
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Marktberichte. 


Finnischer Papiermarkt. 

Die finnischen Papierfabriken sind reichlich mit 
Aufträgen verschen und arbeiten mit vollem Betriebe. 
Der gegenwärtige Auftragsbestand ist größer als im 
Vorjahre um diese Zeit; infolge der niedrigen Ver- 
kaufspreise im Januar und Februar steht der Wert 
indessen noch hinter den Zahlen des vorigen Jahres 
zurück. Bemerkenswert ist, daB die englischen Käu- 
fer, sonst die größten Abnehmer finnischen Papiers, 
sich abwartend verhalten. Zurzeit tritt Amerika als 
größter Abnehmer auf. Auch nach Frankreich, Hol- 
land und Beigien sind Verkäufe zu günstigen Preisen 
abgeschlossen worden. 

Papierpreise in Ungarn. 

Die infolge der starken Verteuerungen. wozu 
nch die am 20. März in Kraft getretene Erhöhung 
der Tarife der Staatsbahn um 100—300% hinzutrat. 
sind auch die Papierpreise wieder ganz erheblich 
gestiegen. Dieselben betragen für das Kilogramm in 
ungarischen Kronen: Sat. Druck 58. unsat. Druck 54. 
Halbholzfrei 72, Holzfrei op, Konzept 62, Bankpost 
100. Havana 64, Superior 60, Seidenpapier 150, Grau- 
Pappe 26. 

Vom Lumpenmarkt. 

Pommern. Infolge weiteren Fallens der Mark 
snd auch Rohmaterialien wieder im Preise gestiegen: 
die Ware ist etwas knapp. Die Fabrikanten allerdings 
scheinen zum größten Teil noch gut versorgt zu sein, 
denn man bekommt nach wie vor auf Offerten Ab- 
sagen. ` 

Schlesien. Die derzeitige Marktlage ist voll- 
ständig unübersehbar. Die Preise in unsortierten und 
sortierten Lumpen steigen derartig; daB wohl noch 
kaum von einer Gesundung des Geschäftes die Rede 
sein kann. Die Papier- und Tuchfabriken sind sehr 
zurückhaltend und denken manchmal im entferntesten 
nicht daran, die hohen Forderungen zu bezahlen. Die 
Preise steigen täglich, doch dürfte über kurz oder 
lang der Rückschlag zu erwarten sein. 

Sachsen. Die Preise haben sich in den letzten 
Wochen wieder etwas nach oben bewegt. Die Fa- 
brikanten sind im Einkaufe durch das Steigen der 
Preise sehr vorsichtig geworden, und dadurch ist 
kaum ein größerer Abschluß zu tätigen. 

(Produkten-Markt, Berlin.) 


Vom Altpapiermarkt. 


Dem „Produkten-Markt“. Berlin, wird berichtet: 

Leipzig. In Altpapier ist das Geschäft sehr 
flott: es sind heute alle Sorten Papier unterzubringen. 
Ob die Preise in demselben Ausmaße weitersteigen 
werden, bezweifeln wir sehr; wir sind aber der An- 
sicht, daß selbst die Fabrikanten bald nicht mehr 
noch ‚höhere Preise anlegen können. 


Dresden. Für jede Sorte Altpapier besteht 
zurzeit rege Nachfrage; es ist auch jedes Quantum 
glatt abzusetzen. Jedoch scheint in der letzten Zeit 
in den Preisen eine gewisse Stabilität eingetreten zu 
sein, so daß vorläufig mit einem weiteren Steigen 
der verschiedenen Sorten kaum gerechnet wer- 
den kann. 


Holzmasse- und Lumpenpreise in England. 


£ pro Tonne (engl.) 
cif englischer Hafen 


Holzschliff. naß (50% l 4.15 bis 5.— 
A trocken 10.10 
Sulfitzellstoff, gebleicht . 20.— „ 22.— 
leicht bleichbar . 13.10 „ 14.19 
u ungebleicht ; . 13.-- „ 14.— 
Natronzellstoff Nr. 1 i . 12.-- „ 13.— 
Se Kraft . . . 12.— „ 14.— 
Alfa, Algerien und Tunesien. . 4.— „ 45 
«Spanien . ; ; . 910 „ 5.15 
. £ pro 50 kg 
Einheimische Lumpen: feine weiße . . 2.16 
erste Wahl . g 1.5 
7 mittlere Wahl ; 1.— 
zweite Wald — . 10 
Eingeführte Lumpen: weiß Nr. I . e 2.15 
„ 4 e 1.16 
i „ Nr. 5 — 15 
Kattun. weiß Nr. 1. : ; ; 3 1.14 
en PS Nr. 4 — 14 
e farbig Nr. 1 —.14 
extra 3 1 ; i ; , 3.6 
Hanfschnüre i ; e TE 2.— 


In Altpapier lagen nur geringe Orders vor, da 
die Pupierfabriken mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten. 
Die Preise zeigen wenig Einheitlichkeit. 


99 FIXOT VP“ der neue Typenschnelldrucker 


druckt druckt 


Werbebriefe unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen r Löhne ge 

leichtester 


Statistiken 


USW. USW. 


Handhabung. 


Generalvertrieb für Deutschland: 


Berliner Bürobedaris- Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. | 


Kommanditgesellschaft 
Berlin C. 19, Spitteimarkt 16-17P. 
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Lumpenpreise In Frankreich, New York wurden etwa 1,40 bis 1,60 cents bezahlt. 
: Fr. für 100 kg Alte Taue liegen schwach, Bindfaden dagegen 
Weißer Kattun Nr. I e . 105—110 fest. Gebrauchte Säcke blieben unregelmäßig, doch 
S Si Nr. 2 3 ; : . 70 —75 war das Geschäft besser als vor einem Monat. 
ee T Nr. 3 N S , 50—55 Für Altpapier war die Nachfrage ziemlich 
Hellkattun . 5 . ; : ,  50--55 stetig. Die Papierfabriken leben nur von der Hand 
Kattun, halbdunkel . . : ; . 30—35 in den Mund, und die Verkäufer halten sich bei den 
Rot Kattun h e i ; i . 70—75 jetzigen Preisen zurück. Bücher blieben unverändert, 
Leinen, weiß Nr. 1. £ g ; . 220—230 weiBe Späne behauptet. Kraftpapier hatte weniger 
55 „ Nr. 4 3 ; ; . 80—85 Geschäft und lag schwächer. 
„ grau Nr. 1 : ; ; . 160—170 
55 blau sauber 2 . 90—95 
Neue baumwollene rohe Abschnitte 290 300 Dr 
15 Se helle Abschnitte . 170—180 7 
Gemischte weiße Lumpen 90—95 120 
Im Laufe des Monats März ist keine Besserung Z , w 
der Nachfrage eingetreten, die Papierfabriken halten ; belielern t 
sich zurück, und die Geschäfte nach dem Auslande Papierfabriken mil d 
sind unbedeutend. * 
Lumpen- und Aitpapiermarkt in Amerika. Papier-Abjällen, EI 
(V. St. v. A.) 4 KR Lë 
Lumpen. Neue Baumwollabfälle waren sehr PER Pappen-Abjfällen, 12 
ruhig, da von den Papierfabriken nichts gekauft wird; H : ré 
nur helle Abfälle können hier und da abgesetzt wer- k Papiergewebe- i 
den. Auch Baumwollumpen waren ruhiger; für Roh- ` Abfällen. 73 
pappenlumpen war die Stimmung besser. Weiße $ e 


Lumpen hatten wenig Geschäft, blaue waren ganz still. 8 — z 
Unsortierte Lumpen waren abgeschwächt infolge e api ZT IT RE RENT 
der niedrigeren Preise für bessere Lumpensorten. In 


— 


— 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. u. Münstermann G. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kempiette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Sebaherklingen, Ueberzüge für Nab- 
proßwalzen, dicht u. porenfrei. Kompi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallund aller Art, roh und fertig bearbeitet, 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Helar. Huher in Heppenheim a. d. Dergsir., 
Telephos Nr. 2 7 Bismarckstr. 18 
erteilt fachmännischen Rat. 


wiem. u: 
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Bayern. Auf den Nadelpapierholzverkäuien Staatsiorsten im Februar 1922. 


zeigte sich sehr scharfer Wettbewerb mit steigenden 
Preisen. Im Forstamt Zusmarshausen zahlte 
man für unentrindetes Holz, etwa 2600 rm, 1. Kl. 
A 585, 2. Kl. & 557, 3. Kl. «A 496 je rm. Ein frei- 
händiger Verkauf im niederbayerischen Forstamt 
Wolfstein am 14. März hatte folgendes Ergebnis: 
4250 rm 1. Kl. je «A 640, 2980 rm 2. Kl. je & 560. 
1270 rm A KI. je Æ 480, bei A 50 Triftkosten, eben- 
falls unentrindet. In anderen Revieren wurden bis 
zu «# 649 für 1. Kl., bis zu «A 480 für 2. Kl., bis zu 
RN 400 für A Kl. je rm ab Wald gezahlt. 

Man berichtet der Fftr. Ztg. über eine scharfe 
Aufwärtsbewegung: „Jüngst wurden in der Ober- 


Fichte je rm 


Knüppel- 


stärke gemischt 


höchst 


Okt. 21 11251105 85 — 
Dez. 21 [358 308 | 260 208 2 
Jan. 22 [351 1339 327 E | = 

Fehr. 22 480 !366 3111395 | 370 343 


Harz. 
Marktbericht der Fa. C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 1. April 1922. 


pfalz (Weiden, Schwandorf und Regensburg) aus 
einer Reihe von Forstämtern insgesamt rund 10 500 
Raummeter Nadelpapierholz angeboten. wobei dig 
Preise weit über die Anschläge hinausgetrieben wur- 
den. Es wurden erlöst für unentrindetes Papierholz 
in Schwandorf für 1. Kl. «A 635, 2. KI. A 615. 
3. Kl. A 513, in Weiden 1. Kl. «A 684, 2. Kl. 
A 572, 3. Kl. A 477 und in Regensburg J. Kl. 
A 756. 2. Kl. / 633, 3. Kl. 327 je rm ab Wald. 
Die Anschläge betrugen «A 430, 360 und 300. Weiter 
wurden erzielt für entrindetes Papierholz.in Schwan- 
dorf «A 787, 667 und 564, in Weiden A 731, 620 und 
525 und in Regensburg & 808, 685 und 580 je rm 
ab Wald. (Anschläge 8 460, 300 und Aan lr 

Südwestdeutschland. Am Papierholz- 
markt dauerte der stürmische Begehr fort. Unter be- 
trächtlicher Ueberschreitung der Taxen wurde das 
vom Waldbesitz angebotene Material ilott aus dem 
Markte genommen. Das Gräfl.Rechbergsche 
Forstamt in Winzingen (Württemberg) ver- 
kaufte jüngst 1100 rm unsortiertes Papierholz zu 
A 531--535 je rm ab Wald. Bei Verkäufen in 
Baden erzielten die Gemeinden durchschnittlich: 
Wahlwies «A 427, Liptingen & 415, Ried und Oeschin- 
gen «A 425. Radolfzell A 454. SERGE 1 376 
je rm ab Wald. 


ae ist durch die in meinem letzten Be- 
richt (Nr. 12. S. 1058) gemeldeten großen Käufe in den 
Typen F/G and H knapp und sieht deswegen auf 
Preis. während für fast alle übrigen Typen Unter- 
gebote Erfolg hatten. 

Amerika hat seine Preise mehrfacl, erhöht und 
wur vorübergehend sehr fest gestimmt, während es 
gestern wieder seine Preise ermäßigte. 

Der deutsche Konsum hat sich ziemlich abwar- 
tend verhalten, da zunächst die hohen Preise nur bei 
direktem Bedarf bewilligt wurden und man durch die 
inzwischen eingetretene Markverbesserung auf einen 
weiteren Rückgang rechnet. 

Preise für 100 kg am 1. April 1922: 

Harz franz. oder span. F/G . H 1740. Tara 7%, 
„„ WW . n 2200, 7%. 
4 e „„ AAAAA „ 2850. „ 7%, 
„ amerik. FGH . . „ 1750, „ 17%, 
R 8 K „„ 1950. „ 17%. 


A +, s. 


Südosteuropäisches Papieradreßbuch 1920, 14. Auf- 
lage; dasselbe enthält die Adressen der Papier-, Zel- 
lulose-, Holzstoff- und Pappenfabriken Oesterreichs, 
der Tschechoslowakei, Polens, der Ukraine, Ungarns, 
Rumäniens, Jugoslaviens und der übrigen Balkan- 
staaten und kostet «fl 26 bei portofreier Zusendung 
(Ausland . 35). Eine Neuauflage dieses Adreßbuches 
ist nicht vor Ende dieses Jahres zu erwarten. 


-- em — — ——— j——U—H — 


C. G. Zimmermann 


Schloßstr. 4 Stutigart Fernruf 1745 a 6756 
Moderne Büromaschinen Musterscdhule 


Das Inhaltsverzeichnis und Titelblatt 
unseres Blattes für das Jahr 1921 kann 
zum Preise von 4 3.50 bezogen werden. 
Den Betrag bitten wir auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 


Reparatur — weisen. Für das Ausland erhöht sich 
JJ ³ ͤ7dã ĩ⁵ JJC der Preis bei portofreier Zusendung 
Adressiermaschine auf 4 4.—. 
ressog rap Hand-, Fuß- u. elektr. Modelle 
A. B und C sofort lieferbar. 
M i i E ot i Auracher Typentlachdrucker p | 
in allen Ausführungen, auch des billigen 
y D Modells, am Lager. Brauner | 
| Porto-, Kontroll- und Frankier-Maschine H | t $ f 
P O k 0 bringt volle Sicherheit in jeden Deinen: O 2 S 0 
——vÆ3Uũ—ʒũ—çꝛ—ͤQ—ç—Äi—(ęöoVũ—g(.ͤ—qs . ¶.—„᷑ut———v————.—.—.ꝗ—.——2—ÿ —k˙ʒZ . N für laufenden, größeren Bedarf zu 


kaufen gesucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unt. 


Holen Sie ausführliche Angebote und Besitzerlisten ein! 
| D. 3085 an die Gesch. d. Bl. 


1248 


Die neuen Kohlenpreise. 


Vom 1. April ab tritt wiederum eine wesentliche 
Verteuerung der Kohlenpreise ein, welche für ver- 
schiedene Sorten bereits einen Stand von über 1000 
Mark pro Tonne herbeiführt. Dies ist die Wirkung 
der von dem genannten Zeitpunkt an eintretenden 
Erhöhung der Kohlen- und Umsatzsteuer. Für das 
rheinisch- westfälische Kohlensyndikat sind die Preise 
in Mark pro Tonne wie folgt festgesetzt: 

März 1922 April 1922 
Fettkohlen: 


Förderkohle 601.70 713.20 
bestmelierte Kohle 675.50 800.30 
Stückkohle ; 791.60 936.90 
Nußkohle Í, II und in 809.30 957.80 
S IV . ; 780.30 923.80 
Kokskohle : 5 ; . 613.60 727.20 
Mager kohlen: 
Stückkohle 813.40 962.60 
Nußkohle I und H 904.80 1070.40 
ee HI 855.80 1012.60 
ge IN S 780.30 923.80 
Anthrazit Nuß I 855.10 1047.30 
D „ || 995.70 1177.50 
55 » III 886.80 1049.20 
50 „ IV 733.20 868.10 
Fördergrus 590.40 699.80 
Gruskohle unter 10 mm 566.80 672.— 
Koks: 
Hochofenkoks ) f 878.10 1024.40 
Gießereikoks . 913.30 1059.60 
Brechkoks I und Il. 1047.70 1194.— 


Die oberschlesischen Kohlen stellen sich im ober- 
schlesischen Abstimmungsgebiet ab 1. April laut Mit- 
teilung der staatlichen Bergwerksdirektion in Hinden- 
burg auf den ihr unterstehenden Gruben Phönixgrube 
und Rheinbabenzeche auf & 673.10 für Stückkohlen 
bis herabgehend für Staubkohlen auf A 499.20 pro 
Tonne. Bei der Königin-Luise-Grube erhöht 'sich der 
Preis je nach Qualität pro Tonne um 20 Pfg. Für 
das übrige Inland beträgt der Kohlenpreis A 808.60 
für Stückkohlen bis herabgehend für Staubkohlen auf 
M 548.20. Bei der Königin-Luise-Grube ist der Preis 
wiederum je nach Qualität 20 Pfg. pro Tonne höher. 


Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse 
in Hamburg. 

Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein Herrmann 
& Theilnehmer. 

Hamburg 8 (Frachtenhaus), 1. April 1922. 

Der Winter scheint diesmal kein Ende nehmen zu 
wollen, denn fast ganz Deutschland steht noch im 
Zeichen von Schnee und Kälte, worunter auch der 
Verkehr leidet. Die Wasserstandsverhältnisse sind 
augenblicklich noch günstig und gestatten die volle 
Ausnutzung des vorhandenen Kahnraums, welche das 
andauernde Waggondilemma mildert. Neue Lohn- 
forderungen der Schiffsmannschaften und deren teil- 
weise Bewilligung haben in den letzten Tagen zu 
einer Erhöhung der Flußfrachten geführt, begünstigt 
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durch die heute in Kraft tretende weitere Erhöhung 
der Eisenbahnfrachten um 40% — trotz energischen 
Widerspruchs von Handel und Industrie unter Hin- 
weis auf die gerade diesen Kreisen durch die kein 
Ende nehmenden Verkehrsschwierigkeiten erwachsen- 
den enormen Verluste. Die Gütersperren bezw. be- 
schränkten Zulaufsgenehmigungen bilden seit einiger 
Zeit eine ständige Rubrik in den hiesigen Tageszei- 
tungen, weil man hofft, nur noch durch die Flucht in 
die Oeffentlichkeit und ständige Bloßlegung der 
offenen Wunden Abhilfe erzielen zu können. Die 
Aufmerksamkeit der maßgebenden Regierungsstellen 
kann nicht oft und scharf genug auf die gewaltigen 
Schäden, welche der wichtigste und größte Hafen 
Deutschlands und damit im engsten Verbande Handel 
und Industrie erleiden, hingewiesen werden. Die 
Zollverwaltung hat nach kurzer, vorheriger Bekannt- 
machung den Goldzollzuschlag mit dem heutigen Tage 
auf 5900% erhöht. Die Spediteure haben einen sehr 
schweren Stand, weil sie trotz Aufbietung aller 
Kräfte bei den hiesigen komplizierten Verhältnissen 
den Anforderungen ihrer Auftraggeber, sie vor den 
meist nicht einkalkulierten Fracht- und Zollerhöhungen 
zu schützen, nicht immer gerecht werden können. 
Die Elbefrachten stellen sich heute wie folgt von 
hier nach: 
2180 


Magdeburg 2060 Wallwitzhafen 
Schönebeck . 2090 Coswig 2310 
Barby . 2120 Kleinwittenberg 2410 
Aken 2150 Torgau ... . . 20900 
Riesa 3300 Dresden 3700 
[aubefTeischen. 5100 Schönpriesen/Aussig- 5400 
Berlin Getreide 2100 Berlin Kohlen 1325 
Breslau 3000 Pfennig für 100 kg. 

Die Frachtsätze verstellen sich für Güter der 


Eisenbahntariiklasse C. 


Einbanddecken zu Kirchner „Das Papier“ 
IV. Teil Ganzstofle. 


Zu diesem nun vollendeten Teile können Ein- 
banddecken in Halbleinen mit Gold- 
tolienaufdruck mit Farb- und Blind- 
pressung postfrei zugesandt zum Preise von 
A 12 (Ausland & 14) durch uns bezogen werden. 
Bei Bestellung ersuchen wir, uns den Betrag auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), bei. 

Ferner liegt der Gesamtauflage eine Beilage der 
Firma Suden burger Maschinenfabrik 
undEisengießBereiAktiengesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
Schmiede, Magdeburg-Sudenburg, bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zelistoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


r Creaa ke 7 7 g eeun P Poanes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 60.— i š 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist M 2 i 5 0 n nn S 8 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. Zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, altere M. 5.—. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertei- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 
jährlick (Ausland mit Postzuschlag), bei Strelibaud- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In.diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, ia beschränktem 

miange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502. 
53. Jahrgang. 15. April 1922. Nummer 15. 
Inhaltsverzelichnis. 

Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Einfuhrzoll für Papier und Pappe in Finnland 1325 

-Ingenieure ` ; 2 k . 8 1313 Geschäftsberichte . g 8 . 1325 
Preisausschreiben ; 8 ; ; 1314 Geschäfts- und ne . 1327 
Das Reichsmietengesetz . ; e 1314 Protest gegen Papierholzausfuhr f ' . 1328 
Die österreichische Papierindustrie 1317 ausbaufähige Wasserkräfte P 1329 


Ankauf von Wechseln, Schecks und A 


; ; Der Torf und sein Heizwert ; d 1331 
lungen in ausländischer Währung durch die Patent Berichte. l l l 1334 
Reichsbank : 1319 
Die Seele der Papen ne ist die Gaultsclie 1320 Briefkasten S i 1336 
Schaumbildung , , i , 1321 Das Papier in Spruch ind Seiche 3 ! 1338 
Rundsiebmaschinen?Ziehkarton .. 1322 Von unserem Büchertisch . ee, 1340 
Kessel-Anlagen . = . , 1324 Marktberichte ; ; . . 1341, 1342, 1344 
Dampfturbine oder Kölbenmaschine . 1324 Beilagen-Hinweis ; 1344 
Verein der Zellstofl- und Papier-Chemiker und a 
Stiftung. 


Unser Mitglied, Herr Ing. Ragnar Wieselgren, Gewerbeinspektor in Karl- 
stad, Schweden, stiftete für die wissenschaftlichen Zwecke unseres Vereins 500 &, 
wofür wir ihm hiermit herzlich danken. Der Vorstand. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 
Als Mitglied meldete sich: 


Herr Richard Stutz, i. Fa. New York and Pennsylvania Company, New York, 
54 West, 82 Str., U. S. A. 


Adressenänderung. 
Herr Dipl.-Ing. Martin Gottlöber, bisher in Bautzen, ist jetzt in der Zellulose- 
fabrik Drvar, Drvar, Jugoslawien, beschäftigt. 


— — p. — 
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Preisausschreibenl 


Aus der Dr. Willi-Schacht-Stiftung sollen 
wieder für Vorschläge zur Förderung der Un- 
fallverhütung Preise gewährt werden, u. zwar 
hat der Genossenschaftsvorstand beschlossen, 
in diesem Jahre den Unfallschutz an 
Kollergängen besonders zum Gegen- 
stand des Preisausschreibens zu machen. Bei 
den Kollergängen sind hauptsächlich zwei 
Gruppen von Unfällen zu unterscheiden: 

a) Unfälle beim Leeren der Kollergänge 
durch Hineingreifen in die Leeröffnungen, 
um Verstopfungen der Schieberfalze zu 
beseitigen; 

b) Unfälle durch unbeabsichtigtes Wieder- 
anlaufen der stillgesetzten Kollergänge 
beim Besteigen der Kollergangschüssel 
zu Schmier- oder Reinigungszwecken. 
Demgemäß werden für die Preisbewer- 

bung folgende Aufgaben gestellt: 

1. Schutzvorrichtung, welche das Hinein- 
greifen in die Leeröffnungen der Koller- 

gänge unnötig oder unmöglich macht; 

2. Sicherung der stillgesetzten Kollergänge 
gegen unbeabsichtigtes Wiederingang- 
kommen. | 

Für eine befriedigende Lösung der Auf- 
gabe unter 1. ist wesentlich, daß die Ein- 
richtung auch für die zahlreichen alten 
Kollergänge verwendbar ist. 

Die Sicherung unter 2. ist vor allem bei 
den neuen Kollergängen mit hoher Schüssel 


wichtig, weil hier der im Kollergang befind- 
liche Arbeiter von den Mitarbeitern nicht 
gesehen werden kann. Das Ausrücken der 
Kollergänge — selbst mit Schiebervor- 
steckung — bietet hier keinen ausreichenden 
Schutz, weil häufig nicht vollständig ausge- 
rückt ist oder auch die Leerscheiben sich 
festbrennen und der Riemen infolgedessen 
wieder mitgenommen werden kann. 

Für jede der beiden Aufgaben ist ein 
Preis von 1500 Mark ausgesetzt. 

Andere Vorschläge für vorteilhafte Schutz- 


vorrichtungen werden ebenfalls gern ent- 


gegengenommen und sollen nach wie vor 
Prüfung und Auszeichnung finden. 

An der Preisbewerbung können sich die 
Mitglieder und Beamten der Berufsgenossen- 
schaft sowie Ingenieure, Techniker, Werk- 
führer und Arbeiter beteiligen. Preisarbeiten 
sind bis zum 15. Mai 1922 bei der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft in Mainz einzu- 
reichen. Die Prüfung der eingelaufenen 
Arbeiten erfolgt bis zur ordentlichen Genos- 
senschaftsversammlung durch einen vom Ge— 
nossenschaftsvorstand eingesetzten Ausschuß. 


Mainz, den 1. April 1922. 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
A. Schinkel, 
Vorsitzender. 


Das Reichsmietengesetz.“ 


Mit dem 1. Juli 1922 tritt ein Gesetz in 
Kraft, welches sich selbst als Uebergangs- 
gesetz dadurch kennzeichnet, daß es den End- 
termin seiner Wirksamkeit selbst auf den 
1. Juli 1926 bestimmt: „Das Reichsmieten- 
gesetz“. | 

Das Reichsmietengesetz bringt eine we- 
sentliche Veränderung des bisherigen Rechts- 
zustandes in der Zwangsbewirtschaftung der 
Wohnräume und gewerblichen Räume mit 
sich. Nach wie vor gilt eine große Reihe 
von Sonderbestimmungen der Landesbehör- 
den, und der Vorteil, den dieses Reichsgesetz 
gibt, ist nur der der Uebersichtlichkeit und 
Einheitlichkeit für das ganze Deutsche Reich. 

Die Ueberleitung der bisherigen Mietver- 
hältnisse in die vom Reichsmietengesetz be- 
herrschten Mietverhältnisse geschieht durch 
eine besondere Erklärung in schriftlicher 


* Bei der Wichtigkeit dieses neuen Gesetzes 
wlauben wir, daß der Aufsatz vielen Lesern unseres 
Blattes sehr willkommen sein wird. 


Form, welche Mieter oder Vermieter dem 
andern Vertragsteil gegenüber abzugeben 
haben. Es dreht sich hierbei nicht etwa um 
alle Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz- 
buches über die Miete, sondern lediglich um 
die Höhe des Mietzinses und erst in 
der ferneren Auswirkung auch um die son- 
stigen vertraglichen Bestimmungen. Die 
gesetzliche Miete, wie sie im Reichs- 
mietengesetz in besonders bestimmter Art 
berechnet wird, tritt als unmittelbare Wir- 
kung der obengenannten schriftlichen Erklä- 
rung des Vermieters oder Mieters ein. Der 
bisher vereinbarte Mietzins verschwindet, die 
gesetzliche Miete läuft von dem Schluß des 
Kalendervierteljahrs ab, für den eine Kündi- 
gung mit vierteljährlicher Frist erfolgen 
könnte. Da das Gesetz am 1. Juli 1922 in 
Kraft tritt, so kann frühestens zum 1. Oktober 
1922 die Hauptwirkung des Gesetzes sich 
zeigen. Zu gleicher Zeit werden die Vor- 
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuches über 
die Verpflichtung zur Tragung der Betriebs- 
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kosten und zur Instandhaltung des Miet- 
raumes zu zwingenden Gesetzesvorschriften. 
Haben bisher die Vermieter in weiten Um- 
fang die Vorschriften des Bürgerlichen Ge- 
setzbuches abgeändert, meist zu ihren 
Gunsten, so ist das mit dem Eintreten der 
gesetzlichen Miete an Stelle der vereinbarten 
Miete insoweit nichtig geworden, als der- 
artige Bestimmungen auf die Festsetzung der 
Höhe des Mietzinses offenbar von Einfluß 
Waren. Nur für den Rest der Bestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches über Miete 
ist der freien Vertragsvereinbarung der Par- 
teien dann noch Raum gelassen. 

Wir sehen also, daß die Höhe der Miete 
es namentlich ist, die auch jetzt noch der 
Zwangswirtschaft insofern unterliegt, als hier 
freie Vertragsabreden der Parteien ungültig 
sind, Verzichte auf im Reichsmietengesetz 
niedergelegte Rechte bedeutungslos werden. 
Dem entspricht es, daß natürlich auch Ver- 
tragsstrafen, die einen Vertragsteil gegen die 


Ausübung von Rechten des andern sichern. 


sollen, wirksam nicht vereinbart werden 
können. Versuche, Mietverträge umzugestal- 
ten in Pachtverträge, wie es bisher vielfach 
geschehen ist, nützen nichts, weil sie als 


Umgehungsverträge ebenfalls dem Reichs- 


mietengesetz verfallen. 

Weitgehend spielt das öffentliche Recht 
in das neue Mietrecht hinein, wie schon oben 
angedeutet war. Die oberste Landesbehörde 
kann von vornherein anordnen, daß die ge- 
setzliche Miete auch ohne Erklärung 
einer der Parteien für alle Mietverhältnisse 
gelten soll. Das wird voraussichtlich meist 
bei Großstädten in Betracht kommen. Sie 
kann bestimmte Arten von Mietsräumen von 
den Bestimmungen des Gesetzes ausnehmen. 
Wir denken hier an die Werkwohnungen. 
Für solche einzelnen Mietsräume können 
auch die Zuschläge anders berechnet werden 
als im Gesetz vorgesehen. Die öffentlich- 
rechtlichen Befugnisse, namentlich die Fest- 
setzung der Miete, sind wieder dem Miet- 
einigungsamt wie bisher übertragen, und 
die vom Mieteinigungsamt ge- 
troffenen Entscheidungen gel- 
ten als vereinbarte Bestimmun- 
gen des Mietvertrages, bilden also 
unmittelbares Vertragsrecht, aus dem 
die Parteien vor den ordentlichen Gerichten 
ihre Rechte nötigenfalls im Klagewege durch- 
setzen können. Die Wohnungsämter können 
auch unabhängig von dem Wunsch der 
Parteien die Mietzinsvereinbarungen nach- 
prüfen, wenn der vereinbarte Mietzins im 
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Vergleich zur gesetzlichen Miete für einen 
Vertragsteil eine schwere Unbilligkeit dar- 
stellt, und die Sache zwecks anderweitiger 
Festsetzung vor die Mieteinigungsämter 
bringen. e 

Besonders eingehend sind natürlich die 
Bestimmungen über die Berechnung 
der gesetzlichen Miete, welche 
allenthalben von der Friedensmiete ausgeht, 
d. h. von dem Mietzins, der für die mit dem 
1. Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart 
war. Entsprechend der Verpflichtung zur 
Tragung der Betriebskosten und zur Instand- 
haltung des Mietsraumes nach den Vorschrif- 
ten des Bürgerlichen Gesetzbuches werden 
hier bei der Friedensmiete für Betriebs- und 
Instandsetzungskosten, ebenso für Sammel- 
heizung und Warmwasserversorgung und 
sonstige Nebenleistungen (z. B. Glasversiche- 


rungen) Hundertsätze der Friedensmiete ab- 


gesetzt. Der dadurch entstehende Betrag ist 
die sogenannte Grundmiete. Die Aus- 
kunftspflicht des Vermieters über die Friedens- 
miete ist ausdrücklich festgelegt, er muß auch 
die Mietsverträge, welche er in Händen hat, 
dem Mieter vorlegen. Im Streitfall wird die 
Friedensmiete aber nicht von den ordentlichen 
Gerichten, sondern von dem Mieteinigungs- 
amt festgelegt. Unter besonderen Umständen 
ist an Stelle der Friedensmiete vom Miet- 


‚einigungsamt der ortsübliche Mietzins fest- 


zusetzen, was namentlich für in der Zeit vom 
1. Juli 1914 bis 30. Juli 1918 fertiggestellte 
Bauten in Betracht kommt. Unterschiedliche 
Behandlungen der Friedensmiete in ein und 
demselben Gebäude, etwa wegen besonderer 
persönlicher Gründe sind vom Mieteinigungs- 
amt auf Antrag auszugleichen. 

Die gesetzliche Miete, welche sich also 
auf der Grundmiete aufbaut, wird erzielt 
durch besondere Zuschläge, die auch wieder 
in Hundertsätzen der Grundmiete festgesetzt 
und in Gruppen und Klassen von Mieträumen 
abgestuft werden. Die Zuschläge treten in 
erster Linie für eine Steigerung der Zinsen 
der vor dem 1. Juli 1914 bereits bestehenden 
Belastung des Grundstückswerts ein und für 
eine Steigerung der Kosten für die Erneue- 
rung dieser Belastung. Ferner gibt es Be- 
triebskostenzuschläge und Zu- 
schläge für die Kosten für laufende 
Instandsetzungsarbeiten. DieBe- 
triebskosten für ein Haus umfassen nicht alle 
wirklich darunterfallenden Beträge. Nament- 
lich nicht die Kosten der Heizstoffe für 
Sammelheizung, Warmwasserversorgung und 
sonstige Nebenleistungen (z. B. Glasversiche- 
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rungen). Solche Kosten werden vielmehr 
neben der gesetzlichen Miete noch berech- 
net. Der Vermieter muß nach der Bestim- 
mung der obersten Landesbehörde Auskunft 
über die Höhe seiner Kosten in dieser Hin- 
sicht geben, die erforderlichen Belege vor- 
legen, und es werden dann diese Kosten auf 
die Mieter des Hauses umgelegt. Eine sehr 
schwerwiegende Maßnahme ist dem Mieteini- 
gungsamt bei Sammelheizungshäusern inso- 
fern in die Hand gegeben, als sowohl Mieter 
wie Vermieter den Antrag stellen können, die 
Sammelheizung oder Warmwasserver- 
sorgung ganz oder teilweise einzustel- 
len. Das Gesetz sagt hier nicht, unter wel- 
chen Umständen dieses Verlangen gestellt 
werden kann. Man wird daran denken müs- 
sen, daß eine überstarke Belastung der 
Mieter mit der Warmwasserversorgung, z.B. 
während gewisser Monate des Jahres, etwa 
während der Reisemonate, eine solche Ein- 
stellung begründen könnte Es tritt dann 
natürlich eine entsprechende Minderung der 
Umlage der Mieter ein. Die bisherigen Be- 
stimmungen über Sammelheizung und Warm- 
wasserversorgung, nämlich die Verordnun- 
gen vom 22. Juni 1919 (Reichsgesetzblatt 
S. 595) und vom 29. Oktober 1920 (Reichs- 
gesetzblatt S. 1846) treten mit dem 1. Juli 
1922 außer Kraft. Bis zum Eintritt der ge- 
setzlichen Miete gilt dann der bisher fest— 
gesetzte Mietzins als vereinbart. Im übrigen 
sind Betriebskosten, welche mit besonderen 
Zuschlägen zur Grundmiete abgegolten wer- 
den: Steuern, öffentliche Abgaben, Versiche- 
rungsgebühren, Verwaltungskosten und ähn- 
liche Unkosten. Zu den Betriebskosten 
rechnen also die in letzter Zeit, namentlich in 
den Großstädten, so erheblich gestiegenen 
Wasserabgaben und Müllabfuhrabgaben. Die 
Zuschläge für die Kosten für laufende Instand- 
setzungsarbeiten, der sogenannte Instand- 


setzungszuschlag wird vom Gesetz zunächst 


dahin eingeschränkt, daß der Begriff der 
laufenden Instandsetzungsarbeiten den 
sogenannten großen Instandsetzungsarbei- 
ten gegenübergestellt wird. Was laufende 
Instandsetzungsarbeiten sind, sagt das Gesetz 
nicht. Unter großen Instandsetzungsarbeiten 
versteht es die vollständige Erneuerung der 
Dachrinne und Ablaufrohre, das Umdecken 
des Daches, den Abputz oder Anstrich des 
Hauses im Aeußeren, den neuen Anstrich des 
ganzen Treppenhauses im Innern, die Er- 
neuerung der Heizanlagen bei Sammel- 
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heizung und Warmwasserversorgung. Wenn 
außerdem außerordentliche, einen größeren 
Kostenaufwand erfordernde Instandsetzungs- 
arbeiten zur ordnungsmäßigen Erhaltung des 
Hauses erforderlich sind, so können auch 
diese nach Bestimmung der obersten Landes- 
behörde als große Instandsetzungsarbeiten 
angesehen werden. Die laufenden Instand- 
setzungsarbeiten liegen dem Vermieter nach 
dem § 536 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
ob. Um ihm das zu ermöglichen, hat er 
den Instandsetzungszuschlag vom Gesetz 
bekommen. Er muß ihn für die erforder- 
lichen laufenden Instandsetzungsarbeiten sach- 
gemäß verwenden. Einen Nachweis über 
die Verwendung kann der einzelne Mieter 
von dem Vermieter nicht verlangen, wohl 
aber die im Gesetz vorgesehene Mieterver- 
tretung. Wie stark zwangswirtschaftlich das 
Gesetz arbeitet, zeigt sich darin, daß bei den 
Instandsetzungsarbeiten, laufenden sowohl als 
großen, unter Umständen Zwangsmaßnah- 
men für die sachgemäße Ausführung der 
Instandsetzungsarbeiten stattfinden können. 
Jeder Mieter hat das Recht, im Klagewege 
vom Vermieter die Instandhaltung des Miets- 
raumes zu verlangen. Aber damit nicht 
genug. Das Unterlassen der Ausführung 
notwendiger laufender Instandsetzungsarbei- 
ten oder die Verwendung des Instandset- 
zungszuschlagsfonds für andere Zwecke oder 
sonst in unsachgemäßer Weise zieht eine 
eigenartige Zwangsmaßnahme auf Antrag 
eines Mieters der Mietervertretung oder auch 
von Amts wegen nach sich, nämlich die 
Schaffung eines Instandsetzungsfonds, der 
der Verfügung des Vermieters nicht unter- 
liegt. Jeder muß dann einen entsprechenden 
Teil des Mietzinses, der nicht höher sein 
darf als sein Instandsetzungszuschlag, an eine 
bestimmte Stelle entrichten, die ihrerseits die 
Instandsetzungsarbeiten ausführen läßt. Zi- 
vilrechtlich erlischt mit dieser Zahlung an 
die dritte Stelle der Anspruch des Vermieters 
auf Zahlung der Mietzinsteile. Nur etwa 
überschießende Beträge nach Ausführung der 
Instandsetzungsarbeiten werden zurückgege- 
ben. Dabei kann die oberste Landesbehörde 
anordnen, daß die Zwangsleistungen der 
Mieter an die dritte Stelle wie öffentliche 
Abgaben beigetrieben werden, d. h. im Wege 
des landesrechtlichen Verwaltungszwangsver- 
fahrens. 


(Schluß folgt.) 


— —————— 
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Die österreichische Papierindustrie. 
Von C. R. Mohrstedt, Direktor des Wirtschaftsverbandes der Papierindustrie.“ 


Vor dem Kriege hatte die Papierindustrie 
der österreichisch- ungarischen Monarchie eine 
bedeutende Rolle im wirtschaftlichen Leben 
und in der Handelsbilanz. Die jährliche Er- 
zeugung betrug über 33 000 Waggons jähr- 
lich, wovon 30 000 Waggons auf Oesterreich, 
3000 Waggons auf Ungarn entfielen, Quanti- 
täten, die den einheimischen Konsum weit 
überschritten. Es gab in der Monarchie 
gegen 200 Papierfabriken mit etwa 260 Lang- 
siebmaschinen und gegen 40 Schöpfbütten. 

Die österreichische Papierindustrie war 
im Ausland sehr angesehen; im Orient wur- 
den mit Vorliebe österreichische Schreib- und 
Bücherpapiere gekauft, und auch von öster- 
reichischem Zigarettenpapier gingen größere 
Quantitäten in das Ausland. 

Während des Krieges sank die Papier- 
produktion in Zisleithanien von der im Jahre 
1913 erreichten Rekordziffer von 30 000 Wag- 
gons im Jahre 1916 auf 27 000 Waggons, im 
Jahre 1917 auf 20000 Waggons und 1918 
auf 17000 Waggons. 

Aehnlich lagen auch die Verhältnisse bei 
der Zellulose, die von der Rekorderzeugung 
von 18000 Waggons im Jahre 1913 im Jahre 
1918 auf ein Drittel heruntergegangen ist. 


Während es vor dem Kriege nur einen 
freiwillig gegründeten „Verein der öster- 
reichisch- ungarischen Papierfabrikanten“ ge- 
geben hatte, der bis zur Auflösung der staat- 
lichen Gemeinschaft bestand, war der im 
August 1917 mittels Ministerialverordnung 
ins Leben gerufene „Wirtschaftsverband der 
Papierindustrie“ ein Zwangsverband aller 
Papier, Pappe, Zellulose und Halbstoff erzeu- 
genden Firmen Zisleithaniens. Er war ein 
Hilisorgan der Regierung und mußte zur 
Befriedigung der Staatsnotwendigkeiten die 
industriellen Interessen hintansetzen. Durch 
die im April 1918 angeordnete Beschlagnahme 
von Zellulose und Holzstoff, der im August 
desselben Jahres auch die Beschlagnahme von 
Papier folgte, kam es zu der schärfsten Form 
der Bewirtschaftung, die sich aber nur bis 
zu der im Frühjahr 1920 erfolgten Auflösung 
des Wirtschaftsverbandes hielt. Die Zwangs- 
verordnungen bestehen zum Teile heute noch, 
sind aber durch die wirtschaftliche Entwick- 
lung längst überholt und praktisch undurch- 


* Aus der Papier- und Schreibwaren-Zeitung, 
Wien, entnommen. Wiedergabe eines Vortrages, den 
Herr Direktor C. R. Mohrstedt am 17. März 1922 im 
Niederösterreichischen Gewerbeverein hielt. 


führbar. Nur Rotationspapier wird noch be- 
wirtschaftet. ; 

‚Was an dem Wirtschaftsverband lebens- 
und entwicklungsfähig war, was als dauernd 
nutzbar befunden wurde, insbesondere der 
stete wirtschaftliche Zusammenschluß, das 
wurde in die freiwillige Vereinigung auf 
Vereinsbasis, den im Jahre 1920 begründeten 
„verband der österreichischen Papier-, Zel- 
lulose-, Halbstoff- und Pappenindustrie“ hin- 
übergerettet. Hier sind sämtliche Papieriabri- 
ken nebst ihren Halbstoffwerken und eine 
Reihe von Holzschleifern und Pappenerzeu 
gern vereint. Daneben besteht ein Zusam- 
menschluß jener Zellulosefabriken und Holz- 
schleifereien, die in den Papierfabriken ihre 
Abnehmer sehen. Beide Verbände gehen auf 
nationalökonomischem Gebiete stetig Hand 
in Hand. 

In der Republik Oesterreich verblieb ein 
ganz hervorragender Teil der altösterreichi- 
schen Papierindustrie, der zweitgrößte Anteil 
entfällt auf die heutige Tschechoslowakei, 
besonders auf deren deutsche Landesteile. Er 
wurde noch verstärkt durch die im ehemaligen 
Oberungarn (Slowakei) gelegenen Papier- 
und Zellulosefabriken. 

Ein auf Grund der Produktion von 1913 
angestellter Vergleich ergibt, daß in der 
heutigen Österreichischen Papierindustrie die 
Erzeugung an Schreib- und Druckpapieren 
die tschechoslowakische Fabrikation über- 
wiegt, während diese in Dokumenten-, Ha- 
dern-, Pack-, Hülsen-, Seiden- und Zigaretten- 
papieren höhere Produktionen aufzuweisen 
hat. — 

Im jetzigen Oesterreich gab es Ende 1920 
45 Papierfabriken, 2 Halbstoffabriken, 19 Zel- 
lulosefabriken, 129 Holzschleifereien und 
Pappenfabriken. 

Von der Gesamtkapazität der Erzeugung 
von 18 000 Waggons entfallen 7000 Waggons 
auf die Neusiedler A G., 4000 auf den Ley- 
kam-Konzern und 3000 auf den Mürztaler 
Konzern. a 


Das wichtigste Rohmaterial für die Papier- 
erzeugung ist das Nadelholz. Es ist derzeit 
in ausreichenden Mengen vorhanden, doch 
wird gewöhnlich der Holzreichtum über- 
trieben. 

Der Bedarf der österreichischen Papier- 
industrie bei 18000 Waggons beträgt 
720 000 cbm Holz. Das normale Aufkommen 
an eigentlichem Papierholz ergibt ein Quan- 
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tum von 600 000 cbm jährlich, das für eine 
Produktion von 15 000 Waggons genügt. Bei 
Vollproduktion müßte daher auch stärkeres 
Holz, sogenanntes Blochholz, herangezogen 
werden. 

Die Gesamterzeugung im Jahre 1921 
betrug in Waggonladungen: Holzschliff 5885, 
Zellulose 7181, Papier 12 766, Pappe 3367. 

Von dem erzeugten Papier wurden ge— 
liefert an Aemter direkt 402 Waggonladun- 
gen, an Verarbeiter direkt 3012, an Händler 
und Niederlagen 3750, an die Presse (Ro- 
tationspapier) 3027, an das Ausland direkt 
2225, auf Lager 341. Während 37 Prozent 
der Gesamterzeugung durch Vermittlung der 
Händler oder direkt in Form von Papier und 
Papierwaren dem Export zugeführt wurden, 


verblieben 63 Prozent dem Inlandskonsum. 


Die Einfuhr von Papier und Papierwaren 
ist gegenüber dem Export geringfügig. Sie 
betrug im Jahre 1920 an Papier 631 Wag- 
gons, an Papierwaren 142, gegenüber 407 
bezw. 85 im ersten Halbjahr 1921. 

Obwohl in Oesterreich Zigarettenpapier 
in guter Qualität erzeugt wird, kauft die 
Tabakregie den größten Teil ihres Bedarfes 
in der Tschechoslowakei. 

Die Preisentwicklung. Zu den 
Aufgaben des „Wirtschaftsverbandes für die 
Papierindustrie“ gehörte auch die „Festset- 
zung der Preise“. Mitte Juni 1918 wurden 
zum erstenmal amtliche Preise für die wich- 
tigsten Papiersorten bestimmt. Es waren 
amtliche Erzeugerpreise mit der Eigenschaft 
von Höchstpreisen. Im November 1918 und 
Dezember 1919 erfuhren diese amtlichen 
Preise mit Rücksicht auf die höheren Ge- 
stehungskosten wesentliche Steigerungen. Mit 
der Aufhebung des Wirtschaftsverbandes 
wurde das System der amtlichen Höchstpreise 
aufgegeben und die „Erzeugerrichtpreise“ 
durch die Zentralpreisprüfungskommission 
eingeführt, die zum erstenmal am 19. Mai 
1920 eine Preisliste aufstellte und bei Bedarf 
Erhöhungen vornahm. So wie die Preis- 
politik des Wirtschaftsverbandes darauf 
gerichtet war, die Inlandspreise möglichst 
niedrig zu halten, so folgte auch die Zentral- 
preisprüfungskommission nur zögernd den 
Erfordernissen der Zeit. Das hatte zur Folge, 
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daß zu Ende 1921 die Produktionskrise von 
einer Preiskrise abgelöst wurde. 

Die Bewegung der Preise ist aus der nach- 
stehenden Tabelle ersichtlich. 
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Was die Aussichten der Papier- 
industrie für die Zukunft betrifft, 
so ist die erste Bedingung für die Erhaltung 
ihrer Lebensfähigkeit: auskömmliche Auf- 
bringung von Papierholz zu erträglichen 
Preisen. Zu diesem Zwecke muß von der 
Papierindustrie eine gemeinsame Holzüber- 
nahmsstelle geschaffen werden. Das Holz 
muß billiger als die Weltparität sein, weil 
wir von der ausländischen Kohle dauernd 
abhängig bleiben und auch der Ausbau der 
Wasserkräfte unsere Betriebsmittel nicht we- 
sentlich zu verbilligen vermag. Von größter 
Wichtigkeit ist ferner die Arbeitsgemeinschaft 
mit den Angestellten und Arbeitern, die 
Hebung der inländischen Konfektion, denn 
ein geregelter Inlandsabsatz ist die beste 
Sicherung jeder Industrie; die Förderung der 
Höchstveredelung und die Hebung des 
rationellen Exports, der vom Ausfuhrzoll 
befreit werden muß. 

Die Papierindustrie besitzt bedeutende 
Männer, die im öffentlichen Leben wohl nicht 
gerne hervortreten, die sich aber ihrer Auf- 
gabe vom Standpunkt des öffentlichen Inter- 
esses voll bewußt. sind. Sie bieten uns die 
Gewähr, daß die Papierindustrie in eine 
bessere Zeit hinübergerettet werden wird, in 
eine Zeit, wo wieder das gedruckte Wort und 
das Buch uns Wissenschaft und Kunst unge- 
hindert vermitteln, in der das Papier wieder 
ein Hauptträger wahrer Kultur sein wird. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Ankauf von Wechseln, Schecks und Auszahlungen in aus- 
ländischer Währung durch die Reichsbank.* 


(Schluß zu Nr. 6, S. 494.) 


C. Leihe. 


Die Exportindustrie, welche auf den Bezug 
von ausländischen Rohstoffen angewiesen ist 
und aus diesem Grunde eigenen Devisen- 
bedarf hat, wird häufig zwar vorübergehend 
Devisen zur Verfügung stellen können, aber 
nicht in der Lage sein, sie zu verkaufen. Um 
in diesen Fällen die heimischen Devisen- 
bestände für die Reparationszahlungen nutz- 
bar zu machen, können der Reichsbank 
Devisen auch leihweise gegen Zinsvergütung 
überlassen werden. In Frage kommen hierbei 
jedoch nur größere Beträge — d. h. im 
Gegenwerte von 500 000 „/ und mehr — 
und Leihfristen von mindestens 4 Monaten. 
Für die Bedingungen können Normen nicht 
aufgestellt werden, da sie sich nach dem Ver- 
hältnis des Einzelfalles, insbesondere auch 
nach dem Zinsfuß des in Frage kommenden 
Landes richten müssen. Die Reichsbank 
behält sich — ebenso wie beim Ankauf von 
Termindevisen — die Entscheidung von Fall 
zu Fall vor; etwaige Angebote sind durch 
Vermittlung der Bankanstalten der Devisen- 
abteilung der Reichshauptbank zuzuleiten, 
falls der Darleiher nicht etwa direkt mit dem 
Reichsbank-Direktorium in Verbindung treten 
will. 


D. Einziehung. 

Kurze Wechsel, Schecks, Anweisungen 
und Quittungen in ausländischer Währung 
werden außerdem ohne Rücksicht auf die 
Unterschriften von jedermann zur Einziehung 
angenommen. Die allgemeine Gebühr beträgt 
mindestens ! 4. Sondergebühren 
werden von der Devisenabteilung der Reichs- 
hauptbank von Fall zu Fall aufgegeben und 
belaufen sich für Nebenplätze in der Regel 
auf 1½ ο Die Abrechnung erfolgt zum 
Geldkurse des Tages, an dem die Gutschrifts- 
anzeige des ausländischen Korrespondenten 
der Reichsbank in Berlin eintrifft. Eine Kurs- 
sicherung ist hiermit nicht verbunden. 

Exporteure können durch sofortige aus- 
drückliche Erklärung verlangen, daß die 
spätere Abrechnung zum Geldkurse des Tages 
der Einreichung, falls diese bis 12 Uhr mit- 
tags erfolgt, bei späterer Einreichung zum 
Geldkurse des nächstfolgenden Notiztages 
vorgenommen wird; kommt ein unter dieser 
Bedingung übernommenes Papier unbezahlt 
zurück, so hat der Einreicher eine Sonder- 


l % 0 D 


»Aus einem Merkblatt der Reichsbank. 


gebühr von 1% des vorbezeichneten Kurs- 

wertes zu zahlen. 

Mit diesen Bedingungen glaubt die Reichs- 
bank alles zu tun, was ihr möglich ist, um 
das Valutarisiko der Exporteure vermeidbar 
zu machen. Sie glaubt nicht weitergehen zu 
können, insbesondere ist es ihr nicht möglich, 
auch noch die Risiken auf sich zu nehmen, 
die von Tag zu Tag durch den Postenlauf 
oder sonstigen Nachrichtengang unvermeid- 
lich entstehen und in den Preisen einkalku- 
liert sein müssen. Sie kann ferner, so sehr sie 
bestrebt ist, namentlich durch Prolongatio- 
nen Härten zu vermeiden und zu mildern, 
nicht die Risiken übernehmen, die darauf 
beruhen, daß der Verkäufer aus irgendeinem 
Grunde — ausgenommen die wenigen Fälle, 
die oben besonders genannt sind — die 
Exportwaren nicht liefern und darum selbst 
die Devise nicht erlangen kann. 

Wo wirklich unüberwindliche Schwierig- 
keiten gegenüber der Fakturierung in Aus- 
landswährung bestehen, ist es Sache der 
Firmen, sie bei ihren Verbänden und zu- 
ständigen Außenhandelsstellen zur Geltung 
zu bringen, im übrigen aber bieten die Ein- 
richtungen der Reichsbank weitestgehende 
und dem vorsichtigen Kaufmann genügende 
Gelegenheit der Sicherung. In geeigneten 
Fällen können auch Kombinationen der ver- 
schiedenen, im vorstehenden behandelten 
Wege schließlich auch z. B. die Kombination 
der Baranzahlung in fremder Währung und 
der späteren Zahlung in Mark dem ge- 
wünschten Ziele, möglichst viel Devisen bei 
möglichst verringertem Valutarisiko zu schaf- 
fen, näherbringen. 

Die Länder, deren Währungen für das 
Devisengeschäft der Reichsbank zurzeit in 
Betracht kommen, sind: 

a) Argentinien, Dänemark, Finnland, Hol- 
land, Norwegen, Schweden, Schweiz, 
Spanien und Ungarn; 

b) Amerika U.-S., Belgien, England, Frank- 
reich, Italien und Tschechoslowakei 
(sofern Forderungen in Frage kommen, 
die nach dem Kriege entstanden sind). 
Zum Schluß sei noch bemerkt, daß dem 

Devisengeschäft Exportgeschäfte zugrunde 

liegen sollen. .Die Reichsbank behält sich vor, 

den Sachverhalt zu prüfen und den Nachweis 
hierüber zu verlangen, gleichviel, ob der 

Verkauf direkt oder durch Vermittlung einer 

Bank vorgenommen wird. 
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Die Seele der Papiermaschine ist die Gautsche. 


In dem Artikel unter obiger Ueberschrift 
in Nr. 3, S. 203, ist die Frage aufgeworfen: 
Wie kann man die Lebensdauer der Metall- 
tücher verlängern? 

Ebenso wichtig wie eine gute Gautsche 
ist eine wirtschaftlich arbeitende Sauger- 
anlage. Kann man mit der Saugeranlage 


keinen genügenden Trockengehalt erreichen, 


so leistet auch die beste Gautsche keine zu- 
friedenstellende Arbeit. 

Metalltücher, die nicht infolge eines Un- 
falles herausgenommen werden müssen, 
werden durch innere Abnützung, Durch- 
schleifen der Kettenfäden, unbrauchbar. An 
einem verbrauchten Sieb sind die Kettenfäden 
an der Innenseite nahezu durchgeschliffen, 
während dies auf der Außenseite nur wenig 
der Fall ist. Diese innere Abnützung wird 
bis 70% durch die Sauger hervorgerufen. 

In den letzten 10—15 Jahren ist die Ge- 
schwindigkeit fast aller Papiermaschinen er- 
höht worden, aber die Saugerfläche ist un- 


Fait 


12% 
_Treckengehalt 


Tess) 


t 
— 


gefähr gleichgeblieben, wenigstens ist diese 
nicht im gleichen Verhältnis vergrößert 
worden, es mußte daher, um einen genügen- 
den Trockengehalt vor der Gautsche zu 
erreichen, mit höherem Vakuum gearbeitet 
werden. 

An jeder Maschine kann man durch Ver- 
größerung der Saugerfläche den Siebver- 
brauch herabsetzen. 

Eine ganz bedeutende Sieb-, Füllstoff-, 
Farbe- und Leimersparnis erreicht man mit 
einer Saugeranlage, wie sie die Firma F. H. 
Banning & Seybold in Düren nach System 
„Heeg“ baut. Bei dieser Bauart arbeiten die 
Sauger schon bei 10—20 cm W.S. Luftleere. 
Die Gesamtsaugerluftleere beträgt in den 
meisten Fällen nur die Hälfte wie bei einer 
Saugeranlage alter Bauart. Infolge des ge- 
ringen Saugerdruckes lassen sich die Siebe 
leicht leiten und verziehen sich nicht. 

Fig. I zeigt eine Saugeranlage alter Bau- 
art, diese wurde nach Fig. II umgebaut. Bei 


55 12 g. 


2% __ 
 Treckengehalt. 


4. 6% 4.4 +0,8 - 3.3m W. S. Vacum. 


Leistung_pro O m Dieb s Joo kg. 


A.o +0,25 + 0,20 4 0,15 =» 18e bi O. Vasum. 


Leistung pro am Sieb e AASo00 Ka s 55% Mahrleietung. _ 


Fig. I findet zwischen jedem Sauger eine 
Unterbrechung der Saugung statt, an den 
Längsseiten tritt Luft ein, es muß daher in 
den Saugkasten eine hohe Luftleere gehalten 
werden. Wie aus der Fig. I ersichtlich, ar- 
beitete diese Anlage vor dem Umbau mit 
3,3 m W.S. Luftleere, der Trockengehalt war 
nach den Saugern 12%, und pro qm Sieb 
wurden 7400 kg Papier erzeugt. 

Nachdem die Saugeranlage wie Fig. II 
umgebaut war, erreichte man 13% Trocken- 
gehalt mit nur 1,6 m W.S. Luftleere. Die 
Folge war, daß die Leistung der Siebe auf 
11 500 kg je qm stieg, was eine Sieberspar- 
nis von 55% ausmacht. Dabei ist der Kraft- 


verbrauch der Gautsche geringer, und die 
Füllstoffverluste sind ganz erheblich ver- 
ringert worden. Ferner verbraucht die 
Saugeranlage weniger Frischwasser, wodurch 
auch die Abwassermenge kleiner wurde. 

Die Messungen in vorstehenden Figuren 
sind bei Papier von 120 g/qm gemacht wor- 
den, bei dünneren Papieren arbeitet die neue 
Anlage der Sauger schon bei 10 cm W.S. 
Luftleere. 

Jede Saugeranlage läßt sich nach System 
„Heeß“ umbauen, die Kosten machen sich 
schon bei den ersten Sieben bezahlt. 

C. 


— ee ee —— ä 
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Schaumbildung. 


Bei der Herstellung des Papiers hat man 
je nach der Stoffzusammensetzung und der 
Vorbehandlung mehr oder weniger mit der 
Bildung von Schaum zu kämpfen. Es spielt 
da eine Anzahl Faktoren mit, die zur Bildung 
des Schaums beitragen. Oft ist es für den 
Papiermacher sehr schwierig, diesem Uebel- 
stande vorzubeugen. 

Der Schaum besteht aus Luftbläschen, die 
von einer schleimigen Schicht umhüllt sind. 
Eine Analyse dieser Masse zeigt, daß sie 
Fasern, Fibrillen, Harzleim, Farbstoffe usw. 
enthält. Eine Veraschung kann bis zu 3% 
Asche ergeben. | 

Die Bildung des Schaums vollzieht sich 
auf dem Maschinensiebe und auch schon vor 
dem Auflaufe des Stoffes auf dasselbe. Wenn 
die entstandenen Blasen von den Linealen 
nicht aufgehalten werden, gelangen sie auf 
das Sieb und verhindern die Verfilzung der 
Fasern zu einem gleichmäßigen Blatte. Durch 
Platzen der Blasen, sei es von selbst oder 
z. B. durch den Druck des Egoutteurs, bilden 
sich infolge der Abwesenheit von Fasern an 
den betreffenden Stellen runde, durchsichtige 
Flecken, die sogenannten Schaumflecken. 

Welches sind nun die Ursachen der 
Schaumbildung? Nachstehend sind die 
Hauptpunkte angeführt: 

1. Eine Ursache können wir schon im 
Fabrikationswasser finden. Je nach dessen 
Gehalt an kohlensauren Kalk- oder Magne- 
siumsalzen bildet sich bei der Zugabe mine- 
ralischer Säuren Kohlendioxyd, das sich an 
die Oberfläche des Papiers schafft und von 
Fasern, Leim usw. umhüllt wird. 

2. Ueberschuß von Harzleim. 

3. Wiederverwendung des Siebwassers. 

4. Anwendung verschiedener Farbstoffe, 
wie z.B. Orange D, Scharlach usw. 

5. Verwendung von frischem Kiefernholz- 
schliff. | Ä 
6. Eine gewisse Schaumbildung zeigt sich 
beim Uebergehen des Stoffes von einem 
Apparate zum andern. Beim Fallen oder 
raschen Fließen des Stoffes infolge Gefälle 
tritt Luft in den Stoff ein. 

T. Verarbeitung von mit Dampf behandel- 
tem Strohstoffe. 

8. Anwärmen des Papierstoffs beim Ein- 
laufkasten. Diese Erwärmung wird bei stark 
schmierigem Stoffe angewendet. 

9. Rühren des Stoffes in den Bütten wäh- 
rend längerer Zeit. 


10. Bei zu rascher Umdrehung der Rührer 
bildet sich auf der Oberfläche eine Schaum- 
schicht, die eine große Quantität an Fibrillen 
enthält. 

11. Zu rasche Drehung der Knotenfänger 
oder zu starkes Klopfen (Schlagen der 
Schüttelorgane) derselben. 

12. In den Holländern selbst kann sich 
Schaum bilden beim Mahlen beschwerter 
Stoffe, animalischer Leimung usw. 

Es gibt noch mehrere Faktoren, die zur 
Schaumbildung beitragen, die aber ohne 
große Bedeutung sind. 

Die Folgen der Schaumbildung sind 
fehlerhaftes Papier, Verluste an Fasern, Füll- 
und Farbstoffen. Die Schaumflecken spielen 
bei besseren Papieren, wo es auf schöne 
Durchsicht und Gleichmäßigkeit ankommt, 
eine bedeutende Rolle. | 

Soll die Schaumbildung verhindert oder 
wenigstens beschränkt werden, so muß in 
erster Linie durch eine genaue Untersuchung 
die Ursache ausfindig gemacht werden. Man 
prüfe die Geschwindigkeit der Rührer. Diese 
sollen sich auf keinen Fall schneller drehen 
als unbedingt nötig ist, den Stoff in der 
Schwebe zu halten. Die Drehzahl sollte 5 in 
der Minute nicht überschreiten. Um die Bei- 
mischung von Luft in den Stoff zu verhindern, 
soll sich der Auflauf des Stoffes auf den 
Sandfang in schwachem Gefälle vollziehen. 
Rasches Drehen oder Klopfen der Knoten- 
fänger ist zu verhüten. Zur Feststellung, ob 
die Schaumbildung durch einen Ueberschuß 
an Harzleim hervorgerufen wird, prüft man 
das Siebwasser mittelst Lackmuspapier. Eine 
alkalische Reaktion zeigt einen Ueberschuß 
an Harzleim an, und infolgedessen ist hier 
eine Bildung von Schaum zu befürchten. Es 
kann dadurch geholfen werden, daß in die 
Bütte eine gewisse Menge von Alaun- oder 
schwefelsaurer Tonerdelösung gegeben wird. 
Der Auflauf auf das Sieb soll ruhig geschehen. 
Auf dem Siebe selbst wird der Schaum zum 
Teil von den Linealen aufgehalten. Ferner 
soll der Schaum vor und zwischen den Li- 
nealen mittelst Düsen, die Wasser auf die 
Bahn stäuben, vernichtet werden. 

Eine weitere Schaumbildung zeigt sich 
beim Egoutteur. Hier wird sie vorteilhaft 


durch Anbringen eines Dampfrohrs mit feinen 


Oeffnungen verhindert. 
Der Schaumbildung kann auch dadurch 
vorgebeugt werden, daß man dem Stoffe in 
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der Bütte Oel, mineralischer oder auch orga- 
nischer Herkunft, beimischt. Diese Operation 
ist jedoch mit großer Sorgfalt vorzunehmen, 
denn ein Zuviel von Oel würde Flecken im 
Papiere hervorrufen, die nicht mehr entfernt 
werden können. Auf 100 kg Stoff rechnet 
man ungefähr 11 Oel. Auch Petroleum kann 
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in Anwendung gelangen, und zwar ist das 
Verhältnis hier etwa 100 ccm auf 100 kg Stoff. 
Werden die Abwässer der Maschine in einen 
trichterförmigen Stoffänger geleitet, so kann 
im Falle starken Leimgehalts auch hier Oel 
oder Petroleum zugegeben werden, um die 
Bildung von Schaum zu bekämpfen. S. 


Rundsiebmaschinen-Ziehkarton. 


Die Ansprüche, welche von seiten der 
Weiterverarbeiter an einen guten Lederzieh- 
karton gestellt werden, sind mannigfaltiger 
Natur, doch lassen sie sich recht gut erfüllen 
und befriedigen. Es müssen bei der Heraus- 
arbeitung von Anfang an, nicht erst bei der 
eigentlichen Maschinenarbeit, allerdings ver- 
schiedene Gesichtspunkte in Berücksichtigung 
gezogen werden, durch deren Befolgung es 
dem Fabrikanten nicht allzu schwer werden 
dürfte, ein Erzeugnis zu erzielen, das selbst 
sogenannten peniblen Abnehmern keinen An- 
laß mehr zu Reklamationen geben kann. 

Angenommen, der Holländer, dessen Walze 
gut und scharf bemessert sein muß, faßt 
200 kg trockenen Stoff, so trage ich in den- 
selben etwa 85—90% reine alte, genügend 
vorgekollerte Lederpappenabfälle und etwa 
15—10% Tertiazellstoff, sogenannten Ast- 
zellstoff, ein, und zwar recht dick, d. h. das 
Rührscheit des Holländermüllers muß darin 
beim Versuch aufrecht stehenbleiben. Füll- 
mittel, wie Kaolin, Talkum, China Clay oder 
dergleichen dürfen keinesfalls beigefügt wer- 
den, da einmal. die Fasermasse zu weich 
würde und zum zweiten aus einem anderen 
Grunde, auf den ich später zurückkomme. 

Ein zur Ziehpappe hergerichteter Stoff 
soll möglichst Volleimung aufweisen. Bei 
den heutigen teuren Harzpreisen ist dies ein 
sehr heikler Punkt, doch empfehle ich, keines- 
falls unter / Leimung herabzugehen, da es 
dem fertigen Karton sonst an dem so gesuch- 
ten Klang und Härte fehlt, die eine Ziehpappe 
unbedingt aufweisen muß. Ich 
wiederhole, gute Leimung ist vonnöten, da 
die fertige Ware sonst zu lappig bleibt. 

Der Mahlprozeß hat steigend zu erfolgen. 
Erst läßt man zwecks bester Mischung des 
Stoffes die Messer etwa ½ Stunde streichend 
arbeiten, arbeitet dann aber mindestens noch 
3 Stunden mit scharf aufliegender Walze im 
Hochdruck, bis der Stoff spritzend aus den 
zur Faust geschlossenen Fingern entspringt. 
Es ist dies das beste und einfachste Mittel 
zur Prüfung der Reife des Mahlgutes. 


Nun kann der Stoff den Weg zur Bütte 
antreten, nachdem er vorher entsprechend den 
Vorlagen eingefärbt bezw. getönt worden ist. 
Mit recht viel Wasser verdünnt, etwa 
dem achtfachen der Stoffmasse, wird der Stoff 
auf die Rundsiebmaschine genommen; wohl- 
gemerkt, aufs äußerste verdünnt, damit eine 
innige Verfilzung der einzelnen Lagen auf 
den Entwässerungszylindern stattfindet. Ein 
Karton, in dicken Lagen gearbeitet, ist sehr 
leicht spaltbar. Man achte auf möglichst 
tiefen Wasserstand im Zylinderkasten, also 
auf eine dadurch hervorgerufene gute Ent- 
wässerung, damit die Stoffbahn in den darauf- 
folgenden Pressen auf dem Filz durch das 
noch in zu großen Massen vorhandene Was- 
ser nicht mitgenommen und somit auseinan- 
dergequetscht wird. Die Verfilzung der 
Fasern leidet dadurch enorm, und die Pappen 
im Mikrometer zeigen dann eine sehr un- 
gleichmäßige Dicke. Von einer guten Zieh- 
pappe wird aber eine möglichst über die 
ganze Breite gleiche Stärke verlangt, da sonst 
die Ziehwerkzeuge keinesfalls sauber arbeiten 
können, und die fertigen, gezogenen Artikel 
Risse bekommen, Quetschfalten aufweisen 
und vor allem ganz zerfranste Außenränder 
erhalten, was eine sehr natürliche Folge ist, 
hervorgerufen dadurch, daß die Ziehformen 
lückenhaft von den in der Dicke nicht gleich- 
mäßigen Pappen ausgefüllt werden. 

Eine dichte und gleichmäßige Verfilzung 
der Stofflagen verhindern aber auch Sand- 
körnchen und sonstige Unreinheiten, die 
Löcher und Hoblräume im Stoff zurücklassen, 
und ich komme hierbei auf das von mir ein- 
gangs Gesagte zurück, wonach Kaolin oder 
anderer Erdenzusatz streng zu vermeiden ist. 
Ferner ist es notwendig, die nach Verlassen 
der Bütte verdünnte Stofimasse über einen 
recht großen Sandfang mit möglichst wenig 
Gefällen, aber vielen Staulatten zu leiten, 
damit alle groben Teile abgesetzt werden; 
auch haben die Maschinenführer die Plan- 
oder Rundknotenfänger stets sauber zu 
halten. 
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Man denkt oft, ach die paar Unebenheiten 


in den Stofflagen werden in den Pressen 


schon breitgedrückt werden und verschwin- 
den. Abgesehen davon, daß die gepreßten 
Knoten als schwarze, die Pappe unansehnlich 
machende Flecke schon äußerlich auftreten, 
ist dies natürlich der Fall, aber neben den 
Knoten entstehen dann sogenannte Stoff- 
fehlstellen, die Pappe ist an einem Ort hart, 
an dem anderen weich, und es ergibt sich 
dadurch ein mangelhaftes Weiterverarbeiten 
in der ziemlich heiklen Formenziehpresse, 
wie bereits dargelegt. Ausschuß über Aus- 
schuß entsteht, Reklamationen kommen, und 
Aerger sowie Verluste sind an der Tages- 
ordnung. 2 

Dichter Eintrag im Holländer, beste Lei- 
mung, äußerst scharfes, schmieriges Mahlen, 
gute Aufnahme eines verdünnten, sauberen 
Stoffes im Zylinderkasten sowie erhöhte Vor- 
entwässerung sind Hauptbedingungen auf 
dem bis jetzt von uns beschriebenen Wege 
des Stoffes. Eine langfaserige Pappe hat 
keinen Stand und ergibt niemals eine einwand- 
freie Ziehpappe. Jeder gezogene Artikel aus 
einer langfaserigen Pappe geht nach einer 
gewissen Zeit infolge äußerer Einflüsse aus- 
einander und verliert seine Form, während 
sich aus einer kurzfaserigen, dicht verfilzten 
Pappe die wunderbarsten und schwierigsten 
Sachen ziehen lassen, die selbst nach Einlegen 
in Flüssigkeiten unverändert ihren Charakter 
beibehalten. Eine wasserfeste bezw. wasser- 
beständige Holzpappe — wasserdichte Pap- 
pen gibt es m. E. nicht — habe ich durch 
Zusatz von Wasserglas und Glyzerin in den 
Holländerbrei erzielt; selbstverständlich ist 
auch hier Volleimung die Vorbedingung. Die 
Pappen hatten nach einem ?24stündigen 
Wasserbade noch keine Flüssigkeiten aufge- 
nommen. 

Die Trocknung der Ziehpappen auf der 
Kartonmaschine über heiße Trockenzylinder 
muß langsam an- und absteigend erfolgen. 
Die erste Zylindergruppe darf höchstens 
handwarm sein, die nächste etwa 1 at., die 
folgende 2 at. Ueberdruck erhalten, darauf 
wieder abfallend bis zur handwarmen Partie. 
Die Faser wird durch das langsame Antrock- 
nen sehr geschont, die Pappe wird nicht 
spröde oder brüchig. Durch das Passieren 
der schwach erwärmten letzten Trocken- 
zylinder wird vermieden, daß die Pappe zu 
heiß hervortritt. Die Pappen werden sonst 
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sehr leicht krumm, beulig und besonders an 
den Rändern wellig, was ein Weiterverarbei- 
ten sehr erschwert. 

Die Pressung der Pappen nach Verlassen 
der Haupttrockenpartie in der sogenannten 
Feuchtpresse sowie später im Kalander hat 
unter äußerstem Druck zu erfolgen, da nur 
eine ganz harte Ware Ziehfähigkeit besitzt 
und formgerechte Artikel ergibt. 

Als ganz besonders wichtig ist ferner zu 
merken, daß eine Pappe von bestimmter Dicke 
ein bestimmtes Quadratmetergewicht auf- 
weisen muß. Es ist dies die beste Prüfung 
in bezug auf Stoffdichte und Trockengehalt. 
Für Lederziehkarton habe ich mir eine Skala 
aufgestellt und kann an Hand dieser bei Kon- 
trolle dem Maschinenführer sofort sagen, 
welche Pappe bei klangharter Trock- 
nung brauchbar, also ziehfähig ist. Es kom- 
men folgende ermittelte und von mir als 
Norm aufgestellte Zahlen für die verlangten 
gangbarsten Stärken von Rundsiebkarton- 
maschinen in Betracht: 


etwa 500 g/qm . S 0,55/6 mm dick, 
nm 540/560 g/qm E 0,60/2 5 nm 
„ 630/50 „ = 0,7% „ „ 
d 740/800 nm — 0,80/2 nm nm 
d 880/950 d == 0,90/2 nm ”„ 


d 1260/1300 d E 1,0 d nm 

Ist die Dicke vorhanden, aber das Quadrat- 
metergewicht nicht erreicht, dann ist zu 
wenig Stoff in der Pappe und die Pressung 
nicht stark genug ausgeführt; es muß also 
sofort Stoff zugegeben werden, da sonst die 
Pappe zu voluminös und lappig bleibt und 
bei der Weiterverarbeitung die Ziehform 
nicht ausfüllt, so daß kein einziger gut ge- 
zogener Artikel entsteht. Ist die Dicke, bei 
bester Kalanderpressung selbstverständlich, 


‚vorhanden, aber die Pappe im Quadratmeter- 


gewicht, zu schwer, so verläßt sie zu feucht 
die Trockenpartie der Kartonmaschine. Hier 
dann alsbald entsprechende Abhilfe zu schaf- 
fen, ist Aufgabe der Bedienungsmannschaft. 

Die harmonierende Gewichts- und Stärke- 
kontrolle habe ich als einwandfrei erprobt 
und mich stets auf sie verlassen. Indem ich 
bei Herausarbeitung von Lederziehkarton un- 
ausgesetzt an der Wage und am Mikrometer 
auf die Einklangszahlen achtete und bei der 
Stoffbereitung die oben angeführten Grund- 
bedingungen beobachtete, ersparte ich mir 
Aerger und Verluste. 

| | E. K., Cavelwisch. 
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Ressel- Anlagen. 


Wenn man wie ich Gelegenheit hat, bei 
Freunden und Bekannten die verschiedenen 
Kesselanlagen besichtigen zu dürfen, so lernt 
man die verschiedensten Anlagen kennen und 
schätzen. f 

Wie überraschend schön ist es, wenn man 
in das Kesselhaus eines großen Werkes tritt 
und sämtliche Kessel, alle nach einem System, 
heutigen Tages wohl nur Röhrenkessel, 
hübsch gleichmäßig mit gleicher Feuerung 
nebeneinander aufgestellt sieht. Eine solche 
Anordnung ist auch wohl unbedingt richtig, 
wo es sich im großen und ganzen um ziem- 
lich gleichmäßige Dampfentnahme handelt, 
wie z. B. aus unserer Industrie bei der Her- 
stellung von Druckpapier, holzfrei Schreib 
usw., also wo gewisse Sorten durchgehend 
gearbeitet werden. f 

Anders verhält es sich in den Fabriken, 
wo öfter große Dampfmengen mehr entnom- 
men werden, 2. B. in Papierfabriken, wo 
Lumpen verarbeitet werden, oder in einer 
Papierfabrik, der eine Zellstoffabrik angeglie- 
dert ist, da die Kocher plötzlich größere 
Dampfmengen fordern. Da muß man ent- 
weder eine größere, über den mittleren Bedarf 
gehende Kesselanlage zur Verfügung haben 
oder, wie es in vielen Betrieben ist, eine Kom- 
bination von Zweiflammrohr- mit Röhren- 
kesseln; die letzteren, um bei Bedarf schnell 
Dampf machen zu können, während die 
Flammrohrkessel mit ihren großen Wasser- 


und Dampfräumen einem Heruntergehen des 
Dampfdruckes auch bei plötzlicher, größerer 
Dampfentnahme vorbeugen. So hat jedes Sy- 
stem auch heute noch seine Berechtigung. 

Auf die Kessel in ihrer Ausführung einzu- 
gehen, verzichte ich, da hier die Ansichten 
noch zu weit auseinandergehen, und was der 
eine lobt, das verwirft der andere. In jedem 
Betriebe sprechen besondere Verhältnisse, 
wie z. B. Speisewasser usw., und Ansichten 
mit, die jeder selbst verantworten muß. Beim 
Flammrohrkessel ist die Ausführung gegeben 
durch gewellte Flammrohre und Ausnutzung 
der Kesselwandung durch Umleitung der 
Züge; soweit die Zugverhältnisse dieses ge- 
statten, sucht man die Heizfläche zu ver- 
größern. Bei den Röhrenkesseln dürften im 
großen und ganzen nur zwei Systeme zu 
unterscheiden sein, Kessel mit aufrechtstehen- 
den oder flachliegenden Röhren. Bei den 
aufrechtstehenden Röhren ist zu befürchten, 
daß die Flamme bei ungünstigen Zugverhält- 
nissen die Röhren nicht hinreichend bestreicht, 
während man bei den flachliegenden Röhren 
die Flamme entsprechend führen kann. Einen 
Vorteil haben aber die Kessel mit aufrecht- 
stehenden Röhren insofern, als sich auf den 
Röhren keine Flugasche auflegen kann, welche 
die Heizwirkung nicht unwesentlich beein- 
flußt und namentlich bei Braunkohlen zu be- 
rücksichtigen ist. 

R. E. 


Dampfturbine oder Rolbenmaschine. 


Zu dem in Nr. 11, S. 928/32, und Nr. 12. 
S. 1039/41, erschienenen Artikel sendet uns 
der Verfasser, Herr Papierfabrikdirektor In- 
genieur G. Lest, Muskau, folgenden 
Nachtrag: 

„In letzter Zeit ist man dazu übergegan- 
gen, Dampfturbinen mit 20 Atmosphären und 
mehr Ueberdruck laufen zu lassen. Man 


bemißt hierbei die Kessel für einige Atmo- 
sphären mehr, um noch Spielraum zu haben. 
Durch die Verbesserung einiger Konstruk- 
tionsdetails ist es gelungen, die Ersparnis 
durch je eine Atmosphäre Drucksteigerung 
auf etwa 14 v. H. zu steigern, was immerhin 
unter Umständen von Einfluß sein kann.“ 


— N Keen — 


Rechen-Resultate. Tabellen zum Ablesen der Resul- 
tate von Multiplikationen und Divisionen bis 
100 X 1000 = 100 000 in Bruchteilen und ganzen 
Zahlen zum praktischen Gebrauch für Stück- 
zahl-, Lohn- und Prozentberechnungen. Rechen- 
hilfsmittel für alle Arten des Rechnens mit 
Zahlen jeder Größe. Radizieren (Wurzelsuchen) 
nach vereinfachtem Verfahren. Herausgegeben 
von F. Triebel, Revisor der Reichsdrucke- 
rei. 2. Auflage. Portofrei zugesandt: Inland 

A 70, Ausland «A 80. 
Von diesem Buch sind uns infolge einer Ver- 
wechslung eine Anzahl von Exemplaren zugegangen, 


und wir haben uns auf Ersuchen des Verlags bereit 
erklärt, den Verkauf derselben zu übernehmen. Wie 
wir hören, ist das Werk in allen großen Betrieben 
gut eingeführt, und es wird deshalb auch in den 
Papierfabriken großen Anklang finden. Der Preis 
des auf gutem, kräftigem Papier gedruckten Werkes 
mit starkem Einband ist bei den hohen Herstellungs- 
kosten von 285 Seiten Tabellensatz ein mäßiger. Die 
nächste Auflage kommt jedenfalls weit höher. Be- 
steller ersuchen wir um Ueberweisung des Betrages 
von A 70 auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562, worauf portofreie Zusendung erfolgt. 
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Einfuhrzoll für Papier und Pappe in Finnland. 


Während des Jahres 1922 werden die Zölle für 
nach Finnland eingeführte Papiere und Pappe nach 


folgendem Zolltarif erhoben. (P bedeutet, daß die 
Verpackung mit der Verzollung erfolgt.) 
EE Warenbenennung 3 


A. Papier masse, Vulkanfiber, 
Pappe und ferner Papierabfälle 
400 Papiermasse . : ; ; 8 S frei 
403 Karton und Malerpappe S e x . 1.50 
Pappe, nicht besonders genannt: 
ungefärbt oder in der Masse gefärbt: 


404 nur aus Holz- oder Strohmasse . —.20 
405 ganz oder teilweise aus Zellstoff. . —.4) 
406 ganz oder teilweise aus Lumpen . —.90 
408 Papierabfälle, Papierausschuß und verwor- 
fene Drucksachen e . frei 
B. Papier 
409 Zeitungspapier (P) . —.30 


N°. finn 4 
Anm.: Bei der Verzollung von Zeitungs- 
papier hat der Wareneigentümer schrift- 
lich auf Ehre und Gewissen zu versichern. 
daß das Papier für den Druck von Zei- 
tungen bestimmt ist. 

Papier, nicht besonders genannt: 
ungefärbt oder in der Masse gefärbt: 


412 nur aus Holz- oder Strohmasse (P) . —.55 
413 ganz oder teilweise aus Zellstoff (P) . —.90 
414 ganz oder teilweise aus Lumpen (P) . 2.10 


Zwischen Pappe und Papier wird in der Weise 
unterschieden, daß die Ware als Papier angesehen 
wird, wenn sie weniger als 300 g für 1 Geviertmeter 
wiegt, andernfalls als Pappe. Papier in Rollen wird 
als Papier verzollt, wenn es breiter als 20 cm ist, 
und auch sonst, wenn die Verwendung des Papiers 
zur weiteren gewerbsmäßigen Bearbeitung oder Ver- 
arbeitung.-z. B. zum Bedrucken, zur Herstellung von 
Beuteln oder Tüten, zum Bekleben von Zündholz- 
schachteln. nachgewiesen wird. 


Geschäftsberichte. 


Zellstofilabrik Ragnit Aktienges. in Ragnit. 1921. 

Im Geschäftsjahre 1921 konnte fast während des 
ganzen Jahres der Betrieb unserer Fabrik in be- 
schränktem Umfange aufrechterhalten werden. — Die 
Nachfrage nach unseren Erzeugnissen war, ausgenom- 
men während der Sommermonate, der Zeit der all- 
zemeinen Stockung auf dem Markte, eine befriedi- 
gende. Da die wirtschaftliche und politische Lage 
noch keine Entspannung erfahren hat, sind die Aus- 
sichten für die Zukunft keine günstigen. 

Nach Vornahme von Abschreibungen auf Anlagen 
im Betrage von «A 1793251 ergibt sich ein Ueber- 
schuß von / 95 287. Wir schlagen vor, diesen 
Betrag dem gesetzlichen Reservefonds zuzuführen. 
Aktien-Gesellschaft Papyrollnwerk & Couvertfabrik, 

Konstanz (Baden). 1921. 

Das Geschäftsjahr schließt nach Abzug der Tan- 
tiemen mit einem Bruttogewinn von Æ 353 986. Das 
gute Ergebnis ist einerseits dem flotten Geschäfts- 
gang, der besonders im zweiten Halbjahr eingesetzt 
hat, zu verdanken, andererseits haben wir infolge 
durchgreifender Verbesserungen und auch teilweiser 
Neuanschaffungen eine wesentlich günstigere Aus- 
nützung unserer maschinellen Einrichtung durchführen 
können, so daß sich der Umsatz um fast 50% er- 
höht hat. : 

Hand in Hand mit dem erhöhten Umsatz sind 
auch die Ausgaben, besonders die Löhne und öffent- 
lichen Lasten sowie die Rohstoffpreise gestiegen. 
Dadurch erwiesen sich die erst im Vorjahre erhöhten 
Betriebsmittel sehr rasch als ungenügend, und wir 
mußten im Spätjahr 1921 eine weitere Kapitals- 
erhöhung auf & 2 000 000 vornehmen. 

In das neue Jahr sind wir mit einem reichlichen 
Auftragsbestand hineingegangen, doch befürchten wir, 
daB ein Rückschlag unausbleiblich sein wird, wenn 
sich die Teuerung fortwährend in aufsteigender Kurve 
bewegt. 


Im Laufe des Jahres ist es gelungen, den Boden, 
auf dem ein Teil unserer Gebäulichkeiten steht und 
welcher der Stadt gehörte, zum Preise von etwa 
1 20 000 (Kaufsumme und Lasten) zu erwerben. 

Schon vor Jahren wünschten wir den Boden zu 
kaufen. denn in unserer Fabrik, so wie sie heute 
dasteht. ist ein rationeller und wirklich ökonomischer 
Betrieb nicht möglich. Die Rohmaterialien sind ge— 
lagert. wo sie eben Platz finden. Der Transport vom 
Magazin zu der Verarbeitungsstelle verursacht Ver— 
lust am Rohmaterial und vermehrte Arbeitslöhne. 
Vor allem aber leidet die Uebersichtlichkeit. 

Durch den obenerwähnten Kauf ist uns die Mög— 
lichkeit eines Neubaues geboten, der dann den 
erwähnten Uebelständen abhelfen soll. Ein Bau ist 
heute aber keine billige Sache, deshalb schlagen wir 
vor, einen Baufonds zu schaffen und von dem dies- 
jährigen Resultat % 100 000 für diesen Zweck in. 
Reserve zu legen. 

Die Verwendung des Gewinnes wird wie folgt 
vorgeschlagen: für Abschreibungen, Reservefonds 
und Delkredere-Konto f 72712, 12% Dividende auf 
4 750000 = A 90 000. 12% Dividende ab 1. Juli 
auf A 1250000 = «A 75000, Rückstellung für den 
Baufonds „ 100000, verbleiben «MA 16274, hiezu 
Vortrag aus 1920 % 30 901, Vortrag auf neue Rech- 
nung AN 47175. 


Die Zellstoffiwerke Regensburg A.-G., welche vor 
Jahresfrist die Reichsfutterwerke Regensburg m. b. H. 
mit A 20 Mill. Kapital übernommen hat, will das 
Kapital um «A 15 Mill. erhöhen. 


Die Verwaltung der Chromopapler- und Carton- 
Fabrik vorm. Gustav Najork A.-G., Leipzig, beruft 
eine außerordentliche Generalversammlung (3. Mai) 
ein und beantragt Erhöhung des Grundkapitals um 
% 38 Mill., davon «A 300 000 Vorzugsaktien. 
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Die Meyer & Kauffmann A.-G. Textilwerke in 
Breslau schlägt 20% (i. V. 11%) Dividende und eine 
Kupitalserhöhung vor. 


Die Sudenburger Maschinenfabrik und Eisengieße- | 


rei A.-G. in Magdeburg schlägt der Generalversamm- 
lung (25. April) 18% (15%) Dividende vor. 
Generalversammlungen. 
Buntpapierfiabrik A.-G., Aschaffenburg, am Mon- 
tag, den 24. April 1922, vormittags 11 Uhr. im Sit- 
zungssaale der Gesellschaft in Aschaffenburg. 
Schwarzenberger Preßspanfabrik A.-G. in Schwar- 
zenberg i. Sa. Außerordentliche Generalversammlung 
am Dienstag, den 25. April 1922, vormittags 11 Uhr, 
in Chemnitz i. Sa., Hotel „Stadt Gotha“. Friedrich- 
August-Straße. Auf der Tagesordnung steht u. a.: 
1. Beschlußfassung über den vom Aufsichtsrat ge- 
stellten Antrag, das Grundkapital der Gesellschaft 
um A 500 000 zu erhöhen durch Ausgabe von 500 
Stück Vorzugsinhaberaktien zum Nennbetrage von je 
H 1000. Ausgabekurs 125%: achtfaches Stimmrecht 
für gewisse, die Verwaltung betreffenden Fälle: 
dividendenberechtigt ab 1. Januar 1922, Ermächtigung 
des Aufsichtsrats, die Aktien an ein Konsortium zu 
begeben unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechts der Aktionäre; 2. Beschlußfassung über den 
vom Aufsichtsrat gestellten Antrag, das Grundkapital 
der Gesellschaft um weitere A 2 500 000 zu erhöhen 
durch Ausgabe von 2500 Stück Inhaberstammaktien 
zum Nennbetrage von % 1000. Ausgabekurs 125%; 
dividendenberechtigt ab 1. Januar 1922; Ermächtigung 
der Verwaltung, die Aktien an ein Konsortium zu 
begeben unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechts der Aktionäre, jedoch mit der dem Konsortium 
aufzuerlegenden Verpflichtung. die Aktien den Stamm- 
aktionären zum Kurse von 140 dergestalt zum Bezuge 
anzubieten, daß auf zwei alte eine junge Aktie entfällt. 
 Textilosewerke und Kunstweberei Claviez Aktien- 
gesellschaft, am Dienstag, den 25. April 1922, vor- 
mittags 11% Uhr, in Leipzig, im Lokale der Allge- 
meinen Deutschen Credit-Anstalt, Brühl 78/77. 


j 
N 


Zellstoffwerke Regensburg Aktiengesellschaft, am 
Dienstag, den 25. April 1922, vormittags 11% Uhr, in 
Magdeburg. Hotel Magdeburger Hof. Auf der Tages- 
ordnung steht auch die Beschlußfassung über die Er- 
höhung des Stammkapitals um «A 15 000 000 durch 
Ausgabe von 15000 Stück auf den Inhaber lautenden 
Aktien über je & 1000. | 


Pommersche Papieriabrik Hohenkrug, Mess 
Außerordentliche Generalversammlung am Mittwoch, 
den 26. April 1922, vormittags 10 Uhr, in der Börse 
zu Stettin. Auf der Tagesordnung steht die Beschlub— 
fassung über die Erhöhung des Grundkapitals der 
Gesellschaft von <A 2 000 000 auf Æ 4360 000 durch 
Ausgabe von 2180 auf den Inhaber lautenden Stamm- 
aktien und von 180 auf den Inhaber lautenden Vor- 
zugsaktien über je <A 1000 mit erhöhtem Stimmrecht. 


Vereinigte Strohstoff«Fabriken in Dresden, am 
Donnerstag, den 27. April 1922, vormittags 11 Uhr. 
in dem Sitzungszimmer „E“ der Kaufmannschaft. 
Ostruallee 9 in Dresden, Eingang Malergäßchen. Auf 
der Tagesordnung stehen auch Satzungsänderungen. 


Papiceriärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Kisten 
part, Chemnitz. Aus E. Kirchner. Das Papier. 

IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herxc- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1--5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 


sandt gegen Voreinsendung von A 30, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu An. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgär- 
Nr. 10562. zu überweisen. 


Ein tragisches Geschick entriß uns aus seinem arbeitsreichen Leben durch 


Unglücksfall unsern lieben Herrn 


Dr. phil. Hans Hofmann. 


In ihm verlieren wir nicht nur einen hervorragenden Mitarbeiter, dessen 
Fleiß, Tatkraft und geniale Fähigkeiten vorbildlich waren, sondern auch einen 
treuen Freund und lieben Kameraden, dessen Andenken nie bei uns erlöschen wird. 


Für den Aufsichtsrat, Vorstand. die Beamten und Angestellten 


The Overseas Trading Syndicate 


Oscar Benedek, Generaldirektor. 


Den Haag, London. 
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Geschäfts- und Personainachrichten. 


Schlesische Cellulose- und Papieriabriken Aktien- 
gesellschaft in Cunnersdorf i. Riesengebirge. Das 
langjährige Vorstandsmitglied, Herr Direktor Ri- 
chard Curdes, tritt aus Gesundheitsrücksichten 
in den Ruhestand über und scheidet daher aus dem 
Vorstande der Gesellschaft aus. An Stelle des Herrn 
Direktor Curdes ist Herr Direktor Hans Roth 
zum Vorstandsmitgliede bestellt worden. Herr Dir. 
Ruth ist berechtigt. unsere Firma auf Grund des $ 10 
der Satzungen mit einem anderen Vorstandsmitgliede 
oder mit einem Prokuristen zu zeichnen. 


In der Papier-, Zellulose- und Pappenfabrik 
W. Hamburger. Pitten (N.-Oe.), traten am 14. März 
d. J. bei Beginn der II. Schicht um 2 Uhr nachmit- 
tags sämtliche Arbeiter plötzlich in den Ausstand. 
Es handelte sich um einen ganz sonderbaren Streik, 
insofern, als irgendwelche Forderungen vor Ausbruch 
desselben überhaupt nicht überreicht worden waren, 
was darauf schließen läßt, daB es sich um einen 
sogenannten wilden Streik, d. h. ohne Zustimmung 
der Gewerkschaft durchgeführten und von gewerk- 
schaftlich ungeschulten Elementen veranlaßten Streik 
handelte. Tatsächlich hat die gesamte Arbeiterschaft 
bedingungslos die Arbeit wieder aufgenommen. wo- 
bei in den nach erfolgter Inbetriebsetzung der Fabri- 
ken eingeleiteten Verhandlungen ohne prinzipielle 
Zugeständnisse ein gegenseitiges Einvernehmen er— 
zielt wurde, so dab die Arbeit anstandslos fortgesetzt 
wurde und die Fabrik wieder in vollem Gange ist. 

A. H. 


Emil Theodor Wagner, Arnstadt (Thüringen). Pa- 
piertechnisches Büro. Ein- und Verkauf sämtlicher 
Rohstoffe und Materialien der Papier-, Pappen-, Holz- 
stoff- und Zellstoffindustrie. Herr Bruno Stolle. 
bisher langjähriger Direktor von Papier- und Zellstoff- 
iabriken, ist als Teilhaber in die Firma eingetreten. 

Herrn Ing. Rudolf Kohn, techn. Oberdirektor der 
Firma Ignaz Spiro & Söhne in Krumau a. Moldau, 
wurde die Aenderung seines Familiennamens in 
Klement bewilligt. 


Herr Ingenieur K. J. Hollström. bisher Direktor 
der Pappenfabrik und Holzschleiferei Pankakoski 
A.-B., wurde Platzchef der Industriewerke (Sulfatzell- 
stoff- und Sägewerk) ; der W. Gutzeit & Co.. 
A.-B. in Kotka, Finnland, deren Vorstand er bereits 
angehörte. 


Große Verluste in der 
schen Zellstoffindustrie im Bezirk von 
Drammen. A.-G. Mjöndalen Cellulosefabrik in Mjön- 
dalen hatte für 1921 K 3 860 525 Verlust (bei K 3 Mill. 
Aktienkapital; Gläubiger sind zu K 9,7 Mill., Holz- 
lager zu K 6.5 Mill. bewertet). Bei A.-S. Gulskogen 
Cellniosefabrik in Gulskogen beträgt der Verlust 
K 2 979 432, Holzlager reichlich 5. Gläubiger 11 Mill.. 
und das Aktienkapital von 3 Mill. soll von K 2500 
auf K 1000 Nennwert der Aktien herabgesetzt werden. 

(Papier-Ztg.) 


norwegi- 


Neue Papierfabrik in Amerika. Die 
Kalamazoo Vegetable Parchment Company in Kala- 
mazoo, Michigan, V. St. v. A., hat den Bau einer 
neuen Papierfabrik mit zwei Papiermaschinen von 165 
engl. Zoll (= 4,19 m) Breite für die Herstellung von 
Spezialpapieren beschlossen. Die eine Maschine soll 
bis 1000 Fuß (= 300 m) in der Minute, die andere 
bis 600 Fuß (= 180 m) laufen. Es sollen die größten 
Maschinen ihrer Art in dem Kalamazoo-Flußtal wer- 
den. Die bestehende Fabrik der Firma ist mit einer 
Fourdrinier-Maschine von 164 Zoll und einer Harper- 
Maschine von 140 Zoll ausgestattet und erreicht eine 
Produktion von 100 000 engl. Pfund (= 45 350 kg) in 
24 Stunden, die neue Fabrik soll die Produktion um 
160 000 engl. Pfund (= 72 560 kg) erhöhen. Die ganz 
modernen Gebäude werden eine Länge von 1000 Fuß 
bei einer mittleren Breite von 90 Fuß einnehmen und 
zwci Stock hoch werden. — Nach diesem Neubau 
wird die Stadt Kalamazoo 19 Papierfabriken niit 34 
Pupiermaschinen einschließen und ihren Ruf als größ- 
ten Platz der Papiererzeugung in Amerika behaupten. 


T Infolge eines Unglücksfalls verschied Herr Dr. 
phil. Hans Hofmann, Sohn des bekannten verstor- 
benen Geheimen Regierungsrates Dr. h. c. Carl Hof- 
mann. Er war zur Erledigung geschäftlicher Ange- 
legenheiten für sein holländisches Haus (dessen 
Nachruf siehe heutige Nummer, S. 1326) nach Dresden 


gefahren und übernachtete dort in einem ersten 
Hause. Unglücklicherweise war das Zimmer am 
selben Vormittage desinfiziert worden. Der damit 


beauftragte Kammerjäger hatte aber trotz des Ver- 
botes und obwohl durch denselben Kammerjäger in 
einem anderen Hotel schon einmal ein Todesfall ver— 
ursacht wurde, die Desinfektion mit einem blausäure- 
haltigen Gas vorgenommen. Dr. Hofmann wurde 
morgens früh tot in seinem Zimmer aufgefunden. Alle 
Wiederbelebungsversuche waren vergeblich. Der 
Kammerjäger wurde verhaftet. Die Leiche des Ent- 
schlafenen wurde, nachdem durch die Staatsanwalt- 
schaft die traurige Ursache festgestellt worden war, 
freigegeben und ist in das Erbbegräbnis der Familie 
Hofmann überführt worden. 

Der Verstorbene hatte das Papierfach von Grund 
auf erlernt. Sowohl in Deutschland wie in Amerika 
war er in bedeutenden Papierfabriken tätig, studierte 
dann Maschinenbaufach und Chemie und war in den 
Kreisen der Papierfabrikation nicht nur als ein wirk- 
lich tüchtiger Fachmann bekannt, sondern genoß 
wegen seines liebenswürdigen, bescheidenen und 
zuvorkomnıenden Wesens allgemeine Freundschaft. 
Es ist sehr bedauerlich, daß er durch eine so tragische 
Verkettung im 39. Lebensjahre aus seinem arbeits- 
und erfolgreichen Leben abgerufen wurde. R. 


Die Ausfuhrabgabe für Harzleim (aus Tarifnummer 
3178) ist auf 2% vom Wert abgeändert worden. (Be- 
kanntmachung über die Abänderung des Ausfuhr- 
abgabentarifs vom 29. 3. 1922.) 


Ei 
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Neue Bedingungen für Privatanschlußgeleise. 


Die Verträge für Geleisanschlüsse sind zum 1. Juli 
d. J. gekündigt worden. In dem Entwurf der neuen 
Bedingungen für Privatanschlußgeleise sind weit- 
gehende Aenderungen des jetzigen Zustandes vorge- 
sehen. Abdrücke desselben können von der Druck- 
schriftenabteilung des Reichsverbandes zum Selbst- 
kostenpreise von «fl 8 das Stück bezogen werden. 


Protest gegen Papierholzausiuhr. 

Dem Verein südwestdeutscher Zei- 
tungsverleger ist zur Kenntnis gekommen, daß 
die badische Regierung bezw. das badische Ministe- 
rium des Innern sich ein Kontingent von 20 000 rm 
Papierholz zwecks Ausfuhr nach der Schweiz hat 
geben lassen. Die angestellten Untersuchungen haben 
in vollem Maße die Richtigkeit der Sache bestätigt. 
Der Vorstand des Vereins südwestdeutscher Zeitungs- 
verleger hat in seiner letzten Sitzung die Angelegen- 
heit eingehend behandelt und beschlossen, alle 
Schritte zu tun, um die weitere Ausfuhr von Papier- 
holz zu verhindern. Einstimmig wurde folgende Er- 
klärung beschlossen: „Der Vorstand des Vereins süd- 
westdeutscher Zeitungsverleger erhebt mit aller 
Entschiedenheit Einspruch gegen die erfolgte und 
noch weiter beabsichtigte sehr beträchtliche Ausfuhr 
von Papierholz seitens des badischen Ministeriums 
des Innern. Dem Verein südwestdeutscher Zeitungs- 
verleger ist es angesichts der beängstigend fortschrei- 
tenden Papierknappheit und der damit verbundenen 
Zeitungsnot, von deren Vorhandensein die Regierung 
des badischen Staates Kenntnis hat, unbegreiflich, 
wie das badische Ministerium des Innern eine solche 
Tat glaubt verantworten zu können. Die Zeitungs- 
verleger sprechen in aller Oeffentlichkeit die Erwar- 
tung aus, daß der durch die Ausfuhr den Zeitungs- 
verlagen zugefügte sehr erhebliche Schaden in 
raschester Weise ausgeglichen wird und die Ausfuhr 
von weiterem Papierholz unter allen Umständen 
unterbleibt.“ 


Starke Preiserhöhung für Kartonnagen. 

Infolge der andauernden großen Heraufsetzungen 
der Preise für Papier und Pappen sieht sich der 
Verein Frankfurter Kartonnagen-Fabrikanten ge- 
zwungen, seine Preise für Rohkartonnagen, bezogene 
Kartonnagen, Luxuskartonnagen und Rundschachteln 
um 120% auf die Februarpreise zu erhöhen. Der 
Verein weist darauf hin, daß er wegen der Anspan— 
nung der flüssigen Mittel nur noch gegen sofortige 
Kasse verkauft. 


Der Meistbetrag einer Postanweisung aus Deutsch- 
land nach Oesterreich ist auf 30 000 Kronen erhöht 
worden. Die dänischen Gewichtsgebühren für Post- 
frachtstücke nach Dänemark, d.h. für Pakete im Ge- 
wicht von über 5 bis 20 kg, sind ermäßigt worden. 
Ebenso tritt infolge Aenderung der deutsch-schwe- 
dischen Seegebühr eine Ermäßigung der Gebühren für 
Postfrachtstücke nach Schweden ein. Das Nähere ist 
bei den Postanstalten zu erfahren. 


Die Not der Zeitungen. 

Dem Reichstag ist ein von Angehörigen 
sämtlicher Parteien mit Ausnahme der Kommunisten 
gestellter Antrag Löbe zugegangen, der die Reichs- 
regierung ersucht, mit möglichster Beschleunigung 
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den der Not 
der Zeitungen auf wirtschaftlichem Gebiet wirksam 
gesteuert wird. Der Reichstag erwartet diesen Ge- 
setzentwurf so rechtzeitig, daß seine Beratung durch 
den Reichstag unmittelbar nach seinem Wieder- 
zusammentritt begonnen werden kann. 


Wann ist dem Betriebsrat eine Betriebsbllanz und 
eine Betriebsgewinn- und Verlustrechnung vorzulegen? 

Nr. 44 der Mitteilungen des Deutschen Industrie- 
schutzverbandes, Sitz Dresden (Geschäftsführer Dir. 
Grützner), bringt über diese Frage eingehende Aus- 
führungen. Die Voraussetzungen für die Vorlegung 
und Erläuterung der Betriebsbilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung sind in $ 72 des Betriebsrätegesetzes 
niedergelegt. Danach besteht die Vorlegungspflicht 
grundsätzlich nur für solche Betriebe, die zur Füh- 
rung von Handelsbüchern verpflichtet sind und in der 
Regel mindestens 300 Arbeitnehmer oder 50 Ange- 
stellte beschäftigen. Keine Betriebsbilanz braucht 
dort vorgelegt zu werden, wo die Eigenart des Be- 
triebes dies bedingt. Schließlich” können auch noch 
Betriebe von der Vorlegungspflicht auf Antrag bei 
der Reichsregierung befreit werden, wenn wichtige 
Staatsinteressen dies erfordern. Bestimmte Vor- 
schriften darüber. in welcher Weise die Erläuterungen 
der Bilanz vor sich gehen sollen, sind im Gesetz 
selbst nicht enthalten. Eine Verpflichtung zur Vor- 
legung von Unterlagen für die Bilanz besteht für den 
Arbeitgeber nicht. 


Soeben ist erschienen: 

„Die Praxis der Papleriabrikation“ mit beson- 
derer Berücksichtigung der Stoffmischungen und deren 
Kalkulationen. Praktisches Handbuch für Papier- 
fabrikanten, technische und kaufmännische Direk- 
toren, Werkführer, sowie zum Unterricht in Fach- 
schulen. Mit 176 Textfiguren und 1 Tafel von 
Max Schubert, weil. Fabrikdirektor a. D., 
Professor an der Technischen Hochschule zu Dresden. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage von Dr.- 
Ing. E. h. Ernst Müller, Geh. Hofrat, ord. 


Professor an der Technischen Hochschule zu Dres- 


den, wissenschaftlicher Leiter des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden. Preis 
broschiert «4 150, gebunden A 170 portofrei im 
Inlande. Nach dem Auslande Mehrporto und ent- 
sprechender Valutazuschlag. (Besprechung folgt.) 
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Ausbaufähige Wasserkräfte. 
Von Berat. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Leiner, Privatdozent an der Technischen 
Hochschule München. 


Wasserkräfte sind heute modern. Un- 
ter dem Zwange des Kraitmangels und unter 
dem Drucke der Streikschwierigkeiten hat 
man häufig vergessen, daß auch Wasserkräfte 
irüher oft Gegenstand schwerer finanzieller 
Sorgen gewesen sind. Die Fragen der Aus- 
bauwürdigkeit sind heute fast verges- 
sen. Man beschränkt sich — oft genug mit 
Unrecht — darauf, zu fragen: Wo gibt es 
Wasserkräffe, wie kann man sie erwerben 
und wie lange dauert ihr Ausbau? Die Be- 
dingungen der Wasserkrafterschließung will 
ich hier näher erörtern. 

Die Grundlagen der Wasserkraft sind 
Wasser und Gefälle. Schnelles Fließen des 
Wassers in einem Wasserlauf ist für den 
Fachmann ein Zeichen, daß dort noch unge- 
nutzte Kraft vorhanden ist. Durch Wehre 
oder Staudämme läßt sich dort meistens der 
Wasserspiegel mehr oder weniger heben und 
so ein konzentriertes Gefälle, eine Gefällstufe, 
schaften. Ihre Ausnutzung kann dann un- 
mittelbar an dem Stauwerk oder aber unter 
Zwischenschaltung längerer Werkkanäle, die 
unterhalb liegendes Flußgefälle erschließen, 
an einer anderen Stelle erfolgen. Diese letz- 
tere Art ist die den deutschen Verhältnissen 
gewöhnlich am besten entsprechende. 


Ist das durch den Stau geschaffene Becken 
mäßig groß, so kann es auch zur Anpassung 
der Kraftbereitstellung an den im Tageslauf 
wechselnden Kraftbedarf nützlich sein. Das 
ist besonders wertvoll für \Verke, die der 
Ueberlandversorgung dienen. Sie entnehmen 
in Stunden der Hochbelastung dem Becken 
Wasser und füllen es während der Nacht- 
und Morgenstunden wieder auf. Beim Aus- 
bau der Kräfte des nordischen Küstenlandes 
bieten die geologischen Verhältnisse und die 
Kultur der Täler häufig Gelegenheit zu einer 
derartigen „Veredelung“ der Kraft. 


Wesentlich wertvoller als ein solcher Aus- 
gleich zwischen zufließender und verbrauch- 
ter Energie über einen Tag ist aber der 
Ausgleich über Monate und am besten über 
ein Jahr hinaus. Das wird möglich durch die 
Benutzung großer Seen als Speicherbecken, 
deren Wasserspiegel dadurch allerdings stark 
schwankend wird. Das ist der Grund, wes- 
halb häufig ein Widerstreit zwischen mate- 
riellen und ideellen Interessen entsteht. Es ist 
bekannt, daß die volle Ausnutzung des 
Chiemsees bisher an dem Widerstande der 


„Naturfreunde“ — wir Ingenieure rechnen 
uns allerdings in der Mehrzahl auch dazu — 
und der speziell interessierten Villenbesitzer 
scheiterte. Zu diesen Widerständen gesellen 
sich leider gelegentlich berechtigtere, nämlich 
der Widerstand der Natur gegen Aenderun- 
gen ihres Gleichgewichtszustandes. Es sind 
besonders bei Seeabsenkungen öfter unange- 
nehme Bewegungen der Talhänge eingetreten, 
die nur durch technische Meisterschaft zur 
Ruhe gebracht werden konnten. Immerhin 
wird der Ingenieur den Anschnitt von Seen 
stets beim Kraftausbau zu erstreben suchen. 
Wo die Verhältnisse das nicht gestatten, prüft 
man die Möglichkeit künstlicher Seen, 
d. h. der „Talsperren“. 


Talsperren sind wegen des bedeutenden 
Wasserausgleiches überaus wertvoll, ver- 
teuern allerdings die Krafterschließung mei- 
stens erheblich. Durch Vereinigung der 
Nutzzwecke von Krafterschließung, Wasser- 
versorgung, Schiffahrt, Bewässerung und 
Hochwasserschutz — in den verschiedenen 
Kombinationen — lassen sich bei verständi- 
gem, wirtschaftlich orientiertem Entwurf 
allerdings meistens trotzdem sehr wertvolle 
Anlagen schaffen, die für Jahrtausende den 
Wohlstand des Landes fördern. 

Ausbaufähig ist nach dem Gesagten jede 
Wasserkraft, bei der sich durch Stauanlagen 
oder Kanäle ein konzentriertes Gefälle schaf- 
fen läßt. 


Da Gefälle und Wassermenge die beiden 
genau gleichwertigen Urbestandteile der Kraft 
sind, so folgt: Große Wasserkräfte sind nur 
dort zu erschließen, wo große Wassermassen 
sich auf große Gefälle bringen lassen. Mittel- 
große Kräfte finden sich bei großen Wasser- 
massen und mäßigen Gefällen oder bei mäßig 
großen Wassermassen und hohen Gefällen. 
Die erste Gruppe der mittleren Kräfte bietet 
sich im Bergvorlande, die zweite in den 
Bergen selber. Diese letztere Gruppe stellt 
sich im Ausbau — gemessen an der erschlos- 
senen Kraft — meistens billiger als die erstere, 
trotzdem fast immer schwierige Stollenbauten, 


d. h. Wasserleitungstunnel durch die Berge 


nötig werden. Aus der Grundbedingung des 
gemeinsamen Zusammentreffens von Wasser- 
menge und Gefälle folgt auch, daß die weitaus 
häufigsten Kräfte Kleinkräfte sind, die aber 
durch ihr häufiges Vorkommen und ihre 
günstige Lage inmitten der Kulturstätten ihre 
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hohe wirtschaftliche Bedeutung erlangen. — 

Scheint auch das Auffinden ausbaufähiger 
Kräfte sich auf der unmittelbaren Natur- 
anschauung aufzubauen, so ist doch diese 
Anschauung nur ein ganz unwesentlicher, 
gewöhnlich erst im späteren Lauf der Unter- 
suchung zu berücksichtigender Teil der tech- 
nischen Arbeit. Die grundlegenden 
Untersuchungen werden vielmehr fast 
ausschließlich am Schreibtisch gemacht. Die 
Kartenwerke unserer Landesaufnahmen (Ge- 
neralstabskarten, Meßiischblätter) gewähren 
dem kundigen Auge einen hervorragend guten 
Einblick in die Verhältnisse der Geländebil- 
dung, des Gefälles, des Ursprunges und 
weiteren Laufes des betreffenden Flusses, der 
Möglichkeit einer Abkürzung des Laufes 
durch Kanäle oder Stollen, der Anschneidung 
von Seen, der Ueberleitung an andere Fluß- 
gebiete und dergl. Das geistige Auge sieht 
hier also erheblich weiter als das leibliche. 
Ueber die in dem Fluß zu erwartende Wasser- 
menge gestatten Tabellen und Karten einen 
Ueberblick. Aus ihnen läßt sich die Größe des 
Niederschlaggebietes für die zu untersuchende 
Kraftstelle und die Menge des Niederschlages 
feststellen. Letzterem Zweck dienen beispiels- 
weise die Aufzeichnungen der meteorologi- 
schen Stationen, die auch in Form sogenann- 
ter Regenkarten zur Veröffentlichung kamen. 
Noch genauer sind die unmittelbaren Wasser- 
mengenmessungen und Pegelbeobachtungen, 
die heute bereits für viele Wasserläufe ver- 
öffentlicht werden. Dazu tritt neuerdings die 
Statistik der Wasserkräfte. Auch die geologi- 
schen Verhältnisse sind zu beachten. 

Der Nachweis ausbaufähiger Kräfte ist 
also eine Leistung, die sich auf die Vorarbei— 
ten zahlreicher und verschiedener Wissens- 
gebiete und deren schriftliche Niederlegung 
zu gründen hat. Es wird somit auch ver- 
ständlich, daß der süddeutsche Wasserkraft- 
fachmann Wasserkräfte in Ostpreußen und 
der schlesische solche im Rlieinland oder in 
Westfalen nachweisen kann — vorausgesetzt. 
daß er überhaupt zu den Könnern auf diesem 
Gebiet gehört. Die Besichtigung der Oert— 
lichkeit, spezielle Messungen und Bohrungen, 
Feststellung der Wirtschaftsverhältnisse, der 
Entwicklungsmöglichkeiten des Kraftabsatzes 
und sonstige zahlreiche Einzeluntersuchun— 
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gen folgen in der Regel erst im Rahmen einer 
genaueren Begutachtung oder beim Spezial- 
entwuff. i 

Eine ausbaufähige Kraft braucht 
durchaus nicht immer ausbauwürdig, 
d. h. geschäftlich rentierend zu sein. Ge- 
schickte Planung vermag hier allerdings 
außerordentlich viel zu leisten durch richtige 
Wahl der Sperrstellen, Umleitung in Abfluß- 
gebiete anderer Flüsse, wirtschaftlich richtige 
Ausbaugröße der Kraft, Zusammenschluß ver- 
schieden gearteter Kraftwerke, schonende 
Behandlung der Wasserenergie in den Trieb- 
wasserleitungen und deren Kunstbauten, 
Sparsamkeit in der Erdmassenbewegung und 
Betonverwendung, richtige Wahl der Tur- 
binen und dergl. Wie wesentlich diese Dinge 
für die Wirtschaftlichkeit von Wasserkraft- 
unternehmungen sind, dafür diene als Bei- 
spiel, daß bei den konkurrierenden Entwürfen 
einer Provinzialverwaltung und einer Stadt 
das gleiche Rohgefälle eines Flußlaufes nach 
dem städtischen Entwurf, der vom Verfasser 
stammt, wirtschaftlich so erheblich günstiger 
erschlossen wird, daß miteeiner Verbilligung 
der Stromerzeugung bezw. einer Erhöhung 
der Rentabilität um etwa 25% zu rechnen ist.* 

Die Technik der Wasserturbinen und 
Stromerzeuger ist heute so weit entwickelt, 
daß Wasserkraftwerke fast ausnahmslos ma- 
schinentechnisch einwandfrei arbeiten. Man 
ist mit den Anlagen daher in der Regel 
durchaus zufrieden, weil die erzeugte 
Kraft, aber nicht die verlorengehende 
sichtbar wird. Könnte man das wirt- 
schaftliche Triebwerk einer solchen An- 
lage mit Rad und Hebel augenfällig arbeiten 
sehen und in Diagrammen die wirtschaftlich 
vergeudeten Energien aufzeichnen lassen, so 
würde man erkennen, daß ein erschrek- 
kend hoher Prozentsatz unserer Wasser- 
kraitanlagen technisch-wirtschaftlich krank ist 
und dem Volksvermögen nicht das heraus- 
gibt, was die Natur ihm zugedacht hat. Nicht 
Ausbaufähigkeit und Ausbau- 
technik, sondern wirtschaftliche 
Ausbautechnik muß daher der Kern 
aller Wasserkraftfragen sein. 


* Vgl. hierzu des Verfassers Werk „Ertragreich- 
ster Ausbau von Wasserkräften”, Verlag Oldenbourg. 
München. 
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Der Torf und sein Heizwert. 
Von Dr. P. Martell, Berlin. 


Wenngleich der Torf gegenüber Steinkohle und 
Braunkohle als ein minderwertiger Brennstoff zu 
betrachten ist. so ist es in neuerer Zeit doch gelungen, 
ihn zu einem recht brauchbaren Brennstoff zu gestalten. 
Besonders in Zeiten des Brennstofimangels wie jetzt 
ist der Torf vielerorts zu einem unenthehrlichen 
Aushilismittel geworden. 

Bekanntlich entwickelt sich der Torf aus Pilanzen, 
die nach ihrem Absterben aus Mangel an Luft- oder 
Suuerstofizufuhr nicht in Fäulnis übergehen können 
so dab eine langsame Zerstörung eintritt. Die besten 
Bedingungen für die Bildung der Moore geben mul- 


deniörmige Gelände, wo durch undurchlässige Erd- 
schichten, in der Regel Lehm oder Ton, das An- 


sammeln stehender Gewässer möglich wird. Die 
Beschaffenheit des Torfes ist von der vorherrschenden 
Pilanzenart abhängig und demgemäß unterscheidet 
man auch Sumpf-. Heide-, Feld-, Moos- und Schili— 
torf. Anderseits ist eine Unterscheidung der Torf- 
moore nach ihrer geographischen Lage üblich, und 
zwar handelt es sich hier um Gebirgsmoore, Wiesen- 
moore. Niederungs- und Hochmoore. An sich 
such ein Niederungsmoor im Hochmoor sein, unter 
welch letzterem man ein solches versteht, das sich 
mit seinem Untergrund über die Höhe des normalen 
Wasserspiegels erhebt. Die Hochmoore ergeben den 
besten Brenntorf. 

In Deutschland trifft man die Terimoore über- 
wiegend in der norddeutschen Tieiebene an. Bei 
den großen, in Hannover, Oldenburg und Südbavern 
xelezenen Mooren handelt es sich meist um Hoch- 
moore. während die im Sprec-, Havel- und Oder- 
zebiet anzutreffenden Moore meist aus sauren Gras- 
arten auf Lehmboden sich gebildet haben. Letztere 
Moore werden auch als Grünlandsmoore bezzichnet. 
Die Fläche der Torfmoore in Deutschland wird auf 
nahezu 3 Millionen Hektar berechnet und entspricht 
tun der Größe Württembergs. Bayern besitzt 
allein Torffläche von 70000 Hektar. Die 
Nutzbarmachung dieser deutschen Torfmoore, die erst 
zu einem kleinen Teil eingeleitet ist, gehört mit zu 
den größten Zukunftsauigaben der deutschen Volrs- 
wirtschaft und Technik. Es bleibt zu berücksichtigen, 
daß jedes abgebaute Torfmoor einen entsprechenden 
Gewinn an land wirtschaftlichem Boden bringt, der 
die Volksernährung verbessern hilft. Bekanntlich hat 
die bayerische Regierung der Torfirage in den letzten 
Jahren eine weitgehende Aufmerksamkeit gewidmet, 
zumal es in Bayern ja an Kohlen mangelt. 


kann 


eine 


| E 


Die Mächtigkeit der Torimoore beträgt im all- 
gemeinen 5 m, geht aber in einzelnen Fällen bis zu 
15 und 20 m. 

Von entscheidender Bedeutung für den Heizwert 
Torfes Aschegehalt. der von der Ent- 
scheidungsweise des Tories abhängig ist. Der Asche- 
gehalt vollständig getrockneten Tortes bewegt sieh 
zwischen Zo bis 507. Torie, die weniger als 5% 
Aschegchalt aufweisen. gelten als aschearm. 5 bis 
10% gelten als mittlerer Aschegchalt, während Torie 
mit mehr als 10% als aschereich zu betrachten sind. 
bu allgemeinen liegt die letzte Grenze der Verwend- 


des ist sein 


barkeit des Tories zu Feuerungszwecken bei 25% 
Aschegehalt. im frischen Zustand weist der Torf 


eigen Wassergehalt 50 bis 90% auf, der sich 
durch Lufttrocknung bis auf etwa 20% herunterbringen 
läßt. dabei büßt der Torf mehr als die Hälfte seines 


Umfanges ein. 


von 


Die Zusammensetzung der einzelnen 
Torfe ist schr verschieden. Gute Torfe enthalten in 
Niittrockenem Zustande 50 52% Kohlenstoff. 5—60% 
Wasserstoff. Au. Ap Sauerstoff, 12 -20% Wasser 
und 5 12% Asche neben etwa 1% Stickstoff. Der 
Torf verbrennt mit langer, rußender Flamme und 
entwickelt je nach Beschaffenheit 3000 --4000 WE. 
Die Torfasche zeigt wechselnde Mengen Sand, Ton, 
Kalziumsulfat und Karbonat sowie Eisenoxyd. Die 
Entzündungstemperatur des Tories ist niedrig gegen- 
über anderen Brennstoffen, sie beträgt bei Torf 225°, 
Steinkohle 326", Holzkohle 360", Koks 700“, Leuchtgas 
Mu, Da der Wassergehalt des Torfes seiner Ver- 
wendung als Brennstoff äußerst hindernd im Wege 
steht. so hat man zahlreiche Versuche gemacht, den 
Torf künstlich zu trocknen, Die Entwässerung des 
Torfes kann durch künstliche Trocknung herbeige- 
führt werden, und wir haben es dann mit Darrtori zu 
tun, oder sie wird durch Pressen erzielt, wobei sich 
sogenannter Preitort ergibt. ln den weitaus meisten 
Fällen stellt sich jedoch dieses Veredelungsverfahren 
zu teuer. 


Für den Hausbrand findet der Torf seit langer 
Zeit nutzliche Verwendung. auch zur Kessel- und 
Flammenofenfeuerung ist Torf schon mit Erfolg 


Wo hohe Hitzegrade verlangt 
werden. wie heim Betrieb von Glas- und Puddelöfen, 
wird der Torf erfolgreich in Generatoren vergast. 
Der geringe Widerstand, welchen er dem Durchgang 
der Luit bietet, sowie die lockere Beschaffenheit der 
Asche den Tori 


herangezogen worden. 


machen zur Vergasung besonders 


weeienet. 


— nn E nn — ‘m 
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Je nach der Gewinnung des Torfes unterscheidet 
man auch Stichtorf, Streichtorf und Maschinentorf. 
Als Stichtorf bezeichnet man einen von Hand ge- 
stochenen und getrockneten Torf. Das Stechen 
geschieht mit einem scharfen Spaten, der gelegentlich 
zwei oder drei im rechten Winkel zueinander 
stehende Schneiden besitzt. Die derart gestochenen 
Torfstücke bezeichnet man als Soden, Ziegel, Käse 
oder Wasen. Das Torfstechen beginnt nach Be— 
endigung der Spätfröste, meist im Mai, und wird bis 
zum August fortgesetzt. Ueber diesen Zeitpunkt 
hinaus ist das Stechen unstatthaft, da der Torf sonst 
nicht mehr genügend Zeit zum Trocknen vor Eintritt 
des Winters hat. Der Brenntorf erfordert zum Trock- 
nen an der Luft 4—6 Wochen, günstige Witterung 
vorausgesetzt. Vor dem Gefrieren ist der Brenntorf 
besonders zu schützen, da er sonst an seinem Heiz- 
wert erheblich einbüßt. 

Am wirtschaftlichsten hat sich bis jetzt die 
Vergasung des Torfes unter Benutzung der Gase zur 
Elektrizitätserzeugung gezeigt. Nach A. Reich werden 
aus I t Torf mit 50% Wasser 325 PS und 20 kg 
Ammoniak gewonnen. Heinz erklärt den Sauggas- 
betrieb mit Torf für wirtschaftlicher als die Neben- 


produktengewinnung. Nach Heinz ergibt I kg Torf 


im Sauggasgenerator dieselbe Leistung wie 1 kg 
Kohle unter dem Kessel. Auch bei Zentralheizungs- 
kesseln sind mit Torf recht gute Ergebnisse erzielt 
worden. Das Mannheimer Strebelwerk hat unlängst 
mit Torfieuerung bei einem Brico-Kessel Versuche 
angestellt, die folgendes Ergebnis zeitigten. Zur Ver- 
wendung kam Stichtorf in einer Größe von etwa 
24X5X5 cm, der dem Donauried zwischen Günzburg 
und Ulm entstammte. Die Verfeuerung erfolgte unter 
einem Erich-Kessel von 7,75 qm Heiziläche. Durch 
einen natürlichen Schornstein von 13 m Höhe ergab 
sich eine Fuchszugstärke von 4,8 mm. und der Kessel 
kam auf eine Leistung von 7000 WK. pro om und 
Stunde. 
Es trat eine vollkommene Verbrennung ein, die im 
übrigen fast rauchfrei vor sich ging. Unleugbar sind 
diese Versuche recht günstig ausgefallen, gestatten 
aber eine Verallgemeinerung nicht. Der helle, eine 
starke Faserung zeigende Torf war sehr geeignet 
und läßt sich nicht mit schwerem, schwarzem Torf 
auf eine Stufe stellen. Dennoch verdienen diese 
günstigen Ergehnisse Beachtung. Man darf vermuten, 
daß mit Preßtorf noch bessere Erfolge erzielbar sind. 

Nach de Grahl haben unlängst die schwedischen 


Pe — — — — — 


Die Abgastemperatur betrug hierbei 200%. 


Staatsbahnen an einer Güterzuglokomotive Versuche 
mit Torfverbrennung vorgenommen, die im Vergleich 
zur Steinkohle recht gute Ergebnisse zeitigten. Zur 
Verwendung kam allerdings nicht lufttrockener Stück- 
tori, sondern Torfpulver. Die Feuerkiste erhielt eine 
besondere Feuerungseinrichtung, und das Torfpulver 
wurde dem Feuerungsraum ejektormäßig zugeführt. 
Die Versuche ergaben folgendes: Der Dampfdruck 
wurde, auch bei Steigungen, gleichmäßig auf 11,6 at. 
gehalten. Es zeigte sich, daß die Ueberhitzung bei 
Torfpulver höher als bei Steinkohlen war, was ver- 
mutlich mit der längeren Flammenbildung durch Nach- 
verbrennung des pulverförmigen Brennstoffes zusam- 
menhängt. Die Abgasternperaturen stellten sich auf 
nur 310—320° gegen 340—360° C bei Steinkohlen: Da 
die Verbrennung des Torfpulvers rauch- und rußirei 
vor sich ging, blieben die Siederohre von jedem Ruß- 
überzug frei. Die Betriebskosten verhielten sich bei 
Torfpulver, Steinkohlen und Stücktorf wie 1: 1.3: 2. 
Bei der Verwendung von Torfpulver ist auch die 
Bedienung wirtschaftlich, da die Beschickung selbst- 
tätig vor sich geht. Vom Stücktorf gilt dies nicht, 
hier war vielmehr eine Vermehrung des Heizpersonals 
erforderlich. ; 

Um die wirtschaftliche Verwertung und technische 
Erforschung des Torfes bemüht sich in anerkennender 
Weise der „Verein zur Förderung der Moorkultur im 
Deutschen Reiche“. Für industrielle Zwecke kommt 
hauptsächlich der Maschinentorf in Betracht, der in 
verschiedener Gestalt auf den Markt gebracht wird. 
Vielfach wird der Torf auch durch Baggermaschinen 
gewonnen, doch muß der Torf hierfür eine bestimmte 
Festigkeit besitzen. In vielen Fällen ist es daher 
notwendig, das Moor vorher durch Anlegen von 
Kanälen hinreichend zu entwässern. Läßt sich das 
Moor nicht entwässern, so wird der Tori auch als 
diekflüssiger Schlamm mit Schaufeln gewonnen und 
dann durch Kneten und Mischen verdichtet und zu 
einem Brei verarbeitet, der dann meist in Pressen 
in Form eines Ziegelsteines gebracht wird. Man 
kann auch ähnlich wie in der Ziegelei diesen Torfbrei 
durch Streichen bearbeiten. 

Ausgezeichnete und für die Praxis besonders 
wertvolle Angaben über die Wirtschaftlichkeit des 
Torf-Dampikesselbetriebes hat der Holländer W. Hel- 
lemans, Groningen, gemacht. Holland ist durch das 
Fehlen von Steinkohle seit Jahrhunderten auf den 
Torf als Brennmaterial angewiesen. In Holland be- 
sitzt daher der Dampfkesselbetrieb mit Torf seit 
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langer Zeit eine viel größere Ausdehnung als in 
Deutschland, wo man der Torffrage erst seit einem 
Jahrzehnt wirklich nähergetreten ist. Die holländi- 
schen Torfsorten haben in der Regel eine Größe von 
37X11X11 cm. Im allgemeinen erfolgt die Verheizung 
auf Innenfeuerungen oder wenig geneigten Planrosten 
unter Flammrohrkesseln, während in Deutschland vor- 
herrschend Treppenroste empfohlen werden. Vor 
allen Dingen müssen die Türöffnungen der Feuernug 
größer als bei Steinkohlenfeuerung sein. In Holland 
ist bei der Torfheizung eine Türöffnung von 40X60 cm 
üblich, die ein bequemes Aufgeben des Torfes ge- 
stattet. In gut durchglühtem Zustande entwickelt der 
Torf eine beträchtliche Wärme, die imstande ist, bei 
frisch aufgeworfenem Torf das Wasser der unteren 
Schicht zu verdampfen, so daß sich die Soden selbst 
entzünden. Die niedrige Entzündungstemperatur des 
Torfes von 325° ist natürlich recht günstig in diesem 
Fall. Die holländischen Torf-Dampfkessel arbeiten in 
der Regel mit etwa 4 mm Schornsteinzug, so daß im 
Feuerungsraum eine langsame Trocknung, Verbren- 
nung und Entgasung vor sich geht. Der Feuerungs- 
raum der Kessel wird möglichst lang, meist 2 m, 
gewählt und auch so hoch als möglich gehalten. Bei 
großen Kesseln umfaßt eine Beschickung etwa 120 
Soden zu je 1 kg Gewicht. An sich kann die große 
Feuertüröffnung zu einem entsprechenden Abküh- 
lungsverlust führen, der jedoch nur eintritt, wenn 
der Heizer in nachlässiger Weise den Rauchschieber 
bei der Beschickung offen läßt. Das bei Steinkohlen 
so lästige Abschlacken und Rostreinigen braucht bei 
gutem Brenntorf in 24 Stunden nur einmal vorgc- 
nommen zu werden. Der einzige Unterschied zwi- 
schen einem Torf- und Steinkohlenrost besteht in der 
Höhenlage, in welcher der Rost eingebaut wird. 
Bei der Torffeuerung wird der Rost auf die unteren 
Leisten der Schürplatte und der Feuerbrücke gelegt, 
während man für Steinkohlen den Rost im allge- 
meinen auf der Schürplattenhöhe einbaut. Es ergibt 
sich hierdurch ein Höhenunterschied von etwa 10 em. 
In den holländischen Torf-Dampfkesseln pflegt man 
einen Wirkungsgrad von 70—80% zu erzielen, während 


man in Deutschland meist nur bis auf 50% kommt. In 


jüngster Zeit hat man in Holland bei Torf-Dampf- 
kesseln Versuche mit selbsttätigen Heizeinrichtungen 
gemacht, wobei sehr gute Ergebnisse erzielt wurden. 


Hollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 
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Man nimmt bisher die üblichen automatischen Stein— 
kohlen-Rostbeschicker und zerkleinert den Brenntorf 
auf einem gewöhnlichen Torf-Reißwolf bis auf etwa 
4 cm große Stücke. Im übrigen sind die holländischen 
Torf-Dampfkessel so eingerichtet, daß sie jederzeit 
mit Steinkohlen betrieben werden. Die Entscheidung, 
ob jeweils mit Torf oder Kohle gefeuert werden soll, 
hängt in Holland immer von den Marktpreisen beider 
Brennstoffe ab. Durch das ausgedehnte holländische 
Kanalnetz ist eine billige Verfrachtung des Torfes 
möglich, die allerdings in Deutschland im allgemeinen 
bis jetzt fehlt, eine Tatsache, die den Torf in 
Deutschland nie zu einem ernsthaften Wettbewerber 
gegen die Kohle hat werden lassen. Vollen Erfolg 
hat die Torffeuerung in Deutschland nur in Elektrizi- 
tätszentralen gehabt, die zur billigen Brennstoff- 
beschaffung mitten in riesigen Mooren errichtet wur- 
den. Ein Beispiel ist die mitten im Moorland bei 
Aurich erbaute Wiesmoorzentrale, welche die ganze 
Umgebung mit Elektrizität versorgt. Diese Zentrale 
verfeuert den Torf in Wasserrohrkesseln mit Treppen- 
rost (Halbgasfeuerungen). 

In Deutschland hat man in den letzten Jahren 
hinsichtlich der Ausnützung unserer Torfmoore sein 
Hauptaugenmerk auf die Torfvergasung gerichtet, der 
man ebenso umfangreiche wie kostspielige Versuche 
gewidmet hat. Eine restlose Lösung des Torfgas- 
problems liegt noch nicht vor, wenngleich schon sehr 
bedeutende und erfreuliche Erfolge gezeitigt wurden. 
Gerade für unsere kohlenarmen Ostprovinzen ist die 
Torffrage von großer Bedeutung, verfügt doch die 
Provinz Ostpreußen über 330 000 Hektar und West- 
preußen über 115000 Hektar Moore, die der wirt- 
schaftlichen Erschließung harren. Man hat für 
Preußen die Gesamtmenge an Trockentorf auf 11 250 
Millionen Tonnen berechnet, also eine gewaltige 
Menge an Ersatzbrennstoff. Die stiefmütterliche Be- 
handlung und Zurücksetzung, die der Brenntorf bisher 
im allgemeinen in Industrie und Gewerbe erfahren 
hat, scheint ihrer Berechtigung zu entbehren. Dic 
Ablehnung beruht allerdings wohl weniger auf einer 
ungenügenden Wärmeleistung des Torfes, findet viel- 
mehr hauptsächlich durch die Frachtfrage und die 
geringe Zahl von Torfwerken ihre Erklärung, die dem 
Torf die berechtigte Anerkennung zu verschaffen 
haben. 


Pirnaer Schleifsteinwerke d. m. b. n. 
Spezlalfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 
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Patent-Berichte 


Verfahren zur Aufbereitung von Holz aller Art zur Zellstoffkochung und Trennung von 
Splint und Kernholz. 
Dr. Eduard R. Besemfelder in Charlottenburg. 
Klasse 55a, Gr. 3. D. R. P. Nr. 307 603 (vom 4. Mai 1918 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Auibe- Tisch unter je ein Quadriermesser gefördert werden. 
reitung von Holz aller Art zur Zellstoffkochung und das entsprechende Stückchen aus der Holzplatte aus— 
Trennung von Splint und Kernholz, dadurch gekenn- stößt, die beim Zurückgehen des Ouadriermessers in 
zeichnet, daß durch Dämpfen vorbereitete und in be- seine Führung aus den Quadraten des Messers aus- 
kannter Weise zu dünnen Platten bis zur Erschöpfung sestoßen und beispielsweise von einem Lincal gefaßt 
geschälte Holzstämme hinter dem Schermesser auf und vorm Tisch in je einen Sammelhehälter gestreift 
einen Tisch abgerollt, an der Grenzlinie zwischen werden. che die geschälte Holzplatte zu weiterer 
Splint- und Kernholz durch ein Fallmesser geschieden Qvadrierung um eine Quadriermesserfläche weiter 
und die getrennten Platten auf je einen besonderen vorgezogen wird. 


Verfahren zur Nutzbarmachung des beim Ablassen von Sulfitzellstoffkochern aus der 
Ablauge frei werdenden Dampfes und der darin enthaltenen sowie der an Lignin gebun- 
denen schwefligen Säure. 

Emil Mürbe in Görlitz. 

Klasse 55b, Gr. 3. D. R. P. Nr. 347 658 (vom 21. April 1914 ab). 

Zusatz zum Patent Nr. 344 955. 


Putent- Anspruch: Verfahren zur Nutz Einführung der Ablauge in das Abscheidungsgefäß 
barmachung des beim Ablassen von Sulfitzellstofi— gemeinsam mit einem die Abscheidung begünstigenden 
kochern aus der Ablauge frei werdenden Dampfes Reggens., z. B. Natriumbisulfat, in bereits zerstäuhter 
und der darin enthaltenen sowie der an Lignin gce- Form erfolgt. wobei Ueberdruck im Abscheidungs- 
bundenen schwefligen Säure nach Patent 344 955 gefäß durch Absaugen der ausgeschiedenen Dämpfe 
unter Zerstäubung der Ablauge zum Abscheiden der nach dem Kondensator verhütet wird. 


schwefligen Säure, dadurch gekennzeichnet, daß die 


= ji0lzsioll + dl + Lellulose = 


kauft verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff WW d G. m. h. H. Feruruf: 
REES Dresden-A. 21. MI 
Original- à D 
22 8 
Vu 
` Ju 


Preßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe drs, Berlin SO 26 
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Verfahren zur Herstellung von Papierzeug aus frisch gestochenem Torf. 


Adolph Lionel Burlin in Manchester, 


Klasse 55b, Gr. 1. 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Papierzeug aus frisch gestochenem Tori, 
dadurch gekennzeichnet. daß der Torf in einem guß- 
eisernen Kocher, der etwa in 15 cm Abstand von dem 
Boden einen Siebboden enthält und nur mit einem 
Holzdeckel abgeschlossen ist, mit sehr schwacher, 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12e, 2. M. 74 833. Metallbank und Metal- 


lurgische Gesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M. Ver- 
fahren und Einrichtung zum Betrieb von elcktrischen 
Gasreinigern. 10. 8. 21. 

Klasse 29a, 6. K. 71 636. Dr. Adolf Kämpf, Prem- 
nitz. Vorrichtung zur Herstellung einer losen, fein- 
llockigen Fasermasse aus trockener Zellulose. 13. 1. 20. 

Klasse 22h. I. P. 41 608. Plauson's Forschungs- 
institut G. m. b. H., Hamburg. Verfahren zur Raffi- 
nierung von Scharrharzen und zur Gewinnung des 
Harzes aus den Bestandteilen der Nadelhölzer. 5.3.21. 

Klasse 48a, 16. P. 37889. Permutit-Akt.-Ges., 
Berlin. Verfahren. um Eisen und andere Metalle gegen 
Rosten und Korrosion widerstandsfähig zu machen. 
3. 6. 19. 

Klasse 55b, 2. A. 35 745. 
losepatenter. Kristiania; Vertr.: 
bier. F. Harmsen. E. Meißner. Pat.-Anwälte. Berlin 
SW 61. Vorrichtung zum Erhitzen der Kochlauge 
außerhalb des Zellstoffkochers in einem besonderen 
Erhitzungshehälter. 22. 6. 21. Norwegen 19. 12. 16. 


Aktieselskabet Cellu- 
C. Fehlert. G. Lou- 


England. 


D. R. P. Nr. 348 636 (vom 28. Juli 1920 ab). 


wässeriger Sodalösung gekocht, danach mit kaltem 
Wasser ausgewaschen. dann mit einer wässerigen 
Lösung eines Bleichmittels und darauf mit einer 


geringen Lösung von Natriumbikarbonat behandelt 
wird. 

nung selbsttätig regelnden mechanischen Bremse. 
28. 8. 19. 


Klasse 55f. 4. K. 67 645. Farbwerke vorm. Mei- 
ster Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur 
Herstellung von huntgemusterten Papieren oder Ge- 
weben durch Aufbringen von Faärbstofflösungen auf 
feuchte Papiere oder Stoffe. 29. 11. 18. 

Klasse 55f, 11. W. 48 864. Dr. Richard Wolffen- 
stein, Berlin-Dahlem, und Dr. Arthur Marcuse, Berlin. 
Prügerstraße 28. Verfahren zum Wasserfestmachen 
von Filterpapier u. dgl.: Zus. z. Anm. W. 45 245. 
15. 1. 17. 

Klasse 55f, 4. F. 47 028. Farbwerke vorm. Mei- 
„ter Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur 
Erzeugung von Farbeneffekten auf Papier und Ge- 
webe; Zus. z. Anm. F. 46 702. 18. 6. 20. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55h: 321 545: Klasse 55c: 
55d: 319069 320 510: Klasse 55e: 307 034 307 708 
314 640 319 327 329 754: Klasse 551: 304 205 328 780. 


Gebrauchsmuster- Eintragungen. 


319 355; Klasse 


Klasse 55d, 11. K. 77415. Robert Kaltschmidt 
und Alfred Kaltschmidt, Wernsdorf b. Pockau i. Sa. 
Trockenfilzspannung für Papiermaschinen. 2. 5. 21. 

Klasse 55e. 5. H. 87646. Lothar Hoesch, Düren. 
Hild. Querschneider zum gleichzeitigen Schneiden 
von Wasserzeichenpapieren aus mehreren Papier- 


Klasse 55d. 810028. Paul Rinck, Aachen, Lieb- 
frauenstraße 4. Gautschpresse. 27. 6. 21. R. 53 667. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55c. 713551. Paul Rinck, Aachen, Pont- 
steinwese 17. Holländerrolle. 10. 2. 19. R. 46 527. 


bahnen. 7. 11. 21. J. 2. 22. N 
Klasse 55e. 7. K. 70 044. Fried. Krupp Akt.-Ges.. Klasse 55d. 598690. Fa. Julius Fischer, Nord- 
Essen. Ruhr. Vorrichtung zum Umrollen von Papier- hausen. Klammer zum Aufhängen von Pappen usw. 


oder Gewebebahnen mit einer die Papierbahnspan- 24. 3. 14. F. 31 497. 15. 3. 22. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenleld-Wolispfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden-N 1 Albrechtstr. 1d. 


Sämtliche 
Apparate für 


Papierprüfungen 


Festigkeitsprüfer und Schnell-Festigkelisprüler 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


ig Papierwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


ie (_ Chemikalien für Papieruntersuchungen 
Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Geschäftsgründung 1780. 
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Briefkasten. 


Ungleiche Trocknung des Paplers. 
AntwortaufFrageNr.2874in Nr. 9, S. 1051. 
(Siehe auch Nr. 11, S. 947, Nr. 12, S. 1051, und 

Nr. 13, S. 1132.) 

V. Es empfiehlt sich, die Filze herauszunehmen 
und die Pressen mit dem gleichen Druck wie beim 
Arbeiten anzuziehen, die Maschine 25—30 m in der 
Minute laufen zu lassen und etwas Wasser auf die 
oberen Preßwalzen zu gießen, damit beide Walzen 
befeuchtet werden. Es läßt sich dann feststellen, ob 
die Walzen lichtdicht schließen. Wenn die Walzen 
nicht dicht schließen, ist die betreffende Stelle feucht. 
Auch ist es gut, von rückwärts mit einer elektrischen 
Handlampe die Walzenberührungsfläche zu durch- 
leuchten. Sollten die Walzen nicht lichtdicht 
schließen, so muß durch Egalisieren Abhilfe geschaf- 
fen werden. Es empfiehlt sich, die 2. oder 3. Presse 
etwas mehr bombieren zu lassen, damit der Feuch- 
tigkeitsgehalt der Papierbahn, Rand oder Mitte durch 
die betreffende Presse reguliert werden kann. Ein 
Uebertrocknen der Papierbahn halte ich nicht für 
zweckmäßig, auch nicht wirtschaftlich bei den heuti- 
gen teuren Zeiten. 

Sollten die Walzen in tadelloser Beschaffenheit 
sein, so ist der Fehler in der Trockenpartie zu 
suchen. Es ist besonders darauf zu achten, ob die 
Trockenfilze bei normaler Geschwindigkeit trocken 
werden. 0.5 at. Dampfdruck in den Trockenzylindern 
ist nach meinem Ermessen zu wenig, um den Trocken- 
filz zu trocknen. Der Druck sollte auf 1,5—2 at. 
erhöht werden. Sonst ınuß cin Filztrockner einge- 
baut werden. 

Vorbedingung alles Gesagten ist eine unbedingt 
gleichmäßige Papierbahn aus der Naßpartie. 

Werkführer F. S. 
Ungleich starke Pappen. 

Aut Wort auf Frage Nr. 2878 in Nr. 9. S. 754. 
(Siehe auch Nr. 11. S. 947. Nr. 12. S. 1051. Nr. 13, 
S. 1133. und Nr. 14. S. 1240.) 

VIII. Es ist nachzuschen. ob im Rundsiebkasten 
sich angesammelter Sand usw. befindet, welcher oft 
zu kleinen Erhöhungen anwächst und die Gleichheit 
der Pappen sehr beeinflußt. Die Rührer sind zu 
kontrollieren. das Einsatzbrett muß gut schließen, die 
Stoffeinlaufrinne muß frei von Sand sein. Sollte nach 
dem Gesagten der Fehler noch nicht beseitigt sein, 
so würde ich empfehlen. den Stoffeinlauf zu verän- 
dern und für stärkere Verdünnung des Stoffes Sorge 
zu tragen, am besten durch Anbringen eines Wasser- 
hahnes an der Stoffeinlaufrinne. 

Werkführer ES 


Holländer für Craupappenfabrikation. 

Antwort auf Frage Nr. 2885 in Nr. 12, S. 1050. 

J. Wenn Ihr Holländer bei 60 cm Walzendurch- 
messer nur 90 Umdrehungen in der Minute macht, 
dann ist mir allerdings klar, daß er nicht genügend 
Stoff fertigmahlt. Da eine Holländerwalze mindestens 
8 m/sek. Unmifangsgeschwindigkeit haben soll, so 
müßte Ihre Walze ungefähr 250 Umdrehungen machen. 
Versuchen Sie es doch erst einmal damit, ehe Sie 
einen neuen Holländer kaufen, und wenn Sie das 
schon wollen, dann möchte ich Ihnen wenigstens 
nicht empfehlen, für die verhältnismäßig geringe Stofi- 
menge. die Ihre Maschine braucht, einen modernen 
Holländer aufzustellen. Diese sind m. W. immer nur 
für größeren Eintrag berechnet und benötigen viel 
Kraft, wie Sie das ia schon aus den Angeboten cr- 
sehen haben. Ein normaler Holländer mit 70 cnı 
Walzenbreite und 70 cm Walzendurchmesser genügt 
für Ihre Zwecke spielend. Einen gebrauchten, aber 
gut erhaltenen Holländer dieser Abmessungen dürften 
Sie preiswert und mit Leichtigkeit sich verschaffen 
können. natürlich einen solchen mit Parallelhebung 
und Ringschmierlagern. C. S. 

II. In jeder Fabrik, in welcher ausschließlich oder 
zum größten Teil Altpapier sowie Pappenabfälle ver- 
arbeitet werden, sollten diese nicht trocken, sondern 
gut vorgeweicht in den Kollergang, Zerfaserer oder 
Holländer eingetragen werden. Für das Vorweichen 
der Papier- und Pappenabfälle sind verschiedene 
Fachleute und auch ich stets eingetreten, und es 
wurde von den Fabrikanten, die diesen Rat befolgten, 
immer bestätigt, daB dadurch nicht nur die Leistungs- 
fähigkeit der Fabrik gehoben, sondern auch ganz 
bedeutend an Kraft gespart wurde. Am vorteilhafte— 
sten geschieht das Vorweichen der Abfälle in Kugel- 
kochern oder größeren rotierenden Fässern bzw. Trom- 
meln, event. auch in Kästen oder gemauerten Gruben. 


Die Leistungsfähigkeit Ihres Holländers kann ohne 
weiteres durch Vergrößerung des Troges sowie Er- 
höhung der Umdrehungen der Walze erhöht werden. 
Ersteres ist durch Aufsetzen eines Holz- oder Blech- 
kranzes auf die Trog- sowie Mittelwand, auch Aen- 
derungen an dem Kropf usw. möglich, letzteres durch 
Auswechseln einer oder beider Riemenscheiben. Ihre 
Holländerwalze von 60 em Durchmesser macht in der 
Minute 90 Touren. d. i. 60X3,14 = 1,88 m X 90 = 
rund 170 m Umfangsgeschwindigkeit in der Minute. 
Im allgemeinen läßt man derartig kleine Walzen mit 
200 bis 250 Touren laufen und arbeitet mit einer Um- 
fangsgeschwindixkeit von 500 m in der Minute. 
H. Post!. Trieben, Steiermark. 


Sämtliche 


Tel.-Adr.: 
Industria. 


l 
| 
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4 hohmaleriälien zur Papier- una Pappenfabrikation 


C. H. Witz & Co., Darmstadt, Kahlertstr. 36. 2873, 2874 


„ 
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III. Im vorliegenden Falle dürften Sie wohl die 
Anschaffung eines neuen Holländers sich ersparen 
können. Nach Ihren Angaben ist die Umfangs— 
geschwindigkeit nur 2,8 m pro Sekunde, während man 
normal 8-8% m pro Sekunde rechnet. Die Um- 
drehungszahl Ihrer Holländerwalze mit 90 pro 
Minute ist also viel zu gering. Wechseln Sie die 
Holländer-Antriebsscheibe oder die Gegenscheibe aus. 
und geben Sie der Holländerwalze zunächst die 
doppelte Umdrehungszahl, also 180 pro Minute = 
5,6 m pro Sekunde. Die Leistung des Holländers 
wird dadurch auf das Doppelte erhöht, und Sie dürften 
damit schon das Auslangen zur Speisung einer 1,20 m 
breiten Graupappenmaschine finden, zumal ja der 


Stoff vorgekollert ist. Zur weiteren Steigerung der 


Leistung des alten Holländers wird sich eine geringe 
Erhöhung des Holländerkropfes hinter der Walze, 
eine entsprechende Umänderung der Holländerhaube 
und Anbringung eines Schabers, der das Zurückwerfen 
des Stoffes vor die Holländerwalze verhindert, emp- 
fehlen. Ueberprüfen Sie auch Walzen- und Grund- 
werksmesser. Falls solche schon zu stark abgenützt 
sind, so müßten sie durch neue ersetzt werden. 
Ueberprüfen Sie weiter, ob die Holländerwalze auch 
auf der ganzen Grundwerksfläche aufsitzt, und nicht. 
wie es vielfach vorkommt, nur teilweise. 

Wenn Sie nach Durchführung dieser Aenderungen 
das Auslangen noch nicht finden, so haben Sie noch 
immer Zeit, auf die Anschaffung eines neuen Hol- 
länders, der zurzeit wohl viel Geld kostet, zurück- 
zukommen. . E: 

IV. Aus der Anfrage ersieht ınan nicht, wieviel 
Kilogramm Eintrag der alte Holländer faßte. Ich 
würde Ihnen raten. falls nicht größere Reparaturen 
vorliegen. von einer Neuanschaffung abzuschen, denn 
der alte Holländer sollte für die eine Maschine ge- 
nügend Stoff schalten, Vorteilhaft ist es. wenn kein 
Kocher zur Verfügung steht, zwei Behälter. welche 
aus Blech. Holz oder Zement hergestellt sind, zum 
Einweichen von Altpapier. je einen Kollergang fas- 
send, in der Nähe des Kollergangs aufzustellen. Die 
Kästen sind mit je einem Ablaßhahn zu versehen, um 
das überflüssige Wasser ablassen zu können. und 
unter dem Ablaßhahn ist ein Siebkasten anzubringen, 
um die mitgehenden Stoifasern aufzufangen. Der 
Stofi aus dem Kollergang. welcher nicht ganz so 
lange zu laufen braucht wie sonst. ist dann beinahe 
holländerfertig, und es wird dabei eine wesentliche 
Kraftersparnis erzielt. WerkführerF.S. 


Aohrleilungen 


Feuchtmaschine für Graupappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2886 in Nr. 12, S. 1050. 


I. Einen billigen, praktischen Apparat, auf welchem 


Pappen in jeder Stärke gefeuchtet werden können, 
kann man mit Hilfe eines Zimmermanns in wenigen 
Tagen anfertigen. Ein solcher Pappenfeuchter besteht 
aus einem Holzgestell, drei eisernen Wellen, einer 
Anzahl Schnurscheibchen, einem Spritzrohr oder 
mehreren Streudüsen und einer kleinen Antriebs- 
scheibe. In einer großen Anzahl Fabriken sind solche 
Feuchter zur besten Zufriedenheit ihrer Besitzer im 
Betrieb. H Post l. Trieben, Steiermark. 
ll. Das Feuchten von Graupappen mit der Ma- 
schine ist immer zu empfehlen, weil es schneller geht 
und die Feuchtung genau reguliert werden kann. Eine 
solche recht praktische Maschine, die noch den Vor- 
teil hat, daB Sie sich diese selbst bauen können, ist 
im Wochenbl. für Papierfabrikation Jg. 1902, Nr. 42, 
S. 2719, beschrieben. Am besten ist es, die Pappen 
auf Schnuren zwischen zwei Reihen Zerstäubern hin- 
durchlaufen zu lassen, welche also von beiden Seiten 
befeuchten. Dieses Verfahren ist jedoch nur für 
Graupappen zu empfehlen, da die Schnuren bei gutem, 
weißem Material Streifen hinterlassen. Zur vollen 
Ausnützung der Maschine sind zwei jugendliche Ar- 
beiter notwendig, und die Geschwindigkeit ist so 
einzustellen, daß die Leute zur raschesten Arbeit 
gezwungen sind, um die Kosten der Feuchtung herab- 
zudrücken. Wohl in den meisten Fällen wird die 
Feuchtung ganz zu Unrecht als etwas Nebensäch- 
liches betrachtet. Bürstenfeuchtung empfehle ich 
wegen der hohen Bürsten-Anschaffungs- und Erhal- 
tungskosten nicht. Die Zerstäubungsdüsen genügen 
vollkommen, und der Wasserverbrauch ist gering. 
Desgleichen ist Spritzrohrfeuchtung zu verwerfen, da 
die Pappen nicht betropft, sondern bestäubt werden 
sollen. Das Durchlaufen der Pappen zwischen zwei 
mit Filz bezogenen Walzen ist gleichfalls nicht zweck- 
mäßig, da die Pappen bucklig und hart sind und die 
Befeuchtung ungleichmäßig wird. Das lose Auflegen 
der Bogen auf Transportschnüre und das Durchwan- 
dern zwischen Zerstäubungsdüsen, die sich regulieren 
lassen, ist praktisch das Beste und Billigste, und ich 
bin bereit, dem Fragesteller weiteren Bescheid hicr- 
über zu geben. Merkur. 
Neubau eines Obergrabens. 
Antwort auf Frage Nr. 2887 in Nr. 12, S. 1050. 
I. Wenn geeigneter Kies in der Nähe und eine 
Senkung oder Rutschen des Bodens nicht CH 


fürjeden 


liefern 


Babcock-WNerke 
Oberhausen-Rhl 


Belriebsdruck 
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fürchten ist, empfiehlt es sich, die Seitenwände aus 
Beton, bestehend aus drei Teilen Kies und einem Teil 
Zement, herzustellen und mit einer Zementschicht zu 
verputzen. Durch Senkungen des Bodens bekommen 
Betonmauern Risse und Sprünge, und es ist, wenn 
solches zu befürchten, besser, Pfosten aus Lärchen- 
holz zu verwenden. Solche Pfosten halten, ohne daß 
sie später gestrichen werden müßten, achtzig Jahre 
und länger. H Post. Trieben, Steiermark. 
II. Die Verwendung von Gipsplatten oder Rabitz- 
wänden kommt für solche Bauten gar nicht in Frage. 
und Beton ist und bleibt das Beste. Hierzu ist jedoch 
meistens die Zeit für den Bau nicht ausreichend, und 
ich empfehle deshalb dem Fragesteller, seinen Ober- 
graben mit Faschinen in Ordnung zu bringen. Zuerst 
sind Pfähle einzuschlagen und hinter diese die Fa- 
schinen bis möglichst tief hinunter einzulegen. Wenn 
Sie dies durch einen Fachmann ordnungsgemäß aus- 
führen und gut binden lassen, so verwachsen die 
Faschinen so vollkommen und fest mit dem gce- 
wäachsenen Boden, daß Sie eine viel längere Lebens- 
dauer als bei Holz erreichen. Ein derartiger Damm 
bildet einen natürlichen, festen, fast unverwüstlichen 
Uferschutz. und ich habe diesen bei recht unanuge— 
nehmen und gefährlichen Gebirgstlüssen mit bestem 
Erfolg angewendet. Sie haben hierbei noch den 
großen Vorteil. daß Sie sich ein Stück von einem 
Fachmann machen und Ihre Leute anlernen lassen 
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können, um dann den Graben, wie es die Beschäfti— 
gung gestattet, selbst in Ordnung zu bringen. Der 
Faschinenschutz wird allgemein viel zu wenig ange- 
wendet, er bietet für Bau und Betrieb ganz besondere 
Vorteile, ohne auch nur annähernd die hohen Kosten 
von Betonuferinauern zu erreichen. Sind die Faschi- 
nendämme dann mit Weiden bewachsen, so ist dafür 
zu sorgen, daß letztere nicht zu groB und jedes Jahr 
verschnitten werden. Die hohen Weidenpreise kom- 
men dem Grabenerhaltungskonto wieder zugute. 
Bäume sind wegzuschneiden, ‘da der Wind das 
Wurzelwerk lockert und undicht macht. 
Merkur. 


Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 


Goldene Krone — ein Tand. 

Bannende Bullen — Papier. 

Einziger Menſchenwert: Begreifen und 
Gutſein. 


E. Bacmeiſter. Der Phantaſt. 


 Topische Hochleisiungs-Feueruugen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Braun Kohlen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes für 
die Verbrennung. 


Nachbestellungen 
größter Werke. 


- -N * w - — 


J. A. TOPF & SOEHN 


Kurze Baulänge, 

dah. leichte Bedie- 

nung. Völlige Be- 

triebssicherheit. 

Höchste Rostbe- 
lastungen. 

| Drucksachen und 

Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 


E, ERFURT 


Maschinenfabrik und feuerungstechnisches Baugeschätt. 


Be S 


ee | | 


ee — ` 
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Von unserem Büchertisch. 


Kohle und Kohlen-Ersatz. Von Dr.-Ing. G. W. Ege- 
rer. Kommissionsverlag von B. G. Teubner. 
Leipzig und Berlin 1922. Preis geh. A 12. 

Für den Wiederaufbau Deutschlands ist das Koh- 
lenproblem eine Lebensirage. 
Bedeutung der Kohle für uns und überhaupt jedes 
Industrieland, zeigt der Verfasser, wie die Kohlen- 
vorräte in der Welt verteilt sind, und behandelt dann 
die Kohle als Brennstoff, ihre Chemie usw. und die 
bessere Ausnutzung der vorhandenen Kohlenvorräte. 
Anschließend daran werden in mehreren Abschnitten 
die Ersatzstoffe, Holz, Torf, flüssige Kohlenersatz- 
stoffe, wie Erdöl, Naphtha, Petroleum, Alkohol, und 
die gasförmigen Heizstoffe, die natürlichen und künst- 
lichen Gase besprochen. Das Schlußkapitel ist Sonne. 
Wind und Wasser gewidmet. 

€ 

Musterkarten der Firma Leopold Cassella & Co., 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Unter der Bezeichnung Hydronrosa FF in 
Teig pat. undHydronrosa FBIin Teig pat. 
empfiehlt die Firma zwei Produkte für die Fein- 
papier industrie. Die Lichtechtheit dieser 
zwei genügend lebhaften Rot ist außerordentlich groB, 


Ausgehend von der 


auch zeichnen sich die beiden Produkte durch sehr 
gute Säure- (Alaun-) Beständigkeit aus. 

Neue Färbungen für Umschlag-, 
Decken- und Tapetenpapiere. Die Mu- 
sterkarte enthält 64 Ausfärbungen nach der modernen 
Geschmacksrichtung auf ungebleichtem Sulfitzellstoff. 
Die Muster sind mit Diamin- und Diaminechtfarben 
gefärbt, welche höheren Ansprüchen an die Be- 
ständigkeit der Färbungen gegen äußere Einflüsse 
genügen. 

Die Musterkarte Kofferpappe-Färbun- 
gen, hergestellt mit Diaminfarben, zeigt 32 aus 
zweckentsprechendem Material hergestellte Muster 
der am meisten begehrten Farben. Die Ausfärbungen 
sind wasser- und reibecht. 

Ostdeutsche Gummiwerke Dr. C. Neübert, Giers- 
dori i. R. Ein kleines Heft, das die Firma anläßlich 
der Aenderung ihrer bisherigen Firma: „Warmbrun- 
ner Gummiwalzenfabrik Dr. C. Neubert, Warmbrunn“. 
an ihre Geschäftsfreunde versandt hat, gibt einen ` 
Ueberblick über die verschiedenen Verwendungs- 
zwecke der Gummiwalzen, wie sie die Firma seit 
13 Jahren als Spezialität herstellt. Einige Außen- und 
Innenansichten zeigen die neue Fabrikationsstätte. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. b. l. 
Kattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la Dr. Künzeis Original-Phosphorbronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kemplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaherklingen, Ueherzüge für Ma, 
preBwalzen, dient u. borenire. KOMBI. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller In. roh und fertig bearbeitet. 
wie Absperr- Ventile, Schleber und Hähne aus 
Armaturen säurcbeständiger Phosshorbrenze u. ans ide 
Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 297 Blsmarchstr. 18 
erteilt fachmännischen Rat. 


Nr. 15 1922 
Papierholzmarkt. 
Vom süddeutsch-rheinischen Holz- 
markt wird berichtet: Die Preise für Nadelpapierholz 


j 
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Marktberichte. 


haben ebenfalls weiter angezogen. So wurden in 
einer Versteigerung des mittelfränkischen Forstamts 
Feuchtwangen für Fichtenschleifholz mit Rinde 
830 je rm 1. Kl., / 705 je rm 2. Kl. bezahlt bei 
etwa «A 40 Fuhrlohn. 

Bayern. Ueber einen Nutzholzverkauf in 
Augsburg. wobei etwa 4700 Ster Fichtenschleif- 
holz verkauft wurden, berichtet der „Holzmarkt“. 
Berlin: Zuerst kam das Papierholz zum Verkauf, das 
bei flottem Steigerungsgange Erlöse von 150-—178%, 
in der Hauptsache 168—178% der Aufwurfpreise 
brachte, also für unentrindetes Holz 1. Kl. & 1176 
bis 1246, 2. Kl. / 1008—1068, 3. Kl. Æ 840--890 
je Ster ab Wald, wobei die Fuhrlöhne unverbindlich 
mit «# 20. 100 je Ster genannt werden. Einen einzi- 
gen Posten entrindeten Papierholzes, etwa 400 Ster 
2. und 3. Kl. bezahlte man mit 177% der Aufwurf- 
preise & 1185.90 für 2. Kl. und Æ 991.20 für 3. Kl. 
je Ster ab Wald. Die Käufer sind in allen Fällen nur 
Papierfabriken und Holzstoffabriken. 

Weitere Erhöhung der Holziorstpreise in Würt- 
temberg. Die württembergische Staatsforstverwal- 


D. R. P. Nr. 196519 


vatent Lamort Knolenlänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente 


tung setzte mit Wirkung ab 1. April die Forstpreise 
wiederum herauf, u. a. für Papierholz auf 400%. 


Vom Lumpenmarkt. 


Aus Sachsen wird dem „Produkten-Markt“ 
berichtet: Die von der Papier- und Pappenfabrikation 
gesuchten Sorten sind zu besseren Preisen gut unter- 
zubringen. 


Vom Altpapiermarkt. 


Sachsen. Gegenüber den letzten Wochen 
gehen die Preise sprunghaft in die Höhe. Ob diese 
Konjunktur noch lange anhalten wird, scheint aller- 
dings sehr zweifelhaft. Obwohl zurzeit alle Sorten 
gefragt sind und Material knapp erscheint, ist deshalb 
doch einige Vorsicht beim Einkauf in der nächsten 
Zeit ratsam. Vorläufig sind auch für den Inlands- 
bedarf noch gute Preise zu erzielen. 

Westfalen. Der Markt in Papierabfällen ist 
immer noch sehr lebhaft und die Ware sehr knapp. 
Die Preise sind in den letzten Wochen sehr in die 
Höhe geschnellt, und es wäre in allseitigem Interesse 
zu wünschen, wenn ein Stillstand eintreten würde. 
Für die Zukunft läßt sich absolut nichts voraussagen. 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1150 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredt ` 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 


è> 
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Vom amerikanischen Markt in Terpentin Einbanddecken zu Kirchner „Das Papier“ 


und Fichtenharz. IV. Teil Ganzstoffe. 
in den Staaten Louisiana, Texas und Mississippi Zu diesem nun vollendeten Teile können Ein- 
wurden in der Kampagne April bis März 1921/22 e F a Ari 
schätzungsweise 495 000 FaB Terpentin und 1650 000 pressung postfrei zugesandt zum Preise von 
Fat Fichtenharz im Gesamtwert von etwa 35 Mill. 1 12 (Ausland «A 14) durch uns bezogen werden. 


Bei Bestellung ersuchen wir, uns den Betrag aui 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. 


Doll. gewonnen. Der Ertrag hat sich gegen die vor- 
aufgehende Erntesaison unter der Einwirkung vor- 
teilhafter Witterungsverhältnisse, die besonders zu 
Anfang des Frühjahrs und im Spätherbst die Arbeit 
im Freien begünstigten, etwas gesteigert. 

Ein großer Teil der Produktion geht nach dem 
Ausland. Der Auslandsbezug von Fichtenharz ging 
über 5 Mill. Doll. hinaus und verteilte sich den Haupt- 
mengen und -werten nach auf Großbritannien (1 Mill. 
Doll.). Argentinien (/ Mill.). Deutschland (670 000). 
Brasilien (572 000), ferner Kanada, Japan, Holländisch- Paplerlabriken mit: 
Ostindien. Australien, Belgien und Kuba. Der ame- % 
rikanische Markt in diesen Erzeugnissen ist still; die 
Preise sind fest, dürften aber für Terpentin allmählich 
abflauen, für Fichtenharz, das zurzeit unter den Ge- 


— —— 


beliefern 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
` stchungskosten verkauft wird. anziehen. Da sich i l Neuen Abschnitten, 


unter dem EinfluB der vermehrten Bautätigkeit ‘die 
Nachfrage nach Farben, Firnissen und dergl. zu heben 
scheint, hofft man in den Interessentenkreisen, daß 
sich auch das Geschäft mit Terpentin und Fichtenharz 
in absehbarer Zeit wieder beleben wird. 


| ZELL 2 IT 


Tauwerk. 


ZELLULOSE 
HOLZSTOFF 
HARZ 


E 
M Georg v. d. Busche 
i- 


NEE Hamburg 1. 


; 
l 
E 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


weilulose + Holzsioll - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. 


Fernsprecher: Nr. 40 533. 


— —ů̃r̃ʒr̃r̃r̃ͤ⁊̃ OU]WAY——— M — m. LE ——ẽ—— TT: w - — — — ĩ — — — — — —- 


J Stollänger und Stollwiedergewinner. sısemowschmi 


$ 
5 è 
E Kostenloser Beirieb. + Vollwertige Verwendung aller Stoffe, auch zu ® 
s feinsten, weißen Papieren. + Einwandfreie Reinigung des Abwassers. 2 
8 Anfragen erbeten an Otto Schmidt, Dresden-H, Tzschimmerstraße 36. 3 
Kabelen aka ek tel, da dé ak aha ak, att alleak kk alte éen 


„ Original- e” 
Schröter-Wasser-Filter 


Drei- und viermalige Nachbestellungen erster Firmen 
zeugen von der Güte und Leistungsfählgkelt 


an | Gesamtleistung tiber 30000 cbm stündlich 


EERS Maschineniahrik Reppen un Lonis uge 


l Telegr.-Adr.: Telegr.-Adr.: 
Filterbau- Reppen (Brandenburg). Filterbau. 


Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, "aschinentabrik, Düren. 


Rundschreiben 
Listen tür Löhne 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette 
und Leime. 


Monatsbericht der Firma Carl Heinr. Stöber. 
Hamburg 11, März 1922. 

Im Monat März nahmen die Preissteigerungen 
ihren Fortgang. Bedingt durch den Stand der De- 
visen, welche am 24. und 25. den bisherigen Höhe- 
punkt erreichten. waren Steigerungen auf dem 
Exportmarkt von etwa 50% nicht ungewöhnlich. 
Besonders gesucht waren Chlorkalzium, Oxalsäure. 
Kalialaun in Stücken und Kupfervitriol. Durch die 
Abschwächung der ausländischen Zahlungsmittel am 
Monatsende war der Markt leicht weichend. 

Der Inlandsmarkt zeigte hauptsächlich für Al- 
kalien das größte Interesse. Die Lieferungen 
seitens des Syndikats waren äußerst mangelhaft: 
deshalb haben hiesige erste Händlerkreise es unter- 
nommen. Soda und Aetznatron vom Ausland 
einzuführen. In Actznatron war greifbare Ware 
äußerst knapp. Es schwimmen große Mengen von 
Amerika, doch sind in der letzten Zeit schon ver- 
schiedene Dampfer überfällig. Die Verhältnisse 
Spitzen sich zu einer sehr ernst zu nehmenden Ka— 
lamität zu. 

Die weitere Entwickelung des Geschäftes ist, da 
durch die Devisen bedingt, schwerlich vorauszu- 
sehen. l l 

Nachstehende Aufstellung gibt eine ungefähre 
Uebersicht über die Entwickelung der Preise: 


1. 3. 31. 3. 
Aetzkali 88/92% nn % 25.50 A 30.— 
Aetznatron 1258 „ 26.50 „ 5 
Chromalaun n „ 21.— „ 34.— 
Pottasche 96/98% „ 24. 28.50 
Schwefelnatrium 60% % . . „ 15. De 
Soda kalz. 96/8% —. „ Mies 


Oel markt. Die Aufwärtsbewegung des Mark- 
tes hat im verflossenen Monat Fortschritte gemacht, 


die nie für möglich gehalten wurden. a die 


Postfach 250, bei. 
halber einer der nächsten Nummern 
ee beigelegt. 


Leipzig 


Konferenzzimmer 


druckt 
Werbebrieie 


Statistiken 


USW. USW. 


Hotel Haufjiife 


Vollstäsdig sen eingerichtet. Jedes Zimmer m. Bießondem Wasser u. Telephon. 


15 1922 


inländischen Verbraucher bei Eindeckung ilıres Be- 
darfs größte Zurückhaltung übten, stiegen die Preise 
unter dem Einfluß des katastrophalen Sturzes unserer 
Geldwährung fast täglich. 

Aeuberst schwierig gestalteten sich die Verhält- 
nisse auf dem Leimmarkt. Die Fabriken waren 
fast durchweg auf den Import ausländischer Roh— 
stoffe angewiesen. Hinzu kamen erhebliche Lohn— 
erhöhungen. Die Folge war, daß die Preise gewaltig 
in die Höhe schnellten’ und einen Aufschlag von nicht 
weniger als 100% erfuhren. 

Unter Einwirkung der Rede des Reichskanzlers 
über die jüngste Reparationsnote wichen die Devisen 
bekanntlich und beeinflußten auch den Oelmarkt dem- 
entsprechend. Die Leimnotierungen dagegen wurden 
hiervon nicht berührt, zogen vielmehr weiter an, da 
Ware knapp ist. Die weitere Entwicklung ist zurzeit 
schwer übersehbar, da hierfür naturgemäß die Ge- 
staltung der politischen Lage ausschlaggebend ist. 
Angesichts des bisher von Frankreich hartnäckig 
eingenommenen Standpunktes erscheint leider beson— 
derer Optimismus nicht angebracht zu sein. 

Nachstehende Aufstellung zeigt ein ungefähres 
Bild über die Entwickelung der Preise: 


1. 2. 1. 3. 31. 3. 

H M A 
Lein)... 32.— 39.25 56.— 
Talg . . . 34. —36.— 38.—/42.— 54.—/58.— 
Tran TE 9; 30.— 40.— 
Terpentinöl amerik. 67. 72.— 103.— 
Lederleim .. . 50. — 54.— 72.— 
Knochenleim .. 306. — 41.— 62.— 


Vom Reichs-Kursbuch erscheint am 1. Juli eine 
neue Ausgabe zu dem Preise von % 75. Bestellungen 
nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen ent- 
gegen. Wegen der Schwierigkeiten bei der Herstel- 
lung des Kursbuchs wird eine frühzeitige Bestellung 
empfohlen. weil sonst möglicherweise auf Lieferung 
nicht zu rechnen ist. č =Z č oOÇ— Oç 


—  Beilagen-Hinweis. 


d Auflagen 
Psa bei 


Generalvertrieb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarfs -Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. 


Kommandlt gesellschaft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 


Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 


Der Postauflage liegt eine Beilage der 
Firma Gustav F. Gerdts, Bremen, 

Den Kreuzband- 

abonnenten wird diese Beilage gewichts- 


druckt 


Eë, unbegrenzte 


leichtester 
Handhabung. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für dle deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verelus, 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 vlertel- 
jäbrlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, ältere M. 5.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


e Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 


unserer Lieferanteo keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschri 
Bezugspreises. In, diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in bescht 


it oder auf Rückzahlung des 
änktem 


Umifange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. 
53. Jahrgang. 


22. April 1922. 


Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
Nummer 16. 


Inhaltsverzeichnis siehe Seite 1440. 


Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat März 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse waren im Monat März fast durchweg 
gut, nur in den höheren Gebirgsgegenden 


Waren sie weniger günstig. 


Die Kohlenversorgung gestaltete 
sich außerordentlich unterschiedlich, stellen- 
weise war eine leichte Besserung gegenüber 
dem Vormonat zu spüren, während sie aus 
anderen Teilen des Reiches als durchaus 
mangelhaft bezeichnet wurde. 

Die Holzpreise zogen weiterhin 
sprunghaft an und erreichten eine bisher noch 
nicht gekannte Höhe. Ebenso stiegen die 
Preise für Altpapier fortgesetzt, auch 
machte sich ein erheblicher Mangel an diesem 
Rohstoff bemerkbar. 

Die Versorgung mit Hilfsmateria- 
lien gestaltete sich ebenfalls schwieriger. 

Die Holzstofferzeugung war 
entsprechend den besseren Betriebswasser- 


verhältnissen günstiger. Die Nachfrage war 


lebhaft. Vorräte am Ende des Berichts- 
monats waren nicht vorhanden. 

Die Zellstoffer zeugung konnte 
weiterhin gesteigert werden; die Nachfrage 
bleibt weiterhin sehr dringend. Die fort- 
schreitende Markentwertung wirkte sich. auf 
die Gestaltung der Erzeugungskosten voll 
aus. — 

Die Papier- und Pappenfabri- 
ken litten vielfach unter Rohstoffmangel und 
unter der ungenügenden Belieferung mit 
Kohle. Es kam daher vereinzelt zu vorüber- 
gehenden Stillständen. Die Nachfrage blieb 
auch im angefangenen Monat unverändert 
stark. Infolge der durch die dauernde Lohn- 
steigerung, Kohlenpreiserhöhung, durch das 
Steigen der Holzpreise und der Preise für alle 
Hilfsmaterialien gesteigerten Gestehungs- 
kosten zogen auch die Preise der Fertig- 
fabrikate an. 
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Die Lage der Holzstoffindustrie. 


Dem soeben erschienenen Geschäftsbericht 
des Vereins Deutscher Holzstofi- 


Fabrikanten e. V. für das Jahr 1921, im Auf- 


trage des Vorstandes erstattet vom Syndikus a E. 
Schuchhart, entnehmen wir: 

Die allgemeine Lage der Holzstoffindustrie 
ist im vergangenen Geschäftsjahr nicht gün- 
stig gewesen. Brachte schon das vorher- 
gehende Jahr einen beträchtlichen Wasser- 
mangel mit sich, so gehört das Jahr 1921 zu 
den wasserärmsten, welche die Holzstofi- 


industrie überhaupt bisher kennengelernt hat. . 


Nach einem leidlichen Frühjahr begann be- 
reits im Mai die Periode der großen Trocken- 
heit, die ihren Höhepunkt während der 
Hitzewelle in den Monaten Juli/August er- 
reichte. Nach geringer Besserung trat dann 
eine neue Verschlechterung ein; das Herbst- 


wasser blieb fast vollständig aus und schon 


sehr frühzeitig setzte die Frostperiode ein. 
Infolgedessen ist, da auch die Kohlenversor- 
gung der mit Dampf bezw. Dampfreserve 
arbeitenden Betriebe das ganze Jahr hin- 
durch .noch immer unzureichend war und be- 
sonders: in den letzten Monaten infolge des 
Versagens der Eisenbahn wieder außer- 
ordentlich schlecht wurde, die Erzeugung im 
Vergleich zu den sonstigen Jahren sehr ge- 
ring gewesen. Es will demgegenüber nicht 
viel besagen, daß in der Handelsschleiferei 
der erzeugte Stoff glatt Absatz zu angemesse- 
nen Preisen fand; denn es ist zu bedenken, 
daß in den weiterverarbeitenden Betrieben 
wie in den Handelsschleifereien die Unkosten 
prozentual ganz außerordentlich steigen, 
wenn die Erzeugung so stark zurückgeht, 
wie es in der Holzstoffindustrie im vergange- 
nen Jahre der Fall war. 

Die Löhne haben im Berichtsjahr ganz 
erhebliche Steigerungen, teilweise über 50 
v. H. erfahren. Leider ist die Regelung des 
Arbeitsverhältnisses in diesem Jahre nicht 


ohne Kampf vor sich gegangen. 


In Sach- 
sen hat ein nahezu vierwöchiger Streik 
stattgefunden. Betroffen wurden .hiervon 
zahlreiche Selbstverarbeiter sowie eine Reihe 
von Handelsschleifereien. Die Materialversor- 
gung stieß im großen und ganzen auf keine 
Schwierigkeiten. Jedoch haben die Preise 
zum Jahresschluß wieder erhebliche Auf- 
schläge erfahren und die Lieferungen ertolg- 
ten vielfach recht schleppend. Die im Herbst 
plötzlich einsetzende Preissteigerung auf 
dem Holzmarkt mit ihren Folgen ist weiter 
oben bereits ausführlich besprochen worden. 

Die Aussichten der Holzstoff- 
industrie für das Jahr 1922 sind 
sehr ungewiß. Der Beginn des Jahres hat 
zwar eine Besserung der Wasserstandsver- 
hältnisse mit sich gebracht, aber ob sie an- 
halten wird, ist sehr fraglich, da noch mit 
starken Frösten zu rechnen ist. Des weiteren 
ist nicht zu übersehen, wie sich die Lage der 
Papierindustrie gestalten wird. Unter dem 
Einflusse der ungünstigen außenpolitischen 


Lage, unter den wachsenden Schwierigkeiten 


auf dem Weltmarkt wird vielfach ein sehr 
baldiges starkes Abflauen der Beschäftigung 
befürchtet. Die unvermeidlichen erheblichen 
Preissteigerungen in unserer Papier erzeu- 
genden Industrie, die im Augenblick ganz 
besonders durch die Holzpreise verursacht 
werden, aber auch bis zu einem gewissen 
Umfang ohne diesen Faktor infolge der stei- 
genden Löhne, der enormen Frachterhöhun- 
gen, der wachsenden Materialpreise usw. 
nicht aufzuhalten gewesen wären, werden zu 
einem Rückgang des Absatzes beitragen. 
Immerhin wird ein gewisser Papierverbrauch 
als unentbehrlich stets vorhanden sein, so 
daß die Aussichten für unsere Holzstoffindu- 
strie trotz allem nicht allzu pessimistisch 


.beurteilt zu werden brauchen. 


WË Jubiläumsschrift 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Wie bereits unlängst in der Fachpresse wiederholt bekanntgegeben wurde. wird 
aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des Vereins Deutscher Papierfabrikanten eine 
Jubiläumsschrift herausgegeben, die, wie aus den bisher zahlreich eingelaufenen 
Vorbestellungen zu ersehen ist, reges Interesse im gesamten Papierfach und den 
verwandten Geschäftszweigen findet. Das Werk wird Ende Mai erscheinen. Da 
die Druckkosten etc. sich in letzter Zeit bedeutend gesteigert haben, wird voraus- 
sichtlich der seinerzeit genannte Preis von Mk. 50.— nicht mehr zu halten sein, 
sondern es wird mit einem Preis von etwa Mk. 80.— zu rechnen sein. Weitere 
Bestellungen nimmt die Geschäftsstelle des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, E. V., 
Charlottenburg 2, Neue Grolmanstr. 5/6 entgegen. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion III, 
Freiburg i.: Br. | 
Die diesjährige ordentliche Sektlons versammlung wird am 
Sonntag, den 7. Mai 1922, mittags 1 Uhr in Lierbach bei Oppenau, Gasthaus zur Traube 
mit folgender Tagesordnung stattfinden: 
Geschäftsbericht über das Jahr 1921. 
Rechenschaftsbericht-über das Jahr 1921. 
Feststellung des Voranschlags für das Jahr 1923. 
Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses und dessen Ersatz- 
männer bis zur nächsten Sektionsversammlung. 
5. Verschiedenes und Anträge. Ä 
Zu dieser Versammlung. werden unsere Mitglieder ergebenst eingeladen. . 


Freiburg i. Br., den 12. April 1922. 


SEET 


Der Vorsitzende des Sektionswörständen 
Rudolf Buhl. 


Sitzungstafel. | 
Freitag, den 21. April 1922, nachm. 4 Uhr Vorstandssitzung des 
in den Geschäftsräumen des Vereins. Vereins 


Freitag, den 21. April 1922, nachm. ½7 Uhr Sitzung der Außen- Deutscher 


handels kommission in den Räumen des Vereins. ! Zellstofi- 
Sonnabend, den 22. April 1922, vorm. 10 Uhr Hauptversammlung | Fabri- 
im Hotel Continental, Berlin. kanten.. 


Montag, den 24. April 1922 Kommissionssitzung des Arbeitgeberverbandes der 
Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Industrie. 
Diensta g, den 25. April 1922 paritätische Verhandlungen mit den Arbeitern 
zwecks Abschluß eines neuen Gesamtarbeitsvertrages. 
Beide Sitzungen finden in München statt. 
beggen 


Die deutsche Eisenbahnfrage. 


Der Reichsverband der Deutschen Indu- 
strie hat kürzlich ein Gutachten über die 
deutsche Eisenbahnfrage veröffentlicht, wel- 
ches durch den Verlag der Buchhandlung 
Karl Siegismund, Berlin SW 11, Dessauer- 
straße 13, bezogen werden kann. In demsel- 
ben werden die jetzige Lage der Reichseisen- 
bahnen, die Ursachen der Verlustwirtschaft, 
die Pläne der Regierung, die Frage, ob 
Staatsbetrieb, Privatbetrieb oder gemeinwirt- 
schaftlicher Betrieb, die Frage der Reichs- 
eisenbahngesellschaft, die Reichsaufsicht, die 
Frage der Beamten, Arbeiter und Wohl- 
fahrtseinrichtungen sowie die Finanzfrage 
eingehend von sachverständiger Seite behan- 
delt. Es erscheint zweckmäßig, daß sich auch 
die Papierindustrie mit den Gedanken ver- 
traut macht, welche in diesem Gutachten 
niedergeschrieben sind. An dieser Stelle 
wollen wir aus der Denkschrift das Schluß- 
wort wiedergeben, welches wie folgt lautet: 

„Das Gutachten ist auf rein fachmänni- 
schen Erwägungen aufgebaut und nimmt 
weder Rücksicht auf die außenpolitische Lage 


noch auf die innenpolitischen Möglichkeiten. 
Es hat sich lediglich zur Aufgabe gestellt, 
eine sachlich richtige Form zu finden, in der 
die zusammengebrochenen deutschen Eisen- 
bahnen wieder mit Erfolg aufgebaut werden 
können. Es überläßt die Erwägungen, in 
welcher Weise der Gesundungsplan in das 
gesamte Wiederaufbauprogramm einzureihen 
und wie seine Durchführung in Angriff zu 
nehmen sein würde, den hierfür zuständigen 


Stellen. 


Ohne Wiederaufbau unseres Eisenbahn- 
wesens gibt es keine Gesundung unserer 
Reichsfinanzen und keine Gesundung unserer 
Volkswirtschaft. Das Gutachten will daher 
letzten Endes einerseits das Reich von der 
Verlustwirtschaft seiner Eisenbahnen, von den 
Länderschulden und den Pensionslasten be- 
freien, dem Reiche die Sorge für die zum 
Wiederaufbau der Eisenbahnen notwendigen 
Kapitalbeschaffungen abnehmen und dadurch 
die Ordnung der inneren Finanzwirtschaft 
ermöglichen, andererseits will es der deut- 
schen Volkswirtschaft zu ihrer Gesundung 
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wieder ein. Verkehrsinstrument schaffen, das 
die ungehinderte Entfaltung des Verkehrs 
fördert und. Landwirtschaft, Handel und Ge- 
werbe befruchtet. | 

Das Gutachten findet den einzig gang- 
baren Weg. zur Erreichung seiner Ziele in 
der Form einer gemeinwirtschaftlichen Ge- 
sellschaft mit überwiegender Beteiligung der 
freien Wirtschaft und unter unbedingter Ab- 
lehnung des ausländischen Einflusses auf 
unser deutsches Eisenbahnwesen. 

Für die Beruisstände ist die Wiederher- 
stellung geordneter Verkehrsverhältnisse eine 
so dringende Lebensfrage, daß dagegen alle 
anderen Erwägungen, namentlich etwaiges 
Streben nach Gewinn, in den Hintergrund 
treten. Die Aktie der Gesellschaft soll daher 
nach dem von uns vorgeschlagenen Finanz- 
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aufbau kein Dividendenpapier werden. Das 
Unternehmen soll vielmehr zur Hebung der 
deutschen Volkswirtschaft dienen, deren 
Träger die gesamten, als Anteilseigner des 
Unternehmens gedachten Berufsstände sind. 

Zum Gelingen unseres Gesundungsplanes 
gehört die äußerste Anspannung und Ar- 
beitsfreudigkeit aller an dem Eisenbahn- 
unternehmen beteiligten Kräfte. Diese ist nur 
zu erwarten, wenn die Vorteile ausschließlich 
der deutschen Volkswirtschaft zugute kom- 
men und wenn die Entwicklung unbehindert 
von äußerem Druck vor sich gehen kann. 

Gelingt die Wiederherstellung des deut- 
schen Verkehrswesens, so wird sie von 
segensreichem Einfluß auch auf den Wieder- 
aufbau der gesamten europäischen Wirtschaft 


sein.“ 


— . —— 


> 


Das Reichsmietengesetz. 


(Schluß zu Nr. 15, S. 1316.) 


Die drei Zuschläge zur Grundmiete, 
welche wir bisher behandelt haben, setzen 
den Vermieter also in die Lage, seinen Ver- 
pflichtungen, die er aus dem Mietvertrag und 
nach der öffentlich-rechtlicheg Seite hin aus 
dem Eigentum hat, im wesentlichen nachzu- 
kommen. Damit wäre aber dem Raubbau auf 
dem Gebiet des Wohnungswesens noch lange 
nicht Einhalt getan, da die Kriegsjahre hin- 
durch große Instandsetzungsarbeiten an Häu- 
sern vielfach unterlassen wurden, obwohl sie 
mehr als notwendig waren. Für die laufenden 
Instandsetzungsarbeiten bedurfte es regel- 
mäßig keines besonderen Fonds, sondern 
man konnte dem Vermieter selbst unter 
Kontrolle der Mietervertretung soviel zu- 
muten, daß er aus den Instandsetzungs- 
zuschlägen die laufenden Instandsetzungs- 
arbeiten auch wirklich ausführen ließe. An- 
ders bei den großen Instandsetzungsarbeiten, 
die ja heute in Tausende von Mark gehen 
und bei denen eine gewisse Kapitalsammlung 
zur Ausführung der Arbeiten nicht zu ver- 
meiden ist. Die Kapitalsammlung geschieht 
auch hier durch Zuschläge in Hundertsätzen 
zur Grundmiete. Der Vermieter muß für sein 
Haus oder seinen Hausbesitz ein besonderes 
Hauskonto einrichten und dann für große 
Instandsetzungsarbeiten das Hauskonto, wel- 
ches aus den Zuschlägen zur Grundmiete 
gespeist wird, verwerten. Ueber das Haus- 
konto darf der Vermieter nur mit Zustim- 
mung sämtlicher Mieter verfügen. Erst wenn 
ihm die Zustimmung nicht gegeben wird, 
kann er sie sich von der zuständigen Stelle 


nach Anhörung der Mietervertretung ersetzen 
lassen. Auch hier ist die Möglichkeit einer 
zwangsweisen Beitreibung ‘der Zuschläge 
zum Hauskonto im Interesse der Wieder- 
gesundung unseres deutschen Hausbesitzes 
vorgesehen. Zivilrechtlich erlischt dann der 
Anspruch des Vermieters auf den Mietsteil, 
der dem Hauskonto zugeführt wird. Da eine 
Interessengemeinschaft zwischen Vermieter 
und Mieter in bezug auf Hauskonto bei 
großen Instandsetzungsarbeiten geschaffen 
wurde, so hat nach dem Gesetz auch der 
Vermieter einen Teil der großen Instand- 
setzungsarbeiten insoweit zu tragen, als er 
etwa Räume nicht vermietet hat, oder als er 
Mietern gestattet, zu geringeren Beträgen als 
der gesetzlichen Miete zu wohnen. Bei dem 
ständigen Steigen der Preise aller Baumate- 
rialien würden nun die Hauskonten für 
große Instandsetzungsarbeiten oft genug 
doch nicht ausreichen, so daß die Gemeinden 
einen Ausgleichsfonds, der steuerfrei ist, 
einrichten und wirtschaftlich schwachen Ver- 
mietern Beihilfen nach billigem Ermessen 
gewähren können. Die Mittel dazu sind 
durch Zuschläge bei der Erhebung einer 
Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues 
zu beschaffen. Bei der Verquickung öffent- 
lichen und privaten Rechts in bezug auf die 
großen Instandsetzungsarbeiten ist es nicht 
verwunderlich, wenn das Gesetz außer dem 
vertraglichen Anspruch sämtlicher Mieter auf 
Ausführung großer Instandsetzungsarbeiten 
auch der Gemeindebehörde noch ein Druck- 
mittel in die Hand gibt, dem Verfall der Ge- 
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bäude innerhalb des Gemeindebezirks ent- 
gegenzutreten. Die Gemeinde kann den 
Vermieter auffordern, innerhalb angemessener 
Frist eine notwendige große Instandsetzungs- 
arbeit vorzunehmen. Geschieht das nicht, so 
kann sie solche mit Mitteln des Hauskontos 


oder mit Mitteln eines zu diesem Sonder- 


Zweck zu bildenden Kontos aus den Miet- 
zinsbeträgen selbst ausführen lassen. Eine 
starke Belastung des Vermieters bedeutet es 
unter Umständen, daß ihm ein Fonds für 
große Instandsetzungsarbeiten nicht zuge 
billigt wird, wenn er das Gebäude erst nach 
dem 1. Januar 1920 erworben hat. Wenig- 
stens kann er hier nur solche großen Instand- 
setzungsarbeiten mit einem Hauskonto vor- 
nehmen, welche beim Erwerb des Gebäudes 
nicht schon durch vorhandene Mängel sich 
als notwendig erwiesen, und welche er da- 
mals schon gekannt hat oder — und das ist 
eine sehr schwerwiegende Bestimmung — 
hätte kennen müssen. Die Klausel, welche 
sich in Kaufverträgen oft genug befindet, daß 
das Gebäude gekauft ist wie es steht und 
liegt, kommt demgegenüber nicht in Betracht. 


Falls große Instandsetzungsarbeiten notwen- - 


dig werden, beispielsweise durch eine Feuers- 
brunst, so kann der Vermieter das Hauskonto 
nur in Anspruch nehmen, soweit er nicht 
durch Versicherung gedeckt ist. 

Die vier Zuschläge zu der 
Grundmiete, welche wir bisher behan- 
delt haben, können wir als die regelmäßigen 
Zuschläge bezeichnen, die in den meisten 
Fällen erfordert werden. Sonderzu- 
schläge gibt es nun für gewerbliche 
Betriebe. Hat ein Unternehmen eines 


Gewerbebetriebes Räume gemietet, so kann 


das Mieteinigungsamt auf Antrag des Ver- 
mieters einen Sonderzuschlag zu der gesetz- 
lichen Miete, d. h. also zu der Grundmiete 
zuzüglich der vier Zuschläge festsetzen. Die 
Festsetzung kann nur erfolgen, wenn die 
Eigenart des gewerblichen Betriebes beson- 
ders hohe Betriebs- und Instandsetzungs- 
kosten mit sich bringt und dementsprechend 
die Betriebskostenzuschläge und die Instand- 
setzungszuschläge zur Deckung nicht aus- 
reichen. Wenn Räume besonders zu gewerb- 
lichen Zwecken hergestellt sind oder beson- 
ders mit Zustimmung der Gemeindebehörde 
für gewerbliche Zwecke verwendet werden, 
so kommt der fünfte Zuschlag in Hundert- 
sätzen auf die Grundmiete hinzu, der allge- 
mein jeden Gewerbebetrieb treffen und 
nach Klassen, beispielsweise nach Klassen 
der Gewerbesteuerordnungen, abgestuft wer- 
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den kann. Es soll dabei auf die allgemeine 
Lage des betreffenden Gewerbezweiges und 
namentlich auf wirtschaftlich schwache Be- 
triebe Rücksicht genommen werden. 

Neu ist die reichsrechtliche Regelung der 
Mietervertretung und der Untermiete. Die 
Mietervertretung (Vertrauensmann der Mie- 
ter, Mieterausschuß, nicht Mieterrat) ist in 
einem Haus, selbst in Häusern mit Sammel- 
heizung und Warmwasserversorgung, von 
dem Reichsmietengesetz nirgends obligato- 
risch gedacht. Vielmehr können die Mieter 
eines Hauses sich nur durch solche Mieter- 
vertretung vertreten lassen. Die Mieterver- 
tretung hat insbesondere keine Berechtigung, 
selbständige Maßnahmen im Hause zu treffen, 
Mieten einzuziehen, Ausbesserungen selb- 
ständig zu bestellen usw. Wohl aber ist sie 
zur Antragstellung befugt zwecks zwangs- 
weiser Ausführung notwendiger laufender 
Instandsetzungsarbeiten. Sie kann die Ver- 
wendung der Instandsetzungszuschläge hier- 
zu nachprüfen, sie ist bei den großen Instand- 
setzungsarbeiten in bestimmten Fällen zu- 
hören und kann den Antrag auf Leistung von 
Beihilfen für große Instandsetzungsarbeiten 
aus dem Ausgleichsfonds der Gemeinde stel- 
len. Bei Sammelheizungs- und Warmwasser- 
versorgungshäusern kann die oberste Landes- 
behörde bestimmen, daß die Mieterver- 
tretung gebildet werden muß, und daß 
dieser ein mitwirkendes Aufsichtsrecht bei 
Beschaffung, Lagerung und Verwendung der 
Heizstoffe zusteht. Im übrigen ist die Mieter- 


vertretung als ein Organ gütlicher Schlich- 


tung gedacht. Die Mieter sollen sich vor 
Anrufung des Mieteinigungsamtes an die 
Mietervertretung wenden, ebenso in anderen 
Streitfällen, und die Mietervertretung soll 
hier als Gütestelle wirken. Das Gesetz sieht 
vor, daß sie beide Vertragsteile dahin beein- 
flussen soll, Forderungen und Maßnahmen 
zu unterlassen, welche die gemeinsamen In- 
teressen der Vertragsteile oder das Gesamt- 
interesse überhaupt schädigen. Ob sich für 
den Begriff der gemeinsamen Interessen 
beider Vertragsteile eine feste Praxis durchs 
ganze Reich bilden. wird, muß bezweifelt 
werden. 

Bei der Untermiete war bisher der Miet- 
zins mit Ausnahme von Wucherbestimmun- 
gen gesetzlich nicht geregelt. Es galt das 
sowohl für möblierte Wohnungen als für 
leerstehende. Nunmehr aber müssen auch 
Wohnräume, welche möbliert überlassen 


werden und bei denen die Vermieterinnen 


die üblichen Dienste übernehmen, in einem 
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angemessenen Verhältnis zu dem auf den 
Raum entfallenden Teil des Hauptmietzinses 
stehen. Auch die Untermiete wird als gesetz- 
liche Miete angesehen, die nähere Regelung 
trifft die oberste Landesbehörde. 

Es bleiben nun noch zu besprechen die- 
jenigen Mietsräume, auf die das Reichsmieten- 
gesetz und demnach das ganze Zwangsmiets- 
recht keine Anwendung findet. Räume, die 
nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden 
sind oder künftig bezugsfertig werden, fallen 
nicht unter das Gesetz. Ebensowenig Häuser 
der Siediungsgesellschaften und Siedlungs- 
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genossenschaften. Befreit sind ohne weiteres 
Gebäude, die im Eigentum des Reichs, eines 
Landes oder einer sonstigen Körperschaft 
des öffentlichen Rechts stehen und öffentlichen 
Zwecken oder zur Unterbringung von An- 
gehörigen der Verwaltung dieser Körper- 
schaften entweder dienen oder solchen Zwek- 
ken zu dienen bestimmt sind und schon vor 
dem 1. Oktober 1918 im Eigentum der ge- 
nannten Körperschaft standen. | 


Charlottenburg, 3. April 1922. 
Dr. Schulze. 


—— — 


Unfallverhütung in der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Anschließend an meinen Bericht vom 
13. Februar 1921, die Dr. Willi-Schacht-Stif- 
tung betreffend (Wochenblatt für Papierfabri- 
kation Jahrg. 1921, Nr. 8, S. 573), will ich 
einen kurzen Bericht über die Wettbewerbe 
geben, welche wm: Jahre 1921 dem ent- 
sprechenden Ausschuß vorgelegen haben. 

1. Herr Werkführer J. Heeß, Eberts- 
heim, hat eine Bremsvorrichtung für das 
Feststellen von Kugelkochern bei Füllperio- 
den während der Abblasezeit und dergl. ein- 
gereicht, die den Vorzug einer großen Ein- 
fachheit hat, in jeder Fabrikwerkstatt ange- 
fertigt werden kann und die deshalb mit 
einem Preise ausgezeichnet worden ist. 

Diese Vorrichtung ist auch für ähnliche 
Zwecke an Transmissionsanlagen zu verwen- 
den und stehen entsprechende Skizzen bei 
mir zur Verfügung. 

2. Herr Betriebsleiter R Müller, 
Prossen, hat einen Vorschlag für Siche- 
rungen verstellbarer Verschlußklappen zwi- 
schen Ekonomiser und Essenkanal, die leicht 
zuverlässig zu überwachen sind, eingereicht. 
Wenn auch der Vorschlag für viele Anlagen 
wenig Bedeutung hat, so ist doch schon der 
Anspornung wegen auch hier eine Belohnung 
bewilligt worden. 

Auch hiervon sind Skizzen bei mir zu 
haben. 

3. Mit einer weiteren Belohnung ist eine 
Schutzvorrichtung an Umrollmaschinen, die 
abweichend von den bisher bekannten Vor- 
richtungen vom Arbeiter Hermann Rä- 
biger,Coswig-Anhalt, in Vorschlag 
gebracht worden ist, ausgezeichnet worden. 

Eine praktische Erprobung dieser letzte- 
ren Schutzvorrichtung hat bisher bedauer- 
licherweise nicht stattfinden können. 


4. Schließlich lag noch eine Sicherung an 
Dampfkesseln durch eine Düsenpfeife, einge- 
reicht von Herrn Maschinenmeister Max 
Nestmann in Einsiedel bei Chem- 
nitz, vor. 

Von einer Auszeichnung ist Abstand ge- 
nommen, weil die Idee an sich nicht neu war, 
wohl aber verdient diese Düsenpfeife beste 
Empfehlung für die Praxis. Dieselbe ist ein- 
fach, leicht am Wasserstand anzubringen und 
hat schon vielfach mit Erfolg Anwendung 
gefunden. Der Preis ist ein äußerst mäßiger. 
Zu beziehen ist diese Düsenpfeife von Herrn 
Maschinenmeister Max Nestmann, Einsiedel 
bei Chemnitz, Chemnitzer Papierfabrik. 


Die sonstigen Bewerbungen waren ohne 
weiteren Belang. | 


Das verhältnismäßig magere Ergebnis der 


wiederholten Ausschreibungen hat dazu ge- 


führt, zukünftig auch bestimmte Gefahren- 
quellen zwecks Sicherung zur Ausschreibung 
zu bringen. 

Für das laufende Jahr sind „Sicherungen 
von Kollerganganlagen“ in Aussicht genom- 
men, und die Ausschreibung darüber durch 
die Genossenschaft ist bereits erfolgt.“ 

Falls die Ausschreibung das gewünschte 
und erhoffte Ergebnis zeitigt, wird auf die- 
sem Wege fortgefahren werden. Wenn da- 
neben auch andere Vorschläge für Schutzvor- 
richtungen zur Prüfung und Auszeichnung 
eingereicht werden, so wird dies mit Freuden 
begrüßt. 


Chemnitz, 13. April 1922. 


Hermann Holtzhausen. 
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Die diesjährige Festnummer des Wochenblattes. 


Wie der Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten zur 50jährigen Gedenkfeier seines Be- 
stehens nicht nur für den geselligen Teil der 
Nürnberger Jubiläumstagung seine besonde- 
ren Veranstaltungen trifft, sondern auch eine 
nach Inhalt wie Ausstattung wertvolle Fest- 
schrift herausgibt, um der Geburtstagsfeier 
des Vereins eine tönende Note festlicher 
Weihe zu geben, so wird auch unser Vereins- 
organ seine Festnummer im Schmuck des 
Feierkleides erscheinen lassen, insonderheit 


sie aber textlich zu einer Reichhaltigkeit aus- 


gestalten, daß sie die früheren, in Papier- 
macher- und verwandten Kreisen überall mit 
freudigem Beifall aufgenommenen Sonder- 
nummern diesmal noch erheblich übertreffen 
soll. Die Besonderheit eines solchen, immer- 
hin nicht alltäglichen Gedenktages, die Be- 
deutung dieses 50jährigen Zeitabschnittes für 
eine beispiellose Entwickelung unserer Indu- 
strie, in deren ganz ausschließlichen Dienst 
sich seit seiner Begründung anno 1870 gerade 
das Wochenblatt vom ersten Tage seines 
Erscheinens an gestellt hat, und schließlich 
die engen persönlichen, ja oft freundschaft- 
lichen Beziehungen des Herausgebers zu 
einem großen, ja vielleicht dem größten Teile 
der deutschen Papiermacherschaft ließen es 
ihm als Ehrensache erscheinen, das Sonder- 


heft innen und außen so zu formen, daß es 


auch über die Jubiläumstage hinaus ein wert- 
voller Besitz sein und bleiben möchte für die 
dem Wochenblatt in Treue verbundene 
Lesergemeinde. | bk 
„Wie machen wir’s, daß alles frisch und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig sei?“ 
Diese Frage trug der Herausgeber wohl 
längere Zeit sinnenden Hauptes mit sich 
herum. Nun, die Papiermacher kamen selber, 
ihm zu helfen, und es sind im Fache wohl- 
erfahrene und hohen Ansehens nicht entbeh- 
rende Männer, welche — neben dem Stabe 
der regelmäßigen Mitarbeiter — ihre Federn 
in den Dienst dieser Festnummer stellten. 


Kein Gebiet ist dabei zu kurz gekommen. _ 


Wer vieles — will sagen Vielseitiges — bringt, 
wird jedem etwas bringen, und so darf der 
Herausgeber des guten Glaubens sein, sein 
Sonderheft zum Vereinsjubiläum habe den 
Fachgenossen nah und fern etwas zu bieten, 
was über den Rahmen des Alltäglichen 
hinausragt. | 

Nun aber wird es den vielen Freunden 
des Wochenblattes sicher erwünscht sein, 
schon jetzt über den Inhalt der Festnummer 


- etwas zu erfahren, und um diese Wißbegier 


zu stillen, sei hiermit einiges wenige aus oer 
Schule geplaudert. 

Den Reigen eröffnet eine Begrüßung 
der in Nürnberg tagenden Festversammlung 
derer vom Papier aus der Feder dessen, der 
auf Wunsch des Herausgebers auch diese 
Zeilen niederschreibt. Hieran reiht sich ein 
Aufsatz des Nürnbergers J. Braun, der uns 
ein anschauliches, Geist und Gemüt an- 
regendes Städtebild Nürnbergs entwirft. 
Seine kundige Feder schildert uns das in Tat 
und Werk so rühmliche Alt-Nüremberg, „wo 
Dürers Kraft gewaltet und Sachs gesungen 
hat“, sie zeigt uns, wie neben dem die Glanz- 
und Blütezeit deutscher Kultur im Mittelalter 
verkörpernden, historisch und kunstgeschicht- 
lich ganz mit den Wurzeln germanischer 
Eigenart verwachsenen alten Nürnberg auch 
das um den türmebewehrten alten Mauerring 
herum gelagerte neue Nürnberg mit seinem 
kräftig pulsierenden industriellen, gewerb- 
lichen und künstlerischen Leben sich wohl 
sehen lassen kann. In seiner baulichen Aus- 
gestaltung wurde es zu einem in seiner Art 
ebenso ausgeprägten und in seiner Boden- 
ständigkeit eigenartigen Bilde neuer deutscher 
Städteentwickelung, wie es in anderer Art 
das alte Nürnberg für seine Zeit war und ist. 

Von Nürnberg kann man nicht reden, 
ohne — neben den Dürer, Stoß, Kraft, Wol- 
gemut, Jamnitzer und wie sie alle heißen, die 
zum Ruhme ihrer Vaterstadt beigetragen 
haben — des volkstümlichsten aller Meister- 
singer, also ohne des Hans Sachs zu 
gedenken. Haben doch seine Schwänke und 
Lehrgedichte nicht nur ihren literarhistori- 
schen, sondern für den Literaturfreund auch 
heute noch einen gewissen Gegenwartswert. 
Es glückte dem Schreibersmann zu guter 
Stunde, Hans Sachsens Festgruß zur Nürnber- 
ger Papierertagfahrt an der Fernsprechleitung 
aus dem Elysium abzuhören und aufzuneh- 
men. Den Leser wird es freuen, aus dem 
dargebotenen Festpoem des — nunmehr im 
Olymp mit den anderen Nürnberger Kunst- 
genossen Nektar schlürfenden — Zeitgenos- 
sen unseres Ulman Stromer seine lebhafte 
Anteilnahme an der Papiermacherkunst und 
item an der heurigen Nürnberger Tagung zu 
entnehmen. 

Es folgt aus derselben Feder ein freund- 
liches Geleitwort zudem Gruppen- 
bilde des Vereins vorstandes von 


anno 1877, vom Lichtbildner aufgenommen 


gelegentlich „der Recken Ausfahrt“ bei der 
Frankfurter Tagung nach Aschaffenburg. 
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Dem Gruppenbilde dieser biederen alten Vor- 
stände von dazumal schließen sich die 
Einzelbildnisse der wehrhaften und kampf- 
erprobten Vorstandsmannen von heute an, 
welche die Würde und Bürde ihres Amtes 
auf den freilich so schon arg belasteten 
Schultern zu tragen haben. 

Der bekannte wasserzeichenkundige und 
glückhafte Forscher und Finder auf dem 
Sondergebiete süddeutscher Papiergeschichte 
älterer und jüngerer Vorzeit, dem am wohl- 
sten ist, wenn er in alten Burgverließen und 
auf den staubigen Böden der Aemter und 
Kanzleien nach vergilbten und vermoderten 
Aktenschätzen suchen darf: Fr. von Hößle 
steuert eine wertvolle Abhandlung bei über 
die Papierindustrie auf der anno 1840 zu 
Nürnberg abgehaltenen bayerischen 
Industrieausstellung. Ueberdies 
gibt er auch noch eine historische Studie über 
die Papierfabrikation in Bayern und ein für uns 
Papierer besonders interessantes Lebensbild 
UlmanStromers, des ersten urkundlich 
nachgewiesenen und beglaubigten Papier- 
mühlenbegründers auf deutschem Boden, 
dessen Name, wachgerufen durch die nach 
der Pegnitzstadt einberufene Tagung, heuer 
in aller Fachgenossen Munde sein wird. 

Geheimrat Professor Dr. Ernst Müller 
von der Technischen Hochschule in Dresden 
belehrt uns über de Grenzgebieteder 
Forschungen in der Spinnerei 
und der Papierfabrikation, Di- 
rektor Meesmann bringt einen Schriftsatz 
über die Papiermacher-Berufsge- 
nossenschaft und ihre Bedeu- 
tung für den Zusammenschluß 
der Papierindustrie, der Geschäfts- 
führer des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten berichtet über de Normung der 
Papierformate, -Gewichte und 
-Färbungen. Als Mitarbeiter auf dem 
technischen Sondergebiete begegnen wir dem 
in allen Sätteln gerechten Dr.-Ing. h. c. Willi 
Schacht mit einer Abhandlung über die. 
Griffigkeit der Papiere. Der Wi- 
lischthaler Betriebsdirektor Georg Schinkel jr. 
vermittelt uns die Ergebnisse seiner interes- 
santen Untersuchungen über den Trocken- 
dampfverbrauch von holzhalti- 
gen und holzfreien Papieren und 
Dr. Richter unterrichtet uns über den 
Dampiverbrauch im Zellstoff- 
kocher. 
schaft in der Zellstoffindustrie 
schreibt Dr. Fr. Paschke, Prof. A. Haußner 
über HolländermitStoffsichtern, 
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Direktor Walter Sembritzki über die Ver- 
wertung der Maispflanzen nach 
den Versuchen im Jahre 1862, Dr.-Ing. 
Alfons Haug über Harzleimung und 
Direktor A. Hauser über Feinhollän- 
der. Professor Schwalbe bereicherte den 
technischen Teil um einen Aufsatz über die 
Bleiche der Leinenfaser, Professor 
Dr. von Possanner lieferte einen solchen über 
den Einfluß der Chlorbleiche auf 
die Zellstoffaser, Professor Dr. 
Klemm über ein noch nicht bestimmtes 
Thema und schließlich auch noch der Ge- 
nerälstabschef des Vereins und seiner wirt- 
schaftlichen Verbände, Rechtsanwalt Lam- 
mers, über „Der Verein Deutscher 
Papier fabrikanten im Verhält- 
nis zu anderen Organisationen 
des Papierfaches“. . 

Schon aus dieser Zusammenstellung, die 
noch nicht einmal erschöpfend ist, weil einige 
weitere in Aussicht stehende Abhandlungen 
hervorragender Fachgelehrter zu dieser 
Stunde noch ausstehen, ist zu entnehmen, 
wie reichhaltig und vielgestaltig die Fest- 
nummer werden wird. 

Die leidige Kostenfrage angehend, so ent- 
nehme ich der Anzeige im Wochenblatt, daß 
der Verlag den Bezugspreis der Festnummer 
mit 20 / festgesetzt hat. Bei der heutigen 
gewaltigen Teuernis der Drucklegung in 
Verbindung mit der fortgeschrittenen Entwer- 
tung der Papiermark ist das ein durchaus 
angemessener, ja billiger Preis. Immerhin 
werden Minderbemittelte unter den Ange- 
stellten, die mit der Not des Lebens zu kämp- 
fen und Aufwendungen für geistige Kost zu 
scheuen haben, vielleicht auf den Erwerb 
dieses reiche Belehrung bringenden Sonder- 
heftes verzichten müssen. Und das wäre in 
mehrfacher Hinsicht ernstlich zu beklagen. 
Es sei deshalb hier der Gedanke angeregt, die 
Fabrikleitungen möchten ihrerseits Abnehmer 
einer Anzahl dieser Festnummer werden und 
sie dem strebsameren und bildungsfroheren 
Teile ihrer Angestellten geschenksweise zur 
Verfügung stellen. Kommt doch Wissen und 
Können der Werkgenossen dem Werke selber 
regelmäßig wieder zugute. 

Den zumal in den letzten Jahren sich häu- 
fenden Nachfragen nach einem Papiermacher- 
bühnenspiel, das zur Aufführung geeignet 
wäre für festliche Anlässe in Papiererfamilien, 
papierstudentischen usw. Kreisen und die 
alten zünftigen Papiermachersitten und -Ge- 
bräuche zur Darstellung bringe, kam der 


Verfasser dieser Niederschrift entgegen, indem 


- 
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er ein solches dramatisches Gelegenheitsspiel 
schrieb und zur Verfügung stellte. Es spielt 
in der Zeit um 1720 und behandelt den 
Gegensatz der damaligen „guten alten Zeit“ 
zur damaligen „neuen Zeit“, den Kampf der 
eben aufkommenden Holländergeschirre gegen 
das alte Lochgeschirr und die Stimmungen 
und Verstimmungen, die sich aus diesen 
Gegensätzen für einen weißköpfigen, beharr- 
lich am Alten hängenden Handwerksmeister 
ergeben. 

Auch eine Plauderei desselben Verfassers 
über die Entstehung und die Anfänge unserer 
Papierfachpresse — des längst entschlafenen 
Dr. Rudelschen Centralblattes und des 
„Güntter-Staib“ — bleibe nicht unerwähnt. 
Die darin enthaltene erstmalige Feststellung, 
daß es die deutsche Papiermacherei war, 
welche im Reigen der anderen Gewerbe als 
erstes ein eigenes Fachorgan im Rudelschen 
Centralblatt sich zulegte, und zwar erheblich 
früher als die Papierer jenseits deutscher 
Grenze, wird der Kollegenschaft einiges In- 
teresse bieten. Ä 

Den Beschluß macht eine launige Plau- 
derei des Verfassers: „In der Heimat des 
Wochenblattes für Papierfabrikation“. Sie 
führt in die geistige Werkstatt des Güntter- 
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Staibschen Blattes und erzählt uns einiges 


von der Redaktionsarbeit, die in Biberaeh zu 


Nutz und Frommen der Leser des Blattes 
geleistet wird. | 
So möge denn auch diese Festnummer des 
Wochenblattes für Papierfabrikation hinaus- 
gehen in alle Welt, gute Aufnahme finden fern 
und nah und dem Blatte neue Freunde wer- 
ben drinnen und draußen! Den Fachgenos- 
sen im Ausland aber wird sie zeigen, daß in 
Deutschland, ungeachtet der schweren Lasten, 
die wir tragen müssen, und trotz der tiefen 
Depression, die auf unseren Gemütern liegt, _ 
der Wille zu rüstiger und werteschaffender 
Arbeit und das Vertrauen auf unsere unver- 
wüstliche Schaffenskraft nicht gemindert ist. 
Kein Feindbund kann uns diese nehmen. Auf 
sie allein gründet sich die Gewißheit, daß 
unserem Volke — trotz allem! — mit Gottes 
Beistand ein neuer Aufstieg beschieden sein 
wird. Und diese trutzige Gewißheit nehmen 
die deutschen Papierer mit hinüber in das 
zweite Halbjahrhundert ihres Vereinslebens, 
und wie die Nürnberger Papiermachertagung 
für diesen ernsten Willen, uns nicht unter- 
kriegen zu lassen, Zeugnis ablegen wird, so 
auch des Wochenblattes Festnummer. 
Castorf. 


Ee 


Färben von Papier. 
Von Heinrich Dierdorf, Ludwigshafen. 


Herr Dierdorf hat als Vertreter der Badischen 
Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rhein 
anläßlich des Stiftungsfestes der Fachvereinigung für 


Papiertechnik in Cöthen einen interessanten Vortrag 


über das Färben des Papiers von praktischen Ge- 
sichtspunkten aus gehalten, aus dem wir nachstehend 
einen Auszug wiedergeben. D. Schriftl. 

Das Färben des Papiers erscheint bei ober- 
flächlicher Betrachtung als eine überaus ein- 
fache Sache. Man fügt dem Papierbrei im 
Holländer die Farbstoffe bei, macht ein Hand- 
muster und nuanciert wenn nötig noch nach, 
bis eben der gewünschte Farbton erreicht ist. 
Nun, so einfach liegt die Sache nicht! Wohl 
ist die Färberei des Papiers seit Einführung 
der Teerfarbstoffe wesentlich leichter gewor- 
den, man kann heute mit Hilfe der Teerfarb- 
stoffe auch auf Papier die verschiedenartig- 
sten und lebhaftesten Farbtöne erzeugen, an 
welche man vor 50—60 Jahren nicht zu den- 
ken gewagt hätte. Doch mit der steigenden 
Menge der Farbtöne und mit dem gewaltigen 
Aufsteigen der Teerfarbenindustrie hat man 
auch gelernt, an die Färbungen besondere 
Ansprüche zu stellen. Es genügt keineswegs, 
irgendeinen Papierstoff auf einen bestimmten 


Farbton einzufärben, sondern die erzielte 
Nuance soll auch dem Verwendungszweck. 
des betreffenden Papiers entsprechend be- 
stimmte Eigenschaften besitzen. An ein 
blaues Packpapier stellt man andere Anforde- 
rungen als an ein blaues Tapeteripapier; 
Feinpapiere sind rein färberisch nicht zu ver- 
gleichen mit Zeitungs- und Affichenpapieren 
USW. 

Es ergibt sich daraus die Notwendigkeit, 
die Färbung dem Verwendungszweck des 
Papiers anzupassen und gleichzeitig auch die 
Auswahl der Farbstoffe auf die Zusammen- 
setzung des betreffenden Papierstoffes einzu- 
stellen. Denn zuerst durch den Verwendungs- 
zweck des Papiers, in zweiter Linie erst durch 
die Zusammensetzung des Papiergrundstoffes 
wird die Art der zu verwendenden Farbstoffe 
bestimmt. 


Packpapiere. 

Wir wollen zunächst einmal das Gesagte 
auf die Herstellung von Packpapieren an- 
wenden. Was versteht man nicht alles unter 
der Bezeichnung Packpapier! Es gibt feinste 
Packpapiere aus la. gebleichter Zellulose her- 
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gestellt, welche z. B. zum Einpacken feiner 
Seidenwaren dienen, andere werden verwen- 
det zum Einpacken von Stahlwaren, von 
photographischen Platten usw. Wieder an- 
dere Packpapiere dienen zum Einwickeln von 
Lebensmitteln oder als Packung für Seifen, 
Soda, Bleichmittel usw. Alle diese Papiere 
sollen gefärbt werden, aber selbstverständlich 
wird man an die Färbung von Packpapieren 
für feine Textilstoffe andere Echtheits- 
ansprüche stellen müssen wie an die Pack- 
papiere für Soda. 

Für feine Packpapiere wird meist gute 
Lichtechtheit, manchmal auch gleichzeitig 
gute Reibechtheit verlangt. 

Die Ansprüche an Lichtechtheit 
gehen weit auseinander, nicht zuletzt bedingt 
durch den Einstandspreis der Papiere, wel- 
cher unter normalen Verhältnissen so ge- 
drückt ist, daß die Verwendung hervorragend 
lichtechter Farbstoffe, die naturgemäß teurer 
einstehen, nicht möglich ist, man muß dann 
sehen, mit einer etwas geringeren Lichtecht- 
heit auszukommen. 

Zur Erzielung größtmöglicher Lichtecht- 
heit bei den für feine Packpapiere üblichen 
Nuancen steht die Gruppe der Pigmentfarb- 
stoffe obenan, welche von der B.A.S.F. unter 
der Bezeichnung Litholechtfarben und Pig- 
mentfarben in den Handel gebracht werden. 
Ich möchte aus dieser Gruppe besonders die 
Farbstoffe Litholechtgelb G und R hervor- 
heben. Dieselben besitzen die gleich hervor- 
ragende Lichtechtheit wie das Ihnen allen 
bekannte Chromgelb. Mit den Litholecht- 
gelbmarken, ebenso’ mit Litholechtorange RP, 
Litholechtscharlach RP lassen sich Farbtöne 
erzielen, welche nach vierwöchiger Belich- 
tung im Hochsommer noch praktisch unver- 
ändert sind. Das zum Nuancieren geeignete 


Pigmentschwarz BP ist ebenso lichtecht 
wie Ruß. 
Für blaue Packpapiere bestmöglicher 


Lichtechtheit nimmt man praktischerweise 
das verhältnismäßig billig einstehende Ber- 
linerblau zur Grundierung. Allerdings hat 
dieses den Nachteil, nicht alkaliecht zu sein; 
wo diesbezügliche Ansprüche gestellt werden, 
ist die Mitverwendung von Berlinerblau aus- 
geschlossen. Alsdann kämen tunlichst In- 
danthrenblaufarbstoffe zur Mitverwendung, 
welche allerdings für sattere Töne sehr teuer 
einstehen. Auf die hervorragenden Echtheits- 
eigenschaften der Indanthrenfarbstoffe werde 
ich später noch näher eingehen. 

Mit den besprochenen Pigmentfarbstoffen 
lassen sich nahezu alle für die feinsten Pack- 
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papiere gangbaren Nuancen in hervorragen- 
der Lichtechtheit und Reibechtheit erzielen. 
Diese Farbstoffe geben, da sie als Körper- 
farben wirken, sehr schöne, gedeckte und 
warme Farbtöne, wie sie im allgemeinen mit 
gewöhnlichen Anilinfarben nicht erreicht 
werden können. Abgesehen von der üblichen 
Leimung sind beim Färben mit Pigmentiarb- 
stoffen besondere Zusätze nicht erforderlich, 
jedoch empfiehlt es sich, diese Farbstoffe 
möglichst frühzeitig dem Holländer zuzuset- 
zen und solange wie möglich an der Mahlung 
des Stoffes teilnehmen zu lassen, um sie voll 
zu entwickeln. 

Nebenbei bemerkt, sind die Pigmentfarb- 
stoffe auch sehr gut säure- und alkaliecht 


und geben vollkommen klare Abwässer; sie 


erfüllen für Spezialpapiere also auch nach 
dieser Richtung hin alle üblichen Ansprüche. 

In Fällen, wo die Farbkosten eine ent- 
scheidende Rolle spielen und man nicht .unbe- 
dingt das Allerbeste in Lichtechtheit bringen 
muß, verwendet man zweckmäßig an Stelle 
der Pigment- und Indanthrenfarbstoffe die 
wesentlich billiger einstehenden, lichtechtesten 
Produkte aus der Gruppe der substantiven 
Farbstoffe oder auch, wo es die Nuance er- 
fordert, aus der Gruppe der sauerziehenden 
Farbstoffe, vereinzelt auch die Schwefelfarben. 

Die substantiven und die sauerziehenden, 
oder kurz Säurefarbstoffe genannt, können 
auch untereinander zum gegenseitigen Nuan- 
cieren verwendet werden; wichtig ist es 
natürlich, den Lichtechtheitsgrad der einzel- 
nen Farbstoffe zu kennen, um sorgfältig wäh- 
len zu können. Wenn die besten substantiven 
und die besten Säurefarbstoffe auch gegen die 
Pigment- und Indanthrenfarben in Lichtecht- 
heit zurückstehen, so sind sie doch den sonst 
meist verwendeten billigst einstehenden basi- 
schen und Säurefarbstoffen in Lichtechtheit 
ganz wesentlich überlegen, und auch so her- 
gestellte Färbungen können daher als noch 
gut lichtecht bezeichnet werden. Die sub- 
stantiven Farbstoffe geben nebenbei gesagt 
auch in den meisten Fällen selbst bei satten 
Tönen nahezu farblose Abwässer und gut 
reibechte Färbungen. 

Die Zahl der substantiven und Säurefarb- 
stoffe, welche die B. A. S. F. für die Zwecke der 
Papierfärbung in den Handel bringt, ist 
außerordentlich groß, und es würde zu weit 
führen, dieselben hier alle aufzuzählen. Die 
B.A.S.F. hält für die Papierfabriken ein sehr 
reiches und für die einzelnen Verwendungs- 
zwecke spezialisiertes Musterkartenmaterial 
stets zur Verfügung und gibt auch gerne 


ke 
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über die Echtheitseigenschaften der Einzel- 
produkte von Fall zu Fall Auskunft. 

Bei Packpapieren, welche nur eine geringe 
Aufwendung an Farbkosten vertragen können 
und wohl meist mit Holzschliffzusatz oder 
unter Mitverwendung von holzschliffhaltigem 
Ausschuß gearbeitet werden, sollte man über- 
haupt keine Ansprüche an Lichtechtheit 
stellen. Geschieht dieses dennoch und stehen 
auch die substantiven Farbstoffe noch zu 
teuer ein, so mag als Anhaltspunkt dienen, 
daß man eine einigermaßen befriedi- 
gende Lichtechtheit noch durch Verwendung 
der billigeren Säurefarbstoffe erzielen kann, 
wie z. B. Papiergelb A, Orange II und RO, 


Echtrot ANS, Wasserblau, Agalmaschwarz 
10B usw. | 
Für ordinäre Packpapiere, Schrenzpapiere 
und dergl., wobei es nur auf billigen Ein- 
stand ankommt, wird man vorwiegend die 
basischen Farbstoffe verwenden, eventuell 
nuanciert mit den billigst einstehenden Säure- 
farben, wie Metanilgelb, Orange II usw. 
Durch die Zusammenverwendung von basi- 
schen und Säurefarbstoffen tritt eine gegen- 
seitige Ausfällung im Stoff ein; dadurch 
erzielt man gute Deckung, beste Ausnutzung 
der Farbstoffe und möglichst klare Abwässer. 


(Fortsetzung folgt.) 


men 


Fehlgeschlagene Versuche. 


In Nr. 7 des Wochenbl., S. 572, lese ich 
unter obiger Ueberschrift über Versuche, 
Papier mit Gewebeeinlage auf der Langsieb- 
maschine herzustellen, die der Verfasser. im 
Jahre 1910 in seiner Papierfabrik gemacht 
haben will. 

Der Vollständigkeit halber sei hiermit 
erwähnt, daß jene Versuche lediglich eine 
Abänderung eines von dem Schreiber dieses 
nach vieler Mühe, Zeit- und Geldverlust im 
Jahre 1909 in Falkenberg in der Mark erfun- 
denen Verfahrens waren, das der Unterzeich- 
nete im Jahre 1910 an den Nachfolger der 
Mittlerschen Papierfabrik in Hünfeld gegen 
Bezahlung von Royalty verkaufte. Der Käufer 
hat allerdings später eine Fortsetzung der 
Vergütung unter Vorschützung angeblicher 
Mängel abgelehnt, welch letztere den Haupt- 
gegenstand seiner Versuche bilden sollten. 
Tatsache ist, daß das von mir seinerzeit in 
Falkenberg in der Mark — dank dem Ent- 
gegenkommen der damaligen Besitzerin der 
Laskschen Papierfabrik — erfundene Verfah- 


ren absolut brauchbar war, was ich übrigens 
in anderen deutschen und französischen 
Fabriken und ferner erst ganz kürzlich hier- 
zulande bewiesen habe, wenn ich auch infolge 
der hier üblichen größeren Maschinenbreite 
und Geschwindigkeit einige unwesentliche 
Abänderungen habe machen müssen. Jeden- 
falls kann ich mit Stalz sagen, daß mein 
ursprüngliches Verfahren absolut ein Erfolg 
war und auch ohne die von dem Bericht- 
schreiber erwähnten Versuche nicht in die 
Reihe der in Nr. 2, 1922, des Wochenbl. unter 
gleicher Ueberschrift beschriebene Art von 
Versuchen fällt, wie irrtümlicherweise ange- 
nommen werden könnte. 

Den Bericht von Herrn Postl würde ich 
gerne mit interessanten Beiträgen ergänzt 
haben, wären mir nicht alle meine Aufzeich- 
nungen und Notizen während meiner Inter- 
nierung als Kriegsgefangener in Kanada ab- 
handen gekommen. 

Eau Claire, Wisc., im März 1922. 

Willy Brubacher. 


EE 


Paplerlärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. AusE. Kirchner. Das Papier. 

IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Pabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von 4 30, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu 4 35. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10562, zu überweisen, 


Holländer-Betrachtungen von Professor Dr. Al- 
fred Haußner, Brünn. Auf vielfachen Wunsch 
sind von dieser im W. f. P. 1921 erschienenen lehr- 
reichen Abhandlung Sonderabdrücke hergestellt wor- 
den. Diese 32 Seiten starke Broschüre mit 12 Ab- 
bildungen wird gegen Voreinsendung von A 11 
portofrei abgegeben. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto, Stuttgart Nr. 10 562, zu überweisen. 

150% Portoerhöhung in Oesterreich. 

Nach der neuen, von der Regierung beschlossenen 
Erhöhung der Postgebührentarife in Oesterreich wird 
das Porto betragen: für Ortsbriefe K 20, für Inlands- 
briefe K 25, für Postkarten K 12.50. 
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Eisenbahntariffragen. 


In einer kürzlich stattgefundenen Sitzung 
des Zentralausschusses berichtete die Ge- 
schäftsführung über die der Industrie beson- 
ders auferlegten Lasten durch die Aufhebung 
der Liste A und die stärkere Belastung der 
Klassen D und E gegenüber den Klassen A 
und B. Der Zentralausschuß hat in einer 
Eingabe an die Ständige Tarifkommission 


hiergegen Einspruch erhoben und insbeson- 
dere darauf hingewiesen, daß die Verteuerung 
bei Holz nicht 33'/s, sondern bis 70% beträgt. 
Es ist ferner beantragt worden, trockenen 
Holzstoff und trockenen Zellstoff auf die 
Liste III des Tarifes (Gestellung großer ge- 
deckter Wagen) zu setzen. 


EEE ner 


Geschäftsberichte. 


München Dachauer Aktlengesellschaft für Maschinen- 
paplerfabrikation, München. 1921. 


Das verflossene Jahr stand während der Sommer— 
monate im Zeichen langandauernder Flauheit im Ge— 
schäftsgang. Der Herbst brachte wieder rege Nach- 
frage. Die Inlandspreise waren in der zweiten Hälfte 
des vergangenen Jahres verlustbringend. Nur durch 
Auslandsaufträge konnten wir uns einigermaßen 
erholen. Gegenwärtig sind die Inlandspreise den Ge- 
stehungskosten mehr angepaßt, werden aber von 
Monat zu Monat durch die enorme Verteuerung der 
Rohstoff- und Fabrikationskosten überholt. Die Not— 
wendigkeit. die Inlandskundschaft bei ihrem gegen- 
wärtigen starken Bedarf zu unterstützen, gebietet uns, 
das Ausfuhrgeschäft auf ein Minimum einzuschränken. 
Für das laufende Jahr lassen sich die Aussichten 
nicht vorausbestimmen, doch traten wir mit einem 
reichlichen Auftragsbestand ins neue Jahr ein, welcher 
bis jetzt dauernd anhält. 

Leider hat sich der infolge vorjähriger Trocken- 
heit ungewöhnlich verringerte Wasserstand noch 
immer nicht soweit erholt, daß wir ohne ausgiebige 
Zuhilfenahme von Dampfkraft die Betriebe aufrecht- 
erhalten können. Wir sind seit einiger Zeit bestrebt, 
den Verbrauch der unablässig sich verteuernden Kohle 
durch elektrische Kraft tunlichst zu vermindern, was 
um so nötiger geworden ist, als durch die gewaltsame 
Abtrennung Oberschlesiens neue große Schwierigkei- 
ten in der Kohlenbeschaffung einsetzten. Wir freuen 
uns daher, berichten zu können, daß das erste Werk 
der planmäßig auszubauenden elektrischen Kraftüber- 
tragung in Olching Anfang Mai dem Betriebe üher— 
geben wird. 

Die sich immer mehr steigernde Geldentwertung 
bedingt für Reparaturen und Erneuerungen stets wach— 
sende Summen. Diesem Umstande trugen wir durch 
verstärkte Abschreibung und Rückstellung nach Mög— 
lichkeit Rechnung. 

Nach dem in der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom 30. August 1921 gefaßten Beschlusse 
wurde die Aktienkapitalerhöhung auf Æ 8 160 000 
durchgeführt und nehmen die neuen Aktien bereits 
am Jahresgewinn teil. 

Der Jahresgewinn stellt sich nach erfolgter 
Buchung vertragsmäßiger Bezüge und nach satzungs- 
mäßiger Abschreibung von A 1261 142 auf Gebäude-, 
Maschinen- und Grundstückkonto zuzüglich des Vor- 


trags vom Vorjahre mit & 52224 auf NR 3734 764, 
wovon nach Abzug des Gewinnanteiles von 6% für 
die Vorzugsaktien mit «# 9600 und der Tantiemen 
von Æ 112000 / 3613164 zur Verfügung der Ge- 
neralversammlung stehen. Wir beantragen die Ver- 
wendung obiger Summe wie folgt: «A 1 440 000 zur 
Einlösung des Dividendenabschnittes Nr. 106 mit Æ 180 
für eine Aktie, AN 12 844 besondere Ueberweisung zu- 
gunsten der Arbeiter-Krankenkasse, <A 230 781 zu- 
gunsten der Arbeiter-Pensionskasse , „ 87 109 
zugunsten des Beamten- Pensionsfonds, / 60 000 
Ueberweisung an das Delkrederekonto, Æ 50 000 an 
das Aufforstungskonto, / 100 000 an das Spezial- 
reservekonto, / 637571 zu satzungsmäßigen Ab- 
schreibungen nach Bestimmungen des Aufsichtsrates. 
% 900 000 Rückstellung für unerläßliche Instand- 
setzungen in unseren Fabriken, Ueberweisung an das 
Werkerneuerungskonto (Seither Spezialreservekonto 
B), A 94858 Vortrag auf neue Rechnung. e 

Aus dem Bericht des Aufsichtsrates entnehmen wir: 

Zu unserem größten Bedauern ist das vergangene 
Geschäftsjahr nicht zu Ende gegangen, ohne daß wir 
den Verlust eines hochgeschätzten Mitgliedes be- 
klagen müssen. denn der 12. Oktober 1921 hat uns 
durch das Ableben unseres stellvertretenden Vor— 
sitzenden, Herrn Geheimen Kommerzienrat Hermann 
Grotjan, in schmerzliche Trauer versetzt. 

Der Dahingeschiedene war 23 Jahre lang Leiter 
und Direktor unserer Gesellschaft, welche ihr Ge- 
deihen und ihre erfolgreiche Entwicklung in großem 
Maße seiner weitblickenden Umsicht. seiner reichen 
Geschäftskenntnis und seiner nie ermüdenden Pflicht- 
treue zu verdanken hat. Aber auch als stellvertreten- 
der Vorsitzender und Delegierter des Aufsichtsrates, 
dem Geheimrat Grotjan seit dem Jahre 1913 ange- 
hörte, hat sich derselbe die größten Verdienste um 
unser Unternehmen erworben, wie wir ihn auch als 
liebenswürdigen, tatkräftigen Mitarbeiter an unseren 
Aufgaben hochschätzen gelernt haben. 

Sein Name wird mit der Geschichte unseres In- 
stitutes in chrender Weise dauernd verknüpft sein. 


Die Generalversammlung der München Dachauer 
A.-G. für Maschinenpapierfabrikation in München ge- 
nehmigte wieder 18% Dividende und beschloß Firmen- 
änderung in München Dachauer Papieriabriken A.-G. 
in München. Neu in den Aufsichtsrat wurde Herr 
Kommerzienrat Beigel, München, gewählt. 
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Vereinigte Strohstofi-Fabriken in Dresden. 1921. 

In der Zeit von Januar bis März des Berichts- 
jahres waren wir noch sehr gut beschäftigt. Gegen 
Ende April aber trat eine Stockung in der Nachfrage 
ein, die sich bis zum Juli immer mehr verschärfte. 
so daß wir mit starker Einschränkung arbeiten muß- 
ten. Vom August ab besserte sich die Lage wieder, 
und wir waren trotz erhöhter Erzeugung bald nicht 
mehr imstande, den Anforderungen unserer Kund- 
schaft zu genügen. 


Die rege Nachfrage hält auch bis jetzt noch un- 


verändert an. 

Der fortgesetzten Steigerung der Löhne und 
Gehälter, der Preise für alle Rohstoffe und Betriebs- 
materialien konnten wir durch eine jederzeitige, an- 
gemessene Erhöhung der Verkaufspreise begegnen. 
Diesem Umstand sowie unseren unausgesetzten Be- 
mühungen, die Leistungsfähigkeit unserer Werke auf 
der Höhe zu halten, verdanken wir das vorliegende 
Ergebnis. 

Nach Absetzung aller notwendigen Rückstellun- 
gen und der satzungsgemäßen und vertraglichen Ver- 
gütungen an Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte ver- 
bleiben zur Verfügung der Generalversammlung 
A 197679 Vortrag aus 1920, „ 3484 677 Gewinn 
aus 1921. zusammen & 3682 356, deren Verteilung 
wir wie folgt beantragen: «A 250 000 Zuweisung auf 
Wohlfahrtskonto, ` „ 1 600 000 20% Dividende. 
1 600 000 Æ 200 Bonus für jede Aktie und 
& 232 356 Vortrag auf neue Rechnung. 

Um für die Angehörigen unserer Werke eine 
Pensionskasse zu schaffen, schlagen wir vor, die aus 
dem Eingang abgeschriebener Forderungen zu er- 
wartenden Mittel bis auf weiteres hierfür zu ver- 
wenden. Vorläufig handelt es sich um einen Betrag 
von ungefähr & 1 000 000. 


Süddeutsche Papier- und Papreniabrik Aktiengesell- 
schaft in München-Gräfelfing. 
25. September 1920 bis 30. Juni 1921.“ 

Die Süddeutsche Papier- und Pappenfabrik 
Aktiengesellschaft wurde am 25. September 1920 in 
München unter der Firma Oberpfälzische Papier- und 
Pappenfabrik Rosenhof Aktiengesellschaft in Rosen- 
hof bei Gaisthal (Oberpfalz) mit einem Grundkapital 
von & 300 000 gegründet. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist die Fabrikation, Anschaffung, Bearbeitung 
und Verwertung aller in die Papier- und Pappen- 
bearbeitungsindustrie einschlagenden Stoffe und Er- 
zeugnisse sowie der Handel mit den hergestellten 
Waren. Zum Vorstande wurden bestellt die Herren 
Direktoren W. A. Meyer und A. Keil in 
München. 

Zur Erfüllung des Zweckes des Unternehmens 
wurde der Ankauf der stillgelegten, unter der Firma 
Montag & Betzl. Oberpfälzische Papier- und Pappen- 
fabrik Rosenhof betriebenen Pappenfabrik in Rosen- 
hoi (Oberpfalz) von der Süddeutschen Büro- Industrie 
Aktiengesellschaft in München beschlossen und ge— 
tätigt. Die außerordentliche Generalversammlung 
vom 20. November 1920 genehmigte den Kauf und 
bewilligte durch die beschlossene Kapitalserhöhung 


— 


»Der Geschäftsbericht ist uns erst jetzt zuge- 
gangen. 
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um . 1,7 Mill. auf Æ 2 Mill. die Mittel zur Erwer- 
bung. Zur weiteren Verstärkung der Betriebsmittel 
wurde das Grundkapital nochmals erhöht, und zwar 
um Æ 0,6 Mill. auf / 2,6 Mill. (außerordentliche 
(ieneralversammlung vom 4. Juni 1921). 

Der Zeitpunkt der Uebernahme war günstig, es 
herrschte auf dem Pappenmarkte Hochkonjunktur und 
die Preise zogen noch ständig an. Die Inbetrieb- 
setzung des vorläufig nur auf Pappe eingerichteten 
Unternehmens nahm fast zwei Monate in Anspruch 
und gleich nach Aufnahme der Fabrikation trat durch 
die plötzlich einsetzende Wirtschaftskrise ein Preis- 
rückschlag, verbunden mit einem Käuferstreik ein; 
mit letzterem Mittel sollte einem weiteren Preisfall 
Vorschub geleistet werden, und es tat auch seine 
Wirkung. Wurde die gedachte Entwicklung schon 
durch die eingetretene gewaltige Absatzstockung und 
den großen Preisrückgang außerordentlich ungünstig 
beeinflußt, so noch weiter durch die schlechten Fa- 
brikationsbedingungen, die bedeutend erhöhten Löhne 
und die schlechten Wasserverhältnisse infolge der 
großen Trockenheit, denen zufolge die vorhandene 
Wasserkraft. nur mit etwa 20% ausgenutzt werden 
konnte. Der übrige Kraftbedarf erforderte hohe 
Kohlenaufwendungen. Teilweise mußte der Betrieb 
sogar wegen vollständigen Fehlens des Fabrikations- 
wassers eingestellt werden. 

Fast alle bei Gründung der Gesellschaft unter 
vorsichtigster Berücksichtigung der damaligen wirt- 
schaftlichen Verhältnisse vorausgesetzten Betriebs- 
ergebnisse ließen sich trotz angespanntester Tätigkeit 
nicht erzielen. Erschwerend wirkten auch die äußerst 
ungünstigen Pachtverhältnisse, über welche dem Ver- 
käufer des Unternehmens vom Vorbesitzer unwahre 
Angaben gemacht waren und weswegen gegen diesen 
auch ein Prozeß angestrengt wurde, der noch nicht 
abgeschlossen ist. 

Da mit entscheidenden Besserungen in Rosenhof 
auf die Dauer nicht zu rechnen war, wurde nach 
reiflicher Prüfung die Verlegung des Betriebes nach 
Gräfelfing beschlossen. Durch diese Verlegung bot 
sich zugleich Gelegenheit zur nachbarlichen Vereini- 
gung mit unserer Gründerfirma, der Süddeutschen 
Büro- Industrie Aktiengesellschaft, welche inzwischen 
in Gräfelfing bei München ein auch für die Pappen- 
erzeugung günstiges Fabrikanwesen erworben hatte 
und von welchem der alte Fabrikbau, der früher schon 
gleichen Zwecken diente, an uns vermietet werden 
konnte. | 

Nach Genehmigung der gefaßten Beschlüsse durch 
die einberufene außerordentliche Generalversammlung 
wurde Ende Mai d. J. mit dem Umzug begonnen. 
Am neuen Ort hoffen wir den Betrieb Ende dieses 
Jahres unter günstigeren Fabrikations- und Wirt- 
schaftsverhältnissen aufnehmen zu können. 

Da der Betrieb eigentlich nur wenige Monate voll 
gearbeitet hat, die Abnutzung aller Einrichtungen 
infolgedessen nur verhältnismäßig gering war, haben 
wir die Abschreibungen dementsprechend gehalten. 

Es wird vorgeschlagen, den nach erfolgter Ab- 
schreibung von Æ 88 759 noch verbleibenden Rein- 
gewinn von & 74 843 wie folgt zu verteilen: Zuwei- 
sung zum Reservefonds / 3742, Vortrag auf neue 
Rechnung 1 71 101. 
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Die außerordentliche Generalversammlung der 
Schiesischen Ceilulose- und Paplerfabriken A.-G. 
genehmigte die Erhöhung des Kapitals um & 2 Mill. 
Stammaktien und A 2 Mill. 6proz. Vorzugsaktien 
mit fünffachem Stimmrecht. 

Verein, für Zellstofl-Industrie A.-G., Berlin. In 
dem Prospekt, auf Grund dessen & 8 Mill. neue 
Aktien der Gesellschaft zum Handel an der Berliner 
Börse zugelassen sind, wird mitgeteilt, daß die Aus- 
sichten für das laufende Geschäftsjahr, soweit sie bis 
jetzt übersehbar sind und sofern nicht unvorher- 
gesehene Ereignisse eintreten, als befriedigend an- 
gesehen werden können. Es wird daher auch auf das 
erhöhte Aktienkapital eine zufriedenstellende Divi- 
dende in Aussicht genommen. 

Zellstofifabrik Ragnit A.-G. in Ragnit. Die Ge- 
neralversammlung genehmigte die Aenderung des 
Gesellschaftsvertrages unter Anpassung an die Ge- 
genwartsverhältnisse und wählte Herrn Kommerzien- 
rat Franz Dessauer von der Zellstofffabrik 
Waldhof in Mannheim-Waldhof neu in den Aufsichts- 
rat. Auch der Verkauf und pachtweise Weiterbetrieb 
der Fabrik, der durch die Verhältnisse bei der Gesell- 
schaft notwendig geworden ist, wurde ohne Erörte- 
rung genehmigt. (Geschäftsbericht siehe Nr. 15, 
S. 1325.) 

Die Preßspanfabrik Untersachsenfeld A.-G. Hel- 
linger beantragt weitere Kapitalserhöhung um A 1,2 
Mill. auf A 3 Mill. Stammaktien mit Bezugsrecht 
3 zu 2, ferner Ausgabe von & 300 000 5proz. mehr- 
stimmigen Vorzugsaktien. 

Der Vorstand der Textilosewerke und Kunst- 
weberei Claviez A.-G. in Adorf (Sachsen) bemerkt 
zu dem diesmaligen Ergebnis (20% Dividende gegen 
25% i. V.), daß sich der Widerwille gegen Textilose- 
garne und -waren weiter verstärkt habe. Das Unter- 
nehmen habe sich daher vorwiegend der Herstellung 
von Baumwollstoffen und Wolistoffen aller Art zu- 
gewendet und die in der Vorkriegszeit betriebene 
Teppichfabrikation in großem Maßstabe wieder auf- 
genommen. 
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Die Hutter & Schrantz A.-G., Siebwaren- und 
Fiiztuchfabriken in Wien, beantragt Kapitalserhöhung 
von K 40 Mill. auf K 80 Mill. 


Generalversammlungen. 


Simonlus’sche Cellulosefabriken A.-G., Wangen 
L Allgäu, am Mittwoch, den 26. April 1922, vormit- 
tags 10% Uhr, zu Mannheim, in den Räumen der 
Süddeutschen Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim. 

Zellstofffabrik Waldhof. Außerordentliche Ge- 
neralversammlung am Mittwoch, den 26. April 1922, 
vormittags 11% Uhr, im Hause der Süddeutschen 
Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim, D 3, 10. Auf 
der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über 
Umwandlung der vorhandenen & 8 000 000 Vorzugs- 
aktien Lit. A in Stammaktien, die auf den Inhaber 
lauten, sowie über Erhöhung des Grundkapitals um 
A 40000 000 unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugsrechts der Aktionäre, und zwar durch Ausgabe 
von 8000 Stück neuer, auf den Namen lautender 7%- 
iger kumulativer zu 115% rückzahlbarer Vorzugs- 
aktien Lit. A mit 15fachem Stimmrecht und von 32 000 
Stück auf den Inhaber lautender Stammaktien. 

Natronzeilstoff- und Papleriabriken Aktiengesell- 
schait. Außerordentliche Generalversammlung am 
Dienstag, den 2. Mai 1922, mittags 12 Uhr, in den 
Geschäftsräumen der Firma Wilhelm Hartmann & Co. 
G. m. b. H., Berlin SW 19, Jerusalemerstraße 65/66. 

Aktiengesellschait Papierfabrik Hegge. Außer- 
ordentliche Generalversammlung am 3. Mai 1922, vor- 
mittags 11 Uhr, im Fabrikkontor der Gesellschaft in 
Hegge. Auf der Tagesordnung steht die Beschluß- 
fassung über Erhöhung des Grundkapitals um 
A 3 000 000 auf A 9 000 000 durch Ausgabe von 
3000 Stück auf den Inhaber lautenden Aktien zu je 
1 1000 unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechts. 

Papier- und Pappenindustrle Aktiengesellschalt 
in Radeberg i. Sa., am Donnerstag, den 11. Mai 1922. 
vormittags 11 Uhr, in Plauen i. V., Sitzungssaal der 
Plauener Bank Aktiengesellschaft. 
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Ersuchen an unsere Postabonnenten im Ausland!“ 


In Nr. 12. 1922. S. 1038, teilten wir mit, daß wir 


dem Postamt Biberach am 16. Februar 1922 angezeigt 


haben, der Postbezugspreis unseres Blattes für das 
zweite Vierteljahr 1922 werde A 25.20 betragen. Zu 
unserem Erstaunen wurde uns geantwortet, daß diese 
Anmeldung für das Ausland nicht mehr berücksichtigt 
werden könne. Infolgedessen ist von diesen zahl- 
reichen Beziehern auch für das zweite Vierteljahr 
1922 nur der Bezugspreis von «A 12.60 erhoben wor- 
den. Wir hatten hinzugefügt, daß dieser Preis bei 
den in den letzten Monaten ungemein gestiegenen 
Papier- und Druckpreisen sowie den Postgebühren 
mit sehr erheblichem Verlust verknüpft ist, und 


» Dieses Ersuchen richtet sich sowohl an die 
langjährigen wie auch an die am 1. April neu hinzu- 
getretenen Bezieher. 


tragen nach, daß allein der Papierpreis für die 13 
Nummern sich höher stellt als der Bezugspreis des 
1. Vierteljahres 1922. Außerdem aber bekommen 
auch die Postabonnenten im Ausland im Juni dieses 
Jahres unsere Jubiläumsfest-Sondernummer, deren 
Cesamtkosten ein Mehrfaches des jetzigen Post- 
bezugspreises betragen, kostenlos zugestellt. Wir 
richten deshalb an dieselben wiederholt das sicher- 
lich gerechtfertigte Ersuchen, uns die Differenz 
von «A 12.60 auf billigstem Wege, selbstredend 
unter Abzug des Portos, zu vergüten. Nur ein 


.kleinerer Teil der Bezieher hat bis jetzt unserer Bitte 


entsprochen, wir hoffen indessen, daß derselben nun- 
mehr allseitig nachgekommen wird und sagen dafür 
schon im voraus besten Dank. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Poensgen & Heyer. Papierfabrik und Papier- 
zroßhandlung, Letmathe und Köln. Herr Albert 
Krohn ist aus der Firma ausgeschieden. Herr 
Fritz Heyer ist mit der alleinigen Geschäfts- 
führung betraut worden. 

Neue Papierfabrik, G. m. b. H., Niederhelmsdori, 
Post Dürrröhrsdorf (Sachsen). Herrn Kurt Krauß 
ist Kollektivprokura erteilt worden. Er zeichnet ge- 
meinsam mit einem anderen Prokuristen. 


Mit & 1 Mill. Grundkapital wurde in München 
die Münchener Pappe- und Papierverarbeitungswerk- 
A.-G. gegründet. Zu den Gründern der Gesellschaft 
gehört die Millerit-G. m. b. H. in München. Den ersten 
Aufsichtsrat bilden die Herren Rechtsanwalt Kari 
Berchtold, München, Major a. D. Dr. Fritz 
Pernwerth von Bärnstein, München, und 
Generaldirektor Hans Sauermann in Kulmbach: 
zum Vorstand wurde Kaufmann Hans Berch- 
told, München, bestellt. 


Bayer. Einkaufsgenossenschaft der graphischen 
Gewerbe, eingetragene (Genossenschaft mit be- 
schränkter Haftpflicht in München. Die Firma ist in 
Begra Bayerische Einkauisgenossenschalt der graphi- 
schen Gewerbe e. G. m. b. H. geändert. Abgekürzte 


Briefanschrift: Begra e. G. m. b. H., München 2 NO. 


Kanalstraße 1—3. 


Dem finnischen Vizekonsul in Köln. Herrn Wal- 


ter Friedrich Kllngelnberg. Mitinhaber der Firma 
W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Maschinenmesserfabrik, 
Remscheid, ist namens des Reichs das Exequatur 
erteilt worden. 


Am 2. d. M. starb an den Folgen eines in Aus- 
übung seines Berufes erlittenen Unfalls der Ma- 
schinenmeister der Papierfabrik Carl P. Fues, Hanau, 


Herr Richard Horschig. Mit ihm ist ein Mann von 


hervorragenden Kenntnissen’ und Fähigkeiten heim- 
gegangen, ein Angestellter, der seit dem Jahre 1912 
sein ganzes Können in rastloser Pflichttreue bis zum 
Tode seiner Firma gewidmet hat. Ein ehrenvolles 
Gedenken wird ihm stets bewahrt bleiben. E 


Herr Anton Jeglitsch, früher lange Jahre Direktor. 


der Leykam-Josefsthal A.-G., in den 90er Jahren 
Inhaber der Seiden- und Zigarettenpapierfabrik in 


Wattens, ist am 23. März 1922 in Frohnleiten, woselbst 


er ein Gut besaß und bewirtschaftete, im 74. Lebens- 
jahre gestorben. Ein Sohn des Dahingegangenen 
ist zurzeit Direktor der Agramer Papierfabrik. 


Papierholz 


Fachvereinignug für Papiertechnik e. V., 
Cöthen-Anhalt. 


Wir bitten davon Kenntnis zu nehmen, daß die 
Geschäftsstelle der Abteilung A (auswärtige und 
außerordentliche Mitglieder betreffend) in Cöthen. 
Verlängerte Augustenstraße 3/ll, mit dem 1. April 
1922 aufgehoben ist. Die Führung der Geschäfte hat 
bis auf weiteres Herr Papier-Chem. Heinrich Wil- 
helm Orth, Köslin i. Pommern, Rogzower Allee 23, 
übernommen, wohin sämtliche die Abteilung A be- 
treffenden Zuschriften zu richten sind. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Fachvereinigung für Papiertechnik e. V., Cöthen-Anh. 
i Abteilung A. 
gez.: H. W. Orth. 


Die Papiermacher-Tafelrunde Altenburg 
im Winter-Semester 1921/22. 


Der Vorstand : setzte sich zusammen aus den 
Herren Karl Wernicke als Vorsitzendem. 
Erich Schaeuffelen als Meister und stellver- 
tretendem Vorsitzenden, Werner Rieck als 
Schriftwart, Franz Neuner als Kassenwart. | 

Die Tafelrunde kann mit Befriedigung auf das 
verflossene Semester zurückblicken. Neben der 
Pflege der Traditionen und deutschen Geistes sah. 
der Vorstand seine Hauptaufgabe darin, die Studien- 
verhältnisse zu bessern, und es ist dank des ver- 
ständnisvollen Entgegenkommens der Direktion und 
des guten Verhältnisses zu den Dozenten gelungen, 
daß für das kommende Semester einige Verbesserun- 
gen des Lehrplanes zugesagt wurden. 

Die Veranstaltungen nahmen, wie schon das 
15jährige Stiftungsfest, von dem bereits seinerzeit 
berichtet wurde, einen harmonischen Verlauf, so daß 
sie allen Teilnehmern in schöner Erinnerung bleiben 
werden. | 

Mit besonderer Freude kann mitgeteilt werden, 
daß zum Schluß des Semesters alle studierenden 
Papiermacher der Runde angehörten. 

12 Rundner bestanden das Verbandsexamen, dar- 


unter die Herren Wernicke und Huber „mit Auszeich- 


nung“. Ihre Freisprechung erfolgte am 27. März. 
Unser Ehrenmeister, Ober-Ing. Strauch, brachte bei 
dieser Gelegenheit in warmen Worten dem Vorsitzen- 
den dankend zum Ausdruck, wie günstig sich die 
Tafelrunde entwickelt habe. Vortrefflichen Geist, 


tüchtiges Streben und gute Kameradschaft habe sie 
gezeitigt, mögen ihr diese Eigenschaften erhalten 


= direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktanschr.: Holzmüller. 


Holzmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 
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bleiben. Den scheidenden Rundnern aber wird die 
Studienzeit eine unverlöschliche, schöne Erinnerung 
sein. 

Der nunmehrige Vorstand für das kommende 
Semester besteht aus den Herren Heinz Jösten 
als Vorsitzendem, Gustav Betz als Meister und 
stellvertretendem Vorsitzenden. Barth. Chirdi 
als Schriftwart, Fritz Zelfel als Kassenwart. 

Möge der Tafelrunde weiterhin ein Blühen und 
Gedeihen beschieden sein. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 
Karl Wernicke. 


Alter Herren- Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde Altenburg, S.-A. 


Wir bitten alle A. H. und geschätzten Gönner 
und Firmen, uns durch Schenkungen von Schreib— 
papier für Kolleghefte, Umschläge und Zeichenpapier 
für die studierenden Papiermacher in Altenburg zu 
unterstützen. Nähere Einzelheiten gibt unser Ver— 
trauensmann, Herr Albin Schreiter. Wolken- 
burg in Sachsen, bekannt. 

Mit Gunst von wegens Handwerk! 
gez.: Nemeth. Schürk. 


Papiermachertage in Nürnberg. 

Wie wir hören, sind für die Zeit der Jubiläums- 
festversammlung des Vereins Deutscher Papierfabri— 
kanten am 8.—9. Juni d. J. die Gasthöfe schon größ- 
tenteils besetzt. Einige derselben haben bereits im 
Monat Dezember ihre sämtlichen Zimmer für diese 
Zeit vergeben. Es empfiehlt sich deshalb. sich wegen 
Privatzimmer sofort mit dem Städtischen Fremden- 
zimmer-Nachweis Nürnberg (Hauptbahnhof), Fern- 
sprecher 45%, in Verbindung zu setzen, welcher be- 
reit ist, bis zum 15. Mai Zimmerbestellungen ent- 
gegenzunehmen. 


postfreier 


Sonderfestnummer des Wochenblattes für 
Papierfabrikation. 


Ueber die Festnummer, welche wir anläßlich des 
im Juni stattfindenden 50jährigen Jubiläums des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten herausgeben 
werden, erscheint auf S. 1431/33 dieser Nummer ein 
Hinweis. auf welchen wir besonders aufmerksam 
machen. Es geht daraus ohne weiteres hervor, daf 
diese Nummer die größte Beachtung und Verbreitung 
in der Papier- und Papierstoffindustrie des In- und 
Auslandes finden wird. Auch die sich an den Text 
anschließenden „Selbstdarstellungen“ und „Ankündi— 
gungen“ werden sicherlich von guten Erfolgen be— 
gleitet sein. Wir empfehlen deshalb denjenigen Fir- 
men, von welchen bis jetzt noch keine Beteiligung 
vorliegt, diese besonders günstige Gelegenheit zur 
Empfehlung ihrer Erzeugnisse zu benützen. Es ist 
indessen erforderlich, die Anmeldung sofort mit 
näheren Angaben zu bewerkstelligen, des ferneren 
Texte und Druckstöcke schnellstens einzusenden. 
Diese Aufforderung richten wir auch an diejenigen 
Besteller von Anzeigen und Selbstdarstellungen, 
welche damit noch im Rückstand sind. Nur in diesem 
Falle ist es, möglich, vor Druck Korrekturen einzu- 
senden, 

Von einer Reihe von Papierfabriken sind Be- 
stellungen auf 10 und mehr Exemplare der Sonder- 
festnummer eingelaufen. Wir sehen weiteren Be- 
stellungen um so mehr entgegen, .als wir den 
Beziehern unseres Blattes die Sonderfestnummer zu 
dem sehr billigen Vorzugspreis von nur & 20 bei 
Zusendung in Deutschland und nach 
Deutschösterreich zur Verfügung stellen. In das 
Ausland erhöht sich der Preis um das Mehrporto. 
dessen Höhe sich nach dem Gewicht der Festnummer 
richten wird. -- 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstofi- Industrie 
mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. ` 


(ohne Gewähr) 


gu Eat BPE © | 
— SÉ) 0 — "E © 
25 25 Kurs NEJSE) Kurs 
SIE 22 3 Firma 
El. > 11S 222 ; 
„ 10.4. LEI | 14.3. | 10.14. 
Dresden. 
20 om Jop 5 32 30 | Verein. Bautz. Papierfabr. 769 743 
apierlabrik TIEBEC . 35 35 | Chromo-u.Kunstdruck-Pa- 
Berlin. pierf. Krause & Baumann | 1165 1201 
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Marktberichte. 


Papierholzmarkt. Der Fftr. Ztg. wird geschrieben, daß sich die 
Haussebewegung bei Nadelholz, besonders bei Nadel- 
papierholz, geltend machte, für das bei jüngsten Ver- 
käufen in Schwaben bis rund / 1225 je rm ab Wald 
erzielt worden sind, ein Satz, der ungefähr den dop- 
pelt hohen Wert darstellt wie vor Monatsfrist. 


Bayern. Das Forstamt Maineck in Ober- 
iranken erlöste bei einem Submissionsverkauf von 58 
und 108 Ster Papierholz mit Rinde 1. und 2. Kl. 
1 936 und «A 815 = 151% der Aufwurispreise von 
620 und 4 540, Fuhrlohn H 50 je Ster; und das 
Forstamt Hersbruck in Mittelfranken für 88, 128 Zur Entwicklung des Papierholzmarktes 
und 15 Ster unentrindetes Papierholz 1.—3. Kl. 196% wird dein „Holzmarkt“ von einem sächsischen Papier- 
der Aufwurfspreise von / 450, 400 und 330. Bei holzhändler geschrieben: 


ciner gemeinschaftlichen Holzversteigerung in Augs- „Mit Schrecken lese ich in Nr. 83 des „Holz- 
burg aın 5. d. erlöste das Forstamt Biburg in markt“ von den Ergebnissen des Handelsnutzholz- 
Schwaben für 465 und 382 fm Papierholz 1. und 2. Kl. verkaufes in Augsburg (die übrigens nicht einzig 


1197 und 1026 = 171% der Aufwurfspreise von dastehen), und ich bin erstaunt, wie Kurzsichtigkeit 
RN 700 und 600, Fuhrlohn & 40—60 pro fm; und das und Prinzipienreiterei die Papierholzverbraucher zu 
Forstamt Biberachzell in Schwaben für 620, so ungeheuren Angeboten verführen können. (Die 
601 und 108 Ster Fichtenschleifholz (unentrindet) bei diesem Verkaufe erlösten Papierholzpreise sind 
LA Kl. <A 1050, 900 und 750 bei Aufwurfspreisen in Nr. 15 unseres Blattes, S. 1341, veröffentlicht.) 
von & 700, 600 und 500 = 150%. Das Forstamt Was nützt der täglich in der Tages- und Fachpresse 
Krumbach in Schwaben brachte es sogar für 175 erschallende Ruf nach der Verbilligung des Druck- 
und 271 Ster unentrindetes Papierholz 1. und 2. Kl. papieres, wenn es gerade die Papiererzeuger sind, 
auf A 1176 und 1008 (Aufwurfspreise & 700 und 600). die ihren vornehmlichsten Rohstoff, das Holz, von 
Vom süddeutsch-rheinischen Holz- Submission zu Submission sprunghaft in die Höhe 
markt berichtet der „Holzmarkt“: Um Papierholz treiben. Daß ein Händler, selbst der bestsituierte und 
entbrannte bei den Verkaufsterminen in den Forsten eingeführteste, nicht in der Lage ist, solche Phanta- 
zanz besonders scharfer Wettbewerb, der die Preise siepreise nur in Erwägung zu ziehen, geschweige 
rapid nach oben trieb. Bei einem Verkauf des unter- denn anzulegen, wird mir jeder zugeben, der die 
fränkischen Forstamts Baunach wurden gezahlt , Eigenart des Papierholzgeschäftes mit seiner sehr 
für unentrindetes Papierholz 1. Kl. Æ 1017 (Auf- langsamen Abwicklung kennt. 
wurfspreis & 450), 2. KI. 1 904 (/ 400), 3. Kl. Als Entschuldigung brachte kürzlich die Papier- 
1701 (& 350) und für entrindetes Holz 1. Kl. 1 1153 industrie vor, daß es gänzlich außer acht gelassen 
LA 510), 2. Kl. «A 1040 Lë 460) je rm ab Wald. werde, daß die deutsche Papierholzdecke nicht mehr 
Sätze, zu denen noch Fuhrlöhne von etwa A 50 ausreiche und daher eben jeder zusehen müsse, wie 
je rm bis zur Bahn kommen. er das benötigte Holz sich beschaffen könne. Abge- 
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sehen davon, daß dies in gewissem Sinne nur ein 
Ansporn zu weiterer Preistreiberei sein muß, ist der 
ausgesprochene Gedanke weder kollegial, noch ist er 
unbedingt richtig. Ist es der deutschen Papierindu- 
strie nicht bekannt, daß in der Tschechoslowakei 
noch ungeheure Papierholzmengen zu haben sind, die 
selbst bei dem heutigen Tiefstand der deutschen 
Mark noch immer um einige hundert Mark je Raum- 
meter billiger sind als das einheimische, speziell 
bayerische Papierholz? Der Handel ist ständig be- 
müht, hierfür in deutschen Fabriken Käufer zu finden, 
doch gelingt dies nur sehr schwer. Freilich müssen 
die Papierholzverbraucher von manchem eingerisse- 
nen alten Schlendrian lassen und den veränderten 
Verhältnissen, namentlich der Geldentwertung, Kon- 
zessionen machen. Das Bezahlen im Belieben der 
Käufer, die Abrechnung nur nach Fabrikmaß, die 
zuweilen recht engherzige Qualitätsbeurteilung und 
unerfüllbare Ansprüche lassen sich nicht mehr auf- 
rechterhalten. 

Würden die Verbraucher sich von der Ansicht 
freimachen, im Handel nur ein geduldetes Uebel zu 
schen, anerkennen sie ihn wieder, wie es jahrzehnte- 
lang gewesen ist, als gleichberechtigten Wirtschafts- 
faktor, finden Schieber und Spekulantentum nicht 
mehr ihre Unterstützung, wie in den Kriegs- und 
Nachkriegsjahren, sollte cs da dem legitimen deut- 
schen Papierholzhandel nicht gelingen, bei seinen 
alten Beziehungen zum Auslande die klaffende Lücke 
zu schließen, die jetzt zwischen Bedarf und Inlands- 
deckung vorhanden ist? 

Leben und leben lassen, das ist es, was die deut- 
sche Papierindustrie zum großen Teil gegen den 
Papierholzhandel nicht hat gelten lassen wollen, und 
das ist heute der Grund, weshalb sich schon mehrere, 
und gewiß nicht die schlechtesten Händler von diesem 
Geschäft abgewendet haben — nicht zu ihrem — wohl 
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aber zum Nachteile der Versorgung der deutschen 
Papierindustrie mit dem nötigen Papierholz.“ 
X VZ. 

An m. d. Red. Es ist zutreffend, daß die Pa- 
pierholzpreise eine geradezu beängstigende Höhe er- 
reicht haben, und es wäre deshalb von Interesse. aus 
den Kreisen der Papierholzverbraucher zu hören, wie 
hoch sich das Papierholz aus der Tschechoslowakei 
stellt. 

Finnischer Marktbericht. 

Papier. Der Markt ist still, Streik und Aus- 
sperrung in den schwedischen Fabriken haben auf 
den finnischen Markt keinen Einfluß ausgeübt. Da der 
wichtigste Hafen von Finnland, Hango, durch Eis- 
brecher offen gehalten wird, ist die Verschiffung nahezu 
wieder normal. Einige Posten holzfreier Papiere 
wurden verkauft, doch die Preise bleiben gedrückt. 

Der Zellstoffmarkt ist unverändert. Die 
finnischen Fabrikanten klagen, daB die Schweden sie 
auf dem Auslandsmarkt unterbieten, und die Schwe- 
den ihrerseits beschuldigen die Finnen, zu niedrige 
Preise anzunehmen. Das kann als Zeichen der Rück- 
kehr zu normalen Verhältnissen und normalem Wett- 
bewerb angesehen werden. In Wirklichkeit unter- 
bieten die finnischen Fabriken die Preise nicht, die 
Verkäufe nehmen langsam, aber sicher zu. Die Käu- 
fer halten sich etwas zurück, da sie mit dem offenen 
Wasser auf billigere Fracht hoffen, das ist ganz 
natürlich. 

Holzschliff und Pappen zeigen keine 
ausgesprochene Tendenz. Die Notierungen sind un— 
verändert. — 

Die finnischen Fabriken sind durch den Stand 
der finnischen Valuta nicht mehr begünstigt. Im 
Gegenteil, da die finn. Mark steigende Tendenz zeigt. 
sind die Exporteure beunruhigt, da die Verdienst- 
spanne der finnischen Papier- und Papierstoff-Fabriken 
nur klein ist. 


A., 
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Vom Lumpenmarkt. 

Berlin. Das Geschäft ist zweifellos besser 
geworden. Rege Nachfrage ist nach sämtlichen Sor- 
ten Baumwoll- und Leinenlumpen, die im Preise stark 
angezogen haben. Durch das Steigen der Preise hat 
die Sammeltätigkeit der Kleinhändler wieder einge- 
setzt; es kommt dadurch jetzt wieder mehr Ware 
auf den Markt. 

Sachsen. Wenn auch die Preise weiter an- 
gezogen haben, ist doch durch die plötzliche Bessc- 
rung unserer Mark am Devisenmarkte das Geschäft 
etwas ruhiger geworden. Die Markbesserung ist noch 
nicht derartig, daß sie die inländischen Lumpenpreise 
beeinflussen könnte. Zum großen Teile haben sich 
auch die Fabrikanten in der letzten Zeit mit Roh- 
stoffen eingedeckt und wollen anscheinend noch 
einige Zeit abwarten, ehe sie an neue Einkäufe 
herangehen. Mit weiterem Steigen der Lumpenpreise 
wird wohl vorderhand kaum zu rechnen sein. 

Westfalen. Die Bestände in Lumpen wer- 
den immer mehr geräumt; dementsprechend wird die 
Nachfrage immer schärfer und dadurch eine Steige- 
rung der Preise hervorgerufen. Der lang andauernde 
Winter behindert ja wohl größere Ansammlungen, 
doch werden die Eingänge im Frühjahr auch nicht 
sehr groß sein können, da dem Publikum der Kauf 
neuer Ware zu schwer gemacht wird. 

(Produkten-Markt, Berlin.) 


Vom Altpapiermarkt. 


Dem Produkten Markt", Berlin, wird berichtet: 

Sachsen. In Altpapier besteht zurzeit große 
Nachfrage; es ist jede Sorte Papier zu guten Preisen 
unterzubringen. An eine weitere Steigung glauben 
wir allerdings nicht. 

Rheinland. Seit dem letzten Berichte hat 
sich nicht viel geändert. Nach wie vor ist der Absatz 
befriedigend, und da die Läger geräumt sind, dürfte 


. der gute Geschäftsgang wohl noch einige Zeit an- 


halten. 
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Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


16 1922 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 

Vereinigte Staaten Das Lumpen- 
Einfuhrgeschäft liegt sehr still und hat gegenwärtig 
nur geringen Umfang. Besonders dunkle Ware ist 
nur schwer abzusetzen. Zum ersten Male seit Mo- 
naten war die Einfuhr der letzten Woche geringer 
als die der Vorwoche. Sie beträgt nur 367 Ballen 
gegen einen Wochendurchschnitt von etwa 2000 Bal- 
len bisher. Ob dies auf die Ausfuhrbeschränkungen 
Deutschlands zurückzuführen ist oder auf die höheren 
von Europa geforderten Preise, ist noch unklar. Auch 
für Baumwollabfälle bestand keine Meinung, und 
selbst Neuweiß war nur in ganz kleinen Mengen abzu- 
setzen. Putzlappen liegen schwächer und um & cents 
niedriger. i 

Der Altpapier- Markt ist noch stiller gewor- 
den, da die Papjerfabrikanten keine größeren Auf- 
träge erhalten. Die Verkäufer halten aber gegen- 
über den niedrigen Geboten der Fabriken zurück, 
weil sie mit einer baldigen Belebung rechnen. Bücher 
sind unverändert, Späne träge, nur neuc weiße 
Schnitzel liegen fest. 


Papierfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen - Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Beilage der 
Firma F. H. Banning & Seybold. 
Maschinenbaugesellschaft m. b. 

Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 


Ferner liegen derselben Beilagen 
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Firmen Suden burger Maschi- 
nenfabrik und Eisengie Be- 
rei Aktiengesellschaft 
Magdeburg, Apparatebauanstalt 
und Kesselschmiede, Magdeburg- 
Suden burg, und Gehre- 
Dampfmesser- Gesellschaft., 
Inh. Dr. Martin Böhme, Berlin N31, 
bei. Die beiden letzteren Beilagen 


IIIe 


mern beigelegt. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion X. 


Am 16. dieses Monats verschied im 78. Lebensjahre an Lungen- 
entzündung unser verehrter Kollege, 


der Königl. Kommerzienrat 


Herr Gustav Schottler 


in Lappin (Freie Stadt Danzig). 


Der Entschlafene gehörte 35 Jahre lang dem Vorstande unserer 
Sektion als stellvertretendes Mitglied an, ferner war er vom Jahre 1885 
an bis Ende 1911 als Vertrauensmann für sie tätig. 

Wir haben in ihm einen immer opfer willigen, treuen und liebens- 
würdigen Mitarbeiter verloren. Für seine Tätigkeit in den berufsgenosser.- 
schaftlichen Ehrenämtern sind wir ihm über das Grab hinaus dankbar. 


Ehre seinem Andenken! 
Berlin, 20. April 1922. 


Der Vorstand 
der Sektion A der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Fritz Steinbock, Vorsitzender. 
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Papiermachertage in Nürnberg. 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten bringt seinen Mitgliedern in 
Erinnerung, daß die Anmeldungen für das 50 jährige Jubiläum in Nürnberg bis zum 
1. Mai erbeten worden sind. Es werden deshalb diejenigen Mitglieder, welche bisher 
ihre Teilnahme noch nicht anzeigten, gebeten, dies unter Einhaltung des Termins 
zu tun. Betreffs Unterkunft wird. falls in Nürnberger Gasthöfen keine Zimmer mehr 
zu erhalten sein sollten, empfohlen, sich an die Geschäftsstelle des Fremdenverkehrs- 
vereins Nürnberg unter Berufung auf den Verein Deutscher Papierfabrikanten zu 
wenden. Derselbe ist bereit, den Vereinsmitgliedern bis zum 15. Mai Privatunter- 
kunft zu beschaffen. 

— . — —ę—e——M 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion V. 


Die Herren Sektions-Mitglieder werden hierdurch gemäß $ 23 der Satzung zu 
der am Dienstag, 16. Mai 1922, mittags punkt 1 Uhr, in Köln im Hotel „Disch“, 
Brückenstraße, stattfindenden Sektions- Versammlung ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage des Geschäftsberichts für 1921. 
2. Prüfung und Abnahme des Rechenschaftsberichts für 1921 und Antrag auf 
Erteilung der Entlastung. 

3. Festsetzung des Haushaltsplans für 1923. 

4. Wahl dreier Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner. 

5. Verschiedenes. 

Köln, den 20. April 1922. Der Sektions-Vorstand: 

Robert Hoesch, Vorsitzender. 


mme 


Neue Erhöhung der Zellstoffpreise.“ 


Die Zellstoffpreise sind vom Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten für den 
Monat Mai wie folgt festgesetzt worden: 


Sekunda ungebleicht . . . . . Mark 1300 ee 
Ib ungebleicht  . . . 2 e 1425 lufttrocken 
la ungebleicht „ 1475 88 : 100 
la bleichfähig 1575 [ Bahnstation 
Sekunda gebleicht „ 1775 des 

la gebleicht „ 1850] Empfängers 


Die Preise gelten mit den üblichen Vorbehalten. 


* Aprilpreise siehe Nr. 13, S. 1114. 


Lagebericht des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
für den Monat März 1922. 


Die Betriebswasser verhältnisse waren im Monat März fast durchweg 
gut, nur in den höheren Gebirgsgegenden waren sie weniger günstig. Die Kohlen- 
versorgung war außerordentlich unterschiedlich; stellenweise war eine leichte 
Besserung gegenüber dem Vormonat zu spüren, während sie aus anderen Teilen 
des Reiches als durchaus mangelhaft bezeichnet wurde. 

Die Holzpreise zogen weiterhin sprunghaft an und erreichten eine bisher 
noch nicht gekannte Höhe. 

Ebenso stiegen die Preise für Altpapier fortgesetzt, auch machte sich ein 
erheblicher Mangel an diesem Rohstoff bemerkbar. 

Die Versorgung mit Hilfsmaterialien gestaltete sich ebenfalls schwieriger. 

Die Nachfrage nach allen Pappensorten blieb auch im abgelaufenen Monat 
unverändert stark. Infolge der gesteigerten Gestehungskosten zogen auch die 
Preise für die Fertigfabrikate weiterhin an. 


Nr. 17 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 1507 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
Charlottenburg, den 19. April 1922. 


Neue Grolmanstr. 5 6. 
An unsere Mitglieder! 


Hierdurch beehren wir uns, Sie zu der am | 
11. Mai d. Js. in Goslar im Hotel „Der Achtermann“ 
stattfindenden Hauptversammlung einzuladen. Die Versammlung beginnt 9½ Uhr 
vormittags pünktlich. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
2. Aenderung des $ 8a der Satzungen (Bildung eines geschäftsführenden 
Vorstandes). 
3. Neuwahl des Vorstandes. = 
Verstorben ist Herr Weißenborn. Turnusmäßig scheiden aus die Herren: 
Pott, Kühnemann, Hock, Buchholtz. (Falls erforderlich, Neuwahl des Vor- 
sitzenden und seiner beiden Stellvertreter.) 
4. Bericht der Rechnungsprüfer über den Kassenbefund und Entlastung der 
Geschäftsführung. 
a) Ausschließung dreier Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen nachzu. 
kommen sich weigern. 
b) Festsetzung des Jahresbeitrages. 
. Wahl der Rechnungsprüfer. 
. Berichterstattung über die Tätigkeit des Vereins. 
. Aussprache über die Wirtschaftslage. 
8. Verschiedenes. 

Um 12 Uhr mittags wird Herr Dr.-Ing. Schwetie einen etwa einstündigen 
Vortrag über den Ausbau der Wasserkräfte unter Berücksichtigung der neueren 
Bauarten von Wasserturbinen halten, an welchem teilzunehmen auch die Mitglieder 
des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten eingeladen sind. 

Der Verein Deutscher Pappenfabrikanten hält seine diesjährige Vollversammlung 
gemeinsam mit dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten ab, während die 
Tagungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten ESCHER von diesen Veranstal- 
tungen im Juni stattfinden. 

Die vorgesehenen Veranstaltungen sind folgende: 

Am 10. Mai 8 Uhr abends findet ein Begrüßungsabend im Hotel „Kaiser- 
wort“ statt. 

Am 11. Mai 1 Uhr mittags ist ein zwangloses Frühstück vorgesehen, abends 
um 7 Uhr findet im Hotel „Der Achtermann“ ein gemeinsames Essen zusammen 
mit den Herren des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten statt. 

Am 12. Mai vormittags ist ein Ausflug nach Harzburg vorgesehen. Abfahrt 
des Zuges wird noch bekanntgegeben. 

Für den 13. Mai hat die Firma Amme, Giesecke & Konegen, Braunschweig 
zur Besichtigung ihrer Anlagen eingeladen und zur Führung einen Herrn ihrer Ab- 
teilung für den Bau von Schleifereien und Pappenfabriken zur Verfügung gestellt. 

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 

Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
Vorsitzender: Emil Pott. 
Geschäftsführer: Dr. Widera. 


CD SION an 
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Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur &. 16.80. 
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Die Holzversorgung der deutschen Holzstoff-Industrie. 


Dem von Herrn Dr. E. Schuchhart, Syndikus des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten E. V., erstatteten Geschäftsbericht über das Jahr 1921 entnommen. 


Politik und Wirtschaft sind heute nicht 
mehr zu trennen. Das zeigen die Ereignisse 
eifles jeden Tages. Die Weltpolitik wird be- 
stimmt von dem weltwirtschaftlichen Pro- 
blem. Wir haben in Deutschland den Fehler 
begangen, daß wir diese Entwicklung früher 
zu wenig beachtet haben. Auch die Industrie- 
organisationen hatten sich mit politischen 
Fragen nur wenig befaßt, ihre ganze Tätig- 
keit war auf das wirtschaftliche Gebiet ein- 
gestellt. Heute müssen sie an ihre Aufgaben 
unter einem stark erweiterten Gesichtswinkel 
herantreten, den ganzen Komplex der inneren 
und äußeren Politik zur Beurteilung mit in 
Betracht ziehen, wenn auch natürlich die 
Ziele die gleichen geblieben sind, die wirt- 
schaftliche Förderung der Industrie. Müssen 
selbstverständlich die großen allgemeinen 
Fragen der Politik den Spitzenverbänden 
überlassen bleiben, in deren Ausschüssen 
allerdings die Führer der einzelnen Industrie- 
zweige sitzen, so spielen doch bei den ein- 
zelnen fach wirtschaftlichen Verbänden poli- 
tische Erwägungen bei der Verfolgung der 
einzelnen Aufgaben dauernd mit hinein. Wie 
bisher werden wir uns aber auch in dem 
Geschäftsbericht über das Jahr 1921 auf die 
rein wirtschaftlichen Erörterungen beschrän- 
ken und wie bisher stellen wir an die Spitze 
unserer Darlegungen die Holzversorgung als 
die Lebensfrage unserer Industrie. 


In dem vorjährigen Geschäftsbericht hat- 
ten wir darauf hingewiesen, daß die Holz- 
ein deckung der Industrie Ende 1920 als 
ausreichend zu bezeichnen war, daß aber die 
zukünftige Entwicklung unsere größte Auf— 
merksamkeit erfordert, weil die Gefahr für 
unsere Industrie in dem Augenblick näher- 
rückt, wo die Bautätigkeit sich wieder belebt 
und infolgedessen die Sägewerksindustrie 
reichlich zu tun hat. Diese Anschauung trat 
auch in einer Sitzung der Holzkommission 
bei unserem Zentralausschuß einheitlich zu- 
tage, die im Anfang des Jahres 1921 abge- 
halten wurde. Damals verfügte die Industrie 
über solche Holzvorräte, daß nach überein- 
stimmender Ansicht für das Jahr 1921 ein 
Mangel nicht zu befürchten war. Diese Be- 
urteilung hat sich als richtig erwiesen. Aber 
wenn es auch im vergangenen Jahre im 
großen und ganzen möglich war, die Holz- 
vorräte wieder zu ergänzen, so haben sich 
in den letzten Monaten Anzeichen bemerkbar 


gemacht, die einen baldigen Umschwung 
möglich erscheinen lassen. Es wurde offen- 
bar mit einer größeren Bautätigkeit gerechnet, 
und die Nachfrage nach Holz trat besonders 
in den letzten Monaten in der Sägewerks- 
industrie lebhaft hervor. Fast mit einem 
Schlage hatte der Holzmarkt ein anderes Ge- 
sicht erhalten. Während vom Beginn des 
Jahres bis zum Herbst hinein die Holzpreise 
ziemlich gleichmäßig blieben und nach ge- 
ringer Erhöhung bis etwa April infolge der 
verringerten Kauflust wieder eine Neigung 
nach unten zeigten, setzte im September eine 
Preissteigerung ein, die allmählich ungewöhn- 
liche Formen annahm und die Hausse um die 
Jahreswende 1919/20 fast in den Schatten 
stellte. Es war beachtlich, daß diese Preis- 
treiberei zunächst bei dem Nutzholz (Lang- 
holz) einsetzte und erst später auf Papier- 
und Grubenholz übergriff. Diese rasche 
Preissteigerung mußte natürlich die ungün- 
stigsten Wirkungen auf die Preise der Fa- 
brikate ausüben. 


Infolge dieser Entwicklung wurde die ge- 
meinsame Holzkommission zu einer neuen 
Besprechung am 6. Dezember einberufen. 
Unter dem Eindruck der wachsenden Sorgen 
wurde ein stärkerer Einschlag von 
Holz als unbedingt notwendig erklärt. 
Leider hat die Forstpolitik der einzelnen 
Länder gerade eine entgegengesetzte Rich- 
tung eingeschlagen. So ist man in Sachsen, 
Bayern und Württemberg dazu übergegangen, 
den Jahreseinhieb herabzusetzen. Man hat 
sich anscheinend von der Abschwächung des 
Marktes im ersten Teile des vergangenen 
Jahres sowie von finanziellen Gesichtspunk- 
ten leiten lassen und übersieht dabei die 
kommende Entwicklung. In Sachsen z. B. 
soll der geringere Einschlag von 500 000 
Festmeter gegenüber normal 800000 Fest- 
meter offenbar dazu dienen, höhere Holz- 
preise herauszuholen und auf der anderen 
Seite durch Entlassung entbehrlicher Wald- 
arbeiter Ersparnisse zu erzielen. Daß die 
Länder, die in ihrer Finanzhoheit sehr stark 
beschränkt sind, ihre jetzige Haupteinnahme- 
quelle, die Forsterträgnisse, nach Möglichkeit 
steigern wollen, ist verständlich. Falsch ist 
es aber, die Bedürfnisse der holzverbrauchen- 
den Industrie dabei in den Hintergrund zu 
stellen. 

Die Hoffnung auf eine Belebung der 
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Holzeinf uh r hat sich bisher nicht erfüllt. 
Rußland kommt nach wie vor für den Holz- 
handel nicht in Betracht. Wir sind also auch 
im neuen Jahre fast völlig auf den heimischen 
Holzeinschlag angewiesen. Deshalb muß von 
den Ländern, als den Hauptwaldbesitzern, 
alles geschehen, um den Anforderungen der 
holzverbrauchenden Industrie Rechnung zu 
tragen, soweit dies ohne Raubbau möglich ist. 
Erschwerend kommt hinzu, daß auf Grund 
des Wiesbadener Abkommens möglicher- 
weise wieder mit größeren Holzlieferungen 
an die Entente gerechnet werden muß. Ob 
die Preistreiberei bereits ihren Höhepunkt 
überschritten hat — in der letzten Zeit war 
hier und da in der Preisentwicklung für 
Langholz ein Stillstand, eine geringe Ab- 
schwächung zu beobachten —, mag noch 
dahingestellt bleiben. Sicherlich muß aber 
diese Entwicklung, die diesmal in ihren Ur- 
sachen nicht so sehr den Spekulationscharak- 
ter in sich trägt wie 1919/20, als ein Zeichen 
für die beginnende Holzknappheit und damit 
als eine deutliche Warnung bewertet werden. 
Wir werden daher alles aufbieten müssen, um 
die Eindeckung unserer Industrie mit Holz 
für die kommenden Jahre sicherzustellen. 

Angesichts der ganzen Entwicklung ist es 
nicht verständlich, wie von seiten des Holz- 
handels immer wieder auf die Freigabe der 
Papierholzausfuhr gedrängt werden 
kann. Bereits in einer Sitzung der Außen- 
handelsstelle für Rohholz am 29. Juni 1921 
wurde ein dahingehender Antrag abgelehnt. 
Einen neuen Vorstoß hat der Holzhandel in 
der Fachgruppe für die Sägewerksindustrie 
und Holzhandel beim Reichsverband der 
Deutschen Industrie vor kurzem unternom- 
men. Wir haben dem Reichsverband der 
Deutschen Industrie die Lage auf dem Holz- 
markte ausführlich dargelegt und sind auf 
volles Verständnis gestoßen. Auch die übri- 
gen Zweige der holzverbrauchenden Industrie 
sind mit Recht durchaus Gegner jeder Aus- 
fuhrfreigabe, und es ist zu erwarten, daß die 
Reichsregierung an ihrem bisherigen Stand- 
punkt der Ablehnung festhalten wird. 

In unserem vorigen Geschäftsbericht 
mußten wir darauf hinweisen, daß die Ein- 
fuhr genehmigung für Papier- 
holz, die nicht nur zwecklos ist, sondern 
auch eine Erschwerung und Verteuerung des 
Verkehrs bildet, noch immer besteht. Auf das 
wiederholte Drängen hin ist sie inzwischen 
durch Bekanntmachung vom 17. Mai 1921 
aufgehoben worden Holz zur Herstellung 
von mechanisch bereitetem Holzstoff oder von 


chemisch bereitetem Zellstoff, nicht über 
1,2 m lang und nicht über 25 cm am 
schwächeren Ende, darf nunmehr ohne vor- 
geschriebene Bewilligung wieder frei einge- 
führt werden. 

Der Reichs ausschuß für Holz- 
handel, Säge- und Papier holz 
industrie, dessen Organisation wir im 
vorigen Geschäftsbericht geschildert haben, 
hat im Oktober 1921 eine Tagung abgehalten, 
die sich aber weniger mit der Holzversor- 
gung als mit Holztariffragen befaßte. 

Wie im vorigen Geschäftsbericht mitge- 
teilt, war vom Verband Deutscher Papierholz- 
händler angeregt worden, Zahlungs- 
und Lieferungs bedingungen 
für den Handel mit Papierholz 
zu vereinbaren. Die Verhandlungen führten 
damals zu keinem Ergebnis. Der Händler- 
verband war 1921 erneut auf die Frage zu- 
rückgekommen. Unser Vorstand hatte in 
Uebereinstimmung mit der Zellstoffindustrie 
nochmalige Erörterungen für zwecklos er- 
achtet und im übrigen die weitere Behand- 
lung der bestehenden Kommission überlas- 
sen. Wir waren aber genötigt, Stellung zu 
nehmen, als der Verband Deutscher Papier- 
holzhändler sich bemühte, seinen einsei- 
tig aufgestellten Verkaufsbedingungen durch 
Uebersendung an die Handelskammern und 
Veröffentlichung in der Fachpresse Geltung 
zu verschaffen. Es wurde daraufhin durch 
den Zentralausschuß eine von uns formulierte 
Erklärung den Handelskammern und der 
Fachpresse zugesandt, in der die Rechtslage 
und die tatsächlichen Vorgänge kurz darge- 
stellt wurden. 

Abweichende Meinungen bestanden zwi- 
schen dem Holzhandel und den Abnehmern 
von jeher darüber, welches Maß der Mengen- 
berechnung zugrunde zu legen ist. Die Ver- 
käufer ziehen Lieferung nach Waggonmaß 
von ihrem Standpunkt aus vor. Fabriken 
mit eigener Holzeinkaufsorganisation, welche 
die Maße an Ort und Stelle durch eigene Be- 
amten kontrollieren lassen können, kaufen 
nach Waldmaß. Von diesen Betrieben abge- 
sehen, aber ist den Mitgliedern von uns 
erneut dringend empfohlen worden, nur 
Fabrikmaß anzuerkennen, da sich oft 
genug gezeigt hat, wie unzuverlässig das 
Waggonmaß ist. 

Im vergangenen Jahre gingen auch die 
Länder, voran Preußen, an eine Neubearbei- 
tung ihrer Verkaufsbedingungen. Zunächst 
räumte der preußische Forstfiskus den Käu- 
fern eine wesentliche Vergünstigung dadurch 
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ein, daß er bei vorzeitiger Zahlung des Holz- 
kaufgeldes eine Zinsvergütung von 5 v.H. 
gewährte. Dieser Vorteil ist aber bei der 
endgültigen Fassung der neuen, am 1. Okto- 
ber 1921 in Kraft getretenen Holzverkaufs- 
und Stundungsbedingungen nicht nur wieder 
fortgefallen, sondern es ist im Gegenteil die 
Verpflichtung zur Zinszahlung bei Stundung 
des Holzkaufgeldes trotz des Einspruches 
aller Interessenten eingeführt worden. Im 
übrigen weisen aber die neuen Bedingungen 
auch einige Verbesserungen auf, so die Ge- 
währleistung in gewissem Umfange, nämlich 
bei offensichtlichen und zugleich erheblichen 
Irrtümern hinsichtlich der Holzarten, Sorten, 
Mengen, Maße und des Festgehaltes sowie 
beim Verkauf stehenden Holzes noch hinsicht- 
lich der Eigenschaften, die in den Verkaufs- 
bedingungen besonders zugesichert sind, 
ferner die Einsetzung eines Schiedsgerichtes 
in Streitfällen. Auch Sachsen befaßt sich noch 
mit der Revision der Verkaufsbedingungen. 
Die ursprüngliche Einräumung einer Zins- 
vergütung bei vorzeitiger Zahlung in 
Preußen veranlaßte uns, die gleiche Vergün- 
stigung auch hier anzuregen. Die eben 
geschilderte endgültige Regelung in Preußen 
vereitelte einen Erfolg. In einer Besprechung 
bei dem Sächsischen Finanzministerium, arı 
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der auch wir teilnahmen, ist die Frage der 


Zinszahlung bei Stundung des Kaufgeldes 


und der Bürgschaften von Banken an Stelle 
von Sicherheitshinterlegungen eingehend er- 
örtert worden. Die Verhandlungen sind noch 
nicht abgeschlossen; bis auf diese beiden 
Streitpunkte besteht jedoch auf beiden Seiten 
das Bestreben, an den bisherigen Bedingun- 
gen festzuhalten. 

Mit Rücksicht auf den Frachttarif sind 
wir, selbst oder durch den süddeutschen Ver- 
band, bei den zuständigen Ministerien ver- 
schiedener Länder dahin vorstellig geworden, 
Rollen von mehr als 1,3 m Länge und über 
24 cm Stärke am dünneren Ende in Stücke von 
nicht mehr als 1 bis 1,3 m zu zersägen, weil 
sonst die Verfrachtung nach Wagenladungs- 
klasse D nicht erfolgen kann und in mehreren 
uns bekannt gewordenen Fällen selbst bei 
Vorkommen nur einzelner Rollen mit stärkeren 
Ausmaßen die Mehrfracht nach Wagen- 
ladungsklasse C verlangt worden ist. Vom 
Sächsischen Finanzministerium wurde uns 
erklärt, daß Papferholz stets in Längen von 
Im aufbereitet werde. Baden hat die Forst- 
ämter angewiesen, unseren Wünschen Rech- 
nung zu tragen. Ebenso sind Bayern und 
Württemberg auf unsere Anregung einge- 
gangen. 


EE 


Rundschau. 


In einer ausländischen Zeitung fand sich 
folgende Zusammenstellung der Indexzahlen 
(als solche wird die Zahl bezeichnet, welche 
angibt, wie hoch sich durchschnittlich der 
Lebensunterhalt stellt, wenn man die Auf- 
wendungen, die dafür am 1. Juli 1914 nötig 
waren, gleich 100 setzt): Oesterreich 59400, 
Polen 48600, Bulgarien 2160, Deutschland 
1550, Finnland 1160, Italien 420, Belgien 390, 
Frankreich 290, Norwegen 260, Holland 240, 
Schweden 225, Dänemark 210, England 195, 
Schweiz 190, Indien 180, Vereinigte Staaten 
177, Neu-Seeland 156, Kanada 152, Austra- 
lien 143, Südafrika 127. Diese Zahlen galten 
durchschnittlich 1921. Gleichzeitig hatte die 
deutsche Reichsmark etwa 414 Goldpfennig 
Wert. Wenn also alles in Deutschland so ge- 
stiegen wäre, wie die Bewertung der Reichs- 
mark im Auslande fiel, hätte der Lebensunter- 
halt nicht 1514mal, sondern etwa Anal 
teurer sein müssen als vor dem Kriege. Das 
erklärt auch, weshalb Deutschland billiger 
erzeugte als das Ausland. Und das ist auch 


und Il siehe Nr. 9, 10 und 13. 
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die stärkste Waffe, die Deutschland besitzt: 
die deutsche Arbeit. Wenn es vor dem Kriege 
oft hieß, der preußische Korporal habe das 
große Deutschland geschaffen, kann man 
ohne Uebertreibung heute sagen, der deut- 
sche Arbeiter sei Deutschlands Zukunft. Ein 
unparteiischer Beobachter, der zugleich einer 
der ersten Papiermaschinenbauer Amerikas 
ist, St. Lansing von Watertown, hat denn 
auch Eindrücke eines längeren Aufenthaltes 
in Europa kurz dahin zusammengefaßt, daß 
es für die Entente billiger wäre, auf jeden 
Schadenersatz zu verzichten, normale Ver- 
hältnisse und verbesserte Arbeitsmöglichkei- 
ten in Deutschland zu schaffen, als durch 


Aussaugen des Landes eine allgemeine Ver- 


armung und weitere Verschlechterung der 
Lebenshaltung herbeizuführen. Denn die 
Folge müsse eine weitere Steigerung der 
Konkurrenzfähigkeit Deutschlands werden, 
wenn die Arbeiterschaft fortfahre, in ehrlicher 
Arbeit unter Versagung der meisten Lebens- 
genüsse anständig zu schaften. Die Ver- 
sklavung Deutschlands müsse einen Wett- 
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bewerb der übrigen Industrieländer auf die 
Dauer unmöglich machen, weil die Arbeiter 
dieser Länder, eben nicht unter dem Zwange 
der Verhältnisse stehend, unmöglich bei den 
hohen Goldlöhnen gegen die deutschen Ar- 
beiter aufkommen können. 

In ähnlicher Weise wird in den ausländi- 
schen Gewerkschaften für die Minderung der 
Nachkriegslasten argumentiert, und es kann 
diesem Drucke der vernünftigen Massen auf 
die Dauer selbst ein papierener Vertrag, wie 
der Friedensvertrag, nicht standhalten, trotz- 
dem Papier bekanntlich viel aushält. 

Der Streit, ob eine Annäherung der deut- 
schen Preise an die Weltmarktpreise erfolgen, 
oder ob die Preisentwicklung sich allmählich 
vollziehen soll, hat u. a. die Berechnung ge- 
zeitigt, daß zufolge des billigeren deutschen 
Kohlenpreises die Entente etwa 34 Milliarden 
Mark von September 1919 bis 1921 geschenkt 
bekam. Dafür hat wieder andererseits die 
deutsche Industrie ohne übergroße Arbeits- 
losigkeit sich einrichten können und die Ent- 
scheidung der Frage wird am besten einem 
späteren Zeitpunkte überlassen bleiben. 

Ein anderer Streit, der unsere Industrie 
betrifft, ist der, wer die hohen Ausfuhr- 
gewinne einstecken soll, die Zellstoff- oder die 
Papierindustrie. Denn wenn die Zellstoffindu- 
strie zu den niedrigen Inlandspreisen Zellstoff 
an die Papierfabriken abgeben soll und diese 
daraus Papier machen, das sie zu hohen Aus- 


9 Zellulosefabriken: 


J. V. Enqvist A / B., Tammerfors 

G. A. Serlachius A/B., Mänttä 

A/B. Kemi O/Y., Kemi . 

A. Ahlström O/Y., Varkaus 

Raumo Wood Ltd. O/Y., Raumo 

Enso Aktiebolag, Enso 
Diesen Wood Co. Ltd., Pitkäranta 
A/B. W. Rosenlew & Co., n 
Aug. Eklöf A/ B., Borgå ; 


und 3 Holzschleifereien: 


A. Ahlström O/Y., Varkaus 
Kajaanin Puutavara O/Y., Kajana 
Aavasaksa, Aavasaksa 


Diese Fabriken verbrauchen weit mehr 
als der gesamte Holzexport Finnlands betrug, 
und es liegt deshalb im finnischen Interesse, 
den Holzexport ganz zu unterbinden. 

Dabei erhoffen die Finnen von Rußland 
aus eine neue Belebung der Ausfuhr, obzwar 
sie das einzige Zellstoff und Papier erzeu- 
gende Land in Nordeuropa sind, das mit 
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landspreisen verkaufen, bleibt der Gewinn 
den Papierleuten. Wird der Zellstoff aber 
ausgeführt, verdienen die Zellulosemacher 
mehr. Es ist ohne weiteres klar, daß Fertig- 
fabrikate — also Papier — nicht Halbfabri- 
kate — wie Zellstoff — auszuführen vorteil- 
hafter ist vom rein volks wirtschaftlichen 
Standpunkte aus betrachtet. Andererseits 
aber entbehrt es nicht eines gewissen Hu- 
mors, wenn der Vorsitzende einer Luxus- 
papierfabrik, die sehr hohe Dividenden aus- 
schüttet und die meistens Auslandsaufträge 
herausarbeitet, nach einem Zellstoffausfuhr- 
verbot schreit und die Regierung anruft. Es 
wäre wohl einer Besprechung wert, festzu- 
stellen, ob eine Erfassung der Auslands- 
gewinne bei der Papierausfuhr zwecks Ab- 


gabe einer Prämie an Zellstoffabriken, die zu 


Inlandspreisen Halbstoff lieferten, nicht dem 
unnötigen Bruderzwist zwischen deutschen 
Papier- und Zellstofferzeugern ein Ende be- 
reiten könnte. 

Die Rückkehr der deutschen Zellstoff- 
erzeugung zur vorkriegsmäßigen Höhe wird 
jetzt auch durch Bestrebungen in Finn- 
land gefährdet, woher früher ein Teil des 
Holzes kam. Oberst Gösta Serlachius tritt 
nämlich dafür ein, daß die Ausfuhr finnischen 
Holzes verboten werde. Er gibt an, daß 
1913 508000 und 1914 240000 Festmeter 
Fichtenholz aus Finnland ausgeführt wurden. 
Es wurden aber seither in Betrieb gesetzt: 


In Betrieb Zelluloseproduktion Fichtenholzver- 
gesetzt pro Jahr brauch pro Jahr 
tons cbm 
1914 15 000 112 500 
1914 10 000 75 000 
1919 20 000 150 000 
1919 18 000 135 000 
1920 15 000 112500 
1920 30 000 225 000 
1920 10 000 ½ Fichte 37 500 
1922 10 000 75 000 
1922 12 000 90 000 
Holzschliffproduktion 
pro Jahr 
1917 18000 63 000 
1920 5 000 17 500 
1918 6 000 21 000 


Summa 1 114 000 
Aufträgen voll versehen ist. Aber bei neu- 
einsetzender russischer Einfuhr werden die 
Finnen zufolge der geographischen Lage 
allen andern gegenüber sehr im Vorteile sein. 
Und diese Papiereinfuhr wird früher oder 
später wieder beginnen, denn die russische 
Papierindustrie ist vollständig herunter- 
gewirtschaftet. Nach „Der Osten“ waren im 
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November 1921 5 Zellstoff-, 12 Holzschliff-, 


12 Papier- und 4 Kartonfabriken im Betriebe, 


die zusammen 15845 Arbeiter beschäftigten 
und 74 000 Pud Zellstoff, ebensoviel Holz- 
schliff, etwa 170000 Pud Papier und 7000 
Pud Karton erzeugten, einen geringen Bruch- 
teil der Vorkriegser zeugung Rußlands. 

Die Finnen haben seit dem Kriege ihre 
Fachorganisationen rationell ausgebaut. Es 
bildeten sich zunächst das Papiersyndikat 
„Finska Pappersbruksförening“, das Zellu- 
losesyndikat „Finska Cellulosaförening“ und 
die Zentrale der Holzschleifereien „Finska 
Träsliperiförening“. Diese drei Zentralen 
umfaßten 1920 82 Fabriken, die 12 740 Ar- 
beiter beschäftigten und Produkte in Höhe 
von 494017 Tonnen herstellten. Fast alle 
Fabriken waren diesen Zentralen angeschlos- 
sen. Um ein geordnetes Arbeiten zwischen 
den drei Zentralen zu ermöglichen, und um 
alle gemeinsamen Interessen besser vertreten 
zu können, wurde als Spitzenorganisation 
„Finska Pappersindustriens Centralkontor“ 
gegründet. Mit Ausnahme des Papiersyndi- 
kats arbeiteten alle zur vollen Zufriedenheit 
ihrer Mitglieder. 

Das Papiersyndikat verlor else einer 
schlecht durchgeführten Preispolitik sehr viele 
englische und amerikanische Aufträge. Die 
mehr als ein Viertel der gesamten finnländi- 
schen Papierproduktion liefernde Fabrik von 
„Kymmene A.-B.“, die im allgemeinen auch als 
die größte der Welt bezeichnet wird, kündigte 
aus diesem Grunde zum 1. Januar 1922 ihre 
Mitgliedschaft. 

Trotzdem durch diesen Austritt das Syn- 
dikat eine wesentliche Einbuße erlitt, be- 
schlossen dennoch die anderen Fabriken, 
auch im Jahre 1922 den Absatz durch „Finska 
Pappersbruksförening“ zu regeln. „Kym- 
mene“ schloß mit dem neuen Syndikat einige 
Verträge zwecks Preisregulierung. Nach 
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit 
Rußland vereinigten sich alle Fabriken, auch 
„Kymmene“, zwecks Regelung der dadurch 
entstandenen Fragen in einer zweiten Organi- 
sation „Finska Papperskontoret“, die gleich- 
zeitig den Absatz im Inlande und den Rand- 
staaten organisieren soll. „Kymmene“ be- 
teiligte sich dann auch noch an der Gründung 
einer dritten Organisation „Finska Pappers- 
förbundet“, welche die allgemeinen Interessen 
wahrnehmen soll. 

In den letzten Wochen traten nun auch 
die Techniker zusammen, die in der A.-B. 
Centrallaboratorium bereits eine Zentralstelle 
besitzen, um über die gemeinsame Ausge- 
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staltung eines Betriebskontrollsystems zu 
beraten. 

Man muß — nicht ohne Neid — den 
Finnen zugestehen, daß sie es bisher verstan- 
den, die verschiedenen Interessen zu sam- 
meln. Auch ihr Zentrallaboratorium hat 
schon wertvolle Arbeiten veröffentlicht und 
wird anscheinend viel besser abschneiden 
als das Pappersmassekontoret der schwedi- 
schen Fabrikanten, das liquidieren muß und 
ganz eingehen wird. 


Ueber die schwedische Industrie ist in 
Rundschau I* berichtet worden. Es sind des- 
halb Erzeugungszahlen der norwegi- 
schen Industrie wohl auch von Interesse. 
1920 wurden 224 000 Tonnen Zellstoff er- 
zeugt, 1921 nur 150000 Tonnen. Januar 
September 1921 (dann kam Streik und Aus- 
sperrung) wurden 65000 Tonnen Papier 
gegen 223 000 in 1920 erzeugt. Zurzeit sind 
nur 40 der 90 Papiermaschinen im Gang, die 
Norwegen besitzt. Und nur 7300 Facharbei- 
ter von 9500 können beschäftigt werden. 


Von den zentraleuropäischen Staaten geht 
es wohl keinem gut. Die Tschechen 
sind stolz auf ihre hohe Valuta. Aber hinter 
den Kulissen sieht es doch etwas düster aus. 
Zeitungsnachrichten melden: Im Zentralver- 
band der tschechoslowakischen Industriellen 
erstattete Generalsekretär Hodacz ein Referat 
über die tschechoslowakische Industrie, in 
dem er sagte: Die Krise zeigt im Vergleich 
zur Absatzkrise Ende 1921 eine deutliche 
Verschlechterung. Die Zahl der Konkurse 
und Insolvenzen, die im Dezember 41 betrug, 
stieg im Februar auf 76. Die Zahl der Ar- 
beitslosen in der tschechoslowakischen Repu- 
blik bezifferte sich am 15. November vorigen 
Jahres mit 22000, während sie am 15. Fe- 
bruar dieses Jahres 49 000 betrug und seither 
noch wesentlich gestiegen ist. Der Export in 
den ersten zwei Monaten dieses Jahres er- 
reichte nicht einmal die Hälfte des Exports 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Durch 
den raschen Aufstieg der tschechischen 
Krone wurde die Krise verschärft, und nur 
Lohnherabsetzungen können eine Besserung 
ergeben. Alle Branchen müssen die Löhne 
herabsetzen, um bestehen zu können. 


Das Problem ist überall das gleiche: in 
den besiegten Staaten, in den sogenannten 
Siegerländern und bei den einstmals neutra- 
len Völkern. Ein Beispiel. Die Schweiz 
veröffentlicht soeben eine Statistik über das 
Anwachsen der Arbeitslosenzahl seit Dezem- 


* Siehe Nr. 9. S. 742, und Nr. 10. S. 845. 
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ber 1919. Die Steigerung verlief folgender- 
maßen: 


Dezember 1919: 17 623 völlig Arbeitslose, 


Januar 1920: 34 652 „ 55 
Februar 1920: 42 705 „ ge 
März 1920: 43 282 „ e 
April 1920: 43309 „ 5 
Mai 1920: 52 635 „ ge 
Juni 1920: 54039 „ j 
Juli 1920: 55 605 „ 75 
August 1920: 63 182 „ 5 
September 1920: 66 646 „ „ 
Oktober 1920: 74238 „ e 
November 1920: 80692 „ 5 
Dezember 1920: 88 007 „ e 
Januar 1921: 96 580 


Das ist bei der geringen Bevölkerung der 
Schweiz geradezu katastrophal. 

Zu Konflikten großen Umfangs kam es 
bisher nur n Dänemark. Dort herrscht 
Generalaussperrung. Im Zusammenhang mit 
der zunehmenden Arbeitslosigkeit in Däne- 
mark, wo gegenwärtig von der 23, Millionen 
betragenden, überwiegend ländlichen Bevölke- 


rung über 100000 Arbeiter beschäftigungs- 
los sind, und der allgemeinen industriellen 
Krise, die das Land durchzumachen hat, be- 
deutet der jetzige Arbeitskampf eine ernste 
Erschütterung und Lähmung des wirtschaft- 
lichen Lebens in Dänemark. Wenn auch der 
Konflikt von beiden Seiten längst vorher- 
gesehen war, so ist der Zeitpunkt seines Aus- 
bruchs doch der denkbar günstigste für die 
Arbeitgeber im Hinblick auf die kritische 
Lage der dänischen Industrie. Der Arbeit- 
geberverein hat im Laufe des letzten Jahres 
einen Kampffonds von 25 Millionen Kronen 
gesammelt. Auf der anderen Seite sind die 
Kassen der Arbeiterorganisationen durch die 
Unterstützungen für die Arbeitslosen ge- 
schwächt. Bisher haben sich während der 
Aussperrung ernste Unruhen nicht ereignet, 
wenn es auch in der Provinz mehrfach zu 
Zusammenstößen der Ausgesperrten mit frei- 
willigen Arbeitskräften gekommen ist. Man 
rechnet, wenn die Konfliktsituation weiter an- 
dauern wird, mit Sympathieausständen. 
X. 


(Schluß folgt.) 
eg 


Der neue österreichische Zolltarifentwurf. 


Als Ergebnis von Beratungen. die von den be- 
teiligten Ministerien gemeinsam mit Vertretern den 
Arbeitsgemeinschaft der wirtschaftlichen Organisatio- 
nen gepflogen worden sind, wird ein neuer Zolltarif- 
entwurf am 25. April im Nationalrat eingebracht 
werden. 

Im neuen Tarif sind für jede Position zweierlei 
Zollsätze vorgesehen, ein allgemeiner (autonomer) 
Satz und ein Anwendungssatz, beide sind in Gold 
erstellt. Es wird künftig keine Zuschläge mehr geben, 
sondern der Zoll ist in Banknoten, aber zur .vollen 
jeweiligen Goldparität zu entrichten.* Die neuen 


autonomen Sätze körmen nicht sofort erhoben werden, 
da die bisherigen Zuschläge zu niedrig waren, sie 
können nur in einem bestimmten Ausmaß zur Anwen- 
dung gelangen, und der dieses Ausmaß fassende Satz 
ist der Anwendungssatz. Der allgemeine Satz ist als 
ein Fixum gedacht, der Anwendungssatz als etwas 
Variables. Es ist daran gedacht, daß die Regierung 
im Tarifgesetz die Ermächtigung anspricht, die An- 
wendungssätze durch Verordnung etappenweise er- 
höhen zu können bis zur Höhe der autonomen Sätze. 
Die wichtigsten Sätze im Abschnitt XXIX, Papier und 


Papierwaren, sind: 


Zoll für 100 kg in Kronen 


All- An- Bisheriger Satz 
gemeiner wendungs- allge- vertrags- 
Satz satz mein mäßig 
284. Papierzeug 
a) aus Lumpen (Lumpenhalbstoff) frei frei frei frei 
b) aus Holz, Stroh, Esparto und ähnlichen Fasern 
1. auf mechanischem Wege hergestellt (Holzschliff) . . 1 0.50 1.50 — 
2. chemisch bereitet (Zellulose) Strohstoff u. dgl. 2 0.75 1.50 — 
Anmerkung. Papierzeug beim Eingang in Bogen-, Rollen- 
oder Pappenform wird nur dann nach dieser Nummer verzollt. wenn 
es durchlocht ist oder dessen Durchlochung über Ansuchen der 
Partei unter amtlicher Ueberwachung erfolgt. 
285. Pappen (Pappendeckel): 
a) Hadernrohpappe und Strohpappe 1 frei 7.20 3 
c) Preßspäne und Glanzpappen, S chieferpanpen; Häripanpen 
(Eisen-. Lederpappen, Vulkanfiber u. dgl.) e 4 1 7.20 = 
d) andere gewöhnliche im Gewicht von 300 Gramm und mem 
auf 1 Quadratmeter 2 1 7.20 — 
286. Feinpappen (feine Kartons im Gewichts von 160 Gramm ind mehr 
auf 1 Quadratmeter, einfach oder kaschiert, auch Malerpappe) 15 7 15 13 


»Die Sätze sind daher heute mit etwa 1550 zu multiplizieren. 
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en für 100kginKronen 


An- Bisheriger Satz 
Papier. gemeiner wendungs- allge- vertrags- 
287. Packpapier im Gewichte von 30 Gramm und mehr auf 1 Quadrat-Satz Satz satz mein mäßig 
meter, ungebleicht, ungefärbt oder in der Masse gefärbt, auch ! 7.20 3.60 
auf einer Seite glatt 7 2 10 
288. Löschpapier: 
a) grobes, nicht getan JJ ͤ nnd 5 3 7.20 = 
b) anderes 10 35 = 
t j D z 12 
289. Zeichen- und Kupferdruckpapier . . oo. 20 7 20 4 15 
; i l 18 
290. Buntpapier: 
a) Kunstdruck- und Chromopapier . . . 2a aaa 10 frei 27 17 
b) anderes- „cc u e a E ug e A 24 10 { A ei 
291. Pergamentpapier und andere fettdichte Finschlagepapiere . . 20 7 20 15 
296. Zeitungsdruckpapier, flach und in Rollen 3 2 12 d 
296 / 1. Zigaretten- und Seidenpapie a’ 30 8 i = SS 
296/2. Papier, nicht besonders benanntes: 
CNN ` EECH 12 5 12 9 
b) anderes a a a 20 10 5 I: 


Das Naßspinn-Verfahren. 


Von Direktor 


(Nachdruck 


Die Rohstofinot im Kriege brachte auch 
das altbekannte Naßspinn-Verfahren wieder 
mehr zur Geltung, und wenn heute darüber 
ausführlicher geschrieben werden soll, so ge- 
schieht dies, um die gemachten Erfahrungen 
und Betriebsergebnisse nicht der Vergessen- 
heit anheimfallen zu lassen. Die Hoffnungen, 
welche man in das Verfahren setzte, haben 
große Kapitalien mobil gemacht, und es 
mußten schon ganz triftige Gründe vorhan- 
den sein, dies zu rechtfertigen. In erster 
Linie sollte das nach Kriegsausbruch sofort 
im großen eingeführte Papierspinn- 
Verfahren, welches geschnittene Papier- 
bänder verspann, durch ein besseres Ver- 
fahren ersetzt werden, wozu das von Kell- 
ner, Türk, Kron, Leinveber und 
andern schon recht weit ausgebildete Naß- 
spinn-Verfahren das Gegebene er- 
schien. Den plastischen, nassen Papierstreifen 
nicht erst zu trocknen und zu schneiden, 
sondern feucht sofort zu verspinnen, hatte 
etwas Bestechendes an sich, und es war kein 
Wunder, daß sich zahlreiche Interessenten 
das bis dahin technisch noch nicht ganz aus- 
gereifte Verfahren zunutze machen wollten. 
Auf die besonderen Vorteile wird noch im 
Laufe der Abhandlung eingegangen werden. 
Es sei nur vorausgeschickt, daß die großen 
Vorteile gegen die gewöhnliche Papierspin- 
nerei den Anreiz gaben, das Naßspinn-Ver- 
fahren auch von behördlicher Seite mit allen 
Mitteln zu fördern. Nur unter dieser Vor- 


urt Leonhardt. 
verboten.) 


aussetzung war es möglich, daß weit über 
50 Maschinen in Angriff genommen wurden 
und tatsächlich in kurzer Zeit 12 Anlagen 
mit etwa 30O Maschinen zur Erstellung 
und zum größten Teil auch in Betrieb kamen. 
Alle Fabriken wurden in die Zellulon-Gesell- 
schaft zusammengefaßt, um von vornherein 
Einheitlichkeit zu gewährleisten und Verbes- 
serungen des Verfahrens schnell allen Erzeu- 
gern zugänglich zu machen. Auf die näheren 
Einzelheiten dieser Entwickelung sowie über- 
haupt auf die Entwickelung bis zum Krieg 
soll hier nicht eingegangen werden. Es wird 
dies als bekannt vorausgesetzt, hat auch an 
dieser Stelle weniger Interesse. Lediglich die 
Entwickelung infolge des Krieges soll be- 
handelt werden, denn bis dahin war das 
Naßspinn-Verfahren durch die Unwirtschaft- 
lichkeit, trotz kostspieliger und mühevoller 
Versuche, die schon bis 25 Jahre zurück- 
liegen, zum Stillstand verurteilt. 

Im großen ganzen stellten sich drei ver- 
schiedene Maschinentypen für den praktischen 
Betrieb ein, die auch sämtlich gearbeitet 
haben. Der vierte Maschinentyp, das 
Leineveber-Verfahren mit Lang- 
sieb scheidet aus, da es sich keine praktische 
Bedeutung erringen konnte und in keiner 
Anlage sich im Dauerbetrieb eingeführt hat. 
Es sei nur erwähnt, daß die höhere Produk- 
tion des Langsiebes durch höhere Arbeits- 
geschwindigkeit infolge der Schwierigkeit der 
Aufwickelung der vielen Bänder nicht zur 
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Auswirkung kommen kann, das Hauptargu- 
ment für das Langsieb also hinfällig ist. Die 
längslagerung der Faser ist auf dem Rund- 
siebzylinder zweifellos günstiger und damit 
zugleich auch die Festigkeit. Auch stellt das 
Langsieb an das Bedienungspersonal viel 
höhere Anforderungen. Die Verwendung des 
dem Schreiber dieses schon im Jahre 1904 
patentierten, ansteigenden Langsiebes mit 
einem neuen Streifenrost konnte daran nichts 
andern. Irgendwelche praktische Resultate 
dieses Verfahrens sind nicht zu erfahren, 
weshalb anzunehmen ist, daß sich solche 
nicht einstellten und die Versuchsanlage eine 
solche blieb. Die drei übrigen im Krieg ein- 
geführten Maschinentypen sind folgende: 
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netesVorgarn,aufgewickeltauf 
Blech-oder e Kreuz- 
spulform. 


Streifenentwässerungsmaschine mit kleinem 
Trockenzylinder und Scheibenaufrollung. 


(Fig. 2.) 

Die Entwässerung bis zur Presse ist die 
gleiche, nur gibt das Obertuch die Streifen 
an den kleinen, mäßig oder gar nicht geheiz- 
ten Zylinder ab, von dem sie von Hand in 
Streifenscheiben abgenommen werden. Das 
Endprodukt ist ein feuchter, zu 
einer schmalen Scheibe aufge- 
wickelter Streifen, und je nach der 
Streifenbreite werden 6—24 Scheiben auf 
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Fig. 1. 


Streifenentwăsserungsmaschine mit großem 
Trockenzylinder und angebautem Nitschel- 
und Aufroll-System. (Fig. 1.) 


Der Stof wird dem Entwässerungszylin- 
der zugeführt und in Bändern entwässert, da 
der Zylinder streifenweise abgedeckt ist. 
Nach der Abgautschung erfolgt weitere Ent- 
wässerung durch den Filzsauger und Abpres- 
sung in der Doppelpresse zwischen Naßfilz 
und Obertuch. Die Bänder bleiben an letzte- 
rem hängen und werden durch eine Gummi- 
walze an den heißen, großen Trockenzylinder 
von 3 m Durchmesser angepreßt und mitge- 
nommen, um dann von Hand abgenommen 
und den Nitschelwerken zum Runden zuge- 
führt zu werden. Darnach erfolgt Aufwicke- 
lung zu Kreuzspulen. DasEndprodukt 
ist ein gerundetes, vorgetrock- 
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Waache 


Nitschelmaschine mit großem Trockenzylinder. 


einer Hülse zu einem Block vereinigt aus der 
Maschine genommen und dem weiteren 
Arbeitsprozeß vorgelegt. 


Streifenentwässerungsmaschine mit Türkscher 
Obertuchabnahme und Nitschelung. (Fig. 3.) 

Die Entwässerung ist ebenfalls die gleiche 
bis zur Presse. Die Bänder werden jedoch 
durch ein langes Obertuch bis über die Nit- 
schelhosen geführt, von Hand abgenommen, 
genitschelt und aufgewickelt. Das End- 
produkt ist hierbei, wie bei 1, ein 
gerundetes, je doch nicht vorge- 
trocknetes Vor garn, aufigewik- 
kelt auf Blech- oder Papphüls en 
in Kreuzspulform. 

Die Arbeitsweise unter 1 und 3 wurde 
unter dem Namen Türk- Verfahren, 
die unter 2 unter dem Namen Iss en mann- 
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Verfahren eingeführt. 
sie bis zur Presse vollkommen gleich und 
unterscheiden sich nur in der Art der weite- 
ren Verarbeitung der gebildeten feuchten 
Papierbänder. Damit würden die einzelnen 
Verfahren gekennzeichnet sein, auf die noch- 
mals später eingegangen wird. Vorerst soll 
die Stoffbereitung besprochen werden. 


Rohstoff. 

Infolge des Zellulosemangels ging man im 
Krieg sehr rasch dazu über, außer der bis 
dahin verwendeten nordischen Natronzellu- 
lose auch die einheimische Sulfit-, namentlich 


Vortschulmerke mit 
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Ware wurde gekauft, ganz gleich, ob sie sich 
eignete oder nicht. Es kann ohne weiteres 
behauptet werden, daß der schlechte Ruf, in 


den die Papiergarne rasch kamen, zum großen 


Teil auf die ungeeignete Zellulose zurückzu- 
führen ist. Schon ehe die Garne des Naß- 
spinn-Verfahrens auf den Markt kamen, waren 
sie durch die Garne des gewöhnlichen Papier- 
spinn-Verfahrens, die damals schon im Groß- 
betrieb in Massen erzeugt wurden, stark in 
Mißkredit gekommen. 

Die Erzeuger des neuen Verfahrens hatten 
von vornherein mit einem vorerst nicht be- 
rechtigten Vorurteil zu kämpfen. Dieses im 


Fig. 3. Nitschelmaschine mit Obertuchabnahme. 


die Mitscherlich-Zellulose, zu verwenden. 
Dies konnte nur auf Kosten der Qualität 
geschehen, denn die Grundeigenschaften für 
einen guten, versponnenen Faden waren 
Festigkeit und Weichheit, und diese Eigen- 
schaften sind mehr oder weniger nur von 
einer guten Natronzellulose zu erwarten. Die 
Ergebnisse aus den verschiedenen Zellulosen 
waren ganz verschieden, je nach Verwendung, 
Beschaffenheit, Behandlung und Mischung, 
und da noch keinerlei Normen bestanden, so 
ist viel gefehlt worden. Große Auswahl gab 
es an und für sich nicht, und jede greifbare 


Verein mit der Verwendung ungeeigneten 
Materials sowie die damals noch unvollkom- 
mene Technik der Herstellung brachten be- 
deutende Hemmungen. Einige Fabriken 
konnten sich noch mit Natronzellulose gut 
eindecken, mit der steigenden nordländischen 
Valuta wurde dies jedoch schwieriger, bis 
die Einfuhr durch Deutschland ganz gesperrt 
und die Natronzellulose unverhältnismäßig 
gestreckt werden mußte. Die einheimischen 
Werke konnten den Bedarf an Natronzellulose 
nicht im entferntesten decken. Die Schwierig- 
keiten, die man behördlicherseits vor dem 
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Kriege der Neugründung von Natronzellu- 
losefabriken wegen der Geruchsbelästigung 
und Abwasserschäden gemacht hatte, rächten 
sich jetzt bitter, denn ein bedeutendes Na- 
tionalvermögen wanderte zu dieser Zeit für 
die Rohstoffe nach Norden ab. Die Errich- 
tung von Neuanlagen bot unendliche Schwie- 
rigkeiten, ganz abgesehen davon, daß solche 
vorerst den eingetretenen Futtermittelmangel 
mildern und für diese Zwecke verwendet 
wurden. So zwang die Not mehr und mehr 
zur Verwendung von Sulfitzellulose. Auch 
mit dieser wurden bedeutende Ergebnisse 
erzielt, doch blieben sie hinter dem nordi- 
schen Material zurück, um so mehr, als für 
die Zellulosefabriken bei dem Mangel an 
Zellulose keine Ursache vorlag, sich mit 
Spezialmarken viel Mühe zu geben. 

Für Webereizwecke verwendete man meist 
?/; Sulfit- und / Natronzellulose, um sowohl 
in Weichheit wie in Farbe das Beste zu 
erzielen. Namentlich machte die letztere 
Schwierigkeiten, da die Verarbeiter meistens 
der Meinung waren, daß sie in jeder Nuance 
zu erzeugen sei. Dies ist nicht richtig, denn 
der trübe Grundton der Natronzellulose kann 
niemals ohne Bleichung lebhafte, hellere 
Tönungen geben. Die Bleichung mußte ver- 
mieden werden, um die Festigkeit zu erhalten, 
obwohl auch sie angewendet wurde. Dort, 
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wo die Farbe des Endprodukts keine Rolle 
spielte, wurden die besten Erfolge nur mit 
Natronzellulose erzielt, solange eben das Ma- 
terial greifbar war. Die Weiße durch Zusatz 
von Erde zu heben, wurde vielfach mit Erfolg 
versucht. Auf der einen Seite ergab sich hellere 
Farbe und größere Weichheit, auf der anderen 
Seite jedoch geringere Festigkeit. Es ist ein 
großer Unterschied, ob man hochbeschwerte 
Papiere in einer Bahn auf der Papiermaschine 
oder die vielen einzelnen empfindlichen Bänd- 
chen erzeugt, und die Frage des Erdezusatzes 
kann nur von Fall zu Fall, je nach dem Ver- 
wendungszweck des Fadens beurteilt werden. 
Zuverlässige Versuche hierüber bestehen 
nicht, sind aber für die Rentabilität unerläß- 
lich. Bestimmend hierbei war wohl mit, daß 
die meisten Betriebe infolge der Kriegsaus- 
führung keine entsprechenden Abwasser- 
anlagen hatten und starker Erdezusatz Pro- 
duktionsschwierigkeiten auf der Maschine 
und im Abwasser machte. Erdezusatz in 
mäßigen Grenzen ist zu empfehlen, doch ist 
Rückgewinnungsanlage notwendig, um einen 
möglichst hohen Prozentsatz Erde im Stoff 
zu binden. Der Zusatz von Altpapier bezw. 
Ausschuß sollte den eigenen Anfall nicht 
überschreiten. Material hinzuzukaufen, muß 
wegen der eintretenden Qualitätsminderung 
verworien werden. 


(Fortsetzung folgt.) 
Abhängigkeit des Wassergehaltes des Papiers vom Mahlungsgrad. 


(Aus den Mitteilungen des Materialprüfungsamtes zu Berlin-Dahlem.) 
Von Professor G. Dalén, Ständiges Mitglied der Abteilung für Papierprüfung. 


Schwalbe und Becker! haben fest- 
gestellt, daß vollständig in Schleim verwan- 
delte und getrocknete Holzzellstoffasern aus 
mit Wasserdampf gesättigter Luft erheblich 
mehr Wasser aufnehmen als die ursprüng- 
lichen, ungemählenen Fasern, sowie ferner, 
daß Papiere aus schmierig gemahlenen Fa- 
sern (Pergamentersatzpapier) nach zwei- 
stündigem Erhitzen auf 120 C° und darauf 
folgendem vierstündigem Verweilen in was- 
serdampfgesättigter Luft erheblich weniger 
Wasser aufnehmen als die in gleicher Weise 
behandelten ungemahlenen oder schwach 
gemahlenen Stoffe. Da es auch von Interesse 
ist, den Einfluß des Mahlungsgrades auf die 
Wasseraufnahme bei normaler (65%) und 
niedrigerer (53% ) Luftfeuchtigkeit zu kennen, 
so seien hier die Ergebnisse der Prüfung von 


1 Carl G. Schwalbe und Ernst Becker, Zur Kennt- 
nis der em Zeitschrift für angewandte 
Chemie 1920, S. 58. 


Papieren aus ungebleichtem und gebleichtem 
Holzzellstoff (Sulfit), die in verschiedenen 
Mahlungsgraden im Amte hergestellt wurden, 
mitgeteilt. Der gebleichte Zellstoff war sehr 
rein, vorsichtig gebleicht und gut ausgewa- 
schen, der ungebleichte etwas leicht gekocht 
und nicht bleichfähig ` beide Zellstoffe waren 
feucht geliefert. 

Die Versuche wurden sowohl mit luft- 
getrockneten als auch auf dem Dampftrocken- 
zylinder bei 110 Co getrockneten Papieren 
ausgeführt. Die 2 bis 3 g schweren Proben 
wurden in jedem Feuchtigkeitsgrad so lange 
aufbewahrt, bis sie keine Gewichtsänderung 
mehr zeigten; hierzu waren für die Stufen 
53% und 65% etwa 3 Tage nötig; in der mit 
Feuchtigkeit gesättigten Luft trat jedoch 
Gleichgewicht erst nach 8 bis 10 Tagen ein. 
Die Wasseraufnahme wurde zuerst bei 65%, 
dann bei 53% und dann bei 100% Luft- 
feuchtigkeit ermittelt. Zur Feststellung des 
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Trockengewichtes wurde zum Schlusse bei 
110 C® getrocknet. 

Die Wasseraufnahme der zur Herstellung 
der Papiere verwendeten Zellstoffe wurde 
ebenfalls, und zwar in der ursprünglichen 
Pappenform ermittelt. Beim Aufschlagen 
geht ein Teil der in den Zellstoffen enthalte- 
nen Mineralbestandteile in Lösung, beim 
Mahlen der Stoffe findet dagegen kein wei- 
teres Auslösen der Mineralstoffe statt, viel- 
mehr scheint, wie der Aschengehalt der aus 
dem ungebleichten Stoff hergestellten Papiere 
zeigt, mit der Dauer des Mahlens eine kleine 
Aufnahme stattzufinden. Da nun die Mineral- 


Art des Zellstoffes 


| Wassergehalt des Papiers in % 
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bestandteile einen Einfluß auf die Wasserauf- 
nahme haben können, so werden zweckmäßig 
die für die Zellstoffpappen ermittelten Wasser- 
aufnahmen nicht mit den für die Papiere ge- 
fundenen verglichen, sondern letztere nur 
unter sich. 

Die Zusammenstellung zeigt, daß die mit 
dem Mahlungsgrad zunehmende Wasserauf- 
nahme sich bereits bei ziemlich niedrigen 
Luftfeuchtigkeitsstufen bemerkbar macht und 
in mit Feuchtigkeit gesättigter Luft, insbeson- 
dere bei ungebleichtem Stoff, obwohl er nicht 
sehr stark schmierig gemahlen war, eine 
ziemlich beträchtliche Höhe erreicht. 


gebleicht Sulfit 


Wassergehalt des Papiers In / 


Luft- Mahlungsgrad nach Schopper 
— l 
feuchtigkeit Trocknens Mahlungsgrad nach Schopper-Riegler Riegler 
a 0 N D —— — —6rũ—ãĩ ͤĩ̃ nn —— 
in Je des Papiers | - 
Zellstoff- | 11° | 38 U 88% [Zellstoff | 16° | 85° 
pappe pappe 
8 
luft- 8.50 8.58 9.22 = —? 
getrocknet 
53 — 8,37 - — | 
ANGER 8,26 8,43 8,93 — = 
getrocknet 
luft- 10.71 10.74 11.35 8,08 8.12 
getrocknet | 
65 10,29 7,88 
zylinder- 9,77 9,70 10,05 | 7.62 7,97 
getrocknet 
luft- 27.57 28.78 31.26 | 22,60 23.18 
getrocknet 
10⁰ - 27,53 
zylinder- 26,98 28,24 | 30,20 21,50 23,14 
getrocknet 
Aschengehalt % 0.60 0.44 | 0,45 0,47 0,40 0,27 | 0,27 


2 Bei dem gebleichten Stoff wurden die Versuche bei 53% Luftfeuchtigkeit nicht ausgeführt. 


Geschäftsberichte. 


Slmonius'sche Cellulosefabriken Aktiengesellschaft, 
| Wangen Im Allgäu. 1921. 


Im vergangenen Jahr hatten auch wir unter dem 
Einfluß der Valutaschwankungen, die große Unsicher- 
heit zeitigten. zu leiden. Während der ersten Mo- 
nate war es uns möglich, unsere Produktion zu 
entsprechenden Preisen unterzubringen, doch trat 
infolge der allgemeinen Krise eine auf mehrere 
Monate sich erstreckende Stockung ein. 

Die in der außerordentlichen Generalversammlung 
vom 15. Juli 1921 beschlossene Kapitalserhöhung 
von & 3 000 000 wurde im Berichtsjahre durchgeführt. 

Der der Generalversammlung nach Abzug der 
vertrags- und satzungsgemäßen Vergütungen zur Ver- 
fügung stehende Reinüberschuß beträgt A 1838 219, 
hiezu Vortrag von 1920 A 188 170, zus. NH 2 026 389. 


Wir beantragen folgende Verteilung: Zuweisung zum 
Reservefonds A 104 708, 30% Dividende «4 1 800 000, 
Vortrag auf neue Rechnung A 121 681. 

Die Varziner Papierfabrik in Hammermühle 
scheidet das bisher unter Kreditoren verbuchte Werk- 
erhaltungskonto aus; es erscheint in der Bilanz mit 
A 2,5 Mill. Nach verringerten A 1,68 (4,24) Mill. 
Abschreibungen verbleiben A 5,01 (5,03) Mill. Rein- 
gewinn, woraus bekanntlich 30% (40%) auf das 
erhöhte Kapital von H 22 Mill., das inzwischen weiter 
erhöht wurde, vorgeschlagen werden. Die A 10 Mill. 
Vorzugsaktien erhalten 6%. In der Bilanz erscheint 
neu eine Bankschuld von & 17,05 Mill. (i. v. / 6.64 
Mill. Bankguthaben). Debitoren stiegen auf H 23,61 
(10,10) Mill. und Bestände auf Æ 40,88 (24,83) Mill. 
gegenüber zurückgegangenen «A 17,67 (32.44) Mill. 
Kreditoren. Seit dem Herbst sei die Nachfrage der- 
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artig, daB man in allen Betrieben voll beschäftigt 
und auf Monate hinaus mit Aufträgen reichlich ver- 
sehen sei. Mit Rohmaterialien sei man genügend 
versorgt. (Fitr. Ztg.) 

Norddeutsche Lederpappen A.-G. in Groß-Särchen, 
Krs. Sorau, N.-L. Die Generalversammlung beschloß 
die Erhöhung des Grundkapitals um & 3,8 Mill. auf 
A 8,8 Mill. Die neuen Aktien mit halber Dividenden- 
berechtigung für das Geschäftsjahr 1921/22 werden 
von einer Bankengruppe unter Führung der Löbauer 
Bank, Löbau i. Sa., zum Kurse von 120 v.H. über- 
nommen mit der Verpflichtung, 1 2,5 Mill. den 
Aktionären im Verhältnis von 2: 1 zum Kurse von 
145 v. H. zum Bezuge anzubieten. Die restlichen 
1.3 Mill. sollen nach den Bestimmungen des Auf- 
sichtsrates Verwendung finden. 

Der Aufsichtsrat der A.-G. für Zellstoff- und 
Paplertabrikatlon, Aschaffenburg, beschloß, der nach 
Frankfurt a. M. einzuberufenden Generalversammlung 
(23. Mai) wieder 25% Dividende vorzuschlagen. 

A.-S. Krogzstad Cellulosefabrik bei Mlöndalen 
(Schweden). Der Abschluß dieser Gesellschaft, welche 


in den Jahren 1919 und 1920 je 10% Dividende ver- 


teilte, weist für das Jahr 1921 bei einem Aktienkapital 
von K 2.4 Mill. einen Verlust von K 1 205 178 auf. 
Derselbe wird auf einen großen Rückgang in der Er- 
zeugung und zu teures Holz zurückgeführt. 

Die Eibemühl Paplerfabrik- und Verlagsgesell- 
schaft in Wien erhöht ihr Kapital von K 50 Mill. auf 
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K 100 Mill. Auf fünf alte Aktien kommen zwei neue 
zu 1650. 


Generalversammlungen. 


Preßspanfabrik Untersachsenfeld Aktlengesell- 
schaft vorm. M. Hollinger, Untersachsenteld, Post 
Neuwelt l. Sa. Außerordentliche Generalversammlung 
am Mittwoch, den 3. Mai 1922, nachmittags 6 Uhr, 
im Restaurant Curt Poetzsch, Schwarzenberg i. Sa. 
Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über 
Erhöhung des Grundkapitals um a) nom. «# 1 200 000 
Stammaktien, b) nom. Æ 300 000 mit mehrfachem 
Stimmrecht und einer auf den Höchstsatz von 6% 
beschränkten, gegebenenfalls nachzahlungspflichtigen 
Vorzugsdividende sowie dem Anspruch auf vorzugs- 
weise Befriedigung bei der Auflösung der Gesell- 
schaft ausgestatteten Vorzugsaktien mit Dividenden- 


derechtigung beider Arten für das laufende Ge- 


schäftsjahr. N 

Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik A.-G., Gra- 
fenau. Außerordentliche Generalversammlung am 
Sonnabend, den 13. Mai 1922, nachmittags 4 Uhr, 
in Elsenthal bei Grafenau in Bayern. Auf der Tages- 
ordnung steht die Erhöhung des Grundkapitals um 
2 000 000 unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs- 
rechts der, Aktionäre durch Ausgabe von 2000 auf den 
Inhaber lautenden, ab 1. Januar 1922 gewinnanteil- 
berechtigten Stammaktien im Nennbetrag von je 
A 1000. 


— —— 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Zweigniederlassung Sinsleben der Norddeut- 
schen Lederpappeniabriken ist als solche in dem 
Handelsregister des zuständigen Amtsgerichts ge- 
löscht worden, damit nicht jede Aenderung innerhalb 
der Gesellschaft bei sämtlichen in Frage kommenden 
Gerichten eingetragen und bekanntgemacht zu wer- 
den braucht. Ein anderer Grund zu dieser Löschung 
liegt nicht vor. 

Die Münchener Pappe- und Papierverarbeltungs- 
A.-G. in München erwarb die Münchener Faltschach- 
tel-Fabrik Franz Pitschi unter Ausschluß der Passiva 
und änderte die Firma in Münchener Faitschachtel- 
fabrik Franz Pitschl A.-G. Die Generalversammlung 
beschloß ferner die Kapitalserhöhung um M 2,5 Mill. 
auf & 3,5 Mill. 

A.-S. Katfos Cellulosefabrik bei Gjeithus (Nor- 
wegen) hat ihre Zahlungen eingestellt. Bei einem 
Aktienkapital von K 905 000 hat sie einen Verlust 
von K 2 Mill. zu verzeichnen. 

Wie wir hören, hat die Firma W. Ferd. Klingeln- 
berg Söhne, Präzisions-Werkzeug- und Maschinen- 
messerfabrik, Remscheid, zu den drei bereits im Be- 
trieb befindlichen Anlagen eine vierte Fabrik erwor- 
ben, und zwar in nächster Nähe von Remscheid, 
Eschbachtal, gelegen. In dem neuen Werk Preyers- 
mühle soll ein neuzeitliches Stahlhammerwerk ange- 
legt werden, in Verbindung damit ein Teil der 
Maschinenmesserfabrikation, um den gesteigerten 
Wünschen der Kundschaft gerecht zu werden. 


wurden 


Stiftung. Der „Ostsee-Ztg.“, Stettin, zufolge 
hat Herr Konschewski, Generaldirektor der Kösliner 
Papierfabrik, 4 200000 zu einem Kinderheim gestiftet. 


Jubiläum. Am 1. April 1922 war es Herrn 
Buchhalter Emil Meyer, Borstendorf, vergönnt, sein 
25jähriges Jubiläum bei der Firma Siegel & 
Haase, Grünhainichen, zu feiern. Von den 
Inhabern der Firma, den Angestellten und Arbeitern 
ihm zahlreiche Ehrungen erwiesen. Die 
Handelskammer Chemnitz verlieh ihm eine Ehren- 
urkunde. 


Geschäftsjubiläum. Die Firma Prüfer 
& Müller, Treibriemenhandlung, Dresden-Altstadt, 
Große Plauenschestraße 24, begeht am 1. Mai die 
Feier ihres 10jährigen Bestehens. Die Firma hat sich 
in weiten Kreisen der Industrie volles Vertrauen 
erworben, so daB sie seit langem die bedeutendsten 
industriellen Unternehmen zu ihrem ständigen Kun- 
denkreis zählen darf. 


Metalltuchiabrik In Finnland. 


Der Fachzeitung „Pappers- o. Trävarutiskr. f. 
Finl.“ zufolge wird in Finnland unter Beteiligung von 
ausländischen Fachleuten und ausländischem Kapital 
eine Metalltuchfabrik zur Herstellung von Sieben für 
die Papier- und Papierstoffindustrie errichtet, welche 
schon in Bälde in Betrieb kommen soll. Die erforder- 
lichen Maschinen werden vom Ausland geliefert. 
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Am 16. April verschied im 78. Lebensjahr Herr 

Kommerzienrat Gustav Schottler in Lappin (Freie 
Stadt Danzig). Er gehörte 35 Jahre lang dem Vor- 
stande der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft als stellvertretendes Mitglied an und war 
vom Jahre 1885 bis Ende 1911 als Vertrauensmann 
für sie tätig. 
T Am 17. April ist Herr Pappenfabrikant Gustav 

Haupt in Wrexen infolge einer Lungenentzündung 
im 81. Lebensjahr gestorben. In unermüdlicher Tätig- 
keit ist es dem Verstorbenen gelungen, die kleine 
Fabrik seines Vaters durch Neubauten und Verbesse— 
rungen zu einer Fabrik mittlerer Größe zu bringen. 
Erst vor kurzem ist der Dahingegangene aus dem 
Geschäfte ausgeschieden; dasselbe ist von seinen 
beiden Söhnen Karl und Paul Haupt unter Fortfüh- 
rung der seitherigen Firma C. D. Haupt übernommen 
worden. 


Internationale Ostmesse in Lemberg. 

Die anfangs September stattfindende 2. inter- 
nationale Ostmesse, zu welcher die Vorbereitungen in 
vollem Gange sind, verspricht infolge der großzügi- 
gen Organisation einen bedeutenden Erfolg. Lemberg 
war seit jeher infolge der günstigen geographischen 
Lage eine Metropole des Handels mit dem Osten. 
Der Ausstellungsplatz besitzt eine bedeutende Aus- 
dehnung, und die Zahl der polnischen und ausländi- 
schen Teilnehmeranmeldungen ist für die nächste Ost- 
messe bereits so groß, daß sich die 
gezwungen sah, das bisherige Gelände zu erweitern 
und den Bau neuer Hallen vorzunehmen. Das Messe— 
gelände ist mit dem Haupteisenbahnnetz durch ein 
eigenes Industriegeleise verbunden. 

Für die deutsche Industrie, welch? ein großes 
Interesse an dem Handel mit dem Osten hat. ist die 
Messe von besonderer Bedeutung. Anfragen in Messe— 
angelegenheiten sind an den ehrenamtlichen Vertreter 
für die Papierindustrie (Maschinen für die Papier— 
fabrikation, Papier verarbeitung. Siebe, Filze, Roh- 
und Hilfsstoffe) Ing. l. F. Silbiger, Gesellschaf— 
ter der „Papyrus“. Bielitz, Poln.-Schlesien, 
Schießhausstraße 25. zu richten. 


Der Meistbetrag einer Postanweisung aus Oester- 
reich nach Deutschland ist auf «A 1000 erhöht wor- 
den. Postpakete ohne und mit Wertangabe bis zum 
Gewicht von 10 kg nach China können fortan in un- 
mittelbaren Paketposten mit deutschen und japani- 
schen Schiffen befördert werden. Nähere Auskunit 
erteilen die Postanstalten. 
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Anzeigepflicht bei Aenderung der Kessel. 
anlage, insbesondere der Feuerung. 


Wie der amtliche Preußische Pressedienst mitteilt. 
hat der preußische Handelsminister vom 28. Februar 
1922 eine Verfügung erlassen, nach der die Kessel- 
besitzer alle Aenderungen der Kesselanlage, insbe— 
sondere der Feuerung, den Kesselüberwachungsstellen 
anzeigen sollen. Da fast ausschließlich die ungünstige 
wirtschaftliche Lage und die damit zusammen- 
hängende Notwendigkeit der Verwendung minder- 
wertiger Brennstoffe den Anlaß zur Abänderung von 
Feuerungsanlagen gibt, soll nicht nur die Prüfung der 
Genehmigungspilicht im Sinne des $ 25 Gew.-Ord., 
sondern insbesondere auch die wärmewirtschaftliche 
Beratung der Dampikesselbesitzer über die zweck- 
dienliche Ausführung der Anlage vorgenommen wer- 
den. Es wird deshalb dringend empfohlen, die Anzeige 
möglichst frühzeitig, jedenfalls aber vor Inangriff- 
nahme der Aenderungen zu erstatten. 


Sonderfestnummer des „Wochenblattes für 
Papierfabrikation“. 

Der sehr reichhaltige Hauptinhalt der diesjährigen 
Festnummer unseres Blattes, welche wir anläßlich 
des im Juni stattfindenden 50jährigen Jubiläums des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten herausgeben, ist 
in Nr. 16 unseres Blattes, S. 1431/33, mitgeteilt wor- 
den. Wie bereits erwähnt, werden noch einige Ab— 
handlungen hervorragender Fachmänner hinzutreten. 
Wir sehen weiteren Bestellungen auf diese Sonder- 
festnummer, welche wir zu dem sehr billigen Vor- 
zugspreis von nur % 20 bei postfreier Zusendung in 
Deutschland und nach Deutschösterreich abgeben. 
gerne entgegen und empfehlen besonders der in dem 
schon erwähnten Hinweis in Nr. 16 gegebenen An- 
regung Folge zu leisten, die Fabrikbesitzer und 
Fabrikleitungen möchten Abnehmer einer Anzahl 
dieser Festnummer werden, um sie den strebsameren 
und bildungsfroheren Teilen ihrer Angestellten ge- 
schenkweise zur Verfügung zu stellen. Wir hoffen. 
daß dies recht zahlreich geschieht. Auch die Bezicher 
im Auslande können weitere Exemplare der Sonder- 
festnummer gegen Vergütung des Mehrportos be— 
ziehen. 

Der Vorzugspreis gilt nur bei Vorausbestellung, 
nach Erscheinen derselben tritt ein höherer Preis ein. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik in Halle a. S. 
Das Grundkapital ist von & 4200000 auf & 10 500 000 
erhöht durch Ausgabe von 5250 auf den Inhaber lau- 
tenden Aktien zu je & 1200. 


Neußer Papier- und Pergamentpapler-Fabrik Ak- 
tiengesellschaft zu Neuß. Die durch Beschluß der 
Generalversammlung vom 5. Oktober 1921 beschlos- 
sene Erhöhung des Grundkapitals um 4 500 000 auf 
1000 000 ist erfolgt. 


Tbode’sche Papierfabrik Aktlengesellschaft in 
Hainsberg. Die Generalversammlung vom 14. März 
1922 hat die Erhöhung des Grundkapitals um 
«A 8 500 000, in 7500 auf den Inhaber lautende Stamm- 
aktien zu & 1000 und 1000 auf den Inhaber lautende 
Vorzugsaktien zu NK 1000 zerfallend, mithin auf 
& 25 Mill., beschlossen. Der Ausgabekurs beträgt 
135%. Die Erhöhung des Grundkapitals ist erfolgt. 


Paplertabrlk Weißensteln A.-G. in Piorzhelm-Dlll- 3 


weißenstein. Durch Beschluß der Generalversamm- 
lung vom 29. Oktober 1921 wurde das Grundkapital 
um M 1 300 000 erhöht und beträgt jetzt AN 2 600 000. 


Schoeller & Hoesch Kommandltgesellschait in 
Gernsbach. Fabrikant Udo Hoesch in Gernsbach 
ist als persönlich haftender Gesellschafter in die Ge- 
sellschaft eingetreten; derselbe ist berechtigt, für sich 
allein die Gesellschaft zu vertreten; dessen Prokura 
ist erloschen. Ein Kommanditist ist ausgeschieden.“ 


J. M. Frantzen, offene Handelsgesellschalt, Pa- 
pleriabrik in Oberschneldhausen bel Kreuzau. Nach 
dem Tode der Gesellschafterin Witwe Jakob 
Frantzen wird das Geschäft von den bisherigen 
Gesellschaftern Jakob und Emil Frantzen 
unter unveränderter Firma fortgeführt. 


Gebr. Hofisümmer G. m. b. H. in Düren. Die Ver- 
tretungsbefugnis des Geschäftsführers Wilhelm 
Wichtrich ist beendet. Dem Kaufmann Hein- 
rich Quirin in Rölsdorf ist Gesamtprokura erteilt 
in der Weise, daB er gemeinsam mit einem Geschäfts- 
führer zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist. 


Papierfabrik Sacrau, G. m. b. H., Breslau. Die 
Gesamtprokura des Kurt Schramm ist erloschen. 


Schönielder Papierfabrik G. m. b. H. in Frohnau 
bei Annaberg i. Sa. Prokura ist erteilt dem Buch- 
halter Karl Lentzsch in Frohnau. Er darf die 
Gesellschaft nur mit einem der Geschäftsführer zeich- 
nen oder vertreten. 


Sinzenicher Papierfabrik, G. m. b. H. & Co. in 
Sinzenich, Kommanditgesellschaft seit 6. April 1922. 
Persönlich haftender Gesellschafter ist die Sinzenicher 
Papierfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
in Sinzenich. Es sind zwei Kommanditisten vor— 
handen. 

Verkaufs-Vereinigung Deutscher Pappeniabrikan- 
ten G. m. b. H. in Dresden. Die Prokura des Kauf- 
manns Otto Weis e ist erloschen. 


Verband westdeutscher Rohpappenfabriken G. m. 
b. H., Sitz Düsseldori. Die Liquidation ist beendet. 
Die Firma und die eingetragenen Prokuren sind 
erloschen. | 
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Kartonfabrik Hohenwarte Grosch und Zitkow in 
Preßwitz. Dem Diplomingenieur Karl Güntsche 
und dem Kaufmann Walter Schmidt in Preß- 
witz ist Gesamtprokura erteilt. l 

Kartonnagenfabrik Rheln-Hansa, G. m. b. H., Köln, 
Follerstraße 73. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung und der Vertrieb von Kartonnagen 
aller Art sowie der AbschluB von Handelsgeschäften, 
die hiermit im Zusammenhange stehen. Stammkapital 
RN 200000. Geschäftsführer: Kurt Borns, Di- 
plomkaufmann, Wilhelm Eisfeller jr., Köln, 
Kurt Orbahn, Altona, und Adolf Wellers- 
haus, Diplomingenieur, Duisburg. 

Kartonnagenfabrik Bogusloisky & Co. in Dres- 
den. Der Ingenieur Bernhard Fürstenfeld 
ist ausgeschieden. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der 
Fabrikant Simon Boguslofsky führt das 
Handelsgeschäft und die Firma als Alleininhaber fort. 


Dresdner Luxuscartonnagen-Werkstätte, G. m. b. 
H., mit dem Sitze in Dresden. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung und der Vertrieb aller 
Art Kartonnagen, insbesondere auch Luxuskartonna— 
gen. Das Stammkapital beträgt «A 30 000. Zum Ge- 
schäftsführer ist bestellt der Kaufmann Paul Theo- 
dor Pfefferkorn in Dresden. 

Otto Oelze Kartonnagenfabrik, Inh. Margarete 
Oelze in Braunschweig. Der Kaufmann Hans 
Oelz e ist in das von diesem Zeitpunkt in offener 
Handels gesellschaft fortgeführte Handelsgeschäft als 
Gesellschafter eingetreten, wodurch dessen Prokura 
erloschen ist. 

Robert Große. Kartonnagenfabrik in Leipzig. 
Adolf Robert Alex Große ist als Gesell- 
schafter ausgeschieden. An seiner Stelle ist Clara 
Camilla verw. Große, geb. Teich, in Leipzig 
in die Gesellschaft eingetreten. Ihre Prokura ist 
erloschen. 

Oberrheinische Cartonnageniabrik Hirschland & 
Schiettinger, mit beschränkter Haftung zu Mannheim 
mit einer Zweigniederlassung in Heppenheim. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Kartonnagen aller Art, insbesondere der 
Erwerb und Fortbetrieb des zu Mannheim unter der 
Firma Oberrheinische Cartonnagenfabrik Alfred 
Hirschland bestehenden, bisher dem Alfred Hirschland 
gehörenden Fabrikgeschäfts. Das Stammkapital be- 
trägt <A 100 000. Geschäftsführer sind die Fabri- 
kanten Alfred Hirschland und Friedrich 
Schiettinger, beide in Mannheim. Jeder ist für 
sich allein zur Vertretung der Gesellschaft und zur 
Zeichnung der Firma berechtigt. 

Marburger Papier- und Kartonagenindustrie Piell 
& Co. in Marburg. Persönlich haftende Gesellschaf- 
ter sind: 1. Kaufmann Otto Giegerich, 2. Ehe- 
frau des Kaufmanns Heinrich Pfeil, Christine, 
gen. Christel, geb. Schneider, beide zu Marburg. Dem 
Kaufmann Heinrich Pfeil in Marburg ist Pro- 
kura erteilt. 

Die Firma Jullus Neubronner, Cronberg l. T., ist 
geändert in Fabrik trocken und feucht klebender 
Papiere von Dr. J. Neubronner in Cronberg bel 
Frankfurt a. Main. Dem Ingenieur Carl Neu- 
bronner in Cronberg i. T. ist Prokura erteilt, 
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Papierverarbeitungswerke Eibenstock, G. m. b. H. 
in Eibenstock. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Fortbetrieb des unter der bisherigen Firma Papier- 
verarbeitungswerke Eibenstock Georg Müller betrie- 
benen Fabrikgeschäfts. Das Stammkapital beträgt 
H 200 000. Zu Geschäftsführern sind bestellt: a) der 
Kaufmann Otto Reps in Eibenstock, b) der Kauf— 
mann Paul Laessig in Berlin. Die Vertretung 
der Gesellschaft steht jedem Geschäftsführer selb- 
ständig zu. 

Die Firma Papierverarbeitungswerke Eibenstock 
Georg Müller in Eibenstock ist erloschen. 

Münchener Pappe- und Papierverarbeitungswerk 
Aktiengesellschaft, Sitz München. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Begründung eines Werkes zur 
Herstellung von Pappe und Papierwaren oder An- 
kauf oder Pacht eines solchen Werkes: Die Gesell- 
schaft ist berechtigt, sich auch an anderen Unter- 
nehmungen zu beteiligen und Handelsgeschäfte aller 
Art zu betreiben. Grundkapital Æ 1000 000, einge- 
teilt in 1000 auf den Inhaber und «# 1000 lautende. 
zu 120% auszugebende Aktien. Vorstand ist Hans 
Berchtold, Kaufmann in München. Geschäfts- 
lokal: Kaufingerstraße 23/3. 

Deutsche Preßcartonnagen-Industrie-Gesellschait 
mit beschränkter Haftung in Dresden. Prokura ist 
erteilt dem Betriebsleiter Georg Albert Hil- 
debrand in Dresden. 

Ostdeutsche Papierwarenfabrik G. m. b. H. in 
Breslau-Carlowltz. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung von Papierwaren, insbesondere 
von Papiertüten und Papierbeuteln. Stammkapital 
AM 60000. Geschäftsführer: Friedrich Curt 
Heckel, Kaufmann, Oskar Langer, Direktor, 
beide in Breslau. Die Geschäftsführer vertreten die 
Gesellschaft gemeinschaftlich. 

Rheingruber Paplerwerk G. m. b. H. in Hagenow, 
Mecklenburg. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und Verwertung von Rheingruberschen 
geschützten Spezialpapierartikeln. Das Stammkapital 
beträgt «4 50000. Zu Geschäftsführern sind bestellt 
die Kaufleute Walter Hensel in Berlin, Wran- 
gelstraße 4, und Hermann Ba rreis in Berlin- 
Schöneberg. Dieselben können die Gesellschaft nur 
gemeinsam vertreten. 

Paplerwarenfabrik „Herkules“ Mechling & Braun 
in Niederzwehren. Persönlich haftende Gesellschafter 
sind: 1. Buchdruckereibesitzer Georg Mechling, 
2. Kaufmann Friedrich Braun, beide in Cassel. 
Offene Handelsgesellschaft. | 

Papierwaren-Centrale Bernhard Cobussen, G. m. 
b. H. in Emmerich. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung und der Vertrieb sämtlicher Pa— 
pier waren und Kartonnagen einschließlich aller Büro- 
bedarfsartikel. Stammkapital & 100 000. Geschäfts- 
fünrer ist Kaufmann Bernhard Cobussen in 
Emmerich. 

Fritz Zipfel, Briefumschlagfabrik Wünschendorf in 
Wünschendorf a. E. Dem Kaufmann Felix Josef 
Sommer in Waltersdorf-Knottengrund ist Prokura 
erteilt. 


Lippische Papierwaren- und Tüteniabrik H. Frie- 
drichs & Co. G. m. b. H. in Ehrentrup bel Lage i. L. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 24. Februar 1922 ab- 
geschlossen. Geschäftsführer sind: Fabrikant H. 
Friedrichs in Ehrentrup und Ingenieur Frie- 
drich Michaelis daselbst. Jeder von ihnen ist 
für sich allein zur Vertretung der Firma berechtigt. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation 
und der Vertrieb von Papierwaren, Tüten und ver- 
wandten Artikeln sowie die Beteiligung an ähnlichen 
Unternehmungen. 


Die Firma Lippische Papierwarenfabrik H. Frie- 
drichs in Ehrentrup ist erloschen. 


Firma Württb. Paplerlackwarenfabrik J. Lumpp. 
Sitz in Tübingen. Kommanditgesellschaft seit 1. Ja- 
nuar 1922. Zweck des Unternehmens ist die Fort- 
führung der von Fabrikant J. Lumpp in Tübingen 
unter gleicher Firma bisher betriebenen Fabrikation 
von Papierspulen und Hülsen sowie sonstiger Kar- 
tonnagen und der Handel in diesen Artikeln. Per- 
sönlich haftende Gesellschafter sind Frl. Lydia 
Lumpp. ohne Beruf in Tübingen, und Heinrich 
Lumpp. Ingenieur in Tübingen. Jedes derselben 
ist zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt. Be- 
teiligt ist ein Kommanditist. Dem Kaufmann Karl 
Sannwald in Tübingen ist Prokura erteilt. 


Nordische Papierhandelsgesellschait m. b. H. in 
Hamburg. Die Vertretungsbefugnis des Geschäfts- 
führers E. Bretschneider ist beendigt. Der Ge- 
schäftsführer Hermann Wiegand Koitzsch 
ist allein vertretungsberechtigt. 


H. C. Bestehorn, offene Handelsgesellschaft in 
Aschersieben. Dem Herrn Richard Bestchorn 
d. Jüngeren in Aschersleben ist Gesamtprokura 
erteilt worden. 


Das bisher von der Großhändlerswitwe Käthe 
Bauer unter der Firma Josef Bauer, Paplerlager in 
Regensburg betriebene Papiergeschäft wird seit 
16. Oktober 1921 als Kommanditgesellschaft fortge- 
führt. Persönlich haftende Gesellschafter sind die 
Kaufleute Paul Eckstein in Regensburg und 
Jakob Hofmann in München. Zah! der Kom- 
manditisten: 1. Die Prokura der Nanny Holz- 
grebe ist erloschen. 


Heusinger & Co., Papier- und Pappengroßhand- 
lung in Coburg. Offene Handelsgesellschaft. Ge- 
schäftsbeginn 1. Januar 1922. Die Gesellschafter sind 
die Kaufleute Franz Wittmann und Georg 
Heusinger in Coburg. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft ist jeder für sich allein ermächtigt. 


Richard Telle, Papiergroßhandlung in Gera. Dem 
Geschäftsführer Adolf Wernecke in Gera ist 
Prokura erteilt. 


Spiro Papler-Handelsgesellschaft m. b. H., Köln. 
Hansaring 137. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Handel mit Papier und Papierwaren aller Art. 
Stammkapital & 500 000. Geschäftsführer: Franz 
Schneider, Kaufmann. Köln. 


s 
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Württembergiſche Papiergeſchichte. 
Beſchreibung des alten Papiermacher⸗ Handwerks, 
jowie der alten Papiermühlen im Gebiet des Aönigreichs Württemberg. 
Nach Arhiv- und Pfarramtsquellen bearbeitet von Friedr. von Hößle. 
(Fortſetzung zu Nr. 5, S. 396.) 
Zu Nr. 40—41. 
Zwei Pfullinger Papiermühlen. 


Wiederum zog ein altangeſehenes Ge- 
ſchlecht auf; Käufer war Stabsamtmann 
Friedrich Ludwig Laiblin, ein Schwieger⸗ 
ſohn Löhlins, für ſeinen Sohn 

1801 Ernst Ludwig Laiblin, 
* 1779 Königsbach i. Bd., X 1803 Chri- 


9 * 
Bild 25. 


ſchlächtigen Nad, 8 Stampfen und einem 
Holländer ausgerüſtet; der Kaufpreis betrug 
einſchließlich Vorräten 10 504 Gulden. 
Laiblin ließ die alte Papiermühle 1814 
abbrechen, um einen Neubau mit zwei Hol- 
ländern aufzuführen, und leitete vorzüglich 
reines Quellwaſſer vom Entenſee herzu. 
Sowohl der letzte Löhlin, als auch der 
erſte Laiblin arbeiteten in ihr Kanzleipapier 
das Kurfürſtliche, ſeit 1806 Großherzogliche 
Badiſche Staatswappen, W.⸗Z. 141, in ihr 
Papier; ſolch arger Verſtoß gegen alten 
Handwerksbrauch läßt ſich vielleicht damit 
erklären, daß Löhlin durch Empfehlung des 
badiſchen Herrn Stabsamtmannes von Eck 
und Kreßbach Lieferung an badiſche Aemter 
erhalten hat. Weiter beachtenswert find die 
Fabrikate dieſer Papiermühle durch Ein⸗ 


führung des Laiblinſchen Familienwappens 


als Waſſerzeichen. Schon Laiblinſche Vor: 


ſtiane Braun von Reutlingen, T 1837, 
der zuvor in Enzberg und Bern das Papier- 
machen tüchtig erlernt hatte. Nach dem 
Kaufvertrag vom 22. 11. 1801 umfaßte das. 
Anweſen 4 Morgen Gärten und Wieſen, 
die Papiermühle war mit einem ober- 


Anſicht der Laiblinſchen Papiermühle vont Jahre 1814. 


Bild 24. Caiblin⸗wappen. 


fahren führten in ihrem Petſchaft „drey 
Leuble“ als redendes Wappenbild; es war 
ſowohl pietät⸗ als geſchmackvoll, daß Laiblin 
dieſes Familienwappen auch in feine Pa- 
piere hineinarbeitete; feine Kanzlei⸗ (W.-3. 
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8.3. 141. 


IL der wirklichen Größe. 


142), Doft- (8.3. 143) und Schlangen- 
papiere (Q8.-3. 144) find von dieſem Wap- 
pen begleitet (bei den letzteren ſteht das 
Wappenſchildchen allein auf dem Gegen⸗ 
blatt), und Hunderte ſolcher Blätter bilden 
in den alten Ratsakten eine ſchöne Erinne⸗ 
rung an ihn. In ſpäteren Jahren, ab 1815 
etwa, wurde die Muſchel mit dem Familien- 
namen, W.⸗Z. 145 und 146, febr beliebt. 
Nach der amtlichen Statiſtik von 1823 
ſtellte die Papiermühle jährlich 140 Ries 


W. -Z. 142. 


der wirklichen Größe. 


7 der wirklichen Größe. 


Schreib⸗ und 1300 Ries Druckpapier her, 
welch letzteres bis nach Sachſen und 
Preußen ging. st 

1840 wurde die Herſtellung von Bütten⸗ 
papier, womit 16 Arbeiter beſchäftigt waren, 
eingeſtellt. Sie war überjlüffig geworden, 
hatte ausgedient als in die neue Zeit nicht 
mehr hereinpaſſend. 

Das Jahr 1832 brachte nämlich die Am⸗ 
wandlung der Papiermühle in eine Maſchi⸗ 
nenpapierfabrik: außer einem Fabrikneubau 
für die Papiermaſchine ſamt vier Holländern 
zu je 50—60 Pfund Stoffinhalt wurde ein 
neues großes Herrſchaftshaus erbaut. L. 
Laiblin fand an Albert Elben, Sohn eines 
Profeſſors aus Stuttgart, einen kapitalkräf⸗ 
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½ der wirklichen Größe. 


tigen Teilhaber, und mit ihrem vereinigten 
namhaften Vermögen ſchufen fie das ge- 
plante Werk;, der Ingenieur Wilh. Carl 
Wheatley aus Birmingham ſtellte unter 
Mitwirkung des Papierfabrikanten Gottl. 
Chriſt. Braun von Reutlingen eine eng- 
liſche Papiermaſchine im Wert von 1050 
Pfund Sterling auf, welche 1833 in Be- 
trieb kam. 

Wie die neue Fabrik durch ſpätere Ver⸗ 
größerungen aufblühte durch das Prinzip, 


W.⸗3. 145. 
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W. -. 146, 


nur feine Papiere aus reinen Hadern herzu⸗ 
ſtellen, zur Feinpapierfabrik erſten Ranges 
wurde, wie zahlreiche Nachkommen im 
Sinne ihrer Väter ernſt und emſig an dieſem 
Aufblühen Anteil nahmen, das ſchildern die 
Gedenkblätter zum 100jähri- 
gen Jubiläum der Papierfabrik 
Gebr. Laiblin, Pfullingen, 
1801 — 1901. | 

Deren Verfaſſer, Dr. phil. G. Maier, 
ſeit langen Jahren Stadtpfarrer von Pful- 
lingen, wurde mit der genialen Löſung 
dieſer ehrenvollen Aufgabe zu einem eifrigen 
Papiergeſchichtsforſcher, dem auch das vor⸗ 
liegende Werk umfangreiche Beiträge zur 
Papiergeſchichte des Schwarzwaldkreiſes 
zu verdanken hat! 

Im Jahre 1921 wurde die Fabrik von 
der Guſt. Schaeuffelenſchen Papierfabrik, 
Heilbronn a. N., übernommen. Sie wird 
unter der Bezeichnung: „Werk Gebrüder 
Laiblin“ weitergeführt und befaßt fih aus⸗ 
ſchließlich mit der Herſtellung feinſter Pa⸗ 
pierſorten. g | 

Die fogenannte äußere Pfullinger Pa- 
pierfabrik iſt aus keiner alten Papiermühle 
hervorgegangen. Im Jahre 1835 erfolgte 
unter Mitwirkung des Papierfabrikanten 
Gottl. Chriſt. Braun von Reutlingen und 
des Ingenieurs Wilhelm Carver Wheatley 
aus Birmingham die Neugründung derſel⸗ 
ben, 10 Minuten oberhalb Laiblin, gleich 
als Maſchinenpapierfabrik. Seit Aebernahme 
derſelben anno 1842 durch Hofrat Joſ. Krauß 
von Adolzfurth befand fie ſich ununter- 
brochen im alleinigen Beſitz dieſer Familie 
bis 1917; ſeit Dezember 1917 iſt der 
Kaufmann Richard Haußecker aus Stutt- 
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gart Mitteilhaber; es werden durchweg 
feinere holzfreie und leicht holzhaltige 
Schreib- und Werkdruckpapiere hergeſtellt. 

Im Jahre 1834 richtete ein Jakob Voll- 
mer auf einer Heide bei Anterhauſen noch 
eine Papiermühle ein, in welcher er Schreib- 
und Packpapier machte, ſpäter aber Papp- 
deckelfabrikation aufnahm; dieſelbe wird 
noch von Hainlen & Flamm Nachf. dort⸗ 
ſelbſt betrieben. 

Zwei ältere Pappenfabriken im Echatztal, 
des Nonnenmacher am unteren Kutzisbach 
1834 und des Theod. Wohnus im Schlößle 
1835, waren nur von kurzer Dauer. 


Nr. 42. 
Die Gönninger Papiermühle. 

Die Gründung dieſer an der Wieſatz 
gelegenen Papiermühle erfolgte laut Güter- 
buch am 17. Juli 1760 mit Herzoglicher 
Konzeſſion, welche dem 

Franz Henni 

gegen einen jährlichen Canon von 10 Riß 
Großpapier zur Kellerei Tübingen erteilt 
wurde; ſie wurde jedoch erſt 1763 erbaut, 
und „die Behauſung mit Papiermühle im 
oberen Gefäll“ oberhalb des Dorfes wurde 
zu 2170 Gulden eingeſchätzt. Hennis Nach⸗ 
folger wurde 
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1772 Andreas Lang 
aus Niefern bei Pforzheim, dem fein gleich: 
namiger Sohn bis 1788 zur Seite ſtand; 
letzterer heiratete nach Laufen a. d. E. (ſiehe 
Nr. 44), während ein anderer Sohn Johann 
Friedrich Lang Papierergeſelle bei Laiblin 
in Pfullingen war. 

Der nächſte Beſitzer war 

1794 lohann Christ. Ludwig Illig, 
deffen Sohn Johann Chriſtian fih in Ober: 
lenningen niederließ. 

1814 folgte 

Tobias Schuhmacher, 
des Rats und Später Schultheiß, nach dieſem 
der Schwiegerſohn 
lohann Michael Hermann, 
welcher auch Gemeinderat war. 

Nach 100jährigem Beſtehen fand auch 
dieſe Papiermühle ihr Ende, indem etwa 
1866 durch Chriſtian Authenrieth die 
Fabrikation von Preßſpänen eingerichtet 
wurde. 1873 Robert rüm, 1883 Rud. 
Bröm und Gg. Mebold, 1889 Robert Jauz 
und Jakob Kittelberger, 1892 Jakob Rie- 
ber, 1911 Alb. Schwamm, 1911—12 R. 
Müller, ſeit 1912 R. Wiedemann. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schaumbildung. 


Dem. verehrten Einsender des Artikels 
unter obiger Ueberschrift, in Nr. 15, S. 1321, 
dieses Blattes, Herrn S., sind wir wohl alle 
dankbar für seine Anregung. Ich glaube in 
seinem Sinne zu handeln, wenn ich seinen 
zwölf Punkten noch den einen oder andern 
hinzufüge bezw. etwas genauer ausführe. 
Eine Hauptursache der Schaumbildung habe 
ich oft darin gefunden, daß das Harz des 
Harzleimes nicht gut gelöst bezw. in Harz- 
leim übergeführt war, während andererseits 
ein Ueberfluß von Soda auch die Schaumbil- 
dung fördert. 

Fast alle basischen Anilinfarben fördern 
die Schaumbildung, doch kann man sich hier 
sehr leicht mit den bekannten Düsen helfen, 
während die von dem Harzleim herrührenden 
Schaumblasen sich viel widerstandsfähiger 
gegen die Düsenbestrahlung zeigen. 

Durch Erwärmen habe ich noch niemals 
eine Schaumbildung wahrnehmen können, es 


sei denn, daß der Dampf in einer solchen ` 
Menge zugeführt wird, daß ein vollständiges 
Aufwallen des Stoffes entsteht. 

Den angeführten Zusatz von Oel darf 
man sich im Holländer schon gestatten, doch 
ist es richtiger, Sorge dafür zu tragen, daß 
keine oder wenigstens nur unschädliche 
Schaumbildung entstehen kann; vor allem ist 
zu beachten, daß, je schmieriger der Stoff 
wird, um so mehr Schaumbildung zu befürch- 
ten ist. Man soll daher, zumal bei Schmierig- 
keit eines Stoffes, alle Gegenmaßregeln treffen, 
wie von Herrn S. in Nr. 15 angeführt. 

Die angegebene Drehzahl 5 der Rührer in 
den Bütten dürfte sich wohl auf eine be- 
stimmte Größe beziehen. Nach meinen 
Erfahrungen spricht neben der Drehzahl der 
Rührer auch die Konstruktion der Rührer 
mit, und gerade hierin erlebt man die tollsten 
und unglückseligsten Einrichtungen. 


— . ̃ ̃ .... — 
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Krafiersparnis an Holländern. 
(Zu dem Artikel in Nr. 33, Jg. 1920, S. 2324.) 


Als langjähriger Fachmann möchte ich, 
nachdem ich inzwischen Gelegenheit hatte, 
mich von der Wirtschaftlichkeit der Ecker- 
schen Stoffabsperrvorrichtung D. R. P. Nr. 
338 011 (siehe Wochenbl. f. Papierf. Nr. 31, 
Jg. 1921, S. 2905) persönlich zu überzeugen, 
zu dem oben angeführten Artikel noch einige 
weitere Ausführungen machen. Die prakti- 
sche Einfachheit und die Kraftersparnis durch 
die Eckersche Vorrichtung wurden bereits 
ausführlich dargelegt. Ich will mich im nach- 
stehenden auf einige unerwähnt gebliebene 
praktische Vorteile einer solchen Einrichtung 
beschränken. 

Jedermann wird sich die Vorteile eines 
Stoffabsperrschiebers in bezug auf Material- 
und Platzersparnis beim Einbau von neuen 
Holländern leicht vorstellen können, wenn er 
den Riemenverschleiß bei Leer- und Gegen- 
scheiben, verbunden mit Reibungskupplungen, 
Stofitreibern usw. berücksichtigt, ganz abge- 
sehen von dem Raum, den diese Einrichtungen 
beanspruchen, der dort, wo mehrere Hollän- 
der in einer Front aufgestellt werden, schon 
beträchtlich ist. 

Jeder Papiermacher weiß zur Genüge, daß 
wenn unrein gekollerte oder sonstige luft- 
trockene Rohstoffe direkt in die Holländer 
eingetragen werden, dann die Holländer- 
leeren ungemahlene Stoffpatzen mit sich 
führen, die im Papierblatt als Stoffpatzen 
oder sogenannte Knoten auftreten und etliche 
Kilogramm Papier verderben. Diese werden 
durch die Stoffabsperrvorrichtung gänzlich 
vermieden, wenn sich der Holländermüller 
genau an die weiter unten vorgeschriebene 
Ableerungsmethode gewöhnt, denn die Stoff- 
patzen sind nichts anderes als jene Rohstoffe, 
welche sich an dem Kropfsockel, in den 
Messerzellen und unten am Boden an der 
Holländerwand herum versteckt halten und, 
beim Ableeren durch das zulaufende Wasser 


zu sein, nach der Rührbütte mit abgespült 
werden. 

Das Ableeren soll, wenn ein Schieber 
vorhanden ist, wie folgt vorgenommen wer- 
den: Nachdem der Stoff die vorgeschriebene 
Zeit gemahlen worden ist, läßt der Hollän- 
dermüller den Schieber herunter, wodurch 
das Umlaufen des Stofibreies sofort aufhört. 
Hierauf entfernt er wie üblich-das Ventil und 
läßt zugleich das Wasser zufließen, welches 
nun vorerst seinen Weg nicht nach der Walze, 
sondern direkt zur Ventilöffnung nimmt und 
somit das Ableeren auch bei ganz geringem 
Rohrgefälle nach der Rührbütte beschleunigt. 
Ist der Stoffbrei soweit abgelaufen, daß das 
Ventil frei liegt, so legt man dasselbe noch- 
mals ein, hebt den Schieber hoch und läßt 
dem Rest des Stoffes soviel Wasser zulaufen, 
daß er umläuft, während man die Walze bis 
zum Scharfstreifenlassen auf dem Grundwerk 
senkt und mit dem Rührscheit tüchtig auf- 
rührt, was bei einem so verdünnten Stoffbrei 
selbst bei den größten Holländern ein leichtes 
ist. Nach 5 Minuten kann auch der Rest 
abgelassen werden, nachdem auf diese Weise 
alle Stoffpatzen von den Walzenmessern ge- 
troffen und so fein verteilt wurden, daß sie 
im Papierblatt nicht mehr zu bemerken sind. 

Ferner ist jedem Färber bekannt, daß der 
Stoff, wenn ein Musterholländer wegen 
Mangels an freiem Platz in der Rührbütte 
länger läuft als andere, die Färbung viel 
intensiver ausfällt und so niemals ein rich- 
tiges Resultat ergeben kann. Ebenso wird 
der Papierstoff durch die Eckersche Stoff- 
absperrvorrichtung vor einem Zuschmierig- 
werden, welches sich besonders bei Selbst- 
abnahmemaschinen sehr bemerkbar macht, 
geschützt. 

Die Ueberzeugung von der Einfachheit 
und Leistung der Vorrichtung veranlaßt 
mich, diese Einrichtung jedem Fabrikanten zu 


mitgerissen, ohne von den Messern bearbeitet empfehlen. U. T. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn Auen 


Gesellschaft 
Drabtauschr.: Holzmülier. Heizmakler. 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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Patent-Berichte. 


Säurefeste, mit Metall armierte Betonauskleidung für Zellstofikocher. 
EduardBelaniin Rappin, Kr. Werro, Estland. 
Klasse 55b, Gr. 2. D. R. P. Nr. 349 396 (vom 30. September 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Säurefeste, mit Metall 


armierte Betonauskleidung für Zellstoffkocher, dadurch 


gekennzeichnet, daß die Armierung des Betons aus 
Metalldrahtspiralen besteht. 


Verfahren zur Gewinnung von Halbzellulose. 
Dr. Erich Opfermann in München. 
Klasse 55b, Gr. 1. D. R. P. Nr. 349 880 (vom 2. September 1949 ab). 


Das neue Verfahren zum Ueberführen von Stroh, 
Schilf, Flachs, Ginster, Esparto und ähnlichen zellu- 
losehaltigen Stoffen in Halbzellulose mit Hilfe ätzender 
und kohlensäurehaltiger Alkalien oder von Oxyden 
und Hydroxyden alkalischer Erden und mit Hilfe 
von Kollergängen, Stampfwerken oder Raffineuren 
bei gewöhnlicher Temperatur besteht darin, daB man 
die Lösungen bezw. Aufschlämmungen in möglichst 
konzentrierter, die wässerige Flüssigkeit tunlichst 
ausschaltender Form während des Zerkleinerungsvor- 
ganges auf die Zellulosemasse einwirken läßt. Da- 
durch ergibt sich vor allem der Vorteil, daß je nach 
dem gewünschten Aufschließgrad die Ueberführung in 
Halbzellulose mit möglichst wenig Chemikalien unter 
weitestgehender Ausschaltung jeder die Wirkungs- 
weise des Aufschlusses infolge der Verdünnung herab- 
setzenden unnötigen Flüssigkeitsmenge und unter- 
stützt durch die mechanische Arbeit in kürzester Zeit 
vonstatten geht, ohne daß Wärme, Druck oder Luft- 
leere notwendig sind, und ohne daB teure Spezial- 
maschinen angewendet werden müssen. Außerdem 
kann die erste konzentrierte Auslaugflüssigkeit des 
aufgeschlossenen Produkts immer wieder mitverwen- 
det oder aber mit Vorteil eingedampft und regeneriert 
werden. 


Ausführungsbeispiel: 400 kg in den 
Kollergang eingetragenes, gehäckseltes Stroh werden 
mit 40 kg festem Aetznatron, das in etwa 50 Liter 
Wasser aufgelöst wurde, versetzt und drei bis vier 
Stunden gekollert. Nach dieser Zeit erhält man eine 
braune Masse, die, in Auslaugkästen von der alkali- 
schen Lösungsflüssigkeit befreit, unmittelbar einen 
Halbstoff ergibt, der außer für Kraftfutter insbeson- 
dere für papiertechnische Zwecke geeignet ist. Der 
Aufschlußgrad beträgt in diesem Falle etwa 65 Proz., 
berechnet auf absolut trockenes Material. 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Gewin- 
nung von Halbzellulose, insbesondere für papiertech- 
nische Zwecke, durch gleichzeitigen mechanischen 
und chemischen Aufschluß von Stroh, Schilf. Flachs. 
Ginster und ähnlichen zellulosehaltigen Rohstoffen 
mit Hilfe ätzender und kohlensaurer Alkalien oder 
von Oxyden und Hydroxyden alkalischer Erden, da- 
durch gekennzeichnet, daß hierzu Vorrichtungen, wie 
Kollergänge, Stampfwerke oder Raffineure, verwendet 
werden, welche den Aufschluß unter Verwendung von 


Lösungen oder Aufschlämmungen höchster Konzen- 


tration gestatten. 


Verfahren zum Leimen von Papier mit tierischem Leim oder Eiweißstoffen. 
Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. 
Klasse 55c, Gr. 2. D. R. P. Nr. 349 881 (vom 23. Januar 1917 ab). 
Zusatz zum D. R. P. Nr. 331 350.“ 


Patent- Anspruch: Verfahren zum Lei- 
men von Papier mit tierischem Leim oder Eiweiß- 
stoffen nach Patent 331 350, dadurch gekennzeichnet. 
daß man statt der im Hauptpatent genannten Sulfo— 
säuren andere leimfällende, künstlich hergestellte, 


organische Substanzen verwendet. zweckmäßig bei 
gleichzeitiger Anwesenheit von Harzleim, Harzseife 


oder von Emulsionen von Harzen. 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1921, Nr. 14, S. 1075. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorfer 


G. m. 
b. H., 


Metalltuchfabrik. 


Heidenheim vun 


— 


nicht auftreten können. 


la. Harzleime „Esbe" 


hergestellt nach dem bewährten Arledter- Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmi$-Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
III IS I III? 
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Verfahren zum Leimen von Papier im Holländer. 
Dr. Georg Muth in Nürnberg. 
Klasse 55c, Gr. 2. D.R.P. Nr. 349 595 (vom 15. Oktober 1914 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Leimen 
von Papier im Holländer, dadurch gekennzeichnet, daß 
man Kumaron- und Indenharze oder diesen ähnlich 
konstituierte Erzeugnisse für sich mittels Alkaliharz- 


seifen emulgiert, oder daß man diese Kunstharze mit 
natürlichen Harzen zusammenschmilzt und die 
Schmelze mit Alkalien emulgiert. 


Verfahren zum Füllen von Papiermasse mit Mineralsalzen (Schwerspat, Gips und dergl.) 
Friedrich Reichard in Berlin-Schöneberg. 


Klasse 55c, Gr. 3. D.R.P. Nr. 


Zur Ausführung des Verfahrens, das sich sowohl 
bei Verwendung von kohlensauren, schwefelsauren 
und sonstigen Mineralsalzen eignet, genügen geringe 
Zusätze von Wasserglas, um die gewünschte Wir- 
kung, die Suspension der aufgeschlämmten Füllmasse 
im Kieselsäureanhydrid, hervorzurufen und so lange 
und beständig zu erhalten, daß ein Absetzen nach der 
Beimischung zum Papierbrei nur in sehr geringem 
Umfange stattfindet. Bei kohlensauren Mineralsalzen 
wird es sich empfehlen. dieselben durch Säuren oder 
Salze in die entsprechenden Salze umzuwandeln. 


349 882 (vom 16. März 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 

1. Veriahren zum Füllen von Papiermasse mit 
Mineralsalzen (Schwerspat, Gips u. dgl.), dadurch 
gekennzeichnet, daB den in Wasser aufgeschlämmten 
Mineralsalzen Wasserglas zugefügt wird, dessen 
Kieselsäureanhydrid bei der Ausfällung die feinst ver- 
teilten Mineralsalze in der Schwebe hält. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB man den in Wasser aufgeschlämm- 
ten, mit Wasserglas versetzten Mineralsalzen noch 
Säuren, Salze, Chlormagnesiumlauge und andere 
ähnliche Stoffe zur Ausfällung hinzusetzt. 


Gelöteter Siebzylinder für Drehknotenfänger der Papier-, Pappen- und Zellstoffherstellung. 
Chr. Wandel, Metalltuch- und Maschinenfabrik in Reutlingen. 


Klasse 55d, Gr. 5. D.R.P. Nr. 


Patent-Anspruch: Gelöteter Siebzylinder 
für Drehknotenfänger der Papier-, Pappen- und Zell- 
stoffherstellung. dadurch gekennzeichnet, daß die mit 


Längsschneider für Papierbahnen. 
ThomasAlexanderBoyd,Harold 
Arthur Boyd und J. & T. Boyd Limi- 
ted, Shettleston Iron Works in 

Glasgow, Schottland. 
Klasse 55e, Gr. 4. D.R.P. Nr. 347 110 
(vom 27. März 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Längsschneider für Pa- 
pierbahnen, bei dem die geschnittenen Streifen auf 
verschiedene, getrennt liegende Kreuzspulen aufge- 
wickelt werden, dadurch gekennzeichnet, daß die über 
lotrecht zur Bewegungsbahn stehenden Stifte 32 
rechtwinklig zur Bewegungsbahn abgelenkten Streifen 
dadurch auf die seitlich neben der Maschine gelagerten 
Kreuzspulen 27 aufgeleitet werden, daß die Streifen 
nach dem Durchgang durch ein Rollenpaar 321, 32? 
je über eine höhergelegene Rolle 32° geführt werden, 
die so hoch über den in gleicher Achsenrichtung zur 
Spule 27 sich hin und her bewegenden Leitgabeln 30, 
èl gelagert ist, daß Verdrehungen in den Streifen 


349 499 (vom 28. August 1920 ab). 


der Drahtschraube verlöteten Stäbe an den Enden 
verstärkt und verbreitert sind. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 29b, 2. O. 10821. Ludwig Béla von Or- 
dody und Bertha Schottik & Co., Budapest; Vertr.: 
Dr. W. Haußknecht, Pat.-Anw., Berlin W 57. Ver- 
fahren zur gleichzeitigen Verarbeitung von Schilf. 
Rohr und anderen Halmfasern auf spinnbare Lang- 
fasern und einen für die Papierfabrikation sich cig- 
nenden Halbstoff nach Patent 285 539 und Zus Dat, 
345 401; Zus. z. Pat. 285539. 30. 11. 18. 

Klasse 55a, 1. T. 24986. Richard Tümmler. 
Herischdorf i. Riesengeb. Preßwasserregler für Kraft- 
schleifer. 11. 2. 21. 

Klasse 55d. 20. L. 52 733. Friedrich Kropf. Treb- 
sen a. d. Mulde, und Linke-Hofmann Werke Akt.-Ges., 
Abteilung Füllnerwerk, Warmbrunn i. Schles. Seit- 
liche Dichtung der Lager von Gautschwalzen, NaB- 
preBwalzen u. dgl. 31. 3. 21. 

Klasse 55e, 1. H. 88 262. Franz Rudolf Hübel, 
Cöthen i. Anh. Einfuhr-Schutzvorrichtung für Ka- 


lander, Glättwerke und ähnliche Walzenpressen. 
30. 12. 21. 
Klasse 55f, 4. Z. 12425. Fa. J. W. Zanders. 


Der Gladbach Verfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung von lichtechtem, mit reliefartig wirkender. 
farbiger Musterung versehenem Papier oder Karton 
auf der Papiermaschine. 29. 6. 21. 

Klasse 55f. 4. B. 88 437. Albrecht Blomberg. 
Charlottenburg, Küstrinerstraße 5. Verfahren zur 
Herstellung von sgemustertem Papier und gemuster— 
ten. nicht gewebten Stoffen; Zus. z. Pat. 295 565. 
14. 2. 19. 

Klasse 55f, 13. B. 101239. Arthur Baumgart. 
Dresden, Schlüterstraße 29. Verfahren und Vorrich- 
tung zur Herstellung von unterklebtem Mundstück- 
belagstoff für Zigarettenpapier. 22. 8. 21. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 12e, 2. 353 422. Metallbank und Metallur- 
gische Gesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M. Vor- 
richtung zur Reinigung von Gasen oder Dämpfen mit- 
tels hochgespannter Elektrizität. 20. 7. 20. M. 70 165. 

Klasse 22h, 1. 353 380. Zellstofffabrik Waldhof 
und Dr. Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldhof. Ver- 
fahren zur Gewinnung von Harzen und harzartigen 
Substanzen aus zellulosehaltigem Material. 25. 12. 19. 
Z. 11310. 

Klasse 55a, 10. 353 328. Georg Rommel, Bad 
Warmbrunn, Schles. Vorrichtung zum Sichten und 
Auflösen von Papier und Zuführen der aufgelösten 
Pupiermasse in einen Kollergang. 22. 2. 21. R. 52 408. 

Klasse 55b. 4. 353 402. Adolf Kube & Co., 


-Säurefeste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


G. m. b. H., Dresden. Verfahren zur Herstellung eines 
zum Verspinnen geeigneten Stoffes aus Papierabfällen. 
S. 6. 18. K. 66 466. 

Klasse 55b, 3. 353 832. Zellstofffabrik Waldhof, 
Mannheim-Waldhof. Verfahren zur Beseitigung von 
Abgasen chemischer Prozesse, insbesondere der Ab- 
gase der Zellstoffabriken durch Verbrennung: Zus. z. 
Pat. 304 999. 21. 5. 19. Z. 10 932. 

Klasse 55c, 1. 353 105. Leopold Enge, Nieder- 
schreiberhau, Scliles. Verfahren zur Herstellung von 
Holzstoff. 16. 7. 21. E. 26 877. 

Klasse 55c, 4. 353 600. Dipl.-Ing. Caminer, Berlin 
W 62, und Dipl.-Ing. Wentzel, Frankiurt a. M. Hol- 
ländermahlwalze. 14. 3. 20. P. 39 451. 

Klasse 55c, 11. 353 601. Adolphe Courrier, Paris: 
Vertr.: Dipl.-Ing. A. Kuhn. Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Verfahren und Vorrichtung zur Aufbereitung von 
Textil- und sonstigen Fasern für die Papier- und 
Kartonfabrikation. 9. 11. 20. C. 29802. Frankreich 
11. 11. 19. 

Klasse 55d, 22. 353 253. Herbert Anders. Oker. 
Harz. Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Papier mit in der Längs- und Querrichtung giei- 
cher oder fast gleicher Reiblänge auf einer Langsieb- 
papiermaschine. 5. 4. 21. A. 35 213. 

Klasse 55d. 16. 354 109. J. E. Mc Laughlin und 
J. O. Hamel. Grand Mère, Kanada; Vertr.: Dipl.-Ing. 
A. Trautmann und Dipl.-Ing. H. Kleinschmidt. Pat.“ 
Anwälte, Berlin SW 11. Einrichtung an Langsieh- 
papiermaschinen zur Abdichtung der Ränder des über 
Tragwalzen laufenden Maschinensiebes gegenüber den 


Endverschlufstücken der Saugkästen. 22. 5. 20. 
M. 73 355. 

Klasse 55d. 20. 353 833. Paul Emil Arnold. Gra- 
tenau. Bayern. Einrichtung zum Entwässern von Pa- 
pier- und Zellstoffbahnen; Zus. 2. Pat. 325 919. 
14. 9. 20. A. 34 063. 

Klasse 55f, 16. 353977. Fa. A. Gasser, Neu- 


mühle. Gemeinde Ratzenried, Wttbg. Verfahren zur 
Herstellung einer.bildsamen Masse aus Torf und Alt- 
papier. 25. 7. 20. G. 51 584. 


Patent-Löschungen. 

Klasse 55a: 256 775; Klasse 55h: 

55e: 337 364: Klasse 55d: 
Klasse 55f: 264 331. 

Klasse 55c: 286 874: Klasse 55d: 277 629. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55f. 812289. Else Bleleck, geb. Falck, 
Dresden. Werderstraße 6. Buntpapier. 27. 2. 22. 
B. 97 742. 


323 744; Klasse 
269 089 323 628 337 213; 


Uebernahme von säurefesten Spezial-Auskleidungen für alle 
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— Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
e Aaolin-Induſtrie- und Handels- Geſellſchaft Mystik & Co., 
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LI 
Briefkasten. 
Frage Nr. 2899, Matrizenpappe. Wie wird 500 kg. doch können wir dieses Quantum nicht er- 
Matrizenpappe für Stereotypen hergestellt? K. reichen, obwohl wir mit 14 m Formatwalzengeschwin- 


Frage Nr. 2900. Konservieren von Holz- digkeit und dick auflaufendem Stoff arbeiten. Wir 
schlif. Welche Konservierungsmittel haben sich für kommen höchstens auf 375 kg. Was ist die Ursache? 


Holzschlifi bewährt? In welcher Konzentration sind C. P. 
diese zweckmäßig dem Stoffe zu zusetzen? Hat es Frage Nr. 2904. Lufttrocknung von Hart- 
sich bewährt, die Mittel dem Schleiferwasser zuzu- pappen. Wir erzeugen Hartpappen, die nicht frieren 
setzen, wenn weitgehendste Wasserrückgewinnung dürfen. Da nun in der Uebergangszeit tagsüber Luft- 
vorliegt? D. F. trocknung möglich ist, während nachts noch Frost 
herrscht, wollen wir unsere Trockenhütte mit beweg- 


Frage Nr. 2901. Mehr-Rundsiebmaschine -_ x 
Hat schon jemand probiert, bei der Mehr-Rundsieb- lichen Jalousien versehen und im untersten Stock 


maschine die Siebzylinder entsprechend der Filz- Rippenrohre legen, die ein Frieren der Pappen ver- 
geschwindigkeit anzutreiben? Bei mir verschieben hindern sollen. Ist diese Einrichtung praktisch? Kann 
sich durch den starken Zug des Filzes die Obersiebe ferner jemand Auskunft geben, welcher Mechanismus 
oft so stark, daß die Siebe durch die Gautschwalze für die beweglichen Jalousien am zweckmäßigsten ist 
in Falten gequetscht werden. Allerdings muß ich und ob dieselben wegen des Witterungseinflusses 
mit sehr schwerem und dickem Stoff arbeiten. Wie unbedingt aus Gelbmetall sein müssen? P. G. 

könnte man dem abhelfen? Ich wäre dankbar, wenn Frage Nr. 2905. Transport von Kollerstofi. 


mir jemand darüber Aufklärung geben würde. Im welcher Weise kann man Em besten den 
. e Kollerstoff eines Zerfaserers der Firma Werner & 


d 2 Pfleiderer an die Holländer bringen, die ein Stockwerk 
Frage Nr. 2902. Feuchten und Satinieren R 8 EIN 
höher stehen und die ich am liebsten nach Ableeren 


v Müssen Graupappen unbedingt erst ; i 5 . ; — 2 

on Graupsppe > Sy B 5 e in die Bütte automatisch wieder füllen möchte? 

ganz trocken werden, bevor man sie zum Satinieren J. M 

anfeuchtet oder kann man die Pappen noch in etwas à CR * rg 
8 ý i ARI Frage Nr. 2906. Formatspritze für Pappen- 


feuchtem Zustande abnehmen, um sich das Feuchten Sn ds 2 d 
S KR: 5 ; a maschinen. Wie sind die Erfahrungen mit den Format— 
zu sparen? Leidet bei diesem Vorgang etwa die l G Ä x J.M 


Ma E , a Kaes spritzen für Graupappenmaschinen? 
Qualität? Müssen die Pappen nach dem Satinieren * 
3 3 ; Erwärmung des Stoffes. 
nochmals gehängt werden? Oder trocknen die Pap- 


a Gu tai g p 17 JJ e EE . 676. 
pen, wenn sie dann im Stoß liegen, genügen A (Siehe. auch Nr. 10, S. 889, und. Nr. S. 15 


IV. Schmieriger 09 gibt e bessere 

Frage Nr. 2903. Produktion einer Pappen- Papiere, andererseits treten bei seiner Verarbeitung 
maschine. Wieviel Graupappe soll man auf einer auf der Papiermaschine Schwierigkeiten auf, wenn 
Pappenmaschine bei 100 cm Arbeitsbreite in 8 Stun- insbesondere die Sauger nicht ausreichen. Da hilft 
den erzeugen? Wir entnehmen aus Büchern etwa die Erwärmung des Stoffes. Es muß aber die ganze 
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Menge des Wassers, die auf die Papiermaschine 
kommt, miterwärmt werden, und zwar von etwa 15° 
auf 35%, also um rund 20°, das kostet viel Kohle 
bezw. Geld. Bei vielen Papieren, besonders bei ge- 
rippten, läßt sich die Ausgabe ersparen; es gibt auch 
noch ein anderes Mittel, um schmierigen Stoff röscher 
zu machen. J. M. 
Siebnummer für Holzstoffi-Entwässerungs maschinen. 
Antwort auf Frage Nr. 2888 in Nr. 13, S. 1132. 

Obersiebe Nr. 70 sind für Rundsiebzylinder, welche 
zur Entwässerung von weißem Fichtenfeinschliff die- 
nen, nicht geeignet, da sie zu weitmaschig sind. Bei 
Verwendung von Obersieben Nr. 80—100 ist der 
Stoffverlust naturgemäß geringer. Noch feinere 
eventuell dreikettige Siebe, wie solche bei der Erzeu- 
gung von undurchsichtig Bibel-Dünndruck, Zigaretten- 
papier usw. verwendet werden, sind nur dann zu 
empfehlen. wenn die bei denselben zu erwartende 
raschere Abnützung keine Rolle spielt. 

Entwässerungs- sowie Pappenmaschinen sollten 
stets mit Schöpfrädern, durch welche der größte Teil 
des aus dem Zylinder kommenden Wassers auf dem 
kürzesten Weg, und zwar in offenen Rinnen, nach 
den Sortierern, Bütten, dem Raffineur oder Splitter- 
fänger zum Verdünnen des Stoffes zurückgeleitet 
wird, ausgerüstet sein. Es ist wohl selbstverständlich. 
daB man sich täglich einmal durch Entnahme einer 
Probe des aus dem Zylinder ablaufenden Wassers 
mittelst eines Glases davon überzeugt, ob dasselbe 
Stoff enthält, bezw. ob die Obersiebe sowie Dich- 
tungsbänder in Ordnung sind. 

H. Post!], Trieben, Steiermark. 
Schöne Wasserzeichen. 

Antwort auf Frage Nr. 2889 in Nr. 13, S. 1132. 

J. Auf dem Langsieb kann nur ein aus reinem, kurz 
ausgemahlenem Stoff bestehendes Papier mit schö- 
nen, klaren Wasserzeichen versehen werden. Weitere 
Voraussetzungen sind eine geeignete Vordruckwalze, 
und daß die Stoffbahn, ehe sie unter dieselbe kommt, 
vollständig glatt und gut verfilzt und soweit ent- 
wässert ist, daß die einzelnen Fasern nicht mehr 
über die Ränder der in die Stoffbahn gedrückten 
Wasserzeichen treten können. Die Wasserzeichen- 
Vordruckwaize soll zwischen dem vorletzten und dem 
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letzten Sauger liegen. Damit das infolge des Druckes 
der Vordruckwalze aus dem Stoff gepreßte und unter 
dem Siebe hängenbleibende Wasser nicht wieder von 
der Stoffbahn angesaugt werden kann, empfiehlt es 
sich, dasselbe durch eine an der betreffenden Stelle 
angebrachte Bürste aus weichen Schweinsborsten ab- 
zuleiten. H. Post!, Trieben, Steiermark. 

II. Wasserzeichen und schöne Rippung werden 
schon im Holländer gemacht bezw. vorbereitet. Ist 
der Stoff nicht richtig gemahlen, so ist meistens die 
Kunst des Maschinenführers vergebens. Natürlich 
kann ein ungeschickter Führer auch viel verderben. 
3 Saugkästen (zwei vor, einer hinter der Vordruck- 
walze) sind notwendig. Wenn es die Länge des 
Siebes erlaubt und mit Stoffen gearbeitet werden 
muß, welche schon von Natur schmierig sind, so 
sind 4 und 5 Sauger vorteilhaft, damit die Vordruck- 
walze auch nach dem dritten oder vierten Sauger 
liegen kann. Besondere Vorrichtungen sind mir nicht 
bekannt, außer den öfters anzutreffenden Dampf- 
spritzrohren vor und hinter der Walze zum Zerstören 
der Schaumblasen, eine unter der Walze verstellbare 
Registerwalze und ein Wasserspritzrohr auf der Vor- 
druckwalze zur Reinigung, eine Vorrichtung zum 
Heben und Senken der Vordruckwalze. 

Ich glaube nicht, daß sich die Verwendung von 
zwei Vordruckwalzen, wovon die erste eine gewöhn- 
liche Velinwalze wäre und die zweite das Wasser- 
zeichen trüge, bewähren würde. Die Velinwalze 
verbessert zwar die Durchsicht, drückt aber gleich- 
zeitig das Papierblatt zusammen und das Wasser 
zum Teil an die Oberfläche, welches abgesaugt wer- 
den muß, ehe die Bahn unter die Wasserzeichenwalze 
kommt. Der Wasserzeichenwalze wird ein Stoff zu- 
geführt, welcher nicht mehr weich und aufnahme- 
fähig genug für Wasserzeichen ist. 

Eine Notwendigkeit zur Erreichung eines guten 
Wasserzeichens ist die, daß die Papiermaschinen- 


- geschwindigkeit in richtigem Verhältnis zum Mah- 


lungsgrade des Stoffes steht. Xam. 
Reinhalten des Siebes. 
Antwort auf Frage Nr. 2891 in Nr. 13, S. 1132. 
I. Holzstoff, welcher bis 5 mm lange Splitter ent- 


hält, ist zur Anfertigung dünner Papiere im Gewichte 
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von 20—30 g/am ungeeignet. Die im Sieb stecken- 
gebliebenen Holzsplitter lassen sich am leichtesten 
mit einer Bürste entfernen, sollten vorher aber ge- 
trocknet werden. Das Trocknen geschieht am vor- 
teilhaftesten durch Einlegen mehrerer, stark mit 
Dampf erwärmter Rohre vor dem ersten Sauger, 
dicht unter dem Siebe. 

In einer Papierfabrik in Holland, welche ich 
mehrere Jahre leitete, verlegten sich die Maschen der 
Maschinensiebe durch die im Fabrikationswasser ent- 
haltenen Kalksalze und Eisenverbindungen derart, 
daß Sonntags stets Stunden für die Reinigung des 
Siebes auigewendet werden mußten. Nachdem alle 
zulässigen Lösungsmittel, wie Terpentin, Petroleum, 
Spiritus, Benzin, Natronlauge sowie verdünnte Säu- 
ren, versagten, versuchte man es mit dem Austrock- 
nen bezw. Erwärmen der steinartigen, die Drähte der 
Siebe überziehenden Masse und erreichte, daß der 
auf diese Weise behandelte Ueberzug sich mit einer 
Bürste leicht vom Sieb abklopfen ließ. Statt der 
anfänglich verwendeten einfachen Petroleumlampe 
konstruierte der damalige Maschinenführer, seit Jah- 
ren Werkführer, Herr Hermann Benedello, einen 
Rahmen, in welchem eine Anzahl Lampen angebracht 
wurden, wodurch das Sieb in der ganzen Breite 
gleichmäßig erwärmt werden konnte und eine 
schnelle Reinigung des Siebes erreicht wurde. 

H Post, Trieben, Steiermark. 

II. Es kommt vor, daß sich Holzstoffsplitter, wie 
angegeben, in den Siebmaschen festlegen. Sehr star- 
ker Spritzwasserdruck vermindert den Uebelstand, 
verhindert ihn aber nicht ganz. Die vorteilhafte Wir- 
kung des Spritzwassers erkennt man daran, daß sich 
stärker verlegte Bahnen im Sieb bilden, wenn sich 
ein Spritzloch verstopft. Auswaschen mit starken 


Säuren oder Laugen hilft bei Holzsplittern nicht, eher 
geht das Sieb zugrunde. Als Hilfsmittel während des 
Betriebes kann eine leicht am Sieb anliegende rotie- 
deren Laufrichtung der des Siebes 


rende Bürste, 


entgegengesetzt ist, dienen. Entiernen lassen sich 
die Holzsplitter sicher nur durch Ausbrennen, z. B. 
mit Holzkohlenfeuer und nachheriges Ausbürsten. 
A am. 
Wasserrad. 
Antwort auf Frage Nr. 2893 in Nr. 13, S. 1132. 
Unterschlächtige Wasserräder haben einen Wir- 
kungsgrad von 30 bis 35 Prozent und sollen daher 
nur bei kleinem Gefälle von etwa einem Meter an- 
gewendet werden. Oberschlächtige Wasserräder 
haben einen Nutzeffekt von 80 Prozent und darüber. 
Diese Räder werden mit Vorteil bei größerem Ge— 
fälle und geringen Wassermengen verwendet. Bei 
dem Bau derselben ist darauf zu achten, daß die 
Form der kübelartig ausgebildeten Zellen richtig ge- 
wählt wird und das Rad nicht ins Unterwasser ein- 
taucht (watet), da dadurch die Leistung vermindert 
wird. H. Postl, Trieben, Steiermark. 
Anstrich für Turbinenrohrleitungen. 
Antwort auf Frage Nr. 2894 in Nr. 14, S. 1240. 
I. Wenn die Turbinenrohrleitung schon stark ver— 
rostet ist, empfehle ich Ihnen einen Anstrich mit 
Zementmilch, die Sie am besten mit einer Streich- 
maschine aufbringen. Sie haben dann die Gewähr, 
daß der Rost im Zement nicht weiterfriöt, dieses 
wird vielmehr durch diesen Anstrich verhütet. Sie 
können den Rost gar nicht so gründlich durch Reini- 
gung entfernen, daB doch Stellen bleiben, die bei 
irgendeinem anderen Anstrich, wie mit Teerproduk— 
ten usw., doch unter dem Anstrich weiterarbeiten. 
Wilh. Virck, Bremen. 
II. Bedingung ist, daB die Rohre vor dem Strei- 
chen gut gereinigt und getrocknet werden. Ersteres 
geschieht mittelst Schabeisen und Stahldrahtbürsten, 
letzteres durch Koksfeuer in den bekannten Koksöfen. 
Als Rostschutzmittel kommt für derartige Rohre in 
erster Linie guter Steinkohlenteer, der heiß aufge- 
tragen wird, in Betracht. 
H Postl, Trieben, Steiermark. 
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Torfausstellung und Torfindustrietag in Hannover. 


Die vom 18. bis 27. März von der Nordwest- 
deutschen Arbeitsgemeinschaft zur 
Förderung des Torfwesens veranstaltete Torfausstel- 
lung zu Hannover war vom besten Erfolge begleitet. 
Sehr schön ausgearbeitete Reliefs und Kartenmaterial 
größerer Torfwerke und Moorkolonien sowie eine 
Fülle von wissenschaftlichem, statistischem und An- 
schauungsmaterial über Umfang der nordwestdeut- 
schen Moore, Mooruntersuchungen, Entwässerungs-. 
Abtorfungs- und Aufschließungsarten, Zuwegung und 
Kanalwirtschaft gaben ein übersichtliches Bild der 
Torfgewinnung von Hand und mit Maschinen. Di: 
Technische Hochschule in Hannover führte die Er- 
gebnisse von wissenschaftlichen Versuchen in Prä- 
paraten, Bildern und Tabellen vor und veranstaltete 
während der Ausstellung Feuerungsversuche in den 
Heiz- und Kraftanlagen der Hochschule, die auf Plan-, 
Wander- und Treppenrosten sowie in einer Leder- 
schen Torfsonderfeuerung sämtlich überraschend gute 
Ergebnisse mit gebrochenem Torf erzielten. Die Aus- 
stellung hatte, finanziell ein sehr gutes Ergebnis. 

In der Ausstellungswoche tagten verschiedene 
wirtschaftliche Verbände der Torfindustrie und der 
am Torfverbrauch besonders interessierten Industrien 
in Hannover. So hielt auch am 23. März dic Nord- 
westdeutsche Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des 
Torfwesens den ersten deutschen Torfindustrietag in 
Hannover ab, der sehr gut besucht war. Eine Reihe 
von Vorträgen von hervorragenden Fachleuten fes- 
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selte die Zuhörer. So sprachen Herr Oberingenieur 
Leder, Leiter der Wärmewirtschaftsstelle der Han- 
delskammer Oldenburg, über Sonderfeuerungen für 
Torf in Dampfkesselanlagen; Herr Professor Dr. 
Franke, Hannover, über die Resultate der von ihm 
geleiteten Feuerungsversuche in der Technischen 
Hochschule; Herr Professor Dr. Keppeler, Leiter der 
Versuchsstation für technische Moorverwertung an 
der Technischen Hochschule in Hannover, über Tori- 
verwertung in der Glas-, keramischen und Ziegel- 
industrie; Herr Dipl.-Ing. Horst über die Entwicklung 
des Madruckverfahrens. Von größtem Allgemein- 
interesse war der Vortrag des Vorstandes der 
Kohlenwirtschaftsstelle Bremen, Herrn Wenhold, 
über die Kohlenversorgung im Jahre 1922 und die 
Notwendigkeit der verstärkten Heranziehung des 
Torfes für Industrie und Hausbrand. Eine Besserung 
der Kohlenversorgung sei für dieses Jahr nicht zu 
erwarten. Die Frage sei nun, wieweit der Torf in 
der Lage sei, der deutschen Wirtschaft zu helfen. 
Am besten könne es geschehen durch Ausnutzung der 
lokalen Verhältnisse, indem der Torf in den seiner 
Erzeugung nahe liegenden Gebieten verwendet 
werde. Eine vernünftige und maßvolle Preispolitik 
und eine scharfe Qualitätskontrolle seien nötig, um 
Auswüchse niederzuhalten. Es werde sicher in diesem 
Jahre alles abgesetzt werden, was an Torf produziert 
werde, daher müsse die Produktion nach Möglichkeit 
gehoben werden. 
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Feste Lieferfristen bei der Reichsbahn 
ab I. Mai. 


Das Reichsverkehrsministerium teilt mit: Ob— 
wohl die Betriebslage der Reichsbahn noch nicht die 
frühere Höhe erreicht hat, werden zum 1. Mai d. J. 
ieste Lieferfristen eingeführt. Sie betragen: für 
beschleunigtes Eilgut Abfertigungsfrist % Tag, Be- 
fürderungsfrist für je auch nur angefangene 300 Tarif- 
kilometer 1 Tag, für Eilgut Abfertigungsfrist 1 Tag. 
Beförderungsirist für je auch nur angefangene 300 
Tarifkilometer 2 Tage, für Frachtgut Abfertigungsfrist 
2 Tage, Beförderungsfrist bei einer Entfernung bis zu 
109 Tarifkilometern 2 Tage, bei größeren Entfernun— 
gen für weitere je angefangene 100 Tarifkilometer 
1 Tag. — Die Fristen sind gegenüber denen der 
Vorkriegszeit etwas verlängert. Die Lieferfrist be- 
ginnt nicht mehr, wie früher, für die vormittags auf- 
gelieferten Güter um 12 Uhr mittags und für die 
nachmittags aufgegebenen um Mitternacht, sondern 
allgemein mit der auf die Annahme folgenden Mitter- 
nacht. Der Lauf der Fristen ruht für die Dauer einer 
ohne Verschulden der Eisenbahn eingetretenen Be- 
triebsstörung, während des Bestehens von Sperren 
und während der Aufenthalte, die durch Maßnahmen 
der Besatzungsbehörden verursacht werden. Die 
Lieferfristen sollen im übrigen, um sie beweglicher zu 
zestalten, bis auf weiteres nicht mehr einen Bestand- 
teil der Verkehrsordnung bilden, sondern durch einen 
Tarif bestimmt werden. 
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Das Papier 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergeſchichtlichen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 
Es ſcheinet ſchlecht und dient doch recht. 


(das Papier). 


Es iſt faſt nichts verächtlichers, ſchlechters 
und wilders als ein Fetzen, ein Hader, 
ein Lumpen, die man öfters auf den Miſt 
wirffet, die auch ein geringes Dienſt⸗Menſch 
mit dem Beſen hinauskehret, mit dem die 
muthwillige Hunde auf der Gaſſen ſpielen, 
die zuweilen der Bauer in den Kraut— 
Garten hanget, worvon die Vögel auch 
ſich ſollen ſcheuen; gleichwohl aus ſolchen 
ſchlechten Fetzen und Fuß-Hadern wird das 
edle ſchöne Papier, fo auch die höchſten Mo- 
narchen ſowohl in Händen als Ehren halten. 

Abraham a S. Clara. Etwas 
für Alle. Nr. 36. Der Papierer. 1711. 


Die Preſſe iſt die Schminke des Papiers. 
Bergius. Neues Polizey- u. Cameral- 
Magazin 1778. IV. 8 21. S. 256. 
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Marktberichte. 


Papiermarkt in Italien. Briefpapier, gewöhnliches . . . 550-650 Lire 


Der Verbrauch an Papier nimmt langsam zu, die feines . 700-150 „ 


Preise sind fest. Von Finnland wird Zeitungspapier enxtrafeines . . 850-1000 - 
angeboten, aber die Herausgeber sind der Ansicht, Packpapier. gewöhnliches . . 130—180 . 
daß sie demnächst italienisches Papier zu günstigen feines e, 200—-250 „ 
Bedingungen kaufen können. TE 
Die allgemeine Meinung ist, daß im Monat April Finnische Paplerlieferung an Rußland. 
und Mai die Preise fallen werden und infolgedessen Ende März wurde vom Finnischen Papierverein 
der Absatz wesentlich steigen wird. Die Einfuhr von und von der russischen Handelsdelegation ein Vertrag 
Zellulose hat abgenommen. auf Lieferung von 3300 Tonnen Schreibpapier. Lager- 
Die Preise für Papierstoff franko Grenze ware, unterzeichnet. Unterhandlungen betreffs wei- 
sind ungefähr für 100 kg: terer Lieferungen finden statt. 
Holzschliff, trocken . 110-120 Lire. 
Holzzellstoff, gewöhnlich . 135--140 „ u 
Nr.. . . 150—160 „, Ein- und Ausfuhr Deutschlands von Papier, Pappe und 
e gebleicht Nr. 2 190--200 „ Waren daraus im Februar 1922. 
e en Nr. 1 210—220 „ Die vorläufigen Ergebnisse der amtlichen Statistik 
Die Preise für 100 kg Papier sind in Mailand sind: Februar 1922 Jan. Febr. 1922 
wie folgt: Einfuhr: 
Zeitungspapier in Rollen. 190--200 Lire, in Tonnen . e . 4103,7 9626,9 
vg Format . ꝗ :. 210-230 „ Wert in 1000 Papiermark 20 377 43 316 
Druckpapier, satiniert... 310—360 „ Ausfuhr: 
Schreibpapier. gewöhnliches . 350—380 „ in Tonnen : ; 32 576,5 75 205,6 = 
ve feines . . 480600 „. Wert in 1000 Papiermark 558 078 1 120 753 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m.b. Hz 
Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke Maschinen- und Ärmaturenfabrik Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen: 


aus la Dr. Künzels Original-Phosphorhronzo, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheihen, . 
Sehaberkliagen, Ueberzüge für Mag- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei. Kompl. Walzen S 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
Armaturen säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Heinr. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 
lelephon Nr. 2 7 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 


—— — — 
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Papierholzmarkt. 


Vom süddeutschen Holzmarkt wird dem 
„Holzmarkt“, Berlin, berichtet: Der Nadelpapierholz- 
markt war von der Hausse völlig erfaßt und dem- 
entsprechend stiegen die Preise weiter. Auf baye- 
rischen Verkäufen zahlte man für unentrindetes Pa- 
pierholz 1. Kl. Æ 730—1246, 2. Kl. «A 650 — 1068, 
3. Kl. & 600--890 je rm, für entrindetes Holz 1. Kl. 
A 820—1153, 2. Kl. & 750—1186, 3 Kl. & 680—990 
je rm ab Wald bei Fuhrlöhnen von & 50—70 je rm. 

Norddeutschland. Die Oberförsterei 
Mehlauken im Reg.-Bez. Königsberg erlöste bei 
einer Versteigerung von 1569 rm Fichtenpapierholz- 
Scheiter <A 504 pro rm. Submissionsverkäufe brach- 
ten der Oberförsterei Wedingen im Reg.-Bez. 
Lüneburg für 386 rm Fichtenpapierholz, je Scheiter 
und Knüppel & 753, und der Oberförsterei Hilders 
im Reg.-Bez. Cassel für 1379 rm Fichtenpapierholz 
A 836. 

Vom Altpapiermarkt. 

Dem ` Produkten Markt", Berlin, wird aus 
Hannover berichtet: Auch jetzt lassen sich noch 
die meisten Altpapiersorten zu guten Preisen unter- 
bringen. Ob die Aufwärtsbewegung nach den Oster- 
tagen anhalten wird, läßt sich noch nicht mit Be- 
stimmtheit sagen. Die Papierfabriken haben Bedarf, 
danach wird sich die Nachfrage und letzten Endes 


Wochenblatt für Papieriabrikation 


1539 


Vom Lumpenmarkt. 


Sachsen. Die Nachfrage nach den meisten 
Lumpensorten hat auch in der diesmaligen Berichts- 
woche angehalten, wenngleich die Osterfeiertage ab- 
schwächend auf den Markt eingewirkt haben. 

Rheinland. Das Geschäft ist etwas ruhiger 
geworden. Im Augenblick herrscht Osterstimmung; 
jedoch kann die Marktlage als fest bezeichnet werden. 
Im allgemeinen nimmt man an, daß das Geschäft nach 
Ostern sehr stark einsetzen wird, da die Preise für 
Lumpen bei weitem noch nicht die entsprechenden 
Preise aller anderen Rohstoffe erreicht haben. 


Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Vereinigte Staaten. Am Lumpen- 
Einfuhrmarkt regt sich nur wenig Geschäft. Pappen- 
lumpen sind zwar gefragt, die gebotenen Preise 
können aber nicht zum Geschäfte reizen. Neue Baum- 
wollabschnitte sind nur wenig gefragt. Helle Sorten: 
sind in mäßigen Posten abzusetzen, aber nur zu. 
gedrückten Preisen. Auf dem Säcke- und Emballa- 
genmarkt ist die Nachfrage nach gebrauchten Säcken 
nur gering. Altes Tauwerk ist gänzlich vernachlässigt. 

Altpapier liegt im allgemeinen noch stiller 
als bisher, falls das überhaupt möglich ist; auch die 
Preise sind weiter abgeschwächt. Am besten gehen 
noch gemischte Papierabfälle, aber auch nur zu ge- 


auch die Preisbestimmung richten. drückten Preisen und bei geringen 3 Bücher 


ZELLULOSE 
HOLZSTOFF ` 
HARZ 


Georg v. 


Telegr.-Adr.: 
vonbusdhe 


KALE LELEZEENEEEEELELELEELLLELELI 


4 
Beuth 


d. Busche 
Hamburg 1. 
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liegen träge, weiße Späne stehen sehr niedrig im 
Preise. Kraftpapier ist stetig, aber auch ohne rechtes 
Leben. 

Kanada. Der Altpapiermarkt verkehrt recht 
unregelmäßig. Die Fabriken bieten nur sehr niedrige 
Preise, zu denen die Händler ihre Ware nicht ver- 
kaufen wollen. Baumwollumpen liegen ruhiger als 
seit langer Zeit. 


Altpapiermarkt in England. 

Altpapier ist unverändert ruhig. Die Fabriken 
kaufen nichts; die Preise sind unbefriedigend. 
Amerika ist ganz interesselos. Das Kontinentgeschäft 
ist infolge der ungünstigen Valutaverhältnisse über- 
haupt unmöglich und ruht — bis auf wenige Käufe 
Frankreichs und Belgiens — vollständig. 


Technische Chemikalien, Oele und Fette. 
Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Hamburg, Deichstraße 14. 

Hamburg, den 22. April 1922. 


Aetzkali 88/92% . . a. 29.— 
Aetznatron 125/8" , . . 32.50 
Antichlor krist. . : e . . „ 14. 
e perlf. 18.- - 
Chlorbarium i . . „ 19.50 
Chlorkalzium 70/75% . €. 3% 125 
Chromalaun, grob krist. I ; .. 35.— 
Formaldehyd 30% nn nn 6.50 
e 40% ’ ; . N „ „ 55 
Glaubersalz Kalz. l . A „ e 3.75 
e krist. É . 2.— 
Kalialaun, Krist.-Mehl . „ 8.50 
Se Stücke . „ 11. 
Kalilauge 50° l l f i „ 11.75 
Natronlauge 38/0 ö ) ; „ 11.50 
Pottasche 96/98% kalz. . ; ; „ 24.50 
. Schwefelnatrium 30/32% „10.50 
Tonerde, schwefelsaure, 14/15% ; . „ 6.75 
Wasserglas. Natron-, 38/40" f „ „ s 


Verursacht durch das Steigen der Mark gingen 
die Preise in der letzten Woche langsam zurück. 
Während das Exportgeschäft ziemlich still liegt. ist 
der Inlandsbedarf rege. 


Leinöl roh rein 1 52.50 
Leinölfirnis doppelt See . 53.50 
Rizinusöl I. Pressung „ 63.50 
ss II. Pressung . 58.50 
Terpentinöl amerik. S . ; „ e 93- 
ve franz. ; e „ 93.— 
ve russ. 63.— 


Rindertalg techn. «A 50. = Gs A 52.— — je mach a 
Hammeltalg techn. M 55. — bis H 58.— 
pro kg netto inkl. Barrels verzollt ab meinem Ham- 
burger Lager. 
Knochenleim AGS transp., 
__vorzüglicher Qualität . 


Dickschn., von 
A 61.— 


—— 
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Volistäsdig gen eingerichtet. Jedes Zimmer m. lleBendem Wasser u. Telephon. 
Konferenzzimmer 
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Tischlertafelleim AGS Q, aus bestem Roh- 


material MA 61.— 
pro kg b/n ab Dër Werk inkl. Verpackung. 
Lederleim bn inkl. Verpackung A 75.— 
Auch in der verflossenen Woche wurden am Oel- 


markt nennenswerte Umsätze nicht erzielt. Ent— 
sprechend dem Rückgang der Devisen schwächten 
die Preise merklich ab. Teilweise fanden Angst- 


verkäufe statt, so daß die Forderungen der einzelnen 
Verkäufe schr verschieden lauteten. Leinöl zeigte 
infolge der festen Meldungen aus Holland wenig Ver- 
änderung. 


Fernverkehr in den bremischen Häfen. 

Das Geschäft im Fernverkehr gestaltete sich in 
den bremischen Häfen im Monat März wieder recht 
lebhaft. Es kamen an 303 Schiffe von zusammen 
317 843 Netto-Reg.-To. (gegen März 1914 = 430 
Schiffe von zusammen 356 950 Netto-Reg.-To.) und 
gingen ab 285 Schiffe von zusammen 317 749 Netto- 
Reg To (405 Schiffe von zusammen 355 329 Netto- 
Reg. -To.). 


— 
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beliefern 
Papierfabriken mit: 


(ir 
der 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage liegen Beilagen der 
Firmen F. H. Banning & Sey- 
bold, Maschinenbaugesellschaft m. b. 
H. & Co., Düren (Rheinland), und 
Schiff & Stern, Leipzig 41. 
bei. Der Kreuzbandauflage liegt eine 
Beilage der Firma Suden burger 
Maschinenfabrik und Eisen- 
gieherei Aktien gesellschaft 
zu Magdeburg, Apparate- 
bauanstalt u. Kesselschmiede, 
Magdeburg-Sudenburg, 
bei. 


Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff-lndustrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen, 
Allelniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung | M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist Seet Einzelne E M.4 alt M. 5 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. | zuschlag. Zinzelne Exemplare M. 4.—, ältere M. 8.—. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strellband- abschluß erfolgen. 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Qewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
Bezugspreises. In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem 

Umfange oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Gäntter-Staib in Biberach a d. Riß, Württemberg. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion X. 
Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, die 


Mittwoch, den 24. Mai 1922, nachmittags 6 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion X 
zu Berlin SW 11, Dessauerstraße 2 


stattfinden soll, ergebenst ein. 
Tagesordnung: 

l. Bericht für das Jahr 1921 sowie geschäftliche Mitteilungen (von den 
Sektionen werdenbesondere Jahres berichte nicht mehr herausgegeben). 

2. Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der 
Sektion X für 1921. 

3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1922. 

4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1922. | 

5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 

Berlin SW 11, den 1. Mai 1922. 


Dessauerstr. 2, Papierhaus. 
Der Vorstand 


der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion Il, Stuttgart. 


Stuttgart, 28. April 1922. 
Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung wird am Montag, den 
29. Mai 1922, vormittags 9'/, Uhr im Gasthof Fezer in Ulm a. D. stattfinden. 


Tagesordnung: 
Geschäftsbericht für 1921. 2. Rechenschaftsbericht für 1921. 
e Voranschlag für 1923. 4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1922. 
5. Bestimmung des Ortes der nächstjährigen Sektionsversammlung. 
6. Verschiedenes. 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes: 
Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen. 


— ͤ Sa Sen Se ——ͤ—H⅛' nn 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI 
(Schlesien und Posen). 
Auf Grund des $ 23 Absatz 3 der Satzung werden die Mitglieder unserer 
Sektion zu der am 
Sonnabend, den 27. Mai 1922, mittags 12 Uhr, in Hermsdorf u. K., Tietze’s Hotel, 
stattfindenden Sektionsversammiung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für das Jahr 1921. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1921. 
. Aufstellung des Voranschlags für die Verwaltungskosten der Sektion für 1923. 
. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kostenausgaben für 1922. 

5. Verschiedenes. 

Für die Teilnehmer an der Sektionsversammlung gilt als Ausweis der Mit- 
gliedschein. 

Nach $ 23 Absatz 1 der Satzung kann jedes Mitglied sich durch einen bevoll- 
mächtigten Leiter seines Betriebes oder durch ein anderes stimmberechtigtes Mit- 
glied der Sektion vertreten lassen, wenn ihm die Teilnahme an der Versammlung 
nicht möglich sein sollte. In diesem Falle ist das allen Mitgliedern mit einer be- 
sonderen Benachrichtigung zugehende Vollmachtsschema mit dem Namen des zu 
Bevollmächtigenden auszufüllen und mit Unterschrift versehen dem Bevollmächtigten 
mit dem Ersuchen zu übersenden, die Vollmacht in die Versammlung mitzubringen. 

Etwaige Anträge (zu Nr. 5 der Tagesordnung) bitten wir frühzeitig bei dem 
Unterzeichneten einbringen zu wollen. 


Breslau 13, den 28. April 1922. 


2 LAN DN ra 


Der Sektionsvorstand: 
Paul Grimm, Vorsitzender. 


Reichsverband der Deutschen Industrie. 
Die IV. Mitgliederversammlung des Reichs- Am Mittwoch, den 24. Mai, findet eine Be- 


verbandes der Deutschen Industrie findet am 
21. bis 25. Mai 1922 in Hamburg statt. 
Die Sitzungen finden am Montag, den 22., 
und Dienstag, den 23. Mai, im großen Saale 
des Curio-Hauses, Rothenbaumchaussee 9/13, 
nahe Dammtorbahnhof, je vormittags 9 Uhr, 
statt. Die Namen der Berichterstatter wer- 
den, ebenso wie die Zeiteinteilung der Vor- 
träge, rechtzeitig bekanntgegeben werden. 


sichtigung der Werke von Blohm & Voß 
bezw. der Deutschen Werft statt; am Don- 
nerstag, den 25. Mai (Himmelfahrtstag), ist 
ein gemeinsamer Ausflug nach Travemünde 
beabsichtigt. Anmeldungen zur Teilnahme an 
der Mitgliederversammlung sind bis zum 
6. Mai 1922 an die Geschäftsstelle Hamburg 
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 
zu richten. 


— nn eg 
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Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten E. V. 
Dresden, 25. April 1922. 
Unsere Mitglieder laden wir hiermit zu der diesjährigen ordentlichen Haupt- 
versammlung am Donnerstag, den 11. Mai 1922, nachmittags 2'/, Uhr in Goslar, 
Hotel „Achtermann“ ergebenst ein. 
Tagesordnung: 
1. Besprechung des Geschäftsberichtes für 1921 und Mitteilungen der Geschäfts- 
führung über die Vereinstätigkeit seit Anfang 1922. 
2. Erstattung des Kassenberichtes und Erteilung der Entlastung für Vorstand 
und Geschäftsführung. 
3. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer.“ | 
4. Die beabsichtigten Zwangsmaßnahmen gegen die Papier-, Zellstoff- und 
Holzstoff-Industrie. 
. Vortrag des Herrn Syndikus Dr. R. Schneider, Reichsverband der Deutschen 
Industrie, über: Handelspolitik und Zolltarif. 
. Beschlußfassung über Ort und Zeit der Jubiläumstagung 1923. 
. Aussprache über die Geschäftslage. 
. Verschiedenes. 


O GA 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E. V. 
E. Kaul, Vorsitzender. Dr. E. Schuchhart, Syndikus. 


* Vorstandsmitglieder: Zivil-Ing. Eugen Kaul (Vorsitzender), Kommerzienrat G. Bretschneider. 
Wolfsgrün (stellv. Vorsitzender), O. Biermann, Bienenmühle, Direktor Felix Bretschneider. Sehma, Buchholtz jun., 
Bredereiche, M. Busch, Eversberg, E. Heubel, Goslar, Oberstaatsanwalt a. D. Guradze, Petersdorf, K. Methner. 
Ziegenhals, Geh. Kommerzienrat Dr. K. Niethammer, Kriebstein. A. Obenauf. Kämmerswalde. S. Schaal. 
Scheer, L. Stoß, Niederschlema, Direktor Toepke, Wilzschhaus, Freiherr v. Tröltzsch. Riedenburg. Richard 
Weck, Schellneck. Kassenprüfer: M. Arnold, Edle Krone, E. Beyer, Hetzdorf. 


— . —— 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff- Industrie. 


1. Antrag der Gauleitungen Düsseldorf der Fabrikarbeiterverbände betr. Lohnregelung 
für die Gruppe „Unbesetztes Rheinland“. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Lohnsätze in der Gruppe „Unbesetztes Rheinland” erhöhen sich in der 
Zeit vom 16. IV. bis 30. IV. 1922 wie folgt: 


Ortslohnkl. I 1 III IV 
in der Lohngruppe 2 2.— 2.— 2.— 1.70 
e. Së S 3 1.80 1.80 1.80 1.50 
gd S 4 1.80 1.80 1.80 1.50 
5 1.65 1.65 1.65 1.35 


Die Löhne der jugendlichen Arbeiter und der Frauen erhöhen sich in dem 
bisherigen prozentualen Verhältnis.“ 


2. Antrag der Gruppe „Unbesetztes Rheinland“ auf Versetzung der Firmen Caesar- 
Krebsöge und H. Laakmann-Langenberg von der II. in die III. Ortslohnklasse. 

Das Tarifamt macht den Parteien folgenden Vergleichsvorschlag: 

„Mit Rücksicht darauf, daß die bisherige Lohnregelung für die Gruppe „Unbe- 
setztes Rheinland“ am 15. IV. 1922 abgelaufen ist, empfiehlt das Tarifamt den 
Parteien, bis zu diesem Zeitpunkt auch die strittigen Orte (Langenberg u. Krebsöge) 
in der bisherigen Ortslohnklasse zu belassen und vom Tage der neuen Lohnregelung 
ab, also ab 16. IV. 1922 die beiden Orte in die Ortslohnklasse III einzureihen.“ 

Die Vertreter der Arbeitgeber erklären sich bereit, diesen Vergleichsvorschlag 
anzunehmen; die anwesenden Arbeitnehmervertreter erklären, ihn ablehnen zu müssen. 

Daraufhin fällte das Tarifamt folgende Entscheidung: 

„Das Tarifamt hält seinen obigen Vergleichsvorschlag aufrecht. Den Parteien 
wird aufgegeben, nach Rücksprache mit ihren Auftraggebern dem Tarifamt binnen 
14 Tagen zu erklären, ob sie den Vorschlag annehmen oder nicht.“ 
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Lage der Zellstoff- und Papierindustrie in Sachsen. 


Ueber die gegenwärtige wirtschaftliche 
Lage der Zellstoff- und Papierindustrie ent- 
nehmen wir einem soeben erschienenen Be- 
richt des geschäftsführenden Vorstandes des 
Verbandes Sächsischer Indu- 
strieller: 

Es herrscht die allergrößte Knappheit an 
Rohholz, die zurückzuführen ist auf die Ein- 
schränkungen des Einschlages in sächsischen 
Staats- und Privatforsten, auf den infolge des 
steigenden Kurses der tschechischen Krone 
unmöglichen Bezug aus Böhmen und die 
großen Lieferungen der Entente. Die bei den 
Holzauktionen gezahlten Preise gehen über 
das normale Maß hinaus, wodurch die In- 


landspreise sich so sehr den Auslandspreisen 
genähert haben, daß Länder mit Holzüber- 
schuß, wie Schweden und Finnland, den 
Markt beherrschen. Sehr schwer empfindet 
die Papierindustrie den Mangel an Zellstoff, 
der‘ wiederum für Zeitungsdruckpapier leich- 
ter zu beheben ist als für die Verarbeitung zu 
Feinpapier. Trotzdem ist die Beschäftigung 
zurzeit noch sehr gut, die Ausfuhraufträge 
schwanken bei den einzelnen Betrieben zwi- 
schen 5 und 26 v.H. Die mangelhafte Zu- 
führung von Chemikalien in geeigneten 
Waggons führte in den vorigen Monaten zu 
zeitweiligen Betriebseinschränkungen. 


Jahresbericht 1920 des Materialprüfungsamtes zu Berlin-Dahlem. 


Dem im 3. und 4. Heft der Mitteilungen 
aus dem Materialprüfungsamt* Jg. 1921 soeben 
erschienenen „Bericht über die Tätigkeit des 
Amtes im Betriebsjahre 1920 (1. April 1920 
bis 31. März 1921)“ entnehmen wir über die 
Tätigkeit der Abteilung 3für Papier- 
prüfung, erstattet von Professor Herz- 
berg: 

In der Abteilung für Papierprüfung wur- 
den im Berichtsjahre 427 (im Vorjahr 401) 
Prüfungsanträge erledigt, 101 (169) im Auf- 
trage von Behörden, 326 (232) im Auftrage 
von Privaten. Von den 101 Behördenanträgen 
stammten 71 von preußischen, 30 von nicht- 
preußischen Behörden. 

Geprüft wurden 524 (494) Papiere 
(Schreib-, Druck-, Pack-, Spinn-, Sackpapiere 
usw.), 31 Invalidenkartons, 8 Zigaretten- 
papiere, 9 Farbbänder, 3 Papiergarne, 15 
Rohpappen, 63 Dachpappen, 13 Asbest- 
proben, 9 Zellstoffe, 3 Holzstoffe, 4 Schmirgel- 
papiere, 1 Harzsubstanz, 3 Holzproben, 
2 Klebstoffe, 1 Zelluloidprobe, 2 Proben 
„Glashaut“, 1 Vulkanfiber, 1 Kunsthornmasse, 
2 Apparate. 

Besondere Gutachten wurden in 4 Fällen 
abgegeben. 

Auf Grund des § 7 der „Bestimmungen 
über das von den Staatsbehörden zu verwen- 
dende Papier“ erhielten 20 Fabriken Mittei- 
lungen über die mit ihren Papieren im Auf- 
trage von Behörden ermittelten Versuchs- 
ergebnisse. Insgesamt sind 88 Mitteilungen 
im Betriebsjahre an die 20 Fabriken versandt 
worden. 

Neue Wasserzeichen wurden 
nungsjahre 1920 nicht angemeldet. 


im Rech- 


* Verlag von Julius Springer, Berlin. 


Ueber einige besondere Untersuchungen 
sei hier noch Näheres mitgeteilt. 


Eine Behörde beantragte die Prüfung von 
Bleistiftzeichnungen, die nach einem beson- 
deren Verfahren mit einem Apparat ge- 
schwärzt waren, darauf hin, ob: 


1. die Schwärzung eine bleibende ist, ins- 
besondere ob nicht Tageslicht ein 
allmähliches Verblassen der Schwärzung 
bewirkt oder ob nicht häufiges Schütteln 
ein Abstäuben des Graphits und damit 
ein Schwinden der Schwärzung zur 
Folge hat; 

2. das Verfahren für das Papier unschäd- 
lich ist; 

3. nach dem Verfahren geschwärzte Zeich- 
nungen gut lichtpausfähig sind. 

Die Versuche ergaben, daß nach 14tägiger 
Belichtungsdauer eine kaum nennenswerte 
Veränderung der Schwärzung eingetreten 
war. In der Festigkeit hatte das behandelte 
Papier gegenüber dem unbehandelten Papier 
etwas- abgenommen, jedoch nicht in dem 
Maße, daß von einer zu berücksichtigenden 
Schädigung des Papiers gesprochen werden 
konnte. Ferner wurde durch Versuche fest- 
gestellt, daß nach dem Verfahren geschwärzte 
Zeichnungen gut lichtpausfähig sind, wenn 
zu diesen Zeichnungen genügend durch- 
scheinendes Papier verwendet wird. 

Eine andere Behörde wünschte ein Gut- 
achten darüber, ob abgeschriebene und un- 
beschädigte Farbbänder sich nach einem 
besonders empfohlenen Verfahren wieder auf- 
färben lassen, wieder eine klare, saubere 
Schrift liefern und somit für längere Zeit 
weiterhin verwendbar bleiben. Die im Amte 
mit einem vom Erfinder eingereichten Ap- 
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parat gemachten Versuche zeigten die Mög- 
lichkeit, die Lebensdauer abgeschriebener 
Bänder zu verlängern und selbst stark abge- 
schriebene Farbbänder durch Nachfärben 
dem Betriebe noch längere Zeit zu erhalten. 
Die mit der vorgeschlagenen Farbmasse 
wieder aufgefrischten Bänder eignen sich 
auch zur Herstellung wichtiger Sthriftstücke, 
wie Urkunden, Notariatsakte usw. 

Eine Fabrik, die hauptsächlich Zigaretten- 
papier herstellt und während des Krieges die 
ganze deutsche Zigarettenindustrie mit ihrem 
Papier belieferte, beantragte den Vergleich 
ihrer Erzeugnisse mit einem in Frankreich 
hergestellten und vor dem Kriege in Deutsch- 
land viel verbrauchten Zigarettenpapier, da 
deutsche Händler nach Beendigung des Krie- 
ges wieder mit der Einführung französischer 
Papiere begannen. (Ein Artikel darüber 
„Deutsches Zigarettenpapier“ von Professor 
Herzberg folgt in einer der nächsten Num- 
mern.) 

Aus den Berichten der anderen Abteilun- 
gen seien einige die Papierindustrie berüh- 
rende Fälle angeführt. 

Ein als „Guttaperchapapier“ in 
den Handel gebrachtes Produkt enthielt 
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keinerlei Guttapercha, sondern war ein 
reines Erzeugnis der Zelluloseindustrie, das 
in seinen äußeren Eigenschaften dem 
„echten“ Guttaperchapapier außerordentlich 
ähnlich war. 

Die Untersuchung einiger, in Japan her- 
gestellter, als „Papierseide“ bezeichneter 
Gewebe- und Gewirkproben ergab, daß es 
sich um Erzeugnisse handelte, die aus ge- 
drehten Papierstreifen nach Art des Papier- 
garns gefertigt waren. Als Fasermaterial war 
eine Mischung von gewöhnlichem Zellstoff 
mit Fasern der Gamzi- bezw. Mitsumata- 
pflanze verwendet. Ein nur aus den letzt- 
genannten Fasern gefertigtes Garn hatte die 
ungewöhnlich hohe Nummer von rund 88- 
metr., eine Feinheit, die mit den viel kürzeren 
europäischen Zellstoffen bei weitem nicht 
erreicht werden kann. — 

Die 1905 der Abteilung für Papierprüfung 
angegliederte Prüfungsstelle für die Textil- 
industrie ist im Berichtsjahr in eine Abtei- 
lung 7 für Textilprüfung mit eigenem Abtei- 
lungsvorsteher, Professor Heermann, umge- 
wandelt worden Die Abteilung 3 führt 
seitdem wieder die ursprüngliche Benennung: 
„Abteilung für Papierprüfung“. 


— — . ⏑. — 


Rundschau. 
III.“ 
(Schluß zu Nr. 17. S. 1513.) 


Eine geringe Besserung auf dem Arbeits- 
markt hat England zu verzeichnen. Aber 
es ist dort auch vorerst nur der Handel, der 
sich belebte. 


Die Papiergroßhandlung W. V. Bowater 
and Sons in London teilt mit, daß sie eine 
Bestellung im Werte von 750000 £ vom 
Harmsworth-Northcliffe-Trust bekam, was 
wohl der größte bisher überhaupt erteilte 
Papierauftrag sein dürfte (etwa 15 Millionen 
Goldmark). 


Fast gleichzeitig meldet die Fachpresse, 
daß die Londoner Zellstoffirma Becker & Co. 
Ltd., deren Begründer angeblich der Sohn 
eines Memeler Schiffers ist, der mit Unter- 
stützung der Hamburger Firma G. v. d. 
Busche seine Laufbahn begann, einen Ab- 
schluß auf etwa 1 Million Tonnen Holzschliff 
und 450 000 Tonnen Zellstoff im Werte von 
etwa 60 Millionen Doll. (etwa 4 Milliarde 
Goldmark) tätigte, laut welchem die kanadi- 
sche Saguenay Pulp & Paper Co. innerhalb 
10 Jahren die Mengen abliefern soll. Als 
Preis wurden die jeweiligen Selbstkosten 


TI und Il siehe Nr. 9, 10 und 13. 


plus 10 Doll. pro Tonne Holzschliff und 
15 Doll. pro Tonne Zellstoff bestimmt. 

Um die Möglichkeiten, die Kanada für 
die Papierindustrie besitzt, zu kennzeichnen, 
sei nur erwähnt, daß der Landesforstmeister 
der Provinz Quebec angibt, daß auf jeden 
einzelnen gefällten Baumstamm etwa 20 durch 
Waldbrände zerstörte Stämme kommen. Es 
werden demnach nur etwa 4% der nutzbaren 
Waldbestände verwertet. 

In den Vereinigten Staaten wer- 
den große Anstrengungen gemacht, durch 
entsprechenden Zollschutz den einheimischen 
Fabriken den Inlandsmarkt zu sichern. Dar- 
über machen die „Mitteilungen des Reichs- 
verbandes der Deutschen Industrie“ folgende 
Angaben: 

Der Zoll soll künftig erhoben werden don 
dem einheimischen (d. h. amerikanischen) 
Wert des der eingeführten Ware ähnlichen 
amerikanischen Erzeugnisses, den dieses zur 
Zeit des Exportes der betreffenden Ware hat. 
Wenn sich der einheimische Wert nicht er- 
mitteln läßt, so soll als verzollungspflichtiger 
Wert der Preis zugrunde gelegt werden, zu 
welchem eine ähnliche eingeführte Ware auf 
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den Hauptmärkten der Vereinigten Staaten 
zur Zeit des Exports notiert wird. Handelt 
es sich um Waren, die im Exportland für den 
Export nach den Vereinigten Staaten herge- 
stellt worden sind, so soll der Verzollungs- 
wert alle Kosten der Ware einschließen, zu- 
züglich Zoll, Transport- und Versicherungs- 
spesen und zuzüglich eines Satzes von nicht 
weniger als 10 Prozent für allgemeine Un- 
kosten und Gewinn. In Fällen, in denen eine 
Zollabschätzung auf der Basis der vorbezeich- 
neten Richtlinien nicht möglich ist, soll der 
Zoll von einem Wert erhoben werden, der 
festgestellt wird aus den Produktionskosten 
plus Zoll, Transportkosten und Versiche- 
rungsspesen. Die Produktionskosten sollen 
sich zusammensetzen aus den Kosten des Ma- 
terials und der Verarbeitung zuzüglich eines 
Betrages von 10 Prozent für allgemeine Un- 
kosten, ferner aus den Kosten der Verpackung 
der Ware für den Versand nach den Vereinig- 
ten Staaten und endlich einem Betrag von 
nicht weniger als 8 Prozent der Summe dieser 
Kosten als üblichen Gewinn. 

Ueber die Herstellungskosten ihrer Fabri- 
ken geben die amerikanischen Pergamin- und 
Fettdicht-Papiererzeuger nachstehende Zahlen 
in einer Eingabe, die sie an den Senatsaus- 
schuß richten. 

Die Selbstkosten für gebleichtes fettdichtes 
Papier in amerikanischen Betrieben sind 
11,6 Doll. für 100 engl. Pfund und für ge- 
bleichte Pergaminpapiere 13,6 Doll. für 100 
engl. Pfund. Die Selbstkosten werden wie 
folgt berechnet: 

Kosten von 100 Pfund en 


tem Sulfitstoff 5.— Doll. 
Abfall —.60 „ 
Umwandlungsarbeit in fettdicht 6.— „ 
11.60 Poll. 
Arbeit für Pergaminpapier ko- 
stet mehr für 100 Pfund . 2.— 
Im ganzen für Pergamin 13.60 Doll. 


Bei Verwendung ungebleichten Sulfitstof- 
fes sind die Kosten um 2 Doll. niedriger. Zu 
diesen Preisen kommen die Unkosten des Ver- 
kaufs und der Verwaltung, sodann der 
Nutzen. 

Die Itasca Paper Co. gibt an, daß sie im 
Januar 1922 für die Tonne Zeitungsdruck 
77 Doll. 20 cents Herstellungskosten hatte 
und 1921 im Jahresmittel 81 Doll. 58 cents 
aufwendete, davon war: 


Rohstoffe 35.68 Doll. 
Arbeitslohn . 17.71 „ 
Kraft 5.07 „ 
Hilfsstoffe 12.45 „ 
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Reparaturen 1.27 Doll. 
Allg. Unkosten, Steuern usw. 9.40 „ 
81.58 Doll. 


Dazu sei bemerkt, daß jetzt europäischer 
Zeitungsdruck sogar schon mit 50 Doll. die 
Tonne ex Dock angeboten wurde und 60 Doll. 
etwa dessen normaler Marktpreis ist. Worlds 
Paper Trade Review (London) gibt an, daß 
in den ersten 9 Monaten von 1921 aus Eu- 
ropa 96014 Tonnen Zeitungspapier einge- 
führt wurden. Die bestbezahlte Arbeit ın 
deutschen Papierfabriken kostete damals 
11 cents die Stunde und die Fracht von 
Hamburg nach New York 3.64 Doll. die 
Tonne, während die Fracht von den großen 
Fabriken der International Paper Co. in Bel- 
lows Falls, Vermont, nach New York 3.80 
Doll. kostete. Die Löhne in deutschen Papier- 
fabriken werden wahrscheinlich dauernd so 
festgelegt werden, daß gelernte Arbeit mit 
1.75 Doll. die Woche bezahlt wird, während 
in amerikanischen Fabriken jetzt für dieselbe 
Art von Arbeit 23—42 Doll. die Woche be- 
zahlt werden. Außerdem . unterstützte die 
deutsche Regierung bis vor kurzem die Druck- 
papierindustrie, indem sie 500 A für die 
Tonne bar leistete. Als dies unmöglich 
wurde, erlaubte man den deutschen Papier- 
fabrikanten, ihren Holzbedarf aus den staat- 
lichen Forsten fast gratis (!) zu decken. 


Die deutschen Leser wissen genau, daß 
die Angaben, soweit sie sich auf Deutschland 
beziehen, bezüglich des Holzpreises durchaus 
unrichtig sind. Die deutschen Löhne in 
Dollar umzurechnen, ist aber deshalb ganz 
falsch, weil der Dollarkurs täglich schwankt 
und die heutige Umrechnung bereits morgen 
hinfällig ist. 

Im übrigen kann die englische Fachpresse 
aus einer Mitteilung vom 22. März d. J. aus 
Washington (vergl. P. Tr. J. vom 23. 3. 1922) 
ersehen, daß die Amerikaner nunmehr offiziell 
feststellen, daß auch die Engländer Seiden- 
papiere in Amerika zu billig verkaufen und 
damit gegen das „anti-dumping“-Gesetz ver- 
stoßen. 

Ueber die amerikanische Papierindustrie 
teilte übrigens H. W. Stokes, Vorsitzender 
des Wrapping Paper Manufacturers Service 
Bureau, dem Senate mit: insgesamt sind 818 
Papier- und 322 Zellstoff- und Holzstoffabri- 
ken im Betriebe, deren Erzeugnisse 1920 etwa 
1 Milliarde Doll. wert waren, zurzeit sind 
einige Papierfabriken zu / beschäftigt, viele 
aber nur 13 oder darunter. Niedrige Löhne 
und billige Schiffsfrachten in Europa haben 
daran Schuld. Man kann aus Norwegen Zei- 
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tungsdruck billiger verfrachten als z. B. aus 
Kanada oder mancher im Inlande gelegenen 
amerikanischen Fabrik. 1909 wurden 41, 
Millionen Tonnen Papier in den Vereinigten 
Staaten erzeugt, 1920 etwa 7'/, Millionen 
Tonnen, davon Zei, Mill. Tonnen Pappen, 
112 Mill. Tonnen Zeitungsdruck-, (ie Mill. 
Tonnen Buchdruck-, 1 Mill. Tonnen. Pack-, 
tlio Mill. Tonnen Feinpapiere usw. Die Ein- 
fuhr Januar—Oktober 1921 wurde mit 87 Mil- 
lionen Doll. bewertet, während 1920 im 
gleichen Zeitabschnitte nur für 65°/, Mill. 
Doll. eingeführt wurde, trotzdem 1920 der 
Einheitspreis in allen Sorten höher war. 

Es scheint also den amerikanischen Papier- 
fabriken wirklich nicht gut zu gehen, obzwar 
in den letzten Monaten 1921 sich die Ver- 
hältnisse dann besserten, denn insgesamt 
wurden 1921 für 921, Mill. Doll. Papier 
gegen 8414 Mill. Doll. in 1920 und 1921 für 
5½ Mill. Doll. Holzschliff und 25 Mill. Doll. 
Zellstoff gegen zusammen 581 Mill. Doll. in 
1920 eingeführt. 

Wenn man aus einer Zusammenstellung 
in „Printers Ink.“ über die Anzeigen in 16 
der meistgelesenen amerikanischen Zeitschrif- 
ten und Zeitungen auf die Geschäftstätigkeit 
folgern darf, war es ziemlich still. 

Es waren mit Geschäftsanzeigen bedeckt 
ım Januar 1919 


1920 . 1806 652 R 
1921 . 1541589 5 
1922 . 1111600 S 


Das ergibt 38% Verminderung seit 1920 
und 28% seit 1921. In den letzten Wochen 
wird auch eine allgemeine Belebung von 
drüben gemeldet. 

Damit aber nicht wieder in der ausländi- 


schen, besonders der amerikanischen Fach- 


presse die gute Beschäftigung der deutschen 
Fabriken als Vorwurf wiederkehre, sei ein 
Teil von Ausführungen des Dr. Knoblauch 
von der Handelskammer Bochum wieder- 
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Frankreich, Holland und der Schweiz, wo 
sich die Wirtschaftslage besonders kritisch 
auswirkte, die Verhältnisse in den Vereinigten 
Staaten von Amerika noch am günstigsten. 

Demgegenüber macht vom weltwirtschaft- 
lichen Standpunkt aus Deutschland eigentlich 
einen vorteilhaften Eindruck. Seine Firmen, 
seine Bergwerke sind beschäftigt, man könnte 
sagen überbeschäftigt. Von Arbeitslosigkeit 
kann kaum die Rede sein, hat doch Deutsch- 
land gegenwärtig nicht mehr arbeitslos von 
der Statistik erfaßte Personen als in früheren 
Zeiten, nämlich etwa 4, Million; ein sehr 
großer Teil dieser sogenannten Arbeitslosen 
dürfte aber wohl lediglich arbeitsscheu sein, 
ein anderer nicht minder großer Prozentsatz 
in ungelernten Arbeitern bestehen, während 
nach Facharbeitern in fast allen deutschen 
Industriezweigen stark zunehmende Nach- 
frage herrscht. Die Ursache dafür ist, wie 
bekannt, vor allen Dingen in der Entwertung 
unserer Mark, oder besser gesagt in dem 
Unterschied zwischen der deutschen äußeren 
und inneren Valuta zu suchen. Dadurch, daß 
die Mark in Deutschland eine höhere Kauf- 
kraft hat als im Auslande, sind wir in der 
Lage, unsere Lebenshaltung, nach unserer 
äußeren Valuta gemessen, billiger zu gestal- 


‚ten als andere Länder und dadurch wiederum 


billiger erzeugen und vorteilhafter konkur- 
rieren zu können. All das mag schön klingen 
und wunderbar anmuten, tatsächlich ist es 
aber ein Trugschluß, ein grundfalscher Auf- 
bau. Denn die bessere Bewertung der Mark 
im Inlande erkaufen wir mit immer weiteren 
Aufwendungen aus unserem Volksvermögen. 

s ergibt sich aus ihr eine ständig fortschrei- 
tende Verschuldung.“ 

Wie daraus zu ersehen ist, kommt der 
Deutsche zu dem Ergebnisse des Amerikaners 
(Lansing), und wenn die ganze Welt nicht 
verblendet ist, muß endlich Einhalt geschehen. 
Denn die Folgen sind nicht nur Deutschlands 


gegeben: Unglück. Es ist die Tragödie der ganzen 
„Es liegen im Vergleich zu England, Welt. | X. 
Holzschliffpreise. 


Der Verband Süddeutscher Holzstofi-Fabrikanten hat den Preis für Fichten» 
Holzschliff zur Papierfabrikation mit Wirkung vom 1. Mai auf Mk. 820 die 


100 kg ab Lieferstation erhöht. 
im Februar Mk. 390. 


Im April war der Preis Mk. 560, im März Mk. 430, 


(Fftr. Ztg.) 


Reg 
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Färben von Papier. 


Von Heinrich Dierdorf, Ludwigshafen.* 
(Fortsetzung zu Nr. 16. S. 1435.) 


Von ganz anderen Gesichtspunkten aus muß 
die Frage der Färbung behandelt werden, 
wenn es sich um die Herstellung von Pack- 
papieren für besondere Zwecke 
handelt. Den Eigenschaften des Materials, das 
eingepackt werden soll, muß dann, wie schon 
vorher erwähnt, meist die Färbung des Pa- 
piers soweit als möglich angepaßt sein, und 
man sieht sich diesbezüglich manchmal recht 
schwierigen Fragen gegenübergestellt, wenn 
Lichtechtheit, Billigkeit und weitere sonstige 
Echtheitseigenschaften möglichst vereint wer- 
den sollen. 

Ich möchte einen derartigen Fall heraus- 
greifen. Es soll z. B. ein billig einstehendes 
Zellulosepackpapier zum Einpacken eines 
alkalischen Waschmittels, wie Seifenpulver, 
hergestellt werden. Dieses Papier muß un- 
bedingt soweit als möglich alkaliecht gefärbt 
werden. Da diese Packungen vielfach in 
Schaufenstern zur Auslage kommen, ist auch 
eine gewisse Lichtechtheit unerläßlich, ferner 
auch Wasserechtheit, damit die etwa feucht 
werdenden Packungen nicht ausbluten. Es 
muß ferner daran gedacht werden, daß diese 
Umhüllungen verklebt werden; das Klebe- 
mittel kann sauer sein, es ist also auch eine 
gewisse Säureechtheit wünschenswert. End- 
lich handelt es sich im vorliegenden Falle um 
das Einwickeln eines an sich billigen Massen- 
artikels, der durch das Packpapier nicht zu 
sehr verteuert werden darf. 

Diese Echtheitsansprüche würden sich 
nun in einfachster Weise durch Färbung mit 
Pigment- und Indanthrenfarben glatt befrie- 
digen lassen, doch würden derartige Färbun- 
gen zu teuer einstehen. Die billigst ein- 
stehenden basischen Farbstoffe andererseits 
genügen keinesfalls in Lichtechtheit. Die 
Säurefarbstoffe würden, soweit sie alkali- und 
säureecht sind, bezüglich Lichtechtheit und 
Einstandspreis genügen, aber bei diesem 
läßt für den vorliegenden Zweck die Wasser- 
echtheit zu wünschen übrig, es bleiben also 
von den bisher besprochenen Farbstoff- 
gruppen die substantiven Farbstoffe übrig. 
Letztere sind, wie aus meinen bisherigen 
Ausführungen ersichtlich, fast alle verhältnis- 
mäßig gut licht- und wasserecht, stehen auch 
für Zellulosepapiere vorteilhaft ein, und so 
bleibt nur übrig, dieselben auf genügende 


* Aus einem Vortrage, gehalten beim Stiftungs- 
fest der Fachvereinigung für Papiertechnik in Cöthen. 


Alkali- und Säureechtheit zu prüfen. Man 
wird dann finden, zumal wenn die Vorlage 
einen recht lebhaften Farbton zeigt, daß die 
Zahl der Farbstofie, welche für den vor- 
liegenden Fall allen Ansprüchen genügen, 
recht klein ist, und unter Umständen nur 
übrigbleibt, die geeigneten substantiven 
Farbstoffe unter Zuhilfenahme von genügend 
alkali- und säureechten basischen Farbstoffen 
zu schönen. Durch die Mitverwendung der 
letzteren Farbstoffe würde also die Licht- 
echtheit der Färbung wieder etwas herab- 
gedrückt werden, es bleibt aber keine andere 
Wahl, als entweder auf die Lebhaftigkeit des 
gewünschten Farbtones zu verzichten und 
mit einer etwas trüberen Tönung zufrieden 
zu sein, oder aber die Ansprüche an die 
Lichtechtheit etwas herabzusetzen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit auch 
ein Färbeverfahren kurz besprechen, mit wel- 
chem sich vor einigen Monaten ein Artikel 
im Wochenblatt für Papierfabrikation be- 
schäftigte und wobei die Mitverwen- 
dung von Bikarbonat bei der 
Leimung stark gefärbter Pa- 
piere empfohlen wurde, zwecks Erzielung 
satterer Farbtöne und besserer Abwässer. 

Wir haben das Verfahren eingehend nach- 
geprüft und gefunden, daß statt Bikarbonat 
billiger und mit besserem Erfolg kalz. Soda 
verwendet werden kann. Man arbeitet zweck- 
mäßig wie folgt: Nachdem die Farblösung 
dem Holländer zugeteilt worden ist, setzt 
man zunächst den Harzleim (etwa 2%) zu, 
nach einer kurzen Pause folgt dann der Zu- 
satz von 27, kalz. Soda und hinterher ein 
Zusatz von mindestens 4—6% schwefelsaurer 
Tonerde, alle Prozentsätze auf trocken ge- 
dachten Stoff berechnet. 

Bei dieser Arbeitsweise erzielt man aber 
auf allen Grundstoffen nur bei Verwendung 
sauerziehender und bei den Eosinfarbstoffen 
bei satten Farbtönen eine bemerkenswerte 
Ersparnis an Farbstoff und zugleich weniger 
gefärbte Abwässer. Diese Arbeitsweise dürfte 
also beispielsweise für sattgefärbte scharlach- 
rote oder orangefarbige Affichenpapiere von 
Interesse sein. Für die basischen Farbstoffe 
hat das Verfahren nur Wert, wenn es sich um 
satte Farbtöne auf holzfreien, gebleichten 
Stoffen handelt, welche bekanntlich für basi- 
sche Farbstoffe verhältnismäßig geringe 
Affinität besitzen. 
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In allen anderen Fällen wird nach obigem 
Verfahren eine Verbesserung nicht erzielt, es 
findet dann vielfach nur eine kleine Verschie- 
bung des Farbtones statt, welche meist nicht 
als Vorteil angesprochen werden kann. 


Wie ich schon vorher betonte, spielt auch 
die Zusammensetzung des Grundstofies für 
die Auswahl der Farbstoffe und vor allem 
auch für den Grad der zu erreichenden Licht- 
echtheit der Färbung eine Rolle. Es ist des- 
halb notwendig auch über die Lichte cht - 
heit der ungefärbten Stoffe etwas 
zu sagen. 

Die denkbar schlechteste Lichtechtheit 
weist Holzschliff auf; derselbe wird schon 
nach kurzer Belichtungsdauer stark ge- 
bräunt. Je mehr Holzschliff ein Papier ent- 
hält, je ungünstiger fällt die Belichtung aus. 
Daran ändert auch die etwaige Verwendung 
der von sich aus lichtechtesten Farbstoffe nur 
sehr wenig, es sollte deshalb die Mitverwen- 
dung von Holzschliff unter allen Umständen 
unterbleiben, wenn man wirklich Wert darauf 
legt, ein gut lichtechtes Papier zu erzeugen. 


Nur wenig besseres Verhalten zeigt unge- 
bechte Sulfitzellulose; dieselbe verschießt 
etwas langsamer als Holzschliff nach Braun 
hin, aber doch immer noch viel zu rasch, um 
darauf lichtechte Töne zu erzielen. Braun- 
holzstoff wird bei Belichtung ziemlich heller, 
bleibt aber im Ton. e 

Wesentlich besseres Verhalten als unge- 
bleichte Sulfitzellulose zeigt in bezug auf 
Lichtechtheit die ungebleichte Natronzellu- 
lose, während gut gebleichte Sulfitzellulose, 
gebleichter Baumwoll- und Leinenhadern- 
halbstoff als tadellos lichtecht bezeichnet 
werden können. 


Sobald also höchste Anforderungen in 
bezug auf Lichtechtheit gestellt werden, sollte 
man als Grundmaterial nur holzfreie, gut 
gebleichte Stoffe wählen. Du 


Tapetenpapiere. 

Erfreulicherweise macht sich auch für 
diese Papiergattung allmählich der Wunsch 
nach besserer Lichtechtheit geltend, wenn 
auch leider dieser Punkt noch viel zu wenig 
Berücksichtigung findet; meistens wird nur 
darauf Bedacht genommen, die Tapeten- 
papiere so billig als möglich herzustellen. 
Infolgedessen wählt man schon als Grund- 
stoff möglichst billiges Material, wie Druck- 
stampf, Altpapier und vor allem möglichst 
starke Mitverwendung von Holzschliff. Auf 
einem solchen Material ist aber die Herstel- 
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lung auch nur einigermaßen lichtechter Fär- 
bungen ganz ausgeschlossen. 

Will man möglichst lichtechte Tapeten- 
papiere herstellen, dann muß man auch 
möglichst lichtechte Grundstoffe verarbeiten, 
also wie schon erwähnt, gebleichte holzfreie 
Stoffe. Zum Färben kommen dann die 
Pigmentfarbstoffe, eventuell für hellere Töne 
die Indanthrenfarbstoffe in Frage. 

Bei mäßigeren Ansprüchen von Lichtecht- 
heit kann man an die Verwendung von unge- 


bleichter Sulfitzellulose denken, dann aber 


genügen zum Färben auch die substantiven 
Farbstoffe. Wie ich schon beim Färben der 
Packpapiere erwähnte, kann man bei richtiger 
Auswahl der substantiven Farbstoffe noch 
gute Lichtechtheit erzeugen. 

Im übrigen beansprucht man für Tapeten- 
papiere, ob lichtecht oder nicht lichtecht ge- 
färbt, meist auch eine gewisse Alkaliechtheit 
der Färbung. Werden die Tapeten auf frische 
Kalkwände geklebt oder wird ein stark alka- 
lischer Kleister verwendet, so drohen sicher- 
lich schwere Anstände, wenn man zum 
Färben ungenügend alkaliechte Farbstoffe 
verwendet hat. 

Bei Arbeit mit den für hervorragend 
lichtechte Papiere zur Verfügung stehenden 
Pigment- und Indanthrenfarbstoffen ist natür- 
lich nichts zu befürchten, deren Echtheits- 
eigenschaften sind nach jeder Richtung hin 
über jeden Zweifel erhaben. Jedoch ist 2. B. 
für lichtechte Tapetenpapiere die Mitverwen- 
dung von Berlinerblau, dessen relativ billiger 
Einstandspreis in der Vorkriegszeit hierzu 
immer wieder Anlaß gab, unbedingt wegen 
seiner sehr großen Empfindlichkeit gegen 
Kalk zu verwerfen. An dessen Stelle treten 
mit Vorteil die sehr gut alkaliechten und bei 
Mitverwendung von Kupfervitriol auch gut 
lichtechten Papierechtblau 4G extra und 
E extra. Von substantiven Farbstoffen ist das 
sehr gut lichtechte, aber leider außerordent- 
lich alkaliempfindliche Papiergelb 3G unbe- 
dingt auszuschalten. 

Bei der Herstellung möglichst billiger 
Tapetenpapiere sollte das häufig zum Abtrü- 
ben mitverwendete Kohlschwarz tunlichst 
vermieden werden, hierfür wäre das ebenfalls 
billig einstehende, aber besser alkaliechte 
Agalmaschwarz 10 B einzusetzen. 

Von Spezialpapieren der Tapetenpapier- 
branche, welche färberisch interessant sind, 
möchte ich de mit Holzmehlmelier- 
ten Papiere erwähnen. Der Vorläufer 
dieser Papiere ist das Ingraintapetenpapier. 
Es wird bekanntlich meist in der Art herge- 
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stellt, daß man dem Stoff im Holländer einen 
gewissen Prozentsatz schwarzer Wollfasern, 
der sogenannten Scherhaare, manchmal ge- 
mischt mit gröberen Kuhhaaren zusetzt. Da 
diese Fasern von sich aus stets schwarz 
gefärbt verwendet werden, so spielt die 
Wasserechtheit der zum Färben des Grund- 
stoffes verwendeten Farbstoffe keine große 
Rolle, da ein geringes Anfärben der schwar- 
zen Fasern nicht weiter störend wirken kann. 
Wichtig ist natürlich, daß die Melierwolle 
selbst wasserecht gefärbt ist und nicht etwa 
den hellgefärbten Grundstoff anfärbt, doch 
ist es sehr leicht, die Wolle wasserecht zu 
färben. 

Ganz anders liegt die Sache bei der Melie- 
rung mit Holzmehl. Diese Holzmehlpapiere 
werden besonders in Amerika in ganz erheb- 
lichen Mengen unter dem Namen Oat Meal 
Papers in den Handel gebracht. Wir haben 
aber auch in Deutschland einige Papierfabri- 
ken, welche in diesem Artikel ganz Hervor- 
ragendes leisten. Bei diesen Papieren soll das 
zum Melieren verwendete Holzmehl ganz un- 
gefärbt bleiben, der Grund wird andererseits 
meist sehr satt gefärbt, um das ungefärbte 
Holzmehl recht lebhaft hervortreten zu lassen. 

Man kann also hierfür nur Farbstoffe ver- 
wenden, welche sich mit dem Grundstoff auch 
in sattester Tönung möglichst vollkommen 
binden, damit die Abwässer möglichst farb- 
los bleiben; man färbt daher mit den licht- 
und alkaliechtesten substantiven Farbstoffen, 
eventuell nuanciert bezw. grundiert mit 
Pigmentfarbstoffen, während Säurefarbstoffe 
soweit als möglich ausgeschaltet bleiben. 

Die Hauptbedingung bei der Holzmehl- 
verarbeitung ist, daß stets das gleiche 
Quantum Holzmehl mit der gleichen Menge 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 18 1922 


Wasser verdünnt wird. Nachdem es für sich 
kurze Zeit im Holländer aufgeschlagen und 
schwach — etwa 1% — geleimt worden ist, 
entleert man es in eine besondere Bütte. Das 
so vorbereitete Holzmehl wird dann nach 
Bedarf mittelst Pumpe dem fertiggefärbten 
Stoff, und zwar unmittelbar nach dem 
Knotenfänger zugeführt, am zweckmäßigsten 
in das zwischen Knotenfänger und Sieb ein- 
geschaltete Syphon. 

Man kann natürlich diese eigenartigen 
Effekte stark variieren, wenn man das Holz- 
mehl auch wieder für sich in einer vom ge- 
färbten Grundstoff abweichenden Tönung 
einfärbt. Ich lasse einige derartige Papiere 
hier umlaufen. Diese wurden auf der kleinen 
Papiermaschine in der B.A.S.F. hergestellt. 
Das Holzmehl färbt man für diesen Zweck 
am besten mit basischen Farbstoffen in fol- 
gender Weise: 

Man schlemmt das Holzmehl mit Wasser 
gut an, setzt die vorher gelösten, entsprechen- 
den basischen Farbstoffe zu und verarbeitet 
darin das Holzmehl unter langsamem Erwär- 
men bis auf etwa 60° C. Wenn die Farbflotte 
nahezu wasserhell ausgezogen ist, stellt man 
den Dampf ab, gibt — auf die verwendeten 
Farbstoffe berechnet — die gleiche bis dop- 
pelte Gewichtsmenge einer guten Tannin- 
sorte, vorher in Wasser gelöst, zu und 
arbejtet nun noch 1—2 Stunden im erkal- 
tenden Bade weiter. Durch diesen Tannin- 
zusatz werden die basischen Farbstoffe 
möglichst wasserecht fixiert, ferner wird die 
Lichtechtheit dieser Färbungen dadurch be- 
deutend erhöht. Die Weiterarbeit mit diesem 
gefärbten Holzmehl ist dann die gleiche wie 
vorhin für ungefärbtes Material erläutert 
wurde. 


(Schluß folgt.) 


Een 
Erwärmung des Papierstoffes. 


Hat der hohe Wärmegrad des Papierstofis 
nachteilige Folgen für die Papierqualität? 

Diese Frage ist ohne weiteres zu bejahen, 
da es als erwiesen gilt, daß eine zu hohe 
Temperatur des Papierstoffs erstens die Lei- 
mung und dann auch die Festigkeit der Pa- 
piere beeinflußt. Hierbei ist es ganz gleich- 
gültig, ob die Wärme durch Reibung erzeugt 
oder übertragen wird. Kein Papiermacher 
wird es gerne sehen, wenn z. B. bei Karton- 
papieren der Stoff angewärmt wird, weil er 
hierbei den Rückgang der Leimung und oft 
auch noch den Rückgang der Härte befürch- 
tet. Wenn behauptet wird, die Leimung leide 
nur bei einer Stofftemperatur von 35—40° 


aufwärts, so muß ich dem widersprechen, da 
mich meine Erfahrungen anders belehren. Ich 
glaube bestimmt annehmen zu dürfen, daß 
auch die Qualität des Wassers hierbei eine 
Rolle spielt. Inwieweit dies der Fall sein 
dürfte, kann ich allerdings nicht sagen, da 
ich keine chemischen Kenntnisse besitze, doch 
haben mir vielseitige Erfahrungen diese An- 
nahme bestätigt. Ich gestatte mir, ein Beispiel 
anzuführen und hierbei die Frage zu stellen, 
wie sich folgender Fall erklärt: ` 

Ich war in einer Feinpapierfabrik mit zwei 
Papiermaschinen als Werkführer tätig und 
machte dort die Beobachtung, daß auf der 
größeren Maschine bei schmierig gemahlenem 
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Stoff (Normal-, Bücher- und Zeichenpapieren) 
kaum eine annehmbare Leimung zu erzielen 
war. Dagegen waren die Post- und Schreib- 
papiere mit geringerem Schmierigkeitsgrad mit 
weniger Leimkosten und trotz ihrer geringe- 
ren Dicke leimfest. Meine Nachforschungen 
ergaben, daß der Stoff für Normalpapiere 
usw. durchweg eine längere Mahldauer ver- 
langte, um den nötigen Schmierigkeitsgrad zu 
erreichen. Hierbei entwickelte sich in be- 
stimmten Fällen — ich betone ausdrücklich in 
bestimmten Fällen — beim Mahlen im Hollän- 
der eine gewisse Reibungswärme, die zu- 
weilen ziemlich hoch sein kann. In gedachter 
Fabrik handelte es sich um ganz gewöhnliche 
Holländer mit Stahlbemesserung von 8 mm 
Dicke. Das Grundwerk zählte 36 Messer von 
ebenfalls 8 mm Dicke. Der Messerabstand im 
Grundwerk war 6 mm bei geringer Schräg- 
stellung. Die Mahldauer für Schreib- und 
Packpapiere betrug durchschnittlich 4 Stun- 
den einschließlich Füllen und Leeren, bei 
Normalpapieren dagegen 5—5½ Stunden. 
Inhalt der Holländer 300 kg. 


Diese I—114stündige längere Mahldauer 
war imstande, die Leimung zu beeinflussen, 
und zwar derart, daß oft ganz erhebliche 
Leimmengen mehr verbraucht wurden, ohne 
das Papier mehr als gerade schreibfest zu 
bekommen. Es wurden Versuche gemacht, 
den Stoff für Normalpapiere mit 4 Stunden 
abzuleeren, und das Leimergebnis war trotz 
viel geringerer Leimmengen gut, aber die 
Normalien genügten nicht. Derselbe Stoff 
mit derselben Leimung 1 Stunde länger ge- 
mahlen, war nicht schreibfest. 


Die Stofftemperatur im Holländer bei 
4 Stunden Mahldauer war gewöhnlich 19 bis 
22°, während bei 5 Stunden Mahldauer 26 
bis 28° festgestellt wurden. Die Leimschwie- 
rigkeit konnte also nur auf die höhere Tem- 
peratur zurückgeführt werden. Das Gegen- 
stück hierzu lasse ich weiter unten folgen. Es 
sei noch bemerkt, daß in derselben Fabrik 
die kleinere Papiermaschine stets leimfestes 
Papier herstellte bei prozentual denselben 
Leim- und Alaunmengen. Die Holländer für 
diese Maschine lieferten einen total kalten 
Stoff. Es handelte sich um ganz alte Hollän- 
der mit etwa 80 kg Eintrag. 


Bei der größeren Maschine wurde später 
von der Direktion angeordnet, daß der Leim 
nicht mehr im Holländer, sondern in der 
Bütte zugeteilt wurde, wobei das Leimergeb- 
nis günstiger war, aber nicht den Leimungs- 
grad wie in der kleineren Maschine erreichte. 
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Nun zum Gegenstück, wo ich die Ursache 
im Fabrikationswasser vermute. Es handelt 
sich um eine kleinere Feinpapierfabrik mit 
nur einer Papiermaschine. Der Stoff wurde 
in zwei Huber-Holländern gemahlen. Es war 
an einem Sonnabend und es lief ein größerer 
Posten Frachtbriefpapier. Das Werk lief über 
Sonntag durch, um Halbzeug zu mahlen, und 
es sollten die Riemen von den beiden Huber- 
Holländern abgeworfen werden, was ich aber 
anzuordnen vergessen hatte Am Montag 
früh hatten die beiden Holländer eine Tem- 
peratur von über 45° erreicht. 

Ich rechnete nun bestimmt darauf, daß die 
Leimung durch die hohe Temperatur total 
vernichtet sein würde, ließ es aber auf den 
Versuch ankommen und leerte den Stoff in 
eine leere Botte Das Ergebnis in bezug auf 
die Leimung war sehr gut, doch die Reiß- 
länge war viel zu gering, trotzdem der Stoff 
nicht kurz war. Der schmierige Charakter 
fehlte dem Stoff vollständig, er fühlte sich an 
wie angewärmtes Sägemehl. 

Dieses Vorkommnis, mit den Erfahrungen 
in der vorerwähnten Fabrik verglichen, 
machte mich stutzig, und ich machte noch 
eine Probe, indem ich einem Holländer die 
doppelte Mahldauer gab, wobei allerdings 
nur 35° Wärme erreicht wurden, und das 
Leimergebnis war wieder gut. Anfangs, d.h. 
bei einer Mahldauer von 4½ Stunden, war 
der Stoff ziemlich schmierig, dies ließ aber 
um so mehr nach, je länger der Holländer 
lief, bis sich der Stoff zum Schluß ziemlich 
rauh anfühlte. Das fertige Papier zeigte 
ebenfalls eine ungenügende Reißlänge, und 
die Dehnung war kaum genügend. 

Ich stellte mir nun selbst die Frage, welche 
Unterschiede zwischen den beiden Fabriken 
bestanden, um derartige Ergebnisse zu 
zeitigen. Im ersteren Falle handelte es sich 
um klares Quellwasser und im letzteren um 
Flußwasser. Es wäre jedenfalls sehr inter- 
essant zu erfahren, ob auch andere Herren 
derartige Erfahrungen gemacht haben. 

Daß eine hohe Temperatur den Leim 
wieder ausschmilzt, dürfte nicht von der 
Hand zu weisen sein, doch wohl kaum eine 
solche von 28°. Wenn die Leimung vollzogen 
ist, dann ist der Leim in Flockenform in und 
um die Fasern gebettet, und in diesem Zu- 
stande dürften wohl 35—40° kaum genügen, 
die Leimflocken zu schmelzen, viel weniger 
noch eine geringere Temperatur. Und wenn 
dieser Vorgang in der einen Fabrik statt- 
findet, warum dann nicht auch in einer 
anderen ? 
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In den vorliegenden Fällen handelte es 
sich allerdings nicht um ein und dieselbe 
Leimsorte, wohl aber in der ersterwähnten 
Fabrik. Möglich wäre es ja auch, daß die 
Art der Harzverseifung mitspricht. 

Nun zur Ursache der Erwärmung des 

Stoffes im Holländer durch Reibung. Diese 
ist bei den verschiedenen Holländersystemen 
sehr verschieden. Am ehesten tritt sie ein bei 
sehr großen Mahlflächen, was ja auch natür- 
lich ist. Freilich kommt es da auch wieder 
auf die Dicke der Walzen- und Grundwerk- 
messer an; denn je dicker diese sind, desto 
mehr Wärme wird erzeugt. Ich habe Per- 
gaminstoff gemahlen, und der Stoff hatte 
nach beendeter Mahldauer kaum 25°. Wie 
gesagt, es kommt nur darauf an, in welcher 
Zeit der Mahlprozeß beendet wird. Es ist 
klar, daß die Temperatur mit zunehmender 
Mahldauer steigt. Die Mahldauer wieder 
hängt von der Größe der Mahlfläche ab, so 
daß das Verhältnis eigentlich gleichbleiben 
sollte, d. h. je kleiner die Mahlfläche, desto 
länger muß man mahlen, wenn die Verhält- 
nisse des Mahlgeschirres, wie Messerdicke 
und Messerstellung, sonst gleich sind. Genau 
so sollte sich die Wärmeerzeugung verhalten, 
was aber nicht der Fall ist. Wie käme es 
sonst, daß ein kleiner Holländer mit einem 
Walzendurchmesser von 1000 mm bei 75 Mes- 
sern von 8 mm Dicke und einem Grundwerk 
von 50 mm Breite und 35 Messern von eben- 
falls 8 mm Dicke bei einer Vollmahlung von 
6 Stunden noch kaum mehr als 20° zeigt, 
während ein größerer mit einem Walzen- 
durchmesser von 1300 mm, derselben Grund- 
werkbreite und derselben Bemesserung schon 
in 4 Stunden 28° Temperatur hat? 
Man sagt, daß dies das Eigengewicht der 
Walze macht, was der Fall sein kann, doch 
wird man die Walze nicht frei in den Lagern 
laufen lassen, sondern die Lager nehmen den 
Druck auf, nicht aber das Grundwerk. Be- 
kanntlich kann man eine 12 Zentner schwere 
Walze genau so feinfühlig auf dem Grund- 
werk arbeiten lassen als eine nur 6 Zentner 
schwere Walze. 

Meiner Ansicht nach kann die Um- 
drehungszahl eine mehr oder weniger starke 
Erwärmung verursachen, denn eine höhere 
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Umdrehungszahl von nur 3 Touren in der 
Minute macht in der Stunde 180 und in 
4 Stunden 720 Touren, welche Zahl genügen 
dürfte, der Erwärmung Vorschub zu leisten. 

Ein weiterer Umstand dürfte in der Länge 
des Weges liegen, welchen der Stoff zurück- 
zulegen hat. Je länger der Weg ist, desto 
mehr Zeit ist dem Stoff gegeben, die Wärme 
wieder von sich zu geben. Es wird also 
längere Zeit brauchen, ehe der Stoff eine 
merkliche Erwärmung zeigt. 


Nun die eigene Reibung des Stoffes. Diese 
ist bei weitem nicht so groß, als oft ange- 
nommen wird. Größer ist die Wärmeerzeu- 
gung bei Holländern, deren Walze den 
größten Teil des Stoffes wieder nach vorne 
wirft. Derartige Holländer werden aber 
durchschnittlich träge umlaufen, so daß der 
Stoff erst recht Zeit hat, sich wieder abzu- 
kühlen. 


Zum Schluß sei eines Holländers gedacht, 
welcher die höchste Temperatur erzeugen 
kann, die ich jemals beobachtete. Es ist dies 
der Mahlscheibenholländer, und ich habe da 
eine Temperatur bis zu 50° beobachtet bei 
einem Eintrag von etwa 800 kg und einer 
Mahldauer von 10 Stunden. Die Stoffdichte 
ist gewöhnlich sehr groß, ich fand jedoch, 
daß eine geringere Stoffdichte mehr Anlaß 
zum Warmwerden des Stoffes gibt. 


Bei diesem Holländer ist die Ursache 
leicht erklärlich, denn die Reibung vollzieht 
sich hier auf einer geschlossenen Fläche, 
während sie bei einem Walzenholländer als 
unterbrochen bezeichnet werden muß. Im 
ersteren Falle kann sich weder Grundwerk 
noch Mahlscheibe abkühlen, da die Reibung 
eine dauernde ist. Was an Abkühlung der 
Mahlscheibe eintritt, das nimmt der Stoff auf, 
und die Folge ist eine baldige Zunahme der 
Temperatur des Stoffes. 


Tritt beim Walzenholländer eine Erwär- 
mung durch die Reibung zwischen Grund- 
werk und Walze ein, dann kann nur das 
Grundwerk die Wärme ansammeln, während 
die Walze sich sofort nach dem Verlassen des 
Grundwerkes wieder abkühlt, welche Wärme 
allerdings auf den Stoff übergeht. 


—— 
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Der beste Knotenfänger. 
Von Ph. Laux, Betriebsleiter in Waldhof. 


Als unsere Vorfahren zur Erzeugung von 
Papier auf der Maschine übergingen, war 
der Hader ihr einziger Rohstoff. 


Der Hadernstoff hat die unangenehme 
‚ Eigenschaft, auf dem langen Wege durch den 
hier unentbehrlichen Sandfang zu spinnen. 
Es bilden sich Katzen und Knoten, die aus- 
sortiert werden müssen. Zu diesem Zweck 
wurde hinter dem Sandfang ein Knoten- 
länger eingebaut, der sich in verschiedenen 
Arten bis heute erhalten hat. 


Unsere Zeit fertigt den weitaus größten 
Teil ihrer Papiere aus Holz und Zellulose. 
In großen Betrieben, die auf Massenerzeu- 
gung von Pack- und gewöhnlichen Druck- 
papieren eingestellt sind, kennt man den 
Hadernstoff nicht mehr. Beim Einkauf von 
Holz und Zellulose stellt der Papiermacher 
je nach Verwendungszweck verschiedene An- 
sprüche in bezug auf Reinheit. Er weiß sehr 
wohl, daß ein unreiner Stoff unreines Papier 
gibt; da helfen alle Knotenfänger nicht, sie 
mögen heißen, wie sie wollen. 


Wie kam denn der Knotenfänger über- 
haupt dazu, als Dreckfänger beansprucht zu 
werden? Ich glaube fast, als man die Ent- 
deckung machte, daß bei Holz und Zellulose 
keine Katzen und Knoten mehr auszusortie- 
ren sind, hat man gesagt, na, wenn er schon 
da ist, so lassen wir ihn eben als Sortier- 
apparat mitlaufen. Aber kann der Knotenfän- 
ger da, wo wir ihn anwenden, als Sortier- 
apparat seinen Zweck erfüllen? Ich sage: 
„Nein!“ Wir mahlen die Unreinheiten in den 
Holländern fein und ermöglichen ihnen da- 
durch, durch die Sortierschlitze durchzugehen. 
Was der Knotenfänger bei Verarbeitung von 
Holzschliff und Zellulose aussortiert, ist so 


wenig, daß es für die Güte des Papieres nicht 
in Betracht kommt. 

Andererseits: Wer Affichen-, Rotations- 
druck und ähnliche dünne Papiere auf schnell 
laufenden Maschinen arbeitet, ist trotz aller 
Knotenfänger oft viel geplagt durch Stoff- 
patzen. Schafft der Knotenfänger hier Besse- 
rung? Mit den Apparaten, die von außen 
nach innen sortieren (z.B. Voith), sind wir 
der Lösung dieses Rätsels nähergekommen. 
Die Stoffpatzen entstehen im Sandfang und 
Knotenfang. Obige Knotenfänger sind jeden- 
falls aus der Idee geboren, den Stofflauf 
hinter dem Knotenfänger möglichst kurz zu 
halten und dadurch der Patzenbildung ent- 
gegenzuwirken. Wie läßt sich dann die 
Patzenbildung am besten vermeiden? Jeden- 
falls dadurch, daß wir den Stofflauf so kurz 
wie möglich halten: Hinter den Ueberlauf- 
kasten ein kurzer Sandfang und dann sofort 
der Verteilungskasten. Bei zweckmäßiger 
Anordnung läßt sich die Patzenbildung ver- 
meiden. 

Der Knotenfänger hat als Stoffsortierer 
hinter dem Mahlzeug keinen Zweck. Seine 
Leistung ist an dieser Stelle so minimal, daß 
er die Güte des Papieres nicht beeinflußt. Der 
Faserverlust ist dagegen bedeutend. Bei jedem 
Abstellen geht der Inhalt des Knotenfängers 
in und über die Filter, die für solche Mengen 
nicht gebaut sind. Es entsteht Stoffverlust. 
Beim Anfangen muß gewartet werden, bis 
der Knotenfänger voll Wasser ist. Zeitver- 
lust! Viele Knotenfänger geben Anlaß zu 
Patzenbildung und dadurch Ausschuß. 

Ich halte den Knotenfänger bei unserer 
heutigen Massenerzeugung für einen über- 
lieferten Zopf. Der beste Knotenfänger ist 
kein Knotenfänger! 


EE 


Geschäftsberichte. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktlengesell- 
schaft (früher Kostheimer Cellulose-Fabrik) in Mainz- 
Kostheim. 1921. 


Die Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung, 
über weiche wir schon im vorjährigen Bericht zu 
klagen hatten, haben auch im vergangenen Jahre 
angehalten; wir sind deshalb, und zumal wir auch 
infolge der schon im Herbst 1920 einsetzenden Ge- 
schäftsflaue mit einem nur ganz geringen Auftrags- 
bestand ins neue Geschäftsjahr eintreten konnten, 
auch in diesem Jahre nicht zu Vollbetrieb gekommen. 

Mitte November sind wir leider von einem größe- 
ren Brandschaden betroffen worden, der gesamte 
Papiersaal mit den zur Ausrüstung der Papiere er- 


torderlichen Hilfsmaschinen ist zerstört, und unsere 
Papierfabrik mußte deshalb bis auf weitcres stillgelegt 
werden; nach achttägiger Pause konnten wir unsere 
Zellstoffabrik wieder in Betrieb setzen, die gesamte 
Produktion konnte zu auskömmlichen Preisen unter- 
gebracht werden. Mit unserer Papierfabrik hoffen 
wir im Laufe des Sommers cbenfalls wieder in Be- 
trieb kommen zu können. 

Infolge des Brandunglücks ist das Ergebnis des 
Betriebsjahres 1921 natürlich mit beeinträchtigt wor- 
den; wir schlagen vor, die beiden Konten Organisa- 
tions- und Dispositionsionds mit & 150000 und 
Kriegsreservefonds mit / 300 000 aufzulösen und 
dem Fabrikationskonto gutzubringen, so daß der Fa- 
brikationsgewinn die Höhe von / 5 116 140 erreicht. 
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Dem Reservefondskonto I ist der bei der Durch- 
führung der Kapitalserhöhung erzielte Agiogewinn in 
Höhe von «# 1 200 000 zugeflossen, so daß es jetzt 
H 2600 000 beträgt. Die Anlagekonten haben sich 
um folgende Beträge erhöht: Gebäude & 416 628. 
Maschinen A 322405, Werkzeug und Geräte & 40383. 

Es betrugen die Handlungsunkosten & 2 406 736, 
Zinsen und Provisionen A 2 225 086, laufende Unter- 
haltung der Fabrikanlagen «A 5118459, Abschrei- 
bungen auf Anlagen «4 206949, zus. A 9957 232, 
dagegen der Fabrikationsgewinn für 1921 & 5116140. 
ergibt A 4841092, hiervon geht der Gewinnvortrag 
vom vorigen Jahre mit Á 385 676 ab. so daß sich ein 
Verlust für 1921 von & 4455 416 ergibt. 

Der Geschäftsgang hat sich in den letzten Mo- 
naten des Jahres zu einem schr lebhaften gestaltet, 
die Nachfrage nach unseren Erzeugnissen ist eine 
sehr rege geworden und wir sind daher unter günsti- 
geren Verhältnissen als im Vorjahr in das neue Ge- 
schäftsjahr eingetreten. Ueber die Aussichten des 
laufenden Jahres läßt sich mit Bestimmtheit jetzt 
noch nichts sagen. 


Die Feldmühle Papier- und Zellstoffwerke A.-G. 
schlägt mit Wirkung ab 1. Januar 1922 eine Kapitals- 
erhöhung derart vor, daß das bisher aus «A 25 Mill. 
Stammaktien und «A 12 Mill. 6proz. Vorzugsaktien 
zusammengesetzte Kapital künftig aus && 40 Mill. 
Stamm- und & 20 Mill. 6proz. Vorzugsaktien bestehen 
soll. Von den entstehenden <A 15 Mill. neuen Stamm- 
aktien sollen & 12,5 Mill. 2 zu 1 zu 250% angeboten 
werden, während die restlichen & 2,5 Mill. „zur Ver- 
fügung der Gesellschaft‘ bleiben. Die weiteren Vor- 
zugsaktien werden wiederum von der Bank für In- 
dustriewerte A.-G. übernommen. 


Die Verwaltung der Hannoverschen Papleriabri- 
ken Alield-Gronau vormals Gebr. Woge. Alfeld, 
schlägt für das Jahr 1921 eine Dividende von 20% 
(i. v. 15% und 57% Bonus) auf den dividendenberech— 
tigten Teil des erhöhten Aktienkapitals vor. Der auf 
den 19. Mai 1922 einberufenen ordentlichen General- 
versammlung wird gleichzeitig eine Erhöhung des 
Aktienkapitals um höchstens Æ 8 400 000 vorgeschla- 
gen. Die neuen Aktien sollen zum überwiegenden Teil 
den alten Aktionären zum Bezug angeboten werden. 
Der Erlös ist für den Ausbau der Fabriken bestimmt. 


Der Aufsichtsrat der Vereln für Zellstofilndustrie 
A.-G. in Berlin-Dresden beantragt Erhöhung des 
Grundkapitals von «A 17% Mill. auf 1 27 Mill., die 
erfolgen soll durch Ausgabe von «# 500 000 Vorzugs- 
aktien und «A 9 Mill. Stammaktien. Es ist beabsich- 
tigt. den Aktionären einen Teilbetrag zu 230% im 
Verhältnis von 2 zu 1 anzubieten. (Außerordentliche 
CGieneralversammlung am 26. Mai.) 


Die Generalversammlung der Vereinigten Stroh- 
stoff-Fabriken A.-G. in Dresden beschloß die Vertei- 
lung einer Gesamtdividende von 40% (30%). Die 
Preisbewegung für Stroh sei eine dauernd sprunghafte 
geworden, die Rohstoifbeschaffung müsse weiter als 
sehr schwierig angesehen werden. Die Nachfrage 
nach den Fabrikaten der Gesellschaft sei stark. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Zellstofffabrik Waldhof A.-G. beschloß die Umwand- 
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lung der A 8 Mill. Vorzugsaktien A in Stammaktien 
sowie die Erhöhung des Grundkapitals um & 40 Mill. 
auf 1 138 Mill. durch 8000 Stück neue, auf Namen 
lautende 7proz. kumulative, zu 115% rückzahlbare 
Vorzugsaktien A mit 15fachem Stimmrecht und von 
1 32 Mill. Stammaktien, beide mit Dividendenberech- 
tigung ab 1. Januar 1922. Zur Begründung der Kapi- 
talserhöhung verwies der Vorsitzende auf die enorme 
Inanspruchnahme von Mitteln durch die Erhöhung der 
Preise für Holz, Schweſelkies und Kohlen sowie 
durch Lohnsteigerungen, ferner auf die im Januar 
bekanntgegebene Uebernahme des Aktienkapitals der 
Coseler Cellulose- und Papierfabriken und auf ver— 
schiedene inzwischen aufgetauchte Pläne der Er- 
weiterung und Angliederung, die sich zurzeit noch 
im ersten Stadium befänden und von denen der eine 
oder andere möglicherweise zum Abschluß führen 
würde. Da der Konzern der Waldhof-Gesellschaft 
jährlich über 1 Million Raummeter Holz verbrauche 
und der Raummeter heute AN 1100 gegen M 415 am 
1. Januar 1922, Á 245 am 1. Januar 1921 und «A 125 
am 1. Januar 1920 koste, da ferner der Konzern seinen 
Holzbestand auf der gleichen Höhe wie früher erhal- 
ten wolle, um sich die Lieferungsmöglichkeiten zu 
sichern, sei ein gewaltiger Kapitalaufwand erforder- 
lich, der nicht durch Bankkredit gedeckt werden 
könne und durch den Konsum getragen werden 
müsse. Um dem vielbeklagten Mangel an Zellstoff 
einigermaßen zu steuern, habe sich die Gesellschaft 
zum Wiederaufbau der Zellstofffabrik Kelheim ent- 
schlossen, die teilweise durch Feuer zerstört worden 
war, von der aber ein Teil der Anlage, insbesondere 
die Kocherei und die Sulfitanlage, deren Neuerrichtung 
heute 100 bis 200 Millionen Mark erfordern würde, 
noch vorhanden ist. Von dem neuen Kapital dienen 
20 Mill. für diese Angliederungen und Erweiterun- 
gen. während Á 20 Mill. durch die Bankengruppe 
der Gesellschaft den Aktionären derart angeboten 
werden, daß auf 3 alte Aktien I neue zu 200% entfällt. 
Ueber das verflossene Geschäftsjahr, dessen Abschluß 
noch nicht vorgelegt werden konnte, wurde mitgeteilt. 
daß es bisher einen befriedigenden Verlauf genommen 
habe, und daß die Gesellschaft in die Lage kommen 
werde, 30% (i. V. 25%) Dividende vorzuschlagen. 


Die in Magdeburg abgehaltene Generalversamm- 
lung der Zellstoffwerke Regensburg A.-G., in der mit 
A 19,4 Mill. fast das gesamte Aktienkapital vertreten 
war, mußte infolge eines Formfehlers die Beschluß- 
fassung über die Regularien von der Tagesordnung 
absetzen. Die Kapitalsverdoppelung auf «# 40 Mill. 
wurde genehmigt. Die ab 1. Januar 1922 dividende- 
berechtigten Aktien werden von dem Bankhause 
Zuckschwerdt & Beuchel in Magdeburg zu 113% 
übernommen mit der Verpflichtung, «X 10 Mill. den 
Aktionären 2:1 zu 115% anzubieten. 1 2 775 000 
sollen den befreundeten Holzhandelsfirmen zu 150% 
überlassen werden, die sich dafür verpflichten, der 
Gesellschaft den notwendigen Holzbedarf bis 30. Juni 
1925 sicherzustellen. «A 5 Mill. dienen zu Grund- 
stückserwerb und der Rest von «MA 2 225 000 soll 
durch freihändigen Verkauf innerhalb 3 Monaten durch 
die übernehmende Bankfirma bestmöglich im Inter- 
esse der Gesellschaft verwertet werden. Nach Mit- 
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teilungen der Verwaltung konnte infolge der Schwie- 
rigkeiten auf dem Baumarkte sowie wegen Streiks 
die Fertigstellung der Fabrik noch nicht erfolgen. 
Man hoffe, den regelmäßigen Betrieb für die Her- 
stellung von Naßzellstoff in nächster Zeit aufnehmen 
zu können. Trockenzellstoff könne erst einige Wochen 
später geliefert werden. 

Einen selbst für heutige Zeiten ungewöhnlichen 
Kapitalsbedarf entwickelt die Ende 1920 mit «A 5 Mill. 
Kapital gegründete Muldentalwerke A.-G. in Freiberg 
i. Sa. (Schilfpapierfabrik). Nachdem sie erst im letz- 
ten Herbst ihr Kapital auf Æ 20 Mill. vervierfacht 
hatte, beantragt sie jetzt schon wieder eine weitere 
Vervierfachung auf / 80 Mill. durch Ausgabe von 
N 58 Mill. Stamm- und AN 2 Mill. 6proz. zehnstim— 
mige Vorzugsaktien. Angaben über die geplanten 
Ausgabehedingungen fehlen. Für das erste Geschäfts- 
jahr wurden 10% Dividende verteilt. 

(Fitr. Ztg.) 


Buntpaplerfabrik Aktienges., Aschaffenburg. 1921. 

Die in der außerordentlichen Hauptversammlung 
vom 27. September 1921 beschlossene Kapitals- 
erhöhung um / 3 500 000 auf «A 7 000 000 ist durch- 
geführt, so daß wir voraussichtlich mit genügenden 
Betriebsmitteln ausgestattet sind, um der. stets noch 
wachsenden Verteuerung aller Rohstoffe und Spesen 
begegnen zu können. Obgleich die Aufrechterhaltung 
des Betriebes dauernd durch den herrschenden Koh- 
len- und Rohstoffmangel beträchtlich erschwert war, 
stieg der Absatz sowohl dem Werte als auch der 
Menge nach. i 

Infolge des Abbruches verschiedener älterer Gc- 
bäude, der Inangriffnahme eines großen Neubaues für 
die Chromodruckerei und des Ersatzes abgenutzter 
Maschinen sind die für Werkerhaltung und Erneuerung 
im abgelaufenen Jahre zurückgestellten «Æ 1 500 000 
bis auf «A 804 472 aufgezehrt. Da die für den Bau 
vorgesehene Summe ganz erheblich überschritten 
werden wird, sehen wir eine weitere Rückstellung von 
A 995527 vor. Zur Deckung der bei Eintritt einer 
Absatzstockung zu erwartenden Ausfälle soll die 
Rücklage für zweifelhafte Schuldner auf «A 1 000 000 
erhöht werden. 

Zu Wohlfahrtszwecken für Beamte und Arbeiter 
sind & 600 000 vorgesehen. 

Als Reingewinn verbleibt nach den üblichen Ab- 
schreibungen und nach Abzug der vertraglichen Ver- 
gütungen der Betrag von & 4515527, welcher der 
Hauntversammlung mit folgenden Verwendungsvor- 
schlägen zur Verfügung steht: «A 350 000 sollen der 
gesetzlichen Rücklage infolge der Erhöhung des 
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Aktienkapitals um % 3 500 000 zugeführt werden; 
905 527 dienen zur Auffüllung der noch vorhan- 
denen Rücklage für Werkerhaltung und Erneuerung 
auf 1 800 000: «A 1 400 000 zur Gewährung von 
20% Dividende: Á 970 000 werden der Rücklage für 
zweifelhafte Schuldner zugewiesen; & 300 000 sollen 
die Beamten- und Arbeiter- Pensionskassen. & 200 000 
die hiesigen gemeinnützigen Buugenossenschaften und 
„ 100 000 die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns- 
Erholungsheime erhalten: «A 200 000 werden auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


Jagenberg-Werke Akt.-Ges., Düsseldori. In der 
am 29. April stattgefundenen Aufsichtsratssitzung und 
der nachfolgenden außerordentlichen Generalversamm- 
lung, in welcher das gesamte Aktienkapital vertreten 
war, wurde eine Kapitalserhöhung um & 10 000 000 
beschlossen. Das Kapital erhöht sich von & 5 000 000 
auf «A 15 000 000, die Aktien wurden von dem Bank- 
hause C. G. Trinkaus, Düsseldorf, übernommen. Die- 
selben werden im Verhältnis 1:2 zu 100% ausge- 
geben, zuzüglich 10% für entstehende Kosten. Herr 
Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein ist durch den 
Tod aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden, Herr Fabrik- 
besitzer Fritz Bagel, Düsseldorf, wurde neu 
in denselben gewählt. Ueber die Aussichten des lau— 
fenden Geschäftsjahres hat sich der Vorstand günstig 
ausgesprochen; die vorliegenden Aufträge gewähren 
für längere Zeit Beschäftigung, wenn auch die fort- 
gesetzt steigende Teuerung das Verhältnis der Her- 
stellung zum Verkaufspreise recht schwierig gestaltet. 


Ausübung von Bezugsrechten. 

„Pinnau“ Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb 
Pinnau bei Wehlau, auf .Ä 3 000 000 neue Aktien zum 
Kurse von 140% vom 24. April bis 13. Mai 1922 ein- 
schließlich. Auf Á 3000 alte Aktien kommen 3 junge 
Aktien zu je & 1000. 


Generalversammlungen. 


Papier- und Pappenindustrie Aktiengesellschaft in 
Radeberg i. Sa. Auf die Tagesordnung der auf Don- 
nerstag, den 11. Mai 1922, vormittags 11 Uhr, nach 
Plauen i. V. einberufenen Generalversammlung (siehe 
Nr. 16. S. 1438) ist der Antrag auf Ahänderung der 
Firma und Verlegung des Sitzes der Gesellschaft. 
Vorlage und Beschlußfassung über einen neuen Ge— 
sellschaftsvertrag gesetzt worden. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktien- 
gesellschaft, am Freitag, den 12. Mai 1922, vormittags 
11 Uhr, im Sitzungssaale der Rheinischen Creditbank 
in Mannheim. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Draktauschr.: Holamuller. 


Helzmakler. 


Aktien- 
Oesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernrui: Merkur 161—170 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart. Der bis- 
herige Inhaber der mit der Deutschen Verlags-Anstalt 
vereinigten Firma Schuster & Loeffler, Herr Ri- 
chard Schuster, sowie der stellvertretende 
Direktor. Herr Richard Neerforth. sind zu 
Direktoren und Vorstandsmitgliedern der Gesellschaft 
bestellt worden: dem langjährıgen Prokuristen des 
Verlages Schuster & Loeffler, Herrn Hans Em- 
bacher, ist Prokura erteilt. Die genannten Herren 
haben die Befugnis, die Firma in Gemeinschaft mit 
einem anderen Vorstandsmitglied oder Prokuristen zu 
zeichnen. Herr Gustav Kilpper bleibt als 
Generaldirektor nach wie vor ermächtigt, die Firma 
allein zu zeichnen. 

Papier- und Pappenfabrik J. G. Schlenzig, Krum- 
bach i. Sachsen. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Herrn Oskar Gerhard Schlenzig und dem 
Kauimann Herrn Bruno Florian Hilden- 
brand, beide in Krumbach b. Mittweida. 


Jakob Gerner, Leipzig. Den Herren Oswald 
Malteur und Fritz Kaiser ist Einzelprokura 
erteilt. Die Einzelprokura des langiährigen Mitarbei- 
ters Herrn August Neuser und diejenige des 
Herrn Adolph Schuster von der Karlsbader 
Zweigniederlassung bleiben unverändert bestehen. 


Papiermachertage in Nürnberg. 

Der Verein zur Förderung des Fremdenverkehres 
in Nürnberg und Umgebung (E. V.). Nürnberg, Haupt- 
bahnhof, schreibt uns: . 

„In den Kreisen der deutschen Papierfabrikanten 
scheint die irrige Meinung verbreitet zu sein, daß in 
Nürnberg zu der Tagung des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten vom 8.---10. Juni heute schon keine 
Unterkunit mehr zu erhalten ist. Es ist richtig. daß 
in den Hotels nur noch schwer Zimmer zu haben 
sind. daß jedoch bei dem eigens für diesen Zweck 
eingerichteten städtischen Fremdenzimmer-Nachweis 
am Hauptbahnhof eine unbeschränkte Anzahl von 
sehr guten Privatzimmern zur Verfügung steht.‘ 

Wir nehmen deshalb Veranlassung, hierauf auf- 
merksam zu machen mit dem Hinweis, daß es sich 
empfiehlt, baldmöglichst bei dem Fremdenzimmer- 
Nachweis sich anzumelden, von dem dann alles 
Weitere erfolgt. 


Jubiläum der Papleriabrik Neukochen. 

Die Papierfabrik von Gebr. Palm in Neukochen 
bei Aalen konnte am 1. Mai auf ein 50 jähriges Bestehen 
zurückblicken. Eine geschmackvoll aufgemachte Fest- 
schrift, die zudem Fest ausgegeben wurde, gibtin Wort 
und Bild die Entwicklung des Unternehmens sehr an- 
schaulich wieder. Mit sehr bescheidenen Mitteln, aber 
desto größerer Zähigkeit und geschärftem Blick ge- 
lang es dem Gründer der Firma, Herrn Adolf Palm, 
der heute als Privatmann, mit 76 Jahren geistig und 
körperlich rüstig in Neukochen lebt, Schritt für Schritt 
die technische Einrichtung zu vervollkommnen. die Pro- 
duktion zu steigern, das Erzeugnis selbst aber zu ver- 
bessern. Eine glückliche Ergänzung bedeuteten die 
kaufmännischen Eigenschaften seines Bruders, Herrn 
Julius Palm, der 1874 als Teilhaber eintrat. Seit 
1909 führt der älteste Sohn Otto von Adolf Palm das 
Geschäft, während dessen Bruder Hermann den tech- 
nischen Teil besorgt. Die stattliche Ausdehnung des 
Unternehmens spricht am besten für die Tatkraft und 
Strebsamkeit des Gründers wie seiner Nachfolger. 
(Einen Bericht über die Feier des Jubiläums werden 
wir in der nächsten Nummer veröffentlichen.) 


Sonderfestnummer des Wochenblattes. 


Eine unserer bedeutendsten Papierfabriken hat 
50 Exemplare dieser Sonderfestnummer bestellt. Wir 
hoffen, daß dieses Beispiel recht viele Nachahmung 
finden wird. 

Die Besteller von „Selbstdarstellunm- 
Len“ und „An Kündigungen“ in der Sonder- 
festnummer werden emt dringend ersucht, Text 
und Druckstöcke unverzüglich einzusenden, soweit 
dies bis jetzt noch nicht geschehen ist. Nur bei 


‚sofortiger Zustellung ist es möglich, den Bestellern 


vor der Drucklegung noch Korrekturabzüge zugehen 
zu lassen. 


Konkurse. 


Gesellschaft Häjenze, Papiererzeugnisse, G. m. b. 
H. in Dresden. Wallstraße 2. Konkursverwalter: 
Lokalrichter Oswald Reichelt in Dresden, Gerok- 
straße 57. Anmeldeirist bis zum 20. Mai 1922. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


b. H. Heidenheim wi. 


Metalltuchfabrik. 
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Handpapier- 
- Maschinen 


A 


Escher Wyss & C 


Ravensburg 


Württemberg 
Gegr. 1856. 
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Mitteldeutsche Ausstellung Magdeburg. gebiet bis 20 g . KR.-- 


Die Eröffnung der Ausstellung ist endgültig auf jede weiteren 20 g . ; ; „ 40. - 
den 1. Juli 1922 festgesetzt, der Schluß auf den Postkarten (Inland und Deutschland) 12.50 
31. Oktober 1922. Die zur Verfügung stehenden 11 Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien . ., 35.- - 
Ausstellungshallen im Gesamtumfange von mehr als übriges Weltpostgebiet . a h , 45. 
22 000 qm sind bis auf einen geringen Rest von etwa Drucksachen: 

15 Ausstellungsständen, entsprechend einem Umfange Flachdrucksache bis 50g . 3 . . 5. — 
von rund 200 qm, fest belegt. Das ist ein äußerst „ 100 „ ; . 10.— 
glänzendes Ergebnis. Firmen, die noch Interesse an „ 2500 . ; „ 25. 
der Beteiligung haben, müssen ihre Anmeldung um— „ 50. . . „ 50.— 
gehend einreichen, wenn sie auf einen der in den , „ 1000. . ; m 75..— 
Hallen zur Verfügung stehenden Plätze reflektieren. „ 2000 e . u 125. -- 
Standfläche und Bauplätze im Freien sind noch in Sperrige Drucksachen doppelte Gebühren. 
mäßigem Umfange zu vergeben. Eine möglichst, um- Geschäftspapiere: 
gehende Anmeldung liegt auch bei diesen Plätzen im nichtsperrige his 250 g . i l „ „ 25 
Interesse der Firmen, die sich noch in letzter Stunde „ 500 „ 50. 
an der „Miama“, der Ausstellung des Wiederaufbaues. „ 1000 „ . . „„ 75.— 
beteiligen wollen. „ 2000 ; i „125. — 
Die neuen Postgebühren in Oesterreich. Warenproben bis 250 . . „ 23.-- 

Wie schon in Nr. 16, S. 1439, gemeldet wurde. „ 500 „ d „ 50.— 
werden die Postgebühren wesentlich erhöht. Nach Einschreibegebühr . . 2 \ — 
dem am 1. Mai in Kraft tretenden neuen Tarif kosten: Weltpostverein . . . : on 75. 

Orts- Fern- Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien . „ 75.— 
verkehr verkehr 2 ° 2 
Briefe bis 20 RB .. K 20.— K 25.— Beilagen-Hin weis. 
e 40 „ e „ e 25.— „ 30.— Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
„ 10. „ An ,4.— Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
„ 250 „ ; e , K 60.— m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 
„ 500 „ . 3 „ 120.— Ferner liegt derselben eine Beilage der Firma Su- 
„ 1000 „ . „ 250.— den burger Maschinenfabrik und Eisen- 
„ 2000 „ 5 8 „ 500.— gießerei Aktiengesellschaft zu Mag- 
im Verkehre mit der Tschechoslowakei, de burg. Apparatebauanstalt und Kesselschmiede. 
Ungarn und Rumänien bis 20 8. . K 60. — Magdeburg-Sudenbur g, bei. 
jede weiteren 20 g „ 37.50 Letztere Beilage wird der Kreuzbandauflage ge- 
im Verkehre mit dem übrigen Weltpost- wichtshalber einer der nächsten Nummern beigefügt. 


„FINOT VP“ der neue Typenschnelldrucker 
druckt d > druckt 


Werbebrieie unbegrenzte 
Rundschreiben Auflagen 
Listen für Löhne bei 
Statistiken leichtester 
Handhabung. 


usw. USW. 


Generalvertrleb für Deutschland: 


Berliner Bürobedarfs-Gesellschaft Walter Schulz G. m. b. H. & Co. 


Kommanditgesellschafit 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 16—17P. 


B. 


COCK- WERKE 
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Kursbericht über Aktien der Papierfabriken für die Zeit vom 1. bis 30. April 1922. 
Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11, Neß 1. 


Telegr.-Adr.: Mainzbank, Fernspr.: Merkur 6114—19. 

Die wenigen lebhaften Tage des Börsenverkehrs 
im April spiegeln sich in den Aktienkursen der .deut- 
schen Papierfabriken wider. Allerdings darf man 
hieraus nicht auf den Geschäftsgang der Fabriken 
schließen. 

Chromo-Papier Najork verteilte 40% 
Dividende und will ihr Unternehmen vergrößern und 
eine Kapitalserhöhung von A 3,8 Mill. vornehmen. 
Die Feldmühle A.-G. konnte ihre Dividende auf 
25% erhöhen. Die Varziner Papierfabrik 
ermäßigte ihre Dividende um 10% auf 30% bei er- 
höhtem Aktienkapital gegen das Vorjahr. Das erhöhte 
Aktienkapital findet gute Verwertung, da die Fabrik 


voll beschäftigt ist. Die Hasseröder Papier- 
fabrik hat ebenfalls ihre Dividende um 5% auf 
15% ermäßigt und ihren Namen in Heidenauer 
Papierfabrik-A.-G. abgeändert. Die jungen Aktien 
werden von den Aktionären zu 160% bezogen. Die 
Fabriken sind voll beschäftigt. Die Zellstoff- 
fabrik Waldhof dürfte durch die neuerlichen 
Kapitalserhöhungen um & 40 Mill. auf & 138 Mill. 
ihrem Umfang nach an erster Stelle der deutschen 
Papierindustrie stehen. Die zu ihrem Konzern ge. 
hörige Simoni us's che Cellulose-Fabrik 
hat ihre Dividende von 20% auf 30% erhöht und ist 
mit Rohmaterial genügend eingedeckt. 
Im übrigen notierten die Aktien wie folgt: 


April 1922: 
3. 10. 18. 24. 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Wope, Alfeld 


a. Leine, Hannover ; e . 1200 1010 1060 990 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim-Päbrikation. ena en dur i . 1100 1068 1158 975 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg . 1020 1025 1015 940 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen ; ; 81¹ 743 745 750 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin-Wilmersdorf . 880 890 920 820 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen g f ! 732 701 690 620 
Akt.-Ges. für Pappenfabrikation, Charlottenburg i ; 8 . 775 750 800 760 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dgesden S e : . A . 1022 940 950 976 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin ß ; ; ß 950 895 944 800 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & Baumann: A.-G.. Heidenau 1200 1010 1330 1270 
Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau . 700 694 ½¼ 489 465 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim b. Mainz, alte 700 700 810 760 
> ige. 610 650 730 720 
Malmedy Akt. Ges („ Papeterie de Malmedy. Société Höhne ), Malmedy 1825 1750 1800 1590 


Zelistoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, alte ; . 3 ; . . 1020 985 1000 925 
= ge. ; j R ; : ; 975 935 975 875 
München Dachauer Päpierfäbriken Akt.-Ges., München ; 4 f . 1145 1100 1032 970 
Teisnacher Papierfabrik A.-Q., Teisnach i. B. i . 1020 1000 999 900 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., Chünersdor j . 921 865 871 710 
Verein für Zellstofi-Industrie Akt.-Ges., Berlin e ; ; ; ; 680 698 705 595 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf A i e a 685 650 678 560 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen . 1750 688 748 625 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg . . ; . ; e 375 329 317 279 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz 5 ; j 1 f 925 985 975 900 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg . : SC i g . 546 510 500 450 
Patentpapierfabrik zu Penig R ; 5 f 999 934 938 895 
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale : 3 . 1895 1780 1810 1650 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger . 2700 2400 2525 2175 
Freiberger Papierfabrik in Weißenborn . ; e. "ex ; 775 730 720 700 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., G ; ; . . 1385 1300 1275 1300 
Simonius’sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu — — — — 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges.. Stettin 8 . ! f 600 540 


Le 
m Dieselmotorentreiböle m 
Heizöle + Schmieröle 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


Telegr.-Adr.: 
„Car ma 


Fernruf: 
30810 
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Marktberichte. 


Zellulosemarkt. Der Einfachheit halber sind die Preise in Mark- 
währung unter Zugrundelegung der Kursbasis von 


Die seit geraumer Zeit in Deutschland bestehende 
<A 1200 für ein engl. Pfund genannt: 


Nachfrage nach Zellstoff ist auf die Marktlage in 


Skandinavien und in der Tschechoslowakei nicht ohne la gebleichte Sulfitzellulose . 4 2310 

Einfluß geblieben. Es ist allgemein eine Befestigung la bleichfähige Sulfitzellulose . „ 1575 

der Preise bemerkbar; jedenfalls kann von einem la starke Sulfitzellulose . „ 1470 

Zurückgehen der Preise, welches in den letzten Mo- lla d d 2 ; o 119% 

naten oft und gern beobachtet wurde, nicht ınehr Ha „ N i 2 980 

gesprochen werden. Wesentlich ist der Umstand für abfallende Illa Sullitzellulose . . „ 840 

die Beurteilung der Marktlage, daß die finnischen la starke Natronzelluose . e, o 1970 
Fabriken infolge anhaltender Verkäufe, zur Haupt- la bleichfähige Natronzellulose an 1575 

la weiber trockener Holzstofi . f „ 3 715 


sache nach südlichen Ländern, größtenteils bis zum 
Juli hinein ausverkauft sind. 

Dadurch haben sich schneller, als angenommen 
werden dürfte, die Grundlagen des Auslandsmarktes 
verschoben, und auf dem Weltmarkt kommen nun— 
mehr die schwedischen und norwegischen Fabriken, 


Es sind dies die Preise, wie sie sich ungefähr, 
cif Hamburg unverzollt, pro 100 kg, brutto für netto, 
8: 100, stellen würden. Es dürfte ohne weiteres 
möglich sein, für prompte Lieferung von allen Sorten 
Mengen bis zu 200 oder 300 Tonnen freizumachen. 


die bisher mit den niedrigen Preisen der finnischen B. 
Fabriken nicht Schritt halten konnten, für die nächste 
Zeit ebenfalls als Verkäufer in Frage. Aus’m Papiermacherstüberi. Des Papiermachers Sang 
Bemerkenswert ist, daß augenblicklich Nord— und Klang. II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
amerika als starker Käufer in Europa auftritt, und « Papiermacherleben von Heino Castorf. 
mit der Behauptung, daß die Zellulosepreise jetzt für Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis . 
die nächsten Monate ihren niedrigsten Stand erreicht für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 
haben, ist wohl kaum zuviel gesagt. Die heutigen gebundene Buch beträgt bei portofreier Zusen- 
Preise, zu denen ausländische Zellulose beschafft dung im Inland «A 11.50, in das: Ausland ge- 


werden kann, sind nachstehend aufgeführt. liefert & 20. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. b. l. 
Kattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


aus la Dr. Künzels Original-Phosphorhronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheiben, 
Schaberklingen, Ueberzüge für Nab- 
preBwalzen, acht u. vorentcei. Kompi. Walzon| 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
Armaturen ere e Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Hoinr. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephoo Nr. 2 7 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 


| 


Pa 
Cd 
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GES Siebleder hervorragende 
Gummi- Se 
Klappen Halle a. d. Saale. 
Kaolin Import —— Export Yarzleim Eshe“ 
Talkum, Lenzin, JE Harz, Ghina Clay 
e . — ale SR 
Shopper Trockengehaltsprüfer ` |=Tauwerk— 


Qualitäten 
F mappen 
ie Rohstoffe für die Papierlabrikation N 
Blanc fix, Annaline — MUND $ j Jr Tonerde, Schwerspat = 
iür Papierfabrikation 


wie an das Staatl. Materlalprüfungs- test Biertreng 
t Berli Lichter feld e mpt und p rt: 
Sa de Ena-Lichterielde geliefert Arthur Finger. Hamburg 23. Roßberg 48. 
für Us ımpf-, oder el en r. He zung n m 
unell und: er arbeiten ıllig im Betri lebe e 
Labber Ah Filz- 


für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 


Dickenmesser een ale Waschmittel 


Präzisions-, Papier- und Pappenwagen Sage ER 
fabrizieren in anerkannt vorzüglicher 
! a 3 - e Qualität 
Louis Schopper, Leipzig 3 Günther 8 Haufner A.-G. 


Payverschestr, 77 und Arndtstraße 27. 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


Seifenfabrik 


Chemnitz-Kappel. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate. 


Kollergänge, 


patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 


Original- s” 
Schröter-Wasser- Filter 


sowie 


Turbinen- Aniagen 


für alle Gefälle und Wasseranlagen 
neuester Konstruktion. 


EE Maschinenlahrik Reppen vorm. Louis Schröter 


Telegr.-Adr.: Telegr.-Adr.: 
N Reppen (Brandenburg). N 


1638 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 18 1922 


Papierholzmarkt. 

Von süddeutsch-rheinischen Holz- 
markt wird dem „Holzmarkt“, Berlin, geschrieben: 
Für Papierholz erhielt sich das bisherige lebhafte 
Interesse, wenn auch die Preistreibereien bei den 
Verkaufsterminen im Walde nicht mehr so scharf in 
Erscheinung traten als bisher. 

Württemberg. Das Gräfl. Forstamt Thann- 
heim erlöste für 394 rm Papierholz 1.—3. Kl. / 820 
bis 868 je Raummeter unsortiert. 
Durchschnittspreise für Paplerholz in den preußischen 

Staatsforsten im Monat März 1922. 


Fichtenpapierholz je rm 


Scheit- Knüppel- R 
2 E 2| E| [SSE = 
Okt. 21 „ | Ko 
Dez. 21 295 | 268 220401 | 241 | 196 
Febr. 22 395 370 | 343 1427 | 375 333 
März 22 725 532 | 310 {810 459 | 349 


Ein- und Ausfuhr von Paplerholz im Februar 1922. 

Die Einfuhr von Papierholz im Februar 1922 ist 
gegenüber Januar 1922 und Dezember 1921 stark ge- 
stiegen, sie betrug 26 500 t gegen 14 800 t im Januar 
1922 und 11800 t im Dezember 1921. Es entfielen 
davon auf Ostpolen 19 100 t und die Tschechoslowa- 
kei 5500 t. Die Ausfuhr von Papierholz ist im Fe- 
bruar mit 0 angegeben gegenüber je 100 t im Januar 
1922 und Dezember 1921. 


Vom Lumpenmarkt. 

Schlesien. Die Preise sind für fast sämtliche 
Sorten sprunghaft in die Höhe gegangen; insbesun- 
dere Lumpen zur Papier- und Pappenfabrikation. Es 
hat im übrigen den Anschein, als ob der Höhepunkt 
erreicht ist. Die Fabrikanten sind gesättigt und vor- 
sichtig im Einkauf. Einzelne Händler scheinen an die 
Hausse weiter zu glauben. Es ist Vorsicht zu üben 
am Platze. Unsortierte Lumpen werden zu den un- 


glaublichsten Forderungen angeboten. 


belleſern 
Papierfabriken mit: 
Papier - Abſällen 
Pappen - Abſällen, 
Papiergewebe- 
Abfällen. 


88 SR EFT NET EN BIS Art at DAR AN 
S 44 ED — > > Bi: 


Patent Ldmort Knoleniänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


de? e \ Frage — 
2 LITT — — 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1200, 
Ausführungen 


Allein- 
- Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 
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r 
së Ki 8 
Line,, Ze 
GF. Reinhardt, Leipzıg-Conmewilz 155 | 
Buchdruck-Moaschinen- und Utenstlien-Fabrik 


Konstrukteur und alleiniger Erbauer 
der, förste & Tromm = Linier-Maschinen 


ORIGINAL-LÜDERS 


FLASCHENZÜGE 
ELEKTRO-HEBEZEUGE 


F.PIECHATZEK 


HEBEZEUGFABRIK ` 
BERLIN NG 


Zeitgemäße Kollerganganlage: 


> Heifimann-Kollergänge D. N. P. zar Verarbeitung von 40000 kg Papilor 


N in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 
ee‘ Kc 
E Ts ee 
x Le s 


D. R. P. l 


Ei Su ` Es 
CP . e , 


* 
S o — 
e g ERST Hormann (E 
' az 
(SEE 


An Let 


bis 1000 kg Eintrag „r * 
sparen ) RTE 2 SE RS 
Arbeitslöhne, 2 k / — eee, 
9 hii SA 
Schmiermittel! „ 


Angebot bereitwilligst! 


Ernst Hoffmann Maschinenfabrik Niederschlema (Sachsen). 


Kodher: 
Kessel 
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Vom Altpapiermarkt. 


Aus Sachsen wird dem „Produkten-Markt“ 
berichtet: Die Marktlage ist nach wie vor die 
gleiche: sämtliche Sorten Papierabfälle sind noch 
glatt abzusetzen. Ausfuhrbewilligungen sind zurzeit 
sehr schwer zu bekommen, was aber für den Händler 
im Moment nichts Nachteiliges hat, weil er ja Alt- 
papier im Inlande glatt absetzen kann. 


Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Vereinigte Staaten. Auf dem Lumpen- 
Einfuhrmarkt herrscht nur wenig Geschäftslust. Für 
Dunkelkattun besteht wohl etwas Nachfrage von 
Papierfabriken. Deutsche Exporteure verlangen 1,10 
cents und mehr cif New York. Die Einfuhr war bis- 
her recht stark, man erwartet aber ein Nachlassen, 
da die jetzigen Auslandspreise, verglichen mit ameri- 
kanischen, hoch und die Waren im Auslande stärker 
gefragt sind. Pappenlumpen liegen bei unveränderten 
Preisen träge. Als Grund für die schlechte Lage des 
ganzen Lumpenmarktes wird angegeben, daß die Pa- 
pierfabriken immer mehr auf Baumwollabrälle zurück- 
greifen. 

Altpapier ist infolge der immer noch schlech- 
ten Lage der Papierfabriken ohne wesentliches Inter- 
esse. Gemischtes Papier ist etwas billiger geworden, 
weiße Späne lebhafter und etwas besser im Preise; 


Bücher bleiben unverändert, Kraftpapier unbefrie- 
digend. 
Kanada. Altpapier hat ein leidliches Geschäft, 


bleibt jedoch ohne starke Nachfrage, ebenso Baum- 
wollumpen. 


Aaolin 
Talkum 


Annaline | 
Blanc fire 


Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 1. Mai 1922. 

Aus der bevorstehenden Ernte werden bereits 
jetzt die Typen von N an aufwärts und besonders die 
A-Typen von Frankreich um 8—15% billiger ange- 
boten als prompte Abladung. Man fordert für N 
Fr. 56, WW Fr. 63, 3A Fr. 70, alles ab Landes. Die 
dunkleren Typen, die allerdings im Augenblick mehr 
verbraucht werden, behaupten sich mit ihren Notie- 
rungen von Fr. 44 für BN und Fr. 53 für F/G fob 
Bayonne / Bordeaux. 

Amerika hat die billigen Angebote der letzten 
Zeit zurückgezogen und notiert heute für die Typen 
F, G, H, J Doll. 5.60 bis 5.80 für 224 lbs. cif Rotter- 
dam, so daß in West- und Süddeutschland nunmehr 
wieder französische Ware begehrter werden dürfte. 
die sich etwa 6% billiger stellt. Die aus den Baum- 
stumpfen gewonnenen Newport- und Yaryan-Harze 
„F“, die sich immer mehr einführen, stellen sich schon 
seit Wochen unverändert auf Doll. 4.40 bis 4.50 cif 
Rotterdam. Im Rheinland hörte man letzthin außer- 
ordentlich verschiedene Forderungen. Große Be- 
stände in greifbarer französischer oder amerikanischer 
Ware waren nicht vorhanden, so daB teilweise auf 
Preise gehalten wurde, und teilweise zeitigten der 
schlechte Absatz und die großen Schwankungen der 
Devisenkurse Schleuderpreise. 

Preise für 100 kg am 1. Mai 1922: 


Harz franz. oder span. F/G . . A 1620, Tara 7% 
e EH „ WW „ 1990. „ 7% 
i a De „ 5A .. „ 2500, „ 7% 
„ amerikanisch F, G. H . . „ 1760. „ 17% 

x WW 2400, „ 17% 


femin P 
Satinweit 


Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 


Aaolin-Induſtrie und Bandels-Geſellſchaft Myslik & Co., 
Dresden⸗A., Ferdinandplatz 1. 


‚Defekte 


Allgemeine Eleklro-Schweisserei G.m.b.H. 
INN DEAS SEL DORF 85 NANN 


Drahtwort: „Kiuhag“. 


beseitigt 


mittels 


Elektriein 


a een 


Frankfurt®%m. Gagernstr. 18. Halle /s. Streibersir47 Hannover celerstrs 
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Nachruf. 


Am 4. ds. Mts. verschied plötzlich infolge eines Herzschlages unser Vor- 
standsmitglied 


Herr Fabrikant Paul Grimm 


Mauer a. B. (Schlesien). 


Der Verstorbene, der seit dem Jahre 1901 zunächst als stellvertretendes, 
später als ordentliches Mitglied dem Genossenschaftsvorstand angehörte, hat 
in dieser langen Zeit stets opferwillig und mit regem Interesse an den Auf- 
gaben unserer Genossenschaft teilgenommen und dieselben durch seine sach- 
verständige Mitarbeit wirksam gefördert. Wir verlieren in dem Verstorbenen 
einen treuen Freund und Berater, dem wir allezeit ein dankbares und 
ehrendes Andenken bewahren werden. 


Mainz, den 6. Mai 1922. 


Der Vorstand der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


| 
! 
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Am 4. Mai 1922 ist der Vorsitzende unserer Sektion, 


Herr Fahrikbesiizer Paul Grimm, 


in Mauer a. Bober unerwartet durch einen schnellen Tod aus diesem 
Leben abberufen worden. k 
Während seiner 29 jährigen berufsgenossenschaftlichen ehrenamtlichen 
Tätigkeit, zuletzt in der Stellung als Vorsitzender der Sektion, hat der 
Verewigte sich durch rege Anteilnahme an der Lösung unserer sozialen 
Aufgaben große Verdienste erworben. Sein warmfühlendes Herz, die 
Schlichtheit und Vornehmheit seiner Gesinnung haben den Verewigten 
uns allen in hohem Maße lieb und wert gemacht. Ein weit über das 
Grab hinausreichendes ehrenvolles Andenken bleibt ihm allezeit gesichert. 


Breslau 13, den 5. Mai 1922. 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI 


Der Vorstand: 
Oskar Berger, I. stellv. Vorsitzender. 


Ein rascher, unerwarteter Tod hat uns am 4. Mai 1922 unser Vor- 
standsmitglied, 


Herrn Fahrikbesiizer Paul Grimm 


in Mauer a. Bober entrissen. 


Durch seine opferwillige und sachverständige Mitwirkung bei den 
Geschäften unseres Arbeitgeberverbandes, die schlichte Liebenswürdigkeit 
seines Wesens und die Lauterkeit seines Charakters hat der Verstorbene 
sich unsere Hochachtung und Anerkennung erworben. 


Wir werden ihm ein treues, ehrendes Andenken bewahren. 
Breslau 13, den 5. Mai 1922. 


‚Arbeitgeberverband 


der Deutschen Papier-, Pappen- Zellstoff- und Holzstoff-Industrie 
Gruppe Schleslen-Posen B. V. 


Karl Alexander, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion I (Bayern). 


München, den 4. Mai 1922. 


Die verehrlichen Mitglieder werden hiedurch zur diesjährigen ordentlichen 


Sektions versammlung 


auf Freitag, den 26. Mai 1922, vormittags 11 Uhr 
nach München, Geschäftszimmer der Sektion, Marsstraße 26/ eingeladen. 
Tagesordnung: | 
1. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1921 und Abnahme der Ver- 
waltungskostenrechnung der Sektion für 1921; 
2. Aufstellung des Verwaltungskostenvoranschlages für das Jahr 1923; 
3. Wahl der Rechnungsrevisoren für das Jahr 1922, 
4. Verschiedenes; Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Der Sektionsvorstand: 


Kommerzienrat Hans Kullen, Vorsitzender. 


Sektion VII. 


Die diesjährige Sektions versammlung wird voraussichtlich 
Donnerstag, den 22. Juni, nachmittags 3 Uhr in Bad Harzburg, „Hotel Asche“ 


stattfinden. 
Berlin SW 11, den 1. Mai 1922. 


Dessauerstr. 2 (Papierhaus). 


Einladung und Tagesordnung werden demnächst veröffentlicht werden. 


Der Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Berufisgenossenschaft 
Kommerzienrat Ferd. Eppen, Vorsitzender. 


Sektion VIII. 


Die diesjährige Sektionsversammlung wird voraussichtlich 
Dienstag, den 20. Juni, nachmittags 2 Uhr in lisenburg. 
Gasthaus „Zu den roten Forellen“ 


stattfinden. 
Berlin SW 11, den 1. Mai 1922. 


Dessauerstr. 2 (Papierhaus). 


Einladung und Tagesordnung werden demnächst veröffentlicht werden. 


Der Vorstand der Sektion VIII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Heinrich Lange, Vorsitzender. 


Verbandsprüfung für Papiertechnik am Städtischen Friedrichs- 
Polytechnikum Cöthen i. Anh. am 14. und 15. März 1922. 


Zu der Prüfung hatten sich 19 Kandi- 
daten gemeldet. Die Examenarbeiten dersel- 
ben waren im allgemeinen bis ins kleinste gut 
durchgearbeitet, und ich hatte Freude daran, 
zu sehen, in wie kurzer Zeit die Prüfungs- 
kandidaten verhältnismäßig viel in diesem 
Gebiete geleistet haben. 

Die mündlichen Prüfungen wurden in 
folgenden Fächern vorgenommen, und zwar, 
da es 19 Kandidaten waren, in 4 verschie- 
denen Gruppen. Es wurde geprüft in nach- 
folgenden Fächern: 

Chemie, Chemische Technologie des Pa- 
piers, Baukunde, Papierfabrikanlagen, Pa- 
pier- und Materialprüfung, (Maschinenbau) 


Papiermaschine, Papierfabrikation, Allge- 
meiner Maschinenbau, Feuerungskunde. 
Bis auf einige wenige waren die Kennt- 
nisse der zu Prüfenden auch in diesem Ge- 
biete gut. 
Die Noten der Schlußkonferenz der 
einzelnen Kandidaten ergaben folgendes: 
l Kandidat sehr gut, 
I Kandidat gut mit Belobigung vor der 
Konferenz, 
8 Kandidaten gut, 
6 Kandidaten bestanden, 
die restlichen 3 haben noch einige Fächer 
nachzumachen. 
Heinrich Lange. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 


Das Wochenblatt kann auch für die Monate Mai und Juni durch die Post 
bestellt werden, und zwar zum Preise von nur & 16.80. 
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Sitzungstafel. 


Freitag, den 26. Mai 


Schlesien-Posen des 


1922, Vorstands- und Ausschußsitzung der Gruppe 


Arbeitgeberverbandes der Deutschen 


Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie und der 
Sektion XI der Papiermacher-Berufsgenossenschait in Warm- 


S den 


brunn, im Blockhaus. 
27. Mai 1922, vorm. 8 Uhr Mitgliederversammlung der 
Gruppe Schlesien-Posen des Arbeitgeberverbandes in Herms- 


dorf u. K., Tietze's Hotel. 
Sonnabend, den 27. Mai 1922, mittags 12 Uhr Sektionsversammlung der 
Sektion XI der Papiermacher-Beruisgenossenschait ebendaselbst. 


— ͤñ2 — — 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Papiermachertage in Nürnberg. 


Am 8. und 9. Juni findet die Hauptver- 
sammlung des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten in Nürnberg statt, die sich dies- 
mal besonders festlich gestalten wird, da sie 
mit dem 50jährigen Bestehen des Vereins zu- 
sammenfällt.e. Der Verein der Zell- 
stoff- und Papier- Chemiker und 
Ingenieure wird seinen vielen nach 
Nürnberg kommenden Mitgliedern Gelegen- 
heit geben, sich über technische Fragen, die 
diesmal auf der Tagesordnung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten fehlen, zu unter- 
halten. Der Verein veranstaltet zu diesem 
Zwecke am 7. Juni, nachmittags 3 Uhr, eine 
erweiterte Vorstandssitzung mit 
nachstehender Tagesordnung in Nürnberg, 
Hotel „Württemberger Hof“, unmittelbar 
neben dem Hauptbahnhof. Zu dieser erwei- 
terten Vorstandssitzung werden alle Vereins- 
mitglieder eingeladen. Die inneren Vereins- 
angelegenheiten werden vom Vorstand vorher 
erledigt. Anmeldung von Vorträgen und Be- 
richten an den Schriftführer S. Ferenczi in 
Berlin SW 11, Papierhaus, bis zum 20. Mai 
erbeten. 

Die Mitglieder treffen sich am Abend des 
7. Juni im Gartenrestaurant des Industrie- 
und Kulturvereins, Frauentorgraben 40, wo 
auch die Papierfabrikanten zusammenkommen. 


Tagesordnung: 

1. Kurzer Bericht über Vereinsangelegen- 
heiten. | 

2. Technische Vorträge mit anschließender 
Aussprache. Herr Architekt und Bau- 
ingenieur Karl Goeppner, Stutt- 
gart, hält einen Vortrag über den zweck- 
mäßigen Bau und die Entnebelung von 
Papier-, Zellstoff- und Pappenfabriken. 

3. Aussprache über technische Fragen. 
(Solche sind möglichst bald an den 
Schriftführer einzusenden.) 

4. Vorführung ven Neuheiten. (Zeichnun- 
gen und Modelle sind unter Adresse des 
Vorführenden nach dem „Württemberger 
Hof“ zu senden; dieser hat auch alles für 
die Vorführung Nötige zu besorgen.) 

In Nürnberg sind schon sämtliche Hotel- 
zimmer seit Wochen und in manchen Hotels 
schon seit Monaten vergeben. Wenn also 
Mitglieder unseres Vereins sich für die Tage 
vom 7. bis 9. Juni bisher noch keine Unter- 
kunft besorgt haben, so empfiehlt es sich, daß 
sie solche beim Fremdenverkehrsverein Nürn- 
berg und Umgebung, E. V., in Nürnberg 
bestellen. 

Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 

und Ingenieure. 
Der Vorstand. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Ing. H. Riegler, i. Fa. Zellulose- und Papierfabrik Lenzing, Oberösterreich. 


Heinrich Spitzer, 
Hütten bei Königstein. 


Werner Günther, cand. rer. pap., Cöthen-Anhalt, Ludwigstr. 11. 
Papiertechniker, i. 


Fa. Papierfabrik Hugo Hoesch, 


Adressenänderungen: 


Herr Dipl.-Ing. Hans Lindner, 
Friedenau, Cranachstr. 16 G. 1. 


bisher 


Hannover, wohnt jetzt in Berlin— 


„ Walter Kauffmann, bisher St. BE wohnt jetzt in Dresden-Strehlen, 


Residenzstr. 27, und ist bei der Firma 


eonhardt Söhne in Crossen angestellt. 


„ Dr. H. Ziehl. bisher Premnitz, wohnt jetzt in Berlin W 15, Pension Stengert. 


Hohenzollerndamm 10. 
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Holzstoffpreis. 


Die in Nr. 18 für Monat Mai bekanntgegebene Preiserhöhung für Holzstoff 
auf Mk. 820.— gilt nicht nur für den Verband Süddeutscher Holzstoff-Fabrikanten, 
sondern ist vom Preisausschuß des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten für 


ganz Deutschland festgesetzt worden. 


Tageszeitungsdruckpapierpreise für den Monat Mai. 


lufolge der gewaltigen Erhöhungen der 
Holzstoff- und Zellstoffpreise, hervorgerufen 
durch die enorme Verteuerung des Papierhol- 
zes sowie die wiederholten starken Erhöhun- 
gen der Kohlenpreise und die ab 1. Mai 
eingetretene neue 20% ige Frachtentarif- 
erhöhung, beträgt der Aufschlag auf den 
Friedenspreis für den Monat Mai A 1569.50 
für Rollenpapier bezw. 4 1577.50 für Format- 
papier. Die Lieferungen für diesen Monat 
stellen sich deshalb auf 4 1590.— für je 
100 kg Rollenpapier bezw. 4 1598.— für je 
100 kg Formatpapier bei frachtfreier Liefe- 
rung. Die Aprilpreise betrugen A 1280.— 
bezw. 4 1288.—; die Märzpreise A 825.— 
bezw. AM 833.— ; die Februarpreise 4 730.— 
bezw. A 738.— und die Januarpreise 
A 700.— bezw. AS 708.—. Seit Anfang 


dieses Jahres ist deshalb eine Steigerung um 
M 890.— bezw. A 898.— pro 100 kg einge- 
treten. l 


Wie wir hören, wurde in einer am 28. April statt- 
gefundenen, vom Reichswirtschaftsministerium ein- 
berufenen Verhandlung über den Druckpapierpreis, zu 
welcher die Vertreter der Verleger- und Druckpapier- 
fabrikantenverbände, der Zellstoff- und Holzstoff- 
industrie eingeladen waren, von dem Vertreter des 
Reichswirtschaftsministeriums ein Nachlaß des Zell- 
stoffpreises dringend gewünscht. Die Zellstoffabrikan- 
ten haben eine endgültige Erklärung nicht abgegeben, 
woliten sich vielmehr mit den maßgebenden Fabriken 
in Verbindung setzen. Von den Druckpapierfabrikan- 
ten erwartet man ein Entgegenkommen, falls der 


Zellstoffpreis herabgesetzt wird. Jedenfalls rechnen 


die Verleger mit einer, wenn auch kleinen Ermäßi- 
gung. Die Entscheidung darüber soll in einer auf den 
10. Mai anberaumten Sitzung erfolgen. 


Der Unternehmer in der Industrie, seine wirtschaftliche 


Bedeutung und seine Aufgaben. 
Von Heino Castorf. 


Die Frage, ob der mächtige industrielle 
Aufschwung, den Deutschland seit 1870 ge- 
nommen hat, in welchem Zeitraum etwa 
80 v.H. der heutigen Industriewerke neu 
entstanden sind, gut und nützlich war, ist zu 
bejahen, insolange die weitere Frage nicht 
beantwortet werden kann, wie anders dann 
schließlich die etwa 65 Prozent industrieller 
Bevölkerung im Reich sonst mit Brot und 
Nahrung hätten versorgt werden sollen. Wie 
zu seiner Kanzlerzeit schon Caprivi im 
Reichstag ausführte, blieb nur die Wahl: 
Warenausfuhr oder Auswanderung eines 
wertvollen Teiles unserer Bevölkerung. Denn 
für ein 70-Millionen-Volk reichte des deut- 
schen Bodens Fruchtbarkeit zu keiner Zeit 
aus. Ob nun diese gewaltige industrielle 
Regsamkeit an sich ein Segen für Deutsch- 
land war, ob die Entwurzelung eines guten 
Teiles unserer Volksgenossen aus dem Hei- 
matboden, seine Entfremdung von der Scholle, 
die Abwanderung in die Großstadt, die Zu- 
sammenballung großer Belegschaften in die 
Enge der Industriezentren uns zum Heil und 


dem deutschen Volksgeiste förderlich war, 


das ist allerdings eine andere Frage, die auf- 
zuwerfen aber keinen Wert hat, insofern sich 
für die volle Betätigung der Arbeitskraft 
unserer Volksgemeinschaft im Vaterlande 
schlechterdings keine andere Gelegenheit ge- 
boten hätte. Die Schattenseiten der rapiden 
Entwicklung der Großindustrie im Raume 
des letzten Halbjahrhunderts sollen also 
durchaus nicht verkannt werden, sie abzu- 
wehren aber lag keine erkennbare Möglich- 
keit vor. Jedenfalls aber möge uns der 
Himmel davor behüten, daß wir, nach dem 
Vorbilde Englands, einmal zu einem völligen 
Industriestaate Deutschland kommen, der sich 
dann vollkommen auf den Export einzustellen, 
sich aus dem Auslande mit Brotgetreide zu 
versorgen und seine ganze Wirtschaftspolitik 
und seine innere Struktur nach diesem Ge- 
sichtspunkte zu ordnen hätte. Der nationalen 
Wiedererweckung unseres Volkes wäre dann 
das Rückgrat gebrochen. 

Durch die im deutschen Volke regsamen 
Kräfte, durch die Forscherarbeit seiner Wis- 
senschaftler. den vorausschauenden und um- 
sichtigen Wagemut seiner Unternehmer, die 
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Intelligenz seiner Techniker, die Findigkeit 
seiner Kaufleute, den zuverlässigen Fleiß und 
die Arbeitsfreudigkeit eines bildungsfähigen, 
wirtschaftlich zur Höhe strebenden Arbeiter- 
stammes wurde die deutsche Industrie bald 
zu einer leuchtenden Spitze, die weit hinaus- 
ragte ins weite Land. Wo aber viel Licht, da 
ist auch viel Schatten. Im Gebälk des mäch- 
tigen Gebäudes, das da höher und höher 
hinaufstrebte, bohrte bald schon der Wurm 
innerer Zwietracht. Berufsmäßige Agitatoren 
begannen im Dienste der Marxistischen Wirt- 
schaftslehre in die Köpfe der Arbeitnehmer 
mehr und mehr die aufreizende und jede 
vernünftige Erwägung abweisende Idee des 
Klassenhasses und Kampfes hineinzuhäm- 
mern, so daß diesen der Blick für die Ge- 
meinsamkeit der Interessen zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern verschleiert wurde. 
Sie sahen im Arbeitgeber nur noch den Feind, 
den es niederzuringen galt, ohne sich völlig 
darüber klar zu werden, wer oder was dann 
an seine Stelle treten könnte. Das große 
Problem des Sozialismus war aufgerollt. 
Seine Idee geht bekanntlich in der Haupt- 
sache dahin, die Einzelpersönlichkeit und das 
Einzelunternehmen auszuschalten und zu 
ersetzen durch die sozialistische Wirtschaft. 
Die Produktionsmittel sollten der Arbeiter- 
gemeinschaft ausgeliefert und die Besitzer — 
darüber gingen die Ansichten noch ausein- 
ander — entweder in der einen oder anderen 
Weise abgefunden werden oder, nach der 
Meinung der rabiatesten Elemente, die löb- 
liche Freiheit genießen, mit dem weißen 
Stocke von dannen zu ziehen. Ihr wohl- 
erworbenes, weil erarbeitetes Eigentum sollte 
Diebstahl am Volke gewesen sein, sie sollten 
es der materiellen Arbeit abgelistet und die 
Arbeitnehmer um die Früchte ihres Schaffens 
gebracht haben. Also erste Forderung: 
„Expropriation der bisherigen Expropria- 
teure!“ Eine solche gewaltsame Besitz- 
umwandlung, bei der von dem sonst so gern 
gepredigten Ethos der neuen Lehre nichts 
mehr zu spüren war, erschien den durch eine 
maßlose Agitation, durch die Aufstachelung 
des blödesten Neides und der brutalsten Hab- 
sucht verwirrt gemachten Köpfen auch der 
Allgemeinheit gegenüber für gerecht und 
nützlich. In diesem Kampfe der Geister 
stehen wir heute. Und täuschen wir uns 
nicht! Ob Mehrheitssozialist, ob Unabhängi- 
ger, ob Kommunist oder Syndikalist und wie 
sonst noch die einzelnen Spaltungen bei den 
Nachfolgern des Propheten Marx sich nennen 
mögen, letzten Endes sind sich ihre Führer 
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in diesem Kampfe gegen das Unternehmertum 
alle einig. Ihre Führer! Ihr gut bezahlter 
Beruf ist es ja, Unfrieden zu säen und Unzu- 
friedenheit zu schüren. Sie hätten sonst ja 
auch kein Feld für ihre agitatorische Tätig- 
keit. Die breite Menge der Mitläufer freilich 
ist sich wohl über die Auswirkung einer 
solchen gewaltsamen Umstellung noch im- 
mer nicht klar geworden, wie man leicht 
herausfühlen kann, wenn man Gelegenheit 
nimmt, sich mit friedliebenden Arbeitern zu 
unterhalten. Aber auch diese stehen zumeist 
noch im Banne der Parteischlagworte, es 
schwebt ihnen ein gewisses Lockbild vor, sie 
könnten ja auch mal die Rolle tauschen mit 
dem Unternehmer und sich dadurch ein 
Wohlleben verschaffen, wie es, ihrer Meinung 
nach, die Besitzer ausnahmslos führen. Von 
den Sorgen und Nöten dessen, der an der 
Spitze eines großen Betriebes steht, und für 
den es einen Achtstundenarbeitstag nie gege- 
ben hat und nie geben wird, haben diese 
Werkgenossen natürlich keine blasse Ahnung. 
Nur die Intelligentesten mag bei näherer 
Ueberlegung mal ein Gefühl anwehen, als 
ob sie bei der Umgestaltung vielleicht doch 
vom Regen in die Traufe kommen könnten. 

Vom Ausgange dieses Kampfes gegen das 
Unternehmertum hängt letzten Endes nun 
aber das Geschick unseres Vaterlandes ab 
mit der vorauszusehenden Auswirkung, daß 
die völlige Zerrüttung unserer Wirtschaft 
das Endergebnis sein würde, wenn das 
Unternehmertum unterliegen sollte. Ein Hin- 
weis auf die Demolierung jeglicher groß- 
gewerblicher Tätigkeit unter dem blutrünsti- 
gen Sowijetstern der Bolschewiki müßte 
eigentlich auch den blinden Hödur sehend 
machen und ihm zeigen, in welche trostlose 
Wüste dieser Weg führt. 

In einer solchen Zeit sollte deshalb immer 
wieder mit Nachdruck betont werden, welche 
Aufgabe das Unternehmertum bisher erfüllt 
und fernerhin zu erfüllen hat, und wie das 
Gedeihen eines Fabrikunternehmens vorzugs- 
weise abhängt von der geistigen Kapazität 
seiner Leiter, und zwar nicht nur zur Wah- 
rung des eigenen Vorteils, sondern auch um 
Arbeit und Brot zu schaffen für die Werk- 
genossen. Weiterhin sollte auch selbst in 
einer vom brutalsten Materialismus über- 
wucherten Zeit, wie es die Gegenwart ist, die 
nicht nach dem Morgen fragt, wenn sie sich 
heute nur noch „ausleben“ kann, noch soviel 
ruhige Ueberlegung und klaräugige Einsicht 
aufzubringen sein, daß derselbe sozialistische 
Staat, der nicht einmal die bei den Radikalen 
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so beliebten Putsche und die sich neuerdings 
immer wieder häufenden raubmörderischen 
Ueberfälle zu verhindern und Leben und Eigen- 
tum seiner Bürger zu schützen vermochte, 
nicht zum Regulator aller Dinge gemacht wer- 
den kann. Dieses wäre eine Aufgabe, die er 
ebensowenig leisten kann, wie es der monarchi- 
sche Staat hätte leisten können. Es wäre ein 
Etwas, was überdies die persönliche Initia- 
tive völlig hemmen und zurückdrängen und 
das Vertrauen auf die eigene Kraft schlechthin 
zum Schwinden bringen müßte. Die Sozia- 
lisierung der Industrie wäre nichts anderes 
als eine jede freie Betätigung, jedes Aufwärts» 
streben, jeden Fortschritt in eiserne Klam- 
mern zwängende Bürokratisierung in der 
letzten Potenz. Für die Parteifunktionäre 
freilich wäre es eine willkommene Gelegen- 
heit, ihre durch keinerlei industriellen Sach- 
und Fachkenntnisse belasteten Talente an 
den neuen Organisationen zu versuchen und 
sich zur Abwechslung auch mal als Industrie- 
kapitäne aufzutun. Da diese Parteisekretäre 
nun aber eine, wenn auch nicht nach ihrer 
industriellen Eignung zu wägende, so doch 
nach ihrer Kopfzahl um so reichlicher zu 
zählende Schicht unserer heutigen Parla- 
mente bildet und diese somit zu Gesetzgebern 
geworden ist, so liegt die Gefahr nahe, daß 
der Unternehmer in seiner wirtschaftlichen 
Bewegungsfreiheit noch mehr eingeengt wird, 
als er es so schon ist. Dies um so mehr, als 
auch die Regierungsgewalten in einer ganzen 
Reihe unserer neudeutschen sogenannten 
Freistaaten nicht über den Parteien schweben, 
sondern selber Partei sind. Für sie wiegt 
das Mitgliedsbuch der Partei ungleich schwe- 
rer als ein Goldschatz von betriebswirtschaft- 
lichen Kenntnissen und handelstechnischen 
Erfahrungen. 

Die Wertung des industriellen Schaffens 
und insonderheit die dem Unternehmer zu- 
fallenden Aufgaben begegnen nun auffälliger- 
weise im Öffentlichen Leben immer noch 
einem ganz unzureichenden Verständnis, ja 
nicht selten sogar einer entschiedenen 
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Gegnerschaft. Für eine objektive Würdigung 
der Aufgaben und Leistungen der Unterneh- 
mer wird, zumal bei den Arbeitnehmern, 
insolange keine bessere Aussicht vorhanden 
sein, als die zum Ethisieren und Moralisieren 
neigende Betrachtungsweise der das geistige 
Rüstzeug für die sozialistische Propaganda 
schmiedenden Oberschicht der schriftstellern- 
den Parteitheoretiker sich gegenüber den 
Erfahrungen des praktischen Lebens und den 
Bedürfnissen der auf gedeihliche Unterord- 
nung und geregelte Arbeitsdisziplin angewie- 
senen Betriebe ganz unzugänglich zeigt. Es 
gehört jedenfalls zu den ungeheuerlichsten 
Verirrungen des menschlichen Geistes, wenn 
linksradikale Denker die materielle Arbeit als 
allein produktiv bezeichnet haben. Ob sie 
nach der Logik dieser Theorie auch ihre 
eigene Schreibtischarbeit für minderwertiger 
halten als die körperliche Arbeitsleistung 
beispielsweise eines Straßenkehrers, ist meines 
Wissens in ihren Schriften nie zum Äusdruck 
gekommen. Man darf es aber vielleicht an- 
nehmen. Jedenfalls ist die in unseren tarif- 
gesegneten Zeitläufen genugsam in die Er- 
scheinung tretende lächerliche Geringschät- 
zung geistiger Arbeit und zumal die jeder 
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der geistig hochstehenden Industriellen die 
Signatur des heute noch Geltung habenden 
historischen Materialismus geworden. Seine 
Anhänger tun einen jeden mit hochmütigem 
Achselzucken in den Bann, der noch altmo- 
disch genug ist, die materielle Arbeit wohl 
als ein hochwertiges Element der Produktion 
anzusehen, das aber erst dann zum Enderfolg 
maßgebend beiträgt, wenn es durch schöpfe- 
rische Intelligenz und sachkundige Organi- 
sation, mithin durch geistige Kraft, in den 
Dienst der Produktion gestellt wird. Die 
materielle Arbeit ohne das Ferment der 
organisatorischen Arbeit, soweit sie in der 
Industrie zur Auswirkung kommt, ist einem 
Heere ohne Feldherrn vergleichbar. 

„Daß sich das größte Werk vollende, 

Genügt ein Geist für tausend Hände.“ 


(Schluß folgt.) 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Gaz Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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50 jähriges Geschäftsjubiläum der Papierfabrik Neukochen. 


Unterhalb der Vereinigung des Weißen 
mit dem Schwarzen Kocher, in dem lieblich- 
anmutigen Tal zwischen Aalbuch und Härts- 
feld, ragt ein imposanter Kamin in den blauen 
Himmel hinein, der den Wanderer schon von 
weitem grüßt und ihm bedeutet, daß hier 
ernste Fabriktätigkeit zu Hause ist; es ist der 
vor einigen Jahren in größerer Höhe neu er- 
baute Kamin der Palmschen Papierfabrik, die 
mit dem 1. Mai auf ein 50jähriges Bestehen 
zurückblicken konnte. An ihrer Stelle standen 
einst die unscheinbaren Gebäude eines alten 
Hammerwerks, das von dem damaligen Be- 
sitzer Sutor nach dem 70er Krieg in eine 
kleine Papierfabrik umgewandelt wurde. Bald 
darauf erwarb dieses Anwesen Adolf 
Palm, damals Kaufmann in Diensten der 
angesehenen Maschinenfabrik Gebr. Decker 
& Co. in Cannstatt, und zog auf 1. Mai 1872 
in Neukochen auf, mit wenig Geld und Gut, 
aber mit um so mehr Tatkraft, Energie. und 
Gottvertrauen. Aber welch eine primitive 
Einrichtung fand er da vor! Zwei hölzerne 
Wasserräder, von denen eins die Papier- 
maschine trieb, ein paar ganz kleine höl- 
zerne Holländer, einen ganz kleinen Dampf- 


kessel, eine kleine Papiermaschine, die aus 


Rundsieb und Trockenzylinder bestand, der 
aber Risse hatte und zudem unrund war. Mit 
dieser armseligen Einrichtung stellte Adolf 
Palm zunächst grau Schrenz- und halbgeleim- 
tes Packpapier her, und zwar im ersten 
Betriebsjahr 2200 Zentner; eine respektable 
Leistung. Schritt für Schritt folgten dann 
Aenderungen und Verbesserungen in dem 
Betrieb, so daß er imstande war, später 
surrogatfreie Packpapiere und nach langen, 
mühseligen Versuchen auch prima zäh natur- 
braunes Bastpapier herzustellen, ein Erzeug- 
nis, von dem die Kundschaft sagte: „Das ist 
es, was wir schon lange suchen!“ Im Jahre 
1874 trat dessen Bruder, Herr Julius 
Palm, als Teilhaber in die Firma ein und 
übte während 19 Jahren als Geschäftsreisen- 
der eine überaus ersprießliche Tätigkeit durch 
Vermehrung des Kundenkreises aus, bis ihn 
im Jahre 1893 ein schweres, unheilbares 
Augenleiden zwang, sich ins Privatleben zu- 
rückzuziehen. Da inzwischen der Absatz der 
Fabrikate immer höher stieg, so mußte an 
eine größere Ausnutzung der Wasserkraft 
gedacht und statt der hölzernen ein ganz 
eisernes Wasserrad von 4 m Breite aufgestellt 
werden, das 42 Jahre lang im Betrieb war, 
bis es 1917 durch eine neuzeitliche Turbine 
ersetzt wurde. Weitere Verbesserungen des 


Werkes ließen nicht auf sich warten. Im Jahre 
1874 wurde die Papiermaschine mit einem 
Langsieb versehen, 1881 kam ein Hadern- 
schneider in Betrieb, 1882 wurde eine neu- 
zeitliche Dampfkesselanlage sowie ein Koller- 
gang erstellt, 1887 eine Quellwasseranlage 
mit Rohrleitung im Kanal fertiggestellt und 
1896 erstrahlten zum erstenmal die Fabrik- 
räume im Glanze elektrischen Lichtes. Am 
11. Mai 1893 suchte ein großes Brandunglück 
das mit Bastlumpen und Manilatauen reich- 
lich angefüllte Rohstoffmagazin infolge von 
Selbstentzündung heim. Nach sorgenvollen 
Tagen wurde es schnellmöglichst als massiver 
Bau neu aufgerichtet. 

Im Jahre 1902 trat der älteste Sohn des 
Hauses, Herr Otto Palm, der inzwischen 
eine gründliche kaufmännische und technische 
Ausbildung erhalten hatte, als Prokurist in 
die Firma ein. Unterstützt durch diese junge 
Arbeitskraft bekam der Vater von neuem Mut, 
die Fabrik durch Erstellung von neuen Hol- 
ländern, Rührbütten, einem großen Trocken- 
zylinder für einseitigen Hochglanz, Dampf- 
kessel- und Dampfmaschinenanlage weiter 
auszubauen. 

Auch für die Arbeiter zu sorgen, unter- 
ließ bei seinem sozialen Empfinden der streb- 
same Mann nicht, indem er 1904 in Unter- 
kochen ein Arbeiterwohngebäude errichtete. 
Im Jahre 1909 nahm Otto Palm dem Vater 
die schwere Bürde ab und führte mit seinem 
Bruder Hermann, der den technischen 
Teil übernahm, das Geschäft auf eigene Rech- 
nung weiter, dabei stets nach weiterer Ver- 
vollkommnung des Unternehmens trachtend. 
Während der Abwesenheit der Söhne im 
Weltkrieg nahm der Vater Adolf Palm trotz 
hoher Jahre die Fabrikleitung wieder in die 
Hand und harrte unter Ueberwindung zahl- 
loser Schwierigkeiten mutig bis an das 
Kriegsende aus. Ihm, dem Begründer des 
jetzt so blühenden Werkes, galt vor allem der 
Ehrentag der Fabrik, die er durch Umsicht 
und Tatkraft von unbedeutenden Anfängen 
zur jetzigen achtunggebietenden Stellung 
emporgebracht hatte. Ende 1918 trat dann 
Adolf Palm, nachdem seine beiden Söhne heil 
vom Kriege heimkehren durften, in den wohl- 
verdienten Ruhestand und die Söhne Otto 
und Hermann übernahmen nun, kräftig unter- 
stützt von Herrn Wilhelm Noller, die 
Gesellschaft. 

Nach dem Kriege war eine Umstellung 
auf die neuen Verhältnisse notwendig durch 
Ausbau der bereits begonnenen Dampfkessel- 


Nr. 19 1922 


anlage sowie der Holländer- und Kollergang- 
einrichtung. Diese Nachkriegszeitentwicklung 
fand ihren Abschluß damit, daß im Frühjahr 
1920 ein ausgedehnter Neubau entstand, be- 
stimmt zur Aufnahme einer neuen großen, 
leistungsfähigeren Papiermaschine (2,50 m 
Arbeitsbreite) von J. M. Voith, Heidenheim, 
welche im Juli 1921 in Betrieb gesetzt werden 
konnte. Kaum jedoch war die neue Maschine 
kurze Zeit in Tätigkeit, so traf ein schweres 
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Unglück das Werk. Der mittlere Teil der 
Decke des Papiermaschinengebäudes stürzte 
am Abend des 12. August herab, glücklicher- 
weise ohne Menschenleben zu verletzen. 
Nach verhältnismäßig nur kurzem Stillstand 
war die Maschine wieder betriebsfähig. 
Durch sie ist die Firma imstande, den weit- 
gehendsten Ansprüchen der Neuzeit in jeder 
Beziehung vollauf zu genügen. — 
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Und nun der Jubiläumstag selbst, 
der am Sonntag, den 30. April, des Nachmit- 
tags festlich begangen wurde. | 

Zu diesem Zwecke war der geräumige 
Papiersaal des Neubaus in sinniger Weise in 
einen Festsaal verwandelt. Außer dem ge- 
samten Personal des Werkes und dessen Ange- 
hörigen hatten sich auch zahlreiche Festgäste 
aus nah und fern eingefunden. Nach herz- 
lichen Begrüßungsworten seitens des Jubilars 
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Adolf Palm und dem erhebenden Männer- 
chor: „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“, vorgetragen von einer Abteilung des 
Liederkranzes Unterkochen mit Begleitung 
des Harmoniums durch Frau Edith Palm, 
folgte Rede auf Rede. Der älteste der der- 
zeitigen Geschäftsinhaber, Herr Otto 
Palm, gab seiner Freude und seinem Danke 
Ausdruck über den zahlreichen Besuch, be- 
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grüßte die verschiedenen Vertretungen von 
hier und auswärts und wies auf die Bedeu- 
tung des Tages hin, des Ehrentages für 
seinen geliebten Vater, der dank himmlischer 
Fügung trotz seiner 76 Jahre noch körperlich 
und geistig frisch und gesund unter uns 
weilen dürfe. Er bedauerte lebhaft, daß der 
gute Onkel Julius, der während 19 Jahren 
dem Geschäfte unschätzbare Dienste leistete, 
infolge fast völliger Erblindung dem Feste 
fernbleiben mußte. Redner gedachte dann 
dankbar der heimgegangenen verdienten Ar- 
beiter und Arbeiterinnen des Werks und der 
7 im Kriege Gefallenen und führte hierauf 
die wichtigsten Etappen im Werdegang der 
Fabrik den Anwesenden vor Augen. Inter- 
essant dürfte daraus sein, zu hören, daß die 
Produktion in den ersten 25 Jahren sich ver- 
dreifacht hat, wie in gleicher Weise auch 
Löhne und Unkosten gestiegen sind, während 
in der Zeit vom Jahre 1897 bis 1921 die 
Produktion sich versechsfacht hat, die Löhne 
um das 42fache, die Generalunkosten jedoch 
um das 100fache gestiegen sind. Auch in 
der kommenden Zeit möchten Angestellte 
und Arbeiter so treu zusammenhalten wie 
seither und jeder seine Pflicht erfüllen, dann 
werde auf solch gemeinsamer Arbeit auch 
in Zukunft Erfolg und Segen liegen. Es sei 
ihm ein aufrichtiges Bedürfnis, am heutigen 
Fest- und Ehrentage allen für ihre treue Hin- 
gabe an die Arbeit den herzlichsten Dank 
zu sagen. 

Als Ausdruck dieser Dankbarkeit und 
Anerkennung habe die Firma zum 1. Mai 
1922 folgendes verordnet: 

l. Wir ernennen unseren langjährigen 
Mitarbeiter Herrn Wilhelm Noller zum Pro- 
kuristen der Firma. 

2. Wir stellen jedem unserer Werkange- 
hörigen eine Sparversicherung, auszahlbar 
nach 10 Jahren. 

3. Wir stiften für die alten Invaliden und 
arbeitsunfähigen Angehörigen unseres Be- 
triebs einen Betrag, eine „Gustav-Adolf-Palm- 
Stiftung“, deren Zinsen alljährlich am 1. Mai 
und an Weihnachten verteilt werden sollen. 

4. Außerdem erhalten die Angestellten und 
Arbeiter sowie deren Frauen noch einige 
kleinere Geschenke. 

Redner verteilte dann noch die Ehren- 
diplome an 7 Arbeiter und Arbeiterinnen mit 
10—44 Dienstjahren und die Denkmünzen 
an 2 Arbeiter mit 30 und 46 Dienstjahren 
und schloß seine eindrucksvolle Festrede mit 
den Worten des Großindustriellen Krupp, die 
er einst an seinem 25jährigen Jubiläumstag 
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niederschrieb: „Der Zweck der Arbeit soll 
das Gemeinwohl sein. Dann bringt Arbeit 
Segen, dann ist Arbeit Gebet.“ 

Nach einem Gedichtvortrag des Enkels 
Sigurd Palm an seinen Großvater-Jubilar 
bestieg dieser selbst das Rednerpult und 
führte in markanter Sprache die wichtigsten 
Erlebnisse und Ereignisse aus seinem langen, 
arbeitsreichen Leben den Zuhörern vor, dabei 
auch betonend, wie sehr es ihn schmerze, am 
heutigen Tage seinen kranken Bruder Ju- 
lius nicht an seiner Seite zu wissen. Worte 
tiefster Dankbarkeit galten seinen früheren 
Mitarbeitern und herzliche Glückwünsche 
dem ferneren Wachsen und Blühen des Wer- 
kes unter Leitung seiner beiden Söhne. 

Die Reihe der Gratulanten wurde eröffnet 
durch Herrn Prokurist Noller. Er über- 
brachte die Glückwünsche der Fabrikange- 
stellten unter Ueberreichung einer Ehrentafel, 
während der langjährige Arbeiter Hirschle 
im Namen der Arbeiterschaft gratulierte und 
als Geschenk einen prächtigen Blumenkorb 
dem Jubilar widmete. Herr Oberamtmann 
Niethammer, Aalen, rühmte das gegen- 
seitige harmonische Einvernehmen zwischen 
Firma und Arbeiterschaft, dank dessen das 
Unternehmen heute gefestigt dasteht, in sel- 
tener Leistungsfähigkeit nach außen. 

Herr Fabrikant Sauter, Göppingen, 
Vertreter des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, betonte, daß es ihm zum zweitenmal 
innerhalb eines Jahrzehnts vergönnt sei, am 
Kocherursprung bei dem Jubiläumsfeste einer 
Mitgliederfirma zu verweilen, und über- 
brachte die herzlichsten Glück- und Segens- 
wünsche für das fernere Blühen und Ge- 
deihen der Firma. Die Glückwünsche der 
Gemeinde Unterkochen brachte Herr Schult- 
heiß Mayer zum Ausdruck. Er rühmte die 
unermüdliche Tatkraft des Jubilars, die neben 
seiner vielen Arbeit noch Zeit gefunden habe, 
sich der Allgemeinheit zu widmen, um Not- 
leidende hilfreich zu unterstützen. In Aner- 
kennung dieser Verdienste habe der Ge- 
meinderat ihm das Ehrenbürgerrecht 
verliehen. 

Weitere Ansprachen mit Glückwünschen 
hielten Herr Direktor Moritz, Salach, im 
Auftrag des Verbandes württ. Papierindu— 
strieller, Herr Architekt Burr, Heidenheim, 
der Erbauer der Neuanlagen, Herr Direktor 
Baier, Möckmühl, als Vertreter des Vereins 
süddeutscher Packpapierfabriken, und Herr 
Handelskammersekretär Dr. Heinrichs, 
Heidenheim. 

Das Schlußwort dieses Teiles hatte Herr 
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Hermann Palm, der besonders den 
Rednern und Festteilnehmern dankte. 

Nun folgte die gemeinsame Bewirtung der 
Festgäste und Werkangehörigen, die durch 
weitere Liedervorträge und mehrere Tisch- 
reden gewürzt war. U. a. gratulierte Herr 
Dr. Stützel, Aalen, namens der Aalener 
Industriellen zum Ehrentag, Herr Fabrikant 
Raible, Aalen, als Vertreter der Gewerbe- 
bank, während Herr Pfarrer Nagel, Unter. 
kochen, als Albvereinler zum Jubel-Albverein- 
ler sprach und die besten Segenswünsche für 
das ganze Palmsche Haus zum Ausdruck 
brachte. Einen poetischen Glückwunsch 
brachte die Kontorgehilfin Fräulein Anna 
Schurr in recht eindrucksvoller Weise zum 
Vortrag und erntete damit, wie alle Fest- 
redner, reichen Beifall. l 

Nach Einbruch der Dunkelheit wurden 
die Anwesenden noch durch kinematographi- 
sche Vorführungen erfreut, die andern Tags 
auch der Schuljugend geboten wurden. 

Den wirkungsvollen Abschluß der so 
schön und einträchtig verlaufenen Jubiläums- 
feier bildete ein herrliches Feuerwerk, das 
eine große Menschenmenge anzog und allge- 
meine Bewunderung erregte. 
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Nun ist das schöne Fest verrauscht und 
die eiserne Arbeitspflicht wieder in ihre 
Rechte getreten. Der Freund des Hauses, 
der greise Jubilar, der die emsige Arbeit 
verfolgt, von ihrem Ausgangspunkt durch 
die vielen, vielen Stationen bis an die 
Stelle, wo immerfort die peinlich saubere 
Ware darauf harrt, nach dem Bahnhof ge- 
bracht zu werden, um weit hinaus in die 
Lande die Kunde zu tragen von der deutschen 
Arbeit, die sich in Glück und Unglück gleich- 
bleibt, weil sie die stärkste, ja die einzige 
Gewähr für das Gedeihen der Nation und 
des Staates ist — er ist überzeugt, daß hier 
das Beste geboten wird und geboten werden 
kann. 

Die Besitzer der Fabrik werden weiter- 
schaffen, Stufe um Stufe hinanklimmend in 
zähem Ringen, nicht überstürzt und im Zick- 
zackkurs, sondern nach dem bewährten, ein- 
drucksvollen Vorbild und rastlosen Schaffen 
des Seniors der Firma. 

„Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet, 

Rauscht der Wahrheit tiefversteckter Born. 

Nur des Meißels schwerem Schlag erweichet 

Sich des Marmors sprödes Korn.“ 

H. 


Das Naßspinn- Verfahren. 
Von Direktor Kurt Leonhardt. 


(Nachdruck verboten.) 
e (Fortsetzung zu Nr. 17, S. 1517.) 


Stoffvorbereitung. 

Auch die Vorbereitung des Rohmaterials 
richtet sich nach der Stärke des Garnes, wel- 
ches erzeugt werden soll. Für stärkere Garn- 
nummern, bei denen es hauptsächlich auf 
Festigkeit ankommt, ist die Aufweich- 
trommel mit daran anschließender Knet- 
maschine das Vorteilhafteste, da hierbei 
die Faser am meisten geschont wird und ein 
schmieriger Stoff unnötig ist. Für feinere 
Nummern hingegen ist der Kollergang 
nicht zu entbehren. Der Stoff muß dabei bis 
zu einer gewissen Schmierigkeit möglichst 


trocken ausgemahlen werden, damit die Bän- ` 


der den Anforderungen des weiteren Arbeits- 
prozesses gewachsen sind, und hierzu bietet 
der Kollergang die richtigere Arbeitsweise. 
Auch für die Aufarbeitung des Abfalles schon 
gesponnener Garne ist er mehr zu empfehlen, 
da sich dieses Material um die Knetflügel wik- 
kelt und die Arbeitsleistung vermindert. Ver- 
wendet man trotzdem für grobe Nummern 
Garn den Kollergang, so hilft man sich damit, 
daß die Zellulosebogen nicht vollkommen zer- 


kleinert, sondern nur imKollergang zerstückelt 
werden. Dies genügt für den Holländerprozeß 
vollkommen und verkürzt die Arbeitszeit im 
Kollergang und erhöht damit dessen Leistung. 
Auf Kraftverbrauch und Leistung soll hier 
nicht eingegangen werden, sie sind günstiger 
als bei der Altpapierverarbeitung, da der 
Eintrag schneller vonstatten geht und Un- 
reinheiten und Fremdkörper nicht vorkom- 
men. Daß angefeuchtete bezw. eingeweichte 
Blätter schneller und schonender zerfasert 
werden, ist selbstverständlich und deshalb 
zu empfehlen. 


Holländerarbeit. 

Wie bei der Papiermacherei, so liegt auch 
bei der vorliegenden Erzeugung der Schwer- 
punkt der Qualität des Produktes beim Hol- 
länder. Was hier verfehlt wird, ist nicht 
wieder gutzumachen, und allgemein gültige 
Regeln für die Holländerarbeit gibt es nicht. 
Der Mahlungsprozeß erfordert ein großes 
Maß von Verständnis und Aufmerksamkeit 
und kann systematisch nur durch den Mah- 
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lungsgradprüfer so kontrolliert und 
ausgeglichen werden, daß eine vollkommene 
Stetigkeit im Endprodukt zutage tritt. Selbst 
bei gleichem Eintrag und bei gleicher Hol- 
ländergröße ist der Mahlungsprozeß verschie- 
den, weil die Holländer verschieden arbeiten. 
Da auch Zellulose aus verschiedenen Ko- 
chungen zum Eintrag kommt, so ist es nicht 
mit dem bekannten Papiermachergriff durch 
den Holländerstoff abgetan. Die gewöhnliche 
Prüfung mit der Hand ergab grobe Fehler, 
die erst bei der Verarbeitung zutage traten, 
weshalb der Arbeitsprozeß im Holländer von 
Anfang bis Ende dauernd durch den Mah- 
lungsgradprüfer unter Kontrolle gehalten 
werden muß. Die Einstellung der Walze, das 
mehr oder weniger Aufsetzen und Mahlen 
und das nachfolgende Kratzen können nach 
gewissen Zeitabschnitten nur an Hand der 
Ergebnisse des Prüfers festgesetzt werden, 
wobei man allerdings bei aufmerksamer Ar- 
beitsweise mit ganz bestimmten, 
hohen Ergebnissen rechnen kann. 
Dabei ergibt sich ganz von selbst die Ver- 
schiedenheit der einzelnen Holländer. Sinn 
und Zweck der Holländerarbeit kann aber 
nur sein, den bestmöglichen Mahlungsgrad 
für ein bestimmtes Garn zu erreichen und die 
Qualität in einwandfreier Weise schon im 
Holländer bestimmt festzustellen. Praktisch 
ist dies wie folgt im Großbetrieb durchgeführt 
worden: 

Der Mahlungsgradprüfer wird an leicht 
zugänglicher Stelle im Holländersaal ver- 
schließbar aufgestellt, am besten in einer 
Fensternische, durch Flügel abgeschlossen, 
wie untenstehende Skizze 4 zeigt. Alle Stun- 
den am Anfang, später alle halben Stunden 


Fig. 4. Prüfungsschrank. 
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und zum Schluß in noch kürzerer Zeit, wird 
ein Muster aus dem Holländer entnommen 
und geprüft. Diese Prüfung erstreckt sich 
jedoch nicht nur auf die beiden Ausflußglas- 
gefäße, an denen die Skala den Mahlungsgrad 
in Prozenten angibt, sondern sie kann ein 
klares Bild nur geben unter Mitbenutzung 
einer Uhr. Praktisch genügt eine gewöhnliche 
Minuten-Sanduhr. Der Stoff muß nach einer 
gewissen Mahlungsdauer in den 
Gläsern nach einer gewissen Zeit eine 
ganz bestimmte Zahl an der Skala 
erreichen, die für Stoff und Holländer 
festgesetzt ist. Ueberschreitet oder unter- 
schreitet er sie, so ist im Mahlungsprozeß 
gefehlt worden. Dies zeigt sich schon vor 


Fig. 5. 


Holländer-Arbeitszettel. 


Beendigung des Mahlungsprozesses bei vor- 
hergehenden Prüfungen, so daß rechtzeitig 
nachgeholfen werden kann. Auf diese Weise 
wird für jeden Holländer ein Normal- 
zettelim Kasten aufgehängt, nach dem sich 
der Holländermüller genau zu richten hat. 
Für jede Leere dieses Holländers hängen die 
einzelnen Zettel unter diesem Normalzettel, 
so daß über den gesamten Mahlungsprozeß 
einer Leere genaue Aufzeichnungen bestehen, 
die vom Werkführer jederzeit kontrolliert 
werden können. Zum näheren Verständnis ist 
in Fig. 5 ein solcher Arbeitszettel wieder- 
gegeben. Der Prüfer schreibt von jeder 
Prüfung die Skala-Ablesung und die Zeit- 
dauer in den vorgedruckten Zettel, und dieser 
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muß mit dem vorgeschriebenen Normalzettel 
ziemlich übereinstimmen. Der Holländer- 
müller richtet sich mit seiner Mahlung genau 
nach dem Prüfungsergebnis und korrigiert 
entsprechend. Er muß unbedingt den Mah- 
lungsgrad erreichen und kommt in kurzer 
Zeit zu einer Uebung, die eine Fehlmahlung 
fast ausschließt. Selbst verschiedene Zellu- 
losemarken kommen im Prüfungsergebnis 
zum Ausdruck und finden somit Berücksichti- 
gung durch den Holländermüller. Dieser 
ganze Prüfungsapparat wird zwar manchem 
alten Papiermacher höchst überflüssig er- 
scheinen, es ändert dies aber nichts an den 
Tatsachen, daß es wohl die einzig mögliche 
Methode ist, die Holländermahlung genau zu 
kontrollieren und sich von den vielen Zu- 
fälligkeiten und groben Irrtümern bei ge- 
wissen Papierqualitäten freizumachen. Auch 
die Abhängigkeit von der Tüchtigkeit des 
Holländermüllers wird vermindert, wenn 
auch besonders betont werden muß, daß 
gerade die Erkennung der feineren Un- 
terschiede am Mahlungszettel und die damit 
verbundene Fehlervermeidung von dem Hol- 
ländermüller erhöhtes Verständnis und Auf- 
merksamkeit fordern. Auf jeden Fall liegt 
seine Tätigkeit offenkundig vor, und der Leiter 
kommt hinter so manches, was ihm früher 
verheimlicht werden konnte. Ist es dann 
noch möglich, den Kraftverbrauch bei 
elektrischem Einzelantrieb des Holländers 
am Ampere-Meter abzulesen und im Mah- 
lungszettel zeitlich zu vermerken, so ist wohl 
eine Kontrolle erreicht, die Anspruch auf 
Zuverlässigkeit und Richtigkeit hat. Ist auch 
dieser Weg neu und stößt er im praktischen 
Betrieb auf großen Widerstand, so hat er 
sich doch im Großbetrieb bewährt und kann 
jeder Papierfabrik empfohlen werden. Ich 
habe bei annähernd 800 Holländerleeren von 
Anbeginn diese Prüfungsmethode systema- 
tisch ausgebildet und durchgeführt und da- 
mit erreicht, daß Höchstzahlen in der Reiß- 
länge nicht ausnahmsweise, sondern dauernd 
mit Sicherheit erreicht wurden. Es hat keinen 
Zweck, an dieser Stelle mit Reißlängen 
protzen zu wollen, nach dieser einfachen 
Methode soll jeder selbst versuchen, was er 
erreichen kann, und es ist sehr lehrreich, 
festzustellen, wie sich diese oder jene Zellu- 
losekochung für eine gewisse Bedingung 
absolut nicht eignet, während eine andere 
Marke sie spielend erreicht. 

Praktisch wird die Prüfung so durch- 
geführt, daß ein jugendlicher Arbeiter oder 
ein Mädchen in den vorgeschriebenen Zeiten 
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ohne Mitarbeit des Holländermüllers die 
Muster aus dem Holländer entnimmt, prüft 
und das Ergebnis im Zettel vermerkt. Der 
Holländermüller hat hierbei gar nichts zu 
tun, sondern nur nach den festgestellten Er- 
gebnissen die Holländer einzustellen. Da 
dauernd Prüfungen aus den verschiedenen 
Holländern vorgenommen werden, so ist der 
Apparat handlich und bequem aufzustellen, 
und für die schnelle Siebreinigung ist ein 
Reinigungsbehälter mit Frischwasserspritz- 
rohr und Abfluß zweckmäßig. Der Prüfer 
stürzt die Siebglocke in den Behälter, öffnet 
den Hahn, reinigt das Sieb und kann von 
neuem beginnen. Der Abfluß wird den Hol- 
ländern wieder zugeführt. Es wird zugegeben 
werden müssen, daß diese Prüfungsmethode 
neuartig, jedoch gut und praktisch ist, große 
Vorteile bietet und an das Personal keine 
hohen Anforderungen stellt Nur Aufmerk- 
samkeit und Verständnis wird verlangt, und 
diese kann man vom Holländermüller fordern. 

Der Stoff selbst wird im Holländer wie 
der Kraftstoff behandelt, je nach den Stärken, 
die gemacht werden sollen, und der Zellulose, 
die verwendet wird. Erde- und Tonerde- 
zusatz müssen ausprobiert werden. Bei 450 kg 
Stoffeintrag und groben Garnnummern kam 
ich mit 2 kg Tonerdesulfat pro Holländer aus. 
Leim entfällt ganz. Derartig große Holländer 
haben den Nachteil, daß bei Mischung von 
Natron- und Sulfitzellulose jede Sorte für sich 
in einem Holländer fertiggemacht und erst 
im Mischholländer oder in der Bütte zusam- 
mengelassen werden kann. Dies bringt 
Nachteile mit sich, die jedem Papiermacher 
bekannt sind. Bei kleineren Holländern kann 
man den Holländer selbst bei geringem 
Natronzellulose-Eintrag noch umtreiben, fertig 
mahlen und darnach die Sulfitzellulose usf. 
eintragen. So wird jede Mischung bezw. jede 
Leere maschinenfertig in die Bütte gelassen. 
Ueber die Größe der Holländer soll hier 
nicht gestritten werden. Tatsächlich arbeiten 
einige Fabriken, welche die größten Reiß- 


längen erzeugten, mit großen Holländern von 


300—500 kg Eintrag, und demgegenüber 
steht die Tatsache, daß in Holländern von 
120 kg Eintrag mit kleinen Walzen und mit 
ganz schmalen Messern Spinnpapiere mit 
8000—9000 m Reißlänge erzeugt wurden. 
Hier könnte die obige Prüfungsmethode, 
streng wissenschaftlich an verschiedenen 
Holländern durchgeführt, recht lehrreiche und 
grundlegende Aufklärung schaffen, nament- 
lich auch die verschiedenen Holländertheorien 
richtigstellen oder verwerfen. Sie ist nicht 
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nur Versuchsergebnis, sondern im Betrieb 
systematisch mit bestem Erfolg eingeführt. 
Kommt der Stoff so gut vorbereitet mit 
dem richtigen Mahlungsgrad in die Bütten, 
so sind Ueberraschungen auf der Maschine 
und im weiteren Spinnprozeß ausgeschlossen. 
Kegelstoffmühlen wurden in keiner 
Anlage verwendet, obwohl sie auch bei Kraft- 
stoffen in verschiedenen Papierfabriken Ein- 
gang gefunden haben. Sie dienen meistens 
zum Ausgleich und als Notbehelf bei unvoll- 


kommener Mahlung. Ihre Notwendigkeit 
hängt also eng mit der Vollkommenheit der 
Prüfungsmethode im Holländersaal Zusam- 
men. Es soll ferner noch darauf aufmerksam 
gemacht werden, daß nach Beendigung des 
Mahlprozesses der Holländer entleert oder 
stillgestellt werden muß. Das lange Um— 
treiben des Stoffes mit aufgehobener Walze 
vermindert die Reißfestigkeit, weshalb die 
Holländer ausrückbar sein müssen, ganz 
abgesehen von dem unnützen Kraftverbrauch. 


(Fortsetzung folgt.) 


Geschäftsberichte. 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau vormals 
Gebr. Woge in Alfeld (Leine). 1921. 

In unserem letzten Bericht erwähnten wir bereits 
die im Frühjahr 1921 eingetretene Abschwächung des 
Geschäftsganges. Sie setzte sich im Sommer weiter 
fort, so daB wir unsere Betriebe nicht voll ausnutzen 
konnten. Im Herbst setzte der Bedarf dagegen wieder 
stark ein und hält auch heute noch an. 

Die außerordentliche Generalversammlung unscrer 
Gesellschaft vom 22. November 1921 hat die Er- 
höhung unseres Aktienkapitals von «A 4 200 000 um 
A 7 800 000 auf AN 12 000 000 beschlossen. Die 
Erhöhung ist inzwischen durchgeführt. Durch das 
nach Abzug der Unkosten sich ergebende Aufgeld 
hat sich der Reservefonds um % 2 650 000 erhöht. 

Der Umfang unserer Unternehmungen hat im ver— 
gangenen Jahre durch den Erwerb des bisher der 
Firma Papierfabrik Gröningen A. Woge G. m. b. H. 
gehörigen Werkes in Gröningen. Bez. Magdeburg, 
das hauptsächlich holzfreie Schreibpapiere herstellt, 
eine Erweiterung erfahren. 

Die Zugänge auf Anlagekonten betragen «A 642000, 
während wir <A 388000 zu Abschreibungen ver- 
wendet haben, so daß unter Hinzurechnung des Vor- 
trages aus 1920 in Höhe von «A 300 779 / 2 084 098 
der Generalversammlung zur Verteilung zur Verfügung 
stehen. Wir schlagen vor, diesen Betrag wie folgt 
zu verwenden: 4% Dividende auf H 4200000 — 
MN les 000. 2% Dividende auf «A 7 800 000 = 
150 000. 8% Tantieme des Aufsichtsrats % 112 605. 
16% Mehrdividende auf % 4 200 000 = H 672 000. 
8% Mehrdividende auf AN 7800000 % 624 000. 
Vortrag für 1922 / 351 402. 

A.-G. für Zellstofi- und Papierfabrikation Aschafien- 
burg. Die Gesellschaft fordert nunmehr die Restein- 
zahlung von 50 pCt. auf die jungen Aktien bis zum 
24. Mai ein. Die Auszahlung der Dividende auf die 
jungen Aktien erfolgt nur gegen Einreichung der In- 
terimsscheine. 

Auf der Tagesordnung der Generalversammlung 
der Arnsdorier Papierfabrik vorm. Heinrich Richter 
A.-G. in L. steht auch ein Antrag auf Verteilung des 
Liquidationsüberschusses. 

Nachdem nach dem Uebergang der Natronzell- 
stoff- und Papleriabriken A.-G. an den Hartmann- 
Konzern Vorstand und Aufsichtsrat der Gesellschaft 
zurückgetreten waren, wurde es notwendig, nach 
Vorlegung einer Zwischenbilanz dem bisherigen Vor- 


stand und Aufsichtsrat Entlastung zu erteilen. Die 
ordentliche Generalversammlung genehmigte die mit 
einem Gewinn von % 4457189 abschließende Zwi- 
schenbilanz und wählte neu in den Aufsichtsrat: 
Robert Friedländer, Wilhelm Hart- 
mann, Jakob Goldschmidt, Hermann 
Guttmann, Josef Sorgacz und Karl 
Schmeil (Krause & Baumann). 

Die außerordentliche Gencralversammlung der 
Papierfabrik Hegge A.-G. beschloß Kapitalserhöhung 
um Æ 3 auf 9 Mill. Bezugsangebot 2 zu zu 350 pCt. 

(Frkitr. Ztg.) 

Gebr. Adt A.-G., Wächtersbach (Hessen-Nassau). 
Auf Antrag der Disconto-Gesellschaft Fil. Frankfurt 
a. M. und der Bankfirma M. Hohenemser sind 4 14.25 
Mill. Aktien der Gebr. Adt A.-G. an der Frankfurter 
Börse zugelassen worden. Die i. J. 1901 gegründete 
(Gesellschaft ist aus der seit dem Jahre 1839 bestehen- 
den offenen Handelsgesellschaft Gebr. Adt hervorge- 
Lungen. Dem Prospekt ist zu entnehmen, daß die Ent- 
schädigungsverhandlungen wegen der liduidierten loth- 
rinzischen Werke mit dem Reiche noch nicht abge- 
schlossen sind. Eine Abschlagszahlung von Æ 15,44 
Mill. ist in der Bilanz vom 30. Juni 1921 bereits ver- 
rechnet. Im Jahre 1922 wurden weitere 4 20 Mill. 
Vorschuß auf die Entschädigung bezahlt; ob und in 
welcher Höhe die weiter angemeldeten Ansprüche be- 
friedigt werden, hängt von der endgültigen Fassung 
und Durchführung des Liduidationsschädengesetzes 
ab. 1920 übernahm die Gesellschaft die Kartonnagen- 
industrie Friedrich Christian G. m. b. H. in Wächters- 
bach, deren Kapital A 800000 betrug. Durch Um- 
bau und Ausbau, der seiner Vollendung entgegenzeht, 
wird hier ein Ersatz für die verlorenen lothringischen 
Werke geschaffen. 1921 wurde von der Bemberg- 
Gesellschaft eine größere Fabrikanlage in Groß-Auheim 
(früher Hanauer Kunstseidefabrik) erworben, die zur 
Erweiterung der in Ensheim gelegenen Fabrikations— 
betriebe dienen soll. Die (iesellschaft betreibt die Her- 
stellung und den Vertrieb von rohen, imprägnierten 
und lackierten Waren aus Pflanzenfasern und anderem 
Material, sowie von Gegenständen der Metallbranche, 
insbesondere der Elektrotechnik. Die Gesellschaft ver- 
teilte in den lezten fünf Jahren 10, 15. 4. 12 und 12 pCt. 
Dividende auf 4 5.8 Mill. Stammaktien. Die Werke 
seien voll beschäftigt und mit Aufträgen auf mehrere 
Monate versehen: es dürfte mit dem gleichen Ergeb- 
nis wie i. V. zu rechnen sein. Der Vorstand der Ge— 
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sellschaft besteht aus einem oder mehreren Mitglic- 
dern oder stellvertretenden Mitgliedern. Gegenwärtig 
bilden den Vorstand die Herren: A. Göhlor, General- 
direktor. Hans Adr, Ad. Noel, J. Rommel. 

Die Generalversammlung der Schwarzenberger 
Preßspanfabrik A.-G. in Schwarzenberg beschloß die 
Kapitalserhöhung auf % 5 Mill. durch H 2,50 Mill. 
Stamm- und c 500 000 Vorzugsaktien. Grund hierzu 
sei ausgezeichneter Geschäftsgang. der Betriebs- 
erweiterungen wünschenswert erscheinen lasse. 

Nürnberger Briefumschlag- und Papierausstat- 
tungsfabrik Carl Pflüger & Co. A.-G., Nürnberg. Das 
ım Vorjahre in eine Aktiengesellschaft umgewandelte 
Unternehmen erzielte im ersten Geschäftsjahr nach 
310 185 Abschreibungen «4 1,43 Mill. Reingewinn. 
woraus 15% Dividende vorgeschlagen werden. Gleich- 
zeitig wird Kapitalserhöhung von bisher 1 7 Mill. 
auf RN 10,3 Mill. durch & 3,5 Mill. ab 1. Januar 1922 
dividendenberechtigte Aktien zu einem noch von der 
Generalversammlung festzusetzenden Kurs beantragt, 
wobei den Aktionären eine junge auf zwei alte Aktien 
angeboten werden soll. 


Linke-Hofmann Werke A.-G., Breslau. Die Ge— 


sellschaft, die im letzten Jahr ihr Kapital um A 56 


Mill. bezw. nochmals um % 80 Mill. erhöhte, ferner 
H 30 Mill. neue Obligationen ausgab und dabei ihre 
Interessenverbindung mit der A.E.G. herstellte sowie 
die Beziehungen zur Lauchhammer A.-G. vertiefte, 
berichtet für 1921 von einem Gesamtumsatz von 
1.06 (0,66) Milliarden; die Lohn- und Gehaltssumme 
stieg auf 1 185,86 (114,71) Mill. Alle Werke waren 
vollauf beschäftigt. Der Reingewinn beträgt «M 37,42 
(8,62) Mill., die Dividende für die jetzt «# 120 (32) 
Mill. Stammaktien unverändert 24%. (Fitr. Ztg.) 


dahingegangen. 


Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht, anzuzeigen, daß gestern abend 
den 4. Mai ganz plötzlich und unerwartet mein allverehrter Chef 


Herr Fabrikbesitzer und Major d. Res. a. D. 


Paul Grimm 


im 64. Lebensiahre von seinem arbeitsreichen Leben abberufen worden ist. 


Als Gründer der Firma hat der teure Entschlafene dieselbe als sein 
Lebenswerk durch seine ausgezeichneten Fachkenntnisse und Hingabe zu 
immer weiterer Entwicklung gebracht, und mit ihm ist ein Mann von nie 
rastendem Schaffensdrang und mit den edelsten Charakter-Eigenschaften 


Generalversammlungen. 


Hannoversche Papieriabriken Alfeld-Gronau vor- 
mals Gebr. Woge, am Freitag, den 19. Mai 1922, 
mittags 1 Uhr, in Kastens Hotel, Hannover. Auf der 
Tagesordnung steht auch die Beschlußfassung über 
Erhöhung des Grundkapitals von «A 12 000 000 um bis 
zu Á 8400 000 auf bis zu & 20 400 000 durch Aus- 
gabe von auf den Inhaber lautenden Aktien Lit. C 
über je Æ 1200 mit voller Gewinnberechtigung für 
dus Geschäftsjahr 1922 unter Ausschluß des gesetz- 
lichen Bezugsrechts der Aktionäre; Festsetzung des 
Ausgabekurses sowie der sonstigen Begebungs— 
bedingungen. 


Muldentalwerke Aktiengesellschaft in Freiberg 
L Sa. Außerordentliche Generalversammlung am 
Sonnabend, den 20. Mai 1922, vormittags 11 Uhr, im 
Sitzungszimmer des Chemnitzer Bankvereins in Dres- 
den (Pirnaischer Platz). Auf der Tagesordnung steht 
die Erhöhung des Grundkapitals von % 20 000 000 
um / 60 000 000 auf „ 80 000 000 durch Ausgabe von 
60 000 Stück Inhaberaktien über je & 1000, von denen 
2000 Stück als Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimm— 
recht ausgestattet werden und 6% Vorzugsdividende 
erhalten sollen; Beschlußfassung über die Einzelheiten 
der Ausgabe und Begebung der neuen Aktien und die 
Rechte der einzelnen Aktiengattungen; ferner Sat— 
zungsänderungen. 


Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papleriabri- 
katlon, Aschaffenburg. am Dienstag, den 23. Mai 1922, 
vormittags 11% Uhr, in Frankfurt a. M., Hotel Frank- 
furter Hof, Kaiserplatz. 


az 


Ich beklage den Verlust des unvergeßlichen Verschiedenen auf das 
tiefste, und sein Andenken wird in allen, die sein segensreiches Wirken 
wie seine väterliche Fürsorge für alle seine Mitarbeiter und seine selbst- 
lose Güte kannten, als leuchtendes Vorbild dankbaren Herzens weiterleben. 


Mauer a. Bober, den 5. Mai 1922. 


Holzstoff- und Pappenfabrik „Marienthal“ 
Paul Grimm. 


[3318 


Fr. Hausmann. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma München Dachauer Aktiengesellschaft 
für Maschinenpapierfabrikation in München ist der 
Vereinfachung wegen in München Dachauer Papier- 
fabriken Aktiengesellschaft in München abgeändert 
worden. 

Gustav Toelle, Papierfabrik in Wildenfels. Post 
Fährbrücke i. Sa. Der Generaldirektor, Herr Al- 
bert Rommeney, scheidet auf Grund freund- 
schaftlicher Vereinbarung am 15. Mai aus der Firma 
aus. — 

Joh. Sutter, Papierfabrik in Schopfheim. Die 
Prokura des Prokuristen, Herrn Gottlieb Zumsteg 
ist infolge seines Ablebens erloschen. Den Teilhabern, 
den Herren Alfred Bally und Walter Bally ist 
Einzelprokura erteilt. 

Die Papiermühle in Pflanzen bei Kaplitz, Südböh- 
men, eine der wenigen in die Neuzeit herübergekom- 
menen alten Papiermacherwerkstätten, ist als solche 
aufgelassen worden. Die Mühle wurde im Jahre 1757 
von Graf Heinrich Bucquoi erbaut und gelangte im 
Jahre 1870 in den Besitz des Papiermachers Johann 
Wurz aus Gr.-Pertholz. Der letzte Besitzer war 
Friedrich Wurz, der mit wenigen Arbeitskräften luft- 
getrocknete Hadernpappen auf einer Maschine alter 
Konstruktion erzeugte. 

(Zentralbl. f. d. Papierindustrie, Wien.) 

Die seit 54 Jahren betriebene Firma Carl Hisgen, 
Rußfabriken und Chem. Produkte in Worms, ist als 
reine Familiengründung in die Carl Hisgen Akt.-Ges. 
in Worms umgewandelt worden. Der Betrieb und 
die Fabrikation wird in unveränderter Weise weiter- 
geführt, und es sind von der neuen Firma sämtliche 
Rechte und Pflichten übernommen worden. Die beiden 
Söhne des Herrn Kommerzienrat Carl Hisgen 
und langjährigen Gesellschafter, nämlich Herr Mar- 
tin Hisgen und Herr Fritz Hisgen, sind zu 
Vorstandsmitgliedern derart bestellt worden, daß 
jeder von ihnen allein befugt ist, die neue Firma 
rechtsverbindlich zu zeichnen. 

Maschinenfabrik G. D. Bracker Söhne A.-G., 
Hanau a. M. Die Gesellschaft gliedert sich die Ma- 
schinen-, Eisen- und Stahibedarf G. m. b. H. zu Frank- 
furt a. M. an. Geschäftsführer sind Dipl.-Ing. Otto 
Bracker, Dipl.-Ing. H. Moos, Fabrikdirektor 
Heinrich Bracker und Kaufmann M. 
Tschachmann. Aufsichtsratsvorsitzender ist 
Herr Emil Hirschmann in Hanau a. M. 

Wolfram & Haberfeld, Wien XVIII, Karl-Ludwig- 
Straße Nr. IE. (Maschinenriemen, techn. Artikel, 
Oele, Fette usw.). Herr Edmund Haberfeld 
ist am 1. Mai in gegenseitigem Einvernehmen aus der 
Firma ausgeschieden und der Firmenwortlaut im 
Handelsregister auf Friedrich Wolfram & Co. abge- 
ändert. Für die geänderte Firma ist nur Herr Frie- 
drich Wolfram zeichnungsberechtigt. 

Schadenfeuer. Am 2. d. M. ist der größte 
Teil der Lederpappenfabrik von Filke & Singer in 
Ziegenhals I. Schles. durch Hochfeuer zerstört wor- 
den. Nur das Kesselhaus und der Maschinenraum 
konnten gerettet werden. Der Betrieb ist vollständig 
eingestellt, doch hofft man, daß in absehbarer Zeit 
durch Neubauten der Betrieb wieder aufgenommen 
werden kann. 


Herr Fabrikbesitzer Paul Grimm in Mauer 

a. Bober, u. a. Vorsitzender der Sektion XI der 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft sowie Vorstands- 
mitglied der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und 
des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie Gruppe 
Schlesien-Posen E. V., ist am 4. Mai 1922 im 64. Le- 
bensjahre unerwartet rasch gestorben. 


Herr Direktor Wilhelm Haag, langjähriger Ge- 

schäftsleiter der Firma Lutz & Fenchel, Papier- 
fabrik in Elslingen bei Göppingen, ist nach lang— 
wierigem, schwerem Leiden am 5. Mai gestorben. 
Derselbe hat dank seiner außerordentlichen Fähig- 
keiten und großen Hingabe seiner Firma vortreffliche 
Dienste geleistet. 


Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde, Altenburg, S.-A. 

Wir ersuchen die A. H., bei Wohnungswechsel 
ihre genauen Adressen sofort dem Vorstand be- 
kanntzugeben, damit uns hohe Portoausgaben und 
zeitraubende Recherchen erspart bleiben. 

Unsere diesjährige Hauptversammlung wird vor- 
aussichtlich Ende Juli in Goslar tagen. Der genaue 
Termin wird in Kürze bekanntgegeben. Wir bitten 
die A. H., dementsprechend ihren Urlaub einzurich- 
ten. Zur Zeit unserer Tagung wird auch die Tausend- 
jahrfeier der Stadt Goslar sein. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 
gez.: Nemeth. Schürk. 


Ehrung. Herrn Adolf Paim in Neukochen wurde 
anläßlich des 50jährigen Bestehens der Papierfabrik 
Neukochen in Anerkennung seiner Verdienste vom 
Gemeinderat in Unterkochen das Ehrenbürger- 
recht verlichen. 


Streik. Wie uns telegraphisch mitgeteilt 
wurde, ist in der Slovaklschen Papierfabrik A.-G. in 
Ruzumberok (Tschechoslowakei) ein Streik ausge- 
brochen. 


Die Not der Zeitungen. 

Wie die „Zentrumsparlamentskorrespondenz“ mit- 
teilt, steht der Gesetzentwurf zur Steuerung der Not 
der Zeitungen. wie er in einem gemeinsamen Antrag 
der Parteien im Reichstag von der Reichsregierung 
gefordert worden ist, im Reichswirtschaftsministerium 
kurz vor seinem Abschluß. Es steht in allernächster 
Zeit zu erwarten, daß dieser Entwurf dem Reichs- 
kabinett zur Beschlußfassung vorgelegt werden wird. 
um dann den anderen gesetzgebenden Körperschaften, 
dem Reichsrat und dem Reichstag, vorgelegt zu 
werden. (Fftr. Ztg.) 


Erhöhung der Kartonnagenpreise. Der Zentralver- 
band Deutscher Kartonnagenfabrikanten (e. V.) teilt 
mit, daß die Kartonnagenpreise hätten erhöht werden 
müssen, da die Konventionen der Pappenfabrikanten 
für Mai weitere Erhöhungen der Pappenpreise von 
etwa 10 bis 35% gegenüber den zu Anfang April 
geltenden, schon damals erhöhten Preisen beschlossen 
hätten. 
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Die Beteiligung an der Mitteldeutschen 
Ausstellung Magdeburg 1922. 


Sowohl nach der industriellen als auch nach der 
wissenschaftlichen Seite hin ist die Beschickung der 
Miama eine überaus reiche. Behörden, Verwaltungs- 
körper, Verbände und Industrielle nehmen werktäti- 
gen Anteil an dem Wiederaufbau des deutschen 
Wirtschaftslebens und an der Wiedergesundung des 
deutschen Kulturlebens durch ihre Beteiligung in 
ganz bedeutendem Umfange. Die Kommunalverwal- 
tungen haben ein besonders starkes Interesse gezeigt 
für die Abteilungen Siedelung, Sozialfürsorge, Ver- 
kehrswesen und Kommunal wirtschaft. Wissenschaft- 
liche Verbände und Institute sowie gemeinnützige 
Gesellschaften sind in großer Anzahl vertreten, um 
zu zeigen, wie auch die Wissenschaft die Not der 
Zeit überwindet und die lebenswichtigen Probleme in 
hochwertiger Weise löst. Zahlreiche Organisationen 
rufen Sonder veranstaltungen ins Leben, um ` das 
allgemeine Interesse für die brennendsten Tages- 
fragen zu wecken. 


Sehr rege und umfangreich ist die Beschickung 
der Ausstellung von seiten der Industrie. Groß- und 
Schwerindustrie, Handel und Handwerk nicht nur 
Mitteldeutschlands, sondern des gesamten Reiches 
treten in eindrucksvoller Weise auf der Miama in 
die Erscheinung. 


Die bisherige Entwicklung zeigt folgendes Re- 
sultat: Festbelegt in Hallen wurden etwa 22 000 qm, 
im Freien etwa 6500 qm. Weit über 100 massive 
private Ausstellungspavillons der verschiedensten 
Firmen sind zur Aufstellung angemeldet bezw. im 
Bau begriffen. Mit einer weiteren Belegung der 
Firmen, die bisher auf ihren Wunsch vornotiert wur— 
den, von etwa 10 000 qm in Hallen und 4000 qm im 
Freien ist fest zu rechnen. Aus all dem geht hervor. 
daß die Miama 1922 eine Veranstaltung für das 
Kultur- und Wirtschaftsleben Deutschlands bilden 
wird, wie sie seit Jahren nicht in diesem Umfange 
stattgefunden hat. 


An deutsche Handelshäuser in China werden ent- 
gegen den bestehenden Vorschriften häufig Waren- 
proben über 500 g bis zum Gewicht von 2 kg aufge- 
liefert. Derartige Sendungen werden, falls sie etwa 
irrtümlich zur Absendung gelangen, am Bestimmungs- 
ort nicht ausgehändigt, sondern zurückgeleitet. Zur 
Vermeidung von Unzuträglichkeiten wird deshalb 


Drabtaaschr.: Holzmüller. 
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darauf hingewiesen, daß Briefsendungen jeder Art 
nach dem Ausland, die das zulässige Meistgewicht 
überschreiten, von der Versendung ausgeschlossen 
sind. 


Die für den inneren deutschen Verkehr zugelas- 
senen nichtamtlich hergestellten Postkarten bis zur 
Größe von 15,7X10,7 cm können jetzt auch im Ver- 
kehr mit Oesterreich verwendet werden. 


Der deutsche Postscheckverkehr hat sich 1921 
sehr erfreulich entwickelt und die ihm im deutschen 
Wirtschaftsleben auf dem Gebiete des Geldwesens zu- 
kommende Aufgabe erfüllt. Die Zahl der Postscheck- 
kunden ist von 622 343 Ende 1920 um 137 487 auf 
759 830 Ende 1921 gestiegen. Der Umsatz hat sich 
zum erstenmal seit dem Bestehen des Postscheck- 
verkehrs auf 1 Billion & belaufen und diesen Betrag 
sogar noch um rund 200 Milliarden & überschritten. 
Gegen das Vorjahr betrug er 510 Milliarden & oder 
75 v. H. mehr. Im bargeldlosen Zahlungsverkehr 
sind 999 Milliarden & oder 83,7 v. H. des Gesamt- 
umsatzes beglichen worden. Das Guthaben hat von 
7,6 Milliarden & Ende 1920 um 4,2 Milliarden & auf 
11,8 Milliarden «A Ende 1921 zugenommen. Ein rich- 
tiges Bild über die gewaltigen Leistungen der Post- 
scheckämter bietet die Zahl der Buchungen, die sich 
im Jahre 1921 auf 428 Millionen oder werktäglich 
nahezu 1% Millionen belaufen hat. Die Gesamtein- 
nahme aus dem Postscheckverkehr betrug 477 Mil- 
lionen A. Zur Entlastung der Postscheckämter in 
Berlin und Köln sind Postscheckämter in Magdeburg 
und in Dortmund eingerichtet worden. 


Ermäßigung der Gebühren für Pakete, Telegramme 
und Ferngespräche Im Auslandsverkehr. 

Die seit der letzten Festsetzung des deutschen 
Gegenwerts für den Goldfranken (1. April) einge- 
tretene Besserung des deutschen Markkurses ermög- 
licht es der Postverwaltung, bei der Gebührenerhe- 
bung im Auslands-Paket- und Telegrammverkehr 
sowie für Ferngespräche nach dem Ausland das Um- 
rechnungsverhältnis für den Goldfranken mit Wirkung 
vom 18. April an von & 66 auf «A 56 zu ermäßigen 
und dadurch eine nicht unwesentliche Verbilligung 


der genannten Gebühren eintreten zu lassen. Das 


neue Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wert- 
angabe auf Briefen und Paketen nach dem Ausland 
maßgebend. Ueber die Einzelheiten geben die Post- 
anstalten Auskunft. | 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkır 161—170 
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Patent-Berichte. 


Vorrichtung zur Regelung des Preßwassers 
zum Betriebe von Großkraftschleifern zur 
Erzeugung von Holzschlifl. 
Georg Nenzel in Warmbrunn i. Schles. 
Klasse 55a, Gr. 1. D. R. P. Nr. 349 879 
(vom 18. September 1920 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Vorrichtung zur. 
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kraftschleifern zur Erzeugung von Holzschliff, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Durchgangsquerschnitt für 
das Preßwasser im Reglerventil 2 unmittelbar vom 
Kraftmaschinenregler aus mit Hilfe einer zwischen 
zwei Membranen 3 und 11 liegenden Wassersäule je 
nach der Belastung des Schleifers verändert wird. 
2— betreffen Einzelheiten der Konstruktion. 
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Registerwalze mit Erhöhungen an der Umfläche für Langsiebmaschinen. 
‘Max Wenzelin Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 
Klasse 55d, Gr. 8. D. R. P. Nr. 319 069 (vom 16. September 1917 ab). 
Patent-Anspruch: Registerwalze mit Er- um dem der Registerwalze anhaftenden, aus dem Ent- 
höhungen an der Umfläche für Langsiebmaschinen, wässerungsvorgang stammenden Wasser an der Be- 
dadurch gekennzeichnet. daß quer auf dem Walzen- rührungsstelle zwischen Registerwalze und Maschinen- 
körper a in Abständen voneinander Ringe, Spiral- sieb Ausweichräume zu gewähren. 
wulste oder ähnliche Erhöhungen b angeordnet sind, 


LS FF 
A 


Rundsiebzylinder für Papier-, Pappen- und Papierstofientwässerungsmaschinen, 
Stoffänger u. dgl. 
Carl Kurtz-Hähnle in Reutlingen. 
Klasse 55d, Gr. 18. D.R.P. Nr. 350 001 (vom 21. Oktober 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Rundsiebzylinder daß je zwei zusammengehörige Teilfelder des Zy- 


für Papier-,. Pappen- und Papierstoffentwässerungs- lindermantels und des Siebüberzuges derart mitein- 
maschinen, Stoffänger u. dgl., bei dem der Sieb- ander verbunden sind, daß sie gemeinsam abgenom- 
mantel samt dem Untersieb in einzelne auswechsel- men und ausgewechselt werden können. 


bare Teilfelder zerlegt ist, dadurch gekennzeichnet, 
m mE WW WW EE 


m Hiolzsioll + Sirohsioll + Zeilulose = 


= kauft und verkauft | 
'Telegr-Adr:. Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. EHER, 
Beam Dresden-H. 21. 30810 
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Vorrichtung zur Abnahme des Stoffbreies 
von den Rundsiebzylindern der in der Holz- 
und Zellstoffindustrie verwendeten Entwässe- 
rungsmaschinen. 
CarlKurtz-HähnleinReutlingen. 
Klasse 55d, Gr. 23. D. R. P. Nr. 349 500 
(vom 5. Januar 1921 ab). 

Patent-An sprüche: 1. Vorrichtung zur 
Abnahme des Stoffbreies von den Rundsiebzylindern 
der in der Holz- und Zellstoffindustrie verwendeten 
Entwässerungsmaschinen mit Hilfe eines Schabers, ge- 
kennzeichnet durch einen einstellbaren, am Stoff- 
kasten a gelagerten, den Rundsiebzylinder c, d nicht 
berührenden Schaber e und eine oberhalb des Scha- 
bers e angeordnete, mit Mitnehmerleisten h versehene 
haspelartige Fördervorrichtung g, deren Drehungs- 
geschwindigkeit ebenso groß oder etwas größer ist 
als die Umfangsgeschwindigkeit des Rundsiebzylin- 
ders c, d. 


Filzwalze für die Papiermaschine. 
Harry Bostell in Repelen, Kr. Mörs. 
Klasse 55d, Gr. 20. D. R. P. Nr. 350 252 (vom 31. März 1917 ab). 


Patent-Anspruch: Filzwalze für die Pa- eine im Querschnitt dreieckig oder trapezförmig 


piermaschine mit in Schraubengangform auf einen 
Kern gewickelten. U-förmig gebogenen Filzstreifen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Filzstreifen an der 
Umbiegestelle ein- oder beiderseitig mit Isolier- 


gestaltete Einlage aus einem den Filz an Härte über- 
treffenden Stoff mit der Breitseite zur Walzenachse 
nach außen liegend mit eingewickelt ist, und zwar 
außerhalb des an sich bekannten Haltedrahtes oder 
an seiner Stelle. 


oder Klebemasse getränkt, und daß in den Filzstreifen 


Patent-Anmeldungen. Klasse 55d, 16. 354738. Max Wenzel, Mulden- 


stein, Kr. Bitterfeld. Sauger für Papier-, Pappen-, 
na aD u nt „ und ähnlichen Maschinen. 
? d ` . 3. 19. . 52 156. 


fahren zur Wiedergewinnung der schwefligen Säure 
En = Wärme beim Abgasen von Zellstoffkochern. Mekaniska Verksta d. Karista d che d: Ven 

Kl -2 Z. : R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin 11. In einzelne 
und 5 V ré Zellen unterteilter, mit innerem Saugkasten ausge- 


Klasse 55d, 23. 354 739. Aktiebolaget Karlstads 


i 3 : statteter umlaufender Siebzylinder für die Papier- 

oo „ enen en und Zelluloseherstellung. 25. 6. 20. A. 33 652. Schwe- 
Klasse 76c, 29. P. 45 800. Dipl.-Ing. F. Frisch, den 5. 3. 19. 

Cavelwisch b. Stettin. Verfahren zur Herstellung von Klasse 55e, 4. 354849. Erste Deutsche Kunst- 

Papierstoffmischgarn. 6. 12. 19. druckpapierfabrik Carl Scheufelen, Oberlenningen- 

Teck. Verfahren zur Herstellung von schmalen 


Patent- Erteilungen. 

Klasse 55c, 3. 354 544. Dr.-Ing. Kurt Joost, 
Zschachwitz b. Dresden. Verfahren zum Füllen von E. 
Papier im Holländer. 23. 12. 20. J. 21067. 

Klasse 55c, 8. 354672. Emile Massart, Bous- 

becdue, und Octave Massart, Bavai, Nordfrankreich; 

Vertr.: E. Peitz und Dipl.-Ing. W. Massohn, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 68. Papierstoffholländer. 30.12.19. 
M. 67 807. Belgien 23. 8. 19. 

Klasse 55d, 8. 354737. Max Wenzel, Mulden- 
stein, Kr. Bitterfeld. Antrieb für Trag-, Lenk- und 
Spannwalzen von Papier- und ähnlichen Maschinen. 
16. 9. 17. W. 49770. 


— Aaolin Annaline Venzin 
Talkum Blanc fixe Satinweiß 
Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 


a Kaolin-Induftrie- und Handels-Gejelljchaft Myslik & Co., 
Drahtwort: „Kiubag“. Dresden-A., Ferdinandplat 1. Fernruf: 19804. 


Spinnpapierstreifen durch Zerschneiden einer aufge- 
rollten Zellstoffbahn in einzelne Scheiben. 3. 6. 19. 
24 070. 

Klasse 55e, 5. 354 927. Georg Spieß, Leipzig- 
Reudnitz, Rathausstraße 45. Querschneider für Pa- 
pier, Pappe und ähnliche Stoffe in Bahnenform. 
29. 4. 19. S. 50 070. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 47f. 814491. Josef Melzer, Maschinen- 
meister in Langelsheim i. Harz. Stoffbüchse für sich 
drehende Wellen. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2907. Laugentürme mit Rosten. 
Aus den verschiedenen Handbüchern (Hofmann, Kirch- 
‚ner u. a.) geht hervor, daß in Türmen mit mehreren 
Rosten im Sommer oder auch ständig die unteren 
Räume der Türme statt mit Kalksteinen mit anderen 
neutralen Füllstoffen (Holzstücken, Schamotte- 
steinen, Ziegelstücken usw.) gefüllt gehalten werden. 
Dadurch soll man eine weitere Kühlung der in den 
Turm eintretenden Gase erreichen und den Kalk- 
gehalt der Turmsäure verkleinern können. 

Ich möchte gerne erfahren; mit welchem Erfolg 
diese Einrichtung angewendet wird und bitte um An- 
gabe der Höhe, welche die neutrale Zone in einem 
Turm einzunehmen hat, welcher bei 2 m unterer 
lichter Weite die Gasmenge mit 25° Eintrittstempe- 
ratur eines 15-Tonnen-Wedge-Ofens erhält. Das 
Turmwasser hat eine Temperatur von 10—15° C. 

Aussprache erbeten. C. 

Frage Nr. 2908. Wiederverarbeitung von 
Paraffinpapler. Welche Verfahren gibt es, um aus 
dem Ausschuß von Paraffinpapier das Paraffin zurück- 
zugewinnen und das Papier wieder verwenden zu 
können? H. L. 

Frage Nr. 


sehr schmierige Stoffe? Aus dem Abwasser wird der 
meiste Faserstoff, wie Gautschbruch usw., bereits 
zurückgewonnen. Trichterapparate kommen nicht in 
Betracht. W. 
Frage Nr. 2910. Zentrifugalsortierer für Alt- 
paplerstofl. Kann man einen Zentrifugalsortierer zur 
Feinsortierung grob vorsortierten Altpapierstoffes (für 
Pappen) verwenden, und welche Sieblochung wäre 
zu wählen? W. 
E Schäumen von gekochten Lumpen. 
Antwort auf Frage Nr. 2895 in Nr. 14. S. 1240. 
Wenn die Lumpen im Kocher gut ausgewaschen 
werden und man sie außerdem einige Tage ablagern 
läßt, schäumen sie im Halbzeugholländer nicht mehr. 
| H Post l. Trieben, Steiermark. 
f Erwärmen der Blelchflotte. 
ige auf Frage Nr. 28 98 in Nr. 14, S. 1240. 
Baumwolle läßt sich verhältnismäßig leicht blei- 
chen, und man verwendet daher meist nur kalte 
Bleichlauge. Jute sowie Nadelholzzellulose läßt sich 
bedeutend schwerer bleichen, und daher werden diese 
Stoffe, um beim Bleichen an Zeit, Chlor und Säure 
zu sparen, durch abgedrosselten Dampf, welchen man 
am einfachsten durch ein Kupferrohr direkt in den 
Holländertrog einströmen läßt, auf etwa 40° C er- 
wärmt. H. Post!. Trieben, Steiermark. 


(Conomiſer 


2909. Stoffänger für schmlerlge 
Stoffe. Welches ist der. geeignetste Stoffänger für 


Matrizenpappe. 

Antwort auf Frage Nr. 2899 in Nr. 17, S. 1531. 

I. Eine genaue Beschreibung des gesamten Ent- 
stehungsweges von Matrizenpappen würde zu weit 
führen. Kurz seien einige Hauptgesichtspunkte ge- 
nannt. Die Erzeugung der Matrizenpappe für Stereo- 
typen geschieht sowohl auf der Rundsieb- als auch 
auf der Langsiebmaschine. Als Rohstoffe finden Ver- 
wendung: Hadern, und zwar sowohl Baumwoll- als 
auch Leinenhadern, ferner Natronzellstoff, etwas Alt- 
papier u. a. m. Diese genannten Rohstoffe müssen 
vor allem gut und sorgfältig gemahlen werden. 
Ebenso ist auf gute Maschinenarbeit wie zuverlässige 
Trocknung zu achten. Die Hauptschwierigkeit bereitet 
die Matrizenpappe ihrem Hersteller insofern, als sie 
eine bestimmte Weichheit aufweisen muß, um nicht 
die Kalanderschrift zu ruinieren; andererseits aber 
auch so hart sein muß, daB sie bis 20 Güsse im GicB- 
apparat zuläßt. Diese beiden Haupterfordernisse zu 
vereinigen und einen Mittelweg zu finden, ist, wie 
gesagt, die größte Schwierigkeit. Einsender dieses 
ist als Spezialist auf diesem Gebiete bedingungsweise 
zu genauerer Anweisung bereit. F. R. 

Konservieren von Holzschlifi. 

Antwort auf Frage Nr. 2900 in Nr. 17. S. 1531. 

Das Problem der Holzstoffkonservierung muß 
noch als ungelöst gelten, wenigstens soweit es sich 
darum handelt, feuchten Holzstoff längere Zeit vor 
dem Verderben zu schützen. Man hat alle möglichen 
chemischen Substanzen versucht, um der Pilzbildung. 
die in erster Linie die Ursache der Verderbnis ist. 
vorzubeugen, so z. B. Zinkchlorid. Chlorkalzium, 
schwefelsaure Tonerde, Kalzium- und Natriumbisulfit 
und andere. Diese Verfahren sind alle teuer und 
umständlich, ohne aber ein Verderben sicher zu ver— 
hüten. Die Verwendung einer wässerigen Kalzium- 
oder Natriumbisulfitlösung verspricht noch den größ- 
ten Erfolg, zumal das Verfahren einfach und nicht 
zu teuer ist; einen sicheren und zuverlässigen Schutz 
bietet es aber auch nicht. Man läßt die Sulfitlauge 
in einer Stärke von 7—10° Bé aus einem etwa 2 m 
über der Entwässerungsmaschine aufgestellten Be- 
hälter durch Spritzrohre fein verteilt auf die Stoffbahn 
laufen. Durch das Auspressen auf der Formatwalze 
teilt sich dann die Lauge dem ganzen Stoff gleich- 
mäßig mit. Ein besonderer Vorteil besteht darin, 
daß der Stoff eine hellere Farbe erhält, also gewisser- 
maßen gebleicht wird; mit der Zeit kommt aber die 
alte Farbe wieder zum Vorschein. 

Das einfachste und beste Mittel ist immer noch 
das Aufstapeln der feuchte feuchten Holzstoffballen in gut 
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durchlüfteten, aber vor Staub, Ruß, Rauch, Regen 
und Sonnenbrand geschützten Räumen. Auch unter 
Wasser hält sich frisch geschliffener Stoff monatelang; 
er wird zu diesem Zwecke nicht erst auf der Ma- 
schine entwässert., sondern in große Absichtkästen 
abgelassen und erst bei der Verwendung in Pappenform 
verwandelt. Die Ursachen des Verderbens können 
übrigens sehr verschieden sein, so daB es schwer ist, 
eine allgemeine Auskunft zu geben. 
F. Hoyer, Ing. 
Mehr-Rundslebmaschine. 

Antwortauf Frage Nr. 2901 in Nr. 17, S. 1531. 

L Es wurden schon mehrfach große Rundsieb- 
kartonmaschinen mit besonderem Antrieb der Vor- 
gautschen und der Rundsiebe gebaut, der sich je nach 
Ansicht der Fabrikleiter auch bewährt hat. Auf 
Grund meiner Erfahrungen an groBen und größten 
Kartonmaschinen bin ich gegen jeden besonderen 
Antrieb der Rundsiebe. Wenn in Ihrem Fall Schwie— 
rigkeiten bestehen, liegen Fehler vor, die beseitigt 
werden müssen. Es kann sein, daß die Siebe von 
Haus aus zu lose aufgezogen sind. Möglich ist es 
auch, daß die Lagerung vernachlässigt ist und die 
Partie nicht gleichmäßig ausgerichtet ist. Am wahr- 
scheinlichsten ist aber, daß die Abdichtungsbänder 
aus ungeeignetem, hartem Material bestehen und als 
Bremsen wirken. K. L. W. 

Feuchten und Satinleren von Graupappe. 

Antwort auf Frage Nr. 2902 in Nr. 17, S. 1531. 

J. Nimmt man die Pappen in noch etwas feuchtem 
Zustande ab, so ist es unvermeidlich, daB einzelne 
Tafeln noch Stellen haben, die feuchter sind als die 
übrige Fläche der Pappen. Im ungewalzten Zustande 
sind diese Stellen kaum als noch zu feucht zu er— 
kennen, aber beim Walzen werden sie schwarz. Der 
Trockenprozeß läßt sich eben nicht so regulieren, daß 
der Feuchtigkeitsgehalt der Pappen über die ganze 
Fläche der gleiche ist. Wenn es also auf einigermaßen 
gute Qualität bei den satinierten Graupappen an- 
kommt, so ist das Feuchten der gleichmäßig durch- 
getrockneten Pappen nicht zu vermeiden. Das ge- 
schicht am besten mittels einer Bürstenwalzen- 
maschine, es sei denn, daß Kanaltrocknung mit be- 
sonderem Feuchtkanal vorhanden ist, durch den 
das Behandeln auf einer Feuchtmaschine sich erübrigt. 
Ein Nachtrocknen der gefeuchteten und satinierten 
Pappen ist nicht erforderlich. A. M. 

II. Ihre Fragen verraten die fehlende Erfahrung. 
Wenn Sie beim Pappendeckelmachen nicht Geld zu- 
setzen wollen, so stellen Sie baldigst einen tüchtigen 
Vorarbeiter oder Werkführer ein. Diese Antwort 
mag wenig höflich erscheinen, ist aber ehrlich. 

8 K. L. W. 
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Luittroecknung von Hartpappen. 

Antwortauf Frage Nr. 2904 in Nr. 17. S. 1531. 

L Die geplante Einrichtung scheint mir sehr 
primitiv, sicher aber nicht wirtschaftlich 
denn der Jalousieverschluß ist niemals so luftdicht 
herzustellen, daB in kalten Nächten nicht ein erheb- 
lich starker, kalter Luftstrom durchdringt und die mit 
großen Kosten erwärmten Rippenrohre gänzlich un- 
wirksam macht. Es kann höchstens das damit cer- 
reicht werden, daß die Hartpappen in den kalten 
Nächten nicht frieren. Meiner Ansicht und Erfahrung 
nach sollten aber Hartpappen, d. h. solche Fabrikate. 
die wirklich Anspruch auf Härte erfüllen sollen, über- 
haupt nicht in Lufttrockenhäusern getrocknet werden. 
sondern stets in Warmtrocknung bei mindestens 50° C, 
denn erst in der Wärme wird der Einfluß der zur 
Leimung und Härtung verwendeten Stoffe richtig 
wirksam. A. M. 


Transport von Kollerstofi. | 
AntwortaufFrageNr. 2905 in Nr. 17. S. 153 1. 
J. Kollergangstoff läßt sich am besten mittelst 
Elevators — sogenannten Bechergurts — heraufbeför- 
dern. Unter der Auslauföffnung des Kollergangs oder 
Zerfaserers läuft ein in Hohlrollen geleitetes Trans- 
portband. 40--45 cm breit, dus altem Trockenfilz oder 
Segeltuch, welches den Stoff zum Bechergurt be- 
fördert. Der Bechergurt. welcher aus Drahtgeflecht 
oder Riemen 30—35 cm breit sein kann, befördert den 
Stoff auf den Holländerboden. An der Auswurföffnung 
des Bechergurtes ist eine bewegliche Rinne ange- 
bracht, so daß, wenn der eine Holländer voll ist, in 
den anderen gefüllt werden kann. Eine auf diese Arı 
gebaute Förderungsanlage ist schon seit Jahren im 

Betrieb und arbeitet vorzüglich. 
Werkführer F.S. 


Formatspritze für Pappenmaschinen. 

AntwortaufFrageNr. 2906 in Nr. 17, S. 1531. 

L Da sich die Formaätspritzen nicht verstopfen 
dürfen, gehört ein absolut reines Fahrikationswasser 
dazu. Auch werden die Stoffbahnränder leicht wul- 
stig-dick und zackig, wenigstens bei stark faser- 
nhaltigem Stoff. wie z.B. bei Hartpappen. bei denen 
ich keine guten Erfahrungen mit diesen Spritzen 
gemacht hahe. A. M. 

H. Unter bestimmten Voraussetzungen ist auch 
bei Graupappenmaschimen mit Formatspritzen ein 
einwandfreies Arbeiten zu erzielen. Die Formatspritze 
erfordert starken Druck, reines Wasser und bei 
breiten Abspritzrändern erheblich viel Spritzwasser. 
Ich würde empfehlen, bei der alten Arbeitsweise — 
Aufheften der Bäuder — zu bleiben. L. 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz⸗Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


zu sein:? 
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Von unserem Büchertisch. 


Chemische Technologie des Papiers. Bearbeitet von 

l Prof. G. Dalén. Ständigem Mitglied des Ma- 
terialprüfungsamtes zu Berlin-Dahlem. Zweite 
verbesserte Auflage. Mit 41 Abbildungen und 
einer Tafel im Text. Verlag von Johann Am- 
brosius Barth, Leipzig 
Chemischen Technologie. 
Dr. Th. Weyl. Erste Lieferung: 
Preis AN 30. 

Es ist zu begrüßen. daß der Verlag eine Nouauf- 
lage dieses kleinen Lehrbuches der Papieriabrikation 
einschließlich der Zellulose- und Holzschliff-Fabrikä— 
tion herausgebracht hat. Entsprechend dem Titel sind 
darin die chemischen Vorgänge in der Fabrikation in 
den Vordergrund der Betrachtung gestellt, während 
die mechanische Bearbeitung der Fasern usw. und die 
Maschinen kürzer behandelt sind. Nach einer Ein- 
leitung. die Geschichtliches und Wirtschaftliches um- 
faßt. wird die Herstellung des Papiers beschrieben, 
und zwar zunächst das Faserinaterial. seine Gewin- 
nung und Verarbeitung aus Lumpen. aus Holz auf 
mechanischem Wege, aus Holz auf chemischem Wege, 
aus Stroh auf chemischem Wege: es folgen „Das 
Zubereiten des fertigen Stoffes“ (Leimen. Färben, 
Beschweren), dann „Die Erzeugung des Papierblattes 
und die Herstellung von besonderen Papieren und 
Puppen“ und schließlich ein Kapitel über die Prüfung 
des Papiers. 

Das Buch umfaßt 122 Seiten. Papier und Druck 
sind gut. 

Textile Forschung, Zeitschrift des Deutschen 
Forschungsinstitutes für Textil- 
industrie in Dresden. 

Das 1. Heft des 4. Jahrgangs (März 1922) ist 
erschienen, es enthalt fast ausschließlich Arbeiten 
über Wolle und andere Textilfasern und Stoffe. 
Einige Artikel, die auch für die Papier- und Zellstoff- 
chemiker und -techniker Interesse haben dürften, 
führen wir an: „Die Bestimmung des Titers von 
Kunstseide auf mikroskopischem Wege" von A. Her- 
zug. . Ueber Bereitung und Eigenschaften von Zell- 


herausgegeben von 
„ Papier“). 


Stoiflösungen“ (Autorreferat über einen vor der Fach- 


vereinigung für Papiertechnik in Cöthen gehaltenen 
Vortrag) von P. Wuentig. Ferner seien erwähnt der 


(Einzelschriften zur 


Bericht der Literarischen Abteilung von L. Seeger, 
Hinweise auf neue Patentanmeldungen und Patente 
von D Krais. Die „Textile Uebersicht“ ist diesmal 
IS Seiten stark und enthält 163 Referate. 

Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich; im Buch- 
handel ist sie nicht erhältlich. Bestellungen sind an 
die Literarische Abteilung des Deutschen Forschungs- 
institutes für Textilindustrie in Dresden. Wiener- 
straße 6. zu richten, Preis eines Jahrganges. für 
Nichtmitglieder des Deutschen Forschungsinstituts 
für Textilindustrie % 300. eines einzelnen Heftes 
N 150. 


Joly Technisches Auskunitsbuch für das Jahr 1922. 
28. Jahrgang. Joly-Verlag. Kleinwittenberg a d. 
Elbe. Preis / 70 plus Porto und Verpackung, 
durch jede Buchhandlung. 

Wie seit 28 Jahren alljährlich ist auch für 1922 
eine neue Auflage des bekannten Auskunftsbuches 
erschienen. Sie enthält 1200 unıgearbeitete oder neu 
bearbeitete Artikel. Alles was der praktische Inge- 
nieur braucht, ist darin zu finden. Maß, Zahlen und 
sonstige wichtige Angaben über Maschinen und Appa- 
rate usw., Regeln, Formeln aus Theorie und Praxis, 
endlich Bezugsquellen. Die Preise mußten allerdings 
un manchen Stellen ausfallen, da es bei den starken 
Schwankungen in vielen Fällen unmöglich war, An- 
gaben zu machen, von denen man annehmen konnte, 
daß sie im Jahre 1922 Gültigkeit haben würden. 
Nach wie vor sind alle Artikel’ durchaus sachlich 
gehalten und in keiner Form käuflich. Die Aufnahme 
von Inseraten ist grundsätzlich ausgeschlossen. 

Das Buch enthält gegen 1800 Seiten und ist im 
Vergleich zu Inhalt und Umfang billig zu nennen. 
Auch die neue Auflage dürfte in Industrie und Handel 
viel Anerkennung und schnellen Absatz finden. 


Meißlers Auskunfts-Kalender Jahrgang 1922 für 
den internationalen Handelsverkelir verzeichnet für 
alle nennenswerten Orte Europas sowie für alle be- 
deutenden Handelsplätze der Welt zuverlässige Aus- 
kuufitskorrespondenten. Dieses kleine Adreßbuch 
kostet % 50, ein Block mit 100 Anfragezetteln dazu 
HN 15. direkt vom Verlag von „Meißlers direkter Aus- 
kunfterteilung“, Berlin-Friedenau, oder deren Filialen. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenleld-Wolispfütz i. Sa. 
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durchlüfteten, aber vor Staub, Ruß, Rauch, Regen 
und Sonnenbrand geschützten Räumen. Auch unter 
Wasser hält sich frisch geschliffener Stoff monatelang: 
er wird zu diesem Zwecke nicht erst auf der Ma- 
schine entwässert,. sondern in große Absichtkästen 
abgelassen und erst bei der Verwendung in Pappenform 
verwandelt. Die Ursachen des Verderbens können 
übrigens schr verschieden sein, so daß es schwer ist, 
eine allgemeine Auskunft zu geben. 
F. Hoyer, Ing. 
Mehr-Rundslebmaschlne. 
Antwortauf Frage Nr. 290 in Nr. 17. S. 1531. 
I. Es wurden schon mehrfach große Rundsieb— 
kartonmaschinen mit besonderem Antrieb der Vor- 
gautschen und der Rundsiebe gebaut, der sich je nach 
Ansicht der Fabrikleiter auch bewährt hat. Auf 
Grund meiner Erfahrungen an großen und größten 
Kartonmaschinen bin ich gegen jeden besonderen 
Antrieb der Rundsicbe. Wenn in Ihrem Fall Schwie- 
rigkeiten bestehen, liegen Fehler vor, die beseitigt 
werden müssen. Es kann sein, daB die Siebe von 
Haus aus zu lose aufgezogen sind. Möglich ist es 
auch, daß die Lagerung vernachlässigt ist und die 
Partie nicht gleichmäßig ausgerichtet ist. Am wahr- 
scheinlichsten ist aber, daß die Abdichtungsbänder 
aus ungceignetenm, hartem Material bestehen und als 
Bremsen wirken. K. L. W. 
Feuchten und Satlnleren von Graupappe. 
Antwort auf Frage Nr. 2902 in Nr. 17, S. 1531. 
1. Nimmt man die Pappen in noch etwas feuchtem 
Zustande ab, so ist es unvermeidlich, daß einzelne 
Tafeln noch Stellen haben, die feuchter sind als die 
übrige Fläche der Pappen. Im ungewalzten Zustande 
sind diese Stellen kaum als noch zu feucht zu er- 
kennen, aber beim Walzen werden sie schwarz. Der 
Trockenprozeß läßt sich eben nicht so regulieren, daß 
der Feuchtigkeitsgehalt der Pappen über die ganze 
Fläche der gleiche ist. Wenn es also auf einigermaßen 
gute Qualität bei den satinierten Graupappen an- 
kommt, so ist das Feuchten der gleichmäßig durch- 
getrockneten Pappen nicht zu vermeiden. Das ge- 
schieht am besten mittels einer Bürstenwalzen- 
maschine, es sei denn, daß Kanaltrocknung init be- 
sonderem Feuchtkanal vorhanden ist, durch den 
das Behandeln auf einer Feuchtmaschine sich erübrigt. 
Ein Nachtrocknen der gefeuchteten und satinierten 
Pappen ist nicht erforderlich. A.M. 
ll. Ihre Fragen verraten die fehlende Erfahrung. 
Wenn Sie beim Pappendeckelmachen nicht Geld zu- 
setzen wollen, so stellen Sie baldigst einen tüchtigen 
Vorarbeiter oder Werkführer ein. Diese Antwort 


— mag wenig höflich erscheinen, ist aber ehrlich. 


d K. L. W. 
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Lufttrocknung von Hartpappen. 

Antwortauf Frage Nr. 2904 in Nr. 17. S. 1531. 

l. Die geplante Einrichtung scheint mir sehr 
primitiv, sicher aber nicht wirtschaftlich zu sein: ` 
denn der Jalousieverschluß ist niemals so luftdicht 
herzustellen, daB in kalten Nächten nicht ein erheb- 
lich starker, kalter Luftstrom durchdringt und die mit 
groBen Kosten erwärmten Rippenrohre gänzlich un- 
wirksam macht. Es kann höchstens das damit er- 
reicht werden, daß die Hartpappen in den kalten 
Nächten nicht frieren. Meiner Ansicht und Erfahrung 
nach sollten aber Hartpappen, d. h. solche Fabrikate. 
die wirklich Anspruch auf Härte erfüllen sollen, über- 
haupt nicht in Lufttrockenhäusern getrocknet werden. 
sondern stets in Warmtrocknung bei mindestens 50° C. 
denn erst in der Wärme wird der Einfluß der zur 
Leimung und Härtung verwendeten Stoffe richtig 
wirksam. A.M. 


Transport von Kollerstoff. 

AntwortaufFrageNr. 2905 in Nr. 17. S. 1531. 

J. Kollergangstoff läßt sich am besten mittelst 
Elevators -— sogenannten Bechergurts — heraufheför— 
dern. Unter der Auslauföffnung des Kollergangs oder 
Zerfaserers läuft ein in Hohlrollen geleitetes Trans- 
portband, 40--45 em breit. dus altem Trockenfilz oder 
Segeltuch. welches den Stoff zum Bechergurt be- 
fördert. Der Bechergurt. welcher aus Drahtgeflecht 
oder Riemen 30—35 em breit sein kann, befördert den 
Stoff auf den Holländerboden. An der Auswurföffnunx 
des Bechergurtes ist eine bewegliche Rinne ange- 
bracht, so daß, wenn der eine Holländer voll ist, in 
den anderen gefüllt werden kaun. Eine auf diese Art 
gebaute Förderungsanlage ist schon seit Jahren im 
Betrieb und arbeitet vorzüglich. 

Werkführer F.S. 


Formatspritze für Pappenmaschinen. 

Antwortauf Frage Nr. 2906 in Nr. 17, S. 1531. 

J. Da sich die Formatspritzen nicht verstopfen 
dürfen, gehört ein absolut reines Fabrikationswasser 
dazu. Auch werden die Stoffbahnränder leicht wul- 
stig-diek und zackig. wenigstens bei stark faser- 
haltigem Stoff, wie z.B. bei Hartpappen, bei denen 
ich keine guten Erfahrungen mit diesen Spritzen 
gemacht habe. A. M. 

IL Unter bestimmten Voraussetzungen ist auch 
bei Graupappenmaschinen mit Formatspritzen ein 
einwandfreies Arbeiten zu erzielen. Die Formatspritze 
erfordert starken Druck. reines Wasser und bei 
breiten Abspritzrändern erheblich viel Spritzwasser. 
Ich würde empfehlen, bei der alten Arbeitsweise — 
Aufheften der Bänder — zu bleiben. L. 


la. Harzleime „ESbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


N 
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Von unserem. Büchertisch. 


Chemische Technologie des Paplers. Bearbeitet von 

Prof. G. Dalén, Ständigem Mitglied des Ma- 
terialprüfungsamtes zu Berlin-Dahlem. Zweite 
verbesserte Auflage. Mit 41 Abbildungen und 
einer Tafel im Text. Verlag von Johann Am- 
brosius Barth, Leipzig 
Chemischen Technologie. 
Dr. Th. Weyl. Erste Lieferung: 
Preis MN 30. 

Es ist zu begrüßen, daß der Verlag eine Neuauf- 
lage dieses kleinen Lehrbuches der Papieriahrikation 
einschließlich der Zellulose- und Holzschliff-Fabrikü- 
tion herausgebracht hat. Entsprechend dem Titel sind 
darin die chemischen Vorgänge in der Fabrikation in 
den Vordergrund der Betrachtung gestellt, während 


herausgegeben von 
„Papier“. 


die mechanische Bearbeitung der Fasern usw. und die 


Maschinen kürzer behandelt sind. Nach einer Ein- 
leitung, die Geschichtliches und Wirtschaftliches um— 
faßt. wird die Herstellung des Papiers beschrieben, 
und zwar zunächst das Fasermäaterial, seine Gewin- 
nung und Verarbeitung aus Lumpen, aus Holz auf 
mechanischem Wege, aus Holz auf chemischem Wege, 
aus Stroh auf chemischen Wege: es folgen „Das 

Zubereiten des fertigen Stoffes“ (Leimen. Färben, 

Beschweren), dann „Die Erzeugung des Papierblattes 

und die Herstellung von besonderen Papieren und 

Happen“ und schließlich ein Kapitel über die Prüfung 

des Papiers. 

Das Buch umfaßt 122 Seiten. Papier und Druck 
sind gut. 

Textile Forschung, Zeitschrift des Deutschen 
Forschungsinstitutes für Textil- 
industrie in Dresden. 

Das 1. Heft des 4. Jahrgangs (März 1922) ist 
erschienen, es enthält fast ausschließlich Arbeiten 
über Wolle und andere Textilfasern und Stoffe. 
Einige Artikel, die auch für die Papier- und Zellstoff- 
chemiker und -techniker Interesse haben dürften, 
führen wir an: „Die Bestimmung des Titers von 
Kunstseide auf mikroskopischem Wege“ von A. Her- 
zog. „Ueber Bereitung und Eigenschaften von Zell- 


dtoiflösungen“ (Autorreferat über einen vor der Fach- 


vereinigung für Papiertechnik in Cöthen gehaltenen 
Vortrag) von P. Wuentig. Ferner seien erwähnt der 


(Einzelschriften zur. 


Bericht der Literarischen Abteilung von L. Seeger. 
Hinweise auf neue Patentanmeldungen und Patente 
von P. Krais. Die. „Textile Uebersicht“ ist diesmal 
18 Seiten stark und enthält 163 Referate. 

Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich: im Buch- 
handel ist sie nicht erhältlich. Bestellungen sind an 
die Literarische Abteilung des Deutschen Forschungs- 
institutes für Textilindustrie in Dresden, Wiener- 
straße 6, zu richten. Preis eines Jahrganges, für 
Nichtmitglieder des Deutschen Forschungsinstituts 
für Textilindustrie % 300. einzelnen Heftes 
N 150. 


eines 


Joly Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1922. 

28. Jahrgang. Joly-Verlag, Kleinwittenberg a. d. 

Elbe. Preis / 70 plus Porto und Verpackung, 
durch jede Buchhandlung. 

Wie seit 28 Jahren alljährlich ist auch für 1922 

eine neue Auflage des bekannten Auskunftsbuches 

erschienen. Sie enthält 1200 unıgearbeitete oder neu 

bearbeitete Artikel. Alles was der praktische Inge- 

nieur braucht, ist darin zu finden. Maß. Zahlen und 


sonstige wichtige Angaben über Maschinen und Appa- 


rate usw., Regeln. Formeln aus Theorie und Praxis. 
endlich Bezugsquellen. Die Preise mußten allerdings 
an manchen Stellen ausfallen, da es bei den starken 
Schwankungen in vielen Fällen unmöglich war, An- 
gaben zu inuchen, von denen man annehmen konnte, 
daß sie im Jahre 1922 Gültigkeit haben würden. 
Nach wie vor sind alle Artikel’ durchaus sachlich 
gehalten und in keiner Form käuflich. Die Aufnahme 
von Inseraten ist grundsätzlich ausgeschlossen. 

Das Buch enthält gegen 1800 Seiten und ist im 
Vergleich zu Inhalt und Umfang billig zu nennen. 
Auch die neue Auflage dürfte in Industrie und Handel 
vie! Anerkennung und schnellen Absatz finden. 


Meißlers Auskunits-Kalender Jahrgang 1922 für 
den internationalen Handelsverkehr verzeichnet für 
alle nennenswerten Orte Europas sowie für alle be- 
deutenden Handelsplätze der Welt zuverlässige Aus- 
kunitskorrespondenten. Dieses kleine AdreBbuch 
kostet % 50, ein Block mit 100 Anfragezetteln dazu 
% 15. direkt vom Verlag von „Meißlers direkter Aus- 
kunfterteilung“, Berlin-Friedenau, oder deren Filialen. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenleld-Wolispfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden-Ä 1 Albrechtstr. 1d. 
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Nach achtjähriger Unterbrechung, die durch Krieg i D as 
und Kriegsfolgen bedingt war, ist soeben der Große A 5 Das apier 
Zeltungs-Katalog der Annoncen-Expedition Rudolf ! 0 ch 
Mosse wieder erschienen. Daß die Herausgabe dieses in pruch und Spra L. 
Kataloges für das Jahr 1922, wie in seinem Vorwort Mitteilung aus der ene EN Samm- 


bemerkt ist, schr erheblichen Schwierigkeiten be- lung von Dr. Weiß in Mönchweller 
gegnete, darüber kann niemand im Zweifel sein, der bei Villingen (Baden). 

die wirtschaftlichen Krisen und die ungeheuren Preis- , g 

steigerungen und Preisschwankungen kennt, die das Der Deutſchen ihr Papier 
Zeitungsgewerbe im letztvergangenen Jahr in eine War ihres Feindes Leder, 
gefährliche, seine Existenz bedrohende Lage brachten. Das Schwert, das war die Feder, 
Wenn sich die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse Mit Blute ſchrieb man hier. 

trotz alledem auf den Standpunkt stellte, daß der Logau. 


kataloglose, die Zeitungsreklame benachteiligende 
Zustand beendet werden müsse, und daß die Wieder- 
herausgabe des Großen Zeitungs-Katalogs eine Ver- 


pflichtung sei, der sie sich im Interesse der Inseren- Spruchreim. 

ten und der Verleger auch bei den bestehenden Stahlfedern ſonſt und jetzt, 
Schwierigkeiten nicht länger entziehen dürfe, so hat Wie ſeid verſchieden ihr: 

sie sich damit ein gewisses Verdienst um das Zei— Bei Keilern ſonſt im Dienſt 
tungsgewerbe erworben. Der in vornehmer Ausstat- And jetzt beim Schreibpapier. 


tung als stattlicher Band vorliegende Katalog enthäl: 
das sinngemäß und übersichtlich für den Gebrauch des 
Inserenten geordnete Verzeichnis der Zeitungen und 
Zeitschriften nebst allen für den Inserenten wissens- 
werten Angaben. Außer statistischem, zeitungstech- And was iſt der Nachdruck anders geget. 
nischem und tariflichem Material ist in seinem text- das Original? ein elendes Haderlumpen- 
lichen Teil manches Neue und Wertvolle enthalten. Papier, mit ſtumpfen Lettern überrumpeln 


Kobell. 


und so dürfte der Katalog in den Kreisen der G. W. Zapf. Reifen i in einige Klöfter 
Reklameverbraucher eine freundliche Aufnahme Schwabens. Erlangen 1786. S. 112. 
finden. 


Rollergangsteine | 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit 


Pirnaer Schleiisteinwerke d. m. b. n 
Spezialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pir na (Sachsen). 


= Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate in Betrieb, davon etwa 130 
Stück bel einem der größt. deutschen Unternehmen 


— nn 
Original- 
Stabe-Claassen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe rze: Berlin SO 26 
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Papierstoff aus Baumwollsamenschalen. 


Es ist schon wiederholt von Versuchen berichtet 
worden, aus Baumwollsamenschalen Papier herzu- 
stellen. In Amerika und England wird nach einem 
Bericht in „The Paper Maker and British Paper Trade 
Journal“ neuerdings unter der Bezeichnung „Stam- 
so“ ein Papierstoff auf den Markt gebracht, der aus 
Baumwollsamenschalen als Rohstoff hergestellt ist. 
Das Erzeugnis soll einen sehr reinen Zellstoff dar- 
stellen und bessere Lumpenstoffe ersetzen können. 
Erzeugt wird der Stoff seit etwa einem Jahre von 
der Stamscott-Gesellschaft, die drei großen Baum- 
wolle verarbeitenden Werken der Vereinigten Staaten 
gehört. Die Anlage hat zwei Kochergebäude mit je 
acht Kochern. Bei voller Leistungsfähigkeit werden 
täglich 160—200 t Fertigerzeugnis geliefert. Die Anlage 
wird durch Trockenhäuser, eine 10000 PS Kraftanlage. 
Lagerräume für Rohstoffe und Fertigerzeugnisse, ein 
Bleichhaus, einen Maschinensaal usw. vervollständigt. 


Die Baumwollsamenschalen werden in 500-Pfund- 
Ballen (engl.) empfangen und verschiedenen Vorbe- 
reitungsverfahren unterworfen, bevor sie gekocht 
werden. Das Kochen erfolgt nach dem Natronver- 
fahren ähnlich wie bei Natronstoff aus Holz. Nach 
dem Kochen wird der Stoff in Waschmaschinen voll- 


kommen ausgewaschen und dann in Bleichholländern 


gebleicht. Nach dem Bleichen wird er eingedickt und 
getrocknet. Nach dem Trocknen wird der Stoff zum 
zweiten Male gereinigt und gelangt dann in die Vor- 
ratsräume, wo er in besonderen Pressen in Ballen- 
form gebracht wird. Diese Ballen wiegen etwa 


100 Pfund. 
Die Reinigung des Stoffes hat viele Versuche 
erfordert; jetzt sollen aber die Schwierigkeiten 


überwunden sein. Heute können angeblich aus dein 
Stoff feine Urkundenpapiere, Zeitschriftenpapiere und 
feine Kartons hergestellt werden. Ebenso geeignet 
soll er für Lösch-, Seidenpapiere usw. sein. Für die 
Erzeugung von Dickdruckpapier soll sich cine Mi- 
schung von etwa 50 Prozent Stamsostoff, 40 Prozent 
Natron- und 10 Prozent Sulfitstoff besonders eignen 
und 30 Prozent mehr Volumen ergeben, als wenn 
man nur Natronstoff gebraucht. Der Preis stellt sich 
in Amerika auf 5% cents für das englische Pfund 
und ist nicht höher als für Lumpenstoffe. 
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Elektrizität im Papier. 

Beim Bedrucken einer Neulieferung von Papier 
hatte man unüberwindliche Schwierigkeiten. Das Pa- 
pier lieB sich weder einlegen, noch ging es durch den 
Falzapparat, die Bogen hafteten aneinander. Die 
bekannten Mittel, wie Anfeuchten am Rand und ähn- 
liches, waren vergeblich. Der Versuch, Eisenblech 
in den Papierstoß am Einlegetisch zu legen, war auch 
umsonst. Schließlich ließ man ins Blech ein Loch 
bohren, und in dieses befestigte man ein Kettchen, 
welches man in ein Gefäß mit Wasser münden lieb. 
Dieses half überraschend, sofort ging die Arbeit flott 
vonstatten, denn die Elektrizität wurde abgeleitet. 

(Schweizer Graphischer Central-Anzeiger.) 


Holländer- Betrachtungen. 


Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 
volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
starke Broschüre.mit 12 Abbildungen kostet postfrei 
I 11 (Ausland 8 13). Der Betrag ist auf unser 


Fostscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


Paplerfabriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 


= Sämtlidhe 
Apparate für 


Papierprüfungen 


Festigkeitsprüfer und Schneli-Festigkeitsprüfer 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


Stofftrockner, Papierwagen, Dickenmesser, Verascher usw. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Geschäftsgründung 1780. 
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Marktberichte. 


Der Markt in Dänemark. 

Die Störung des wirtschaftlichen Gleichgewichts 
infolge der wahnwitzigen Kriegsforderungen hat auch 
die neutrale Welt mehr und mehr in Mitleidenschaft 
gezogen. Wie Schweden und Norwegen, so ist auch 
das sonst so gesunde Geschäftsleben in Dänemark von 
der traurigen Geschäftsepidemie angesteckt. Unter den 
vielen Zeichen der europäischen Kriegskostenkrank- 
heit sei nur auf die letzte Bilanz der Vereinigten 
dänischen Papierfabriken hingewiesen, 
welche statt früher mit gutem Gewinne diesmal mit 
einem Verlust von 4 Millionen Kronen abschließen. 
Eine führende Kopenhagener Zeitung schreibt über 
die letzte Generalversammlung der Vereinigten Pa- 
pierfabriken: Die geringe Nachfrage nach Papier und 
die Konkurrenz, vorwiegend aus dem niedrigen Valuta- 
stande in Deutschland und auch in Finnland, hat große 
Betriebseinstellungen notwendig gemacht. Vorläufig 
hat man die Papierfabriken Nörrebro und Oerholm 
außer Betrieb setzen müssen. Bedeutende Preis- 
llerabsetzungen von 40 bis 60 ». H. haben es nicht 
vermocht, die mächtige Einfuhrwelle zurückzuzwin- 
wen, die gegen die Vorkriegsjahre mit 15--16 Mill. kg 
nun über 25 Mill. kg hereinbrachte. Das Verhältnis 
verschlechtert sich fortwährend. Im letzten Viertel- 
jahr war die Papiereinfuhr mit nahezu 9 Mill. kg 


doppelt so groß als in normaler Zeit, während die 
Papierproduktion um die Hälite zurückging. Ob die 
Regierung zur Verhütung weiterer Arbeitslosigkeit 
mittels Zollerhöhung Abhilfe schafft, ist nach Ansicht 
des Berichterstatters sehr zweifelhaft. Bezeichnend 
in der vorliegenden Bilanz ist, daß das Lager von 
Papier mit K dän. 4,9 Mill. und das der Rohwaren mit 
über K 6 Mill. angesetzt ist. Eine wichtige Frage 
wird sich demnächst entscheiden, wonach die schr 
bedeutende Produktion von Druckpapier infolge der 
Konkurrenz, welche weit unter den Selbstkosten der 
einheimischen Fabriken zu liefern imstande ist, ganz 
aufgegeben werden soll. 

Es ist nur zu hoffen, daß das von Genua aus- 
gehende Sanierungswerk bald in bessere Bahnen 
gelenkt und. bevor es zu spät ist, eine Grundlage 
für den Wiedereintritt gesünderer Verhältnisse für 
Handel und Industrie geschaffen wird. R. 


Papierholzmarkt. 


Vom süddeutsch-rlheinischen Holz- 
markt wird berichtet: Für Papierholz war der Markt 
weiter sehr aufnahmefähig: ats ungefähren Durch- 
schnittspreis kann man zurzeit RN 1100 je rm ab 
Wald annehmen: Fälle, wo erheblich mehr gezahlt 


worden ist, liegen nicht vereinzelt vor. 


Topische Hochleistungs-Feueruugen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


| Brauu kohlen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 

Ausnutzung des 
Stufenrostes fur YA 
die Verbrennung. N 
Nachbestellungen 
größter Werke. FF 
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Kurze Baulänge, 
all) dah. leichte Bedie- 
Ol] nung. Völlige Be- 
ASA triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 


A. TOPF & SOEHNE, ERFURT 


"Maschinenfabrik und EN Baugeschäft. 
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Gummi-Walzen-Beziige 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


| Anton D. J. Kuhn 


Beratender Ingenieur u. Sachverständiger 


er 
Cellulose-, Holxsioſſ - u. Papierindusirie 


Liebenwerda 
Telegr.-Adr.: Consulting 
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Naßpreß- 
Walzenbezüge 
Decelriemen 


Vollständige Dampfkraftanlagen 


für Papierfabriken 


Dampfmaschinen 


Siebleder 


it wi haftlicher Ausnüt 
and Ahdampiss Offerten und Muster bereitwilligst! 
Girroßwasserraum- und ~ Gummiwerk 
EE Relukardt Leupelt 
Dresden-R. 1, wettinerstr. 21. 
` Telefon Nr. 20 2089. 18 990. 13345. 


Allie Spezialitäten fur Papier- 
= fabriken und Holzschleiſereian. 


eo o 
Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinentavrx, Düren. 


d ` 
in Esslingen 
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|| Erhartungsprozess soweit vorgeschriften, 


|| dass der Kitt auch gegen Wasser. 
| ót u. die Behälter etc. unbedenklich 
f mit Wasser gespäit werden konnen ! 
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Vom Lumpenmarkt. 


Aus Sachsen wird dem „Produkten-Markt“, 
Berlin, berichtet: Die allgemeine Lage kennzeichnet 
sich heute in Anbetracht der Genuakonferenz durch 
abwartende Haltung. Das Geschäft ist im allgemeinen 
etwas ruhiger geworden. Was die nächsten Wochen 
bringen werden, ist heute nicht vorauszusagen, Vor- 
sicht beim Einkauf ist auf jeden Fall am Platze. 


Vom Altpapiermarkt. 


Berlin. Der schon längst vorgesehene Um- 
schwung scheint jetzt eingetreten zu sein: Rückzug 
auf der ganzen Linie. Im Augenblicke sind noch die 
verschiedensten Sorten zu etwas gedrückten Preisen 
abzusetzen. Wie sich die Konjunktur weiter auswir- 
ken wird, läßt sich zurzeit bei den verworrenen 
politischen Verhältnissen gar nicht abschen. 

Rheinland. Die Besserung der Mark hat 
einen wesentlichen EinfluB auf den Altpapiermarkt 
noch nicht ausgeübt. Allerdings mehren sich die An- 
gebote, da jeder noch schnell vor dem Umfallen des 
Marktes gesichert sein möchte. Ob dieses Umfallen 
zur Tatsache wird, und wann dies geschieht, läßt 
sich schwer voraussagen. Tatsache wird sein, daß 
die Fabriken, die keine Vorräte besitzen, Ware haben 
müssen, und daß dieser Umstand auch beim Umfallen 


Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 

Vereinigte Staaten. Am Lumpen- 
Einfuhrmarkt gehen Pappenlumpen etwa zu den glei- 
chen Preisen ab, die Nachfrage aber blieb gering. Die 
Importeure konnten neue Käufe nicht tätigen, da die 
Preise in Europa jetzt höher liegen als in Amerika. 
Lumpen zur Papierfabrikation wurden im Februar 
22 397 318 Piund eingeführt, das sind 10 Millionen 
weniger als im Vormonat. In der Vorwoche gelangten 
in New York nur 536 Ballen Baumwollumpen zur 
Einfuhr. Neue baumwollene Abschnitte haben sich 
nicht gebessert. Die Schreibpapierfabriken erhielten 


„mehr Aufträge und arbeiten jetzt mit 75 v.H. Ka- 


pazität. Die Preise sind fester, die Nachfrage aber 
nach hellen Lumpen ist beschränkt. 

Altpapier verkehrt bei letzten Preisen träge. 
Die Papierfabriken zeigen noch immer nur mäßiges 
Interesse. Bücher gehen schwach. Kraftpapier ist 
wenig gefragt, am besten gehen noch weiße Späne. 
Alte Zeitungen werden stärker nach Ostasien expor- 
tiert, das jährlich 75 000 — 100 000 Tonnen aufnimmt; 
davon kommen */s aus den Vereinigten Staaten. 


. Altpapiermarkt in England, 

Auf dem Altpapiermarkte hat sich in der Be- 
richtswoche der Grundton entschieden gebessert. 
Besonders gemischtes Altpapier ist fester und etwas. 
höher im Preise; aber auch jetzt sind die Preise noch 
unlohnend. Die Nachfrage seitens Amerikas und des 


des Marktes preisregulierend wirken wird. Kontinents ist nur gering. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. b. l. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


aus la Dr. Künzeis Original-Phosphorbrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mahlschelhen, 
Sebaberklingen, Ueberzüge für Naß- 
preßwaizen, dicht u. porenfrei, Kompl. Walzen 


aus bester Künzels Original- Phosphorbronze. 


Metallond aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 
Helar. Habor in Hepponbeim a. d. Borgsir., 
Telepboa Nr. 2:7 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Technische Chemikalien, Oele und Fette, 
Leim usw. 


Monatsbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg I1. _ 


RE April 1922. 
Chemikalien. Das Inlandsgeschäft wurde 
im allgemeinen nicht wesentlich durch die Devisen- 
schwankungen beeinflußt, da der Bedarf stark war. 
Besonders Alkalien blieben ‚gesucht, wenn auch am 
Ende des Monats durch das Eintreffen grölerer Par- 
tien Aetznatron und Soda vom Ausland etwas reich- 


licheres Angebot vorlag. Für einzelne Artikel, wie 
Formaldehyd 30Gew.% und 40Vol% sowie Chlor- 


barium krist. und Kristallmehl, lagen größere Kauf- 


aufträge vor. Das Exportgeschäft war im 
vergangenen Monat stark abgeschwächt. Bei kleinen 
Umsätzen blieben sämtliche Artikel angeboten. 


Schuppennaphthalin zog infolge schlechter Belieferung 
an. Die Unsicherheit der politischen Lage und somit 
auch der Devisen wirkt seit Zusammentritt der 
Genueser Konierenz lähmend auf das Geschäft. Die 
weitere Entwickelung des Marktes ist zurzeit schwer 


überschbar. Verschiedene Artikel haben bereits trotz 
der Geldentwertung die Weltmarktpreise erreicht 
oder schon überschritten. Die deutsche Industrie 


sollte an diesem für die weitere Gestaltung des deut- 
schen Ausfuhrhandels wichtigen Faktor nicht achtlos 
vorübergehen. Auch unseren Außenhandelsstellen gilt 
dieser ernste Mahnruf! 


Telegr.-Adr.: 
vonbusdhe 


$ 
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Die nachstehenden Notierungen vom 1. April 1922 
und 29. April 1922 mögen einen ungefähren Ueberblick 
über die Entwickelung des Marktes im April geben. 


l. April 29. April 

Aetzkali . Do i ; . % A0. NM 28.— 
Actznatron ; 4 „ 35.— „ 31.— 
Chlorkalk . 8 e o e — „71.20 
Chlormagnesium 3 . — * 2.75 
Chromalaun grob krist. . „„ 34.— „ 34.50 
Kalilauge 504 Bé . . „ 13.75 „ 11.50 
Pottasche 90/8% e os E ën Et „ 27.50 
Oelmarkt. Im allgemeinen haben die Notierungen 
seit Herausgabe meines letzten Berichtes keine 
nennenswerte Aenderung erfahren. Die Mitte des 


Monats eingetretene Abschwächung der Devisenkurse 
bewirkte einen Rückgang der Preise, der jedoch nur 
von kurzer Dauer war. Das Geschäft bewegte sich 
infolge der ungewissen politischen Lage und der 
außerordentlichen Schwankungen der Devisen durch- 
weg nur in engen Grenzen. Leinöl: Die feste 
Stimmung des holländischen Marktes führte zum Ab- 
schluß größerer Kontrakte. 


Die Haltung des Leimmarktes in dem abgelauie- 
nen Berichtsmonat war ruhig, die Preise zogen weiter 
an. Durch die in verschiedenen Teilen Norddeutsch- 
lands eriolgte Aussperrung und Streiks der Holz- 
arbeiter stockte der Absatz in diesem Gebiet etwas. 


Hamburg 1. 


A 
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ZELLULOSE 
HOLZSTOFF 
HARZ 


Georg v. d. Busche 
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Die zurzeit unübersichtliche politische Lage erschwert 
einen Ausblick über die weitere Entwicklung des 
Marktes. Die fortgesetzten Erhöhungen der Löhne, 
Frachten, Kohlenpreise usw. lassen einen baldigen 
Abbau der Preise leider nicht erwarten. Hinzu kom- 
men die Befürchtungen, daß Frankreich zu neuen 
Sanktionen schreiten wird, falls die am 31. Mai fällig 
werdenden Reparationszahlungen nicht geleistet 
werden. 

Nachstehende Aufstellung zeigt ein ungefähres 
Bild über die Entwickelung der Großhandelspreise: 


31. März 30. April 
Leinöl NM 56.— & 35.— 
Talg 2 8 i NM 54.—/58.— % 50.--155.— 
Terpentinöl amerik. „ 103. -- „ 93.--- 
Lederleim 5 i „„ 72.— „ 78.— 
Knochenleim . ; „ 62.— 64.— 


Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Fiußfrachten und Verkehrsverhältnisse 
in Hamburg. 

Mitgeteilt von der Firma Speditcur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer. 
Hamburg 8, Frachtenhaus, den 1. Mai 1922. 

Nachdem die Flußschiffahrt vor rund zwei 

Monaten den Betrieb wieder eröffnet und damit einen 

beträchtlichen Teil des Güterverkehrs wieder auf ihre 

Schultern genommen hat, macht sich die hierin be- 

gründete Entlastung der Eisenbahn in steigendem 

Maße fühlbar und der Wagenverkehr zeigt die 

erwartete und von allen beteiligten Kreisen sehnlichst 

erhoffte fortschreitende Besserung, wenn auch leider 
noch nicht gesagt werden kann, daß die Zustände 
schon wieder ganz normal geworden sind. Wir nähern 
uns freilich bereits wieder den Sommermonaten, in 
denen häufig schon Kleinwasser aufzutreten pflegt, 
aber für den Monat Mai ist nach allen Erfahrungen 
früherer Jahre und insbesondere nach der gegen- 
wärtig überall so feuchten Witterung mit einer Be— 


hinderung der Flußverkehre noch nicht zu rechnen, 


und dringend ist zu hoffen, daß die Binnenschiffahrt 


Leipzig 


Trockener Dampf 


, zum Überhitzer und zur Maschine 
Kein Durchbrennen der Überhitzer, 
EEE a ` "së —ꝙ—·’ꝙĩ—i—w . 
Der Apparat befreit den Kessek 


dampf von den mikroskopisch kleinen 
Schlamm- ud Staubbei- 
mengungen und erzeugt 


Bührin ng Akt Ges er völlig reinen trockenen 


schlamm- ud staubfreien 
Era ohne Druckverlust 


Maschinenfabrik, mung 4 Kesselschmiede. 
Landsberg Bez.Halle. 


TEUFEL REKLAME ı6/, 
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in diesem Jahre recht lange von Beschränkungen und 
von einer Verminderung ihrer Leistungsfähigkeit ver- 
schont bleiben möge. Der Wassertransport muß heute 
um so mehr in die Kalkulation jedes Versenders 
gestellt werden, als die Eisenbahnfrachten am 1. Mai 
eine erneute Erhöhung um 20% erfuhren, so daß die 
letzthin allmonatlich eingetretenen Steigerungen heute 
Frachten ergeben, die um mehr als 160% über den 
Januarsätzen liegen. Aber die Eisenbahn bietet den 
Verladern dafür wenigstens auch einmal eine Ver- 
kehrsverbesserung, nämlich die Einführung fester 
Lieferfristen, die, jahrelang aufgehoben, mit dem heu- 
tigen Tage wieder in Kraft treten und deren Auf- 
erstehung von Handel und Industrie lebhaft begrüßt 
werden wird. Von den besonderen Verhältnissen 
Hamburgs selbst ist zu berichten, daß die Platzspesen 
sich leider immer mehr verteuern. Eine weitere 
Heraufsetzung der Löhne der Hafenarbeiter, die am 
15. April erfolgte, hat sich natürlich wieder in einer 
Erhöhung aller Unternehmerpreise ausgewirkt und 
auch die Kaiverwaltung hat sich gezwungen gesehen, 
die Kaigebühren, die zuletzt im Dezember v. J. erhöht 
worden waren, mit Wirkung vom 18. April erneut, und 
zwar um etwa 25%, heraufzusetzen. Wir nähern uns 
mit raschen Schritten dem Augenblick, wo der vor- 
läufig immer noch sehr lebhafte Verkehr Hamburgs 
zugunsten anderer kontinentaler Häfen ins Stocken 
geraten muß. 


Die Flußfrachten stellen sich heute von Hamburg 
wie folgt nach: 


Magdeburg 2060 Wallwitzhafen . . 2180 
Schönebeck . . . 2090 Coswig . <. e . 2310 
Barby . . . . . 2120 Kleinwittenberg 2410 
Aken 2150 Torgau . .. 20900 
Riesa . . . . 3300 Dresden a. 3700 


Laube/Tetschen . 5100 
Berlin Getreide . 2300 
Breslau 


Schönpriesen / Aussig 5400 
Berlin Kohlen . . 1600 


4500 Pfennig für 100 kg. 


Die Frachtsätze verstehen sich für Güter der 
Eisenbahntarifklasse C. 


Beilagen- 
Hinweis. 


Der Postauflage liegen Bei- 
lagen der Firmen F. H. B an- 
ning & Seybold Maschi- 
nenbaugesellschaft m. b. H. 
& Co. Düren (Rheinland) 
und Schumann & Co., Ar- 
maturen u. Apparate, Leip- 
z ig-Plagw. 113, bei. 


Den Kreuzbandabonnenten 
ist eine Beilage der Firma 
Sudeuburger Maschi- 
nenfabrik und Eisen- 
giesserei. Aktiengesell- 
schaft zu Magdeburg, 
Apparatebauanstalt und Kes- 
selschmiede, Magdeburg- 
Sudenburg beigelcgt. 
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Nan Ares Güntter in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen, 
Allelnlges Ort au des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, ältere M. 5.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe _ 
unserer Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 
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Ausfuhr nach dem Memelgebiet. 


Vom 1. Juni 1922 ab werden für die Aus- 
fuhr deutscher Waren nach dem Memelgebiet 
auf Grund des zwischen dem Deutschen Reich 
und dem Memelgebiet abgeschlossenen Wirt- 
schaftsvertrages neue Bestimmungen erlassen, 
die an Stelle der bisherigen treten. Die 
näheren Anweisungen gehen jedoch den 
Außenhandelsstellen erst in nächster Zeit zu. 
Es wird aber schon heute darauf hingewiesen, 
daß für alle Sendungen nach dem Memel- 


gebiet vom 1. Juni 1922 ab die Ausfuhr- 
abgabe zu erheben sein wird. Den Expor- 
teuren wird deshalb empfohlen, bei Abschluß 
von Ausfuhrgeschäften nach dem Memel- 
gebiet die Ausfuhrabgabe mit einzukalkulieren. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 


Pfundtner, 
Geheimer Regierungsrat. 


Pappenfabrikanten Württembergs, 


die Mitglieder der V. V. sind, werden zu wichtiger Besprechung auf der Sektions- 
Versammlung, Montag, den 29. Mai, Ulm a. D. dringend eingeladen. 
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Sitzungstafel. 


Sonnabend, den 27. Mai, vormittags 9% Uhr Aufsichtsratsitzung des Ver- 


bandes Deutscher Druckpapierfabriken in Berlin W 9, 


pesterstraße 6. 


Buda- 


— . rk er EN Sea 


papiermacher-Berufsgenossenschalt, Sektion VIII, 
umfassend die Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen. 
Unfallverhütung und Ueberwachung der Betriebe im Hinblick auf die Befolgung der 

Unfallverhütungsvorschriften (88 848/889 der Reichsversicherungsordnung). 


Aus dem Berichte des technischen Auf- 
sichtsbeamten der Sektion VIII für das Jahr 
1921 wird folgendes mitgeteilt im Wortlaut 
des Berichterstatters: 

Wie in den letzten Jahren und vor dem 
Kriege, wurden wieder sämtliche Betriebe be- 
sichtigt. Mein Verkehr mit den Betriebs- 
unternehmern, Betriebsleitern, Beamten und 
Meistern vollzog sich in altgewohnter guter 
Art. Ebenso mit vielen solchen alten Arbeit- 
nehmern, die für die Unfallverhütung Sinn 
und Verständnis haben. Unter ihnen traf ich 
oft solche, die schon jahrelang im Betrieb tätig 
sind. Mitglieder des Arbeiterrates 
bezw. dessen Obmann beteiligte sich wie im 
Vorjahre ganz oder teilweise an der Besich- 
tigung. Mein im Vorjahre ausgesprochenes 
günstiges Urteil über Heranziehung 
der Vertrauens personen zur Ein- 
wirkung auf ihre Arbeitskame- 
raden, insbesondere auf Jugendliche, und 
meine Meinung, daß dies alles auch zur 
Entlastung der Betriebsleitung dienen und 
das gegenseitige Vertrauen fördern könne, 
besteht fort. Neben gutem Verständnis für 
die Schutzmaßnahmen bei älteren Arbeitern 
war doch immer wieder gedankenloses, zum 
Teil auch leichtfertiges Verhalten bei den Ver- 
sicherten, und besonders bei Jugendlichen, 
wahrzunehmen. Daß Schutzvorrich- 
tungen beiseitegestellt und nicht 
wieder angebracht werden, war nicht selten 
zu bemängeln. Auf Veranlassung des Reichs- 
versicherungsamts berichtete ich über Erfah- 
rungen, die sich aus dem Nebeneinander- 
bestehen der Unfallvertrauensmänner und der 
Betriebsräte in der Durchführung des Unfall- 
schutzes ergeben haben. Beide tragen zur 
Förderung des Unfallschutzes bei, Mitglieder 
der einen Kategorie sind häufig zugleich 
solche der anderen, bisweilen auch aus der 
Reihe der Betriebsbeamten erwählt. Alle 
diese stellen für mich den Begriff von etwas 
einheitlich Geschlossenem dar, und ich glaube 
schon jetzt, nach erst zweijährigem Bestehen 
des Betriebsrätegesetzes, eine allerseits will- 


kommene und wirksame Hilfe in dieser Ein- 
richtung zu erkennen. 


Der Revisionsbefund nach Besichtigung 
der 97 Betriebe des Bezirks gab mir' Anlaß 
zu folgenden Bemerkungen: 


Dringend erforderlich ist, daß die neuen 
Unfallverhütungsvorschriften, giltig vom 
1. Mai 1921 ab, einer gründlichen Durchsicht 
seitens der leitenden und verantwortlichen 
Personen, der Werkmeister und Vertrauens- 
leute unterzogen, sowie daß diejenigen für 
Versicherte den Arbeitern bekanntgegeben 
werden (§ 320 U. V. V.).“ In einem Beiblatt 
des Druckheftes dieser neuen Unfallverhü- 
tungs vorschriften sind die wichtigeren Aende- 
rungen gegenüber den seitherigen, nun un- 
giltig gewordenen (Ausgabe 1005) zusammen- 
gestellt, um den Mitgliedern die Durchfüh- 
rung der neuen Vorschriften zu erleichtern. 


Zahlreiche Unfälle sind wiederum ent- 
standen beim Geradeziehen von 
Filzen, beim Durchführen der 
Papierbahn und ähnlichen Hantierungen 
an der Papiermaschine und an Walzeneinläu- 
fen. Hier kann, vorausgesetzt, daß diese 
Maschinenteile richtig gestellt sind, nur 
Auswahl geeigneter Arbeiter, soweit solche 
möglich ist, und deren besonnenes Verhalten 
helfen. Unfälle an den gleichfalls, auch bei 
voller Vorsorge, gefährlichen Kreissägen 
haben erfreulicherweise nur wenige stattge- 
funden und ohne erhebliche Schädigungen. 
Mehrere solche aber wieder an Papierschneide- 
maschinen, besonders Querschneidern, 
und zwar vereinzelt infolge unglücklichen 
Zufalles, zumeist aber durch Zugreifen, um 
hängengebliebenes Papier noch schnell unter 
dem Messer durchzuziehen, ohne daß die 
Maschine vorher abgestellt wurde bezw. wer- 
den konnte. Leitern bedürfen häufiger 
Besichtigung, Instandhaltung und richtiger 
Verwendung (88 12 und 13 U. V. V.). Auf- 
und Abwerfen der Riemen ist nur 
erfahrenen Arbeitern zu übertragen (8 205), 


* U.V.V. = Unfallverhütungs vorschriften. 
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und Auflegen von Riemen und Seilen auf lau- 
fende Scheiben ist für Arbeiter und Arbeite- 
rinnen unter 16 Jahren zu verbieten. In 9 
Fällen haben Fahrstühle bemängelt wer- 
den müssen, teils weil Abschlußeinrichtungen 
reparaturbedürftig waren, teils weil solche 
ſehlten. Wie im Vorjahre ist darauf hinzu- 
weisen, daß Aufzüge ohne moderne Sicher- 
heitseinrichtung, und wenn die nötige Sach- 
kenntnis und strenge Aufsicht im Betriebe 
fehlen, zu den gefährlichsten Betriebseinrich- 
tungen gehören, die für die Verantwortlichen 
den Gegenstand fortwährender Sorge bilden 
müssen. Unfälle sind zumeist schwerer Art 
oder tödlich. Die neuen Unfallverhütungsvor- 
schriften, S. 50—57, gehen so weit, daß ihre 
strenge Durchführung eine vollständige Um- 
gestaltung alter Anlagen unter unverhältnis- 
mäßigen Kosten erfordern würde. Durch 
8 266 werden Beschränkungen in dieser Hin- 
sicht zugelassen. Notwendig bleibt, daß in 
solchen älteren Anlagen alles ohne unverhält- 
mäßige Kosten mögliche geschaffen, und daß 
durch strenge Aufsicht und Vorsicht zu 
ersetzen versucht wird, was an technischer 
Vorsorge fehlt. Hingewiesen sei hierbei, daß 
8 265 eine mindestens einmalige alljährliche 
genaue Untersuchung bezw. Ausbesserung 
jeder Fahrstuhlanlage fordert sowie Eintra- 
gung des Ergebnisses in ein Kontrollbuch — 
natürlich mit den Eintragungen: 
Name und Zugehörigkeit des Prüfers, Ergeb- 
nis, Erledigung. 

Ueber neugelieferte Maschinen 
ist diesmal Bemerkenswertes nicht zu be- 
richten. 

Betriebsunfälle wurden im Be- 
richtsjahre angemeldet 365, Entschädigungen 
festgestellt für 51 Unfälle, unter ihnen 5 
Todesfälle. Die entsprechenden Zahlen des 
Vorjahres sind: 362, 36, 5. Diese Betriebs- 
unfälle verteilen sich auf 8001 Versicherte des 
Vorjahres, auf 8687 des Berichtsjahres. Art 
und Zahl der diesjährigen Unfälle geben 
keinen Anlaß zu Betrachtungen und Nach- 
forschungen hinsichtlich allgemeiner oder 
besonderer Ursachen. 

Vorsorge für erste Hilfelei- 
stung bei Unfällen war an allen Stellen ge- 
ordnet und vielfach durch Behörden, Verbände 
aller Att und auch häufig auf Dörfern durch 
ständige Ortskrankenschwestern gefördert. Auf 
die neue Anordnung des 8 50 U.V.V. sei hinge- 
wiesen, weil ich sie nur an einer Betriebs- 
stelle in diesem ersten Jahre der Geltung der 
neuen U.V.V. beachtet gefunden habe. Sie 
geht dahin, daß in Betrieben von 50 und mehr 
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Arbeitern ein sogenanntes Verbandbuch zu 
führen ist, in das jedesmal, wenn eine 
beschäftigte Person sich nach einer Verletzung 
verbinden läßt oder Verbandmaterial ein- 
fordert, ein Vermerk gemacht wird über das 
Veranlaßte und über Tag, Stunde und 
Ursache. einer etwa in Betracht kommenden 
Verletzung sowie über etwaige Zeugen. 
Das Verbandbuch ist 2 Jahre 
aufzubewahren. 

In das Gebiet der Unfallverhütung fällt 
auch die Dr. Willi-Schacht-Stif- 
tung. Sie gewährt, wie bereits im Vorjahre 
mitgeteilt, jedem Zugehörigen der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft eine Geldprämie, 
der auf Grund des Urteils eines vom Stifter 
berufenen Ausschusses eine die Unfallver- 
hütung fördernde Einrichtung in Vorschlag 


bringt. Auch an solche, welche Vorschläge 


machen, die nach dem Urteil dieses Ausschus- 
ses nicht prämierungsfähig, wohl aber an sich 
zweckmäßig sind, wurden Preise ausgezahlt, 
um bewiesenes Interesse und aufgewendete 
Mühe zu belohnen. Für das Jahr 1922 soll 
versucht werden, für eine von der Kommis- 
sion bestimmt gestellte Aufgabe Vorschläge 
zu erhalten: Das Thema soll ungefähr 
lauten :** Ä 
„Welche Vorsorge wird vorgeschla- 
gen gegen Unfälle bei Bedie- 
nung des Kollergangs, erstens 
hinsichtlich der Verletzung der Hand, die 
durch Hineingreifen in die Entleerungs- 
öffnung bezw. durch versuchtes Reinigen 
des Schieberfalzes, zweitens hinsichtlich 
solcher Unfälle, die durch vorzeitiges Ein- 
rücken nach abgestelltem Gange oder durch 
selbsttätiges Anlaufen entstehen, während 
noch Personen innerhalb der Schale sich 
befinden.“ 

Die Geldprämie soll diesmal, den Zeit- 
verhältnissen folgend, eine gegen bisher 
wesentlich erhöhte werden. Jedem Betrieb 
soll ein entsprechendes Plakat zum Zweck 
des Aushängens zugehen. Preisarbeiten sind 
alljährlich bis 1. Mai bei der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft in Mainz einzureichen. 

Der Unfallverhütung soll weiter dienen, 
wie bereits früher erwähnt, die 


Ständige Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt 
in Charlottenburg. 

Diese Ausstellung ist bestrebt, ihre Ein- 
richtung neu zu ordnen. Unsere Genossen- 
schaftsmitglieder sind im vorjährigen Verwal- 
tungsbericht der Genossenschaft auf diese 


** Siehe Wochenblatt Jg. 1922, Nr. 15, S. 1314. 
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geeigneter Ausstellungsgegenstände aufgefor- 
Ausstellung hingewiesen und zur Hergabe 
dert worden. Für die einzurichtende Gruppe 
„Papierindustrie“ hat unser Vorstandsmit- 
glied, Herr Dr.-Ing. e. h. Willi Schacht einen 
Entwurf aufgestellt. Die weitere Bearbeitung 
und Fertigstellung ist mir übertragen worden. 
Unseren gelegentlich Berlin besuchenden 
Mitgliedern, Angestellten und Arbeitern emp- 
fehle ich angelegentlich die Besichtigung. Vor 
Jahren haben solche Besuche wiederholt auf 
Veranlassung des Genossenschaftsvorstandes 
unter mir übertragener Führung stattgefunden 
und in hohem Maße befriedigt. Noch heute 
vermag ich in den Betrieben, denen Teilneh- 
mer jener Besuche noch angehören oder an- 
gehört haben, den wertvollen Einfluß der 
damals erhaltenen Eindrücke und Anregungen 
zu erkennen. Die Ausstellung ist in Char- 
lottenburg, Fraunhoferstraße 11/12, gelegen, 
nahe dem „Knie“, etwa 20 Minuten zu Fuß 
vom Bahnhof Zoologischer Garten entiernt. 
Besuchszeiten ohne Anmeldung Werktags, mit 
Ausschluß des Montags, 10—12 Uhr vor- 
mittags, Sonntags 1—5 Uhr nachmittags. 
Fernsprecher Amt Wilhelm 936. 


Bei meinen Betriebsbesichtigungen habe 
ich auch diesmal hingewiesen auf den alljähr- 
lich jedem Mitgliede aus Mainz zugehenden 
VerwaltungsberichtderPapier- 
macher-Berufsgenossenschatft, 
in welchem im Hinblick auf Unfallverhütung 
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und Ueberwachung der Betriebe innerhalb 
des Gesamtbezirks der Berufsgenossenschaft 
wichtige Mitteilungen enthalten sind, so im 
zuletzt erschienenen Berichte für das Jahr 
1920 auf den Seiten 12—22. 


Außerhalb meines Jahresberichtes sei hin- 
gewiesen auf eine mir nachträglich bekannt 
gewordene Veröffentlichung in der Papier- 
Zeitung Nr. 35 vom 23. März 1922, S. 998. 
Gelegentliche Ueberschreitung 
der achtstündigen Arbeitszeit. 


Zu wenig ist noch bekannt, daß die 
Sektionsvorstände mit Zustimmung des Ge- 
nossenschaftsvorstandes Belohnungen 
für Hilfeleistung bei Unfällen 
gewähren können. Solche Belohnungen für 
Versicherte erfolgen, wenn diese durch 
Besonnenheit und tatkräftiges Eingreifen 
schwere Unfälle verhütet oder deren Folgen 
gemildert haben. Im Berichtsjahre erhielten 
ein Maschinenmeister und ein Maschinen- 
führer Belohnungen von je A 300; außerdem 
wurden diesen vor versammelter Arbeiter- 
schaft besondere Belobigungsschreiben des 
Sektionsvorstandes behändigt. Anträge auf 
Belohnung für Hilfeleistung bei Unfällen 
unter ausführlicher Darlegung des Sachver- 


halts und der besonderen Umstände, die für 


eine Belohnung sprechen, werden vom Sek- 
tionsvorstande entgegengenommen. 


a a . De ——t 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Erweiterte Vorstandssitzung 
in Nürnberg am 7. Juni „Württemberger Hof“, 3 Uhr nachmittags. 

Bisher sind folgende Vorträge angemeldet: 

1. Ing. Karl Goeppner, Stuttgart, über den zweckmäßigen Bau und die Entnebe- 
lung von Papier-, Zellstoff- und Pappenfabriken. 

2. Regierungsbaumeister Dr. Jackson, Stuttgart, über Binderkonstruktionen für 


Papierfabriken. 


3. Prof. Dr. P. Klemm, Gautzsch, eine Mitteilung über die Bedeutung der Feucht- 
erwärmung für das Gelingen der Stoffleimung. 
Weitere Vorträge und Mitteilungen sind beim Geschäftsführer. Herrn Prof. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde, Donopstr. 26, anzumelden. 


Stiftung. 
Hawkesbury, Ontario, Kanada, April 1922. 
An den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure, 


Papierhaus, Berlin. 


Ich erlaube mir hiermit, Ihnen mitzuteilen, daß ich wünsche, dem Verein der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure 3000 Mark — dreitausend Mark — 
zu stiften in Dankbarkeit für alles, was ich während meiner Studienzeit in Darm- 


stadt und Eberswalde gelernt habe. 


Ergebenst 


Dr. Chr. Bay. 


Wir bestätigen dankend den Empfang des obigem Briefe beigelegten Betrages. 


Der Vorstand. 
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Der Unternehmer in der Industrie, seine wirtschaftliche 


Bedeutung und seine Aufgaben. 
Von Heino Castorf. 
(Schluß zu Nr. 19, S. 1703.) 


Die Popularlehre von der alleinigen Pro- 
duktivität und dem alleinigen objektiven Wert 
der materiellen Arbeit beherrscht aber trotz- 
dem, wie schon angeführt, die Öffentliche 
Meinung unserer Zeit, und zwar in steigen- 
dem Maße. Nur dem Kapital als anderweiti- 
gem Produktionsfaktor erkennt man noch eine 
gewisse Bedeutung zu, die man indessen von 
Partei wegen auf Tod und Leben zu bekämpfen 
sucht. Das für den Produktionsprozeß in 
Wirklichkeit unentbehrliche Uebergewicht des 
Unternehmers als geistigen Produktionsfaktor 
schiebt man auch in der Theorie gern bei- 
seite. Das Schwergewicht dieses geistigen 
Produktionsfaktors, im Gegensatz zu der ihn 
völlig negierenden Marxistischen Wirtschafts- 
auffassung, allgemein zu würdigen, das 
würde allerdings im vollen Umfange erst 
dann möglich sein, wenn eine Geschichte 
unserer industriellen Entwicklung vorläge. 
Vorarbeiten hierzu sind meines Wissens vor- 
erst nur vereinzelt vorhanden, vorzugsweise 
dort, wo der Unternehmerstand in zäher 
Arbeit ins riesenhafte gehende Unternehmun- 
gen schuf. Bei Gelegenheit industrieller 
Gedenkfeiern kam in den letzten Jahr- 


zehnten erfreulicherweise eine Anzahl von 


Monographien hinzu, welche den Werdegang 
solcher Unternehmungen zum Gegenstand 
der Darstellung machten und ihrer zu- 
meist im Handwerk wurzelnden Anfänge 
gedachten. Wo solche Arbeiten vorliegen, da 
tritt der Anteil der Unternehmer — bei 
Aktiengesellschaften der der Vorbesitzer — 
an dem Entstehen und der Fortentwickelung 
der Werke klar zutage. 

Gewißlich besteht auch bei solchen Unter- 
nehmungen ein Werden und Vergehen. 
Nicht alle haben den harten Kampf ausgehal- 
ten, der immer noch eine Auslese der tüch- 
tigsten Kaufleute und hervorragendsten 
Industriellen schafft. Als saturierte Existenz 
kommt der einzelne im Wettbewerb der 
Neuzeit nicht mehr hindurch. Was von den 
Vätern ererbt wurde, das muß, um es zu 
besitzen, täglich aufs neue durch ernste 
Arbeit erworben werden. Selbst die ältesten 
und angesehensten Firmen haben keinen Frei- 
brief dafür, daß sie den Kampf bestehen, 
wenn es ihrer Leitung an Fleiß und Tüchtig- 
keit mangelt. Wer sich diese letzten 50 Jahre 
näher ansieht und dann die Geschichte dieses 
Werdens zu schreiben unternimmt, der wird 


f 


auch feststellen können, daß das, was sich 
da bei uns entwickelt hat, nicht auf einmal 
mit einem Millionenkapital hineingeworfen 
ist, sondern daß sich das schichtenweise auf- 
gebaut hat, zumeist angefangen vom kleinen 
Handwerksbetriebe hinauf zum ersten Er- 
fassen fabrikmäßigen Produzierens und dann 
weiterhin zum Großbetrieb, zu den Unter- 
nehmungen von Weltruf. So besaß Krupp 
nach 25 Jahren der Führung seiner Gußstahl- 
fabrik noch kein nennenswertes Vermögen. 
„Mit wenig Leuten“ — so schreibt er von 
sich — „fing ich an. Sie verdienten mehr und 
lebten besser als ich. So ging es 25 Jahre 
fort mit unablässigen Sorgen und voll müh- 
seliger Arbeit, und als ich dann eine größere 
Zahl von Leuten beschäftigen konnte, war 
dennoch mein Vermögen geringer, als man- 
cher Arbeiter heute besitzt.“ Die einseitige 
Glorifizierung der mechanischen Handarbeit 
mit gleichzeitiger Geringschätzung dispositi- 
ver Arbeit mag an diesem Beispiel gemessen 
werden. So bedeutsam aber die großen Indu- 
striepioniere auch für den Aufbau unserer 
Wirtschaft gewesen sind, auch ihr Beispiel 
und ihre Anregungen wären nicht allgemein 
nutzbar geworden, wenn nicht die große 
Menge der Unternehmer in allen Zweigen 
der Gütererzeugung neben Fleiß und Aus- 
dauer, Erfahrung und Umsicht auch hohe 
Intelligenz und glückliche Erfindungsgabe 
und zugleich einen mit klugem Erfassen der 
Zeitumstände verbundenen entschlußfrohen 
Wagemut aufgebracht hätte, alles Eigen- 
schaften, welche erst die Tausende der 
industriellen Werke zur Höhe gelangen 
ließen und welche auch die treibenden Kräfte 
geblieben sind in unserer Zeit. 

Für die deutsche Gũtererzeugung bot 
schon zur seligen Friedenszeit unser eigener 
Verbrauch nicht genügenden Arbeitsstoff. 


Wir mußten mit dem Produktionsüberschuß 


hinaus auf den Weltmarkt. Unsere heutige 
Exportfähigkeit beruht nun bekanntlich ganz 
auf unserer entwerteten Valuta. Die Ausfuhr 
wird andauern, solange das Ausland infolge 
des Tiefstandes unserer Papiermark billiger 
bei uns kaufen kann, als seine eigene Indu- 
strie anzubieten in der Lage ist. Was aber 
wird aus dem Ueberschuß unserer Produk- 
tion werden, wenn wir mit Gottes gnädigem 
Beistande aus der jetzigen Bedrängnis eini- 
germaßen wieder herauskommen, wenn der 
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Eigenverbrauch an Industrieerzeugnissen im 
verarmten, vom Feindbunde ausgesogenen, 
um wertvolle landwirtschaftliche Provinzen 
verkümmerten Vaterlande auf das Existenz- 
minimum zurückgeht, wenn der Drang nach 
dem Weltmarkte noch von ganz anderer 
Bedeutung wird wie früher, der Drang, mit 
dem Musterkoffer hinaus zu müssen, um 
überhaupt bestehen zu können, Waren ver- 
kaufen zu müssen, um der Not daheim zu 
steuern, um Brot zu schaffen für die hungern- 
den Menschen daheim? Von der Wieder- 
erschließung unseres Außenhandels hängt 
dann die Zukunft unseres ganzen Volkes ab, 
das nicht mehr leben und existieren kann, 
wenn es nicht den Güteraustausch mit den 
Ländern und Völkern da draußen zurück- 
gewinnt. Außer Kali haben wir keine Boden- 
schätze der deutschen Erde, die wir entbehren 
können, und wegen deren das Ausland auf 
uns angewiesen wäre. Nur Industrieerzeug- 
nisse können da in Frage kommen. Mit 
immer neuen Mustern, die er in fieberhafter 
Arbeit dem Geschmacke der ausländischen 
Käufer anzupassen hat, muß der deutsche 
Kaufmann wieder in die weite Welt hinaus- 
ziehen und um Absatz werben. Wer da 
erwägt, wie gerade um dieser Findigkeit und 
Anpassungsfähigkeit willen die Tüchtigkeit 
der Einzelperson im Wirtschaftsleben einzu- 
schätzen ist, der wird sich fragen müssen, 
wie solchen Aufgaben gegenüber wohl ein 
sozialisierter, also verstaatlichter und büro- 
kratisierter Betrieb bestehen sollte Ob da 
der einzelne, in erster Linie also der bisherige 
Unternehmer, der Kopf des Ganzen, die 
Triebfeder für jedes Handeln, durch eine viel- 
köpfige Arbeiterorganisation ohne eigene 
Initiative, ohne Beherrschung der wirtschaft- 
lichen Zusammenhänge, ohne eigentliches 
Fachwissen und mit nur ungenügender Sach- 
kenntnis wohl ersetzt werden könnte? Für 
den Absatz im Inland könnte man sich ja zur 
Not die Fortexistenz der Werke noch so 
denken, daß zum Schaden der Konsumenten 
unübersteigliche Zollmauern errichtet wür- 
den, somit ein Monopol für die Preisgestal- 
tung in der Art geschaffen würde, daß die 
Erzeugung völlig unabhängig vom Wett- 
kampf bliebe. Ohne solche hohen Zollmauern 
müßte eine solche Organisation selbst im 
Inlande dem Wettbewerb des Auslandes 
gegenüber zusammenbrechen. Wie aber soll 
man sich erst die Exporttätigkeit einer nach 
sozialistischen Ideengängen betriebenen Indu- 
strie vorstellen? Ob ein Arbeiterrat oder ein 
Parteifunktionär da wohl für den beiseitege- 
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schobenen Unternehmer einspringen könnte? 
Ob ein Fabrikparlament wohl in der Lage 
wäre, neue zugkräftige Muster, neue auf- 
nahmefähige Modelle auszudenken? Ob im 
Fache ganz unerfahrene, überdies jeder kauf- 
männischen Auslandsschulung entbehrende 
Arbeitersekretäre die Fähigkeit zeigen wür- 
den, den Absatzmöglichkeiten draußen in der 
weiten Welt nachzuspüren? Guter Rat 
möchte da wohl recht teuer werden und es 
sich bald erweisen, daß nach der Marxisti- 
schen Lehre und den Formeln des Erfurter 
Programms ein Industrieunternehmen nicht 
zu führen ist, daß vielmehr ein vielgestaltiges 
Können und Wissen neben überlegener Erfah- 
rung und werbekräftiger Anpassungsfähigkeit 
an die Bedürfnisse des Ueberseehandels dazu- 
gehört, Beschäftigung für die Arbeiter daheim 
herbeizuschaffen. Das kann kein disputier- 
froher Betriebsrat und kein Parteifunktionär 
leisten, und wenn er in der Parteiphraseologie 
noch so gut beschlagen ist! Dem Unternehmer 
kann keiner seine Arbeit abnehmen, ebenso- 
wenig seine Verantwortlichkeit, die er dem 
Werke gegenüber allein trägt und mit nie- 
mandem zu teilen vermag. 

Die Summe der aufgewendeten Intelligenz 
und der Arbeitsleistung der Unternehmer, die 
zunächst wohl für die Befriedigung des 
eigenen Erwerbstriebes, darüber hinaus aber 
doch für die ganze Volkswirtschaft getan 
wird, bildet einen Faktor in der industriellen 
Fortentwickelung, dessen Bedeutung zu über- 
sehen die landläufige Auffassung, wie schon 
ausgeführt, nur zu sehr geneigt ist. Dankbar 
wäre es deshalb zu begrüßen, wenn auch die 
Wissenschaft sich der Aufhellung der hinter 
uns liegenden Periode der gewerblich-indu- 
striellen Expansion mehr und mehr anneh- 
men wollte Den Gang der Heranbildung 
einer vielgestaltigen Industrie vor den Augen 
der Gegenwart klarzulegen, zu zeigen, wie 
die Entwickelung der Industrie den auf- 
tauchenden Bedürfnissen entgegenkam, die 
Befriedigung derselben vielfach veredelte, zum 
Teil auch neue Bedürfnisse schaffte, hier 
tastend vorwärtsstrebte, dort sich die An- 
regungen vorgeschrittener Vorbilder aneig- 
nete, weiter verarbeitete und aus Eigenem 
neue Formen der Arbeit schuf — alles das 
würde den Anteil des Unternehmerstandes 
und zugleich seine Verdienste um die Fort- 
schritte der Technik feststellen lassen. Es 
würden Bilder rastlosen, nie versagenden 
Fleißes werden. Begabter Männer zielsichere 
Arbeit, getragen von der Erwartung, die 
Früchte ihres Schaffens ernten zu können, 
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würden wir in Tätigkeit sehen. Blieb auch 
der Erfolg mal aus, reiften auch die Blüten- 
träume derjenigen, welche die ersten An- 
regungen gaben, nicht immer voll aus — für 
Land und Volk blieb der Segen. 

Neue Zeit bringt neues Ziel. Neue Auf— 
gaben harren der Lösung. Die Auffassung, 
daß die ausschließliche Macht im Betriebe 
bei dem sein müsse, der an der Spitze steht, 
der die alleinige Verantwortung gegenüber 
dem Werke trägt, hat in dieser unruhigen 
Zeit, in der so manches Alte und Bewährte 
stürzte, ohne daß bis jetzt neues Leben aus 
den Ruinen erblüht wäre, einigen Wandel 
erfahren. Es bleibt zunächst abzuwarten, wie 
dieser sich weiterhin auswirkt. Jeglicher 
Arbeit Ziel aber sei die Wohlfahrt des Reiches 
und unermüdlich das Streben, die Verhält- 
nisse und Beziehungen im Arbeitsbereiche 
der Industrie so zu gestalten, daß dabei Ruhe 
und Frieden für ein gedeihliches Schaffen, 
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ein gegenseitiges Sichverstehen und damit 
eine Wirtschaftsführung herauskommt, die 
jedem Teile das Seine gibt: dem Unterneh- 
mer Bewegungsfreiheit für die schweren Auf- 
gaben in der Leitung der Werke und die- 
jenige Autorität, ohne welche diese nicht in 
Ordnung und auf der Höhe zu halten sind, 
dem Arbeitnehmer dagegen eine der allge- 
meinen Kulturentwickelung angemessene Le- 
benshaltung und Fürsorge für sein bestmög- 
liches Wohlergehen. Kampf und Streit läßt 
keine Früchte reifen. Nur im friedlichen Aus- 
gleich der sich nur vermeintlich widerstrei- 
tenden Interessen liegt die Hoffnung begrün- 
det, daß wir uns durch die von dunklen ` 
Wolken überschattete Gegenwart hindurch- 
ringen werden in eine lichtere Zukunft. 
Diesen versöhnlichen Gedanken zu folgen, 
möge der Leitstern sein für die Arbeitnehmer 
wie für die Unternehmer in der Industrie! 


eege — 
Die Papiernot der Zeitungen. 


Das Reichswirtschaftsministe- 
rium hat auf eine kleine Anfrage folgende 
Antwort erteilt: 

Die Zellstoff- und Papierindustrie hatte im 
Sommer 1921 wegen erheblicher Absatz- 
stockungen im Inland mit ausländischen Ab- 
nehmern langfristige Verträge über Lieferung 
ihrer Erzeugnisse abgeschlossen. Aus diesem 
Grunde und wegen der sich in den letzten 
Monaten 1921 fortgesetzt verbessernden Ab- 
satzmöglichkeiten im Ausland wurde die 
Ausfuhr gesteigert, so daß eine fühlbare 
Knappheit auf dem Inlandsmarkt entstand. 
Bei dieser Sachlage wurde Anfang 1922 die 
Ausfuhr von Zellstoff mit Ausnahme der Er- 
ledigung laufender Verträge gesperrt, die 
Ausfuhr von Papier wurde weitgehend ein- 
geschränkt. Auch jetzt wird die Ausfuhr der 
Zellstofi- und Papierindustrie in den im In- 
land dringend benötigten Erzeugnissen nur 
insoweit gestattet, als es zur Aufrechterhal- 


tung der Auslandsverbindungen der Industrie 
geboten ist. Die erhebliche Steigerung der 
Preise für Zellstoff und Papier beruht wesent- 
lich auf der sprunghaften Steigerung der 
Papierholzpreise in den letzten Monaten und 
daneben in zweiter Linie auf der Erhöhung 
der Kohlenpreise und Frachten, der Löhne 
und Gehälter. Ueber Maßnahmen zur Sen- 
kung des Preises für Druckpapier ist in letzter 
Zeit im Reichstag verhandelt worden. Der 
Reichstag hat in seiner Sitzung am 7. April 
1922 dem Antrag Löbe, Bruhn, Brandes, Dr. 
Fortmann, Gerstenberger, Dr. Külz, Sidow 
und Genossen zugestimmt, nach dem die 
Reichsregierung ersucht wird, mit möglich- 
ster Beschleunigung einen Gesetzesentwurf 
vorzulegen, durch den der Not.der Zeitungen 
und Zeitschriften auf wirtschaftlichem Gebiet 
wirksam gesteuert wird. Die erforderlichen 
Maßnahmen sind in Vorbereitung. 


— . ——— 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Dipl.-Ing. E. Wirth, Aarau, Herzogstr. 45, Schweiz. 
Dipl.-Ing. Hans Jahn, Ludwigshafen a. Rh., Wredestr. 4. 


. Erich Mühlmann, 


Papiertechniker, 


Werkführer in der Papierfabrik von 


Hugo Hoesch, Hütten b. Königstein, Elbe. 
„ Dipl.-Ing. Uhlemann. Dresden-A 24, Eisenstuckstr. 54. 
„ Johannes Panten, Schwerinsthal i. Pomm. b. Köslin. 


Firma Gebr. Vogel, 


Zeller Cellulosefabrik, Zell i. 


Wiesenthale, Baden. 
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Färben von Papier. 
Von Heinrich Dierdorf, Ludwigshafen.” 
(Schluß zu Nr. 18, S. 1626.) 


Feinpapiere. 

An diese werden gewöhnlich die höchsten 
Anforderungen in bezug auf Lichtechtheit 
gestellt. Meist handelt es sich beim Färben 
von Feinpapieren um Weißfärbung oder um 
die Herstellung von zarten, gebrochenen 
Farbtönen; selbstverständlich kommen hier- 
für auch nur feinste, gebleichte, holzfreie 
Grundstofie zur Verwendung. 

Für die Weißfärbung wurde früher fast 
ausschließlich Ultramarin verwendet, man 
erzielt damit ein duftiges, zartes Weiß von 
hervorragender Lichtechtheit. Zum Nuancie- 
ren nach Rötlichweiß hin verwendete man 
das lichtechte Saftrot oder auch die blumigen 
Eosinfarbstoffe. Solange man keinen anderen 
gleichechten und lebhaften Blaufarbstoff zur 
Verfügung hatte, nahm man die schlechten 
Nebeneigenschaften des Ultramarins, nämlich 
dessen hohe Empfindlichkeit gegen schwefel- 
saure Tonerdeüberschüsse bei der Leimung, 
ferner die schlechte Lagerechtheit der ultra- 
maringefärbten Papiere mit in den Kauf, ob- 
wohl sich diese Nachteile oft recht unange- 
nehm bemerkbar machten. 

Enthält z. B. der Stoff von der Bleiche 
her noch Säure oder gibt man bei der Lei- 
mung einen geringen Ueberschuß von 
schwefelsaurer Tonerde, so schwankt der zur 
Einfärbung notwendige Zusatz von Ultra- 
marin. Je saurer der Stoff ist, desto mehr 
geht Ultramarin in seiner Farbwirkung 
zurück und wohl jeder Färber von weißen 
Feinpapieren hat schon erfahren müssen, daß 
der mit Ultramarin fertiggefärbte Stoff, wenn 
er am Sonnabendabend in die Bütte kam und 
Montags auf die Maschine gebracht werden 
sollte, dann vorher mit Ultramarin wieder 
nachnuanciert werden mußte, weil es in 
seiner Farbwirkung über Sonntag zurück- 
gegangen war. 

Dieses änderte sich alles bei der Einfüh- 
rung der Indanthrenblaufarbstoffe. Letztere 
besitzen mindestens die gleiche hervor- 
ragende Lichtechtheit wie Ultramarin, sind 
aber andererseits auch hervorragend säure- 
und alkaliecht, es sind daher beim Färben mit 
Indanthrenblau schwankende Resultate auch 
bei Säureüberschuß oder tagelangem Stehen 
in der Stofibütte ausgeschlossen. Es gibt 
verschiedene Marken von Indanthrenblau, 
welche speziell zum Weißfärben von Papier 
hergestellt werden. Indanthrenblau RSP ist 
die rötlichste Marke und gibt rötere Weiß- 


töne als Ultramarin, Indanthrenblau GGSP 
gibt mittlere Weißtöne mit ausgesprochenem 
Blaustich, Indanthrenblau GGSNP und 3 GP 
kommen für grünstichige Weißtöne in Frage, 
während Indanthrenviolett RR extra P zum 
Nuancieren dient. 

Mit diesen Farbstoffen lassen sich also alle 
Weißtöne in leichter Weise erreichen; die so 
hergestellten Färbungen sind bei bester 
Lichtechtheit nicht nur vollständig säureecht, 
sondern den Ultramarinfärbungen auch in 
Hitzebeständigkeit auf den Trockenzylindern 
überlegen; Ultramarinfärbungen werden be- 
kanntlich sehr leicht zweiseitig. Die mit 
Indanthrenblau getönten Papiere behalten 
auch nach jahrelangem Lagern ihren ur- 
sprünglichen, frischen, blumigen Weißton 
bei, während mit Ultramarin gefärbte Pa- 
piere nach mehrjährigem Lagern auch bei 
bester Verpackung und Aufbewahrung im 
Dunklen den frischen, klaren Weißton ver- 
lieren und verlagert aussehen. 


So konnte es nicht ausbleiben, daß an 
Stelle von Ultramarin zur Herstellung von 
Weißtönen die Indanthrenblaufarbstoffe in 
den Feinpapierfabriken rasch Fuß faßten und 
von Jahr zu Jahr steigende Bedeutung er- 
langen. 

Will man nach Rötlichweiß abtönen, so 
sollte man, was leider noch hie und da ge- 
schieht, keinesfalls hierzu Eosinfarbstoffe 
verwenden, welche zwar sehr blumige Töne 
geben, aber leider sehr wenig lichtecht sind. 
Auch das früher öfters angetroffene Saftrot 
hat für diesen Verwendungszweck seine Be- 
deutung verloren, da es zwar lichtechter als 
Eosin, aber wesentlich schlechter lichtecht 
wie die Indanthrene ist. Zum Abtönen nach 
Rötlichweiß hin dienen daher vorteilhaft das 
bereits erwähnte Indanthrenviolett RR extra P 
und das auf gleicher Echtheitsstufe stehende 
Eglantin BBP. 


Aber auch für viele andere Farbtöne, 
welche für Feinpapiere eine Rolle spielen, 
stehen geeignete Indanthrenfarbstoffe für die 
hervorragendsten Echtheitseigenschaften zur 
Verfügung, so z.B. Indanthrengelb GP, In- 
danthrengoldorange RRP, Indanthrenrot BN 
extra P usw. 


Alle diese Indanthrenfarben sind bekannt- 
lich Küpenfarbstoffe, kommen aber für die 


— 


* Aus einem Vortrage, gehalten beim Stiftungsfest 
der Fachvereinigung für Papiertechnik in Cöthen. 
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Papierfärbung nur als Pigmentfarbstoffe in 
unlöslicher Form zur Anwendung. Die 
B.A.S.F. bringt sie meist in Teigform, zum 
Teil aber auch in Pulverform, in den Handel. 
Bei diesen Indanthrenfarben ist eine beson- 
dere Vorsicht bei der Anwendung nicht nötig. 
Sie werden, mit etwas Wasser angeschlemmt, 
ohne weiteres dem Stoff im Holländer zuge- 
teilt. Es ist aber ebenso wie bei den schon 
vorher besprochenen Litholechtfarben von 
Wichtigkeit, sie möglichst frühzeitig zuzu- 
geben und solange wie möglich an der 
Mahlung des Stoffes teilnehmen zu lassen, 
wodurch die Nuancen voll entwickelt werden. 

Wo die Indanthren- und Pigmentfarbstoffe 
in Lebhaftigkeit des Farbtones nicht genügen 
und geschönt werden müssen, kann man 
hierfür aus der Gruppe der Alizarinfarbstoffe 
die für die Papierfärbung bestgeeigneten, 
lichtechtesten Produkte heranziehen. Als 
solche sind zu nennen: Anthrachinongrün 
DAN, Anthrachinonblaugrün BX, Cyanan- 
throl RB, Anthrachinonviolett. 


Weißtönen von Zeitungspapier. 

Im Gegensatz zu den Feinpapieren ver- 
langt man für ordinären Zeitungsstoff zum 
Weißtönen keinerlei Lichtechtheit, sondern 
lediglich möglichst billigen Einstand der 
Färbung. Für diese Papiere wäre es daher 
sehr unangebracht, die echten Indanthren- 
farbstoffe zu verwenden, vielmehr sind hier 
die basischen Farbstoffe am Platze. Die 
B. A. S. F. bringt für das Weißfärben von 
Zeitungsstoff Nuancierblau RE oder RE konz. 
als Spezialfarbstoffe in den Handel; diese 
geben sehr billig einstehende Weißtöne mit 
schönem, bläulichem Stich, welche auch bei 
künstlichem Licht den Ton beibehalten; 
nebenbei können auch die billigst einstehen- 
den Methylviolett- oder Marineblau-Marken 
verwendet werden. Alle diese Farbstoffe 
gehören, wie schon erwähnt, zur Gruppe der 
basischen Farbstoffe. Diese neigen bei der 
für Zeitungsstoff, billige Affichenpapiere 
usw. 


bleichter Sulfitzellulose leicht zum Melieren. 
Dieses kommt daher, daß die basischen 
Farbstoffe starke Affinität für die ungebleich- 
ten Zellulosefasern besitzen. Bringt man 
nun die konzentrierten, womöglich auch noch 
heißen Farblösungen in den bereits dick ein- 
getragenen Holländer, so dauert es einige 
Zeit, bis die Farblösung durch den Stoffum- 
lauf zur Verteilung kommt. Während dieser 
Zeit bleibt ein Teil des Stoffes mit der kon- 
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zentrierten Farblösung andauernd in Berüh- 
rung, und dabei färben sich nun die darin 
vorhandenen Zellulosefasern intensiv an und 
geben den aufgenommenen Farbstofi nicht 
mehr ab. Diese stark gefärbten Zellulose- 
fasern verteilen sich . später im Stoff und 
melieren dann in unerwünschter Weise das 
Papier. Abhilfe ist auf verschiedene Art 
möglich; man löse von vornherein nicht mehr 
als 0,5—1 g Farbstoff im Liter Wasser. Da 
man mit 8—10 g basischer Farbstoffe zum 
Weißfärben von 100 kg trocken gedachtem 
Grundstoff meist auskommt, so ist die An- 
wendung so dünner Farblösungen leicht 
möglich. Man gebe ferner diese Farblösungen 
nicht zu heiß in den Holländer, auch kann 
man sie vor dem Zusatz zum Holländer mit 
der zum Leimen notwendigen Harzmilch noch 
weiter verdünnen. 


Reihenfolge des Zusatzes von Farb- und 
Leimstoffen. 

Es erscheint zweckmäßig, auch darüber 
zu sprechen, ob man beim Färben geleimter 
Papiere irgendwelcher Art vor oder nach 
dem Farbzusatz leimen soll, und in welcher 
Reihenfolge die Leimsubstanzen dem Stoff 
zugesetzt werden sollten. Vom rein färberi- 
schen Standpunkt aus betrachtet, spielt die 
Reihenfolge der Leimungszusätze für die 
Bindung der Farbstoffe eine ganz nebensäch- 
liche Rolle. Zur Fixierung der basischen und 
substantiven oder der wenig verwendeten 
Schwefelfarbstoffe ist bekanntlich eine Lei- 
mung überhaupt nicht unbedingt nötig, wohl . 
aber ist dieses der Fall bei den Säurefarben, 
Eosinfarben, Alizarinfarben usw. Im letzteren 
Falle aber ist vielmehr ausschlaggebend, daß 
man eine genügend starke Leimung, bei 
Säurefarbstoffen außerdem einen Ueberschuß 
an schwefelsaurer Tonerde verwendet, als 
daß man eine bestimmte Reihenfolge einhält. 
Anders ist es vom Standpunkt der besten 
Leimungswirkung betrachtet. Darnach wird 
man erfahrungsgemäß am besten arbeiten, 
wenn man dem Stoff zuerst den Harzleim 
zufügt, dann die Farblösung und zum Schluß 
die Tonerdesulfatlösung gibt. Diese Arbeits- 
weise sollte man daher tunlichst einhalten. 


Hülsen- und Spulenpapiere. 
Für diese billigen Papiere verwendet man 
meistens Altpapier, geleimt wird meist über- 


haupt nicht; man beansprucht aber neben 


billigst einstehender Färbung gute Dampf- 
und Wasserechtheit derselben. Letztere ist im 
allgemeinen durch Verwendung basischer 
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Farbstoffe leicht zu erreichen, zumal bei hel- 
leren Farbtönen, welche mit höchstens 200 g 
basischer Farbstoffe pro 100 kg trocken ge- 
dachten Grundstoff zu erreichen sind. Bei 
satteren Färbungen empfiehlt es sich jedoch, 
dem mit den basischen Farbstoffen angefärbten 
Stoff noch, auf die Farbstoffmenge berechnet, 
das doppelte Gewichtsquantum einer guten 
Tanninsorte, vorher in Wasser gelöst, nach- 
zusetzen. Dadurch bildet sich dann ein 
Tanninfarblack, welcher genügend dampf- 
und wasserecht ist. 

Sehr zu warnen ist bei der Herstellung 
von dampfechtem Hülsenpapier vor der Mit- 
verwendung von gefärbtem Altpapier, wel- 
ches mit Säurefarbstoffen angefärbt ist. 
Derartiges Altpapier wird nie wasser- und 
dampfechte Färbungen liefern, und Reklama- 
tionen wegen mangelnder Echtheit würden 
dann unvermeidlich sein. 


Effektpapiere. 

Ein besonderes Kapitel des Papierfärbens 
bilden die mehrfarbigen Effektpapiere, welche 
unter allen möglichen Phantasienamen ange- 
boten werden. Der Vorläufer dieser Papiere 
waren die sogenannten Wolkenpapiere, die 
vor mehr als 20 Jahren aufkamen. Diese 
Papiere werden heute noch, wenn auch in 
nicht sehr bedeutendem Umfange, für Vor- 
satzpapiere usw. angefertigt. 

Für die vielen nachher auf den Markt 
gebrachten eigenartigen Effektpapiere nahmen 
die Farbenfabriken meist besondere Patente. 
So reizvoll und bestechend die meisten dieser 
Spezialeffekte auch sind, so ist deren Bedeu- 
tung im Vergleich zu den einfarbigen Pa- 
pieren doch ganz verschwindend. 

Die Herstellung derartiger Effektpapiere 
hat Herr Prof. Dr. Heuser in seinem Buche 
über „Das Färben des Papiers auf der Pa- 
piermaschine“ zusammengestellt. In diesem 
Buche ist auch ein der B.A.S.F. durch das 
D.R.P. Nr. 245 480, Klasse 55f, geschütztes 
Verfahren zum Mustern der Papiere auf der 
Papiermaschine beschrieben. Das Mustern 
geschieht dabei in der Trockenpartie auf der 
noch feuchten Papierbahn, welche in diesem 
Zustande schon einen Zug ertragen kann. 
Das Papier läuft mit leichtem Zug über eine 
mit erhöhten Mustern versehene Walze, wo- 
durch die gemusterten Stellen der Walze auf 
der noch feuchten Papierbahn einen Augen- 
blick hervorgehoben werden. Auf der der 
Musterwalze entgegengesetzten Seite der 
Papierbahn legt sich eine Farbwalze an, 
welche in bekannter Weise mit Farbstoff- 


* 


lösung gespeist wird. Diese Art der Färbung 
bringt scharf begrenzte und sehr schön und 
regelmäßig hervortretende Musterungen zu- 
stande. 

Derartige Effekte würden von Interesse 
für die Herstellung von Schachtelklebpapieren 
oder Packpapieren für Großabnehmer, wie 
Warenhäuser usw., sein können, da man 
natürlich auch Reklameaufdruck usw. in gleich 


einfacher Weise nach diesem Verfahren her- 


stellen kann. 


Ungeleimte Papiere. 

Hierzu zählen als wichtigste die Lösch- 
papiere. Dann auch die Kopierpapiere, Ziga- 
rettenpapiere, Pergamentrohstoff- und neuer- 
dings auch Vulkanfiberrohpapiere. 

Von allgemeinem Interesse ist das Färben 
von Löschpapier. Für gewöhnliche Lösch- 
papiere, meistens aus Laubholzzellulose und 
Aspenholzschliff hergestellt, wie solche z.B. 
für Schulhefte verwendet werden, kommt es 
in der Regel nur auf billigen Einstand an. In 
diesem Falle genügen meist die basischen 
Farbstoffe, wie Safranin, Pulverfuchsin, Me- 
thylviolett, Diamantgrün, Viktoriablau usw., 
allen Ansprüchen. 

Für bessere Löschpapiere aus holzfreien 
Grundstoffen, meist aus Baumwoll-Lumpen, 
eventuell mit etwas Laubholzzellulose, ver- 
langt man neben guter Saugfähigkeit vielfach 
gute Lichtechtheit, möglichst farblose Ab- 
wässer, möglichst geringes Anfärben der 
Maschinenfilze und rasches Aufziehen der 
Farbstoffe. 

Diesen Anforderungen genügen die sub- 
stantiven Farbstoffe. Zum eventuellen Schö- 
nen der so hergestellten Farbtöne kann ein 
kleiner Aufsatz von basischen Farbstoffen 
dienen. 

Bei sehr sattgefärbten, feinen Löschpapie- 
ren richtet man am besten den Holländer 
heizbar ein, durch Einlegen eines offenen 
Dampfrohres, dessen Ausmündung im Hol- 
länderboden unmittelbar vor dem Grundwerk 
liegt. Schon vor dem Eintragen des Stoffes 
sollte man mit dem Erwärmen des Holländer- 
wassers beginnen; gleichzeitig mit dem Stoff 
fügt man dann die heiße Farblösung zu. 
Nachdem der Stoff in Umlauf und die zuge- 
teilte Farblösung gleichmäßig verteilt ist, 
setzt man auf je 100 kg trocken gedachten 
Stoff, ohne die Erwärmung des Stoffes zu 
unterbrechen, noch 10—20 kg den. Kochsalz 
oder kalz. Glaubersalz zu, wodurch die sub- 
stantiven Farbstoffe rasch und nahezu voll- 
ständig auf der Faser fixiert werden bei Er- 
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wärmung des Holländereintrages auf etwa 
60—70° C. Ist noch ein basischer Farbstoff- 
aufsatz nötig, so fügt man diesen sofort 
hinterher zu. Bei richtiger Arbeit erfordert 
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die ganze Operation, Eintrag, Erwärmung 
und Färbung, etwa 30 Minuten, und der Stoff 
kann dann in die Bütte abgelassen werden. 


Sind die heutigen Kläranlagen noch vereinfachungs-, dabei 
verbesserungsfähig ? 


Vor 15—20 Jahren, ehe man die Klär- 
faulbrunnen kannte, kamen entweder Flach- 
becken, einzelne große Brunnen oder — 
vom verstorbenen Ingenieur Mairich, Gotha 
— kleine Brunnen, die bis 36 Stück und 
noch mehr zellenartig aneinandergereiht wa- 
ren, zur Ausführung. 

Die Flachbecken hatten entweder gleich 
am Einlauf einen tieferen Sumpf, oder die 
ganze Sohle war in Trichter aufgelöst. Der 
abgesetzte Schlamm wurde herausgeholt, in- 
dem man ein Becken ausschaltete und die 
über dem abgesetzten Schlamm stehende 
Wasserschicht durch stufenweise eingebaute 
Schieber oder drehbare Schwimmerröhren 
von oben her ablaufen ließ bezw. abpumpen 
mußte. Auch saugte man den Schlamm direkt 
unter Wasser maschinell ab, was schon ein 
Fortschritt war. 

Bei den Brunnenanlagen war die Sache 
ähnlich wie bei den Beckenanlagen. Auch 
kannte man schon an vereinzelten Anlagen 
ein Schlammrohr mit Schieber, nach dessen 
Oeffnen der Schlamm durch den eigenen 
Wasserdruck des Klärbehälters herausbeför- 
dert wurde. Diese Art der Schlammbeseiti- 
gung aus dem Klär- oder Faulbehälter hat 
sich infolge ihrer Einfachheit bis heute erhal- 
ten und wird, man kann wohl sagen fast 
ausnahmslos, bei den neueren Kläranlagen 
der Städte angewandt. 

Die heutigen Anlagen bezwecken durch- 
weg neben einer möglichst ausgiebigen Sedi- 
mentierung noch das Ausfaulen des Schlam- 
mes. Es werden Brunnen gebaut, in deren 
oberen kleineren Teil die Sedimentierung und 
im darunter liegenden größeren Teil, nur 
durch eine dachartige, schwachwandige Zwi- 
schensohle mit Schlitzen getrennt, die 
Schlammaufspeicherung und -Ausfaulung vor 
sich geht. Diese Brunnen, etwa 10 m tief, 
waren die Urform bei Frischwasserkläranla- 
gen mit Schlammausfaulung. 

Oertliche Ursachen (fester Felsen, starker 
Wasserauftrieb) ließen auf Mittel und Wege 
sinnen, Anlagen zu schaffen, die im Prinzip, 
was Klärung und Ausfaulung des Schlammes 
betrifft, wohl gleich, aber nicht so große 
Schwierigkeiten im Bau hervorriefen. Auch 


mag der Umstand mitgesprochen haben, daß 
an manchen Brunnenanlagen sich Mißstände 
ergaben, die auf die Behandlung der Sedi- 
mentierung und Faulung nur in einem Be- 
hälter zurückzuführen waren. So entwickel- 
ten sich die Anlagen, wo Klärung und 
Faulung des Schlammes j e in einem Behälter 
für sich stattfindet, und zwar liegen die 
Räume nicht mehr unter- bezw. übereinander, 
sondern nebeneinander. 

Dies ist die neue Richtung, und zwar hat 
es den Anschein, als ob diese in immer weite- 
rem Maße sich ausbreitet. 

Mit dieser Entwicklung der vollkommenen 
Scheidung zwischen Klärung und Faulung 
wuchsen aber auch wieder die Schwierig- 
keiten hinsichtlich der Schlammentfernung 
aus dem Klärbehälter. Denn diese muß in 
kurzen Zwischenräumen, am besten täglich, 
vorgenommen werden, wenn nicht der Klär- 
raum zum Faulraum werden soll. Hierdurch 
entsteht wieder eine gewisse Kompliziertheit 
im Betrieb, und das tägliche Entschlammen 
des Klärbehälters muß außerdem durch 
Menschenhand vorgenommen werden, ist also 
vom guten oder bösen Willen des Wärters 
abhängig. Auch ist dieses Entschlammen 
eines solchen Klärbehälters nur durch Ver- 
wendung von mehr oder weniger komplizier- 
ten Konstruktionen und Schieberarmaturen 
möglich, was Anlagekosten und Betrieb in- 
folge des natürlichen Verschleißes der beweg- 
lichen Teile verteuert; zumal die Schieber 
heute sehr viel Geld kosten. 

Nach einem Vorschlag des Unterzeichne- 
ten sind solche Vorrichtungen gar nicht mehr 
notwendig, weder ein Schieber noch ein 
sonstiger Verschluß oder Schlammdruckkol- 
ben und ähnliches. Sogar der Klärwärter 
braucht sich um das tägliche Entschlammen 
nicht mehr zu kümmern, es geschieht voll- 
kommen selbsttätig in erforderlichen oder 
gewünschten Zwischenräumen. 

Die Konstruktion hat sich aus den dem 
Unterzeichneten in den Jahren 1914—1919 
erteilten drei D.-R.-Patenten herausgeschält 
und soll nachstehend gezeigt und erläutert 
werden. Voraussetzung ist noch, daß wie bei 
jeder anderen Sedimentieranlage ein Rechen 
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mit entsprechender Stabweite zum Abfangen 
der gröbsten Stoffe, wie Lappen usw., dieser 
Anlage vorgelagert ist. 

In Abbildung 1 ist der Grundriß, in 2 der 
Längsschnitt und in Abbildung 3 der Quer- 
schnitt einer solchen Anlage dargestellt. Das 
Abwasser durchfließt den üblichen Rechen- 
schacht mit Stabweite des Rechens von etwa 
2—3 cm, gelangt durch eine besondere Ver- 
teilungsrinne in den senkrecht abfallenden 


i 


4 . ee 
CHOUER 


Abbild. 3. 


Zulauischlitz des Klärbassins und steigt, über ` 


den ganzen Querschnitt sich gleichmäßig 
verteilend, senkrecht in die Höhe. Diese Ver- 
teilung des Klärwassers über den ganzen 
Beckenquerschnitt wird dadurch herbei- 
geführt, daß an der Wasseroberfläche des 
Klärraumes in Abständen von etwa 1 zu 1 m 
ganz niedrige Holzrinnen so befestigt wer- 
den, daß das Wasser etwa ½ cm über 
Rinnenoberkante steht. Hierdurch wird nicht 
nur eine gute Querschnittsausnutzung des 
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Klärraumes herbeigeführt, sondern auch nur 
das klarste Wasser zur Ableitung gebracht. 
Bekanntlich ist die klarste Wasserschicht im- 
mer an der Oberfläche. 

Der ausfallende Schlamm sinkt auf die 
trichterförmige Sohle, und die etwa tägliche 
Beförderung nach dem nebenliegenden Faul- 
raum geschieht ganz selbsttätig durch den 
sehr einfachen Apparat a an der Oberfläche 
des Klärbehälters. Dieser Apparat besteht 
aus einem Rohrschwimmer, welcher ein 
schwächeres, gebogenes, leichtes Eisenrohr 
mit einem langen und einem kurzen Schenkel 
trägt. Der lange Schenkel steckt unten auf 
ein Stück Länge in einem etwas weiteren, 
feststehenden Rohr, der kurze oben ist mit 
einem Schlauch gekuppelt, der wiederum mit 


einem Auslaufrohr nach dem Faulraum in 


Verbindung steht. Der gebogene Teil dieses 
vom Schwimmer getragenen Rohres liegt 
im Schwimmer selbst, und zwar muß er im 
Ruhezustand noch über dem Wasserspiegel 
liegen. 

Wird dieser hohle Schwimmer plötzlich 
mit Wasser gefüllt, so sinkt er unter, der 
lange Schenkel schiebt sich unten teleskop- 
artig tiefer in das etwas weitere, feststehende 
Rohr hinein, und — die Hauptsache — der 
gebogene Rohrteil im Schwimmer mitsamt 
diesem befindet sich dann etwa 1 m unter 
Wasserspiegel. Man hat dadurch einen 
Unterdruck in diesem gebogenen Schenkel- 
rohr herbeigeführt, und der unten liegende 
Schlamm wird durch den etwa 1 m hohen 
Wasserüberdruck des Klärwasserspiegels 
durch das Rohr b hinüber nach dem Schlamm- 
faulraum befördert. 

Das dem Rohrschwimmer zugeführte Be- 
triebswasser läuft durch eine schwache Lei- 
tung c allmählich wieder aus dem Schwimmer 
heraus, er wird leichter und steigt wieder 
empor an die Oberfläche — die Entschlam- 
mung des Sedimentierraumes hört auf. 

Die Betätigung des Rohrschwimmers ge- 
schieht durch einen gewöhnlichen Heber 
bekannter Art, der mit Reinwasser gespeist 
wird und täglich noch nicht 1 cbm Wasser 
verbraucht. 

Die tägliche Arbeit des Wärters be- 
schränkt sich nur noch lediglich auf die 


Bedienung der groben Vorreinigung. Der 


Schlamm aus dem Faulraum wird wie überall 


nur in großen Zeitabständen von Monaten 


oder Wochen herausgelassen. 

Mit Vorstehendem wird somit eine Neue- 
rung gebracht, die eine Vereinfachung und 
dabei doch eine Vervollkommnung der 
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mechanischen Kläranlagen in sich schließt. 
Mit einem einzigen selbsttätigen einfachen 
Apparat wird eine ganze Sedimentieranlage 
vom menschlichen Willen unabhängig ent- 
schlammt, ohne den Betrieb zu unterbrechen. 

Die Ausführung solcher Kläranlagen hat 
die bekannte Betonfirma Windschild & Lange- 


lott in Dresden-A. 24, Strehlenerstraße 52, 
übernommen. 
Die Anlage ist für städtische wie auch 
gewerbliche Abwässer gleich gut anwendbar. 
Grimm, Stadtbaumeister am Tief- 


bauamt, Görlitz. 


Erfahrungen mit Filzen. 


Auf die Entgegnung von „Merkur“ in 
Nr. 11, S. 933, möchte ich folgendes er- 
widern: 

In meinem ersten Artikel in Nr. 8, S. 676, 
habe ich ausdrücklich hervorgehoben, daß 
man bei Papiermaschinen nicht nur mit dem 
Längerwerden der Filze, sondern auch mit 
dem Eingehen beim Walken in der Filztuch- 
fabrik sowohl als auch beim Waschen. außer- 
halb der Papiermaschine zu rechnen hat. Es 
kommen auch Pappen- und Entwässerungs- 
maschinen für Holzstoff, Zellstoff und Fang- 
stoff in Betracht, wo in den meisten Fällen 
die Spannung nicht ausreicht, so daß viele 
Praktiker sich durch Umlegewalzen noch 
helfen müssen. Vielfach werden Waschmittel, 
u. a. zuviel Seife und Soda, Holzasche usw., 
angewendet, was ein Eingehen und Dichter- 
werden des Gewebes zur Folge hat, und die 
Filze sind dann weniger durchlässig; auch 
sollte möglichst kalt gewaschen werden, 
denn heißes Wasser wirkt auch nachteilig auf 


die Durchlässigkeit. Walkerde, Tonin und 
kaltes Waschen sind das Dienlichste. Ein 
kleiner Zusatz von Salmiak ist sehr zu emp- 
fehlen. 

Nun schlägt Herr „Merkur“ vor, daß die 
Filze nach dem Maß bei zurückgestellter 
Spannwalze bestellt werden. Dies halte ich 
nicht für richtig. Das Maß muß genommen 
werden, wenn die Spann- und Umlegewalze 
in der mittleren Stellung sind, dann hat man 
nach beiden Seiten hin, also beim Länger- 
und Kürzerwerden, Bewegungsfreiheit. Eine 
Umlegewalze kann man auch nicht während 
des Betriebes verlegen, ohne daß die Presse 
ausgerückt oder die Pappen- oder Entwässe- 
rungsmaschine abgestellt wird. In beiden 
Fällen entsteht Stoff- und Zeitverlust. Bei 
einer genügend langen Spannung, wo diese 
aber nicht vorhanden, bei einer zweiten 
Spannung ist dies ausgeschlossen. 


W. K. 


- | Geschäftsberichte. 


Aktlengeseilschait für Zeilstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg. 1921. 


Die allgemeine Geschäftskrisis, die sich im An- 
schluß an die ungünstige Weltmarktlage auch in der 
Papier- und Zellstoffindustrie im Sommer 1921 be- 
merkbar machte, ist auch an unserem Unternehmen 
nicht spurlos vorübergegangen; sie kann seit Sep- 
tember v. J. als überwunden gelten, und unsere nach 
und nach annähernd auf Vorkriegsverhältnisse gestei- 
gerte Produktion findet heute wieder schlanken Ab- 
satz; sie wird in der Hauptsache dem inländischen 
Markte zugeführt. 

Die Ausgaben für Rohstoffe, Betriebsmittel und 
Reparaturen, und im Zusammenhang mit der Ver- 
teuerung der Lebenshaltung auch Gehälter und Löhne, 
haben sich im vergangenen Jahre andauernd gestei- 
gert und mußten naturgemäß in einer entsprechenden 
Erhöhung der Fabrikatspreise zum Ausdruck kommen. 

Die in der außerordentlichen Generalversammlung 
vom 29. Juni v. J. beschlossene weitere Erhöhung 
des Aktienkapitals von 24 auf 48 Millionen Mark ist 
durchgeführt; die dabei entstandenen Unkosten. sind 
über Gewinn- und Verlustrechnung verrechnet wor- 
den. Eingezahlt wurden auf diese Emission bisher 


50%, die restlichen 50% sind zum 24. Mai 1922 
angefordert worden. 

Zum Zwecke einer weiteren Verstärkung der Be- 
triebsmittel haben wir uns mit Zustimmung des Auf- 
sichtsrats gegen Ende des Geschäftsjahres entschlos- 
sen, 5%ige, innerhalb 30 Jahren amortisierbare und 
mit 103 rückzahlbare Obligationen im Gesamtbetrage 
von 30 Millionen Mark auszugeben; der Gegenwert, 
welcher uns am 2. Januar d. J. zur Verfügung gestellt 
worden ist, figuriert unter den Debitoren. 

Die Zuweisung zum Abschreibungs- und Ueber- 
teuerungskonto haben wir mit Rücksicht auf die 


fortgeschrittene Geldentwertung abermals erhöhen 


müssen. 

Nach Verrechnung der Tantiemen an Aufsichtsrat 
und Vorstand und der Gratifikationen an Beamte und 
Angestellte weist die Gewinn- und Verlustrechnung 
einschließlich des Vortrages aus dem Vorjahre von 
MH 631 797 einen Ueberschuß aus von & 15 504 320, 
dessen Verteilung wir wie folgt in Vorschlag bringen: 
Zuweisung zur gesetzlichen Rücklage «A 2 400 000, 
25% Dividende auf & 24 Mill. alte Aktien & 6 000 000, 
22% Dividende auf A 24 Mill. junge Aktien & 5280000, 
Zuweisung zum Wohlfahrtskonto für Angestellte und 
Arbeiter Á 1 000 000. Die überschießenden & 824 320 
verbleiben zum Vortrag auf neue Rechnung. 
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Neusiedler Aktienges. für Papleriabrikatlon. 1921. 

Das Bild der geschäftlichen Situation des Jahres 
1921 ist nicht ein durchaus einheitliches gewesen. 
Während zu Beginn und zum Schlusse des Jahres 
der Eingang an Aufträgen ein reichlicher war. flaute 
in den Sommermonaten das Geschäft derart ab, daß 
wir genötigt waren, mehrere Fabriken zum Stillstand 
zu bringen. Erst mit der Wiener Messe im Sep- 
tember v. J. entwickelte sich auf allen Gebieten eine 
rege Tätigkeit, und es bot sich uns die Möglichkeit, 
größere Lieferungsabschlüsse eingehen zu können. 
Leider trat kurze Zeit nachher ein so rapider Fall 
der österreichischen Krone und parallel damit eine 
So enorme Steigerung der Preise aller Bedarfsartikel 
sowie der Löhne und Gehälter ein, daB die verein- 
barten Abschlußpreise ungenügend wurden und die 
zur Lieferung übernommenen Papiere zum größten 
Teil mit Verlust oder ohne nennenswerten Gewinn 
effektuiert werden mußten. Die infolge dieser Kata- 
strophe unserer Währung eingetretenen, durch nichts 
vorauszusehenden Erhöhungen aller Regieposten in 
der Erzeugung und im Verkaufe einerseits sowie an- 
dererseits der Umstand, daB unsere Papierfabriken 
zum größten Teil auf den Bezug ausländischer (tsche- 
chischer) Zellulose angewiesen sind, bringt es mit 
sich, daß das zweite Halbjahr ein wesentlich un- 
günstigeres Ergebnis zeigt als das erste. Wenn wir 
trotzdem mit dem Betriebsresultate noch immer zu- 
frieden sein können, so halten wir 
verpflichtet, auf den Nachteil hinzuweisen, der unse- 
rem Unternehmen daraus erwächst, daB wir bei dem 
Bezug des wichtigsten Halbstoffes infolge des Zerfalles 
der Monarchie nunmehr zu einem großen Teile auf 
das Ausland angewiesen sind. 

Die in der letzten Generalversammlung gefaßten 
Beschlüsse betreffend die Erhöhung des Aktienkapitals 
von K 22 Mill. auf K 44 Mill. durch Aufstempelung 
der in Umlauf befindlichen 55 000 Aktien auf ein No- 
minale von je K 800 pro Stück unter gleichzeitiger 
Uebertragung eines Teilbetrages von K 22 Mill. aus 
den: Reservefonds- auf Kapitalkonto sowie die infolge 
dieses Beschlusses erforderlichen Statutenänderungen 
haben die staatliche Genehmigung gefunden. Es er- 


scheinen diese Beschlüsse in der vorliegenden Bilanz 
durchgeführt. 


Vertreters, 


Kenntnis zu geben. 


uns dennoch. 


Die Vermögensabgabe haben wir voll bezahlt; 
allerdings sind dadurch sowie durch die Steuereinzah- 
lungen, welche infolge der exorbitanten Gemeinde- 
umlagen eine sehr beträchtliche Höhe erreichen, unsere 
Kassenbestände empfindlich geschmälert worden. 

Im Zuge des eingeleiteten Nostrifizierungsverfah- 
rens für den Oesterreichischen Verein für Cellulose- 
fabrikation und unserer Betriebe in Pilsen und 
Josefihütte haben die beiderseitigen Verwaltungen 
gleichlautende Beschlüsse dahin gefaßt, daß die Fa- 
briken in Pilsen und Josefihütte dem Oesterreichischen 
Verein für Cellulosefabrikation angegliedert werden, 
und daß die so vergrößerte Firma „Prager Neusiedler, 
Vereinigte Papier-, Zellulose- und Holzstoff-Fabriken 
Aktiengesellschaft‘ heißen soll. 

Wir haben in Entsprechung dieser gleichlautenden 
Beschlüsse die Geschäftsführung von Pilsen und 
Josefihütte bereits für das laufende Geschäftsjahr dem 
Oesterreichischen Verein für Cellulosefabrikation über- 
tragen, und es erscheint das ausgewiesene Betriebs- 
resultat in dieser Bilanz vorbehaltlich des seiner- 
zeitigen wirklichen Abschlusses der Verträge ver- 
rechnet. 

Dem „Ludwig-Tennenbaum- Pensionsfonds“ unse- 
rer Angestellten haben wir, wie im Vorjahre, auch 
diesmal wieder einen Betrag von K 5 000 000 über- 
wiesen. 

Die anläßlich des Weltkrieges geschaffenen Re- 
serven (Kriegsverlust-, Uebergangswirtschafts- und 
Betriebsstillstands-Reserve), welche bereits in frühe- 
ren Jahren der Versteuerung unterzogen wurden, 
haben wir nunmehr dem neuen allgemeinen Reserve- 
fonds einverleibt. 

Wir können diesen Bericht nicht schließen, ohne 
des Ablebens zweier langjähriger, bewährter und 
verdienstvoller Mitarbeiter unserer Unternehmung zu 
gedenken. Am 14. April 1921 verschied der Direktor 
der Petersdorfer Papierfabrik, Herr Richard Brosig. 
nach längerem Leiden und am 22. Juni 1921 eines 
plötzlichen Todes der Leiter unserer Budapester 
Niederlage, Herr Albert Lindner. Beide Herren haben 
durch Jahrzehnte in treuer Anhänglichkeit an unser 
Unternehmen und mit voller Hingabe an ihre dienst- 
lichen Stellungen uns ihre vorzügliche Arbeitskraft 
unbeschränkt zur Verfügung gestellt, und wir werden 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, von dem Ableben unseres 


Herrn Th. Brylski 


In der kurzen Zeit, in der wir mit Herrn Brylski zusammen arbeiten 
konnten, haben wir ihn als einen fleißigen und gewissenhaften Herrn 


kennen und schätzen gelernt. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Neu-Moresnet, den 15. Mai 1922. 


Reinhard Bruch & Co., G. m. b. H., 


Filztuchfabrik. 
[3365 
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in unserem Kreise denselben stets das ehrendste und 
beste Angedenken bewahren. 

Laut General-Gewinn- und Verlustkonto ergibt 
sich ein Reingewinn von K 35 675 473, für den wir 
iolgende Verwendung beantragen: K 1 754 697, d. i. 5% 
für den neuen allgemeinen Reservefonds, K 2 200 000 
als 5%ige Dividende, K 3 113 925 als statutengemäße 
Dotierung der Verwaltungsratstantiemen, ferner wei- 
tere K 8 245 302, sohin im ganzen K 10 000 000 zur 
Hinterlegung in den Reservefonds. K 19 800 000 zur 
Verteilung von 45% Superdividende, K 561 548 als 
Vortrag auf neue Rechnung. 

Die Aktiengesellschaft der Papierfabrik Schlögl- 
müh! wird auch in diesem Jahre eine Dividende von 
K 32, d. i. 8%, verteilen. 

Der Oesterreichische Verein für Cellulosefabri- 
kation bringt nach reichlichen Abschreibungen und 
Reservierungen eine 15%ige Dividende zur Aus— 
schüttung. 


Die Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Rfchter 
A.-G. in Liqu. rechnet laut Geschäftsbericht mit etwa 
624% Gesamtliquidationsquote. Es sei von der 
Steuerbehörde kein Bescheid über die (nach Ansicht 
der Verwaltung überhaupt nicht in Frage kommende) 
Körperschaftssteuer zu erreichen. (Fitr. Ztg.) 


Die Generalversammlung der Kostheimer Celiu- 
lose- und Papierfabrik A.-G., in der 22 Aktionäre mit 
3237 Stammaktien und die Rheinische Creditbank und 
die Deutsche Bank durch zusammen 1000 Vorzugs- 
aktien mit 6000 Stimmen vertreten waren, genehmigte 
das diesjährige Abschlußergebnis, wonach der Verlust 
von über & 4 Mill. vorgetragen wird. Auf Anfrage 
wurde mitgeteilt, man hoffe nach dem gegenwärtigen 
Stand der Verhandlungen mit der russischen Dele- 
zation in Genua den russischen Waldbesitz wieder 
als Eigentum zurückzuerhalten. Der Fabrikations- 
gewinn sei so klein ausgefallen, weil 1921 zeitweise 
schlechte Preise für Zellulose bestanden und die un- 
zureichend angelieferte Kohle außerdem von ungenü- 
gender Beschaffenheit war. 


Laut dem Prospekt der Papierfabrik Reisholz 
A.-G. in Düsseldorf waren die Werke in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres voll beschäftigt. Der 
Absatz erscheint auch weiterhin sichergestellt, so daß 
wiederum ein befriedigendes Ergebnis (i. V. 18% auf 
«# 20 Mill. alte und 9% auf / 10 Mill. junge Aktien) 
zu erwarten sei. (Fftr. Ztg.) 


Wie verlautet, wird die Leykam-Joseisthal A.-G. 
in Wien für das Jahr 1921 eine l5prozentige Dividende 
= K 125 pro Aktie gegen 30% = K 75 im Vorjahre 
zur Auszahlung bringen. 

(Papier- und Schreibw.-Ztg., Wien.) 
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In der Generalversammlung der Varziner Papler- 
fabrik wurde mitgeteilt, daB die Aussichten für das 
laufende Geschäftsjahr, das bisher zufriedenstellend 
war, auch weiter günstig seien. Das Werk sei mit 
Rohstoffen, vor allem mit Holz und Kohlen gut ver- 
sorgt. 

Die Steyrermühle Papier- und Verlags-A.-G. in 
Wien beantragt Kapitulserhöhung von K 15,4 Mill. auf 
K 46,2 Mill. durch Ucbertragung von K 30,8 Mill. 
auf den Kapitalreservefonds und eine weitere Erhöhung 
auf K 90 Mill. durch Neuemission. 

Die Gieneralversammlung der Fabrik photographi- 
scher Papiere vorm. Dr. A. Kurz A.-G. in Wernigerode 
beschloß die Verteilung von 10 pCt. aui die Aktien und 
je 4 6.95 auf die Genussscheine. 

Die Hutter u. Schrantz, Siebwaren- und Fllztuch- 
fabrik A.-G. in Wien verteilt aus K 49.13 (+ 35.85) 
Mill. Reingewinn 60 (30) pCt. Dividende und reserviert 
K 20 Mill. Kapitalserhöhung von K 40 auf 80 Mill. 
wurde beschlossen. (Frkftr. Ztg.) 

Generalversammlungen. 

Arnsdorier Papierfabrik Heinrich Richter Aktien- 
gesellschaft l. L., am 24. Mai 1922, nachmittags 5 Uhr, 
im Sitzungssaale der Handelskammer in Hirschberg, 
Schles., Promenade 12a. 

Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, Aktien- 
gesellschaft. Außerordentliche Generalversammlung 
am Freitag, den 26. Mai 1922, vormittags 11 Uhr, in 
Stettin in den Räumen der Börse (Kommissionszim- 
mer). Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfas- 
sung über a) Umwandlung von % 10 000 000 Vorzugs- 
aktien B in Stammaktien mit Gewinnberechtigung 
vom 1. Januar 1922 ab, b) Erhöhung des nach Durch- 
führung der Kapitalserhöhung vom 15. April 1921 
42 Mill. betragenden Grundkapitals um / 18 Mill. 
auf % 60 Mill. durch Ausgabe von 18 000 Stück neuen, 
auf den Inhaber lautenden Vorzugsaktien B über je 
A 1000. welche dieselben Rechte haben sollen, wie 
sie bisher den gemäß a) in Stammaktien umzuwan- 
delnden Vorzugsaktien B zustanden. 

Verein für Zellstoff-Industrie Aktiengesellschaft. 
Außerordentliche Generalversammlung am Freitag, 
den 26. Mai 1922, vormittags 11% Uhr, im Sitzungs- 
zimmer des Bankhauses Gebr. Arnhold. Dresden-A., 
Waisenhausstraße 20/22. Auf der T.-O. steht Beratung 
und Beschlußfassung über die Erhöhung des Grund- 
kapitals um höchstens nom. / 9 500 000 auf höchstens 
nom. % 27000000 durch Ausgabe von a) höchstens 9000 
Stück neuen, auf den Inhaber und über & 1000 lau- 
tenden, ab 1. Juli 1922 dividendenberechtigten Stamm- 
aktien, b) 500 Stück den bisherigen Vorzugsaktien 
gleichberechtigten Vorzugsaktien über je & 1000, 
mit Dividendenberechtigung ab 1. Juli 1922. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Drahtanschr.: 2 Holzmäller. 


Helsmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fornruf: Merkur 161—170 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart-Berlin. Der 

Verlag Schuster & Löffler in Berlin wurde am 1. Mai 

mit dem der Deutschen Verlags-Anstalt verschmolzen. 
(Fftr. Ztg.) 

Vereinigte Papier- und Ultramariniabriken Jakob 
Kraus, Joh. Setzer, N. Schneider jun. A.-G. in Wien. 
Dieses Unternehmen gründet zur Nostrifikation ihrer 
tschechoslowakischen Betriebe eine gleichnamige Ge- 
sellschaft mit dem Sitze in Prag. Die neue Aktien- 
gesellschaft übernimmt die Papierfabriken in Fran- 
zensthal, das Elektrizitätswerk in Obermoldau, die 
Ultramarinfabrik in Karbitz und die Papiersäckefabrik 
Karthaus bei Jicin. Außerdem wird sie sich mit der 
Herstellung von Buchdrucker- und Lithographenfarben 
befassen. Das Kapital wird laut „Ustr. Ozn.“ an- 
nähernd K 4 Mill. umfassen. 

Jakob Gerner, Leipzig. Den Herren Oswald 
Malteur und Fritz Kaiser ist Einzelprokura 
erteilt. Die Einzelprokura des langjährigen Mitarbei- 
ters Herrn August Neuser und diejenige des 
Herrn Adolph Schuster von der Karlsbader 
Zweigniederlassung bleiben unverändert bestehen. 

M. Fischer Söhne, Gesellschaft m. b. H., Rohstoffe 
für die Papierfabrikation, Wilen I, Schellinggasse 9. 
Die Herren Ing. Fritz Fischer, Viktor 
Fischer, Alfred Fischer haben als Söhne 
des verewigten Herrn Dir. M. Fischer das Unter- 
nehmen der Firma M. Fischer in eigene Rechnung 
übernommen. Herr Kommerzialrat Friedrich 
Wiener hat sein Amt als Verlassenschaftspfleger 
und Geschäftsführer, welches er in dankenswerter 
Weise ausgeübt hat, anläßlich der Einantwortung der 
Verlassenschaft nunmehr beendet. Das Unternehmen 
wird im Sinne und in den Traditionen des Verstor- 
benen unter der oben angegebenen Firma weiter- 
geführt werden. Geschäftsführer ist Herr Ing. Fritz 
Fischer. 

50jähriges Geschäftsjubiläum. Am 
1. April 1922 konnte die Firma C. A. Wagner, Buch- 
druckerel Akt.-Ges. in Freiburg (Baden) auf ihr fünf- 
zigjähriges Bestehen zurückblicken. Die aus diesem 
Anlaß herausgegebene, uns zugesandte Denkschrift 
schildert unter der Ueberschrift: „C. A. Wagner: der 
Mann und sein Werk, Werden und Wachsen einer 
süddeutschen Buchdruckerei 1872—1922“. Dargestellt 
von Heinr. Auer in Freiburg i. Br., den Werdegang 
des Unternehmens. Die Denkschrift ist auf einen 
rötlich- bräunlichen Karton unter Zuhilfenahme einer 


—— 
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F. Oberdorfer 


b. 
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die Einschreibegebühr 100 000 Rubel. 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Giewebe 


O. m. 
H., 
Metalltudhfabrik. 


l 


Tonplatte gedruckt und zeigt gegenüber den rechts- 
seitigen Textseiten große Abbildungen der Druckerei- 
gebäude und der Inneneinrichtungen in Strichmanier. 
Sie ist ein schönes Zeugnis für die Leistungsfähigkeit 
der Firma, das gilt besonders auch von einem einge- 
legten farbigen Kunstblatt aus dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald‘ in Farbenphotographie. 

Ehrung. Herrn Rudolf Buhl, Teilhaber der 
Firma Gebr. Buhl, Papierfabrik in Ettllngen (Baden), 
ist von der Stadt Ettlingen anläßlich seiner 30jährigen 
Wirksamkeit als Gemeinderat das Ehrenbürgerrecht 
dieser Stadt verliehen worden. 


Verlustabschlüsse nordischer Gesellschaften. 

Norwegen. Papir-Journalen Kristiania ver- 
zeichnet für 1921 folgende Geschäftsabschlüsse: Hafs- 
lund Sulfitfabrik, Verlust von K 363 526; Aktiengesell- 
schaft Mölnbacka-Trysil, Verlust von K 3,32 Mill.; 
Ekers Papierfabrik, Verlust von K 289 000; Hurums 
Papier- und Zellstoffabriken, Verlust' von K 799 830; 
Bamble Cellulosefabriken, Verlust von K 594 870; 
Gravbergskogen Aktienges., Verlust von K 198 485; 
Svelviks Papierfabrik, Verlust von K 609 196. 

Schweden. (Nach Aftonbladet.) Vargöns 
Papier- und Zellstoffabriken, Verlust von K 23 Mill.; 
Stora Kopparbergs Bergslags Aktiengesellschaft Ver- 
lust von K 957 000: Uddeholms Aktiengesellschaft, 
Verlust von K 12,6 Mill. Eine Ausnahme macht Kop- 
parberg-Hofors mit einer Gewinnverteilung von 
5 v. H. 

Als Bestätigung der allgemeinen Depression sei 
nur noch auf die Ueberfüllung aller Häfen der Welt 
mit arbeitslosen Fahrzeugen verwiesen. R. 


Die Erhöhungen des russischen Eisenbahn- und 
Posttariis. 

Auf Beschluß des Rates der Volkskommissare 
sind ab 15. April die Eisenbahntarife für Gepäck- und 
Personenbeförderung auf das 400 000fache der Sätze 
vom 10. Juni 1917 und ab 1. Mai für den Güter-. 
Gepäck- und Personenverkehr auf das 1 000 000fache 
dieser Sätze erhöht worden. Nach dem vom 15. April 
geltenden Tarif kostet ein Brief von 15 g 50 000 Rubel, 
Das Telephon- 
abonnement wird für Arbeiter mit 50 Millionen, für 
andere Privatleute auf 75 Millionen Rubel jährlich 
berechnet. 


in 
Württ. 


Heidenheim 
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Zur Frage der Lieferungspflicht. 


Aus Leipzig wird der Fitr. Ztg. berichtet: „Das 
Recht zur Aufhebung oder Abänderung von Verträ- 
gen wegen der Aenderung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse (Preissteigerungen, Geldentwertung) spielt 
heute im Wirtschaftsleben eine gewaltige Rolle. Unter 
Führung des Reichsgerichts geht die deutsche Recht- 
sprechung davon aus, daß ein Vertrag als nicht ge- 
wollt und nichtig anzuschen ist, wenn zwischen 
Abschluß und Lieferungstermin sich eine so große 
unvorhersehbare wirtschaftliche Umwälzung vollzogen 
hat, daß eine Lieferung zu dem alten Preise als offen- 
bar unbillig erscheinen müßte, oder wenn der Liefe— 
rant bei Einhaltung der Lieferpflicht zu den alten 
Preisen geschäftlich ruiniert werden würde. Schon 
die Geldentwertung kann als Grund für die Aufhebung 
eines Vertrages in Betracht kommen (R.G.H. 640/21), 
wenn bei Vertragsschluß die Fortdauer der Aequiva- 
lenz von Leistung und Gegenleistung stillschweigend 
vorausgesetzt wurde. Dagegen spricht der höchste 
Gerichtshof in einer Reihe anderer Entscheidungen 
sich dahin aus, daß von einer Nichtigkeit des Ver- 
trages wegen des wirtschaftlichen Umschwungs nicht 
mehr die Rede sein kann, wenn bei Vertragsschluß 
mit solchen wirtschaftlichen Aenderungen bereits zu 
rechnen gewesen ist oder wenn gar infolge der ge- 
steigerten Preise schon Preisaufschläge gewährt 
wurden. Bei solchen Verträgen hat der Lieferant das 
Risiko zu tragen, ausgenommen nur die Fälle, daß 
wieder ganz unvorhersehbare Aenderungen eintreten. 
(VII 350/21 — 3. Jan. 22.)“ 


Neue Dachpappenpreise. Der Verband Deut- 


scher Dachpappenfabrikanten hat die folgenden neuen 
Richtpreise für Dachpappe festgesetzt: für Dachpappe 


mit 80er Rohpappeneinlage A 26.80, 100er A 22.30. 


150er 4 16, 200er 4 13 je Quadratmeter bei waggon- 
weisem Bezug auf dem Verladebahnhof des Verkäufers 
geliefert gegen sofortige Zahlung ohne Abzug. Außer- 
dem wurden für Isolierpappe die nachstehenden Richt- 
preise beschlossen: für Isolierpappe mit 80er Roh- 
pappeneinlage 4 31.50. 100er 4 29.30, 125er Æ 27.30 
je Quadratmeter. 


Belege für Inserenten. Die Vorschriften des $ 377 
HGB., die an sich nur für den Handelskauf gelten, fin- 
den handelsüblich auch bei Inseratenverträgen ent- 
sprechende Anwendung, d. h. der Aufgeber des Inserats. 
der zu diesem Zweck ein Belegblatt zugesandt erhält, 
muß das in dem Belegblatt enthaltene Inserat auf seine 
Ordnungsmäßigkeit und Richtigkeit prüfen. Tut er 
dies nicht und unterläßt er demzufolge eine an sich 


gerechtfertigte Beanstandung, so gilt er als mit dieser. 


präjudiziert. 


TELE weie 
m folzsioll + Sirohsioll + Zeilules 


und 
Rudolf Wolff & Co., d. m. b. H. 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Car ns“ 
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Wärmeausstellung Essen 1922. 

Vom 17. Juni bis 16. Juli 1922 findet in Essen 
eine hochwertige Fachausstellung „Die Wärme“ statt, 
welche folgende vier Abteilungen umfassen wird: 
1. Allgemeine Wärmewirtschaft, 2. Wärmewirtschaft 
in einzelnen Betrieben, 3. Wärmewirtschaft im Haus- 
halt und Kleingewerbe, 4. Betriebsüberwachung und 
Meßwesen. i 


Breslauer Messen im Jahre 1923. 

Der große Ausschuß der Breslauer Messe-Gesell- 
schaft hat die Termine für die nächstjährigen Messen 
wie folgt festgesetzt: i 

Frühjahrsmesse 11.—14. März, 
Technische Messe voraussichtlich Anfang Mai, 
Herbstmesse 2.—5. September. 

Die allgemeinen Mustermessen sind, einem viel- 
fach geäußerten Wunsche der Aussteller entsprechend, 
um einen Tag verkürzt, also auf 4 Tage begrenzt 
worden. 


Karte der Papierindustrie von Frankreich und den 
angrenzenden Ländern. 

Das bekannte französische Papierfachblatt „La 
Papeterie“ hat soeben eine neue Ausgabe ihrer Karte 
der Papierindustrien herausgebracht, die zuletzt 1903 
erschien. In dieser Karte sind alle Papier-, Karton-, 
Pappe- und Papierstoff-Fabriken in Frankreich, 
Belgien, der Schweiz und in Norditalien aufgeführt. 
Bestellungen sind an die Geschäftsstelle des Blattes 
„La Papeterie‘, 9, rue Lagrange in Paris (5°), zu 
richten. Der Preis beträgt nach dem Auslande franko 
auf Leinwand geklebt, mit Schutzhülle Fr. 13.50, als 
Wandkarte, auf Leinwand und mit Rollhölzern ver- 
sehen Fr. 22.50. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbaugesell- 
schaft m. b. H. & Co., Düren (Rhld.), beigeheftet. 
Ferner liegen derselben Beilagen der Firmen Suden- 
burger Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei Aktien gesellschaft zu Mag- 
de burg. Apparatebauanstalt und Kesselschmiede, 
Magdeburg Suden burg. M. Spuhr, 
Apparatebau für Kesselbetrieb, G. m. b. H., Essen, 
Carl Sauer, Technisches Geschäft, München, 
und Schumann & Co., Armaturen und Apparate, 
Leipzig-Plagw. 113, bei. 

Die letzteren 4 Beilagen werden den Kreuzband- 
abonnenten gewichtshalber einer der nächsten Num- 
mern beigelegt. 


Pernruf: 
30810 


verkauft 


A 
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Postgebührenerhöhung ohne Erhöhung der Die belgische Staatsbahnverwaltung führt Klage 

Gegenleistungen ? darüber, daß die Postpakete nach Beigien nur von 
einer Zollinhaltserklärung begleitet sind, und daß 
die Zollinhaltserklärungen über Art, Menge, Wert, 
Gewicht usw. jeder Warengattung oder der einzelnen 


Der Hansa-Bund schreibt uns: Abermals sollen 
auf die Schultern der Gewerbetreibenden erheblich 


erhöhte Postgebühren gelegt werden. Bedauerlicher- 


steriums nichts darüber, daf auch die Leistun- pakete nach Belgien müssen von z wei Zollinhalts- 
genderPostfürdieAllgemeinheitder erklärungen begleitet sein. Weitere Auskunft erteilen 
Geldentwertungebenso angepaßt wer- die Postanstalten. 

den wie die Gebühren, die sie für ihre Leistungen 5 


verlangt. Die Postverwaltung hat auf Eingaben aus Au ; d 
gewerblichen Kreisen z. B. die Meistbeträge für Nach- unsere Postabonnenten im Auslande! 


nahmesendungen nicht in dem Maße erhöht wie die Unter Bezugnahme auf die Notiz in Nr. 16, 
Gebühren, die seit der Vorkriegszeit auf etwa das S. 1438, ersuchen wir unsere Postabonnenten im Aus- 
35fache gesteigert wurden gegen eine nur etwa 6fache lande wiederholt, uns den von ihren Postämtern zu 
Erhöhung der Meistbeträge für Nachnahmesendungen. wenig erhobenen Betrag für das 2. Vierteljahr 1922 
Mithin wäre der Meistbetrag der Nachnahmesendun- mit A 12.60 zu vergüten. Die letzte Aufforderung 
gen auf A 25 000 festzusetzen. Das gleiche gilt für hatte zwar Erfolg, immerhin ist noch der weitaus 
den Schadenersatz, den die Post für ver- größte Teil der Auslandsbezieher im Rückstand ge- 


lorengegangene Einschreibbriefe und blieben. Wir dürfen doch wohl mit Recht annehmen, 
Pakete übernimmt. Die Paketportosätze sind auf daß allen Lesern unseres Blattes daran liegt, die 
das 20fache erhöht, der Schadenersatz jedoch nur Sonderfestnummer unseres Blattes, über deren viel- 
von M 6 auf «A 20, etwa das 3%fache. Man kann seitigen und reichhaltigen Inhalt in dankenswerter 
nicht gerade sagen, daB gegen früher die Verlust- Weise Herr Heino Castorf in Nr. 16, S. 1431/33, 
ziffer bei Paketen usw. abgenommen hat. Gegenüber berichtet hat, zu erhalten. Die Herstellungs- und 
der Gebührenerhöhung müßte der Schadenersatz Versandkosten dieser Nummer betragen indessen das 
mindestens «A 120 pro Kilogramm betragen. Alle Mehrfache des Bezugspreises für das 2. Vierteljahr 


Stellen, die die neue Gebührenvorlage des Postmini- mit A 25.20, während von den Postbeziehern im 
steriums zu beraten haben, sind dringend gebeten, Auslande nur A 12.60 erhoben worden ist. Um so 
dafür zu sorgen, daß nun endlich auch die Gegen- mehr dürfen wir wohl erwarten, daß der kleine 
leistungen der Post der Gebührenerhöhung ent- Mehrpreis nachbezahlt wird. 

sprechend aufgebessert Werden. Wochenblatt für Papierfabrikation. 
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Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann .n.b.H. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


ans la Dr. Känzeis Orieinal-Phospherkrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kempiette Grundwerke, Maklschelhen, 
Schaberklingen, Ueberzüge für Mas- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei, Kempi. Waizen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventlie, Schieber und Hähne aus . 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Marktberichte. 


Japans Papiererzeugung. 

Nach Angaben der Vereinigung der japanischen 
Papierfabrikanten betrug die Produktion der Betriebe, 
welche zu dieser Vereinigung gehören, im Jahre 1921 
534 450 000 Ibs. und die Gesamtmenge von Papier, 
die verkauft wurde, 551 320 000 lbs. Gegenüber dem 
Jahre 1920 ist die Produktion um 5,5 Prozent geringer 
geworden, während die Menge des verkauften Papiers 
sich um 9,1 Prozent erhöht hat. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch das Kuriosum 
erwähnt, daß die deutsche Bücherproduktion, 
die bisher immer die größte Ziffer in der Statistik 
aller Kulturnationen aufwies, im Jahre 1921 zum 
erstenmal, und zwar von Japan überholt wurde. 

(Handelsmuseum, Wien‘) 


Papierholzmarkt. 
Vom süddeutsch-rheinischen Holz- 
markt wird dem „Holzmarkt“, Berlin. berichtet: 


Nadelpapierholz erfreute sich ungeschwächter Be- 
achtung und wurde andauernd hoch bezahlt. Bei einer 
Submission eines schwäbischen Forstamts am 1. Mai 
erlöste man für entrindetes Fichtenpapierholz 1. Ki. 
A 1277, 2. Ki. AS 1092, 3. Kl. AN 906 je rm ab Wald: 
dazu kommen an Fuhrlohn bis zur Bahn noch etwa 
A 120 je rm. 

Norddeutschland. Eine Versteigerung der 
Oberförsterei Rotherütte (Reg.-Bez. Magdeburg) 
brachte für 441 rm Fichtenpapierholz gemischt 4 1125 
und eine Versteigerung der Oberförsterei Schleu- 
singen (Reg.-Bez. Erfurt) von 1211 rm Fichten- 
papierholz entrindet für Scheiter «A 1046 und für 
Knüppel A 971. Die Oberförsterei Thiergarten 
(Reg.-Bez. Cassel) erlöste bei einem Submissions- 
verkauf von 2042 rm Fichtenpapierholz gemischt 
866: Anfuhr «A 40—50 pro rm einschließlich Bahn- 
verladung. Für 503 rm Kieferpapierholz Knüppel 
wurden bei einer Versteigerung von der Oberförsterei 
Crüttinnen (Reg.-Bez. Allenstein) 4 1215 je rm 
erlöst. 
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Vom Altpapiermarkt. 


Sachsen. Die Nachfrage nach Altpapier hat 
jetzt etwas nachgelassen, weil die Fabriken zurzeit 
wieder zurückhaltend im Einkaufe sind. Die Folge 
davon ist, daB ein ziemlich großes Angebot in Papier- 
abfällen erfolgte, was dementsprechend preisdrückend 
wirkte. Die Papierabfälle sind etwas im Preise zu- 
rückgegangen, dafür dürfte der eine Grund vielleicht 
darin zu suchen sein, daß die Papierfabriken für den 
Monat Mai ihre Preise für neue Pappen nicht erhöht 
haben, obwohl doch verschiedene Tarife abgelaufen 
sind und die Fabrikation groBe Unkosten hat. Die 
Fabriken suchen nun möglicherweise für die großen 
Unkosten im Altpapier einen gewissen Ausgleich, was 
sich auch schon im Handel bemerkbar macht, denn 
man kann nur noch zu billigen Preisen Ware absetzen, 
Infolge reichlichen Wassers liefern jetzt auch die 
Holzschliffabriken mehr Holzschliff; ein Steigen für 
Altpapier wird dadurch auch sicherlich nicht beeinflußt. 

Westfalen. Die Nachfrage nach Papierabfäl- 
len. besonders billigeren Sorten, hat in den letzten 
zwei Wochen etwas nachgelassen: infolgedessen sind 
auch die Preise dafür etwas zurückgegangen. Bessere 
Sorten sind knapp und haben sich im Preise gehalten. 

(Produkten-Markt.) 


Vom Lumpenmarkt. 


Angesichts der ungeklärten politischen Lage ist 
das Geschäft ruhig. Käufer verhalten sich zurück- 
haltend, während Verkäufer eher Neigung zur Abgabe 
zeigen. Einzelaufträge für nahe Lieferungsfristen 
liegen zwar vor, aber große Abschlüsse auf lange 
Sicht werden nicht getätigt. An ein Heruntergehen 
der Preise für maschinenfertig sortierte Lumpen 
glaubt man nicht. Sehr preistreibend wirken die 
furchtbar hohen Betriebskosten sowie die automatisch 
steigenden Lohntarife. 


für Papierfabriken : 


An EN 2.00. 


Älteste und größte Fabrik der Welt den a E von Drahalbahnen u. ER 


5 . 
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Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Vereinigte Staaten. Am Lumpen- 
Einfuhrmarkt bestand weiter ein nur eng be- 
grenztes Geschäft. Die Werke kaufen zwar etwas 
mehr, die von Europa verlangten Preise bieten aber 
keinen Anreiz zum Import. Die Eingänge blieben 
daher gering. Für neue Abschnitte zeigt sich die 
erwartete Besserung noch nicht. Zwar zeigt sich 
verstärkte Kauftätigkeit der Pappenfabriken, aber 
gerade die feineren Lumpensorten finden noch wenig 
Abnahme. 

In Altpapier war das Geschäft in der Be- 
richtswoche nur mittelmäßig, aber die Tendenz ist 
etwas freundlicher, zumal die Papierfabriken durch- 
weg stärker beschäftigt sind. Weiße Späne waren 
fester, Bücher ruhig. Kraftpapier nicht gebessert. 
Weiße neue Abschnitte sind ziemlich lebhaft. 

Kanada. Die Märkte sind meist unbefriedigend. 
Altpapier ist kaum verändert, ebenso Lumpen. 
Baumwollene Lumpen sind fest bei nur geringer 
Nachfrage. Gute Sorten interessieren nicht. 


Papierfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abjällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 
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Kodher: 
Kessel 
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Harz. 


Marktbericht der Fa. C. H. Er bslöh, Düsseldorf. 

In Amerika waren bis vor kurzer Zeit die dunk- 
leren Typen noch zu Doll. 5.20 für 224 lbs. cif deut- 
schen Häfen zu haben, doch fordert man seit cinigen 
Wochen mit Ausnahme von kleineren Schwankungen 
Doll. 5.45 bis 5.50. Demnach scheint sich zu bewahr- 
heiten, daß sich die immerhin noch großen Stocks in 
guten Händen befinden und an ein Heruntergehen der 
Preise nicht zu denken ist. Das Gegenteil ist wahr- 
scheinlicher, so daß sofortige Einkäufe für spätere 
Termine, sei es auch in Auslandswährung, einigen 
Reiz erhalten. 

Frankreich wird sich naturgemäß nach Amerika 
richten müssen. Bei der neuen Ernte wurde infolge 
des anhaltenden Regens mit einer Verspätung von 
einem Monat gerechnet, doch war diese Zeit zu kurz 
bemessen und man veranschlagt dieselbe nunmehr 
allgemein auf zwei Monate. Besonders die Type F/G 
scheint dadurch knapp zu werden, und die vergangene 
Woche brachte bereits eine Erhöhung von einigen 
Francs. Die helleren Typen aus der neuen Ernte 
zogen noch mehr im Preise an. Mit weiteren Er- 
höhungen kann gerechnet werden. Durch die nur 
geringen Unterschiede der Devisenkurse machte sich 
im Inland ein lebhafteres und angenehmeres Geschäft 
bemerkbar, bei festen und anziehenden Preisen. Hier- 
durch machte die Knappheit an Lokoware weitere 
Fortschritte. Vermutlich wird die starke Nachfrage 
aus allen Industrien noch etwas anhalten, da die 
Vorräte aufgebraucht sein dürften. 

Preise für die 100 kg am 13. Mai 1922 ab rheini- 
schen Lagern: 


Harz franz. oder span. F/G M 1660, Tara 7% 


10 „„ „ WW . „„ 1980. „ 7% 
a „ e SA . „ 2400. . 7% 
„ amerikanisch F GH . „„ 1770. „17% 
a H N „ 199, „17% 
sg H WW . 2480, „17% 
Postpakete ohne Wertangabe bis zum Gewicht 


von 10 kg nach Brasilien können fortan in unmittel- 
baren Paketposten über Hamburg mit deutschen Schif- 
fen befördert werden. Nähere Auskunft erteilen die 
Postanstalten. 


beseiligl 
ohne 
Demontage 
durch 


mittels 


Elektricin 


Flektro:Schweissung 


Allgemeine Elektro-Schweisserei Gm. b. H. 
mg Eug DAS SEL BO 85 abt 


. 


Frankf urt?/m. Gagernstr.18. Halle a S. Streibersir.47. Hannover celerstrsi. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
er Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Panierlahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher en 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofi- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen. 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 


stoff- und Holzstofl- Industrie für den Monat April 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse im Monat April waren im allgemeinen 
günstig; gegen Ende des Monats machte sich 
ein Rückgang des Wasserstandes bemerkbar. 

Die Kohlenversorgung, beson- 
ders in den besseren Sorten, ließ außerordent- 
lich zu wünschen übrig und wird von vielen 
Seiten als durchaus schlecht bezeichnet. 

Die Schwierigkeiten der Holzein- 
deckung werden immer größer. Es war 
nicht immer möglich, den Verbrauch durch 
neue Käufe zu ersetzen, teils infolge ungenü- 
genden Angebots, teils infolge der sprunghaft 
weiter steigenden Preise. 

Auch auf dem Altpapier- und 
Lumpenmarkt machte sich keine Er- 
leichterung bemerkbar. Altpapier ist außer- 
ordentlich knapp und mußte teilweise aus 
dem Auslande eingeführt werden. Die Preise 
in beiden Sorten Altmaterial erreichten eine 
bisher nicht gekannte Höhe. ; 

Hilfsstoffe, wie Soda und Chlorkalk, 
waren ebenfalls außerordentlich knapp. Die 


Preisentwicklung war weiter steigend; die 
Lieferungen erfolgten teilweise sehr langsam. 
Die Holzstofferzeugung war im 
allgemeinen normal, die Nachfrage blieb 
dauernd rege, der Absatz ging glatt von- 
statten, Vorräte waren am Ende des Monats 
nicht vorhanden. Die Preise standen in 
keinem Verhältnis zu den Wiedererlangungs- 
kosten der Rohstoffe und Materialien. 

Die Nachfrage in Papier und 
Pappe war nach wie vor lebhaft. Infolge 
des sich immer noch bemerkbar machenden 
Halbstofimangels, insbesondere infolge der 
bestehenden Zellstoffknappheit, wurde die 
Erzeugung der Fertigfabrikate etwas beein- 
trächtigt. Im allgemeinen war jedoch die 
Produktion eine gute. 

Die Preise zogen infolge der angeführten 
Rohstoffschwierigkeiten und infolge der sich 
überall geltend machenden Lohnsteigerungen 
weiterhin auf der ganzen Linie an; in der 
Papiererzeugung sind sie zum Teil nahe an 
die Welthandelspreise herangekommen. 
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Aenderung der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Die Ausfuhrmindestpreise für holzhaltiges Druck- und Schreibpapier. Kunst- 
druckpapier, Briefumschlagpapier, Rohdachpappe, einseitigglattes Zellulosepapier und 


Kreppackstoff, Kartonpapier, Packpapier, 
imitiert Pergament und Feinpapier haben Aenderungen erfahren. 


Pergaminpapier, Pergamentersatz, sat. 
Einzelheiten sind 


durch die Außenhandelsnebenstelle für die Papierindustrie, Charlottenburg, Neue 


Grolmanstraße 5—6 zu erfahren. 


Ferner sind Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise für Lichtpauspapier und 


Kopierrollen eingetreten. 


Näheres hierüber ist durch die Außenhandelsnebenstelle 


für Papierwaren Abtlg. L. Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6 zu erfahren. 


Der Reichsbevollmächtigte 


der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
Pfundtner, Gcheimer Regierungsrat. 


Erfassung von 60% des bei der Ausfuhr von 
Druckpapier und verwandten Papieren erzielten Ueberschusses. 


Der vor einiger Zeit gebildete Wirtschafts- 
ausschuß für das Papierfach, Charlottenburg, 
Neue Grolmanstraße 5/6, welcher eine Grün- 
dung des Gesamtausschusses der Fachgrup- 
pen der Papierindustrie, des Deutschen Pa- 
piergroßhändler-Verbandes und des Bundes 
Deutscher Vereine des Druckgewerbes, Ver- 
lages und der Papierverarbeitung darstellt, 
hat in einer Sitzung am 2. Mai zu dieser 
‚Frage Stellung genommen und übersendet 
uns einen Auszug aus dem Protokoll vom 
2. Mai, der auch dem Reichswirtschaftsmini- 
sterium, Sektion II / 10, zugestellt worden ist. 
Der Auszug aus dem Protokoll lautet 
wörtlich: 

Die Aussprache über den Punkt 1 der 
Tagesordnung nahm infolge der außerordent- 
lichen Bedeutung mehrere Stunden in An- 
spruch, innerhalb welcher die Führer aller 
im Wirtschaftsausschuß vertretenen Einzel- 
verbände zur Frage der Erfassung der Valuta- 
gewinne in eingehender Weise Stellung 
nahmen. Nicht nur die Papiererzeugung, 
sondern auch die Gruppen des Handels und 
diejenigen der Verarbeitung sprachen sich 
einmütig gegen die geplante Erfassung der 
Valutagewinne aus. Die Gründe, die zu 
dieser einstimmigen Ablehnung bezw. Ver- 
werfung des vom Reichstage gefaßten Gedan- 
kens führten, lassen sich in zwei Gesichts- 
punkte gliedern. Der erste sagt, daß es vom 
wirtschaftlichen Standpunkte aus unrichtig 
sei, einen durch die allgemeinen Verhältnisse 
bedrängten Geschäftszweig dadurch unter- 
stützen und stützen zu wollen, daß man zu 
dieser Aktion die zufälligen Lieferanten oder 
gar einen von ihnen heranzieht. Die Ansich- 
ten darüber, ob die Not der Presse so groß 
sei, wie sie jetzt allgemein geschildert würde, 


waren geteilt. Es wurde sodann darauf hin- 
gewiesen, daß eine Reihe von Tageszeitungen 
in bezug auf den Abonnementspreis usw. der 
in anderen Erwerbszweigen berücksichtigten 
Teuerungswelle bei weitem nicht gefolgt, und 
es Aufgabe der Presse als selbständigem Ge- 
werbezweig sei, den Verteuerungskoeffizien- 
ten nach Möglichkeit so in ihre Kalkulation 
aufzunehmen, wie es alle übrigen Gewerbe- 
zweige trotz langen Widerstrebens getan 
hätten. Von Interesse war der Hinweis, daß 
bei den Unkosten im Pressegewerbe nicht 
immer der Papierpreis derjenige Faktor sei, 
welcher in erster Linie für die Verteuerung 
der Zeitungen in Betracht komme. So beträgt 
beispielsweise bei Zeitungen, die in kleinerer 
Auflage erscheinen, der Anteil der Gesamt- 
unkosten, der auf das Papier entfällt, nur etwa 
25%. — Im Anschluß hieran fand sich die 
Versammlung mit den den Behörden bereits 
abgegebenen Erklärungen darin einig, daß, 
wenn der Presse, an deren Erhaltung die 
Gesamtheit des Volkes interessiert sei, gehol- 
fen werden müsse, dies von Reichs wegen 
bezw. von allen Erwerbsschichten aus zu 
geschehen hätte, daß dagegen die geplante 
Erfassung der Valutagewinne als ein Eingriff 
in das Getriebe des Papierfaches zu betrach- 
ten sei, der die allerschwersten Schädigungen 
unvermeidlich im Gefolge haben müsse. Die 
Gründe für die Ablehnung vom anderen Ge- 
sichtspunkte aus sind die, daß bei dem gegen- 
wärtigen Stand der Preisbildung im In- und 
Auslande sogenannte Valutagewinne nicht 
mehr in Betracht kommen. Die stete Verteue- 
rung des Papierholzes, welches seitens der 
Einzelstaaten bekanntlich etwa auf Grund der 
Goldparität zum Verkauf gelangt, hat in Ver- 
bindung mit den Erhöhungen für Kohle, 


Nr. 21 1922 


Frachten usw. ein Steigen der Papierpreise 
im Gefolge gehabt, durch welches diese jetzt 
an die Weltmarktpreise trotz des schlechten 
Standes der Mark bereits heranreichen, und 
es ist nicht abzusehen, ob die weitere Ent- 
wickelung der Dinge nicht dazu führt, daß 
die Inlandspreise allgemein über die Welt- 
marktspreise hinausgehen. Viele Anzeichen 
sprechen dafür, daß der mit Stetigkeit betrie- 
bene Abbau der Erzeugerpreise im Auslande 
zu diesem Ergebnis auf der ganzen Linie 
führt, nachdem bei verschiedenen Papieren 
der Schnittpunkt Inlandspreis / Auslandspreis 
bereits erreicht ist. 

Der Vorsitzende konnte auf Grund der 
eingehenden Besprechungen feststellen, daß 
der Wirtschaftsausschuß in der Ueberzeugung 


einmütig wäre, der um 4½ Uhr eingeladenen 


Regierung eine Erklärung dahingehend abzu- 
geben, daß die geplante Erfassung der Valuta- 
gewinne nicht möglich sei. 

Der Vertreter des Reichswirtschaftsmini- 
steriums, welcher dann an der Sitzung teil- 
nahm, erklärte, daß er an der Besprechung 
sich gern beteilige, um aus dem maßgebenden 
Sachverständigen Gremium, welches der Wirt- 
schaftsausschuß darsteile, zu erfahren, wie 
sich die Meinung des gesamten Faches zu 
dem vom Reichstage verfolgten Plan stelle, 
wobei er zum Ausdruck brachte, daß die 
Regierung sich die sachlichste Prüfung der 
Dinge angelegen sein lassen werde. Die nach 
dieser Erklärung abermals beginnende Dis- 
kussion wiederholte in Kürze das, was be- 
reits eingangs von den einzelnen Gruppen 
gesagt wurde. Die Frage des Vertreters der 
Regierung, ob die Erfassung der Währungs- 
gewinne nicht auch auf die übrigen Gruppen 
der Papiererzeugung ausgedehnt werden 
könne, veranlaßte die Vertreter der einzelnen 
Gruppen zu der Erklärung, daß dies wegen 
der allgemeinen Preisgestaltung im In- und 
Auslande nicht möglich sei.. Der Vertreter 
der Außenhandelsstelle für das Papierfach, 
welche ebenfalls zur Teilnahme an der Sit- 
zung gebeten worden war, wies darauf hin, 
daß die in den letzten Tagen angestellten 
Berechnungen ergeben hätten, daß auch bei 
fast allen übrigen Papiersorten das Zustreben 
der Inlandspreise auf die Auslandspreise in 
beängstigender Weise zugenommen habe, und 
wo es noch nicht der Fall sei, der Unterschied 
nur noch wenige Prozente betrage, die die 
Bezeichnung als Valutagewinne nicht mehr 
verdienten. Auch er wies darauf hin, daß der 
Ueberschneidungspunkt der In- und Aus- 
landspreise in einigen Fällen bereits vorhan- 
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den sei. Außerdem wurde allseitig mit Nach- 
druck betont, daß die praktische Kontrolle 
und die damit verbundene Organisation zur 
Berechnung und Einziehung der Valuta- 
gewinne zum mindesten eine ungeheure 
Schwierigkeit darstelle und es äußerst fraglich 
sei, ob der Wert der Abgabe in ein vernünf- 
tiges Verhältnis zu den Erfassungskosten zu 
bringen sei. 

Von verschiedenen Seiten wurde sodann 
noch darauf hingewiesen, daß eine Verteilung 
etwa erfaßter Valutagewinne ohne eine Kon- 
tingentierung der Zeitungen nicht möglich sei. 

Es bestehen gegen eine größere Ausfuhr 
von Zeitungsdruck beträchtliche Bedenken, 
weil dadurch deutscher Rohstoff der anderen 
papierverarbeitenden Industrie entzogen wird, 
der besser als veredelte Fertigware ausgeführt 
werden kann. 

Nach diesen Darlegungen äußerte sich der 
Regierungsvertreter dahin, daß das Reichs- 
wirtschaftsministerium bei den weiteren Maß- 
nahmen die Erklärungen des Wirtschaftsaus- 
schusses nach Möglichkeit würdigen würde, 
betonte aber andererseits, daß man sich, 
nachdem der Reichstag für den Plan eingetre- 
ten sei, keinen zu weitgehenden Hoffnungen 
und Erwartungen hingeben möchte. Wenn 
auch vielleicht damit zu rechnen sei, daß die 
Unterstützungsaktion für die Presse nicht 
allein auf die Schultern des Papierfaches ge- 
laden würde, müsse man doch mit der Mög- 
lichkeit der Abgabe rechnen. 

Der Wirtschaftsausschuß nahm davon 
Kenntnis, daß nach den Erklärungen des Re- 
gierungsvertreters die wirtschaftliche Seite 
der von der Regierung auf Veranlassung des 
Reichstages erwogenen Maßnahmen aufmerk- 
sam geprüft werde. Er erblickt darin die 
Versicherung, daß die Reichsregierung un- 
parteiisch und mit größter Gewissenhaftigkeit 
die wirtschaftlichen Bedürfnisse des gesamten 
Papierfaches achten und eine Verletzung der- 
selben aus politischen Gesichtspunkten nicht 
zulassen wird. Sollten die Ermittelungen des 
Wirtschaftsministeriums ergeben, daß die für 
Milderung der Pressenot in Aussicht genom- 
menen Maßnahmen entweder grundsätzlich 
verfehlt oder hinsichtlich der praktischen 
Durchführung abwegig erscheinen, so sieht 
der Wirtschaftsausschuß es als vornehmste 
Berufspflicht der verantwortlichen Persönlich- 
keiten im Reichswirtschaftsministerium an, 
diese Tatsache offen bekanntzugeben und an 
jeder Stelle zu vertreten. Geschieht dies nicht, 
so ist der Wirtschaftsausschuß zu der Fest- 
stellung gezwungen, daß seitens der zustän- 
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digen Behörde der grundlegende Anspruch 
jedes Volksteiles auf objektive und gerechte 
Behandlung auf das schwerste verletzt wird. 

Es wurde im weiteren Verlauf der Be- 
sprechung noch darauf hingewiesen, daß 
die ganze Lage auf dem Weltmarkte vielleicht 
schon in naher Zukunft schwere Zeiten für 
das deutsche Papierfach im Inlande im Ge- 
folge haben würde, in welchen die sogenann- 
ten Valutagewinne in verhältnismäßig kurzer 
Zeit restlos aufgebraucht sein würden, und 
wobei es sich dann herausstellen könnte und 
wahrscheinlich würde, daß eine Anzahl der- 
jenigen Papierfabriken, welche für die ge- 
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plante Hilfsaktion für die Presse heranzu- 
ziehen wären, auch ohne Beisteuerung zu 
dieser Aktion mit den größten Schwierigkeiten 
zu kämpfen hätte, um ihre Betriebe auch nur 
in einigermaßen normaler Weise aufrechtzu- 
erhalten. 

Mit dieser Erklärung wurde die Debatte 
über den Punkt 1 geschlossen. 

Wirtschaftsausschuß für das Papierfach: 
Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papier- 

industrie. 

Deutscher Papiergroßhändler-Verband. 
Bund Deutscher Vereine des Druckgewerbes, 

Verlages und der Papierverarbeitung. 
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Zur Verbilligung des Druckpapieres. 
60% Abgabe des Ausfuhrgewinns. 


Auf eine Anfrage des Abg. Fortmann 
erteilte das Reichswirtschaftsministerium fol- 
gende Antwort: 


Die Versetzung von Zeitungsdruckpapier aus 
Tarifklasse A in Klasse B ist in Form eines Ausnahme- 
tarifs mit Gültigkeit vom 1. Mai d. J. erfolgt. Die 
Vergünstigung wird gewährt für Papier zum Druck 
von Zeitungen und Zeitschriften. Die Heranziehung 
eines Teiles der Ausfuhrgewinne bei Zellstoffdruck— 
papier und gleichartigen Papiersorten zur Verbilli— 
gung des Druckpapierpreises ist angeordnet und wird. 
nachdem die Außenhandelsstelle für das Papierfach 
die erforderlichen Einzelanordnungen getroffen hat. 
alsbald durchgeführt werden. 


In der Reichstagssitzung vom 22. Mai hat 
sich ferner der Reichswirtschaftsminister 
Schmidt hierüber wie folgt geäußert: 

Auf Grund der Reichstagsentschließbung wegen 
der Maßnahmen für das Zeitungsgewerbe haben wir 
inzwischen die Tarife für Zeitungsdruckpapier herab- 
gesetzt und damit eine kleine Erleichterung geschaf- 
fen. Wir haben dann vor kurzem versucht, in Er- 
füllung eines anderen Versprechens die Gewinne bei 
der Ausfuhr von Papier zu erfassen, um dadurch eine 
Senkung der Papierpreise im Inland zu erzielen. Hier 
haben sich aber sehr große Schwierigkeiten ergeben. 
Die Außenhindelsstelle für Zeitungs- und Druckpapier 
hat es aber — und zwar auch mit den Stimmen der 
Arbeitnehmer — abgelehnt, auf unseren Vorschlag ein- 
zugehen und 60 Prozent des Ausfuhrgewinns zur Sen- 
kung des inländischen Papierpreises zur Verfügung 
zu stellen. Nicht etwa aus grundsätzlicher Abneigung, 
auch nicht aus Bosheit gegen die Preußen, sondern 
weil, wie die Außenhandelsstelle behauptet, die Durch- 
führung dieser Gewinnbeschlagnahmen technisch nicht 
möglich sei. Es stellt sich also auch hier wieder zur 
rechten Zeit eine „technische Unmöglichkeit“ ein. 
(Heiterkeit und Zustimmung.) Wir wollen sehen, ob 
wir auf anderem Wege etwas erreichen können. Es 
ist aber ganz undenkbar, daB die Regierung aus all- 
gemeinen Mitteln nochmals eine Summe zur Senkung 
der Papierpreise zur Verfügung stellen kann. Ent- 
scheidend abhängig ist der Papierpreis von der Ge- 
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staltung des Holzpreises. Es wird vielleicht möglich 
sein, eine Abgabe vom Holzpreis zur Verfügung zu 
stellen, wobei jedoch erst der Widerstand der Länder 
überwunden werden muß. Ich hoffe, daB wir trotzdem 
zu einer Verständigung gelangen. Im Interesse der 
Presse, besonders der kleinen, halte ich eine solche 
Maßnahme für unbedingt notwendig. Es handelt sich 
hier um Abwendung einer großen Gefahr, welche die 
Erfüllung der Kulturaufgaben der Presse in Frage 
stellt. (Beifall.) 


Trotz den in der heutigen Nummer wie- 
dergegebenen Vorstellungen des gesamten 
Papierfachs hat der Reichswirtschaftsminister 
an die Außenhandelsstelle für das Papierfach 
die Verfügung erlassen, einen Teil der Aus- 
fuhrgewinne der Zellstoff- und Papierindustrie 
zur Verbilligung des Inlandpreises für Druck- 
papier zu erfassen, derart, daß die Ausfuhr 
von Zellstoff jeder Art sowie von maschinen- 
glattem, holzhaltigem Druckpapier, satinier- 
tem Druckpapier, Tapetenrohpapier, Streich- 
rohpapier, Bandpapier, Schachtelpapier, Tele- 
graphenpapier und Beklebepapier vom 25. Mai 
1922 an bis auf weiteres nur unter der Be- 
dingung genehmigt werde, daß 60% des 
Ausfuhrgewinnes an eine Ausfuhrgewinn- 
kasse abzuführen sind, die bei der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach zu errichten 
sei. Als Ausfuhrgewinn sei der Betrag anzu- 
sehen, der vom Ausfuhrerlös nach Abzug des 
angemessenen Inlandpreises und der beson- 
deren Unkosten der Ausfuhr verbleibe. Als 
angemessene Inlandpreise seien die für den 
Monat Mai festgesetzten Konventionspreise 
der Berechnung zugrunde zu legen. 

Wie aus der Aeußerung des Reichswirt- 
schaftsministers in der Reichstagssitzung vom 
22. Mai hervorgeht, hat es die Außenhandels- 
stelle für das Papierfach abgelehnt, Vor- 
schläge für die Durchführung dieser Anord- 
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nung zu machen, dieselbe vielmehr als un- 
durchführbar bezeichnet. Wir wollen hoffen, 
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daß damit diese Verfügung hinfällig gewor- 
den ist. 
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Die Steigerung des Zeitungspapierpreises. 


Zeitungspapier kostete das Kilogramm: 


1. Januar 1914 20% Pig. 
1 „ 1919999. 84 S 
1 „ 1920 11905 2 
J. „ 1921 300 S 
| „ 1922 700 e 
1. Februar 192 . . . 730 A 
1. März 1922 . . . . . . 825 Mr 
1. April 1922 1280 „. 
1. Mai 1922. 1590 S 


Die größte Steigerung ist im laufenden 
Jahre eingetreten, sie beträgt mehr als alle 
vorhergegangenen Erhöhungen zusammenge- 
nommen und ist hauptsächlich hervorgerufen 
durch die in diesem Zeitraum erfolgte gewal- 
tige Steigerung des Papierholzpreises, aber 
auch des Kohlenpreises, der Löhne und Ge- 
hälter, der Frachten und aller sonstigen 
Geschäftsunkosten. 


Die Tagung des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten und des 
Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten 
am 11. Mai 1922 in Goslar. 
(Von unserem Berichterstatter.) 


Wie ın unserer Nr. 18 bekanntgegeben, 
fanden am 11. Mai die Hauptversammlungen 
der obigen beiden Vereine in der lieblichen, 
tausendjährigen Stadt Goslar statt. 

Ein Begrüßungsabend am 10. Mai ver- 
einigte eine überaus große Anzahl der Mit- 
glieder der beiden befreundeten Vereine mit 
ihren Damen in dem schönen, historischen 
Hotel Kaiserworth. Der verdiente Vorsit- 
zende des Vereins Deutscher Pappenfabrikan- 
ten, Herr Pott, begrüßte im Namen der ein- 
ladenden Harzer Gruppe die aus allen 
Gebirgstälern Deutschlands herbeigeeilten 
Fachgenossen aufs herzlichste und wünschte 
der Tagung guten Erfolg. Herr Kaul, der 
allverehrte langjährige Vorsitzende des Ver- 
eins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, dankte 
in humorvoller Weise und wünschte den 
Teilnehmern vergnügte Tage im schönen 
Harz. Herr Fabrikant Obenauf fand zu 
Herzen gehende Worte über Not und Hoff- 
nung unseres Vaterlandes. Deutschland wird 
und muß aus eigener Kraft wieder hoch- 
kommen. trotz Franzos und Valuta. Einge- 
denk sollen wir immer sein der mahnenden 
Worte aus Erz am Achtermannturm: „Ver- 
gesset nicht den Schmachfrieden von Ver- 
sailles!“ Begeistert stimmte die Versammlung 
in sein auf Deutschland ausgebrachtes Hoch 
ein und sang stehend unser Lied „Deutsch- 
land, Deutschland über alles“. So war die 
Stunde geweiht, und frohes Leben und Trei- 
ben, gewürzt von einer frischen Musik, währte 
bis spät in die Nacht. 

Der nächste Morgen sah zunächst die 
Mitglieder des Vereins Deutscher Pappen- 
fabrikanten in großer Zahl zu ernster Arbeit 


im schönen Saal des Hotels Achtermann bei 
der Hauptversammlung vereinigt. 

Herr Pott eröffnet die Versammlung mit 
markigen, patriotischen Worten und mahnt 
die Anwesenden, zu ihrem Teil dazu beizu- 
tragen, daß die Erörterung der Kriegsschuld- 
frage, die Ursache unserer Not, nicht ruhe, 
bis ihr Lügencharakter in aller Welt erkannt 
sei. Den verstorbenen Mitgliedern Max 
Weißenborn und Paul Grimm widmet er 
warme Nachrufe. Die Versammlung ehrt die 
Verstorbenen in üblicher Weise. 

Nunmehr wird in die Tagesordnung ein- 
getreten und die Aenderung der Satzungen 
§ 8a beschlossen. Um den jährlich wieder- 
kehrenden gerichtlichen Neueintragungen zu 
begegnen, wird ein dreigliedriger geschäfts- 
führender Vorstand satzungsgemäß gebildet. 
Der Punkt „Neuwahl des Vorstandes“ ergibt 
die einstimmige Wiederwahl des alten Vor- 
standes. Für die Herren Weißenborn und 
Kühnemann, welcher eine Wiederwahl abge- 
lehnt hat, treten Herr Obenauf und Herr 
Bartsch ein. Als erster stellvertretender Vor- 
sitzender wird an Stelle des Herrn Kühne- 
mann Herr Wilhelm Buchholtz gewählt. 
Nach Verlesung des sehr günstigen Be- 
richtes der Rechnungsprüfer wird der 
Geschäftsführung Entlastung erteilt. Weiter 
wird der Ausschluß dreier Mitglieder be- 
schlossen, die ihren Verpflichtungen beharr- 
lich nicht nachkommen. Als Jahresbeitrag 
wird 4% o der Lohnsumme beschlossen, wo- 
von 1% o dem Unterstũtzungsfonds des Zen- 
tralausschusses zugeführt werden soll. Die 
Herren Lest und Hermann Buchholtz werden 
zu Rechnungsprüfern gewählt. 
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Alsdann berichtet Herr Landrichter a. D. 
Dr. Widera in sehr klarer Weise über die 
Tätigkeit des Vereins. Er erwähnt, daß der 
Verein jetzt auf ein 10jähriges Bestehen 
zurückblicke. Seine Entwicklung zeige sich 
in den Mitgliederzahlen 110: 164. Er richtet 
an die Mitglieder die Bitte, die noch fehlen- 
den Firmen zu werben, damit der Verein 


eine wirkliche und machtvolle Standesvertre- 


tung werde. Er berichtet von den Arbeiten 
des Vereins in Fragen der Zollpolitik, der 
Frachtfragen und macht aus der Denkschrift 
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 
interessante Mitteilungen über das völlige 
Versagen der Eisenbahn. Zollfragen werden 
berührt und die Lage auf dem Holzmarkt 
besprochen, an der ja die Pappenindustrie 
stark interessiert ist. Viel Arbeit ist noch vom 
Verein zu leisten, um die Pappenindustrie 
vor kommenden Krisen zu sichern und ihre 
Gliederung klarer zu gestalten. Genua hilft 
uns nicht, wir müssen uns selber helfen. 
Man sieht die Lage nicht rosig an, aber man 
hat die Zuversicht durchzuhalten. 

Herr Pott berichtet dann noch über die 
Vertretung des Vereins auf der Jubiläums- 
tagung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten. 

Ueber Zahlungs- und Lieferungsbedin- 
gungen wird nach eingehender Beratung 
beschlossen, den Vorstand zu beauftragen, 
solche möglichst im Anschluß an diejenigen 
der Verkaufsvereinigung Deutscher Pappen- 
fabrikanten aufzustellen. 

Herr Fabrikant Berger spricht Herrn Pott 
den Dank des Vereins für seine umsichtige 
Leitung aus, und Herr Pott findet im Schluß- 
wort Worte wärmster Anerkennung der 
Tätigkeit des Geschäftsführers, Herrn Dr. 
Widera. 

Herr Dr.-Ing. Schwetje ee So- 
dann das Wort zu seinem interessanten 
Vortrag über den Ausbau der Was- 
Ser kräfte. Er führt aus, daß der 
intensivere Ausbau der Wasserkräfte eine 
Folge der Not der Zeit sei. Große Schwie- 
rigkeiten böte dabei die Unbeständigkeit 
der Wasserkräfte. An statistischen Tabellen 
zeigt er in anschaulicher Art die wäh— 
rend eines l5jährigen Zeitraums gewaltig 
schwankenden Wassermengen der Weser bei 
Hameln. Niedrigwasser und Hochwasser 
verursacht große Gefällschwankungen, was 
sich um so mehr bemerkbar macht, je 
niedriger das Gefälle an sich ist. Turbinen 
arbeiten dann am günstigsten, wenn die 
Wassermenge vorhanden ist, für die sie kon- 
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struiert sind, und wenn dabei die erzielte 
Leistung möglichst dauernd vollständig ab- 
genommen werden kann. Um den ersten 
Punkt zu erreichen, baut man gern zwei 
Turbinen, eventuell auch Zwillingsturbinen, 
ein, die sich in der Größe wie 2:1 verhalten. 
Bei Hochwasser läßt man dann beide Tur- 
binen arbeiten, bei Normalwasser nur die 
große und bei Niedrigwasser die kleine. Es 
ist so eine Ausnutzung des Wassers bis zu 
70% möglich und amortisiert sich schon da- 
durch das höhere Anlagekapital. Man könne 
fast immer sagen, daß die reichlich ausgebaute 
teure Turbinenanlage die billigste sei. An gra- 
phischen Darstellungen zeigt der Redner, wie 
stark die Leistungen der Turbinen zurück- 
gehen, wenn weniger als die Normalwasser- 
menge vorhanden ist. Die Bedingung für 
gleichmäßige Kraftabnahme muß man durch 
Reservekraftmaschinen schaffen, die parallel 
arbeiten. Veränderliche Uebersetzungen, Ge- 
fällvermehrer usw. haben sich nicht bewährt. 
Bei Projektierungen von Wasserkraftbauten 
sind stets allergenaueste Berechnungen der 
Wirtschaftlichkeit an Ort und Stelle unerläß- 
liche Vorbedingung. | 

Der Redner erläutert dann noch die Be- 
griffe der Langsam-, Mittel- und Schnell- 
läufer und den Begriff der spezifischen Tou— 
renzahl (ns). Die Schnelläufer haben erhöhte 
Bedeutung erhalten durch die Möglichkeit, 
mit ihnen elektrische Generatoren direkt zu 
kuppeln. Sie haben den Nachteil, erst mit 
etwa 50% Vollwasser überhaupt anzulaufen 
und können nicht überlastet werden. Als 
Schnelläufer hat die Kaplan-Turbine die Auf- 
merksamkeit interessierter Kreise auf sich 
gezogen. Ihre n, ist bis 1200 getrieben wor- 
den. Ihr Charakteristikum ist ein nur zwei- 
flügeliges Laufrad, luftpropellerähnlich. End- 
lich wird die Lamatschek-Turbine erwähnt; 
sie besteht aus 4 Teilen: Turbine mit Pumpe, 
Hochbehälter und schnell laufender Hoch- 
druckturbine. Wie die ebenfalls noch nicht 
erprobte, wasserradähnliche Banko-Turbine, 
sind Kaplan- und Lamatschek-Turbine noch 
nicht für die Praxis spruchreif. 

Herr Pott und die Versammlung dankte 
dem Redner für seine lehrreichen und inter- 
essanten Darlegungen. 

Am Nachmittag traten die Mitglieder des 
Vereins Deutscher Holzstofi-Fabrikanten zur 
Hauptversammlung zusammen. Der Vor- 
sitzende, Herr Kaul, begrüßte die Teilneh- 
mer und gab einen Rückblick auf die Ver- 
sammlung vor 12 Jahren in Goslar, der an 
der Teilnehmerzahl schon so recht die große 
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Entwicklung zeigte, welche der Verein ge- 
nommen hat. Er erfüllte sodann die traurige 
Pflicht, der im letzten Jahre verstorbenen 
10 Mitglieder ehrend zu gedenken. 

Zum Geschäftsbericht, der den Mitglie- 
dern gedruckt vorlag, gab der rührige Ge- 
schäftsführer des Vereins, Herr Dr.Schuch- 
hart, einige interessante Ergänzungen. Zur 
Holzirage führte er aus, daß die enormen 
Preise zwar äußerst bedenklich, aber die 
größte Sorge doch der zu befürchtende 
Mangel an Holz sei, der nur durch Einfuhr 
aus Rußland gedeckt werden könne. Auch die 
Einschränkung des Brennholzbedarfes durch 
Förderung der Kohlen- und Torfer zeugung 
könnte in gewisser Hinsicht helfen. Weiter 
berichtete er über die Arbeiten des Vereins 
in den Fragen des neuen Zollschemas, wo 
besonders Differenzen mit den Wünschen der 
Papierindustrie wegen der Differenzierung 
naß und trocken noch der Lösung harrten. 
Auch die Bemühungen des Vereins, in den 
Eisenbahntariffragen günstige Bedingungen 
zu schaffen, wurden eingehend behandelt, und 
die Zweckmäßigkeit betont, den Holzstoff mit 
höherem Trockengehalt herzustellen (40 bis 
0%). 

Nunmehr erfolgte die einstimmige Wieder- 
wahl des Vorstandes und der Kassenprüfer, 
deren bewährte Geschäftsführung dankbar 
anerkannt wird. 

Zu Punkt 4 berichten die Herren Kaul und 
Dr. Schuchhart über die geplanten Zwangs- 
maßnahmen gegen die Papierindustrie im In- 
teresse der Tagespresse. Es wird dargelegt, wie 
wenig wirksam die aufs heftigste zu bekämp- 
fenden Zwangsmaßnahmen sein würden und 
wie widersinnig es sei, einen Industriezweig 
für die Allgemeinheit Opfer bringen zu lassen, 
die dessen Existenz aufs schwerste bedrohten. 
Demgegenüber muß immer wieder laut ver- 
langt werden, daß die Allgemeinheit das er- 
torderliche Opfer bringen muß, wenn sie sich 
eine unverhältnismäßig billige und unab- 
hängige Presse erhalten will, deren Verbrei- 
tung und Zersplitterung zwangsweise einen 
unwirtschaftlichen Betrieb zur Folge haben 
muß. Alle vorgeschlagenen Mittel, wie 
zwangsweise Verbilligung des Holzes, Vor- 
zugsfrachten, Heranziehung der Ausfuhr- 
gewinne, können den Papierpreis nicht we- 
sentlich senken. Seine jetzige Höhe mit dem 
77fachen des Friedenswertes ist nur dadurch 
möglich, daß die Papierfabriken ihre Arbeit 
technisch stark vervollkommnet haben, sind 
doch die Preise für Holz das 87fache, für 
Kohlen das 95—115fache, für Zellulose das 


Wochenblatt für Papierfabrikation . 


1895 


84fache, Schmiermittel das 100fache, Löhne 
das 76fache. Der Redner schloß mit einem 
Appell an die anwesenden Vertreter der 
Fachpresse, die Holzstoff- und Papierindustrie 
in ihrem Existenzkampf durch Verbreitung 
der Wahrheit rückhaltlos zu unterstützen. 
Nunmehr ergriff Herr Dr. Schneider 
vom Reichsverband der Deutschen Industrie 
das Wort zu seinem Vortrag „Handels- 
politik und Zolltarif“. Anschließend 
an die Ausführungen des Herrn Dr. Schuch- 
hart bemerkt er, daß der Reichsverband der 
Deutschen Industrie es sich angelegen sein 
lasse, die Papierer zeugung in ihrem guten 
Kampfe nachdrücklich zu unterstützen und 
die Wiederaufrichtung der Zwangswirtschaft 
im allgemeinen Interesse zu verhindern. Auf 
sein Thema übergehend bemerkt er, daß die 
Konferenz von Genua für uns nicht so hoff- 
nungslos sei, wie viele meinten. Deutschland 
habe mit dem Rapollo-Vertrag seit langer Zeit 
wieder einmal einen Positivposten in seiner 
Politik. Die erste Bedingung für den Wieder- 
aufbau des gesunden Exporthandels sei der 
Abschluß von Meistbegünstigungsverträgen. 
Einer der schlimmsten Punkte des Versailler 
Schandvertrages sei der Verlust der Meist- 
begünstigungen für Deutschland. Die Wieder- 
erlangung dieser Meistbegünstigungen erfor- 
dere eine unglaublich mühevolle Arbeit. Mit 
Rußland sei man auf dieser Basis einig ge- 
worden und werde schon bald die günstigen 
Wirkungen spüren. Man sei dabei, einen 
neuen Zolltarif zu schaffen. Obgleich es mit 
uns schnell bergab gehe, gehe es uns besser 
als dem Auslande, und unsere Scheinblüte 
könne das Verlangen nach Freihandel berech- 
tigt erscheinen lassen. Ganz anders werde es 
aber, sobald sich unsere Mark stabilisiert und 
wir die Weltmarktspreise erreichen. Dann 
werden wir schwer mit der Konkurrenz des 
Auslandes zu kämpfen haben und werden 
wenigstens den Inlandsmarkt unserer Indu- 
strie nur durch Schutzzölle erhalten können. 
Auch den geradezu absurden Zollschikanen 
Frankreichs wird man mit dem Zolltarif die 
Spitze bieten können. Das stark pulsierende 
Leben im Hamburger Hafen und das rasche 
Wachstum einer neuen deutschen Handels- 
flotte könne uns mit Hoffnung erfüllen. Auch 
der Gegner wird erkennen müssen, daß die 
uns abgepreßte erste Goldmilliarde unsere Va- 
luta ruinierte und seine Wirtschaft zerstörte, 
und daß dieses Verfahren schneller den Sieger 
zur Strecke bringt als den Besiegten. Wir 
werden immer die sein, die es länger aushalten 
können. Aber auch unter geordneten Welt- 
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verhältnissen werden wir bestehen können, 
wenn wir uns mehr einschränken, mehr ar- 
beiten und weniger feiern. 

Reicher Beifall belohnte den Redner für 
seine interessanten Ausführungen. 

Die Versammlung beschloß dann, die Fest- 
tagung des 50jährigen Bestehens des Vereins 
am 6. Juni 1923 in Dresden zu begehen. Ein 
Festausschuß, dem die Herren Kaul, Kom- 
merzienrat Güntter, Schaal, Teich 
und Dr. Schuchhart angehören, wird 
das Programm bearbeiten und eine Festschrift 
herausgeben. 

Herr Kaul fordert noch auf zum Indu- 
striefonds des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie reichlich beizusteuern. 

Endlich wurden die Vertreter des Vereins 
für die Papiermacherjubelfeier in Nürnberg 
bestimmt und Herr Kaul schloß die Ver- 
sammlung. 

Der Abend sah die zahlreichen Mitglieder 
beider Vereine im schönen Marmorsaal des 
Achtermann beim Festessen mit ihren Damen 
versammelt. Schnell vergingen hier die Stun- 
den in angenehmer und fröhlicher Unterhal- 
tung. Bei Musik und Tanz blieb man gern 
bis in die ersten Morgenstunden beisammen. 

Am 12. Mai fand sich, wohl infolge des 
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wenig freundlichen Wetters, nur eine ver- 
hältnismäßig kleine Zahl Unentwegter zum 
Ausflug nach Harzburg ein. Man fuhr dort 
im Autobus ein Stück in den schönen Harz 
bis zum Torfhaus und frühstückte daselbst. 
Dann wanderte man auf schönen Wegen nach 
Harzburg zurück und speiste im Hotel Asch. 
Bis zum Abend blieb man hier im kleinen, 
aber desto gemütlicheren Kreise froh bei- 
sammen. 

Am 13. Mai fand die hochinteressante 
Besichtigung der bedeutenden Werke der 
Firma Amme, Giesecke & Konegen in Braun- 
schweig statt. (Siehe weiter unten.) 

Damit fanden die Veranstaltungen ihren 
Abschluß. Jader wird gern der schönen Tage 
gedenken und den Veranstaltern Dank für 
die Mühewaltung wissen. Froher Hoffnung 
voll dürfen wir in den Alltag zurückkehren, 
denn man fühlte, es war eine Tagung von 
Männern der Tat und des Aufbaues, bereit, 
in der kommenden schweren Zeit einer für 
alle, alle für einen zu stehen. U. K. 


Anmerkung: Die Firma Benno Schilde. 
Hersfeld, widmete den Teilnehmern an der Tagung 
ihren sehr interessanten Prospekt D 374 über Pappen- 
trockner System Schilde und eine Beilage über 
Schlackenseparator „Kolumbus“ zur Wiedergewin- 
nung von Brennstoffen aus Schlacke. 
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Besichtigung des Werkes der Firma 
Amme, Giesecke & Konegen A.-G. in Braunschweig. 


Im Anschluß an die Hauptversammlungen 
der Vereine Deutscher Pappenfabrikanten und 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten in Goslar am 
11. Mai fanden am 12. und 13. Besichtigungen 
des Werkes der Firma Amme, Giesecke & 
Konegen A.-G. in Braunschweig statt. 

Das Werk wurde im Jahre 1895 mit einem 
Personalstande von etwa nur 60 Leuten ge- 
gründet und hatte vor. dem Kriege schon ein 
Personal von über 3000 erreicht. Seitdem 
wurden noch bedeutende Vergrößerungen 
vorgenommen, und die Teilnehmer waren 
überrascht von der Ausdehnung des Werkes. 

In zahlreichen und ausgedehnten, Büro- 
räumen in modernster Ausstattung sind viele 
hundert Ingenieure und Kaufleute tätig, und 
fast unabsehbar sind die vielen großen Hallen 
der Werkstätten, von denen derzeit 19 so voll 
ausgenützt sind, daß kaum irgendwo eine 
Stelle zu sehen ist, wo nicht emsige Tätigkeit 
herrscht. Die Fülle des Gesehenen war so 
umfangreich, daß es unmöglich ist, alles Be- 
merkenswerte anzuführen, und so sollen 


nachstehend nur besonders interessierende 
Einzelheiten erwähnt werden. 

Die ganze Fabrikanlage ist im Hauptteile, 
trotz des kleinen Anfangs und der enormen 
Entwicklung, vollkommen einheitlich. Von 
zwei Seiten besteht Bahnanschluß, und zwar 
gelangen auf der einen Seite die gesamten 
Rohmaterialien ins Werk und auf der anderen 
laufen die fertig verladenen Maschinen aus. 
Die Rohmaterialien und bezogenen Zwischen- 
sowie Halbfabrikate, Roheisen, Kohle, Stahl- 
wellen, Träger, Bleche, Holz, Metalle und 
dergleichen werden in dem umfangreichen 
Hofe sogleich in den Waggons an die be- 
stimmten Stellen gefahren und dort entladen. 
Interessant ist die zweckmäßige Materialver- 
teilung durch große Krane, welche enorme 
Hofflächen bestreichen. Auffallend auch die 
peinliche Ordnung, so z. B. wird jedes Stũck- 
chen Abfallblech sogleich in Regalen nach den 
Stärken eingereiht. Bleche, Profileisen, Rohre 
und alle vielseitigen sonstigen Materialien 
sind ebenfalls, trotz des fortwährenden Zu- 
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und Abganges systematisch und sorgfältig 
geordnet. 

Zum Bewegen der Eisenbahnwagen dienen 
kleine zweirädrige Elektromobile, die überall 
fahren können und auch zu anderen Zug- 
zwecken verwendet werden können. 

Bei der großen Ausdehnung des Werkes 

war es nötig, den einzelnen Straßen und 
Wegen Namen zu geben, und so sahen wir, 
wie in einer kleinen Stadt, die Straßenschilder 
z.B. „Modellstraße“, „Hauptstraße“, „Tur- 
binenweg“, „Schmiedweg“, „Schleiferstraße“ 
USW. 
Die 19 Haupthallen des Werkes haben 
eine Breite von 20—37 m und eine Länge von 
100—150 m, bestehen ganz aus Eisenkon- 
struktion, welche die Transmissionen zum 
Antrieb der Werkzeugmaschinen tragen. Die 
Dächer sind fast ganz aus Glas, so daß 
überall vorzügliches Licht ist. Jede Halle 
wird von einem oder auch mehreren Kranen 
neben- oder übereinander bestrichen, die 
über das Geleise reichen, welches an der 
einen Stirnseite aller Hallen längs führt. So 
können die fertigen Maschinen vom Montage- 
platze in den einzelnen Hallen sogleich in die 
Waggons verladen werden. 

Von einzelnen bemerkenswerten Maschi- 
nen waren im Bau ein sechspressiger Schlei- 
fer für Steine von 2500 mm Durchmesser’ und 
1200 mm Breite — der größte Schleifer der 
Welt. Die Dimensionen der einzelnen Teile, 
Preßkasten, Welle, Lager, Zylinder und der- 
gleichen, sind riesenhaft und doch nicht 
plump oder schwerfällig. Dieser Schleifer 
dient hauptsächlich zur direkten Kupplung 
mit Kolbendampfmaschinen. Bei z. B. 100 
Umdrehungen in der Minute wird eine Kraft 
von 1000 PS ausgenützt und etwa 20 000 kg 
Stoff, lufttrocken gerechnet, in 24 Stunden 
hergestellt. Dabei handelt es sich aber nicht 
um groben Stoff, sondern um feingeschliffe- 
nen von sehr guter Qualität. Bei Benutzung 
solcher Schleifer wird die Anlage natürlich 
sehr einfach und betriebssicher, außerdem 
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wird jeder Kraftübertragungsverlust ver- 


mieden. | 

Die kleineren Schleifer für 200—300 PS 
sahen neben diesem Riesenschleifer wie 
Zwerge aus. 

Ein Gegenstück zu diesem großen Schlei- 
fer bildete eine im Bau befindliche Turbine 
für eine Wassermenge von 22500 Liter pro 
Sekunde. Die Leitschaufeln z.B. hatten eine 
Länge von 1200 mm. 

Im Reglerbau waren neben zahlreichen 
Turbinenregulatoren auch die bekannten 
Schleiferregulatoren mit dem Doppelregulier- 
ventil am Prüfstande zu sehen, wo mittelst 
besonderer Apparate jeder Regler geprüft 
wird. Beachtenswert bei diesen Reglern war 
auch die Ausrüstung jeder Drehstelle mit 
Kugellagern zur Erzielung einer hohen Emp- 
findlichkeit. 

Eine hochwertige Ausführung zeigten 
auch die. Schleifer Preßwasserpumpen mit 
Ringschmierlagerung und Zentralschmierung. 


Kurz seien von dem weiter Gesehenen 
noch erwähnt die Spänefänger mit Ring- 
schmierexzentern, die Sortiermaschinen mit 
der besonderen Armatur gegen Siebbrüche, 
Pappen- und Entwässerungsmaschinen mit 
offenen Seitengestellen, Doppelpumpen für 
Stoff- und Abwasser, Raffineure mit der 
Kammlageranpressung, die konischen Ge- 
windebüchsen für die Steinscheiben zum 
leichten Abnehmen der abgeschliffenen Steine 
der Schleifer, Eindicker ohne Abgautschwalze 
und dergleichen. 


In der Gießerei werden außer den schwie- 
rigen Stücken des Maschinengusses auch die 
Kokillenhartgußwalzen hergestellt. Außer- 
dem liefern noch viele fremde Gießereien einen 
großen Teil des einfacheren Maschinengusses. 
Wie wir hörten, wird jetzt noch eine Stahl- 
gießerei mit Elektroöfen gebaut. 

Das Werk ist äußerst stark beschäftigt, 
und wir sahen an den Verladestellen, daß ein 
großer Teil ins Ausland und Uebersee geht. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 


und zwar zum Preise von nur A 8.40. 
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Paul Grimm f. 


Infolge eines Herzschlages ist am 4. Mai 
llerr Paul Grimm, Fabrikbesitzer in Mauer 
a. B. (Schlesien), unerwartet rasch verschie- 
den. Mit ihm ist wieder einer unserer besten 
und opferwilligsten Fachgenossen dahin- 
gegangen. 

Curt Paul Oskar Grimm wurde geboren 
zu Bautzen in Sachsen am 24. Dezember 1858 
als zweiter Sohn des Fabrikbesitzers Oskar 
Grimm, Mitbegründers.der Vereinigten Baut- 
zener Papierfabriken. Nach dem Besuch der 
Bürgerschule in Bautzen und der Lehr- und 
Erziehungsanstalt des Direktors Böhme in 
Dresden besuchte er von Ostern 1873 bis 
Ostern 1876 die Oeffentliche Handelslehr- 
anstalt zu Dresden, die er mit dem Zeugnis 
der Reife verließ. Von da bis zum 31. März 
1879 erhielt er seine kaufmännische Ausbil- 
dung bei Lüder & Tischer und bei H. G. Lü- 
der in Dresden. Am 1. April 1879 trat er als 
Einjährig-Freiwilliger ins 4. kgl. sächsische 
Infanterieregiment Nr. 103 zu Bautzen i. Sach- 
sen ein. 1880 ging er nach England in ein 
Londoner Ueberseehaus, wo er beim Vertre- 
ter der Bautzener Papierfabriken arbeitete, 
um dann bis 1883 in Bautzen selbst im Be- 
triebe tätig zu sein. 1883 bis 1884 weilte er 
in einer Papierfabrik in Holyoke (U. S. A.), 
übernahm 1884 die Betriebsleitung der Pa- 
pierfabrik Doberschau, um 1886 wieder nach 
Amerika zu gehen, wo er sich in Staten 
Island bei New York verheiratete. Von 1886 
bis 1889 war er dann technischer Leiter in 
der Hauptfabrik Bautzen. Dann übersiedelte 
er nach Mauer a. Bober in Schlesien, wo er 
die dortige Holzstoffabrik gekauft hatte. 1904 
bis 1909 war er Direktor der Papierfabrik 


Weltende bei Hirschberg, war dann bei der 
Neugründung der Hirschberger Papierfabrik 
tätig, die er von 1912 bis Kriegsausbruch 
leitete. Bereits im September 1914 wurde er 
als Hauptmann d. R., seinem glühenden 
Wunsche entsprechend, einberufen, war zu- 
nächst in verschiedenen Garnisonen, dann 
1917 an der rumänischen Grenze und 1918 
während der Offensiven südlich St. Quentin 
als Etappenkommandant eingesetzt, nachdem 
er 1016 zum Major befördert worden war. 
Am 1. Oktober 1919 übernahm er die inzwi- 
schen verpachtet gewesene „Holzstoff- und 
Pappenfabrik Mariental, Paul Grimm“ wieder 
in eigene Bewirtschaftung. Es war ihm noch 
vergönnt, sein Unternehmen zu vergrößern 
und auszubauen. Aus rastloser Arbeit, erfüllt 
mit Zukunftsplänen starb er unerwartet rasch 
und viel zu früh an einem Herzschlage. 
Außer seinen zahlreichen Aemtern in ver- 
schiedenen Berufsorganisationen war er auch 
jahrelanges Mitglied der Handelskammer 
Hirschberg. l 

Aus den Nachrufen der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft, Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft Sektion XI und des Arbeit- 
geberverbandes der Deutscher Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie Gruppe 
Schlesien-Posen E. V. an der Spitze der Nr. 19 
unseres Blattes ist zu ersehen, in wie hohem 
Grade der Verstorbene infolge seiner sachver- 
ständigen, regen Mitwirkung und seiner her- 
vorragenden Charaktereigenschaften geschätzt 
und beliebt war. Auch wir verlieren in dem 
Verewigten einen treuen Freund, dessen An- 
denken wir in hohen Ehren halten werden. 


— . —— 


Sonderfestnummer des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß 
die Sonderfestnununer. welche wir anläßlich des dem- 
nächst stattfindenden 50jährigen Jubiläums des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten in einem Umfange 
von annähernd 400 Seiten herausgeben. an die Be- 
zicher unseres Blattes bei Vorausbestellung 
zu dem sehr billigen Vorzugspreis von nur % 20 bei 
postireier Zusendung in Deutschland und nach Deutsch- 
österreich abgegeben wird. Die Bezieher im Auslande 
können weitere Exemplare der Sonderfestnummer 
xexen Vergütung des Mehrportos beziehen. Nach 


Erscheinen tritt ein wesentlich höherer Preis ein. Die 
Postabonnenten machen wir besonders darauf auf- 
merksam, daß wir selbstverständlich nicht in der Lage 
sind, denjenigen Bestellern, welche das Wochenblatt 
nur für die Monate Mai und Juni beziehen, die Sonder— 
festuummer, deren Herstellungskosten das Vielfache 
des Postbezugspreises betragen. kostenlos zu liefern. 
Wir ersuchen vielmehr die betrefienden Bezicher. 
welche die Festnummer zu erhalten wünschen, uns 
NA 20 auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502 
zu überweisen. 


— — . —— — 
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Das Naßspinn-Verfahren. 


Von Direktor Kurt Leonhardt. 
(Fortsetzung zu Nr. 19, S. 1710.) Nachdruck verboten. 


Bütten, Knotenfang, Sandfang. 

Bei dem zur Verarbeitung kommenden 
reinen Stoff bieten sich keinerlei Schwierig- 
keiten. Die Bütten sollen reichlich bemessen 
und zugänglich sein. 4500 1 Inhalt bei 450 kg 
Holländereintrag stellte sich bei groben 
Sorten als zu knapp heraus, wie für diese 
Sorten auch der Sandfang infolge der großen 
Wassermenge größer als normal zu berech- 
nen ist. 

Bei einer Größe des Knotenfängers von 
730 mm Durchmesser des Zylinders, 1500 mm 
Breite und 0,5 mm Schlitzweite war die 
Höchstleistung mit 3000 kg in 24 Stunden 
ziemlich erreicht. Die Stoffregulierung und 
Zuführung durch Kolbenpumpe und ein- 
fachen Regulierschieber bot Schwierigkeiten, 
selbst bei Wasserzufluß in den letzteren. Das 
Abwasser hatte nicht konstanten Druck und 
Frischwasser sollte vermieden werden, da 
genügend Abwasser vorhanden ist. Schöpi- 
radregulierung ist deshalb hier vorzuziehen. 


Die Streifenentwässerungs-Maschine. 


Im Prinzip arbeitet die Maschine genau so 
wie die Entwässerungsmaschine für Pappen- 
und Papierbahnen, nur daß statt der geschlos- 
senen Bahn einzelne Streifen die Maschine 
verlassen. Die Neuerungen des Voithschen 
Stoffeinlaufes, der Filzwäsche, der Filzabsau- 
gung usf. sollen hier nicht besprochen wer- 
den, sie sind selbstverständlich. Es inter- 
essiert hier nur, was als Neuerung in Ver- 
bindung mit dem Naßspinn-Verfahren zu 
sagen ist. 

DerSiebzylinder. Die zur Ausfüh- 
rung gekommene Konstruktion entsprach 
voll und ganz den Anforderungen. Die Deck- 
streifen von 3 mm Breite wurden durch 
feinen, nebeneinanderliegenden, gegenseitig 


Fig. 6. Siebzylinder mit Deckstreifen. 
verlöteten Draht gebildet, wie die oben- 
stehende Fig. 6 zeigt. Der ganze Siebzylinder 
erhält durch diese Verstärkungsstreifen eine 
gewisse Stabilität, und es sind, soviel mir 
bekannt ist, keinerlei Schwierigkeiten aufge- 


folgende: 


treten. Besonders muß darauf Wert gelegt 
werden, daß die Deckstreifen nicht seitlich 
wanken und der auf dem Filz liegende ab- 
gegautschte Streifen schnurgerade liegt. 
Andernfalls laufen die Bänder bei der 
Scheibenaufwickelung ineinander und lassen 
sich nicht mehr trennen, müssen also in den 
Ausschuß wandern. Auch die früher sehr 
befürchtete Versetzung der offenen Siebstrei- 
fen tritt nicht auf. Man kann bei entsprechend 
starkem Spritzwasser monatelang anstands- 
los arbeiten, muß aber natürlich immer dafür 
sorgen, daß der Zylinder bei längerem Still- 
stand nicht eintrocknet. Die großen Schwie- 
rigkeiten wie bei Holzstoff, wo oft ganze 
Teile des Zylinders sich versetzen und Reini- 
gung notwendig machen, treten nicht ein, 
wie überhaupt die Entwässerung und Ab- 


gautschung anstandslos und besser als bei 


Holzstoffbahnen erfolgt. Dies ist ja auch bei 
dem gut bearbeiteten und splitterfreien Ma: 
terial begreiflich. Derartige Zylinder sind 
über ein Jahr lang in Betrieb gewesen ohne 
Siebdefekte, und die Lebensdauer dürfte noch 
wesentlich länger sein. 

Man hat früher angenommen, daß die 
Produktion einer Maschine durch einen 
zweiten Zylinder, nach Art der Kar- 
tonmaschine, verdoppelt werden kann, doch 
ist dem nicht so. An und für sich erreicht 
man schon mit einem Zylinder bei 15 mm 
breiten Streifen Garne von Nr. 1 ½metr., so daß 
das Bedürfnis nach noch schwereren Bän- 
dern nicht groß ist. Trotz alledem wird es 
zur Hebung der Leistung für grobe Sorten 
anzustreben sein. Für das Aufeinandergaut- 
schen zweier Bahnen versagt der oben 
angegebene Streifenzylinder, wie durch kost- 
spielige und langwierige Versuche von mir 
testgestellt wurde. Die Schwierigkeiten sind 
Die Zylirder bezw. die Streifen 
müssen genau aufeinander eingestellt werden, 
was nur durch genaue seitliche Verschiebung 
des ganzen Zylinderkastens mit Zylinder 
möglich ist. Die Naßfilze laufen bei Regu- 
lierung des Filzes seitlich nicht so genau, 
wie es sein sollte, immerhin ist auch dies kein 
Grund, den Doppelzylinder zu verwerfen. 
Der wesentlichste Nachteil besteht in dem 
Verdrücken der Bahn. Dies kann nur durch 
Einbau schwacher Vorgautschwalzen, wie bei 
der Kartonmaschine, beseitigt und durch 
langsameren Lauf gemildert werden. Beides 
Bedingungen, die nicht aneifernd sind, um 


1900 


vielleicht eine Mehrproduktion von 40—50% 
zu erzielen, die man zum Teil auch auf einem 
Zylinder mit breiteren Bändern und bei 
höherer Geschwindigkeit erreichen kann. Die 
ungenaue Einstellung der Bänder beider 
Zylinder kann durch verschieden breite 
Streifen ausgeglichen werden, indem auf die 
15 mm breiten Streifen des ersten Zylinders 
10 oder 12 mm breite des zweiten Zylinders 
gegautscht werden. Eine Verbreiterung der 
Deckstreifen des Zylinders von 3 auf 5 mm 
oder noch breiter würde wohl die Arbeits- 
weise verbessern, aber den Uebelstand nicht 
beseitigen. Die Gautsche überdrückt den 
schmalen Deckstreifen und die Presse besorgt 
das übrige, so daß eine geschlossene Bahn 
herauskommt. Es müssen also beim Doppel- 
zylinder für die Streifenentwässerung fol- 
gende Punkte erfüllt werden: Breitere und 
auch stärkere Deckstreifen, Herstellung ver- 
schieden breiter Bänder auf den beiden Zy- 


lindern, seitliche genaue Einregulierung eines . 


Zylinderkastens und Vorgautschwalzen vor 
der Presse. 
steht jedoch eine Anzahl wesentlicher Nach- 
teile, auf die hier weiter einzugehen zu weit 
führen würde. 

Das Gesamtergebnis kann ich dahin zu- 
sammenfassen, daß der überhaupt nur für die 
allerstärksten Garnsorten in Frage kommende 
Doppelzylinder keine Vorteile bietet, obwohl 
die Festigkeit des Doppelstreifens durch den 
gegenseitigen Ausgleich schwächerer Stellen 
in den einzelnen Bändern günstig beeinflußt 
wird. Eine andere Betrachtung soll jedoch 
nicht unerwähnt bleiben. Die Versuchsergeb- 
nisse deuten darauf hin, daß z. B. auf Schreib-, 
Pack- und andere Papiere eine recht schöne 
Musterung durch zart getönte Streifen oder 
andere Zylindermuster auf die oben beschrie- 
bene Weise erreicht werden kann. Wenn 2. B. 
auf eine geschlossene, weiße Schreibpapier- 
bahn des ersten Zylinders ein zart getöntes 
Muster des zweiten Zylinders aufgegautscht 
wird, so tritt dieses Muster nach dem Sati- 
nieren in dunklerer, scharfer Tönung hervor. 
Es muß wundernehmen, daß diese einfache 
Methode noch nicht mehr Eingang gefunden 
hat, sie ist zweifellos billig und aussichts- 
reich für gewisse Spezialpapiere. 

Bei längerem Stillstand eines Zylinders 
oder wenn er gewechselt wird, muß er gegen 
Rostansatz- und Grünspanbildung durch 
cremor tartari, heiß aufgetragen, geschützt 
werden. Bei kürzerem Stillstand bleibt er 
unter Wasser im Stoffkasten liegen und muß 
dann und wann gedreht werden, damit der 
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obere Teil gleichfalls feucht bleibt. Die Ar- 
beitsweise eines Zylinders ist von 25 g/qm 
bis 50 g/qm gleich gut. Die dünnen Streifen 
erfordern eine weichere Gautschwalze, also 
öfteres Umwickeln, die dickeren reichlich viel 
Verdünnungswasser. Sie werden leicht wol- 
kig und ungleich, und damit zugleich weniger 
fest, wegen der dünnen Stellen. Fast ohne 
Ausnahme wurden Zylinder von 1000 mm 
Durchmesser und 2000 mm Arbeitsbreite ver- 
wendet, die sich auch in Amerika für die 
Papierfabrikation wesentlich mehr als bei uns 
eingeführt haben. 

Filzsauger. Die Entwässerung durch 
den zwischen Gautschwalze und Presse ein- 
gebauten Filzsauger ist wesentlich, nur er- 
streckt sie sich mehr auf den Filz als auf die 
Bänder und dient so zur Entlastung der 
Pressen. Ersetzung des Holzbelages durch 
geeigneteres Material, wie Glas, Porzellan, 
ist notwendig und verlängert die Lebensdauer 
des Filzes. Der Einbau eines zweiten Saugers 
bringt keine Vorteile, erhöht aber die Filz- 
abnützung, muß also verworfen werden. 


Fig. 8. 


Dreiwalzenpresse. 
Presse. Die von der Firma Voith mit 
den Maschinen eingeführte Dreiwalzenpresse 
führt eine Erhöhung des Trockengehaltes der 
Streifen nicht herbei, ist aber zur Schonung 
der Filze zu empfehlen. Im Trockengehalt 
war keine Aenderung zu bemerken, ganz 
gleich, ob mit oder ohne Vorpreßwalze ge- 
arbeitet wurde. Festlegung und Antrieb der 
oberen Preßwalze und Anpressung der 
beiden unteren würde eine bessere Wirkung 
ergeben, macht jedoch die Presse komplizier- 
ter. Bei starken Sorten tritt infolge der Vor- 
pressung weniger leicht Verdrücken ein, doch 
kann für diesen Zweck die Vorpreßwalze 
wesentlich schwächer gehalten werden und 
bedarf keines so hohen Druckes. Bei Doppel- 
zylindermaschinen müßte ohnehin noch eine 
zweite Vorpresse eingebaut werden, wie aus 
den beiden obenstehenden Fig. 7 und 8 
ersichtlich ist. Die Vorpresse, unabhängig 
von der Presse eingebaut, halte ich für vor- 
teilhafter. (Fortsetzung folgt.) 
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Be LE Leu 
Geschäftsberichte. 


Die A.-G. für Pappenfabrikation in Charlottenburg 
schlägt eine Dividende von 18% und eine Sonder- 
vergütung von 10% (zusammen also 28% gegen 25% 
i. V.) vor. Die Kapitalserhöhung um A 4.8 Mill. 
diene zum Erwerb neuer Beteiligungen, so daß ein 
Angebot an die Aktionäre nicht in Frage komme. 
Aus der Bilanz teilt die Gesellschaft selbst folgende 
Ziffern mit (in Mill. &): Schuldner einschl. Bank- 
guthaben 11,79 (6,51), Gläubiger 7,12 (2,45), Vorräte 
3,52 (0,135). Ein Werkerhaltungskonto wird in Höhe 
von A ı Mill. neu gebildet, wobei ihm in früheren 
Bilanzen aufgeführte Rückstellungskonten, nämlich das 
Wiederinstandsetzungskonto (% 225000) und der 
Dispositionsfonds ( 100 000) zugeführt werden. 

(Fitr. Ztg.) 


A.-G. für Zellstoff- und Papleriabrikatlon, Aschaf- 
fenburg. Die Generalversammlung. in der 13 Aktio- 
näre <A 32,15 Mill. Kapital vertraten, genehmigte die 
25% Dividende. Die aus dem Aufsichtsrat ausschei- 
denden Mitglieder wurden wiedergewählt. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Elsenthal Holzstoff- und Paplerfabrik A.-G. in Gra- 
fenau beschloß Kapitalsverdoppelung um A 2 Mill. 
auf Æ 4 Mill. Die neuen Aktien werden den alten Aktio- 
nären durch ein Konsortium 1 zu 1 zu 250% angeboten. 


Die Generalversammlung der Hannoverschen Pa- 
pieriabriken Alfeld-Gronau A.-G. genehmigte 20% Di- 
vidende und die Erhöhung des Aktienkapitals um 
& 8,40 auf 20,40 Mill. Von den neuen für 1922 divi- 
dendenberechtigten Aktien werden «A 6 Mill. den alten 
Aktionären im Verhältnis 2 zu 1 zu 250% angeboten. 
Die restlichen & 2,40 Mill. bleiben zur Verfügung der 
Verwaltung. In den Aufsichtsrat wurde Herr General- 
direktor Soehr, Darmstadt, neu gewählt. 

(Fitr. Ztg.) 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Muldentalwerke A.-G. in Freiberg i. Sa. genehmigte 
u. a. die Kapitalserhöhung um A 2 Mill. den alten 
gleichgestellte Vorzugsaktien, die zu pari ausgegeben 
werden, und um A 58 Mill. neue Stammaktien zu 
110% auf insgesamt «A 80 Mill. Das Uebernahme- 
konsortium trägt bis zu & 8,7 Mill. die Kosten der 
Kapitalserhöhung und bietet den Aktionären auf die 
alte eine neue Aktie zu 130% an, während die rest- 
lichen & 40 Mill. neuen Aktien unter Gewinnbeteili- 
gung der Gesellschaft verwertet werden. Die jungen 
Stammaktien sind für das laufende Geschäftsjahr zur 
Hälfte dividendenberechtigt. (Fitr. Ztg.) 


Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach (Nieder- 
bayern). Nach dem Prospekt über die Zulassung von 
2 Mill. neuen Stammaktien zur Münchener Börse 
ist das Unternehmen auf Monate hinaus voll be- 
schäftigt. 


A.-G. Papyrolinwerk und Couvertiabrik, Kon- 
stanz. Das Aktienkapital der Gesellschaft, das im 
Spätjahr 1921 auf & 2 Mill. erhöht wurde, wurde 
nunmehr weiter auf & 4 Mill. erhöht. Die neuen 
Aktien wurden alle von den alten Aktionären über- 
nommen. 


Uebergang der Kostheimer Cellulosefabrik an den 
Hartmann-Konzern. Einer Mitteilung der Rheinischen 
Creditbank in Mannheim an die Frankfurter Zeitung 
entnehmen wir: 

Das Ergebnis der Kostheimer Cellulose- und Pa- 
pierfabrik A.-G. für 1921 ist nicht zufriedenstellend 


(bekanntlich hat sich ein Verlust von A 4% Mill. 
ergeben), hauptsächlich infolge der andauernden 


Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung und des 
Brandschadens, von dem die Gesellschaft im Novem- 
ber 1921 betroffen wurde. Zu dem schlechten Ergeb- 
nis haben auch die veralteten technischen Einrichtun- 
gen des Werkes beigetragen, die einen Wettbewerb 
mit den auf technischer Höhe stehenden Betrieben 
außerordentlich erschwerten. Bisher konnte die vom 
Brande betroffene Papierfabriksanlage nicht wieder 
instand gesetzt werden, so daß sich das Unternehmen 
gegenwärtig auf die Zelluloseerzeugung beschränken 
muß. Die inzwischen sprunghaft gestiegenen Holz- 
preise haben auch die Aussichten dieser Industrie 
ungünstig gestaltet. Es steht fest, daß der gesamte 
technische Betrieb rekonstruiert werden muß, wenn 
es in Zukunft gelingen soll, das Unternehmen rentabel 
zu gestalten. Hierzu sind unter den heutigen Um- 
ständen außerordentlich große Kapitalien erforderlich. 
Auch der laufende Betrieb erfordert neben den be- 
stehenden großen Bankkrediten die Zurverfügungstel- 
lung ganz erheblicher neuer Mittel. 

Der Hartmann-Konzern (Papierindustrie) will nun- 
mehr den Aktionären ein Umtauschangebot auf der 
Grundlage machen, daß für «A 5000 Kostheimer Aktien 
AH 2000 Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapier- 
fabrik Krause & Baumann A.-G.-Aktien mit Dividen- 
denrecht vom 1. Januar 1922 sowie & 600 bär ange- 
boten werden. Der Kurs der Krause & Baumann- 
Aktien bewegt sich um etwa 1220%. Das Unternehmen, 
das ein Aktienkapital von & 18 Mill. besitzt, brachte 
nach bedeutenden Rücklagen für Neuinvestitionen usw. 
in den letzten zwei abgelaufenen Geschäftsjahren eine 
Dividende von 35% zur Ausschüttung. Die Gesell- 
schaft besitzt in Heidenau, Mügeln und Kleinsedlitz 
Grundstücke mit einem Flächeninhalt von 128 016 om, 
von denen 18250 qm bebaut sind. Die Heidenauer 
Grundstücke sind durch eine Verladeeinrichtung an 
den Elbeschiffahrtsverkehr und durch ein Zweiggleis 
an die Staatsbahn angeschlossen. Die Fabrik erzeugt 
Kunstdruck- und Chromopapier und Kartons für ein- 
und mehrfarbige Drucke sowie Natur-Kunstdruck- 
papiere. Mit der Fabrik ist eine Holzschleiferei für 
eine Erzeugung von täglich etwa 30 000 kg lufttrocke- 
nem Holzstoff verbunden. Die eigenen Mittel der 
Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapierfabrik Krause 
& Baumann A.-G. reichen auch für die durch die 
Markentwertung hervorgerufenen gesteigerten Geld- 
bedürfnisse aus. 

In der Generalversammlung von Kostheim wurde 
die von der Verwaltung beantragte Zuwahl der Ver- 
treter der Hartmann-Gruppe, der Herren Wilhelm 
Hartmann und Dr. Philibert Brand in Berlin, in den 
Aufsichtsrat von der Tagesordnung abgesetzt, nach- 
dem von einem Aktionär Gründe hiefür verlangt 


1902 


Wochenblatt für Papier fabrikation 


H 


Nr. 21 1922 


0 
wurden. Nach Schluß derselben teilte der Vorsitzende 
mit, daß das Umtauschangebot nur Gültigkeit habe, 
wenn wenigstens M 3½ Millionen Kostheimer Aktien 
zum Umtausch eingereicht werden. Die Aktionäre, 
die davon Gebrauch machen wollen, haben ihre Aktien 
vom 6. bis 30. Juni bei der Rheinischen Creditbank, 
Mannheim, oder bei der Deutschen Bank anzumelden. 

Von dem anwesenden Vertreter der Hartmann- 
Gruppe, Dr. Brand, wurde erklärt, die geplante Er- 
neucrung des Werkes werde gegen AN 80 Mill. erfor- 
dern und weitere <A 50 Mill. würden als Betriebsmittel 
für die Holzkäufe nötig sein. Schwierigkeiten für den 
Absatz der Zellulose würden nicht entstehen, da die 
Hartmann-Gruppe sie jeweils zum Konventionspreise 
abnehmen werde. 


Die Generalversammlung der Linke-Hofmann Werke 
setzte die Dividende auf 24% fest und beschloß die 
Einziehung sämtlicher Vorzugsaktien. Der Vorstand 
teilte mit, daß die Abteilungen für längere Zeit gut 
beschäftigt seien. Der Fusion mit der A.-G. Lauch- 
hammer stehe nichts mehr entgegen. Zur Erweite- 
rung der Lauchhammerwerke in Riesa und Gröditz 
werde demnächst eine Kapitalserhöhung mit Bezugs- 
recht vorgeschlagen. (Fftr. Ztg.) 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Maschinenbau A.-G. vorm. Starke & Hoffmann in 
Hirschberg i. Schles. genchmigte zur Erweiterung der 
Werkanlagen die Aktienkapitalserhöhung um 7 1 Mill. 
Vorzugsaktien mit mehrfachem Eventualstimmrecht 
und um / 5,75 Mill. Stammaktien auf insgesamt 
A 13 Mill, Von den neuen Stammaktien werden 
3 125 000 den Aktionären im Verhältnis von 2 zu I 
zu 180% angeboten. (Fftr. Ztg.) 


Die Hutter & Schrantz A.-G., Sicbwaren- und 
Filztuchfabriken, erhöht das Aktienkapital von 
K 40 Mill. auf K 80 Mill. und bietet auf zwei alte cine 
neue Aktie zu 4000% an. 


meines hochverchrten Chefs 


Generalversammlungen. 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Aktiengesell- 
schaft, am Freitag. den 2. Juni 1922, vormittags 
11 Uhr, im Kommissionszimmer des Börsengebäudes 
in Stettin. 


Aktiengeseilschaft für Pappeniabrikation, Char- 
lottenburg, am Freitag, den 2. Juni 1922, mittags 
12 Uhr, im Sitzungssaal der Commerz- und Privat- 
bank Aktiengesellschaft, Berlin, Behrenstraße 46. Auf 
der Tagesordnung stehen auch: Beschlußfassung über 
die Umwandlung der AN 3000000 auf den Inhaber 
lautenden Vorzugsaktien in nom. / 3 000 000 Stamm- 
aktien mit Dividendenberechtigung ab 1. April 1922 
und Beschlußfassung über die Erhöhung des Grund— 
kapitals unter Ausschluß des Bezugsrechts der 
Aktionäre: a) um einen von der Generalversammlung 
zu bèstimmenden. nach Vorschlag der Verwaltung je— 
doch mindestens «A 1800000 ausmachenden Betrag 
neuer Stammaktien mit Dividendenberechtigung ab 
1. April 1922; b) um / 3 000 000 Vorzugsaktien mit 
Dividendenberechtigung ab 1. April 1922 durch Aus- 
gabe von 2500 Stück auf den Inhaber lautenden Vor- 
zugsaktien zu je H 1200 mit Vorzugsdividenden- 
berechtigung von 6%, Nachzahlungsberechtigung und 
dreifachem Stimmrecht. 


Teisnacher Papierfabrik Akt.-Ges., Teisnach, Nic- 
derbayern, am Samstag, den 10. Juni 1922, vormittags 
10 Uhr, in Teisnach in den Geschäftsräumen der Ge- 
sellschaft. 


Ausübung von Bezugsrechten. 


Aktienges. Papierfabrik Hegge auf / 3 000 000 
neue Aktien zu 350%. Auf zwei alte Aktien kaun 
eine neue bezogen werden vom 17. Mai bis einschl. 
1. Juni 1922. 


Für die innige Teilnahme. welche Sie mir bei dem unerwarteten Heimgange 


Herrn Fabrikbesitzer und Major d.R.a.D. 


Paul Grimm 


bewiesen haben, spreche ich Ihnen hiermit im Namen der Firma meinen herzlichsten 


Dank aus. 


Holzstoff- u. Pappenfahrik „Marienthal“ Paul Grimm 


Reg.-Bez. Liegnitz 


Fr. Hausmann. 


Mauer (Bober), den 10. Mai 1922. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Aktlengesellschait Papierfabrik Hegge in Hegge 


bei Kempten (Bayern). Herr Direktor Carl 
Matthies ist in den Vorstand der Gesellschaft 
eingetreten. Herr Direktor Matthies zeichnet rechts- 
verbindlich in Gemeinschaft mit einem weiteren Vor- 
standsmitgliede oder einem Prokuristen. 

Unter Mitwirkung der Anglo-Bank wird die 
Papierfabrik Salzer & Hetzer in Ober-Eggendori in 
Niederösterreich in eine A.-G. mit K 200 Mill. um- 
gewandelt. 

Die Firma Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H., Dres- 
den-A. 21, hat sich weiter ausgedehnt und vor kurzem 
eine eigene moderne Holzschleiferei in Mühlbach- 
Häselich — 230 PS Wasser, 130 PS Dieselmotor — 
übernommen; sie ist dadurch bedeutend leistungs- 
fähiger geworden. Die Firma befaßt sich nach wie 
vor mit dem Vertrieb von Holzstoff. Alle Brieischaf- 
ten sind an die Leitung, Dresden-A. 21, Lauensteiner- 
straße 31, Telephon 30 810, Telegrammadresse „Car- 
ma“, zu richten. 

Herr Fabrikdirektor a. D. H. Post!. bisher in 
Trieben. Steiermark. hat am 1. Mai d. J. den Ausbau 
und die Leitung der Biedermannsdorier Pappentabrik 
hei Wien übernommen. 

Herr Karl Ebbinghaus, früher bei der 
„Feldnühle“ A.-G. in Cavelwisch b. Stettin. Werk 
Odermünde. ist seit 1. September 1921 als Betriebs— 
ingenieur bei Kymmene Aktiebolag Werk Kuusankoski 
in Finnland in Stellung. 

Heinrich Engelhardt, Papiergroßhandlung, Düssel- 
dorf-Oberkassel. 5 Kommanditisten sind in das Ge- 
schäft eingetreten. Die hierdurch gebildete Komman— 
ditgesellschaft mit dem Sitz in Düsseldorf hat am 
1. Juli 1921 begonnen und führt die bisherige Firma 
ſort. Dem Kaufmann Franz Kratochwil, der 
Ehefrau Gertrud Engelhardt geb. Fichtner 
und dem Kaufmann Heinrich Engelhardt jr., 
alle in Düsseldorf-Oberkassel ist Gesamtprokura der- 


art erteilt, daß jeder von ihnen in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen die Gesellschaft vertreten 
kann. 


Herr Hermann Schorr ıst aus der Firma 
Thüringer Etuis- und Holzbearbeitungswerk Heß & 
Schorr, G. m. b. H., ausgetreten und hat den Betrieb 
einer neu eingerichteten Etuis- und Holzwarenfabrik 
unter der Firma: Ilmenauer Etuis- und Holzwaren- 
fabrik Hermann Schorr in Ilmenau i. Thüringen be- 
gonnen. l 


Geschäftsjubiläum. Die Firma Wolde- 
mar Keller in Dresden-A. 16 (Telegrammadresse 
Holzstoffkeller), begeht, gleichzeitig mit dem 50jäh- 
rigen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, ilr 
25jähriges Geschäftsjubiläum am 1. Juni d. J. in ihren 
Geschäftsräumen Anton-Graff-Straße 22. 


Jubiläum. Die Prokuristin Fräulein Selma 
Uecker begeht am 1. Juni d. J. ihr 25jähriges Ge- 
schäftsjubiläum bei der Varziner Papierfabrik, Ham- 
mermühle. 


Herr Robert Gloeckner, Inhaber der Tschellner 

Holzstoff- und Pappenfabrik Robert Gloeckner in 
Tschelln, Post Boxberg. O.-L., ist am 10. Mai un- 
erwartet rasch verschieden. 

Am 15. Mai ist nach längerem, schwerem Leiden 

Herr Christian Huber, Prokurist der Papierfabrik 
Joh. Sutter in Schopfheim, im 65. Lebensjahre ge- 
storben. 


Die tschechoslowakische Ausfuhr an Papier und 
Papierwaren betrug im Februar 1922 insgesamt 5355 t, 
davon gingen 1620 t nach Oesterreich, 867 t nach 
Italien, 733 t nach Frankreich und 594 t nach England. 


Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, die Mitteilung zu machen, daß 


der Inhaber unserer Firma 


Herr Robert Gloeckner 


am 10. Mai ganz unerwartet verschieden ist. 


Mit unserem Unternehmen ist sein Name für alle Zeiten untrennbar aufs 


innigste verbunden. 


Tzschelln (Post Boxberg), den 20. Mai 1922. 


[10.044 


Tzschellner Holzstoff- und Pappenfabrik 


Robert Gloeckner. 


1904 


6000 t Zeitungsdruckpapier nach Südamerika. 
(Berichtigung.) 

In den Tageszeitungen wurde die Nachricht ver- 
breitet, daß der Dampfer „Minden“ vom Norddeut- 
schen Lloyd mit 6600 t Zeitungsdruckpapier nach 
Südamerika gegangen sei. Vom Verband Deutscher 
Druckpapieriabrikanten wurde festgestellt, daB dieses 
Schiff nicht eine einzige Tonne Zei- 
tungsdruckpapier, sondern nur ein kleines 
Quantum Packpapier an Bord gehabt hat. 


Gründung von Papieriabriken in Ungarn. Aus 
Budapest wird den Münchener Neuesten Nachrichten 
geschrieben: Infolge des Friedensvertrages von Tria- 
non hat Ungarn seine sämtlichen Papierfabriken ver- 
loren. Infolgedessen sind die hiesigen Zeitungsunter- 
nehmungen gezwungen, ihren Bedarf an Papier aus 
Oesterreich und in zweiter Linie aus Deutschland zu 
decken, was eine nicht unerhebliche Mehrbelastung 
der Gestehungskosten zur Folge hat. Nun soll in der 
allernächsten Zeit in Budapest eine Papierfabrik ge- 


— — — — = — 


Naci längerem. 
jähriger, treuer Mitarbeiter 
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gründet werden. Das Aktienkapital wird mit 80 Mil- 
lionen ungar. Kronen in Aussicht genommen. Es 
besteht die Absicht, unter Ausnützung einer neuen 
ungarischen Erfindung, wonach Papier aus Maisblät- 
tern hergestellt werden kann, solches Papier zu 
fabrizieren. das sich viel billiger (? D. Schriftl.) stellen 
würde, als das aus Holzabfällen hergestellte Papier. 
Die ungarische Regierung unterstützt diese Neugrün- 
dung auch materiell, indem sie der neuen Papierfabrik 
nicht nur die erforderlichen Maschinen, sondern auch 
die entsprechenden Gebäude zur Verfügung stellt. 
Wie verlautet, beabsichtigt auch die Atlantika eine 
Papierfabrik mit dem Sitze in Budapest zu gründen. 


Nach einer Mitteilung der brasilianischen Post- 
verwaltung gehen in Brasilien fortgesetzt zahl- 
reiche Brleisendungen aus Deutschland ein, deren 
Inhalt im Bestimmungsland zollpilichtig ist. Derartige 
Sendungen werden in Brasilien beschlagnahmt. Es 
wird deshalb empfohlen, zollpflichtige Gegenstände 
nach Brasilien nur in Postpaketen oder Wertkästchen 
zu versenden. 


schwerem Leiden starb Samstag nacht 1 Uhr unser lang- 


Herr Prokurist 


Christian Huber 


im 65. Lebensjahre. 


Annähernd 30 Jahre war uns der Verstorbene ein pflichttreuer, gewissen- 
hafter Beamter, dessen Schaffensfreude vorbildlich gewesen ist. 


Ein Freund und Mitarbeiter echt allemannischer. 


durch seinen Tod entrissen. 


treuester Art wurde uns 


In unvergänglicher Dankbarkeit wird sein Andenken in Ehren bei uns hoch- 


gehalten werden. 


Schopfheim, den 15. Mai 1922. 


Papierfabrik Joh. Sutter: 


3368] Kommerzienrat Otto Bally und Familie. 
Prof. Dr. Carl Sutter und Familie. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Gebr. Lange, G. m. b. H., Sitz in Bernburg. Ge- 
genstand des Unternehmens ist die Herstellung und 
der Vertrieb von Papier und Papierhalbstofien sowie 
der Betrieb der Landwirtschaft und der Handel mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Das Stamnikapital 
beträgt & 2 400 000. Geschäftsführer sind der Fa- 
brikbesitzer Konrad Lange in Jeßnitz, der Fa- 
brikbesitzer Martin Lange in Jeßnitz, der In- 
genieur Julius Lange in Bernburg und der Kauf- 
mann Werner Lange in Bernburg. Jeder Ge- 
schäftsführer ist berechtigt. die Gesellschaft allein zu 
zeichnen und zu vertreten. Die drei Gesellschafter 
Fabrikbesitzer Heinrich Lange, Konrad 
Lange und Martin Lange bringen die von 
ihnen bisher als persönlich haftende Gesellschafter 
der offenen Handelsgesellschaft in Firma Gebr. Lange 
in Bernburg und in Firma Julius Lange in Jeßnitz 
betriebenen Fabrikgeschäfte nebst Zubehörungen, 
auch Maschinen und Vorräte, mit Aktiven und Pas- 
siven nach dem Stande vom 31. März 1922 dergestalt 
in die Gesellschaft ein, daß die Fabrikgeschäfte vom 
L April 1922 als auf ihre Rechnung geführt angesehen 
werden. Dem Kaufmann Richard Kluge in 
Bernburg ist Prokura erteilt. 

Hoilzzellstof- und Papleriabriken Aktiengesell- 
schaft in Neustadt Im Schwarzwald. Durch Beschluß 
der außerordentlichen Generalversammlung der 
Aktionäre vom 21. März 1922 soll das Grundkapital 
um & 3 Mill. erhöht werden. Die Erhöhung ist durch- 
geführt; somit beträgt das Grundkapital jetzt 
A 6 Mill. 

Natronzellstofl- und Papieriabriken Aktiengesell- 
schaft, Zweigniederlassung Priebus. Fritz Giese 
in Berlin ist Prokurist. Er ist berechtigt, die Firma 
der Gesellschaft gemeinsam mit einem ordentlichen 
Vorstandsmitgliede zu zeichnen. Die Prokura des 
August Huf ist erloschen. 

Natronzellstofl- und Papieriabriken Aktiengesell- 
schaft, Zweigniederlassung in Stahlhammer. Die Pro- 
kura des Heinrich Lachmann ist erloschen. 

Papierfabrik Steyermühle G. m. b. H. in Breslau. 
Durch Beschluß der Generalversammlung ist die 
Firma in Papierfabrik Steyermühle C. Wendling Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung geändert und der 
Sitz der Gesellschaft von Breslau nach Kehl in Baden 
verlegt worden. Die Prokura des Kaufmanns Kurt 
Reimann ist erloschen. Durch Beschluß der Ge- 
neralversammlung vom 17. Januar 1922 hat der Ritter- 
gutsbesitzeer Wilhelm Bartetzko aufgehört 
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Geschäftsführer zu sein und ist an seiner Stelle der 
Verleger Carl Wendling in Kehl (Baden) zum 
Geschäftsführer bestellt. 


Joh. Sutter, Schopiheim, Baden. Die Kollektiv- 
prokura des Alfred Bally und Gottlieb 
Zumsteg ist erloschen. Dem Alfred Bally 
und Walter Bally, beide Fabrikanten in Schopf- 
heim, ist Einzelprokura erteilt. 


Gebrüder Biermann, Große Mühle zu Bitterield. 
Dem Kaufmann Wilhelm Seibitz zu Große 
Mühle ist Prokura erteilt. 


Papierfabrik G. m. b. H. vorm. Brüder Kämmerer 
in Osnabrück. Durch Beschluß der Gesellschaiterver- 
sammlung vom 10. Dezember 1921 ist das Stamm- 
kapital um & 1000000 erhöht und beträgt jetzt 
«A 2 000 000. 


Die Firma Märkische Papierindustrie Gustav 
Gans, Treuenbrietzen, ist gelöscht worden. 


Raiersdorier Holzstofiabrik Lorenz & Co. in 
Raiersdorf bei Landeck l. Schles. A. Bezdiczka. Das 
Handelsgeschäft unter angegebener Firma ist auf den 
Fabrikbesitzer Adolf Bezdiczka aus Mährisch- 
Schönberg übergegangen. 


Holzstoff-Fabrik Gleisberg Wolf & Höllering in 
Gleisberg bel Lauenstein I. Sa. Die Gesellschaft ist 
aufgelöst. Der Gesellschafter Direktor Georg 
Wolf in Glashütte ist ausgeschieden. Der Gesell— 
schafter Diplomingenieur Johann Höllering in 
Dresden führt das Handelsgeschäft als Alleininhaber 
fort. Die Firma lautet künftig: Holzstoff-Fabrik Gleis- 
berg Johann Höllering. 


Neue Papier-Industrie Aktiengesellschaft. Der 
Sitz der Gesellschaft wurde von Berlin nach Rosen- 
heim verlegt. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Papierwaren und 
Drucksachen aller Art, Erwerb von Fabriken der 
Papierbranche sowie Beteiligung an solchen. Grund- 
kapital & 1 000 000, eingeteilt in 1000 auf den Inhaber 
lautende Aktien zu je «A 1000. Alleiniges Vorstands- 
mitglied ist Willy Zander, Kaufmann in Berlin- 
Charlottenburg. 


Fuchs Papierwarenfabriken Aktiengesellschaft in 
Hamburg. A. A. Schulze ist aus dem Vorstände 
ausgeschieden. Otto Petri, Kaufmanı zu Ham- 
burg, ist zum Mitgliede des Vorstands bestellt wor- 
den. Die an C. Sande! erteilte Prokura ist 
erloschen. 


Papierholz 


= direkt von den Waldtesitzern = 


J. F. Müller & Sohn 


Hoizmakler. 


Drahtasschr.; Holzmüller. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Feroruf: Merkur Iu1—17u 


1906 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 21 1922 


Papierwarentabrik Erich Schoeller. G. m. b. H. in 
Düren. Durch Beschluß der Gesellschafterversamnı- 
lung vom 7. März 1922 ist die Firma abgeändert. Sie 
lautet jetzt: Osnabrücker Papierwarenfabrik Erich 
Schoeller, G. m. b. H. in Düren. Dem Kaufmann 
Adolf Holtzschue in Düren ist Einzelprokura, 
Jen Kaufleuten Josef Kerres in Lendersdorf und 
Peter Papst in Niederau ist Gesamtprokura 
erteilt. 

Süddeutsche Papier-Manufaktur Aktiengesellschaft 
in Mannheim. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Vertrieb von Papierfabrikaten aller Art und ver- 
wandten Artikeln. Die Gesellschaft kann sich mit 
der Fabrikation von Papier befassen und sich an 
anderen Geschäften ähnlicher Art beteiligen oder 
solche erwerben sowie Vertretungen und Zweig- 
niederlassungen unter der gleichen oder anderen 
Firmen im In- und Ausland errichten und Interessen- 
gemeinschaften eingehen. Das Grundkapital beträgt 
H 3000 000. Isidor Fränkel, Kaufmann. Frei- 
burg i. B., ist als Vorstandsmitglied bestellt. Kar! 
Welsch, Kaufmann. Mannheim, und Johannes 
Renker, Kaufmann. Mannheim, sind zu Gesamt- 
prokuristen bestellt. 

Holz- und Kartonagenindustrle Aktiengesellschaft. 
Sitz Sebnitz i. Sachsen. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist die Herstellung von und der Handel mit 
allen Waren, die durch Verarbeitung bezw. Bearbei- 
tung von Holz oder Pappe allein oder in Verbindung 
miteinander hergestellt werden usw. Das Grund- 
kapital der Gesellschaft beträgt / 2500000 und 
zerfällt in 2500 auf den Inhaber lautende Aktien zu 
je «/# 1000. Zu Mitgliedern des Vorstandes sind be- 
stellt worden: a) der Fabrikbesitzer William 
Abraham in Dresden. b) der Sägewerksbesitzer 
Ernst Bernhard Höppner in Sebnitz, zum 
stellvertretenden Mitglied des Vorstandes c) der 
Sägewerksbesitzer Max Hangel in Sebnitz. 

Rheinische Cartonnagen-Fabrik G. m. b. H. in 
Niederbleber-Segendorf. Gegenstand des Unternch- 
mens ist die Herstellung und der Vertrieb von Kar- 
tonnagen und Fliegenfängern. Das Stammkapital 
beträgt AN 45000. Die Geschäftsführer sind Kar! 
Schröder. Kaufmann in Niederbieber. Richard 
Blum. Kaufmann in Segendorf. und Friedrich 
Müller. Vorarbeiter in Niederbieber. 

Papier-Industrie-Gesellschaft m. b. H. in Stettin. 
Zum weiteren Geschäftsführer ist der Kaufmann 
Friedrich Kabel in Stettin ernannt. 


“bei Wittenberg. Bez. Halle. 


Rheinische Papierwollefabrik Zimmermann & Cie. 
in Koblenz. Persönlich haftende Gesellschafter sind: 
Josef Zimmermann, Kaufmann in Koblenz. 
und Gotthard Elsen. Bürgermeistersekretär in 
Wittlich. Zur Vertretung der Gesellschaft ist nur 
Josef Zimmermann ermächtigt. Der Ehefrau 
Josef Zimmermann, Johanna geb. Elsen, in 
Koblenz ist Prokura erteilt. 


Dobiener Papier- und Pappenwerke in Dobien 
Persönlich haftende Gz- 
sellschafter sind: Buchdruckereibesitzer Oskar 
Bär aus Wittenberg. Kaufmann Max Matthies 
aus Wittenberg, Kaufmann Friedrich Eylert 
aus Blankenese. Fabrikant Hermann Müller aus 
Mühlberg a. d. Elbe. 


Papier Union Welnschenk & Müller mit dem 
Sitze zu Kaiserslautern. Offene Handels gesellschaft 
zum Betriebe einer Papier warenfabrik, Papier- und 
Schreibwarengroßhandlung und Druckerei. sell - 
schafter sind: 1. Franz Weinschenk, Papier- 
warenfabrikant. 2. Ludwig Müller. Kaufmann. 
beide in Kaiserslautern. Prokurist: Gertrude 
Weinschenk, geb. Marx, Ehefrau des vorge- 
nannten Franz Weinschenk in Kaiserslautern. 


Deutsche Papier-Verarbeitungs-Gesellschaft m. b. 
H. in Aschaffenburg. Der Geschäftsführer Ludwig 
Ziegler ist ausgeschieden und dessen Vertretungs- 
befugnis beendet. Is weiterer Geschäftsführer ist 
bestellt Georg Ziegler. Buchdruckereibesitzer 
in Aschaffenburg. 


Sellnka & Co. Zwelgniederlassung Dresden in 
Dresden, Zweigniederlassung des in Wien unter der 
Firma Selinka & Co. bestehenden Handelsgeschäfts. 
Der Kaufmann Josef Szél in Wien ist Inhaber. 
Prokura ist erteilt dem Kaufmann Bernhard 
Georg Theißin Dresden. Geschäftszweig: Groß- 
handel mit Papier und Pappen. Geschäftsraum: Streh- 
lenerstraße 3. 

Bernhard Toschka, G. m. b. H. in Berlin. Gegen- 
stand des Unternehmens ist fortan: Ein- und Engros- 
verkauf von Rohstoffen für die Papier- und Pappe— 
fabrikation sowie Ein- und Engrosverkauf von Pa- 
pieren jeglicher Art. Das Stammkapital ist um 
H 80 000 auf / 100 000 erhöht. Die Prokura des 
Wilhelm Hohenstein ist erloschen. Kaufmann 
Georg Bredereck ist nicht mehr Geschäfts- 
führer. Kaufmann Bernhard Tosch ka in Ber- 


Iin-Lichterfelde ist zum Geschäftsiührer bestellt. 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer `£ Heidenheim wi. 


Metalltucdhfabrik. 
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Patent-Berichte. 


Holzhackmaschine. 
Heinrich Wigger & Co. in Unna i. W. und Dipl.-Ing. Reinold Bömcke 
in Dortmund. 


Klasse 55a, Gr. 3. D. R. P. Nr. 


Patent- Ansprüche: 1, Einrichtung für 
Holzhackmaschinen zur Aufnahme des in Achsenrich- 
tung wirkenden Druckes, dadurch gekennzeichnet, daß 
nur das vordere Ende der die Hackscheibe tragenden 


350 958 (vom 27. April 1921 ab). 

Welle in einem Spurlager gehalten wird, um die in 
Achsenrichtung wirkenden Kräfte von der Hack- 
scheibe durch Zug zu übertragen. 


Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Maschinen. 
Max Wenzel in Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 


Klasse 55d, Gr. 16. D.R.P. Nr. 350 000 (vom 2. Mai 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Sauger für Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche 
Maschinen, bei denen das Maschinensieb oder der 
Maschinenfilz von umlaufenden Walzen als Bestandteil 
der Saugkammerwand getragen wird und der Saug- 
kammerraum nach unten durch einen feststehenden, 
mittels Dichtspaltes gegen die Tragwalzen abgedich- 
teten Boden abgeschlossen ist, dadurch gekennzeich- 
net, daß als unterer Abschluß des Saugkammerrau- 
mes gegen die Außenluft ein Rahmen e, h dient, der 
an die Tragwalzenumflächen mit Dichtspalt sich an- 
schließt und nach unten barometrischen Flüssigkeits- 
verschluß k hat. 

2—4 betreffen Einzelheiten der Konstruktion. 


Umlaufender Filzschläger zum Reinigen von Filzen für Papier-, Pappen- und ähnliche 
Maschinen. 
PeterBäckerin Guben. 


Klasse 55d, Gr. 9. D. R. P. Nr. 


Patent-Anspruch: Umlaufender Filzschlä- 
ger zum Reinigen von Filzen für Papier-, Pappen- 
und ähnliche Maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Schlagleisten als Spritzrohre mit in Schrauben- 
gängen verlaufenden Spritzlöchern ausgebildet sind, 


350 472 (vom 28. Januar 1921 ab). 


deren Enden mit je einem gemeinschaftlichen auf 
einer umlaufenden Hohlwelle sitzenden Verteilungs- 
körper verbunden sind, dem Spritzwasser und Dampf 
durch die Hohlwelle zugeführt wird. 


Langsiebpapiermaschine. 
Firma J. M. Voith in Heidenheima.d. Brenz. 
Klasse 55d, Gr. 8. D. R. P. Nr. 351 120 (vom 30. April 1920 ab). 
Zusatz zum D. R. P. Nr. 335 449.“ 


Patent- Ansprüche: 1. Langsiebpapier- 
maschine nach Patent 335 449, bei der zwecks 
raschen Siebwechsels sämtliche im Maschinensiebe 
liegenden Teile mit Ausnahme der unteren Gautsch- 
walze auf durchgehenden, seitlich herausfahrbaren 
Tragbalken gelagert sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß die zur Aufnahme der die gesamte Register- und 


Saugerpartie tragenden Tragbalken dienenden Schie- 
nen unabhängig von der ganzen Siebpartie für sich 
in die Maschine hinein- und aus ihr herausgefahren 
werden können. 


Siehe Jg. 1921, Nr. 18. S. 1393. 


annere 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verlahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmiß-Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


d 


= Drahtwort: „Kiuhag“. 
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Knotenfänger mit umlaufendem, geschütteltem 
Sichtzylinder. 
Peter Bäcker in Guben. 
Klasse 55d, Gr. 5. D. R. P. Nr. 342 008 
(vom 23. Dezember 1919 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Knotenfänger mit 
umlaufendem, geschütteltem Sichtzylinder für Papier-, 
Pappen- und Kartonmaschinen, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Sichtzylinder 1 auf federnd gelagerten 
Laufrollen 4 drehbar ruht, die ihn mit seinem Zalin- 
ringe 10 gegen eine Schlagrolle 12 drücken. 
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Verfahren zum Vereinigen von Pa pier, Gewebe, Holzfurnieren u. dergl. 
Exportingenieure für Papier- und Zellstofftechnik G. m. b. H. 
in Berlin. 


Klasse 55f, Gr. 1. 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zum 
Vereinigen von Papier, Gewebe, Holzfurnieren. u. dgl. 
mit Hilfe von Klebstoffen beliebiger Art, dadurch ge- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12i, 22. C. 30214. Chemische Fabrik 
Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. Verfahren zur 
Entsäuerung SOzhaltiger Gase unter gleichzeitiger Ge- 
winnung von Alkalithiosulfat. 21. 2. 21. 

Klasse 39b, 8. J. 17 288. Bohumil Jirotka, Berlin. 
Friedrichstraße 238. Verfahren zur Herstellung von 
Bau- und Isoliermaterial und Gegenständen aller Art 
aus Holzstoff und Holzstoffkompositionen; Zus. z. Pat. 
288 320. 16. 11. 14. 

Klasse 54e. A. 33867. Peter Ernst Winnertz, 
Penig i. Sa. Verfahren zur Herstellung von Hohlkör- 
pern aus Papiermasse. 28. 7. 20. 

Klasse 54. F. 48 104. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a Rh., und 
Rudolf Göbel, Wolkenstein i. Sa. Verfahren zur Her- 
stellung von widerstandsfähigen und wasserdichten 
Gebrauchsgegenständen aus Hartpappe. 27. 11. 20. 

Klasse 55b, 1. 309 181 „K“. Carl Alfred Braun, 
München, Geroltstraße 3: Verfahren zur Erzeugung 
von Halbzellstoffen aus stark verholzten Pflanzen, 
wie Holz usw., sowie Ganzzellstoffen oder verspinn- 
baren Textilfasern aus schwach verholzten Pflanzen, 
wie Jute, Manilahanf, Schilf. Typha, Brennesseln 
usw., umgeschrieben auf Hildegard Marie, Rudolf 
Georg und Gerhard Hans Lachmann-Mosse, Berlin, 
Maaßenstraße 28. 6. 8. 16. B. 82 164. 


Talkum 


Annalinè 
Blanc fixe 
Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
Kaolin -Induſtrie- und Handels-Geſellſchaft Myslik & Co., 
Dresden⸗A., Ferdinandplatz 1. 


D. R. P. Nr. 351 204 (vom 30. September 1917 ab). 


kennzeichnet, daß die zu vereinigenden Schichten lose 
in den Klebstoff eingelegt und darin geweicht werden. 
ehe man sie endgültig vereinigt. 


Klasse 55b. 1. 309 236 „K“. Carl Alfred Braun, 
München, Geroltstraße 3. Verfahren zur Erzeugung 


von Halbzellstoffen aus stark verholzten Pflanzen, wie 


Holz usw., sowie Ganzzellstoffen oder verspinnbaren . 
Textilfasern aus schwach verholzten Pflanzen, wie 
Jute, Manilahanf, Schilf, Typha, Brennesseln usw.: 
Zus. z. Pat. 309 181, umgeschrieben auf Hildegard 
Marie, Rudolf Georg und Gerhard Hans Lachmann- 
Mosse, Berlin, Maaßenstraße 28. 30. 5. 18. B. 86 458. 

Klasse 55b, 3. 355 836. Fr. Küttner Kunstseide- 
spinnerei und Ernst Profeld. Pirna a. E. Verfahren 
zum Reinigen von durch Hemizellulose verunreinigten 
und gefärbten Alkalilaugen. 22. 2. 21. K. 76 521. 

Klasse 55b, 1. G. 44 503. Otto Goy, Biberach 
a. Riß, Württbg., und Carl Baudisch in Neuß a. Rh. 
Verfahren zur Gewinnung von Holzfasern zur Her- 
stellung von Papier und Pappe. 12. 10. 16. 

Klasse 55b, 1. B. 91 123. Dr. E. Bronnert, Berlin, 
Margaretenstraße 17. Verfahren zur Gewinnung von 
hochprozentigem Sulfitzellstoff. 9. 10. 19. 


Klasse 55c, 8. M. 75 693. Emile Massart, Bous- 
becque, und Octave Massart, Bavai, Frankr.: Vertr.: 
E. Peitz und Dipl.-Ing. W. Massohn, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 68. Papierstoffholländer mit stufenartig 
hintereinander gelagerten Mahlwalzen. 29. 12. 19. 


Belgien 23. 8. 19. 
Lenzin 
Satinweißz 
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Klasse 55c, 2. 355 813. Dr. Alexander Kumpi- 
miller, Höcklingsen bei Hemer i. W. Verfahren zur 
Herstellung eines Mittels für die Papierleimung. 
24. 1. 17. K. 63 612. i 

Klasse 55c, 2. B. 86265. H. Th. Böhme A.-G., 
Chem. Fabrik, Chemnitz. Verfahren zur Leimung von 
Papier im Stoff oder im Bogen. 3. 5. 18. 

Klasse 55d, 18. K. 79958. Carl Kurtz-Hähnle, 
Reutlingen. Rundsiebzylinder für Papier-, Pappen- 
und Papierstoffentwässerungsmaschinen, Stoffänger 
u. dgl. Zus. z. Pat. 350 001. 25. 11. 21. 

Klasse 55d. 13. 355 696. Ernest Clement. Mal- 
medy, Belg.: Vertr.: Dr. Mestern. Pat.-Anw., Berlin 
SW 48. Lumpenhalbstoffreiniger und Stoffänger für 
die Papierherstellung und andere verwandte Ge- 
werbe. 25. 11. 20. C. 29 900. 

Klasse 55d, 30. 355 643. „Reform“ Gesellschaft 
für Heiz- und Trockenanlagen m. b. H., Görlitz. Ver- 
fahren zum stufenweisen Trocknen von Trockengut. 
insbesondere Pappen in Kanälen mit Hilfe von Heiß- 
luftströmen. 25. 1. 21. R. 52 124. 

Klasse 55e, 1. L. 53 582. Linke-Hofmann Werke 
Akt.-Ges., Abteilung Füllnerwerk, Warmbrunn i. Schl. 
Lager mit Oelfangvorrichtung für die mittleren Ka- 
landerwalzen. 16.,7. 21. 

Klasse 55e, 5. 355 572. Aktiengeselischaft für 
Cartonnagen-Industrle. Dresden. Querschneider für 
laufende Bahnen von Karton, Wellpappe oder derg!l. 
18. 5. 21. A. 35 484. 

Klasse 55f, 7. R. 52 055. Reinhard Rube, Weende 
b. Göttingen. Waschvorrichtung für pergamentierte 
oder sonstwie behandelte Papier- oder Stoffbahnen. 
17. 1. 21. 

Klasse 55f, 4. G. 53 648. Karl Großmann, Frank- 
furt a. M., Kleine Obermainstraße 13. Verfahren zur 
Herstellung von gemustertem Papier. 22. 4. 21. 

Klasse 55f, 13. O. 12471. Ernst Oeser, Berlin- 
Lichterfelde, Ringstraße 67a. Verfahren zur Herstel- 
lung von Metallpapier. 2. 8. 21. 

Klasse 55f, 16. J. 18 730. Martin Jonas, Berlin- 
Nikolassee. Verfahren zur Herstellung einer ver- 
spinnbaren Masse unter Benutzung gerissener Vogel- 
federn. 14. 5. 18. 


- Sämtlidhe 
Apparate für 
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Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragene Inhaber der nachfolgenden Patente 
sind nunmehr die nachbenannten Personen. Klasse 55d. 
276 376. Klasse 55e. 299 867. Klasse 55f. 300 381. 
Linke-Hofmann Werke Akt.-Ges., Abteilung Füllner- 
werk, Warmbrunn i. Schl. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 29b, 2. 356 184. John Heap Pickup, 
Philadelphia, und George Andrew Wilson, New York: 
Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 6l. 
Verfahren zur Behandlung von Faserstoffen der 
Aguve- und Yukka-Arten zwecks Gewinnung von 
weichen, biegsamen, zu Spinnzwecken und zur Er- 
zeugung hochgradigen Papiers geeigneten Fasern. 
9. 1. 20. P. 39 012. 

Klasse 29b, 3. 355 981. Dr. Max Müller, Finken- 
walde bei Stettin. Verfahren zur Herstellung von 
künstlichen Fäden, Bändern, Films oder Platten aus 
Viskose. 7. 9. 18. M. 63 917. 

Klasse 29b, 3 356 309. Zellstofffabrik Waldhof 
und Dr. Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldhof. Fäll- 
bad für Kunstfäden und dergl. 8. 10. 18. Z. 10620. 

Klasse 54e, 356 143. Bohumil Jirotka, Berlin, 
Belle-Alliance-Straße 13. Verfahren zum Herstellen 
körperlicher Gegenstände aus Holzstoffklumpen. 
28. 10. 19. J. 19 766. 

Klasse 55d, 20. 355 958. Aktieboiaget Karistads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schwed.; Vertr.: R.H. 
Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Walzenpresse zum 
Auspressen von Flüssigkeit aus Faserstoffbahnen. 
23. 2. 21. A. 34947. Schweden 25. 2. 20. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55d: 272 213 334 688 341 133; Klasse 551: 
204 950 337 081. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55d. 781004. Rudolf Engler, Neustadt, 
Orla. Lagerbock usw. 25. 4. 19. E. 24 769. 18. 4. 22. 


Papierprüfungen 


Festigkeltsprüfer und Schnell-Festigkeltsprüler 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papleruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. 


Geschäftsgründung 1780. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 


in Lengenleld-Wolfspfütz i. Sa. 
Fernruf 27 028. Dresden-AÄ 1 Albreclitstr. 1d. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2911. Färben von Zellulose-Melier- 
fasern. Ist es beim Färben von Melierfasern (Sulfit- 
zellulose) zur sicheren und vollständigen Fixierung 
der Farbe (damit die Farbe nicht ausläuft) unbedingt 
notwendig, den Stoif beinahe bis Kochtemperatur zu 
erhitzen? Kann man in mit glacierten Platten ausgelexg- 
ten Zement-Holländern mit Eisenarmierung die Er- 
hitzung bis nahe der Kochtemperatur (ca. 85790“ C) 
vornehmen, ohne Gefahr zu laufen, daB die Holländer- 
wannen rissig bezw. undicht werden, Sprünge bekom- 
men oder überhaupt Schaden erleiden? B. 

Frage Nr. 2912. Selbstabnahmemaschine. 
Bis zu welchem höchsten Quadratmetergewicht kann 
auf einer Selbstabnahmemaschine mit Vorteil gear- 
beitet werden? Es handelt sich in diesem Falle um 
eine reine Selbstabnahmemaschine, welche nicht auf 
eine offene Maschine umgebaut werden kann. Aus- 
sprache von Fachleuten sehr erwünscht. R. 

Frage Nr. 2913. Matte Streifen auf dem 
Selbstabnahmezylinder. In letzter Zeit zeigen sich 
an dem 3-Meter-Zylinder einer unserer Einzylinder- 
Selbstahnahmemaschinen matte Streifen quer über 
den Zylinder, die sich in dem Papier als entsprechend 
matte Streifen äußern, was natürlich die Gesamt- 
glätte schr beeinträchtigt. Die Streifen verlaufen 
ganz ungleich, bald sind sie breit, bald schmal und 
von ganz unregelmäßiger Gestalt, von 2—15 cm breit. 
Wenn man die Hand auf den Zylinder legt, hat man. 
das Gefühl, als ob der Zylinder unrund wäre. Es 
sicht so aus, als ob sich der Zylinder an den matten 
Stellen mit einer feinen Schmutzhaut überzogen hätte, 
die die Schaber nicht fortnehmen. Durch Abschmir- 


8 Deutsches 


Dresden- À. 


Marienstrasse 30 Il. 


Kaolinkontor 


G. m. b. H. a ͤ Do. . 


zeln mit feiner Schmirgelleinwand kann man die 
matten Stellen wegbekommen, doch leidet dadurch 
wohl die Politur! Was kann die Ursache dieser Er-“ 
scheinung sein? Wir haben mit dem Zylinder jahre— 
lang gearbeitet, ohne solche Streifen zu bekommen. 
Wie kann man die Streifen am besten beseitigen? 
Aussprache erbeten. G. 

Frage Nr. 2914. Feinkiesöfen. Wir beabsich— 
tigen in unserer Zellulosefabrik neue rotierende Fein- 
kiesöfen, für tägliche Leistung von 15--20 Tons 40- 
prozentigem Schwefelkiese aufzustellen. Welches 
System hat sich am besten bewährt? 8. 

Matrizenpappe. 5 
Antwort auf Frage Nr. 2899 in Nr. 17. S. 1531. 
(Siehe auch Nr. 19, S. 1717.) 

ll. Matrizenpappe für Stereotypen wird aus 
weißen, holzfreien Papierspänen und etwa 20% fet- 
teın, sandfreiem Kaolin hergestellt. Die Leimung 
geschieht mit Harzseife und schwefelsaurer Tonerde. 
Die Rundsiebmaschine, auf welcher diese Spezial- 
pappe hergestellt wird, muß zur möglichsten Ein- 
schränkung des Verlustes an Füll- und Faserstoffen 
mit einem das Verdünnungswasser im Kreislauf unter- 
haltenden Schöpfrad ausgerüstet sein und einen rotic- 
renden Knotenfänger, durch welchen alle im Stoff 
befindlichen Splitter und Knoten ausgeschieden wer- 
den, besitzen. Der Entwässerungszylinder ist mit 
einem einfachen Sieb Nr. 80—100 zu überziehen, die 
Gautschwalze mit einem weichen, feinen Filze mehrere 
Zentimeter dick zu umwickeln. Der Filz sowie die 
Formatwalze dürfen nicht markieren. Die von der 


Formatwalze abge nommenen Pappen sind so überein- 


Drahtanscdrifi: „Dekator“ 
Fernruf: 11516 


Vereinigung 


der Papierkaolin erzeugenden Werke Deuischlands. 


Säurefeste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


Uebernahme von säurefesten Spezial-Auskleidungen für alle 
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anderzulegen, daß stets die glatten Seiten zusammen- 
treffen. Nach dem Trocknen der Pappen sind sie genau 
auf Knoten- und Splitterfreiheit zu untersuchen und 
mit feinem Talkumpulyer einzureiben. 
Gehandelt wird Matrizenpappe nach der Dicke 
und nach Quadratmeter. | 
H Post], Biedermannsdorf bei Wien. 


Konservieren von Holzschllifi. 
Antwort auf Frage Nr. 2900 in Nr. 17, S. 1531. 
(Siehe auch Nr. 19. S. 1717.) 

H. Wie sich bekanntlich Holz unter Wasser sehr 
lunge Zeit unverändert erhält, so daß man Holz, das 
tausend Jahre im Wasser gelegen hat, noch frisch 
und bearbeitungsfähig findet, so hält sich ähnlich 
Holzstoff, der in gedeckten Gruben naß aufbewahrt 
wird, unverändert. Man kann also die wechselnde 
Wasserkraft voll ausnützen und den überflüssigen 
Stoff in Vorratsgruben ableiten, woraus er in wasser- 
armen Zeiten genommen, aufgelöst und sortiert wird. 
Die Aufbewahrungsgruben sind einfache, große, 5 bis 
6 m tiefe Kästen, deren Böden aus grobem, reinem 
Kies oder Steinplatten bestehen. Die Seitenwände 
werden aus Holzdielen oder Mauerung hergestellt. 
Oben als Abschluß werden sie mit gewölbter Decke 
oder dichtem Deckel versehen. Das Stoffwasser darf 
teilweise versickern oder oben abfließen. Nach Er- 
fahrung hält sich der Stoff in solchen Gruben bis 
5 Jahre ohne jede Veränderung, so daß sich die 
Anlage solcher Gruben stets lohnt. E. N. 


III. Als Bleich- und gleichzeitiges Konservic- 
rungsmittel für weißen Holzstoff kommt ausschließ- 
lich Bisulfit in Betracht. Dieses wird in fester Form 
bezogen, in etwa 90 Teilen Wasser gelöst und durch 
eine einfache Vorrichtung, während der Stoff auf der 
Formatwalze zur Pappe gewickelt wird, auf diesen 
in dünnen Strahlen bezw. tropfenweise aufgetragen. 

H Post l, Biedermannsdorf bei Wien. 


Mehr-Rundsiebmaschine. 
AntwortaufFrageNr. 2901 in Nr. 17, S.1531. 
(Siehe auch Nr. 19, S. 1718.) 

IL Im Gegensatz zu der Beantwortung dieser 
Frage in Nr. 19, S. 1718, kann ich dem Fragesteller 
nur empfehlen, seine Rundsiebe mit Riemen und Frik- 
tionsscheiben anzutreiben. Allerdings gebe ich zu, 
daß die Siebe auf dem Zylinder auch ohne Antrieb 
nicht in Falten gequetscht werden dürfen, wenn sie 
ordnungsgemäß aufgezogen worden sind. Der Vorteil 
liegt jedoch in der geringeren Beanspruchung der 
Filze auf Zug. Die Filze müssen die schweren Sieb- 
zylinder, die durch die seitlichen Abdichtungsbänder 
noch abgebremst werden, durchziehen, und es ist oft 
ein Wunder, daß die Pilze, namentlich bei Mehr- 
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zylindermaschinen, den ungeheuren Zug überhaupt 
aushalten. Es ist deshalb ganz außer Zweifel, daß 
der Antrieb des Siebzylinders eine wesentliche Er- 
sparnis an Sieben und Filzen mit sich bringt. Wo 
solche nicht eintreten, ist die Anordnung falsch. Es 
genügt nicht, auf die Zylinderwelle eine Riemenscheibe 
für den Antrieb aufzusetzen, sondern es müssen, wie 
bei den Rollbockscheiben der Papiermaschinen, Frik- 
tionsscheiben zwischengeschaltet werden, damit die 
Geschwindigkeit des Siebzylinders sich der des 
Filzes elastisch anpaßt. Der Riemen muß dauernd 
um eine kleine Differenz gegen die Zylindergeschwin- 
digkeit voreilen, so ist eine genaue Einstellung der 
Zylinder- und Filzgeschwindigkeit möglich. Ein nicht 
ordnungsgemäßer Antrieb ist schlechter als keiner, 
namentlich stimmt eine aufgesetzte Riemenscheibe 
niemals mit der wirklichen Geschwindigkeit überein. 
Bei zu langsamem Gang wird der Schaden für Filz 
und Sieb vergrößert, genaue Uebereinstimmung ist 
schwer zu erzielen, also ist das Richtige Riemen- 
oder Kettenantrieb mit zwischengeschalteten Frik- 
tionsscheiben und mit geringer Voreilung, wie er 
schon vielfach mit Erfolg ausgeführt wurde. Derartige 
Friktionen erfordern eine gewisse Wartung, und da 
es ohne diese auch geht, so besteht von seiten des 
Arbeiters das Bestreben, ohne Antrieb zu arbeiten: 
das ändert aber nichts an der Tatsache, daß wesent- 
liche Ersparnisse mit dem Antrieb erzielt und Miß- 
stände beseitigt werden. Ich kann dem Fragesteller 
nur empfehlen, den Antrieb einzubauen. 
Merkur. 

III. Bei einer Handpappenmaschine mit 2 3 
Rundsieben ist es nicht üblich, die Rundsiebe mit 
einem Antrieb auszustatten, welcher hauptsächlich 
nur bei größeren Kartonmaschinen in Betracht 
kommt, doch ist er nicht von Nachteil, da eine mit der 
Zeit ins Auge fallende Filz- und Siebersparnis erzielt 
wird. Am besten eignet sich Riemenkonusantrieb. 
womit die Geschwindigkeit des Siebes mit der des 
Filzes genau in Uebereinstimmung gebracht werden 
kann. 

Um unnötige Geldausgaben zu vermeiden. ist 
nachzusehen., ob nicht andere Ursachen zugrunde 
liegen, die das Ouetschen des Siebes hervorrufen: 

1. Die Filze sind herauszunehmen; bei sämtlichen 
Filz-, Filzpreß- und Gautschwalzen sind die Lager 
nachzusehen. 

2. Die Rundsiebzylinder (Schlußband abmachen) 
schleifen manchmal an der Innenseite des Kastens 
und drehen sich infolgedessen schwer. Die Rund- 


siebe sind genau einzustellen und leicht drehbar zu 
machen, Vorteilhaft ist es, Rundsiebe mit Ring- 
schmierlager zu versehen. 


für jeden 
Brennstoff 


liefern 
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Oberhausen-Rhl 


feuerungen 
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3. Die Dichtungsbänder sind zu prüfen, ob sie 
nicht zu fest angezogen sind. 

4. Die Unter-Obersiebe müssen gut und fest 
sitzen, Falls nicht bessere Sachen in Betracht kom- 
men, sind sie mit einigen Rundnahten zu versehen. 

5. Die Gautschwalzen sind normal zu belasten 
und öfters mit weichen Wickelchen zu versehen. 

Ich arbeite schon seit Jahren mit mehreren Rund- 
sieben ohne Antrieb. halte angegebene Punkte 1—5 
aber sehr im Auge. Ich denke, was bei einer Rund- 
siebkartonmaschine geht, muß auch bei einer Pappen- 
maschine gehen. Werkführer F.S. 

IV. Wenn sich die Obersiebe durch den Zug der 
Filze verschieben, ist nicht das Fehlen eines separaten 
Antriebes der Zylinder schuld. sondern die Siebe 
wurden zu locker aufgezogen und nicht entsprechend 
nit dem Untersieb vernäht. 

H. Post!, Biedermannsdorf bei Wien.“ 
Feuchten und Satinleren von Graupappen. 
Aut Wort auf Frage Nr. 2902 in Nr. 17, S. 1531. 
(Siehe auch Nr. 19, S. 1718.) 


III. Die Fabrikationsfeuchtigkeit der Graupappen 
muh auf jeden Fall aus der Pappe heraus, ehe man 
sie satiniert. Ist dies nicht der Fall, so leidet die 
Qualität, und zwar insofern, als sich die Pappen 
stark dunkel färben und unter Umständen auch 
stocken können. Nachdem die Pappen also vollstän- 
dig getrocknet sind, erfolgt die Oberflächenfeuchtung 
zum Zwecke des Satinierens. Da diese geringe 
Wassermenge nicht tief in die Pappe eindringt und 
dort sitzenbleibt, so ist ein nochmaliges Aufhängen 
zum Trocknen nicht notwendig, sondern der leichte 
Anflug von Feuchtigkeit verschwindet beim I agern 
im Stoß. E. N. 

IV. Zum Feuchten von Pappen eignen sich : 
Zerstäubungsdüsen. wie sie von der Firma Alexanucı 
Jacobi. Köln a. Rh., an viele Pappenfabriken geliefert 
worden sind. C. 

V. Wenn die Pappen von der Hängevorrichtung 
ahgenommen werden, müssen dieselben zwar gut 
trocken, dürfen aber nicht übertrocknet sein. Bei zu 
trockenen Pappen entstehen während des Satinierens 
Falten, und ein Flachliegen derselben wird nicht er— 
reicht: zu feuchte Pappen bekommen schwarze Flecke 
und bleiben weich, lappig. Die Pappen sollen von 
der Hänge vorrichtung gut lufttrocken, also mit einem 
Trockengehalt von 85--90%, abgenommen werden, 
wodurch das Feuchten erspart wird und die Pappen 
für das Glätten die richtige Beschaffenheit haben. 

H Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 
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Produktion elner Pappenmaschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2903 in Nr. 17. S. 1531. 

L Das in einer Stunde erreichbare Produktions- 
gewicht einer Pappenmaschine läßt sich wie folgt 
berechnen: Bezeichnet G dieses Gewicht in kx Std., 
ferner v die Arbeits geschwindigkeit. b die Arbeits- 
breite, s das spezifische Gewicht der Pappe, x die 
Lagendicke (trocken gedacht), so besteht die Formel 
(vergl. W.f.P. 1919, Nr. 29, S. 1756): 

J 

Ist nun v = 14 m = 1400 cm, b = 100 cm, 

wie im vorliegenden Falle, s so ist demnach: 
G = 8400 . 8. «k. 

Bei Graupappen kann man nun das spezifische 
Gewicht s = 1 setzen, und die Lagendicke, d. h. die 
Dicke einer Wickellage in trockenem normal gewalz- 
tem Zustande, x = 0,075 mm = 0,0075 cm setzen, 
dann ergibt sich für: 

G = 8400 . 1 . 0,0075 = 63 kg / Std., 
also in 8 Stunden 504 kg. 

Erzielen Sie bei gleicher Arbeitsbreite nur 
375 kg. so ist entweder Ihre Pappe spezifisch leichter 
als 1, oder aber Sie arbeiten eben doch nicht mit der 
bei Graupappen zulässigen Lagendicke von 0,075 mm. 
Letzteres können Sie kontrollieren, wenn Sie die 
stündlich fertig gewordene Bogenzahl feststellen und 
die Berechnungsformeln anwenden, wie sie im W. f. P. 
1919. Nr. 15, S. 860, oder in Kirchner, Pappenfabri- 
kation LS 171, angegeben sind. Voraussetzung zu 
obigen Berechnungen ist, daß die Geschwindigkeit 
von 14 m wirklich erreicht wird; auch das wäre zu 
kontrollieren. Ein weiterer Grund der Minderproduk- 
tion wäre ein Ucberma an nassem Ausschuß, den 
Sie aber ohne Zweifel bereits berücksichtigt haben 
werden. A. M. 

II. Die Ursache der Unterproduktion Ihrer Pap- 


penmaschine ist schwer anzugeben, da es mehrere 


sein können. Jedoch können einige Ratschläge ge- 
geben werden, die dazu angetan sind, die Produk- 
tionsmenge zu erhöhen. Erstens soll der Stoff nicht 
zu schmierig gemahlen werden, damit er das Wasser 
leichter abgibt. Weiter ist es meistens von Vorteil, 
das Stoffgemisch im Siebzylinderkasten etwas anzu- 
wärmen, was ebenfalls das Fabrikationstempo etwas 
beschleunigt. Ferner sollen die Gautschwalzen nicht 
allzu stark mit Filz bewickelt sein, was hemmend 
auf den Gang der Pappenerzeugung einwirkt, sondern 
etwas dünner, und außerdem sollen sie etwas belastet 
werden. Wenn diese genannten Punkte beachtet wer- 
den, so wird sicher eine Erhöhung der E zu 
verzeichnen sein. 
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III. Die meisten Fabrikanten sind zufrieden, wenn 
mit einer Rundsiebmaschine von 100 em Arbeitsbreite 
in 24 Stunden 1000 bis 1200 kg gute Graupappen er- 
zeugt werden. 
H Post. Biedermannsdorf bei Wien. 
Lufttrocknung von Hartpappe. 
AntwortaufFrageNr. 2904 in Nr. 17, S. 1531. 
(Siche auch Nr. 19, S. 1718.) 
— Das Ahschlic Ben der „Freilufthütten mittelst 
Jalousien und Erwärmen der Luft durch gcheizte 
Rippenrohre, um im Winter das Frieren der Pappen 
zu verhindern, erfordert einen un verhältnismäßig 
hohen Brennstoffaufwand. In kleineren Werken ge- 
schieht das Trocknen der Pappen während der kalten 
Jahreszeit am zweckmäßigsten und billigsten in ein- 
fachen, praktisch angelegten Trockenkammern, in 
größeren Fabriken in Kanälen. 
H Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 
Transport von Kollerstoff. 

AntwortaufFrageNr. 2905 in Nr. 17. S. 1531. 
(Siehe auch Nr. 19, S. 1718.) 

II. Der Transport des Kollerstoffs in das obere 
Stockwerk geschieht entweder mit einem Gurteleva- 
tor oder mit einem Becherwerk. Der Elevator be— 
fördert den Stoff schräg aufwärts, während ein 
Becherwerk senkrecht in die Höhe führt. Def Ele- 
vator kann mit der Hand oder auch automatisch 
beschickt werden: zu letzterem gehört mehr Kraft 
im Antrieb. Becherwerke sind meistens automatisch 
und würden sich auch automatisch in den Holländer 
entleeren, was beim Elevator mit Hilfe einer soge- 
nannten Schurre zu erreichen wäre. J-E: 

III. Der Kollerstoff wird vom Zerfaserer oder 
Kollergang am vorteilhaftesten direkt in einen geeig- 
net geformten Trog entleert und von diesem in einen 
über den Holländern angebrachten Behälter mittelst 
Becherwerks (Elevator) befördert. Aus dem betreffen- 
den Behälter (Silo) kann der Stoff in die Holländer 
abgelassen werden. Auf diese Weise ist ein rasclies. 
billiges Arbeiten möglich. 

H Post], Biedermannsdorf bei Wien. 
Formatspritze für Pappenmaschinen. 
Antwort auf Frage Nr. 2906 in Nr. 17. S. 1531. 
(Siche auch Nr. 19. S. 1718.) 

III. Die Formatspritzen für Graupappenmaschi- 
nen haben sich ganz zufriedenstellend bewährt, da 
sie zugleich _für_Wasserzufuhr zum Stoff sorgen. Je- 
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doch besser und wohl auch allgemein üblich sind die 
Wachstuchstreijen, die auf beiden Seiten des Zylin- 
ders aufgeheftet werden, je nach dem gewünschten 
Format, und durch ihre Glätte ein Anhaften des 
Stoffes verhindern. F. E. 


IV. Die Formatspritze konnte sich deshalb nicht 
allgemein einführen. weil nicht in jedem Werk völlig 
reines Spritzwasser und genügend hoher Druck zur 
Verfügung steht. Die schönsten und gleichmäßizsten 
Ränder an Pappen erzielt man nach wie vor durch 
Verwendung guter Wachsleinwand. Bei dem Auf- 
nähen des Formatbandes auf den Zylinder ist jedoch 
darauf zu achten, daB der Rand desselben mehrere 
Zentimeter von dem nächsten Tragring entfernt zu 
liegen kommt, da sich sonst das Ohersieb an dem 
Rand des Bandes bald verlegt und die Längsseiten 
der Pappen ein fransiges Aussehen bekommen. 

e H Postl. Biedermannsdorf bei Wien. 


Laugentürme mit Rosten. 

AntwortaufFraxgeNr. 2907 in Nr. 19, S. 1717. 

J. Es lassen sich auf diese Anfrage bestimmte 
Angaben nicht gut machen. Man kann mit dem Ein- 
füllen von Holzstücken oder dergl. zur Verminderung 
des Kalkgehäaltes in der Lauge so lange fortiahren, 
bis einerseits, entweder der gewünschte geringere 
Kalkgehalt in der Lauge erreicht oder andererseits 
die Grenze dadurch bestimmt ist, daß die Lauge das 
Gesamt-SOs abzunehmen beginnt, was durch Sätti- 
gung der Absorptionsfähigkeit, abhängig von der 
Temperatur von Gas und Lauge sowie dem Kalk- 
gehalt der letzteren, bedingt ist. Ich habe mit dieser 
Methode gute Resultate erzielt, wo es sich darum 
handelte, bei kaltem Turmwasser und weichen: Kalk- 
stein den Kalkgehalt der Lauge zu drücken. B. 


Zentrifugalsortlerer für Altpaplerstofi. 

AntwortaufFrageNr. 2910 in Nr. 19, S. 1717. 

Nach meiner 30jährigen Erfahrung ist das prak- 
tischste, einfachste und billigste Mittel, um eine gute. 
saubere Pappe aus Altpapier herzustellen, wenn an- 
schließend an den Kollergang ein sechskantiger, nicht 
runder Zylinder. mit starkem Gewebe von 8—10 mm 
Maschenweite bespannt. angeordnet wird und der 
Stoff von der Bütte durch einen Zentrifugalsortierer 
‚Scooler" sortiert wird. So erhält man eine einwand- 
freie. saubere Pappe aus den ordinärsten Papier- 
abiällen ohne Bedienung. Kaz, 


beseitigt 


Demontage 

durch 
E E Dekitg Schwerin 
mieis 


Kessel. Elektricin 


"Allgemeine Elektro -Schweisserei Gm. b. H 
RIES DUSSELDORF 85 fü, 


SC ee 


Frankfurt?/m. Gagernsir.18. Halle 878. Sireibersir.47 Hannover Cellersir} 


Nr. 21 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


1915 


Von unserem Büchertisch. 


Mitteilungen des Forschungsinstituts für Textilindu- 
strie in Reutlingen-Stuttgart. 15. Ausgabe. April 
1922. 

Das auf Kunstdruckpapier gedruckte Heft enthält 
drei größere Aufsätze mit vielen Abbildungen: „Die 
Festigkeit der Baumwolle und der 
Baumwollerzeugnisse" von Direktor Dr.“ 
Ing. F. W. Kuhn (Augsburg), „Die Verwol- 
lungs versuche“ von Prof. Dr.-Ing. Otto Jo- 
hannsen unter Mitwirkung der Assistenten Dauner und 
Krauter, ferner „Einige Mitteilungen über 
Festigkeits- und Gleichmäßigkeits- 
werte bei Gespinsten” von Direktor Ernst 
Toenniessen. 


Die Elektromotoren und ihre Wirkungsweise und An- 
wendung. Ein Hilfsbuch für Maschinentechniker 
von Karl Meller, Oberingenieur. Berlin, Verlag 
von Julius Springer. Preis «AM 48. gebunden 
M 68. 

Die Forderung nach weitgehender Wirtschaftlich- 
keit der elektromotorischen Antriebe erfordert, der 
Auswahl des Motors und der Durchbildung des An- 
triebes erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Dies, 
setzt aber eine ausreichende Kenntnis der Wirkungs- 
weise und der Anwendungsmöglichkeit der Elcktro- 
motoren voraus. Das vorliegende Hilfsbuch soll dem 
Nichtelektriker, vor allem dem Maschinentechniker, 
die Möglichkeit geben, sich über die grundlegenden 
Gesichtspunkte für die Durchbildung eines wirtschaft- 
lichen Antriebes zu unterrichten. 

In der Einleitung werden die allgemeinen Grund- 
lagen der Elektrotechnik behandelt. Der zweite Ab- 
schnitt bringt das Wesentliche über die Eigenart und 
den Aufbau der gebräuchlichen Elektromotoren. In 
den nachfolgenden Abschnitten wird die richtige Aus- 
wahl, Anwendung und Anordnung der Elektromoto- 
ren behandelt, wobei Beispiele von besonderer Eigen- 
art gegeben werden, die sich sinngemäß auf andere 
Arbeitsmaschinen übertragen lassen. Das Buch um- 
faßt 120 Seiten, 111 Textfiguren und Abbildungen und 
ist schr sauber auf holzfreies Papier gedruckt. 


WEE — ——— ——— — an —ͤ—e 


Kommentar zum Gesetz, betreflend dle Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung. Nebst Anhang: Das 
österreichische Gesetz über die Gesellschaften 
m. b. H. Von Justizrat Dr. Liebmann, 
Frankfurt a. M. Sechste, gänzlich neubear- 
beitete und vermehrte Auflage. Verlag Otto 
Liebmann, Berlin W 57, 384 Seiten. Gebunden 
N 70. 

Es ist sehr zu begrüßen, daß der längst einge- 
bürgerte, lange Jahre vergriffen gewesene Kommentar 
nunmehr in sechster, gänzlich neubearbeiteter und 
nahezu den doppelten Umfang erreichender Auflage 
neu erschienen ist. Der Kommentar löst erschöpfend 
alle Zweifelsfragen des Gesetzes unter völliger Be- 
herrschung der wissenschaftlichen Lehre und restloser 
Friassung der Rechtsprechung. Aus der Praxis für 
die Praxis geschöpft, wird er jedem Interessenten als 
Berater willkommen sein, zumal da eine andere neue 
gründliche Bearbeitung des Gesetzes zurzeit über- 
haupt nicht vorliegt. Da das österreichische Gesetz 
dem deutschen völlig nachgebildet ist, dient das Buch 
zugleich als Kommentar für die österreichische Praxis. 


Musterkarten der Chemischen Fabrik Grleshelm-Elek- 
tron, Frankfurt a. Main. 

Die Musterkarte „Papier“ zeigt Ausfärbungen 
von 72 Farbstoffen in je 3 Tiefegraden auf Papierstoff 
aus 60% Holzschliff, 25% ungebleichtem Sulfitzellstoff, 
157% Kaolin und Leim. 

Musterkarte Nr. 402 „Direktziehende 
Baumwollfarbstoffe auf Papier“ bietet 
eine reiche Auswahl von direktziehenden oder kürzer 
„direkter“ Farbstoffe, die in der Papierindustrie wegen 
ihrer guten Echtheitseigenschaften und zum Färben 
holzfreier und ungeleimter Papiere. von Melierfasern 
viel Eingang gefunden haben und geschätzt werden. 
Die Musterkarte enthält Ausfärbungen von 96 Farb- 
stoffen in je zwei Stufen, darunter sehr moderne 
Tönungen.  Färbevorschrift in deutsch, französisch 
und englisch. 
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Treibriemen aus Papiergarn. 


Wir erhalten folgende Zuschrift: 

Sie bringen in Nr. 12 vom 25. März auf Seite 
1041 unter „Fehlgeschlagene Versuche“ einen Artikel 
über Treibriemen aus Papiergarn. Der Verfasser 
dieses Artikels scheint ein Gegner von Papiergarn 
zu sein bezw. hat keine günstigen Erfahrungen ge- 
macht, darf aber aus Einzelfällen keine Schlüsse für 
die Gesamtheit ziehen. Läufer- und Wandbekleide— 
stoffe werden noch heute in ganz bedeutenden Quan- 
titäten aus Papiergarn hergestellt und zeigen gegen- 
über der Verwendung von Textilfasern große Vorteile. 
Ganz besonders liegen diese Vorteile in der Sauber- 
keit und darin, daß Ungeziefer darin keine Nahrung 
findet, so daß diese Gewebe von Motten nicht zer- 
fressen werden. Soweit Wandbekleidestoffe in Frage 
kommen, kann Papiergarn mit Jute, Kokos und Sisal- 
hanffasern sehr gut konkurrieren. 

Was Treibriemen anbetrifit, so ist es eine be- 
kannte Tatsache, daß, wie auf vielen anderen Ge- 
bieten, auch hier während des Krieges sehr viel ge- 
sündigt wurde, indem man beliebige Papiergewebe 
zu einem Gurt zusammennähte und damit glaubte 
einen Treibriemen zu bringen. Die ganze Papiergarn- 
spinnerei beruht auf Anwendung geeigneter Papiere 
und Benutzung einer entsprechenden Spinnmaschine, 
die nach geeignetem System die Spinnung vornimmt. 
Nicht jedes Papiergarn, welches einfach aus einem 
angefeuchteten Papierstreifen zusammengedreht wird, 
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entspricht den Anforderungen, dagegen aber ein auf 
wissenschaftlicher Grundlage mit optimalem Drall 
hergestellter Papiergarnfaden, der auch wasser- 
beständig und näßfest ist. Noch heute benutzen wir 
Papierhandtücher, welche über 30mal die Wäsche 
durchgemacht haben. Die Spezialpapiergarnfäden, zu 
Treibriemen verarbeitet, haben sich in der Praxis 
ebenfalls sehr bewährt. Noch heute, wo Leder-, 
Baumwoll- und Kamelhaar-Treibriemen wieder, wenn 
auch zu fast unerschwinglichen Preisen, zu haben 
sind, werden reine Papiergarn-Treibriemen noch in 
nennenswerten Quantitäten gekauft. Wir überlassen 
Ihnen mit nebengehender Post Muster dieser Riemen 
und fügen gleichzeitig ein Muster von „Jagu“-Gummi- 
Treibriemen bei, welcher im Innern einen durch und 
durch gewebten Gurt aus Papier- oder Zellstoffgarn 
enthält.* Diese Riemen, welche wir nach Kriegs- 
beendigung auf den Markt gebracht haben, laufen seit 
Jahr und Tag in vielen Betrieben, und täglich erfolgen 
Nachbestellungen. Es ist bedauerlich, daß gerade 
seitens der Papierindustrie dem Produkt Papiergarn, 
Geweben und Riemen daraus, das Todesurteil ge- 
sprochen wird. 
Jagenberg-Werke Akt.-Ges. 


* Die eingesandten imprägnierten Muster sind, 
nach dem Aussehen zu urteilen, nicht übel, auch bieg- 
sam. Sehr zweckmäßig scheint uns der ‚„Jagu“- 
Gummi-Treibriemen zu sein, weil hierbei der Papier- 
garngurt gegen Abschleifen und andere schädliche 
Einflüsse geschützt ist. D. Schriftl. 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstoff-Industrie 
(ohne Gewähr) 


Vorletzte 


Dividende 
Letzte 
Dividende 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


Vorletzte 
Dividende 


Letzte 
Dividende 


Firma 


Dresden. 


Kurs 


12. V. 


Augsburg. 32 30 | Verein. Bautz. Papi 
d ; pierfabr. 743 655 
20 30 | Papierfabrik Hegge . KS 5 35 35 | Chromo- u. Kunstdruck-Pa- 
Berlin. i ae nn er Cl 
20 20 IH Papierfabr. Alfeld- 30 0 erein. Strohstoff-Fabriken 
DEAN ea E 121.12) Chemnitz Papiert. St-A. | 460 | 390 
25 | 25 A.-G. f. Zellstoff- u. P: S r.-St — — 
fabrikat., stoti- u. Papier- 1000 825 | 20 15 | Heidenauer Papierfabrik . | 694 410 
20 25 | Peldmühle, Papier- u. Zell- | . 20 25 | Patentpapierfabrik Penig | 934 754 
stoffwerke A.-G. 890 760 | 20 | 20 Freib.Papierf., Weißenborn | 730 560 
ý > E us tür 750 635 2 fenburg, Buntp 2 
. 20 0 | Aschaffenburg, Bunt 
25 | 20 | Schles. Cellulose- und Pa- eine = ha untpap.-u- 1060 990 
pierfabriken A.-G.. . 865 735 
15 15 | Cröllwitzer Aktien- Papiert. 985 | 1250 ` Hamburg. , 
20 | 22 | Verein f. Zellstoff-Industrie | 698 550 6 18 | Wintersche Papierfabriken | — — 
— — Elberfelder Papierfabrik E — — Leipzig. l 
— — | Papier- u. Druck-Industrie 25 35 | Holzst.- u. Holzpapp.-Fabr. 
K a „ „ Limmritz-Steina, Pr.-A. | 1900 | 1555 
12 0 Kostheimer Cell.- u. Papierf. 700 750 25 50 Schlema. Holzst.- u.Papierf. | 4500 | 3700 
20 25 | Zellstofffabrik Waldhof 985 825 München. 
60 60 | Ammendorfer Papierfabrik | 1780 | 1520 12 18 |Elsenthal, Holzstoff- und 
18 18 | Reisholz, Papierfabrik . 650 548 Papierfabrik . SE ge 
30 50 | Untersachsenf., Preßspanf. | 2400 | 2475 18 18 | München Dachauer Papier- 
40 30 | Varziner Papierfabrik . 895 770 R fabriken A.-G. — — 
20 30 I| Simonius’sche Cellulosef. . — — 32 20 Teisnacher Papierfabrik — — 


patent Lamort Muolenfanger 


mit gefrästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1200 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 


D. R. P. Nr. 196519 


"ten: 
SEET 


D ee 


— eror nn 


1918 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 21 1922 


Marktberichte. 


Papiermarkt in Oesterreich. 
Der große Valutasturz der letzten Tage hat die 
Marktlage wesentlich verändert. Die Nachfrage und 


Aufträge aus dem Auslande mehren sich in einer 


solchen Weise, daß die Fabriken wieder auf zwei bis 
drei Monate mit Bestellungen versorgt sind. Die 
papierverarbeitenden Industrien sind nunmehr der 
sicheren Erwartung, daß sie infolge der Valutaver- 
schlechterung wieder konkurrenzfähig werden, um in 
ihren vollen Lagern Luft schaffen und ihre Arbeiter 
weiterhin genügend beschäftigen zu können. Das 
Inlandgeschäft bleibt noch schr ruhig. 

In Pappen herrscht groBe Nachfrage, Ware ist 
jedoch nicht aufzutreiben. 

(Papier- und Schreibwaren-Ztg., Wien.) 


Papierstoffmarkt in Italien. 

Wie uns von befreundeter Seite aus Italien mit- 
geteilt wird, entspricht der Bericht in Nr. 17, S. 1536, 
der einem ausländischen Fachblatt entnommen ist, 
nicht ganz den Verhältnissen im April, da die Zell- 
stoffpreise wesentlich niedriger waren, speziell 
von Schweden, Finnland und Oesterreich. 

Von anderer Seite wird uns mitgeteilt, daß der 
Preis von trockenem Holzschliff sich nicht auf 
Lire 110—120 für 100 kg franko Grenze beläuft, son- 
dern daß der Preis nur Lire 60—65 franko Grenze ist. 


Papierholzmarkt. 


Vom süddeutsch-rheinischen Hok- 
markt wird dem „Holzmarkt“. Berlin, berichtet: Die 
Lage des Nadelpapierholzmarktes blieb unverändert: 
scharfer Wettbewerb mit entsprechend hohen Preisen. 
Auf bayerischen Verkäufen wurden für Papierholz 
ohne Rinde 1. Kl. Æ 1150—1300, 2. Kl. / 1050 — 1100. 
3. Kl. «A 9%00-—1000, für solches mit Rinde «A 850 bis 
1150, bezw. A 700 — 1000, bezw. «A 700—900 je rm 
ab Wald ungefähr erzielt, wozu noch die Fuhrlöhne 
von zum Teil Æ 100—120 je rm kommen. Natürlich 
gab es je nach Lage, Abfuhrmöglichkeit usw. auch 
geringere Preise in einzelnen Fällen. Sämtliche zum 
Verkauf gestellten Posten fanden Abnehmer. 

Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen im Reg.-Bez. Königsberg: Oberförsterei 
Neu-Sternberg: 4930 rm Fichtenpapierholz, 
Scheiter, geschält & 852; Abfuhr bis H 100 pro rm. 
Oberförsterei Tapiau: 2194 rm Fichtenpapierholz. 
gemischt «MA 879. Die Oberförsterei Seitenberg 
im Reg.-Bez. Breslau erlöste für 985 rm Fichten- 
papierholz, Scheiter, geschichtet und geschält frei 
Waggon «A 985 und für 445 rm Scheiter, ungeschält 
A 670, und die Oberförsterei Jacobshagen im 
Reg.-Bez. Stettin für 1426 rm Fichtenpapierholz 


Scheiter A 733. Ein Submissionsverkauf der Ober- 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann c. n. b. H. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


ans la Dr. Künzeis Originai-Phespherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet. 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 
Komplette Grundwerke, Mahlschelhen, 


Schaberklingen, Ueherzäge für Nal- 
BreBwalzen, sicht u. vorenire, Nempl. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
€ säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heilar. Haber in Heppenheim a. d. Bergsir., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette. Terpentinöl amerik. 4 110.-- 
Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. $ franz. : i , e 110. — 
Hamburg, den 20. Mai 1922. vm schwed.. . ; À ; .. 68.-- 
Aetzkali 88/92% . . , i f . 1 28.— Rindertalg hell f N 53.— bis „ 55. — 
Aetznatron 135/00. „ Bl pro kg netto inkl. Barrel ab Hamburger Lager. 
Antichlor krist. . À , , „ 12.75 Lederleim la. Qual. .. f \ . , M 75.— 
m perl. : e 8 , u. a Ale pro kg b/n inkl. Verp. ab Hamburger Lager. 
Chlorbarium . f g „ „ T Knochenleim transp. . : . : . M 62. 
Chlorkalzium 70/75% . . . . „ 6.35  Tischlerleim . . „ 
Chiorkalk 35/37% = 110/5" . À f „ l TD pro kg b/n inkl. Verp. ab Later 
Chlorzink . e ; f „ 23.— Der Oelmarkt war in der letzten Hälfte der ver- 
Chromalaun grob krist ; . ; „ 33.— gangenen Woche infolge der anziehenden Devisen 
Essigsäure 80% . h . ; ; .. 53. — wieder sehr fest. Am Platze kam es zu einigen Ab- 
Formaldehyd 30% . ; : i ; „ 96. — schlüssen. Das Inland zeigt weiter eine abwartende 
s 40% : g . R „ „ 78 Haltung. 

Glaubersalz kalz. . . y . . .. S. 15 — a . 
„kreist. Am Holländer Betrachtungen, 
Kalialaun, krist. Menn. 925 Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 

» Stücke un 13.— Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
Kalilauge 50° . ee 12.75 kation, 52. Jahrgang 1921. ` 
Natronlauge 38/40 í : f 3 „ . 12.50 Diese Holländer- Betrachtungen sind eine wert- 
Pottasche 96/8 %, Kall. „ 27.25 volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Salmiak 98/1005, f. Krist. „30.50 Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
Salmiakgeist 0,910, whel . . „ 11.— starke Broschüre mit 12 Abbildungen kostet postfrei 
Schwefelnatrium 30/32% . „ 11 #11 (Ausland & 13). Der Betrag ist auf unser 
Soda En WM 355 Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 

„ krist. A k : i ma 0 — 
Tonerde. schwefelsaure 14/159 ; i „ 6.50 Beilagen-Hinweis. 
Wasserglas, Natron- 38/40 3.50 Der Postauflage liegen Beilagen der Firmen F. H. 
Der Markt zeigte, verglichen mit den vorwochen. Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 


ein freundlicheres Bild. Wenngleich sich das Ge- in. b. H. & Co., Düren (Rheinland), Gebr. Kör- 
schäft in engen Grenzen hielt, so waren infolge der ting A.-G., Körtingsdorf bei Hannover. 


steigenden Devisen die Preise durchaus fest. M. Spuhr, Apparatebau für Kesselbetrieb G. m. 

Leinöl roh rein o- = AM 57-- b. H., Essen- Ruhr, und Schiff & Stern. 

Leinölfirnis doppelt gekocht . . . D Leipzig 41, bei. Den Kreuzbandabonnenten wer- 

Rizinusöl I. Pressung . . . oo dees den diese Beilagen gewichtshalber einer der nächsten 
II. ée . , * 2.51 Nummern beigelegt. 
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Den Kreuzbandabonnenten liegt eine 


r L e i p zZ i g — — N Beilage der Firma Sudenburger 


T Maschinenfabrik und Fisen- 


Hotel Hauiie | Mleieserei Aktiengesellschaft zu 
Vollständig neu eingerichtet. Jedes Zimmer m. fließendem Wasser u. Telephon. 7 | Magdeburg, Apparatebauanstalt und 
` Kesselschmiede, Magdeburg-Suden- 
njerenzzimmer 3 * e 
Se Ko f Kg burg, bei. 
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Allgemeine Elekfricitäfs-Gesellschaft, Berlin 
Abteilung für Papier-Industrie 


Der beste 


bestehend aus regulierbarem Hauptmotor, 
Hilfsmotor, selbsttätiger Überholungskupplung (D.R.P.), 
Zahnradvorgelege und mechanischer Bremse mit Bremslüft- 
magnet auf gemeinsamer Grundplatte. / Steuerung des 
gesamten Antriebes durch einen Schaltwalzenanlasser und 
ein einziges Schütz (D.R.P.) für Druckknopfschaltung. 
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Weener 


Kalanderantrieb 
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SIDD UU 


Wochenbl att für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermiacher-Beruisgenossenschalt und deren Sektionen, 
Allelnlges Orgau des Hllis vereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genebmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 25.20 viertel- 
fährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, A 


Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
M. 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 4.—, ältere M. 5.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 


abschluß erfolgen. 
g oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 


ussperrun 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des erg 


In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz»Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in 


in beschränktem U 


oder gar nicht erscheint. 
Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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papiermachertage in Nürnberg. 


Mittwoch, den 7. Juni: 


3 Uhr nachmittags: Erweiterte Vorstandssit- 
zung des Vereins der Zellstoff- 
und Papier- Chemiker und In- 
genieure im Hotel Württemberger Hof 
(neben dem Hauptbahnhof). 

7 Uhr abends: Zwangloses Beisam- 
mensein im Gartenrestaurant des Indu- 
strie- und Kulturvereins, Frauentor-Gra- 
ben Nr. 49. 


Donnerstag, den 8. Juni: 

1410 Uhr vormittags: Sammlung am Prinz- 
regenten-Denkmal vor dem Hauptbahnhof 
zu enem Rundgang durch die 
Stadt unter Führung, oder 

410 Uhr vormittags: Besichtigung 
der Siemens-Schuckertwerke, 
Sammlung am Haupteingang der Werke. 

2 Uhr nachmittags: Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten im großen Festsaal des 
Industrie- und Kulturvereins. 


4 Uhr nachmittags: Abfahrt der Da- 
men nach dem Tiergarten vom 
Hotel Fürstenhof ab (am Bahnhofsplatz). 

7 Uhr abends: Begrüßungsabend im 
Industrie- und Kulturverein. 


Freitag, den 9. Juni: 

1410 Uhr vormittags: Fortsetzung der Füh- 
rungen durch die Stadt. Trefi- 
punkt Hauptmarkt. 

2 Uhr nachmittags: 
theater. 

5 Uhr nachmittags: GemeinsamesEs- 
sen im großen Saal des Industrie- und 
Kulturvereins. 


Sonnabend, den 10. Juni: 

8.35 Uhr vormittags: Abfahrt vom Haupt- 
bahnhof mit Sonderzug nach Würz- 
burg. Nach Ankunft gegen 10 Uhr Füh- 
rungen durch die Stadt und nach dem 
Schloß. 

2 Uhr nachmittags: Gemeinsames 
Frühstück im Huttenschen Garten. 


Festaktim Stadt- 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Einladung. 


Gemäß $ 10 der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genossen- 
schaftsmitglieder zu der am Mittwoch, den 28. Juni 1922, mittags 12 Uhr in Koburg 
(Bahnhofs-Hotel) stattfindenden ordentlichen Genossenschaftsversammlung ergebenst 
eingeladen. | 

Tagesordnung: 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1921. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1921. 
. Aufstellung des Voranschlags für 1923. 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses. 
. Satzungsänderungen: 
a) Aufnahme einer Bestimmung betreffend freiwillige Versicherung der tech- 
nischen Aufsichtsbeamten bei der Genossenschaft. 
b) Zuziehung von Versichertenvertretern zur Entschädigungsfestsetzung. 
6..Bemessung der Darlehen aus der Rücklage für Arbeiterwohnungsbauten. 

7. Vergütung der ehrenamtlichen Organe und Versichertenvertreter bei aus- 

wWoaärtigen Dienstgeschäften. 

8. Niederschlagung zuviel gezahlter Rentenbeträge. 

9, Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Ver- 

sammlung. 

Der unter Ziffer 1 genannte Verwaltungsbericht wird in den nächsten Tagen 
allen Mitgliedern der Genossenschaft im Abdruck zugehen. 

Stimmberechtigt in der Genossenschaftsversammlung sind nur die Vertreter der 
Sektionen, das Recht der Teilnahme an der Genossenschaftsversammlung steht je— 
doch jedem Mitgliede der Genossenschaft zu. Zum Ausweis der nicht stimmberech— 
tigten Mitglieder dient der Mitgliedschein. 


Mainz, den 27. Mai 1922. Der Genossenschaits vorstand: 
A. Schinkel. Vorsitzender. 


mn Aa AM — 


Sektion VIII. 


Sektionsversammlung Dienstag, den 20. Juni, nachmittags 2 Uhr, in Ilsenburg. 
Gasthaus „Zu den roten Forellen“. 


Tagesordnung: 

1. Bericht für das Jahr 1921 sowie geschäftliche Mitteilungen (von den Sek— 
tionen werden besondere Jahresberichte nicht mehr herausgegeben). 

2. Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der 
Sektion VIII für 1921. 

3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1922. 

4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1922. 

5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 

Zu zahlreichem Besuch wird ergehenst eingeladen, vorherige Anmeldung 

erwünscht. 
Berlin SW 11, den 25. Mai 1922. 
Dessauerstr. 2 (Papierhaus). 
Der Vorstand der Sektion VIII der Papiermacher-Beruisgenossenschaft : 
Heinrich Lange, Vorsitzender. 
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Sektion IV, Mainz. 
Die Sektionsmitglieder werden hiermit gemäß $ 23 der Satzung zu der am 
Mittwoch, den 14. Juni d. J., vormittags 11'/, Uhr in Mainz im Sektionsbüro Breiden- 
` bacherstraße Nr. 13 stattfindenden 37. Sektionsversammiung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 
. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1921. 
. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1921. 
. Aufstellung des Voränschlags für 1923. 
. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1922. 
Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 

Zum Ausweis dient der Mitgliedschein. 

Lassen sich Mitglieder durch andere stimmberechtigte Mitglieder oder durch 
bevollmächtigte Leiter ihres Betriebs vertreten, so haben sich die Vertreter durch 
schriftliche Vollmacht auszuweisen. | 

Mainz, den 19. Mai 1922. 

Der Vorstand der Papiermacher-Beruisgenossenschait Sektion IV: 
Kommerzienrat J. Mörbe, Vorsitzender. 


Sektion VII. 


Sektionsversammlung Donnerstag, den 22. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
in Bad Harzburg, „Hotel Asche“. 


Tagesordnung: 

l. Bericht für das Jahr 1921 sowie geschäftliche Mitteilungen (von den Sek- 
tionen werden besondere Jahresberichte nicht mehr herausgegeben). 

2. Prüfung und Abnahme der Rechnung über Verwaltungskosten der Sek- 
tion VII für 1921. | 

3. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1922. 

4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungs- 
kosten für 1922. 

5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 

Zu zahlreichem Besuch wird ergebenst eingeladen, vorherige Anmeldung er- 

wünscht. 
Berlin SW 11, den 25. Mai 1922. 
Dessauerstr. 2 (Papierhaus). 
Der Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Beruisgenossenschait: 
Kommerzienrat Ferd. Eppen, Vorsitzender. 
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Sektion IX (Freistaat Sachsen, Chemnitz. 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden 
hiermit auf Grund des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektionsversammlung 
für Dienstag, den 11. Juli 1922, mittags 12 Uhr nach Chemnitz, „Ratskeller“ (Rats- 
trinkstube), zur Erledigung der nachfolgenden Tagesordnung ergebenst eingeladen. 

1. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1921; 

2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften een 

über die Ausgaben 1921 und Entlastung des Vorstandes; 

3. Aufstellung des Voranschlags 1922; 

4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1922; 

5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. | 

Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. 

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 

Chemnitz, den 23. Mai 1922. 

Der Sektlonsvorstand: 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 
— — . —— 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Erweiterte Vorstandssitzung in Nürnberg am 7. Juni, 3 Uhr nachmittags 
im „Württemberger Hof“. 
Alle Mitglieder sind hierzu eingeladen. Die technische Tagesordnung (siehe 
Nr. 19, S. 1700) wird ergänzt durch ein neu angemeldetes Referat von Ing. Anton 
D. J. Kuhn in Liebenwerda über Feinstsortierer für Zellstoff. Herr Kuhn wird 
auch Pläne anderer Neuheiten ausstellen. 


Stiftung. 
Die Firma Metallwerke A.-G. vorm. J. Aders inMagdeburg-Neustadt 
stiftete für die wissenschaftlichen Zwecke unseres Vereins 300 Mk., wofür wir ihr 
hiermit herzlich danken. Der Vorstand. 


Zum Mie e den 
Als Mitglied meldete sich: 
Herr Ing. Felix Hamann, Holzkirch (Queis). 
Adressenänderungen: 
Herr Dr. H. Ziehl, bisher Berlin W 15, wohnt jetzt in Berlin-Schöneberg, 
Apostel-Paulusstraße 4 JI. 
„ Ing. Max Wagenknecht, bisher in Kriebethal, 
nersdorf i. Riesengeb,, Villa „Idyll“. 
„ Ing. Jakob Chintschin aus Moskau, bisher Berlin, kehrte nach Moskau, 
Rußland, zurück und wohnt Warwarka (Gobista). 


wohnt ab 1. Juni in Cun- 


Aenderung der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreis vorschriften für farbig Blumen- und Kuvert-Futter- 
seiden-, Kunstdruckpapier, Löschpapier und Filtrierpapier und weiß Seiden papier 
erschienen. Näheres durch die Außenhandelsnebenstelle für die Papierindustrie, Char- 
lottenburg, Neue GrolmanstraBe 5—6. | 

Der Reichsbevolimächtigte 
der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
Pfundtner, Geh. Regierungsrat. 
.— —— 
Holzstoffpreise im Monat juni. 


Wie wir hören, haben die im Preisausschuß des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten organisierten vier Handels-Holzstofi-Verbände beschlossen, für den 
Monat Juni, trotz der in demselben eintretenden Erhöhung der Frachten, den Holz- 
stoffpreis vom Monat Mai von Mk. 820.— unverändert beizubehalten. 


Zellstoffpreise im Monat Juni. 


Auch die Zellstoffpreise werden im Monat Juni keine Erhöhung erfahren, vor- 
behaltlich von Zuschlägen einer eintretenden Frachterhöhung oder des Kohlenpreises. 


Der Ausnahmetarif für Zeitungsdruckpapier. 


Das Reichsverkehrsministe- lande Verwendung findet. Die Ermäßigung 
rium hat jetzt dem angekündigten Aus- wird von und nach allen Stationen der deut- 


nahmetarif für Zeitungsdruckpapier zuge- 
stimmt. Darnach wird bei Auslieferung in 
ganzen Wagenladungen das Zeitungsdruck- 
papier in die Wagenladungsklasse B einge- 
ordnet. Die Gewährung dieser Frachtermäßi- 
gung ist abhängig von einem Vermerk im 
Frachtbrief und von einer Erklärung der 
Empfangsdruckerei, daß das Papier im In- 


schen Reichsbahnen gewährt, und zwar mit 
rückwirkender Kraft für alle seit dem 1. Mai 
aufgelieferten Sendungen. Für Sendungen, 
die in der Zeit vom 1. Mai bis jetzt aufgeliefert 
sind, wird der Frachtunterschied im Erstat- 
tungswege den Empfängern der Sendungen 
bei Erfüllung der im Tarif vorgesehenen Be- 
dingungen zurückgezahlt. (Fftr. Ztg.) 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


1. Antrag des Zentralverbandes christl. Fabrik- und Transportarbeiter Mannheim 
und des Fabrikarbeiter verbandes Ludwigshafen a. Rh. betr. Lohnregelung für die 
Gruppe Rheinpfalz. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Löhne der männlichen Vollarbeiter über 21 Jahren erhöhen sich 
für die Zeit vom 1.— 15. Mai um Mk. 2.50 pro Stunde, 
e „ 16.—31. „ „ weitere Mk. 1.— pro Stunde: 
die Löhne für die weiblichen Arbeiter über 21 Jahren erhöhen sich 
für die Zeit vom 1.—15. Mai um Mk. 1.25 pro Stunde, 
RE „ 16.—31. „ „ weitere Mk. 1.25 pro Stunde. 
Die Löhne der übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen erhöhen sich in dem bis- 
herigen prozentualen Verhältnis.“ 
2. Antrag der Gruppe „Bes. Rheinlande“-Cöln betr. Lohnregelung für den Lohnbez. B. 
Ein Schiedsspruch kommt wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 


3. Antrag des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands, Gau 5 — Danzig — auf 
Regelung der Löhne für die Gruppe Ost- und Westpreußen. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Die Löhne der männlichen ungelernten und angelernten Vollarbeiter erhöhen 
sich ab 1. Mai d. Js. um Mk. 2.50 pro Std. Die Löhne der gelernten Arbeiter sind 
um Mk. 1.10 höher als die der ungelernten festzusetzen. Die Löhne der übrigen 
Arbeiter und Arbeiterinnen erhöhen sich im bisherigen prozentualen Verhältnis. 

Werden bis zum 31. Mai keine neuen Forderungen geltend gemacht, so gilt 
die vorstehende Erhöhung auch für den Monat Juni. 

Heizer und Maschinisten, die ein Befähigungszeugnis als geprüfte Heizer und 
Maschinisten beibringen, werden den Handwerkern im Lohn gleichgestellt. 

Der Antrag betr. Entlohnung der Bauhandwerker wird abgelehnt.“ 


4. Berufung des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands, Zahlstelle Osterode 
gegen den Spruch des Schledsausschusses der Gruppe Hannover betr. Versetzung 
der Harzorte von der III. in die II. Lohnklasse vom 29. IV. 22. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Die Berufung wird verworfen. Nachdem der zuständige Schiedsausschuß den 
Antrag durch Schiedsspruch als unbegründet abgewiesen hatte, konnte das Tarifamt 
zu keiner andern Entscheidung kommen, weil es noch viel weniger als die örtlich 
zuständigen Beisitzer die örtlichen Verhältnisse übersehen kann. Es wird jedoch 
den Parteien anheimgestellt, bei den bevorstehenden Verhandlungen zur Erneuerung 
des Gruppentarifvertrages für Hannover die Frage erneut zu behandeln.“ 

5. Antrag der Gruppe „Unbes. Rheinld.“ auf Versetzung der Firmen Carl Caesar- 
Krebsöge und H. Laakmann-Langenberg aus der II. in die III. Ortsiohnklasse. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Der Vergleichsvorschlag des Tarifamts vom 28. IV. 22 wird zum Spruch 
erhoben und damit dem Antrag der Firmen Carl Caesar-Krebsöge und H. Laak- 
mann-Langenberg auf Versetzung aus der II. in die III. Ortsiohnklasse mit Wirkung 
vom 16. IV. 22 stattgegeben.“ 

6. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Düsseldorf auf Lohnregelung für die Gruppe 
„Unbes. Rheinlande“. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Der Lohn für alle Vollarbeiter erhöht sich ab 1. Mai d. Js. 


in Ortslohnklasse I II III IV 
um 2.50 2.50 2.50 2.25 
ab 16. Mai d. Js. um weitere 1.50 1.— : 1.— —.75 


Die Löhne der übrigen Arbeitnehmer erhöhen sich im bisherigen Verhältnis.“ 
— . —ñ— 
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Die neuen Steuern. 


Die täglichen Ueberraschungen im Wirt- 
schaftsleben erstrecken sich nicht zum minde- 
sten auf das Steuergebiet. 14 neue Steuer- 
gesetze enthält das am 31. März vom Reichs- 
tag verabschiedete und nunmehr auch vom 
Reichsrat angenommene Mantelgesetz. Es 
handelt sich dabei nicht nur um Abgaben, 
welche aus laufenden Erträgnissen geschöpft 
oder auf den Abnehmer abgewälzt werden 
können, sondern von besonderer Bedeutung 
sind gerade die Besitzsteuern, die in die Ver- 
mögenssubstanz greifen und darum zeitig 
genug ins Auge gefaßt werden müssen. 

Als besonders empfindlich wird die 
Zwangsanleihe wirken. Das Gesetz ist 
zwar noch nicht ausgebaut; so viel ist aber 
dem Entwurf zu entnehmen, daß Voraus- 
zahlungen auf die Zwangsanleihe schon zum 
31. Juli d. J. erfolgen können und einen Dis- 
kont von 5% erhalten, während Zahlungen 
nach dem 1. Oktober mit einem Zuschlag 
belegt werden. Die endgültige Veranlagung 
zur Zwangsanleihe erfolgt erst auf Grund 
des Vermögensstandes vom 31. Dezember 
1922. Die Höhe der Ausgabe soll 1 Milliarde 
Goldmark sein; für den einzelnen Steuerzahler 
ist ein Uebernahmebetrag von 2—10% des 
Vermögens vorgesehen. Die Zwangsanleihe 
wird zu pari übernommen; durch die drei- 
jährige Unverzinslichkeit derselben rechnet 
man mit einem Sinken des Kurses in den 
ersten Jahren auf 20—30% . 

Ebenfalls in diesem Jahre soll noch das 
Reichsnotopfer abgewickelt werden. Es wird 
aber nur mit 10% des abgabepflichtigen Ver- 
mögens, mindestens aber zu einem Drittel der 
Abgabe erhoben; nur bei abgabepflichtigen 


Vermögen von A 1027000 an beträgt das 


Reichsnotopfer 40% der Abgabe. Was hievon 
jetzt noch nicht entrichtet ist, muß zur Hälfte 
am 1. Mai, zur andern Hälfte am I. November 
d. J. entrichtet werden. Ein großer Teil der 
Steuerpflichtigen wird schon einen höheren 
Betrag des Reichsnotopfers entrichtet haben. 
Die überzahlten Beträge werden auf Antrag 
zurückerstattet, und zwar die Barbeträge wie- 
der in bar, die Kriegsanleihen in entsprechen- 
den Reichsanleihen samt Zinsen vom 1. Ja- 
nuar 1920 ab. Die nicht zurückverlangten 
Beträge werden auf die Vermögenssteuer an- 
gerechnet. 

Bei juristischen Personen (A.-G., G. m. b. 
H. usw.) kommt eine Rückerstattung des 
Reichsnotopfers nicht in Frage; sie haben 
auch nur 10% ihrer Reserven entrichtet. Für 
sie bestimmt das Gesetz eine weitere Abgabe 


in Hälfte des bisherigen Reichsnotopfers; 
diese Summe ist auch zur Hälfte am 1. Mai, 
zur Hälfte am 1. November d. J. fällig. 

In das Jahr 1923 fällt die laufende Ver- 
mögenssteuer. Sie wird erstmals nach dem- 
selben Stichtag, dem 31. Dezember 1922, 
später alle drei Jahre, veranlagt und jährlich 
erhoben. Steuerpflichtig ist nur der den Be- 
trag von A 100000 übersteigende Teil des 
Vermögens. Die ersten 15 Jahre erhält der 
Tarif eine Erhöhung, so daß er einschließlich 
dieser Erhöhung beträgt: für die ersten 
A 250000 2% o, von den nächstfolgenden 
M 250 000 3% %üb; der Höchstsatz ist 30% 
(3%), er setzt bei einem Vermögen von 24,85 
Millionen Mark ein. 

Die Vermögenssteuer geht auch an der 
juristischen Person nicht vorbei; nur wird 
sie in einem festen Satz von 3, 75% 0 erhoben. 

Der alle drei Jahre sich ergebende Ver- 
mögenszuwachs wird durch die Vermögens- 
zuwachssteuer erfaßt, und zwar wird sie 
erstmals im Jahre 1926 auf Grund des Zu- 
wachses vom 31. Dezember 1922 zum 31. De- 
zember 1925 veranlagt. Steuerpflichtig ist der 
Zuwachs nur dann, wenn er den Betrag von 
A 100000 übersteigt; auch wird die Steuer 
nur erhoben, wenn das Endvermögen mehr 
als „A 200000 beträgt. Die Höhe der Zu- 
wachssteuer ist 1% aus den ersten & 200 000, 
2% aus den nächsten A 200 000 usw. Der 
Höchstsatz ist 10%, der bei einem Zuwachs 
von etwa 6 Millionen Mark erreicht wird. 

Bei den juristischen Personen kommt eine 
Vermögenszuwachssteuer nicht in Betracht. 

Eine Neuerung sowohl für die Vermö- 
genszuwachssteuer als auch für die Ver- 
mögenssteuer, vermutlich auch noch für die 
Zwangsanleihe, bildet die Wertermittlung. 
Lange genug war die Erfassung der Gold- 
werte das Feldgeschrei der Linksparteien; 
ganz haben sie ihr Ziel nicht erreicht; die 
Sache hat in einem Kompromiß geendigt. Im 
allgemeinen gelten die Bestimmungen der 
Reichsabgabenordnung mit der Ergänzung, 
daß bei Ermittlung des nachhaltigen Ertrags 
insbesondere auch der Ertrag der letzten drei 
Jahre zu berücksichtigen ist. Für die dauernd 
dem Betrieb gewidmeten Gegenstände hat zu 
dem Steuerwert der Reichsabgabenordnung 
ein Zuschlag zu erfolgen, soweit infolge der 
Entwicklung der Wirtschaftsverhältnisse ein 
höherer dauernder Wert anzunehmen ist. 
Wie dieser höhere dauernde Wert bemessen 
werden soll, ist bis jetzt noch nirgends ange- 
geben und bleibt vorerst noch Problem. 
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Für die juristischen Personen kommt im 
Jahre 1922 noch eine erhöhte Vorauszahlung 
auf die Körperschaftssteuer in Betracht. Die 
nach dem 31. Dezember 1921 abgeschlossenen 
Bilanzen fallen unter das neue Körperschafts- 
steuergesetz; nach demselben müssen im 
Laufe eines Monats nach der Generalver- 
sammlung 15% des Buchgewinnes, statt bis- 
her 10%, als vorläufige Steuer abgeführt 
werden. Die endgültige Steuer ist gegen 
bisher wesentlich erhöht, sie beträgt statt 
10% nunmehr 20% des steuerpflichtigen Ein- 
kommens und 15% der Ausschüttung. Dies 
bedeutet für kleine Gesellschaften, wie sie in 
der Form der G.m.b.H. zu Tausenden be- 
stehen, den Untergang. Viele werden wegen 
dieses Steuerdrucks gezwungen sein, ihre 
Rechtsform wieder aufzugeben und sich der 
Kommanditgesellschaft bezw. offenen Han- 
delsgesellschaft zuzuwenden; vielleicht ge- 
winnt auch die vorerst nur vereinzelt 
auftauchende G. m. b. H. & Co., eine Vereini- 
gung von G. m. b. H. und Kommanditgesell- 
schaft, größere Bedeutung. 

Wo freilich die G.m.b.H. nur aus den 
Geschäftsführern als Teilhabern besteht und 
die Ausschüttungen möglichst nur in Form 
von Gehältern vorgenommen werden, kann 
die ungünstige Seite des neuen Körperschafts- 
steuergesetzes nicht zur Geltung kommen, die 
G.m.b.H. bleibt dann nach wie vor eine 
vorteilhafte Unternehmungsform ; wenn außer- 
dem bei der G. m. b. H. reine Kapitalisten be- 
teiligt sind, so ist die Gesamtsteuerbelastung 
des Unternehmens und seiner Teilhaber oft 
auch noch unter Berücksichtigung des Um- 
standes nicht ungünstig, daß die Dividenden 
bei den Gesellschaftern einer ermäßigten 
Einkommenbesteuerung unterliegen: 

Bei der Veranlagung der Einkommen- 
steuer der steuerpflichtigen Gesellschafter 
einer Erwerbsgesellschaft (A.-G., G. m. b. H. 
usw.) werden, 

wenn das gesamte steuerbare Einkommen 
A 300 000 nicht übersteigt, 15%, 
wenn es mehr als 4 300 000, aber nicht 
1 2 000 000 beträgt, 12½%, 
wenn es mehr als „4 2000000 beträgt, 10% 
der um die Kapitalertragsteuer gekürzten 
Gewinnanteile angerechnet. 

Für alle Fälle läßt es sich darum nicht 
sagen, daß die Erwerbsgesellschaft die steuer- 
lich ungünstigste Unternehmungsform ist, 
vor einer Umwandlung aber bedarf es im 
einzelnen Fall besonderer Berechnung, gewiß 
aber noch größerer Vorsicht als zuvor. 

Die Gesellschaftsgründung ist des weiteren 
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erschwert durch das Kapitalverkehrssteuer- 
gesetz. Nach diesem wird der Gesellschafts- 
vertragsstempel von 5% auf 714% erhöht; 
den Satz von 3% hat nur noch die G. m. b. H. 
mit nicht mehr als 4 100 000 Stammkapital. 


Dagegen gelten vom 1. Januar 1922 an 
die steuerfreien Rücklagen des 8 59a R. E. St. G. 
(Werkerhaltungskonto) auch für die Erwerbs- 
gesellschaften, und für den Fall des Ueber- 
gangs einer Erwerbsgesellschaft in die andere 
fällt die Erfassung der Fusionsgewinne weg, 
sowohl in bezug auf die Körperschaftssteuer 
als auch auf die Wertzuwachssteuer. 


Von erhöhter Bedeutung für das Ge- 
schäftsleben ist die Novelle zum Umsatz- 
steuergesetz. Mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1922 ist die allgemeine Umsatzsteuer auf 
2% erhöht. Steuerfrei sind noch Umsätze 
aus dem Ausland in das Inland, soweit es 
sich nicht um luxussteuerpflichtige Gegen- 
stände handelt, ferner im Großhandel die 
ersten Umsätze von Lebens- und Futtermit- 
teln nach der Einfuhr und die Ausfuhr des 
Ausfuhrhändlers, nicht aber diejenige des 
Herstellers oder Verarbeiters. Die Bezahlung 
der Umsatzsteuer erfolgt nicht mehr jährlich, 
sondern es sind jeweils Vorauszahlungen 
auf die im letzten Vierteljahr vereinnahmten 
Entgelte zu leisten. 

Für die Uebergangszeit gelten folgende 
Bestimmungen: Bis zum 30, Juni 1922 blei- 
ben alle in das Ausland bewirkten Umsätze 
steuerfrei, wenn der Lieferer nachweist, daß 
der Lieferungsvertrag vor dem 1. Januar 1922 
mit fester Preisvereinbarung abgeschlossen ; 
bei Einnahmen aus Verträgen vor dem 1. Ja- 
nuar 1922, aus welchen Lieferung oder Be- 
zahlung schon vor dem 31. Dezember erfolgt 
ist, wird der alte Satz in Anwendung ge— 
bracht bezw. bleibt der Betrag nach dem 
alten Recht steuerfrei; nach den neuesten 
Ausführungsbestimmungen zur Umsatzsteuer- 
novelle ist der Abnehmer für Leistungen aus 
Verträgen, die mit festem Preis vor dem 
20. April 1922 abgeschlossen, und für welche 
Entgelte nach dem 1. Januar 1922 zu entrich- 
ten sind, mangels abweichender Vereinba- 
rung verpflichtet, dem Lieferer einen Zuschlag 
zum Entgelt in Höhe von 0,5% des Kauf- 
preises zu bezahlen. 


Neben diesen Steuern ist eine Menge von 
Verbrauchsabgaben neu geregelt: die Leucht- 
mittel-, Zündwaren-, Bier-, Mineralwasser,, 
Tabak-, Kraftfahrzeug- und Versicherungs- 
steuer, das Rennwett- und Lotteriegesetz, 
Süßstoft-, Zucker-, Kohlensteuergesetz, Brannt- 
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weinmonopol-, Wein- und Schaumweinsteuer- 
gesetz. 

Eine wahre Flut von Steuern fällt nament- 
lich über den Geschäftsmann herein; schon 
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jetzt ist es für jeden Einzelbetrieb nötig, sich 
über die für ihn in Betracht kommenden 
Steuern klar zu werden und für die hiezu 
erforderlichen Mittel zu sorgen. K. 


— . —- 
Aus der Praxis des Maschinenführers. | 


Es ist für einen Papiermaschinenführer 
kein Renommee, wenn ein neues Sieb einge- 
zogen ist und der Herr Direktor muß dann 
kommen, um dasselbe einlaufen zu lassen. 
Ich meine, soviel Sachkenntnis und Erfahrung 
haben, so sicher müßte ein Maschinenführer 
seiner Sache eigentlich doch sein, um das 
neue Sieb selbst einlaufen zu lassen. Gewiß, 
das Sieb ist ja ein äußerst empfindlicher 
und teurer Gegenstand, und es ist deshalb 
in der ganzen Behandlung und beson- 
ders beim Einziehen die größte Vorsicht 
geboten, denn jede, auch die kleinste Be- 
schädigung rächt sich, indem dadurch die 
Laufzeit des Siebes herabgesetzt wird. 

Ist das Sieb beim Einziehen soweit, daß 
es sich auf der unteren Gautschwalze und 
der Brustwalze befindet, so ist es gerade zu 
richten, damit das Gewebe beim nachherigen 
Spannen nicht verzogen wird. Das Spannen 
des Siebes ist vor dem Ingangsetzen, und 
zwar bei gesenkter Gautsche, vorzunehmen. 
Würde das Sieb bei gehobener Gautsche 
gespannt werden, so würde es beim Senken 
der Gautsche zu straff werden. 

Bevor das Sieb in Gang gesetzt wird, 
muß dasselbe sauber ausgespritzt werden, 
damit nicht vielleicht beim Einziehen hinein- 
gekommene Unreinigkeiten auf den Walzen 
haftenbleiben, wodurch beim Laufen Beulen 
entstehen. Es ist nochmals alles genau nach- 
zusehen, ob alles in Ordnung und nirgends 
etwas im Wege ist, denn schon manches Sieb 
ist bei dieser Gelegenheit zugrunde gegan- 
gen. Vorsichtshalber empfiehlt es sich, das 
Sieb bei etwas gehobener Gautsche und bei 
langsamem Gange anlaufen zu lassen. Es 
wird in der Weise verfahren, daß man das 
Sieb kurz einrückt, wieder stillsetzt, noch- 
mals alles eingehend und sorgsam überblickt, 
und wenn alles in Ordnung ist, das Sieb 
dann ruhig weiterlaufen läßt, wobei haupt- 
sächlich zwei Punkte ins Auge zu fassen sind, 
daß das Gewebe gerade läuft und die Span- 
nung zum Arbeiten richtig eingestellt wird. 

Zeigt das Sieb Neigung schief zu laufen, 
indem es auf einer Seite vorläuft und auf der 
andern zurückbleibt, so hat der Führer sofort 
die nötigen Maßnahmen dagegen zu trefien, 
nämlich das Sieb an der Seite, wo es vorläuft, 
mehr zu spannen. 


Durch das Schieflaufen des Gewebes ver- 
engt es sich, läßt nicht genügend Wasser 
durch, was dann beim Arbeiten ein Ver- 
drücken der Papierbahn zur Folge hat. Ein 
Schieflaufen von einigen Zentimetern ist je- 
doch noch nicht von sehr großer Bedeutung, 
ist es aber wesentlich größer, so besteht die 
Gefahr, daß das Sieb in Falten läuft. Ob ein 
Sieb gerade läuft, läßt sich am besten an der 
Naht beobachten. Diese muß gerade sein. 

Wie bei allem, so ist auch beim Spannen 
des Siebes der goldene Mittelweg der beste. 
Es soll nicht zu lose und nicht zu straff ge- 
spannt werden, ungefähr so, daß sich die 
Spannwalze mit der Hand noch etwas hin- 
unter drücken läßt. Wenn es sich beim 
Arbeiten nötig erweist, so kann das Sieb all- 
mählich immer noch nachgespannt werden. 
Soll ein Sieb gut laufen, so müssen sämtliche 
Walzen, von der Brustwalze bis zur Gautsche, 
genau parallel und wagrecht liegen. Der 
Führer muß stets genau darüber orientiert 
sein, in welcher Verfassung die Maschine sich 
befindet. Sind irgendwo Lager ausgelaufen, 
so hat er dafür zu sorgen, daß diese ausge- 
gossen oder durch neue ersetzt werden 
usw. Natürlich muß der Führer betrefis der 
Instandhaltung der Maschine von der Be- 
triebsleitung unterstützt werden. 

Es liegt schon in der Natur der Sache, 
daß Personen, welche von Jugend auf und 
jahrelang in einem Fache und an einer Ma- 
schine tätig sind, das Wesen und die Be- 
schaffenheit dieser Maschine immer mehr 
erfassen, sie immer besser kennenlernen 
und aus diesem Grunde oft recht praktische 
Verbesserungen, welche dem Geschäfte 
großen Nutzen bringen, herausfinden. Dabei 
ist es eine eigentümliche Erscheinung, daß es 
oft ungemein schwerfällt, an maßgebender 
Stelle Verbesserungen durchzusetzen. Diese 
Erfahrung habe ich schon oft gemacht. 

Ueber einen anderen Punkt habe ich auch 
schon öfters nachgedacht, warum in Deutsch- 
land die selbsttätige Siebregulierung so 
wenig zu finden ist. Da sind uns die Ameri- 
kaner über. Denn, wie im Laufe des vergange- 
nen Jahres in dieser Fachzeitung zu lesen 
war, ist dort die selbsttätige Regulierung 
nicht allein am Siebe, sondern auch an allen 
Preß- und Trockenfilzen im Gebrauch. Be- 
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kanntlich passiert es leider mitunter, daß ein 
Sieb, welches vielleicht an sich schon etwas 
unruhig läuft, anläuft, was an Maschinen, 
bei welchen für den Lauf des Siebes über- 
haupt wenig, vielleicht an jeder Seite nur 
einige Zentimeter Spielraum ist, leicht vor- 
kommen kann. Das Sieb ist nun meistens 
ruiniert, es ist verbeult, so daß beim Arbeiten 
Schwierigkeiten entstehen. Sind nicht direkt 
Einrisse entstanden, so bilden sich solche 
allmählich, kurz und gut, mit der Lebenszeit 
des Siebes ist es vorbei. Ich sah einmal ein 
Sieb, welches so stark angelaufen war, daß 
es sich eine ganze Handbreite umgeschlagen 
hatte Das Sieb war total ruiniert, so daß 
es sofort herausgenommen werden mußte. 
Durch die selbsttätige Lenkvorrichtung, 
welche heute so vollkommen ist und so tadel- 
los funktioniert, daß sogar der Siebjunge zur 
Beaufsichtigung der: Siebe und Filze über- 
flüssig geworden ist, wäre dieser Uebelstand 
nun mit einem Schlage für immer beseitigt. 

Weiter möchte ieh hier noch auf eine 
andere Einrichtung der Papiermaschine, auf 
den Kühlzylinder, hinweisen. Obwohl dieser 
Zylinder, ganz besonders wo satinierte Pa- 
piere erzeugt werden, sehr zweckmäßig und 
vorteilhaft ist, so ist er auch nur in wenigen 
Papierfabriken anzutreffen.“ 


Anmerkung der Redaktion. Neuere 
Maschinen haben wohl durchgängig einen Kühlzylin- 
der, bei älteren Maschinen fehlt er allerdings öfter. 
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Naturgemäß gelangt die Papierbahn nach 
dem Verlassen der heißen Zylinder in sehr 
erhitztem Zustande auf die Rolle, und diese 
muß deshalb, wenn das Papier satiniert wer- 
den soll, vorher noch einer entsprechenden 
Abkühlung und Feuchtung unterworfen wer- 
den. Das Papier muß mindestens einmal den 
Weg durch die Feuchtmaschine machen. 
Dickere Papiere über 100 g/qm und solche, 
welche eine besondere und höhere Glätte 
erhalten sollen, müssen zweimal, ja sogar 
manchmal auch dreimal die Feuchtmaschine 
passieren. Dabei gibt es Ausschuß und ent- 
steht Verlust. | 

Ist nun ein Kühlzylinder vorhanden in 
passender Größe, vielleicht ungefähr von 
einem Meter Durchmesser, so daß die Papier- 
bahn in abgekühltem Zustande auf die Rolle 
gelangt, ferner noch ein guter Feuchtapparat 
in der Maschine, so daß der Grad der Feuch- 
tung nach Bedarf reguliert werden kann — 
wozu ich die rotierende Bürste wegen ihrer 
Einfachheit und anstandslosen Arbeit emp- 
fehlen möchte —, dann kann das Papier direkt 
auf der Papiermaschine zum Satinieren fertig 
gemacht werden, und die besondere Feucht- 
maschine ist entbehrlich. | 

Diese Sache ist doch auch sehr einleuch- 
tend, und ich meine, einen solchen Vorteil, 
welcher direkt auf der Hand liegt, sollte sich 
doch kein Papierfabrikant entgehen lassen. 


(Schluß folgt.) 


Ungewöhnliches Auslaufen von Tinte auf Karton. 


Aus den Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt zu Berlin-Dahlem.“ 
Von Professor W. Herzberg. 


In den „Mitteilungen“ 1912, S. 407, wurde 
unter Beigabe von Abbildungen über ganz 
eigenartige, warzenförmige Auslauferschei- 
nungen beim Beschreiben von einseitig glat- 
tem Packpapier berichtet. Die Tinte lief nicht, 
wie es sonst bei nicht leimfesten Papieren 
der Fall ist, in der ganzen Länge der Striche 
aus, sondern nur stellenweise und bildete an 
diesen Stellen warzenähnliche Ausblühungen 
von verschiedener Größe und Gestalt; die 
Ursache dieser eigenartigen Erscheinung zu 
ermitteln, gelang trotz vielfacher Versuche 
nicht. 


S Verlag von Julius Springer, Berlin. 


Bei der kürzlich ausgeführten Prüfung 
eines grün gefärbten, bedruckten Register- 
kartenkartons zeigte die Tinte ganz ähnliches 
Verhalten; sie lief auch hier nicht durchweg 
gleichmäßig aus, sondern stellenweise und 
dann mehr oder weniger stark; wurde der 
Karton mit Radiergummi oder Schmirgel- 
papier abgerieben, so lief die Tinte nicht 
mehr aus. Worauf dieses Verhalten des Kar- 
tons in letzter Linie zurückzuführen ist, hat 
sich nicht feststellen lassen. Die Ansicht des 
Fabrikanten geht dahin, daß ein Frittungs- 
mangel der Leimfällung vorliegt, da eine 
nachträgliche Feuchterwärmung des Kartons 
eine Besserung hervorbringt. 


— ... . — — — 
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Geschäftsberichte. 


Aktiengvsellschaft für Pappenfabrikation. 
Fünfzigster Geschäftsbericht 1921/22. 

Unsere Gesellschaft konnte am 14. März d. J. 
auf ihr fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken. Die 
Entwicklung der Gesellschaft, die bei Gründung auf 
3 Langsiebmaschinen Rohpappe erzeugte. kommt auch 
dadurch zum Ausdruck, daß gegenwärtig 5 Maschinen 
demselben Zwecke dienen. 

Gerade im Jubiläumsiahre ist és uns geglückt. 
eine Anzahl von Plänen durchzuführen, die uns seit 
geraumer Zeit beschäftigten. Da wir angesichts der 
hohen Frachten auf eine weitere Dezertralisierung 
unserer Betriebe Wert legen und wir aus demselben 
Grunde darauf zu achten haben, daß unsere Werke 
in oder wenigstens in der Nähe von großen Städten 
mit bedeutendem Gefälle in unserem Rohmaterial 
liegen. haben wir die Gelegenheit, unserer Gesell- 
schaft ein mit einer 2 Meter breiten Papiermaschine 
ausgestäattetes. in Altona gelegenes Werk anzuglie- 
dern, benutzt. Das neue Werk ist im Ausbau begrif- 
fen und wird in der Form einer selbständigen Aktien- 
gesellschaft, welche den Namen „Fasoldwerke Aktien- 
gesellschaft für Faser-. Papier- und Pappenindustrie“ 
führt, betrieben. Das Kapital der neuen Gesellschaft 
beträgt vorerst % 4500 000. Im abgelaufenen Ge- 
schäftsiahre erscheint unsere Beteiligung an den 
Fasoldwerken mit Æ 1500000. Die Lage des neuen 
Werkes mitten in einem bedeutenden Einkaufs- und 
Absatzgebiect halten wir für außerordentlich günstig. 
Wir erhoffen bei einer etwaigen Abnahme des Inland— 
bedarfs aus der günstigen Lage des neuen Unter- 
nehmens eine wesentliche Förderung unserer Export— 
tätigkeit. 

Weiter haben wir unsere Beteiligungen ausge- 
baut: insbesondere übernehmen wir aus der neuen 
Emission der Jeserich-Aktien einen größeren Posten 
Aktien dieses uns benachbarten und befreundeten 
Werkes. Endlich glauben wir aus einer mit dem 
Konsortium der Aktionäre der Paragon Kassenblock 
Aktiengesellschaft geschlossenen Vereinbarung eine 
vorteilhafte Beteiligung für die Gesellschaft erworben 
zu haben. 

Mit der im letzten Jahre durchgeführten Kapital- 
erhöhung konnten wir die erwähnten Pläne nur zum 
Teil ausführen, so daB wir, um die bei dem Ausbau 
unserer Beteiligungen benötigten Aktien uns voll zu 
verschaffen, die Generalversammlung um die Emission 
von weiteren / 4800 000 Aktien mit Dividenden- 
berechtigung vom 1. April 1922 bitten. 

Die in unserem letzten Bericht erwälnte Absatz- 
stockung unseres Fabrikats hielt noch während eines 
Teils des neuen Geschäftsjahres an. Bei Beginn des 
Herbstes belebte sich die Geschäftstätigkeit, und die 
Nachfrage nach Rohpappe steigerte sich in außer- 
ordentlicher Weise. Hand in Hand mit der Nachfrage 
Ling eine Preissteigerung für unser Roh- und Be- 
triebsmaterial. Einen Ausgleich zwischen Gestchungs- 
kosten und Verkaufspreisen brachte uns das zweite 
Halbjahr. 

Neu haben wir ein Werkerhaltungskonto gebildet, 
um gegenüber den durch die außerordentlich starke 
Abnutzung unserer Maschinen notwendigen Aufwen- 


dungen wenigstens in etwas gerüstet zu sein. Wir 
haben diesem Konto das Instandhaltungskonto, den 
Dispositionsfonds zur Verfügung des Aufsichtsrats. 
den Erlös aus unserer Fordoner Fabrik sowie das 
Talonsteuerfondskonto, welches infolge Aufhebung 
des betreffenden Gesetzes überflüssig wurde, zu- 
geführt. 

Die lebhafte Nachfrage nach unserem Fabrikat 
hat bisher auch in dem neuen Geschäftsjahr dauernd 
angehalten. 

Von dem Reingewinn von «A 1460 610 schlagen 
wir folgende Verteilung vor: 6% Dividende auf cin- 
gezahlte 25% der Vorzugsaktien H 750 000 auf / 
Jahr «A 33 750. 18% Dividende auf M 3 300 000 
Stammaktien / 594000, 18% Dividende auf 
N 6 300 000 Stammaktien auf M Jahr 1 283 500, 
10% Bonus auf / 3 300 000 Stammaktien / 330 000, 
10% Bonus auf / 6 300 000 Stammaktien auf 14 Jahr 
N 157 500 und den Rest von / 61860 auf neue 
Rechnung vorzutragen. 


Aktiengesellschaft der Papierfabrik Schlögimühl. 1921. 


Wenn auch das abgelaufene Geschäftsjahr 1921 
nicht frei war von Hemmungen und Störungen aller 
Art, sind wir doch in der angenehmen Lage. ein 
befriedigendes Resultat unserer Tätigkeit unterbreiten 
zu können. Es ist dies um so erfreulicher, als auch 
unsere Werke, ebenso wie die gesamte Industrie 
Oesterreichs, von der in den Sommermonaten 1921 
eingetretenen empfindlichen Stagnation des geschäft- 
lichen Verkehrs nicht unberührt geblieben sind. Erst 
der Herbst brachte eine Besserung in dieser Richtung. 
da unmittelbar nach der Wiener Messe ein deutliches 
Ansteigen des Einlaufes der Aufträge zu bemer- 
ken war. 

Trotz der teilweise widrigen Verhältnisse konnten 
wir dennoch beide Maschinen in Schlöglmühl das 
ganze Jahr hindurch in Betrieb erhalten. Eine schwere 
Belastung der Gestehungskosten bedeutet der Um- 
stand, daß wir genötigt waren, die Zellulose zum 
großen Teile aus unseren in der Tschechoslowakei 
gelegenen Zelluloseiabriken zu beziehen, weil sich 
durch den im Herbst eingetretenen Sturz des öster- 
reichischen Kronenkurses bezw. infolge des Hinauf- 
schnellens des Kurses der tschechischen Krone der 
Preis dieses wichtigen Halbstofies ganz enorm ver- 
teuerte. 

Die Rotationsdruckerzeugung in unserer Papier- 
fabrik Stuppach hat sich im Jahre 1921 dadurch etwas 
günstiger für uns gestaltet, daß es möglich geworden 
war, größere Mengen davon ins Ausland zu liefern 
und damit eine wenigstens teilweise Kompensation 
der Verlustpreise für das im Inland abgesetzte Quan- 
tum zu finden. Unangenehm fühlbar machte sich in 
diesem Werke der durch die lang anhaltende Trocken— 
heit des vorjährigen Sommers und Herbstes ent— 
standene Mangel an Holzstofi, den wir nur unter 
großen Schwierigkeiten und nicht immer in genügen- 
den Mengen erhalten konnten, so daB wir die Er- 
zeugung holzhaltiger Papiere in Schlöglmühl be- 
schränken mußten, um die ganze Produktion unserer 
Schleifereien in Payerbach und Schmitzdorf dem 
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Stuppacher Werke zuwenden zu können. Wegen 
Mangels an Arbeitskräften konnte auch im Berichts- 
jahre in der Papierfabrik Stuppach nur eine Maschine 
in Gang erhalten werden. 

In der Zellulosefabrik Stuppach, welche seit dem 
Jahre 1918 abgestellt war. wurde im Juli 1921 der 
Betrieb wiederaufgenommen. Es findet die Gesamt- 
produktion dieses Werkes ausschließlich zur Herstel- 
lung von Kabel- und Natronpackpapier in der 
Papierfabrik Schlöglmühl Verwendung. 

Laut General-Gewinn- und Verlustkonto ergibt 
sich nach Abschreibungen in der Höhe von K 1 000 000 
und zuzüglich des Gewinnvortrages von 1920 ein 
Reingewinn von K 7731445, für den wir folgende 
Verwendung beantragen: K 1395920, d. i. 20% für 
den Reservefonds, K 240000 als 4%ige Dividende, 
K 1 000 000 als tantiemefreie Widmung für den „Lud— 
wig-Tennenbaum-Pensions- und Unterstützungsfonds 
der xesellschaftlichen Angestellten“, K 434 368 als 
statutengemäße Dotierung der Verwaltungsratstantie— 
men. ferner weitere K 3604080, sohin im ganzen 
K 5 000 000 zur Hinterlegung in den Reservefonds. 
K 240 000 zur Verteilung als 4%ige Superdividende, 
K 817 077 als Vortrag auf neue Rechnung. 


Muldentalwerke A.-G., Freiberg l. Sa. (Schili- 
papierfabrik). Ueber die Acußerungen der Verwaltung 
m der Generalversammlung wird der Fftr. Zig. imit- 
geteilt: „Unter Bezugnahme auf die hinsichtlich der 
Rohmaterialbeschaffung und sonstigen Rentabilitäts- 
fragen aufgetauchten Bedenken führte die Verwaltung 
aus, daB die Gesellschaft für Mitteldeutschland die 
alleinige Lizenz zur Ausnützung der Hydrophytpatente 
(Verwertung von Schilipflanzen zur Gewinnung der 
Faser zwecks Herstellung von Pappen, Papier und 
Kartons) erworben habe. Nachdem die angestellten 
Versuche im großen unter Heranziehung von Fach- 
leuten und Chemikern abgeschlossen seien, habe sich 
die AufschlieBungsmöglichkeit der Schilffaser und ihre 
praktische Verwendbarkeit zur Fabrikation der er- 
wähnten Artikel einwandfrei erwiesen. Beabsichtigt 
sci. Feinpappen. Kartons und Packpapier besserer 
Qualität herzustellen, teils nur aus Schilffaser, teils 
aber auch unter Hinzuziehung von Holzschliff und 
Papierabfällen. 
des Diplomingenieurs Uhlemann von dem Dresdner 
Hochschufinstitut für Faserstofftechnik gebracht. Ein 
Rohstoffmangel sei nicht zu befürchten. Der Roh- 
materialienbestand übersteige den gesamten Bedarf 
für die Fabrikation um ein Mehrfaches, obwohl diese 
auf 15 bis 18 Mill. kg Fertigfabrikate jährlich einge- 
richtet werde. Der ganz moderne Großenhainer Be- 
trieb könne mit mäßigen Regiekosten rechnen, so daß 
auf das erhöhte Aktienkapital eine befriedigende Di- 
vidende in Aussicht stehe. Die Entwicklung der alten 
Muldentaler Anlage im laufenden Geschäftsiahr ver- 
laufe erfreulich: der Geschäftsgang sei befriedigend 
geblieben. Der vorhandene Auftragsbestand sichere 
Beschäftigung auf Monate hinaus: auch der Eingang 
weiterer Aufträge sei befriedigend geblieben. Gegen 
Jahresende könne mit der Aufnahme des vollen Be- 
triebes in Großenhain gerechnet werden, ınan habe 
sich die Rohmateriallieferungen bereits zum vierten 
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Teile des jeweiligen Rohstoffpreises gesichert. und 
für Schilflieferungen kämen zurzeit rund 300 000 Hek- 
tar Bodenfläche in Betracht, während bereits 200 000 
Hektar Bodenfläche ausreichend seien für die Her- 
stellung von einer Million Tonnen Schilffahrikate.“ 


Die Papierfabrik Baienfurt hat zum 28. Juni eine 
außerordentliche Generalversammlung nach Ravens- 
burg, Hotel Hildenbrand, einberufen. Sie beantragt. 
ihr Aktienkapital von H 3% Mill. auf «A 8 Mill. zu 
erhöhen. Ein Teil der jungen Aktien soll zur Siche- 
rung des Holzbezuges einer Gruppe von Waldbesit- 
zern überlassen werden. 


Die außerordentliche Generalversammlung des 
Vereins für Zellstoffindustrie A.-G., Berlin, beschloß, 
das Aktienkapital auf AN 27 Mill. zu erhöhen durch 
Ausgabe von % 500 000 7proz. Vorzugsaktien mit 
Dividende ab 1. Juli 1922, die im übrigen den alten 
Vorzugsaktien gleichgestellt sind, sowie durch Aus- 
gabe von A Mill. neuen Stammaktien, ebenfalls 
mit Dividende ab 1. Juli 1922. Von letzteren werden 


‘A 1 Mill. im Interesse der Gesellschaft verwertet 


und A s Mill. vom Bankhause Gebrüder Arnhold zu 
230% mit der Verpflichtung übernommen, sie zum 
gleichen Kurse den Aktionären zum Bezuge im Ver- 
hältnis von 2 zu 1 anzubieten. Der Geschäftsgang 
wird als günstig bezeichnet. Auf längere Zeit liege 
noch volle Beschäftigung vor. Das Gewinnresultat 
des laufenden Geschäftsjahres verspreche ein gün— 
stiges zu werden und die Dividende werde keinesfalls 
hinter der vorjährigen zurückbleiben. 

Dic Zellulose- und Papieriabriken Brigi & Berg- 
meister A.-G. in Niklasdorf a. d. Mur. Steiermark. 
verteilt aus K 17.05 Mill. Reingewinn 15% (35%) 
Dividende. i 

Moldaumühl Brüder Porák, Papier- und Pappen- 
fabriken A.-G., Kienberg in Böhmen. In der am 
22. Mai 1922 stattgefundenen Generalversammlung 
wurde der Geschäftsbericht genehmigt und den An- 
trägen des Verwaltungsrates zugestimmt. Es wurde 
beschlossen, aus dem Reingewinne für das Jahr 1921 
eine Dividende von 16%, d. i. Kc 64 für den Kupon 
Nr. II. bei der Zivnostenskä banka in Prag und deren 
Filialen sowie bei der Fabrikkasse auszubezahlen. 


Generalversammlungen. 


Aktiengeselischaft für Zellstoff- und Papierfabri- 
kation Memel in Memel, am Mittwoch, den 14. Juni 
1922, vormittags 10% Uhr, in Memel. im Sitzungssaale 
der Handelskammer Memel (Börse). 


Patentpapierfabrik zu Penig, Penig i. Sa. Auber- 
ordentliche Generalversammlung am Donnerstag, den 
15. Juni 1922, nachmittags 3% Uhr, im Sitzungszim- 
mer der Dresdner Bank zu Dresden, König-Johann— 
Straße 3/5. Auf der Tagesordnung stehen: 1. Be- 
schlußfassung über Rückkauf bezw. Kündigung der 
bestehenden 4%igen Obligationsanleihe und über Aus- 
gube einer neuen. an erster Stelle auf den Peniger 
Anlagen hypothekarisch einzutragenden 5%ixen An- 
leihe: 2. Beschlußfassung über Abänderung des Ge- 
sellschaftsvertrags. 


~ 
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St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel 
Aktiengeselischaft in St. Andreasberg, am Sonnabend, 
den 24. Juni 1922, vormittags 10 Uhr, im Sitzungssaal 
des Edenhotels in Berlin. Auf der Tagesordnung steht 
auch die Beschlußfassung über Erhöhung des Grund- 
kapitals um & 200 000 durch Ausgabe von 200 Stück 
Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht. 
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/ Ausübung von Bezugsrechten: 
Holzstofi- und Holzpappentabrik Limmritz-Steina, 
Steina bei Waldheim, auf & 2 400 000 Stammaktien. 
1:1 zu 225%, bis 12. Juni 1922 einschließlich. 
Zellstoffwerke Regensburg Aktlengesellschait in 
Regensburg auf A 10 000 000 Aktien. Auf A 2000 
alte Aktien kann eine neue Aktie zu & 1000 zu 115% 
bezogen werden. | 


Kursbericht über Aktien der Papierfabriken für die Zeit vom 1. bis 31. Mai 1922. 
Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11, Neß 1. 


Telegr.-Adr.: Mainzbank, 

Im Gegensatz zu der Entwickelung am Markte 
der Wertpapiere zeigten die Aktien der Papierfabri- 
ken im allgemeinen erhebliche Widerstandskraft. Die 
verhältnismäßig gute Haltung wurde auch durch an- 
regende Nachrichten unterstützt. Ein Bild hervor- 
ragender Größe bietet wiederum die Zellstoff- 
fabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof, 
deren Kapital durch die jetzige Erhöhung auf & 138 
Mill. anwächst. Die Gesellschaft will sich auch wei- 
terhin ihre Führung in: der Papierfabrikation keines- 
falls nehmen lassen, trotzdem die gestiegenen Holz- 
preise hierzu besondere Anstrengungen erfordern. 
Auch die A.-G. für Zellstoff- und Papier- 


Fernspr.: 


Merkur 6114—19. 

licht recht günstige Abschlußziffern. Die schon er- 
wähnte außerordentliche Steigerung der Rohstoffpreise 
veranlaßt eine ganze Reihe anderer Fabriken ebenfalls 
zur Kapitalserhöhung, wie z. B. die Feldmühle 
Papier- und Zellstoffwerke A.-G., die 
Hannoverschen Papierfabriken Al- 
feld- Gronau, den Verein für Zellstoff- 
Industrie, Berlin, und die Zellstoff- 
werke Regensburg A.-G. Bedauerlich bleibt 
der Verlustabschluß der Kostheimer Cellulose- 
und Papierfabrik; doch berichtet die Gesell- 
schaft, daß sich die Verhältnisse im Laufe dieses 
Jahres wieder gebessert haben. 


fabrikation, Aschaffenburg, veröffent- Im übrigen notierten die Aktien wie folgt: 
Mai 1922: 

Ber. 8. 15. 22. 

Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 
a. Leine, Hannover 1040 900 940 901 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim Fabrikation, Aeshalfenburg 950 881 930 875 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg 890 851 870 839 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen 695 621 674 677 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin- Wilmersdorf 880 818 758 770 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen 550 560 500 575 
Akt.-Ges. für Pappenfabrikation, Charlottenburg - 755 6% 635 660 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden. 909½% 850 Sail, 810 

Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin 

Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & Bauen A. -G., Heidenau 1265 1216 1360 1349 
Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau 439 414 415 400 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim b. Mainz; alte 650 640 750 800 
e ige. 645 640 735 — 
Malmedy Akt. Ges, ( Papeterie de Malmedy. Société ame *), Malmedy 1580 1475 1500 1445 
Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, Vorzugs-Akt. 117, 116½ 116 110 
e e e e ige. 849 830 775 780 
e alte 885 851 840 841 
München Dachauer Papierfabriken Akt.-Ges., München 1048 990 930 969 
Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach i. Bayern ; 905 880 850 825 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Gess EninersdoH 715 700 740 720 
Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., Berlin 600 589½ 575 570 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf 580 562½ 555 530 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen 675 630 650 616 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg ; 278 278 299 295 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz ° e ; ; e 985 1305 1275 1160 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg i ; ; ; ; 503 460 440 440 
Patentpapierfabrik zu Penig . 894 809 780 776 
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale 1730 1520 1550 1525 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger 2875 2650 2475 2390 
Freiberger Papierfabrik in Weißenborn è 705 667 638 600 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., Grafenau 1300 1200 1090 1089 
Papierfabrik Krappitz Akt.-Ges. 480 465 470 450 


Simonius'sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu . GE — — — — 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin 


— .. ... — —— 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


70. Geburtstag. Der vielen Fachgenossen, 
insbesondere den Aschaffenburgern vom Jahre 1877 
wohlbekannte Herr Wilhelm Lenz, früher langjähriger 
Direktor der Zellstofffabrik Waldhof, Erbauer der 
Zellstofffabrik Pernau, zuletzt Vorstand der Papyrus 
A.-G. in Waldhof, kann am 5. Juni in guter Gesund- 
heit seinen 70. Geburtstag feiern. Seit 1912 hat er 
sich in das Privatleben zurückgezogen und wohnt 
seit 2 Jahren in Leutershausen a. d. Bergstraße. Seine 
beiden Söhne haben den Beruf des Vaters gewählt. 
Der ältere (Herbert Lenz) ist technischer Direktor der 
Papierfabrik Günther & Richter in Bockau, Bez. 
Zwickau, der jüngere (Oskar Lenz) Betriebsleiter der 
Papierfabriken der Coseler Cellulose- und Papier- 
fabriken in Cosel-Hafen, Oberschlesien. 


Der finnische Staat hat das Angebot von 32 000 
in norwegischem Besitz befindlichen Aktien in A.-B. 
Gutzeit & Co., Zellstoffabrik und Sägewerk in Kotka, 
zu 2100 finn. M. das Stück als zu teuer abgelehnt. 


Wiederaufnahme der Arbeit. In den 
Werkstätten der Firma J. M. Voith, Heidenheim a. 
Brenz, ist die Arbeit am 29. Mai wieder aufgenom- 
men worden. 


In Schweden sind in den letzten Monaten 
neue Tarifverträge und Lohnabkommen mit etwa 
200 000 Arbeitern zustande gekommen. Dabei wurden 
die Löhne um 30 bis 50 Prozent, im Durchschnitt 
jedenfalls über 40 Prozent, herabgesetzt. Für weitere 
80 000 Arbeiter sind die Löhne noch zu regeln. 


Die bekannte Pumpenfabrik Carl Hesse, Chem- 
nitz, hat kürzlich eine ihrer größten bisher gebauten 
Papierstoffpumpen fertiggestellt und an eine bedeu- 
tende sächsische Papierfabrik abgeliefert. Dieses 
Pumpwerk kann bis 5000 Liter Papierstoff in einer 
Minute befördern und ist nach dem bewährten Drei- 
plunger-System ausgeführt. 


‚ill. Internationale Relchenberger Messe vom 12. 
bis 20. August 1922. Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten in Prag hat mit Erlaß, Zahl 
68 808/V-1, vom 15. Mai d. J. verfügt, daß Besuchern 
der III. Internationalen Reichenberger Messe bei 
Vorweisung der messeamtlichen Legitimation das 
tschechoslowakische Visum ge- 
gen ermäßigte Gebühr erteilt 


wird, und zwar genießen Besucher aus Bulgarien, 
Deutschland, Griechenland, Jugoslavien, Oesterreich, 
Polen, Rumänien, Türkei und Ungarn eine Ermäßi- 
gung auf ein Viertel (25%), Besucher aus allen übrigen 
Staaten eine Ermäßigung auf drei Viertel (75%) der 


normalen Gebühren. 
Ausstellung „Die Wärme“ Essen 1922. 

Am 17. Juni wird in den Ausstellungshallen 
Essen-Rüttenscheid die Ausstellung „Die Wärme“. 
Ausstellung für Technik und Wirtschaft der Wärme 
in Industrie, Gewerbe und Haushalt, Essen 1922, 
eröffnet. Die Ausstellung soll 4 Wochen dauern. Die 
Ausstellung soll dem Fachmann und der Allgemeinheit 
einen Ueberblick über den heutigen Stand der 
Wärmewirtschaft geben, indem sie Neuerungen auf 
wärmewirtschaftlichem Gebiet im Betrieb vorführt 
oder in Modellen, Zeichnungen, Schaubildern u. dgl. 
darstellt. Eine Beteiligung aller Industriekreise an 
der Ausstellung ist in hohem Maße erwünscht. Gerade 
aus der Fühlungnahme der verschiedensten Industrie- 
kreise auf einem so wichtigen, sie alle gleich inter- 
essierenden Gebiet wird der größte Nutzen für die 
fortschrittliche Entwicklung der Wärmetechnik und 
Wärmewirtschaft allgemein und in den einzelnen In- 
dustrien erhofft. Alles Material, das auf der Ausstel- 
lung zu zeigen beabsichtigt wird, ist bei einem Zu- 
lassungsausschuB durch schriftliche Anmeldung in 
Vorschlag zu bringen. Anmeldungen sind recht bald 
an die Ausstellung „Die Wärme“. Essen 1922, Nor- 
bertstraße 2 (Ausstellungshallen, Fernruf 8697/98), zu 
senden. 


umme eee 


Ingenieur Alex. R. Voraberger 
Direktor der Papierfabriken A.-G. in Deutschlands- 
berg 


Agathe Auguste Voraberger 
geb. Breyer 


Vermählte 


Deutschiandsberg-Graz, 
am 29. April 1922 
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J. F. Müller & Sohn 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Helzmakler. 


Aktien- 
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Hamburg 27. 
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Die Erhöhung der Postgebühren. 

Die bereits gemeldete Erhöhung der Postgebühren 
wurde vom Reichsrat beschlossen. Das Briefporto 
bis 20 g wird im Fernverkehr auf A 3 erhöht, über 
20—100 g auf «A 4 und bis 250 g auf «A 5. Postkarten 
sollen künftig im Fernverkehr AN 1.50 kosten. Bei 
Drucksachen bis 20 g bleibt das Porto von 50 Pig. 
unverändert, die weiteren Stufen sind 75 Pfg. bei 
20—50 g. / 1.50 bei 50--100 g. NR 3 bei 100 250 g. 
N 4 bis 500 g und / 5 bei 500 g bis I kg. Für 
(Geschäftspapiere wird das Porto von A 2 auf 1 3 
bis zu 250 g. auf / 4 bis 500 g und auf Æ 5 bis 
1 kg erhöht, für Päckchen bis I kg von M 4 auf A 6, 
für Pakete bis 5 kg von M auf A 14. Auch die 
Gebühren für Zeitungen wurden beträchtlich erhöht. 
Die Gebühren für Briefe ins Ausland bis 20 g betragen 
künftig statt «A 4 % 6, für Postkarten statt % 2.40 
A 5, Drucksachen statt bisher für je 50 g 80 Pig. 
jetzt AN 1.50. 

Die Telegraphengebühr wird bei einem gewöhn- 
lichen Telegramm auf alle Entfernungen auf / 1.50 
für jedes Wort bemessen, es kostet mindestens & 15. 
Die Fernsprechgebühren werden um nicht weniger als 
160% erhöht. Die neuen Erhöhungen sollen mit Aus- 
nahme der neuen Zeitungstarife sämtlich am l. Juli 
in Kraft treten, die neuen Zeitungsgebühren erst am 
1. Oktober d. J. 


Tariferhöhung bel der Reichsbahn. 
Die Güter-, Tier- und Expreßguttarife wurden am 
I. Juni um 25. v. H. erhöht. Von einer Erhöhung der 
Tarife im Personen- und Gepäckverkehr wird bis auf 
weiteres Abstand genommen. 


überzugehen. 


Abonnements-Einladung. 


Wir ersuchen. die Postbestellungen für das 
3. Vierteljahr 1922 baldmöglichst vorzunehmen. Der 
Preis wird trotz fortgesetzter bedeutender Verteue- 
rungen der Papier-, Satz- und Druckpreise nicht er- 
höht, er beträgt also für dieses Vierteljahr nur 
H 25.20. Dagegen sind wir zu unserem Bedauern 
infolge der am 1. Juli in Kraft tretenden neuen ein- 
schneidenden Erhöhung der Postgebühren genötigt, 
den Bezugspreis bei Kreuzbandbezug im Inland auf 
NH 60, ins Ausland auf Æ 90 (je nach Währung mit 
entsprechendem Valutazuschlag) erhöhen zu müssen. 
Um den angestellten Papiermachern 
den Bezug unseres Blattes zu erleichtern, liefern wir 
an solche, soweit sie nicht Postbezieher sind, das 
Blatt bei Kreuzbandbezug im A Vierteljahr 1922 im 
Inland und nach Deutschösterreich zum ermäßigten 
Preise von . 50, in das Ausland, soweit. kein Valuta- 
zuschlag in Betracht kommt, wie Bulgarien, Estland. 
Jugoslavien, Lettland, Livland, Polen, Rumänien, Ruß- 
land, Ungarn und Türkei, zu „ 80. Angesichts des 
sehr bedeutenden Unterschiedes zwischen den Post- 
und Kreuzbandbezugspreisen empfehlen wir wieder- 
holt allen direkten Beziehern. zum Postbezug 
Der Postbezug des Wochenblat- 
tes ist möglich in: Dänemark, England, Frankreich. 
Finnland, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, Oester- 
reich, Schweden, Schweiz, Tschechoslowakei, Ungarn. 

Die Streifbandbezieher. welche davon Gebrauch 
machen, werden gebeten, uns davon sofort Mitteilung 
zu machen, damit der Streifbandversand rechtzeitig 
eingestellt werden kann. 
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| Marktberichte. 
Papierholzmarkt. | Vom Altpapiermarkt. 


Leipzig. Vom Altpapiermarkte gibt es wenig 
Neues zu berichten. Die Lage ist genau*'noch so wie 
vergangene Woche. Papier ist im allgemeinen noch 


Vom rheinisch-süddeutschen Holz- 
markt wird berichtet: Nadelpapierholz blieb in un- 
vermindertem Maß begehrt und erzielte bei jüngsten unterzubringen. jedoch sind keine hohen Preise mehr 
Verkäufen durchweg hohe Preise. Letzthin gab eif u erzieler: 
badisches Forstamt 400 rm unentrindetes Papierholz heeten 
zu etwa «MA 950 je rm ab Wald ab, wozu noch etwa 
HR 90 je rm an Fuhrlohn bis zur Bahn kommen. Ein 
anderes badisches Forstamt verkaufte letzthin Nadel- 
papierholz (entrindet) 1. Kl. zu Æ 1225, 2. KI. zu 
AM 1120 und 3. Kl. zu <A 1010 je rm ab Wald: es 
handelte sich hier um etwa 1600 rm. 

Die Nachfrage nach Nadelpapierholz blieb unver- 
mindert stark: das freiherrl. Rentamt Essingen 
verkaufte ein Pöstchen Nadelpapierholz, unentrindet. 
1. bis 3. Kl. zu AH 921---1101 je rm ab Wald. 

(Fftr. Ztg.) 


Die augenblickliche Lage ist un— 
sicher. Die Fabriken kaufen nur das Nötigste. Die 
Preise sind aber trotzdem fest. Es ist nicht allzuviel 

Ware am Markte, da die Lager nur sehr klein sind. 
Rheinpfalz. Im einzelnen ist Altpapier noch 
recht gut gefragt. Für dieses werden von den Fa- 
briken, die teilweise gar keine Vorräte haben, auch 
noch gute Preise bezahlt. Für Lumpen müssen Preis- 
konzessionen, die bis zu 20 v. H. der letzten Hausse- 
preise gehen, gemacht werden, wenn auch einzelne 

Sorten noch gute Preise erzielen. 
(Produkten-Markt.) 
Verkauf von Altpapier. 

, , Beim Verkauf der Eisenbahndirektion 
Ein- und Ausfuhr von Papierholz | Mainz wurden für die 100 kg geboten: für 49 000 kg 
im März 1922. beschriebene Akten, Bücher usw. bis / 1005. 
19000 kg bedruckte Akten, Bücher usw. zum Ein- 
Die Einfuhr von Papierholz betrug im März stampfen bis «# 893. 19 200 kg alte Depeschenstreifen 
1922 30 900 t gegenüber 26500 t im Februar und (ohne Holzkern) zum Einstampfen bis «AM 1004. 
14 800 t im Januar 1922. Sie ist also erheblich ge- 16 000 kg Korbpapier zur freien Verwendung bis 
stiegen. Es entfielen auf Ostpolen 20 100 t, auf die 641. 1200 kg alte Bücherdeckel, Aktendeckel und 
Tschechoslowakei 9500 t. auf das Baltikum 1000 t. harte Papiere zur freien Verwendung bis & 587.75, 


Papierholz wurde im März wie im Februar nicht 1700 kg Eisenbahnpaketadressen und Benachrichti- 
__ausgeführt. ` , f gungskarten zum Einstampfen bis «A 850. (Eftr. Ztg.) 
5 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann 6. n. h. U. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


aus la Dr. Künzeis Original-Phespherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet, 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundworko, Mahlschoihen, 
Schaberklingen, Ueberzüge für Nab- 
preßwaizen, dicht u. porenfrei, Kompl. Waizon 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metaliguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventlle, Schieber und Hähne aus 


säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen: 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor i 


Heiar. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 297 Bismarckstr. 18 
erteilt fachmännischen Rat. 


2016 


Amerikanischer Lumpen- und Altpapiermarkt. 


Vereinigte Staaten. Die Lage am Lum- 
pen-Einfuhrmarkt ist nur wenig verändert. 
Die Importeare wollen nur 95 cents ex Dock New 
York für Dunkelkattun anlegen, und dafür ist in 
Europa keine Ware zu haben. Neue Abschnitte waren 
an die Papierfabriken etwas leichter abzusetzen, aber 
meist nur in kleinen Posten. Im großen und ganzen 
blieb das Geschäft in Lumpen trotz der Belebung der 
Papierindustrie unbefriedigend. 

Altpapier war durchweg gut behauptet, aber 
die stärkere Tätigkeit der Industrie hat sich noch 
nicht in eine größere Kauftätigkeit umgesetzt. Ge- 
mischtes Papier ist etwas gefallen, von 40 auf 37.50 
cents. Bücher waren lebhaft. Weiche weiße Späne 
sind sehr gesucht bei lebhaftem Geschäft. Auch neue 
weiße Abschnitte waren begehrt; dagegen blieb Kraft- 
papier träge. 


beliefern 
Papierfabriken mit 


"ei Och Ka XK Aa side 


Papier · Abſällen 
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Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 27. Mai 1922. 

Die ausländischen Harzmärkte liegen auch weiter- 
hin sehr fest, und weitere Preiserhöhungen wurden 
vorgenommen. Savannah notierte noch vor kurzem 
die Type F mit Doll. 3.95 und fordert heute bereits 
Doll. 4.70, also eine Steigerung von etwa 20%. Diese 
20%ige Erhöhung der Preise ist auch in Frankreich 
eingetreten, und die Type F/G notiert heute Fr. 62 
fob Seehafen Frankreichs. 

Die seit langem angekündigte Preiserhöhung ist 
damit in vollem Umfange eingetreten und sowohl von 
den französischen als auch von den amerikanischen 
Produzenten wird behauptet, daß diese Preise immer 
noch kaum den Selbstkosten entsprechen und man auf 
eine Ermäßigung nicht zu rechnen habe Es darf 
dabei nicht verkannt werden, daß speziell die ameri- 
kanische Produktion zurückgeht und auch die fran- 
zösischen Produzenten durch die dauernd niedrigen 
Preise zu einer Erhöhung der Produktion nicht ange- 
spornt werden. 

Die Nachfrage aus dem Inland war weiterhin gut. 
und die erhöhten Preise wurden bewilligt, was be- 
stätigt, daß die Bestände noch immer knapp sind. 
Auch für spätere Lieferung war Ware gesucht. 

Preise für die 100 kg am 27. Mai 1922 ab rheini- 
schen Lägern: 


Harz franz. oder span. F/G M 1820, Tara 7% 


85 pe wg „„ WW . nœ 2150, „ 7% 
Pappen-Abfällen, „„ „ „ SA.. „ 2650. . 7% 
z | „ amerikanisch FGH . . „ 1870. 17% 
Papiergewebe- 8 i N . „ 1980, 17% 
Abfällen BR | P j WW . „2450. 17% 
: d;  Terpentinöl franz. oder amerik. . 10 300. „ 17% 
$)  entk. Terpentinöl Nr. 1 . . ,„ 6600. „ reell 

\ k Nr. II.. „ 5400, „n s 


kb 1. nu...“ 
A 


* 


White-Spirit 
Hankow-Holzöl 


Sonderfestnummer des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die Postbesteller unseres 
Blattes für die Monate Mai und Juni die Sonderfestnummer nur gegen Bezahlung 
des Vorzugspreises von & 20.— erhalten. Wir ersuchen solche, den Betrag auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


— ee —— — . —— EE EE —— —— — E EE 


m jolzsioll + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft und verkauft 
Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-. 21. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofl- und 
Holzstoff- Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff- Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenlabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Padlermacher- Berulsgenossenschait und deren Sektionen, 
Alleiniges Ortes des Hilisverelns für die deutsche Paplier-Industrie, a. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


P Pëtten WEN run Gm 5 Bezug: Inland und Oesterreich-Ungarn M. 40.—, Ausland 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung | M, 60.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchen: Falle ist " 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 2#schlag. Einzelne Exemplare M. 4.—. ältere M. 5.—. 
Bezugspreis: Bei Pestbezug: Inland M. 25.20 viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor. Vierteljahrs- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streiſband- abschluß erfolgen. 
Krieg, een H oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, 
Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitsch oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 


anten 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 
oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Oüntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502. 
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Am 26. Mai verschied in Leipzig unser allverehrtes Mitglied 


Herr Fabrikbesitzer | 


"Wilhelm Eli Uhlig jr., 


Inhaber der Annaberg-Buchholzer Pappenfabrik. 


Der Verstorbene hat an allen die Pappenindustrie betreffenden Fragen 
stets ein lebhaftes Interesse genommen; ihm wird von uns ein dankbares 
und chrenvolles Gedenken bewahrt bleiben. 


Charlottenburg, den 30. Mai 1922. 


Verein Deutscher Pappenfäbrikanten E. V. 
Pott, Vorsitzender. 
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Delegierter für Oberschlesien. 


Auf Grund des deutsch-polnischen Abkommens über Oberschlesien vom 
15. Mai 1922 ist seitens des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung in 
Oppeln eine Delegiertenstelle errichtet worden, die am 6. Juni 1922 ihre Tätigkeit 
aufnimmt. 
Die Anschrift dieser Stelle lautet: 
Delegierter des Reichskommissars für Aus- 
und Einfuhrbewilligung für Oberschlesien 
in 
Oppeln 
Handelskammer. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papleriach: 
Pfundtner, Geheimer Regierungsrat. 


Ausfuhr-Sondergebühr für die Presse. 


Durch Anordnung des Reichswirtschaftsministeriums vom 31. Mai — II/10 
Nr. 1585 — dürfen in Zukunft Ausfuhrbewilligungen für Waren des 11. Abschnitts 
des Zolltarifs (Papier, Pappe und Waren daraus) nur unter der Bedingung erteilt 
werden, daß eine Sondergebühr in Höhe von 1½ % des Ausfuhrwerts für die Presse 
an eine bei der Außenhandelsstelle für das Papierfach zu errichtende Kasse abge- 
liefert wird. Für die vor dem Inkrafttreten der Anordnung fest abgeschlossenen 
Verträge sind Uebergangsbestimmungen vorgesehen, deren Bekanntgabe alsbald 
erfolgen wird. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Paplerlach: 
Pfundtner, Geheimer Regierungsrat. 
mee 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


1. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes Stettin auf Lohnregelung für die Gruppe 
Pommern-Mecklenburg. | 
Das Tarifamt macht den Parteien folgenden Vergleichsvorschlag: 
„Die Löhne sämtlicher Vollarbeiter erhöhen sich für den Monat Mai 
in er I II III IV 
m & 3.20 3.— 2.80 2.60 
Gegen über 20 Jahren erhalten 70°/, dieser Erhöhung. Die Löhne der jugend. 
lichen männlichen und weiblichen Arbeiter erhöhen sich in dem bisherigen W 
Beide Parteien nehmen den Vergleichs vorschlag an. 


2. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 16, auf Lohnregelung für dle Gruppe 
Westfalen-Lippe-Waldeck. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Löhne der männlichen Vollarbeiter in der Gruppe Westfalen-Lippe- -Waldeck 
erhöhen sich ab 1. Mai d. J. wie folgt: 
in Ortslohnklasse I | III IV 
um & 3.50 3.50 3.25 3.— 
Die Löhne der Frauen und jugendlichen Arbeiter werden verhältnismäßig erhöht. š 
Für den Monat Juni macht das Tarifamt bezüglich der Lohnerhöhung den Par- 
teien einstimmig folgenden Vergleichsvorschlag : paio w 
„Die Mailöhne der Vollarbeiter werden im Juni in allen Ortslohnklassen um 
M 1.25 erhöht, die Löhne der Frauen und jugendlichen Arbeiter verhaltulsmabip, 
Die Parteien nehmen den Vergleichsvorschlag an. 


Postbestellung auf das „Wochenblatt für Papierfabrikation“. 
Das Wochenblatt kann auch für den Monat Juni durch die Post bestellt werden, 
und zwar zum Preise von nur & 8.40. 


Nr. 23 1922. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Aus dem Verwaltungsbericht für 
das Jahr 1921 entnehmen wir: 
Die Zahl der versicherten Betriebe betrug 
1151 gegen 1147 im Vorjahr. Die Zahl der 
durchschnittlich Versicherten stellte sich auf 
109071 oder mehr 7964 — 7,9%; die 
Summe der umlagepflichtigen Löhne betrug 
1459043 180 A oder mehr 585 231 120 MA 
= 67,0% gegen 1920. 
Von den versicherten Betrieben gerieten 
im Berichtsjahr 2 Betriebe mit 223 Arbeitern 
und 1 607 346 A Lohn in Konkurs, während 
im Vorjahr kein Konkurs von Mitgliedern zu 
verzeichnen war. | 
An Unfällen kamen 4973 (gegen 4304 i. V. 
und 4364 in 1919) zur Anzeige, d. s. 45,59 auf 
1000 Versicherte gegen 42,57 im Jahre 1920 
und 48,26 im Jahre 1919. Die Zahl der erst- 
mals entschädigten. Unfälle betrug 688 (gegen 
674 in 1920 und 854 in 1919), d. s. 6,31°/oo 
der Versicherten gegen 6,67% o in 1920 und 
9,44% in 1919. Hiernach sind die angezeig- 
ten Unfälle gegen das Vorjahr der Zahl nach 
und im Verhältnis zu den Versicherten erheb- 
lich gestiegen. Die erstmals entschädigten 
Unfälle sind nach der Zahl etwas gestiegen, 
im Verhältnis zu den Versicherten dagegen 
etwas zurückgegangen. Im ganzen waren ein- 
schließlich der Unfälle in früheren Jahren im 
Berichtsjahr 7096 Unfälle zu entschädigen 
gegen 7195 im Vorjahr und 7410 in 1919. 
An Entschädigungen wurden umgelegt 
3836 064,25 / oder 1 465 256,58 „ mehr als 
in 1920. Unter den Entschädigungen befin- 
den sich 839 735,76 „ Rentenzulagen für 
ältere Unfälle. Seit ihrem Bestehen hat die 
Genossenschaft an Unfallentschädigungen 
rund 36 292 000 M aufgebracht. 


> 


Den gesetzlichen Zuschlag zur Rücklage 
hat das Reichsversicherungsamt auf 750.000 
Mark festgesetzt. Ferner wurde nach Be- 
schluß des Genossenschaftsvorstandes eine 
außerordentliche Erhöhung der Rücklage, des 
Betriebsstocks und des Ausgleichsstocks um 
insgesamt 6 722 867,04 4 vorgenommen. Die 
Zinsen aus der vorhandenen Rücklage mit 
210 325,63 AN wurden zur Bestreitung der 
laufenden Ausgaben aufgewendet. Zur Til- 
gung und Verzinsung der als schwebende 


Schuld behandelten Entschädigungen für 


1909 war wiederum ein Betrag von 52 867,54 
Mark aufzubringen. 


Die Gesamtumlage stellt. sich. auf 
19 999 221,10 A gegen 7 182 071,56 „ im 
Vorjahr oder mehr 12817149,54 % — 178%. 
Diese starke Steigerung der Gesamtumlage 
ist bedingt durch die gesetzlichen Erhöhun- 
gen der Entschädigungsleistungen und die 
durch die zu erwartende weitere Mehrbela- 
stung gebotene Verstärkung der Rücklagen 
usw. Der Durchschnittsbeitrag für 1000 4 
Lohn beträgt 13,71 4 gegen 8,22 4 in 1920, 
also mehr 66,7 e. 


Die Verwaltungskosten der Genossen- 
schaft betrugen 336 503,69 „/, im Vorjahr 
207 313,98 A, also mehr 129 189,71 4, die 
der Sektionen sind von 547 816,37 M auf 


944 561,40 A, also um 396 745,03 M gestie- 


gen. Erstere betrugen 1,68% (i. V. 2,89%), 
letztere 4,72% (i. V. 7,63%) und die Verwal- 
tungskosten von Genossenschaft und Sektio- 
nen zusammen mit 1 281 065,09 AN — 6,40% 
6. V. 10,52 %) der Gesamtumlage der Ge- 
~ nossenschaft. 


re 


— — . . ——— 


Papiermacher-Berufsgenossenschalt, Sektion II. 
Verbin dlungsschrift über die am 29. Mai 1922 im Gasthof Fezer in Ulm abge- 
haltene 38. Sektionsversammlung. 


Als Vorsitzender des Sektionsvorstandes 
eröffnet Herr Kommerzienrat Dr. Adolf 
Scheufelen die Versammlung um 9½ Uhr, 
begrüßt die Erschienenen und namentlich 
Frau Witwe Roland Müller, Inhaherin der 
Firma Gebrüder Müller in Mochenwangen, 


die heute als erste Vertreterin des weiblichen 


Geschlechts einer Sektions versammlung an- 
wohnt. Sodann gedenkt er des im März d. ]. 
verstorbenen langjährigen Vorstandsmitglieds 
Herrn Karl Schaal, der ein regelmäßiger 
Besucher der alljährlichen Sektionsversamm- 


lungen gewesen Sei und sich stets mit großer 


Hingebung und Sachlichkeit seinen berufs- 
genossenschaftlichen Obliegenheiten gewid- 
met habe. Außerdem habe Herr Schaal 
infolge seiner vortrefflichen persönlichen 
Eigenschaften das größte Ansehen bei allen, 
die mit ihm in Berührung kamen, genossen. 

Weiter sei vor kurzem Herr Direktor Wil- 
helm Haag plötzlich aus dem Leben ge- 
schieden. Auch Herr Haag, der noch ein 
jüngeres Mitglied gewesen sei, sei seit seiner 
Zugehörigkeit zur Genossenschaft regelmäßig 
bei den Versammlungen erschienen und habe 
sich noch in diesem Jahre in seiner Eigen- 


2068 


schaft als Rechnungsprüfer um unsere Sektion 
verdient gemacht. Das Andenken der Ver- 
storbenen wird durch Erheben von den Sit- 
zen geehrt. 

Nach Feststellung, daß zur Versammlung 
ordnungsmäßig, d. i. 14 Tage vorher durch 
die 4 Fachzeitschriften und außerdem durch 
Einzeleinladung eingeladen worden ist, wer- 
den gemäß 8 28 bezw. 11 der Satzung Frau 


Witwe Roland Müller und Herr Sigfried. 


Kahl zu Beisitzern ernannt. 

Die Führung der Verhandlungsschrift 
‚wird dem Geschäftsführer übertragen. 

Anwesend sind 30 Mitglieder. 

1. Die Verhandlungsschrift der letztjähri- 
gen Sektionsversammlung wird verlesen und 
gutgeheißen. 

2. Der Geschäftsbericht für das Jahr 1921 
wird von dem Vorsitzenden in allen Teilen 
in eingehender Weise erläutert. Insbesondere 
wird hingewiesen auf die große Steigerung 
der verausgabten Löhne gegenüber dem Vor- 
jahre um etwa 66%. Gegen den Geschäfts- 
bericht werden Einwendungen nicht erhoben. 

Der anwesende technische Aufsichts- 
beamte, Herr Diplomingenieur Georg Wa- 
genmann, gibt im Anschluß an seine 
Ausführungen im Geschäftsbericht noch 
einige Erläuterungen. Er macht darauf auf- 
merksam, daß einerseits die Belastung der 
Sicherheitsventile und andererseits das Fehlen 
des Riemen- und Seilschutzes bedauerlicher- 
weise häufig festzustellen seien und bittet die 
Anwesenden, ihr Aufsichtspersonal doch ja 
recht dringend anzuweisen, daß in dieser 
Hinsicht die Unfallverhütungsvorschriften 
besonders genau beobachtet werden. Der 
Vorsitzende spricht Herrn Wagenmann für 
seine Tätigkeit den Dank der Versammlung 
aus. J 
3. Nach dem vorgetragenen Rechenschafts- 
bericht für das Jahr 1921 sind infolge der 
bestehenden Teuerungsverhältnisse bei eini- 
gen Voranschlagsstellen Ueberschreitungen 
des Voranschlages unvermeidbar gewesen. 
Diese Ueberschreitungen werden nach ein- 
gehender Begründung besonders gutge- 
heißen. Außerdem erfolgt die Genehmigung 
des gesamten Rechenschaftsberichtes für 1921 
unter Entlastung des Sektionsvorstandes. 

4. Der Voranschlag für das Jahr 1923 
wird wie folgt festgesetzt: 


Unfall- -Untersuchungskosten AM 6000 
Kosten im Verfahren vor den Ober- 

versicherungsämtern j 100 

Ueberwachung der Betriebe „ 6000 


Reisekosten der ehrenamtlichen 
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Organe . ; M 4000 
Gehälter der Angestellten ; „ 30 000 


Ruhegehälter und Unterstützun- 
gen an ausgeschiedene a 


stellte usw. l „ 2000 
Beiträge zur Angestellten- usw. 

Versicherung . „ 1400 
Mieten, Heizung, Beleuchtung „ 1000 
Schreibmaterialien 4 000 
Anschaffung und Unterhaltung 

der Einrichtungsgegenstände a 500 
Portokosten e, „ 4000 
Sonstiges EENG „ 1000 


zusammen A 60 000 

Es wird auf die Vorteile hingewiesen, die 
durch die Zugehörigkeit der Sektion zu dem 
in Stuttgart bestehenden berufsgenossen- 
schaftlichen Verwaltungsverbande herbeige- 
führt werden. | 

5. Zu Rechnungsprüfern für das Jahr 
1922 werden gewählt die Herren Emil 
Krempel, Kuno Fleischer und Direk- 
tor Otto Baier, und zu deren Ersatzmän- 
nern die Herren Hans Baier, Walter Rai- 
telhuber und Richard Hausegger. 

6. Die Bestimmung des Ortes der nächst- 
jährigen Sektionsversammlung wird dem Vor- 
stande übertragen. 

7. Der Vorsitzende berichtet über das von 
der Willi-Schacht-Stiftung erlassene Preisaus- 
schreiben, das in diesem Jahre besonders 
den Unfallschutz an Kollergängen zum Ge- 
genstand habe. Nach einer eingehenden Aus- 
sprache wird die Schwierigkeit, an Koller- 
gängen einen wirkungsvollen Schutz anzu- 
bringen, von mehreren Seiten betont. Ob 
das Rundschreiben ein brauchbares Ergebnis 
zeitigen werde, bleibe abzuwarten. Auch der 
technische Aufsichtsbeamte, Herr Wagen- 
mann, hält einen wirkungsvollen Kollergang- 
schutz für sehr schwierig; dagegen weist er 
auf eine ihm sehr nützlich erscheinende 
Schutzvorrichtung an Querschneidern hin, 
die von einem Schlossermeister der Firma 
Erste Deutsche Kunstdruckpapierfabrik Karl 
Scheufelen in Oberlenningen erdacht und die 
als Preisbewerbung an die Willi-Schacht- 
Stiftung eingereicht worden sei. 

Die Sektionsversammlung spricht sich auf 
geeigneten Vortrag des Geschäftsführers 
gegen die beabsichtigte Ausdehnung der 
Zulagegesetzgebung aus einem Jahresarbeits- 
verdienst von A 18000 (seither A 12000) 
sowie gegen die beabsichtigte Aufhebung der 
Versicherungsgrenze für Betriebsbeamte aus. 
Bezüglich des ersteren Punktes wird beschlos- 
sen, daß, falls die gedachte Ausdehnung 
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wider Erwarten kommen sollte, dann jeden- 
falls die Bedürftigkeitsfrage in jedem einzel- 
nen Falle geprüft werden müsse, weil eine 
Reihe von Unfallverletzten, die 50% und mehr 
Rente beziehen, die also unter diese Bestim- 
mungen fallen, nachgewiesenermaßen den 
vollen Tariflohn beziehe, daß also in solchen 
Fällen doch unmöglich eine Bedürftigkeit, 
derartigen Rentnern neben ihrem vollen Lohn 
noch erhebliche Zulagerenten zu gewähren, 
angenommen werden könne. Hinsichtlich des 
letzteren Punktes ist die Sektionsversammlung 
mit Einstimmigkeit der Meinung, daß deshalb 
gegen die Aufhebung der Versicherungs- 
grenze der Betriebsbeamten Stellung zu neh- 
men sei, weil ein Bedürfnis in dieser Hinsicht 
nicht bestehe. Außerdem wird darauf hin- 
gewiesen, daß die Betriebsbeamten, die seither 
der Versicherungspflicht nicht unterlagen, 
wohl ausnahmslos durch private Versiche- 
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rung gedeckt seien, und daß, falls die Ver- 
sicherungsgrenze, die zurzeit A 150 000 be- 
trägt, fallen sollte, eine große Anzahl von 
Betrieben eine doppelte Belastung, einesteils 
bei der Berufsgenossenschaft und andernteils 
bei den privaten Versicherungsgesellschaften 
erlitte. 

Gegen die beabsichtigte Satzungsände- 
rung hinsichtlich der freiwilligen Versiche- 
rung der technischen Aufsichtsbeamten bei 
der Berufsgenossenschaft werden keinerlei 
Bedenken erhoben. 

Schluß der Sitzung 114% Uhr. 


Der Vorsitzende: 
gez.: Dr. A. Scheufelen. 
Der mit der Verhandlungsschrift beauftragte 


Geschäftsführer: 
gez.: Rolshoven. 


Zellstoffpreise für den Monat Juni.* 


Der in letzter Nummer erwähnte Frachtzuschlag auf die Maipreise beträgt ein- 
schließlich der Vorfrachten für die Rohstoffe (Holz, Kohlen usw.) & 65.— für 100 kg. 
Infolgedessen sind die Zellstoffpreise für den Monat Juni wie folgt festgesetzt worden: 


Sekunda ungebleicht 
Ib ungebleicht 

la ungebleicht 

la bleichfähig . 
Sekunda gebleicht 
la gebleicht 


* Maipreise siehe Nr. 17, S. 1506. 


& 1365.— ] die 100 kg luft- 
„ 1490.— trocken 88: 100 
„ 1540.— frachtfrei 
„ 1640.— Bahnstation 
„ 1840.— des 
5 Empfängers. 


1915.— 


— ͤ—— . —— 


Zeitungsdruckpapierpreis für den Monat juni. 


Der Verband Deutscher Druckpapierfabriken hat den Preis für Zeitungsdruck- 
papier in Rollen für den Monat Juni um 61 & für 100 kg gegenüber dem Maipreis 


erhöht. 


der Druckpapierverband noch vor. 


l Der Aufschlag auf den Friedenspreis für den Monat Juni beträgt: % 1630.50 
für 100 kg Rollenpapier, & 1638.50 für 100 kg Formatpapier. 
höhung des Kohlenpreises sich weiter er 


Die aus einer Er- 


gebende Papierpreissteigerung behält sich 


— .. 
Offener Brief an die Papierfabrikanten Oesterreichs. 


Der Verein der Oesterreichischen Paplerinteres- 
senten in Wien wendet sich in einem offenen Brief 
an die Papier- und Pappenfabrikanten Oesterreichs 
mit dem Ersuchen, nur legitimen Händlern und Pa- 
pierverarbeitern zu liefern. Er legt die Schäden dar, 
welche dadurch entstanden sind, daß sich während 
des Krieges und insbesondere in der Nachkriegszeit 
branchefremde und vielfach unlautere Elemente an 
die Papierbranche herangedrängt haben und Papier 
beinahe ein Börsenartikel geworden ist, und schließt 
wie folgt: „Sind der legitime Papiergroßhandel und 


die papierverarbeitenden Gewerbe Oesterreichs in der 
Lage, sich hinlänglich zu versorgen und ihre Lei- 
stungsfähigkeit zu erhalten, und wird ferner der un- 
lautere Wettbewerb im Ein- und Verkauf ausge- 
schaltet, dann werden die Papiergroßhändler und 
Papierverarbeiter wie vor dem Kriege zu jeder Zeit 
für die Beschäftigung der Fabriken Sorge tragen 
können. Nur so ist es ihnen möglich, alle Pflichten 
gegenüber den Papier- und Pappenfabriken einerseits 
sowie dem Konsum anderseits im vollsten Maße zu 
erfüllen.“ 


— — . ——⁰—⁰Üßr8 a 
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Die neuen Steuern. 


Von allgemeinem Interesse dürfte ein 
Ueberblick über die Aenderungen, welche 
nach den neuen Steuergesetzen in unserem 
Steuerwesen eingetreten sind, sein. Diese 
Aenderungen beziehen sich auf nicht weniger 
als 14 Einzelgesetze, welche in einem Mantel- 
gesetz vom 8. April 1922 zusammengefaßt 
sind, und welche gekrönt werden sollen durch 
die Zwangsanleihe. Das Zwangsanleihegesetz 
ist noch nicht herausgekommen. Die Zwangs- 
anleihe soll in Reichsmark eingezahlt werden, 
in den ersten drei Jahren unverzinslich sein 
und zur Abdeckung der Kredite dienen, 
welche durch das Reichshaushaltungsgesetz 
für das Rechnungsjahr 1922 bereitgestellt 
werden und nicht für die Verkehrsanstalten 
bestimmt sind. 

Wir beginnen mit der ZE E 
Unter der Umsatzsteuer ist ein besonders viel 
umfehdeter : Punkt die Luxussteuer, 
welche nach dem Wunsch der Industrie völlig 
fallen sollte. Diesem Wunsche ist auch durch 
diese Novelle noch nicht Rechnung getragen 
worden, vielmehr sollen nur die Bestimmun- 
gen über die Abgrenzung der luxussteuer- 
pflichtigen Gegenstände völlig umgearbeitet 
und vereinfacht werden. Der Umfang der 
luxussteuerpflichtigen Gegenstände soll we- 
sentlich eingeschränkt werden, und als lo- 
benswertes Ziel wird hingestellt der Schutz 
der hochwertigen deutschen Arbeit. Gelingt 
es der Regierung nicht, diese außerordentlich 
schwierige Frage bis zum 1. Oktober 1922 zu 
lösen, so treten die Vorschriften über die 


Luxussteuer, wie diese bereits bestehen, ohne. 
weiteres außer Kraft. Das Verordnungsrecht - 
über die Luxussteuer selbst ist in die Hand, 
des Reichsrates. gelegt. Während aber bisher 


nur ein Warenverzeichnis von ihm aufgestellt 
werden konnte, kann er jetzt ganz allgemeine 
Bestimmungen über die Abgrenzung der 
luxussteuerpflichtigen Gegenstände erlassen, 
dementsprechend Gegenstände von der erhöh- 
ten Umsatzsteuer befreien und andere für 
erhöht steuerpflichtig erklären. Von beson- 
derer Wichtigkeit ist es, daß der Reichsrat an 
Stelle von Fertigerzeugnissen die zu ihrer 
Herstellung erforderlichen Halberzeugnisse 
für erhöht steuerpflichtig erklären kann. Dazu 
kommt die Befugnis, auch Entnahmen aus 
einem Betriebszweig desselben Unternehmens 


zwecks weiterer Bearbeitung oder Verarbei- 


tung in einer anderen Abteilung für luxus- 
steuerpflichtig zu erklären. Die sachverstän- 
dige Begutachtung, die dem Reichsrat in 


des Fuhrhaltergewerbes. 


Form der Angehörung eines vom Reichswirt- 
schaftsrat eingesetzten Ausschusses zur Vor- 
schrift gemacht wird, dürfte hier viele bisher 
bestehende Härten vermeiden lassen. Einen 
interessanten Einzelpunkt bei der Luxussteuer 
bildet die bisher zugelassene Vergütung beim 
Erwerb von Fahrzeugen zur Personenbeför- 
derung, die ausschließlich oder überwiegend 
der Ausübung des Gewerbes oder des Be- 
rufs des Erwerbers dienen. Der Reichsfinanz- 
hof. hatte zum Ausdruck gebracht, daß sehr 
wohl auch die Luxussteuer für einen Kraft- 
wagen, der für Reisen des Inhabers einer 
Fabrik vonnöten sei, vom Finanzamt zu ver- 
güten sei. Dem ist nun die Novelle dadurch 
entgegengetreten, daß sie nicht schlechthin 
mehr jedes Gewerbe und jeden Beruf 
als vergütungsberechtigte Grundlage aner- 
kannt hat, sondern nur noch die Ausübung 
Kraftwa- 
gen sind daher mit dem eben genannten 
Ausnahmefall luxussteuerpflichtig ohne jede 
Vergütung. 

Die allgemeine Umsatzsteuer auf Liefe 
rungen und sonstige Leistungen beträgt, wie 
bekannt, nach dem neuen Umsatzsteuergesetz 
2 vom Hundert des Entgeltes. Dieser Betrag 
muß auch dann nur gezahlt werden, wenn 
Umsätze in das Ausland getätigt werden; 
eine Luxussteuer für Versendungen nach dem 
Ausland findet also nicht statt. 

Damit kommen wir zu der jetzt schon 


. erneut umstrittenen Frage einer Besteuerung 


der Ausfuhr. Bisher bestimmte das Umsatz- 
steuergesetz zu seinem 8 2, daß Umsätze aus 
dem Ausland und Umsätze ins Ausland von 
der Besteuerung ausgenommen seien. Jetzt 
sind umsatzsteuerfrei geblieben nur der Um- 
satz aus dem Ausland in das Inland, ferner 
die ersten Umsätze aus dem Ausland einge- 
führter Gegenstände, welche der Reichsrat 


näher bezeichnet (Freiliste), namentlich not- 


wendige Lebens- und Futtermittel sowie Roh- 
stoffe und Halberzeugnisse. Hiernach ist die 
Einfuhr umsatzsteuerfrei; dagegen muß jede 
Industrie danach streben, die für sie notwen- 
digen ersten Umsätze im Inland mit auf der 
Freiliste stehen zu haben. Dagegen ist die 
Umsatasteuerpflicht für jeden Umsatz nach 
dem Ausland grundsätzlich festgelegt. Es 
wird sich fragen, inwieweit in der Praxis die 
neu eingeführte Umsatzsteuer für Auslands- 
umsätze eine zu starke Belastung der Ausfuhr 
darstellt, um sie neben den Ausfuhrabgaben 
tragen zu können. Von vornherein suchte 
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man eine Möglichkeit, auch diesmal den Aus- 
fuhrhändler gegenüber dem ausführenden Fa- 
brikanten zu begũnstigen. Es war dies nach 
der alten Fassung durch den Vergütungs- 
anspruch geschehen, welcher in § 4 des Um- 
satzsteuergesetzes dem Ausfuhrhändler ver- 
liehen war. Sollte der Ausfuhrhändler auch 
jetzt wieder besser stehen, so mußte man 
seine Ausfuhr umsatzsteuerfrei machen. Auch 
hier treten wieder erhebliche volkswirtschaft- 


liche Zweifel auf, wenngleich man zugeben 


muß, daß die jetzige klare Regelung wenig- 
stens der äußerst zweifelhaften und zu stän- 
digen Reibungen Veranlassung gebenden 
Bestimmung des § 4 des bisherigen Umsatz- 
steuergesetzes vorzuziehen ist. 

Die Rechtslage ist hiernach die folgende: 
Will der Fabrikant unmittelbar nach dem 
Ausland einen Umsatz bewirken, so muß er 
ihn versteuern, gleich als hätte er den Umsatz 
im Inland gemacht. Will der Fabrikant sich 
eines deutschen Ausfuhrhändlers bedienen, so 
ist seine Lieferung an diesen umsatzsteuer- 
pflichtig als Inlandsumsatz. Der Ausfuhr- 
händler aber, welcher Gegenstände in das 
Ausland umsetzt, die er erworben hat und 
ohne vorherige Bearbeitung oder Verarbei- 
tung ins Ausland liefert, bleibt umsatzsteuer- 
frei. Für den Vergütungsanspruch ist bei 
dieser Regelung natürlich kein Raum mehr. 
Lediglich wenn ein Ausfuhrhändler luxus- 
steuerpflichtige Gegenstände nach dem Aus- 
land liefert, bleibt ein Vergütungsanspruch 
bestehen. Der Ausfuhrhändier muß dann 
dem inländischen Fabrikanten der luxussteuer- 
pflichtigen Ware in dem Preis die volle 
Luxussteuer mitbezahlen. Der Ausfuhrhänd- 
ler erhält nun nicht die volle Luxussteuer ver- 
gütet, sondern weil der Fabrikant unbedingt 
die allgemeine Umsatzsteuer bei Lieferung 
ins Ausland zu zahlen hätte, lediglich die 
Differenz zwischen erhöhter Luxussteuer und 
allgemeiner Umsatzsteuer zum Ausgleich. Hier 
bedarf es noch näherer Ausführungsbestim- 
mungen, die der Reichsfinanzminister mit Zu- 
stimmung des Reichsrats über die Berechnung 
des Betrages und über das Vergütungsver- 
fahren erläßt. Eine weitere Befreiungsvor- 
schrift von der Umsatzsteuer wird im Falle 
der Beherbergung, Beköstigung und der 
üblichen Naturalleistungen gegeben, welche 
ein Unternehmer seinen Angestellten und Ar- 
beitern als Vergütung gewährt, einschließlich 
der innerhalb der gewerblichen Tätigkeit des 
Unternehmers vollbeschäftigten und der Ver- 
sicherungspflicht unterstellten Familienange- 
hörigen, sofern diese das 16. Lebensjahr über- 
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schritten haben. Bei der außerordentlichen 


Schwierigkeit, die heute so manchem Fabri- 
kanten und Angestellten durch die Notwen- 
digkeit einer äuswärtigen Erziehung und Aus- 
bildung der Kinder sowieso schon entstand, 
war es besonders lästig, daß hier außer den 
gewiß schon hohen Unterhaltungskosten auch 
die Umsatzsteuer zu zahlen war. Das fällt 
jetzt fort. Für die Gewährung der Beherber- 
gung, Beköstigung und die üblichen Natural- 
leistungen bei Personen unter 18 Jahren, die 
zu Erziehungs- und Ausbildungszwecken 
außerhalb des Wohnsitzes der Eltern aufge- 
nommen werden müssen, in keine Umsatz- 
steuer zu zahlen. 

Auf einem gesetzlich zueigen Wege, 
nämlich unter Benutzung des sogenannten 
Zwischenhandelsprivilegs (8 7 des Umsatz- 
steuergesetzes) kann bei mehreren Umsatz- 
geschäften, die den unmittelbaren Besitz nicht 
übertragen, die Umsatzsteuerfreiheit erzielt 
werden, wenigstens wenn es sich nicht um 
luxussteuerpflichtige Sachen handelt. Das 
Zwischenhandelsprivileg ist in seinen Grund- 
gedanken noch weiter ausgedehnt worden 
für die Lieferung von Elektrizität, Gas und 
Wasser durch zusammenhängende Leitungen 
mehrerer Unternehmungen. Wiewohl hier 
tatsächlich jede Unternehmung von dem 
Hauptkraftwerk beispielsweise die Elektrizi- 
tät unmittelbar empfängt, will das neue Um- 
satzsteuergesetz nur eine einmalige Ueber- 
tragung des Besitzes annehmen. Steuerpflich- 
tig ist also nur die erste Lieferantin.. 

Erwähnt seien nun noch die Steuer- 
befreiungen bezw. Steuermilderungen bei dem 
Einbringen von Fischen, bei seewärtiger Ein- 
fuhr von Getreide und Hülsenfrüchten, bei 
ärztlichen Hilfeleistungen, Arznei und Heil- 
mitteln, bei Krankenkassen, bei dem eigenen 
Verbrauch der Laubenkolonisten, bei unter- 
stützten, nicht öffentlichen Schulen und Er- 
ziehungsanstalten und endlich die Sonder- 
regelung bei der Anzeigenvermittelung (An- 


noncenexpedition). 


Der Raum der vorliegenden Abhandlung 
gestattet auch nicht, des näheren auf die 
Anzeigensteuer und die Hotelsteuer einzu- 
gehen, welche namentlich in ihren Sätzen Ab- 
änderungen erlitten haben. 

Die Verzinsungspflicht bei der Umsatz- 
steuer hatte oft zu recht erheblichen Zweifeln 
geführt, welche wiederholt auch den Reichs- 
finanzhof beschäftigt haben. Um deswillen 
ist es notwendig, sich die Zahlungsvorschrif- 
ten für die neue Umsatzsteuer genau vorzu- 
führen, Fällig ist die Steuer innerhalb zweier 
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Wochen nach der Bekanntgabe des Steuer- 
bescheides. In Anlehnung an andere Steuern, 
namentlich die Reichseinkommensteuer, ver- 
langt das Reich jetzt Vorauszaklungen auch 
der Umsatzsteuer. Innerhalb eines Monats 
nach Ablauf jedes Kalendervierteljahres muß 
der Steuerpflichtige eine Vorauszahlung lei- 
sten. Die Höhe der Vorauszahlung ergibt 
sich aus der Steuererklärung. Wenn aber der 
Steuerabschnitt länger als ein Kalenderviertel- 
jahr ist, so muß der Steuerpflichtige innerhalb 
eines Monats nach Ablauf jedes Kalender- 
vierteljahrs eine Voranmeldung abgeben, 
in der er seine Umsätze des vergangenen 
Kalendervierteljahrs wie üblich bezeichnet 
und gleichzeitig eine dementsprechende Vor- 
auszahlung leistet. Als allgemeine Ungehor- 
samsfolge bei Nichtleistung der Vorauszah- 
lung kommen Steuerzuschläge in Betracht, 
und falls am Schluß des Steuerabschnitts die 
Veranlagung den gesamten Betrag der ja 
vom Steuerpflichtigen selbst eingeschätzten 
Vorauszahlungen um mehr als 20 vom Hun- 
dert übersteigt, wird die Steuer um 10 vom 
Hundert des überschießenden Betrages er- 
höht. 

Nachforderungen vonsteuern 
sind sonst bis zum Ablauf der Verjährungs- 
frist noch zulässig, und zwar auf Grund einer 
neuen Veranlagung selbst dann, wenn die 
Steuerbehörde bei der Berechnung Fehler 
aufgedeckt hat. Diese Vorschrift findet jetzt 
genau wie bei der Einkommensteuer und bei 
den Vermögenssteuern für die Umsatz- 
steuer keine Anwendung mehr. 

Das neue Umsatzsteuergesetz trat mit 
rückwirkender Kraft am 1. Januar 1922 in 
Kraft. Es erschien zugleich mit dem Mantel- 
gesetz im Reichsgesetzblatt vom 20. April 
1922. Die rückwirkende Kraft konnte über- 
haupt nur um deswillen wirtschaftlich erträg- 
lich gemacht werden, weil bereits lange vor- 
her auf eine Erhöhung der Umsatzsteuer auf 
2%, ja 3% hingewiesen war und immer 
wieder aufgefordert wurde, die neuen Steuern 
bereits vor dem Inkrafttreten einzukalkulieren. 
Lieferungen und sonstige Leistungen sind 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 23 23 1922 


also nach dem neuen Umsatzsteuergesetz 
unbedingt dann steuerpflichtig, wenn sie nach 
dem 31. Dezember 1921 bewirkt sind, ebenso 
aber auch die Vereinnahmung der Entgelte 
nach diesem Zeitpunkt erfolgt ist. Ganz 
gleich ist es dabei, wann der Vertrag für diese 
Lieferung und für das Entgelt abgeschlossen 
worden ist, ob vor oder nach dem 1. Januar 
1922. Nun würde aber der Lieferant bei Ab- 
schluß des Vertrages die neuen Umsatz- 


"steuern noch nicht haben einkalkulieren kön- 


nen, wenn der Vertrag vor dem 1. Januar 1922 
abgeschlossen war. Ist das Entgelt aus dem 

Vertrage schon geleistet, so kann der Liefe- 
rant aus der späteren Lieferung keine Er- 
höhung der Umsatzsteuer zu seinen Gunsten 


herleiten. Erfolgt die Lieferung noch im 
Jahre 1921 oder auch nach 1921, die 
Zahlung aber jedenfalls erst im 


Ja hre 1922, so kann der Lieferant 
einen zivilrechtlichen Anspruch auf einen 
Zuschlag in Höhe der Differenzumsatzsteuer 
von 14%, geltend machen. Der Preiszuschlag 
bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung. 
Ist die Lieferung oder Leistung noch 1921 
erfolgt, so darf vom steuerlichen Gesichts- 
punkt aus die Zahlung des Entgelts nicht 
hinausgeschoben werden. Wird nämlich bis 
zum 1. Dezember 1922 das Entgelt noch nicht 
gezahlt, so entfällt die Möglichkeit, die Um- 
satzsteuer nach dem alten Recht zu berechnen, 
ebenso die Möglichkeit, den Differenzzuschlag 
zu fordern. Es gilt dann lediglich das neue 
Gesetz. Für Umsätze in das Ausland ist eine 
Sonderbestimmung aufgenommen, falls der 
Lieferer nachweist, daß der Vertrag über die 
Lieferung in das Ausland vor dem 1. Januar 
1922 mit fester Preisvereinbarung abgeschlos- 
sen wurde. Die Lieferung muß in diesem 
Ausnahmefall bis zum 30. Juni 1922 bewirkt 
sein. Man wollte durch diese Sonderstellung 
der Ausfuhr der Schwierigkeit entgegenkom- 
men, von dem ausländischen Kunden eine 
nachträgliche Preiserhöhung wegen der er- 
höhten deutschen Umsatzsteuer f rdern zu 
müssen. 


— —— ————— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und - Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis. ; 


Als Mitglied meldete sich: 
Herr Paul Koenig, i. 
New York City U. S. A. 


Fa. Continental Paper Bag Mills, 16—18 East 40 Str., 


Adressenänderung: 
Herr Carl Matthies, bisher in Hamburg, wohnt jetzt in Hegge bei Kemp- 


ten im Allgäu und ist Fabrikdirektor. 
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'Papiermüllerkongreß 1722. 


(Auch ein Jubiläum.) 
Von Heino Castorf. 


Das sind just heuer zweihundert Jahr, 

Daß auch ein Kongreß der Papiermüller war. 
Wie es da zuging und was geschah, 
Verzeichnet treulich die Chronika. 


Diesen alten Schmöker ich heute fand, 

Verstaubt hoch oben im Schranke er stand. 

Ist drin zu lesen von Lust und Leid 

Der ‚alten Papierer in ferner Zeit, 

Von Handwerksgewohnheit, -Sitte und -Brauch, 

Von Unbill wüster Gesellen auch, 

Von „Aufgedinge“ und „Lehrbraten“ dann, 

Von „Stampfern“ und „Glättern“ und 
„Lumpenbann“. — 

Item wie sie voll rũstiger Kraft 

Von drei Uhr früh an der Bütte geschafft, 

Zu löblichem Tun stets wacker bereit, 

Doch derb dreinfahrend beim Männerstreit, — 

Krakeelte ein Schnapphahn an ihrem Zaun, 

Dem wurde die Jacke gleich vollgehaun, 

Und ihren Fäusten sah man es an, 

Daß ihre Bekanntschaft nicht wohlgetan. 


Und fromm waren sie auch ganz über die 
Maßen, 

Man kann sich kaum heut noch blicken lassen 

Vorm lieben Gott, wenn man liest, was ihnen 

Für eigene Dinge als Wunder erschienen, 

Und wie selband sie vor dem Kongresse 

Erst frommgläubig hörten die heilige Messe. 


la Petershütten war dieser Kongreß 

„Umb und von wegen 'nem Lumpenrezeß“. 
An die hundert Meister von fern und nah 
Einlagerten sich in der Mühle da. — — 


Drei Wochen vom Morgen zum Abend gesessen, 
Gegessen, getrunken getrunken, gegessen! — 
Drei Wochen lang tagten die durstigen Seelen, 
Bis dann es an Speise und Trank tat fehlen, 
Und Meister Pieper beim letzten Schmaus 
Freundwillig scherzte: „Nun aber raus! 
Kein Schwein mehr im Koben, kein Huhn 
mehr im Stall, 
In Keller und Küche ward's leer überall, 
Die letzte Flasche kam aus dem Spind, 
Vom letzten Fasse kein Tropfen mehr rinnt! 
Nun gibt's nur noch Wasser‘ — — 
Da, voller rien 
Stürmt schon der letzte zur Mühle hinaus . 
Und der Chronist fügt in guter Ruh, 
Voll sichtlicher Freude die Worte hinzu: 
„Keiner am Leibe Schaden nahm, 
Und jeder lebendig nach Hause kam.“ 


Ich las und las und habe indessen 

Vor Lachen der Neuzeit Trübsal vergessen 

Und mich gefreut ob der alten Knaben, 

Die Pieper'n „power getrunken“ haben. 

Verfiel auch gleich in ein Sinnen und Denken: 

Ob die heut’gen Papierer — ich will sie nicht 
kränken — 

Gleich seßhaft beim Trunk? Auf Ehre und 
Pflicht: 

Drei Wochen lang? Nein, das schaffen wir 
nicht! 


Ja ja, so haben’s die Alten getrieben, 

Man hat es sogar in Büchern beschrieben. 
Gewiß, sie waren fromm, bieder und schlicht, 
Doch Heilige waren sie eigentlich nicht! 


Das Naßspinn-Verfahren. i 


Von Direktor Kurt Leonhardt. 
(Fortsetzung zu Nr. 21, S. 1900.) Nachdruck verboten. 


Filze Für die Naßfilze hat sich die 
Stärke von 650—700 g/qm, für die Obertücher 
1400—1700 g/qm gut bewährt. Für die 
Gautschwalze fanden meist abgenützte Naß- 
filze Verwendung, und — wenn sie bei feinen 
Sorten nicht genügten — neue Filze als oberer 
Belag. Sehr gut hat sich auch eine Auflage 
von Jute nach nebenstehender Fig. 9 be- 
währt, die bei Holzwalzen angewendet 
wurde. Auf beide Enden ist ein Riemen auf- 
gelegt und befestigt, zwischen welche die 
Juteeinlage gelegt und dann bewickelt wird, 
wie bei jeder anderen Walze. Bei sachge- 
mäßer Bewickelung ist die Elastizität wesent- 


Fig. 9. Gautschwalze. 


lich größer und bleibt es auch, ferner wird 
weniger Filz gebraucht, und es tritt in den 
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unteren Lagen weniger schnell Fäulnis und 
Stockung ein. Allgemein fanden die gewöhn- 
lichen Wollfilze Verwendung, doch wurden 
auch Baumwollobertücher versuchsweise ver- 
wendet und bewährten sich, soweit dies: in 


der kurzen Betriebszeit zu übersehen war. 


Es soll mit diesen Obertüchern von 1100 bis 
1200 g/qm ein wesentlich höherer Trocken- 
gehalt erzielt werden, worüber noch. berich- 
tet wird. Bei neuen Wollobertüchern treten 
die bekannten Schwierigkeiten wie an der 
Papiermaschine auf, nur daß hier bei der 
großen Streifenanzahl die Neigung zum Mit- 
laufen am Naßfilz viel größer ist und die 
ersten Tage viel Mühe und Anwendung aller 
Hilfsmittel notwendig macht. Später führt 
das Obertuch die Bänder anstandslos. Fest- 
gestellt wurde, daß ein baumwollenes Ober- 
tuch am Anfang weniger Schwierigkeiten 
macht und den Trockengehalt schneller er- 
reicht als ein Wollobertuch. 
Wasserverbrauch. Zur FHerab- 
minderung des bedeutenden Wasserbedarfes 
ist vollkommene Abwasserwiederverwendung 
unbedingt notwendig. Man muß bei Ver- 
wendung von nur Frischwasser mit einem 
Bedarf von 1000 J in der Minute für die Ma- 
schine rechnen. Ohne weiteres kann man das 
Abwasser vom Entwässerungszylinder für 
Zylinder und Knotenfangspritzrohre sowie 
für die nn wieder FF 


i- Streif- Deck 
Breite treit. 


106,6 


| 3 

2 15 3 NP 1500 53.3 44.4 
3 8 3 3 3000 26,7 41,6 
4 E 3 4 4000 20,0 50,0 
5 5 3 6 6000 13,3 33,3 
6 5 5 6 6000 13,3 33.3 
7 3 3 N 8000 10,0 41,6 
8 3 6 8 8000 10.0 41. b 
d A A 10 10000 8.0 33.3 
10 3 6 10 10000 8.0 33.3 
11 3 3 12 12000 6,6 27,7 
12 3 6 12 12000 6,6 27,7 
13 2 6 18 18000 4.4 27.7 
14 2 { 20 20000 4.0 25.0 


Mit Rücksicht auf die höhere Produktion 
wird man die Streifenbreite so schmal wie 
möglich nehmen, um stark arbeiten zu müs- 
sen, obwohl breitere Streifen besser laufen. 
Die Deckstreifen von 3 mm Breite bewähren 
sich bei Nitschelung für feinere Nummern 
nicht. .Es ist praktischer, mit 5 und 6 mm 


Deckstreifen zu arbeiten, obwohl theoretisch 
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Garn Im Garn] Band | Ge- 
Nr. auf wiegen | wicht 
metr. I kg 8 per qm 
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so daß sich der Bedarf für die Maschine auf 
600 1 in der Minute ermäßigt. Eine weitere 
wesentliche Verminderung tritt ein, wenn das 
Filzspritzwasser gereinigt und für den 
gleichen Zweck wieder verwendet wird. 
Dieses Wasser enthält wesentlich weniger 
Unreinheiten und Rückstände als bei der 
Holzstoffentwässerung, bietet also für die 
Reinigung geringere Schwierigkeiten. An 
und für sich ist der Faserverlust im Abwasser 
bei richtiger Arbeitsweise max. 5% und kann 
auf 3% herabgedrückt werden. Getrennte 
Reservoire für Frischwasser und Abwasser 
sind notwendig. Daß die Härte des Produk- 
tionswassers, genau wie bei der Papierfabri- 
kation, auf die Weichheit des Produktes einen 
entscheidenden Einfluß hat, braucht nicht 
besonders betont zu werden. Es ist ein 
Faktor, der für die feineren Garne ganz 
besonders ins Gewicht fällt, im Kriege 
jedoch überhaupt keine Berücksichtigung 
fand. 

Produktion. Die Produktion der 
Entwässerungsmaschinen wurde namentlich 
für die schmalen Bänder am Anfang weit 
überschätzt, da man mit wesentlich höheren 
Geschwindigkeiten rechnete, als sich prak- 
tisch bewährten. Die nachfolgende Tabelle 
gibt Aufschluß über die theoretischen wie 
über die wirklichen Ergebnisse: 


Leistung pro Stunde und 


Ds Ge- Streif. Maschine je kg 
wi n Ischwi ) 
pee 1 : in- ` op e deore tatsäch- 

digkeit Zylind. tisch ohne] Aus- liche 

trock. - 

Verlust schuß Leistung 

133.2 32 87 178,1 NP 172,8 
66,6 32 111 103,6 3% 100,5 
33,3 32 181 92,8 5% 88.2 
25.0 32 250 96.0 CND 88,3 
16,6 32 250 63,8 80 58.7 
16.6 32 200 51,1 10% 46.0 
12.5 32 333 63.9 15% 54.3 
12.5 32 222 42.6 10% 38,3 
10.0 32 333 51,2 40% 30.7 
10.0 32 222 34,1 15 (e 29,0 
8.3 32 333 43,3 45%, 23,9 
8.3 32 222 28,1 20°, 22.5 
5.5 32 250 21,1 25% 15,7 
5.0 32 250 19,2 25% 14.4 


wesentlich weniger Streifen erzeugt werden, 
bei Nr. 12-metr. beispielsweise nur 222 Strei- 
fen gegen 333 mit 3 mm Deckstreifen. In 
Wirklichkeit gleicht sich dies vollkommen 
durch den Ausschußprozentsatz aus, denn im 
ersteren Falle ergeben sich etwa 20%, i 

letzteren etwa 45% Ausschuß. Schmälere 
Deckstreifen als 6 mm für diese feineren Num- 
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mern und für Nitschelmaschinen sind also 
unzweckmäßig. Aus der Zusammenstellung 
ist dies klar ersichtlich. Den theoretischen 
Leistungen sind die wirklichen Ergebnisse 
pro Maschine und Stunde gegenübergestellt, 
wie sie sich in verschiedenen Betrieben tat- 
sächlich ergeben haben. Der Ausschuß- 
prozentsatz steigt mit den feineren Sorten 
ganz unverhältnismäßig und geht bei den 
gröbsten Nummern auf ein Minimum zurück, 
selbst 3% ist bei eingerichteten Leuten hoch 
gegriffen, da die Streifen sich fast restlos und 
ohne Schwierigkeiten aufwickeln lassen. Bei 
feineren Nummern hingegen wird schon an 
der Maschine von allen Beteiligten, nament- 
lich aber bei der Nitschelung und Aufwicke- 
lung, hohe Aufmerksamkeit und Handfertig- 
keit gefordert, und ein Ausschuß von 20 bis 
25% kann nur bei eingerichteten Leuten als 
richtig anerkannt werden. | 

Es ist möglich, die Erzeugung durch 


Herabdrücken des Ausschusses auf Maschi- 
nen, die nur feinste Nummern erzeugen, 


infolge richtiger Wahl der Filze, Nitschel- 
hosen, des Personals usf. zu heben, wesentlich 
kann dies jedoch infolge der ohnehin gerin- 
gen theoretischen Maschinenleistung nicht 
sein. Diese ist für sämtliche Nummern mit 
32 m Geschwindigkeit in der Minute einge- 
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setzt. Für grobe Sorten ist dies die Maximal- 
grenze, denn alles, was über 32 m gearbeitet 
wird, verliert an Festigkeit. Die kurze Zeit, 
die dem Stoff im Zylinderkasten für Auflauf 
und Verfilzung gegeben ist, wird bei schnel- 
lerer Arbeitsweise noch kürzer und ungün- 
stiger, was sich sofort im unegalen Auflauf, 
schlechter Durchsicht und damit verringerter 
Festigkeit zeigt. Erhöhte Geschwindigkeit 
verlangt größere Siebzylinder, was jedoch 
bis heute nicht ausprobiert ist. Für feinere 
Sorten, also dünnere Streifen, würde wohl 
eine höhere Geschwindigkeit als 32 m in der 
Minute ohne Beeinträchtigung der Festigkeit 
möglich sein, doch ist die Maximalgrenze 
hierbei durch die Praxis gleichfalls mit 30 bis 
32 m in der Minute gegeben. Ini allgemeinen 
wurden gerade diese feineren Sorten ganz 
wesentlich langsamer gearbeitet, und nur bei 
ganz gut eingerichteten Leuten konnten diese 
hohen Geschwindigkeiten erreicht werden. 
Es sprechen hierbei eine ganze Anzahl 
Gründe mit, auf die noch eingegangen 
wird. Einwandfreies Aufwickeln zu Streifen- 
scheiben erfolgt noch bei 3 mm breiten 
Streifen für Nr. 9, doch ist bei 150 mm 
Rollendurchmesser die zulässige Grenze er- 
reicht. Größere Rollen laufen seitlich aus. 


(Fortsetzung folgt.) 


Fehlgeschlagene Versuche. 


Herstellung von Papier mit Gewebeeinlage 
auf der Langsiebmaschine. 

Mein Bericht hierüber im Wochenblatt 
Nr. 2 d. J., S. 126, veranlaßte zuerst Herrn 
Dr. Schumann, früher Besitzer der Fa- 
brik in Hünfeld, dann in Nr. 16 den Fach- 
kollegen Herrn Brubacher, ihre Ansicht 
in dieser Sache zu veröffentlichen. Aus dem 
Bericht des Herrn Brubacher geht hervor, 
daß er ein Verfahren zur Herstellung solcher 
Papiere im Jahre 1909 in der Fabrik in Fal- 
kenberg erfunden, ausprobiert und 1910 an 
Herrn Schumann verkauft hat. Dieser Fall 
bestätigt die eingangs der Artikelserie er- 
wähnte Tatsache, daß häufig mehrere mit- 
einander in keiner Verbindung stehende Per- 
sonen zu gleicher oder verschiedener Zeit 
ein und dieselbe Sache erfinden, meistens aber 
für ihre Mühe den erwarteten Lohn nicht 
ernten. 

Papier mit Gewebeeinlage wurde schon 


vor 1909 auf der Langsiebmaschine erzeugt. 


Am 31. August 1910 besuchte ich den da- 


maligen Besitzer der Fabrik Enzweihingen, 
Herrn Brederecke, welcher mir die dortige 
Langsiebmaschine zum Kauf angeboten hatte. 
Die Fabrik war schon seit längerer Zeit 
außer Betrieb und wurde damals in eine 
Pappenfabrik umgewandelt. In einem Maga- 
zin waren größere Posten gut gearbeiteter 
Gewebepapiere in Rollen und Bogen, in den 


verschiedensten Farben und Qualitäten, ein- 


gelagert. Die Einrichtung, mit welcher diese 
Papiere hergestellt worden waren, befand 
sich bei der zum Verkauf gestellten Langsieb- 
maschine. Auf meine Frage, warum die Her- 
stellung dieses Papiers nicht wieder aufge- 
nommen werde, antwortete mir Herr Bre- 
derecke, daß er sich davor hüten werde, 
nachdem der Vorbesitzer im Laufe der Jahre 
schon genug Geld damit verloren habe. 

Die fragliche Maschine wurde kurze Zeit 
darauf abmontiert und ohne die Gewebevor- 
richtung, die ins alte Eisen wanderte, verkauft. 


H. Pos tl, Biedermannsdorf bei Wien. 


— . ., ——— 
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Der beste Knotenfänger.* 


I 


Herr Ph. Laux, Betriebsleiter in Waldhof, 
schreibt in Nr. 18, S. 1629, über die angeb- 
liche Entbehrlichkeit des Knotenfängers in 
Fabriken, in welchen holzfreie und holzhal- 
tige Papiere ohne Hadernzusatz hergestellt 
werden. Diese Idee ist nicht neu und ruft 
in mir die Erinnerung an einen derartigen 
Versuch wach, der vor mehreren Jahren in 
der Cartiera di Podgara presso 
Gorizia (ehem. österr. Küstenland) aus- 
geführt wurde Wenn es dabei nur beim 
Versuche blieb, so will ich das Endresultat 
dennoch bekanntgeben. 

Der damalige technische Leiter war von 
dem Gedanken überzeugt, daß der Knoten- 
fänger für eine der drei Maschinen, auf wel- 
cher man jahraus, jahrein nur Zellulose- und 
Druckpapiere arbeitete, überflüssig sei. Er 


war auch der Meinung, daß die Unreinig- : 


keiten so fein vermahlen werden, daß sie 
durch die Sortierschlitze hindurchgehen. Eines 
Tages erhielt ich den Auftrag, den Knotenfang 
auszuheben und ein mittelfeines Broschüren- 
druckpapier ohne Knotenfänger zu arbeiten. 
Ich war überrascht, bestürzt, machte meine 
Einwendungen, aber es blieb dabei. Der 
Knotenfänger wurde ausgehängt. Es soll 


erspart bleiben, das Aussehen dieses Papieres . 


zu schildern, mit einem Wort gesagt, es glich 
eher einem „Emballagepapier“. Nach vielem 
Herumexperimentieren und nachdem einige 
100 kg Kollergangpapier erzeugt wurden, 


mußte der Knotenfänger wieder eingehängt - 


werden. 


Trotz dieses handgreiflichen Beweises - 


wurde ein zweiter Versuch gemacht, diesmal 
mit einem etwas besseren Erfolge. Der ge- 
samte Flächenraum des Sandfanges wurde 
mit einem rauhen Filze ausgekleidet, nachdem 
vorher die Querleisten entfernt worden 
waren. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese 
Idee gut war, denn die Verunreinigungen 
blieben wenigstens zum großen Teile am 
rauhen, haarigen Filze hängen. Trotzdem 
gab es auch bei diesem zweiten Versuche 
Anstände, denn sobald der Filz völlig bedeckt 
war, hörte seine Leistungsfähigkeit auf. Das 
Auswechseln und Wiedereinlegen eines ge- 
reinigten Filzes nahm aber viel zu viel Zeit 
in Anspruch, wobei zu berücksichtigen ist, 
daß beinahe alle 12 Stunden gewechselt wer- 
den mußte. 


. Drei weitere Aeußerungen zu diesem Thema 
folgen in den nächsten Nummern. 


Schließlich wurde dann doch wieder der 
stiefmütterlich behandelte und in eine Ecke 
gestellte „Knotenfänger“ hervorgeholt und 
in sein altes Amt als „Wächter des Einganges 
zur Papiermaschine“ eingesetzt. 


NetstalbeiGlarus, Mai 1922. 
(Schweiz) Ä 
Antonio Venturini. 


II. 

Auf den Schlußsatz des Artikels des Herrn 
Laux in Nr. 18, S. 1629, wo er sagt: „Der 
beste Knotenfänger ist kein Knotenfänger“, 
möchte ich erwidern: Wenn das so einfach 
wäre, ohne Knotenfänger zu arbeiten, so 
wäre es nach meiner Ansicht schon lange 
durchgeführt. Ich setze voraus, daß Herr L. 
seine Ausführungen besonders auf holzschliff- 
haltige Papiere bezogen haben will. 

Bei stark geleimten und feineren Papieren 
ist der Knotenfänger unerläßlich. Es bilden 
sich bei stark geleimten Papieren durch die 
Schaumbildung in Rinnen und im Sandfang 
Patzen, welche dann von dem verdünnten 
Stoff mitgenommen, aber im Knotenfänger 
wieder zerteilt werden. Würde kein Knoten- 
fang da sein, dann würden die Schaumpatzen 
dauernd Flecke im Papier verursachen, und 
ein Einreißen an den Pressen wäre die Folge. 
Ich habe vielfach getroffen, daß man die 
Wandelschen Knotenfangzylinder verkehrt, 
also rückwärts laufen läßt. Es wird dadurch 
eine innigere Mischung des Stoffes erzielt. 

Bei geringeren Sorten, bei Rotationsdruck 
usw., wo in den meisten Fällen die Holz- 
schleiferei an die Papierfabrik angegliedert ist, 
hat man viel mit Splittern zu kämpfen, haupt- 
sächlich, wenn die Siebe der Sortierzylinder 
schadhafte Stellen bekommen und es nicht 
gleich bemerkt wird. Die Holländer können 
die Splitter nicht mehr klein kriegen. Wenn 
kein Knotenfänger da wäre, würde ein fort- 
währendes Reißen an den Pressen unvermeid- 
lich sein. 

Bei ordinären und mittleren Packpapieren, 
welche meistens aus Altpapier erzeugt wer- 
den, ist es viel schlimmer. Da kommen Kno- 
chen, Bindfaden, Metall- und Eisenstückchen 
mit. Wie würde es da wohl ohne Knoten- 
fänger mit den Sieben und Filzen aussehen ? 
Ich war z. B. in einer Fabrik angestellt, wo 
der Stoff nach dem Verlassen des Koller- 
ganges ohne weitere Reinigung im Holländer 
ohne Mahlzeug (Holzschaufeln) gemischt 
wurde und dann auf die Maschine kam. 
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Ich möchte das gerade: Gegenteil von 
Herrn Laux vertreten. Die Sortierfläche des 
Knotenfängers müßte immer der jeweiligen 
Fabrikationsweise angepaßt sein. Niemals zu 
klein, damit, wenn stärkere Sorten gearbeitet 
| werden, der Sortierzylinder nicht überlastet 
zu werden braucht. Man hat ja das auch 
erkannt und an vielen Maschinen zwei und 
mehrere Knotenfänger angebracht. 

Es sind schon viele Systeme von Knoten- 
fängern aufgetaucht, aber die meisten konnten 
sich nicht behaupten. Der beste Kniotenfänger 
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ist der, welcher die Unreinigkeiten sofort 
entfernt, was man nur von den rotierenden 
sagen kann. Bei denselben werden die Un- 
reinigkeiten durch ein gut arbeitendes Spritz- 
rohr nach einer Rinne getrieben und fließen 
dort durch das Spritzwasser ab. In dieser 
Beziehung muß ich nach meiner 30jährigen 
Erfahrung den rotierenden Knotenfängern 
den Vorzug geben. Alle Plattenknotenfänger 
erfüllen diese Zwecke nicht. Dieselben müs- 
sen meist bei Stillstand der Maschine gereinigt 
werden. 


Geschäfts berichte 


Stettiner Papier- und Pappeniabrik A.-G. 1921/22. 

Der wirtschaftliche Druck, unter dem viele 
Zweige der Papier- und Pappenindustrie noch zu 
Beginn des abgelaufenen Geschäftsjahres 1921/22 zu 
leiden hatten, ließ in den Sommermonaten 1921 nach. 
Für unsere Erzeugnisse setzte eine starke Nachfrage 
ein, die noch unvermindert anhält. 

Unseren Umsatz konnten wir gegenüber dem 
Vorjahre durch äußerste Ausnutzung unserer An- 
lagen wesentlich erhöhen. Dieser Umstand sowie 
Sondergewinne gestatten uns, eine Dividende von 
30% vorzuschlagen. 

Einzelne Bilanzposten weichen von den vorjähri- 
gen Zahlen erheblich ab, es ist dies mit auf die am 
Ende des Geschäftsjahres noch nicht vollkommen 
durchgeführte Verlegung unserer Bützower Fabrika- 
tionsstätte nach Stettin zurückzuführen. — 

Die Generalversammlung genehmigte die Aus- 
zahlung der vorgeschlagenen Dividende von 30%. 
Teisnacher Papierfabrik Aktiengesellschaft. 1921/22. 

Die ungünstige allgemeine Wirtschaftslage brachte 
in der ersten Hälfte des Berichtsjahres eine fühlbare 
Absatzstockung. Mit Beginn des Herbstes entwickelte 
sich aber wieder eine lebhafte Nachfrage, die bis 
heute noch anhält. Auch die Kauflust des Auslandes 
nahm wieder zu. Unsere Holzstofferzeugung litt unter 
der lang andauernden, durch die strenge Kälte des 
letzten Winters noch verschärfte Trockenheit. 

Bei der durch die in den letzten Monaten infolge 
der Markentwertung stark fortgeschrittenen Teuerung, 
besonders für Holz, Kohlen und Löhne, stiegen auch 
unsere Herstellungskosten so bedeutend, daß dem- 
gemäß eine Erhöhung der 5 er- 
folgen mußte. 

Die im vorjährigen Berichte erwähnte Ueber- 
wasserturbine sowie die umgebaute Stoffsortierungs- 
und -Entwässerungsanlage wurden im Berichtsjahre 
dem Betriebe übergeben und entsprechen den auf sie 
gesetzten Erwartungen. 

Wir verausgabten an Ut unge und Ruhe- 
geldern an Arbeiter und Angestellte & 140 405, an 
gesetzlichen Leistungen für die Personalversiche- 
rung A 225067, an Steuern und Versicherungen 
- M 1329 188. 

Die in der sußerordentliähen Generalversammlung 
unserer Gesellschaft vom 12. März 1921 beschlossene 


Erhöhung des Aktienkapitals um bis zu & 2 Mill. 
Stammaktien und bis zu & 400 000 Vorzugsaktien 
wurde in der vorgenannten Höhe im Berichtsjahre 
durchgeführt. Die neuen Aktien nehmen an der Di- 


vidende des Berichtsjahres in vollem Umfange teil. 


An dem Erlös der neuen Stammaktien ist unser Un- 
ternehmen in erheblichem Umfange beteiligt und wird 
dadurch unser Reservefonds eine wesentliche Stär- 
kung erfahren. 

Dem im Vorjahre gebildeten Werkerhältungs- 
konto haben wir in diesem Jahre den Betrag von 
& 1 000 000 vorweg zugeführt. 

Nach Verbuchung der Abschreibungen im Be- 
trage von & 347 724, der satzungs- und vertrags- 
mäßigen Tantiemen an Aufsichtsrat und Vorstand so- 
wie der Gratifikationen an Beamte verbleibt ein 
Reingewinn von & 1 958 614. Wir beantragen, hier- 
von dem Personal-Unterstützungsfonds & 500 000, 
dem Unterstützungsverein Teisnach & 100 000, dem 
Delkrederekonto A 100 000 zuzuführen, 6% satzungs- 
mäßige Dividende auf die Vorzugsaktien mit & 24 000 
und 20% Dividende auf die Stammaktien mit 
A 1 200 000 zu verteilen und den Rest von & 34 615 
zuzüglich Vortrages aus dem Vorjahre & 173 701 mit 
zusammen «A 208 316 auf neue Rechnung vorzutragen. 

Das laut vorjährigem Bericht gegen uns einge- 
leitete gerichtliche Verfahren hat, wie nicht anders 
erwartet werden konnte, mit dessen Einstellung 
geendigt. l : 

In das neue Geschäftsjahr sind wir mit günstigem 
Wasserstand und flotter Beschäftigung eingetreten. 
Die weitere Entwicklung hängt von der Gestaltung 
der allgemeinen Wirtschaftslage ab, es läßt sicht: dar- 
über Bestimmtes nicht voraussagen. 

Vereinigte Paplerfabriken Josefsthal, Goricane und 
Medvode, A.-G. in Ljubljana. 1921. 

Zu Beginn des Jahres 1921, des zweiten Jahres 
des Bestandes unserer Gesellschaft, waren unsere 
Geschäftsaussichten keine günstigen. Die allgemeine 
Lage auf dem Papiermarkt war flau, das ununter- 
brochene Schwanken der Valuten machte die Nach- 
frage nach der Ware unstet, die Unstetigkeit in der 
Nachfrage wirkte auf die Produktion ein und machte 
sie ungleichmäßig. Unter dem Einflusse der Ungleich- 
mäßigkeit in der Produktion standen wir nahezu das 
ganze abgelaufene Geschäftsjahr. Verursacht wurde 
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sie namentlich auch durch das rapide Sinken der 
österreichischen Krone, den zu niedrigen Einfuhrzoll 
und durch die die heimische Produktion nicht genü- 
gend berücksichtigende Fassung unseres Zolltarifes. 
Es waren dies Momente, welche die Einfuhr aus- 
ländischer, vorzüglich aber österreichischer Papiere 
geradezu begünstigten. 

Die Lage hat sich erst gegen das Ende des Ge- 
schäftsjahres gebessert, als das Interesse für die 
heimische Ware infolge Mangels und empfindlicher 
Preissteigerung der Papiere ausländischen Ursprunges 
reger wurde. 

Ungünstig wirkte auf unsere Betriebsverhältnisse 
auch die große Dürre ein, die sich in Slovenien seit 
dem Sommer fühlbar machte. Sie zwang uns, einzelne 
Teile unserer Werke durch einige Monate außer Be- 
trieb zu setzen, in den anderen Feilen aber denselben 
mit kostspieligen Dampfreserven aufrechtzuerhalten. 

Daß wir nichtsdestoweniger in der Papier- 
produktion einen um nur etwas geringeren Erfolg wie 
im Vorjahre, in der Zellulose- und Holzstoffproduktion 
aber noch ein besseres Ergebnis auszuweisen haben, 
ist ein greifbarer Beweis des gesunden und soliden 
Aufbaues unserer Unternehmungen. Zuversichtlich 
können wir daher gewärtigen, daß sich die Leistungs- 
fähigkeit unserer Betriebe um so besser zeigen wird, 
wenn einmal die der gesamten Industrie im König- 
reiche so nötige Stabilität auf dem Geldmarkt und 
iin Verkehr eintritt und die Einheitlichkeit in der 
Gesetzgebung als auch in der Besteuerung durch- 
geführt sein wird. 

Die Produktion unserer Betriebe betrug im Ge- 
schäftsjahre 1921: diverse Papiere 454 Waggons, 
Zellulose 182 Waggons, Holzstoff 124 Waggons. Die 
gesteigerte Zellulose- und Holzstoffproduktion gibt 
unser Bestreben kund, sich mit den Halbfabrikaten 
für die Papiererzeugung soviel als möglich in eigener 
Regie zu versorgen; mit dem Bezuge des überwie- 
genden Teiles sind wir leider noch immer auf das 
Ausland angewiesen. 

Der durch äußere Gründe verursachten Unbestän- 
digkeit in der Produktion mußten wir jeweils auch die 
Zahl unserer Arbeiterschaft anpassen. Der Arbeiter- 
stand hat sich während des Jahres des öfteren ver- 
ringert und hat erst im November, zu Beginn der 
besseren Konjunktur, das normale Niveau von rund 
600 Personen erreicht. Lohnbewegungen hatten wir 
im Jahre 1921 eine. Sie endigte mit einer der wach- 
senden Teuerung entsprechenden Erhöhung der Ar- 
beiterlöhne. Auch die Bezüge der Beamten und 
Meister mußten infolge gesteigerter Preise der Lebens- 
bedürfnisse im Geschäftsjahre 1921 erheblich erhöht 
werden. Außerdem wurden diesen Kategorien außer- 
ordentliche Zulagen zuerkannt. 

Der erschwerte Bezug der Rohstoffe und Halb- 
fabrikate und deren exorbitante Preise wirkten natur- 
gemäß auf die Papierpreise ein, die wir im Laufe 
des Geschäftsjahres entsprechend erhöhen mußten. 

Zwecks weiterer Ausgestaltung unserer Betriebe 
ist das Aktienkapital verdoppelt worden. Das erhöhte 
Aktienkapital ermöglichte uns, einen Teil unseres 


Investitutionsprogrammes bereits im Geschäftsjahre 


1921 zu verwirklichen. In Goricane ist eine Schlepp- 
bahn zu unseren Fabriken angelegt worden. Gänzlich 


renoviert wurde ferner unsere Elektrizitätszentrale in 
Fuzine, in der eine Turbine mit 650 PS samt zuge- 
hörigem Drehstromgenerator schon aufgestellt wurde, 
während sich eine weitere Garnitur dieser Maschinen 
bereits in Ausarbeitung befindet. Nach deren Fertig- 
stellung wird die Elektrizitätszentrale in Fuzine über 


1300 PS verfügen. Sie sollen in elektrische Energie 


umgewandelt und nach Vevce geleitet zur Kraftver- 
sorgung der im Jahre 1921 wiederaufgebauten und 
neueingerichteten Papierfabrik Janezija dienen, die mit 
einer Papiermaschine — der vierten in unseren 
Unternehmungen — bereits dieser Tage in Betrieb 
kommt. Die Leistungsfähigkeit unserer Fabriken hat 
sich mit Wiederaufbau auf rund 100 Waggons diverser 
Papiere monatlich erhöht. 

Der Erfüllung unseres hauptsächlichsten Wun- 
sches, sich durch die Errichtung einer unseren Bedarf 
deckenden Zellulosefabrik und Holzschleiferei auch 
bezüglich der Rohstoffe vom Auslande unabhängig zu 
machen, konnte im vergangenen Geschäftsjahre wegen 
der enormen Preise noch nicht nähergetreten wer- 
den. Nichtsdestoweniger bildet diese Frage den Ge- 
genstand steten Studiums und muß in unserem eigenen 
Interesse sobald als möglich verwirklicht werden. 

Besonderes Augenmerk haben wir im vergangenen 
Geschäftsjahre auf die Organisation des Verkaufs- 
apparates gewendet. Wir errichteten unsere General- 
vertretung für das Königreich SHS mit Ausnahme 
von Slovenien in Zagreb und die Vertretung für Bos- 
nien, Herzegowina und Dalmatien in Serajevo, wäh- 
rend die Vertretung für die altserbischen Gebiete in 
Beograd in Gründung begriffen ist. Nach erfolgter 
Durchführung der Verkaufsorganisation in sämtlichen 
Details werden wir uns dem Exporte unserer Fabri- 
kate zuwenden, um uns so den südlichen Markt wie- 
der zu sichern, wo die Erzeugnisse unserer Betriebe 
schon vor dem Kriege Fuß gefaßt haben. 


Mit den übrigen Fabriken unseres Industrie- 
zweiges im Königreiche pflegen wir die freundschaft- 
lichsten Beziehungen. In der Erkenntnis, daß wir sie 
mit einer gegenseitigen Beteiligung um so inniger 
gestalten können, beantragen wir, zu diesem Zwecke 
die Erhöhung des Aktienkapitals um Kj 5 000 000 zu 
beschließen. 

Mit dem im allgemeinen zufriedenstellenden Ge- 
schäftsergebnisse im Einklange ist auch der Rein- 
gewinn für das Jahr 1921 von Kj 6 281 977. Es wird 
folgende Verteilung vorgeschlagen: - 5% dem ersten 
ordentlichen Reservefonds K] 314 098, als 5% Divi- 
dende Kj 2 000 000, dem II. Reservefonds für even- 


tuelle Verluste durch Preisrückgänge am Warenlager 


Kj 1 350 000, ‘als 3% Superdividende K] 1 200 000, als 
10% Tantieme des Verwaltungsrates K] 396 787, als 
3% Tantieme des Aufsichtsrates Kj 119 036, als Re- 
muneration an die Beamten und an die Arbeiterschaft 
Kj 300 000, als Dotation an den Beamtenunterstüt- 


zungsfonds Ki 125 000, als Dotation an den Arbeiter- 


unterstützungsfonds Kj 375 000, auf neue Rechnung 
vorzutragen Kj 102 054. 


Die Ende 1921 mit «A 15 Mill. in eine Aktiengesell- 
schaft umgewandelte St. Andreasberger Papierfabrik 
Willy Steckel A.-G. schlägt Ausgabe von & 200 000 
Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht vor. 
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Deutsche Verlagsanstalt A.-G., Stuttgart. Die Ge- 
sellschaft schlägt einer a. o. Q.-V. (24. Juni) Kapital- 
erhöhung um A 5 auf 12 Mill. vor, nachdem erst 
im Dezember zu Angliederungszwecken eine Er- 
höhung um 4 1½ auf 6 Mill. beschlossen worden war. 

Die München Dachauer Papierfabriken A.-G. in 
Mäuchen beantragt Erhöhung des Aktienkapitals von 
48.16 auf 16.32 Mill. Die neuen Stammaktien sollen 
I zu 1 angeboten werden. 
800 Stück Vorzugsaktien zu 4 200 mit 10 fachem 
Stimmrecht in besonderen Fällen geschaffen und dem 
. Bankhause der Gesellschaft als Treuhänder über- 
geben werden. 

Aktiengesellschalt für Pappenlabrikatlon. Nach 
Beschluß der Generalversammlung dieser Gesellschaft 
wird das Kapital nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, 
um & 4,8, sondern um 8,4 Mill. Stammaktien erhöht, 
in der Weise, daß die bestehenden & 3 Mill. Vor- 
zugsaktien in Stammaktien umgewandelt, an ihrer 
Stelle neue A 3 Mill. Vorzugsaktien geschaffen und 
A 5,4 Mill. Stammaktien ausgegeben werden. Da- 
durch erhöht sich das Kapital der Gesellschaft auf 
1 18 Mill. Bei den Ausdehnungstendenzen in der 
Pappenindustrie sei es ein unbedingtes Erfordernis, 
Verwertungsaktien zu weiteren Transaktionen bei der 
Hand zu haben. Die Gesellschaft sei voll beschäftigt. 

Olleschauer Paplerindustrle-A.-G. Der vom Prä- 
sidenten Herrn Ludwig Neurath in der Generalver- 
sammlung erstattete Geschäftsbericht für das Jahr 
1921 weist einen Reingewinn von Kc 3 164 231 gegen 
Ke 2 412 681 im Vorjahre auf. Der Bericht konstatiert, 
daß in der zweiten Hälfte 1921 eine noch nie dage- 
wesene Stagnation des Inlands- und Auslandsgeschäf- 
tes einsetzte und die Absatzkrise sich weiter von Tag 
zu Tag verschärfe; doch hofft die Direktion, durch 
eine neue Organisation der Auslandsvertreter und 
durch intensive Bearbeitung der in den letzten Jahren 
vollkommen verschlossen gewesenen Gebiete sowie 
durch die Vereinigung des Unternehmens mit der 
Prager Papierfabriken-A.-G. und der Firma Ign. Weiß 


& Sohn in Unterlangendorf die Krise zu überwinden. 


Die Generalversammlung beschloß, eine 18prozentige 
Dividende zur Verteilung zu bringen und den Rest 
des Reingewinnes wie folgt zu verwenden: Re- 
servefonds Kc 157 115, Verwaltungs ratstantiemen 
Kc 262 518. Erneuerungsfonds Kc 900 000, Arbeiter- 
wohnhausbaufonds Kc 200 000, Die vom Verwaltungs- 
rate im Zusammenhange mit der Aufnahme der Pra- 
ger Papierfabriken-A.-G. und der Zigarettenpapier- 
fabrik in Unterlangendorf kooptierten Herren Dr. 


Zugleich sollen weitere 


Otto Feilchenfeld, Ernst Haase, Dr. Jan 
Javurek,Siegwart Mayer-Ketschendorif, 
Emil Komorzynski-Oszczynski, Dr. Hein- 
rich Miller-Aichholz, Karl Strobach, 
Ludwig Tennenbaum, Alexander Videky, 
Johann Woizcik wurden als Mitglieder des Ver- 
waltungsrates gewählt. Der aus dem Verwaltungs- 
rate turnusmäßig ausscheidende Herr Gustav Stern 
wurde wiedergewählt. In der Sitzung des Verwal- 
tungsrates wurde zum Präsidenten Herr Ludwig 
Neurath und zu Vizepräsidenten die Herren 
Prosper Piette-Rivage und Dr. Otto Feil- 
chenfeld gewählt. 


Generalver sammlungen. 

Nettingsdorier Papierfabrik Aktlengesellschait, 
am Montag, den 12. Juni 1922, vormittags 10 Uhr, 
in Linz, Franz-Josef-Platz 24, 2. Stock. 

G. Schaeuffelen'sche Papierfabrik, Heilbronn a. N. 
Außerordentliche Generalversammlung am Montag, 
den 19. Juni 1922, vormittags 11 Uhr, im Sitzungs- 
zimmer der Gesellschaft in Heilbronn a. N., Sülmer- 
mühlstraße 14. Auf der Tagesordnung stehen Sat- 


zungsänderungen. 


München Dachauer Papieriabriken Altlengesell- 
schaft in München. Außerordentliche Generalver- 
sammlung am Dienstag, den 20. Juni 1922, vormittags 
11% Uhr, im Sitzungssaale des Notariats München Il, 
Neuhauserstraße 6/2, München. Auf der Tagesord- 
nung steht die Erhöhung des Grundkapitals von 
& 8 160 000 auf «A 16 320 000 durch Ausgabe von 
a) 8000 neuen, auf den Namen lautenden Stammaktien 
zu je «4 1000, b) 800 neuen Vorzugsaktien zu je 
& 200 mit zehnfachem Stimmrecht und 6% bevorzug- 
ter, aber beschränkter Dividende. 


Gebrüder Adt Aktlengesellschait. Wächtersbach 
(Hessen-Nassau). Außerordentliche Generalversamm- 
lung am Dienstag, den 20. Juni 1922, vormittags 10 
Uhr, in den Räumen der Direktion der Disconto- 
Gesellschaft zu Frankfurt a. M., Roßmarkt. 
Tagesordnung stehen Abänderungen des Gesellschafts- 
vertrags. 


Papyrus Aktiengesellschaft, am Donnerstag, den 
22. Juni d. J., vormittags 10% Uhr, im Hause Lit. D 3, 
15/16 (Süddeutsche Disconto-Gesellschaft A.-G.) in 
Mannheim. 

Zellstoffiabrik Waldhof, am Donnerstag, den 
22. Juni d. J., vormittags 11%% Uhr, im Hause der 
Süddeutschen Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim, 
D 3, 15. 


— . —— 


Sonderfestnummer 1922. 


Die dieses Jahr anläßlich der Jubiläumsfestversammlunz des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
erschienene Festsondernummer unseres Blattes ist 394 Seiten stark, enthält. 116 ‚Seiten redaktionellen Text 
mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, 112 Seiten Selbstdarstellungen. B eziehern des Wochenblattes 
in Deutschland stehen weitere Exemplare dieser Nummer zu dem billigen Preise von Mk. 50.— zur Ver- 


fügung. Vom 1. Juli ab wird sich der Preis infolge Portoverteuerung auf Mk. 60.— erhöhen. 
Interessenten können diese Nummer bis Ende Juni zum Preise von Mk. 


Sonstige 
80.— portofrei zugesandt erhalten. 


Beim Versand ins Ausland stellen sich die Preise auf Mk. 100.— bezw. auf Mk. 120.— Da der Absatz dieser 
Pestnummer ein sehr starker werden wird, ersuchen wir, uns Bestellungen baldigst aufzugeben. Die Beträge 


bitten wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


sat 


Auf der 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma Alfred Meier & Co., Papiergroßhand- 
lung, Dresden-A., errichtete in Berlin S 14, Stall- 
schreiberstraße 56, eine Niederlassung. Vertreter: 
Otto Ebert. Berlin SO 36. | 


Ernennung. Herr Max Strauß, Gesellschaf- 
ter der Frauenthaler Papier- und Pappenfabrik in 
Frauenthal (Steiermark) und der Kleinzeller Papier- 
fabrik F. & J. Strauß in Kleinzell (Niederösterreich), 
wurde in Anerkennung seines verdienstvollen Wir- 
kens in verschiedenen Fachverbänden der Papier- 
und Pappenfabriksindustrie zum Kommerzial- 
rat ernannt. 


Die Papierfabrik Treuenbrietzen der Märkischen 
Papler-ludustrie G. m. b. H. in Berlin wird nächster 
Tage in Betrieb kommen. Die genannte Firma ist 
eine Gründung des seit 35 Jahren im Papierfach tätigen 
Herrn Gustav Gans, der im Jahre 1917 das Besitz- 
tum der ehemaligen Papierfabrik Treuenbrietzen, vor- 
mals Wilh. Seebald gekauft hat. Die O. m. b. H. hat 
die Fabrik erweitert und mit neuen Maschinen aus- 
gestattet. Herr Gustav Gans in Berlin S 42 wird den 
Alleinvertrieb der Erzeugnisse dieser Fabrik über- 
nehmen. Er ist auch Besitzer der Papiergroßhand- 
lung Richard Claassen in Berlin SW 61, Gitschiner 
Straße 13. (Papier-Ztg.) 


50 jähriges Dienstjubiläum. Herr Leo- 
Sold Jakl, Direktor der Ebenfurther und Ober- und 
Unter-Eggendorfer Papierfabrik von Salzer & Hetzer. 
konnte kürzlich auf eine 50jährige Tätigkeit in der 
Papierindustrie zurückblicken. Gleichzeitig beging er 
das Fest der silbernen Hochzeit. 


Alter Herren- Verband der Papiermacher- 


Tafelrunde, Altenburg, S.-A. 


Ermsleben/Dalbke, den 1. Juni 1922. 
An unsere A. H.! l 
Hierdurch beehren wir uns, zu der am 8.—10. Juli 

in Goslar stattfindenden 

3. Hauptversammlung 
ergebenst einzuladen. Auf Beschluß des Vorstandes 
halten wir unseren diesjährigen A. H.-Tag im Zentrum 
Deutschlands ab, um allen Mitgliedern an den Reichs- 
grenzen in der Entfernung ihrer Reise entgegenzu- 
kommen und die Teilnahme zu ermöglichen. 

Tagesordnung: l 
1. Begrüßung durch den Vorsitzenden; 
2. Geschäftsbericht; 
3. Kassenbericht 1921, Vorbericht 1922; 
4. Stellennachweisbericht; 


5. Entlastung des Vorstandes und der Geschäfts- 


führung ; 
6. Anträge und Anfragen; 
7. Beitragsleistungen 1922 und 1923; 
8. Neuwahl und Erweiterung des Vorstandes; 


9. Studienausschuß; 

10. Vertrauensleute; 

11. Papiermacher-Tafelrunde; 

12. Organisationsfragen; 

13. Vorträge für die nächste Beer 

14. Fachwissenschaftliche Vorträge von A. H. 

Die diesjährige Hauptversammlung wird zum 
erstenmal außerhalb der Mauern Altenburgs im schö- 
nen Harz tagen. Wir hoffen, daß die reichhaltige 
Tagesordnung wie auch die einzige Gelegenheit im 
Jahre, eine größere Anzahl Studienfreunde zu treffen, 
keiner vorübergehen lassen wird, und jeder A.H., der 
es irgend ermöglichen kann, sein Interesse am A HA. 
durch Erscheinen und Mitarbeit bezeugen wird. Für 
Mitglieder, welche am Erscheinen verhindert sind. 
gilt $ 8 Absatz 4 unserer Satzungen, wonach sie einen 
schriftlich bevollmächtigten Vertreter mit der Aus- 
übung ihres Stimmrechtes beauftragen können. Kein 
Bevollmächtigter kann mehr als drei A.H. mitver- 
treten. 

Wir bitten jeden A.H., uns schnellstens anzu- 
geben, ober kommt oder nicht, damit wir 
die nötigen Räumlichkeiten und Zimmer belegen kön- 
nen. Alle Zuschriften an A. H Schürk, Dalbke, er- 
beten. 

Festordnung. 

Freitag, 8. Juli, abends 6 Uhr, im Hotel Hannover 
zwangloses Beisammensein. 

Sonnabend, 9. Juli, vormittags 9 Uhr, im Hotel Han- 
nover Hauptversammlung It. Tagesordnung; Zutritt 
haben nur Mitglieder. Mitgliedskarten mitbringen. 

— vormittags 10 Uhr, Wagenausflug der Damen und 
Gäste. 

— nachmittags 3 Uhr, Hotel Hannover, gemeinsame 
Mittagstafel. 

— nachmittags 4% Uhr, Führung durch Goslar. 

— abends 7% Uhr, Hotel Hannover, Festabend mit 
Damen und Gästen. 

Sonntag, 10. Juli, Ausflug der noch verbleibenden 
A.H. in die weitere Umgebung Goslars und viel- 
leicht zum Brocken. 

Bemerkungen. Besonders erwähnen möch— 
ten wir, daß Herr Fabrikant Horn, Oker, in liebens- 
würdiger Weise das Arrangement übernommen hat. 
Diejenigen Herren, welche Vorträge halten wollen, 
werden gebeten, diese A.H. Schürk frühzeitig anzu- 
zeigen. Zum Schluß sprechen wir nochmals die 
Hoffnung aus, daß die Papiermachertage des A HN. 
der Treffpunkt vieler ehemaliger Tafelrundner sein 
werden, bieten sie doch die Gelegenheit, daß oft weit 
entfernte Freunde, die früher zusammen studierten. 
sich nach Jahren wiederfinden und gleichzeitig Kol- 
legen früherer und späterer Semester kennenlernen. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
gez.: Nemeth, Schürk. Fritsch. 
Vorsitzende. 


Die Festnummer Nr. 22A sowie Nr. 22B sind infolge verspäteter Ablieferung 
sowie der Pfingstfesttage leider nicht rechtzeitig zum Versand gelangt. was wir 
durch außergewöhnliche Umstände 2u entschuldigen bitten. 
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Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie e. V. 
Bericht über das 44. Geschäftsjahr. 


Unterstützungskasse. 
a) Mitgliederbewegung. 6 
Am Schlusse des V 1920 betrug die Mitgliederzahl . 925 
Zugang im Jahre 1921 SET , ee E E T E E E. 
Summa 969 Mitglieder. 
Abgang im Laufe des a 1921, als: 
a) durch Tod 0.0... 13 Mitglieder 
b) durch Austritt Be nr ee rer dd S = 18 


Bestand am Schlusse des Geschäftsjahres 951 Mitglieder. 


b) Beitragszahlungen. 

An ordentlichen Mitgliedsbeiträgen gingen von Mitgliedern & 619.50 ein; 
3 Mitglieder blieben Mahnens ungeachtet mit der Beitragszahlung im Rückstande, 
und beziffern sich! die rückständigen Beiträge auf & 2.25. 

43 Mitglieder zahlten freiwillige Beiträge, und zwar: 
Mitgl.- am A 
Nr. 1 Herr Kommerzienrat Jul. Vogel, Bozen LS. 11. 40.— 
e 63 Fa. Th. Lovis Söhne, Heiligenstadt e e e 20.— 
.„ 104 Fa. J. Scheerer, Göritzhain ... SE e ee ee ee ha a Zar Se 22110: 50.— 
Herr Kommerzienrat Güntter, Biberach Kg ee ee re en 220: 20.— 
„ 154 Herr Geh. Komm.-Rat Grotjan, München . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 20. 6. 20.— 
e 165 Herr Hofrat Dir. P. Riecke, Kriebste˙ii 2: > 2 2 2 2 8. 2. 5.— 
„ 232 Fa. E. Nacke, Maschinenfabrik, Coswigggggg dl, 10. 200.— 
„ 252 Herr Kommerzienrat Eppen, Winensnss 324. 10. 10.— 
» 255 Herr Kommerzienrat Dr. Haerlin, Gauting 286. 10. 20.— 
„ 295 Fa. Hugo Hoesch, Hüttee nnn 1I0. 1. 100.— 


2 
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„ 304 Pa. P. A. Münzner, Obergruna . ai A9, 10. 30.— 
e 367 Fa. C. Th. Landmann, Lauter dee a‘ e 100. — 
e 375 Fa. Vereinigte Strohstoff-Fabriken, CN ee ee ee EE Ge, 1 E 
„390 Herr Fabrikbesitzer Otto Schönherr, Borstendorf . . . N E E 50.— 
„398 Fa. Natronzellstoff- und Papierfabriken Akt.-Ges., Alidamm Denn... 22. 10. 100.— 
» 433 Herr O. Haase, Marbach . ehh 8. 6. 3.25 
» 632 Herr Hermann Tschibersky, Lomn ite 29. 6. 3.50 
782 Herr Paul Feig, Buchholiin!LMLüQ ien I.. 8. 2.25 
„ 803 Fa. Georg Drewsen, Lachendorf ,, e, 22 10. 10.— 
e 878 Fa. Papierfabrik Ratingen „ en eu te are 20 E OO 
e 918 Fa. Schroeder'sche Papierfabrik, Gal ee e 50.— 
„ 924 Fa. Koholyt Aktien-Gesellschaft, Berlin een... 28. 10. 3000.— 


„965 Akt.-Ges. für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg % 8 300 


e 98 München Dachauer Akt.-Ges., München . . nn 8. 6. 100.— 
» 99 Herr Kommerzienrat Kullen. München RB 6. 30.— 
e 1000 Herr Kommerzienrat Kaula, Münc gen 8. 6 30.— 
1162 Herr Direktor Merkel, Ullersdorr jn Zä, 8 14.20 
„1238 Herr Direktor W. Weitzer, Rmsse D. 5. 15.— 


„1306 Fa. Gebr. Ebart, Berli „VV27. 10. 100.— 
„1308 Fa. Oscar Dietrich, Weißenfels ss 324. 10. 500.— 


„1358 Verlag O. Elsner, Berlin 8 S a Ma, en 21. 10. 100.— 
„1359 Fa. Gustav Schaeuffelen’sche Papierfabrik Akt. Ges., Heilbronn Et. 27. 10. und 8. 11. 1000.— 
„1360 Papierfabrik Sacrau . . BE ee eee 
1365 Fa. Kübler & Niethammer, Kriebstein D ër ie et eer e > 
„1501 Freiberger Papierfabrik A.-G., Weißenborn Zéi, 10. 2500.— 
„1520 Fa. Hugo Hartig, Hamburg „ T a Bere më EEN 20005 
„1636 Fa. C. G. Schönherr, Borstendort . 2 2: 2 0 m m nen dÉ. 10. 50. — 
» 1693 Herr Privatmann Rob. Müller, Dresden . . . » 2 2 2 2 2 2 2 20.2.0. 1012. 10.— 


1712 Herr Franz Weiser. Heilbronn ID. 12. 14.70 
„1734 Herr Direktor E. Stadler, Weißenborn . . 2: 2: 2 2 2 2 nn nennen. 23. 12. 50.— 
„1808 Fa. Ludwig & Wiedemar, Leipzig . . . 2: ven een. Zä 6. 100.— 

Gabe von Ungenann!t nn En nr e IB, 9. 24.— 


Gabe von Ungenannt . e ee e e e Ge EA 6.15 
Summa 12 878.05 
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c) Besondere Einnahmen erhielten wir von freundlichen Gönnern: 


I. Spenden aus Anlaß der „Schlichten Gedichte Füllner“ teils durch Herrn Geheim- 
rat Füllner, teils durch den Stifter direkt, und zwar: 


a) von Fa. Carl Hofmann, Berlin, Verlag der 


Papierzeitung 27. J. N 100. — 
b) von Herrn Ingenieur Aage Haran Nor- 
wegen 27. 1. e „ 1000. — 


c) von Fa. Lambertin de Viies Chemnitz 27. 11. „ 100.— 
d) von der „Pappen- und Holzstoff- u 


Dresden 27. 3 = 20.— 
e) von Herrn Fritz Giese in „Natronag-Konzern‘“ 1 
Berlin 5. 2. „ 206.— 
f) von Herrn Fabrikbes. Ebart, Spechthausen 5. 2. „ 100.— 
g) von Fa. Patentpapierfabrik A.-G., Penig 16. 2. 200.— 
h) von Herrn Geh. Komm.-Rat Dr. Niethammer, M 2573.— 
Kriebstein 16. 2. . 50.— e 
j) von Herrn Gustav Flinsch, Leipzig 6.2. ; 50.- - 
k) vom „Wochenblatt für Papierfabrikation“ 
— Güntter-Staib — in Biberach „ 150.— 
) vom 8 Verlag O. Elsner. 
Berlin 24. . „ 200.— 
m) von Fa. ne Papierfabrik Altkloster 24, Se, ge 50.— 
n) von Herrn A. Rath, Eversburg 24. 2. so ú 20.—- 
o) von Herrn K. Gläser, Steinpleis-Werdau 24. 2. 6.— 
p) von Herrn Helge Kemp, Kopenhagen 16. 3. 200. - 
q) von Herrn Konsul G. Smidth, Kopenhagen 16. 8. 100.— 
r) von Herrn Karl Mayer, Ettlingen 16. 3. 15.— 
s) von Firma Otto Schmidt, Dresden-A. 16. 3. „ 6.— j 


2. vom Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, Charlottenburg 22. 2. 1000.— 
3. von Firma P. Scholz, Dresden 6. 6. . . a u N S 500.— 
4. von Firma Max Schüler & Co., Hamburg 9. 6. „ 2000.— 
5. von Herrn Dr. Max Müller, Finken walde 6. 6. 5 289.75 
6. Gabe von Ungenannt 7. 6. 8 20.— 
7. von Fa. Carl P. Fues, Hanau 7. 6. BEEN S 25.— 
8. von Herrn Kommerzienrat J. Wiede. Trebsen 8. 6. e 250.— 
9. von Fa. Cellulosefabrik Okriftel, Ph. Offenheimer, Okriftel 14. 6. „ 1000.— 
. vom Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten. Dresden 20. 6. - 200.— 

. von Fa. Schroedersche Papierfabrik, Golzern 22. 6. à 500.— 
12. von Direktor a. D. Wagner, Arnstadt 23. 6. a 500.— 
13. von Fa. Ratazzi & May, Frankfurt 11. 7. S 500.— 
von der Patentpapierfabrik A.-G., Penig 4. 8. 5000.— 

. vom Verein sächs. Papierfabrikanten, Dresden 22. 8. SC S 500.— 
von der Holzstoff- und Papierfabrik A.-G., Neustadt 14. 10. , 1000.— 


. von der Karlsruher Lebens-Vers.-Ges., Karlsruhe 
a) Vergütung für Prämieneinziehung Il. Halbjahr 1920 A 57.10 | 125.85 
b) Vergütung für Prämieneinziehung I. Halbjahr 1921 „ 68.75 ý Ra 


. von der Fa. C. G. Schönherr, Borstendorf 26. 10. e, 1000, 
. vom Verein sächs. Pappenfabrikanten, Chemnitz 29. 10. S 200.— 
20. vom Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zell- und Holzstofi- 


Industrie, Charlottenburg 8. 11. „ 5000.— 
I. vom Verein Deutscher Papierfabrikanten, Charlottenburg. 15. II. n 500.-- 
2. von Fa. Gebrüder Teich, Dresden 30. 11. Sa u S 300.— 


Summa «A 22983.60 
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d) Kassen-Äbrechnung. 
I. Einnahmen. 


I. Barbestand am 1. Januar 1921 éi , 
2. Besondere Einnahmen . . 2 2 2 2 nn nenn. % 22983.60 
3. Freiwillige Beitrůäghhge 12878.05 
4. Auf Vorschüsse zurück . . „ oi 150.— 
5. Zinsen (Schuldbuch- und Sparkassenzinsen nach Abzug 
von & 387.92 10% ige Kapital-Ertragssteuer) . . . 3491.20 
6. Ordentliche Mitgliedsbeiträge . 619.50 
7. Von der Sterbekasse Ersatz für Unkosten ao * gem. 
a 16, 2 der Sterbekassensatzung . . S 266.— 


8. Von Mitgliedern, Nichtmitgliedern und Witwen, welche 
nicht aufzufinden oder inzwischen verstorben waren, 


Unterstützungen zurück . x 716.50 
9, Sonstiges (erstattete Briefgelder A 74. 4.05) (für r Papier- 
späne M 8.) f e g 82.08 
„ 41186.99 


Summa & 68784.18 
II. Ausgaben. 


Unterstützungen an Mitglieder % 1485.— | 
2. Unterstützungen an Nichtmitglieder (einschl. 


[73 


AN 14249.00 


A 6599.90 für Witwen und Kinder . . „ 9764.90 | 
3. Verschiedenes als: 
tee an den Kassenführer. . „ ee | 
riefgelder S ar 
> cher S 1483.— = 3779.0 20. 
d) Sonstiges $ 451.65 A 15029.80 
Bestand am 31. Dezember 1921 
a) Sparkassenguthaben . . 2 2020200 48228.86 | | 
b) Auf Postscheckkonte . . 2 2020 1095.77 „ 50754.38 
e) Bargeld didi 1420.75 


Summa A 68784.18 


e) Vermögen. 
Bestand am 1. Januar 1921 
a) Guthaben im Staatsschuldbuch als: 
nom. Ab 53800. — 3% Sächs. Rente (à Al 57.125 
offizieller Börsenkurs am 31. 12. 1920) . . «A 30733.25 
b) Guthaben im Reichsschuldbuch als: 
> nom. M 24500.— 5% Deutsche Reichsanleihe 
(à 477.50 offizieller Börsenkursanı31.12.1920) „ 18987.50 
c) nom. & 5000.— Deutsche Sparprämien-Anleihe „ 4448.45 
Dieses Vermögen ist unverändert geblieben. 
Hierzu: Betriebsvermögen am 31. Dezember 1921 
a) Sparkassenguthaben ©. . . 2 2 2 vi 48228.86 | 


M 54169.20 


b) Auf Postscheckkonto . . . 2 22.2.2... 1095.77 | ” 50754.38 


c) Bargeld `, 1429.75 
| Summa -4 104923.58 
Hierzu kommen noch die Ende März 1922 zur Auszahlung kommenden Zinsen 
a) vom Staatsschuldbuch auf die Zeit vom 1. 10. 
bis 31. 12. 1921 auf AM 33800.— im Betrage von A 253.50 | 


b) vom Reichsschuldbuch auf die Zeit vom 1. 10. 
bis 31. 12. 1921 auf .# 12000.— im Betrage von 


AM 403.50 
150 
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Außerdem stehen offen von den gewährten Vorschüssen (gegenüber 
“#4 1975.— am 1. Januar 1921), welche nicht im Vermögensbestand | 
geführt werden ee a Be ee ee ee aa e S 


f) Kassenprüfung. 
Bücher und Belege geprüft und in Ordnung befunden. Die ordnungsmäßig 
nachgewiesenen Vermögensbestände an Staats- und Reichsschuldbuchnachweisen, 
Sparkassenbuch und Barbestand waren in Wirklichkeit vorhanden. 


Chemnitz, den 10. April 1922. Die Kassenprüfer: 
E. Relchel. Holtzhausen. 


g) Vorschuß -Ronto. 
Bestand am 1. Januar 1921 „ e e e 197 
Im Laufe des Geschäftsjahres gewährte Vorschüsse ek A g — — 


N A 1975.— 
Vorschüsse zurückgezahlt S . „ 150.— 
Gesamtvorschüsse am 31. Dezember 1921 e ee 
(Werden nicht im Vermögensbestand geführt.) 
Diejenigen Mitglieder, welche einen Vorschuß vom Hilfsverein erhalten haben, 
werden dringend gebeten, an Rückzahlung zu denken, insbesondere die versprochenen 
Ratenzahlungen pünktlich einzuhalten. 


h) Das Inventar 
besteht aus einem Regale, Formularkästen, Formularen und dergl., die abgebucht sind. 


i) Lebens versicherung. 


An dieser Stelle machen wir wiederholt auf die Vereinbarungen mit der 
„Karlsruher. Lebensversicherungs-Gesellschaft“ aufmerksam, durch 
welche unseren Mitgliedern Vergünstigungen beim Abschluß einer Lebensversicherung 
gewährt werden, und sind zu jeder Auskunft gern bereit. 

Allen unseren Mitgliedern und unseren Herren Fachgenossen können wir nicht 
eindringlich genug den Abschluß einer Lebensversicherung empfehlen im Interesse 
der Familie und ihrer selbst. 

Infolge der Entwertung des Geldes werden die meisten Versicherten heute ganz 
ungenügend versichert sein, Wenn die Versorgung der Familie im Todesfalle und 
die Altersversorgung im Erlebensfalle ausreichen soll, muß das versicherte Kapital 
durch Nachversicherung wesentlich erhöht werden; denn zur Versorgung einer 
Familie reichen wenige Tausend Mark nicht mehr aus. 

Im Geschäftsjahr konnten wir wieder AM 125.85 als Vergütung für Einziehung 
von Versicherungsprämien in Einnahme stellen. 


k) Schlußbemerkung. 


Zu unserer größten Freude brachte das Geschäftsjahr einen reichen Ertrag an 
freiwilligen Beiträgen und Gaben, so daß wir dadurch in der Lage waren, unsere Mit- 
glieder reichlicher unterstützen zu können als bisher. Aber auch der Nichtmitglieder, 
Witwen und Kinder wurde gern gedacht und ihnen bestens geholfen, wie dies der 
Wunsch und Wille des Vereins Deutscher Papierfabrikanten ist. 

Mit den Mitgliedsbeiträgen zur Unterstützungskasse — & 619.50 — wären wir 
ja nicht weit gekommen: wir sind also auf die Beihilfe unserer Freunde angewiesen 
und danken diesen allen herzlich, daß sie uns so tatkräftig geholfen haben. 

Wir erbitten Ihre Mithilfe auch für die Zukunft, um unseren Grundsätzen getreu 
für die Notleidenden unseres Faches, für Kranke und Arme sorgen zu können. 
Es bieten sich ia oft Gelegenheiten oder Veranlassungen „zum Geben“, gedenken 
Sie dann unseres Hilfsvereins. 

Den verehrten Schriftleitungen unserer Fachpresse sei gleichfalls für immerdar 
bewiesene Unterstützung bestens gedankt. 

Möchte uns das neue Jahr einen größeren Zuwachs an neuen Mitgliedern 
bringen; wir bitten, dafür zu werben im Interesse der Angestellten unseres Faches. 


_ „gründet und rechtlich verfehlt. Man kann von der 
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Unterstützungsgesuche sind an den Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat General- 
direktor Adolf Schinkel in Penig i. Sa. zu richten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder sowie Zahlungen werden vom Kassenführer, 
Herrn Klemens Pester in Chemnitz i. Sa., Annabergerstraße Nr. 81, prt. an- 


genommen. 


Um unseren Mitgliedern, Freunden und Gönnern eine erleichterte Einzahlung 
der Beiträge und Spenden zu ermöglichen, haben wir ein Postscheckkonto errichten 
lassen und erbitten wir Geldsendungen mittelst Zahlkarte unter nachstehender Anschrift: 


„Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie e. V. 
Geschäftsstelle Chemnitz“ 
Postscheckkonto: Leipzig Nr. 22887. 


Pcnig, 
Chemniez, den 19. April 1922. 


Der Vorstand des Hilfsvereins. 
(Abteilung Unterstützungskasse) 
Kommerzienrat A. Schinkel, Vorsitzender. 

Klemens Pester. Kassenführer. 
H. Castorf. Dr. Max Müller. 
Hofrat P. Riecke, I. Ersatzmann. 
Kommerzienrat Ph. Oflenhelmer, II. Ersatzmann. 


— . . a 


Grenzen der Rücksichtnahme des Käufers auf den säumigen Lieferanten. — Ein Schleif- 
holzverkauf. 
Urteil des Reichsgerichts vom 27. 5. 1922. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Holzhändler W. in N. hatte sich verpflichtet, 
der Papierfabrik X. in M. in der Zeit vom Juli 1916 
bis zum April 1918 sukzessive 88 Waggons zu je 
30 rm zum Durchschnittspreise von A 17 für das rm 
zu liefern, er lieferte aber nur 56 rm. Nach frist- 
losem Verlauf einer zweiwöchigen Nachfrist klagte 
die Fabrik auf Schadenersatz in Höhe von 10000 K, 
nachdem sie sich zweimal zu erheblich höheren Piei- 
een, als der Vertragspreis betrug, hatte eindecken 
müssen. Das Landgericht G. gab der Klage statt. 
dass Oberlandesgericht Breslau wies die 
Berufung des Beklagten zurück. 

Aus den Entscheidungsgründen entnehmen wir: 
Der Beklagte ist durch die unstreitigen Mahnungen 
der Klägerin aus den Jahren 1916—1918 gemäß B 284 
BGB. in Verzug gekommen. Daraus, daß die Klä- 
gerin nicht öfter als insgesamt fünfmal gemahnt hat, 
kann der Beklagte nichts für sich herleiten; insbe— 
sondere ist seine Annahnıe, die Klägerin habe ihre 
Mahnungen nicht ernst gemeint, sondern sie habe 
überhaupt auf Erfüllung verzichtet, durch nichts be- 


Klägerin nicht verlangen, daß sie zum Ausdruck der 
Ernstlichkeit die Mahnungen etwa jeden Monat oder 
noch öfter hätte wiederholen müssen. Daraus, daß die 
Klägerin die Annahme der Lieferungen in E. statt in 
M. abgelehnt hat, kann nicht geschlossen werden, daß 
sie vom Vertrage zurückgetreten sei, denn Erfüllungs- 
ort war unstreitig M. Ein Verzicht der Klägerin auf 
weitere Lieferung kann auch nicht darin erblickt 
werden, daß sie mit der Geltendmachung ihrer Rechte 
aus § 326 BGB. zwei Jahre hindurch gewartet hat. 
Vielmehr stellt sich dieses Verhalten der Klägerin als 
besondere Nachsicht und Schonung dar. Daß die 
Nachfrist von zwei Wochen zu kurz bemessen ge- 
wesen sei, kann Beklagtem nicht zugegeben werden. 
Einer Fristsetzung bedurfte es überhaupt nicht; denn 
der Beklagte hat dadurch, daß er hartnäckig nichts 
zur Erfüllung getan hat — er hat nach eigener An- 
gabe auch am 9. Juni 1921 noch kein Holz an die 
Klägerin geliefert —, die Klägerin zu der Annahme 
berechtigt, daß er nicht erfüllen will. Ein solches 
Verhalten gilt als Verzicht auf die Gewährung einer 
Nachfrist. (Aktenzeichen: I 433/21.) 


Papierholz 


Hamburg 27. 


Pernrnt: Merkur 161—170 


= direkt von den Waldbesitzern — 


Aktien- 


Gesellschaft 
Hoelzmeakler. 


J. F. Müller & Sohn 


Drabtauschr.: Holzmüller. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zum vollkommenen und raschen Entgasen von Sulfitzellstofikochern unter 
Wiedergewinnung der schwefligen Säure und der Wärme. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim- Waldhof. 
Klasse 55b, Gr. 3. D.R.P. Nr. 350 471 (vom 28. April 1921 ab). 


In kleineren Sulfitstoffwerken mit einer nur ge- 
ringen Anzahl Kochern wird es sich im allgemeinen 
ohne besondere Schwierigkeiten ermöglichen lassen, 
jedem einzelnen Kocher seine eigene Abgasleitung 
nebst Kühlung zu geben, um die Kocher in bezug auf 
das Abstoßen der UÜecbertreibgase voneinander un- 
abhängig zu machen. 

In größeren Betrieben mit einem Dutzend und 
mehr Kochern ist man nun von diesem Wege abge- 
wichen, und zwar in erster Linie mit Rücksicht auf 
die erheblichen Anlage- und Unterhaltungskosten, die 
derart große Leitungs- und Kühlanlagen mit sich 
bringen; man hat sich deshalb damit begnügt, die 
gesamten Kochergase in einer oder zwei Sammel- 
leitungen abzuführen. Eine solche Anlage gestaltet 
sich wesentlich einfacher und übersichtlicher im Be- 
trieb. hat aber den nicht unbedeutenden Nachteil, daß 
infolge des Zusammentreffens von Gasen und Dämpfen 
aus höher und niedriger gespannten Kochern der 
mittlere Druck in der Summelleitung gegenüber dem 
Einzelsystem noch weiter erhöht wird und der Druck. 
bis zu welchem abgegast werden kann, schon bei 
2 bis 2% Atm. Ueberdruck seinen tiefsten- Stand 
erreicht. 


Die Erfindung löst die Aufgabe, Dämpfe und Gase: 


aus dem Kocher möglichst vollständig zu entfernen, 
in einfachster Weise. Sie beruht auf dem Gedanken, 
den Druck unmittelbar an der Quelle, d. h. in mög- 
lichster Nähe des Kochers, zu erfassen und ihn im 
Augenblick des Entweichens zu vernichten, und zwar 
durch unmittelbare Abkühlung des druckerzeugenden 
Mittels durch kalte Frischlauge. 

Eine Einrichtung, mit deren Hilfe das neue Ver- 
fahren praktisch durchgeführt werden kann, ist in 
der Zeichnung dargestellt. und zwar zeigt: Abb. 1 
den Grundriß, Abb. 2 und 3 Ansichten von der Seite. 

Der Betrieb der Anlage ist folgender: 

Nachdem die Kocher B und Y der Kocherreihe 
A, B, Y, Z auf dem üblichen Wege durch Verbin- 
dungsrohre bi und y! auf etwa 2 Atm. Ueberdruck 
in die Leitung 4 abgegast und die Ventile b? und y? 
geschlossen sind, läßt man durch eine der Leitung 4 
parallel laufende und ebenfalls an sämtlichen Kochern 


vorbeiführende Leitung 5 kalte Frischlauge fließen und 
führt durch Ventile b? und vi die noch in den Kochern 
B und Y befindlichen Gase und Dämpfe ein. Die 
Speisung der Leitung 5 kann entweder von einem 
auf dem Kocherboden aufgestellten Frischlaugen- 
behälter 7 durch ein Ventil 8 oder von einem zur 
ebenen Erde stehenden Gefäß 9 durch ein Ventil 10. 


eine Pumpe 11 und ein Druckrohr 12 erfolgen. 
Beim Eintritt in die Leitung 5 werden die Dämpfe 
sofort zu Flüssigkeit kondensiert und die SOz-Gase 
so weit abgekühlt, daß sie begierig von der Lauge 
aufgenommen werden. Dieser Vorgang wird noch 
besonders dadurch unterstützt, daB die Absorptions— 
flüssigkeit an der Eintrittsstelle des Dampf-Gas- 
Gemisches schnell vorbeifließt. Hierdurch tritt eine 
wesentliche Vergrößerung der Berührungsfläche ein. 
da die einzelnen Gasblasen auf ihrem Wege mit immer 
neuen Teilen der Flüssigkeit in Berührung kommen. 
Außerdem entsteht durch die plötzliche Abkühlung 
ein gewisser Unterdruck, der ein rasches Nachströ- 
men der Gase und Dämpfe aus dem Kocher begün- 


F. Oberdorier 


— — 
Maschinen-Siebhe 
Siebzylinder-Gewebe 


G. m. 


H. Heidenheim viv. 


Metalltuchfabrik. 
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stigt. Das Ende der Leitung 5 kann zur Erhöhung 
der Durchflußgeschwindigkeit der Lauge durch ein 
barometrisches Fallrohr 13 in einen zu ebener Erde 
gelegenen Behälter 14 münden, welcher nunmehr, 
Wenn er genügend mit Lauge gefüllt ist, in üblicher 
Weise auf den gewünschten SOz-Gehalt gebracht 
werden kann. Die Flüssigkeitsmenge, welche die 
Leitung 5 durchströmt, wird zweckmäßig so bemes- 
sen, daß das für einen Kocher nötige Laugenquantum 
auch die entsprechende Menge Wärme und Gase auf- 


ninımt. Auf diese Weise werden Temperaturen ver- 
mieden, bei denen eine schädliche Druckbildung in 
der Abgasleitung zu befürchten wäre. 
Patent-Anspruch: Verfahren zum voll- 
kommenen und raschen Entgasen von Sulfitzellstoff- 
kochern unter Wiedergewinnung der schwefligen 
Säure und der Abwärme, dadurch gekennzeichnet. 
daß die dem Kocher entströmenden Gase und Dämpfe 
in unmittelbarer Nähe desselben mittels Frischlauge 
niedergeschlagen und durch diese fortgeführt werden. 


Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Maschinen. 
Max Wenzelin Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 
350 235 (vom 29. April 1920 ab). 


Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr. 


Patent- Anspruch: Sauger für Papier-, 
Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Ma- 
schinen, bei dem das Maschinensieb oder der Maschi- 
nenfilz von umlaufenden Walzen als Bestandteil der 
Saugkammerwand getragen wird und der Saugkam- 
merraum nach unten durch einen feststehenden, 
mittels Dichtspaltes gegen die Tragwalzen abgedich- 
teten Boden abgeschlossen ist, dadurch gekennzeich- 
net, daß dieser Saugkammerboden e zwischen den 
Grenztragwalzen eine oder mehrere Zwischentrag- 
walzen überbrückt unter Belassung von Dichtspalten 
zwischen der Umfläche der Zwischentragwalzen und 
dem Stirnkappenteil des Saugkammerbodens. 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter- Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz- Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 


für Papierfabriken : 


Aur BLE ENT 200. 


Lern 
Älteste und größte Fabrik der Welt für den Bau von Drahtzeilbahnen u. Rlektrohängebahnen. 
= BH 5 88 . en 


"ek 22 


— 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2915. Kochen von Aspenholz. Ich 
stoße bei der Kochung von Aspenholz im Sulfitver- 
fahren auf große Schwierigkeiten. Ist hier eine 
schwächere Lauge und längere Kochdauer gegenüber 
Fichtenholz erforderlich, oder bedarf Aspenholz ande- 
rer besonderer Behandlung? 

H. G., Oberwerkführer. 


Frage Nr. 2916. Oat Meal Papers. Handelt 
es sich bei diesen Papieren um ein zuerst in Amerika 
hergestelltes Erzeugnis, und lassen sich diese Papiere 
auf einer einfachen Langsiebpapiermaschine her- 
stellen? E. 


Mehr-Rundslebmaschine. 
Zu Antwort il auf Frage Nr. 2901 
in Nr. 21, S. 1912. 

Bei den hohen Kosten der Filzbespannung einer 
Kartonmaschine dürfte die Klärung der Angelegenheit 
weitgehendem Interesse begegnen. Deshalb wäre es 
sehr erwünscht. um Vergleiche ziehen zu können, wenn 
Herr Merkur einige im Dauerbetrieb gewonnene Zah- 
len über Laufdauer und Leistung der Filze und Siebe 
angeben würde, die bei besonderem Antrieb der 
Rundsiebe erreicht wurden. K. L. W. 


Transport von Kollerstoff. 
Antwortauf Frage Nr. 2905 in Nr. 17, S. 1531. 
(Siehe auch Nr. 21, S. 1914.) 

IV. Der Stoff vom Werner-&-Pfleiderer-Zerfase- 


rer wird am vorteilhaftesten nur in Blechwagen nach 


oben befördert. Schnecken und Becherwerke eignen 
sich nicht gut dazu, da der Stoff zu naß ist und sich 
an die Beförderungsmittel ansetzt, abtrocknet und 
Verunreinigungen herbeiführt. Sollen die Holländer 
mit dem Stoff automatisch gefüllt werden, so bleibt 
nichts anderes übrig, als eine Bütte mit Rührwerk 
über die Holländer zu stellen und die nach oben 
beförderten Wagen in die Bütte auszukippen. Für 
Verdünnung in der Bütte muß gesorgt werden, da 
der Stoff wohl feuchter als Kollerstoff, aber für die 
Bütte noch nicht flüssig genug ist. Handelt es sich 
um Stoffe, bei denen es auf Reinheit nicht ankommt, 
dann ist der Transport ohne Zwischenbütte durch 
Becherwerk direkt in die Holländer wohl möglich; 
doch soll besonders betont werden, daß die Art des 
Stoffes wesentlich mehr Schwierigkeit für den Trans- 
port als der gewöhnliche Kollerstoff macht. 
Merkur. 


Stoffänger für schmierige Stoffe. 

AntwortaufFrageNr. 2909 in Nr. 19, S. 1717. 

I. Das einfachste ist, das Abwasser des Siebes 
und der Sauger mit einem entsprechend großen 
Schöpfrad so hoch zu heben, daß es bequem zum 
Verdünnen des Stoffes, welcher von der Bütte nach 
dem Sandfang abrinnt, verwendet werden kann. 

H. Post l, Biedermannsdorf b. Wien. 


Zentrifugalsortierer für Altpapierstofi. 
Antwort auf Frage Nr. 2910 in Nr. 19, S. 1717. 
(Siehe auch Nr. 21, S. 1914.) 

J. Man kann wohl Zentrifugalsortierer mit einer 
Sieblochung von 2 mm zum Reinigen des ausgemah- 
lenen, stark verdünnten Stoffes für Graupappen ver- 
wenden, doch leisten an deren Stelle rotierende 
Knotenfänger bessere Dienste. 

H Postl. Biedermannsdorf b. Wien. 


Matte Streifen auf dem Selbstabnahmezylinder. 
Antwort auf Frage Nr. 2913 in Nr. 21, S. 1911. 
Auf Grund meiner 35jährigen Erfahrung glaube 
ich bestimmt behaupten zu können, daß die Ursache 
der geschilderten Erscheinung darin liegt, daß der 
Trockenzylinder nicht mehr tadellos rund, sondern 
ballig ist. Ich habe diese Fälle schon öfter erlebt. 
Wenn das Obertuch noch neu ist, merkt man die 
matten Stellen im Papier nicht so; erst wenn es 
etwas abgenützt und nicht mehr so saugfähig ist, 
treten sie mehr auf. Sie müssen den Trockenzylinder 
abschleifen lassen in der Papiermaschine, was bei der 
Größe des Zylinders 36--48 Stunden dauern dürfte. 
Bei Selbstabnahmemaschinen sollte der Trockenzylin- 
der alle 5—6 Jahre geschliffen werden. Was das 
Schleifen kostet, kommt rasch wieder herein durch 
bessere Papierqualität und längere Laufzeit der teue- 

ren Obertücher. S. 


Aus'm Papiermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang. II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis 
für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 
gebundene Buch beträgt bei portofreier Zusen- 
dung im Inland & 11.50, in das Ausland ge- 
liefert & 20. 


Flir jeden 


liefern 


Babcock-Iierke 
<  Oberhausen-Rhl 


Belriebsdruck 


Rohrleitungen» 


"Sämtliche 
Apparate für 
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Von unserem Büchertisch. 


Papier-Industrie-Kalender 1922. Taschenbuch des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, verfaßt 
von Prof. Dr. Pau! Klemm. Verlag von 
Eisenschmidt & Schulze, G. m. b. H., Leipzig. 

Der Kalender erscheint nach einjähriger Unter- 
brechung im 25. Jahrgang, ist in allen Teilen neu 
durchgearbeitet und dabei wesentlich umgestaltet 
worden. Geplante Erweiterungen von bedeutendem 
Umfange konnten dagegen aus allgemeinen Gründen 
nicht durchgeführt werden, die sich so vielen Wün- 
schen noch immer hemmend in den Weg stellen. 

Im Gegensatz zu früher ist das Neue, das bisher 
an der Spitze jedes Abschnittes besprochen wurde, 
in cinem besonderen Abschnitt, aber in der gleichen 
Gliederung zusammengestellt. Es folgen dann die 
Abschnitte Materialprüfung. Fabrikation, Papierprü— 
fung. in denen in gedrängter Kürze all das Wissen 
niedergelegt ist, das sich im Laufe der Zeit aus der 
Praxis und der Fülle der Veröffentlichungen heraus- 
kristallisiert hat. In dem Abschnitt Handel finden wir 
die Verkaufsbedingungen der Vereine der Papiers. 
Paphen-. Zellstoff- und Holzstoff- Fabrikanten, ferner 
eine Zusammenstellung von Normalformaten, Welt- 
formaten, Realiormaten und ferner Berechnungen. Es 
folgen: Allgemeine Tabellen. Vereinswesen und Be- 
zugsquellen-Nachweiser und Anzeigen. Dem Textteil 
voraus gehen Kalendarium, Notiz- und Schreibkalen— 
der, Blätter für Einnahme und Ausgabe, Adressen. 
l.ohntabellen. Personalverzeichnis und Akkordlöhne. 

(Der schr empfehlenswerte Kalender, dessen 
Preis bei Vorausbestellung „Æ 20 betragen sollte. 
stellt sich jetzt infolge der sehr bedeutenden Her- 


stellungsmehrkosten bei postfreier Zusendung auf 
J 29. Wie der Verlag uns indessen mitteilt, haben 
sich die Bestellungen durch das längere Fehlen des 
Kalenders derart gehäuft, daß derselbe viele Aufträge 
unerledigt lassen und größere Bestellungen kürzen 
muß. Dieses war leider auch bei uns der Fall, trotz 
der schon Ende vorigen Jahres erfolgten Voraus- 
bestellung erhielten wir 50 Exemplare zu wenig 
geliefert und können deshalb zu unserem lebhaften 
Bedauern eine größere Anzahl von Bestellungen nicht 
ausführen. Der Verlag will deshalb schon im Herbst 
dieses Jahres den neuen Jahrgang 1923 herausgeben 
und ersucht uns, unsere Auftraggeber auf dieses 
baldige Erscheinen zu vertrösten. Wir wollen hoffen, 
dab der Kalender zu diesem Zeitpunkt auch wirklich 


fertiggestellt sein wird.) 


Querschneider Krause. Katalog der Maschinenfabrik 
Karl Krause, Leipzig B. 

Das elegant ausgestattete und gebundene kleine 
Heft von 40 Seiten Umfang, auf mattes Kunstdruck- 
papier gedruckt, gibt über die verschiedenen Bauarten 
der Längs-. Quer- und PDiagonalschneider „Krause“ 
ausführliche Auskunft. Außer den einfacheren Kon- 
struktionen sind zu nennen: Wasserzeichen-Qucr- 
schneider, Querschneider mit rotierendem Messer. mit 
Pappscherenschnitt für Pappen. Watte, Stoffe. die sich 
schwer schneiden lassen, Doppel-Querschneider. In 
Tabellen sind die wichtigsten Angaben über die ver- 
schiedenen Größen zusammengestellt, die Preise sind 
allerdings ungültig. Die Maschinen sind durch zahl- 
reiche Abbildungen veranschaulicht. 


Papierprüfungen 


Festinkelisprüfer und Schnell-Festiokelispräfer 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


Stefftreckner, Papierwagen, Dickenmesser, Verascher asw. 


in anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. 


Geschäftsgründung 1780. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenleld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden -N 1 Albrechtstr. 1d. 


Nr. 23 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2093 


Marktberichte. 


Ein- und Ausfuhr von Papier, Pappe und 
Waren daraus im April 1922. 


Die vorläufigen Ergebnisse der amtlichen Stati- 
stik sind: 
April 1922 Januar—April 1922 


Einfuhr: 
in Tonnen 6 040,5 21 667,4 
Wert in 1000 Papiermark 46 950 130 271 
| Ausfuhr: 
in Tonnen . 37 014,1 156 249,1 
Wert in 1000 Papiermark 928 736 2 919 107 


Papiermarkt in Oesterreich. 


Papier ist gegenwärtig wieder einmal kaum er- 
hältlich — und zwar, wie verlautet, nicht nur für 
inländische Kunden, sondern auch für ausländische 
Auftraggeber. Die Papierfabriken sind auf zwei bis 
drei Monate hinaus vollkommen ausverkauft. Und 
da man im heutigen Oesterreich nicht wissen kann, 
was nach Ablauf dieser Frist mit uns sein wird, ver- 
weigern die Papierfabriken die Annahme von Bestel- 
lungen für spätere Lieferungen. 

(Papier- und Schreibw.-Ztg., Wien.) 


Die Papierindustrie in Griechenland. 


Die Papierindustrie Griechenlands ist im Anfang 
ihrer Entwicklung; sie besitzt nur drei papierindu- 
strielle Anlagen mit einer Gesamterzeugung von nur 
4079 t, meist in ordinären und mittelfeinen Papieren 
und Pappen. Diese geringe Produktion bedingte eine 
Einfuhr von 3700 t in Papier allein, welche durch die 


Angliederung der neuen Gebiete eine nicht unbedeu- 
tende Erhöhung erfahren dürfte. Bei der Einfuhr 
kommen in den Städten Piräus-Athen, Saloniki und 
Corfu hauptsächlich in Betracht: Zellulose, Holzstoff, 
Holzpappe, alle Papiersorten — Druckpapier mit 
Wasserlinien, Kopierpapier mit Schwefelgehalt, Ziga- 
rettenpapier (Monopol), Karton, Buntpapier und Aus- 
stattungsbriefpapier. 
Wenn auch dermalen der Papierverbrauch Gric- 
chenlands noch bedeutend kleiner ist als in anderen 
kulturell weiter vorgeschrittenen Ländern, so konnte 
immerhin in den letzten Jahren eine andauernde 
Steigerung in diesem Bedarfe beobachtet werden. 
(Nach Kommerzialrat Franz Krawany im Zentralbl.) 


Lumpen-Ausfuhr. 

Die Außenhandelsnebenstelle für Kunstspinnstoffe 
und Stoffabfälle hat in ihrer Sitzung vom 19. Mai einen 
Beschluß gefaßt, wonach bis auf weiteres für die 
Ausfuhr gesperrt bleiben: Neu weiß leinene 
und baumwollene Abschnitte, gebleicht und unge- 
bleicht, neu grau Leinen, alt weiß Leinen I und alt 
grau Leinen I, ferner Hanftaue ungeteert, Hanfstricke 
und Bindfäden, Leinensegeltuch alt und neu, alt weiß 
Baumwolle I, alt weiß Baumwolle Il, alt weiß Baum- 
wolltrikot, alt und neu weiß Baumwollgestrickt ohne 
Trikot, alt rot und rotbunt Kattun. 

Die für de Fabrikation von Pappen 
wichtigen Lumpen (nämlich Dunkelkattun, Schrenz, 
Original Jute, Jute II) sollen in einem Umfange von 
höchstens etwa 2750 Tonnen. monatlich ausgeführt 
werden. 


= Wil + Sironsioll + Zeilulose = 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. Fernruf: 
ENAT Dresden-A. 21. „ RRR 
II WWW 


Original- 
Stabe-Claassen 


Hr = | Feodor Stabe 


Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate In Betrieb, davon etwa 130 
Stück bel einem der größt. deutsch 


en Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Apparate: Berlin SO 26 
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Vom Altpapiermarkt. Altpapiermarkt in Kanada. 

Aus Berlin wird dem „Produkten-Markt“ be- Altpapier verkehrte stetig und bei festen Prei- 
richtet: Die Situation ist auch weiterhin ungeklärt, sen. Zeitungen gingen zu 65 cents. gemischtes Papier 
dennoch bleibt Altpapier im Augenblicke zu ermäßix- zu 45 bis 50 cents ab. Bessere Sorten sind zwar 
ten Preisen noch einigermaßen schlank abzusetzen. gefragt, aber höhere Preise wurden nicht bewilligt. 
Wieweit die Marktlage für die kommenden Monate Buumwollumpen waren ruhig. 


zu beurteilen ist, vermag man heute leider noch E — — — 
nicht im voraus zu sagen. 
Französischer Lumpenmarkt. 

Am Lumpenmarkt heißt die Tendenz nach wie 
vor: Ruhiger Markt, wenig Abschlüsse, unregel- 
mäßige Preisbewegung. Ganz tot ist das Geschäft 
nach dem Auslande. Besonders behindert wird das 
l.umpengeschäft durch die hohen Frachten. die — 
selbst für kleine Entfernungen — jeden Geschäfts- 
verkehr geradezu unmöglich machen. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 


beliefern 
Papierlabriken mit: 


Am Lumpen-Einfuhrmarkte liegt das | A Leine V 
Geschäft träge. Die Papier- und Pappenfabriken d n Lumpen, 
machen nur kleine Bestellungen; die Preise blieben GA Baumwoll-Lumpen, 
auf 90 bis 95 cents ex Dock für Dunkelkattun. 1. N Ab d 

Das Geschäft am Altpapiermarkte war in A euen schnitten, 
der Berichtswoche lebhafter. Im Vordergrunde des e Tauwerk 


Interesses standen Bücher. die auch etwas höhere 
Preise erzielten. Auch weiche weiße Späne erfreuten 
sich größerer Nachfrage. Neue weiße Abschnitte 
haben angezogen, und gemischte Papiere zeigten ziem- 
lich feste Haltung. 


Deutsche Phosphorbronze-Industrie 


E. v. Münstermann 6. m. b. H. 
Rattowitz, O.-S. 


Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


aus la Dr. Künzele Original-Phospherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Finschnitten versehen. 


Perner: 


Komplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaherklingen, Ueherzüge für Nab- 
pr eßwalzen, dicht u. porenfrei, Kempi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


MetallgnB aller Art. roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Huber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Papierholzmarkt. 


Württemberg. Erlöse vom 14.—27. Mai. 
Das staatliche Forstamt Ellwangen erlöste für 
27, 306 und 181 Ster Fichtenpapierholz 1.—3. Kl. 
& 1750.50, 1517 und 1167. 

Vom süddeutschen Holzmarkt wird berich- 
tet: Der Nadelpapierholzmarkt zeigte unverändert 
starken Begehr bei hohen Preisen, doch läßt auch 
hier das Angebot aus erster Hand nach. 


Ostseefrachten für Holzmasse. 


Auf dem Fr chtmarkt für Holzmass e ist eine 
Besserung insofern festzustellen, als die Nachfrage 
für Schiffsraum nach England und zu einem gewissen 
Teil auch nach Frankreich und dem übrigen Kontinent 
lebhafter wird. Die Frachtraten sind meist unverän- 
dert. Sie betragen etwa 30 sh 6 d pro Tonne (50 Ku- 
bikfuß) von Mellanbotten (Schweden) nach London 
und K 14—15 nach Nordfrankreich. Von Härnösand 
nach nordamerikanischen Häfen erfolgten verschiedene 
Abschlüsse zu Doll. 4.50 pro Tonne (50 Kubikfuß). 
An der Westküste Schwedens ist die Lage un- 
verändert. (Holzhandelsblatt.) 


Ausfuhr aus dem Memelgeblet. 
Die bisherigen Verordnungen betreffend Zolltarif 
sind aufgehoben und ein neuer Tarif festgesetzt wor- 
den. Die Ausfuhrzölle betragen: 


für Papierholz 80 A pro rm, 
„ Zellulose 4 Pig. pro kg, 
„ Papier 3 Pfg. pro kg. 


Notgeld. Die jüngste Stadt Westfalens Oster- 
feld hat aus Anlaß der Stadtwerdung zwei Serien 
wirklich originelles Notgeld herausgegeben. Die eine 
Serie erzählt durch ihre 6 Scheine in Wort und: Bild, 
wie Osterfeld Stadt geworden ist und einer Einge- 
meindung auswich. Die andere Serie macht Oster- 
felds Vergangenheit lebendig, sie schildert in 10 
Scheinen die weit und breit bekannte und beliebte 
Sage von der Ritterburg Vondern. Zu beziehen durch 
das Rechnungsamt der Stadt Osterfeld i. W. Preise 
(Nennwert): Stadtwerdungsserie A 5.75, die Sage 
von der Burg Vondern & 5.50, zuzüglich 50 Pfg. für 
die Mappe mit Schilderung der Sage. 


Topische Hochleistungs-Feuerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Brauu kohlen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 


Ausnutzung des X pA — 


Stufenrostes für 
die Verbrennung. 
Nachbestellungen 
größter Werke. r 


— — — nt 
er iex — — 


Kurze Baulänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Völlige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 
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LA TOPF & SOEHNE, ERFURT 


Maschiaenfabrik und feuerungstechnisches Baugeschäft. 
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Technische Chemikallen, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber. Hamburg 11. 
Á Hamburg, den 3. Juni 1922. 


Actzkali ; ; . R R . M 28.— 
Actznatron 125/28 . ge Be „ 28.50 
Antichlor ; R . 8 : . s „ 12.25 
Antichlor Perlf. . í d R . „„ 14.— 
Chlorbarium ; ; y ; „ 23.50 
Chlorkalzium 70173 f l g , „ 6.75 
Chlorzink 98/100 . „ AN r e E 
Chlorkalk a i : ; ; „ 750 
Chlormagnesium cn e er ig „ 3 2975 
Chromalaun . R : ß ; „„ 37.— 
Essigsäure . e ; e „ 54.— 
Formaldehyd 40 i e s : „ 30.— 
Glaubersalz kalz. e 8 ; . „ » 515 

= krist. ß e ; 2 © „ 2.50 
Kalialaunkristallmehl . ; e i „ 19.— 
Kalialaun in Stücken g ; : „ 12.25 
Kalilauge 50° f f ; . . . „„ 13.50 
Pottasche 96/98 . . f R f ee 
Salmiak 98/100 E . . : ; „ 31.— 
Salmiakgeist . ; ; ; Ro ge „ 12.— 
Schwefelnatrium 30/⸗ꝝ⁊3: „ „ „ 10.— 

S 60% ¶o Uů Bil „ 22.50 


Soda kalz. . g : A ; e . „ 14.25 
„ krist. ; e . „ 6.50 
Tonerde schw-efelsaure ; „ 6.75 
Wusserglas, Natron- e 3.25 
Die vergangene Woche zae desst ein leb- 


loses Exportgeschäft, zumal der Devisenstand für das 
Ausland keinen Anreiz zu Käufen bot; große Ab- 
schlüsse wurden in englischen Chemikalien getätigt, 
ein Zeichen, daB Deutschland den Weltmarktpreis 
überschritten hat. Das Inlandgeschäft ist ruhig infolge 
der bevorstehenden Festtage. 


Leinöl roh rein 52. 
Leinölfirnis doppelt bekic „ 52.75 
Rizinusöl 1. Pressung ; . . „ 62— 
m II. 5 e : 8 „ 88.50 
Terpentinöl amerik. . 5 ; ; „„ 115.— 
e franz. 5 ; ; f „ 110.— 
ep schwed. ; „ 65.— 
pro kg netto inkl. Barrel ab aiiburger Lager. 
Lederleim la. Qual. M 75.— 
pro kg b/n inkl. Verp. ab Hamburger Lager. 
Knochenleim transp. AM 61.— 


Tischlerleim dë i . 61.— 
pro kg b/n inkl. Ver. 0 tarer 

Angesichts der bevorstehenden Festtage war das 

Geschäft im Laufe dieser Woche ruhig. Leinöl 


schwächte entsprechend den Devisen ab. 


HOLZSTOFF 


HARZ 


Georg v. 


Telegr.-Ad r.: 
vonbusdhe 


d. Busche 
Hamburg 1. 


2 A A P 


s'a" 
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Linien Mash 


G.E. Reinhardt, Leijpziıg-Connewilz ı55 
Buchdruck-Maschinen- und Utenstlien-Fabrik 

Konstrukteur und alleiniger Erbauer 
ader, förste & Tromm "-Linier-Maschinen 


= eis = = Bandeisen- 
X 
= lö 


Lenkrollen 
für Riesbretter, 
Lagerkarren. 
Jos. Hölzgens, 
Langerwehe. 


Sächsische 
Transportgeräte-Fabrik 


Neubauer & Schubert, 
Dresden 28. 


MAX H. SUTTER Rohstoffe, Chemikalien 


r — 


Köln am Rhein Bedarfsartikel 
Telegramm-Adresse: Zellstoff. Köln für die 
A C. Code 8 th Edition 


Carlowitz Code — Lewerendt Code 
Fernsprecher: B 116 


Papierindustrie 


Nich zerstorend, sondern erhärtend. 
| Schon nach einigen Tagen ist der- 
| Erharfungsprozess soweit vorgeschritten, 


dass der Kitt auch gegen Wasser. 
ist u. die Behälter etc. unbedenklich 
Nit Wasser gespült werden konnen ! 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse 


in Hamburg. 

Mitgeteilt von der Firma Spediteur- Verein 

Herrmann & Theilnehmer. 

Hamburg 8 (Frachtenhaus), den 1. Juni 1922. 

Die erste Hälfte des Mai war außergewöhnlich 

kühl, während uns die zweite Hälfte vorübergehend 
tropische Hitze brachte, welche den sehr günstigen 
Wasserstand beeinträchtigte; immerhin betragen die 
Tauchtiefen der Kähne nach neuester Feststellung 
noch: 


für den Elbe-Trave-Kanal . 130 cm, 
„ Havelort . ; : ; : . 130 „ 
„ die Mittelelbe . S . ; . 120 „ 
„ Sachsen i ; e A . 10 „ 
„ Böhmen ; i ; . . 90 „, 
„ die Saale ; 120 „ 


und die Flußschiffahrt ist in vollem Gange: wodurch 
den Verladern die Möglichkeit geboten wird, den 
Wasserweg ausgiebig zu benutzen und gegen die 
ständig weiter erhöhten Eisenbahnfrachten zum Teil 
erhebliche Ersparnisse zu erzielen. Mit dem heutigen 
Tage sind die Güterfrachten seitens des Verkehrs- 
ministeriums mit der üblichen Eile wieder um 25% 
heraufgesetzt worden; jedoch ist seit kurzem in der 
Waggongestellung eine wesentliche Besserung einge- 
treten, die wenigstens für die Sommermonate von 
Dauer zu werden verspricht. Die fast alle 4 Wochen 
sich wiederholende Lohnbewegung hat neuerdings zu 
einer Erhöhung der Hamburger Platzspesen geführt, 
welche sich auch auf den staatlichen Kaibetrieb er- 
streckt; außer den Wiegekosten sind die Kai- 
umschlagsgebühren für Güter der Klasse I von & 6 
auf A 7 pro 100 kg und für Güter der Klasse Il, 
wozu u. a. Erze, Schlacken, Roheisen gehören, von 
M 4 auf A 4.50 pro 100 kg erhöht. 


Die Güterbewegung war auch im Mai sehr leb- 
haft, was die Tatsache erhellt, daß der Verkehr 
seewärts im April beinahe 90% der Vorkriegszeit 
erreicht hat. Im Import macht sich eine stetig wach- 
sende Einfuhr englischer Kohle bemerkbar, die in 
den ersten 4 Monaten dieses Jahres sich auf ein 
Gesamtquantum von 1½ Millionen Tonnen von den 
bekannten englischen Kohlenhäfen nach Deutschland 
bezifferte. 

Die neugegründete Tschechoslowakische Elbe- 
Schiffahrt A.-G. in Prag hat hier eine Zweigniederlas- 
sung errichtet und übernimmt heute die ihr zuge- 
wiesenen Betriebsmittel in eigene Verwaltung; sie 
führt von diesem Zeitpunkt an Transporte jeder Art 
auf der Strecke Hamburg/Prag aus. 

Die Elbefrachten sind ziemlich stabil geblieben, 
nur kommen die Tauchtiefenzuschläge zur Erhebung; 
die Frachten stellen sich heute von Hamburg wie 


folgt nach: 

Magdeburg . 2305 Riesa 3720 
Schönebeck . 2335 Dresden 4120 
Barby 2365 Laube / Tetschen 5250 
Aken . 2395 Schönpriesen / Aussig 5550 
Wallwitzhafen . 2425 Halle a. S. . . 3050 
Coswig . 2555 Berlin, Kohlen ca. . 2100 
Kleinwittenberg . 2655 Berlin, Getreide ca. 3000 
Torgau 3320 Breslau 5200 


Pfennig für 100 ke. 

Die Frachtsätze verstehen sich für Güter der 
Eisenbahntarifklasse C. Tauchtiefenzuschläge nach 
böhmischen Plätzen gelangen getrennt zur Berech- 
nung. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage ist eine Beilage der Firma 

Š 15 Banning & Seybold, Maschinenbaugesells haft 
. H. & Co., Düren (Rheinland) beigelegt. 

ne liegen der Kreuzbandauflage Beilagen der 

Firmen Gustav F. Gerdts, Bremen, Postfach 250, 


Gehre Dampfmesser-Gesellschaft 
Inh. Dr. Martin Böhme, Berlin N 31, 
Schiff & Stern, Leipzig 41. 
M. Spuhr, Apparatebau für Kessel- 
betrieb G. m. b. H., Essen-Ruhr XK Carl 
Sauer, Technisches Spezialgeschäft, 
München bei. 
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Papierfabrikanten. 


Hauptversammlung in Nürnberg. 


Der Vorsitzende, Herr E bart, eröffnete 
am Donnerstag, den 8. Juni 1922, 2½ Uhr 
nachmittags, die Versammlung im großen 
Saale des Industrie- und Kulturvereins mit 
einer kurzen Begrüßung der Anwesenden. 
Er gedachte dann der seit der letzten Haupt- 
versammlung verstorbenen Mitglieder: Di- 
rektor Georg Conrad, Sacrau, Direktor 
Hermann Clemm, Obertsrot, Kommerzien- 
rat Dr. Haerlin, Gauting, Guido Baer- 
waldt, Pulverkrug, Geh. Kommerzienrat 
Hermann Grotjan, München, Heinrich 
Flinsch, Cospuden, Direktor Dr.-Ing. Fritz 
Zweigler von der Koholyt A.-G. in Hille- 
gossen, Dr. Leo Gottstein, Weimar, 
Theodor Stein wender sen., Arnsberg, 
Ewald Schoeller sen., Breslau, Josef 
Kleczewski, Gleiwitz, Kommerzienrat 
Gustav Schottler, Lappin, Direktor Wil- 


helm Haag von der Firma Lutz & Fenchel, 
Eislingen. Die Versammlung ehrte das An- 
denken der Verstorbenen durch Erheben von 
den Sitzen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Neuwahl 
zum Vorstand wurden auf Vorschlag des Vor- 
standes die ausscheidenden Vorstandsmitglie- 
der, die Herren Naucke, Pott, Rab- 
bow, Runk, Schoeller, Scholtz, 
Schween,Staffel,Bayer,Clemm, 
wiedergewählt. An Stelle des ausscheidenden 
Herrn Buhl, der auf Wiederwahl verzichtet 
hatte, wurde nach dem Vorschlag des Vor- 
standes Herr Koehler, Oberkirch, ge- 
wählt. 

Punkt 3: Kassenbericht und Entlastung 
des Vorstandes und der Geschäftsführung von 
der Jahresrechnung. Herr Direktor Grothe 
erstattete den Bericht der Kassenprüfer, wor- 
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auf die Versammlung die Entlastung erteilte. 
Herr Ebart dankte den Kassenprüfern, den 
Herren Direktoren Prölß und Grothe im 
Namen des Vereins. 

Im Anschluß daran wurde Punkt 7: Ab- 
änderung der Satzungen behandelt, und die 
vom Vorstand vorgeschlagene neue Fassung 
des 8 24 Absatz 1 genehmigt, die lautet: 
„Nach Ablauf des Vereinsjahres hat der Kas- 
senführer die Jahresrechnung und den Ver- 
mögensnachweis aufzustellen.“ Durch diese 
Satzungsänderung fällt die Notwendigkeit 
einer Gegenzeichnung der Bilanz durch den 
Geschäftsführer weg. | 

Punkt 4: Der Jahresbeitrag für das neue 
Geschäftsjahr wurde entsprechend dem Vor- 
schlage des Vorstandes auf 3% und 1% 0 
für die gemeinsame Unterstützungskasse fest- 
gesetzt, gegenüber 3% und 2% . für die 
Unterstützungskasse im Vorjahr. 

Zu Punkt 5: Voranschlag für das neue 
Geschäftsjahr, verlas Herr Dr. Mirus den 
gedruckt vorliegenden Voranschlag und gab 
dazu einige Erläuterungen, wonach sämtliche 
Ausgabeposten wegen der Geldentwertung 
auf das Doppelte bis Vierfache erhöht 
worden sind. Die Einnahmen im Jahre 
1921/22 betrugen M 1573 671, die Ausgaben 
M 821810, so daß ein Ueberschuß von 
M 751 860 verblieb. Die Einnahmen für das 
Jahr 1922/23 sind bei 3% 0 Beitrag von 
A 800 Mill. Lohnsumme auf / 2 400 000 
veranschlagt, dazu noch / 100 000 aus Zin- 
sen und Diplomen, zusammen A 2500 000, 
die Ausgaben sind demgegenüber auf 
A 2400000 veranschlagt, worunter „4 500000 
Reserve für Steigerungen und besondere Aus- 
gaben für die Vergrößerung des Büros. 

Punkt 6: Die bewährten Rechnungsprüfer, 
die Herren Direktoren Prölß und Grothe, 
wurden wiedergewählt. 

Zu Punkt 8: Geschäftsbericht, machte 
Herr Dr. Mirus einige ergänzende Bemer- 
kungen und verwies auf die Jubiläumsfest- 
schrift des Vereins.* Zur Frage der Güter- 
tariferhöhungen wurde eine Resolution des 
Vereins sächsischer Papierfabrikanten ver- 
lesen. Von seiten des Friedrichs-Polytechni- 
kums in Cöthen ist der Wunsch an den Vor- 
stand gelangt, die Studierenden während der 
Ferien in den Fabriken gegen Entgelt zu be- 
schäftigen. Herr Direktor Naucke schlug 
vor, daß die Angelegenheit in der Weise or- 
ganisiert wird, daß vom Polytechnikum eine 


* Eine Besprechung dieses Prachtwerkes folgt. 
Der Preis desselben beträgt % 150 für das Inland 
und «% 500 für das Ausland. 
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Liste der Studierenden an den Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten eingereicht wird, die 
als Rundschreiben an die Papierfabrikanten 
versandt werden soll. Herr Professor Dr. 
von Possanner wiederholte die Bitte 
nach Einstellung der Studenten unter Hinweis 
auf ihre wirtschaftliche Lage. Herr Ebart 
ersuchte die Firmen, welche Werkstudenten 
aufnehmen wollen, sich sogleich persönlich 
bei dem Geschäftsführer zu melden, welchem 
Wunsche von einer erheblichen Anzahl der 
Anwesenden entsprochen wurde. Herr Prof. 
Dr. Heuser bat, auch die Darmstädter 
Studenten in den Ferien zu beschäftigen. 

Hierauf sprach Herr Rechtsanwalt Lam - 
mers in mehr als einstündiger, glänzender 
Rede über die wirtschaftlichen Fragen, und 
die Lage. Seine tiefdurchdachten, überzeu- 
genden Ausführungen wurden mit großem, 
langanhaltendem Beifall aufgenommen.** Herr 
Geh. Kommerzienrat Niethammer be- 
richtete im Anschluß daran über seine Auf- 
klärungsarbeit im sächsischen Landtag gegen- 
über den bekannten Entstellungen und Be- 
strebungen der Tagespresse, die Papierindu- 
strie für den hohen Zeitungspapierpreis ver- 
antwortlich zu machen. Herr Sauter be- 
richtete, daß eine Deputation des württember- 
gischen Papierfabrikanten-Verbandes bei der 
württembergischen Regierung in derselben 
Angelegenheit vorstellig geworden ist. 

Da zu Punkt 9: Verschiedenes, das Wort 
nicht gewünscht wurde, schloß der Vorsit- 
zende die Versammlung mit Worten des 
Dankes gegen 5 Uhr nachmittags. 


* * 
% 


Am Freitag, den 9. Juni, fand anläßlich 
der 50jährigen Gedächtnisfeier des Vereins 
ein Festakt im Stadttheater statt, welcher 
einen sehr feierlichen und erhebenden Verlauf 
nahm. Der Vorsitzende des V.D.P., Herr 
R. Ebart, begrüßte die in außerordentlich 
großer Zahl erschienenen Damen und Herren 
mit folgenden Worten: 

„Hochansehnliche Festversammlung! „Fest 
ins Auge blicken sollen wir der großen Zeit. 
ihre Furchtbarkeit und ihre Herrlichkeit 
sollen wir verstehen, damit wir uns zu ihrer 
Höhe erheben und ihren heiligen Willen voll- 
bringen können.“ Diese Worte Ernst Moritz 
Arndts rufe ich Ihnen, meine sehr verehrten 
Damen und Herren, als Willkommensgruß 
zur Feier des 50jährigen Bestehens unseres 


»Wir hoffen, bald in der Lage zu sein, einen uns 
freundlichst zugesagten Auszug veröfientlichen zu 
können. 
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Vereins zu. Die gegenwärtige Zeit der Not 
und tiefsten Erniedrigung, die wir zu durch- 
leben haben, ist für ernste Männer wenig 
geeignet zum Feiern von Festen. Jedoch der 
Tag, an dem wir auf ein 50jähriges Bestehen 
unseres Vereins zurückblicken können, ist ein 
Markstein am Wege, und in unserem Mitglie- 
derkreise war das berechtigte Bedürfnis dazu 
vorhanden, sich heute zu festlicher Tagung 
zusammenzufinden an der Stätte, da vor 50 
Jahren unsere Vorfahren die Gründung des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten voll- 
zogen. Der Vorstand hat diesem allgemeinen 
Wunsche Rechnung getragen und ist bemüht 
gewesen, unser Jubiläumsfest, soweit dies 
unter den heutigen Verhältnissen möglich 
war, zu einer würdigen Feier zu gestalten. 
Aus allen Teilen des Reiches sind die deut- 
schen. Papiermacher mit ihren Angehörigen 
so zahlreich herbeigeströmt, und wir sehen 
zu unserer Freude in unserer Mitte eine so 
stattliche Anzahl von Ehrengästen und 
Freunden unserer Industrie, daß ich die Ehre 
habe, eine Festversammlung zu begrüßen von 
einer Größe, wie sie noch keine Tagung un- 
seres Vereins gesehen hat. Wir haben uns in 
Nürnberg nicht nur versammelt, um eine 
Reihe festlicher Veranstaltungen im Kreise 
von Kollegen und guten Freunden zu erleben, 
dies ist nur das äußere Beiwerk, dessen Ge- 
lingen oder Nichtgelingen von mancherlei 
Zufälligkeiten abhängig ist, und die Erinne- 
rung daran verblaßt. Unser Jubiläum soll 
uns vor allen Dingen Veranlassung geben, 
Rückschau zu halten über das, was gewesen 
ist in dem hinter uns liegenden Zeitabschnitt, 
Rechenschaft abzulegen darüber, ob der 
Verein das geleistet, was man von einem 
großen wirtschaftlichen Verbande erwarten 
darf und muß, und Ausschau zu halten nach 
den Aufgaben, die die Zukunft jedem einzel- 
nen von uns im Wirtschaftsleben und auch 
unseren wirtschaftlichen Verbänden stellt. 
Ich nehme an, daß Herr Geheimrat Dr. Niet- 
hammer in seiner Festrede sich in erster 
Linie mit der Vergangenheit beschäftigen 
wird. Ich möchte daher einiges zu unseren 
künftigen Aufgaben sagen. 

Mögen wir die Nöte und Sorgen der Ge- 
genwart noch so schwer und drückend emp- 
finden, wir haben doch das Bewußtsein, in 
einer großen Zeit zu leben, denn alles ist im 
Fluß. Die ganze Welt befindet sich in einem 
Umwälzungs- und Gärungsprozeß so gewal- 
tiger Art, wie ihn die Geschichte bisher noch 
nicht gekannt hat. Wir sehen zurzeit auf der 


weiten Erde kein Volk, aus dessen Tiefen die 
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Welt neues Leben empfangen könnte. Ueber 
Deutschland zieht der Pflug des Schicksals 
auch heute wieder die tiefsten und schmerz- 
lichsten Furchen. Noch keines Menschen 
Geist vermag vorauszusehen, nach welcher 
Richtung hin und in welcher absehbaren Zeit 
sich eine Klärung vollziehen wird. Das aber 
wissen wir, daß eine Klärung kommen muß, 
wenn wir nicht im allgemeinen Chaos unter- 
gehen wollen. Ein Ausländer sagte kürzlich: 
„Aller Glaube an Erneuerung des Geistes ist 
auf Deutschland gerichtet, denn Deutschland 
hat am meisten gelitten, und dieser Erneue- : 
rung des Geistes bedarf die Welt auf allen 
Gebieten, auch auf wirtschaftlichem.“ Wir 
müssen hoffen und wünschen, daß dieses Zu- 
trauen zu Deutschlands geistiger Stärke im 
Auslande nicht vereinzelt, sondern weit ver- 
breitet ist. Wir müssen aber auch selbst das 
nötige Vertrauen zu unserer eigenen Kraft 
haben und den uns gestellten Aufgaben ge- 
recht zu werden suchen. Wir alle wissen, 
daß Deutschland, daß Europa nur wieder ge- 
sunden und hochkommen kann, wenn der 
Versailler Vertrag revidiert wird, und daß 
seine Revision nur erfolgen kann, wenn 
Deutschland geschlossen wie ein Mann dies 
verlangt. Unsere vornehmste Pflicht ist da- 
her, zu arbeiten an der Herstellung einer 
wahren deutschen Volksgemeinschaft. Wir 
haben in den Jahren vor dem Kriege durch 
unsere Leistungen auf dem Gebiet der Wis- 
senschaft und Technik die Welt in Bewunde- 
rung versetzt und uns durch kaufmännische 
Tüchtigkeit alle Erdteile zu Abnehmern ge- 
macht. Wir haben durch unsere Leistungen 
im Kriege Taten vollbracht, die ins Märchen- 
hafte gehen und von denen man noch nach 
Jahrhunderten voll Bewunderung sprechen 
wird; warum sollte es uns nicht gelingen, die 
heute schier unüberbrückbar scheinenden 
Gegensätze zwischen unseren Bevölkerungs- 
schichten auszugleichen und uns zu einem 
einigen Volk von Brüdern zusammenzu- 
schließen? Für den Unternehmer erhebt sich 
hier die Forderung des Festhaltens an dem 
Gedanken der Arbeitsgemeinschaft, der sich. 
mehr und mehr durchsetzen und Gemeingut : 
aller schaffenden Kräfte werden muß, wenn 
der von uns allen heiß ersehnte Aufstieg 
Deutschlands in wirtschaftlicher und kulturel- | 
ler Beziehung nicht ein unerfüllbarer Traum 
bleiben soll. Leider müssen wir feststellen, 
daß die bisherigen praktischen Erfolge der 
Arbeitsgemeinschaft hinter den gehegten Er- 
wartungen zurückbleiben. Auf der einen 
Seite übt nach wie vor der Begriff des Klas- 
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senkampfes seine unheilvolle Wirkung aus 
und das Bestreben, in einer fast ununterbro- 
chenen Reihe von Streiks wirtschaftliche Vor- 
teile zu erringen, die doch immer nur einen 
auf Kosten der Allgemeinheit errungenen 
Scheinerfolg bedeuten. Auf der anderen Seite, 
allerdings nicht durchweg, aber doch recht 
häufig, begegnen wir der Auffassung, daß 
ein Unternehmen allein zum Geldverdienen 
für den Besitzer oder zur Erzielung möglichst 
hoher Dividenden da sei, und daß Arbeits- 
gemeinschaft, Tarifgemeinschaft, Betriebsräte- 
gesetz usw. nur als Unbequemlichkeiten und 
womöglich als vorübergehende Erscheinun- 
gen unserer unruhevollen Zeit empfunden 
werden. Eins ist so verhängnisvoll wie das 
andere. Die Verständigung zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern bleibt das Ent- 
scheidende für unsere Zukunft. Das vielfach 
noch vorhandene Mißtrauen auf beiden Sei- 
ten muß verschwinden, persönliche Fühlung- 
nahme und Aussprache werden zu gegenseiti- 
gem Verstehen führen. Erfreuliche Erfolge 
sind vielerorten festzustellen, aber ehe nicht 
der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft sich 
allgemein durchgesetzt hat, sind wir noch 
weit vom erhofften Ziel. Wie wir die Aufgabe 
des Klassenkampfes auf der einen Seite for- 
dern, müssen wir andererseits bereitwillig 
die Hand zu gemeinsamem, verständnisvollem 
Zusammengehen bieten. 
muß Einsicht und Selbsterziehung der Ent- 
wicklung zu Hilfe kommen. 

Das Endziel ist nur zu erreichen mit deut- 
schem Idealismus, ihm muß wieder Raum 
geschaffen und seine Saat ausgestreut werden, 
damit wir aus dem fast alle Schichten unseres 
Volkes vergiftenden und zersetzenden Mate- 
rialismus zu einer höheren Lebensauffassung 
zurückfinden, dann wird auch der Weg ge- 
funden werden, daß die deutsche Wirtschaft, 
heut unser wertvollster Besitz, der Gemein- 
schaft als echte Volkswirtschaft dient. 

Ueber Arbeitsgemeinschaft und Aufgaben 
des Unternehmertums im zukünftigen Wirt- 
schaftsleben sind unendlich viele Vorträge 
und Reden gehalten worden, und eine große 
Literatur über dieses Problem ist entstanden. 
Am trefiendsten hat nach meiner Auffassung 
Dr. Herbert von Beckerath in seiner jüngst 
erschienenen Schrift die Aufgaben des Unter- 
nehmers gekennzeichnet, wenn er über den 
bereits populär gewordenen Ausdruck „In- 
dustrieherzogtümer“ sagt: 

„Das Wort bedeutet mehr als die Be- 
zeichnung einer quantitativen Entwicklung. 
Es bezeichnet eine neue Aufgabe der Un- 
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ternehmer. Wir brauchen industrielle Her- 
zöge in der ursprünglichen Bedeutung des 
Wortes, Führer der Industrie, denen die 
Menge nicht aus Zwang, sondern aus Wahl 
folgt, weil sie in ihnen die geeignetsten und 
stärksten Persönlichkeiten erkennt. Der 
heutige Industrieführer muß die Kunst ver- 
stehen, auch in demokratischer Verfassung 
das Maß von Autorität, Gefolgstum 
und Disziplin seiner Mitarbeiter aller Grade 
durchzusetzen, ohne welches die ziel- 
bewußte Massenwirkung und andererseits 
die Beweglichkeit nicht denkbar sind, auf 
denen der wirtschaftliche Erfolg industriel- 
ler Arbeit beruht.“ 


Zu so umfassender Führerschaft sind al- 
lerdings nur wenige berufen, aber auch der 
mittlere und kleinere Fabrikant möge sich das 
alte Verantwortungsgefühl der Hohenzollern 
zur Richtschnur dienen lassen, die Auffassung 
Friedrichs des Großen, der sich als den 
ersten Diener seines Staates betrachtete, das 
Wort des Großen Kurfürsten, das an seinem 
Denkmal in der Siegesallee in Berlin steht: 
„so will ich die Herrschaft führen, daß ich 
weiß, der Staat ist nicht meine private An- 
gelegenheit“, das Wort Kaiser Wilhelms des 
Ersten: „Ich habe keine Zeit müde zu sein.“ 
Wo aber dem Unternehmer Gelegenheit ge- 
geben wird, im politischen Leben mitzuwir- 
ken, da möge er sich stets von dem Grundsatz 
leiten lassen, daß das Allgemeinwohl unter 
allen Umständen der Rücksicht auf die Partei 
voranzustellen ist. Wir müssen endlich den 
Weg aus der Versumpfung des Parteiwesens 
herausfinden und dahin gelangen, daß nicht 
nur im Privatleben, sondern vornehmlich in 
allen das Volkswohl und unser Vaterland 
betreffenden Fragen die Wahrheit herrscht 
und nicht die Angst vor der Partei. 

Wir sind uns klar darüber, daß wir die 
unser harrenden Aufgaben nur langsam und 
mit viel Geduld, in unermüdlicher, harter 
Arbeit erfüllen können. Doch lassen wir für 
uns das Dichterwort gelten: 


„Nun laßt uns zeigen, was wir stets gezeigt, 
Wenn übermLand die dunklen Wolken hingen: 
Je härt’re Arbeit uns den Nacken beugt, 

Nur desto stolzer woll'n wir sie vollbringen.“ 


Wir wollen in dieser Stunde eingedenk 
sein, daß auch wir Männer des Wirtschafts- 
lebens Idealisten sein müssen im Sinne Arndts, 
Fichtes und Goethes, um durch geistige, sitt- 
liche Wiedererstarkung das furchtbare Elend 
unserer Tage zu überwinden. Fichte rief 
einst seinen Hörern, den Trägern der 
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kommenden deutschen Erhöhung und Be- 
freiung zu: 

„Es liegt an euch, ob ihr das Ende sein 
wollt oder der Anfang einer neuen, über 
alle Maßen herrlichen Zeit.“ 

Wir wiederholen es heute, es liegt an 
uns, ob wir das. Ende sein wollen oder der 
Anfang zu einer W enag von Deutschlands 
Schicksal. 

Ich hege den aufrichligen Wunsch, daß 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten in 
seiner Gesamtheit und seine Mitglieder, jedes 
an seiner Stelle, stets den Weg finden mögen, 
der uns aufwärts führt zum Segen für unsere 
Industrie, zum Segen für unser ganzes Volk, 
und somit heiße ich Sie, meine verehrten Her- 
ren Kollegen mit Ihren Damen, zur Feier 
unseres 50 jährigen Jubiläums herzlich will- 
kommen. Einen besonderen Gruß entbieten 
wir denjenigen Mitgliedern, die, in den ab- 
getretenen Gebieten wohnend, zwar ihre 
deutsche Reichsangehörigkeit verloren haben, 
im Herzen aber treu ihr Deutschtum bewah- 
ren und mit uns die Hoffnung nicht sinken 
lassen, daß sie dermaleinst auch wieder als 
Bürger dem alten Vaterland angehören wer- 
den, und unseren Freunden aus dem besetzten 
Gebiete wollen wir auch zu dieser Stunde 
die Versicherung geben, daß wir aufrichtigen 
Herzens mit ihnen empfinden, wie schwer die 
Hand der feindlichen Bedrücker auf ihnen 
ruht, und daß wir gleich ihnen den Tag her- 
beisehnen, da diese Schmach und Schande 
des Vaterlandes von ihnen und somit auch 
von uns allen genommen wird. Und nun 
gestatten Sie mir, daß ich Ihnen, meine sehr 
verehrten Herren, die Sie als unsere Gäste 
unter uns weilen, den Willkommensgruß des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten entbiete 
und Ihnen von Herzen dafür danke, daß Sie 
in unserer Mitte erschienen sind, um den 
Ehrentag unseres Vereins festlich mit uns zu 
begehen. Durch Ihre Anwesenheit legen Sie 
vor aller Welt Zeugnis dafür ab, wie hoch 
Sie die Bedeutung unserer Industrie und 
unseres Vereins, als deren offiziellen Ver- 
treters, für unser ganzes Wirtschaftsleben ein- 
schätzen.“ 
Alsdann hielt Herr Geh. Kommerzienrat 
Niethammer folgende Festrede: 
„Als im Jahre 1872 eine Anzahl führender 
Männer den Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten gründeten, lag die Auseinandersetzung 
Preußens mit Oesterreich, die die stickige 
politische Luft gereinigt und die Vorausset- 
zung für eine großdeutsche Politik geschaffen 
hatte, lag der siegreiche Krieg gegen Frank- 
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reich, der diese Voraussetzung mit der Er- 
richtung des deutschen Kaiserreiches zur 
herrlichen Wirklichkeit gestaltet hatte, gerade 
hinter uns. 

Es war eine kluge und weitausschauende 
Erwägung, aus der politischen Machtentfal- 
tung des deutschen Volkes die Schlußfolge- 
rung auf die wirtschaftliche Entwickelung des 
neugegründeten Reiches zu ziehen und die 
Lehre des Zusammenschlusses deutscher 
Staaten und Kleinstaaten zu einer völkischen 
und staatlichen Einheit auf die Industrie zu 
übertragen. 

Denn wenn es unvermeidlich sein mag, 
daß das Gebot der Selbstbehauptung und der 
Widerstreit konkurrierender Interessen die 
einzelnen Papierfabrikanten zu einem fortge- 
setzten Kampf gegeneinander zwingt, so ist 
es doch gewiß nicht minder richtig, daß die 
vielfachen Gesamtinteressen eines Industrie- 
zweiges nur durchgesetzt werden können, 
wenn die divergierenden Sonderwünsche der 
Fabriken zurückgestellt und dem großen 
Ganzen untergeordnet werden. 

Lange Jahre hindurch haben Mißtrauen 
und wirtschaftlicher Partikularismus die Ent- 
wickelung des V. D. P. gehindert, und immer 
wieder ertönte auf den Jahresversammlungen 
das Klagelied von der großen Zahl der außer- 
halb Stehenden. 

Der zähen Energie und der persönlichen 
Anziehungskraft der führenden Männer wie 
der beredten Sprache, die der bewunderns- 
werte wirtschaftliche Aufstieg redete, ist es 
zu verdanken, daß die Idee fachlichen Zusam- 
menschlusses sich durchsetzte und die Papier- 
industrie unbeschadet aller wetteifernden 
Einzelkräfte zu einer wirksamen imposanten 
Einheit zusammengeschweißt wurde. 

Eine lange Kette von Voraussetzungen 
und eine endlose Reihe von Fragen, die 
mündlich und schriftlich durchberaten wur- 
den, legen Zeugnis ab von der Notwendig- 
keit und Lebensfähigkeit des V. D. P. ebenso- 
wohl wie von der nutzbringenden Arbeit, 
die er der deutschen Papierindustrie geleistet 
hat. — 

So ist heute der V. D. P., wo wir auf 50 
Jahre seines Werdens und seiner Entwicke- 
lung zurückblicken, über alle Zweifel und Be- 
denken, die gegen ihn bestanden haben, hin- 
ausgewachsen und wird auch seinem Wesen 
und Bestande nach von neu auftretenden For- 
men des Zusammenschlusses, wie sie aus 
praktischen jeweiligen Bedürfnissen heraus in 
Syndikaten, Verbänden und Fachgruppen- 
vereinigungen sich bilden, nicht berührt. 
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Andere Zeiten, andere Aufgaben. — 

Festgegründet auf die unmittelbaren und 
deshalb unveränderlichen Lebensbedingungen 
wirtschaftlicher, insbesondere industrieller 
Belange, hat der V.D.P. es jederzeit verstan- 
den, den veränderten Bedürfnissen, wie sie 
nationale, wirtschaftliche und soziale Wand- 
lungen, wissenschaftliche und technische Fort- 
schritte vorschreiben, sich anzupassen. 

Ob er diese Bedürfnisse weiterhin in 
jedem Augenblick rechtzeitig und klar er- 
kennt, wird in gleicher Weise maßgebend für 
seinen Fortbestand wie wertbestimmend für 
seine Nützlichkeit sein. 


Aus der Umsicht und Energie, mit der er 


die überaus schwierigen Aufgaben des Welt- 
krieges erfaßt hat, wird man die Schlußfolge- 
rung ziehen dürfen, daß es ihm gelingen wird, 
auch den nicht leichteren Fragen, vor die ihn 
das Versailler Diktat und die Revolution ge- 
stellt haben, gerecht zu werden. 

Dem Vaterlande zu dienen, wie er es in 
seiner Mitarbeit an der Berufsgenossenschaft 
und an der gesamten sozialen Gesetzgebung, 
im Papiermacher-Kriegsausschuß und unzäh- 
ligen aus der Not der Zeit herausgeborenen 
Organisationen getan hat, ist in gleicher 
Weise seine bereitwillig anerkannte Pflicht, 
wie er andererseits sich als berufen erachtet, 
der deutschen Papierindustrie inmitten der 
Arbeitgeberverbände, innerhalb des Reichs- 
verbandes der Deutschen Industrie und an- 
derer großer Organisationen, den ihr zu- 
kommenden Platz zu sichern. 

Durch den Zusammenschluß mit den 
Schwesterindustrien der Holzstoff- und der 
Zellstoffabrikation im Zentralausschuß hat er 
nicht nur die Basis seines Wirkungsfeldes er- 
weitert, sondern auch dem leider nicht immer 
befolgten, aber einzig und allein richtigen 
Grundsatz Geltung verschafft: daß gewisse 
Interessengegensätze dieser drei Industrien, 
die als Papierindustrie in weiterem Sinne 
auch wieder ein Ganzes, eine Einheit dar- 
stellen, niemals und nirgends nach außen in 
Erscheinung treten sollten. — — 

Hält der Verein seine Sitzungen und Ta- 
gungen auch meist in den großen Städten ab, 
so ist er doch keineswegs ein Großstadtkind, 
sondern schöpft seine Kraft aus der unmittel- 
baren Verbindung mit der ländlichen Natur 
und Bevölkerung, die die Hunderte ihm ange- 
schlossener Betriebe in allen Gauen Deutsch- 
lands herstellen. Aus diesen ewig sich ver- 
jüngenden Quellen völkischer Gesundheit, 
Kernhaftigkeit und Tüchtigkeit strömt ihm 
tortgesetzt das Blut zu, dessen er zu seiner 
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Erneuerung bedarf. Nicht Selbstzweck, aber 
Haupt und zugleich Werkzeug der großen 
deutschen Papierindustrie, ist ihm mit der 
Wahrung unserer fachlichen und wirtschaft- 
lichen Interessen die nicht geringere Aufgabe 
zugewiesen, deutsche Kultur und Sitte zu 
fördern, nationale Kraft und Freiheit zu stär- 
ken, jedem einzelnen von uns bis ins letzte 
Glied unserer Mitarbeiter zur Erlangung des 
höchsten Glückes der Erdenkinder, zur Ent- 
faltung und Behauptung der Persönlichkeit 
schützend zur Seite zu stehen. — 


Aus berufenem Munde sind bei der 
gestrigen Mitgliederversammlung ernste und 
bedeutsame Worte über den ehrbaren Han- 
delsmann, den ehrbaren Fabrikanten gespro- 
chen worden. Es waren Herztöne, die an die 
Höhepunkte in der Vorgeschichte unseres 
Vereins erinnerten. Aus der Ergriffenheit, mit 
der die Hunderte anwesender Papierfabrikan- 
ten diese Worte aufnahmen, darf man die 
Hoffnung schöpfen, daß der Geist, der sich 
den Körper baut, unter uns noch lebendig 
ist, und daß dieser Geist uns aus der Not 
dieser Zeit in neue bessere Tage führen wird. 


Aus den rechtzeitig erkannten Bedürfnis- 
sen einer früheren Zeit geboren, an den Auf- 
gaben, die 5 Jahrzehnte deutscher Friedens- 
und Kriegsgeschichte ihm gestellt haben, zu 
anerkannter Bedeutung herausgewachsen, geht 
der V.D.P. der Zukunft entgegen mit vollem 
Vertrauen auf die eigene Kraft, fest entschlos- 
sen, gegen alle inneren und äußeren Feinde 
unseres deutschen Vaterlandes zu kämpfen 
und sich in der Verfolgung der ihm gesteckten 
Ziele zu behaupten. 


Wir aber, die wir uns alles dessen er- 
freuen, können es am heutigen Festtage nicht 
tun, ohne in unauslöschlicher Dankbarkeit 
der Männer zu gedenken, die zwar dahinge- 
schieden oder aus der vordersten Reihe der 
Mitarbeiter wegen Alters ausgeschieden sind, 
die aber in dem Werke, das sie uns im V.D.P. 
hinterlassen haben, für alle Zeit lebendig 
unter uns geblieben sind. Was sie im V.D.P. 
für die deutsche Papiermacherei und für jeden 
einzelnen von uns getan haben, das zu erhal- 
ten und auszubauen, ist die hohe Aufgabe, 
die die Dankespflicht und die Klugheit uns, 
die wir in der Gegenwart stehen, und denen, 
die nach uns kommen werden, auferlegt hat. 
Jene haben zu ihrer Zeit genug getan und 
deshalb gelebt für alle Zeiten, wir und alle 
nach uns, zu schöpferischer Arbeit aufgeru- 
fen, stellen uns unter die Mahnung des Dich- 
terwortes: 
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Was du ererbt von deinen Vätern hast, 

Erwirb es, um es zu besitzen! — — —“ 
* + 


Ueber den weiteren Verlauf der glänzen- 
den Festhandlung sowie über die sonstigen 
Veranstaltungen der Jubiläumsfeier wird in 
nächster Nummer berichtet werden. 

Für heute beschränken wir uns darauf, 
folgende Auszeichnungen und Ehrungen 
mitzuteilen. | 

Die Würde eines Doktor-Inge- 
nieursehrenhalber wurde verliehen: 

Von der Technischen Hochschule in 
Darmstadt Herrn Rudolf Ebart und von 
der Technischen Hochschule in Stuttgart 


Herrn Kommerzienrat Dr. Ad olf Scheu- ` 


felen. 

Zu Ehrenmitgliedern des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikan- 
ten wurden folgende noch lebende Gründer 
des Vereins ernannt: 
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Kommerzienrat Alfred Beckh, 
Faurndau, jetzt in Stuttgart, Kommerzienrat 
Julius Vogel, Penig, jetzt in Bozen 
(Südtirol), Kommerzienrat JosefKrauß, 
Pfullingen, Direktor a. D. Sauter, Urach, 
C. Stoltze, damals Direktor der Rastorfer- 
mühle, jetzt in Ziesar, Kommerzienrat 
Friedr. Haindl, Augsburg. 


Ferner folgende Herren, welche sich um 
den Verein besonders verdient gemacht 
haben: 

Kommerzienrat Bausch, Neukaliss, 
Kommerzienrat Euler, Bensheim-München, 
Kommerzienrat Eppen, Winsen, Gustav 
Renker, Düren, und Heino Castorf, 
Neu-Oberweimar. 

Diese Auszeichnungen und Ehrungen 
wurden mit großem Beifall aufgenommen, in 
besonderem Grade diejenige des Vorsit- 
zenden. — 


— —— ... SE SE 


Ausfuhr-Sonderabgabe für die presse. 


Für die Durchführung der bereits be- 
kanntgegebenen Anordnung des Reichswirt- 
schaftsministeriums betreffend Sonderabgabe 
für die Presse“ sind folgende Uebergangs- 
bestimmungen maßgebend: 

Es sind die Uebergangsbestimmungen 
sinngemäß anzuwenden, die bei der Er- 
höhung der Ausfuhrabgabe durch Bekannt- 
machung vom 27. Oktober 1921 festgesetzt 
worden sind. Demnach ist die vorgesehene 
Bedingung nicht zu stellen, wenn die Ware 
vor dem 4. Juni 1922 mit fester Preisverein- 
barung in handelsüblicher Weise und mit 
handelsüblichen Fristen in das Ausland ver- 
kauft worden ist. Doch muß ein entsprechen- 
der Antrag bis zum 1. Juli d. J. an die für 
die Erteilung der Ausfuhrbewilligungen zu- 
ständige Stelle abgesandt werden. 

Bei Ausfuhrgeschäften nach außereuro- 
päischen Ländern genügt es, wenn das von 


* Siehe Nr. 23, S. 2066. 


dem Käufer angenommene bindende Verkaufs- 
angebot vor dem 4. Juni 1922 abgesandt 
worden war. Hier muß der Antrag auf Be- 
freiung von der Sondergebühr vor dem 
15. August 1922 abgesandt werden. 

Die Erstattung der Sondergebühr bei 
Nichtausnutzung der Ausfuhrbewilligung 
erfolgt in ähnlicher Weise wie bei der Aus- 
fuhrabgabe vorgesehen, jedoch in möglichst 
vereinfachter Form. 

Den Antragstellern wird empfohlen, falls 
sie Befreiung von der Sonderabgabe bean- 
spruchen, dies ausdricklich unter Beifügung 
von Unterlagen zu beantragen, aus denen 
der Geschäftsabschluß vor dem 4. Juni 1922 
bezw. die Abgabe des Angebotes vor dem 
4. Juni d. J. mit Sicherheit hervorgeht. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
I. V.: Giehler. 


— — ... —ññ— 


Postbestellung 


l Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 3. Viertel- 
jahr 1922 unverzüglich vorzunehmen, damit in der Zustellung keine Unterbrechung 


eintritt. 


Die Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preise von & 25.20 entgegen, 


— —— 
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Zur Ausfuhrabgabe von der Papierausfuhr für die Presse. 


Köln, den 3. Juni 1922. 

Der Wirtschaftsausschuß für 
dasPapierfachdesbesetztenGe- 
bietes macht noch einmal in letzter Stunde 
seinen schärfsten Einspruch dagegen geltend, 
daß das Reichswirtschaftsministerium unter 
völliger Verkennung seiner eigentlichen wirt- 
schaftspolitischen Aufgaben, lediglich dem 
Drucke der politischen Parteien des Reichs- 
tages weichend, dem Papierfach besondere 
Abgaben auferlegen will, um damit das not- 
leidende Zeitungsgewerbe zu unterstützen. 
Das Zeitungsgewerbe, das denselben wirt- 
schaftlichen Gesetzen wie jedes andere Ge- 
werbe unterliegt, kann nicht verlangen, daß 
es auf Kosten eines anderen Gewerbes, das, 
gleich der ganzen deutschen Wirtschaft, unter 
den heutigen Verhältnissen alles daranzuset- 
zen hat, um sich wirtschaftlich zu behaupten, 
künstlich „durchgehalten“ wird. Wenn etwa 
350 Tageszeitungen in Frankreich und etwa 
300 Tageszeitungen in England nicht weniger 
als rund 4000 Tageszeitungen in Deutschland 
gegenüberstehen, ist für den auch wirtschaft- 
lich Denkenden die unbestreitbare Notlage 
der Tagespresse im allgemeinen mehr als 
hinreichend erklärt. Soll dieser rein wirt- 
schaftlich unmögliche Zustand aufrechterhal- 
ten werden, so ist das eine Sache der ganzen 
deutschen Volksgemeinschaft, die darüber zu 
entscheiden und dann gemeinsam auch noch 
diese schwere Last zu übernehmen hat. Dabei 
wird sich die Frage erheben, ob und in 
welchem Umfange es jetzt noch, da wir ener- 
gisch darangegangen sind, durch Beseitigung 
aller künstlichen Stützen die Entwicklung 
unserer Wirtschaft auch unsererseits auf eine 
gesũndere Grundlage zu bringen, angebracht 
erscheinen könnte, ein notleidendes Gewerbe 
durch Subventionen aus öffentlichen Mitteln. 
in seinem wirtschaftlich ungesunden Zustand 
zu erhalten, bevor nicht dieses Gewerbe selbst 
alles getan hat, um seinen Wirtschaftsbetrieb 
zu rationalisieren. Daß dies bisher noch bei 
weitem nicht in dem Maße wie in der übrigen 
deutschen Wirtschaft geschehen ist, wird 
selbst von führenden Kreisen des Zeitungs- 
verlages ausdrücklich zugegeben. Daß dafür 
aber nun das Papierfach allein herhalten soll, 
weil es zufällig der Hauptlieferant des Zei- 
tungsgewerbes ist, stellt eine wirtschaftspoli- 
tische Ungeheuerlichkeit dar, die selbst in der 
deutschen Wirtschaftsgeschichte der Kriegs- 
und Nachkriegszeit ihresgleichen sucht. 

Das deutsche Papierfach hat zur Genüge 
bewiesen, daß es für die besondere kultur- 


politische Aufgabe der Presse und auch dafür 
volles Verständnis hat, daß die Lebensfragen 
des Zeitungsgewerbes nicht ausschließlich 
unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu 
beurteilen sind. Es hat mehr Opfer für die 
Presse gebracht, als sich oft mit seinem rein 
wirtschaftlichen Interesse vertragen mochte, 
und hat alle die Schwierigkeiten und Hem- 
mungen, denen seine Preisbildung unter dem 
ständigen Drucke seitens der Presse und der 
Regierung auf die Preise für die zum Zei- 
tungs- und Zeitschriftendruck verwendbaren 
Papiere unterlag, in dem Bewußtsein ertra- 
gen, daß heute auch noch manch anderes 
Gewerbe in Deutschland mit besonderen, 
wirtschaftlich widersinnigen Rücksichten zu 
kämpfen hat, und daß seine Opfer letzten 
Endes auch der Allgemeinheit zugute kom- 
men. In dieser Gesinnung hat sich auch jetzt 
wiederum die Vertretung des Papierfaches in 
dessen Ausfuhrangelegenheiten, sein Außen- 
handelsausschuß, entschlossen, noch einmal 
gute Miene zum bösen Spiel zu machen und 
dem Reichswirtschaftsministerium den Aus- 
weg aus der Zwangslage, in die es durch 
seine wirtschaftsschädliche Nachgiebigkeit 
gegenüber den parteipolitischen Prätensionen 
geraten ist, nicht zu versperren und seine 
Hand zur Durchführung der geplanten Er- 
hebung einer besonderen Abgabe von der 
Ausfuhr des gesamten Papierfaches zu bieten, 
obwohl für jeden Einsichtigen feststeht, daß 
der heillosen Notlage der Presse dadurch 
nicht wirksam abgeholfen werden kann. 

Wenn der Wirtschaftsausschuß für das 
Papierfach des besetzten Gebietes sich der 
Führung seiner berufenen zentralen Organe 
auch diesmal nicht entziehen will, so tut er 
es, trotz der schweren besonderen Lasten, an 
denen auch das Papierfach im besetzten Ge- 
biete seinen vollen Anteil hat, in der be- 
stimmten Erwartung, daß es sich um eine 
vorübergehende Maßnahme handelt, die ledig- 
lich den Uebergang zu einer allgemeinen, 
von der Volksgesamtheit getragenen und das 
wirtschaftliche Problem der deutschen Tages- 
und Fachpresse in der Tiefe erfassenden Hilfs- 
aktion ermöglichen soll, und daß die Maß- 
nahme unverzüglich wieder aufgehoben wird, 
sobald es sich ergeben haben wird, daß auf 
diese Weise der Presse nicht zu helfen ist 
und die wirtschaftlichen Interessen des Pa- 
pierfaches ganz zwecklos der Presse zum 
Opfer gebracht werden. 

Von der Tagespresse im besetzten Gebiet 
aber erwartet der Wirtschaftsausschuß, daß 
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sie in gerechter Würdigung des neuen letzten 
Entgegenkommens des Papierfaches nunmehr 
endlich ihre das Papierfach in der öffentlichen 
Meinung herabwürdigenden Angriffe gegen 
ihren eigenen Hauptlieferanten einstellt und 
einer sachlichen Erörterung des so überaus 
schwierigen, die ganze Volksgesamtheit aufs 


engste berührenden Problems der Tages- 
presse ihre Spalten nicht länger zu ihrem 
eigenen größten Schaden verschließt. 
Wirtschaftsausschuß für das Papierfach des 
besetzten Gebietes. 
Der Vertrauensmann: 
Dr. Coerper. 


— Een —-— 
Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie, 
Abteilung „Studlenfonds“. 
Rechnungs-Abschluß am 31. Dezember 1921. 


Betriebskapital am 1. Januar 1921 laut unserem Geschäftsbericht fürs Jahr 1920 


Mark 8807.13 
vom 20. 4. 1921. 
Hierzu: 
„ 23000.— Reichsanleihezinsen, 
E 1585.95 Sparkassenzinsen, 
z 420.25 Zinsen von den Reichsschatzanweisungen, 
s 129.75 Bankzinsen. 


Mark 33943.08 Sa. Hiervon ab: 
„ 22935.34 als: 


Mk. 20450.— 


H 


Studienbeihilfen an 51 Studierende (infolge Zu- und Abganges) als: 


37 Studierende in Altenburg, 

6 ý Darmstadt. 

6 š » Cöthen, 

1 Studierender „ Dresden, 
1 8 „Charlottenburg. 
51 Studierende Sa. w. o. 


Mk. 2471.57 Kapitalertragssteuer. 


Si 13.77 Bankspesen. 
Mk. 22935.34 Sa. w. o 


verbl.: Mark 11007.74 als Betrlebskapital am 1. Januar 1922, welche zinsbar angelegt sind: 


a) bei der Allgem. Deutschen Credit-Anstalt Chemnitz mit ... . Mk. 
b) der Sparkasse Chemnitz (Buch-Nr. 229 488) mit 


8462.— 
e „ 2545.74 
ergibt w. o. Mk. 11007.74 


Außerdem erhielten wir Stiftungen von freundlichen Gönnern: | 
a) 24. 1. 1921 Mk. 5000,— von der Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn, A.-G., in 


b) 4.8. 1921 Mk. 20000.— 


Weißenborn, Erzgebirge. 


von der Patentpapierfabrik zu Penig, A.-G., in Penig (Sa.). 


Obige 5000 Mk. zahlten wir als Stlitungskapltal bei der Chemnitzer Sparkasse ein, während wir die 


2000 „ 


in Reichsschatzanweisungen anlegten. 


Das Stiftungskapital stellt sich am Schlusse des Geschäftsjahres auf 
530 000 Mk. 


und wird nachgewiesen: 


H 


a) Mk. 460000.— 5% Deutsche Reichs-(Kriegs-)Anleihe — eingetragen im Reichsschuldbuch —, 


bei der Sparkasse Chemnitz, Buch-Nr. 23583, welches „gesperrt“ ist, und 


b) „ 5000.— Spar-Prämien-Anleihe und 
c) „ 45000.— 
d) „__20000.— in Reichsschatzanweisungen. 
Mk. 530000.— w. o. 


Geprüft und in Ordnung befunden. 


Nachgewiesene Vermögensbestände, Reichsschuldbuchnachweise, 


Sparkassenbücher sowie Bankguthaben waren in Wirklichkeit vorhanden. 


Chemnitz, den 10. April 1922. 


Die Kassenprüfer: 
Holtzhausen. E. Reichel. 


Es stehen uns jährlich rund Mk. 25 000.— Zinsen zur Verfügung. 
Jedes Stipendium wird laut Beschluß des Kuratoriums vom 29. III. 1921 zurzeit mit 800.— Mk. jährlich 


bemessen, und es können demgemäß 31 Stipendien verliehen werden. 


Zurzeit sind für Studienbeihilfen vorgemerkt: 


5 Studierende in Altenburg, 


6 e 
6 5 


„ Darmstadt, 
„ Cöthen, 


1 Studierender, Dresden, 


l e 


Insgesamt 


19 Studierende. 


„Charlottenburg. 
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Mit Rücksicht auf die geringe Zahl der Studierenden und (ieldentwertung dürfte es empfehlenswert 
sein, die Jahres-Stipendien von 800.— Mk. auf 1000.— Mk. zu erhöhen und einen diesbezüglichen Beschluß 
des Kuratoriums herbeizuführen. 

Vom Finanzamt Rochlitz erhielten wir am 20. 6. 1921 einen Schenkungssteuerbescheid, wonach wir 
für die uns gewordenen Zuwendungen eine Schenkungssteuer in Höhe von 


47 450.— Mk. 


entrichten sollten. Gegen diesen Bescheid haben wir fristgemäß und formrichtig Einspruch erhoben. Das 
Landesfinanzamt Leipzig, als zweite Instanz, hat darüber entschieden. Danach ist die Entscheidung des 
Finanzamtes Rochlitz aufgehoben und an die erste Instanz zurückverwiesen worden. Nach der Begründung 
dieser Entscheidung ist auch nicht zu erwarten, daß eine neue Veranlagung über den Streitbetrag erfolgt. 
Ueberdies haben wir am 29. März 1922 an das Reichsfinanz-Ministerium in Berlin das Ersuchen gestellt, 
alle Zuwendungen an den Studienfonds überhaupt für steuerfrei zu erklären. 

Allen Freunden und Gönnern unseres Studienfonds sowie den Redaktionen unserer Fachpresse sagen 
wir für die freundliche Unterstützung unseren herzlichsten Dank und bitten, unsere Bestrebungen auch 
ferner unterstützen zu wollen, damit wir in der Lage sind, die Höhe oder Anzahl der Stipendien vergrößern 


zu können. 
Chemnitz, 


Penig, den 19. April 1922. 


Hilisverein für die deutsche Papierindustrie e. V. 


(Abteilung „Studienionds“). 
Kommerzienrat A. Schinkel, 
Vorsitzender des Kuratoriums. 


Aus der Praxis des Maschinenführers. 
(Schluß zu Nr. 22B, S. 2009.) 


Ferner sei hier noch bemerkt, daß mein 
Augenmerk unter anderem auch stets darauf 
gerichtet war, bei jedem Papier, ob dick oder 
dünn, möglichst stark zu gautschen, denn ich 
sagte mir, was du an der Gautsche auspreßt, 
brauchst du an den Pressen nicht mehr aus- 
zupressen. Die Filze, besonders der erste, 
verlegen sich nicht so schnell und laufen 
länger, auch wird durch das stärkere Gaut- 
schen das Papierblatt widerstandsfähiger, so 
daß es beim Verlassen der Gautsche nicht so 
leicht abreißt, was besonders bei dünnen Pa- 
pieren sehr in Betracht kommt. 

Da habe ich nun beim Schichtwechsel 
schon oft gefunden, daß mit ganz schwach 
aufliegender Gautsche gearbeitet wurde, ob- 
wohl das Papierblatt eine viel stärkere Be- 
lastung vertragen konnte, und dabei auch 
noch der erste Filz am Verdrücken war. 
Ich belastete die obere Gautschwalze stär- 
ker, soweit es angängig war, richtete den 
Filz, der etwas schief lief, gerade und konnte 
dann die ganze Schicht anstandslos weiter- 
arbeiten. 

Ein anderes Mal hieß es beim Schicht- 
wechsel, ja es geht schlecht, der Stoff ist zu 
schmierig, die Sauger ziehen nicht, es muß 
deshalb ganz langsam und mit ganz loser 
Gautsche gearbeitet werden. Es lief ein 
Papier von 300 g/qm, welches jedoch, wie 
ich fand, noch um 50 g/qm zu leicht war. 

Es kommt ja nun freilich manchmal vor, 
daß der Stoff für ein Papier zu schmierig 


ausgefallen ist, ein Umstand, der besonders 
bei dicken Papieren auf der Maschine sehr 
störend wirkt, indem dadurch die Entwässe- 
rung schlecht vonstatten geht. Aber immer 
ist der Stoff auch nicht schuld, wenn es auf 
der Maschine nicht klappt, sondern der 
Fehler kann auch manchmal an der Maschine 
selbst liegen, daß verschiedene Teile nicht 
richtig eingestellt und nicht in Ordnung sind, 
was auch in diesem Falle zutraf. 

Daß die Sauger, zwei Pumpen- und zwei 
Selbstsauger, nicht richtig durchzogen, das 
stimmte, das sah ich auch sofort, die Selbst- 
sauger zogen überhaupt nicht. Diese sind ja 
bekanntlich sehr empfindlich, bei der gering- 
sten falschen Luft, die sie bekommen, lassen 
sie aus, versagen sie, was besonders bei 
dicken Papieren, wo die Sauger möglichst 
scharf ziehen müssen, sehr leicht vorkommt. 
In dem obenerwähnten Falle lag der Haupt- 
fehler darin, daß die Schieber zu weit heraus- 
gestellt waren, was der Führer nicht beachtet 
hatte, und die Saugrohre nicht rein, sondern 
verschlammt waren. Ich brachte die Sache in 
Ordnung und die Sauger arbeiteten nachher 
so gut, daß ich das Papier nicht nur auf das 
vorgeschriebene Gewicht brachte, sondern 
sogar noch schneller arbeiten konnte. 

Das gute Ziehen eines Selbstsaugers ist 
von folgenden Bedingungen abhängig: 

1. Der Kasten muß in gutem Zustande sein 
und darf kein Loch haben. 
2. Der Belag muß eben und glatt sein. 
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3. Die Saugerrohre dürfen nicht ver- 
schlammt, sondern müssen sauber und 
rein sein. 


4. Die Wasserzuleitung muß in Ordnung 
sein. 


5. Der Sauger darf nicht zu tief liegen. 


6. Die Schieber müssen gut gegen den 
Kasten abdichten. 


7. Die Schieber, ganz besonders bei dicken 
Papieren, sind möglichst weit in die 
Papierbahn hineinzustellen, so daß der 
Rand noch etwas naß bleibt. Die fol- 
genden Pumpensauger ziehen diesen 
dann schon trocken. 


8. Das Saugerrohr darf nicht zu eng sein, 
sondern muß für eine schmale Maschine 
immerhin eine lichte Weite von 60 bis 
70 mm haben, bei breiten Maschinen 
verhältnismäßig mehr. Das Saugerrohr 
muß in einem Bogen endigen, so daß 
die Mündung nach oben gerichtet ist, 
da im andern Falle der Sauger leicht 
leer läuft. 

Sind die vorstehenden Bedingungen er- 
füllt, so zieht der Sauger auch. Was für die 
Selbstsauger gilt, ist auch für die Pumpen- 
sauger maßgebend. Indessen sind diese doch 
nicht so empfindlich als erstere, und wenn 
die Pumpensauger auch wirklich einmal 
etwas Luft schnappen, so ziehen sie immer 
noch. 

Weiter habe ich schon oft die Wahrneh- 


mung gemacht, daß ein neu eingezogener _ 


Preßilz sofort zu waschen angefangen 
wurde, wo eine Filzwäsche in der Maschine 
vorhanden war. Dieses halte ich für einen 
Fehler. Ein neuer Filz kann immerhin 
mehrere Tage laufen, bis er allmählich an- 
fängt, sich zu verlegen. Dann ist es noch 
frühzeitig genug, mit dem Waschen anzu- 
fangen. Indessen muß der Filz richtig ge- 
spannt sein und darf nicht zu lose laufen. 
Es liegt doch klar auf der Hand, daß die 
fortwährend auf den Filz wirkenden scharfen 
Wasserstrahlen von schädlichem Einfluß auf 
die Wolle sind, diese aufpeitschen und 
herunterreißen, und ein Filz, der keine Wolle 
mehr besitzt, ist fertig, der muß heraus. 
Durch die Wasserstrahlen des Spritzrohres 
bilden sich auf der Oberfläche des Filzes all- 
mählich förmliche Rillen. wodurch dann 
zwischen Papierblatt und Filz Luft eindringt, 
welche sich vor der Presse staut und die 
bekannten lästigen Luftblasen und Falten 
verursacht. Im gewöhnlichen Fachausdrucke 
heißt es dann, der Filz „bläst“. 


Wo kein Luftsauger vorhanden war und 
trotz Luftwälzchen und hoher Siebabnahme 
die Luftblasen nicht zu beseitigen waren, 
habe ich mir damit geholfen, daß ich an dem 
äußeren Spritzrohr das Wasser absperrte, an 
dem inneren aber ruhig laufen ließ. Die 
Wolle legte sich dann allmählich glatt, und 
die Luftblasen verschwanden. 

Um nun das Blasen des Filzes zu ver- 
meiden und zugleich auch den Filz zu 
schonen, ließ ich die Spritzrohre nur von 
der inneren Seite wirken, und es ging gerade 
so gut. Die Hauptsache ist ja doch, daß die 
Poren des Gewebes offenbleiben, damit das 
Wasser und die Luft entweichen können. 

In einer anderen Sache sind die Ansichten 
der Fachleute auch sehr verschieden, nämlich, 


ob das Sieb zur Gautsche Steigung oder 


Gefälle haben muß. Es gibt Papiermaschi- 
nen, welche bis zu 50 mm Steigung und 
solche, welche bis zu 50 mm Gefälle haben. 


Für Schnelläufer mag das Gefälle ange- 
messen sein, weil dadurch der Stoff mehr 
vorwärtsstrebt, um dem schnellen Laufe der 
Maschine zu folgen. Für Maschinen mit 
langsamerem Gange halte ich jedoch eine 
Steigung bis zu 50 mm für viel zu groß. 
Durch den Druck infolge der Stauung zwi- 
schen den Linealen, besonders wenn diese 
hoch ist, schießt der Stoff vorwärts, durch 
die Steigung des Siebes wirkt die flüssige 
Papierbahn auf dem Siebe in entgegengesetz- 
ter Richtung. Der Stoff läuft sozusagen über- 
einander, überwirft und überstürzt sich, es 
bilden sich förmliche Wellen, wodurch dann 
eine wolkige und schlechte Durchsicht ent- 
steht. 

Meines Erachtens sollte an Papiermaschi- 
nen, welche keine Schnelläufer sind, das Sieb 
keine Steigung und auch kein Gefälle haben, 
es sollte wagrecht liegen. 

Bezug nehmend auf frühere Ausführungen 
in diesem Fachblatt über die Verwendung 
von Asbesttrockenfilzen, möchte ich zum 
Schlusse noch bemerken, daß ich schon seit 
einigen Jahren mit solchen Filzen arbeite, 
und daß diese tadellos und gerade so gut 
und so lange wie Baumwolltrockenfilze 
laufen. Wie bei allem und jedem ein Zuviel 
ungesund ist, so ist es auch hier. Wenn der 
Filz überspannt wird, reißt er, ebenso wie 
jedes andere Gewebe reißt, wenn es über- 
spannt wird. 

Bei gewissenhafter und sachgemäßer Be- 
handlung kann die Lebensdauer der ganzen 
Maschinenbespannung sehr wesentlich erhöht 


2196 


werden. Die Trockenfilze werden bekannt- 
lich, um sie zu schonen, bei jedem Abstellen 
der Maschine entsprechend losgespannt. Um 
zu verhüten, daß die Filze beim Anfangen 
dann nicht überspannt werden, empfiehlt es 
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sich, an der Spannung ein Zeichen zu machen, 
welches besagt: Der Filz darf gespannt 
werden bis hierher und nicht weiter. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 


EEE EEE 


Violette Flecke in Salizylpergamentpapier. 
Aus den Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt zu Berlin-Dahlem.“ 
Von Professor W. Herzberg. 


Eine ausländische Papierhandlung bezog 
im Januar 1921 von einem Händler in 
Deutschland einen Posten „garantiert echt 
Salizylpergamentpapier“. Beim Eintreffen der 
Ware wurde sie geprüft und für gut befun- 
den; als sie Ende Juni verarbeitet werden 
sollte, waren alle Bogen mehr oder minder 
stark mit violetten Flecken durchsetzt, von 
Stecknadelkopfgröße bis zur Größe einer 
Bohne, die die Verwendung des Papieres (es 
sollte zum Abdecken und Abschließen von 
eingemachten Früchten usw. dienen) unmög- 
lich machten. Der Verkäufer des Papiers 
lehnte einen Vergleich ab, da die Reklama- 
tionsfrist abgelaufen sei. Daraufhin bean- 
tragte der Käufer der Ware, die Ursache der 
Fleckenbildung zu ermitteln; es stellte sich 
heraus, daß es sich durchweg um Eisenflecke 
handelte, von denen einige noch einen Kern 
aus metallischem Eisen enthielten; es sind 
also bei der Herstellung des Papiers Eisen- 
splitterchen in den Stoff gekommen, die all- 
mählich zur Bildung von Rostflecken führten. 
Die violette Färbung der Flecke ist durch 
Einwirkung der Salizylsäure auf das Eisen- 
oxyd zustande gekommen. Begünstigt wurde 
diese Reaktion durch das in dem Papier vor- 
handene Magnesiumchlorid. | 

Die Anfrage beim Hersteller des Papiers, 
ob es üblich sei, bei der Herstellung von 
Salizylpergamentpapier das Rohpapier vor 
der Pergamentierung auf seine Brauchbarkeit 
für den genannten Zweck zu prüfen, z. B. auf 
Gehalt an Eisen, wurde verneint und für 
zwecklos erklärt, denn „die Eisenteilchen 
treten doch nur vereinzelt auf, die Unter- 
suchung würde fast immer vollständige Frei- 
heit von Eisenteilchen ergeben und dennoch 
würden sich bei der Verarbeitung des Stoffes 
in größeren Mengen nachträglich Rostflecke 
zeigen“. 

Diesen Einwand kann man wohl nicht als 
stichhaltig ansehen. Fälle, in denen es sich 
um ganz vereinzelte Eisenteilchen handelt, 


werden nicht oder nur selten zu Beanstan- 
dungen führen, wohl aber die, in denen die 
Eiseneinlagerungen häufiger sind; um ein 
solches Papier handelt es sich im vorliegen- 
den Fall, und hätte man es vor seiner Weiter- 
verarbeitung auf Eisen geprüft, so würde 
man erkannt haben, daß es unregelmäßig 
verteilte Einlagerungen, teils feinere, teils 
gröbere, enthält, die unter geeigneten atmo- 
sphärischen Bedingungen, namentlich bei 
Gegenwart von Magnesiumchlorid, als Rost- 
flecke in Erscheinung treten und sich dann 
mit der Salizylsäure des Papiers violett färben 
würden. Natürlich darf man bei der Prüfung 
nicht nur ein handgroßes oder noch kleine- 


res Muster in das saure Ferrozyankaliumbad 


legen, dann kann man leicht zu Fehlschlüssen 
kommen, sondern man muß mehrere, größere, 
an verschiedenen Stellen der Fertigung ent- 
nommene Bogen in das Bad bringen. Wäre 
im vorliegenden Fall so verfahren worden, 
würde der Fabrikant vermutlich Bedenken 
getragen haben, das Papier zu verarbeiten. 

Erwähnt mag noch die irrtümliche Auf- 
fassung des Lieferers (nicht des Fabrikanten) 
des besprochenen Papiers über die Ursache 
der Entstehung der Flecke sein; sie lautet: 

„Die auf dem Papier befindlichen Flecke 
können nur von Schwefelsäure herrühren, 
denn als ich das Papier etwas rieb, entstand 
an der betreffenden Stelle ein Loch, und es 
dürfte somit der Beweis erbracht sein, daß es 
sich nur um Schwefelsäurepartikelchen han- 
deln kann, die das Papier zersetzten bezw. 
verbrannten, da sich sonst beim Reiben des 
Papiers kein Loch gebildet hätte.“ 

Schwefelsäure hat bei der Zermürbung 
der Zellulose in den Flecken keine Rolle ge- 
spielt, sondern das Eisenoxyd, ein stark 
Sauerstoff übertragender Körper; es hat die 
Zellulose in die brüchige Oxyzellulose über- 
geführt, die dann beim Reiben der Flecke 
herausfällt. 


* Verlag von Julius Springer, Berlin. 
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Der beste Knotenfänger. 
(Zu dem gleichnamigen Artikel in Nr. 18, S. 1629.) 


III.“ 


Herr Laux sagt in seinen Ausführungen, 
daß der beste Knotenfänger kein Knoten- 
fänger sei und er ihn bei der heutigen Art 
der Fabrikation für einen überlieferten Zopf 
halte. Der Knotenfänger sei nur bei der Her- 
stellung von Lumpenpapieren benötigt wor- 
den; beim: Uebergang zur Fabrikation von 
Papier aus Zellstoff und Holzschliff habe man 
ihn eben, weil er schon dagewesen sei, ein- 
fach weiter mitlaufen lassen. 

Glaubt Herr Laux etwa, daß der Hadern- 
stoff sich im langen Sandfang zu Katzen und 
Knoten zusammenspinnt? Ist Herrn Laux nicht 
bekannt, daß diese Katzen und Knoten von 
den Lumpennähten herrühren; Knoten, die 
der Holländer nicht ausgemahlen, Katzen 
(Fäden), oft auch noch kleine Lumpenstück- 
chen, die sich beim Umlauf in der Stoffbütte 
zusammenfinden und an denen sich Stoff 
anspinnt. Ist Herrn Laux nicht bekannt, daß 
man zur Fabrikation von Lumpenpapier 
früher nur Plattenknotenfänger kannte und 
die Erfindung der meisten neuen Knoten- 
fängersysteme erst in die Zeit der Massen- 
fabrikation fällt? Glaubt Herr Laux etwa, 
daß neue Knotenfänger nur darum angeschafft 
wurden, weil es eben Mode war und noch sei, 
daß an Papiermaschinen Knotenfänger sind? 

Herr Laux verkennt entweder den Zweck 
der Knotenfänger, wenn er meint, daß er als 
Dreckfänger beansprucht werde, oder er ver- 
kennt den weitaus größten Teil der Papier- 
macher, wenn er glaubt, dieselben sehen 
ihn nur als Dreckfänger an und beanspruchen 
ihn als solchen. | 

Ein Papier, auf einer Maschine mit Kno- 
tenfänger hergestellt, zeigt eine ganz andere 
Struktur als eines auf einer Maschine ohne 
Knotenfänger hergestellt. Unreinheiten der 
Zellulose und des Holzstoffs werden freilich 
im Holländer klein gemahlen und gehen 
durch den Knotenfänger, aber bei noch so 
sorgfältiger Verarbeitung des Stoffs bleiben 
z. B. beim Eintrag von trockener Zellulose 
kleine Stücke im Stoff zurück, die der Knoten- 
fänger aussortiert u. a. m. 

Die kleine Menge Stoff im Knotenfang- 
kasten, die bei wöchentlich einmaligem Ab- 


stellen der Maschine verloren geht, wird 


* I und Il siehe Nr. 23, S. 2076, 


durch obige Vorteile reichlich ersetzt. Ist der 
Knotenfänger für die Produktion zu klein, so 
daß er immer ziemlich voll ist, so ist der 
Stoffverlust allerdings ein ganz wesentlicher. 
Der Stoff, der an den Rippen sitzt, hat dann 
nicht genügend Zeit, wieder abzulaufen und 
wird durch das Spritzwasser auf die Ablauf- 
rinne gespritzt; dem kann aber immerhin 
dadurch begegnet werden, daß bei wesent- 
licher Steigerung der Produktion ein weiterer 
Knotenfänger eingebaut oder der vorhandene 
durch einen größeren ersetzt wird. Bei der 
Fabrikation von Packpapieren und der Mit- 
verarbeitung von Altpapier kommt hin und 
wieder ein Stück Holz, Schnur oder dergl. 
in den Stoff, was im Knotenfänger zurück- 
bleibt, wodurch der Verbrauch an Sieben, 
Filzen, Gummiwalzen und Kalanderwalzen 
erheblich beeinflußt wird, so daß die Kosten 
eines Knotenfängers auch bei den heutigen 
Anschaffungskosten sehr bald bezahlt sind. 


Wenn Herr Laux dem Knotenfänger auch 
noch die Mitschuld an der Patzenbildung zu- 
schiebt, so tut er ihm damit erst recht unrecht. 
Zu wenig verdünnter Stoff, zu kurzer, aber 
breiter Sandfang und nur unregelmäßig ar- 
beitende Knotenfänger können bei der Patzen- 
bildung in Betracht kommen. 

Warum hält Herr Laux einen langen 
Sandfang nur bei Lumpenpapieren für unent- 
behrlich? Führen Zellulose und Holzstoff 
nicht auch Sand mit sich? Herr Laux möge 
sich der Mühe unterziehen und beim Ab- 
stellen der Papiermaschine mal in den 
Knotenfängerkasten greifen. Ist kein Sand am 
Boden des Kastens, so ist der Sandfang ge- 
nügend lang; findet er aber solchen, so zeigt 
ihm dies, daß der betreffende Sandfang zu 
kurz ist. Je mehr der Stoff verdünnt werden 
kann, desto mehr und je eher setzt sich der 
Sand im Sandfang ab. Von Vorteil ist es, 
wenn im Sandfang kleine Absitzkãstchen ein- 
gebaut werden, wie sie der Tittelsche Stofi- 
regenerator zeigt. Vielleicht käme Herr Laux 
zu einer anderen Beurteilung des Knoten- 
fängers, wenn er öfter und länger in die 
Ablaufrinne und in den Knotenfänger selbst 
hineinsehen würde, um sich zu überzeugen, 
was derselbe alles zutage fördert. 


Betriebsleiter H. B. 
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Geschäftsberichte. 


„Papyrus“ Aktienges., Mannheim-Waldhof. 1921. 

Die uns von der Zellstofffabrik Waldhof, -Mann- 
heim-Waldhof, für das Jahr 1921 zu zahlende Pacht- 
summe in Höhe von A 126 675 wird zur Bestreitung 
der Abschreibungen verwendet. Der Vortrag aus 1920 
mit & 428 326 steht zur Verfügung der Generalver- 
sammlung. Es wird vorgeschlagen, ihn auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Die Zellstofffabrik Waldhof. Mannheim-Waldhof. 
vergütet auf die Aktien unserer Gesellschaft, soweit 
sie sich nicht in deren Besitz befinden, laut Pacht- 
vertrag dieselbe Dividende, welche sie selbst auf die 
Aktien ihrer Gesellschaft vergütet, nämlich 30%. 


Aktiengesellschaft für Papler- und Druckindustrie 
Leykam-Joseisthal. 1921. 

Auch im vergangenen Jahre war es uns noch 
nicht möglich, unsere Fabriken auf die volle Pro- 
duktion zu bringen. Schuld daran war vor allem 
der im zweiten Halbjahre andauernde Kraftmangel, 
welcher durch die äußerst ungünstigen Wasserver- 
hältnisse hervorgerufen wurde, dann aber auch na- 
mentlich bei den Werken der mit uns liierten A.-G. 
der Pittener Papierfabrik die Schwierigkeiten der 
Materialbeschaffung. Trotzdem war unsere Gesamt- 
erzeugung beträchtlich höher als im Vorjahre. 

Der Geschäftsgang war, wie in der gesamten 
Papierindustrie, auch bei uns bis Mitte des Jahres 
ein recht guter, dann trat allgemein eine große Ab- 
satzstockung ein. Wir waren jedoch trotz der schwie- 
rigen Absatzverhältnisse in der Lage, den Betrieb 
in dem bisherigen Umfange aufrechtzuerhalten, und 
konnten die Zeit der Stagnation überwinden, ohne 
unsere Produktion einschränken zu müssen. 

In den letzten Monaten des Jahres stiegen die 
Preise sämtlicher Materialien, Löhne und Gehälter 
von Tag zu Tag in beängstigender Weise, während 
die Papierpreise mit der eingetretenen Teuerung nicht 
Schritt hielten. Trotzdem gelang es uns, das Jahr 
mit einem befriedigenden Ergebnisse abzuschließen. 

Um die Leistungsfähigkeit unserer Werke zu er- 
höhen, wurde mit dem Ausbaue unserer Fabriken 
begonnen; insbesondere wurde die Erweiterung un- 
serer Zellulosefabrik in Gratwein in Angriff genom- 
men, welche voraussichtlich im Herbste dieses Jahres 
beendet sein dürfte. g 

Im abgelaufenen Betriebsjahre wurde zufolge Be- 
schlusses der außerordentlichen Generalversammlung 
vom 7. April 1921 die Erhöhung unseres Aktien- 
kapitales von 1272 Millionen Kronen auf 30 Millionen 
Kronen durchgeführt und das erzielte Agio dem Agio- 
Reservefonds zugeführt. 

Auch die zu unserem Konzerne gehörige Hein- 
richsthaler Papierfabriks-Aktiengesellschaft vorm. Mar- 
tin Kink & Co. hat im vergangenen Jahre ihr Kapital 
von 2% Millionen Kronen auf 6 Millionen Kronen 
erhöht. Durch den Bezug der auf unseren bisherigen 
Aktienbesitz dieser Gesellschaft entfallenen jungen 
Aktien sowie durch die Uebernahme eines Paketes 
neuer Stammaktien der Steirischen Wasserkraft- und 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft erscheint unser Effek- 
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tenkonto gegenüber dem Vorjahre erhöht. Dagegen 
haben wir uns veranlaßt geschen, unseren Aktien- 
besitz der Vereinigten Papierfabriken Josefsthal. 
Goricane und Medvode A.-G. in Ljubljana zu ver- 
äußern. 

Von den uns angeschlossenen Gesellschaften 
brachte die A.-G. der Pittener Papierfabrik eine 
Dividende von 5% und die Galizische Papierfabriks- 
A.-G. vorm. Gebr. Fialkowski eine solche von 7% zur 
Ausschüttung. 

Die Heinrichsthaler Papierfabriks-Aktiengesell- 
schaft vorm. Martin Kink & Co., welche infolge Auf- 
trages der tschechoslowakischen Regierung im Som- 
mer 1921 ihren Sitz von Wien nach Heinrichsthal 
(Tschechoslowakei) verlegt hat, arbeitete gleichfalls 
mit gutem Erfolge und wird die Dividende zum 
erstenmal in tschechischen Kronen zur Auszahlung 
bringen. 

Nach Ausscheidung der wie im Vorjahre mit 
K 750 000 bemessenen Pauschalamortisation unserer 
Fabrikanlagen und der vorerwähnten Steuern ver- 
bleibt mit Einbeziehung des Gewinnvortrages vom 
Vorjahre von K 172402 ein Gewinnsaldo von 
K 35 176 235, den wir wie folgt zur Verteilung vor- 
schlagen: 5% Dividende K 1500000, 5% Dotation 


des Reservefonds K 1675 191, außerordentliche Do- 


tation des Reservefonds K 1820 608, Zuweisung an 
den Unterstützungsverein der Beamten und Meister 
des Konzerns der Leykam-Josefsthal A.-G. (tantieme- 
frei) K 5 000 000. Zuweisung an den Arbeiterunter- 
stützungsfonds (tantiemefrei) K 5 000 000, 10% statu- 
tarische Tantieme an den Verwaltungsrat K 2 350 383. 
Zuweisung an den außerordentlichen Reservefonds 
K 3600 000, 45% Superdividende K 13 500 000, Ge- 
winnvortrag auf neue Rechnung K 730 052. 

Das laufende Geschäftsjahr hat uns bisher gute 
Beschäftigung und erhöhte Produktion gebracht, so 
daB wir auch für dieses Jahr auf ein befriedigendes 
Ergebnis hoffen dürfen. 

Nettingsdorfer Papierfabrik Aktiengesellschaft. 1921. 

Die Fabrikationsverhältnisse haben sich im ver- 
gangenen Jahre insofern gebessert. als die Beschaffung 
von Kohle und der übrigen Rohmaterialien nicht mehr 
auf so große Schwierigkeiten stieß wie in den ver- 
flossenen Jahren. Es war daher möglich. die Pro- 
duktion wieder regelmäßiger zu gestalten und im 
Vergleich zu den Vorjahren zu heben. 

Die Verhältnisse auf dem Papiermarkte haben es 
jedoch leider nicht zugelassen, unsere Produktions- 
fähigkeit voll auszunützen, da während der Sommer— 
monate des Berichtsjahres eine derartige Absatzstok- 
kung eingetreten war, daß wir uns veranlaßt sahen, 
die Papiererzeugung für einige Zeit wesentlich ein- 
zuschränken. 

Im Herbste begann wieder eine regere Nachfrage 
nach Papier, so daB seither unsere Maschinen mit 
Lieferungsaufträgen genügend versorgt werden konn- 
ten. Doch blieb auch jetzt der Absatz im Inlande ein 
sehr geringer, und wir sind im Verkaufe unserer Er- 
zeugnisse immer mehr auf den Export angewiesen. 
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dies um so mehr, als im Inlande in Anbetracht der 
geringen Nachfrage und der sinkenden Kaufkraft der 
Abnehmer der Absatz nur mit Verlustpreisen möglich 
war. Im Export konnten wir durch die valutarischen 


Verhältnisse bessere Preise erzielen, durch welche 


die Verluste an den Inlandsgeschäften wettgemacht 
werden konnten. 

Um die Durchführung von dringenden Ersatz- 
nachschaffungen, vor allem in unseren Holzschleiferei- 
betrieben Klaus und Steinbach, zu ermöglichen, haben 
wir bei Aufstellung der Bilanz eine entsprechende 
Dotierung einer Erneuerungsrücklage vorgesehen, 
deren Verwendung auf Grund der gesetzlichen Be- 
Stimmungen vorgenommen werden wird. „ 

Wir schlagen zwar die Auszahlung einer höheren 
Dividende wie im Vorjahre vor, können jedoch nicht 
unerwähnt lassen, daß auch diese Dividendenbemes- 
sung in Anbetracht der katastrophalen Entwertung 


der österreichischen Krone eine minimale, kaum 
nennenswerte Verzinsung unseres Aktienkapitals 
darstellt. 


Die Bilanz pro 31. Dezember 1921 weist nach 
Abzug aller Geschäftsauslagen und notwendigen Ab- 


schreibungen einen Gewinnsaldo von K 16 291 365 aus, ` 


und es verbleibt nach Abzug des Vortrages aus dem 
Vorjahre von K 64029 ein Reingewinn von K 16227 335. 

Wir schlagen vor: 5% Dividende an die Aktio- 
näre zu verteilen = K 200 000, 10% Tantieme an 
den Aufsichtsrat zu zahlen = K 1 602 733, dem selb- 
ständigen Unterstützungsfonds der Angestellten und 
Arbeiter K 3 000 000 zu überweisen, den Spezial- 
reservefonds und die Hypotheken-Amortisations- 
reserve auf den Reservefonds zu übertragen und 
diesem zur Erhöhung auf K 10 000 000 K 8 441 511 zu 
überweisen, 35% Superdividende = K 1 400 000 zu 
verteilen und den Rest von K 1 647 120 auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 


Die Kosthelmer Celluiose- und Papierfabrik A.-G., 
Mainz, für deren Aktien bekanntlich ein Angebot des 
Hartmann-Konzerns auf Umtausch in Dresdener 
Chromo-Aktien besteht, beruft eine Generalversamm— 
lung nach Berlin in die Deutsche Bank mit dem 
einzigen Punkt Aufsichtsratswahlen auf der Tages— 
ordnung. (Fftr. Ztg.) 


Papierfabriksaktiengesellschaft Blelathal in Sand- 
hübel. Das Aktienkapital von Kc 1 200 000 wird 
durch Ausgabe von 800 Stück auf Namen lautenden 
neuen voll und bar einzuzahlenden Aktien à Kc 1000 
Nominale auf Kc 2 000 000 erhöht. Als neue Direk- 
tionsmitglieder wurden eingetragen: Dr. Robert 
Freißler, Handelskammersekretär in Troppau. 
Ing. Ernst Weis huhn. Fabrikant in Troppau. 


Die Generalversammlung der Nürnberger Brief- 


umschlag - und Papierausstattungsfabrik Karl Pflüger 


& Co. A.-G. genehmigte den Abschluß mit einem 
Reingewinn von & 223 579 und setzte die Dividende 
auf 15% fest. Außerdem wurde die Erhöhung des 
Aktienkapitals um AN 3,5 Mill. auf A 10,5 Mill. ge- 
nehmigt. Nach Mitteilungen der Verwaltung ist das 
Unternehmen andauernd gut beschäftigt, so daB auch 
im neuen Geschäftsjahre mit einem günstigen Ergeb- 
nis gerechnet werden könne. i 


Die Aktiebolaget Vargön (Eisenerz, Eisen, Stahl, 


Holzwaren, Zellstoff und Papier) weist infolge not- 


wendiger starker Abschreibungen einen Verlust von 
K 21.31 Mill. (i. V. 3.22 Mill. Gewinn) aus. Eine Di- 
vidende auf K 40 Mill. Aktienkapital kann diesmal 
nicht verteilt werden (i. V. 8%). Der Verlust wird 
aus der Reserve gedeckt. 

Die Uddeholms Aktlebolaget (Eisen, Stahl, Holz- 
waren und Zellstoffe) weist einen Verlust von K 5,66 
Mill. (i. V. 5.27 Mill. Gewinn) aus. Der Verlust wird 
aus Rücklagen gedeckt. Eine Dividende wird diesmal 
auf K 42 Mill. Aktienkapital nicht verteilt (i. V. 10%). 
Der Umsatz fiel von K 66.9 auf 21,1 Mill., darunter 
Eisen und Stahl von K 34.6 auf 11.9 und Zellstoffe 
von 21.4 auf 5.4 Mill. ' 

Die Stora Kopparbergs Aktiebolaget (Eisenerz. 
Kupfererz, Chemikalien, Eisen, Stahl, Holzwaren. 
Zellstoffe und Zeitungspapier) hatte im letzten Wirt- 
schaftsjahr einen Absatz von K 50,9 (95,7) Mill. Die 
Gesellschaft erlitt einen Verlust von K 957 000 (i. V. 
9,36 Mill. Gewinn). Der Verlust wird aus dem Vortrag 
gedeckt. Das Aktienkapital beträgt K 6 Mill. 

(Fftr. Ztg.) 

G. A. Serlachlus A.-B., Papierfabrik mit Sulfit- 
stoff- und Holzschliffabriken in Mänttä, Finnland, ver- 
teilt 10 (i. V. 8) v. H. auf 13,6 Mill. finn. M. Aktien- 
kapital. 

Frankfurter Asbestwerke Aktlengesellschalt (vormals 
Louis Wertheim), Frankfurt a. M.-Niederrad. 1921. 

Unsere Betriebe waren im abgelaufenen Jahre 
unregelmäßig beschäftigt. Schwierigkeiten in der Be- 
schaffung der Roh- und Betriebsmaterialien, in erster 
Linie von Kohlen, verlangten unsere ganze Aufmerk- 
samkeit, um die Fabrikation keine Unterbrechung er- 
leiden zu lassen. Die weiter fortgeschrittene Mark- 
entwertung stellte hohe Ansprüche an unsere Geld- 
mittel, und wir sahen uns im Zusammenhang damit 
gezwungen, unsere Verkaufspreise wiederholt zu 
erhöhen. Die Umsätze des Berichtsjahres sind in- 
folgedessen gegen das Vorjahr erheblich gestiegen. 

Den erhöhten Umsätzen entsprechend haben wir 
das Delkredere-Rückstellungskonto auf & 250 000 ge- 
bracht. Das Fürsorgekonto wurde mit & 200 000 
bedacht. N 

Nach Abzug der Handlungsunkosten und Steuern 
sowie der Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn 
von «A 220 463. hierzu Vortrag von 1920 & 157098, 
zus. «A 377561, wofür wir folgende Verteilung in 
Vorschlag bringen: 6% Dividende auf Vorzugsaktien 
AH 18000, 5% Dividende auf Stammaktien & 45 000, 
15% Superdividende auf Stammaktien & 135 000, sta- 
tutenmäßige Tantiemen «A 20823, Vortrag auf neue 
Rechnung & 158 737. 


Generalversammlungen. 

Papierfabrik Baienfurt. Außerordentliche General- 
versammlung am Mittwoch, den 28. Juni d. J., vor- 
mittags 11 Uhr, im Hotel Hildenbrand, Ravensburg. 
Auf der Tagesordnung steht der Beschluß über die 
Erhöhung des Aktienkapitals von A 3 500 000 auf 
«A 8.000 000 und über die Zuteilung der neuen Aktien. 

Spinnpapierfabrik am Teuielsteln A.-G. in Berns- 
bach I. Erzgeb., am 30. Juni 1922, nachmittags 3 Uhr. 
in Chemnitz, Bahnhofs-Hotel. 
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Sitzungstafel. 


Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stofi-Industrie, Gruppe Sachsen, Dresden-A., Sachsenplatz 4, hält die diesjährige 


ordentliche Hauptversammlung am Mittwoch, den 21. 


in Dresden ab. 


Juni 1922, vormittags 


Am gleichen Tage nachmittags findet auch die ordentliche Hauptversammlung 
des Vereins Sächsischer Papierfabrikanten statt. 


— a a a a — 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Adolf Goetze hat seine seit 16 Jahren 
unter der Firma Goetze & Ziller in Zwickau betrie- 
bene Kartonnagenfabrik nach Breitenbrunn in Sach- 
sen verlegt und mit der vor etwa zwei Jahren er- 
worbenen Pappenfabrik verbunden. Das vereinigte 
Unternehmen ist mit den modernsten Maschinen sowie 
allen technischen Neuerungen ausgestattet und wird 
unter der Firma Adolf Goetze, Breitenbrunn i. Sa., 
Pappen- und Kartonnagen-Werke, weitergeführt. 


In Berlin wurde die Papier-Zellstoffwerke A.-G. 
mit & 8 Mill. Kapital eingetragen; anscheinend be- 
steht Schweizer Interesse. Der Aufsichtsrat besteht 
aus Bankier Max Steuer in Breslau, Bankier Dr, Mein- 
fisch (Manifisch) in Zürich, Bergassessor Direktor 
Dr. ing. Raefler in Berlin, Rittmeister a. D. v. Mas- 
sow, Bankprokurist Andre Heer in Zürich. 

(Fftr. Ztg.) 


Betriebs einstellung. Die Cartlera Ita- 
llana in Serravalle-Sesla, Norditalien, welche mit 18 
Papiermaschinen 2000 Arbeiter beschäftigt, hat am 
10. d. M. ihren Betrieb gänzlich stillgelegt und mit 
diesem Tage das ganze Beamten- und Arbeiterperso- 
nal entlassen. Der Grund dieser Maßregel sei — 
Zeitungsnachrichten zufolge — nicht etwa einer Lohn- 
bewegung zuzuschreiben, denn Löhne und Gehälter 
seien bei der Cartiera Italiana im Gegensatz zu an- 
deren italienischen Papierfabriken viel höher, sondern 
vielmehr in einer seit geraumer Zeit andauernden 
Unterproduktion zu suchen, wobei auch die Qualität 
der Erzeugnisse habe zu wünschen übrig gelassen. 
Daher der Entschluß der Generaldirektion dieser Fa- 
brik, den Betrieb einzustellen und das Personal zu 
entlassen, um bei der Wiederaufnahme des Betriebes 
eine strenge Auswahl aller brauchbaren Elemente 
treffen zu können. A. 


Erhöhung der Siebpreise. 

Der Metalltuchvereln hat in seiner am 7. d. M. 
stattgefundenen Mitgliederversammlung beschlossen, 
infolge anhaltender weiterer Steigerung der Rohmate- 
rialpreise und Löhne, eine Erhöhung seiner Siebpreise 
vorzunehmen, und zwar erhöht sich der Preis für 
Metalltücher Nr. 50/75 einfach von & 460 auf & 570 
pro qm, die anderen Nummern entsprechend. 

Den Fachverbänden wird der Metalltuchverein 
ausführliche Mitteilung zukommen lassen, mit der 
Bitte, die Preise ihren Mitgliedern bekanntzugeben. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler e. V., 
Dresden, ladet zur 1. Mitgliederversammlung der 
Gruppe Westdeutschland des Verbandes 
Deutscher Papierholzhändler e. V. für Dienstag, den 
20. Juni, nachmittags 734 Uhr, nach Frankfurt 
a. M., Holzbörsensaal des Frankfurter Börsengebäu- 
des ein. Der Verband ladet ausdrücklich nicht nur 
seine westdeutschen Mitglieder, sondern sämtliche 
westdeutschen Papierholzhändler zur Teilnahme an 
der Sitzung ein. Mitteilungen über geplante Teil- 
nahme sind an die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Dresden-A., Viktoriastraße 9. Il. erbeten. 


Die Verbindlichkeit von Tarliverträgen. 

Zur Entlastung des Reichsarbeitsministeriums ist 
die Entscheidung über die allgemeine Verbindlichkeit 
von Tarifverträgen einschließlich der hiermit zusam- 
menhängenden Aufgaben, insbesondere: der Führung 
des Tarifregisters, mit Wirkung vom 15. Juni 1922 ab 
dem ReichsamtfürArbeitsvermittlung 
übertragen worden. Die Bearbeitung der grundsätz- 
lichen Fragen des Tarifvertragsrechts und insbeson- 
dere seine gesetzliche Ausgestaltung bleibt weiter bei 
dem Reichsarbeitsministerium. Anträge auf Erklä- 
rung der allgemeinen Verbindlichkeit von Tarifver- 
trägen sind vom 15. Juni 1922 ab unmittelbar an das 
Reichsamt für Arbeitsvermittlung, Berlin NW 6, 
Luisenstraße 32/34. zu richten. 


Das Papier | 
in Spruch und Sprache. 


Mitteilung aus der Papiergelhihtlihen Samm- 
lung von Dr. Weiß in Mönchweiler 
bei Villingen (Baden). 


Rätſel. 
An den Leſer. 

Sag, kennſt du das Haus, ſo von Papier 
gebaut, 
Hat einen großen Platz, da man gebildet 
ſchaut 
Mit ſchwarzer Dinten⸗Farb ſo manches 
Trauerſpiel? 
Der zarte Pinſel iſt mein leichter Federkiel. 
Der große Schauplatz N 
a von G. Ph. Hars- 

dörffer. 1. Aufl. 1693. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Verein für Zelistofi-Industrie Aktlengesellschait, 
Zweigniederlassung Oberleschen. Die Prokura des 
Hans Roth ist erloschen. Der Fabrikdirektor 
Carl Bücking in Oberleschen ist, jedoch nur 
für die Zweigniederlassung Oberleschen, zum Proku- 
risten bestellt; er ist ermächtigt, die Gesellschaft in 
Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitglied oder mit 
einem anderen Prokuristen zu vertreten. 


Papierfabrik Priebus G. m. b. H. Direktor Dr. jur. 
Oskar Netter ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Kaufmann Otto Freyg ang in Berlin ist zum Ge- 
schäftsführer bestellt. 


Papierfabrik Bützow Aktlengesellschait, Sitz in 
Lützow. Gegenstand des Unternehmens ist der Be- 
trieb einer Papierfabrik und der Verkauf der darin 
hergestellten Erzeugnisse. Das Grundkapital beträgt 
M 2% Mill. und ist in 2500 auf den Inhaber lautende 
Aktien eingeteilt. Die Gründer der Gesellschaft sind: 
l. die Stettiner Papier- und Pappen- 
fabrik Aktien gesellschaft in Stettin, bei 
der Gründung vertreten durch ihren Prokuristen Syn- 
dikus Dr. Conrad Böttcher zu Stettin; 2. der Baurat 
Dr. Richard Schröder zu Berlin-Grunewald, 
Herthastraße 22; 3. der Kaufmann Julius Stein 
zu Berlin-Charlottenburg, Schlüterstraße 40; 4. der 
Kaufmann Arthur Dreyfuß zu Berlin-Charlot- 
tenburg, Bismarckstraße 74/75; 5. der Chemiker Dr. 
Eugen Oberländer zu Hamburg I, Paulstr. 10. 
Die Stettiner Papier- und Pappenfabrik Aktiengesell- 
schaft hat die zu ihrer Zweigniederlassung in Bützow 
gehörigen Grundstücke eingebracht. Gleichzeitig hat 
sie die auf diesen Grundstücken befindlichen Maschi- 
nen, das gesamte bewegliche und unbewegliche Zu- 
behör, soweit ihr gehörig, ferner die Fertigfabrikate 
und Rohstoffe, einschließlich Kohlen, Pferde, Wagen 
usw., übertragen. 
Kari Pauer zu Bremen, Industriestraße 14. 


Zellstoffwerke Regensburg Aktlengesellschaft in 


Regensburg. Die Generalversammlung vom 25. April 
1922 hat die Erhöhung des Grundkapitals um 
& 20 000 000 auf & 40 000 000 beschlossen und den 
Gesellschaftsvertrag dementsprechend abgeändert. 
Die Erhöhung des Grundkapitals ist bereits erfolgt. 
Das Grundkapital beträgt nunmehr & 40 000 000. 


Cellulose-Fabrik Alzenau, G. m. b. H. in Hanau. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Liquidatoren sind 
Kaufmann Wilhelm Sauerwein in Hanau und 
Direktor Daniel Schanz in Oberschmitten. 
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Papierfabrik Gröningen A. Woge, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung zu Gröningen. Die Gesell- 
schaft ist aufgelöst. Der Fabrikdirektor Bruno 
Hempel in Gröningen ist zum Liquidator bestellt. 
Das von der Gesellschaft bisher betriebene Fabrik- 
geschäft ist als Ganzes mit Aktiven und Passiven 
von den Hannoverschen Papierfabriken Alfeld-Gronau, 


vormals Gebr. Woge, Aktiengesellschaft in Alfeld über- 


nommen. 

Natronzellstoff- und Papleriabriken Aktlengesell- 
schaft Zwelgnlederlassung Arnstadt in Arnstadt. Dem 
stellvertretenden Direktor Fritz Giese in Berlin 
ist Prokura erteilt. Er ist berechtigt, die Firma der 
Gesellschaft gemeinschaftlich mit einem ordentlichen 
Vorstandsmitglied zu zeichnen. 


Radeberger Papierfabrik Oscar Meyer in Rade- 
berg. Die den Kaufleuten Max Friedrich Mohn 
und Hugo Martin Herrmann erteilte Prokura 
ist erloschen. 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken in Bautzen. 
Die Prokura des Oscar Kretzschmar in Baut- 
zen ist erloschen. 


Papierfabrik Dittersbach Hermann Gelpel in Dit- 
tersbach. Prokura ist erteilt dem Buchhalter Paul 
Max Haase in Dürrröhrsdorf. 


Syndikat deutscher Rohpappentabriken G. m. b. H., 
Sitz Berlin, wohin der Sitz von Düsseldorf verlegt ist, 
unter Abänderung der früheren Firma: Vereinigte 
Papier- und Textll-Industrie G. m. b. H. Gegenstand 
des Unternehmens ist der An- und Verkauf von Pa- 
pier und aus Papier hergestellter Waren, insbeson- 
dere von Papiergarnen und Papiergeweben, sowie 
aller übrigen Textilwaren und aller für diese Indu- 
strien erforderlichen Rohstoffe. Die Beteiligung an. 
Unternehmungen auf diesen Gebieten. Stammkapital 
A 300000. Geschäftsführer: Kaufmann Julius 
Posch zu Berlin-Schöneberg. 


Chemische Werke. Zell-Wildshausen, G. m. b. H. 
in Wildshausen b. Oeventrop l. W. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Uebernahme des in Wildshausen 
gelegenen Betriebes der Firma Chemische Werke 
Zell-Wildshausen, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Düsseldorf, nebst Fabrikanlagen, ferner der 
Vertrieb eingedickter Sulfitlauge und von Erzeugnis- 
sen hieraus, insbesondere der Sulfitlaugeproduktion 
des Vereins für Zellstoffindustrie, Aktiengesellschaft 
in Berlin. Das Stammkapital beträgt & 50 000. 
Geschäftsführer ist der Ingenieur Kari Hüttenes 
in Düsseldorf. Dem Kaufmann Willi Schneider 
in Düsseldorf ist Prokura erteilt. 


Papierholz 


= direkt von den Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn ` Aker 


QOesellschaft 
Drahtanschr.: Holzmäller. 


Hamburg 27. 


Heizmakler., Ferurnf: Merkur 161—170 
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Patent-Berichte. 


Vorrichtung zum Regeln des Pressenvorschubes in Holzschleifern. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim a. d. Brenz. 


Klasse 55a, Gr. 1. 


Der Vorschub des Holzes mit Wasserdruck- oder 
Luftdruckpressen in Holzschleifern erfolgt bekanntlich 
nicht immer gleichmäßig, da je nach Lage des Holzes 
mehr oder weniger hohe seitliche Drücke nach den 
Kastenwänden entstehen, die dem Vorschub verschie- 
denen Widerstand entgegensetzen. Der auf die Kolben 
wirkende Druck war bis jetzt bei allen an dieselbe 
Druckerzeugungsquelle oder denselben Regler ange- 


Abb. 4- 


schlossenen Pressen gleich, der Vorschub dem ver- 
schiedenen Widerstand daher entsprechend ver- 
schieden. 

Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum Re- 
geln der Menge und des Druckes des jedem einzelnen 
PreBzylinder zugeführten Preßmittels in der Weise, 
daß die Kolben der einzelnen Pressen mit möglichst 
gleicher Geschwindigkeit vorwärts bewegt werden. 
Die neue Vorrichtung kann dabei hinter einem be- 
liebigen bekannten Leistungsregler angeordnet oder 
mit dem Leistungsregler verbunden werden. 


D. R. P. Nr. 350 543 (vom 18. November 1919 ab). 


Ausführungen mit getrenntem Vorschub- und 
Leistungsregler sind in Abb. 1 und 3 dargestellt. 
Vorschub- und Leistungsregler zusammen in Abb. 2 
und 4. 

Nach Abb. 1 werden beispielsweise in die Ab- 
zweigungen nach den einzelnen Pressen Pl. Pil usw. 
Drosselglieder Dl. Du usw. eingebaut, die dem Preb- 
mittel einen Druckabfall erteilen. Der Preßpumpen- 
druck und der Reglerdruck in A und in R sind, um 
diesen Druckabfall höher zu nehmen, so, daß der 
wirksame Pressendruck der Schleifkraft entspricht. 


Bei gleichen Pressenwiderständen stellt sich der 
für den gleichmäßigen Vorschub erforderliche Druck 
in allen Zylindern gleich ein, da der Flüssigkeitsver- 
brauch aller Zylinder gleich ist, somit in allen Dros- 
selgliedern der gleiche Druckabfall entsteht. Klemmt 
eine Presse, so wird durch den dadurch bedingten 
langsameren Vorschub weniger Druckflüssigkeit ver- 
braucht, der Druckabfall in dem betreffenden Drossel- 
glied geringer und dadurch auf die Presse ein höherer 
Druck zur Ueberwindung des größeren Widerstandes 
frei. Die verklemmte Presse wird mit dem höheren 
Druck zwar etwas langsamer als die übrigen gehen. 
ein etwaiges Steckenbleiben wie bisher ohne Vor- 
schubregler jedoch nicht eintreten. 

Bei geringerem Widerstand einer Presse, z. B. 
wenn nur wenig Holz am Stein anliegt, hat diese das 
Bestreben, rasch hervorzugehen; es entsteht dadurch 
ein größerer Druckabfall in dem betreffenden Drossel- 
glied, der auf den rascheren Vorschub mäßigend ein- 
wirkt. 

Die Drosselglieder Di, Dir usw. können nach 
Abb. 2 auch vom Regler R beeinflußbar gemacht 
werden. | 

Um die Gleichheit des Vorschubes noch zu cr- 
höhen, können die Drosselglieder Dl. Du usw. so 
ausgebildet werden, daB die Stärke der Drosselung 
durch die Flüssigkeitsmenge beeinflußt wird. In 
Abb. 3 ist der Kolben K mit einem Ventilstift und 
einer Zugfeder F versehen, die das Ventil V offen zu 
halten sucht. Das Preßmittel muß durch eine kleine 
Oeffnung O durch den Kolben K treten, erleidet da- 
durch einen Druckabfall, der je nach der Vorschub- 
geschwindigkeit verschieden groß ist. Der Druck 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


O. m. 
b. H., 


F. Oberdorfer 


Heidenheim wi. 


Metalltuchfabrik. 
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über dem Kolben K ist größer und sucht das Ventil V 
zu schließen. Die Zugieder F ist so eingestellt, daB 
das Ventil V beim normalen Vorschub einen bestimm- 
ten Druckabfall einstellt. Geht eine Presse langsamer, 
so entsteht unter dem Kolben K ein höherer Druck 
als normal, der Kolben K wird gehoben, und das 
Ventil gibt einen höheren Druck zur Ueberwindung 
des größeren Pressen widerstandes frei. Bei schnel- 
lerem Gang wird sinngemäß das Ventil V mehr 
geschlossen. 

Eine noch größere Gleichlieit des Vorschubs der 
einzelnen Pressen wird dadurch erreicht, daB die 
Drosselglieder Dl. Du usw. durch die Bewegung 
der Pressenkolben beeinflußt werden. Diese Aus- 
führungsform ist schematisch in Abb. 4 beispielsweise 
für zwei Pressen dargestellt. Die Drosselglieder 
Dl. Dit sind mit den zugehörigen Pressenkolben Pl. Pn 
durch Gestänge as, ci und az, cz verbunden, die unter 
sich bei b zusammengeführt sind. An diesem Ge- 
stängepunkt b greift ein Regler beliebiger Art an und 
verschiebt das Gestänge mit der für einen bestimmten 
Pressenvorschub nötigen Geschwindigkeit. Gehen 
beide Pressen Pi und Pil gleichmäßig mit der richtigen 
Geschwindigkeit vor, so bleiben die Punkte cı, cz in 
Ruhe, d. h. die Drosselung in Di und Dn bleibt un- 
verändert. Bleibt eine Presse aus irgendeiner Ursache 
zurück, so tritt eine Verschiebung des einen oder 
anderen Punktes ci oder cz ein, und das zugehörige 
Drosselglied DI oder Du wird mehr geöffnet; geht 
eine Presse zu rasch, so wird das zugehörige Drossel- 
glied mehr geschlossen. 

Die Regelung des Druckes und der Mengen in den 
einzelnen Preßzylindern kann auch auf andere Weise 
erfolgen, z. B. dadurch, daß jede Presse durch eine 
besondere Druckpumpe ihre Druckflüssigkeit erhält, 
wobei die Pumpen so angetrieben werden, daß die 
Fördermengen unter sich gleich sind, jedoch den 


Kraftschwankungen des Schleifers entsprechend durch 
eine beliebige Regelvorrichtung verändert werden. 
Der Druck der einzelnen Pumpen stellt sich dabei 
den Widerständen der zugehörigen Presse entspre- 
chend ein. 

Während des Umsteuerns einer Presse können 
die Leitungen nach den einzelnen Pressen unter sich 
verbunden oder die Drosselglieder von Hand oder 
selbsttätig geöffnet werden, so daß die weiterarbei- 
tenden Pressen sofort der größeren Kraftaufnahme 
entsprechend einen höheren Druck erhalten und damit 
die Arbeit des Reglers verhindern. 

Patent-Ansprüche: 

1. Vorrichtung zum Regeln des Pressenvorschu- 
bes in Holzschleifern, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Menge und der Druck des Preßmittels für jede 
einzelne Presse durch .Einschalten von besonderen 
Drosselgliedern in jede von der Druckerzeugungs- 
quelle nach jedem einzelnen PreßBzylinder führende 
Leitung so geregelt werden, daß alle Pressen mit 
gleichem Vorschub arbeiten. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Drosselglieder gemeinsam von 
einem Regler beeinflußt werden. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Drosselglieder durch die Be- 
wegung der Pressen beeinflußt werden. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Drosselglieder die Drosselung 
dem Flüssigkeitsverbrauch entsprechend selbsttätig 
verstellen. 

5. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß jede Presse ihre Druckflüssizkeit 
durch eine besondere Pumpe erhält, diese Pumpen 
untereinander gleiche Leistungen haben und gemein- 
sam von einem Regler beliebiger Art beeinflußt 
werden. 


Verfahren zum Anfeuchten von Papier. 
Alfredo Tiburziin Mailand, Italien. 
Klasse 55e, Gr. 3. D.R.P. Nr. 352 213 (vom 12. Oktober 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum An- 


feuchten von Papier unter Benützung von Bädern 
zwecks Weiterbehandlung des Papiers in Kalandern 
oder Glättwerken, dadurch gekennzeichnet, daß als 


Roulo- 
Verkauisgesellschait 


Anfeuchtflüssigkeit eine 10- bis 12prozentige Lösung 
von Soda, Pottasche oder kaustischer Soda oder eine 
50- bis 60prozentige Lösung von kohlensaurem Na- 
tron in Wasser verwendet wird. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALÄTA-Hochleistungs-Treibriemen 
100 000e Meter bewährt als Spezialtreibriemen 
bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


R. P. HÄCKER, © — DRESDEN-BLASEWITZ. 
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Vorrichtung zum Ueberziehen von Matrizentafeln für Stereotypie mit einer Talkumschicht. 
Firma Clemens Claus in Thalheim i. Erzgeb. 
Klasse 55f, Gr. 16. D.R.P. Nr. 352214 (vom 21. April 1921 ab). 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zum 
Ueberziehen von Matrizentafeln für Stereotypie mit 
einer Talkumschicht, gekennzeichnet durch eine an 
einer an sich bekannten Talkiervorrichtung angeord- 
nete, aus Filzwischern bestehende, durch einen Rie- 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55b, 3. Sch. 52 497. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Entfernung von Harz, 
Fett, Wachs und. dergl. aus Pflanzenstoffen, insbe- 
sondere aus Holz und Holzzellstoffen. 22. 1. 18. 

Klasse 55b, 3. Sch. 53 250. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Entfernung von Harz, 
Fett, Wachs und dergl. aus Pflanzenstoffen, insbeson- 
dere aus Holz und Holzzellstoffen; Zus. z. Anm. 
Sch. 52 497. 13. 6. 18. 

Klasse 55c, 2. C. 28 700. Chemische Fabrik 
Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. Verfahren zur 
Leimung von Papier. 21. 1. 20. 

Klasse 55c, 2. Sch. 53 279. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 13. 6. 18. 

Klasse 55d, 18. T. 24 211. Walter Knowles Trot- 
man, Roseneath, Wood Geen, Engl. Vertr.: Albert 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. Siebzylinder, ins- 
besondere für Rundsiebpapiermaschinen. 9. 7. 20. 
Großbritannien 27. 7. 14. 

Klasse 55d, 20. A. 33 894. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.: 
R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Preßwalze mit 
Oberflächenkanälen zum Auspressen von Holzstoff, 
Zellstoff u. dgl. 6. 8. 20. Schweden 16. 8. 19. 

Klasse 55e, 1. V. 15683. Vickerys Limited, Lon- 
don; Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Kalander-Schaber. 6. 7. 20. V. St. Amerika 16. 4. 18. 

Klasse 55f, 11. M. 69 166. August Robert Müller. 
Bremen, Obernstraße 41/43. Verfahren zur Herstel- 
lung von wasserdichtem Papier, Pappen, Wellpappen 
oder dergl. aus beliebigem Faserstoff. 15. 3. 20. 

Klasse 55f, 13. B. 96 667. Dr.-Ing. Walter Barthel, 
Pirna a. E. Verfahren zum Mattieren des Mundstück- 
belages zur Herstellung von Zigarettenhülsen mit 
Goldmundstück. 1.11.20. 

Klasse 55f, 16. T. 24 106. Fellx Thunert, Leipzig, 
Fockestraße 45. Verfahren zur Herstellung eines auf 
der Oberfläche sammetartigen Papiers. 18. 6. 20. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 12i, 17. 357033. Badische Anilin- und 
Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur Ge- 
winnung von Schwefel aus schwefelhaltigen Massen. 
25. 3. 19. B. 88 913. 

Klasse 39b, 6. 357 098. Michael Mangold, Aspang. 
N.-Oesterr.; Vertr.: Dr. J. Ephraim, Pat.-Anw., Ber- 


Rollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


menantrieb und Zahnräderübersetzungen in Drehung 
zu versetzende Einreibevorrichtung, deren Filzwischer 
durch ein Schwungrad und eine Exzenterstange gleich- 
zeitig wagerecht hin und her bewegt werden. 


lin SW 11. Verfahren zur Herstellung oberflächlich 
verfestigter Platten aus zellulosehaltigen Stoffen. 
12. 12. 18. M. 64 473. Oesterreich 23. 10. 18. 

Klasse 39b, 12. 357057. Elektro-Osmose Akt.- 
Ges. (Graf-Schwerin-Gesellschaft), Berlin. Verfahren 
zur Entfernung der Chlorverbindungen aus solche ent- 
haltender Vulkanfiber. 23. 3. 20. E. 25 019. 

Klasse 46d. 11. 357004. Aktiebolaget Vapor- 
ackumulator, Stockholm; Vertr.: A. Pieper. Pat. - 
Anw., Essen. Kesselanlage zum Aufspeichern von 
Energie; Zus. z. Pat. 337 356. 3. 6. 21. M. 73 980. 

Klasse 55b, 4. 356 742. Sentaro Kumagae und 
Tatsullro Chiba, Tokio, Japan; Vertr.: E. Lamberts, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren zur Wieder- 
gewinnung von Papierfasern oder Papiermasse aus 
bedrucktem Papier. 5. 10. 21. K. 79 329. 

Klasse 55e, 5. 356 800. Fa. Georg Spieß, Leipzig- 


Reudnitz. Querschneider mit Scherenschnitt für Pa- 
pier, Pappe und dergl. in Bahnenform. 3. 4. 21. 
S. 56 070. 


Klasse 55f, 4. 356471. Josei Horn, Dresden, 
Friedrich-Wilhelm-StraßBe 76. Verfahren zur Herstel- 
lung von farbigem, geadertem Papier, Stoff o. dgl. 
26. 8. 21. H. 86 725. 

Klasse 76c, 29. 356 501. Emil Clavlez. Adorf i. V. 
Verfahren zur Herstellung eines aus Papier- und 
Textilfasern zusammengesetzten Garnes; zus. z. Pat. 
337 422. 7. 3. 16. C. 26040. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55c: 342 772 342 859; Klasse 55d: 260 582; 
Klasse 55e: 305 092 347 110; Klasse 55f: 328 788 
345 317. 


Gebrauchsmuster - Eintragungen. 


Klasse 55d. 815760. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. Brenz. Langsiebpapiermaschine für raschen 
Siebwechsel mit vor der Gautschpresse eingebauter 
Saugwalze. 15. 3. 22. V. 17 635. 


Herr Betriebsleiter Joh. Schlatt in Pöcksteln, 
Post Hirt (Kärnten), hat in Oesterreich ein 
Patent angemeldet unter S. H. 2532. Schleif- 
mas chinen antrieb. Die Vorrichtung besteht 
nach seiner Angabe aus einer Welle mit einer Rie- 
menscheibe, und die Scheibe läuft samt der Welle 
wagrecht nach der Welle; sie sei sehr geeignet für 
Drehbänke, zum Walzenschleifen und dergl. 


Pirnaer Schleifsteinwerke = e b. H. 


Spezialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2917. Holzdämpikessel. Welche 
innere Verkleidung wird für Holzdämpfkessel zu 
Braunschliff als am geeignetsten empfohlen? H. 

Frage Nr. 2918. Feststellung des Stoffver- 
lustes. Wir machen hier hauptsächlich Zeitungsdruck- 
papier in Rollen. Wir mischen in den Knetmaschinen 
und Zerfaserern nordischen, schwedischen und finn- 
ländischen Holzschliff mit schwedischer ungebleichter 
Zellulose, portugiesischer ungebleichter Zellulose und 
Altpapier, weiße und beschriebene Späne. Auf wel- 
chem Wege kann man es herausfinden, wieviel Pro- 
zent von jeder der genannten Stoffarten auf dem Fa- 
brikationswege verloren geht? Da die Stoffe alle 
vermischt sind, bin ich nicht imstande, den Verlust 
von jeder einzelnen Sorte herauszufinden. S. 

Färben von Zellulosemelleriasern. 
Antwort auf Frage Nr. 2911 in Nr. 21, S. 1911. 

Um eine vollständige Fixierung der Farbe zu 
erzielen, ist eine Erwärmung der Fasern auf eine 
höhere Temperatur erforderlich. Die Ausfärbung des 
Melierstoffes in einem Holländer, dessen Trog aus 
Zement mit Eisenarmierung besteht und mit glasierten 
Platten ausgelegt ist, ist nicht zu empfehlen, weil 


derselbe durch die sehr heiße Masse Risse bekommen 
H. Postil, Biedermannsdorf bei Wien. 
Feinklesöfen. 
Antwort auf Frage Nr. 2914 in Nr. 21, S. 1911. 
Es empfiehlt sich, die Abröstung von 15—20 Ton- 


könnte. 


nen Kies im Tag in 2—3 Oefen mittlerer Größe vor- 
zunehmen. Wohl wird die Röstanlage dadurch in der 
Anschaffung teurer; mehrere mittelgroße Apparate 
bieten jedoch mehr Sicherheit als ein einziger großer 
Röstofen, wie auch in jedem der mittelgroßen Oefen, 
wenn notwendig. Kies verschiedener Herkunft und 
unter verschiedenen Abröstbedingungen abgeröstet 
werden kann, was für die kommende Zeit von Wich- 
tigkeit sein dürfte. 

Röstöfen mittlerer Größe baut in anerkannter 
Güte die Maschinenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co. 
in Cöthen, welche Firma auch Oefen mit halbgekühlter 
Hohlwelle baut. Letztere Bauart gestattet die Ab- 
röstung besonders schwefelarmer (billiger) Kiese. 

Als Reserve zu den mechanischen Feinkiesöfen 
ist eine genügend große Schwefelbrennanlage zu er- 
stellen, wofür sich die rotierenden Schwefelöfen der 
vorgenannten Fabrik besonders eignen. K. 


Matte Streifen auf dem Seibstabnahmezylinder. 
Antwort auf Frage Nr. 2913 in Nr. 21. S. 1911. 
(Siehe auch Nr. 23, S. 2089.) 

II. Die betreffenden Streifen können am sicher- 
sten vermieden werden, wenn man mittels eines Scha- 
bers, dessen Klinge etwa 10 mm dick und vorne halb- 
rund ist, einen Manchonstreifen fest an den Mantel 
des Zylinders preßt. 


H. Post l, Biedermannsdorf bei Wien. 


— — — 


FFP 


Tren Lamort Muclenanger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 


D. R. P. Nr. 196519 
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Marktberichte. . 


Vom Lumpenmarkt. 


Baumwollumpen werden in geringem 
Große Abschlüsse kommen nicht 


Berlin. 
Umfange gehandelt. 
zustande. 

Westfalen. Die Zurückhaltung auf dem 
Markte hat nicht nachgelassen; es treten auch heute 
nur wenige Fabriken als Käufer auf. In der Haupt- 
sache werden nur kleinere Posten und nur die Sorten 
gekauft, die zur Fortführung der Fabrikation dringend 
nötig sind. Verschiedene Fabriken haben ihre Roh- 
stoffe allerdings auf Monate gesichert. Aus diesem 
Grunde ist der Markt nach wie vor als sehr schlep- 
pend zu bezeichnen. 

Baden. Die alljährlich zur Sommerzeit ein- 
setzende Ruhe im Lumpengeschäft ist diesmal schon 
seit der Genuaer Konferenz, die den Markt ziemlich 
beunruhigte, bemerkbar geworden. Die Fabrikanten 
halten mit der Vergebung von Aufträgen sehr zurück 
und kaufen nur das für den augenblicklichen Bedarf 
Notwendige. Trotzdem haben sich die Preise im all- 
gemeinen gut gehalten; es ist auch unter Berücksich- 
tigung aller Faktoren wohl keine Aussicht da, einen 
Preisrückgang in der nächsten Zeit zu erwarten. Die 


geschäft hat schon seit längerer Zeit sehr nachgelas- 
sen, da die gebotenen Preise meist ganz ungenügend 


sind. (Produkten-Markt, Berlin.) 
Vom Altpapiermarkt. 
Aus Westfalen wird dem „ZFProdukten-Markt“ 
berichtet: Die Fabrikanten sind im Einkauf etwas 


zurückhaltender geworden. Die Preise sind im großen 
und ganzen unverändert geblieben. Zellulosehaltige 
Abfälle werden immer noch lebhaft begehrt. 


Altpapiermarkt in England. 


Wenn auch die Nachfrage nach Altpapier noch 
nicht gebessert ist, werden die Zukunftsaussichten 
entschieden optimistischer beurteilt. Die Preise blie- 
ben gut behauptet, feinere Sorten traten gegenüber 
den geringeren zurück. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland) 
beigeheftet. Ferner liegt der Gesamtauflage eine 
Beilage der Firma Suden burger Maschinen- 


fabrik und Eisengießerei, Aktiengesell- 
schaft zu Magdebur'g, Apparatebauanstalt und 
Kesselschmiede, Magdeburg-Sudenburg, bei. 


2 
Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann 6. . b. . 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Holläudermesser und Grundwerkschienen 


ans la Dr. Künzeis Original-Phespherhrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kemplette Grundwerke, Mahlscheihen, 
Schaherklingen, Ueherzüge für Nab- 
preßwalzen, ich u. porentrei. MSI. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Meiallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Papierlumpen sind sehr still. Weißleinen und Baum- 
wolle ist aber immer an den Mann zu bringen und 
zu annehmbaren Preisen verkäuflich. Das Export- 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Haber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 18 
erteilt fachmännischen Rat. 
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= Siebleder hervorragende 


Qualitaten 


Gummi- Klappen l Halle a. d. Saale. 


Schopper Sdhneli-Papierprūfer || : a 
Feel. weiche C £ Bandeisenschiösser 
SES, 7 Pollmann & Sohn, 
Normal: Festigkelisprüfer :: Trockengehaltsprüfer Vollme i. Westf. 


wie an das Staatl. Materlalprüfungsamt Berlla-Lichtertelde gellefert 


sowie alle übrigen Präzisionsapparate f.papier- u. textiltechnische Prüfungen R f b 
‚Louis Schopper, Leipzig, 3 en; Araltbraun 
Fabrik für Materlalprülungsmaschinen, wissenschaitiiche und techn. Apparate. 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich 

starkfärbend. Anilin-Färbung min- 
destens sechsmal teurer. 


Papiershwarz 
Carbon Black 


Chemische Werke Brockhues 
Aktien-Gesellschaft 
Niederwalluf a.Rh. 


— —ͤ l. — 


Naßpreß- 
Walzenbezüge 
Decelriemen 
Siebleder 


Offerten und Muster bereitwilligst! 


Jeeibriemenfabriß 
G.Rotfpmundscı 


— AEE r ee 


Gummiwerk 


Reinhardt Leupolt 


Dresden-A. 1, Wettinerstr. 21. 
Telefon Nr. 202089, 18990, 13 345. 


Alle Spezialitäten für Papier- 
= fabriken und Holzschleifereien. 


Kollergänge, 


natentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinentabrik, Düren. 
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Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 10. Juni 1922. 

Die sprunghafte Steigerung der letzten Wochen 
für amerikanisches Harz hat vorläufig ihr Ende er- 
reicht. Seit gestern macht sich eine rückgängige Be- 
wegung bemerkbar. Für die nächsten Wochen ist 
anzunchmen, daß sich die Preise, abgesehen von den 
üblichen kleineren Schwankungen, auf der jetzigen 
Höhe halten. Die Type „F“ notiert gegenwärtig 
Doll. 2.92% cif Antwerpen. In Frankreich haben sich 
schon seit 14 Tagen die Preise stabilisiert, und trotz 
verhältnismäßig geringer Nachfrage sind die Produ- 
zenten nicht gewillt, im Preise nachzugeben. Bis 
sich das endgültige Ergebnis der neuen Ernte genauer 
übersehen läßt, wird man auf beiden Märkten im 
Dunkeln tappen müssen. 

Die Nachfrage von seiten der deutschen Ver- 
braucher hat gegenüber den letzten Monaten sehr zu- 
genommen. Die dauernden Devisenschwankungen 
lassen jedoch ein glattes Geschäft nicht zu, und 
es wird nach wie vor in der Regel nur der notwen- 
digste Bedarf gekauft. An dieser Stelle sei darauf 
hingewiesen, daß die in der letzten Zeit von vielen 
Firmen angestellten Versuche mit dem aus den Baum- 
stumpfen gewonnenen, sogenannten amerikanischen 
„Newport- oder Varyan-Harz“ zur allgemeinen Zu- 
friedenheit ausgefallen sind. Die Nachfrage nimmt 
mehr und mehr zu, und die amerikanischen Produ- 
zenten haben den Preis bereits mehrfach erhöht. 

Preise für 100 kg am 10. Juni 1922 ab rheinischen 
Lägern: 

Harz, franz. oder spanisch F/G & 1820, Tara 7%, 

„ amerikanisch . . „ 1900, „ 17%. 


Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim 

. im Mai 1922. 

Monatsbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 
Der Markt zeigte im verflossenen Monat, den De- 

visen entsprechend, ein uneinheitliches Bild. Für 

Export waren die Preise durchweg leicht wei- 


chend bei starkem Angebot; einzelne Artikel, wie 4 


Eisessig und Essigsäure, zogen dagegen infolge Preis- 
erhöhungen der Werke sehr an und blieben gesucht. 
Die Weltmarktpreise sind in vielen Artikeln erreicht 
oder sogar überschritten, was daraus hervorgeht, 
daß England als Verkäufer auftritt. Der Inland- 
bedarf war ruhig bei wenig veränderten Preisen. 
Ende des Monats setzte lebhafter Bedarf ein in 
Chromalaun, Bleizucker, Natronbikarbonat und Far- 
ben; die Preise hierfür zogen etwas an. Die weitere 
Entwicklung des Marktes ist zurzeitschwer übersehbar. 


m Holzsloll + Sirohsioll + Zeilulose 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
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Nr. 24 1922 

1. Mai 31. Mai 
Inland Export Inland Export 

: M ` M 

Actzkali 28.— 38.— 28.— 38.— 
Actznatron 31.50 29.— 29.— 26.— 
Kalilauge 11.50 20.— 14.— 22.— 
Pottasche 27.50 38.— 27.— 40.— 


Die Marktlage hat sich seit Herausgabe meines 
letzten Berichtes wenig geändert. Während in der 
ersten Hälfte des Mai das Geschäft vollständig 
stockte, machte sich am Monatsende eine lebhaftere 
Nachfrage bemerkbar. Diese war hauptsächlich auf 
den dringenden Bedarf der inländischen Verbraucher 
zurückzuführen. Auch die mit dem 1. Juni eingetre- 
tene neue Erhöhung der Eisenbahnfrachten blieb 
nicht ohne Einwirkung auf die Kauflust. Im allge- 
meinen war der Oelmarkt während des ganzen Mo- 
nats sehr fest. Die weitere Preisgestaltung ist zur- 
zeit schwer überschbar. Verschiedene Oele sind 
knapp, so daß kaum anzunehmen ist, daß die Preise 
in absehbarer Zeit wesentlich abflauen werden. 

Nachstehende Aufstellung zeigt ein ungefähres 
Bild über die Entwicklung der Großhandelspreise: 


30. April 31. Mai 
M M 

Leinöl . 55.— 54.— 
Talg 50.—/55.— 48.—54.— 
Tran hellblank 44.— 44.— 
Terpentinöl amerik. 93.— 110.— 
Tafelleim 64.— 64.— 
Lederleim 78.— 78.— 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, no Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat Mai 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse waren im Anfang des Monats Mai 
gut, verschlechterten sich jedoch von der 
Mitte des Monats an. Die Kohlenver- 
sorgung blieb nach wie vor mangelhaft. 

Die Holzeindeckung begegnete 
nach wie vor großen Schwierigkeiten, es 
konnte nicht aller Verbrauch durch neue 
Käufe ersetzt werden. Die Preise für Schleif- 
holz zogen weiter an. 

Die Versorgung mit Hilfsmateria- 
lien stieß ebenfalls auf Schwierigkeiten, ins- 
besondere waren Soda und Chlor andauernd 
knapp. 

Die Holzstofferzeugung war ver- 
hältnismäßig gut, jedoch infolge des nach- 
lassenden Wasserstandes — besonders in 
Mitteldeutschland — gegen Ende des Monats 
geringer als im Vormonat. Die Nachfrage 
war gleich lebhaft wie in den Vormonaten. 


Vorräte waren am Ende des Berichtsmonats 
nicht vorhanden. | 

Die Zellstofferzeugung hat im 
Berichtsmonat zugenommen. Die Nachfrage 
hat sich gegenüber den Vormonaten nicht 
wesentlich verändert und blieb gleich lebhaft, 
doch. konnte insbesondere der für den Mai 
neu aufgestellte freiwillige Zellstofivertei- 
lungsplan für die Druckpapierindus' rie ohne 
größere Schwierigkeiten durchgeführt wer- 
den. Die Erzeugungskosten sind auch weiter- 
hin gestiegen. 

Die Lage auf dem Papier- und Pap- 
penmarkt zeigt insofern eine leichte Ent- 
spannung, als der Eingang von Aufträgen 
seinen stürmischen Charakter verloren hat. 
Die Beschäftigung ist jedoch infolge der noch 
zahlreich vorliegenden . Aufträge, gut. Die 
Preisentwicklung im Berichtsmonat war wie- 
derum steigend. 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Halzstoff-Indüstrie E. V., Charlottenburg. 


Unsere diesjährige ordentliche Mitglieder versammlung findet am 
Freitag. den 7. Juli 1922, vormittags 11 Uhr, zu Leipzig, Hotel Astoria statt. 

Tagesordnung ist durch besondere Einladung bekannt gegeben. Um recht 
zahlreiches Erscheinen wird ergebenst gebeten. 

Im Anschluß an die Mitgliederversammlung gemeinschaftliches Essen im 
Hotel Astoria. 

Arbeitgeberverband 
| der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, E. V. 
Generaldirektor Lehmann, Vorsitzender. Dr. Leopold, Geschäftsführer. 


Aenderung der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreis vorschriften für verschiedene Pappensorten 
erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle für die Papierindustrie, 
Gruppe Pappe, Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6 zu erfahren. 

Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Kunstdruck, Elfenbeinkarton 
und Einlagekarton erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle 
für die Papierindustrie, Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6 zu erfahren. 

Ferner sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Lichtpauspapier erschienen. 
Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Charlottenburg, 
Neue Grolmanstr. 5/6 zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Papieriach. 


Erhöhung der Ausfuhr-Gebühren im Papierfach. 


Die Gebühren für Danzig, Memel, betrag A 260 000 übersteigt, für jede weiteren 
Eupen, Malmedy und Saargebiet angefangenen A 10000 4 5 Zuschlag hinzu. 


sind erhöht worden. Sie betragen: Für Sendungen über 15000 kg wird außer- 
Für Anträge bis 500.— . % 5.— dem eine Zusatzgebühr von 4 100 für je 
Er 5 „ „ 1000.— . „ 10.— weitere 15000 kg erhoben. | 
„ nm „ „ 2000.— . „ 12— Für nicht benutzte Bewilligungen darf die 
5 000. . 15. — erhobene Gebühr nur während der ersten 
99 97 99 L 57 N 
RS 5 „ „ 10000.—. „ 20.— Laufdauer von 3 Monaten zurückgezahlt wer- 
e m „ „ 15000.—. „ 30.— den, wobei jedoch stets ein Betrag von A 30 
35 m „ „ 20000.— . „ 40.— und ½ vom Tausend des Wertes (Anteil des 
j À „ „ 30000.—. „ 60.— Reichs) zurückzubehalten sind. Im Falle der 
e e „ „B 40 000. —. „ 80.— Aufhebung von Ausfuhrverboten werden 
5 5 „ „ 50 000. — . „ 100.— keine Gebühren zurückgezahlt. 
ý o „ „ 60000.— . „ 120.— Für die Verlängerung erteilter Ausfuhr- 
2 A „ „ 70000.— . „ 140.— bewilligungen werden innerhalb der ersten 
„> 7 „ „ 80000.—. „ 160.— 3 Monate nach Ablauf der ersten Laufdauer 
e, e „ „ 90 000. — . „180.— 50% der Gebühren erneut erhoben, höch- 
j i „ „100 000. —. „ 200.— stens jedoch A 200. Ist nach Erteilung der 
j fi „ „ẽ 125000.—. ,„225.— ersten Ausfuhrbewilligung ein halbes Jahr 
o e „ „150 000. — . ,„ 280 und mehr verlossen, so ist für die Erneuerung 
eg m „ „ 175000.— . „ 300.— der Ausfuhrbewilligung der volle Gebühren- 
„ 5 „ 200 000. —. „ 325.— satz zu entrichten. 
H über „ 200 000.— . „ 350.— Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
In diese Sätze sind die Abgaben, die än stelle für das Papierfach. 
das Reich abzuführen sind, eingerechnet; je- Pfundtner, 
doch kommt bei Anträgen, deren Rechnungs- Geheimer Regierungsrat. 


EE 
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Sitzungstafel. 


Freitag, den 23. Juni d. Js., nachm. 3 Uhr, Vorstandssitzung des Vereins‘ Deut- 
scher Zellstofi-Fabrikanten in seinen Geschäftsräumen, Neue 
Grolmanstraße 5/6. 

Sonnabend, den 24. Juni d. Js., vorm. 10 Uhr, Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Zellstofi-Fabrikanten in Berlin, Hotel Continental, 
Neustädt. Kirchstraße. 

Donnerstag, den 6. Juli d. Js., nachm. Vorstandssitzung des Arbeitgeberverbandes 


der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Indu- 


strie in Leipzig. 


Freitag. den 7. Juli d. Js. ordentliche Mitgliederversammlung des Arbeitgeber- 
verbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoff-Industrie in Leipzig. 


Mangel an Zeitungsdruckpapier? 


In einer Reichstagsanfrage vom 30. Mai 
d. J. war im Anschluß an eine Pressemeldung 
gesagt worden, daß die deutsche Erzeugung 
von Zeitungsdruckpapier im Jahre 1921 
530 000 t (also 53 000 Doppelwagen mit je 
10 000 kg), der Inlandsverbrauch 300 000 t 
- und demgemäß der Produktionsüberschuß 
230 000 t betragen habe. Im laufenden Jahr 
sei die Erzeugung noch gewachsen, der in- 
ländische Verbrauch infolge der Not der 
Presse aber gesunken, und die Ausfuhr sei 
zurückgegangen. Es wurde aus diesen An- 
gaben der Schluß gezogen, daß das Zeitungs- 
druckpapier künstlich von der Industrie zu- 
rückgehalten werde, und die Reichsregierung 
wurde um Aufklärung gebeten. 


Der Reichswirtschaftsminister hat die fol- 
gende Antwort erteilt: Nach den monatlichen 
Meldungen der Zeitungsdruckpapierindustrie 
sind im Jahre 1921 erzeugt worden: 34 821,5 
Doppelwagen Zeitungsdruckpapier. Die Aus- 
fuhr hat betragen 6298,8 Doppelwagen. Für 
die ersten 4 Monate des Jahres 1922 ergeben 
sich folgende Zahlen: 


Inland- Aus and- 
E'zeugung ablieferung ablielerung 
Wasen agen Wagen 
je 10000 kz je 10000 kg je 10000 kg 
Januar 2901 2368 593 
Februar . 2483 2148 334 
März 3240 2532 672 
April 2785 2268 423 


Der Bedarf der deutschen Tageszeitungen 
wird auf monatlich etwa 2000 Wagen ge- 
schätzt. 

Demnach sind von seiten der Industrie 
dem Inlande erheblich größere Mengen 
Zeitungsdruckpapier zugeführt worden, als 
dem Bedarf entspricht. Wenn trotzdem am 
Ende des Jahres 1921 und zu Beginn des 
Jahres 1922 an einzelnen Stellen eine außer- 
ordentliche Knappheit an Zeitungsdruck- 
papier in die Erscheinung trat, so mag der 
Grund darin liegen, daß wegen der zu er- 
wartenden Preissteigerungen erhebliche Vor- 
räte angesammelt worden sind. Amtliche 
Feststellungen hierüber stehen nicht zur Ver- 
fügung. 

In den letzten Monaten sind Klagen 
von Zeitungsverlegern über unzureichende 
Belieferung mit Papier nicht mehr laut ge- 
worden. 


Höchstpreise für Holzstoff, Zellstoff und Druckpapier? 
Dem Vernehmen nach soll der Gesetzentwurf zur Unterstützung der Presse* 


auch die Bestimmung enthalten, daß die Reichsregierung ermächtigt wird, Höchst- 
preise für Holzstoff, Zellstoff und Druckpapier festzusetzen. 


Siehe heutige Nr. 25, S. 2272. 


— Le SI — ne 
Neue Papier-Richtpreise in Oesterreich. 


Wie die Papier- und Schreibwaren-Zeitung, Wien, 
erfährt, wurde seitens der Papierfabrikanten kürzlich 
um die Genehmigung einer 25 prozentigen Erhöhung 
der Erzeugerrichtpreise für Papier und Pappen ein- 
geschritten. Obwohl eine Entscheidung der Preis- 
prüfungsstelle noch nicht gefällt war, wurden die 
erhöhten Preise in der Praxis bereits als gültig an- 


genommen, doch war es auch zu diesen Bedingungen 
nicht möglich, Aufträge bei den Fabrikanten unter- 
zubringen. Da infolge des neuerlichen enormeu 
Steigens der Valuta eine weit erheblichere Verteuerung 
aller Preise eingetreten ist, rechnen die Fabrikanten 
jetzt mit einem fast doppelt so hohen Aufschlag auf 
die letzten Richtpreise. 


— — ————— 
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Die Geselligkeit bei der Feier des 50jährigen Bestehens des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten in Nürnberg. 


Ein guter Stern hat über der Feier des 
50jährigen Bestehens des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten gewaltet. Es waren sonnige 
Tage in jedem Sinne! Mit freundlichen, schö- 
nen Erinnerungen werden die Teilnehmer, 
mit Genugtuung dürfen die Leiter des Vereins 
auf die in würdiger Weise geplante und ver- 
laufene Feier zurückblicken. 


Im Zusammenwirken mit dem Fremden- 
verkehrsverein ist dafür gesorgt worden, daß 
den etwa 500 Teilnehmern von der Fülle des 
Schönen und Nützlichen, das die alte und 
doch nie veraltete Stadt Nürnberg birgt, den 
Gästen durch kundige Führer gezeigt wurde, 
was in der kurzen Spanne Zeit gezeigt wer- 
den konnte. In ganz Deutschland wird jetzt, 
wo Papiermacher wohnen, der Zauber nach- 
wirken, den die Geburtsstätte ihres Vereins, 
die alte Frankenstadt an der Pegnitz, mit ihrer 
trotzigen Wehrhaftigkeit nach außen und 
ihrem fleißigen, kunstsinnigen Schaffen inner- 
halb der Mauern ausübt. 


Bis in Einzelheiten alles Gebotene und 
Erlebte zu schildern, ist nicht möglich. Auch 
die vielen guten und schönen Worte, die ge- 
sprochen worden sind, wiederzugeben, ver- 
mag die Berichterstattung nicht, zum Teil aus 
einem rein äußerlichen Grunde, der schlechten 
Akustik des die Worte geradezu verschlucken- 
den Saals im Industrie- und Kulturverein. 


Aber die Stimmung und der Geist, in dem 
das Fest verlief, soll treu festzuhalten gesucht 
werden. 


Kennzeichnend für die Stimmung war die 
Frische und Unverzagtheit, die des Ernstes 
der Zeit sich wohlbewußt ist und ihm Rech- 
nung trägt, sich trotzdem aber das Leben nicht 
verkümmern läßt, ihm Inhalt gibt, mutig 
schafit, was zu schaffen ist, sich am Schönen 
erfreut und es genießt, wo es sich darbietet. 
Vom Geiste müden Verzichtens war nichts zu 
spüren; es herrschte sprühendes Leben. Und 
noch eins sei hervorgehoben: Aeußerungen 
treu vaterländischer Gesinnung fanden stets 
den stärksten Widerhall. 


Die Verhältnisse bringen es mit sich, daß 
Wanderversammlungen oft nicht erst mit der 
offiziellen Begrüßung beginnen, sondern mit 
einem zwanglosenBeisammensein 
der bereits vorher eingetroffenen Teilnehmer. 
Für ein solches war am Abend des 7. Juni in 
der Gartenwirtschaft des Industrie- und Kul- 
turvereins gesorgt. Es führte die Gäste nach 


der Stätte, die als Hauptquartier der Tagung 
gewählt worden war, und deren weite, 
schöne Räume der Schauplatz der geschäft- 
lichen und geselligen Zusammenkünite waren. 
Ein schöner Abend, schöne Musik, ein guter 
Trunk, immer wieder Neuauftauchen der 
lieben Gesichter alter guter Freunde und 
Freundinnen, begleitet von blühender Jugend! 
Das gab bald die gehobene Stimmung der 
Wiedersehensfreude! Im übrigen hatte das 
Beisammensein seinen regelrechten Verlauf. 
Als die Musik verklungen war und sich die 
Reihen lichteten, rückten die Seßhafteren enger 
zusammen, geschart um die glücklichen Na- 
turen, die ihre Treuen im Banne des Froh- 
sinns zusammenzuhalten wissen — solange 
es das Auge des Gesetzes erlaubt. Das aber 
ist in des Reiches Ordnungszelle Bayern 
streng, strenger als anderwärts, und sorgt 
dafür, daß in der Geisterstunde bereits Ruhe 
herrscht. 

Donnerstag, der 8. Juni, gab Gelegenheit 
zu näherer Bekanntschaft mit der Stadt 
Nürnberg, am Vormittag der altehrwürdigen, 
an Schätzen unerschöpflich reichen inneren 
Stadt, am Nachmittag lernte man ein Beispiel 
dafür kennen, was draußen vor den Toren in 
neuerer Zeit für Erholungsstätten geschaffen 
worden sind, durch den Ausflug nach dem 
Tiergarten, in dem die Vereinigung von Tier- 
pflege und Gartenkunst, die sich den Lebens- 
bedürfinissen der Tiere anpaßt, in groß ange- 
legter und geschmackvoller Weise verwirk- 
licht ist. Schön wandelte es sich in den wohl- 
gepflegten Anlagen des Tiergartens. Doch 
die Einladung rief um 7 Uhr zur Be- 
grüßung der Teilnehmer im Saale 
des Industrie- und Kulturvereins. Er bot 
Bier und einen Imbiß als leibliche Bewirtung, 
und nach frischen Begrüßungsworten durch 
den Vorsitzenden, Herrn Ebart, Unterhal- 
tung durch Darbietungen einheimischer 
Kräfte, welche die Zeit von Hans Sachs 
wieder aufleben ließen. 

Hans Sachs selbst war wiederauferstanden, 
um die Papiermacher, deren Kunst er wohl 
zu würdigen verstand, mit einem poetischen 
Gruß in launiger Weise willkommen zu 
heißen. Allerliebste kleine Schelme der 
Bäckerjungen, Schusterjungen und Böttcher- 
lehrlinge tanzten ihre Reigen, und zwei 
Schwänke von Hans Sachs mit ihrem harm— 
los-derben Humor ließen alte Zeiten der An- 
fänge deutscher Bühnenkunst wieder aufleben. 
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Muster holder Weiblichkeit waren die auf- 
tretenden Heldinnen gerade nicht. Daß 
Kälberausbrüten ein verfehltes Experiment ist, 
wird nun auch jeder glauben. 


Festakt im Stadttheater. 


Ein schönes, festlich weihevolles Bild 
boten die Räume des Stadttheaters dar, in 
denen am 9. Juni, nachmittags 2 Uhr, die 
Festversammlung zum Festakt, dem Höhe- 
punkt der ganzen Gedächtnisfeier, vereinigt 
war, auf der durch reichen Blumenschmuck 
abgegrenzten Bühne wie in einem Haine 
grüner Schmuckpflanzen die Vorstandsmit- 
glieder, im Parkett die männlichen Teilneh- 
mer in feierlichem Gewande, in den Logen 
und Rängen die Frauen und Mädchen, die der 
Versammlung in ihren bunten Festgewändern 
ein heiter-farbenreiches Gepräge verliehen. 

Der Vorsitzende, Herr E bart, leitet die 
Feier mit einer in seiner wohltuend frischen, 
freimütigen Art vorgetragenen Ansprache ein, 
die getragen ist von tiefem Ernst, tapferem 
Mannesmut und hohem Idealismus. Unsere 
Leser kennen die Ansprache bereits im Wort- 
laut; sie hinterließ tiefen Eindruck, weckte 
begeisterten Widerhall und löste echte, innere 
Freudigkeit aus. Und doch waren es recht 
ernste Mahnungen gewesen, die der Führer 
des Vereins über die Gegenwartsaufgaben des 
Vereins ausgesprochen hatte. Aber sie wirkte 
so erhebend, weil sie von tapferem Wollen 
und Unverzagtheit auch in schwerer Zeit be- 
seelt war. 


Der in einen Willkommengruß an die 
Gäste ausklingenden Ansprache des Vorsit- 
zenden folgte die unseren Lesern ebenfalls 
schon im Wortlaut bekannte Festrede des 
Herrn Geheimrat Dr. Niethammer. Mit 
ihrem großzügigen Rückblick auf die Ent- 
wicklung des Vereins, die Vorbedingungen 
seiner Entstehung, den stetigen Aufstieg in 
ruhiger Friedenszeit, die Bewältigung neuer 
großer Aufgaben, die in raschem Wechsel 
Krieg und Staatsumwälzung stellten, die Be- 
tonung der Ziele menschenfreundlichen und 
vaterlandstreuen Wirkens konnte sie den Ein- 
druck nur noch vertiefen, daß der Verein in 
einem Geiste geleitet wird, der treu dem Wir- 
ken der Vorfahren, aber den neuen Anforde- 
rungen einer gärenden Zeit offenen Sinnes 
folgend, auch für die Zukunft erfolgreich und 
zum Segen des Gemeinwohls weiterwirken 
wird. Stürmischer Beifall ließ erkennen, daß 
auch die Gedanken des Festredners im Sinne 
der Versammlung waren. 
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Es folgten von der Versammlung mit 
freudiger Genugtuung aufgenommene Ehruh- 
gen zweier Vorstandsmitglieder zu Ehren- 
doktoren technischer Hochschulen. 

Die Ernennung des Vorsitzenden, Herrn 
Rudolf Ebart, zum Dr.-Ing. e. h. der 
Technischen Hochschule Darmstadt wurde 


unter Ueberreichung der Ernennungsurkunde 


Oberregierungsrat Dr. Feßler, 


durch Herrn Geheimrat Professor Müller, 
die des Herrn Kommerzienrat Dr. phil. 
Adolf Scheufelen zum Dr.-Ing. e. h. 
der Technischen Hochschule Stuttgart durch 
deren Rektor, Herrn Professor Maier, 
ebenfalls unter Ueberreichung der Ernen- 
nungsurkunde unter Hervorhebung der be- 
sonderen Verdienste der Ernannten feierlich 
verkündet. Die in dieser Weise Geehrten 
brachten in ihren sogleich ausgesprochenen 
Dankesworten zum Ausdruck, daß sie in der 
ihnen zuteil gewordenen persönlichen Eh- 
rung eine solche ihrer Industrie und in 
engem Fühlunghalten der Männer der Wis- 
senschaft mit denen der ausübenden Technik 
eine Gewähr für die erfolgreiche Lösung von 
Aufgaben der Zukunft zum Nutzen E Ge- 
meinwohls erblickten. 


Die nun folgenden Beriiekwänsehungs: 
ansprachen werden eröffnet durch Herrn Geh. 
der die 
Glückwünsche des Reichswirtschaftsministe- 
riums und der Reichsregierung überbringt. 
Er sagt, der Verein könne auf seine 50jährige 
Geschichte mit Freude und Stolz zurück- 
blicken. Seine Leistungen würden in Zukunft 
aber noch von erhöhter Bedeutung sein. Er 
erfreue sich hohen Ansehens. Die berufenen 
Regierungsstellen seien sich der Beziehungen 
des geistigen Lebens zu der Leistungsfähig- 
keit der Papierindustrie wohl bewußt und 
der Pflicht zur Förderung, die ihnen daraus 


erwüchse. Er wünsche dem Verein, daß es 


ihm, geleitet von so guten Führern wie bis- 


her, auch in Zukunft immer gelingen möge, 


der auftauchenden Schwierigkeiten Herr zu 
werden zu seinem Wohle und zum Wohle 
des Vaterlandes. Er wachse, blühe und 
gedeihe! 

Als Vertreter der bayerischen Regierung 
spricht Herr Oberregierungsrat v. Axt- 


‘helm. Er wisse, daß die Beschlüsse des 


Vereins jetzt von größerer Bedeutung seien 
als je zuvor. Denn nach Wegfall der Zwangs- 
wirtschaft gelte es in Zukunft mehr denn je, 


selbst unter Preisgabe privatwirtschaftlicher 


Vorteile, in weiser Mäßigung zu Nutz und 


Frommen der Allgemeinheit zu wirken, wie 
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es der Verein bisher in erfreulicher Weise 
getan habe. Glück Ihrem Verein im nächsten 
halben Jahrhundert! 

Als Vertreter des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie überbringt dessen Ge- 
schäftsführer, Herr Dr. Schneider, Glück- 
wünsche. Er erinnert daran, daß die Grün- 
dung des Vereins in eine kritische Zeit ge- 
fallen sei, in jene Zeit, als die deutsche Wirt- 
schaftspolitik nach der Wiederaufrichtung des 
Deutschen Reiches begann. Der Reichsver- 
band, erst drei Jahre alt, sei auch ein Kind 
der Not; der Verein Deutscher Papierfabri- 
kanten sei eine der ersten Körperschaften 
gewesen, die sich ihm zugewendet hätten und 
ein wichtiges Glied geworden. Wenn der 
Reichsverband seinen Aufgaben gewachsen 
sein wolle, dann müßten alle Glieder auf Ge- 
deih und Verderb zusammenhalten, um auf 
gemeinsamem Wege gemeinsame Arbeit zu 
leisten mit sehr hohen Zielen. 

Herr Otto Clemm hat die Glück- 
wünsche dreier Körperschaften zu überbrin- 
gen. Zunächst des Zentralausschusses der 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie. Scherzend leitet er seine Ansprache 
mit der Aeußerung ein, der noch junge Zen- 
tralverband befinde sich dem Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten mit seinem ehrwür- 
digen Alter eines halben Jahrhunderts gegen- 
über etwa in der Lage eines Kindes, das, 
noch etwas schüchtern, seinem Papa zum 
Geburtstage zu gratulieren komme. Die Auf- 
gaben des Zentralverbandes böten oft große 
Schwierigkeiten, die nur im Einvernehmen 
mit dem das Uebergewicht besitzenden Pa- 
pierfabrikantenverein zu lösen seien. Wie 
bisher, so hoffe er aber auch in Zukunft 
zuversichtlich auf ein einmütiges, gedeihliches 
Zusammenwirken. 

Weiter überbringe er die Glückwünsche 
des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 
Er stehe gegenüber dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten etwa im Verwandtschafts- 
verhältnis des kleineren Bruders zum älteren. 
Wie das zwischen Brüdern, besonders in 
jungen Jahren, nun einmal wohl so die Regel 
wäre, sei da ja nicht immer alles so glatt 
abgegangen. Aber wenn Brüder älter wür- 
den, so würden sie auch verständiger, und es 
breche sich die Erkenntnis immer mehr Bahn, 
daß sie auf Gedeih und Verderb miteinander 
verbunden seien. Dem käme zustatten, daß 
vielfach die gleichen Personen in beiden 
Vereinen wirkten. 

Endlich bringe er noch die Glückwünsche 
des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
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und -Ingenieure, der von seinen wissenschaft- 
lich-technischen Arbeiten Früchte erhofft, die 
nur durch die Industrie technische Auswir- 
kung erfahren und dadurch der Allgemeinheit 
zugute kommen können. 


Der Vorsitzende des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten, Herr Pott, vergleicht 
das Verhältnis seines Vereins zum Jubelverein 


mit dem der kleinen Schwester zum großen 


Bruder, stellt fest, daß, wie gewöhnlich zwi- 
schen solchen Geschwistern, auch zwischen 
den Vereinen keine Gegensätze bestünden, 
und verbindet mit den Glückwünschen die 
Hoffnung immer engerer Verbindung. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach, Herr Ge- 
heimrat Pfundtner, vertraut mit dem 
Wirken des Vereins, weiß recht wohl, daß 
sich dessen Industrie zurzeit im Kampfe um 
ihr gefährlichstes Erzeugnis — Druckpapier 
— unter starkem Druck befindet, hat aber die 
Zuversicht, daß er sich durchsetzen werde, 
und wünscht ihm alles Glück für das nächste 
Säkulum! 


Herr C. R. Mohrstedt überbringt die 
Glückwünsche des Wirtschaftsverbandes der 
österreichischen Papier-, Pappen- und Zell- 
Stoft Fabrikanten. Er gedenkt der am 7. Mai 
1872 erfolgten Gründung des Vereins öster- 
reichisch- ungarischer Papierfabrikanten; be- 
stünde er noch, so könnte er also auch in 
diesem Jahre auf sein 50jähriges Bestehen 
zurückblicken. Aber er besteht nicht mehr, 
nach 47jährigem Wirken haben ihm die 
politischen Umwälzungen ein Ende bereitet. 
Uebriggeblieben ist nur noch der Rumpf mit 
dem pochenden blutenden Herzen, das Herz 
bringen wir Ihnen entgegen. Der öster- 
reichische Verband legt großen Wert darauf, 
wissen zu lassen, wie sehr man sich in 
Oesterreich freut, daß der deutsche Verein 
seine Tätigkeit aufrechterhalten hat und seinen 
Mitgliedern Schutz angedeihen lassen kann. 
Man freut sich wie ein Bruder, der auf die 
Tüchtigkeit und das Ansehen eines erfolg- 
reichen Bruders stolz ist. Für die Einladung 
zur Teilnahme bringen wir unseren Dank 
dar und die Versicherung des Gefühls der 
Zusammengehörigkeit durch ein geistiges 
Band. An Stelle des zu seinem tiefen Be- 
dauern durch die nach einer schweren Ope- 
ration ihm auferlegte Zurückhaltung fern- 
gehaltenen Vorsitzenden des Verbandes, des 
Herrn Generaldirektors Tennen baum, 
rufe er im Namen des Verbandes dem Verein 
Deutscher Papierfabrikanten zu: Vivat in 
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aeternum! Mit Gunst von wegen’s Hand- 
werk! 

Im Namen des Vereins schwedischer Pa- 
pierfabrikanten bringt Herr Direktor Dr. Fre- 
drik Jahn den deutschen Kollegen herzliche 
Glückwünsche dar, verbunden mit der Hoff- 
nung, daß es dem Verein auch in Zukunft 
gelingen möge, seine Fachgenossen so erfolg- 
reich wie bisher zu vertreten. Schwere Zei- 
ten, sagt er, durchleben Sie, die den Krieg mit 
durchgemacht haben, aber auch für uns und 
für die schwedische Papierindustrie sind sie 
besonders schwer fühlbar. Nur durch Einig- 
keit im Innern und gutes Einvernehmen nach 
außen, wie es die deutschen und schwedischen 
Fachgenossen pflegen, seien sie im Laufe der 
Zeit zu überwinden. 

Im Namen des Papierfabrikantenvereins 
Finnlands überbringt Herr Oberst Ser- 
lachius Dank für die Einladung, Grüße 
und Glückwünsche. Die hochstehende deut- 
sche Kultur habe ihren Einfluß auf allen Ge- 
bieten auch in Finnland geltend gemacht, 
das deutsche Erfindungen sich habe zu 
Nutzen machen können, und von dessen 
Söhnen viele auf deutschen Schulen ihre Aus- 
bildung erfahren hätten; es hätte aber auch 
mancher hochgeschätzte deutsche Ingenieur 
in Finnland leitende Stellung gefunden. Die 
finnische Papierindustrie habe erst ihren 
großen Aufschwung erfahren, als es durch 
deutsche Tatkraft gelang, aus Holz Papier 
herzustellen. Von den in Finnland laufenden 
Papiermaschinen sei nicht weniger als die 
Hälfte aus Deutschland, unter ihnen die 
größte mit 70000 kg in 24 Stunden; die 
Hilfsmaschinen seien beinahe sämtlich deut- 
schen Ursprungs. Deutschland ist dafür Ab- 
nehmer finnischer Papierstoffe, besonders von 
Holzschliff und Sulfatzellstoff. So bestünden 
lebhafte Wechselbeziehungen, deren Weiter, 
bestehen man erhoffe. Er sei überzeugt, daß 
das deutsche Volk auch in Zukunft Vorbild- 
liches für die übrige Welt leisten werde. In 
diesem. Sinne bringe er beste Wünsche für 
das Wohl der deutschen Arbeit und des 
deutschen Geistes dar! 

Im Namen der Handelskammer Nürnberg 
beglückwünscht Herr Maser den Verein, 
dessen Geburtsstätte Nürnberg sei, obwohl 
es nur ein bescheidener Sitz der Papiererzeu- 
gung sei, dafür allerdings ein bedeutender 
der Papierverarbeitung und des Papier- 
handels seit alter Zeit; er selbst sei durch drei 
Generationen seiner Vorfahren mit der Pa- 
pierindustrie verbunden und wisse, welche 
Bedeutung man in Nürnberg der Papier- 
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erzeugung von der Zeit Ulman Stromers her 
beimesse. Man sei stolz darauf, daß Nürn- 
berg der Gründungsort des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten sei. 

Der Vertreter des bayerischen Industrie- 
verbandes, Herr Reismann, entwarf ein 
eindrucksvolles Bild von dem reichen indu- 
striellen Leben, das die alte Frankenstadt, 
die den Jungfrauenadler, das Sinnbild jugend- 
licher Kraft, im Schilde führt und in der 
Kunst, Industrie, Handel und Handwerk seit 
Jahrhunderten blühe, entfalte. Wenn man 
fragen wolle, was alles in Nürnberg herge- 
stellt werde, so käme man kürzer zum Ziele, 
wenn man frage, was da nicht erzeugt würde, 
sei es in kleinen Werkstätten des Handwerks 
und Kunsthandwerks oder in Fabriken größ- 
ten Umfanges. Für gute Vorbilder, Fortbil- 
dung und Ausbildung sei gesorgt durch 
reiche Sammlungen, Lehr- und Versuchs- 
anstalten, unter denen das Deutsche Museum, 
die Handelshochschule und gewerbliche Lehr- 
anstalten hervorzuheben seien. Die Vorbedin- 
gungen zu nützlichem Schaffen seien hier wie 
anderwärts in Deutschland gegeben. Was 
man brauche, seien feste Währung, starke 
Führer und Ruhe. Hätte man diese wieder- 
erlangt, so werde man auch wiedergewinnen, 
was verloren gegangen sei, Ansehen und 
Kraft, und werde wieder imstande sein, sich 
in edler Menschlichkeit, technischem Können 
und machtvollem Wollen zu betätigen. | 

Als Vertreter der Bayerischen Landes- 
gewerbeanstalt Nürnberg überbrachte der 
Leiter der dieser seit 30 Jahren angegliederten 
Papierprüfungsstelle, Herr Dr. König, zu- 
gleich mit der Einladung zur Besichtigung 
Festgrüße, im Namen des Friedrichs-Poly- 
technikums Cöthen de:sen Direktor Herr 
Professor Michel, der darauf hinwies, daß 
das Zusammenarbeiten von Wissenschaft und 
Industrie dazu berufen sei, seinen Teil zur 
Erlösung aus der Schuldknechtschaft unseres 
Vaterlandes beizutragen. 

Den würdigen Schluß der Beglückwün- 
schungsansprachen bildete die des Freiherrn 
von Tröltzsch, der kurz und herzlich 
dem Jubelverein im Namen des Vereins Deut- 
scher Holzstoff-Fabrikanten ein: Er blühe 
und gedeihe! zurief und die Hoffnung weite- 
ren Bestehens und noch Engerwerdens der 
alten freundlichen Beziehungen daran knüpfte. 

Im Anschluß an den Dank für die Glück- 
wünsche verkündet der Vorsitzende, Herr 
Dr.-Ing. E bart, die feierliche Ernennung 
von Ehrenmitgliedern. Es sind die noch 
lebenden 7 Mitbegründer des Vereins, die 
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Herren Kommerzienrat W. Flins ch, Frank- 
furt a. M., Kommerzienrat J. Vogel, Gries- 
Bozen (Südtirol), Kommerzienrat F. Haindl, 
Augsburg, Kommerzienrat J. Krauß, Pful- 
lingen, Kommerzienrat A. Beckh, Stutt- 
gart, Fabrikdirektor im Ruhestande Sauter, 
Urach, und Fabrikbesitzer C. Stoltze, Ziesar, 
ferner die um den Verein und die deutsche 
Papiermacherkunst hervorragend verdienten 
Herren: Fabrikbesitzer G. Ren ker, Düren, 
Kommerzienrat G. Eppen, Winsen, Kom- 
merzienrat W. Euler, München, Geh. Kom- 
merzienrat Th. Bausch, Neu-Kaliß, Fa- 
brikdirektor im Ruhestande H. Castorf, 
Oberweimar. 

Nur eines aus der Reihe der neuen Ehren- 
mitglieder konnte freilich diese pietätvolle 
Ehrung persönlich in Empfang nehmen, Herr 
Kommerzienrat Eppen. Er dankte freudig 
bewegt zugleich im Namen derer, die nur im 
Geist an der Feier teilnehmen konnten. 

Die Feier schließt mit Worten des Dankes, 
die der Vorsitzende an alle richtete, die, dem 
Verein als Mitglieder angehörend oder nicht, 
dazu beigetragen haben, das Stiftungsfest des 
Vereins würdig zu begehen. In hohem Maße 
beteiligt daran sind die im Dienste der Papier- 
erzeugung wirkenden Fachzeitschriften, die 
durch Herausgabe besonders reichhaltiger, 
schön ausgestatteter Festnummern an der 
Jubelfeier eifrig mitgewirkt haben. 

Besonderer Dank gebührt den Mitgliedern 
des Festausschusses, den Herren Direktor 
Naucke, Aschaffenburg, Geh. Baurat Pro- 
fessor Müller, Darmstadt, Carl Sauter, 
Göppingen, Direktor Stadler, Weißen- 
born, Direktor Staudenmayer, Alfeld, 
Wilhelm Staffel, Oberschmitten, Rechts- 
anwalt Lammers, Dr. Mirus; sowie 
der Festschriftkommission, den Herren: Dr.- 
Ing. e. h. Schacht, Weimar, Direktor 
Castorf, Neuoberweimar, Kommerzienrat 
Ferdinand Eppen, Winsen, Kommerzien- 
rat Schinkel, Penig, Rechtsanwalt Lam- 
mers, Dr. Mirus; weiter den Nürnberger 
Herren, die im Verein mit dem Fremdenver- 
kehrsbüro der Stadt Nürnberg durch ihre 
Sorge für die Aufnahme, Führung und den 
Ortsgeist zur Geltung bringende Unterhal- 
tung den Gästen den Aufenthalt in Nürnberg 
mit seinen unerschöpflichen Schätzen und 
Erinnerungen genuß- und lehrreich gestaltet 
haben, besonders den Herren Sie bheld 
und Direktor Braun. 

Wohlverdiente Dankesworte richtete der 
Vorsitzende endlich noch an die in der Ge- 
schäftsstelle mitwirkenden Herren Rechts- 
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anwalt Lammers, Dr. Mirus und Dr. 
Grimmert und die Damen Frl. Hubert 
und Albers. 

Ein Prolog, verfaßt von Herrn Dr. Mi- 
rus und Hans Sachs in den Mund gelegt, 
leitete die künstlerischen Darbietungen ein. 
Hierauf folgte der schwungvolle Vortrag der 
Ouvertüre zu Richard Wagners Meister- 
singern, und mit der glanzvollen Darstellung 
des Schlusses dieser Oper, der Festwiese, 
fand die Feier im Theater ihr weihevolles 
Ende. Mit besonderem Jubel begrüßt wurde 
das Aufziehen auch der „Papyrer“ mit ihrem 
das Papiermacherwappen tragenden Banner 
auf der Festwiese, durch das man dem Anlaß 
zu der ganz vortrefflichen Aufführung Rech- 
nung trug. Immer wieder rief stürmischer 
Beifall die Hauptdarsteller auf die Bühne. 

Die Räume des Industrie- und Kultur- 
vereins vereinigten die Festgenossen gegen 
146 Uhr wieder zu einem „gemeinsamen 
Essen“ und „weiterem geselligen Beisammen- 
sein“, wie das Programm in schlichter Weise 
sich ausdrückte. Der schöne, große Saal für 
die 500 Teilnehmer, unter ihnen etwa ebenso- 
viel Damen wie Herren, war gerade aus- 
reichend, die Tafeln mit Blumen geschmückt 
— fürwahr, ein prächtiges, festliches Bild! 
Schöne Musik und in den Trinksprüchen 
manch treffliches Wort, ein schönes Lied da- 
zwischen — was will man mehr zu froher 
Feststimmung! 

Den Gästen gewidmet war der erste Trink- 
spruch des Vorsitzenden, Herrn Dr.-Ing. 
E bart. Lust am Wandern und Gastfreund- 
schaft pflegten die alten Papiermacher; Lust 
am Wandern und Gastfreundschaft, altererbt, 
sind den Papiermachern bis auf den heutigen 
Tag durch alle Zeiten geblieben. 

Zündend wirkte die in wenige Worte ge- 
faßte Aufforderung zum Treuschwur dem 
Vaterlande durch das Vorstandsmitglied 
Herrn Gerhard Schoeller. Wie eine 
Selbstverständlichkeit löste er den Gesang 
von „Deutschland, Deutschland über alles“ 
aus. — 1 

Im Namen der Gäste dankte Herr Di- 
rektor Hans Kraemer dem Verein. 
Er bringt auch die Glückwünsche zweier 
noch nicht zum Wort gekommenen Verbände, 
nämlich der Papierverarbeitung und des 
Großhandels, für die, wolle man die ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen zum Verein 
Deutscher Papierfabrikanten feststellen, etwa 
das Verhältnis des angeheirateten Schwieger- 
sohns und der angeheirateten Schwiegertoch- 
ter zutrefie, die in der Stammfamilie nicht 
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immer beliebt seien. Aber gemeinsame Ein- 
richtungen und Vertretung gemeinsamer Ziele 
ließen schon erkennen, daß die Gegensätze 
auf dem Wege sind, sich auszugleichen. 

Für das Zeitungsgewerbe vermochte er 
ein Verwandtschaftsverhältnis zum Papier- 
fabrikantenverein nicht zu finden. Die Tages- 
presse spiele gewissermaßen die Rolle eines 
recht talentvollen Gastes, der, obwohl er an 
dem, was das Haus biete, teilnehme, Miene 
macht, die Fenster einzuschlagen und in die 
Speisekammer einzudringen. Es sei zu be- 
dauern, daß die deutsche Presse eine so 
feindselige Haltung gegen die Papiererzeu- 
gung einnähme und jetzt auf sie ihre Lasten 
abzuwälzen suche. Das dürfe nicht ge- 
schehen, und die Papiererzeugung würde die 
Papierverarbeitung zur Abwehr ungerechter 
Forderungen auf ihrer Seite sehen. Die Ver- 
bände müßten unter tapferen Führern gewis- 
sermaßen die schützenden Mauern und 
Türme darstellen, die, wie man in Nürnberg 
sehen könne, die Stadt erfolgreich geschützt 
hätten. Stürmischen Beifall erntete die auf 
das Wohl des Jubelvereins ausklingende Rede. 

Im Wortlaut sei die Rede des Herrn 
Eduard Staffel, des Vorsitzenden des 
Gesamtausschusses unserer Verbände und 
bedeutsamer Konventionen, zum Abdruck 
gebracht: 

„Wir stehen im Zenit unseres Festaktes! 
Da ist es wohl zu natürlich, daß wir des- 
jenigen Kollegen gedenken, dem die Ge- 
schicke unseres Vereins in den letzten Jahren 
anvertraut worden sind. 

Es ist mir eine ehrenvolle Aufgabe, Herrn 
Dr.-Ing. Ebart, unserem arbeitsfrohen, um- 
sichtigen Vorsitzenden, den Dank aller Pa- 
piermacher auszusprechen, der für seine Ver- 
dienste um die Entwicklung unseres Vereins 
in aller Herzen verankert ist. 

Sie alle wissen, meine sehr verehrten 
Herren, daß die Amtsperiode des Herrn 
Ebart in einen Zeitabschnitt gefallen ist, der 
uns derartig schwere wirtschaftliche Kämpfe 
und Sorgen auferlegte, wie wir sie uns noch 
vor einem Jahrzehnt nicht im entferntesten 
erträumt hätten! Wie ungleich schwieriger 
die Arbeit eines präsidierenden Herrn sich 
gestalten mußte gegenüber der Tätigkeit 
früherer Vorsitzender, werden alle diejenigen 
Herren Kollegen ermessen können, welche all 
die schweren innerpolitischen und wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten im eigenen Betriebe 
und der gesamten Fachindustrie haben durch- 
kosten müssen! | 

In solcher Lage war es naturgemäß sehr 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


2265 


schwer, nach dem Hinscheiden unseres unver- 
geBlichen Brückner einen geeigneten Führer 
zu finden. Ein jeder hatte, entblößt von seinen 
tüchtigsten Mitarbeitern — die meist im 
Felde standen —, erhöhte Anstrengungen im 
eigenen Betriebe zu leisten. So war niemand 
für diese vornehme Führerstellung zu finden. 
Wo angeklopft wurde — entschiedene 
Absage. 
Die Geschichte hat Beispiele für die 
schwierige Lage, in der man sich befand. Mir 
fällt bei der Wahl unseres verehrten Vor- 
sitzenden ein geschichtliches Ereignis ein, das 
zu einem Wendepunkt wurde. 
Vor fast genau einem Jahrtausend war es. 
Die deutschen Stämme waren nach König 
Konrad I. Tod führerlos und dem Ansturm 
äußerer Feinde schwer ausgesetzt, wenn es 
ihnen nicht gelang, sich unter die zielsichere 
Führung eines Tüchtigen und Großen zu 
begeben. 
Ihnen allen ist aus frohen Kindheitstagen 
das muntere Lied in Erinnerung, wo Hein- 
rich, der biedere Sachsenherzog, in seinen 
heimatlichen Gefilden am Harz sich mit 
Vogelstellen beschäftigte und im ersten Vers 
so besungen wird: 
Herr Heinrich sitzt am Vogelherd 

“ Recht froh und wohlgemut, ` 
Aus tausend Perlen blinkt und blitzt 
Der Morgenröte Glut. 

In ähnlicher Lage finden wir im Jahre 
1917 unseren lieben treuen Märker, rührsam 
bedacht, seine Banknotenpapiere herzustellen 
inmitten seiner vogelreichen Spechthäuser 
Wälder, wo neben Spechten auch sonstiges 
Waldvogelgetier sich munter tummelt. 

Wenn freilich der Dichter im letzten Vers 
sagt: 

Da blickt Herr Heinrich tiefbewegt 

Hinauf zum Himmelszelt, 

Du gabst mir einen guten Fang — 
Herrgott, wie dir’s gefällt, 
so sollen die Empfindungen unseres verehrten 
Vorsitzenden bei Annahme der Wahl ganz 
andere gewesen sein! 

Er wußte nur zu genau, daß.ihm die 


‚neue Würde nur Bürde, aber auch nur Bürde 


bringen werde, und dennoch nahm er die 
Wahl an. | 
Neben den mannigfachen Verdiensten un- 


‚seres Vorsitzenden möchte ich schließlich 


noch besonders hervorheben, daß das ein- 


t * jo D 
mütige, geschlossene Zusammenarbeiten un- 


seres Vereins mit den Konventionen seiner 


‚einsichtigen Führung zu danken ist. Es war 


nicht leicht, die Auffassung zu zerstreuen, 
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die leider bei vielen Kollegen Raum gefunden 
hatte, daß durch das überwiegende Interesse 
für die schon 1916 entstandenen Wirtschafts- 
verbände — welche unter der äußerst ge- 
schickten und erfolgreichen Führung unseres 
Vertrauensmannes, Herrn Rechtsanwalt La m- 
mers zu ungeahnter Entwicklung gekommen 
waren — unser Verein zu einer wesenlosen 
Körperschaft herabsinken könnte. 

Das Gegenteil ist eingetreten, und wir 
können mit Freude das ständige Wachsen 
unseres Vereins wahrnehmen, dessen Jubel- 
feier wir heute begehen. Dafür wollen wir 
unserem Präsidenten ganz besonders unseren 
aufrichtigen, herzlichen Dank aussprechen, 
der eng verschwistert ist mit dem herzlichen 
Wunsche, die Führerschaft im Verein auch 
weiter in Händen zu halten. Wir alle wissen 
unsere Interessen unter dieser Führerschaft 
geborgen und wünschen dem Fährmann wei- 
terhin gute Fahrt und frischen Wind hinter 
seine Segel, er wird die Klippen im Fahr- 
wasser auf weiterem Kurse auch wie bisher 
zu umsegeln wissen. 

Lassen Sie uns die Gläser erheben und 
unsere Dankesworte mit dem Rufe be- 
kräftigen: 

Unser verehrter Präsident Herr Dr.-Ing. 
e. h. Ebart lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Herzlicher als dieser ist wohl kein anderer 
Trinkspruch aufgenommen worden. 

Der Gefeierte scherzt, daß er nach der 
Rede sich fast einbilden könne, er müsse 
eigentlich ein ganz netter Kerl sein, aber 
meint, er könne die Ehrung nicht für sich 
allein annehmen, sondern müsse sie auf den 
gesamten Vorstand und seine Mitarbeiter in 
der Geschäftsstelle abwälzen. 

Schwungvolle und edle Worte fand Herr 
Direktor Stadler in seinem Trinkspruch 
auf das Wohl der Damen, an den sich der 
Gesang des Castorf schen Tafelliedes: 
„Ein Bechergruß“ schloß, das mit zwei 
anderen, leider ungesungen gebliebenen 
Tafelliedern „Dem V. D. P. zum Jubiläum“ 
und „Nürnberg Heil“ in einem von der 
Cröllwitzer Aktien- Papierfabrik den Festteil- 
nehmern gewidmeten Heft ein schönes An- 
denken darstellt, neben dem noch ein anderes 
materiell wertvolles Andenken an jedes Teil- 
nehmers Platz zur Benutzung und zum Mit— 
nehmen bereitstand: ein schön gemaltes 
Mokkatäßchen mit Wappen und Erinnerungs- 
zeichen. 

Herr Generaldirektor Ernst Lehmann 
sprach humorvoll über das Verwandtschafts- 
verhältnis des Arbeitgeberverbandes der 
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Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff- Industrie mit dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten, damit dessen Glückwünsche 
für den Jubelverein verbindend. 


Für das zwanglose Beisammensein nach 
Aufhebung der Tafel war der Bau des Indu- 
strie- und Kulturvereins mit den kleineren 
anstoßenden Nebensälen und seiner Loggia 
wie geschaffen. Man genoß volle Bewegungs- 
freiheit, konnte sich zerstreuen und war doch 
nicht abgetrennt. Man konnte gehen und 
kommen, plaudern und scherzen, sich sam- 
meln im Lichterglanz der Säle oder an stille- 
ren, mildbeleuchteten Plätzen in freier 
Abendluft. So fand man hier einen Tisch 
seßhafter alter Freunde und Freundinnen, 
die einander noch viel zu sagen hatten, heute 
gewiß frei von Alltagssorgen, dort frische, 


fröhlich lachende Jugend in der Tanzpause 


nur für kurze Zeit sich ausruhend. In den 
Sälen tanzende Paare, junge, auch solche von 
gereifteren Jahren darunter. Wo Papier- 
macher zusammen sind, ist immer Leben! So 
geht es — bis das Licht erlischt. Auf dem 
Heimweg kann man wohl noch den Zauber 
der an dem schönen, milden Abend ver- 
träumt im milden Mondlicht daliegenden 
alten Türme, Mauern und Tore auf sich wir- 
ken lassen. Fast jeder Weg führt ja in 
Nürnberg an solchen vorbei. 

Ein schöner Tag, reich an Erlebnissen, 
die nie wiederkehren und die man nie vergißt. 


Ausflug nach Würzburg. 


Gut ausgeschlafen dank Nürnbergs stren- 
ger Polizeistunde — fand man sich am 
10. Juni morgens im Sonderzuge zur Fahrt 
nach Würzburg zusammen. Freundliche 
Bilder ziehen bei dieser Fahrt durch das im 
Sonnenschein daliegende Frankenland vom 
Pegnitztal durch den Steigerwald ins Main- 
tal vorüber. Bei der Ankunft sogleich von 
eifrigen, ortskundigen Führern in Empfang 
genommen, war den Gästen Gelegenheit ge- 
geben, die wichtigsten Sehens würdigkeiten 
dieser alten Kulturstätte am Main mit ihren 
vielen Kirchen und stolzen Bauten in Augen- 
schein zu nehmen. Wie ganz anders mutet 
das Bild dieser reichen einstigen Residenz 
prachtliebender Bischöfe an als das auf Schritt 
und Tritt von ringendem, wehrhaftem Bür- 
gerfleiß zeugende Nürnberg! Besonders 
fesselten der Dom und von den Profanbauten 
das prachtvolle, ehemals fürstbischöfliche 
Residenzschloß mit seinem Bilderschmuck im 
Treppenhaus, seinen Prunksälen und mehr 
als 300 prächtig ausgestatteten Zimmern. 


B 
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Sehnsüchtig blickte von den hohen Bogen- 
fenstern des Schlosses wohl mancher hinüber 
nach der alten Festung Marienberg jenseits 
des Mains mit Bedauern, daß die Zeit zu kurz 
war, um auch die landschaftlichen Schön- 
heiten der Stadt näher kennenzulernen. 

Die Zeit für das letzte gemeinschaftliche 
Zusammentreffen beim Frühstück im Hutten- 
schen Garten, an den in Gartenanlagen um- 
gewandelten einstigen Befestigungsanlagen 
der Stadt gelegen, nahte heran. , 

Dort herrschte bald die Fröhlichkeit, die 
sich am Ende eines harmonisch verlaufenen 
Festes zu entwickeln pflegt. Gesprochen wor- 
den ist während der Frühstückstafel auch 
noch manches treffende und lustige Wort. 
Wie Papiermacher im Jahre 1722 bei einem 
Kongreß Geselligkeit trieben, erfuhr man da 
durch ein von Herrn Otto Clemm vorgetra- 
genes Gedicht (abgedruckt in Nr. 23) unseres 


„Papiermacher-Hans-Sachs“ Herrn Castorf, 


des treuen Mannes, der seit vielen Jahren 
mit dem, was er forschend fand und als Dich- 
ter erschaute, in hohem Maße dazu beigetra- 
gen hat, die Feste zu verschönen und zu 
veredeln und der mit seinen Gedanken in 
diesen Tagen wohl immer im Kreise der 
Papiermacher geweilt haben wird. 

Auch der Festausschuß ließ sich hören 
durch Herrn Carl Sauters Mund. Aus 
offensichtlich tief beschwertem Gewissen — 
ob nicht doch auch ein wenig der Schalk 
heraussah? — rang sich das reumütige Be- 
kenntnis hervor, der Festausschuß sei sich 
seiner Verfehlungen wohl bewußt, er habe 
deshalb noch nach Beendigung der gestrigen 
Feier — auch die Zeit wurde genannt, es 
war wohl nach der Polizeistunde — eine 
Sitzung abgehalten — offenbar eine Art Ge- 
richtssitzung über sich selbst. Die beste 
Sühne ist bekanntlich immer die bessere Tat. 
Sie hat in diesem Falle in der Ausarbeitung 


eines Festprogramms für die 100jährige 
Jubelfeier bestanden, das nach dem sorgfältig 
ausgearbeiteten, allerdings, wie es schien, 
nicht ganz gut leserlichen Protokoll — be- 
greiflich, der Protokollant ist müde gewesen 
— gänzlich einwandfrei ist und die gerech- 
teste Verteilung aller Genüsse sichert — 
selbst von Würsteln. Der reumütige Festaus- 
schuß fand einen Tröster in Herrn Geheimrat 
Pfundtner, und wie die Versammelten 
darüber dachten, wird er aus der stürmisch- 
beifälligen Aufnahme des zum Dank auf ihn 
ausgebrachten Hochs empfunden haben. Die 
Gewissensqualen, eine Sache nicht gut genug 
gemacht zu haben, sind wohl nun über- 
wunden. Man soll bei Festen gar nicht zu- 
viel ordnen wollen. In seinem „Schenken- 
buche“ läßt Geibel einen Seelenkundigen 
singen: Bringet Kerzen, Wein und Saiten 
und dann laßt den Dingen den Lauf. Freude 
läßt sich nicht bereiten, wie die Blume blüht 
sie auf! Während der Jubeltagung der Pa- 
piermacher in Nürnberg-Würzburg war sie 
aufgeblüht zu schönster Entfaltung! 

Inzwischen hatte ein Gewitter für Abküh- 
lung gesorgt, so daß man die Abschiedsstun- 
den nicht unter den tropfenden Bäumen des 
schönen alten Gartens verbringen konnte. Aber 
bald spielte noch unter dem Grollen des Don- 
ners die Musik zum Tanz auf, und auf der 
Tanzdiele der weiten Verandahalle drehten 
sich die Paare, in den anstoßenden Flügeln 
verplauderten fröhlich gestimmte, aber sich 
mehr und mehr lichtende Freundeskreise am 
Ende der wohlgelungenen Feier eines sel- 
tenen Gedenktages noch die Zeit, bis die 
Trennungsstunde schlug. 

Würdig und schön war sie von Anfang 
Erinnerungen! Der Verein darf sich seiner 
bis zu Ende und reich an unvergeßlichen 
freuen! 
| P. K. 


— —— ——— 


Am 12. Juni hielt die Vereinigung für die Zoll- 
fragen der Papier verarbeltenden Industrie und des 
Papierhandels in Würzburg unter großer Beteiligung 
ihre ordentliche Mitglieder versammlung. in der der 
Vorsitzende, Direktor Hans Kraemer, M. d. 
RWR., nach einer Begrüßungsansprache in eindring- 
lichen Worten auf die außerordentlich ungünstige 
wirtschaftspolitische Lage hinwies. Die niedrige Ar- 
beitslosenziffer, nach der in Deutschland die pro- 
zentual geringste Arbeitslosigkeit von der ganzen 
Welt herrsche. stelle nur eine Scheinblüte dar. 
Deutschland könne nur die Einsicht retten, daß der 
Weltmarkt lediglich durch höchste Qualitätsarbeit 
erhalten bezw. zurückerobert werden könne. Man 


1 


müsse endlich in Politik und Wirtschaft nach großen 
Zielen streben; hierzu gehöre in erster Linie die 
Entfernung der unzähligen, früher nicht geduldeten 
Elemente aus dem Stande des .„chrbaren“ Kaufmanns, 
die im Laufe der letzten Jahre die ganze deutsche 
Wirtschaft durchsetzt und verseucht hätten. Hierauf 
erstattete der Syndikus Eugen Hager einen aus- 
führlichen Bericht über die Tätigkeit sowie über die 
künftigen Aufgaben der Vereinigung. Die im Entwurf 
vorliegende, abgeänderte Satzung, nach der die Ver- 
einigung den Namen „Außenhandelsverband der Pa- 
pier verarbeitenden Industrie“ führt, wurde cinstim- 
mig angenommen. 


— ya m a en 
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Das Naßspinn-Verfahren. 


Von Direktor Kurt Leonhardt. 
(Fortsetzung zu Nr. 23, S. 2075.) Nachdruck verboten. 


Das Nitscheln. Das Nitscheln oder 
Würgeln des Fadens ist in der Textilbranche 
eingeführt und wurde auch für die Streifen- 
entwässerungsmaschine mit Erfolg über- 
nommen. Es bezweckt das Runden des 
Fadens und bettet die faserigen Kanten 
elastisch ein. Gleichzeitig bewirkt der Fi- 


brillenschleim die Erhöhung der Adhäsion 


und damit der Festigkeit. Es tritt ferner 
ein gewisser Streckprozeß der Faser ein, 
der vorteilhaft und anzustreben ist. Es 
unterliegt gar keinem Zweifel, daß das Nit- 
scheln, wenn es sachgemäß und mit der nöti- 
gen Schonung des feuchten, elastischen Bänd- 
chens geschieht, für die guten Eigenschaften 
des Fertigproduktes günstig ist. Diese Be- 
dingungen sind allerdings mit so schweren 
Nitschelwerken, wie es die zwei Meter breiten 
Maschinen erfordern, schwer zu erfüllen. 
Eine elastische Anpressung oder Einstellung 
an den einzelnen Faden ist nicht möglich, da 
viele Hunderte Bänder zugleich die Nitschel- 
hosen passieren und jede kleine Unregel- 
mäßigkeit in der Hose oder am Faden eine 
zu geringe oder zu hohe Nitschelung bewirkt. 
Der Arbeitsprozeß ist ein überaus feiner und 
diffiziler und stellt den vollkommensten Vor- 
prozeß für das Spinnen selbst dar, wenn er 
das Runden eines Fadens, wie es zwischen 
den Händen erfolgt, in entsprechend scho- 
nungsvoller Weise ersetzt. Tatsächlich haben 
die Versuche ergeben, daß der richtig ge- 
nitschelte Faden eine um 8—10% höhere 
Festigkeit gegenüber dem gefalzten Faden 
ergibt, ohne an seiner Weichheit und Plastik 
Schaden zu leiden. Während man z. B. in 
der Kammgarnspinnerei kleine Zwergnitschel- 
werke mit 70-mm-Hosenrollen und 180-mm- 
Mittenentfernung, also mit einer Hosenlänge 
von etwa 580 mm verwendet, die vollkommen 
genügen, müßten für die breiten, schweren 
Vorgarnmaschinen solche von etwa 1700 mm 
Länge verwendet werden. Die raschen, inten- 
siven Massenbewegungen infolge der notwen- 
digen 2 m langen, starken Eisenwalzen sind 
deshalb ganz bedeutend und entsprechen 
nicht dem anzustrebenden Ziel. Zudem müs- 
sen diese Hosen 2200 mm breit sein, gegen 
100 bezw. 80 mm Breite der oben angegebe- 
nen kleinen Nitschelwerke. Fig. 10 stellt die 
beiden Werke schematisch dar. 

Die Lösung des Nitschelprozesses bot des- 
halb gewisse Schwierigkeiten. Hinzu kam 
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Fig. 10. Nitschelhosen. 


noch die Unmöglichkeit, einwandfreie Gummi- 
nitschelhosen in dieser Größe während 
des Krieges zu beschaffen, so daß die weniger 
geeigneten, härteren Ledernitschelhosen Ver- 
wendung finden mußten. Trotz alledem wur- 
den die Schwierigkeiten überwunden, da 
bessere Möglichkeiten nicht bestanden. Jeder 
dritte oder vierte Faden wurde, wie unten- 
stehend in Fig. 11 angegeben, mit der Hand 
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Fig. 11. Nitschelwerkanordnung. 


vom großen Zylinder (Fig. 1) oder vom 
Obertuch (Fig. 3) abgenommen und durch 
das Nitschelwerk geschickt und aufgewickelt. 
Mit dieser Nitschelung wurden zehn Maschi- 
nen ausgerüstet, mit denen die feinsten Num- 
mern gearbeitet wurden, die überhaupt auf 
den Markt gekommen sind. Derartige feine 
Nummern über Nr. 9 metrisch scheiden ja 
ohnehin für die Scheibenaufrollung aus. 


Fig. 12a. Scheibenblock. 
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Aufrollung. :Infolge der fehlenden 
Gumminitschelhosen im Kriege war es not- 
wendig, die Bänder ungenitschelt zu Schei- 
ben aufzurollen. Die Aufrollung selbst 
war von früher her bekannt und wurde nach 
dem Issenmann-Patent ausgeführt. Der am 
Zylinder klebende Streifen wird von einer 
Rolle aufgenommen und wickelt sich zu einer 
Scheibe auf. Je nach der Streifenbreite bilden 
6—24 solcher Scheiben einen Block nach 
Fig. 12a, der dem weiteren Prozeß vorgelegt 
wird. Auf die Holzrolle ist eine Blechhülse 
geschoben, die mit dem Block wandert, 
während die Rolle an der Maschine bleibt 
und wieder eingelegt wird. Aufrollung und 
Bedienung machen keinerlei Schwierigkeiten, 
und zum Abtransport der Blöcke werden 
Blechteller mit Holzleisten nach Fig. 12b 


Fig. 12 b. Blockteller. 


verwendet. Der Scheibenblock selbst wird 
also von der Bedienung nicht berührt, son- 
dern auf dem Teller den weiteren Maschinen 
vorgelegt. Irgendwelcher Ausschuß entsteht 
hierbei nicht. 

Diese Arbeitsweise bedingt den Fal- 
zungszwischenprozeß vor dem 
Spinnen, da die ungefalzten Bänder dem Zug 
auf der Spinnmaschine nicht standhalten und 
ein Weitertransport der Bänder unwirtschaft- 
lich ist. Genitschelte Bänder halten den Zug 
der Aufwickelung nach dem Kreuzspulverfah- 
ren aus, wie in Fig. 1 und 3 sowie neben- 
stehend in Fig. 13a angegeben ist. Jeder 
dritte oder vierte Faden wird nach der Spule 
durchgeholt und aufgewickelt. Da Hunderte 
von Fäden herabhängen, so erfordert diese 
Arbeit eine gewisse Fertigkeit, denn es sollen 
möglichst wenig Enden hineingewickelt wer- 
den. Anknüpfen ist bei 30 m Geschwindigkeit 
unmöglich, so daß die genitschelten Kreuz- 
spulrollen selten endlos sind. Es ist dies ein 
nicht zu ändernder, großer Nachteil der 
Nitschelung an der Maschine. Auch hier 
findet Aufrollung auf Holzspulen mit Blech- 
hülsen statt, wie Fig. 13b zeigt, von denen 
letztere gleichfalls weiterwandern. 


„möglich ist. 
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Fig. 13a. 
Kreuzspul-Aufrollvorrichtung. 


Der Anbau der Nitschelwerke nach Fig. 1 
an den großen Trockenzylinder drängt die 
Aufrollung im Untergeschoß auf einen über- 
mäßig engen Raum zusammen. Die minde- 
stens notwendigen acht Personen müssen 
unter ungünstigen Verhältnissen arbeiten, 
was durch Konstruktion nach Fig. 3 beseitigt 
wird. Es ist hier auf den großen Trocken- 
zylinder verzichtet, und die Abnahme der 
Bänder geschieht vom Obertuch. Allerdings 
macht das Hängenbleiben der .Streifen am 
Obertuch oft Schwierigkeiten, aber es wer- 
den dafür bessere Arbeitsbedingungen für die 
Bedienung geschaffen. Der notwendige Trok- 
kengehalt muß durch erhöhte Pressung er- 
zielt werden. 

Trockengehalt. Für den Spinn- 
prozeß ist ein Trockengehalt von 34—37% 
notwendig. Ein noch höherer würde anzu- 
streben sein, ist aber ohne Trockenzylinder 
nicht zu erreichen. Mit letzterem nach Fig. 1 
kann man 50—55% und mit dem kleineren 
geheizten Trockenzylinder nach Fig. 2 etwa 
40% erzeugen. Auch mit dem Obertuch nach 
Fig. 3 muß dies möglich sein, obwohl die 
Bedingungen hierbei ungünstiger sind. Die 
diesbezüglichen, kostspieligen Versuche mit 
mehreren Pressen, verschiedenen und mehre- 
ren Obertüchern, mit Filztrockner und mit 


Pressendrücken bis zu 35 kg pro qcm (near, 


druck) brachten Aufklärung über das, was 
Bemerkt soll noch werden, daß 
bei einem Trockengehalt von 24% nicht mehr 


genitschelt werden kann und die Festigkeit 


der Fäden infolge der Zerreibung verloren- 


geht. 


Konsig nierung. Die Feststellung 
der richtigen Stärke der zu erzeugenden 
Streifen erfordert mehr Arbeit und Aufmerk- 
samkeit als bei der Papierherstellung. Wäh- 


rend bei trockenem Papier ein Quadratmeter 


herausgerissen und abgewogen wird, muß 
sich der Maschinenführer nach der folgenden 


Tabelle richten und immer 100 mabmes- 


Fig. 13b. Kreuzspule 
genitschelt oder gelalzt. 
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100 m Band wiegen g bei einem 


Nr. Trockengehalt von 


39 J 40 % 


"la 35 lo | 36 % 37 % | 38 "lo 


s, 1313 |305 |296 |288 |282 |270 |266 
155 |152 |148 |144 |140 |137 133 
78 76 74 72 70 68 66 


1 
3 
4 58.3 57,1] 55,51 54 | 52.6 51,3! 50 
5 47,0| 45.7 44,4] 43,2 421| 41 | 40 
6 39.1] 38 | 37 | 36 35 | 3 | 332 
7 335| 325| 31.6 30,8 30 | 29,2| 28,5 
8 32.3| 28,6 27,7| 27 206,3 25.7 25 
9 26,2 25.4 248| 24 | 23,4] 228| 21,2 
10 234| 227| 22.2 21,6 21 | 20,7! 20 
12 17.60 17.1] 16.6 16,2 | 15,7| 15,3] 15 


15 15.3] 15.0 14.5 14 13.7 13,3 13 
18 12,9 | 12,6 12,2 11.8 11.6 11.3 11 
20 11.7] 11.4 11.1] 10.8] 10.5 10,2 10 


sen und abwiegen. Fortgesetzte Kontrolle 
nicht nur des Gewichts von 100 m Band, 
sondern auch des Trockengehalts ist not- 
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wendig, denn dieser ist je nach Pressen- 
druck und Filzbeschaffenheit verschieden. 
Das Abmessen geschieht durch eine von 
Hand zu drehende, mit Tourenzähler ver- 
sehene Riemenscheibe, welcher eine Scheibe 
vorgelegt wird, so daß namentlich bei stär- 
keren Sorten jede Aenderung der Arbeits- 
weise auf der Maschine, welche den Trocken- 
gehalt beeinflußt, sofort Berücksichtigung 
finden kann. Andernfalls ist es unmöglich, 
auch nur annähernd genau auf Nummern zu 
arbeiten. So kleine Unterschiede in der Num- 
mer, von Zehntel zu Zehntel, wie sie bei der 
Garnfabrikation üblich sind, scheiden beim 
Naßspinn-Verfahren überhaupt aus. Da das 
dauernde Abwiegen der Bänder und die Be- 
stimmung der Trockengehalte eine ziemliche 
Arbeit bedeutet, so ist hierfür bei, mehreren 
Maschinen eine besondere Kraft erforderlich. 


(Port un folgt.) 


— ——— 


Geschäftsberichte. 


Zelistofiffabrik Waldhof, Mannheim. 1921. 

Im abgelaufenen Jahr 1921 gelang es uns endlich, 
unsere Werke dauernd in Betrieb zu halten und die 
Erzeugung allmählich zu steigern. Immerhin blieben 
wir noch wesentlich unter unserer Friedenserzeugung 
und haben auch zurzeit diese noch nicht erreicht. 
Viel Arbeit und große Mittel wurden für die Wieder- 
instandsetzung unserer Anlagen aufgewendet. Diese 
Arbeiten sind noch im Gange, und wir hoffen, bis 
Ende des laufenden Jahres wieder die volle Friedens- 
leistungsfähigkeit zu erreichen und unsere Fabriken 
technisch wieder auf jene Höhe zu bringen, die vor 
dem Kriege unser ausgesprochenstes Ziel war. Die 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Mittel, die hierzu 
nötig waren und sind, weit über die Summe hinaus- 
gehen, die man voraussehen konnte. 

Mitte 1921 waren, wie wir schon in unserem vor- 
jährigen Bericht gesagt haben, die Absatzverhältnisse 
sehr ungünstig. Dies hat sich im letzten Quartal rasch 
geändert. Es setzte eine starke Nachfrage im Inland 
ein, die sowohl das angesammelte Lager wie die 
Erzeugung vollständig aufnahm. Leider konnten wir 
unsere Auslandsbeziehungen wegen der gesteigerten 
Anforderungen des Inlandes nicht im gewünschten 
Maße wieder aufnehmen. Die Preisentwicklung im 
Inland blieb trotz der starken Nachfrage hinter der 
Steigerung der Rohmaterialien, namentlich von Holz 
und Kohlen, und der Löhne lange zurück. Wenn 
wir trotzdem in der Lage sind, ein befriedigendes 
Resultat vorzulegen, so ist dies auf die gegenüber 
1920 gesteigerte Produktion und die technischen Ver- 
besserungen zurückzuführen. 

Die Papyrus A.-G. hat im Jahre 1921 den Absatz 
steigern können, hat infolgedessen gut gearbeitet, sa 
daß sich aus dem Pachtverhältnis ein zufriedenstel- 
lender Ueberschuß für uns ergab. 


und ausgebaut. 


Für unsere in Rußland erlittenen Schäden erhiel- 
ten wir im abgelaufenen Jahr einen Vorschuß und 
Beihilfen im Betrage von Á 29595 000, teils in bar, 
teils in Schatzwechseln. Diese Summe entspricht der 
uns in der 1. Instanz zugesprochenen Entschädigung. 
soweit sie nicht vom Reichskommissar beanstandet 
war. Die uns in dieser Instanz zugesprochene Vor- 
entschädigung war wesentlich höher. In der 2, Instanz 
wurde uns von der in der 1. Instanz beanstandeten 
Summe ein Betrag von & 14 884 300 wieder zuge- 
sprochen, aber vom Reichskommissar beanstandet. 
Infolgedessen kommen unsere Ansprüche vor das 
Reichswirtschaftsgericht: die endgültige Entscheidung 
ist in Vorbereitung. 

Wir haben es für richtig gehalten, trotzdem die 
endgültige Lösung noch in weiter Ferne steht, in 
unserer Bilanz die Risiken in Rußland abzuschreiben. 
indem wir neben der Vorentschädigung die vorge- 
sehene Kriegsrückstellung dafür verwendeten. Die 
Obligationen der Russischen Aktiengesellschaft Zell- 
stofffabrik Waldhof in Pernau, für die wir die Ga- 
rantie für Kapital und Zinsen übernommen haben, 
haben wir unter die Passiva unserer Bilanz eingestellt. 

Die ersten Monate des neuen Jahres sind günstig 
verlaufen, Die starke Nachfrage hat angehalten, und 
die Preise konnten der enormen Steigerung der Roh- 
materialien und Löhne einigermaßen angepaßt werden. 

Wir haben für unsere Beamten und Arbeiter von 
Anfang dieses Jahres an eine Pensionskasse einge- 
richtet, der regelmäßig beträchtliche Mittel zugeführt 
werden und der wir außerdem aus dem Gewinn 
A 1 000 000 zuweisen. 

Unsere Beteiligungen haben wir weiter erhöht 
Wir haben neuerdings die sämtlichen 
Aktien der Coseler Cellulose- und Papierfabriken A.-G. 
erworben. Hierfür und um die Vorräte an Rohmate- 
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rialien auf der unbedingt nötigen Höhe zu halten, 
bedürfen wir weiterer Mittel. Wir haben deshalb 
durch die außerordentliche Generalversammlung vom 
26. April d. J. eine Kapitalerhöhung um Æ 40 Mill. 
uns bewilligen lassen. Wenn keine besonderen Er- 
eignisse eintreten, dann dürfen wir hoffen, auch für 
das erhöhte Kapital eine entsprechende Verzinsung 
zu erarbeiten. Nach Abzug der Unkosten, Steuern, 
vertrags- und statutenmäßigen Tantiemen usw. ver- 
bleibt ein Bruttogewinn von A 37 916 400, zuzüglich 
Gewinnvortrag aus 1920 mit Æ 991 112, zusammen 
1 38 907 513, wovon wir vorschlagen: Abschreibun- 
gen auf Anlagen A 5 324 006, Bereitstellung für Werk- 
erhaltung A 15 000 000, so daß sich ein Reingewinn 
von M 18583507 ergibt. Wir beantragen hiervon: 
Zuweisung zur Dr. Carl-Clemm-Stiftung 8 500 000, 
zur Geh. Rat Carl-Haas-Stiftung A 500000, zur 
Inval.-, Alters- und Hinterbliebenen-Unterstützungs- 
kasse <A 1 000 000, 5% Dividende auf A 8 000 000 
Vorzugsaktien Lit. „A“ «A 400 000, 6% Dividende auf 
cH 30 000 000 Vorzugsaktien pro rata temporis Lit. „B“ 
AH 900 000, 30% Dividende auf & 32 000 000 Stamm- 
aktien «A 9 600 000, 30% Dividende auf & 28 000 000 
pro rata temporis «AM 4 200 000, zus. & 17 100 000, 
so daß als Vortrag auf neue Rechnung & 1483 507 
verbleiben. 

Aus dem Bericht des Aufsichtsrates entnehmen 
wir: 

Im abgelaufenen Jahre haben wir leider einen 
schweren Verlust im Kreise unserer Verwaltung zu 
beklagen. Am 19. Juli 1921 starb in Gernsbach Herr 
Fabrikdirektor Hermann Clemm, der seit 
30. April 1917 Mitglied des Aufsichtsrates unserer 
Gesellschaft war. Wir haben in ihm einen lieben 
Kollegen und geschätzten Berater verloren, dem wir 
ein treues Andenken bewahren werden. 

Am 1. Juli 1921 ist Herr Kommerzienrat Franz 
Dessauer in den Vorstand unserer Gesellschaft 
eingetreten. Wir haben es für richtig gehalten, die 
Leitung in Mannheim zu vereinigen. Zu diesem 
Zwecke ist Herr Direktor Günther Albrecht 
aus Tilsit nach Mannheim übergesiedelt. Die Vorteile 
dieser Konzentration haben sich schon erwiesen, wer- 
den sich aber noch mehr bei ihrer weiteren Durch- 
führung und nachdem auch durch Vergrößerung bezw. 
Neubau eines Bürogebäudes entsprechende Räume 
geschaffen sind, erweisen. 
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Aktlengesellschait für Zellstoff- und Papierfabrikation ` 
Memel in Memel. 1921. 

Ilm verflossenen Geschäftsjahre hatten wir, gleich 
wie die übrigen Zellstoffabriken, während der Som- 
mermonate mit erheblichen Absatzschwierigkeiten zu 
kämpfen, wozu bei uns noch gewisse Störungen in 
der Kohlenversorgung kamen. Die Lagerbestände. 
welche sich während dieser Zeit bildeten, konnten 
im Herbst, nachdem sich das Geschäft belebte und der 
Betrieb in normale Bahnen kam, rasch abgestoßen 
werden. 

Deutschland hat am 20. November 1921 den Ein- 
fuhrzoll für Zellstoff, welcher als Goldzoll erhoben 
wird und recht bedeutend ist, wieder eingeführt; für 
unsere Erzeugung gelangt der Zoll ebenfalls zur 
Erhebung, weil das Memelland, als abgetrenntes Ge- 
biet, zum Auslande gezählt wird. Der Absatz unseres 
Erzeugnisses nach Deutschland wird uns daher so 
gut wie unmöglich gemacht, nicht zuletzt zum Scha- 
den unserer bisherigen deutschen Kundschaft, da 
Zellstoff in Deutschland seit geraumer Zeit sehr knapp 
geworden ist. Alle Rohstoffe — vornehmlich Kohlen 
und Holz sowie die sonstigen Betriebsmaterialien, 
Löhne usw. — sind seit der starken Entwertung der 
Reichsmark rapide gestiegen. Die dadurch sehr be- 
lasteten Produktionskosten konnten durch entspre- 
chende Preisbildung ausgeglichen werden. 

An Stelle von Abschreibungen haben wir dem 
Werkerhaltungskonto einen Betrag von & 3 000 000 
zugeführt und hoffen, damit der Geldentwertung eini- 
germaßen Rechnung getragen zu haben. 

Der Reingewinn beträgt AM 2432735. Wir 
schlagen folgende Verteilung vor: Zuweisung zum 
gesetzlichen Reservefonds RK 300 000, Zuweisung zu 
einem Wohlfahrtsfonds für Angestellte und Arbeiter 
300 000, 25% Dividende für die Aktionäre 
M 1500 000, Vortrag auf neue Rechnung A 332 735. 


Generalversammlung. 


Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Aktien- 
gesellschaft, ` Außerordentliche Generalversammlung 
am Montag, den 3. Juli 1922, mittags 12 Uhr, im 
Sitzungssaale der Bremer Bank Filiale der Dresdner 
Bank in Bremen, Domshof 8/9, I. Stock. Auf der 
Tagesordnung stehen Satzungsänderungen. 


Postbestellung 


Wir bitten die Postabonnenten, die Bestellung auf unser Blatt für das 3. Viertel- 
jahr 1922 unverzüglich vorzunehmen, damit in der Zustellung keine Unterbrechung 


eintritt. 


Die Postanstalten nehmen Bestellungen zum Preise von AM 25.20 entgegen. 


— ee . — 
Sonderfestnummer 1922. 

Die dieses Jahr anläßlich der Jubiläumsfestversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
erschienene Festsondernummer unseres Blattes ist 394 Seiten stark, enthält 116 Seiten redaktionellen Text 
mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, 112 Seiten Selbstdarstellungen. Beziehern des Wochenblattes 
in Deutschland stehen weitere Exemplare dieser Nummer zu dem billigen Preise von Mk. 50.— zur Ver- 


fügung. Vom 1. Juli ab wird sich der Preis infolge Portoverteuerung auf Mk. 60.— erhöhen. 


Sonstige 


Interessenten können diese Nummer bis Ende Juni zum Preise von Mk. 80.— portofrei zugesandt erhalten. 
Beim Versand ins Ausland stellen sich die Preise auf Mk. 100.— bezw. auf Mk. 120.— Da der Absatz dieser 
Festnummer ein sehr starker werden wird, ersuchen wir, uns Bestellungen baldigst aufzugeben. Die Beiträge 
bitten wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Wie wir hören, übernahmen die Papier- und 
Zelistoff-Werke Aktlengesellschaft, Berlin, unter Er- 
höhung des Aktienkapitals und Abänderung der bis- 
herigen Firma in Ostdeutsche Papier- und Zellstoff- 
Werke Aktiengesellschaft, jetzt mit Sitz in Franken- 
berg I. Schl., die Cellulosefabrik Wartha Ewald 
Schoeller & Co., die Papierfabrik Mühldorf Ewald 
Schoeller und die Paplerfabrik Weltende Ewald 
Schoeller & Co. Der Vorstand besteht nunmehr aus 
den Herren Ewald Schoeller. Breslau, und 
Dr. A. Becker, Frankenberg. während sich der 
Aufsichtsrat wie folgt zusammensetzt: Bankier Max 
Steuer, Breslau (i. Fa. v. Wallenberg, Pachaly 
& Co.), Vorsitzender, Landesältester Dietrich 
von Klitzing, Langenau, stellv. Vorsitzender, 
Fräulein Adele Schoeller, Breslau, Bankier 
Dr. H. E. Mayenfisch, Zürich, Bankier Eckard 
von Eichborn, Breslau (i. Fa. Eichborn & Co., 
Breslau), Fabrikbesitzer Walter Schoeller, 
Zürich, Rittergutsbesitezer Werner von Ditt- 
rich, Kornitz, Rittergutsbesitzer Freiherr von 
Steinaecker, Lobendau. 


Richtigstellung. In Nr. 23, S. 2080 un- 
seres Blattes, veröffentlichten wir eine Mitteilung der 
„Papier-Ztg.“ über die Märkische Papierindustrie 
G. m. b. H., welche inzwischen von dieser Zeitschrift 
berichtigt worden ist. Herr Gustav Gans ist 
nicht der Gründer dieser Firma, sondern der Vor- 
besitzer der Papierfabrik Treuenbrietzen. Mit der 
jetzigen Firma hat Herr Gustav Gans nichts mehr 
zu tun und ist an solcher in keiner Weise beteiligt, 
hat auch keinen Anteil an dem Umbau und der 
Wiederinbetriebnahme dieser Fabrik. 


Auszeichnung. Herr Dr. Carl G. Schwalbe, 
ordentlicher Professor an der Forstlichen Hochschule 
zu Eberswalde, Vorstand der „Versuchsstation 
fürHolz-undZellstoffchemie dortselbst, 
wurde zum Honorar-Professor in der Ab- 
teilung für Chemie und Hüttenkunde an der Tech- 
nischen Hochschule Berlin ernannt. Die 
von ihm geleitete Versuchsstation für Holz- und Zell- 
stoffchemie wurde den Laboratorien der Technischen 
Hochschule gleichgestellt. 


Neue Frachterhöhung. 

Dem „Holzmarkt“ zufolge soll am 1. Juli eine 
neue Frachterhöhung, und zwar in der ungeheuer- 
lichen Höhe von 40% auf die Junifracht- 
sätze in Kraft treten. Eine amtliche Bestätigung 
dieser Nachricht liegt bis jetzt noch nicht vor. Für 
alle Fälle ist aber zu empfehlen, vor dem 1. Juli zu 
verfrachten, was nur irgend möglich ist. 

Nach Schluß dieser Nummer hören wir, daß am 
1. Juli die Güter-, Vieh- und Expreßgut-Tarife um 
25 pCt. erhöht werden. Eine Erhöhung der Personen- 
tarife ist zunächst noch nicht geplant. 


Neue Erhöhung des Zollaufgeldes. Das Zollaufgeld 
wird mit Wirkung ab 25. Juni auf 6400 v. H. gegen 
seither 5900 v. H. festgesetzt. Damit ist seit 1. März 
ds. Js. eine Steigerung von 2000 v. H. eingetreten. 


Der Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Not der Presse. 

Nach dem Gesetzentwurf über die Linderung der 
Notlage der Presse soll ein Unterstützungsfonds durch 
Umlagen auf den Waldbesitz gebildet werden. Der 
Fonds soll 500 Millionen Mark betragen und auf die 
Presse nach dem Papierverbrauch verteilt werden. 
Das Gesetz soll vom Reichstag noch vor Beginn der 
Sommerferien verabschiedet werden. 


Erzeugung von Druckpapier in Deutschland. 


Berichtigung. In einer von Mitgliedern der 
demokratischen Fraktion des Reichstages unterzeich- 
neten Anfrage an die Reichsregierung wurde auf eine 
Veröffentlichung in Nr. 9 unseres Blattes vom 4. März 
1922 Bezug genommen, in welcher folgende Ziffern 
über Zeitungsdruckpapier veröffentlicht worden seien: 

Die Erzeugung in Deutschland betrug im Jahre 
1921 530 000 t. Wir stellen fest, daß in dem betref- 
fenden, unter „Rundschau“ erschienenen Artikel in 
Nr. 9, S. 740, nicht gesagt ist, daß die Druckpapier- 
erzeugung in Deutschland im Jahre 1921 530 000 t 
betragen habe; vielmehr heißt es darin, daß die Er- 
zeugungsfähigkeit für Zeitungsdruck auf 
dieses Quantum festgestellt worden sei. Das ist ein 
wesentlicher Unterschied. Aus der in der heutigen 
Nummer, S. 2259, veröffentlichten, vom Reichswirt- 
schaftsminister erteilten Antwort auf die erwähnte 
Reichstagsanfrage ist zu ersehen, daß im Jahre 1921 
348 215 t Zeitungsdruckpapier erzeugt worden sind, 
also etwa zwei Drittel der von unserem Mitarbeiter 
angegebenen Erzeugungsfähigkeit. 


Kiefernharznutzung. 

Durch eine allgemeine Verfügung III 41 für 1922 
bestimmt das preußische Ministerium für Landwirt- 
schaft, Domänen und Forsten: 

„Infolge der allgemeinen Lohnsteigerung hat sich 
die Deutsche Harzgesellschaft veranlaßt gesehen, den 
durch Vertrag vom 14. März 1922 vereinbarten Preis 
für 100 kg Rohharz von 600 / auf 800 Æ zu erhöhen. 
Es ist also in Abänderung des $ 2 dieses Vertrages 
statt des Betrages von 300 A der Betrag von 400 4 
innerhalb der festgesetzten Frist bar zu zahlen oder 
bis zum 8. März 1922 zu stunden. Ferner erhöht sich 
der im 2. Absatz des $ 2 festgesetzte Grundpreis von 
800 4 auf 1000 4 je 100 kg.“ 

Es wird auf die Notwendigkeit hingewiesen, die 
heimischen Rohstoffe für die deutsche’Wirtschaft in 
weitestgehendem Maße nutzbar zu machen, und ge- 
fordert, daß die Harznutzung auch fernerhin in mög- 
lichst groBem Umfange betrieben wird. Es sollen ins- 
besondere diejenigen Holzbestände geharzt werden 
die im nächsten Wirtschaftsjahre zum Abtrieb kommen. 
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Bericht der Sterbekässe 
des Hilisvereins für die deutsche Papierindustrie e. V. 
18. Geschäftsjahr 1921. 
a) Bewegung des Mitglieder- und Versicherungsbestandes. 


Zu- in B in I in IV 
Periang mit | mit mit 
zu Anfang des 150 A | 150 & 120 
Geschäftsjahres | 
Gesamte Versicherungssumme an Sterbegeld: & 94 170.— 
Zugang 
im Geschäftsjahre 6. 38 — EES E SC 
Tatsächliche 
Bestandszahl 246 267 57 139 119 


Uebertritt in höhere 
Klassen (gem. $ 8, 2 
der Satzung) 


Summa 119 
Abgang 

a) durch Tod 4 
b) „ Ausschluß BS 
c) „ Austritt De 
Summa des Abganges 18 3 4 

Bestand am Ende 
des Geschäftsjahres | 915 | 243 265 | 55 | 137 | 100 | 115 


Gesamte Versicherungssumme am Ende des Geschäftsjahres: & 98 565.— 


i b) Beitragszahlung. 


Die Mitglieder zahlten an Beiträgen & 2647.90. Drei Mitglieder blieben 
Mahnens ungeachtet mit der Zahlung der Beiträge in Gesamthöhe von A 9.85 im 
Rückstande. 


c) Sterbegeld wurde an die Hinterbliebenen unserer Mitglieder ausgezahlt: 
Mitgl.- 


1. Nr. 161 Kattermann-Kriebethal . . . gestorben 29. 12. 20° Mitglied seit 6. 7. 95 A 90.— 
2. „ 164 Kirbach-Kriebstein . . . . . . 5 28. 12. 20* 4 „ 6. 7. 95 „ 90.— 
3. „ 81 Haertel-Faurndau . . .... è 28. 2.21 S „ I. 6. 90 „ 150.— 
d „ 774 Hoffmann- Weißenfels d 8 4. 21 5 „ 31. 5 04 „ 150.— 
5. „ 485 Ackermann-Gröditz . .... 5 11. 4. 21 3 „ 7. 6. 01 „ 90.— 
6 „ 11 Lange-Golz een j 15. 4. 21 H „ 15. 6. 78 „ 60.— 
7. „ 484 Neimann-Mohnersdorf ~ 1. 4.21 e „ 31. 5. 01 „ 120.— 
8. „ 408 Hertel-Iülich ß 8 8. 3. 21 5 „ 5. 9. 00 „ 60.— 
H „ 306 Hoffmann-Hirschberg . rn m 20. 4. 21 ` „ 8. 6. 98 „ 60.— 
10. „ 66 Effler-Kötzschenbroda . 9 4. 6. 21 S „ 20. 6. 87 „ 120.— 
11. „ 416 Buhr- Celle = 20. 6. 21 a „ 11. 12. 00 „ 60.— 
12. „ 222 Neumann- Bautzen H 15. 7. 21 z „ 20. 5 96 „ 150.— 
13. „ 700 Döring Penig S 11. 9. 21 d „ 1. 5. 04 „ 75.— 
14. „ 165 Menzel-Heiligenborn a 2. 10. 21 = „ 6. 7. 95 „ 90.— 
15. „ 523 Wieser- Pasing a 12. 21 ; „ 4. 9. 01 „ 90.— 


4. 
— Summa 4 1455.— 


Todesanzeige und Antrag auf Auszahlung des Sterbegeldes ist erst im Jahre 1921 eingegangen. 


2274 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 25 1922 


d) Kassen-Abrechnung. 
I. Einnahmen. 
. Barbestand am 1. Januar 19111121. „„ 5882.51 
2. Mitglieder-Beiträge . . en . . & 2647.90 | 
3. Zinsen (Schuldbuch- und Sparkassenzinsen — nach 
Abzug von A 196.48 10% Kapital-Ertragssteuer) „ 1768.35 | 


Summa M 10298.76 


ba, 


„ 4416.25 


II. Ausgaben. 
1. N s g N 1455.— 
2. Unterstützungskasse für Kassenführung, Briefgelder 
und Drucksachen vergütet (= 10°/, der verein- 
nahmten Mitgliedsbeiträge gemäß $ N II der 
Sterbekassensatzung) u a e j 266.— 
3. Sonstiges | —.— A 1721.— 


Bestand (verzinsl. Sa ene a am 31. Dezember 1921 „ 8577.76 


Summa & 10298.76 
e) Vermögen. 
Bestand am 1. Januar 1921 als: 
a) Guthaben im Staatsschuldbuch A 34000.— 
nom. 3% Sächs. Rente (à & 57125 offizieller 
Börsenkurs am 31. 12. 1920) A 19422.50 
b) Guthaben im Reichsschuldbuch A 14000. — 
nom. 5% Deutsche Reichsanleihe (à & 77.50 
offizieller Börsenkurs am 31. 12. 1920) . „ 10850.— 
c) «# 2000.— nom. Deutsche Sparprämien-Anleihe „ 1779.25 N 32051.75 
Dieses Vermögen ist unverändert geblieben. 
Hierzu: 
Betriebsvermögen am 31. Dezember 1921: 
Bei der Sparkasse Chemnitz eingezahlt (W. o)) „ 8577.76 
Summa & 40629.51 


Hierzu kommen noch die im März 1922 zur Auszahlung kommenden 
Zinsen als: 


a) ech Staatsschuldbuch auf die Zeit vom e 
1. 10. bis 31. 12. 1921 auf & 21000.— im 
Betrage von . . . 157.50 


b) vom Reichsschuldbuch auf die Zeit vom 1. 10. 
bis 31. 12. 1921 auf & 3000.— im Betrage von „ 37.50 A 195.— 
1) Kassenprüfung. 

Bücher und Belege geprüft und in Ordnung befunden. Die nachgewiesenen 
Vermögensbestände an Staats-, Reichsschuldbuch-Nachweisen und Sparkassenbuch 
waren in Wirklichkeit vorhanden. 

Chemnitz, den 10. April 1922. Die Kassenprüfer: 

j E. Reichel. Holtzhausen. 


g) Schlußbemerkungen. 
Möchte das neue Jahr wieder einén größeren Zuwachs von neuen Mitgliedern 
aufweisen; wir bitten, dafür zu werben im Interesse der Angestellten unseres Faches. 
Penig, 


Cheni den 19. April 1922. Der Vorstand des Hilis vereins. 
emnitz, (Abteilung Sterbekasse.) 
Kommerzienrat A. Schinkel, Vorsitzender. 
: Klemens Pester, Kassenführer. 
H. Castori. Dr. Max Müller. 
Hofrat P. Riecke, I. Ersatzmann. 
, Kommerzienrat Ph. Oflenheimer. II. Ersatzmann. 
— . —— 
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Noch etwas über Knotenfänger.* 


In diesem Blatte wurde in letzter Zeit 
mehrmals über Knotenfänger geschrieben, ein 
Zeichen also, daß dieser Apparat stets Inter- 
esse findet. Nun ist jedoch in Nr. 18 d. J. 
ein kurzer Artikel von Betriebsleiter Laux in 
Waldhof erschienen, welcher mit einem 
Schlage und in einfachster Weise die Knoten- 
fänger zu erledigen trachtet durch die Be- 
hauptung, daß der beste Knotenfänger über- 
haupt kein Knotenfänger sei. 

Diese Mitteilung mutet fast wie ein Scherz 
an, dürfte jedoch kaum als ein solcher ge- 
meint sein, und somit wären die Erfahrungen 
und Ueberzeugungen so vieler und bewährter 
Fachleute in allen Papier erzeugenden Län- 
dern kurzerhand über den Haufen geworfen, 
und eine neue knotenfängerlose goldene Zeit 
könnte beginnen. Diese so kühne Anschau- 
ung dürfte jedoch keinen allgemeinen Beifall 
finden, und die Knotenfänger werden auch 
noch weiterhin ihre Dienste an Papiermaschi- 
nen und beim Sortieren von Zellulose ver- 
richten müssen. Es ist leider Tatsache und 
laßt sich beim besten Willen nicht ableugnen, 
daß im Papierstoff außer Knoten bezw. 
Katzen auch noch die verschiedenartigsten 
Unreinigkeiten, wie Sandkörnchen, Metall- 
teilchen, Holzstückchen, Fäden, Haare, 
Gummiteilchen usw., vorkommen, welche 
aussortiert werden müssen. Bei Zellulose, 
für deren Sortierung sich rotierende Knoten- 
fänger an Stelle von Zentrifugalsortierern 
immer mehr einbürgern, sind außer verschie- 
denen Fremdkörpern auch Astteilchen, Split- 
ter und nicht gut aufgeschlossene Faser- 
bündel zu entfernen. Es können hierbei die 
Schlitze der Sortierplatten gar nicht eng 
genug genommen werden, um nur eine recht 
reine Sortierung zu erlangen. Ich glaube 
wohl behaupten zu können, daß, solange es 
in unserer Industrie eine Konkurrenz gibt, 
die den Papier- und Zellulosemacher zwingt, 
auch auf die Reinheit seiner Erzeugnisse 


* Siehe auch Nr. 23, S. 2076, und Nr. 24, S. 2197. 


Wert zu legen, der Knotenfänger weiterhin 
sein treuester Mitarbeiter bleiben wird. Von 
Ausschaltungen bestehender Knotenfanganla- 
gen wird man wenig zu hören bekommen, es 
sei denn, daß sie durch bessere ersetzt wer- 
den. Wenn Herr Laux weiterhin behauptet, 
daß man bei Affichen-, Rotationsdruck- und 
ähnlichen dünnen Papieren auf schnell laufen- 
den Maschinen betrefis der Ausscheidung 
von Stoffpatzen durch rotierende Knoten- 
fänger, die von außen naclı innen sortieren, 
der Lösung dieses Rätsels nähergekommen 
ist, so stelle ich demgegenüber die Behaup- 
tung auf, daß bei dem umgekehrten Stoff- 
durchlauf durch den Zylinder, also von innen 
nach außen, zumindest derselbe Effekt, ja 
noch ein größerer erzielt wird, wie dies ins- 
besondere bei dem Partington-Knotenfänger 
der Fall ist. 


Bei dieser Gelegenheit komme ich auch 
auf den von Professor Ernst Blau in Nr. 14 
d. J. veröffentlichten Aufsatz zu sprechen, in 
welchem der Pape-Knotenfänger eingehend 
beschrieben wird. Dieser ist ja auch ein 
Apparat, bei welchem der Stoff von innen 
nach außen durch die Schlitzplatten geleitet 
wird. Der Stoffdurchgang erfolgt jedoch 
hierbei nicht zwanglos, sondern wird durch 
den innen angebrachten Schwingzylinder 
forciert, was die Güte der Sortierung ungün- 
stig beeinflußt. Auch sind für diese Schwing- 
bewegung Antriebsteile notwendig und ist 
damit begreiflicherweise auch ein höherer 
Kraftbedarf verbunden. Der sich drehende 
Sortierzylinder muß gegen den feststehenden 
Stoffkasten durch Bänder abgedichtet werden, 
das ist unbedingt ein wunder Punkt; denn 
Dichtungen sind immer von Nachteil. Abge- 
sehen von dem Kraftbedarf zur Ueberwin- 
dung der Reibung, geraten solche Dichtungs- 
bänder schon durch den natürlichen Ver- 
schleiß leicht in Unordnung und müssen 
häufig ersetzt werden, was mit Stillständen 


verbunden ist. Alle diese Nachteile, wie die 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 
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zwangläufige Sortierung, der höhere Kraft- 
bedarf und Dichtungen, können vermieden 
werden, wie dies zum Beispiel bei dem von 
innen nach außen sortierenden Partington- 
Knotenfänger der Fall ist. Daher eignet sich 
derselbe nicht nur vorzüglich zur Sortierung 
von Papierstoff, sondern auch ganz beson- 
ders zum Sortieren von Zellulose, wobei bei 
höchsten Leistungen, geringstem Kraft- und 
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Apparat sind in zahlreichen großen Fabriken 
schon mit durchaus günstigen Ergebnissen 
abgeschlossen. In Zellulosefabriken hat er 
sogar die in der Anschaffung viel billigeren 
Zentrifugalsortierer verdrängt, weil er in 
erster Linie eine ganz reine Sortierung liefert 
und sich im Betriebe durch die große Kraft. 
und Wasserersparnis viel billiger stellt und 
die Anschaffungskosten bald amortisiert. 


Wasserbedarf auch die vollkommenste Sortie- 


rung erreicht wird. Die Versuche mit diesem 
— . — — 


Stoffänger System Schmidt. 


Produktion, Wasserverbrauch, Stoffverluste und Stoffwiedergewinnung aus den 


Abwässern durch Stoffänger und Stoffwiederverwender meines Systemes. D.R.P. 


Ing. Wihan. 


Ab- Stoffe in 10 l ARN. 
Produktion Wasser Abwasscr Es werden täglich 
auf || wie es von , 
Gg in i L ke der Mas iig wie es aufge- | gehen 
wicht To- m weg- 
Erzeugung in bastanlı Min. I Min duk rock. beet Seit fangen | verloren 
* im kg | kg l l g g g kg % | kg | “ho 
Acne: - 
Bech std 
Zigarettenpapier 9—10 1150 | 0,80 || 560 | 700 || 3,350 | ? | 0,070 || 268 |23,30| 5,65 | 0,490 
Zellulose-Seidenpapier | 19—20 2200 | 1,53 || 700 | 451 || 2,560 | ? 0,060 || 282 J 12.80 5,96 | 0,270 
holzhaltig Druckpapier 42] 4600 | 3,20 || 720 | 225 || 4,450 | 2,000 | 0,095 || 465 |10,10| 9,86 | 0,250 
*Zeitungsdruckpapier | 48—50 17000 | 11,80 || 1700 | 144 || 6,810 | 3,300 | 0,100 || 1665 | 9,80] 24.46 | 0,145 
dto. 48—50 32000 | 22,20 ||3400 | 150 || 6,730 | 3,350 | 0,100 3232 | 10,10 48.00 0,150 
Konzeptpapier 72] 8400 | 5,82 1100 | 189 || 3,480 | 1,750 | 0,140 || 468 | 5,57 | 20,26 | 0,265 
holzfrei Druckpapier 72| 9000 | 6,25 |, 1250 | 200 || 4,125 | 2,820 | ? 742 | 8,25 
fein Kanzleipapier 3—84 9000 | 6,25 || 1600 | 256 || 1,925 | 0,850 | ? 398 | 4,92 
ord. weiß Karton 120 8000 | 5,55 | 800 | 153 || 2820 | 1.140 — 4358 Aal — | — 
holzfrei Karton ? 5600 | 3,88 || 800 | 206 || 1,353 | 0,500 | -- || 155 2.781 — | — 
Spinnpapier 9500 | 6,60 || 1900 | 288 2.4507 — (670 705| — | — 
ord. Packpapier 70—72 11500 | 8,00 || 1450 | 181 | 4,850 | 2,600 | 0,230 |! 1010 | 8,78] 46,40 | 0,420 
Schrenz-Pappen 1400 | 0,97 || 275 | 280 || 4,130 | ? ? 162 | 11,56 
*Holzstoff-Entwässg. 8660 | 6,00 | 1000 166 | 3.230 — | 0,225 || 464 | 5,37 | 32,40 | 0,370 


* Diese 2 Untersuchungen sind von dem verstorbenen Herrn Prof. E. Kirchner gemacht worden. Die 
anderen Angaben sind von verschiedenen Fabriken und die Feststellungen wie folgt gemacht worden: 
10 1 Abwasser, wie es von der Maschine in den Stoffänger läuft, werden in einen Eimer gebracht. Nach 
45—50 Minuten Ruhe wird das obere und faserfreie Wasser abgegossen, der Rückstand filtriert, getrocknet 
und der Aschengehalt festgestellt. Gleichzeitig werden 10 I des aus dem Stoffänger weglaufenden Wassers 
in einen Eimer gebracht, und erst nach 3 und mehr Tagen Ruhe wird das geklärte Wasser aus der Mitte 
des Eimers abgehebert, der Rest mit den Sinkstoffen und den nach oben gestiegenen Schwimmstoffen filtriert, 
getrocknet und das Gewicht dieser Stoffe festgestellt. Daß diese getrockneten Rückstände eine graugelbe 
Färbung haben, läßt erkennen, daß es zumeist zur Fabrikation unverwendbare, für die Reinheit des Fabri- 
kates, des Siebes und der Filze nachteilige Stoffe sind. 

Otto Schmidt. 
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E. Kirchner. 

Dieses letzte Buch von Professor Kirch- 
ner wird in der Papier-Ztg., Nr. 37, wie 
folgt besprochen: 

Das Papier, IV. Teil, „Die Ganzstoffe 
der Papierfabrikation“ von } Ernst Kirchner, 
Ingenieur, Professor der Technischen Staats- 
lehranstalten in Chemnitz. Verlag des Wo- 
chenblattes für Papierfabrikation, Biberach- 
RiB. Preis geb. 4 100.“ 

Der vorliegende letzte Band des groß- 
angelegten Werkes über „Das Papier“ ist den 
Beziehern des „Wochenblattes“ nicht fremd: 
Der größte Teil wurde seit 1911 bogenweise 
mit dem Wochenblatt für Papierfabrikation 
als Gratisbeilage geliefert. So hat vieles von 
dem, was der viel zu früh verstorbene Alt- 
meister der papiertechnischen Forschung mit 
schwerlich zu übertreffender Gründlichkeit 
und Ausführlichkeit für Theorie und Praxis 
an Leistungen vollbracht hat, bereits in der 
weiteren Literatur seine Wellen geschlagen, 
zumeist aber überhaupt erst den Grund zu 
weiterem Forschen gelegt. Dieses Bauen auf 
den von Kirchner gelegten Grundsteinen, 
dieses Weiterwachsen des Gebäudes ist die 
beste Würdigung und das beste, weil tätige 
Andenken an den verstorbenen Meister. 

Hier nur kurz eine Andeutung des Inhalts, 
der sich in seiner außerordentlichen Viel- 
seitigkeit nur widerwillig selbst in ein aus- 
führliches Inhaltsverzeichnis einfügt. Wie 
der Titel sagt, wird die Ganzstoffbereitung 
in der Papierfabrikation — Mahlen, Leimen, 
Füllen, Färben — behandelt; dazu werden 
alle Einflüsse, die bei diesen Arbeitsgängen 
mitwirken, wissenschaftlich untersucht, und 
alle Maschinen, die die Ganzzeugfrage Zu 
lösen sich bemüht haben oder noch bemühen, 
kritisch daraufhin betrachtet, wieweit ihr Auf- 
bau und ihre Arbeitsweise den aufgestellten 
Forderungen entsprechen. In langer Reihe 
marschieren sie vorüber, angefangen vom 
Mörser und Stössel des Tsai-Lun bis zu den 


* Auslandspreis postfrei & 125, nach valutastar- 
ken Ländern mit vorgeschriebenem Valutazuschlag. 


Das Papier. 


IV. Teil. 


erprobten, in der heutigen Praxis gebrauch- 


ten Holländern, Kegelstoffmühlen usw., und 
sie alle müssen sich eine kritische Unter- 
suchung und ein sachliches Urteil gefallen 
lassen. 


Das Leimen von Papier mit Tierleim, 
Harz, Stärke, Wasserglas, Ersatzleimen usw., 
ebenso wie das Füllen sind in ihren theo- 
retischen Vorbedingungen und in der prak- 
tischen Ausführung gleich lehrreich be- 
handelt. 


Den Abschnitt über die Papierfärberei 
hat Prof. phil. E. Ristenpart, Chemnitz, 
bearbeitet. Er begnügt sich nicht damit, eine 
Anleitung zum Färben zu geben, sondern 
behandelt die Geschichte der verschiedenen 
Farbentheorien und betont im besonderen 


ihre letzte Ausgestaltung durch W. Ostwald, 


ohne allerdings Wege zu weisen, wie diese 
Theorie in die Praxis einzuführen ist; weiter 
gibt er Abschnitte über die Theorie des 
Färbens, das Papier in färberischer Be- 
ziehung, die Farbstoffe, die Beizen, das Was- 
ser und das eigentliche Ausfärben nach 
Muster. Ein 100teiliger Farbenkreis nach 
Ostwald und 7 Farbmusterkarten von Mei- 
ster, Lucius & Brüning in Höchst am Main 
und von der Badischen Anilin- und Soda- 
Fabrik in Ludwigshafen ergänzen diesen Teil, 
wie überhaupt im ganzen Werk 138 Illustra- 
tionen oder etwa 274 Einzeldarstellungen die 
Ausführungen anschaulich machen. 


Ein Abschnitt über die Kalkulation des 
Ganzstoffes beschließt das inhaltsreiche Buch; 
damit liegt ein Werk in vier Teilen vor, wie 
es außerhalb Deutschlands noch nicht er- 
schienen ist. Jedem vorwärtsstrebenden Pa- 
piermacher vermittelt es diejenigen beson- 
deren fachwissenschaftlichen Kenntnisse, aus 
denen allein sich Leistungen in der Praxis 
entwickeln können. Aber auch der Erfahrene 
wird es in seiner Fachbücherei nicht missen 
wollen; ohne den Kirchner ist sie unvoll- 
ständig. W. Grünewald. 


— 


la. Harzleime „Esbe“ ! 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Veriahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz- Bonn Söhne, deg. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
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Patent-Berichte. 


Holzschleifer zur Herstellung von Holzschliff. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim a d. Brenz. 
Klasse 55a, Gr. 1. D.R.P. Nr. 352 626 (vom 14. Januar 1921 ab). 


Bei den bekannten Schleifern mit hydraulischer 
Anpressung werden die durch das Arbeiten entstehen- 
den seitlichen Bewegungen durch die Preßplatten auf 
die Kolbenstangen und Kolben übertragen, und das 
Dichthalten der Kolben wird sehr erschwert. Da die 


t 


Stopfbüchsen nicht dauernd dicht zu halten sind, kann 
als PreBflüssigkeit bei dieser Anordnung nur reines 
Wasser oder solches mit wasserlöslichen Schmier- 
mitteln, die im Holzschliff keine nachteiligen Spuren 
hinterlassen, verwendet werden. 


Bei der dargestellten Ausführung nach der Er- 
findung im wagrechten Schnitt, teilweise in Ansicht, 
sind für jede Presse zwei Preßzylinder a und b vor- 
gesehen, die seitlich außerhalb des Schleifergestelles 
angeordnet sind. Die Kolbenstangen werden in Ge- 
radführungen c geführt und übertragen die Kolben- 
drücke durch ein Querhaupt d und Schubstangen e 
auf die Preßplatte f. 

Um ein ungleiches Voreilen der Kolben zu ver- 
meiden, greifen zwei Schubstangen e an der seitlich 
sicher geführten Preßplatte an. Will eine Kolbenseite 
rascher voreilen, so drückt diese Seite allein mit 
einem kurzen Hebelarm auf die zunächst liegende 
Schubstange. Der andere, weniger rasch voreilende 
Kolben hat in dem längeren Hebel weniger Kraft zu 
überwinden und wird demnach dem rascher voreilen- 
den Kolben leicht nach und ins Gleichgewicht kom- 
men. Die außenliegenden PreßBzylinder lassen außer- 
dem jede Preßflüssigkeit, z. B. auch Oel, zu, ohne 
daß durch Undichtheiten der Stopfbüchsen der Stoff 
verunreinigt wird. 

Patent-Anspruch: Holzschleifer zur Her- 
stellung von Holzschliff mit hydraulischer Pressen- 
belastung, dadurch gekennzeichnet, daß an jeder 
Seite jeder Presse mindestens ein PreßBzylinder a, b 
angeordnet ist, deren Preßkolbenstangen durch ein 
Querhaupt d verbunden sind, das auf die Schubstan- 
gen e der PreBplatten f wirkt. 


Großpressen-Holzschleifer. 
Firma J. M. Voith in Heidenheim a d Brenz. 
Klasse 55a, Gr. 1. D.R.P. Nr. 352 625 (vom 2. Juni 1920 ab). 


Bei allen bisher bekannten Schleifern wurde jeder 
Schleifstein für sich angetrieben. Demgegenüber be- 
steht die Erfindung im wesentlichen darin, daß 
mehrere Schleifer mit je einer unterbrochen arbeiten- 
den Presse für jeden Stein zu einer Gruppe mit 
gemeinsamem Antrieb und gemeinsamer Regelung des 
Pressenvorschubes zusammengefaßt werden. 

Dies hat den Vorteil, daß große Pressen mit 
breiten Schleifflächen benutzt werden können, die 
einen wesentlich höheren Pressendruck gestatten, als 
er bei den gewöhnlichen Schleifern für einen guten 


code kefe 


Stoff zulässig ist. Eine einzige große Presse kann 
daher bei 1 m Schleifholzlänge dauernd 1000 PS und 
eine Schleiferzusammenstellung mit drei Steinen bis 
zu 3000 PS aufnehmen, wofür bisher drei Schleifer 
mit je drei Pressen, insgesamt also neun Pressen, not- 
wendig waren. Der neue Großpressenholzschleifer 
ergibt also einen wesentlich geringeren Aufwand so- 
wohl an Baustoff als auch an Bedienung. Da die 
einzige senkrechte Presse an jedem Stein eine große 
Höhe erhalten und dementsprechend einen großen 
Holzvorrat aufnehmen kann, erfolgt die Füllung der 


Deus, 
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Presse viel seltener als bei den gewöhnlichen Mehr- 
pressenschleifern, was wiederum von gutem Einfluß 
auf den gleichmäßigen Stoff ist und die Bedienung 
erheblich vermindert. 

Patent-Ansprüche: 

1. Großpressen-Holzschleifer mit unterbrochener 
Zuführung des Schleifholzes und nur einer Presse 
für jeden Stein, dadurch gekennzeichnet, daß 
mehrere derartige Schleifer zu einer Gruppe mit 
gemeinsamem Antrieb und gemeinsamer Regelung 
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des Pressenvorschubes zusammengefaßt werden. 
2. Großpressen-Holzschleifer nach Patentanspruch 
1. dadurch gekennzeichnet, daß die Schleifsteinwellen 
in Richtung ihrer Achsen miteinander und mit dem 
gemeinsamen Antriebsmotor gekuppelt sind. 
3. Großpressen-Holzschleifer nach Patentanspruch 
1, dadurch gekennzeichnet, daß die Schleifsteine 
parallel nebeneinanderliegen und ihre Wellen durch 
Treibglieder mit dem gemeinsamen Antriebsmotor 
verbunden sind. 


Verfahren zur Herstellung von Tonerdesulfatverbindungen für die Zwecke der Papier- 
fabrikation auf nassem Wege durch Einwirkung von Schwefelsäure oder sauren schwefel- 
sauren Salzen der Alkalien, insbesondere Natriumbisulfat, auf tonerdehaltige Stofie. 

Dr. Max Müller in Finkenwalde b. Stettin. 
Klasse 55c, Gr. 2. D. R. P. Nr. 352 289 (vom 11. August 1917 ab). 


Im Gegensatz zu den bekannten Methoden der 
Herstellung von Tonerdesulfat bezw. von Alaunen 
ist für die Zwecke der Papierfabrikation folgendes 
Verfahren als besonders wertvoll ermittelt worden. 
Man verkocht die tonerdehaltigen Materialien je nach 
der Beschaffenheit des Rohstoffes mit oder ohne 
Druck mit Schwefelsäure bezw. Bisulfatlösung im 
Ueberschuß und vermeidet das Erstarrenlassen, in- 
dem man unmittelbar nach dem Aufschluß mit Was- 
ser verdünnt und die noch vorhandene freie Schwefel- 
säure mit bestimmten alkalischen Stoffen abbindet, 
die vorteilhaft in aufgeschwemmtem Zustande zuge- 
geben werden. 

In Betracht kommen hierfür die Verbindungen 
der Magnesia, welche als Sulfate gemeinsam mit 
schwefelsaurer Tonerde bei der Papierleimung von 
besonderem Werte sind. Zweckmäßig wählt man 
hierfür Magnesia, Magnesiahydrat, kohlensaure Mag- 


Säureieste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


nesia, Magnesit, Dolomit usw. Auch Alkalien, Erd- 
alkalien, Aluminat oder leicht lösliche Tonerdehydrate 
können mitbenutzt werden. In diesem Falle ist die 
Zugabe von Magnesiumverbindungen gleichfalls von 
erheblichem Wert. 

Bei dieser Arbeitsweise ergeben sich für die Pa- 
pierfabrikation wesentliche Ersparnisse an Material, 
Wärme und Zeit. Die Umsetzung erfolgt in der noch 
warmen Reaktionsmasse oder selbst in der Kälte in 
glatter Weise. Das zeitraubende Neutralkochen mit 
Kaolin wird erspart. Die tonerdehaltigen unzersetzten 
Rohstoffe werden als Füllstoffe für die Papierfabrika- 
tion nutzbar gemacht und sind bei Vermeidung des 
Erstarrenlassens in einer säure- und sandfreien, 
schlammigen Form zu gewinnen, in welcher sie Grund- 
werke und Holländermesser nicht mehr angreifen. 
Die für die Leimung und Füllung des Papiers in der 
Reaktionsmasse fertig vorhandenen Stoffe lassen sich 
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durch Absieben von allen gröberen Teilen befreien, 
und ein Auflösen von käuflichen Produkten, wie Roh- 
alaun, schwefelsaure Tonerde, Bittersalz usw. wird 
erspart. 

Durch Vermeidung des Erstarrenlassens bleibt der 
tonerdehaltige Schlamm in feinster Zerteilung erhalten 
und ist von großer Reaktionsfähigkeit in Verbindung 
mit der erhaltenen Sulfatlösung. | 

Wird zum Aufschluß der tonerdehaltigen Mate- 
rialien Bisulfat verwendet, so läßt sich durch eine 
der üblichen Methoden der unlösliche Rückstand leicht 
entfernen; überschüssiges Natriumsulfat kann durch 
Auskristallisieren abgeschieden und durch Fällung 
seiner Lauge mit Kalk von Tonerde befreit, in reinem 
Zustande gewonnen werden, während die Kalkfällung 
zur Neutralisation von Kaolinaufschluß verwendet und 
so Natronalaunlösung von hohem Tonerdegehalt er- 
zeugt werden kann. 

In allen Fällen kommt es darauf an, daß ein Er- 
starrenlassen und Trocknen der Masse durch Ver- 
dünnung mit Wasser vermieden wird und daB das 
fertige Produkt gleich in flüssiger Form zur Papier- 
leimung, Wasserklärung usw. verwendet wird. 

Wendet man z. B. 100 Teile gebrannten Kaolin 
von etwa 23 Prozent Tonerdegehalt und 300 Teile 
Natriumbisulfat des Handels von etwa 32 Prozent 
Gehalt an Monohydrat zur Verkochung an, so wird 
man beispielsweise nach beendeter Aufschlußarbeit 
noch etwa 30 bis 40 Teile gemahlenen Magnesit des 
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Handels oder eine entsprechende Menge gebrannten 
Magnesit zur Neutralisation zuzusetzen haben. 

Man verdünnt dann die noch heiße Reaktions- 
masse mit Wasser und läßt die in Bewegung gehal- 
tene milchige Flüssigkeit zur Entfernung unaufge- 
schlossener sandiger Teile durch ein feines Sieb 
laufen. Die so gereinigte Reaktionsmasse wird ge- 
meinsam mit den suspendierten Füllstoffen oder nach 
Absetzenlassen derselben getrennt von diesen zum 
Leimen von Papier benutzt. 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von Tonerdesulfat- 
verbindungen für die Zwecke der Papierfabrikation 
auf nassem Wege durch Einwirkung von Schwefel- 
säure oder sauren schwefelsauren Salzen der Alkalien, 
insbesondere Natriumbisulfat, auf tonerdehaltige 
Stoffe, dadurch gekennzeichnet, daß das noch flüssige 
Reaktionsgemisch mit kaustischer oder kohlensaurer 
Magnesia oder diese Stoffe enthaltenden Mineralien 
in demselben Arbeitsgang neutralisiert und ohne 
Trocknung oder Erstarrenlassen als Fällungsmittel 
bei der Papierleimung benutzt wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Neutralisation unter Mitver- 
wendung von Magnesiaverbindungen mit anderen ge- 
eigneten Verbindungen der Erdalkalien oder Tonerde- 
verbindungen selbst wie Aluminaten, leicht löslichen 
Tonerdehydraten usw. ausgeführt wird. 
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Verfahren zum Leimen von Papier. 
Dr. L. Ubbelohde in Karlsruhe. 
Klasse 55c, Gr. 2. D. R. P. Nr. 303 324 (vom 18. Juli 1916 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Lei- 
men von Papier, gekennzeichnet durch die Verwen- 
dung von vorwiegend aus Humussäure oder ihren 
Salzen bestehenden Stoffen zur Leimung von Papier 
im Stoff sowie zur nachträglichen Leimung der ferti- 
gen Papierbahn und fertigen Produkten aus Papier. 


Zusatzpatente zu D.R.P. Nr. 303 324. 
Verfahren zur Leimung und zur nachträg- 
lichen Imprägnierung von Papier und Papier- 

erzeugnissen. 

Klasse 55c, Gr. 2. D.R.P. Nr. 305 006 

(vom 14. November 1916 ab). 


Die Verwendung von Rohlösungen, welche sich 
bei der Behandlung von Torf, humussäurehaltigen 
Mineralien, wie Braunkohlen usw., oder anderen Stof- 
fen ähnlicher Art mit Alkalien ergeben, zur Leimung 
von Papier sowie zur nachträglichen Imprägnierung 
von Papier und Papiererzeugnissen. 


D. R. P. 305 007 (vom 31. Dezember 1916 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Leimen 
von Papier sowie zum nachträglichen Imprägnieren 
von Papiergegenständen gemäß den im Hauptpatent 
303 324 und im Zusatzpatent 305 006 (vgl. vorstehend) 
beschriebenen Verfahren, gekennzeichnet durch die 
Verwendung von gebleichten Leimungsmaterialien. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55a, 5. H. 80641. Anton Joseph Haug, 
Nashua, New Hampshire, V. St. A.; Vertr.: K. Hall- 
bauer und Dipl.-Ing. A. Böhr, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 6l. Maschine zum Bearbeiten von Papiermasse. 
13. 4. 20. V. St. Amerika 6. 10. 16. 

Klasse 55e, 7. D. 39 313. Ludwig Delp und Franz 
Hubler, Köttewitz b. Dohma i. Sa. Vorrichtung zum 
Faltenausstreichen von Papier-, Gewebe- und ähn- 
lichen Bahnen mit Hilfe einer gekrümmten Schiene. 
21. 3. 21. 

Klasse 55e, 7. H. 88 088. Josef Hofer, Düren, 
Rhld. Rollhülse aus Holz zum Aufrollen von Papier, 
Stoff u. dgl. 14. 12. 21. 

Klasse 55e, 1. D. 35 708. Ignaz Daubner. Brand 
i. F. Vorrichtung zum selbsttätigen Aussichten der 
das Glättwerk verlassenden Pappenbogen nach Dicke. 
10. 4. 19. 


— — — — — 


— — 


Telegr.-Adr.: Cellulosemunds Dresdes. 


— A a. e — 0. 


D. R. P. 305 008 (vom 31. Dezember 1916 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung von Leimmitteln aus humosen, bituminösen 
oder ähnlichen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß 
diese einer fraktionierten Lösung unterworfen werden. 


D. R. P. 305 009 (vom 9. Februar 1917 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Leimung 
und Imprägnierung von Papier und Papiergegenstän- 
den gemäß Patent 303 324, 305 006 und 305 008 (vgl. 
vorstehend), dadurch gekennzeichnet, daß dem hu- 
mosen und bituminösen Leimmaterial noch andere 
Stoffe, die den Leimungseffekt schon in verhältnis- 
mäßig kleinen Mengen wesentlich verbessern, wie 
Wasserglas, Buchenholzteerleim, Kumaronharzemul- 
sionen, Pflanzenschleime und -leime, zugesetzt werden. 


D. R. P. 305 010 (vom 31. Dezember 1916 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur kei- 
mung von Papier unter Verwendung von humosen 
und bituminösen Stoffen gemäß Patent 303 324. 
305 006 und 305 008 (vgl. vorstehend), gekennzeichnet 
durch die gleichzeitige Mitverwendung geringerer 
Mengen anderer Leimungsmittel, wie z. B. Harzleim, 
tierischem Leim. 


D. R. P. 307098 (vom 9. Februar 1917 ab). 


Die Benutzung von Ferrisulfat als Fällungsmittel 
bei der Leimung im Stoff mittels Lösungen der Hu- 
mussäure oder der anderen in den Zusatzpatenten 
305 006 und 305 008 (vgl. vorstehend) genannten Stoffe. 


Klasse 55e, 1. D. 36 196. Ignaz Daubner. Brand 
i. F. Vorrichtung zum selbsttätigen Aussichten der 
das Glättwerk verlassenden Pappenbogen nach Dicke. 
Zus. z. Anm. D. 35 708. 28. 7. 19. 


OGebrauchsmuster- Eintragungen. 


Klasse 55f, 12. E. 22 726. Exportingenleure für 
Papier- und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. Ver- 
nn A Herstellung von Papier, Pappe u. dgl. 
. 11. 17. 

Klasse 55f. 816241. Friedrich May, Wien; 
Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. Kopier- 
papierrolle. 29. 4. 22. M. 73 964. Oesterreich 29. 3. 22. 

Klasse 55f. 816984. Arthur Manger. Leipzig- 
Connewitz, Dölitzerstraße 3. Pappen, Kartons und 
Kartonnagen mit einfarbiger oder mehrfarbiger relief- 
artiger Oberfläche. 23. 3. 22. M. 73 603. 


Feraspr.-Anschl.: Loschwitz 724 und 728. 


Aeltester deutscher Cellullosehändler, und der einzige hiervon, der selbst viele 


Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + Holzstoff + Strohstoff. 


Vertreter von 13 Celluiose-Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 


Skandinavischer, finnischer und Österreichischer Holzstoff. 


Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofi-Fabriken Villach. : :- 


— 


ä 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2919. Roh-Cymolöl. Wie wird 
Roh-Cymolöl, auch Sulfitterpentinöl genannt, gewon- 
nen, und unter welchen Bedingungen wird dieses 
handelsüblich vertrieben? T.D. 

Bem.d.Red.: Im Jg. 1919, Nr. 1, S. 25, brach- 
ten wir einen kurzen Artikel über Cymol-Gewinnung. 

Frage Nr. 2920. Pappe aus Sägespänen und 
Maiskolben. Ist es möglich, aus Sägespänen und 
Maiskolben, die in großen Mengen zur Verfügung 
stehen, eine brauchbare Pappe zu erzeugen, und für 
welche Zwecke kann dieselbe verwendet werden? 
Müssen Sägespäne und Maiskolben gekocht werden, 
und welche Maschinen, Raffineur, Kollergang oder 
Holländer, eignen sich am besten zur Verarbeitung? 

H.D. 

Frage Nr. 2921. Zerlaserer zur Pappenfabri- 
kation. Eignen sich die heute so viel angebotenen 
Zerfaserer auch für Pappenfabriken zum Auflösen von 
Altpapier, oder wäre hier ein Kocher zweckmäßiger? 
Da ich jedoch keine Dampfanlage besitze, glaube ich, 
daß ein Kocher nicht viel Wert hat. Wieviel Kraft 
braucht ein Kocher und wieviel ein Zerfaserer zum 
Auflösen von etwa 100—150 kg Altpapier stündlich? 
Ich wäre sehr dankbar, wenn mir jemand Aufklärung 
darüber geben würde. K. F. 

Frage Nr. 2922. Wellige Pappen. Wie kann 
man wellige Braunholzpappen ohne Trockenzylinder 
glatt machen? Das Holz wird 8 bis 10 Stunden ge- 
kocht unter 5 at. Dampfdruck, die Pappen werden im 
Trockenkanal getrocknet, laufen dann durch die 
Feuchte und dann durch den Trockenzylinder. 

M. E. 
Selbstabnahmemaschlne. 
Antwort auf Frage Nr. 2912 in Nr. 21, S. 1911. 

Papiere mit mehr als 75 g/qm auf einer Selbst- 
abnahmemaschine mit einem Trockenzylinder anzu- 
fertigen, ist unwirtschaftlich. Wenn auf solchen Ma— 


aluf 


schinen Papiere von 75 g'am aufwärts gearbeitet 
werden sollen, muß der Trockenzylinder übermäßig 
stark geheizt und die Geschwindigkeit ermäßigt 
werden. 

H Post l, Biedermannsdorf bei Wien. 


Kochen von Aspenholz. 

Antwort auf Frage Nr. 2915 in Nr. 23, S. 2089. 

Der Aufschluß von Aspenholz nach dem Sulfit- 
verfahren geht anstandslos vor sich, sofern man die 
Zusammensetzung der Kochlauge und die Kochzeit 
selbst etwas ändert. Angaben hierfür lassen sich nur 
machen, wenn die Verhältnisse, unter welchen bisher 
der Prozeß beim Aufschluß von Fichten- und Aspen- 
holz geleitet wurde, bekannt sind, d. h. die Kenntnis 
der Kochergröße und Form, Art ihrer Ausrüstung, 
Holzschnitzelgröße, Laugenzusammensetzung und der 
Verlauf des Kochprozesses vorliegt. 

Falls- Fragesteller mir diese Angaben macht, will 
ich ihm gern schriftlich antworten. X. 


Oat Meal Papers. 

Antwort auf Frage Nr. 2916 in Nr. 23, S. 2089. 

Die Oat Meal Papers sind eine Erfindung der 
Farbwerke Höchst, die diesen Werken vor ungefähr 
23 Jahren in Deutschland gesetzlich geschützt wurde. 
Die Papiere wurden demzufolge auch zuerst, und 
zwar durch den eigentlichen Erfinder dieser Neuheit, 
Herrn Kuno Franz, in Deutschland eingeführt, leider 
aber, wie mir seinerzeit berichtet wurde, schon nach 
sehr kurzer Zeit nach Amerika, in welchem Staat kein 
gesetzlicher Schutz erwirkt wurde, von unberufener 
Seite verschleppt. Um das Haften der Papiere beim 
Tapezieren an den Wänden zu erleichtern, werden 
die Oat Meal Papers ausschließlich als Duplexpapiere 
hergestellt. Eine einfache Langsiebpapiermaschine 
reicht zur Fabrikation der in Frage stehenden Papiere 
also nicht aus. Papierer. 


sol 


hochwertige 
Fette 


Calypsol G.m.b.H. 
Düsseldor 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Praxis der Pappen-Verarbeitung. Praktisches 
Handbuch. Unter Mitarbeit namhafter Berufs- 
praktiker und Ingenieure herausgegeben von 
Walter Hen, Berlin. Verlag von M. Krayn, 
Berlin. Preis broschiert & 70, gebunden & 90. 

Nachdem in den ersten Kapiteln die Herstellung 
der Hand- und Maschinenpappen ziemlich ausführlich 
beschrieben ist, beschäftigen sich die folgenden Ab- 
schnitte mit der Verarbeitung der Pappe, den Eigen- 
schaften der verschiedenen Sorten, ihrer Verwendung 
und Prüfung auf Brauchbarkeit usw. Weiter wird die 

Herstellung von Wellpappe und die Veredlung der 

Pappe durch Bekleben, Bedrucken, Prägen, Stanzen 

und durch das Farbspritzverfahren, die Herstellung 

von Handelsartikeln aus Pappe, wie Bierglasunter- 
setzern, Briefordnern, Spielwaren, Pappröhren, Kof- 
fern, elektrotechnischen Artikeln usw., beschrieben. 

Der letzte Abschnitt behandelt das Ziehen der Pappen. 

Das über 200 Seiten umfassende Buch ist als eine 

Bereicherung der Fachliteratur zu begrüßen und wird 

von den vielen Pappeverarbeitern gern zu Rate ge- 

zogen werden; aber auch den Pappenfabrikanten kann 
es nur von Nutzen sein, sich über die vielseitige Ver- 
arbeitung der Pappen zu unterrichten. 


Die neueren Wärmekrafitmaschinen. 2 Bände. Von 
Geh. Bergrat Professor R. Vater. l. Einfüh- 


rung in die Theorie und den Bau der Gas- 


I Ee wi SZ Sr weg 


. A? e * 
22 e e Ki = font 


maschinen, 6. Aufl., bearbeitet von Privatdozent 
Dr. Fr. Schmidt. Mit 45 Abbildungen im 
Text (121 Seiten). II. Gaserzeuger, Großgas- 
maschinen, Dampf- und Gasturbinen, 5. Aufl., 
bearbeitet von Privatdozent Dr. Fr. Schmidt. 
Mit 46 Abbildungen im Text (116 Seiten). („Aus 
Natur und Geisteswelt‘, Sammlung wissen- 
schaftlich-gemein verständlicher Darstellungen, 
Band 21 und 86.) Kart. je & 14, geb. je & 16, 
Preisänderung vorbehalten. Verlag von B. G. 
Teubner in Leipzig und Berlin. 

Der Umstand, daß die vorliegenden beiden Bände 
der bekannten Sammlung bereits in 6. bezw. 5. Auf- 
lage vorliegen, beweist schon, daB diese mustergül- 
tigen Darstellungen Eingang in weite Kreise der 
praktisch arbeitenden und studierenden Techniker ge- 
funden haben. Der erste Band behandelt zunächst die 
für das Verständnis der Wärmekraftmaschinen nötigen 
physikalischen Gesetze und dann die verschiedenen 
Betriebsmittel, den Bau, die Wirkungsweise und den 
Betrieb der Gasmaschinen, der Verpuffungsmaschinen 
für vergaste flüssige Brennstoffe und der Diesel- 
maschinen, wobei die Darstellung durch zahlreiche 
Abbildungen veranschaulicht wird. Darauf aufbauend 
erörtert das zweite Bändchen die verschiedenartige 
Betriebskraft der Maschinen und den Wettbewerb 
zwischen Gas- und Dampfmaschine. Die Großgas- 


22 * > 
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maschinen, wie Zweitakt- und Viertaktmaschinen ver- 
schiedener Systeme, auf der einen Seite, die Dampf- 
turbinen auf der anderen Seite werden in ihrer 
Anwendungsmöglichkeit für bestimmte Zwecke unpar- 
teiisch gewürdigt. Ein besonderer Abschnitt behandelt 
die bauliche Entwicklung der Dieselmaschine, und im 
Anhang wird auch die neue Gasturbine kritisch 
beleuchtet. Neue Fortschritte auf dem Gebiete der 
Wärmekraftmaschinen haben Berücksichtigung ge- 
funden. 

Beide Bände können allen, die sich zuverlässig 
über Wärmekraftmaschinen orientieren wollen, beson- 
ders aber den Technikern, den Maschinenbauern und 
Betriebsleitern angelegentlichst empfohlen werden. 


Wie gründet man eine Gesellschaft m. b. H.? Gemein- 
verständliche Darstellung der Entstehung einer 
G. m. b. H. Von Dr. phil. Dr. jur. G. Senft - 
ner, 7. Auflage. Muthsche Verlagsbuchhand- 
lung, Stuttgart. Preis & 10 einschl. Teuerungs- 
zuschlag. Porto & 2. 

In klarer, leicht faßlicher und allgemeinverständ- 
licher Darstellung schildert das Buch den Gründungs- 
vorgang einer G. m. b. H. Knapp, aber ausreichend 
wird darin alles besprochen, was das Gesetz vor- 
schreibt: Rechtliche Stellung der G. m. b. H., zulässige 
Gesellschaftszwecke, Abschluß des Gesellschaftsver- 
trages, Wahl der ersten Geschäftsführer, Zahlung der 
ersten Rate, Anmeldung und Eintragung in das Han- 
delsregister, Auflösung und Liquidation. Zur besseren 
Veranschaulichung ist außerdem noch beigegeben das 
Muster eines vollständig ausgefertigten Gesellschafts- 


Sämtlidie 


vertrags, ein Formular zur Eintragsanmeldung in das 
Handelsregister’ sowie ein Abschnitt über die Berech- 
nung der Gründungsstempelsteuer. 


Spanischer Katalog 1922 der Karl Krause A.-G. in 
Leipzig. 

Dieser spanische Katalog ist inhaltlich in allen 
Teilen an den in Nr. 9 d. J., S. 759, besprochenen 
großen Katalog 1921 angelehnt. Wir finden darin 
Schneidemaschinen aller Art, Vergolde- und Präge- 
pressen, Karton- und Pappscheren, Sondermaschinen 
für Buchbindereien, Glätt- und Packpressen, Stein- 
und Kupferdruckpressen, Karton- und Pappscheren 
mit Kreismessern, Rillen-, Ritz- und Nutmaschinen, 
Pappen-Biegemaschinen, Ausstanzmaschinen usw. 

Papier und Druck des Katalogs sind gut und die 
Ausstattung elegant. So wird ohne Zweifel der Ka- 
talog, der einem dringenden Bedürfnis der Auslands- 
kundschaft entspricht, erfolgreich für Krause-Maschi- 
nen werben. Gleiche Kataloge in weiteren Welt- 


‚sprachen sind in Bearbeitung und werden alsbald 


folgen. 

Seidenkrepp- und Seldenpaplere. Musterkarte Nr. 411 
der Chemischen Fabrik Grieshelm-Eiektron, 
Frankfurt a. Main. 

Das Färben des Seiden- und Seidenkreppapiers 
erfolgt vorteilhaft durch das Tauchen in die Farbstoff- 
lösung. Die Musterkarte enthält solche Ausfärbungen 
nach dem Tauchverfahren von 54 Farbstoffen in je 
3 Tiefen und ferner 54 Modetöne. Färbevorschriften 
und Farbstoffmengen-Angaben in deutsch, französisch 
und englisch. 


Apparate für 


Papierprüfungen 


zur Bestimmung der Reißlänge. 


Steffireckner, Paplerwagen, Dickenmesser, Verascher nsw. 
In anerkannter präziser Ausführung. 


Chemikalien für Papieruntersuchungen 
F. R. Poller, Leipzig, Steinstr. 57 


Präz.-Werkstatt. Geschäftsgründung 1780. 
Ressel Elektriein 


Allgemeine Eleklro-Schweisserei GmbH 
Se, WI DUSSEL DORF 85 ID 


ee eer 


Frankfurt3/m. Gagernstr. 18. Halle /. Streiberslr : Hannover celerströ 


CSC 
ohne 
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Börsenkurse von Aktien der Papier- und Papierstofi-Industrie 


mitgeteilt vom Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden-A. 


Vorletzte 


Dividende 
Letzte 
Dividende 


Augsburg. 


Vorletzte 
Dividende 


Dresden. 


(ohne 


Gewähr) 


Kurs 


; d 32 30 | Verein. Bautz. Papierfabr. 655 600 
20 | 30 | Papierfabrik Hegge . Si gp 35 35 Chromo- u. Kunstdruck-Pa- 
Berlin. pierf. Krause & Baumann | 1278 1209 
20 20 | Hannov.Papierfabr. Alfeld- 30 40 Verein. Strohstoff-Fabriken | 815 699 
Gronau. . 935 810 12 12 Chemnitz, Papierf. St.-A. | 390 300 
25 | 25 A.-G. f. Zellstoff- u. Papier- Pr.-St.- A.. — — 
fabrikat., Aschaffenburg 825 799 20 15 Heidenauer Papierfabrik . 410 352 
20 25 Feldmühle, Papier- u. Zell- 20 25 Patentpapierfabrik Penig 754 770 
stoffwerke A.-G. . . . | 760 680 20 20 | Freib. Papierf., WeiBenborn | 560 510 
25 | 28 | Charlottenburg, A.-G. für Frankfurt a. M. 
Pappenfabrikation .| 635 582 ; 
25 | 20 | Schles. Cellulose- und Pa- a DE on une: Sur: 990 790 
pierfabriken A.-O.. 735 695 j 
15 15 | Cröllwitzer Aktien-Pa pie rf. | 1250 900 l EN 
20 22 | Verein f. Zellstoff-Industrie | 550 488 6 18 | Wintersche Papierfabriken — — 
— — Elberfelder Papierfabrik o — — Leipzig 
— | — | Papier- u. Druck-Industrie 25 | 35 | Holzst.- u. Holzpapp.-Fabr. 
el a Ee ee dE 55 Limmritz-Steina, Pr.-A. 1555 | 750 
12 | 0 | KostheimerCell.-u.Papierf, | 750 | 828 | 25 | 50 | Schlema,Holzst.-u.Papierf. | 3700 | 4100 
20 25 | Zellstofffabrik Waldhof 825 745 München. 
60 60 | Ammendorfer Papierfabrik | 1520 1400 12 18 Elsenthal, Holzstoff- und 
18 18 Reisholz, Papierfabrik . 548 534 Papierfabrik . e — — 
30 50 [ Untersachsenf., Preßspanf. | 2475 2315 18 18 München Dachauer Papier- 
40 30 | Varziner Papierfabrik . 770 700 fabriken A.-O. — — 
20 30 | Simonius’sche Cellulosef. . — — 32 20 Teisnacher Papierfabrik — — 


— 
Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann 6. m.b. n. 
Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eise 


TTT 


Holländermesser und Grundwerkschienen 


ans la Dr. Dänz Original-Phespherbrenze, : 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Perner: 


Komplette Grundwerke, Mahischeiben, 
Schaherklingen, Ueherzäge für Naf- 
preäwalzen, dicht u. porenfrei. Kompi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguä aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Haber in Heppenheim a 1. * 


Telephon Nr. 207 
erteilt fachmännischen re 


Wochenblatt für 


Papierfahrikalion. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofi- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organs für die Bekauntmachungen der Paplermacher- Beruisgenossenschaft und deren Sektionen, 
Alleiniges Orgau des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


F We e es 5 Gë i Bezug: Inland und Oesterreich M. 60.—, Ausland 
un rien nur mit dessen Genehmigung | M. 90.—, Wäh it ent hendem Valuta- 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist hl een e 0 e SN 3 Se GEN a 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. Z4Schtag. Einzelne Exemplare M. 0.—, Altefe M. IC: 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 42.— viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streitband- abschluß erfolgen. 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
Lieferanten keinen Anspruch a Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des 5 

In diesen Fällen a ch Inserenten keinen 5 Géi unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 
er gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a. d. RiB, Württemberg. 


Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502. 
53. Jahrgang. 30. Juni 1922. Nummer 26. 
— Inhalts verzelchnls. 
Außenhandelsstelle für das Papierfach . 2369, 2371 Papiernöte . ; p . . e ; . 2374 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft . . 2370, 2372 Neue Steuern 2 f 5 2376 
Entscheidungen des Tarifamts . s 8 . 2370 Mittsommer auf der Insel Hven . 2378 
Zellstoffpreise für Juli ; e ; i 2371 Papiermaschinenantriebe mit Schnellregelung . 2380 
Holzstoffpreise im Juli 2371 Geschäftsberichte e f ; i 8 . 2383 
Festschrift des Vereins Deutscher Papierfabri- An unsere Postbezieher . ; . 2384 
kanten : e . 2371 Geschäfts- und Personalnachrichten 2384 
Staatliches Materialprüfungsamt 8 . 2372 Marktberichte s e . 2389, 2390, 2393, 2394 
Gegen die Wirtschaltliche Notlage der Presse 2373 Beilagen-Hinweis ß 2393 


Erhöhung des Bezugspreises. 

Infolge der in den letzten Monaten eingetretenen ungemein hohen Verteuerungen, 
insbesondere der Papier-, Satz- und Druckpreise sind leider auch wir gezwungen, eine 
weitere Erhöhung des Bezugspreises unseres Blattes eintreten zu lassen. 

Er beträgt für das 3. Vierteljahr 1922 bei Postbezug A 42.—, bei Streifband- 
bezug im Inland und Oesterreich A 60.—, Ausland A 90.—, je nach Währung mit 
entsprechendem Valutazuschlag. Den angestellten Papiermachern liefern wir das Blatt 
für diesen Zeitraum bei Kreuzbandbezug zum Vorzugspreise von A 50.— im Inland 
und Oesterreich und & 80.— im Ausland (ohne Valutazuschlag). Die Einzelnummer 
kostet & 6.—. 

Biberach, Ende Juni 1922. Verlag des „Wochenblatt für Papierfabrikation“. ` 
Güntter-Staib. 


Aenderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreis vorschriften für satiniert imitiert Pergament und holzfrei 
Schreib- und Druckpapier erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle 
für die Papierindustrie, Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6, zu erfahren. 

Ferner sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Buntglaspapier, Briefumschläge, 
Briefordner, Schnellheiter, Ablege- und Jurismappen und Blblorhaptes erschienen. 
Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Abt. L., Charlottenburg, 
Neue Grolmanstr. 5/0, zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


— . — 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Sektion IX (Freistaat Sachsen), Chemnitz. 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden 
hiermit auf Grund des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektionsversammlung 
für Dienstag, den 11. Juli 1922, mittags 12 Uhr nach Chemnitz, „Ratskeller“ (Rats- 
trinkstube), zur Erledigung der nachfolgenden Tagesordnung ergebenst eingeladen. 

l. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1921; 

2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung 

über die Ausgaben 1921 und Entlastung des Vorstandes; 

3. Aufstellung des Voranschlags 1922; 

4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1922; 

5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der 111185 der Versammlung. 

Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. 

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 

Chemnitz, den 23. Mai 1922. 

Der Sektionsvorstand: 
Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


1. SES der Fabrikarbeiterverbände Köln auf Lohnregelung für den Lohnbezirk A 
der Gruppe „Besetzte Rheinlande“. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Löhne der männlichen Vollarbeiter über 20 J. werden ab 1. Juni erhöht 
in den Ortslohnklassen I und II um A 3.— 
„ III „ IV „„ 2.80. 
Die Löhne der jugendlichen männlichen Arbeiter und der Arbeiterinnen werden 
um 15% erhöht.“ 


2. Antrag der Gruppe Sachsen betr. Zahlung von Löhnen über Tarif bei der 
Groitzscher Rohpappeniabrik G. m. b. H., Leipzig-Plag witz. 

Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 

„Die Entscheidung über den Antrag wird ausgesetzt. Den Parteien wird auf- 
gegeben, zur nächsten mündlichen Verhandlung des Streitfalles diejenigen Personen. 
die seinerzeit die Vereinbarung wegen Gewährung eines Zuschlages zum Tariflohn 
seitens der Groitzscher Rohpappenfabrik getroffen haben, persönlich zu laden.“ 


3. Antrag der Fabrikarbeiterverbände Köln auf Lohnregelung für den Lohnbezirk B 
der Gruppe „Besetzte Rheinlande“. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Vom 1. Juni 1922 an werden die Löhne der männlichen Vollarbeiter über 
20 Jahren erhöht 
in der Lohngruppe 1 um Ab 3.— 
2 


„on e 3 „ „ 2.90 
n v v 4 „ 5 2.75 
5 e eh 


Die Papiermaschinenführer und Holländermüller in Feinpapierfabriken und die 
Papiermaschinenführer in Packpapierfabriken erhalten eine akkord- und prämien- 
fähige Funktionszulage von 10% auf die Tarifgrundlöhne ihrer Lohngruppe. Für die 
gelernten Handwerker mit Lehrzeugnis und die Heizer und Maschinisten, die für die 
Befolgung der gewerbepolizeilichen Vorschriften verantwortlich sind (Lohngruppe 6). 
Wieg folgende Lohnspanne festgesetzt: 
At 18.80—21.50 

bei einem Höchstdurchschnittslohn von A 20.25. Diese Arbeiter werden in die neu 
vereinbarte Lohnspanne prozentual an denselben Stellen eingereiht, an denen sie in 
der bisherigen Lohnspanne standen. 
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Die Löhne der jugendlichen männlichen Arne werden um 17,5% erhöht, 
jedoch werden die Lohnsätze für die 
Arbeiter über 18 Jahren auf A 12.50 
und = „ 19 „ „ „ 14.25 
erhöht. 
Bezüglich der Prämien, des Prämienausgleichs und der Kopfzulage verbleibt 
es bei den bisherigen Bestimmungen.“ 
4. Antrag der Gruppe Brandenburg u. der beteiligten Gewerkschaften betr. Lohnregelung. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Löhne aller erwachsenen vollwertigen männlichen Arbeiter über 20 Jahren 
werden erhöht für den Monat Juni in 
Ortsklasse I II III IV 
um M 4.— Jes 2.— 1.— pro Stunde. 
Für die Zeit vom 1. bis 15. Juli treten hierzu folgende weitere Erhöhungen: 
Ortsklasse I V 
M 2.— 1.50 1.— 0.75 pro Stunde. 
Die Löhne der jugendlichen und weiblichen Arbeiter werden im Verhältnis 
ihrer Mailöhne zu denen der Hofarbeiter in Gruppe IX erhöht.“ 
5. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 3, auf Versetzung von Pulverkrug in 
die III. Ortslohnklasse. 
Die Parteien schließen folgenden Vergleich: 

„Die Firma G. Baerwaldt, Pulverkrug, erklärt sich bereit, den jeweiligen Tarif- 
lohn der III. Ortslohnklasse mit einem Abschlag von 50 f für männliche Vollar- 
beiter und einem entsprechenden Abschlag für die Frauen und jugendlichen Arbeiter 
zu zahlen.“ 

— . — — 


Ausfuhr-Sonderabgabe für die Presse. 


Wiederholte Anfragen von Antragstellern 
zeigen, daß noch vielfach über die Organisa- 
tion der Sonderabgabe und der damit zusam- 
menhängenden Fragen Zweifel bestehen. Es 
sei deshalb darauf hingewiesen, daß die 
Sonderabgabe gemäß einer Verfügung des 
Reichswirtschaftsministers vom 31. Mai (vgl. 


einnahmt wird. Die Zollstellen haben hier- 
mit nichts zu tun; für sie bedarf es zur Gül- 
tigkeit der Ausfuhrbewilligung nicht des 
Nachweises, daß die Sonderabgabe ge- 
zahlt ist. . 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 


stelle für das Papierfach. 


Wochenbl. f. Papierf. Nr. 23, S. 2066) von 
I. v.: Giehler. 


der bewilligenden Stelle berechnet und ver- 


Zellstoffpreise für den Monat juli. 
Wie wir hören, hat der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten in seiner am 
24. Juni stattgefundenen Sitzung die seither geltenden Preise um etwa 20% erhöht. 
(Junipreise s. Nr. 23, Seite 2069.) 


Holzstoffpreise im Monat juli. 


Von dem Preisausschuß der Deutschen Handels-Holzstoff-Industrie ist für nor- 
malen Handels-Holzstoff (Wasserschliff) im Monat Juli ein Richtpreis von At 940.— 
für 100 kg lufttr. gedacht ab Schleifereistation festgesetzt worden. (Im Mai und 
Juni A 820.—, siehe Nr. 22B, S. 2004.) 


EEE 
Nachbestellungen auf die | 
Festschrift des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


zum Preise von & 150.— werden spätestens bis zum 5. Juli ds. Js. an den Verein 
Deutscher Papierfabrikanten E. V., Charlottenburg 2, Schließfach 22, erbeten. 
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Bekanntmachung. 


Das unter Nr. 20 der Wasserzeichenliste eingetragene Wasserzeichen 
Seebald Treuenbrietzen 
.... Normal 


ist gelöscht worden. 


Berlin-Dahlem, den 23. Juni 1922. 


Staatliches Materialprüfungsamt. 
gez. Rudeloff. 


Een 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Aus dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1921. 
i (Fortsetzung zu Nr. 23, S. 2067.) - 


Unfallverhütung. 


Das VerhältniszudenBetriebs- 
unternehmern war wie in früheren 
Jahren durchweg gut. Die Aufsichtsbeamten 
wurden bei den Betriebsbesichtigungen zu- 
meist von den Unternehmern, Betriebsleitern 
oder sonst verantwortlichen Vertretern be- 
gleitet. Eine Erschwerung oder Verweigerung 
des Zutritts kam nicht vor. 

In den größeren, zum Teil auch in den 
mittleren Betrieben wurden Vertreter der 
Versicherten, meist der Vorsitzende oder ein 
Mitglied des Betriebsrats, zu den Besichti- 
gungen und Unfallbesprechungen zugezogen, 
oder es wurde an der Arbeitsstelle des Ob- 
manns mit diesem Rücksprache genommen. 
Besondere Unfallvertrauensmänner auf Grund 
des 8 2 der Unfallverhütungsvorschriften 
waren nur in Ausnahmefällen gewählt, 80 
daß über Erfahrungen aus dem Nebeneinan- 
derbestehen von Uhnfallvertrauensmännern 
und Betriebsräten in der Durchführung des 
Unfallschutzes, wie es das Reichsversiche- 
rungsamt durch Rundschreiben vom 20. Juni 
1921 — IU 320/18 — gewünscht hat, nicht 
berichtet werden kann. Der Beamte der Sek- 
tion VI hat festgestellt, daß in einer Reihe 
von Fällen Mitgliedern des Betriebsrats die 
Pflichten aus 8 2 UVV. übertragen waren. 
Er steht der Einrichtung angesichts der 
Teilnahmlosigkeit der Versicherten gegenüber 
der Unfallverhütung skeptisch gegenüber und 
glaubt, daß Unfallverhütung, soweit Schutz- 
vorrichtungen in Frage kommen, wirksam 
nur aus der Erfahrung heraus Hand in Hand 
mit den Betriebsunternehmern und Betriebs- 
leitern betrieben werden kann. Er empfiehlt 
andererseits, daß möglichst durch Vorträge in 
den Fortbildungsschulen, Hochschulen und 
in den größeren Betrieben das Interesse für 
die Unfallverhütung bei den Versicherten ge- 
weckt wird. Bei solchen Vorträgen könnte 
die Vorführung von Beispielen aus der 
Praxis, Lichtbildern und dergl. gute Dienste 
tun. Die Aufsichtsbeamten der Sektionen II, 


III, VII, VIII und X beurteilen die Zuziehung 
von Vertrauenspersonen der Arbeiter günstig, 
indem sie bei denselben den guten Willen zu 
tatkräftiger Mitarbeit bei Ausgestaltung der 
Unfallverhütung annehmen. Der Beamte der 
Sektion VIII verspricht sich insbesondere eine 
günstige Einwirkung auf die jugendlichen 
Arbeiter im Sinne einer Erziehung zur Mit- 
wirkung an der Unfallverhütung. Er ist der 
Ansicht, daß die Einrichtung auch zur Ent- 
lastung der Betriebsleitung dienen und das 
gegenseitige Vertrauen fördern kann. Der 
Beamte der Sektionen VII, X und XI berichtet, 
daß er beim Durchgang durch die Betriebe 
reichlich Gelegenheit hatte, die Betriebsrats- 
mitglieder darauf hinzuweisen, daß vorhan- 
dene Schutzvorrichtungen beiseitegestellt wa- 
ren oder nicht benutzt wurden. In solchen 
Fällen wurden die Betriebsvertretungen stets 
ersucht, in der nächsten Betriebsversammlung 
unter Hinweis auf die erfolgte Betriebsbesich- 
tigung die Arbeiterschaft darüber aufzuklären, 
daß die Nichtbefolgung der Unfallverhũ- 
tungs vorschriften, die Nichtbenutzung und 
das Nichtausbessern von Schutzvorrichtungen 
für die Arbeiter eine leicht vermeidbare Un- 
fallgefahr bedeutet. Die Betriebsräte sagten 
zu, die Mißstände der Arbeiterschaft vorzu- 
tragen. Der Erfolg bleibt abzuwarten. 

Der Verkehrmit den Versicher- 
ten bestand zumeist in der Belehrung über 
Betriebsgefahren und der Verwarnung bei 
Verstößen gegen die Unfallverhütungsvor- 
schriften sowie bei sonst ungeeignetem Ver- 
halten der Versicherten. Der Beamte der 
Sektionen VII, X und XI führt aus, daß er 
mit Versicherten gelegentlich der Besichti- 
gungen viel in Verkehr getreten und gut mit 
ihnen ausgekommen sei. Der Beamte der 
Sektion VIII hat unter den Versicherten oft 
solche getroffen, die schon jahrzehntelang in 
dem besichtigten Betrieb tätig sind und mit 
denen er sich stets über Schutzmaßnahmen 
an Maschinen usw. unterhielt. Er hat bei 
ihnen auch diesmal Interesse und Verständnis 
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für die Unfallverhütung beobachtet. Eine 
Vermittelung bei Streitigkeiten machte sich in 
keinem Falle nötig. 

Die Beziehungen zu den staat- 
lichen Aufsichtsbeamten waren, 
soweit im Berichtsjahr ein Verkehr überhaupt 
stattfand, durchaus angenehm. Zur gemein- 
schaftlichen Betriebsbesichtigung lag bei 
Sektion XI in einem Falle Veranlassung vor. 
Dabei galt es, nachträglich die Ursachen eines 
Unfalls mit tödlichem Ausgang festzustellen. 
Dem Unternehmer — Besitzer einer kleinen 
Holzschleiferei — war einige Monate vorher 
vom Gewerbeaufsichtsbeamten die An- 
bringung von Schutzvorrichtungen für die 
frei durch den Raum geführte Transmission 
aufgegeben worden. Diese Auflagen sind 
jedoch erst nach dem Unfall ausgeführt wor- 
den, weshalb der Unternehmer von der zu- 
ständigen Strafkammer wegen fahrlässiger 
Tötung unter Außerachtlassung der Berufs- 
pflicht zu zwei Wochen Gefängnis und 
Kostentragung verurteilt worden ist. Die 
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Genossenschaft hat in diesem Falle für ihre 
Aufwendungen Regreßanspruch gegen den 
Unternehmer erhoben. Irgendwelche Mei- 
nungsverschiedenheiten ergaben sich in kei- 
nem Falle. 

Die Unfallanzeigen werden bei 
allen Sektionen von den Aufsichtsbeamten auf 
Versäumnisse in der Unfallverhütung geprüft, 
Rückfragen veranlaßt, in besonderen Fällen 
auch Feststellungen an Ort und Stelle vor- 
genommen, um die Unfallursachen nach 
Möglichkeit aufzuklären und Maßnahmen zur 
Verhütung ähnlicher Unfälle zu treffen. 
Manchmal ergibt sich auch Veranlassung zum 
Schriftwechsel oder zur Rücksprache mit Ma- 
schinenfabrikanten über unfallsichere Aus- 
stattung ihrer Maschinen. Künftig sollen die 
Unfallanzeigen auch in weitgehendem Maße 
für statistische Zwecke verwendet werden. 
Ein Schema für diese Statistik wurde im 
Berichtsjahr aufgestellt und wird vom 1. Ja- 
nuar 1922 ab geführt. 


(Fortsetzung folgt.) 


— ee en ne m ee 
Gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse. 


Dem Reichsrat und dem Reichswirtschaftsrat ist 
folgender Gesetzentwurf über Maßnahmen gegen die 
wirtschaftliche Notlage der Presse zugegangen: 

Artikel 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, 
auf Grund von Selbstkostenermittelungen die Preise 
für Holzstoff, Zellstoff und Druckpapier zu bestimmen. 
Sie kann diese Preise zu Höchstpreisen erklären. Die 
Bestimmungen des Höchstpreisgesetzes finden ent- 
sprechende Anwendung. Die Kosten der Selbst- 
kostenermittelungen sind von der nach Artikel 28 1 
zu errichtenden Notkasse der deutschen Presse zu 
tragen. 

“Artikel 2, § 1. Zur Behebung der wirtschaftlichen 
Notlage der Presse haben die Länder an eine Not- 
kasse der deutschen Presse vom 1. Juli 1922 an einen 
Betrag abzuführen, der für das 3. Vierteljahr 1922 
auf den Kopf der Bevölkerung zwei Mark ausmacht. 
Die Reichsregierung wird ermächtigt, für die folgenden 
Vierteljahre, jeweilig entsprechend der Veränderung 
der Holzpreise, eine Aenderung dieses Satzes auf den 
Kopf der Bevölkerung vorzunehmen. Die Zahlungen 
haben zu Beginn des Vierteljahres zu erfolgen. 

§ 2. Die Länder werden ermächtigt, den gemäß 
$ 1 von ihnen zu zahlenden Betrag auf die Eigentümer 
oder sonstigen Nutzungsberechtigten von forstwirt- 
schaftlich genutzten Grundstücken umzulegen. Der 
Maßstab bleibt den Ländern überlassen, jedoch ist 
eine Umlage nach dem Vermögen oder Einkommen 
nicht zulässig. 

§ 3. Diejenigen Länder, deren Bestand an forst- 
wirtschaftlich genutzten Grundstücken, auf den Kopf 
ihrer Bevölkerung berechnet, geringer ist als die 
Hälfte des für das ganze Deutsche Reich berechneten 


Der Gesetzentwurf über die zu ergreiienden Maßnahmen. 


Durchschnitts, haben nur die Hälfte des gemäß $ 1 
abzuführenden Betrags zu zahlen. 

$ 4. Die Notkasse der deutschen Presse besitzt 
eigene Rechtspersönlichkeit. 

Artikel 3. Die erforderlichen Ausführungsbestim- 
mungen erläßt die Reichsregierung mit Zustimmung 
des Reichsrats. 

In der Begründung wird die schwere wirtschaft- 
liche Notlage der deutschen Presse anerkannt und 
untersucht, welche Wege gangbar wären, um die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu vermindern. 
Neben Vergünstigungen in den Eisenbahn- und Post- 
tarifen komme vor allem eine Verbilligung des Druck- 
papiers in Frage. Zwangsbewirtschaftung würde aber 
kaum zum Ziele führen, ebensowenig eine weitere 
Belastung der Papierausfuhr. Erhebliche Geldmittel 
zur Papierverbilligung verspricht man sich aber von 
einer Abgabe, die dem Waldbesitz aufzuerlegen wäte. 
Dieser sei bisher bei der völligen Freiheit seiner Wirt- 
schaft und der Anpassung seiner Verkaufspreise an 
den Weltmarkt weniger als andere Erwerbszweige 
von der ungünstigen Entwicklung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse beeinflußt worden und könne daher durch 
eine Sonderabgabe noch am ehesten ein Opfer bringen, 
zumal da die Belastung der Verkaufspreise des Holzes 
eine erträgliche Höhe (etwa 2 Prozent) nicht über- 
steigen werde. — 

Der Reichswirtschaftsrat hat sich am 22. Juni mit 
der Angelegenheit befaßt, konnte indessen zu einer 
endgültigen Stellungnahme nicht gelangen; die Er- 
ledigung des Gesetzentwurfes wurde vielmehr auf den 
29. Juni vertagt. 


EE 
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Papiernöte. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Papiers von Heino Castorf. 


Papiernot! Papierteuerung! Wer von der 
älteren, inzwischen ausgedienten und beim 
Valetsagen begriffenen Papierergarnitur, die 
gleich dem Schreibersmann die 4½ Jahr- 
zehnte umfassende Zeitspanne zwischen den 
beiden großen Kriegen — dem 1870%/ ler 
Abwehrkriege gegen den westlichen Nachbar 
und dem großen Weltenbrande — ihre 
Hauptsorge um das tägliche Brot der nimmer- 
satten Papiermaschinen nie so recht los- 
geworden ist, wer von ihr hätte sich jemals 
träumen lassen, daß auch mal eine solche 
Zeit kommen könnte! Gleichviel aus welcher 
Ursache, sie ist da, diese Zeit der Papiernot, 
der Papierteuerung, und sie bedeutet eine 
tief zu beklagende Verarmung unserer deut- 
schen Kultur. Die Tagespresse wie die perio- 
dische Literatur, aller Buchverlag und jeg- 
licher geistiger Verkehr leiden schwer dar- 
unter, und zumal die Not der deutschen 
Wissenschaft zehrt am kostbarsten Gute 
unseres so Schon genug bedrängten Volkes: 
am Bildungskapital, wertvoller und schwerer 


zu ersetzen als irgendein anderes. Die Pa-. 


pierer dafür verantwortlich zu machen, wie 
es aus Unkenntnis der wirtschaftlichen Zu- 
sammenhänge schon geschah, hat die von 
der politischen Presse aller Parteirichtungen 
oft irregeleitete oder doch nicht immer objek- 
tiv orientierte Öffentliche Meinung aufgeben 
müssen. Die bewegenden Kräfte für die Ver- 
schiebung aller Produktionsgrundlagen, wie 
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung 
und jeglicher gewerblicher Betätigung so 
auch im Bereiche der Papierwirtschaft, wur- 
den inzwischen auch für die Allgemeinheit 


mehr und mehr erkennbar. Die Wertsteige- 


rung allein schon des Urstoffes unserer heu- 
tigen Papiererzeugung, des Holzes im Walde, 
auf den 90—100fachen Friedensstand gibt 
Erklärung genug für die völlige Umwälzung 
der Kalkulationsbasis. Wenn nun aber auch 
die von allen Einsichtigen, wie nicht minder 
von den Papierfabrikanten selber, tief beklagte 
Papierverteuerung unverkennbar die aller- 
schwersten Bedrängnisse jeglicher Art nach 
sich ziehen mußte, eines können wir uns 
selbst in den jetzigen ungesegneten Zeitläuf- 
ten immer noch nicht vorstellen: nämlich, was 
da nun eigentlich erst werden sollte, wenn 
die Papierbelieferung aus irgendwelcher Ur- 
sache plötzlich mal ganz aussetzen oder 
doch so unzureichend werden sollte, daß an 
eine leidliche Befriedigung selbst des aller- 


eingeschränktesten Bedarfes nicht mehr zu 
denken wäre. Und doch hat es solche Ereig- 
nisse in der Weltgeschichte schon gegeben. 
Ihre Kenntnis aus dem Staube uralter, schon 
als Futter für den Kollergang prädestinierter, 
jedenfalls aber mit gedeihlichem Spinnweb 
überzogener Folianten ans helle Tageslicht 
zu fördern, mag dem einen und dem anderen 
Kollegen verlorene Zeit und Mühe dünken. 
„Geschehnisse, wie sie uns die alten Schmö- 
ker überliefern, wem ist damit gedient?“ — 
so wird manch einer fragen — „Wer reitet 
so spät durch Nacht und Wind?“ — — 
Was aber ein fröhlicher Maulwurf ist, der 
sich mit Spezialforschung vergnügt und zu 
Nutz und Frommen der Fachhistorie die 
Hinterlassenschaft der Vorfahren durchwühlt, 
der fragt bei seinen Ausgrabungen vorerst 
noch nicht nach Zweck und Ziel, der scharrt 
die Brocken zusammen, wo immer er sie 
findet, und überläßt ihre spätere Reinigung, 
Umschmelzung und Verwertung fröhlich 
dem, der löblicherweise mal bereit sein 
möchte, sich mit dem Ausbau einer uns nöth 
immer fehlenden Universalgeschichte des Pa- 
pieres und item einer Historie der diesem 
vorausgegangenen Schriftträger zu befassen. 
Freilich, Papier in unserem heutigen Sinne 
gab es im Altertum und noch in der früh- 
byzantinischen Zeit selbstverständlich ja 
nicht; in jener fernliegenden Periode aber 
war der Papyrus für Schriftverkehr und Buch- 
handel — denn auch ein solcher bezeugte 
schon damals seine kulturelle Bedeutung — 
ganz dasselbe, was heute für uns das Papier 
ist. Im allgemeinen also trifft man schon das 
Richtige, wenn man Papyrus einfach mit Pa- 
pier verdeutscht, ist doch diese letztere Be- 
zeichnung als ein Lehnwort aus dem ersteren 
entstanden. 

Das Wichtige für unsere Frage nach den 
Papiernöten im Altertum ist nun die Fest- 
stellung der Tatsache, daß der Papyrus um 
jene Zeit des dritten Jahrhunderts v. Chr. nur 
in Aegypten erzeugt wurde; denn nur da 
wuchs die Papyrusstaude, und das Pharao- 
nenland hatte also von Natur aus ein Mono- 
pol auf dieses einzigartige Schriftmittel. Ob 
es damals nun vielleicht schon einen „Verein 
Aegyptischer Papyrusfabrikanten“ gab mit 
offiziellen „Preiskonventionen“ seiner Mitglie- 
dergruppen, davon weiß die Ueberlieferung 
zwar nichts zu melden, auch davon nicht, 
ob etwa eine Art von „ägyptischer Außen- 
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handelsstelle“ bestand, welche mit Rücksicht 
auf etwaige Proteste der Verlegerschaft „Aus- 
fuhrgenehmigungen“ versagen konnte; jeden- 
falls aber begab es sich, als der Landes- 
universität Alexandria eine gefährliche Kon- 
kurrentin in Pergamon in Kleinasien erstand, 
welche namhaften Papierbedarf zur Errich- 
tung ihrer Bibliothek zeigte, daß plötzlich 
eine „Ausfuhrsperre“ für Papyrus einsetzte. 
Pergamon blieb ohne Papyrus, und die neue 
Universität kam in große Not. Schließlich 
aber parierte diese den Schlag doch noch. 
Man besann sich auf einen „Ersatz“ und griff 
auf den uralten Beschreibestoff zurück, der 
schon Jahrhunderte zuvor, und zwar seit der 
Erfindung der ersten Schriftzeichen, Verwen- 
dung gefunden hatte, freilich bis dahin noch 
in ziemlich rohem Naturzustande: auf die ge- 
gerbte Tierhaut. Nun aber machte man aus 
der Not eine Tugend, veredelte die Bearbei- 
tung, lernte bald die Membran dünn zu 
schaben, zu glätten und besonders zu prä- 
parieren, und das hierdurch gut beschreibe- 
fähig gewordene und sich bald hohen An- 
sehens erfreuende Erzeugnis trug fortan nach 
seinem ersten Erzeugungsort die Bezeichnung 
Pergament. Die Machenschaften des ägypti- 
schen „Papyrustrustes“, des ersten wahrschein- 
lich, von dem die Geschichte weiß, wurden 
für später dadurch vereitelt, daß die königl. 
ägyptische Regierung eine amtliche „Vertei- 
lungsstelle“ einrichtete. Wiederum ein Vor- 
läufer unserer Institution in der Kriegszeit. 
Unter der römischen Herrschaft aber wurde 
der ägyptische Papyrushandel vollends sozia- 
lisiert, er wurde Staatsmonopol. Ein neues 
Vorbild, das unsere Sozialrevolutionäre viel- 
leicht auf den Gedanken bringt, eine Nach- 
ahmung dieses Experiments als zeitgemäß ins 
Auge Zu fassen. | | 
Diesem in seiner Auswirkung noch örtlich 
beschränkten Papierkrieg des dritten Jahr- 
hunderts v. Chr. folgte im siebenten Jahr- 
hundert n. Chr. nun aber eine Wiederholung 
der Papiernot, die unendlich folgenschwerer 
verlief als jene pergamenische. War es in 
jenem ersten Falle nur ein vereinzeltes Ge- 
biet, so hatte in diesem zweiten die ganze 
damalige, das Mittelmeerbecken umgrenzende 
vorderasiatische, griechische und römische 
Kulturwelt kein Papier mehr: keine Tages- 
zeitung, wie eine solche damals schon in Rom 
erschien, keinen Schriftverkehr, keine neuen 
Bücher. Und das kam so: Der Kalif Omar 
eroberte 638 n. Chr. Aegypten, und damit 
fiel das einzige papiererzeugende Land in die 
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Hände feindlicher Barbaren. Aegypten lieferte 
kein Papier mehr. 

Natürlich griff man auch in diesem Falle 
wieder zu jenem Papierersatz: zum Perga- 
ment. Was davon aber zu beschaffen war, 
das genügte bei weitem nicht für den der 
gesteigerten Kultur entsprechenden großen 
Bedarf. Ein erschreckender Rückgang der 
geistigen Produktion, eine allgemeine Ver- 
ödung war die Folge. Für den profanen Ver- 
brauch war Pergament zu teuer, mußte doch 
für je ein paar Bogen immer ein wackerer 
Esel auf die Schlachtbank, und die spärlichen 
Mengen, die auf den Markt kamen, nahm 
überdies die schreibselige theologische Litera- 
tur für sich allein in Anspruch. So stockte die 
Produktion weltlicher Bücher denn völlig. 
Daher die geistige Leere der Zeit um 640 bis 
noch ins zwölfte Jahrhundert hinein, welche 
unsere Altertumsforscher immer wieder be- 
klagen. Wer kennt nicht das Bild des in 
seiner Klosterzelle mit dem Abschreiben eines 
Buches beschäftigten Mönches? Diese lang- 
same und mühselige Art der Vervielfältigung 
war eine der Auswirkungen jener Zeit. Denn 
vordem war es anders gewesen, da stellten 
Hunderte von gleichzeitig nach Diktat schrei- 
benden Sklaven eine Buchauflage her, nicht, 
wie der schreibbeflissene Mönch, nur ein 
einziges Exemplar. Nur so war es möglich 
gewesen, die schon erwähnte erste Zeitung 
in Rom, die Acta diurna, täglich herauszu- 
geben und die Römische Geschichte des 
Livius gleichzeitig in einer Auflage von 142 
Exemplaren zu bringen. So erklärte es sich 
denn auch, daß das frühere Mittelalter den 
ehemals blühenden Verlagsbuchhandel nicht 
mehr kannte. Nur i..ngsam hat sich die gei- 
stige Menschheit von diesem Schlage wieder 
erholt, als neuer Verkehr mit den Arabern 
aufkam, und diese die Papyrusstaude außer- 
halb Aegyptens am Anapo bei Syrakus an- 
pflanzten, wo auch heute noch Papyruspapier 
erzeugt werden soll. Vor allem aber wurde 
der im Geistesleben angerichtete Schaden 
einigermaßen wieder ausgeglichen durch die 
uns durch die Araber vermittelte, von den 
Chinesen erfundene Kunst, aus Bast und 
Gewebeabfällen Papier zu erzeugen, und letz- 
ten Endes durch Gutenbergs weltbewegende 
Erfindung, mit beweglichen Lettern zu 
drucken. 

Als aber Gutenbergs „schwarze Kunst“ 
um 1455 aufkam, da erstand eine neue Zeit 
der Papiernot. Das Papier ward vielzungig. 
Dem Volke war die Pforte geöffnet für 
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geistigen Erwerb. Immer neue Druckereien 
erstanden. Regelmäßig erscheinende Zeitun- 
gen tauchen zwar erst um 1609 auf, die Flut 
der Flugschriften aber schwoll schon seit der 
Reformation zum Meere an. Die verfügbaren 
Papiermengen genügten in keiner Weise. Die 
Landesherren förderten emsig den Bau immer 
neuer Papiermühlen, trotzdem aber hallen die 
Klagen um das fehlende Papier weiterhin 
unablässig und eindringlich durch die Lande. 

Dieser Mangel an Papier wird nun durch 
die Jahrhunderte hindurch zur stehenden 
Klage, und diese Klage wird immer lauter 
erhoben bis tief ins 18. Jahrhundert hinein. 
So schreibt um 1765 der Regensburger Su- 
perintendent Dr. Schäffer, rühmlichst in der 
Papiergeschichte bekannt durch seine beharr- 
lichen Versuche, an Stelle der immer schwie- 
riger zu beschaffenden Lumpen aus allerhand 
Pflanzen und Laubwerk Papier herzustellen: 
„Je mehr der Gebrauch des Papieres zu einer 
allgemeinen Notlage geworden ist, je mehr 
muß der Wirtschaft und dem Gemeinwesen 
daran liegen, dem Mangel abzuhelfen.“ 
Börne, der lose Spötter, führt die Papiernot 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts auf 
den starken Kanzleiverbrauch der schreib- 
wütigen Behörden zurück, „für welche Pa- 
pier und Zeit, Schreiben und Leben syno- 
nyme Begriffe sind“. Und um dieselbe Zeit 
lassen sich immer aufs neue wieder in der 
Presse Stimmen vernehmen, welche der Pa- 
piernot gedenken und die sonderbarsten 
Vorschläge machen, ihr abzuhelfen. Das 
Börsenblatt für den deutschen Buchhandel 
18, 1844, spricht von einer Sturm- und 
Drangperiode buchverlegerischer Tätigkeit, 
die einsetzen würde, „wenn nur die Buch- 
händler beim Druck ihrer Werke nicht durch 
den Mangel an Papier aufgehalten würden“. 
Dasselbe Blatt fährt dann fort: „Noch nicht 
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lange ist es her, da mußte der Buchhändler, 
da Druckpapiere nur während der Winterzeit 
hergestellt werden konnten, seinen mutmaß- 
lichen Jahresbedarf schon im Herbst des vor- 
hergehenden Jahres aufgeben, um einer 
Menge der verdrießlichsten Inkonvenienzen 
zu entgehen. Wie selten aber letztere zu ver- 
meiden waren, das zeigt ein Blick auf die Aus- 
stattung größerer Werke, die in der Regel 
auch als Mustersammlung von Papier dienen 
können. Die trefflichsten Werke erschienen 
oft in dürftigster Form, Königsgedanken in 
Bettlergestalt. Man sehe sich nur die ersten 
Ausgaben eines Goethe, Kant, Schiller, Les- 
sing usw. an. Dieser Papiermangel mußte 
natürlich ebenso nachteilig auch auf die Lei- 
stungen der Buchdrucker, des Buchhandels 
wie auf die gesamte Papierverarbeitung ein- 
wirken usw. usw.“ 

Wir sehen, der Klageruf „Papiernot!“ war 
nicht nur der Gegenwart vorbehalten. Der 
weise Rabbi könnte auch hierbei sein Sprüch- 
lein wieder aufsagen. An dieser Stelle aber 
soll der Zuversicht Ausdruck verliehen sein, 
daß auch diese schwere Belastung unserer 
Tage eine Episode von nicht zu langer Dauer 
bleiben und die Papierindustrie durch die 
Ausschaltung aller sie beengenden und stören- 
den Einflüsse, vor allem aber durch eine zu 
erhoffende baldige Wiedergesundung unserer 
gesamten Wirtschaft, recht bald in den Stand 
gesetzt werden wird, der kulturellen Fort- 
entwicklung nicht nur einer begüterten Ober- 
schicht, sondern aller Kreise unseres Volkes 
und damit dem Gemeinwohl unseres deut- 
schen Vaterlandes zu dienen. Die Papier- 
macher werden selber den Tag segnen, an 
dem sie der heutigen Mühe und Sorge um 
die Roh- und Betriebsstoffe überhoben sind 
und in Ruhe wieder ihre Betriebe in gedeih- 
licher Ordnung halten können. 


Neue Steuern (Vermögenssteuer und Reichsnotopfer).* 


Außer dem Reichsnotopfer bestand bisher 
eine eigentliche Reichsvermögenssteuer nicht. 
Das Reichsnotopfer war ein Opfer des Be- 
sitzes durch eine große Abgabe vom Vermö- 
gen, der äußersten Not des Reichs darge- 
bracht. In gewisser Weise soll das Reichsnot- 
opfer nun abgelöst werden durch eine wirk- 
liche Reichsvermögenssteuer, die vom 1. Ja- 
nuar 1923 an nach dem Stande des Vermögens 
am 31. Dezember 1922 in Kraft tritt. Das 
Reichsnotopfer lebt aber fort in einem Zu- 


* Fortsetzung zu Nr. 23, 8. 2070. Bei diesem 
ersten Artikel ist versehentlich die Unterschrift 
Dr. Schulze weggehlieben, 


schlag zur Vermögenssteuer, der auf die 
Dauer von 15 Jahren noch erhoben wird. 
Im übrigen wird das Reichsnotopfer nicht 
mehr erhoben, sagt wenigstens das Gesetz. 
Tatsächlich aber sind von diesem Grundsatz 
noch manche Ausnahmen gemacht. Aktien- 
gesellschaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, Gesellschaften mit beschränkter Haf- 
tung und ähnliche Vereinigungen müssen 
über ihre Reichsnotopferschuld hinaus eine 
weitere Abgabe in Höhe von 50% des Reichs- 
notopfers leisten, und zwar 25% am 1. Mai 
und 25% am 1. November 1922. Privatper- 
sonen haben demgegenüber nur 10%, minde- 
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stens aber ein Drittel der Abgabe zu zahlen, 
bei Vermögen über A 1027000 40%. Die 
nach dem Gesetz über die beschleunigte 
Reichsnotopfererhebungfestgelegten Zahlungs- 
termine bleiben bestehen. Noch nicht bezahlte 
Beträge sind am 1. Mai 1922 und 1. Novem- 
ber 1922 fällig. Erwähnenswert ist eine er- 
weiterte Stundung des Reichsnotopfers bei 
überwiegenden Kapitalvermögen von nicht 
mehr als A 2 000 000 und eine Rückzahlung 
des zuviel bezahlten Notopfers — sei es in 
bar, sei es in Schuldverschreibungen oder 
Schatzwechseln — und schließlich eine Rück- 
zahlung des Reichsnotopfers überhaupt bei 
Vermögen von nicht mehr als „4 500 000, die 
jetzt und am 31. Dezember 1919 hauptsäch- 
lich aus Kapitalien bestanden. 

Die formelle Ausgestaltung des Vermö- 
genssteuergesetzes ist dem Reichsnotopfer 
nachgebildet. Erfaßt wird das gesamte be- 
wegliche und unbewegliche Vermögen nach 
Abzug der Schulden. Die bewährte Dreitei- 
lung aus dem Reichsnotopfer wird übernom- 
men: Grundvermögen, Betriebsvermögen und 
sonstiges Vermögen. Besonders wichtig für 
uns ist das Betriebsvermögen. Zu ihm ge- 
hören alle dem Unternehmen gewidmeten 
Gegenstände, u. a. auch die aus dem Betriebe 
herrührenden und andere Vorräte, die zur 
Weiterveräußerung bestimmt sind. Ob die 
zum Betrieb gehörenden Grundstücke mit 
zum Betriebsvermögen rechnen, was einzig 
der wirtschaftlich notwendigen Auffassung 
entsprechen würde, ist im Vermögenssteuer- 
gesetz nicht geregelt. Wir werden also auch 
hier wie beim Reichsnotopfergesetz und den 
Kriegsabgabegesetzen eine Entscheidung des 
Reichsfinanzhofs abwarten müssen. Zum son- 
stigen Vermögen gehören außer Kapitalien 
aller Art auch bares Geld, Edelmetall, Edel- 
steine und Perlen, ferner Gegenstände aus 
edlem Metall, Schmuck- und Luxusgegen- 
stände, sofern der Anschaffungspreis für den 
einzelnen Gegenstand „A 10 000 und darüber 
betragen hat. Abzugsfähig vom Rohvermögen 
sind Schulden (dazu rechnen auch gewisse 
Steuern), ferner der 3-Monats-Bedarf zur Be- 
streitung laufender Ausgaben nicht geschäft- 
licher und nicht beruflicher Art. Nicht ab- 
zugsfähig ist die Erneuerungsrücklage aus 
8 59a des Einkommensteuergesetzes, dagegen 
bei juristischen Personen der Betrag des ein- 
gezahlten Grund- oder Stammkapitals und 
Rücklagen für ausschließlich gemeinnützige 
oder Wohlfahrtszwecke, deren Verwendung 
nach Substanz und . Ertrag zu solchen 
Zwecken gesichert ist. 
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Mit Spannung wurden die Wertermitt- 
lungsvorschriften des Reichsvermögensgeset- 
zes erwartet. Man glaubte, daß die vielen 
Streitfragen, welche sich in dieser Hinsicht 
bei dem Reichsnotopfer geltend gemacht 
hatten, mit aller wünschenswerten Klarheit 
gesetzlich geschlichtet werden würden. Das 
neue Gesetz ist aber keineswegs klarer, wenn 
auch der unmögliche Versuch, die Bewertung 
durch Regierungsverordnung jeweils bestim- 


men zu lassen, weggefallen ist. Es bleibt bei 


den Wertermittlungsvorschriften der Reichs- 
abgabenordnung (88 137 ff.). Danach ist jede 
wirtschaftliche Einheit für sich zu bewerten 
und ihr Wert im ganzen festzustellen. Für 
die Bewertung der dauernd dem Betriebe 
gewidmeten Gegenstände ist der Anschaf- 
fungs- oder Herstellungspreis maßgebend 
unter Zulassung des Ansatzes eines geringen 
Wertes, wenn er dem wirklichen Wert zur 
Zeit der Bilanzaufstellung entspricht (S 130 
Abs. II). Hier verlangt das Gesetz eine ab- 
weichende Bewertung, wenn und soweit 
infolge der Entwicklung der Wirtschaftsver- 
hältnisse ein größerer dauernder Wert anzu- 
nehmen ist. Damit werden die von vielen 
Fabriken zugrunde gelegten Goldzeitwerte 
für die Wertermittlung nicht zugelassen, 
sondern es wird zwischen Finanzämtern und 
Industriellen in jedem Einzelfall der Streit 
darüber entbrennen, ob der dauernde Wert 
nach der Reichsabgabenordnung oder der 
höhere Wert nach dem Reichsvermögens- 
steuergesetz einzusetzen ist. Für die Bewer- 
tung von Grundstücken, die nicht als Betriebs- 
vermögen angesprochen werden können, ist 
der Ertragswert als Besteuerungsgrundlage 
zugelassen, jedöch ist bei Ermittlung des 
nachhaltigen Ertrages insbesondere auch der 
Ertrag der letzten drei Jahre zu berück- 
sichtigen. 

Die Vermögenssteuer wird für einen Ver- 
anlagungszeitraum von drei Kalenderjahren 
jeweils auf Grund des Vermögensstandes am 
Schluß des Kalenderjahres, das dem Veranla- 
gungszeitraum unmittelbar vorausgeht, fest- 
gestellt. Auf Antrag kann bei Betriebsver- 
mögen statt dieses dreijährigen Veranlagungs- 
zeitraums der Stand am Schlusse jedes Ge- 
schäftsjahres angenommen werden, wobei die 
Verschiebungen zwischen dem Schluß des 
Geschäftsjahres und dem gesetzlichen Stich- 
tag mit zu berücksichtigen sind. 

Das Vermögenssteuergesetz unterscheidet 
beschränkt steuerpflichtige und unbeschränkt 
steuerpflichtige Personen. Deutsche physische 
und juristische Personen sind unbeschränkt 
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steuerpflichtig. Von den persönlichen Steuer- 
befreiungen seien erwähnt: 

1. Rechtsfähige Pensions-, Witwen-, Wai- 
sen-, Sterbe- und Unterstützungskassen, 
ebenso nicht rechtsfähige Kassen dieser Art, 
wenn die dauernde Verwendung der Ein- 
künfte für die Zwecke der Kasse gesichert ist. 

2. Personen-Vereinigungen und Zweck- 
vermögen, die nach ihrer Verfassung aus- 
schließlich gemeinnützigen, mildtätigen oder 
kirchlichen Zwecken dienen. 

3. Gesetzliche Berufs- und Wirtschaftsver- 
tretungen, aber auch wirtschaftliche Verbände 
ohne öÖffentlich-rechtlichen Charakter, deren 
Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen Ge- 
schäftsbetrieb gerichtet ist (z. B. der Verein 


Vermögenssteuersätze 
die ersten vollen EEN 
die ersten angefangenen oder vollen 
die nächsten angefangenen oder vollen 


7 L 79) 
für die weiteren Beträge 


JuriştischePersonen haben ganz 
allgemein 11% / % des steuerbaren Vermögens 
als Vermögenssteuer zu zahlen und während 
. der nächsten 15 Jahre dazu einen Zuschlag 
von 150% der Vermögenssteuer. Ermäßi- 
gungsvorschriften sind vorgesehen für einen 
Haushalt von mehr als zwei Kindern bei Ver- 
mögen bis A 500000 und namentlich für 
kleine Rentner, deren Hauptkapitalvermögen 
M 500000 und deren Einkommen im voran- 
gegangenen Kalenderjahr % 20 000 nicht 
überstiegen hat, außerdem eine allgemeine 
Ermäßigungsvorschrift bei schwierigen wirt- 
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Deutscher Papierfabrikanten, der Arbeitgeber- 
verband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie und seine Grup- 
pen). — 

Der Steuertarif ist verhältnismäßig ein- 
fach. Bei physischen Personen ist nur der den 
Betrag von A 100 000 übersteigende Teil 
steuerpflichtig. Hat also jemand ein Vermögen 
von A 300 000, so werden nur A 200 000 
zur Vermögenssteuer herangezogen. Außer- 
dem ist bei natürlichen Personen der Steuer- 
tarif gestaffelt, dazu tritt der Steuer zuschlag 
auf die nächsten 15 Jahre. Für die natür- 
lichen Personen ist der Steuertarif also 
wie folgt festgelegt: 


Zuschläge 
AN 100 000 sind steuerfrei, — 
si 250 000 1% 0 100% 
„ 250000 2 %% 150% 
5 250 000 3% 0 200% 
„ 1 000 000 4% 0 200% 
„ 2000 000 5 % 200% 
„ 3000 000 NO 200% 
„ 3000 000 7%, 200% 
5 000 000 8 Oiue 200% 
„ 10 000 000 NO 200% 
e $ 10 %% 200% 


schaftlichen Verhältnissen bei Vermögen bis 
Im Veranlagungszeitraum liegende Ver- 
änderungen des Vermögens werden zuungun- 
sten des Steuerpflichtigen nur bei Erbanfällen 
über 4 50 000 berücksichtigt. Es findet dann 
eine neue Veranlagung statt. Eine solche 
kann der Steuerpflichtige beanspruchen, wenn 
sich sein Vermögen um mehr als den fünften 
Teil vermindert. Die Vermögenssteuer wird 
mit je einem Viertel des Jahresbetrages am 
15. Februar, 15. Mai, 15. August und 15. No- 
vember fällig. Dr. Schulze. 


— — 


Mittsommer auf der Insel Hven. 


Nicht rasten und nicht rosten, 

Weisheit und Schönheit kosten, 

Durst löschen, wenn er brennt; 

Die Sorgen versingen mit Scherzen, 

So bleib’n Papierers Herzen 

Stets jung wie ein Student. 

Tsai-lun. 

Die Insel Hven, deren Urania-Papiermühle 
noch heute aus der Papiermachergeschichte 
wie ein guter Stern hervorleuchtet, wurde 
deshalb wieder als Stelldichein für die Papier- 


Kristiania, Sankt Hans 1922. 


macherfreunde Deutschlands, Dänemarks, 
Norwegens, Englands, Schwedens, Finnlands 
und Amerikas gewählt, weil alle früheren 
Festlichkeiten dort überaus glücklich verliefen 
und dieselbe auch für die Mehrzahl der 
Freunde nicht allzu weit entlegen ist. 

Ein altes angelsächsisches Lied aus dem 
elften Jahrhundert stimmt an mit den Worten: 
„Wir haben den Sommer heimgebracht!“ 
Noch heute gilt dies für die Skandinavier, 
wenn Sankt Hans seinen Einzug halten will. 
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Kein Bursche oder Mädchen unterläßt es, 
durch Festbäume, Blumen und Kränze die 
Tanzbahn würdig vorzubereiten. Als Nach- 
klang zu den schönen Tagen von Nürnberg 
sollte die Fünfzigjahrfeier der deutschen Pa- 
piermacher hier auf der Tychobrahe-Insel ein 
gemütliches Echo finden. 

Sorgsam wurde vor dem Festakt alles für 
Leib / und Seele vorgesehen, und wie Cäsar 
konnte über die Eroberung der schwedischen 
Sundperle berichtet werden: „veni vidi, 
Whiski resp vici“. 

Die kleine Papiermacherszene von Heino 
Castorf, unserem lieben Papiermacherdichter, 
wurde als Einleitung zur Sitzung mit großem 
Erfolge aufgeführt, und die Begeisterung war 
aufs höchste gestiegen, als der wandernde 
Papiermacherstudent zum Schluß singt: 


„Papiermüller, immer ein munt’rer Gesell, 
Zu feuchtfrohem Tun gern erbötig, 

Von all dem Papierstaubwird trocken die Kehl’, 
Drum trinkt er, wenn’s sein muß, auch stetig. 
Und käme da einer, der ihm das verdächt', 
Dem singt er mit frohem Juchhei: 

's ist halt unsers Handwerks geheiligtes Recht, 

Ein Hoch der Papiermacherei.“ 


Nachdem der letzte Hans-Sachs-Papier- 
macher auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege in unseren Kreis hereingeflogen war, 
konnte die Sitzung vollzählig beginnen. Nur 
das Wichtigste der Verhandlungsthemata sei 
nachstehend kurz angedeutet. 


Der Horizont hatte sein Festgewand an- 
gelegt. Rotes Gold ergoß sich über den tief- 
blauen Meeresspiegel. Große Runen wurden 
sichtbar. Auf rosigen Riesenaffichen hatte 
eine unsichtbare Hand das imposante Wort 
„Frieden“ in goldschimmerndem, schwarz- 
blauem Farbenduft geschrieben. Unter diesen 
Zeichen begann der Wortführer seine An- 
sprache. Er wies auf die ungeheuren Sum- 
men hin, welche infolge der nachkriegszeit- 
lichen Geschäftslosigkeit für Europa und die 
ganze Welt verloren seien. Dies sei, meinte 
er, um so verhängnisvoller, als die meisten 
Fabriken nun erweitert und modernisiert, den 
Totalbetrieb haben einstellen müssen, und, da 
kein Geld einginge, man bald nicht mehr 
wisse, wie man die wachsende Menge von 
arbeitslosen Leuten unterhalten solle. Weiter 
eingehend auf die Papiermacherei wurde das 
Thema der Zellstoffbereitung und die Arbeit 
des Ganzstoffholländers zur Erörterung an- 
geschnitten. Die Meinungen gingen dahin, 
daß man den Koch- und Mahlprozeß mit 
mehr Rücksicht auf Schonung des Fasernerves 
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vornehmen möge. Was stellenweise die allzu 
schonungslose Kochung und Bleichung der 
Zellulose verschuldet habe, werde nicht selten 
durch übertriebenes und unkontrolliertes 
Mahlen noch in verstärkter Weise fortgesetzt. 
Der Schopper - Riegler - Mahlungsgradprüfer 
könne nicht genug empfohlen werden, weil 
durch die zahlenmäßige Orientierung nicht 
nur ein Faserschutz, sondern auch bedeutende 
Kraitersparnis erzielt werde. Dies sei um so 
wichtiger, als heute nicht mehr Massen- 
produktion, sondern Qualitätserhöhung die 
Parole bilde. 

Bezüglich der Holzschleiferei sei dem 
Enge-Verfahren mehr Beachtung zu schenken. 
Auch wurde die Verarbeitung des Halms, 
namentlich des Schilfes, mit Nachdruck be- 
tont, ganz abgesehen davon, daß die Wald- 
bestände immer mehr gelichtet würden und 
in den wenigsten Ländern das nötige Papier- 
holz den Bedarf zu decken vermöge. Eine 
Stimme ließ sich darüber aus, daß trotz aller 
Besserungen die Forstämter nicht immer den 
Hieb, die Einteilung der Qualitäten genügend 
den Wünschen der Zellstoff- und Schliff- 
fabrikanten anpaßten. Die vorgelegten Muster 
von Schilfpapier zeigten nahezu eine Ueber- 
legenheit gegen Hadernpapier. Spinn- und 
Kraftpapiere, welche auflagen, bewiesen, daß, 
trotzdem z. B. das gleiche Holz verarbeitet 
wurde, einzelne Zellstoffabriken durch beson- 
dere Maßnahmen höhere Werte schaften als 
die weniger sachgemäß arbeitenden. Der 
Steinholländer, und wo solcher nicht vorhan- 
den, die Anwendung breiter Messerkörper, 
wurden allgemein für die Herstellung von 
Kraftmarken als zweckmäßig erklärt. Außer- 
dem zeigten genaue Kalkulationen, daß bei 
milderem Kochverfahren die Holzausbeute 
bedeutend erhöht wird, und daß bei genügen- 
dem Knotenfänger sich keine Verunreinigung 
des Fertigfabrikates ergebe. Die Mineralien, 
namentlich die Verwendung von Talkum, 
wurden besonders befürwortet. Mineral 
schützt erfahrungsgemäß bedeutend vor dem 
Vergilben des Papiers. Der Verlust an Mine- 
ralien während der Arbeit hat sich sehr klein 
erwiesen, namentlich da, wo sachgemäß 
gearbeitet wird und auch moderne Abwas- 
serwiederverwertungseinrichtungen getroffen 
sind. Für Illustrationspapier hat es sich in 
einer Fabrik als hochwirtschaftlich erwiesen, 
durch direkten Anschluß von vermehrten 
Glättapparaten die Sonderkalandrierung zu 
sparen. Ganz bedeutend wird dadurch an 
Arbeitslöhnen und auch an Ausschußabfall 
gespart. Selbstverständlich müssen die be- 
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treffenden Papiermaschinen auf der Höhe mo- 
derner Technik stehen. Nicht die Massen- 
produktion, sondern der Veredlungsgrad der 
Fabrikate ermöglicht es, höhere Gewinne zu 
erringen und die ungeheuer gesteigerten 
Mehrkosten an Regie und Steuern zu decken. 
Für die Papierfärberei wurde auf die Not- 
wendigkeit höheren chemischen Wissens hin- 
gewiesen. Ungeheuere Farbverschwendung 
wurde nachgewiesen in Fabriken, deren Leiter 
nicht genugsame Fühlung haben mit den 
neuesten Färbeverfahren. E 

Mit großem Interesse wurde namentlich 
das Festheft des Wochenblattes wahrgenom- 
men, ein Schatzkästchen echter Papiermacher- 
perlen nannte es ein Engländer. Aber auch 
des Papier-Fabrikanten und der Papier-Zei- 
tung wurde mit Anerkennung gedacht. Ein 
Amerikaner nannte Deutschland das Land der 
praktischen Neuheiten. Ein guter Schwabe 
wollte wissen, daß diesmal Papa Güntters 
und Professor Kirchners Augen mit Wohl- 
gefallen auf dem schönen Festbilde froh ge- 
weilt hätten. 

Nun wurde die Festfeier zu Wasser fort- 
gesetzt. Ein gecharterter Dampfer nahm alle 
Gäste auf, und ein allgemeiner Jubel machte 
sich geltend über den herrlichen Sternen- 
himmel und als morgens die gute Mutter 
Sonne sich in allen Farben des Spektrums 
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über dem Meeresspiegel zeigte. Unter Vor- 
lesen der Castorf-Gedichte und unter den 
Klängen einer Musikkapelle verlief hier die 
Zeit nur allzu schnell. Ein Rheinländer 
meinte, es sei schade, daß man die Festein- 
drücke nicht wie Edelweine in Flaschen zap- 
fen könne, um sie dann aus goldenem Pokal 
nach Belieben daheim wieder neu genießen 
zu können. Sieh dort die goldige Qualle! 
rief ein Schwede. Wie eine Königin bewegt 
sie sich im blauen Meerkristall, radiumartig 
neues Licht und Leben verbreitend. Sie möge 
das Sinnbild der Papierindustrie sein neben 
dem Bilde des gehörnten Stierkopfes. Im 
Zauber solcher Freundschaftsstunden wird 
das Höchste erlebt, was ein Verein bieten 
kann, und man fühlt sich gebannt von einer 
Macht, die nicht Herrin, sondern Heimat ist. 
Allgemein wurde der Abschied dadurch er- 
leichter, daß man beschloß, im nächsten 
Jahre wieder zusammenzukommen. Als ein 
Kranz von Myrten und Papyrusblättern 
wird der schwedische Sankt-Hans-Tag noch 
lange in der Erinnerung bleiben und das 
Band erneuerter Freundschaften die befrie- 
digten Festteilnehmer enger umschlingen im 
Dienste des Handwerks. 


Ein Freund des Wochenblattes 
aus Norwegen. 


— I I —— —ę— . 


Papiermaschinenantriebe mit Schnellregelung. 


Die Aeußerungen des Herrn „Betriebs- 
ingenieur“ in Nr. 13, Jahrg. 1922, zu meiner 
Erwiderung in Nr. 21, Jahrg. 1921, sind der- 
artig einseitig und berücksichtigen so wenig 
die von mir gemachten positiven Angaben, 
daß ich dieselben nicht unwidersprochen las- 
sen kann. 

Zunächst ist meine Erwiderung nicht nur 
ein Artikel über einen Papiermaschinenantrieb 
in Zu- und Gegenschaltung mit Schnellregler, 
sondern vor allem eine Empfehlung des mög- 
lichst einfachen Papiermaschinenantriebes 
ohne Schnellregelung. Ich betonte ausdrück- 
lich: Unregelmäßigkeiten in der Energie- 
zuführung müssen an ihrem Entstehungsort 
beseitigt werden. Es heißt den Teufel mit 
dem Beelzebub austreiben, wenn man, um 
diese Schwankungen für den Papiermaschi- 
nenmotor unschädlich zu machen, feinfühlige, 
aber empfindliche Apparate in dem Papier- 
maschinen-Reguliersystem anhäuft. 

Während meiner nahezu 20jährigen Praxis 
habe ich immer wieder meine Ansicht als 
richtig bestätigt gesehen, daß man einen so 


wichtigen Teil der Papierfabrikation wie die 
Papiermaschine möglichst unabhängig ma- 
chen soll von Hilfsapparaten, wie Relais, 
vielen Regulatoren, vielen Verbindungs- 
leitungen usw. 

Daß meine Auseinandersetzungen keine 
Erwiderungen bisher gefunden haben, glaube 
ich darauf zurückführen zu dürfen, daß meine 
Ansicht allgemein als richtig anerkannt ist. 
Kein Betriebsleiter hat mir bisher gesagt, daß 
es ihm gleichgültig wäre, ob er einen Regu- 
lator mit, um eine Zahl zu nennen, 100 Kon- 
takten für den Antrieb erhält oder 5 derartige 
Regulatoren mit einer viel größeren Stufen- 
zahl, deren Unterteilung miteinander abge- 
glichen sein muß, zumal zu den letzteren noch 
eine Tachometerdynamo mit einem Eisen- 
drahtwiderstand und den entsprechenden Ver- 
bindungsleitungen hinzukommt. 

Es ist von dem Herrn „Betriebsingenieur“ 
etwas viel verlangt, daß ich besonders be- 
tonen soll, ein Zu- und Gegenschaltungs- 
regulator wäre ebenfalls in eine entsprechende 
Anzahl Stufen geteilt. Soviel Verständnis muß 
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ich bei den Lesern voraussetzen. Wie sollte 
ein Leser meinen Ausführungen, die von Com- 
poundierung, Leonard-Schaltung, magneti- 
scher Sättigung usw. sprechen, folgen kön- 
nen, wenn er die elementarsten Grundbegriffe 
nicht kennt. Die Regler bei der normalen 
Zu- und Gegenschaltung bezw. Leonard- 
Schaltung besitzen aber nur einen Bruchteil 
der Kontakte und Verbindungsleitungen. Die 
von mir erwähnten Zu- und Gegenschaltungs- 
regler haben sogar infolge der sogenannten 
Dreifingerschaltung nur halb soviel Kontakte 
und Verbindungen, als Regulierstufen vorhan- 
den sind. 

Daß die Zu- und Gegenschaltung bedeu- 
tend bessere Resultate ergibt, beweisen die 
Angaben in dem ersten Aufsatz von Herrn 
Dr. Stiel, der für die Leonard-Schaltung ohne 
Schnellregelung bei 3% Primärschwankungen 
15%, Tourenschwankungen am Motor nach- 
wies, während die von mir wiedergegebene 
Tabelle nur 2,5% Drehzahländerungen für 
den Papiermaschinenmotor angibt. Diese 
Zahlen dürften für sich sprechen. 

Ferner habe ich die Zu- und Gegenschal- 
tung nicht als A.E.G.-Schaltung bezeichnet, 
sondern ich habe nur von der A.E.G.-Zu- und 
Gegenschaltung gesprochen. Diese Firma 
hat seit Jahrzehnten mit Rücksicht auf die 
bessere Tourenkonstanz dieses System für 
Papiermaschinenantriebe besonders ausge- 
bildet, so z.B. hat sie als erste die Com- 
poundierung der Zu- und Gegenschaltungs- 
dynamo gebracht, desgleichen die ihr paten- 
tierte Anordnung der konstanten Compound- 
dynamo in Verbindung mit einem Eisendraht- 
widerstand, durch den der Handregulator mit 
seinen Kontakten und Verbindungen entfällt, 
eine Umpolung vermieden und die Touren- 
konstanz erhöht wird. Mit Recht kann man 
also hierfür A.E.G.-Zu- und Gegenschaltung 
sagen. 

Die Behauptungen des Herrn „Betriebs- 
ingenieur“, die A.E.G. hätte erst weit später 
als 1903 dieses System in Anwendung ge- 
bracht, sind direkt falsch und zeugen davon, 
daß sich der Einsender ebenso wie bei 
anderen Bemerkungen nicht die Mühe nimmt, 
sich positive Unterlagen für seine Behauptun- 
gen zu verschafien. Bereits in den ersten 
Jahren dieses Jahrhunderts hat die A.E.G. die 
Zu- und Gegenschaltung angewendet und auf 
Grund dieser Erfahrungen seit 1903 auch für 
Papiermaschinenantriebe benutzt. 

Die Bemerkungen, der remanente Mag- 
netismus spiele für die Zu- und Gegenschal- 
tungsmaschine eine unliebsame Rolle bezw. 
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führe sogar zur Umpolung dieser Maschine, 
zeigen, daß der Herr „Betriebsingenieur“ 
keinerlei Erfahrungen mit der Zu- und Gegen- 
schaltung hat bezw. annimmt, daß diese Ma- 
schinen nur normalerweise voll compoun- 
diert sind. Vielleicht sind ihm auch Maschi- 
nen in die Hände geraten von einer Firma, 
die nicht die genügenden Erfahrungen auf 
diesem Gebiet besitzt, oder solche, die auf 
dem Probierstand oder bei der Montage 
nicht richtig eingestellt waren. Er beweist 
damit indirekt, daß die besondere Aus- 
führung der A. E. G. mit Recht von mir als 
A. E. G.-Zu- und Gegenschaltung bezeichnet 
werden kann. Im übrigen dürfte doch die 
von mir veröffentlichte photographische Wie- 
dergabe des Tachometerstreifens diese An- 
gaben genügend widerlegen. Es sind dort 
gerade mittlere Papiergeschwindigkeiten von 
etwa 30, 40, 60 und 70 m aufgenommen, bei 
denen die Zu- und Gegenschaltungsmaschine 
in dem schwachen Sättigungskreis arbeitet. 

Auf die theoretischen, elektrischen Vor- 
gänge weiter einzugehen, lehne ich ab, da 
erstens in dieser Zeitschrift nicht der Platz 
dazu ist und zweitens es mir nicht zusteht, 
die Fabrikationserfahrungen preiszugeben. 

Bezüglich der Schnellregelung für Leo- 
nard-Schaltung kann ich dem Herrn „Betriebs- 
ingenieur“ mitteilen, daß ich seinerzeit bei 
der Entwicklung dieser Schaltung auch mei- 
nen Teil dazu beigetragen habe, jedoch aus 
den angeführten Gründen der Ansicht ge- 
worden bin, daß diese Schaltung, die übrigens 
in ihrer prinzipiellen Anordnung von jeder 
Firma ausgeführt werden kann und auch in 
einzelnen Fällen wurde, nicht das Gegebene 
ist. Wenn dieselbe nachträglich eingebaut 
werden soll, so ist die Neuaufstellung der 
zusammengebauten 5 Regulatoren, die Tacho- 
meterdynamo mit Eisendrahtwiderstand und 
Anbau derselben an den Motor als auch der 
Schnellregler erforderlich. Der alte Leonard- 
Regulator wird hinfällig. Diese Maßnahme, 
verbunden mit den erforderlichen Abglei- 
chungsarbeiten, muß ich als eigentlichen 
„Umbau“ bezeichnen. 

Für die von mir erwähnte Zu- und Gegen- 
schaltung wird nur der normale Schnell- 
regler mit seinem Kurzschlußwiderstand an- 
geschlossen, dessen Funktion die gleiche ist 
wie bei jeder anderen Maschine, d. h. die 
Spannung ist konstant zu halten. Ist aber die 
Spannung konstant, so ist auch die Drehzahl 
des Papiermaschinenmotors nahezu konstant. 
Will man auch die kleinen, durch Belastungs- 
änderungen in der Papiermaschine hervor- 
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gerufenen Geschwindigkeitsänderungen des 
Motors, die höchstens etwa 0,3—0,4% be- 
tragen, ausgleichen, so genügt eine leichte 
Uebercompoundierung. 

Ich glaube, daß selbst der Herr „Betriebs- 
ingenieur“ nicht soweit geht, daß er bei Pa- 
piermaschinenmotoren, die an Netzen mit 
absolut gleicher Spannung angeschlossen 
sind, noch die Schnellregulierung mit Tacho- 
meterdynamo einbauen würde, um die sehr 
geringfügigen Drehzahländerungen des Mo- 
tors infolge der Belastungsschwankungen 
innerhalb der Papiermaschine auszugleichen. 
Wie ich erwähnte, kann man dies aber auch 
durch leichte Uebercompoundierung bei der 
Zu- und Gegenschaltung erreichen. 

Eine Spannungsregulierung, wie von mir 
erwähnt, genügt also vollständig und macht 
die Tachometerdynamo überflüssig. Gewiß 
kann dieselbe auch für die Leonard-Schnell- 
reglerschaltung bei gleichen Voraussetzungen 
fortfallen, jedoch bleiben von den 5 miteinan- 
der abgeglichenen Regulierwiderständen im- 
mer noch 4 übrig. 

Daß die Maschinen bei dem Einbau de 
Schnellregulierung einen gewissen Span- 
nungsüberschuß aufweisen müssen, hielt ich 
nicht für erforderlich, besonders zu erwähnen; 
denn ich mußte voraussetzen, daß jemand, 
der diese Frage anschneidet, auch weiß, daß 
Gleichstrommaschinen allgemein bei maxima- 
ler Sättigung noch eine Spannungserhöhung 
von etwa 10% aufbringen können. Genügt 
dies nicht, so kann man bei der Zu- und 
Gegenschaltung sich so helfen, daß man die 
konstante Spannung etwas niedriger hält und 
dafür die Zu- und Gegenschaltungsmaschine 
in der Zuschaltung bei höchster Geschwin- 
digkeit etwas in der Spannung mehr in An— 
spruch nimmt. 

Ganz entschieden zurückweisen muß ich 
die mir zugeschobene Aeußerung, „die Re- 
gelung einer Papiermaschine auf konstante 
Geschwindigkeit sei gewissermaßen Mode- 
sache“. Es ist dies eine direkte Verdrehung 
meiner klar ausgesprochenen Worte, die meine 
Ansicht so hinzustellen suchen, als wenn ich 
die Konstanz der Geschwindigkeit allgemein 
als überflüssig betrachte. Ich habe ausdrück- 
lich, wie auch die Schriftleitung in einer An- 
merkung betont hat, gesagt, diese Forderung 
sei „nicht immer berechtigt“, z. B. in be- 
stimmten Fällen. 
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Ich überlasse es dem allgemeinen Urteil, 
ob man lieber bei den von mir erwähnten 
Papierauflaufreglern eine ganz kurze Ge- 
schwindigkeitsänderung oder eine lang an- 
dauernde mit in den Kauf nimmt. Wie beseitigt 
aber der Herr „Betriebsingenieur‘ bei diesen 
Auflaufreglern und Verwendung der Leonard- 
Schnellregelung für den variablen Teil die 
von ihm genannten periodischen Schwankun- 
gen, die durch den Antriebsmotor des 
konstanten Teiles entstehen? Logischerweise 
müßte er dann für diesen Motor auch wieder 
eine Tachometerdynamo mit Schnellregulie- 
rung vorsehen. Der elektrische Antrieb dürfte 
durch diese Anhäufung von Apparaten meines 
Erachtens allmählich in Mißkredit kommen, 
was außerordentlich bedauerlich wäre, da 
derselbe sonst doch in bezug auf Regulierung, 
Tourenkonstanz und Bequemlichkeit sicher 
der beste sein dürfte. 

Auf jeden Fall haben die Aeußerungen des 
Herrn „Betriebsingenieur“ keineswegs ver- 
mocht, mich in meiner Ansicht schwankend 
zu machen, daß der elektrische Antrieb der 
vorteilhafteste ist, welcher mit möglichst 
wenig und robusten Apparaten die praktisch 
erforderliche Tourenkonstanz erzielt. Die 
Schnellregulierung soll nur verwendet wer- 
den, wo sich die Primärschwankungen ab- 
solut nicht beseitigen lassen und wo mit 
sachverständiger Bedienung der Apparate 
gerechnet werden kann. Es gibt eine außer- 
ordentlich große Anzahl Papierfabriken, die 
sich einen Elektriker nicht leisten können, 
welcher bei vorkommenden Defekten in sol- 
chen Anlagen sofort die Fehlerquelle zu finden 
weiß, und was bedeutet der Stillstand der 
Papiermaschine für eine Papierfabrik! 

Noch eingehender an dieser Stelle zu 
werden und auf Einzelfälle einzugehen, halte 
ich nicht für angängig; jedoch bin ich bereit, 
wenn der Herr „Betriebsingenieur“, der 
meinen Namen annähernd 20mal in seiner 
Erwiderung in die Debatte wirft, sein Pseu- 
donym lüftet, demselben weitere Aufklärungen 
zu geben. 

Ich werde aber stets meinen bewährten 
Grundsatz beibehalten: „größte Einfachheit 
und Uebersichtlichkeit bei höchster Betriebs- 
sicherheit und geringsten Anschaffungs- 
kosten“. 


P. Weiske, Oberingenieur. 
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Geschäftsberichte. 


Die zur Zellstoff-Waldhof-Gruppe gehörigen Ge- 
sellschaften Zellstofffabrik Waldhof. Niederbayerische 
Zellulosewerke Kelheim A.-G. in Kelheim a. d. Donau, 
Coseler Cellulosefabrik A.-G., Papyrus A.-G. in Mann- 
heim, Bahngesellschaft Waldhof A.-G. und Immobi- 
liengesellschaft Waldhof i. Liqu. A.-G. hielten am 
22. Juni in Mannheim ihre Generalversammlung ab, 
wobei in der der Zellstofiffabrik Waldhof 157 247 Stim- 
men vertreten waren. Bei den Niederbayerischen 
Zellulosewerken Kelheim ergab sich, da die Fabrik 
still liegt, eine kleine Unterbilanz. die vorgetragen 
wird. Das Sägewerk dieser Gesellschaft arbeite zu- 
friedenstellend. Mit der Zellulosebleicherei hoffe man 
nächsten Monat in Betrieb zu kommen und bei ge- 
nügender Zelluloseanlieferung eine Tagesleistung von 
2 bis 3 Wagen gebleichte Zellulose zu erreichen. Bei 
der Papyrus A.-G. wurde die Dividende auf 30% 
festgesetzt und neu in den Aufsichtsrat gewählt die 
Herren Benno Weil, Direktor der Südd. Dis- 
contoges., Kommerzienrat Dessauer und Direktor 
Albrecht Günther, beide von der Zellstoff- 
fabrik Waldhof. 

Die Generalversammlung der St. Andreasberger 
Papierfabrik A.-G. in St. Andreasberg a. Harz geneh- 
migte die Begebung von «A 200 000 7stimmigen 6proz. 
Vorzugsaktien an den Vorbesitzer und General- 
direktor Willy Steckel, der der Gesellschaft den Erlös 
aus dem Verkauf von «# 2 Mill. Aktien aus seinem 
Besitz als Darlehen von & 4 Mill. zur Verfügung 
gestellt habe. Bei einem Aktienkapital von «A 15 Mill. 
ergibt sich für das erste, nur zwei Monate umfassende 
Geschäftsjahr nach A 121776 Abschreibungen ein 
Reingewinn von & 926 544, von dem & 750 000 der 
Reserve überwiesen und der Rest vorgetragen wird. 
Aus der Bilanz: Waren A 7,27, Debitoren 1,96, Bank- 
guthaben noch 3,88 Mill. gegenüber Á 4.16 Mill. Kre- 
ditoren. Umfängliche Bestellungen ließen ein gün- 
stiges Ergebnis erhoffen. Der Umsatz betrage etwa 
A 2,5 Mill. monatlich. 

Deutsche Verlagsanstalt A.-G. in Stuttgart. In 
der am 24. Juni stattgefundenen Generalversammlung 
wurde einstimmig die Erhöhung des Kapitals um 


i 5% Mill. auf & 12 Mill. genehmigt. Den Aktio- 
nären wird ein Bezugsrecht zu 138% nebst 5% Geld- 
zinsen ab 1. Juli 1921 angeboten. Auf alte Aktien im 
Gesamtwert von «A 3000 können 2 neue Aktien zu je 
«A 1000 bezogen werden. In den Aufsichtsrat wurde 
Dr. Paul Homburger, Karlsruhe, zugewählt. 


Ze 


Kenntnis zu geben. 


verdanken wir ihm. 


Grunau (Amtsh. Döbeln, Sa.), den 26. Juni 1922. : 
Kartoniabrik Franz Reinelt. 


München Dachauer Papierfabriken A.-G. Die außer- 
ordentliche Generalversammlung der Gesellschaft be- 
schloß die Verdoppelung des Aktienkapitals von 4 8.16 
auf 16.32 Mill. Es werden 4 8 Mill. Namensaktien zu 
270 pCt. begeben und zu 300 pCt. den Aktionären im Ver- 
hältnis 1 zu 1 angeboten. Ferner werden 4 1.6 Mill. 
Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht in beson— 
deren Fällen dem Bankhause Merck, Finck & Co. als 
Treuhänder übergeben. Die neuen Mittel dienen zum 
beschleunigten Ausbau der Wasserkräfte und zur Mo— 
dernisierung der Anlagen. 


Große Verluste norwegischer Zellulosefabriken. 

Die Jahresabschlüsse der Zellulosefabriken im 
Drammendistrikt ergeben ein äußerst ungünstiges Re- 
sultat. Die Mjöndalens Cellulosefabrik hat einen Ver- 
lust von K 3 860 000 aufzuweisen, wobei das Aktien- 
kapital nur K 3000000 groß ist. Die Reserven 
betragen insgesamt K 1 450 000. Gulskogens Cellu- 
losefabriks Verlust beläuft sich auf K 2 979 000. Das 
Aktienkapital ist K 3 000 000. Der Vorstand schlägt 
vor, den Wert der Aktien von K 2500 auf K 1000 
herabzusetzen. Krogstads Cellulosefabriks Unterbilanz 
ergibt K 1 205 000 oder ungefähr die Hälfte des Aktien- 
kupitals. A.-S. Katfors Cellulosefabrik hat K 2 Mill. 
Verlust und einstweilen die Zahlungen eingestellt. 
(Siche auch Nr. 20, S. 1824.) W. B. 


Erhöhung des Bezugspreises von Zeltungen. 
Die nachstehenden Zeitungen haben ihre Bezugs— 
preise im Jahre 1922 wie folgt erhöht: 


1. Viertelj. 2. Viertelj. 3. Viertelj. 

` Reichsanzeiger M 48.— AM 75.— AM 219.-— 

Frankfurter Zig. „ 66.—  „ 108.— „ 165.— 

Schwäb. Merkur „ 48.— „ 72.— „ 108.— 
Industrie- und 

Handels-Ztg. „ 36.—  „ 69.— „ 153.— 


Der Reichsanzeiger hat also den Bezugspreis in 
dieser kurzen Zeit um mehr als das 4%fache erhöht, 
die Industrie- und Handels-Zeitung um mehr als das 
fache. Aber auch bei diesen Preisen wird es ange- 
sichts der in Aussicht stehenden weiteren Verteue- 
rungen. insbesondere der Postgebühren ab 1. Oktober 
d. J.. nicht bleiben. Es ist vielmehr mit Sicherheit 
damit zu rechnen, daB auch das 4. Vierteljahr dieses 
Jahres eine weitere Erhöhung bringen wird. 


eege 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, von dem nach kurzem Krankenlager am 26. Juni 
in Frankstadt am Radhost (Mähren) erfolgten Ableben unseres hochverehrten Chefs, 


Herrn Fabrikbesitzer 


Franz Reinelt 


Er war uns jederzeit ein leuchtendes Vorbild unermüdlicher Schaffenskraft. Was wir sind, 
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An unsere Postbezieher! 


Der Bezugspreis für das folgende Vierteljahr muß dem Postamt jeweils 6 Wochen 
vor Ablauf des Kalendervierteljahrs mitgeteilt werden. Mitte Mai glaubten wir, den 
Bezugspreis für das 2. Vierteljahr auch im 3. Vierteljahr beibehalten zu können. 
Leider aber sind inzwischen die ja den Papierfabrikanten sehr wohl bekannten 
bedeutenden Erhöhungen der Papierpreise eingetreten, und die für den Monat Juni 
beschlossene Erhöhung der Zellstoffpreise wird zweifelsohne auch eine weitere Er- 
höhung der Papierpreise im Gefolge haben. Der Teuerungszuschlag für Satz und 
Druck beträgt heute für Zeitschriften nicht weniger als 4700 v. H. gegenüber 
2850 v. H. Ende März. Wir sind deshalb genötigt, den Postbezugspreis auf & 42.— 
zu erhöhen. Da die Post den seitherigen Bezugspreis von A 25.20 bereits einge- 
zogen hat, ersuchen wir sämtliche Postbezieher im In- und Auslande, den 
Mehrbetrag von / 16.80 direkt an uns einzusenden oder auf unser 


Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


schon im voraus verbindlichsten Dank. 
Biberach, Ende Juni 1922. 


Wir sagen dafür 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Das Syndikat Deutscher Rohpappefabriken G. m. 
b. H., welches die Geschäftsanteile der Vereinigten 
Papier- und Textilindustrie G. m. b. H., Düsseldorf, 
übernommen und gleichzeitig den Sitz nach Berlin 
verlegt hat, unterhält in den Büroräumen der früheren 
Firma auch fernerhin eine Geschäftsstelle, durch 
welche der Verkauf der von den angeschlossenen 
Werken hergestellten Artikel, wie Roh-, Filz- und 
Wollfilzpappe im rheinisch-westfälischen Bezirk, nach 
Süddeutschland und den westlichen Exportländern 
erfolgt. Leiter der Düsseldorfer Geschäftsstelle ist 
der Kaufmann Fritz Knecht, Düsseldorf. (Nach- 
trag zu der Notiz in Nr. 24, S. 2201.) 


Die Aktiengesellschaft für Papierfabrikation und 
Waldverwertung am Baltischen Meere ist durch Be- 
schluß der Generalversammlung vom 12. April 1922 
aufgelöst. Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre 
etwaigen Ansprüche bei den durch die Generalver- 
sammlung bestellten Liquidatoren: 1. Prof. August 
Kaminka, Berlin-Wilmersdorf, Meierottostraße 8, 
2. Generaldirektor Emil Fahle, Berlin, Maaßen- 
straße 7, anzumelden. 


Thomas Josef Heimbach, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung & Co., Düren, Rheinland. Dem 
langjährigen, bewährten Mitarbeiter Herrn Josef 
Krings ist bei Gelegenheit seines 30jährigen 
Dienstjubiläums Kollektivprokura erteilt worden. Die 
Herrn Krings bereits vor längerer Zeit erteilte Hand- 
lungsvollmacht ist damit gleichzeitig erloschen. 


Ostdeutsche Gummiwerke Dr. C. Neubert, Spezial- 
werk für Gummiwalzenfabrikation in Giersdori l. Rsgb. 
Gelegentlich der kürzlich erfolgten Umwandlung der 
Firma sowie der vorgenommenen Erweiterung des 
Betriebes ist den bewährten Mitarbeitern, den Herren 
Kaufmann Eugen Rudel zu Herischdorf und 
Kaufmann Alfred Wiese zu Warmbrunn Gesamt- 
prokura erteilt worden. 


Carl Heinr. Stöber. Kommanditgesellschaft auf 
Aktien in Hamburg. Unter Führung der Bankfirma 
Otto Schroeder & Co., Kommanditgesellschaft auf 
Aktien in Bremen, wurde die Carl Heinr. Stöber, Kom- 
manditgesellschaft auf Aktien mit dem Sitz in Ham- 
burg gegründet. Das Aktienkapital beträgt zunächst 
A 2 Mill., erforderlichenfalls stehen der Gesellschaft 
größere Bankkredite zur Verfügung. Der Zweck der 
Gesellschaft ist die Fabrikation von und der Handel 
mit chemischen sowie anderen Waren aller Art sowie 
der Betrieb aller damit im Zusammenhang stehender 
Geschäfte. Alleiniger persönlich haftender Gesell- 
schafter ist Herr Carl Heinr. Stöber senr., 
Hamburg. Gesamtprokura wurde erteilt an die Her- 
ren Jens Hinrichsen und Carl Heinr. 
Stöber jr., beide in Hamburg. 

W. Pauly & Co., Genua (Italien). Der bisherige 
Prokurist, Herr Ingenieur Curt Pauly, ist als 
Teilhaber (Kommanditist) in die Firma eingetreten. 

Geschäftsjubiläum. Die Vogtländische 
Filztuchfabrik Weihmüller & Holz, Lengenfeld-W ald- 
Kirchen i. Vogtl., feierte am 1. Juli ihr 10jähriges Be- 
stehen. Trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit hat 
sich die Firma zu einer der bedeutendsten in ihrer 
Branche emporgearbeitet. 

25jähriges Dienstjubiläum. Am 
20. Juni konnte Herr Prokurist Adolf Hopfe auf 
vollendete 25 Jahre im Dienste der Papierfabrik Otto 
Günther in Greiz zurückblicken, in der er mit nie 
rastendem Fleiß und großer Sachkenntnis das ver- 
antwortungsvolle Amt des Buchhaltungs- und 
Kassenvorstandes bekleidet. 


Wie uns mitgeteilt wird, sind etwa gewünschte 
weitere Jubiläumstassen des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten zum Preise von AR 45 ausschließlich 
Porto und Verpackung bei der Firma Martin 
Pauson, München, Neuhauserstraße 9, er- 
hältlich. 
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Die Firma Benno Schilde, Maschinenfabrik und 
Apparatebau G. m. b. H. in Hersfeld, ist in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt worden mit einem Aktien- 
kapital von vorläufig «A 10 Mill., das in absehbarer 
Zeit eine wesentliche Erhöhung erfahren wird. 

Die unseren Lesern wohlbekannte Firma besteht 
seit nahezu 50 Jahren, sie ist aus kleinen Anfängen 
hervorgewachsen und hat im Laufe der Jahre Weltruf 
erworben. Sie baut in erster Linie Ventilatoren von 
den kleinsten bis zu den größten Typen. Daneben 
hat sie im größten Stil das Gebiet der Heizung auf- 
genommen und sich vorwiegend mit der Erwärmung 
allergrößter Räume, wie Fabriken und Hallenbauten, 
beschäftigt. Im Anschluß daran sind die Wasser- 
messer zu erwähnen, die zur Kontrolle des Dampf— 
verbrauches in modernen Fabrikbetrieben überall Ein- 
gang gefunden haben. In Verbindung mit den Groß- 
raumheizungen beschäftigt sich die Firma mit dem 
Bau von Anlagen, welche eine gleichmäßige Befeuch- 
tung bezw. Entfeuchtung der Arbeitsräume hervor- 
rufen, und hat für diesen Zweck einen neuen, wohl- 
bewährten Befeuchtungsapparat konstruiert. 

Das wichtigste Arbeitsfeld der Firma Benno 
Schilde war jedoch von jeher die gesamte Trock- 
nungsindustrie, die sie durch eine ganze Reihe 
von neuen und sinnreichen Apparaten bereichert hat. 
Es seien hier die Kanaltrockner für die Pappentrock- 
nung erwähnt. In allerletzter Zeit hat die Firma in 
ihren Tätigkeitsbereich auch noch das wichtigste Ge- 
biet der Flüssigkeitstrocknung (Milch, Blut, Sera, 
Gerbstoffe usw.) aufgenommen. 

Der Not der Zeit folgend, ist die Firma dazu über- 
gegangen, eine Schlackenaufbereitungsmaschine zu 
bauen, den Schlackenseparator „Columbus“, der auf 
automatischem Wege das Ausscheiden unverbrannter 
Stoffe aus den Schlacken der Gasanstalten, der Loko- 
motivfeuerungen, der Industrieöfen und -Kessel und 
sonstigen Brennstoffrückständen vornimmt. Für die 
Lagerung feuergefährlicher Flüssigkeiten, Benzin, 
Benzol usw., baut die Firma Brennstoffsilos. 

Da das Werk in Hersfeld, weiches annähernd 
1000 Arbeiter beschäftigt, nicht mehr in der Lage ist, 
die Aufträge allein zu bewältigen, hat die Firma zur 
Vergrößerung und Erweiterung in Schwerin- 
Görries, auf dem ehemaligen Militärflugplatz. 
Industriegelände erworben. 

Die Firma Benno Schilde ist aus einer offenen 
Handelsgesellschaft hervorgegangen und im Jahre 1911 
in eine G.m.b.H. umgewandelt worden, aus der 
jetzt eine Aktiengesellschaft geworden ist. Das 


Stammhaus ist Hersfeld; in Berlin-Char- 
lottenburg, Kantstraße 8, ist eine Geschäftsstelle 
errichtet, der in erster Linie der Verkauf und die 
Propaganda untersteht, und welche die Verhandlungen 
und den ständigen Verkehr mit den Reichsstellen, 
den Behörden und vor allem mit der übrigen Groß- 
industrie und dem Ausland aufrechterhält. Durch 
einen ausgedehnten Vertreterbezirk und durch Ein- 
richtung von Zweigstellen in den verschiedenen 
Hauptplätzen Deutschlands und des gesamten Aus- 
landes ist die Firma in Deutschland und allen außer- 
deutschen Ländern vertreten. Die neue Firma lautet: 


Benno Schilde, Maschinenbau-A.-G. 


Fachvereinigung für Papiertechnik e.V. 
Cöthen-Anhalt. 


Unseren Mitgliedern, die nicht dem Verein der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure an- 
gehören, stehen die Hefte der Zeitschrift „Zellstoff 
und Papier“ zur Verfügung, in denen die zum Stif- 
tungsfest im Januar 1922 gehaltenen Vorträge ver— 
öffentlicht sind. Die betreffenden Hefte sind gegen 
Einsendung der Unkostengebühren in Höhe von 
M 2 sowie des entsprechenden Portobetrages (250 g) 
durch Herrn H. W. Orth, Köslin, Rogzower- 
Allee 23, zu erhalten. 

Fachvereinigung für Paplertechnik e. V. 
Cöthen-Anhalt, Abtlg. A. 
Orth. 

Zu unserem Mitgliederverzeichnis. 

Herr Karl Merkel wohnt jetzt: Ullers- 
dorf im Isergebirge. 


An die Papiermaschinenführer! 
(Eingesandt.) 

Die Vereinigung der Papiermaschinenführer im 
Erzgebirge fordert alle Kollegen in Sachsen und im 
Reiche wiederholt auf, Vereinigungen zur Hebung der 
Interessen der Maschinenführer zu gründen. Später- 
hin sollen sämtliche Vereinigungen zu einer Zusam- 
menkunft eingeladen werden, um Richtlinien aufzu- 
stellen über alle Fragen, welche die Maschinenführer 
berühren. Jeder Maschinenführer muß es sich zur 
Pflicht machen, einer Vereinigung beizutreten. Politik 


wird nicht getrieben! 


Anfragen sind zu richten an den Vorsitzenden der 
Vereinigung der Papiermaschinenführer im Erzgebirge. 
Friedrich Stopp, Niederschlema 62g. 


Papierholz 


— direkt von den Waldbesitzern — 


Drabtasschr.: Holzmüller. 


J. F. Müller & Sohn 


Helzmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Peruruf: Merkur 161—170 
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Erhöhung der Gebühren für Patente. 


Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes 
zur Erhöhung der patentamtlichen Gebühren zuge- 
gangen. Das Bemerkenswerteste an dem Entwurf ist 
die Verlängerung der Patentdauer, die bis 15 Jahre 
betrug. auf 18 Jahre. 

Die Anmeldegebühr für Patente wird auf H 200 
festgesetzt, sie schließt die Gebühr für das erste 
Patentjahr in sich. Für das zweite Jahr beträgt sie 
dann & 200 und steigert sich für das folgende Jahr 
bis zum 6. Schutzjahr um je «A 100, dann folgen die 
Sätze <A 800 (7. Jahr), 1000, 1500. 2000, 2500, 3000, 
4000, 5000, 6000, 10 000, 20 000 und im letzten 18. Jahr 
1 30000. Die übrigen Gebühren erhöhen sich ent- 
sprechend. 

Für das Gebrauchsmuster wird die Anmelde- 
gebühr auf A 150 festgesetzt, sie schließt die Gebühr 
für eine dreijährige Schutzdauer in sich. Auf Antrag 
wird der Schutz gegen Zahlung von & 2000 um noch 
zwei Jahre, insgesamt also acht Jahre, verlängert. 

Ein Warenzeichen soll nach dem Entwurf für 
eine Warenklasse «4 200, für jede weitere Waren- 
klasse & 100 betragen. 

Die Verlängerung der Patentdauer nach dem 
neuen Gesetz soll nur für diejenigen Patente Platz 
greifen, die bis zum Inkrafttreten des Gesetzes noch 
nicht erloschen sind. Privatrechtlich von Bedeutung 
ist die Bestimmung, daß das Gesetz bestimmt, daß alle 
bisher abgeschlossenen Lizenzverträge über Patente 
und Gebrauchsmuster mit der bisher gültigen gesetz- 
lichen Dauer ablaufen, daß aber der Lizenznehmer 
eine Verlängerung verlangen kann. Die Leistungen 
hierfür werden im Falle, daß keine gütliche Einigung 
zustande kommt, auf dem Rechtswege festgesetzt. 

Der Entwurf sieht vor, daß das Gesetz schon am 
1. Juli in Kraft tritt. 


Ausstellung „Die Wärme“ Essen 1922. 

Die Wärmetechnische Ausstellung Essen 1922 ist 
am 17. Juni eröffnet worden, sie dauert bis 16. Juli. 
Die ganze Wärmewirtschaft beruht auf der Kohle. 
und es lag daher nahe, in bildlichen Darstellungen 
die Entstehung, Lagerung und Gewin- 
nung der verschiedenen Kohlensorten zu zeigen. 
wie das von dem Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 
syndikat in Essen, dem Rheinischen Braunkohlen- 


syndikat in Köln und der Berggewerkschaftskasse in 
Bochum auch geschehen ist. 


Maschinen-Siebe 


Die allgemeine Wärme- 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 26 1922 


wirtschaft zeigt sich mit reichem statistischen 
Material; zahlreiche ernste Schaubilder über Betrieb, 
Anwendung und Ergebnis sind zu einem gemeinsamen 
Stand vereinigt. 

Die vorgeführten Neuerungen auf wärmewirt- 
schaftlichem Gebiete betreffen in der Hauptsache die 
Feuerungen für die verschiedenen Brennstoffe, 
die Dampferzeugung. Wasserreini- 
gung, Dampfüberhitzung usw. Wir sehen 
u. a. Unterwindwanderroste für minder- 
wertige Brennstoffe in verschiedenen Ausführungen. 
Sehr interessant sind auch die Schlackenwäsche und 
eine Rückgewinnungsanlage nach dem Magnetscheide- 
verfahren. 

Ein technischer Mittelpunkt der Ausstellung ist 
die Kohlenstaubfeuerung, sie ist durch die 
führenden Firmen dieses neuen Gebietes vertreten. 
Die Kohlenstaubfeuerung verspricht gute Erfolge, 
weil sie wirtschaftlicher arbeitet als der normale 
Planrost. Die Kohle wird in Mühlen auf eine außer- 
ordentliche Feinheit gebracht und dann durch Düsen 
unter Druck in den sogenannten Feuerraum hinein- 
geblasen. Mit den Kohlenstaubfeuerungen werden 
Temperaturen von 1600—1700° erreicht. 

Ferner sind noch vertreten: MeBeinrichtungen 
und Kontrollapparate, das ganze Gebiet der Gas- 
heizungen, Wärmespeicher, Abdampfverwertung, Koks- 
erzeugung und Nebenproduktegewinnung usw. 


Forschungsheim für Wärmeschutz e. V. 
ö in München. 


Das am 1. Oktober 1918 gegründete Unternehmen 
hat einen gedruckten Tätigkeitsbericht, umfassend 
die Zeit seit Gründung bis 1. April 1922, heraus- 
gegeben, erstattet von Privatdozent Dr.-Ing. Kar! 
Hencky. In der Oeffentlichkeit hat das Forschungs- 
heim durch Beteiligung an Ausstellungen, durch Ver- 
öffentlichungen, Vorträge und beratende Tätigkeit ge- 
wirkt; nebenher ging die Laboratoriumstätigkeit, die 
in eine gutachtliche und eine Forschungstätigkeit 
zerfällt. 


Postanweisungen nach Oesterreich dürien fortan 
nur auf ganze Kronen lauten; Teilbeträge der Krone 
(Heller) sind nicht mehr zulässig. 


Siebzylinder-Gewebe 
F. Oberdorier > Heidenheim en 


Metalltuchfabrik. | 
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; Marktberichte. 


Die dänische Papierindustrie im Jahre 1921. 

Aus den bei dem dänischen Statistischen Depar- 
tement eingegangenen Berichten über die industrielle 
Produktion im Jahre 1921 ist bezüglich der dänischen 
Papier- und Pappenfabriken zu entnehmen, daß diese 
11 Fabriken, von denen 4 nur Pappe herstellen, 1921 
durchschnittlich 1350 Arbeiter gegen 1750 im Vorjahre 
beschäftigten. Dennoch wurde in großem Umfange 
nur 4 bis 5 Tage in der Woche gearbeitet, und die 
effektive Arbeitsstärke war in den ersten Monaten 
nur zwei Drittel, in den letzten nur die Hälfte der- 
jenigen des Jahres 1920. Die Produktionsmenge zeigt 
einen entsprechenden Rückgang, wie folgende Ueber— 
sicht zeigt: 


Jahr Papier Pappe 
1921 . . 206 064 tons 764 tons 
1920 42 893 „ 2400 „ 
1919 35 997 „ 3378 „ 
1918 34 345 „ 2057 „ 
1917 42 774 „ 3272 „ 
1916 44 986 „ 3188 „ 
1913 40 597 „ 1542 „ 


Der Verkaufswert der Papiererzeugnisse ist für 
1921 mit K 27,3 Mill., für 1920 mit K 57,5 Mill. ange- 
geben. Gewicht und Wert der hauptsächlichsten 
Erzeugnisse der beiden letzten Jahre geht aus folgen- 
den Ziffern hervor: 


1921 1920 

Menge Wert Menge Wert 

tons 1000 K tons 1000 K 

ahbe 764 295 2400 1872 
Zeitungspapier 11048 9315 12 524 9924 
Packpapier 4563 3547 11564 13748 
Druck- und Schreibpapier 6 771 9380 12 532 23 109 
Verschiedenes 3682 4741 6273 8 893 


26 828 27 278 45 293 57 540 
Ein recht wesentlicher Teil des Bedarfes von 
Puppe und Papier wurde bezüglich verschiedener 
Sorten vom Auslande gedeckt. Nachstehend ist teils 
der Gesamtverbrauch an Pappe und Papier, darunter 
besonders Zeitungspapier, und teils der Verbrauch 
ausländischer Waren in den letzten 4 Jahren und im 
Jahre 1913 aufgeführt: 


Pappe Zeitungspapier sonstiges Papier 

hiervon hiervon hiervon 

Verbr. ausländ. Verbr. ausländ. Verbr. ausländ. 

tons v. H. tons v. H. tons V. H. 

1921 7 115 89 17 436 37 25 759 42 
1920 12 639 21 20 679 39 44 859 32 
1919 9 969 66 20 101 42 35 945 32 
1918 9 495 72 19 201 47. 40 356 40 
1913 8 228 81 13 073 — 35 730 23 


Verbrauch, Produktion und Einfuhr waren in den 
letzten Jahren recht unregelmäßig, wenn auch in 
geringerem Maße bezüglich Zeitungspapier. Im Jahre 
1920 wurden die Lager sowohl mit in- wie ausländi- 
schem Papier überfüllt, und teils hierdurch, teils 
infolge einer verhältnismäßig stärkeren Konkurrenz 
des Auslandes hat die inländische Produktion im 
Jahre 1921 in so hohem Maße eingeschränkt werden 
müssen. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


Der Papierverbrauch in Oesterreich. 


Die Berechnungen über die Verbrauchsquote auf 
den Kopf der Bevölkerung der Republik Oesterreich 
ergeben trotz des gegen die Vorkriegszeit fast auf 
zwei Drittel eingeschränkten Papierverbrauchs eine 
bedeutend höhere Zahl als in der ehemaligen Mon- 
archie. Dieses ist darauf zurückzuführen, daß in der 


Monarchie weite Gebiete, wie Galizien, die Buko- 


wina, Tirol, Krain, das Küstenland und Dalmatien, 
einen geringen Papierverbrauch hatten. Unter Be- 
rücksichtigung der Erzeugung, Ein- und Ausfuhr, und 
in der Voraussetzung, daß die Lagerbestände keine 
wesentliche Veränderung gegen das Vorjahr erfahren 
haben, stellt sich der Papierverbrauch der Bevölke- 
rung in der Republik Oesterreich im Jahre 1921 pro 
Kopf auf 14,7 kg gegen 11,5 kg im Jahre 1913 in der 
Monarchie. 
(Zentralblatt für die Papierindustrie.) 


Die Papierindustrie in Sowjetrußland. 

Nach Meldungen aus Moskau über die jetzige 
Lage der Papier- und Holzmasseindustrie in Rußland 
sind gegenwärtig in Rußland im Betrieb: 17 Papier- 
fabriken, 5 Zellulosefabriken, 4 Pappenfabriken sowie 
18 Holzmassefabriken mit einem Arbeiterstamm von 
14 903 Arbeitern und 1900 Beamten. 7 der größeren 
Papierfabriken sind zu einem staatlichen Trust mit 
Hauptkontor in Moskau vereinigt, und außerdem ist 
im Gouvernement Minsk ein ähnlicher Trust von 
3 Fabriken gebildet worden. Die obengenannten 
Unternehmen in der Papier- und Holzmasseindustrie 
erzeugten 1921 rund 32 000 tons Papier, 14 000 tons 
mechanische Masse und 10 800 tons Zellulose. Der 
Mindestbedarf Sowjetrußlands an Papier aller Art 
beläuft sich auf 120000 tons jährlich, Da dieses 
Quantum während der nächsten Jahre aus der eigenen 
Erzeugung nicht gedeckt werden kann, muß ein 
großes Quantum Papier vom Auslande gekauft wer- 
den. Für das laufende Jahr müssen, wie ein schwe— 
disches Fachblatt berichtet, vom Auslande gekauft 
werden: diverse Fabrikmaterialien für schwed. 
K 875 000, Schwefel, Filze usw. für K 1 875 000, neue 
Maschinen für K 5380000, andere Materialien für 
K 2 900 000. 


Paplereinkäufe Sowjetrußlands. 

Der Chef des russischen Papierkontors hat nach 
der Rückkehr von einer Auslandreise berichtet, daß 
er mit Papierfabriken in der Tschechoslowakei ver- 
handelte, deren Preise recht mäßig waren. In 
Schweden wurde, nachdem die Preise etwas ermäßigt 
worden sind, der erste Einkauf getätigt, und zwar 
handelte es sich um Zeitungs- und Konzeptpapier. 
Auch Norwegen zeigt großes Interesse für Papier- 
verkäufe nach Rußland und hat ermäßigte Preise und 
langfristigen Kredit zugesagt. Mit Finnland ist ein 
Abschluß für etwa 3300 tons Schreib- und besseres 
Druckpapier (aber kein Zeitungspapier) zustande ge- 
kommen. W. B. 


2390 
Papierholzmarkt. 
Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen von Fichtenpapierholz vom 16. 5. bis 


12. 6. Oberförsterei Elbrighausen (Reg.-Bez. 
Wiesbaden) 1016 rm gemischt «A 902 pro rm; Ober- 
försterei Dalheim (Reg.-Bez. Minden) 127 rm ge- 
mischt AN 893; Oberförsterei Dassel (Reg.-Bez. 
Hildesheim) 176 rm Scheiter 2. Kl. entrindet & 1502. 
1128 rm Scheiter 3. Kl. «A 1296, 548 rm Knüppel 
„1043, Anfuhr 1 120—140; Oberförsterei 
Schwarza (Reg.-Bez. Erfurt) 761 rm, für Scheiter 
H 1102, für Knüppel «ff 894 und für 348 rm Kiefern- 
holz für Scheiter H 1025, für Knüppel Á 570, alles 
zum Teil entrindet. Ein Submissionsverkauf der 
Oberförsterei Greiben (Reg.-Bez. Königsberg) er- 
brachte für 1160 rm Fichtenpapierholz gemischt 
928. 


Die Ausfuhr von Papierholz (Schieifholz) aus der 
Tschechoslowakei betrug im Jahre 1921 900d Wag- 
gons (zu 10 000 kg) gegen 6000 Waggons im Jahre 
1920. Das ist eine Zunahme um 3000 Waggons = 50%. 
Ein Waggon Schleifholz wird mit Kc 6000 bewertet. 
Die gesamte Holzausfuhr der Tschechoslowakei be— 
trug 1921 142 000 Waggons gegen 86 000 Waggons im 
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Vom nordischen Holzmassemarkt. 
(Originalbericht.) 

Die Besserung auf dem Papiermarkt schreitet 
langsam fort. Die Druckpapier- und Kraftpapierfabri- 
ken arbeiten mit voller Kraft, und auch die Sulfit- 
umschlagwerke sind augenblicklich gut beschäftigt. 
Die Preise sind allerdings immer noch sehr niedrig 
und unbefriedigend. Die Papierfabriken in Ländern 
mit hoher Valuta klagen sehr über die für sie zu 
niedrigen Preise, wogegen z. B. Deutschland und 
Finnland unter besonders günstigen Umständen arbei- 
ten und auf Monate hinaus beschäftigt sind. 

Die während der letzten Monate herrschende 
rückläufige Tendenz auf dem Sulfitmarkt hat 
jetzt endlich die Käufer bewogen, in den Markt zu 
kommen. Verkäufe von jeweilig 1000—2000 tons wer- 
den immer zahlreicher. Größere Abschlüsse sind 
mit England und Frankreich gemacht worden, wobei 
die Käufer auf große Mengen Gewicht legten. Die 
Preise stellen sich auf £ 12.10 bis 13.10 cif englischem 
Hafen für leichtbleichende Sulfit und £ 12 bis 12.15 
cif für starke Sulfit. Für den französischen Markt 
werden Fr. 70 pro 100 kg cif Rouen für prima leicht- 
bleichende Sulfit. Fr. 100—110 für gebleichte Sulfit 
und Fr. 60—70 für starke Sulfit notiert, jedoch mit 
einer Reduktion für beide Länder, soweit größere 
Mengen in Frage kommen. Sowohl der spanische wie 


Jahre 1920. italienische Markt zeigten größere Lebhaftigkeit. 


— 
Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann b. m. b. n. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


Fi ms FRA k 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Kompletie Grundwerke, Mahlschelhen, 
Schaberklingen, Ueberzüge flir Nab- 
preßwalzen, dient u porenfrel. KOMDI. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metallguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
Ar maturen säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Haber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 16 
erteilt fachmännischen Rat. 
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Die kürzlich in Kraft getretenen hohen italienischen 
Zollsätze schützen die italienische Papierindustrie vor 
der Konkurrenz der umliegenden Länder. Die Notie- 
rungen für Italien sind Lire 160 pro 100 kg für ge- 
bleichte Sulfit, Lire 110 für leichtbleichende Sulfit 
und Lire 105 für starke Sulfit, alles cif Genua. Für 
Spanien werden gefordert Pes. 58 pro 100 kg für 
gebleichte Sulfit, Pes. 34 für starke Sulfit cif Passages 
oder Bilbao. In Amerika sind die Notierungen im 
groBen ganzen unverändert, und zwar Doll. 2½ bis 
2/ pro 100 lbs. ex Dock für starke Sulfit und 
Doll. 4 für gebleichte Sulfit. Nur ausnahmsweise er- 
folgten Verkäufe zu niedrigeren Preisen, wobei in 
der Regel besondere Verhältnisse mitsprachen. 

Der Sulfatmarkt lag in der letzten Zeit 
sehr ruhig, hauptsächlich weil die Sulfatfabriken die 
Notierungen im Verhältnis zu den Preisen für Sulfit- 
masse sehr hoch stellten. Die Sulfatfabriken wollten 
nicht unter Doll. 2.65 pro 100 Ibs. ex Dock Amerika 
oder etwa K 200 pro ton fob schwedischem Ausfuhr- 
hafen für Kraftmasse annehmen. Die Notierung für 
leichtbleichende Sulfat ist K 205. Die Erzeugung im 
1. Quartal (Januar—März) umfaßte in Schweden 70% 
bei den Sulfit- und etwa 76% bei den Sulfatfabriken 
des normalen Erzeugungsvermögens. Die Verkäufe 
in feuchter Masse sind andauernd sehr lebhaft, 
mehrere größere Kontrakte sind mit England und 
Frankreich geschlossen. In England wurden für 
größere Mengen £ 4 pro ton cif englischer Ostküste 
und sh 2/6 bis 5 mehr für kleinere Mengen bewilligt. 
Die entsprechenden Fob-Preise sind K 60—63 pro ton 
fob Göteborg und K 57—60 pro ton fob Bottnischem 
Meerbusen. Auch einige Verkäufe in trockener Masse 
kamen zu K 120—125 pro ton fob Göteborg zustande. 

W. B. 


Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 

Hamburg. Der Lumpenmarkt ist in den letzten 
Wochen sehr ruhig gewesen, da sowohl Inland wie 
Ausland sehr wenig kauften; es liegen allerdings 
etwas mehr Nachfragen von Amerika für Pappen- 
lumpen vor, doch sind wenig Geschäfte getätigt 
worden, weil Amerika nicht entsprechende Preise 
bezahlen will, sondern nur 80 bis 90 cents 
franko dortiger Häfen, zu welchem Preise keine 
ordnungsmäßige Ware zu liefern ist in Anbetracht 
der hohen Einkaufspreise, Löhne und Unkosten. 
Für andere Sorten hat Amerika kaum Interesse 
gehabt; das Geschäft in diesen Exportartikeln 
ist auf einem toten Punkt angelangt. In alt leinenen 
Lumpen herrscht vom Inlande ziemliche Nachfrage, 
ebenfalls in mittelhell und hell Kattun; doch ist es 
unmöglich, die Fabriken zu ihren Limiten von dieser 
Gegend aus zu beliefern, weil die hohen Eisenbahn- 
frachten jedes Geschäft verhindern. Das ganze Ge- 
schäft in Papierlumpen ist augenblicklich sehr ruhig 
und wird voraussichtlich so bleiben, außer, daß 
Amerika die Preise bedeutend erhöht; wir glauben 
kaum, daß hierzu Veranlassung gegeben wird, weil 
andere Länder billiger sind. 
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Vom Altpapiermarkt. 
Aus Westfalen wird berichtet: Das Geschäft 
in Altpapier war in den letzten Wochen etwas ruhi- 
ger, was in der Hauptsache auf die Pfingstfeiertage 


und die begonnene Reisesaison zurückgeführt wird. 


Die Preise haben eine wesentliche Aenderung nicht 
erfahren, und bei den stetig steigenden Unkosten 
ist ein Preisrückgang auch wohl kaum zu erwarten. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 


Am Lumpen-Einfuhrmarkt zeigten die 
Fabrikanten höheres Interesse und waren zahlreicher 
am Markt als in der Vorwoche. Wieder hatten Lum- 
pen für die Papier- und Pappenfabrikation die meiste 
Nachfrage; auch zu einigermaßen annehmbaren 
Preisen. 

Altpapier notierte für die meisten Sorten 
etwas höhere Preise. Bücher wie auch gebündelte 
Zeitungen, Kraftpapier und weiße neue Schnitzel sind 
andauernd gut gefragt und abzusetzen. Die allgemeine 
Stimmung ist ersichtlich besser geworden. 


Altpapiermarkt in England. 


Die Nachfrage seitens der heimischen Fabrikanten 
ist nicht mehr als mäßig. Gemischte Papiere, dunkel- 
braune Strohpapiere und weiße Schnitzel zeigen an- 
dauernd Bewegung. 
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Papierfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 
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Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 
Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma Su- 
denburger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft zu 
Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
schmiede, Magdeburg-Sudenburg, bei. 

Ferner liegt der Kreuzbandauflage eine Beilage 
der Firma M. Spuhr, Apparatebau für Kessel- 
betrieb. G. m. b. H., Essen-Ruhr, bei. 
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Harz. 


Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 24. Juni 1922. 

Die Preise für französisches, amerikanisches und 
spanisches Harz sind in den letzten 14 Tagen erlıeb- 
lich höher gegangen; diese Preissteigerung ist früher 
eingetreten, als man vermutet hatte. Speziell Frank- 
reich hat die Preise für die Typen F/G bis WW 
sprunghaft um Fr. 6—7 die 100 kg erhöht; während 
sich bei Amerika die Erhöhungen langsamer voll- 
zogen. Die Preissteigerungen haben ihren Grund 
darin, daß England in Frankreich und Amerika große 
Posten gekauft hat, und ferner, weil in Frankreich 
einige große Häuser weitere erhebliche Posten aus 
dem Markt genommen haben. Ein kleiner Rückschlag 
der gegenwärtigen Preise ist nicht ausgeschlossen, 
jedoch ist für die längere Dauer mit diesen und noch 
höheren Preisen zu rechnen. Die Produktion in den 
Ursprungsländern ist gegenüber dem Vorjahr, speziell 
in Frankreich, erheblich zurückgeblieben. 

Im Inland erreichten die Preise durch die obigen 
Erhöhungen und infolge der weiteren erheblichen 
Markverschlechterungen eine Höhe, wie wir sie seit 
langem nicht gekannt haben. Die Type F/G stellt 
sich auf etwa A 21.50 und WW auf AN 25. Genaue 
Preise lassen sich nicht angeben, da im Augenblick 
weder Devisen zu beschaffen sind, noch zuverlässige 
Meldungen über die Preisgestaltung in Frankreich und 
Amerika vorliegen. Die Nachfrage war, wie immer 
beim Sinken der Mark, außerordentlich lebhaft, und 
es wurden sehr große Umsätze erzielt. Greifbare 
Ware dürfte hierdurch für die nächste Zeit außer- 
ordentlich knapp werden. 

Preise für 100 kg am 24. Juni 1922 ab rheinischen 
Lägern: 

Harz franz. oder span. F/G . H 2060. Tara 7% 
“WW. n 2450. „ 7% 


LA LA ” 


8 „.. „ SA „ 2960. 7% 
„ amerikanisch FGH . . „ 2180. „ 17% 
de 0 M .. „2310. „ 177% 
e e WW . „ 2800. „ 17% 


Annuaire de la papeterie universelle. Wie uns der 
Verlag mitteilt, ist die letzte Auflage 1921 vergriffen. 
Eine Neuauflage 1922 befindet sich indessen in Druck 
und soll in einigen Monaten erscheinen. Der Preis 
derselben beträgt postfrei zugesandt Fr. 26.50 franz. 
Bestellungen darauf werden von uns entgegengenoin- 
men. — 
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Die Lage am Papiergarnniarkt. 

Die Nachfrage nach Papiergarnen und Papiergarn- 
erzeugnissen ist immer noch sehr rege; Verkäufe sind 
jedoch in den meisten Fällen nur möglich, wenn die 
Preise ermittelt werden auf Grund alter Bestände an 
Spinnpapier oder Papiergarn. Abschlüsse zu Preisen 
auf Basis neuer Spinnpapierankäufe kommen nur sel- 
ten zustande. Zumeist wollen die Interessenten von 
einem Kauf nichts mehr wissen, wenn sie die Preise 
erfahren, die bei den derzeitigen Kosten für das 
Spinnpapier gefordert werden müssen. Es gibt selbst- 
verständlich noch immer Verwendungszwecke, wo 
der heutige Preis für das Papiergarn und daraus her- 
gestellte Artikel ohne weiteres bezahlt wird; hierfür 
ist der Bedarf indessen schr beschränkt. Für Säcke 
und Packmaterial z. B., wo ein riesiger Bedarf an 
Papiergarn vorhanden wäre, will man die jetzigen 
Preise nicht bewilligen. Von einer Spinnpapiernot 
kann man nicht reden; die Fabriken, die früher Spinn- 
papiere herstellten, haben erklärt, daß die Unmöglich- 
keit der Eindeckung des Bedarfes an Spinnpapier nur 
auf den Umstand zurückzuführen ist, daß die Ver- 
braucher vielfach die Preise nicht bewilligen können. 

(Deutsche Faserstoffe.) 


Ueberseepakete über Itallen. 

Die italienische Postverwaltung verweigert die 
Abnahme jedes Ueberseepakets, dessen äußere Be- 
schaffenheit nach ihrer Ansicht befürchten läßt, daß 
die Sendung den Empfänger nicht unversehrt er- 
reichen wird. Postpakete nach Uebersee, die über 
Italien geleitet werden sollen, müssen deshalb be- 
sonders sorgfältig mit bestem Siegellack oder mit 
Plomben verschlossen und besonders dauerhaft, je 
nach Inhalt in Holzkisten, Blechkästen, Leinen, Hanf- 
stoff oder Wachsleinwand, verpackt sein. Unvor- 
schriftsmäßig beschaffene Sendungen werden den Ab- 
sendern zurückgegeben. 


Der Reichsverkehrsminister hat den Ausnahme- 
tarif 10b für Zeitungsdruckpapier nunmehr auch auf 
Stückgutsendungen ausgedehnt, und die Beschrän- 
kung, daß der Ausnahmetarif nur gewährt wird, wenn 
die Sendungen unmittelbar an Zeitungs- oder Druck- 
schriftendruckereien gerichtet sind, fallengelassen. 
Die Aenderungen des Tarifs treten mit dem Tage der 


Bekanntmachung in Kraft. — — 


= Holzsioll + StronsStoll + Zellulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
Carma” 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Drésden-A. 21. 


verkauft 


Pernruf: 
30810 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Otto Go y in Biberach. 
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| Werkführer, Tüchtiger I. Reparateur! 
29 Jahre alt, ledig, gewandter Maschi- Saalmeister, Selbständiger 
Tune af bein Pack. acht Maschinenschlosser, 


die Gesch. d. Bl. 


Inland! Ausland! 


Werkführer. 
Ein aus der Praxis hervorgegangener 
3jähriger Papiermacher sucht bis 


l. Juli anderweitigen dauernden Posten. 
Suchender ist gewesener Maschinenfüh- 
rer sowie im Stoffmahlen und Färben 
gut bewandert. Er ist auf alle Papiere 
sowie auf der Langsieb- und Selbst- 
abnahmemaschine und in der Holz- 
schleiferei gut eingearbeitet und geht 
am liebsten dorthin, wo ihm ein selb- 
ständiges Arbeiten und ein dauernder 
Posten geboten wird. 

Gefl. Angebote unter N. N. 3531 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Tüchtiger, fleißiger, strebsamer Vor- 
arbelter, der gewohnt ist, selbst Hand 
anzulegen, sucht Stellung als 


Werkführer 


oder Vorarbeiter 


in Schleiferel oder Pappentabrik. Der- 
selbe ist verh., hat noch ein schulpflich- 
tiges Kind. Gute Zeugnisse stehen zur 
Verfügung. 

Angebote erbeten unter M. G. 3570 
an die Gesch. d. Bl. 


Inland. 
Energ., ordnungsl. 


Saalmeister, 

31 Jahre alt, ferner ein tüchtiger, er- 
iahrener 

Kalandermeister 
suchen gemeinschaftlich ihre Posten zu 
ändern. Letzterer übernimmt auch son- 
stigen Vertrauensposten, eventuell als 
Stütze des Saalmeisters. Ersterer ist 
mit allen Saalarbeiten in selbständiger 
Leitung vertraut, und beide besitzen 
gute praktische Erfahrung in allen 
Hilfsmaschinen. Beste Zeugnisse stehen 
zu Diensten. 

Angebote unter A. R. 3324 an die 
Gesch. d. Bl. 


Ausland. 


Tüchtiger. umsichtiger 
Saalmeister, 


49 J. alt, verh., kl. Familie, gestützt 
auf sehr gute Zeugnisse, auf alle Pa- 
piere bestens eingearbeitet, sucht sofort 
passende Stellung. 

Angebote unter „Verläßlich‘ 3536 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Inland. 
Tüchtiger 


Holländermüller, 


auf alle Papiersorten eingearbeitet, 
lange Jahre beim Fach, und ein tächt. 


Packer, 
beide mit kleiner Familie, suchen ihre 
Stellung baldigst zu verändern. 
Zuschriften erbeten unter F. E. 3473 
an die Gesch. d. Bl. 


Ausland. 


infolge politischer Verhältnisse seinen 
Posten gelegentlich zu verändern. Der- 
selbe ist mit der Ausrüstung von bes- 
seren Schreib- und Druckpapieren 
sowie Pergamin-, Pergament-, Perga- 
mentersatz-, einseitiggl. Papieren und 
Seidenpapieren vollständig vertraut. 
Ebenso ist er in der Akkordverrech- 
nung firm und in der Lage, einem größe- 
ren Personal mit Rat und Tat vor- 
stehen zu können. 

Gefl. Angebote mit Angabe des Ge- 
haltes bei freier Wohnung, Licht und 
Heizung unter E. C. 3529 an die Gesch. 
d. Bl. erbeten. 


Maschinenmeister. 


Gelernter Maschinenbauer, der mit 
Dampf- und Wasser-Turbinen sowie 
modernen Kesselanlagen u. elektrischen 
Anlagen wie auch mit sämtlichen moder- 
nen Maschinen der Papierbranche ver- 
traut ist, sucht sich in dauernde Stel- 
lung zu verändern. Suchender war auch 
schon Leiter einer großen Reparatur- 
werkstätte, 35 Jahre alt, verh. (1 Kind). 

Gefl. Angebote unter H. K. 3535 an 
die Gesch. d. Bl. 

Maschinenmeister 

in mittleren Jahren, ledig, seit dem 14. 
Lebensjahr in der Papierbranche tätig, 
selbständig in allen Reparaturen, Um- 
und Neumontierungen, zugleich selbst 
gearbeitet als Schlosser, Dreher und 
Schmied, auch Kenntnisse im Elektri- 
schen, sucht seinen Posten zu ver- 
ändern. Tschechoslowakei und Deutsch- 
österreich bevorzugt. 

Zuschriften erbeten unter R. Z. 10 244 
an die Gesch. d. Bl. 
Inland. 

Als 
Maschinenmeister 
oder 
Schlosser meister 
sucht sich gelernter Maschinenbauer 
und Dreher, staatl. geprüfter Maschi- 
nist gesetzten Alters ehestens zu ver- 
ändern. Derselbe ist seit 25 Jahren in 
größeren Papier- und Zellulosefabriken 
tätig und hat sich in 14jähriger Maschi- 
nenmeisterpraxis reiche Erfahrungen 
gesammelt. Zurzeit in einer großen 
Zellulose- und Papierfabrik in Stellung, 
hat kleine Familie (1 Kind). Lang- 
jährige Zeugnisse und Angabe von Re- 
ferenzen auf Wunsch gerne zu Dien- 

sten. 

Gefl. Angebote unter „Maschinenmei- 
Ster" 10 157 an de Gesch. d. Bl. erb. 
Inland! Ausland! Uebersee! 

Maschinenführer, 
gewissenhaft und strebsam, 32 Jahre 
alt, ledig, von Jugend auf nur an Pa- 
piermaschinen tätig, auf alle Papiere 
bestens eingearbeitet, vom feinsten bis 
zum ordinärsten, speziell auf Schreib- 
papier, sucht Stellung. Suchender geht 
am liebsten dorthin, wo Feinpapiere 
gearbeitet werden. 

Angebote unter N. R. 10183 an die 
Gesch. d. Bl. 


Ausland (Balkan). 


Anfang der 30er Jahre, verh. (1 Kind), 
sucht Posten. Derselbe war stets beim 
Fache der Papierbranche, in Maschi- 
nen- sowie Papier-, Zellulosefabriken 
tätig und ist in Neu- und Umbauten an 
Papier- sowie Hilfsmaschinen und Re- 
paraturen als selbständiger Arbeiter 
bestens eingearbeitet. Er geht auch ins 
Ausland, am liebsten, wo Papierfabrik 
neu- oder umgebaut wird. Gute Zeug- 
nisse zur Verfügung. 

Angebote unter „ Dauernd“ 10 230 an 
die Gesch. d. Bl. 

Geprüfter 

Resselheizer, 


45 Jahre alt, verheiratet, sucht, ge- 
stützt auf langjährige Zeugnisse, seinen 
Posten baldigst zu verändern. Be- 
dingung ist, dab Wohnung vorhanden 
und seine 4 erwachsenen Klnder da- 
selbst Arbelt finden. 

Zuschriften unter B. B. 2228 an die 
Gesch. d. Bl. 


Papierfabrik-Monteur! 


Ein gewesener Monteur, der im Mon- 
tieren aller in Papierfabriken vorkom- 
menden Maschinen tüchtig ist, auch 
sämtliche Reparaturen, die in Papier- 
fabriken und Holzschleifereien vor- 
kommen, schnell und gründlich ausfüh- 
ren kann, geübter Zeichner und mit 
Großkraftschleifern sowie elektrischer 
Kraft- und Lichtanlage aufs beste ver- 
traut ist, sucht Posten, eventuell auch 
als Schleiferel-Werkmeister. Er spricht 
vier Sprachen, ist 44 Jahre alt, verhei- 
ratet, ohne Kinder. 

Angebote erbeten und M. W. 10 164 
an die Gesch. d. Bl. 

Tüchtiger 


Schlosser und 
Dreher, 


mit Erfahrung im Walzenschleifen, 23 
Jahre alt, derzeit in ungekündigter Stel- 
lung, sucht sich ehestens zu verändern. 

Werte Zuschriften erbeten unter 
„Ausland“ 10 242 an die Gesch. d. Bl. 


In Dresden, Berlin, Ham- 


burg, Wien oder ſonſt größerer 
Stadt mit hoheren Schulen ſucht 
erſtklaſſiger 


Papiermacher 


mit guten kaufmänniſchen Er⸗ 
fahrungen, vorzüglichen Waren- 
und Maſchinenkenntniſſen und bes 
fonderem Talent, in Papier-, Pappen⸗ 
oder Papierwarenfabrik, Nonfektion 


uſw. oder Großhandiung paſſenden 


Wirkungskreis. 42 Jahre alt, 
kleine Familie, imponierende Erſchei⸗ 
nung mit benen Referenzen und auf 
jedem Gebiet verwendbar. Kaution 
kann geſtellt werden. 

Gefi. Angebote unt. „Merkur“ 3489 
an die Seſch. d. Ol. 
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Inland! ; Ausland! | Inland! Ausland! | 
Tüchtiger, zuverlässiger, geprüfter Tüchtiger, selbständiger, EE 
Maschinist und Heizer, Maschinenführer 
in Oesterreich, verheiratet, ohne Kin- 


gelernter Maschinenschlosser, prakti- 
sche Erfahrungen in der Instandhaltung 
von Dampfmaschinen, Kesseln. Licht- 
und Kraftanlagen, 15 Jahre im Papier- 
fach tätig. 38 Jahre alt. verheiratet, 
sucht in obiger Eigenschaft Dauerstel- 


lung. Gute Zeugnisse stehen zu 
Diensten. 
Gefl. Angebote mit Gehaltsangaben 


bei freier Wohnung, Heizung und Licht 
unter „Dauernd'“ 3507 an die Gesch. 
d. Bl. 


Tüchtiger 
Maschinenführer, 
von Jugend auf im Fach, 36 Jahre alt, 
verheiratet, 3 Kinder, 7 Jahre Maschi- 
nenführer, eingearbeitet auf einseitig- 
glatte Zellulose- sowie sämtliche ma- 
schinenglatte und satinierte Papiere, auf 
Selbstabnahme sowie auf Langsieb- 
papiermaschine, sicherer Führer, Zeug- 
nisse zu Diensten. Eintritt könnte so- 

fort erfolgen. 
Angebote unter N. N. 3532 an die 
Gesch. d. Bl. erbeten. 


I. Maschinengehilie, 


21 Jahre alt, auf Pack-, farbige und 
Schreibpapiere gut eingearbeitet, sucht 
seinen Posten baldigst zu verändern. 
Er geht überall hin. 

Angebote sind zu richten 
A. B. 10 147 an die Gesch. d. Bl. 


unter 


Lediger, strebsamer 
Maschinenführer, 


30 Jahre alt, auf bessere Papiere gut 


eingearbeitet, wünscht seinen Posten 
baldigst zu verändern. Bayern bevor- 
zugt. 


Angebote unter J. Sch. 10161 an die 
Gesch. d. Bl. 


Ein tüchtiger, verläßlicher 


Maschinenführer 


sucht baldigst Stellung. Derselbe ist 
auf alle Papiere vom feinsten Seiden— 
papier bis zum ordinärsten Packpapier 
bestens eingearbeitet und arbeitet auf 
l.angsieb- und Selbstabnahmemaschine. 
Auch sucht ein tüchtiger 


I. Gehilie 


und zwei tüchtige 


Sortiererinnen 
Stellung. 
Angeb. unter „Papiermacher“ 
an die Gesch. d. B 


10 149 


Deutschösterreich oder Schweiz! 
Ordnungsliebender 


Maschinenführer, 


35 Jahre alt. verheiratet, sucht sofort 
Stellung. Er ist auf Langsiebmaschinen 
gut eingearbeitet. 

Angebote unter „Ausland“ 10 190 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


der, anfangs 30er, von jugend auf beim; 


Fach, vom feinsten Seidenpapier bis 
zum ordinärsten Packpapier bestens 
eingearbeitet und mit Langsieb-, Rund- 
sieb- und Selbstabnahmemaschine ver- 
traut, sucht Stellung. Im Stoffmahlen, 
Färben und in Bedienung sämtlicher 
Hilfsmaschinen aufs beste bewandert, 
könnte auch Posten eines Werkführers 
bekleiden. 

Angebote unter „Papiermacher“ 3556 
an die Gesch. d. Bl. 


Pappenmaschinenführer! 


Für einen meiner Maschinenführer 
suche ich zur weiteren Ausbildung eine 
geeignete Stelle. Der in Frage kom- 
mende junge Mann ist ledig, 19 Jahre 
alt, arbeitsam und äußerst willig. 

Gefl. Angebote unter K. 10 171 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Maschiinenführer! 


Ein tüchtiger, ordnungsliebender, 24 
Jahre alter, noch lediger Papiermaschi- 
nenführer sucht baldmöglichst in obiger 
Eigenschaft in einer mittleren Papier- 
fabrik anderweitige Stellung. Suchen- 
der ist auf ordinäre sowie auf bessere 
Packpapiere bestens eingearbeitet. 

Gefl. Zuschriften unter A. H. 3571 an 
die Gesch. d. Bl. erbeten. 


Inland! Ausland! 
Lediger 
Maschinengehilfe, 


21 Jahre alt, der auf feine Spezial- 
papiere sehr gut eingearbeitet ist, sucht 
sofort oder später seinen noch unge- 
kündigten Posten dauernd zu verändern. 

Werte Zuschriften unter F. 3567 an 
die Gesch. d. Bl. zu richten. 

Tüchtiger, strebsamer 

(J 
Maschinenführer, 

28 Jahre alt, verh. (1 Kind), sucht 
seinen Posten baldigst zu verändern. 
Auf Langsieb- und Selbstabnahme- 
maschinen bestens eingearbeitet. Gute 
Zeugnisse stehen zu Diensten. 

Zuschriften erbeten unter M.D. 3562 
an die ( Gesch: d. Bl. 


Ssaalmeister, 
Kalandermeister. 

Ein in den 40er Jahren stehender 
Mann, der bis jetzt nur in Feinpapier- 
fabriken tätig war, mit Ausrüstung und 
Versand sowie mit Kalander, Quer- 
schneider, Prägerei von Wasserzeichen 
und Leinen aufs beste vertraut ist, 
sucht sofort dauernde Stellung. 

Angebote unter K. 10084 an 
Gesch. d. Bl. 


—— —— 
© 
Filter-Masse, 
gebr., gut erh.. hydraulische Presse, 
500X450 mm, Messingeinsatz, kompl., 
mit Pumpe, abzugeben. [3534 
Hart & Hertei, Schwetzingen. 
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An- und Verkäufe, 
Pertretuugen. 


— 


Für Papieriabrikanten! 
In Frankreich und seinen Kolonien 
gut eingeführter Fachmann übernimmt 
erstklassige 


Vertreinngen 


für Fabrikanten von Rotationsdruck- 
papier, Chromo- und Kunstdruckpapier, 
Postkartenkarton, Kraftpapier, einseitig 
geglättetes Suilitpapier, Pergamin, Per- 
gament, Buntpapler, Schmirgelpapier 
und Seldenpapler von 10 g/qm an. 

Zuschriften erbeten unter A. H. 3485 
an die Gesch. d. Bl. 


Papiergroßhandlung in un 


sucht für den Platz, die Pro— 
vinz und für Export 


Aliein- 
vertretung 


leistungsfähiger österreich- 
ischer u. tschechoslowakischer 
Papier- und Pappenfabriken, 
event. mit Kommissionslager. 
Kaution kann gestellt werden. 
Angebote unter K. 3522 an 
die Gesch. d. Bl. 
67 ̃⅛˙i— a L E 


Fachmann sucht 


Hoizstoff- 


oder 


Pappenfabrik 


zu kaufen, pachten oder sich tätig zu 
betelllgen. 

Geil. Zuschriften unter Z. L. 3549 an 
die Gesch. d. Bl. 


Kapitalist sucht 


IF CITT 


an Papierfabrik. 
Angebote erbeten unter L. D. 6233 
an Rudolf Mosse, Leipzig. 


1 Glättwerk, 


120 cm Arbeitsbreite, za verkaufen. 
Die Maschine kann noch im Betriebe be- 
sichtigt werden, [10 238 
Carl Mayr, Fabrik Langenthal 
bei Hirschhorn a. Neckar. 


L 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoli- und 
Holzstof-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstof-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofl- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papliermacher-Beruisgenossenschait und deren Sektionen. 
Allelalges Organ des Hllisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 
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Nachruf. 


Plötzlich und unerwartet ist unser langjähriges Vorstandsmitglied, 
Herr Kommerzienrat 


Victor Weidenmüller, 


Seniorchef der Firma F. E. Weldenmüller, nz 


aus einem arbeitsreichen, aber gesegneten Leben abberufen worden. Ausgestattet 
mit einem reichen Wissen, umfassenden Erfahrungen und einer rastlosen Schaffens- 
kraft, genoß er die uneingeschränkte Wertschätzung und das Vertrauen der Fach- 
kollegen. Trotz der angespannten Tätigkeit im eigenen Unternehmen, dessen 
glänzende Entwicklung sein Werk mit ist, fand er noch Zeit, seine Kräfte der 
Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen. Wir sind ihm dankbar für alles das, 
was er für uns geleistet hat, und werden sein Angedenken in höchsten Ehren halten. 


Verein Sächsischer Papierfabrikanten E. V. 
Dr. Niethammer, Dr. Erich Schuchhart, 
Vorsitzender. Syndikus. 
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Reichsverband der Deutschen Industrie. 


Der Vertrauensmann des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, Herr Rechts- 
anwalt Lammers, ist in der Vorstandssitzung des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie vom 28. Juni zum Mitglied des Präsidiums des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie gewählt worden. Gleichzeitig wurde er in den engeren wirt- 
schafts-politischen Ausschuß berufen, dessen Aufgabe es ist, die Vorschläge der 
deutschen Industrie für die künftige Gestaltung unserer Wirtschaftsverhältnisse aus- 
zuarbeiten und nach außen zu vertreten. 


Aenderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 

Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Zellstoffkarton, Tapeten- 
papier, Faltschachtelkarton, einseitig glatt Zellulose, Filtermasse 
und Schrenzpapier erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle 
für die Papierindustrie, Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6, zu erfahren. 

Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Entscheidung des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Charlottenburg. 


Antrag der Fabrikarbeiterverbände Dresden auf Lohnregelung für die Gruppe Sachsen. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Der Lohn für den erwachsenen Hofarbeiter in der Gruppe Sachsen beträgt 


Ortslohnklasse I II III 
für die Zeit vom 16.— 30. Juni d. J. 22.— 21.80 21.25 
mr. AS N RS 1.—15. Juli „ „ 285 24.80 24.— 
„v „ I = 8. 27.25 27.05 26.25 


Die Lohnspannen der übrigen über 20 Jahre alten Arbeiter bleiben in der bis— 
herigen Höhe bestehen. 

Die Löhne der jugendlichen Arbeiter und der Frauen werden in den einzelnen 
Zeitperioden in dem Verhältnis wie bisher erhöht.“ 


Zellstoffpreise für den Monat juli.“ 


Der Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten hat folgende Preise für den Monat 
Juli festgesetzt: 


secunda ungebleichkt & 1625.— die 100 kg 
Ib ungebleicht t „ 1750.— lufttrocken 
prima normal ungeb leicht „ 1825.— 80 & 100 
prima bleichfähitig „ 1950.— frachtfrei Bahn- 
secunda gebleicht. „ 2200.— station des 
prima gebleicht 2300.— Empfängers. 


Wie wir hören, ist infolge der unvorhergeschenen starken Kohlenpreiserhöhung 
damit zu rechnen, daß auch die obigen Zellstoffpreise eine weitere Erhöhung erfahren. 


* Junipreise siehe Nr. 21, S. 2069. 
mee 
Zeitungsdruckpapierpreise für den Monat Juli. 
Der Verband Deutscher Druckpapierfabriken G. m. b. H. in Berlin hat den 
Aufschlag auf den Friedenspreis für den Monat Juli um 299 , für 100 kg gegen 
den Juni-Preis erhöht. Derselbe beträgt nunmehr 1929½%½% für 100 kg Rollenpapier 


bezw. 1937!/, für 100 kg Formatpapier, so daß sich jetzt der Preis für Rotationsdruck 
auf & 1950.—, für Formatdruck auf A 1958.— bei frachtfreier Lieferung stellt. 


— .. ...' pp 
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Sonderbelastung des Papierfaches durch die Hilfsaktion für die 
notleidende Presse. 


Ueber die Ausfuhr-Sonderabgabe von 
113% des Wertes der Papierausfuhr zugun- 
sten der Presse, die seit 1. Juni erhoben wird 
(siehe Nr. 23, S. 2066, und Nr. 24, S. 2191), 
schreibt Herr Dr. Coerper, Vertrauens- 
mann des Wirtschaftsausschusses 
für das Papierfach des besetzten 
Gebietes, Köln, Gereonshof 8 C, in 
einem Rundschreiben an die Papierfabrikanten 
des besetzten Gebiets: 

Die Sonderabgabe von der Ausfuhr des 
Papierfaches wird im besetzten Gebiet bisher 
nicht erhoben. Die Verfügung des Reichs- 
wirtschaftsministeriums, die auch dem Aus- 
fuhramt in Bad Ems zugegangen ist, kann 
von diesem bezw. unserer Abteilung III Pap. 
nicht durchgeführt werden, bevor hierzu 
nicht die Genehmigung der Rheinlandkom- 
mission erteilt ist. Die Genehmigung ist in- 
zwischen auf Weisung der Reichsregierung 
nachgesucht, aber noch nicht erteilt worden. 
Sollte hiernach die Sonderabgabe von der 
Ausfuhr des Papierfaches trotz der entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten auch im besetzten 
Gebiet zur Durchführung gelangen, so würde 
auch hier eim Stichtag, wahrscheinlich der 
Tag der Genehmigung zur Erhebung der 
Sonderabgabe von der Rheinlandkommission, 
bestimmt werden in dem Sinne, daß alle Aus- 
fuhrgeschäfte, die bis zu diesem Stichtag fest 
abgeschlossen sind, nachträglich mit der 
Sonderabgabe nicht mehr belastet werden 
dürfen. Einstweilen ist also die Ausfuhr des 
Papierfaches, soweit die Zollabfertigung der 
Ausfuhrgüter im besetzten Gebiet mit Ausfuhr- 
genehmigungen erfolgt, die durch Firmen des 
besetzten Gebietes beim Ausfuhramt in Bad 
Ems erwirkt worden sind, von der Sonder- 
abgabe noch befreit. Bei dieser Gelegenheit 
sei nochmals daran erinnert, daß für alle 
Waren, die bei Zollämtern des besetzten Ge- 
bietes zur Abfertigung gebracht werden 
sollen, Ausfuhrgenehmigungen des Ausfuhr- 
amtes in Bad Ems erforderlich sind, während 
für diejenigen Sendungen, die über die Aus- 
landsgrenzen des unbesetzten Gebietes aus- 
geführt werden sollen, Ausfuhrgenehmigun- 
gen unserer Fachaußenhandelsstellen dann 
erforderlich sind, wenn die Zollabfertigung 
im unbesetzten Gebiet erfolgen soll; Firmen 
des besetzten Gebietes können auch mit Aus- 
fuhrgenehmigungen von Bad Ems über die 
Auslandsgrenzen des unbesetzten Gebietes 
ausführen, sofern sie die Ausfuhrsendungen 


bei Zollämtern des besetzten Gebietes zur 
Abfertigung bringen, so daß diese Sendungen 
durch das unbesetzte Gebiet unter Zollver- 
schluß gehen. 

Die Ausfuhrabgabe von der Ausfuhr des 
Papierfaches kann nach unserer Schätzung 
nur 3—4 Millionen Mark monatlich für die 
Hilfsaktion zugunsten der notleidenden Presse 
erbringen; die Regierung schätzt den Monats- 
ertrag auf 8—10 Millionen, aber selbst bei 
diesem höheren Ertrage würde die Verbilli- 
gung des Zeitungsdruckpapieres, die mit die- 
sen Mitteln zu erreichen wäre, höchstens 35 
bis 40 Pfennig auf das Kilogramm, also nur 
so wenig betragen, daß damit sehr wenig im 
Sinne der auf die Unterstützung der Presse 
bedachten Reichsregierung erreicht wäre. 
Daher hat nunmehr die Reichsregierung 
einem früheren Beschlusse des Reichstages 
entsprechend einen Gesetzentwurf über Maß- 
nahmen gegen die wirtschaftliche Notlage der 
Presse eingebracht. 

Ferner äußert sich Dr. Coerper zu dem 
Entwurf eines Gesetzes über Maßnahmen 
gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse 
(siehe Nr. 26, S. 2373) wie folgt: 

Wenn der erwähnte Entwurf Gesetz 
würde, so würde das Papierfach als einer der 
größten Holzverbraucher erneut zugunsten 
der Presse belastet, und außerdem würde es 
einer neuen Zwangswirtschaft in der Form 
der Höchstpreisfestsetzung für seine wichtig- 
sten Rohstoffe, Holzstoff und Zellstoff, sowie 
das Druckpapier unterworfen. Zusammen 
mit der Sonderabgabe von der Ausfuhr des 
Papierfaches würden bei Durchführung des 
erwähnten Gesetzentwurfes jährlich etwa 
550 Millionen Mark der Notkasse für die 
Presse zufließen und mit diesem Betrage eine 
Vergütung auf die Druckpapierpreise von 
etwa A 1.50 auf das Kilogramm gewährt 
werden können. Das Papierfach muß jedoch 
auf das dringendste verlangen, daß, wenn 
der erwähnte Entwurf Gesetz werden soll 
und damit dem Papierfach neue schwere 
Lasten und Beschränkungen auferlegt werden 
sollen, die Sonderabgabe von der Ausfuhr 
des Papierfaches wegfällt. Ob indessen der 
Entwurf in nächster Zeit bereits Gesetz 
wird, ist noch äußerst zweifelhaft, und es ist 
daher einstweilen damit zu rechnen, daß die 
Sondefabgabe von der Ausfuhr des Papier- 
faches weiter erhoben wird und vielleicht auch 
demnächst im besetzten Gebiet zur Erhebung 
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gelangt. Wenn demgegenüber von den be- 
rufenen Vertretungen des Papierfaches mit 
allen Kräften dahin gestrebt wird, daß die 
allgemeine Ausfuhrabgabe (Soziale Gebühr) 
mit Rücksicht auf die bei den sinkenden 
Weltmarktpreisen und den steigenden Pro- 
duktionskosten im Inlande immer mehr 
schwindende Konkurrenzfähigkeit des Papier- 
faches auf den Auslandmärkten ermäßigt 
wird und von seiten der Regierung zugestan- 
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den ist, daß auch über eine etwaige Ermäßi- 
gung der Sonderabgabe von der Ausfuhr des 
Papieriaches zugunsten der Presse allmonat- 
lich verhandelt werden soll, so ist gleichwohl 
den Mitgliedsfirmen auch im besetzten Gebiet 
dringend anzuraten, bei ihrer Preisstellung 
für Auslandaufträge heute schon die Sonder- 


abgabe von 114% soweit als möglich mit zu 


berücksichtigen. 


Die Geselligkeit bei der Feier des 50jährigen Bestehens des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten in Nürnberg. 


Zur Ergänzung des Berichtes in Nr. 25, 
S. 2260/67, geben wir nachstehend die Rede 
im Wortlaut wieder, die der Vorsitzende, 
Herr Ebart, beim Festessen am 9. Juni zur 
Begrüßung der Gäste gehalten hat, und 
ferner seine Rede auf Herrn Rechtsanwalt 
Lammers. 


„Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
In den letzten Tagen und Wochen haben wir 
unsere Gedanken viel in die Vergangenheit 
zurückwandern lassen, nicht nur in die Zeit 
vor 50 Jahren, da unsere Väter hier in Nürn- 
berg den V.D.P. gründeten; unser Hans 
Sachs Castorf hat uns weiter zurückschauen 
lassen in die ersten Anfänge der Papier- 
macherkunst in Deutschland, als in entlege- 
nen romantischen Tälern der plätschernde 
Bach das Wasserrad trieb, das Stampfwerk 
die Lumpen zerkleinerte und Schöpfer und 
Gautscher an der Bütte ihr Handwerk ver- 
richteten. Wir sahen, wie der junge Papier- 
macher nach vierjähriger Lehrzeit freigespro- 
chen wurde und nach der Feier des Lehr- 
bratens, wenn in der heimatlichen Papier- 
mühle eine Stelle als Geselle für ihn nicht frei 
war, zu Wanderstab und Mütze griff und 
frohen Mutes hinauszog von Mühle zu Mühle. 
Ueberall, wo er vorsprach, wurde er „mit 
Gunst von wegen's Handwerk“ herzlich will- 


kommen geheißen, gut bewirtet und beim 


Abschied noch mit einem Zehrpfennig für die 
weitere Wanderung beschenkt. Wir sahen 
dann, wie im Laufe der Jahrhunderte aus 
dem ehrsamen Handwerk eine große, ach- 
tunggebietende Industrie geworden ist, deren 
ganze Bedeutung manchem wohl erst in der 
letzten Zeit zu vollem Bewußtsein gekommen 
ist. Von allen den mehr oder weniger guten 
Eigenschaften der alten Papiermacher sind 
zwei bis auf die heutige Zeit fest haften- 
geblieben, das ist die Freude am Wandern 
und die Freude an der Gastfreundschaft. An 
die Stelle von Schusters Rappen sind heute 


der D-Zug und das Auto getreten, für man- 


chen Leiter eines großen Konzerns genügen 


aber auch diese Fortbewegungsmittel nicht 
mehr und er bedient sich unter Umständen 


des Flugzeugs, um schnell genug von einer 


Fabrik zur andern zu gelangen. Auch Ueber- 
raschungen erlebt der wandernde Papier- 
macher, es kann ihm geschehen, daß die Wan- 
dermütze plötzlich mit dem Doktorhut ver- 
tauscht wird; wohin er aber zu Kollegen 
kommt, wird er mit offenen Armen empfangen, 
und Küche und Keller wissen ein Lied davon 
zu singen, daß mal wieder ein befreundeter 
Kollege im Hause gewesen ist. Diese Freude 
am Wandern und an der Gastfreundschaft hat 
sich auch auf unsern Verein übertragen. Von 


den Ufern des Rheins bis an den Fuß des 


Riesengebirges, vom Ostseestrand bis ans 
Schwäbische Meer und die Pfalz hat er seine 
Wanderfahrten gehalten, und wohin er kam, 
ließ die dort ansässige Sektion der Berufs- 
genossenschaft es sich nicht nehmen, den 
Verein als Gast zu empfangen. Heute beim 
50jährigen Jubiläum ist der Verein in seiner 
Gesamtheit der Gastgeber, und ich habe jetzt 
die angenehme Pflicht, die Ehrengäste des 
Vereins, die ich heute vormittag offiziell be- 
grüßen durfte, auch an dieser Stelle herzlich 
willkommen zu heißen. Meine sehr verehrten 
Herren, es war uns eine große Freude, Sie 
zu unserer Jubiläumsfeier einzuladen; aber 
eine noch viel größere Freude ist es für uns. 
daß Sie unserer Einladung gefolgt sind, und 
zwar nicht nur zu unserem offiziellen Fest- 
akt, sondern auch zu dem geselligen Zusam- 
mensein, wo der Mensch dem Menschen 
näherkommt. Wir Deutsche haben die be- 
dauerliche Eigenart, daß wir uns in unserem 
Urteil über Menschen und Einrichtungen 
allzu leicht durch die Presse beeinflussen 
lassen. Wenn man uns Papiermacher nun 
danach allein beurteilen wollte, was man 
über uns in der Presse liest, so würden wir 
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sehr schlecht abschneiden. Ich will auf den 
ursächlichen Zusammenhang hier nicht ein- 
gehen, eine historische Tatsache ist es aber, 
daß die Papiermacher von jeher eine schlechte 
Presse gehabt haben, und ich glaube, sie 
werden immer eine schlechte Presse haben. 
Ich meine selbstverständlich nicht die Fach- 
presse, sondern die Tagespresse. Wir müs- 
sen ja allerdings zugeben, daß wir teilweise 
eigenartige Leute sind; viele unter uns, und 
nicht die schlechtesten, stehen nach wie vor 
auf dem Standpunkt, daß der ständige Ver- 
kehr mit Lumpen der vornehmste Verkehr ist, 
den man sein Leben lang pflegen kann, und 
sogar bei den heutigen Zuständen sind wir 
der Ansicht, daß wir noch immer nicht genug 
Lumpen im Deutschen Reich haben und 
keinesfalls welche hinausgelassen werden dür- 
fen. Wir freuen uns, daß Sie vorurteilsfrei 
genug gewesen sind, trotz dieser unserer 
eigenartigen Vorliebe zu uns zu kommen, daß 
Sie, meine Herren, die Sie bereits in früheren 
Jahren unsere Gäste gewesen sind, die Ge- 
legenheit gern benutzen, die alten freund- 
schaftlichen Beziehungen wieder zu erneuern, 
und von Ihnen, meine Damen und Herren, 
die Sie zum ersten Male unter uns weilen, 
hoffen wir, daß Sie den Eindruck bekommen, 
daß es sich mit uns ganz gut leben läßt, 
darum seien Sie uns nochmals herzlich will- 
kommen! Die deutschen Papiermacher , 
Papiermacherfrauen und Papiermachermädel 
bitte ich, ihre Gläser zu erheben und auf das 
Wohl unserer Gäste anzustoßen. Die Gäste 
des V. D. P. leben hoch!“ ` 
A 


k 
* 


„Meine Damen und Herren! Ich habe in 
den letzten Tagen in unseren Festschriften 
soviel Schönes über meine Person gelesen, 
und durch Herrn Staffel sind mir in Ihrem 
Namen soeben so liebenswürdige Worte der 
Anerkennung und Wertschätzung gewidmet 
worden, daß ich nachgerade den Eindruck 
von mir bekommen muß, eigentlich ein ganz 
prächtiger Mensch zu sein. Eines glaube ich 
jedenfalls für mich in Anspruch nehmen zu 
können, das Zugeständnis, daß ich stets be- 
strebt bin, den Standpunkt unbedingter Ge- 
rechtigkeit einzunehmen. Und dieser Stand- 
punkt veranlaßt mich, das überreiche Maß 
von Dankbarkeit und Anerkennung, das in 
diesen Tagen mir gegenüber zum Ausdruck 
gekommen ist, in gerechter Weise zu ver- 
teilen. Einen kleinen Teil bin ich gern bereit 
für mich in Anspruch zu nehmen, der weitaus 
größere gebührt aber neben allen anderen 
Herren des Vorstandes dem Mann, der es 
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verstanden hat, die Interessen der Papier- 
industrie bis zu diesem Tage in ganz hervor- 
ragender Weise zu vertreten und sich für sie 
einzusetzen, unserem Vertrauensmann Herrn 
Rechtsanwalt Lammers. Meine Damen und 
Herren, was vermag ein Kapitän, wenn er 
sich nicht auf einen Steuermann verlassen 
kann, der nicht nur bei klarer See das Schiff 
geradeaus zu führen, sondern auch im Sturm- 
gebraus mit sicherem Blick und fester Hand 
zu kreuzen versteht und im kritischen Augen- 
blick das Ruder herumwirft! Diesen sicheren 
Steuermann hat unser Papiermacherschiff in 
Herrn Lammers, und dessen wollen wir 
uns voll dankbarer Freude bewußt sein. Als 
Herr Lammers vor nunmehr 3 Jahren in die 
Dienste des Vereins trat, bat er, sich unsern 
„Vertrauensmann“ nennen zu dürfen. Ver- 
schiedentlich konnte man damals die Frage 
hören: Was will er mit dieser Bezeichnung 
sagen? Wer in diesen 3 Jahren mit Herrn 
Lammers zusammengearbeitet hat und in fast 
täglichem Verkehr Gelegenheit hatte, zu be- 
obachten, wie er seine Aufgabe auffaßt und 
stets seine besten Kräfte einsetzt, nicht für 
das Wohl einer einzelnen Firma, sondern im- 
mer für das Gedeihen unseres gesamten Indu- 
striezweiges, wie er gerade in den jüngst 
verflossenen Wochen die Angriffe auf unsere 
Industrie in offenem Kampf abgewehrt hat, 
der weiß, daß er unser Vertrauensmann in des 
Wortes bester Bedeutung geworden ist. Und 
wenn unser Industriezweig heute in einer 
Weise durchorganisiert ist, um die wir von 
vielen anderen Industriegruppen beneidet 
werden, so haben wir das auch in erster Neihe 
ihm zu verdanken. Herr Lammers hat uns 
gestern in der Mitglieder versammlung das 
hohe Lied von der Arbeit gesungen; daß er 
diese Auffassung von der Arbeit nicht nur 
mit Worten preist, sondern sie selbst in die 
Tat umgesetzt hat, hat er dadureh bewiesen, 
daß er die mancherlei glänzenden Anerbie- 
tungen, die ihm von verschiedenen Seiten im 
Laufe der Zeit gemacht wurden und die ihm 
ein weniger aufreibendes Leben zu führen 
gestattet hätten als seine jetzige Stellung, aus- 
geschlagen hat, und daß er trotz sehr vielen 
Widerwärtigkeiten, die er leider erfahren 
mußte, uns treu geblieben ist, um die Auf- 
gabe, die er sich in unserem Interesse und im 
Interesse unseres ganzen Wirtschaftslebens 
gestellt hat, weiter zu verfolgen. Von einem 
meiner Herren Vorredner ist das Gleichnis 
von den Gräben und Türmen gebraucht 
worden; wie der Kapitän sich auf seinen 
Steuermann verlassen können muß, so vermag 
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auch der Türmer nichts, wenn er nicht einen 
festen Turm unter seinen Füßen hat. Meine 
Damen und Herren, ich will mein Gegenüber 
nicht länger auf die Folter spannen. Der 
sichere Steuermann, der feste Turm der Pa- 
pierindustrie, unser Vertrauensmann Herr 
Rechtsanwalt Lammers, er lebe hoch!“ 
x ** 


* 
Es ist ferner noch nachzutragen, daß am 
8. Juni, vormittags, eine größere Anzahl 
Herren der Einladung der Siemens-Schuckert- 
werke zur Besichtigung ihrer Werke Folge 
leistete. Dieselbe war für die Teilnehmer von 
großem Interesse und gab einen Beweis von 
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der großen Leistungsfähigkeit dieser, wie be- 
kannt, auch mit der Papierindustrie — für 
welche ein besonderes Büro in Charlotten- 
burg vorhanden ist — in vielfachen Geschäfts- 
beziehungen stehenden Firma. Es sei hinzu- 
gefügt, daß in dem umfangreichen Werke in 
Nürnberg, von welchem in der vorgesehenen 
kurzen Zeit von zwei Stunden leider nur ein 
kleiner Teil besichtigt werden konnte, nur /: 
(etwa 13000) der gesamten Arbeiterzahl 
dieser Weltfirma beschäftigt ist. Auch an 
dieser Stelle sei der Firma für die Erlaubnis 
der Besichtigung verbindlichster Dank aus- 
gesprochen. 


Lieder vom Jubiläums-Festbankett des Vereins Deutscher Papierfabrikanten.* 


Dem V.D.P. zum Jubiläum! 
Weise: Strömt herbei, ihr Völkerscharen. 

Jubilate! Jubilate! — 

Die geschart ihr ums Panier, 
Ein „Mit Gunst bei off'ner Lade“ 

Euch, den Meistern vom Papier! 
Was vor fünfzig Jahr’ begonnen, 

Mußte euch zum Wohl gedeihn, 
:: Ist gereift im Licht der Sonnen, 

Drum: „Glück auf!“ heut dem Verein! :: 


Denken wir zunächst der Alten 
Dankesfroh zur Festesstund', 
Derer, die mit treuen Walten 
Einst gefestet unsern Bund: 
Derer, die vorangeschritten 
Uns auf ungebahntem Pfad, 
:: Derer, die für uns gestritten, 
Treu bewährt in Rat und Tat! :: 


Manchen altvertrauten Namen 
Weckt heut die Erinn’rung auf! 


Aus dem den Festteilnehmern von der Cröll- 
witzer Aktien-Papierfabrik gewidmeten 
geschmackvollen Liederheft. 


Der einst ausgestreut, der Samen 
Keimt und treibt im Zeitenlauf. — 

Sei denn fürder auch beschieden 
Dem Vereine Heil und Ehr', 

:: Stärke, Wachstum, Frucht und Frieden 
Und im Kampfe blanke Wehr! :: 


Fünf Jahrzehnte sind hinunter, 
Schneller als man je geglaubt, 

Und ins sechste gehn wir munter, 
Und der Baum blieb grün belaubt. 

Ob der Sturm aus Ost und Westen 
Ihn gerüttelt bis ins Mark, 

:: Blieb er doch mit Stamm und Aesten 
Wurzelfest und wipfelstark. :: 


Kernholz in die alte Flamme 
Hohen Strebens Jahr um Jahr! 
Jungblut bring' dem alten Stamme 
Frische Jugendkräfte dar! 
Fröhlich wie die Welt im Maien 
Hebt den Becher in die Höh’: 
:: Blühen soll und recht gedeihen — 
Hurra hoch! — der V. D. P.! :: 


Heino Castorf. 


— . ——— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und - Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Herbert Junghans, Papier- und Zellstoffchemiker, 


Rittergut Nieder-Mosel. 


Mosel b. Zwickau. 


„ Ing. W. Reiser, Papeteries des Salvages, Les Salvages par Castres (Tarn), 


Frankreich. 


„ Alfred Bönisch, Betriebschemiker der Hermanetzer Papier- und Zellulose- 
fabrik A.-G., Her manetz, Tschechoslowakei. 
„ Dr.-Ing. Johannes Teicher, i. Fa. Koholyt-A.-G. Abt. Papierfabrik Halbrock, 


Hillegossen. 
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Festschrift zum 50 jährigen Jubiläum des Vereins Deutscher 


Papierfabrikanten. 
Herausgegeben vom Verein durch einen Ausschuß. 


Eine Festgabe von hohem, für alle Zeiten 
bleibendem Wert! Sie weckt die Erinnerung 
an die vergangene Zeit, enthält ernste Er- 
wägungen zur Klärung über brennende Fra- 
gen der Gegenwart mit aufmerksam in die 
Zukunft gerichtetem Blick und eine Reihe von 
Beiträgen, die wertvolle kritische Ueberblicke 
oder Forschungsergebnisse enthalten. 

Das Hauptstück ist nach Festgruß und 
Geleitwort der Abschnitt I, die Hälfte des 
Raumes (181 von 342 Seiten) füllend, Heino 
CastorfsGeschichtedesVereins. 

Klar in der Gliederung, eindrucksvoll 
durch die Fülle des Gebotenen mit immer 
scharfer Erfassung des Wesentlichen, geist- 
voll in der Darstellung, gibt sie ein lebendiges 
Bild der Entwicklung des Vereins, seiner Vor- 
bedingungen und seines Vorläufers bis zu der 
heutigen weitverzweigten Organisation mit 
den vielseitigen Beziehungen, die er heute 
nach außen und innen pflegt. 

Diese Geschichte weiß viel zu berichten 
von tapferem Wollen und tüchtigem Können, 
wagemutigem Ringen und opferbereiter Ar- 
beit führender Köpfe der Industrie, auch von 
Enttäuschungen und Hemmungen, im ganzen 
aber doch von verdienten Erfolgen, Pflege 
guter Kameradschaft, echter Freundschaft und 
wachsendem Zusammengehörigkeitsgefühl. 

Gibt das der Geschichte des Vereins mit 
einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung 
der Papierfabrikation gewidmete erste Kapitel 
einen Einblick in das Werden des Vereins und 
das Walten seiner Führer, deren charakter- 
volle Bilder dieses Kapitel schmücken, so er- 
hält man in einem zweiten, der Arbeit des 
Vereins gewidmeten Kapitel einen Begriff von 
der reichen, im Laufe der Zeit immer viel- 
seitiger und verwickelter gewordenen Tätig- 
keit des Vereins. Organisationsfragen, Wirt- 
schaftspolitik, Sozialpolitik, Ordnung der Be- 
ziehungen zur Fachpresse, Versicherungs- 
wesen, Tariffragen, Verkaufsbedingungen , 
Handelseinheiten und Formatfragen, Papier- 
prüfung, Papiermacherausbildung, Produk- 
tionsstatistik, Abwassernöte ziehen da als 
Arbeitsgebiete an dem Leser vorüber. Eine 
Fülle von Aufgaben, deren Bewältigung treue, 
zähe, geschickte und besonders in dem Sturm- 
treiben der Kriegs- und Nachkriegszeit ins 
Riesenhafte gewachsene Arbeit erforderte. 
Dann ein freundliches Bild über die Entwick- 
lung der Kollegialität in dem Kapitel über die 


Wanderfahrten des Vereins und ein Schluß- 
wort, das noch einmal in großen Zügen die 
Entwicklung von ihren Anfängen bis zur jet- 
zigen Ausgestaltung, vom Hinterzimmer im 
alten Posthof in Dresden als Geschäftsraum 
bis zum stolzen Geschäftshaus in der Neuen 
Grolmanstraße in Charlottenburg überblickt 
und in trüber Gegenwart darauf denkt, in 
welchem Geiste die Aufgaben für eine lichtere 
Zukunft zu lösen seien. 

Diese fesselnde Geschichte, in ihrer 
Schreibweise gleichweit entfernt von ledern- 
pedantischer Chronistenart wie von gespreizt- 
überheblicher Gelehrtensprache, ist zu lesen 
nicht nur lehrreich, es ist ein Genuß! Hier 
spricht ein im Fach und in der Welt erfah- 
rener Mensch mit klarem Kopf und mit 
warmem Herzen! 

Die deutschen Papiermacher haben das 
Glück, in ihren Reihen einen Mann zu haben, 
der als Mitkämpfer die Spanne Zeit, die der 
Verein besteht, mit durchlebt hat, offenen 
Auges und hochgemuten Sinnes die Ereig- 
nisse betrachtend, und der im Ernst und 
Scherz, in freier und gebundener Rede zur 
rechten Zeit auch die rechten Worte zu finden 


"weiß. — 


Es ist ein wohlverdienter Dank, der darin 
liegt, daß der Festschrift-Ausschuß an diese 
Geschichte des Vereins einen Lebensabriß 
seines Geschichtsschreibers geknüpft hat. 

Die Festschrift umfaßt außer der Ge- 
schichte noch drei weitere Abschnitte. Der 
zweite ist der Rückschau auf technischem Ge- 
biete gewidmet, einer überaus dankbaren 
Aufgabe; befand sich doch die Papierindustrie 
nach den großen, einen Wendepunkt herbei- 
führenden Erfindungen in einer Zeit regster 
und erfolgreichster technischer Entwicklung. 
Er umfaßt einen Rückblick auf die mecha- 
nisch-technische Entwicklung 


der letzten 50 Jahre von Prof. Friedr. 


Müller, Darmstadt, die chemisch- 
technische Entwicklung von Prof. 
Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde, und 
die Papier verwendung von Prof. Dr. 
Klemm. So verschieden die Besprechungen 
angefaßt sind, so geht doch aus allen dreien 
hervor, daß die technische Entwicklung in 
dem verflossenen Halbjahrhundert ein Sieges- 
lauf war. 

Der dritte Abschnitt trägt die Ueberschrift 
„Die Sozialpolitik mit Bezug auf 


t 
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die Papiererzeugung und das 
Verbandswesen“. Er bringt zuf Dar- 
stellung, was aus den patriarchalischen Ver- 
hältnissen von einst mit der Entwicklung der 
Papiermacherei vom Handwerk zur Großindu- 
strie geworden ist. Zunächst kommt eine aus 
einer alten Papiermacherfamilie stammende, 
die alten Zeiten aus mündlichen Ueberlieferun- 
gen, die jetzigen Verhältnisse aus eigener An- 
schauung in umfangreichsten Großbetrieben 
kennende Persönlichkeit zu Worte, Herr Di- 
rektor Naucke. Er schildert in seinem Beitrag 
„Soziales aus der Entwieklung 
der Papier macherei“, was war und 
nicht wiederkehren wird, mit liebevollem Ver- 
ständnis für Altes und Neues. 

Was jetzt ist und um weitere Ausgestal- 
tung der Lebens verhältnisse der in der Papier- 
industrie schaffenden Menschen ringt und sich 
auf die Zukunft einzustellen sucht, ist Gegen- 
stand des Beitrags eines zur Mitwirkung an 
dieser schweren Gegenwartsarbeit Berufenen, 
des Herrn Dr. Ge rh. Leopold, in seinem 
„Ueberblick über die neueste 
sozialpolitische Entwicklung 
inihrer Auswirkung auf die Pa- 
piererzeugung'sindustrie“. 

Und dann folgt, von hoher Warte ge- 
schaut, in die Triebfedern menschlichen Wol- 
lens und Empfindens und in die schicksals- 
bestimmenden Lebensanschauungen sich ver- 
tiefend, eifriges Bemühen um die Wertung 
der im Leben oft so entscheidenden Imponde- 
rabilien verratend, der tiefgründige, fesselnde 
Beitrag des Vertrauensmanns des Vereins, 
des Herrn Rechtsanwalt Lammers, „Zur 
Psychologie des Verbands- 
lebens“. 

Ein glücklicher Gedanke war es, diesen 
Abschnitt mit einem vom Geschäftsführer des 
Vereins, des Herrn Dr. Mirus, ausgearbei- 
teten, außerordentlich anschaulichen „Ueber- 
blick über die Gliederung des 
Papierfachs in graphischer Dar- 
stellung“ abzuschließen. Gewählt ist die 
Stammbaumform, die besser als viele Worte 
imstande, ja wohl die einzige Form ist, um 
aufs allerkürzeste einen Begriff von Vorhan- 
densein und gegenseitigen Beziehungen der 
vielen bestehenden Organisationen zu geben. 

Im vierten Abschnitt haben elf Abhandlun- 
gen nach freier Wahl des Gegenstandes durch 
die Verfasser Aufnahme gefunden, geschicht- 
lichen, meist aber technisch-wissenschaftlichen, 
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eine auch kaufmännischen Inhalts. Es braucht 
wohl kaum besonders hervorgehoben zu wer- 
den, daß auch in diesen Arbeiten vieles von 
bleibendem Wert steckt sowie manche beher- 
zigenswerte Anregung. An der Spitze steht 
Friedr. von Hößles „Einführung 
der Papiermaschine in Deutsch- 
land“. Es folgt Dr. Adolf Scheufe- 
lens Besprechung „Die Gruppe Pa- 
pierstoff- und Papierindustrie 
im Deutschen Museum in Mün- 
chen“. Weiter „Die Papierwirt- 
schaft im Kriege durch die 
Kriegsrohstoffabteilung. des 
Königl. Preuß. Kriegsministe- 
riums“ von Gerh. Schoeller, Burg- 
Gretesch, ein in unvergleichlich knapper, 
fruchtbarer Schreibweise gehaltener Beitrag, 
der die Bedeutung einer Geschichtsquelle hat. 

Die meisten übrigen Beiträge behandeln 
technisch-wissenschaftliche Gegenstände. So 
„Strohzellstoff“ mit Rückblick und 
Ausblick auf die Entwicklung der Herstellung 
von deren gründlichem Kenner und Förderer 
Dr.-Ing. e. h. Willi Schacht; „Die 
Wirtschaftlichkeit der Elek- 
trolyse zur Herstellung von 
Bleichmitteln für die Papier- 
und Zellstoffindustrie“ von Dr. 
„Das Was- 
ser zur Papiererzeugung“ bespricht 
Prof. Dr. Klemm. Ergebnisse eigener For- 
schungen teilen mit Prof. Dr. Carl G. 
Schwalbe übe „Quellung und 
Schleimbildung im Holländer“; 
Prof. Dr. PossannervonEhrenthal 
über „Einfluß der Bleiche auf die 
Faserfestigkeit“; Prof. W. Herz- 
berg über „Zerstörung von Papier 
durch Tinte“ Prof. Dr. E. Heuser 
beschreibt „Das Institut für Cellu— 
loseehemie der Technischen Hochschule 
zu Darmstadt“, und zum Schluß wird noch 
von dem Vorsitzenden des Papiergroßhänd- 
lerverbandes Alexander Flinsch „Die 
Bedeutung des Papiergroß- 
handels für die Entwicklung der 
Papierindustrie“ einer wirtschafts- 
politischen Betrachtung unterworfen. 

Das Ganze ist eine inhaltlich des Vereins 
würdige, auch in vornehm- einfachem Ge- 
wande erscheinende Erinnerungsgabe. 


Klemm. 
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Der beste Knotenfänger.* 
(Zu dem Artikel in Nr. 18, S. 1629.) 


IV. 


Die Anregung des Herrn Laux in Nr. 18, 
S. 1629, die heutigen Holzpapiere ohne 
Knotenfänger zu arbeiten, hat, nach den bei- 
den Entgegnungen in Nr. 23, S. 2076 zu 
urteilen, wenig Anklang gefunden. Herr 
Venturini berichtet über zwei Versuche, die 
zur Verwirklichung der nicht neuen Idee 
vor mehreren Jahren in Podgora ausgeführt 
wurden. Beide Versuche fielen negativ aus, 
wenngleich der zweite Versuch schon einen 
besseren Erfolg hatte. Es ist schade, daß 
sich Herr V. nicht näher über den Mißerfolg 
äußert; denn der Vergleich mit einem Em- 
ballagepapier besagt eigentlich nichts. War 
das Papier so wolkig in der Durchsicht oder 
voll Flecke, und was für Flecke? Und wie 
sah es aus, nachdem der Knotenfänger wieder 
eingelegt war? Welcher Art waren denn die 
Verunreinigungen, die bei dem zweiten Ver- 
such an den Filzen hängenblieben; waren es 
harte Splitter aus der Zellulose oder dem 
Holzschliff oder nur weiche Stoffpatzen, die 
sich irgendwo losgelöst hatten, oder Harz- 
und Schmutzteilchen ? 

Aus eigener Erfahrung kann ich folgendes 
berichten: Ich war etwa 1 Jahr in einer 
größeren Papierfabrik (es sind etwa 15 Jahre 
her), wo die eine Papiermaschine ständig 
ohne Knotenfänger arbeitete; es war über- 
haupt kein Knotenfänger, weder Planknoten- 
fänger, noch rotierender, vorhanden. Erzeugt 
wurden holzfreie und holzhaltige Schreib- 
und Druckpapiere. Die Papiere waren weder 
wolkig noch fleckig, nur wenn etwas Lumpen- 
halbstoff mitverarbeitet wurde, gab es ab und 
zu kleine Knoten im Papier. Die Ganzzeug- 
holländeranlage war allerdings sehr reichlich 
bemessen, und die Holländer mit Stofftreiber 
liefen viele Stunden, auch wurden sie noch 
extra mit dem Rührscheit aufgerührt; der 
Stoff wurde durchgängig sehr kurz gemahlen. 
Es war also gut dafür gesorgt, daß kein un- 
gemahlener Stoff in die Papiermaschinen- 
bütten kam. Ferner war der Holzschliff eige- 
ner Fabrikation fein und rein, und die ge 
kaufte Zellulose wurde vor dem Bleichen 
noch über einen großen Sandfang ge- 
schwemmt und durch rotierende Finckhsche 
Zellulosereiniger gereinigt. Ungebleichte Zel- 
lulose wurde selten verarbeitet. An eine 
Verunreinigung des Papiers durch losgelöste 


* Siehe auch Nr. 23, S. 2076, Nr. 24, S. 2197, und 
Nr. 25, S. 2275. 


Stoffpatzen von Rinnen, den Sandfangwan- 
dungen usw. kann ich mich nicht entsinnen. 

Nun möchte ich aber keineswegs diesen 
einen Fall verallgemeinern und mit Herrn 
Laux den Knotenfänger für einen überlieferten 


Zopf erklären. Darin kann man Herrn L. ja 


recht geben, daß der Knotenfänger bei der 
Verarbeitung von Zellulose und Holzschliff 
im allgemeinen nicht viel auszusortieren hat, 
und daß er die im Holländer mitgemahlenen 
Unreinigkeiten auch nicht mehr aus dem 
Stoff herausbringt, wenn sie zu sehr 
verfeinert sind. Andererseits ist aber 
zu sagen, daß die Zellulose und der Holzstoff 
meistens nicht so rein sind, wie es wünschens- 
wert wäre, sondern Splitter, Harzpatzen usw. 
enthalten — die wenigsten Papierfabriken 
sind darauf eingerichtet, die Zellulose vor 
dem Verarbeiten oder Bleichen noch einmal, 
wie oben beschrieben, zu reinigen —; ferner 
wird der Stoff auch meistens im Holländer 
nicht so intensiv gemahlen, daß die Unreinig- 
keiten, besonders Splitter, nicht erhalten blei- 
ben (man denke z. B. an Druckpapier, 
Affichenpapier usw.), und schließlich bleibt 
bei der besten Anlage einmal Stoff irgendwo 
ungemahlen im Holländer liegen und wird 
beim Ableeren mit in die Bütte gespült; da 
ist ein Knotenfänger, der alle gröberen Teile, 
die nicht durch die feinen Schlitze gehen, 
zurückhält, ganz zweckmäßig. Je weniger 
allerdings aus dem Stoff herauszusortieren ist, 
desto unwirtschaftlicher erscheint der Kno- 
tenfänger; denn die Sortierfläche muß trotz- 
dem sehrgroß sein, weil aller Stoff durch 
die engen Schlitze hindurch muß. Wenn man 
umgekehrt nur die groben Stoffteilchen 
und etwaigen Unreinigkeiten aus dem Stoff 
herausangeln könnte, ohne den ganzen Stoff 
durch die Schlitze zu drücken, wäre die Sor- 
tierung einfacher und wirtschaftlicher. 

Es gibt also wohl eine Grenze in der 
Fabrikation, wo man sagen kann: Der teure 
Knotenfänger ist unwirtschaftlich, weil das, 
was er aus dem Stoff heraussortiert, in keinem 
Verhältnis zu den Aufwendungen dafür steht. 
Bei den heutigen Fabrikationsverhältnissen 
und der Beschaffenheit der Halbstoffe kann 
man aber den Knotenfänger im allgemeinen 
nicht als überflüssig bezeichnen. Bei manchen 
Papieren, wie groben Löschpapieren, Woll- 
schrenz und anderen Papieren, die nicht ge- 
glättet werden und wo ein Knoten oder Fleck 
im Papier nichts zu bedeuten hat, läßt man 


2450 


ihn mit Vorteil weg, aber das tat man schon 
immer. 

Auf die Aeußerung des Herrn J. F. 
möchte ich nur bemerken, daß die Patzen- 
bildung bei stark geleimten Papieren in Rin- 
nen und an sonstigen Wandungen gewiß eine 
recht unangenehme Erscheinung ist. Alle 
Stoffpatzen, die in den Knotenfänger kom- 
men, werden dort zerschlagen, sind also 
unschädlich. Aber dafür brauchte man diese 
kostspieligen, großen Apparate nicht, son- 
dern man könnte die Stofipatzen wohl durch 
einfaches Rühren mit Quirlen oder dergl. 
wieder zerteilen. Was geschieht zudem mit 
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den Stoffpatzen, die sich erst hinter dem 
Knotenfange ansetzen und wieder loslösen ? 

Knochen, Metall- und Eisenstückchen soll- 
ten überhaupt nicht bis in den Knotenfänger 
gelangen, solch grobe, schwere Uhnreinigkei- 
{en gehören schon viel weiter vorher aus dem 
Stoff entfernt und nicht erst im Knotenfänger. 
Der Knotenfänger soll nicht eine Universal- 
reinigungsmaschine sein, da würde er bald 
oft wegen Ueberlastung versagen, sondern 
nur die letzten schwimmenden Unreinigkeiten, 
die sonst durchgegangen sind, zurückhalten. 


C. 


— . — — 


Schaumbildung. 


(Zu dem gleichnamigen Artikel in Nr. 15, S. 1321.) 


Aus diesem Artikel ist zu ersehen, daß es 
heute noch Papierfabriken gibt, die mit 
Schaumbildung zu kämpfen haben; man 
sollte doch meinen, daß diesem Uebelstande 
in der Papierfabrikation schon längst ein 
Ende bereitet wurde. Die Darlegungen, daß 
das Rührwerk in den Bütten nicht zu schnell 
laufen soll sowie jedes größere Gefälle zu 
vermeiden ist, sollten doch gewiß jedem Pa- 
piermacher bekannt sein. Was die Schaum- 
blasen auf dem Maschinensieb anbelangt, so 
kommen diese in erster Linie bei einem sehr 
rösch gemahlenen Stoff vor, und deshalb 
muß man dabei mehr Wasser dem Stoffe zu- 
führen und die Schaumlatten dementspre- 
chend einsetzen, daß eine Blasenbildung 
nicht eintreten kann. Das größte Augenmerk 
ist aber darauf zu richten, daß ab der Brust- 
walze die ersten sechs bis acht Registerwalzen 
gut einzentriert sind; denn sowie eine Walze 
wirft, sind auch die Luftblasen unausbleiblich. 


Um nun aber hierbei den Stillständen wäh- 
rend des Betriebes auszuweichen, stellt man 
eine schlagende Walze tot und beim nächsten 
Abstellen wechselt man sie aus. 

Die enorme Schaumbildung, wie sie in 
dem erwähnten Artikel angeführt wird, wo 
am Sandfange Schaumberge aufsteigen, liegt 
einzig und allein an dem Kochen des Harzes. 
Bei meinem Harzkochverfahren, bei dem ich 
in 13—16 Minuten 1000 kg Harz schmelze, 
gibt es bei schmierigen Stoffen überhaupt 
keinen Schaum, nur bei ganz rösch gemahle- 
nen Stoffen tritt er ganz geringfügig auf. 
Leimschwierigkeiten bei jedem Fabrikations- 
wasser ohne Unterschied und größere 
Schaumbildung habe ich schon seit Jahrzehn- 
ten glücklich überwunden und verweise 
wegen des Leimkochverfahrens auf das Wo- 
chenblatt Jahrg. 1914, Nr. 14 und 16. 


T. 


Eed 


Gesetzentwurf gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse. 


Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichs- 
wirtschaftsrates beschäftigte sich am 22. und 29. Juni 
mit dem in Nr. 26 unseres Blattes S. 2373 wieder- 
gegebenen Gesetzentwurf über Maßnahmen gegen die 
wirtschaftliche Notlage der Presse. Fin Vertreter 
des Reichswirtschaftsministeriums gab einen Ueber— 
blick über die Verhandlungen des Reichsrats. . Be- 
denken seien hauptsächlich dagegen geltend gemacht 
worden, daß die Last ausschließlich von einem Ge- 
werbe getragen werden solle und daB die Belastung 
nach den Holzpreisen schwanken und damit in die 
Haushaltspläne der einzelnen Länder einen unsicheren 
Faktor bringen würde. Statt dessen ist eine .große 
Reihe von Gegenvorschlägen gemacht und auch vom 
Reichswirtschaftsministerium bereits mit Verleger- 
vertretern besprochen worden. Soweit sich diese 
Vorschläge auf weitere Ermäßigungen bei den Ver- 


kehrsanstalten oder Abänderungen der bestehenden 
Steuern bezichen, liegen für die Regierung schwer- 
wiegende Bedenken vor. Erwägenswert erscheint 
der Vorschlag, die Last in der Weise auf breitere 
Schultern zu verteilen, dab eine mäßige Abgabe von 
der Gesamt-Holzausfuhr und dem Holzumsatz im 
Walde erhoben wird und so Industrie und Landwirt- 
schaft gemeinsam die notwendigen Mittel aufbringen. 
Die Regierung hält jedoch vorläufig ihren Entwuri 
aufrecht. 

In der Erörterung wurde die Notlage der Presse 
und die Notwendigkeit von Hilfsmaßnahmen, beson- 
ders auch für die Fachpresse allseitig anerkannt, doch 
wurden Bedenken gegen die volkswirtschaftlichen 
Auswirkungen des Gesetzes laut. Die Mitglieder 
neigten überwiegend der Ansicht zu, daß eine Be- 
lastung des Waldbesitzes zu einer neuen Preissteige- 
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rung des Holzes führen würde. Ein Höchstpreissystem 
ohne durchgeführte Bewirtschaftung bestehe nur auf 
dem Papier und wirke schädlich auf das Angebot. 
Die Bestimmungen über die Art der Umlage auf den 
Waldbesitz und über die Verteilung der aufkommen- 
den Mittel an die Presse könnten nicht den Aus- 
führungsbestimmungen überlassen _bleiben, sondern 
gehörten in das Gesetz selber. Auch fehle die in 
Notgesetzen sonst übliche Befristung. Ein Vertreter 
der Arbeitnehmer bezeichnete den Entwurf im großen 
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schneller Hilfe, während die Vertreter der Arbeit- 
geber, der freien Berufe und der Verbraucher den 
Gedanken einer Sonderbelastung eines einzelnen Ge- 
werbes zugunsten eines anderen grundsätzlich ab- 
lehnten. 

Nach eingehender Besprechung wurde die Vor- 
lage an den bereits früher zur Behandlung der Not 
der Presse gebildeten, mittlerweite auf 15 Mitglieder 
erweiterten Arbeitsausschuß zu beschleunigter Be- 
ratung überwiesen. 


und ganzen trotzdem für einen ganzbaren Weg 


Heute vormittag 11 Uhr wurde uns unser teurer, geliebter Bruder, der 
Seniorchef unserer Firma, 
Herr Kommerzienrat 


Victor Weidenmüller 


in Antonsthal, Sa., 


mitten aus einem arbeitsreichen Leben nach kurzem Leiden durch den Tod ent- 
rissen. In dankbarer Treue wird uns seine nie ruhende Schaffensfreudigkeit und 
sein segensreiches Wirken unvergessen bleiben. 


Oscar Weidenmüller, 
Fritz Weidenmüller, 
Mitinhaber der Firma F. E. Weidenmüller. 


Sa., und Dreiwerden (Zschopautal), 
am 28. Juni 1922. 


Antonsthal, 
110278 


Nachruf! 


Mitten aus vollem Schaffen ist unser allverehrter Seniorchef 


Herr Kommerzienrat Victor Weidenmüller, 
Antonsthal, 


Mitinhaber der Papierfabriken F. E. Weidenmüller, Antonsthal und Dreiwerden, 


am 28. Juni nach kurzer Krankheit für immer von uns geschieden. 

Ein arbeitsreiches Leben hat plötzlich und unerwartet seinen Abschluß ge- 
funden. Der teuere Entschlafene hat seine ganze bedeutende Kraft eingesetzt 
und zielbewußt, mit ausgezeichneten Fachkenntnissen ausgerüstet. an dem Aus- 
bau und der Weiterentwickelung seiner Werke gearbeitet. Er war seinen 
Angestellten stets ein fürsorglicher Berater und Helfer, und wir beklagen schmerz- 
lich den Heimgang dieses aufrechten, geraden Mannes. 

Sein Andenken wird bei uns in dankbarer Erinnerung bleiben. 


Am 30. Juni 1922. Die Beamtenschaft der Papierfabriken 
F. E. Weidenmüller, Antonsthal und Dreiwerden. 


[10279 
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Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Baieniurt.e. In der am 28. Juni in 
Ravensburg stattgefundenen außerordentlich zahl- 
reich besuchten Generalversammlung der Papierfabrik 
Baienfurt wurde der Antrag auf Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 31 auf 8 Mill., von welchen eine Gruppe 
von Waldbesitzern 4 Mill. erhält, einstimmig geneh- 
migt, ebenso die erforderlichen Statutenänderungen. 
Ferner wurden die von den Waldbesitzern vorge- 
schlagenen 4 Herren in den Aufsichtsrat der Gesell- 
schaft gewählt. 

Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktien- 
gesellschaft. In der Ende Juni stattgefundenen 
außerordentlichen Generalversammlung, in welcher 
16 Aktionäre mit 15 729 Stimmen vertreten waren, 
erfolgte, nachdem der bisherige Aufsichtsrat in seiner 
Gesamtheit sein Mandat niedergelegt hatte, Neuwahl 
des Aufsichtsrates. Es wurden folgende Herren in 
den Aufsichtsrat gewählt: Baron Friedrich 
Born, Budapest; Generaldirektor Dr. Philibert 
Brand, Berlin (Hartmann-Konzern); Geh. Kommer- 
zienrat Dr. R. Brosien, Mannheim (Rheinische 
Creditbank); Direktor Herbert Gutmann, Ber- 
lin (Dresdner Bank); Geschäftsinhaber Jakob 
Goldschmidt, Berlin (Nationalbank); Hofrat 
Wilhelm Hartmann, Berlin; Regierungsrat 
Dr. Ludwig Janzer, Mannheim (Rheinische 
Creditbank). Von einer Aktionärgruppe, vertreten 
durch Herrn Dr. Ruge, wurde gegen die mit über- 
wiegender Stimmenmehrheit vollzogene Aufsichtsrats- 
wahl Widerspruch zu Protokoll erklärt. Bei der als- 


wurde Herr Hofrat Wilhelm Hartınann zum Vor- 
sitzenden und Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Brosien 
zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 

Zellstoffwerke Regensburg A.-G. Die in Magde- 
burg abgehaltene Generalversammlung dieser Gesell- 
schaft genehmigte den Rechnungsabschluß für das 
erste, 7 Monate umfassende Geschäftsjahr, der einen 
Verlust von 4 660558 ergibt. Ferner wurde einem 
Kaufvertrage mit der Fürstl. Thurn und Taxisschen 
Verwaltung zugestimmt, nach dem die Gesellschaft 
zu Erweiterungszwecken von dieser ein Grundstück 
erwirbt, wofür bis 4 5 Mill. Aktien aus der letzten 
Emission zu 115 pCt. überlassen werden. Neu in den 
Aufsichtsrat wurde Kaufmann Chrambach in Breslau 
gewählt. Die Kapitalerhöhung um .4 20 auf 40 Mill. 
ist durchgeführt. Die Bauarbeiten sind so weit, daß der 
Betrieb teilweise aufgenommen werden konnte. Von 
Mitte Juli an ist der Verkauf von Trockenzellstoff mög- 
lich. Für das laufende Geschäftsjahr dürfte bei nor— 
malem Verlauf ein befriedigendes Ergebnis erwartet 
werden. 

Die Generalversammlung der Papierfabrik Neu- 
mühle A.-G. in Neumühle bei Miesbach beschloß, den 
Reingewinn des ersten Geschäftsjahres von 4 4005 
vorzutragen, und wählte neu in den Aufsichtsrat 
Kommerzienrat Dubois-Augsburg, Fabrikbesitzer 
Georg Haindl-Augsburg, Rechtsanwalt Dr. Otto 
Kahn-München und Major Freiherrn v. Stengel- 
München. Zurzeit herrsche Vollbetrieb, und es sei 
aller Wahrscheinlichkeit nach ein günstiges Ergebnis 
für 1922 zu erwarten. 


H 


Nachruf. 


Gestern morgen um 5 Uhr verschied im Alter von nahezu 46 Jahren, 
nach kurzer Krankheit, der dienstälteste Beamte unseres Werkes, 


Herr Direktor Arthur Steinmetz. 


Wir verlieren in demselben nicht nur einen in jeder Beziehung gewissen- 
haften, pflichttreuen und unermüdlichen Mitarbeiter, sondern auch einen 
stets hilfsbereiten, lieben Freund und Berater, dessen Hinscheiden einen 
großen Verlust für unser Unternehmen bedeutet. 

Durch sein reiches Wissen und Können, seinen weitschauenden 
Blick, durch sein entschlossenes, dabei doch stets verbindliches Wesen 
hat der Entschlafene während seiner mehr als 33jährigen Tätigkeit an 
der Entwicklung unseres Werkes hervorragenden Anteil genommen. 

Wir werden dem so frühzeitig Abberufenen ein dankbares und 


ehrendes Andenken bewahren. 


13596 


Düsseldorf, den 30. Juni 1922. 
Aufsichtsrat und Vorstand 
der Jagenberg-Werke Akt.-Ges., Düsseldori. 
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Gräfl. Henckel von Donnersmarck’sche Papier- 
fabrik Frantschach A.-G. — Hartmann-Konzern. In 
der am 30. Juni 1922 stattgefundenen 9. ordentlichen 
Generalversammlung, in welcher das gesamte Aktien- 
kapital vertreten war, wurde nach Erledigung der 
Regularien der Abschluß für das (schäftsjahr 1921 
genehmigt. Von dem in der Bilanz per 31. Dezember 
1921 ausgewiesenen Reingewinn im Betrage von 
M 610034 gelangen nach entsprechender Dotierung 
des Reservefonds und der Steuerrücklage 5% Divi- 
dende an die Aktionäre zur Ausschüttung. Bei der 
stattgefundenen Aufsichtsratswahl wurden die sat- 
zungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder, 
die Herren Präsident Richard Kola, Wien, Zentral- 
direktor Emil Linhart, Wien, und Direktor Paul 
Barnickel, Altdamm, wiedergewählt. Ferner er- 
folgte die Zuwahl der Herren Hofrat Wilhelm Hart- 
mann, Berlin. und Generaldirektor Dr. Philibert 
Brand, Berlin, in den Aufsichtsrat. Bei der Neu- 
konstituierung des Aufsichtsrates wurde Herr Hofrat 
Wilhelm Hartmann zum Vorsitzenden und Herr Ro- 
bert Friedländer zum stellvertretenden Vorsitzenden 
gewählt; Herr Direktor Josef Forgacs wurde zum 
Vorstandsmitglied und Herr Assessor Walter Mosse 
zum stellvertretenden Direktor der Berliner Zentrale 
der Gesellschaft ernannt. 

Der in der Generalversanımlung der Lenzinger 
Papierfabriken A.-G. vom Präsidenten Direktor Phi- 
lippBroch erstattete Geschäftsbericht stellte fest, 
daß die Werke in Lenzing, Pettighofen und Neubruck 
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derzeit in allen Betrieben voll beschäftigt sind. Aus 
dem Reingewinn wurde die Ausschüttung einer 50- 
prozentigen Dividende (K 100 pro Aktie) und die 
Zuweisung eines Betrages von K 2,4 Mill. an den 
„Ludwig-Tennenbaum-Fonds“ beschlossen. In den 
Verwaltungsrat wurden der Präsident Dr. Hein- 
rich v. Miller-Aichholz und Siegwart 
Freiherr von Meyer-Ketschendorf 
neugewählt. 


Die Steyrermühle Papierfabrik und Verlags-A.-G. 
bietet nach Aufstempelung der Aktien von K 15,4 Mill. 
des Aktienkapitals auf K 46,2 Mill. und weiterer Neu- 
emission von K 15,6 Mill. auf 4 alte eine neue Aktie 
zu 4250% an. 


Tammerfors Linne- och Jernmanufaktur A.-B., 
Holzschleifereien und Pappenfabriken samt Fabrik für 
u. a. Holzschleifereimaschinen in Tammerlors, Finn- 
land, verteilt wieder 25 v. H. auf 30 Mill. finn. M. und 
gibt 2500 neue Aktien im Nennwert von 2000 finn. M. 
heraus, die zum Kurse von 200 v. H. bis Ende Juni 
einzuzahlen sind. (Papier-Ztg.) 


Verluste nordischer Papierfabriken. 

Munkedal Aktiebolag in Munkedal (Schweden). 
Der Verlust im Jahre 1921 beläuft sich auf 0,88 Mil- 
lionen Kronen. Verkauft wurden nur 3637 tons Papier 
und 1,121 tons Pappe, vor dem Kriege über 10000 tons. 

Rydö Bruks och Fabriks Aktlebolag. Die Bilanz 
1921 schließt mit einem Verlust von 0,15 Millionen 
Kronen. 


— .. 
An unsere Postbezieher! 


Der Bezugspreis für das folgende Vierteljahr muß dem Postamt jeweils 6 Wochen 
vor Ablauf des Kalendervierteljahrs mitgeteilt werden. Mitte Mai glaubten wir, den 
Bezugspreis für das 2. Vierteljahr auch im 3. Vierteljahr beibehalten zu können. 
Leider aber sind inzwischen die ja den Papierfabrikanten sehr wohl bekannten 
bedeutenden Erhöhungen der Papierpreise eingetreten, und die für den Monat Juli 
beschlossene Erhöhung der Zellstoff- und Holzstoffpreise wird zweifelsohne auch eine wei- 
tere Erhöhung der Papierpreise im Gefolge haben. Der Teuerungszuschlag für Satz und 
Druck beträgt heute für Zeitschriften. nicht weniger als 4700 v. H. gegenüber 
2850 v. H. Ende März. Wir sind deshalb genötigt, den Postbezugspreis auf Ab 42.— 
zu erhöhen. Da die Post den seitherigen Bezugspreis von AN 25.20 bereits einge- 
zogen hat, ersuchen wir sämtliche Postbezieher im In- und Auslande, den 
Mehrbetrag von M 16.80 direkt an uns einzusenden oder auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. Wir sagen dafür 
schon im voraus verbindlichsten Dank. 


Biberach, Ende Juni 1922. 
Wochenblatt für Papierfabrikation. 


Papierholz 


Hamburg 27. 


Pernruf: Merkur. 161--170 


— direkt von den Waldbesitzern — 


Aktien- 


J. F. Müller & Sohn er, 


Drabtauschr.: Holzmüller. Helzmakler. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktien- ug Zementindustrie beim Bezuge der Verpackungsmittel 


gesellschaft. Infolge ernster Erkrankung des techni- 
schen Leiters unseres Werkes, Herrn Direktor Dr. 
Rocholl, wurde Herr Direktor Paul Bar- 
nickel, Altdamm, Vorstandsmitglied der Natron- 
zellstoff- und Papierfabriken A.-G., Berlin, vorüber- 
gehend zum Vorstandsmitglied der Kostheimer Cellu- 
lose- und Papierfabrik A.-G. in Mainz-Kostheim vom 
Aufsichtsrat bestellt. ` 

Thurneisen’sche Papierfabrik G.m.b.H. in Maul- 
burg (Baden). Als Nachfolger des am 30. Juni aus 
den Diensten der Firma geschiedenen Herrn Dipl.“ 
Ing. Eugen Küderling ist Herr Direktor 
B. Wienecke zum Geschäftsführer der Firma 
bestellt worden. 

Schaeufleiensche Papieriabrik Werk Gebrüder Laib- 
lin Pfullingen in Heilbronn, Zweigniederlassung Piul- 
lingen. Oesamtprokura für die Zweigniederlassung in 
Pfullingen ist Herrn Dir. Walter Schade erteilt. 
Er zeichnet gemeinschaftlich mit einem Vorstands- 
mitglied oder einem Prokuristen oder einem Handlungs- 
bevollmächtigten. 

Unter der Firma Natron-Papier-Industrie-A.-G. 
wurde in Wien eine Gesellschaft gegründet, deren 
Zweck die Versorgung der heimischen Zement-, 
Dünger- und Gipsindustrie mit geklebten Natron— 
papiersäeken ist. Diese Säcke dienen als Ersatz für 
die teuren Jutesäcke und mußten in den letzten Jah- 
ren aus dem Ausland eingeführt werden. Das für die 
Verarbeitung erforderliche Natronpapier wurde durch 
Verträge mit der Henckel-Donnersmärck- 
schen Papierfabrik Frantschach A G. 
und den zum Hartmann-Konzern gehörigen 
deutschen Natronzellulosefabriken gesichert. Der 
Verwaltung der neuen Gesellschaft gehören an die 
Herren Hofrat Wilhelm Hartmann als Ver- 
sitzender, Karl Wiener und Ernst Volck- 
mar als dessen Stellvertreter. Weiter die Herren 
Direktor Josef Forgacs, Rechtsanwalt Dr. 
Edgar Franckel, Direktor Emanuel Hil- 
lel,Ernst Kohn, Dr. Alfred Kraus, Mar- 
tin Mähring. Ru d. Volckmar, Kommerzial- 
rat Friedrich Wiener und Dr Viktor 
Wutte. Die Gründung dieses durch seinen starken 
industriellen Rückhalt gestützten Unternehmens ist 
insofern von großer wirtschaftlicher Bedeutung, als 
durch seine Erzeugnisse die österreichische Gips- und 


~ von der Einfuhr aus den Ländern mit hochwertiger 


Valuta unabhängig gemacht wird. 
(Papier- und Schreibwaren-Ztg., Wien.) 


Cellulose- und Papierfabrik Nestersitz a. E., Emil 
Fürth & Sohn, Nestersitz a. E. Kollektivprokura ist 
erteilt den Herren Otto Grüner und Rudolf 
Waldek. 


Hartmann & Mittler. Augsburg. 
geschäfte in München und Nürnberg. Der Sohn des 
Herrn Hermann Hartmann, Herr Kari Hart- 
mann, ist als Mitinkaber in die Firma aufgenommen 
worden. Seine Prokura ist damit erloschen. Gleich- 
zeitig sind als neue Prokuristen und Handlungsbevoll- 
mächtigte ernannt worden: für dass Augsburger 
Stammhaus als Einzelprokurist der Syndikus der 
Firma Herr Dr. Kurt Schaub, als Handlungs- 
bevollmächtigte die Herren Josef Kunz und Joh. 
Phil. Martin; für unsere Münchener Zweig- 
niederlassung als Gesamtprokuristen die Herren 
Herbert Hartmann und Anton Plappe- 
rer, als Handlungsbevollmächtigter Herr Leon- 
hard Ziegler. 


und Zweig- 


Aktieselskabet Phönix Papierfabrik in Drammen 
(Norwegen). Infolge der fortgesetzten Mißerfolge 
wurde die Papierfabrik zum Verkauf ausgesetzt. Bei 
einem Höchstgebot von 300 000 K wurde die Fabrik 
der Drammens Privatbank zugeschlagen. Die zuge— 
hörigen Arbeiterwohnhäuser wurden ebenfalls von 
besagter Bank für 36000 K erworben. 


25jährigesDienstjubiläum. Am 1. Juli konnte 
Herr Wilhelm Berger. Buchhalter und Kassierer, auf 
eine 25 jährige Tätigkeit im Dienste der Papierfabrik 
zum Bruderhaus in Dettingen-Erms zurückblicken. 
Als Anerkennung für scine ersprießliche Tätigkeit, 
die anläßlich einer kleinen Feier sowohl durch die 
Vorstandschaft der Gustav -Werner-Stiftung zum 
Bruderhaus als auch durch die Fabrikleitung der 
Papierfabrik zum Bruderhaus besonders hervorgehoben 
wurde, wurde der Jubilar durch eine schöne Ehren- 
gabe der Firma erfreut. Auch bedachten ihn die 
kaufmännischen und technischen Angestellten mit 
einem Geschenk. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer >: Heidenheim wiu. 


Metalltuchfabrik. 
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Turbo- 
Pumpen 


TP 268 


Escher Wyss 8 U 


Ravensburg 


Württemberg 
Gegr. 1856. 
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Herr Kommerzienrat Victor Weldenmüller in Herabsetzung von Zollzuschlägen auf Papier in Polen. 
Antonsthal, Sa., Mitinhaber der Papierfabriken Dem „Handelsmuseum“ zufolge wurden die Zol- 


Antonsthal und Dreiwerden, ist am 28. Juni mitten 
aus einem arbeitsreichen Leben nach kurzem Leiden 
gestorben. (Nachrufe siehe S. 2451.) 

Am 29. Juni ist Herr Arthur Steinmetz, Direktor 

der Jagenberg-Werke A.-G. in Düsseldorf, der 
dienstälteste Beamte dieses Werkes, nach kurzer 
Krankheit im Alter von nahezu 46 Jahren verschieden. 
(Siehe Nachruf in heutiger Nummer, S. 2452.) 


Unberechtigtes Weglaufen der Betriebsratsmitglieder 
von der Arbeit — auch in Betrlebsratsangelegenhel- 
ten — Grund zur fristlosen Entiassung. 

Nr. 47 der „Mitteilungen“ des Deutschen Indu- 
strieschutzverbandes, Sitz Dresden (Geschäftsführer 
Grützner), enthält eine eingehende Abhandlung über 
diese Frage, belegt mit gerichtlichen Entscheidungen. 
Die vielfach anzutreffende Ansicht, daB Betriebsrats- 


mitglieder ohne weiteres die Arbeit verlassen dürfen ` 


mit der Begründung, Betriebsratsgeschäfte besorgen 
zu müssen, ist nicht richtig. Solches Verhalten stellt 
sich vielmehr als unbefugtes Verlassen der Arbeit 
dar, das zu fristloser Entlassung berechtigt. Die Be- 
triebsratsfunktion entbindet keinesfalls von den Ver- 
pflichtungen aus dem Arbeitsvertrag. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenield-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden-AÄ | Albrechtstr. 1d. 


zuschläge auf Papier in Polen mit Wirksamkeit vom 
30. Mai 1922 herabgesetzt, und zwar: 

177P 2b — Druckpapier, weißes, nicht satiniert. 
nicht geleimt, mit 60 Prozent oder mehr Holzmasse, 
im Gewichte von 48 g und darüber pro qm: 1. Ro- 
tationspapier in Rollen mit einem Durchmesser von 
70 cm und darüber, 2. in Bogen von 50 auf 10 poln. 
Mark; 

177P 2c — Druckpapier, ungeleimt, weiß, ohne 
Verzierungen und Wasserzeichen, Holzstoff enthal- 
tend im Gewichte von 48 g pro qm; Heftpapier, ge- 
leimt, weiß, ohne Verzierungen und Wasserzeichen, 
unliniert oder mit einfacher blauer oder grauer 
Liniatur, Holzstoff enthaltend, im Gewichte von 65 g 
oder mehr pro qm; Löschpapier, weiß oder farbig. 
Holzstoff enthaltend, von 150 auf 50 poln. Mark. 

Diese herabgesetzten Aufschläge gelten auch für 
solche Sendungen, die auf Grund der Verordnung vom 
7. April 1922 abgefertigt wurden. 

Der „Papier- und Schreibwaren-Ztg.“, Wien, wird 
dazu von authentischer Seite mitgeteilt, daß die neuen 
Zollsätze auf Papier richtig zu lauten haben: 

Rotations- und Flachdruckpapier 2 poln. M. 
Mittelfein Konzept- sowie Löschpapiere 15 „ „ 
Andere Papiere, holzfrei usw., 

wie früher e e e an SEET 


Original- 


Stabe-Claassen 


Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1400 Apparate In Betrieb, davon etwa 1% 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe ^rt: Berlin SO 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2923. Frischwasserbedarf einer 
Pappenmaschine. Wieviel Liter Frischwasser benötigt 
eine Einzylinderpappenmaschine von 1,10 m Arbeits- 
breite mit 2 Spritzrohren für die Filzwäsche und 
1 Spritzrohr für den Rundsiebzylinder? Welche Min- 
destdruckhöhe ist für die Spritzrohre zulässig? 

R. 

Frage Nr. 2924. Künstliche Wasserzeichen, 
auf der Papiermaschine hergestellt. Wie ich hörte, 
werden in verschiedenen Fabriken künstliche Wasser- 
zeichen auf der Papiermaschine hergestellt, und zwar 
nach verschiedenen Verfahren. Z.B. sollen sich sehr 
schöne Zeichen mittels Gummirolle auf der zweiten 
und dritten Presse, wie auch mittels harter Zeichen- 
rolle zwischen c:r letzten Presse und dem ersten 
Trockenzylinder gewinnen lassen. Bei Selbstabnahme- 
maschinen sollen ähnliche Zeichenrollen und Walzen 
gegen den großen Zylinder angepreßt laufen. 

Fragesteller würde gern über diese und ähnliche 
Verfahren unterrichtet sein und hören, wie sich die 
einzelnen Verfahren für dünne und dickere Papiere, 
Schreib- und andere mittelfeine Papiere bewährt 
haben, und welche Vorteile sie bieten. C. 

Frage Nr. 2925. Wasserkraft-Tabelle. Gibt 
es eine Tabelle, womöglich in Taschenbuchformat, in 
der abzulesen ist, wie groß eine Wasserkraft in PS 


Holzdämpikessel. 
Antwort auf Frage Nr. 2917 in Nr. 24, S. 2205. 

I. Lange Zeit hat die innere Verkleidung der Holz- 
dämpfkessel mit Kupferblech für die zweckmäßigste 
gegolten. Nachdem aber eine Masse ausfindig ge- 
macht wurde, die nach dem Erhärten das Kessel- 
blech nicht nur gegen die zerstörende Wirkung der 
Säuredämpfe vollständig schützt, sondern auch den 
durch das Beschicken des Kessels mit Holz ver- 
ursachten Stößen viel größeren Widerstand entgegen- 
setzt als Kupferauskleidung, zieht man dort, wo die 
Masse bekannt ist, eine Auskleidung mit derselben vor. 

Interessenten für die fragliche Masse bin ich 
bereit, schriftliche Anleitung direkt zu geben. 

H Post Il, Biedermannsdorf b. Wien. 

II. Als Fachmann stehen mir auf diesem Gebiete 
reiche Erfahrungen zur Seite, und ich bin gern bereit, 
etwaigen Interessenten mit geeigneten Vorschlägen 
an die Hand zu gehen. 

Die gußBeisernen Kocher mit ihren Vorteilen wer- 
den heute so gut wie nicht mehr gebaut. Der Haupt- 
grund ist die Explosionsgefahr. Die Konzession für 
den Betrieb wird in verschiedenen Ländern nicht mehr 
erteilt. Auch scheiden derartige Kocher für größere 
Abmessungen aus. 

Am besten haben sich die schmiedeisernen Kocher 


ist bei 2—100 m Gefälle und einer sekundlichen mit innerem Kupfermantel bewährt. Heute sind aber 
Wassermenge von 10—1000 1? M. E. die Preise für derartige Kocher so hohe, daß sowohl 
EI DD DEE VS SS 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Veriahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz-Bonn Söhne, dhem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
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für neue als alte Kocher von den meisten Fabriken 
die Betonauskleidung bevorzugt wird. Diese Arbeit 
ist natürlich eine Vertrauenssache, und ich empfehle 
hier die säurefeste, elastische und druckdichte Aus- 
kleidung nach dem bewährten „Kupka-Ver- 
fahren“. Diese Art Auskleidungen ist schon seit 
vielen Jahren für den fraglichen Zweck erfolgreich in 
Betrieb, und ich stehe mit allen weiteren Auskünften 
gern zur Verfügung. 
Anton Lehmann, Fabrikdirektor a. D. 
Görlitz, Struvestraße 15. 
Zerfaserer zur Pappeniabrikation. 

Antwort auf Frage Nr. 2921 in Nr. 25, S. 2283. 

L Die Zerfaserer eignen sich zur Pappenfabrikation 
ebenso wie zur Papierfabrikation — oder eignen sich 
auch nicht. Es kommt eben ganz auf die Beschaffen- 
heit des Materials an. Die Zerfaserer erfordern ein 
einheitliches Material, ohne Beimengung von Schnü- 
ren, Drähten usw., vertragen auch keine zusammen- 
geballten Abfälle. Ein Kocher kann niemals einen 
Zerfaserer, Kollergang oder Knetapparat ersetzen; 
er kann und soll die Zerreibungs- und Zerfase- 
rungsarbeit vorbereiten und dadurch die 
genannten Maschinen entlasten, an Kraft und Zeit 
sparen helfen. Zum Betriebe des Kochens ledig- 
lich zu dieser Aufweichungsarbeit bedarf man auch 
gar keines Dampfes. Man beschickt den Kugel- 
kocher mit den Papierabfällen, läßt kaltes Wasser 
hinzulaufen und ihn dann 2—3 Stunden rotieren. 
Dabei findet ein gründliches Durchweichen und — was 


Wilh. Munds, 


Telegr.- \dr.: Cellulosemunds Dresden. 
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auch von großer Wichtigkeit ist — ein völliges Durch- 
mischen der Abfälle statt. Das Papier mit Dampf auf- 
zuweichen, wäre überhaupt in den meisten Fälien 
verkehrt, da dadurch die in dem Papier befindlichen 
Leimmengen ausgetrieben werden. Der empfehlens- 
werteste Fabrikationsgang ist also folgender: Auf- 
weichen mit kaltem Wasser im Drehkocher, Kollern 
im Kollergang oder Zerschlagen im Zerfaserer, dann 
erst Zuteilen in den Ganzzeugholländer. 

Ein Drehkocher mit etwa 1000 kg Beschickung 
bedarf etwa 2—3 PS, seine Umdrehungszahl .ist 
1—2 in der Minute. A. M. 


Wellige Pappen. 

Antwort auf Frage Nr. 2922 in Nr. 25, S. 2283. 

Wellige Braunpappen kann man ohne Trocken- 
Zylinder mitunter wieder flachliegend machen, wenn 
man sie leicht feuchtet und einige Tage in Stapel von 
etwa 2 m Höhe aufsetzt. Auch mit mehrtägigem 
Stehenlassen unter Druck in hydraulischen Pressen 
hat man meist Erfolg, ebenso mit nochmaligem 
Durchgehenlassen durch Glättwerke. Das hilft alles 
aber nur, wenn nicht zu große Fehler bei der Her- 
stellung der Pappen unterlaufen sind, besonders be- 
züglich der Mahlung und der Trocknung, dann helfen 
auch oben angeführte Mittel meist nicht mehr. Da 
s sich aber scheinbar um dünne Pappen handelt, da 
Sie ja auf Zylindern trocknen, so ist wohl anzuneh- 
men, daß die angeführten Wege Erfolg bringen. 

Fritz Hoyer, Ing., Cöthen/ Anh. 


Fernspr.-Auschl.: Loschwitz 724 und 7285. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose - Holzstoff . Strohstoff. 


Vertreter von 13 Cellulose-Fabriken 


in Oesterreich, 


Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 


Skandinavischer, finnischer und österreichischer Holzstoff. 


Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofi-Fabriken Villach.: :-: 
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bGummi-Walzen-Bezüge 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


Zellulose - Holzsioil - Kaolin 


Einfuhr — Ausfuhr 


Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stoffscholz Dresden. Fernsprecher: Nr. 40 533. 
zo 


Anton D. J. Kuhn 


Beratender Ingenieur u. Sachverständiger 


er 
Cellulose-, Holzstoff- u. Papierindusirie 


Liebenwerda 
Telegr.-Adr.: Consulting 
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Kreiselpumpen 
für alle in Papierfabriken vor- 
kommenden Betriebsverhältnisse, 


| Türen, Tore, Uberlichte. 


H Zimmermann 
Fensterwerk 


o. Bautzen... © 


Roller gänge, 
patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinentaorx, Düren. 
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Von unserem Büchertisch. 


Prof. Dr. Carl G. Schwalbe und Dr.-Ing. 
Rudolf Sieber. Die chemische Be- 
triebskontrolle in der Zellstoff- und 
Papierindustrie und anderen Zellstoff 
verarbeitenden Industrien. 2. Aufl. 
Berlin 1922. Julius Springer. Preis 
geb. A 225.—. 


Wie sehr das Buch in weiten Kreisen 


willkommen geheißen worden ist und des- 
halb Verbreitung gefunden hat, beweist, 
daß die erste, 1919 erschienene Auflage 
schon nach einem Jahre vergriffen ge- 
wesen ist. Daß es der Fall war, ist 
verständlich; denn man kann wirklich 
sagen, es ersetzt eine Bibliothek. 

Die neue Auflage ist wesentlich er- 
weitert, auf 364 Seiten gegen 252 der 
ersten Auflage. Die Einschaltungen finden 
sich durch das ganze Buch hindurch, be- 


sonders in den Abschnitten über Feuerungs- - 


kontrolle, Schmiermittel mit dem neuen 
Absatz Transformatorenöl, Holz-, Stroh- 
untersuchung, Sulfitzellstoffabrikation mit 
dem neuen Absatz Sulfitspritfabrikation, 
Bleicherei, Zellstoffuntersuchung, Papier- 
fabrikation. Zum Schluß ist noch Namens- 


und Sachverzeichnis in alphabetischer Ord- 
nung hinzugekommen, die die Benutzung 
sehr erleichtern. 

Die Förderung, die das Werk als Rat- 
geber und Nachschlagebuch bei allen 
chemischen Arbeiten für die Zellstoff- und 
Papierindustrie und der Beurteilung dessen, 
was heute methodisch reif ist, aber auch 
dessen, was noch weiterer Durcharbeitung 
bedarf, zu bringen berufen ist, ist gar nicht 
hoch genug anzuschlagen. 

Auch hat der Verlag das seine getan, 
um durch gediegene Ausstattung und 
dauerhaften Einband das Buch gegen 
starke Benutzung im Laboratorium wider- 
standsfähig zu machen. 

Prof. Dr. P. Klemm. 


Aus'm Paplermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang, II. Teil. Harmlose Reime aus dem 


Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis 
für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 
gebundene Buch beträgt bei portofreier Zu- 
sendung im Inland 4 14.—, in das Ausland ge- 
liefert 30.— ohne Valutazuschlag. 


Topische Hochleisinngs-Feuerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Brauukohlen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes fürn 

die Verbrennung. N b 
Nachbestellungen 
größter Werke. 
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A. TOPF A SOEHNE, ERFURT | 
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Buchdruck-Maschinen- und Utenstlien-Fabrik 


Konstrukteur und alleiniger Erbauwer 
der „ förste & Tromm "-Linier- Maschinen 


Packpapiere 


färbt man am billigsten mit Casseler 
Nußbeize (Saftbraun) wasserlöslich von 
G. E. Habidh’s Söhne, 


Veckerhagen a. Weser b. Cassel 
gegründet 1857. 


Prima 


Manchons- 
schnüre 


nach meinem Sonderveriahren her- d 
gestellt liefere prompt 


Tilmann Dorr, 
mech. Seilerei, 

ar: Düren, Rhid. 

y Telefon 295. 

| ` Telegramm-Adresse: „Rodlit“. 

— 


— Siäindiges Lerger/Ilur Qualitätsroare 


THILL 


SR Alle Rohstoffe für die Papierlabrikatiin BER, 
Kaolin Import ——— Export Harzleim „Eshe“ N 


Talkum, Lenzin, P Harz, Ghina Clay 
Bianc fix, Annaline VILI MUND $ Jr Tonerde, Schwerspat 


Plagwitzer Straße 41. Telegramm-Adresse: =.) 
Fernsprecher 41849. Munds. Leipzig. — 


mecht zerstorend, sondern erhärtend 


— — 


Schon nach eimgen Tagen ist der- 
E£rhärlungsprozess soweit vorgeschrilten, 
| dass der Kitt auch gegen Wasser. 
„ie Behälter eic umbedenklich 
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Kursbericht über Aktien der Papierfabriken für die Zeit vom 1. bis 30. Juni 1922. 
Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11, NeB 1. 
Telegr.-Adr.: Mainzbank, Fernspr.: Merkur 6114—19. 

Die während des Juni anhaltende scharfe Steige- Abschlusses der allgemeinen rückweichenden Tendenz 
rung aller ausländischen Zahlungsmittel hat die gegen- nicht entgegenzuwirken, obwohl diese Gesellschaft den 
teilige Wirkung wie früher auf die Effektenkurse gesamten russischen Verlust kurzerhand abgeschrie- 
ausgeübt. Die Börse befürchtet nämlich bei der ben hat. Die Bremer Papierfabrik, die Ammendorfer. 
andauernden Rohstoffverteuerung eine Flut von neuen die Preßspanfabrik Untersachsenfeld wie auch die 


Aktienemissionen, die nur schwer aufgenommen wer- Elsenthal Holzstoff-Fabrik in Grafenau waren die 
den könnte. Immerhin bleiben noch bei einer ganzen wenigen, die sogar ihren Kursstand erhöhen konnten. 
Reihe von Papierfabriken Kursbesserungen zu ver- Bei der Aktiengesellschaft für Zellstoffabrikation in 


zeichnen, unter denen namentlich die Kostheimer Memel sind die Abschlußziffern trotz der. pessimisti- 


Cellulosefabrik auf das bekannte Fusionsangebot hin schen Auslassungen der Verwaltung sehr befriedigend. 
bemerkenswert ist. Bei der Zellstofffabrik Waldhof 


hingegen vermochten die gigantischen Ziffern des Im übrigen notierten die Aktien wie folgt: 
Juni 1922: 

| E 

Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 
a. Leine, Hannover . . f 720 800 801 700 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim: Fabrikation, Aschaffenbure. ; : 755 745 735 660 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg 725 705 745 706 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen . f 586 599 600 563 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin- Wilmersdorf . 680 690 680 635 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen i ; 601 630 640 610 
Akt.-Oes. für Pappenfabrikation, Charlottenburg ; ; 3 e i 565 565 582 530 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden d i e ; ; 8 717 697 699 659 


Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin P ; : s — — — — 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & Baumann A.-G., Heidenau 1275 1180 1209 1151 


Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau ; 360 335 352 340 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim 3 Mainz, alte 795 795 828 850 
e  jge = = = = 

Malmedy Akt. Ges. ( “Papeterie de Malmedy, Societe 0 me „), Malmedy 1300 1250 1399 1250 
Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, Vorzugs-Akt. ; . . ! — — — — 
S A 4 ä 2 En 704 720 716 6660 
8 alte ; : ; : 764 761 745 675 

München Dachaner Papiertabrikén Akt.-Ges., München ; ; ; 910 895 915 830 
Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach i. Bayern d f ; 749 705 770 720 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., ae d e 680 580 695 660 
Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., Berlin . . ; ; £ ; 500 495 488 490 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf . 0.200.500 490 534%], 460 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen e 550 590 530 540 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg ; ; e ; N : 270 290 280 261 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz e . ; : 849 865 900 770 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg ; : . . f ; 390 421 410 408 
Patentpapierfabrik zu Penig ; : . e 750 758 770 748 
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale ; ; . 1350 1400 1400 1380 
PreBspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger r . 1725 1975 2315 2125 
Freiberger Papierfabrik in Weißenborn : ; ; . s 599 525 519 551 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., ene ; 8 3 . 900 855 1060 950 
Papierfabrik Krappitz Akt.-Ges. . F . i 405 400 410 405 


Simonius’sche Cellulosefabriken Akt. Ges., Wanzen i. Allgäu s : ; — — — — 
Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin ; — — — — 


ner 
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Marktberichte. 


Der Markt im Norden. 
Anfang Juli 1922. 


Im großen ganzen ist die Depression für Handel 
und Industrie auf allen Gebieten weiter gleich ge- 
blieben. Die Käufer bewahren ungeachtet der unter 
der Selbstkostenlinie stehenden Preisangebote ihre 
Zurückhaltung, und es ändert auch die zeitweise Nach- 
frage der Vereinigten Staaten von Amerika an der 
derzeitigen ungünstigen Marktlage nichts. Die wenigen 
Aufträge, welche zu vergeben sind, werden meistens 
durch die finnische Konkurrenz weggeschnappt. Wie 
die führenden Vertreter behaupten, fehlt es an dem 
nötigen gegenseitigen Vertrauen, und der Unter- 
nehmungsgeist ist fortgesetzt derart gering, daß 
größere Geschäfte, geschweige denn mehrjährige Ab- 
schlüsse nicht mehr zustande kommen. 

Ob der Stern für eine Besserung nach den Ver- 
handlungen in Haag aufgehen wird, ist sehr fraglich, 
da nur in einer gründlichen Reorganisation der euro- 
päischen Verhältnisse eine Basis für die Zukunft 
erblickt wird. Infolgedessen bleibt die Stimmung 
vorläufig immer noch recht pessimistisch, und niemand 
weiß, wie lange die derzeitige industrielle und wirt- 


schaftliche Nacht noch dauern wird. Die Summen, 
welche in dieser Zeit allein für Europa verloren- 
gehen, könnten nur durch astronomische Zahlengrößen 
ausgedrückt werden. 


Vom Lumpenmarkt. 


Sachsen. Das flaue Geschäft der letzten 
Wochen scheint einer gewissen Preissteigerung ge- 
wichen zu sein. Doch dürfte solche zum weitaus 
größten Teile nur in den Händlerkreisen bestehen. 
Denn die wenigen zögernden Nachfragen der Fabri- 
kanten und deren noch immer kleiner Bedarf recht- 
fertigen die jetzt verlangten Preise kaum. Die poli- 
tische Unsicherheit, und in deren Oefolgschaft auch 
die wirtschaftliche, lassen auch für die nächste Zeit 
noch keine bestimmten Schlüsse zu. Darum auch noch 
die Zurückhaltung der Fabrikanten. Das ganze Qe- 
scbäft erfordert nach wie vor allergrößte Vorsicht. 

Rheinland. Die Geschäftslage hat sich im all- 
gemeinen seit unserem letzten Berichte wenig ge- 
ändert. Gefragt sind hauptsächlich nur die besseren 
Sorten. Die Fabrikanten kaufen nach wie vor immer 
nur das Allernotwendigste, während auf der anderen 
Seite von Händlern beim Einkaufe stets sehr hohe 
Preise verlangt werden. (Produkten-Markt.) 
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Vom Altpapiermarkt. 


Dem „Produkten-Markt" wird aus dem Rhein- 
land berichtet: Die Nachfrage nach Altpapier hat 
sich vermindert, und infolgedessen besteht ein recht 
schleppender Geschäftsgang. Die weitere Folge wird 
sein, daß in kurzer Zeit die Großhändler mit großen 
Lägern sitzen werden. Dieser Zustand wird aber 
nicht lange anhalten können. Die Papierindustrie ist 
gut beschäftigt und wird Rohmaterial kaufen müssen. 
Es liegt deshalb keine Veranlassung vor, die Ware 
zu geringeren Preisen abzustoßen, was bei der immer 
noch nach oben gehenden Qesamtlage auch nur Ver- 
lust bedeuten würde. 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 

Der Lumpen-Einfuhrmarkt tritt immer 
mehr in Aktivität bei erneut höheren Preisen. Die 
Pappenfabriken sind gewillt, alle dunklen Baumwoll- 
lumpen aufzunehmen, und zwar zu einem Preise um 
1.05 e herum ex Dock New York. Die Einfuhr nahm 
in letzter Zeit ganz bedeutend zu. Es waren im 
Hafen von New York in der Woche bis 3. Juni ge- 
lagert 2,606 Ballen gegen 2,162 Ballen in der Vor- 


Preise — hauptsächlich für wohlfeile Sorten — be- 
wegen sich in langsam aufsteigender Linie. 


Papierholzmarkt. 

Süddeutschland. Die Nachfrage naclı Nadel- 
papierholz blieb unverändert lebhaft, und dement- 
sprechend hielten sich auch die Preise auf ihrer bis- 
herigen Höhe. Auf bayerischen Verkäufen zahlte 
man neulich für entrindetes Fichtenpapierholz I. Kl. 
1280—1400 4, II. Kl. 1080 1200 ., III. Kl. 870—1000 4. 
in Württemberg ebenso für I. Kl. bis zu 1750 4, 
ll. Kl. bis zu 1517 4, III. Kl. bis zu 1170 4 ab Wald: 
unentrindetes Holz brachte in Bayern für 1. Kl. 
1135 4, II. Kl. 927 æ je rm ab Wald, bei Fuhrlöhnen, 
die zum Teil bis zu 150 / je rm betragen. Die 
Händler suchen die Preise für die in ihrer Hand be- 
findliche Ware zu halten und lehnen Untergebote ab. 

; (Holzmarkt.) 
Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird 
der Fftr. Ztg. geschrieben: Der Bedarf an Nadel- 
papierholz ist noch nicht gedeckt. Man hielt in 
jüngster Zeit inunvermindertem Umfang Umschau nach 


greifbarer Ware, für die hohe Preise geboten wurden. 
woche und 448 Ballen in der dieser vorhergehenden — 


Woche. Die Einfuhr von Wollumpen in New York 
in den gleichen Zeitabschnitten betrug 2,205 gegen 
840 gegen 1,720 Ballen. 

Die Stimmung am Altpapiermarkt nimmt 
einen etwas zuversichtlicheren Ton an, und die 


Kohlenpreiserhöhung. Die Erhöhung des Kohlen- 
preises für den Monat Juli soll nicht weniger als 
30 % betragen. Dies wird zweifelsohne eine weitere 
Erhöhung der Papier- und Zellstoffpreise im Gefolge 
haben. 


— 
Deutsche Phosphor bronze- Industrie 


E. v. Münstermann c. n. b. H. 


Rattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


ans la Dr. Künzels Original-Phesphorbronze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Ferner: 


Komplette Grundwerke, Mabischeiben, 
Schaberklingen, Ueberzügo für Nab- 
Broßwalzen, dient u porentrei. MOI. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Meialiguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


| Armaturen wie Absperr-Ventile, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Helar. Haber in Hoppenbeim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 18 
erteilt fachmännischen Rat. 


Nr. 27 1922 
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Die neuen Kohlenpreise. 


Die neuen ab 1. Juli geltenden Kohlenpreise bringen, wie aus der folgenden Tabelle zu ersehen ist, 
Aufschläge von einer bis jetzt nie dagewesenen Höhe. 


Januar Januar Dezember März April 20. April 1. Juli 
Mark pro t 1914 1920 1921 1922 1922 | 1922 1922 
Fettkohlen. 

Förderkohle 12.00 — 12.75 106.90 — 108.70 405.10 601.70 713.20 | 907.50 1208 

bestmelierte K. 13.00— 13.50 108.40—110.20 455.— 675.50 800.30 1019.80 1375 

N r 14.00—14.50 109.60—111.40 533.50 791.60 936.90 1194.30 1592 
ußk. und 14.25—15.00 117.70--119.50 

„ IV . 13.75— 14.50 116.80-—118.60 525.90 780.30 923.80 1177.40 1569 

Kokskohle 12.25 — 13.50 118.10 — 119.90 413.20 613.60 727.20 925.40 1257 


Zu der Tabelle ist zu bemerken, daß die beiden ersten Preisspalten Richtpreise des Rhein.-Westf. 
Kohlen-Syndikats, die fünf folgenden die vom Reichskohlenverband festgesetzten Verkaufspreise enthalten 


(dieser setzte erstmals zum 1. Mai 1920 Richtpreise fest). 


Die Preise verstehen sich an Waggon Zeche und 


enthalten, soweit Nachkriegspreise in Betracht kommen, auch die Umsatzsteuer und die ab l. April 1922 
von 20 auf 40% erhöhte Kohlensteuer (die Kohlensteuer kam zuerst im Oktober 1917, die Umsatzsteuer im 


September 1918 in Anwendung). 


Erhöhung der Gebühren für Pakete, Telegramme und 
Ferngespräche im Auslandsverkehr. 

Die weitere Verschlechterung des deutschen 
Markkurses zwingt die Postverwaltung, bei der Ge- 
bührenerhebung im Auslands-Paket- und Telegramm- 
verkehr sowie für Ferngespräche nach dem Ausland 


(Pftr. Ztg.) 


— — . . RT Een en 


das Umrechnungsverhältnis für den Goldfranken mit 
Wirkung vom 1. Juli an auf & 70 (bisher A 60) zu 
erhöhen. Das neue Umrechnungsverhältnis ist auch 
für die Wertangabe auf Briefen und Paketen nach 
dem Ausland maßgebend. Ueber die Einzelheiten 
geben die Postanstalten Auskunft, 


onten: Lë Knotenlänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente D. R. b. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredt 


PS CG SES für die meisten Länder 
Re ` " Së Europas 


dé — TA 


D. R. P. Nr. 196519 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. Hammeltalz het . . . 44 72.— bis M 74.— 
Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. Nindertälg techn. De „ 65.-- n „ 70. 
. Hamburg, den 1. Juli 1922. pro kg netto inkl. Barrels ah Hamburger Lager. 
Aetzkali MH 31,50 Lederleim la. Qualität . 1 . . M 85. - 
Aetznatron . : , l , , „ 33.75 pro kg b/n inkl. Verpackung ab Hamburger Lager. 
Antichlor a , i i „ 13.50 Kuochenleim transp. ; . . A 67. 
S Perli. . l „ IE Tischlerleim . „„ 67 
Sherpa uin l l l ' l . 238.50 pro kg b/n inkl. Verpwekung ab ger: 
Chlorzink . „. 25.50 ln der ahgelaufenen Woche war das Inland mit 
Chlorkalzium l ! o. größeren Aufträgen am Markt, zum Teil für spätere 
Chlormagnesium . .. 3.50 ` Termine. Einzelne Oele, wie Kokosöl, Rüböl usw.. 
Chlorkalk . 8.75 sind kaum aufzutreiben. Die Nachfrage nach Kokos- 
Chromalaun . , l i , . „ 38.— ölfettsäure. Palmkernöl usw. ist als sehr gut zu be- 
Essigsäure 80% . l , ` , „ 69. zeichnen. Angesichts der festen Devisen gingen dic 
Formaldehyd 40% m 92. Preise sprunghaft in die Höhe. 
Glaubersalz kalz. f f , , 5.25 Obige Notierungen geben nur den ungefähren 
t krist. l l , , . „ 2.80 Stand der Preise an. 
Kalialaun-Kristallmehl . ; ; „ 10.50 
Kalialaun in Stücken . ; i f .. 13.50 j 
Kalilauge i . ; . ; „ 14.50 
Kaliumbichromat . . ; 2 „ Aën A 
Natronlauge : : g ei . „ 13.75 
Pottasche 90/98% . „ 32.50 122 
Salmiak 98/100 % . „„ 35. — K 
Salmiakgeist i : : . „ a e VE 2 . 
Schwefelnatrium 30/32% . f e „ 10.50 CG: 
m 60% %ł GJ. „ 27. SES 
Soda kalz. . 2 ; i R .. 14.50 5 
Tonerde, E e ; g . 8.50 Poplerſabriken mil: 
Wasserglas, Natron- „ 4.— k 
In der letzten Woche liegen die Preise ständig. Leinen- Lumpen, 
Trotz der Hausse sind die Käufer zurückhaltend: a 
auch Spekulationskäufe wurden nur in geringem Um— 1. Baumwoll- Lumpen. 
fang getätigt. Besonders gesucht sind Natronbikarbo- S Neuen Abschnitten, 2 
nat. Naphthalin, Metallfarben. e 
Leinöl roh rein. , d. aoM Be i Tauwerk. i 
Leinölfirnis doppelt gekocht u Te X 77 
Rizinusöl I. Pressung. . ; b „„ 82. — 5 
95 II. Z : . f S m 74.— 
Terpentinöl amerik. . g i ; „„ 165.— 
e franz. : j . ; „ 165.— 
e Schwed. : j e „ 90.— 


Beilagen-Hinweis. 
— Leipzig — | Der Postauflage liegt eine Beilage 


Hotel Hauifie der Firma F. H. Banning & Seybold. 


Maschinenbaugesellschaft m. b. H. & Co.. 
Vellständig neu elugerichtet. Jedes Zimmer m. Hleßendem Wasser u. Telephon. Düren (Rheinland) bei: den Kreuz- 
Konferenzzimmer 


bandabonnenten wird diese Beilage 
gewichtshalber einer der nächsten 
Nummern ı beigelegt. č =Z — Z 


m Hiolzsioll + Sirohstoll + Zeliniose = 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. Pernruf: 
ea: Dresden-A. 21. | er 


EN e E 
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Der Verein Deutscher Pappenfabrikanten betrauert das Dahinscheiden 
zweier verdienstvoller Mitglieder, des 


Fabrikbesitzers F. Reinelt, 


Grunau i. Sa., 
und des 


Fabrikbesitzers N. Fr iedländer, 


Obersdorf i. Schlesien. 


Beide Dahingeschiedene haben an allen die Pappen- Industrie be- 
treffenden Fragen stets ein lebhaftes Interesse genommen; ihnen wird 
von uns ein dankbares und ehrenvolles Gedenken bewahrt bleiben. 


Charlottenburg, den 5. Juli 1922. 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten B. V. 


Pott, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VI, Hagen. 


Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung findet am 
Freitag, den 21. Juli 1922, nachmittags 3 Uhr, in Fröndenberg, Gasthof Wildschütz 


statt. 
Hagen, den 6. Juli 1922. 


Der Sektionsvorstand: 
Dr. Kumpfmiller, Vorsitzender. 


EE 


Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat Juni 1922. 


Die Lage innerhalb der papiererzeugenden 
Industrie hat sich gegen den Vormonat nur 
unwesentlich geändert. Infolge der anhalten- 
den Trockenheit verschlechterten sich die Be- 
triebswasserverhältnisse und waren zum Teil 
bereits ungenügend. Die Kohlenversorgung 
war auch in dem laufenden Monat als unzu- 
reichend zu bezeichnen. Die Holzeindeckung 
begegnete nach wie vor großen Schwierig- 
keiten. 


Die Preisentwickelung für Schleifholz im 
Monat Juni war noch ständig nach oben ge- 
richte. Die Lumpen- und Altpapierpreise 
zogen in letzter Zeit wieder an, ebenso die 
Preise für Hilfsmaterialien. Soda und Chlor 
sind schwer erhältlich. 


Entsprechend den verschlechterten Be- 
triebswasserverhältnissen ist die Erzeugung 
an Holzstoff wesentlich zurückgegangen. Die 
Nachfrage war dauernd lebhaft. Die vermin- 
derte Erzeugung reichte nicht aus, um der 


Nachfrage zu entsprechen. Vorräte waren am 
Ende des Monats nicht vorhanden. 

Die Zellstofferzeugung blieb gegenüber 
den Vormonat, namentlich infolge der ge- 
ringeren Anzahl der Arbeitstage, etwas zu- 
rück. Die Abrufe blieben gleich lebhaft, doch 
konnte der Bedarf im allgemeinen ohne 
Schwierigkeiten befriedigt werden. Die Erzeu- 
gungskosten sind ununterbrochen im Steigen. 

In der Papier-und Pappenindu- 
strie sind die einzelnen Werke infolge der 
noch zahlreichen Aufträge gut beschäf- 
tigt. Die Rohstofiversorgung hat sich gegen- 
über den Vormonaten gebessert. 

Die infolge der Kurssteigerung der aus- 
ländischen Zahlungsmittel und infolge der am 
1. Juni d. J. in Kraft getretenen weiteren 
25% igen Steigerung der Frachten hervor- 
gerufene erhebliche Erhöhung der Lebens- 
haltungskosten führte in allen Gruppen zu 
Lohn- und Gehaltsforderungen, welche bewil- 
ligt werden mußten. 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Pappe und Kreppapier erschienen. 
Nähergs ist durch die Außenhandelsstelle für das Papierfach, Charlottenburg, Neue 


Grolmanstr. 5—6, zu erfahren. 


Die Ausfuhrmindestpreise für Briefumschläge und Eisenbahnfahrkarten nach 


den Ländern, in welchen Markfakturierung zugelassen ist, sind abgeändert. 


Näheres 


ist durch die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, Abteilung L, Charlottenburg, 


Neue Grolmanstraße 5/6, zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
mee 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure, 
Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Fabrikdirektor Franz Hoehl, i. Fa. A.-G. für Zellstoff- u. Papierfabrikation, 


Redenfelden, Post Raubling. 


„ Günther Thel, Papierchemiker, Köslin i. P., Runder Teich 20. 

„ James Reid, i. Fa. Caldercruix Mills, Calder cruix, Schottland. 

„ Fabrikbesitzer Richard Dittrich, Bad Blankenburg i. Thür., früher Di- 
rektor der Sulfitzellstoffabrik der Firma Cassirer in Wloclawek. 

„ Ing. Ernst Rinderknecht, i. Fa. Zellstoffabrik Drvar, Drvar, Bosnien. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Erweiterte Vorstandssitzung am 7. Juni 1922 in Nürnberg, Württemberger Hof. 


Die von etwa 40 Mitgliedern besuchte 
Sitzung wurde von dem Varsitzenden, Herrn 
Kommerzienrat Dr. Hans Clemm, mit 
begrüßenden Worten eröffnet. Er weist auf 
die in den nächsten Tagen stattfindende Ju- 
biläumsversammlung des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten hin, welchem auch der 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
und -Ingenieure herzliche Glückwünsche dar- 
bringe. 

Das Vorstandsmitglied des österreichi- 
schen Zweigvereins, Herr Direktor Dr. A. 
Haug, überbringt die Grüße desselben, 
welche von dem Vorsitzenden mit warmen 
Worten dankend erwidert werden. 

Herr Schriftführer Ferenczi berichtet, 
daß der Verein zurzeit gegen 640 Mitglieder 
zähle und seine flüssigen Mittel etwa 96 000 
Mark betragen, ferner über die vom öster- 
reichischen Zweigverein eingereichte Preis- 
arbeit des Ingenieurs Franz Lorenz über 
„Die Bestimmung der leimenden 
Bestandteile des Tierleimes“. Es 
ist beantragt, diese Arbeit, welche von seiten 
des österreichischen Zweigvereins eine lo- 
bende Anerkennung erhalten hat, als Schrift 
des Vereins drucken zu lassen. Die Prüfung 
wird einer Kommission überwiesen. 

Es folgt eine Reihe von interessanten Vor- 
trägen, und zwar von Direktor Karl 
Goeppner, Stuttgart, über „Bau und 
Entnebelung von Papier-, Pap- 
pen- und Zellstoffabriken“, von 
Prof. Dr. Paul Klemm, Gautzsch, über 
„Die Bedeutung der Feuchter- 
wärmung für das Gelingen der 
Stoffleimung“, von Dipl.Ing. Fritz 
Englert, Oberingenieur in Nürnberg, über 
„Ruths Wärmespeicher“, von Regie- 
rungsbaumeister Dr.-Ing. Jackson, Stutt- 
gart, über „Binder-Konstruktion 
für Papierfabriken“ und von Ingenieur 
Anton D. J. Kuhn, Liebenwerda, über 
„Feinstsortierer für Zellstoff 
in Zusammenarbeit mit einer 
modernen Sulfitzellstoffauf- 
bereitung“ Diese von einem schwe- 
dischen Ingenieur Mönch erdachte- Aufberei- 
tungsanlage für Zellstoff wurde von dem 
Vortragenden durch Zeichnungen erläutert; 
sie ist im Ausland schon in erfolgreicher 
Tätigkeit, und der Bau derselben ist von 
einer deutschen Maschinenfabrik aufgenom- 
men worden. 


Das größte Interesse und den lebhaftesten 
Beifall fand der vortreffliche Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Klemm. 

Derselbe erklärte, daß es ihm darauf 
ankomme, Anschauungsmaterial für die Be- 
deutung der Feuchterwärmung 
für das Gelingen der Stoff- 
leimung zu zeigen und die Tatsachen für 
sich sprechen zu lassen, die er durch Worte 
nur möglichst kurz erläutern wolle. Was er 
zeigen werde, stellten gewissermaßen Beleg- 
stücke zu seiner Veröffentlichung im Festheft* 
des Wochenblattes dar, die aus dem im Laufe 
von mehr als einem Jahrzehnt durch Labora- 
toriums- und Betriebsversuche angesammelten 
Material ausgewählt wurden. 

Dieses Anschauungsmaterial bestand in 
zahlreichen Papierproben, die hauptsächlich 
nach der Tintenschwimm-Methode geprüft 
waren und am Durchschlagen der Tinte bis 
zur Rückseite sowie der Tönung der 
Schwimmseite und in der Durchsicht die 
Leimfestigkeit erkennen lassen. 

Eine Reihe von Beispielen war dem Be- 
weis der ausschlaggebenden Bedeutung der 
Erwärmung beim Trocknen für das Zustande- 
kommen der Leimfestigkeit gewidmet und ließ 
erkennen, daß aus der nassen Papierbahn 
entnommenen Stücken, je nach der Erwär- 
mung, alle möglichen Stufen der Leimfestig- 
keit hervorgehen können, auch wenn chemisch 
alles in Ordnung und die Befähigung zur 
höchsten Leimfestigkeit vorhanden ist. Es 
müssen aber bei der Erwärmung ganz be- 
stimmte Bedingungen innegehalten werden, 
wenn man die höchste Wirkung herausholen 
will; auch verlangt der Gang der Feuchtig- 
keitsabnahme in ganz bestimmter Weise 
Berücksichtigung. 

Welche Bedingungen bei der „rationellen 
Feuchterwärmung“ erfüllt sein müssen, ging 
aus zahlreichen Beispielen hervor, die aus 
Reihen zusammengeklebter, hinter jedem 
Trockenzylinder entnommener und der Tin- 
tenschwimmprüfung unterworfener Papier- 
streifen bestanden, und von denen die hinter 
den ersten Trockenzylindern entnommenen 
regelmäßig die Tinte durchschlagen lassen. 
Erst nachdem, und wenn überhaupt, die 


— 


» Anm. d. Red. Die betreffende Abhandlung 
„Die physikalischen Vorgänge beider 
Stoffleimung“ befindet sich auf S. 89-96. Die 
Sonderfestnummer ist durch unseren Verlag zu den 
in heutiger Nummer, S. 2559, angegebenen Preisen 
zu beziehen. 
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Frittung in der richtigen Weise eingetreten, 
ist kein Durchschlagen der Tinte mehr zu 
beobachten. Den Gang der Papiertemperatur 
im Darüberhinlaufen der Papierbahn über die 
Zylinder unmittelbar zu messen, ist mit Ge- 
nauigkeit kaum möglich. Doch hat man in 
der Bestimmung der Gewichtsabnahme durch 
Wasserverdampfung bei den von Zylinder zu 
Zylinder entnommenen Papierstücken die 
erforderlichen Anhaltspunkte über die Stärke 
der Heizung der Zylinder und kann nach den 
in eine Tabelle oder in eine Schaulinie ge- 
brachten Zahlenwerten der Verdampfungs- 
größe beurteilen, wo etwa Fehler der Feucht- 
erwärmung stecken und wo man einzugreifen 
hat, um sie zu beseitigen. 


Die vorgezeigten Entwicklungsreihen der 
Leimfestigkeit enthielten Beispiele für den 
normalen Verlauf, aber auch solche fehler- 
haften Arbeitens des Trockenapparates durch 
unzweckmäßigen Bau oder ungünstige Be- 
heizung desselben. 


Reiches Anschauungsmaterial diente der 
Darstellung von Feuchterwärmungsmängeln, 
so der stippigen und wolkigen Ungleich- 
mäßigkeiten über die Fläche, der Ungleich- 
mäßigkeiten auf Ober- und Siebseite der 
Papierbahn und den Häufungen dieser Un- 
gleichmäßigkeiten, die besonders bei einseitig- 
glatten Papieren fast regelmäßig auftreten, 
weil sie im Bau der Trockenapparate für die 
Flerstellung solcher Papiere begründet sind. 
Die Leimfestigkeitsmängel sind zum Teil so 
typisch, daß man Schlüsse auf die Ursachen 
derselben ziehen kann, zu schwache, zu 
starke Erhitzung überhaupt oder an der 
unrechten Stelle, Zwischenabkühlungen, nackte 
Zylinder, zu stark erhitzte Filztrockner, selbst 
fehlerhafte Pressenarbeit. 

Man kann den Verlauf der Papiertempe- 
ratur in einer Schaulinie ausdrücken und in 
dieser einen für das Zustandekommen der 
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Leimfestigkeit entscheidenden und wieder in 
eine Anwärmeregion und eine Frittungs- 
region gegliederten Teil und einen an der 
Herausbildung der Leimung nicht mehr be- 
teiligten Teil, der nur noch der Austrocknung 
dient, allerdings bei zu starker Erwärmung 
für die Leimung noch schädlich werden kann. 

In der Anwärmeregion ist stetiges An- 
steigen der Papiertemperatur anzustreben; 
aber auch so rasches, daß aus dem Papier 


nicht bereits soviel Feuchtigkeit herausgetrie- 


ben wird, daß schon Haarrisse in den Nieder- 
schlagshäutchen entstehen konnten. Die An- 
zahl der Zylinder, die man für die 
Anwärmung anwenden kann, hängt von der 
Stärke der Auspressung im Naßteil der Pa- 
piermaschine ab. Wenn das Papier mit 50 
bis 60% Feuchtigkeit — abgesehen von der 
Luftfeuchtigkeit, also über derselben — in 
die Frittungsregion gelangt, sind die erfor- 
derlichen Bedingungen für Papierstoffe von 
normaler Beschaffenheit in der Regel erfüllt. 
In der Frittungsregion muß die Papierbahn 
die Frittungstemperatur der Leimfällung, die 
bei den meist verwendeten Harzen zwischen 
70° und 90° C liegt, erreichen und ohne 
starke Abschläge beibehalten, wenn man 
Höchstwirkungen erreichen und Ungleich- 
mäßigkeiten auf Sieb- und Oberseite auch bei 
dicken Papieren vermeiden will. Meist sind 
nur zwei Zylinder an der Frittung beteiligt. 
Auch die Wärmezufuhr, die zur Erreichung 
des rationellen Verlaufs der Papiertemperatur 
erforderlich ist, läßt sich in einer Schaulinie 
ausdrücken, deren Verlauf infolge der Wärme- 
absorption bei der Verdampfung von dem der 
Papiertemperatur abweicht. 

Ueber Frittungsmängel lassen sich auch 
mit Hilfe des Mikroskops wertvolle Auf- 
schlüsse gewinnen. — 

(Wir hoffen, die sonstigen Vorträge im 
Wortlaut oder Auszug folgen lassen zu 
können.) 


z Zum Mitgliederverzeichnis. 


Als Mitglieder meldeten sich: 


Herr Ing.- cand. Heinrich Frankenbach, Darmstadt, 
Walter von Neuenstein, Darmstadt, Heidelbergerstr. 73 
Willy Opelt, Papiertechniker, Gröba b. Riesa, Riesaerstr. 13 

Wilhelm Bühler, Papier-Chem. und Ingenieur, Spechthausen b. Ebers- 


kad ” 
” 


* 


Heinrichstr. 142 


Walde, i. Fa. Papierfabrik Gebr. Ebart. 


— ̃ Ü. Eege 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Lieder vom Jubiläums-Festbankett.* 


Nürnberg Heil! 
Weise: Ich weiß nicht, was soll es bedeuten. 


So ward denn gestillt unser Sehnen! — 
Heut kehrten fröhlich ein 
Papierer mit ihren Schönen 
Von Oder, Neckar und Rhein. 
Nürnberg, du würdige Schwester 
Der Städte ausersehn, 
Du zählst zwar schon manch Semester, 
Doch bliebst du jung und schön. 


Mit ragenden Türmen und Zinnen 
Du Stadtbild starker Kraft, 
Mit deinen Schätzen drinnen 
Ein Hort der Kunstwissenschaft. 
Wo Dürer Weltruhm errungen 
Mit Vischer, Stoß und Kraft, 
Wo fleißig Hans Sachs gesungen, 
Da hat auch Stromer geschafit. 


Grüß Gott dich, Stadtblüte, du holde, 
Wie nie man schön’re sah, 

Im sonnigsten Sonnengolde 
Wie minnig stehst du heut da! 

Zu dir wir mußten heut kommen, 
Das Herz hat nicht geruht, 

Und du hast uns aufgenommen 
Gastfroh in treue Hut. 


Du botest schon mehrfach und willig 
Uns Herberg, treugesinnt, 

Und das war nur recht und billig: 
Wir sind ja Nürnberger Kind! 

Hier ward aus der Taufe gehoben 
Der Bund beim frohen Mahl, 

Der „Adler“ wird heut noch loben 
Das tapf’re Bacchanal. 


Stoßt an denn! Alt-Nürnberg soll leben 
Und blühen und gedeihn, 

Als Werkstatt für geistig’ Streben, 
Als Heimat unserm Verein! 

Der freien Künste zu walten, 
Sei Glück und Gunst dein Teil, 

Dir, Nürnberg, dem jungen, dem alten, 
Heil, Heil und nochmals Heil! 

Heino Castorf. 


* Aus dem den Festteilnehmern von der Cröll- 
witzer Aktien-Papierfabrik gewidmeten 
geschmackvollen Liederheft, 


Ein Bechergruß unsern Liebfrauen! 
Weise: Von allen den Mädchen so blink und so blank. 


Und wären die Frauen nur Engelein fein, 
Und hätten sie Flügel bekommen, 

Und trügen ums Haupt sie den Heiligenschein, 
Dann gingen wir unter die Frommen. — 

Und wären die Frauen nur Teufelchen klein 
Mit Hörnerchen unter den Haaren, 

Dem Bösen verschrieb man die Seele gleich 

sein 

Und tät mit zur Hölle dann fahren. 


Sie sind keine Engel mit Glorienschein 
Und tragen nicht teuflische Mienen, 

Sie halten als Eva’sche Töchterlein fein 
Die glückliche Mitte darinnen. 

Daß Eva um das Paradies uns gebracht 
Beim streng vegetarischen Mahle, 

Das sei ihr gedankt noch bei Tag und bei Nacht 
Und heute zumal beim Pokale. 


Schon Adam so selig den Bechereinst schwang, 
Gefüllt mit des Palmweines Golde, 

Und jubelnd er rief, daß es weithin erklang: 
„Hoch Eva, du Einz’ge, du Holde! 

Heut auf meinen Knien noch dank’ ich es dir, 
Daß ich meine Freiheit genieße; 

Viel tausendmal schöner doch find’ ich es hier 
Als einstmals in dem Paradiese. 


D 


Wo hätte es je vor dem sündigen Fall 
So köstlichen Braten gegeben? 

Wo hätte beim Bechern mit Hall und mit Schall 
Man Freude gehabt an den Reben? 

Wie herrlich, wie fein, daß der mageren Kost 
Elendigen Krauts ich enthoben, 

Drum will ich mit diesem ursprünglichen Most 
Dich, tapfere Retterin, loben!“ 


Wie lieblich undschön und wie fröhlich und gut 
Auch heut hier in festlicher Runde 
Der treuen Gefährtinnen tapferer Mut 
Mit freundlicher Anmut im Bunde! 
Gepriesen der Mann, dem die Gottheit verleiht, 
Sein besseres Selbst zu erschauen! 
Dem Stolz unseres Hauses, die Schmuck ihm 
| und Freud’: 
Ein Bechergruß unsern Liebfrauen! 
Heino Castorf. 
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Der Ruf nach dem Handelswechsel. 
Eine zeitgemäße Finanzbetrachtung von Heino Castorf. 


Es war kurz nach der Kriegserklärung im 
Jahre 1870. Der Schreibersmann wurde von 
seiner hohen Prinzipalität mit dem seriösen 
Auftrage zu einem großen Papierabnehmer, 
einem Buchverleger von internationalem Ruf, 
entsandt, um diesen in verbindlichster Form 
zu veranlassen, dem erheblich aufgelaufenen 
Saldo seines Kontos einige liebevolle Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. Die Sorge, einen 
guten Abnehmer durch dringliche Mahnung 
zu erzürnen, war damals in Papiererkreisen 
eine allgemeine. Der Samthandschuh, mit 
dem man den Kunden zu streicheln hatte, 


konnte gar nicht zart und fein genug sein. 


Gelassen nahm der sich auch bei dieser Ge- 
legenheit vornehm zurückhaltende Schuldner 
das feierliche Anbringen des jugendlichen 
Diplomaten entgegen, setzte alsbald ein recht 
freundliches Lächeln auf, trat gemessen an 
seinen imposanten Arnheim und versicherte 
geruhig: „Pekunia ist da — aber es ist 
Krieg!“ — — Mit diesen Worten ließ er 
ostentativ und mit aller Wucht die Geld- 
schranktür ins Schloß fallen. Die delikate 
Mission des Parlamentärs war kläglich ge- 
scheitert. Nach der Gloria der ersten deut- 
schen Siege aber war die Affäre schon glück- 
lich geordnet. 

Alles in der Welt wiederholt sich, so auch 
beim Kriegsausbruch 1914 die gleiche. Zurück- 


haltung bei der Glattstellung finanzieller Ver- 


pflichtungen. Auch hier verkroch sich das 
Geld, der vorsichtige Geschäftsmann hielt 
seine Barmittel für unvorhergesehene Fälle in 
der Reserve. Bei dem alsbald sich einstellen- 
den und kaum noch zu sättigenden Waren- 
hunger aber trat an die Stelle des vordem in 
Handel und Wandel so bereitwillig einge- 
räumten Warenkredits nun die Forderung 
nach sofortiger Kasseregulierung bei Liefe- 
rung, bei mancherlei Rohstoffen sogar die 
noch härtere Bedingung der Vorauszahlung. 
Mit der fortschreitend rapiden Wertsteigerung 
aller Waren und dem damit verbundenen An- 
wachsen der Umsätze in einem Ausmaße, 
wie vordem wohl der größte Pessimist — 
oder soll man sagen Optimist? — nicht vor- 
ausgesehen hatte, trat nun für die gesamte 
Geschäftswelt die Sorge um die Beschaffung 
ausreichenden Betriebskapitals. Wer von den 
Unternehmern dazu in der Lage war, mobi- 
lisierte sein bis dahin in Effekten oder in 
anderer Art angelegtes Privatvermögen, um 
es dem Betriebe dienstbar zu machen; die 
Aktiengesellschaften.. erhöhten zumeist ihr 


Grundkapital um das Vielfache durch Ausgabe 
junger Aktien, oder sie halfen sich durch die 
Ausgabe von Obligationen oder in anderer 
Weise. Die zu investierenden Werte für die 
Auffüllung der Vorräte und Rohstoffläger 
steigerten sich bei der zunehmenden Entwer- 
tung unserer Papiermark von einem Tage 
zum anderen, sie wuchsen mehr und mehr 
ins Gigantische, so daß auch die neubeschaff- 
ten Betriebsmittel immer wieder unzulänglich 
wurden, um den Verbindlichkeiten gegenüber 
den Lieferanten sogleich nachzukommen, die 
Gelder für Löhne und Frachten, ingleichen 
die riesigen Summen für Steuerabgaben 
bereitzustellen und den sonstigen mannig- 
fachen Anforderungen an die tägliche Geld- 
bereitschaft gerecht zu werden. Solange die 
Börse bei der Jagd des Publikums nach 
Aktienwerten und der herrschenden Geld- 
flüssigkeit fast unbegrenzt aufnahmefähig war, 
hatten die Aktiengesellschaften es leicht, sich 
neues Betriebskapital, wie es das Sinken der 
Kaufkraft unserer Währung erforderte, durch 
Ausgabe neuer Werttitel zu beschaffen. Die- 
ser Art der Kapitalbeschaffung sind durch die 
veränderte Marktlage neuerdings aber enge 
Grenzen gezogen. Eine starke Anspannung 
der Bankkredite ist die Folge, und diese 
Kreditansprüche sind zumal in der letzten 
Zeit in so auffälliger Weise gestiegen, daß die 
Banken in ihren jetzt bekannt gewordenen 
Geschäftsberichten übereinstimmend die Kre- 
ditfrage als ihre schwerste Sorge bezeichnen. 
Sie wissen nur zu gut, daß das Londoner 
Abkommen vom Mai 1921 in seiner Auswir- 
kung unsere geschwächte Volkswirtschaft 
verheerend getroffen hat. Ergab sich doch, 
daß neben der Notwendigkeit der Devisen- 
beschaffung für Rohstoffe und Lebensmittel 
die aufgezwungene Zahlung von einer Mil- 
liarde Goldmark in der vorgeschriebenen Frist 
nur dadurch geleistet werden konnte, daß 
mehr als ein Viertel der Summe auf sehr 
kurze. Frist durch Kreditnahme im Ausland 
beschafft wurde. Der Abdeckung dieses Kre- 
dits, mangels genügenden Exporterlöses, in 
der Hauptsache durch Verkauf von Reichs- 
mark im Ausland ist die rapide Entwertung 
unserer Währung in der letzten Zeit zuzu- 
schreiben. Die Banken wissen sehr wohl, daß 
infolge dieses Niederganges unserer Papier- 
mark die Betriebskapitale unserer Handels- 
und Industrieunternehmungen so gewaltige 
Mittel erfordern, daß sie aus den zu erzielen- 
den Betriebsgewinnen nicht entfernt aufge- 
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bracht werden können. Wie stark die Kredit- 
ansprüche beispielsweise für die Rohstoff- 
einfuhr zugenommen haben, das zeigen die 
Ziffern der Vorschüsse auf Waren und 
Warenverschiffungen in den mir vorliegenden 
Bilanzen der 5 Berliner Großbanken, welche 
ausweisen, daß diese Vorschüsse von 1695 
Millionen Mark Ende 1920 auf 4928 Millionen 
Ende 1921 gestiegen sind, und die von der 
Kundschaft in Anspruch genommenen Kredite 


Ende 1921 rund 32 Milliarden ausmachten. 


gegen nur rund 14 Milliarden Ende 1920. Bei 
dem Ausmaße dieser Rekordziffern ist die 
Sorge der Banken um ihre Liquidität wohl 
zu verstehen zur Vermeidung der in gefürch- 
tete Nähe gerückten allgemeinen Geldkrise. 
In so ziemlich sämtlichen mir bis heute 
zugänglich gewordenen Bankabschlüssen und 
Geschäftsberichten kehrt nun ein Passus wie- 
der, der Beachtung fordert: der Ruf nach 
dem Handelswechsel. Zur seligen Friedens- 
zeit beherrschte dieser den gesamten Waren- 
austausch in Industrie und Handel. Die 
gegenseitige Kreditgewährung stellte weniger 
hohe Anforderungen an das mobile Betriebs- 
kapital. Man nahm und gab den Kunden- 
wechsel in Zahlung. Freilich soll nicht ver- 
gessen sein, daß mit dem Ausschreiben und 
Weitergebensolcher Tratten vielfach Mißbrauch 
getrieben wurde. Statt sie den Banken zuzu- 
leiten, suchte ein jeder diese Papiere wieder 
loszuwerden, um seinen Lieferanten damit zu 
beglücken. Mit Schrecken wird auch mancher 
Papierfabrikant sich noch entsinnen, wie 
ganze Paketchen solcher „Wertpapiere“ — 
nicht selten über kleine und kleinste Beträge 
lautend und selbst auch auf Nebenplätze ohne 
Bankenniederlassung gezogen, so daß sie nur 
durch Postauftrag einziehbar waren — bei 
ihm als dem „Schuttabladeplatz“ landeten. 
Wieviel Zeit und Schreibarbeit erforderte die 
Verbuchung, und wieviel Verdruß verursachte 
die Weitergabe! Nur zu begreiflich ist es 
deshalb, daß Industrie und Großhandel sich 
solange als angängig gegen die Wiederein- 
führung des Kundenwechsels sperren. Und 
nech ein anderes, ungleich schwerer wie— 
scrdes Moment tritt hinzu: das erhöhte 
Obligo des Lieferanten während der Laufzeit 
solcher Tratten. Hielt man früher beispiels- 
weise irgendeinen Abnehmer für Waren- 
bezüge von sagen wir mal 50 000 Mark 
kreditwürdig, so bedeutet dieselbe Waren- 
menge heutzutage einen Fakturenwert von 
etlichen Millionen, und nun tritt in den Vor- 
dergrund aller Erwägungen und Ent- 
schließungen die Frage: Ist der Mann für 
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einen solchen Warenkredit gut? Diese Frage 
des erhöhten Obligos bei Wiedereinführung 
des Kundenwechsels wird den Lieferanten 
noch unheimlich viel Kopfzerbrechen verur- 
sachen, ihre Auswirkung bedeutet eine neue 
Hemmung im Handelsverkehr. Die Banken 
aber halten trotzdem an der Ueberzeugung 
fest, daß ein anderer Weg überhaupt gar nicht 
übrigbleibt, um den drohenden Finanz- 
kalamitäten auszuweichen, und daß die ge- 
werblichen Kreise Deutschlands sich wohl 
oder übel doch entschließen müssen, zu ver- 
stärktem Gebrauch des Handelswechsels und 
damit zur gegenseitigen Kreditgewährung zu- 
rückzukehren. Es würde, so ist den Berichten 
zu entnehmen, den Banken bei verminderter 
Liquidität sonst unmöglich werden, den An- 
forderungen noch weiterhin nachzukommen, 
welche das Kreditbedürfnis von Handel und 
Industrie an sie stellen. Die Guthaben der 
Einleger betrugen nach Ausweis der Bilanzen 
der gedachten 5 Berliner Großbanken zwar 
Ende 1921 die gewaltige Summe von 108 Mil- 
liarden gegen nur 58 Milliarden Ende 1920. 
Aber die Banken weisen selber eindringlich 
darauf hin, daß auch diese aufgeblähten Zif- 
fern nur Reichtum vorschützen, während sie 
in Goldwert umgerechnet in Wirklichkeit 
rasch zunehmende Verarmung bedeuten. 
Ueberdies sei mit einer maßgeblichen Ab- 
wanderung dieser Einlegerguthaben zu rech- 
nen, und das müßte allerdings verhängnisvoll 
werden in einer Zeit, wo die Banken vor der 
Aufgabe stehen, für die täglich dringlicher 
werdenden Kreditansprüche von Industrie 
und Handel soweit noch möglich zu sorgen, 
zugleich auch ihre eigenen gewaltigen Steuer- 
verpflichtungen gla” ustellen und schließlich 
sich noch für die Levorstehende Einzahlung 
auf die Zwangsanleihe zu rüsten. Unter 
solchen Verhältnissen ist das Bestreben der 
Banken, die Kreditansprüche einzuschränken, 
und in Verbindung damit der Ruf nach dem 
Handelswechsel wohl zu verstehen. Es gilt 
die gefürchtete scharfe Anspannung des Geld- 
marktes, die drohende Geldkrisis zu vermei- 
den. Die von den Provinzbanken neuerdings 
vereinbarte Erhöhung des Debetzinsfußes auf 
2 vom Hundert über Reichsbanklombard und 
die gleichzeitig beschlossene Heraufsetzung 
der Provision, durch welche ein Bankkredit 
künftig etwa 11 vom Hundert kosten wird, 
dürfte als Stimulans wirken. Die größte un- 
serer Banken, die Deutsche Bank, gibt in 
ihrem eben erschienenen Geschäftsbericht 
denn auch die dringliche Mahnung, zur Mil- 
derung der Anspannung möchten Industrie- 
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syndikate und Kartelle, welche es in der Hand 
haben, die Zahlungsformen unter ihren Mit- 
gliedern festzulegen, „dem Buch- und 
Wechselkredit des Lieferanten an den Ab- 
nehmer wieder den gleichen Umfang wie.vor 
dem Kriege geben. Die industriellen Syndi- 
kate und Kartelle sollten diesem Gesichts- 
punkte zu rechter Zeit ihre Aufmerksamkeit 
schenken.“ 

Jedenfalls erscheint diese Anregung der 
Bankwelt, welche von hoher Warte aus die 
allgemeine Wirtschaftslage am besten über- 
sehen kann, ernster Ueberlegung wert. Frei- 
lich läßt sie die im Vordergrunde aller 
Erwägungen stehende Frage, wie dem 
Obligoproblem beizukommen wäre, noch 
ganz beiseite. Auf alle Fälle möchte aber bei 
etwaigen Beschlüssen ein besonderes Augen- 
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merk auch darauf zu richten sein, daß der 
frühere Mißbrauch beim Umlauf der Kunden- 
wechsel von vornherein, und zwar insoweit 
ausgeschaltet wird, daß dem Fabrikanten 
nicht wieder die Eintreibung der Außenstände 
des Abnehmers zufällt, dieser seine Tratten 
vielmehr der Bank zuleitet und die Bezüge 
vom Fabrikanten mit größeren Bankabschnit- 
ten, und zwar unter voller Vergütung der 
Diskontspesen, begleicht. Inwieweit die Zeit 
für diesen Regulierungsmodus schon gekom- 
men ist, das zu beraten, ist Sache der Syn- 
dikate und Kartelle. Jedenfalls wäre die 
Wiedereinführung des Kundenwechsels von 
unten auf ein Mittel zur Entlastung unserer 
Geldwirtschaft und solcherweise zur Ein- 
dämmung der alle Werte vernichtenden Noten- 
inflation. 


— — 


Interessantes aus dem Rechtsleben. 


Verzug und Kalender. 


Daß wir den Kalender im alltäglichen 
Leben nicht entbehren können, zeigt seine 
große Verbreitung und weiß jedermann. Daß 
er aber im geschäftlichen Leben eine größere 
Rolle spielt, als seinen Besitzer an wichtige 
Sitzungen und schwerwiegende Besprechun- 
gen zu erinnern, sei hier einmal kurz erwähnt. 
Je schwieriger sich in neuerer Zeit das ge- 
schäftliche Leben gestaltete, um so unmög- 
licher blieb es für die Fabrikanten, feste 
Lieferzeiten in ihre Auftragsbestätigungen 
mit zu übernehmen. Früher bestimmte 
sich der Fälligkeitstag für die Lieferung und 
für die Zahlung gleichmäßig nach dem 
Kalender. Wenn also gesagt wurde: 
„lieferbar 3 Monate nach dem Datum der 
Auftragsbestätigung“, so kam der Fabrikant 
ohne eine Mahnung des Schuldners in Ver- 
zug, wenn er zu der bestimmten Zeit nicht 
leistete, genau so, als wenn er einen bestimm- 
ten Termin fixiert hätte, beispielsweise „liefer- 
bar am 1. Juli 1912“. Oft genug stößt man 
nun auf die unrichtige Ansicht, daß auch 
andere, nicht nach dem Kalender bestimmte 
Lieferzeiten den Fabrikanten ohne Mahnung 
in Verzug geraten lassen, wenn der Fällig- 


keitstag sich nach dem Kalender be- 
rechnen läßt. Besonders häufig pflegt 
sich die Zahlungsbestimmung an die Liefe- 
rung in einer derartigen Weise anzulehnen, 
es wird Zahlung am Ende jeder Empfangs- 
woche vorgeschrieben, es wird Zahlung am 
20. des der Lieferung folgenden Monats ver- 
langt oder noch unbestimmter: Mitte des auf 
die Lieferung folgenden Monats. Bei Abruf- 
verträgen wird oft eine Frist gesetzt für die 
Ausführung der abgerufenen Menge, die vom 
Tage des Abrufs an läuft. Der Fabrikant 
gerät hier nicht in Verzug, wenn er die ersten 
Abrufe ordnungsmäßig, bei dem füniten aber 
beispielsweise nicht innerhalb der gestellten 
Frist von 3 Wochen nach Abruf liefert. In 
allen eben genannten Fällen bedarf es viel- 
mehr immer noch einer besonderen Mahnung, 
um den Verzug herbeizuführen. Es reicht 
nicht aus, daß ein ungewisses, in der Zukunft 
liegendes Ereignis den Anfangstag für eine 
nach dem Kalender zu berechnende Frist ab- 
gibt. Ohne Verzug aber gibt es keine Nach- 
fristsetzung mit den schweren Rechtsfolgen 
des Vertragsrücktritts und des Schaden- 
ersatzes. 


Dr. Schulze. 


— ͥͤ er Yan nn 


Schubert, Die Praxis der Papierfabrikation, 3. Auflage. 
Von Prof. Ernst Müller. 

Der Verlag hat den Preis dieses Werkes auf 

„ 200 broschiert und H 250 gebunden erhöht. Der 

Preis stellt sich deshalb einschließlich Porto- und 

Verpackungskosten auf M 215 broschiert und «M 265 

gebunden. In das Ausland beträgt der Preis bei 


portofreier Zusendung / 235 broschiert und & 285 
gebunden; bei Ländern mit hoher Valuta kommt der 
uns vorgeschriebene Valutazuschlag hinzu. 
Der Betrag ist im voraus einzubezahlen (Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10 562). 
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Victor Weidenmüller 7. 


Herr Kommerzienrat Victor Eduard Wei- 
denmüller verschied nach kurzem Leiden am 
28. Juni in Leipzig im Alter von 62 Jahren. 
Er war der Seniorchef der Firma F. E. Wei- 
denmüller, Papierfabriken in Antonsthal und 
Dreiwerden, und leitete insbesondere das 
Stammhaus in Antonsthal, die eigentliche 
Gründung des Vaters der jetzigen Inhaber. 
Ausgestattet mit reichem Wissen und Können, 
erblickte er unter Einsetzung der ganzen 
Kraft seine höchste Lebensaufgabe darin, mit- 
zuarbeiten an dem Ausbau der Weidenmüller- 
schen Unternehmungen, die heute einen Welt- 
ruf genießen. Der Verstorbene, welcher 
nebenher noch viele öffentliche Aemter beklei- 
dete und bei jedermann beliebt war, schuf 
auch auf dem Gebiete der Wohltätigkeit für 
die Angestellten und Arbeiter seiner Werke 
Großes, das ihm deren dauernde Dankbarkeit 


sichert. Die Anteilnahme an dem Ableben 
dieses hochgeschätzten Mannes ist darum 
allgemein. 

Die Dreiwerdener Papierfabrik, eine große 
Anlage für die Erzeugung von Natur-, 
Chromo- und Kunstdruckpapieren, wurde in 
den Jahren 1905/1906 unter wesentlicher Be- 
teiligung des Verstorbenen errichtet. Dieselbe 
ist einschließlich ihrer sehr ausgedehnten 
Kolonie von Arbeiter- und Beamtenwohnhäu- 
sern eine der bedeutendsten und neuzeitlich- 
sten Anlagen Sachsens. 

Der Verstorbene wurde 1917 zum Kgl. 
Sächs. Kommerzienrat ernannt. Er war seit 
Jahren Vorstandsmitglied des Vereins Säch- 
sischer Papierfabrikanten und genoß die un- 
eingeschränkte Wertschätzung und das Ver- 
trauen der Fachkollegen. 

Er ruhe in Frieden! 


Das Naßspinn-Verfahren. 
Von Direktor Kurt Leonhardt. 


(Fortsetzung zu Nr. 25, S. 2268.) 


Bandscheibentransport. 


Dort, wo die Spinnerei räumlich von der 
Streifener zeugung getrennt war, mußte man 
sich mit dem Transport der Scheiben bezw. 
der gefalzten oder genitschelten Vorgarne ver- 
traut machen. Für die letzteren machte dies 
bei Verwendung von Hülsen aus Pappe oder 
Blech in mittelgroßen Kisten keine Schwierig- 
keiten. Für den Transport von Bandschei- 
ben jedoch auf weitere Entfernung hat jedes 
Transportmittel versagt. Am besten ist es 
noch, die Scheibenblöcke mit den Unterlag- 
blechen auf geeigneten Rollwagen zu beför- 
dern und dann den Spinnmaschinen vorzu- 
legen. Beförderung in Spezialkisten, Behäl- 
tern und im. Waggon ist vollkommen ausge- 
schlossen, da die Kosten und auch die Menge 
des Verpackungsmaterials in gar keinem Ver- 
hältnis zur Materialbeförderung selbst steht. 
Es hat keinen Zweck, die einzelnen Transport- 
konstruktionen hier anzugeben; es mag ge- 
nügen, wenn festgestellt wird, daß die Trans- 
portfrage durch sehr kostspielige Versuche 
negativ beantwortet wurde und der Transport 
der Bandscheiben auf weitere Entfernungen 
aus wirtschaftlichen Gründen nicht in Frage 
kommt. Bandscheiben können also den 
Spinnmaschinen nur vorgelegt werden, wenn 
Erzeugung und Verarbeitung in einer Be- 
triebsstätte erfolgt. 


Nachdruck verboten. 
Aufbewahrung des Materials. 


Bänder oder Vorgarne, die kalt, also ohne 
Trockenzylinder gearbeitet worden sind, hal- 
ten sich nicht nur wochen-, sondern monate- 
lang anstandslos. Die Ueberdeckung mit ge- 
feuchteter Zellulose in einem kühlen Raum 
genügt. Nur die äußeren Lagen verfallen 
durch die Austrocknung dem Ausschuß. Für 
den weiteren Arbeitsprozeß selbst ist eine 
Ablagerung von mehreren Tagen nur günstig. 
Bei vorgetrocknetem Material hält sich die 
Wärme tagelang in den aufgehäuften Rollen 
und führt, wenn sie nicht rechtzeitig verarbei- 
tet werden, zum Verstocken. Die Festigkeit 
geht hierbei vollkommen verloren. Diese Tat- 
sachen sprechen mehr für die Arbeitsweise 


nach Fig. 2 und 3. 


Mischung mit anderen Fasern! 


Eine Mischung des Papierfasermaterials 
mit Baumwoll- oder ähnlichen Abfällen bezw. 
Fasern erbrachte keine höhere Festigkeit des 
Fadens. Es ist dies auch ganz begreiflich, 
wenn man sich den Arbeitsprozeß im Hol- 


länder vergegenwärtigt. Verlangt schon Na- 


tronzellstoff eine ganz andere Bearbeitung 
als Sulfitzellstoff, so ist der Unterschied bei 
Vermengung mit dem obigen Material noch 
größer. Es soll ja auch möglichst keine Kür- 
zung der Faser eintreten, und die Folge da- 
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von ist, daß die Zusatzfaser auf einen gewis- 
sen Grad heruntergemahlen werden muß, um 
den Knotenfänger mit 1, mm Schlitzweite 
passieren zu können. Um dies zu erreichen, 
muß der Zusatz in so mäßigen Grenzen ge- 
halten werden, daß er in der Festigkeit nicht 
zum Ausdruck kommt. Eine andere Frage ist 
die, ob nicht wesentlich bessere Erfolge erzielt 
werden, wenn die Zusatzfaser für sich bear- 
beitet wird und erst hinter dem Knotenfänger 
mit dem Zellstoff gemischt wird. Die Zusatz- 
faser dem Naßfilz auf die gebildeten Bänder 
zuzugeben, ist aussichtslos, da die einzelnen 
Bänder dann nicht mehr zu trennen sind und 


auch sonst noch andere Schwierigkeiten auf- 


treten. | 
Falz- und Kreuzspulmaschinen. 


Während sich der Ausschuß auf der Vor- 
garnmaschine noch immerhin in mäßigen 
Grenzen hält, ist er auf den obengenannten 
Maschinen, je nachdem was gearbeitet wird, 
verschieden. Die Arbeit des Falzens er- 
forderte eine gewisse Fertigkeit und Auf- 
merksamkeit, die nicht immer vorhanden 
waren, und der meiste Aerger und Ver- 
druß ist wohl auf das Konto dieser Maschine 
zu setzen. 
zeigen sich später am schlechten Spinn- 
ausfall, und die ganze spielerische Arbeits- 
weise auf den sich eng gegenüberliegenden 
Arbeitsplätzen bietet nicht den Anreiz für 
hohe Leistungen. Die verschiedensten Mate- 
rialien wurden, mit mehr oder weniger Erfolg 
für die Falzer, verwendet. Den gewöhnlichen 
Schlingen folgten die Schlitzlöcher sowie die 
Trichter-, Glas-, Porzellan- und alle mög- 
lichen anderen Falzer. Die Lochweiten betru- 
gen bei Nr. 1—2 metr. 2 mm, für 3—5 metr. 
1½ mm, für 6—10 metr. I mm und für über 
Nr. 10 metr. noch unter 1 mm, soweit dies 
überhaupt gearbeitet worden ist. Für diese 
feineren Nummern versagten die Falzer voll- 
kommen, was ja auch bei der Art des Ma- 


terials nicht anders sein kann. Der Zweck . 


der Falzung soll das Einhüllen der faserigen 
Ränder möglichst in die Mitte des Fadens 
und ein leichtes Runden des Fadens sein, um 
ihn widerstandsfähiger für den Spinnmaschi- 
nenzug zu machen. Beide Bedingungen wer- 
den nicht oder sehr unvollkommen erfüllt. Es 
tritt ein mehr oder weniger ungleichmäßiges 
Zusammendrücken in der Längsrichtung ein, 
und es gelingt nicht, das Band dauernd in 
eine bestimmte Form zu bringen. Dies wird 
angestrebt, aber nicht erfüllt, wie die Quer- 
schnittsuntersuchungen, nach Prof. Scheffer 


durchgeführt, genau ergeben. 8 
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Ein zu weiter Falzer ist zwecklos, und ist 
er zu klein, bezw. ist der Zwang auf das 
Bändchen zur Formgebung zu groß, so ist 
der Widerstand zu groß und es reißt ab. Hier 
das Höchstmögliche durch Verwendung der 
richtigen Falzer zu erreichen, ist die Kunst 
des Meisters bezw. Vorarbeiters. Oft wird 
der Ausschuß erst hier in die bis dahin ein- 
wandifreien Bandscheiben hineingebracht, und 
ich bin nach unendlichen Versuchen, wie so 
viele andere auch, zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, daß die Uebelstände der Falzung 
nur dadurch beseitigt werden können, daß 
der ganze Falzprozeß ausgeschaltet wird. Er 
ist und bleibt hinderlich, ist auch überflüssig. 
Im Grunde genommen war er nur ein 
Kriegsprodukt, das durch die fehlenden Nit- 
schelhosen und durch die noch unvollkom- 
mene Konstruktion der Nitschelmaschine 
bedingt war. Die Entwässerungsmaschine 
selbst mit dem Türkschen Streifenzylinder 
war in Konstruktion und Arbeitsweise fertig, 
und es galt, ein Zwischenglied zu finden, 
welches schnell Ersatz für das Fehlende 
bringen sollte. Notgedrungen ergab sich hier 
das Aufwickeln und Falzen der Bänder, und 
bei normaler Entwickelung, also nicht im 
Krieg, hätte diese Arbeitsweise niemals 
Für den 
Augenblick war sie notwendig, trotz der ihr 
anhaftenden und sofort erkannten Nachteile. 

Hinzu kommt hier jedoch noch ein Mo- 
ment, das wohl in den meisten Kalkulationen 
vo:lkommen übersehen worden war — der 
Hülsenverbrauch. Das feuchte Mate- 


Fig. 14. 


Falz- und Kreuzspulenmaschine. 


rial wird auf der Kreuzspulmaschine in Band- 
scheiben, wie aus Fig. 14 schematisch ersicht- 
lich ist, flach vorgelegt und eine Scheibe nach 
der andern durch den Falzer hindurchgezogen 
und zu Kreuzspulen aufgewickelt. Nach 


Nr. 28 1922 


erreichter Größe schaltet sie sich automatisch 
aus und wird mit der Hülse weitergegeben. 
Bei der Massenherstellung solcher: Spulen 
ergibt sich nun ein ganz bedeutender Hülsen- 
verbrauch. Blechhülsen waren nicht zu be- 
schaffen, und die Papphülsen mit Kriegs- 
imprägnierung ergaben folgende Verbrauchs- 
Ziffern: 

Für 1 kg trockenes Vorgarn wurden 1,77 
Stück Hülsen gebraucht, und jede Hülse 
durchschnittlich 2,84mal verwendet, ehe sie 
durchweicht, zerrissen und unbrauchbar war. 
Es ergibt sich demnach ein Hülsenpreis 
bezw.-VerbrauchprokgVorgarn 
trocken von 

0,68 Pig. bei einem Preis von 5,5 Pfg. für 
die Hülse, 

11,50 Pig. bei einem Preis von 6,0 Pfg. 
für die Hülse, 
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12,32 Pig. bei einem Preis von 7,0 Pig. 
für die Hülse, 

der seinerzeit gezahlt wurde und heute längst 
überholt ist. Bei einer Produktion von 
3000 kg starker Sorten in 24 Stunden und 
bei einem Gewicht von 500 g naß oder 200 g 
trocken pro Spule sind 15000 Stück Hülsen 
in 24 Stunden notwendig, was bei einer 
2,84fachen Verwendung einem Verbrauch von 
5318 Stück oder einer täglichen Summe von 
370 Mark schon damals gleichkam. Aller- 
dings ist das Mißverhältnis bei starken Num- 
mern am größten, aber nicht zu beseitigen. 
Die Leistungen einer Falzerin 
sind aus verschiedenen Betrieben, wie nach- 
stehend angegeben, zusammengestellt und 
geben ein klares Bild über die vollkommene 
Unwirtschaftlichkeit bei feineren Nummern. 


Nr. Leistung Streifen- Geschwin- 
einer Falzerin l g/qm A 

metr. kg/Std. tr. breite digkeit/Min. 

17 35 15. 44,5 140 

3 20 8 41,6 130 

4 8 5 50,0 120 

6 ‚1,6 5 33,3 100 

8 0,5 3 41.6 — 

10 0,4 3 33,3 — 


Die Geschwindigkeit muß bei schlechtem Lauf 
ganz bedeutend gemindert werden, denn man 
kann sich bei geringer Produktion nur durch 
niedrigere Geschwindigkeit helfen. Regulier- 
barkeit der Maschinen ist deshalb notwendig. 
Die Leistung einer Spulerin durch Bedienung 
von 9 und 10 Spindeln zu erhöhen, ist ausge- 
schlossen; denn bei starken Sorten hat die 
Bedienung mit 5 Spindeln für Abzug und 
Einsatz vollauf zu tun, und bei schwächeren 
Sorten kann man wohl 10 Spindeln geben, 
es steht aber mindestens die Hälfte davon. 
Die meiste Zeit nimmt das Endensuchen in 
Anspruch, und auch hierbei stehen die feine- 
ren Sorten obenan. Der Vorteil der Falzerei 
liegt lediglich in der Möglichkeit der Tren- 


nung der Entwässerungsmaschinenarbeit von 
dem Aufarbeitungsprozeß. Die Vorgarn— 
maschine kann mit höchster Geschwindigkeit 
Tag und Nacht arbeiten und ist unabhängig 
von dem Nachfolgenden. Außerdem wirkt 
das Ablagern günstig auf die Qualität des 
Materials. Der Nachteil jedoch der hohen 
Löhne, des Hülsenverbrauches und des hohen 
Ausschusses kann damit nicht ausgeglichen 
werden. Dieser gesamte Falzprozeß und 
Kreuzspul-Spulprozeß muß deshalb wegfallen 
und durch etwas Besseres ersetzt werden. 
Das Vorlegen der Streifenscheiben auf der 
Spinnmaschine direkt ist zwar möglich, aber 
nach den gemachten Erfahrungen keine be- 


friedigende Lösung. (Fortsetzung folgt.) 


— . —— 


Geschäftsberichte. 


Steyrermühl“ Paplerfabriks- und Verlags-Gesell- 
schaft. 1921. 
Wir haben im abgelaufenen Jahre unser Aktien- 


kapital zweimal erhöht. Das erste Mal im Mai um 
20 600, das zweite Mal im Dezember um 12 000 Aktien. 
Das über das Nominale erzielte Agio wurde nach 
Abzug der mit der Kapitalsvermehrung verbundenen 
Spesen dem Kapitalreservefonds zugeführt. Die im 
Jahre 1921 bezahlte Vermögensabgab: haben wir als 


Kapitalsausgabe zu Lasten des Kapitalsreservefonds 
gebucht. 

Die Produktionsverhältnisse unserer Papierfabrik 
haben sich insbesondere dadurch gebessert, daß wir 
die notwendigen Kohlenmengen ohne größere Schwie— 
rigkeiten beschaffen und so vier Papiermasclinen 
ständig in Betrieb erhalten konnten. Seit 1. Januar 
1922 haben wir auch unsere fünfte Papiermaschine in 
Dauerbetrieb genommen. Wir konnten unsere Erzeu- 
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gung zu angemessenen Preisen absetzen und haben 
bisher auch in diesem Jahre für unsere Produktion 
flotten Absatz. 

Die bereits in den letzten Jauren außerordentlich 
schwierige Lage der Zeitungen hat sich noch ver- 
schärft. Die Verkaufs- und Inseratenpreise konnten 
mit den Herstellungskosten nicht in Einklang gebracht 
werden, da das Publikum nur mit größtem Wider- 
streben Preiserhöhungen auf sich nahm. Trotz allem 
haben sich aber unsere Zeitungen ihren alten Leser- 
und Inserentenkreis erhalten. 

Die gegenwärtige Beschäftigung unserer Betriebe 
ist befriedigend; die Unklarheit der Verhältnisse 
Oesterreichs und der Weltwirtschaft überhaupt ge- 
stattet jedoch nicht, über die wahrscheinlichen Er- 
gebnisse des laufenden Jahres Voraussagen zu 
machen. Jedenfalls geht unsere Hauptsorge dahin, 
die Konkurrenzfähigkeit unserer Betriebe zu stärken. 

Am 27. Oktober 1921 haben wir eine erweiterte 
Konzession zum Ausbau der Gefällstufe Siebenbrunn 
an der Traun, zirka 3 Kilometer unterhalb unserer 
Papierfabrik gelegen, erhalten. Dadurch sind wir 
imstande, mit geringerem Aufwande eine größere 
Kraft als nach der ursprünglichen Konzession nutzbar 
zu machen. Wir bauen dort ein Kraft- bezw. Elek- 
trizitätswerk mit einem Industriemittel von etwa 
2000 PS. Die Wasser- und Witterungsverhältnisse 
des abgelaufenen Winters waren so günstig, daß wir 
hoffen können, in etwa einem Jahre das Werk in 
Betrieb zu setzen, das die Wirtschaftlichkeit unserer 
Papierfabrik nicht unwesentlich erhöhen dürfte. 
Dieses Kraftwerk bauen wir unter den Begünstigun- 
gen des Gesetzes vom 15. Juli 1920, St. G. Bl. 313, 
über Steuerbegünstigungen aus Anlaß volkswirt- 
schaftlich wichtiger Investitionen. 

Wir haben manche, infolge des Krieges zurück- 
gestellte Erneuerungen in der Papierfabrik in Angriff 
genommen und dürften noch in diesem Jahre die 
Rekonstruktion zweier Papiermaschinen durchführen. 

Die in der Oeffentlichkeit so viel besprochene 
Tatsache, daß das größtenteils in Goldkronen einge— 

hlte Aktienkapital in grellem Widerspruche zu den 
ın entwerteten Papierkronen verrechneten Betriebs- 
ergebnissen steht, trifft auch bei uns zu. 

Die kurz erwähnten Investitionen und der stän- 
dig wachsende Bedarf an Betriebskapital nötigen uns 
neuerdings, für unseren Kapitalbedarf vorzusorgen; 
wir ersuchen deshalb, den Verwaltungsrat zu cr- 
mächtigen, im eigenen Wirkungskreise sowohl das 
bisher auf 200 Kronen lautende Nominale unserer 
Aktien durch Uebertragung des entsprechenden Be- 
trages aus dem Kapitalreservefonds auf Aktienkapital- 
konto zu erhöhen, als auch eine Kapitalserhöhung 
durchzuführen; bei Aktienaufstempelung und Kapitals- 
erhöhung bleiben sämtliche Modalitäten der Entschei- 
dung des Verwaltungsrates überlassen, also insbe- 
sondere Zeitpunkt, Ausmaß und Bedingungen der 
Begebung. 

Wie sehr die wirtschaftliche Zerrüttung Oester- 
reichs und seines Geldwesens gerade das Kapital 
getroffen hat, das zum Wiederaufbau unserer Wirt- 
schaft unentbehrlich ist, und wie wenig befriedigend 
das Ergebnis ist, zeigen die in der beigeschlossenen 
Tabelle enthaltenen Berechnungen.* Die in Papier- 


kronen berechnete Dividende von 100% entspricht 
in stabiler Währung nur einer Verzinsung von 0,1%. 

Wir legen folgende Anträge zur Beschlußfas- 
sung vor: 

l. Der Verwaltungsrat wird ermächtigt, zur 
Deckung des sich gegenüber dem Anschaffungswerte 
ergebenden Mehraufwandes beim Ersatze jener Ma- 
schinen und Betriebseinrichtungen, welche in der Zeit 
bis 31. Dezember 1920 angeschafft wurden, Hinter- 
legungen in die hiefür zu bestimmenden Erneuerungs- 
rücklagen vorzunehmen gemäß dem Gesetze vom 
17. Februar 1922, B.G.Bl. 117. Die Bildung der darauf 
bezüglichen, in der Bilanz enthaltenen Rücklagen 
wird seitens der Generalversammlung mit der aus- 
drücklichen Bestimmung genchmigt, daß diese Be- 
träge nur für die vorbezeichneten Zwecke verwendet 
werden dürfen. ) 

2. Der Verwaltungsrat wird ermächtigt, in dem 
von ihm zu bestimmenden Zeitpunkte das Aktien- 
kapital von K 15 400 000 auf K 46 200 000 durch Auf- 
stempelung der 77 000 Stück Aktien auf ein Nominale 
von je K 600 unter gleichzeitiger Uebertragung eines 
Teilbetrages von K 30 800 000 aus dem Kapital- 
reservefonds auf das Aktienkapitalkonto zu erhöhen. 

3. Das Aktienkapital der Gesellschaft, welches 
nach Durchführung dieses Beschlusses K 46 200 000 
betragen wird, wird in einem vom Verwaltungsrate 
zu bestimmenden Zeitpunkt durch Ausgabe von 
73 000 Stück voll und bar einzuzahlender Aktien 
a K 600 um K 43 800 000, das ist demnach auf 
K 90 000 000 erhöht. 

4. Der Verwaltungsrat wird demgemäß ermäch- 
tigt, diese Kapitalserhöhung im eigenen Wirkungs- 
kreise durchzuführen, auch den Begebungskurs und 
alle sonstigen Modalitäten der Aktienbegebung zu 
bestimmen, insbesondere die Aktien auf einmal oder 
in Teilbeträgen und in Kumulativstücken A 5, 10 oder 
25 Aktien auszugeben. . 

5. Der Betrag, welcher durch Ausgabe der Aktien 
zu einem höheren als dem Nennwert über diesen 
erzielt wird, ist abzüglich der durch die Aktienaus- 
gabe entstehenden Kosten in den Kapitalreservefonds 
zu hinterlegen. i 

Dem Verwaltungsrate wird gleichzeitig die Er- 
mächtigung erteilt, alle anläßlich dieser Statuten- 
änderungen notwendigen, wie immer gearteten Modi- 
fikationen, Ergänzungen oder Zusätze zu den Statuten 
im eigenen Wirkungskreise vorzunchmen, ohne daß 
es hiefür einer neuerlichen Generalversammlung 
bedarf. 

Der Reingewinn des Jahres 1921 beträgt 
K 20 499 715. Hievon kommen für bereits aın 1. Ja- 
nuar 1922 bezahlte 5% von K 13 000 000 in Abzug 
K 650 000. Es erübrigen demnach K 19 849 715. Nach 
Abzug der statutenmäßigen Tantieme von K 1 984 972 
stehen zur Verfügung K 17864 743. Wir beantragen 
die Verteilung von K 190 pro Aktie als Superdivi- 
dende, wozu erforderlich sind K 12 350 000, und den 
verbleibenden Rest von K 5514743 auf neue Rech- 
nung vorzutragen, 


» Bei solcher ist das einbezahlte Kapital in 
Schweizer Franken umgerechnet, ebenso die Ver- 
zinsung. 
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Böhm.-Kamnitzer Papierfabriken A.-G. 1921. 

Die im vorjährigen Geschäftsberichte voraus- 
gesehene gründliche Aenderung der wirtschaftlichen 
Lage ist im vergangenen Geschäftsjahre voll einge- 
treten. Die Papierpreise, welche zu Anfang des Jahres 
1921 noch auf ihrem höchsten Punkte festhielten, 
bewegten sich das ganze Jahr in stetig absteigender 
Linie, nachdem das Inlandangebot der Papierindustrie 
weitaus den Bedarf überstieg. Dieser Zustand ent- 
wickelte sich aus der mangelnden Nachfrage für den 
Export einerseits sowie durch die Erhöhung der 
Produktion infolge Aufhörens des Kohlenmangels. 
Leider konnten die Erzeugungskosten nicht in gleichem 
Maße wie die Verkaufspreise ermäßigt werden. Die 
Kohlenpreise sowie die Frachten blieben in unver- 
änderter Höhe stehen, und auch die angemeine Teue- 
rung der Lebensmittel verringerte sich nur minimal, 
so daß die zuletzt im November 1920 erhöhten Löhne 
sich lediglich stabilisierten, aber im Berichtsjahre 
nicht abgebaut werden konnten. Die ungenügende 
Ermäßigung der Kohlenabgabe von 42 auf 30% wurde 
aufgewogen durch Erhöhung der sozialen Lasten und 
der Umsatzsteuer, ferner durch die Investitionsanleihe, 
welche für jeden abgesandten Waggon eingehoben 
wurde. 

Die Valutaverhältnisse im vergangenen Jahre ge- 
stalteten sich derart unregelmäßig, daß Verluste beim 
ausländischen Handelsverkehr zum Teil unvermeidlich 
waren. insbesondere die Loslösung der Mark vom 
Kursstande unserer Krone und deren scharfe Baisse, 
ebenso wie jene der österreichischen Krone lähmten 
nicht nur unsere Exportfähigkeit gegenüber Deutsch- 
land und Oesterreich, sondern verursachten uns auch 
einen empfindlichen Schaden bei in dieser Währung 
abgeschlossenen Geschäften. 

Wenn trotzdem das Ergebnis des Jahres 1921 
gegenüber jenem des Vorjahres nicht viel nachsteht, 
so ist dies hauptsächlich dem Umstande zuzuschreiben, 
daß wir die volle Beschäftigung unserer Fabriken zu 
Preisen aufrechterhalten konnten, welche infolge der 
durch die vorgenommenen Investitionen gehobenen 
Leistungsfähigkeit noch auskömmlich waren. 

Für das laufende Jahr können wir jedoch keine 
günstige Prognose stellen, da die Verkaufspreise 
infolge der Ueberproduktion stetig sinken und das 
Exportgeschäft wegen der Steigerung des Kronen- 
kurses, dessen Kaufkraft im Inlande unverändert blieb. 
nur zu Verlustpreisen möglich ist. Eine Verbilligung 
der Erzeugungskosten und Erleichterung des Absatzes 
wird erst dann möglich sein, wenn die Staatsverwal- 
tung der Industrie endlich Glauben schenkt, von der 
Kohlenabgabe absieht und die Frachtentarife herab- 
gesetzt werden. 


Die Bilanz schließt mit einem Reingewinn von ` 


K 1303 173, der wie folgt zur Verteilung vorgeschla- 
gen wird: Reservefonds K 150 000, 10% Dividende 
K 800 000, 5% Tantieme K 17658, Fonds für Wohn- 
bauten K 300 000, Revisoren-Honorar K 4000, Vortrag 
K 31514. 
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Kymmene A.-B., Papierfabriken in Finnland, er- 
warb zum Kurse von 300% die Aktienmehrheit in der 
benachbarten O.-Y. Kissakoski A.-B. bei Hirvensalmi, 
deren Papierfabrik niederbrannte und nicht wieder 
aufgebaut wird (Aktienkapital 8 Mill. finn. M.), und 
damit zugleich die Holzschleiferei A.-B. Värla Träs- 
liperi och Pappfabrik, um ihren Rohstoffbedarf von 
noch 7000 t Holzschliff jährlich zu decken, und erbot 
sich, auch die übrigen Aktien vor dem 1. Juni zu 
übernehmen. (Papier-Ztg.) 

A.-B. Walklakoskl in Walklakoskl. Finnland, 
Sulfit- und Sulfatstoff-, Holzschliff- und Papierfabrik, 
schüttet wieder 20 v. H. aus auf 15 Mill. finn. M. 
Aktienkapital. (Papier-Ztg.) 


Berichtigung. 
Berlin SWI9, am 27. Juni 1922. 
Leipziger Straße 83. 

Als Sachwalter des Kaufmanns Gustav Gans 
zu Berlin, Brandenburgstraße 72, gestatte ich mir, 
Ihnen folgendes zu unterbreiten: 

In der Nr. 25 des 53. Jahrgangs Ihres Wochen- 
blattes für Papierfabrikation befindet sich auf Seite 
2272 folgende Notiz: 

„Richtigstellung. In Nr. 23, S. 2080 unseres 
Blattes, veröffentlichten wir eine Mitteilung der 
„Papier-Zeitung“ über die Märkische Papierindu- 
strie G. m. b. H., welche inzwischen von dieser 
Zeitschrift berichtigt worden ist. Herr Gustav Gans 
ist nicht der Gründer dieser Firma, sondern der 
Vorbesitzer der Papierfabrik Treuenbrietzen. Mit 
der jetzigen Firma hat Herr Gustav Gans nichts 
mehr zu tun und ist an solcher in keiner Weise 
beteiligt, hat auch keinen Anteil an dem Umbau 
und der Wiederinbetriebnahme dieser Fabrik.“ 

Ich bin beauftragt, Ihnen hierzu folgende Be- 
richtigung mit dem Ersuchen um Aufnahme gemäß 
$ 11 des Pressegesetzes zu überreichen: Die er- 
wähnte Notiz ist unrichtig, insbesondere ist es un- 
richtig, daB mit der jetzigen Firma Märkische Papier- 
fabrik Herr Gustav Gans nichts mehr zu tun habe 
und an dieser in keiner Weise beteiligt sei. 

Abgesehen davon, daß Herr Gustav Gans als 
Darlehensgläubiger mit erheblichen Summen auf eine 
Reihe von Jahren an der Märkischen Papier-Industrie 
G.m.b.H. noch kapitalsmäßig interessiert ist, ist 
er laut Vertrag vom 31. August 1921 der alleinige 
Vertreter der Märkischen Papier-Industrie G. m. b. H. 
und hat auf die Dauer von 10 Jahren den alleinigen 
ausschließlichen Vertrieb der gesamten Produktion der 
Fabrik übernommen. 

Zwar versucht die Märkische Papier-Industrie 
G.m.b.H. die Wirksamkeit dieses Vertrages zu be- 
streiten; es ist die Feststellungsklage erhoben, welche 
unter dem Aktenzeichen 23.0. 213. 22 bei dem Land- 
gericht IH Berlin schwebt. 

Verhandlungstermin steht am 29. Juni 1922 an. 
3571] Falkenberg, Rechtsanwalt. 
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Pressenotgesetz.* 


Berlin, 10. Juli. Im Reichsrat standen heute 
die Ausschußbeschlüsse zum Pressenotgesetz zur Be- 
ratung. Wie Ministerialdirektor Dr. Nobis in seinem 
Bericht hervorhob, hat im Reichsrat entgegen anders 
lautenden Presseberichten Einstimmigkeit darüber be- 
standen, daB zur Bekämpfung der wirtschaftlichen 
Not der Presse Maßnahmen notwendig, ja sogar 
dringend sind. Zur Lösung des Problems latte die 
Regierung vorgeschlagen, daß die Länder eine Not- 
kasse zur Unterstützung der Presse bilden und einen 
Betrag von 8 Mark pro Kopf der Bevölkerung ein- 
zahlen sollten. Den Ländern sollte es überlassen 
bleiben, diesen Betrag auf die Holzproduzenten um- 
zulegen. Die Gesamtsumme sollte 500 Millionen 
betragen. Dieser Vorschlag erschien den Ländern 
aus einer Reihe von Gründen nicht annehmbar. Der 
Reichsrat war daher bemüht, einen anderen Weg zu 
finden, und hat denn auch eine ganze Reihe von 
Vorschlägen entgegengenommen, um das erstrebte 
Ziel zu erreichen. Heute ist sich der Reichsrat in 


seinem Ausschusse schlüssig geworden. Es soll zur 
Aufbringung des erforderlichen Betrages eine Aus- 
fuhrabgabe von 2% /o erhoben werden. Außerdem 


sollen die Befugnisse der Regierung hinsichtlich der 
Preisregulierung erweitert werden, insbesondere 
durch Ermächtigung zur Bildung von Vereinigungen 
der Zellstoff-, Holzstoff- und Druckpapierfabrikanten, 
die bei den behördlichen Maßnahmen zur Preisiestset- 
zung mitzuwirken hätten. 

Hinsichtlich der zeitlichen Begrenzung des Ge- 
setzes ist eine vorläufige Dauer bis zum 31. Dezember 
1923 vorgesehen. In erster Linie soll die kleinere 
und mittlere Presse berücksichtigt werden. Die 
näheren Anordnungen bleiben den mit Zustimmung 
des Reichsrats noch zu erlassenden Richtlinien vor- 
behalten. 

Preußen beantragt: „Bei Veräußerung von Holz 
durch die zur Gewinnung des Holzes von forstwirt- 
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Siehe Nr. 26, S. 2373. 


schaftlichen Grundstücken Berechtigten wird eine 
Abgabe von %% des Verkaufspreises erhoben. 
Nutznießer von forstwirtschaftlichen Grundstücken 
unter 10 Hektar bleiben von der Abgabe frei. Die 
Erhebung der Abgabe liegt den Ländern ob, die 
auch die hierzu erforderlichen Vorschriften zu erlas- 
sen haben. Die Reiclısfinanzverwaltung hat auf Ver- 
langen eines Landes die Veranlagung und Erhebung 
der Abgabe zu übernehmen. Die Abgabe ist nach 
Abzug der Einziehungskosten an die Rückvergütungs- 
kasse für die deutsche Presse abzuliefern. Die Rück- 
vergütungskasse besitzt Rechtspersönlichkeit.“ Damit 
wird also eine Umsatzsteuer von Ap % auf die ge- 
samten Holzverkäufe gelegt. Außerdem soll damit 
eine Ausfuhrabgabe von 1% /o verbunden werden. 
Ohne weitere Aussprache wurde der Antrag 
Preußens mit 44 gegen 22 Stimmen angenommen. 
Ein Antrag Thüringens, die Dauer des Gesctzes 
nur bis zum 31. Juli 1923 auszudehnen, wurde ab- 
gelehnt. (Fftr. Ztg.) 


Karte der Papleriabriken in Frankreich und Belgien. 
Die schon Nr. 20, S. 1827 erwähnte Karte der 
Papier- und Papierstoff-Fabriken in Frankreich, Bel- 
gien, der Schweiz und in Norditalien (Größe 100 mal 
75 cm, Maßstab 1:1600000) ist allen Abonnenten des 
Fachblattes „La Papeterie“ mit einer der letzten 
Nummern kostenlos geliefert worden. Die Lage der 
Papier- und Papierstoff-Fabriken ist durch rote Punkte 
angegeben, während ein Buchstabe die Art der 
Fabrikation, Papierstoff, Papieroder Pappe, bezeichnet. 
Von Gegenden mit starker Papierindustrie ist die 
genaue Lage der einzelnen Fabriken auf kleinen Bei- 
karten in größerem Maßstab, von denen wir 14 zählen, 
zu ersehen. 
Die Karte ist vom Büro des Fachblattes, La Papeterie“ 
9 rue Lagrange, Paris (5e) zu beziehen und kostet 
fürs Ausland, auf Leinwand gezogen, in einer Schutz- 
hülle Fr. 13,50 und als Wandkarte auf Leinwand mit 
Rollhölzern versehen Fr. 22,50. Als Blatt wird sie 
nicht abgegeben. 


An unsere Postbezieher! 


Der Bezugspreis für das folgende Vierteliahr muß dem Postamt jeweils 6 Wochen 
vor Ablauf des Kalendervierteljahrs mitgeteilt werden. Mitte Mai glaubten wir, den 
Bezugspreis für das 2. Vierteljahr auch im 3. Vierteljahr beibehalten zu Können. 
Leider aber sind inzwischen die ja den Papierfabrikanten sehr wohl bekannten 
bedeutenden Erhöhungen der Papierpreise eingetreten, und die für den Monat Juli 
beschlossene Erhöhung der Zellstoff- und Holzstoffpreise wird zweifelsohne auch eine wei- 
tere Erhöhung der Papierpreise im Gefolge haben. Der Teuerungszuschlag für Satz und 
Druck beträgt heute für Zeitschriften nicht weniger als 4700 v. H. gegenüber 
2850 v. H. Ende März. Wir sind deshalb genötigt, den Postbezugspreis auf & 42.— 
zu erhöhen. Da die Post den seitherigen Bezugspreis von A 25.20 bereits einge- 
zogen hat, ersuchen wir sämtliche Postbezieher im In- und Auslande, den 
Mehrbetrag von & 16.80 direkt an uns einzusenden oder auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. Wir sagen dafür 
schon im voraus verbindlichsten Dank. 

Biberach, Ende Juni 1922. 
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Sonderfestnummer unseres Blattes 1922. 


Die Sonderfestnummer unseres Blattes, 
welche wir anläßlich des 50jährigen Jubi- 
läums des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten herausgegeben haben, hat den ungeteilten 
Beifall aller Fachkreise gefunden; auch die 
Inserenten haben sich sehr befriedigt über 
sie ausgesprochen. 

Der Staatspräsident von Württemberg, 
von Hieber, hat sich über die Festnum- 
mer wie folgt geäußert: 

„. Ich habe die verschiedenen Ab- 
handlungen mit großem Interesse gelesen 
und daraus gerne ersehen, welche hervor- 
ragende Verdienste Ihr Haus sich um die 
Papierindustrie erworben hat. Ich freue 
mich, daß das Wochenblatt unter Ihrer 
Leitung zu achtunggebietender Höhe sich 
aufgeschwungen hat, und möchte für seine 
günstige Weiterentwicklung meine besten 
Wünsche aussprechen.“ 

Der „Schwäbische Merkur“ in Stuttgart 
hat die Festnummer in folgender Weise be- 
sprochen: 

„Anläßlich des 50jährigen Bestehens des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten gab das im Verlag 
Güntter-Staib in Biberach erscheinende „Wochenblatt 
für Papierfabrikation“ eine umfangreiche und vor- 
züglich ausgestattete Sonderfestnummer heraus. die 
wertvolle technische Beiträge aus berufenen Federn 
enthält und außerdem flott geschriebene Rückblicke 
gibt auf die Entwicklung der deutschen Papiererzeu- 
gung im letzten halben Jahrhundert. Auch die Ge- 


schichte des Wochenblatts selbst, das seit der Grün- 
dung des genannten Vereins dessen amtliches Organ 
ist, erfährt eine anziehende Schilderung, in der die 
Verdienste des aus Stuttgart stammenden Gründers 
der Zeitschrift, Heinrich Güntter-Staib, und seines 
Sohnes, des jetzigen Inhabers Kommerzienrat Gustav 
Güntter, gebührend gewürdigt werden. Die Beteili- 
gung der württembergischen Industrie an der Her- 
stellung von Maschinen usw, für die Papiererzeugung 
geht aus einer Reihe von Aufsätzen hervor, die nam- 
hafte Firmen des Landes beisteuerten.“ 

Bestellungen auf die Sonderfestnummer 
laufen fortgesetzt sehr zahlreich ein, viele 
Firmen schaffen sie in 10 und mehr Exem- 
plaren für ihre Angestellten an und machen 
solchen damit sicherlich eine große Freude. 
Der Preis der 394 Seiten starken Nummer, 
mit 116 Seiten redaktionellem Text, 63 Ab- 
bildungen, darunter die wohlgetroffenen Bil- 
der sämtlicher jetzigen Vorstandsmitglieder 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, und 
112 Seiten Selbstdarstellungen, beträgt für 
Bezieher des Wochenblattes bei portofreier 
Zusendung A 65. Sonstige Interessenten 
erhalten die Nummer zu A 85. Beim Ver- 
sand ins Ausland stellt sich der Preis auf 
M 125, bei valutastarken Ländern mit dem 
vorgeschriebenen Zuschlag. Es empfiehlt 
sich, Bestellungen baldigst aufzugeben. Die 
jeweiligen Beträge bitten wir auf unser Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Fachvereinigung für Paplertechnlk e. V., Cöthen, Anh. 

Wir gestatten uns, unsere Mitglieder und Freunde 
zu dem am Freitag, den 21. Juli 1922 in Cöthen statt- 
findenden Vortrag des Herrn Oberingenieur R. Klein, 
Bochum, einzuladen. — Thema: „Das Kessel- 
speisewasser und seine Bedeutung 
für die Wärme wirtschaft“. 


Amerikanische Papleriabriken in Bulgarien. 

Zeitungsnachrichten zufolge hat eine amerikani- 
sche Industriellengruppe der Papierbranche in Bul- 
garien Fabriken und Gelände erworben, um drei 
Papierfabriken zu errichten, welche täglich je 150 bis 
200 Tonnen Papier erzeugen sollen. Die Rohstoffe, 
meist Stroh, sollen auf dem Balkan erworben werden. 
Der Export des Papiers soll je nach der Marktlage 
nach europäischen oder amerikanischen Staaten er- 
folgen. Derselbe Konzern steht auch mit Interessenten 
in Palästina in Verbindung, um dort ebenfalls 
Papierfabriken zu bauen, die außer gewöhnlichen 
Qualitäten auch die Bedürfnisse für die ägyptischen 
Zigarettenfabriken decken sollen. (Bestätigung dieser 
Nachrichten bleibt abzuwarten. D. R.) 


W. Pauly & C. in Genua, Italien. (Berichtigung 
zu Nr. 26, S. 2384.) Herr Curt Pauly, ein Bru- 
der des Herrn Walter Pauly, des bisherigen 
alleinigen Kommanditärs, ist als Kommanditär 
in die Firma eingetreten. 

Rheinische Kartonfabrik, G. m. b. H., Neuß. Die 
Firma ist in L. Osthushenrich Geselischaft mit be- 
schränkter Haltung abgeändert. Zum weiteren Ge- 
schäftsführer ist Fabrikdirektor Erich Goder, 
Neuß, bestellt. Den Kaufleuten Johann Orlean 
in Neuß und Wilhelm Osterwald in Heidenau, 
Bezirk Dresden, ist Gesamtprokura erteilt. 

Fey & Co. Specialgeschäft technischer Papiere 
in Dresden. Gesellschafter sind der Kaufmann 
Gustav Carl Fey in Dresden als persönlich haf- 
tender Gesellschafter und ein Kommanditist. Prokura 
ist erteilt dem Ingenieur Franz Richard Müller 
in Dresden. 

Koppel & Haibach Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Dresden. Die Firma lautet künftig: „Fluka“ 
Kartonagenfabrik Koppel & Haibach, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Der Betriebsleiter Ernst 
Julius Woldemar Halbach ist nicht mehr 
Geschäftsführer. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Sitz Kemp- 
ten. Weiteres Vorstandsmitglied: Karl Matthies, 
Kaufmann in Hegge. Nach Beschluß des Aufsichtsrats 
vom 23. Mai 1922 sind zur Vertretung der Gesellschaft 
entweder zwei Vorstandsmitglieder — ordentliche 
oder stellvertretende — zusammen oder ein Vor- 
standsmitglied gemeinsam mit einem Prokuristen be- 
rechtigt. 

Papierfabrik Muidenstein G. m. b. H. in Mulden- 
stein. Zum weiteren Geschäftsführer ist der Ingenieur 
Max Wenzel in Muldenstein bestellt. 

Papier- und Karton-Fabrik Köttewitz, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Köttewitz. Prokura ist 
erteilt dem Fabrikdirektor Karl Ludwig Frank 
in Köttewitz. Die Prokura des Kaufmanns Huber- 
tus Dehlinger ist erloschen. 

Kurt Roehr’sche Papierfabrik in Arnsdorf i. R. 
Der Frau Fabrikbesitzer Martha Rochr, geb. 
Curtius, ist Prokura erteilt. 


Strohpappentiabrik Westerhulsen G. m. b. H. mit 
dem Sitze in Magdeburg. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist Papier- und Pappenfabrikation, Betrieb einer 
Strohpappenfabrik in Magdeburg-Westerhüsen, Her- 
stellung von Rohstoffen hierzu, Beteiligung an gleich— 
artigen Unternehmungen. Das Stammkapital beträgt 
A 500 000. Geschäftsführer sind der Fabrikbesitzer 
Fritz Henkel d. J. und der Fabrikbesitzer und 
Chemiker Dr. Hugo Henkel, beide in Düsseldorf. 
Fritz Henkel d. J. und Dr. Hugo Henkel sind zur 
Alleinvertretung befugt. 

In das bisher unter der Firma Holzstofi-Fabrik 
Hockeroda, Petersen und Melchior in Hockerodacr 
Hammer bei Leutenberg in Thüringen vom Fabrik- 
besitzer Karl Petersen allein betriebene Ge- 
schäft ist sein Sohn, der Ingenieur Ingwald Pe- 
tersen in Hockerodaer Hammer, als persönlich 
haftender Gesellschafter eingetreten. Die so entstan- 
dene offene Handelsgesellschaft hat am 3. Juni 1922 
begonnen. 

Gesellschaft für mechanische Zellulose mit be- 
schränkter Haftung, Köln, Neumarkt 15—19. Gegen- 
stand des Unternehmens: a) die Ausführung von 
Versuchen zur gewerblichen Verwertung der der Ge- 
sellschaft gehörenden Erfindungen, betreffend Faser- 
Zellulose-Herstellung; b) die Herstellung und der Ver- 
kauf von Erzeugnissen, die nach diesen Erfindungen 
hergestellt sind; c) der Verkauf von Schutzrechten 
und Vergebung von Lizenzen, welche die genannten 
Erfindungen betreffen. Stammkapital: 4 300 000. 
Geschäftsführer: Valdemar Willemoäs d’Obry, 
Generaldirektor, Godesberg a. Rh. 


Rheinische Papiermanufactur Hermann Krebs 
Aktiengesellschaft in Mannheim, S 5/5a. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Vertrieb von Papierfabri- 
katen aller Art und verwandten Artikeln, insbesondere 
der Vertrieb der Erzeugnisse der Rheinischen Papier- 
manufactur Hermann Krebs. Das Grundkapital beträgt 
A 3000000. Dr. Hermann Rosenfeld, Ge- 
richtsassessor, Mannheim, ist Vorstandsmitglied, 
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Sally Bensdorf, Kaufmann, Mannheim, Chri- 
stian Eisele, Mannheim-Feudenheim, stellvertre- 
tende Vorstandsmitglieder. Jakob Schulz, Kaui— 
mann, Mannheim, Julius Härle, Kaufmann. 
Mannheim, sind als Prokuristen bestellt und berech- 
tigt, in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitglied 
oder einem stellvertretenden Vorstandsmitglied die 
Firma zu zeichnen. 

„Pa-Pa-Ge“ Pappen- und Paplerverarbeltungs- 
Aktien-Gesellschait, Sitz Berlin. Gegenstand des Un- 
ternehmens ist die Ver- und Bearbeitung von Papier 
und Pappen sowie der Vertrieb aller daraus herge- 
stellten Gegenstände, ferner die Fabrikation und der 
Vertrieb von Packungen und Reklamegegenständen 
aus jeglichem Material, insbesondere die Uebernahme 
und Fortführung des bisher unter der Firma Pappen- 
Papierverarbeitungs-Gesellschaft Pa-Pa-Ge Zabel & 
Co. betriebenen Geschäfts. Grundkapital 7 10000000. 
Aktiengesellschaft. Fabrikbesitzer Dr. Moritz 
Gar baty- Rosenthal, Berlin-Pankow, ist zum 
Vorstand bestellt. Dem Wilhelm Hayssen, 
Berlin-Pankow, und dem Karl Friedrich 
Schrempp, Berlin-Pankow, ist derart Prokura 
erteilt, daß jeder von ihnen mit einem anderen Pro— 
kuristen oder einem Vorstandsmitglied zur Vertretung 
der Gesellschaft berechtigt ist. 

Stuttgarter Lichtpauspapleriabrik, G. m. b. H., Sitz 
in Stuttgart (Böblingerstraße 278). Gegenstand des 
Unternehmens bildet die Herstellung und der Vertrieb 
von chemisch- technischen Papieren und Stoffen, Büro- 
artikeln und Zeichengeräten; die Gesellschaft ist be- 
rechtigt, andere Unternehmungen gleicher oder ähn- 
licher Art in sich aufzunehmen oder sich an solchen 
zu beteiligen. Stammkapital & 140 000. Geschäfts- 
führer: Dr. Hermann Fleischer, Fabrikant in 
GroßB-Eislingen. 

Neue Papier-Industrie Aktiengesellschaft, Sitz 
Berlin. Durch Beschluß vom 27. März 1922 ist der 
Sitz nach Rosenheim, Oberbayern, verlegt. 

Neue Papier-Industrie Aktiengeselischaft, Sitz 
Rosenheim. Firma ist geändert in: M. Niedermayr 
Papierwarenfabrik Aktiengesellschaft. 

Kulmbacher Kartonnagen-Fabrik, G. m. b. H. in 
Kulmbach. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Ver- und Bearbeitung von Papier und Pappe, der 
Vertrieb daraus hergestellter Gegenstände sowie der 
Verschleiß aller mit Papier und Pappe zusammen- 
hängenden Artikel, ferner die Fabrikation und der 
Vertrieb von Packungen und Reklamegegenständen. 
Das Stammkapital beträgt & 300 000. Geschäftsführer 
sind: 1. Otto Ritter von Rizzi, Major a. D. 
in Ansbach, mit der Befugnis, die Gesellschaft allein 
zu vertreten; 2. Ludwig Söllner, Kartonnagen- 
fabrikant in Kulmbach, mit der Maßgabe, die Gesell- 
schaft mit einem Geschäftsführer oder Prokuristen 
zu vertreten. 

Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie, Ab- 
teilung Blechemballagenfabrik Hanau; Zweignicderlas- 
sung der Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
in Loschwitz. Der Sitz der Hauptniederlassung ist 
jetzt in Dresden-Loschwitz. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Aus dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1921. 
(Fortsetzung zu Nr. 26, S. 2373.) 


Ueberwachung der Betriebe. 


Die Ueberwachungstätigkeit erstreckte sich 
im Berichtsjahr auf 636 Betriebe (55,3 v. H. 
der versicherten Betriebe) mit 57 617 Arbei- 
tern gegenüber 549 Betrieben (47,8 v. H.) mit 
57587 Arbeitern im Vorjahr. Eine Anzahl 
Betriebe war infolge Auftragsmangels ein- 
gestellt. Außerdem machte sich der starke 
Wassermangel infolge des heißen Sommers 
geltend, der zu vorübergehenden Betriebs- 
einstellungen oder Einschränkungen führte. 
Stellenweise trat völlige Austrocknung der 
Wasserläufe ein, so daß es manchmal sogar 
am Fabrikationswasser mangelte. Da die 
Brennstoffe sehr knapp waren, konnten auch 
die Aushilfsdampfmaschinen den Wasserkraft- 
ausfall nicht ausgleichen. Verhältnismäßig 
günstig standen sich die Werkbesitzer mit 
Dieselmaschinenreserve, da die Betriebsstoffe 
hierfür leichter greifbar und billiger waren. 
Dies ist auch wohl der Grund dafür, daß eine 
größere Anzahl solcher Dieselmaschinen neu 
eingebaut wurde, obwohl für die Papier- 
und Pappenfabrikation die Dampfmaschinen 
infolge ihrer guten Wärmeausnutzung für 
Trockenzwecke dem Dieselmotor überlegen 
sind. 

Das ErgebnisderBesichtigun- 
gen war auch im Berichtsjahr günstig. Von 
den insgesamt 636 besichtigten Betrieben 
blieben 203 (31,8 v. H.) ohne jede Beanstan- 
dung, in 38 Betrieben (5,3 v. H.) fehlten ledig- 
lich die Aushänge oder es war nur das Ver- 
bandmaterial zu beanstanden, und in 395 Be- 
trieben (62,9 v.H.) waren insgesamt 1690 
Unfallverhütungsmaßnahmen anzuordnen. 

Von den häufigeren und wichtigeren An- 
ordnungen seien folgende erwähnt (die 
Zahlen sind in Klammern beigefügt): Aende- 
rungen unzureichender Ausgänge, Treppen- 
anlagen oder Fensteröffnungen (23), Aus- 
besserung von Treppen und Fußböden (40), 
Anbringung von Geländern und Handstäben 
an Treppen (53), Anbringung von Handgrif- 
fen und Brustwehren an Luken (12), Einfrie- 
digung von Gruben und Ausschachtungen 
(36), Einfriedigung von Kanälen (15), Um- 
friedigung erhöhter Verkehrs- und Ar- 
beitsstellen (33), Umwehrung von Kraft- 
maschinen (48), Umwehrung von Schwung- 
rädern (16), Umwehrung von gefahrdrohen- 
den Wellen oder Wellenenden (148), Umweh- 
rung von Riemen- und Seilscheiben (204), 
Umwehrung von Schwungrädern (14), Ueber- 


deckung von Zahn- und Reibungsrädern 
(218), Entfernung oder Verkleidung von 
Nasenkeilen, Stell- und Kupplungsschrauben 
(63), Aufhängevorrichtungen für abgewor- 
fene Riemen und Seile (17), Umwehrung von 
auf- und abwärts laufenden Treibseilen und 
Riemen (70), Unterfangen von Treibseilen 
und schweren Riemen (40), Anbringung fest- 
stellbarer Ausrückvorrichtungen an Arbeits- 
maschinen (35), Sicherung des Walzenein- 
laufs bei Kalandern und Rollapparaten (13), 
desgleichen bei Satiniermaschinen und Bi- 
schof-Rollern (10), desgleichen bei Naß- und 
Feuchtpressen (15), Vergrößerung des Zwi- 
schenraums zwischen den Zylindern und 
Filzleitwalzen bei Papiermaschinen (12), An- 
schlag der Verbottafeln bei Kollergängen (47), 
desgleichen bei Querschneidern (45), An- 
bringung von Spaltkeilen und Schutzhauben 
an Kreissägen (79), Beschaffung selbsttätiger 
Abschlußvorrichtungen an Aufzügen (6), 
Ausbesserung selbsttätiger Türschlüsse (67), 
Ausbesserung von Leitern und tragbaren 
Treppen, Sicherung gegen Ausgleiten (41). 

Die Beschäftigung jugendlicher oder weib- 
licher Arbeiter an besonders gefährlichen 
Maschinen oder mit besonders gefahr- 
bringenden Arbeiten wurde bei keiner Sek- 
tion beobachtet. 


In dem Verfahren der Aufsichtsbeamten 
hinsichtlich der Ansage der Besichtigung, der 
Art der Berichterstattung und der Mitteilung 
des Besichtigungsbefundes an die Unterneh- 
mer hat sich nichts geändert. 

Die Unternehmer verhielten sich im allge- 
meinen durchaus entgegenkommend gegen- 
über den Anordnungen der Aufsichtsbeamten; 
ihre Ausführung wurde stets bereitwillig 
zugesagt. Nicht selten wurden sie noch bei 
Anwesenheit des Aufsichtsbeamten in Arbeit 
gegeben. In einer Reihe von Fällen war es 
aber auch notwendig, die Unternehmer an 
die Ausführungsbestätigung zum Teil wieder- 
holt zu erinnern. 

Die Versicherten stehen den Unfallverhü- 
tungsmaßnahmen im allgemeinen nach wie 
vor gleichgültig, wenn nicht ablehnend, 
gegenüber. Der Beamte der Sektionen VII, X 
und XI glaubt zwar, daß sich das Verständ- 
nis für Schutzvorrichtungen etwas gebessert 
habe; andererseits sei aber auch vielfach 
Veranlassung gewesen, die Betriebsräte zu 
ersuchen, ihre Mitarbeiter zur Benutzung 
vorhandener, aber beseitigter oder unwirksam 
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gemachter Schutzvorrichtungen anzuhalten. 
Bei Sektion XI wurde gegen 3 Versicherte 
die Verhängung von Geldstrafen wegen 
groben Verstoßes gegen 8 268 UVV. be- 
antragt. Die betreffenden Arbeiter hatten 
einen für Personenbeförderung ausdrücklich 
verbotenen Lastenaufzug benutzt, um von 
dem Dachgeschoß nach dem etwa 8 Meter 
tiefer liegenden Erdgeschoß zu kommen. 
Obwohl an den Schachtverschlüssen das 
Verbot durch Aushang deutlich erkennbar 
war, sprangen die Arbeiter während des 
Niedergehens des Korbes durch eine Spalte 
der Schachtverschlußtür auf den Korb. Der 
geringste Fehltritt hätte schwere Verletzungen 
im Gefolge haben müssen. 

Mangelhafte oder fehlende Schutzvorrich- 
tungen an neuen Maschinen wurden von 
keinem der Aufsichtsbeamten beobachtet. Der 
Beamte der Sektion VI stellte fest, daß in den 
letzten Jahren der Unfallschutz an neuen Ma- 
schinen erheblich vervollkommnet wurde. Der 
Beamte der Sektion VIII ist in einem Falle 
mit einer Maschinenfabrik wegen Ausgestal- 
tung des Unfallschutzes an ihren Maschinen 
in Verbindung getreten und hat Entgegen- 
kommen gefunden. 

Neuebemerkenswerte Schutz- 
vorrichtungen: Der Aufsichtsbeamte 
der Sektionen VII, X und XI lenkt aus Anlaß 
mehrerer zum Teil tödlicher Unfälle beim 
Reinigen der Kesselzüge von Flugasche oder 
im Aschenkeller die Aufmerksamkeit auf den 
von der Mariko G.m.b.H., Berlin SW 61, 
Gitschinerstraße 5, hergestellten neuen Druck- 
sauger. Dieser Drucksauger dient zum Ent- 
fernen aller Aschen- und Schlackenteile, be- 
sonders wenn sie durch Beimengung von 
Abwässern und dergl. zu einem flüssigen Brei 
vermengt sind. In ein Sammelgefäß taucht 
ein von einem Mantel umgebenes Saugrohr, 
das in den Stufensauger nach oben führt; 
dieser nimmt nach Art der Pulsometer wech- 
selweise Dampf auf, der durch seine Konden- 
sation saugend wirkt, aus dem Sammelbassin 
ansaugt und durch ein Druckrohr in einen 
Kasten drückt. Von diesem fließt das ange- 
hobene Gut auf einer verstellbaren Rinne 
entweder in einen daruntergebrachten Wagen 
oder — bei hochgeklappter Rinne — durch 
einen Trichter wieder zurück in die Sammel- 
grube. Zur Inbetriebsetzung der Anlage ist 
nur eine Dampfleitung nötig; die Umsteue- 
rung kann bei kleineren Drucksaugern von 
Hand, bei größeren automatisch erfolgen. 

In anderer Ausführung dient der Stufen- 
sauger zum Entiernen der Flugasche aus den 
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Zügen des Kesselmauerwerkes. Die Füchse 
sind am Boden zu Trichtern ausgebildet, in 
welche sich die Flugasche und mitgerissene 
Kohlenteile absetzen. Eine vom Sammel- 
bassin kommende Leitung spült die abgesetzte 
Asche durch ein geneigt liegendes Rohr 
in die Sammelgrube. Von hier wird wieder 
durch Saugleitung angesaugt und durch den 
Stufensauger angehoben, um in den Sammei- 
apparat gehoben zu werden. Dieser entleert 
durch eine Klappe die festen Teile in eine 
Trichterleitung und von dieser in darunter- 
gebrachte Wagen. Das abgesetzte Wasser 
kann durch eine Leitung wieder dem Wasser- 
sammelbassin zugeführt werden, um von 
diesem durch die Leitung den Kreislauf zur 
Bespülung der Auffangrohre von neuem zu 
machen. 

Die Anordnung für größere Kesselanlagen 
hat massive Sammel- und Ablaufkanäle aus 
Zement. Der Drucksauger saugt in gleicher 
Weise, entsprechend der wechselnd saugen- 
den Pulsometerhebung, die flüssig gemachten 
Schlamm- und Aschenteile und hebt sie durch 
das Druckrohr in den Trichter bezw. das 
Sammelbassin, von wo durch die unteren 
Hälse die festen Bestandteile, gleich nassem 
Kies, in einen Sammeltrichter entleert und 
von da beliebig verladen werden können. Das 
abgesetzte Wasser wird durch ein Rohr einem 
Doppelkipper zugeführt und periodisch in 
de Trichter gebracht, von wo es durch Rohre 
in die Aschenmulden jedes Kessels zum 
erneuten Kreislauf entleert wird. Bei gleich- 
mäßiger Belastung der Anlage ist eine Be- 
dienung fast überflüssig, diese beschränkt sich 
auf die Wartung der Dampfzuströmung zum 
Dampfsammler des Saugers. Der neue Druck- 
sauger dürfte auch für Kesselanlagen der 
Papiermacherbetriebe neben der Erhöhung 
der Betriebssicherheit eine bessere Ausnut— 
zung des Hleizmaterials und damit eine 
Ersparnis an Kohlen ergeben. 

Des weiteren verweist der Beamte emp- 
fehlend auf die von der Maschinenfabrik Hch. 
Jotzen in Unterbarmen, Haspelerstraße 34c, 
auf den Markt gebrachte Doppelfilzwäsche. 
Dieser Filzreiniger soll für Pappen- und 
Papiermaschinen die bekannten Quirle er- 
setzen, die vielfach infolge schlechter Anlage 
ein Hineinstreichen der Stofiteile in den Filz 
statt eines Reinigens bewirken. Da zahlreiche 
Unfälle beim Versuch der Maschinengehilfen 
zum Entfernen haftengebliebener Stoffteilchen 
vorkommen, so wäre es zu begrüßen, wenn 
diesen Unfällen durch Einbau dieser Doppel- 
filzwäsche bezw. durch die damit erreichte 
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bessere Reinigung der Filze gesteuert werden 
könnte. Die Vorrichtung soll übrigens auch 
eine erhebliche Filzersparnis gewähren. 

Mehrere tödliche Unfälle durch Einatmen 
von Kohlensäure in einer Spiritusfabrik, die 
als Nebenbetrieb einer Holzzellstoffabrik bei 
unserer Genossenschaft versichert ist, gaben 
Anlaß, folgende Anordnungen zu treffen und 
den Holzzellstoffabriken zur Befolgung be- 
kanntzugeben: 

a) Das Besteigen von mit Hefeschlamm an- 
gefüllten Gärbottichen ist strengstens zu 
verbieten. 

b) Sollten Betriebsrücksichten das Bestei- 
gen dieser Bottiche dennoch erfordern, 
so ist dies nur statthaft, nachdem der 
Bottich genügend ausgewaschen und 
nachher durch eingeleitete Preßluft ge- 
lüftet worden ist. 


c) Die Person, die den Bottich besteigt, 


muß angeseilt sein und durch eine oben 
aufgestellte Person, die das Seilende in 
der Hand hält, ständig beobachtet 
werden. 

Außerdem wurden die Zellstoffabriken 
durch ein besonderes Rundschreiben erneut 
auf die Bestimmung des 8 112 der neuen 
UVV. hingewiesen, nach welcher es verboten 
ist, Zellstoffkocher durch Unterhöhlen des 
Stoffes vom unteren Hals aus zu entleeren. 

Auf das Preisausschreiben für 
die Willi-Schacht-Stiftung ist 
auch im Berichtsjahr eine Anzahl von Bewer- 
bungen ` eingegangen. (Siehe den Bericht 
darüber in Nr. 16, S. 1430.) 

Die neuen Unfallverhütungs- 
vorschriften sind mit dem 1. Mai 1921 
in Kraft getreten; ein Abdruck wurde in Heft- 
und Plakatform allen Mitgliedern mit einer 
Zusammenstellung der wichtigeren Aende- 
rungen gegenüber den seitherigen Vorschrif- 
ten und unter Angaben der Bezugsquellen 
für Papier- und Blechaushänge zugesandt. 


Der Beamte der Sektion II berichtet, daß . 


die Durchführung der neuen Unfallverhü- 
tungsvorschriften nirgends auf besondere 
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Schwierigkeiten gestoßen sei. Von einer 
Zellulosefabrik seines Bezirkes sei zwar die 
Vorschrift des 8 96 als praktisch undurchführ- 
bar bezeichnet worden, weil danach die Zell- 
stoffkocher alle 8 Jahre einer Druckprobe 
nach der sehr kostspieligen Entfernung des 
inneren Schutzmantels unterzogen werden 
müßten. Der Einwand beruhte auf einer 
irrigen Auslegung der Bestimmung in 8 96 
Satz 1, der dahin zu verstehen ist, daß bei 
Zellstoffkochern mit innerem Schutzmantel 
die Druckprobe nur auszuführen ist, wenn 
infolge einer notwendigen Reparatur der 
Mantel ganz oder zum größten Teil abgenom- 
men wird. 

Für den Aushang der Vorschriften in den 
Betriebsräumen empfiehlt sich mit Rücksicht 
darauf, daß Papierplakate infolge der feuchten 
und ätzenden Schwaden nicht von langer 
Dauer sind, die Verwendung von Blech- 
plakaten. Für Kollergänge, Querschneider 
und Aufzüge sind, wie schon in den früheren 
Unfallverhütungsvorschriften, besondere Aus- 
hänge vorgeschrieben. Da bei den neuen 
Kollergängen infolge der geringen Höhe das 
Hineinfassen in die Schieberführung leicht 
gemacht ist, wird neuerdings die Anbringung 
eines besonderen Warnungsschildes „Vor- 
sicht, nicht hineingreifen“ am Außenmantel 
der Kollergangschale empfohlen, nachdem 
beim Versuch, die Schieberführung zu reini-. 
gen, schon mehrfach Verletzungen durch den 
umgehenden Schaber entstanden sind. 

Bei Aussendung der Lohnnachweise im 
Dezember 1921 wurden die Mitglieder infolge 
einer Anregung der letzten Aufsichtsbeamten- 
konferenz unter Hinweis auf die Strafbestim- 
mungen und die Möglichkeit der Regreß- 
nahme bei Unfällen nochmals ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß sie unbedingt ge- 
halten sind, für genaue Durchführung der 
Unfallverhütungsvorschriften in ihren Betrie- 
ben Sorge zu tragen, ebenso den von den 
Aufsichtsbeamten getroffenen Anordnungen 
fristzeitig nachzukommen und die Ausführung 
den Sektionen zu bestätigen. 


— en a a 


Auf der Papiermaschine gemusterte Papiere. 


Herr Herbert Anders in Oker a Harz 
sendet uns Muster von gemusterten Papieren, die 
von ihm nach einem neuen zum Patent angemeldeten 
Verfahren angefertigt wurden. Es eignet sich zur 
Herstellung von Tapeten, fix und fertig auf der Pa- 
piermaschine, mit wirkungsvollen, unbegrenzt viel- 
seitigen Ausmusterungen. 

Die Muster zeigen einseitig auf dem einfarbigen 


Untergrunde des Papierstoffs Arabesken, verschlun— 
gene, unregelmäßige Bänder und ähnliche Figuren 
ein- und mehrfarbig, die offenbar durch aufgetragenen 
Stoff hervorgebracht sind. Einige dieser Muster sind 
durch Farbzusammenstellung und Dessin sehr an- 
sprechend, und es können solche Papiere wohl ge- 
druckte Tapeten ersetzen, wodurch zweifelsohne 
Ersparnisse zu erzielen sind. 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus Holz. 
Rudolf Kron in Gersau, Schweiz. 
Klasse 55a, Gr. 3. D. R. P. Nr. 351 987 (vom 21. Februar 1920 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zur Her- 
stellung von Zellstoff aus Holz, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Rohstoff vor der Behandlung mit 


Selbsttätig wirkende Bremsvorrichtung für 


chemischen Aufschließungsflüssigkeiten durch Quetsch- 
walzenpaare zu dünnen Faservließen oder zu Einzel- 
fasern ausgewalzt wird. 


sich von einer Vorratsrolle abwickelnde 


Papierbahn. 
Firma Erwin Kampf in Mühlen bei Bielstein, Rhld. 


Klasse 55e, Gr. 3. D. R. P. Nr. 


Patent- Ansprüche: 1. Selbsttätig wir- 
kende Bremsvorrichtung für sich von einer Vorrats- 
rolle abwickelnde Papierbahn, insbesondere für Pa- 
pierrollenschneidmaschinen, bei der die Spannung der 
Papierbahn dazu benutzt wird, die Bremse für die 
Papierbahn anzuziehen oder freizugeben, dadurch ge- 


352 543 (vom 13. März 1921 ab). 


kennzeichnet, daß auf der Achse der Papiervorrats- 
rolle eine Bremse vorgesehen ist, die durch die 
Papierspannung beeinflußt wird, wobei die auf- 
wickelnde Rolle ihre Drehungsgeschwindigkeit nicht 
ändert. 


Vorrichtung zur chemischen und mechanischen Aufschließung von Rohstoffen für die 
Papierfabrikation. 
Otto Herdey in Petersdorfi.R. 
Klasse 55b, Gr. 1. D.R.P. Nr. 352 693 (vom 9. Oktober 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung zur 
chemischen und mechanischen Aufschließung von Roh- 
stoffen für die Papierfabrikation in einem Arbeits- 
gang, gekennzeichnet durch die Anordnung eines 
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Drehkechers I, eines Mischers II und einer Mahlvor- 
richtung mit Sortierer III in der Weise, daß der 
Kocher I und der mechanisch wirkende Aufschließer 
HI so miteinander verbunden sind, daß die jeweils 
im Kocher I chemisch aufgeschlossenen und die dem 


Aufschließer IH im Ueberschuß zugeführten Faser- 
mengen in einem zwischen Kocher I und Aufschließer 


IH eingeschalteten rotierenden Mischer Il aufgespei— 
chert und von da aus gleichmäßig dem Aufschließer 
III zugeführt werden. 


Lei 1202220 


Saugkasten für Papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen. 
Ernest und Marcel Lamort inVitrylefrancois, Frankreich. 
Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr. 352 694 (vom 9. Januar 1921 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Saugkasten für 
Papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen, bei dem der 
luftdicht abgedichtete Saugraum durch drei aufeinander 
abrollende Walzen gebildet wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die seitliche Abdichtung des Saug- 


raumes durch an den Endteilen der den Saugraum 
bildenden Walzen vorgesehene Wasserverschlüsse in 
der Weise bewerkstelligt ist, daß die gesamte Länge 
der den Saugraum bildenden Walzen für die Herstel- 
lung des größten Formats ausgenutzt werden kann. 


Drehkocher zum chemischen Aufschließen von Rohstoffen für die Papierfabrikation. 
Rabbow, Willink & Co. in Den Haag, Holland. 
Klasse 55b, Gr. 2. D.R.P. Nr. 353 023 (vom 28. Mai 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Drehkocher zum che- 
mischen Aufschliefen von Rohstoffen für die Papier- 
fabrikation unter gleichzeitigem mechanischen Zer- 
fasern der Stoffmasse durch im Kocher angeordnete 


Quetschkörper, dadurch gekennzeichnet, daß in dem 
Drehkocher die Kocherdrehung nicht mitmachende 
Zerfaserkörper beweglich aufgehängt sind. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 14h, A W. 57767. Jakob Wagner. Krap- 
pitz, O.-S. Einrichtung für Kraftmaschinen zur voll- 
kommeneren Wärmeausnutzung von überhitztem Ab- 
dampf oder von Abgasen. 14. 3. 21. 

Klasse 14h, 2. W. 60 093. Jakob Wagner, Krap- 
pitz, O.-S. Einrichtung zur Regelung der Temperatur 
des aus Dampimaschinen zu Heiz- o dgl. Zwecken 
überhitzt abströmenden Dampfes durch Erhöhung 
Seines Feuchtigkeitsgehaltes mittels Wasserzufuhr. 
14. 3. 21. 

Klasse 55a. 1. 
Wolfshagen, Harz. 
zur Herstellung von Holzschlift. 

Klasse 55u. 2. B. 96 365. Rudolf Bartholomäus. 
Berlin, Frankfurter Allee 60. Zerinserungstrommel 
mit Zähnen für Holz, insbesondere zur Herstellung von 
Holzstoff. 7. 10. 20. 


H. 88068. Hermann Hustedt, 
Schleifstein für Holzschleifer 
12. 12. 21. 


Klasse 55a, 5. Sch. 63 348. Gustav Schurz, Bir- 
kesdorf b. Düren, Rhld. Einrichtung zur Verarbeitung 
von Altpapier und ähnlichen Abiallstoffen für die Pa- 
pierherstellung. 7. 11. 21. 


Klasse 55b, 1. C. 30 017. Charles Frederick Groß 
und Edward Bevan, London, Engl.; Vertr.: E. Peitz 
und Dipl.-Ing. W. Massohn, Pat.-Anwälte, Berlin SW 
68. 
Erzeugung hydratisierter Derivate. 
17. 5. 18. 

Klasse 55b, 3. Sch. 57 234. Dr. Cari G. Schwalbe, 
Eberswalde, Donopstraße 26. Verfahren zur Beseiti- 
Lung der riechenden Stoffe aus Abkasen der Natron- 
zellstofiabrikation; Zus. z. Pat. 319 594. 15. 1. 20. 

Klasse 55c, 2. J. 21 123. Carl Jäger G. m. b. H., 
Düsseldorf. Verfahren zum Leimen und Wasserfest— 
machen von Zellulose und ähnlichen Materialien im 
Holländer. 10. 1. 21. 


4. 1. 21. England 


— —— 
Erhöhung der Gebühren in Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichensachen. 


Der Reichstag hat am 26. Juni d. J. ein Gesetz 
verabschiedet, durch das die nach dem Gesetz be- 
treffend die patentamtlichen Gebühren vom 6. Juli 1921 
(RGBl. S. 826) beim Reichspatentamt zu zahlenden 
Gebühren nicht unerheblich erhöht werden. Das Ge— 
setz ist nach seinem Art. VIII bereits am 1. Juli d. J. in 
Kraft getreten. Für die Fälle, in denen dieser Zeitpunkt 
in den Lauf einer für die Gebührenzahlung vorgesehenen 
Frist fällt, ist zur Vermeidung von Härten im Art. VI 
Nr. 3 eine Uebergangsvorschrift gegeben; danach hat 
der Zahlungspflichtige in diesen Fällen, sofern die 
Gebühr in dem erhöhten Betrage dieses Gesetzes zu 
entrichten ist, noch eine Frist von einem Monat seit 
dem Inkrafttreten des Gesetzes, also bis zum 31. Juli d. J. 
einschließlich, um den Unterschied zwischen der bis— 
her geltenden und der neu festgesetzten Gebühr mit 
der Wirkung der rechtzeitigen Zahlung nachträglich 
zu entrichten. Entsprechendes gilt von der Zahlung 
der durch das Gesetz neu eingeführten Gebühren 
(s. unten). Die Beteiligten werden trotz dieser Ueber- 
gangsvorschrift zur Vermeidung von Rechtsverlusten 
gut tun, sich schleunigst über die Höhe der neu vor- 
geschriebenen Gebühren zu unterrichten. Die wesent- 
lichsten Aenderungen sind folgende: 

Die Anmeldegebühr beträgt künftig bei Pa- 
tenten 300 4 (nicht 200 Æ, wie im Entwurf siche 
Nr. 26. S. 2386), bei Gebrauchsmustern und Waren— 
zeichen 200 4. Bei Anmeldung der letzteren ist neben 
der Anmeldegebühr für jede Klasse oder Unterklasse 
der amtlichen Warenklasseneinteilung, für die der 
Schutz begehrt wird, eine Klassengebühr von 100 Æ 
zu entrichten. Für die über 20 hinausgehende Zahl 
von Klassen oder Unterklassen, für die der Schutz 
in einer Anmeldung in Anspruch genommen wird, ist 
eine Gebühr nicht zu zahlen. Vor der Eintragung 


— eines Warenzeichens ist ferner einc Eintraxungszebühr 
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Drahtanschr.: Holzmüller. 


Papierholz 
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Helzmakler. 


von 200 4 und zur Deckung der Veröffentlichungs- 
kosten ein Druckkostenbeitrag zu entrichten; letzterer 
wird je nach dem Umfang der Veröffentlichungen be- 
messen. Die Patentjahresgebühr beträgt für 
das erste und zweite Patentjahr je 300 4, für das 
dritte Jahr 400 4, für das vierte 500 7, das fünfte 
700 Æ, das sechste 900 4, das siebente 1100 .4, das 
achte 1500 , das neunte 2000 4, das zehnte 3000 .4, 
das elfte 4000 dé, das zwölfte 6000 .4, das dreizehnte 
10000 4, das vierzehnte 15000 .4, das fünfzehnte 
20000 J,. 

Die Gebühr für die Verlängerung der Schutz- 
frist eines Gebrauchsmusters beträgt künf- 
tighin 1000 4. Für die Erneuerung eines 
Warenzeichens wird in Zukunft 300 4 und für 
jede Klasse oder Unterklasse von Waren, für welche 
die Erneuerung begehrt wird, eine Klassengebühr von 
100 .4 zu entrichten sein. Für die Anmeldung eines 
Verbandszeichens ist die Anmeldegebühr auf 
1000 4, die Klassengebühr auf 500 4 und die Ein- 
tragungsgebühr auf 1000 .4 bemessen worden; bei der 
Erneuerung eines Verbandszeichens sind 2000 4 und 
eine Klassengebühr von je 500 % zu bezahlen. Für 
den Antrag auf Ausfertigung eines Prioritätsbelegs 
beträgt die Gebühr in Zukunft 300 /. Eine Reihe der 
im Gebührengesetz vom 6. Juli 1921 vorgeschriebenen 
Gebühren fällt künftig fort; hier sind besonders die 
Gebühren für die Erhebung des Einspruchs gegen die 
Erteilung eines Patents und für die Erhebung des 
Widerspruchs gegen die Eintragung eines Waren- 
zeichens zu nennen, ferner die Gebühren für den An- 
trag auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand und 
für die Umschreibung eines Schutzrechts. Im übrigen 
sind die bisher geltenden Gebührensätze im allge- 
meinen verdoppelt worden. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Verfahren zur Behandlung von Zellulose zwecks 


Fernruf: Merkur 161—170 


l 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2926. Schaum auf der Papier- 
maschine. Wie beseitigt man sicher den im Sandfang 
und auf dem Siebtisch sich bildenden Schaum? Zer- 
stäubungsdüsen über dem Siebtisch sind vorhanden. 
Muß der Stoff von der Verteilungsrinne vor dem 
Sandfang bis zum Sichtisch Gefälle oder etwas 
Stauung haben? | 

Bem. d. Schriftleitung. Ueber Schaum- 
bildung und Schaumverhütung ist kürzlich in mehreren 
Artikeln des Wochenblattes ausführlich geschrieben 
worden, siche Nr. 15, S. 1321, Nr. 17, S. 1526. und 
Nr. 27, S. 2450. Starkes Gefälle und vielmehr Her- 
unterfallen des Stoffes, Strudel usw. sind zu ver- 
meiden, der Stoff soll ruhig laufen. Ohne eine Niveau- 
differenz (Gefälle) läuft der Stoff aber natürlich nicht 
nach dem Siebtisch. 

Zerlaserer zur Pappenfabrikation. 
Antwort auf Frage Nr. 2921 in Nr. 25, S. 2283. 
(Siehe auch Nr. 27, S. 2458.) 

II. Zum Zerfasern von Altpapier für die Pappen- 
fabrikation eignen sich ganz besonders die Zerfaserer 
Lannoye-Thiry. wie solche von der Firma Ph. Ne- 
brich, Maschinenbauanstalt in Cöthen i. Anhalt und in 
Prag-Smichow, gebaut werden. Die Ausführung er— 
folgt in zwei Größen, von denen das kleinere Modell 
pro Stunde eine Leistung von etwa 250 kg ergibt bei 
ctwa 12—20 PS Kraftverbrauch. Bei kleinerer Lei- 
stung ist natürlich auch der Kraftbedarf geringer. 
Bei diesem Apparat ist der Feinheitsgrad der Stoff- 
zerfaserung regulierbar. Die Fasern werden nicht 
zermahlen, sondern nur bloßgelegt und aus ihrem 
Verbande gelöst, so daß ihre Qualität nicht verringert 
wird. Die Bauart ist äußerst solid und kräftig ge— 


halten, so daB der Zerfaserer selbst bei schwerster 
Belastung ruhig und stoßfrei arbeitet; die Bedienung 
und Wartung sind äußerst einfach. D. 
III. Für die Pappenfabrikation halte ich den Zer- 
faserer für die geeignetste Maschine zur Auflösung 
des Altpapiers. Der Zerfaserer hat den großen Vor- 
teil. daB er die Fasern in ihrem ursprünglichen Malı- 
lungszustande läßt. da er das Papier nur auflöst. 
während beim Kollergang immer eine gewisse Mah- 
lung stattfindet, was besonders in der Pappenfabri— 
kation nicht immer erwünscht ist. Andererseits aber 
verlangen die Zerfaserer bei hartgeleimten Papieren 
ein vorheriges Aufweichen, was allerdings vorteilhaft 
in Verbindung mit den Zerfaserern erfolgen kann, in- 
dem man eine Einweichtrommel verwendet. Diese 
Einweichtrommeln (System Niethammer - J. M. Voith 
und Wangner, Reutlingen) arbeiten wie die Zerfaserer 
kontinuierlich, d. h. die gleiche Menge Papier, die vorn 
trocken eingetragen wird, tritt hinten genügend vor- 
geweicht aus und fällt selbsttätig in den Trichter des 
Zerfaserers. Die Anlage hat also noch den Vorteil. 
daß ein Verstopfen des Zerfaserers nicht eintreten 
kann. Wenn Sie keinen Kocher besitzen, so ist also 
der Zerfaserer die gegebene Maschine. Der Zerfaserer 
braucht allerdings mehr Kraft als der Kocher zuni 
Auflösen, liefert aber einen fast büttenfertigen Stoff, 
der im Holländer nur aufgeschlagen und gemischt zu 
werden braucht, während der im Kocher aufgeweichte 
Stoff im Holländer aufgelöst werden muß und dabei 
leicht zu stark gemahlen wird. Es wird also in bezug 
auf Kraftverbrauch auf dasselbe hinauskommen. 
Fritz Hoyer, Ing., Cöthen/Anh. 


Von unserem Büchertisch. 


Die im Juni erschienene 
Zweite Weltnummer der Papier-Zeitnng 


ist nicht minder umfangreich und beachtenswert 
als die erste. Anzeigen von mehr als 400 Firmen des 
gesamten Papierfachres, die meisten in mehreren Spra— 
chen abgefaßt, zum Teil mehrfarbig. zum Teil nach dem 
Offsetverfahren gedruckt, geben der Nummer ihr 


(iepräge. 
Der Textteil wird durch einen Artikel „Fünfzig 
Jahre Verein Deutscher Papierfabrikanten“ von 


Heino Castorf in Oberweimar ceroffnet. Es folgen: 
-Die freiere Gestaltung des Handelsverkehrs und 
Deutschland” von Geh. Regierungsrat Pfundtner, 
Reichsbevollmächtigtem von der Außenhandelsstelle 
für das Papierfach. Die „Papierpreis-Entwicklung 
des letzten Halbjahrs in Deutschland' von Willy 
Grünewald und andere. Diese Artikel sind ins Eng— 
lische, Spanische und Französische übertragen. Von 
den technischen Artikeln seien erwähnt „Paper for 
Ofiset-Printing von Willy Grünewald, ein englischer 
Auszug aus einer früheren Veröffentlichung des Ver- 
fassers in der Papier-Ztg. Nr. 78. 1921 „Der Gummi- 
(Oiiset)-Druck” vom Technischen Instruktor Hans 
Schreier. Berlin, „Welche Vorzüge bietet der Gummi- 
druck?” vom Druckereibeamten Hermann Görnitz, 
Berlin, die auch für den Papiermacher ein gewisses 
Interesse haben. 

Besonders zu erwähnen ist noch eine Anzalıl 
Beilagen, darunter ein Offsetdruck in vier Farben 
nach einem Oelgemälde „Stiller Winkel in einer alten 


Stadt“. Die Nummer darf sich als Werber für das 

Papierfach im Ausland wohl sehen lassen und wird 

ohne Zweifel zur Anknüpfung neuer geschäftlicher 

und freundschaftlicher Beziehungen führen. 

Die Einkaufsorganisation, Materiallenbuchführung und 
Materialienverwaltung für Fabrik- und Groß- 
betriebe. Mit Berücksichtigung der Rech- 
nungskontrolle und der Frachtenbuchführung. 
Von Albert Haßdenteufel. Mit einem 
Materialienverzeichnis und 29 ausgeführten Mu- 
sterformularen. 2. verbesserte Auflage. 4.—8. 
Tausend. Muthsche Verlagsbuchliandlung, Stutt- 
gart. Preis «A 20 einschl. Teuerungszuschlag, 
Porto M 2. 

Bei den oft außerordentlich großen Werten, dic 
heute in den Materialvorräten festgelegt sind, ist eine 
klare und übersichtlich angelegte Einkaufsorganisation 
und Materialverwaltung unbedingtes Erfordernis für 
jeden Betrieb. Verlangt werden muß genaue Verrech- 
nung und reibungsloses Zusammenarbeiten zwischen 
Lagerverwaltung. Betriebsführung und Hauptbuchhal— 
tung. Der Verfasser des vorliegenden Buches, ein 
erfahrener Praktiker, gibt dafür zweckmäßige Vor- 
schriften, und er zeigt noch weiter. wie ohne Mehr- 
arbeit die einzelnen Betriebszweige genau belastet 
und die auf eine Fabrikationseinheit entfallenden Ma- 
terialunkosten monatlich und jährlich nachgewiesen 
werden. Die beigegebenen 29 ausgeführten Muster- 
formulare erläutern und erleichtern die Ausführung 
der Buchführung. 


— — 
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Goldmark- Buchführung und Goldmark-Bilanzen, ihre 
Durchführung und Aufstellung. Die Einwirkung 
der Geldentwertung auf die Höhe des Erfolgs 
und der Geschäftsvermögen von Industrie und 
Handel leicht verständlich dargestellt und durch 
Buchungsbeispiele veranschaulicht von J. Ner- 
tin ger. kaufm. Direktor. Preis 8 46, Porto 
A 4. Muth'sche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart. 

Dieses soeben erschienene Buch bietet eine prak- 
tische und leicht verständliche Anleitung zur Fest- 
stellung der durch die Geldentwertung meist einge- 
tretenen Verarmung der Geschäftsbetriebe. Je länger 
diese Geldentwertung dauert, desto unklarer und un- 
wahrer sind und werden die Bilanzen aller Groß- und 
Kleinbetriebe. Es ist daher zu begrüßen, daß dieses 
Buch jedem Industriellen und Geschäftsmann die Mög- 
lichkeit bietet, seinen Erfolg und seinen Vermögens- 
stand, unbeeinflußt von der Geldentwertung, klar zu 
schen. 
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Beispiele bringen überraschende Ergebnisse, die die 
Besorgnisse weitschauender Führer unserer Volks- 
wirtschaft leider nur zu sehr rechtfertigen. Auch die 
Steuergesetzgebung beginnt nach $ 5 Abs. 2 des neuen 
Vermögenszuwachssteuergesetzes die Geldentwertung 
zu berücksichtigen. 


Farbmusterbücher der Badischen Anilin- und Soda- 
Fabrik iu Ludwigshalen a. Rhein. 

1. Gangbare Farbtöne für feine Brief- und 
Kartonpapiere in guter und in bestmöglicher 
Lichtechtheit, enthält 73 Muster in allen Farbtönen 
vom zarten Gelb, Rosa, Blau bis Braun und Grau. 
Der Grundstoff besteht aus 70 Teilen gebleichter 
Sulfitzellulose, 20 Teilen gebleichtem Strohstoff und 
10 Teilen China Clay. 

2. Moderne farbige Umschlag Kartons. 
61 Muster auf einem Grundstoff von 70 Teilen un— 
ebleichter Sulfitzellulose, 20 Teilen holzfreien hellen 
Spänen und 10 Teilen China Clay. 


Marktberichte. 


Vom Altpapiermark:. 


In einem Bericht vom 26. Juni aus Süd- 
deutschland wird die Stimmung am Altpapier- 
markt folgendermaßen geschildert: Der Monat Juni 
war im allgemeinen für Papierabfälle etwas besser 
als der vorhergehende Monat. Infolge der weiter sich 
auswirkenden Preissteigerung, die durch die Auf- 
wärtsbewegung der fremden Valuta hervorgerufen 
war, hat sich der Preis von Altpapier und ähnlichen 
Sorten nicht mehr gehalten, sondern ist allgemein 
fester geworden. Die Verkäufe, die von dem Aus- 
lande getätigt wurden, haben anscheinend eine Ent- 
lastung des Auslandes selbst herbeigeführt, so daB 
dessen Forderungen auch höher wurden, wodurch der 
Inlandpreis sich behauptet. 
von verschiedenen Seiten schroffe Ablehnung von 


Offerten erfahren; andererseits aber waren wieder 


Fabriken, die weniger günstig für das Ausland lagen, 
aufnahmefähiger. Gegen Ende des Monats konnte 
sogar ein Anziehen der Preise bemerkt werden. Dies 
gilt hauptsächlich für die gewöhnlichen Altpapier- 
sorten, gemischte Papierabfälle und Druckereiabfälle. 
Druckstampf war direkt vernachlässigt. Erst gegen 
Ende des Monats, nachdem die Valuta angezogen und 
die Verladung von Holzstoffen vor der Frachterhöhung 
nicht mehr gut möglich war, zog auch dieser Artikel 
Schreibakten lagen fest, da diese Ware sowohl 


an. 


F. Oberdorier 


Man konnte zwar noch - 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


G. m. 
b. H., 
Metalitucthfabrik. 


als auch bessere noch immer begehrte Artikel sind, 
und der Anfall durchaus noch nicht der Nachfrage 
entspricht. (Produkten-Markt.) 
Lumpen- und Altpapiermarkt in England. 
Ueber Lumpen- und Altpapier ist Neues nicht 
zu berichten. Der Markt liegt im allgemeinen ruhig 
und unübersichtlich. 


Erhöhung des Goldankaufspreises der Reichsbank. 

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die 
Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 10. 
bis 17. Juli d. J. zum Preise von AA 1700 für ein 
Zwanzigmarkstück, A 850 für ein Zehnmarkstück 
(1500 bezw. 750 in der Vorwoche). Für Reichssilber- 
münzen wird bis auf weiteres der 40fache Betrag 
des Nennwertes gezahlt. 


2 o KL 
Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold. Maschinenbaugesell- 
schaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland) beigeheftet. 
Ferner liegt ihr eine Beilage der Firma Suden- 
burger Maschinenfabrik und Eisengießerei 
Aktiengesellschaft zu Magdeburg, Apparatc- 
bauanstalt und Kesselschmiede, Magdeburg-Suden- 
burg, bei. 

Letztere Beilage wird der Kreuzbandauflage ge— 
wichtshalber einer der nächsten Nummern beigelegt. 


Heidenheim vi. 
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Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird aus Baden 
berichtet: Das Geschäft geht nach wie vor ruhig. 
wenn es auch den Anschein hat. daß, hervorgerufen 
durch die politischen Verhältnisse, eine leichte Wieder- 
belebung sich bemerkbar macht. Trotz allem besteht 
eine gewisse Unsicherheit, die die Verbraucher von 
größeren Abschlüssen zurückhalten. Es ist bestimmt 
anzunchmen, daß die jährlich eintretende Sommerruhe 
für dieses Mal doch etwas länger anhalten wird. In 
der Papierindustrie kann man weiße Sachen leicht 
unterbringen. 


Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 


Düsseldorf, den 8. Juli 1922 
In den vergangenen 14 Tagen wurden die Preise 
für französisches Harz mehrmals sprurghaft in die 
Höhe gesetzt, und man hört seit einigen Tagen Preise 
für die Type F/G von Fr. 70 bis 72, WW Fr. 83 bis 
86, AAAAA Fr. 95 bis 100 auf Basis, fob Bordeaux. 
Die Tendenz des französischen Marktes darf als sehr 
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ten Preise hält, besteht natürlich für die französi- 
schen Produzenten wenig Hoffnung auf Erfüllung der 
Wünsche. 

Im Rheinland stellt sich das amerikanische Harz 
kaum teurer als französische Ware, und an manchen 
Tagen der vergangenen Woche war das amerikanische 
Harz noch billiger, so daß zweifellos der Verbrauch 
an amerikanischer Warc bedeutend zunehmen wird. 
Die Nachfrage nach Lokoware war außerordentlich 
lebhaft, und es ist anzunehmen, daß die ganzen rhei- 
nischen Läger verkauft wurden. Für spätere Termine 
bestand jedoch weniger Nachfrage, da dies den 
meisten Verbrauchern im Augenblick zu spekulativ 
erscheint. Durch die katastrophale Markverschlech- 
terung haben die Inlandpreise eine fast phantastische 
Höhe erreicht, und die einzelnen Verbraucher gewöh- 
nen sich hieran nur Schwer und ungern. Lokoware 
wird in den nächsten Tagen äußerst knapp werden. 
da sich auch die Importeure durch die sehr hohen 
Preise wohl oder übel abwartend verhalten müssen. 

Preise für die 100 kg am 8. Juli 1922 ab rheini- 
schen Lägern: 


fest bezeichnet werden, obwohl man bis vor einigen Harz franz. oder span. F/G M 3330, Tara 7% 


Tagen noch angenommen hat, daß sich die Preise D 1 e » WW „ 3960, „ 7% 

wieder etwas senken würden. Die Fabrikanten geben 9 oi 7 „ SA. „ 4440, „„ 7% 

auch zu den gegenwärtigen Preisen noch ungern ab, „ amerikanisch FGH . . „ 3580. „ 17% 

da sie auf weit höhere Preise rechnen. Solange Re M M ... „„ 3760, „ 17% 

Amerika die in den letzten 14 Tagen wenig veränder- Se b WW .. „„ 4600, „ 17% 
A 


Deutsche Phosphorbronze- Industrie 


E. v. Münstermann c. n. h. u. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + Eisengießerei. 


| ans la Dr. Künzeis Originai-Phespherbrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, aus 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gerichtet 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehen. 


Perner: 
Kompletto Grundworko, Mahlschelhen, 


Schaherklingen, Uehorzüge für Nal- 
preBwalzen, dicht u. porenfrei, Kompl. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Motaliguß aller Art, roh und fertig bearbeitet. 


turen wie Absperr-Ventlle, Schieber und Hähne aus 
rma säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 


Spezlal- Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


Heinr. Haber in Heppenheim a. d. Bergstr., 


Telephon Nr. 207 Bismarckstr. 15 
erteilt fachmännischen Rat. 


Nr. 28 1922 


Anzeigen- und Bezugspreise. 

Der Verband der Fachpresse Deutschlands hat 
in einer Mitgliederversammlung am 29. Juni auf 
Antrag des Herrn Georg Elsner einstimmig be— 
schlossen: „Die Fachzeitschriften müssen, wenn 
sie nicht untergehen sollen, ihre Anzeigen- und Be- 
zugspreise der Geldentwertung oder der Herstellungs- 
verteuerung entsprechend laufend angleichen. Fest- 
preise sind in einer Zeit fortschreitender Geldentwer- 
tung unmöglich. Es soll jedoch unseren Mitgliedern 
freistehen, bei langfristigen Abschlüssen einen Fest- 
preis bis zu drei Monaten zu geben, wenn im übrigen 
gleitende Preise vereinbart werden. Der Verband der 
Fachpresse Deutschlands wird allmonatlich verkün- 
den, welche prozentualen Aufschläge zu dem Ab- 
schlußpreise angemessen sind. Er wird dafür sorgen, 
daß bei einer steigenden Kaufkraft der Mark. die 
Zuschläge wieder abgebaut werden.‘ 


In der öffentlichen Sitzung des Reichrates am 
8. Juli wurde das Gesetz über Maßnahmen gegen die 
wirtschaftliche Notlage der Presse abermals zurück- 
gestellt. 


Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Fiußfrachten und Verkehrsverhältnisse in 
Hamburg. 


Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer. 
Hamburg 8 (Frachtenhaus), den 1. Juli 1922. 

Die Binnenschiffahrt hat im Laufe des Monats 
Juni infolge der ungünstigen Wasserstandsverhältnisse 
den überaus starken Verkehrsanforderungen nicht im- 
mer voll genügen können; die geringe Ausnutzung der 
Ladefähigkeit des vorhandenen Kahnraums und der 
zeitweise stürmische Begehr nach Lagerkähnen zur 
Aufnahme von englischen Kohlen, deren Zufuhr allein 
in der ersten Hälfte des Juni sich fast auf 1 Million 
Tonnen belief, hat in den letzten Tagen des Juni eine 
derartige Raumnot hervorgerufen, daß man beinahe 
von einer Verkehrskalamität sprechen darf. Trotz der 
in der letzten Juniwoche eingetretenen regnerischen 
Witterung ist noch keine Besserung zu spüren, denn 
die Pegelstände wiesen am 30. Juni nur ./. 194 cm 
in Dresden und plus 47 cm in Magdeburg auf, während 
der Betrieb auf der Oder zeitweilig ganz stockte. 
Diese mißlichen Umstände drängen leider viele Güter, 
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besonders Massengüter, von dem Wasser- auf den 
Bahnweg ab, dessen Verteuerung von Monat zu 
Monat weitere Fortschritte macht, denn zur allgeınei- 
nen, mit berechtigtem Unwillen gepaarten Ueber— 
raschung wurde erst am 26. Juni amtlich bekannt- 
gemacht, daß mit Gültigkeit vom 1. Juli eine aber- 
malige schematische Erhöhung der Gütertarife um 
25% in Kraft tritt. Die Folge war natürlich wieder 
ein so starker Güterandrang, daß er nicht bewältigt 
werden konnte und die Verlader, welche mangels 
unzureichender Verständigung den neuen beträcht- 
lichen Zuschlag von 25% nicht kalkulierten, wiederum 
einen empfindlichen Verlust erleiden. Außer der 
Erhöhung der Bahnfrachten tritt mit dem heutigen 
Tage auch eine weitere Erhöhung der Hamburger 
Kaigebühren ein, dahingehend, daß die Umschlags— 
gebühren für Güter der Klasse I von M 7 auf AM 8 
pro 100 kg, für Güter der Klasse H, wozu u. a. Erze. 
Schlacken und Roheisen gehören, von / 4.50 auf 
A 5.30 pro 100 kg erhöht werden, und für Kai- 
wiegen statt bisheriger & 1.50 jetzt <A 1.80 zu zahlen 
sind; auch verschiedene Nebengebühren wurden her- 
aufgesetzt. Die Verteuerung der sonstigen Hamburger 
Platzspesen hat seit dem 16. Juni weitere Fortschritte 
gemacht, ohne damit ihr Ende erreicht zu haben, 
denn die ständig zunehmende Markentwertung löst 
immer wieder neue Lohnforderungen aus und macht 
verbindliche Fracht- und Spesen vereinbarungen un- 
möglich. Der Vollständigkeit wegen sei noch erwähnt 
die am 25. Juni erfolgte Erhöhung des Goldzollzuschlags 
von 4900% auf 5400%, bei welcher es aber im Hin- 
blick auf den inzwischen weiter gestiegenen Dollar- 
kurs kaum sein Bewenden haben dürfte; vielmehr 
wird man guttun, sich auf eine weitere Erhöhung des 
Goldzollzuschlages gefaßt zu machen. 


Die Elbefrachten sind erhöht und stellen sich 
heute von Hamburg wie folgt nominell: 
Magdeburg 3740 Riesa Soin 
Schönebeck 3770 Dresden 6330 
Barby . 3800 Laube/Tetschen 7350 
Aken 3830 Schönpriesen/Aussig 7650 
Wallwitzhafen 3860 Halle a. S. 4800 
Coswig 4240 Berlin . . 4100 
Kleinwittenberg 4740 Breslau 5500/6000 
Torgau . . . . 5530 Pfg. für 100 kg. 


Die Frachtsätze verstehen sich für Güter der 
Eisenbahntarifklasse C. Tauchtiefenzuschläge nach 
böhmischen Plätzen gelangen getrennt zur Berech- 
nung. 


m Wgd + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Carma" 


und 


Rudoli Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A,. 21. 


verkauft 


Pernruf: 
30810 


—— 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim 
im Juni 1922. 

Monatsbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 

Chemikalien. Das Geschäft bewegte sich 
zu Anfang des Monats nur in bescheidenen Grenzen. 
Die Preise gingen infolgedessen und auch auf Grund 
des langsamen Steigens unserer Mark schwach zurück. 
Der Konsum hielt mit Aufträgen stark zurück, da 
allgemein mit einer Krise gerechnet wurde. Erst 
nachdem am Ende des Monats die Devisen stark 
stiegen und Rekordzahlen erreichten, wurde der 
Markt wieder lebhafter. In den letzten Tagen hat sich 
die Chemikalienbörse dem Devisenstande mit ihren 
Preisen angepaßt. Die Forderungen schwanken je— 
doch kolossal.. Wir haben auch hier die bisher höch- 
Sten Notierungen erreicht. Die Verbraucher verhiel- 
ten sich jedoch nach wie vor sehr zurückhaltend. Der 
Exporthandel rulite zu Anfang des Monats völlig. Erst 
die Devisenhausse führte wieder zu bedeutenden 
Käufen des Auslandes. 

Nachstehende Notierungen geben ein Bild der 
Entwickelung: 


1. Juni 30. Juni 
Inland Export Inland Export 

Aetzkali 28.— 37.50 31.50 43.50 
Aetznatron 28.50 26.50 32.— 20.50 
Essigsäure 55.— 58.— 63.— 69.-- 
Kalilauge 14.— 25.50 14.50 —— 

Pottasche 26.75 40.— 32.— 44.50 
Zink weiß 40.— 53.50 51.50 57.— 


Oele, Fette. Leim. Das Geschäft war An- 
fang vergangenen Monats befriedigend, gegen Ende 
sehr lebhaft. Die Lage auf dem Devisenmarkt be- 
wirkte ein sprunghaftes Emporschnellen der Preise. 
welche am Schlusse des Monats eine ‘phantastische 
Höhe erreichten. 

In verschiedenen Artikeln, wie z. B. Kokos- und 
Rüböl, machte sich eine große Knappheit bemerkbar: 
‚Palmkernöl, Leinöl und Fettsäuren waren gut gefragt. 
Seitens des Konsums wurden zum Teil Abschlüsse 
für spätere Termine getätigt, da mit einem Rückgang 
der Preise kaum gerechnet wird. 

Nachstehende Aufstellung zeigt ein ungefähres 
Bild über die Entwickelung der Großhandelspreise: 


31. Mai 15. Juni 30. Juni 
AM A M 
Leinöl 54.— 61.— 73.— 
Talg 54.— 56. 68.—/72.— 
Tran hellblank 44.— 45.— 50.— 
Terpentinöl amerik. . . 110.— 116.— 165.— 
Tafelleim 64.-— 64.— 68.— 


Kollergangsteine | 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandsteln oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 
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Papierholzmarkt. 


Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird 
der Fitr. Ztg. geschrieben: Am Markte für Nadel- 
papierholz hat der Begehr nicht nachgelassen, die 
Zellstoff- und Holzstoffabriken suchten andauernd 
weitere Posten an sich zu ziehen. In den württem- 
bergischen Staatsforsten sind im Juni für Nadelpapier- 
roller 1. Klasse A 1300, 2. Klasse AN 1250 und 
3. Klasse «fl 920 je rm ab Wald erzielt worden. In 
den Händen der Händler befinden sich zum Teil noch 
ansehnliche Posten, mit deren Verkauf aber neuer- 
dings mit dem Eintritt der weiteren starken Mark— 
entwertung zurückgehalten wird. 


Durchschnittspreise für Papierholz in den preußischen 
Staatsforsten. 


Fichtenpapierholz je rm 


Scheit- Knüppel- . 
stärke stärke gemischt 


| 3431427375 353 
55 817 665 
556 [975 | 946 | 860 


395 | 370 
840 
556 


Okt. 21 5 
Febr. 22 1480 | 366 3 
April 22 11046 652 | 386 |971 
Mai 22 [|927 |804 612556 
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Pirnaer Schleifsteinwerke d. m. b. . 
Spezialfabrik von Steinen für die Paplerindustrie, Pir na (Sachsen). 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Aus tn v’Qüntter in Biberach. 
Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der. Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Organ für die Bekanntmachungen der Paolermacher-Berufsgenossenschait und deren Sektionen, 
Alleiuiges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


` Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 42.— viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- 


Bezug: Inland und Oesterreich M. 60.—, Ausland 
M. 90.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 6.—, ältere M. 7.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Auspermng oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
t 


Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschri 


In diesen Fällen ha 


oder auf Rückzahlung des Bezugspreises 


auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 
oder gar nicht i 


eint. 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a d. Riß, Württemberg. 
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Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 502. 
Nummer 29. 


Inhalts verzeichnis siehe folgende Seite. 


1922. 
Rundschreiben Nr. M 75. 


An unsere Mitglieder! 


Betr.: Reichsverband der Deutschen Industrie. 
Wir haben bei zahlreichen Gelegenheiten 
darauf hingewiesen, daß es notwendig sei, 
dem Reichsverbande der Deutschen Industrie 
die weitgehendste Unterstützung angedeihen 
zu lassen. Die Bemühungen, im Kreise der 
Papiererzeugung für den Industriefonds des 
Reichsverbandes zu werben, haben zu dem 
verhältnismäßig erfreulichen Ergebnis ge- 
führt, daß insgesamt etwa / 800 000 gezeich- 
net wurden. Dagegen ist die Zahl derjenigen 
Personen und Firmen, welche die Einzelmit- 
gliedschaft im Reichsverbande erworben 
haben, noch verhältnismäßig gering. Zum 
engeren Kreise der Papierindustrie gehören 
25 Einzelmitglieder des Reichsverbandes. 
Dies ist um so bedauerlicher, als die „Ge— 
schaftlichen Mitteilungen“, welche der Reichs- 
verband allen einzelnen Mitgliedern zugehen 
läßt, außerordentlich wertvolles Material auf 
den verschiedensten Wirtschaftsgebieten ent- 
halten. | 
Einzelunternehmungen zahlen nach Maß- 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Charlottenburg 2, 10. Juli 1922. 
Schließfach 22. 


gabe der im Jahresdurchschnitt beschäftigten 
Arbeiter und Angestellten für: 
bis zu 100 Arbeitern und Angestellten „4 500 


95 77 200 LU 29 H 99 1000 
35 99 300 79 29 59 A 2000 
975 7 500 39 (LU HI 7 3000 

99 1000 99 29 5000 


97 99 99 
und für jedes angefangene weitere Tausend 
Arbeiter und Angestellte weitere A 5000. 
Der Vertrauensmann, Herr Rechtsanwalt 
Lammers, hat uns gebeten, die Mitglieder 
nochmals dringend zum unmittelbaren Bei- 
tritt aufzufordern. Die Anmeldungen können 
entweder bei uns oder unmittelbar beim 
Reichsverband der Deutschen Industrie, Ber- 
lin W 10, Königin-Augusta-Str. 28, erfolgen. 
Indem wir uns der Bitte des Herrn Ver- 
trauensmannes anschließen, zeichnen wir 
hochachtungsvoll 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 
I. A.: Dr. Grimmert. 
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Wirtschaftsausschuß für das Papierfach. 


Geschäftsstelle. 


Fernsprecher: 
Amt Wilhelm 720006. 


Seit längerer Zeit herrschen innerhalb des 
Papierfaches gewisse Klagen darüber, daß 
verschiedene Bestimmungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten bezw. solche der 
im Gesamtausschuß der Fachgruppen der 
Papierindustrie zusammengeschlossenen Kon- 
ventionen unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen nicht mehr angebracht erscheinen, und 
es daher wünschenswert sei, wenn dieselben 
einer Aenderung unterzogen werden könnten. 

Es handelt sich bei diesen Dingen in 
erster Linie um den Begriff „Konventions- 
preis am Tage der Lieferung“, ferner um die 
Bestimmungen des 8 23 der Verkaufsbedin- 
gungen des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten und schließlich darum, daß der Pa- 
pierfabrikant seinen Abnehmern unter gewis- 
sen Voraussetzungen ein Rücktrittsrecht von 
eingegangenen Verträgen einräumt. Der Ge- 
samtausschuß der Fachgruppen hat kürzlich 
die in Betracht kommenden Dinge geprüft. 
Nach diesen Beratungen im Gesamtausschuß 
der Fachgruppen hat sich der Wirtschafts- 
ausschuß für das Papierfach in seiner Sit- 
zung am 5. Juli mit den obigen Fragen 
beschäftigt und die nachfolgenden Beschlüsse 
gefaßt. 

Laut Protokoll wurde EE 


1. Konventionspreis am Tage der Lieferung. 


Es wird folgende Formulierung des Ge- 
samtausschusses angenommen: 

„Die Frage, ob für die Preisstellung die 
Zeit der Anfertigung oder der Versandtag 
maßgebend sein soll, wird dahin entschieden, 
daß der Tag der Lieferung wie bisher den 
Ausschlag geben soll. Es wird dagegen nicht 
mehr als Verstoß gegen die Konventions- 
bestimmungen angesehen, wenn bei neuen 
Preisfestsetzungen in den Uebergangstagen 
der Preis nach Maßgabe des Tages der Ver- 
sandbereitschaft gestellt wird für den Fall, 


Charlottenburg, den 15. Juli 1922. 


Neue Grolmanstraße 5/6. 


l daß besondere Störungen (wie Waggon- 


mangel, Streik usw.) den rechtzeitigen Ab- 
gang der versandbereiten Waren unmöglich 
machen. Unter solchen Störungen soll die 
Abnehmerschaft nicht leiden.“ 


2. Rücktrittsrecht unter gewissen Voraus- 
setzungen. 

„Der Abnehmer kann von dem Rücktritts- 
recht Gebrauch machen, wenn der Konven- 
tionspreis am Tage der Lieferung insgesamt 
eine Erhöhung von über 40% gegen den be- 
stätigten Preis aufweist. Unter dem seitens 
der Lieferfabrik bestätigten Preis ist derjenige 
Konventionspreis zu verstehen, zu dem die 
Lieferfabrik den Auftrag unter Bestätigung 
annahm, wobei es notwendig erscheint, den 
Preis zahlenmäßig anzugeben, um auszu- 
drücken, ob sich dieser Ursprungspreis mit 
oder ohne die für einige Sorten zulässige 
Preisspanne versteht. Für bis zu dem heuti- 
gen Beschluß getätigte Aufträge kann das 
Rücktrittsrecht keine Anwendung finden; es 
ist also nicht rückwirkend. 

In Anbetracht der augenblicklich beson- 
ders schwierigen Kalkulationsverhältnisse tritt 
diese Abmachung bis auf weiteres in Kraft. 
Es soll etwa Ende August ein neuer Beschluß 
darüber gefaßt werden, ob der vorerwähnte 
Prozentsatz eine Aenderung erfahren soll. 
Vorbehalten bleibt eine frühere Beschluß- 
fassung, falls ungewöhnliche SES 
momente eintreten.“ 


3. § 23 der Verkaufsbedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten. 

Bis zur endgültigen Neufassung der all- 
gemeinen Verkaufsbedingungen des V.D.P. 
wird die folgende Fassung vorläufig ange- 
nommen: 

„Der Verkäufer wird von der Verpflich- 
tung zur Leistung sowie von der Innehaltung 
der Lieferfristen durch alle Umstände befreit, 
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die eine erhebliche Betriebsstörung zur Folge 
haben, falls er diese Umstände nicht zu ver- 
treten hat. Als derartige Umstände gelten 
namentlich: Krieg, Waffenstillstand und Frie- 
densschluß mit allen ihren mittelbaren und 
unmittelbaren Einwirkungen auf den Betrieb, 
ferner Arbeiterausstände, Aussperrungen , 
Kohlenmangel, Wassermangel, Rohstoff - 
mangel jeder Art, Beschlagnahme von Roh- 
stoffen oder Fabrikaten, Maschinenstillstand.“ 

Die vorerwähnten Beschlüsse haben die 
Bedeutung, daß die Konventionen der Papier- 
industrie ihren sämtlichen Mitgliedern ge- 
statten, an Stelle der bisherigen schär- 
feren Bedingungen diese neuen Vereinba- 
rungen zu wählen. Einen vertraglichen 
Zwang in diesem Sinne können die Kon- 
ventionen nicht ausüben, da sie satzungs- 
gemäß nur Min d es t preise und Bedingun- 
gen aufzustellen haben. Sie werden aber 
ihren Mitgliedern die Anwendung der neuen 
Bedingungen eindringlich empfehlen. 

Im übrigen ist es Sache der Abnehmer- 
verbände, auf ihre eigenen Mitglieder dahin 
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einzuwirken, daß diese ihrerseits bei den 
Kaufabschlüssen auf der Anwendung der 
neuen Bedingungen bestehen. 

Namens des Bundes Deutscher Vereine 
des Druckgewerbes, Verlages und der Papier- 
verarbeitung wird der Wunsch ausgesprochen, 
daß die Papierfabriken die Aufträge nach 
Möglichkeit in der Reihenfolge des Eingangs 
erledigen möchten, da die Bevorzugung eines 
Abnehmers hinsichtlich der Zeit der Lieferung 
oft eine Bevorzugung im Preise bedeutet. 
Der Vertreter des Bundes gibt dem ferneren 
Wunsche Ausdruck, daß die Industrie mög- 
lichst nur Aufträge von solchen Firmen an- 
nehmen möchte, welche als zum Fach gehö- 
rend bekannt sind und laufend ihren Bedarf, 
und zwar in normalen Grenzen decken. Er 
weist auf die Gefahren für das ganze Fach 
hin, die das starke Beliefern von Firmen im 
Gefolge haben kann, die außerhalb des Faches 
stehen und die teilweise höhere Preise böten, 
um Waren aufzustapeln. 

Die Versammlung hält die vorgebrachten 
Wünsche für berechtigt. 


Wirtschaftsausschuß für das Papierfach: 


Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papier- 
industrie. 


Deutscher Papiergroßhändler-Verband. 


Bund Deutscher Vereine des Druckgewerbes, 
Verlages und der Papierverarbeitung. 


Aenderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 

Die Ausfuhrmindestpreise für Lichtpauspapier, Briefordner und 
Schnellhefter für den Monat Juli sind abgeändert. Näheres ist durch die Außen- 
handelsnebenstelle für Papierwaren, Abteilung L, Charlottenburg 2, Neue Grolman- 


straße 5/6, zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Sitzungstafel. 


Mittwoch, den 26. Juli ds. Js., vormittags 11% Uhr, Aufsichtsratssitzung des 
Verbandes Deutscher Druckpapier-Fabriken in seinem Verbands- 
kontor, Berlin W 9, Budapesterstr. 6. 

Dienstag, den 25. d. Mts., vorm. 10 Uhr, Sitzung des Ausschusses für Holz 


beim Zentralausschuß, 


straße 5—6. 


in Charlottenburg, Neue Grolman- 


Dienstag, den 25. d. Mts., nachm. 4 Uhr, Außenhandelskommission beim 
Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten in Charlottenburg, Neue 


Grolmanstraße 5—6. 


Mittwoch, den 26. d. Mts., nachm. 4 Uhr, Vorstandssitzung des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten in Charlottenburg, Neue Grol- 


manstraße 5—6. 


Donnerstag, den 27. d. Mts., vorm. 9 Uhr, Ablaugenverwertungsgesellschait 
in Berlin, Hotel Continental, Neustädtische Kirchstraße. 

Donnerstag, den 27. d. Mts., vorm. 10'/, Uhr, Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten in Berlin, Hotel Continental, 
Neustädtische Kirchstr. 


Nee 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Niederschrift über die 41. Genossenschaftsversammlung am Mittwoch, den 28. Juni 1922, 
mittags 12 Uhr, in Coburg (Bahnhofhotel). 


Tagesordnung: 


. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1921. 

. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1921. 

. Aufstellung des Voranschlags für 1923. 

. Wahl des Rechnungsprüfungsäusschusses. 

. Satzungsänderungen: 

a) Aufnahme einer Bestimmung betreffend freiwil- 
lige Versicherung der technischen Aufsichts- 
beamten bei der Genossenschaft; 

b) Zuziehung von Versichertenvertretern zur Ent- 
schädigungsfestsetzung. 

6. Bemessung der Darlehen aus der Rücklage für 
Arbeiterwohnungsbauten. 

7. Vergütung der ehrenamtlichen Organe und der 
Versichertenvertreter bei auswärtigen Dienstge- 
schäften. b 

. Niederschlagung zuviel gezahlter Rentenbeträge. 

. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge 
aus der Mitte der Versammlung. 


Der Vorsitzende des Genossenschaftsvor- 
standes, Herr Kommerzienrat Schinkel, 
eröffnet die Versammlung mit einer Be- 
grüßung der Erschienenen und weist darauf 
hin, daß vor 14 Tagen der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten in Nürnberg sein 50jähriges 
Bestehen gefeiert habe, woran die Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft freudigen Anteil 
genommen habe. Er gibt dem Wunsche Aus- 
druck, daß der Verein weiter wachsen, blühen 
und gedeihen möge, daß aber auch die Be- 
rufsgenossenschaften uns erhalten bleiben 
und auf der Grundlage des Selbstverwaltungs- 
rechts, das ihnen Bismarck gegeben habe, 
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fortbestehen und ihren wichtigen sozialen 


Aufgaben unter tatkräftiger Mitarbeit der Ar- 
beitgeber wie seither gerecht werden mögen. 
Sodann widmet er den im abgelaufenen 
Jahr verstorbenen Mitgliedern des Genossen- 
schaftsvorstandes, den Herren Paul Gr i mm, 
Mauer, und Direktor Weißenborn, 
Oberau, ferner dem Mitbegründer und frühe- 
ren Vorstandsmitglied Herrn Kommerzienrat 
Dr. Haerlin, Gauting, einen warm emp- 
fundenen Nachruf. Die großen Verdienste, 
die sich die Verstorbenen in ihrer langjähri- 
gen ehrenamtlichen Tätigkeit erworben hät- 
ten, sicherten ihnen auch über das Grab 
hinaus ein treues und dankbares Andenken. 
Die Anwesenden erheben sich zum Zeichen 
ehrenden Gedenkens von ihren Plätzen. 
Hiernach stellt der Vorsitzende fest, 
daß die Einladung zur Genossenschaftsver- 
sammlung in den Fachblättern ordnungs- 
mäßig und rechtzeitig erfolgt ist, ferner die 
Sektionen von Ort, Zeit und Tagesordnung 
der Versammlung sowie von den zur Bera- 
tung kommenden Satzungsänderungen recht- 
zeitig benachrichtigt worden sind. Als Bei- 


sitzer ernennt er die Herren Direktor 
Reichel, Einsiedel, und Dr. Rich. Cur- 
des, Cunnersdorf. Die Niederschrift führt 
die Geschäftsführung. 

Die Anwesenheitsliste ergibt, daß von 
insgesamt 39 Delegierten 22 erschienen sind. 


1. Erstattung des Verwaltungsberichts für 
1921. 

Der Verwaltungsbericht ist wie in frühe- 
ren Jahren gedruckt und allen Mitgliedern 
zugestellt worden. 

Der Geschäftsführer berichtet über 
die Hauptzahlen des abgelaufenen Jahres. 
(Wir verweisen auf Nr. 23, S. 2062. D. 
Schriftl.) Des weiteren verweist. der Ge- 
schäftsführer auf den Bericht über Un- 
fallverhütung und die Ergebnisse der 
Preisbewerbung um die Dr. Willi- 
Schacht-Stiftung, wobei er erwähnt, 
daß in diesem Jahr auf die Ausschreibung 
51 Bewerbungen mit 78 Vorschlägen für den 
Schutz an Kollergängen eingegangen seien. 
Der Genossenschaftsvorstand habe den Zins- 
ertrag der Stiftung aus Mitteln der Genossen- 
schaft auf 1500 % erhöht; je nach dem Er- 
gebnis der Prüfung solle aber noch über 
diesen Betrag hinausgegangen werden. 

Die Versammlung erklärt sich hiermit ein- 
verstanden; ebenso stimmt sie der Mehr- 
umlage von 6,7 Millionen Mark und Er- 
höhung des Betriebsstocks auf 4 Millionen 
Mark sowie der Anlegung des mehr aufge- 


brachten Betrags bei der Preußischen Staats- 


bank Zu. 
Der Verwaltungsbericht wird von der 
Versammlung einstimmig genehmigt. 


2. Prüfung und Abnahme der Jahres- 
rechnung für 1921. 

Der Vorsitzende legt die Rechnung 
vor und gibt Kenntnis von dem Bericht des 
Rechnungsrevisors des Verbandes der Deut- 
schen Berufsgenossenschaften sowie der Be- 
scheinigung des Rechnungsprüfungsausschus- 
ses, wonach die Rechnung in Ordnung 
befunden wurde. Der Geschäftsführer erläu- 
tert die einzelnen Spaltensummen und die 
vorgekommenen Ueberschreitungen des Vor- 
anschlags, die sich aus der fortschreitenden 
Geldentwertung erklären. 

Die Versammlung erteilt hierauf dem Vor- 
stand und dem Geschäftsführer Entlastung 
und genehmigt gleichzeitig die bei den Spal- 
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ten 31, 32, 34, 35, 36, 37, 40 und 42 vorge- 
kommenen Kreditüberschreitungen. 


3. Aufstellung des Voranschlags für 1923. 


Der Vorsitzende trägt den vom Ge- 
nossenschaftsvorstand aufgestellten Voran- 
schlag, welcher mit 1020000 4 abschließt, 
vor und erläutert die vorgesehenen Erhöhun- 
gen der einzelnen Spaltefisummen. 

Der Voranschlag wird von der Versamm- 
lung einstimmig genehmigt. 


4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses. 


Nach Vorschlag des Vorsitzenden 
werden die seitherigen Mitglieder und Ersatz- 
männer des Rechnungsprüfungsausschusses 
mit dem Ausdruck des Dankes für ihre 
seitherige Mühewaltung einstimmig wieder- 
gewählt. Dem Ausschuß gehören hiernach 
folgende Herren an: 

Mitglieder: 
1. Wilhelm Euler jr., Bensheim, 
2. Adolf Glatz, Neidenfels, 
3. Direktor Dr. Roch oll, Mainz-Kostheim, 
Ersatz männer: | 
1. Karl Hofmann, Niedernhausen, 
2. Direktor Stäbe, Aschaffenburg, 
3. Direktor O. Baier, Möckmühl. 


5. Satzungsänderungen. 
a) Aufnahme einer Bestimmung betreffend 
freiwillige Versicherung der technischen Auf- 
sichtsbeamten bei der Genossenschaft. 


Der Geschäftsführer nimmt Bezug 
auf die in der vorjährigen Versammlung ge- 
gebene Anregung und schlägt nach Beschluß 
des Vorstandes vor, die freiwillige Versiche- 
rung nicht nur für die technischen Aufsichts- 
beamten, sondern auch für die anderen An- 
gestellten der Genossenschaft und Sektionen, 
die zur Vornahme von Lohnbuchprüfungen, 
Unfalluntersuchungen und dergl. in die Be- 
triebe kommen, vorzusehen. Es würde als- 
dann folgende Bestimmung als § 53a in die 
Satzung aufzunehmen sein: 


„Der Genossenschaftsvorstand ist be- 
rechtigt, Angestellte der Genossenschaft 
und Sektionen, die in den Betrieben zu tun 
haben, bei dieser gegen Unfälle der in den 
88 544, 546 RVO. bezeichneten Art zu ver- 
sichern. 

Der Jahresarbeitsverdienst, welcher der 
Versicherung zugrunde zu legen ist, be- 
stimmt sich nach den 88 566 fi. der RVO. 

Die Versicherung geschieht durch Ueber- 
nahme der Unfallentschädigungen auf die 
Genossenschaft. 

Ueber die Versicherungen dieser Art 
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hat der Genossenschaftsvorstand ein Ver- 

zeichnis zu führen und einen Auszug dar- 

aus jedem Versicherten mitzuteilen.“ 

Die Genossenschaftsversammlung beschließt 
einstimmig dem Vorschlag des Vorstandes 
gemäß. 


b) Zuziehung von Versichertenvertretern zur 
Entschädigungsfestsetzung. 

Der Vorsitzende verweist auf die 
Verhandlungen in der vorjährigen Genossen- 
schaftsversammlung, bei der die Meinungen 
in dieser Frage geteilt gewesen seien, weshalb ` 
beschlossen worden sei, die endgültige Be- 
schlußfassung zurückzustellen, bis Erfahrun- 
gen solcher Berufsgenossenschaften vorliegen, 
die zur Zuziehung von Versichertenvertretern 
bei der Entschädigungsfestsetzung übergegan- 
gen sind. Wenngleich der Genossenschafts- 
vorstand nach wie vor auf dem Standpunkt 
stehe, daß die jetzige Regelung allen An- 
forderungen von Recht und Billigkeit genüge, 
so empfehle er doch, dem Vorschlage nun- 
mehr zuzustimmen, nachdem die bisherigen 
Erfahrungen bei anderen Berufsgenossen- 
schaften im allgemeinen günstig seien und 
insbesondere durch die Zuziehung von Ver- 
sichertenvertretern keine Erschwerung des 
Geschäftsganges eingetreten sei. Für die 
Stellungnahme des Vorstandes sei die Erwä- 
gung ausschlaggebend gewesen, daß. selbst 
bei den bürgerlichen Parteien die Zuziehung 


in der einen oder anderen Form gefordert 


werde und bei einer ablehnenden Stellung- 
nahme mit einer weitergehenden gesetzlichen 
Aenderung gerechnet werden müsse. Die 
Mitwirkung von Versichertenvertretern habe 
unter Umständen eine recht günstige Wirkung 
insofern, als die Arbeiter sich von der rich- 
tigen und wohlwollenden Handhabung der 
Entschädigungsfestsetzung durch die Organe 
der Berufsgenossenschaften überzeugen könn- 
ten. Im-Falle der Zustimmung würde der 
8 47 wie folgt zu fassen sein: 
„Die Entschädigungen werden gemäß 
§ 1568, 1569 RVO. in allen Fällen festge- 
stellt durch eine besondere, für den Bereich 
der Sektion gebildete Kommission (Fest- 
stellungs kommission). Sie besteht aus 
einem Mitglied des Sektionsvorstandes als 
Vorsitzendem, einem der Sektion angehö- 
rigen Unternehmer und einem bei der Sek- 
tion versicherten Arbeitnehmer als weiteren 
Mitgliedern, die möglichst am Sitze der 
Sektion oder in dessen Nähe ihren Wohn- 
sitz haben. Die Kommission wird auf zwei 
Jahre gewählt. Für die Vertreter der Un- 
ternehmer und Versicherten sind gleich- 
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zeitig je zwei Ersatzmänner zu wählen, die 
auch als’ Stellvertreter für den Verhinde- 
rungsfall gelten. Beim Ausscheiden eines 
Mitgliedes der Kommission rückt der erste 
Ersatzmann an seine Stelle. Der zweite 
Ersatzmann ist sofort neu zu wählen. 
Wiederwahl ist zulässig. 

Der Sektionsvorstand wählt die Mitglie- 
der und Ersatzmänner der Feststellungs- 
kommission, und zwar den Vertreter der 
Versicherten und dessen Ersatzmänner aus 
den Mitgliedern der Organe der Kranken- 
kassen oder aus der Gesamtzahl der Ver- 
sicherten im Bereich der Sektion. 

Die Kommission ist beschlußfähig in 
der Besetzung mit zwei Mitgliedern. Sie 
faßt ihre Beschlüsse mit einfacher Stimmen- 
mehrheit; bei Stimmengleichheit gibt die 
Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. 

Das geschäftliche Verfahren für die Kom- 
mission bestimmt der Sektions vorstand.“ 
Gegenũber dem von Herrn Dr. Förder- 

reuther geäußerten Bedenken, daß ein 
Versichertenvertreter die Wahl ablehnen 
könne, weist der Vorsitzende darauf 
hin, daß für jeden Vertreter zwei Ersatz- 
männer gewählt werden und im Falle des 
Ausscheidens eines Vertreters stets alsbald 
eine Ersatzwahl stattfinden muß. Außerdem 
sei der Festsetzungsausschuß in der Beset- 
zung mit zwei Mitgliedern beschlußfähig. 
Nach kurzer Aussprache findet der Vor- 
schlag des Vorstandes einstimmige Annahme. 


c) Aenderung infolge des Gesetzes über Aen- 
derung von Geldbeträgen in der Unfallver- 
sicherung. 

Dieser Gegenstand ist auf Wunsch des 
Reichsversicherungsamts nachträglich auf die 
Tagesordnung .gesetzt worden, womit die 
Versammlung einverstanden ist. 

DerGeschäftsführer berichtet, daß 
das Reichsversicherungsamt empfohlen habe, 
um die fortwährende Aenderung der Grenz- 
zahlen für die Versicherung der Betriebsunter- 
nehmer und Betriebsbeamten zu vermeiden, 
folgende Satzungsänderung vorzunehmen: 

a) In850 Absatz 1 den Satz „wenn 
sie nicht mehr als 40000 „ Jahresarbeits- 
verdienst haben“ zu ändern in „wenn sie 
nicht mehr als den in & 50 Absatz 1 der 
RVO. festgesetzten Betrag als Jahresarbeits- 
verdienst haben“. 

b) In850 Absatz 4 den Satz „soweit 
er 10 000 A übersteigt, wird er nur mit einem 
Drittel angerechnet“ zu ersetzen durch fol- 
genden Satz: „Bei der Berechnung der Ent- 
schädigung wird der Teil, der den in & 563 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 29 1922 


Absatz 2’der RVO. festgesetzten Betrag über- 
steigt, nur mit einem Drittel angerechnet.“ 

c) In 8 50 Absatz 3 sind der 2. und 3. 
Absatz zu streichen. 

d) Der 851 Absatz 1 ist wie folgt zu 
fassen: „Die Betriebsunternehmer sind be- 
rechtigt, Betriebsbeamte, die nicht mehr als 
den in 8 544 Absatz 1 Ziffer 2 der RVO. 
festgesetzten Betrag als Jahresarbeitsverdienst 
haben, gegen Unfälle der in den 88 544 und 


546 der RVO. bezeichneten Art mit ihrem 


Jahresarbeitsverdienst zu versichern.“ 

Die Versammlung erklärte sich einstimmig 
mit den vorgeschlagenen Aenderungen ein- 
verstanden. 

Für den Fall, daß das Reichsversicherungs- 
amt zu den beschlossenen Satzungsänderun- 
gen im Genehmigungsverfahren noch Aende- 
rungen der Fassung für notwendig halten 
sollte, ermächtigt die Versammlung den Ge- 
nossenschaftsvorstand, seinerseits solche Aen- 
derungen selbständig vorzunehmen. 


6. Bemessung der Darlehen aus der Rücklage 
für Arbeiterwohnungsbauten. 

Der Vorsitzende nimmt Bezug auf 
den vorjährigen Beschluß der Genossen- 
schaftsversammlung, 2 Millionen Mark aus 
der Rücklage zum Bau von Arbeiterwohnun- 
gen zur Verfügung zu stellen. Bezüglich der 
Bemessung der Darlehen habe der Vorstand 
auf schriftlichem Wege beschlossen, 25% des 
Herstellungs- und Grundstückswertes zu ge- 
währen; in der heutigen Vorstandssitzung 
habe er sich jedoch für eine Erhöhung auf 
40%, ausgesprochen, um den Mitgliedern 
einen größeren Anreiz zum Bau von Arbeiter- 
wohnungen zu geben. 

In der anschließenden Aussprache wird 
von verschiedenen Seiten auf die außerordent- 
lich hohen Baukosten hingewiesen, die kaum 
noch die Herstellung von Werkwohnungen 
ermöglichen. 

Nach Befürwortung des Vorschlages 
durch die Herren Kommerzienrat Stein- 
bock und Kommerzienrat Kullen erklärt 
sich die Versammlung mit der Erhöhung auf 
40% einverstanden und beschließt gleich- 
zeitig bis zu 4 Millionen Mark aus der Rück- 
lage für diesen Zweck zur Verfügung zu 
stellen. 

Der Beschluß soll in den Fachblättern 
unter Angabe der Beleihungsbestimmungen 
besonders bekanntgegeben werden. 


7. Vergütungen für die ehrenamtlichen 
Organe und Versichertenvertreter. 
Die Versammlung beschließt nach Vor- 
schlag des Vorstandes, die Vergütungen mit 
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sofortiger Wirkung wie folgt festzusetzen: 
türdieehrenamtlichen Organe 
auf 200 A für den Tag, 160 A für die 
Nacht, je 20 „ für Ab- und Zugang, 
daneben Reisekosten Il. Klasse; 
für die Versichertenvertreter 
140 A für den Tag, 100 4 für die Nacht, 
daneben Reisekosten III. Klasse und Er- 
satz des entgangenen Arbeitsverdienstes. 


8. Niederschlagung zuviel gezahlter Renten- 
beträge. 

Es liegt ein Fall (Auguste Hecke) vor, in 

dem infolge verspäteter Herabsetzung der 


Rentenzulage 240 A zuviel gezahlt wurden. 


Die Versammlung erklärt sich mit der 
Niederschlagung dieses Betrages einver- 
standen. 


9. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und 
Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Herr Dr. Förderreuther verweist 
auf den Mißstand, daß eine große Anzahl 
von Unfallverletzten noch Rente beziehe, 
obwohl sie den vollen Arbeitsverdienst eines 
unverletzten Arbeiters haben. 

Der Geschäftsführer bemerkt, daß 
nach Lage der gesetzlichen Bestimmungen 
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eine Rente solange zu belassen sei, wie eine 
meßbare Erwerbsbeschränkung auf dem allge- 
meinen Arbeitsmarkt durch Unfallfolgen vor- 
liege. Der Bezug des vollen Arbeitsverdien- 
stes berechtige also nicht zur Einstellung der 
Rente. Die gleiche Anregung sei bei den 


früheren Verhandlungen über die Gesetzes- 


reform bereits gegeben, aber als mit dem 
Grundgedanken des Gesetzes nicht in Ein- 
klang stehend abgelehnt worden. Sie könne 
vielleicht bei dem späteren Umbau der so- 
zialen Versicherung erneut geprüft werden. 
Vor allem sollten die Arbeitgeberverbände. 
darauf hinwirken, daß die Arbeiter nicht über 
ihre -Leistungsfähigkeit bezahlt werden und 
die Bestimmung in den Tarifverträgen, wo-. 
nach Unfallrenten auf den Arbeitsverdienst 
nicht angerechnet werden dürfen, beseitigt 
wird. 


Als Ort der nächstjährigen 
Versammlung wird Detmold in Aus- 
sicht genommen. 


Hiermit ist die Tagesordnung erschöpft 
und schließt der Vorsitzende die Ver- 
sammlung mit Worten des Dankes an die 
Herren Teilnehmer um 1½ Uhr. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion IX, 
Sektionsversammlung in Chemnitz. 


Die 37. Sektionsversammlung der Sek- 
tion IX der Papiermacher-Beruisgenossen- 
schaft fand am Dienstag, den 11. Juli 1922, 
mittags 1214 Uhr, in Chemnitz im Ratskeller 
(Ratstrinkstube) statt und war besucht von 
15 Mitgliedern, welche 27 Betriebe vertraten. 

Die Versammlung wurde vom Vorsitzen- 
den, Herrn Generaldirektor Kommerzienrat 
Adolf Schinkel in Penig, geleitet; der- 
selbe gedachte vor Eintritt in die Tagesord- 
nung mit warmen Worten des schweren Ver- 
lustes, den die Sektion durch den erfolgten 
Tod ihres allverdienten Vorstandsmitgliedes, 
Herrn Fabrikbesitzers Max Weißenborn in 
Oberau, erlitten hat; ebenso gedachte er des 
Ablebens des Herrn Fabrikbesitzers Arthur 
Schlenzig in Krumbach, der sich gleichfalls 
in langjähriger ehrenamtlicher Tätigkeit 
(Rechnungsprüfer) um die Sektion verdient 
gemacht hat. Die Anwesenden erhoben sich 
zum ehrenden Gedächtnis an die Verstorbe- 
nen von ihren Sitzen. 

Der Herr Vorsitzende und der Herr Ge- 


schäftsführer, Verwaltungsdirektor Hermann 
Holtzhausen, berichteten über die 
Hauptzahlen des gedruckt vorliegenden Ver- 
waltungsberichtes und gaben auch sonst 
nähere Erläuterungen zu demselben. 

Eine Aussprache über den Geschäfts- 
bericht fand nicht statt, und derselbe fand 
die Zustimmung der Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1921 wie auch der 
Voranschlag des Haushaltplanes der Sek- 
tion IX für das Jahr 1922 wurde einstimmig 
genehmigt. Als Rechnungsprüfer wurden die 
Herren Fritz Strobel, Otto Vollert, 
R. Scheerer und als Ersatzmann Herr 
Georg Schinkel wieder- und als weitere, 
Ersatzmänner die Herren Paul Zickner 
und Otto Jungfer neugewählt. 

Da weitere Gegenstände zur Verhandlung 
nicht vorlagen und auch sonst das Wort 
nicht begehrt wurde, schloß der Herr Vor- 


sitzende mit Ausdruck des Dankes an die 


erschienenen Herren nachmittags 1'!° Uhr 
die Versammlung. 
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Das Notgesetz für die Presse. 


Berlin, 15. Juli. Bei der Beratung des Presse- 
notgesetzes im Volkswirtschaftlichen 
Ausschuß des Reichstages wurde heute 
der Grundgedanke des Entwurfes als berechtigt an- 
erkannt, dagegen wurden Bedenken laut gegen die 
Bestimmungen über die Ausfuhrabgabe zugunsten der 
Presse. Reichswirtschaftsminister Schmidt wandte 
sich gegen diese Auffassung und empfahl die An- 
nahme des Gesetzes, das zu den schwierigsten Vor- 
lagen gehöre, die von ihm zu bearbeiten gewesen 
seien, da es sich hierbei nach der einstimmigen Auf- 
forderung des Reichstages darum handelte, in ganz 
kurzer Zeit etwas zu schaffen, das der Notlage der 
Presse schnell und wirksam entgegenträte. 

In der Einzelbesprechung wurde § 1, welcher der 
Regierung die Ermächtigung zu Selbstkostenermitt- 
lungen der Preise für Holzstoff, Zellstoff und Druck- 
papier gibt und sie ermächtigt, die Hersteller zu Ver- 
einigungen zusammenzuschließen und Einheitspreise 
festzusetzen, unverändert angenommen. 

$ 2 legt dem Forstbesitz eine Abgabe von 72% 
des Verkaufspreises auf. Ein Antrag Herold (Z.), 
nicht nur Grundstücke unter 10 Hektar Größe, son- 
dern solche bis zu 100 Hektar frei zu lassen, wurde 
gegen drei Stimmen abgelehnt. Anträge, die Abgabe 
von 2 auf 1% zu erhöhen, wurden zurückgezogen, 
nachdem die Regierung erklärt hatte, daß bei An- 
nahme solcher Anträge das ganze Gesetz gefährdet 
sei, da der Reichsrat einer solchen Erhöhung ent- 
schieden Widerstand entgegensetzen würde. 

§ 3 wollte eine Ausfuhrabgabe bei Erteilung einer 
Ausfuhrbewilligung erheben; dadurch wären die aus- 
fuhrfreien Waren auch abgabefrei geworden. Dem 
Ausschuß lag ein Antrag Dauch (D. Vp.)-Schlack (Z.) 
vor, eine Ausfuhrabgabe von 1 %o für alle Waren zu 
erheben. Der Ausschuß nahm den Zusatzantrag 
Dr. Hertz (U.) an, der den Satz von 12% nach der 
Regierungsvorlage wiederherstellt. 

$ 4 regelt die Verteilung der Rückvergütungen 
an die Presse auf den Druckpapierpreis. An die Stelle 
der Bestimmung der Regierungsvorlage, daß in erster 
Linie die kleinere und mittlere Presse berücksichtigt 
werden solle, trat ein von mehreren Parteien ge- 
stellter Antrag: 

„Rückvergütung erfolgt nach der Menge des 
Papierverbrauchs. Als Verbrauch ist das Papier 
nicht in Ansatz. zu bringen, das zum Abdruck von 
Inseraten verwandt wird.“ 


Da die Regierung erklärte, daß sie dem Grund- 
gedanken dieses Antrages vollkommen zustimnic, 
wurde davon abgesehen, über den Umfang der Zei- 
tungen, die als rückvergütungsberechtigt anzuschen 
wären, nähere Bestimmungen zu treifen oder die 
Höhe der Vergütung je nach der Menge des ver- 
brauchten Papieres gesetzlich festzulegen. 


Sodann wurde auf Antrag der hiermit zum ersten 
Male in die Erscheinung tretenden Arbeitsgemein- 
schaft der sozialistischen Parteien beschlossen, daß 
das Gesetz nicht ab 31. März 1923, wie die Regie- 
rungsvorlage vorsieht, sondern erst am 31. März 1924 
außer Kraft tritt. (Fitr. Ztg.) 

In den Reichstagssitzungen vom 17. und 
18. Juli wurde die zweite und dritte Lesung 
des Pressenotgesetzes vorgenommen. Reichs- 
wirtschaftsminister Schmidt hält es für frag- 
lich, ob der Entwurf der Presse die notwen- 
dige Hilfe bringen wird. Die Schwierigkeit 
liege in der ungewöhnlichen Steigerung des 
Preises für Papierholz, die alles überbietet, 
was auf anderen Gebieten zu verzeichnen ist. 
1913 kostete der Raummeter 10 A, im Juli 
d. J. 1250 A, teilweise ist er sogar auf 1800 A 
gestiegen. Die Weiterentwicklung ist noch 
nicht abzusehen. 

Die Belastung für die Waldbesitzer. sei 
gering und könne von denselben leicht erfüllt 
werden. Bei einem Preis von 1800 4 beträgt 
die Abgabe nur 9 A. 

Die Regierung wird von der 
Ermächtigung, Höchstpreise 
festzusetzen, nur Gebrauch 
machen,wennandereMittelver- 
sagen. 

Bei der Abstimmung wurden die kom- 
munistischen Anträge auf Erhöhung der 
Holzabgabe von 14% auf 715% und der Aus- 
fuhrabgabe von 114°/ auf 1% abgelehnt, 
ebenso der Zentrumsantrag auf Erhöhung 
der abgabefreien Fläche von 10 auf 80 Hektar. 
Dagegen wurde folgender Zusatz der bürger- 
lichen Parteien zum Artikel 4 angenommen: 
„Der Rückvergütungsberechnung ist eine 
Staffelung zugrunde zu legen, nach der für 
Zeitungen mit geringerem Papierverbrauch für 
das Kilogramm des Verbrauchs eine höhere 
Vergütung gezahlt wird als für Zeitungen 
mit größerem Verbrauch. In den Ausfüh- 
rungsbestimmungen wird das Nähere fest- 
gesetzt.“ Die Vorlage wurde darauf in zweiter 
Lesung und am folgenden Tage in dritter 
Lesung unverändert angenommen. — 

Es wird also eine Abgabe zugunsten der 
Presse auf alle Holzverkäufe von 14% des 
Wertes erhoben und die Gesamtausfuhr mit 
112 vom Tausend belastet werden. 
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Ueber die technische Verwertung von Chlor 


zur Aufschließung von Pflanzenfasern. 
Von P. Waentig.“ 


Die leichte Oxydierbarkeit der die eigent- 
lichen Zellulosesubstanzen der Pflanzenfaser 
begleitenden Inkrusten, insbesondere der 
Ligninsubstanzen, ist seit langem als eine 
hervorragende Eigenschaft dieser Stoffgrup- 
pen erkannt und zur Unterscheidung und 
Trennung dieser Substanzen von der eigent- 
lichen Zellulose benützt worden. In der be- 
kannten Arbeit von M. Renken über 
Zellulosebestimmungsmethoden finden sich 
ausführliche Angaben hierüber. Außer Chlor 
sind Salpetersäure und salpetrige Säure, Ge- 
mische von Salpetersäure mit Kaliumchlorat 
(Schulze 1857), Kaliumchlorat und Salz- 
säure (Hoffmeister 1888), übermangan- 
saures Kali, Wasserstoffsuperoxyd, Hypo- 
chlorite und Bromwasser, neuerdings auch 
Chlordioxydlösung: vorgeschlagen worden, 
um die Abtrennung der Inkrusten von der 
Zellulose herbeizuführen. Alle diese Stoffe 
außer Chlor und chlorabgebenden Substan- 
zen kommen für eine technische Verwertung 
zu diesem Zweck einstweilen nicht ernstlich 
in Betracht, weil sie zu teuer sind, außer 
vielleicht Nitrierablaugen, wie sie bei der 
Nitrierung von Zellulose abfallen. 

Abgesehen von der Billigkeit des Chlors 
kommt noch eine andere Eigenschaft in Be- 
tracht, welche ihm eine besondere Stellung 
in der Reihe der für Aufschließungszwecke 
in Frage kommenden Oxydationsmittel an- 
weist. Wie durch die oft zitierten Arbeiten 
von Cross und Bevan! erwiesen ist, 
handelt es sich bei der Einwirkung von Chlor 
auf die inkrustierenden Substanzen der 
Pflanzenfaser, soweit hierbei die sogenannten 
Ligninstoffe in Frage kommen, nicht einfach 
um eine Oxydation, sondern um eine Sub- 
stitution durch Chlor, bei der aus Lignin eine 
Verbindung von der empirischen Zusammen- 
setzung CA, CLC entsteht, der Cross 


Aus „Textile Forschung“, Zeitschrift 
des Deutschen Forschungsinstitutes 
für Textilindustrie in Dresden, 2. Heft, 
4. Jahrg., Juni 1922, mit gütiger Erlaubnis des For- 
schungsinstitutes entnommen. 

1 M. Renker, Ueber Bestimmungsmethoden der 
Zellulose, Berlin 1910. 

? Vgl. E. Schmidt, Berichte der Deutschen 
Chemischen Gesellschaft, Band 54, Nr. 8 (1921), 
S, 1860. D. R. P. 331 907, Kl. 55b. 

E. Schmidt und Fr. Duysen, daselbst, 
Band 54, S. 3241, 1921. Vgl. D. R. P. 339 308 der 
Deutschen Zelluloidfabrik Eilenburg Dr. R. Müller. 
Vgl. auch norw. Patent 3506 vom Jahre 1893 von 
Dr. C. Kellner. :’ 

Vgl. z. B. Zellulose. London 1903, S. 134 f. 


und Bevan den Namen Lignonchlorid ge- 
geben haben, weil die Verbindung die Eigen- 
schaften eines chlorierten Chinons zeigt. 
Wenn auch durch die neueren Ligninunter— 
suchungen die aromatische Natur als zweifel- 
haft anzusehen ist, so ist doch der unge- 
sättigte Keton- bezw. aldehydartige Charakter 
des Lignins außer Zweifel. Dieser Chlorie- 
rungsvorgang geht mit großer Geschwindig- 
keit vor sich, und die Reaktion kann unter 
gewissen Vorsichtsmaßregeln so geleitet 
werden, daß ein Angriff der Zellulosesubstanz 
durch Oxydation nicht ernstlich in Frage 
kommt. Die Behandlung mit Chlor gilt daher’ 
bis heute immer noch als das einwandfreieste 
analytische Verfahren zur Bestimmung von 
Zellulose in verholzten Pflanzenfasern. 
Schon im Jahre 1872 haben daher R. C. 
Menzies und A. E. Davies’ ein eng- 
lisches Patent erhalten, welches die Auf- 
schließung von verholzten Fasern mit Chlor 
zum Gegenstand hat. Die Absicht bestand, 
das in geeigneter Weise vorbereitete Holz in 
angefeuchtetem Zustand nach dem Gegen- 
stromprinzip in Türmen der Einwirkung des 
Gases auszusetzen und dann das chlorierte 
Material mit schwachen Laugen zu kochen. 
Die vorgeschlagene Arbeitsweise hat viel 
Bestechendes. Die Möglichkeit eines ununter- 
brochenen Arbeitens ist durch die Schnellig- 
keit der Reaktion zwischen Chlor und ver- 
holzter Substanz ohne weiteres gegeben. 
Man kann sich durch einen Versuch im 
kleinen, z. B. in einem Trockenturm, leicht 
davon überzeugen, daß auch bei ziemlich 
raschem Zuleiten von Chlorgas von unten her 
eine vollständige Absorption des Chlors her- 
beigeführt werden kann. Die Höhe der 
Türme wird sich daher mehr nach der 
erforderlichen Einwirkungsdauer zu richten 
haben. In dieser Beziehung steht also der 
Anwendung dieser Arbeitsweise nichts ent- 
gegen. Andere Gründe sind es, die sie un- 
tunlich erscheinen lassen. Zunächst dürfte 
die für eine gute Durchgasung des Materials 
erforderliche lockere Schichtung desselben 
alle möglichen umständlichen Sondermaß- 
nahmen erfordern. Je gröber das Material, 
um so günstiger die Schichtungsbedingungen, 
aber um so zeitraubender die Durchchlorung. 
Daher ist die Frage, das Verfahren streng 
kontinuierlich zu gestalten, bis in die jüngste 


Britisches Patent 1476 vom Jahre 1872. 
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Zeit bearbeitet worden. Interessant ist in 
diesem Zusammenhang der Vorschlag von 
W. Mather, der empfiehlt, die Chlorie- 
. rungsapparate fahrbar auszubilden, so daß 
sie nacheinander mit Zirkulationsvorrichtun- 
gen in Verbindung gebracht werden können, 
welche das Chlorgas in zirkulierende Bewe- 
gung und dadurch in innige Berührung mit 
dem Fasermaterial zu bringen erlauben.” Das 
D.R.P. 341 673° schützt der Drim Fut- 
termittel- und Zellstoff-Gesell- 
schaft m. b. H. in Dresden ein Verfahren 
zur Aufschließung von Pflanzenfaser, bei dem 
das Chlor und das zerkleinerte Holz im 
Gegenstrom gegeneinander bewegt werden 
sollen; aber die nähere Betrachtung ergibt, 
daß die bei der Durchführung dieses Prinzips 
auftretenden apparativen Schwierigkeiten be- 
trächtlich sein dürften, ganz abgesehen da- 
von, daß durch die früher erfolgte Empfeh- 
lung des Turmverfahrens die Gegeneinander- 


bewegung von Aufschließungsgut und Chlor 


schon vorgeschlagen ist. 

Es ist außerdem mit einer starken Erwär- 
mung des Fasergutes zu rechnen, weil die 
Chlorierung exotherm, d. h. unter starker 
positiver Wärmetönung verläuft, deren Betrag 
von dem Gehalt der Faser an inkrustierenden 
Substanzen, insbesondere an Lignin, abhängt. 
Man kann mit sehr stark verholztem oder sehr 
fein verteiltem Material, vor allem bei An- 
wendung größerer Mengen, unter Bedingun- 
gen, die eine schlechte Ableitung der Wärme 
herbeiführen, es leicht erreichen, daß die 
Erhitzung des Aufschließungsgutes bis zur 
Verkohlung autokatalytisch fortschreitet. Die 
Selbsterwärmung wird begünstigt durch das 
schlechte Wärmeleitvermögen des Faser- 
materials und des für die Herstellung des 
Reaktionsgefäßes erforderlichen Materials. Sie 
wird besonders bedenklich, weil die bei der 
Chlorierungsreaktion entstehende Salzsäure 
bei höheren Temperaturen auf die Faser zer- 
störend wirken muß. 

In der analytischen Praxis ist vorgeschla- 
gen worden, die Chlorierung zur Vermeidung 
einer Schädigung der Zellulose unter Eis- 
kühlung vorzunehmen. Ganz abgesehen da- 
von, daß dies technisch kaum durchführbar 
wäre, verläuft die Reaktion unter diesen Um- 


D Englisches Patent 8960 vom Jahre 1905. 

7 Die bis in Einzelheiten durchgearbeitete Appa- 
ratur berücksichtigt nicht die mit den chemischen 
Einwirkungen verbundenen stofflichen Veränderungen 
des AufschlieBungsgutes und dürfte für die Bewälti- 
xung großer Mengen zu kompliziert und kostspielig 
scin. 

8 Vgl. auch in diesem Zusammenhang das D. R. P. 
305 09%, Kl. 538 K. von Dr. H. Mühlenbein. 
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ständen sehr viel träger. Es sind eingehende 
Versuche angestellt worden, mit dem Ergeb- 
nis, daß man ohne Kühlung auskommen kann, 


wenn man durch bestimmte Vorsichtsmaß- 


regeln die Einwirkungsdauer in mäßigen 
Grenzen hält. Bemerkenswert ist, daß die 
Empfindlichkeit der verschiedenen Zellulose- 
fasern verschieden zu sein scheint. Ich habe 
vorgeschlagen, zur Vermeidung einer Selbst- 
erwärmung durch anfängliche Verdünnung 
des Chlorgases mit einem indifferenten Gas 
die Reaktionsgeschwindigkeit herabzusetzen 
und gleichzeitig die Reaktionswärme auf diese 
Weise abzuleiten. Dies aber hat den Nachteil, 
daß die Chlorierungsgeschwindigkeit, die 
vom Partialdruck des Chlors abhängt, wesent- 
lich herabgesetzt wird, wodurch der Vorteil 
einer Vermeidung höherer Temperatur durch 
die lange Einwirkungsdauer wieder beseitigt 
wird. Denn da die Chlorierung verhältnis- 
mäßig sehr rasch, die Oxydationsvorgänge 
bedeutend langsamer verlaufen, so ist jede 
Verlängerung der Reaktionsdauer aus diesem 
Grunde unzweckmäßig. Am besten würde 
man wohl bei Anwendung des Menzies- 
schen Turmverfahrens so arbeiten, daß man 
durch seitliche Oeffnungen in den Turm, 
welche nach seinem oberen Ende zu immer 
zahlreicher sein müßten, Luft ansaugen ließe 
oder einpreßte, so daß mit dem bereits fast 
fertigchlorierten Material praktisch nur noch 
reines Chlor, mit dem frischen, reaktions- 
fähigen Material das am stärksten verdünnte 
Chlor in Berührung käme. 

Eine andere Möglichkeit, die wir eben- 
falls experimentell geprüft haben, ist die, das 
Fasermaterial zwecks Vermeidung einer 
Selbsterwärmung während der Chlorierung 
mit Wasser zu berieseln. Im kleinen haben 
wir mit Erfolg so gearbeitet, im großen aber 
dürfte das am unteren Ende des Turmes aus- . 
tretende Chlorwasser zu Geruchsbelästigun- 
gen und Verlusten führen, zu deren Vermei- 
dung wieder besondere Vorsichtsmaßregeln 
getroffen werden müßten. Nach allem kann 
man wohl sagen, daß das Menziessche 
Verfahren eine Durchführung im großen nur 
bedingt gestatten dürfte. Es ist uns auch über 
seine praktische Durchführung nichts bekannt 
geworden. 

Die Chlorgasbehandlung zur Auf- 
schließung von Pflanzenfasern ist daher ledig- 
lich für analytische Zwecke und wissenschaft- 
liche Untersuchungen? in neuerer Zeit mehr- 


— 


° Vgl. z. B. Heuser und Sieber. Zeitschrift 
f. angew. Chemie 1913. A. S. 801: Heuser und 
Haug, daselbst 1918. S. 172: Walter und Sieber. 
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fach angewandt und empfohlen worden, für 
technische Zwecke dagegen hat man sich 
begnügt, sie für Bleichzwecke zu erproben 
und für Aufschließungszwecke gebundenes 
Chlor in Lösung anzuwenden. 

Was die Chlorgasbleiche anlangt, so 
interessieren uns die einschlägigen Verfahren 
nur insoweit, als in ihnen für die natürlich 
andersartigen Erfordernisse der Aufschließung 
ctwas bezüglich Verfahren und Apparatur Be- 
merkenswertes enthalten ist. Dies gilt bei- 
spielsweise von der F. Breinl und H. Kar- 
rer 1892 patentierten Apparatur,“ welche 
das Arbeiten mit Chlorgas im fortlaufenden 
Gang dadurch ermöglicht, daß das Chlorie- 
rungsgefäß mit mehreren anderen und einem 
Wasserbehälter und dem Chlorgenerator so 
verbunden ist, daß das überschüssige Chlor 
mit Hilfe des Wassers aus einem Chlorie- 
rungsgefäß in das andere hinübergedrückt 
werden kann. 

Während die Chlorgasbleiche (die soge- 
nannte Kastenbleiche) nur für die Bleichung 
von Lumpen (hier soll die Bleiche schonend, 
sparsam und gründlicher wirken als die Hypo- 
chloritbleiche),'! nicht aber für Zellstoff früher 
angewandt wurde, ist sie vor einiger Zeit 
auch zur Behandlung von zu bleichenden 
Zellstoffen vorgeschlagen worden, und so hat 
C. Kellner 18921 empfohlen, den Zellstoff- 
brei in einem Berieselungsturm der Einwir- 


10 D. R. P. 69 733. Kl. 12i. 

tv. Poss anner, Hauptversammlung des 
Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 1909, Pa- 
pier-Zeitung Band 11. 1910. S. 21. 

Der Auffassung von E. Opfer mann (siehe 
später), daß möglicherweise die saure Bleiche — es 
ist aus den Ausführungen nicht ganz ersichtlich, oh 
hiermit die Chlorgasbleiche oder die Hypochlorit- 
bleiche in saurer Lösung gemeint ist, was natürlich 
etwas Verschiedenes ist — ceteris paribus schäd- 
licher wirke als die alkalische Hypochloritbleiche, 
vermögen wir uns icht anzuschließen. In den Ver- 
einigten Staaten (vgl. Paper 1920, Nr. 2. S. 11. 
referiert Papier-Fabrikant 1920, Nr. 50. S. 966) scheint 
die Chlorgaslumpenbleiche vielfach Eingang gefunden 
zu haben, und zwar nicht nur. weil sie sparsamer 
im Gebrauch, sondern auch weil sie schonender in 
der Wirkung ist. 

12 D, R. P. 65 670, Kl. 550 1, Norw. Patent 12 155 
vom Jahre 1902. 
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kung von Chlorgas für die Bleiche auszu- 
setzen. De Vains und Peterson haben 
im Jahre 1912/13 ein Patent erhalten, is in 
dem vorgeschlagen wird, die Zellstoffbleiche 
im Holländer mit Chlorgas durchzuführen. 
Dabei wird das Chlor entweder direkt oder in 
Form von Chlorwasser dem Bleichholländer 
von unten vor der Turbine so lange zuge- 
führt, bis sich unter Gelbbraunfärbung des 
Bleichgutes der erste schwache Geruch nach 
Chlor bemerkbar macht. Für unsere Betrach- 
tung ist dieses Verfahren, über dessen Wir- 
kungsweise kürzlich E. Opfer mann“ be- 
richtet hat, von Interesse, weil es zeigt, mit 
welcher Schnelligkeit das Chlor auch in 
größerer Verdünnung mit dem Fasermaterial 
reagiert, so daß man unter gewissen Vor- 
sichtsmaßregeln sogar damit ohne Belästi- 
gung im offenen Holländer arbeiten kann. 
Natürlich liegen die Bedingungen beim Auf- 
schließungsverfahren deshalb anders, weil 
hier mit viel größeren Chlormengen zu rech- 
nen ist und nicht nur die Chlorierungs- 
geschwindigkeit, sondern auch die Diffusions- 
geschwindigkeit in Frage kommt. 

Die Ausführungen von Opfermann 
über seine Erfahrungen mit der Chlorgas- 
bleiche und einer kombinierten Chlorgas- 
hypochloritbleiche sind auch deshalb beach- 
tenswert, weil sie auf die häufig außer acht 
gelassene verschiedene Wirkungsweise des 
elementaren Chlors einerseits und der Hypo- 
chlorite andererseits hinweisen, die ja auch 
in den Ergebnissen der sogenannten sauren 
Bleiche und der kombinierten saueralkalischen 
Bleiche zum Ausdruck kommt 


(Schluß folgt.) 


13 Vgl. D. R. P. 283 006. Kl. 55c. | 

"n Fest- und Auslandheft des Papier-Fabrikanten, 
Band 19, Nr. 22a (1921), S. 62. und Wochenblatt für 
Papierfabrikation Nr. 21 (1921), S. 1643. 

15 Vgl. z. B. den Vortrag des Herrn Dr. Hot- 
tenroth und die anschließende Diskussion in der 
Hauptversammlung des Vereins der Zellstoff- und 
Pupier-Chemiker am 5. November 192], siehe Zellstoff 
und Papier. Band 2, Heft 1 (1922). S. 6. und Wochen- 
blatt für Papierfabrikation, Ig. 1921, Nr. 46. S. 3784. 
D. R. P. 352 845. Kl. 8i, Gr. 2. 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und - Ingenieure. 
Zum Mitglieder verzeichnis.“ 


Als Mitglied meldete sich: 
Herr Ing. Yngve Sundfeldt, i. 
Schweden. 


Fa. Sulfatzellstoff-Fabrik Franö, Angermanland, 


Adressenänderung: 


Herr Wolfgang Stein, 
Fürthi.B., Jahnstr. 34, 


bisher Stettin, ist 
Wickels-Metallpapier- Werke G. m. b. H. in Fürth angestellt. 


jetzt als Betriebsleiter der Firma 
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Plauderei von der Naßpartie einer Rundsiebkartonmaschine. 


Bei meinem Eintritt in eine größere Kar- 
tonfabrik vor dem Kriege wurde meine Auf- 
merksamkeit der Naßpartie einer Karton- 
maschine zugelenkt. Sie war von einer erst- 
klassigen deutschen Firma. Die acht Vor- 
gautschen der Naßpartie waren wie üblich 
mit Zahnradantrieb, die Rundsiebzylinder mit 
Konus-Riemenantrieb zum Regulieren der 
Geschwindigkeit ausgestattet, sie waren aber 
damals ohne jeglichen Antrieb. Auf meine 
Frage wurde mir geantwortet: „Die Zähne 
sind ausgebrochen, und die Räder dann weg- 
genommen worden, es geht besser so.“ Ich 
sah dies auch ein, denn ich hatte schon üble 
Erfahrungen gemacht. Bei Zahnbruch der 
Antriebsräder der Vorgautschen, wenn es 
nicht gleich gemerkt wurde und die Gautsche 
ausgerückt wurde, um die ausgebrochenen 
Teile zu entfernen, war es vorgekommen, daß 
die Filze einrissen. Ich ging weiter, um den 
Filzsauger arbeiten zu sehen; leider fand ich 
keinen vor. Nach einigem Hin und Wider 
erfuhr ich, daß er nicht ziehen wollte, und 
fand ihn in einem Winkel liegend vor. Die 


Saugpumpe war weggenommen und zu ande- 


ren, wichtigeren Zwecken verwendet worden. 
Auch gut so, dachte ich, und kam zu den 
Rundsiebzylindern. Diese waren sämtlich 
ohne Antrieb. Bei näherem Nachforschen 
ergab sich, daß hier die Blasen, welche sich 
zwischen Filz und Rundsieb bildeten, der 
Grund des Ausschaltens des Antriebs waren. 
Dann zur Filzpresse; ich war schon von 
banger Ahnung erfüllt, daß auch diese ihres 
Antriebs beraubt sei. Doch das war nicht 
der Fall. Also die Gautsche, welche auch 
ohne Antrieb war, mußte mittels des Filzes 
8 Vorgautschen und 7 Rundsiebzylinder 
ziehen. Die Länge des Oberfilzes war 41 m, 
die des Unterfilzes 17 m, beide waren 2,20 m 
breit. l 

Es war an der Tagesordnung, daß ein- 
gezogene neue Filze gleich oder nach kurzer 
Laufzeit mitten durchrissen. Ursache: Ueber- 
mäßige Dehnung der Filze sowie Schwer- 
gehen der Vorgautschen und Rundsiebzylin- 
der, welches früher durch den Antrieb nicht 
so in Erscheinung getreten war. Ich wandte 
meine volle Aufmerksamkeit der Naßpartie 
zu. Die Gautsche wurde genau in die Wage 
gelegt; die Lager wurden nachgesehen und 
ausgegossen. Die Vorgautschen wurden so 
in Ordnung gebracht, daß sie sich spielend 
drehten. Statt des Saugers wurde eine Leit- 
walze eingelegt, da keine Saugpumpe zur Ver- 


fügung stand. Die Rundsiebzylinder, welche 
zum Teil leer nur mit einer Brechstange in 
Bewegung gesetzt werden konnten, da sie 
an einer Seite am Kasten schleiften, ließ ich 
in die Mitte einstellen, so daß sie ein Mann 
mit der Hand drehen konnte; die Filzpresse 
des Oberfilzes ließ ich so viel anziehen, daß 
sich der Filz zwischen Filzpresse und ‚Rund- 
sieb lose anfühlte. Die Folge davon war, daß 
die übermäßige Spannung des Filzes zwischen 
Gautsche und Filzpresse nachließ. Das Her- 
unterfallen der Bahn bei 120er Grau- oder 
Lederpappe kam öfters vor, auch ließ der 
Ausfall der Ware viel zu wünschen übrig. 
Die Ursache war schlechte Entwässerung. 
Das Erneuern der Wickelfilze war eine Sel- 
tenheit. Ich ließ sämtliche Walzen abwickeln 
und auf der Drehbank genau abdrehen. Die 
Walzen wurden wieder eingelegt und dann 
mit weichem Filz frisch bewickelt, der alle 
14 Tage erneuert wurde. Die Rundsiebe, 
welche innen stark mit Schleim verlegt waren, 
ließ ich gründlich ausspritzen und die Ober- 
siebe mit einer stark verdünnten Salzsäure- 
lösung waschen. Die Zylinderkasten wurden 
dabei gut gereinigt. Um einen größeren 
Stillstand zu vermeiden, ließ ich diese Maß- 
nahmen den kommenden Sonntag ausführen, 
auch wurden dabei zwei neue Filze, Ober- 
und Unterfilz, eingezogen. 

Das Maschinenpersonal bangte für den 
kommenden Montag und befürchtete das Zer- 
reißen der Filze und das Herunterfallen der 
Bahn. Ich ließ mit einem größeren Posten 
70er Lederpappe, welcher schon lange im 
Auftrage war und noch nicht fertiggestellt 
werden konnte, anfangen; doch ich bangte 
auch ein wenig, nicht wegen der 70er und 
des Bahnherunterfallens, das mußte gehen, 
doch der neuen Filze wegen, da ich auf 
andern Kartonmaschinen noch nie ohne An- 
trieb gearbeitet hatte. Zur Vorsorge ließ ich 
Abgautschen sowie Vorgautschen nur leicht 
belasten. Was nicht für möglich gehalten 
wurde, das ging anstandslos; der große 
Posten 70er wurde flott herausgearbeitet, 
ohne daß eines der gefürchteten Uebel ein- 
getreten wäre. Chef und Kundschaft wurden 
in jeder Weise zufriedengestellt. Das Ma- 
schinenpersonal, welches meine Anordnungen 
nur zweifelnd befolgt hatte, wurde anderer 
Meinung, kurz, es trat ein merkbarer Um- 
schwung zu meinen Gunsten ein. 

Ich arbeite jetzt wie früher ohne Antrieb, 
ohne daß die Filze zerrissen wären, doch ist 
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eine größere Filzabnützung festzustellen als 
“mit Antrieb. Doch dieses gleicht sich durch 
Ersparung neuer Zahnräder im wesentlichen 
wieder aus. Bahnabfallen kommt auch noch 
vor, doch in keinem Vergleich zu früher. 
Wenn das Gesagte beachtet wird, läßt es sich 
auf ein Minimum vermindern. Eine gute 
Holländerarbeit spielt hierbei eine große 
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Rolle, um die Leistungsfähigkeit der Maschine 
zu heben, und es ist die vornehmste Pflicht 
des Werkführers oder Betriebsleiters, beides 
hauptsächlich im Auge zu behalten; denn 
eine gute Holländerarbeit ist die halbe Ma- 
schinenarbeit, und die Naßpartie, ob Rundsieb 
oder Langsieb, ist die Seele der Maschine. 
Markus. 


EEE 
Der beste Knotenfänger.* 


(Zu dem Artikel in Nr. 18, S. 1629.) 


V. 


Herr Laux hat mit seinem Ausspruch „Der 
beste Knotenfänger ist kein Knotenfänger“ in 
Puapiermacherkreisen eine ziemliche Unruhe 
hervorgerufen, und mancher der Herren Kol- 
legen wird dadurch einen gedankenvollen 
Tag gehabt haben wie ich auch. 

Wenn Herr L. die Behauptung jetzt noch 
aufrechterhält, daß der Knotenfänger nur bei 
der Verarbeitung von Lumpen in Betracht 
kommt, so wird er sich, ob er will oder nicht, 
eines Besseren belehren lassen müssen. Der 
Knotenfänger ist sozusagen ein Bindeglied 
der Maschine, welches unentbehrlich ist, und 
wenn er dennoch weggelassen wird, so ge- 
schieht es auf Kosten der Qualität des Papiers. 
Ob nun gröberes oder feinstes Papier oder 
Karton gearbeitet wird, bleibt sich gleich, 
Unreinheiten werden immer ausgeschieden 
in großen oder kleinen Mengen. Auch in der 
Verfilzung sieht ein durch den Knotenfänger 
gegangenes Papier besser aus als ohne ihn, 
da der Stoff durch den ruhigen Lauf auf dem 
Sandiang etwas zusammenflockt, was durch 
den Knotenfänger wieder behoben wird. 

Ich würde Herrn L. raten, falls er noch 
Interesse für die Sache hat, sich in verschie- 
denen Fabriken die Knotenfänger anzusehen. 
Er würde wohl sofort anderer Meinung wer- 
den, wenn er sehen würde, was die drei 
rotierenden Wandel-Knotenfänger hier bei 
mir für Unreinigkeiten ausscheiden in großen 
und kleinen Mengen, je nach den zu verarbei- 
tenden Rohstoffen (keine Lumpen). Auf einer 
Maschine läuft nur besseres Duplexpapier, 
wozu nur holzfreie und holzhaltige Späne 
und gebleichte Zellulose verarbeitet werden. 

Also, ohne Knotenfänger kein einwand- 
freies Papier oder Karton. 

Markus. 
VI. 


Zur Ergänzung meiner Ausführungen in 
Nr. 23, S. 2076, unter I, möchte ich nocli 


Siehe auch Nr. 23, S. 2076, Nr. 24, S. 
Nr. 25, S. 2275, und Nr. 27, S. 2449. 
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folgende Erfahrung berichten, die für die 
Wertschätzung des Knotenfängers bezeich- 
nend ist. 

Bei meinem Eintritt in eine in den Nord- 
staaten der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika gelegene Papierfabrik, in welcher 
außer Seiden- und Zigarettenpapier mit einer 
Nebenmaschine auch photographische Roh- 
papiere erzeugt wurden, war ich nicht wenig 
über eine Knotenfängeranlage, welche in der 
Maschine für letztere Papiere eingebaut war, 
erstaunt. Die Anlage bestand aus vier 
Knotenfängern in zwei Gruppen, und zwar 
arbeitete die erste Gruppe mit einem Vor- 
und Nachsortierer, zwischen der ersten und 
zweiten Gruppe befand sich ein Hilfs- 
sandfang von etwa 1,30 m Länge; dann 
kam die zweite Gruppe, ebenfalls mit einem 
Vor- und Nachsortierer. Nachdem der Stoff 
den eigentlichen Sandfang passiert hatte, lief 
er dem Vorsortierer der Gruppe I zu, dann 
nacheinander zum Nachsortierer derselben 
Gruppe, über den Hilfssandfang zum Vorsor- 
tierer und zum Nachsortierer der Gruppe II, 
von wo aus er schließlich zum „Brusttisch“ 
geleitet wurde. 

Das gruppenweise Arbeiten von Knoten- 
fängern selbst erstaunte mich nicht, da ich 
schon in einer anderen Fabrik mit mehreren 
Knotenfängern arbeiten sah, aber es war das 
erstemal, daß ich zwischen zwei Gruppen 
einen Sandfang eingebaut sah. Ich machte 
den damaligen Leiter, Herrn Prezemanov, 
darauf aufmerksam, worauf er entgegnete, 
daß er diese Kombination in einer englischen 
Fabrik auch eingeführt und damit die besten 
Erfahrungen gemacht habe. Er sagte: „Wenn 
einer diese Anlage sieht, so erscheint sie ihm 
als eine Kombination ohne Sinn; aber wer 
damit arbeitet, kommt gar bald zu einer 
anderen Ansicht.“ Und so war es auch, 
nach kurzer Zeit schon gewann ich die Ueber- 
zeugung des genannten Herrn; zur Erzeu- 
gung photographischer Rohpapiere war diese 
Anlage wie geschaffen. 

Im übrigen sind die Ansichten über die 
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Sortieranlage verschieden; die einen sind An- 
hänger des Gruppensystems, andere ziehen 
dem Gruppensystem einen Knotenfänger für 
Massenleistung (Großdrehknotenfänger) vor, 
viele begnügen sich mit einem guten, ein- 
fachen Knotenfänger (Wandel, Lamort usw.). 
Meine Ueberzeugung ist die, daß jeder 
rotierende Knotenfänger, wenn er für die 
Papiere, die erzeugt werden sollen, richtig 
gewählt worden ist, auch das leistet, was er 
verspricht, ob allein oder in Gruppen arbei- 
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tend — hier bewährt sich dies und dort jenes. 
Aber ein Sandfang allein kann nicht einmal 
das leisten, was der schlechteste Knotenfänger 
leisten würde; er ist wohl da, um schwerere 
Materialien, die mit dem „Breie“ mitkommen, 
zur Ablagerung zu zwingen; das ist aber 
auch alles — die Arbeit eines Knotenfänge:s 
kann niemals dem Sandfang zugemut.t 
werden. Ä 
Netstal-Glarus (Schweiz). 
Antonio Venturini. 


Geschäftsberichte. 


Die Generalversammlung der Gräflich Henckel 
von Donnersmarckschen Papierfabrik A.-G. in Berlin 
beschloß, aus dem Reingewinn von «AM 610034 
(381 292) 5% Dividende (wie i. V.) zu verteilen. 
Hofrat Wilhelm Hartmann und Generaldirek- 
tor Dr. Philibert Brand, Berlin, wurden neu 
in den Aufsichtsrat gewählt. 

Brüder Kranz Paplerfabriken-Aktiengesellschaft. 1921. 

Der Geschäftsgang des „verflossenen Jahres war 
abhängig vom jeweiligen Stande unserer Valuta. Die 
zu Beginn des Jahres vorhandene reichliche Nach- 
frage nach Papier flaute in der Zeit von März bis 
Anfang Oktober bis zum empfindlichsteu Auftrags- 
mangel ab, weil unsere Währung in dieser Periode 
nur geringen Schwankungen unterlag. Mit dem im 
Herbste einsetzenden neuerlichen Sturze unserer 
Krone stieg die Nachfrage nach Papier in ganz außer- 
ordentlichem Maße; doch konnten wir diese Periode 
lebhaftester. Geschäftstätigkeit nicht ausnützen, weil 
wir einerseits bedeutende Abschlüsse zu billigen 
Preisen getätigt hatten und andererseits der infolge 
einer lang anhaltenden Trockenheitsperiode eingetre— 
tene Mangel an Holzstoff ein flottes Abstoßen der 
Auftragsbestände nicht gestattete. 

Der Wassermangel entwickelte sich in den 
Wintermonaten zur vollen Katastrophe, die Produk- 
tion unserer Holzschleifereien sank zeitweise bis auf 
ein Zehntel des Normalen. was das Ergebnis auf das 
empfindlichste beeinträchtigte. 

Wenn wir trotzdem unseren Aktionären, in Pro- 
zenten ausgedrückt, eine hohe Dividende zuwenden 
können, so liegt dies lediglich darin, daß der Wert 
der Krone auf ein derartiges Minimum gesunken ist, 
daß auch die höchste Dividende von dem in Vor- 
kriegskronen eingezahlten Kapitale eine kaum nen- 
nenswerte Verzinsung bedeutet. Am Vollwerte 
unseres Aktienkapitals gemessen, ist der in Papier- 
kronen ausgewiesene Reinertrag sehr unbedeutend 
und würde, in stabile Währung umgerechnet, der 
Ausdruck eines außerordentlich schlechten Geschäfts- 
erfolges sein. Wir beugen uns vor diesen unabänder- 
lichen Tatsachen und sehnen die Zeit herbei, wo wir 
auf Grund einer stabilisierten Krone endlich an un- 
seren Bilanzen den Erfolg oder Mißerfolg unserer 
Arbeit werden messen können. 

In Ausnützung des Gesetzes wegen Schaffung von 
Erneuerungsrücklagen haben wir einen Betrag von 


K 6 500 000 reserviert, im vollen Bewußtsein, daß 
wir mit diesem Betrage nur einen geringen Bruchteil 


der notwendigen Erneuerungen werden leisten können. 


Das angezogene Gesctz, dessen Entstehung von der 
Industrie mit so warmem Beifall begrüßt wurde, 
scheint, wie die bisherigen Erfahrungen zeigen, durch 
engherzige Auslegung seitens der Steuerbehörde 
kaum die Erwartungen zu rechtfertigen, welche daran 
geknüpft wurden. Wenn, wie jetzt verlangt wird, bei 
jeder Ersatzanschaffung der ausdrückliche Nachweis 
erbracht werden muß, daß die neu angeschaffte Ma- 
schine nicht etwa größer oder leistungsfähiger ist 
als die alte, außer Betrieb gesetzte, so wird dadurch 
die Ausgestaltung unserer Betriebsanlagen in einer 
volkswirtschaftlich nicht zu rechtfertigenden Weise 
erschwert. 

Wir beantragen, den ausgewiesenen Gewinn wie 
folgt zu verwenden: Vom Gewinn des Jahres 1921 
von K 7 440 789 5% Dividende, das sind K 150 000. 
und die statutenmäßige Verwaltungsratstantieme mit 
K 729078 zur Verteilung zu bringen, ferner eine 
20%ige Superdividende mit K 600 000 auszuschütten. 
den ordentlichen Reservefonds mit K 5 000 0000 zu 
dotieren, den Aktionären einen Bonus von K 50 pro 
Aktie, demnach K 750 000, zuzuwenden und den 
erübrigenden Rest von K 368 639 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Heinrichsthaler Papierfabrik-Aktiengesellschaft 

vorm. Martin Kink & Co. 1921. 

Der lebhaften Nachfrage, welche im Laufe der 
letzten Jahre dauernd anhielt, folgte eine empiindliche 
Einschränkung im Papierverbrauch. Dieselbe war in 
erster Reihe auf den erwarteten Preisabbau und die 
demzufolge geübte Zurückhaltung seitens der Käufer 
zurückzuführen. Ungünstig beeinflußt war ferner der 
Absatz dadurch, daß die Aufnahmefähigkeit des In- 
landmarktes in keinem Verhältnis zu der stark ent- 
wickelten tschechoslowakischen Papierindustrie steht. 
während das Exportgeschäft unter dem Einfluß der 
Valuta in den benachbarten Absatzgebiceten vollkom- 
men unterbunden war. Wir wurden daher einerseits 
zeitweise zu einer Verminderung unserer Zellulose- 
und Papiererzeugung genötigt, während wir anderer- 
seits die Last auf uns nahmen, der Arbeiterschaft 
auch in der kritischen Zeit ihre Bezüge ohne Ein- 
schränkung zu leisten. Zu diesen das Gesthäfts- 
ergebnis ungünstig beeinilussenden Momenten gesellte 
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sich die Hochwasserkatastrophe, die im Juni unser 
Fabriksgebiet heimgesucht und an unseren Anlagen 
erfreulicherweise einen geringeren Schaden angerich- 
tet hatte, als im ersten Augenblicke befürchtet wurde. 
Derselben folgte eine längere Trockenheitsperiode. 
welche die Schleifereien vorübergehend zum Still- 
stande brachte. Gegen Sommerende war eine Be- 
lebung des Absatzes zu verzeichnen, und es gelang 
unseren Anstrengungen, die bestandenen Produktions- 
hindernisse zu überwinden und ein günstiges Ergebnis 
zu erzielen. l 

Im laufenden Jahre haben sich bisher die Ge- 
schäftsverhältnisse nicht ungünstig entwickelt. Wir 
widmen besondere Aufmerksamkeit dem Uebersee- 
export, welcher durch den Weltkrieg durch Jahre 
unterbunden war, jetzt aber neu auflebt. 
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Die beschlossene Erhöhung des Aktienkapitals 
unseres Unternehmens auf K 6 000 000 wurde durch- 
geführt, die neuen Aktien nehmen an dem zur Ver— 
teilung gelangenden Gewinn gleichmäßig teil. 

Der Reingewinn einschließlich des Gewinnvortra- 
ges vom Vorjahr von K 344 667 stellt sich nach Ab- 


* 


setzung entsprechender Amortisationen und Steuer-. 


rücklagen auf Kc 1 157 193, und wir beantragen, diesen 
Gewinn wie folgt zu verwenden: 5% Dotation des 
ordentlichen Reservefonds Kc 40 626, 5% Dividende 
Kc 300 000. 10% statutarische Tantieme des Verwal- 
tungsrates Kc 47 189, 10% Superdividende Kc 600 000, 
Superdotation des ordentlichen Reservefonds (zur 
Abrundung desselben auf Kc 1 000 000) Kc 50 373, 
Gewinnvortrag auf neue Rechnung Kc 110 003. 


KL 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Papierfabrik Zerkall bei Düren, Renker & Söhne 
in Zerkall. Post Brück, Kreis Düren, Rhld. Dem 
Betriebsleiter Herrn Guido Versock sowie den 
langjährigen kaufmännischen Angestellten, den Herren 
G. B. Legler und Hermann Katzmann, ist 
Kollektivprokura in der Art erteilt, daß je zwei dieser 
Herren berechtigt sind, für die Firma rechtsverbind— 
lich zu zeichnen. 

Die Nordische Papler- und Zelistoffwerke A.-G. 
in Reval (Estland). die Estnische Steinöl Aktien-Ge- 
sellschaft in Reval (Estland) und die Aktien-Gesell- 
schaft Rigaer Papierfabriken in Riga (Lettland) haben 
unter der Firma Baltische Industrie Aktien-Gesell- 
schaft in Berlin W 62, Maaßenstraße 7, eine Nieder- 
lassung zur Beschaffung und zum Einkauf ihrer tech- 
nischen Bedarifsartikel, Materialien usw. errichtet. Die 
bisher diese Tätigkeit ausübende Aktiengesellschaft 
für Papierfabrikation und Waldverwertung am Balti- 
schen Meere, Danzig, hat ihre diesbezüglichen Funk- 
tionen eingestellt. Die neue Gesellschaft hat das 
gesamte deutsche Geschäft der Aktiengesellschaft für 
Papierfabrikation und Waldverwertung am Baltischen 
Meere, Danzig, mit allen Aktiven und Passiven über- 
nommen. Der Aufsichtsrat der Gesellschaft besteht 
aus den Herren: Generaldirektor Emil Fahle als 
Vorsitzendem, Rechtsanwalt Dr. S. Jol los, Dipl.“ 
Ing. Carl August Hildenbrand. Als Vor- 
stand, mit Befugnis, die Firma allein zu vertreten. 
fungiert Herr Professor A Kamin ka. Ferner ist 
Herr Dipl.-Ing. Hans Dettmann berechtigt, die 
Firma per procura zu zeichnen, 

Zeilulose-Fabriks-A.-G., St. Michael bei Leoben, 
Steiermark. Die Generalversammlung hat am 28. Juni 
1922 die Umwandlung der Aktiengesellschaft in eine 
Gesellschaft m. b. H. beschlossen. 

Die Erste Ungarische Paplerindustrie A.-G. die 
ihre Fabriken in der Slowakei hat und in Tiszolcz 
und Als6ö-Szalatna Packpapier, in Bikäs Holz- 
pappen und Kartonagen erzeugt, wird in eine tschecho- 
slowakische Aktien-Gesellschaft mit einem Kapital 
von 15 Millionen tschechischen Kronen umgewandelt 
und verlegt ihren Sitz von Budapest nach Tyrnau 
(Tyrnawa). 

(Papier- u. Schreibwaren-Ztg., Wien.) 


Die Deutsche Harzgesellschalt m. b. H. in Berlin 
gibt bekannt, daß der Aufsichtsrat der Gesellschaft 
laut Wahl der Oesellschafterversammlung am 21. April 
1922 aus folgenden Herren besteht: Senatspräsident 
Dr. Meyer, Berlin W, Vorsitzender, Landforst- 
meister a. D. Schede, Sondershausen, Forstmeister 
a. D. Dr. M. Kienitz, Freienwalde a. Oder, Fabrik- 
besitzer V. Bausch, Neu-Kaliß i. Meckl., Fabrikbesitzer 
Gerhard Schoeller, Burg Gretesch bei Osnabrück, 
Professor Dr. Hilpert, Koholyt A.-G., Berlin W, 
Rechtsanwalt Lammers, Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten, Charlottenburg, stellvertretender Vor- 
sitzender, Fabrikbesitzer ConradBraun, Magde- 
burg-N., Fabrikbesitzer Dr. W. Schultze, i. Fa. A. 
Schultze & Co., Halle a. S. 


Die bekannte Treibriemenfabrik Gottir. Ebell in 
Neuruppin hat der Firma Lux & Teuber, Dresden-A. 1, 
Albrechtstraße 1d, ihre Vertretung für die Zellstoff-, 
Papier-, Pappen- und Holzschliffindustrie in folgenden 
Bezirken übertragen: Provinz Sachsen, Kreishaupt- 
mannschaft Leipzig, in den Provinzen Brandenburg, 
Pommern, Schleswig-Holstein, in beiden Mecklenburg, 
Freistaat Danzig und Bayern südlich der Donau, und 
zwar für die Fabrikate Kamelhaartreibriemen, Auf- 
zugsgurte und dichtgewebte Baumwolltransportgurte 
nebst Zubehör. 


Neues Talkvorkommen. In der „Montanistischen 
Rundschau’, Wien, vom 16. Juni 1922 bespricht der 
Wiener Universitätsprofessor Hofrat Dr. C. Doelter 
in Wien ein in Steiermark neu aufgedecktes Talkvor- 
kommen, das sich ost-süd-östlich von Mautern in der 
Gemeinde Rannach befindet und etwa 3 km von 
Mautern entfernt liegt. Es wird von der Wiener 
Firma Bernfeld & Rosenberg ausgebeutet. 


Herr Direktor W. A. Schmidt, früher technischer 
Leiter der Papierfabrik Adolph Fiegel in Copitz 
bei Pirna, ist am 10. Juli im Alter von 80 Jahren 
gestorben. (Nachruf siehe heutige Nummer, S. 2640.) 


Herr Carl Langenberg, Inhaber der gleichnamigen 

Firma in Leipzig, welche daselbst angesehene 
deutsche Papierfabriken vertritt, ist am 28. Juni im 
Alter von 67 Jahren gestorben. 


2640 


Zellstofipreise für den Monat Juli. 


Trotz der starken Kohlenpreiserhöhung findet für 
den Monat Juli eine weitere Erhöhung der Zellstoff- 
preise nicht statt. (Infolge eines Druckfehlers ist bei 
der Notiz über Zellstoffpreise in Nr. 27, S. 2442, ver- 
schentlich angegeben, daß sich die 100 kg lufttrocken 
80X100 verstehen, selbstverständlich muß es heißen: 
88 : 100.) 

Erhöhung der Metalltuchpreise. 

Der katastrophale Marksturz und die dadurch 
hervorgerufene weitere Steigerung der Rohmaterial- 
preise und Löhne hat den Metalltuchverein veranlaßt. 
auf seiner am 13. Juli stattgefundenen Mitglieder- 
versammlung eine entsprechende Erhöhung der: Preise 
für Metalltücher festzusetzen. Den Fachverbänden 
wird der Metalltuchverein ausführliche Mitteilungen 
zukommen lassen mit der Bitte, dieselben ihren Mit- 
gliedern bekanntzugeben. 

Erhöhung der Druckpreise um 40%. 

Infolge der neuen Lohnbewilligung an die Buch- 
druckereigehilfen wurde der Teuerungszuschlag auf 
den Friedenspreis für Zeitschriften und Zeitungen mit 
Wirkung ab 10. Juli von 4700 v. H. auf 6600 v. H., 
also um nicht weniger als 1900 v.H. erhöht. Da auch 
die Papierpreise für den Monat Juli eine starke Stei- 
gerung erfahren haben, werden alle Zeitungen und 
Zeitschriften genötigt sein, ihre Bezugs- und An- 
zeigenpreise wiederum erheblich zu erhöhen. 

Der Verein Deutscher Briefumschlagfabrikanten 
beschloß mit Berechnung ab 4. Juli die Erhöhung des 
Aufschlages von 400 auf 500%. 


Verein Deutscher Ingenieure ` Der Vorstandsrat 
des Vereins Deutscher Ingenieure hat in einer kürz- 
lich abgehaltenen Versammlung beschlossen, für die 
in Deutschland wohnenden Mitglieder des Vereins zum 
Mitgliedsbeitrag 1922 eine Nachzahlung von A 200 zu 
erheben. Der Jahresbeitrag für dieses Jahr stellt sich 
deshalb insgesamt auf «A 300. Diese wesentliche 
Erhöhung wurde hauptsächlich durch die ungeheure 
Steigerung der Herstellungskosten der Zeitschriften 
des Vereins veranlaßt. 


Jubiläum. Herr Otto Schubert, kommerzieller 
Direktor und Prokurist der Marschendorfer Maschinen- 
papierfabrik von Gustav Roeder & Co., dessen fünf- 
undzwanzigjähriges Berufsjubiläum in die Kriegszeit 
gefallen wäre, begeht nunmehr am 28. Juli 1922 die 
Feier seiner dreißigjährigen Tätigkeit im Papierfach. 

Studentenhilfe. 

An der forstlichen, Hochschule in 
Eberswalde ist eine „Studentenhilfe“ gegründet 
worden, um die zur Unterstützung notleidender Forst- 
Studenten notwendigen Mittel aufzubringen. In einem 
Aufruf wendet sich der Arbeitsausschuß der Stu- 
dentenhilfe, dessen Vorsitz der je“ male Rektor 
führt, an alle Kreise, die an einer oc: [neten Wald- 
wirtschaft Interesse und ein Herz für die forstlichen 
Studenten haben mit der Bitte, dazu beizutragen, daß 
die Forststudenten wenigstens von der drückendsten 
Not befreit werden. Geldspenden werden auf das 
Konto „„Studentenhilfe“ der Kommerz- und Privatbank 
Berlin, Depositenkasse Eberswalde — Postscheck- 
konto Berlin NW 7 Nr. 1316 — erbeten. 
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Berlin, 15. Juli. Das „B. T.“ meldet: Die 
Fraktion der Deutschen Volkspartei hat einen Antrag 
eingebracht, die Reichsregierung möge dem Reichs- 
tag eine Gesetzesvorlage zugehen lassen, wodurch die 
Inseratensteuer als Sonderbesteuerung für 
die Presse aufgehoben und darüber hinaus die Um- 
satzsteuer für die Presse zunächst für 
sechs Monate außer Erhebung gesetzt wird. 


Handelsgebrauch für Anzeigen. 

Der Verleger ist nach Handelsgebrauch nicht ver- 
pflichtet, dem Inserenten eine Nachfrist zur Erfüllung 
des Insertionsvertrages zu geben. Diese Verpflich- 
tung kann auch durchaus nicht hergeleitet werden, 
wenn schon einmal eine bei Auftragserteilung vor- 
gesehene Nachfrist bewilligt wurde. Nach Ablauf 
dieser Frist hat der Verleger Anspruch auf Zahlung 
für den nicht erfüllten Teil des Abschlusses. 8011/22 
(XII A 4). 

Im Zeitungsgewerbe wird nach Handelsgebrauch 
der vereinbarte Rabatt für einen Insertionsauftrag nur 
dann gewährt, wenn die bestellten Anzeigen pünkt- 
lich bezahlt werden. Dieser Handelsgebrauch gilt 
auch, wenn feste Inseratenpreise vereinbart sind. 
11 610/22 (XII A 4). 


Briefe und Postkarten nach der Tschechoslowakei. 
Seit einigen Monaten besteht — auf Veranlassung 
der tschecho-slowakischen Postverwaltung — für 
Briefsendungen des deutsch- tschecho- slowakischen 
Verkehrs Freimachungszwang. Dies hat zur Folge 
daß zahlreiche unzureichend freigemachte Brieisen- 
dungen aus Deutschland nach der Tschechoslowakei. 
auf denen der Absender nicht angegeben ist, unan- 
bringlich sind und schließlich der Vernichtung anlıeim- 
fallen. Es wird daher dringend geraten, die Brief- 
sendungen nach der Tschechoslowakei richtig frei- 
zumachen und den Absender auf ihnen zu vermerken. 
Seit 1. Juli betragen die Gebühren für Briefe bis 20 g 
4 4.50, für jede weiteren 20 g 4 3.—, für Postkarten 
4 2.75, für die übrigen Briefsendungen die gewöhn- 
lichen Auslandsätze. Postkarten mit Antwort nach 
der Tschechoslowakei sind bis auf weiteres nicht 
zugelassen. 


Am 10. d. M. verstarb in Copitz bei Pirna 
im hohen Alter von 80 Jahren der frühere 
technische Leiter meiner dortigen Papierfabrik, 


Herr Direktor W. A. Schmidt. 


Sein hochanständiger, aufrechter Charakter, 

seine großen Fähigkeiten, seine Tatkraft 

sichern ihm bei mir wie bei seinen früheren 

Untergebenen ein dauerndes ehrendes An- 

denken. Ein seltener Mann ist dahingegangen. 
Friede sei mit ihm! 


Berlin, den 15. Juli 1922. 


Emil Fiegel, 


Besitzer der Papierfabriken Adolph Flegel. 
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Handelsregister- Eintragungen. 


„Feldmühle“ Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft in Scholwin bei Stettin. Das Grund- 
kapital der Gesellschaft beträgt jetzt 60000000 4 
und zerfällt in a) 40000000 4 Stammaktien, einge- 
teilt in 240 Aktien zu je 2000 4 (Nr. 1—240) und 
in 39520 Aktien zu je 1000 4 (Nr. 241-30 760), 
b) 2000000 4 Vorzugsaktien A, eingeteilt in 2000 Ak- 
tien zu je 1000 4 (Nr. 1—2000), c) 18000000 4 Vor- 
zugsaktien B, eingeteilt in 18000 Aktien zu je 1000 .4 
(Nr. 1—18000). Rechtsanwalt Wilhelm Brust 
in Stettin ist aus dem Vorstand ausgeschieden. 


Münchener Pappe- und Papierverarbeitungswerk 
Aktiengesellschaft, Sitz München. Vorstand Hans 
Berchtold gelöscht; neubestellter Vorstand: 
Franz Pitschi, Fabrikant in München. 


Münchener Pappe- und Papierverarbeitungswerk, 
Aktiengesellschaft, Sitz München. Die Generalver- 
sammlung vom 19. April 1922 hat die Erhöhung des 
Grundkapitals von <A 1000000 um , 2 500 000 auf 
3 500 000 beschlossen. 


Fuchs Papierwarenfabriken Aktiengesellschaft in 
Hamburg. Prokura ist erteilt an Julius Norbert 
Otto Tugendhat, mit der Befugnis, die Gesell- 
schaft in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede 
zu vertreten. 


Papierwerk Osthofen Ludwig Ebert & Sohn in 
Osthofen (Rheinhessen). Die Zweigniederlassung in 


Mainz ist aufgchoben. Die dem Karl Franz 
Schünemann, Kaufmann in Osthofen, erteilte 
Prokura ist erloschen. Dem Kaufmann Georg 


Wichert in Osthofen ist Prokura erteilt mit der 
Maßgabe, daß er die Firma in Gemeinschaft mit 
einem anderen Prokuristen oder Handlungsbevoll- 
mächtigten zu zeichnen berechtigt ist. 


Papier-Hansa, G. m. b. H. in Dresden, früher in 
Augsburg. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Handel mit Erzeugnissen und Bedarfsartikeln jeglicher 
Art der Papier- und Schreibwarenindustrie. Das 
Stammkapital beträgt & 100 000. Werden mehrere 
Geschäftsführer bestellt, so ist jeder zur Vertretung 
der Gesellschaft allein berechtigt. Zu Geschäftsfüh- 
rern sind bestellt der Papieringenieur Max Scha ar- 
schmidt in Augsburg, der Ingenieur Ernst 
Martin Büttner in Dresden. Geschäftsraum: 
Königstraße 3. 


Offenburger Kartonnageniabrik Krämer & Kam- 
merer in Offenburg. Der bisherige Gesellschafter 
Josef Krämer ist jetzt alleiniger Inhaber der 


Firma. Die offene Handelsgesellschaft ist aufgelöst. 
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Hedaha, Pappeverarbeitungswerk, G. m. b. H. in 
Marienberg, Westerwald. Zweck der Gesellschaft ist 
die Verarbeitung von Pappe und aller einschlägigen 
Artikel, der Vertrieb und Handel mit solchen. Ge- 
schäftsführer sind: Kaufmann Karl Hahlbohm 
in Marienberg, Kaufmann Hugo Panthel in Ma- 
rienberg. Die Gesellschaft wird von beiden Geschäfts- 
führern gemeinsam vertreten, soweit die Geschäfte 
nicht über den Rahmen des gewöhnlichen Geschäfts- 
betriebs hinausgehen. 

Sächsische Kartonnagenfabrik Rohrer & Co., Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haitung mit dem Sitz in 
Dresden. Gegenstand des Unternehmens ist die Fa— 
brikation und der Handel mit Kartonnagen und ähn- 
lichen Waren jeder Art, insbesondere der Fortbetrieb 
des zu Dresden unter der Firma Kurt Gottlebe Nachf. 
bestehenden, bisher dem Kaufmann Karl Otto Rohrer 
in Dresden gehörenden Handelsgeschäfts. Das Stamm- 
kapital beträgt «A 200 000. jeder Geschäftsführer 
vertritt die Gesellschaft für sich allein. Zu Geschäfts- 
führern sind bestellt der Kaufmann Karl Otto 
Rohrer in Dresden und der Fabrikbesitzer Ri- 
chard Paul Weißflog in Mulda. 

Cartonnageniabrik Bavaria Inh. Gaudenz Bayer 
jun., Sitz Augsburg. Inhaber ist Gauden z Bayer 
jun., Kaufmann in Augsburg. Herstellung von Kar— 
tonnagen aller Art (früher Kartonnagenabteilung der 
Firma Gebrüder Bayer). 

Genthiner Cartonpapleriabrik G. m. b. H. in Ber- 
iin. Die Gesellschaft wird jetzt durch einen oder 
mehrere Geschäftsführer vertreten. Der Geschäfts- 
führer Ernst Oeser ist stets für sich allein zur 
Vertretung berechtigt. 

„Pasafa“ Süddeutsche Papiersackfabrik G. m. b. 
H. in Zirndorf. Georg Seidel ist als Geschäfts- 
führer ausgeschieden und an seiner Stelle Valentin 
Reuß, Kaufmann in Fürth, zum Geschäftsführer 
gewählt. 

Cölner Paplermanulaktur G. m. b. H., Köln. Dem 
Ernst Esser, Buir, ist Prokura in der Weise 
erteilt, daß er die Gesellschaft in Gemeinschaft mit 
einem Geschäftsführer oder einem anderen Proku- 
risten zu vertreten berechtigt ist. 

Papier wareniabrilk Waldhausen G. m. b. H., Berlin. 
Durch Beschlüsse vom 13. Februar und 5. Mai 1922 
ist das Stammkapital auf «# 230 000 erhöht. Kauf- 


mann Heinrich Rosen, Berlin-Wilmersdorf, ist 
zum weiteren Geschäftsführer bestellt. 
Indlava-Papler-Fabrik Thunert & Heinig in Leip- 
zig. Carl Felix Thunert ist als Gesellschafter 
Indiava- 


ausgeschieden. Die Firma lautet künftig: 


— direkt von den Waldbesitzern — 


J. F. Müller & Sohn 


Drabtanschr.: Holzmäller. 


Helzmakler. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170 
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Deutsche Papierverarbeitungs-Gesellschait m. b. 
H. in Aschaffenburg. Der Geschäftsführer Georg 
Ziegler ist ausgeschieden und dessen Vertretungs- 
befugnis beendet. Die Zeichnung und Vertretung der 
Gesellschaft erfolgt nunmehr nur noch durch einen 
Geschäftsführer. Die Erhöhung des Stammkapitals 
um «A 60 000 auf % 90 000 ist beschlossen. 


Alexander Tesch, Papierwarenfabrik, Papiergroß- 
handlung, Oppeln. Der Kaufmann Max Ehrhardt 
in Ohlau ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. 


Richard Kleine, Papierwarenfabrik und Druckerei 
in Eilenburg. Inhaber ist der Kaufmann Alired 
Kleine daselbst. 

„Lupa“ Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
(Ludwigsburger Pappe-Artikel), Sitz Ludwigsburg. 
Das Stammkapital ist von «A 50000 um & 150 000 
auf & 200 000 erhöht worden. Der Geschäftsführer 
Paul Aldinger, Kaufmann in Stuttgart, ist ab- 


berufen. Als weitere Geschäftsführer sind bestellt 
worden: Dr. rer. pol. Max Freiherr von 
Pfetten, Albert Sigg. Kaufmann, beide in 


Ludwigsburg. Der seitherige Geschäftsführer Erwin 
TokuBälz ist allein, von den weiteren Geschäfts- 
führern Bock, Freiherr von Pfetten und Sigg sind 
je zwei zur gerichtlichen und außergerichtlichen Ver- 
tretung der Gesellschaft und zur Zeichnung für die— 
selbe berechtigt mit der Maßgabe, daß von den nicht 
zur Einzelvertretung berechtigten Geschäftsführern 
einer der handelnden Geschäftsführer stets Freiherr 
von Pfetten oder Bock sein muß. 


Anhänge-Etiketten-Papierwaren- und Cartonage- 
Fabrik Adolf Schelle und Karl Rees, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Lörrach. Die Vertretungs- 
befugnis des Geschäftsführers Buchdruckereibesitzers 
Adolf Schelle in Lörrach ist beendigt. 


„Neupa“ Aktiengesellschaft für Papier- und Pap- 
penvertrieb, Sitz Berlin. Gemäß dem schon durch- 
geführten Beschluß vom 8. Mai 1922 ist das Grund- 
kapital um «A 2 000 000 auf Æ 3 000 000 erhöht. 


Mefa Paplerhandelsgesellschait m. b. H., Sitz 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist der Ein- 
kauf und Vertrieb von Papierwaren und verwandten 
Artikeln. Stammkapital «A 20000. Geschäftsführer: 
Kaufmann Ernst Mehlhose zu Berlin, Kauf- 
mann Fritz Fabian zu Neukölln. 
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Sächsisch-Schlesischer Paplervertrleb Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Sitz in Beuthen, O.-S. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb von 
Papieren aller Art, mit und ohne Druck, Papierdüten 
und Beuteln sowie der Betrieb einer Papiergroßhand- 
lung. Das Stammkapital beträgt / 100000. Ge- 
schäftsführer ist der Kaufmann Siegbert Bo- 
rinsky in Breslau. 


Schadow & Sänger, Papiergroßhandlung in Lim- 
bach. Gesellschafter sind die Buchdrucker Kar! 
PaulSchadow in Oberfrohna und Ernst Pau! 
Sänger in Limbach. Geschäftszweig: Ein- und 
Verkauf von Papier im großen. 


Hainichener Papiergroßhandlung Reinhold Albrecht 
in Ottendorf bei Hainichen l. Sa. Inhaber ist der 
Kaufmann Carl Matthias Reinhold Al- 
brecht in Ottendorf bei Hainichen. 


Buch- und Papierhandelsgesellschaft Quandel & 
Finke zu Duisburg. Gesellschafter sind die Kaufleute 
Maximilian Quandel und Paul Konrad 
Finke, beide zu Duisburg. 


Jagenberg Aktlengesellschalt in Slegmar. Gegen- 
stand des Unternehmens ist der An- und Verkauf und 
die Herstellung von Maschinen aller Art sowie aller 
Gegenstände der Papier verarbeitenden Industrie und 
verwandter Geschäftszweige, die Fabrikation von 
Rollenpapier, Klebstoff sowie aller Artikel, die in der 
Kartonnagen- und Verpackungsbranche verwandt wer- 
den, der Handel in vorerwähnten Gegenständen sowie 
die Beteiligung an in- und ausländischen gleichartigen 
Unternehmen. Das Grundkapital beträgt Æ 10 Mill.: 
es zerfällt in 9000 Stamminhaberaktien zu & 1009 
und in 1000 Vorzugsnamensaktien zu A 1000. Die 
Ausgabe der Aktien erfolgt zum Nennwert. Zum Vor- 
Stand ist bestellt der Fabrikbesitzer Emil Jagen- 
berg in Düsseldorf. Gesamtprokura ist erteilt den 
Fabrikdircktoren Paul Koch, Arthur Stein- 
metz und Bruno Ludwig, sämtlich in Düssel- 
dorf. Jeder von ihnen ist befugt, die Gesellschaft ge— 
meinschaftlich mit einem anderen Prokuristen oder 
einem Vorstandsmitglied zu vertreten. 


Hüttener Fllztuchwerke Hellwig & Mothes in 
Hütten bei Königstein (Elbe). Die offene Handels— 
gesellschaft lautet künftig: Hüttener Filztuch-Werk 
Hellwig & Mothes. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


O. m. 
b. H., 


Heidenheim vnn. 


Metalltuchfabrik. 
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Papier- 


Maschinen 


Escher Wyss & C 


Ravensburg 


Württemberg 
Gegr. 1856. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Aus dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1921. 
(Fortsetzung und Schluß zu Nr. 28, S. 2563.) 


Betriebsunfälle. 

Die angezeigten Unfälle sind sowohl der 
Zahl nach als auch im Verhältnis zu den Ver- 
sicherten gestiegen. Die erstmals entschädig- 
ten Unfälle weisen der Zahl nach eine geringe 
Steigerung auf, während sie im Verhältnis zu 
den Versicherten etwas zurückgegangen sind. 
Die Zahl der Todesfälle hat sich weiter stark 
verringert. 

Unachtsamkeit, Leichtsinn und Nicht- 
beachtung der Unfallverhütungsvorschriften 
haben leider auch im Berichtsjahre wieder zu 
zahlreichen Unfällen geführt, die leicht hätten 
vermieden werden können. Zahlreiche Unfälle 
sind wiederum beim Geradeziehen von Fil- 
zen, beim Durchführen der Papierbahn und 
bei ähnlichen Hantierungen an der Papier- 
maschine und an den Walzeneinläufen ent- 
standen. Auch bei. dem Versuch, hängen- 
gebliebenes Papier noch schnell unter dem 
Messer durchzuziehen, ohne vorheriges Ab- 
stellen der Maschine, hat bei Querschneidern 
wieder eine ganze Reihe von Unfällen ver- 
ursacht. 

Die Unfallanzeigen gehen im allgemeinen 
fristzeitig ein. Sie werden fortlaufend auf 
Betriebsmängel geprüft; etwaige Verhütungs- 
maßnahmen werden alsbald veranlaßt, auch 
wird auf diese Weise Material für eine spätere 
Revision der Unfallverhütungsvorschriften ge- 
wonnen. 

Von den tödlichen oder sonst bemerkens- 
werten Unfällen seien folgende erwähnt.“ 

Beim Beseitigen des Ausschusses an einer 
Papiermaschine geriet ein Arbeiter 
zwischen die Trockenfilzleitwalzen und wurde 
erdrückt. 

Ein anderer Arbeiter wurde von der 
Transmission am Arbeitskittel erfaßt 
und getötet. 

Ein Arbeiter stürzte mit einem beladenen 
Rollwagen in einen Aufzugschacht und 
brach das Genick. 

Wegen Warmlaufens eines Lagers wollte 
ein Arbeiter dn Riemen am Hollän- 
der abwerfen. Der hierzu benützte Prügel 
wur. von der Transmission erfaßt und traf 
den Arbeiter mit voller Wucht am Ober- 
schenkel, wodurch die Schlagader riß und 
der Tod durch Verbluten eintrat. 

Ein Arbeiter wollte mit einer Eisenstange 
ein im Schleiferkasten festgeklemmtes 


»Von den angeführten Unfällen ist ein Teil weg- 
gelassen. D. Schriftl. 


Holz losmachen, wobei ihm durch plötzliches 
Abspringen des Holzes die Stange entglitt 
und ihm das linke Auge ausschlug. 


An der Trockenfilzspannwalze einer Pa- 
pier maschine wollte ein Arbeiter ohne 
Auftrag vom Kanal aus Papierreste entfernen; 
offenbar um zeitig mit den Aufräumungs- und 
Putzarbeiten fertig zu sein, fing er damit noch 
während des Ganges der Maschine an. Er 
wurde vom Filz erfaßt, vollständig um die 
Walze herumgezogen und getötet. 


Ein Holländermüller, der schon mehr als 
20 Jahre diese Tätigkeit ausübte, stieg gegen 
Schichtschluß auf die hölzerne Haube der 
noch im Betrieb befindlichen Holländer- 
messerwalze und begann die Innen- 
wände des Holländertrogs mit eineın Besen 
auszufegen. Dabei rutschte er aus und gerict 
mit dem Kopf in die Andrehscheibe. An den 
erlittenen Verletzungen verstarb er kurz 
darauf. R 


Entgegen strenger Anweisung und völlig 
unnötigerweise machte sich ein Schleiferei- 
arbeiter an dem Ventil eines geleerten, niclit 
im Betrieb befindlichen Chlorbehälters zu 
schaffen, wobei er in der Nähe einer etwa 
4—5 m über dem Boden an der Wand mon- 
tierten Transmissionswelle hantierte. 
Die Welle hatte er unvorsichtigerweise nicht 
stillgesetzt, so daß er von derselben erfaßt, 
zu Boden geschleudert und tödlich verletzt 
wurde. 


Beim Versuch, das Papier in den Kalan- 
der einzuführen, setzte ein Maschinengehilfe 
einen Fuß auf das mittlerweile in größerer 
Menge aufgelaufene Ausschußpapier, ohne zu 
bemerken, daß dieses bereits von den unteren 
Kalanderwalzen erfaßt worden war. Mit dem 
Papier wurde sein linker Fuß zwischen die 
Walzen gezogen und derart verletzt, daß er 
oberhalb des Knöchels abgenommen werden 
mußte. 


Ein Schlackenfahrer wollte unter einem 
Röhrenkessel von 250 qm Heizfläche 
die Schlacken wegfahren; zu diesem Zweck 
wurde der kippbare Teil des Rostes umgelegt. 
In demselben Augenblick wurde ein Rohr aus 
der hinteren Wasserkammer herausgerissen, 
wodurch eine augenblickliche Entleerung des 
Kessels von Wasser und Dampf erfolgte. 
Durch den Luftdruck wurde der Schlacken- 
fahrer mit dem Gesicht nach unten auf die 
glühenden Schlacken geworfen und erlitt 


| 


? 
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durch nachfallende Schlacken weitere Brand- 
wunden, an denen er alsbald starb. 

Zwecks Entleerung eines Strohkochers 
hatte ein Arbeiter den Kocher abgeblasen, 
das Sicherheitsventil geöffnet und die Deckel- 
schrauben gelöst. Da sich der Deckel jedoch 
an der Dichtung festgesogen hatte, schlug 
der Verletzte mit einem Knüppel gegen den 
Deckel, wodurch sich derselbe plötzlich löste. 
Durch den ausströmenden Dampf, mit Stroh- 
stof vermischt, wurde der Arbeiter schwer 
verbrannt. 

An der Holzhackmaschine einer 
Zellulosefabrik wurde der Motor ausgeschal- 
tet, weil er Kurzschluß hatte. Nach einiger 
Zeit wollte der betreffende Arbeiter wieder 
einschalten; da aber der Anlasser unter Strom 
stand, konnte er nicht mehr loslassen, und 
es zog ihn ganz gekrümmt vor den Hoch- 
spannungsmotor (500 Volt). Der Werkführer 
stellte sofort den Strom ab. Die Stromüber- 
leitung kam daher, daß eine Maus auf dem 
Zuleitungskabelschuh saß und mit dem 
Schwanz das Anlassergehäuse berührte. 

Beim Schmieren eines Lagers 
während des Betriebs wurde ein jugendlicher 
Arbeiter von der Schraube eines Stellringes 
am Kalander erfaßt und mehrmals herum- 
geschleudert, wodurch er mehrere Quetschun- 
gen am Kopf und Körper erlitt. 

Ein Arbeiter stieg zur Abkürzung des 
Weges über das Schutzgeländer eines Dy- 
namos. Er wurde mit einem Schädelbruch 
tot unter dem Treibriemen aufgefunden, des- 
sen Schloß ihn offenbar am Kopf getroffen 
hatte. 

Ein Vorarbeiter am Strohkocher 
stieg unmittelbar nach dem Oeffnen des 
Kochers in diesen, angeblich um die Menge 
des eingelassenen Wassers zu prüfen. In dem 
Kocher hatten sich offenbar giftige Gase ent- 
wickelt, denn der Mann wurde sofort beim 
Einsteigen besinnungslos und stürzte von der 
Leiter. Er wurde als Leiche aus dem Kocher 
geholt. 

Ein Pressensteher wollte Papierstoff, der 
sich festgesetzt hatte, vom Walzen- 
schaber entfernen. Infolge Nässe und 
Glätte des Fußbodens rutschte er aus und 
kam, nach Halt suchend, mit der rechten 
Hand zwischen die beiden Walzen und wurde 
an ihr schwer verletzt. 

Ein Rollergehilfe wollte einen mitlaufen- 
den Papierstreifen von der Papier bahn 
entfernen, glitt hierbei aus und fiel mit dem 
linken Ellenbogen unmittelbar auf die Papier- 
bahn. Der Arm wurde erfaßt und zwischen 
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die Walzen gezogen. Der Unfall hatte eine 
teilweise Versteifung des Armgelenkes und 


der Finger zur Folge. 


Ein Maschinengehilfe wollte, auf einem 
Trittbrett stehend, die Papierbahn neu auf- 
führen. Er rutschte hierbei aus und fiel auf 
den Filz der Papiermaschine, der die 
linke Hand sofort erfaßte und den linken Arm 
bis zum Schultergelenk in die Laufwalzen 
zog. Die Kraft und Beweglichkeit des ver- 
letzten Armes ist durch den Unfall erheblich 
herabgesetzt. | 

Ein seit Jahren mit dem Einsägen von 
Schlitzen in Wellpappenstücke beschäftigter 
Arbeiter wollte während der Arbeit an der 
Kreissäge einen Kasten auffangen, der 
von einem Nachbartisch herunterzufallen 
drohte. Im Uebereifer machte er eine unge- 
schickte Bewegung, durch die er dem Säge- 
blatt zu nahe kam. Er verlor vom rechten 
Zeige, Mittel- und Kleinfinger je zwei Glie- 
der, außerdem trug er eine Versteifung des 
Mittelfingers davon. 

Ein Schreiner wollte an der Schmir- 
gelscheibe einen Meißel schleifen. In- 
folge der vom Stein zu weit abstehenden 
Vorlage kippte der Meißel nach dem Stein 
hin über, wodurch die linke Hand des Arbei- 
ters zwischen Werkzeug und Stein geriet. 
Derartige Unfälle, die in den letzten Jahren 
häufig vorkommen, können leicht vermieden 
werden, wenn die Schleifvorlage so nahe als 
möglich an den Schleifstein herangerückt 
wird. 

Ein Kollergangmüller hatte den Türver- 
schluß der Kollergangschale gereinigt, ohne 
vorher den Kollergang abzustellen. Er 
zog sich dabei eine Quetschung der linken 
Hand zu. Aus Anlaß dieses Unfalls wird er- 
neut auf die Vorschrift in § 221 der UVV. 
hingewiesen, wonach das Hineingreifen in 
den Kollergang zum Entfernen von Gegen- 
ständen und beim Entleeren, während er sich 
in Bewegung befindet, streng verboten ist. 

Der Riemen eines Wurster-Zerfa- 
serers war herabgefallen und die Maschine 
durch Abnehmen der Schutzvorrichtung frei- 
gelegt worden. Dabei war eine Arbeiterin 
behilflich gewesen. Beim Auflegen des Rie- 
mens entfernte sich dieselbe nicht schnell 
genug aus dem Gefahrbereich, wurde vom 
Riemen an den Kleidern erfaßt und in das 
Getriebe gezogen. An den erlittenen Verlet- 
zungen starb sie am folgenden Tage. 

Beim Auflegen eines 9 cm breiten Riemens 
wurde ein langjährig in dieser Tätigkeit ge- 
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übter Arbeiter vom Riemen erfaßt, herum- 
geschleudert und getötet. 


Eine Bogenfängerin wollte am Quer- 
schneider im Augenblick des Nieder- 
gehens des Messers schnell noch hängen- 
gebliebenes Papier durchziehen. Da sie unter- 
lassen hatte, die Maschine abzustellen, erfaßte 
das Messer die rechte Hand und schnitt den 
2., 3. und 4. Finger oberhalb des Mittelgliedes 
und die Fingerkuppe des kleinen Fingers ab. 


Ein Arbeiter sollte bei der Entleerung 
eines Kochers helfen. Er versuchte, sich 
vom unteren Kocherhals aus durch den Stoff 
nach oben durchzuarbeiten. Dabei wurde er 
verschüttet. 


In einem Zellstoffkocher waren 
8 Personen mit Stampfen des Holzes beschäf- 
tigt, gleichzeitig ein Maurer und ein Hand- 
langer mit dem Nachsehen der Kocheraus- 
mauerung. Etwa eine Stunde nach Beginn 
des Füllens und Stampfens gab der im 
Kocher befindliche Vorarbeiter Anweisung 
zum Dampfeinlassen. Durch einen unglück- 
lichen Zufall brannte kurz darauf die Siche- 
rung der Kocherlampe durch, diese erlosch, 
und es verzögerte sich das weitere Stampfen 
sowie das Ausrücken der Leute aus dem 
Kocher. Der Dampf drang durch das ein- 
gestampfte Holz, und 5 Arbeiter, die den 
Kocher nicht rechtzeitig verlassen konnten, 
erlitten Brandwunden. Ein I5jähriger Hand- 
langer, der die Strickleiter nicht schnell genug 
erreichen konnte, wurde am meisten verbrüht. 
Er starb an den Verletzungen noch am 
gleichen Tage. 


Ein Brennermeister und ein anderer Ar- 
beiter waren in einer Spritiabrik damit be- 
schäftigt, Hefe, die bereits im Gärbottich 
gearbeitet hatte, in einen im Obergeschoß 
befindlichen Holzbehälter überzuleiten, wo 
die Hefe gewaschen und entlüftet wird. Der 
restliche Hefeschlamm im Gärbottich war 
etwa 45 cm hoch. Die Ausflußöffnung war, 
weil das Ablaßventil defekt war, im Boden 
vermutlich durch einen passend hergerichte- 
ten Holzteil verschlossen, der entfernt werden 
sollte. Zu diesem Zwecke pflegte der Bren- 
nermeister oder Arbeiter in den Behälter zu 
steigen. Bei dieser Verrichtung sind vermut- 
lich beide Personen in die vorhandenen 
Kohlesäureschwaden geraten und betäubt 
worden. Der Brennermeister wurde tot im 
Bottich, der Arbeiter, vollständig mit Hefe- 
schlamm bedeckt, neben dem Bottich aufge- 
funden. Obwohl der letztere sofort ins 
Krankenhaus überführt wurde, ist er noch am 
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gleichen Abend, ohne die Besinnung wieder- 
erlangt zu haben, verstorben. 

Beim Ausschalten eines Elektro- 
motors in einer Spritfabrik wurde ein 
Arbeiter durch elektrischen Starkstrom ge- 
tötet. Der Hebelschalter (Fabrikat S. A. C. M. 
Belfort) befand sich neben dem Motor an 
der Wand in Kopfhöhe. Beim Rückbewegen 
des Hebels brach der Verbindungssteg, der 
nicht aus Hartgummi, sondern aus Preßspan 
hergestellt war, wodurch zwischen einer 
Federhülse und dem Schaltergehäuse metallı- 
sche Verbindung entstand. Der Strom (250 
Volt) wurde dadurch in den Schalterhebel 
geleitet. Möglicherweise hatte der Arbeiter 
die linke Hand am Schaltergehäuse und faßte 
mit der rechten voll, also noch zur Hälfte, 
unter den Isolierhebel; so daß der Strom in 
den Körper übertrat und den ohnehin herz- 
schwachen Arbeiter tötete. 

Ein Holländermüller zog sich beim Han- 
tieren mit Stoffkästen aus Blech eine 
geringfügige Verletzung des rechten Mittel- 
fingers zu, die in einigen Tagen zu einer 
Eiterung führte. Der Finger mußte abgenonı- 
men werden. 

Eine ganze Reihe derartiger Unfälle out 
zum Teil schweren Folgen wäre vermieden 
worden, wenn die Betroffenen den gering- 
fügigen Verletzungen von vornherein größere 
Beachtung geschenkt und mindestens für An- 
legung eines keimfreien Wundverbandes ge- 
sorgt oder noch besser alsbald einen Arzt 
ın Anspruch genommen hätten. 

Ein Kohlenfahrer wollte das Kesselhaus 
verlassen, als plötzlich mehrere Siederohre 
des Kessels platzten. Der ausströmende 
Dampf hob die obere gußeiserne Kesselarmie- 
rung ab und schleuderte sie weg, so daß 
der mehrere Zentner schwere Rahmen etwa 
lum vor dem Kessel niederfiel. Der Kohlen- 
fahrer wurde unter der abstürzenden heißen 
Last begraben und starb in der folgenden 
Nacht an den crlittenen schweren Ver- 
letzungen. 

Ein Holzplatzarbeiter wurde beim Ab- 
ladenvonLangholz von einem herab- 
geworfenen Holzstamme getroffen und gce- 
tötet. 

In einer Holzschleiferei wurde ein Arbei— 
ter von der Antriebswelle des Holz- 
schleifers erfaßt und tödlich verletzt. 
Dem Unternehmer war etwa 2 Monate vorher 
die Umwehrung der Welle und der übrigen 
Transmissionsteile aufgegeben worden. We- 
gen fahrlässiger Tötung infolge Nichtausfüh- 
rung dieser Anordnung wurde der Unter- 
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Kegel ee bn eege 


nehmer später zu einer Gefängnisstrafe ver- 
urteilt. Ferner hat die Genossenschaft für 
ihre Aufwendungen Ersatzanspruch erhoben. 

Beim Verladen von im Stoß gelagerten 
Zellstoffballen, die im Magazin, 
gegen eine Wand gesteift, infolge feuchter 
Lagerung und großer Kälte vereist waren, 
erfolgte durch Wippen mit Brechstangen ein 
Zusammenbruch. Ein Arbeiter, der unter den 
Ballen begraben lag, wurde nach sofortigem 
Wegräumen mit Arm- und Beinbrüchen und 
schweren Quetschungen ins Krankenhaus 
gebracht, wo er am nächsten Tage seinen 
Verletzungen erlag. 

Ein Werkmeister, der wahrscheinlich die 


Lager auf Warmlaufen prüfen wollte, wurde 
von einer zu ebener Erde gelegenen Welle 
trotz vorhandener Schutzkästen an der Jacke 
erfaßt, aufgewickelt und getötet. 

Beim Reinigen der Kesselz üg e wurde 
ein Schlackenfahrer von heißer Flugasche 
überschüttet, so daß er ausgedehnte Brand- 
wunden erlitt, an denen er nach 2 Wochen 
verstarb. 

Ein Heizer war an der Kesselfeuerung 


beschäftigt, als plötzlich ein Sprengkör-. 


per auf dem Rost explodierte; von umher- 
fliegenden Teilen wurde er am rechten Auge 
getroffen und verletzt. 


— NEE — 


Invalidenversicherung. 

Ueber die neue Erhöhung von Leistungen und 
Beiträgen in der Invalidenversicherung erfahren wir 
folgendes: 

Die Lohnklassen werden wie folgt gebildet: A bis 
1000 4 Jahresarbeitsverdienst des Versicherten, B von 
mehr als 1000 bis 3000 /. C 3--5000 A, D 5—7000 %, 
E 7—9000 A, F 9— 12 000 A, G 12—15 000 /. H 
15—18 000 A. J 18—27 000 NA, K 27-39 000 AM, L 
39--54 000 AM. M 54-72 000 NH. N von mehr als 
72000 M. Bis auf weiteres werden die Leistungen 
bei den künftigen Invaliden-, Alters-, Witwen- und 
Witwerrenten um jährlich 3000 NR. bei den Waisen— 
renten um jährlich 1500 A erhöht. Der Steigerungs- 
satz der Invalidenrente beträgt für jede Beitrags- 
woche in der Lohnklasse J 270 F. K 390 . I. 540 5. 
M 720 5, N 900 F. Der Anteil der Versicherungs- 
anstalt an der Altersrente beträgt in der Lohn- 
klasse J 2900 «A, K 4100 MH, L 5600 /. M 7400 A, 
N 9200 4. Bis 31. Dez. 1926 werden als Wochenbeitrag 
erhoben in Lohnkl. J 1800 3, K 2400 4. L 3200 $, 
M 4200 3, N 5200 $. (Der vierwöchentliche Beitrags- 
einzug beträgt also in Lolinklasse N 208 A. wozu 
noch die Krankenversicherungsbeiträge kommen.) 
Vom 1. August 1922 an werden die Renten, die vor 
diesem Tage festgesetzt sind. weiter erhöht. Diese 
weitere Erhöhung beträgt für Empfänger einer Inva- 
liden-, Alters-, Witwen- oder Witwerrente monatlich 
200 A, für Empfänger einer Waisenrente monatlich 
100 «A. Dazu die bisherigen Erhöhungen. Diese 
Vorschriften treten am 1. August 1922 in Kraft mit 


Ausnahme der Bestimmungen über die neuen Bei- 
träge, die in ihrer jetzigen Ausdehnung erst ab 1. Ok- 
tober erhoben werden. (Es müssen zuerst die Marken 
gedruckt sein.) 


Abweisung des Anspruchs auf Lieferung Infolge 
Zahlungsverzugs. 
Aus Leipzig wird der Fftr. Ztg. geschrieben: „Wer 
„netto Kasse nach Erhalt der Rechnung“ kauft, über- 


nimmt die Verpflichtung — auch bei Ueberweisungen 


auf dem Umweg über mehrere Banken — dafür ein- 
zustehen, daB der Rechnungsbetrag beim Verkäufer 
oder der vorher von ihm bezeichneten Stelle in ange— 
messener Frist eingeht. Zur Anwendung eines Ver- 
schuldens in der Verzögerung der Zahlung (etwaiges 
Versehen bei den Banken usw.) liegt dem Käufer die 
weitere Pflicht ob, alle ihm zu Gebote stehenden 
technischen Hilfsmittel (Telephon. Telegraph) anzu— 
wenden, überhaupt alles aufzubieten, um die Zah— 
lung noch rechtzeitig zu bewirken. Hierbei ist 
beachtlich, daB eine etwaige vom Verkäufer gesetzte 
Nachfrist nur sehr kurz zu sein braucht, da sie nicht 
als Verzugsfrist zu betrachten ist, sondern eben als 
Nachfrist, die nur noch Frist gewähren soll, die schon 
begonnene Erfüllung zu © lenden! Erfolgt die Zahlung 
infolge irgendeines Um:: ades nicht fristgerecht, so 
kann der Käufer keinen Anspruch auf Lieferung 
geltend machen.“ 

Eine diesbezügliche 
Reichsgericht getroffen. 
24. 2. 22.) 


Entscheidung wurde vom 
(Aktenzeichen II 313/21 — 


m jiolzsioll + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft 


Telegr.-Ad r.: 
»Carma“ 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


verkauft 


Fernruf: 
30810 


—— 


ee 
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Vorrichtung zum Sichten und Auflösen von 
Papier und Zuführen der aufgelösten Papier- 
masse in einen Kollergang. 


Georg Rommel in Bad Warm- 
brunn, Schlesien. 


Klasse 55a, Gr. 10. D. R. P. Nr. 353 328 
(vom 22. Februar 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung zum 
Sichten und Auflösen von Papier und Zuführen der 
aufgelösten Papiermasse in einen Kollergang, dadurch 
gekennzeichnet, daß an die Welle des Kollerganges 
eine, einen Zylinder g durchsetzende, senkrechte 
Welle d gekuppelt ist, die am oberen Ende eine mit 
Aussparungen e versehene Scheibe mit schnecken- 
förmigem Flügel e! und darunter eine kugelförmige 
Kappe h mit einem anschließenden Zylinder z trägt, 
an dem Förderschnecken i, it angebracht sind, wobei 
das Ganze von einem Zylinder f umgeben ist. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daB am unteren Ende der Welle d 
eine Förderschnecke i? angebracht ist, die die Papier- 
masse in einen Behälter w mit einem Hosenrohr k. k? 
drückt, durch das die Masse in den Kollergang beför- 
dert wird. 


Verfahren zum Entfernen von Farbe und Druckerschwärze aus Druckpapier. 
Harold Reber Eyrich in Phoenixville, Penns., und John Albert 
Schreiber in Chicago, Illinois, V. St. A. 

Klasse 55b, Gr. 4. D. R. P. Nr. 353 024 (vom 24. Mai 1921 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zum 
Entfernen von Farbe und Druckerschwärze aus Druck- 
papier, dadurch gekennzeichnet, daß das zerkleinerte 
Druckpapier mit fein gemahlenem Bentonit in Gegen- 
wart eines Alkalis wie Natriumkarbonat in einem 
Holländer unter Zusatz von Wasser behandelt wird. 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Telegr.-Adr.: Cellulosemunds Dresden. 


2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß eine Säure, ein saures Salz oder 
ein Salz von saurer Reaktion wie Aluminiumsulfat 
zugesetzt wird, um zurückgebliebenes Alkali zu neu- 
tralisieren und die Farbe des Papierstoffes aufzu- 
hellen. 


Fernspr.-Anschl. Loschwitz 724 und 725. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose » Holzstoff . Strohstofi. 


Vertreter von 13 Cellulose-Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
Skandinavischer, finnischer und österreihischer Holzstoff. 
: Gei Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstof-Fabriken Villach. :: :: 


OOO OOO OOO OOo 
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Verfahren zur Herstellung eines zum Verspinnen geeigneten Stoffes aus Papierabfällen. 
Adolf Kube & Co., G. m. b. H. in Dresden. 
Klasse 55b, Gr. 4. D. R. P. Nr. 353 402 (vom 8. Juni 1918 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zur Her- Fasern vorsichtig aufgepeitschte Papierstoff derart 
stellung eines zum Verspinnen geeigneten Stoffes aus weitgehend verdünnt wird, daß nach dem Aufbringen 
Papierabfällen, welche im Holländer behandelt und desselben auf das Sieb der Papiermaschine eine 
dann mit den bei der Herstellung des Maschinen- äußerst feine Schicht von spinngewebeartiger Be- 
papieres üblichen Mitteln weiter verarbeitet werden, schaffenheit erzielt wird, welcher beim Verlassen der 
dadurch gekennzeichnet, daß der im Holländer mit Trockenwalze eine feine Kreppung erteilt wird. 
weichem Wasser unter möglichster Schonung der 


Papierstofi-Holländer mit achsialem Eintritt der umlaufenden Stoffmasse in die Mahlwalze. 
Wilhelm Lützenkirchen in Sinzenich bei Zülpich. 
Klasse 55c, Gr. 8 D. R. P. Nr. 352 751 (vom 26. Oktober 1920 ab). 
Patent-Ansprüche: 1. Papierstoff-Hollän- tung in radialer Richtung umlenken und den im 
der mit achsialem Eintritt der umlaufenden Stoff- Mantel angeördneten Austrittsschlitzen zuführen. 


masse in die Mahlwalze, gekennzeichnet durch inner- 


halb der Mahlwalze angeordnete bogenförmige Kanäle 56 


2, welche den Stoff stoßfrei von der achsialen Rich- 


Saugkasten für Langsiebpapiermaschinen. 
J. E. Mc Laughlin und J. O. Hamel in Grand' Mere, Canada. 
Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr. 352 947 (vom 22. Mai 1920 ab). 

Patent- Ansprüche: 1. Saugkasten für schlußstücke gebildet wird, dadurch gekennzeichnet, 
Langsiebpapiermaschinen, dessen Längsseiten durch daß den hohl ausgebildeten Verschlußstücken Wasser 
das Maschinensieb abstützende Walzen gebildet wer- zugeführt wird, das durch Schlitze austreten kann, 
den, während der Abschluß an den Enden durch sich die auf den das Maschinensieb abstützenden Walzen 
der Walzenform anschmiegende, längs der Stützwal- zugekehrten Seiten des Verschlußstückes vorgesehen 
zen __ Zen verstellbare, auf dem Saugkasten glei auf dem Saugkasten gleitende Ver- sind. 

beseitigl 


Kodher., deg 
kekte 
K el Eleklro: Schwei ssung 
25 S Elektricin 


Allgemeine Eleklro-Schweisserei GmbH 
wel DUSSELDORF SS 
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Pankeburtëim Gagernstr. 8 Halle Vs. Streibersr a. Hannover Geller 3 
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Verfahren zur Herstellung von Holzstoff. 
Leopold Enge in Niederschreiberhau, Schles. 


Klasse 550, Gr. 1. 


Versuche, Holzschliff aus gedämpftem Holz — 
sogenanntem Braunschliff — zu bleichen, haben wegen 
des ungenügenden Ergebnisses und der hohen Kosten 
nicht zu dauernder Anwendung führen können. Man 
kann gemäß der Erfindung weißen und sehr hellen 
Holzschlifi aus vorgedämpftem, gegebenenfalls auch 
aus rohem Holz herstellen, wenn man das Schleifholz 
unmittelbar nach dem Dämpfen oder Kochen im 
Kocher selbst mit Bleichmitteln behandelt, indem man 
cs beispielsweise mit Bleichflüssigkeiten völlig durch- 
tränkt und nachher verschleift. 

Eine vollkommene Durchtränkung mit diesen 
Flüssigkeiten erzielt man beispielsweise, wenn das 
BcehandlungsgefäßB längere Zeit luftleer gemacht und 
dann eine wässerige Lösung eines Bleichmittels unter 
Druck eingepumpt wird. Eine sehr wirtschaftliche 
Arbeitsweise besteht darin. daß mit einer Bleichilüs- 
sigkeit fast völlig gesättigte, angewärmte Luft einge- 
preßt wird. Auch unmittelbar gasförmige Bleichmittel 
sind anwendbar. 


D. R. P. Nr. 353 105 (vom 16. Juli 1921 ab). 


Haben wässerige Lösungen von sauren schweilig- 
suuren Salzen, beispielsweise Natriumbisulfit, welches 
sehr geeignet ist, als Bleichmittel gedient, so muß 
das behandelte Holz zur Auswirkung der Behandlung 
mehrere Tage liegen gelassen werden, che es zer- 
fasert wird. Dabei werden auch die Inkrusten auf- 
geweicht. so daB namentlich beim Heißschleifen, auch 
bei gebleichtem rohen Holze, ein sehr zäher Faserstoff 
erzeugt werden kann. Das Holz kann auch in vor- 


zerkleinertem Zustande nach den neuen Verfahren 
gebleicht und nachher auf jede andere Art weiter 
zerfasert werden. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Her— 


stellung von Holzstoff. dadurch gekennzeichnet, daß 
das Holz vor dem Schleifen unmittelbar nach dem 
Kochen, Dämpfen o. dgl. im Kocher selbst oder un- 
gekocht in einem geschlossenen Gefäß mit Bleich- 
mitteln behandelt wird. 


Verfahren zur Herstellung von Papier mit in der Längs- und Querrichtung gleicher oder 
fast gleicher Reißlänge auf einer Langsiebpapiermaschine. 
Herbert Anders in Oker a. Harz. 
Klasse 55d, Gr. 22. D. R. P. Nr. 353 253 (vom 5. April 1921 ab). 


Pautent-Ansprüche: l. Verfahren zur 
Herstellung.von Papier mit in der Längs- und Quer- 
richtung gleicher oder fast gleicher Reißlänge auf 
einer Langsiebpapiermaschine. bei dem der Stoff von 
oben her auf das Maschinensieb aufgetragen wird. 
dadurch gekennzeichnet, daB der gesamte oder 
größere Teil des Stoffes in quer über das Maschinen- 
sieb gehenden versetzten Reihen von sich ständig 
nach einer Richtung oder abwechselnd links- und 
rechtsherum drehenden Strahlenbündeln vor. zwischen 
oder nach den Staulatten aufgetragen wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 2lc, 7. P. 40319. Dr. Victor Planer, 
Berlin-Lankwitz, Berncastelerstr. 14. Papierisoliertes 
Kabel, insbesondere für Hochspannung. 19. 7. 20. 

Klasse 55a, 1. H. 88278. Gottlieb Hohmann, 
Braunschweig, Königstieg 8. Schleiferstein für Holz- 
schleifer: Zus. z. Anm. H. 85 151. 31. 12. 21. 

Klasse 55d. 10. P. 42 888. Frledrich Hugo 
Peuckert, Dresden. Rietschelstraße 5. Papiermacher— 
filz. 23. 9. 21. 

Klasse 55d, 22. V. 17185. Emil Vogt, Seltmans 
(bayr. Allgäu). Selbstabnahmemaschine zur Herstel— 
lung von einseitigglattem oder maschinenglattem Pa- 
pier. 10. 2. 22. 

Klasse 55d. 3. Sch. 57 140. Dr. Carl G. Schwalbe. 
Eberswalde. Donopstraße 26. Verfahren zur Ent- 
fernung von Harz, Fett, Wachs u. del. aus Pflanzen— 
stoffen. insbesondere aus Holz und Holzzellstoffen: 
Zus. 2. Amn. Sch. 32.497. 31: 12. 19. 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter-Verfahren, reich an Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmitz-Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
III IS EI III IB 


2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
über dem Maschinensieb ein oder mchrere Reihen 
mit Kränzen von Auslässen versehene Stoffauftrag— 
schüsseln an Rahmen mittels Lager und Trichter— 
rohre aufgehängt sind, und den Schüsseln um ihre 
Längsachse eine gleichmäßige oder ruckweise, nach 
einer Richtung drehende oder abwechselnd links- und 
rechtsherum drehende Bewegung erteilt wird. 


Klasse 55d. 28. D. 30960. Otis Willlam Dodge, 
Spokane. V. St. A.: Vertr.: Dr. Graf von Reischach. 
Pat.-Anw., Berlin W 8. Vorrichtung zur Befestigung 
von Wasserschaufeln an dampfgeheizten Trocken- 
zylindern. 29. 5. 1d. 

Klasse 55d, 8. D. 39 460. Dipl.-Ing. Alois Dan- 
ninger, Muldenstein, Kr. Bitterfeld. Vorrichtung zum 
Auswechseln des Maschinensiebes bei Langsiebpapier- 
maschinen. 13. 4. 21. 

Klasse 55f, 13. E. 25892. Karl Eckert, Neukölln, 
Rosenstraße 15. Vorrichtung zum Bestreuen bezw. 
Ueberziehen von Gegenständen, insbesondere von 
Pergamentpapier mit Bronze oder anderen staub- 
förmigen Farben. 13. 11. 20. 

Klasse 55f, 13. E. 26 487. Carl Eckert, Neukölln. 
Rosenstraße 15. Vorrichtung zum Bestreuen bezw. 
Ueberziehen von Gegenständen. insbesondere von 
Pergumentpuapier mit Bronze oder anderen staub- 
förmigen Farben; Zus. z. Anm. E. 25 92 DEA 
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Klasse Lie, 2. 358 200. Metallbank und Metallur- 
gische Gesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M. Ver- 
fahren und Einrichtung zum Betriebe von elektrischen 
Gasreinigern. 11. 8. 21. M. 74 833. 

Klasse 390, 6. 357 972. Dr.-Ing. F. Beck, Arnhem, 
Holland; Vertr.: Cl. Clemente, Pat.-Anwalt, Berlin 
SW 61. Verfahren zum Wasserunempfindlichmachen 
von Zellulosemassen. 14. 12. 19. H. 79 332. 

Klasse 55a. 1. 358 568. Gottlieb Hohmann, 
Braunschweig, Königstieg 8. Schleiferstein für Holz- 
schleifer; Zus. z. Pat. 357 364. 29. 6. 21. H. 86 051. 

Klasse 55c, 6. 357 719. Friedrich Müller, Darm- 
stadt, Hoffmannstraße 47. Verfahren und Einrichtung 
zur Einstellung und Messung des Mahldruckes bei 
Papierstoffholländern. 5. 7. 21. M. 74 341. 

Klasse 55d, 22. 357 638. Otto Günther, Papier- 
fabrik, Greiz. Vorrichtung zur Herstellung von Pa— 
pier mit vierseitigem Büttenrand auf der Langsieb— 
papiermaschine. 21. 8. 21. G. 54 586. 

Klasse 55d, 23. 357 639. W. Pauly & Co., Genua; 
Vertr.: Dr.-Ing. R. Specht, Pat.-Anw., Hamburg. Pa- 
piermaschine. 8. 3. 21. P. 41 624. 

Klasse 55d, 20. 357 895. Jacob Heeg. Ebertslieim, 
Rheinpfalz. Naßpresse für Papier- und ähnliche Ma— 
schinen. 20. 4. 21. H. 85 155. 

Klasse 55d. 31. 358 091. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schwed.: Vertr.: R. H. 
Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Vorrichtung zur Aus- 
nutzung der von der Trockenpartie in Papier- und 
Pappenmaschinen entweichenden Wärme zum An- 
wärmen von Betriebswasser. 17. 6. 20. A. 33582. 
Schweden 7. 4. 17. 

Klasse 55c, 5. 358 284. Lothar Hoesch. Düren. 
Rhld.. Oberstraße 107. Querschneider zum gleichzeiti- 
gen Schneiden von Wasserzeichenpapieren aus meh- 
reren Papierbahnen. 8. 11. 21. H. 87 646. 

Klasse 55e, 7. 358 466. Fried. Krupp Akt.-Ges., 
Essen. Ruhr. Vorrichtung zum Umrollen von Papier— 
oder Gewebebahnen mit einer die Papierbahnspannung 
selbsttätig regelnden mechanischen Bremse. 29. 8. 19. 
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Klasse 55f, 4. 357 640. Josef Horn, Dresden, 
Friedrich-Wilhelm-Straße 76. Verfahren zur Herstel- 
lung von farbigem, geadertem Papier, Stoff o. dgl. 
13. 2. 21. H. 86 510. 

Klasse 55f, 4. 357 990. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Erzeu- 
gung von Farbeffekten auf Papier und Geweben. 
28. 4. 20. F. 46 702. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 286 629; Klasse 55d: 270 506; Klasse 
55c: 220 646. 

Klasse 55b: 325 756; Klasse 55c: 273 303. Klasse 
55d: 312 554. 

Klasse 55c: 314 146; Klasse 55d: 222 219 270 227 
284 592; Klasse 55f: 320 877. 


Aenderung in der Person des Inhabers. 


Eingetragene Inhaber der folgenden Patente sind 
nunmehr die nachbenannten Personen. 

Klasse 55a. 340 164. Heinrich Schönielder, 
Würzburg, Tröltschstraße 4, und Otto Reumuth, 
Glauchau i. Sa. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55c. 819223. Oskar Härtel. Seiffersdorf. 
Kr. Schönau, Katzbach. Antriebvorrichtung für Koller— 
gänge. 30. 5. 22. H. 93 290. 

Klasse 55d. 816971. Rudolf Engler, Neustadt 
a. Orla. Antriebsvorrichtung für Papiersiebstreck- 
maschinen. 6. 6. 19. E. 24 976. , 

Klasse 55f. 819314. Dipl.-Ing. Nikolaus Sandor, 
Dresden, Eisenstuckstraße 28. Aus mehreren Lagen 
bestehende Pappe. 26. 5. 22. S. 50 122. 

Klasse 55f. 817952. Arthur Manger, Leipzig- 
Connewitz. Dölitzerstraße 3. Buntpapiere, hergestellt 
auf bedrucktem, bereits gebrauchtem Papier. 28. 3. 22. 
M. 73 675. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55d. 816971. Rudolf Engler, Neustadt, 
Orla. Antriebsvorrichtung für Papiersiebstreckmaschi- 


nen. 6. 6. 19. E. 24976. 27. 5. 22, 
— — — ß —— —. 


An unsere Postbezieher. 


Wie in heutiger Nummer Seite 2640 mitgeteilt, ist der Teurungszuschlag auf 
den Friedenspreis des Druckpreises um nicht weniger als 1900 v. H., und zwar 
mit sofortiger Wirkung erhöht worden. Derselbe beträgt jetzt 6600 v. H. gegenüber 
2850 v. H. Ende März und 1700 v. H. Ende Dezember 1921. Auch die Herstellungs- 
kosten unseres Blattes erfahren dadurch leider eine neue gewaltige Steigerung; um 
so mehr dürfen wir wohl hoffen, daß unsere sämtlichen Postabonnenten im In- und 
Ausland unser schon mehrfach ausgesprochenes Ersuchen“, den Mehrbetrag auf 
den zu niedrig erhobenen Postbezugspreis für das 3. Quartal mit Mk. 16.80 direkt 
an uns einzusenden oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 
zu überweisen, erfüllen werden. Bis jetzt hat nur ein kleiner Teil der Postbezieher 
diese sehr berechtigte Nachzahlung geleistet; wir hoffen indessen, daß dieser Hinweis 
von gutem Erfolg sein wird, und sagen dafür schon im voraus verbindlichsten Dank. 


Biberach, den 18. Juli 1922. 


K. 70 044. 


Wochenblatt für Papieriabrikation. 
* Siehe Nr. 26, S. 2384, Nr. 27, S. 2453 und Nr. 28. S. 2558. 
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Briefkasten. 
Frage Nr. 2927. Stoffwledergewlnnungs- 


anlage. Welche Stoffwiedergewinnungsanlage für 
Papiermaschinenabwässer hat sich bei Hadernpapieren 
am besten bewährt ? R. 
Feststellung des Stoffverlustes. 
Antwort auf Frage Nr. 2918 in Nr. 24, S. 2205. 
J. Wenn, wie wohl anzunehmen ist, das Ab- 
wasser des Siebes im Kreislauf unterhalten, also zum 
Verdünnen des Stoffes in den Knetmaschinen, Hollän- 
dern sowie Regulierkästen der Bütten verwendet 
wird, ist der Stoffverlust gering. Das wenige, das 
verlorengeht, besteht vorherrschend aus den mine- 
ralischen Füllstoffen, wie Kaolin usw., und läßt sich 
leicht durch Ermittlung des Aschengehaltes des zur 
Verarbeitung gelangenden alten Papiers, durch Ab- 
wiegen des frisch zugeteilten Kaolins und Ermittlung 
des Aschenrückstandes des fertigen Papiers fest- 
stellen. H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 
II. Nachdem der Holzstoff und die Zellulose aus 
verschiedenen Ländern gemeinsam geknetet wird, 
besteht keine Möglichkeit, die Stoffverluste der ein- 
zelnen Marken festzustellen. Der einzige Weg wäre, 
eine bestimmte Sorte Zellulose mit einer bestimmten 
Sorte Holzstoff für ein Papier zu verwenden und den 
Stoffverlust wie üblich zu bestimmen und für die 
verschiedenen Sorten festzustellen. Uebrigens können 
die Prozentsätze bei den einzelnen nordischen Sorten 
nicht so verschieden sein, daB sie ohne weiteres 
ersichtlich sind, und zweifellos bringen die verschie- 
denen Stoffverluste verschiedener Machungen einer 
Firma ebensoviel Differenzen wie verschiede- 
ner nordischer Firmen. Ein klares Bild über 
Zehntel-Prozente, und solche müßten festgestellt wer- 
den, ist wohl überhaupt nicht zu erreichen. Labora- 
toriumsversuche durch Handschöpfung der einzelnen 
Sorten würden wohl annähernde Ergebnisse zeitigen, 
doch ergeben sich bei gemeinsamer Verarbeitung im 
Betrieb eben doch wieder andere Verhältnisse. Wie 
sich portugiesische Zellulose verhält, kann ich nicht 
sagen, mit nordischer Zellulose und nordischem Holz- 
stoff konnte ich bei den verschiedenen Marken größere 
Differenzen nicht feststellen. Sie glichen sich fast 
immer aus, und stellten sie sich trotzdem ein, so 
waren sie meist mit in der eigenen Fabrik begründet. 
Dieses Gebiet ist im Betrieb schwierig zu behandeln 
und führt oft zu ganz falschen Trugschlüssen. 
Merkur. 


Pappen aus Sägespänen und Maiskolben. 


Antwort auf Frage Nr. 2920 in Nr. 25, S. 2283. 

Aus Sägespänen und Maiskolben allein können 
keine Pappen angefertigt werden. Dagegen wird seit 
längerer Zeit aus diesen Materialien das bekannte 
Mehl erzeugt, das in verschiedenen Industrien ver- 
wendet wird und bei der Anfertigung von Maschinen- 
pappen als Füllstoff dient. 

H. Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 


Zeriaserer zur Pappeniabrikation. 


Antwort auf Frage Nr. 2921 in Nr. 25, S. 2283. 
(Siehe auch Nr. 27, S. 2458 und Nr. 28, S. 2566.) 
IV. Zum Auflösen von Altpapier eignet sich ein 
Kollergang besser als ein Zerfaserer, da die Arbeit 
des letzteren durch die Schnüre, welche mit dem 
Altmaterial in den Apparat gelangen, sehr häufig 
gestört wird. Altpapier soll in allen Fällen, ob nun 
das Auflösen desselben in einem Kollergang oder 
Zerfaserer erfolgt, vorgeweicht werden. Am zweck- 
mäßigsten geschieht dies in einem Kugelkocher. 
H Postl. Biedermannsdorf bei Wien. 


Welllge Pappen. 


Antwort auf Frage Nr. 2922 in Nr. 25, S. 2283. 
(Siehe auch Nr. 27, S. 2458.) 

II. Die betr. Pappen wurden jedenfalls in der 
Maschine sowie in der Presse zu wenig entwässert. 
im Kanal übertrocknet, zu schwach gefeuchtet und 
zu kurze Zeit und unter zu geringem Druck in 
Stößen liegengelassen. 

H. Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 


Frischwasserbedarf einer Pappenmaschlne. 


Antwort auf Frage Nr. 2923 in Nr. 27, S. 2457. 

Man rechnet, daß aus jeder Düse der Spritzrohre 
durchschnittlich pro Minute 1 Liter Wasser austritt. 
Wenn die Löcher der Rohre etwa 5 mm voneinander 
entfernt sind und eine Filzbreite von 1200 mm be- 
spritzt werden soll, ist der Wasserverbrauch 
1200: 5 = 240 Liter pro Minute bezw. 720 Liter für 
drei Rohre. Damit die Wasserstrahlen mit dem er- 
forderlichen Druck auf das Sieb bezw. den Filz auf- 
schlagen, soll das Wasserreservoir mindestens 5 m 
über den Spritzrohren angebracht sein. 

H. Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolispfütz i. Sa. 
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Von unserem Büchertisch. 


„Die Entlassung“. Richtlinien und Stichworte zum 
Entlassungsrecht des Arbeitgebers von Dr. jur. 
H. G. Schmaltz, Syndikus des Allgemeinen 
Industrie-Verbandes, Sitz Hamburg. 167 Seiten. 
Zu beziehen durch Paul Conström's Verlags- 
anstalt und Druckerei, Hamburg 36, Fehlandt- 
straße 42—44, zum Preise von M 85. 

Der Verfasser hat dieses Buch, das in erster Auf- 
lage bereits großen Anklang gefunden hatte, nun- 
mehr in zweiter, gänzlich umgearbeiteter Ausgabe 
erscheinen lassen und dabei die neueste Recht- 
sprechung der Schlichtungsausschüsse, Gewerbe- 
gerichte, Tarifkommissionen usw. berücksichtigt. Das 
Buch bildet in klarer Uebersichttichkeit ein Handbuch 
für jeden Arbeitgeber, der sich vor Verstößen gegen 
zahlreiche immer neu umgearbeitete Gesetze und Ver- 
ordnungen der nachrevolutionären Zeit schützen will. 
Dieser Zweck wird insbesondere für die Praxis durch 
die Anordnung nach Stichworten erreicht. 


Einführung in das Abänderungsgesetz vom 8. April 
1922 zum Umsatzsteuergesetz vom 24. Dezem- 
ber 1919 unter Berücksichtigung der ncugefaß- 
ten Ausführungsbestimmungen. Von Dr. jur. 
Johannes Popitz, Ministerialdirektor im 
Reichsfinanzministerium. Verlag von Otto 
Liebmann, Berlin W 57, Potsdamerstraße 96. 
Preis broschiert «# 60. 

Ueber die Neuregelung der Umsatzsteuer herrscht 
in weiten Kreisen der Steuerzahler immer noch Un— 
Klarheit, hauptsächlich darüber, daB die nachträglich 
ab 1. Januar 1922 erhöhte Steuer von jetzt an bei 
Vermeidung von Steuerzuschlägen stets vierteljähr- 
lich im voraus, nicht mehr jährlich nachträglich zu 
zahlen ist. Auch sonst bringen das Abänderungsgesetz 
vom 8. April 1922 und die neugefaßten Ausführungs- 
bestimmungen vom 6. Mai 1922 eine Fülle weittragen- 
der neuer Bestimmungen, die jeder selbständige 
Handel- und Gewerbetreibende kennen muß, wenn er 
nicht Schaden erleiden will. Es ist daher sehr zu 
begrüßen, daß der Schöpfer der Umsatzsteuergesetz- 
gebung, Ministerialdirektor im Reichsfinanzministerium 
Dr. Popitz, soeben bereits einen für die weitesten 
Kreise berechneten Leitfaden unter obigem Titel hat 


Säureieste 


Steine und Kitte. 
Zwecke der 


erscheinen lassen. Er gibt darin nicht nur an Hand 
zahlreicher Beispiele eine klare Uebersicht über die 
gesamten Neuerungen der Umsatzsteuer, sondern auch 
einen genauen Abdruck des Aenderungsgesetzes, des 
Umsatzsteuergesetzes und der wichtigen Ausführungs- 
bestimmungen in neuer Gestalt. Das 211 Seiten 
starke Buch bildet zugleich einen Ergänzungsband zu 
dem meisterhaften, alle Einzelfragen erschöpfend be- 
handelnden großen Kommentar zum Umsatzsteuer- 
gesetz von Popitz, der dadurch auf den neuesten 
Stand der Gesetzgebung ergänzt wird. (Preis des 
zweibändigen Kommentars geb. nebst der Einführung 
kart. zusammen jetzt «A 368.) 


Kaufmännische Buchhaltung und Bilanz. Von Dr. rer. 
pol. Paul Gerstner, Dozent an der Han- 
delshochschule Berlin. 4. Auflage, 2 Bände. 
I. Allgemeine Buchhaltungs- und Bilanzlehre 
mit 1 schem. Darstellung (135 Seiten), Il. Buch- 
halterische Organisation (Selbstkostenkontroll- 
buchführung) mit 2 schem. Darstellungen und 
1 Tafel. (Aus Natur und Geisteswelt, Sammlung 
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstel- 
lungen. Bd. 506/07.) Kart. je & 20, geb. je 
«M 24. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und 
Berlin 1922. 

Der erste der allgemeinen Buchhaltungslehre ge- 
widmete Band bietet die Grundlage für das Verständ- 
nis der kaufmännischen Buchhaltung, der Buchfüh- 
rungstechnik und der kaufmännischen Erfolgsrech- 
nung. In der Neuauflage werden die sogenannten 
Zwischenkonten und die kaufmännische Rechnungs- 
legung ausführlich behandelt, ferner die sehr zeit- 
gemäßen steuergesetzlichen Beziehungen zu Buchhal- 
tung und Bilanz einbezogen. Der zweite Band zeigt. 
wie die Buchhaltung als zwangsläufiges Kontroll- 
instrument der kaufmännischen Kalkulation und der 
nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen aufzustellen- 
den Erfolgsrechnung zu organisieren ist. Die beiden 
Bände dürfen dem der Materie fremd gegenüber- 
stehenden Laien, aber auch dem angehenden Fach- 
mann, der in das Wesen der buchhalterischen Erfas- 
sung der Wirtschaft eindringen will, warm empfohlen 
werden. 


Uebernahme von säurefesten Spezial-Auskleidungen für alle 


Papierindustrie 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt von Friedr. Rössler, Bensheim d, d. B. 
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Grundzüge der Voikswirtschaftsiehre. Von Professor 
Dr. Georg Jahn. 2. Auflage. (Aus Natur 
und Geisteswelt, Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen, Bd. 593.) 
127 Seiten. Kart. 1 20, geb. «AM 24; Preis- 
änderung vorbehalten. Verlag von B. G. Teub- 
ner in Leipzig und Berlin. 1922. 

Ausgehend vom Wesen der Volkswirtschaft und 
den Aufgaben der Volkswirtschaftslehre als Wissen- 
schaft werden gemeinverständlich und unparteiisch 
die Bedingungen der Volkswirtschaft (Menschen, Bo- 
den, Produktionsmittel), die Wirtschaftsordnung. die 
Gütererzeugung (Arbeit und Arbeitsteilung, Technik, 
Betriebssysteme, Unternehmungsformen), der Güter- 
umlauf (Tauschwert und Preisbildung, Tauschmittel. 
Aufgaben des Handels) und die Güterverwendung 
(Formen des Einkommens, Arten des Verbrauchs), 
behandelt. Eine ausführliche Anleitung zur Benutzung 
der Fachliteratur schließt das in hervorragender 
Weise als erste Einführung in das Verständnis des 
Wirtschaftslebens geeignete Buch. 


Fillal-Buchhaltung. Das Rechnungswesen der indu- 
striellen Unternehmungen und Handelshäuser im 
Verkehr mit ihren Zweiggeschäften. Mit beson- 
derer Berücksichtigung der Bilanzierung der 
Filial-Vermögenswerte. Von JosefNertin- 

ger, Direktor der Allgäuer Milchindustrie 

A.-G. Muth'sche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart. Preis A 20 einschl. Teuerungszuschlag. 
Porto A 3. 

Die Verrechnung des umfangreichen Verkehrs 
zwischen Hauptgeschäften und ihren Filialen oder 
fusionierten Betrieben erfordert eine klare Gliederung 
des Rechnungswesens auf beiden Seiten, soll eine 
auch steuerlich einwandfreie Feststellung der Ver- 
mögen und Gewinne der einzelnen Teile eines Unter- 
nehmens möglich sein. Das vorliegende Buch be— 
spricht die Erfordernisse einer zuverlässigen Filial- 
buchhaltung, es zeigt zweckmäßige Einrichtungen und 
ihre Beziehungen zur Buchhaltung des Hauptgeschäf- 
tes, erklärt typische Geschäftsvorfälle sowie den Be- 
ginn von Filialbuchhaltungen unter den verschieden- 
sten Verhältnissen. Ueberall, wo Fabrik- oder Ver- 
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kaufsfilialen unterhalten werden, wird das Buch von 
gutem Nutzen sein. 


Das Warenkonto nach Form und Inhalt und seine 
Bedeutung für die Bilanz. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Fabrikations- und Waren- 
kontos der Industrieunternehmungen von Jo- 
sef Nertinger, Direktor der Allgäuer 
Milchindustrie A.-G. Mit zahlreichen Konten- 
beispielen und einer Tafel Warenstatistik. Muth- 
sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis 
4 16.50 einschl. Teuerungszuschlag, Porto Æ A 

Das populärste aller Konten in der doppelten 

Buchhaltung, das Warenkonto, steht im Mittelpunkt 

der Buchführungsanlage. Der Verfasser übt Kritik an 

der in der Praxis vielfach geübten, aber unnatürlichen 

Darstellungsweise des Warenkontos. Außerdem gibt 

er Anleitung, Zahlen und Kombinationen aus dem 

Warenkonto herauszuheben, die der großen Masse 

der Buchenden unbekannt sind. Alle seine Betrach- 

tungen fußen auf praktisch bewährten Einrichtungen. 


Englischer Katalog 1922 der Karl Krause A.-G. 
in Leipzig. Nachdem vor kurzem cin spanischer 
Katalog erschienen ist, hat die Firma jetzt einen 
englischen Katalog herausgebracht, der sich inhalt- 
lich in allen Teilen an den deutschen Katalog 1921 
anlehnt (siehe Wochenblatt f. Papierf. Nr. 9 d. J., 
S. 759). Die vorzügliche Ausführung und vornehme 
Ausstattung des Kataloges sichern ihm eine gute 
Aufnahme. 


Holländer-Betrachtungen. 


Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 
volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
starke Broschüre mit 12 Abbildungen kostet postfrei 
A 11 (Ausland «MH 13). Der Betrag ist auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
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Marktberichte. 


Die norwegische Holzstofi- und Papier- 
industrie im Jahre 1921. 


Nach einem Artikel des „Farmand“ befand sich 
die norwegische Holzstoff- und Papierindustrie zu 
Beginn des Jahres 1921 in einer äußerst schwierigen 
Lage. Auf der Grundlage der außerordentlich hohen 
Preise wurden im September 1920 mit ausländischen 
Käufern bedeutende Abschlüsse mit langen Liefer- 
fristen auf Holzstoff und Papier getätigt. Die Ab- 
schlüsse waren außerordentlich lohnend, und volle 
Beschäftigung der Fabriken schien für längere Zeit 
gesichert, so daß die Fabriken infolgedessen bedeu- 
tende Einkäufe in Rohmaterialien vornahmen, beson- 
ders Stämme und Kohlen. Die Preise für diese hatten 
zu jener Zeit eine geradezu erstaunliche Höhe er- 
reicht; Stämme waren auf das Vier- bis Fünffache, 
Kohlen beinahe auf das Zwölffache der Vorkriegs- 
preise gestiegen. Einige Monate nach Abschluß dieser 
Rohmaterialeinkäufe brach der norwegische Markt 
für Holzstoff und Papier vollständig zusammen. Der 
Preissturz war so gewaltig, daß zahlreiche Käufer 
von Holzstoff und Papier sich außerstande sahen, 
die eingegangenen Kontrakte zu erfüllen, und sich auf 
wirtschaftliche force majeure beriefen. Die Folge war 
die Annullierung von Abschlüssen. Zur Beurteilung 
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der damaligen Lage ist besonders ausschlaggebend, 
daß sich die Einkäufe von Stämmen, wie schon er- 
wähnt, ungewöhnlich teuer stellten. Einem alten 
Brauch entsprechend, verkaufen die Waldbesitzer die 
Stämme nach Anzahl, während die Berechnung unter 
Berücksichtigung der Qualität nach Kubikmetern ge- 
schieht. Die Verkäufer von Stämmen sahen nun ihren 
Vorteil darin, recht starke Stämme zu liefern, wo- 
durch die Fabriken mehr Kubikmeter als erwartet 
erhielten, Die meisten Fabriken erlitten daher allein 
an ihren Holzeinkäufen zum Teil recht bedeutende 
Verluste. Für weißen mechanischen Holzstoff, naß. 
wurden im September 1920 K 380 je Tonne fob erzielt. 
Im Juli 1921 war der Preis auf K 80 gesunken. Im 
April 1921 sah sich daher eine Anzahl Fabriken ge- 
nötigt, den Betrieb stillzulegen. Die Preisverhältnisse 
besserten sich allerdings dann Ende des Jahres; es 
wurden K 128 je Tonne fob erzielt. Die im Jahre 
1921 ausgeführte Menge weißen mechanischen Holz- 
stoffes betrug nur die Hälfte der Exportmenge im 
Jahre 1913. Der Hauptabnehmer war Großbritannien. 
Die Einschränkung der Produktion von chemischer 
Holzmasse war ebenfalls bedeutend. Ausgeführt wur- 
den etwa 89000 Tonnen gegen 211000 Tonnen im 
Jahre 1913. Die äußerst schlechte Lage innerhalb der 
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1921 hielt noch einige Monate an. Die Nachfrage nach 
Papier hörte beinahe ganz auf. Die norwegischen 
Papierfabriken mußten daher teils zu Produktions- 
einschränkungen greifen, teils den Betrieb stillegen. 
Außer der allgemeinen Depression auf dem Welt— 
markt machte sich auf dem norwegischen Papier- 
markt auch noch eine starke Konkurrenz, besonders 
von Finnland und Deutschland, geltend. Erst im 
Herbst besserte sich die Lage. Die Preise für Sulfat- 
und Sulfitpapier lagen Anfang 1921 um £ 55 bezw. 53. 
Sie fielen jedoch innerhalb kurzer Zeit auf etwa £ 25. 
Die Papierproduktion betrug im Jahre 1921 weniger 
als 50 v.H. des Jahres 1920. Das Jahr 1922 brachte 
eine weitere Besserung auf dem norwegischen Holz- 
stoff- und Papiermarkt; die Nachfrage war lebhafter 
bei abgeschwächten Preisen. Für Holzstoff wurden 
1922 notiert (in kg): 
Anfang Mitte Mitte Mitte Mitte 
Jan. Febr. März April Mai 
la. Holzmasse, naß 128.— 116.— 107.— 90.— 84.— 
50 „ trocken 275.— 250.— 230.— 200.— 190.— 
Sulfit, gebleicht 625.— 625.— 580.— 575.— 525.— 
„ ungebleicht, 
leicht bleichb. 450.— 370.— 340.— 325.— 300.— 
„ ungebl., stark 400.— 350.— 320.— 300.— 280.— 
Sulfat, leicht 
bleichbar 425.— 370.— 325.— 310.— 300.— 
D Kraftmasse 400.— 370.— 325.— 300.— 290.— 
Die Abschwächung der Preise für Holzstofi be- 
trug somit von Anfang Januar 1922 bis Mitte Mai 
1922 im Durchschnitt nicht weniger als etwa 30 v.H. 


Vom Lumpenmarkt. 


Aus Berlin wird dem „Produkten-Markt“ be- 
richtet: Der Markt ist im allgemeinen ruhig. Um- 
sätze werden nur in ganz geringem Umfange getätigt. 
Die politische Unsicherheit hat den Wert unseres 
Geldes weiter stark gedrückt; infolgedessen fordern 


die Händler, die gar nicht im Bilde sind, fifr alle ` 


Sorten Phantasiepreise. Fabrikanten kaufen aber nur 
sehr vorsichtig und nur für den dringendsten Bedarf. 

Cassel. Im allgemeinen herrscht cine sehr 
gespannte Lage, da infolge des Dollarkurses und des 
hohen Preises für Baumwolle sämtliche Sorten erheb- 
lich angezogen haben. Durch die schwankenden politi- 
schen Verhältnisse ist das Geschäft ein sehr unsiche- 
res geworden, und es kann nur empfohlen werden, die 
Ware so schnell wie möglich abzusetzen. Die ein- 
zigen Sorten, welche die Preissteigerung nicht mit- 
machen, sind Schrenz, Dunkelkattun und Jutelumpen. 


Vom Altpapiermarkt. 


Dresden. Zurzeit besteht von seiten der Fa- 
briken eine große Nachfrage nach Altpapier, und 
sämtliche Sorten sind glatt abzusetzen. Bei den 
Kleinhändlern hat aber schon eine derartige Preis- 
steigerung eingesetzt, daß dem Großhändler, der 
doch immer noch mehrere Abschlüsse auszuliefern 
hat, der Verdienst wieder genommen ist, weil er 
beim Einkauf höhere Preise anlegen muß, wie erst 
kalkuliert, von seiten der Papierfabriken aber strikte 
Auslieferung der Abschlüsse verlangt wird. Infolge 
unserer schlechten Valuta kommt auch kein Aus- 
landpapier auf den Markt, und dadurch ist bei den 


einheimischen Papierabfällen eine Knappheit entstan- 
den, was naturgemäß die Altpapierpreise zum Steigen 
bringt. 

Franken (Bayern). Der Artikel Altpapier, der 
in der letzten Zeit im Preise etwas nachgegeben 
hatte, hat infolge der fortschreitenden Markentwer- 
tung wieder den Preis der Hochkonjunktur erreicht. 
Die Preissteigerung hat außerdem darin seinen Grund. 
daß der Anfall in diesem Artikel sehr nachgelassen 
hat. — 


Papierfabriken mil: 


Leinen-Lumpen, 


Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 
Tauwerk. 
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Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Papier- 
holzversteigerungen vom 1. 6. bis 16. 6. Oberförsterei 
Büren (Reg.-Bez. Minden) 2338 rm Fichtenpapier- 
holz gemischt «A 1220; Oberförsterei Winter- 
berg (Reg.-Bez. Arnsberg) 450 rm gemischt & 1200; 
Oberförsterei MarjoB (Reg.-Bez. Cassel) 446 rm, 
für Scheiter <A 1085 und für Knüppel «A 930; Ober- 
försterei Astrawischken (Reg.-Bez. Gumbin- 
nen) 832 rm, gemischt & 853. Submissionsverkäufe 
brachten der Oberförsterei Schmiedeberg (Reg.- 
Bez. Liegnitz) für 1247 rm Fichtenpapierholz gemischt 
H 962; der Oberförsterei Witzenhausen (Reg. 
Bez. Cassel) für 346 rm, für Scheiter & 1276 und für 
Knüppel A 849 und der Oberförsterei Neupfalz 
(Reg.-Bez. Coblenz) für 1008 rm, gemischt & 1195. 

Südwestdeutschland. Die Lage für 
Nadelpapierholz blieb im allgemeinen fest. Be- 
schränkte Mengen von Papierholz aus Sommerschlägen 
konnten die Waldbesitzer in jüngster Zeit zu ver- 
hältnismäßig hohen Preisen bei Verarbeitern und 
Händlern unterbringen. (Fitr. Zig.) 


Höhere Forstprelse in Württemberg. 

Die württembergische Staatsforstverwaltung setzte 
mit Wirkung vom 6. d.M. ab ihre Preise weiter 
hinauf; für Papierholz auf 700% der Landesgrund- 
preise. — 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 
Hamburg, den 15. Juli 1922. 


Aetzkali 88/92% . e, M 38.— 
Aetznatron 125/300 „„, 38.50 
Antichlor krist. . 5 6 i . „„ 13.— 
WW Perlform > ; ; i „ 18.50 
Chlorbarium F ; i i ; „ 25.— 
Chlorzink . ; S e . „„ 27.50 
Chlorkalzium 70/5% de a ee T. 
Chlorkalk 1015 . „ 9.50 
Chlormagnesium . Ss s u » 3175 
Chromalaun 15% „ o oa e a a |. 
Formaldehyd 40% ir fe So 
Glaubersalz krist. . R ` ; „ 2.80 
n kalz. . . . „ 6.25 
Kalialaun-Kristallmehl ` i . „ » 12.75 
Kalialaun in Stücken . ; ; ; „ 16.50 
Kalilauge . . e ; . : „„ 15.— 
Kaliumbichromat g ; 8 ; „ 82.— 
Natronlauge 38/400 ee e C WE 
Pottasche 98/8% / :: „„ 37.50 
Salmiak 98/100 ùũ 7). „ 40.— 
Salmiakgeist 0,910 R 8 . e „„ 13.— 
Schwefelnatrium 30/2% cͤ˙ãůꝙ6ð&GqURæætutu „„ 11.50 
D 60/2% ; e „ G 25.— 
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Soda kalz. A 16.75 


Wasserglas, Natron- ; ; „ 4.70 
Der Markt der vergangenen Woche war den 
stärksten Schwankungen unterworfen. Entsprechend 
den Devisen ist das Geschäft in den letzten Tagen 
sehr ruhig. 
Leinöl roh rein 


M 98.— 


Leinölfirnis doppelt gekocht . S „„ 98.— 
Rizinusöl 1. Pressung. ; ; ; „ 115.— 
Se 2. Pressung ; . . „ 110.— 
Terpentinöl amerik. i A i „ 230.— 
2 franz. ; 7 : e „ 220.— 
vn schwed. „ 105.— 
Rindertalg techn. ; „ 90.— 
pro kg inkl. Barrels ab Haribirger fügen 
Lederleim la. Qual. „ 110.— 
pro kg b/n inkl. Verpackung ab tacir: 
Knochenleim transp. ; „ 95.— 
Tischlerleim 3 „ 95.— 


pro kg b/n inkl. Verpackung ab SEN 
Die letzte Woche zeigte erhebliche Preisschwan- 
kungen für Oele und Fette. Nachdem zu Anfang der 
Woche Höchstpreise erzielt wurden, gingen die No- 
tierungen entsprechend den Devisen wieder zurück. 
Es ist nicht abzuschen, wie sich der Markt weiter 


entwickelt. 
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Die Kohlenpreiserhöhung. 

Nachdem erst mit Geltung ab 1. Juli eine neue 
erhebliche Verteuerung der Kohlenpreise eingetreten 
ist, machen die neuen Vereinbarungen mit der Berg- 
arbeiterschaft abermals eine Preiserhöhung nötig. 
Wie die „D. Bergw.-Ztg.“ angibt, lautet der Antrag 
des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats auf eine 
25proz. Erhöhung. (Fftr. Ztg.) 


Goldaufschlag auf die deutschen Einfuhrzölle. 

Die deutsche Regierung hat beschlossen, die 
Goldaufschläge zu den Zöllen infolge der Devisen- 
schwankung nach dem Stande des Dollars wöchent- 
lich einer Aenderung zu unterziehen. Für die Woche 
vom 12. bis einschl. 18. Juli hat das Goldzollaufgeld 
7900% betragen, vom 19. bis einschließlich 25. Juli 
beträgt es 9400%, man bezahlt also den 95fachen 
Zollbetrag. 


Vorausbezahlung für Anzeigen. 

ln der kürzlich stattgefundenen Mitgliederver— 
sammlung des Verbandes der Fachpresse Deutsch— 
lands wurde folgende Entschließung, welche auch der 
Kundschaft übermittelt werden soll, einstimmig an— 
genommen: 

„Die fortgesetzten wewaltigen Steigerungen der 
Druck- und Papierpreise spannen die Betriebsmittel 
der Presse auf das äußerste an und machen es ihr 
unmöglich, längere Zahlungsfristen zu bewilligen. Die 
im Verbande der Fachpresse Deutschlands E. V. ver— 
einigten Fachzeitschriften haben einstimmig beschlos— 
sen, bei Aufgabe einzelner Anzeigen Vorauszahlung 
zu fordern, bei laufenden Aufträgen aber Monats— 
rechnung zu legen, die dann in acht Tagen bezahlt 
werden soll. Wir bitten, durch Annahme dieser 
Bedingungen der Notlage der Zeitschriften Rechnung 
zu tragen.“ 
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Das Papier, IV. Teil. Die Ganzstoffe der Papier- 
fabrikation von t E. Kirchner. 

Der Preis dieses clegant gebundenen Buches muß 
infolge der Portoerhöhung und der sonstigen Ver- 
teuerungen auf «A 150 bei Versand im Inland erhöht 
werden. Der Auslandspreis beträgt bei portofreier 
Zusendung / 180. Der Preis erhöht sich nach valuta- 
starken Ländern um den vorgeschriebenen Valuta— 
zuschlag. Der Betrag ist mit der Bestellung auf 
unser Postscheckkonto Nr. 10 652, Stuttgart, zu über- 
weisen, 


Schubert, Die Praxis der Papierfabrikation, 3. Auflage. 
Von Prof. Ernst Müller. 
Der Verlag hat den Preis dieses Werkes auf 
«HM 200 broschiert und / 250 gebunden erhöht. Der 
Preis stellt sich deshalb einschließlich Porto- und 
Verpackungskosten auf «AH 215 broschiert und «# 265 
gebunden. In das Ausland beträgt der Preis bei 
portofreier Zusendung «fl 235 broschiert und & 285 
gebunden; bei Ländern mit hoher Valuta kommt der 
uns vorgeschriebene Valutazuschlag hinzu. 
Der Betrag ist im voraus einzubezahlen (Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10 562). 
Wochenblatt für Paplerfabrikation. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 
F.H. Banning & Seybold, Maschinenbaugesell- 
schaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland) bei. 

Der Kreuzbandauflage ist eine Beilage der Firma 
Sudenburger Maschinenfabrik und Eisen- 
gieberei Aktien gesellschaft zu Magdeburg, 
Apparatebauanstalt u. Kesselschmiede, Magdeburg- 
Sudenburg, beigefügt. 
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Fette 


Calypsol G.m.b.H. 
Düsseldor 
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Montag, den 3. August d. J., nachmittags 3 Uhr, außerordentliche Mitglieder- 
versammlung des Arbeitgeber-Verbandes der Deutschen Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstofi-Industrie, Gruppe Bayern, 
München, Schnorrstr. 91II. 

Dienstag, den 4. August d. J., vormittags 9 Uhr, Lohnverhandlungen des 
Arbeitgeber- Verbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff- Industrie, Gruppe Bayern, München, 
Schnorrstr. 9 III. 

Beide Sitzungen finden im Hotel Union, München, Barerstraße 7 statt. 


— rt —— 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und - Ingenieure. 


Am 15. 7. 22 starb unser Mitglied, Herr Herbert Junghans, nach kurzer 
schwerer Krankheit in Mosel, Sachsen. 
mmm 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
An unsere Mitglieder! 


Unseren Mitgliedern geben wir hier- 
durch bekannt, daß die Genossenschafts- 
versammlung vom 28. v. Mts. beschlossen 
hat, aus der Rücklage für den Bau von 
Arbeiterwohnungen 4 Millionen Mark zur 
Verfügung zu stellen und statt wie bisher 
25°/, künftig 40°/, des Herstellungs- und 
Grundstückswertes als Darlehen zu ge- 
währen. Zur Verzinsung und Tilgung 
sind alljährlich 10°/, des ursprünglichen 
Darlehens zu zahlen. Hieraus wird der 
ieweilige Schuldbetrag mit 4°/, verzinst 
und der Rest zur Tilgung verwendet. 
Die Darlehen werden gewährt gegen 
Eintragung auf erste Hypothek. 

Die Häuser müssen in hygienischer 
Beziehung einwandfrei sein und derart 
hergestellt und unterhalten werden, daß 
sie einen guten Eindruck machen. Höch- 
stens der vierte Teil der Parzelle darf 
überbaut werden. Zu jeder Wohnung 
soll ein Garten gehören. 

Darlehensanträge sind an den Genos- 
senschafts-Vorstand zu richten. Jedem 
Antrag ist beizufügen: 1. beglaubigter 
Auszug aus dem Grundbuch nebst Ka- 
tasterzeichnungen; 2. Bauplan und Auf- 


riß der zu errichtenden Gebäude; 3. Vor- 
anschlag für die erforderliche Bausumme 
und amtliche Taxe über den Wert des 
verwendeten Grundstücks; 4. Plan über 
die Art der Verwendung der Gebäude 
und der vorgesehenen Mietbeträge. Die 
Schriftstücke unter 2 und 3 sind von 
dem bauleitenden Architekten zu unter- 
schreiben. 

Die näheren Bestimmungen für die 
Darlehenshergabe sind durch die Genos- 
senschaftsverwaltung in Mainz zu be- 
ziehen. | 

Unsere Mitglieder bitten wir hieraus 
zu entnehmen, daß die Genossenschaft 
in jeder Weise bestrebt ist, den gerade 
in unserer Zeit so dringlichen Bau von 
Arbeiterwohnhäusern nach Möglichkeit zu 
fördern. Wir geben der Hoffnung Aus- 
druck, daß unsere Mitglieder von der 
ihnen gebotenen Gelegenheit angesichts 
der günstigen Bedingungen mehr wie bis- 
her ‘Gebrauch machen. 


Mainz, den 20. Juli 1922. 
Der Genossenschaits- Vorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Gesetz über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage 
der Presse. 


Das vom Reichstag beschlossene Ge- 
setz, welches mit Zustimmung des Reichs- 
rates verkündet wurde, hat folgenden 
Wortlaut: 

$ 1. Die Reichsregierung wird er- 
mächtigt, auf Grund von Selbstkostener- 
mittelungen die Preise für Holzstoff, Zell- 
stoff und Druckpapier zu bestimmen. Sie 
kann diese Preise zu Höchstpreisen er- 
klären. Die Bestimmungen des Höchst- 
preisgesetzes finden entsprechende An- 
wendung. 

Die Kosten der Selbstkostenermitte- 
lungen sind von der nach $ 2 zu er- 
richtenden Rückvergütungskasse für die 
deutsche Presse zu tragen. 

Die Reichsregierung wird ferner er- 
mächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats 
und des 5. Ausschusses des Reichstags 
die Erzeuger von Zellstoff, Holzstoff und 
Druckpapier zu Vereinigungen zusammen- 
zuschließen und Einheitspreise für die 
Erzeuger mit der Maßgabe festzusetzen, 
daß innerhalb der Verbände allenfalls 


unter behördlicher Mitwirkung ein Preis- 
ausgleich vorgenommen werden kann. 

§ 2. Bei der Veräußerung von Holz 
durch den zur Gewinnung des Holzes 
von forstwirtschaftlich genutzten Grund- 
stücken Berechtigten wird eine Abgabe 
von ½ % des Verkaufspreises erhoben. 
Nutznießer vonforstwirtschaftlichenGrund- 
stücken unter 10 ha Größe bleiben von 
der Abgabe frei. Die Veranlagung und 
Erhebung der Abgabe liegt den Ländern 
ob, die auch die hierzu erforderlichen 
Bestimmungen zu erlassen haben. Die 
Abgabe ist nach Abzug der Einziehungs- 
kosten an die Rückvergütungskasse der 
deutschen Presse abzuführen. 

Die Rückvergütungskasse 
eigene Rechtspersönlichkeit. 

3. Alle auszuführenden Waren 
werden mit einer Abgabe von 1'/, pro 
Mille des Ausfuhrwertes zugunsten der 
Rückvergütungskasse für die deutsche 
Presse belegt. 

$ 4. Die gemäß S 2 und 3 aufkom- 


besitzt 
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menden Beträge sind als Rückvergütung 
auf den Druckpapierpreis für die Presse 
zu verwenden. Die Rückvergütung er- 
folgt nach der Menge des Papier.ver- 
brauchs. 
nicht in Ansatz zu bringen, das zum Ab- 
druck von Inseraten verwandt wird. Der 
Rückvergütungsberechnung ist eine Staf- 
felung zugrunde zu legen, nach der für 
Zeitungen mit geringerem Papierverbrauch 
für das Kilogramm des Verbrauchs eine 
höhere Vergütung gezahlt wird als für 
Zeitungen mit größerem Verbrauch. In 
den Ausführungsbestimmungen wird das 
Nähere festgesetzt. 

§ 5. Die Reichsregierung erläßt 
Zustimmung des Reichsrats und des 
5. Ausschusses des Reichstags die zur 
Durchführung des Gesetzes erforderlichen 
Bestimmungen, die auch Strafen auf 


mit 
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Zuwiderhandlungen dieses Gesetzes an- 
drohen können. 

$ 6. Das Gesetz tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft mit Ausnahme 
des $ 3, dessen Inkrafttreten durch die 
Ausführungsbestimmungen dieses Gesetzes 
geregelt wird. Die Reichsregierung wird 
jedoch ermächtigt, bis zum Inkrafttreten 
der Ausführungsbestimmungen, längstens 
aber bis zum 15. Oktober 1922, die Er- 
teilung einer Ausfuhrbewilligung für die 
nur mit einer solchen auszuführenden 
Waren von der Bedingung abhängig zu 
machen, daß ein besonderer Beitrag in 
Höhe von. 1'/, pro Mille des Ausfuhr- 
wertes zugunsten der Rückvergütungs- 
kasse für die deutsche Presse zu ent- 
richten ist. 

Das Gesetz tritt am 31. 
außer Kraft. 


März 1924 


Die Zwangsanleihe. 


Das Gesetz über die Zwangsanleihe ist 
nun angenommen. Die Ausführungsbestim- 
mungen werden jedenfalls nicht lange auf sich 
warten lassen; denn diesen Monat noch soll 
mit den Vorauszeichnungen begonnen werden 


können. Je früher gezeichnet wird, desto 

günstiger ist der Zeichnungskurs. Er be- 

trägt ım 
Juli 94%, 
August b G a 96%, 
September DEN 98%, 
Oktober und November 100%, 
Dezember 101%, 
Januar 1923 102%, 
Februar 104%, 
März 106% 


Der Zeichnungspflichtige hat darum eine 
Schätzung seines Vermögens und daraufhin 
die Zeichnung vorzunehmen. Die Zeichnung 
muß aber nicht gleich in vollem Betrag ge- 
schehen, sondern bis zum 28. Februar 1923 
müssen mindestens zwei Drittel des nachher 
behördlich festgestellten Zwangsanleihe- 
betrages gezeichnet sein. Die Feststellung 
erfolgt auf Grund des Vermögensstandes vom 
31. Dezember 1922. 

Ein Betrag, der nicht schon durch Vor- 
auszeichnung gezeichnet ist, muß spätestens 
innerhalb zweier Monate nach Zustellung des 
Steuerbescheides nachgezeichnet werden. 

Uebersteigt das behördlicherseits endgül- 
tig festgelegte Vermögen das vom Zeich- 
nungspflichtigen vorläufig geschätzte um 
mehr als ein Viertel, so erhöht sich die Zeich- 
nungspflicht: 


bei nicht mehr als dem 1 fachen des vor- 
läufigen Vermögens um 20%, 
bei nicht mehr als dem Doppelten um 30%, 
bei nicht mehr als dem 3fachen um 40%, 
bei nicht mehr als dem 4fachen um 50%, 
bei mehr als dem 4fachen um 60% 
des Unterschiedes zwischen vorläufig ge- 
zeichnetem und zwei Dritteln des endgültigen 
Zwangsanleihebetrages, jedoch nur, wenn das 
vorläufige Vermögen vorsätzlich oder fahr- 
lässig zu gering angegeben wurde. 

Wer also sein Vermögen zu gering schätzt 
und dementsprechend zu wenig Zwangs- 
anleihe zeichnet, hat verschiedenfachen Nach- 
teil: einmal entgeht ihm der niedrige Kurs, 
der nur in der zeitigen Vorauszeichnung ein- 
geräumt wird, dann läuft er noch Gefahr, daß 
er einen Zuschlag zum zeichnungspflichtigen 
Betrag bekommt, sofern Vorsatz oder Fahr- 
lässigkeit sich erweist, und endlich darf auf 
das zum 31. Dezember 1922 für die Vermö- 
genssteuer und die Zwangsanleihe festzu- 
stellende Vermögen der bis dorthin gezeich- 
nete Zwangsanleihebetrag in Abzug gebracht 
werden. Der Abzug erfolgt mit dem Kurs- 
wert, höchstens aber mit 50% des Nennwer- 
tes. Wer somit in der Zeichnung knausert, 
bezahlt Zwangsanleihe aus Zwangsanleihe. 
Am besten ist es, man zeichnet für den ganzen 
geschätzten Vermögensbetrag im voraus; die 
Steuerbehörde darf dann gerade um die 
Hälfte des Betrages mit ihrer Feststellung 
höher kommen, bevor nur an einen Zuschlag 
gedacht werden kann. 

Es fragt sich nun, wieviel Zwangsanleihe 
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zu zeichnen ist. Vermögen von nicht mehr 
als 4 100 000 sind frei; die Freigrenze er- 
höht sich auf „4 300 000, wenn es sich in 
der Hauptsache um reines Kapitalvermögen 
handelt und das Gesamteinkommen 1921 
A 40000 nicht überstiegen hat; sie erhöht 
sich auf eine Million Mark für Steuer- 
pflichtige, die über 60 Jahre alt oder erwerbs- 
unfähig oder nicht nur vorübergehend an der 
Bestreitung ihres Lebensunterhaltes behin- 
dert sind und deren Einkommen 1921 
60 000 nicht überschritten hat. 

Die zeichnungspflichtigen physischen Per- 
sonen haben zu zeichnen von den: 


ersten A 100000 1% des Vermögens, 
nächsten „ 150 000 2% „ = 

L „ 000 4% 99 97 

H LU 250 000 6% L L 

99 LU 2 000 8% 97 än 
weiteren Beträgen 10% „ M 


Bei Vermögen von nicht über 5 Millionen 
Mark ermäßigt sich beim Vorhandensein von 


mindestens zwei Kindern die Zeichnungs- 


pflicht für jedes Kind, das nicht selbständig 
zeichnungspflichtig ist, um ein Zwanzigstel. 
Juristische Personen haben nur die Hälite 
der Zeichnungssätze zu zeichnen. 

Zwangsanleihebeträge von nicht über 
A 50000 werden auf volle Tausende nach 
unten, solche darüber ebenso nach oben ab- 
gerundet. 


Die wichtigste Frage in der ganzen 
Zwangsanleiheangelegenheit ist die der Be- 
wertung; gerade darüber hat man aber gar 
keinen sicheren Anhaltspunkt. Der ganze die 
Bewertungsvorschriften enthaltende 8 15 
wimmelt von Kautschukbegriffen, mit denen 
die Veranlagungsbehörden wenig oder alles 
machen können und die zu den allergrößten 
Verschiedenheiten der Veranlagungen führen 
werden. Grundsätzlich gilt auch bei diesem 
Gesetz die Reichsabgabenordnung. Bei Er- 
mittlung des nachhaltigen Ertrags ist ins- 
besondere auch der Ertrag der letzten drei 
Jahre zu berücksichtigen. Für die Vermögens- 
gegenstände aller Art hat die Bewertung 
„jeweils unter Berücksichtigung der allgemei- 
nen / irtschaftsverhältnisse“ zu erfolgen. Für 
die Gegenstände des Betriebsvermögens ist 
abweichend von § 130 Abs. 2 der RAO. ein 
höherer als der Anschaffungswert abzüglich 
Abnutzung einzustellen, „wenn und soweit 
infolge der Entwicklung der Wirtschaftsver- 
hältnisse ein höherer dauernder Wert anza- 
nehmen ist“. Wertpapiere werden vorerst 
mit dem Durchschnitt aus den Ende Juni 
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1920, 1921 und 1922 festgestellten Kursen 
bewertet. 

Es ist nicht möglich, aus diesen Bestim- 
mungen sich genaue Richtlinien für die Ver- 
Die Aus- 
führungsbestimmungen müssen hiezu nähere 
Anhaltspunkte bringen. Immerhin darf man 
sich einem bloßen Zuwarten nicht hingeben; 
mit jedem Monat wird der Zeichnungskurs 
ungünstiger. Es würde sich empfehlen, sich 
den Julikurs von 94% zu sichern und vor- 
läufig Zwangsanleihe zu zeichnen, auch wenn 
noch keine Einladung hiezu ergangen ist 
und auch die Finanzämter noch nicht darauf 
vorbereitet sind. 

Der kaufmännische Betrieb wird, wie bei 
allen Steuern der Vermögenseinschätzung, 
die Bilanz zugrunde legen, und zwar die 
vor dem 31. Dezember 1922 abgeschlossene 
Bilanz. Die mutmaßliche Veränderung, die 
sich bis zum Stichtag, dem 31. Dezember 
1922, noch vollziehen wird, muß entspre- 
chend berücksichtigt werden. Eine etwaige 
Abänderung der Bilanz könnte in folgender 
Hinsicht in Frage kommen: 

Der gemeine Wert des Betriebes im gan- 
zen sollte in erster Linie festgestellt werden, 
und zwar unter Berücksichtigung des Er- 
trages der letzten drei Jahre; auf den 
gemeinen Wert im ganzen müßten die Bilanz- 
posten eingestellt werden. Anlagengegen- 
stände, die noch zu Goldmark beschafft und 
verbucht worden sind, sollten zum jetzigen 
gemeinen Wert unter Berücksichtigung der 
erforderlichen Abschreibungen eingesetzt 
werden. Zu diesem Wert dürften aber auch 
mit Papiermark verbuchte Anlagengegen- 
stände eingestellt werden, sofern dies nicht 
schon geschehen ist. 

Die flüssigen Mittel können nicht anders 
als zu ihrem Markwert belassen werden; die 
Vorräte, das umlaufende Kapital müssen nicht 
zum Anschaffungspreis, sondern können zum 
gemeinen Wert eingesetzt werden, wie dies 
auch für die Einkommensteuer geschieht. Die 
für die Zwecke der Einkommensteuer einge- 
setzten Erneuerungsrücklagen im Sinne des 
§ 59a des EStG. wird man weglassen; unter 
Umständen wird aber die Schätzung des 
Unternehmens im ganzen es erforderlich 
machen, daß ein entsprechendes Wertminde- 
rungskonto in die Passiven eingesetzt wird. 

Derartige Vorschläge können natürlich 
nur als Richtlinien für eine vorläufige Ein- 
schätzung angesehen werden; für die eigent- 
liche Vermögensaufstellung müssen die Aus- 
führungsbestimmungen abgewartet werden. 


Nr. 30 1922 


Dem Steuerpflichtigen wird aber zu seinem 
eigenen Vorteil viel daran liegen, auch die 
vorläufige Schätzung möglichst genau zu 
nehmen, damit er sich des billigeren Zeich- 
nungskurses in möglichst hohem Maße be- 
dienen und einen möglichst hohen Zwangs- 
anleihebetrag am Vermögen in Abzug bringen 
kann. Wohl könnte man auch einen Betrag 
zeichnen, der recht reichlich bemessen und 
den Pflichtbetrag übersteigen würde. Solche 
überzeichneten Beträge werden zuzüglich 5% 
Zinsen vom Tage der Auszahlung an kosten- 
und stempelfrei zurückerstattet. Eine durch- 
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aus verständliche Abneigung des Steuerpflich- 
tigen gegen eine zu hohe Selbsteinschätzung 
des Vermögens wird eine Ueberzeichnung im 
allgemeinen verhüten. 

Der gezeichnete Betrag ist alsbald zu be- 
zahlen. Er kann aber auch auf Antrag mit 
dem überzahlten Reichsnotopferbetrag nebst 
den darauf zu beanspruchenden Zinsen auf- 
gerechnet werden. Gerade wegen der Auf- 
rechnungsmöglichkeit wird der Steuerpflich- 
tige Veranlassung nehmen, seine Zwangs- 
anleihe sofort zu zeichnen. K. 


(Ein Nachtrag über die inzwischen bekannt ge- 
D. Schriftl.) 


Exkursionsbericht. 


Am 10. Juli unternahm die Papier- 
technische Abteilung am Poly- 
technikum Cöthen eine Exkursion 
nach Stettin zur Besichtigung der dortigen 
Papier- und Zellulosefabriken. Früh 7½ Uhr 
versammelten sich die Teilnehmer am Bahn- 
hof, und in einer langen, aber abwechse- 
lungsreichen und fröhlichen Fahrt ging es 
über Magdeburg, Berlin nach Stettin, wo wir 
abends gegen 8 Uhr anlangten. Herr Direk- 
tor Kaul von der Stettiner Papier- und Pap- 


penfabrik und Herr Prof. von Possanner, der 


schon vorausgefahren war, empfingen uns am 
Bahnhof. In dem Lastauto der Fabrik fuhren 
wir dann an den Hafenanlagen vorbei über 
die Hakenterrasse nach der Stadt, wo im 
Grand Hotel die Firma uns in liebenswürdi- 
ger Weise bewirtete. Dann ging es weiter 
nach der etwas abseits von Stettin gelegenen 
Fabrik, wo wir übernachteten. 

Am nächsten Morgen fand die Besichti- 
gung des Werkes statt. Die Fabrik fertigt in 
der Hauptsache Rohdachpappen aus Lumpen 
und einseitigglatte Packpapiere an. Die Dach- 
pappen wurden auf einer großen Langsieb- 
maschine mit Obersieb und Vorgautschung 
gearbeitet, um ein Verdrücken der dicken 
Stoffbahn zu vermeiden. Ein hinter dem 
Längsschneider eingebauter Perforierapparat 
lochte die Papierbahn in bestimmten Zwi- 
schenräumen. Auch die Sortierung, Reini- 
gung und weitere Verarbeitung der Lumpen 
war sehr interessant. 

Mittags gingen wir dann nach Stettin, 
wo uns um 21, Uhr der Dampfer der 
Papierfabrik „Feldmühle“ am Hafen erwartete. 
Die wunderschöne Dampferfahrt führte uns 
im Hafen entlang; vorbei an vielen deutschen 
sowie ausländischen Dampfern und Segel- 
schiffen, vorüber an Fabrikanlagen und 
Werften, von denen vor allem die Vulkanwerft 


zu erwähnen ist, wo gerade mehrere Damp- 
fer im Bau sind. 

Gleich nach der Ankunft in der „Feld- 
mühle“ wurden die ausgedehnten Fabrik- 
anlagen. unter Führung der Herren Dir. Mey- 
burg, Tworek, Klüh, Möller, Mandelkurt 
besichtigt. Das Werk ist eine der größten 
deutschen Papier- und Zellstoffabriken und 
wurde erst im Jähre 1910 erbaut. In der 
Hauptsache wird Rotationsdruckpapier ange- 
fertigt. Einige Selbstabnahmemaschinen ar- 
beiteten gerade Seidenpapier. Die Fabrik ist 
in amerikanischer Großzügigkeit erbaut. Vor 
allem ist auch auf schnelle und einfache Be- 
förderung des Materials ein Hauptaugenmerk 
gerichtet worden. Von dem riesigen Holz- 
platz wird das Holz mittels Transportketten 
nach der Schälerei gebracht und dort an die 
verschiedenen Schälmaschinen verteilt, von 
wo aus es ebenfalls wieder automatisch nach 
den weiteren Verarbeitungsmaschinen ge- 
langt. Einen imposanten Anblick bieten die 
zehn in einer Reihe stehenden großen Maga- 
zinschleifer, die den erforderlichen Holzschlift 
erzeugen. Eine Sulfitzellulosefabrik, deren 
Ablaugen auf. Sulfitsprit verarbeitet werden, 
sorgt für den Bedarf an Zellulose. Besonders 
interessant war der Anblick des Schnell- 
läufers. Die Maschine arbeitete mit einer Ge- 
schwindigkeit von 220 Meter pro Minute und 
einer Arbeitsbreite von 4 Meter, kann aber 
bis 250 Meter leisten. Die Tagesproduktion 
beträgt etwa 50 000 bis 60 000 kg. Nach der 
mehrere Stunden dauernden Besichtigung 
versammelten sich die Teilnehmer im Kasino, 
wo von der Fabrik ein Abendessen gegeben 
wurde. Danach fand noch ein gemütliches 
Beisammensein in den Räumen des Kasinos 
statt. 

Am nächsten Morgen brachte uns der 
Dampfer wieder zurück nach der Stettiner 
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Papier- und Pappenfabrik, und von dort aus 
ging es gleich im Lastauto weiter nach der 
Papierfabrik Hohenkrug, einer der ältesten 
deutschen Papierfabriken. Die Führung hat- 
ten in liebenswürdiger Weise die Herren Dir. 
Baumann und Scharf übernommen. Die sehr 
idyllisch gelegene Fabrik wurde schon in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts gegründet. Haupt- 
sächlich werden Normal- und andere Fein- 
papiere gefertigt. Sehr interessant war die 
ganze Lumpenverarbeitung, das Sortieren, 
Reinigen, Kochen, Waschen und Bleichen. In 
liebenswürdiger Weise wurden wir auf alles 
Wissenswerte aufmerksam gemacht. Nach 
einem Frühstück im Gasthaus fuhren wir 
weiter nach der Natronzellulosefabrik Alt- 
damm, die wir unter Führung der Herren 
Ing. Rudolf und Ing. Unger besichtigten. 
Die Fabrik ist eine der wenigen deutschen 
Natronzellstoffabriken. Sie arbeitet nach dem 
Sulfatverfahren. Besonders interessant war 
die Regeneration der Kochlauge. Die Lauge 
kam zunächst in die hintereinander geschalte- 
ten Vakuumverdampfer, von da aus in einen 
Scheibenverdampfer (Enderlein-Verdampfer), 
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danach in den Drehofen und schließlich in den 
Schmelzofen. Der erzeugte Zellstoff wird 
größtenteils für den eigenen Bedarf der zuge- 
hörigen Papierfabrik, die vor allem Kraft- 
pack- und Kabelpapiere erzeugt, verwendet. 
Im Schützenhaus wurden wir von der Firma 
in liebenswürdiger Weise bewirtet. 

Mit dem Auto ging es dann schließlich 
wieder zurück nach der Stettiner Papier- und 
Pappenfabrik. Am nächsten Morgen mußte 
nun leider die Rückfahrt angetreten werden. 
Jeder von uns war wohl voll befriedigt von 
dem Verlauf der Exkursion. Den Firmen sind 
wir zu großem Dank verpflichtet für die 
freundliche Aufnahme und für die Zuvorkom- 
menheit, mit der man uns Einblick gewährt 
hat in. Betriebe, die einen Namen in der Pa- 
pierindustrie haben. 

Ganz besonderen Dank müssen wir Herrn 
Dir. Kaul, Stettin, zum Ausdruck bringen, 
dessen Bemühungen wir in erster Linie die 
schöne Exkursion und die gastfreundliche 
Aufnahme zu danken haben. 

Papiertechnische Abteilung 

Cöthen. 


Das Naßspinn-Verfahren. 


Von Direktor Kurt Leonhardt. 
(Schluß zu Nr. 28. S. 2555.) Nachdruck verboten. 


Das Verspinnen. 


Dieser Arbeitsprozeß soll möglichst kurz 
behandelt werden, da er für den Papier- 
macher wenig Interesse hat, jedoch zur Klar- 
stellung notwendig ist. Es besteht darüber 
auch eine große Literatur von berufenen 
Spinnereifachleuten, so daß nur Neuartiges 
Erwähnung finden soll. An und für sich ist 
der Spinnprozeß bei einem feuchten Papier- 
band wesentlich schwieriger als bei Baum- 
wolle, da Reißfestigkeit, 
Dehnbarkeit geringer sind und deshalb auch 
nicht im entferntesten an die hohen Um- 


Nr. Drehung Spindel- 


metr. auf I m touren 


Elastizität und 


Teller- 
touren 


drehungszahlen gedacht werden kann wie 
beim Verspinnen von Baumwolle. Sie liegen 
um über 50% niedriger als bei Baumwolle, 
womit auch die Leistungen gegeben sind. 
Für feinere Sorten kommt wohl nur die Topf- 
und Tellerring-Spinnmaschine in Frage, wenn 
natürlich während des Krieges auch alle an- 
deren Systeme dazu verwendet wurden. Am 
wenigsten eignet sich der Fleyer, und Garne 
über Nr. 6 sollten hier wegen der ungünsti- 
gen Platz- und Zeitausnützung und der ge- 
ringen, praktisch nicht über 1300 Touren in 
der Minute zu steigernden Umdrehungszahl 


Produktion 
pro Stunde u. Spindel 


Gesamt- 
touren 
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nicht verwendet werden. Die Leistung einer 
für die Papierspinnerei in der Hauptsache in 
Betrieb gewesenen Hamelschen Topfring- 
Spinnmaschine ist aus der vorhergehenden 
Tabelle ersichtlich. | 


In der Praxis bleiben die Leistungen bei 
den feuchten Bändern noch um 50% hinter 
diesen Werten zurück, selbst bei gut einge- 
richteten Leuten, wie ja überhaupt das Ver- 
spinnen der feuchten Fäden große Geschick- 
lichkeit voraussetzt. Bei eingerichteten Spin- 
nerinnen kann man 40—80 Spindeln von 
einer Person bedienen lassen, je nach Num- 
mer, Maschinenkonstruktion und Geschicklich- 
keit. Feste Normen sind hier nicht zu geben, 
da der Ungleichförmigkeitsgrad wesentlich 
höher als bei Baumwolle ist, und auch der 
Trockengehalt eine ganz bedeutende Rolle in 
der Leistung spielt. Bei 2000 Umdrehungen 
in der Minute stellt sich z. B. ein Trocken- 
gehalt von 47% durch die Fliehkraft von 
selbst ein, und für eine gewisse Tourenzahl 
und Nummer ist nur ein ganz bestimmter 
Trockengehalt zur Erreichung der höchsten 
Leistung richtig. Es kommt beim Verspinnen 
viel weniger darauf an, Rekordziffern in der 


Spindeltourenzahl zu erreichen, als darauf, 


die Spindeltourenzahl in ein erträgliches Ver- 
hältnis zur Ausschuß- und Leistungsziffer zu 
bringen. Unbedingt notwendig ist bei den 
feineren Nummern ein peinlich genaues Ar- 
beiten sowohl im Holländersaal als auch an 
der Maschine, da sonst die Spinnergebnisse 
erschreckend sein können. Nach dem Spinnen 
wird der Faden in Kreuzspuliorm gebracht 
und getrocknet. Entsprechende Einrichtungen 
hierzu sind notwendig, da der richtige 
Trockengehalt auf Qualität und weitere Ver- 
arbeitung großen Einfluß hat. 


Nr. Faser- 
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Der Ausschuß. 


Die nachfolgende Zusammenstellung soll 
ein Bild von dem Ausschuß geben, der bei 
den einzelnen Arbeitsprozessen entsteht. Sind 
auch wesentliche Schwankungen unvermeid- 
lich, so dürfte diese Aufstellung doch dem 
durchschnittlichen Ergebnis entsprechen. Sie 
ist bezogen auf die theoretische 
Leistung an der Streifenentwässerungs- 
maschine. Der Stoffaserverlust bei der Ent- 
wässerung ist gesondert in der zweiten 
Rubrik angegeben. 

Bis Nr. 8 metr. ist Falzmaschine, für die 
feineren Nummern Nitschelmaschine ange- 
nommen. Für letztere entfällt der Falz- 
maschinenausschuß, dafür wird der Vorgarn- 


maschinenausschuß höher. 


Kraftverbrauch. 

Der Kraftverbrauch stellt sich wie folgt: 

Ein Holländer von 450 kg Eintrag 40 PS 
über die Zeit der Mahlung; 

ein Kollergang von 500 kg Eintrag 
30 PS, die gleiche Kraft benötigt eine Knet- 
maschine mit Einweichtrommel ; 

eine Vorgarnmaschine mit Pumpen, 
Knotenfänger und allem Zubehör nach 
Fig. 1 22 PS, nach Fig. 2 14 PS und nach 
Fig. 3 19 PS; 

eine bezw. zwei Bütten 6 PS und 

eine Falz- und Kreuzspulmaschine von 80 
Spindeln 3 PS. 

Eine Anlage von einer Maschine erfordert 
demnach für den reinen papiertechnischen 
Teil, ohne Motor- und Transformatorverluste, 
etwa 130 PS. Der Kraftverbrauch für den 
spinntechnischen Teil bezw. die weitere Ver- 
arbeitung richtet sich nach der Art der Ver- 
arbeitung, den Spinnmaschinen und der 
Ware, die erzeugt werden soll, ist also ganz 
verschieden. 


Ausschuß in / an 
metr. verlust | Yorgarnmasch. | Falzmasch. | Spinnmasch. Gesamt 
K 1 
3 72 14! h 
A 19 
6 22 
x 26 
10 25 
12 30 
18 35 
20 35 
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Schlußergebnis. 


Maßgebend für die weitere Einführung 
und Erfolge der naßgesponnenen Faser ist 
die einzige Frage, ob das Verfahren auch für 
die Friedens wirtschaft Aussicht 
auf Erfolg hat. Diese Frage ist eng mit den 
Z ellulosepreisen verknüpft, und da sich die 
Verhältnisse des Fasermarktes augenblicklich 
zuungunsten der Zellulose entwickelt haben, 
so wird von vielen Fachleuten die Frage ver- 
neint. Dies trifft auch für die feinen und 
feinsten Nummern ohne weiteres zu, für die 
groben jedoch haben die Ergebnisse die 
Lebensfähigkeit erwiesen. Wenn trotzdem im 
Krieg der Erfolg ausblieb, so lag dies an den 
nicht zu ändernden Verhältnissen, die hier 
nicht erörtert werden sollen, nicht aber an 
der Sache selbst. Die überspannten Erwar- 
tungen für Leibwäsche und ähnliches sind 
allerdings gewaltig enttäuscht worden, und 
wenn auch die wunderbarsten Muster zu- 
stande gebracht worden sind, so ist doch die 


Preisfrage in Verbindung mit der dauernden: 


Brauchbarkeit das einzig Maßgebende. Ein 
Ersatz für Wolle und Baumwolle kann die 
Faser nicht sein, solange sie nicht auf eine 
billige Weise weich und elastisch gemacht 
werden kann und trotzdem ihre Haltbarkeit 
behält. Als Ersatz für Jute, Hanf und Flachs 
ist sie jedoch äußerst wertvoll, namentlich 
dort, wo Härte und Sprödigkeit nicht so 
sehr ins Gewicht fallen. Wärme und Weich- 
heit sind von dem Produkt schlechterdings 
nicht zu verlangen, und wenn sich die Ver- 
wendung nur auf geeignete Zwecke beschränkt, 
so sind die Richtlinien gegeben. Auch hier- 
für besteht ein ungemein großes Arbeitsfeld. 
Deutschland verbrauchte im Frieden etwa 
55 000 t Flachs-, 50 000 t Jute- und 50 000 t 
Hanffasern, und wenn auch nur ein kleiner 
Teil hiervon durch einen brauchbaren Ersatz 
dem Nationalvermögen erhalten bliebe, so 
wäre die Verwendung unter den jetzigen Ver- 
hältnissen Selbsterhaltungstrieb. Eine Fein- 
industrie mag sich später entwickeln, als 
Ergebnis der Kriegsversuche und -Betriebe 
kann ich nur hinstellen, daß lediglich die 
groben Nummern bis Nr. 9 für grobe Ge- 
webe und Stoffe, Teppiche, Läufer und Bind- 
fäden Erfolg versprechen und bei richtiger 
Arbeitsweise und annehmbaren Zellulose- 
preisen rentabel sind. 

Namentlich für die Bindfadenfabri- 
kation ergeben sich die besten Aussichten, 
wenn man bedenkt, daß Verbesserungen im 
Krieg nicht durchgeführt werden konnten und 
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die roheste Fabrikation doch Erfolg brachte. 
An und für sich wird für Bindfaden hohe 
Festigkeit verlangt, und da die naß gespon- 
nene Faser eine Reißlänge von 8000 bis 
10 000 m gegen das Papiergarn von 3000 bis 
6000 m hat, so eignet sie sich in erster Linie 
hierfür. Die Jutefaser ergibt Werte von 
12000 bis 13000 m, so daß die Diffe- 
renz nicht mehr abschreckend ist. Auch 
sonst bietet die Fabrikation von Bind- 
faden wegen der kontinuierlichen Trocknung 
usf. besondere Vorteile, und wenn ich diese 
Fabrikation als erfolgreich hinstelle, so ge- 
schieht es auf Grund von Ergebnissen im 
praktischen Betrieb, was ich durch ein Bei- 
spiel erhärten will. 

Mit zwei Holländern und einer Entwäs- 
serungsmaschine, 15 mm Streifenzylinder, für 
Nr. 114 metr. Bandscheiben, werden bei 3% 
Ausschußabzug anstandslos 2330 kg tr. Band- 
streifen erzeugt, die auf der Spinnmaschine 


Fig. 15. 


Nitschel-Splnnmaschlne. 

mit patentiertem Nitschelwerk, wie in oben- 
stehender Fig. 15 angegeben, ungefalzt ver- 
sponnen werden. Falzerei und Falzereiaus- 
schuß entfällt. Die Bänder laufen durch das, 
jedes für sich ausrückbare Nitschelwerk, er- 
halten hier Rundung und Festigkeit und 
werden sofort aufgesponnen. Sie haben nur 
das Abziehen bis zur Nitschelhose auszuhal- 
ten, während die weiteren, höheren Anforde- 
rungen des Spinnprozesses unbeschadet an 
den genitschelten, festen Faden gestellt wer- 
den. Duplierung und Einlaufen einer Seele 
bieten keinerlei Schwierigkeiten, und die Kon- 
struktion vereinigt die Vorzüge der Band- 
aufrollung mit Falzung und der Nitschelung 
in sich. Die kleinen, 70—80 mm breiten 
Nitschelhosen gestatten eine dem feinsten 
Faden angepaßte, elastische und schonende 
Nitschelung, die infolge des langsamen Band- 
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transportes von 10—20 m ruhig und stoß- 
frei ist. 

Die Produktion einer Spindel beträgt bei 
einem Gewicht von 145 g naß oder 58 g 
trocken und bei einem noch wesentlich steige- 
. rungsfähigen Transport von 12 m in der 
Minute rund 420 g in der Stunde, die auch 
restlos, fast ohne jeden Ausschuß, erreicht 
wird. Bei Duplierung, also bei Einlauf von 
zwei Bändern, erhöht sich diese Produktion 
auf das Doppelte, bei drei und vier Bändern 
auf das 3- und 4fache, so daß in einem Ar- 
beitsprozeß ein Bindfaden von Nr. 114 metr. 
ein-, zwei-, drei- und vierfach erzeugt wird. 
Die Produktion von 2330 g wird also von 
rund 130 kräftigen Spindeln bei Duplierung 
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Fig. 16. Bindfadenfabrik 
von 2000—2300 kg Leistung in 24 Stunden. 
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aufgenommen. Eine derartige Verarbeitung 
ist für sämtliche Garne bis Nr. 8—9 metr., 
die an der Vorgarnmaschine als Bänder auf- 
gewickelt werden, mit allerbestem Erfolg 
möglich und stellt das Einfachste und Prak- 
tischste für die Verspinnung nasser Bänder 
dar. — 

Im Prinzip ist das Nitscheln 
mit dem sich sofort daran an- 
schließenden Spinnprozeß die 
einzig richtige Form der Verar- 
beitung, die sich aus den vielen Ver- 
suchen und Ergebnissen herauskristallisiert 
hat. Schematisch ist diese Fabrikation, auf 
eine Bindfadenfabrik zugeschnitten, neben- 
stehend in Fig. 16 angegeben, und es ist wohl 
nur eine Frage der Zeit, wann diese Er- 
zeugung im großen wieder zielbewußt auf- 
genommen wird. Die Rentabilität ist unter 
den richtigen Bedingungen einwandfrei 
zu beweisen. Wenn auch diese Anschauung 
Widerspruch von verschiedenen Seiten er- 
fahren wird, so stützt sie sich auf praktische 
Betriebsergebnisse in der Großindustrie und 
auf die großen Erfolge, die bei der Verarbei- 
tung grober Sorten erzielt worden sind. Es 
war grundfalsch, im Kriege alle Hoffnungen 
auf die feinen Erzeugnisse, wie Wäsche usf., 
zu setzen, statt vorerst mit dem praktisch 
Möglichen zu beginnen. Auch die Papier- 
fabrikation begann in Deutschland nicht mit 
Elfenbeinkarton und Zigarettenpapier, son- 
dern mit Pack, und darin liegt wohl auch 
mit der entstandene große Mißerfolg des 
Naßspinn-Verfahrens. Zu befürchten ist nur, 
daß sich gerade diese Industrie wegen der 
beschränkten zur Verfügung stehenden, festen 
Natronstoffe in Deutschland nicht so ent- 
wickeln wird, wie es unsere wirtschaftliche 
Lage erfordert, und wir werden wohl dann 
das Lehrgeld gezahlt haben, ohne Nutznießer 
zu sein. Auf jeden Fall sigd die Kriegs- und 
Nachkriegsergebnisse auf diesem Gebiet nicht 
spurlos vorübergegangen, sondern bilden die 
Grundlage einer aussichtsreichen 
nnd guten, Erfolg versprechen- 
den Industrie. 
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Ueber die technische Verwertung von Chlor 
zur Aufschließung von Pflanzenfasern. 


Von P. Waentig.* 
(Schluß zu Nr. 29, S. 2635.) 


Wenn wir uns daher nun kurz der tech- 
nischen Anwendung gebundenes Chlor ent- 
haltender Flüssigkeiten für die Aufschließung 
von Pflanzenfaser zuwenden, so geschieht 
dies nur aus dem Grunde, weil der für die 
Bleicherei aus manchen Gründen vorteilhafte 
Umweg von Chlor über die Hypochlorite 
tatsächlich auch für Aufschließungszwecke 
beschritten worden ist. Daß dies im Grunde 
genommen ein Irrweg ist, geht schon aus den 
analytischen Erfahrungen hervor,“ die er- 
geben haben, daß die Aufschließung von 
Pflanzenfasern mit Hypochloriten mit einem 
Angriff der Zellulosefaser verbunden ist, 
wenn man auf diese Weise die Aufschließung 
vollständig durchführen will. Wir haben es 
eben hier mit einem reinen Oxydations- 
vorgang zu tun, worauf wiederholt hinge- 
wiesen worden ist,“ während der auf die 
Inkrusten, insbesondere das Lignin, erfolgende 
rasch verlaufende Einwirkungsprozeß des 
Chlors in erster Linie ein Substitutionsvor- 
gang ist. In den Fällen daher, wo eine be- 
sondere Schonung der Faser geboten er- 
scheint, beispielsweise bei der Herstellung 
von Textilfasern (Kotonisierung von Bast- 
fasern) ist die Anwendung der Hypochlorite 
stets nur zur Ergänzung der eigentlichen 
Aufschließungsarbeit verwendet worden, wäh- 
rend die Hauptaufschließungsarbeit durch 
andere Chemikalien besorgt wird. Damit aber 
kehrt die Hypochloritlösung in ihre alte 
bewährte Funktion als „Bleichmittel“ zurück. 
Wenn daher C. Kellner vorschlug,“ das 
in einer zirkulierenden Chlormetall-Lösung 
suspendierte Fasermaterial bei 126—128° in 
geschlossenen Gefäßen zu elektrolysieren, 
wobei die an der Anode sich oxydierenden 
Inkrusten an der Kathode durch das dort 
entstehende Alkali gelöst werden sollten, so 
ist klar, daß das Ganze auf eine Einwirkung 
von Hiypochloriten bei hoher Temperatur 
hinauskommt, die sicher schädlich für die 
Zellulosefaser ist. W. Hellwig“ ist es bei 


Aus 
des Deutschen 
für Textilindustrie in Dresden, 2. Heft. 
4. Jahrg., Juni 1922, mit gütiger Erlaubnis des For- 
schungsinstitutes entnommen. 

 Renkera a 0. 
7 Vgl. Cross und Bevan, Journ. Soc. Chem. 
Zi 1890, S. 450. S. H. Higgins, Färber-Ztg. 
1920. S. 104. Band 31. 
18 D. R. P. 46 032 vom Jahre 1887. 
19 D, R P. 229 390, Kl. 55b 1, vom Jahre 1909. 


„Textile Forschung“, Zeitschrift 


For schungs institutes 


seiner Empfehlung von Hypochloritlösung 
gar nicht um eine Entfernung der Inkrusten 
zu tun, sondern nur um eine „Auflockerung 
des Holzgefüges zu einer breiartigen Masse“, 
welche dann auf Papier und Pappe verarbeitet 
werden soll. Coulon und Godeffro y 


wollen zwar den Aufschluß vollständig durch- 


führen, müssen aber bei Vermeidung einer 
künstlichen Erwärmung bis 60 Stunden unter 
mechanischer Durchrührung einwirken lassen. 
Es ist klar, daß durch die lange Einwirkungs- 
dauer die ungünstigen Einwirkungen der 
oxydierenden Agenzien auf die Zellulose in 
ähnlicher Weise in den Vordergrund treten 
werden, wie bei der Anwendung höherer 
T emperaturen. 

Erst in der Kriegszeit ist das Interesse 
einer Chlorgasverwertung zur Pflanzenfaser- 
aufschließung wieder von neuem erwacht. 
Während dieser Zeit sind in Italien, Frank- 
reich, England, Norwegen und den Vereinig- 
ten Staaten diesbezügliche Patente genommen 
worden. Das amerikanische Patent von 
H. G r ee n™ schlägt allerdings vor, Holz nur 
kurze Zeit mit Chlorgas vorzubehandeln, um 
dann die eigentliche Aufschließung in der 
üblichen Weise durch einen Kochprozeß mit 
bekannten Mitteln zu Ende zu führen. Es ist 
dies in gewissem Sinn ein Gegenstück zu der 
vor einiger Zeit bekannt gewordenen Patent- 
anmeldung: der Zellstofffabrik Wald- 
hof von Clemm und Willstätter, 
nach der eine ähnlich vorbereitende Behand- 
lung mit Hypochloriten durchgeführt wer- 
den soll. 

In demselben Jahre hat P. Cataldi 
Patente in England, Frankreich, Italien und 
Norwegen angemeldet,? deren Inhalt jedoch 
erst in der Nachkriegszeit bei uns bekannt 
geworden ist.?“ Das Eigenartige dieses Ver- 
fahrens beruht darauf, daß die Chloreinwir- 
kung durch Evakuieren vor dem Einlassen 
des Chlors unterstützt wird. In der Tat ist 
auch, vor allem bei Anwendung sehr dichten 


20 D. R. P. 88299, Kl. 55. 

21 Amerik. Patent 1 206 777 vom Jahre 1916. 

2 Patentanmeldung Z. 9793. Kl. 55b. Gr. 1. 

2° Engl. Patent 101 475. 
nor weg. Patent 30 530. 

Vgl. Papier-Zeitung. Band 46. Nr. 138 e 

S. 4705. Le Papier, Band 24, Nr. 10 (1921), 440. 
lı Frankreich scheint außerdem noch ein a. 
Dubrot in Anwendung zu sein, bei dem Alphagras 
unter Benutzung von Chlor aufgeschlossen wird. 
(Vgl. Papier-Fabrikant 1920, Nr. 21, S. 384.) 
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Materials, wie Holz, die Diffusion der Rea- 
genzien in das Innere der Zellgewebe der 
eigentlich zeitraubende Vorgang, und die 
Unterstützung dieses Vorgangs durch Eva- 
kuieren spielt bekanntlich auch bei dem Koch- 
verfahren eine gewisse Rolle. Im Jahre 1917 
habe ich auf Grund vorausgegangener Auf- 
schließ ungsarbeiten vorgeschlagen, Pflanzen- 
faser mit Chlor aufzuschließen, weil ich be- 
obachtet hatte, daß, wenn man Holz in 
genügender Zerkleinerung anwendet, man 
Ohne die sonst stets empfohlene Nachkochung 
mit Lauge ganz ohne Anwendung künstlicher 
Wärme zu einem genügenden Aufschluß 
gelangen kann, weil die Natronlauge auch in 
der Kälte in der gleichen Zeit die Lösung der 
Inkrusten besorgt, wenn nur die Durch- 
chlorung in ausreichender Weise durch- 
geführt ist.” Dieses Verfahren hat beson- 
deres Interesse, weil es sich auf die Gewin- 
nung von Einzelfasern aus Bastfaserbündeln 
unter gleichzeitiger Entfernung und Auf- 
schließung vorhandener Holzteile und In- 
krusten, d. h. also auf den sogenannten Ko- 
tonisierungsprozeß übertragen ließ.“ 

Die empfohlene weitgehende Zerkleine- 
rung des Holzes hat natürlich ihre technischen 
Nachteile. Die Raumbeanspruchung ist groß 
und die Zerkleinerungsarbeit erheblich. Spä- 
ter haben wir nun gezeigt, daß man auch 
Nadelholzhackspäne ohne größeren Zeitver- 
lust verarbeiten kann, wenn man das Chlor 
unter dem Druck seines gesättigten Dampfes, 
der bei gewöhnlicher Temperatur bei rund 
6 Atm. liegt, zur Anwendung bringt. Dies 
gelingt offenbar nach dem Cataldischen 
Unterdruckverfahren nicht, denn in der tech- 
nischen Anlage in Neapel, über die vor einiger 
Zeit Notizen in der Fachpresse erschienen 
sind, werden offenbar nur strohähnliche Roh- 
stoffe und Laubhölzer (Peuplier) aufgeschlos- 
sen. Wir haben aber schon vor einiger Zeit 
festgestellt, daß man solche weiche Laub- 
hölzer, wie Aspe und Birke, auch bei gewöhn- 
lichem Druck in Form von Hackspänen auf- 
schließen kann, wenn man die Chlorierungs- 
dauer etwas verlängert. 

Die Beseitigung der Reaktionswärme, von 
der gelegentlich der Besprechung des alten 
englischen Patentes von Menzies schon 
die Rede war, scheint auch bei dem Ca- 
taldischen Verfahren mit Schwierigkeit ver- 


25 PD. R. P. 349 842 vom Jahre 1917. 

20 Vgl. D. R. P. 328 034 von Dr. W. Gierisch 
Prof. Dr. P. Krais., Prof. Dr. P. Waentig und 
D. R. P. 333 973 von Dr. W. Gierisch und Dr. P. 
Waentig. 
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bunden gewesen zu sein; wie und inwieweit 
sie hier überwunden wurde, ist aus den ein- 
schlägigen Veröffentlichungen nicht zu ent- 
nehmen. Diese Frage ist der Gegenstand sehr 
eingehender Versuche in unserem Institut 
gewesen, über die zum Teil ebenfalls schon 
berichtet wurde. Sie hat aber neuerdings zu 
einer sehr einfachen Lösung geführt, die den 
Gegenstand einer Patentanmeldung bildet, 
die noch nicht bekanntgegeben ist und über 
deren Inhalt aus begreiflichen Gründen noch 
keine bestimmten Angaben gemacht werden 
können. Die Auffindung eines wohlfeileren 
Lösungsmittels für Chlor würde auch der 
Lösung dieses Spezialproblems außerordent- 
lich förderlich sein. Der Vorschlag von 
A. Franz,’ das Chlor in den verhältnis- 
mäßig viel Chlor lösenden chlorierten orga- 
nischen Lösungsmitteln, wie Tetrachlorkohlen- 
stoff, Aethylendichlorid und Trichloräthan, 
zur Einwirkung zu bringen, dürfte an der 
Kostspieligkeit dieser Lösungsmittel schei- 
tern, aber auch noch andere Schwierigkeiten 
im Gefolge haben, auf die einzugehen zu weit 
führen würde. 

Diese kurze Uebersicht zeigt, daß techni- 
sche Schwierigkeiten bei dem Aufschließungs- 
verfahren von Pflanzenfasern mit Chlor 
besonders für die Zellstofigewinnung aus 
Nadelholz wohl bestehen, nach unserer 
Ueberzeugung aber, wenn man die bisherigen 
Erfahrungen richtig zu benützen versteht, 
nicht unüberwindlich sind. Die mit der Zell- 
stoffgewinnung im besonderen verknüpfte 
Verarbeitung sehr großer, viel Reaktionsraum 
beanspruchender Rohstoffmengen erfordert 
eine Vereinheitlichung des Prozesses, die 
wiederum in erster Linie eine Apparatur- 
materialfrage ist. Die wirtschaftlichen Vor- 
teile des Chloraufschließungsverfahrens liegen 
auf der Hand. Von unserer heutigen wirt- 
schaftlichen Lage aus beurteilt, dürften die 
größten Vorteile des Verfahrens darin zu 
suchen sein, daß man dabei mit heimischen, 
praktisch in unbegrenzter Menge zur Ver- 
fügung stehenden Materialien, den Bestand- 
teilen des Steinsalzes, Chlor und Natron, 
auskommt, und zwar wird das Chlor in 
erheblichem Ueberschuß verbraucht, so daß, 
eine elektrolytische Erzeugung vorausgesetzt, 
wertvolle Ueberschüsse an Aetznatron erzielt 
werden können. Ein großer Teil des Chlors 
geht in eine allerdings verdünnte, aber nur 
durch geringe Mengen organischer Substan- 
zen verunreinigte Salzsäure über, wodurch 


7 D. R. P. 323 936. Kl. 55b 1. vom Jahre 1910. 
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also in einem Nebenprozeß das technische 
Problem der Ueberführung von Chlor in 
Salzsäure seine Lösung findet. Die Säure 
könnte für Rohphosphataufschließung oder 
für die Verzuckerung von Holz oder Stärke 
Verwendung finden. Ferner wird eine Er- 
sparnis von Brennmaterialien erzielt, und das 
Verfahren kann in sehr allgemeiner Weise an- 
gewendet werden. Was diese drei Faktoren 
bedeuten, ist ohne nähere Erklärung ver- 
ständlich. Bei den in starkem Fluß begriffe- 
nen Preisverhältnissen hat es wenig Sinn, 
Kostenvergleiche anzustellen, auch hier ist 
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es zweckmäßiger, in Sachwerten zu denken. 
Sicher ist, daß man mit dem Verfahren aus- 
ländische Rohstoffe und Heizmaterial sparen 
und sehr verschiedenartiges Pflanzenmaterial 
in einer ausreichenden und schonenden Weise 
der Aufschließung unterwerfen kann, so daß 
die Produkte einer vielseitigen Verwendung 
zugeführt werden und gegebenenfalls die Zel- 
lulosefaser in fast theoretischer Ausbeute er- 
halten werden kann. Es ist daher zu be- 
grüßen, daß eine technische Durcharbeitung 
des Verfahrens im großen nach mehreren 
Richtungen hin nunmehr in Gang kommt. 


Etwas übers Abgasen. 


„Spart am teuren Schwefel und arbeitet 
ökonomischer durch eine gute Anlage zur 
Wiedergewinnung und -Verwertung der 
Kocherabgase!“ 

Beim Besuch mehrerer Zellstoffabriken im 
Laufe der Jahre lernte ich verschiedenartige 
Anlagen von Leitungen kennen, die im Prin- 
zip sich ähnlich und fast gleich waren und 
lediglich die Wiederverwertung der Zellulose- 
kocherabgase bezweckten. Während der eine 
das Abgasen in die Kalksteintürme, der an- 
dere in die Säurereservoire vornimmt, ziehe 
ich das Abgasen in die Frischlaugenbassins, 
von denen ein Uebertreibrohr in die Kalk- 
steintürme führt, den ersten beiden Verfahren 
vor und will an Hand einiger Zahlen dartun, 
welche Verhältnisse ich in derjenigen Fabrik 
fand, die in die Frischlaugenbassins abgaste. 

Drei Schwefelöfen verbrannten in einer 
Stunde 90 kg Schwefel. Diese ergaben 180 kg 
SO: — 4500 kg vierprozentige Säurelösung. 
In 24 Stunden wurden 108 000 kg Säurelösung 
plus 32000 kg durch Abgasewiedergewin- 
nung =. 140000 1 4% ige Bisulfitlauge her- 
gestellt. Hier möchte ich gleich auf einen 
Gebrauch, vielmehr Mißbrauch, mehrerer Fa- 
briken aufmerksam machen, der große Ver- 
luste bringt; es ist dies das Einspritzen von 
Wasser in die Schwefelöfen zur Löschung des 
Feuers. Abgesehen davon, daß beim unvor- 
sichtigen Wasserzugießen die heißen Oefen 
springen können, wird durch den aufsteigen- 
den Wasserdampf unbedingt Schwefelsäure 
erzeugt, was entschieden zu vermeiden ist, 
weil einmal dadurch viel Schwefel vergeudet 
wird, zum andern die Schwefelsäure die Lei- 
tungen sehr angreift und schließlich, was 
das größte Uebel ist, die Kalksteine in den 
Batterien vergipst werden, wodurch der 
Kalkgehalt der Kochlauge zu gering wird. 
Nebenbei gesagt, dürfen die Batterietürme 
mit Kalksteinen auch nur bis zu einer Höhe 


von ungefähr 2 m unter dem Sprühstern 
gefüllt werden, damit eine gute Verteilung 
des Rieselwassers stattfindet. 

Der Schwefelverbrauch in jener Fabrik 
bezifferte sich auf 12—14 kg für 100 kg Stoff 
unter Berücksichtigung von 5% Feuchtigkeit 
und Unreinheiten des verwendeten secunda 
Catania-Schwefels. Kommt eine Fabrik mit 
diesem Quantum nicht aus, so sind die Ur- 
sachen des größeren Verbrauchs vielleicht zu 
suchen: 1. in zu heftigem und zu schnellem 
Abgasen und der damit immer verbundenen 
Gasverschwendung oder 2. in dem Umstande, 
daß wahrscheinlich für den jeweiligen Lau- 
genverbrauch zuviel Oefen brennen, intolge- 
dessen die Absorption eine nur teilweise sein 
kann und große Mengen teurer Gase in den 
Kamin ziehen. Deshalb sollten die Arbeiter 
angchalten werden, bei der Ausmündung der 
Batteriezugluftleitung öfters mittelst eines 
kleinen Schlauches Luft abzusaugen oder mit 
Lackmuspapier zu prüfen, um sich von einem 
eventuellen Gasverlust zu überzeugen und für 
Abstellung zu sorgen. 

Das Kocherabgasen geschieht meistens zu 
heftig; es dringt dann beim aufschäumenden 
Kocherinhalt leicht Flüssigkeit statt Ueber- 
schußgas in die Leitungen, wodurch bedeu- 
tender Druck darin entsteht; Börtelabreißen 
und Hinausjagen von Dichtungen sind oft die 
Folgen. Das Gas tritt ins Freie und verbreitet 
einen Gestank, der den Aufenthalt in der 
Laugenstation während des Gasens zur Un- 
möglichkeit macht und die Betriebssicherheit 
gefährden kann. Wird jedoch, wie dies in 
der betreffenden Fabrik der Fall war, das 
Abgasen rechtzeitig und langsam vorgenom- 
men, sind genügend und große Kühlschlan- 
gen vorhanden und diese mit kaltem Zufluß- 
wasser überdeckt, werden die Abgasleitungen 
in die Frischlaugebassins bis auf den Boden 
reichend gelegt, daselbst spiralförmig gebo- 
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gen, sind sie vielfach durchlöchert, um den 
entweichenden Gasen möglichst wenig Wider- 
stand zu bieten, und wird das überschüssige 
Gas von den gut mit Wasser abgedichteten 
Laugenbassinsdeckeln durch ein Gasabzugs- 
rohr, an dem Wassersäcke unter allen Um- 
ständen zu vermeiden sind, in einen der vor- 
letzten Kalksteintürme geleitet, dann kann 
man mit Berechtigung von einer rationellen 
Wiedergewinnung der Abgase sprechen. 
Zum Schluß will ich noch das Resultat 
einer Gasvolumenbestimmung, die ich in der 
erwähnten Fabrik vornahm, bekanntgeben. 
Es brannten drei Oefen, die Lauge zeigte 
6° Be, in die Batterien flossen 55 Minutenliter 
Wasser. Vorerst nahm ich zwei Absaug- 
proben vor dem Eintritt der Gase in die 
Türme vor: 
I. Probe: 207 ccm Gas enthielten 5,11 Vol.- 
% SO:, II. Probe: 146 ccm Gas enthiel- 
ten 7,10 Vol. SC, Durchschnitt 6,105 
Vol.-% SO:. 
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Weiter untersuchte ich die Gase hinter 
der Batterie: 


I. Probe: 2385 cem Gas enthielten 0,05 
Vol.-% SO», II. Probe: 2700 cem Gas 
enthielten 0,03 Vol.-% SO:, Durchschnitt 
0,04 Vol.-% SO:. 


Im Verhältnis zu den einströmenden Ga- 
sen ergibt dies einen Verlust von nur 0,65% 
SO.. Für gewöhnlich haben die Gase bei 
ihrem Eintritt in die Türme eine Zusammen- 
setzung von 8—9 Vol.-% SO: und 92—91 
Vol.-% atmosphärischer Luft. Wird dies nicht 
erreicht, so soll hinter der Batterie ein Dros- 
selschieber angebracht werden, um hierdurch 
die Gasgeschwindigkeit, somit zugleich den 
Zug in den Schwefelöfen und die Zusammen- 
setzung der Gase regeln zu können. Zu große 
Zuggeschwindigkeit treibt die so teuren Gase 
unabsorbiert in den Kamin. 


E. K., Cavelwisch. 


RE 


Bombieren der Preßwalzen. 


Im Fragekasten wurden vor einiger Zeit 
das Bombieren der Preßwalzen und die Ur- 
sachen ungleich trockener Papierbahn, die 
nicht ermittelt werden konnten, behandelt. 
Das gibt mir Veranlassung, meine Erfahrun- 
gen in dieser Sache mitzuteilen. 

Der Fragesteller hatte festgestellt, daß 
hinter den Pressen ungleich trockene Stellen 
im Papier nicht zu bemerken waren; deshalb 
nehme ich an, .daß die Preßwalzen in Ord- 
nung sind. Nun geht aus seinen Mitteilungen 
hervor, daß mit Abdampf geheizt wird, und 
hier ist jedenfalls die Ursache des Fehlers zu 
suchen. Auch ich hatte einmal mit dem 
gleichen Uebelstand zu tun, und es dauerte 
längere Zeit, bis ich der Sache auf den Grund 
kam. Nach den Pressen und dem 1. Trocken- 
zylinder war die Papierbahn noch gleich- 
mäßig trocken, nach dem 2. Zylinder zeigte 
sich eine breite nasse Stelle in der Mitte der 
Papierbahn; ich ließ nun das Mannloch dieses 
Zylinders öffnen und fand in der Mitte eine 
Oelschicht in derselben Breite wie die nasse 
Stelle Es war Oel von der Dampfmaschine, 
welches mit dem Abdampf in den Zylinder 
gelangte und sich dort ansetzte. Der Zylinder 
wurde gereinigt, und der Uebelstand war be- 
seitigt. 

Ein zweiter Fall, nur mit Querstreifen, 
kam mir bei einer anderen Firma, wo nur bei 
Tage gearbeitet wurde, vor. Es war im Win- 
ter des ersten Kriegsjahres, die Fabrik stand 


wegen Kohlenmangels mehrere Wochen still, 
beim Wiederanfangen zeigten sich zwei bla- 
sige Querstreifen im Papier vom oberen Zy- 
linder für einseitige Glätte. Auch hier wurde 
mit Abdampf geheizt, und das schlechte Oel 
trug dazu bei, daß die Entölung des Ab- 
dampfes nicht genügte. Der Zylinder wurde 
geöffnet, und es fanden sich zwei Oelstreifen 
an der Zylinderwandung; die Oelschicht 
wurde enifernt und der Schaden war behoben. 
Vielleicht ist dies auch bei einem oder meh- 
reren Zylindern des Fragestellers der Fall. 
Also beim Heizen mit Abdampf: Gründliche 
Entölung des Abdampfes und nur gutes 
Mineralöl. 

Nun zum Bombieren der Preßwalzen. Es 
ist mir neu, daß die oberen Preßwalzen 
bombiert werden sollen. Die oberen Preß- 
Walzen gehören gerade geschliffen, denn 
die unteren biegen sich durch und müssen 
dementsprechend bombiert werden; auch 
damit der Schaber gut aufliegt, muß die 
obere Walze gerade sein. Die untere ist je 
nach der Breite der Maschine, der Stärke der 
Walzen und Zapfen zu bombieren, was nicht 
bei jeder Maschine gleich ist. Eine Norm läßt 
sich hier nicht aufstellen, das ergibt erst die 
Praxis. Nicht bei jeder neuen Maschine 
stimmt vom ersten Tag an die Bombierung. 
Der Maschinen- oder Werkführer muß unter- 
suchen, ob die Walzen zu viel oder zu wenig 
bombiert sind; das macht man am besten 
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durch Durchleuchten, dann sieht man ganz 
genau, ob die Walzen gut aufeinanderpassen. 
Wenn man die obere Walze mit den Spindeln 
ein wenig anhebt, so findet man die un- 
gleichen Stellen; meistens haben die unteren 
Walzen Gummiüberzug, aber auch Wickel- 
walzen kann man mit einem Schnitzer-Schlei- 
fer nachschleifen. Zuletzt werden die Preß- 
walzen aufgesetzt, normal belastet, durch ein 
Spritzrohr bei gehobenem Schaber auf die 
Walzen Wasser laufen gelassen; man sieht 
dann genau, ob die Walzen gleichmäßig aus- 
pressen. Ich habe meine Preßwalzen immer 
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auf diese Weise egalisiert und gute Erfolge 
erzielt. Beim Abschleifen muß der schnellste 
Gang eingelegt werden. 

Trockene Ränder des Papiers sollen nicht 
vorkommen, noch weniger ein Ueberhitzen, 
damit Ränder und Mitte gleich trocken wer- 
den, da dabei die Ränder einreißen. Die Pa- 
pierbahn muß auf der ganzen Breite gleich 
trocken sein, und jeder Maschinenführer wird 
zugeben, daß trockene Ränder viel Anlaß zu 
Ausschuß geben. Das Feuchten auf der 
Feuchtmaschine hat damit gar nichts zu tun. 

W. K. 


Papyrolinherstellung auf der Papiermaschine. 


Die Versuche zur Herstellung von Papy- 
rolin direkt auf der Papiermaschine sind des- 
halb zum größeren Teile unbefriedigend aus- 
gefallen, weil die notwendigen Vorrichtungen 
zu dieser schwierigen Fabrikation nicht ge- 
nügend durchkonstruiert waren. Die in 
neuerer Zeit aufgenommenen Fabrikations- 
weisen haben ergeben, daß die Herstellung 
des Papyrolins im Werdegang des Papiers 
nicht nur möglich, sondern das Beste ist. 

Wer hatte früher daran gedacht, daß die 
zu verarbeitende Musselinrolle vor der Ver- 
arbeitung auf einem Apparat, ähnlich dem 
Bischoff-Rollapparat, vorgewickelt werden 
muß. Die so hergestellte Rolle wird auf einer 
Achse wie bei Rotationsdruckmaschinen fest- 
gehalten und unter feinfühliger Friktions- 
bremsung abgerollt. Der Abrollapparat ist 
auf einem freien, gut belichteten Raume hinter 
der Naßpartie der Papiermaschine aufgestellt. 
Mittelst nach oben und unten verstellbarer 
Aluminiumleitwalzen wird das Musselin- 
vließ auf die nasse Papierbahn vor den Sau- 
gern und der Vordruckwalze niedergelassen. 
Es verbindet sich so mit der Papierbahn 


zu einem geschlossenen Körper, zunächst 
durch den Zug der Sauger, dann durch 
den Druck der Vordruck, Gautsch- und 
Naßpressen. Die Trockenglättwerke mit 
Papier- und Stahlwalzen gestatten, jeden 
Glättegrad zu erreichen. Von den Haspeln 
oder Tambours aus wird alsdann eine weitere 
Bearbeitung des Produktes je nach Bestim- 
mungszweck vorgenommen. 

Jeder Techniker wird mir darin recht 
geben, daß die Vereinigung des Gewebes mit 
dem Papier im nassen Zustande der Vereini- 
gung im trockenen Zustande auf Klebemaschi- 
nen vorzuziehen ist, weil nur so schöne, glatte 
Oberflächen möglich sind und für das Be- 
schreiben oder den Druck die wünschens- 
werte Grundlage geboten wird. 

Die Herstellungsweise des Papyrolins auf 


der Einzylindermaschine und unter Anwen- 


dung des bekannten Dianaverfahrens soll in 
einer anderen Abhandlung näher erörtert 
werden. 


Direktor Paul Ebbinghaus, 
Kopenhagen. 


Von unserem Büchertisch. 


„Textile Forschung“, Zeitschrift des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden, 
2. Heit, 4. Jahrgang. Juni 1922. 

Das Heft bringt zunächst die Niederschriit über 
die 3. ordentliche Mitgliederversammlung des For- 
schungsinstituts im Jahre 1921. Der Jahresbeitrag 
ist von <A 300 auf W 1000 erhöht worden. Aus dem 
weiteren Inhalt seien hervorgehoben: Ueber den 
Feuchtigkeitsgehalt und die Frage der Konditionierung 
von Jutegarnen, Bericht von P. Krais. Ueber ein 
neues mikroskopisches Zählverfahren für Fasern von 
A. Herzog. Dieses beruht auf Einbettung kurzer 
Faserabschnitte in Gelatine und Zählung auf einem 
Objektträger mit Linienteilung. Zur quantitativen 
Bestimmung von Flachs und Baumwolle in gemengten 
Gespinsten von A. Herzog. Zur Unterscheidung 
von Flachs und Hanf auf optischem Wege von 


A. Herzog Ueber die technische Verwendung von 


Chlor zur AufschlieBung von Pilanzenfasern von 
P. Waentig Eine Uebersicht der verschiedenen 
Verfahren, ihrer technischen Schwierigkeiten und 


ihrer Aussichten.“ Ueber die Bedeutung des Zer— 
kleinerungsgrades beim Holzaufschluß von P. Waen- 
tig. Wertvolle Beobachtung über die Einflüsse von 
Säuren und Laugen bei Hackspänen und Hobelspänen. 
Hinweise auf neue deutsche Patentanmeldungen und 
Patente (P. Krais) und die Ergänzung des Mitglie- 
derverzeichnisses bilden den Schluß des Textteils. 
Hieran schließt sich der Referatenteil „Textile 
Uebersicht“, diesmal 13 Seiten stark, mit 132 
Referaten. l 

* Siche Wochenblatt Nr. 29, S. 2633 und diese 
Nummer, S. 2746. 
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Devisen-Kontrolle. 


Nach einer Mitteilung des Reichskommis- 
sars für Aus- und Einfuhrbewilligung vom 
12. Juli 1922 — B. IIIa 510/22 — hat die 
Reichsbank darauf verzichtet, daß die aus- 
führenden Firmen: von sich aus der Reichs- 
bank (Devisenkontrolle) monatlich Mitteilung 
über die Ablieferung solcher Pflichtdevisen 
machen, welche mittelbar, d. h. durch 
Vermittlung einer Privatbank, an die Reichs- 
bank abgeliefert wurden. 

Die Außenhandelsstelle für 
das Papierfach und ihre Nebenstellen 
werden daher künftig den ausführenden Fir- 
men bei Erteilung von Ausfuhrbewilligungen 


nicht mehr die Verpflichtung zu derartigen 
Mitteilungen auferlegen. 

Durch den Fortfall dieser Mitteilungen 
wird de Devisenablieferungs- 
pflicht selbst in keiner Weise ge- 
ändert. Die ausführenden Firmen müssen 
nach wie vor ihrer Privatbank ausdrücklich 
aufgeben, die Pflichtdevisen an die 
Reichsbank weiterzuleiten. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


— . —— 
Steuerabzug. 


Der Steuerabzug erfährt vom 1. August 1922 
ab eine wesentliche Aenderung. Während bisher die 
Beträge, um die sich der von dem Arbeitslohn ein- 
zubehaltende Betrag von 10 v. H. minderte, auf den 
Monat gerechnet je 20 A für den Steuerpflichtigen 
und für seine zur Haushaltung zählende Ehefrau. 
30 Mark für jedes zur Haushaltung zählende minder— 
jährige Kind ohne eigenes Arbeitseinkommen oder 
jedes nicht über 17 Jahre alte Kind mit eigenem 
Arbeitseinkommen und 45 & zur Abgeltung der Wer- 
bungskosten und sonstigen Abzüge betragen haben, 
betragen sie nunmehr vom 1. August 1922 ab das 
Doppelte von 20 & und 45 «A, nämlich 40 und 90 / 
monatlich und statt je 30 AN für das Kind nunmehr 
monatlich je 80 /. Die erhöhten Beträge finden bei 


jeder nach dem 31. Juli 1922 erfolgenden Lohnzahlung 
für einen nach dem 31. Juli 1922 fällig gewordenen 
Arbeitslohn Anwendung, während in der Zeit vor dem 
31. Juli 1922 für einen bis zu diesem Zeitpunkt fällig 
gewordenen Arbeitslohn die alten Ermäßigungssätze 
von 20, 30 und 45 / monatlich oder bei kürzeren 
Lohnzahlungsperioden die entsprechenden Teilbeträge 


Platz greifen. Im übrigen — abgesehen von diesen 
ziffernmäßigen Aenderungen — ist der Arbeitgeber 
nach wie vor an die Einträge, die von der Ge- 


meindebehörde oder dem Finanzamt aus dem Steuer- 
buche hinsichtlich der Zahl der bei dem einzelnen 
Arbeitgeber zu berücksichtigenden Familienangehö- 
rigen gemacht sind, gebunden. (Fftr. Ztg.) 


Geschäftsberichte. 


Wintersche Papierfabriken A.-G., Hamburg. Die 
Gesellschaft schlägt einer außerordentlichen General- 


versammlung (10. August) eine Kapitalserhöhung um 


1 10 Mill. auf «A 20 Mill. vor. Die Einzelheiten der 
Begebung sollten bald mitgeteilt werden. Die Gesell- 
schaft erhöhte ihr Kapital zuletzt im Dezember um 
& 3 Mill. auf Æ 10 Mill. Die Aktien wurden damals 
nicht den Aktionären überlassen, sondern für Rech- 
nung der Gesellschaft verwertet. (1920/21 wurden 
16% ausgeschüttet.) (Fftr. Ztg.) 

Papierfabrik Oberschmitten W. & J. Moufang A.-G., 
Oberschmitten. Die Gesellschaft verzeichnet für 1921 
bei unverändert 1 0,65 Mill. Aktienkapital nach 
& 64 460 (i. v. M 31 120) Abschreibungen 8 130 361 
(129 901) Reingewinn, dessen Verwendung der im 
„Reichsanzeiger“ enthaltene Abschluß nicht angibt. 

Die Leykam-Josefsthal A.-G. für Papier- und 
Druckindustrie beantragt Kapitalserhöhung von K 60 
Mill. auf K 240 Mill. durch Aufstempelung aus den 
Reserven. 

Die Hermanetzer Papierfabriks-A.-G. mußte we- 
gen der großen Verluste, welche sie durch die als 
Folge des hohen Kurses der tschechischen Krone und 
der Grenzsperre eingetretene Absatzkrise erlitten 
hat, ihre Betriebe schließen. Um das Unternehmen zu 
sanieren, wurde in der Generalversammlung vom 


26. Juni in Preßburg. dem „Prager Tagblatt“ zufolge, 
von der Direktion der Antrag auf Abstempelung des 
Aktienkapitals und auf Neueinzahlung von Kc 6 Mill. 
gestellt. Die Bilanz ergab, daß im abgelaufenen 
Jahre das gesamte Aktienkapital aufgezehrt wurde. 
Abzüglich des Gewinnsaldos vom Vorjahre beträgt 
der Verlust Kc 5 684 739. Den Debitoren von Kc 12,3 
Mill. stehen Kreditoren mit Kc 14,7 Mill. gegenüber. 
Die Hermanetzer Fabrik verfügt über fünf Papier- 
maschinen und erzeugte jährlich etwa 12 Millionen kg 
Schreib-, Druck-, Pack- und Hutpackpapiere, 1,8 Mil- 
lionen kg Papiersäcke, 6 Millionen kg Zellulose und 
3 Millionen kg Holzstoff. 

Der Fftr. Ztg. zufolge hat auch eine zweite Papier- 
fabrik des gleichen Konzerns bedeutende Verluste 
erlitten. Die Budapester Banken als Großaktionäre 
dieser Gesellschaften werden aufgefordert, an der 
Deckung des Kapitalbedarfs der beiden Gesellschaften 
mitzuwirken. 


Generalversammlungen. 


Cellulose-Fabrik Höcklingsen bei Hemer in West- 
falen. Außerordentliche Generalversammlung am 
Freitag, den 4. August 1922, mittags 12 Uhr im Büro 
des Justizrats Schütte in Iserlohn. Auf der Tages- 
ordnung steht Abänderung der Statuten. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Walter Sembritzki, seither Direktor der 
Zellulosefabrik Krems in Steiermark, hat die technische 
Oberleitung der Zellulosefabrik Wildshausen bei 
Oeventrop übernommen. 

Stuttgarter Lichtpauspapier-Fabrik G. m. b. H. in 
Stuttgart. Geschäftsführer ist Herr Max Fleig. 
(Berichtigung zu Nr. 28, S. 2560.) 

Alfred Zimmer, Dresden N 6, Rohprodukten-GroßB- 
handlung und -Sortieranstalt. Der Inhaber der Firma, 
Herr Alfred Zimmer, hat seinen verdienstvollen 
Mitarbeitern wie nachstehend Prokura bezw. Handels- 
vollmacht erteilt, und zwar Einzel-Prokura an Herrn 
Kurt Weicks, Handels-Vollmacht im Sinne des 
§ 54 H. G. B. an: Herrn Erich Gärtner, Herrn 
Eugen Straube und an seine Gattin Frau Loli 
Zimmer. Jeder der Genannten ist allein berech— 
tigt, die Firma zu vertreten. 


Auszeichnung. Bei der kürzlich in Leipzig 
abgehaltenen Festsitzung von Freunden und För- 
derern der Universität Leipzig wurde Herr 
Kommerzienrat Schinkel, Penig, durch den derzeitigen 
Rector magnificus Herrn Geheimrat Prof. Dr. Heinze 
zum akadem. Ehrenbürger der Universität 
ernannt und ihm die neugestiftete tragbare Medaille 
verliehen m Anerkennung seiner Bemühungen für die 
Wissenschaft. 

Jubiläum. Herr Oberdirektor Heinrich Jahn 
vollendet am 1. August d. J. das vierzigste Jahr 
seiner Tätigkeit als Oberdirektor der Papierfabriken 
Theresienthal und Kematen und der Zellstoffabrik 
Weißenbach an der Enns. Der Verwaltungsrat der 
Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen Roeder 
& Co. Aktiengesellschaft hat beschlossen, dieses sel- 
tene Dienstjubiläum mit einer weiteren gröberen An- 
zahl von Jubilaren aus dem Beamten- und Arbeiter- 
stand am 6. August d. J. in einer dem Anlaß 
Leziemenden Weise festlich zu begehen. 


Alter Herren-Verband der Paplermacher-Taielrunde. 
Altenburg. S.-A. 

Wir bitten nachstehende Mitglieder um gefl. so- 
fortige Aufgabe ihrer derzeitigen Adressen an unseren 
Geschäftsführer A. H. Schürk in Dalbke, Westfalen: 
Rudolf Hesse, Willy Kern, Julius Many. Karl 
Wernicke, Fritz Zelfel. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 
gez.: Schür k. 


Vorausbezahlung auf Umsatzsteuer. 

Zu Vorausbezahlungen auf Umsatzsteuer an die 
Finanzämter im Wege des Postscheckverkehrs sind 
besondere Vordrucke zu Zahlkarten eingeführt wor- 
den. Die Finanzämter haben der erstinaligen Auf- 
iorderung drei Zahlkarten für die Vorausbezahlungen 
im Juli und Oktober 1922 sowie im Januar 1923 bei- 
gefügt. Die Zahlkarten sind auch am Schalter jeder 
Postanstalt erhältlich. 


e 


An unsere Postbezieher in Dänemark, 
Norwegen und Schweden. 

Zu unserem lebhaften Bedauern ist der weitaus 
größte Teil der zahlreichen Postbestellungen dieser 
Länder auf unser Blatt für das 3. Vierteljahr 1922 
infolge des unliebsamen Verschens eines Postbeamten 
erst jetzt, nachdem bereits 3 Nummern zum Versand 
gekommen sind, eingelaufen. Wir haben diese Num- 
mern sofort nachgeliefert, möchten aber nicht ver- 
fehlen. besonders darauf hinzuweisen, daßunskeiner- 
lei Verschulden an dieser verspäteten Zustellung 
trifft. 


Schreibt Deutsch im Verkehr mit den 
nordischen Ländern! 


Ein Freund unseres Blattes in Norwegen sendet 
uns eine Empfehlungskarte einer deutschen Maschi- 
nenfabrik in englischer Sprache und schreibt 
dazu: „Es wirkt lächerlich, wenn deutsche Firmen 
nach Skandinavien, wo jeder Gebildete Deutsch kann, 
englische Briefe senden.“ 

Es ist vielleicht nur Unkenntnis der Tatsache, 
daB die deutsche Sprache so gut wie die englische 
oder noch besser als diese in den gebildeten und Han- 
delskreisen Skandinaviens eingeführt ist, welche diese 
Herabsetzung der Muttersprache verschuldet hat. 
Auch im schriftlichen Verkehr mit England, Frank- 
reich, Italien und andern Ländern kommt man mei— 
stens mit der deutschen Sprache durch; dagegen ver- 
gesse man nicht, in lateinischen Buchstaben zu 
schreiben. 

Also mehr 
Muttersprache! 


Selbstachtung und Vertrauen zur 


Die vor einiger Zeit zwecks Aufbrauchs alter 
Kartenbestände herausgegebenen Postkarten mit den 
aus Linienwerk hergestellten Ergänzungszahlenstem- 
pein zu 35 und 85 3 dürfen nicht ins Ausland ver- 
sandt werden. Solche Postkarten sind von fremd- 
ländischen Postanstalten in letzter Zeit wiederholt 
beanstandet oder mit Nachgebühr belegt worden. 
Diese Karten sind nur im Inlandverkehr gültig, neu 
hergestellt werden sie nicht mehr. 

Sämtliche Germanlamarken verlieren mit dem 
31. Oktober d. J. ihre Gültigkeit. In den Händen 
des Publikums befindliche Stücke können bis zu 
diesem Tage gegen andere Postwertzeichen zum 
Nennwert umgetauscht werden. 


Aus’m Paplermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang, II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Eine neue Sendung ist eingetroffen. Der Preis 
für dieses vornehm ausgestattete, in Ganzleinen 
gebundene Buch beträgt bei portofreier Zu* 
sendung im Inland 4 14.—, in das Ausland ge- 
liefert A 30.— ohne Valutazuschlag. 
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Die Waldbestände Europas. 


Nach einem Artikel von Dr. phil. Laurillves- 
salo, Professor an der Universität Helsingfors, um- 
faßt Europa ungefähr 288 Millionen Hektar Wald. 
Davon entfallen auf Finnland 21,4, Schweden 23,2, 
Rußland (einschließlich Ostharelien, die Ukraine und 
den Kaukasus) 153,5, Deutschland 12,4, Frankreich 9,9, 
Norwegen 6,9, Tschechoslowakei 5,0, Polen 8,9, Ru- 
mänien 7,6 Millionen Hektar. In Finnland sind 62,5% 
der Fläche mit Wald bedeckt, es steht damit an erster 
Stelle; das nächstreiche Land ist Schweden mit 56,4%. 
Auch auf den Kopf der Bevölkerung ist Finnland das 
waldreichste Land mit 6,9 Hektar, an zweiter Stelle 
steht Schweden mit 3,8 Hektar. 


Finnlands Papierstoff- und Papierindustrie. 


Die Holzverarbeitungsindustrie steht in Finnland 
an erster Stelle. Es gibt mehr als 600 Sägemühlen, 
darunter sehr bedeutende, die vorwiegend für den 
Export arbeiten. Mehrere dieser großen Firmen be- 
sitzen daneben noch Holzstoff-, Zellulose- und Papier- 
fabriken, so A. Ahlström Osakeyhtiö, Aktiebolaget 
W. Gutzeit & Co. 


In den letzten 20—30 Jahren hat die Papier- und 
Papierstoffindustrie einen großen Aufschwung genom- 
men. Die größten Anlagen sind die der Kymmene 
Aktiebolag, der Aktiebolaget W. Gutzeit & Co. und 
der A. Ahlström Osakeyhtiö. Ferner sind zu nennen: 
G. A. Serlachius Aktiebolaget, Aktiebolaget Kaukas 
Fabrik, Aktiebolaget Tornator. 


Nach den Zahlen für 1920 gibt es in Finnland 
25 Holzstoffabriken mit 110 000 t Produktion, 24 Zel- 
lulosefabriken mit ungefähr 300 000 t Produktion und 
31 Papierfabriken mit ungefähr 220 000 t Produktion. 


Ueber 1 Milliarde Ueberschuß aus den bayerischen 
Staatsforsten. Der ordentliche Etat der Forstver- 
waltung schließt für 1921 in Einnahmen mit 
985 261 000 und in den Ausgaben mit & 374921000, 
also mit einer Reineinnahme von & 610 341 000, für 
1922 in Einnahmen mit «A 1875 054 000, in Ausgaben 
mit & 639 426 000, also mit einer Reineinnahme von 
& 1235 628 000. 


Glänzende Erfolge deutscher Erzeugnisse in Eng- 
land. Nach einer Notiz im „Glasgow Herald‘ vom S 
22. Juni 1922 hat sich der Stadtmagistrat zur An- 
schaffung einer Original-Magirus-Auto- 
drehleiter von der C. D. Magirus A.-G. in 
Ulm a. D. entschlossen (mit 71 Stimmen von 81 An- 
wesenden), da nach Erklärung des städtischen Brand- 
direktors die Magirus-Leiter ledem ande- 
ren Fabrikat weit überlegen sei. 


In der Londoner Zeitung „The Star“ wird von 
einem Großfeuer in Shoreditch High Street berichtet, 
daß die Feuerwehr zur Bekämpfung des Großfeuers 
mit einer „Magirus-Leiter“ arbeitete, die nur 
bei gefährlichen Brandfällen zur Verwendung komme. 
„Tausende von Menschen strömten zusammen, um 
den Feuerwehrmann auf der Leiter zu beobachten, 
wie er 85 Fuß hoch über der Straße schwebte.“ 


Dringende gewöhnliche Pakete sind vom 15. Juli 
an im Verkehr mit Ungarn und vom 20. Juli an aus 
Norwegen und nach bestimmten größeren Orten 
in Norwegen zugelassen. Ueber die Versendungs- 
bedingungen erteilen die Postanstalten Auskunft. 
Der Meistbefrag für Nachnahmen auf Postpaketen 
und ‚’ostfrachtstücken ist für die Richtung aus Deutsch- 
land nach Ungarn auf 5000 4 und für die um- 
gekehrte Richtung auf 20000 K erhöht worden. Ge- 
wöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen für 
Spanien und Portugal, die mit den Dampfern der 
Oldenburg- Portugiesischen Dampfschiffs-Reederei be- 
fördert werden sollen, müssen den in die Augen 
fallenden Vermerk „über Hamburg auf dem Seeweg 
tragen. In Frankreich und Algerien sind Bri af 
sendungen mit zollpflichtigen Waren, wozu auch 
Warenverzeichnisse (Kataloge) usw. gehören, nur unter 
gewissen Bedingungen zur Einfuhr zugelassen. Sen- 
dungen, die diesen Bedingungen nicht genügen, werden 
nach den allgemeinen Zollgesetzen entweder beschlag- 
nahmt oder nach dem Aufgabeort zurückgesandt. 


Nach einer Mitteilung des deutschen Konsulats 
in Fiume gehört diese Stadt nicht zum Zollgebiet 
von Jugoslavien (Königreich der Serben, Kroaten 
und Slovenen). Die im Verkehr mit diesem Lande 
bestehenden besonderen Zollvorschriften, Einfuhr- 
beschränkungen usw. sind daher auf Postpakete nach 
Fiume nicht anzuwenden. Nach Fiume sind Einfuhr- 
bewilligungen nicht erforderlich. 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 
F. Oberdorfer vH. Heidenheim vi 


Metalituchfabrik. 


12 — 
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Patent-Berichte. 


Patent-Anmeldungen. 


% Klasse 55b, 1. L. 49513. Hilde Marie, Rudoli 
Georg und Gerhard Hans Lachmann-Mosse, Berlin, 
Maaßenstraße 28. Verfahren zur Erzeugung von Halb- 
zellstoffen aus stark verholzten Pflanzen, wie Holz 
usw., sowie Ganzzellstoffen oder verspinnbaren 
Textilfasern aus schwach verholzten Pflanzen, wie 
Jute, Manilahanf, Schilf, Typha, Brennesseln usw.; 
Zus. 2. Pat. 309 181. 16. 12. 19. 

Klasse 55c, 8. F. 49 699. Hugo Fischer, Ober- 
weistritz i. Schles. Papierstoffholländer. 12. 7. 21. 

Klasse 55d, 19. G. 53 386. Felix Günther, Greiz 
i. V. Verfahren zur Vorbereitung von Papierbahnen 
für die Herstellung von Buchdeckeln mit hervor- 
gehobenen Buchschildstellen. 23. 3. 21. 

Klasse 67c, 3. Sch. 59 210. C. F. Schröder, Hann.“ 
Münden. Verfahren bei der Herstellung von Schmir- 
gelpapier zum Kühlen und Vortrocknen des mit Leim 
versehenen wandernden Papierblattes. 30. 8. 20. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 8k, 3. 359039. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. Ver- 
fahren zum Imprägnieren von Stofien aller Art, wie 
Gewebe, Papier, Pappe, Holz, mit löslicher Kiesel- 
säure. 2. 7. 18. F. 44 219 

Klasse 22h, 1. 359060. Plauson's Forschungs- 
institut G. m. b. H., Hamburg. Verfahren zur Raffi- 
nierung von Scharrharzen und zur Gewinnung des 
Harzes aus den Bestandteilen der Nadelhölzer. 
6. 3. 21. P. 41 608. 

Klasse 22h, 1. 
m. b. H., Hamburg. 
von Phenol-Formaldehyd-Harzmassen. 1. 
W. 56 344. 


359 061. Wenjacit-Gesellschait 
Verfahren zur Entwässerung 
10. 20. 


Klasse 29b, 2. 359 069. Ludwig Béla von Ordody 
und Bertha Schottik & Co., Budapest: Vertr.: Dr. 
Haußknecht, Pat.-Anw., Berlin W 57. Verfahren zur 
gleichzeitigen Verarbeitung von Schilf, Rohr und 
anderen Halmfasern auf spinnbare Langfasern und 
einen für die Papierfabrikation sich eignenden Halb— 
stoff nuch Patent 285 539 und Zus Dat 345 401; Zus. 
Z. Pat. 285 539. 1. 12. 18. O. 10 821. 

Klasse 55d, 11. 359011. Robert Kaltschmidt und 
Alfred Kaltschmidt, Wernsdorf b. Pockau i. Sa. 
Trockenfilzspannung für Papiermaschinen. 3. 5. 21. 
K. 77 415. 

Klasse 55e, 1. 359 266. Franz Rudolf Hübel, 
Cöthen, Anh. Einführ-Schutzvorrichtung für Kalander, 
Glättwerke und ähnliche Walzenpressen. 31. 12. 21. 
H. 88 262. | 

Klasse 55f, 4. 359012. Farbwerke vorm. Meister 
Luclus & Brüning, Höchst a M. Verfahren zur Her- 
stellung von buntgemusterten Papieren oder Gewe- 
ben durch Aufbringen von Farbstofflösungen auf 
feuchte Papiere oder Stoffe. 30. 11. 18. K. 67645. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55a. 819714. Fa. J. M. Volth, Heiden- 
heim a. Brenz. Lang- und Diagonalschleifer mit 
stetigem Vorschub des Holzes. 1. 6. 22. V. 17826. 

Klasse 55c. 820 137. Walter Zunkel, Schwarzen- 
berg i. S. Holländerhaube mit Fasersieb und Ablauf- 
rinne. 13. 6. 22. Z. 14 923. 

Klasse 55d. 819603. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. Brenz. Papiermaschinenantrieb mittels Turbo- 
generators und Variationselektromotoren zum Antrieb 
der einzelnen Papiermaschinengruppen. 24. 4. 22. 
V. 17 736. 


— . ege 


An unsere Postbezieher. 


| Wie in Nr. 29 Seite 2640 mitgeteilt wurde, ist der Teurungszuschlag auf 
den Friedenspreis des Druckpreises um nicht weniger als 1900 v. H., und zwar 


mit sofortiger Wirkung erhöht worden. 


Derselbe beträgt jetzt 6600 v. H. gegenüber 
2850 v. H. Ende März und 1700 v. H. Ende Dezember 1921. 


Auch die Herstellungs- 


kosten unseres Blattes erfahren dadurch leider eine neue gewaltige Steigerung; um 
so mehr dürfen wir wohl hoffen, daß unsere sämtlichen Postabonnenten im In- und 
Ausland unser schon mehrfach ausgesprochenes Ersuchen“, den Mehrbetrag auf 
den zu niedrig erhobenen Postbezugspreis für das 3. Quartal mit Mk. 16.80 direkt 
an uns einzusenden oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 


zu überweisen, erfüllen werden. 


Bis jetzt hat nur ein kleiner Teil der Postbezieher 


diese sehr berechtigte Nachzahlung geleistet; wir hoffen indessen, daß dieser Hinweis 
von gutem Erfolg sein wird, und sagen dafür schon im voraus verbindlichsten Dank. 


Biberach, den 18. Juli 1922. 
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m helzsiell + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudoli Wolff & Co., G. m. b. H. Fernruf: 
SSES Dresden-A. 21. en 
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- Briefkasten. 


Frage Nr. 2930. Ausnutzung überschüssiger 
Kraft einer Holzstoffabrik. In einer Holzstoffabrik in 
Oberitalien, die elektrisch betrieben wird, ist über- 
schlüssige Kraft vorhanden sowie der ganze erste 
Stock (60 m lang und 11 m breit) unbenützt. Könnte 
dies nicht ausgenützt werden, indem in dem verfüg- 
baren Raume eine auf der Verwendung von Holz oder 
Holzstoff aufgebaute lohnende Industrie eingerichtet 
wird? Welche Industrie wäre in diesem Falle emp- 


fehlenswert? - S. T. 
Schaum auf der Papler maschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2926 in Nr. 28, S. 2566. 


Gegen das lästige Schäumen des Stoffes auf der 
Papiermaschine sind die wirksamsten Gegenmittel: 


l. dem Stoff im Holländer einen kleinen Ueber— 
schuß an schwefelsaurer Tonerde zu geben, 

2. die Rührer in den Bütten so langsam als nur 
möglich sich drehen zu lassen — liegende, schnell 
laufende Rührer wirken wie Schaumschläger, wie sie 
zum Eierschneeschlagen verwendet werden —, 

3. das Siebwasser möglichst mit einem langsam 
umlaufenden Schöpfrad mit entsprechend großen 
Bechern zu heben, 

4. Spritzrohre, deren Strahlen auf ein halbrund 
gebogenes Blech aufschlagen und dadurch in feinste 
Wasserperlen verteilt werden (wie bei den Löffler- 
schen Feuchtern). Es wird dadurch der sich auf dem 
Sandfang bildende Schaum am besten zerstört. 

H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


Marktberichte. 


Aus der Tschechoslowakei. 


Infolge der Krise der tschechoslowakischen Indu- 
strie hat sich eine Reihe von Gesellschaften gezwun- 
gen gesehen, das Kapital zusammenzulegen. So hat 
die Neue Rosenberger Papierfabrik eine Abstempe- 
lung von 50 v.H. ihres Aktienkapitals durchgeführt, 
weil sie Millionenverluste erlitten hat. 

Tschecho slowakischen Blättern zufolge haben 
mehrere Papierfabriken infolge sehr bedeutender Ver— 
luste ihre Betriebe schlieben müssen. 

(Produkten-Markt.) 


Pappenmangel in Oesterreich. 


In Oesterreich herrscht Mangel an Holz-, Patent- 
und Graupappe. Selbst zu den höchsten Preisen sei 
es unmöglich, Pappe zu erlangen. Die Pappeverar- 
beiter schen sich dadurch in ihrer Existenz bedroht 
und eine Anzahl von Vereinigungen in Wien hat ein 
Schreiben an das Bundesministerium für Handel und 


Gewerbe und auch an den Verein der österreichischen 


Pappefabrikanten in Wien gerichtet, in dem dringend 
um schleunige Zuweisung von Pappe ersucht wird. 
(Papier- und Schreibw.-Ztg., Wien.) 


1 


Annaline 


Finnlands Ausfuhr von Papierstofi und Papier. 

Die Ausfuhr von Holzstoff belief sich im 
Jahre 1921 auf 50360 tons (tr. gemischt) gegen 
44 915 tons im Jahre 1913 und von Zellstoff auf 
122802 tons im Jahre 1921 gegen 75479 tons im 
Jahre 1913. In den ersten 5 Monaten 1922 wurden 
ausgeführt 14660 tons Holzschliff und 67 824 tons 
Zellulose, d. i. erheblich mehr als in den ersten 
5 Monaten des Jahres 1921 (Holzschliff 4728, Zellu- 
lose 14 536 tons). 

Von Papier und Pappe betragen die Aus- 
fuhrzahlen in tons: 


Pappe Papier Druck- 

aller Art papier 

1913 53 751 145 634 70 066 
1921 . N 2 . 12543 128 241 93 895 
1922 (Januar bis Mai) 8490 80 318 53 730 


Neue Landesgrundpreise für Papierholz in Süd- 
deutschland. 

Die bayerischen, württembergischen und badi- 
schen Waldbesitzer einigten sich für Nutzhölzer auf 
neue Grundpreise, welche mit dem 1. August in Kraft 
treten. Für entrindetes Papierholz betragen solche 
für 1. Kl. & 1050, 2. Kl. & 900, 3. Kl. & 700 (mit 
Rinde 10% weniger). (Fftr. Ztg.) 


Bett 


Talku Blanc fixe Satinweißz 
Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
Kaolin - Induftrie- und Handels ⸗Geſellſchaft Myslik & Co., 
Drahtwort: „Kiuhag“. Dresden⸗A., Ferdinandplatz 1. Fernruf: 19804. 
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Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen vom 4. bis 12. Juli. Oberförsterei Sto- 
berau (Reg.-Bez. Breslau) 46 rm Papierholz, ge- 
schält für Scheiter Æ 1007 und für Knüppel A 710; 
Anfuhr A 120. Oberförsterei Altenau (Reg.-Bez. 
Hildesheim) 321 rm Scheiter entrindet A 1481 
und 351 rm Scheiter entrindet Æ 1399; Anfuhr 
bis Æ 120. Oberförsterei Meschede (Reg.-Bez. 
Arnsberg) 2263 rm Fichtenpapierholz gemischt 
A 1784; Anfuhr Æ 150. Ein Submissionsverkauf 
brachte der Oberförsterei Burgjoß (Reg.-Bez. 
Cassel) für 489 rm Fichtenpapierholz gemischt, cnt- 
rindet & 1080. 

Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird 
der Fftr. Ztg. berichtet: Nadelpapierholz lag 
andauernd fest. Bei den Juni-Verkäufen in den badi- 
schen Staatsforsten handelte es sich bei Fichten- 
und Tannenpapierholz nur um etwa 1350 rm. Dabei 
stellten sich die Erlöse für 1. und 2. Klasse auf etwa 
A 1000--1100; ferner wurde für einen Posten 2. und 
3. KI. ebenfalls Æ 1100 und für einen Posten A Kl. 
A 900 je rm vereinnahmt. Zu diesen Sätzen treten 


Fuhrlöhne von etwa 4 30--40 je rm. 


Durchschnittspreise für Paplerholz in den preußischen 
Staatsforsten. 


Fichtenpapierholz ie rm 


Scheit- Knüppel- eet 
stärke stärke gemischt 
8 ER ä 7 E | — -— e 
7 ER u Géi m e 
2 lei = | 8 381312 | — 


Jan. 22 — 3 
März 22 - 725 539 3101810 459 | 349 
Mai 22 27 804 6121556 556 | 556 1975 | 946 | 860 
Juni 22 1592 1330 110211043 969 | 894 1928 908 | 893 
Vom Lumpenmarkt. 
Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 


In Papierlumpen wird, was auf den 
Weiße 


Lumpen sind immer noch stark gesucht, aber auch alle 


München. 
Markt kommt, glatt in den Konsum gebracht. 
Kattunsorten sind abzusetzen. Leinenlumpen in ieder 
Qualität, 
im Preise höher und werden stark geiragt. 


besonders Grauleinen und Weißleinen, sind 
Schrenz- 
lumpen sowie Bast liegen immer noch vernachlässigt. 
Die hohen Frachten verbieten einen Versand auf 
weitere Strecken, und da sich die Fabriken in den 
nahe gelegenen Zentren versorgen können, sind die 
Preise ziemlich gleich geblieben, weil keine Möglich- 
keit besteht, die Ware 
Verbrauchs anzubieten. 
Köln. Seit dem letzten Bericht hat sich durch 
den Marksturz die Sämt- 
liche Sorten Lumpen zur Papier- und Kunstwollfabri- 
kation sind gefragt und zu wesentlich höheren Preisen 
abzusetzen. Auch die bisher etwas vernachlässigten 
Sorten zur Pappenfabrikation, wie Dunkelkattun. 
Schrenz und Bast finden glatten Absatz. 
Hamburg. Die allgemeine Geschäftslage in 
Lumpen in Norddeutschland hat sich in letzter Zeit 
infolge der hohen Devisen und der Devisenschwan- 
kungen sehr verschlechtert. Die Abnehmer sind 


größtenteils nicht gewillt. hohe Preise zu bezahlen, 


einem größeren Kreise des 


Lage erheblich geändert. 
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andererseits sind die Besitzer von Ware kaum ge— 
neigt. zu verkaufen, ud aus diesem Grunde ruht 
das Geschäft beinahe ganz. 


Vom Altpapiermarkt. 

Rheinland. Die Nachfrage nach Altpapier ist 
wieder lebhafter geworden, und die Preise sind ge- 
stiegen. Ausländische Offerten werden infolge der 
Markverschlechterung kaum noch für die deutschen 
Verbraucher in Frage kommen, und von Warenüber- 
fluß ist nichts mehr zu merken. 

München. Papierabfälle sind lebhaft gefragt 


und haben im Preise stark angezogen; besonders 
trifft dies bei den besseren und besten Sorten 
Späne zu. (Produkten-Markt.) 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 

Der Lumpen-Einfuhrmarkt hat gegen 
die Vorwoche an Lebhaftigkeit nicht gerade zuge- 
nommen. Der Umfang der Geschäftsabschlüsse ist 
ziemlich ung begrenzt. Für Dunkelkattun zeigen die 
Importeure wohl Interesse, die Preise sind jedoch zu 
hoch und lassen kaum genügend Nutzen. Neue Baum- 
wollabfälle haben andauernd gute Nachfrage zu 
höheren Preisen. Weiße Leinenlumpen sind fester ge- 
worden. Die Verbraucher zeigen erhöhtes Interesse 
und zahlen auch schon bessere Preise. 

Für die meisten Sorten Altpapier zeigen die 
Papierfabriken allerdings 
Bücher und 
Zeitschriften, auch weiche weiße Schnitzel haben gute 


erhöhtes Interesse, kaufen 


zunächst nur für den dringenden Bedarf. 


bei etwas anziehenden Preisen. 
Markt mehr Leben 
als in der abgelaufenen Woche, und die Stimmung ist 


Nachfrage 


Im ganzen zeigt der schon 


im allgemeinen zuversichtlicher geworden. 


Papierlabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abjällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 


Altpapiermarkt in England. 


Abgesehen von holzhaltigen Papieren, die schwach 
waren, blieb der Altpapiermarkt stetig. Geringe Sor- 
ten neigten zur Schwäche. Die heimischen Papier- 
jabriken kaufen noch nicht in dem Umfange wie vor 
dem Kriege. Das Ausfuhrgeschäft hatte gute Aufträge 
aus den Staaten, dagegen besteht mit dem Festland 
nur geringes Geschäft. 
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Panierlahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoli- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Organ für die Bekanntmachungen der Pablermacher-Berufsgenossenschait und deren Sektionen, 
Alleiniges Organ des Hilisvereias für. die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verelns, 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 

und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 42.— viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Strelfband- 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Auss 
Lieferanten keinen u auf Lieferung oder Nachl ieferung unserer Zeitschri 
auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls we Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 


In diesen Fällen ha 


Bezug: Inland und Oesterreich M. 60.—, Ausland 
M. 90.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 6.—, ältere M. 7.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Viertellahrs- 


abschluß erfolgen. 
oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
oder auf Rückzahlung des Bezugspreises 


oder gar nicht ers 


Herausgeber: Oũntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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ehrtes Ehrenmitglied, 


fabrikanten. 


Nachruf. 


Am 24. Juli d. J. verschied zu Auerbach in Hessen unser sehr ver- 


Herr Ingenieur Wolig ang Kapp. 


Der Verstorbene war Mitbegründer des Vereins Deutscher Pappen- 
Er hat bis in sein hohes Alter an allen die Industrie betref-. 
fenden Fragen ein lebhaftes Interesse genommen. 
deutet für die gesamte Pappenindustrie einen schweren Verlust. 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten wird dem hochverehrten Manne stets 
ein dankbares und ehrenvolles Andenken bewahren. 


Charlottenburg, den 27. Juli 1922. 


i Verein Dentscher Pappenfabrikanten E. V. 


Sein Heimgang be- 
Der 


Pott, Vorsitzender. 
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An unsere Postbezieher. 

Die Verteuerung der Herstellungskosten unseres Blattes macht leider ungeahnt 
große Fortschritte. Infolgedessen wird der von den Postbeziehern unseres Blattes 
für das 3. Vierteljahr 1922 bezahlte Bezugspreis von M 25.20, das ist nur das 
12½½ fache des Friedenspreises. fortgesetzt verlustbringender. Wir wiederholen des- 
halb unser Ersuchen, den zu niedrig erhobenen Betrag von «#4 16.80 direkt an uns 
einzusenden, oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
Leider hat bis jetzt nur etwa ein Zehntel unserer Postbezieher unserem Ersuchen 
entsprochen. Wir hoffen aber sehr, daß dieser neue Aufruf besseren Erfolg haben 
wird. Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 

Für diejenigen Mitglieder des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure, welche 
unser Blatt nicht durch ihr Postamt, sondern durch den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure 
bestellt haben, kommt die Nachzahlung nicht in Betracht. 

Een 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie e. V., Penig. 

Im laufenden Jahre erhielten wir für unsere „Unterstützungskasse“ Spenden 
von freundlichen Gönnern: 

16. IV. A 1000.— Gabe von Ungenannt 

19. IV. „ 2000.— von der Firma C. Th. Landmann, Lauter 

13. VI. „ 5000.— Hugo Hartig, Hamburg 
14. VI. „ 500.— Gebr. Palm, Neukochen 
24. VI. „ 350.— Hugo Schück & Co., Ratibor 
26. VI. „ 3000.— Otto Günther, Greiz 

14. VII. „ 5000.— Patentpapierfabrik zu Penig in Penig 

20. VII. „ 1000.ä— „ 5 F. W. Strobel, Wilischthal. 

Des ferneren erhielten wir von der patentpapierfabrik zu Penig in Penig 
für den „Studienfonds“ die hocherfreuliche Zuwendung von 

Mark 20 000. 

Der unterzeichnete Vorstand des Hilfsvereins dankt den edlen Gebern verbindlichst 
für diese hocherfreulichen Zuwendungen und knüpft daran die Bitte, das erwiesene 
Wohlwollen auch für die Zukunft erhalten zu wollen. 

Weitere Zuwendungen werden bei der aligemeinen Notlage unserer alten 
Rentenempfänger immer gern und dankend entgegengenommen. 

Penig-Chemnitz, den 25. Juli 1922. 


3 2 * 3 y 
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Der Vorstand 
des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie e. V. 
A. Schinkel, Klemens Pester, 
Vorsitzender. Kassenführer. 
— — . — —— 


Ausfuhr -Sonderabgabe für die Presse. 


Durch das vom Reichstag angenommene Gesetz über Maßnahmen gegen die 
wirtschaftliche Notlage der Presse ist die bisher vom Papierfach allein zu tragende 
Sonderabgabe für die Presse in Höhe von Ui: vom Hundert mit Wirkung vom 
25. Juli 1922 aufgehoben und durch eine die gesamte deutsche Ausfuhr trefiende 
Abgabe in Höhe von 1'/, vom Tausend des Ausfuhrwertes ersetzt worden. 

Im Bereich der Außenhandelsstelle für das Papierfach und ihrer Nebenstellen 
werden daher vom 25. Juli an nur 1½ vom Tausend als Sonderabgabe für die 
Presse erhoben. 

Eine Rückerstattung der bisherigen Abgabe kann nur insoweit in Frage 
kommen. als nach den allgemeinen Bestimmungen eine Erstattung der Ausfuhrabgabe 
wegen Nicht- oder Minderausnutzung einer Ausfuhrbewilligung vorgesehen ist. An- 
trägen dieser Art kann jedoch nur entsprochen werden, wenn sie bis einschließlich 

e 9, August 1922 bei der bewilligenden Stelle eingegangen sind. e 
Der Reichsbevoilmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papieriach: 
Pfnundtner, Geheimer Regierungsrat. 


— nn . — 
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Ausfuhr nach Polen, Danzig und Polnisch-Oberschlesien. 


Nach einer Mitteilung des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung 

— A. V. 3333/22 — vom 22. Juli 1922 ist die von der Reichsregierung gegenüber 
Polen getroffene Anordnung über die verschärfte Anwendung der Ausfuhrverbote 
aufgehoben. Die Außenhandelsstellen sind ermächtigt worden, Ausfuhranträge nach 
Polen künftig entsprechend den allgemeinen Bestimmungen und besonderen Richt- 
linien der Außenhandelskontrolle gegenüber Ländern mit niedriger Valuta zu behandeln. 
Die einschränkenden Sonderbestimmungen über die Erforderlichkeit der Ver- 
bleibsgewähr bei Ausfuhranträgen nach Danzig und Polnisch-Oberschlesien sind 
ebenfalls aufgehoben. Ausfuhranträge nach diesen Gebieten werden daher künftig 
ebenfalls nach den oben bezeichneten allgemeinen Bestimmungen und Richtlinien 
behandelt. | 
Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach: 

Pfundtner, Geheimer Regierungsrat. 


ren 


Zellstoffpreise für den Monat August. 


Der Verein Deutscher Zellstofi-Fabrikanten hat folgende Preise für den Monat 
August festgesetzt: 


Ha ungebleichtt . . .-. M 2550.— 

Ib ungebleicht . . . „ 2700.— 

la nörmal 3 „ „ ye 80 die 100 kg lufttrocken 80x100 frachtfrei 
prima pleichfähig „ „ w w ee Bahnstation des Empfängers. 
sekunda gebleicht. „ 3400.— | 

prima gebleicht. 3550.— 


Die Preise verstehen sich mit verschiedenen Vorbehalten. insbesondere etwaiger 
weiterer im August eintretender Erhöhungen der Kohlenpreise und der Frachtsätze. 
(Julipreise siehe Nr. 27, S. 2742.) 

— . —— 


Holzstoffpreise im Monat August. 
Der Preisausschuß der Deutschen Handelsholzstoff-Industrie hat den Richtpreis 
für gewöhnlichen Handelsholzstoff (Wasserschliff) im Monat August auf Æ 1300.— 
für 100 kg lufttrocken gedacht ab Schleiferei-Station festgesetzt. 
(Im Juli / 940.—, im Mai und Juni % 820.—, siche Nr. 26, S. 2371.) 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Adressenänderungen. 


Herr Johannes Panten, bisher Schwerinsthal, wohnt jetztinKönigsbergi. Preußen, 

Sackheim, Kolwstr. 1. 

„ Ing. Ferdinand Hessemer, bisher Granada, Spanien, ist jetzt bei der 
Koholyt-Aktiengesellschaft. Königsberg i. Pr., Werk Sackheim, tätig. 

„ Ing.-Chem. Franz Stimm. bisher Maltsch a. Oder, ist ab 1. August als Be- 
triebsleiter bei der „Baltischen Cellulose“ in Schlock b. Riga tätig. 

„ Dipl.-Ing. Arthur Obkircher, bisher Aschaffenburg, ist jetzt in der Papierfabrik 
Knöckel. Schmidt & Cie. in Lambrecht, Pfalz, tätig. 


— ...... p ——— 


Post- Bestellung. 


Das Wochenblatt kann auch nur für die Monate August und September bc- 
der Post bestellt werden. Der Preis für die beiden Monate beträgt A 28.—. Da- 
von ziehen die Postanstalten & 16.80 ein, während der Restbetrag von AM 11.20 
an uns durch Postanweisung oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart 10562 einzım 
senden ist. 

D — e a 
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Der Ruf nach dem Wärenwechsel 


ist zum geflügelten Wort geworden. Auch 
Nr. 28 d. Bl. hat ihn schon aufgenommen. 
Ausgegangen ist der Ruf von seiten der Bank- 
welt. Die Geldentwertung hat in allen Wirt- 
schaftsbetrieben einen ungeheuren Kapital- 
bedarf hervorgerufen. Die Gesellschaften 
saugen den offenen Geldmarkt aus und er- 
höhen ihre Kapitalien; daneben nehmen sie 
für ihre vorübergehenden Kredite die Banken 
in Anspruch. Einzelunternehmungen und 
Personengesellschaften, die nicht an den ofie- 
nen Geldmarkt treten können, sind in erhöh- 
tem Maße auf die Banken angewiesen. Die 
Inanspruchnahme des Bankkredits hat bisher 
nie gesehene Formen angenommen. Schon 
sehen sich die Banken zu verschärften Kredit- 
reduktionen und zur Erhöhung der Bank- 
gebühren veranlaßt. Der Mangel an Mitteln 
dürfte kaum der eigentliche Grund zu diesen 
Maßnahmen sein; denn tatsächlich haben sich 
auch die Summen der Bankeinlagen in recht 
erheblichem Maße erhöht; aber gerade die 
Sorge um die großen Einlagen läßt bei den 
Banken in erster Linie den Ruf nach dem 
Warenwechsel ertönen. Man will die hohen 
Einlagebeträge nicht in großen Teilen in 
Kontokorrentkredite stecken, die bei der Höhe 
ihrer Beträge doch ein erhebliches Risiko in 
sich tragen; ganz besonders will man durch 
diese Kredite die Gelder nicht festlegen, weil 
die in den letzten Jahren so sorgsam ge- 
wahrte Liquidität bedroht ist. Den ersten 
Kredit soll nach der Meinung der Banken der 
Lieferant durch Wechselziehung geben. Die 
Wechsel würden bei der Bank diskontiert, 
das Kontokorrent würde entlastet, und für 
die Guthabengelder wäre eine Anlage ge 
schaffen, die einmal durch den Diskont ein 
Erträgnis bringen würde, andernteils nach 
Bedarf durch Rediskontierung flüssig gemacht 
werden könnte. Dem Wunsche der Privat- 
banken schließt sich die Reichsbank an. 


Seit Jahren hungert die Reichsbank nach 


dem Nährmittel, das sie im Frieden so gesund 
und stark gemacht hat, dem Warenwechsel. 
Das Mitglied des Reichsbankdirektoriums, 
Geh. Finanzrat Dr. Friedrich, rechnet in 
einem sehr beachtenswerten Aufsatz im 
„Bankarchiv“ aus, daß heute verhältnismäßig 
viel weniger Wechsel im Umlauf sind als vor 
dem Kriege. Er zieht einerseits die Geld- 
entwertung, andererseits den Rückgang des 
Geschäftsverkehrs in Betracht und kommt so 
auf eine Summe von 300 Milliarden Mark, 
die in Wechseln im Umlauf sein müßten, 
wenn in demselben Maße trassiert würde wie 


in der Vorkriegszeit; den heutigen Wechsel- 
umlauf schätzt er auf 20—30 Milliarden. 

Von genannten 300 Milliarden müßten 
sich nach dem Verhältnis von früher 30—40 
Milliarden im Portefeuille der Reichsbank be- 
finden, ein Betrag, der wohl geeignet wäre, 
den Aktiven des Reichsbankausweises mit 
seinen Riesensummen von Reichsschatzanwei- 
sungen ein ganz anderes Bild zu geben und 
unserer Banknotenflut, die ganz auf diesen 
Schatzwechseln ruht, eine einigermaßen bes- 
sere Basis zu geben. Der Reichsbank würde 
damit wieder die Aufgabe zuteil, Produktiv- 
kredit der Wirtschaftswelt zu geben, während 
sie zurzeit in der Hauptsache Konsumtivkredit 
an das Reich verleiht. 

Jedenfalls würde man bei einer Vermeh- 
rung des Warenwechsels auch annehmen, daß 
nicht alle Wechsel zur Diskontierung zu der 
Bank wandern, sondern daß viele ihren Weg 
als Zahlungsmittel direkt zum Lieferanten 
finden und damit einen großen Teil des heute 
immer noch unersättlichen Notenbedarfs aus- 
gleichen. Die Wirtschaftswelt würde eine 
hohe nationale Aufgabe erfüllen, wenn durch 
die Einschaltung des Wechsels das Tempo 
der Tätigkeit der Notenpresse nur auch 
einigermaßen verlangsamt und der weiteren 
Entwertung der Mark etwas gesteuert wer- 
den könnte. l 

Es wäre wirklich ein Lichtblick aus einer 
verzweiflungsvollen Not; aber zu den ersten 
Hoffnungsstrahlen gesellen sich schon er- 
neute Schwierigkeiten. Der inländische Liefe- 
rant, der gegen Dreimonatsakzept. verkaufen 
soll, muß doch auch von seinem ausländischen 
Rohstofflieferanten das Zugeständnis der Zah- 
lung mit Dreimonatsakzept erhalten. Unter 
den derzeitigen Valutaverhältnissen ist dies 
aber ausgeschlossen. Hat der Importeur in 
Mark zu bezahlen, so kann der ausländische 
Lieferant unmöglich das Risiko einer drei- 
monatlichen Markentwertung tragen; lautet 
die Rechnung aber in hochwertiger fremder 
Valuta, so kann der Importeur nicht das Ri- 
siko der Devisenkurssteigerung auf sich neh- 
men. Bei einer so unsicheren Geldbasis kann 
sich der Zahlungsausgleich mit dem Ausland 
nicht früh genug vollziehen; die Verzöge- 
rung, die der gewöhnliche Geschäftsverkehr 
mit sich bringt, muß mittels Termindevisen 
und dergleichen erträglich zu machen gesucht 
werden; von einer künstlichen Verlängerung 
des Abwicklungsgeschäftes kann gar keine 
Rede sein. 

Das erste und wichtigste Glied der Kette 
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des geplanten Wechselverkehrs versagt somit 
vollständig, und auch die anderen Glieder 
fügen sich nicht reibungslos ineinander. 
Schon kommen aus Großhändlerkreisen Be- 
fürchtungen zum Ausdruck, daß auch der 
Kleinhandel dem Großhändler gegenüber die 
Forderung erhebt, gegen Dreimonatsakzept 
kaufen zu dürfen, und daß sich die Kredit- 
und Pumpwirtschaft bis zum Verbraucher 
weiterträgt. Trotz geringer Warenmengen 
habe der Kleinhandel durch die allgemeine 
Barzahlung in der Kriegszeit sich über Was- 
ser gehalten. Solange .er bar bezahlen muß, 
werde er auf Barzahlung dringen und sich 
auch hüten, ein übermäßiges Warenlager zu 
halten. In Anbetracht der hohen Preise seien 
auch die Lieferantenkredite viel zu groß; 
darum haben sich wohl alle Warenhändler- 
verbände für Beibehaltung der Zahlungs- 
bedingung „netto Kasse bei Empfang der 
Ware“ ausgesprochen. 

Die Industriellenverbände werden eben- 
falls Stellung zu der Frage nehmen müssen. 
Der Gesamtausschuß der Fachgruppen der 
Papierindustrie hat in seinen Beratungen vom 
1. und 2. Juli in Heidelberg sich folgender- 
maßen entschieden: „Trotzdem die Versamm- 
lung die Notwendigkeit der Rückkehr zum 
Warenwechsel nicht verkennt, steht sie doch 
auf dem Standpunkt, daß sich für die Allge- 
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meinheit der Papierindustrie die Rückkehr 


nicht eher empfiehlt, als bis sich auch sämt- 
liche Vorlieferanten der Papierindustrie zu 
der Wiederannahme von Wechseln entschlos- 
sen haben.“ 

Auch beim Inlandverkehr darf nicht außer 
acht gelassen werden, daß für die Festlegung 
einer Rechnung auf ein drei Monate späteres 
Datum die Geldentwertung in vollem Maße 
in Berücksichtigung gezogen werden muß. 
Wie schwer dies ist, zeigt der unberechenbare 
Gang unserer Valuta. Richtig ist allerdings, 
daß ein großer Teil der Wechsel auf die Bank 
zum Diskont gegeben wird, so daß die Bank 
die Geldentwertung trägt. Die Bank wird 
aber kaum den geduldigen Leidtragenden 
spielen. 

Man wird jetzt schon mit horrenden Bank- 
gebühren überrascht; auch werden schon 
Stimmen laut auf Erhöhung des Reichsbank- 
diskontsatzes, und dies in einer Zeit, in der 
England seinen Satz auf 314% ermäßigt hat. 

Der Ruf nach dem Warenwechsel ist be- 
rechtigt; er sollte nicht nur der Kreditnot 
steuern, sondern auch das Fortschreiten der 
Geldentwertung hemmen; aber gerade die 
fortschreitende Geldentwertung raubt ihm die 
Existenzmöglichkeit. Nur eine Stabilisierung 
der Währung kann ihm zum Wiedereintritt 
ins deutsche Wirtschaftsleben verhelfen. 

K. 


—— . . — — 


Bau und Entnebelung von Papier-, Pappen- und Zellstoff- 
Fabriken. 
Von Direktor Karl Rob. Goeppner, Stuttgart. 
Vortrag auf der erweiterten Vorstandssitzung des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
und Ingenieure am 7. Juni in Nürnberg. 


Meine Herren! Auf Veranlassung des 
Herrn Fabrikdirektors Kurt Hartung, Hains- 
berg, welcher sich für die Einführung und 
Entwicklung der Entnebelungstechnik schon 
seit Jahren tatkräftig eingesetzt hat, es sei 
hier an dessen Vortrag im Berliner Papier- 
haus von 1913 erinnert, wurde ich aufgefor- 
dert, über die neuesten Errungenschaften auf 
dem Gebiet des Bauens und der Entnebelung 
von Papier-, Pappen- und Zellstoffabriken 
vom Standpunkt des Hygienebau-Spezialisten 
aus zu sprechen. 

Seit der Erfindung der Langsiebpapier- 
maschine durch Robert im Jahre 1798 hat die 
Papierfabrikation bekanntlich eine große 
Umwälzung erfahren. Wie Herr Hartung da- 
mals anführte, ist noch heute für die alten 
Papiermühlen das hohe Giebeldach mit den 
drei- und vierfach übereinanderliegenden 


Trockenböden charakteristisch und erinnert 
uns an die Zeit der FHandpapiermacherei. Die 
durch Pressen zum Teil entwässerten Papier- 
blätter wurden sorgfältig auf den Böden auf- 
gehängt und die durchstreichende Luft trock- 
nete, im Sommer schneller, im Winter lang- 
samer, das Trockengut. Es wurden auch 
hier und da Oefen oder Heizungen eingebaut, 
um bei ungünstigem Wetter Weitertrocknen 
zu erzielen. Stets hatte die Außenluft freien 
Zutritt, so daß ein starker Luftwechsel eintrat 
und die mit Feuchtigkeit gesättigte Abluft 
gelangte auf dem kürzesten Wege ins Freie. 
Darauf ist wohl zurückzuführen, daß solche 
Dächer ein hohes Lebensalter erreicht haben, 
zumal man für die Dachstühle in manchen 
Gegenden gutes Eichenholz verwendete. 
Nachdem die Papierfabrikation aber mit 
Hilfe von Papiermaschinen erfolgte, die von 
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Jahr zu Jahr in immer größeren Dimensio- 
nen erbaut wurden, besonders aber seit der 
Einführung der Druckpapiermaschinen, die 
mit großen Geschwindigkeiten bei Arbeits- 
breiten bis über 5 m laufen, hat sich ein im- 
mer größer werdendes Bedürfnis. nach 
guten Entnebelungsanlagen eingestellt. Infolge 
schnellen Verdampfens des Wassers beim 
Trocknen des Papiers wurden starke Nebel- 
bildungen in den Papiermaschinensälen her- 
vorgerufen, wodurch große Unzuträglich- 
keiten entstanden. 

Gewöhnlich war von vornherein beim Bau 
der älteren Fabriken zu wenig Rücksicht auf 
die Vermeidung der Abkühlungs- 
flächen genommen worden. Dazu kam, 
daß in zahlreichen bestehenden Werken 
große, moderne Papiermaschinen in vorhan- 
denen, wenig zweckmäßig gebauten Räumen 
Aufstellung fanden. Die Uebelstände, welche 
auftraten, waren besonders starkes Tropfen 
von der Decke, wodurch die Papierbahn, 
hauptsächlich an der Naßpartie, beschädigt 
wurde, so daß Ausschuß entstand und sogar 
Betriebsstörungen infolge Abreißens der 
Papierbahn vorkamen. Weitere Nachteile 
waren eine mangelhafte Papiertrocknung, 
eine geringe Lebensdauer der Filze und 
Treibriemen sowie ein starkes Oxydieren 
aller Eisenteile, Zerstörung der Oelfarben- 
anstriche, Aufweichen und Herabfallen des 
Putzes und nicht zuletzt eine erhebliche Schä- 
digung der Gesundheit im Raum beschäftig- 
ter Personen. Bei abnorm hoher Luftfeuchtig- 
keit ist bekanntlich die erforderliche Wärme- 
abgabe des Körpers durch Wasserverdunstung 
behindert; an ihre Stelle tritt Schweiß, und 
gleichzeitig stellen sich Symptome der 
Wärmestauung ein, die sich in Beklemmung, 
Uebelbefinden, Kopfschmerz und Schwindel- 
gefühl, teils sogar bis zur Ohnmacht, bemerk- 
bar machen. | 

Zur Beseitigung vorstehend geschilderter 
Anstände bediente sich der Fabrikant aller- 
hand Hilfsmittel. Auf dem Dache des Papier- 
maschinensaales wurden sogenannte Laternen- 
aufbauten mit feststehenden oder beweglichen 
Jalousien errichtet; auch versuchte man, mit 
Hilfe absaugender Ventilatoren der Nebel- 
massen Herr zu werden, ohne jedoch die 
gewünschte Abhilfe zu erzielen. 

Eswarebenerforderlich, den 
Kern der Sache zu treffen und 
von Grund auf günstigere Ver- 
hältnisse zu schaffen. 

Von vornherein ist es eben erforderlich, 
beim Bau ciner Papier-, Pappen- oder 
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Zellstoffabrik von der Tatsache einer starken 
Nebelbildung auszugehen, die nicht nur in 
den Papiermaschinensälen, sondern auch in 
Holzschleifereien bei Warmschliff, in Eindick- 
und Kocherräumen, in Bleichereien, teilweise 
auch in Holländerräumen mancher Fabriken 
auftritt. Dazu kommen noch die Chlordämpfe 
beim Bleichen von Zellstoff und die schwefe- 
lige Säure der Zellulosekocher. Soll nun das 
Neubauprojekt die Grundlage zu einem Mu— 
sterbetrieb darstellen, so muß entschieden 
den obengenannten Verhältnissen Rechnung 
getragen werden, weshalb nicht dringend 
genug dazu geraten werden kann, den 
Hygienebau-Spezialisten rechtzeitig zu 
Rate zu ziehen; viele Unzuträglichkeiten, die 
sich später unliebsam bemerkbar machen, 
würden dadurch vermieden bleiben. 

Bei der Projektierung einer Papier-, Pap- 
pen- oder Zellstoffabrik ist deshalb nach 
folgendem Programm zu verfahren: 

a) Festlegung der Gesamtdisposition gemäß 
allen Erfordernissen des jeweiligen Be- 
triebes bei praktischer Aufteilung des zur 
Verfügung stehenden Baugeländes; 


| b) Anordnung einer guten Lösung des Ge- 


samtgrundrisses bei günstiger Lage der 
Räume, wie Papiermaschinensaal, Kessel- 
und Dampfmaschinenhaus, Holländer- 
gebäude und sämtlicher übrigen Neben- 
räume, zueinander unter Berücksichti- 
gung der kürzesten Transport- 
wege; 

c) Wahl zweckentsprechender Konstruktio- 
nen und geeigneter Baustoffe 
gemäß den Erfordernissen und der Preis- 
lage der gegenwärtigen schwierigen Wirt- 
schaftsverhältnisse; 

d) zweckmäßige Verbindung der 
einzelnen Räume untereinan- 
der bei weitestgehender Berücksichti- 
Lung der Nebel- und Dunstfrage sowie 
hinsichtlich Temperaturausgleich und 
Wärmeökonomie. 

Der Fabrikationssaal für das jeweilige 
Fertigprodukt Zellstoff, Papier oder Pappe 
erhält in der Regel, entsprechend der Form 
der Maschine, seine Hauptausdehnung in der 
Längsrichtung mit Licht von beiden Seiten. 
Dachoberlichter sind tunlichst zu vermeiden. 
Bei den heutigen hohen Baupreisen ist die 
Breite des Saales nach Möglichkeit, soweit 
es die Bewegungsfreiheit gestattet, einzu— 
schränken, damit die freitragenden Spann— 
weiten für Dach und Decke nicht zu hohe 
Konstruktionsstärken erfordern. Die Trans— 
missionen werden zweckmäßig in niedrigeren 
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Anbauten untergebracht, die gegen Eindrin- 
gen von Nebel und Dunst gesichert sein 
müssen. (Vermeidung des Beschlagens blan- 
ker Maschinenteile; längere Lebensdauer der 
wertvollen -Treibriemen, die auch unter über- 
mäßiger Hitze stark leiden.) Die Saalhöhe 
ist nur so reichlich anzunehmen, als 
Trockenpartie und Laufkran es bedingen. 
Als Baustoff für die tragenden Konstruk- 
tionsteile hat sich der Eisenbeton in 
der Papierindustrie bestens eingeführt und 
bewährt, wohingegen Eisen oder Holz nur 
ganz bedingt zur Anwendung gelangen soll- 
ten. Die Eisenbetonbinder, bestehend aus 
Obergurten und den seitlichen, ausreichend 
fundierten Binderstützen, bilden das Bau- 
gerippe des Papiermaschinensaales. In Kran- 
höhe sowie in Höhe der Dachtraufe ist eine 
durchlaufende Gurtung aus Eisenbeton zur 
Stabilisierung von Vorteil, wie auch Fenster- 
sohlbänke und Stürze aus Eisenbeton sich 
sehr gut bewährt haben. Die Zwischenräume 
von Binderstütze zu Binderstütze sind mit 


einem schlechten Wärmeleiter, Ziegelstein, 


Bims- oder Schlackenbeton, eventuell rheini- 
schem Schwemmstein, bei Ziegelsteinen voll- 
fugig unter Verwendung eines hydraulischen 
Mörtels mindestens 1½ Stein stark auszu- 
mauern sowie innen und außen wasser- 
abweisend zu verputzen. Das Baugerippe 
aus Eisenbeton sollte so weit nach außen 
vorgelagert sein, daß eine Hintermauerung 
von ½ Stein, besser noch 1 Stein Stärke 
erfolgen kann. 

Die Obergurte des Dachbinders tragen 
die ebenfalls aus Eisenbeton konstruierten 
Dachpfetten, welche das Dach aufzunehmen 
haben. Für das Dach sind wiederum schlechte 
Wärmeleiter, Hohlsteine, Bimsbeton, Schlak- 
kenbeton usw., zu wählen; außerdem sollte 
stets noch eine besondere Isolierung vorge- 
sehen werden. Je besser man das Dach gegen 
Wärmeverluste schützt, um so mehr Kohle 
wird jahraus, jahrein erspart. Für das Ober- 
dach ist Dachpappe, als doppeltes Klebedach, 
oder eine teerfreie Eindeckung (Ruberoid) 
das Gegebene. Die Dachneigung sollte nicht 
zu gering angenommen werden, da sonst in 
den Bindern die Spannungen ungünstiger 
sind als bei etwas steileren Dächern; auch 
kann man an Konstruktionshöhe der Seiten- 
wände sparen, weil die an den Bindern auf- 
zuhängende gewölbeartige Rabitzdecke mehr 
Stich erhält, so daß der Raum höher und 
luftiger erscheint und die Nebelschwaden 
ungehindert ansteigen können, bis sie ihren 
Ausweg durch den Schacht finden. Für die 
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Decke eines Papiermaschinensaales besteht 
die Forderung, daß sie unbedingt glatt sein 
soll, d. h. Unterzüge usw. dürfen keine Kas- 
settierung bilden, in der sich der Nebel fängt 
und festgehalten wird. 

Die Fenster sind so anzuordnen, daß das 
Licht vor allen Dingen auf die Papierbahn 
fällt, man vermeide daher zu niedrige Fenster- 
brüstungen, ebenso wie zu hohe Fenster, die 
wiederum die Decke unnötigerweise abkühlen. 
Zweckmäßige Lüftungsflügel sind so anzu- 
ordnen, daß eine gleichmäßige, stets kontrol- 
lierbare Verteilung der Zuluft stattfindet und 
letztere in die vorgeschriebenen Bahnen ge- 
leitet werden kann. Wichtig ist die An- 
bringung praktischer Beschläge, die ein 
gleichmäßiges Einstellen aller Fensterflügel 
ermöglichen. Eine Abführung des Schwitz- 
wassers ist geraten. Bei Anordnung der Lauf- 
träger für den Kran ist zu berücksichtigen, 
daß der Lichteinfallwinkel der Fenster nicht 
ungünstig beeinflußt wird. 

Ständig zu benützende Eingänge, die 
unmittelbar aus dem Papiermaschinensaal 
ins Freie führen, sind als unrationell mög- 
lichst zu vermeiden oder tunlichst gegen den 
Eintritt kalter Luft zu sichern. 

Holländergebäude, Schleifereien und son- 
stige Nebengebäude sind nach ähnlichen 
Prinzipien zu erbauen, wie für die Papier- 
maschinensäle gefordert, nur ändert sich hier 
Form und Einteilung, je nach Erfordernis, 


von Fall zu Fall. 


Sofern das Dampfmaschinenhaus in un- 
mittelbarer Nähe des Papiermaschinensaales 
liegt, ist eine offene Verbindung dann er- 
wünscht, wenn die Wärmeabgabe der Dampf- 
maschine so bedeutend ist, daß auch im Win- 
ter der Raum überheizt und der Aufenthalt 
für die Maschinisten lästig wird. Andernfalls 
sollten die Wärmepolster nicht vermindert 
werden, denn sie bedeuten bekanntlich die 
beste Isolierung gegen Wärmeverluste der 
Dampfmaschine. Für die Sommerszeit ist 
dagegen eine gut wirkende Entwärmungs- 
anlage vorzusehen, die eine Einführung kühler . 
Luft und eine Abführung der heißen Luft mit 
Hilfe zweckmäßig gebauter Schächte er- 
möglicht. 

Eine Verbindung zwischen Kesselhaus 
und Papiermaschinensaal ist dagegen schon 
hinsichtlich des Kohlenstaubes zu vermeiden. 
Außerdem würden Fabrikschornstein und 
Nebelabsaugung einander entgegenwirken. 

Sehr wichtig ist die Frage der Zuluft für 
die Kesselfeuer während der Wintermonate. 
Der Heizer wird unbedingt alle Oeffnungen 


2816 


abschließen, die ihn durch Zugluft belästigen. 
Je nach Konstruktion und Lage der Dampf- 
kessel ist für stets genügenden Lufteintritt 
Sorge zu tragen, der ohne Zugbelästigung 
den Kesselfeuern die erforderlichen, genau zu 
berechnenden Zuluftmengen liefert, damit eine 
restlose Ausnützung der Brennstoffe erfolgt 
und nicht jährlich Unmengen unverbrannter 
Kohlenstückchen mit der Asche in die Müll- 
grube wandern. Hierin liegt ein wichtiger 
Angriffspunkt zur Erhaltung enormer Werte! 

Für die Dächer der Dampfmaschinen- und 
Kesselhäuser können Eisen- bezw. Holzbinder 
verwendet werden. Immerhin empfiehlt es 
sich auch hier, das Dach mit schlechten 
Wärmeleitern abzudecken, um Kohle zu 
Sparen. Eine Entwärmung der Kesseihäuser 
durch geeignete Schächte für die heiße Jahres- 
zeit ist ebenfalls zweckmäßig, sofern nicht 
eine automatische Beschickung der Kessel- 
feuer besteht. 

Vorstehende Ausführungen lassen erken- 
nen, daß bei der Projektierung einer Zellstoff-, 
Papier- oder Pappenfabrik ganz besondere 
Umsicht erforderlich ist. Hat man aber von 
vornherein allen wichtigen Vorkehrungen 
Rechnung getragen, so wird auch die Ent- 
nebelung der Papier-, Pappen- oder Entwäs- 
serungsmaschine zufriedenstellend arbeiten, 
dadierichtigeLösungallerein- 
schlägigen Baukonstruktions- 
fragen den Hauptbestandteil der 
Entnebelungsanlage darstellt. 

Ist das Neubauprojekt nun auf vorerwähn- 
ter Grundlage gewissenhaft durchprojektiert 
worden, so bedingt der Entwurf der weiteren 
Anlage einer ordnungsgemäßen Entnebelung 
noch folgende Vorkehrungen: 

a) Die Einrichtung zur Abführung der 
Nebel und des Dunstes; 

b) die Einführung der Zuluft, welche ein 
Herausdrängen der Nebel bewirken soll; 

c) die weitere Sicherung der Bauteile gegen 
Tropfgefahr. 

Die richtige und zweckmäßige Lösung 
dieser Maßnahmen erfordert große Umsicht 
und reiche praktische Erfahrungen sowie eine 
genaue Berechnung der in Bewegung zu 
setzenden erheblichen Luftmassen. 

Die Absaugung der Nebel und 
des Dunstes bewirkt in der Regel ein 
richtig gebauter Abluftschacht, der sich in 
genau dimensionierten Abmessungen über 
der Trockenpartie erhebt, am zuverlässig- 
sten. Die treibende Kraft P besteht in der 
Ausnützung und statischen Bestimmung des 
Gewichtsunterschiedes zwischen Innen- und 
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Außenluft. Je größer die Differenz, um so 
größer ist die Kraft P, woraus hervorgeht, 
daß die Schachtwirkung im Verhältnis zum 
jeweiligen Bedarf eine automatische Steige- 
rung erfährt, denn mit einem Sinken der 
Außentemperatur wird auch die Nebelbildung 
innerhalb des Papiermaschinensaales eine 
stärkere. Steigt die Kraft P über das erforder- 
liche Maß, so tritt eine leicht bewegliche und 
genauestens einstellbare Drosselklappe in 
Funktion, deren aufmerksame Bedienung 
unerläßlich ist. Hierin liegt ein wei- 
terer wichtiger Angriffspunkt 
Die Schacht- 
abdeckung, welche ein glattes Abziehen der 
Nebel bei möglichster Vermeidung aller 
Reibungswiderstände gestatten und dabei 
gegen Schnee und Schlagregen den nötigen 
Schutz gewähren soll, bedingt eine gewissen- 
hafte Durchbildung. Dabei ist der Winddruck 


abzulenken, damit eine stetige, gleichmäßige 


Abzugsbewegung entsteht und der Wind 
weder in den Schacht hereindrücken noch 
der aufstrebenden Abluft den Weg abschnei- 
den kann. Die sogenannten „selbsttätigen 
Ventilatoren“, deren Wirkung auf der Aus- 
nützung des Winddruckes zur Absaugung 
beruht, sind für Entnebelungsanlagen weniger 
geeignet; denn bei Windstößen wird eine 
ebenso stoßweise, ungleichmäßige Absaugung 
die Folge sein, wodurch dem Raum bezw. der 
Papiermaschine wesentlich mehr Wärme ent- 
zogen wird, als die Entnebelung erfordert. 
Der Entnebelungsschacht muß außerdem 
gegen ein Abtropfen des Kondenswassers ge- 
sichert sein, und es sind weitere Vorkehrungen 
zu treffen, daß die Nebel auf schnellstem und 
kürzestem Wege von der Trockenpartie aus 


ins Freie gelangen, ohne kalte Bauteile zu 


bestreichen, wodurch auch die Dunstansamm- 
lung innerhalb des Papiermaschinensaales 
vermindert wird. Je weniger relative Feuch- 
tigkeit die Raumluft enthält, um so geringer 
ist die Gefahr eines Tropfenansatzes an 
Decken und Wänden. Ebenso ist dafür Sorge 
zu tragen, daß der Schacht lediglich die 
Nebel erfaßt und nicht größere Mengen 
sogenannter falscher Luft absaugt, weshalb 
man unterhalb des Schachtes entsprechende 
Leitflächen anbringt, die außerdem ein Stag- 
nieren der Luftschichten unterhalb der Decke 
verhindern. 

Von größter Bedeutung ist die Lösung 
der Zulufteinführung in den Papiermaschinen- 
saal. Weder kalte Luft in größerer Menge 
noch mit Wassergehalt gesättigte Luft ist zur 
Entnebelung geeignet, weshalb auch im Som- 
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mer und bei mäßig kalter, trockener Witte- 
rung der Uebergangszeit die Zuluftversor- 
gung verhältnismäßig einfach zu lösen ist, 
indem man die Fenster entsprechend mehr 
oder weniger weit öffnet; dagegen gestaltet 
sich bei sinkender Außentemperatur und an 
kalten, nebeligen Tagen die Regelung der 
Zuluft immer schwieriger. Bei der hohen 
Innentemperatur der Trockenpartie wäre es 
wohl möglich, durch zentimeterweises 
Oeffnen der Fenster Außenluft einzuführen, 
die infolge der Verteilung kurz nach ihrem 
Eintritt, bevor sie an die Trockenzylinder 
gelangt, eine durchschnittliche Temperatur 
von 10— 12 C annimmt; auch findet man 
öfters Vorkehrungen, bei denen die Außenluft 
durch Schlitze, an Heizrohren vorbeistrei- 
chend, hereingeleitet wird, doch bedeuten die 
auf diese Weise gewonnenen Zuluftmengen, 
wie rechnerisch bezw. mit Hilfe von Messun- 
gen leicht festzustellen ist, nur einen geringen 
Bruchteil der zur wirksamen Entnebelung 
erforderlichen Quantitäten. Der Entnebe- 
lungsschacht kann seine Funktion jedoch nur 
dann voll entwickeln, wenn genügende Luft- 
mengen von entsprechender Aufnahmefähig- 
keit nachdrängen. In der Praxis hat es sich 
dementsprechend gezeigt, daß die Entnebe- 
lung umfangreicherer Neuanlagen, bei denen 
dem Papiermaschinensaal große, im Winter 
beheizte Nebenräume angegliedert sind, in- 
folge der gegen die Papiermaschine gerich- 
teten Luftbewegung weniger Schwierigkeiten 
bereitet als die Anordnung einer Anlage in 
einer bestehenden Fabrik älteren Ursprungs, 
wo der Saal in sich abgeschlossen ist und 
die Zuluft aus den Nebenräumen fehlt. 
Immerhin ist das Verfahren der Luftent- 
nahme aus den Nebenräumen keineswegs 
technisch einwandfrei, da es sich hierbei stets 
um empirische Annahmen handelt und eine 
genaue Berechnung der zur Verfügung 
stehenden Zuluftmengen, Geschwindigkeiten 
und Temperaturen unmöglich ist. Deshalb 
bleibt auch der Konstrukteur, welcher ledig- 
lich mit diesen Luftmassen rechnet, stets vom 


Zufall abhängig, so daß gelegentliche Miß- 


erfolge unvermeidlich sind. Auch ist die viel- 
fach verbreitete Ansicht, daß derartig kon- 
struierte Anlagen kostenlos arbeiten, keines- 
falls zutreffend, zumal nicht dort, wo die 
Trockenzylinder der Papiermaschine mit 
Frischdampf beschickt werden. (Auch die 
Erzeugung von Abdampf ist keineswegs 
kostenlos.) 


Jede Wärmeeinheit, die hier entzogen 


wird, ist im Kesselhaus mit Hilfe der Kohle 
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wieder zu ergänzen, wie aus nachfolgender 
Berechnung hervorgeht. 

Angenommen wird eine Anlage mit einer 
freien Schachtöffnung von 6,00 qm unter 
Berücksichtigung der Drosselung während 
der Wintermonate, mithin: 

freier Schachtquerschnitt — 6,00 qm, 

durch Messungen festgestellte Durch- 
schnittsgeschwindigkeit der Abluft — 
1,00 m pro Sek, 

— 6,00 . 1,00. 60 60 — 21 600 cbm Ab- 
luft pro Stunde. 

Die Durchschnittstemperatur der Abluft 
im Schacht während der Heizperiode wurde 
mit + 35° C gemessen, die in den Papier- 
maschinensaal eintretende Zuluft, teils direkt 
eingeführt und an Dampfrohren erwärmt, 
teils aus beheizten Nebenräumen hereinge- 
leitet, wurde mit durchschnittlich + 12° C 
festgestellt. Somit wird die Papier- 
maschine als Heizofen bean- 
sprucht und muß stündlich 18750 cbm 
Zuluft von + 12° C auf + 35° C, d. h. um 
23° C erwärmen. Hierzu sind: 

18 750 . 23 . 0,306 — 131 962 
oder rund 132000 WE. 


erforderlich, der stündliche Kohlenverbrauch 


beträgt somit 33 kg und rund 40 t während 
der Dauer der Heizperiode. Somit kom- 
men bei den augenblicklichen 
Kohlenpreisen die Betriebs- 
kosten einer derartigen Anlage 
bei achtstündiger Arbeitszeit 
auf etwa A 50000 jährlich zu 
stehen. 

Bei den gegenwärtigen Verhältnissen 
sollte vor allen Dingen die Wirtschaft- 
lichkeit einer Anlage ausschlaggebend 
sein. Wirtschaftlich sind aber nur solche An- 
lagen, die eine genaue Kontrolle ermöglichen. 
Auf Anregung hervorragender Papierindu- 
strieller, welche die auf rein empirischer 
Grundlage aufgebauten Anlagen bemängelten, 
hat man neuerdings ein Verfahren heraus- 
konstruiert und zum Patent angemeldet, das 
eine genaue Regelung und Beobachtung der 
Zulufteinführung in den Papiermaschinensaal 
gestattet. 

Hierbei wird Außenluft mit Hilfe eines 
Ventilators angesaugt und ausreichend ange- 
wärmt in den Raum eingeführt. Dabei wer- 
den die Zuluftmassen, bei sachgemäßer Aus- 
nützung aller Hohlräume der Baukonstruk- 
tion, gleichzeitig zur Erwärmung der Bau- 
teile, vor allem der Decke, der Außenwände 
und der Fenster, ausgenützt und gelangen 
dann mit noch entsprechend hoher Tempera- 


28.8 


tur an die Papiermaschine, ohne den Trocken- 
zylindern Wärme zu entziehen. Jegliche Heiz- 
rohre an Decken und Wänden kommen in 
Fortfall, trotzdem ist das Tropfen der Decke 
vollkommen ausgeschlossen. 


Die Erstellungskosten einer derartigen 
Anlage decken sich mit den Anschaffungs- 
kosten der bisher verwendeten Heizrohre. 
Der Kraftbedarf erfordert je nach Umfang 
des Betriebes etwa 3—6 PS — 3—6 kg Kohle 
‚stündlich. Da den Trockenzylindern keine 
Wärme entzogen wird, beträgt z. B. die 
Kohlenersparnis im Vergleich zu dem vorher 
errechneten Beispiel, trotz der Aufwendung 
von Betriebskraft, etwa 28 kg pro Stunde. 
Der Lufterhitzer wird ebenso wie die bisher 
üblichen Heizrohre in den meisten Fällen mit 
Abdampf beschickt. Infolge dieser. Anord- 
nung bleibt demnach außer den Trockenzylin- 
dern auch den Nebenräumen die Wärme 
erhalten. 


Zur Lufterwärmung haben sich im vor- 
liegenden Falle die Lamellen-Lufterhitzer der 
Firma Kiefer, Feuerbach, als zweckmäßig und 
vorteilhaft erwiesen. Der hierbei aufzuwen- 
dende Kraftbedarf des mit dem Heizkörper 
verbundenen Ventilators ist verhältnismäßig 
gering, ebenso die erforderliche Dampfmenge 
in Anbetracht zur Leistungsfähigkeit, infolge 
der sinnreich angeordneten Lamellen, die den 
eingeführten Luftstrom in zahlreiche feine 
Fäden zerlegen, so daß jedes Luftteilchen 
tatsächlich mit der Heizfläche in Berührung 
kommt. Sehr zweckmäßig sind auch die 
gänzlich neuartigen Kieferschen Feuchtigkeits- 
messer zur Kontrolle des Feuchtigkeitsgehal- 
tes der Raumluft, wobei man in die Lage ver- 
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setzt wird, die Zuluftbeschickung genau zu 
regeln. 

Bei älteren Fabrikanlagen besteht die 
Möglichkeit, die mechanische Zuluftversor- 
gung mit Sicherung der Bauteile gegen 
Tropfgefahr, auf Grund vorerwähnter Patent- 
anmeldung, ebenfalls in allereinfachster Weise 
zu lösen, ohne daß höhere Aufwendungen 
erforderlich wären als bei den bisher ge- 
bräuchlichen Bauweisen. 

In Anbetracht des noch verhältnismäßig 
geringen Zeitalters der Entnebelungstechnik, 
die Erbauung der ersten Anlagen reicht kaum 
zwei Jahrzehnte zurück, war man bislang be- 
friedigt, wenn eine Anlage überhaupt funk- 
tionierte, ohne daß man deren Wirtschaftlich- ` 
keit einer näheren Nachprüfung unterzog. 
Zum Schluß sei deshalb nochmals die Not- 
Wendigkeit betont, sowohl bei Bauausführun- 
gen als auch bei der Anordnung von Ent- 
nebelungsanlagen in erster Linie den 
Standpunkt der Wirtschaftlich— 
keit zu vertreten; ebenso sollten be- 
stehende Werke und Anlagen einer Revision 
unterzogen werden; denn jeder Kostenauf- 
wand, der dazu dient, die Wirtschaftlichkeit 
eines Betriebes zu vervollkommnen, bedeutet 
eine vorzügliche Kapitalanlage mit dauernder, 
guter Verzinsung und Amortisation. Der 
schwere Wirtschaftskampf, den unser Vater- 
land mit übelgesinnten Konkurrenten am 
Weltmarkte zu führen genötigt ist, sollte der 
Anlaß sein zu engstem Zusammenschluß der 
heimischen Technik und Industrie, auf daß 
gemeinsam so Großes geschaffen werde, daß 
deutscher Schaffensgeist und deutsche Er- 
rungenschaften die führende Rolle in allen 
Weltteilen erfolgreich behaupten können. 


— TT—— — 


Ausstellung für Wasserstraßen und Energie wirtschaft in Nürnberg. 


Teilweise als Wiederholung der vorjährigen stark 
besuchten Münchener Veranstaltung und unter reger 
Beteiligung der ortsansässigen und auswärtigen In- 


dustrie findet vom 15. August bis 30. September in - 


Nürnberg eine Ausstellung für Wasserstraßen und 
Energiewirtschaft statt, der als drittes, heute gleich 


wichtiges Gebiet die Wärmewirtschaft angegliedert - 


ist. Eine reiche Fülle grundlegender Darstellungen, 
Schaubilder und Sammlungen der amtlichen Stellen 
und Körperschaften, wie auch technisch vollendete 


einschlägige Erzeugnisse der beteiligten Firmen geben 
ein umfassendes Bild von dem Bienenfleiß, mit dem 
heute die Ingenieurwelt trotz bergehoher Schwierig- 
keiten und Knebelungen an dem Wiederaufbau der 
Volkswirtschaft arbeitet. Daher sollte keiner, insbe- 
sondere aus den Kreisen der Fachwelt, der die Zeit 
hiefür erübrigen kann, oder den eine Erholungsreise 
ohnehin in die Nähe der alten sehenswürdigen Noris 
führt, es versäumen, die Ausstellung zu besuchen. 


— . — 


— 
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Trockenblasen bei Papieren aus harten Stoffen. 


Ess ist eine alte Erscheinung, daß man 
bei der Herstellung mancher Papiere sehr mit 
dem Auftreten der kleinen, ausgebeutelten 
Falten bezw. Narben zu kämpfen hat. Vor- 
wiegend kommen diese Narben bei der Her- 
stellung von Post-, Schreib-, Pergament-, 
Pergamin- und dergl. Papieren vor. Die Ur- 
sache ist nicht schwer zu entdecken, schwerer 
ist es, den Fehler zu beseitigen, wenn der 
Stoff an und für sich dazu neigt. Verfolgt 
man den Vorgang genau, so kommt man zu 
folgendem Schluß. Der Stoff für oben- 
genannte Papiere soll einen gewissen Schmie- 
rigkeitsgrad besitzen; nicht immer ist es aber 
möglich, diesen genau im gewünschten 
Grade zu halten, weil die Art der Rohstoffe 
und andere Umstände mitsprechen. Einen 
gewissen Schmierigkeitsgrad verträgt die be- 
treffende Papiermaschine; wird die Grenze 
überschritten, dann zeigen sich diese Narben 
erst vereinzelt und nehmen mit dem Schmie- 
rigkeitsgrad des Stoffes zu. 

Auffallend ist es, daß diese kleinen Beutel- 
chen, wie man sie nennen könnte, meist nur 
an den Rändern der Papierbahn auftreten, 
sich aber auch über die ganze Papierbahn in 
stets gleichen Abständen zeigen können. Das 
letztere ist meistens dann der Fall, wenn man 
mit ungünstigen Trockenfilzen arbeitet. Da 
ist der Baumwolltrockenfilz zu nennen, der 
die obige Erscheinung sehr begünstigt, und 
der Papiermacher sagt: der Filz markiert. 
Aber auch bei Wolltrockenfilzen kann diese 
Erscheinung auftreten, wenn der Stoff einen 
hohen Schmierigkeitsgrad besitzt. Eigentlich 
kann man diesen Vorgang nicht „markieren“ 
nennen, weil er nur bei schmierigen Stoffen 
und dünneren Papieren auftritt. Der unge- 
eignete oder fehlerhafte Filz begünstigt das 
Verhalten der Stoffe nur. 

Jeder Papiermacher weiß, daß sich 
schmieriggemahlener Stoff bei der Trocknung 
bedeutend mehr zusammenzieht als weniger 
schmieriger Stoff. Dieses Zusammenziehen 
wird auf den Trockenzylindern durch den 
straff gespannten Filz zwar nicht verhindert, 
wohl aber stark beeinträchtigt, und zwar 
findet dies meist erst bei den Uebergängen 
von einem Zylinder zum anderen statt, weil 
dort volle Bewegungsfreiheit geboten ist. 
Nebenbei sei bemerkt, daß die Einschrump- 
fung bei Maschinen mit vielen Zylindern 
größer ist als im umgekehrten Falle. Als 
Grund kann wohl mit Bestimmtheit angenom- 
men werden. daß das Papier auf einer Ein- 
zylindermaschine schon trocken zwischen 


Innenseite der Filze, 


Filz und Zylinder austritt und im trockenen 
Zustande nicht mehr einkriecht. 

Das Zusammenziehen kann sich jedoch 
auch noch zwischen Trockenfilz und Zylin- 
der vollziehen, wenn ersterer nicht genügend 
andrückt. Das Anpressen wird durch das 
Anspannen des Filzes erreicht. Nun kommen 
einige Punkte in Betracht, die das Ein- 
schrumpfen der Papierbahn trotz straff ge- 
spannter Trockenfilze ermöglichen. Einer 
dieser Punkte ist die rauhe, aber weiche 
was vornehmlich bei 
neuen Filzen der Fall ist. In solchen Fällen 
ist es dem Papier trotz straffer Spannung der 
Filze möglich, sich zusammenzuziehen, weil 
die weiche, polsterartige Masse nachgibt. 

Hat nun der Trockenfilz einzelne Stellen, 
wo er entweder dünner ist oder Hohlräume 
bezw. Vertiefungen besitzt, wie dies bei den 
Baumwollfilzen an der Steppnaht der Fall ist, 
oder das verwendete Garn ist ungleich in der 
Stärke, dann wird das Papier da weniger auf 
dem Zylinder festgehalten und diese Stellen 
schrumpfen zusammen. Der Vorgang ist 
folgender: Nehmen. wir eine Steppnaht eines 
Trockenfilzes an. Schon mit bloßem Auge 
kann man erhöhte und vertiefte Stellen wahr- 
nehmen. Bedeckt nun diese Stelle die aus 
schmieriggemahlenem Stoff bestehende Pa- 
pierbahn, dann liegen die erhabenen Stellen 
der Naht. straff auf dem Papier. Dazwischen, 
also an den vertieften Stellen, liegt der Filz 
wohl auf, drückt aber keinesfalls das Papier . 
so fest an den Zylinder wie die erhabenen 
Stellen. An diesen weniger angedrückten 
Stellen zieht sich das Papier unter Einwir- 
kung des Trockenprozesses zusammen, und 
da es ringsherum festgehalten wird, verteilt 
sich die Zusammenziehung meist auf zwei 
Seiten, wodurch die Mitte des Bläschens oder 
Beutelchens mehr gedehnt wird. Es entsteht 
hierdurch sozusagen ein Körperüberschuß an 
dieser kleinen Fläche, und da dieser Ueber- 
schuß von keiner Seite aufgenommen werden 
kann, weil der Filz alle übrigen Stellen fest- 
hält, entsteht eine ungleiche Spannung, die 
sich meist in der Mitte der betreffenden Stelle 
lose zeigt. 

Das gleiche vollzieht sich auch an guten, 
fest anliegenden Trockenfilzen, und zwar 
weniger in regelmäßigen als unregelmäßigen 
Abständen und meistens mehr an den Rän- 
dern der Papierbahn. Auch in diesem Falle 
ist unschwer eine Erklärung zu finden, wenn 
man bedenkt, daß ein Trockenfilz in der 
Mitte meistens sehwerer aufliegt als an den 
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Rändern, d. h. wenn er gut ausgetrocknet ist. 
Die Kraft des Zusammenziehens ist so groß, 
daß. schon eine bedeutende Spannung not- 
wendig ist, um das Papier festzuhalten. 

Eine andere Beobachtung kann man ma- 
chen, wenn z. B. ein Papier schwer trocknet, 
wie dies bei schmierigen Stoffen immer der 
Fall ist, Da werden alle Trockenfilze in der 
Mitte dampfen, während je eine entsprechende 
Fläche an den beiden Seiten dies nicht tut. 
In diesem Falle ist das Papier auch in der 
Mitte feuchter als an den Rändern, und die 
Beutelchen werden nur da auftreten, wo das 
Papier trocken ist, trotzdem der Filz dort 
straffer ist. Hier liegt die Ursache im lang- 
sameren Trocknen in der Mitte gegenüber 
den Rändern, denn je langsamer die Trock- 
nung erfolgt, desto weniger findet eine ge- 
waltsame Zusammenziehung statt. Die Zu- 
sammenziehung ist deshalb nicht geringer, 
sie geht aber langsamer vor sich. 

Bei fehlerhaften Filzen, wie z. B. bei 
Baumwollfilzen mit grober Naht oder son- 
stigen Webefehlern, wird man das Uebel 
durch mehr Spannung nicht beheben, ja eher 
verschlimmern, denn das Papier wird sich 
nur an den betreffenden Stellen zusammen- 
ziehen. Es ist besser, man arbeitet mit diesem 
Filz bei loser Spannung und geringerer Tem- 
peratur des betreffenden Zylinders, wodurch 
allerdings die folgenden Zylinder mehr be- 
‘lastet werden, oder man muß langsamer 
arbeiten. 

Eine weitere Möglichkeit des unregel- 
mäßigen Zusammenziehens und infolgedessen 
der erwähnten Beutelbildung liegt wohl auch 
im der Spannkraft der sich bildenden Dämpfe 
zwischen Papier und dem heißen Zylinder. 
Wenn die Trocknung rasch erfolgt, wird 
natürlich auch mehr Wasser in einer kurz 
bemessenen Zeit verdampft. Diese Dämpfe 
können nur durch das Papier in den Körper 
des Trockenfilzes dringen und werden sich 
in diesem teilweise niederschlagen. Bei Pa- 
pieren aus schmieriggemahlenem Stoff ist 
dies der Dichtheit wegen erschwert, die 
Dämpfe können nicht hindurch und besitzen 
soviel Kraft, das Papier samt dem Trockenfilz 
stellenweise anzuheben. Die Folge ist natür- 
lich ein Zurückbleiben der Trocknung an 
den gehobenen Stellen und eine weitere Folge 
die Bildung der erwähnten Narben oder 
Beutelchen. 

Am häufigsten kann man obigen Vorfall 
an Zylindern für einseitige Glätte beobachten. 
Da kommt es zuweilen vor, daß das Papier 
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vor Eintritt in den letzten Zylinder (ohne 


Wickelwalze) plötzlich lose wird, d. h. der 
Zug nachläßt, da der Filz rutscht. Da sind 
die entwickelten Dämpfe so stark, daß sie den 
Filz trotz der ziemlich starken Spannung 
so weit hochheben, daß das Papier samt dem 
Filz nicht mehr genug Auflage hat, um vom 
Zylinder mitgenommen werden zu können. 
Besonders bei neuen Filzen tritt dies gerne 
auf. Warum aber nun gerade bei neuen 
Filzen? Weil bei diesen der Filzkörper weich 
und nachgiebig ist. 


Ein weiterer Faktor, welcher bei der Bil- 
dung dieser Beutelchen mitwirkt, ist die Aus- 
setzung des Trockenprozesses an den vom 
Filz weniger festgehaltenen Stellen. Man kann 
gerade bei Baumwolltrockenfilzen die Be- 
obachtung machen, daß man auf dem Papier 
nach dem Verlassen des betreffenden Zylin- 
ders alle Webefehler deutlich als dunkle, also 
nasse Stellen erkennt, ohne jedoch eine Wahr- 
nehmung der Beutelbildung zu machen. Dies 
besorgen die nächsten Zylinder, weil es nicht 
möglich ist, einen Trockenausgleich zu schaf- 
fen, ohne die nun nässeren Stellen rascher 
zu trocknen. Eine ungleiche Zusammen- 
ziehung des Papiers ist die notwendige Folge, 
und die Dampfentwicklung an diesen Stellen 
ist eine größere. 


Bei Papieren, die nachträglich satiniert 
werden, gleicht der Kalander diese Stellen 
aus; anders ist es bei maschinenglatten 
Papieren. Der Maschinenführer greift da 
zumeist zur stärkeren Spannung der Filze, 
wodurch er wohl in manchen Fällen eine 
Besserung erzielt, aber die Trockenfilze und 
die Walzenzapfen übermäßig beansprucht. 
Als radikale Abhilfe kommt nur eine mög- 
lichste Herabsetzung des Schmierigkeits- 
grades des Stoffes in Frage. Ist dies nicht 
möglich und will man die Produktion nicht 
einschränken, dann muß der Trocknung eine 
starke Auspressung der Papierbahn voran-. 
gehen, vereint mit der Auswahl tadelloser 
Trockenfilze. Url. 

Bemerk. d. Schriftleitung. Herr Pro- 
fessor Dr. Klemm, Gautzsch, hat die Ursachen, 
und die Entstehung dieser Erscheinung des Beulig- 
werdens des Papiers oder der Trockenblasen klar 
und überzeugend dargelegt in einem Artikel „Beuliges 
Papier“ in Nr. 1, 1922. S. 24/25. Wir bitten. das dort 
Gesagte nachzulesen, da die Ausführungen des Herrn 
Professors Dr. Klemm auf die Beobachtungen und 
Erklärungen des Herrn Url, die wir unseren Lesern 
nicht vorenthalten wollen, erst das richtige Licht 
werfen. 


been 
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Geschäftsberichte. 


Die Elsenthal Holzstofl- und Paplerlabrik A.-G. 
BS? Grafenau beantragt wieder 18 pCt. Dividende so- 
wie 5 pCt. Bonus. Das neue Kapital ist daran für 
ein Halbjahr beteiligt. 


Thodesche Papierlabrik Akt.-Ges. in Halasberg. 
Das Oeschäftsjahr ist günstig verlaufen, so daB die 
Ausgabe einer verdoppelten Dividende (i. V. 10 v. H.) 
in Aussicht steht. Auch die Beschäftigung für das 
neue Geschäftsjahr soll gut sein. Die Verwaltung 
beantragt Erhöhung des Aktienkapitals um 18,5 Mil- 
lionen 4 Stamm- und 1,5 Millionen 4 Vorzugsaktien 
auf 45 Millionen . 


Die Patentpapleriabrik zu Penig kündigt die noch 
umlaufenden 4 0,7 Mill. der 4proz. Anleihe von 1894 
zur Rückzahlung für 2. I. 23, um das Grundbuch zu 
bereinigen, und bietet gleichzeitig den Umtausch in 
5 proz. Teilschuldverschreibungen von 1922 an. 


Die Papierfabrik Perlen bei Luzern (Schweiz) er- 
zielte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Ueber- 
schuß von 119915 Fr., wovon 104948 Fr. zu Ab- 
schreibungen verwendet werden und der Rest von 
14967 Fr. vorgetragen wird. Im Vorjahre wurden 
6 /% Dividende verteilt. Im Bericht des Verwaltungs- 


Neuenburg (Schweiz). 


rats werden die niedrigen Papierpreise, der geringe 
Umsatz und die Entwertung des Rohstofflagers als 
Ursaclie des unbefriedigenden Ergebnisses bezeichnet. 

Papieriabrik Serriöres A.-G. in Serrlères bei 
Zwecks Sanierung der Ge- 
sellschaft soll das Aktienkapital von 500 000 Fr. auf 
200 000 Fr. herabgesetzt werden. Dagegen sollen 
Prioritätsaktien im Betrage von 1 Million Fr. neu 
ausgegeben werden, von denen eine Gruppe (an- 
scheinend von Papierverbrauchern) 400 000 Pr. unte 
gewissen Bedingungen übernehmen will. Den In- 
habern der 6% Obligationen wird der Umtausch iri 
Prioritätsaktien angeboten, die 6% kumulativen Divi 
denden-Anspruch erhalten sollen. Die Durchführung 
dieser Sanierung wird die Lösung der Beziehung 
zur Verkaufsstelle in Luzern zur Folge haben. 

Fabrique de Päte à Papier de Courtelary, Kanton 
Bern (Schweiz). Die Gesellschaft schließt das Ge- 
schäftsjahr 1921 mit 385194 Pr. Reingewinn ab lrk 
Vorjahr 257860 Pri Das Aktienkapital beträgt 
1,2 Millionen Fr., die Fabriken in Courtelary und 
Lunéville (Frankreich) stehen mit 555360 Pr. zu 
Buch. Welche Dividende verteilt wird, ist nicht er- 
sichtlich (im Vorjahre 16 J.). 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma E. Holtzmann & Cie., Holzstoff- und 
Papierfabriken in Welsenbach (im Murgtal. Baden), 
ist unter Mitwirkung der Rheinischen Creditbank in 
Mannheim aus einer offenen Handelsgesellschaft am 
31. Juli 1922 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
worden. Das Aktienkapital beträgt 40 Millionen 4. 
Es handelt sich um eine Familiengründung; in der 
bisherigen Geschäftsleitung ändert sich nichts. 


Die Begra Bayerische Einkauisgenossenschaft der 
graphischen Gewerbe, eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht, in München hat am 
1. Juli 1922 ihre Zweigniederlassung in Nürnberg 
eröffnet. Mit der Geschäftsführung ist Herr 
A. Heuschele betraut. Die Büro- und Lagerräume 
befinden sich Kornmarkt 8 und werden unter Num- 
mer 11765 an das Fernsprechuetz angeschlossen. 


Neue Papierfabrik in Padalarang (Westjava). Das 
mit einem Kapital von 2½ Mill, Fl. ins Leben gerufene 
Unternehmen wird anscheinend von der Niederlän- 
disch-Indischen Regierung unterstützt und in einer 
gewissen Beziehung subventioniert. Die Indische 
Regierung soll sich vertraglich verbunden haben, mit 
Beginn des Jahres 1923, im ersten Jahre 1000 und 
in den beiden darauffolgenden Jahren je 1500 t zum 
Preise von 1 Pl. je kg abzunehmen. Von da an ver- 
pflichtet sich die Fabrik, das Papier gegen den Markt- 
preis zu liefern. Der Marktpreis wird gegenwärtig 
in Europa mit 45 Cents je kg angegeben; mit Trans- 
portkosten, Einfuhrzöllen, Lade- und Löschkosten 
soll das Papier in Indien auf 65 Cents je kg zu 
stehen kommen. (Industrie- u. Handels-Ztg.) 


Ehrung treuer Mitarbeiter. Nachbenannte 
Jubilare der Papierfabrik Ismaning Hubert Kurz, 
Ismanlag bei München, erhielten am 1. August: 

Diplom und Medaille des Bayerischen Indu- 
striellen-Verbandes: 

Für 25 Jahre treuer Mitarbeit: Josef Glas sen., 
Holländermüller, Johann Albrecht, Maschinist, 
Rosina Hermann, Papiersortiererin, Georg Birn- 
gruber sen., Packer, Margareta Riedl, Papier- 
sortiererin. a 

Ehrendiplome des Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten: e- 

Für 35 Jahre treuer Mitarbeit: Martin Glas, 
Maschinist. l 

Für 25 Jahre treuer Mitarbeit: Alois Leit! sen., 
Schlosser, Christoph Kulzer sen., Holländermül- 
ler, Josef Glas sen., Holländermüller, Johann Al- 
brecht, Maschinist, Rosina Hermann, Papiersor- 
tiererin, Georg Birngruber sen., Packer, Marg a- 
reta Riedl, Papiersortiererin. " 

Für 20 Jahre treuer Mitarbeit: Barbara Ascher b, 
Papiersortiererin, Theres Klein, Papiersortiererin. 

Für 15 Jahre treuer Mitarbeit: Theres Glas jun., 
Papiersortiererin, Margareta Rötzer, Papiersor- 
tiererin, Andreas Strensky, Nachtwächter. Chri- 
stoph Kulzer jun., Hofarbeiter, Albert Wolf sen., 
Rollapparatführer, Theres Glas sen., Papiersor- 
tiererin, Margareta Scheuerer, Papiersortiererin. 

Für 10 Jahre treuer Mitarbeit: Johann Pedrotti. 
Heizer, Mathias Kulzer, Maschinenführer. Maria 
Angermaier, Papiersortiererin, Josef Zens sen., 
Zimmermann, Georg Birngruber jun., Maschinen- 
führer, Franz Ascherl, Holländergehilfe. 
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Brandunglück. Zeitungsnachrichten zufolge 
ist ein großer Teil der Krappitzer Papierfabrik durch 
einen Brand zerstört worden. Der Betrieb ist für 
einige Zeit unterbrochen. (Nähere Nachrichten sind 
abzuwarten.) 

Berichtigung. In dem Artikel „Der beste 
Knotenfänger“, VI. (in Nr. 29, S. 2637), rechte Spalte 
oben, soll es statt: „Nordstaaten der Vereinigten 
Staaten von Amerika“ heißen: „in einem nordsla- 
vischen Staat‘. 


Handelsregister-Eintragungen. 


J. W. Zanders, B.-Gladbach. Dr. juris Friedrich 
(Fritz) Albert Otfried Tetens zu Bergisch- 
Gladbach ist als persönlich haftender Gesellschafter 
eingetreten. 

Hoesch & Co. in Pirna. Die Chemiker Eberhard 
Hoesch und Ulrich Hoesch sind als persönlich 
haftende Gesellschafter in das Handelsgeschäft ein- 
getreten. Jeder von ihnen darf die Gesellschaft nur 
gemeinschaftlich mit einem Prokuristen vertreten. 
Ferner ist der Eintritt eines Kommanditisten einge- 
tragen worden. 

Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim. Dem Inge- 
nieur-Chemiker Berthold Carl Deutsch, Mann- 


heim, dem Chemiker Dr. Valentin Hottenroth, 


Mannheim, und dem Kaufmann Fritz Milek, Mann- 
heim, ist Gesamtprokura erteilt. 

Papierfabrik Neumühle Aktiengesellschaft, Sitz 
Neumühle, Amtsgericht Miesbach. Prokura des 
Christian Ziegler gelöscht: neubestellter Pro- 
kurist: Josef Asam. 

Gebrüder Grözinger in Ehrenstein. Der Gesell- 
schafter Werner Grözinger ist nun auch zur 
Vertretung der Gesellschaft ermächtigt. 
Ferdinand Jagenberg und Söhne, Hoffnungsthal 
Gde. Almersbach bei Altenkirchen. Fräulein Erna 
Jagenberg zu Almersbach ist als Gesellschafter in 
die Firma eingetreten. Zur Vertretung der Firma 
sind nur die Gesellschafter Fritz und Hans Jagen- 
berg, und zwar jeder für sich allein berechtigt. 

` Fellcienhütte Hermann Kurth. Die Prokura des 
Robert Schieberlein ist erloschen. 

Papier- und Karton-Fabrik Köttewitz, c. . m. b. H.. 
Zweigfabrik in Gröba. Die Prokura des Hubertus 
Dehlinger ist erloschen. Prokura ist dem Fabrik- 
direktor Karl Ludwig Frank in Köttewitz erteilt. 
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Thurneisen’sche Papierfabrik G. m. b. H. Maulburg. 
Baden. Eugen Küderling ist als Geschäftsführer 
ausgeschieden. Bernhard Wienecke, Fabrik- 
direktor in Maulburg, ist als Geschäftsführer bestellt. 


Holzstofffabrik Kinzigmühle Gesellschaft mit be- 
schränkter Haltung in Offenbach a. M. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Betrieb einer Holzstoff- 
und Holzverarbeitungsfabrik auf der „Kinzigmühle“ 
in der Gemeinde Lieblos, Kreis Gelnhausen, und der 
Vertrieb und die Verwertung der sich hieraus er- 
gebenden Erzeugnisse. Das Stammkapital beträgt 
200000 Æ. Geschäftsführer mit Alleinvertretungs- 
recht sind die Gesellschafter Karl Klöß in Oberts- 
hausen, Max Martens in Frankfurt a. M. und Al- 
fred Goldschmidt in Offenbach a. M. 


Frohburger Pappcawerke, G. m. b. H. in Froh- 
burg. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung sowie der Vertrieb von Bedarfsgegenständen 
und Erzeugnissen für das Buchbindergewerbe. Das 
Stammkapital der Gesellschaft beträgt 300000 4. Zum 
Geschäftsführer ist bestellt der Direktor Willy 
Kirstein in Taucha. 


Johas Kartonagenlabrik Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Köln, Zülpicher Straße 302. 
Gegenstand des Unternelimens: Herstellung und Ver- 
kauf von Kartonnagen und ähnlichen Artikeln. Stamm- 
kapital: 200000 A Geschäftsführer: Anne Anto- 
nius Joha, Kaufmann im Haag, Holland. 


Die neuen Postgebühren. 

Das Keichspostministerium hat auf 1. Oktober 
eine abermalige Erhöhung der Gebühren in Aussicht 
genommen. Es hat an die Mitglieder des Verkehrs- 
beirats eine Zuschrift gerichtet, wonach es beabsichtigt, 
die Briefgebühr auf 4 W, die Paketgebühr in der 
Nahzone auf 10 .4 und in der Fernzone auf 20 .4 
als Anfangsätze festzusetzen. Die Telegrammgebühr 
soll auf 2.4 für das Wort zu stehen kommen, der jetzt 
eben am 1. Juli mit 160% festgesetzte Zuschlag zu 
den gesetzlichen Fernsprechgebühren soll verdoppelt 
werden. 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 2. bis einschlieB- 
lich 8. August 1922 11 400 v. H. 


Maschinen-Siebe 
Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer 


O. m. 


Ge Heidenheim du. 


Metalltuckfabrik. 
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Gegr. 1856. 
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Fortlaufende Lieferung von Zeitschriften. 

Nach Handelsgebrauch werden fortlaufend er- 
scheinende Zeitschriften dem Besteller so lange ge- 
liefert, bis er sie abbestellt. Ein bisheriger Bezieher 
braucht dem Verleger nicht ausdrücklich bei der 
Weiterlieferung zu erklären, er schließe einen neuen 
Vertrag ab: das Behalten gelte als Annahme des 
Vertragsangebots des Verlegers, das in der Weiter- 
lieferung liegt. Auch die Handelskammer Breslau hat 
einen solchen Handelsgebrauch für periodische Druck- 
schriften anerkannt; ein von dem Amtsgericht Leip- 
zig gefälltes Urteil bezeichnet es als allgemeinen Ge- 
brauch im deutschen Buchhandel, einem Privatkunden, 
der auf eine Zeitschrift abonniert habe, die Zeit- 
schrift nach Ablauf des Abonnements weiterzuliefern, 
wenn es nicht vor Beginn des neuen Jahrgangs auf- 
gekündigt werde, oder er die Zeitschrift nut für eine 
bestimmte Zeit zu haben wünsche. Die Ausstellung 
der Rechnung wird sich nach der jeweiligen Hand- 
habung des Geschäfts richten, wonach den Beziehern 
viertellährlich, halbjährlich oder auch jährlich Rech— 
nung gesandt wird. 


Nach dem Ausweis des 12. Nachtrags der amt— 
lichen Zeitungspreisliste für 1922 haben wieder 
226 Zeltungen und Zeitschrliten ihr Erscheinen 
eingestellt. 


Fünite Deutsche Ostmesse Königsberg Pr., 
13.—18. August 1922. 

Den Mittelpunkt des gesamten Messegeländes 
bildet der etwa 13000 um große Ausstellungsraum 
für die Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen 
und Oeräte. 
sich die Messehallen, in denen die Allgemeine Muster- 
messe, technische und Baumesse untergebracht ist. 
In einem in unmittelbarer Nachbarschaft gelegenen 
früher militärischen Zwecken dienenden Wagenhaus 
als Halle VIII. ist die Musterausstellung für Papier- 
waren- und Bürobedarf sowie eine Ausstellung für 
Möbel und Inneneinrichtungsgegenstände unterge- 
bracht. 

Eine besondere Anziehungskraft auf die Messe- 
besucher wird unzweifelhaft die in der Fortsetzung 
des Wallrings belegene Kunsthalle ausüben, welche 
dazu bestimmt ist, in ihren gedeckten Räumen mit 
einem Flächenraum von über 700 qm die russische 
Ausstellung aufzunehmen. Hier werden die deutschen 
und ausländischen Messebesucher in umfangreichem 
Maße Gegenstände des eigenartigen russischen Haus- 
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fleißes, des russischen Kunstgewerbes (Porzellan der 
Staatsmanufaktur, Produkte der Emaillierkunst, Holz- 
schnitzereien, Lackwaren u. a.) sowie Rohstoffe aller 
Art, Stickereien und Webwaren finden. 


„Krause“-Ausstellung zur Herbstmesse 1922. 

Die weltbekannte, im Jahre 1855 gegrüudete 
Maschinenfabrik Karl Krause A.-G. hat auf 
ihrem Fabrikgrundstück in Leipzig-Anger, Zweinaun- 
dorferstraBe 59, einen neuen Ausstellungsraum von 
Papierbearbeitungsmaschinen eingerichtet. Nahezu 
100 verschiedene „Krause‘-Maschinen sind in über- 
sichtlicher Anordnung aufgestellt und geben erneut 
Kunde von dem unvermindert hohen Stande der Er- 
zeugnisse der Firma. 

Der Besucher findet neben der kleinen, auf den 
Werktisch zu stellenden Schneidemaschine mit Hand- 
hebel größere Schneidemaschinen mit Handhebel und 
Doppelhebel wie auch solche mit Rädervorgelege. 
ferner Zackenmuster-Schneidemaschinen, Zigaretten- 
papier-Schneidemaschinen und schließlich die typische 
Schnellschneidemaschine für höchste Leistungen. Ne- 
ben verschiedenen Dreischneidern mit einem Messer 
ist der hochleistungsfähige Dreimesser-Schnellschnei- 
der besonders bemerkenswert. Eine große Anzahl 
Vergolde- und Prägepressen gibt Kunde von deren . 
verschiedenster Verwendungsmöglichkeit. Neben meh- 
reren Größen und Ausführungen von Karton- und 
Pappscheren zeigen sich ferner Ausstanzmaschinen 
verschiedener Art sowie Sondermaschinen für Buch- 
bindereien (Kantenschrägmaschinen, Rückenrunde- und 
Abpreßmaschinen, Papierschnellbohrmaschinen, Regi- 
stereinschneide- und Zweifarbendruckmaschinen, Glätt- 
und Packpressen usw.). Einen wesentlichen Raum 
beanspruchen schließlich Sondermaschinen für Kar- 
tonnagenerzeugung. l 

Erfahrene Fachleute erbieten sich zur Erklärung 
und Vorführung der einzelnen Maschinen und stellen 
aus eventuell mitgebrachtem Probematerial Arbeits- 
muster aller möglichen Art ohne jede Verbindlichkeit 
bereitwilligst her. Jedem Interessenten ist also die 
Möglichkeit gegeben, sich von der wirtschaftlichen 
Arbeitsweise und hohen Leistungsfähigkeit jeder ein- 
zelnen „Krause‘-Maschine ein genaues Bild zu 
machen. Versäume daher kein Interessent und Fach- 
mann, den Besuch des Ausstellungsraumes der Firma 
Karl Krause A.-G. mit in sein Meßprogramm aufzu- 
nehmen. Die „Krause“-Ausstellung ist vom Meß- 
inneren aus mit den beiden Straßenbahnlinien 20 und 
21 bequem zu erreichen (Endhaltestelle beider Linien). 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden- N 1 Albrechtstr. 1 d. 
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Filzplauderei! 


Mehr als je zuvor drängt sich gegenwärtig 
die Frage auf, wie und wo ist an Materialien 
zu sparen, die zum Teil aus dem Auslande 
bezogen werden müssen. Zu diesen Materia- 
lien sind auch die Filze der Papier- und 
Pappenindustrie zu rechnen. 

Solange man Pappen- und Entwässerungs- 
maschinen im Betriebe hat, war es fast un- 
denkbar, die sogenannten Filzschläger oder 
Filzklopfer zu vermissen. Daß aber diese Art 
der Filzreinigung eigentlich eine sehr teure 
Sache gewesen ist, das wird erst so richtig 


verständlich, wenn man das neueste und - 


beste der Filzreinigungs-, richtiger gesagt, 
Filzerhaltungsmittel kennengelernt hat, näm- 
lich die „Jotzensche Filzwäsche“ 

Wir wollen heute speziell Pappen- und 
Holzstofientwässerungsmaschinen betrachten. 


In den Holzschleifereien werden die Filze im” 


Betriebe stark abgenutzt. Da es auch auf eine 
Markierung nicht ankommt, und da es be- 
sonders heute bei den stets steigenden Frach- 
ten sehr wichtig ist, stark zu pressen, so 
mußten schnell laufende und stark schlagende 
Klopfwerke fortgesetzt im Betriebe sein, was 
aber den Ruin des Filzes zur unausbleiblichen 
Folge hat. Der Filz wäre an und für sich 
noch brauchbar, muß aber bald gewechselt 
werden, da diese Klopfwerke die Wolle gänz- 
lich abgerissen und abgeschabt haben. Oder 
man spannt den Filz so, daß sich die Leit- 
Walzenzapfen biegen. Ein stark gespannter 
Filz bringt auch noch den Uebelstand starker 
Erschütterungen durch die Schläge der Filz- 
waschvorrichtung mit sich. Diese Erschütte- 
rungen übertragen sich mittels des Filzes bis 
an die Gautsche und das Rundsieb. Letzteres 
erhält dadurch eine merkliche, ruckweise Be- 


wegung, die stark genug ist, eine schädigende, 
ungleiche Bildung des Papierblattes zu be- 
wirken, was bei besseren Pappen stets zu 
Ausschuß und Anständen führt. 

Das alles wird bei der Filzwäsche Jotzen 
vermieden. Ferner fällt auch der oftmalige 


Stillstand wegen Filzwechsel fort; der Filz 
wird nicht zu schmal, die Wolle nicht zer- 
rieben und abgeschlagen. Alle mehr oder 
weniger guten oder schädlichen teuren Filz- 
waschmittel erübrigen sich. Andererseits ist 
eine Verringerung des Filzkontos, eine bes- 


3 gł 
ohne 


Ko er. "Defekte Demontage | 
Elektro Sc Schwei ssung 
Kessel Flektricin 


emeine Elektro-Schweisserei Gm. b. H. 
Allgemeine, DUSSELDORF SS Drum 


Jngenieurbüros 


Frankfurt /m. Gagernstr. 18. Halle /s. Streiberstr 4” Hannover Celersträ 


Stabe-Claassen 
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sere Ausnützung der Maschinen die Folge. 

Die Arbeitsweise der neuen Filzwäsche 
D. R. P. System Jotzen ist verblüffend einfach 
und die einzig richtige. Wie die schematische 
Skizze 2 zeigt, wird der Filz durch zwei 
getrennte Wasserkammern (Vor- und Nach- 
wäsche) a und b um je ein Schaufelkreuz, 
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schen Druck der Wasserwellen 
herausgepreßt bezw. gespült werden. 

Es ist ausgeschlossen, daß Unreinigkeiten 
in die Seele des Filzes gelangen können. Die 
Maschen des Filzes bleiben demnach offen, 
also stets durchlässig. Das Gewebe des 
Filzes kommt bei der neuen Filzwäsche mit 


welches den Filz nicht berühren darf, herum- 
geführt, wobei der Filz durch gleichmäßige 
Wasserwellen von der reinen Seite aus ge- 
reinigt wird, so daß die auf der Arbeitsseite 
des Filzes befindlichen Unreinigkeiten usw. 
durch den starken, aber trotzdem elasti- 


Original- 


dem Spritzwasser, welches nur einzelne Ma- 
schen treffen kann, und zweitens mit den 
Schaufelkreuzen (Quirlen), welche schabend 
wirken, nicht in Berührung. 
Es bleibt also der praktische Erfolg, wor- 
auf es ankommt, bestehen. Filz bleibt Filz! 
Fr. Schneider. 


Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate In Betrieb, davon etwa 20) 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe dna, Berlin SO 26 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Beseitigung von Abgasen chemischer Prozesse, insbesondere der Abgase 
der Zellstoffabriken. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim-Waldhof. 
Klasse 55b, Gr. 3. D.R.P. Nr. 353832 (vom 21. Mai 1919 ab). 
Zusatz zum D. R. P. Nr. 304 999.* 


Patent- Anspruch: Verfahren zur Besei- 
tigung von Abgasen chemischer Prozesse, insbeson- 
dere der Abgase der Zellstofiabriken, durch Ver- 
brennung nach Patent 304 999, dadurch gekennzeich- 


Siehe Wochenblatt Jg. 1918, Nr. 28, S. 1338. 


net, daß nur ein Teil der Abgase mit oder an Stelle 
der Primärluft in Generatoren oder ähnlich wirkende 
Anlagen geleitet und dort verbrannt, der andere Teil 
dagegen als Sekundärluft zur Verbrennung des er- 
zeugten Generatorgases benutzt wird. 


Holländermahlwalze. 
Emil August Peterson in Appleton, V.St.A. 
Klasse 55c, Gr. 4. D. R. P. Nr. 353 600 (vom 14. März 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Holländermahlwalze, 
bei der durch Abstandsglieder getrennte Messerschie- 
nen mit dem Walzenkörper durch Scheiben und Halte- 
glieder lösbar verbunden sind, dudurch gekennzeich— 
net, daB die Tragscheiben mit in einer gemeinsamen 


lungskerben der Abstandsglieder und Messerschienen 
eindringen, während eine Endtragscheibe an der 
Stirnseite der Mahlwalze mit einer entgegengesetzt 
gerichteten Umfangsflansche in entsprechend geformte 
Verriegelungskerben der Abstandsglieder und Messer- 


Richtung seitlich gerichteten Umfangsflanschen ausge- schienen eindringt, um die Welle zu verriegeln. 


stattet sind, die in entsprechend geformte Verriege— 


Einrichtung zum Entwässern von Papier- und Zellstofbahnen. 
Paul Emil Arnold in Grafenau Gayern). 
Klasse 55d, Gr. 20. D. R. P. Nr. 353 833 (vom 14. September 1920 ab). 
Zusatz zum D. R. P. Nr. 325 919.“ 


Patent-Anspruch: Einrichtung zum Ent- 
wässern von Papier- und Zellstoffbahnen durch gleich- 
zeitiges Anblasen von Luftströmen und Absaugen der 
feuchten Luft in Papier-, Pappen-, Zellstoffentwässe- 
rungs- und ähnlichen Maschinen nach Patent 325 919, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Papierbahn p auf 
dem Wege von einer Naßpresse zur anderen und 
auf dem Wege zur letzten Naßpresse zum Vortrockner 
mittels Leitwalzen r über maschinenbreite, mit einem 
Drahtgewebe abgedeckte, im Innern durch heizbare 
Röhren t! ausgestattete Flachbahntrockner d! läuft. 


* Siehe Wochenblatt Jg. 1920, Nr. 49, S. 3474. 


SODO0O0O5009050500890000000-0C0.SCO0SCOCOCOCCOT OCOCCOanc ccc dd lala dl 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Telegr.-Adr.: Ceilolosemunds Dresden. Loschwitz 724 und 725. 


Be Anschl. 
Aeltester deutscher Cellulosehändier =n 
und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose - Holzstoff + Strohstofif. 


Vertreter von 13 Cellulose-Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
Skandinavischer, finnisher und österreldhisher Holzstoff. 
Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstoff-Fabriken Villach. :: :-: 
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Verfahren zur Herstellung einer bildsamen Masse aus Torf und Altpapier. 
Firma A. Gasser in Neumühle, Gemeinde Ratzenried, Württemberg. 
Klasse 55f, Gr. 16. D.R.P. Nr. 353 977 (vom 25. Juli 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Her- 
stellung einer bildsamen Masse aus Torf und Alt- 
papier, dadurch gekennzeichnet, daß der Torf und 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 11b, 3. B. 96169. Bautzuer ludustrle- 
werk A.-G., Bautzen. Schneidemaschine für Papier, 
Pappe u. dgl. 36. 9. 20. 

Klasse 12 0, 20. K. 74461. Dr. Ludwig Kalb, Arcis- 
straße l. und Dr. Viktor Schoeller, Kaiserpl. 3. Mün- 
chen. Verfahren zur Ueberführung von Lignin und 
Ligninrückstand der Holzverzuckerung in lösliche 


Form. 20. 9. 20. 

Klasse 55 b, 1. St. 33 266. Hugo Steinhilber, 
Schlachtensee, Viktoriastr. 41. Verfahren zur Her- 
stellung von Papierstoff aus Papyrusstaude. 3. 6. 20. 

Klasse 55 b. 3. Z. 12242. Zelistofffabrik Waldhoi. 
Dr. Hans Clemm und Dr. Adolf Schneider, Mannheim- 
Waldhof. Verfahren zur Ausnutzung der Abwärme 
von Oasen oder Dämpfen aus Verbrennungsöfen oder 
anderen Vorrichtungen. 11. 4. 21. 

Klasse 55d, 6. M. 74831. Max Mohn, Dresden- 
Blasewitz, Schillerplatz 7. Rinnenartiger Planknoten- 
fänger für die Papierherstellung. 19. 8. 21. 

Klasse 55e, 1. Sch. 63656. R. August Schmidt, 
Göritzhain, Bez. Leipzig. Vorrichtung zum Glätten 
van Pappen mittels Walzenpaare. 13. 12. 21. 


Patent-Versagungen. 
Klasse 55f. L. 47745. Vorrichtung zum Ueber- 
ziehen von Bögen aller Art mit Papier oder anderen 


Stoffen mit Zuführung beider zusammenzuklebender 
Bögen u. dgl. von ein und derselben Seite. 6. 12. 20. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55b: 279411. 55d: 336915. 55f: 293013. 


Klasse 55b: 345 192. 55d: 340 659. 


das Altpapier je für sich gekollert und dann zusam- 
mengebracht werden, worauf diese Masse unter Zu- 
satz von Wasser im Holländer weiterbehandelt wird. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 29b, 3. 359768. Dr. Max Müller, Finken- 
walde, und Heinrich Voß, Berlin, Magdeburger Str. 35. 
Verfahren zur Herstellung von Natriumbisulfit-Fäll- 
bädern zur Herstellung von Viskosegebilden aller Art. 
1. 5. 19. M. 65522. 

Klasse 38i, 1. 359688. Albert Bezner, Ravens- 
burg, Wttbg. Rindenschälmaschine mit zwangläufiger 
Verbindung des Messerkopfträgers und der Werk- 
stückzuführung. 20. 5. 19. B. 89503. 

Klasse 55b, 2. 359334. Aktieselskabet Cellulose- 
patenter, Kristiania: Vertreter: C. Fehlert, G. Loubier, 
F. Harmsen und E. Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 61. Vorrichtung zum Erhitzen der Kochlauge 
außerhalb des Zellstoffkochers in einem besonderen 
Erhitzungsbehälter. 23. 6. 21. A. 35745. Norwegen 
19. 12. 16. 

Klasse 55c, 2. 359406. H. Th. Böhme Akt.-Ges., 
Chem. Fabrik, Chemnitz. Verfahren zum Leimen von 
Papier. 25. 3. 17. B. 84647. 

Klasse 55d, 20. 359699. Friedrich Kropf, Trebsen, 
Mulde, und Linke-Hoimann Werke Akt.-Ges., Abtei- 
lung Füllnerwerk, Warmbrunn i. Schl. Seitliche Dich- 
tung der Lager von Gautschwalzen, Naßpreßwalzen 
u. dgl. 1. 4. 21. L. 52 733. 

Klasse 55 f, 4. 359335. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Er- 
zeugung von Farbeneffekten auf Papier und Gewebe: 
Zus. z. Pat. 357990. 19. 6. 20. F. 47 028. 

Klasse 55 f. 4. 359588. Albrecht Blomberg, Char- 
lottenburg, Küstriner Str. 5. Verfahren zur Herstellung 
von gemustertem Papier und gemusterten. nicht ge- 
webten Stoffen; Zus. z. Pat. 295 565. 15. 2. 19. B. 88 437. 

Klasse 55f, 13. 359 589. Arthur Baumgart. Dres- 
den, Schlüterstr. 29. Verfahren und Vorrichtung von 
a kDelaaaton für Zigarettenpapier. 23. 8. 21. 

. 101239. 


m Holzsioli + Sironsioll + Zeilulose = 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. Pernruf: 
ö Dresden-H. 21. a 


due 222% 
meine 


micht zerstorend, sondern erhärtend. 


Schon nach egen Tagen ist der 
Erhartungsptozess soweit vorgeschritten, 
dass der Kitt auch gegen Wasser. 
ist u. die Behälter eic. unbedenklich 
mit Wasser gespulf werden konnen ! 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2929. Braunschliff, Leis tungs verbrauch. 
Wieviel Pferdekraftstunden, direkt an der Antriebs- 
welle gemessen, verbraucht ein Horizontal-Schleif- 
stein mit Kugellagerung und radial gegenüberliegenden 
6 Preß-Zylindern bei Benützung scharfer Pirnaer 
Steine von ungefähr 1600 mm Durchmesser zur Her- 
stellung von 1000 kg groben Braunschliffes aus ge- 
dämpftem, gut aufgeschlossenem Fichtenholz, wenn 
sämtliche Nebenarbeiten, wie Sortieren, Raffinieren, 
Spänekollern. Entwässern, Pumpen- und Preßwasser- 
arbeiten, von einer gesonderten Kraftwelle versehen 
werden; erscheint der Kraftverbrauch von 800 PS 
für 1000 kg Braunschliff unter obiger Annahme zur 
Bewertung der Wasserkraftsteuer angemessen ? 

W. 


Wasserkraft-Tabelle. 


Antwort auf Frage Nr. 2925 in Nr. 27, S. 2457. 

Die gewünschte Tabelle gibt es nicht, da mit 
Hilfe der Faustformel N = lO ON H jederzeit leicht 
im Kopf die verfügbare Leistung einer Wasserkraft 
in PS ausgerechnet werden kann. In der Pormel 
bedeuten N = Anzahl PS, Q = zufließende Wasser- 
menge in cbm/sec, H = verfügbares Gefälle in m. 
Die Herleitung der Faustformel ist folgende: Eine 
Arbeit wird ausgedrückt durch das Produkt Weg 
mal Kraft (oder Gewicht), also Arbeit = Meter mal 
Kilogramm (mkg). Um die Leistung in PS zu er- 
halten, muß, da 1 PS = 75 mkg sind, mit 75 divi- 
diert werden, und da nicht alle verfügbare Leistung 
in Nutzleistung umgesetzt werden kann, muß mit 
einem Wirkungsgradfaktor (im Mittel 0,75) multipliziert 
werden. Man erhält somit bei Einsetzung der Höhe H 
in m, der Wassermenge O in cbm (1 cbm = 1000 kg) 


1000 Qx FX 0,75 oder 28 lO OX H. 
Dipl.-Ing. G. W. 


die Leistung N = 


G. Sch. i. P. In welchem Verlag ist erschienen: 
Ing.-Chem. Hugo Krause „Chemisches Aus- 
kunftsbuch‘? 


— . — 


Rohre für hochgespannten Dampf. 
Die vom Verein deutscher Ingenieure aufgestell- 
ten Normalien zu Rohrleitungen für Dampf von hoher 
Spannung gelten für Rohre von 25 bis 400 mm Durch- 
messer, für einen Betriebsdruck bis 20 at. Ueberdruck 
und für eine Dampftemperatur bis 400°C. Die Einzel- 
stücke sind bei gewöhnlicher Temperatur mit dem 
Zweifachen des höchsten Betriebsdruckes zu prüfen, 
sie sind, während sie unter Druck stehen, mit dem 
Hammer abzuklopfen. 
Als Baustoff kommt einmal GuBeisen in An- 
wendung, welches 
bis 8 at. zu Rohren, Formstücken und Ventilkörpern 
für alle Durchmesser, 
bis 13 at. zu Ventilkörpern und Formstücken für 
alle Durchmesser, zu Rohren bis 150 mm Dehm., 
über 13 at. überhaupt nicht verwendet werden 
darf (ausgenommen Ventilkörper bis 50mm Dchm.,) 
Für Drücke von mehr als 13 at. wird als Bau- 
stoff Bronze verwendet, vorausgesetzt, daß sie bei 
Zimmertemperatur eine Zugfestigkeit von 2000 kg- 
Kubikzentimeter bei mindestens 15 v. H. Dehnung hat. 
Schrauben und Rohrwandungen werden aus Fluß- 
eisen oder Schweißeisen gefertigt, Flansche aus 
Schweißeisen, Flußeisen oder Stahlguß. 
Winkelflansche sind für alle Rohrdurchmesser 
und für Drücke bis 20 at. zulässig. 
Die Verbindung der Flanschen mit den Rohren 
mittels Lötung allein ist nicht zulässig. 
Das Aufschweißen von Bordringen ist bis 250 mm 
zulässig, wobei der Schweißdruck durch mechanische 
Vorrichtungen zu erzeugen ist. 


r Papierfabriken : 


AbOIE BEEICHERT Aco. 


Älteste und größte Fabrik der Welt e den den Bar von Drahtgalbahnen u. ee 
Kabelhrane Becherwrrke Bandäördex nt 
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Kursbericht über die Aktien der Papierindustrie für den Monat Juli 1922. 


Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11. 
Mainzbank, Fernspr.: 


Telegr.-Adr.: 

Unter dem Einfluß der rasch aufschnellenden De- 
visenkurse entwickelte sich zu Beginn dieses Monats 
im Zusammenhang mit der allgemeinen Tendenz der 
Effektenmärkte auch für die Aktien der deutschen 
Papierfabriken eine kurze, lebhafte Hausse. Unter 
dem Druck der um den Monatszehnten plötzlich 
fallenden Kurse der fremden Valuten allerdings waren 
die Aktienkurse zu einem ebenso schnellen Aufgeben 
ihrer steigenden Tendenz gezwungen. Dieses Rück- 
weichen vermochten die Effekten im Gegensatz zu 
den bald wieder fester werdenden Devisen auch bis 
zum letzten Stichtage dieses Berichts nicht wieder 
zu überwinden, so daß sich die durchschnittliche 
Kurshöhe am Ende des Berichtsmonats nur sehr 
wenig über der zu Monatsbeginn stellte. Immerhin 
sind die Kursbesserungen gerade einzelner Papier- 
fabriken recht nennenswert. So besonders die Mal- 


Neß 1. 
Merkur 6114—19. 


medy Akt.-(ies, die Hannoverschen Papier- 
fabriken Alfeld-Gronau, die A.-G. für Bunt- 
papier- und Leimfabrikation. Aschafienburg 
und die Preßspanfabrik Untersachsenfeld- 

Die München Dachauer Papierfabriken A-G: 
beschloß eine Kapitalverdoppelung auf 16,32 Mill. . 
während die Verwaltung der Thodeschen Papier- 
fabrik eine Erhöhung um bis zu 45 Mill. A bean- 
tragt durch Ausgabe von 18,5 Mill. J Sfimmaktien 
und 1,5 Mill. 4 Vorzugsaktien. Mit einer Dividende, 
die wesentlich über die 10 ige des Vorjahres 


hinausgeht, wird von der letzteren Gesellschaft 
gerechnet. Auch die Wintersche Papierfa- 
briken A.-G. beabsichtigt eine Erhöhung des Ak- 


tienkapitals, und zwar um 10 auf 20 Mill. A. 
Die Aktien der einzelnen Gesellschaften notierten 


im Berichtsmonat wie folgt: 
Juli 1922: 


l. 10. 18. 26. 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 


a. Leine, Hannover 


610 810 460 720 


Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim- Fabrikation, EE . d 715 900 840 840 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfahrikation, Aschaffenburg . 710 960 800 860 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen 


555 695 605 568 


Berlin- Wilmersdorf ; 510 710 610 585 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen . g 630 650 605½ 610 
Akt.-Ges. für Pappcufabrikation, Charlottenburg 4 ; 545 650 680 611 


Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden - 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin 


Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & ae A. -G., Heidenau 


Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau 


. 672 900 750 752 

711 860 750 775 
1129 970 900 
341 449% 389 374 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kosthcim b. Mainz . 900 848 840 770 


Malmedy Akt.-Ges. („Papeterie de Malmedy, Société anonyme“), Malmedy 


Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, Vorzugs-Akt. 
München Dale Papierfabriken Aktis, 
Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach i. Bayern 


München 


1575 1605 
110 112 111 110 
570 860 723 702 
839 1200 980 698 
720 950 830 825 


Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., ine dorf : 621 748 628 685 
Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., Berlin 495 619 475 475 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf ; } . g , 520 634 520 580 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß-Särchen . i A 400 460 470 475 


Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg 
Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Hallc-Cröllwitz 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg 
Patentpapierfabrik zu Penig 


Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Sail 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger 


Freiberger Papierfabrik in Weißenborn 


Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., Gen 


242 345 340 340 
825 910 840 810 
411 572 452 454 


751 809% 849.90 800 
1370 1600 1380 1400 
1240 1725 1635 1700 


561 749 640 660 
700 845 750 795 


Simonius'sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu . g . — — — — 


la. Harzleime „Esbe“ 


hergestellt nach dem bewährten Arledter- Verfahren, reich au Freiharz, nicht absetzend, liefern 


Schmis-Bonn Söhne, diem. Fabrik, Düsseldorf-Reisholz. 
DW NA dn d CN I am PRO 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin f A : š 
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Marktberichte. 


Ein- und Ausfuhr von Papier, Pappe 


und Waren daraus im Juni 1922. 
Die vorläufigen Ergebnisse der amtlichen Statistik 
sind: 
Juni 1922 Januar—Juni 1922 


Einfuhr: 
in Tonnen 135 495 459 401 
Wert in 1000 Papiermark 170789 441 351 
Ausfuhr: 
in Tonnen 322 187 2 344 497 
Wert in 1000 Papiermark 1048341 5135 174 


Die Lage der Papierindustrie in Dänemark. 


Die Bedenken hinsichtlich der Lage der dänischen 
Papierindustrie, zu denen schon der Jahresbericht der 
Aktiengesellschaft „Forenede Papirfabriker“ Anlaß 
bot, sind durch die jetzt veröffentlichte amtliche Sta- 
tistik über die Lage dieses Industriezweiges als voll 
gerechtfertigt erwiesen. Die Hauptursache des star- 
ken Rückganges. wird im allgemeinen in den außer- 
gewöhnlichen Valuta verhältnissen erblickt, die es den 
Ländern mit niedriger Valuta ermöglicht haben, sich 
zu einem sehr erheblichen Teile den dänischen Markt 
zu erobern. Eine Zusammenstellung der Erzeugung 
und Einfuhr ergibt folgendes Bild (in tons): 


patent LAMOFI Knolenfänger 


Erzeugung: Einfuhr: 

Pappe: 1913 1542 6686 
1921 764 6351 

Zeitungspapier: 1913 13073 0 
1921 11048 6 388 

andere Papiersorten 1913 27524 8206 
1921 15016 10 743 


Die Erzeugung von Pappe hat in Dänemark nie- 
mals eine bedeutende Rolle gespielt? Der Bedarf ist 
immer zu einem erheblichen Teil durch Zufuhr ge- 
deckt worden. Bei den beiden anderen Gruppen ist 
aber deutlich zu sehen, wie sehr die fremdländische 
Konkurrenz die dänische Erzeugung je länger je mehr 
beeinträchtigt hat. Im Jahre 1913 stellte die dänische 
Papierindustrie etwa 40000 tons Papier her, während 
nur etwa 8000 tons vom Auslande eingeführt wurden. 
Der dänische Markt war somit im Verhältnis von 
etwa 5:1 durch Erzeugung und Einfuhr versorgt. Im 
Jahre 1921 ist die dänische Erzeugung im Vergleich 
zu 1913 bereits mit 35 v. H. auf nur etwa 26000 tons 
zurückgegangen, die Einfuhr dagegen im gleichen 
Zeitraum um über das Doppelte bis auf etwa 17000 tons 
gestiegen, die Verhältniszahl also auf 3:2 verschoben. 
Wenn vielfach der Versuch gemacht wird, für diese 
Verschlechterung der Lage der dänischen Papier- 
industrie diese selbst verantwortlich zu machen, wei 


mit gefrästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D.R.P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 


sie im Jahre 1920 eine allzu forcierte Erzeugung be- 
trieben habe, so findet sich diese Behauptung ziffern- 
mäßig nicht bestätigt. Tatsächlich war die dänische 
Papiererzeugung im Jahre 1920 nur etwa 5 v. H. 
größer als im Jahre 1913. Im laufenden Jahre ist 
eine weitere starke Steigerung der Einfuhr ausländi- 
schen Papiers zu verzeichnen. Allein im ersten 
Quartal sind bereits über 5000 tons Papier, d. h. etwa 
2½ mal so viel wie in den entsprechenden Monaten 
des Jahres 1913 eingeführt worden. „Börsen“ be- 
zeichnet unter diesen Umständen staatliche Schutz- 
maßnahmen zur Bekämpfung des außergewöhnlichen 
ausländischen Wettbewerbs als dringend erwünscht. 
(Industrie- u. Handels-Ztg.) 


Die Papicreinfuhr Brasiliens 1921. An Zeitungs- 
papier führte Brasilien im Jahre 1921 insgesamt 
22617 t ein (gegen 34702 in 1920 und 30 876 in 1919), 
die zumeist aus Schweden, Norwegen, Finnland und 
den Vereinigten Staaten kamen; an Schreibpapier 
wurden 1434 t (gegen 2868 in 1920 und 2454 in 1919) 
eingeführt, wovon etwas über die Hälfte von Deutsch— 
land geliefert wurde. 
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Papierholzmarkt. 

Vom süddeutschen Papierholzmarkt wird dem 
„Holzmarkt“, Berlin, berichtet: 

Am Nadelpapierholzmarkt war die Nachfrage leb- 
haft, jedoch das Angebot aus der ersten Hand nur 
knapp. Auf einem bayerischen Verkauf wurden für 
entr. Fichtenpapierholz I. K 1320 4, II. Kl. 1100 Æ, 
III. Kl. 900 4 je rm ab Wald erzielt, auf einem 
andern ebenfalls bayerischen Verkaufe 1524 bzw. 1316 
bzw. 1100 Æ; auf einem badischen Verkaufe 1266 & 
bezw. 1176 bezw. 1026 A je rm ab Wald. 

Die Zellstoff- und Holzstoffabriken waren 
Käufer von Papierholz ununterbrochen am Markte. 
Ein niederbayerisches Forstamt verkaufte letzthin 
650 rm Fichten- und Tannen-Papierholz, entrindet, 
I. Kl. zu 1490,50 4, II. Kl. zu 1287.25 4 und Ill. Kl. zu 
1084 4 je rm ab Wald bei etwa 60 & je rm Fuhr- 
lohn bis zur Bahnstation. 


als 


Ein- und Ausfuhr von Papierholz im Mal 1922. 

Die Einfuhr von Papierholz betrug im Mai 
27 400 t. gegen 27700 t im April und 30900 t im 
März 1922. Davon entfielen auf die Tschechoslo- 


wakei 10800 t und auf Ostpolen 15300 t. Ausfuhr 
fand nicht statt. 
eee wb wi — "e wel vie ` wiele 


V. 


Georg 


Telegr.-Adr.: 
vonbusce 


F 
F 


d. Busche 


Hamburg 1. 


TEKEREK ELLELE neun uuue gg: 


u u A aga e 2 * ei Ce Ze Ze ew De Pa e * * * Te 


a 
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Vom Altpapiermarkt. 
Aus Sachsen wird dem „Produkten-Markt“, Ber- 


lin, geschrieben: 
Die Altpapierpreise sind unter dem Drucke der 


Dollarnotierung in den letzten 14 Tagen durchweg 


um zirka 25 v. H. in die Höhe gegangen. Altmaterial 
ist nur noch zu Höchstpreisen zu kaufen, da dch 
die Händler gegenseitig leider überbieten, während 
die Verbraucher des Materials dasselbe zwar gut 
gebrauchen können, aber vorerst noch eine etwas 
ruhigere Tendenz abzuwarten suchen. Im allge- 
meinen scheint der Bedarf an Altpapier nach wie 
vor äußerst rege, und es ist nicht unmöglich, daß die 
Altpapierpreise noch weiter steigen. 


Altpapierpreise. 

Bei dem Verkauf von Altpapier der Eisenbahn- 
direktion Erfurt wurden geboten pro 100 kg: 
100000 bis 120000 kg Akten, Bücher usw. zum Ein- 
stampfen 4 700— 1605.75. 10000—15000 kg Papier- 
abfälle (Korbpapier) in gepreßten Ballen zur freien 
Verwendung 4 600—901, 10000 kg alte Depeschen- 
streifen ohne Holzkern zum Einstampfen 4 650 bis 
1605.75, 4000 kg alte Depeschenstreifen mit Holzkern 
zum Einstampfen 4 401.10—1405.75 und 175 kg alte 
Bücherdeckel 4 400—850. (Frkft. Ztg.) 


Topisehe Hochleistungs-Feuerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 


Vom Lumpenmarkt. 


Westfalen. Im großen und ganzen kann man 
sagen, daß sämtliche Sorten gut abzusetzen sind. 


Paplerfabriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 


sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Brauu kohlen 


Völlige Trocknung ve 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 7 

daher vollständige 
Ausnutzung ds AO W 
Stufenrostes für N 
die Verbrennung. * di 
Nachbestellungen Za" 3 
größter Werke. HI 


Kurze Baulänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Völlige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 


‚A. TOPF & SOEHNE, ERFURT 


"Maschinenfabrik und nie Baugeschäft. 


2838 


Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 
Hamburg, den 29. Juli 1922. 


A 
Actznatron 44.— 
Aetzkali 43.— 
Antichlor crist. 17.— 
š Perlform 21.— 
Chlorbarium 27.50 
Chlorzink 30.— 
Chlorcalcium 9.— 
Chlorkalk 9 10.— 
Chlormagnesium geschm. 4.25 
Chromalaun 49. — 
Formaldehyd 40 ‘ho . 100.— 
Glaubersalz calc. 6.50 
a crist. 3.75 
Kalialaunkristallmehl 13 50 
Kalialaun in Stücken 18.— 
Kalilauge 17 — 
Kaliumbichromat . 86.— 
Natronlauge 15.— 
Pottasche 96.8 42.— 
Salmiak feinerist. 46.— 
Salmiakgeist 13.75 
Schwefelnatrium crist. 13.50 
š conc. 27.— 
Soda calc. Z 17.— 
Tonerde sclhiwefelsaure 10.75 
Wasserglas, Natron- 5.25 


Zinkweiß i ne a a | \ 

Die vergangene Woche stand der Markt wieder 
einmal völlig unter dem Einfluß der Devisenhausse. 
Fast stündlich wurden die Preise überholt. Es ist 
dadurch eine große Unsicherheit in den Markt ge- 


kommen. Preisunterschiede von 10% sind keine 
Seltenheit. Die weitere Entwicklung liegt in den 
Händen des Devisenmarktes. 
A 

Leinöl roh, rein m . 120.— 
Leinölfirnis doppelt gek. . 120.— 
Rizinusöl l. Pressung. . 135.— 

a II. s . 127.— 
Terpentinöl amerik. . 260.— 

H franz. . 240.— 

S schwed. . 130.— 
Hammeltalg hell. ca. 113.— 
Rindertalg techn. BE e ca. 100.- - 

per kg inkl. Barrels ab Hamburger Lager. 

Lederleim I. Qualität . 110.— 


_Rohrleilunge 
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MN 
Knochenleim transparent 95.— 
Tischlerleim 95.— 


per kg inkl. Verpackung bn ab Lager. 

Das Inland war in der verflossenen Woche mit 
größeren Aufträgen am Markt. Angesichts der un- 
sicheren Lage auf dem Devisenmarkt gingen die 
Preise sprunghaft in die Höhe und erreichten gegen 
Ende einen noch nicht dagewesenen Stand. Die aus- 
ländischen Forderungen waren allgemein sehr fest. 
die Zufuhren gering. Die Abgeber zeigen eine ab- 
wartende Haltung. 

Leinöl ist ein ausgesprochener Devisenartikel 
der ein begehrtes Spekulationsobjekt darstellt. Sollte 
sich unsere Währung wieder bessern, so tritt damit 
automatisch auch ein Preisrückgang ein. Die übrigen 
Oele sowie Fette folgen nur langsam einem Devisen- 
rückgang. 


Sieigen der Papierholzpreise in Schweden. Auch 
in Schweden steigen die Papierholzpreise; in den 
letzten Tagen ist der Preis, wie aus Malmö berichtet 
wird, um 5 K pro Klafter gestiegen. Das ist darauf 
zurückzuführen, daß in diesem Jahre bei mangelnder 
Nachfrage wegen der schlechten Konjunktur sehr 
wenig Holz geschlagen wurde. Bei der jetzt auftre- 
tenden Nachfrage steigt der Preis, und die alten 
Bestände in Papierholz werden zu erhöhten Preisen 
leicht abgesetzt. 


Neue Kohlenpreisiestseizungen. Infolge der im 
Bergbau bewilligten Lohnerhöhungen tritt für das 
Ruhrrevier eine Preiserhöhung von 4 205.40 netto 
je Tonne Fettförderkohle ein, die einschl. Steuern usw. 
eine Erhöhung um 4 305 brutto bedingt. In der 
gleichen Weise erhöhen sich die Preise für rheini- 
sche Ruhrbraunkohle um 28.6 und für dortige 
Briketts um 112.50 4, beides netto, sowie für die 
mitteldeutschen und ostelbischen Fern- 
reviere um 59.50 bezw. 178.50 4 netto. Die Er- 
höhungen treten am 1. August in Kraft. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage ist eine Beilage der Firma 
Siemens & Halske A.-G., Wernerwerk, Siemens- 
stadt b. Berlin beigelegt, ferner liegt der Postauflage 
eine Beilage der Firma F. H. Banning & Seybold. 
Maschinenbaugesellschaft m. b. H. & Co., Düren 
(Rheinland) bei. 


— nern nn —— rn am 


— nn e a 


für jeden 
Belriebsdruck 
liefern 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofl- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoll- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofi- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
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Allelalges Organ des Hills vereins für die deutsche Papierindustrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins, 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes Bezug: Inland und Oesterreich M. 60.—, Ausland 
Anderweifig veröffentlicht werden: in solchem Falle ist | M 90-— Je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. Zuschlag. Einzelne Exemplare M. 6.—, ältere M. 7.—. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 42.— viertel- | Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streifband- abschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Ausperrong oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises 
diesen Fällen haben auch Inserenten keinen 3 prochi faii unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 
er gar t eint. 


Herausgeber: Oüntter-Staib in Biberach a. d RiB, Württemberg. 
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An unsere Postbezieher. 

Die Verteuerung der Hetstellungskosten unseres Blattes macht leider ungeahnt 
große Fortschritte. Infolgedessen wird der von den Postbeziehern unseres Blattes 
für das 3. Vierteljahr 1922 bezahlte Bezugspreis von M 25.20, das ist nur das 
12 ½ fache des Friedenspreises, fortgesetzt verlustbringender. Wir wiederholen des- 
halb unser Ersuchen, den zu niedrig erhobenen Betrag von / 16.80 direkt an uns 
einzusenden, oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
Leider hat bis jetzt nur etwa ein Zehntel unserer Postbezieher unserem Ersuchen 
entsprochen. Wir hoffen aber sehr, daß dieser neue Aufruf besseren Erfolg haben 
wird. Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 

Pür diejenigen Mitglieder des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure, welche 
unser Blatt nicht durch ihr Postamt, sondern durch den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure 
bestellt haben, kommt die Nachzahlung nicht in Betracht. 


Zeitungsdruckpapierpreise für Monat August. 
Der Aufschlag auf den Friedenspreis ist für den Monat August um 825 & für 
100 kg gegen den Julipreis erhöht worden. Er beträgt nunmehr 2754½ A für 
100 kg Rollenpapier und 2762'/, & für 100 kg Formatpapier, sodaß sich der Preis 
für Rotationsdruck. jetzt auf 2775 A und für Formatdruck auf 2783 A bei fracht- 
freier Lieferung stellt. (Julipreise siehe Nr. 27, S. 2442.) 
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Verbandsprüfungen für Papiertechnik am Städtischen 
Friedrichs-Polytechnikum Cöthen/ Anhalt. 


Am 31. Juli und 1. August 1922 fanden 
die Verbandsprüfungen des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten statt, wofür sich 16 Kandi- 
daten gemeldet hatten. Hiervon waren 4 
Nachprüflinge, die bei den letzten Prüfungen 
„nicht bestanden“ hatten. 

Die 16 Kandidaten wurden in drei Grup— 
pen mündlich geprüft, und zwar in den nach— 
stehenden Eächern: 

Allgemeiner und besonderer Maschinen— 
bau, Chemie und chemische Technologie” des 
Papieres, Stöchiometrie, Grundzüge der orga- 
nischen Chemie, Wasserkraftmaschinen, Pa— 
pierfabrikanlagen, Papierfabrikation, Papier- 
und Materialienprüfung und Baukunde. 

Als schriftliche und zeichnerische Flaupt- 


arbeiten waren nachstehende Aufgaben ge- - 


stellt und von den Kandidaten bearbeitet: 

Anlage einer Feinpapierfabrik von 10 000 kg 
Tagesproduktion. 

Feinpapierjabrik mit einer Tageserzeugung 
von etwa 15000 kg. 

Entwurf einer Kartonfabrik für 18000 kg 
Grau- oder Hlolzkarton mit Hlolzschlei- 
fereianlage für 6000 kg trocken gedachten 

. Schliff. 

Es ist eine Papierfabrik für eine Tages- 
erzeugung von 10—12 000 kg mittelfeiner 
Papiere zu entwerfen und zu berechnen. 

Es ist eine Pappenfabrik für eine Tages- 


erzeugung von etwa 5000 kg zu entwer- 


fen und zu berechnen. 

Es ist eine Ilolzschleiferei zu entwerfen 
mit einer Tagesproduktion von 10 000 kg 
lufttr. Stoff. Als Hauptantrieb werden 
2 Francis-Turbinen aufgestellt, Wasser— 
menge Q = 30 000 Liter/’sck., Gefällhöhe 
h = 4,4 m. 

. Entwurf einer Rotationsdruckpapierfabrik 
von 25—30 000 kg Tagesproduktion. 

Entwurf einer Seidenpapierfabrik für 5000 kg 
Tagesproduktion. 

Anlage einer Braunholzschleiferei und Leder- 
pappenfabrik. Tagesproduktion 10000 kg 
luittr. Stoff. Kraft 25 m hohes Gefälle 
eines Flusses. 

Entwurf einer Graukarton- und Tüten- 
schrenzfabrik von etwa 20 000 kg Tages- 
leistung. 

Entwurf eines Haderhalbstoffwerkes mit 
einer Tagesproduktion von 10 000 kg. 
Anlage einer Papierfabrik für mittelfeine 
und Spezialpapiere für 10 000 kg Tages- 

produktion. 


Diese Aufgaben wurden in allen Einzel- 
heiten bearbeitet, Bau- und Maschinen- 
konstruktionen der Anlagen zum größten Teil 
aufgestellt und durchgerechnet sowie ausführ- 
liche Angaben über die Energieanlagen ge- 
macht. Außerdem wurden die meisten Unter- 
lagen über den Fabrikationsbetrieb sowie 
Kostenaufstellungen und Wirtschaftsrechnun- 
gen der geplanten Anlagen zum größten Teil 
gegeben. 

Die gelieferten Hauptarbeiten befriedigten 
meistens. Einige darunter waren recht gut. 

Von den 16 Kandidaten haben 13 die Prü— 
fung „bestanden“ und 3 „nicht bestanden“. 
Die Gesamtergebnisse der Prüfungen wurden 
wie folgt zensiert: Ein Kandidat erhielt das 
Prädikat „sehr gut bestanden“, 5 Kandidaten 
erhielten das Prädikat „gut bestanden“ und 
7 Kandidaten das Prädikat „bestanden“. 

Die Kandidaten waren die Herren: 
Becker, Matthias, Elsdorf, Preußen, 22 

Jahre alt, 2½ Jahre Praxis, 4 Semester 
Studium, 

Behnke, Johannes, Berlin- Schöneberg, 
Preußen, 20 Jahre alt, 2 Jahre Praxis, 4 Se- 
mester Studium, 

Blaser, Gebhardt, Stuttgart, Württbg., 
27 Jahre alt, 2½ Jahre Praxis, 4 Semester 
Studium, 

Blaser, Philipp, Friedrichshafen, Württbg., 
22 Jahre alt, 25 Monate Praxis, 4 Semester 
Studium, 

Borbstaedt, Horst, Wildenbach, Preuß., 
26 Jahre alt, 24 Monate Praxis, 4 Semester 
Studium, 

Berger, Gerhardt, Petersdorf, Preußen, 
24 Jahre alt, 19 Monate Praxis, 4 Semester 
Studium, 

[a hn, Martin, Hirschberg - Weltende,, 
Preußen, 20 Jahre alt, 26 Monate Praxis, 
4 Semester Studium, 

Lenz, Albert, Mexiko, Baden, 25 Jahre alt, 
29 Monate Praxis, 4 Semester Studium, 
Piesz, Karl, Steinheim, Preußen, 23 Jahre 

alt, 32 Monate Praxis, 4 Semester Studium, 

Röhr, Werner, Weltende, Preußen, 25 Jahre 
alt, 191, Monate Praxis, 4 Semester Stu- 
dium, 

Sauter, Hermann, Dettingen, Württbg., 
27 Jahre alt, 24 Monate Praxis, 3 Semester 
Studium, 

Wünschmann, Georg, Posen-Jersitz, 
Preußen, 26 Jahre alt, 24 Monate Praxis, 
4 Semester Studium, | 
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Stoewer, Walter, Niefern (Baden), Württ., 
21 Jahre alt, 34 Monate Praxis, 5 Semester 
Studium, 

Hähner, Friedrich, Hüttengrund, Sachsen, 
23 Jahre alt, 23 Monate Praxis, 5 Semester 
Studium, 

Hedrich, Kurt, Siegen, Westf., Preußen, 
24 Jahre alt, 21 Monate Praxis, 5 Semester 
Studium, 

Brun- Wessel, Jacob, Nordstrand, Nor- 
wegen, 23 Jahre alt, 33 Monate Praxis, 
4 Semester Studium. 

Die Gewerbe- und Handelsschule in 
Cöthen wird zurzeit von über 1700 Leuten 
besucht. Die Hauptabteilungen sind wie folgt 
besetzt: 


Maschinenbau . 742 Studierende, 
Elektrotechnik 516 e, 2 
Hüttenkund . . . 116 ge 
Handel und Wirtschaft . 116 e 
Chemie <a. B S 
Keramik 585838 s 

usf. i 


Die Abteilung für Papiertechnik weist 
zurzeit 100 Studierende auf. Das weitere An- 
wachsen des Besuches des Polytechnikums ist 
in der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß 
das Institut eine Abteilung für Handelsinge- 
nieure und Dipl.-Kaufleute errichtet hat. Für 
diese Abteilung sind vier besondere Dozenten 
berufen worden. Die Leitung des Polytech- 
nikums ist der Ansicht, daß die neue Abtei- 
lung „Handel und Wirtschaft“ besonders 


befruchtend und nützlich auf alle anderen 


technischen Abteilungen einwirken wird. 
Im Anschluß an die Gesamtkonferenz des 
Lehrkörpers des Polytechnikums fand noch 
eine Beratung mit dem Lehrkörper der Pa- 
piermacher-Abteilung statt. Hierbei machten 
die Herren aufs neue geltend, daß das Stu- 
dium für die Verbandsprüfung des V. D. P. 
doch zukünftig auf 5 Semester erhöht werden 
möchte, nachdem im Laufe der Jahre eine 
Anzahl neuer Lehrfächer gegenüber dem ur- 
sprünglichen Lehrplan hinzugekommen sei. 
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Die schon früher hiergegen gemachten Ein- 
wendungen wurden meinerseits wiederholt 
und es wurde weiterhin von mir geltend ge- 
macht, daß vor allen Dingen eine längere 
Praxis vor dem Studium für das Verbands- 
examen des V. D. P. gefordert werden solle. 
Diese Maßnahmen haben auch in außerdeut- 
schen Ländern Platz gegriffen, besonders 
dort, wo das Fachschulwesen der Papier- 


macherei in den letzten Jahren eine gute 


Entwicklung genommen hat. Es wurden 
weiterhin die Hauptaufgaben der Verbands- 
prüfungen erörtert, und man stimmte hierbei 
überein, daß diese Aufgaben und Arbeiten 
im Laufe der Jahre zu groß ausgewachsen 
seien und zukünftig weniger umfangreich 
werden möchten. Meinerseits wurde darauf 
hingewiesen, daß es vielleicht wünschenswert 


sei, zukünftig nur Teilaufgaben aus dem Fa- 


brikationsbetrieb als Hauptarbeit zu stellen. 
Hierbei würde weniger Arbeit, dagegen ver- 
mehrtes Nachdenken für die Kandidaten not- 
wendig werden und wahrscheinlich würden 
dadurch im allgemeinen nützlichere Arbeiten 
erzielt werden. Ebenso wurde von mir gel- 
tend gemacht, daß es zweckmäßig sei, die 
Hauptarbeiten nicht nur auf das mechanisch- 
technische Gebiet, sondern auch auf chemisch- 
technische Aufgaben zu legen oder solche, 
die auf dem Gebiet der Papier- und Mate- 
rialienprüfung liegen. 

Es wurde festgestellt, daß derartige Maß- 
nahmen eine Aenderung der Prüfungsord- 
nung erheischen, die seinerzeit mit dem 
Verein Deutscher Papierfabrikanten festgelegt 
worden ist und die die Genehmigung der 
staatlichen Regierung gefunden hat. Wir 
kamen überein, die Prüfungsordnung, die 
vom Jahre 1906 stammt, zu revidieren und 
dem Verein Deutscher Papierfabrikanten neue 
Vorschläge dafür in nächster Zeit zu unter- 
breiten. 


Weimar, den 5. August 1922. 
I. A.: Dr. Willi Schacht. 


— — . — — 


Sitzungstafel. 


4. und 5. September 1922 Kommissionssitzungen in Char— 
lottenburg 2. Neue Grolmanstraße 5-6. 

19. September 1922 ordentliche Mitgliederversammlung in 
Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, im Hause 
des Vereins Deutscher Ingenieure. 


des Arbeitgeberver- 
bandes der Deut- 
schen Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und 
Holzstoff - Industrie, 
Charlottenburg. 
Neue Grolmanst. 5-6. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft IX. Sektion, 
| Freistaat Sachsen (Sitz Chemnitz). 


Auszug aus dem Verwaltungsbericht fü 


Die Verwaltung der Sektion bestand im Rech- 
nungsjahre 1921 aus 5 Mitgliedern des Sektionsvor- 
standes sowie deren Stellvertreter. 
liegen 


Oberversicherungsämter im Bezirk der 


Sektion fünf. 


In der Verwaltung der Sektion ist im Rechnungsjahre 
nachstehende Aenderung vorgekommen: Am 29. Sep- 
tember 1921 ist das Vorstandsmitglied und Genossen- 
schaftsvertreter Herr Fabrikbesitzer Max Weißen- 
born aus Oberau bei Wolkenstein verstorben. An 
seine Stelle als Vorstandsmitglied und Genossen- 
schaftsvertreter ist sein Ersatzmann, Herr Fabrik- 
besitzer Christian Braun aus Rochsburg, 
eingetreten. Das langjährige Mitglied des Rechnungs- 
prüfungsausschusses, Herr Fabrikbesitzer Arthur 
Schlenzig, Krumbach, ist am 6. November 1921 
verstorben. 


Unfälle, welche sich auf dem Wege von und zur 
Arbeitsstätte ereignen, werden zwar nur unter ganz 
bestimmten Voraussetzungen als Betriebsunfälle an- 
gesehen und entschädigt; trotzdem wird gebeten, auch 
diese Unfälle bei der Sektion zur Anzeige zu bringen, 
da oft später Ansprüche erhoben werden, während 
die Nebenumstände nicht mehr klar festzustellen sind. 
Eine Verbindlichkeit irgendwelcher Art erwächst für 
die Betriebsunternehmer durch Erstanurnig einer sol- 
chen Anzeige nicht. 


Wir haben, bei der Bedeutung der Haftpflicht für 
alle Betriebsunternehmer, mit der „Colonia“, Kölni- 
schen Feuer- und Unfall-Versicherungs-Aktien-Gesell- 
schaft in Köln (Bezirksdirektion August Siebert, 
Leipzig, Promenadenstraße 10) einen Vertrag, welcher 
unseren Mitgliedern besondere Vorteile gewährt, ab- 
geschlossen. Auch die Versicherung der Arbeiter auf 
dem Wege von und zur Arbeit, einschließlich Rad- 
fahren, kann bei der „Colonia“ bewirkt werden. 

Die Zahl der im Rechnungsjahre beschäftigten 
Versicherten betrug 21012,1 Vollarbeiter (gegen 
20 629,1 Vollarbeiter im Vorjahre): an anrechnungs- 
fähigen Löhnen wurden verausgabt & 362 245 210 
(gegen & 231 699 470 im Vorjahre). Demnach hat 
sich die Lohnsumme um & 130 545 740 und die Zahl 
der versicherten Vollarbeiter um 383,0 erhöht. 

Wie sich die Zahlen der angeführten Vollarbeiter 
und Löhne auf die Hauptgewerbszweige verteilen, 
zeigt folgende Uebersicht: 


ür das Jahr 1921. 


Zahl Vollarbeiter Löhne «A 
Papierfabriken . . . Sp 11 913,7 212 459 660 
Pappenfabriken , . 160 2 891,4 39 775 460 
Holzschleifereien . . 256 3 409,0 58 555 710 
Strohzellstoffabriken 5 461,1 9 343 430 
Holzzellstoffabriken . 10 1 392,5 28 784 150 
Nebenbetriabe . 64 944,4 13 326 800 
zus. 581 21 012,1 362 245 210 
gegenüber 1920 573 20 629,1 231 699 470 
SV 1919 569 18 192,2 67 171 340 


Im Rechnungsjahre gelangten 1175 Unfälle bei der 
Sektion zur Anmeldung (gegen 1099 im Vorjahre). Es 
wird darauf hingewiesen, daß es im dringenden Inter- 
esse aller Genossenschaftsmitglieder liegt, daß jeder, 
auch der kleinste Unfall, welcher eine, wenn auch 
nur teilweise Erwerbsbeschränkung von mehr als 
3 Tagen zur Folge hat oder haben könnte, zur Anzeige 
gelangt. Verstöße gegen die gesetzliche Anzeigevor- 
schrift können nach $ 1556 der Reichsversicherungs- 
ordnung mit einer Ordnungsstrafe bis zu & 300 belegt 
erden. 

Zur erstmaligen Entschädigungsfestsetzung ge- 
L gten im Rechnungsjahre 193 Unfälle (gegen 199 
im Vorjahre). Die Zahl der zur Entschädigung gekom- 
menen Unfälle ist von 7,77 auf 7,17 für 1000 Ver- 
sicherte gesunken. Bedauerlicherweise sind auch im 
Rechnungslahre wieder eine Reihe schwererer Unfälle 
zu verzeichnen, wurden doch allein 10 Todesfälle — 
gegen 22 im Vorjahre — zur Entschädigung ange- 
meldet. Die Unfälle sind in vielen Fällen durch 
Nichtbeachtung bestehender Vorschriften und Außer- 
achtlassung der erforderlichen Vorsicht verschuldet 
worden. Vom Betriebsunternehmer verschuldeter 
mangelnder Schutz hatte wiederum nur sehr geringen 
Einfluß auf Unfälle im Rechnungsjahre. 

Aus dem Jahresbericht des technischen Kufsichts- 
beamten, des Herrn Hermann Holtzhausen, der auch 
Geschäftsführer der Sektion IX ist, entnehmen wir: 

Die gesamte Diensttätigkeit des technischen Auf- 
sichtsbeamten hat im Berichtsjahre eine Aenderung 
gegen früher nicht erfahren. Besonders besucht und 
eingehend besichtigt wurden im Jahre 1921 137 der 
zur Sektion gehörenden Betriebe, davon 8 mehrfach, 
während eine größere Zahl Betriebe bei gelegentlichen 
Dienstreisen (Unfallerörterungen und dergleichen), 
soweit es die Zeit erlaubte, durchgegangen worden 
sind. Im großen ganzen sind erhebliche Mängel in 
den Betrieben nicht aufgetreten. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Die Zwangsanleihe.“ 


I. Bereits durch das Gesetz über Aende- 
rungen im Finanzwesen vom 8. April 1922 
war die Zwangsanleihe in ihren Grundzũgen 
festgelegt, und sie sollte in den ersten 3 Jah- 
ren unverzinslich sein und eine Milliarde 
Goldmark der Höhe nach betragen. Die 
Zwangsanleihe sollte Mittel aufbringen für 
die Kredite, die durch das Reichshaushalt- 
gesetz des Rechnungsjahres 1922 .bereit- 
gestellt und nicht für die Verkehrsanstalten 
bestimmt sind. 

Nunmehr ist am 20. Juli 1922 das Gesetz 
über die Zwangsanleihe erschienen und am 
25. Juli 1922 in Kraft getreten, dessen Einzel- 
bestimmungen eine Ausführung jenes Rah- 
mens darstellen. Das Gesetz bringt eine 
Milderung insofern, als nicht 1 Milliarde Gold- 
mark, sondern 70 Milliarden Mark überhaupt 
als Zwangsanleihe aufgelegt werden. Ferner 
wurde die Verzinsung anders geregelt. Die 
Unverzinslichkeit ist bis zum 31. Oktober 
1925 festgelegt, also ein etwas größerer Zeit- 
raum als 3 Jahre, dann kommt ein Zeitraum 
von 5 Jahren bis zum 31. Oktober 1930, in 
dem die Verzinsung 4% beträgt. Vom 1. No- 
vember 1930 an werden 5%, Zinsen gezahlt. 
Zinstermine sind der 1. Mai und der 1. No- 
vember, erstmals der 1. Mai 1926. Ueber die 
Zwangsanleihe werden Schuldverschreibun- 
gen auf den Inhaber gegeben. Eintragungen 
in das Reichsschuldbuch finden nicht statt. Das 
Gesamtergebnis der Zwangsanleihe wird 
‚lediglich zur Abdeckung von Verbindlichkeiten 
verwendet, die das Reich für Sachlei- 
stungen aus dem Friedensvertrage von 
Versailles und der auf Grund dieses Vertrages 
abgeschlossenen Uebereinkommen zu zahlen 
hat. Die neue Reichsvermögenssteuer und die 


Zwangsanleihe stehen in einem engen gegen- 


seitigen Zusammenhang. 

II. Wer am 1. Januar 1923 vermö- 
gens steuerpflichtig ist — im we- 
sentlichen also alle natürlichen und juristi- 
schen Personen, Personenvereinigungen und 
Vermögensmassen —, ist auch zeichnungs- 
pflichtig bei der Zwangsanleihe; die einzige 


Ausnahme bilden die staatlicher Aufsicht 


unterliegenden Hypothekenbanken. Das Ver- 
mögen, welches bei jedem Zeichnungspflich- 


tigen zur Reichsvermögenssteuer festgestellt 


wird, bildet auch die Grundlage für den Be- 
trag der Zwangsanleihe, den jeder zeichnen 
muß. Den endgültig zu zeichnenden Zwangs- 


* Siehe auch Nr. 31, S. 2739, und diese Nummer, 
S. 2918. | 


anleihebetrag erfährt der N 
zugleich mit der ersten Veranlagung zur Ver- 
mögenssteuer in einem Steuerbescheid des 
Finanzamtes. Bewertungsvorschriften brauchte 
das Zwangsanleihegesetz nicht zu bringen, 
da sie das Vermögenssteuergesetz und die 
Reichsabgabenordnung enthält. Bemerkens- 
wert aber ist, daß von jetzt ab für die Ver- 
mögenssteuer Wertpapiere mit der durch 3 
geteilten Summe der Kurse am Ende der 
ersten Hälfte der vorangegangenen drei letz- 
ten Jahre zu bewerten sind. 


III. Von der bei den neueren Steuer- 
gesetzen immer wieder verwerteten Vor- 
a us zahlung macht auch das Zwangsanleihe- 
gesetz ausgiebigen Gebrauch. Es gibt eine 
freiwillige Vorauszahlung, die 
am 15. Juli 1922 ihren Anfang nehmen kann. 
Daneben muß aber jeder Zeichnungspflich- 
tige zusammen mit der Vermögensteuererklä- 
rung, spätestens aber bis zum 28. Februar 
1923 zwei Drittel des:von ihm zu berechnen- 
den Zwangsanleihebetrages im voraus zeich- 
nen. Dabei kann sich natürlich ein Unter- 
schied ergeben zwischen dem bei der Vor- 
auszeichnung zugrunde gelegten Vermögen 
(vorläufiges Vermögen) und dem der end- 
gültigen Zeichnung zugrunde gelegten Ver- 
mögen (endgültiges Vermögen). Auch dieses 
Unterschiedsvermögen zieht das Zwangs- 
anleihegesetz heran, wenn es größer als ein 
Viertel des vorläufigen Vermögens ist, und 
läßt eine Erhöhung der Zeichnungspflicht 
eintreten bei vorsätzlich oder fahrlässig zu 
niedriger Selbsteinschätzung des vorläufigen 
Vermögens und falls der Vorauszahlungs- 
pflicht nicht genügt wird. Auch den umge- 
kehrten Fall berücksichtigt der Gesetzgeber, 
wenn nämlich der endgültig zu zeichnende 
Betrag durch die Vorauszahlung bereits über- 
deckt ist. Der Zeichnungspflichtige erhält 
den zuviel gezahlten Betrag zurück mit 5% 
Zinsen gegen Rückgabe des entsprechenden 
Betrages an Schuldverschreibungen. 

IV. Die Tarife für den Umfang der Zeich- 
nungspflicht sind wie folgt aufzustellen: 

1. Natürliche Personen: 

a) bis 100000 „ Vermögen zeichnungs- 

frei, von den darauffolgenden 


b) ersten 100 000 A Vermögen 1%, 
c) nächsten 100 000 4 Vermögen 2%, 
d) nm 250 000 nm nm 4%, 
e) d 250 000 d nm 6%, 
f) 9» 250 000 77 „ 8%, 
g) weiteren Beträgen S 10%. 
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2. Alle übrigen Zeichnungspflich- 
tigen haben die Hälfte der obengenann- 
ten Sätze zu zeichnen. 

Die eben erwähnte Freigrenze erhöht sich 
bei Kapitalvermögen und einem Gesamtein- 
kommen von nicht mehr als 40000 4 für 
1921 auf 300 000 /, die Freigrenze beträgt 
bei Kapitalvermögen und einem Gesamtein- 
kommen von nicht mehr als 60000 4 für 
1921; 1000000 %, wenn es sich um durch 
Alter oder andere Umstände erwerbsunfähige 
Zeichnungspflichtige handelt. Bei Vermögen 
unter 3000 000 % besteht ein Kinderprivileg 
für zwei oder mehr Kinder, welche aber 
selbst nicht zeichnungspflichtig sein dürfen. 
Für jedes Kind ermäßigt sich die Zeichnungs- 
pflicht um ein Zwanzigstel. 

V. Die Zwangsanleihe wird zu steigenden 
Zeichnungspreisen aufgelegt. Je früher die 
Zeichnung erfolgt, um so geringer, je später, 
um so höher ist der Zeichnungspreis, und 
zwar: 

für die im Juli 1922 gezeichnete Zwangs- 
anleihe 94% des Nennwertes, 
für die im August 1922 gezeichnete 96%, 


d „ „ September 1922 D 98%, 
d „ „ Okt. od Nov. 1922 5 100% f 
„ „„ Dezember 1922 „ 101%, 
5 „ „ Januar 1923 5 102%, 
„ „ „ Februar 1923 „ 104%, 
d 5 55 März 1923 5 106% 


Der Abbau des Reichsnotopfers bringt es 
mit sich, daß unter Umständen Rückzahlun- 
gen auf das Reichsnotopfer zu erfolgen haben. 
Diese Rückzahlungen können auf die zu zeich- 
nende Zwangsanleihe verrechnet werden, bei 
Kriegsanleihe zum Annahmewert, bei Bar- 
zahlungen sogar mit den für Barvorauszah- 
lungen gewährten Vergütungen. 


VI. Die Zwangsanleihe und ebenso die 
Vorauszeichnungen darauf können ganz oder 
teilweise gestundet werden, wenn ohne die 
Stundung die wirtschaftliche Existenz ge- 
fährdet wird oder wenn der Nachweis er- 
bracht wird, daß die Einstellung oder eine 
wesentliche Einschränkung des 
Betriebes erfolgen müßte. Im allgemei- 
nen wird Stundung nur gegen Sicherheits- 
leistung und Verzinsung gewährt, jedoch 
kann von der Sicherheitsleistung abgesehen 
werden. Ganz allgemein ist für Einzelfälle 
ein besonderer Härteparagraph eingefügt, der 
dem Reichsfinanzminister weitgehende Rechte 
einräumt, die Zwangsanleihe mit allen oben 
geschilderten Verpflichtungen zu erlassen 
oder zu mildern. | 


Die Tilgung der Zwangsanleihe erfolgt 
vom 1. November 1925 an durch: Rückkauf 
zum Börsenkurse oder durch Auslosung zum 
Nennwert. 


Dr. Schulze. 


Reichsnotopfer und Zwangsanleihe. 


Das am 8. April d. J. verabschiedete 
Vermögenssteuergesetz enthält bekannt- 
lich auch Bestimmungen für den Ab- und 
Ausbau des Reichsnotopfers. Letzteres 
wird bei den physischen Personen nicht 
in der ursprünglichen Höhe erhoben, son- 
dern nur mit einem Drittel der Abgabe, 
bei Vermögen von M 1027000.— und 
darüber mit 40%. Diese Vergünstigungen 
bedeuten aber nicht für alle Reichsnot- 
opferpflichtigen eine Herabsetzung der 
festgestellten Reichsnotopferschuld; in den 
Fällen, in denen letztere nur 10°, des 
abgabepflichtigen Vermögens beträgt, 
bleibt sie in der ursprünglichen Höhe be— 
stehen. Die Notopferbeträge sind be- 


schleunigt zu entrichten; die eine Hälfte 


ist am 1. Mai, die andere am 1. Novem- 
ber d. J. zu bezahlen. 
Erwerbsgesellschaften (A.-G., G. m. b. H. 
usw.) haben über ihre bisherige Notopfer— 
schuld hinaus noch eine weitere Abgabe 
in Höhe der Hälfte des bisherigen Not— 


opfers zu entrichten, und zwar auch hälf- 
tig am 1. Mai und 1. November d. J. 
Kriegsanleihe wird für die neu fälligen 
Beträge nicht mehr in Zahlung genommen. 

Der erste Termin für die Zahlung der 
restlichen Notopferbeträge ist schon ver— 
strichen. Sollte eine fällige Zahlung noch 
nicht gemacht worden sein, so dürfte dies 
kein Grund zu einer Beunruhigung sein, 


weil für die fälligen Restbeträge Anfor- 


derungsschreiben an die Steuerpflichtigen 
ergehen werden. 

Von weiteren Zahlungen zum Reichs— 
notopfer sind Kleinrentner befreit. Als 
Kleinrentner gelten Steuerpflichtige, die 
Ende dieses Jahres über 60 Jahre alt 
oder dauernd erwerbsunfähig sind, wenn 
ihr stenerpflichtiges Vermögen hauptsäch- 
lich aus Kapitalvermögen besteht, Ende 


1919 und 1922 nicht mehr als A 500000 


betragen hat und ihr Einkommen 4 20000 
nicht übersteigt. i 
Wer jetzt schon zu viel Reichsnot 
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opfer bezahlt hat, bekommt den Mehr- 
betrag mit Zinsen vom 1. Januar 1920 
zurückerstattet, undzwar die Barzahlungen 
wieder in bar, die Zahlungen in Kriegs- 
anleihe in entsprechender Reichsanleihe. 
Erstattungsansprüche sind an die Finanz- 
ämter zu richten. Von welchem Tage an 
und in welcher Art die Ansprüche ge— 
macht werden können, wird noch bekannt- 
gegeben werden. 


Die überbezahlten Notopferbeträge 
können aber auch zur Zahlung der Zwangs- 
anleihe verwertet werden. Der Antrag 
hiezu erfolgt gleichzeitig mit der Abgabe 
der Vermögenssteuererklärung, die im 
Januar 1923 erfolgen soll. Was an Zwangs- 
anleihe mit überbezahltem Notopfer ge- 
deckt wird, geschieht zum Zeichnungskurs 
des Monats Juli mit 94%, also auch wenn 
die Erklärung erst im Januar oder Fe- 
bruar erfolgt. Wer demnach noch einen 
entsprechenden Betrag an überzahltem 
Reichsnotopfer gut hat, braucht vorerst 
wegen der Zwangsanleihe nichts zu tun; 
der Julikurs ist ihm trotzdem gesichert; 
ebenso werden 50°/, des Zwangsanleihe- 
betrages am Vermögen, das auf 31. De- 
zember 1922 zur Vermögenssteuer fest- 
gestellt wird, in Abzug gebracht werden 
dürfen, wenn der Betrag für das Notopfer 
überzahlt wäre und der Antrag auch erst 
mit der Vermögenssteucrerklärung ge- 
macht würde. 


Um für die vorläufige Vermögensein- 


schätzung zur Zeichnung zur Zwangs- 
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anlcihe einen Anhaltspunkt zu haben, hat 

der Reichsfinanzminister Richtlinienheraus- 

gegeben, die aber keineswegs als end- 
gültiger Mabstab betrachtet werden müssen. 

l. Grundstücke, die landwirtschaft- 
lichen Zwecken dienen, werden mit dem 
fachen Wehrbeitrag angesetzt, später er- 
worbene Grundstücke mit dem Ertrags- 
wert. 

2. Mietgrundstücke sind mit dem 
2fachen, Villen mit dem 3fachen Wehr. 
beitragswert anzusetzen; solche, die erst 
1920, 1921 oder 1922 errichtet worden 
sind, mit dem Anschaffungswert abzüglich 
30, 45 oder 60%, bei Villen abzüglich 10, 
20 oder 30%. 

3. Betriebsvermögen: 

a) Anlagekapital ist zum 4fachen Reichs- 
notopferbetrag abzüglich 25 /, für Ab- 
schreibung anzusetzen, 1920, 1921 
oder 1922 erworbene Anlagen zum 
Anschaffungswert abzüglich 30, 45 
oder 60%; 

b) Betriebskapital zum Anschaffungswert 
abzüglich 25%. 

Für solche eiserne Bestände, bei denen 
das Quantum stets das gleiche bleibt oder 
die sich in einem besonders langen Pro- 
duktionsprozeß befinden, kann der Ab- 
schlag höhef gesetzt werden. 

Die Zeichnung zur Zwangsanleihe er- 

folgt bei der Reichsbank, bei den Privat- 

banken und den zur Zeichnung ermächtig- 
ten bankähnlichen Anstalten. Bei diesen 

Stellen liegen Zeichnungsscheine auf. 


Vergleichende Untersuchungen an rotierenden 
Papierstofi-Pumpen. 


Auszug aus der Doktor-Dissertation des Dr.-Ing. M. Scherrer (zurzeit Attisholz), 
genehmigt von der Technischen Hochschule in Zürich.“ 


(Nachdruck verboten. 

Der Betrieb der Stoffpumpen gibt in der 
Praxis zu verschiedenen Schwierigkeiten An- 
laß, die einerseits von der Pumpenkonstruk- 
tion, andererseits aber hauptsächlich von der 
Art und der Eintragsdichte des Stoffes ab- 
hängig sind. Die wichtige Rolle, welche die 
Pumpen im Papierfabrikbetriebe spielen, ver- 
anlaßte Herrn Dr.-Ing. Scherrer, die Frage 
des Einflusses der Stoffart und der Stoffdichte 
auf das Verhalten der Pumpen durch das 
Experiment zu klären und als Problem für 
eine technische Dissertation zu wählen. 


SZ Die Originalarbeit kann von Speidel A 
Wurzel, Buchhandlung in Zürich, zum Preise 
von 4 Franken bezogen werden. 


Alle Rechte, insbesondere das der Uebersetzung in fremde Sprachen, vorbehalten.) 


Die Papierfabriken Landquart stellten alle 
nötigen Hilfseinrichtungen sowie den jeweils 
verwendeten Stoff und die Schraubenpumpe 
zur Verfügung, und die Firma Escher Wyß 
& Cie. in Zürich eine Zentrifugalpumpe neue- 
ster Konstruktion. 


Die Versuchseinrichtung. 


Die Versuchsanlage wurde im Bleicherei— 
saal der Papierfabrik aufgestellt und mußte 
in ihrer Disposition den vorhandenen Maschi- 
nen und dem verfügbaren Platze angepaßt 
werden. Als Stoffbehälter diente ein schon 
vorhandener, 20 000 Liter haltender Bleich- 
holländer mit Stofftreiber. Die Pumpe wurde 
mit voller Oeffnung direkt seitlich an den 
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Holländertrog angeschlossen. Es zeigte sich 
schon bei den Vorversuchen, daß dem Einlauf 
ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
werden muß, da bei falscher Ausführung des- 
selben Störungen im Stoffzulauf auftreten 
können. Diese Erscheinungen, die sich haupt- 
sächlich bei dickem Stoff bemerkbar machen, 
sind: Kontraktion am Einlauf und Verstopfen 
des Saugrohres der Pumpe. Die Kontraktion 
konnte durch gute Abrundung und Glätten 
des Einlaufes, wenn auch nicht ganz vermie- 
den, so doch auf ein kleines Maß herab- 
gedrückt werden. Die Pumpe drückte das 
Fördergut durch das Druckrohr und einen 
Drosselschieber in einen Meßkasten. 
Der Antrieb der untersuchten Pumpen 


erfolgte durch einen Gleichstrommotor mit 


veränderlicher Drehzahl, die Kraftübertragung 
vom Motor auf die Pumpe durch einen Rie- 
men mit Lenix-Spannrolle. ; 


Die Versuche. 


Der eingetragene Stof wurde während 
der Versuche durch den Stofftreiber des 
Bleichholländers in Bewegung gehalfen, um 
Absetzen des Stoffes zu vermeiden, so daß 
der Pumpe immer Stoff von gleicher Konzen- 
tration zufloß. Da es für den praktischen 
Wert der Untersuchung wichtig war, die 
Pumpen unter den in der Praxis allgemein 
üblichen Bedingungen zu untersuchen, wurde 
die Aufstellung so gewählt, daß das Förder- 
gut der Pumpe immer zufloß, sie also nicht 
saugen mußte. Das Stofiniveau im Holländer 
wurde für alle Versuche konstant gehalten. 
Auf diese Weise arbeiteten beide Pumpen für 
alle Stoffe und Stoffdichten unter denselben 
Verhältnissen. Der lotrechte Abstand zwi- 
schen Pumpenmitte und Unterwasserspiegel 
betrug 0,5 m. 

Beide Pumpen wurden für Zellulose- und 
Holzschlifförderung untersucht, und zwar in 
Abständen von je 1% Eintragsdifferenz bis 
hinauf zu 5%. Jede Pumpe ergibt für jeden 
Stoff und jede Dichte eine Charakteristik. 
Aus dem Vergleiche dieser Charakteristiken 
mit der als Grundlage dienenden Wasser- 
charakteristik wurde auf das verschiedene 
Verhalten der Pumpen bei Stofförderung ge- 
schlossen. 


(Die Einzelheiten der Versuche, ebenso die 
Vorversuche müssen wegen des Raumes, den 
sie beanspruchen, wegbleiben.) 

Schraubenpumpe. Die untersuchte Pumpe 
ist eine Siebwasser-Schraubenpumpe der Ma- 
schinenbau-Aktiengesellschaft Golzern-Grim- 
ma, bestehend in der Hauptsache aus dem 
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gußeisernen Gehäuse von 320 mm Bohrung 
und dem Propeller auf einer in zwei Ring- 
schmierlagern laufenden Welle sitzend. Der 
Propeller ist fliegend angeordnet; er besteht 
aus zwei einander diametral gegenüber- 
liegenden Schraubenflächen von konstanter 
Steigung und einer vollen Umdrehung. Er 
ist aus einem Stück gegossen. Sein äußerer 
Durchmesser beträgt 310 mm, die Steighöhe 
175 mm und der Nabendurchmesser 35 mm. 
Direkt hinter dem Propeller befindet sich ein 
konisches Einsatzstück, welches die allmäh- 
liche Umlenkung der vorwiegend achsialen 
Strömung in das senkrecht dazu stehende 
Druckrohr besorgt. Das Spiel von 5 mm 
zwischen Propeller und Gehäuse hat den 
Zweck, Einklemmen von Fasern zu verhin- 
dern; es hat dabei aber den Nachteil, daß 
Druck- und Saugseite der Pumpe durch einen 
großen Durchflußquerschnitt miteinander ver- 
bunden sind, was offenbar gewisse Spalt- 
verluste zur Folge haben kann. 

Die Versuchseinrichtung ließ nur Ein- 
tragsdichten bis 5% zu, da sich das Stoff- 
niveau im Holländer gegen den Einlauf in den 
Stofftreiber hin zu stark absenkte und sich 
daher der Stoff nur mit sehr kleiner Geschwin- 
digkeit im Trog bewegte. Dabei war keine 
Garantie gegeben, daß der Pumpe immer Stoff 
von gleicher Konzentration zufloß, die Ver- 


suche wurden deshalb bei 5% Eintragsdichte 


abgebrochen. Die. Pumpe lief innerhalb der 
praktisch gebräuchlichen Tourenzahlen, d. h. 
mit 500, 600 und 700 T./min. 

Die Versuche für Stofförderung wurden 
zudrst für Zellulose und dann für Holzschliff 
durchgeführt. 

Versuchsresultate. Die Versuche 
für Wasserförderung ergaben die bekannte 
Charakteristik der Schraubenpumpe. Die För- 
dermenge nimmt bei konstanter Tourenzahl 
für steigende Förderhöhe linear ab. Der ` 
Kraftverbrauch ist nahezu konstant, der Wir- 
kungsgrad erreicht sein Maximum bei halber 
Förderhöhe und sinkt von da weg ab. Der 
relativ kleine Wirkungsgrad der Schrauben- 
pumpe ist bedingt durch Reibung des Was- 
sers an den großen Flächen bei seinem 
Durchgang durch den Propeller, durch hy- 
draulische Verluste verschiedener Art, durch 
Spaltverluste und mechanische Verluste. Der 
quantitative Verlauf der Kurven ist für Stoff- 
förderung ähnlich dem für Wasserförderung, 
nur treten Veränderungen der Fördermenge, 
des Kraftbedarfes und des Wirkungsgrades 
auf. Der maximale Druck wird für alle Stoff- 
dichten erreicht. 
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Die Fördermengen nehmen mit wachsen- 


der Stoffdichte für Holzschliff und Zellulose. 


ab. Bis 2% Dichte verlaufen beide Kurven 
gleich, von da an senkt sich die Kurve für 
Holzschliff schneller als für Zellulose. Dies 
gilt für alle Tourenzahlen. 

Der Kraftbedarf nimmt mit zunehmender 
Dichte für beide Stoffe bis 3% schwach und 
weiter stärker zu, er ist für Zellulose etwas 
kleiner als für Holzschliff, trotzdem die 
Fördermenge für Zellulose größer ist, was 
sehr deutlich von 3% an zum Ausdruck 
kommt. 

Die Wirkungsgrade nehmen entsprechend 
der Fördermenge und dem höheren Kraft- 
bedarfe für beide Stoffe ab und sind für Zel- 
lulose etwas höher als für Holzschliff. Der 
maximale Wirkungsgrad ist für Wasserförde- 
rung 33,9% und nimmt für 5prozentigen 
Holzschliff einen Wert von 10,6%, für 5pro- 
zentige Zellulose einen solchen von 17,10% 
an. Es ist vorauszusehen, daß für noch dich- 
tere Stoffe derselbe bedeutend und rasch ab- 
nehmen würde. 

Diese Erwägungen zeigen klar, daß eine 
Einsicht in die Wirkungsweise und den 
Energiebedarf von Stoffpumpen nur mit Hilfe 
systematischer Versuche, aber nicht durch 
theoretische Ueberlegungen gewonnen wer- 
den kann. GR 

Zentrifugalpumpe. Die untersuchte Zen- 
trifugalpumpe ist eine 80-mm-Stoffpumpe. Sie 
ist einstufig, ohne Leitapparat, hat ein Laufrad 


mit vier rückwärtsgekrümmten Schaufeln und 
Alle Quer- 


. einseitigen, achsialen Eintritt. 
schnitte sind zur Vermeidung von Verstop- 
fungen möglichst groß gewählt. Der Saug- 
stutzen kann zur Reinigung der Pumpe be- 
quem abmontiert werden. Ein Leitapparat 
kann bei der Förderung dicker Stoffe nicht 
in Frage kommen und würde auch bei den 
kleinen Pumpentypen den Wirkungsgrad nur 
unwesentlich verbessern. Die Anzahl der 
Laufradschaufeln muß möglichst klein genom- 
men werden, um große Querschnitte zu er- 
halten. Immerhin muß zur Erzielung einer 
tunlichst hohen Wirtschaftlichkeit ein gewis- 
ses Minimum nicht unterschritten werden. 
Bei vier Schaufeln wird diese Bedingung 
noch erfüllt; es kann auch noch eine geregelte 
Wasserführung erwartet werden. 
Versuchsresultate. Die Versuche 
wurden mit Holzschliff und Zellulose bis 5% 
Dichte ausgeführt. Die Pumpe lief mit 1500, 
1300, 1100 und 900 T./min. Bei 4% Zellulose 
konnte nur bis 1100, bei 5% nur bis 1300, 
bei 4% Holzschliff nur bis 1100 und bei 5% 
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hinuntergegangen 
werden. i 

Die Versuche gingen alle in der gleichen 
Weise vor sich wie bei der Schraubenpumpe. 
Als Grundlage diente ein erster Versuch mit 
Wasser, welcher die bekannte Charakteristik 
ergab. | 

Die Fördermenge nimmt mit steigender 
Förderhöhe bei konstanter Tourenzahl ab, 
ebenso der Kraftbedarf. Der Wirkungsgrad 
steigt mit zunehmender Förderhöhe und er- 
reicht sein Maximum etwas über der Hälfte 
der maximalen Förderhöhe. Dieser charakte- 
ristische Verlauf gilt für alle Tourenzahlen 
und Stoffdichten. Die maximalen Förder- 
höhen wurden für alle Versuche erreicht. 

Der Kraftbedarf ist für Holzschliff und 
Zellulose von der Stoffdichte praktisch unab- 
hängig, die Fördermengen nehmen mit wach- 
sender Stoffdichte ab, bis &twa 2% ziemlich 
gleichmäßig, von da an stärker für Holzschliff 
als für Zellulose. Die Ursachen dieses Ver- 
haltens bedürfen keiner weiteren Erörterung, 
da die bei der Untersuchung der Schrauben- 
pumpe gefundenen Resultate ohne weiteres 
auf die Zentrifugalpumpe angewendet werden 
können. Auffallend ist bei der Zentrifugal- 
pumpe im Gegensatz zur Schraubenpumpe 
die Konstanz des Kraftbedarfes. Das Verhal- 
ten der Stoffe sowie die Zulaufverhältnisse 
waren für beide dieselben. Die hydraulischen 
Verluste sind aber bei der Zentrifugalpumpe 
infolge ihrer günstigeren konstruktiven Aus- 
bildung kleiner. Das gleiche gilt für die 
Spaltverluste. j 

Die Abnahme der Fördermenge bei wach- 
sender Dichte hat die gleichen Ursachen wie 
bei der Schraubenpumpe. 

Der Wirkungsgrad hat für Wasser einen 
maximalen Wert von 52,5% bei 1500 T./min., 
gegenüber einem solchen bei der Schrauben- 
pumpe von 33,9% bei 700 T./min. Für Zellu- 
lose bei 5% Eintrag ist derselbe für die Zefi- 
trifugalpumpe 20,2%, für die Schrauben- 
pumpe 16,9%. Für die Holzschlifförderung 
sind die entsprechenden Werte 11,8% und 
10,6%. 

Zusammenfassung. 

Aus den Versuchen können folgende 
Schlüsse, welche für die praktischen Verwen- 
dungsmöglichkeiten Bedeutung haben, gezo- 
gen werden. 

Zellulose und Holzschliff (überhaupt Pa- 
pierstoffe) können bis zu einer Eintragsdichte 
von 3% unter günstigen Verhältnissen geför- 
dert werden. Bei noch dickeren Einträgen 
treten infolge der besonderen technologischen 
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Eigenschaften der Stoffe, wie innere Reibung, 
Zerfall und Luftinhalt, Störungen in der 
Förderung auf und lassen die Fördermenge 
rasch sinken. 

Bei der Förderung dicker Stoffe läßt sich 
durch entsprechende Vergrößerung des Ein- 
laufgefälles die Förderung verbessern, aber, 
eben durch die technologischen Eigenschaften 
der Stoffe bedingt, nur in bescheidenem 
Maße. Von etwa 3% Dichte an nimmt die 
Fördermenge in beiden Pumpen für Holz- 
schliff schneller ab als für Zellulose, verur- 
sacht durch den kleinen Zusammenhang der 
Holzschliffasern im Stoffe und deren physi- 
kalische Eigenschaften. Die Zentrifugalpumpe 
arbeitet bis 3% Dichte für beide Stoffe viel 
günstiger als die Schraubenpumpe, indem sie 
noch einen maximalen Wirkungsgrad von 
43%, gegenüber einem solchen von 38% bei 
der letzteren hat. Für dickere Stoffe als 3% 
arbeitet die Zentrifugalpumpe immer noch 
günstiger als die Schraubenpumpe, hingegen 
. ist ihr Vorteil, was den Wirkungsgrad anbe- 
trifft, praktisch nicht mehr von großer Be- 
deutung. 


| 


Schraubenpumpe Zellulose 


Holzschliff . 


Zellulose 


* 


Zentrifugalpumpe j 


Die Schraubenpumpe arbeitet also, was 
die Abnahme der Fördermenge anbelangt, 
bis 3% Dichte für Holzschliff und Zellulose 
etwas ungünstiger als die Zentrifugalpumpe, 
während für dickere Stoffe beide Pumpen un- 
gefähr gleich günstig arbeiten. 

Ein weiterer Vorteil der Zentrifugalpumpe 
ist der verhältnismäßig große Wirkungsgrad, 
speziell bei der Förderung dünner Stoffe. Die 
Schraubenpumpe kann da, wo es sich um die 
Förderung großer Mengen auf kleine Höhen 
handelt (z. B. Stofitreiber für Bleich- und 
Ganzzeugholländer usw.), infolge ihrer bau- 
lichen Anordnung der Zentrifugalpumpe vor— 
gezogen werden, während bei allen anderen 
Verwendungsmöglichkeiten in der Papier— 
fabrikation der letzteren der Vorzug gehört. 
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Die Größe der Fördermengen der beiden 


‚Pumpen kann nicht direkt verglichen werden; 


denn die Schraubenpumpe ist für mehr als 
die doppelte der Zentrifugalpumpe gebaut. 
Immerhin kann man sich einen Vergleichs- 
maßstab herstellen, wenn man die Abnahme 
der Fördermengen der Pumpen bei wachsen- 
der Stoffdichte betrachtet. Wählt man als 
Vergleichsgröße die Fördermenge für Wasser 
bei der höchsten Tourenzahl und maximalem 
Wirkungsgrad und setzt die Fördermenge 
als Einheit gleich 100%, so kann man aus 
den abgeleiteten Charakteristiken die entspre- 
chenden Werte für beide Pumpen bei der 
Förderung von Holzstoff und Zellulose her- 
auslesen. Für die Schraubenpumpe ist bei 
reiner Wasserförderung und maximaler Tou- 
renzahl die Fördermenge — 0,0495 m?/sek., 
der entsprechende Wert ist bei der Förderung 
von 3% Zellulose 0,0425 m /sek., d. h. die 
bei Zellulose geförderte Menge beträgt 86% 
der bei reiner Wasserförderung erhaltenen. 
In der nachstehenden Tabelle sind nach 
diesem Beispiele die Werte bestimmt und ein- 
gesetzt worden. 


Wasser SE Ta 4% dë E 
100 i 86 78,8 71 62.2 
100 89,8 64.6 | 425 
100 92,5 92,4 51,2 

89,8 87,3 | 35,9 
| 


í 100 


Die Schwierigkeiten der Druckmessung 
einerseits und die schon bei dem nur auf 
zwei Pumpentypen und zwei Stoffarten be- 
schränkten Versuchsbereich der vorliegenden 
Arbeit gewonnene Erkenntnis zeigen deutlich, 
daß das gestellte Problem vorläufig vorwie- 
gend materialtechnischer, also technologischer 
Natur ist. Daher können nur an Hand fort- 
gesetzter Versuche in immer größerem Um— 
fange quantitative Grundlagen betreffend die 
physikalischen Eigenschaften der verschiede- 
nen Stoffe in solcher Fülle gefunden werden, 
daß mit der Zeit eine theoretische Zusammen- 
fassung und hierdurch eine Führung für die 
Konstruktion entsprechender Pumpen ausge- 
baut werden kann. 


— .. .. — —.—— 
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Rollapparat-Äntrieb. ` 


Patent Fougner. 


Beim _ Rollapparat-Antrieb muß die 
gleichbleibende Umdrehungszahl der An- 
triebswelle mit der wechselnden Geschwin- 
digkeit der Tambourwelle in Einklang 
gebracht werden. Meistens wird hiezu 
eine Friktionsbremse benützt, deren Nach- 
teile bekannt sind. Eine interessante 
Lösung derselben Aufgabe wird durch den 
Antrieb Patent Fougner erzielt. Die 
Neuerung stammt aus Norwegen und hat 


nach günstigen Betriebsresultaten in den 
nordischen Ländern auch ihren Eingang 
in Deutschland gefunden. Fougner läßt 
den Rollapparat durch kleine Turbinenräder 
antreiben und setzt ein Schaufelrad an 
die Stelle, wo seither die Friktionsriem- 
scheibe saß. Das Wasser wird im Kreis- 
lauf durch eine rotierende Pumpe befördert 
und mittels dieser gegen die Radschaufeln 
gespritzt. Die Freistrahlturbine eignet sich 


Tamm rr 
== 


hervorragend für diesen Zweck, infolge 
ihrer Eigenschaft, daß das Drehmoment 
sich umgekehrt proportional mit der Um- 
drehungszahl ändert, d. h. es findet eine 
fortwährende automatische Einstellung der 
Umdrehungszahl statt. Das Ergebnis ist 
ein gleichmäßiger und ruckfreier Papierzug, 
wodurch der Ausschußanfall am Roll- 
apparat auf ein Minimum herabgedrückt 
wird. Der neue Apparat ist einfach, 
betriebssicher und besitzt keinerlei Teile, 
die besonderer Abnützung oder regel- 
mäßiger Erneuerung unterworfen sind. 

An einer Druckpapiermaschine mit 
dem neuen Apparat wurden Messungen 


—— 


M — — 
sts tere: 


— — — 


Die Pumpe war von einem 
Drehstrommotor angetrieben mit n = 1500, 


vorgenommen. 


215 Volt, 50 Perioden. Bei einer Papier- 
geschwindigkeit von 182 m pro Minute ergab 
sich folgender Stromver:i:nuch: 


Papierdicke auf dem Tamboar Amp. 
Tambour in mm 1 
0 450 37 
100 345 37.5 
200 270 38 
260 245 38 


Auch der Kraftverbrauch ist demnach 
nicht ungünstiger als beim Friktionsantrieb. 
Die Ausführung des Apparates hat die 
Firma J. M. Voith, Heidenheim übernommen. 
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Die Vordruckwalze. 


Ueber den Wert der Vordruckwalze 
gehen die Meinungen noch weit aus- 
einander, während die einen auf dem 
Standpunkt stehen, daß sie für alle Pa- 
piere unbedingt anzuwenden sei und selbst 
Packpapiere nicht ohne sie zu arbeiten 
können glauben, steht wohl ein größerer 
Teil der Papiermacher auf dem Stand- 
punkte, daß sie nur für Wasserzeichen- 
papiere Wert hat und für Velinpapiere 
eher von Schaden als von Nutzen ist. 
Aber dieser Standpunkt dürfte zu extrem 
sein; es gilt vielmehr.auch bei der Vor- 
druckwalze eine goldene Mittelstraße ein- 
zuhalten. Zu ihrer Ehrenrettung sei ge- 
sagt, daß sie für viele Papiere, auch 
solche ohne Wasserzeichen, doch einen 
gewissen, allerdings bedingten Wert hat. 


Es ist nicht zu bestreiten, daß durch 
zweckmäßige Anwendung und nicht zuletzt 
Behandlung der Vordruckwalze die Eigen- 
schaften des Papieres günstig beeinflußt 
werden können. Besonders bei Papieren, 
bei denen großer Wert auf geschlossene 
Aufsicht und klare Durchsicht gelegt 
werden muß, ist ihr günstiger Einfluß 
nicht zu verkennen; allerdings läßt sich 
namentlich eine klare Durchsicht nicht 
allein durch sie erreichen; besonders, 
wenn nicht auch auf dem Sieb im allge- 
meinen darauf hingearbeitet wird und der 
Stoff nicht entsprechend gemahlen ’ist. 
Bei gewissen Papieren, z. B. Streichpa- 
pieren, ist die Vordruckwalze unentbehr- 
lich, da man von diesen Eigenschaften 
verlangt, die ohne sie nicht zu erreichen 
sind. Man kann durch sie gewisse Mängel 
ausgleichen, die durch Unregelmäßigkeiten 
beim Stoffauflauf entstanden sind. Auch 
die vollkommen gleichmäßige Dicke der 
Papierbahn, die nicht nur für Streichpa- 
piere, sondern noch für viele andere 
Sorten erwünscht ist, wird gerade durch 
die Vordruckwalze begünstigt, wenn die- 
selbe an der richtigen Stelle angebracht 
wird. Bei allen Papieren, die einen langen 
Stoff verlangen, ist bekanntlich die klare 
Durchsicht kaum zu erreichen, die Vor- 
druckwalze ermöglicht es aber, die Durch- 
sicht in gewissen Grenzen günstig zu be- 
einflussen. Wichtiger ist ihre Anwendung 
bei verlangter glatter Oberfläche, hier 
ist ihr günstiger Einfluß unter allen Um- 
ständen erkennbar. Man muß sie also 
bei Papieren, die eine rauhe Oberfläche 


Zu klein sein, 


haben sollen, unbedingt weglassen, z. B. 
also bei Spinnpapieren. 

Während die Vordruckwalze im all- 
gemeinen geeignet sein kann, verbessernd 
auf gewisse Eigenschaften des Papieres 
einzuwirken, kann sie andererseits viele 
Fehler verursachen, wenn sie nicht tadel- 
los in Stand gehalten wird. Vor allen 
Dingen ist auf gute und zweckmäßige 
Lagerung nicht gebrauchter Walzen der 
größte Wert zu legen. Nach dem Ge- 
brauche sind die Walzen sofort gründlich 
zu reinigen und nicht erst, wenn sie 
wieder in Benutzung genoınmen werden 
sollen. Verlegte und verstopfte Vor- 
druckwalzen, die lange gestanden haben. 
sind sehr schwer wieder zu reinigen 
und verursachen viel Ausschuß, weil sie 
rupfen und verdrücken. 

Die richtige Wahl des Durchmessers 
der Vordruckwalze ist von größter Be- 
deutung, er darf nicht zu groß und nicht 
Man kann im allgemeinen 
annehmer, daß bei dicken Papieren besser 
groBe Durchmesser zu wählen sind, weil 
kleine Walzen den Stoff leicht verschieben. 
Die Walze darf aber nur leicht aufliegen 
und nicht zu stark drücken, sodaß sich 
ein Belastungsausgleich nötig macht, wenn 
ihr Gewicht zu groß ist. Es ist das 
auch ganz besonders deshalb erforderlich, 
weil sich die Schüttlung an der Stelle, 
wo die Vordruckwalze läuft, noch sehr 
bemerkbar macht. Bei dünnen Papieren 
sollen nur die hier in wesentlich geringerem 
Maße auftretenden Unebenheiten beseitigt 
werden, so daß der Druck der Vordruck- 
walze noch geringer sein muß. Es emp- 
fehlen sich daher Walzen von kleinem 
Durchmesser, die außerdem vollkommen 
zu entlasten sind. Hier macht sich dann 
die Schüttlung des Siebes, besonders 
wenn sie stark arbeitet, sehr bemerkbar, 
da man bei dünnen Papieren auch die 
Sauger weniger ziehen lassen muß. so 
daß sie das Sieb nicht festhalten können. 
Bei gerippten Papieren hingegen sollen 
die Vordruck walzenin allen Fällen drücken, 
also gleichgültig, ob es sich um dünnes 
oder dickes Papier handelt. 

Auf den Durchmesser der Vordruck- 
walze hat selbstverständlich auch die 
Breite der Papiermaschine einen großen 
Einfluß, da man bei sehr breiten Ma- 
schinen Bedacht auf das Biegungsmoment 
nehmen muß, besonders wenn die Vor- 
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druckwalze sehr oder ganz entlastet ist. 
Es kann nämlich vorkommen, wenn die 
Vordruckwalze gegen Biegung nicht ge- 
nügend Widerstand besitzt, daß sie in 
der Mitte mehr aufliegt als an den Rän- 
dern, so daß gerade das Gegenteil der 
beabsichtigten Wirkung erreicht wird, 
indem das Papier in der Mitte dünner 
ausfällt und die Wirkung der Walze nach 
den Rändern immer mehr abnimmt, wenn 
nicht ganz aufhört. 

Besonders bei stark beschwerten Pa- 
pieren hat man mitunter durch die Vor— 
druckwalze Schwierigkeiten, da sie den 
Stoff leicht zusammenschiebt. Man kann 
dem dadurch abhelfen, daß man sie mehr 
nach der Gautsche zu legt, wo die Sauger 
den Stoff bereits stärker entwässert ha- 
ben. Allerdings ist dann zu befürchten, 
daß ihr Einfluß auf die Oberfläche nicht 
mehr groß genug ist, um eine genügende 
Glättung zu erzielen, die Durchsicht wird 
sich bei so stark entwässerten Papieren 


durch die Vordruckwalze kaum mehr. 


verbessern lassen. 

Der Siebüberzug der Walze soll nicht 
zu fein sein, da gröbere Gewebe besser 
entwässern; der Schaum kann durch die 
gröberen Maschen leichter hindurchge— 
drückt und dann durch ein Spritzrohr 
beseitigt werden. Gröbere Siehgewebe 
verlegen sich auch bei weitem nicht so 
leicht als feine. Bei dünnen Papieren ist 
es empfehlenswert, die Vordruckwalze 
mehr nach den Registerwalzen zu zu 
legen, wo noch keine allzu starke Ent- 
wässerung stattgefunden hat, damit der 
Stoff nicht zu trocken unter die Walze 
kommt. 
schiebens ist hier auch wesentlich ge- 
ringer. An dieser Stelle wird ein gün- 
stiger Einfluß der Vordruckwalze auf die 
Oberfläche und auch auf die Durchsicht 
viel sicherer eintreten. 

In allen Fällen ist aber dafür zu sor- 


gen, daß das Ueberzugsgewebe gut durch- 


lässig gehalten wird. Durch kräftig wir- 
kende Spritzrohre sind also aller Schaum 
und alle Verunreinigungen zu entfernen. 
Es liegt nämlich die Gefahr vor, daß sich 
Schaum, Leim, Fasern, Erde und der— 
gleichen im Siebmantel festsetzen und 
dessen Durchlässigkeit beeinträchtigen; 
durch die Verstopfung des Siebmantels 
wird dann wieder Anlaß zur Schaum- 
bildung gegeben. 

Die Ansicht, daß die Vordruckwalze 
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einen günstigen Einfluß auf die Verlänge- 
rung der Lebensdauer des Metalltuches 
ausübt, ist wohl nicht zutreffend und kann 
durch nichts bewiesen werden. Hingegen 
ist bei Velinpapieren auf jeden Fall eine 
Unterstützung der Sauger in der Ent- 
wässerung erkennbar. 

Wenn vor der Vordruckwalze auf der 
Papierbahn Wasser steht, so ist das ein 
Zeichen dafür, daß ihr Ueberzugsgewebe 
durch Erde, Fasern, Leim und dergleichen 
versetzt ist, es muß dann gründlich durch 
Ausspritzen gereinigt werden, da die 
Walze sonst die Papierbahn verdrückt. 
Man kann diese Gefahr einschränken, 
indem man auf der Vordruckwalze einen 
Filzstreifen schleifen läßt, auf den ununter- 
brochen Wasser läuft. Die Siebmaschen 
sind dann stets mit reinem Wasser ge— 
füllt, sodaß beim Auftreffen auf die nasse 
Stoffbahn weniger Stoffwasser in sie ein- 
treten kann und das dennoch eindringende 
Stoffwasser stark verdünnt wird. Man 
erzielt dadurch einen guten Lauf der 
Walze und vermeidet das Zusetzen und 
Verlegen des Ueberzugsgewebes. 

Auch die Bauart der Walze selbst hat 
auf ihre gute Wirkung einen großen Ein- 
fluß. Feinere Gewebe als Nummer 70 
sind zwecklos, da keine Vorteile mehr 
zu erreichen sind, weil man sie nur 
schwer sauber und durchlässig erhalten 
kann. Nach Gebrauch müssen die Vor- 
druckwalzen sofort gereinigt werden, was 
am besten durch reines Spritzwasser er- 
folgt. Bei verlegtem Sieb muß Petroleum 
oder Terpentin verwendet werden, letz- 
teres besonders dann, wenn die Maschen 
mit Leim zugesetzt sind. In allen Fällen 
ist mit reinem Druckwasser gründlich 
nachzuspülen. Auch das Ausblasen mit 
Dampf tut gute Dienste; der Dampf darf 
aber nicht etwa ölhaltig sein, wie es 
namentlich beim Abdampf älterer Ma- 
schinen vorkommen kann, die keinen oder 
nur schlecht wirkende Entöler haben, weil 
sonst die Maschen erst recht verschmiert 
werden. Am vorteilhaftesten ist deshalb 
Frischdampf. Säuren sind zur Reinigung 
der Vordruckwalzen möglichst zu ver- 
meiden, und nur in ganz verzweifelten 
Fällen anzuwenden. Wenn man aber 
immer für sofortiges Reinigen und gutes 
Sauberhalten des Ueberzuggewebes nach 
dem Gebrauch sorgt, wird man gar nicht 
in Verlegenheit kommen, solche Radikal- 
mittel anzuwenden. Jedenfalls versuche 
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man es erst mit Dampf, Petroleum, Ter- 
pentin und wenn das .nicht hilft, mit 
heißem Sodawasser. 5 

Obgleich die Vordruckwalze als eng- 
lische Erfindung anzusehen ist, hat sie 
doch in Frankreich zuerst weitere Ver- 
breitung gefunden, weshalb sie auch meist 
als Egoutteur bezeichnet wird. Zunächst 
verwendete man sie in der Hauptsache 
zur Herstellung von Wasserzeichen bei 
den Maschinenpapieren. Manche Fabriken 
arbeiten, wie schon eingangs erwähnt, 
grundsätzlich alle Papiere mit der Vor- 
druckwalze, was zum mindesten unwirt- 
schaftlich ist, da die Anschaffung und 
Unterhaltung viel Geld kosten, ohne daß 
sich besondere wirtschaftliche oder be- 
triebstechnische Vorteile bieten. 

Die Wirkung der Vordruckwalze ist 
sehr abhängig von einem bestimmten und 
gleichmäßigen Wassergehalt des Stoffes, 
der aber wieder mit dem verschiedenen 
Stoff und vor allen Dingen mit dessen 
Mahlungsgrad stark schwanken kann. 
Wird dieser Mahlungsgrad, wie das be- 
sonders in vielen neueren Fabriken der 
Fall ist, durch nachträgliches Passieren 
einer Kegelstoffmühle egalisiert, dann ist 
die Gefahr einer schlechten oder gar un- 
günstigen Wirkung der. Vordruckwalze 
wesentlich geringer. Wenn die Walze 
trocken läuft, dann hebt sie mitunter die 
Papierbahn leicht an und läßt sie dann 
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durch die Einwirkung der Sauger wieder 
fallen; ist der Stoff hingegen zu naß, dann 
verdrückt sie wieder. Der beste Platz 
für sie ist daher im allgemeinen zwischen 
dem ersten und zweiten Sauger, wenn 
nicht aus weiter vorn erläuterten Grün— 
den eine Anordnung hinter den Saugern 
vorzuziehen ist. 

Um die bei breiten und schnell laufen- 
den Maschinen erforderliche Entlastung 
zu erreichen, werden mitunter besondere 
Lagerungen angewendet, bei der z. B. die 
Zapfen oder Wellen der Vordruckwalze 
durch von unten nach oben wirkende, 
in ihrer Wirkung regelbare Federn, Pufier 
und dergleichen nachgiebig gelagert wer- 
den. Man hat dann die Regelung des 
Auflagedruckes der Vordruckwalze in der 
Hand und kann ihn den Erfordernissen 
des jeweils gearbeiteten Papieres anpassen. 

Die Lagerung der Zapfen oder Wellen 
erfolgt, um einen leichten Gang zu er- 
zielen, am besten in Kugellagern, deren 
Gehäuse kardanisch aufgehängt sind. Be- 


“sonders bei gerippten und Wasserzeichen- 


papieren ist dieser Lagerung und dem 
vollständig paralellen Lauf zum Siebe 
größte Aufmerksamkeit zu schenken, da 
andernfalls leicht Verdrücken und Rupfen 
eintritt. Besonders bei verstellbaren Stän- 
dern für die Lager ist das zu berück- 
sichtigèn. 
Ing. Fr. Hoyer, Cöthen. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2930. Stofiwiedergewinnung in 
Strohpappenfabriken. Welche Einrichtungen für Stoff- 
wiedergewinnung aus dem Abwasser und weitgehend- 
ste Klärung des letzteren haben sich in Strohpapier- 
und Strohpappenfabriken, welche gelben Strohstoff 
verarbeiten, am besten bewährt? Eignen sich diese 
Einrichtungen auch ohne weiteres. für die Fabrikation 
änderer Packpapiere aus altem Material? C. H. 


Frage Nr. 2931. Normen für den elektrischen 
Widerstand von Preßspänen. Gibt es Normen für die 
Durchschlagskraft von Preßspänen für die Elektro- 
industrie? Wo sind diese zu eriahren? K. E. 


Frage Nr. 2932. Sandlöcher im Zigaretten- 
papier. Ich stelle Zigarettenpapier aus Sackleinen, 
Blauleinen, Zwilch und Hemden her. Das Fabrika- 
tionswasser wird 400 Fuß heraufgeholt, geht durch 
Kies- und Sandfilter und wird mittels Preßluft zur 
Fabrikation hochgedrückt. Ein Waschholländer ist 
nicht vorhanden. Das fertige Papier enthält nun 
eine Menge kleiner Sandlöcher, die seine Schönheit 
ganz wesentlich beeinträchtigen. Trotz allen Suchens 
kann ich die Quelle des Uebelstandes nicht finden. 
Ob ich nun la Lumpen oder schmutzige Ware ver— 
arbeite, Sand ist immer da, und zwar so, daß ein 


unter dem letzten Zylinder ausgebreitetes Papier 

nach 6 Stunden mit Sand bedeckt ist. L. 
Frage Nr. 2933. Trocknen von Pappen. Ich 

trockne meine Pappen im Winter in zwei Trocken- 


kammern, Tagesproduktion etwa 1000 kg Jacquard- 


pappen. Die Trockenkammern sind je etwa 4 m 
breit, 8 m lang und 3 m hoch. Zur Heizung habe ich 
in jeder Stube drei Reihen Rippenrohre in fast der- 
selben Länge. Zum Abzug des Brudels (Wasser- 
dämpfe) ist in der Mitte der beiden Stuben eine mas- 
sive Esse mit Essenkopf eingebaut. In der ersten 
Stube habe ich einen Ventilator mit I m Durchmesser, 
dieser kann, da ich eine verschließbare Oeffnung in 
der Mittelwand der beiden Stuben habe, auch den 
Brudel aus der zweiten Stube mit abziehen. Aufge— 
hängt werden die Pappen an Holzklammern. Jede 
Stube faßt bei einer Stärke von 60 —70er etwa 800 kg. 
Es wäre mir nun lieb, zu erfahren, wie diese 
Anlage in jeder Beziehung verbessert werden kann, 
um eine Mehrleistung zu erhalten und dabei vorteil- 
hafter zu arbeiten. Erwähnen möchte ich noch, dab 
sich hinter der ersten Stube das Kesselhaus befindet. 
in welchem doch auch Wärme frei wird. Ließe sich 
der Abdampf meiner 20-PS Dampfmaschine mit zur 
Trocknung verwerten? R. 
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Stoftwiedergewinnungsämage. $ 
Antwortauf Frage Nr. 2927 in Nr. 29, S. 2652. 
Die beste und billigste Stofiwiedergewinnungs- 
anlage für Papiermaschinenabwässer ist immer noch 
das Schöpfrad. Dieses benötigt wenig Betriebskraft 
und befördert das Siehwasser restlos und ohne vie! 
Schaum zu verursachen in den Sandiang zurück. 
l.cichter als irgendeine andere Stofiwiedergewinnungs- 
anlage Kann man das Schöpfrad samt dem Jdazugehö- 
risen Gehäuse und den Rinnen reinigen, vorausgesetzt, 
daß alles richtig angelegt ist. 
H Post], Biedermannsdorf b. Wien. 
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Ausnützung überschüssiger Krait einer Holzstoffabrik. 
Amt Wort auf Frage Nr. 2928 in Nr. 30. S. 2757. 

Das naheliegendste ist, den erzeugten Holzstoff 
durch Verarbeitung an Ort und Stelle zu Pappen. 
Karton, Holzstoffgefässen usw, in eine höhere Wert- 
stufe überzusühren. Eventuell könnte die überschüs- 
sige Kraft sowie der zur Verfügung stehende Raum 
zur Anfertigung lohnender Spezialpappen, gut be- 
zahlter Gegenstände aus Sägespänen oder gleichfalls 
hoch im Preise stehender und noch nicht allgemein 
bekannter Waren aus Hadern ausgenützt werden. 

H. Posti, Biedermannsdorf b. Wien. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Emil Jagenberg. Er- 
finder und Konstrukteur der Päapierverarbeitungs- 
maschinen in Firma Jagenberg-Werke Akt.-Ges. in 
Düsseldorf, wurde von der Technischen Hochschule 
Karlsruhe zum Dr.-Ing. e. h. ernannt. 

Die Firma Vereinigte Metalliuch-Fabriken - - bisher 
Fa. Chr. Stelnmayer und Fa. Carl Bock — in Reut- 
lingen, Württemberg. hat die gesamte Fabrikations- 
einrichtung der Firma Metalltuch-Fabrik Ohmenhausen, 
Gebr. Lumpp, Ohmenhausen b. Reutlingen übernom- 
wen und ihre Leistungsfähigkeit dadurch weiterhin 
wesentlich erhöht. 


Auszeichnung. 


Ilandelsregister-Eintragungen. 
Aktiengesellschaft für Papieriabrikation in Speele 
in Speele bei Hann. Münden. Das Grundkapital der 
Gesellschaft beträgt drei Millionen Mark. Alleiniger 
Vorstand ist Fabrikdirektor Max Stoewer in Speele. 
Der Sitz der Aktiengesellschaft ist von Cassel nach 
Speele verlegt. . 
Natronzellstoff- und Papleriabriken A.-G., Zweig- 
niederlassung Altdamm. Gemäß dem schon durch- 
geführten Beschluß vom 27. Januar 1922 ist das 
Grundkapital um 10000000 Æ auf 40000000 Æ erhöht. 

Niederbayerische Cellulosewerke Aktiengesell- 
schaft in Kelheim (Bayern). Dem Georg Schlau- 
derer in Kelheim ist Gesamtprokura erteilt mit der 
Befugnis, in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmit- 
glied oder einem anderen Prokuristen die Gesellschaft 
zu vertreten. 

Papierfabrik Zerkall, Renker & Söhne in Düren. 
Dem Betriebsleiter Guido Versock in Zerkall, 
com kaufmännischen Angestellten Hermann Katz- 
moann daselbst und dem kaufmännischen Angestellten 
t ¿otav Bruno Legler daselbst ist derart 
© „mtprokura erteilt, daB je zwei von ihnen zur 
"` ertretung der Firma gemeinschaftlich ermächtigt 
sind. 

Papierfabrik Steyermühle C. Wendling. Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung in Kehl, Baden. Der 
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb und 
Betrieb von Fabriken zur Herstellung von Produkten 
der Papier- und Pappenindustrie sowie ähnlicher 
Produkte und der Handel mit eigenen und fremden 
Waren usw. Das Stammkapital beträgt / 250 000. 
Geschäftsführer ist Carl Wendling. Fabrik- 
besitzer in Siebenlehn (Sachsen). Der Sitz der Firma 
war bisher in Breslau. 


J. Krauß Erben. Piullingen. Ausgetreten ist als 
Gesellschafter am I. Juli 1922 Josef Krauß, Fabri- 
kant in Pfullingen. Eingetreten sind 2 Kommandi- 
tisten am 1. Juli 1922. Die offene Handelsgesellschaft 
hat sich in eine Kommanditgesellschaft umgewandelt. 
Persönlich haitende Gesellschafter: Richard Haus- 
secker, Paul Krauß, beide Fabrikant in Pfullingen. 


Halberstädter Papler- und Pappentabrik N. Geißler 
in Halberstadt. Der Kaufmann Kurt Geißler in 
Halberstadt ist indas Geschäftals persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. Die Prokura des Kauf- 
manns Hans Geißler ist durch dessen Tod erloschen. 


Fiddichower Pappen- und Papierfabrik mit be- 
schränkter Haitung in Fiddichow. Geschäftsführer ist 
Margaretha Oeser, geb. Krier, in Berlin- 
Schöncberg. 


Holzstofi- und Pappenfabrik Konrad Fischer jr. 
Schellenberg A.-G., Berchtesgaden, und Firma Elek- 
trizitätswerk Schellenberg Conrad Fischer jr. Die 
für beide Firmen dem Hans Settele erteilte 
Prokura wurde gelöscht. 


Hohęnlohe'sche Papierindustrie Martin Ripple & 
Sohn in Ilshofen. Als weiterer Gesellschafter ist cin- 
getreten Kaufmann Hans Hofmann in Nürnberg. 
Hofmann vertritt die Gesellschaft nur in Gemeinschaft 


mit einem der beiden seitherigen Gesellschafter. 


Ploeger Cartonnagefabrik Aktiengesellschaft, Ber- 
iin. Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
und der Vertrieb von Kartonnage und ähnlichen 
Artikeln. Grundkapital % 1500000. Aktiengesell- 
schaft. Zu Vorstandsmitgliedern sind bestellt: 1. Di- 
rektor Rudolf Raube, Berlin-Schöneberg, 2. Di- 
rektor Alfred Becker, Berlin. Fräulein Vik y 
Müller, Berlin, ist derart Prokura erteilt, daß sie 
gemeinschaftlich mit einem Vorstandsmitglied die Ge- 
sellschaft vertreten kann. Die Geschäftsstelle befindet 
sich in Berlin-Schöneberg, Feurigstraße 29. 


Brieger Dachpappeniabrik J. Falch Inh. Urban 
Roth in Brieg. Die Prokura des Herbert Wüst- 
rich ist erloschen. 


Pappröhren-Walzwerk, Mann & Co. Gesellschaft 
mlt beschränkter Haftung in Dresden-Loschwitz. 
Der Privatmann Julian Eichenberg ist infolge 
Ablebens nicht mehr Geschäftsführer. Zum Geschäfts- 
führer ist bestellt der Betriebsleiter Herbert Willy 
Eichenberg in Dresden. 


€ 


2928 


Wochenblatt für Papier fabrikation 


Nr. 32 1922 


Treuhandgesellschait der Paplerindustrle mit be- 
schränkter Haftung. Dr. Max Müller in Charlot- 
tenburg ist zum weiteren Geschäftsführer bestellt. 

Hartmann & Mittler, Augsburg. In die Gesellschaft 
ist eingetreten: Hartmann, Karl, Kaufmann in 
Augsburg. An Dr. Kurt Schaub in Augsburg ist 
Prokura erteilt. | 

Kiico-Papierverarbeltungs-Werk Guido Vogel in 


Dresden. Die Prokura des Kaufmanns Peter Ar- 


thur Linkämper ist erloschen. 

Johann Oblef, Paplervertrleb in Düren. Inhaber 
ist der Kaufmann Johann Ohlef in Winden bei 
Düren. i 

Zentralstelle mittel- und südwestdeutscher Papler- 
warenfabriken G. m. b. H. in Worms. Die Liquidation 
ist beendet. Die Firma ist erloschen. 

M. Niedermayr Papierwareniabrik Aktiengesell- 
schaft, Sitz Rosenheim, Bayern. Vorstandsmitglied 
Willy Zander gelöscht. 

Papierverwertungs-Gesellschaft m. b. H. in Dres- 
den. Das Stammkapital ist um «A 900 000, sonach auf 
A 1 Mill., erhöht worden. 

Papierhaus Paul Dohmen in Creield. Dem Kauf- 
mann Franz Nelskamp in Crefeld ist Prokura 
erteilt. 

Tenipa, Technische Paplermanufaktur, G. m. b. H. 
in Neustadt a. H., Winzingerstraße 60. Geschäfts- 
führer: 1. Heinrich Gunst, Kaufmann, 2. Mar- 
tin Knoll, Laborant, beide in Neustadt a. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
chemisch präparierter Papiere, ferner Papierverarbei- 
tung und Vertrieb der Erzeugnisse im In- und Aus- 
land. Das Stammkapital beträgt & 30000. Von 
mehreren Geschäftsführern ist jeder allein vertre- 
tungsberechtigt. 

Dessauer & Engelhardt Buch- und Papiergroß- 

handlung in Nürnberg. Dem Kaufmann Dr. Hans 
Leurer in Nürnberg ist Prokura erteilt. Die Pro- 
kura des Wilhelm Bretag ist erloschen. 
„ Ziegenbalg & Co. Paplerausstattung Obotrit mit 
dem Sitz Rostock. Inhaber sind die Kaufleute Paul 
Ziegenbalg und Henry Jaacks, beide zu Rostock 
eingetragen. 

Albert Relßenweber, Coburg. Firmeninhaber ist 
der Kaufmann Albert Reißenweber daselbst. Ge- 
schäftszweig: Papier- und Papierwarenhandlung. 

Bremer Paplerhandels- Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung 1. Liq. Bremen. Die Vertretungsbefugnis 


Für Feinpapierfabrik mit 2 Maschinen und eigener Strohstoff-Fabrik 


zuverlässiger 


des Liquidators sowie die Liquidation ist beendet, 
gleichzeitig ist die Firma erloschen. 


Das Strohpappensyndikat erhöhte die Grundpreise 
um rund 15%. (Fitr. Ztg.) 


Weitere Erhöhung der Mctalltuchpreise. 
Entsprechend der weiteren Eutwertunz der Mark 
hat der Metalltuch-Verein die Preise für Metalltücher 
hinaufsetzen müssen. Die Fachverbände wurden vom 
Metalltuch-Verein entsprechend benachrichtigt mit 
dem Ersuchen, die neuen Preise ihren Mitgliedern 
bekanntzugeben. - 


Bedeutende Erhöhung der Postgebühren 
in Oesterreich. 

Am 1. August sind die Postgebühren in Oesterreich 
auf das 4fache des bisherigen Tarifs erhöht worden. 
Es kostet cine Postkarte Kr. 50.—, ein Brief innerhalb 
Oesterreichs und nach Deutschland Kr. 100.—, nach 
dem Ausland Kr. 300.—. 

Bezugsprelserhöhungen der Zeitungen. 

Die Steigerung der Druck- und Papierpreise hat 
die sämtlichen Zeitungsverleger gezwungen, die Be- 
zugspreise ihrer Zeitungen zu erhöhen. Es kosten 
jetzt monatlich: Tägliche Rundschau, Deutsche All- 
gemeine Zeitung, Deutsche Tageszeitung, Berliner 
Tageblatt, Börsen-Kurier je & 100, Vorwärts & 90, 


Berliner Lokalanzeiger & 84, Vossische Zeitung A 80, 


Münchener Neueste Nachrichten und Kreuzzeitung je 
M 75, Kölnische Zeitung und Frankfurter Zeitung je 
70. 


Erhöhte Prelse der Patentschrliten. Vom 3. August 
an werden folgende Verkaufspreise erhoben: für das 
Inland 15 4, für Danzig und Oesterreich 15 4, für 
das übrige Ausland 75 4. 


Nach einer neueren Mitteilung der venezolanischen 
Postverwaltung ist es zwar gestattet, die Zollinhalts- 
erklärungen zu Postpaketen nach Venezuela außer 
in der spanischen Sprache auch in anderen Sprachen 
auszufertigen. Es empfiehlt sich indes dringend, die 
spanische Sprache zu wählen. In jedem Falle muß der 
Inhalt in den Inhaltserklärungen genau entsprechend 
dem venezolanischen Zolltarif bezeichnet sein. Andern- 
falls hat der Empfänger Zollstrafen zu zahlen. Die Ab- 
sender setzen sich wegen dieser Bezeichnung zweck- 
mäßig vor der Versendung mit den Empfängern in 
Verbindung, wenn sie sich nicht auf andere Weise 
darüber unterrichten können. 


in Mitteldeutschland wird durchaus 


— Betriebsingenieur = 


mit abgeschlossener technischer Ausbildung und guten Erfahrungen in wärmewirtschaftlicher Beziehung, in der Ueber- 
wachung der gesamten maschinellen Anlagen sowie in modernen Neu- und Umbauten zum baldigsten Eintritt gesucht. 
Qute Kenntnisse der Papierfabrikation erforderlich. 

Angebote mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, der Gehaltsansprüche, der Familienverhältnisse sowie des 
frühesten Eintrittstermins sind unter Beifügung von Zeugnisabschriften und Bild sowie Aufgabe von Referenzen unte“ 
R. R. 10472 an die Gesch. d. Bl. einzureichen. 
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Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde, Altenburg, S.-A. 


Die Papierertage des A.H.-V. der Papiermacher- 
Tafelrunde Altenburg in Goslar sind vorüber, und die 
so schönen Stunden im Harz gehören der Vergangen- 
heit an. Sie werden aber noch lange im Gedächtnis 
der Teilnehmer fortleben. Eine ganze Anzahl A. H., 
zum Teil mit ihren Frauen, war dem Ruf des Vor- 
standes nach Goslar freudigen Herzens gefolgt, galt 
es doch, zum erstenmal außerhalb Altenburgs unsere 
Hauptversammlung abzuhalten. Dann galt es aber 
-auch, wichtige Beschlüsse zu fassen und sich über 
neue Ziele und Bestrebungen auszusprechen. Ferner 
zog wohl auch der leicht zu erreichende poesievolle 
Harz an und die alte Kaiserpfalz Goslar, die in ihren 
historischen Baudenkmälern und ihren alten Häusern 
noch ganz die Romantik vergangener Jahrhunderte 
wiederspiegelt. So kam es denn, daf am Be- 
grüßungsabend, am Freitag, den 7. Juli, viele Kollegen 
mit ihren Damen in Vogels Hotel, dem Ratskaffee, 
sich eingefunden hatten und sich zu einer schönen 
Runde alter und junger Kollegen vereinigten. Alte 
Bekanntschaften wurden erneuert, neue angeknüpft 
und in freudiger Erwartung der kommenden Tage 
vergingen im anregenden Gespräch und Gesang die 
Stunden sehr rasch. 

Für Sonnabend, den 8. Juli, war die Haupt- 
versammlung im ersten Saale des Hotel „Han- 
nover“ anberaumt, zu der auch die Vorstandsmitglie- 
der der P.-T. in Altenburg eingeladen und erschienen 
waren, welchen sich noch ein weiterer Tafelrundner 
angeschlossen hatte. Die Sitzung wurde um %10 Uhr 
von dem Vorsitzenden, Herrn Sandor Nemeth, 
eröffnet, indem er die erschienenen Gäste, die Herren 
Jösten, Betz und Suter, begrüßte Die um- 
fangreiche Tagesordnung wurde glatt, aber eingehend 
erledigt, und es ist festzustellen, daB die anwesenden 
Mitglieder mit der Arbeit des Vorstandes im letzten 
Geschäftsjahr durchweg einverstanden waren. An- 


wesend waren 19 und satzungsgemäß vertreten 24 


Herren. Ueber die Einzelheiten der Verhandlungen 
wird im Geschäftsbericht berichtet, der in aller Kürze 
an die Mitglieder zum Versand gelangen wird. Die 
Versammlung wurde um 2 Uhr geschlossen. 

Während der Hauptversammlung machten die 
Damen einen höchst interessanten Wagenausflug, von 
dem sie sehr befriedigt zurückkehrten. 

Nachdem sich alle Teilnehmer von den Strapazen 
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des Vormittags erholt hatten, versammelten sie sich 
zu einer gemeinsamen Mittagstafel im zweiten Saale 
des Hotel „Hannover“. Anschließend folgte eine Be- 
sichtigung der Stadt. 

Um %8 Uhr fand im Hotel „Hannover“ ein Fest- 
abend statt. Die Künstlerkapelle ließ heitere, auch 
patriotische Weisen ertönen, so daß sich schnell die 
bei Papiermachern übliche Festesfreude einstellte. Der 
Vorsitzende des A. H.-V., Herr Sandor Nemeth, hieß 
die Erschienenen mit einem kräftigen Lupfhüpf will- 
kommen, und der Abend erfüllte auch die ausgedrück- 
ten Hoffnungen auf ein recht gemütliches Beisammen- 
sein bei Stoff, Papiermüllerin und Liedergesang. 
Interessante Vorträge und launige Ansprachen trugen 
viel zur Erheiterung bei, besonders da sie nicht für 
den Abend einstudiert waren, sondern dem Repertoire 
einzelner A. H. entstammten. 

Papierer sind Frühaufsteher, und so waren die 
meisten schon zeitig am Morgen des neuen Tages 
wieder beim Kaffee zusammen. Es fand noch eine 
eingehende Besprechung der heutigen Verhältnisse in 
der Tafelrunde statt. Nach deren Beendigung ver- 
ließen einige Mitglieder Goslar, um eine Harztour 
anzutreten. Die zurückbleibende größere Anzahl A. H. 
hatte sich verabredet, noch ein Mittagsmahl im be— 
rühmten Brusttuch einzunehmen. Die meisten A. H. 
verlieben Goslar am späten Nachmittag mit D-Zügen 
in Richtung Berlin, Leipzig und Hannover. 

Für das nächste Jahr ist eine Zusammenkunft in 
Eisenach in Thüringen in Aussicht genommen, wo 
während der Pfingsttage die Feier des 10jährigen 
Bestehens des A.H.-V. stattfinden soll. Verbunden 
damit soll eine erweiterte Vorstandssitzung abgehalten 
werden, zu welcher jeder A.H. zugelassen ist. 

Glückauf für neue Fahrt! 


Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Dalbke, den 1. August 1922. 
gez.: Nemeth, Schürk, Fritsch. 


Vom 15. August an sind im Verkehr zwischen 
Deutschland und Bulgarien wieder gewöhnliche 
und telegraphische Postanwelsungen zugelassen. Der 
Höchstbetrag für Postanweisungen aus Deutschland 
nach Bulgarien ist 1000 Lewa, derjenige für Post- 
anweisungen aus Bulgarien nach Deutschland 3200 &. 


Maschinen - Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier : ;. Heidenheim v. 


Metelltuckfabrik. 
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Kiefernharznutzung 1922. 

Die Deutsche Harzgesellschaft hat sich bereit 
erklärt, den Preis für das vom 1. August 1922 
ab gewonnene Harz von H 800 auf / 1000 je 
100 kg zu erhöhen. Es ist also danach in Abänderung 
des $ 2 des Harzvertrages vom 14. März 1922 der 
Betrag von / 500 innerhalb der festgesetzten Frist 
bar zu zahlen oder bis zum 3. März 1923 zu stunden. 
Ferner erhöht sich der Grundpreis gemäß $ 2 Abs. 2 
auf A 1100 je 100 kg für die ganze Harznutzungs- 
periode. Die Harznutzung ist auch dann fortzusetzen 
oder wieder aufzunehmen, wenn die Unkosten durch 
den Preis von «A 1000 je 100 kg nicht voll gedeckt 
werden, da mit Sicherheit anzunelimen ist, daß die 
Deutsche Harzgesellschaft gemäß $ 2 Schlußsatz des 
Harzvertrages noch einen erheblichen Zuschuß zu den 
Harzpreisen zu zahlen haben wird. 

Die Deutsche Harzgesellschaft ist auf Antrag gern 
bereit, die Beamten und Arbeiter der harzenden 
Oberförstereien durch ilre Harzmeister unterweisen 
(Holzmarkt.) 


zu lassen. 


Neue Reichsbanknote zu 500 Mark. 


In der nächsten Zeit werden neue Reichsbank- 
noten zu 500 Mark ausgegeben werden. Sie sind 
90X174 mm groß und in einseitigem Druck auf Faser- 
papier mit Wasserzeichen hergestellt. 

Der schwarze, in deutscher Schrift hergestellte 
Druck schließt sich dem üblichen Aufdruck an. Rechts 
und links neben den Unterschriften stehen die Kon- 
trollstempel mit dem Reichsadler und der Umschrift 
„Reichsbankdirektorium * 500 *“. 

Das Papier enthält rechts dunkelrote Fasern 
auf himmelblau getöntem Grunde. Die Rückseite ist 
frei von Druck und Fasern. Hält man die Note gegen 
das Licht, so erscheint auf der linken Seite ein gut 
ausgeprägtes, von oben nach unten verlaufendes 
Wasserzeichen, das sich aus zwei seilartig verschlun- 
genen Bändern zusammensetzt. Von diesen trägt das 
eine mit dunkler Randbekränzung die helle Wertzahl 
„500 M“, das andere, umgekehrt mit heller Rand- 
begrenzung. die dunkle Inschrift „500 änt Bei der 
Durchsicht ist die Eigenart des Faserpapiers zu er- 
kennen, auch werden diejenigen Fasern deutlich sicht- 
bar, die infolge tieferer Einbettung in die Papiermasse 
sonst nicht wahrzunehmen sind. 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 9. bis einschlieBß- 
e 15. August 1922 11900 v.H. 


Freibleibendes Angebot und Antwortpflicht. 


Ein Holzgeschäft gab Veranlassung zu interes- 
santen Rechtsausführungen über die Verpflichtung des 
„freibleibend“ Anbietenden, auf eine Bestellung auch 
dann sofort zu antworten, wenn sie in den Beding- 
ungen etwas von seinem Angebot abweicht. Andern- 
falls muß er sein Schweigen auch hier als Zu- 
stimmung gelten lassen. Die Offerte enthielt den 
Schlußsatz: „Lieferung unverbindlich innerhalb zwei 
Monaten“. Darauf bestellte die Firma B. jedoch unter 
Abweichung von der letzten Bedingung mit dem 
Wortlaut: „Lieferung auf unsern Abruf innerhalb 
zweier Monate“. Die Firma B. behauptet, daß auf 
Grund von Angebot und Bestellung ein Vertragsschluß 
zustande gekommen sei und klagt auf Schadenersatz 
wegen Nichtlieferung. Die Beklagte, die auf die Be- 
stellung geschwiegen hatte, hat nur einen Waggon 
geliefert und bestreitet das Zustandekommen eines 
Vertragsschlusses. 

Nachdem die erste Instanz die Klage abgewiesen 
hatte, erklärte das Oberlandesgericht Bamberg den 
Schadenersatzanspruch der Klägerin dem Grunde nach 
für gerechtfertigt. Das Reichsgericht hat dieses 
Urteil mit folgenden wesentlichen Entscheidungs- 
gründen gebilligt: 

Die Beklagte hatte mit ihrem Angebot unzwei- 
deutig zu erkennen gegeben, daß sie sich zunächst 
nicht binden wolle. Die Bestellung der Klägerin wich 
allerdings in einem Punkte von den in der Offerte 
gemachten Bedingungen ab. Diese Abweichung be— 
rechtigte die Beklagte aber nicht, die Klägerin ohne 
Antwort zu lassen, wenn sie die bestellten Hölzer 
nicht zu liefern beabsichtigte. Auch ein freibleiben- 
des Angebot gibt dem Anbietenden nicht völlige 
Handlungsfreiheit. Es enthält die Anregung zu einem 
Vertragsschluß. Und wenn der andere Teil der Auf- 
forderung folgt und einen im wesentlichen dem An- 
gebot entsprechenden Vertragsantrag stellt, hat er 
nach Treu und Glauben einen Anspruch darauf, un- 
verzüglich Antwort zu erhalten. Das um so mehr. 
wenn die Parteien, wie es hier der Fall war, bereits 
in Geschäftsverbindung stehen und die Warenpreise 
steigen. Der redliche Verkehr verlangt hier unbedingt 
eine Mitteilung, und zwar auch dann, wenn der Be- 
steller die ihm bekannt gegebenen Vertragsbeding- 
ungen in der einen oder anderen Hinsicht ändert. 
Kommt der freibleibend Anbietende seiner Antwort- 
pflicht nicht nach, so muß er sich — falls nicht be- 
sondere Umstände vorliegen — gefallen lassen, daß 
sein Schweigen ee SE verstanden wird. 
II 33 3310 21. — 10. 2. 


m , Holzsiol $ III + eng = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
Carma“ 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 


verkauft 


Fernrauf: 
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Marktberichte. 


Altpapierpreise. 


Bei dem Verkauf der Eisenbahndirektion Essen 
von bei der Sammestelle in Lüttringhausen lagerndem 
Altpapier wurden geboten für 80000 kg Akten, Bücher 
usw. 4 425—1419, für 20000 kg Telegrammstreifen 
4 425—1625, für 16000 kg Zeitungen und alte Tarife 
A 450—1120, für 3000 kg alte Bücherdeckel 4 400—850 
und für 2600 kg Kopierbuchpapier 4 400—857.70 
die 100 kg. (Prkft.-Ztg.) 


Finnlands Ausfuhr von Paplerstofl und Papier im 
ersten Halbjahr 1922. 

Die Ausfuhr im ersten Halbjahr 1922 ist gegenüber 
dem gleichen Zeitraum der letzten Jahre stark ge- 
stiegen, besonders in Zellstoff. In Holzschliff und 
Pappe ist die Steigerung gegen?1921 bedeutend, da- 
gegen sind die Zahlen von 1920 und 1913 nicht er- 
reicht, Es wurde im ersten Halbjahr (Januar-Juni) 
ausgeführt in tons: - 


Papier Pappe Zellstoff Holzschliff 
1922 95 908 10 828 79 790 16417 
1913 68 182 24 926 29017 20 340 
1920 66 169 23 008 43753 38047 
1921 43 393 3 078 22 420 5867 
Harz. 


Marktbericht der Firma C. H. Er bs löh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 5. August 1922. 
Die letzthin erfolgte sprunghafte Aufwärtsbewe— 

gung der Devisen hat für die inländischen Verbraucher 

für alle ausländischen Rohstoffe nie dagewesene 

Preise gezeitigt. Zunächst wurden groBe Posten aus 

dem Markt genommen, da man noch auf weit höhere 

Forderungen rechnete. Die letzten Tage haben nun 

in das direkte Gegenteil umgeschlagen. Die Nachfrage 

ist durch das leichte Besserwerden der Mark wie ab- 
geschnitten, und man will nun zunächst die bevor- 
stehende Konferenz abwarten. Markverkäufe sind 
bei Ausschaltung der Devisenspekulation fast nur 
noch auf Urund von Vertrauensaufträgen möglich, da 
der Importeur sonst, also bei Auftragsannahme ohne 
vorherige Deviseneindeckung, durch die großen Kurs- 
schwankungen Gefahr läuft, Geld zuzusetzen. 


100000e Meter 


Roulo- 
Verkaufsgesellschait 


R. P. 


Harz. Der französische Markt hat in den dunk- 
leren und mittelhellen Typen so weit nachgegeben, 
daß er jetzt dem amerikanischen Markt, der schon 
seit Wochen fast unverändert notiert, die Spitze 
bieten kann. Zum Teil ist dieses auch auf die leichte 
Abschwächung des französischen Franken zurückzu- 
führen. Die hellen französischen Typen notieren fast 
unverändert fest. Es ist anzunehmen, daß sich die 
Preise auf dieser Basis eine Zeitlang halten. Auf die 
längere Dauer dürfte jedoch wieder mit höheren 
Forderungen zu rechnen sein, da die gegenwärtigen 
Preise gerade die Herstellungskosten decken sollen. 
Im Rheinland ist Lokoware sehr knapp. Dies ist viel- 
fach auf die große Geldknappheit zurückzuführen, die 
größte Zurückhaltung im Einkauf bedingt. 

Preise für 100 kg am 5. August 1922 ab rheini- 
schen Lägern: 


Harz franz. F/G 1 5300, Tara 7% 
„ span. F/ G. „ 4980, „ 7% 
„ franz. WW „ 5920, „ 7% 
j „ 5A . „ 7310, „ 7% 
„ amerik. F GH „ 5560, „ 17% 
ih „ WW „ 7060, „ 17% 


Gë 
aka 


Paplerfabriken mit. 


Papier-Abfällen, 
Pappen-Abfällen, 


. Papiergewebe- t 
{ Abfällen. 1 
. 2 
a ANDI PETER EEE 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 


bewährt als Spezialtreibriemen 


bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


G. m. 
b. H., 


HÄCKE DRESDEN-BLASEWITZ. 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim 


im Juli 1922. 

(Monatsbericht der Pa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11.) 

Chemikalien. Wohl auf keinen anderen Handels- 
artikel, wie auf Chemikalien, findet das Wort in so 
ausgeprägter Weise Anwendung: „Der Dollar regiert 
den Markt“. Der Markentwertung entsprechend ! 
stiegen die Preise im letzten Monat enorm. Auch 
machte sich in verschiedenen Artikeln, wie Kalium- 
bichromat, Chromalaun etc. eine große Knappheit 
bemerkbar. Teilweise wurde auch Ware zurückge- 
halten, wodurch der Findruck großer Knappheit noch 
verstärkt wurde. Hierauf ist es auch zurückzuführen, 
daB die Forderungen oft stark voneinander abwichen 
und dem Markt ein unübersichtliches Bild gaben. — 


| Die weitere Entwickelung ist leider unübersehbar. 


Nachstehende Notierungen bieten einen Ueberblick 
über die gewaltige Markentwertung während des 
letzten Monats: zur besseren Illustrierung der ge- 
samten Wirtschaftslage sind die Preise vom August 
1921 beigefügt: 

1. Juli 1922 31. Juli 1922 I. Au g. 1921 


, In. Exp. In. Exp. In. Exp. 
Aetzkali 31.50 44.— 48.— 69.— 5.— 6.39 
Aetznatron 33.75 30.50 46.— 51.— 5.20 6.20 
Kalilauge 14.50 —.— 17.50 —.— ca. 250 —.— 
Essigsäure 60.— 70.— 62.— 90.— 12.— 10.— 
Pottasche 32.50 47.— 43.— 70.— 5.— 6.— 


Oele. Fette. Bei ungenügendem Warenangebot 
War die Kauflust im Laufe des Monats recht lebhaft. 
Die in der zweiten Julihälfte einsetzende Devisen- 
hausse hatte eine wilde Erregung des Marktes zur 
Folge. Offerierte Partien fanden auch zu erhöhten 
Preisen schlank Abnehmer. Das sprunghafte Anziehen 
der Notierungen übertraf alles bisher Dagewesene. 
Tägliche Erhöhungen von 10% waren keine Selten- 
heit. Die Verkäufer zeigten wenig Neigung, ihre 
Ware abzustoßen, da bei der heutigen unsicheren 
Lage von einem effektiven Nutzen kaum geredet 
werden kann. Die weitere Entwickelung des Marktes 
hängt vom Stande der Devisen ab. 

Leim. Angesichts der anhaltenden Steigerungen 
der Arbeitslöhne, Kohlen- sowie sämtlicher Rohma- 
terialienpreise erhöhten die Leimfabriken ihre For- 
derungen abermals bedeutend. Weitere erhebliche 
Preisheraufsetzungen stehen auch für Monat August 
bevor. Warenangebote erfolgten in genügendem 
Umfange, doch blieb gutes Material gesucht. Da 
Leim für die deutsche Volkswirtschaft von außer- 
ordentlicher Bedeutung ist, ist es nicht unmöglich, 
daß vielleicht schon in Kürze die Frage spruchreif 
wird, für den Bezug ausländischer Ware Zollerleich- 
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terungen zu schaffen, um eine Versorgung der Ver- 
braucherkreise mit einwandfreier Qualität sicherzu- 
stellen. 

Nachstehende Aufstellung gibt ein Bild über die 
Preisentwicklung. Zur Veranschaulichung der während 
des letzten Jahres eingetretenen gewaltigen Entwer- 
tung unserer Mark sind die am 1. August 1921 gül- 
tigen Notierungen gleichfalls beigefügt. 

1. Juli 1922 31. Juli 1922 1. Aug. 1921 


Leinöl . 73.— 140.— 13.75 
Terpentinöl amerik. 165.— 290.— 22.75 
Lederleim 85.— 110.— 17.75 
Knochenleim 67.— 95.— 14.— 


Die Aussichten der Leipziger Herbstmesse. 


Vom 27. August bis 2. September findet die dies- 
jährige Leipziger Herbstmustermesse statt. Es ist 
ungesichts der im Augenblick unsicheren politischen 
und unübersichtlichen wirtschaftlichen Lage erklär- 
lich, daß weite Kreise des deutschen Wirtschafts- 
lebens auch dieser Leipziger Messe mit Spannung 
entgegensehen. Denn immer mehr hat sich die Leip- 
ziger Messe gemäß ihrer wachsenden Bedeutung und 
ihrer fortschreitend umfassenderen Gestaltung als der 
beste Prüfstein für die wirtschaftliche Lage Deutsch- 
lands herausgestellt; bei der Bedeutung Deutschlands 
für die Weltwirtschaft lassen sich von dem Ergebnis 
einer Leipziger Messe auch sehr wichtige Rückschlüsse 
auf die jeweilige weltwirtschaftliche Situation ziehen. 

Auch die koınmende Leipziger Mustermesse wird 
wieder einmal im Zeichen der deutschen Valutaver- 
schlechterung stehen. Es steht in Aussicht, daß sich 
ein ziemlich reges Exportgeschäft entwickeln wird; 
die Ausländer werden wahrscheinlich-mit erheblicher 
Kauflust nach Leipzig kommen, um sich deutsche 
Ware zu sichern, bevor sie sich weiter verteuert. 
Ob das Inlandsgeschäft ebenso rege auf der Leipziger 
Messe sein wird, läßt sich im Augenblick noch nicht 
beurteilen. Die Erfahrung hat bisher gelehrt. daß ein 
reges Exportgeschäft auch ein reges Inlandgeschäft 
auf der Messe zur Folge hatte. Auf jeden Fall wird 
die inländische Kundschaft nach Leipzig kommen, um 
sich über die Preise zu orientieren und diejenigen 
Waren am stärksten kaufen, die der Kaufkraft der 
deutschen Bevölkerung noch einigermaßen im Preise 
entsprechen. 


Papierprüfung von Wilhelm Herzberg,5. Auf- 
lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren 
und 23 Tafeln. Infolge der Portoerhöhung 
beträgt der Preis für gebundene Exemplare 
im Inland / 120, ins Ausland ohne Valuta- 
zuschlag A 135. 


Lenzin 
Satinweißz 


Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 


Aaolin-Induſtrie⸗ 
Drahtwort: „Kiuhag“. 


und Handels -Geſellſchaft myslik & Co., 
Dresden⸗A., Ferdinandplat 1. 


Fernruf: 19804, 


| 
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Naßpreßwalzen Deckelriemen 
.Siebplatten Ventilkugeln 


Treibriemen Schläuche + Klappen 
Waage & Pflüger, 8 „„ n 


Gegründet 1891. Fernsprecher Nr. 22415. Telegr.-Adr.: Gummipfläger. 


KONDENSWASSERHEBER UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BUÜHRING AKTIENGESELISCHAFT 


MASCHINENFABRIK 8 APP SSELSCHMIEDE 


Relubardi Leupelt 


Dresden-A. 1, Wettinerstr. 21. 
Tele on Nr. 202089. 18990, 13343. 


Alle Spezialitäten für Papier- = 
e und Holzschleifereien. a | 
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Holzwaren für Zeilnlose- und Papieriäbriken 


besonders: 


Leugentürme, Steff- und Rührhätten, Helländer, 
Botliche, Rundstäbe, Paplerheizwalzen, Heizkerne, 


Heizscheiben, Holzspundo, Radkämme, Leltorn ` 


sowie sämtliche Holzwaren für die Industrie | 
liefert 


Holzindustrie Nalserslautern 
Ludwig Müller, Kaiserslautern, W. B. Pfalz. 


Ekonomiser 


baut als 30 Jährige Spezialität 


Eisenwerk u. Maschinenhau-Aktiengesellschaft 
Düsseldori-Heerdi 32. 


Telegrammadr.: Heerdierwerk Düsselderi :: Fernspr.: Ami Düsseldorf fr. 20 uns 21. 


l] 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse 
in Hamburg. 


Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 
Hermann & Theilnehmer. 
Hamburg 8, den 1. August 1922. 
„Frachtenhaus.“ 

Der Monat Juli stand im Zeichen des Streiks in 
der deutschen Seedampfschiffahrt, welcher genau 4 volle 
Wochen dauerte und dem Verkehrs- und Wirtschafts- 
leben die schwersten Wunden schlug. Nach vor 8 
Tagen mißglückten Einigungsversuchen erfolgte am 
30. Juli endlich eine von beiden Parteien genehmigte 
Verständigung mit dem Ergebnis, daB heute die Arbeit 
wieder in vollem Umfange aufgenommen wird. Die 
Interessenten müssen aber damit rechnen, daß es 
noch eine geraume Zeit dauern wird, bis sich die 
Verhältnisse wieder normal gestalten, denn es haben 
sich in den letzten 4 Wochen so groBe Mengen Güter 
hier angehäuft, daß deren Abtransport nur allmählich 
bewirkt werden kann; die, durch den hiesigen Aufent- 
halt der Güter entstandenen, meist recht erheblichen 
Kosten zu tragen, wird den Wareneignern leider nicht 
erspart bleiben, da die Reeder den Streik als höhere 
Gewalt ansehen und selbst schwer geschädigt wurden. 
Vermutlich werden sich dieselben, besonders die 
Linienreedereien durch Frachterhöhungen schadlos zu 
halten suchen, da der Friede nur mit wesentlichen 
Lohnerhöhungen erkauft werden konnte. Die im Juli 
eingetretene Markentwertung, welche im Steigen des 
Dollarkurses von ca. 400 auf ca. 670 Mark ihre Be- 
gründung findet, hat der Lohnbewegung einen neuen 
kräftigen Impuls gegeben, welcher sich am 16. Juli 
in einer abermaligen, leider noch nicht letzten Erhöhung 
der hiesigen, bereits in’s Riesenhafte gestiegenen 
Platzkosten auswirkte. Auch die staatliche Kaiver- 
waltung sah sich veranlaßt, eine am 22. Juli beschlos- 
sene Erhöhung der Umschlagsspesen und Wiege- 
gebühren am 24. Juli in Kraft zu setzen, welche die 
Interessenten wegen der mit der plötzlichen Einführung 
verbundenen Härte arg verstimmen mußte. 

Von einer Erhöhung der Eisenbahnfrachten, welche 
für den I. August geplant sein sollte, wurden wir 
diesmal verschont, aber man wird gut daran tun, eine 
solche für den 1. September, spätestens 1. Oktober, 
in Kalkulation zu ziehen, um davon nicht in gewohnter 


Rollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit 


Pirnaer Schleiisteinwerke d. m. b. n. 


Banning & Seybold, 


Weise überrascht zu werden. Vielleicht entschließt 
sich das Eisenbahnministerium endlich einmal dazu, 
weitere Frachterhöhungen wenigstens 4 Wochen vor 
ihrem Inkrafttreten bekannt zu geben. 


Die Binnenschiffahrt, welche bis zum 20. Juli 
wegen Niedrigwasser fast lahmgelegt war, hat infolge 
inzwischen eingetretenen erheblichen Wasserwuchses 
ihren Betrieb wieder in vollem Umfange aufnehmen 
können; hoffentlich tritt darin in absehbarer Zeit keine 
ungünstige Wendung ein, damit die Binnenschiffahrt 
ihre Funktion, die Eisenbahn zu entlasten, erfüllen 
kann, obwohl in der Gestellung von Waggons vor- 
erst keine Schwierigkeiten mehr bestehen. 

Die Elbefrachten sind billiger und stellten sich 
heute von Hamburg wie folgt nominell: 


Magdeburg 3350 
Schönebeck 3400 
Barby 3450 
Aken š ; i 3500 
Wallwitzhafen . . = 3550 
Coswig . 3850 
Kleinwittenberg 4200 
Riesa 5660 
Dresden ; 6060 
Laube-Tetschen 7400 
Schönpriesen-Aussig 7700 
Halle a. S. . 5700 
Berlin e š A e e ° . 4500 
Breslau i i ; 2 à . 6800 
Torgau e . 5260 


Pig. für 100 Kg. 

Die Frachtsätze verstehen sich für Güter der 
Eisenbahntarifklasse C. Tauchtiefenzuschläge nach 
böhmischen Plätzen gelangen getrennt zur Berech- 
nung. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 
Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Sudenburger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft zu 
Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
Schmiede, Magdeburg-Sudenbursg, bei. 


Spezialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 
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und dürfen nur mit dessen Genehmigung | M, 90.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 


anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 42.— viertel- 
jährlich (Ausland mit Postzuschlag), bei Streliband- 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, 
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ruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschri 
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oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
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Geschäftsführung im Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Der bisherige Geschäftsführer, Dr. Mirus, hat die Leitung der vereinigten 
statistischen Abteilungen der Papiererzeugung übernommen und ist deshalb aus der 
Geschäftsführung ausgeschieden. 

Neben dem Geschäftsführer, Dr. Grimmert, sind die Herren v. Wussow und 
Dr. Freiherr Raitz von Frentz kommissarisch in die Geschäftsführung aufge- 
nommen worden. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
nn — 


An unsere Postbezieher. 

Die Verteuerung der Herstellungskosten unseres Blattes macht leider ungeahnt 
große Fortschritte. Infolgedessen wird der von den Postbeziehern unseres Blattes 
für das 3. Vierteljahr 1922 bezahlte Bezugspreis von A 25.20, das ist nur das 
12½ fache des Friedenspreises, fortgesetzt verlustbringender. Wir wiederholen des- 
halb unser Ersuchen, den zu niedrig erhobenen Betrag von KY 16.80 direkt an uns 
einzusenden, oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 
Leider hat bis jetzt nur etwa ein Zehntel unserer Postbezieher unserem Ersuchen 
entsprochen. Wir hoffen aber sehr, daß dieser neue Aufruf besseren Erfolg haben 
wird. - Verlag des Wochenblattes für Papieriabrikation. 

Für diejenigen Mitglieder des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure, welche 
unser Blatt nicht durch ihr Postamt, sondern durch den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure 


bestellt haben, kommt die Nachzahlung nicht in Betracht. 
— . . ... —— 


2086 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 33 1922 


Verbandsprüfung der Papiermacherabteilung am Technikum 
Altenburg. 


Am Sonnabend, den 12. August, fand das 
diesjährige Verbandsexamen des Sommer- 
semesters an der Papiermacherabteilung des 
‚Technikums Altenburg statt, welchem Herr 
Bergrat Scheiber als Vertreter der Wei- 
marer Regierung und die beiden Unterzeich- 
neten als Kommissare des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten beiwohnten. 

Es hatten sich 16 Kandidaten — 12 Deut- 
sche und 4 Ausländer — gemeldet, welche 
nach abgelegter Klausurarbeit sämtlich zur 
mündlichen Prüfung zugelassen worden wa- 
ren, und es haben auch alle Herren nach 
strengstem Examen die Abgangsprüfung be- 
standen. 

2 Kandidaten erhielten die Zensur I, 


7 L LI 57 77 1,5, 
3 H H L 97 II, 

l LA 3) L 57 115, 
3 „ m. 


Die Kandidaten waren folgende Herren: 

Baronowsky, Joseph, 21 J., Deutscher 

(Preuße), Gymnasium (Einj.), / Jahr Pa- 
pierfabr., 15 Mon. Maschinenbau, 2 Sem. 

Betz, Gustav, 18 J., Deutscher (Preuße), 
Gymnasium (Einj.), Höhere Handelsschule, 
1 Jahr Zellulosefabr., 3 Sem. 

Braig, Erwin, 21 J., Deutscher (Wttbg.), 
Oberrealschule (Einj.), 2 Jahre Papierfabr., 
2 Sem. 

Chiodi, Bartholomäus, 22 J., Jugoslavien, 
Oberrealschule (Einj.), 8 Mon. Maschinen- 
bau, 14 Mon. Papierfabr., 2 Sem. 

Dichtl, Johann, 21 J., Tschechoslowakei 
(Böhmen), Volksschule, Gymnasium, Leh- 
rerbildungsanst., 1½ J. Papierfabr., 2 Sem. 

Fay, Hugo, 24 J., Deutscher (Preuße), Mit- 
telschule, 25 Mon. Papierfabr., 2 Sem. 

Grützky, Wilhelm, 31 J., Deutscher 
(Preuße), Realschule, 6½ Jahr Papierfabr., 
2 Sem. 

Hammer, Otto, 28 J., Deutscher (Sachse), 
Volksschule, 21, Jahr Papierfabr., 2 Sem. 
Hertelt, Alfred, 20 J., Deutscher (Sachse), 
Volksschule, 3 Jahre Schlosserei, Papier- 

fabr., 3 Sem. 


Hof, Hans, 20 J., Deutscher (Wttbg.), Volks- 
schule, 5 Jahre Zeichner, 1 Jahr Papierfabr., 
3 Sem. 

Jösten, Heinrich, 25 J., Deutscher (Preuße), 
Volksschule, Gymnasium, 5 Sem. Bau- 
gewerkschule, 1 Jahr Papierfabr., 2 Sem. 

Korber, Hermann, 22 J., Deutscher (Bay.). 


Primarschule, Sekundarschule, 512 Jahr 


Papierfabr., 2 Sem. 

Meier, Otto, 23 J., Deutscher (Sachse), 
Volksschule, 7 Jahre Papierfabr., 3 Sem. 
Meißner, Hans-Ulrich, 18 J., Deutscher 
(Preuße), Realschule (Einj.), 1 Jahr Papier- 

fabr., 3 Sem. l 

Söderman n , Harry, 19 J., Schwede, Gym- 

nasium (Oberprima), 1 Jahr Papierfabr., 
2 Sem. 

Wimberger, Karl, 23 J., Deutschösterr., 
Gymnasium (Matura), 13 Mon. Papierfabr., 
2 Sem. 

Geprüft wurde über alle Fächer der Pa- 
pierherstellung, über Holzstoff-, Zellstoff- und 
Strohstoffabrikation, über die Konstruktion 
von Holländern, Dampfmaschinen, Wasser. 
pumpen, Kollergängen und Zerfaserern, Ka- 
landern und Schneidmaschinen, über die 
Chemie der Papierindustrie und über alle 
Fragen, die uns Papiermacher heute beschäf- 
tigen. Es war eine Freude zu beobachten, 
wie alle Herren mit Interesse und Fleiß 
gearbeitet hatten, wie denn auch die ausge- 
legten Zeichnungen von großem Fleiß Kunde 
gaben. 

Die Ziele des Technikums sind im letzten 
Jahre wesentlich erhöht worden, um eine 
bessere Ausbildung der Hörer herbeizuführen. 
Wir können uns damit nur einverstanden er- 
klären, da unser Fach auf diese Weise gut 
vorgebildete Herren bekommt, die uns später 
tüchtige Beamte und. Mitarbeiter werden 
sollen. . 

Die Papiermacherabteilung am Technikum 
wird zurzeit von etwa 40 Herren besucht. 

Penig und Bautzen, 15. Aug. 1922. 
gez.: A. Schinkel, gez.: R Diamant. 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie! 


> 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat Juli 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse haben sich im Juli gebessert. Die 
Kohlenversorgung ist nach wie vor 
außerordentlich schlecht und wird infolge der 
Reparationsabgaben von Tag zu Tag unzu- 
reichender. Die Mehrzahl der Werke ist auf 
den Bezug von englischer oder Saarkohle an- 
gewiesen. 

Die Schwierigkeiten der Holz eindek- 
kung haben sich gesteigert. Der Verbrauch 
konnte nicht im vollen Umfange ersetzt wer- 
den. Die Preisentwicklung für Schleifholz ist 
steigend. 

Die Preise für Altpapier und Lum- 
pen zogen erheblich an, besonders in Alt- 
papier macht sich ein Mangel an Ware 
bemerkbar. Die Versorgung mit Hilfsmateria- 
lien stieß insofern auf Schwierigkeiten, als 
lange Lieferzeiten verlangt werden. Auch 
traten bedeutende Preiserhöhungen ein. 

Die Holzstofferzeugung ist als 
mittelmäßig zu bezeichnen, sie war etwas 


größer als im vorigen Monat. Die Nachfrage. 


nach Holzstoff war lebhaft, es konnte ihr nicht 
in vollem Umfange entsprochen werden. 


Vorräte waren am Monatsende nicht vor- 
handen. 

Die Zellstofferzeugung dürite im 
Juli, soweit sich dies am Berichtstage bereits 
übersehen läßt, die bisher höchste Erzeugung 
in der Nachkriegszeit, nämlich vom Mai 1922, 
mindestens wieder erreicht haben. Die Zell- 
stoffabrufe sind nach wie vor lebhaft, dabei 
geht die Ausfuhr ständig zurück und ist kaum 
noch nennenswert. Die Erzeugungskosten 
haben im Berichtsmonat sowohl absolut wie 
prozentual die größte bisher beachtete Stei- 
gerung erfahren. | 

Die Papierindustrie litt unter der 
sich immer noch geltend machenden Not an 
Halbstoffen. Der Auftragseingang war im 
allgemeinen gut. 

In der Pappenindustrie nahm die 
Nachfrage zeitweise einen stürmischen Cha- 
rakter an. Die Preisentwicklung war infolge 


der immer mehr anziehenden Rohstoffpreise 


und allgemeinen Unkosten steigend. Lohn- 
erhöhungen wurden überall im Wesentlichen 
Umfange vorgenommen.“ 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für holzhaltige Druck- 
und Schreibpapiere, Rohdachpappe, Filter masse, echt Pergament und 
Chromo-Ersatzkarton (Faltschachtel-Karton) ferner für Hand-, Maschinen-, 
Feinpappe, Matrizen und Preßspan, sowie für Briefordner, Schnell- 
hefter, Kalenderblöcke und Kreppapier. 

Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6 zu erfahren. 


Außentiandeisstelle für das Papierfach. 


Neues Verfahren 
bei der Einlösung der englischen Reparations-Gutscheine. 


Zur Behebung der Schwierigkeiten, die 
bet: der Durchführung des seit dem 1. Juni 
1922 eingeführten Verfahrens zur Einlösung 
der englischen Reparationsgutscheine entstan- 
den sind, hat die deutsche Regierung im Inter- 
esse des deutschen Exporteurs mit Unterstüt- 
zung der englischen Regierung für die 
Zukunft folgende Aenderungen des bisherigen 
Verfahrens beschlossen: 

„Statt der bisher üblichen dreifachen Aus- 
fertigung soll der deutsche Exporteur in 
Zukunft die Faktura für den englischen 
Importeur in vier Exemplaren aus- 
fertigen, von denen dieser drei dem zuständi- 
gen englischen Zollamt zustellen und dieses 


auffordern soll, eine Ausfertigung dem an 
die Friedensvertragabrechnungsstelle zu sen- 
denden Doppel des Gutscheines anzuheften. 
Um die englischen Importeure und die Zoll- 
stellen auf diese notwendigen Maßnahmen 
besonders hinzuweisen, wird es sich empfeh- 
len, die zur Anheftung an das Gut- 
scheindoppel bestimmte Aus— 
fertigung der Faktura durch 
einen entsprechenden, ins Auge 
fallenden Aufdruck zu kennzeichnen. 
Auf Grund dieser Fakturendurchschrift, die 
natürlich außer dem Fakturenbetrag die 
genaue Anschrift des Exporteurs enthalten 
muß, wird die Friedensvertragabrechnungs- 
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stelle ohne zeitraubende Vorarbeiten in der 
Lage sein, den Exporteur umgehend von dem 
Eingang des Doppels in Kenntnis zu setzen. 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Durchführung des seit 1. Juni eingeführten 
Verfahrens sowie die rechtzeitige Einlösung 
der Reparationsgutscheine überhaupt weiter- 
hin nicht durchführbar ist, wenn nicht seitens 
der. Exporteure unverzüglich den Sendungen 
nach England die vierte Fakturendurchschrift 
beigegeben und der englische Ge- 
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schäftsfreund ausdrücklich auf 
deren Weitergabe an das zZollamt 
hingewiesen wird.“ 

Die deutschen Exporteure werden in 
ihrem eigenen Interesse aufgefordert, die 
neuen Vorschriften genau innezuhalten. 

Der Reichs bevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


Frachterhöhungen, Teuerung und Weltmarktpreise. 


Einer Anlage der „Geschäftlichen Mitteilungen“ 
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie Nr. 18 
entnehmen wir im Auszug: 


Die Frachterhöhungen durch die Reichs- 
bahnverwaltung eilen der Teuerung und Geld- 
entwertung weit voraus! | 

In den Jahren 1917 bis Ende 1920 wurden 
die Gütertarife sechsmal erhöht und standen 
schließlich auf 680 Prozent der Vorkriegs- 


sätze. 1921 erfolgten drei Erhöhungen auf 


schließlich 2189 Prozent, also das 22fache der 
Vorkriegssätze. Seit dem 1. Februar 1922 


sind die Tarife grundsätzlich jeden Monat 


erhöht worden, und zwar folgendermaßen: 
Am 1. Februar 1922 auf das 28fache, 


„ 1. März 1922 „ „ 34 „ 
„ 1. Aprii 1922 „, „ 48 „ 
„ 1. Mai 1922 „ „ 58 „ 
„ I. Juni 1922 „ „ 72, 
„ I. Juli 1922 „ 90 „ 


97 97 
der Sätze von 1914! i 

Dies sind jedoch nur Durchschnittszahlen. 
Vor dem Kriege wurden die meisten Güter 
nicht nach den allgemeinen Tarifen, sondern 
nach Ausnahmetarifen, und zwar wesentlich 
billiger befördert. Der Vergleich mit diesen 
Ausnahmetarifen ergibt eine noch viel größere 
Steigerung! 

Aber schon die grobe Durchschnitts- 
berechnung ergibt eine Steigerung der Frach- 
ten auf das 90fache! Demgegenüber war die 
Teuerung im Inlande nach dem Reichslebens- 
haltungsindex (Ernährung, Wohnung, Hei- 
zung und Beleuchtung) für Juni vergleichs- 
weise auf das 38fache gestiegen. Selbst bei 
den am meisten verteuerten Lebensmitteln 
(Milch, Butter, Eier) betrug die Teuerung 
im Juni das 60- bis 65fache des Friedens- 
preises. Die Teuerung der Frachten ist also 
bisher schon weit höher, mindestens andert- 
halbmal so groß wie die übrige Teuerung! 
Da in allen Warenpreisen Frachtkosten 
stecken, wird die Verteuerung der Frachten 
zu einem gefährlichen Antrieb der allgemei- 
nen Teuerung. 


Ganz besonders nachteilig wirkt diese 
Frachtverteuerung auf die Aus- 
fuhr, im Wettbewerb mit den Weltmarkt- 
preisen. Die deutsche Ausfuhrindustrie, die 
zum großen Teile weit entfernt von den Roh- 
stoffgebieten und von den Seehäfen liegt, muß 
nicht nur die Teuerung der Rohstoff- und 
Halbzeugfrachten tragen, sondern ihre Fabri- 
kate werden nochmals durch die ganz außer- 
ordentlich verteuerten Frachten an den See- 
häfen belastet. 


Z. B. für de Ausfuhr von Eisen- 
und Stahlerzeugnissen, einen der 
größten Posten der deutschen Ausfuhr, früher 
und jetzt, galten im Frieden sehr billige See- 
hafen-Ausfuhrtarifie. Am billigsten war der 
bekannte Levantetarif, in dem für die Beförde- 
rung auf deutschen Strecken der Satz von 
1,2 Pig. für 1 tkm nebst der halben Abferti- 
gungsgebühr eingerechnet wurde Für die 
gleiche Beförderung werden jetzt A 3.25 für 
1 tkm, das ist das 270fache, berechnet. 


Für Maschinen im Versand nach den 
Seehäfen wurden vor dem Krieg ebenfalls in 
den bezeichneten Ausnahmetarifen sehr billige 
Sätze berechnet. Im Verkehr von Duisburg 
nach Hamburg galt vor dem Krieg für 1 tkm 
der Satz von 3,14 Pig., seit 1. 7. 1922 ein 
Satz von A 5.98, das ist das 190fache! 


Allerdings hatte auch das Ausland im 
Kriege und nach dem Kriege seine Eisenbahn- 
frachten erhöht. Aber in den wichtig- 
sten Konkurrenzländern ist 
längsteinAbbauderEisenbahn- 
frachten im Zusammenhang mit dem all- 
gemeinen Abbau der Preise, Steuern usw. ein- 
getreten: In England, ferner z. B. auch in 
Holland, sind die Eisenbahnfrachten nach 
und nach wieder bis auf das Anderthalbfache 
der Vorkriegssätze herabgesetzt worden. 


Die ganz besonders große Frachtbela- 
stung der deutschen Ausfuhr hat mit dazu 
geführt, daß viele deutsche Erzeugnisse in den 
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letzten Monaten die Weltmarktpreise erreich- 
ten oder sogar überschritten! 

Schon durch die Belastung mit Steuern, 
außerordentlich gestiegenen Unkosten und 
up produktiven Löhnen wird der deutschen 
Industrie der Wettbewerb aufs äußerste er- 
schwert. Nur in den verhängnisvollen Zeiten 
des Marksturzes laufen uns die Weltmarkt- 
preise, die im Mai und Juni bereits erreicht 
wurden, für ganz kurze Zeit wieder davon. 
Aber durch die rasche Teuerung im Inlande, 
durch das erneute Ansteigen aller Unkosten, 
Löhne und weitere Steuerbelastung werden 
binnen kurzem die Weltmarktpreise wieder 
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erreicht sein, leider vielfach sogar über- 
schritten werden. Dann kann die deut- 
sche Industrie nur konkurrenz- 
fähig bleiben, wenn sie ihre 
Unkosten zu vermindern vermag. 
Eine der gefährlichsten Belastungen der indu- 
striellen Produktion und besonders der Aus- 
fuhr sind die Eisenbahnfrachten mit den hier 
nachgewiesenen Steigerungen auf das 200- 
und 300fache der Vorkriegssätze. Vor dem 
Kriege erleichterten die deutschen Eisenbah- 
nen unserer Industrie die Ausfuhr. Heute 
erschweren sie sie. Binnen kurzem werden 
sie sie unmöglich machen! 


Der Ruths- Wärmespeicher in der Zellstoff- und Papierindustrie. 


Vortrag von Dipl.-Ing. Oberingenieur Fritz Englert auf der erweiterten Vorstands- 
sitzung des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure in Nürnberg. 


Allgemeines. 

Der Dampfkraftmaschinen- und Dampf- 
kesselbau der letzten Jahrzehnte war von 
dem Bestreben nach möglichster Verbesse- 
rung der Wirkungsgrade beherrscht. Er hat 
es dabei zu einer Vollkommenheit gebracht, 
die durch konstruktive Maßnahmen allein 
nicht mehr überboten werden kann. Wäh- 
rend nun bei den Dampfkraftmaschinen der 
Wirkungsgrad innerhalb verhältnismäßig wei- 
ter Belastungsgrenzen nicht sehr stark ver- 
änderlich ist, arbeiten Dampfkessel, bei denen 
infolge rasch schwankender Dampfentnahme 
nicht die jeweils günstigste Einstellung der 
Verbrennung erfolgen kann, mit Wirkungs- 
graden, die weit unterhalb der im Beharrungs- 
zustand erzielbaren liegen. Dazu kommt, daß 
in Betrieben mit schwankendem Dampfbedarf 
die Kesselanlage den wechselnden Anforde- 
rungen nur schwer genügen kann, und daß 
in der Regel sie allein maßgebend ist für die 
Dauer bestimmter Prozesse und damit für die 
Ausnützungsmöglichkeit einer bestehenden 
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losen Lokomotive, von der er sich aber durch 
die feste Einordnung zwischen Dampferzeu- 
ger und Dampfverbraucher zum Zwecke der 
Vergleichmäßigung des Kesselbetriebs und 
durch die Möglichkeiten seiner Einschaltung 


Co 
Fabrikationseinrichtung. | D 
Den genannten Mängeln soll der von dem 
schwedischen Ingenieur Dr. Rut hs erfun- 
dene Speicher abhelfen. Seine Aufgabe ist, in 
Betrieben mit stark schwankendem Dampf- 
verbrauch eine gleichmäßige Dampferzeugung 
zu ermöglichen, indem er zu Zeiten, wo die 
Erzeugung den Bedarf überschreitet, den 
Ueberschuß aufnimmt, um ihn im entgegen- 
gesetzten Falle wieder abzugeben. Seine 
Wirkung ist also ähnlich der des Schwung- 
rads beim bekannten Ilgner-Umformer oder 
jener einer Akkumulatoren-Pufferbatterie. 
Der Ruths-Speicher ist ein Heißwasser- 
speicher; seine physikalischen Grundlagen 
sind dieselben wie die der bekannten feuer- 
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Abb. 1. Entlademengen eines Ruths-Wärmespeichers von 1000 kg 
Anfangsfüllung zwischen verschiedenen Druckgrenzen. 
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in Dampfnetze von gleichzeitigen Wärme 
und Kraftverbrauchern unterscheidet. 

Die Dampfaufnahme erfolgt dadurch, daß 
der zu Zeiten geringen Dampfbedarfs über- 
schüssige Dampf in das Wasser geleitet wird 
und sich dort unter Steigerung von dessen 
Temperatur und Druck niederschlägt. Wird 
Dampf entnommen, so sinken Temperatur 
und Druck im Speicher unter gleichzeitiger 
Abnahme seiner Wasserfüllung. Abb. 1 zeigt 
die aus einem Speicher von 1000 Liter An- 
fangsfüllung zwischen verschiedenen Anfangs- 
und Enddrücken entnehmbaren Dampige- 
wichte. Sie läßt ferner erkennen, daß eine 
Drucksenkung bestimmter Größe abhängig 
von der Höhe des Ausgangsdrucks verschie- 
den große Dampfmengen liefert, und daß es 
zweckmäßig ist, die Speicherdruckschwan- 
kungen in ein möglichst tief gelegenes Druck- 
gebiet zu verlegen. Es hängt dies mit der 
Tatsache zusammen, daß der Wasserdampf 
in den unteren Druckbereichen seine Tempe- 
ratur wesentlich stärker ändert als in den 
oberen. Die Druckschwankungen im Speicher 
werden durch ein Druckminderventil von den 
Verbrauchern ferngehalten. 

Von größtem Interesse, und fast immer 
weit überschätzt, sind die beim Speicher- 
betrieb auftretenden Wärmeverluste, zumal 
die überwiegende Mehrzahl der Speicher im 
Freien aufgestellt ist. Sie werden in der Regel 
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mit einem Wärmeschutz aus Kieselguhr oder 
Asbest versehen, der zum Schutze gegen 
Witterungseinflüsse mit einem Mantel aus 
Blech, Ruberoid oder Dachpappe versehen 
wird. Rechnung und Versuch zeigen in 
gleicher Weise, daß die auftretenden Abkūh- 
lungsverluste sehr gering sind. In einem 
bestimmten Falle kühlte sich das Wasser eines 
Speichers von 85 cbm Fassungsvermögen und 
130 qm Oberfläche bei 13° mittlerer Tempe- 
ratur der umgebenden Luft innerhalb 24 Stun- 
den von 154° um 7° auf 147° C ab. Dies ent- 
spricht einem stündlichen Wärmeverlust je 
qm Oberfläche von 0,8 WE / C. Ueberschläg- 
lich kann mit einem Wärmeverlust von 
1,0 WE / qm /st./ C gerechnet werden. Der ge- 
samte Wärmeverlust entspricht 0,25—0,5% 
der in der betreffenden Anlage erzeugten 
Wärmemenge. Wegen dieser geringen Wärme- 
verluste besteht nicht die Gefahr, daß ein im 
Winter aus irgendwelchen Gründen abgestell- 
ter Speicher einfriert. Im eben betrachteten 
Falle würden bei einer Lufttemperatur von 
dauernd — 10» C 2500 Stunden verstreichen, 
bis sich der Speicherinhalt auf 0° C abgekühlt 
hätte. Der Speicher bedarf, abgesehen von 
einer nur in sehr großen Zeitabständen ge- 
legentlich notwendig werdenden Nachrege- 
lung des Wasserstandes, keinerlei Wartung. 
Es sei in diesem Zusammenhang hervorgeho- 
ben, daß auch bei den größten Speichern die 
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2. Schnitte durch einen Ruths- Wärmespeicher. 
a) Sicherheitsdüse 

b) Verteilungsrohr ` 

c) Lademundstücke 

d) Diffusorrohre 

e) Rückschlagklappe für Speicherladung 


‚ Speicherentladung 
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mit der Dampfaufnahme und -abgabe ver- 
bundene Schwankung des Wasserspiegels 
sich in der Größenordnung von 20—30 cm 
bewegt. 


Der Speicher wird, wie aus Abb. 2 ersicht- 
lich, in der Regel als zylindrisches Gefäß mit 
halbkugelig gewölbten Böden ausgeführt und 
auf 4 Füßen gelagert, die zwanglose Wärme- 
ausdehnung gestatten. Der dem Speicher 
zuströmende Dampf tritt durch das Rück- 
schlagventil e in das Verteilungsrohr b und 
aus diesem durch Lademundstücke c und Dif- 
fusorrohre d in das Wasser, mit dem er sich so 
innig mischt, daß der Höchstwert der inner- 
halb der Wassermasse auftretenden Tempe- 
raturunterschiede meist unter 0,2° C liegt. 
Der aus dem Speicher entnommene Dampf 
strömt durch die Sicherheitsdüse a und das 
Rückschlagventil f zu den Verbrauchern. Das 
Rückschlagventil e öffnet, sobald in der den 
Speicher mit dem Dampfkessel oder der Ab- 
den Leitung infolge augenblicklichen Dampf- 
überschusses ein etwas höherer Druck 
entsteht als im Speicherdampfraum. Sinkt 
infolge Dampfbedarfs in der Entnahmeleitung 
der Dampfdruck etwas unter den Speicher- 
druck, so öffnet das Rückschlagventil f. La- 
dung und Entladung cs Speichers können 
infolge Anwendung dieser beiden Rückschlag- 
klappen durch eine einzige Leitung bewerk- 
stelligt werden, durch die nur jene Dampf- 
dampfleitung einer als arbeitsleistendes Re- 
duzierventil zwischen Kessel und Speicher 
geschalteten Dampfkraftmaschine verbinden- 
mengen durchströmen, um die der jeweilige 
Dampfbedarf die gleichmäßige Dampferzeu- 
gung über- oder unterschreitet. 

Ein Wasserstandszeiger, der als Druck- 
messer geeicht ist, nachdem den 
schiedenen Wasserständen im Speicher ganz 
bestimmte Drücke zugeordnet sind, und die 
auch sonst an Kesseln üblichen bezw. vor- 
geschriebenen Armaturen vervollständigen die 
Ausrüstung des Speichers. 

Die Ermittlung des Speicherinhalts setzt 


die Bestimmung des Dampfverbrauchsverlaufs 
des in Frage kommenden Betriebs und seine 
Aufzeichnung in Form eines Diagramms der 
auf die Stunde bezogenen Dampfmengen 
voraus. Da bei Betrieb mit Speicher die 
Notwendigkeit entfällt, die Anpassung des 
Kesselhauses an plötzlich eintretenden Dampf- 
bedarf abzuwarten, läßt es sich sehr oft 
ermöglichen, eine bestimmte Wärmemenge in 
kürzerer Zeit als früher zu entnehmen und 
zu verarbeiten, indem man die auf die Stunde 
bezogenen Dampfmengen gegen früher erheb- 
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lich steigert. Dies bedeutet eine entsprechende 


Abkürzung der Betriebszeit der Wärmever- ` 


braucher und eine entsprechende Erhöhung 
ihrer Leistungsfähigkeit. Die damit zusam- 
menhängenden Veränderungen im zeitlichen 
Verlauf des Dampfverbrauchs können und 
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durch einen Ruths-Wärmespeicher. 


Speicherleistung 6300 kg; Speicherdruck 8—3 atm abs; Speicherinhalt 125 m; größte Speicherfüllung 112 mi 


Abb. 3. Schaulinie des Dampfverbiauches einer Papierfabrik mit Ausgleich 
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müssen bei der Ausmittelung des Speichers 
berücksichtigt werden. Auf Einzelheiten des 
Ausmittelungsverfahrens soll hier nicht näher 
eingegangen werden. Es genüge, an Hand 
der Abb. 3, die das Dampfverbrauchs- 
diagramm einer Zellstoff- und Papierfabrik 
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darstellt, zu zeigen, daß an die Stelle einer 
zwischen 4000 und 8350 kg/st. unregelmäßig 
schwankenden Dampferzeugung bei Aufstel- 
lung eines Speichers vollständig gleichmäßige 
Dampferzeugung in Höhe von 6050 kg /st. 
treten kann. Dies bedeutet eine Verringerung 
der in Betrieb zu haltenden Kesselheizfläche 
um rund 23% ; meist ist die Ersparnis noch 
größer und kann bis zu 50% betragen. 


Es bleibt noch übrig, kurz die Speicher- 
fähigkeit der üblichen Kesselsysteme zu strei- 
fen. An sich ist jeder Kessel imstande, auf 
Kosten seines Wasserinhalts und seines 
Druckes eine größere Dampfmenge abzu- 
geben, als der augenblicklich zugeführten 
Wärmemenge entspricht. Der Wasserinhalt 
der neuzeitlichen Hochdruckkessel ist so klein, 
daß sie selbst bei sehr großen Druckschwan- 
kungen kaum nennenswerte Dampfmengen 
abgeben können. Diese Druckschwankungen 
verbieten sich immer da, wo an die Kessel 
noch Kraftmaschinen angeschlossen sind. 
Etwas besser stehen wegen ihres größeren 
Wasserinhalts die Flammrohrkessel da, die 
daher in Betrieben mit rasch schwankendem 
Dampfbedarf am verbreitetsten sind. Aber 
auch ihr Speichervermögen ist sehr be— 
schränkt. Der Einbau eines Speichers stellt 
nun nichts Weiteres dar als eine gewaltige 
Vergrößerung des Wasserraums der Kessel 
und eine Erweiterung ihrer Druckgrenzen 
und gestattet auch in Betrieben mit stark 
schwankendem Dampfverbrauch den Ueber- 
gang zum wirtschaftlicheren Wasserrohr- 
kessel mit hohem Druck und hoher Tempe- 
ratur und die Ausnützung des Wärmegefälles 
des erzeugten Dampfes bis herunter zum 
Druck der Kocher, Trockeneinrichtungen usw. 
in Kraftmaschinen. Die in diesen erzielte Lei- 
stung ist ein nahezu kostenloses Abfallprodukt 
der Fabrikation. 

Die besondere Eignung des Speichers für 
die Zellstoff. und Papierindustrie; Betriebs- 
ergebnisse. 

Der Speicher ist überall da am Platze, wo 
der Dampfbedarf mehr oder weniger starken 
Schwankungen unterworfen ist, wo die 
Dampferzeugung unregelmäßig erfolgt, oder 
wo beide Momente zusammentreffen. Er 
ermöglicht gleichmäßigen Kesselbetrieb mit 
bestem Wirkungsgrad, den Uebergang zu 
Hochdruckkesseln, die Ausnützung des für 
Wärmezwecke benötigten Dampfes in Kraft- 
maschinen, wegen seiner steten Dampfbereit- 
schaft eine Abkürzung der Wärmevorgänge 
Dämpfen, Ankochen) und eine beträchtliche 
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Verringerung der in Betrieb zu haltenden 
Kesselheizfläche. | 

Besonders starke Dampfverbrauchsschwan- 
kungen treten in den Betrieben der Zellstoff- 
industrie auf. Die Abb. 4 und 5 geben 
Beispiele davon. Es wird interessieren, daß 
der Ruths-Speicher gerade den Bedürfnissen 
jener Industrie seine Entstehung verdankt, 
und daß er in ihr bis jetzt seine weiteste 
Verbreitung gefunden hat. Die Abb. 6—10 


Abb. 5. Gesamtdampiverbrauch einer Papierfabrik. 


— —— 


Abb. 4. Kochdampfverbrauch einer Zellstoff fabrik. 


EN 
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Abb. 6. Schwankungen des Kohlensäuregehaltes einer holzgefeuerten Kesselanlage mit Halbgasfeuerung. 
ohne Speicher (oben); mit Speicher (unten), 
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Abb. 9. Schaulinie des Kesseldruckes bei Betrieb ohne Speicher. 
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Abb. 10. Schaulinie des Speicherdruckes. 


sind sämtlich Betriebsaufschreibungen schwe- 
discher Zellstoffabriken entnommen. Sie zei- 
gen in der Gleichmäßigkeit des Kohlensäure- 
gehalts der Kesselabgase, des Dampfdruckes 
und der Dampftemperatur, wie außerordent- 
lich regelmäßig und günstig sich die Kessel 
betreiben lassen. Es ist bekannt, daß Kessel 
mit stark schwankender Dampfentnahme, 
selbst wenn sie bei Abnahmevggsuchen Wir- 
kungsgrade von 70—80% ergeben, im Dauer- 
betrieb nicht über 50—60% Wirkungsgrad 
hinauskommen. Wie die Diagrammstreifen 
zeigen, sind bei Betrieb mit Speicher die 
Betriebsverhältnisse dauernd so günstig, wie 
sie bei Abnahmeversuchen künstlich herge- 
stellt zu werden pflegen; es ist also nicht zu 
verwundern, daß im Dauerbetrieb an Wasser- 
rohrkesseln Wirkungsgrade von 80—85% 
erreicht und nur durch diese Verbesserung 
Kohlenersparnisse von 15—20% erzielt wer- 
den, die es ermöglichen, die Speicheranlage 
in 1—2 Jahren abzuschreiben. 

Abb. 10 zeigt die wechselnde Dampfent- 
nahme und -abgabe durch den Speicher. Die 
durch Hinterschraffierung hervorgehobenen 
besonders schroffen Druckschwankungen ent— 
sprechen Dämpfungsperioden der Kocher. 
Die früher über Stunden sich erstreckende 
Dämpfungsperiode ist auf 15—18 Minuten 
zusammengedrängt; bei einer Wasserfüllung 
von rund 150 cbm gibt der Speicher 5000 kg 
oder 16700 kg /st. ab Ein wesentlich 
schrofferer Fall der Entladung während 
einer Dämpfung ist in Abb. 11 dargestellt; 
sie erreicht dort Augenblickswerte bis zu 
33 000 kg /st. Die Entnahme vollzieht sich 
ohne Erschütterung und vollständig geräusch- 
los; der entnommene Dampf ist trocken ge- 
sättigt. Der Speicher gestattet in ähnlicher 
Weise eine Abkürzung der Ankochperiode 
und damit der gesamten Kochdauer bis zu 
20%, und eine dementsprechende Steigerung 
der Erzeugung bei gleichzeitiger Verminde- 
rung der in Betrieb zu haltenden Kesselzahl 
und -heizfläche. 

Schließlich soll noch mit einigen Worten 
auf die Einschaltung des Speichers in das 


kg Sid 


beoeo 


Abb. 11. Dampfentnahme aus einem Speicher 


von 86 m” Inhalt. 

Dampfnetz eingegangen werden. Abb. 12 
zeigt das Schaltungsbild einer Zellstoffabrik. 
Der in den Kesseln erzeugte Dampf durch- 
strömt nach Möglichkeit die Hochdruckstufe 
der Turbine und tritt aus dieser zum größten 
Teil in die Kocherleitung und, falls er dort 
nicht gebraucht werden sollte, durch das 
Ueberströmventil UV nach dem Speicher 
und zu den Niederdruckverbrauchern. Das 
Ueberströmventil UV öffnet sich unter dem 
Einflusse geringer Drucksteigerungen in der 
Kocherleitung selbsttätig und schließt, so- 
bald in dieser eine Druckschwankung in- 
folge Mehrverbrauchs der Kocher eintritt. 
Die Versorgung der Trocknerei, Bleicherei 
und Heizung erfolgt dann ausschließlich 
durch den Speicher, d. h. der im Kesselhaus 
erzeugte Dampf steht, von dem durch die 
Niederdruckstufe der Turbine fließenden Be- 
trag abgesehen, ausschließlich für die Koche- 
rei zur Verfügung. Für den Fall des Still- 
standes oder weitgehender Entlastung der 
Turbine strömt der Frischdampf durch das 
Ventil UV- unmittelbar nach der Kocher- 
leitung. Dieses Ventil spricht selbsttätig 
sowohl auf Drucksteigerungen in der Frisch- 
dampfleitung als auch auf Druckschwankun- 
gen in der Kocherleitung an. Verminderungen 
der Turbinenbelastung erfolgen in erster Linie 
durch Verringerung der Niederdruckleistung, 
also durch Beschränkung der nach der Kon- 
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e TURBINE e 


N 
UV. 


N KONDENSATOR 
UV. 
AMPPLEITUNG z 
KOCHEREI 
MAN TT TROCKNEREIGLEICHEREL ; 
HEIZUNG. 
SPEICHER 8 
GN, — Überströmventil H = TOR U nn 
R.V. = Druckverminderungsventi IE d 
R. = Rückschlagventil N = ei 
a Abb. 12. Schaltungsschema einer Zellstoff-Fabrik. 
Die Ueberström- und Druckminderungsventile sprechen auf Impulse aus jenen Leitungen an, mit denen 


sie durch die gestrichelt angedeuteten Leitungen verbunden sind. 


Abb. 13. Ruths- Wärmespeicher. Rauminhalt 180 mi: Länge 15,7; Durchmesser 4,0 m; 
Speicherleistung 8000 kg Dampf. 


densation abfließenden und für die Wärme- 
wirtschaft verlorenen Dampfmenge. Zu die- 
sem Zwecke schließt die zwischen Hoch- und 
Niederdruckstufe vorgesehene Ueberström- 
vorrichtung unter dem Einflusse von Druck- 
steigerungen in der Frischdampfleitung und 
öfinet bei Drucksenkungen infolge erhöhter 
Belastung. Die ganze Anordnung hat den 
Zweck, den für Fabrikationszwecke benötigten 
Dampf nach Möglichkeit vorher zur Kraft- 
leistung auszunützen. Die wiederholt er- 
wähnten Druckänderungen, die zur Betätigung 


der einzelnen Regelventile mit Hilfe empfind- 
ficher Relais verwendet werden, bewegen sich 
in der Größenordnung von 0,1—0,2 at. 

Der beste Beweis für die Vorzüge des 
Ruths-Speichers ist seine rasche Einführung 
in die Betriebspraxis vorerst der nordischen 
Länder. Seit August 1917, wo der erste Spei- 
cher in einer schwedischen Zellstoffabrik in 
Betrieb kam, wurden 71 Anlagen erstellt, von 
denen rund 80% auf die Zellstoff- und Papier- 
industrie entfallen. 


— . a —— 
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Dampfverbrauch und Wirkungsgrad von Trockenpartien. 
Von Ingenieur F. Strauch. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Dampfverbrauch von Trockenpartien 
gehört volkswirtschaftlich zu dem wichtigsten 
und technisch zu dem interessantesten Ge- 
biete der Papierindustrie. Es ist bei dem 
hohen Stande der Technik geradezu verwun- 
derlich, daß auf die Feststellung der Wir- 
kungsgrade von Trockenpartien so wenig 
Wert gelegt wird, obgleich für Feuerungs- 
anlagen, Dampfmaschinen, Wasser-, Dampf- 
turbinen, elektrische Maschinen, Pumpen 
usw. genaue Wirkungsgradbestimmungen 
durchgeführt werden, und nicht selten haben 
schon geringe Abweichungen von schluß- 
brieflich festgelegten Werten ernstliche Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen Käufer und 
Lieferanten hervorgerufen. 

Erfreulicherweise mehren sich in letzter 
Zeit in Fachzeitschriften die Anregungen zur 
Festlegung von Richtlinien für die Durch- 
führung und Auswertung von praktischen 
Dampfverbrauchsversuchen an Trockenpar- 
tien von Papiermaschinen, und so dürfte die 


beharrliche Durchführung von Messungen 


auch eine Vervollkommnung des Papier- 
maschinenbaues bis zur höchsten Grenze 
seiner Leistungsfähigkeit zur Folge haben. 
In der diesjährigen Sonderfestnummer des 
Wochenblattes für Papierfabrikation veröffent- 


licht Herr G. Schinkel eine liebevoll durch- 


geführte Arbeit über praktische Messungen 
des Trockendampfverbrauches von holzhalti- 
gen und holzfreien Papieren. Gleichzeitig 


erschien im diesjährigen Fest- und Ausland- 


heit des „Papier-Fabrikant“ der Artikel des 
Verfassers „Wirkungsgradbestimmung von 
Trockenpartien durch Berechnung“. 

Es ist nicht uninteressant, festzustellen, 
wieweit die rechnerisch bestimmten Werte 
mit den praktisch ermittelten Werten über- 
einstimmen, und ob aus dem Dampfverbrauch 
auf die Zusammensetzung des Stoffes, die 
Leimung, den Aschengehalt usw. berechtigte 
Schlüsse gezogen werden können. 


Um die Vergleichsmöglichkeit zu schaffen, 
werden die Schinkelschen Messungsergeb- 
nisse auf gleiche Basis mit den rechnerischen 
Werten des Verfassers gebracht. 


1. Berechnung der Belastung der Trocken- 
partie. 


Die Vollast (100%) ergibt sich gemäß der 
vorerwähnten Abhandlung bei 3 at. abs., 26% 


Trockengehalt der in die Trockenpartie ein- 
laufenden Stoffbahn und 30° Außentempera- 
tur der Luft. 

Hierbei werden der papierbedeckten Ober- 
fläche aller im Trockenapparat eingebauten 
Trockenzylinder und Filztrockner unabhän- 
gig von äußeren Einflüssen 6670 WE je 1 qm 
Oberfläche aufgedrückt. 

Für die angegebene Trockenfläche von 


182,47 qm sind 6670 . 182,47 — 1 217 075 WE 


der Berechnung zugrunde zu legen. 
Hiervon sind die Ausstrahlungsverluste 2a 
und 2b für die Trockenfilzoberfläche ent- 
sprechend der Temperatur der - Trocken- 
zylinder und derjenigen der Filztrockner 
abzuziehen, um die zur Papiertrocknung 
tatsächlich verfügbaren Wärmeemheiten zu 
erhalten. | 
Nachdem die Länge der Trockenfilze nicht 
angegeben wurde, soll dieselbe im Verhält- 
nis zu dem Rechnungsbeispiel ermittelt wer- 
den, und zwar: 
516 qmTrockenfilzobderfl.-182,47qm_ 350 
268,84 qm Oberfl. der Trockenpartie qm, 
hiervon entfallen 7/10 Teile — 245 qm auf die 
Ausstrahlungsverluste 2a und Sie Teile — 
105 qm auf die Ausstrahlungsverluste 2b. 


Die abzuziehenden Verluste betragen 
demnach für 30° Außentemperatur: 


245 qm. 10 WE (1° und 

Stunde) . 37,820 C = 92659 WE 
105 qm - 10 WE (1° und 

Stunde) . 48,5 °C = 50925 WE 


zusammen — 143584 WE 


Es betragen: 
die aufgedrückten Wärme- 
einheiten 1217 075 WE 
die Abkühlungsverluste . 143 584 „ 
tatsächlich zum Trocknen ver- 
fügbar 1073 491 WE. 


Unter den für die Berechnung der Voll- 
last der Trockenpartie angegebenen Be- 
dingungen benötigt 1 kg Papier — 1768 WE, 

1073 491 ö 
Fe 607,18 kg/ Std. 
Papier getrocknet bezw. 607,18 . 2,79 — 
1694 kg Wasser je Stunde bei Vollast ver- 
dampft. l 

Für die Versuchsreihe ermittelt sich die 
verdampfte Wassermenge und die Belastung 
der Trockenpartie wie folgt: 


daher werden 
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Tabelle 1. 


Trockengehalt 
ver- der Stoffbahn 
beim hinter 


such] Einlauf dem Trok- 
Nr. | in die | letzten ken- 
rocken-|Trocken- partie 


partie |zylinder 


97,73 |1,6473| 429 


98,72 |1,6553| 401 | 664 |39,2 
99,46 l. 48260 392 | 581 | 34,3 
98,52 |1,2637| 454 | 574 |33,8 
95,47 2, 3847 305 | 730 |43,1 


Die. letzte Zahlenreihe gibt die praktische 
Belastung der Trockenpartie an. Um festzu- 
stellen, wieweit die Werte mit dem rechneri- 
schen Verfahren übereinstimmen, ist zunächst 
die Dampfspannung in den Trockenzylindern 
zu bestimmen. Die Belastungsziffern sind 


dem Rechnungsbeispiel entnommen, wobei 
Zwischenwerte graphisch ermittelt wurden. 


Tabelle 2. 


Trocken- 


Ver- inder- d 
ne Einlauf Die 
Dampf- die Trocken- 

Nr. Trocken- | partie 


partie 


Die Gegenüberstellung der praktischen 
Werte mit den rechnerisch ermittelten Werten 
ergibt folgendes Bild: 

| Tabelle 3. 


Versuch Differenz- 


Nr. wert 


2. Berechnung des Wirkungsgrades nr 
der Trockenpartie. 
Die Kondensatverluste bis zur Grund- 
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wassertemperatur sollen in den Wirkungs- 
grad der Trockenpartie einbezogen werden. 
Es ergeben sich daher für Tabelle 4 folgende 
Werte: (Siehe Seite 2999). 

Die Wirkungsgrade nr des rechnerischen 
Verfahrens sind in der zweiten Rubrik der 
folgenden Gegenüberstellung enthalten. 


Tabelle 5. 
Versuch NT NT Differenz- 
Nr. praktisch rechnerisch wert 
] 80,8 56,0 ＋ 24.8 
2 55,5 5555 0 
3 50,8 52,0 — 1,2 
4 75,8 47.3 28.5 
5 52.2 46.0 ＋ 6.2 
6 73,6 62,0 + 13,6 


Für die folgenden Zusammenstellungen 
interessieren nur noch die Differenzwerte. 
Während zwischen der errechneten Be- 
lastung gegenüber der praktisch ermittelten 
Belastung nur geringfügige Abweichungen 
nach oben und nach unten bestehen, treten 
bei den praktischen Wirkungsgraden nr 
größere Differenzwerte auf. 

Um den Einfluß des Zellulosegehaltes ` 
ersichtlich zu machen, werden die Versuche 
nach dem Größenanteil an Zellulose ge- 
ordnet. | 


Tabelle 6. 
Versuch Zellulose Differenz- 
Nr. v. H. wert 


29 + 6,2 
34 +24,8 
50 +28,5 
68 + 0 

68 — 1,2 
100 +13,6 


Es läßt‘ sich hierbei keinerlei Gesetz- 
mäßigkeit erkennen. Der Einfluß des Gehal- 
tes an Holzstoff ist aus Tabelle 7 ersichtlich. 


Tabelle 7. 

Versuch Differenz- 
Nr. v. H. wert 
6 0 ＋ 13.6 
3 0 + 0 
2 0 = 12 
l 36 +24,8 
4 50 + 28,5 
5 71 + 6.2 
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Hierbei läßt sich gleichfalls keine Gesetz- 
mäßigkeit erkennen. Zu untersuchen wäre 
noch der Einfluß des Aschengehaltes (siehe 
Tabelle 8). 


Tabelle 8. 

Versuch Differenz- 
Nr. v. H. wert 
6 0 +13,6 
4 10 +23,5 
3 10.75 — 1.2 
2 11 + 0 
1 12,5 ＋ 24.5 
5 23.75 + 6.2 


Abhängig von dem Aschengehalt zeigen 
die Differenzwerte keine Gesetzmäßigkeit. 

Zur Schlußbetrachtung sollen alle Diffe- 
renzwerte, abhängig von der rechnerischen 
Belastung der Trockenpartie, geordnet Zu- 
sammengestellt werden. 


Tabelle 9. 
versuch] rechnerische } Differenzwerte 
Nr. Belastung ' 
v. H. er Belastung NT 

5 30 + 3,8 + 6,2 
4 33,5 +08. + 28,5 
6 [42,8 + 0,3 + 13,6 
2 43,5 — 1.84 00 
3 44 — 4,8 — 1,2 
1 | „46,5 + 0,0 + 24,8 


Es treten die Differenzwerte von Versuch 
Nr. 1 und Nr. 4 besonders hervor, ohne daß 
sich hierfür eine Begründung ergibt. Die 
Versuchsreihe ist infolge der verschiedensten 
Bedingungen leider zu kurz, um feststellen 
zu können, ob irgendein Umstand die Mes- 
sungen für die besonders abweichenden Ver- 
suche ungünstig beeinflußt hat. Die Ver- 
öffentlichung weiterer Versuchsergebnisse von 
der gleichen Maschine wäre zu begrüßen. 

Nachdem es sich bei dem Trockenprozeß 
im wesentlichen um die Verdampfung des 
Wassers handelt, dürfte die Stoffzusammen- 
setzung auf den Dampfverbrauch je I kg zu 
verdampfenden Wassers und den Wirkungs- 


grad der Trockenpartie ohne Einfluß sein. 


Bei den Versuchen Nr. 2 und Nr. 3 stimmen 
die praktischen Werte mit dem berechneten 
Dampfverbrauch überein. 

Einen deutlich erkennbaren Einfluß, der 
jedoch mit dem Dampfverbrauch für das Ver- 
dampfen des Wassers auf der Trockenpartie 


r 
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absolut nichts zu tun hat, übt die Stoffzusam- 
mensetzung auf die Entwässerung in der 
Naßpartie aus und bestimmt dadurch auch 
den Trockengehalt der in die Trockenpartie 
einlaufenden Stofibahn. 

In der folgenden Tabelle 10 sind die Ver- 
suche nach dem Größenwert des Trocken- 
gehaltes der in die Trockenpartie einlaufen- 
den Stoffbahn geordnet. 


Tabelle 10. 


Zellulose- | Holzstoff- 
‚gehalt gehalt 


Trocken- 
gehalt 
v. H. 


Versuch 
Nr. 


6 29,19 0 

2 37,44 68 11 

3 37,5 68 10,75 

| 38,12 34 12,5 
4 40,21 50 10 

5 44 29 23,75 


Diese Zusammenstellung läßt deutlich er- 
kennen, daß mit abnehmendem Zellulose- 
gehalt und zunehmendem Holzstoffgehalt eine 
bessere Entwässerung in der Naßpartie ein- 
tritt und die Stoffbahn der Trockenpartie mut ` 
einem größeren Trockengehalt zugeführt 
wird. Der zunehmende Aschengehalt beein- 
flußt die leichtere Entwässerung nicht. 

Wird die höchste Dampfspannung in den 
Trockenzylindern abhängig von der zuge- 
lassenen größten Erwärmung des Stoffes 
festgelegt, so kann auf der Trockenpartie 
immer die gleiche Menge Wasser verdampft 
werden. Es ergeben sich nur geringe Ab- 
weichungen, welche durch die Abkühlungs- 
verhältnisse, abhängig von der Außentempe- 
ratur, bedingt sind. Wird nun der Stoffbrei 
der Trockenpartie mit einem hohen Trocken- 
gehalt zugeführt, so ist die Menge des Fertig- 
produktes größer, bei geringem Trocken- 
gehalt kleiner, obgleich in beiden Fällen die 
gleiche Wassermenge verdampft wurde. Pa- 
piermaschinen, bei welchen für die zu ver- 
arbeitenden Papiersorten mit einem geringen 
Trockengehalt der in die Trockenpartie ein- 
laufenden Stoffbahn gerechnet werden muß, 
erhalten eine sehr große Trockenoberfläche. 
Werden auf einer solchen Maschine Papiere 
verarbeitet, die mit hohen Trockengehalts- 
ziffern in die Trockenpartie einlaufen, so 
müßte die Papiergeschwindigkeit eine sehr 
hohe sein, um die Trockenpartie voll belasten 
zu können. In den meisten Fällen sind aber 
diese großen Geschwindigkeiten nicht er- 
reichbar, und die Maschine arbeitet dann mit 
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e Tabelle 4. 


Grund- 
wasser- 
temp. °C 


Wärme- 
inhalt des 
Dampfes 
WE 


Trocken- 
dampf- 
kg emꝰ 


Ausge- 
nutzte 
WE 


Versuch 
Nr. 


l 2,6 654,1 

2 2,25 | 652,8 15 

3 2,25 | 6528 15 

4 1,85 | 651,3 15 

5 1,5 649,8 15 | 634,8 
6 1,6 | - 650,2 15 | 635,2 


Unterbelastung, was mit schlechterem Wir- 
kungsgrad und höherem Dampfverbrauch 
gleichbedeutend ist. 

Die Naßpartie sollte derart ausgestattet 
sein, daß unabhängig von der Stofizusam- 
mensetzung alle Papiersorten mit dem glei- 
chen und möglichst hohen Trockengehalt in 
die Trockenpartie einlaufen. 


Dampf- Theoret. Wir- 
verbrauch 1 kg Wärme- kungs- 
in kg Papier verbrauch | 


je 1 kg Papier WE 


1095,32 80,8 
1142,01 55,5 
1146,12 50,8 
1028,48 75,8 

877,43 52,2 
1639,82 73,6 


Wieweit Sieblänge, Siebkonstruktion, Sau- 
ger und Naßpressenanordnung diesen Ideal- 
zustand ermöglichen lassen, ist eines ein- 
gehenden Studiums wert. Da die Angaben in 
den Fachschriften nur spärlich sind, wird um 
die Veröffentlichung von Meßergebnissen an 
der Naßpartie gebeten. | 


Geschäftsberichte. 


Gust. Schaeuffeien’sche Papierfabrik A.-G., Heil- 
bronn. Der am 8. September stattfindenden ordent- 
lichen Hauptversammlung wird die Verteilung einer 
Dividende von 30% neben einem Bonus von 15% aus 
einem Gewinn won / 10 670 000 vorgeschlagen wer- 
den. (Schw. Merkur.) 


Generalversammlung. 


Papierfabrik Baienfurt, am Dienstag, den 5. Sep- 
tember 1922, vormittags 11 Uhr, im Bahnhofhotel 
Hildenbrand in Ravensburg. 


H 


mee 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firmen Gandenbergersche Maschinenfabrik 
Georg Goebel, Darmstadt, und Wilh. Ferdinand Heim, 
Offenbach / Main. haben ihre beiden Betriebe aus vieler- 
lei Zweckmäßigkeitsgründen mit Wirkung vom 
1. April 1922 zusammengelegt. Die Geschäftsführung 
und Fabrikation beider Firmen erfolgt nunmehr aus- 
schließlich in Darmstadt in den seitherigen, jetzt we- 
sentlich erweiterten Fabrikanlagen der Gandenberger- 
schen Maschinenfabrik Georg Goebel. Inhaber des 
neuen Unternehmens, welches unter der Firma Gan- 
denbergersche Maschinenfabrik Georg Goebel als 
offene Handelsgesellschaft geführt wird, sind die Her- 
ren Wilhelm Goebel, seither Alleininhaber der 
Gandenbergerschen Maschinenfabrik Georg Goebel, 
und Diplom-Ingenicur Ferdinand Heim, seither 
mit Herrn Goebel zusammen Inhaber der Firma Wilh. 
Ferdinand Heim in Offenbach. Als Postanschrift für 
das Gesamtunternehmen genügt: Maschinenfabrik 
Goebel, Darmstadt. Für die Firma zeichnen je allein: 
Herr W. Goebel und Herr Dipl.-Ing. F. Heim. 
Als Prokuristen zeichnen die Herren C. Becker 
und P. Berg: Als Handelsbevollmächtigte die Her- 
ren A. Hepke, W. Vogt, G. Leichtweiß, 
W. Sirp und K. Köhler. Sämtliche Prokuristen 
und Handelsbevollmächtigte zeichnen je zwei ge- 
meinsam. 

Brandunglück. Ueber das in Nr. 31, 
S. 2822, gemeldete Brandunglück in der Papierfabrik 
Krappitz A.-G. in Krappitz, O.-S., in der Nacht vom 
23.- 26. Juli wird weiter berichtet, daß die Kraft- 


zentrale, die Schleiferei und das Papiermaschinen- 
gebäude von dem Feuer heimgesucht wurden. Die 
Entstehung des Brandes wird auf einen Kurzschluß 
im Umformer zurückgeführt. Wann der Betrieb der 
Papierfabrik wieder aufgenommen werden kann. ist 
noch unge wih. 


Weitere Erhöhung der Metalltuchpreise. 

Der Metalltuchverdin hat sich genötigt 
geschen, die Metalltuchpreise, infolge der inzwischen 
eingetretenen weiteren Verteuerung der Herstel- 
lungskosten, entsprechend zu erhöhen. Der Metall- 
tuchverein hat den Fachverbänden die erhöhten Preise 
(gültig ab 17. August) zur Weitergabe an deren Mit- 
glieder bekanntgegeben. 


Erhöhung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausland. Der deutsche Gegenwert des 
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands- 
paket- und Telegrammverkehr sowie für Fern- 
gespräche nach dem Ausland ist mit Wirkung vom 
7. August an auf H 160 festgesetzt worden. Dieses 
Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe 
auf Paketen und Briefen sowie auf Kästchen mit 
Wertangabe nach dem Auslande maßgebend. 

Wertkästchenverkehr mit Oesterreich. Nach Oester- 
reich sind vom 15. August an Wertkästchen bis zum 
Höchstbetrage von 10 000 Franken zugelassen. Nach- 
nahme ist unzulässig. Beizufügen ist außer dem 
statistischen Anmeldeschein und der Ausfuhrerklärung 
1 Zollinhaltserklärung in deutscher Sprache. 


3000 


Stiftung. Die Wiedesche Papierfabrik in Ro- 
senthal, Reuß, stiftete für das nahezu fertiggestellte 
Kindererholungsheim in Buegk & 500 000. Das Heim, 
das zur Aufnahme von 60 Kindern ausreicht, soll am 
l. September eröffnet und Sommer und Winter in 
Betrieb bleiben. (Papier-Ztg.). 


Jubiläum. Herr Prokurist Georg Friedrich, 
Leiter der Papierabteilung der Aktiengesellschaft für 
Zellstoff- und Papierfabrikation in Aschaffenburg a. M., 
konnte am 15. August auf eine 25jährige Tätigkeit bei 
dieser Firma zurückblicken. 

Jubiläumsfeier. Am 6. August 1922 fand 
in der Papierfabrik Theresienthal eine gewiß seltene 
Jubiläumsfeier statt. 8 männliche und 3 weibliche 
Angestellte konnten ihr 50jähriges Dienstjubiläum 
und 27 männliche und 4 weibliche Angestellte das 
Jubiläum 40jähriger ununterbrochener Dienstzeit bei 
der Theresienthaler Fabrik von Ellissen Roeder & Co. 
A.-G. feiern. Unter den Jubilaren mit 40jähriger 
Dienstzeit befinden sich auch Herr Oberdirektor 
Heinrich Jahn und Herr Verwalter Wilhelm 
Schreiber, während sich die übrigen Jubilare 
selbstverständlich auf alle einzelnen Betriebsstätten 
verteilen. 

Die Generaldirektion veranstaltete eine offizielle 
Feier in dem zu diesem Zweck reizend. dekorierten 
Papiersaal Ill, die nicht nur von den Jubilaren und 
deren Kollegen, Beamten und Arbeitern, sondern auch 
von den Vertretern der Gemeinden, Aemter, Behör- 
den und Korporationen der Umgebung von Theresien- 
thal zahlreich besutht war. Die Feier wurde von 
Herrn Direktor Josef Neumayr mit einer Festrede 
eingeleitet, welche in die Beglückwünschung der 
Jubilare und den Ausdruck des Dankes für ihre erfolg- 
reiche, vieljährige Tätigkeit ausklang. Hierauf erfolgte 
die Ueberreichung der Geschenke der Firma an die 
einzelnen eJubilare durch Herrn Generaldirektor 
Tennenbaum und gleichzeitig die Ueberreichung der 
von der Handelskammer verliehenen Diplome und 
Medaillen, wobei Herr Generaldirektor Tennenbaum 
jedes einzelnen Jubilars ehrend und dankend gedachte. 
Hierauf schloß sich die Uebergabe der Geschenke 
seitens der Beamten- und Arbeiterschaft an die 
Jubilare sowie die Beglückwünschung durch die 
Giemeindevertreter au, womit die offizielle Feier ihren 
Abschluß fand. 

Im Anschlusse an diese vereinigte ein gemein- 
sames Mittagsmahl die Jubilare und Festgäste, bei 
welchem Trinksprüche auf die Jubilare, den General- 
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direktor und die Gesellschaft ausgebracht wurden, 
durch welche so recht deutlich die enge Zusammen— 
gehörigkeit zwischen Direktion, Arbeiter- und Be- 
amtenschaft zutage trat. Es war ein förmliches 
Familienfest, welches in würdigster Form verlief und 
sowohl den Jubilaren als auch den Festgästen in 
steter und angenehmer Erinnerung bleiben wird. 


N. 
Fachvereinigung für Papiertechnik, E.V. 
Cöthen-Anhalt. 


DerIngenieur-Hauptprüfungam Schluß 
des Sommersemesters unterzogen sich folgende 
Herren, von denen die ersten fünf Herren Mitglieder 
des Fachvereins sind: Werner Günther, Lauri 
Haarla, Helge Lidman, Friedrich Queek. 
Gunnar Stadius, Jacob Bamdas, Marcus Sel- 
manowitz. 

Sämtliche Herren bestanden die Prüfung. Als 
Hauptarbeiten wurden geliefert: Projekte einer Sulit- 
zellulose-, Feinpapier-, Druckpapier-, Strohpappen- 
und Druckpapierfabrik mit Holzschleiferei. Außerdem 
lagen Konstruktionen von Zentrifugalpumpen mit ein- 
und zweiseitigem Einlauf und analytische Arbeiten auf 
dem Gebiete der Papiertechnik vor. ` 

Die Ferienvertretung liegt in Händen der Herren 
Georg Geberth, Antoinettenstr. 6, und Wer- 
nerGünther, Ludwigstr. 11. a 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 
Fachvereinigung für Papiertechnik, Cöthen-Anhalt. 
IJ. A.: Georg Geberth, cand. ing. 


Das Goldzollauigeld beträgt vom 16. bis ein- 
schließlich 22. August 1922 14 400 v. H. 


Vom 14. August an werden gewöhnliche Post- 
frachtstücke und solche mit Wertangabe bis 1000 
Franken nach Rumänien sowohl zur Beförderung 
über die Tschechoslowakei als auch über Oesterreich 
angenommen. Vom gleichen Zeitpunkt an sind auch 
gewöhnliche Postpakete und solche mit Wertangabe 
bis 1000 Franken zur Leitung über Oesterreich und 
Ungarn nach Rumänien zugelassen, 

Vom 16. August an werden im Verkehr mit 
Itallen wieder gewöhnliche und telegraphische Post- 
anweisungen zugelassen. Die Postanweisungen sind 
in beiden Richtungen in italienischen Lire auszustellen. 
Meistbetrag 1000 Lire. 


Maschinen-Siebe 


- Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer `£ Heidenheim vim. 


Metalltuchfabrik. 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Aktiengesellschaft für Pappeniabrikation, Sitz 
Berlin. Die Generalversammlung vom 2. Juni 1922 
hat beschlossen, unter Umwandlung der bisherigen 
cH 3000 000 Vorzugsaktien in Stammaktien. das 
Grundkapital um bis zu 8 400 000 zu erhöhen, und 
zwar um bis zu % 5 400 000 Stammaktien und um 
MH 3 000 000 Vorzugsaktien. Die Grundkapitals- 
erhöhung ist um / 2 400 000 Stammaktien und um 
die NR 3 000 000 Vorzugsaktien durchgeführt. Das 
Grundkapital beträgt jetzt % 18 000 000. 


Gebr. Hoesch. Gesellschaft mit beschränkter Hai- 
tung in Kreuzau. Die Vertretungsbeiugnis des Ge- 
schäftsführers, Kaufmanns und Fabrikanten Eduard 
Hoesch zu Kreuzau ist durch Widerruf beendet. 


„Emeico“, Kartonnageniabriken, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Sitz in Lahr, Baden. Gegen— 
stand des Unternehmens ist die Uebernahme und 
Fortführung der Kartonnagenfabriken der Christian 
Reiser, offene Handelsgesellschaft in Lahr, und des 
Herrn Bernhard Wilhelm in Sulz, insbesondere die 
Herstellung und der Vertrieb sämtlicher Gegenstände 
der Kartonnagenindustrie. Das Stammkapital beträgt 
1 300 000. Geschäftsführer sind Albert Fries, 
Fabrikant in Basel, Karl Spreter, Fabrikant in 
Lahr, Bernhard Wilhelm, Fabrikant in Sulz, 
Wilhelm Baltensperger, Prokurist in 
Riechen bei Basel. Max Spreter, Fabrikant in 
Lahr, und Heinrich Jucker, Kaufmann in Tum- 
ringen bei Lörrach, sind zu Prokuristen bestellt. Der 
Geschäftsführer Albert Fries ist einzeln vertretungs- 
berechtigt. Die Geschäftsiührer Karl Spreter, Bern- 
hard Wilhelm, Wilhelm Baltensperger sind nur in Ge- 
meinschaft mit cinem anderen Geschäftsführer oder 
einem Prokuristen berechtigt, die Gesellschaft zu 
vertreten. 

Dreistern Cartonnagenwerke vorm. Otto Thiel- 
beer, S. Ullmann, Lausitzer Cartonnagenfabrik Hugo 
Neumann, Liegnitz. Dem Herbert Paul zu 
Liegnitz ist derart Prokura erteilt, daB er zusammen 
mit einem der Mitgesellschafter Hugo Neumann 
oder Paul Schumann zur Vertretung der Ge- 
sellschaft berechtigt ist. 


Mechanische Cartonnagen-Fabrik Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Berlin. Kaufmann Josef 
Kempner und Fräulein Hulda Samuel sind 
nicht mehr Geschäftsführer. Zum Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Max Lewin ernannt. 


m Holzsioil + Sirohsioll + 
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Rheinische Papierwareniabrik Püttmann, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, Sitz in Crefeld. Ge- 
genstand des Unternehmens ist die Fabrikation von 
Papierwaren. Das Grundkapital der Gesellschaft be- 
trägt «A 30000. Geschäftsführer ist Johanna 
Püttmann, Kauffräulein zu Crefeld. 


Echtpergament - Vertriebs - Gesellschaft m. b. H., 
Köln, Schwerthof. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Vertrieb von Papier, insbesondere von Echiperga- 
ment für eigene und fremde Rechnung sowie der 
Abschluß von Handelsgeschäften, die hiermit in Ver- 
bindung stehen. Stammkapital Æ 200 000. Geschäfts- 


führer: Fabrikbesitzer Georg Löbbecke, Ober- 
lahnstein a. Rh., und Kaufmann Karl Schäfer, 
Osnabrück. 


Kartonnageniabrik Piäftle, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haitung, Höfen a. E. bei Neuenbürg, Würt- 
temberg. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Rohkartonnagen und 
Warenpackungen jeder Art für alle Industriezweige. 
Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt A 200 000. 
Zu Geschäftsführern sind bestellt: Hans Lemp- 
penau, Fabrikant in Höfen a. E., Friedrich 
Pfäffle, Fabrikant in Lorch. 


Luxuscartonage-Fabrik Mühlacker, vormals Paul 
Römisch & Cie., Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Mühlacker. Gegenstand des Unternehmens ist 
die Herstellung und der Vertrieb feiner Kartonnagen, 
Kartonnagespielwaren und verwandter Artikel. Das 
Stammkapital der Gesellschaft beträgt «A 400 000. 
Zu Geschäftsführern sind bestellt: Albert Hof. 
Privatmann in Mühlacker, und Hermann Leo, 
Fabrikant, daselbst. Jeder der Geschäftsführer ist 
allein zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt. 

Carolus Papier Gesellschaft mit beschränkter Hai- 
tung in Chemnitz. Zur Geschäftsführerin ist weiter 
bestellt Frau Bertha Carls, geb. Bergner. in 
Chemnitz. Jeder Geschäitsführer ist jetzt befugt. die 
(Gesellschaft allein zu vertreten. 

Rhein.-Westf. Wachspapierfabrik Georg 
Inhaber ist Georg Gliem, Kauf- 


Firma 
Gliem, Essen. 
mann, Essen. 

Vereinigte Deutsche Hartpaplerwerke Lengeicld, 
G. m. b. H. in Lengeield (Erzgeb.). Die Firma ist 
erloschen. 

Papierrollen-Fabrik „Bavaria“ Schindler & Böh- 
mer, Kommanditgesellschaft in Hof. Sitz nach Bay- 
reuth verlegt. 
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Patent-Berichte. 
Verfahren zum Bleichen von Faserstoffen, Geweben u. dgl. mit Hypochloriten. 
Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim-Waldhof. 
Klasse 8i, Gr. 2. D. R. P. Nr. 352 845. 


Es wurde gefunden, daß eine hervorragende 
Bleichwirkung erzielt wird, wenn das Bleichgut zu- 
nächst mit angesäuerter und dann mit alkalischer 
Hypochloritlösung behandelt wird. Vergleichsver- 
suche ergaben: 

a) Eine Probe Sulützellstoff wurde mit einem 
alkalischen Chlorkalkbade, welches 15% Chlorkalk. 
auf den trockenen Stoff berechnet, enthielt, bei etwa 
30“ C behandelt. Es wurden bei der Bleiche 12% 
Chlorkalk (vom Trockenstoff) verbraucht. 

b) Eine gleiche Menge desselben Stoffes wurde 
mit 15% Chlorkalk bei gewöhnlicher Temperatur be— 
handelt; die Lösung war durch Einleiten von Kohlen- 
säure angesäuert worden. Auch hierbei wurden 12% 
Chlorkalk (auf Trockenstoff berechnet) verbraucht. 

c) Eine gleich große Probe desselben Zellstoffes 
wurde zunächst mit 10% Chlorkalk unter Ansäuern 
behandelt (verbraucht 7.257%). Dann wurde mit 5% 
Chlorkalk im alkalischen Bade bei etwa 30° weiter- 
gebleicht. Hierbei wurden verbraucht 3% Chlorkalk, 
im ganzen also 10,25% Auf Trockenstoff berechnet. 

Die Bleichwirkung war nun bei dem alkalischen 


Bade a erheblich besser wie beim angesäuerten 
Bade b. Man hätte nach dem dargelegten Stand der 
wissenschaftlichen und technischen Kenntnis vom 
Bleichprozeß erwarten müssen, daß c viel schlechter 
bleichen würde als a, weil bei c em Teil des gut wir- 
kenden, warmen, alkalischen Bades a durch das allein 
für sich angesäuerte Bad b ersetzt ist. | 
. Die Mengenverhältnisse des Bleichmittels können 
auch umgekehrt wie bei dem angeführten Beispiel 
gewählt werden, so daB man also auch mit weniger 
Chlorkalk sauer vorbleichen und eine größere Menge 
zur alkalischen Nachbleiche verwenden kann. Im 
übrigen richtet sich die Ausführung des Verfahrens, 
insbesondere hinsichtlich der zu wählenden Mengen- 
verhältnisse, Temperatur, Bleichdauer usw., natürlich 
ganz nach der Art des zu bleichenden Stoffes und 
nach der gewünschten Bleichwirkung. 
Patent-Anspruch: Verfahren zum Bleichen 
von Faserstoffen, Geweben u. dgl. mit Hypochloriten, 
dadurch gekennzeichnet, daß das zu bleichende Gut 
zunächst mit angesäuerter und darauf mit alkalischer 
Hypochloritlösung behandelt wird. 


Verfahren zur Erzeugung von Halbzellstoffen aus stark verholzten Pflanzen, wie Holz usw., 
sowie Ganzzellstoffen oder verspinnbaren Textilfasern aus schwach verholzten Pflanzen, 
wie Jute, Manilahanf, Schilf, Typha, Brennesseln usw. 

CarlAlfred Braun in München. 


Klasse 55b, Gr. 1. 


Die nachfolgenden Beispiele zeigen verschiedene 
Anwendungsformen des Verfahrens nach dem vor- 
liegenden Patent. 

1. Zerkleinertes Holz wird in einem Kocher unter 
Druck bei Temperaturen bis zu 150° C mit einer 
Lauge behandelt, die für 100 kg Holz enthält: 30 kg 
NuzSOs und 8 kg Na»S werden in Lösung auf 500 I 
gebracht. Es wird heruntergekocht, bis der Gehalt 
der Lauge, auf SO2 berechnet, noch 0.5 bis 0.4% 
beträgt, was in etwa 6 Stunden erreicht ist. Das 
stark erweichte Kochgut, das sich leicht Kollern oder 
zeriasern läßt, stellt einen Halbzellstoff von hellgelber 
Farbe und höchster Faserfestigkeit dar, die jene der 
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D. R. P. Nr. 309 181 (vom 6. August 1916 ab). 


Kraftzellstofie noch übertrifft. Mit Phloroglucinlösung 
zeigt dieser Halbzellstoff noch leichte Rotfärbung. 

2. Stroh, Typha, Schilf werden in gehäckseltem 
Zustand in »inem Kocher unter Drack bei Tempera- 
turen bis zu 150° C mit nachstehender Lauge etwa 
6 Stunden gekocht. 25 kg Na:SOs und 7 kg Na:S 
werden in Lösung auf 700 ! gebracht auf 100 kg 
Rohmaterial. Heruntergekocht wird bis auf 0,2%, auf 
schweflige Säure berechnet. Der erhaltene Stoff er- 
weist sich als Zellstoff, der keine Holzstoffreaktion 
mehr zeigt. Die Faser ist äußerst geschont, die 
Bleiche mit 14% Chlorkalk zu hoher Weiße durch- 
führbar. 

3. Jute, Nesselstengel werden im Kocher unter 


für alle 


3004 


schwachem Druck bei Temperaturen bis höchstens 
135° mit 15 kg Seife oder NazCOs, 10 kg Na2SOs 
und 5 kg NazS, in Lösung gebracht auf 700 I für 100 kg 
Material, vier Stunden behandelt. Jute ergibt hierbei 
einen mit höchstens 20% Chlorkalk hochweiß bleich- 
baren Papierhalbstoff. Von den Nesselstengeln lassen 
sich die äußeren Bastfasern leicht ablösen und sind 
nach sorgfältigem Abwaschen mit etwa 12% Chlor- 
kalk hochweiß bleichbar. Die Faser zeigt hohen, 
seidenartigen Glanz, höchste Weiße und eine Festig- 
keit, die jene der Leinenfaser erheblich übertrifft. Der 
holzige Stengelteil läßt sich kollern und ergibt einen 
holzstoffartigen Stoff. e 
Trotz der Verwendung von Natriumsulfid zeigen 
sich Geruchsbelästigungen bei den Kochungen nicht 
in dem Maße wie bei dem Sulfatverfahren. 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Erzeu- 
gung von Halbzellstoffen aus stark verholzten Pflan- 


zen, wie Holz usw., sowie Ganzzellstoffen oder ver- 
spinnbaren Textilfasern aus schwach verholzten 


Pflanzen, wie Jute, Manilahanf, Schilf. Typha, 
Brennesseln usw., dadurch gekennzeichnet, daß die 
Rohpflanzen mit einer Lauge, die neben schwach 
gebundenen Alkalien, wie Natriumkarbonat oder Sei- 
fen der Alkalimetalle, je nach dem beabsichtigten 
Zweck wechselnde Mengen von schwefligsauren und 
Schwefelalkalien oder auch nur schwefligsaure und 
Schwefelalkalien enthält, erhitzt oder unter Druck 
gekocht werden. 


D.R.P. Nr. 309 236 (vom 30. Mai 1918 ab). 
Zusatz zum D.R.P. Nr. 309 181. 


Bei der Erzeugung von Zellstoffen und Spinn- 
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fasern aus Rohpflanzen nach Patent 309 181 hat sich 
gezeigt, daß verschiedene Rohpflanzen, z. B. Brenn- 
nesseln, Leinstroh usw., bei dem Kochen intensiv 
grün gefärbt aus dem Kocher kommen. 

Es hat sich nun ergeben, daß diese grünen Farb- 
stoffe sich schon bei dem Kochprozeß vollkommen 
entfernen lassen, wenn den nach dem Hauptpatent 
309 181 benutzten Laugen gemäß dem Zusatzpatent 
309 236 geringe Mengen von ätzenden Alkalien zu- 
gesetzt werden. Die Mengen an ätzenden Alkalien 
sind nur so groß bemessen, daß sie gerade für den 
beabsichtigten Zweck der Beseitigung der reduzierten 
Farbstoffe ausreichen, 

Bei der Aufschließung verfährt man beispiels- 
weise folgendermaßen: 100 kg zerkleinertes Roh- 
material. 2. B. Brennesseln, werden in den Kocher 
eingefüllt und eine entsprechende Laugenmenge, ent- 
haltend etwa das folgende Verhältnis: 25 kg NazSOs, 
5% kg NazS, 2% kg NaOH, zur Anwendung gebracht. 
Die Kochung erfolgt nunmehr wie im Hauptpatent 
beschrieben. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Erzeu- 
gung von Halbzellstoffen aus stark verholzten Pflan- 
zen, wie Holz usw., sowie Ganzzellstoffen oder 
verspinnbaren Textilfasern aus schwach verholzten 
Pflanzen, wie Jute, Manilahanf, Schilf, Typha, Brenn- 
nesseln usw., nach Patent 309 181, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß den dort beschriebenen Laugengemischen 
von NasSOs und Naap solche Mengen von Aetzalkalien 
zugesetzt werden, daß sie zur Beseitigung der bei 
dem Kochprozeß entstehenden Färbungen gerade 
ausreichen, ohne eine Faserschädigung herbeizuführen. 


Verfahren zum Füllen von Papier im Holländer. 
Dr.-Ing. Kurt Joost in Zschachwitz b. Dresden. 
Kl. 55c, Gr. 3. D. R. P. Nr. 354 544 (vom 23. Dezember 1920 ab). 


Patent-Ansprüche. 1. 


Verfahren zum Füllen von Papier im Holländer, dadurch gekennzeichnet, 


daB die Schwefelsäure des bei der Harzleimung entstehenden Metallsulfates durch Chlorkalzium als schwefel- 


saurer Kalk auf die Fasern niedergeschlagen wird. 


D0000000000000000000000000000000C000C00CC0C0000000C 000COCCOOGGccH | 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Telegr-Adr.: Ceilulosemunds Dresden. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


Fersspr.-Auschl. Loschwitz 724 und 728. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose » Holzstoff . Strohstoffi. 


Vertreter von 13 Cellulose-Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei 
Skandinavischer, finnischer und österreldisher Holzstoff. 


: Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofi-Fabriken Villach. :: :-: 
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Vorrichtung zur Aufbereitung von Textil- und sonstigen Fasern für die Papier- und 
Kartonfabrikation. 
Adolphe Courrier in Paris. 


Klasse 55c, Gr. 11. 
Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Auf- 
bereitung von Textil- und sonstigen Fasern für die 
Papier- und Kartonfabrikation, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Stoffmasse bei einer Dichtigkeit von 
30—40 Prozent bei hohem Druck in sich verrieben 
wird, derart, daB die Zerfaserung des Materials im 
wesentlichen durch Einwirkung der zu zerfasernden 
Teile aufeinander erfolgt. 


-D.R.P. Nr. 353 601 (vom 9. November 1920 ab). 


2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch zwei 


hintereinander geschaltete, parallel und hinsichtlich 
des Neigungswinkels zur Achse einander entgegen- 
gesetzt angeordnete kegelige Rohre A, die im Innern 
eine Welle mit Schraubenflügeln B zur Förderung der 
Masse durch die Rohre A und Zwischenflügel C zum 
Durcharbeiten der Masse besitzen. 


Einrichtung an Langsiebpapiermaschinen zur Abdichtung der Ränder des Maschinensiebes 
gegen die Endverschlußstücke der Saugkästen. 
J. E. Me Laughlin und J. O. Ha mel in Grand’ Mère, Kanada. 


Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr. 


Patent- Ansprüche: 1. Einrichtung an 
Langsiebpapiermaschinen zur Abdichtung der Ränder 
des über Tragwalzen laufenden Maschinensiebes ge- 
genüber den Endverschlußstücken der Saugkästen, 
gekennzeichnet durch besondere, sowohl die Endver- 


Antrieb für Trag-, 


354 109 (vom 22. Mai 1920 ab). 


schlußstücke als auch den betreffenden Rand des 
Maschinensiebes übergreifende Abdichtungsstreifen, 
die mit dem Maschinensieb mitwandern und durch 
den Saugdruck in dichter Berührung mit ihren Unter- 
lagen gehalten werden. e 


Lenk- und Spannwalzen von Papier- und ähnlichen Maschinen. 
Max Wenzel in Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 


Klasse 55d, Gruppe 8. D.R.P. Nr. 354737 (vom 16. September 1917 ab). 


Patent-Ansprüche: 


1. Antrieb für Trag-, Lenk- und Spannwalzen von Papier- und ähnlichen Ma- 


schinen, dadurch gekennzeichnet, daß jede anzutreibende Walze durch eine besondere Turbine angetrieben wird. 


lyP 


sol 


hochwertige 
Fette 


Calypsol G. m. b. H. 
Düsseldor 
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Verfahren zur Herstellung von vegetabilischem Pergament, Vulkanfiber usw. mit 
einpergamentierten, unauslöschbaren Zeichen. 
Wilhelm Giebeler in Bergisch-Gladbach. 
Klasse 55d, Gr. 17. D. R. P. Nr. 354288 (vom 21. Mai 1920 ab). 


Patent-Anspruch. Verfahren zur Herstellung von vegetabilischem Pergament, Vulkanfiber und 
verwandten Erzeugnissen mit einpergamentierten, unauslöschbaren Zeichen, Fabrikmarken, Mustern usw., 
dadurch gekennzeichnet, daß eine das Sichtbarmachen der Zeichen bewirkende Verlangsamung der Perga- 
mentierung oder Vulkanisierung durch eine örtliche Verdichtung des Faserfilzes im Rohpapier mittels Blind- 
druckes erzielt wird. 


— — — 


Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Maschinen. 
Max Wenzel in Muldenstein, Kr. Bitterfeld. 
Klasse 55d, Gr. 16. D. R. P. Nr. 354 738 (vom 2. März 1919 ab). 


Patent-Anspruch: Sauger für Papier-, 
Pappen-, Zellstoffentwässerungs- und ähnliche Ma- 
schinen, bei dem das Maschinensieb oder der Ma- 
schinenfilz von umlaufenden Walzen getragen wird 
und seitliche Verschlußstücke vorhanden sind, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Saugkanımerraum 
von dem Maschinensieb oder Maschinenſilz a und 
zwei benachbarten, bis auf geringen Spalt zwischen 
ihren gegenüberliegenden Umflächen auseinander- 
gerückten Tragwalzen b gebildet wird. 


Verfahren zur Herstellung von schmalen Spinnpapierstreifen. . 
Erste Deutsche Kunstdruckpapierfabrik Carl Scheufelen 
in Oberlenningen-Teck 
Klasse 55e, Gruppe 4. D.R.P. Nr. 354849 (vom 5. Juni 1919 ab). 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von schmalen Spinnpapierstreifen durch Zer- 
schneiden einer aufgerollten Zellstoffbahn in einzelne Scheiben mit Hilfe eines in die Zellstoffrolle eindringen- 
den Messers, dadurch gekennzeichnet, daß die von der Papiermaschine kommende aufzurollende Zellstoffbahn 
vor dem Aufrollen nur so weit entwässert wird, als für das nachfolgende Verspinnen der Streifen er- 
forderlich ist. | 


Patent-Anmeldungen. 
Klasse 29a, 7. J. 21815. Industrie-Verwaltung Gebrauchsmuster-Eintragungen. 
Akt.- Ges., Berlin, und Dr. B. v. Possanner, Cöthen 
i. Anh. Vorrichtung zum Naßöffnen von in die Einzel- Klasse 55a. 8215861. Gottlieb Hohmann, Braun- 
zellen aufgeschlossenem Fasermaterial. 30. 7. 21. schweig, Königstieg 8. Schleiferwelle mit Steinlös- 
Klasse 55d, 21. R. 54 621. Georg Rommel, Warm- vorrichtung und ersetzbarem Gewinde auf der erste- 
brunn i. Rsgb. Pappenmaschine mit Formatwalze. ren. 30. 3. 21. H. 87 872. 
9. 12. 21. l Klasse 55f. 820528. Julius Ebner-Bachmann, 
Klasse 55f, 16. Sch. 62 208. Fa. Carl Schumann. Kriens, Schweiz: Vertr.: Dr. F. Quade, Pat.-Anwalt. 
Zwickau i. Sa. Verfahren zur Herstellung von licht- Zehlendorf, Wannseebahn. Papierblatt mit verstärk- 


und farbechtem japanischen Reispapier bezw. Pflan- tem Rand. 3. 6. 22. E. 29402. 
zenmark. 2. 7. 21 


Original- 
Stabe-Claassen 


Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 209 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe bare Berlin SO 26 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2934. Ausbrechen der Holzschleif- 
steine. Bei den Kunststeinen unserer 1 m breiten 
Kraftschleifer machten wir wiederholt die Beobach— 
tung, dab die Steine nach einiger Abarbeitung von 
dem Umfang der Rosette ausgehend an verschiedenen 
Stellen ausbrachen. Die Steine sind der Vorschrift 
entsprechend auf der Welle befestigt. Wir können 
uns daher die Ursache nicht erklären. und bitten um 
Aussprache über die Ursache. 

Holzschleiferei. 


Frage Nr. 2935. Mechanische Abwässer- 
reinigung und Stoffanganlage. In einer Rohdach— 
pappenfabrik soll eine mechanische Abwässerreini- 


gung und Stoffanganlage aufgestellt werden. Die 
täglich zu klärende Wassermenge beträgt etwa 
1000 cbm. Kommt eine auf dem Absetzen beruhende 
oder eine als Filter wirkende Anlage in Betracht? 
G. M. 

Frage Nr. 2936. Abdampiverwertung. Mir 
steht von meiner 450-PS-Kondensationsdampfmaschine 
die Abdampfwärme zur Verfügung, und ich möchte 
diese bestmöglichst ausnutzen. Betrieben wird jetzt 
eine Dampfholzschleiferei mit Sägewerk. Die Ein- 
richtung von Pappenfabrikation ist wegen Mangel an 
geeigneten Räumen schwer durchführbar. Wäre eine 


ER wm le IE En 
BA 27 ô d de 


Verwertung der Abdampfwärme auf andere Weise 
möglich? S. B. 
Braunschlifi, Leistungs verbrauch. 
Antwort auf Frage Nr. 2929 in Nr. 31. S. 2890. 
Mit einer gut gebauten, zeitgemäßen Holz- 
schleifereieinrichtung kann man mit 100 PS in 24 
Stunden etwa 2000 kg handelsüblichen braunen Holz- 
stoff von mittlerer Qualität erzeugen. Der Schleif- 
apparat benötigt von der gesamten Kraft ungefähr 
zwei Drittel, der Rest verteilt sich auf die Trans- 
missionen. Pumpen, Rührwerk, Raffineur usw. 
H. Post. Biedermannsdorf b. Wien. 


Papierfärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. Aus E. Kirchner. Das Papier. 

IV. Ganzstoffe, 1020/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von & 40, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu .4 50. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10562, zu überweisen. 
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Von unserem Büchertisch. 


Der neue Brockhaus, Handbuch des Wissens in 
4 Bänden, hat sich in kurzer Zeit für das deutsche 
- Haus unentbehrlich gemacht. Gerade jetzt, in der 
Epoche des beginnenden Wiederaufbaus, verdient er 
den ersten Platz, denn er vermag uns hinauszuführen 
aus der geistigen Enge, in die uns der unglückselige 
Krieg gewaltsam gezwängt hat. Mächtig regt der 
deutsche Geist seine Schwingen; des ist auch der 
soeben erschienene zweite Band (F—K) des neuen 
Brockhaus ein überzeugender Beweis. (Preis in Halb- 
leinen gebunden «A 540.) Voll Ungeduld haben wir 
auf ihn gewartet. Aber nun sind wir zufrieden, nun 
steht er vor uns, ebenso schmuck wie der erste Band, 
ebenso reich mit trefflichen schwarzen und bunten 
Bildern und Karten ausgestattet, und es ist ein er- 
lesenes Vergnügen, den neuen Ankömmling zunächst 
einmal einer strengen Prüfung zu unterwerfen. 

Wenn man den Band aufmerksam durchblättert. 
ist man immer von neuem erstaunt über die Reich- 
haltigkeit und über die Sorgfalt, mit der jede Regung 
der neuen Zeit, jeder einigermaßen wertvolle Schritt 
im geistigen und materiellen Weltgang verzeichnet ist. 
Man möchte den Brockhaus einem Brillanten ver- 
gleichen, in dessen zahlreichen, sorgfältig geschliffenen 
Facetten eine ganze Welt sich spiegelt. Sehr zu 
begrüßen sind die zahlreichen wirtschaftspolitischen 
Artikel mit ihren trefflichen Uebersichten. Wir nennen 
nur: „Frauenfrage“, „Genossenschaften“, „Gewerk- 
vereine“, „Jugendbewegung“. Man ist geradezu er- 
staunt welche Masse lebendigen, anregenden Stoffes 
in diese Uebersichten hineingearbeitet ist . Natürlich 
ist der Handel voll gewürdigt, man kann ihn sogar 
bildlich in seiner Entwicklung aus grauer Vorzeit bis 
zur neuesten Leipziger Messe verfolgen. Ein beson- 
deres Ehrenblatt des Brockhaus bilden die belehrenden 
medizinischen Artikel, wie z.B. Geschlechtskrankhei- 
ten und Infektionskrankheiten, beide mit ausführlichen 
Ucbersichten. Soll man über die Behandlung der 
Naturwissenschaft und der Technik im Brockhaus 
etwas sagen? Es ist altbekannt, daB er darin stets 
ebenso vorzüglich ist, wie auf dem Gebiet der Geo- 
graphie mit den reichhaltigen Karten, denen obendrein 


Ansichten der interessantesten Orte beigegeben sind. 
Auch die Hausfrauen werden den Brockhaus lieb- 
gewinnen, denn er nimmt sich ihrer in jeder Richtung 
an. Er sagt nicht nur, was „Flammeri“ oder „Ham 
and eggs“ ist, sondern führt in bunten und schwarzen 
Tafeln die interessantesten Erscheinungen der Mode 


alter und neuer Zeit und der wichtigsten „Handarbei- 


DI 


ten“ vor, der praktischen Liste der „Fleckmittel“ 
nicht zu vergessen. Der Sport ist heute tief in alle 
Volksschichten gedrungen. Ihm widmet auch der 
zweite Band wertvolle Artikel, wie „Fußball“ und 
„Hockey“ mit Spielplänen. Spaß macht die Tafel 
„Karikatur“, in der ein Bild zeigt, daß auch die alten 
Aegypter im Spott nicht vor ihren Herrschern halt- 
machten. Man lernt auch sonst mancherlei: daß selbst 
die Metalle an Krankheit leiden, an der „ Forcier- 
krankheit“, daß „Götterdämmerung“ ein schiefer 
Ausdruck ist, aus falscher Uebersetzung entstanden, 
daß „Frosch“ und „Hund“ dasselbe bedeuten können, 
nämlich einen Wagen. Selbst das Kinderlied „Fuchs, 
du hast die Gans gestohlen“ fehlt nicht, und zu unse- 
rem Erstaunen erfahren wir, daß die Melodie auf einen 
alten germanischen Springtanz zurückgeht. Die 
Fixigkeit des neuen Brockhaus ersieht man daraus, 
daß Ministerpräsident de Facta schon aufgenommen, 
und daß auch der Todestag des vor wenigen Wochen 
gestorbenen Kaisers Karl von Oesterreich angegeben 
ist. Wir können sagen, daß der neue Brockhaus auch 
mit dem zweiten Band den Vogel abgeschossen hat. 
Erwartungsvoll sehen wir dem etwa zu Weihnachten 
zu erwartenden dritten Band entgegen. Der Preis ist 
im Vergleich zu den Gegenständen des täglichen Be- 
darfs als mäßig zu bezeichnen. 


Ueber die Einwirkung von Alkallen und alkali- 
schen Erden auf Spinnfaser-Zellstoffe (Hadernkochung) 
von Dr.-Ing Hermann Grimm. Von dieser 
8 Seiten starken, in Nr. 45, 47 und 48 unseres Blattes 
vom Jahre 1921 erschienenen Abhandlung sind Sonder- 
abdrücke hergestellt worden. Dieselben werden in 
das Inland gegen Einsendung von A 3, in das Aus- 
land zu «A 3.50 postfrei zugesandt abgegeben. 


beseitigt 
ohne 


Kocher di tente 
Ressel Detente 


Allgemeine Eleklro-Schweisserei G. m. b. H. 
A t DUSSELDORF 85 INN 


ee 


Frankfurt®%m. Gagernsir 18. Halle /s. Streiberstr 7 Hannover Celersträ 
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Gummi-Walzen-Bezüge 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


‚Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


Alle Rebstoffe für die “Fanlorfabrikatlen 
Kaolin import Export Harzleim Eshe“ e 


laikam, Leazin, L Harz, Ghina Clay 


Bianc fix, Annaline | ZE E MUND $ Jr Tenerde, Schwerspal u 
us FFF —— 


Plagwitzer Straße 41. Tolegramm-Adresse: ` 
Forssaracher 41849. Munds. Leipzig. 


Radkämme 


(seit 1874 Spezialität) 


1. 


CN 
AM 


aus garant. (rock, Weißbuchen, nach Zeichn. 


—— Shopper Trockengehallsprüler 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprülfer 


. für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere,. 
Wee und Papiergewebe 


Dickenmesser :: Veraschungsapparate 
Präzisiens-, Papier- und Pappenwagen 
Muster, sauber gearbeitet, eiert billigst 


od. 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung evontl. W Holz- 


rd. IR A 
Louis Schop per, Leipzig 3 SR Uckersdorf, Dillkreis C, tan S 


Raye'schestr. 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlaiprüfungsmaschinen & N 
wissenschaftliche und technische: Apparate. . 


ORCA'DAMPFTROCKNER 


| Große Kohlen- ‚und Dampf: Ersparnisse! | 


Talkum 


e zur Papiöriahrikatien 
verzäglich seele 


garantiert kalkfrei, in verläßlich 
‚gleichmäßig ausfallenden, voll- 
kommen glimmerfreien, blüten- 
weißen und absolut reinen Ouali- 
tätenliefertaus5eigenenTalkum- 
gruben u. 4 eigenen Raffinerien. 


Talkumwerke 


| Eduard Elbogen, 


Trockener Dampf 
zum Überhitzer und zur Maschine 


Kein Durchbrennen der Überhitzer. | 
ber Apparat befreit den Kessel 
dampf von den mikroskopfsch kleinen 
SSES Schlamm- Staubbei- 
SE, emeng und erzeugt 
kt- Ges öllig reinen 
ng einen vSllig 
Bühring At Ges schlamm - vd staubfreien | 
DJ Bez. Halle. Dampf ohne Druckverlust | 


Wien, /. Dampfschiffstr. 10. 
Telegr.- Adr.: Edelbogen Wien, 


Ausfuhrbewilligung aus 
Oesterreich nicht erforderlich. 


Holler ee 


patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
D J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 
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Marktberichte. 


Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Die Besserung auf dem Papiermarkt schreitet 
dauernd, wenn auch langsam, fort. Die Preise für die 
Exportqualitäten, Kraft-, Umschlag- und Zeitungs- 
papier, sind fest und zeigen steigende Tendenz. Im 
allgemeinen klagen nur die Papierfabriken in England 
und Italien über die Konkurrenz angrenzender Länder 
und Finnlands. Auf dem schwedischen Sulfit- 
markt herrscht die gleiche Lebhaftigkeit wie in 
den letzten 3—4 Monaten. Die Verkäufe umfaßten 
7. B. für die zweite Julihälfte 22 000—-25 000 tons. 
Hauptsächlich treten Amerika und England als Käufer 
auf, und für den Herbst ist noch große Nachfrage von 
Amerika zu erwarten, da die amerikanische Papier— 
industrie auf volle Beschäftigung für wenigstens 8 bis 
10 Monate rechnet. Auf dem amerikanischen Markt 
sind die Preise fest. letztere stellen sich auf Doll. 2.60 
bis 2.70 pro 100 lbs ex Dock für neue Verschiffungen 
bester Marken. Für ältere Lagerbestände und ge- 
ringere Qualitäten werden Doll. 2.40 —2.55 pro 100 Ibs 
bezahlt. Auf dem englischen Markt sind die Preise 
E 11.10 pro ton cif für gewöhnliche Marken starke 
Sulfit, £ 12 cif für bessere starke Sulfit, £ 12.5 und 
höher cif für leichtbleichende Sulfit. Gebleichte Sulfit 
wird seit längerer Zeit stark von Amerika gefragt. 
Bedeutende Mengen werden für die Erzeugung künst- 
licher Seide gebraucht. Für gebleichte Sulfit sind die 
Notierungen fest und unverändert Doll. 3.70—3.90 pro 
100 Ibs ex Dock. Die europäischen Käufer treten 
auch lebhaft als Käufer auf, wenn die Mehrzahl auch 
vorsichtig disponiert und nur den dringendsten Bedarf 
deckt. Per 10. 7. a. c. waren in Schweden etwa 
390 000 tons gebleichte und ungebleichte Sulfit oder 
etwa 65% der Jahreserzeugung verkauft. Die Sulfit- 
fabriken haben deshalb auch die frühere Absicht. 
gemeinsam Maßnahmen zur Stärkung der Marktlage 
zu treffen, fallen gelassen. Die Preise haben in den 
letzten Wochen keine Aenderung erfahren. Die Fa- 
briken erachten eine Preiserhöhung aber als dringend 
nötig. Der Preis für starke Sulfit war vor dem 
Kriege etwa K 138 fob Ostsee, jetzt nur etwa K 180, 
so daß die Preissteigerung nur 30% beträgt, wogegen 
Rohmaterialien und Arbeitslöhne bedeutend mehr ge- 
stiegen sind. Die Tagesnotierungen sind K 285—310 
fob für gebleichte Sulfit. K 195—210 für leicht- 
bleichende Sulfit. K 185—200 für starke Sulfit. 


Nachdem die Vereinbarung über einheitliche Preis- 
notierungen für ungebleichte Sulfat aufgehoben ist, 


— —ę— 


ist, ist eine gewisse Unsicherheit auf dem Sulfat- 
markt eingetreten. Verschiedene Werke haben ihre 
älteren Bestände zu verhältnismälig niedrigen Prei— 
sen abgesetzt. Bedeutende Mengen Kraftmasse sind 
nach Amerika und auch nach europäischen Ländern 
zu reduzierten Preisen verkauft. 

Die Lage für mechanische Masse ist in 
statistischer Hinsicht zwar günstig, doch ist die längst 
erwartete Preisbesserung auch während der letzten 
Wochen nicht eingetreten. Nach den Berichten vom 
Kontinent und aus England sind nennenswerte Lager 
nicht vorrätig. In Kanada sind kürzlich 36 000 tons. 
welche zur Verschiffung. nach Europa bereit lagen. 
durch Feuer vernichtet worden. Die Preise waren in 
der letzten Zeit etwa K 60 fob Göteborg, etwa K 58 
bis 60 fob Ostsee für feuchte Masse und für trockene 
Masse K 120—130 fob Göteborg. W.B. 


Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Submissionsverkäufe 
vom 27. bis 31. Juli. Oberförsterei Suhl (Reg.-Bez. 
Erfurt) 794 rm Fichtenpapierholz, für Scheiter wurden 
AM 1663, für Knüppel A 1545 erzielt, alles entrindet. 
Die Oberförsterei Heringen (Reg.-Bez. Cassel) 
erlöste für 471 rm Fichtenpapierholz gemischt & 1703, 
Anfuhr A 100. 

Lumpen- und Altpapiermarkt in England. 


Baumwollumpen sind leidlich zu verkau- 
fen, die Papierfabriken sind aber bemüht, die Preise 
zu drücken, durch andauernd gute Nachfrage aus 
Amerika ist eine Reduzierung bisher aber nicht zu 


verzeichnen. Verschiedene Sorten neuer Baumwoll- 


abschnitte sind allerdings schwer unterzubringen. 

Papierabfälle sind in allen Sorten leicht 
abzusetzen, jedoch sind die Vorräte sehr knapp, eben 
infolge der starken Nachfrage. 


Holländer-Betrachtungen. 


Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 
volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
starke Broschüre mit 12 Abbildungen kostet postfrei 


/ 12.50. Ausland HR 16 ohne Valutazuschlag). Der 
Betrag ist auf unser Postscheckkonto Stuttgart 


Nr. 10 562 zu überweisen. 
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Lumpensorten gestiegen. 


Wurden. 
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Vom Lumpenmarkt. 

Dem „Produkten-Markt‘“, Berlin, wird berichtet: 

Westfalen. Es herrscht sehr lebhafte Nach- 
frage nach allen Artikeln. 

Hessen. Infolge der Kurserhöhung und der da- 
durch verringerten Einfuhr sind die Preise sämtlicher 
Auch für unsortierte Lum- 
pen sind die Preise entsprechend höher geworden. 
Die Geschäftslage kann heute nur als sehr unsicher 
bezeichnet werden, bei der größte Vorsicht gewahrt 
werden muß. In Papierabfällen ist das gleiche Ver- 
hältnis eingetreten. 

Vom Altpapiermarkt. 

Erzgebirge. Das Angebot in allen Arten 
Altpapier war in den letzten Wochen recht mager, 
während die Papierfabriken fortwährend nach Ware 
suchten und nur zum geringsten Teile befriedigt 
Dabei haben die Preise durchschnittlich um 
25 bis 35 v. H. angezogen, für einzelne Papiersorten 
sogar um 50 v.H. und mehr. Bei den steigenden 
Devisen läßt sich voraussehen, daß die Papierpreise 
weiter langsam in die Höhe gehen und erst halt- 
machen werden, sobald unsere Marknotierung wieder 
etwas festeren Boden gefunden hat. Bis dahin bleibt 
die Frage unübersehbar und sehr unsicher. Eine 
Besserung in der Bewertung der Mark dürfte sofort 
ein erhebliches Sinken der Papierpreise nach sich 
ziehen. Einfolgedessen muß beim Ein- wie beim Ver- 
kaufe die größte Vorsicht geübt werden. 


ZER 


Telegr.-Adr.: 
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Süddeutschland. Der verflossene Monat 
stand unter dem Zeichen großer Schwankungen. Im 
allgemeinen ist sonst der Monat Juli ein sehr stiller 
Monat, aber infolge der schwankenden Geldverhält- 
nisse traten auch Befürchtungen ein, daß unter den 
schweren wirtschaftlichen Verhältnissen die Markent- 
wertung weitere Fortschritte machen dürfte, so daB 
sich viele Fabriken mit Material einzudecken suchten. 
Es scheint, daß auch die Nachfrage nach Pappe stär- 
ker ist als je; besonders graue Pappe ist heute hier 
mehr in den Vordergrund getreten. Die Nachfrage 
nach gemischten Papierabfällen sowohl als auch nach 
besseren Sorten hat sich gehoben. Dementsprechend 
sind die Preise gefolgt, so daB heute sogar eine ge- 
wisse Knappheit gerade in den besseren Sorten 
eingetreten ist, da die Nachfrage besonders nach 
weißen Spänen, holzfrei Material, nicht so rasch zu 
befriedigen ist. Es scheint, daß die Nachfrage weiter 
anhält. 

Westfalen. Die Preise für Altpapier haben 
der Markentwertung entsprechend weiter angezogen. 
Die Eingänge sind sehr knapp und die Nachfrage von 
seiten der Papierfabriken äußerst lebhaft. 

(Produkten-Markt.) 


Beilagen-Hinweis. 
Der Postauflage liegt eine Beilage der Firma 


F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau-Ges. 
m. b. H. & Co., Düren, Rhld., bei. 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. Schwefelnatrium krise. 4 17.50 
Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. * kon. » 35.— 
Hamburg, den 12. August 1922. Soda kal. »225.— 
Aetznatro n A 56.— Natron- Wasserglas 2 „ 5.50 
Aetzkali Í i , f ` f n 53.— Die Preise setzten in der vergangenen Woche 
Antichlor krist. . R i , „ il bg ihre Aufwärtsbewegung fort. Soda ist zurzeit stark 
e Perlform . „ 26.— gesucht bei geringen Angeboten. Ueber die Lief:- 
Bittersalz l , . | f , . „ 6.— kungen des Syndikats wird allgemein geklagt. iis 
Borax pulv. . ou laufen große Abschlüsse deutscher Importeure mit 
Chlorbarium . a. dem Auslande, doch kommt die Soda äußerst schwer 
Chlorzink E j . f A .. 39.— heran. 
Chlorkalzium I 8.75 Leinöl roh rein nn 173.— 
Chlorkalk ; l , , , ` „15.50 Leinölfirnis doppelt 888080 ; i „ 175.— 
Chlormagnesium . f i ` i . n 6.25 Rizinusöl I. Pressung. . ; i „ „ Wer, 
Chromalaun „ oa g a e oa a Des II. Pressung —— » 165.— 
Formaldehyd 40% l : , ! „„ 140.— Terpentinöl amerik. . ; ; ; © „„ 355.— 
Glaubersalz k all. „ 6.75 d franz. • „ 338.— 
= krist. f 1 . . i 3.50 7 schwed. . ; 3 ; . „ 180.— 
Kalialaun-Kristallmehl . ll . „ 16.50 Kindertalg hell! »» 142.— 
Kalilauge nn. 19. Hammeltalg . . „ 158.— 
Kaliumbichromat . . , l .  150.— pro kg ab Hamburger er inkl, Barrels 
Natronlauge 38/400 ... 115.50 Lederleim I. Qualität A 170.— 
Pottasche 96/86 SA Knochenleim transparent „ 140.— 
Salmiak feinkri sse. . „ 57.— Tischlerleim . © o 140.— 
Salmiakgeist i i PAEA , „ 18.50 pro kg b/n inkl. Verpackung 15 Bee 


Das Geschäft bewegte sich in dieser Woche 
angesichts der enormen Schwankungen am Devisen- 
markt in ziemlich engen Grenzen. Sowohl Käufer 
als auch Verkäufer nahmen eine abwartende Haltung 
ein. Die weitere Entwicklung des Marktes ist heute 
schwer übersehbar, sie: hängt vom Stande der De- 


H 


visen ab. | rs 


Paplerfabriken mit: 3 D Mitteldeutsche Zellulosepa- 

i A pierfabrik sucht zum sofortigen 

Leinen-Lumpen, S Eintritt tüchtigen, unverheirat. 
Baumwoll- Lumpen, wW se 

Neuen Abschnitten, er kführ er y 


Tauwerk. if welcher auch im Färben be- 
| wandert ist. | 

Angebote unter D. M. 3802 
an die Gesch. d. Bl. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchiabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27028. Dresden-AÄ 1 Albrechtstr. 1d. 
| 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappo Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie E. V., Charlottenburg. 


Die wegen des Kellnerstreiks in Leipzig seinerzeit abgesagte diesjährige: 
ordentliche Mitgliederversammlung findet am 
Sonnabend, den 23. September in Berlin 
statt, wovon wir Vormerkung zu nehmen bitten. 
Besondere Einladung nebst Tagesordnung wird den Mitgliedsfirmen zugehen. 
Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstofi-Industrie E. V. 
Generaldirektor Lehmann, Dr. Leopold, 
Vorsitzender. Geschäftsführer. 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 

Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Eisenbahnfahrkarten und Lichtpaus- - 
papier erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren, 
Abt. L., Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 

Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Hand-, Maschinen- und Feinpappe 
erschienen. Näheres ist durch die Außenhandelsnebenstelle für die Papierindustrie, 
Gruppe Pappe, Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. ° 

AuBenhandelsstelle für das Papierfach. 
been 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Auszug aus der Rede des Vertrauensmannes des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, 
Herrn Rechtsanwalt Lammers, in der Jubiläumssitzung zu Nürnberg am 8. Juli 1922.* 


Nachdem Rechtsanwalt Lammers ein- 
leitend bemerkt hatte, daß laut Vorstands- 
beschluß des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten die Jubiläumstagung auch eine ge- 
schäftliche Mitgliederversammlung umfassen 
solle, erstattete er einen Bericht über die 
wichtigsten Wirtschaftsfragen, mit denen sich 
der Verein in der letzten Zeit beschäftigt hatte. 


An erster Stelle hob er die Zellstofffrage 
hervor. Einer gewissen Entspannung im 
Sommer 1921 sei bald steigende Nachfrage 
gefolgt, die gegen den Winter vielfach nicht 
habe befriedigt werden können. Nach Auf- 
hebung der Zellstoffbewirtschaftung hätten 
die Verbände keine Möglichkeit gehabt, mit 
alsbaldiger Wirkung einzugreifen, selbst wenn 
in einzelnen Fällen eine offensichtliche Not- 
lage bestanden habe. Viele Papierfabriken 
seien infolge der Absatzstockungen während 
des Sommers aus finanziellen Gründen nicht 
in der Lage gewesen, sich mit Zellstoff ge- 
nügend zu bevorraten. Die im Winter einge- 
tretene Knappheit habe zu einem vermehrten 
Drang nach Einfuhr geführt. Die Außen- 
handelsstelle habe nach Lage der Verhältnisse 
diesem Drang nur zögernd folgen können. 
Außerdem habe die Wiedereinführung des 
Zellstoffzolles in Höhe des autonomen Satzes 
die Schwierigkeiten wesentlich vermehrt. 
Hinzugetreten sei der Umstand, daß infolge 
der Frachtverhältnisse und aus sonstigen 
wirtschaftlichen Gründen sich "gewisse Um- 
stellungen in den Geschäftsbeziehungen der 
Zellstoffabriken als notwendig erwiesen, die 
hier und da zu Lücken in der Halbstoff- 
versorgung geführt hätten. Schließlich habe 
die Entente neuerdings wieder Reparations- 
forderungen geltend gemacht. Im ganzen 
sei zu erwarten, daß wir jedenfalls mit einem 
Ueberschuß an Zellstoff für absehbare Zeit 
nicht zu rechnen hätten. 


Die bereits erwähnten Frachtverhältnisse 
nötigten unsere gesamte Industrie zu größter 
Aufmerksamkeit. Es könne kaum einem Zwei- 
fel unterliegen, daß bei der Höhe der Frach- 
ten wichtige Absatzverschiebungen eintreten 
müßten. Derartigen Erscheinungen müsse 
der einzelne Industrielle mit der notwendigen 
Voraussicht durch Selbsthilfe begegnen. Die 
wirtschaftlichen Verbände seien hierzu im 


° Verspätet wegen Verzögerung der stenographi- 
schen Niederschrift. 


allgemeinen weder in der Lage noch berufen. 

Ob die äußerlich sehr lebhafte Konjunktur 
noch längere Zeit anhalten werde, sei vor- 
wiegend eine Frage der Entwicklung der 
Valuta. Trotz der fortschreitenden Entwer- 
tung der Mark sei infolge der vielfach dar- 
über hinausgehenden inländischen Preis- 
steigerung das Ausland auf manchen Gebieten 
erheblich konkurrenzfähiger geworden. Es 
wäre im höchsten Grade verfehlt, ein weiteres 
Sinken der Mark zwecks Entlastung von 
dieser Konkurrenz zu erhoffen. Die Schwie- 
rigkeiten, welche mit einer Steigerung oder 
auch nur Stabilisierung der Mark eintreten 
würden, müsse die deutsche Wirtschaft doch 
einmal durchlaufen, wenn sie überhaupt wie- 
der gesunden wolle. Zu hoffen sei nur, daß 
die Entwicklung der ‚politischen Verhältnisse 
nicht in irgendeinem Zeitpunkt allzu plötz- 
liche Aenderungen mit sich brächte, welche 
wir bei unserer innerpolitischen und inner- 
wirtschaftlichen Lage kaum zu ertragen ver- 
möchten. | 

Die Lage auf dem Holzstofimarkt sei sehr 
schwierig gewesen. Die große Knappheit 
habe zu stürmischer Nachfrage geführt, wo- 
durch Reibungen der verschiedensten Art 
entstanden seien. Die Vertretungen der Pa- 
pierindustrie und der Holzschleifer hätten 
sich bemüht, durch Hinwirkung auf lang- 
fristige Lieferungsverträge zur Beruhigung 
beizutragen. Man erwäge die Errichtung 
eines gemeinsamen Ausschusses beider Indu- 
strien zwecks Prüfung der einzelnen Schwie- 
rigkeiten und paritätischer Ueberwachung 
der Abschlußverpflichtungen. 

Der Altpapiermarkt habe sehr starken 
Schwankungen unterlegen. Die immer wieder 
erneuerten Versuche nach einer gewissen Be- 
einflussung dieses Marktes seien bei der 
Natur des Stoffes fruchtlos geblieben. 

Auf dem Gebiete der Lumpenversorgung 
sei es möglich gewesen, in die Ausfuhr- 
regelung hier und da einzugreifen. Dabei 
müsse die Industrie jedoch sorgfältig bestrebt 
sein, einen gerechten Ausgleich mit dem 
Lumpenhandel zu finden. Einseitigkeit führe 
erfahrungsgemäß immer zu sehr unliebsamen 
Rückschlägen. 

Die Preiskonventionen der Papierindustrie 
hätten sich auf das lebhafteste bemüht, die 
stürmische Steigerung der Preise zu verhin- 
dern. In der Zeit vom September bis zum 


Nr. 34 1922 


Dezember 1021 hätten sie die Konventions- 
preise noch so langfristig festgesetzt, daß für 
viele ihrer Mitglieder die größten Schwierig- 
keiten entstanden seien. Die Form, in welcher 
manche Fabriken während dieser Zeit den 
Abnehmern gegenübergetreten seien, habe 
nicht immer gebilligt werden können, anderer- 
seits hätten auch die Abnehmer im Rahmen 
der Möglichkeit billige Rücksicht nehmen 
müssen. Die kaufmännische Kunst bestehe 
nicht darin, daß man sich bestrebe, jedes 
Risiko von sich abzuwälzen. Der Kaufmann, 
der einmal ein Risiko auf sich genommen 
habe, müsse den Mut besitzen, durch 
alle nachfolgenden Schwierigkeiten hindurch- 
zugehen, wenn er wenigstens Anspruch auf 
den Ehrentitel eines rechtschaffenen Kauf- 
manns erhebe. 

Im späteren Verlauf der Entwicklung hät- 
ten die Konventionen sich genötigt gesehen, 
der Teuerung schneller zu folgen. Dabei habe 
man mit Aufmerksamkeit die Schwierigkeiten 
erwogen, welche in Abnehmerkreisen ent- 
stehen müßten. Der Kampf um den Schutz 
stetiger Verhältnisse sei die größte Sorge der 
Konventionen geblieben. Die Daseinsberech- 
tigung derartiger, Verbände beruhe auch in 
erster Linie auf dem Streben nach Zusammen- 
"fassung der Gegensätze und Wahrung der 
Interessen der Gesamtheit. Die Macht, welche 
den Verbänden eigen, müsse ihr Gegen- 
gewicht in dem Pflichtgefühl gegenüber der 
Allgemeinheit besitzen. Die Verwaltung der 
Verbände aber sei der Hüter derartiger 
Grundsätze und könne deshalb nicht ohne 
weiteres dem Streben des Tages folgen. Als 
Beispiel für eine vom Gedanken der Map. 
gung getragene Preispolitik führte der Redner 
das Druckpapiersyndikat an, welches sich 
trotz aller Angriffe der Gegenseite bedeutende 
Verdienste um die Allgemeinheit ständig 
erwerbe. 

Rechtsanwalt Lammers ging dann auf die 
bekannten Bestrebungen zur Milderung der 
Notlage der Presse ein und schilderte dabei 
die zum Teil von rein politischen Erwägungen 
getragenen Bemühungen der Behörden, die in 
mancher Beziehung jeglicher Rücksichtnahme 
auf wirtschaftliche Lebensfragen entbehrt 
hätten. Er verlangte, daß die Nothilfe für die 
Presse nicht aus den Mitteln der Papier- 
industrie oder des Papierfaches geschaffen 
werde, sondern auf breiterer Grundlage. 
Wenn die gesamte Ausfuhr herangezogen 
werde, so entfalle damit wenigstens bis zu 
einem gewissen Grade der Vorwurf der Un- 
wirtschaftlichkeit. 
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Im Rahmen dieser Ausführungen hatte der 
Redner Gelegenheit, auf einen Briefwechsel 
zwischen dem Reichstagspräsidenten Loebe 
und dem Bund deutscher Vereine des Druck- 
gewerbes, Verlages und der Papierverarbei- 
tung einzugehen. Die Form, in welcher der 
Reichstagspräsident die Zuziehung von Sach- 
verständigen aus dem Kreise der betroffenen 
Industrien abgelehnt hat, erfuhr dabei nach- 
drückliche Verurteilung. | 

Nachdem Rechtsanwalt Lammers die 

gleichen Fragen bereits anläßlich der Haupt- 
versammlung des Reichsverbandes der Deut- 
schen Industrie in Hamburg gestreift hatte, 
berichtete er der Versammlung über den Ver- 
lauf der genannten Tagung. Er bemerkte, 
daß er in Verfolg seiner damaligen Rede die 
Gelegenheit zu einem recht weitgehenden 
Gedankenaustausch mit den verschiedensten 
amtlichen und privaten Stellen gehabt habe, 
wodurch vielleicht in mancher Beziehung eine 
Klärung zugunsten des Papierfaches herbei- 
geführt worden sei. Die Tagung des Reichs- 
verbandes habe zum großen Teile unter dem 
Zeichen der Frage des Verhältnisses zwischen 
Politik und Wirtschaft gestanden. Die rück- 
sichtslose Verurteilung, welche er — der Red- 
ner — in Hamburg dem politischen Gezänk 
der Parteien habe angedeihen lassen, sei allge- 
mein und lebhaft gebilligt worden, desgleichen 
die Forderung, daß unsere wirtschaftlichen 
Verbände sich nicht in die Parteipolitik hinein- 
ziehen lassen dürften. Besonders bedauerlich 
sei es gewesen, daß letztere sämtliche Reichs- 
tagsabgeordnete verhindert habe, in der 
Druckpapierfrage mit der nötigen Entschie- 
denheit wirtschaftliche Gesichtspunkte zur 
Geltung zu bringen. Trotz dieser Erfahrung 
sei es notwendig, daß die einzelnen Indu- 
striellen mit Nachdruck bei dem jeweils für 
ihren Wahlkreis zuständigen Abgeordneten 
vorstellig würden, da sonst ernste Störungen 
unserer Wirtschaft infolge politischer Maß- 
nahmen zu besorgen seien. 
Alsdann wandte sich Rechtsanwalt Lam- 
mers dem Jubeltage des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten zu. Wir lassen diesen 
letzten Teil seiner Rede nachstehend im Wort- 
laut folgen: 

„Jubiläumstage sind Erinnerungstage, 
d. h. Tage der Rückschau in die Vergangen- 
heit. Solche Zeitabschnitte werden überall in 
der Welt und auch bei uns unterschiedlich 
gefeiert. Meist geschieht dies in dem Sinne, 
daß wir dabei ein wenig uns selbst suchen, 
indem wir uns in mehr oder minder ge- 
schmackvoller Form bezeugen, wie weit wir 
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es gegenüber der Vergangenheit gebracht 
haben. Eine derartige Rückschau ist nicht 
ohne Wert, denn der Mensch muß auf seiner 
Wanderung durch das Leben vor sich selber 
mitunter Rechenschaft ablegen, welche Mei- 
lensteine fortschreitender Entwicklung -er 
hinter sich gebracht hat. Dabei verlangt es 
aber das unentwegte Streben zum Fortschritt, 
daß wir keinen dieser Meilensteine aus 
Selbstzufriedenheit als den letzten ansehen. 
Deshalb genügt es nicht, wenn wir an un- 
seren Gedenktagen den Blick rückwärts 
richten. Notwendiger erscheint es mir viel- 
mehr, mit ernstem Auge in die Zukunft zu 
schauen, damit wir einigermaßen zu ermes- 
sen vermögen, was zu tun uns noch übrig- 
bleibt. 

Gerade die heutige schwere Zeit ist be- 
sonders dazu angetan, dem Industriellen das 
Empfinden einer satten Ruhe immer wieder 
zu verscheuchen. Eine Fülle von Problemen 
tut sich vor uns auf, mit denen wir uns 
früher niemals beschäftigen mußten. Dabei 
sollen wir nicht aus dem Auge lassen, daß 
die Entwicklung unseres Wirkens eine ge- 
wisse Folgerichtigkeit besitzen muß. Zwar 
ist unser Leben an gewisse, außerhalb unse- 
rer selbst entstandene Bedingungen gebun- 
den; aber wir haben das Vermögen, in seine 
weitere Ausgestaltung bestimmend einzu- 
greifen. Wollen wir dies in ruhiger Stetigkeit 
versuchen, so müssen wir uns bewußt wer- 
den, inwieweit die Quellen unserer Kraft in 
der Vergangenheit liegen und unsere Väter 
die Nährzellen gebaut haben, aus denen 
unser jüngeres Leben erwächst. Eine liebe- 
volle Prüfung in dieser Richtung wird uns 


in vielen Fällen tiefe Achtung vor demjenigen . 


‚vermitteln, was unsere Vorfahren auch für 
die Gegenwart und damit für uns geleistet 
haben. Wir werden insbesondere erkennen, 
wie manche gute Eigenschaft der Väter, die 
sie in ihrer Brust und dann auch im äußeren 
Leben gepflegt haben, für uns bestimmend 
und leitend wurde. Wir werden damit die 
Stufen erkennen, die sie für unsere äußerlich 
vielleicht glänzendere Entwicklung gebaut 
haben. | 

Meine Herren, als feste Grundlage für 
den Aufbau unseres Faches, für den Fort- 
schritt vom einfachen Handwerk zur Groß- 
industrie, hören wir die schlichte Biederkeit, 
die Aufrichtigkeit und die Treue unserer 
Vorfahren zum eigenen Werk nicht selten 
rühmen. Ich glaube, es ist niemand in diesem 
Saale, der diesen Kranz vom Haupte seiner 
Väter nehmen wollte Ist dem aber so, und 
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erkennen wir in diesem Bürgersinn die Wur- 
zeln unserer eigenen Kraft, dann erhebt sich 
sofort die Frage, ob auch wir unseren Kin- 
dern gleiche Güter zu vererben im Begriff 
sind. Wenn ich die Entwicklung des letzten 
Jahrzehntes betrachie, so bin ich in diesem 
Punkte nicht frei von ernster Sorge. Die 
umwälzenden Ereignisse des Krieges, der 
Revolution und der nachfolgenden Zeit haben 
am Biedersinn des deutschen Kaufmannes 
ebenso gerütteit, wie an der Schlichtheit 
seines Wesens, welche im großen und ganzen 
die selbstverständliche Unterordnung unter 
ehrbare Berufsziele mit sich brachte. Es sei 
fern von mir, gegen irgend jemand im ein- 
zelnen einen derartigen Vorwuff zu erheben. 
Ich weiß, daß mir dieses keineswegs zustände. 
Aber wenn ich die Gesamtheit des kauf- 
männischen Lebens in der Gegenwart be- 
trachte, dann kann ich mich des Empfindens 
nicht erwehren, daß zurzeit nicht feste Stufen 
für den Aufstieg unserer Nachkommen 
gehauen werden, in dem Sinne, wie wir es 
den Vätern uns gegenüber dankend nach- 
rühmen. Der Grund dürfte darin liegen, daß 
viele von uns zu sehr in der Gegenwart 
stehen, sich fast ausschließlich mit der Sorge 
des Tages um sich selber willen beschäftigen. 
Solches Denken entbehrt der großen Ziele. 
Notwendig ist, trotz aller Tagessorgen den 
Blick in die fernere Zukunft zu heften und 
dabei über den Kreis des eigenen Ichs hinaus- 
zuschauen im Gedenken an unser Volk und 
alle leidende Menschheit. 

Unsere großen wirtschaftlichen Organi- 
safionen müssen für jeden Mahnzeichen sein, 
das Wohl der Gesamtheit vollgültig vor sich 
selbst zu werten; sie wollen ja gerade die 
einzelnen Interessen zusammenfassen und sie 
in ein großes Ganzes nach Möglichkeit ein- 
gliedern. Nehmen wir dieses Streben nicht 
bereitwillig in uns auf, so verdienen wir 
nicht, die Hüter derartiger Organisationen 
zu sein, welche wir doch bisher als über den 
einzelnen hinausgehende Träger einer großen 
Entwicklung angesehen haben. 

Aehnliches gilt von den in unsere Hand 
gegebenen industriellen Unternehmungen , 
von den reinen Sachwerten sowohl wie von 
dem ganzen Komplex wirtschaftlicher Be- 
ziehungen, die ein Industriewerk umgeben. 
Diese Dinge sind nicht allein für uns da, 
sondern ohne jeden Zweifel für die Zukunft, 
d. h. unsere unmittelbaren Erben und dar- 
über hinaus das deutsche Volk und seine 
Wohlfahrt. Diese Tatsache legt uns eine 
ernste sittliche Verantwortung im Sinne treuer 


Nr. 34 1922 


Verwaltung auf. Die große Richtlinie für 
diese Verwaltung muß das schöne Wort vom 
„ehrbaren Kaufmann“ sein, mit dem die 
Tagung des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie in Hamburg so eindrucksvoll be- 
grüßt wurde. Der Begriff des ehrbaren 
Kaufmannes stand früher als steter Leitstern 
über unseren Wegen. Was heute nach über- 
wiegender Auffassung des Kaufmannsstandes 
unter ihn fällt, wird vielen von uns zweifel- 
haft erscheinen. Auch ich bekenne, daß ich 
mitunter nicht weiß, wie die Entscheidung 
im Einzelfalle lauten muß, wenn sie sich im 
Einklang mit der Meinung aller billig und 
gerecht denkenden Kaufleute befinden soll. 
Die tiefe Verwirrung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse hat dazu geführt, daß jeder 
mehr oder minder sein eigener Richter 
wurde. In gewissem Sinne war das aller- 
dings immer so, denn kein zur Tiefe dringen- 
der Mensch kann der Verpflichtung überhoben 
werden, sich selbst Gesetze zu geben. Früher 
jedoch konnte der einzelne sich stets nach 
dem kaufmännischen Ehrenkodex fast wie 
nach einem Kompaß kontrollieren. Wenn 
aber schon die Selbstverantwortung des In- 
-dividuums durch die Umstände in den 
Vordergrund gerückt ist, dann müssen wir 
danach streben, für die aus eigener Brust 
gehobenen Gesetze mit eigener Kraft einen 
möglichst großen Grad der Wahrscheinlich- 
keit innerer Berechtigung zu gewinnen. Dies 
aber kann nur dann geschehen, wenn der 
ganze Mensch nach höheren Gesichtspunkten 
lebt, wenn geistige Freiheit seine Taten 
durchdringt, und wenn er sich vor allem 
bewußt bleibt, daß nur derjenige zu herr- 
schen vermag, der die Kunst der Unterord- 
nung versteht. Meister kann nur der sein, 
der sich als Diener am Werke fühlt. Ist 
diese Ueberzeugung in uns lebendig, so 
werden wir gewiß über viele Klippen mit 
einiger Sicherheit hinwegkommen, von denen 
uns gegenwärtig besondere Gefahren drohen. 

Und was, meine Hersen, ist schließlich 
der Sinn all unserer Berufsarbeit? Was trieb 
unsere Väter zu rastlosem Schaffen? Gerade 
ein Jubiläum wie das heutige muß dem 
Menschen, der sich über den Alltag zu er- 
heben versucht, die Frage zurufen: Weshalb 
arbeitest du und was ist die Arbeit? Wie 
ich kürzlich an anderer Stelle einmal er- 
wähnte, sprach ich vor einiger Zeit mit eini- 
gen unserer bedeutendsten Industriellen über 
diese Dinge. Der eine erblickte in der Arbeit 
einen rein mechanischen Betätigungsdrang, 
etwa als Fortsetzung des im Kinde liegenden 
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Spieltriebes. Der andere fand den Schlüssel 
im Besitzwillen und dem dahin führenden 
Erwerbssinn des Menschen. Der Dritte 
glaubte, daß unser Streben von Natur aus 
auf den Erfolg in geistigem Sinne gerichtet 
sei, und daß der Fortschritt der Arbeit aus 
dem Empfinden des Nichterreichten geboren 
werde. Und schließlich sagte ein Vierter: 
„Ich weiß nicht, was die Arbeit ist, ich weiß 
nur, daß sie in mir ist, und ich weiß, daß 
ich arbeiten muß.“ Die letzte Auffassung 
dünkt mich die tieiste, obwohl sie äußerlich 
am wenigsten als lösend erscheint. Sie zeigt 
die Arbeit als einen im Innern des Menschen 
begründeten geistigen Trieb, der ihn zum 
Folgen zwingt, wenn wenigstens der Mensch 
sein natürliches Menschentum erfüllen will. 

Richtig ist allerdings, daß wir im Alltag 
des praktischen Lebens ohne eine gewisse 
Zielsetzung für unser Schaffen nicht auszu- 
kommen vermögen. Immer wieder finden 
wir in der Menschheit das Suchen nach einem 
Zweckgedanken, und auch in die Arbeit legt 
die überwältigende Mehrheit unserer Brüder 
je nach der besonderen menschlichen Ver- 
anlagung einen näheren oder weiteren, höhe- 


ren oder minderen Zweck hinein. Dieser 


Zweck ist im allgemeinen ein endlicher, d.h. 
ein solcher, der sich während unseres Da- 
seins verwirklicht. Darüber hinaus aber 
glauben manche an ein über das Einzelleben 
fortreichendes Arbeitssehnen. Sie meinen, 
daß die Arbeit dem Ewigkeitsbedürfnis der 
Menschheit entspricht, und daß der Erden- 
sohn durch sein Schaffen Werte hervorbringen 
wolle, die ihn überdauern, von ihm Kenntnis 
geben, wenn er selbst längst vermodert ist. 
Eine derartige Auffassung kann geboren wer- 
den aus religiöser Einstellung im positiven 
Sinne. Sie kann aber auch, ganz abgesehen 
vom religiösen Bekenntnis, auf der philoso- 
phischen Betrachtung der Menschheit als 
Ganzes und ihrer Gesamtentwicklung be- 
ruhen. Wird überhaupt die Tatsache einer 
Entwicklung der Menschheit, sei es nun in 
der Gesamtheit der letzteren oder im engeren 
Rahmen völkischer oder epochaler Begren- 
zung, anerkannt, so muß diese Entwicklung 
eine Kurve zeigen, die stets unter gewissen 
Gesichtspunkten aufwärts führt. Selbst in 
Zeiten des Niederganges treibt der Baum 
menschlichen Lebens Blüten, die als Fort- 
schritt des Werdens zu gelten haben. Um 
uns alle schlingt sich das Band der großen 
Aufgabe, einer aufsteigenden Entwicklung in 
diesem Sinne zu dienen. Wir sind damit 
Glieder eines großen Ganzen, indem wir 
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bestimmte Funktionen auszuüben haben, für 


deren Erfüllung wir uns verantwortlich füh- 


len sollen. Damit wurde uns die Fähigkeit, 
unseren Wirkungsgrad durch Selbstschulung 
zu verstärken. 

Aus derartigen Erwägungen folgt für 
mich das eine: die Arbeit — vor allem die- 
jenige des an höherer Stelle stehenden Men- 
schen — darf unter keinen Umständen auf 
den nackten Broterwerb gerichtet sein. Sie 
muß ihre Befriedigung an erster Stelle in 
der Erfüllung eines geistigen Gebotes suchen. 
Kann ich an dieser oder jener Stelle, an die 
das Leben mich führte, diese Befriedigung 
nicht finden, dann muß ich prüfen, inwieweit 
der Grund in mir selbst zu suchen ist. Schritt 
für Schritt muß ich um eine Fortentwicklung 
kämpfen, die schließlich der Sehnsucht des 
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Geistes Befreiung verleiht. In vielen Fällen 
gilt mit Recht der Satz, daß die kleinste 
Stätte, die mit Liebe gedüngt wurde, die 
schönsten Blüten zu tragen vermag. Es mag 
aber auch begegnen, daß sich der Boden der 


gegenwärtigen Arbeit unwandelbar als stei- 


nig erweist. Dann heißt es, den Schritt 
weiterzulenken bis der rechte Acker gefunden 
wurde. Das ist nicht Untreue am Werk, son- 
dern Erfüllung einer heiligen Pflicht, weil 
der Geist frei ist und über dem Schaffen des 
Tages steht. 

Wenn wir unsere Arbeit unter solchen 
Gesichtspunkten betrachten, dann erheben 
wir uns letzten Endes über den Staub des 
Alltags, und dann erst sind wir würdig, im 
Gedenken an unsere Väter, die wir jetzt 
feiern wollen.“ 


— . . ß ß —̃— — 


Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitglieds verzeichnis. 
Als neue Mitglieder haben sich gemeldet: 


Herr Walter Clauss, 
Pauschwitz, Mulde. 


Betriebsassistent der Firma "Wiede P Söhne, Trebsen- 


„ Ing. Per Foss, Betriebsleiter der Zellulosefabrik Alzenau, Unterfranken. 
„ Walter Hermann, Oberwerkführer der Coseler Zellulose- und Papierfabriken, 


Cosel-Hafen. 


„ Ing.-Chem. Artur Plato, Freital-Deuben, Wartburgstr. 38. 
Adressenänderungen. 
„. Dir. Walter Sembritzki, bisher Krems bei Voitsberg in Steiermark, wohnt 
jetzt in Wildshausen bei Oeventrop. 
„ Ing. Erich Liebeherr, bisher Cunnersdorf im Riesengebirge, ist jetzt als 
techn. Leiter der Zellulosefabrik Rechberg in Miklauzhof in Kärnten tätig. 


— ..... r ̃——— 


Rückerstattung der Sonderabgabe für die Presse. 


Zu der Bekanntmachung in Nr. 31, Seite 2810 ist nachzutragen, daß als spätester 
Termin für Einreichung der Rückerstattungsanträge jetzt der 31. August 1922 be- 


stimmt worden ist. 


An unsere Postbezieher. ` 
Die Verteuerung der Herstellungskosten unseres Blattes macht leider ungeahnt 


große Fortschritte. 


Infolgedessen wird der von den Postbeziehern unseres Blattes 


für das A Vierteljahr 1922 bezahlte Bezugspreis von M 25.20, das ist nur das 


12½ fache des Friedenspreises, fortgesetzt verlustbringender. 


Wir wiederholen des- 


halb unser Ersuchen, den zu niedrig erhobenen Betrag von «#6 16.80 direkt an uns 


einzusenden, oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 


10562 zu überweisen. 


Leider hat bis jetzt nur etwa ein Zehntel unserer Postbezieher unserem Ersuchen 


entsprochen. 
Wird. 


Wir hoffen aber sehr, daß dieser neue Aufruf besseren Erfolg haben 
Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 


Für diejenigen Mitglieder des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure, welche 
unser Blatt nicht durch ihr Postamt, sondern durch den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenicure 
bestellt haben, kommt die Nachzahlung nicht in Betracht. 


— I RIESE en 
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Zum 150jährigen Geschäftsjubiläum der Papiergroßhandlung 
Sel. C. F. Bollmann Wwe & Sohn, Braunschweig und Hamburg. 


Von Heino Castorf. 


Die lange schon gehegte Absicht des 
Schreibers dieser Zeilen, eine Geschichte des 
deutschen Papiergroßhandels in die Feder zu 
nehmen, mußte noch immer hinausgeschoben 
werden, da die zu Gebote stehenden Unter- 
lagen für eine solche Arbeit gar zu spärliche 


sind. Nur wenige rühmliche Ausnahmen 


unter den bestehenden Handlungshäusern 
sind es, welche die Fachliteratur bis heute 
mit Monographien bereichert haben. Heute 
liegt eine solche mal wieder vor. Das Papier- 
handelshaus Bollmann, eine der ältesten und 
in Papiererkreisen wohlbekannte und in gutem 
Ansehen stehende Firma, hat aus Anlaß ihres 
am 20. August d. J. begangenen 150 jähr 


Jubiläums ihren. Freunden eine Festschrift. 


gewidmet, welche uns das Werden und Wach- 
sen dieses Unternehmens, wenn auch in 
gedrängter Kürze, so doch anschaulich genug 
schildert, um das Interesse der Fachgenossen 
nicht minder wie das des Fachhistorikers 
“ wachzurufen. 

Zu einer Zeit begründet, als Deutschland 
unter den Nachwehen des 30jährigen Krieges 
und ebenso durch die Wirren des Sieben- 
jährigen Krieges noch in seiner wirtschaft- 
lichen Entwicklung gehemmt war, hat das 
Handlungshaus Bollmann in stetem Wachs- 
tum sich emporgearbeitet, fußend auf dem 
sich immer gleichbleibenden Grundsatze ehr- 
barer Geschäftsmoral und vorwärts streben- 
der Arbeit in deutschem Sinne. 

Auf dem knappen Raum von 27 Text- 
seiten ist die Entwicklung der Handlung ver- 
zeichnet von ihren ersten bescheidenen An- 
fängen bis zur Gegenwart. Das auch druck- 
technisch wohlgelungene Heft ist geschmückt 
mit den Porträts der verstorbenen Geschäfts- 
herren Georg Heinrich Bollmann, Otto Tie- 
mann und der jetzigen Firmenträgerim der 
auch als Nomanschriftstellerin bekannten und 
geschätzten Frau Elisabeth Tiemann. Auch 
die bildlichen Darstellungen der Geschäfts- 


häuser und Arbeitsstätten der Braunschwei- 


ger und Hamburger Niederlassungen haben 
Aufnahme gefunden. 

Wie alle Papiergroßhandlungen in älterer 
Zeit, so ist auch das Haus Bollmann aus dem 
Papierkleinhandel hervorgegangen, und zwar 
aus dem Papierladengeschäft von J. A. Ru- 
stenberg, das schon anno 1759 in Braun- 
schweig bestand. Dieser strebsame und 
unternehmende Geschäftsmann suchte 1772 


beim Braunschweiger Landesfürsten darum 
nach, auch holländische Papiere führen, item 
an seinem Geschäftshause ein Aushängeschild 
anbringen zu dürfen, welches das herzoglich 
braunschweigische Wappen tragen solle. 
Dem „untertänigsten Ersuchen“ des Bitt- 
stellers wurde am 20. August 1772 durch „die 
enädigste Concession“ des Herzogs Carl zu 
Braunschweig-Lüneburg entsprochen. Der 
Ansuchende durfte fortan „Papiere nach hol- 
ländischer Art und Form“ verkaufen und ein 
Schild nach dem eingesandten Modell vor 
seinem Hause aushängen. Das Datum dieser 
Konzessionserteilung ist von der Firma von 
jeher als Gründungstag der Handlung ange- 
sehen worden, obgleich die eigentliche Er- 
öffnung der Handlung schon 13 Jahre zuvor 
erfolgt war. 

Nach Rustenbergs Ableben 1774 wurde 
seine Witwe Geschäftsinhaberin, sie ging 
aber schon 1775 mit ihrem Geschäftsangestell- 
tenChristianFriedrichBollmann 
eine zweite Ehe ein. Dem rastlosen Fleiß 
dieses neuen Inhabers, welcher dem Geschäfte 
nunmehr seinen Namen gab, gelang es, das 
Unternehmen zu ansehnlicher Blüte zu ent- 
wickeln und ihm eine führende Stelle im 
Papierfach zu geben. Seine Wünsche gingen 
nun bald dahin, seiner Handlung eine eigene 
Papiermühle anzugliedern, und nach langer 
Umschau fand sich hierzu auch Gelegenheit. 
Es gelang ihm, die auf der Eisenhütte Kuni- 
gunde bei Dörnten im Kreise Goslar gelegene 
Papiermühle zunächst durch Pachtung für 
sich zu gewinnen. Nachdem Bollmann durch 
die Hinzunahme dieser in eigener Werkstatt 
hergestellten Erzeugnisse den Umsatz seiner 
Handlung auf eine von ihm selber vorher 
kaum geahnte Höhe gebracht hatte, verstarb 
er 1800. Seine Witwe führte die Handlung 
weiter, der älteste Sohn, Christian Friedrich 
Bollmann, übernahm die Pachtung der vor- 
genannten, mit vier Gesellen betriebenen 
Dörntener Papiermühle, deren Jahreserzeu- 
gung 100 Ballen Schreibpapier, 100 Ballen 
Druckpapier und 10 Ballen Makulaturpapier 
betrug, und die käuflich zu erwerben erst 
seinem Sohne, Carl Bollmann, nach des Va- 
ters Tode gelang. Während sein jüngster 
Sohn, Andreas Georg Bollmann, 1815 für 
5000 Taler die Papiermühle Gröningen er- 
warb, die, schon um 1700 entstanden, sich 
im Laufe der Zeit zu einem größeren Betriebe 


3096 


entwickelt hatte, wurde sein zweiter Sohn, 
Ernst Friedrich Bollmann, 1807 
Teilhaber der Handlung, und seit seinem 
Eintritt führt diese die heutige Firmenbezeich- 
nung. Die Mutter, welche 1816 verstarb, 
hatte sich noch regelmäßig an der Braun- 
schweiger Messe beteiligt, und da der Meß- 
verkauf eine gute Einnahme brachte, ihren 
Verkaufsstand auf der Frühjahrs- und Herbst- 
messe ohne Unterbrechung bezogen. Auch 
der neue Firmeninhaber hat bis 1841 diesen 
Meßstand beibehalten. Er nahm 1837 auch 


den Handel mit Tapeten auf, welche in der 


damals hochangesehenen Werkstatt Georg 
Schütze in Hannover hergestellt wurden, und 
sein Landesherr beehrte ihn 1839 sogar mit 
dem Titel eines „Hoftapetenlieferanten“. Sein 
Sohn, Georg Heinrich Bollmann, 
welcher bei des Vaters, Hinscheiden 1849 
alleiniger Firmeninhaber wurde, gab indessen 
1862 diesen Geschäftszweig wieder auf und 
widmete sich nunmehr überwiegend dem 
Papiergroßhandel. Nachdem dieser Ge- 
schäftsinhaber 1874 ohne Nachkommenschaft 
verblichen war, ging das ganze Erbe auf 
seinen Bruder, den Landwirt Ernst Bollmann 
in Nortorf, über. Nunmehr aber setzte der 
schon von Georg Heinrich Bollmann 1861 
als Mitgesellschafter aufgenommene Eduard 
Albrecht Laue das Handelsgeschäft unter 
unveränderter Firma fort, das er bis 1889 
allein führte und zu hohem Ansehen brachte. 
Vorgeschrittenen Alters wegen nahm er in 
genanntem Jahre seinen Neffen Otto Tie- 
mann als Teilhaber auf und schied 1896 
nach einem an Mühe und Arbeit reichen 
Leben aus der Firma, um sich, hochbejahrt, 
zur Ruhe zu setzen. Otto Tiemann begrün- 
dete 1899 die Niederlassung in Hamburg und 
übernahm selber die Leitung. Ihm zur Seite 
stand der Prokurist Robert Oppermann, 
während die Leitung des Braunschweiger 
Stammhauses in die Hände des Prokuristen 
August Meyer gelegt wurde. Otto Tie- 
manns rastlosem Schaffen und seiner außer- 
gewöhnlichen Arbeitskraft wurde vor der 
Zeit ein Ziel gesetzt. In der Vollkraft seiner 
Jahre schied er nach kurzer Krankheit, 62- 
jährig, mitten in der schweren Not des Welt- 
krieges aus dem Leben. Alleinige Inhaberin 
beider Handlungshäuser wurde nunmehr Frau 
Elisabeth Tiemann. Sie ist durch 
persönliche Tätigkeit während der Kriegs- 
jahre vor und nach dem Tode ihres Mannes 
eng mit dem Geschäfte verbunden und jeder- 
zeit bestrebt, auch in der neuen Zeit den 
alten Geist des Hauses Bollmann hochzu- 
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halten, auf dem allezeit der Segen des Erfolges 
geruht hat. 

Dem Werkchen hat man einige Tafeln mit 
alten Bollmannschen Wasserzeichen ange- 
schlossen, davon sind besonders erwähnens- 
wert das seit 1776 als Ursprungsmarke 
geführte Wappenbild Niedersachsens: das 
springende Pferd und aus der traurigen Zeit 
französischer Fremdherrschaft 1809 die von 
der Krone überragten Initialen J. N. des 
Westfalenherrschers von seines Bruders Gna- 
den, des Königs „Morgen wieder lustik“. 
Auch der Faksimiledruck einer alten Boll- 
mannschen Rechnung mit königlich westfäli- 
schem Stempelaufdruck über einen Franken 
und 15 Centimen, ausgestellt für die Braun- 
schweiger Waisenhausdruckerei über 1614 
Ballen zum Druck der „öffentlichen Anzeigen 
für das Oberdepartement Braunschweig“, der 
Ballen zu 8¼ Taler, jedoch nur mit 8 Taler 
2. 10. 1810 vergütet, kann als kleiner Beitrag 
zur Zeitgeschichte angesprochen werden. 

Mit hoher Genugtuung kann die Jubel- 
firma zurückblicken auf die lange Zeitspanne 
der anderthalb Jahrhunderte ihrer Wirksam- - 
keit als ehrbare Vermittlerin zwischen Erzeu- 
gung und Verbrauch im Bereiche unseres 
Faches. Der Verfasserin aber, der Frau Eli- 
sabeth Tiemann, welche die Schrift 
auf der Grundlage der Forschungen von 
Paul Märtens in Braunschweig mit kundiger 
Hand zusammengestellt hat, sei hiermit für 
ihre Arbeit, die als wertvoller Beitrag zur 
Fachgeschichte zu werten ist, gedankt. So 
wie die Jubelfirma die Wirren des Sieben- 
jährigen Krieges, das Elend der französischen 
Fremdherrschaft im Beginne des neunzehn- 
ten Jahrhunderts und neuerdings die Stürme 
des letzten Weltkrieges und die wirtschaft- 
lichen. Nöte des Zusammenbruchs unserer 
nationalen Weltgeltung in gesunder Lebens- 
kraft überstanden hat, so steht zu hoffen, daß 
sie in alter Schaffensfreudigkeit auch ferner- 
hin ihren rühmlichen Platz im deutschen 
Papiergroßhandel ausfüllen und an ihrem 
Teile mitarbeiten wird am Wiederaufbau 
unseres Vaterlandes und seiner papierwirt- 
schaftlichen Betätigung. Auch von dieser 
Stelle aus sei deshalb der alten Ehrenfirma 
ein Gruß dargeboten mit dem aufrichtigen 
Wunsche, sie möge in rechtschaffener Arbeit 
weiterhin blühen und gedeihen. 

Geschäftstreu und voll Ehren 
In langer Jahre Lauf — — 

Um alten Ruhm zu mehren: 
Heil walte! und Glück auf! 


— . ß. ——— —̃ 
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Ueber die wirtschaftlichste Kraftversorgung großerPapierfabriken. 


Antrieb der Schleifer und der Papiermaschine durch Dampfturbine oder Elektromotor. 
Von Diplom-Ingenieur Fr. Schiebuhr. 


Während vor Jahrzehnten die gesamte im 
Betriebe einer Papierfabrik erforderliche me- 
chanische Energie in Kolbendampfmaschinen 
erzeugt, mittels Seiltrieben auf Transmissio- 
nen und von diesen wieder mittels Riemen auf 
die Arbeitsmaschinen übertragen wurde, hat 
gleichzeitig mit der Entwicklung der Dampf- 
turbine die Verwendung elektrischer Antriebe 
in der Papierindustrie ebenso wie in allen 
übrigen Industriezweigen immer größere Ver- 
breitung gefunden. 


Zunächst rüstete man nur die kleineren 
Kraftverbraucher in der Fabrik mit elektri- 
schem Antrieb aus, während sich der Antrieb 
durch Dampfmaschinen mittels Seiltrieb noch 
bei den größeren Kraftverbrauchern, nämlich 
den Schleifern, behauptete. Auf die Dauer 
konnte man sich jedoch der Erkenntnis nicht 
verschließen, daß trotz der doppelten Energie- 
umformung (Wärmeenergie in elektrische in 
der Zentrale und elektrische in mechanische 
Energie in den Motoren) der rein elektri- 
sche Antrieb auch bei den Schleifern der 
früher üblichen Antriebsweise sowohl hin- 
sichtlich Gesamt-Anlagekosten, Betriebskosten 
und Raumbedarf, also sowohl im Punkte der 
Wirtschaftlichkeit als auch hinsichtlich Ein- 
fachheit und Uebersichtlichkeit der Gesamt- 
anlage bedeutend überlegen ist. 

Die größere Wirtschaftlichkeit der elek- 
trischen Antriebsweise erklärte sich: 

1. aus dem geringeren Dampfverbrauch 
der Turbine zum Antrieb des Generators in 
der Zentrale gegenüber dem Dampfverbrauch 
der Kolbenmaschine; 


2. aus dem Fortfall der Seilübertragungs-, 


Transmissions- und Riementriebsverluste, wel- 

che nur zum Teil durch die in Turbogenera- 
tor, Motoren und Leitungen auftretenden 
Verluste aufgewogen werden; _ 

3. aus der Tatsache, daß sich die Anschaf- 
fungskosten bei rein elektrischem Antriebe 
gegenüber teilweisem Kolbenmaschinenantrieb 
wesentlich billiger stellten.* 

Entscheidend für die Wahl des elektrischen 
Einzelantriebes war neben den bekannten 
Vorzügen elektrischer Antriebe, wie z. B. 
Freiheit in der Gruppierung der Arbeits- 


* Eine eingehende Untersuchung der Anlage- und 
Betriebskosten und des Raumbedarfes bei Antrieb 
der Schleiferei mittels Kolbenmaschinen gegenüber 
rein elektrischem Antrieb findet sich in einem Aufsatz 
von Herrn Dipl.-Ing. W. Stiel in „Der Papier-Fabri- 
kant“, Heit 38/39, September 1913. 


maschinen, Fortfall der raum- und licht- 
raubenden Transmissionen, größere Einfach- 
heit der Bedienung und Fortfall der Trans- 
missions-Leerlaufverluste, der geringere 
Dampfverbrauch der die An- 
triebsenergie liefernden Tur- 
bineinder Zentrale. 

Nachdem es nun in neuerer Zeit dank der 


Vervollkommnung der Werkzeugmaschinen- 


technik gelungen ist, betriebssichere Präzi- 
sions-Zahnradvorgelege mit Wirkungsgraden 
bis 97% und darüber zu schaffen, wie sie z. B. 
zur Drehzahlreduktion der Schiffsturbinen 
Verwendung finden, könnte die Frage auf- 
tauchen, ob es nicht wirtschaftlicher ist, 
wenigstens die größten Kraftverbraucher 
einer modernen, großen Papierfabrik, nämlich 
die Schleifer und den variablen Teil der Pa- 
piermaschine, durch einzelne Turbinen unter 
Zwischenschaltung von Präzisions-Zahnrad- 
vorgelegen anzutreiben. Zweckmäßigerweise 
würde natürlich nicht jeder Schleifer eine 
eigene Antriebsturbine erhalten, sondern 2 
oder 3 Schleifer würden gemeinsam von einer 
Turbine anzutreiben sein. Die Turbine für 
den variablen Teil der Papiermaschine, welche 
regelbar sein müßte, würde natürlich als 
Gegendruckturbine mit 2 Atm. absolut Ge- 
gendruck auszuführen sein, da der Abdampf 
ja in günstigster Weise zur Beheizung der 
Trockenpartie Verwendung finden könnte. 
Sollte der Dampfverbrauch der Gegendruck- 
turbine geringer sein als die erforderliche 
Heizdampfmenge, so könnte der fehlende 
Heizdampf der Turbine in der Zentrale, die 
in diesem Falle zur Lieferung der Antriebs- 
energie für die kleineren Antriebe in geringe- 
rer Größe beibehalten wird, bei dem eıfor- 
derlichen Dampfdruck von etwa 2½—3 Atm. 
abs. entnommen werden. 


„Exempla trahunt“. Wir haben daher, um 
die Frage der aus wirtschaftlichen Gründen 
zweckmäßigsten Arbeitsweise zu klären, die 
Anlage- und Betriebskosten 

1. bei Dampfturbinen-Einzelantrieb und 
2. bei rein elektrischem Antrieb einer Pa- 
pierfabrik ; 
im folgenden an Hand eines Beispiels er- 
mittelt. 

Je größer die Turbineneinheiten sind, um 
so größer ist natürlich die Wahrscheinlich- 
keit, daß sich der Turbinen-Einzelantrieb als 
wirtschaftlicher erweisen könnte als der bis- 
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her bei größeren, nach modernen Gesichts- 
punkten eingerichteten Papierfabriken durch- 
weg ausgeführte elektrische Einzelantrieb. 
Wir haben daher angenommen, daß eine 
Druckpapierfabrik errichtet werden soll für 
eine Erzeugung von 120000 kg Papier in 
24 Stunden. 
Man könnte sich fragen, warum legen wir 
eine derart große Anlage zugrunde, da unsere 
deutschen Großanlagen im Durchschnitt nicht 
mehr als etwa 60000 kg/24std. erzeugen. 


Diesem Einwand ist engegenzuhalten, daß - 


einerseits bereits von großen deutschen Pa- 
pierfabriken Neuanlagen ähnlicher Größe 
projektiert werden und andererseits der 
Einzelantrieb der Schleifer und der Papier- 
maschine durch Dampfturbinen über Zahn- 
radvorgelege desto mehr Aussicht hat, sich 
als wirtschaftlicher zu erweisen als der 
elektrische Antrieb, je größer die durch 
Dampiturbinen angetriebenen Einheiten sind. 

In der Schleiferei gelangen zur Aufstellung 
6 Großkraftschleifer von je 800 PS Kraft- 
bedarf bei 245 Umdr./min. 

Ferner gelangt zur Aufstellung eine Pa- 
piermaschine, deren variabler Teil mit einer 
Siebbreite von 5,2 m bei einer Arbeits- 
geschwindigkeit von 350 m/min. eine Leistung 
von etwa 900 PS an der Vorgelegewelle der 
Papiermaschine erfordert. Den heutigen Ver- 
hältnissen in Deutschland besser entsprechen 
würde vielleicht die Aufstellung von 2 kleine- 
ren Papiermaschinen für je 60 000 kg/24std., 
welche bei einer Arbeitsbreite von etwa 3,9 m 
und einer Papiergeschwindigkeit von 250 
m / min. je eine Antriebsleistung von 450 PS 
für den variablen Teil und von 100 PS für 
den konstanten Teil erfordern würden. Die 
gleichen Gründe, die uns zur Wahl der ver- 
bältnismäßig großen Anlage veranlaßten, 
bewegten uns, auch eine verhältnismäßig 
große Papiermaschine in unserem Beispiel 
anzunehmen.* Der Regelbereich für das Pa- 
piermachen betrage 1:3. Der Heizdampf- 
bedarf bei der maximalen Papiergeschwindig- 
keit beläuft sich auf etwa 15000 kg Dampf 
von 1,5—2 Atm. abs. pro Stunde. 

Zum Antriebe der Hilfsmaschinen der 
Schleiferei (Sortierer, Raffineure usw.) sei eine 
Antriebsleistung von 20% des Kraftbedarfes 
der Schleifer, also von 6x160 — 960 PS, 
erforderlich. 

Der Kraftbedarf der Holländer, Pumpen. 
Rollenschneidmaschinen usw. betrage zusam- 
men 1550 PS. 


* Papiermaschinen dieser Größe sind in Amerika 
und Schweden bereits im Betrieb. 
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Unseren Betrachtungen haben wir nun 
folgende beiden Fälle zugrunde gelegt: 
I, Dampfturbinen-Einzelantrieb. 


Centrale 


Dampfturbinen Einzel Antrieb. 
—— frischdampfleitung 
.— . — NHeizdampfleitung 
- Kondensatruckleitung 
Nebel 


Schleifere/ 


Abb. 1. 


1. Der Antrieb der 6 Schleifer von je 
800 PS Kraftbedarf bei 245 Umdr./min. erfolgt 
durch 3, wahlweise 2 Kondensationsturbinen 
unter Zwischenschaltung von Zahnradvorge- 
legen. 

2. Die Schleifereihilfsmaschinen (Sortierer, 
Raffineure usw.) werden mittels Riemenüber- 
tragung von den Schleiferwellen aus ange- 
trieben. 


3. Der variable Teil der Papiermaschine 
wird durch eine im Verhältnis 1:3 regulier- 
bare Gegendruckturbine unter Zwischen- 
schaltung eines Zahnradvorgeleges angetrie- 
ben. Der Abdampf der Gegendruckturbine 
wird den Trockenzylindern zugeführt. 

4. Der Antrieb der Holländer, Pumpen und 
sonstigen Nebenmaschinen der Papierfabrik 
erfolgt durch elektrische Einzelantriebe. 

5. Zur Speisung der Motoren unter 4. 
wird in einer Zentrale unweit des Kessel- 
hauses ein Drehstrom-Turboaggregat aufge- 
stellt, welchem erforderlichenfalls der fehlende 
Heizdampf für die Trockenpartie der Papier- 
maschine bei 2,0 Atm. Ueberdruck entnommen 
werden kann. 

II. Rein elektrischer Antrieb der Schleiferei 
und Papierfabrik. 


1. Der Antrieb der 6 Schleifer erfolgt 
durch 3 (wahlweise 2) direkt gekuppelte 
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Ermittlung der Betriebskosten. 

Um eine einheitliche Grundlage für unsere 
vergleichenden Berechnungen zu schaffen, 
haben wir angenommen, daß allen in Betracht 
kommenden Turbinen Dampf von 16 Atm. 
Rein elektrischerAntried Abs. und 350% Ueberhitzung zugeführt wird, 
._._. Heizdampf so daß für alle Turbinen gleich günstige 
Kabel rg vorliegen. 


LILIU 
EEBEREE Bee 
DEER 


5353353 


Wesselhaus | 


öchleiferei 


BER 
K- 
18 
— 8 
Bis 
18 
R- 
15 
12 
EE? 


35$ Vakuum (005 at abs} — — 
—ͤ—— 
— — * 


N 
N 


. geschwindigkeit. 


Abb. 2. 


Drehstrom-Asynchronmotoren von je 1600 
bezw. 2400 PS bei 245 Umdr./min. 

2. Die Schleifereihilfsmaschinen werden 
von Elektromotoren teils in direkter Kupp- 
lung, teils, über Transmissionen angetrieben. 


3. Der variable Teil der Papiermaschine 
erhält elektrischen Einzelantrieb mit gemein- 
samem Leonard-Steueraggregat mit Schnell- 
regler zur Konstanthaltung der Papier- 
Der Drehzahlregelbereich 
betrage hierbei 1:5 für das Papiermachen. 
Dieser kann jedoch ohne Mehrkosten auf 
1:10 und darüber erweitert werden. 

4. Der Antrieb der Nebenmaschinen der 
Papierfabrik erfolgt wie unter l. 


5. Zur Lieferung der gesamten Antriebs- 
energie für die Schleiferei und Papierfabrik 
wird in einer Zentrale in der Nähe des Kessel- 
hauses ein Drehstrom-Turboaggregat aufge- 
stellt, welchem der für die Trockenpartie der 
Papiermaschine erforderliche Heizdampf bei 
3,0 Atm. abs. entnommen wird. 

In einer modernen Fabrikanlage wird es 
häufig nicht möglich und aus Gründen der 
bequemen Zugänglichkeit der einzelnen Teile 
der Fabrik auch nicht zu empfehlen sein, 
Kesselhaus, Zentrale und die Fabrikanlagen 
selbst auf einen engen Raum zusammenzu- 
drängen. Wir haben daher für beide Fälle 
mit einer mittleren Entfernung des Kessel- 
hauses vom Zentrum der Papierfabrik von 
etwa 100 m gerechnet. 
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Abb. 3. Dampiverbrauch von Dampiturbluen. 


Die obenstehenden Kurven (Abb. 3) geben 
den Dampfverbrauch in kg/PSe-Std. in Ab- 
hängigkeit von der Turbinengröße an, wie 
er bei gut gebauten Turbinen und bei 
Expansion auf 95%, Vakuum bezw. 2 bezw. 


4 Atm. abs. erreicht werden kann. Sie sind 


im nachstehenden der Ermittlung des Dampf- 
verbrauches der Turbinen zugrunde gelegt. 

Um unsere Betrachtungen unabhängig zu 
machen von dem heutzutage ständig schwan- 
kenden Wert der Papiermark, haben wir die 
Preise für Kohle, Maschinen usw. in Friedens- 
Goldmark angegeben. Die Werte in Papier- 
mark erhält man durch Multiplikation mit 
dem jeweils in Frage kommenden Teuerungs- 
faktor. Die Entwicklung der Teuerungs- 
faktoren für Kohle, Generatoren, Turbinen 
und Turboaggregate von 1914 bis April 1922 
ist aus der Abb. 4 zu ersehen. Zur Erleich- 
terung des Vergleiches zum Zwecke einer 
überschlägigen Orientierung haben wir die 
für Februar d. J. in Papiermark umgerechne- 
ten Werte in Klammern beigefügt. 


Bei der Berechnung der Kohlekosten haben 
wir einen Preis von 4 15 (800) für 1000 kg 
Kohle von 7000 WE/kg angenommen. Den 
Kesselwirkungsgrad haben wir in beiden 
Fällen mit 75% eingesetzt. Sollte dieser Wert 
zu niedrig erscheinen, so würden sich zwar 
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die absoluten Werte des Kohlenverbrauches 
in Fall I und Il etwas verringern, ihr gegen- . 
seitiges Verhältnis jedoch das gleiche bleiben. ® 


I. Dampfturbinen-Einzelantrieb. 

Unter der Voraussetzung, daß das Zen- 
trum der neu zu errichtenden Papierfabrik 
etwa 100 m vom Kesselhaus entfernt ist, der 
Temperaturabfall in der Frischdampfleitung 
auf dem Wege vom Kesselhaus zu den An- * 
triebsturbinen der Schleiferei und Papier- 
fabrik im Durchschnitt nur 40° C betrage und % 
ein Druckabfall von nicht mehr als 1 Atm. 
in der Zuleitung auftrete, ist im Kessel bei e 
Fall I Dampf von 17 Atm. abs. und 390° 
Ueberhitzung zu erzeugen, entsprechend o 
einem Wärmeinhalt von 774 WE/kg. Die 
Eintrittstemperatur des Speisewassers betrage — 
unter. Berücksichtigung, daß das Kondensat 
der Kondensationsturbinen rückgespeist wird, 
22° C. Im Kessel, einschließlich Rauchgas- 
vorwärmer und Ueberhitzer sind also pro kg 
Dampf 774 — 22 — 752 WE / kg zuzuführen. 
Bei einem Kesselwirkungsgrad von 75% und 
7000 WE/kg Heizwert der Kohle entspricht * 
also der Erzeugung von 1000 kg Dampf ein 
Kohlenverbrauch von 143,3 kg. Bei einem 
Kohlenpreis von A 15 (800) pro 1000 kg 
kosten also 1000 kg Dampf im Falle I 4 2.15 2 
(114.70). 

l. DampfverbrauchderSchleifer- 

Kondensationsturbinen. 

a) 3 Schleiferturbinen. 

. Kraitbedarf der Schleifer nebst Schleiferei- 
hilfsmaschinen pro Turbine 1600 PS + 20% y 
= 1920 PS. 

Wirkungsgrad des Zahnradvorgeleges 
n = 97%, Turbinenleistung —1980 PS. 

Gesamt-Turbinenleistung der 3 Schleifer- 
turbinen 5940 PS. 

Der Dampfverbrauch der Turbinen pro 
PSe-Std. beträgt bei guter Ausführung der 
Turbinen 4,02 kg/Std. Mit einem Zuschlag 
von 2% tür Kondensationsarbeit ergibt sich 
ein Gesamt-Dampfverbrauch von 24 350 
kg/Std. zu einem Preise von M 52.40 (2790). 

b) 2 Schleiferturbinen. 

Einzelleistung 2970 PS, Gesamtleistung 
5940 PS. 

Bei 3,87 kg Dampf pro PSe-Std. ergibt 
sich der Gesamt-Dampfverbrauch zu 23 450 
kg / Std. entsprechend A 50.45 (2688). 

2. Dampfver brauch der Gegen- 

druckturbine zum Antrieb des 

variablen Teiles der Papier- 
maschine. 

Gegendruck 2 Atm. abs. 

Wirkungsgrad des Vorgelegesn = 96, 5%, 
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Abb. 4. ee 
bei etwa 900 PS Kraftbedarf an der Vorgelege- 


welle beträgt die Turbinenleistung 932 PS. 
Der Dampfverbrauch der Gegendruckturbine 
beträgt 10,8 kg/PSe-Std. Der Gesamt-Dampf- 
verbrauch also 10070 kg / Std., entsprechend 
einem Preise von & 21.63 (1154) pro Stunde. 
Da im ganzen 15 000 kg / Std. Heizdampf 
für die Trockenpartie der Papiermaschine 
verlangt werden, sind noch 4030 kg / Std. dein 
Turboaggregat in der Zentrale zu entnehmen. 
3. Elektrischer Antrieb der Hol- 
länder und der übrigen Neben- 
maschinen der Papierfabrik. 
Gesamter Kraftbedarf etwa 1550 PS, 
mittlerer Wirkungsgrad der Antriebsmotoren 
einschließlich Transformations- und Leitungs- 
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verluste mn = 86%, Wirkungsgrad des zen- 

tralen Turbogenerators r, — 94,5% , Leistung 

der zentralen Turbine: 1905 PS eff. Unter 

Berücksichtigung einerseits, daß die Druck- 

und Temperaturverluste in der Dampfleitung 

bis zur Zentrale, die in der Nähe des Kessel- 
hauses liegen wird, geringer als bei den 

Schleiferturbinen sind, andererseits, daß der 

noch fehlende Heizdampf für die Trocken- 

partie der Papiermaschine in Höhe von 

4930 kg/Std. bei 2 Atm. Ueberdruck entnom- 

men wird, beträgt der Dampfverbrauch der 

zentralen Turbine 5,55 kg / PSe-Std. Gesamt- 

Dampfverbrauch: 1005 45, 55 + 2% für Kon- 

densationsarbeit — 10 780 kg Dampf / Std., 

entsprechend A 23.18 (1236). 

Gesamtdampfkosten für Fall I. 

3 Schleiferturbinen: 2 Schleiferturbinen: 
1. A 52.40 (2790) M 50.45 (2688) 
2. A 21.63 (1154) M 21.63 (1154) 
3. M 23.18 (1236) 23.18 (1236) 

A 97.21 (5180) M 95.26 (5078) 
Bei 7200 Betriebsstunden betragen die 
jährlichen Dampfkosten: 

A 700000 (37 280000) 4 685500 (36560000) 


Fall II. 
Rein elektrischer Antrieb der Schleiferei und 
Papierfabrik. 

In diesem Falle gelangt nur eine Turbine 
zum Antriebe eines Drehstrom-Turbogenera- 
tors in einer Zentrale unweit des Kesselhauses 
zur Aufstellung. Es kann daher angenommen 
werden, daß der Temperaturabfall in der Zu- 
leitung der Dampfturbine nur etwa 10° C 
betrage gegen 40° Temperaturabfall in der 
Leitung zu den etwa 100 m vom Kesselhaus 
entfernten Dampfturbinen im Falle I. Den 
Druckabfall haben wir hier mit 1, Atm. gegen- 
über 1 Atm. im Falle I reichlich angenommen. 
Im Kessel ist daher Dampf von 16,5 Atm. abs. 
und 360° Ueberhitzung entsprechend einem 
Wärmeinhalt von 759 WE/kg zu erzeugen. 
Die Eintrittstemperatur des Speisewassers 
betrage unter Berücksichtigung, daß das 
Kondensat der zentralen Turbine rückgespeist 
wird, 29° C. Im Kessel sind also pro kg 
Dampf 759 — 29 — 730 WE zuzuführen. Bei 
einem Kesselwirkungsgrad einschließlich Vor- 
wärmer und Ueberhitzer von 75% und einem 
Heizwert der Kohle von 7000 WE/kg ent- 
. spricht also der Erzeugung von 1000 kg 
Dampf ein Kohlenverbrauch von 139 kg. Bei 
einem Kohlenpreis von A 15 (800) pro 
1000 kg kosten also 1000 kg Dampf im Falle II 
AM 2,086 (111). 

l. Dampfverbrauch zur Erzeu- 
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gung der Antriebsenergie der 
Schleifermotoren. 

3 Schleifermotoren zu je 1600 PS eff. zur 
direkten Kupplung mit je 2 Schleifern, 3000 
Volt Spannung, 245 Umdr./min. 

Wirkungsgrad der Motoren n = 94,1%. 

Leitungsverlust bei Bemessung der Kabel 
nach den Normalien des V.D.E. 0,3%. 


Bei einem Wirkungsgrad des zentralen 
Turbogenerators von 95,5%, ergibt sich die 
zur Lieferung der Antriebsenergie für die 
Schleifermotoren erforderliche zentrale Tur- 
binenleistung zu 5325 PS. 

Unter Berücksichtigung, daß die Heiz- 
dampfmenge von 15 000 kg/Std. der zentralen 
Turbine bei 2,0 Atm. Ueberdruck entnommen 
wird und zum Antriebe der Kondensations- . 
motoren etwa 2% der Turbinenleistung ver- 
braucht werden, beträgt der Dampfverbrauch 
der zentralen Turbine 4,63 kg/PS-Std. Der 
stündliche Dampfverbrauch auf 5325 PS Tur- 
binenleistung an der Welle beträgt also 
24 670 kg / Std., entsprechend A 51.50 (2740) 
pro Stunde. 


Bei Anordnung von nur 2 Motoren zum 
Antriebe von je 3 Schleifern ermäßigen sich 
die Dampfkosten infolge besseren Wirkungs- 
grades der größeren Motoren auf A 51.38 
(2734) pro Stunde. 

2. Dampfverbrauch zur Erzeu- 
gung der Antriebsenergie für 
die Schleifereihilfsmachinen. 

Kraftbedarf 20% von 4800 PS — 960 PS. 

Verluste in Motoren, Transformatoren 
und Leitungen 13,5%. > 

Wirkungsgrad des zentralen Turbogene- 
rators 95,5% 

Erforderliche Turbinenleistung 1160 PS. 

Dampfverbrauch 1160 PS X 463 = 


5370 kg/Std. 
Dampfkosten 4 11.20 (596) pro Stunde. 


3. Dampfverbrauch zur Erzeu- 
gung der Antriebsenergie für 
den elektrischen Papiermaschi- 
nen-Einzelantrieb. 
Bei Einzelantrieb des variablen Teiles der 
Papiermaschine ermäßigt sich die Antriebs- 
leistung von 900 auf 750 PS. 


Die Verluste in den Einzelantriebs-Moto- 
ren, dem Steueraggregat und Leitungen betra- 
gen etwa 20%. 


Bei einem Wirkungsgrad des zentralen 
Generators von 95,5% ergibt sich die 
erforderliche Turbinenleistung zu 980 PS, 
980 44,63 — 4540 kg Dampf pro Stunde. 

Stündliche Dampfkosten A 9.46 (504). 
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4. Dampiverbrauch zur Erzeu- 

gung der Antriebsenergie für 

Holländer und sonstige Neben- 
maschinen der Papierfabrik. 

Gesamter Dampfverbrauch wie unter Al- 
ternative I. etwa 1550 PS. 

Mittlerer Wirkungsgrad der Antriebs- 
motoren einschließlich Transformations- und 
Leitungsverlust Y = etwa 86%. 

TEE des zentralen Turbogenera- 
tors y -. 95,5%. 

Erforderliche Leistung der zentralen Tur- 
bine 1885 PS, entsprechend einem Dampf- 
verbrauch von 4,65 4 1885 — N kg Dampf 
pro Stunde. 

Dampfkosten A 18.20 (970) pro Stunde. 
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Gesamt-Dampfkosten im Falle II. e 
3 Schleifermotoren: 2 Schleifermotoren: 
1. A 51.50 (2740) M 51.38 (2734) 
2. A 11.20 (596) A 11.20 (596) 
3. M 9.46 (504) AM 9.46 (504) 
4. M 18.20 (970) M 18.20 (970) 
M 90.36 (4810) M 90.24 (4804) 
Bei 7200 Betriebsstunden. betragen die 
jährlichen Dampfkosten: 
A 650000 (34620000) & 649500 (34580000) 
‚Als Summe der auf Seite 3099 bei Alter- 
native II. zusammengestellten Leistungen, 


welche von der zentralen Turbine zu liefern 


sind, ergibt sich die Gesamtleistung der Tur- 
bine an der Welle zu 9350 PS, während die 
Klemmenleistung des Drehstrom-Turbogene- 
rators etwa 8830 PS __ 6570 KW beträgt. 


(Schluß folgt.) 


Stoff-Wiedergewinnungs-Anlage. 


(Antwort auf Frage Nr. 2927 in Nr. 29, S. 2652.) 


„Wer Arbeit, Arbeitszeit oder Arbeits- 
mittel vergeudet, beraubt die Gemeinschaft. 
Verbrauch ist nicht Privatsache, sondern 
Suche der Gemeinschaft, Sache des Staates, 
der Sittlichkeit und Menschheit.“ 

Walter Rathenau. 


Für die in Frage kommenden Abwässer 
ist ein Stoffänger nach dem Trichtersystem 
sehr zu empfehlen. Viele Hunderte dieser 
Apparate arbeiten seit Jahren mit 90—95% 
Rückgewinnung aller in den Papiermaschinen- 
abwässern befindlichen Fasern und Mine- 
ralien. 

Dort, wo man mit Trichter-Stoff- 
fängern die vorgenannten Ergebnisse 
nicht erzielte, liegt dies zweifellos an der 
falschen Zusammenschaltung und der unrich- 
tigen Zusammenarbeit von Papiermaschine 
und Stoffänger. ` 

Richtlinien für die Aufstellung und Zu- 
sammenarbeit der Papiermaschine mit Trich- 
ter-Stoffängern sind in dem Aufsatz „Neu— 
zeitliche Stoffanganlagen“ (Wochenblatt für 
Papierfabrikation Nr. 16, Jg. 1921) nieder- 
gelegt, die bei entsprechender Anwendung 
eine vollwertige Rückgewinnung der Ab- 
wässerfasern und Mineralien sichern. Die in 
dieser Arbeit als besonders wichtig betonte 
Trennung der Papiermaschinenabwässer 
nach ihrem Faser- und Mineraliengehalt und 
ihrer eventuellen Verunreinigung führt dazu, 
daß selbst die besten Feinpapiere anstandslos 
mit einem Teil des Rückwassers gearbei- 
tet werden können. 

Die ganze Abwassermenge dem Stoff- 
strom etwa auf dem Sandfang wieder zuzu- 
führen, ist natürlich eine praktische Unmög- 


ka 


lichkeit und deshalb auch der Vorschlag zu 
verwerfen, welcher die Verwendung eines die 
ganze Abwassermenge erfassenden Schöpf- 
rades empfiehlt. i 

Abgesehen von den vielen Schmutzwin- 
keln, welche die heute nur noch selten anzu- 
treffenden Schöpfräder und die zugehörigen 
langen Rinnen. bieten, kann auch beim Arbei- 
ten mit einem Schöpfrad nur eine kleine 
Abwasser- und damit Faser- und Mineralien- 
menge dem Stoffstrom wiedergegeben werden, 
während die größte Menge der faser- und 
mineralienführenden Abwässer anderen Stoff- 
fanganlagen zuzulaufen hat. Auf dem Wege 
zu letzteren werden die reine und hochwertige 
Fasern usw. führenden Abwässer nur ver- 
unreinigt, und der daraus gewonnene Fang- 
stoff hat auch bei weitem nicht den ursprüng- 
lichen Wert. 

Die fortwährend steigenden FHalbstoff- 
preise zwingen jeden Papiermacher, und be- 
sonders den Feinpapiermacher, auf eine 
restlose Verwertung des gesamten Holländer- 
eintrages hinzuarbeiten, wobei ihm ein 
neuzeitlicher Trichter-Stoffänger in richtiger 
Zusammenarbeit mit der Papiermaschine 
ungeahnte Vorteile bietet. 


Es wäre sehr zu wünschen und es sollte 
m. E. aus volkswirtschaftlichen Gründen ge- 
fordert werden, daß diejenigen Firmen, 
welche gut arbeitende Trichter- oder ebenso 
arbeitende andere Stoffanganlagen besitzen, 
ihre Versuchsresultate der Fachwelt zugäng- 
lich machen, um dadurch weitere praktische 
Beweise für die gute und selbsttätige Arbeit 
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und die Rentabilität dieser Apparate zu 
erbringen. 

Mit solchen eventuell vertraulichen Mit- 
teilungen wird der Industrie ein großer 
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Dienst geleistet und der Forderung ent- 
sprochen nach weitestgehender Ausnutzung 
der heute so raren Rohstoffe und höchster 
Wirtschaftlichkeit aller Betriebe. A.K. 


— ß ——— — 


Kollergang mit hoher Schale. 


Die Frage, ob hohe oder niedrige Schale. 
dürfte heute, von Spezialfällen abgesehen. 
im allgemeinen wohl zugunsten der ersteren 
entschieden sein. Das hohe Fassungs— 
vermögen der hohen Schale und somit 
die gesteigerte Arbeitsleistung, der Weg- 
faltdergroßen Schaber und ihrer Unannehm- 
lichkeiten, die günstige Wirkung der in 
hoher Schicht liegenden Fasermenge in 
ihrer Reibung untereinander sind wohl 
die am meisten hervortretenden Vorteile 
der hohen Schale. Dazu kommen die 
energische Durchmischung des Mahlgutes 
infolge der hohen Stauung und einige andere 
Vorteile. 

So hatte auch ich in einer Fabrik 
neben einem alten Kollergang mit niedriger 
Schale, monströsem Rahmen, geraden 
Steinen aus Granit und ebensolchem Grund- 
stein einen modernen Kollergang mit hoher 
Schale und konischen Läufern aus Basalt- 
lava. Der alte Kollergang war trotz 
seines geringen Rauminhaltes und seines 
ehrwürdigen Alters eine gutschaffende 
Maschine. Das Klappern des. alten 
Veteranen nahm man gerne in Kauf; es 
gab selten eine längere Reparatur, kein 
Rutschen der Steine, keine Verstopfungen 
und nie einen Bruch des Kegelrad-Antriebes. 
Das nicht allzu oft notwendige Schärfen 
der Steine war eben beim Granit nicht 
zu umgehen. | 

Der „Moderne“ dagegen zeigte eine 
' Reihe von Unarten, denen schwer beizu- 
kommen war. Daß er vom Kollergang- 
führer meist überlastet wurde, ist natürlich 
ein Fehler der Bedienung. Dieser Fehler 
war aber schwer zu beseitigen, da der 
Mann seinen Kollegen mitder alten Maschine 
übertrumpfen wollte. Dieser Wettbewerb 
an sich kann ja der Fabrikleitung nur lieb 
sein. Er führte aber: zu Unzuträglich- 
keiten. Dieübermäßige Füllung der Schale 
rief ein Ueberlaufen derselben hervor, 
wodurch ein häßlicher Streurand um den 
ganzen Kollergang entstand. Verstopfun- 
gen waren trotzdem sehr selten, ebenso 
Rutschen der Steine. Der große Uebel- 
stand ergab sich jedoch aus folgendem: 


Der Apparat hatte natürlich die üblichen 


Schleppkurbeln, und es trat merkwürdiger- 


weise oft ein Springen der Läufersteine 
oder eines derselben ein. Da nun in dem 
darunter liegenden Kegelrad-Antrieb, wie 
normal, das große Kegelrad mit den Zähnen 
nach unten weisend über dem kleinen lag, 
so hob sich des öfteren mit den springenden 


Steinen die ganze Königswelle und mit 


ihr das große Kegelrad, um dann plötzlich 
wieder in die normale Lage zurück zu 
fallen. Dieses immerhin etwa 10—15 mm 
oder auch mehr betragende Hoch- und 
Niederschnellen des großen Zahnrades 
verursachte des öfteren einen Zahnbruch 
und leider auch einen schließlich sich 
häufenden Bruch des ganzen Rades. Ob- 


wohl Ersatz-Zahnräder meist zur Stelle 


waren, mußte der unvermeidliche Stillstand 
doch vermieden werden. Wir versuchten 
es zunächst mit einer Verstärkung des 
Zahnkranzes und auch der Nabe des großen 
Rades, ebenso mit einer stärkeren Dimen- 
sionierung der Verbindungsschrauben der 
Radhälften. Das kleine Zahnrad wurde 
in Stahlguß erneuert. Auch dieses half 
nicht, und das große Zahnrad wurde ge- 
dreht und unter das kleine gelegt, um 
das Heben desselben zu verhindern. Trotz 
aller Vorbeugungsmaßregeln kam doch 
immer wieder ein gleicher oder ähnlicher 
Bruch vor. Daß die Schleppkurbeln in 
beiden Fällen einwandfrei spielten, wurde 
selbstverständlich beobachtet. 

Es wurde nun zunächst versuchsweise 
die konische Lauffläche der Läufer von 
der Mitte aus nach innen in eine Gerade 
verwandelt durch entsprechendes Behauen 
derselben. Es trat eine Besserung ein. 
aber keine gänzliche Beseitigung des Uebels, 
so daß schließlich die Frage auftrat, eine 
passende niedrige Schale und evtl. Schaber 
zu bestellen. 

Wegen der hohen Kosten wurde jedoch 
folgender weiterer Versuch gemacht: Die 
knappe obere Hälfte der Schale wurde 
während des Betriebes mit der Bohrknarre 
ringsherum angebohrt mit einem etwa 
20-mm-Bohrer, ein Bohrloch neben dem 
anderen, in etwa 10 mm Entfernung. Mit 
Leichtigkeit wurde der obere Schalenrand 
dann abgesprengt, und der entstandene 
neue Rand mit der Armfeile einigermaßen 
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wiederhergestellt. Soweit Verfasser noch 
beobachten konnte, war das Uebel in 


dieser allerdings etwas drastischen Weise 
beseitigt. 

Es ist nicht unmöglich, daß einen 
Teil der Schuld das obere Ende der Königs- 
welle trug. Dieses war nämlich offenbar 
in früherer Zeit durch Schläge stark defor- 
miert, so daß bei der anscheinend einmal 
vorgenommenen Lösung der Königswelle 
die Schleppkurbeln etwas zu tief an der- 
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selben saßen. Das heißt, daß die Achse 
der Läufer beim Hochgehen der Steine, 
anstatt sich höchstens bis zur Höhe der 
Kurbelbefestigungsmitte zu heben, über 
diese Mitte hinaus nach oben gedrückt 
wurde. 

Mitteilungen von Erfahrungen und 
Beobachtungen ähnlicher Art aus der Fach- 
welt würden sehr erfreulich sein. 

M-r. 


. ——— — 


Patent- Berichte. 


Papierstoffholländer. 
Emilie Massart in Bousbecque und Octave Massart in Bavai, 
Nordfrankreich. 
Klasse 55c, Gr. 8. D. R. P. Nr. 354 672 (vom 30. Dezember 1919 ab). 


Patent-An sprüche: 1. Papierstoffhollän- 
der mit mehreren in einem gemeinsamen Trog staffel- 
förmig angeordneten Mahlwalzen, gekennzeichnet 
durch drei Walzen 2, 3 und 4. von denen die beiden 


Endwalzen 2 und 4 in gleichem Sinne umlaufen und 


je mit einem Grundwerk 7 zusammenarbeiten, wo- 
gegen die dritte (Zwischenwalze 3) sich nach der 
entgegengesetzten Richtung dreht. 


Querschneider für Papier, Pappe usw. 
Georg Spieß in Leipzig-Reudnitz. . 
Klasse 55e, Gruppe 5. D.R.P. Nr. 354927 (vom 29. April 1919 ab). 

Patent-Anspruch: Querschneider für Papier, Pappe und ähnliche Stoffe in Bahnenform, dadurch 
gekennzeichnet, daß zur Förderung der quer zu schneidenden Bahn zwei Walzenpaare dienen, die in eine 
hin und her schwingende Bewegung gebracht und abwechselnd in und außer Wirkung gesetzt werden, wo- 
bei der Schnitt jedesmal kurz vor, nach oder in der Umkehrstellung erfolgt, also während cines Arbeits- 
ganges zweimal. 

ege 


Post-Bestellung. 


Das Wochenblatt kann auch nur für den Monat September bei der Post 
bestellt werden. Der Preis dafür beträgt AS 14.—. Davon ziehen die Postanstalten 
A 8.40 ein, während der Restbetrag von «# 5.60 an uns durch Postanweisung 
oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart 10562 einzusenden ist. 


— —— 


H 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma J. W. Zanders, Papierfabrik in Ber- 
gisch Gladbach, hat Herrn Fritz Taubenheim, 
den langjährigen Mitarbeiter ihres Stammhauses in 
Bergisch Gladbach, nach Berlin berufen, wo er in 
Gemeinschaft mit Fräulein Amanda Heier- 
mann die Leitung der Berliner Zweigniederlassung 
übernimmt. 


Gesellschaft der Baltischen Cellulosefabrik in 
Schlock bei Riga. Die Wiederaufbautätigkeit der 
durch den Krieg teilweise zerstörten Anlage ist nun— 
mehr soweit fortgeschritten, daB die Zelluloseproduk— 
tion aufgenommen werden konnte. Die Inbetrieb- 
setzung eines Teiles der Papier maschinen ist für die 
nächsten Wochen zu erwarten. Den Wiederaufbau 
hat die Papierfabriksfirma Carl Weißhuhn & Söhne 
in Troppau durchgeführt und mit der Inbetriebset- 
zung dieser bedeutenden Anlage im Baltikum einen 
beachtenswerten Erfolg erzielt. Durch den Anschluß 
dieses Unternehmens an die Fabriken der Firma Carl 
Weißhuhn & Söhne hat diese ihre internationale Basis 
neuerlich erweitert. P. 


Herr Heinrich Engelhardt, Papiergroßhandlung, 
Düsseldorf, hat seine Düsseldorfer Kontor- und Lager- 
räume in sein eigenes Geschäftshaus KlosterstraßBe 
Nr. 34/36 verlegt. 2 

Neue Papierfabrik in Spanien. 

Nach Zeitungsmeldungen ist der Bau einer Pa- 
pierfabrik in der Provinz Lérida von dem Senator 
und Kaufmann D. Emilio Riu in Lerida geplant, der 
bereits Grundstücke für die anzulegende Fabrik er— 
worben haben soll. Sollte die Fabrik zur Ausführung 
kommen, so dürften sich ihr gute Aussichten bieten, 
da reichlich Wasserkräfte zur Verfügung stehen 
sollen, um ein rentables Arbeiten zu ermöglichen. 
Auch sollen die Rohstoffe (Holz) vorhanden sein, um 
unabhängig von der Belieferung mit Papiermasse 
arbeiten zu können. (Industrie- und Handelszeitung.) 

Infolge des Marksturzes erhöhte der Verein 
Deutscher Geschäftsbücherfabriken den am 1. August 
festgesetzten Zuschlag von 25 auf 60 v. H. 

Die Erhöhung der Gütertarlie bei der Reichs- 
eisenbahn wird nun in Höhe von 50% schon am 
1. September in Kraft treten. 


Fichtenholz- Feinschliff + Altpapiere: Gebr. 


Handelsregister- Eintragungen. 


Papler-Export- Gesellschaft mit beschränkter Hai- 
tung in Dresden. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Betrieb des Papiergroßhandels für das Ausland. 
insbesondere der Erwerb und der Fortbetrieb der 
Exportabteilung, die seither in Dresden von dem 
Großkaufmann Ewald Streich unter seiner einge- 
tragenen Firma Streich & Co. als Unterabteilung 
betrieben worden ist. Das Stammkapital der Ge- 
sellschaft beträgt 1 Million 4. Zu Geschäftsführern 
sind bestellt die Kaufleute Willem Karel van de 
Gumster und Erich Schultze, beide in Dresden, 


Papyroliniabrik Bauer & Co., Gesellschaft mit 
beschränkter Haltung, Sitz in Nürnberg. Simon 
Fleischmann ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Alleiniger Geschäftsführer ist nunmehr der Kaufmann 
Georg Bauer in Nürnberg. 


Papierindustrie Albert Eschmann Aktiengesell- 
schaft, Sitz in Bielefeld. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist die Herstellung und Vertrieb von Papier- 
waren und Druckereierzeugnissen aller Art sowie der 
Vertrieb von Papier und Pappen. Das Grundkapital 
beträgt <A 3 Mill., ist eingeteilt in 3000 auf den In- 
haber lautenden Aktien zu & 1000, welche zum 
Nennwerte ausgegeben werden. Zum Vorstand ist 
der Kaufmann Albert Eschmann zu Worms 
bestellt. 


Papierrohstofi-Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, Sitz in Dresden. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Großhandel mit Papierrohstoffen aller Art und 
die Beteiligung an gleichen oder ähnlichen Unter- 
nehmen. Das Stammkapital beträgt A 20000. Zum 
«Geschäftsführer ist bestellt der Direktor Gustav 

Walter Vetter in Dresden. Geschäftsraum: 
Sachsenplatz 4. 


Süddeutsche Papier- Manuiaetur Aktiengesellschaft 
in Mannheim. Kaufmann Isidor Fränkel ist als 
Vorstandsmitglied ausgeschieden. Die Kaufleute Max 
Kahn und Alfred Kahn, beide in Mannheim, 
sind als Vorstandsmitglieder bestellt mit der Befugnis, 
daß jeder allein zur Vertretung der Gesellschaft be- 
rechtigt ist. 


Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Giewebe 


F. Oberdorfer sn. Heidenheim wi 


Metalituchfabrik. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2937. Beförderung von Holz- 
schnltzeln und Aesten mitteis Druckventilators. Ist 
es möglich, mittels speziellen Druckventilators. die 
in der Zelluloseholzsortierung entfallenden Holz- 
schnitzel und getrennt davon die aussortierten Aeste 
in 25 m höher gelegene Silos zu befördern? Ist ein 
solcher Betrieb zuverlässig, und welches ist der 
ungefähre Kraftbedarf des Ventilators bei einer 
stündlichen Leistung von 10 rm? C: 

Frage Nr. 2938. Holz zur Herstellung von 
Preßwalzen. Ist Rotbuchenholz geeignet zur Her- 
stellung von PreBwalzen im Durchmesser von 35 
bis 45 cm? Welches Holz ist außerdem noch ebenso 
oder besser geeignet? Auf welche Weise wird die 
eiserne Welle am sichersten in der Holzwalze be- 
festigt? Findet eine runde oder quadratische Welle 
Verwendung? U. 

Frage Nr. 2939. a) Sind die von Prof. 
Dalén (Papierprüfung S. 18, IV. Aufl.; Herzberg) auf- 
gestellten Faktoren gültig sowohl für ungeleimte wie 
geleimte Papiere? b) Aendern sich die Faktoren für 
ungeleimte, stark beschwerte Papiere (Zigaretten- 
papiere; Füllstoffart z. B. kohlensaure Magnesia oder 
kohlensaurer Kalk)? L. M. 

Frage Nr. 2940. Kann der Einfluß verschie- 
dener Luftfeuchtigkeit auf die Doppelfalzungen an— 
nähernd durch Zahlen ausgedrückt werden? I. M. 


— — — — — 


Normen für den elektrischen Widerstand von 
Preßspänen. 
Antwort auf Frage Nr. 2931 in Nr. 32. S. 2926. 

Preßspan soll pro Millimeter Dicke eine Durch- 
schlagsfestigkeit von mindestens 10 000 Volt haben. 
Von dünnerem PreßBspan wird cin entsprechend gce- 
ringerer, von dickerem ein größerer Voltwiderstand 
verlangt. 

Ein 1% mm dicker Preßspan muß also eine 
Durchschlagsfestigkeit von 15000 und mehr Volt 
besitzen. Für Preßspäne von jeder Stärke läßt sich 
nach vorstehender Norm die Durchschlagsfestigkeit 
leicht berechnen. 

H. Postl. Biedermannsdorf b. Wien. 


Trocknen von Pappen. 

Antwort auf Frage Nr. 2933 in Nr. 32, S. 2926. 

Ihre Trockenkammern arbeiten nicht rationell. 
weil die Heizkörper direkt in denselben liegen und 
die zum Trocknen nötige Luft in kaltem Zustande von 
außen in die Kammern eindringen muß. Richtig ist 
es, die erforderliche Luft in einem Nebenraum zu 
erwärmen und in die Trockenkammern abzusaugen. 

Den Abdampf Ihrer Dampfmaschine können Sie 
selbstverständlich in sehr vorteilhafter Weise zum 
Erwärmen der Luft verwenden. 

H Post), Biedermannsdorf b. Wien. 
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patent Lë Knolenfänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredit 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen Wärtt. 
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Klappen Hal a. d. Saale. 
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Pollmann & Sohn, 
Vollme i. Westf 
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Wasserrohrkessel 


vollständige Dampfkraftanlagen mit wirtschaft- 
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Farbstoffe für panier 


Aklen-hesellschail für Anilin-Fahrikallon 


Berlin SO 36. 
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Kollergänge, 
matentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
* J. Wolff & Söhne, maschinentaprx, Düren. 
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Kesselanlagen bei Fabrikbränden. 


Bei Ausbruch eines Feuers pflegt man gewöhnlich 
zuerst sofort den Kesseldampf zur Vermeidung von 
Explosionen abzublasen. Diese Gepflogenheit ist 
jedoch, wie Branddirektor Petry in „Feuer und Was- 
ser“ ausführt, nicht zweckmäßig und überflüssig. Es 
ist vollkommen grundlos, bei Dampfkesseln, die nach 
den feuerpdlizeilichen Vorschriften eingebaut sind, 
eine Explosion durch Feuersgefahr zu befürchten 
denn weder die strahlende Hitze beim Brande des 
Kesselhauses kann dem eingemauerten Kessel schaden 
noch das Herabfallen von brennenden Dachteilen. 
Um allen Fällen vorzubeugen, genügt es, das Kessel- 
feuer durch Herausreißen zu löschen oder durch 
Oeffnen des Schornsteinschiebers und der Kessel- 
türen den Dampfdruck im Kessel zu vermindern. 
Vor allem ist es wichtig, schon beim Bau der Fabrik 
für einen genügenden Feuerschutz der Kesselanlagen 
dadurch zu sorgen, daB man diese an der Giebel- 
seite des Fabrikhauses anordnet, wo die Einsturzge- 
fahr am geringsten ist. — Anders liegt der Sachver- 
halt bei Lokomobilen, deren Kessel ja nur durch 
ein dünnes Blech geschützt ist. Bei ausbrechendem 
Brande ist daher der Dampf von arbeitenden Loko- 
mobilen stets abzublasen, um weitere Folgen zu 
verhüten. 


Im Verkehr mit Marokko (mit Ausschluß der spa- 
nischen Zone) sind von jetzt An Nachnahmen bis zu 
1000 französichen Franken auf Postpaketen zuge- 
lassen. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. e Co., Düren (Rheinland) beigeheftet; 
ferner liegt der Gesamtauflage eine Beilage der 
Firma Sudenburger Maschinenfabrik 
undEisengießereiAktiengesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
schmiede, Ma’gdeburg-Sudenburg, bei. 


Brasiliens Einfuhr an Zeitungspapler. 

Im vorigen Jahre führte Brasilien 12 808 tons 
Zeitungspapier weniger ein als 1920. Die vorjährige 
Einfuhr Brasiliens verteilt sich auf die verschiedenen 
Länder wie folgt: 


Ausfuhrland Total in 1000 kg Wert in Mreis 


Finnland 7172 8 613 540 
Deutschland 5 304 6 692 946 
Norwegen 3 775 6 156 441 
Schweden 2851 3 375 399 
England 1 426 3 235 136 
Amerika 713 2 072 946 
Kanada 477 428 298 
Andere Länder 901 1 686 314 

22 617 32 303 119 


Vor dem Kriege standen Deutschland, Schweden 
und Norwegen auf dem brasilianischen Markt an erster 
Stelle, Nach dem Kriege trat Finnland als starker 
Konkurrent auf, und im Jahre, 1921 ist Finnland an 
den ersten Platz als Ausfuhrland getreten. 


RT 
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Papierfabriken mit 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 
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Zeichnet für den Industriefonds des Reichs verbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 
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Telegr.-Adr.: 
Carma“ 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-A. 21. 
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jährlich (Ausland mit Postzuschlag). bei Strelfband- 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, 


Krieg, Aussperrun 


Bezug: Inland und Oesterreich M. 60.—, Ausland ` 
M. 90.—, je nach Währung mit entsprechendem Valuta- 
zuschlag. Einzelne Exemplare M. 6.—, ältere M. 7.—. 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrs- 


abschiuß un. 
Betriebsstörung im Betriebe unsere 


Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer ech oder oder auf Rückzahlung des Bezugspreiser 


lo diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Frsatz-Anspruch, 
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Inhaltsverzeichnis siehe Seite 3176. 
An die Leser der deutschen Fachzeitschriften. 


Die Teuerung im Zeitschriftengewerbe 
geht mit Riesenschritten vorwärts und nimmt 
katastrophale Formen an. Unsere Hoffnungen 
auf schnelle Hilfe durch das endlich zustande 
gekommene Gesetz zur Linderung der Not 
der Presse müssen als gescheitert angesehen 
werden. Die finanzielle Entlastung, die dieses 
Gesetz vorsieht, wird sich im günstigsten 
Falle erst im Laufe des nächsten Jahres und 
auch dann noch in völlig unzureichendem 
Maße auswirken, zumal es noch nicht fest- 
steht, in welcher Weise die Fachzeitschriften 
unterstützt werden sollen. In der Zwischen- 
zeit wird sich die Zahl der Fachzeitschriften, 
die durch die Not der Zeit gezwungen waren, 
ihr Erscheinen einzustellen, erheblich ver- 
größert haben. 

Es sind schon bis Anfang August im 
Preise gestiegen: Das Papier um das 140- 

fache, der Druck um das 70fache, die Gehälter 
um das 40fache, die Geschäftsunkosten um 
das 60fache der Friedenspreise.“ Die bis- 
herigen Bezugspreise stehen demnach in gar 
keinem Verhältnis zu den Herstellungskosten. 
Die Fachzeitschriftenverleger sind deshalb 
gezwungen, ihre Bezugspreise sofort be- 
trächtlich zu erhöhen, ohne damit rechnen zu 
können, durch diese Erhöhung ihre Selbst- 


» Für den Monat September werden weitere 
Steigerungen eintreten, welche namentlich für Papier 
sehr einschneidend sind. 


kosten gedeckt zu erhalten. Die Post kann 
auf Grund der bestehenden Bestimmungen 
nicht die Differenz zwischen dem bereits ein- 
gezogenen und dem nunmehr festgesetzten 
Bezugspreise einziehen. Wir richten deshalb 
die dringende Bitte an diejenigen Leser von 
Fachblättern, die bereits den Bezugspreis für 
das 3. Vierteljahr bei der Post im voraus 
bezahlt haben, den Differenzbetrag unmittel- 
bar an den Verleger einzusenden. Jeder ein- 
sichtsvolle Leser wird Verständnis für die 
schwierige Lage der deutschen Fachzeitschrif- 
ten haben. 

Auch die Anzeigenpreise müssen ent- 
sprechend der Geldentwertung sofort erhöht 
werden, auch können bei langfristigen 
Insertionsabschlüssen nur noch gleitende 
Preise vereinbart werden. Der Fachzeitschrif- 


= tenverleger kann sich höchstens noch auf 


3 Monate an einen festen Preis binden. Die 
Inserenten der deutschen Fachzeitschriften 
bitten wir deshalb, den Verlegern für frühere 
Abschlüsse angemessene Preiserhöhungen zu 
bewilligen. 

Möge unser Appell an das Verständnis 
der geschätzten Leser und Inserenten der 
Fachzeitschriften nicht vergebens sein. 

Der Vorstand des Verbandes der Fachpresse 
Deutschlands. 
H.Worms, Dr. R. Pape, 
Vorsitzender. Syndikus. 
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Wirtschaftsausschuß für das Papierfach des besetzten Gebietes, 
Köln, Gereonshof 8C, Tel. B 9981. | 


Köln, den 21. August 1922. 
Zur Frage der Ausfuhrabgabe 
(Soziale Gebühr). 

Die rapide Markentwertung in den letzten 
Wochen von rund „A 400 für den Dollar 
Anfang Juli auf rund „4 1200 für den Dollar 
Mitte August 1922 hat bekanntlich das 
Reichswirtschaftsministerium veranlaßt, dem 
Drängen, insbesondere von seiten der Ge- 
werkschaften, Folge zu geben und zur 
schleunigen Erfassung der etwa aus der 
Markentwertung sich ergebenden Valuta- 
gewinne eine Erhöhung, ursprünglich ein- 
fach eine Verdoppelung der bestehenden 
Ausfuhrabgaben in Aussicht zu nehmen. 
Der Ausfuhrabgabenausschuß des Reichswirt- 
schaftsrates hat sich in seinen beiden Sitzun- 
gen am 8. und 17. August mit Stimmenmehr- 
heit grundsätzlich für eine Anpassung der 
Ausfuhrabgaben an die Devisenlage ausge- 
sprochen, so daß nunmehr mit Bestimmtheit 
eine Erhöhung der Ausfuhrabgaben in zahl- 
reichen Positionen des Zolltarifes zu erwar- 
ten ist. Die vor der neuen Markentwertung 
an das Reichswirtschaftsministerium gerich- 
teten zahlreichen Anträge der beteiligten 
Kreise auf Herabsetzung der Ausfuhrabgaben 
sind damit selbstverständlich nicht erledigt, 
können jedoch voraussichtlich bis auf wei- 
teres auf eine Berücksichtigung nicht rechnen. 
Die Mitgliedsfirmen werden also guttun, bei 
ihren weiteren Abschlüssen im Auslande im 
allgemeinen, soweit sie die Sendungen mit 
Ausfuhrbewilligungen unserer Fachaußenhan- 
delsstellen in Charlottenburg über das un- 
besetzte Gebiet ins Ausland gehen lassen 
wollen, mit einer Erhöhung der Ausfuhr- 
abgaben zu rechnen; aber auch soweit Sen- 
dungen ins Ausland mit Ausfuhrbewilligung 


von Bad Ems unmittelbar aus dem besetzten 


Gebiet hinausgehen sollen, wird sich die 


Berücksichtigung einer etwaigen Erhöhung. 


der Ausfuhrabgaben empfehlen, da immerhin 
zu erwarten ist, daß die Rheinlandkommission 
die bevorstehende Verordnung des Reichs- 
wirtschaftsministeriums über die Erhöhung 
der Ausfuhrabgaben bezw. deren Anpassung 
an die Devisenlage für das besetzte Gebiet 
genehmigen wird. Dies ist um so eher zu 
erwarten, als bekanntlich bei den letzten Lon- 
doner Verhandlungen Frankreich und Eng- 
land darüber einig waren, daß die durch das 
Londoner Ultimatum zunächst lediglich als 
Berechnungsgrundlage festgesetzte Zahlung 
von 26% der gesamten deutschen Ausfuhr 


nach den ehemals feindlichen Ländern nun- 
mehr effektiv erhoben werden sollte, und bei 
dieser Uebereinstimmung zwischen dem fran- 
zösischen und dem englischen Standpunkte 
zweifellos auch der Wunsch nach einer wei- 
teren Erschwerung der deutschen Ausfuhr 
nach den ehemals feindlichen Ländern mit- 
gesprochen hat. Daß die in der Absicht des 
Reichswirtschaftsministeriums, die Ausfuhr- 
abgabe zu verdoppeln, zum Ausdruck kom- 
mende Auffassung, die deutsche Ausfuhr 
könne noch eine weitere Belastung durch die 
Ausfuhrabgabe vertragen, bei der erwähnten 
Uebereinstimmung zwischen England und 
Frankreich über die effektive Erhebung einer 
Ausfuhrabgabe von 26% der deutschen Aus- 
fuhr mitgespielt hat, ist nicht von der Hand 
zu weisen. Einstweilen verbleibt es nach 
dem Scheitern der Londoner Verhandlungen 
bei der bisherigen Regelung, wonach lediglich 
England die 26% von der deutschen Ausfuhr 
nach England erhebt und diese Abgabe an 
die englische Regierung von der deutschen 
Regierung den deutschen Exporteuren in 
Papiermark vergütet wird. Ob bei einer 
allgemeinen Ausdehnung des englischen Ver- 
fahrens auf die übrigen ehemals feindlichen 
Länder die deutsche Regierung gewillt und 
in der Lage sein würde, den deutschen Expor- 
teuren den vollen Betrag der Ausfuhrabgabe 
von 26% in Papiermark zurückzuvergüten, 
ist einstweilen nicht ersichtlich. Die Befürch- 
tung darf aber nicht von der Hand gewiesen 
werden, daß, wenn über kurz oder lang die 
26%, von allen ehemals feindlichen Ländern 
von der deutschen Ausfuhr dorthin erhoben 
werden, die deutsche Regierung einen Teil 
dieser Abgaben, selbst über die durch die zu 
erwartende Verordnung des Reichswirtschafts- 
ministeriums herbeizuführende Erhöhung der 
Ausfuhrabgaben hinaus, dem deutschen Ex- 
port unmittelbar aufbürden wird. Es versteht 
sich von selbst, daß von allen in Betracht 
kommenden Stellen gegen die verschiedenen 
drohenden Mehrbelastungen der deutschen 
Ausfuhr aufs schärfste angekämpft wird; mit 
welchem Erfolge bleibt abzuwarten. 
Dr. Coerper. 


Köln, den 23. August 1922. 
Erhöhung der Ausfuhrabgabe (Soziale Ge- 
bühr) vom 1. September 1922 ab. 
Voraussichtlich wird die Erhöhung der 
Ausfuhrabgaben, über welche ich im vor- 
stehenden Rundschreiben Näheres berichte, 
ab 1. September in Kraft treten, und zwar 
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zunächst im unbesetzten Gebiet; ob dann 
auch, etwa nach Verlauf von weiteren 
10—14 Tagen, im besetzten Gebiet, wird von 
der Entscheidung der Rheinlandkommission 
abhängen. Wie bei der früheren Erhöhung 
der Ausfuhrabgaben im Oktober vorigen 
Jahres wird wohl auch diesmal ein Stichtag 
festgesetzt werden in dem Sinne, daß alle 
nach diesem Stichtage abgeschlossenen Ge- 
schäfte die erhöhte Ausfuhrabgabe zu tragen 
haben. Als Stichtag dürfte der 18. August 
in Frage kommen. Entsprechend der frühe- 
ren Regelung ist weiter aber auch eine Be- 
stimmung zu erwarten, wonach für solche 
Geschäfte, die nach dem 18. August abge- 
schlossen sind, Ausfuhrbewilligungen mit 
den bisherigen niedrigeren Abgabensätzen 
erteilt werden können, wenn die Ausfuhr- 
anträge bis zum 31. August 1922 bei den 
zuständigen Fachaußenhandelsstellen einge- 
gangen sind. 

Die Firmen, die für Geschäfte, die nach 
dem 18. August abgeschlossen sind oder noch 
abgeschlossen werden, Ausfuhrbewilligungen 
bei unseren Fachaußenhandelsstellen in Char- 
lottenburg beantragen wollen, werden hier- 
nach guttun, die Ausfuhranträge mit größter 
Beschleunigung, spätestens aber bis zum 
31. d. M., bei den zuständigen Fachaußen- 
handelsstellen in Charlottenburg einzureichen. 

Dr. Coerper. 


Verlängerung von Ausfuhrbewilligungen 
durch das Ausfuhramt in Bad Ems und Ver. 
kauf in Markwährung. 

Verlängerungen abgelaufener Ausfuhr- 
bewilligungen werden neuerdings in der 
Regel dann bewilligt, wenn die zu verlängern- 
den Ausfuhrbewilligungen mit dem Antrage 
auf Verlängerung spätestens innerhalb der 
letzten 14 Tage vor Ablauf der Ausfuhr- 
bewilligung beim Ausfuhramt in Bad Ems 
eingereicht werden; die früheren Einschrän- 
kungen und Bedingungen für die Verlänge- 
rung von Ausfuhrbewilligungen gelten heute 
im allgemeinen nicht mehr. Soweit sich die 
zu verlängernde Ausfuhrbewilligung in der 
Verwahrung der Zollbehörde befindet, ist das 
zuständige Zollamt von der die Verlängerung 
beantragenden Firma zu ersuchen, die Aus- 
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fuhrbewilligung zum Zwecke der Verlänge- 
rung dem Ausfuhramt in Bad Ems einzu- 
reichen; die Zollämter sind in diesem Falle 
nicht berechtigt, den die Verlängerung 
beantragenden Firmen die zu verlängernden 
Ausfuhrbewilligungen zum Zwecke der Ein- 
reichung beim Ausfuhramt in Bad Ems aus- 
zuhändigen. Die Firmen müssen die Zoll- 
ämter rechtzeitig um die Uebersendung der 
zu verlängernden Ausfuhrbewilligungen er- 
suchen, damit die Ausfuhrbewilligung spä- 
testens innerhalb der letzten 14 Tage vor 
Ablauf ihrer Geltungsdauer beim Ausfuhramt 
in Bad Ems eingereicht ist. Die Verlängerung 
von verspätet eingereichten Ausfuhrbewilli- 
gungen könnte nur dann ausnahmsweise 
erwirkt werden, wenn für die Verspätung 
ganz triftige Entschuldigungsgründe vorge- 
bracht werden könnten. Die erste Verlänge- 
rung erfolgt auf zwei Monate und eine zweite 
Verlängerung wird in der Regel auch noch 
auf weitere zwei Monate gewährt. Sämtliche 
Anträge auf Verlängerung von Ausfuhr- 
bewilligungen müssen dem Unteralliierten 
Souskomitee vorgelegt werden. Aus diesem 
Grunde empfiehlt es sich, da neuerdings alle 
Ausfuhranträge in Markwährung für Waren, 
für welche Verkauf in Markwährung seitens 
unserer Außenhandelsfachstellen nicht zuge- 
lassen sind, auf Weisung des Interalliierten 
Souskomitees vom Ausfuhramt in Bad Ems 
abgelehnt werden müssen und überhaupt 
im allgemeinen von dem Interalliierten Sous- 
komitee dem Verkauf in Markwährung 
grundsatzlich entgegengewirkt wird, Aus- 
fuhrbewilligungen in Markwährung zur. 
Verlängerung nicht einzureichen, sondern 
entsprechende neue Ausfuhranträge zu stellen. 
In diesem Falle würde die Rückzahlung der 
Ausfuhrabgabe für die abgelaufene Ausfuhr- 
bewilligung zu beantragen sein. Die Ge- 
bühren dagegen müßten zum zweiten Mal 
gezahlt werden. Den Firmen wird dringend 
empfohlen, in allen Fällen, in denen eine 
Verlängerung von Ausfuhranträgen in Mark- 
währung in Frage kommen kann, rechtzeitig 
sich mit unserer Geschäftsstelle in Köln, 


Gereonshof 8 C, in Verbindung zu setzen. 


Dr. Coerper. 


— —— ————ñ— 
Post- Bestellung. 


Das Wochenblatt kann auch nur für den Monat September bei der Post 


bestellt werden. Der Preis dafür beträgt & 14.—. 


Davon ziehen die Postanstalten 


A 8.40 ein, während der Restbetrag von A 5.60 an uns durch Postanweisung 
oder auf unser Postscheckkonto Stuttgart 10562 einzusenden ist. 


EDER 
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Die Erhöhung der Ausfuhrabgaben.“ 


Der wirtschaftspolitische Ausschuß des 


Reichswirtschaftsrates hat in seiner Sitzung 
vom 18. August mit Stimmenmehrheit den 
Vorschlag der Erhöhung der Ausfuhrabgaben 
gebilligt. 

Die Arbeitgebervertreter der Industrie er- 
klärten sich grundsätzlich gegen jede Er- 
höhung der Ausfuhrabgabe. Nach längerer 
Erörterung stimmte der Ausschuß mit 13 
gegen 11 Stimmen der Anpassung der Aus- 
fuhrabgabe an die veränderte Devisenlage zu. 
Mit allen Stimmen bei einer Stimmenthaltung 
wurde dazu folgende Ergänzung beschlossen: 


* Siche auch das diesbezügliche Rundschreiben 
des Herrn Dr. Coerper, Geschäftsführers des Wirt- 
schaftsausschusses für das Papierfach des besetzten 
Gebietes, S. 3163 der heutigen Nummer. 


„Bei der diesmaligen Erhöhung der Aus- 
tuhrabgabe sollen diejenigen Erzeugnisse, die 
ganz überwiegend ausländische Rohstoffe 
enthalten, keine oder nur geringe Erhöhung 
erfahren. Insoweit Inlandstoffe den Welt- 
marktpreis wieder erreichen oder überschrei- 
ten sollten, ist eine schleunige Ueberprüfung 
der Tragfähigkeit der betreffenden verarbei- 
tenden Industrien vorzunehmen. Der Aus- 
schuß behält sich vor, bei wesentlicher 
Veränderung der Verhältnisse die Regierung 
aufzufordern, eventuell die erhöhte Aus- 
tuhrabgabe wieder generell zu ermäßigen. 
Soweit gegen die erhöhten Abgabensätze 
begründete Einsprüche erfolgen, wird die 
Regierung gebeten, damit den Ausfuhrabga- 
ben-Ausschuß beschleunigt zu befassen.“ 


Entscheidung des: Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Aellstoff- und Holzstoff-Industrie, Stuttgart. 
I. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes Deutschlands, Gau 11, Cannstatt, und 
des Zentralverbandes christl. Fabrik- und Transportarbeiter, Gau Südwestdeutschland, 
Mannheim, auf Regelung der Löhne für die Gruppe Baden. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 


1. Die Stundenlöhne aller über 21 Jahre alten Arbeiter erhöhen sich in allen 


drei Ortsklassen 


a) in der Zeit vom 1. bis 15. August 1922 um A 9.—, 


b) in der Zeit vom 16. bis 31. 


August 1922 um weitere AM 2.50. 


2. Die Löhne der jugendlichen Arbeiter werden ab 1. August 1922 wie folgt 


abgestuft: 
a) Arbeiter 


20—21 Jahre ungefähr 90 v. H. 
19—20 „ a 80 v. H. 
18—19 „ 5 70 v. H. 
17—18 , $ 60 v. H. 
16—17 , RS 50 v. H. 
15—16 „ 8 40 v. H. 
14—15 „ 30 v. H. 


b) Arbeiterinnen 


ungefähr 95 v. H. 
= 85 v. H. 
S 75 v. H. des Lohnes der 
5 65 v. Hi Altersklasse über 
S 55 v. H. 21 Jahre. 
S 45 v. H. 
35 v. H. 


3. Die Ardennen erhalten in den Spitzenlöhnen 66°/ v. H. der Löhne der 


Arbeiterklasse III. 


4. Bezüglich des Antrags zu Ziffer 4 wird Ziffer c der Anmerkungen des Lohn- 


vertrags vom 25. Juli 1922 wie folgt gefaßt: 


Querschneiderführer, Packer, Plan- 


schneider in Feinpappenfabriken erhalten 50 Pfg. Zuschlag in der Stunde. 

5. Der Streitfall wegen des Schiedsspruchs des Tarifamts vom 2. Februar 1922 
soll durch Vergleichsverhandlungen zwischen den Parteien erledigt werden. 

II. Antrag des Heizer- und Maschinistenverbandes wegen Versetzung der 
Dampfmaschinen- und Dampfturbinenwärter. 


Der Antrag wird abgelehnt. 


mee 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure.. 
Adressenänderungen. 
Herr Dir. Paul Lehmann, bisher in Königsberg, wohnt jetzt in Großenhain i. S., 


Hindenburgstr. 6. 


„ Ing. Karl M. Kontny, bisher in Cöthen, wohnt jetzt in Aschaffenburg. 


Würzburgerstr. 5011. 
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Geldentwertung und Goldmarkbilanzen. 


Die fortwährend sich steigernde Entwer- 
tung der Mark hat bis jetzt schon krasse 
Mißstände im Wirtschafts- und Gesellschafts- 
leben geschaffen, und sie verschlimmern sich 
in dem Grade der weiteren Geldentwertung. 
Die Schlagworte Selbstkostenberechnung , 
Wuchergesetze, Steuern, Scheingewinne, Pa- 
piermarkbilanzen entrollen Probleme von 
ungeheurer Tragweite. Die hohen Zahlen der 
Papiermark täuschen Werte vor, die gar nicht 
bestehen und den Deckmantel für eine chro- 
nische Verarmung bieten. 

Der erste Hieb an die Wurzel des Uebels 
wird gemacht durch die Umstellung der all- 
gemeinen Denkweise über den Geldwert. 
Noch immer wird unsere mit Mark bezeich- 
nete Münzeinheit als die Mark von früher 
betrachtet, die der Schuldner von zehn Jahren 
uns heute noch schuldet, und die der Ware, 
die wir damals gekauft haben, als Wert zu- 
grunde gelegt wird. 

Man ist gewohnt, in der Mark wie ehedem 
einen stabilen Wertmesser zu erblicken und 
übersieht zu leicht, daß der Wert der Papier- 
mark vor heute täglich mit dem Stand des 
Dollars wechselt. Papiermaskwerte verschie- 
dener Zeitpunkte lassen sich unmöglich ohne 
weiteres miteinander vergleichen; sie müssen 
zuvor unter einen Hauptnenner gebracht, mit 
einer entsprechenden Indexzahl — Dollarkurs, 
Großhandelsindex — reduziert werden. 

Der Kaufmann, der einen alten Waren- 
bestand hat, muß seine Preisauszeichnung 
immer wieder korrigieren; die Mark, die er 
heute erhält, ist nicht einmal mehr die Hälfte 
der Mark vom 1. Juli dieses Jahres und nicht 
mehr der vierte Teil von der Mark vom 1. Ja- 
nuar. Bei der Wiederbeschaffung der Waren 
kommt ihm dies bitter zum Bewußtsein. 

Die Wuchergerichte, die im Falle einer 
sogenannten Notmarktlage auf den Ge- 
stehungskosten aufbauen, können trotz Risiko- 
prämie jemand verurteilen, der scheinbar mit 
 Uebergewinn, in Wirklichkeit aber mit Ver- 
lust verkauft hat. 

Vollends auf dem Gebiete des Steuer- 
wesens werden Ergebnise zu Abgaben 
herangezogen, die sich nur auf die künst- 
lich durch Papiermatk gesteigerten Ziffern 
gründen. 

Bilanzen weisen Gewinne, ja sogar Riesen- 
gewinne aus, die ein Scheindasein führen und 
besser mit Verlust bezeichnet würden. 

Es ist eine fürchterliche Täuschung, die 
ein ganzes Volk gefangen hält, eine falsche 
Denkweise, die einer gründlichen Heilung 


bedarf. Der Anfang soll gemacht werden 
durch den Versuch einer grundsätzlichen 
Aenderung im Bilanzwesen. 

Dem Vorläufigen Reichswirtschaftsrat liegt 
ein Gesetzentwurf vor, durch den die Reichs- 
regierung ermächtigt wird, für die Dauer der 
Geldwertschwankungen durch Verordnungen 
die Bestimmungen über Bilanzierung und 
Gewinn- und Verlustrechnung abweichend 
von den Bestimmungen des Handelsgesetz- 
buches zu regeln. Der Gesetzentwurf war 
bisher bei einem Sonderausschuß der Finanz- 
kommission des Reichswirtschaftsrates; Sach- 
verständige haben schon Gutachten darüber 
abgegeben und weitere Gutachten werden 
gerne entgegengenommen. Verfasser des Ge- 
setzentwurfes ist Professor Dr. Schmalenbach 
von der Universität Köln; er ist selbst Mit- 
glied des Reichswirtschaftsrates. 

In dem Schmalenbachschen Entwurf finden 
sich zunächst Grundsätze für die Aufstellung 
der Anfangsbilanz desjenigen Jahres, das zum 
erstenmal in Goldmark abgerechnet werden 
soll. Werte aus der Zeit vor dem 1. Januar 
1918 sollen unverändert bleiben, später hinzu- 
gekommene Werte sollen mit einer noch zu 
bestimmenden, je nach der Jahreszahl ver- 
schiedenen Durchschnittsindexzahl auf Gold- 
mark gebracht werden. Flüssige Mittel sind 
zum Bilanzstichtagindex umzurechnen. Er- 
gibt sich ein Minderwert der Aktiva, so ist 
dieser bei Einzelfirmen auf Kapitalkonto ab- 
zubuchen, bei Nominalkapitalgesellschaften 
auf einem aktiven Geldentwertungskonto aus- 
zugleichen. 

Bei Aufstellung der Schlußbilanz sind Zu- 
und Abgänge auf Uebertragungswerte ent- 
weder zum Jahresdurchschnittsindex oder 
zum Monatsdurchschnittsindex des betreffen- 
den Monats umzurechnen. Nach erfolgter 
Umrechnung sind die Abschreibungen vorzu- 
nehmen. 

Der sich aus Vergleichung der Anfangs- 
und Schlußbilanz unter Berücksichtigung der 
in Goldmark umzurechnenden Kapitalein- 
schüsse und Kapitalauszahlungen ergebende 
Gewinn ist bei Nominalkapitalgesellschaften 
mit wenigstens einem Zwanzigstel zur Dek- 
kung des etwa verbliebenen aktiven Geld- 
wertberichtigungskontos zu verwenden. Der 
Pflicht zur Dotierung eines Reservefonds steht 
nicht entgegen, daß zur Tilgung des Geld- 
wertkontos bereits ein Teil des Gewinnes 
verwendet würde. 

Vom 31. Dezember 1926 an sind sämtliche 
Unternehmungen, die nach den Bestimmungen 
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des Handelsgesetzbuches Bücher zu führen 
haben, verpflichtet, die Goldmarkrechnung 
anzuwenden. 

Der hier in seinen Grundzügen ange- 
gebene Entwurf bekommt, wenn er je zum 
Gesetz erhoben wird, eine Bedeutung, die 
noch nicht einmal genügend übersehen wird. 

Vielleicht erfaßt der Einzelkaufmann das 
Mittel der Goldmarkbilanz recht gerne, um 
damit die Besteuerung der Scheingewinne zu 
umgehen; denn die Goldmarkbilanzen weisen 
in der Regel ein recht nüchternes Bild auf. 
Für die Aktiengesellschaften, die ihre Bilan- 
zen veröffentlichen müssen, deren Bilanzen 
den Kurs, die Dividenden und Tantiemen be- 
stimmen, hat die Sache noch eine andere Seite 
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und bedarf besonderer Ueberlegung. Im übri- 
gen wird der Gedanke der Goldmarkbilanzen 
allgemein mit sichtlicher Spannung aufge- 
griffen. Im Muthschen Verlag ist von J. Ner- 
tinger sogar schon eine Schrift erschienen, 
die in der ganzen Buchführung neben der 
Papiermark- eine Goldmarkbuchung darstellt. 
So schön die Goldmarkbuchführung neben 
der gewöhnlichen Buchführung sich ausneh- 
men mag, so dürfte sie den Weg in die 
Praxis nur schwer finden; die Durchführung 
erfordert einen erheblichen Mehraufwand an 
Arbeit, und der Zweck wird durch die ein- 
fache Umstellung der Bilanz doch hinlänglich 
erreicht. 
K. 


He 
Freigrenze bei den Vermögenssteuern. 


Unser Steuersystem, welches den- Besitz 
in einer früher nie geahnten Weise erfaßt, 
hat sich mehr und mehr genötigt gesehen, 
die Grenze dessen, was noch als Besitz 
steuerlich in Betracht gezogen werden kann, 
der Geldentwertung anzupassen. Eine Ver- 
_ mögenssteuer kommt heute ohne sogenannte 
Freigrenzen nicht mehr aus. Während nun 
noch im Reichsnotopfergesetz der Betrag 
von A 5000 als ausreichende Freigrenze be- 
trachtet wurde, haben die neuesten Ver- 
mögerissteuergesetze, das Reichsvermögens- 
steuergesetz, das Zwangsanleihegesetz und 
das Vermögenszuwachssteuergesetz eine Frei- 
grenze von A 100 000. ö 

Aber nicht nur die Höhe der Freigrenze 
als solche wird steuerrechtlich verschieden 
gehandhabt, sondern der Charakter der Frei- 
grenze selbst ist in jedem Gesetz verschieden. 
Absolute Freigrenzen stellt das 
Reichsnotopfergesetz, das Reichsvermögens- 
steuergesetz und das Vermögenszuwachs- 
steuergesetz auf. Steuerpflichtig ist in allen 
Fällen nur der den Betrag der Freigrenze 
übersteigende Teil des Vermögens. Die Frei- 
grenze bietet also jedem, auch dem größten 
Vermögen einen absolut wirkenden Vorteil, 
da unter allen Umständen das Vermögen 
unterhalb der Freigrenze überhaupt nicht 
erfaßt wird. Ganz anders geartet ist die 
Freigrenze bei der Zwangsanleihe. Hier 
handelt es sich nur um eine relative 
Freigrenze, die allerdings unter Um- 
ständen den Betrag von / 100000 noch 
übersteigt und auf A 300000, ja auf eine 
Million sich erhöht. Die Relativität der 
Freigrenze ist darin zu finden. daß stets nur 
die Vermögen unterhalb der Freigrenze von 


der Zeichnungspflicht bei der Zwangsanleihe 
befreit sind, während für jedes die Freigrenze 
übersteigende Vermögen eine Zeichnungs- 
pflicht im vollen Umfang, wenn auch abge- 
stuft, besteht. Hat also beispielsweise jemand 
ein Vermögen von „A 300 000, ohne daß die 
erhöhte Freigrenze bei ihm in Betracht 
kommt, se muß er bereits von den ersten 
A 100000 des Vermögens 1%, von den 
nächsten A 150000 2% und von den rest- 
lichen 4 50000 4% auf die Zwangsanleihe 
zeichnen und kann sich auf die Freigrenze 
von A 100000 dabei nicht berufen.“ Unter 
Umständen würde nun die Ueberschreitung 
der Freigrenze um ein geringes eine bedenk- 
liche Härte bedeuten. Nehmen wir an, daß 
jemand ein Vermögen von A 303 000 hat, 
so müßte er von den ersten A 100000 des 
Vermögens A 1000 und von den nächsten 
A 150000 A 3000 und von den letzten 
AM 53000 A 2000, insgesamt also / 6000 
auf die Zwangsanleihe zeichnen. Dadurch 
würde sich ergeben, daß ihm die erhöhte 
Freigrenze von / 300 000, die wir einmal 
unterstellen wollen, nichts nützen würde, 
weil er nach Zeichnung der Zwangsanleihe 
doch unter die Freigrenze herabgekommen 
wäre, nämlich auf % 297000. Das Gesetz 
gestattet hier einen Härteausgleich, indem es 
für die Zwangsanleihe nur die Hälfte des 
Ueberschußbetrages in Anspruch nimmt. 
Statt A 6000 braucht in diesem Falle nur 
A 1500 oder nach der Abrundung nach 
unten gar nur „A 1000 Zwangsanleihe ge- 
zeichnet werden. Dr. Schulze. 


* So und nicht im Sinne einer absoluten Frei- 
grenze ist auch die Darstellung in Nr. 32. S. 2917. 
aufzufassen. 
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Das Kesselspeisewasser und seine Bedeutung für die 


: Wärmewvirtschaft. 


Vortrag des Herrn Oberingenieurs R. Klein aus Bochum, gehalten in der Fachvereini- 
gung für Papiertechnik E. V. in Cöthen-Anhalt, am 21. Juli 1922. 


Die Leitung der Papiertechnischen Ab- 
teilung des Polytechnikums in Cöthen be- 
absichtigt gemäß den Besprechungen auf 
der Hauptversammlung des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten Vorträge von Her- 
ren aus der Praxis zu einer ständigen 
Einrichtung zu machen. Der Anfang ist 
mit dem nachstehenden Vortrage des Herrn 
Oberingenieurs Klein gemacht worden, 
nachdem auch schon die Veranstaltung der 
Fachvereinigung für Papiertechnik im Ja- 
nuar d. J. von gutem Erfolg war. Wir 
sind überzeugt, daß alle interessierten 
Industrien diesen wichtigen Bestrebungen 
ihre Unterstützung leihen werden. 

Die Schriftleitung. 

Meine Herren! Die mir zur Verfügung 
stehende kurze Zeitspanne gestattet es nicht, 
auch nur einen ergänzenden Ueberblick über 
das ebenso wichtige als auch interessante 
Gebiet der Wasserverbesserung zu geben. 
Ich muß mich daher nur darauf beschränken, 
einige neuartige Reinigungsverjahren vorzu- 
führen, die sich seit einigen Jahren mit bestem 
Erfolge eingeführt haben. 

Bevor ich aber die Apparatur selbst be- 
handle, möchte ich kurz einiges über die 
Steinbildner selbst mitteilen, um darzulegen, 
auf welchen Grundlagen die später folgenden 
Apparatekonstruktionen aufgebaut sind. 

Wasser ist ein nahezu allgemeines Lö- 
sungsmittel. Daher findet man selten ein 
natürliches Wasser, welches genügend frei 
von steinbildenden Unreinigkeiten ist, um es 
ohne Vorreinigung in Dampikesseln speisen 
zu dürfen. 

Man unterscheidet im Wasser schwer und 
leicht lösliche Härtebildner; zu den ersteren 
gehört insbesondere Kalk und Magnesia; z. B. 
ist Kalk nur mit etwa 20 mg und Magne- 
sia mit etwa 95 mg im Liter löslich. Als 
Sulfathärte findet sich am häufigsten der 
schwefelsaure Kalk (Gips) vor, welcher aber 
noch mit 1800 mg im Liter löslich ist. Er 
gehört also zu den im Wasser leicht löslichen 
Steinbildnern. Die Kesselsteinbildung ist im 
wesentlichen von der Löslichkeit der Härte- 
bildner, der Temperatur bezw. dem Druck 
und der chemischen Zusammensetzung des 
Wassers abhängig. Danach kann man in der 
Regel bei der Entstehung des Kesselsteines 
drei Grundvorgänge beobachten, und zwar 


als ersten Vorgang die Ausscheidung des 
kohlensauren Kalkes, denn dieser ist am 
schwersten löslich. Als zweiter Vorgang 
kommt die Ausfällung der schon leichter lös- 
lichen kohlensauren Magnesia in Betracht. 
Sie legt sich auf die zuerst gebildete Schicht 
des kohlensauren Kalkes. Bei beiden Bikar- 
bonaten wird durch Erhitzung des Wassers 
die freie Kohlensäure als Gas ausgetrieben, 
wodurch sich die entsprechenden Monokarbo- 
nate des Kalkes und der Magnesia bilden, die 
als fester Stein ausfallen. Als dritten Vorgang 
kann man die Ausfällung der Sulfate ansehen, 
die sich, wie die späteren Mikroaufnahmen 
zeigen werden, nun auf die im zweiten Vor- 
gang gebildete Steinschicht legen. Infolge 
der hohen Löslichkeit des schwefelsauren 
Kalkes liegt auch die Ausfälltemperatur höher, 
bei rund 140° C; ja sogar bei 200° C 
kann Wasser noch Gips, wenn auch nur in 
geringen Mengen, in Lösung halten. 

Außer obengenannten Härtebildnern sind 
im Rohwasser häufig noch Chloride, Kali- 
salze, Kieselsäure, Mangan, Eisen u. a. m. 
vorhanden, die die Kesselsteinbildung wesent- 
lich beeinflussen. Sind z. B. Kieselsäure, 
Mangan und Eisen anwesend, so geht die 
Steinbildung keinesfalls in oben beschriebener 
Regelmäßigkeit vor sich. Die Kieselsäure gibt 
mit Kalk einen äußerst gefährlichen, porzel- 
lanharten Stein (kieselsaurer Kalk). welcher 
schon in dünnster Schicht sehr isolierend 
wirkt und zu Ausbeulungen der Rohre Anlaß 
gibt. Bei gleichzeitiger Anwesenheit von 
Kieselsäure und Eisen bildet sich kieselsaures 
Eisen, welches mit dem Kalk ebenfalls einen 
sehr schwer entfernbaren Kesselstein ergibt. 

Gestatten Sie mir nun, meine Herren, 
Ihnen einige der wichtigsten und gefährlich- 
sten Steinbildner im Mikro vorzuführen. 
Abb. 1 zeigt die Steinbildung eines Wassers 
aus einer rheinischen Braunkohlengrube von 
20 Grad deutscher Härte. Dasselbe Wasser 
wurde in zwei aufeinanderfolgenden Jahren 
(1916 Abb. 1 und 1917 Abb. 2) mikrogra- 
phisch untersucht. Abb.! zeigt die Nadeln 
des kohlensauren Kalkes in 60facher Ver- 
größerung. Der CaCO, hat sich 1916 als 
lange, spitze Nadeln ausgeschieden, die sich 
bündelweise zusammenballen. Zur Ausschei- 
dung des CaSO, ist es noch nicht gekommen; 
daher erhält man ein lockeres, wenig hartes 
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Gefüge. Aus Abb. 2 ersehen wir den Stein 
des gleichen Wassers aus dem Jahre 1917. 
Die Wasserveränderung ist auffällig am Auf- 
bau der kohlensauren Härtebildner erkennt- 
lich. Die Härte stieg von 29 auf 36 deutsche 


Abb. 1. 


Abb. 2. 
Härtegrade. Der CaCO; ist hier nicht mehr 
als spitze Nadel, sondern als gleichförmig 
geformte Rhomboeder ausgefallen, die sich 
backsteinartig aufbauen und mit der später 
ausfallenden MgCO, und dem CaSO, zusam- 


— 
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menbacken. Dieser Stein bildet im Gegensatz 
zu demjenigen vom Jahre 1016 ein sehr 
dichtes und isolierendes Gefüge. 

Die Abb. 3 und 4 zeigen sehr gefährliche 
Steinbildner des schwefelsauren Kalkes in 
140facher Vergrößerung. Sie entstammen 
einem außergewöhnlich schlechten Wasser 
einer Braunkohlengrube der Oberlausitz. Der 
schwefelsaure Kalk war vorwiegend mit 
über 500 mg/l vorhanden. Auch schwefel- 
saure Magnesia 21 mg/l, Kieselsäure 18,6 mg/l 
und Eisen 39,3 mg/l waren bei der Steinbil- 
dung beteiligt. In Abb. 3. ist der Stein in 
seiner Entstehung begriffen. Die nur wenig 
vorhandenen kohlensauren Härtebildner sind 
auf dem Untergrund als kleine Nädelchen 


Abb. 3. 


ausgeschieden, während der schwefelsaure 
Kalk schon seine langen, flachen Nadeln im 
Anfangsstadium durch die außergewöhnlich 
hohe Konzentration auswirft. 


In Abb. 4 ist die Steinbildung schon sehr 
weit vorgeschritten. Der schwefelsaure Kalk 
wächst von beiden Seiten an und schiebt sich 
zu einem sehr dichten Gefüge ineinander. 
Besonders deutlich zeigt sich hier die ausge- 
prägte Form der schwalbenschwanzförmig 
ausgeschiedenen Gebilde des CaSO.. Der 
Stein ist ungewöhnlich hart und schon in 
dünner Schicht sehr wärmestauend. Infolge 
des hohen Sauerstoffgehaltes und der zeit- 
weise auftretenden freien Schwefelsäure wirkte 
das Wasser stark rostbildend. 
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Abb. 4. 


Leider gestattet es mir die Zeit nicht, 
heute näher auf die Steinbildung und die hier- 
durch hervorgerufenen Wärmeverluste im 
Dampfkessel einzugehen. Wenden wir uns 
daher der einschlägigen Apparatur zu und 
beginnen mit dem 


Verdampfungsverfahren. 

Es ist das idealste Reinigungsverfahren 
für jedes Wasser. Destillat ergibt mit ölfreiem 
Kondensat gemischt ein praktisch chemisch 
reines Speisewasser, welches weder Stein 
noch Schlamm im Kessel hinterläßt. Frei von 
Alkali gibt es auch zum Stoßen und Ueber- 
schäumen der Kessel keinen Anlaß, so daß 
die Steilrohrkessel bis zur höchsten Verdampf- 
leistung beansprucht werden können, um so 
mehr, da eine Anreicherung von schädlichen 
Stoffen nicht eintreten kann. Vor einigen 
Jahren wurde von England aus die Ansicht 
verbreitet, daß reines Destillat für die Kessel- 
speisung sehr gefährlich sei, da es zu schwe- 
ren Kesselzerstörungen Anlaß gebe. Die in 
den letzten Jahren gemachten Erfahrungen 
haben aber ergeben, daß die Zerstörungen 
nicht auf das Destillat, sondern lediglich auf 
die von dem Destillat und Kondensat aus der 
Luft aufgenommenen Gase, Sauerstofi und 
Kohlensäure, zurückzuführen sind. Aus die- 
sem Grunde muß sowohl das Kondensat als 
auch das Destillat sorgfältig vor der Berüh- 
rung mit der Luft geschützt werden. Wie ein 
wirksamer Schutz zu erreichen ist, soll später 
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bei der Behandlung der Gasschutzanlagen 
gezeigt werden. 

Bei den Verdampfern unterscheidet man 
Hochdruck-, Niederdruck- und Abdampiver- 
dampfer. | 

Die Hochdruckverdampfer 
arbeiten mit direktem Frischdampf. Dabei 
tritt der Frischdampf mit vollem Kesseldruck 
in die Heizkammer des ersten Verdampfers 
und fließt als Kondensatdampfgemisch mit 
etwa 2 Atm. Druck ab. Der im ersten Ver- 
dampfer erzeugte neue Dampf tritt dann als 
Heizdampf in einen zweiten Verdampfer mit 
etwa 2—3 Atm. ein und fließt hier als etwa 
100grädiges Destillat ab. Die im zweiten 
Verdampfer erzeugten Brüden von atm. 
Spannung werden in einem besonderen 
Brüdenkondensator niedergeschlagen, wobei 
die latente Wärme des Brüdendampfes im 
Kühlwasser verlorengeht. Um letzteren Ver- 
lust zu vermeiden, schlägt man auch wohl 
die Brüden des zweiten Verdampfers im 
Speisewasser nieder. 

Der Wirkungsgrad solcher Anlagen ist 
-nicht groß. Mit 1 kg hochgespanntem 
Frischdampf werden im günstigsten Falle 


1,7 kg Nettodestillat im Zweikörperverdamp- 
fer erzeugt. 
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In Abb. 5 ist eine solche Anlage mit 
Wärmeumlauf schematisch dargestellt. Zur 
Erzeugung von 3000 Ltr. Nettodestillat sind 
hier 1780 kg hochgespannter Frischdampf 


3170 


erforderlich. Wie aus dem Wärmeschaubild 
ersichtlich, wird die weitaus größte Wärme- 
menge nicht zur Destillaterzeugung, sondern 
zur Vorwärmung des Speisewassers benutzt. 

Die Niederdruckverdampfer mit gedrossel- 
tem Frischdampf oder Zwischendampfent- 
nahme arbeiten genau wie die vorbeschriebene 
Verdampferart. Die Wirtschaftlichkeit ist 
auch nur gering. 


Die Balcke- Verdampfer mit Brüdenkompressor 
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Abb. 6. 


(Abb. 6) sind Niederdruckverdampfer, die 
mit Frischdampf- und Abdampfgemisch arbei- 


ten. Wie schon der gezeichnete Wärmeumlauf 


zeigt, arbeiten diese Verdampfer grundver- 
schieden von den vorbeschriebenen Hoch- 
druckverdampfern. 


Der Frischdampf tritt mit Kesselspannung 
in den Brüdenkompressor ein und expandiert 
hier auf etwa 0,5 Atm. U., wobei Druck in 
Geschwindigkeit umgewandelt wird, wodurch 
im Vorraum des Kompressors die Brüden 
angesaugt und mit dem Frischdampf in den 
Heizraum des .Verdampfers hineingedrückt 
werden. Hierbei werden die angesaugten 
Brüden von O, 1 auf 0,5 Atm. U. verdichtet 
und infolge der dadurch bedingten Tempera- 
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turerhöhung wieder mit zur Verdampfung 
weiterer Wassermengen herangezogen. 

Das Frischdampf-Brüdengemisch heizt also 
den Verdampfer I, wobei der Heizdampf 
kondensiert wird und als heißes Destillat 
abfließt. Die im Verdampfer I erzeugten Brü- 
den treten als Heizdampf von 0,3 Atm. U. in 
den Verdampfer II über und werden hier bei 
gleichzeitiger neuer Brüdenbildung zu De- 
stillat verdichtet. Von den im Verdampfer II 
erzeugten Brüden von 0,1 Atm. U. wird der 
größte Teil vom Brüdenkompressor ange- 
saugt und, wie oben beschrieben, vor der 
Kondensation zur Heizung bezw. zur De- 
stillaterzeugung herangezogen, während der 
Rest zur Vorwärmung des Rohwassers dient 
und im Oberflächenvorwärmer als Destillat 
gewonnen wird. 

Wie aus dem Wärmeschaubild Abb. 6 er- 
sichtlich, fällt durch Verwendung des Brüden- 
kompressors ein besonderer Kondensator 


fort; auch werden die im Verdampfer II er- 


zeugten Brüden zur Destillaterzeugung und 
nicht zur Speis ewassererwär- 
mung benutzt. 

Wie wichtig diese Brüdenausnutzung für 
die Wärmewirtschaftlichkeit der Verdampfer 
anlage ist, geht aus der Leistung hervor. 
Während nach Abb. 5 für 3000 Ltr. Netto- 
destillat 1780 kg Frischdampf verbraucht 
werden, hat der Balcke-Verdampfer nach 
Abb. 6 für die gleiche Destillatleistung nur 


einen Frischdampfverbrauch von 615 kg oder 


auf 1 kg Nettodestillat entfallen hierbei nur 
0,2 kg Frischdampf. 

Bei jährlich 8000 Betriebsstunden sind 
demnach für die gleiche Leistung nicht 
weniger als 8000 X (1,78 — 0,615) — 9320 
Tonnen Frischdampf mehr aufzuwenden; 
hierbei ist es ganz gleichgültig, ob die mehr 


aufgewandte Frischdampfwärme zum Teil 


zurückgewonnen wird, denn der Wirkungs- 
grad der Verdampferanlage kann nicht aus 


zurückgewonnene Wärme 
dem Quotienten — — 
aufgewandte Wärme 


beurteilt werden, sondern lediglich maß- 
gebend ist die zur Destillaterzeugung aufge- 
wandte Frischdampfmenge, da diese dauernd 
dem Dampfkessel entzogen wird und der 
Kessel somit unnütz zur Vorwärmung und 
nicht ausschließlich zur Dampferzeugung 
belastet wird. 


Der Balcke-Bleicken-Abdampfverdampfer 
ist eine Neuerscheinung und gehört zu den 
Unterdruckverdampfern. In Abb. 7 ist diese 
Bauart schematisch mit Wärmeschaubild dar- 
gestellt. Im BB-Verdampfer läßt sich sowohl 
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Lal 
Abdampf wie auch jede andere Abwärme- 
quelle, wie Absitzegase usw., zur Destillat- 
erzeugung ausnutzen. Der Abdampf erwärmt 
im Vorwärmer das im Ueberschuß mit einer 
Pumpe ständig umgewälzte Rohwasser von 
60 auf 70° C. Das erwärmte Rohwasser tritt 
dann in den unter 80% Vakuum stehenden 
Verdampfer ein, rieselt fein verteilt an den 
einfachen Platten herab, wobei das Wasser 
sich auf Vakuumtemperatur von 60° C abkühlt 
und die Ueberschußwärme in Dampfform frei 
wird. Die auf diese Weise erzeugten Brüden 
treten dann in einen Kondensator über, wo 
sie mit dem Kondensat der Hauptturbinen zu 
Destillat verdichtet werden. Der zur Vor- 


dampf: Anlage. | 
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Abb. 7. 


wärmung dienende Abdampf wird als Kon- 
densat im Vorwärmer zurückgewonnen. Auf 
diese einfache Weise wird die Abdampfwärme 
zur Destillatgewinnung benutzt, wobei so- 
wohl die Wärme des Arbeitsdampfes als auch 
die der neuerzeugten Destillatbrüden vollstän- 
dig wieder dem Dampfkessel zugeführt wer- 
den. Der Verdampfer ist nicht mit Röhren, 
sondern mit einfachen Rieselplatten ausge- 
stattet, so daß ein Versteinen von Heizrohren 
im Verdampfer ausgeschlossen bleibt. 

Dort, wo Abdampf nicht vorhanden ist 
und man mit Frischdampf Destillat erzeugen 
muß, bleibt die wirtschaftlichste Bauart der 
Balcke-Verdampfer mit Brüdenkompressor. 
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Um die so störende schnelle Versteinung der 
Heizrohre der Verdampfer zu vermeiden, 
schaltet die MAG. Balcke, Bochum, ihren 
Verdampfern Rohwasserentkalker vor. Be- 
kanntlich fallen besonders die Karbonate 
schon bei Erwärmung bis etwa 70° C, sicher 
aber bei Kochtemperatur zum großen Teil als 
Stein aus und verhindern den Wärmedurch- 
gang, wodurch die Destillatleistung schnell 
nachläßt und die Heizrohre gereinigt werden 
müssen. 

Die schwefelsauren Salze und die Chloride 
sind im Gegensatz zu den kohlensauren Sal- 
zen im Wasser im hohen Grade löslich und 
fallen bei den hier herrschenden niedrigen 
Temperaturen nicht aus; sie kristallisieren 
erst dann aus, wenn das Wasser mit ihnen zu 
stark angereichert ist. Um das zu verhindern, 
muß ein gewisser Teil als sogenanntes 
Schlammwasser dauernd ablaufen. Zu dem 
Zweck befindet sich unmittelbar über dem 
Heizröhrenbündel ein Absatzelement, an 
welchem das Schlammwasser von dem übri- 
gen Wasser getrennt wird; das überlaufende 
Schlammwasser wird durch selbsttätig wir- 
kende Vorrichtungen aus dem Verdampfer 
dauernd abgelassen. l 

Diese Befreiung des Rohwassers von den 
leicht anfallenden Karbonaten erreicht Balcke 
entweder durch Vorschalten der Patent- 
Plattenkocher, die weiter unten noch be- 
sprochen werden, oder durch das Balcke- 
Impfverfahren D. R. P. 

Beim Ausscheiden der kohlensauren 
Härtebildner in den Plattenkochern geht der 
zur Kochung erforderliche Brüdendampf ver- 
loren. Um auch diesen noch als Destillat zu 
gewinnen, wird der Steinausfall durch An— 
wendung des Balcke-Impfverfahrens verhin- 
dert. Durch Impfung des Rohwassers mit 
Salzsäure werden die schwer löslichen kohlen- 
sauren Härtebildner in leicht lösliche Chloride 
überführt nach den folgenden Gleichungen: 

CaCO; + 2 HCI = CaCl: + H:O + CO, 
MgCO; + 2 HCI = MgCl: + H:O + CO». 

Hierbei wird der kohlensaure Kalk in 
Chlorcalcium und die kohlensaure Magnesia 
in Chlormagnesium umgewandelt. Beide. 
Chloride sind bis zu 4 000 000 mg im Liter 
löslich. Da aber eine solche Anreicherung im 
Betriebe bei weitem nicht eintreten kann, so 
finden Steinablagerungen in den Heizrohr- 
bündeln nicht statt. 

Vorteile der Speisung von 
Destillat. Die Härtebildner reichern sich 
mit fortlaufender Verdampfung im Kessel- 
wasser an. Jedes Kubikmeter Speisewasser 
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bringt je nach der Härte einen ganz bestimm- 
ten Teil Rückstände mit in den Kessel, so daß 
bei bestimmter Anreicherung die Kessel abge- 
lassen oder gereinigt werden müssen. Welche 
Vorteile in dieser Beziehung das Destillat 


. BALCKE 


"207039. 


Abb. 8. 


bietet, geht aus Abb. 8 hervor. Sie zeigt die 
Rückstände in 480facher Vergrößerung, die 
bei Destillat von 14 Grad deutscher Härte aus 
einem Balcke-Verdampfer bei Verdampfung 
unter Kesseldruck bis auf 1 v. H. des ur- 
sprünglichen Volumens zurückgeblieben. Es 
wurden 3000 cem bis auf 30 cem verdampft. 
Die Rückstände waren unwägbar. Um aber 
ein Bild über die wirkliche Größe dieser 
einzelnen amorphen Abscheidungen zu ge- 
winnen, nehmen wir das größte Teilchen 
heraus. Dasselbe hat in 480facher Vergröße- 
rung 1,5 mm Durchmesser, also eine wirk- 
liche Größe von 0,003 mm. 

Wir kommen zu dem 
Reinigungsverfahren mit Plattenkochern. 
D.R.P. 

Diese Patent-Plattenkocher gehören, wie 
die Verdampfer, zu den thermischen Reini- 
gungsverfahren, weil sie nur mit Wärme und 
unter Ausschluß jeglicher Chemikalien arbei- 
ten können, wobei sie auch gasfreies Wasser 
erzeugen. 

Abb. 9 zeigt einen Balcke-Patent-Platten- 
kocher im Schnitt. Das Rohwasser tritt un- 
mittelbar mit dem Heizdampf ein und wird im 
vorderen Kocherteil plötzlich auf 100°C erhitzt 
und zwangläufig durch die Plattenelemente 
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Abb. 9. 


geführt. An diesen setzen sich die Steinbildner 
fest, während der Schlamm in den Trichtern 
gesammelt und hier abgelassen wird. Die 
Temperatur wird durch das Dunstabzugs- 
ventil eingestellt. Die Plattenelemente sind zu 
Bündeln vereinigt und leicht herausnehmbar. 
Infolge der elastisch gefaßten Plattenelemente 
springt der Stein beim Anklopfen in großen 
Platten ab. Das herausgezogene Platten- 
element (in Abb. 9 rechts) zeigt den keulen- 
artig abgesetzten Stein; besonders stark sind 
die Ansätze an den gebogenen oberen Platten- 
enden. Die Kocher werden so groß ausgebil- 
det, daß eine Reinigung der Platten nur in 
Zeiträumen von drei bis vier Monaten zu 
erfolgen hat, wobei der Kesselstein bis zu 
30 mm anwachsen kann, ohne die Arbeits- 
weise des Reinigers zu beeinträchtigen. Die 
Kocher sind mit Temperaturreglern ausge- 
stattet, die bei sinkender Temperatur selbst- 
tätig Frischdampf nachströmen lassen. 

Die Enthärtung geschieht unter atmosphä- 
rischem Druck. Das enthärtete Wasser ist 
vollständig gas- und alkalifrei. 


Das thermisch-chemische Reinigungsverfahren 
mit Plattenkocher. 

Enthält das zu reinigende Rohwasser 
neben CaCO; und MgCO; auch noch CaSO,, 
so wird Soda- oder Natronlauge zugesetzt, 
stets aber nur ein Reagenzmittel; Kalkzusatz 
wird grundsätzlich vermieden. Die Art des 
Zusatzmittels wird von Fall zu Fall je nach 
Wasserart im Laboratorium ermittelt. Trotz- 
dem die chemische Umsetzung in diesen An- 
lagen die gleiche ist wie in den chemischen 
Reinigern, bieten sie doch folgende Vorteile: 

1. Es wird nur mit einem Reagenzmittel in 
der theoretisch zur Umsetzung erforder- 
lichen Menge gearbeitet; 

2. hierdurch wird die Alkalität des Speise- 
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Abb. 10. 


wassers sowie der Schlammwasser- und 
Wärmeverlust verringert; 

. ferner werden die Bikarbonate nicht 
durch Aetzkalk, sondern durch die 
Kochung ausgefällt, wodurch nur die 
halbe Menge Schlamm entsteht, also das 
Filtern des gereinigten Wassers erheblich 
erleichtert ist; 

. das erzeugte Wasser ist vollständig sauer- 
stoff- und kohlensäurefrei. 

Abb. 10 zeigt eine Anlage für 72 cbm 

Stundenleistung. Oben im Hintergrunde ist 

die selbsttätig arbeitende Verteilungs- und 

Mischeinrichtung für Sodalauge ersichtlich. 

Vom Mischbehälter fließt das Rohwasser in 

die Plattenkocher (in Abb. 10 links), wo es 

mittels Ab- oder Frischdampfes auf 100 bis 
101° C durch Kochung enthärtet und entgast 
wird. Vom Kocher fließt das gereinigte und 

absolut gasfreie Wasser in die beiden im 

Hintergrunde sichtbaren, unter Gasschutz 

stehenden Speisewasserbehälter, von wo es 


den Speisepumpen mit Gefälle zufließt. Die 
Speisebehälter sind als Schlammabsatzkasten 
ausgebildet. Zwischen Absatz- und Rein- 
wasserraum ist ein Filter eingebaut. 

Die Anlage enthärtet Ruhrwasser von 12,5 
auf 1 deutschen Härtegrad. Hierbei hat das 
gereinigte Wasser einen halben deutschen 
Alkalitätsgrad, während ein gut nach dem 
Kalksodaverfahren gereinigtes Wasser wenig- 
stens 5 Alkalitätsgrade aufweist. Das Roh- 
wasser hatte 7,5 ccm Sauerstoff und 7,7 cem 
Kohlensäure im Liter, während das gereinigte 
Wasser vollständig gasfrei ist. 

Bei 1 Grad deutscher Härte beträgt der 
Ueberschuß an Alkali nur 0,5 Grad dtsch., 
entsprechend einem Sodagehalt von nur 


9,5 g/cbm. Der vom Bayrischen Revisions- 


verein empfohlene Grenzwert von 1500 g/cbm 
für Sodaanreicherung bei Kesselwasser wäre 
somit erst nach etwa 160 Betriebsstunden 
erreicht. 

(Schluß folgt.) 


EE 


3174 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 35 1922 


— mee EESE ee 


Steigerung der Zellstoff- und Papierpreise. 


Infolge der ungewöhnlichen Steigerung 
der Papierholzpreise ist für den Monat 
September mit einer noch nie dagewese- 
nen Erhöhung der Zellstoffpreise auf etwa 
A 7500 bis A 10000 für 100 kg zu 
rechnen, infolgedessen werden sich auch 
die Papierpreise entsprechend erhöhen. 


Der Zeitungsdruckpapierpreis soll auf 
& 70 gegenüber AM 28 pro kg im August 
festgesetzt werden. Darüber finden in 
diesen Tagen im Reichswirtschaftsmini- 
sterium Beratungen statt, und wir werden 


wohl in nächster Nummer nähere Mit- 
teilungen darüber bringen können. 
Durch diese ganz ungewöhnlich großen 
Steigerungen kommt sowohl die Tages- 
als auch die Fachpresse in eine recht 
schwierige Lage. Der Vorstand des Ver- 
bandes der Fachpresse Deutschlands hat 
infolgedessen einen an der Spitze der 
heutigen Nummer veröffentlichten Aufruf 
an die Leser der deutschen Fachzeit- 
schriften ergehen lassen, welchen wir der 
Würdigung auch der Leser und Inseren- 
ten unseres Blattes warm ans Herz legen. 


un 
Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Baienfurt. 1921/22. 

Die Beschäftigung war über das ganze Berichts- 
jahr sehr gut. Die Erzeugung erreicht noch nicht 
diejenige der Vorkriegszeit; indessen schreitet die 
Wiederinstandsetzung des Werkes günstig vorwärts. 
Wir hoffen, in der Hauptsache damit im Laufe des 
kommenden Betriebsjahres fertig zu werden und dann 
die frühere Erzeugung wesentlich steigern zu 
können. 


Mit Aufträgen sind wir für die nächsten Monate 


hinreichend versehen. 

Der Gewinn beträgt nach Abzug der satzungs- 
g-mäßen Tantiemen an Aufsichtsrat und Vorstand 
und der Gratifikationen einschließlich des Gewinnvor- 
trages 1 2199437. Von diesem Betrage sind 
77 173 abzuschreiben, so daß / 2 122 264 ver- 
bleiben. Es wird vorgeschlagen, 30% Dividende mit 
<A 1050 000 zu verteilen, dem Arbeiterunterstützungs- 
fonds NR 300 000 und dem Beamtenpensionsfonds 
200 000. einer Spezialrücklage A 350 000 und dem 
Dispositionstonds <A 150 000 zuzuweisen und H 72205 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

G. Schaeuffelensche Papierfabrik, Heilbronn a. N. 
1921/22. 

Im Berichtsjahre war die Nachfrage nach unseren 
Erzeugnissen eine lebhafte. Von der zu Anfang des 
Geschäftsjahres noch anhaltenden Abschwächung des 
Papiermarktes ist unser Unternehmen wenig berührt 
worden, da sich bei der Vielseitigkeit unserer Er- 
zeugnisse ein Ausgleich schaffen ließ. Zeitweise war 
der regelmäßige Betrieb stark behindert durch den 
großen Wassermangel im Sommer 1921 und durch die 
Knappheit an Rohstoffen, insbesondere an Zellulose. 
Unsere Neueinrichtungen zur Veredelung unserer Er— 
zeugnisse haben sich bewährt. 

Die Zweigniederlassung Werk Gebrüder Laiblin 
in Pfullingen hat nach erfolgter teilweiser Umstellung 
des Betriebes befriedigend gearbeitet. Die Erzeugung 
unserer Fabrik lichtempfindlicher Papiere konnte 
nach der Absatzstockung im vorhergehenden Jahre 
namentlich durch Lieferungen nach dem Auslande 
gesteigert werden. 

Es war notwendig, der erheblichen Entwertung 


der deutschen Mark Rechnung zu tragen und das 
Aktienkapital weiter auf AN 12 500 000 zu erhöhen, 
und zwar durch Ausgube von * 6 000 000 Stamm- 
und Æ 500 000 Vorzugsaktien, letztere mit 20fachem 
Stimmrecht. Die jungen Aktien nahmen am Gewinne 
der Gesellschaft vom 1. Januar 1922 ab teil. Die 
Vorzugsaktien sind einstweilen mit 25% ihres Nenn- 
betrages einbezahlt. 

Der Gewinn beträgt / 10671428. Wir schlagen 
folgende Verteilung vor: ordentliche Abschreibungen 
MN 599 692, Erhöhung des gesetzlichen Reservefonds 
A 775000, 6% Gewinnanteil der Vorzugsaktien mit 
25% Einzahlung für 6 Monate AN 3750, 4% Vor- 
dividende auf «A 6 000 000 Stammaktien für 12 Monate 
240 000, «A 6 000 000 Stammaktien für 6 Monate 
, H 120000, Zuwendung an Werkangehörige MN 1800 000. 
Zuwendung für Wohlfahrtszwecke * 500 000. 26% 
Mehrdividende auf Æ 6 000 000 Stammaktien für 12 
Monate // 1 560 000, % „ 000 000 Stammaktien für 
6 Monate <A 780 000; ferner einen Bonus von 15% 
auf / 6000000 Stammaktien für 12 Monate «A 900000, 
auf A 6000000 Stammaktien für 6 Monate % 450000. 
verbleiben einschließlich «A 189 924 Vortrag aus dem 
Vorjahre <A 3 132 910. Hiervon sollen einem Werk- 
erhaltungskonto zugeführt werden % 2 000 000. Von 
der Erkenntnis durchdrungen, daß die kulturellen 
Güter Deutschlands durch die augenblicklichen Ver- 
hältnisse aufs schwerste bedroht sind, haben wir uns 
entschlossen, einen Betrag von % 500 000 auszu- 
werien, welcher für rein kulturelle Zwecke verwendet 
werden soll. Somit bleiben zum Vortrag auf neue 
Rechnung / 631 910. 

Ammendorier Papierfabrik A.-G., Ammendori- 
Radewell. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der am 
27. Oktober 1922 stattfindenden Generalversammlung 
eine Dividende von 40% sowie NR 200 je Aktie Bonus 
vorzuschlagen. 

Die Cröllwitzer Papierfabrik beantragt 40% 
(i. v. 15%). Dividende. Die neuen AN 6,3 Mill. Aktien 
nehmen zur Hälfte an der Dividende teil. 

Die Wintersche Papierfabriken A.-G., Hamburg. 
bietet bis 9. September auf 3 alte 2 neue Aktien zu 
245% an. 
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Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für: Briefumschläge, Mappen, 
Lohnbeutel und dergl., Kreppapier, Kopierrollen, Briefordner, Schnellhefter, Fein- 
papiere, holzfreie Schreib- und Druckpapiere sowie für Preßspan und Zellstoff. 
Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5-6, zu erfahren. 

Außenhandelsstclle für das Papierfach. 


uam 


Sitzungstafel. 


Am 4. September 1922 in Weimar, Hotel Kaiserin- 


Augusta: 


9 Uhr vormittags Vorstandssitzung 
11 Uhr vormittags Mitglieder versammlung 
12 Uhr mittags Lohnverhandlungen 


des Arbeitgeberver- 
bandes der Deutschen 
Papier-, Pappen-, Zell- 
stofi- u. Holzstofi-Indu- 
strie, Gruppe Provinz 
Sachsen-Thüringen- 
Anhalt-Gera-Reuß. 
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Interessengemeinschaft 
zwischen dem Verein Rhein.-Westf. Papier- und Pappengroßhändler e. V. Barmen und der 


Gruppe 3 des westdeutschen Düten- und 


Die bereits seit längerer Zeit zwischen 
dem Verein Rhein.-Westf. Papier- und Pappen- 
großhändler e. V. Barmen und der Gruppe 3 
des westdeutschen Düten- und Beutelfabri- 
kanten-Verbandes, Düsseldorf, beschlossene 
Interessengemeinschaft hat in einer Sitzung 


am 22. August 1922 in Düsseldorf zu einem - 


engeren Vertragsverhältnis zwischen den 
beiden Verbänden geführt, Zweck der Inter- 
essengemeinschaft ist die gegenseitige Unter- 


Beutelfabrikanten-Verbandes, Düsseldorf. 


stützung bei den Verhandlungen mit den 
Papierfabrikanten. Da die Interessen der 
beiden Organisationen gegenüber den Papier- 
fabrikanten durchaus die gleichen sind, so ist 
mit einem ersprießlichen Hand-in-Hand-Ar- 
beiten zu rechnen. Die Interessengemein- 
schaft hofft gerne, für ihre berechtigten 
Wünsche bei den Papierfabrikanten volles 
Verständnis zu finden. 


— . T —ͤ—ũ— —— 


Reichsbankdiskont. 

Die Reichsbank hat den vor Monatsfrist auf 6% 
erhöhten Diskontsatz auf 7% und den Lombardzins- 
fuB von 7 auf 8% erhöht. Da die Bestände der 
Reichsbank an Reichsschatz- und Handelswechseln 
beständig sehr stark wachsen und sie andererseits 
genötigt ist, in immer größerem Umfange dem Ver- 
kehr Zahlungsmittel zur Verfügung zu stellen, wird 
angenommen, daB bei einer derartigen riesigen 
Inanspruchnahme eine weitere Diskontmaßnahme nicht 
zu umgehen sein wird. 

Im Gegensatz dazu hat die Schweiz erst dieser 
Tage ihren Diskont auf 3% herabgesetzt, nachdem 
schon Mitte Juli die Bank von England auf einem 
gleichen Stand angelangt war. Zwischen den Sätzen 
dieser Länder und denen der Reichsbank besteht also 
nunmehr ein Unterschied von vollen 4%. In den 
einzelnen Ländern betragen gegenwärtig die ofliziellen 
Diskontsätze: Vereinigte Staaten und Holland je 4%, 
Schweden und Belgien je 4%%, Frankreich, Tsche- 
choslowakei, Dänemark und Norwegen je 5%, Italien 
und Spanien je 5%%, Rußland und Rumänien je 6%, 
Bulgarien 6%%, Oesterreich und Portugal je 7%, 
Finnland 9%. 


Weitere Erhöhung der Metalltuchpreise. 

Infolge der inzwischen eingetretenen weiteren 
Verteuerung der Gestehungskosten war der Metall- 
tuchverein gezwungen, eine weitere Erhöhung der 
Metalltuchpreise eintreten zu lassen, und zwar mit 
Wirkung ab 26. August d. J. Den Fachverbänden 
sind die erhöhten Preise vom Metalltuchverein zur 
Weitergabe an ihre Mitglieder bekanntgegeben wor- 
den. (Letzte Notiz Nr. 33, S. 2999.) 

Preiserhöhung für Anilinfarben. 

Die Interessengemeinschaft der chemischen Indu- 
strie hat angesichts der erheblichen Verteuerung der 
Rohstoffbeschaffung und der übrigen Selbstkosten die 
Preise für Anilinfarben um durchschnittlich etwa 
85% erhöht. (Fft. Ztg.) 
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Ich beehre mich, meine am 9. September l. J. 
4 in Birkigt-Arnsdorf i. Riesengeb. stattfindende 
t Vermählung mit Frl. Emmy Schindler, daselbst, 
: bekanntzugeben. [3864 
7 Paul Bein, 
4 1. Schriftf. d. A. H.-V. der Papiermacher- 
4 Tafelrunde Altenburg und „Stellennachweis“. 
2 
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Die statistische Gebühr wird 
nach den Ausführungsbestimmungen zu dem 
Gesetz über die Neuregelung der statistischen 
Gebühren vom 18. Juni 1922 nunmehr nach 
dem Wert der angemeldeten Ware, und zwar 
grundsätzlich mit '/ vom Tausend dieses 
Wertes erhoben. 
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Inseratenpreise. 

Die überaus schwierigen Verhältnisse im Zeitungs- 
und Zeitschriftengewerbe kommen nicht nur in einer 
gewaltigen Erhöhung der Inseratenpreise zum Aus- 
druck, es sind vielmehr Bestrebungen im Gange, 
auch für das Zeitungsgewerbe Schutzmaßnahmen für 
eine weitere Entwertung der Mark zu schaffen. So 
hat sich ein Konzern mit der Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure an der Spitze gebildet, der eine 
Revision der seitherigen Inseratenbedingungen durch- 
führt und eine monatliche Neufestsetzung aller In- 


seratenpreise beschlossen hat. 


Herr Friedrich Willkommen, 


Direktor der Holzstofi- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina. 


Der Entschlafene hat seit dem Jahre 1887 als Mitdirektor und seit dem Jahre 1891 als alleiniger 
Direktor unsern Werken vorgestanden und dieselben in hervorragender Weise, mit ausgezeichneter Sach- 


kenntnis und besten Erfolgen geleitet. 


in die letzten Stunden seines Lebens den Werken gewidmet, 


Trotz schweren Leidens blieb seine Tätigkeit ununterbrochen bis 


für die er über 35 Jahre lang gelebt hat- 


Unser dankbares Gedenken bleibt ihm für alle Zeiten gesichert. 


Leipzig, den 22. August 1922. 


zehntelang ein Führer war. 
den Leidens nie ruhen konnte. 


schönster Bedeutung. 


Ein bleibendes, dankbares Gedenken ist ihm für alle Zeiten gesichert. 


Die Beamtenschaft der Firma Holzstoff- und Holzpappen-Fabrik Limmritz-Steina. 


Steina, Limmritz und Technitz, am 22. August 1922. 


[3865 


Der Aufsichtsrat der Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina. 


Dr. Röntsch, Vorsitzender. 


Am Montag. den 21. August, verschied nach langlährigem schwerem Leiden unser hochverehrter Chef. 


Herr Fabrikdirektor 


Friedrich Willkommen, Steina. 


Tiefbewegten Herzens stehen wir an der Bahre dieses ausgezeichneten Mannes, der uns jahr- 
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen Mann von vorbildlichem 
Pflichtbewußtsein und nimmer rastendem Schaffensdrang, der selbst in den Tagen des sich verschlimmern— 
Ein vornehmer Charakter, dem alles Niedrige fernlag, schlicht und ein- 
fach im Aeußeren, leutselig und zuvorkommend gegen alle, war er ein edler Mensch in des Wortes 


[3866 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Koholyt Aktiengesellschaft, Abtellung Königsberger 
Zellstoff-Fabriken. Herr Direktor Paul Lehmann 
ist infolge freundschaftlichen Uebereinkommens aus 
dem Vorstande der Oesellschaft ausgeschieden. Herr 
Dipl.-Ing. Direktor Otto Böhm ist zum stellver- 
tretenden Vorstandsmitglied in Königsberg bestellt 
und ihm ist die technische Oberleitung beider Königs- 
berger Werke (Fabrik Sackheim und Fabrik Cosse) 
übertragen. 

Neue Aktiengesellschaft. Die seit 16 
Jahren von Herrn Gustav Becker in Heidenheim 
betriebene Gummiwarenfabrik wurde unter der Firma 
Gummiwerke Becker A.-G. in Heldenhelm in eine 
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von A 5 Mill. 
umgewandelt. Vorstand der Gesellschaft ist der Vor- 
besitzer, Vorsitzender des Aufsichtsrats Herr Fabri- 
kant Waldenmaier, Heidenheim. Den Herren 
Th. Otto Weber und Dr.-Ing. Otto Geering 
wurde Prokura und den Herren Anton Hug und 
Otto Karg Handlungsvollmacht erteilt. Dem Auf- 
sichtsrat gehören an die Herren Fabrikant Walden- 
maier. Heidenheim (Vorsitzender), Kommerzienrat 
Erhardt, Stuttgart (stellvertretender Vorsitzender), 
Oberstleutnant a. D. Heinz Becker, Marburg, Ober- 
ingenieur Heller, Heidenheim, und Bankier Ernst 
Lichtenberg, Stuttgart. 

Die Fabriques Réunles de Papier à Cigarette 
Altesse in Paris tritt in Liquidation und tauscht ihre 
Aktien gegen solche der Oesterreichischen Altesse- 
Ghazagesellschait, und zwar für 100 Pariser 150 
österreichische Aktien um. Die französische Gesell- 
schaft war bisher eine Holdingcompagnie, deren Auf- 
rechterhaltung durch die großen Spesen unmöglich 
wird, da die Fabriken ee in Staaten mit ent- 
werteter Valuta liegen. 

Der Spediteur-Verein Herrmann & Theilnehmer 
in Hamburg 8, Frachtenhaus, hat in Berlin eine 
Zweigniederlassung errichtet und ihre Leitung Herrn 
Karl Spillner übertragen. Die Geschäftsräume 
befinden sich W 8, Leipzigerstraße 104 (nahe der 
Friedrichstraße), die Telephonanschlüsse lauten: Wil- 
helm 7854 und 7856, die Telegrammadresse heißt: 
Spedverhuth. 

Berichtigung. Die Abkürzung A.-G. in der 
Notiz betreffend Holzstofl- und Pappenfabrik Konrad 
Fischer jr. Schellenberg, A.-G. Berchtesgaden, in 
Nr. 32, S. 2927, bedeutet Amtsgericht und 
nicht, wie vielleicht angenommen werden könnte, 
Aktiengesellschaft. 
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Herr Geheimer Kommerzienrat Gustav Adt, der 

Vorsitzende des Aufsichtsrates der Firma Ge- 
brüder Adt A.-G. in Wächtersbach (Hessen-Nassau), 
ist infolge eines Herzschlages im 62. Lebensjahre 
verschieden. 

Am 21. August ist Herr Friedrich Willkommen, 

Direktor der Holzstoff- und Holzpappenfabrik 
Limmritz-Stelna, nach langjährigem schwerem Leiden 
verschieden. Seit 1887 hat er den Werken der Ge- 
sellschaft als Mitdirektor und seit 1891 als alleiniger 
Direktor in erfolgreicher Weise vorgestanden. (Nach- 
ruf siehe heutige Nummer, S. 3176.) 


Handelsregister- Eintragungen. 
Aktiengesellschaft für Papierfabrikation in Lau- 
ter bel Schwarzenberg l. S. Gegenstand des Unterneh- 
mens ist die Herstellung und der Vertrieb von Holz- 
stoff und Papier jeder Art. Das Grundkapital der 
Gesellschaft beträgt & 3 Mill. und ist eingeteilt in 
60 Aktien zu je & 5000. Der Direktor Gerhard 
Schulze in Leipzig ist alleiniger Vorstand. 

Halberstädter Papier- und Pappenfabrik N. Gelß- 
ler in Halberstadt. Dem Kaufmann Hermann 
Schwiesau in Halberstadt ist Prokura erteilt. 

Die Firma Holzschleifereil Bellhackmühle J. L: 
Lechner in Prien bei Traunstein ist erloschen, da- 
gegen neu eingetragen: Holzstoffabrik Bellhackmühle 
Ferdinand Lechner, Sitz Prien. Inhaber: Fabrikbesit- 
zer Ferdinand Lechner in Prien. Geschäfts- 
zweig: Holzstoffabrik. | 

Die Firma Holzstoff- und Lederpappeniabrik 
Carolathal Sachse & Müller in Breitenbrunn bei 
Johanngeorgenstadt i. S. ist erloschen. 

Jagenberg-Werke Aktiengesellschaft, Düsseldorf. 
Dem Heinrich Riepe und dm Kurt 
Wetzke, beide in Düsseldorf, ist Gesamtprokura 
erteilt. Die Prokura des Arthur Steinmetz 
ist durch Tod erloschen. 

Papierfabrik Neldhardtsthal, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Neidhardtsthal bei Eibenstock 
i. S. Zum Geschäftsführer ist bestellt der Ingenieur 
Max Wenzel in Muldenstein. 

Strohpappenfabrik Westerhüsen Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Magdeburg. Dem Kaufmann 
Otto Meinhardt in Magdeburg und dem Be- 
triebsleiter Albert Milius in Magdeburg ist Ge- 
samtprokura erteilt derart, daß jeder gemeinsam mit 
einem Geschäftsführer oder mit einem anderen Pro- 
kuristen zur Vertretung der Firma berechtigt ist. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer „n. Heidenheim vi. 


Me 
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Rohpappenfabrik Aktiengesellschaft in Worms. 
Dem Kaufmann Walter Winkelmann in Wies- 
baden ist Prokura dergestalt erteilt worden, daB er 
berechtigt ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede zu vertreten und deren 
Firma zu zeichnen. 

Gustav Roeder & Co., Marschendori. Kollektiv- 
prokura ist erteilt: Adolf Rein, Arnau und 
Karl Gregor, Arnau. Firmazeichnung: Jeder 
derselben mit Kurt Wagner oder Ing. Hugo 
Posselt oder dieselben untereinander. 

Karl Wolf, Duel bei Paternion, Holzstoff- und 
Pappenfabrik. Ausgeschieden ist der bisherige Allein- 
inhaber der Firma K. Wolf. Nunmehrige Inhabe- 
rinnen: Hermine Schwarzenbach geb. 
Woli, Chemikersgattin in Dübendorf bei Zürich, und 
Karoline Scheide geb. Wolf, Professorsgattin 
in Villach, als persönlich haftende Gesellschafterin- 
nen der mit dem 4. September 1921 begonnenen 
offenen Handelsgesellschaft. Vertretungsbefugt: Jede 
Gesellschafterin selbständig. Prokura ist erteilt dem 
Dr. Friedrich Scheide, Professor am Real- 
gymnasium in Villach. 

Dürener Fabrik präparlerter Papiere, Renker & 
Co. in Lendersdorf-Krauthausen bei Niederau. Kar 
Schoeller ist aus der Gesellschaft ausgeschieden. 
Gleichzeitig ist der Kaufmann Armin Renker 
in Zerkall bei Nideggen als persönlich haftender Ge- 
sellschafter in die Gesellschaft eingetreten. Dem 
Techniker Jakob Brüggen in Krauthausen bei 
Niederau und dem Kaufmann Hans Aretz in 
Düren ist Gesamtprokura erteilt in der Weise, daß 
sie gemeinsam zur Zeichnung und Vertretung der 
Firma berechtigt sind. 

Dürener Papier-Prägewerk, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Düren. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung und der Vertrieb von 
Papieren und Kartons aller Art mit künstlichem 
Wasserzeichen, Fantasiepressungen von Papieren und 
Kartons. Außerdem die Herstellung und der Handel 
von Papieren, Papierwaren aller Art und anderer in 
das Fach schlagender Artikel. Das Stammkapital be- 
trägt «A 300 000. Zu Geschäftsführern sind bestellt 
die Kaufleute Hans Heinrich Schwalm in 
Barmen; Isaac Joels in Elberfeld und Wil- 
helm Verstegen in Düren. 

Dürener Papier-Prägewerk, Verstegen & Windel- 
schmidt in Düren. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
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Aachener Papiervertrieb Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Aachen. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Vertrieb von Papieren und 
Papierwaren aller Art. Stammkapital: 60000 4. Ge- 
schäftsführer: Heinrich Carl, Heinrich Kohne- 
mann und Leo Kohnemann, alle Kaufleute in 
Aachen. Der Geschäftsführer Heinrich Carl ist für 
sich allein vertretungsberechtigt. Die Geschäftsführer 
Heinrich und Leo Kohnemann sind nur gemeinsam 
zur Vertretung der Gesellschaft befugt. 


Chemische Werke Zeil-Wildshausen, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Wildshausen bel Oeven- 
trop. Der Sitz der Gesellschaft ist von Wildshausen 
nach Düsseldorf verlegt. 


Papierverarbeitungsgesellschaft mit beschränkter 
Haftung zu Mülheim-Ruhr. Der Kaufmann Alfred 
Kirchhoff zu Köln a. Rhein ist zum Geschäfts- 
führer bestellt. Der Ehefrau Max Pohler, Wil- 
helmine geb. Lohmann, ist Prokura erteilt. 


Paplerwerk Köln, Ludwig Steinberg, Zweignieder- 
lassung Saarbrücken in Saarbrücken. Dem Kaufmann 
Moritz Fromm in Saarbrücken 3 ist für die 
Zweigniederlassung Prokura erteilt. 


Papierrollenfabrik „Bavaria“ Schindler & Böhmer. 
Kommanditgesellschaft, Sitz Bayreuth. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind: Erich Schindler, 
Geschäftsführer, und Wilhelm Böhmer, Ge- 
schäftsführer, beide in Bayreuth. Papierrollenfahrik. 
Gesellschaftsvertretung und Firmenzeichnung erfolgen 
gemeinschaftlich durch die beiden persönlich haftenden 
Gesellschafter. Geschäftsräume: Richard - Wagner - 
Straße 30. Sitz der Gesellschaft war bisher Hof i. B 


Felix Thunert Industrie-Papler-Fabrik in Leipzig. 
Kochstraße 134136. Der Fabrikant Karl Felix 
Thunert in Leipzig ist Inhaber. Augegebener Ge- 
schäftszweig: Herstellung und Vertrieb von Bunt-, 
Kunst- und Luxuspapieren. 


Weka-Tuchpapier Aktlengesellschaft A.u.K.Römm- 
ler, Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Tuchen und Tuch- 
papieren aller Art, insbesondere von im Handel unter 
dem Namen „Weka“ bekannten Tuchpapieren. Grund- 
kapital: 4000 000 4. Zu Vorstandsmitgliedern sind 
bestellt: 1. Kaufmann Paul Foellner zu Berlin- 
2. Kaufmann Egbert Reimsfeld. Berlin. 


m Holzsioli + Sirohsioli - Zeilulos 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: : Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. Fernruf: 
„Carma Dresden-A. 21. 30810 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zum stufenweisen Trocknen von Trockengut, insbesondere Pappen, in 
Kanälen mit Hilfe von Heißluftströmen. 
„Reform“ Gesellschaft für Heiz- und Trockenanlagen m. b. H. in Görlitz. 
Klasse 55d, Gruppe 30. D. R. P. Nr. 355 643 (vom 25. Januar 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zum stufenweisen Trocknen von Trockengut, insbesondere 
Pappen. in Kanälen mit Hilfe von Heißlufitströmen, dadurch gekennzeichnet, daß das den Trockenkanal durch- 
wandernde Trockengut im Gegenstrom stufenweise immer kleiner werdenden Trockenluftmengen mit immer 
niedriger werdender Temperatur ausgesetzt wird, so daß dadurch ein zu scharfes Uebertrocknen des aus- 
tretenden Gutes verhindert wird. 


Siebzylinder für die Papier- und Zelluloseherstellung. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska Verkstad in Karlstad (Schweden). 
1 e — Klasse 55d, Gr. 23. D.R.P. Nr. 354 739 
(vom 25. Juni 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. In einzelne Zellen 
unterteilter, mit innerem Saugkasten ausgestatteter 
umlaufender Siebzylinder für die Papier- und Zellu- 
loseherstellung, bei dem die Stoffmasse unmittelbar 
auf das den Siebzylinder umgebende Siebtuch fließt, 
dadurch gekennzeichnet, daß der feststehende Saug- 
kasten 5 derart eingerichtet ist, daß bei der Drehung 
des Siebzylinders 2 diejenigen Zellen 3, über die der 
Stoff auf das Siebtuch 4 fließt, im Anfang von dem 


d . i : : S 
5 d e, a EN N Saugkasten 5 abgesperrt sind, so daf das Absetzen 
Q ` des Stoffes auf das Siebtuch 4 hier ohne Saugwirkung 
| erfolgt, und erst dann durch die Drehung des Sieb- 
Lil — zylinders 2 an den Saugkasten 5 angeschlossen wer- 


den, nachdem durch natürliches Durchsickern ohne 
Saugung eine Filterschicht über diesen Zellen gebildet 
worden ist. 
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Entwässerungsmaschine für Zellstoff, Holzstoff u. dgl. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska Verkstad in Karlstad, Schweden. 
Klasse 55d, Gruppe 23. D. R. P. Nr. 355448 (vom 26. Juni 1920 ab). 

Patent-Anspruch: Entwässerungsmaschine für Zellstoff, Holzstoff u. dgl. mit einem sich drehen- 
den Siebzylinder und einer oder mehreren mit diesem zusammenwirkenden Druckwalzen, dadurch gekenn- 
zeichnet. daß diese Walzen in an sich bekannter Weise mit in der Umfangsrichtung verlaufenden Vertiefungen 
(Rillen, Schlitzen od. dgl.) versehen sind. 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


Stabe-Clanssen D ampim esser 
Preßlufitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate In Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe ~re: Berlin SO 26 
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Mechanischer Antrieb für wagenweise Beschickung stockwerkartiger Gruppierungen 
nebeneinanderliegender Trockengänge. 
Waclaw Slawinski in Warschau. 
Klasse 55d, Gruppe 30. D.R.P. Nr. 354998 (vom 1. Juni 1918 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. 


Mechanischer Antrieb für wagenweise Beschickung stockwerkartiger 


Gruppierungen nebeneinanderliegender Trockengänge, wie vielgängige Trockenkanäle, Kammern, Schächte usw., 
ohne Unterschied der Bauart der das Trockengut aufnehmenden Wagen, Siebe, Roste usw., dadurch gekenn- 
zeichnet, daf zum Fortbewegen dieser Wagen hin und her gehende, mit Mitnehmern ausgestattete Ketten 


Verwendung finden. 


Briefkasten. * 


Frage Nr. 2941. Aufschließung von Stroh- 
und Alfazellulose. Welche Umdrehungszahlen der 
Holländerwalze sind bei Aufschließung von Stroh- 
und Alfazellulose am günstigsten? Wie berechnet 
man diese? A. 

Frage Nr. 2942. Stopfen von Strohkochern. 
1. Wie lassen sich vorteilhaft Strohkocher stopfen 
auf maschinelle Weise oder durch von Hand arbei- 
tende Apparate? Es kommen Kocher mit einem 
Inhalt von 12—15 Ztr. Häcksel in Frage. Wer 
liefert solche Apparate? 

2. Mit wieviel Umdrehungen kann man einen 
Kocher laufen lassen? Ist eine Umdrehung rationell? 

Strohpapierfabrik. 


Stoffwiedergewinnung in Strohpappentabriken. 
Antwort auf Frage Nr. 2930 in Nr. 32, S. 2926. 

Das billigste und einfachste ist, das Siebwasser 
mittelst eines Schöpfrades zu heben und zum Ver- 
dünnen des Stoffes, welcher von der Rührbütte 
kommt, zu verwenden. Das beim Reinigen der Bütte 
und der Maschine abfließende Stoff- und Wasch- 


Fortsetzung S. 3185. 


Telegr.-Adr.: Cellulosemuads Dresden. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


wasser ist eventuell in einer Grube zu sammeln, von 
dieser durch ein Becherwerk oder eine Pumpe in 
einen höher gelegenen Behälter zu heben und zum 
Speisen des Kollerganges sowie der Holländer zu 
verwenden. 

H Post l. Biedermannsdorf b. Wien. 


Mechanische Abwässerreinigung und Stoffanganlage. 
Antwort auf Frage Nr. 2935 in Nr. 33, S. 3007. 

Die während des Betriebes in einer Rohdach- 
pappenfabrik von der Langsiebmaschine abfließenden 
Abwässer werden am besten in einer betonierten 
Grube gesammelt, von dieser mittelst Schöpfrades, 
archimedischer Schraube oder Elevators in ein höher 
gelegenes Reservoir gehoben und von diesem den 
Holländern und Bütten zum Verdünnen des Stoffes 
zugeleitet. 

Das beim Reinigen der Holländer, Rohre, Bütten 
sowie Pappenmaschine verwendete Waschwasser 
leitet man in eine Grube, die nach dem System der 
Schurichtschen Stoffänger gebaut ist. Aus dieser 
laufen die Abwässer ziemlich klar ab. 

H Postl. Biedermannsdorf bei Wien. 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Fernspr.-Anschl. Loschwitz 724 und 726. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + 


Holzstoff + 
Runstseide-Spezialcellulose, 


Vertreter von 13 Cellulose - Fabriken in Oesterreich, Norwegen, 


Strohstoff 


elektrolytisch gebleicht 
und chlor gebleicht. 


Schweden und Tschechoslowakei. 


Skandinaviscer, finnisher und Österreihisher Holzstoff. 


Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstoffl-Fabriken Villach. :-: : 
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Sandlöcher im Zigarettenpapier. 
Antwort auf Frage Nr. 2932 in Nr. 32, S. 2926. 

l. In verschiedenen Feinpapierfabriken, in denen 
das Fabrikationswasser in Kies- und Sandfiltern vor- 
gereinigt wird, erfolgt eine Nachreinigung in Kästen, 
welche mit Badeschwämmen oder staubfreier Holz- 
wolle gefüllt sind. Außerdem wird das Wasser nur 
durch Filterbeutel, welche vor die Rohrleitung ge- 
bunden sind, in die Holländer usw. eingelassen. 

Es ist wohl selbstverständlich, daf die Hadern in 
einem Wolf gedroschen und in einer Reinigungstrom- 
mel entstäubt werden, daß der zum Kochen ver- 
wendete Kalk vorher von Sand gereinigt wird, in 
die Halbzeugholländer größere Sandfänge eingebaut 
sind und der Halb- sowie Ganzstoff in möglichst 
verdünntem Zustande über große Sandfänge geleitet 
wird. H Post!], Biedermannsdorf b. Wien. 

II. Das Nichtvorhandensein eines Waschhollän- 
ders in Ihrem Betriebe ist in allererster Linie in 
Betracht zu ziehen, denn alle Lumpensorten, selbst 
wenn diese noch so rein erscheinen, enthalten mehr 
oder weniger Sand, und dieser kann nur durch ge- 
wissenhafteste Waschholländerarbeit entfernt werden. 

Ich vermute, daß der Fragesteller ungekochte 
Lumpen verarbeitet, was ich ihm jedoch nicht emp— 
fehlen kann, und sollte dies dennoch nicht der Fall 
sein, dann muß die zum Kochen verwendete Kalk- 
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milch entsprechend entsandet werden. Dies entlastet 


auch die Arbeit des Waschholländers, und ordentlich 
durchgewaschene Lumpen zeigen dann auch im Sand- 
fang des Halbzeugholländers nur geringe Mengen 
Sand. 

Wenn aber trotz aller dieser notwendigen Mani- 
pulationen Sand im Papier vorkommt, dann ist dem 
Fabrikationswasser eine größere Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Aus so großen Tiefen, wie in diesem 
Falle von 400 Fuß, scheint doch Sand mit heraui- 
gerissen zu werden. und derartige mechanische Ver- 
unreinigungen entferne man auf irgendeine Art durch 
ein praktisches Filter oder durch langsames Absitzen 
des Wassers. 

Sollte ein anderes Fabrikationswasser zur Ver- 
fügung stehen, dann probiere man dieses, jedenfalls 
aber untersuche man ersteres. und wenn sich hier 
abermals keine positiven Anhaltspunkte ergeben, 
dann liegt der Fehler in den zur Verwendung ge- 
langenden Zusätzen. Nicht alle im Handel zu erhal- 
tende kohlensaure Magnesia, kohlensaurer Kalk usw. 
sind frei von Sand oder sonstigen Beimengungen. 
und diese müssen ebenfalls früher ausgeschieden 
werden. Der Sandfang der Papiermaschinne muB 
entsprechend groB gewählt sein, vorausgesetzt, daß 
dieser auch richtig konstruktiv durchgeführt ist. 

P. 


J Tonische Hochleistungs-Feueruugen: 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes für 

die Verbrennung. 
Nachbestellungen 
größter Werke. Tr. 


— 


J. A. TOPF & SOEHNE, 


Braunkohlen 


Maschinenfabrik und feuerungstechnisches Baugeschätt. 


Kurze Baulänge, 
i| dah. leichte Bedie- 
Sl] nung. Völlige Be- 
zgi n triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 


Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 
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Abdampiverwertung. 
Antwort auf Frage Nr.2936 in Nr. 33, S. 3057. 

l. Ihre vorhandene 450-PS-Kondensationsmaschine 
liefert bei einem angenommenen Dampfverbrauch von 
5 kg pro PSe und Stunde etwa 2250 kg Abdampf. 
Mit dieser Dampfmenge können Sie zunächst das 
Kesselspeisewasser von + 10° auf etwa 48-50° C 
erwärmen. Weiter können Sie mit der Abwärme 
noch etwa 50-70 000 cbm Warmluft pro Stunde 
gewinnen. je nachdem, wie groß die verfügbare 
Abdampfmenge nach Abzug der für die Wasser- 
wärmung erforderlichen Wärmemengen noch zur Ver- 
fügung steht. Für die Endtemperatur ist natürlich das 
Vakuum der Dampfmaschine maßgebend. 

Sie besitzen eine Holzschleiferei mit Sägewerk. 
Ich würde Ihnen empfehlen, die Warmluft für Hei- 
zung und Trocknung Ihres Holzschliffes zu ver- 
wenden. 

Bei der zur Verfügung stehenden Dampfanlage 
bezw. Leistungsfähigkeit Ihrer Holzschleiferei dürften 
sich meines Erachtens ganz bedeutende Frachterspur— 
nisse ermöglichen lassen, indem Sie den Holzstoff 
lufttrocken versenden. Bisher war es üblich, den 
Holzstoff naß zu versenden. Hierbei ist zu berück- 


A 


Georg v. 


Telegr.-Adr.: 
vonbuscie 
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sichtigen, daß bei einem 15-Tonnen-Waggon stets 
10 Tonnen Wasser unnötig mitgeführt und die Fracht 
für das Wasser mitbezahlt werden mußte. Bei mitt- 


lerer Leistung einer Holzschleiferei beträgt unter den 
heutigen Verhältnissen und unter Berücksichtigung 


des Spezialtarifes für nassen Holzstoff die Ersparnis 
je nach der Entfernung mehrere Millionen Mark im 
Jahr. Lufterhitzer in besonderen Spezialausführun- 
gen baut meines Wissens die Firma „Reform“. Ge— 
sellschaft für Heiz- und Trockenanlagen, Görlitz, 
und soll recht gute Ergebnisse erzielt haben. Die 
Trockenanlagen dieser Firma haben sich, soweit mir 
bekannt ist, schr gut bewährt, und ich empfehle 
Ihnen, sich mit dieser Firma direkt in Verbindung zu 


setzen. Dort dürften Sie jede weitere Auskunft 

erhalten. Ich selbst stehe ebenfalls gern zur Ver- 

fügung. S. M. 
H. Das Kondensationswasser Ihrer Dampf- 


maschine könnte, wenn Sie vorher das in demselben 
enthaltene Oel ausscheiden, als Fabrikationswasser 
verwendet werden. 

Warmes Fabrikationswasser hat kaltem gegen- 
über viele Vorzüge. 


H. Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 
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Ausbrechen der Holzschlelisteine. 

Antwort auf Frage Nr. 2934 in Nr. 33, S. 3007. 

L Das Ausbrechen der Kunststeine hat mit der 
Befestigungsart nichts zu tun. Die Ursache ist einzig 
und allein in der Behandlung der Steine zu suchen. 
Um dem Ausbrechen vorzubeugen, empfichlt es sich, 
folgendes zu beachten: Neu eingebaute Steine müs- 
sen mindestens 6 Stunden bei vollen Schleifpressen, 
aber ohne Belastung. im Wasser laufen, sodann 
kanı mit der Belastung begonnen werden, jedoch 
muB solches langsam erfolgen, und bis zur vollen 
Belastung, nach obigem sechsstündigem Anfeuchten, 
muß wieder I Stunde vergehen. Nach längeren Still- 
ständen (über Sonntage) muß der Stein vor der 
Belastung wieder 2—2% Stunden wie oben behandelt 
werden. Neuere Steine soll man in der Regel etwas 
länger anfeuchten; bei älteren Steinen genügt nach 
einem 24stündigen Stillstand schon: 1—1% Stunde. 
Wird obiges befolgt, so gibt es überhaupt kein Aus- 
brechen der Kunststeine mehr. E. G. 

ll. Das Ausbrechen der Ränder kommt bei 
Kunststeinen viel häufiger vor als bei Natursteinen. 
Die Befestigung des Steines hat hierbei nichts zu 
sagen. Der Stein soll eine Kleinigkeit bombiert ge- 
halten werden, damit der erste Druck beim Herunter- 
lassen des PreßBkolbens mehr auf die Mitte des Steines 
kommt. Das Holz soll vorsichtig eingelegt werden, 
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damit das Rollen der Schleifklötze vermieden wird. 
Da ja ein rollender Klotz die Ränder des Steines 
lockert und ausbrechen läßt, soll man beim Schürien 
die Tourenzahl verringern und von außen nach innen 
(vom Rand nach der Mitte) schürfen. 

J. P., Werkführer. 


Herkulesstein-Gesellschaft dürfte über 


III. Die 
die Ursache hierzu am besten Aufschluß geben 
können. Meiner Ansicht nach wurde zu den Kunst- 


steinen, aus denen Stücke ausgebrochen sind, voraus- 
gesetzt allerdings, daß die Steine nicht während des 
Transportes beschädigt, und daß die Keile vor dem 
Einlegen zwischen die Welle und den Stein etwa 
24 Stunden in Wasser eingeweicht worden sind, zu 
wenig oder ungeeigneter Zement verwendet. Mög- 
licherweise hat der betreffende Stein auch zu wenig 
lange gelagert — man rechnet bis zur erforderlichen 
Betriebssicherheit von Kunststeinen eine Zeit von 
einem Jahr für die Ablagerung. 

Wenn der Stein heiß läuft, was vorkommt, wenn 
kein oder zu wenig Spritzwasser zugeführt wird oder 
sich dicke Späne zwischen den Stein und die Preb— 
kästen klemmen, und dann zu rasch abgekühlt wird, 
bekommt selbst der beste Kunststein Sprünge; Natur- 
steine zerspringen in solchen Fällen ganz. 

H. Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 
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Marktberichte. 


Harz. 
Marktbericht der Firma C. H Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 26. August 1922. 

Seit dem letzten Bericht vom 5. August sind die 
Inlandpreise für Harz durch die ungeheure Markver- 
schlechterung um etwa 100% gestiegen, und es ist 
verständlich, daß diese Preise nur widerwillig bezahlt 
werden, da es gar nicht abzusehen ist, ob Fertig- 
fabrikate so hoch bewertet werden. Das Geschäft 
ist daher auf der ganzen Linie still. Der Kapital- 
mangel nimmt derart drohende Formen an, daß 
Kredite kaum noch bewilligt werden können, und es 
scheint die Zeit nicht fern zu sein, wo wieder alles 
nur gegen sofortige Kasse gehandelt werden kann. 

Der französische und spanische Markt fängt 
bei den Typen BN bis WW an sich zu festigen, 
während die hellen A-Typen, die ja noch verhältnis- 
mäßig hoch liegen, weiter flau sind. Amerika lag 
fest, doch scheint ein Umschwung in Vorbereitung 
zu sein. Größere Geschäfte sind nur durch England 
in Amerika getätigt worden. In Frankreich, Spanien 


und auch im Rheinland fanden dagegen nur mäßige 
Umsätze statt. 
billige Notierungen. 
wie vor knapp. 

Preise für 100 kg am 26. August 1922 ab rheini- 
schen Lägern: 


Teilweise hörte man hier ungesund 
Die Inlandbestände sind nach 


Dresden- À. 


Marlenstrasse 30 ll. 


Harz franz. oder span. F/G A 11000, Tara 7% 


en wm „ » WW. „ 12400, „ 7% 
S „ „ „ SA. „ 15 340, CH 
„ amerik. FGH . „ 12 000, „ 17% 
8 $ M „ 12500, „ 17% 
, = WW . „„ 15 900, „ 17% 
Papierholzpreise. 


Ergebnisse von Versteigerungen vom 12. 8. bis 
22. 8. Oberförsterei Goldap-Rom. (Reg.-Bez. 
Gumbinnen) 275 rm Fichtenpapierholz gemischt 
A 1741; Oberförsterei Ullersdorf (Reg.-Bez. 
Liegnitz) 76 rm Nadelpapierholz Knüppel & 2900; 
Oberförsterei Magdebforth. (Reg.-Bez. Mag de- 
burg) 731 rm Kiefernpapierholz gemischt & 3242; 
Oberförsterei Thale a. H. (Reg.-Bez. Magdeburg) 
1311 rm Fichtenpapierholz «A 4683 für Scheiter und 
M 2223 für Knüppel; Oberförsterei Dietzhausen 
(Reg.-Bez. Erfurt) 671 rm Fichtenpapierholz gemischt 
entrindet A 2265; Oberförsterei Dassel (Reg.- 
Bez. Hildesheim) 651 rm Fichtenpapierholz & 2584 
für Scheiter und «A 2307 für Knüppel entrindet, An- 
fuhr bis Æ 180 6—8 km; Oberförsterei Neuen- 
heerse (Reg.-Bez. Minden) 157 rm Fichtenpapierholz 
einschließlich Grubenholz entrindet A 2660. 


— u — m. — — . e ge Ee 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. m 1 


Drahionschrifl: „Dekator“ 
Fernruf: 11516 


Vereinigung 
der Paplerkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. 


‚Defekte 


beseitigt 


mittels 


Elektricin 


Flektro:Schweissung 


Allgemeine Elektro-Schweisserei Gm b. H. 
NIT DES SEL BO 855 INN 


Se CC o ros 


Frankfurt /m. Gagernstr18. Halle /s. Streibersir h Hannover celerstr 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 
Marktbericht der Fa. Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11. 
Hamburg, den 26. August 1922. 


Actznatron . f . f . 88. -- 
Aetzkali z ; ; A 2 e . „ 88.— 
Antichlor krist. . ; . ; . ©. s 38.— 
e Perliorm . . f ; EFF Ps 
Bittersalz ; 8 ; . S -a 9.50 
Chlorkalzium ; . e ; 1850 
Chlorkalk 22.— 
Chlormagnesium . : ; 5 : e sa De 
Chromalaun 95.— 
Glaubersalz kalz. e : ; ı „„ 10.25 
e krist. : e . . .. 4.80 
Kalialaun-Kristallmehl . ; ; „ „ 28. 
Kuliluuge * 29.— 
Kaliumbichromat j „ 300.-- 
Natronlauge 38/40° e i j i „ a 26. 
Pottasche 96/8% . : : S . 86. — 
Salmiak fein krist. . 110.-- 
Salmiakgeist : N : ; . . 28.— 
Schwefelnatrium 30.— 
Se konz. ; É ; .. 58.— 
Natron-Wasserglas „„ E 


Die kolossale A N ENUE der vergangenen 
Woche beherrschte den Markt und brachte immer 
neue ruckweise Preiserhöhungen. Genaue Notierungen 
anzugeben, ist unmöglich. Die Forderungen differieren 
oftmals 10% und mehr. Geringe Devisenschwankun- 
gen üben keinen großen Einfluß aus. 


Leinöl roh rein . j . . 365. 
Leinölfirnis doppelt kokacii s . , . 365.— 
Rizinusöl I. Pressung ; e i . „ 430.— 
e II. Pressung. s ; „ 415.— 
Terpentinöl amerik. 855.-- - 
e franz. d 8 g . „ 840.— 

ks schwed. . ; ; „ 400.— 
Rindertalg hell . ; f ; g . „ 320.— 
Hammeltalg . g e 8 . „ 350.— 
pro kg inkl. Originalbarrels ab Hamburger Lager. 
l.ederleim I. Qualität . i f : . AM 250. 
Knochenleim transparent . ; „ 200.— 


pro kg inkl. Verpackung b/n ab Lagot: 
Die Preise gingen im Laufe dieser Woche in 
einem noch nicht dagewesenen Tempo in die Höhe. 
Nach geringen Sorten bestand - selbst zu erhöhten 
Preisen gute Nachfrage, dagegen waren bessere Oelc 
infolge des hohen Preises weniger gesucht. 


— — mmm 


Die Lage 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried petzoldt 
in Lengenfeld -Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden- N 1 Albrechtstr. 1 d. 


ist nach wie vor sehr fest. Es ist augenblicklich 
äußerst schwer, verläßliche Notierungen wiederzu- 
geben, weil sich diese von Stunde zu Stunde ändern. 
entsprechend der Bewegung aın Devisenmarkt. 


Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 
Die Lage auf dem Lumpenmarkt ist äußerst kritisch. 
Die Preise tendieren ständig nach oben und passen 
sich der Geldentwertung an. Trotz des regen Ge- 
schäftes macht sich eine Depression bemerkbar. 
Fabrikanten und Händler klagen über großen Geld- 
mangel und beanspruchen langfristige Kredite. Wenn 
nicht bald eine Wendung der Dinge eintritt, sind Be- 
triebseinschränkungen unvermeidlich. Der Export hat 
erheblich nachgelassen. Die Qualität der Ware wird 
immer schlechter: die wilden Händler übernehmen 
die Ware in einem Zustande, der jeder Beschreibung 
spottet. 


Vom Altpapiermarkt. 


Nach einem Bericht aus Norddeutschland 
sind in Papierabfällen zwar die Preise wiederum ge- 
stiegen, aber der Bedarf ist sehr gering. Die Fabriken 
kommen nur in den Markt, wenn sie tatsächlich schon 
sehr kurz in Rohmaterial sind: die meisten scheinen 
sich vom Kauf überhaupt zurückgezogen zu haben. 


Paplerfabriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 
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Erhö huag der Ausfuhrabgaben. 


Der Neichswirtschaftsminister und der 
Reichsfinanzminister haben unter dem 30. Au- 
gust 1922 (siehe Deutscher Reichsanzeiger 
vom 31. August 1922 Nr. 194) alle Ausfuhr- 
abgabensätze des Zolltarifs mit Wirkung vom 
3. September 1922 um 60% erhöht mit Aus- 
nahme einer Reihe von Tarifnummern, bei 
denen die Erhöhung nur 30% beträgt, und 
einer weiteren Reihe von Tarifnummern, bei 
denen die bisherige Ausfuhrabgabe unverän- 
dert bleibt. Papier und Papierwaren des 11. 
Abschnittes des Zolltarifes fallen unter die 
allgemeine Erhöhung um 60%, während die 
Abgabensätze für Bücher, Bilder, Gemälde 
des 12. Abschnittes des Zolltarifes von der 
Erhöhung ganz ausgenommen sind. 

Die neuen Abgabensätze, die nachstehend 
vermerkt sind, sind so zu errechnen, daß sie 
auf volle Hundertsätze lauten, wobei bei 
Bruchteilen bis zu 0,5% einschließlich der 
nächst niedrigere, bei Bruchteilen über 0,5% 


der nächst höhere volle Prozentsatz zu 
rechnen ist. 


11. Abschnitt. Papier, Pappe und Waren daraus. 
(649/50) Halbzeug (Halbstoff zur Papier- und Pappen- 
bereitung), breiartig oder in fester Form, auch ge- 
bleicht oder gefärbt oder mit mineralischen Stoffen, 

Leim usw. versetzt: 
649 aus Abfällen von Gespinstwaren oder dergl. 
650a aus Holz, Stroh, Espartogras oder anderen 
Pflanzenfasern: Holzmasse (mechanisch be- 
reiteter Holzstoff, Holzschliff) . 1% 
650b chemisch bereiteter Holzstoff (Zellstoff. 
Zellulose), Stroh-, Esparto- und anderer 
Faserstoff . 11% 
65 1a Pappen (Pappdeckel) SE (geschöpft) 
oder gegautscht, auch aus zusammengekleb- 
ten Pappen hergestellt: Glanzpappe (PreB- 
span) und andere hochgeglättete Pappe, 
Kunstlederpappe sowie andere feine Pappe, , 
auch in der Masse gefärbt . 11% 
651b Vulkanfiber . . , 11% 
651c Pappen aus mechanisch der heimisch be. 
reitetem Holzstoff, auch aus solchem von 


16% 
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gedämpftem Holz, festgewalzt (Braunholz- 
pappe, sogenannte Lederpappe), Stroh-, 
Schrenz- und Torfpappe und anderweit nicht 

e genannte grobe Pappen, auch in der Masse e 
gefärbt, Rohdachpappe . . . 2. .2..N% 

652 Pappen aller Art, weiß oder farbig ge- 
strichen, mit weißem oder farbigem Papier 
beklebt, lackiert, bronziert, mit Wollstaub 
oder dergleichen überzogen, durch Pressen 
gemustert (z. B. Lignomur), Malerpappe, 


Matrizen Rn Lite Ban ven a a E 
653 Ganz grobes graues KR GE (gelbes 
Strohpapier siehe Nr. 654) . . .. . .10% 


654 Packpapier aller Art, einschließlich des über - 
30 glam schweren Seidenpapiers und des 
gelben Strohpapiers . . . . . . . .10% 


(655a/i) Papier, nicht unter andere Nummern fallend, 
einschließlich des Kartonpapiers, auch liniiert, perga- 
mentiert oder gekörnt: 

655a Druckpapier, ungefärbt oder in der Masse 


gefärbt . . I * 
655b Karton- (Karten-) Päpier mit Ausnahme 

von Zeichenkartonpapier . . . ...11% 

Elfenbeinkarton und Einlägekartor. ...1% 
655c Löschpapier aus ganz grobem, grauen (653) 

Filtrierpapier . . . . . 10% 

Nr. 655d siehe Nr. 654. 

655e Pergamentpapier. . 10% 
655f Schreib-, Brief-, Bütten- (mit ES Hand., ge- 

schöpftes), Notenpapier. .. 0 * 
655g Zeichen- und Zeichenkarlonpäpier e ai . . 10% 
655h Seidenpapier, nicht unter 654 fallend -» . . 10% 


655i Photographisches Rohpapier, nicht bary- 
tiert, Filz-, Tapeten- und anderes Papier . 11% 

656a Buntpapier, auch auf lithographischem Wege 
hergestellt, einschließlich des mit Kreide, 
Blei- oder Zinkweiß, Baryt (auch für photo- 


graphische Zwecke) oder dergleichen über- å 


strichenen oder mit Metall- (Bronze-) Druck 
versehenen Papiers, Chromopapier, Chromo- 
karton und Kunstdruckpapier (Illustrations- 
druckpapier) in Bogen oder endlosen Rollen 11% 
656b Lackiertes Papier; mit Glimmer- oder Glas- 
schuppen, Streupulver, Wollstaub oder der- 
gleichen überzogenes Papier; Papier mit 
gestrichenem, aufgelegtem oder galvano- 
plastischem Metallüberzug in Bogen oder 
endiosen Rollen sowie mit Gold- oder Sil- 
berschnitt versehenes Papier (mit Ausnahme 
von Silberpapier) „ EE i 


(657a/c) Drucke jedes Verfahrens: 
657c Krepp-, Klosettpapier, Servietten und Tisch- 

- läufer, nur ausgestanzt, perforiert usw., 
aber nicht zusammengefaltet. . 10% 
Papier und Pappe, mit Gespinstwaren aller 
Art, ganz oder teilweise überzogen oder 
mit Unterlagen oder Zwischenlagen von 
Gespinstwaren aller Art oder von Draht- 
geflecht . 11% 

660 Tapeten und Tapetenhorten aller An aus 
Papier T = aiy Lio 

662 Schieferpapier, 10 Tafeln ge ohne 
Verbindung mit anderen Stoffen; Bims— 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


663 Lichtpauspapier . . . 11% 
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stein-, Glas-, Rost-, Sand-, Schmirgel- sowie 
anderes Schleif- und Polierpapier . . . . 10% 


664 Gelatinepapier; Panspapier (Paraffin-, Oel. 
Woachspapier und dergleichen); Blau- (Äni- 
lin- und Ultramarin-) Papier; gefettetes 
Indigopapier; Desinfektionspapier; Schweiß- 
papier; Fliegen- und Mottenpapier; Ozon- 
papier; Reagenz- und anderes chemisches 
Papier; mit Guttaperchalösung, Leim, 
Gummi, Tragant. Stärke oder ähnlichen 
Stoffen bestrichenes oder gepudertes Pa— 
pier, auch auf den so behandelten Stellen 
mit Harz, Oel, Wachs oder Kollodium ge- 
decktes Buntglaspapier . . 10% 
667 Briefpapier, -karten und Aimschlätei in Be- 
hältnissen aus Papier, Pappe oder Holz 
(Papierausstattung) TR . 10% 
673a Papierspäne (Abfälle von der 5 
beitung); beschriebenes und bedrucktes Pa- 
pier als Altpapier (Makulatur): Papier. 
Pappe. Papier- und Pappwaren, lediglich 
zum Einstampfen verwendbar . . . . . B% 
Uebergangsbestimmungen. 
Nach der Bekanntmachung vom 20. Aug. 1922. 


Artikel IV. 

Bei vor dem 3. September 1922 erteilten 
Ausfuhrbewilligungen wird die Ausfuhr- 
abgabe ohne Zuschlag zu den Sätzen des 
Tarifs erhoben. Diese Ausfuhrbewilligungen 
können auch mit den Sätzen des Tarifs ohne 
Zuschlag verlängert werden, soweit nach den 
Bestimmungen des Reichskommissars für Aus- 
und Einfuhrbewilligung eine Verlängerung 
gewährt wird und soweit außerdem der 
Nachweis erbracht wird, daß die Ware mit 
fester Preisvereinbarung in handelsüblicher 
Weise und mit handelsüblichen Lieferfristen 
in das Ausland verkauft worden ist. 


. Artikel V. 

Wird die Ausfuhrbewilligung am 3. Sep- 
tember 1922 oder später erteilt, so erfolgt die 
Erhebung der Ausfuhrabgabe nach den in 
Artikel I und II bezeichneten Sätzen. 

Der Tarif ohne Zuschlag findet jedoch 
Anwendung, | 

1. wenn der Antrag auf Erteilung der Aus- 
fuhrbewilligung vor dem 3. September 
1922 an eine zur Erteilung von Ausfuhr- 
bewilligungen zuständige Stelle abge- 
sandt worden ist, oder 

2. wenn die Ware vor dem 18. August 1922 
nachweislich mit fester Preisvereinbarung 
in handelsüblicher Weise und mit han- 
delsüblichen Lieferfristen in das Ausland 
verkauft worden ist und außerdem bis 
zum 15. Oktober 1922 ein Antrag auf 
Ausfuhrbewilligung oder ein Gesuch, 
den bisherigen Tarif anzuwenden, an 
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die zur Erteilung von Ausfuhrbewilli- 
gungen zuständige Stelle abgesandt ist. 
Bei Ausfuhrgeschäften nach außereuropäi- 
schen Ländern genügt es, wenn das vom 
Käufer innerhalb angemessener Frist ange- 
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nommene bindende Verkaufsangebot vor dem 
18. August 1922 und der Antrag auf Ausfuhr- 
bewilligung oder das Gesuch auf Beibehal- 
tung des früheren Tarifs vor dem 30. Novem- 
ber 1922 abgesandt worden sind. 


Gebührenordnung des Staatlichen Materialprüfungsamtes. 
Postamt Berlin-Dahlem, Unter den Eichen 87. 


Das Materialprüfungsamt hat neue Ge- 
bührensätze festgesetzt, welche in den eben 
erschienenen Mitteilungen dieses Amtes, 
5. Heft 1921, auf S. 287/315, veröffentlicht 
sind. Ueber die Gebührenordnung wird 
folgendes mitgeteilt: 

Das Amt erteilt unentgeltlich Rat in Ma- 
terialfragen und Prüfungsangelegenheiten, 
insbesondere auch bei Aufstellung und Ver- 
einbarung von Lieferbedingungen, bei Ein- 
richtung von Materialkontrollen in Betrieben 
usw., solange nicht besondere Versuchsarbei- 
ten oder Aufwendungen für die Ausarbeitung 
dieser Auskünfte erforderlich werden. 

, Für Prüfungen zu Anträgen sind die in 
den Tabellen I—VII aufgeführten Gebühren 
zu entrichten. Für außergewöhnliche Unter- 
suchungen, die in den Tabellen I—VII nicht 
enthalten sind, werden die Kosten nach den 
Aufwendungen unter Berücksichtigung der 
Generalunkosten berechnet und dem Antrag- 
steller vor Beginn der Arbeiten schätzungs- 
weise angegeben. 

In allen Zweifelsfällen wird es gut sein, 
sich vor Einsendung des Versuchsmaterials 
persönlich oder schriftlich mit dem Amt in 
Verbindung zu setzen; mündlich oder tele- 
graphisch gestellte Prüfungsanträge müssen 
schriftlich bestätigt werden. 

Außer den in den Tabellen I—VII ge- 
nannten Sätzen kommen zur Anrechnung: 
für die Ausfertigung der Prüfungszeugnisse 
die gesetzlichen Stempelkosten zurzeit 12 e 
und die Schreibgebühren, ferner die Kosten 
für Probenzurichtung, soweit hierfür nicht 
besondere. Sätze vorgesehen sind, und die 
baren Auslagen, die dem Amt sonst noch 
erwachsen sind. 

Für die Ausfertigung von Abschriften der 
Prüfungszeugnisse werden Schreibgebühren 
und Stempelkosten erhoben. 


1 Sollte der Antragsteller kein Prüfungszeugnis, 
sondern lediglich eine „Mitteilung“ über den Ausfall 
der Versuche wünschen, so ist dies im Prüfungs- 


zintrage ausdrücklich anzugeben, Die Mitteilungen 
werden ohne Stempel und amtliche Unterschrift ab- 
gegeben; sie dienen lediglich zur Ben: achrichtigung 


des Antragstellers und dürfen nicht als Ausweis- 
zeugnis verwendet werden. 


In der Regel werden Abschriften nur von 
Zeugnissen abgegeben, die nicht älter als ein 
Jahr sind. 

Für Anträge, die vor dem Abschluß der 
Prüfungen zurückgezogen werden, werden 
die Kosten nach dem entstandenen Arbeits- 
aufwande berechnet. 

Ein Gebührenaufschlag von 50% 
berechnet: 

a) wenn der Antrag außer der Reihe mit 
besonderer Beschleunigung vorweg er- 
ledigt werden soll, 

b) wenn der Antrag nur Einzelprüfungen 
umfaßt; | 

und zwar nach den Sätzen 2001, 2003, 2004, 
2008 und 2011; 3003, 3004, 3005, 3006, 3008, 
3009, 3026, 3028, 4011, 4012. 

Ausländer zahlen Gebühren unter Zu- 
grundelegung der Gebührenordnung vom 
Jahre 1914 m Goldmark. 

Aus der Tabelle III „Abteilung für 
Papierprüfung“, welche die Ansatz- 
nummern 3001—3024 enthält, ist zu ersehen, 
daß Gebührensätze von 10 % für Bestim- 
mung der Dicke (10 Versuche) bis 100 4 für 
vollständige Untersuchung der Festigkeit, 
des Falzwiderstandes, Faserarten und Leim- 
festigkeit, ferner für Ermittelung der Einwir- 
kung von Umschlagpapier auf eine Metall- 
sorte (für jedes weitere Metall 50 % mehr) 
und für die Bestimmung des Harzgehaltes 
im Papier berechnet werden. Im einzelnen 
werden mit je 15 A für Bestimmung des 
Aschengehaltes und für Bestimmung der 
Falzklasse mit dem Schopperschen Falzer (10 
Versuche) berechnet, wobei sich bei Papieren 
mit einer mittleren Falzzahl von mehr als 
2000 die Gebühren nach Maßgabe der auf- 
gewendeten Zeit, höchstens jedoch auf 50 % 
erhöhen, die Bestimmung der Festigkeit von 
37.50 bis 50 A. des Einheitsgewichtes mit 
10 bis 25 A, auf verholzte Fasern mit 10 bis 
25 /, auf Faserarten 25 bis 50 4, der Lei- 
mung mit 25 bis 50 4, der Saugfähigkeit mit 
25 M, der Filtriergeschwindigkeit, der Schei- 
dungsfähigkeit, der Fettdichtigkeit und der 


wird 


Vergilbung mit je 50 A. 


en 
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Die neuen Bestimmungen über die Frachtsätze für Druckpapier. 


Dieselben lauten: Mit sofortiger Gültig- 

keit wird eingeführt: 

Ausnahmetarif 10b 
für Druckpapier (Zeitungspapier), unbedruck- 
tes, maschinenglattes, holzhaltiges, zum Druck 
von Zeitungen und Zeitschriften im Deut- 
schen Reich oder im Saargebiet bestimmt. 

Anwendungsbedingungen ` Der Ausnahme- 
tarif gilt für Stückgut und Wagenladungen. 
Er wird nur angewendet, wenn die Inhalts- 
angabe im Frachtbrief lautet: 

„Druckpapier, unbedrucktes, maschinen- 
glattes, holzhaltiges, zum Druck von Zei- 
tungen und Zeitschriften im Deutschen 
Reich oder im Saargebiet bestimmt.“ 

Die Eisenbahn ist berechtigt, den Nach- 
weis der Richtigkeit der Frachtbriefangabe 
auch nach der Ablieferung des Gutes zu 
fordern. Der Nachweis ist auf Verlangen der 
Eisenbahn durch Vorlage der Geschäftsbücher 
oder sonstigen Unterlagen der am Fracht- 
vertrage Beteiligten oder durch eine auf deren 
Kosten vorzunehmende Prüfung zu erbringen. 

Frachtberechnung: Die Fracht wird nach 
den Entfernungen des Kilometerzeigers und 


den Frachtsätzen des Frachtsatzzeigers des 
Heftes V la und des Heftes 2 unter Illa be- 
rechnet, und zwar: 


bei Stückgutsendungen zu den Frachtsätzen 
der ermäßigten Stückgutklasse (II), 


bei Wagenladungen zu den Frachtsätzen 
der Wagenladungsklasse B und deren 
Nebenklassen (Bn 5 und Bn 10). 


Ausnahmen: Albtalbahn, Bruchsal- 
Hilsbach-Menzingen, Bühlertalbahn, Butz- 
bach-Licher-Eisenbahn, Crefelder Eisenbahn, 
Gera-Meuselwitz-Wuitzer-Eisenbahn, Greifs- 
wald-Grimmener Eisenbahn, Hildesheim-Pei- 
ner Kreiseisenbahn, Kehl-Altenheim-Offenburg- 
Ottenheim, Kehl-Brühl, Kerkerbachbahn, Lieg- 
nitz-Rawitscher Eisenbahn, Mannheim-Wein- 
heim - Heidelberg - Mannheimer Nebenbahn , 
Mühlhausen-Ebelebener Eisenbahn, Neckar- 
bischofsheim-Hüffenhardt, Neustadt-Gogoliner 
Eisenbahn, Niederlausitzer Eisenbahn, Pau- 
linenaue-Neuruppiner Eisenbahn, Rastatt- 
Schwarzbach, Ruppiner Eisenbahn, Stralsund- 
Triebseer Eisenbahn, Teutoburger Wald-Eisen- 
bahn, Wiesloch, Meckesheim-Waldangelloch. 


Zellstoffpreise für den Monat September. 


Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten hat folgende Preise für 


Lieferungen ab 1. bis einschließlich 15. na ERCA 


lHa ungebleicht . 

Ib ungebleicht 

la normal . 

- prima bleichfähig 
sekunda gebleicht 
prima gebleicht . 


A. 8400.— 
„ 8845.— 
„ 9140.— 
„ 9725.— 
„ 11050.— 
„ 11 550.— 


Die Zahlungsbedingungen haben eine wesentliche: Verschärfung erfahren. Es 
wurde festgesetzt, daß 50% auf die kontraktliche Monatsmenge im voraus zu be- 


zahlen sind, der Rest am Tage der Lieferung. 


(Augustpreise siehe Nr. 31, S. 2811.) 


—— ⁶äEäĩ—E— — 


Holzstoffpreise im Monat September. 


Der Preisausschuß der Deutschen Handelsholzstoff-Industrie hat den Richtpreis 
für gewöhnlichen Handelsholzstoff (Wasserschliff) im Monat September auf A 4400.— 
für 100 kg lufttrocken gedacht ab Schleifereistation, unter dem Vorbehalt einer 
Aenderung bei wesentlichen Verschiebungen der Kalkulationsgrundlagen, festgesetzt. 
(Im Monat August A 1300, Juli & 940, Juni & 820.) 


Für den gesamten Bereich des Papierfaches, mit Ausnahme der Nebenstelle 
für das Buchgewerbe, tritt mit dem 4. September 1922 eine neue Gebührenordnung 


in Kraft. 
Preßspan erschienen. 


Ferner sind noch neue Ausfuhrpreisvorschriften für Buntglaspapier und 


Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außeihandeisstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg, Neue Grolmanstraße 5-6, zu erfahren. 
Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
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Ueber die wirtschaftlichsteKraftversorgung großerPapierfabriken. 


Antrieb der Schleifer und der Papiermaschine durch Dampfturbine oder Elektromotor. 
Von Diplom- Ingenieur Fr. Schiebuhr. 
(Schiuß zu Nr. 34, S. 3102.)- 


Ermittlung der Anlagekosten. 
Fall L 
Dampfturbinen-Einzelantrieb. 

l. Dampfturbinenantrieb der 
Schleiferei mit Hilfsmaschinen. 
a) 3. Schleiferturbinen. 

Der Nettopreis für 3 Kondensationsturbi- 
nen von je 1980 PS eff. einschließlich Kon- 
densation nebst Zubehör, Zahnradvorgelegen 
und Fundamenten beträgt fertig montiert: 
A 335 000 (10 800 000). 

b) 2 Schleiferturbinen. 

Der Nettopreis für 2 Schleiferturbinen- 
Aggregate in gleichem Umfange wie unter a), 
jedoch für eine Einzelleistung von je 2070 PS 
eff. beträgt fertig montiert: 4 23 000 
(8 800 000). 

2. Turbinenantriebdesvariablen 
Teiles der Papiermaschine. 
Der Nettopreis für eine Gegendruckturbine 

von 932 PS eff. einschließlich Fundamenten 

und Zahnradvorgelege für eine Uebersetzung 
von 3000 auf 250 Umdrehungen beträgt fertig 
montiert: & 50 000 (1 600 000). - 


3. Elektrische Antriebe der Hol- 
länder und sonstiger Hilfs- 
maschinen der Papierfabrik. 


Der Nettopreis für diese elektrischen An- 
triebe von zusammen etwa 1550 PS beträgt 
einschließlich Transformator zur Transforma- 
tion der Spannung von 3000 auf 380 Volt für 
die kleineren Motoren und zugehöriger 
Schaltanlage fertig montiert: A 88 000 
(3 500 000). 


4. Ein Drehstrom- N ire: 


gat zur Speisung der elektrischen 
Antriebe unter Pos. 3. Ä 

Der Nettopreis für ein Drehstrom-Turbo- 
aggregat von 1905 PS Leistung der Dampf- 
turbine beträgt einschließlich Turbine mit 
Kondensation, Generator mit Schaltanlage 
und Zubehör sowie Fundamenten fertig mon- 
tiert: & 100 000 (3 500 000). 

5. Rohrleitungen und Kabel. 

Der Nettopreis für die im Falle I erforder- 
lichen Frischdampf- und Heizdampf- sowie 
Kondensatrohrleitungen und Kabel beträgt: 
A % 000 (3 400 000). 


Gesamte Anlagekosten im Falle 1. 


Bei Anordnung von 3 Schleiferturbinen: 

1. A 335 000 (10 800 000) 
„ 50 000 (1 600 000) 
„ 88 000 (3500 000) 
100 000 (3 500 000) 
„ . 90 000 (3 400 000) 

AM 663 000 (22 800 000) 
Fall Il. 
Rein elektrischer Antrieb der Schleiferei und 
e Papierfabrik. 
l. Schleiferantriebe. 

a) 3 Schleifermotoren. 

Der Nettopreis für 3 Schleifermotoren 
(Drehstrom-Asynchronmotoren) von 1600 PS 
eff. bei 3000 Volt und 245 Umdrehungen mit 
zugehöriger Schaltanlage beträgt fertig mon- 
tiert: 4 77000 (3 450 000). l 

b) 2 Schleifermotoren. 

Der Nettopreis für 2 Schleifermotoren von 
je 2400 PS eff. bei 3000 Volt 245 Umdrehun- 
gen einschließlich zugehöriger Schaltanlage 
beträgt fertig montiert: & 71 000 (3 200 000). 


2. Elektrische Antriebe der 
Hilfsmaschinen der Schleiferei. 


RN N 


Bei Anordnung von 2 Schleiferturbinen: 
M 273 000 (8 800 000) 
„ 50 000 (1 600 000) 
„ 88 000 (3 500 000) 
„ 100 000 (3 500 000) 
„ 90 000 (3400000) 


4 601 000 (20 800 000) 


Der Nettopreis für die in Frage kommen- 
den Motoren zum Antriebe der Hilfsmaschi- 
nen der Schleiferei in direkter Kupplung 
oder über Transmissionen einschließlich zu- 
gehöriger Schaltanlage beträgt u montiert: 
M 22500 (900 000). 


3. Elektrischer Einzelantrieb 
des variablen Teiles der Papier- 
maschine. 


Der Gesamtpreis für den Antrieb des 
variablen Teiles der Papiermaschine bei Aus- 
führung als Einzelantrieb. beträgt einschließ- 
lich zugehörigem Leonard-Steueraggregat zur 
Spannungsregelung im Verhältnis von 1:5, 
Schnellregler zur Konstanthaltung der Pa- 
piergeschwindigkeit und zugehöriger Schalt- 
anlage, fertig montiert: „4 80 000 (2 900 000). 
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4. Elektrische Antriebe der Hol- 
länder und sonstiger Hilfs- 
maschinen der Papierfabrik. 

Der Nettopreis für diese elektrischen 
Antriebe einschließlich Transformator und 
zugehöriger Schaltanlage, fertig montiert, 
beträgt: A 88 000 (3 500 000). 

5.1 Zentralen-Drehstrom-Turbo- 
aggregat für eine Turbinen- 
leistung von 9350 PS. 

Der Nettopreis für das Drehstrom-Turbo- 
aggregat bei Ausführung der Turbine als 
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Anzapfturbine mit Kondensation zur Liefe- 
rung der Antriebsenergie für die Schleiferei 
und die Papierfabrik beträgt einschließlich 
Kondensationsanlage mit Zubehör, Schalt- 
anlage mit Schnellregler und Zubehör sowie 
Fundamenten fertig montierk; A 270 000 
(9 500 000). 

6. Rohrleitungen und Kabel. 

Der Nettopreis für die im Falle II erfor- 
derlichen Frischdampf-, Heizdampf- und 
Kondensatrohrleitungen sowie für die erfor- 
derlichen Kabel beträgt: 4 33 500 (1 250 000). 


Gesamte Anlagekosten im Falle 11. 


Bei Anordnung von 3 Schleifermotoren: 


1. 4 77 000 G 450 000) 
2. „ 22500 0000 000) 
3. „ 80 000 (2 900 000) 
4. „ 88 000 (3 500 000) 
5. „ 270 000 (0 500 000) 
6. „ 33500 (1 250 000) 


‚4 571 000 (21 500 000) 


Bei Anordnung von 2 Schleifermotoren: 
A 71000 (3 200 000) 
„ 22 500 (900 000) 
„ 80 000 (2 900 000) 
„ 88 000 (3500 000) 
„ 270 000 (9 500 000) 
„ 33 500 (1 250 000) 


565 000 (21 250 000) 


Zusammenstellung der Kosten in Friedens-Goldmark. 


I. Dampfturbinen-Einzeilantrieb. 
a b 


T è 3 Schleifer- 


turbinen 
M 
Anlagekosten 


Jährlicher Kostenaufwand: 
1. Abschreibung und Verzinsung 


663 000 


(15% des Anlagekapitals) 99 500 
2. Bedienung und Unterhaltung 

(Reparaturen) (6% des Anlage- 

kapitals) 39 800 
3. Oel, Schmiermaterial (für Zahn- 

radvorgelege usw.) 15 000 
4. Kohlenkosten 700 000 
Gesamter jährl. Kostenaufwand 854 300 


II. Rein elektrischer Antrieb. 
a b) 
3 Schleifer— 


2 Schleifer- 2 Schleifer- 
turbinen motoren motoren 
N c N 
601 000 571 000 565 000 

90 200 85 600 84 750 
36 050 34250 33 900 
15 000 1 500 1 500 
685 500 650 000 649 500 
826 750 771 350 769 650 


Jährliche Ersparnis von Ila gegenüber la Av 82 950. 
Jährliche Ersparnis von IIb gegenüber Ib a 57100. 


Zusammenstellung der Kosten in Papiermark im Februar 1922. 


I. EE 
b 


II. Rein elektrischer REES 
b 


3 Schleifer- 2 Schleifer- 3 Schleifer- 2 Schleifer- 
nn a motoren 
Anlagekosten 22 800 000 20 800 000 21 500 000 21 250 000 
Jährlicher Kostenaufwand: 
1. Abschreibung und Verzinsung 
(15% des Anlagekapitals) 3 420 000 3 120 000 3 225 000 3 190 000 
2. Bedienung und Unterhaltung | 
(Reparaturen) (6% des An- 
lagekapitals) 1 370 000 1250 000 1290 000 1275 000 
3. Oel, Schmiermaterial (für 
Zahnradvorgelege usw.) 500 000 500 000 50 000 50 000 
4. Kohlenkosten 37 280 000 36 560 000 34 620 000 34 580 000 
Gesamter jährl. Kostenaufwand 42 570 000 41 430 000 39 185 000 39 095 000 
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Jährliche Ersparnis von lla gegenüber la & 3 385 000. 
Jährliche Ersparnis von IIb gegenüber Ib 4 2335 000. 


Der Unterschied in dem gegenseitigen 
Verhältnis der Werte in Gold- und Papier- 
. mark in den einzelnen Fällen erklärt sich 
durch die Verschiedenheit der jeweils in 
Frage kommenden Teuerungsfaktoren (vgl. 
hierzu Abb. 4). 

U 
Kritik. 

In dem Falle, daß eine derartig große 
Neuanlage, wie in unseren Betrachtungen 
zugrunde gelegt wurde, im Anschluß an eine 
bestehende, zu erweiternde Anlage ausge- 
führt wird oder Anschluß an ein fremdes 
Kraftnetz möglich ist, erledigt sich die Frage 
der Reserve für die Kraftanlage von selbst. 
Sollten diese Fälle nicht vorliegen, so könnte 
das Zentralenaggregat von 9350 PS Turbinen- 
leistung auch in 2 Aggregate von je 4675 PS 
unterteilt werden, wobei die Dampfkosten 
sich nur unwesentlich erhöhen würden, wie 
aus der Abb. 3 hervorgeht. Auch die Anlage- 
kosten würden sich nur um einen unbedeuten- 
den Betrag erhöhen, da die spezifischen 
Kosten in Mark pro 1 KW Leistung für 
Turboaggregate der halben Leistung nicht 
wesentlich höher sind als die spezifischen 
Kosten für das größere Turboaggregat. 
Schließlich bliebe noch die Möglichkeit, 
neben dem großen Aggregat ein kleineres 
Reserveaggregat aufzustellen. 


Aus der obigen Zusammenstellung der 
Anlagekosfen und der jährlichen Kosten 
geht hervor, daß bei Wahl des rein elektri- 
schen Antriebes für die Schleiferei und die 
Papierfabrik sowohl bei Anordnung von 
3 einzelnen Schleiferantrieben als auch bei 
Anordnung von 2 größeren Schleiferantrieben 
jährlich gegenüber dem Dampfturbinen- 
Einzelantrieb Ersparnisse erzielt werden in 
Höhe von AM 82950 (3 385 000) bezw. 
1 57100 (2 335 000). 


Der Dampfturbinen-Einzelantrieb bietet 
also hinsichtlich der Betriebskosten nicht nur 
keine Vorteile, sondern verursacht im Gegen- 
teil höhere Betriebskosten als der rein 
elektrische Antrieb auch bei den unseren 
Betrachtungen zugrunde gelegten relativ 
großen Einheiten. 


Bei der Beurteilung der Betriebskosten- 
berechnung ist noch zu berücksichtigen, daß 
wir den Kesselwirkungsgrad in beiden Fällen 
gleich hoch angenommen haben, während 
dieser unter Voraussetzung gleicher Vor- 
wärmer-, Kessel- und Ueberhitzer-Heizflächen 


im Falle II infolge der um 30° geringeren 
Dampftemperatur sich etwas günstiger stellt 
als im Falle I, was gleichbedeutend ist mit 
einer Verringerung des Kohlenverbrauches 
im Falle II. 

Auch die für den Dampfverbrauch der 


Schleiferturbinen und den Wirkungsgrad der 


Zahnradvorgelege angenommenen sehr gün- 
stigen Werte dürften nur bei sehr sorgfältiger 
Wartung (95% Vakuum) erzielt werden. 
Weiter ist zu berücksichtigen, daß jedem An- 
lassen der Turbinen eine Vorwärmungs- 
periode von etwa 10—20 Minuten ohne Be- 
lastung vorangehen muß und bei unvorsich- 
tigem Anlassen leicht der sogenannte 
Schaufelsalat entstehen kann, der die Zer, 
störung der Turbine bedeutet. Diese Schwie- 
rigkeiten fallen bei elektrischem Antriebe der 
Schleifer ganz fort, da hier die Funktionen 
beim Anlassen: Abschalten des Anlaßwider- 
standes, Kurzschließen der Rotorwicklung 
und Bürstenabheben durch einfaches Drehen 
des Handrades an der Anlaßwalze stets 
zwangweise in der richtigen Reihenfolge 
erfolgen, so daß jeder Arbeiter ohne Vor- 
bildung in der Lage ist, die Schleifermotoren 
augenblicklich anzulassen. 

Ferner ist in Betracht zu ziehen, daß bei 
den einzelnen Turbinenantrieben die Ein- 
stellung der Kammlager, die Pump-, Leit-, 
Kühl- und Reinigungseinrichtungen für das 
Lagerschmieröl dauernd streng zu über: 
wachen sind. 

Im Gegensatz hierzu erfordern die Mo- 
toren außer einer Erneuerung des Lageröls 
in längeren Zwischenräumen keinerlei War- 
tung durch technisch geschultes Personal. 

Hieraus geht schon hervor, daß der Dampf- 
turbinen-Einzelantrieb wesentlich höhere An- 
forderungen hinsichtlich Wartung, .Ausbil- 
dung und Anzahl des Bedienungspersonals 
stellt als der rein elektrische Antrieb. Es 
würden also die Kosten für Bedienung 
(Zeile 2 der Zusammenstellung), die wir in 
beiden Fällen mit dem gleichen Prozentsatz 
eingesetzt haben, bei Dampfturbinen-Einzel- 
antrieb in der Tat mit einem wesentlich höhe- 
ren Prozentsatz einzusetzen sein, wodurch 
sich die jährlichen Kosten im Falle I gegen- 
über den Kosten im Falle II weiter erhöhen. 

Das gleiche gilt bezüglich der jährlichen 
Kosten für Abschreibung und Verzinsung 
(Zeile 1 der Zusammenstellung), da die elek- 
trischen Antriebe erfahrungsgemäß eine we- 
sentlich längere Lebensdauer haben als die 
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Turbinen: nebst Vorgelege. Man müßte also 
auch die Kosten für Abschreibung im Falle II 
mit einem geringeren Prozentsatz des Anlage- 
kapitals einsetzen als im Falle I, was eben- 
falls zugunsten des rein elektrischen Antriebes 
spricht. 

Was nun die Frage anbetrifft, ob es zweck- 
mäßiger ist, 2 Motoren zum Antriebe von je 
3 Schleifern oder 3 Motoren zum Antriebe 


von je 2 Schleifern anzuordnen, so bietet. 


letztere Anordnung den Vorteil, daß bei 
Auswechselung eines Steines noch 5 Schleifer 
im Betrieb bleiben können, während bei der 
ersteren Anordnung unter Umständen gleich 
2 Schleifer ausfallen. 

Der Antrieb des variablen Teiles der 
Papiermaschine mittels Gegendruckturbine 
über Zahnradvorgelege besitzt gegenüber 
dem elektrischen Antrieb außer den bereits 
im vorhergehenden erwähnten noch den 
Nachteil, daß es hierbei nicht möglich ist, 
bei Forderung einigermaßen konstanter Pa- 
piergeschwindigkeit über einen Regelbereich 
von maximal etwa 1:3 hinauszugehen, wäh- 
rend der elektrische Einzelantrieb ohne 
irgendwelche Schwierigkeiten oder Mehr- 
kosten unter Einhaltung der jeweils einge- 
stellten Papiergeschwindigkeit auf + % 
Genauigkeit auch für Regelbereiche von 1: 10 
und darüber ausgeführt werden kann. 

Ferner ist noch der erheblich größere 
Raumbedarf der Turbinen und Vorgelege 
sowie der Kondensationsanlagen gegenüber 
den elektrischen Antrieben in Betracht zu 
ziehen, den wir bei Aufstellung der Anlage- 
kosten nicht berücksichtigt haben und der 
gleichbedeutend ist mit einer weiteren Er- 
höhung der Anlagekosten im Falle I. 

Abgesehen von den Unbequemlichkeiten, 
die mit dem Dampfturbinen-Einzelantrieb 
infolge der Forderung ständiger sorgfältigster 
Wartung verbunden sind, und welche bei 
elektrischem Antriebe fortfallen, bietet letz- 
terer neben der bereits eingangs erwähnten 
größeren Freiheit in der Gruppierung der 
Antriebe bezw. Neugruppierung bei Erwei- 
terungen noch den wesentlichen Vorteil der 
größeren Einfachheit, Einheitlichkeit und 
Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage. 


Ergebnis. 

Nachdem im Betriebe nach neueren Ge- 
sichtspunkten eingerichteter kleinerer und 
mittlerer Papierfabriken der elektrische An- 
trieb den Einzelantrieb durch Dampfmaschi- 
nen durchweg verdrängt hat, ergibt sich aus 
unseren Untersuchungen: 
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Auch bei sehr großen Papierfabriken mit 
einer Tageserzeugung von etwa 120000 kg 
Papier ist der rein elektrische Antrieb dem 
Dampfturbinen-Einzelantrieb sowohl hinsicht- 
lich Einfachheit, Einheitlichkeit und Ueber- 
sichtlichkeit der ganzen Anlage als auch 
hinsichtlich Betriebskosten unbestreitbar über- 


legen. 


Dieses Ergebnis ist nur eine Bestätigung 
des heute bereits Gemeingut gewordenen 
Grundsatzes, daß Zentralisation der Kraft- 
erzeugung aus wirtschaftlichen und betriebs- 
technischen Gründen das allein Richtige ist. 


Nachwort. 


In unseren Betrachtungen unter Fall I 
haben wir absichtlich die Möglichkeit,. die 
Papiermaschine durch eine Gegendruck- 
Kolbendampfmaschine anzutreiben, nicht be- 
rücksichtigt, da Anlagekosten und Raum- 
bedarf einer Kolbenmaschine der in Frage 
kommenden Größe wesentlich größer sind 
als bei Dampfturbinenantrieb über Zahnrad- 
vorgelege oder bei elektrischem Antrieb. 


Da jedoch bekanntlich der Dampf bei 
Expansion auf einen Gegendruck von 2 Atm. 
abs. in einer Kolbenmaschine günstiger aus- 
genutzt wird als in einer Dampfturbine der 
gleichen Größe, so könnte man annehmen, 
daß durch Antrieb der Papiermaschine mittels 
Kolbenmaschine gegenüber Dampfturbinen- 
antrieb bezw. elektrischem Antrieb Betriebs- 
ersparnisse in einer Höhe erzielt werden, 
welche den größeren Raumbedarf und die 
höheren Anlagekosten rechtfertigen. Wir 
haben daher im folgenden die Gesamt-Anlage- 
kosten und Betriebskosten auch für den Fall 
festgestellt, daß an Stelle des Dampfturbinen- 
antriebes im Falle I zum Antrieb der Papier- 
maschine eine Kolbendampfmaschine Verwen- 
dung findet (Fall III). 


Da wir zur Erzielung möglichst geringen 
Dampfverbrauches der Schleiferturbinen mit 
Dampf von 16 Atm. abs. und 350° C Ueber- 
hitzung gerechnet haben, sind diese Dampf- 
daten auch der Ermittlung des Dampfver- 
brauches der Kolbenmaschine zugrunde zu 
legen, obwohl die Temperatur von 350° C 
mit Rücksicht auf die Zylinderschmierung 
bereits an der Grenze der Betriebssicherheit 
der Kolbenmaschine liegt. 


Bei der Dampfturbine könnte man da- 
gegen ohne Gefahr auf 375° C hinaufgehen, 
wobei sich der Dampfverbrauch pro PSe / Std. 
weiter verringern würde. 
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I. Dampfverbrauch der Kolbenmaschine zum 
Antriebe des variablen Teiles der Papier- 
| maschine. 

Unter der Voraussetzung, daß direkte 
Kupplung der Dampfmaschine mit der Vor- 
gelegewelle der Papiermaschine möglich ist, 
beträgt die erforderliche effektive Dampf- 
maschinenleistung 900 PS eff. Der Dampf- 


verbrauch einer Kolbendampfmaschine dieser 


Größe beträgt bei einem Gegendruck von 
2 Atm. abs., günstig gerechnet, etwa 7,5 kg 
pro PSe/Std. Der Gesamtdampfverbrauch 
der Kolbenmaschine beträgt also 6750 kg/Std. 
Da zur Beheizung der Trockenpartie stünd- 
lich eine Dampfmenge von 15000 kg erfor- 
derlich ist, sind also der Turbine in der 
‚Zentrale im Falle III stündlich 8250 kg Dampf 
zu entnehmen bei 3,0 Atm. abs. Der Dampf- 
verbrauch der zentralen Turbine von 
1905 PSe erhöht sich bei Entnahme von 
8250 kg Dampf bei 3,0 Atm. abs. auf 12 800 kg 
Dampf pro Stunde. Einem Minderverbrauch 
der Kolbenmaschine von 3320 kg pro Stunde 
gegenüber. dem Dampfturbinenantrieb nach 
Fall I steht also ein Mehrverbrauch der zen- 
tralen Turbine von 2020 kg/Std. gegenüber, 
so daß die Dampfersparnis im Falle III gegen- 
über Fall I beträgt: (10 070-+10 780) — (6750 
12800) — 1300 kg / Std. Dies entspricht einer 
Dampfkostenersparnis von A 2.80/Std. (149) 
und einer jährlichen Ersparnis von „A 20 160 
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(1 072 000). Die jährlichen Dampfkosten 
betragen also im Falle III / 679840 
(36 208 000) bei Anordnung von 3 Schleifer- 
turbinen und A 665 340 (35 488 000) bei 
Anordnung von 2 Schleiferturbinen. 


il. Anlagekosten. 

Der Nettopreis für eine Verbund-Gegen- 
druck-Kolbendampfmaschine von 900 PSe 
einschließlich Zubehör beträgt A 60 000 
(2 000 000). 

Da im Falle I die Anlagekosten für die 
variable Dampfturbine nebst, Zahnradvor- 
gelege A 50 000 (1 600 000) betrugen, über- 
schreiten die Gesamtanlagekosten im Falle III 
diejenigen von Fall I um 10 000 (400 000), 
so daß die Gesamt-Anlagekosten im Falle III 
673 000 (23 200 000) betragen bei Anord- 
nung von 3 Schleiferturbinen und „4 611 000 
(21 200 000) bei Anordnung von 2 Schleifer- 
turbinen. Die Jahresmehrkosten für Zylinder- 
und Lagerschmieröl gegenüber dem Dampi- 
turbinenantrieb nach Fall I betragen bei 
Kolbenmaschinenantrieb der Papiermaschine, 
gering gerechnet, A 4000 (135 000). Setzen 
wir die jährlichen Kosten für Abschreibung, 
Verzinsung, Bedienung und Unterhaltung 
mit dem gleichen Prozentsatz des Anlage- 
kapitals wie im Falle I ein, so ergeben sich 
die jährlichen Gesamtkosten im Falle III nach 
folgender Zusammenstellung. 


Zusammenstellung der Kosten in Friedens-Goldmark. 


Fall III. 


Fall II. 


Dampfturbinen-Einzelantrieb 


mit Kolbenmaschinenantrieb 
der E 


Rein elektrischer Antrieb. 


3 Schleifer- 2 Schleifer- 3 SEE 2 Scheller. 
turbinen turbinen motoren r 
Anlagekosten 673 000 611 000 571 000 565 000 
Jährlicher Kostenaufwand: 
1. Abschreibung und Verzinsung 
(15% des Anlagekapitals) 101 000 91 700 85 600 84 750 
2. Bedienung und Unterhaltung 
(Reparaturen) (6% des Anlage- 
kapitals) 40 400 36 650 34 250 33 900 
3. Oel, Schmiermaleriäi (für Zahn- 
radvorgelege, Zylinderschmie- 
rung usw.) ... 10 0⁰⁰ 19 000 1500 1 500 
4. Kohlenkosten 679 840 665 340 550 000 649 500 
Gesamter jährl. Kostenaufwand . 840 240 812690 771350 769 650 


Jährliche Ersparnis von Ila gegenüber IIIa 4 68 890. 
Jährliche Ersparnis von Ilb gegenüber IIIb a 43 040. 
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Zusammenstellung der Kosten in Papiermark im Februar 1922. 


Fall III. 


Fall H. 


Dampfturbinen-Einzelantrleb 


mit Kolbenmaschinenantrieb 
Ei Papiermaschine. 


3 Schleifer- 
turbinen 
Anlagekosten 23 200 000 
Jährlicher Kostenaufwand: 
1. Abschreibung und Verzinsung 


(15% des Anlagekapitals) . 3480 000 
2. Bedienung und Unterhaltung 

(Reparaturen) (6% des An- 

lagekapitals) 1 390 000 
3. Oel, Schmiermaterial (für 

Zahnradvorgelege, Zylinder- 

schmierung usw.) . 635 000 
4. Kohlenkosten 306 208 000 


Gesamter jährl. Kostenaufwand 41 713000 
Jährliche Ersparnis von IIa gegenüber IIIa & 2 528 000. 


Rein elektrischer Antrieb. 


b) 
2 Schleifer- 3 Schleifer- 2 Schleifer- 
EE | motoren me 

21 200 000 21 500 000 21 250 000 
3 180 000 3 225 000 3 190 000 

1 270 000 1 290 000 1 275 000 
635 000 50 000 50 000 

35 488 000 34 620 000 34 580 000 
40 573 000 39 185 000 30 005 000 


Jährliche Ersparnis von IIb gegenüber IIIb & 1 478 000. 


Aus der obigen Zusammenstellung der 
Anlage- und Betriebskosten geht hervor, 
daß bei Ausführung der Fabrikanlage mit 
zentraler Krafter zeugung und elektrischer 
Kraftübertragung auch gegenüber der An- 
ordnung nach Fall III jährliche Ersparnisse 
erzielt werden in Höhe von A 68 800 
(2 528 000) bei Wahl von 3 Schleiferantrieben 
bezw. A 43040 (1478000) bei Wahl von 
2 Schleiferantrieben. 

Auch die Anordnung nach Fall III mit 
Kolbendampfmaschinenantrieb der Papier- 
maschine bietet also hinsichtlich Betriebs- 
kosten gegenüber dem rein elektrischen 
Antriebe nach Fall II keine Vorteile, ver- 
ursacht vielmehr im Gegenteil höhere jähr- 
liche Kosten. 

Außerdem gilt natürlich das im vorher- 
gehenden bezüglich der jährlichen 
Kosten für Abschreibung, Be— 
dienung und Unterhaltung für 
Fall J Gesagte auch für Fall III, da die An- 
sprüche, welche die Dampfmaschine an 
Wartung und Ausbildung des Bedienungs- 
personals stellt, nicht geringer sind als bei 
Dampfturbinenantrieb der Papiermaschine, 


sondern im Hinblick auf die erforderliche 
ständige sorgfältige Zylinder- und Lager- 
schmierung, Stopfbüchsennachziehen, Zylin- 
deranwärmen vor jedem Ingangsetzen im 
Gegenteil höher einzusetzen sein werden als 
bei Dampfturbinenantrieb. 

Hinzu kommt noch, daß der Raum- 
bedarf der Dampfmaschine in keinem Ver- 
hältnis steht zu dem Raumbedarf des elektri- 
schen Antriebes, was gleichbedeutend ist mit 
einer weiteren Erhöhung der Anlagekosten 
und der jährlichen Kosten für Abschreibung 
und Verzinsung. | 

Aus allen im vorhergehenden aufgeführten 
Gründen ergibt sich einwandfrei, daß Zen- 
tralisation der Krafterzeugung und elektri- 
sche Kraftübertragung nach Fall II aus wirt- 
schaftlichen und betriebstechnischen Er- 
wägungen den Anordnungen nach Fall I und 
III weit überlegen ist, eine Bestätigung der 
in der Papierindustrie bereits in modern ein- 
gerichteten Fabrikbetrieben gemachten Er- 
fahrungen. 
~ Druckfehler-Berichtigung: In Nr. 35, S. 3102, 
linke Spalte, Zeile 5 muß es heißen -Kraftverbrauch“ 
statt Dampfverbrauch“. 


Schutzhülse für Siebe und Filze beim Walzenzapfenbruch. 


Die rasenden Sieb- und Filzpreise machen 
es notwendig, Mittel zu ersinnen, welche eine 
Ersparnis in deren Verbrauch bringen, kön- 
nen. 
eine äußerst schonende Behandlung der Ma- 
schinenbespannung zu denken, sondern man 
muß weiter gehen und berücksichtigen, wie 


Es genügt heute nicht mehr, nur an 


viele Filze und Siebe bei den immer schneller 
und schneller laufenden Maschinen durch den 
Bruch von Walzenzapfen ruiniert werden, 
und welche Verluste heute schon allein durch 
einen einzigen Walzenzapfenbruch im Jahre 
entstehen. 

Auch leiden Siebe und Filze, besonders an 
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Maschinen älterer Bauart sehr unter dem aus 
den Walzenlagern austretenden Oel und Fett. 

Wohl jeder Papiermacher hat es schon mal 
erlebt, daß ein neu eingezogener, noch breit 
laufender Filz bereits kurz nach dem Wieder- 
anlaufen der Maschine am Rande große Oel- 
oder Fettflecke aufwies, und daß er gezwungen 
war, gleich wieder die Maschine abzustellen 
und eine mühsame, zeitraubende Reinigung 
des Filzrandes vorzunehmen. 

Viele der heute so teuren Betriebsstunden 
gehen dadurch wohl fast jeder Zellstoff-, Pap- 
pen- und Papierfabrik jährlich verloren, womit 
meistens auch noch andere, manchmal viel 
schwerwiegendere Opfer verknüpft sind. 

Es ist nun gelungen, diesen Anständen zu 


ni 
e uun 


begegnen und die Schäden, welche bisher der 
Bruch eines Walzenzapfens den Sieben und 
Filzen brachte, zu vermeiden, und zwar durch 
die Verwendung einer höchst einfachen 
Schutzhülse, welche in ihrer Ausführung eine 
Verlängerung der Sieb- und Filzwalze dar- 
stellt; die Schutzhülse greift dabei über die 
die Walze tragenden Lagerkörper hinaus. 
Das beigefügte Bild zeigt die einfache 
Bauart dieser Schutzhülse (D. R. G. M.), wel- 
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che aus einer gepreßten Stahlblechhaube 
besteht, die an den vorhandenen Böden der 
Walze sehr haltbar befestigt wird. 

Der Hohlraum, den diese Stahlblechhaube 
besitzt, nimmt das aus dem Lager austretende 
Oel und Fett auf, welches von Zeit zu Zeit 
durch den kleinen Selbstschlußdeckel der 
Stahlblechhaube abgelassen wird. 

Bricht bei einer mit diesen Schutzhülsen 
versehenen Walze ein Zapfen, dann fällt die 


durch die Schutzhülsen über die Walzenlager 


hinausragende Walze auf die Lagerschalen 
selbst, wobei die alsdann auf den Lagerschalen 
schleifende Schutzhülse ein lautes und anhal- 
tendes Geräusch verursacht und die Maschi- 
nenbedienung aufmerksam gemacht und an 
die Bruchstelle gerufen wird. 

Die Schutzhülse verhütet somit jede Ver- 
unreinigung der Siebe und Filze durch von 
den Walzenlagern herrührendes Oel oder 
Fett und schaltet auch den Schaden aus, den 
bisher Walzenzapfenbrüche den Sieben und 
Filzen brachten. Und, um in Zahlen zu 
sprechen, wollen wir berücksichtigen, daß 
heute z. B. ein Sieb einer Papiermaschine 
von 3 m Arbeitsbreite etwa 50 000 % kostet 
und ein Naßfilz dieser Maschine auf etwa 
30000 „ zu stehen kommt und ein Walzen- 
zapfenbruch meistens einen „Totalschaden“ 
für Sieb oder Filz bedeutet, so daß an dem 
großen Vorteil, welchen die beschriebene, in 
der Anschaffung billige Schutzhülse bietet, 
wohl nicht gezweifelt werden kann. 

A. K. 


— ̃ . —— DM—— 


Stoflwiedergewinnungs-Anlage. 
(Zur Antwort auf Frage Nr. 2927 in Nr. 29, S. 2652.) 


Zu der in Nr. 34, S. 3102, empfohlenen 
Rückgewinnung aller in den Papiermaschinen- 
abwässern enthaltenen Fasern und Mineralien 
mittelst eines neuzeitlichen Tochter Stoft. 
fängers stimme ich dem Einsender dieses 
Artikels vollkommen bei. 

Ich habe auf einer Papiermaschine diverse 
Papiere, vom ordinärsten Druck- bis zu holz- 
frei Kanzlei, stets mit dem Trichter-Stoffänger 
geearbeitet, wobei das ganze Abwasser unter 
dem Metalltuch gesammelt sowie auch von 
den Saugern in den Trichter geleitet wurde, 
auch alle farbigen Papiere wurden stets mit 
demselben gearbeitet, die Farbdifferenz von 
der beendeten bis zum richtigen Farbton der 
neuen dauerte durchschnittlich 25 Minuten. 


Das Arbeiten ging stets ohne jede Unter- 
brechung glatt vonstatten. 

Nachdem jedoch das ganze gehobene Ab- 
wasser nicht wieder vollständig verwendet 
wird und das Abwasser noch einen kleinen 
Prozentsatz von Alaun und Leimteilchen ent- 
hält, besonders bei stark geleimten Stofien, 
so ist eine Wiederverwendung desselben von 
wesentlichem Nutzen, somit ist der Ueberlauf 
vom Trichter - in einen Behälter zu leiten und 
zum Mitfüllen der Holländer nebst Frisch- 
wasser zu verwenden. 

Die stete Untersuchung der Faser- und 
Mineralienrückgewinnung ergab stets 90 bis 
96 Prozent. 

R Werkmeister. 


— .. . nn 
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Industriekrisis in der Tschechoslowakei. 


In einer am 25. August stattgefundenen 
Sitzung des Zentralausschusses der Industrie 
in der tschechoslowakischen Republik hat 
eine Aussprache hierüber stattgefunden, an 
welcher sich namens der Papierindustrie 
Herr Spiro beteiligte und betonte, daß in der 
Tschechoslowakei teure Rohstoffe, hohe Ta- 
rife, hohe Steuern und Löhne bezahlt werden, 
durch welche die Lage eine äußerst drückende 
und nicht damit zu rechnen sei, daß es ge- 
linge, die gegenwärtige Krisis in absehbarer 
Zeit zu beseitigen. Die innere Kaufkraft der 
Krone sollte, wenn auch mit schweren Opfern, 
so gehoben werden, daß sie sich ihrem inter- 
nationalen Kurse nähert, was sowohl für den 


Staat als auch für die Industrie von Vorteil 


ware. 

Folgende Resolution wurde einstimmig 
angenommen: 

Die von Tag zu Tag an Schärfe zunehmende 
Krise, die durch die rasche Aufwärtsbewegung der 
Krone ausgelöst wurde, macht es dem Zentralaus- 
schuß der Industrie der tschechoslowakischen Repu- 
blik zur Pflicht, die gegenwärtige Situation einer 
Erörterung zu unterziehen. Zur Milderung der 
katastrophalen Folgen ist es unumgänglich notwendig, 
raschest alle jene Maßnahmen durchzuführen, welche 
die Industrie schon seit langem leider vergeblich 
vorschlägt, und welche geeignet wären, wenigstens 
teilweise eine Milderung der Industriekrise herbei- 
zuführen. 

Insbesondere hält sie für dringend notwendig: 

1. Einschränkung der Ausgaben des Staatshaus- 


haltes, damit in kürzester Frist die Abschaffung der 
Kohlenabgabe möglich wäre und eine durchgreifende 
Ermäßigung der Eisenbahn- und Posttarife vorgenom- 
men werden könnte; ebenso eine Ermäßigung der 
Ausgaben der Selbstverwaltungskörper. 

2. Herabsetzung des Bankzinsfußes und Erleich- 
terung der drückenden Konditionen. 

3. Anpassung der Löhne an die valutarischen Ver- 
hältnisse. Zu diesem Zwecke haben die Arbeitgeber- 
organisationen die Lohnverträge raschest einer Re- 
vision zu unterziehen. 

4. Verbilligung der industriellen und landwirt- 
schaftlichen Rohstoffe, gleichwie der Bedarfsgegen- 
stände durch die eben angeführten Maßnahmen unter 
Mitwirkung. der Staatsverwaltung. In erster Reihe 
muß die Kohle durch Freigabe der Kohlenwirtschaft 
sowie durch Herabminderung der Löhne verbilligt 
werden, da ihr Tagespreis die Konkurrenzfähigkeit 
unserer Industrie unmöglich macht. 

5. Beschleunigung des Abschlusses von Handels- 
verträgen mit unseren Hauptabnehmern und deren 
rascheste Ergänzung. 

6. Freigabe des Devisenhandels. 

Die Industrie ist sich freilich dessen bewußt, daß 
die Durchführung dieser Maßnahmen allein nicht eine 
dauernde Gesundung bedeutet. Diese könnte erst 
dann eintreten, wenn auch die übrigen schon oft und 
seit langem gestellten Forderungen der Industrie 
insbesondere in Hinsicht auf die Steuerbelastung 
erfüllt würden, wobei im Zusammenhang mit der 
Abschaffung der Kohlenabgabe auch eine Abschaffung 
der Wasserkraftsteuer zu erwähnen wäre. Nur eine 
schleunige Erfüllung dieser Forderungen kann dem 
Staate und der Arbeiterschaft in der heutigen Situation 
zum Nutzen gereichen. 


- Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Balenfurt, Balenlurt. In der am 
5. Scptember stattgefundenen ordentlichen General- 
versammlung wurden die in Nr. 35, S. 3174, ver- 
öffentlichten Vorschläge über die Gewinnverteilung 
genehmigt. Die Dividende im Betrage von && 300 
pro Aktie gelangt sofort zur Auszahlung. 

Gräflich Henckel von Donnersmarcksche Papler- 
fabrik Frantschach A.-G. Wie in Nr. 29, S. 2638, mit- 
geteilt, beträgt der Ueberschuß für das Jahr 1921 
1 610034, welcher wie folgt verteilt wird! Statu- 
tarische Dotierung des Reservefonds «# 50 000. Auf- 
sichtsrattantieme «4 40 500, 5% Dividende & 180 000, 
Steuerreserve 4 200 000, außerordentliche Reserve 
N 125000, Gewinnvortrag auf neue Rechnung A 14534. 

Die Spezialbilanz des Frantschacher Wer- 
kes weist in dem Gewinn- und Verlustkonto folgende 
Zahlen auf: Abschreibungen Æ 161 997, Unkosten 
für Wiener Büro «A 301080, Steuern und Gebühren 
1 38 440, Rückstellung für Erneuerungen «M 1735 408, 
Gewinn / 507 082. 

A.-G. der Maschinenfabriken Escher Wyß & Clie., 
Zürich. Das Geschäftsjahr 1921/22 sei befriedigend 
verlaufen, hauptsächlich deshalb, weil noch eine große 


Zahl langfristiger Bestellungen aus dem Vorjahr auf-, 


zuarbeiten war. Weniger befriedigend sei der Be- 
stellungseingang gewesen. Die Gesellschaft habe 
angesichts der den Export so erschwerenden Valuta- 
verhältnisse auch in der Preisstellung ziemliche Opfer 
Bringen müssen, wobei die Erwägung maßgebend 
gewesen sei, daß es immerhin besser sei, die Werk- 
stätten mit Aufträgen zu niedrigen Preisen zu ver- 
sehen, als für die Angestellten und Arbeiter überhaupt 
keine Beschäftigung mehr zu haben. Im Bericht 
nennt die Gesellschaft erstmalig die Escher WyBß- 
Werke Lindau, G.m.b.H. in Lindau, die im Laufe 
des vergangenen Jahres gegründet wurde und haupt- 
sächlich Autofrigoren herstellen soll. Die Kapitals- 
erhöhung um Fr. 2 Mill. Sproz. kumulative Vorzugs- 
aktien auf Fr. 8,5 Mill. sei durchgeführt. EinschlieB- 
lich Fr. 69 260 Vortrag und nach Fr. 1,54 (1,85) Mill. 
Abschreibungen ergeben sich Fr. 983 042 (809 260) 
Reingewinn, woraus 8% Dividende auf die Prioritäts- 
und 6% auf die Stammaktien verteilt und K 83 042 
vorgetragen werden. Dem geringeren Bestellungs- 
eingang des vergangenen Jahres entsprechend sei der 
auf das laufende Geschäftsjahr übertragene Auftrags- 
bestand gegenüber dem vorjährigen wesentlich kleiner. 
'(Fftr. Ztg.) 
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Patent-Berichte. 


Reinigen von Alkalllaugen. 

Fr. Küttner Kunstseidespinnerei und Ernst Profeld in Pirna, Elbe. 
Klasse 55b, Gruppe 3. D.R.P. Nr. 355836 (vom 22. Februar 1921 an). 
Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zum Reinigen von durch Hemizellulose verunreinigten und ge- 

färbten Alkalilaugen, dadurch gekennzeichnet, daß die Laugen zur Ausscheidung der organischen Substanz 
ohne Wärmezufuhr mit einem Oxydationsmittel, wie Wasserstoffsuperoxyd, Ozon usw., in Gegenwart von 
als Katalysatoren wirkenden Metallen, wie Kupfer, Blei usw., behandelt werden. 


Mittel für die Papierleimung. 
Dr. Alexander Kumpfmiller in Höcklingsen b. Hemer. 
Klasse 55c, Gruppe 2. D.R.P. Nr. 355813 (vom 24. Januar 1917 an). 
Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Herstellung eines Mittels für die Papierleimung, dadurch 
gekennzeichnet, daß flüssiges oder strengflüssiges Cumaronharz mit stark eingedickter Sulfitzelluloselauge 
zu einer gleichmäßigen Masse verknetet wird. 


Walzenpresse zum Auspressen von Flüssigkeit aus Faserstoffbahnen. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska Verkstad in Karlstad, Schweden. 
Klasse 55d, Gruppe 20. D. R. P. Nr. 355 958 (vom 23. Februar 1921 an). 


Patent-Anspruch: Walzenpresse zum Auspressen von Flüssigkeit aus Faserstoffbahnen mit Hilfe 
zweier zusammenwirkender Preßwalzen, von denen wenigstens die eine mit ringsum verlaufenden Schlitzen 
oder Rillen versehen ist, dadurch gekennzeichnet, daß vor der geschlitzten Walze im Winkel zwischen ihrer 
Oberfläche und der zwischen den Walzen hindurchgeführten Faserstoffbahn eine Saugvorrichtung zum Weg- 


saugen der Flüssigkeit kngebracht ist, die durch die Pressung aus der Faserstoffbahn herausgepreßt wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55a, 1. 
brunn i. Schl. Vorrichtung zur Regelung des Preß- 
wassers zum Betriebe von Großkraftschleifern zur 
Erzeugung von Holzschliff. 10. 10. 21. 

Klasse 55d, 22. E. 26 204. Paul Erkens, Düren, 
Rhld. Langsiebpapiermaschine zur Herstellung von 
geschöpften Papieren mit Wasserzeichen, 4. 2. 21. 

Klasse 55f, 16. A. 34842. Herbert Abraham, 
New York; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. W. Karsten und 
Dr. C. Wiegand, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Ver- 
fahren zur Herstellung von Rohpappe für die Dach- 
pappenfabrikation. 4. 2. 21. V. St. Amerika 27. 2. 17 
und 26. 11. 17. 


N. 20 419. Georg Nenzel, Warm- 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55a, 5. 361434. Max Mehler, Nizzaallee 47a, 
und Paul Rinck, Liebfrauenstraße 4, Aachen. Vor- 
richtung zum Zerfasern von Altpapier mit kegel- 
förmigem Gehäuse und einer in diesem laufenden 
Knetflügelwelle. 11. 3. 19. M. 65 063. 

Klasse 55d, 18. 361 476. Carl Kurtz-Hähnle, 
Reutlingen. Rundsiebzylinder für Papier-, Pappen- 
und Papierstoffentwässerungsmaschinen. Stoffänger 
u. dgl.: Zus. z. Pat. 350 001. 26. 11. 21. K. 79 958. 

Klasse 55e, 1. 361 477. Linke-Hofmann Werke 
Akt.-Ges., Abteilung Füllner werk. Warmbrunn, Schles. 
Lager mit Oelfang vorrichtung für die mittleren Ka- 
landerwalzen. 17. 7. 21. L. 53 582. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2943. Druck für das Zylinder- 
spritzwasser von Graupappenmaschinen. Welcher 
Druck ist für das Zylinderspritzwasser von Grau- 
pappenmaschinen das Richtige? Wieviel Minutenliter 
Wasser werden dazu für zwei Pappenmaschinen von 
Im Arbeitsbreite gebraucht? Ist die Verwendung von 
Abwasser ratsam? f N. 

Frage Nr. 2944. Verschleiß der Wickel- 
walzen. Wir haben seit geraumer Zeit über überaus 


schnellen Verschleiß der Wickelwalzen unter dem 
großen Zylinder unserer Maschine für einseitigglatte 
Papiere zu klagen. Nach wenigen Wochen bricht die 
Filzwickelung immer an der gleichen Stelle auf, ohne 
daß es bis heute möglich war, die Ursache des 
Uebels zu ergründen. Auch unsere Maschinenfabrik 
vermag uns keinen Rat zu geben. Vielleicht ist einer 
unserer verehrten Fachgenossen dazu in der Lage? 
G. 


EE 
Generalversammlungen. 


Papler- und Tapetenfabrik Bammental A.-G., am 
Samstag, den 16. September 1922, vormittags 11% 
Uhr, in Mannheim. Auf der Tagesordnung steht u. a. 
Statutenänderung. 

Elsenthal, Holzstofl- und Papierfabrik Aktien- 
gesellschaft, Grafenau, Bayern, am Samstag, den 
16. September 1922, nachmittags 4 Uhr, in Elsenthal 
bei Grafenau in Bayern. 

Schleipen & Erkens Aktiengesellschaft, Jülich, 
am Donnerstag, den 28. September 1922, nachmittags 
3% Uhr, im Sitzungssaale der Dürener Bank in Jülich. 


Vereinigte Kartonnagen- und Pappenfabriken 
Metzingen-Unterhausen A.-G. in Metzingen, am Don- 
nerstag, den 14. September 1922, nachmittags 3 Uhr. 
im kleinen Sitzungszimmer des Kunstgebäudes in 
Stuttgart. Tagesordnung: Eingehung einer Interessen- 
gemeinschaft mit der Firma Christ. Leibfarth, Kar- 
tonnagen- und Büromöbelfabrik in Metzingen und im 
Zusammenhang damit Umbildung oder Neuwahl des 
Aufsichtsrats und Entlastungserteilung an die aus- 
geschiedenen Aufsichtsratsmitglieder. 


— . —— ä '[—L 


— 
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Kursbericht über die Aktien der Papierindustrie für den Monat August 1922. 
Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11, Nep 1. Ber 


Telegr.-Adr.: 


Im Berichtsmonat entwickelte sich auf dem 
Effektenmarkt eine zwar geringe, aber beharrliche 
Hausse. Auch die Aktien der deutschen Papierfabriken 
waren in der Lage, ihre Kurse dementsprechend zu 
erhöhen, wenn freilich damit ein Ausgleich der in- 
zwischen eingetretenen Geldentwertung auch nicht 
eingetreten ist. Im Gegensatz zu den Devisenkursen 
und Warenpreisen sind die Aktien sogar erheblich in 
der Wertung zurückgegangen, eine Tatsache, die auf 
die immer bedrohlicher werdende Geldkrisis der deut- 
schen Wirtschaft zurückgeführt werden muß, unter 
deren Einfluß die Nachfrage nach Wertpapieren eine 
sehr eingeschränkte ist. Nennenswerte Kursbesse- 
rungen haben nur Feldmühle, Zellstoff 
Waldhof und Cröllwitzer Papier zu ver- 
zeichnen. 

Der im August eingetretene kolossale Anstieg der 
Devisenkurse, verbunden mit der Notwendigkeit, 
einen großen Teil ihres Rohstofibedarfs aus dem 
Ausland zu beziehen, während der Verbrauch der 
Erzeugnisse fast ganz im Inlande vor sich geht, 


Mainzbank, Fernspr.: 


Merkur 6114—19. 


bringt die Papierindustrie gegenwärtig in eine etwas 
unsichere Lage. Es bleibt einstweilen abzuwarten, 
ob das Zeitungsgewerbe als Hauptkonsument die 
notwendig werdenden Preiserhöhungen wird tragen 
können. Die im letzten Monat herausgekommenen 
Dividendenvorschläge bezw. -beschlüsse sind noch 
günstig zu nennen. Es beantragten Elsenthal 
Holzstoff- und Papierfabrik 18% und5% ` 
Bonus. Ammendorfer Papierfabrik 40% 
und 20% Bonus, Cröllwitz 40% Die Win- 
tersche Papierfabriken A.-G. rechnet mit 
20% gegen 10% und 6% Bonus im Vorjahre. Eine 
Kapitalserhöhung um AN 3,6 Mill. auf & 12.6 Mill. 


. wurde von der Verwaltung der Papierfabrik 


Hegge beantragt, während die Thodesche 
Papierfabrik, die ebenfalls mit einer Dividende 
von 20% rechnet, eine Erhöhung um A 20 Mill. 
genehmigte. i 

Die Aktien der hauptsächlichsten Papierfabriken 
notierten im Berichtsmonat wie folgt: 


August 1922: 
1. 8. 18. 28. 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 


a. Leine, Hannover 


710 680 840 820 


Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim-Fabrikation, Asch e ; 3 860 830 890 1130 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg 860 850 985 1200 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen ; . ; ; . 571 565 700 854 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin- Wilmersdorf ; 600 660 810 1000 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen . ; 580 600 721 766 


Akt.-Ges. für Pappenfabrikation, Charlottenburg 
Vereinigte Strohstofi-Fabriken, Dresden 


Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pik. Krause & EC A. -G., KEEN 


Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau 


630 624 750 775 
764 746 931 
1215 1300 
343 363 423 525 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim b. Mainz 730 889 800 850 


Malmedy Akt.-Ges. („Papeterie de Malmedy. Société anonyme“), Malmedy 


Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, Vorzugs-Akt. 


München Dachauer Papierfabriken Akt.-Ges., München 


Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach i. Bayern 


1700 1824 
110 100½ 110 111", 
720 745 850 
709 680 820 1001 
870 865 970 


Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., Cunnersdorf ; 8 685 695 760 920 


Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., Berlin 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf 


505 481 650 724 
550 600. 605 GN 


Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen .. 480 480 570 630 


Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg e 

. e Š junge 
Cröllwitżer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg 
Patentpapierfabrik zu Penig 


Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale 
Prebspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger 


Freiberger Papierfabrik in Weißenborn 


Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., G 


Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin 


349 300 310 312 
275 260 255 225 


750 811 1010 1220 
470 521 556 602 
840 796 1095 1075 
1460 1500 1825 1900 
1800 1900 1975 1975 


Simonius'sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu 3 . ; — — = = 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin 


Chemnitzer Papierfabrik, Einsiedel 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Neue Aktien gesellschaft. 
Richard Berger Nacht, in Scheuerfeld-Sieg ist unter 
Uebernahme der Grundstücke, Gebäude und der ge- 
samten Fabrikation derselben in eine Aktiengesell- 
schaft umgewandelt worden. Die Firma lautet jetzt: 
Papierfabrik Scheuerfeld Aktiengesellschait, Scheuer- 
feld-Sieg. Zum Vorstand der Gesellschaft ist Herr 
Direktor Reinhold Wahl bestellt, welcher zur 
rechtsverbindlichen Alleinvertretung der Gesellschaft 
befugt ist. Den Herren Heinrich Zepter und 
Heinrich Krick ist Gesamtprokura erteilt 
worden. 

Muldentalwerke Aktiengesellschaft, Freiberg t. Sa. 
In den Vorstand ist Herr Pirektor Paul Leh- 
mann berufen. Der Genannte war bisher Vorstands- 
mitglied der Koholyt Aktiengesellschaft, Königsberg 
(Stinnes-Konzern). Herr Lehmann hat bereits am 
15. August die Leitung des Großenhainer Werkes 
übernommen. 

Brandunglück der Zellstofffabrik Tilsit. 
Auf unsere Anfrage über den Brand in Tilsit teilt 
uns die Direktion der Zellstofffabrik Waldhof mit: 
Es ist leider richtig, daB unsere Anlage in Tilsit von 
einem schweren Brandunglück betroffen worden ist. 
Allerdings sind die ersten Zeitungsnachrichten etwas 
übertrieben. Der Brand entstand im Kocherbau der 
alten Anlage, und die obersten Stockwerke des 
Kocherbaues mit den Vorratsbehältern für die Holz- 
schnitzel und der Kocherboden sind niedergebrannt. 
Die Kocher selbst sind anscheinend nicht beschädigt, 
auch die sonstigen Anlagen dieser Zellstofffabrik 
haben nicht sehr gelitten. Leider wird zunächst ein 
Produktionsausfall von ungefähr 50 t täglich ent- 
stehen, doch hoffen wir, die Anlage in nicht allzu 
langer Zeit wieder provisorisch in Betrieb nehmen zu 
können. Die neue, größere Anlage mit Bleicherei, 
Papierfabrik, Kessel- und Maschinenhäusern usw. ist 
unversehrt geblieben, so daB der Betrieb im übrigen 
seinen gewohnten Gang nimmt. 


Herr Hugo Fischer, der älteste Inhaber der Firma 
Hugo Fischer, Holzstoff-Fabrik in Lichtenwalde 
i. Sa., ist gestorben. 


Die Firma 


Schadenfeuer. Die Zellstoffabrik der Han- 
noverschen Papieriabriken Alfeld-Gronau, vormals 
Gebr. Woge. Alield / Leine, ist von einem Schaden- 
ſeuer betroffen worden. Das ältere Kochereigebäude 
ist abgebrannt. während der vor kurzem erneuerte 
Teil bis auf die Transportanlage und die Hackerei 
unversehrt geblieben ist. Man glaubt, den Betriebs- 
stillstand. der sich auch auf die Papierfabrik Alfeld 
erstreckt, in etwa 5 Wochen teilweise wieder auf-, 
heben zu können. 


Die Firma Papierwerk Köln, Ludwig Steinberg, 
Köln-Ehrenfeld mit Zweigniederlassungen in Dort- 
mund, Frankiurt a. M., Hannover und Saarbrücken. 
welche demnächst in eine Aktiengesellschaft verwan- 
delt wird, erwarb in Köln-Müngersdorf ein etwa 
20 000 qm großes Fabrikgelände, um die Fabrikanlage 
durch diesen Neukauf noch bedeutend zu vergrößern. 


Othmar Tschoner in Innsbruck. Herrn Gott- 
fried Tschoner in Innsbruck ist Einzelprokura 
erteilt worden. 


Rudolf Lehmann, Rundsiebwerk, Raguhn I. Anh. 
Der bisherige Geschäftsführer, Herr, Ing. Wilh. 
Volle, ist am 31. August 1922 aus der Firma aus- 
geschieden. An seiner Stelle ist Herr Ing. Walde- 
mar Koch, Raguhn, mit der Geschäftsführung 
betraut worden. 


Mit der goldenen Ver- 
dienstmedaille des Bayerischen Industriellenverban- 
des und. Ehrendiplom wurden ausgezeichnet die 
Herren Völker und Rady bei der Aktiengesellschaft 
für Zellstoff- und Papierfabrikation in Aschaffenburg 
am Main. 


Auszeichnungen. 


YUOLONONONONOLONOUONOHONONONONO HONONHHLONIONON® 


D 
d Wir zeigen mit großer Freude die Geburt R 
5 eines zweiten Sohnes an. ° 
$ Hermann Palm u. Frau Else geb. Hartmann x 
7 7 
7 Unterkochen. 7 
7 3 
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eeng 


Zeichnet für den Industriefonds des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie! 


Einzahlungen auf das Konto 


„Industriefonds“ 


des Reichsverbandes der 


Deutschen Industrie bei der Deutschen Bank, Berlin W 8, Behrenstr. Nr. 9. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorier 


b. 


G. m. 
H., 


Heidenheim vu, 


Metalttuchfabrik. 


H 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Raithelhuber & Cie., G. m. b. H. in Gemmrig- 
heim. Durch Gesellschafterbeschluß vom 18. Juli 1922 
wurde das Stammkapital von «A 1 Mill. auf & 2 Mill. 
erhöht. 

Feldmühle. Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft in Scholwin mit Zweigniederlassung in 
Stettin. Der Beschluß der Generalversammlung vom 
15. April 1921, das Grundkapital auf & 42 000.000 zu 
erhöhen, ist durchgeführt. In der Generalversammlung 
vom 26. Mai 1922 ist beschlossen worden, das Grund- 
kapital um A 18 000 000 auf «# 60 000 000 zu erhöhen. 
Der Beschluß ist durchgeführt. Wilhelm Brust 
ist aus dem Vorstand ausgeschieden. 

Zellstofffabrik Waldhof. Geschäftsstelle München. 
Weiterer Prokurist ist Alfred Laur, Gesamt- 
prokura mit einem Vorstandsmitglied oder einem 
anderen Prokuristen für die Zweigniederlassyng. 

Cechnowicu & Co., G. m. b. H., Sitz Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist der An- und Ver- 
kauf von Papier, Papierholz und Chemikalien für 
eigene Rechnung und für Rechnung dritter Personen. 
Stammkapital Á 100 000. Geschäftsführer ist Kauf- 
mann lz ak Cechnowicu, Charlottenburg. 

Verkaufs vereinigung der skandinavischen Zei- 
tungsdruckpapierfabriken. Mit einem Mindestaktien- 
kapital von Doll. 200 000 wurde unter der Firma 
Newsprint Paper Corporation eine Ver- 
kaufsvereinigung skandinavischer Zeitungsdruckpapier- 
fabriken gegründet. Leiter ist G. F. Steele, bis vor 
kurzem Leiter der Canadian Paper Export Co., durch 
dessen Verhandlungen diese Verkaufsstelle zustande 
kam. Zweck ist, den amerikanischen Zeitungen 
gleichmäßige Qualität und schnelle Lieferung zu ge— 
währleisten. Der bisherige heftige Wettbewerb der 
Vertreter der einzelnen Fabriken untereinander hört 
auf. Angeschlossen haben sich, wie „Svensk Pappers- 
tidn.“ erfährt, zusammen 14 skandinavische Zeitungs- 
papierhersteller, in Schweden alle größeren bis auf 
einen, in Norwegen sämtliche. Die Ausfuhr von 
Zeitungspapier nach den Vereinigten Staaten im 
Jahre 1921 betrug aus Schweden etwa 50 000 t, aus 


Der Verein Deutscher Briefumschlag-Fabrikanten 
hat eine weitere Erhöhung von 200% eintreten las- 
sen. Der neue Teuerungszuschlag beträgt also 2900%. 

Der Verein Deutscher Geschäftsbücherfabriken 
beschloß, die am 21. August gültig gewesenen Preise 
um 150%, die Preise für Dauerkontenbücher um 200% 
zu erhöhen. | 


Die Erhöhung der Ausfuhrabgaben zur Unter- 
stützung der deutschen Presse ist im besetzten Ge- 
biet mit Wirkung vom 3. September ab zugelassen 
worden. 


Holzlieferungen von Polen. 

Der Verband der kongreßpolnischen Holzindu- 
striellen in Warschau teilt die Weigerung seiner Mit- 
glieder mit, Holzlieferungsverträge, die in deutscher 
Währung getätigt worden sind, auszuführen. In Fach- 
kreisen — deutsche Firmen werden in größerem Um- 
fang betroffen — herrscht Entrüstung über dieses 
Verhalten des Verbandes. (Fftr. Ztg.) 

Preise der Patentschrliten. 

Seit dem 31. August werden folgende Verkaufs- 
preise erhoben: a) für das Inland & 25, b) für 
Danzig und Oesterreich A 25, c) für das übrige Aus- 
land M 125. 


Das Zentralblatt für die Paplerindustrie in Wien 
teilt mit, daß der Bezugspreis mit Rücksicht auf die 
anhaltende rapide Steigerung der Herstellungskosten 
für längere Zeit nicht festgesetzt werden konnte. 
Der Einzelpreis der Nr. 17 vom 1. September 1922 
beträgt K 5000. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold, Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), 
beigeheftet. Ferner liegt der Gesamtauflage eine 
Beilage der Firma SudenburgerMaschinen- 
fabrik und Eisengießerei Aktien- 
gesellschaft zu Magdeburg. Apparatebau- 
anstalt und Kesselschmiede. Magdeburg-Su- 
denburg, bei. 


Telegramm- 


Norwegen 15 000 t, aus Finnland 20 000 t. 
(Papicr-Ztg.) 

pal Holzmüller 

F. Moller, Sohn „Arien, Hamburg 27 mercar ue 


pierholz 
= Kaolin Annaline Cenzin 


u Talkum Blanc fixe Satinweiß 
Erdfarben und ſehwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
Kaolin -Induſtrie- und Handels- 8 1 & Co., 
Draptwort: Kiuhag“. Dresden⸗A., Ferdinandplat 1. eruruf: 19804. 


Adresse: 
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Marktberichte. 


Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erb slö h, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 2. September 1922. 

Die von mir vermutete und vorausgesagte Be- 
festigung des französischen Harzmarktes ist in vollem 
Umfange eingetreten. Die Preise stiegen an der 
letzten Börse in Dax um etwa 5%, und zwar für alle 
Typen, während anfänglich anzunehmen war, daß nur 
die Typen BN bis WW von der Erhöhung ergriffen 
würden. Im Laufe der Woche ist eine weitere Be- 
festigung eingetreten. Als Käufer in größerem Maße 
ist nur England aufgetreten, 

Im direkten Gegensatze lag der amerikanische 
Markt. Die Preise sind zwar langsam, aber stetig 
abgebröckelt. Es ist jedoch zu erwarten, daß sich 
die Preise jetzt setzen, und sogar nicht unwahrschein— 
lich, daß sie erneut emporschnellen. 

Die weitere Entwickelung beider Märkte wird 
zum groBen Teil von den verschiedenen Devisen- 
kursen abhängen. 

Im Rheinland war das Geschäft weiterhin still, 
und die Konsumenten taten diesmal gut daran, zu 
warten, denn durch die Markverbesserung war 
gestern und heute erheblich billiger anzukommen. 

Preise für 100 kg am 2. September 1922 ab rhei- 
nischen Lägern: 


Harz, franz. oder span. F/G. <A 9000, Tara 7% 


ee se AR d WW „ 10 100. „ 7% 
ey 10 SN „ 5A „ 12 200. „ 7% 
„ amerikanisch FGH . „ 950 „ 17% 
a e M . „, 9700. „ 17%% 
vw 5 WW . „ 12 000. 

Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“ wird aus Dresden 
berichtet: In Lumpen sind alle Sorten schlank zu 
verkaufen. Beim Einkauf haben die Preise jede 
Uebersicht verloren; wir werden schließlich so weit 
kommen, daß sich infolge der ununterbrochenen Stei- 
gerungen das Geschäft durch Geldmangel von selbst 
verbieten wird und wir die groben Warenumsätze 
einschränken müssen. 

Einem rheinischen 
sämtliche Sorten Lumpen gefragt und haben eine 
wesentliche Preissteigerung erfahren. Der Dollarstand 
ist die Richtschnur. nach der sich die weitere Preis- 


gestaltung richtet. 


Bericht zufolge waren 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Hchtelgeb. 


Vom Altpapiermarkt. 


Nach einem Berliner Bericht sind entspre- 
chend der Geldentwertung die Preise für Papier- 
abfälle auch in den letzten Wochen gestiegen. Im 
allgemeinen wird aber von seiten der Fabrikanten 
infolge der enorm hohen Preise augenblicklich nur 
das Notwendigste eingekauft. Es läßt sich gar nicht 
überschen, wie sich die Geschäftslage weiter ent- 
wickeln wird, da das geschäftliche Leben heute fast 
ausschließlich von der Valuta beeinflußt wird: Preise 
zu nennen, wäre vollkommen sinnlos, da diese sich 
nicht nur tage-, sondern jetzt auch stundenweise ver- 
ändern, und eine reguläre Preislage überhaupt nicht 
existiert. 

Aus E E E wird berichtet: Die Preise 
für Altpapier haben entsprechend der Markentwertung 
weiter angezogen. Die Papierfabriken sollen auf 
Monate hinaus beschäftigt sein; eine Aenderung der 
Lage ist wohl vorläufig nicht zu erwarten. 

In einem Bericht aus dem Rheinlande heißt 
es: Die Markverschlechterung hat eine Hausse in 
Altpapier gezeitigt, die alles Dagewesene in den 
Schatten gestellt hat. Jegliches Altpapier ist schlank 
abzusetzen. 

Aus Leipzig wird berichtet: Sämtliche Pa- 
piersorten sind zu mäßigen Preisen gut anzubringen, 
es werden allerdings zum Teil auch Phantasiepreise 
gefordert, die aber nur von Händlern bezahlt werden. 
Die Fabrikanten denken gar nicht daran, derartige 
Preise anzulegen. 

Unter erhöhten Preisen besteht in Dresden 
zurzeit vun seiten der Papier- und Pappenfabriken 
eine rege Nachfrage nach Papierabfällen in sämtlichen 
so daB solche manchmal nur unter Schwie- 
Mengen zu beschäf- 


Sorten, 
riekeiten in den 
fen sind. 


gewünschten 


Aus England. 


Am Altpapiermarkt herrscht ziemliche Ruhe. Die 
Nachfrage ist zurückgegangen. Holzfreies Material 
war andauernd fest. Die heimischen Fabrikanten 
kaufen aber nur für den nötigsten Bedarf. Auch die 
Nachfrage vom Kontinent ist zurückgegangen. Man 
hofft Besserung durch erhöhtes Interesse seitens 
Amerikas. (Produkten-Markt.) 


= Hiolzsioll + Sirohstolk + Zellulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Carma” 


Rudolf Wolff i e G.m.b.H. 
Dresden-A. 21. 


. verkauft 


Pernruk: 
30810 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
Flußfrachten und Verkehrsverhältnisse in 
Hamburg. 


Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer. 


Hamburg 8, den 1. September 1922. 
„Frachtenhaus“ 


Unser heutiger Bericht ist auf denselben Ton 
gestimmt wie die früheren, denn er muß sich wieder 
ausschließlich mit Lohnsteigerungen, Gehaltsaufbesse- 
rungen und einer weiteren ganz erheblichen Verteue- 
rung der Hamburger Platzkosten befassen. Der 
Dollarkurs ist leider der entscheidende Faktor aller 
Preisbewegungen auf dem Lebensmittelmarkt, wie 
sämtlicher Gegenstände des täglichen Bedarfs ge- 
worden und rückwirkend auch von maßgebendem 
Einfluß auf die Lohnbe wegung. 

Die Erhöhung der deutschen Eisenbahnfrachten 
um weitere 50% ist mit dem heutigen Tage in 
Kraft getreten und hat auch eine Steigerung der 
Flußfrachten im Gefolge gehabt, da die Binnenschiff- 
fahrt gleich der Eisenbahn ebenfalls mit stark erhöh- 
ten Betriebsunkosten und der gewaltigen Steigerung 
der Kohlenpreise rechnen muß. Der Wasserstand der 
Elbe ist gegenwärtig noch ziemlich günstig, die 
Mittelelbe sogar vollschiffig, weshalb für viele Trans- 
porte der Wasserweg mit Vorteil benutzt werden 
kann. 

Der Goldzollzuschlag erhöht sich automatisch mit 
der weiteren Entwertung der Mark und beträgt für 
die Zeit vom 6.—12. September einschließlich 28 900%. 

Die Elbefrachten sind wesentlich erhöht und 
stellen sich heute von Hamburg wie folgt nominell: 


Magdeburg . 7100 Riesa 11 825 
Schönebeck . 7385 Dresden 12 825 
Barby . 7695 Laube/Tetschen 16 200 
Aken I 8 055 Schönpriesen/Aussig 16 800 
Wallwitzhafen . 8315 Halle a. S. 10500 
Coswig 8755 Berlin ca. 6 000 
Kleinwittenberg 9115 Breslau ca. 7 000 
Torgau . 11125 Pfennig für 100 kg. 


Die Frachtsätze verstehen sich für Güter der 


Eisenbahntarifklasse C. 
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Starke Erhöhung der Kohlenpreise. 

Der Reichskohlenrat hat beschlossen, die Kohlen- 
preise für rheinisch-westfälische Kohle um 2413 A 
mit Steuer und 1723 A ohne Steuer je Tonne zu 
erhöhen. Die Preiserhöhung geht wesentlich über 
das ursprünglich beabsichtigte Maß hinaus. Die 
Preise für die übrigen Reviere werden auf ähnlicher 
Grundlage festgesetzt werden. i 


Erhöhung des Zollaufschlages in Oesterreich. 

Der österreichische Finanzminister hat mit Ver- 
ordnung vom 16. August 1922 bestimmt, daß für alle 
Waren, für welche die Zölle nicht auf Grund der seit 
dem 20. Oktober 1921 ergangenen Verordnung nach 
dem vollen Werte des tarifmäßig entfallenden Gold- 
kronenbetrages zu entrichten sind, im Falle der Zoll- 
zahlung in Banknoten das 5000fache des nach den 
geltenden Tarifsätzen sich ergebenden Nominal- 
betrages der Goldzollschuld einzuheben ist. 

Der volle Goldzoll ist bei der Einfuhr für Papier- 
waren aller Art der T.-Nr. 299, 300b, c und d, 302 
und 303 zu entrichten, dagegen ist die Einfuhr von 
Papierzeug und Lumpen zollfrei. 
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Papierfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 
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ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALÄTA-Hochleistungs-Treibriemen 


100000e Meter bewährt als Spezialtreibriemen 
bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


R. P. HÄCKER, & 5: DRESDEN-BLASEWITZ. 


Roulo- 
Verkaufsgesellschaft 
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Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie E. V., Charlottenburg. 

Die für Sonnabend, den 23. September 1922 in Aussicht genommene diesjährige 

ordentliche Mitgliederversammlung findet nicht in Berlin, sondern in München statt. 

Die Verlegung nach München erfolgt im Zusammenhang mit anderen Fachsitzungen 


daselbst. 
Besondere Einladung nebst Tagesordnung geht den Mitgliedsfirmen zu. 


- Arbeitgeberverband 
der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und Holzstoff-Industrie E. v. 
Generaldirektor Lehmann, . Dr. Leopold, 


Vorsitzender. -= Geschäftsführer. 
— eeng 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 
Als Mitglied meldete sich: 
Herr Ingenieur Helmut Seytert, 
Mainz-Kostheim. 


i. Fa. Kostheimer Cellulose- und Papierfabriken, 


Adressenänderung: 
Fabrikdirektor Hans Settele, bisher in Schellenberg, wohnt jetzt in Fürsten- 


feldbruck b. München, Ludwigstraße 13. 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat August 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse waren in Sachsen, Schlesien und 
Süddeutschland gut, während sie von Mittel- 
und Westdeutschland als weniger günstig 
gemeldet werden. Die Kohlenversor- 


gung ist seit langer Zeit unzureichend. Die 


Werke sind gezwungen, auf englische und 
Saarkohle zu den jetzigen unerschwinglichen 
Preisen in erheblichem Maße zurückzugreifen, 
um ihre Betriebe aufrechterhalten zu können. 

Die Holzeindeckung stieß infolge 
der unerschwinglichen Preise auf erhebliche 
Schwierigkeiten. Altpapier und Lum- 
pen waren außerordentlich knapp am Markt 
und nur zu unerschwinglichen Preisen an- 
geboten. 

Die Versorgung mit Hilfsmateria- 
lien machte infolge der von den Lieferanten 
geforderten langen Lieferzeiten Schwierig- 
keiten. 

Die Holzstofferzeugung war ent- 
sprechend den Betriebswasserverhältnissen 
in Mittel- und Westdeutschland beschränkt, 


sonst im allgemeinen gut. Die Nachfrage 
nach Holzstoff blieb dauernd lebhaft, die 
Erzeugung wurde voll abgesetzt. Vorräte 
waren am Ende des Berichtsmonats nicht 
vorhanden. 

Die Zellstofferzeugung hielt sich 
— soweit sich dies bereits übersehen läßt — 
ungefähr in der Höhe des Vormonats. Die 
Zellstoffabrufe waren nach wie vor sehr leb- 
haft. Die Devisenentwicklung hat im Berichts- 


monat für die Zellstoffindustrie, welche sich 


hinsichtlich ihrer Preise wieder für einen 
Monat festgelegt hatte, SE Verluste ım 
Gefolge gehabt. 

Die Papier- und GE ET 
strie ist im allgemeinen mit Aufträgen noch 
reichlich versehen und gut beschäftigt. Die 
sprunghafte Entwertung der Mark bringt 
naturgemäß große Unsicherheit und Be- 
unruhigung in das Wirtschaftsleben. Die 
Anpassung der Verkaufspreise an die hoch- 
schnellenden Herstellungskosten führte zu 
erheblichen Preissteigerungen. 


— .— .... 8 —— — 


Wirtschaftsausschußß für das Papierfach. 


Geschäftsstelle. 


Fernsprecher: 
Amt Wilhelm 7200/06. 


Die veränderten Verhältnisse auf dem 
Papiermarkt veranlagten den Wirtschaftsaus- 
schuß, am 8. d. M. zu einer Sitzung zusam- 
menzutreten. Außer einer eingehenden Be- 
sprechung der allgemeinen Lage wurde auch 
über die erhöhte Ausfuhrabgabe gesprochen. 
Wir lassen die entsprechenden Auszüge aus 
dem Protokoll folgen: 

1. Zu Punkt 2 der Tagesordnung, „Aus- 
fuhrabgabe“, fand eine längere Aus- 
sprache über das Verhältnis zwischen den 
derzeitigen Inlandspreisen und Auslands- 
preisen statt mit dem Ergebnis, daß fest- 
gestellt wurde, daß fast durchgängig die 
Ausfuhrmindestpreise, umgerechnet in Mark, 
unter den derzeitigen Inlandspreisen liegen. 
Von diesem Gesichtspunkte aus sprach sich 
die Versammlung dahin aus, daß die erhöhte 
Ausfuhrabgabe durch die Entwicklung der 
Verhältnisse nicht nur keine Berechtigung 
habe, sondern eine weitere ungeheure Er- 
schwernis für die Ausfuhr bedeute und daher 
nicht getragen werden könne. 

2. Zu Punkt 3 der Tagesordnung schildern 
die Vertreter des Papiergroßhandels und der 
Papierverarbeitung eingehend die durch 


Charlottenburg, 9. September 1922. 

Neue Grolmanstraße 5/6. 
die neuen Preise und Zahlungs- 
bedingungen hervorgerufene 
ungemeinernste Lage. Sie erwarten, 
daß Zellstofi- und Papierindustrie unter den 
inzwischen veränderten Verhältnissen und im 
Hinblick auf die unabsehbaren Folgen in eine 
Neuprüfung der Preise eintreten. Darüber 
hinaus erklären sie die Unmöglichkeit, die 
Zahlungsbedingungen gleichzeitig mit dieser 
so ungewöhnlich großen Preiserhöhung 
durchzuführen. 

Die anwesenden Vertreter der Papier- 
industrie weisen auf die schwierige Lage der 
eigenen Industrie hin. Sie nehmen die Erklä- 
rungen des Handels und der Verarbeitung 
zur Kenntnis, erkennen die ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten voll an und sagen zu, die 
Frage der Preise und Lieferungsbedingungen 
in ihren Verbänden zur nochmaligen Erörte- 
rung zu stellen. 

Wirtschaftsausschuß für das Papierfach: 
Gesamtausschuß der Fachgruppen der Papier- 
industrie. 

Deutscher Papiergroßhändler-Verband. 
Bund Deutscher Vereine des Druckgewerbes, 
Verlages und der Papierverarbeitung. 


— TEE 
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Ablehnung der verschärften Zahlungsbedingungen im Rheinland. 


Am 1. September 1922 hatten die bevoll- 
mächtigten Vertreter der Interessen- 
gemeinschaft zwischen dem Verein 
Rhein.-Westf. Papier- und Pap- 
pengroßhändlere. V. Barmen und 
dem Bezirk 3 des westdeutschen 
Düten-undBeutel-Fabrikanten- 
Verbandes mit den Papierfabri- 
kanten-Vertretern von Köln 
und Düsseldorf in Köln eine Sitzung, 
in welcher die durch die Papierpreiserhöhung 
geschaffene neue wirtschaftliche Lage ein- 
gehend besprochen worden ist. In dieser 
Sitzung wurde die nachstehende Ent- 
schließung gelaßt, die telegraphisch Herrn 
Rechtsanwalt Lammers, der Konvention Pack- 
papier und Konvention eins.-glatt und dem 
Fachausschuß für Papierkonventionen über- 
mittelt worden ist: 

„Die heute in Düsseldorf versammelten 


drei rhein.-westf. Gruppen der Papiergroß- 
händler, Düten- und Beutelfabrikanten, Pa- 
pieragenten in Köln und Düsseldorf stellen 
die durch die letzten ungeheuerlichen Preis- 
erhöhungen hervorgerufene schwere Bestür- 
zung im Papierfach fest. Die Geldknappheit 
und ins Geschäft getragene Risikos fordern 
dringend ein gemeinsames Schlüssigwerden 
über Abwehrmaßnahmen. Die geeignete 
Stelle hierfür ist u. E. der erweiterte Wirt- 
schaftsausschuß, den wir umgehend zusam- 
menzuberufen bitten. Beschlüsse dürfen nicht 
ohne vorherige Verständigung mit uns ge- 
faßt werden. Beabsichtigte Aenderung der 
Zahlungsbedingungen für Großhandel und 
Verarbeitung unmöglich. Abnehmer werden 
einstimmig ablehnen: Abnahme der unter 
andern Wirtschaftsverhältnissen bestellten 
Mengen zu jetzigen Preisen und verschärften 
Zahlungsbedingungen.“ 


Festsetzung von Höchstpreisen für Holz, Holzstoff, Zellstoff 
und Druckpapier.* 


In der am 6. September stattgefundenen 
Sitzung des Reichstagsausschusses 
tür Volkswirtschaft stellte der Abg. 
Dr. Hertz (U.) folgenden Antrag: 

„Die Notlage der Presse kann mit den im 
Gesetz vom 21. Juli 1922 beschlossenen 
Rückvergütungen nicht wirksam bekämpft 
werden. Die seit der Verabschiedung dieses 
Gesetzes eingetretene ungeheure Preissteige- 
rung bedroht die große Mehrzahl der 
politischen Tageszeitungen mit baldigem Zu- 
sammenbruch. Der Ausschuß fordert deshalb 
von der Reichsregierung die sofortige Durch- 
führung folgender Maßnahmen: 

1. Festsetzung von Höchstpreisen für 
Holz, Holzstoff, Zellstoff und Druckpapier, 
Zusammenschluß der Erzeuger von Zellstoff, 
Holzstoff und Druckpapier zu Vereinigungen 
zum Zwecke von Festsetzungen von Einheits- 
preisen und Preisausgleich unter behördlicher 


Siehe auch „Der Zeitungspapierpreis” in der 
41. 


heutigen Nummer, S. 33 


Mitwirkung (8 1, 3 des Gesetzes vom 21. Juli 
1922). 

2. Erträgliche Zahlungsbedingungen und 
Kreditbedingungen für die Presse. 

3. Sicherstellung der zur Papiererzeugung 
notwendigen Rohstoffe Holz, Zellstoff und 
Holzstofi sowie des Druckpapiers.“ 

Abg. Dr. Hugo (D. Vp.) warnte vor der 
Zwangswirtschaft in der Beschaffung der zur 
Papiererzeugung notwendigen Rohstoffe Holz, 
Zellstoff und Holzstoff. Das zur Herstellung 
von Druckpapier notwendige Holz sei aus- 
ländischen Ursprungs; es werde gegen Dol- 
lars aus Polen und gegen tschechoslowakische 
Kronen aus der Tschechoslowakei zu unge- 
heuren Preisen bezogen. Wenn diese unge- 
heuren Preise nicht einmal Anreiz böten, die 
Erlangung von Holz im inländischen Handel 
zu erreichen, wie solle das eine Zwangswirt- 
schaft bewerkstelligen ? 

Der Antrag Hertz wurde an- 
genommen. 


geg 
Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 
Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für: 
Einseit. glatt Zellulosepapier, Pergamentersatz, sat. imit. Pergament, Per- 
gamin, Rohdachpappe, Normalpapiere, Kartonpapiere, Kalenderblöcke, Licht- 


pauspapier und Eisenbahnfahrkarten. 


Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 
Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
— .... —— — 
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Wirtschaftsausschuß für das Papierfach des besetzten Gebietes. 
| Berechnung der Ausfuhrabgabe in Auslandwährung. 


Vom Verein Deutscher Papierfabrikanten 
wird darauf hingewiesen, daß „häufig bei 
Absendung der Waren die auf den Ausfuhr- 
bewilligungen notierten Ausfuhrabgaben im 
Verhältnis zum Kursstande bei Lieferung der 
Ware zu hoch sind. Allgemein wird die Aus- 
fuhrbewilligung bereits bei Auftragserteilung 
eingeholt, so daß auch bei Berechnung der 
Ausfuhrabgabe der Kurs zugrunde gelegt 
wird, der zu dieser Zeit gilt. Da die Liefe- 
rung erst durchschnittlich in ein bis zwei 
Monaten erfolgt, kommt es vor, daß sich bis 
dahin der zur Berechnung der Ausfuhrabgabe 
zugrunde gelegte Kurs nicht unwesentlich 
ermäßigt hat. In solchen Fällen würde also 
die Ausfuhrabgabe wesentlich niedriger sein, 
wenn die Ausfuhrbewilligung erst kurz vor 
Versand der Ware eingeholt würde. Es wäre 
somit den Fabriken zu empfehlen, daß sie, 
wenn sich zwischen Einholung der Ausfuhr- 
bewilligung und Absendung der Ware der 
Markkurs gebessert hat, die Ausfuhrbewilli- 


gung einfach an die Außenhandelsstelle 


zurückgeben. In diesem Falle erhalten die 
Firmen die bezahlten Gebühren bis auf einen 


geringen Betrag zurückerstattet und holen 
dann neue Ausfuhrbewilligung ein, die dann 
infolge der Besserung des Markkurses einen 
niedrigeren Ausfuhrabgabebetrag aufweisen 
würde.“ 

Zu den vorstehenden Ausführungen des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten ist im 
besetzten Gebiete zu beachten, daß seitens 
des Ausfuhramtes in Bad Ems einmal bezahlte 
Gebühren unter keinen Umständen zurück- 
erstattet werden. Infolgedessen werden die 
Firmen in allen Fällen, in denen sie zu erwä- 
gen haben, ob sie nach der obigen Empfeh- 
lung des V.D.P. verfahreg sollen, nachzu- 
prüfen haben, ob eine Neuerstellung des 
Antrages sich lohnt, obwohl in diesem Falle 
die Gebühren beim Ausfuhramt in Bad Ems 
nochmals bezahlt werden müßten. Soweit die 
Firmen des besetzten Gebietes Ausfuhranträge 
bei unseren Fachaußenhandelsstellen im un- 
besetzten Gebiete zu stellen haben, ist ihnen 
nur dringend zu empfehlen, nach den obigen 
Ausführungen des V.D.P. zu verfahren. 


Dr. Coerper. 


—— FERNE 


Dividenden und Aktienkurse auf Goldbasis. 


Der Reichsverband der Deutschen Indu- 
strie hat in seinen „Geschäftlichen Mitteilun- 
gen“ im Mai d. J. eine beachtenswerte 
Zusammenstellung von Aktiengesellschaften 
der verschiedensten Geschäftszweige gegeben, 
in der die Dividenden und Kurse in Goldmark 
nach dem Stand des Dollarkurses umgerech- 
net waren. Aus der Papierindustrie waren 
darunter die A.-G. für Zellstoff- und Papier- 
fabrikation in Aschaffenburg, die „Feldmühle“ 
Papier- und Zellstoffwerke und die Zellstoff- 
fabrik Waldhof behandelt. 

Ausgegangen wird bei dieser Aufstellung 
von dem Kapital bis zum Jahre 1918; dies 
wird nach seinem Nennwert und nach seinem 
Goldwert unter Berücksichtigung der Reser- 
ven dargestellt. So erscheint das Nominal- 
kapital der A.-G. für Zellstoff- und Papier- 


fabrikation bis 1918 mit A 12 000 000, als 


Goldwert A 15000000. Die erstmalige 
Erhöhung nach 1918 betrug nominal 
A 12000 000, ausgegeben zu pari mit einem 
Emissionswert von A 12000000, die bei 
einem Dollarkurs von 85 einen Goldwert 
von A 560000 ausmachen. 

Eine zweite Erhöhung von & 24 000 000 
wurde ebenfalls zu pari ausgegeben, ihr 


Emissionswert war darum auch „4 24 000 000, 
bei einem Dollarkurs von 70 in Goldmark 
A 1 730 000. 

Die letzte Dividende von 25% wurde auf 
M 24000000 Nominalkapital gewährt; dies 
waren also / 6 000 000 Papiermark oder bei 
einem Dollarkurs von 70 in Goldmark 345 000 
auf ein Goldmarkkapital von A 15 000 000 
+ A 560000 — A 15560000. (Die letzte 
Erhöhung von A 1730 000 Goldmark nahm 
an dieser Dividende nicht teil.) Die Gold- 
markdividende von A 345000 auf 4 15560000 
war darum 2,2%. 

Am 1. Mai 1922 war das Nominalkapital 
M 48 000 000; der Börsenkurs der Aktien 
War 885, der Börsenwert des Nominalkapitals 
darum / 424 800 000, bei einem Dollarkurs 
von 280 war der Börsenwert in Gold 
A 6 002 000. 

Der tatsächliche Goldwert war an diesem 
Tage, wie oben dargestellt, 4 15 000 000 -+ 
A 560 000 + A 1730000 — A 17 200 000. 
Demnach war der Börsenpreis in Gold nur 
28,5% vom eigentlichen Goldwert. 

Nimmt man auf den 1. September d. J. 
dieselben Kapitalien an und berücksichtigt 
nur den Börsenpreis und den Dollarkurs, so 
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ergibt sich als Börsenwert des Nominal- 
kapitals von A 48 000 000 zu 840 — 
A 403 200 000 bei einem Dollarkurs von 
1300 — 1 302 646 in Gold, von dem tatsäch- 
lichen Goldwert von A 17 200 000 — 7,53%. 

Sind also schon im Mai die Aktien der 
A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation zu 
billig gehandelt worden, so ist dieses Miß- 
verhältnis durch den neuerlichen Marksturz 
geradezu kraß geworden. Die Aktienkurse 
sind dem Dollarkurs nicht entsprechend ge- 
folgt, weil die Kapital- und Kreditnot ange- 
sichts des ungeheuren Geldbedürfnisses der 
Betriebe sich ins uferlose gesteigert hat. 

Dieselben Verhältnisse treten bei den 
beiden anderen Gesellschaften zutage. 

Bei der „Feldmühle“ Papier- und Zellstoff- 
werke erscheint die Golddividende mit 0,01%, 
der Börsenpreis in Gold vom eigentlichen 
Goldwert am 1. Mai 1922 21,57%. Da- 
mals stand das Papier auf 870, am 1. Sep- 
tember d. J. auf 875 bei einem Dollarkurs 
von 1300. Der Börsenpreis in Goldmark hat 
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an diesem Tage noch 4,9% des effektiven 
Goldwertes betragen. 

Bei „Waldhof“ war die Golddividende 
0,77% und der Börsenpreis in Goldmark bei 
einem Kurs von 800 vom effektiven Gold- 
wert 21,5%. Am 1. September d. J. stand 
Waldhof auf 1040; bei einem Dollarkurs von 
1300 bedeutet dies in Goldmark gegenüber 
dem eigentlichen Goldwert nur 5,7%. 

Die Beispiele, die aus der Papierindustrie 
herausgegriffen worden sind, stimmen mit 
den allgemeinen Erscheinungen auf dem Ak- 
tienmarkt dahin überein, daß die Aktienkurse 
ihrem inneren Wert nach zu niedrig stehen, 
weil der Markt bei unserer heutigen Geld- 
knappheit zu starke Aktienangebote bringt, 
vielleicht auch, weil die Rentabilität in Papier- 
mark schlecht, in Goldmark aber über alle 
Maßen schlecht ist. Je weniger die Aktien- 
kurse dem Steigen des Dollars folgen, desto 
stärker wird das Mißverhältnis. 

. 


Der Zeitungspapierpreis. 


Stellungnahme im Reichsrat. 


In der am 7. September stattgefundenen VoH- 
sitzung des Reichsrates stellte der Verleger Len- 
sing fest, daß die vorausgesagte Katastrophe für 
die Presse jetzt tatsächlich da sei. Ohne Uebertrei- 
bung könne gesagt werden, daß, wenn die Reichs- 
regierung nicht sofort entscheidende Maßnahmen 
treffe, die Zeitungen bis auf verschwindende Aus- 
nahmen eingehen müßten. Vor dem Krieg habe ein 
Doppelwagen Zeitungspapier 2000 A gekostet, jetzt 
komme er auf 840 000 A Das Papiersyndikat habe 
Zahlungsbedingungen festgesetzt, nach denen 50% 
des Preises jeweils vorher bezahlt werden müßten. 
Kein Verleger sei heute in der Lage, solche Summen 
zu bezahlen und vorauszubezahlen. Der Untergang 
der Presse bedeute die Vernichtung großer kultureller 
Werte und schwere wirtschaftliche Not für Tausende 
. von Angestellten und Arbeitern. Die Reichsregierung 
müsse sofort auf Grund des Gesetzes zur Bekämp- 
fung der Notlage der Presse dahin wirken, daß ein 
angemessener Preis für Zeitungsdruckpapier fest- 
gesetzt werde. Man müsse ernstlich die Frage er- 
Wägen, ob nicht rücksichtslos ein Zwangssyndikat 
geschaffen und die Zwangsbewirtschaftung des Pa- 
piers durchgeführt werden könne. Verleger Lensing 
bat zum Schluß die Vertreter der Länder und des 
Reiches, alles zu tun, um es der Presse zu ermög— 
lichen, weiterhin überhaupt zu existieren. Wenn man 
die Dinge laufen lasse, seien in vier Wochen mit 
ganz geringen Ausnahmen sämtliche Zeitungen erledigt. 

Reichswirtschaftsminister Schmidt erklärte, er 
sei sich darüber klar, was es bedeute, wenn jetzt der 
Papierpreis auf 84 «A erhöht werde. Auch die Lie- 
ferungsbedingungen seien außerordentlich übel und 
schwer tragbar oder überhaupt nicht tragbar. Das 
Notgesetz gebe die Möglichkeit, für Holzschliff, Zell» 


stoff und Druckpapier Höchstpreise festzusetzen, 
wobei es Voraussetzung sei, daß die betreffenden 
Unternehmungen zu einem Zwangssyndikat zusammen— 
gefaßt würden. Die Regierung habe es dann in der 
Hand, ähnlich wie beim Kohlenverband und wie beim 
Kaliverband ihr Veto einzulegen gegen Preise, die 
über das erträgliche Maß hinausgingen. Die Preis— 
kalkulation, die das Ministerium angestellt habe, hätte 
ergeben, daß sicherlich hier und da Preisüberschrei- 
tungen stattfanden. Eine Gruppe habe dem Ministe- 
rium überhaupt keine Aufstellung ihrer Produktions- 
kosten eingereicht mit der Begründung, sie sei niclıt 
in der Lage, irgendwelche Kalkulationen als Unter- 
lagen zu geben. Es ergebe sich zwar die Möglichkeit, 
bei der Zwangssyndizierung kontrollierend auf die 
Preise und Lieferungsbedingungen einzuwirken, aber 
man dürfe keine überschwänglichen Hoffnungen dar- 
auf setzen. Denn wenn ich die Syndizierung 
vornehme, so führte der Minister aus — ich habe die 
Absicht, sie jetzt zu betreiben und vorzunehmen — 
wenn ich Höchstpreise festsetze, so kommt man 
immer noch nicht zu dem Ergebnis, daß wir wirklich 
eine erhebliche Preisherabsetzung erreichen, die 
erträglich für die Verleger und die Zeitungsunterneh- 


mungen überhaupt wäre. Selbst wenn wir auf eine 


Herabsetzung um sechs oder günstigenfalls zehn 
Mark kommen, so würde das an der üblen Lage des 
Zeitungsgewerbes kaum etwas ändern. Mir ist von 
Verlegern gesagt worden, daf beispielsweise nach der 
neuen Preisfestsetzung der Zeitungsbogen eines Ber- 
liner Formats auf 1.30 Æ kommen würde, also z.B. 
für das „Berliner Tageblatt“ und den „Lokal- 
anzeiger“, die täglich mindestens vier Bogen heraus- 
gaben, mindestens 5.20 A. Das ist nur das Papier, 
abgesehen von den übrigen Kosten, die auch enorm 
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gestiegen sind. Die Herren erklären, daß sie zu 
einem Abonnementspreis von 500 A kommen würden. 
Dazu kommt noch die andere Schwierigkeit, daß 
beim Postabonnement auf ein Vierteljahr au dem 
niedrigen Preise festgehalten werden muß.“ Durch- 
greifende Maßnahmen sind nur möglich, wenn wir 
auch die Holzpreise ermäßigen können und damit die 
Möglichkeit schaffen, daB auch die Preise für Holz- 
schliff, Zellstoff und Druckpapier entsprechend her- 
untergehen. Es fragt sich, ob der Weg gangbar ist, 
daß die Regierungen der Einzelländer nochmals 
prüfen, ob es unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
im Hinblick auf die wirklich ernste und akute Gefahr 
der Presse nicht doch möglich ist, ein bestimmtes 
Quantum aus der Holzabgabe für Holzschliff- und 
Zellstoffabriken bereitzustellen zu bestimmten Preisen, 
oder ob wir zurückkehren zu dem Vorschlag des 
Reichswirtschaftsministeriums, vom gesamten Holz- 
umsatz einen hohen Betrag als Abgabe. zu erheben, 
damit der Unterstützungsfonds größer wird. Dieser 
Fonds würde nach unserer Schätzung 100 Millionen 
im Monat betragen. Damit können wir nicht viel 
anfangen. Aber diese Beträge fließen auch noch nicht, 
denn ehe die Sache in Gang kommt, vergeht einige 
Zeit. Im Gange ist nur die Abgabe aus der Ausfuhr, 


Soll vom I. Oktober ab geändert werden. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 37 1922 


soweit sie über die Außenhandelsstelle geht. Das ist 
allerdings der relativ größte Ertrag, wie mir gesagt 
wurde 90% des gesamten Aufkommens. Mit einer 
Quote von 2 & auf das kg Papier ist die Sache noch 
zu hoch angesetzt. Dieser Betrag ist aber auch gar 
nicht von Bedeutung. Ob die Verleger 80 oder 82 & 
zahlen, ist nicht entscheidend. Ich möchte die Herren 
bitten, nochmals mit ihren Regierungen zu sprechen, 
ob wir nicht unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
auf größeres Entgegenkommen zu rechnen haben. 
Dann können wir eventuell mit dem Reichsratsaus- 
schuß eingehend die Frage behandeln, ob irgend- 
welche anderen Wege gangbar sind. Ich sehe keinen. 
Ich sehe nur die beiden Wege: Entweder die 
Hergabe von Papierholz oder die Abgabe für das 
gesamte Holz in höherem Maße, als es das Gesetz 
bestimmt. Anders kommen wir zu keinem Ergebnis. 

Der Vorsitzende, Reichsarbeitsminister Dr. 
Brauns, stellte schließlich fest, daf die Mitglieder 
des Reichsrats die Sache zur Kenntnis genommen 
hätten und an ihre Regierungen nochmals herantreten 
wärden, Die Regierung habe auch Kenntnis genom- 
men und werde ihrerseits ihre Schritte zu erwägen 
haben. 

(Eine endgültige Entscheidung der Landesregie- 
rungen ist bis zum Schlusse dieser Nummer nach 
nicht erfolgt.) 


Das Kesselspeisewasser und seine Bedeutung für die 


Wärmewirtschaft. 


Vortrag des Herrn Oberingenieurs R. Klein aus Bochum, gehalten in der Fachvereini- 
gung für Papiertechnik E. V. in Cöthen-Anhalt, am 21. Juli 1922. 
(Fortsetzung statt Schluß zu Nr. 35, S. 3173.) 


Das thermisch-chemische Reinigungsverfahren 
mit Plattenkocher. (Fortsetzung.) 
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Abb. 11. 


Wie sich ein nach dem vorbeschriebenen 
Verfahren gereinigtes, sehr korrosives Gru- 
benwasser verhielt, ist aus den Abb. 11—14 
ersichtlich. 

Abb. 11 gibt die Ansätze dieses Gruben- 
wassers in 280facher Vergrößerung wieder, 
wie sie im Kocher herausgeholt wurden. Die 
schwarzen Stellen sind schwere Korrosionen. 

Abb. 12 zeigt die schwachen, amorphen, 
aber ungefährlichen Abscheidungen des im 
Plattenkocher vorgereinigten Wassers in 280- 
facher Vergrößerung nach Behandlung mit 
Sodalauge bei einer Konzentration bis auf 
13% des ursprünglichen Volumens. 

Abb. 13 zeigt die korrosive Wirkung des 
Grubenwassers auf das Versuchsplättchen in 
120facher Vergrößerung. Der Versuch wurde 
8 Stunden unter 6 Atm. Druck durchgeführt. 
Die hellen Stellen sind Steinablagerungen. 
Die eingeschliffenen Politurrillen sind voll- 
ständig abkorrodiert. 

Aus Abb. 14 ist das vorzügliche Verhalten 
des nach dem thermisch-chemischen Verfahren 
im Plattenkocher enthärteten und gasfreien 
Wassers in 120facher Vergrößerung ersicht- 
lich. Die Versuchsdauer betrug hier 11 Stun- 


Abb. 12. 


Ä Abb. 13. 
den bei 6 Atm. Druck. Weder Steinablage- 
rungen noch Korrosionen sind eingetreten. 
Die eingeschliffenen Politurrillen sind tadellos 
erhalten. 

Entgasung von Speisewasser. 

Die Aufnahme von atmosphärischen Gasen, 
insbesondere Luftsauerstoff und Kohlensäure, 
durch Wasser hängt wesentlich ab von der 
Weichheit und Gasfreiheit des betreffenden 
Wassers. Je weicher und gasfreier ein Wasser 


Abb. 14, 


ist, um so mehr neigt es zur Gasaufnahme. 
Alle maßgebenden Forscher sind sich aber 
darin einig, daß die atmosphärischen Gase 
wesentliche Träger der Rostbildungen sind. 
Rostungen im Wasser sind nach den Ver- 
suchen von Heyn und Bauer (Material- 
prüfungsamt Berlin-Lichterfelde 1908 u. 1910) 
bei alleiniger Anwesenheit von Sauerstoff, 
also auch bei Abwesenheit von Kohlensäure, 
festgestellt. Sind aber beide Gase vorhanden, 
so treten die Zerstörungen weit heftiger auf. 


Abb. 15. 
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Durch eigene umfangreiche Versuche habe ich 
gefunden, daß aber auch Kohlensäure allein 
heftige Rostungen, sowohl im Dampf- als 
auch im Wasserraum des Kessels, hervorrufen 
kann. Auch magnesiumhaltige Wässer wirken 
fast in allen Fällen sehr korrosiv. N 
Die Rostungen von Sauerstoff (Abb. 15) 
treten fast stets als pockennarbige, streng Ort. 
liche Zerstörungen auf. Zunächst bildet sich 
eine Blase, die bei weiterem Fortgang des 
Angriffs platzt, wobei eine rotbraune Flüssig- 
keit austritt. Unterhalb der Blase geht die 
Zerstörung weiter, wodurch pocken- und 
kraterartige, örtliche Vertiefungen entstehen. 
Wie sehr chlormagnesiumhaltiges Wasser 
besonders bei Anwesenheit von atmosphäri- 
schen Gasen angreift, ist aus Abb. 16 ersicht- 


Abb. 17. 


Der Entgaser, ein liegender Kessel, hat im 
vorderen Teile eine Heizbrause, durch welche 
mittels Abdampfs der Turbinenpumpe oder 
anderer Dampfquellen das zu entgasende 
Rohwasser plötzlich auf hohe Temperatur, 
etwa 100° C, gebracht wird. Aus dem Heiz- 
raum fließt das heiße Wasser durch die 
hintereinander geschalteten Entgasungsräume 
in besondere Leitkanäle, wobei sich infolge 
der Richtungsänderung und der Reibung an 
den Leitblechen die Gasbläschen lösen und 
an die Oberfläche der Entgasungskammer 
steigen, dort zerplatzen und mit dem Koch- 
schwaden ins Freie abgeführt werden. Die 
Spezialkonstruktion der Leitkanäle ist aus 
der Abbildung nicht ersichtlich. Je nach 


Abb. 16. 


lich. Das 7,9 g schwere Versuchsplättchen 
hatte nach achtstündigem Speisen des Kessels 


mit gashaltigem Saalewasser 8 mg an Ge- 
wicht abgenommen. 

Um die Kessel gegen derartige Zerstö- 
rungen zu sichern, ist es Grundbedingung, 
das Zusatzwasser vor der Speisung zuver- 
lässig zu entgasen. Eine einfache Erwärmung 
des Wassers trägt wohl zur Verminderung 
des Gasgehaltes bei, doch haftet bei den 
meisten Wässern gerade der Sauerstoff unge- 
mein fest. Bei Vorhandensein von Abdampf 
aus Hilfsmaschinen usw. wird mit sehr gutem 
Erfolge das 
warme Entgasungsverfahren, Patent Balcke, 
angewandt. Abb. }7 stellt eine solche Anlage 
in Verbindung mit einer Gasschutzanlage dar. 


Menge und Art der Gase wird die An- 
zahl der Entgasungskammern durch sorg- 
fältigste Rostversuche im Laboratorium be- 
stimmt und festgelegt. Ein Schwimmerregler 
regelt den Rohwassereinlauf und verhütet das 
Ersaufen der Entgasungskammern. Mit dieser 
Einrichtung läßt sich zuverlässig gasfreies 
Wasser herstellen. l 

Abb. 18 zeigt eine ausgeführte Balcke- 
Anlage nach dem warmen Verfahren arbei- 
tend. Die Anlage dient gleichzeitig zur 
Abdampfverwertung und entgast stündlich 
200 cbm permutiertes Speisewasser. 


(Schluß folgt.) 
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Abb. 18. 


Neuartige Verlegung von Mitscherlich-Heizschlangen. 
Von Anton D. J. Kuhn, Liebenwerda. 


Die bisherige Methode der Verlegung von 
Heizschlangen in Sulfitstoffkochern gemäß 
Fig. I brachte die Heizrohre dem Kocher- 
mauerwerk sehr nahe, so daß sich der Stoff 
leicht zwischen den Heizrohren und dem 
Kochermauerwerk festsetzte. Die gegossenen 
Tragbalken a, auf welchen die Heizrohre b 
verlegt wurden, stützten sich ferner gegen 
eine in den unteren Kocherhals hineingescho- 
bene Bronzebüchse c, welche mit der Trag- 
balkenhöhe über dem Kochermauerwerk 
vorstand. Dadurch wurde der freie Ablauf 
des zwischen den Heizrohren und dem 
Kochermauerwerk lagernden Stoffes bei s ver- 
hindert, bezw. es war, um diesen Stoff zu 
entfernen, viel Spritzwasser notwendig, und 
das Kochermauerwerk wurde stark abgekühlt; 
auch verlängerte sich dadurch die Leerzeit 
nicht unbedeutend. Die einzelnen Tragbalken 


mußten ferner, besonders bei Kochern mit 
kugelförmigem Boden, mittels Schrauben am 
Kochermauerwerk befestigt werden, und diese 
Schrauben führten öfters zu großen Undich- 


tigkeiten im Mauerwerk. 


In Kochern, welche der raschen Leerung 
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wegen unten spitz ausgemauert waren, konn- 
ten nach der alten, vorbeschriebenen Ver- 
legungsmethode Heizschlangen nicht mit 
genügender Sicherheit eingelegt werden, 
weshalb man die sonst sehr vorteilhafte spitze 
untere Kocherform bei Mitscherlich-Kochern 
bisher nicht anwenden konnte. 

Diese Anstände beseitigt die in Fig. II 
und III veranschaulichte, zum Schutz ange- 
meldete neuartige Verlegung der Heiz- 
schlange. Die gegossenen Tragbalken sind 
hierbei weit höher gehalten als bisher, so 
daß der Zwischenraum h und h. 120 bis 
140 mm beträgt. Die Tragbalken d stützen 
sich mit ihren angegossenen, im Mauerwerk 
versteckt liegenden Endlappen e gegen den 
Kopfring f der Schutzhülse g des unteren 
Kocherhalses. Die Endlappen der einzelnen 
Tragbalken bilden, wie aus dem Grundriß 
ersichtlich, einen geschlossenen Ring, wo- 
durch ein Kippen der einzelnen Tragbalken 
verhütet wird. Da die Oberkante der End- 
lappen mit der Kochermauerwerksoberkante 


gleichliegt, ist der Raum zwischen den Heiz- 


rohren und dem Kochermauerwerk nach dem 
Auslauf des Kochers zu völlig frei, so daß 
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beim Leeren des Kochers kein Stoff in diesem 
Zwischenraum liegenbleiben kann. 

Fig. II zeigt einen Kocher mit flachem 
Boden, in welchem die Heizrohre auch ooch 
an das zylindrische Kocherteil gelagert wer- 
den müssen. Die in dieser Figur gezeigien 
stehenden Tragbalken d' werden in die Ta- 
schen i der liegenden Tragbalken d gesteckt 
und an ihrem oberen Ende durch den Schluß- 
ring k in senkrechter Lage gehalten. Auch 
die stehenden Tragbalken sind weit höher als 
wie früher ausgeführt, um den Zwischen- 


raum h zwischen Heizrohr und Kochermauer- 


werk groß zu halten und ein Festsetzen des 
Stoffes auch in diesem Zwischenraum zu 
verhüten. 

Fig. III zeigt, wie ein 16 Tonnen-Kocher 
mit flachem unteren Boden durch nachträg- 
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Fig. III. 


liches Einsetzen einer Mauerwerksspitze in 
einen Schnell-Leer-Kocher verwandelt wurde, 
wodurch sich die Leerzeit von früher 2 Stun- 
den auf 20 Minuten verringerte. Auch in 
solchen unten spitzen Kochern ist nach der 
vorbeschriebenen neuen Methode die Ver- 
legung von Heizschlangen möglich geworden, 
ohne ein Zusammenrutschen der Heizrohre 
befürchten zu müssen. Die Endlappen e der 
gebogen gegossenen Tragbalken d stützen 
sich auch hier gegen den Kopfring f der 
Schutzhülse g des unteren Kocherhalses und 
werden an ihrem oberen Ende durch den 
Schlußring k in richtiger Lage gehalten. 
Eine Befestigung der Tragbalken an dem 
Kochermauerwerk selbst mit Schrauben ist 
bei der vorbeschriebenen Tragbalkenkonstruk- ` 
tion und Verlegung überflüssig geworden. 
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In den Fig. II und II ist ferner das neu- 
zeitliche untere Ablaugeringsieb gezeigt, 
welches den Kocher von allen früher für die 
Ablaugung innerhalb des Kochers gelagerten 
Sieb- und anderen Einrichtungen befreit. 

Die vorbeschriebene neuartige Verlegung 
der Mitscherlich-Heizschlangen behebt somit 
alle Schwierigkeiten und Anstände, welche 
die bisherige Art der Verlegung der Heiz- 
schlangen brachte, und gestattet ein flottes 
und restloses Leeren des ganzen Kocher- 
inhaltes, besonders dann, wenn, wie Fig. III 
zeigt, dem Kocher durch Aenderung des 
unteren Bodenmauerwerks eine spitzere Form 
gegeben wird. 

Der kleine Verlust an Inhalt, welcher 
durch letztere Maßnahme entsteht, wird 
durch die raschere Leerzeit mehr als einge- 
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bracht. Nehmen wir z. B. einen Kocher mit 
früher 20 Tonnen Inhalt und 18 Stunden 
Umgangszeit und verkleinern den Kocher- 
inhalt (durch Einsetzen der unteren Mauer- 
werksspitze) auf 19 Tonnen bei Verkürzung 
der Umgangszeit auf 161, Stunden, so erhal- 
ten wir folgende Tagesleistungen : 


alte Kocherform -— ER 20 --- 26,6 Tonnen, 


165 x19 = 27,6 Tonnen. 

Zu berücksichtigen ist noch, daß die Ab- 
kürzung der Leerzeit eine höhere. Kocher- 
mauerwerks-Endtemperatur halten läßt und 
sich dadurch die Ankochzeit des nächsten 
Kochprozesses verkürzt, was wiederum zur 
Beschleunigung der Umgangszeit der Ko- 
chungen beiträgt. 


neue Kocherform = 


— — eg 


Kollergang mit hoher Schale. 


Zu dem im Wochenblatt Nr. 34 erschie- 
nenen Artikel unter gleicher Ueberschrift 
möchte ich folgendes mitteilen: Das „Sprin- 
gen“ der Läufer kommt nur dann vor, wenn 
sich der Eintrag schoppt, oder wenn zu 
große Brocken eingetragen werden. Das 
Ausspringen des großen Kegelrades ist in 
dem geschilderten Fall jedoch auf etwas 
anderes zurückzuführen und hat mit der Höhe 
der Schale nichts zu tun. 

Durch eine einfache Ueberlegung ergibt 
sich, daß, wenn die Achse der Läufer über 
die Kurbelbefestigungsmitte geht, wenn also 
zuviel eingetragen wurde, oder wenn die 
Schleppkurbeln abnormal kurz sind, oder 
wenn die Drehachse der Schleppkurbel zu 


tief sitzt, eine Zugkraft nach oben entsteht, 
die ausreicht, um die Königswelle samt dem 
Zahnrad zu heben. 

In dem geschilderten Falle hätte man 
entweder weniger eintragen sollen oder aber 
besser die Schleppkurbeln an der Königswelle 
höher setzen sollen, und zwar so hoch, daß 
die Schleppkurbeln bei vollem Eintrag höch- 
stens horizontal zu liegen kommen. Das 
Abschneiden der Schale war verfehlt. 

Meine Erfahrung geht dahin, daß sich 
Kollergänge mit hoher Schale sowohl quali- 
tativ als auch quantitativ in den weitaus 
meisten Fällen besser bewähren als solche 
mit niederer Schale. 

K. 
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Reform der Wirtschaftsstatistik. 


Im Auftrage des Deutschen Verbandes technisch- 
wissenschaftlicher Vereine hat Herr Dr. Rech, Char- 
lottenburg, unlängst eine Schrift im Umfang von 62 
gedruckten Seiten verfaßt, die sich „Reform der 
Wirtschaftsstatistik“ nennt und im Buch- 
handel durch Karl Siegismund. Berlin SW II. Des- 
sauerstraße 13, zu beziehen ist. In diesem Büchlein 
werden alle Zweige der Statistik kritisch behandelt. 
Vielem, was Dr. Rech sagt, wird man zustimmen 
müssen. und es wäre erwünscht. wenn sich die mit 
statistischen Fragen interessierten Kreise mit seinen 
Gedanken und Vorschlägen eingehend beschäftigen 
würden. In einigen Punkten dürfte der Verfasser 
wohl zu hohe Anforderungen stellen, die sich prak- 
tisch kaum werden durchführen lassen, so z. B. hin- 


sichtlich der Forderung. die er an produktionsstatisti- 
sche Arbeiten stellt, und hinsichtlich der Gliederung 
der Lohnstatistik. 

In einem Anhang bringt der Verfasser, ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben, eine Ueber— 
sicht darüber. was an amtlichen und halbamtlichen 
Statistiken vorhanden ist. Diese Uebersicht ent— 
spricht einem praktischen Bedürfnis, und es sollte 
versucht werden, sie noch weiter zu vervollständigen. 
Einer Inventarisierung des vorhandenen statistischen 
Materials, wie es Dr. Rech befürwortet, kann man 
nur zustimmen. ) 

Das Schriftchen kann allen, die sich mit Wirt- 
schaftsstatistik beschäftigen, zur Lektüre empfohlen 
werden. 


— . .. ED IE ee 
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Geschäftsberichte. 


Wintersche Papierfabriken, Hamburg. 1921/22. 

In der außerordentlichen Generalversammlung am 
13. Dezember 1921 ist die Erhöhung des Aktienkapitals 
um weitere NR 3 000 000 auf & 10 000 000 beschlossen 
worden. Die Erhöhung ist durchgeführt, das Aufgeld 
der gesetzlichen Rücklage zugeführt, und die jungen 
Aktien sind zum Handel und zur Notiz an der Ham- 
burger Börse zugelassen. 

Das letzte Geschäftsjahr wurde durch starke 
Preisschwankungen in den hauptsächlichsten von uns 
zur Verarbeitung kommenden Rohmaterialien be— 
herrscht. So stieg Stroh von etwa & 40 auf A 300 
pro Zentner im Laufe des Geschäftsjahres, während 
Holz sich von etwa «A 240 auf «A 2000 pro rm ver- 
teuerte. Mit dieser Verteuerung der Rohmaterialien 
ging eine außerordentlich starke Anspannung unserer 
Geldmittel Hand in Hand. Die Kohlenversorgung 
unserer Fabriken war durch Streiks und Verkehrsnot 
zeitweilig völlig gestört. Auch ließ die Qualität des 
Feuerungsmaterials dauernd sehr viel zu wünschen 
übrig. Diese und andere Schwierigkeiten haben in 
Verbindung mit dem jähen Sturz des deutschen 
Geldwertes sprunghaft zu einer gewaltigen Verteue- 
rung der Herstellungskosten geführt., 

Der Umsatz hat sich gegen das Vorjahr auch 
hinsichtlich des hergestellten Quantums erfreulicher- 
weise gehoben; ebenso erfreuten sich unsere Fabri- 
kate lebhafter Nachfrage im In- und Auslande. 

Wir schlagen vor, Æ 1 Mill. dem Werkerhaltungs- 
konto in Anbetracht der großen Aufwendungen, die 
die Fabriken, namentlich Altkloster, zu ihrer weiteren 
Ausgestaltung und Ergänzung bedürfen, zuzuführen. 

In das laufende Geschäftsjahr gehen wir mit 
eincın guten Bestand an Aufträgen hinein, jedoch wird 
die fortschreitende Teuerung und Geldentwertung 
weitere hohe Anforderungen stellen, denen wir durch 
eine weitere Vergröf erung unserer Mittel zu begegnen 
suchen. — 

Nach Abschreibungen von M 392 000 beträgt der 
Reingewinn A 2373483. Es wird vorgeschlagen, 
denselben wie folgt zu verteilen: Erneuerungsschein- 
steuer 50 000, 4% Gewinnanteil & 400 000, Ver- 
gütung an den Aufsichtsrat A 279531, 16% Mehr- 
gewinnverteilung , 1600000, Vortrag für 1922/23 
M 42952. 


Niederrheinische Papler- und Pappenfabrik Aktien- 
Gesellschaft, Neuss a. Rh. Die am 1. September 
abgehaltene Generalversammlung beschloß, nach Ab- 
schreibungen in Höhe von .4 489 069 und nach Zurück- 
stellung von 4 500000 für die gesetzliche Rücklage. 
30% Dividende auf das Aktienkapital von 10 Mill. 
auszuschütten. 
Aktienkapitals um 5 Mill. behufs Durchführung einer 
Erweiterung und zur Vermehrung der Betriebsmittel 
vorgenommen. Dem Aufsichtsrat wurde Herr Rechts— 
anwalt Lammers, Berlin, als stellvertretender Vor— 
sitzender zugewählt. 


G. Schaeuffelensche Papierfabrik Heilbronn a. N. 
Die Generalversammlung genehmigte 30% Dividende 


Gleichzeitig wurde die Erhöhung des” 


und 15% Bonus. Die Ersatzwahl zum Aufsichtsrat 
wurde auf Antrag eines Aktionärs vertagt. 

Schwarzenberger PreßBspanfiabrik Akt.-Ges. in 
Schwarzenberg, Sa. Der Aufsichtsrat bringt die Ver- 
teilung einer Dividende von 50% für die alten und 
von 25% für die jungen Aktien für das erste Ge- 
schäftsjahr in Vorschlag. 


Oesterr. Verein für Zellulosefabrikation. 1921. 

Leider hat sich auch im Jahre 1921 die erhoffte 
Konsolidation der Verhältnisse noch nicht im ge- 
wünschten Maße eingestellt, und wir hatten, besonders 
infolge der starken valutarischen Schwankungen, 
bedeutende Schwierigkeiten, zumal der Absatz unserer 
Produkte im tschechoslowakischen Inlande nicht voll 
befriedigte und die Ausfuhr unserer Zellulose zum 
großen Teile nach valutaschwachen Ländern erfolgen 
mußte, da auf dem Weltmarkte eine starke Konkur- 
renz herrscht, die uns valutarisch und durch günstige 
Transportverhältnisse überlegen ist. 

Die bereits seit längerer Zeit in Aussicht genom- 
mene. Angliederung der Zellstoffabrik Josefihütte und 
der Papierfabrik Piette, Pilsen, wurde im Jahre 1921 
insofern vollzogen, als wir im Einverständnis mit der 
Neusiedler Aktiengesellschaft für. Papierfabrikation, 
Wien, die Geschäftsführung der beiden neuen Fabri- 
ken bereits für das abgelaufene Geschäftsjahr 1921 
übernommen haben, und die vorliegende General- 
bilanz weist bereits das Betriebsergebnis der drei 
vereinigten Fabriken aus, vorbehaltlich des seiner- 
zeitigen wirklichen Abschlusses der Verträge wegen 
Uebernahme genannter Fabriken. 

Für 1921 ergibt sich ein Bruttogewinn von 
Kc 9030 158, zuzüglich des Gewinnvortrages aus 1920 
von Kc 72883 und der Rückbuchung der 1. Rate auf 
die beabsichtigt gewesene Tilgung des Kursverlust- 
kontos von Kc 771 429, zusammen Kc 9 874 470. 

Nach Vornahme der Abschreibungen auf den 
Gebäude- und Maschinenkonten von zusammen 
Kc 734 061 verbleibt ein Gewinn von Kc 9 140 409, 
und wir beantragen dafür folgende Verwendung: 5% 
Dividende mit Kc 600 000, tantiemefreie Widmung an 
den Ludwig-Tennenbaum- Pensions- und Unterstützungs- 


fonds der gesellschaftlichen Angestellten Kc 1 000 090, 


10 Wige Tantieme an die Mitglieder des Verwaltungs- 
rates Kc 754 040, 10 %ige Superdividende Kc 1 200 000. 
weitere Dotierung des Allgemeinen Reservefonds 
Kc 4 900 000. Vortrag auf neue Rechnung Kc 686 369. 

Die außerordentliche Generalversammlung der 
Textilose werke und Kunstweberei Ciaviez A.-G. in 
Adorf genehmigte die Kapitalserhöhung um & 17 Mill. 
durch Ausgabe von & 15 Mill. Stamm- und & 2 Mill. 
Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht für be- 
stimmte Fälle auf insgesamt «A 34 Mill. Die neuen 
Stammaktien werden den Aktionären zu 200% I zu 1 
angeboten. Ferner genehmigte die Versammlung die 
Umwandlung von & 1 Mill. vorhandener Vorzugs- 
aktien in Stammaktien. Nach Mitteilung der Ver- 
waltung ist die aufgestellte Semestralbilanz recht 
günstig ausgefallen. Zurzeit lägen mehr Aufträge vor. 
als der Gesamtumsatz des Vorjahres betrug. 
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Die Verwaltung der Chromopapler- und Carton- 
fabriken vorm. Gustav Nalork A.-G. in Leipzig be- 
antragt Kapitalserhöhung durch Ausgabe von & 8.2 
Mill. Stamm- und & 2 Mill. Vorzugsaktien mit mehr- 
fachem Stimmrecht auf insgesamt & 20 Mill. sowie 
die Umwandlung der bisherigen & 0,8 Mill. Vorzugs- 
aktien in Stammaktien. 

Papier wareniabrik H. Welsslug A.-G., Grimma. 
Die Dividende für das erste Geschäftsjahr beträgt 
30%. Das A 3 Mill. betragende Aktienkapital wird 
um & 500 000 Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimm- 
recht und A 2 500 000 neue Stammaktien erhöht, für 
1922 voll dividendenberechtigt, die von den Gründern 
übernommen wurder. 


Aktiengeseilschaft Donner & Lüders, Geschäfts- 
bücher- und Schreibheftefabrik, Papiergroßhandlung, 
Halberstadt. Die Verwaltung teilt mit, daß die Ce- 
sellschaft bis Ende des Jahres mit lohnenden Auf- 
trägen versehen ist. Es kann für das erste Geschäfts- 
jahr mit einer befriedigenden Dividende gerechnet 
werden. (Papier-Ztg.) 

Die Maschinenfabrik Germania vorm. Schwalbe 
in Chemnitz schlägt die Erhöhung des Kapitals‘ um 
A 12,3 Mill. auf & 21,3 Mill. vor durch Ausgabe von 
& 6 Mill. Stammaktien, A 6 Mill. auf den Inhaber 
lautenden Vorzugsaktien Serie B mit Dividende bis 
zur Höchstgrenze von 10% und «A 300 000 Vorzugs- 


aktien Serie A mit mehrfachem Stimmrecht. Die - 


neuen Stammaktien werden zu einem noch fest- 
zusetzenden Kurse im Verhältnis von 3 zu 2 zum 
Bezug angeboten. — Die außerordentliche General- 
versammlung findet am Mittwoch, den 27. Septem- 
ber, vormittags 11 Uhr, in Chemnitz im Sitzungs- 
zimmer der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, 
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Filiale Chemnitz, Poststraße 15, statt. Auf der 
Tagesordnung steht: Kapitalerhöhung. 

Die Generalversammlung der A.-G. der Maschl- 
nenfabriken Escher Wyß & Cle. in Zürich genehmigte 
die Vorschläge des Verwaltungsrates und verteilt eine 
Dividende von 8% auf die Prioritätsaktien und 6% 
auf die Stammaktien. Im Geschäftsbericht wird er- 
wähnt, daß die Filiale in Ravensburg voll beschäftigt 
war und für den Ausbau der Wasserkräfte in Deutsch- 
land bedeutende Bestellungen erhalten hat. (Nachtrag 
zu Nr. 36, S. 3276.) 

Generalversammlungen. 

Aktiengeselischaft Papierfabrik Hegge, am 27. Sep- 
tember 1922, vormittags 11 Uhr, im Fabrikkontor der 
Gesellschaft in Hegge. 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken. Außerordent- 
liche Generalversammlung am Sonnabend, den 
30. September 1922, vormittags 11% Uhr, in der 
Fabrik in Bautzen. Auf der Tagesordnung stehen die 
Beschlußfassung über Erhöhung des Stammaktien- 
kapitals um «A 12 000 000 durch Ausgabe von 12 000 
Stück neuen, auf den Inhaber lautenden, ab 1. Ja- 
nuar 1922 nach voller Höhe des Nennwerts dividen- 
denberechtigten Stammaktien über je A 1000 Nenn- 
wert; ferner Satzungsänderungen. 

Patentpapierfabrik zu Penig. Penig l. Sa., am 
Dienstag, den 3. Oktober 1922, nachmittags 3% Uhr, 
im Sitzungssaal der Dresdner Bank, Dresden, König- 
Johann-Straße 3. Auf der Tagesordnung steht auch 
die Beschlußfassung über Erhöhung des Grundkapitals 
um «A 12 000 000 durch Ausgabe von 10000 Stück 
neuen auf den Inhaber lautenden Aktien über je 
A 1200, die an der Dividende vom 1. Juli 1922 teil- 
nehmen. 


— —Eä—— — 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Muldentalwerke A.-G., Freiberg l. Sa. Die Ge- 
sellschaft, die bekanntlich in Großenhain (Sachsen) 
eine Hydrophytzelluloseanlage errichtet, beabsichtigt 
nach einer Mitteilung aus Aufsichtsratskreisen dort 
eine Pappen- und Karton- sowie eine Papierfabrik zu 
errichten, wobei auch Zeitungsdruckpapier erzeugt 
werden soll, unter Ausnützung der günstigen Fracht- 
lage zu Berlin. Man erwartet, mit einem größeren 
Teilbetrieb noch in diesem Jahr die Fabrikation auf- 
nehmen zu können, und erhofft die Erzielung einer 
Tagesleistung von 50 000-60 000 kg. (Fftr. Ztg.) 

Kymmene A.-B., Papierfabriken in Kuusankoski, 
Finnland, feierte am 19. und 20. August ihr 50jäh- 
riges Bestehen mit Festen für Arbeiter und 
Angestellte und stiftete 500 000 finn. M. für den Ar- 
beiterpensionsfonds, ebensoviel als Gratifikationen. 
Direktor Einar Ahlmann hielt die Festrede. Am 
Sonntag fand ein von Tausenden besuchter Gottes- 
dienst im Freien vor der Kirche statt, danach Chor- 
gesänge. Ein Sonderzug von Helsingfors brachte als 
Gäste Vertreter der Regierung, der Banken und des 
Handels, die in Autos die einzelnen Werke besichtig- 
ten. auch das im Bau begriffene hydroelektrische 
Kraftwerk in der Fabrik Woikka. Abends fand in 
allen Werken Illumination statt. (Papier-Ztg.) 


Silberne Hochzeit. Herr Dipl.-Ing. Dr. 
Alexander Kumpfmiller, Generaldirektor der Zellulose- 
fabrik Höcklingsen, langjähriges Vorstandsmitglied des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten, konnte am 
10. September mit seiner Gemahlin die silberne Hoch- 
zeit begehen. Unsere herzlichsten Glückwünsche! 

Herr Ingenieur Berglind hat seine Stellung 
als Disponent der Vereinigten Papierfabriken Dram- 
men aufgegeben und wird für die Aktiengesellschaft 
Blllerud eine Papierfabrik für imitiertes Pergament 
bauen. 

Die Rohproduktenhandlung Otto Müller in Dres- 

den, Tauscherstraße 24, ist am 1. September in den 
Besitz von Herrn Edmund Müller übergegangen 
und firmiert wie folgt: Otto Müller Nachfolger, Roh- 
produktengroßhandlung. 
* Rohproduktengroßhandlung und Sortieranstalt. in 
Annaberg. Herrn JohannesPahlitzsch wurde 
Einzelprokura erteilt. Er ist berechtigt, die Firma 
allein zu vertreten. 


Herr Emil Fallscheer, Vorsitzender des Aufsichts- 
rates der Papierspulen- und Hülsenfabrik Emil 
Adolff A.-G. in Reutlingen, ist am 11. September 
im 85. Lebensjahre gestorben. 
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Handelsregister-Eintragungen. 
Zellstofifabrik Waldhoi- Mannheim. Zweignieder- 
lassung Zellstofffabrik Waldhof-Tilsit in Tilsit. Dem 
Ingenieur Chemiker Berthold Car! Deutsch, 
Mannheim, dem Chemiker Dr. Valentin Hotten- 
roth, Mannheim, und dem Kaufmann Fritz 
Milek, Mannheim, ist Gesamtprokura erteilt. 


Papierfabrik Bützow Aktlengesellschait. Der Fa- 
hrikdirektor Pauer kann die Gesellschaft allein ohne 
Mitwirkung anderer vertreten. Der Kaufmann Kar! 
Saul zu Bützow ist zum weiteren Vorstandsmitglied 
bestellt und kann die Gesellschaft gemeinsam mit 
einem Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen ver- 
treten. Der Ingenieur Heinrich Korff-Wal- 
ther zu Bützow ist zum Prokuristen bestellt und 
kann die Gesellschaft gemeinsam mit einem Vor- 
Standsmitgliede vertreten. 


Niederrheinische Papier- und Pappenfabrik, Ge- 
selischaft mit beschränkter Haftung mit dem Sitze in 
Neuß. Die Gesellschaft ist durch Beschluß der Gesell- 
schafterversammlung vom 7. April 1922 aufgelöst und 
in Liquidation getreten. Sie hat die neue Firma Deus 
& Schulte, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Liquidation erhalten. Alleiniger Liquidator ist der 
Fabrikbesitzer Karl Schulte zu Meererbusch bei 
Düsseldorf. 


Karpa Kartonnagen- und Papier-Gesellschaft mit i 


beschränkter Haftung, Berlin. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Ankauf, Verkauf und die Erzeugung 
von Kartonnagen, Papieren, Pappen aller Art und 


verwandten Artikeln, insbesondere von Bedarfs- 
artikeln für die Zigarettenindustrie. Stammkapital 
A 100 000. Geschäftsführer; Kaufmann Arnold 


Schlochauer, Berlin, Kaufmann Bruno 
Schlochauer, Berlin. ArnoldSchlochauer 
und Bruno Schlochauer sind ein jeder allein 
vertretungsberechtigt. 


Albert Labus Aktiengesellschait, Berlin. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung, der Ver- 
trieb und der Handel mit Papier und Papierwaren 
aller Art. Grundkapital «A 3 000 000. Zu Vorstands- 
mitgliedern mit der Befugnis, ein jeder die Gesell— 
schaft allein zu vertreten, sind bestellt: Kaufmann 
Alfred Labus, gBerlin- Schöneberg. und Kaufmann 
Eduard Labus, Berlin. 


Schwarzenberg & Wolf in Leipzig, Kreuzstraße Ic. 
Gesellschafter sind die Kaufleute Gustav Ale- 
xander Schwarzenberg und Edmund 
Felix Wolf, beide in Leipzig. Die Gesellschaft 
ist am 1. Juli 1922 errichtet worden. Angegebener 
Geschäftszweig: Papiergroßhandlung. 


Papierwerk Breuer-Vohwinkel, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Der Gesellschaftsvertrag ist 
am 20. Juli 1922 festgestellt, Gegenstand des Untef- 
nehmens ist die Fabrikation sowie der Großhandel 
und Export von Breuers Original-Salizyl-Pergament- 
papier und Papierwaren aller Art. Das Stammkapital 
beträgt % 760000. Der Fabrikat Hubert 
Breuer in Vohwinkel ist zum Geschäftsführer 
bestellt. S 
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Gustav Hollborn Alfelder Düten- und Papier- 
warenfabrik in Alfeld. Kaufmann Max Elsner zu 
Berlin hat das bisher betriebene Geschäft, das bett 
einen Teil der Aktiva und das Recht, die Firma 
weiterzuführen, übernommen, aber nicht die Verbind- 
lichkeiten des früheren Inhabers. Auch hat er eine 


Zweigniederlassung in Berlin errichtet, für welche er 
“die Firma der Hauptniederlassung gebrauchen will. 


Papler-Industrle Solingen, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung zu Solingen. Dem Betriebsleiter 
Hans Stolzmann in Solingen ist Gesamtprokura 
erteilt in der Weise, daß er gemeinsam mit einem 
anderen Prokuristen die Firma zeichnen kann. Die 
Prokura des Kaufmanns Erich Kronenberg in 
Höhscheid ist erloschen. 


Otto Merx, Fabrikation vornehmer Kartonnagen, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Reichenau, 
O.-Pr. Die Prokura des Fabrikbesitzers Edgar 
Bürger in Markersdorf ist erloschen. Zu Geschäfts- 
führern sind bestellt der Fabrikbesitzer Reinhold 
Bürger in Reichenau und der Fabrikbesitzer 
Edgar Bürger in Markersdorf. 


Beer, Sondhelmer & Co., Frankfurt a M. Die 
Prokura des Eduard Feist ist erloschen. Den 
Kaufleuten Josef Offenbacher, Samuel 
Bamberger, Isaak Franz Ettlinger, 
Wilhelm Wolf,MaxEisenkraemer, An- 
ton Rehbock, Gustav Kaufmann, Josef 
Strauß, Siegfried Grünebaum, Max 
David, Felix Beifus und Siegfried Neu- 
berger, alle zu Frankfurt a. M., ist Prokura derart 
erteilt. daß je zwei von ihnen gemeinschaftlich zeich— 
nungsherechtigt sind. 


Schlesische Altpapier- und Metalihandelsgesell- 
schaft Keller & Co., Liegnitz. Inhaber sind die 
Kaufleute Heinrich Keller und Reinhold 
Holweg in Liegnitz. Zur Vertretung ist jeder 
Gesellschafter allein ermächtigt. 


Gustav Kirbach in Freiberg l. Sa. Prokura ist 
erteilt dem Kaufmann Gustav Friedrich Kir- 
bach, dem Fabrikteilhaber Kurt Paul Schön- 
herr und dem Buchhalter Robert Alfred 
Grimmer, sämtlich in Freiberg. Ein jeder von 
ihnen ist nur gemeinschaftlich mit einem anderen zur 
Vertretung der Firma berechtigt. 


"Gesellschaft für Papler und Holzhandel mi: be- 
schränkter Haftung, Berlin. Gegenstand des Unter— 
nehmens ist der Handel mit Papier. Holz und den für 
die Papierfabrikation erforderlichen Rohstoffen. Stamm— 
kapital / 100 000. Geschäftsführer: Bela Wer- 
ber, Berlin. 


Nossener Maschinenfabrik, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Halle a. S. Dem Curt 
Trinks und dem Ludwig Greulich. beide 
in Halle, ist dergestalt Gesamtprokura erteilt. dag 
ein jeder von ihnen nur zur Vertretung der Gesell- 
schaft in Verbindung mit einem anderen Geschäfts- 
iührer befugt ist. 
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Weitere Erhöhung der Metalltuchpreise. 

Der Metalltuchverein hat sich genötigt gesehen, die 
Metalltuchpreise infolge der inzwischen eingetretenen 
weiteren Verteuerung der Herstellungskosten ent- 
sprechend zu erhöhen. Der Metalltuchverein hat den 
Fachverbänden die erhöhten Preise zur Weitergabe 
an deren Mitglieder bekanntgegeben. 


Erhöhung der Gebühren des Staatlichen Material- 
prüfungsamtes in Berlin-Dahlem. 

Nach einer Bekanntmachung des Materialprüfungs— 
amtes werden mit Rücksicht auf die allgemeine 
Preissteigerung bis auf weiteres zu den Ansätzen der 
Gebührenordnung Zuschläge erhoben, und zwar 50% 
zu den Sätzen der Abteilung für Papierprüfung. 


Einführung von Goldmarkbllanzen. 

Zu dem von Prof. Schmalenbach dem Reichswirt- 
schaftsrat unterbreiteten Vorschlag hat der Reichs- 
verband der Deutschen Industrie in ablehnendem 
Sinne Stellung genommen, u. a. mit der Begründung, 
daB ein solches Verfahren einen Umbau des gesamten 
deutschen Steuersystems bedinge, buchhalterischen 
Schwierigkeiten begegne. zur Berechnung der Löhne 
in Gold- oder Indexmark führe und dadurch sowie 
durch schärfere Aufdeckung sonstiger Entwertungs- 
faktoren das Preisniveau in die Höhe treiben würde. 
(Siche auch Artikel „Geldentwertung und Goldmark- 
bilanzen“ in Nr. 35. S. 3165.) 


Willkürliche Steuereinschätzung. 

Vom Hansa-Bund wird uns geschrieben: „Die 
dem Hansa-Bund zugegangenen Klagen vieler Steuer- 
zahler, daß die Finanzämter oftmals ohne jede vor- 
herige Mitteilung die in der Steuererklärung gemach- 
ten Angaben über die Höhe des Einkommens unbe- 
rücksichtigt lassen und das Einkommen willkürlich 
höher ansetzen, haben zu einer Unterredung zwi- 
schen Hansa-Bund und Finanzministerium geführt. 
Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums erklärte, 
daß die in der Reichsabgabenordnung erlassenen Vor- 
schriften über die Ermittelung und Festsetzung der 
Steuern von den Finanzämtern unbedingt beachtet 
werden müßten. Insbesondere sei, wenn wesentlich 
zuungunsten des Steuerpflichtigen .von den in der 
Steuererklärung gemachten Angaben abgewichen 
werden soll, dem Steuerpflichtigen dies zur vorheri- 
gen AcußBerung mitzuteilen ($ 205 Abs. 4 Reichs- 
abgabenordnung). Ferner sollen ordnungsmäßig ge- 
führte Bücher der Besteuerung zugrunde gelegt wer- 
den, wenn nicht seitens der Veranlagungsbehörde der 
Nachweis der Unrichtigkeit der Eintragungen oder 
ihre Unanwendbarkeit für die Errechnung im em- 
zelnen geführt wird ($ 208 Reichsabgabenordnung). 
Der Hansa-Bund empfiehlt den Steuerpflichtigen, bei 
der Verhandlung über den eingelegten Einspruch die 
Finanzämter auf diese vom Finanzministerium wieder- 
holt betonte Auffassung hinzuweisen.“ 


Vom Reichs-Kursbuch erscheint Anfıng Okto- 
ber eine neue Ausgabe zum Preise von / 345. 
Bestellungen nehmen alle Postanstalten entgegen. 
Wegen der Schwierigkeiten bei der Herstellung des 
Kursbuchs wird eine frühzeitige Bestellung empfohlen, 
weil sonst möglicherweise auf Lieferung nicht zu 
rechuen ist. 
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Polnisches Holz. (Richtigstellung.) 

In der „Fitr. Ztg.“ erschien vor kurzem die 
Mitteilung, daB die Koholyt Aktiengesell- 
schaft, Berlin, welche bekanntlich die ost- 
preußischen Papierfabriken des Stinnes-Konzerns in 
Händen hat, nach einer Meldung des „Kurjer Polski“ 
ihren monatlichen Bedarf von jetzt 50 cbm Holz.“ 
den sie bisher aus eigenen russischen Wäldern gedeckt 
hatte, neuerdings auch aus Polen beziehe und be- 
absichtige, in Bialystock ein eigenes Holzeinkaufsbüro 
zu errichten. Infolge der dadurch eingetretenen 
Befestigung am Holzmarkt stellten die Polen jetzt 
die Bedingung der Abnahme in Polen selbst. Die 
Koholyt Aktiengesellschaft hat uns auf unsere dies- 
bezügliche Anfrage wie folgt geantwortet: „Die 
Notiz in der „Fftr. Ztg.“ trifft in keiner Weise zu. 
Der angegebene Monatsbedarf von 50 cbm Holz ist 
natürlich eine vollkommen aus der Luft gegriffene 
niedrige Ziffer, denn wir würden nicht früher in 
Rußland eigene Wälder besessen haben. wenn wir 
eine derartig geringe Menge Holz verarbeiten wür— 
den. Unseren Holzbedarf decken wir wie andere 
Zellstoff- und Papierfabriken teilweise auch in Polen 
und haben dort gegen unsere Konkurrenz anzukämp— 
fen, die unsere Gebote bei den Holzauktionen oft bei 
weitem überbietet, so daß wir verschiedentlich ge- 
wünschte Partien nicht erhalten konnten.“ 


* Der Bedarf wurde in einem Nachtrag der „ftr.“ 
Ztg.“ mit monatlich 50 000 cbm angegeben. 


Bezug von Fachllteratur.“ 

Da ab 1. Oktober 1922 eine sehr bedeutende 
Portoerhöhung in Kraft tritt, möchten wir sehr emp- 
fehlen, die durch unseren Verlag zu beziehenden 
Bücher, Broschüren und Festschriften noch im Laufe 
des September zu beziehen bezw. die im voraus zu 
bezahlenden Beträge so einzusenden., daß die Ab- 
sendung des Buches noch vor der Portoerhöhung 
erfolgen kann; denn nach Eintritt derselben müssen 
unsere Preise entsprechend erhöht werden. Wenn 
die Zusendung erst nach der Portoerhöhung erfolgen 
kann, müssen wir uns die Nachberechnung unserer 
Melirportoauslagen vorbehalten. 


» Siehe heutige Nummer, S. 3360. 


Karte der Paplerlabriken in Frankreich, Belgien und 
f der Schweiz. 

Die in Nr. 28, Seite 2558 besprochene Karte der 
Papier- und Papierstofi-Fabriken in Frankreich, Belgien. 
der Schweiz sowie der Bezirke Turin und Mailand 
(Größe 100 mal 75 cm, Maßstab 1: 1600000) kann 
von uns gegen Vorausbezahlung des Betrags bezogen 
werden. 

Der Preis derselben stellt sich auf Leinwand 
gezogen, in einer Schutzhülle, auf franz. Fr. 13.50 und 
als Wandkarte auf Leinwand mit Rollhölzern versehen 
auf franz. Fr. 22.50 einschließlich Porto. 
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Der Zeitungsbezug durch die Post. 


Die Reichspost wird, "wie eine Bekanntmachung 
mitteilt, vom 1. Oktober an für vierteljährig zu be- 
ziehende Zeitungen, vom 1. Januar an für die halb- 
oder ganzjährig zu beziehenden Zeitungen freibleibende 
Bezugspreise einführen. Die angemeldeten Preise 
gelten der Post gegenüber für feststehend. Eine 
Preiserhöhung ist in der Zeitung mitzuteilen. Die 
Bezieher werden dabei aufgefordert, den Aufschlag 
durch Zahlkarte dem Verleger einzusenden. Bezieher, 
die dies nicht rechtzeitig tun, erhalten die Zeitung 
nur noch bis zu einem bestimmten Stichtag. Es muß 
aber dann mindestens die Hälfte der vorausbezahlten 
Zeit geliefert sein. Die Post teilt den Verlegern ihre 
Postbezieher mit, damit sie feststellen können, wer 
die Nachzahlung nicht geleistet hat. Von dem Be- 
zugsgeld zahlt die Post nichts zurück. Für jedes 
zurückgezogene Stück muß der Verleger eine Mark 
entrichten. Ein roter Zettel wird die Zeitungsbesteller 
auf die neuen Bestimmungen aufmerksam machen. 


Ein Notruf der Zeitungsverleger. 

Der Vorstand des Vereins württ. Zei- 
tungsverleger richtete an den Reichs- 
präsidenten nachfolgendes Telegramm: 

„An den Reichspräsidenten, Berlin. Die gesamten 
württ. Zeitungsverleger wenden sich in höchster Not 
an Sie, hochverehrter Herr Reichspräsident, und 
bitten um Ihre Hilfe. Die Erhöhung des Preises für 
Zeitungspapier auf das Vierhundertzwanzigfache des 
Vorkriegspreises hat zu einer bisher für unmöglich 
gehaltenen Katastrophe geführt. Die meisten mitt- 
leren und kleinen, ja selbst die groben Zeitungsver- 
lage sehen ihre Existenz auf das gefährlichste bedroht. 
teilweise befinden sie sich vor dem Zusammenbruch, 
wenn nicht auf raschestem Wege wirklich- durch- 
greifende Staatshilfe erfolgt. In voller Verzweiflung 
wendet sich die württ. Verlegerschaft an Sie, Herr 
Reichspräsident, und vertraut Ihrer in schweren Stun- 
den oft bewährten Geschicklichkeit und Führerschaft, 
daß Sie im letzten Augenblick den Weg finden, die 
Presse als eines der wichtigsten Kulturgüter der 
deutschen Nation lebensfähig zu erhalten.“ 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 13. bis ein- 
schließlich 19. September 1922 33 900 v.H. 


Bezugs- und Anzeigenpreise deutscher Zeitungen. 
Infolge der so starken Verteuerungen der Her- 
stellungskosten durch die gewaltige Erhöhung des 
Papierpreises und des Buchdruckertarifs sind die 
Bezugs- und Anzeigenpreise der deutschen Zeitungen 
gewaltig hinaufgesetzt worden. Dies zeigt recht 
deutlich die nachstehende Zusammenstellung: 
Bezugspreise Anzeigenpreise 
monatlich für die Druckzeile 


Tägliche Rundschau 1 250.— M 45.-- 
Deutsche Allg. Zeitung „ 220. -- „ 50.-- 
Berliner Lokalanzeiger „ 210.— „ 60.— 
Vorwärts ; „ 200.— „ 40.— 
Vossische Zeitung „„ 160.— „ 40.-- 
Frankfurter Zeitung . „ 200.— „ 60.— 
Kölnische Zeitung „„ 180.— „ 37.50 
Münch. Neueste Nachr. „„ 185.— — 

Münch.-Augsb. Abdztg. „ 110.— -— 

Badische Presse „„ 125.— „ 25.— 


Aenderung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausland. 

Der deutsche Gegenwert des Goldfranken bei der 
Gebührenerhebung im Auslands-Paket- und Tele- 
grammverkehr ist mit Wirkung vom 26. August an 
auf «A 400 festgesetzt worden. Dieses Umrechnungs- 
verhältnis ist auch für die Wertangabe auf Paketen 
und Briefen sowie auf Kästchen mit Wertangabe 
nach dem Ausland maßgebend. Für Ferngespräche 
nach dem Ausland werden ebenfalls entsprechend 
erhöhte Gebühren erhoben werden. Nähere -Auskunft 
erteilen die Postanstalten. 

Inzwischen ist der deutsche Gegenwert des Gold- 
franken mit Wirkung vom 4. September ab auf & 250 
herabgesetzt worden. 


Der Melstbetrag einer Postanweisung aus 
Deutschland nach Oesterreich ist auf 
K 400 000. derjenige einer Postanweisung zus 
Oesterreich nach Deutschland auf 
1 2000 erhöht worden. 

Der Postauwelsungs-, Postauitrags- und Nach- 
nahmedlenst mit dem Ausland, ausgenommen im Ver- 
kehr mit Bolivien, der Freien Stadt Danzig. Ekuador. 
dem Memelgebiet, Oesterreich, Polnisch-Oberschle- 
sien und Portugal nebst portugiesischen Kolonien ist 
bis auf weiteres eingestellt worden. 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 
F. Oberdorfer v f. Heidenheim wi. 


etalltuchfabrik. 
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Von unserem Büchertisch. 


Wie gründet man eine Aktiengesellschaft? Gemein- 
verständliche Darstellung der Entstehung einer 
A.-G. von Dr. G. Senftner. Mit einem 
Abschnitt über Gründungssteuern und laufende 
Besteuerung von Regierungsrat Dr. Veiel. 
6., durchgesehene Auflage. 19.—22. Tausend. 
Muthsche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis 
M 36.30, Porto & 3. 

In leicht verständlicher und anschaulicher Weise 
gibt dieses nunmehr in 6. Auflage vorliegende Buch 
eine in der Praxis sehr brauchbare Anleitung für die 
Maßnahmen, die bei Gründung einer A.-G. oder Um- 
wandlung eines Unternehmens in diese Gesellschafts- 
form zu treffen sind. Vorgründungs- und Gesell- 
schaftsvwertrag, Aktienübernahme, erster Aufsichtsrat 
und erster Vorstand, Handelsregister, Zulassung der 
Aktien zur Börse und Subskriptionsauflegung sind 
eingehend dargestellt. Ueberall ist auf die gesetz- 
lichen Vorschriften hingewiesen. Beigegebene Muster- 
beispiele erhöhen den Gebrauchswert des empfehlens- 
werten Buches. Von besonderer Wichtigkeit sind die 
von einem ersten Finanzfachmann bearbeiteten Aus- 
führungen über die Gründungssteuern und die lau- 
{ende Besteuerung der A.-G. nach den neuesten 
Gesetzen. 


Zwei neue „Krause“-Schriiten. 

Die Firma Karl Krause A.-G., Leipzig, ist seit 
längerer Zeit mit Erfolg bemüht, allen ihren Sonder- 
erzeugnissen in Papierbearbeitungsmaschinen kleine 
Hefte mit auf den Weg zu geben, in denen an Hand 
von reichem Bildmaterial die Verwendungsmöglichkeit 
ihrer Maschinen für den praktischen Gebrauch dar- 
gelegt wird. Auf diese Weise sind Abhandlungen über 
Schneidemaschinen, Prägepressen, Bohrmaschinen. 
Stanzmaschinen, Biegemaschinen u. a. entstanden, die 
sich in fachmännischen Kreisen größter Beliebtheit 
erfreuen. Nunmehr überrascht die Firma mit zwei 
neuen Heften, die sich im Inhalt und äußerer Form 
ihren Vorgängern würdig anreihen. Das eine Heft. 
„Krause-Apparate für Rillen-, Ritz- 
und Nutmaschinen Krause“ betitelt, schil- 
dert eingehend das zur Herstellung von Kartonnagen 
aller Art in Frage kommende Rillen-, Ritz- und Nut- 
verfahren. Das zweite Heft, „Die Herste (lune 
von Schachteln und Packungen“, will 
weniger die Richtlinien für die Herstellung von 
Schachteln und Packungen festlegen, als vielmehr 
eine kurze, übersichtliche Schilderung ihrer Herstel- 
lungsweise im allgemeinen geben. Auch diese beiden 
Hefte verdienen das Interesse der Fachwelt, und man 
wird sich mit ihrem Inhalt gern vertraut machen 
wollen. Die Firma Krause gibt die beiden Hefte aui 
Wunsch kostenfrei ab. 


Zei ch A Ph 
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Patent-Berichte. 


Querschneider für Karton, Wellpappe oder dergl. 
Aktiengesellschaft für Cartonnagen-Industrie in Dresden. 
Klasse 55e, Gruppe 5. D.R.P. Nr. 355572 (vom 18. Mai 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Querschneider für laufende Bahnen von Karton, Wellpappe oder dergl., 
dadurch gekennzeichnet, daß nach dem Durchgang einer vorbestimmten Bahnlänge durch Anstoß des an- 
kommenden Endes der zu zerschneidenden Bahn an einen Schalter ein elektrischer Stromkreis geschlossen 
und durch diesen auf elektromagnetischem Wege eine das Schneidmesser bewegende Einumlaufkuppiung ein- 
geschaltet wird. 


Verfahren zur Herstellung von geklebten Papierschichten mit oder ohne 
Gewebezwischenlage. 
Exportingenieure für Papier- und Zellstofftechnik G. m. b. H. in Berli n- 
Wilmersdorf. Klasse 55f, Gruppe 1. D. R. P. Nr. 302 587 (vom 7. Nov.. 1915 ab). 


Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zur Herstellung von geklebten Papierschichten mit oder ohne Oewebezwischenlage ; 
dadurch gekennzeichnet, daB die einzelnen Schichten mit Tierleim oder Kasein und Oerbmitteln fertig be- 
handelt und dann erst mit Tierleim oder Kasein zusammengeklebt werden, wobei man dem Klebstoff mehr 
oder weniger große Mengen hygroskopischer Mittel zusetzt. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die einzelnen Schichten nach dem Be- 
handeln mit Tierleim oder Kasein und Gerbmitteln für sich vor dem Zusammenkleben mit hygroskopischen 
Mitteln getränkt werden. 


Verfahren zur Herstellung von Löschpapler oder Löschkarton. 
Herbert Anders in Oker a. Harz. 
Klasse 55f. Gruppe 12. D. R. P. Nr. 355270 (vom 12. August 1921 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von Löschpapier oder Löschkarton, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß auf Papiermaschinen gebildete, trockene, gegebenenfalls geprägte, ungeleimte Faservließe in 
mehreren aufeinandergelegten Bahnen oder Bögen durch ein Prägewerk geführt und dabei zu einer Bahn 
oder einem Bogen vereinigt werden. 


-Säurefeste 


Steine und Kitte. Uebernahme von säurcfesten Spezial-Auskleidungen für alle 


Papierindustrie 


Ki 
Verlangen Sie kostenlos Prospekt von Friedr. Rössler, Bensheim a. d. B. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernrut 27028. Dresden- 1 Avrechkstr. 1d. 
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Veriahren‘ zur Herstellung von farbigem geaderten Papier, Stoff oder dergl. 
Josef Horn in Dresden. 
Klasse 55f. Gruppe 4. D. R. P. Nr. 356 471 (vom 26. August 1921 ab). 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von farhigem geaderten Papier, Stoff oder dergl., 


dadurch gekennzeichnet, daß das Papier usw. sowohl vor dem Färben als auch nach dem Färben im noch 
nassen Zustande geknüllt wird. 


Patent-Anmeldungen. Klasse 55f, 4. F. 48 016. Farbwerke vorm. Mei- 

Klasse 29b, 2. W. 54949. Dr. Percy Heinrich ster Lucius & Brüning, Höchst a. M. Einrichtung zum 
Waentig und Ur. Walter Gierisch, Dresden, Wiener- Aufbringen von Wasser, Lösungen von Farbstoffen 
straße b. Veriahren zur Gewinnung von langfaseri- oder Chemikalien und Emulsionen o. dgl. auf eine in 
gem Zellstoff aus Holz. 3. A 20. | Bildung begrifiene oder fertige Papierbahn oder auf 


Klasse 55a, 1. K. 81546. Walter Keller, Fähr- rotierende Zylinder, Walzen u. dgl. durch Aufschleu- 
brücke i. Sa. Reglerventil für Holzschleifer mit mit dern der Farbstoffe usw. gegen eine Verteilerplatte. 


Druckwässer betriebenen Pressen. 8. 4. 22. 13. 11. 20. 

Klasse 55b, 1. P. 40819. Dr. Fritz Paschke, Klasse 55f. 15. R. 53 107. Ringe & Co., Klotzsche 
Danzig; Vertr.: H. Schaaf. Pat.-Anw., Cöthen i. Anh. b. Dresden. Verfahren zur Herstellung von Oele. 
Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus Stroh Fette oder Wachs in unverseiftem Zustande enthal- 
sowie aus Bambus. 23. 10. 20. tenden Farbmischungen für Zwecke der Chromo-, 

Klasse 55b, 3. N. 19886. Holger August Erik Bunt-, Glanz- und Clacépapierfabrikation. 27. 5. 21. 
Nilsson, Ockelbo, Schweden; Vertr.: Dr. G. Winter- Klasse 55f. 15. R. 53 108. Ringe & Co., Klotzsch: 
feld, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren zur Ver- b. Dresden. Verfahren zur Herstellung von Weib 
dumpiung von Sulüitäblauge. 7. 10. 20. Schweden 375 n gestrichenem Papier oder Pappe. 
. 3. 15. 27. S. el. 

Klasse 55c, 3. F. 47 981. Farbwerke vorm. Mei- Patent-Erteilungen. 
ster Lucius & Brüning. Höchst a. M. Verfahren zum 
gleichzeitigen Färben und Leimen von Papier in der Klasse 55b, 3. 361.065. Zellstofffabrik Waldhof, 
Masse. 5. 11. 20. Carl Hangleiter und Dr. Hans Clemm, Waldhof. Ver- 


Klasse 55e. 3. P. 48 000. Farbwerke vorm. Mei- fahren zur Wiedergewinnung der schwefligen Säure 
ster Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zum und der Wärme beim Abgasen von Zellstofikochern. 


gleichzeitigen Färben und Leimen von Papier in der 3. 8. 20. Z. 11715. 


Masse: Zus. z. Anm. F. 47981. 10. 11. 20. ö , TIA 
Klasse 55d, 17. K. 78 486. Oswald Koch, Leipzig. Patent Löschungen. 


Löbnigerstraße 1. Vorrichtung zur Herstellung von Klasse 55. 320 511. 
Wausserstreijen in fertigem Papier. 20. 7. 21. gi 

Klasse 55e. I. H. 87 551. Fa. Joh. Albert Henkels, Gebrauchsmuster. Eintragungen. 
Düsseldorf. Kalanderwalze. 29. 10. 21. Klasse 55c. 824570. Andreas Biftar, Milten- 


Klasse 55e, 7. G. 55 743. Gandenbergersche Ma- berg a. M. Sichtermühle für Holz- und Zellstoff. 
schineniabrik Georg Goebel, Darmstadt. Vorrichtung 18. 7. 22. B. 99 503. 


zum Regeln der Umfangsgeschwindigkeit der die Klasse 55d. 824592. Wilhelm Münker, Dessau. 
Wickelwäalze tragenden Stützwalzen an Umroll- oder Brauereistraßz: 20. Vorrichtung zur Reinigung des 
Langssclmeidmaschinen für Papier- oder andere Stoff- Filzes von Pappen- und Papiermaschinen während 
bahnen. 27. 1. 22. des Betriebes. 22. 6. 2). M. 66 172. 


E I AË RE 


= Wgl + Sirohstoti + Zellulose m j 


kauft = verkauft 


Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff S We G. m. b. H. Pernraf: 
„Carma f Dresden-A. 21. 30810 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. mg 
Drahtanschrifi: „Dekator” 
Fernruf: 11516 


Vereinigung 
der Papierkaolin crzeugenden Werke Deutschlands. 


Dresden- À. 


Marienstrasse 30 ll. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2945. Mechanische Beschickung 
von Kollergängen. Können größere Kollergänge ohne 
bedeutende Handarbeit mechanisch beschickt werden, 
und wie lange dauert dabei die Eintragung eines 
Kollerganges beispielsweise von 300 und 1000 kg 
Inhalt? Das Mahlgut, durch Schneider zerkleinert 
und im Kocher vorgekocht, ist neben den Koller- 
gängen liegend gedacht. G. 

Trocknen von Pappen. 
Antwort auf Frage Nr. 2933 in Nr. 32, S. 2920. 
(Siche auch Nr. 34. S. 3106.) 

H. Jede Trockenkammer ist Hm lang, 4 m breit, 
3 m hoch. und darin können 1600 kg Pappen taglich 
ohne weiteres abgetrocknet werden, und zwar in 
8 - 10 Stunden. Der erforderliche Dampiverhrauch ist 
4800 — 5600 kg. Da die Dampfmaschine 20 PS leistet 
und der Dampfverbrauch mindestens 15 kg ist, so 
stehen 300 kg AbdampfiStd. zur Verfügung. in 19 
Stunden also 5700 kg. Es würde demnach die Trocken- 
zeit auf 19 Stunden auszudehnen sein und für jede 
Kammer 9% Stunden betragen. 

Mürbe & Co, G. m. b. H.. 
Maschinenfabrik, Görlitz, Schles. 
Mechanische Abwasserreinigung und Stofianganlage. 
Antwortauf Frage Nr. 2935 in Nr. 33. S. 3007. 
(Siehe auch Nr. 35. S. 3181.) 

Il. Bei den heutigen Verhältnissen ist es rat- 
Sumer, auf dem Holländerboden eine Pappen- (Stoff— 
entwässerungs-) Maschine aufzustellen. Der Stoff 
wird der Bütte zugeführt, das übrige Wasser geht 
in einen Behälter und wird so der Fabrikation wieder 
zugeführt. Werkführer. 


Fichtenholz-Feinschlifi + Altpapiere: Gebr. W 


Ca 


Abdampi verwertung. 
Antwort auf Frage Nr. 2936 in Nr. 33, S. 3057. 
(Siehe auch Nr. 35. S. 3185.) 

HI Sie können Ihren Abdampf zu Heizzwecken 
verwenden, die Einrichtumg mub aber den Verhält- 
nissen angepaßt werden. Besser ließe sich der Ab- 
dampi zum Trocknen von Pappe verwenden, und ich 
glaube, es ist soviel Platz, um 2 Pappenmaschinen 
aufstellen zu können. Werkführer. 
Beförderung von Holzschnitzeln und Aesten mittelst 

D- ekventilators. 
Antwort auf Frage Nr. 2937 in Nr. 34, S. 3106. 

L Es ist möglich, zerkleinertes 
Holz mittelst eigens dafür gebauten Druckventilators 
in etwa 25 m hoch gelegene Silos zu befördern. Der 
Kraitverbrauch des Ventilators beträgt hei einer 
stündlichen Leistung von etwa 10 rm und der ange- 
gebenen Förderhöhe ungefähr 15 PS. 

Mit einem gecigneten Elevator wird der gleiche 
Zweck bei erheblich geringerem Kraftaufwand cer- 
reicht. H. Dost. Biedermannsdori b. Wien. 

II. Der pneumatische Transport der Holzschnitzel 
und Acste hat sich besonders dort bewährt und als 
rentabel erwiesen, Wu der direkten Förder- 
auch Förderstrecke zu über- 
winden war. 

In einigen Zellstoſſabriken sind sogar solche An- 
lagen mit 200-300 m langen Druckleitungen für 
Leistungen von bis 90 ehm Schnitzeln pro Stunde. 
Es empfiehlt sich jedoch. bei Anlagen mit kürzerer 
Druckleitung den Druckventilator indirekt in die 
Druckleitung zu schalten, d. h. den Ventilator injektor— 


ohne weiteres 


nehen 


höhe eine längere 


— — — — 


sol 


hochwertige 
Fette 
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Deutsch 
Calypsol G. m. b. H. 
Düsseldorf, 


eigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


3358 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 37 1922 


artig wirken zu lassen, um dadurch die Schnitzel und 
Aeste nicht durch den Druckventilator nehmen zu 
müssen und die sonst starke Abnutzung der Ven- 
tilatorflügel zu vermeiden. Die Abnutzung der Druck- 


leitung selbst ist nicht so groß, man schützt die . 


Winkel und Krümmungen durch auswechselbare Ein- 
lagen. Sind die Schnitzelsilo$ groß genug oder lassen 
sie sich vergrößern, so sind Cyklone (Luftabscheider) 
nicht nötig. 

Der Kraftbedarf solcher Anlagen richtet sich sehr 
nach der Wahl des Systems (direkte oder indirekte 
Förderung) und nach der Länge und Weite sowie Art 
der Verlegung der Druckleitung. Auch muß die 
Schnitzel- bezw. Aestemenge, welche zu fördern ist, 
bekannt sein. Falls die in der Frage genannten 10 rm 
die zu bewegende Schnitzelmenge darstellen, 
dürfte z. B. bei einer direkt arbeitenden pneu- 
matischen Anlage und einer Länge der Druckleitung 
von 80 m mit einem Kraftbedarf von 20—25 PS zu 
rechnen sein. 

Beim Bau pneumatischer Schnitzeltransport- 
anlagen muß darauf Rücksicht genommen werden, 
daß, falls in direkt arbeitende Druckventilatoren 
Eisenstücke geraten, Funken entstehen und diese den 
Holzstaub entzünden können. Mit Windeseile ge- 
raten dann natürlich die Flammen zu den Schnitzel- 
silos. Um letzteres zu verhüten, sind in den Krüm- 
mungen der Druckleitung Sprinkler eingebaut, oder 
aber es wird ein Teil der Druckleitung in leicht 
schmelzendem Material gehalten. 

Anton D. J. Kuhn. 
Holz zur Herstellung von Preßwalzen. 
Antwort auf Frage Nr. 2938 in Nr. 34, S. 3106. 

I. Außer Buchenholz eignet sich Ahornholz für 
Preßwalzen. 

Die Befestigung der Wellen: in Holzwalzen ist 
am besten und sichersten, wenn die Wellen an den 
Enden der Walzen, d. h. zwischen den Zapfen und 
Stirnseiten derselben, mit je einem links- und rechts- 
gängigen Gewinde versehen und Rosetten aufge- 
schraubt werden, also in gleicher Weise verfahren 
wird wie beim Befestigen der Schleifsteine auf die 
Wellen. 
| In verschiedenen Fabriken werden die runden 
Achsen an den Stirnseiten der Walzen quadratisch 
bearbeitet und Scheiben mit passenden Löchern auf 


Telegr.-Adr.: Collslosemuads Dresden. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


dieselben gesteckt. Diese mittelst Holzschrauben an 
der Walze befestigten Scheiben verhindern gleichfalls 
das Lockerwerden der Welle. 

H. Post l, Biedermannsdorf b. Wien. 

II. Ich kann Ihnen nur Rotbuchenholz empfehlen. 
Bei Eiche oder Esche platzen bei großer Pressung die 
Jahresringe ab. Die quadratische Welle ist der runden 
vorzuziehen, nachdem letztere trotz guter Befesti- 
gung bei größerem Druck sich verdrehen und somit 
lockern würde. Sie können eventuell auch eine 
runde Welle mit auf beiden Enden aufgekeilten 
Kreuzen anwenden, welch letztere in die Stirnseiten 
der Walze eingestemmt werden und somit eine Ver- 
drehung verhindern. R. S. 

III. Wir verwenden für untere Naßpreßwalzen 
seit mehr als 50 Jahren Rotbuche. Anfänglich wur- 
den die Buchenhölzer von Hand gebohrt, dann ein 
Vierkantloch ausgestoßen, die vierkantige Eisenwelle 
eingesteckt und mit Schwefel ausgegossen. Bei der 
schmalen Papiermaschine und dem geringen Drucke 
hielten die Eisenwelle in der Walze und letztere 
mehrere Jahre. Nach Verbreiterung der Maschine 
und dem mehrfach verstärkten Drucke hielt die Vier- 
kantwelle bezw. der Schwefelausguß nicht mehr. 

Die Hölzer werden jetzt auf der Drehbank, der 
Stärke der Welle entsprechend, gebohrt und diese 
mittelst Schrauben oder hydraulischen Winden herein- 
gepreßt. Als Mitnehmer für die Walze dient ein 
Vierkantstück von beiläufig 150 mm Länge aus Stahl- 
guß, das warm auf das eine Ende der runden Welle 
aufgezogen und verbohrt wird. Die nur kurze Vier- 
kantöffnung läßt sich gut und sicher auf der Trieb- 
seite der Holzwalze einstemmen. Selbstverständlich 
muß die Walze beiderseitig mit Eisenringen versehen 
sein, die mittelst Eisenkeilen das Holz fest auf das 
Vierkant und die Welle aufpressen. 

Bei gutem, nicht zu rasch gewachsenem Buchen- 
holz halten die Walzen gut und lange. Eichenholz 
ist als zu grobfaserig weniger geeignet. Sehr feste 
und viele Jahre haltende Walzen werden aus Ulmen- 
holz erzielt. P. K. 

Aufschlleßung von Stroh- und Alfazellulose. 
Antwort auf Frage Nr. 2941 in Nr. 35, S. 3181. 

I. Die Walzen der Mahlholländer sollen in einer 
Minute einen Weg von 400—500 m zurücklegen. Wie 
oft sie sich, um diese Geschwindigkeit zu erreichen, 


43 —— 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Ferospr.-Aaschl. Loschwitz 724 und 728. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + 


Vertreter von 13 Cellulose - Fabriken 


Holzstofi + 
Kunstseide-Spezialcellulose, 


in Oesterreich, 
Skandinavischer, finnisher und österreidischer Holzstoff. 
Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofi-Fabriken Villach. :: -: 


Strohstoff 


elektrolytisch gebleicht 
und chiorgebleicht. 


Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
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umdrehen müssen, ist von ihrem Durchmesser ab- 
hängig. Beträgt letzterer einschließlich der Messer 
z. B. 150 cm, so ist der Umfang 1.50 m X 3,14 = 
4,71 m. 450 m Geschwindigkeit dividiert durch 4,71 m 
Walzenumfang = 95 Umdrehungen. Hat eine Walze 
einen Durchmesser von 75 cm, so errechnet sich die 
Umdrehungszahl auf die gleiche Weise, und zwar 
0.75 X 3,14 = 2,35 m. 450: 2,35 = 191 Umdrehungen. 
Je größer der Durchmesser der Walze ist, desto 
weniger Umdrehungen sind also erforderlich. Die 
kleinen, früher allgemein gebräuchlichen Walzen, 
welche mit 150—250 Umdrehungen in der Minute 
liefen, wurden zum überwiegenden Teil, wenn auch 
nicht immer zum Vorteil der betreffenden Fabrik, 
durch Walzen von großem Durchmesser ersetzt. 
Die Leistungsfähigkeit eines Holländers hängt 
jedoch nicht lediglich von dem Durchmesser und der 
Geschwindigkeit der Walze, sondern auch von dem 
Geschirr (den Walzen- und Grundwerksmessern) und 
der Form bezw. der ganzen Bauart des Holländers ab. 
H. Post!, Biedermannsdorf b. Wien. 


Stopfen von Strohkochern. 
Antwort auf Frage Nr. 2942 in Nr. 35. S. 3181. 

I. Das Stampfen (Stopfen) von Kochern von Hand 
kann nicht empfohlen werden. Seit vielen Jahren 
führt man diese wichtige Arbeit mittelst einfach aus- 
geführter Stampfmaschinen aus. 

Die Füllung der Kugel- oder Sturzkocher wird 
mit der Stampfmaschine dadurch bewirkt, daß der 
mit seiner Spitze nach unten gerichtete Stampfkörper 
in bestimmten Zeitabständen auf die Spitze des sich 
im Kocher kegelförmig ablagernden, ununterbrochen 
von oben eingetragenen Kochgutes niederfällt und 
dabei verteilend und stampfend wirkt. Die Stampf- 
maschine wird stationär oder fahrbar über der 
Kocheröffnung angeordnet und benötigt nur 272-3 PS. 

In Werken, in denen derartige Stampfmaschinen 
im Betrieb sind, sollen sich folgende Vorteile einge- 
stellt haben: a) 20—30% Mehrausbeute pro Kochung, 
b) große Zeitersparnis gegenüber dem Stampfen von 
Hand, c) Leuteersparnis, da zum Füllen selbst großer 


Original- 


Kocher nur zwei Leute erforderlich sind. Gebaut 
werden derartige Stampfmaschinen von der Firma 
Gebr. Ranft. Dresden-A. 4, Freibergerstraße 33. 

Die Drehgeschwindigkeit von Kugelkochern ist 
sehr verschieden und richtet sich nach der Kocher- 
größe. Kocher von der angegebenen Größe laufen mit 
etwa 1—1% Umdrehungen pro Minute. 

AntonD. J. Kuhn. 

ll. Damit der Kocher möglichst gut ausgenützt 
wird, muß in denselben soviel als möglich eingefüllt 
werden. Um dem auf eine Länge von 1540 mm 
geschnittenen Stroh seine Sperrigkeit zu nehmen und 
das Eindringen der Kalklauge in das Stroh und die 
harten Knoten zu begünstigen, empfiehlt es sich, das 
Häcksel vor dem Kochen zwischen zwei schweren 
Walzen zu zerquetschen. Das auf diese Weise vor- 
bereitete Stroh wird, während es vom Silo in den 
Kocher fällt, mittelst einer dicken Stange festgestampft. 
Wenn der Kocher bis oben mit Stroh gefüllt und die 
Kalklauge beigegeben ist, wird der Mannlochdeckel 
aufgeschraubt und der Kocher etwa eine halbe Stunde 
in Bewegung gesetzt. Inzwischen hat sich die erste 
Füllung gesetzt, und es kann zur vollständigen Aus- 
nützung des Kochers frisches Stroh nachgefüllt 
werden, worauf erst mit dem eigentlichen Kochen 
begonnen werden soll. Vor Jahren wurde ein Apparat 
empfohlen, mittelst welchem gehacktes Holz in Zel- 
lulosekocher eingestampft werden kann. Möglicher- 
weise eignet sich diese Vorrichtung auch zum 
Feststampfen des Strohes in den Kocher. 

Kugelkocher läßt man meist nur ein bis zwei 
Umdrehungen in der Minute machen. Damit das Stroh 
sich mit der Lauge gut vermischt und sich, außer an 
den Wänden des Kochers, auch untereinander reibt, 
ist es notwendig, daß im Innern des Kochers an 
verschiedenen Stellen etwa 10 cm breite T-Eisen 
angebracht werden, welche beim Drehen des Kochers 
das Stroh mitnehmen und durcheinander werfen. 
Durch diesen Vorgang schließt sich das Stroh bereits 
im Kocher teilweise auf und wird die Kollergangs- 
arbeit erleichtert. 


H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 
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Wasser messer 
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E. Kirchner. Das Papier. IV. Tell „Die Ganzstoffe 
der Papierfabrikation‘“ mit 138 Illustrationen 
oder etwa 274 Einzeldarstellungen, einer far- 
bigen Tafel zur Farbenlehre und 7 Farben- 
mustertafeln von t Ernst Kirchner, In- 
genieur, Professor der Techn. Staatsichranstal- 
ten in Chemnitz. 

Dieser nunmehr vollendete Teil enthält folgende 
Abschnitte: Die Ganzzceugholländer, Das 
Mahlen, Leimen, Die Kalkulationen 
des Ganzstoffes, ist 300 Seiten stark mit 129 


Figuren. Es schließt sich ein 42 Seiten starker Ab- 
schnitt an: „Die Papierfärberei" von Prof. 
Dr. phil. Eugen Ristenpart, Chemnitz, mit 


Die Farben, Das 
im Färben, Die Farbstoffe, 
Das Wasser, Die Färberei, mit 

einem 10dteiligen Farbenkreis nach Ostwald und 
7 Farbstofftafeln (1—5 von den Höchster Farbwerken, 
6--7 von der Badischen Anilin- und Soda-Fabrik). 

Dieses Buch kann elegant gebunden portofrei 
zugesandt im Inland zum Preise von Æ 400 bezogen 
werden; für das Ausland ohne Valutazuschlag beträgt 
der Preis A 450, mit Valutazuschlag Fr. 6 schweizer 
Währung bezw. zu den entsprechenden Preisen in 
der Währung des betreffenden Landes. Die Beträge 
sind im voraus einzusenden, 
Ueberweisung auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10 562. 

Verlag des Wochenbiattes für Papierfabrikation 
Güntter-Staib, Biberach-Riß (Wttbg.). 


folgenden Unterabteilungen: 
Papier be 
Beizen, 


Sonderiestnummer unseres Blattes 1922. 
Das „Zentralblatt für die Papierindustrie“ in 
Wien äußert sich darüber in Nr. 15 vom 1. August 
wie folgt: 


am einfachsten durch . 


Deutscher Papierfabrikanten, das in den Papier- 
machertagen am 8. und 9. Juni 1922 in Nürnberg 
gefeiert wurde, ließ der Herausgeber des Wochen- 
blattes für Papierfabrikation, Kommerzienrat Güntter- 
Staib, eine Jubiläumsfestnummer erscheinen, die mit 
ihren 394 Seiten reichen Inhalt umschließt. Eine Reihe 
hervorragender Autoren hat sich dem Herausgeber 
dieser Festnummer zur Verfügung gestellt, die in 
ihrem Fache anerkennenswerte Leistungen bieten. 
Heino Castorf, Direktor J. Braun, Friedrich von 
Höhle. Rechtsanwalt Lammers, Direktor Meesmann, 
Dr. Mirus, Prof. Dr. Possanner, Professor Dr. C. G. 
Schwalbe, Geh. Hofrat Dr.-Ing. Ernst Müller, Dr.-Ing. 
e. h. Willi Schacht, Prof. Dr. Alfred Haubner, Dr. 
Erich Richter, Georg Schinkel, Arno Frohberg, Prof. 
Dr. Klemm, Direktor Hauser, A. Maste, Anton D. J. 
Kuhn u. a. zählen unter die Namen der Mitarbeiter 
an der gelungenen Festnummer. Die prächtige Aus— 
stattung gewinnt im besonderen durch die Verwen- 
dung einer größeren Anzahl schönster Papierproben, 
die deutsche Papierfabriken zur Verfügung gestellt 
haben, und die das Auge des Papierkenners er- 
freuen.“ — 

Diese Festnummer enthält 116 Seiten redaktionel- 
len Text mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, 
wovon 32 die wohlgelungenen Bilder der derzeitigen 
Vorstandsmitglieder des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten sind, ferner 112 Seiten Selbstdarstellungen. 
Der Preis der über 1 kg schweren Nummer beträgt 
bei postfreier Zusendung im Inland bei Absendung bis 
30. September nur «A 150, ins Ausland ohne Valuta- 
zuschlag «# 200, mit Valutazuschlag zum Preise von 
Fr. 3 schweizer Währung bezw. zu den entsprechen- 
den Preisen in der Währung des betreffenden Landes. 
Die inländischen Besteller bitten wir, die Beträge auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 


„Aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums des Vereins weisen. 
Telegramm- H N ill 
CE Adresse: 0 zmu er 
F. Müller & Sohn os he Hamburg 27 mercar ug 
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Marktberichte. 


Festigung des Papiermarktes. 
(Originalbericht.) 

Obwohl in England der August besonders den 
Ferien gewidmet ist, hat doch der Papiermarkt eine 
erfreuliche Festigkeit aufgewiesen, schreiben eng- 
lische Zeitungen, wie „Worlds Paper Trade Review“. 
Weißpapierfabriken sind recht gut mit Aufträgen 
verschen, ausreichend für eine drei- bis vierwöchige 
Beschäftigung. Die Preise für Esparto haben sich 
versteift. Zeitungspapier erfreut sich steigender 
Nachfrage. Leider befinden sich die Umschlagpapier- 
fabriken nicht in der gleich günstigen Lage, und eine 
Besserung in dieser Hinsicht scheint noch recht fern 
zu liegen. Wie mir ein englischer Papierfachmann 
anvertraute. hofft man im Herbst einen Umschwung 
zum Besseren zu erleben. Nach Beendigung der 
Buchdruckerstreitigkeiten erwartet man, daß die Ge— 
schäfte wieder in sicherere Bahnen einlenken würden. 

Die Eindrücke, welche Schreiber dieses auf seinen 
letzten Reisen im Norden erhielt, sind gleichwohl 
immer noch sehr wenig ermunternd. Wenn auch die 
Preise für Zellstoff und Papier über dem vorkriegs- 
zeitigen Höhepunkte sich gehalten haben, so ist doch 
der Unterschied bei weitem nicht ausgleichend für 
die eingetretene Steigerung der Löhne und Rohstoff- 
preise. Solange der europäische Markt und das 
mächtige Absatzgebiet RuBlands seine alte Aufnahme- 


2 te D 
P 


A H 


D. R. P. Nr. 196519 


patent Lü Knolenfänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente 


fähigkeit nicht wieder erreicht hat, wird voraussicht- 
lich weder der Herbst noch die Weihnachtszeit 
gesunde Verhältnisse bringen. — e — 


Aus Finnland. 


(Reisebericht.) 
Helsingfors, Mitte September 1922. 

Die finnische Papierindustrie hat in neuerer Zeit 
eine glückliche Anpassungsfähigkeit bewiesen. Früher 
wurde die Gesamterzeugung nahezu vollständig von 
Rußland aufgenommen. Die trostlosen Verhältnisse 
Rußlands sind der Grund, daß jetzt nur noch Teil- 
lieferungen an die Sowjetregierung gemacht werden. 
Der Regsamkeit und, was mir ein Papierfachmann 
besonders hervorhob, der Güte der Maschinen, deren 
Mehrzahl von deutschen Maschinenfabriken geliefert 
wurde, ist der Erfolg der finnischen Papierindustrie 
auf dem Weltmarkte besonders zu verdanken. Frei- 
lich haben die gestiegenen Herstellungskosten die 
Erzeugung stark belastet, doch gelang es dank der 
niedrigen Valuta die starke Valuta der anderen Län- 
der zu schlagen und Schwedens und Norwegens 
Absatzgebiet zum Teil zu erobern. Auch wird darauf 
gesehen, daß namentlich in der nördlicheren Gegend 
die langen Transportwege durch die billigen Wasser- 
frachten überwunden werden. —ng— 
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D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen württ. 
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Die Druckpapiereinfuhr nach den 


Vereinigten Staaten von Amerika. 

Um die Schädigungen durch Preisunterbietungen 
zu beseitigen, hat G. F. Steele eine Aktiengesellschaft 
gegründet mit dem Sitz in New York, 33 West, 42 St. 
Steele hat in den letzten Monaten die Papierfabriken 
Skandinaviens besucht; seine Gesellschaft wird zu- 
nächst den Verkauf von 14 Fabriken Schwedens, 
Norwegens und Finnlands nach Amerika besorgen. 

Das Verhältnis von Produktion, Einfuhr, Ausfuhr 


und Verbrauch von Zeitungspapier ergibt nach- 
stehende Statistik: 

Produktion Einfuhr Ausfuhr Verbrauch 

tons tons tons tons 

1913 . 1 305 000 219 602 43 276 1481 326 
1915 . . . 1239000 368 409 55056 1552 353 
1918 . . . 1260 285 596 270 96 446 1711 858 
1919 . . . 1374517 627559 110624 1964 973 
1920 . . 1511968 729 866 46 225 2112285 
1921 1 226 189 791 978 16 850 2024 569 


Der größte Teil der Einfuhr in den letzten Jahren 
entfällt auf Kanada. Erst seit 1919 hat die Einfuhr 
von Skandinavien sich einigermaßen bemerkbar ge- 
macht, und 1921 betrug die Einfuhr aus Norwegen 
15 000, Schweden 50 000 und Finnland 20 000 Tonnen. 
Wie sich das neue Unternehmen gestalten wird, hängt 
zunächst davon ab, wie lange für Druckpapier die 
zollfreie Einfuhr. zugelassen wird. Bekanntlich ist für 
Umschlagpapiere 30 v.H. Zoll vom Werte zu zahlen. 

(Nach Papier-Journalen.) 
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Papierholzmarkt. 

Norddeutschland. Die Oberförsterei 
Konradswaldau (Reg.-Bez. Liegnitz) erlöste 
bei einem Submissionsverkauf (26. 8.) für 300 rm 
Fichtenpapierholz, Scheiter, ?/s geschippt, ½ bastfrei, 
AM 5240 je rm. Versteigerungen am 29. 8. brachten 
der Oberförsterei Schleusingen (Reg.-Bez. Er- 
furt) für 590 rm Fichtenpapierholz gemischt & 4420 
je rm und der Oberförsterei Weenzen (Reg.-Bez. 
Hildesheim) für 843 rm Scheiter & 3287 und 312 rm 


Knüppel AN 2337. 


Papierfabriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 
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HARZ 


Georg v. 


Telegr.-Adr.: 
vonbusche 


d. Bushe 


Hamburg 1. 
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-Gummi-Walzen-Bezuge 
Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


— Allo Robstofio für die Paplorlabrikation EEE 
Kaolin Import zz Export Harzlelm, Eshe“ 8 


d rakum, Lonzia, L Harz, Chlaa Clay 
due fixe, Ranaline WILH. MUNDS jr Tonerde, Schwerspal e 
El = 


== Plagwitzer Straße wé Telegramm, Adresse: 
| i Muads, Leipzig. 


raen Anwalt 

wie an das Staatl. Materialprüiungs- JASIA kis 
amt Berllu- Lichterfelde gelieiert 

für Spinnpapiere sowie alle übrigen Papiere, 
Papiorgarn und Papiergewebe 

für Hand-, Wasser- oder mech. Antrieb. 
Trockengehaltsprüfer 
Dickenmesser, Veraschnngsapparato 


Präzisiens-, Papior- nnd Pappeonwagen 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


Louis Schopper, Leipzig 3 
Bayerschesur. 77 und Arndtstr. 27 
Fabrik für Materialprülungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate. ar garant. (rock, Weißbuchen, nach Zeichn. 


"A Schopper Fesligkelisprüler 


adkämme 


d. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst 


at H. Emil Warm ha cdl. ne: 
Uckersdort. Dillkreis (Nassau). 


Naßpreß- 
Walzenbezüge 
Deckelriemen 
Siebleder 


Offerten und Muster bereitwilligst! 
Gummiwerk 


Reluhardt Leupelt 


ORCA DAMPFIR PFTDOCKN ER | 


Große Kohlen- und: Dampf: Ersparnisse! 


Trockener Dampf 
RB .zum Überhitzer und zur Maschine 


Kein Durchbrennen der Überhitzer. 
C re 
Der Apparat befreit den Kesser 
dampf von den mikroskopſsch kleinen 
z Schlamm- Staubbei- 
nd 
een: ‚nd erzeugt , Dresden 1, wettinerstr. 21. 
völligreinen trockenen | Telefon Nr. 202089. 18990. 13348. 
meing A Kesselschmiede., schlamm- und staubfreien 


| 
d Dampf ohne I Alle Spezialitäten für Papier- 
"In sberg Bez.Halle. mpf ohne Druckverlust Ä : Tabrikén und Holzschletferelen. i 


Rollergänge: 


Ä 
E modernster, kräftigster Konstruktion. 


P a L Wolfi & Söhne, Maschinenfabrik, Dürer. 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber. Hamburg. 
Hamburg 11, den 9. Sept. 1922. 


Acetznatron . ; x i d . . M 89.— 
Aetzkali 4 . 5 . Ä ; „ 93.— 
Antichlor krist. . g ; ; ; „ 42.— 
Se Perlform f : ; R . *. 46.— 
Bittersulz . A i g . S „ 8.50 
Bleinkenninge ; ; j ; „ 205.— 
Chlorbarium ; ; . : mn 68.— 
Chlorkalzium ; ; ; e f si, e ale 
Chlorkalk 8 . : ; ; , . 26.50 
Chlormagnesium . : ; i dr e Do 
Chromalaun . $ f e ; . „ 125.— 
Glauhersalz krist. . ; s 2 „ 8.75 
Kalilauge A d ; : ; ; © e 34.— 
Kaliumbichromat . e j f . . „ 285.— 
Natronlauge 38/40 SS b „ tee 
Pottasche 96/8 . ; . : m 96.— 
Salmiak feinkrist. ; ; . 8 „„ 95.— 
Schweielnatrium krist. A : : .. 36.— 
8 konz, ; e „„ 73.— 

Soda KIll 39 
„ krist. . : 3 8 . . ww 26.— 
Natronwassergelas ; ; 8 „ „ 12.50 
Das Geschäft litt in der vergangenen Woche 


unter den steten Schwankungen des Devisenmarktes. 
Alkalien waren stark gesucht. 


Leinöl . j . e S S 2 . «AM 275.— 
Leinölfirnis . : d R . e „ 275.— 
Rizinusöl I. Pressung e 5 „ „ 325.— 
5 ll. Pressung f . 3 „ 305.--- 5 
Terpentinöl amerik. . 2 . . ei „% 9025 
franz. g i e ; „ 600.— 
vw schwed. e e „„ 290.— 
Abfallfett . A ; ; S „„ 200.— 
Rindertalg hell techn. „ 260.— 
Hammeltalg technhnn. . i „ 280.— 
pro kg inkl. Barrels. 
Lederleim J. Qualität für Verbraucher . „ 330.— 
Knochenleim transparent „ 260. 
pro kg bin inkl. Verpackung. 
Angesichts der leichten Besserung der Mark 
blieb das Geschäft Anfang der Woche in engen 


Grenzen. Holländische Notierungen für Leinöl unter- 
lagen großen Schwankungen, lauteten jedoch in den 
letzten Tagen wieder fest. Im übrigen schloß der 
Markt infolge der erneuten Steigerung der Devisen 
in fester Haltung. 
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Paplerausfuhr. 

Für Papier und Papierwaren ohne Halbzeug 
betrug der Jahresdurchschnitt 1911/13 3 200 000 Dop- 
pelzentner und für die Zeit vom 1. 7. 1921 bis 30. 6. 
1922 3 400 000 Doppelzentner, wies also eine Zu- 
nahme von 6% auf. Die Ausfuhr für Papier betrug 
im Juni 1922 290 000 Doppelzentner. 


Finnlands Zelluloseausſuhr im Juli 1922. 

Nach Angabe der Finnischen Zellulose vereinigung 
belief sich die Zelluloseausfuhr der Vereinigung im 
Juli d. J. auf 12 537 t (gegen 10 109 t im Juli 1921). 
wovon 9564 t auf Sulfit- und 2973 t aui Sulfatzellulose 
entfielen. Die Gesamtausfuhr der Zellulosevereinigung 
betrug in diesem Jahr bis zum 31. Juli 92 319 t gegen 
nur 32 526 t im Jahre 1921. 


Erhöhung der Kohlenprelse. 

Die ab 1. September eingetretene durchschnitt— 
liche Verteuerung beträgt gegenüber den August— 
preisen 160—180%, ein unerhörter Sprung. Die Er- 
höhungen ab Werk je Tonne werden wie folgt ange- 
geben: Fett-Förderkohle des rheinisch-westfäliscken 
Steinkohlensyndikats um 2593 N. niederschlesische 
Steinkohlen durchschnittlich um 2975 AM, sächsische 
Steinkohlen durchschnittlich um 4096 , mitteldeut- 
sche und ostelbische Rohbraunkohle um 732 M, mittel- 
deutsche und ostelbische Braunkohlenbriketts um 
2234 A. rheinische Rohbraunkohlen um rund 400 M, 
rheinische Braunkohlenbriketts um 1449 A. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage liegt eine Beilage de? Firma 
J. M. Voith. Maschinenfabrik und Eisengießerei, 
Heidenheim a. d. Brenz bei. 

Den Kreuzbandabonnenten in Deutschland und 
Oesterreich sind Beilagen der Firmen P H. Banning 
& Seybold. Maschinenbaugesellschaft m. b. H. & Co., 
Düren (Rheinland), Gebr. Körting A.-G., Körtings- 
dorf b. Hannover und J. M. Voith, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei. Heidenheim a. Brenz beigefügt. 


Aus'm Paplermacherstüberl. Des Papiermachers Sang 
und Klang, II. Teil. Harmlose Reime aus dem 
Papiermacherleben von Heino Castorf. 
Der Preis für dieses vornehm ausgestattete, in 
Ganzleinen gebundene Buch beträgt bei porto- 
freier Zusendung im Inland 4 30.—, in das 

Ausland geliefert 4 55.— ohne Valutazuschlag. 


RE für jeden 


liefern 


' Babcock-Nerke 
Oberhausen-Rhl 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 

Holzstof-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 

Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilfsvereins für die deutsche Fapier-Industrle, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Criginalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit'dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 270.— 
vierteljährlich, bei Strelfbandbezug: Inland und Oester- 
reich-Ungarn M. 300.—, Ausland ohne Valutazuschlag 


M. 500.—,, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechendem Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 20.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Bettiebsstörung im Betriebe unse e 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreis: 
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‘oder gar nicht erscheint. 
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Der Postbezugspreis unseres Blattes für 
das 3. Vierteljahr mußte dem Postamt Mitte 
Mai angegeben werden. Damals konnte man 
unmöglich voraussehen, daß die Papierpreise 
in diesem Zeitraum um das Dreifache, die 
Satz- und Druckpreise sogar noch mehr stei- 
gen werden. Bei letzteren betrug damals der 
Teuerungszuschlag auf die Friedenspreis? 
3735% . Seit Ende August beträgt er 10 700% 
und vom 18. September an ist eine weitere 
Erhöhung der Druckpreise um nicht weniger 
als 60% der jetzt bestehenden 
Preise angekündigt. Infolgedessen hat uns 
der für das 3. Quartal nicht erhöhte Bezugs- 
preis unseres Blattes von nur AS 25.20 sehr 
große Verluste gebracht, und wir sind 
deshalb leider genötigt, unsere Postbezieher 
um eine Nachzahlung von A 50 zu 
ersuchen, welcher Betrag im Vergleich zu 
unseren Mehrauslagen ein sehr bescheidener 


Ausbrechen von Holzschleifsteinen . . 3448 
Pappenfabrikation d . 3449 
Stoffverluste 3451 
Briefkasten 3451 
50jäihriges Papiermacherjubilium 3452 
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Die neuen Postgebühren 3457 
Neutarifierung von Harzleim ; t . 3458 
Marktberichte 459, 3460, 3461 
Beilagen-Hinweis . 2 ; . 3460 


An unsere Postbezieher im Inland! 


ist.“ Die Bezahlung erfolgt am einfachsten 
durch Ueberweisung auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10 562. Im voraus ver- 
bindlichsten Dank! 

Für das 4. Vierteljahr müssen wir leider 
den Postbezugspreis auf A 270 erhöhen. 
Damit werden kaum unsere Selbstkosten für 
Papier gedeckt, und wir sind überzeugt, daß 
unsere größienteils langjährigen treuen Leser 
für unsere Lage das richtige Verständnis 
haben werden. Um den in Stellung befind- 
lichen Beziehern den ferneren Bezug unseres 
Blattes zu erleichtern, liefern wir solchen das- 
selbe zu einem Vorzugspreise. (Siehe heutige 
Nummer, S. 3456.) 

Verlag des 

Wochenblattes für Papierfabrikation. 


» Für diejenigen Bezieher, welche schon eine 
Nachzahlung von A 16.80 geleistet haben, ermäßigt 
sich solche auf «AM 33.20. 
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Verordnung über den Preis für 


Auf Grund des 8 1 des Gesetzes über 
Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Not- 
lage der Presse vom 21. Juli 1922 (R.G.Bl. I 
S. 629) wird mit Wirkung vom 1. September 
1922 verordnet, was folgt: 

§ 1. Als Höchstpreis wird festgesetzt für 
Fichtenholzschliff aller Art je 100 kg, luft- 
trocken (berechnet 88: 100) 3000 AN. 

§ 2. Der Preis ist Verbraucherpreis und 
gilt auch für Wiederverkäufer ab Bahnstation 
des Erzeugers. Die Zahlung hat Zug um Zug 
gegen Lieferung der Ware zu erfolgen. 
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Holzstofi. 

8 3. a die eine Umgehung des 
Höchstpreises bezwecken, sind nichtig. 

SA Verträge, die zu Preisen abgeschlos- 
sen sind, die unter dem Höchstpreis liegen, 
sind zu den vereinbarten Preisen auszuführen. 

8 5. Der gemäß $ 1 festgesetzte Preis ist 
Höchstpreis im Sinne des Höchstpreisgesetzes. 
Die Strafbestimmungen dieses Gesetzes finden 
Anwendung. 

Berlin, den 13. September 1922, 

Der Reichswirtschaftsminister. 
Schmidt. 


— . — — 
Ermäßigung der September-Zellstoffpreise.* 

Der Verein Deutscher Zellstofi-Fabrikanten hat infolge einer auf der Valuta- 
entwicklung beruhenden leichten Entspannung der Rohstofflage beschlossen, die 
Verkaufspreise auf die ursprüngliche Preiserhöhung von 200 v. H. der Augustpreise 
festzusetzen, und zwar mit Rückwirkung auf alle Lieferungen, welche seit dem 


1. September getätigt worden sind. Die neuen Preise betragen für: 


Ia ungebleicht | 

Ib ungebleichkt , 
Ja normal e 0 Le 
la bleichfähig 

sekunda gebleicht 

prima gebleicht. 


a h 1 die 100 kg luft- 
j 8175.— trocken 88 : 100 
R 8725.— frachtfrei Bahn- 
2 9700. — | station des Emp- 
f 10050.— fängers. 


In den Zahlungsbedingungen wurde den Wünschen der Abnehmer entsprechend 


eine Milderung vorgenommen. 
Entschließung lautet wie folgt: 


Die von der Zellstoffindustrie diesbezüglich gefaßte 


„Die Zellstoffindustrie ist bereit, für die auf die kontraktlichen September- 
lieferungen zu leistenden Anzahlungen in Höhe von 50°/, der kontraktlichen. 
Monatsmenge diskontfähige Wechsel mit einer Laufzeit bis Ende Oktober in 


Zahlung zu nehmen. 


Die 50 prozentige Anzahlung auf die kontraktlichen Liefe- 


rungsmengen im Monat Oktober kann in diskontfähigen Wechseln mit einer 
Laufzeit bis zum 15. November, die 50 prozentige Anzahlung auf die kontrakt- 
lichen Lieferungsmengen des Novembers in diskontfähigen Wechseln mit einer 


Laufzeit bis Ende November erfolgen. 
folgt abzüglich des Diskonts zum Reichsbanksatz.“ 


Die Inzahlungnahme der Wechsel er- 


Bei Vorauszahlung in bar ist die Zellstoffindustrie bereit, 1°/, Skonto auf 
die voraus bar bezahlte Summe zu vergüten. 
* Damit sind die in Nr. 36, Seite 3268, veröffentlichten Preise hinfällig. 
eme 


Tageszeitungspapierpreis 

Die Verhandlungen, welche vom 4. bis 
15. September fast täglich zwischen dem Ver- 
band Deutscher Druckpapierfabriken und den 
Nohstofflieferanten unter Mitwirkung des 
Reichswirtschaftsministeriums stattfanden, ha- 
ben zu dem Ergebnis geführt, daß der 
Aufschlag auf den Friedenspreis, welcher 
ursprünglich auf A 8379.50 für 100 kg Rollen- 
papier und A 8395.50 für 100 kg Format- 
papier bemessen war, infolge der Ermäßigung 
des Zellstoffpreises für Zeitungsdruckpapier 
auf A 6750 sowie der Festsetzung des Höchst- 
preises für Handelsholzschliff von & 3000 
für 100 kg, für den Monat September auf 


für den Monat September. 


M 682950 für 100 kg Rollenpapier und 
M 6879.50 für 100 kg Formatpapier ermäßigt 
wurde. Dieser ermäßigte Preis hat, da auch 
die Rohstoffe rückwirkend herabgesetzt wor- 
den sind, für die Lieferungen vom 1. Sep- 
tember ab Geltung. Die Zahlungsbedingung 
ist mit Zustimmung des Reichswirtschafts- 
ministeriums wie folgt festgesetzt worden: 
„Kasse innerhalb 14 Tagen vom Tage der 
Rechnung ab.“ 

Der Preis für Rollenpapier beträgt also 
jetzt A 6850 und für Formatpapier A 6900 
für je 100 kg bei frachtfreier Lieferung. (Au- 
gustpreise siehe Nr. 32, S. 2913.) 
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Aufhebung vom Vertrage durch veränderte Umstände. 


Die neuere Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts über die Einwirkung veränderter 
wirtschaftlicher Umstände auf die Leistungs- 
pflicht hat zweifellos zu einer starken 
Rechtsunsicherheit, teilweise sogar zu dem 
Versuch, sich bestehenden Verpflichtungen zu 
entziehen, geführt. Es soll durchaus nicht 
verkannt werden, daß auch das Recht der 
Verträge nicht se starrer Natur ist, daß es 
sich nicht den einzelnen Wirtschaftsmomenten 
nach Möglichkeit anpassen müßte. Ueber 
allem muß aber als leuchtendes Ziel der 
wichtige ethische Grundsatz jeder rechtlichen 
Vertragsgebundenheit stehen, derGrund- 
satz der Vertragstreue. 

So aufgefaßt, wird die neuere Recht- 
sprechung des Reichsgerichts nur als die 
notwendige Folge des in den letzten Wochen 
besonders bedenklich zutage getretenen 
Niederbruchs der deutschen Wirtschaft hin- 
gestellt werden können. Gerade der Senat 
des Reichsgerichts, der in der Bewertung der 
Einwirkung wirtschaftlicher Momente am 
weitesten gegangen ist, der 2. Zivilsenat hat 
noch neuerdings ausgesprochen, daß das 
Reichsgericht nie so weit gegangen sei, daß 
es einem Lieferanten bei wesentlicher 
Erhöhung der Herstellungs- 
kosten in der Zeit zwischen Vertragsschluß 
und Fälligkeit das Recht zubillige, nur zu den 
bei Fälligkeit geltenden Marktpreisen zu 
liefern. Zwei Schranken sind es, die das 


Reichsgericht unbedingt für die Abänderung ` 


fest abgeschlossener Verträge verlangt: ein- 
mal, daß es sich um eine ganz besondere, 
ganz ausnahmsweise wirtschaftliche Neuge- 
staltung handelt, und ferner darf diese 
Aenderung der Verhältnisse nicht schon bei 
Vertragsschluß vorhersehbar gewesen sein. 
Ein Fabrikant, der in heutiger Zeit, ohne 
sich durch bestimmte Preisklauseln zu decken, 
feste Verträge abschließt, handelt wirtschaft- 


lich und rechtlich auf seine Gefahr. Die 
Entwertung der deutschen Mark kann keines- 
wegs immer herangezogen werden, um 
bestehende Vertragsverpflichtungen von sich 
abzuwälzen. Für einen Lieferanten mag es im 
Einzelfall noch so schwierig sein und mit den 
größten Verlusten einhergehen, wenn er 
Vertragsverbindlichkeiten, die er fest einging, 
erfüllen soll, so hilft ihm das nach dem 
Standpunkt des Reichsgerichts nichts. Ob 
er sich darauf berufen kann, daß eine sölche 
Erfüllung seinen Ruin herbeiführt, ist außer- 
ordentlich zweifelhaft, zwischen den Senaten 
des Reichsgerichts streitig, und muß nach 
unserer Ueberzeugung unbedingt verneint 
werden. 

Den Umfang der Verträge, die mit dem 
Einwand der veränderten Umstände geführt 
werden können, schränkt das Reichsgericht 
jetzt nicht mehr ein. Es fallen darunter also 
sowohl Verträge des Handelsrechts als Ver- 
träge über Grundstücke, ebenso aber auch 
familienrechtliche Verträge, wie z. B. Alten- 
teilsverpflichtungen. Sehr streitig ist bisher 
die Behandlung von Abfindungsverträgen bei 
Unterhaltungsbeziehungen und von Erb- 
teilungsverträgen. 

Bemerkt sei schließlich, daß das Rücktritts- 
recht wegen veränderter Umstände immer 
verwirkt wird, wenn es nicht innerhalb 
angemessener Zeit geltend gemacht wird. 
Der Verkäufer muß, sobald der seiner Ansicht 
nach maßgebende Umschwung der Wirt- 
schaftsverhältnisse eingetreten ist, sein Rück- 
trittsrecht mit Berufung darauf ausüben. 
Eine verzögerte Rücktrittserklärung beruht 
auf dem eigenen schuldhaften Verhalten des 
Verkäufers, führt zu einer Benachteiligung 
des Käufers und ist dementsprechend ohne 
weiteres rechtsunwirksam. 


Dr. Schulze. 


— — ö —— H 
Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker und Ingenieure. 
Zum Mitglieds verzeichnis. 


Als Mitglied meldete sich: 
0.-Oest. 


Herr Dipl.- Ing. Wilhelm Jacobsohn, techn. Direktor der Papierfabrik „Steyrer- 


mühl“ in Steyrermühl, 


Adressenänderungen. | 

Herr Ing. Hermann Mallickh, bisher in Neidenfels, ist jetzt als Obering. bei d. 
Gust. Schaeuffelenschen Papierfabrik in Heilbronn a. N., Sichererstr., tätig. 

Ing. Th. E. Blasweiler in Hanau a. M., bisher Sandeldamm 22, wohnt jetzt 


daselbst, Herrnstr. 5. 


„ Johannes Panten in Königsberg i. 


daselbst, Prinzenstr. 18. 


Pr., bisher Sackheim, wohnt jetzt 


— —— ...t — pp ——̃ .D—v—p—0v] 
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Die Reichsmark als Zahlungsmittel und Wertmesser. 
Aus dem Ausschuß des Relchswirtschaftsrats. 


Der wirtschaftspolitische und finanzpolitische 
Ausschuß des Reichswirtschaftsrats behandelten die 
Frage der Verwendung ausländischer Zahlungsmittel 
im inländischen Verkehr. Die Notwendigkeit einer 
` festen Rechnungsgrundlage für die Wirtschaft wurde 
von allen Seiten anerkannt, doch wurde von Ver- 
tretern des Einzelhandels, der freign Berufe und der 
Reichsregierung hervorgehoben, daß eine feste Rech- 
nungsgrundlage nicht aus dem Ausland hereingenom- 
men werden könne, sondern auf nationalem Boden 
ausgebaut werden müssc. Die Verwendung ausländi- 
scher Geldsorten im Zahlungsverkehr wurde unbedingt 
abgelehnt. 

Als wertbeständiges Zahlungsmittel wurde von 
einem Vertreter des Einzelhandels die Ausgabe von 
Goldschatzwechsein mit kurzer Lauffrist und außer- 
dem die Einführung eines Goldgiroverkehrs durch die 
Reichsbank vorgeschlagen, ohne daß der Vorschlag 
indessen aufgegriffen wurde. Die Berechnung in aus- 
ländischer Währung bei solchen Waren, die vor- 
wiegend ausländische Rohstoffe enthalten, wurde ge- 
billigt; diesem Standpunkt schlossen sich im wesent- 
lichen auch die Vertreter der Verbraucher und der 
Arbeitnehmer an. Die Arbeitnehmer betonten dabei, 
daB bei fortschreitendem Gebrauch eines festen Wert- 
messers in der Wirtschaft auch die Bezüge der Lohn- 
und Gehaltsempfänger in Goldwerten berechnet werden 
müßten. 

Es wurde einstimmig eine Entschlielung angenom- 
men, wonach beim Verkauf von Waren aus deutschen 
Rohstoffen eine Berechnung in Auslandswährung nur 
für die Ausfuhr crfolgen darf. Bei Verkauf von 
Waren, bei denen ausländische Rohstoffe in erheb- 
lichem Maße verwandt sind, soll Berechnung in 
ausländischer Währung im Inlandsverkehr entspre- 
chend dem Anteil an Auslandsrahstoffen gestattet 
sein, doch darf die Zahlung im Inlandsverkehr nur in 
Reichsmark verlangt werden; die Wichtigkeit der 


mund dem Verbrauch beteiligten Verbände 


Erhaltung der Mark als Zahlungsmittel und Wert- 
messer dürfe jedoch nicht dazu führen, durch ver- 
waltungsmäßiges Eingreifen in die Zahlungsbezichun- 
gen das Wirtschaftsleben in Gefahr zu bringen. D 
Korrektur eingerissener Mißstände müsse vor allem 
in der Hebung der Produktion, in der Verringerung 
übermäßiger Einfuhr und überflüssigen Verbrauchs 
und in der dadurch dauernd erreichbaren Verbesse- 
rung unserer Zahlungsbilanz gesucht werden. Die 
erforderlichen Maßnahmen solltex tunlichst durch freie 
Vereinbarungen der an der Erzeugung, dem Absatz 
erzielt 
werden. 

Die beiden Ausschüsse beschäftigten sich dann 
mit einem Antrag Krämer, der vom Unterausschuß 
für Produktionskredit vorgelegt wurde und der dic 
Beschränkung der Auskunftspflicht der Banken, die 
Aufhebung des Depotzwanges und die Wicdereiniüh- 
rung des Handelswechsels bezweckt. 

Der Antrag wurde mit einer Schilderung der 
dringenden Kreditnot in Industrie und Landwirtschaft 
und der augenblicklichen Stockungen im Geldverkehr 
begründet. Der Vertreter des Reichswirtschaitsmini- 
steriums führte dazu aus, daß die tieferen Ursachen 
der Kreditnot nicht in der Aufhebung des Bankgeh:im- 
nisses oder der Einführung des Depotzwanges liegen, 
sondern in der Geldentwertung. Der volkswirtschaf:- 
lich höchst bedenkliche Zustand sei dadurch cingetreien, 
daß die Kapitalbildung mangels einer geeigneten An- 
lage aufgehört habe und alle Einkommen verbraucht 
oder zum mindesten in Waren angelegt wurden. 

Folgender Antrag fand mit großer Mehrheit 
Annahme: „Im Interesse unserer wirtschaftlichen 
Lage ist die Wiederherstellung des Bankgeheimnisses 
insoweit erforderlich, daß die Auskunftspflicht der 
Kreditinstitute auf die Fälle eines eingeleiteten Steuer- 
strufverfahrens beschränkt wird. Hand in Hand dami: 
hat die Aufhebung des Depotzwanges zu gehen.“ 


An unsere Postbezieher im Ausland. 


Für die Auslandspostbezieher mußte 
der Bezugspreis für das 4. Vierteljahr 1922 
schon Mitte August einp reicht werden. 
Wir glaubten damals mit A 75. — auszukom- 
men, und nur dieser Betrag wird von den 
Postbeziehern im Ausland erhoben werden, 
da im Gegensatz zum Inland eine nach— 
trägliche Bezugspreis-Erhöhung aus posta- 
lischen Gründen für unmöglich erklärt 
wurde. Infolge der in dem Aufruf an die 
Inlandsbezieher in der heutigen Nummer 
bekännt gegebenen und sicherlich auch 
im Ausland wohl bekannten Gründe mußten 
wir den Bezugspreis auf „#6 270.— erhöhen. 
Derselbe deckt aber noch nicht einmal 
unsere Papierkosten. Wir richten deshalb 


an alle Bezieher im Ausland das dringende 
Ersuchen, uns den durch die Post zu 
wenig erhobenen Betrag einschließlich der 
Nachzahlung für das 3. Vierteljahr mit 
zusammen A 250.— durch einen Bank- 
scheck oder durch Posteinzahlung zu 
übersenden. 

Angesichts der vielfachen Unzuträg— 
lichkeiten bei der Lieferung ins Ausland 
kann das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 
an durch die ausländischen Postanstalten 
mit Ausnahme derjenigen in Oesterreich 
und Ungarn nicht mehr bezogen werden. 
Wir bitten die Bestellung für das Jahr 1923 
direkt bei uns vorzunehmen. 


Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 
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Das Kesselspeisewasser und seine Bedeutung für die 
Wärmewirtschaft. 


Vortrag des Herrn Oberingenieurs R. Klein aus Bochum, gehalten in der Fachvereini- 
gung für Papiertechnik E. V. in Cöthen-Anhalt, am 21. Juli 1922. 
(Schluß zu Nr. 37, S. 3344.) 


Die kalte Entgasung. D. R. P. 
Eine vollständige Entgasung des kalten 
4 Wassers ist, wie die Praxis gezeigt hat, nur 
A bei völliger Zernebelung des Wassers im 
luftleeren Raum zu erreichen. 
In Abb. 19 ist eine derartige Anlage 
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Abb. 19. 


unmittelbar mit dem Kondensator gekuppelt. 
Das Rohwasser tritt durch ein Filter in das 
Zerstäubungsrohr und wird mittels Düsen 
zerstäubt. Durch das hohe Druckgefälle wer- 
den die Gase frei und von der Kondensations- 
luftpumpe abgesaugt. 

Das entgaste Wasser fließt mit dem Kon- 
densat der Kondensatpumpe zu und wird 
unter Gasschutz der Speisepumpe zugedrückt. 
Aus Abb. 20 ist eine kalte Entgasungsanlage 
für 15 cbm Stundenleistung ersichtlich. Das 
gashaltige Wasser tritt durch die Filter in 
den wagerechten, luftleeren Kessel ein und 
wird hierin zernebelt. Die Entlüftung der 
Anlage geschieht mittels einer Dampfstrahl- 
Luftpumpe. Eine besondere Schleuderpumpe 
fördert das entgaste Wasser in die unter 
Gasschutz stehenden Speisewasserbehälter, 
die im Hintergrunde der Abbildung erhöht 
aufgestellt sind. 

Abb. 21 zeigt die Wirkung derartiger 
Entgaser. Links ist die Rostwirkung des Roh- 
wassers und rechts die des entgasten Wassers 
in 72facher Vergrößerung wiedergegeben. 
Die Mikroaufnahme links zeigt den achtstün- 
digen Verdampfversuch mit gashaltigem 
Wasser, während das Bild rechts den 
elfstündigen Versuch mit dem gleichen, aber 
entgasten Wasser darstellt. Während links 


die Politurrillen abkorrodiert, sind sie rechts 
bei gasfreiem Wasser tadellos erhalten geblie- 
ben. Ein Rostangriff konnte nicht fes gestellt 
werden. 

Der Gasschutz. D.R.P. 

Einen Speisewasserbehälter mit Gasschutz 
zeigt Abb. 17 und 22. Er ist luftdicht abge- 
schlossen. Ueber dem Wasserspiegel lagert 
ein Dampfpolster (Patent Strombeck) oder ein 
Stickstoffpolster Patent Hüfner). Beide Pol- 
ster stehen unter einem Druck von nur 
wenigen Zentimetern Wassersäule und ver- 
hindern somit den Luftzutritt von außen. Bei 
sinkendem Wasserspiegel folgt das Schutz- 
polster durch Expansion und durch Nachströ- 


Korcenserwumpermen neuen Polsterstoffes (Dampf oder Stick- 


stoff). Bei steigendem Wasserspiegel ent- 
weicht der überschüssige Dampf aus einem 
Sicherheitsüberdr''ckventil selbsttätig ins Freie. 
Als Sicherheitsorgan gegen Unterdruck ist 
der Behälter noch mit einem Oxydationsfilter 
Patent Holle) versehen, welches durch ein 
selbsttätig wirkendes Unterdruckventil vom 
Behälterinnern getrennt ist. Bei Versagen des 
Schutzpolsters oder bei plötzlich abfallendem 
Wasserspiegel kann im Gasschutzbehälter 
möglicherweise ein Unterdruck entstehen. 
Das Unterdruckventil öffnet sich in solchen 
Fällen selbsttätig und läßt durch das Oxyda- 
tionsfilter Luft eintreten, die beim Durchfluß 
durch das Filter von Sauerstoff und Kohlen- 
säure befreit wird, so daß nur Stickstoff mit 
dem gasfreien Wasser in Berührung kommt. 
Wo luftfreies Turbinenkondensat mit ent- 
gastem Zusatzwasser zur Verfügung steht, 
wird das Kondensat nicht mehr dem Speise- 
Wasserbehälter, sondern mit der Kondensat- 
pumpe, ohne es mit der Luft in Berührung zu 
bringen, unter Zwischenschaltung eines 
Mischgefäßes (Patent Schreiber) unmittelbar 
der Kesselspeisepumpe zugepumpt. 
Oberhalb des Kondensateintritts am 
Mischgefäß tritt dann durch eine besondere 
Zusatzwasserleitung das heiße und entgaste 
Wasser als Zusatzwasser zum Konden- 
sat. Das Mischgefäß hat sich sehr gut 
bewährt und kann in jede vorhandene Speise- 
wasserleitung eingebaut werden. Der Speise- 
wasserbehälter ist gleichsam ein Akkumulator 
zwischen Kondensat und Speisepumpe. Bei 
schwächerer Wasserentnahme durch die 
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Abb. 21. 


Speisepumpe tritt das Kondensat rückwärts stündlicher Durchflußleistung ausgeführt und 
durch die Zusatzwasserleitung in den Behäl-bieten bei guter Wartung vollständigen 
ter und wird hier aufgespeichert, um im Schutz vor Aufnahme von Gasen durch Kon- 
Bedarfsfalle selbsttätig wieder zuzufließen.densat und Zusatzwasser. Sie lassen sich 
Derartige Einrichtungen sind bis zu 250 cbmohne wesentliche Aenderungen an jedem 
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Speisewasserbehälter anbringen. Besondere 
Bedienung erfordern diese Schutzeinrichtun- 
gen nicht. 

Abb. 22 zeigt eine Gasschutzanlage für 
50 cbm Stundenleistung, die seit 1918 in 
Betrieb ist. Der Gasschutzbehälter steht im 
Vordergrund. Das Oxydationsfilter ist zwi- 
schen den beiden senkrechten Rohrsträngen 
ersichtlich. Die Hähnchen auf dem Deckel 
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des Behälters sind während des Betriebes zur 
Kontrolle des Dampfpolsters geöffnet, damit 
man sieht, ob das Polster auch wirksam vor- 
handen ist. 

Wie wichtig der Gasschutz bei gas- 
freien Wässern ist, zeigte ein mit Makros 


vorgeführter zehnstündiger Korrosionsver- 


such mit gasfreiem Speisewasser. Die Politur- 
rillen sind tadellos erhalten. Angriffe sind 
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Abb. 22. 


trotz der 60fachen Vergrößerung nicht fest- 
gestellt. Ein zweiter Versuch zeigte das Ver- 
halten des gleichen Wassers. Es war voll- 
kommen gasfrei-und wurde dann 20 Minuten 
mit der atmosphärischen Luft in Berührung 
gebracht, wobei es sich von 100° T auf etwa 
30° C abkühlte. Schon nach dreistündigem 
Korrosionsversuch im Hochdruckkessel sind 
zahlreiche Angriffsstellen sichtbar. 


Zusammenfassend kann daher gesagt wer- 
den, daß zur Speisung von Dampfkesseln nur 
das beste Speisewasser Verwendung finden 
darf. Es soll nicht nur steinfrei, sondern auch 
chlor-, alkali- und gasfrei sein. Nur dann hat 
man Gewähr für einen störungslosen Kessel- 
betrieb. 


EEE 


Papierflärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. AusE. Kirchner. Das Papier- 

IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke lıerge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 


Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von 4 40, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu .4 50. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10562, zu überweisen. 
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Ausbrechen von Holzschleifsteinen. 
(Zugleich Antwort auf Frage Nr. 2934 in Nr. 33, S. 3007.) 


Das Ausbrechen von Kantenstücken kann 
sowohl bei Natursteinen als auch bei Kunst- 
steinen vorkommen. Die Ursachen hierfür 
können verschiedene sein, wie z. B. vorher- 


gegangene zu starke Kantenpressungen beim 


Transport, bei unvorsichtigem Heben mit 
Kranketten, bei unvorsichtigem Abladen und 
dabei vorkommendem Aufstoßen einer Kante 
oder beim Rollen des Schleifsteines über einen 
auf glattem Pflaster liegenden Stein oder 
über hervorragende Steine eines holprigen 
Pflasters. Hierbei können die Anfänge von 
Rissen entstehen, welche erst einige Zeit nach 
Inbetriebnahme des Steines durch die ein- 
wirkenden großen Kräfte zum völligen Ab- 
lösen von Kantenstücken führen. 

Auch beim Abrichten und Schärfen kann 
durch zu starkes Aufpressen der Schärfrollen 
bei dem Führen derselben über den Stein 


oder durch Zwischenschieben von starken 


llolzsplittern zwischen Stein und Rolle an 
den Seiten desselben die Ursache gegeben 
sein zur Entstehung von Rissen, welche dann 
schließlich zur Ablösung von Stücken führen 
in ähnlicher Weise wie im ersteren Fall 
gesagt oder auch plötzlich. Auch durch- 
Eingreifen mittels eiserner Brechstange an 
den Türen der Preßkasten, um ein Klemmen 
der Hölzer zu beseitigen, und durch darauf- 
folgendes Rollen der Hölzer wird oft eine 
Steinbeschädigung eingeleitet oder herbei- 
geführt. Andere Möglichkeiten sind Verab- 
säumung genügender Durchwässerung der 
Schleifsteine vor Inbetriebnahme, der zu 
schnelle Temperaturwechsel durch zu schnel- 
les Aufpressen des Holzes, durch zu späte 
Zugabe des Schleifwassers, durch zu schnellen 
Uebergang zum Warmschleifen, durch plötz- 
liches Wegbleiben des Schleifwassers infolge 
plötzlichen Stillstandes der Dampfmaschine 
und der damit etwa in Verbindung stehenden 
Schleifwasserpumpe oder durch Abfallen des 
Antriebriemens der Schleifwasserpumpe. Wie 
stark dadurch der Stein leiden kann, zeigt das 
Beispiel eines Natursteines, welches Professor 
Kirchner auf den Seiten 71 und 72 seines 
Werkes über die Holzstoffabrikation, 2. Auf- 
lage, erschienen 1912 im Verlag von Güntter- 
Staib in Biberach, gibt.* Man sieht an der 
Abbildung zu diesem Beispiel nicht nur, 
welche tiefe Rillen dieser Naturstein bekom- 
men hat, sondern auch, welche Gluttempera- 
tur vorhanden gewesen sein muß, daß das 


* Leider vergriffen. D. Schriftl. 


Holz verkohlen und verkohlte organische 
Bestandteile desseiben bis weit in das Innere 
des Steines eindringen konnten. Bei diesem 
Naturstein waren infolge der großen Erhit- 
zung starke Steinstücke seitlich abgeplatzt. 
Man sieht an der Abbildung deutlich, daß es 
sich um ein weit in den Stein hineinreichendes 
Kantenstück handelt. Derartige Vorfälle kön- 
nen natürlich auch bei einem Kunststein die 
Ursache zum Abplatzen von Kantenstücken 
sein. Es muß also nicht die Beschaffenheit 
des Kunststeines an sich die Ursache zum 
Abplatzen von Steinstücken sein, sondern 
vielmehr liegt die Ursache fast ausschließlich 
in der Behandlung des Kunststeines. Es ist 
ja eine altbekannte Tatsache, daß selbst der 
beste Schleifstein durch unrichtige Behand- 
lung mehr oder weniger, mitunter auch ganz 
unbrauchbar gemacht werden kann.** 

Man kann in den obenerwähnten Fällen 
vorbeugen, indem man beim Heben der Steine 
mit Ketten an den Steinkanten Bretterstücke 
unterlegt; indem man die Steine sorgfältig 
auf weicher Unterlage abladet, auf ebenen 
Pfosten oder ebenem Pflaster rollt, beim 
Schärfen nicht übermäßig die Schärirollen 
aufpreßt, möglichst von den Stirnflächen nach 
der Mitte der Mantelfläche zu schärft, die 
Preßkästen ordentlich nachrückt, um gefähr- 
liche Splitter nicht durchschlüpfen zu lassen, 
Eingriffe nicht mit eiserner Brechstange, son- 
dern recht vorsichtig mit hölzernem Hebel 
vornimmt. Weiter ist es erforderlich, daß der 
Stein vor Inbetriebnahme durch Berieselung 
hinreichend durchfeuchtet wird, die Schleif- 
wasserzuführung in Ordnung ist, dieselbe 
rechtzeitig auf- und abgedreht wird, daß man 
bei Inbetriebsetzung nur langsam die Steine 
erwärmt, langsam eine Presse nach der 
anderen zu höherem Druck führt und so- 
gleich bei Beginn die Spritzwasserzuführung 
aufdreht, dagegen bei Außerbetriebsetzung 
die Steine langsam abkühlen läßt und die 


Sehr charakteristisch und drastisch trat das 
Ahplatzen der Kanten an einer Anzahl Schleiisteinen 
und Kollergangsteinen in Erscheinung. die beim Brande 
einer Fabrik in Oesterreich und einer solchen in 
Bayern zu hoher Temperatur ausgesetzt waren. Bei 
allen Steinen habene sich die Kanten in einer Weise 
abgelöst, daß ellipsoidartige Steinrümpfe übrixblieben, 
welche ebenso drastisch Querrisse und segmentartige 
Ausbrüche zeigten, die sich eben bei zu hoher Tem- 
peratureinwirkung bilden und im Falle der Eisen- 
armierung nur bis an die Eisentinge gehen können, 
dagegen bei Natursteinen völlig bis zum Mittelloch 
durchreiben. Lichtbilder solcher Steine sind vor- 
handen und beweisen den nachteiligen Einfluß zu 
hoher Temperatur auf das bestimmteste. 


Nr. 38 1922 


Abstellung des Schleifwassers derart vor- 
nimmt, daß durch das Weiterlaufen desselben 
nicht die Steine zu schnell abgekühlt werden. 
Also nach Wegnahme der Pressung ist 
sofort das Wasser abzudrehen und der Stein 
noch eine Zeitlang leer laufen zu lassen. Ein 
weiteres Mittel zum Schutze des Steines ist, 
ihm von allem Anfang an eine möglichst 
starke Kantenabrundung zu geben. 5—10 cm 
Radius ist durchaus nicht zuviel; die Steine 
werden ja breit genug genommen. Es ist na- 
türlich und bewiesen, daß die Ausdehnungen 
und Zusammenziehungen des Steines in ellip- 
soidartiger Weisegeschehen. Diese Eigenschaft 
des Steines weist ohne weiteres auf die Not- 
wendigkeit hin, dem Stein von allem Anfang 
an eine möglichst starke Kantenabrundung, 
wie schon gesagt, zu geben. Diese Kanten- 
abrundung wird auch dienlich sein sowohl 
beim Transport als auch beim Schärfen des 
Steines, indem dann nicht so leicht eine zu 
große Kantenpressung entstehen kann. Diese 
starke Kantenabrundung sollte man bei Be- 
stellung der Holzschleifsteine unbedingt‘ dem 
Lieferanten vorschreiben. 

Das schärfen mit der Schärfrolle soll 
öfters und leicht, nur einmal über den Stein 
weg geschehen; zu starkes Anpressen der 
Schärfrolle verursacht lediglich eine zu grobe 
Schärfe und ganz zwecklos ein zu starkes 
Abarbeiten des Steines. Bestens bewährt 
haben sich die Meteorschärfrollen mit Nadel- 
stahlstiften, welche sparsam und den Stein 
schonend schärfen. . 

Bei dieser Gelegenheit muß auch etwas 
gesagt werden über den Umstand, daß ein 
“ wasserdurchiränkter Schleifstein weniger fest 
ist als ein trockener, und daß ein solcher 
nach dem Trocknen wieder hart wird. Pro- 
fessor Kirchner hat auch diese Tatsache schon 
vor Jahrzehnten entdeckt, und fast jeder 
Fachmann kennt sie. Kirchner führt in seinem 
obenerwähnten Werke auf Seite 73 an, daß 
Zz. B. ein lufttrockener Naturstein 16 kg pro 
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qcm Zugfestigkeit hatte, dagegen in wasser- 
sattem Zustande nur 11,4 kg pro qem. Er 
führt einen anderen Naturstein an, der in 
lufttrockenem Zustand 11 kg pro qcm Zug- 
festigkeit hatte, in wassersattem Zustand 
jedoch nur 5, 4 kg. In wassersattem Zustand 
ist sonach die Festigkeit der Steine soviel 
geringer, daß es kein Wunder, sondern 
natürlich ist, wenn man wassersatte Steine 
mit dem Fingernagel ritzen kann, während 
man, sobald die Steine wieder trocken gewor- 
den sind, sie mit dem Fingernagel nicht 
mehr ritzen kann. Auf einer Federwage hat 
Schreiber dieses gemessen, daß er bei etwa 
1 cm Auflagelänge mit dem Daumenfinger- 
nagel einen Druck von etwa 5 kg ausüben 
konnte. Die Stärke des Fingernagels zu 
0,3 mm angenommen, ergibt auf 1 gem den 
20fachen Druck, also auf 1 qcm umgerechnet 
5X30 — 150 kg. Nun hat nicht ein jeder 
einen so kräftigen Daumennagel, trotzdem 
aber kann man noch mit einem schwächeren 
normalen trockenen Fingernagel des Dau- 
mens so viel Druck ausüben, daß man im 
wassersatten Schleifstein damit bequem eine 
gut sichtbare Rille ritzen kann. Mit dieser 
Tatsache muß man sich eben abfinden. 

Unparteiische Versuche einer staatlichen 
Materialprüfungsanstalt durch Sachverstän- 
dige haben ergeben, daß Kunststeine eine 
wesentlich größere Härte als Natursteine 
besitzen. Es ist selbstverständlich, daß auch 
Kunststeine in wassersattem Zustand weni- 
ger Zugfestigkeit besitzen als in lufttrockenem 
Zustand, und daß sie, sobald sie wieder luft- 
trocken geworden sind, ihre frühere Härte 
wieder angenommen haben. l 

Interessant war uns die mit E.G. unter- 
zeichnete Antwort, auf Frage Nr. 2934 in 
Nr. 35 des Wochenblattes, derzufolge bei 
richtiger Behandlung der Kunststeine ein 
Ausbrechen derselben vermieden wird. 


H. 


— ——— 


Pappenfabrikation. 


= Zur Ergänzung der im Wochenblatt für 
Papierfabrikation erschienenen Artikelserie 
„Die Pappenfabrikation““ möchte ich im 
nachstehenden auf eine anscheinend noch 
wenig bekannte Maschine zur Herstellung 
namentlich von starken Platten oder Pappen 
aufmerksam machen, bei welcher die Erzeu- 


* Teil I als Sonderdruck erschienen, aber ver- 
griffen; Teil II „Sondererzeugnisse‘ noch nicht voll- 
endet. 


gung und Entwässerung der Pappen nicht 
mehr unter Benützung von Formatwalzen, 
scndern in einem einzigen Durchgange durch 
die betreffende Maschine und in endloser 
Bahn erfolgt. 

Diese auf Grund vieljähriger Versuche und 
Erfahrungen unter Mitwirkung des Einsen- 
ders dieser Zuschrift konstruierte Entwässe- 
rungsmaschine arbeitet mit zwei übereinander 
liegenden endlosen Leitbändern für die zu 
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entwässernde Stoff- oder Plattenbahn, soge- 
nanntem Ober- und Untersieb, zwischen 
denen zur seitlichen Begrenzung der dazwi- 
schen hindurchgeführten Stoff- oder Platten- 
bahn dienende, elastische, endlose Leitbänder 
oder Begrenzungsmittel besonderer Ausfüh- 
rungsart mit umlaufen, welche mit der zu 
entwässernden Stoff- oder Plattenbahn einem 
steigenden Druck ausgesetzt werden. 

Es werden also nicht mehr außerhalb 
bezw. neben den Entwässerungssieben ange- 
ordnete seitliche, mitlaufende oder fest- 
stehende Begrenzungsmittel angewendet, die 
einen raschen Verschleiß von Sieben verur- 
sachen, sondern die Ränder der Entwässe- 
rungssiebe und der Auspreßvorrichtungen 
sind bei der vorliegenden Neukonstruktion 
vollkommen frei gehalten, so daß keinerlei 
Beschädigung derselben durch seitliche Be- 
grenzungsmittel mehr vorkommen kann. 

Diese neuartige Anordnung der seitlichen 
Begrenzungsmittel zwischen den Entwässe- 
rungssieben gestattet ein Arbeiten von maschi- 
nenbreiten oder von weniger als maschinen- 
breiten oder von mehreren entsprechend 
schmäleren Bahnen nebeneinander. 

Je nach der Beschaffenheit der zu ver- 
arbeitenden Materialien werden verschiedene 
Auspreßeinrichtungen angewendet. So kann 
z. B. zur Entwässerung von langfaserigen 
Stoffen einfach eine Anzahl von Auspreß- 
walzenpaaren entsprechender Größe verwen- 
det werden, wobei aber zu vermeiden ist, daß 
bei etwa zu rasch zunehmender Druckwirkung 
der aufeinander folgenden Preßwalzenpaare 
auf die zwischen den Sieben liegende Stoff- 
bahn der Stoff zwischen den Walzenpaaren 
angestaut wird, wodurch sehr leicht Betriebs- 
störungen entstehen können, wenn diese An- 
stauungen nicht rechtzeitig bemerkt werden. 

Für das Arbeiten von kurzfaserigen und 
feinkörnigen Materialien, z. B. Asbestzement- 
schiefer und dergl., ist zur Vermeidung des 
angeführten, sich rascher einstellenden Uchel- 
standes die Anordnung getroffen, daß eire 
Entwässerung mittelst Walzen nur in dem 
Grade stattfindet, daß hiebei noch keine nach- 
teilige Materialanstauung zwischen dea 
Walzenpaaren vorkommt. Die anschließende 
restliche Entwässerung des zwischen den Sie- 
ben laufenden Preßgutes erfolgt dann unter 
Einwirkung von nur mehr auspressend, nicht 
streckend wirkenden Preßvorrichtungen. Als 
Auspreßvorrichtungen dieser Art kommen 
paarweise in endlosen Bahnen herumlaufend 
geführte, sogenannte Preßkörper eigenartiger 
Ausführung zur Anwendung, welche mit den 
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zwischen den Entwässerungssieben mit um- 
laufenden Begrenzungsmitteln sozusagen ge- 
schlossene, in der Höhe sich allmählich ver- 
engende Preßräume bilden. Die Entwässe- 
rung geschieht in diesem Falle ohne jede 
Streckung oder Verbiegung des Preßgutes, 
so daß am Ende dieser Entwässerungspartie 
ganz gerade und flach liegende Plattenbahnen 
herauskommen. Je nach Bedarf werden dies: 
Plattenbahnen dann durch in der Regel direkt 
an die Entwässerungspartie angeschlossene 
Schneidvorrichtungen in die gewünschten 
Plattenformate geteilt. 

Infolge der Anwendung der früher er- 
wähnten seitlichen Begrenzungsmittel können 
auf der Maschine mit großem Vorteil dick- 
breiige Stoffgemische verarbeitet werden, 
deren gleichmäßige Zuführung durch eigens 
hiezu konstruierte Vorrichtungen erfolgt. Bei 
dieser Arbeitsweise wird in erster Linie ein 
bedeutend geringerer Verbrauch an Fabrika- 
tionswasser und in zweiter Linie eine starke 
Verminderung des beim Arbeiten von stark 
verdünnten Stoffen oft sehr großen Stoffver- 
lustes mit dem Siebwasser erreicht. Tatsäch- 
lich findet beim Arbeiten von dickbreiigen 
Stoffen mit dieser Maschine eine ganz lang- 
same und schließlich nur noch beinahe 
tropfenweise „Entwässerung statt. 

Die Arbeitsgeschwindigkeit und Leistungs- 
fähigkeit der Maschine, welche an und für 
sich aufs höchste gesteigert werden könnte, 
muß sich jedoch ganz nach der Möglichkeit 
der konstanten Wegschaffung der von der 
Maschine kommenden, noch weiter zu behan- 
delnden Platten richten. Immerhin wird sie 
in der Regel ein Mehrfaches der meisten für 
denselben Zweck bisher gebauten Maschinen 
betragen. Das von der Maschine erzeugte 
Produkt ist eine vollkommen, geschlossene, 
gleichmäßig entwässerte Plattenbahn, bei 
welcher keinerlei Neigung zum sogenannten 
Abblättern einzelner Stoffschichten besteht, 
und deren einheitliche Struktur auch keine 
so starke Nachpressung in hydraulischen oder 
anderen Pressen verlangt wie die auf Format- 


wälzen gebildeten Platten. 


Die Vorteile der vorliegenden Entwässe- 
rungsmaschine sind: 

1. Wegfall des Arbeitens auf Formatwal- 
zen und der Abnalıme der Stoffplatten von 
der Formatwalze; 

2. Wegfall der bei der Herstellung von 
Plattenformaten bisher nötig gewesenen Hand- 
arbeiten, da die Teilung der von der Maschine 
kommenden Plattenbahnen in die benötigten 
Plattenformate automatisch erfolgt; 
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3. große Ersparnis an Fabrikationswasser, 


da vorzugsweise möglichst dickbreiige Stoff- 
gemische verarbeitet werden; 

4. große Verringerung des Material- 
abganges, namentlich beim Arbeiten kurz- 
faseriger Stoffe; 

5. im ganzen eine bedeutende Verbilligung 
der Herstellungskosten. 

Zudem folgt aus vorstehendem eine viel- 
seitige Verwendbarkeit der beschriebenen, 
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durch Patente geschützten Neuerung, z. B. 
für die Erzeugung starker Pappen, die Ent- 
wässerung von FHolzstoff, Zellulose, Torf- 
materialien usw.; die Herstellung von Asbest- 
zementschieferplatten, Asbestpappen usw. 
Näheres ist vom unterzeichneten Verfasser 
zu erfahren. 


Jac. Lenggenhager, 
Wien XII/2, Pronaygasse 5. 


— nn ee .. Fer en ̃ vÜ—ũä ÿb—' — 
Stoffverluste. 


Als Beispiel dafür, wieviel Stoffe und welch 
hoher Wert im Abwasser der Papierfabriken trotz 
vorhandener, aber unzureichender oder schlecht ar- 
beitender Stoffänger noch wegschwimmen, teilt uns 
Herr Fabrikdirektor a. D. Otto Schmidt in Dresden-A., 
Tschimmerstraße 36 II, einige Erfahrungen aus neue- 
ster Zeit mit. 

In einer Papierfabrik mit zwei Papiermaschinen. 
auf denen Briefpapier und Zeichenpapier gearbeitet 
wurden, enthielt das von beiden Papiermaschinen 
ablaufende Abwasser von reichlich 1500 Minutenliter 
noch 0,154 g Stoff im Liter, macht in der Minute 231 g 
und in 1400 Minuten (rund 24 Stunden) 323 kg. Ein 
Kilogramm Stoff nur zu 40 Mark berechnet, ergibt 
in einem Tag einen Wert von 12 920 Mark, der erhal- 
ten werden könnte. Das Abwasser jeder Papier— 
maschine wurde durch eine Filter gereinigt. 

In einer anderen Fabrik, die blaue Einschlag- 
papiere auf einer größeren Füllnerschen Papier- 
maschine arbeitete, von der das Abwasser direkt in 


wurde vom Besitzer selbst fest- 
gestellt, daß in 1 Liter Abwasser 0,76 g Stoffe 
enthalten waren. Das ergibt bei 1500 Liter Abwasser 
in der Minute in 1400 Minuten (24 Stunden) 1596 kg 
Stoffverlust = 9,6% der Durchschnittsproduktion. 

In einer weiteren Fabrik enthielt das Abwasser 
der einen Papiermaschine, nachdem es einen umge— 
bauten Filter passiert hatte, noch 0.230 g Stoffe im 
Liter und dus Ahwasser der anderen Papiermaschine, 
ebenfalls nach Passieren eines Trichterstoffängers, 
noch 0,175 g. Das Abwasser der Holzschleiferei, das 
ungereinigt in den Bach lief, enthielt 0,340 g Stoff 
im Liter. Die Stoffe in den verschiedenen Abwässern 
sunken innerhalb 18 Minuten zu Boden, sind also auf 
jeden Fall noch aufzufangen und zu vollwertiger 
Wiederverwendung zu bringen. 

Herr Schmidt sagt: Millionen Werte können er- 
halten werden, wenn alle Stoffe aus den Abwässern 
aufgefangen werden. 


den Bach ablief, 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2946. Innenanstrich von Holz- 
kochern. Welche Erfahrungen sind mit einem Innen- 
anstrich von Kochkesseln für Holz. z. B. mit 
„Siderosthen“ gemacht worden? Angeblich erübrigt 
dieser Anstrich eine Ausmauerung bezw. Kupferaus— 
kleidung des Kochers. F. R. 


Druck für das Zylinderspritzwasser von Graupappen- 
maschinen. i 

AntwortaufFrageNr 2943 in Nr. 36, S. 3277. 

Das Reservoir, aus welchem die Spritzrohre ge- 
speist werden, soll mindestens 8 m höher als die 
Pappenmaschinen stehen. Wenn sich in einem Spritz- 
rohr rund 70 Löcher befinden, aus welchen dem 
Druck entsprechend je zwei Liter Wasser in der 
Minute ausgeprebt werden, beträgt der Wasserver- 
brauch pro Minute 140 Liter. 

H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


Verschleiß von Wickel walzen. 
Antwort auf Frage Nr. 2944 in Nr. 36, S. 3277. 
I. Den gleichen Fall, daB Wickelwalzen nach 3—4 
Wochen ausbrachen und zusammenfielen, hatte auch 
ich in meiner Praxis. An der betreffenden Maschine 
hatte die Wickelwalze einen eigenen Antrieb. Ich 


lieb nun den Antrieb weg und die Wickelwalze durch 
den Zylinder mitnehmen, und dem Uebel war ge- 
steuert. Natürlich muß die Tragwalze stets in 
frischem Wasser laufen, damit die Wickelwalze nicht 
trocken wird. R. 
II. Der frühzeitige Verschleiß der Wickelwalzen 
unter dem großen Zylinder, auf welchem die einseitige 
Glätte erzeugt wird, kann sowohl auf die Verwendung 
eines ungeeigneten Filzes als auf das Wickeln der 
Filzstreifen zurückzuführen sein oder an der Trag- 
walze liegen. ` 
Es sollen nur neue, eigens für den betreffenden 


Zweck gefertigte Filze — schöner Speckglanz wird 
mit Walzen, die mit flanellartig gewebten Tüchern 
gewickelt sind, erzeugt — verwendet werden. Zum 


Festziehen der im spitzen Winkel zu den Schußfäden 
geschnittenen Streifen ist kräftiger Messingdraht zu 
nehmen. Die Filzstreifen sollen nicht dicker als 20 
bis 30 cm gewickelt werden, dann die Walze so stark 
als nur möglich gepreßt werden und etwa 24 Stunden 
unter Druck stehen bleiben, worauf erst weiter- 
gewickelt werden soll. Die Tragwalze soll stets 
feucht und durch einen Schaber reingehalten werden. 
H Post!], Biedermannsdorf b. Wien. 
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50 jähriges Papiermacherjubiläum. 


Am 1. Oktober dieses Jahres kann einer 
unserer bekanntesten und angesehensten Pa- 
piermacher, Herr Generaldirektor 


Ernst Lehmann 


in Königsberg sein 50jähriges Berufsjubiläum 
begehen. Derselbe ist am 26. Januar 1857 
zu Münster in Westfalen geboren. Seine 
Jugend verlebte er in Jannowitz im Riesen- 
gebirge. Nach beendetem Schulbesuch trat 
er am 1. Oktober 1872 in die dortige Papier- 
fabrik ein, um das Papiermachergewerbe von 
der Pike auf zu erlernen. Nach einer Reihe 
von Lehr- und Wanderjahren, während wel- 
cher er sich autodidaktisch und durch Hören 
von Vorlesungen weiterbildete und unter 
anderen auch in den Papierfabriken Hohen- 
krug, Hainsberg und Radeberg tätig war, 
ging er nach Oesterreich, wo er als Betriebs- 
leiter bei der Papierfabrik Schlöglmühl eintrat. 
Anfang der 80er Jahre ging er als technischer 
Leiter zur Papierfabrik Elbemühl in Arnau 
(Böhmen). 
kehrte dann nach Deutschland zurück. Nach- 
dem er von 1892—1893 bei Brückner & Co. 
in Calbe a. Saale tätig war, leitete er 1893 bis 
1898 die Papierfabrik Fockendorf, Sa.-Alten- 
burg, die damals unter seiner Führung einen 
bedeutenden Aufschwung nahm. 1899—1903 
leitete er die Papierfabrik O. Harlan, Hei- 


denau (Bezirk Dresden), kehrte 1903 nach 


Calbe a. Saale zu Brückner & Co. zurück und 
verblieb dort bis 1906. In diesem Jahre trat 
er in die Direktion der Norddeutschen Zellu- 
losefabrik in Königsberg ein. Am Aufstieg 
dieses Werkes in einer für die Zellulosefabri- 
kation ungeahnten Weise war er hervorragend 
beteiligt. Nach Uebergabe dieser Fabrik an 
die Koholyt-Aktiengesellschaft trat er 1920 in 
den Aufsichtsrat derselben über. 

Aus diesem Lebensgange geht hervor, auf 


Hier wirkte er bis 1892 und 


welch vielseitige und erfolgreiche Leistungen 
unser Jubilar zurückblicken kann. Damit ist 
indessen seine Tätigkeit keineswegs erschöpft. 
So war er z. B. während seiner Tätigkeit in 
Fockendorf an mehreren Syndikatsgründungen 
hervorragend beteiligt, insbesondere aber hat 
er in den Jahren 1900—1901 im Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten Wesentliches geleistet. 
Wir erinnern nur an den bekannten Antrag 
Lehmann und Genossen, durch welchen der 
Verein auf eine neue Grundlage mit eigener 
Geschäftsführung und einem Amtsblatt, unser 
Wochenblatt, gestellt wurde. Welch hohes 
Vertrauen er bei den Fachgenossen genießt, 
ist auch daraus zu ersehen, daß er vor Jahren 
zum Vorsitzenden des Arbeitgeberverbandes 
der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff- Industrie E. V. gewählt wurde, 
welches Amt er heute noch bekleidet. U. a. 
werden die zahlreichen Papiermacher, welche 
wie der Inhaber unseres Blattes im jahre 
1900 anläßlich der Pariser Weltausstellung 
zwei Wochen mit ihm dort zugebracht haben, 
sich gerne an diese schönen Tage erinnern. 
Durch seinen stets vorzüglichen Humor, seine 
geselligen Talente in Verbindung mit seinen 
reichen Fachkenntnissen hat der Jubilar sehr 
viel dazu beigetragen, daß jeder Teilnehmer 
noch heute mit großer Befriedigung auf diesen 
Aufenthalt zurückblickt. ` 

Für seine Verdienste um die Allgemeinheit 
wurde der Jubilar 1911 durch die Ver- 
leihung des Roten Adlerordens IV. Kl. aus- 
gezeichnet, im Kriege erhielt er das Hilfs- 
verdienstkreuz und das Eiserne Kreuz II. Kl. 
am weiß-schwarzen Bande. 

Die vielen Freunde des Jubilars werden 
sich mit uns in dem Wunsche vereinigen, daß 
es demselben vergönnt sein möge, noch viele 
Jahre in guter Gesundheit wirken zu dürfen! 

e G. 


mme 


Holländer-Betrachtungen. 


Von Professor Dr. Alfred Haußncer, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 
volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
starke Broschüre mit 12 Abbildungen kostet postfrei 
12.50. Ausland «A 16 ohne Valutazuschlag). Der 
Betrag ist auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562 zu überweisen, 


Karte der Papierfabriken in Frankreich, Belgien und 
der Schweiz. 

Die in Nr. 28, Seite 2558 besprochene Karte der 
Papier- und Papierstoff-Fabriken in Frankreich, Belgien, 
der Schweiz sowie der Bezirke Turin und Mailand 
(Größe 100 mal 75 cm, Maßstab 1: 1600 000) kann 
von uns gegen Vorausbezahlung des Betrags bezogen 
werden. - 

Der Preis derselben stellt sich auf Leinwand 
gezogen, in einer Schutzhülle, auf franz. Fr. 13.50 und 
als Wandkarte auf Leinwand mit Rollhölzern versehen 
auf franz. Fr. 22.50 einschließlich Porto. 
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Geschäftsberichte. 


Elsenthal. Holzstoff- und Papleriabrik-Aktlenges. 
zu Grafenau in Bayern. 1921/22. 


Die im letztjährigen Geschäftsbericht erwähnte 
Absatzstockung hat im Spätherbst 1921 ihr Ende 
erreicht und von dieser Zeit ab einer noch nie da- 
gewesenen Nachfrage nach Papier Platz gemacht. 
Dieselbe überbietet auch heute noch das Ang:bot, 
wiewohl man eine gewisse Zurückhaltung seitens der 
Käufer, wohl infolge der hohen Papierpreise, be- 
merken kann. Mit Aufträgen sind wir bis ins nächste 
Jahr hinein verschen. 

Trotz der Produktionseinschränkung im ver- 
gangenen Sommer war es uns möglich, eine, wenn 
auch geringe, Papierproduktionserhöhung gegenüber 
dem Vorjahre zu erreichen. 
ten Semmer hat bis in den Spätherbst hinein ange- 
halten und sich auch den Winter über wenig gebessert; 
dagegen hat uns das Frühjahr infolge des schnee- 
reichen Winters entschädigt, so daß die Holzstoff- 
produktion gegenüber dem Vorjahr’ sogar noch cine 
kleine Steigerung erfahren konnte. 

Die Beschaffung der verschiedenen Rohstoffe 
bereitete mancherlei Schwierigkeiten. insbesondere 
die der Zellulose und teilweise auch der Papirrabfälle, 
zu deren Verarbeitung wir infolge des Holzstoff- 
mangels überzugehen gezwungen waren. 

Die Verhältnisse auf dem Holzmarkt haben eine 
Gestalt angenommen, die zu Besorgnissen Veranlas- 
sung geben muß. Holz kostet heute etwa das 200- 
bis 220fache des letzten Friedensjahres. 

Ueber die Aussichten des laufenden Geschäfts- 
jahres etwas zu sagen, ist nicht möglich, da die 
Auswirkung der geplanten Steuererhöhungen, der 
Zwangsanleihe, der Geldentwertung, insbesondere, 
soweit letztere EinfluB auf den Absatz ins Ausland 
hat, auch nicht annähernd ein sicheres Urteil zuläßt. 

Im Berichtsjahr ist die in der Generalversamm- 
lung vom 27. August 1921 beschlossene Kapitals— 


Die Trockenheit im letz- 


erhöhung um / 1.2 Mill. durchgeführt worden, ferner 
auch die in der außerordentlichen Generalversamm- 
lung vom 13. Mai 1922 beschlossene Erhöhung von 
weiteren AM 2 Mill. Die uns dadurch zugeflossenen 
Mittel werden zu notwendigen Erneuerungen und 
Verbesserungen benützt, die erst in dem laufenden 
Geschäftsjahre zur Ausführung gelangen. 

Der Reingewinn einschließlich Gewinnvortrag 
vom Vorjahre in Höhe von «A 100 637 stellt sich nach 
Absetzung der Abschreibungen und der vertraglichen 
und satzungsgemäßen Vergütungen auf «A 1246 075, 
di: wir wie folgt zu verwenden vorschlagen: 18% 
Dividende aus <A 4000 000 Aktienkapital («A 2000000 
davon erst ab 1. Januar 1922 dividendenberechtigt) 
1 540 000. Zuweisung zum gesetzlichen Reserve- 
fonds 1 15689, Zuweisung zum Reservefonds II 
220 000. Zuweisung an den Angestellten- und 
Arbeiterunterstützungsfonds Æ 150000, 5% Bonus 
auf <A 4000000 Aktienkapital (/ 2000000 davon erst 
ab 1. Januar 1922 dividendenberechtigt) «A 150 000, 
Vortrag auf neue Rechnung «fl 170 386. 


Papier- und Tapectenfabrik Bammenthal A.-G., 
Bammenthal (Baden). Die Generalversammlung be- 
schloß, 20% Dividende zu verteilen. 


Kapitalsbedarf in der englischen 
Zelluloseindustrie. Die British Ceilulose and 
Chemical Manufacturing Co. beabsichtigt eine Kapital- 
transaktion. Zu diesem Zweck gibt die Holding-Ge— 
sellschaft, die Cellulose Holdings and Investment Co. 
Ltd.. E 500 000 7% Teilschuldverschreibungen aus, 
die vollständig den Anteilseignern der British Cellu— 
lose angeboten werden sollen. 


Generalversammlung.“ 


„Pinnau“ Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb, 
am Montag, den 23. Oktober 1922, mittags 1214 Uhr. 
im Sitzungssaal der Direktion der Diskonto-Gesell— 
Schaft, Filiale Königsberg i. Pr. S 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Neue Aktiengesellschaft. In Köbeln 
bei Muskau, O.-L., wurde die Fein- und Zigaretten- 
papieriabrik A.-G. Köbeln errichtet. Die Gesellschaft, 
die über / 28 Mill. Stamm- und % 2 Mill. 6proz. 
Vorzugsaktien mit 6fach:m Stimmrecht verfügt, über- 
nimmt die neuerbaute, Herrn Felix Glaser, 
Breslau gehörige Fein- und Zigarettenpapierfabrik in 
Köbeln. Die Fabrik habe eine Jahresleistung von 
rund 400 000 kg Zigarettenpapier. Den Vorstand bil- 
den die Direktoren Franz Aust und Willi 
Werner in Köbeln. (Fftr. Zt.) 

Friedrich Elsas ir. A.-G., Barmen. Die geplante 
Interessengemeinschaft dieser Gesellschaft mit der 
Chromopapierfabrik A.-G. in Altenburg i. S. ist nicht 
zustande gekommen, weil die große Entfernung der 
Werke voneinander ein Zusammenzehen im bzabsich- 
tigten Sinne nicht zulasse. Die Rheinhandel-Konzern 
A.-G., Düsseldorf, hat daher die Aktienmehrheit des 
sächsischen Unternehmens an die Kanold-Gruppe 
(Sarotti) begeben. welche die gesamte Herstellung 
nunmehr für eigene Zwecke verwenden wird. 


Die Hannoverschen Papierfabriken Alfeld-Gronau 
vormals Gebr. Woge in Alfeld (Leine) teilen uns auf 
unsere Anfrage mit, daB im Gegensatz zu anderen 
Nachrichten über das die Zellstofiabrik der Firma 
betrofiene Schadenfeuer und dessen Folgen die Notiz 
in unserer Nr. 36 richtig ist. Die Firma konnte sogar 
in der Alfelder Papierfabrik einen Teilbetrieb weiter- 
führen und den größten Teil der Arbeiter, namentlich 
alle verheirateten, wieder einstellen. Sie hofft, Ende 
September oder Anfang Oktober auch mit der Zell- 
stoffabrik teilweise wieder in Betrieb zu kommen. 
Die Fabriken in Gronau, Gröningen und Oker sind 
überhaupt nicht in Mitleidenschaft gezogen. 

Harzproduktenfabrik Laubenheim F. M. Pelzer 
Aktlengesellschaft in Laubenheim. Das Vorstandsmit- 
glied. Herr Direktor Aug. Georg Finsterle in 
Laubenheim, ist in freundschaftlichem Uebereinkom— 
men aus der Firma ausgeschieden. um nach Süd- 
amerika zu übersiedeln. Neu bestellt als Direktor und 
Vorstandsmitglied wurde Herr Carl Sandberg, 
Kaufmann in Laubenheim. 
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Jordan & Söhne, Papierfabrik in Tetschen a. Elbe. . 


Die Telegrammadresse der Firma lautet nicht mehr 
Jordans, sondern Jordan. 


„Darag“ Deutsch-Amerikanische Rohstofi-Gesell- 
schaft m. b. H. Unter dieser Firma ist vor einiger 
Zeit eine neue Gesellschaft gegründet und jetzt cin- 
getragen worden. Die Gründer sind die Firmen 
H. Loeser & Co. in Trier, Leopold Ober- 
sitz ko in Berlin. Felix Salomon & Co. in 
Hamburg, Wolf Strauß G.m.b.H. in Darmstadt 
sowie die Herren James J. Kaiser, Berlin, und 
Max Heinrich Wagner in Hamburg Herr 
James J. Kaiser ist der deutsche Vertreter der E. J. 
Keller Company in New York. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Handel mit Rohstoffen aller 
Art, besonders nach und von Amerika, und deren 
Veredelung. (Produkten-Markt.) 


Dienstjubiläum. Am 14. September konnte 
der Buchhalter drLeykam-JosefsthalA.-G. 
in Wien, Herr Josef Maurer, sein 25jähriges Dienst- 
jubiläum begehen. Dem Jubilar, welcher sich allge- 
meiner Wertschätzung erfreut, sind an diesem Tage 
verschiedene Ehrungen seitens seiner Kollegen sowie 
der Direktion und Verwaltung der Firma zuteil ge- 
worden. 


Herr Direktor Franz Siegmund ist am 8. Sep— 

»tember in Biebrich a. Rh. gestorben. Er war 
früher viele Jahre Betriebsingenieur der Zellstofffabrik 
Waldhof, hat alsdann die Planlegung und Bauausfüh- 
rung der russischen Fabrik dieser Firma in Pernau 
geleitet und war lange Jahre Direktor und später 
Aufsichtsrat derselben. (Nachruf siche heutige Num- 
mer, S. 3456.) S 


Gesamtverband des deutschen Rohproduktenhandels. 

Zurzeit sind Bestrebungen im Gange, die zahl- 
reichen Verbände des deutschen Rohproduktenhandels 
zu einem großen Gesamtverband zusammenzuschließen. 

Auf einer Zusammenkunft in Weimar, die 
dieser Tage stattfand, haben die Vorstände des Fach— 
ausschusses des deutschen Rohproduktenhandels, des 
Verbandes Deutscher Lumpengroßhandlungen und 
Sortierbetriebe E. V., des Vereins der Rohprodukten- 
händler Deutschlands E.V. und des Verbandes der 
Altpapier-Sortieranstalten und Großhandlungen Deutsch- 
lands E. V. einstimmig beschlossen, die neue Gesamt- 
organisation im Oktober d. J. in Berlin zu 
begründen. 


Der Verband Deutscher Paplerholzhändler E. V. 
ladet zu einer außerordentlichen Mitgliederversumm- 
lung für Dienstag, den 26. September, nachmittags 
3 Uhr, nach Erfurt, Haus Kossenbaschen, am Bahnhof, 
ein. Auf der Tagesordnung stehen u. a.: Beratung 
über die vom Verbande zu unternehmenden Maß- 
nahmen, die durch die gegenwärtige Entwicklung der 
Marktlage bei laufenden Lieferungsverträgen erforder- 
lich erscheinen; Berichterstattung über eine am 
23. August in Freiburg stattgefundene Sitzung betr. 
Neuregelung der Holztarifierung: spezielle Handels- 
gebräuche im Verkehr mit Papierholz. 
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Verein der Fachpresse Deutschlands. Am 28. Sep- 
tember findet zu Berlin eine außerordentliche Haupt- 


- versammlung des Vereins der Fachpresse Deutsch- 


lands statt. Die Tagesordnung enthält u. a. folgende 
Punkte: Die katastrophale Lage der Fachpresse und 
die Papier- und Druckpreise; Festsetzung der An- 
zeigenpreise nach dem jeweiligen Goldankaufspreis 
oder Anzeigenabschlüsse nach einheitlichen Tarii- 
preisen; Einführung freibleibender Zeitschriftenbezugs- 
preise. 

Der Zentral-Vereln für deutsche Binnenschlffahrt 
E. V. und der Deutsche Wasserwirtschaits- und Was- 
serkraft-Verband E.V. laden zu einer gemeinsamen 
öffentlichen Tagung am 27. September 1922 
in Magdeburg anläßlich der Verkehrs- und Schiff- 
fahrtswoche der Miama ein. Die Tagung findet statt 
um 11 Uhr vormittags im Alten Saal des Klosterberge- 
Gartens (Friedrich-Wilhelms-Garten) an der Stern- 
brücke vor dem Ausstellungsgelände, 


Handelsregister-Eintragungen. 


Aktiengesellschaft für Pappen-Fabrikation, Sitz 
Berlin. Die am 2. Juni 1922 beschlossene Erhöhung 
des Grundkapitals ist in Höhe der restlichen <A 3 Mill. 
(Stammaktien) durchgeführt. Das Grundkapital be- 
trägt jetzt «A 21 Mill. 


Cosack’sche Papierfabrik, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Arnsberg. Dem Buchhalter 
Fr. Nieder und dem Betriebsleiter Franz Ger- 
lach, beide in Arnsberg, ist Gesamtprokura in der 
Weise erteilt, daB jeder von ihnen mit einem der 
bisherigen Prokuristen Fritz Hülsberg oder 
Theodor Lenze gemeinsam zeichnen kann. 


Elberfelder Papierfabrik A.-G., Elberfeld. Durch 
Generalversammlungsbeschluß vom 13. April 1922 ist 
die Erhöhung des Grundkapitals um H 2307 000 
durch Ausgabe von 2307 auf den Inhaber lautenden 
Aktien über je Á 1000 beschlossen. Die Erhöhung 
ist durchgeführt. Das Grundkapital beträgt jetzt 
MH 2 500 000. 


Zülpicher Paplieriabrik Aktlengesellschait in Zül- 
pich. Das Grundkapital beträgt jetzt 500 000 Reichs- 
mark und zerfällt in 1000 Aktien zu je 500 Reichs- 
mark. 


Geiger & Co., Papiergroßhandlung, Elberfeld. 
Offene Handelsgesellschaft seit 18. August 1922. Der 
Kaufmann Karl Schneider in Elberfeld ist in 
das Geschäft als, persönlich haftender Gesellschafter 
eingetreten. E 

Altpapierverwertung, G. m. b. H. in Trier. Gegen- 
stand des Unternehmens ist der An- und Verkauf von 
Altpapier und sonstiger für die Papieriabrikation 
brauchbarer Erzeugnisse. Das Stammkapital beträgt 
H 50 000. Geschäftsführer ist Martin Happel. 
Kaufmann in Trier. 

W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Zweigniederlassung Hagen in 
Westfalen zu Hagen. Dem Ingenieur Willy 
Schwede zu Hagen ist für die Zweigniederlassung 
Hagen Prokura erteilt. 
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Ablehnung des Zolls auf Zellstoff im amerikanischen 
Senat. 

Der Vorschlag, auf gebleichten und ungebleichten 
Zellstoff einen Wertzoll von 5% zu legen, wurde vom 
amerikanischen Senat abgelehnt. Der Senator Shep- 
pard wandte sich mit scharfen Worten gegen den 
Zoll, hob hervor, daB die Holzmasse eine der Grund- 
lagen der modernen Zivilisation sei, und warnte vor 
einer Maßnahme, die die wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten der Presse erhöhen würde. Die einheimische 
Nachfrage könne nicht von den einheimischen Fabri- 
ken gedeckt werden. Infolge der verheerenden 
Abholzung werde es immer schwieriger, hinreichende 
Mengen Holzmasse zu erhalten. 


Einfuhrbestimmungen für Zeitungsdruckpapier 

in Spanien. 

Das spanische Ministerium für Arbeit, Handel 
und Industrie hat eine Verordnung erlassen, deren 
wesentliche Bestimmungen folgende sind: Alle Zei- 
tungen und Zeitschriften in Spanien, die am 15. Juli 
v. J. bereits bestanden sowie die später gegründeten, 
sofern sie ein Jahr bestehen, können so viel Druck- 
papier einführen, als sie benötigen, bedürfen aber 
dazu einer Einfuhrerlaubnis, die schriftlich beim Prä- 
sidenten der beim Arbeitsministeriun gebildeten 
Papierkommission nachzusuchen ist. In diesem Ge- 
such sind anzugeben: Herkunft, Menge und Art des 
Papiers, Wasserzeichen, Größe der Bogen oder Rollen 
und die Zollstelle, über welche die Einfuhr erfolgen 
soll. Die Einfuhr ist nur über die im Dekret vom 
15. Juli 1921 genannten .Zollstellen zulässig. Der 
Präsident der Papierkommission gibt innerhalb von 
drei Tagen die nötige Anweisung an die in Frage 
kommende Zolldirektion, die ihrerseits den Vertreter 
der einheimischen Papierindustrie benachrichtigt, der 
der Zollabfertigung beizuwohnen hat und gegebenen— 
falls zu Reklamationen berechtigt ist. Die Papier- 
kommission hat darüber zu wachen, daB das auf 
Grund dieser Vorschriften zu ermäßigten Zollsätzen 
eingeführte Druckpapier ausschließlich für den Bedarf 
der Zeitung verwendet wird, deren Name in dem 
Wasserzeichen angegeben ist. Das für die Presse 
eingeführte Papier muß vom 1. Dezember d. J. ab 
das Wasserzeichen auf dem inneren oder äußeren 
Rande jedes Bogens oder. bei Rollen, auf jedem 
Stück von 900 Quadratzentimeter tragen. In dem 
Wasserzeichen muß der Name der Zeitung, nicht der 
einführenden Firma (Verlag, Druckerei oder dergl.) 
enthalten sein. Bezüglich der Papierreste und 
-abfälle, die nach dem Dekret vom 15. Juli v. J. nur 
an die einheimische Papierindustrie verkauft werden 
dürfen, bestimmt die vorliegende Verordnung, daB 
sie frei verkauft werden können, sofern die einheimi- 
schen Papierfabriken den sofortigen Ankauf ablehnen. 
Der Papierkommissior ist in diesem Falle von dem 
Verkauf Anzeige zu machen. 

(Industrie- und Handels-Ztg.) 


x 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 20. bis ein- 
schließlich 26. September 1922 35 900 v.H. 


Die Zollbehandlung von Paplerverarbeitungsmaschlnen 
in Italien. 

Seit dem Inkrafttreten des gegenwärtigen italieni- 
schen Zolltarifs haben die Papierverarbeitungsmaschi- 
nen Anlaß zu einer großen Zahl von Zollstreitigkeiten 
gegeben, zu deren Entscheidung das Zollsachverstän- 
digenkollegium die Norm aufgestellt hat, daß unter 
Nr. 410 des Tarifs „Maschinen usw. zur ergänzenden 
Bearbeitung von Papier usw.“ diejenigen Maschinen 
fallen, welche lediglich eine letzte Verfeinerung an 
dem Papier ausführen, ohne dasselbe zu verändern, 
und unter Nr. 403 diejenigen, welche ihre Funktion 
mittels Werkzeugen an dem bereits fabrizierten Pa- 
pier ausüben, und zwar weil, abweichend von den 
Bestimmungen des früheren Tarifs, die gegenwärtige 
Tarifstelle „Werkzeugmaschinen“ einen viel gröberen 
Begriffsumfang hat und Werkzeugmaschinen jeglicher 
Art umfaßt, ohne Rücksicht auf den Stoff, den sie 
verarbeiten. (Industrie- und Handels-Ztg.) 


Die Briefordnerkonvention erhöhte die Preise mit 
Gültigkeit ab 11. September für Briefordner, Ablege- 
mappen, Register und Futterale um 33½9%, so daß 
der Aufschlag auf die Grundpreise jetzt 2700% beträgt. 


Weitere starke Erhöhung der Druckprelse. 

Infolge der Lohnerhöhung der Buchdruckerei- 
gehilfen in Verbindung mit den Verteuerungen der 
Materialien wurden die Druckpreise vom 18. Septem- 
ber ab um nicht weniger als 60% erhöht, nachdem 
erst vor einigen Wochen eine Erhöhung in gleicher 
Höhe auf die damaligen Preise erfolgt ist. Das nach 
dreitägigen Verhandlungen abgeschlossene neue Lohn- 
abkommen läuft nur bis zum 7. Oktober. Es ist 
deshalb nicht ausgeschlossen, daß alsdann eine noch- 
malige Erhöhung eintritt. Diese enorme Verteuerung 
wird sicherlich wieder viele Zeitungen und Zeit— 
schriften, deren Weitererscheinen seither nur noch 
mit äußerster Anstrengung erfolgt ist, zum Erliegen 
bringen. 


Rückporto bei Anfragen beilegen! 

Wir erhalten fast täglich Anfragen aller mög- 
lichen Art, nach Bezugsquellen, Fabrikationsverfahren, 
Adressen usw., denen kein Porto für die Antwort 
beiliegt. Da wir das Heutige hohe Porto nicht tragen 
können, müssen diese Anfragen zu unserem Bedauern 
unbeantwortet bleiben. 

Wir bitten deshalb, allen Anfragen aus- 
reichendes Rückporto beizulegen. Bei An- 
fragen, deren Beantwortung Zeit und Arbeit kostet, 
sind wir außerdem genötigt, eine entsprechende Ver- 
gütung für unseren Zeitaufwand zu berechnen. 

Ganz zwecklos sind die Anfragen nach dem 
Namen und der Adresse des Verfassers eines Artikels 
oder des Einsenders oder Beantworters einer Brief- 
kastenfrage, sofern diese nicht mit Namen unter- 
zeichnet sind. Will jemand mit einem dieser Herren 
oder einer dieser Firmen in direkten Verkehr treten, 
so ist der richtige Weg, an uns ein Schreiben in 
frunkiertem Umschlag zur Weiterleitung zu senden. 


La 
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Bezugspreise der Zeitungen. 

Die erst in Nr. 37 mitgeteilten Bezugspreise 
deutscher Zeitungen sind infolg: der inzwischen ein- 
getretenen neuen enormen Verteuerung der Druck- 
preise weit überholt. U. a. betragen die Postbezugs- 
preise für das 4. Vierteljahr 1922: des Deutschen 
Reichsanzeigers «MA 660, der Frankfurter Zeitung 
#4 1200, der Industrie- und Handels-Zeitung A 900, 
des Holzmarktes & 600, des Schwäb. Merkur Á 450. 


Schleifholzverkauf. Auf die in Nr. 37 unseres 
Blattes ausgeschriebene Anzeige Verkauf von 480 rm 
Schleifholz zum Preise von «A 4000 frei Waggon 
Nähe Reichenstein (Schlesien) ist alsbald eine Reihe 
von telegraphischen Angeboten gegen Drahtbestäti- 
gung aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands 
eingelaufen. 


Bezug von Fachliteratur.“ 

Da ab 1. Oktober 1922 eine sehr bedeutende 
Portoerhöhung in Kraft tritt, möchten wir schr emp— 
fehlen, die durch unseren Verlag zu beziehenden 
Bücher, Broschüren und Festschriften noch im Laufe 
des September zu beziehen bezw. die im voraus zu 
bezahlenden Beträge so einzusenden, daß die Ab- 
sendung des Buches noch vor der Portoerhöhung 
erfolgen kann; denn nach Eintritt derselben müssen 
unsere Preise entsprechend erhöht werden. Wenn 
die Zusendung erst nach der Portoerhöhung erfolgen 
kann, müssen wir uns die Nachberechnung unserer 
Mehrportoauslagen vorbehalten. 


* Siehe heutige Nummer, S. 3458, 3460, 3461, 3462. 
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An unsere in Stellung befindlichen Post- 
bezieher im Inland und Oesterreich! 
Monatliche Bestellung. 

Aus dem Schlußsatz des Aufrufes in heutiger 
Nummer, S. 3441, haben die angestellten Papi:r- 
macher bereits ersshen, daß wir ihnen unser Blatt 
zu einem Vorzugspreis, und zwar zu dem außer- 
ordentlich niedrigen Betrag von nur & 180 bei Post- 
bezug oder Ueberweisung durch die Post für das 
4. Quartal 1922 liefern. Wir tun dies trotz des damit 
verknüpften sehr bedeutenden Opfers. weil wir groben 
Wert darauf legen, daß wir diese Fachleute, welche 
von jcher das Wochenblatt gehalten haben, nach wie 
vor zu unseren Beziehern zählen dürfen. Da es in- 
dessen posttechnisch unmöglich ist, solchen auf dem 
Wege des Postbezugs einen Ausnahmepreis zu 
machen, werden wir allen Beziehern, welche uns die 
Postquittung des 4. Quartals einsenden, den Unter- 
schied von «A 90 gutbringen bezw. zurückzahlen oder 
auch auf Wunsch anteilig für Ueberweisung des 
Wochenblattes im ersten Vierteljahr 1923 benützen. 

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, 
daB von jetzt ab die Zeitung auch monatlich bestellt 
werden kann, so daß nicht die ganze Vierteljahrs- 
summe auf einmal bezahlt zu werden braucht, für 
den Monat Oktober also zu & 90. In diesem Fall 
kommen dem Bezieher «A 30 zugut. 

Verlag des Wochenblattes für Papierlabrikation. 


Ab 18. September werden sämtliche Postgebühren 
in Oesterreich im in- und ausländischen Verkehr auf 
das Doppelte erhöht. 


Am 8. September starb in Biebrich a. Rh. 


Herr Direktor 
Franz Siegmund. ` 


Herr Siegmund hat, nachdem er eine Reihe von Jahren Betriebsingenieur 
bei uns war, die Planlegung und Bauausführung unserer russischen Fabrik geleitet 


und war lange Jahre Direktor und später Aufsichtsrat derselben. 
seinem Rücktritt war er für uns tätig. 


Auch nach 


Wir betrauern in ihm den Verlust einer allerersten erfahrenen Kraft, einen 


treuen Freund und Berater von hervorragenden Eigenschaften. 
werden wir stets in hohen Ehren halten. 


Scin Andenken 


Zellstofffabrik Waldhof. 


Aufsichtsrat und Direktion. 
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Die neuen Postgebühren. 

Die vom Reichstagsausschuß für Postangelegen- 
heiten genehmigten neuen Gebühren stellen sich vom 
l. Oktober ab wie folgt: 

Eine Postkarte im Ortsverkehr kostet ab 
1. Oktober & 1.50, im Fernverkehr M 3; ein Brief 
kostet im Ortsverkehr bis 20 g A 2, über 20—100 g 
1 4, über 100—250 g & 6; im Fernverkehr bis 20 g 
A 6, über 20—100 g & 8, über 100-250 g & 10. 
Drucksachen kosten bis 20 g A 1, über 20—50 g 
& 1.50, über 50—100 g & 3, über 100—250 g A 6. 
über 250—500 g A 8 und über 500—1000 g & 10: 
Geschäftspapiere und Mischsendun- 
gen bis 250 g «A 6, über 250—500 g & 8, über 500 g 
bis I kg & 10; Warenproben bis 250 g & 6, 
über 250—500 e 1 8; Päckchen bis 1 kg M 12; 
Pakete bis 5 kg in der Nahzone M 30, in der 
Fernzone A 80. 

Die Einschreibgebühr ist auf & 4 fest- 
gesetzt. Die Telegrammgebühren sind: 4 5 
für jedes Wort, mindestens & 50. 

Die Inlandsgebühren für Briefsendungen, Wert- 
sendungen, Postanweisungen und Pakete gelten auch 
nach dem Saargebiet (jedoch Päckchen nicht 
zugelassen) sowie nach dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig und dm Memelgebiet. Die 
Inlandgebühren für Briefsendungen gelten ferner nach 
Luxemburg und Oesterreich (Päckchen nach 
beiden Ländern nicht zugelassen). 

Die Auslandgebühren betragen vom 
1. Oktober 1922 ab für Postkarten A 12 (jedoch 
nach Ungarn und der Tschechoslowakei 
A 9); für Briefe bis 20 g A 20, jede weitere 20 g 
«A 10 (nach Ungarn und der Tschechoslowakei bis 
20 g A 15, jede weitere 20 g A 10); Druck- 
sachen für je 50 g A 4; Geschäftspapiere 
für je 50 g Æ 4, mindestens A 20: Waren- 
proben für je 50 g & 4, mindestens A 8. 

Auf alle Fernsprechgebühren wird ein Teuerungs- 
zuschlag von 500% (d. i. 340% mehr als bisher) er- 
hoben. Die Fernsprechgebühren sollen künftig so 
festgesetzt werden, daß die Einrichtungskosten für 
jede Sprechstelle voll gedeckt, daß die Grundgebühren 
ermäßigt und die Einzelgesprächsätze entsprechend 
erhöht werden. 

Für den Bezug von Tageszeitungen durch die 
Post soll die vierteljährliche Bestellung und Ein- 
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lung und Einziehung des Bezugspreises ersetzt wer- 


den. (Damit ist einem dringenden Wunsche der Presse 
Rechnung getragen; wir nehmen als selbstverständlich 
an, daß der Monatsbezug auch für die Fachpresse 
Geltung hat.) 


Aenderung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausiand, 

Der deutsche Gegenwert des Goldfranken bei der 
Gebührenerhebung im Auslandspakettelegramm- und 
Zeitungsverkehr ist mit Wirkung vom 16. September 
an auf 300 A festgesetzt worden. Dieses Umrech- 
nungsverhältnis ist auch für die Wertangabe auf 
Paketen und Briefen sowie auf Kästchen mit Wert- 
angabe nach dem Ausland maßgebend. Für Fern- 
gespräche nach dem Ausland werden gleichfalls 
entsprechend erhöhte Gebühren erhoben werden. 
Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten. 


Der Postanwelsungsverkehr mit Großbritan- 
nien und Irland, den britischen Kolonien und 
britischen Postanstalten in fremden Ländern ist wie- 
der aufgenommen worden. Ferner können Postfracht- 
stücke ohne Wertangabe bis zum Gewicht von 20 kg 
nach und von Großbritannien und Irland 
über Belgien durch Vermittlung der Agence Con-. 
tinentale et Anglaise wieder befördert werden. Das 
Nähere ist bei den Postanstalten zu erfahren. 


Vom 1. September an wird der Meistbetrag für 
Postanweisungen nach Portugal sowie für Nachnah- 
men auf eingeschriebenen Briefsendungen, auf Brie- 
fen und Kästchen mit Wertangabe und auf Post- 
paketen nach und aus Portugal auf / 5000 erhöht. 
Ferner sind von da an im Verkehr mit Frank- 
reich Zollgebührenzettel zu Postpaketen zuge- 
lassen. 


100 rozentige Erhöhung der Elsenbahntarlfe. 

Das Reichsverkehrsministerium hat folgende Tarif— 
erhöhungen endgültig festgesetzt. Die Gütertarife 
werden zum 1. Oktober um 100% unter Einrechnung 
der bereits vorgesehenen 33½ 95, die Personentarife 
werden zum 1. November ebenfalls um 100% der um 
50% erhöhten Oktobertarife gesteigert. Die Verkehrs- 
verwaltung wird aber, da die neuen Sätze zur 
Deckung der Ausgaben im Monat Oktober nicht aus- 
reichen werden, in kürzester Zeit eine neue Erhöhung 
der Tarife vorschlagen müssen. (Fftr. Ztg.)- 


ziehung des Bezugspreises durch monatliche Bestel- 


— ée 


— — — 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier „H. Heidenheim win. 


Metalttuchfabrik. 
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Neutarifierung von Harzleim. 

Bei der Neuordnung der Tarifstellen für Harze 
und Peche wurde in der Tarifkommission auch über 
Harzleim verhandelt. Hierüber berichtete die Eisen- 
bahndirektion Kattowitz, welche eine Höher- 
tarifierung des Harzleims, und zwar in die Klasse A, 
beantragte. l 

Sie führte aus, daB Harzleim, ein durch teilweise 
Verseifung von Kolophonium hergestelltes, zur Papier- 
fabrikation dienendes Erzeugnis, im Jahre 1902 in die 
Klasse B versetzt worden sei. Auf Anregung der 
Montanwachsindustriegesellschaft in Berlin, Montan- 
leim und Montanharzleim in die Klasse B aufzunehmen, 
stellte die Eisenbahndirektion Berlin zur Erörterung, 
den Harzleim in Klasse B zu streichen oder, falls sich 
die ständige Tarifkommission für die Belassung von 
Harzleim in Klasse B entscheiden sollte, auch das 
Ersatzerzeugnis Montanleim und gegebenenfalls auch 
Montanharzleim in die Klasse B aufzunehmen. 

Die Dresdener Generaldirektion wandte sich 
gegen die vorgeschlagene Versetzung von Harzleim 
in die Klasse A. Harzleim sei zwar ein Erzeugnis 
aus dem Rohstoffharz, mit dem er gleich tarifiere. 
Er habe aber auch selbst wieder für die gesamte 
Papier- und Pappenindustrie die Bedeutung eines 
wichtigen Rohstoffes, dessen Mehrbelastung durch 
höhere Frachten diese Industrie schwer treffen würde 
und vermieden werden sollte. Ferner sei eine gleiche 
Tarifierung von Harz und Harzleim auch aus volks- 
wirtschaftlichen Gründen dringend erforderlich. Bei 
Höhertarifierung des Harzleimes würden die Harz- 
leimfabriken, von denen nur wenige auf die Herstel- 
lung anderer Harzerzeugnisse eingerichtet seien, nicht 
nur in ihrer Wettbewerbsfähigkeit, sondern sogar in 
ihrem Fortbestand gefährdet sein, da die Papier- und 
Pappenfabriken wieder dazu übergehen würden, Harz 
zu bezieben und selbst Harzleim herzustellen. Hiermit 
würde aber neben der Stillegung der Harzleimfabriken 
ein wirtschaftlicher Schaden auch insofern verbunden 
sein, als die Harzleimherstellung in den Spezialfabri- 
ken eine viel größere Ausnützung der zum Teil aus 


dem Ausland bezogenen Harze ermögliche. 

Schließlich sei einer Höhertarifierung des Harz- 
leims auch schon im Hinblick auf die mit ihm im 
Wettbewerb stehenden anderen Klebmittel der Klasse 
B zu widerraten, da deren Versetzung nach Klasse A 
nach ihrem Wert gar nicht in Frage kommen könne. 
Es werde daher dringend empfohlen, Harzleim in der 
Klasse B zu belassen. 

Wenn die Berichterstatterin (Eisenbahndirektion 
Kattowitz) befürchte, daß unter der Bezeichnung 
„Harzleim“ auch andere Erzeugnisse aus Fichtenharz 
und hochwertigen Harzen mit verschiedenen Verwen- 
dungszwecken, wie flüssiges Harz, Harzkitt, Fliegen- 
fängerleim usw. auigeliefert werden könnten, so 
könne diesen Bedenken dadurch Rechnung getragen 
werden, daB man der Ziffer I der Stelle „Klebmittel“ 
der Klasse B folgende Fassung gebe: 

„Harzleim beim Versand an Papier- und 
Pappenfabriken zur Verwendung im eigenen 
Betriebe.‘ 

Dieser Zusatz werde hier nicht die gleichen An- 
stände haben wie die ähnliche Einschränkung beim 
Papierholz der Ziffer 2 der Stelle „Holz“ in Klasse D. 
weil nach den Mitteilungen der Industrie der Harz- 
leim unmittelbar von den Harzleimiabriken an die 
Papier- und Pappenfabriken — also ohne jeden Zwi- 
schenhandel — geliefert werde. 

Die Tarifkommission beschloß hierauf, die Ziffer ! 
der Stelle „Klebmittel“ der Klasse B zu ändern in die 
vorgeschlagene Form: „Harzleim beim Versand an 
Papier- und Pappenfabriken zur Verwendung im 
eigenen Betriebe.“ 


Annuaire de la Papeterle Unlverseile 1922. Die 
neue Auflage 1922 dieses vom Verlag des französi- 
schen Fachblattes „La Papeterie“ herausgegebenen 
Adreßbuches der Papierindustrie der Welt ist er— 
schienen. Das Buch kann wie seither durch uns 
bezogen werden. Der Preis beträgt bei freier Zusen- 
dung 23.50 Fr. (franz.). Eine Besprechung folgt. 


apierhol Z === Holzmüller | 


p J. F. Müller & Sohn „Als, Hamburg 27 meara nà 


Gesellschaft 


Aaolin Annaline Cenzin 
Talkum Blanc fire Satinweißz 
Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
Kaolin -Induſtrie- und Handels -Geſellſchaft Myslik & Co., 
Drahtwort: „Kiuhag“. Dresden⸗A., Ferdiandplat 1. Feruruf: 19804. 
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Marktberichte. 


Amerikanischer Papierstofimarkt. 

Holzstoff. Die Nachfrage in den Vereinigten 
Staaten hat zugenommen infolge des starken Ver- 
brauchs der Druckpapierfabriken. Da man befürchtet, 
daß die Produktion weiter zurückgeht, ist mit einem 
Anziehen der Preise zu rechnen. Auch in Kanada 
sind infolge verstärkten Verbrauchs die Preise be- 
festigt, aber noch unverändert. 

Zellstoff. In den Vereinigten Staaten hat sich 
der Markt belebt, es herrscht gute Nachfrage, beson- 
ders nach den besseren Sorten Sulfit-, Natron- und 
Kraftstoff. Auch in Kanada ist Sulfitstoff stark gefragt. 
während Sulfat- und Kraftstoff etwas ruhiger liegen. 
Die Preise sind unverändert, aber fest. 


Papierstofimarkt in Frankreich. 
Von Lorentzen & Gutzeit in Paris. 


Paris, 10. September 1922. 
Holzschliff: schwed. Kronen 
feucht ungefähr 72—75 
trocken 15 155—160 
Pappel, trocken Se 230 
braun, feucht Fe 8 
ve trocken 180 
Zellstoff: 
Sulfit. ungebl. I . . . 2220 
X gewöhnlich . . 210 
e ll .. 200 
i leicht bleichbar „235 
e gebleicht! AB8 
„ Se ll! 345 
Natrol!in 2215 
„ II e a 2208 
vu gebleicht 365 


für 1000 kg cif Rouen. Die ende ne ist steigend. 


Vom Lumpenmarkt. 

Aus Bayern wird dem „Produkten-Markt“, 
Berlin, geschrieben: Durch die weiter fortgesetzte 
Markentwertung haben sich auch die Preise der ver- 
schiedenen Lumpensorten erhöht; das Geschäft ist 
sehr erschwert, nachdem die allgemeine Geldknapp- 
heit auch noch in nicht zu verkennender Weise mit- 
spricht. Feste Preise lassen sich bei dieser Geschäfts- 
unsicherheit überhaupt nicht bestimmen, da diese 
jeden Tag anders sind. Unsortierte Lumpen, die ja 
während der Erntezeit von jeher etwas knapper sind, 
werden jetzt auch wieder mehr angeboten. 


Papierfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen-Abjällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 


Vom Altpapiermarkt. 
Infolge der Geldentwertung waren die 
daB jedesmal 


Berlin. 
Preissteigerungen derartig- sprunghaft, 
die Tatsachen die Berichte überholten. Letzthin 
scheint das Geschäft etwas ruhiger geworden 
zu sein. Mit größeren Transaktionen empfiehlt sich, 
den Verlauf der deutsch-belgischen Verhandlungen 
abzuwarten, da immerhin mit der allerdings vagen 
Möglichkeit zu rechnen ist, daß in aller Kürze ein 
leichter Rückschlag eintritt. Die Fabriken beginnen 
jetzt schon ruhiger einzukaufen, die herrschende 
Geldkalamität tut hierzu noch ihr übriges. 

Dresden. Es besteht zurzeit rege Nachfrage 
nach Papierabfällen, und sämtliche Sorten sind zu 
guten Preisen abzusetzen. Das Altpapiergeschäft 
wird jedoch wieder dadurch erschwert, daß die Fa- 
briken die Zahlungen zu lange hinausschieben, so daß 
es sehr an Betriebsmitteln fehlt. 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. d. J. l. GEI? 
DW WA 1 PR ——ö—0³ , BB BB 


m Holzsioll + Sirohsioll + Zeilulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
„Carma” 


und 
Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden-H. 21. 


verkauft 


Peroruf: 
30810 
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Papierholzmarkt. 

Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird 
der Fftr. Ztg. geschrieben: Was von Nadelpapierholz 
angeboten wurde, waren meist kleinere Posten. Baye- 
rische Verkäufe in den Forsten brachten bis um etwa 
100% die Taxen überschreitende Erlöse. 


Bedeutende Erhöhung der Forstprelse. 

Die württembergische Staats- 
forstverwaltung setzte mit Wirkung vom 
10. September die Forstpreise weiter herauf, und zwar 
für Laubstamm- und Papierholz auf 400% und 
für Nadelstammholz auf 500% der Landesgrundpreise. 
Letztere betragen u. a. für Fichten- und Tannen- 
langholz 1. Kl. & 2100, 2. Kl. 1900, 3. Ki. 1700, 4. Kl. 
1550, 5. Kl. 1400, 6. Kl. 1150; für Fichten- und Tannen- 
sägholz 1. Kl. & 2100, 2. Kl. 1750, 3. Kl. 1400; für 
Forchen- und Lärchenlangholz I. KI. A 2450, 2. Kl. 
2100, 3. KI. 1750, 4. Kl. 1550, 5. Kl. 1400, 6. KI. 1150; 
für Forchen- und Lärchensägholz 1. Kl. A 2650, 2. Ki. 
2100, 3. Kl. 1550. 


Ein- und Ausfuhr von Papierholz im Juli 1922. 

Die Einfuhr von Papierholz ist weiter gestie- 
gen, sie betrug im Juli 93 200 t gegen 70 200 t im 
Juni und 27 400 t im Mai 1922. Davon kamen aus der 
Tschechoslowakei 42600 t und aus Ostpolen 17 900 t. 
Die Ausfuhr war unbedeutend, 400 t, davon 300 t 
nach der Schweiz. 


Schubert, Die Praxis der Paplerfabrikation, 3. Auflage. 
Von Prof. Ernst Müller. 
Der Verlag hat den Preis dieses Werkes auf 
e 300 broschiert und & 350 gebunden erhöht. Der 
Preis stellt sich deshalb einschließlich Porto- und 
Verpackungskosten auf & 320 broschiert und & 370 
gebunden. In das Ausland beträgt der Preis bei 
portofreier Zusendung & 350 broschiert und & 400 
gebunden; bej Ländern mit hoher Valuta kommt der 
uns vorgeschriebene Valutazuschlag hinzu. 
Der Betrag ist im voraus einzubezahlen (Post- 
scheckkonto Stuttgart Nr. 10 562). 
Wochenblatt für Paplerfabrikation. 
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Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 16. September 1922. 

Die Berichtswoche zeigt auf den amerikanischen 
und französischen Märkten keine wesentlichen Aende- 
rungen. Französische Harzpreise waren bis auf die 
helleren Typen, welche um 1—2 Fr. anzogen. unver- 
ändert. Amerika, das Ende der vergangenen Woche 
noch fest war, verzeichnete ein langsames Abbröckeln 
der Harzpreise. Nach dem augenblicklichen Stand 
des Dollars ist mit einer weiteren Flauheit der ame- 
rikanischen Preise zu rechnen, da dunkle amerikani- 
sche Typen heute teurer sind als blonde französische 
Harze. In spanischen Harzen kamen einige größere 
Geschäfte infolge der augenblicklichen günstigen 
Preislage gegenüber den französischen Harzen zu- 
stande. Es besteht auch weiter erhöhtes Interesse 
für spanisches Harz, da die Qualität dem französischen 
Harz nicht mehr nachsteht. 

Nach den großen Kursschwankungen der Aus- 
landsdevisen folgte trotz der in dieser Woche gestell- 
ten Forderungen der belgischen Regierung eine 
Beruhigung. Die Verbraucher deckten sich vorsichtig 
ein, ohne aber ein besonders lebhaftes Geschäft zu 
entwickeln. 

Preise für 100 kg am 16. September 1922 ab 
rheinischen Lägern: 

Harz französ. oder spanisch F/G & 9400, Tara 7% 
WW „10600, „ 7% 


LAJ LA „ Sg 


er 5 * (X) 5 A ID 12 400, 90 7% 
„ amerikanisch F G H . „ 10 600. „ 17% 
gy wë M . „ 11000, o 17% 
ve de WW. . „1340, „ 17% 
Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
Sudenburger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Aktiengesellschaft zu 
Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
schmiede. Magdeburg-Sudenburg, bei. Fer- 
ner ist der Postauflage eine Beilage der Firma 
Berlin-Anhalt, Maschinenbau-A.-G.. 
Dessau, beigelegt und eine Karte der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 


100000e Meter bewährt als Spezialtreibriemen 
bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


Roulo- 


PR Verkauisgesellschaft 


R. P. HÄCKER, "o 


DRESDEN-BLASEWITZ. 


Nr. 38 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 3461 
Chemikalien, Oele, Fette, Leim. Leinölfirnis M 280.— 
Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber,. Hamburg. Leinölfettsäure er „ 290.— 
Hamburg 11, den 16. September 1922. Rizinusöl I. Pressung. i ; ; „ 220.— 
Actznatron AM 95.— e ll. Pressung ; . f „„ 310.— 
Arztzkali e „ 115.— Terpentinöl amerik. 8 ; ; : „, 660.— 
Antichlor krist. ; l l 3 „ „„ 39.— ge franz. ; j i ; „ 635.— 
ge Perlforin . . B ; „ 45.— e schwed. $ ; S „, 320.— 
Bittersalz : „ 8.25 Abfallfett e 230. 
Chlorkalzium ; . ER j „ 18.—  Rindertalg hell techn. d . ; „ 260.— 
Chlorkaa k 29% Hammeltalg techn. 5 280. 
Chlormagnesium . ; R : „ 9.— pro kg inkl. Barrels. 
Chromalaun . Í . ; r i „„ 145.— Lederleim I. Qualität. ; ; i „„ 330.— 
Glaubersalz krist. ; ; . 8 „ 8.75 Knochenleim transparent. a : „ 260.— 
Kalialaun-Kristallmehl 9 „ A |; = pro kg b/n inkl. Verpackung. 
Kalilauge 50° : ; ’ „„ 35.— Der Markt war in letzter Woche ruhig. Die 
Kaliumbichromat . b f f . „„ 285.— Unsicherheit der politischen Lage lähmte das Geschäft. 
Natronlauge 38/40 . j l ; „ 30.— Durch die leichte Besserung unserer Mark schwächten 
Pottasche 9/8% . ' . 3 „ 115.— die Preise etwas ab. Die weitere Entwicklung des 
Salmiak feinkrist. ; 3 5 . „„ 120.— Marktes hängt von dem Ausgange der deutsch-belgi- 
Schwefelnatrium krist. . f . » 30.— schen Reparationsverhandlungen ab. 
e konz. S ; „ 70.— ee 
Soda kalz. . . f ; ; 5 „ 58.— Paplerprüſung von Wilhelm Herzberg. 5. Auf- 
„ krist. . f ; ; i ; „ 28.50 lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Natronwasserglas ; ; „ 14.— Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren 


und 23 Tafeln. Infolge der Portoerhöhung 
beträgt der Preis für gebundene Exemplare 


Der Exßortmarkt war in der letzten Woche keinen 
wesentlichen Schwankungen unterworfen. Alkalien 
waren für das Inland stark gesucht. im Inland & 120, ins Ausland ohne Valuta- 
Leinöl 1 280.— zuschlag & 135. 


Hermann Finckh 
Reutlingen 


Ast- und 
Splifterfänger 


Mod. F. 
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E. Kirchner. Das Papier. IV. Teil „Die Ganzstoffe 
der Papierfabrikation“ mit 138 Illustrationen 
oder etwa 274 Einzeldarstellungen, einer far- 
bigen Tafel zur Farbenlehre und 7 Farben- 
mustertäfeln von T Ernst Kirchner, In- 
genieur, Professor der Techn. Staatslehranstal- 
ten in Chemnitz. 

Dieser nunmehr vollendete Teil enthält folgende 
Abschnitte: Die Ganzzeugholländer, Das 
Mahlen, Leimen, Die Kalkulationen 
des Ganzstoffes, ist 300 Seiten stark mit 129 
Figuren. Es schließt sich ein 42 Seiten starker Ab- 
schnitt an: „Die Papier färberei“ von Prof. 
Dr. phil. Eugen Ristenpart, Chemnitz, mit 
folgenden Unterabteilungen: Die Farben, Das 
Papier beim Färben, Die Farbstoffe, 
Beizen, Das Wasser, Die Färberei, mit 
einem 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald und 
7 Farbstofftafeln (1—5 von den Höchster Farbwerken, 
6—7 von der Badischen Anilin- und Soda-Fabrik). 

Dieses Buch kann elegant gebunden portofrei 
zugesandt im Inland zum Preise von & 400 bezogen 
werden; für das Ausland ohne Valutazuschlag beträgt 
der Preis & 450, mit Valutazuschlag Fr. 6 schweizer 
Währung bezw. zu den entsprechenden Preisen in 
der Währung des betreffenden Landes. Die Beträge 
sind im voraus einzusenden, am einfachsten durch 


Ueberweisung auf unser Postscheckkonto Stuttgart. 


Nr. 10 562. . 
Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation 
Güntter-Staib, Biberach-RißB (Wttbg.). 


Sonderfestaummer unseres Blattes 1922. 

Das „Zentralblatt für die Papierindustrie“ in 
Wien äußert sich darüber in Nr. 15 vom 1. August 
wie folgt: 

„Aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums des Vereins 


Deutscher Papierfabrikanten, das in den Papier- 
machertagen am 8. und 9. Juni 1922 in Nürnberg 
gefeiert wurde, ließ der Herausgeber des Wochen- 
blattes für Papierfabrikation, Kommerzienrat Güntter- 
Staib, eine Jubiläumsfestnummer erscheinen, die mit 
ihren 394 Seiten reichen Inhalt umschließt. Eine Reihe 
hervorragender Autoren hat sich dem Herausgeber 
dieser Festnummer zur Verfügung gestellt, die in 
ihrem Fache anerkennenswerte Leistungen bieten. 
Heino Castorf, Direktor J. Braun, Friedrich von 
Hößle, Rechtsanwalt Lammers, Direktor Meesmann, 
Dr. Mirus, Prof. Dr. Possanner, Professor Dr. C. G. 
Schwalbe, Geh. Hofrat Dr.-Ing. Ernst Müller, Dr.-Ing. 
e. h. Willi Schacht, Prof. Dr. Alfred Haußner, Dr. 
Erich Richter, Georg Schinkel, Arno Frohberg, Prof. 
Dr. Klemm, Direktor Hauser, A. Maste, Anton D. J. 
Kuhn u. a. zählen unter die Namen der Mitarbeiter 
an der gelungenen Festnummer. Die prächtige Aus- 
stattung gewinnt im besonderen durch die Verwen- 
dung einer größeren Anzahl schönster Papierproben. 
die deutsche Papierfabriken zur Verfügung gestellt 
haben, und die das Auge des Papierkenners er- 
freuen.“ — 

Diese Festnummer enthält 116 Seiten redaktionel- 
len Text mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, 
wovon 32 die wohlgelungenen Bilder der derzeitigen 
Vorstandsmitglieder des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten sind, ferner 112 Seiten Selbstdarstellungen. 
Der Preis der über 1 kg schweren Nummer beträgt 
bei postfreier Zusendung im Inland bei Absendung bis 
30. September nur & 150, ins Ausland ohne Valuta- 
zuschlag & 200, mit Valutazuschlag zum Preise von 
Fr. 3 schweizer Währung bezw. zu den entsprechen- 
den Preisen in der Währung des betreffenden Landes. 
Die inländischen Besteller bitten wir, die Beträge auf 
unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu über- 
weisen. 


Schleiferei oder Panpenfahrik 


zu kaufen gesucht. 


Angebote unter „Pappenindustrie” 10679 an die Gesch. d. Bl. 


Kollergangsteine 


aus zweckentsprechenden, bewährten Gesteinsarten, 
nämlich aus hartem Quarzit-Sandstein oder erst- 
klassiger Basaltlava oder bestem sächsischem Granit. 


Pirnaer Schleilisteinwerke e m.b.H. 


Spezialfabrik von Steinen für die Papierindustrie, Pirna (Sachsen). 


—— 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikalion. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 


Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 

Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 

Holzstoli-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermach :r-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Verelns. 


Originalariikel sind Eigentum des Wochenblattes M. 500.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 


und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 270.— 
vierteljährlich, bei Streifbandbezug: Inland und Oester- 
reich-Ungarn M. 300.—. Ausland ohne Valutazuschlag 


schweizer Währung oder dementsprechendem Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den erstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 20.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höhecer Gewalt, Streik, Krieg, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreise 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange. 
oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
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— — re 


Wie der Reichskommissar für Aus- und 
Einfuhrbewilligung bekannt gibt, bleibt die 
Ablieferung von Devisen hinter den Wün— 
schen der Reichsbank zurück. Die Reichsbank 
ersucht deshalb, die Devisen in stärkerem 
Umfange abzuliefern. 

Die Devisenablieierungspflicht bleibt auch 
dann bestehen, wenn der deutsche Exporteur 
die Ware dem Fabrikanten in Währung zu 


Ablieferung von 


Exportdevisen. 
bezahlen hat. Die Reichsbank wird sich auch 
in diesem Falle an den Exporteur halten, und 
es wird Sache der Beteiligien sein, gleich- 
zeitig mit der Zahlung in Währung eine Ver- 
einbarung über die Ablieferung der Devisen 
zu treffen. Die Papierfabriken, die ihre Pro- 
dukte in Auslandwährung an die Exporteure 
abgeben, sind verpflichtet, 40% der anfallen- 
den Exportdevisen abzuliefern. 


— —— 


Die Zahlungsbedingungen der Papierfabriken. 


Infolge der Milderung der Zahlungs- 
bedingungen der Zellstoffindustrie hat auch 
die Papierindustrie eine Erleichterung in der 
Zahlungsweise eintreten lassen. Bis auf wei— 
teres hat die Zahlung innerhalb 14 Tagen 
vom Rechnungstage ab in bar oder sofort 
nach Erhalt der Rechnung in diskontfähigen 


Wechseln mit längstens 6 Wochen Laufzeit ze 
erfolgen. Die Bankunkosten, welche durch 
die Verwertung solcher Wechsel eintreten, 
hat der Kunde zu tragen, wobei indessen das 
14tägige Ziel für Barzahlung durch Abzug 
des entsprechenden Zinsbetrages zu berück- 
sichtigen ist. 


——.—. äĩ— —ũ——— 
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Berechnung in Auslandswährung bei Verkäufen im Inland. 


Der wirtschaftspolitische und finanzpoliti- 
sche Ausschuß des Reichswirtschaftsrats hat 
in einer Sitzung vom 13. September 1922 zu 
der in dem Schreiben des Reichsbankdirek- 
toriums vom 3. März 1922 — Nr. 880 D — 
behandelten Frage der Verwendung auslän- 
discher Währung im inländischen Verkehr 
folgenden Entschluß gefaßt: 

„Dem im Schreiben des Reichsbankdirekto- 
riums vom 3. März 1922 vertretenen Bestre- 
ben, die Mark im innerdeutschen Verkehr 
nicht durch fremde Zahlungsmittel verdrän- 
gen zu lassen, stimmt der Ausschuß grund- 
sätzlich zu. Er ist der Meinung, daß beim 
Verkauf von Waren, die keine ausländischen 
Rohstoffe enthalten, Berechnung in Auslands- 
währung nur soweit erfolgen darf, als sie 
zur Ausfuhr. bestimmt sind. 

Beim Verkauf von Waren, zu deren Her- 
stellung ausländische Rohstoffe in erheblichem 
Maße verwandt sind, soll auch im Inlands- 
verkehr Berechnung in ausländischer Wäh- 
rung verantwortet werden dürfen, aber unter 
Beschränkung auf denjenigen Anteil am 
Warenpreis, welcher dem Inhalt an Auslands- 
rohstoff entspricht. Die Zahlung darf im 
Inlandsverkehr nur in Reichsmark verlangt 
werden. 

Die in dem Schreiben des Reichsbank- 
direktoriums empfohlenen Maßnahmen kön- 
nen nicht als zweckentsprechend anerkannt 


werden. Die Wichtigkeit der Erhaltung der 
Mark als Zahlungsmittel und die Notwendig- 
keit, sie als Wertmesser wiederherzustellen, 
ist unbestritten. Das darf aber nicht dazu 
führen, durch verwaltungsmäßiges Eingreifen 
in die Zahlungsbeziehungen das Wirtschafts- 
leben in Gefahr zu bringen, nachdem es sich 
erwiesen hat, daß die Vielgestaltigkeit der 
Verhältnisse feste Abgrenzungen nicht ge- 
stattet, und daß Industrie und Handel gegen 
die Risiken langfristiger An- und Verkaufs- 
verpflichtungen sich nur durch Berechnung 
in Auslandswährung sichern können. 

Die Korrektur eingerissener Mißstände 
muß vor allem in der Hebung der Produktion, 
in der Verringerung der überflüssigen Ein- 
fuhr wie überflüssigen Verbrauchs und in der 
nur dadurch dauernd erreichbaren Verbesse- 
rung unserer Zahlungsbilanz gesucht werden. 

Die erforderlichen Maßnahmen sollen tun- 
lichst durch freie Vereinbarungen der an 
Erzeugung, Absatz und Verbrauch beteiligten 
Verbände erzielt werden. Die Regierung wird 
gebeten, auf die Verbände in diesem Sinne 
einzuwirken und die bestehenden Bestimmun- 
gen zur Eindämmung der Zahlungen mit 
ausländischen Zahlungsmitteln auf das unbe- 
dingt notwendige Maß mit aller Schärfe zur 
Anwendung zu bringen und notfalls zu er- 
gänzen.“ 


— . —— — 


An unsere Postbezieher im Inland! 


Der Postbezugspreis unseres Blattes für 
das 3. Vierteljahr mußte dem Postamt Mitte 
Mai angegeben werden. Damals konnte man 
unmöglich voraussehen, daß die Papierpreise 
in diesem Zeitraum um das Dreifache, die 
Satz- und Druckpreise sogar noch mehr stei- 
gen werden. Bei letzteren betrug damals der 
Teuerungszuschlag auf die Friedenspreise 
3735 % . Seit Ende August betrug er 
10 700% und vom 18. September an be- 
trägt derselbe 17200 % , die Steigerungen 
belaufen sich daher insgesamt auf nicht 
weniger als 13 465 %. Infolgedessen hat uns 
der für das 3. Quartal nicht erhöhte Bezugs- 
preis unseres Blattes von nur A 25.20 sehr 
große Verluste gebracht, und wir sind 
deshalb leider genötigt, unsere Postbezieher 
um eine Nachzahlung von ‚A 50 zu 
ersuchen, welcher Betrag im Vergleich zu 
unseren Mehrauslagen ein sehr bescheidener 


ist.” Die Bezahlung erfolgt am einfachsten 
durch Ueberweisung auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10562. Im voraus ver- 
bindlichsten Dank! 

Für das 4. Vierteljahr müssen wir leider 
den Postbezugspreis auf / 270 erhöhen. 
Damit werden kaum unsere Selbstkosten für 
Papier gedeckt, und wir sind überzeugt, daß 
unsere größtenteils langjährigen treuen Leser 
für unsere Lage das richtige Verständnis 
haben werden. Um den in Stellung befind- 
lichen Beziehern den ferneren Bezug unseres 
Blattes zu erleichtern, liefern wir solchen das- 
selbe zu einem Vorzugspreise. (Siehe heutige 
Nummer, S. 3528.) ` 

Verlag des 

Wochenblattes für Papierfabrikation. 


* Für diejenigen Bezieher, welche schon eine 
Nachzahlung von «% 16.80 geleistet haben, ermäßigt 
sich solche auf % 33.20. 


EEE —ñ ⅛•—ꝓ½— 


Nr. 39 1922 


- —— 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


3515 


—ů — 


Papierwerte. 


Die verderbliche Wirkung der Schein- 
gewinne ist in allerletzter Zeit genugsam 
erörtert worden. Namentlich bemüht man 
sich in Unternehmerkreisen, die Jahresergeb- 
nisse im Licht der Goldmark zu betrachten, 
die Jahresbilanzen, die immer noch als ein 
Gemisch von Goldmark und Papiermark 
erscheinen, nach ihrem wirklichen Werte zu 
bemessen und auch die Aktienkurse auf der 
Grundlage der Goldmark zum Ausdruck zu 
bringen. Leider werden derartige, für die 
allgemeine Volkswirtschaft außerordentlich 
wertvollen Bestrebungen voreingenommen als 
Unternehmermachenschaften abgetan. Um so 
beachtenswerter ist eine in der „Konsum- 
genossenschaftlichen Rundschau“ von Richard 
Wiefel, Erfurt, erlassene Warnung vor fal- 
scher Beurteilung der Bilanzwerte: 

„Dem Bestand an Waren am Jahresanfang 
zuzüglich des Wareneingangs steht der 
Warenerlös und der Warenbestand am Jahres- 
schlusse gegenüber. Die Differenz ist die 
Rohersparnis. Die Höhe der Rohersparnis 
wird beeinflußt durch den Wert, den ich 
dem Warenbestand am Jahresschluß beimesse. 
Vergleichen wir die Bestände am Beginn und 
Ende des Jahres, so finden wir eine riesen- 
hafte Vermehrung am Jahresschluß. Diese 
Vermehrung ist aber nur eine rein zahlen- 
mäßige, denn im günstigen Falle wird, wenn 
nicht eine beträchtliche Betriebserweiterung 
erfolgt ist, mengenmäßig nicht mehr Ware 
dasein als am Jahresbeginn. Im Gegenteil, 
ich wage zu behaupten, daß trotz zahlen- 
mäßig gestiegener Lager in vielen Fällen der 
Menge der Waren nach ein Weniger vor- 
handen ist. Das Fehlen der Betriebsmittel 
hat hier einschränkend gewirkt. Wir haben 
also an wirklichen Warenwerten nichts ge- 


wonnen, obwohl der gesamte bilanzmäßig 
ausgewiesene Ertrag im Warenlager investiert 
wurde. l 

Unser Ertrag stellt sich also als nichts. 
anderes dar als eine zahlenmäßige‘ höhere 
Bewertung unserer Warenbestände, die realen 
Werte haben sich nicht vermehrt, und dem- 
zufolge muß auch bei einer Rückbildung der 
Warenpreise das, was heute als Gewinn 
erscheint, sich in Verlust umsetzen. Das 
Warenbestandkonto gleicht einem Ballon, der, 
mit Luft aufgepumpt, rund und prall erscheint, 
in dem Maß aber, wie die aufgepumpte Luft 
wieder entweicht, in sich zusammensinken 
muß. Wollten wir auf diese Scheinwerte 
unserer Warenbestände unsere Dispositionen 
aufbauen, müßte ein grenzenloser Mißerfolg 
die unausbleibliche Folge sein. Diese Un- 
sicherheit in den Warenwerten ist ja auch die 
Ursache, warum die Banken an die Beleihung 
von Warenlagern nur mit äußerster Vorsicht 
herangehen. 

Es kann demnach für die Bilanzaufstellung 
keine dringlichere Forderung erhoben wer— 
den als die, die papierenen Warenwerte in 
möglichst großem Umfange auf ihren tat— 
sächlichen Wert zurückzuführen. Je mehr 
das unterlassen wird, desto größer wird die 
Gefahr, durch eine Rückbildung der Preise 
den Boden unter den Füßen zu verlieren und 
unter dem Verluste begraben zu werden.“ 

Diese Warnung spricht aus voller Sach- 
kenntnis; sie deckt eine Wunde am Wirt— 
schaftsleben auf, die tödlich wirken muß, 
wenn ihr nicht allgemeine Beachtung ge- 
schenkt wird. Die Warnung kommt von 
nicht kapitalistischer Seite und ist lediglich 
der unverhaltene Ausdruck innerster Ueber- 
zeugung. K. 
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Annahme von Schecks bei den Zollämtern. 


Bisher waren die Zollämter micht befugt, Schecks 
an Zahlungs Statt anzunehmen. Sie waren vielmehr 
angewiesen, eine Ware bei der Ausfuhr oder Einfuhr 
erst dann abzuiertigen. wenn ihnen die Einlösung des 
Schecks nachgewiesen war. Eine Ausnahme galt nur 
für die bestätigten Reichsbankschecks. Da diese Vor- 
schrift den Zahlungsverkehr mit den Zollämtern 
erheblich erschwerte, hat das Reichsfinanzministerium 
durch ein Rundschreiben die Zollämter ermächtigt, 
Schecks an Zahlungs Statt anzunehmen. In dieser 
Verfügung heißt es: „Die Vergünstigung kann jedoch 
nur auf schriftlichen, an das zuständige Hauptzollamt 
zu richtenden Antrag und nur solchen inländischen 
Gewerbe- und Handeltreibenden gewährt werden, die 
regelmäßig Zahlungen von Abgaben an die betreffende 


Finanz- oder Zollkasse zu leisten haben und deren 
Zuverlässigkeit, Vertrauenswürdigkeit und hinreichend 
sichere wirtschaftliche Lage außer Zweifel steht. Die 
Firmen haben die Verpilichtung zu übernehmen, für 
jeden Schaden aufzukommen, der dem Reiche dadurch 
entstehen könnte, daß die Reichsfinanzverwaltung in 
Anwendung dieses Verfahrens unter Entgegennahme 
von nichtbestätigten Schecks, die aus den Betrieben 
der Zugelassenen stammen, Leistungen bewirkt. Zur 
Prüfung der Voraussetzungen für die Vergünstigung 
und zur Erteilung der im übrigen stets widerruflichen 
Genehmigung hierzu sind die Hauptzollämter, in deren 
Bezirk die Firmen ihre geschäftliche Niederlassung 
hahen, ermächtigt worden.“ 
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Mindestgebühr für Aus- oder Einfuhrbewilligungen. 


Die Mindestgebühr für Erteilung von Aus- oder Einfuhrbewilligungen ist mit 
Wirkung vom 25. September an auf A 50.— festgesetzt worden. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


Die Ueberspannung in der Besteuerung. 
Von Steuersyndikus Vogt, Apolda. 
(Nachdruck verboten.) 


Wie sehr unsere Lebenshaltung von dem Zu- 
stande und der Entwickelung der Staatsfinanzen 
abhängig ist, das hat uns die verheerende Teuerung, 
die der Krieg mit sich gebracht hat, deutlich gezeigt. 
Alle Lohnabreden und Gehaltsfestsetzungen werden 
durch diese Teuerung ständig erschüttert. Zahllose 
Kämpfe und Krisen beunruhigen die wirtschaftliche 
Auibauarbeit. Sinkende Kaufkraft vermindert aber 
auch alle Vermögen, die auf Schuldrechten beruhen. 
Das äulerste Mittel und der letzte Ausweg aus einer 
wachsenden Finanznot des Staates, der Staatsbankrott, 
muß so viele Privatbankrotte nach sich ziehen, daß 
kein Geschäftsmann übersehen kann, ob er diese mit 
Recht gefürchtete Maßnahme ohne schwere Verluste 
überstehen kann. Es ist daher gewiß übereilt, wenn 
jemand über die drückende Steuerlast klagt, ohne auf 
diese Zusammenhänge mit allem schuldigen Ernst 
hinzuweisen. Kein Einsichtiger verkennt, daß die 
unerhörte Notlage des Staates ungewöhnliche Ein- 
griffe in das Vermögen und die Einkommen erfordert. 

So sehr man vom Standpunkte des Verbrauchers 
aus einen heimlichen Widerstand gegen eine starke 
Steuerlast. eine unzureichende Steuermoral begreifen 
kann, so wenig kann doch ein unehrliches Verhalten 
gegenüber der Steuer grundsätzlich gebilligt werden, 
wenn das wohlverstandene Interesse jedes einzelnen 
erwogen wird, wenn berücksichtigt wird, daß bei 
unserem heutigen außerordentlich verwickelten Markt- 
gefüge jeder von dem Erfolg der Staatswirtschaft 
mitberührt wird. Es kann und soll also hier nichts 
geschrieben werden, was die Steuerscheu stützt. Wenn 
trotzdem aus der Praxis heraus die Tatsache geläufig 
geworden ist, daß eine Ueberspannung in unserem 
Steuerwesen herrscht, so muß man sich klarmachen, 
daB damit nicht etwa die Selbstsucht verteidigt wer- 
den soll. Die Aufmerksamkeit muß auf Zustände 
gelenkt werden, die verwirrend, ungesund und un- 
haltbar sind. 

Wir haben so viele Steuergesetze, dub auch der 
Staatsbürger, der unbedingt die Grundsätze der Reue 
und Redlichkeit hochhalten will, nicht mehr die Zeit 
und die Kraft aufbringen kann, sich mit allen Vor- 
schriften vertraut zu machen. Darin liegt ohne 
Zweifel eine Ueberspannung. Das Steuerwesen eines 
groBen Staates ist ohne eine gewisse Moral im Steuer- 
zahlen nicht möglich, Es kann chen nicht hinter 
jedem Steuerpilichtigen ein Aufpasser stehen, der alle 
Steuerleistungen überwacht. Wi: soll aber ein Bür- 
ger die Notwendigkeit fühlen, dem Staate zu geben, 
was dem Staate ist, wenn er auch bei gutem Willen 
sich nicht einmal die Kenntnis der Steuergesetze 
ausreichend vermitteln kann? Er sicht dieser oder 
jener Steuerfestsetzung wie einem ungewissen Schiek- 
sal entgegen und wird stets geneigt sein., zu seinem 


Vorteil Ungenauigkeiten in seine Erklärungen mit 
einfließen zu lassen, um sich einen Ausgleich zu 
verschaffen. 

Wir berühren diesen natürlichen, aber peinlichen 
Vorgang nicht, weil wir ihn zur Nachahmung emp- 
fehlen wollen. Der unbedingt Ehrliche wird zuletzt 
immer am besten bestehen. Wir müssen uns aber 
klarmachen, daß eine Vereinfachung der Steuergesetze 
gefordert werden muß, sowohl mit Rücksicht auf den 
einzelnen als auch zum Vorteil der Allgemeinheit. 
Auch aus dem Grunde ist diese Forderung aufzustel- 
len, weil die Vorteile und Erleichterungen, die ein 
Steuergesetz bietet, nur bei gründlicher Kenntnis 
desselben wahrgenommen werden können. Diese 
Vorteile auszunutzen, ist aber das Recht jedes Steuer- 
zuhlers und die Pilicht jedes ordentlichen Geschäfts- 
mannes und Hausvaters. Der nackte Vordruck der 
Steuererklärung kann nicht die Sicherheit ersetzen, 
die eine sotgfältige und wohlbegründete UÜeberlegung 
bietet. Ein Steuersekretär vom Finanzamt, desen 
Hilfe vielleicht in den Sprechstunden in Anspruch ge- 
nommen wird, kann sich auch nur selten in alle 
Einzelheiten der persönlichen Lage des einzelren 
Falles versetzen. Die Vorschrift der Reichsabgaben- 
ordnung, daB das Finanzamt im allgemeinen 
Ermittelungsverfahren die Angaben der Steuerpfich— 
tigen auch zu deren Gunsten zu prüfen hat, hat 
augenblicklich nur geringen Wert. Einmal steht ihr 
immer das begreifliche fiskalische Streben der Be- 
amten entgegen. Dann belastet die Unübersichtlichkeit 
des Steuerwesens die Beamten ebenso schr wie di: 
Steuerzahler und hindert sie daran, ihren Pflichten 
gegenüber den berechtigten Ansprüchen des Steuer- 
zahlers immer gerecht zu werden. Endlich führt der 
Kampf der Finanzämter gegen bewußt unrichtige 
Steuererklärungen zu manchen Härten, die dann oft 
genug auch gerade die Unschuldigen treffen. Es ist 
verd:rblich, wenn die Steuervorschriften so um- 
ständlich werden, daß der einzelne Staatsbürger sıch 
nicht mehr in ihnen auskennt. Das Gefühl der Sicher- 
heit geht verloren, auf dem allein sich eine Steuer- 
moral gründen und halten kann. Mit der zunelimenden 
Verwilderung der Steuersitten ist aber die Grundlage 
eines geordneten Finanzwesens überhaupt in Frog: 
gestellt. 

Es sei hier nur daran erinnert, daß nun seit 
Anfang des Jahres 1920 reg:imäßig alle 3 oder 
6 Monate neue Gesetze oder Verordnungen über die 
Einkommensteuer herausgekommen sind. Große Ver- 
waltungsbüros, die einen eigenen Syndikus oder einen 
Archivar beschäftigen, können da wohl mithalten. Die 
grobe Mehrzahl der Steuerzahler aber muß bei einem 
solchen Tempo den Üeberblick verlieren, insb.sondere 
dann, wenn sich die Veranlagungen um Monate und 
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Jahre verzögern, so daB zur selben Zeit verschiedene 
Fassungen der Steuergesetze zu berücksichtigen sind. 

Man darf die staatlichen Machtmittel nicht falsch 
einschätzen. Es genügt nicht, Steuergesetze zu er- 
lassen. Man muß auch die elementaren Sätze einer 
gesunden Steuertechnik befolgen, wenn man Erfolg 
schen will. Ein moderner Staat ist nicht mehr als 
Polizeistaat denkbar. Nur die aufrechte Zusammen- 
arbeit aller Staatsbürger, oder doch wenigstens der 
gutgesinnten, trägt und ermöglicht die staatliche Ver- 
waltung. Gewiß ist der Wechsel der wirtschaftlichen 
Verhältnisse heute sehr groB und erzwingt manche 
Maßnahme, die nicht vorausgeschen werden konnte. 
Bei aller schuldigen Rücksichtnahme auf diese Schwie- 
rigkeiten muß aber doch verlangt werden, daß die 
Steuergesetze so durchgearbeitet und verfaßt sind, 
daß nicht aus inneren Widersprüchen und Unstimmig- 
keiten heraus Nachträge notwendig werden. 

Was soll man aber sagen, wenn die Steuergesetze 
so übereilt redigiert sind, daB sie Widersprüche und 
Unklarheiten enthalten, die auch die eingefleischten 
Fachleute des Steuerwesens nicht bedenkenfrei zu 
deuten vermögen? Was soll sich der Steuerzahler 
dabei denken, wenn einzelne Vorschriften sich in der 
Praxis als undurchführbar oder gänzlich ungeeignet 
erweisen, so daB man sie aus diesem Grunde schleu- 
nigst ändern muß? Jeder Mangel an Sorgfalt in der 
Gesetzgebung zerstört die unerläßliche Achtung vor 
der Staatsgewalt und das Vertrauen, das keine Straf- 
bestimmung wieder schaffen kann. Selbst der Ruf 
der Reichsabgabenordnung, das letzte noch verhält- 
nismäßig sorgfältig angelegte neudeutsche Steuer- 
gesetz zu scin, verblaßt in der Praxis immer mehr 
(Regierungsrat Reinsch in der „Zeitschrift für Zölle 
und Verbrauchssteuern‘ vom 1. 12. 1921 u. v. m.). 

Die große Zahl und die mangelnde Durcharheitung 


der Steuervorschriften führt aber auch dazu, daß die 
Finanzverwaltung unzulänglich wird. Wir haben jetzt 
wohl 100 000 Steuerbeumte im Deutschen Reich und 
fast 1000 Finanzämter. Die ganze Finanzverwaltung 
kostet nicht unter 4 Milliarden Mark im Jahr. Die 
hohen Kosten stehen aber in keinem guten Verhältnis 
zu dem Erfolg der Arbeit. Die Gründe dafür liegen 
natürlich nicht in dem bösen Willen der Beamten, 
sondern in dem socben erörterten Zustand der Gesetz- 
gebung. 8 

Unabhängig von parteipolitischen Standpunkten, 
die wir hier nicht zu erörtern haben, wird jeder 
Wirtschafter aus den Bedürfnissen einer geordneten 
Vermögensverwaltung heraus verlangen, daß die 
Steuergesetze vereinfacht und vereinheitlicht werden. 
Der Mangel an Einfachheit untergräbt die angemessene 
Steuermoral und die geordnete Steuerverwaltung. 

Von einer Steuerüberspannung kann auch noch 
in cinem weiteren Sinne gesprochen werden. Die 
Aufeinanderhäufung der Vermögens- und Erwerbs- 
steuern muß einmal dazu führen, daß die Steuerquellen 
selber angegriffen werden und versiegen. Es läßt 
sich über diesen Grenzpunkt zurzeit schr schwer 
etwas aussagen, da durch die erwähnten MiBstände, 
durch die unzureichende Steuermoral und die unzu- 
längliche Verwaltung die Wirkung der Steuermaß- 
nahmen gemildert und abgelenkt wird. Aber das 
wissen wir: der ehrliche Steuerzahler wird schneller 
an diesen Grenzpunkt geführt als der abwartende 
(um mich so vorsichtig auszudrücken, daß niemand 
gekränkt wird). Das muß den gerechten Unwillen 
aber stark vermehren. Wir kämpfen, wenn wir 
Ordnung im Steuerwesen verlangen, nicht nur für 
staatspolitische Grundsätze, sondern auch um unsere 
eigene Ehrlichkeit! Das mag mit Nachdruck für die 
Wichtigkeit des Themas sprechen. 


Zigarettenpapier. 


In den Mitteilungen aus dem Material- 
prüfungsamt zu Berlin-Dahlem, Heft 2, Jahr- 
gang 1921, berichtete Herr Professor Herz- 
berg über vergleichende Prüfungen mit 
deutschem und französischem Zigaretten- 
papier. Er tritt darin der Ansicht entgegen, 
daß das ausländische Papier, insbesondere 
das französische, besser als das deutsche und 
diesem daher bei der Herstellung von Ziga- 
retten vorzuziehen sei. Wir entnehmen diesem 
Artikel: J 
Das erste deutsche Zigarettenpapier wurde 
vor mehr als 30 Jahren in einer sächsischen 
Papierfabrik hergestellt; da aber der Ziga- 
rettenverbrauch in Deutschland noch gering 
war und außerdem österreichische und fran- 
zösische Papiere vielfach bevorzugt wurden, 
so konnte sich die Herstellung dieses Sonder- 
erzeugnisses in der betreffenden Fabrik nicht 
so entwickeln, wie es im Interesse unserer 
heimischen Industrie wünschenswert gewesen 
wäre. Das sächsische Papier war nach dem 


Urteil von Sachkennern gut, aber trotzdem 
nahm der Absatz nur einen verhältnismäßig 
geringen Umfang an. Als dann die Fabrik 
in den neunziger Jahren abbrannte und nicht 
wieder aufgebaut wurde, eine andere Fabrik 
auch die Herstellung von Zigarettenpapier 
nicht aufnahm, war die allmählich sich im- 
mer mehr entwickelnde deutsche Zigaretten- 
industrie für ihren Papierbedarf ausschließ- 
lich auf das Ausland angewiesen. Erst im 
Jahre 1904 unternahm es eine badische Fabrik, 
sich der Fabrikation von Zigarettenpapier zu 
widmen. Im Laufe des Krieges, etwa im 
Jahre 1916, nahm dann auch noch eine würt- 
tembergische Papierfabrik die Herstellung von 
Zigarettenpapier auf. 
DenvergleichendenPrüfungen 
mit deutschem und französi- 
schem Zigarettenpapier, die im 
Materialprüfungsamt ausgeführt worden sind, 
wurde zugrunde gelegt: 
I. eine Original-Bobine französisches Zigaret- 
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tenpapier, im Jahre 1914 vor Kriegsaus- 
bruch einer deutschen Zigarettenfabrik 
geliefert, also Friedensware; 

II. eine Original-Bobine deutsches Zigaretten- 
papier; 

III. eine Original-Bobine deutsches Zigaret- 
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tenpapier aus derselben Fabrik wie Nr. II, 
aber aus einer anderen Fertigung. 

Die Proben II und III wurden im Dezember 
1920 hergestellt, waren also Nachkriegsware. 
Umfang und Ergebnisse der Prüfung sind aus 
nachfolgender Zusammenstellung zu ersehen. 


Ergebnisse der Prüfung 
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Farbe: Die beiden deutschen Papiere 
sind rein weiß, das französische hat einen 
schwachen Stich ins Gelbliche. 

Dicke: In der Dicke zeigen die drei 
Papiere keine Unterschiede; sie beträgt bei 
allen Proben 0,04 mm. 

Quadratmetergewicht: Die Un- 
terschiede im Gewicht (20,2 g bis 20,7 g) sind 
so gering, daß sie als belanglos angesehen 
werden können. 


1 Die Versuche wurden mit je 10 Streifen von 
180 mm Länge und 15 mm Breite in der Längsrich- 
tung und 10 mm Länge und 15 mm Breite in der 
Querrichtung bei 20° C Zimmerwärme und 65% Luft- 
feuchtigkeit ausgeführt. 

2 In der Querrichtung wurden Dehnungsmessun- 
gen wegen der geringen Länge der Versuchsstreifen 
(10 mm) nicht vorgenommen. 

3 d. h.: das Licht einer Hefner-Alteneck-Amyl- 
azetatlampe von der Stärke einer Normalkerze wird 
durch eine 3lfache Lage des Papiers völlig abgeblen- 
det: eine Lage des Papiers blendet somit den 
31. Teil des Lichtes ab. 

Anzahl der Liter Luft, die bei einem Luftdruck- 
unterschied, der einer Wassersäule von 10 cm ent- 
spricht, in einer Minute durch eine Papierfläche von 
100 qcm gehen. (Die Prüfungsverfahren zu 3 und 4 
sind eingehend unter Beigabe von Abbildungen be- 
schrieben in Herzbergs „Papierprüfung‘ 5. Auflage, 
S. 192 bezw. 199.) 


Festigkeit (ausgedrückt durch die 
mittlere Reißlänge): Den höchsten Wert hat 
das deutsche Papier II erreicht (3475 m), 
dann folgt das französische (3250 m) und 
dann das deutsche Papier III (3075 m). 

Dehnbarkeit: Die Dehnungswerte 
der drei Papiere in der Längsrichtung sind 
nicht nennenswert verschieden, derartige 
Abweichungen (1,9—2,2%) können bei Pa- 
pier derselben Fertigung vorkommen. 

Aschengehalt: Die Unterschiede im 
Aschengehalt (17,5 — 20,9% ) sind bei der vor- 
liegenden Höhe der Beschwerung belanglos. 

Faser material: Im Fasermaterial 
unterscheiden sich die Papiere dadurch, daß 
die beiden deutschen Papiere ausschließlich 
aus Leinen und Baumwolle bestehen, während 
das französische daneben noch ganz geringe 
Mengen Jutezellstoff enthält. 

Absolute Licht durchlässig 
keit: Die deutschen Papiere sind bei glei- 
cher Dicke und gleichem Gewicht erheblich 
weniger lichtdurchlässig, also erheblich 
„Opaker“ als das französische; auf diese 
Eigenschaft legen die Raucher vielfach großen 
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Wert; der Tabak soll möglichst wenig durch 
das Papier scheinen. 

Raumgewicht: Das Raumgewicht 
ist bei allen drei Papieren nahezu gleich (0,51 
bis 0,52). 

Luftdurchlässigkeit (Porosität): 
Beide deutsche Papiere sind erheblich luft- 
durchlässiger als das französische. 

Soweit die Ergebnisse der rein techni— 
schen Prüfungen; sie allein können aber die 
Gütefrage nicht entscheiden, weil das Ver- 
halten der Papiere beim Rauchen der Ziga- 
rette naturgemäß mit von ausschlaggebender 
Bedeutung ist, denn der Raucher entscheidet 
letzten Endes, ob eine Zigarettenmarke Erfolg 
hat oder nicht. 

Aus diesem Grunde wurden auch Ver— 
suche angestellt über das Verhalten 
der drei Papiere beim Rauchen. 
Unter Aufsicht eines Mitgliedes des Material- 
prüfungsamtes wurden in einer führenden 
Berliner Zigarettenfabrik Zigaretten herge- 
stellt. Bei durchweg gleicher und sehr guter 
Tabakmischung und Verarbeitung wurden je 
100 Zigaretten mit dem französischen Pa- 
pier I und den beiden deutschen Papieren II 
und III gearbeitet. Nach achttägiger Lage- 
rung wurden die Zigaretten zu je fünf an 
20 Zigarettenraucher (Aerzte, Chemiker, In- 
genieure, Bürobeamte, Rentner) mit der Auf- 
forderung verteilt, die Proben im Vergleich 
zueinander zu rauchen und ein Urteil darüber 
abzugeben, ob nach Geschmack, Geruch, 
Brand usw. Unterschiede zwischen den drei 
Sorten vorhanden wären und welche Sorte 
sie eventuell bei freier Wahl vorziehen 
würden. 

Ueber den Sachverhalt zu diesem Vor- 
gehen erfuhren die Raucher nichts; die Zi- 
garetten waren nach Sorten in kleine Tüten 
gesteckt, die lediglich mit den Nummern I, 
II und III versehen waren. Diese Nummern 
entsprachen den Nummern der Papiere. Den 
Rauchern wurde nur mitgeteilt, daß der 
Tabak bei allen Nummern der gleiche sei 
und Unterschiede nur in den Papieren vor- 
handen wären. Jede Sorte sei mit einem 
anderen Papier gearbeitet, und es handle sich 
darum, festzustellen, ob die Verschiedenheit 
der Papiere Verschiedenheiten im Geschmack, 
Geruch, Brand usw. der Zigaretten zur 
Folge habe. 

Urteile der Raucher. Von den 
zwanzig Rauchern erklärten neun die Ziga— 
rette II als die im Geruch und Geschmack 
beste, acht Raucher beurteilten die drei Sor— 
ten als nahezu gleichwertig, zwei Raucher 
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stellten die Zigarette Nr. III mit an die erste 
Stelle, und ein Raucher erklärte die Zigarette 
Nr. I und III für gleich gut und besser als 
Nr. II. 

Aus dieser Zusammenstellung geht deut- 
lich hervor, daß von einer Höherbewertung ` 
der Zigarette mit dem französischen Papier 
gegenüber der mit dem deutschen keine Rede 
sein kann; eine ausgesprochene Vorliebe 
für die Zigarette I ist bei keinem der zwanzig 
Raucher zum Ausdruck gekommen, wohl 
aber bei fast der Hälfte eine solche für die 
Zigarette Nr. II mit dem deutschen Papier. 


* * 
1* 


Das Erscheinen dieses Artikels in anderen 
Fachblättern hat die Zigarettenpapierfachleute 
auf den Plan gerufen, die sich in mehr oder 
weniger scharfen Kritiken dagegen wenden, 
wobei sie anscheinend zum Teil übersehen 
haben, daß auch Herr Professor Herzberg 
ein Zigarettenpapier durchaus nicht nach 
seinen physikalischen Eigenschaften allein 
beurteilt wissen will. Er sagt ausdrücklich: 
„Sie (die Ergebnisse der rein technischen 
Prüfungen) können aber die Gütefrage nicht 
entscheiden, weil das Verhalten der Papiere 
beim Rauchen der Zigarette naturgemäß mit 
von ausschlaggebender Bedeutung ist usw.“ 

Demgegenüber stellt sich Herr Ingenieur 
Carl Strobach, Generaldirektor der 
Olleschauer Papierfabrik, auf den Standpunkt, 
daß Zigarettenpapier ein Genußartikel ist, 
über dessen Wert in erster Linie der persön- 
liche Geschmack entscheidet, und daß die 
mechanischen Eigenschaften eine ganz neben- 
sächliche Rolle spielen. Wir geben nach- 
stehend einige Abschnitte seiner umfassenden, 
gründlichen und nicht minder interessanten 
Entgegnung* im Wortlaut wieder: 

„Ob es sachlich berechtigt ist, daß das 
ausländische Papier, insbesondere das fran- 
zösische Papier besser sei als das deutsche, 
vermag die Abteilung für Papierprüfung am 
Materialprüfungsamte in Berlin wohl nicht zu 
beurteilen, und muß sie eine derartige Beur- 
teilung schon jenen Kreisen überlassen, 
welche sich mit der Verarbeitung des Papieres 
zu fertigen Zigaretten bezw. als Raucher mit 
dem Verrauchen der betreffenden Papiere be- 
fassen. Zigarettenpapier ist ein Genußartikel 
und läßt sich infolge dieses Umstandes dar- 
über nur ein Urteil im Vereine mit dem ver- 
rauchten Tabake fassen, denn es gibt vorzüg- 
liche Zigarettenpapiere, die mit dem einen 

* Prager Papierzeitung Nr. 5 vom 1. Juni 1922 
Prag II, v. Jircharich 2. 
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Tabak zu tadellos brennenden und tadellos 
schmeckenden Zigaretten führen, mit dem 
anderen Tabak aber geradezu unverwendbar 
sind. Auch entscheidet in erster Linie der 
persönliche Geschmack des Rauchers, und 
man wird einen südamerikanischen Raucher 
niemals dazu bringen, jene Papiere als gut zu 
bezeichnen, die der österreichische Raucher 
für hervorragend befindet, ebensowenig wie 
man einen Polen oder Russen dazu bestimmen 
wird, hochkombustible Papiere, wie sie das 
Land Aegypten konsumiert, zu verwenden. 

Die Abteilung für Papierprüfung betrach- 

tet jedes Papier unter dem Gesichtswinkel der 

‚mechanischen Eigenschaften desselben, ver- 
gißt aber, daß diese bei einem Genußartikel, 
wie es Zigarettenpapier ist, eine ganz.neben- 
sächliche Rolle spielen. Für leichtbrandige 
und aromatische Tabake ist es natürlich leicht, 
ein Zigarettenpapier herzustellen, welches 
gut brennt und auch gut schmeckt. 

Wer aber weiß, wie sach- und fachkundig 
der Orientale z. B. ein Zigarettenpapier be- 
urteilt und wie eingehend er es mit den von 
ihm verwendeten Tabaken überprüft, der 
weiß auch, wie sehr sich ein Zigarettenpapier 
an den betreffenden verwendeten Tabak an- 
schmiegen muß und warum es hunderterlei 
Zigarettenpapiere gibt, die alle nicht nur eine 
Berechtigung haben, sondern einfach durch 
andere Papiere nicht ersetzt werden können. 

Deutschland ist heute, was das Zigaretten- 
rauchen anbelangt, durchaus nicht der Mittel- 
punkt der Welt. Die großen Verbraucher 
befinden sich ganz anderswo, und ihnen ist 
mit den mechanischen Eigenschaften eines 
Zigarettenpapieres durchaus nicht gedient. 
Sie prüfen das Papier, wie man es prüfen soll 
und prüfen muß, nämlich beim Verrauchen 
in der fertigen Zigarette. 

Ob man zur Herstellung eines Zigaretten- 
papieres mürberer Lumpen bedürfe oder viel- 
mehr nur aus neuen, festesten Fasern zu ar- 
beiten in der Lage ist, hängt ausschließlich 
von den Ansprüchen ab, die man an die 
betreffende Zigarettenpapiersorte stellt, wobei 
das Quadratmetergewicht des Papieres in 
erster Linie eine Rolle spielt. Papiere von 
10—12 g/qm Gewicht vermag niemand aus 
zermürbten, alten Lumpen herzustellen, aber 
andererseits kompliziert es die Fabrikation 
auferordentlich, wenn man schwere Zigaret— 
tenpapiere, also solche von 20 g/qm Gewicht 
oder gar 40 g/qm Gewicht, denn auch solche 
Papiere werden in Unmengen verraucht, aus 
neuen Bindfäden, Tauen und dergl. herstellen 
will. 
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Die Versuche der Abteilung für Papier- 
prüfung sind schon deshalb irreführend und 
belanglos, weil sie sich auf eine einzige Art 
von Zigarettenpapier, offenbar ein Verge- 
Papier von rund 20 g / am Gewicht erstrecken, 
wohingegen es im Handel bezw. am Welt— 
markte hunderte und aberhunderte Sorten 
Zigarettenpapiere gibt, deren Quadratmeter- 


gewichte in den Grenzen von 9 g bis 42 g 


liegen. 

Daß jede gut eingerichtete Papierfabrik 
die Festigkeit, die Dehnbarkeit und den 
Aschengehalt eines Vorlagemusters erreicht, 
ist selbstverständlich und gar nichts bewei- 
Send, denn die Festigkeitswerte besagen nichts 
anderes als eine gute Einrichtung der Sieb- 
partie der Papiermaschine und entsprechend 
bemesserte Holländer. 

Auch der Aschengehalt läßt sich jederzeit 
erreichen, nur darf man nicht vergessen, daß 
die Zigarettenpapiere des Handels in ihrem 
Aschengehalte von 0% bis 16% schwanken 
und auch die Asche selbst sehr verschieden 
zusammengesetzt sein kann. 

Wenn die beiden deutschen Papiere aus 
Leinen und Baumwolle bestehen, sind sie 
nicht nach den Grundsätzen der Zigaretten- 
papiererzeugung gearbeitet, denn jede Ziga- 
rettenpapierfabrik verabscheut Baumwolle und 
setzt nur gewissen Papieren, die in ganz 
bestimmten Gegenden verlangt werden, wider 
ihr besseres Wissen und wider ihren Willen 
Baumwolle zu. 

Geringfügige Mengen von Jute können 
sich natürlich in jedem Zigarettenpapier ein- 
finden, denn es ist unmöglich, die zur Ver- 
arbeitung gelangenden Lumpen, wie Segel— 
tücher, Sackleinen, Futterleinen und dergl., so 
zu sortieren, daß nicht auch sogenannte 
Halbleinenflecke (Kette oder Schuß aus Jute 
bezw. Leinen) darunter bleiben. 

Was die Lichtdurchlässigkeit anbelangt, 
ist sie eine Sache, die man jederzeit einzu- 
stellen vermag, je nachdem man mit mehr 
Füllstoflen oder mehr oder weniger abgelege- 
nen Stoffen arbeitet. 

Das Raumgewicht muß bei gleichen Mate- 
rialien und gleichen mineralischen Zusätzen 
natürlich gleich ausfallen. Die Luftdurchläs- 
sigkeit ist eine Folge der röschen Mahlung 
bezw. der langen Lagerung der gebleichten 
Stoffe und nicht zum letzten auch der 
Schüttelung der Siebe; aber alle diese Eigen- 
schaften treffen nicht den wahren Kern der 
Sache, und es dreht sich in einer Zigaretten- 
papierfabrik durchaus nicht darum, sie zu er- 
reichen, sondern vielmehr dahin zu arbeiten, 
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daß die betreffenden Rohmaterialien von allen 
Inkrusten und die Verbrennung schädigenden 
Substanzen so weit befreit sind, daß das Pa- 
pier in der fertigen Zigarette mit dem Tabak 
die gleiche Brenngeschwindigkeit aufweist 
und geruch- und geschmacklos verbrennt. 
Ein gutes Zigarettenpapier darf weder un- 
angenehm schmecken, noch unangenehm 
riechen, noch darf es im Halse kratzen, 
noch darf es die Mundschleimhäute aus- 
trocknen, und all dies sind Eigenschaften, 
welche die Abteilung für Papierprüfung am 
Materialprüfungsamte in Berlin-Dahlem nicht 
festzustellen vermag, sondern nur der Rau- 
cher, und auch der Raucher nur unter Ver- 
wendung eines ganz bestimmten Tabakes. 
Es gibt z.B. im Handel stark nitrierte, 
d. h. auf der Papiermaschine mit Salpeter- 
lösung getränkte Papiere, die beim Anzünden 
im freien Blatte sehr unangenehm riechen, 
um nicht zu sagen stinken, in der fertigen 
Zigarette beim Verrauchen derselben aber 
dieser einen lieblichen, angenehmen Ge- 


schmack geben, denn zwischen dem Ver- 


glühen des Papieres der fertigen Zigarette 
und dem Anzünden des Papieres in freier 
Flamme, also lose im Blatte, ist ein gewaltiger 
Unterschied. 

Daß die deutschen Zigarettenpapierfabri- 
ken soweit sind, um bestimmten französischen 
Papiersorten gleichwertige Papiere zu erzeu- 
gen, die sich auch beim Verrauchen der Ziga- 
retten unter Verwendung ein und desselben 
Tabakes nicht voneinander unterscheiden, 
soll keineswegs bestritten werden, und es ist 
eine selbstverständliche Sache, aber derartige 
Versuche mit einer ganz bestimmten, - im 
Jahre 1914 gelieferten französischen Bobine 
anzustellen, ist eine zumindest einseitige Maß- 
nahme, und man müßte aus einer Reihe von 
ausländischen Lieferungen Papier entnehmen 
und feststellen lassen, welche der unter Ver- 
wendung desselben Tabakes hergestellten Zi- 
gareiten von den meisten sachverständigen 
Rauchern als die beste bezeichnet wird. Ich 
sage ausdrücklich sachverständige Raucher, 
denn dies sind nur sehr wenige Menschen, in 
erster Linie die Orientalen, in zweiter Linie 
Polen und Russen, kurzum Angehörige jener 
Völker, die nahezu ausschließlich Zigaretten 
rauchen. Alle Hochachtung vor dem deut- 
echen Zigarettenraucher, aber maßgebend für 
die Welt ist sein Urteil nicht, wohl aber ist 
cs das Urteil eines Orientalen oder eines 
Polen der verwöhnten Stände. 

Wie schwer übrigens ein Urteil über die 
Qualität eines Papieres selbst bei Verwen- 
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dung des gleichen Tabakes zu gewinnen ist, 
geht daraus hervor, daß eine Zigarette ganz 
anders schmeckt, je nachdem sie locker ge- 
stopft oder fest gestopft ist, je nachdem sie 
trockener oder feuchter ist, je nachdem c ie 
mehr oder weniger oft zwischen die Finger 
des Rauchers geriet, und ich bin derzeit in 
der Lage, darzutun, daß durch einen einfachen 
Kniff, den ich ohne jedweden Apparat vor- 
nehme ein und dieselbe Zigarette bald gut, 
bald schlecht schmeckt. Ich darf die Zigarette 
nur etwa mit fettigen Fingern überfahren und 
sie ändert sofort den Geschmack. 

Wer auf ein Menschenleben in einer der- 
artigen Spezialbranche, wie es die Zigaretten- 
papiererzeugung ist, zurückblickt, der weiß 
erst, wie konservativ die menschliche Natur 
ist und wie schwer es ist, gegen das Alige- 
wohnte und Hergebrachte zu kämpfen; in 
den meisten Fällen ist dies ganz aussichtslos 
und man ist gezwungen, Papiere für be- 
stimmte Gegenden nach Rezepten zu arbeiten, 
nach welchen man vor 50 Jahren arbeitete 
und die modernen Anschauungen ganz wider- 
sprechen. Wäre es denn sonst möglich, daß 
es noch sehr große Raucherkreise gibt, die 
ausschließlich Maispapiere verlangen, oder 
aber die noncombustible, hochtransparente 
Papiere verlangen, oder gar mit Zucker— 
couleur und Lakritzensaft gestrichene Papiere, 
und dennoch ist es so, und darum ist die 
Beurteilung eines Papieres vom Standpunkte 
der Ergebnisse einer Festigkeits- und Mate- 
rialprüfung für Zigarettenpapiere ganz zu 
verwerfen. l . 

Wenn die Abteilung für Papierprüfung am 
Materialprüfungsamte in Berlin der deutschen 
Zigarettenpapierindustrie einen Dienst erwei- 
sen will, dann muß sie zur Hebung der Güte- 
eigenschaften der Papiere ihren Standpunkt, 
daß man mit Zerreiß- und Dehnungs- 
prüfungsapparaten die vollkommene Ge- 
schmack- und Geruchlosigkeit eines Papieres 
zu beurteilen vermag, verlassen und sich viel- 
mehr auf den Standpunkt des Chemikers 
stellen, der durch Extraktionen mit allen 
möglichen Lösungsmitteln und anderen: che- 
mischen Manipulationen festzustellen sucht, 
aus welchem Grunde sich das eine Papier 
von dem anderen Papier beim Verrauchen in 
der Zigarette so wesentlich verschieden ver- 
hält, und damit wird sie nicht nur der deut- 
schen Zigarettenpapierindustrie, sondern auch 
der Raucherwelt einen großen Dienst erwei- 
sen, denn bis heute handelt es sich um ein 
sehr ungeklärtes Gebiet und weiß der erfah- 
rene Zigarettenpapierfabrikant nur das eine, 
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daß Kochung und Bleiche die ausschlag- 
gebenden Momente spielen. Gerade in der 


Art der Kochung und in dem nachherigen . 


Waschen und in der Art der Bleiche sowie 
in der Verwendung eines nahezu chemisch 
reinen Fabrikationswassers liegt das Geheim- 
nis der führenden Fabriken. 


Die Geruch- und Geschmacklosigkeit eines 
Papieres ist aber durchaus nicht in einer 
sogenannten chemischen Reinheit zu suchen 
und dürfen die Inkrusten, wenn man so sagen 
darf, der ursprünglichen Faser auch nur bis 
zu einem gewissen Grade entfernt werden. 
Beweis dessen, daß ein chemisch reines 
Filtrierpapier, das allen Kriterien der Mate- 
rialprüfungsanstalt standhält, durchaus noch 
nicht ein gutes Zigarettenpapier ist, selbst 
wenn es im Quadratmetergewichte mit einem 
solchen gehalten wird. 

Die Zigarettenpapiererzeugung ist viel 
komplizierter als der Laie glaubt, und es ge- 
hören jahrzehntelange Erfahrungen dazu, um 
diese oder jene Sorte so herzustellen, daß sie 
dem für sie bestimmten Verbraucherkreis 
entspricht.“ 


+ * 
X 


Weiter schreibt Herr Ingenieur J. F. Sil- 
biger in der Papier- und Schreibwaren- 
Ztg., Wien, Nr. 26 vom 1. Juli 1922: 


„Die rein mechanische Prüfung von Ziga- 
rettenpapieren, wie sie Herr Geh. Rat Prof. 
Herzberg in Berlin- Dahlem vorgenommen 
hat, ist für die Beurteilung von Zigaretten- 
papier nicht maßgebend. Die Fabrikation 
eines so diffizilen Papieres erfordert lang- 
jährige Spezialerfahrung sowie besonders 
gründliche chemische Kenntnisse, und daher 
ist nur der Fachchemiker in der Lage, die 
einzelnen Fabrikationsvorgänge richtig zu 
leiten bezw. zu beurteilen. Während der eine 
Teil der Zigarettenraucher die kombustiblen 
(leicht verbrennlichere) Zigarettenpapiere aus- 
schließlich verwendet, ist es bei anderen Rau- 
cliern wieder diametral entgegengesetzt und 
werden transparente, nichtkombustible Ziga- 
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rettenpapiere gewählt. Wie ich schon seiner- 
zeit (W. f. P. vom 12. März 1910, S. 817) mit- 
geteilt habe, richtet der Zigarettenpapier- 
techniker sein Hauptaugenmerk darauf, ein 
Zigarettenpapier zu erzeugen, das mit dem 
eingeschlossenen Tabak gleichmäßig und 
geruchlos verbrennt. Theoretisch sollte das 
Papier unter Bildung von Kohlensäure und 
Wasser vollständig verbrennen, was jedoch 
beim Rauchen der Zigarette nie der Fall ist. 
Direktor Serog, Saybusch, erhielt seiner- 
zeit ein Patent auf ein Verfahren, das be- 
zwecken sollte, durch Zusatz von Super- 
oxyden der Erdalkalien einerseits die Kom- 
bustibilität der Zigarettenpapiere zu steigern, 
andererseits das geruchfreie Verglimmen der 
Zigaretten zu erreichen. Wieweit sich das 
Verfahren in der Praxis bewährt hat, ist mir 
nicht bekannt. 

. Hauptfaktoren für die Erzeugung eines 
guten Zigarettenpapieres sind folgende: Die 
Auswahl der Rohstoffe (Leinen-, Baumwoll- 
hadern usw.) muß eine fachkundige sein und 
ebenso ihre Sortierung. Die hierauf folgende 
Kochung ist von großer Bedeutung, da hier 
schon teilweise chemische Veränderungen der 
Faser vor sich gehen. Das nachherige Wa- 
schen muß gründlich erfolgen und ebenso 
die Bleiche nach wissenschaftlichen Grund- 
sätzen. Welch große Bedeutung die Bleiche 
in der Fabrikation des Zigarettenpapieres hat, 
kann nur derjenige beurteilen, der langjährig 
die Fabrikationsvorgänge chemisch kontrol- 
liert hat. Es mag an dieser Stelle darauf hin- 
gewiesen werden, daß durch ein Ueber- 
bleichen der Faserstoffe chemische Verbindun- 
gen der Zellulose gebildet werden, die dem 
Zigarettenpapier einen oft sehr unangenehmen 
Beigeschmack verleihen. Dieses Gebiet ist 
wissenschaftlich noch. nicht genügend er- 
forscht, und in den Fabrikationslaboratorien 
der großen Fabriken werden systematisch 
Versuche angestellt, um in diese Fragen mehr 
Klarheit zu bringen.“ 

(Ein Beitrag des Herrn Fabrikdirektor 
a. D. Ingenieur Eduard Resz, Klagen- 
furt, über dieses Thema folgt. D. Schriftl.) 


— J — — 


Postbestellung. 
Das „Wochenblatt für Papierfabrikation“ kostet im vierten 
Es kann aber auch zunächst nur für den Monat Oktober 
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zu e% 90.— bestellt werden, sodaß nicht die ganze Vierteliahrssumme auf einmal 
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Generaldirektor Ernst Lehmann 


zum 50jährigen Papiermacher- Jubiläum. 


Dem Meister Lehmann zu Freud’ und Ehr’ 
Herzlichen Glückwunsch send’ ich daher, 
Wie er gebührt lobwertem Manne! — 

Ein Strauß vom schlichten Grün der Tanne, 
Die auf der Heimat Bergen steht 

Auf roter Erde vom Sturm umweht, 

Soll auch nicht fehlen in dem Gewinde, 
Das man dir bringt heut zum Angebinde. 


Drum Heil und Gruß dir bravem Mann, 
Der sich so manchen Freund gewann, 
Der, grad und schlicht und sonder Felıl, 
Immer uns war ein wackrer Gesell! — 
„Der alte Lehmann“, stets treu gewillt, 
Immer noch was „beim Papiere“ gilt. 


Ja, dem Papiere galt dein Beruf, 

Ihm warst du treu in Lee und Luv, 

Ihm, den mit Ernst und strengem Wesen. 
Frühzeitig schon du dir erlesen, 

Bemüht, mit Fleiß und ernstem Sinnen, 
Dir deine Straße zu gewinnen, 

Die dich geführt die Kreuz und Quer 
Durch weite Lande dahin, daher, 

Bis an der Ostsee liebfreundlichem Strand 
Schließlich die seßhafte Siedlung sich fand. — 
Und da im Herzen du dir bewahrt 

Die alte gute deutsche Art: 

Rastlosen Schaffens Freudigkeit, 

So überwand dich nicht die Zeit, 

Die niederwarf schon manchen jungen. — 
Dich hat das Alter nicht bezwungen, 

Drum kannst du auch mit Gottvertraun 
Weiter hinaus in das Leben schaun, 

Um manches Werk noch zu vollbringen 


Und zu erfreun dich am Gelingen! — 
Wie der Seemann sicher steuert zum Strand, 
Wie der Samann wirft die Saat ins Land, 
So der Lehmann, schaffend mit Kopf und Hand! 


Ein guter Sechziger, schaust zurück 

Auf altes du und auf neues Glück. 

Freu’ dich des Tags, der, grün umkränzt, 
Sonnig heut auf dich niederglänzt! — 

Das Glas zur Hand, das dir geweiht: 
Beschieden sei dir noch gute Zeit, 
Krankheit und Kummer bleibe dir fern, 
Ein jeder Tag sei ein Tag des Herrn! 

Und nach des Tages mühseligen Werken 
Mögst du am goldenen Tranke dich stärken, 
Der an Rhein und Mosel rechtschaffen gedeih', 
Damit er von SO. immer frei. 


Den Freunden Freund mit treuem Sinn, 
So walle auch weiter durchs Leben hin, 
So sollst du auch mit dem Herzen dein 
Gern an der munt’ren Schar dich erfreun 
Der Jugend von bald siebenzig Jahren! 
Dabei du etliche wirst gewahren, 

Die so wie du in frischer Kraft 

Noch mannhaft wirken und dauerhaft 

Zu unsres Handwerks Nutz und Frommen, 
Die auch nicht mühlos dazu gekommen. 
Mit dieser tapf'ren kleinen Schar 

Mögest du noch so manches Jahr 
Schaffen und wirken, mehren und wehren 
Zu der Papierer Freud’ und Ehren! 


Drum hell es klinge wie im Tedeum: 
Heil, Meister Lehmann, zum Jubiläum! 


Der Alte von Weimar. 


—— . — C—% 0 ß —— 


Verein der schwedischen Papier- und Zellstoffingenieure. 


Anläßlich der Sommerversummlung des Vereins 
am IL und 12. August in Oerehro besichtigten 
die etwa 70 Teilnehmer die Papierfabrik Oerebro. 
Hier fand besonders die Herstellung von Zement- 
säcken aus sehr starkem Kraftpapier, das mit der 
Hand unzerreißbar ist, Interesse, ferner auch die 
Rückgewinnung von Wärme aus den Dämpfen beim 
Papiertrocknen nach Ingenieur Thunholm. Die Dämpfe 
werden in einer Haube gesammelt und mittelst Ven- 
tilatoren in eine Batterie von Lamellen gedrückt, 
zwischen welche Lamellen andere Ventilatoren frische 
Luft führen. Die so erwärmte Frischluft wird über 


die Papierbahn geblasen und beschleunigt das Trock- 
nen bei gleichzeitiger Kohlenersparnis. Am nächsten 
Tage wurde die Filztuchfabrik der A.-B. Schullström 
& Sjöström in Högsjö besucht. Die Fabrik, die schon 
1874 das erste Filztuch für eine Holzschleiferei her- 
stellte, hat in ihrer neuen Anlage von 1909 die mo- 
dernsten automatischen Maschinen und Webstühle. 

In einer anschließenden kurzen Sitzung, geleitet 
vom Vorstand, Herrn Ingenieur Wallin, wurde das 
Eintrittsgeld für Mitglieder auf K 100 festgesetzt, cs 
fällt dem Unterstützungsfonds zu. 

(Svensk Pappers-Tidning.) 
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Geschäftsberichte. 


Patentpapierfabrik zu Penig. 1921/22. 

Ju Beginn des Brrichtsjahres war die Lage des 
Papiermarktes recht ungünstig, sie besserte sich aber 
schnell, so daß wir vom August 1921 ab. wieder zum 
vollen Betrieb übergehen konnten. Die durch den 
im vergangenen Herbst in der sächsischen Papier- 
industrie ausgebrochenen Arbeiterausstand und durch 
den Eisenbahnerstreik verursachten Stillegungen un- 
seres Betriebes machten sich bei der regen Nachfrage 
nach unseren Erzeugnissen besonders störend be- 
merkbar. 

Entsprechend der Entwertung der Mark stieg 
unser Umsatz in Papiermark gerechnet sehr stark 
und damit auch unser Kapitalbedarf, zumal wir bei 
‚der ungenügenden Versorgung mit inländischen Roh- 
stoffen zum Teil im Ausland kaufen mußten. Die 
in der außerordentlichen Generalversammlung vom 
7. Dezember 1921 beschlossene Verdopplung unseres 
Aktienkapitals auf A 12 Mill. ist durchgeführt wor- 
den. Hierbei sind dem gesetzlichen Reservefonds 
A 1 830 000 zugeflossen. 

Von der in der Generalversammlung vom 15. Juni 
1922 bewilligten Shigen Teilschuldverschreibungs- 
anleihe von RN 12 Mill. hat die Dresdner Bank, Dres- 
den. im Berichtsjahr Æ 6 Mill. übernommen: der 
Rest ist durch diese im neuen Jahr begeben worden. 

Unsere Rücklagen stehen nunmehr mit folgenden 
zeträxen zu Buch: Rücklage I (Lesetzliche) <A 3630000, 
Rücklage HU Æ 700000, Sonderrücklage (III) «A 350 000. 
zus. „ 4 680 000. 

Das Vermögen unserer Wohlfahrtskassen beziffert 
sich bei der Arbeiter-Ruhegeldkasse auf «A 971 693, 
Arbeiter-Witwen- und Waisenkasse auf % 845 370, 
Beumten-Ruhegeldkasse auf Æ 2 279 204, zusammen 
MN 4096 267. 

An gesetzlichen Beiträgen für Kranken- und In- 
validenversicherungen und Berufsgenossenschaft haben 
wir H 797 303 bezahlt und für Steuern A 3 101 921. 

Der Abschluß ergibt nach Verrechnung der Ab- 
schreibungen und nach Verbuchung der satzungs- 
gemäßen Gewinnanteile des Aufsichtsrates sowie der 
vertragsmäßigen Gewinnanteile für Vorstand, Beamte 
und Arbeiter A 4097 315, zuzüglich Vortrag aus dem 
Vorjahr mit / 412 774, ergibt zusammen 44 510 989. 
Wir beantragen hiermit folgende Verteilung: 25% 
Dividende A 3 000 000, 10% Bonus / 1 200 000, Vor- 
trag auf neue Rechnung / 310 089. 

Verein für Zellstoff-Industrie A.-G., Berlin. In 
der Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende 
von 25 v.H. (i. V. 22 v.H.) auf das erhöhte Aktien- 
kapital vorzuschlagen. Mit Rücksicht auf die bedeu- 
tend gestiegenen Umsätze soll die Generalversammlung 
auch über die Erhöhung des Aktienkapitals um Æ 13 
Mill. auf «# 40 Mill. beschließen, wobei für die 
Aktionäre ein Bezugsrecht im Verhältnis von 2:1 
zum Kurse von 250 v. H. in Aussicht genommen ist. 

Die A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation in 
Aschaffenburg erhielt die Genehmigung zur Ausgabe 
von NH 30 Mill. 5proz. auf den Inhaber lautenden 
Selmldverschreibungen, 


Die Holzstofi- und Holzpappenfabrik A.-G. in 
Limmritz-Steina schlägt 25% Dividende sowie 10% 
Bonus (beides wie i. V.) auf die Stammaktien vor 
sowie Kapitalserhöhung um A 6.8 Mill. Stammaktien 
auf H 12 Mill. Von den neuen Aktien sollen M 43.8 
Mill. 1 zu 1 zu einem noch festzusetzenden Kurse 
angeboten werden. f 

Elberfelder Papierfabrik A.-G. In der General- 
versammlung der Vereinigung zum Schutze der In- 
haber von 4%proz. Schuldverschreibungen von 1905 
wurde beschlossen, die Vereinigung aufzuheben und 
div seinerzeit ausgestellten Zertifikate gegen die 
Originalstücke wieder auszutauschen. 

Der Prospekt über Æ 16,2 Mill. neue Aktien der 
Hannoverschen Papierfabrik Alfeld-Gronau vormals 
Gebr. Woge bezeichnet die Aussichten für das lau- 
fende nicht ungünstig. Sämtliche 
Werke der Gesellschaft seien reichlich mit Aufträgen 
versehen. 

Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., 
Mainz-Kostheim. Die Gesellschaft beruft eine außer- 
ordentliche Gencralversammlung (17. Oktober) ein 
mit dem einzigen Punkte der Tagesordnung: Wahlen 
zum Aufsichtsrat, da die nicht gesetzlichen Aufsichts- 
ratsmitglieder ihr Amt niedergelegt haben, Schon im 
Juli hatte bekanntlich eine Generalversammlung mit 
der gleichen Tagesordnung stattgefunden, in welcher 
Vertreter des Hartmann-Konzerns mit Zweidrittel- 
mehrheit in den Aufsichtsrat gewählt wurden. 


Geschäftsjahr als 


Generalversammlungen. 


Wintersche Papierfabriken, am Mittwoch, den 
11. Oktober 1922, nachmittags 2% Uhr, im Zimmer 
Nr. 22 der Patriotischen Gesellschaft in Hamburg. 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. Außer- 
ordentliche Generalversammlung am Sonnabend, den 
14. Oktober 1922, vormittags 112 Uhr, im Sitzungs- 
saale der Dresdner Bank in Dresden, König-Johann— 
Straße 3. Auf der Tagesordnung steht auch die Be- 
schlußfassung über Erhöhung des Grundvermögens 
um bis zu «A 13 000 000 durch Ausgabe von bis zu 
13 000 Stück auf den Inhaber lautenden Aktien über 
je Æ 1000, die an der Jahresdividende vom 1. Juli 
1922 ab teinnehmen und im übrigen den bisherigen 
Aktien nach Verhältnis der Nennbeträge gleichberech- 
tigt sein sollen. 

Holzstoff- und Papierfabrik zu Schlema bei Schnee- 
berg. Außerordentliche Generalversammlung am 
Sonnabend, den 14. Oktober 1922, vormittags 10% Uhr, 
im Gasthaus Centralhalle, Niederschlema. Auf der 
Tagesordnung steht die Beschlußfassung über Er- 
höhung des Grundkapitals um Æ 3 000 000 durch 
Ausgabe von 3000 auf den Inhaber lautenden Stamm— 
aktien über je HN 1000; Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre, Festsetzung des Aus- 
gabekurses und der sonstigen Modalitäten der Kapi- 
talserhöhung: die Beschlußfassung über Ausgabe von 
6876 Genußscheinen, Festsetzung der Rechte der 
Genußscheine sowie Beschlußfassung über die son- 
stigen Einzelheiten ihrer Ausgabe und möglichen 
Wiedereinziehung. 
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An unsere Postbezieher im Ausland. 


Für die Auslandspostbezieher mußte 
der Bezugspreis für das 4. Vierteljahr 1922 
schon Mitte August eingereicht werden. 
Wir glaubten damals mit 4 75.— auszukom- 
men, und nur dieser Betrag wird von den 
Postbeziehern im Ausland erhoben werden, 
da im Gegensatz zum Inland eine nach- 
trägliche Bezugspreis-Erhöhung aus posta- 
lischen Gründen für unmöglich erklärt 
wurde. Infolge der in dem Aufruf an die 
Inlandsbezieher in der heutigen Nummer 
bekannt gegebenen und sicherlich auch 
im Ausland wohl bekannten Gründe mußten 
wir den Bezugspreis auf M 270.— erhöhen. 
Derselbe deckt aber noch nicht einmal 
unsere Papierkosten. Wir richten deshalb 


Verlag des 


analle Bezieher im Ausland das dringende 
Ersuchen, uns den durch die Post zu 
wenig erhobenen Betrag einschließlich der 
Nachzahlung für das 3. Vierteljahr mit 
zusammen / 250.— durch einen Bank- 
scheck oder durch Posteinzahlung zu 
übersenden. 

Angesichts der vielfachen Unzuträg- 
lichkeiten bei der Lieferung ins Ausland 
kann das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 
an durch die ausländischen Postanstalten 
mit Ausnahme derjenigen in Oesterreich 
und Ungarn nicht mehr bezogen werden. 
Wir bitten die Bestellung für das Jahr 1923 
direkt bei uns vorzunehmen. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die Firma E. Holtzmann & Cie. in Weisenbach 
im Murgtal (Baden) ist mit ihren Holzstoff- und 
Papierfabriken aus einer offenen Handelsgesellschaft 
in die Form einer Aktiengeselischaft übergeführt 
worden. Die neugegründete Firma E. Holtzmann & 
Cie. Aktiengesellschaft hat ihren Sitz ebenfalls in 
Weisenbach im Murgtal (Baden) und wird das über- 
nommene Geschäft in unveränderter Weise weiter- 
führen. Der bisherige geschäftsführende Mitinhaber 
der früheren Firma, Herr Arwed Fischer, be- 
hält die alleinige Leitung auch der neuen Aktien- 
gesellschaft. Er ist berechtigt, diese allein zu ver- 
treten und zu zeichnen. Zu Prokuristen wurden 
bestellt: Herr Robert Steinlin, technischer 
Direktor, Herr Wilhelm Rouge, Herr Eugen 
Glaser. Je zwei dieser Herren sind befechtigt, 
gemeinsam die Firma zu vertreten und zu zeichnen. 

Die Firma Leo Prinz in Berlin W 35 hat ihre 
Büroräume nach Berlin W 15, Fasanenstraße 60, vcr- 
legt (Fernsprecher Amt Pfalzburg Nr. 6840 und 6841). 


Herr Jost in Göppingen hat seinen langjährigen 
Mitarbeiter Herrn Fritz Braitsch mit vollen 
Rechten und Pflichten als Teilhaber in seine Firma 
aufgenommen. Das Geschäft wird unter der Firma 
Jost & Braltsch. Papiergroßhandlung, Papier- und 
Fappenwarengroßhandlung in Göppingen weitergeführt. 

Ehrung. Der Gemeinderat Weddersleben ver- 
lieh dem früheren Amtsvorsteher. Papierfabrikanten 
Ludwig Keferstein das Ehrenbürgerrecht. Herr Ke- 
ferstein hat nicht nur während seiner Amtstätigkeit, 
sondern auch durch seine vielfach ausgeübt: Wohl- 
tätigkeit sich die Liebe und Verehrung der ganzen 
Gemeinde erworben. Ludwig Keferstein, geboren zu 
Ilfeld. ist seit über 20 Jahren Besitzer der alten 
Weddersleber Papiermühle, die er im Laufe der Jahre 
zu einer nicht unbedeutenden und zeitgemäßen Papier- 
und Kartonfabrik ausbaute. 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 27. September 
bis einschließlich 3. Oktober 1922 34 400 v. H. 


Am 24. September entschlief nach arbeitsreichem Leben mein langjähriger Mitarbeiter 


Herr Prokurist Albert Koch. 


Derselbe hat in den langen Jahren gemeinsamer Arbeit unermüdlich an dem Aufbau und dem Empor- 
blühen meines Unternehmens mitgearbeitet und in reichem Maße hierzu beigetragen. Seinen hervorrarenden 


Fähigkeiten, seiner Umsicht und Pflichttreue, die nie versagten, habe (Ch viel zu danken. 


Ich verliere 


in ihm einen hervorragend tüchtigen und treuen Berater, auf den ich mich fest verlassen konnte. Ich 
beklage daher sein frühes Hinscheiden als einen unersetz:ichen Verlust. 


Ich werde sein Andenken hoch in Ehren halten! 


Düren, 25. September 1922. 


- [10739 


Hugo Albert Schoeller. 
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Jubiläum. Herr Bruno Vieweg, Inhaber 
der Firma Bruno Vieweg, Tambacher Pappeniabrik 
in Tambach-Dietharz in Thüringen, feierte am 30. Sep- 
tember das 25jährige Bestehen seines Geschäftes. 
Herr Bruno Vieweg ist 74jährig und über 50 Jahre 
in der Pappenindustrie als Pappenmacher, Werkführer 
und Geschäftsinhaber tätig. Er hat es verstanden, 
die frühere Papiermühle mit kleinen Mitteln zu einer 
gut eingerichteten, leistungsfähigen Pappenfabrik aus- 
zubauen. 


Der neue amerikanische Zolltarif. 


Die neue Zolltarifvorlage ist nunmehr endgültig 
angenommen worden. Die Zollsätze, welche zumeist 
eine Kombination zwischen dem Gewichts- und Wert- 
zoll vorsehen, haben in vielen Fällen eine Verdoppe- 
lung erfahren. 

Zellstoff ist wie seither zollfrei geblieben, ebenso 
Druckpapier im Preise bis zu 5 cents das englische 
Pfund. Einem Zollsatz von 5 v.H. unterliegt Holz- 
schliffpappe in Rollen zur Herstellung von Wandpappe, 
von 25 v. H. Waren aus gehärteter Pappe oder aus 
Papiermaché. Für Seiden-, Bibel-, Kohlen- oder 
keramische Papiere wurden folgende Sätze fest— 
gesetzt: Wenn das Ries von 480 Bogen und 20X30 
Zoll Größe weniger als 6 Pfund wiegt: 6 cents das 
Pfund und 15 v. H.; für 6—10 Pfund schwere Ries 
15 cents das Pfund und 5 v.H. des Wertes; Krepp- 
papier 6 cents das Piund und 15 v. H. des Wertes; 
India- und Bibelpapiere zwischen 10 und 18 Pfund 
das Ries 4 cents das Pfund und 15 v. H. des Wertes. 
Direkter Verkauf deutschen Druckpapiers nach den 

Vereinigten Staaten. 

Zeitungsnachrichten zuiolge sollte die neugegrün- 
dete Aktiengesellschaft für den Verkauf von Zeitungs- 
druckpapier aus Skandinavien und Finnland nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika (siehe Nr. 37, 
S. 3302) auch den Verkauf aus Deutschland über- 
nommen haben. Demgegenüber schreibt uns der 


Verband Deutscher Druckpapier-Fa-. 


briken auf unsere Anfrage. daß sich der Verband 
der Verkaufsstelle der skandinavischen Papierfabriken 
in den Vereinigten Staaten noch nicht angeschlossen 
hat. Verhandlungen haben zwischen dem Verband 
und der New Yorker Verkauisstelle zwar stattgefun- 
den, sie haben aber zu keinem Ergebnis geführt. Es 
sei nicht ausgeschlossen, daß solche im Monat Okto- 
ber November fortgesetzt werden. 
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Herr Albert Koch, langjähriger Mitarbeiter und 

Prokurist der Firma Hugo Albert Schoeller. Fein- 
papierfahrik. Düren, ist am 24. September gestorben. 
(Nachruf siehe heutige Nummer S. 3525.) 


Preiskonventionen in der skandinavischen Papier- 
industrie. Nach „Svensk Handelstidning“ verhandeln 
gegenwärtig schwedische und norwegische Papier- 
fabrikanten in Kristiania über gemeinsame Erhöhung 
der Preise, eine Preiserhöhung für Sulfit- und Sulfat- 
zellulose um 10% soll bereits beschlossen sein. Der 
Erfolg dieser Bestrebungen auf gemeinschaftliche Preis- 
festsetzung werde jedoch dadurch beeinträchtigt, daB 
noch viele Fabrikanten außerhalb der Abmachungen 
stehen. 


Reichsbankdiskont 8%. 

Der Reichsbankdiskont ist auf 8%, der Lombard- 
satz auf’ 9% erhöht worden. Dazu wurde in der 
Zentralausschußsitzung von Präsident Havenstein 
diese Erböhung als voraussichtlich nicht die letzte 
bezeichnet. Mit 8% steht jetzt dieses Institut auf 
dem höchsten Satz seit seinem Bestehen. Höhere 
Sätze haben nur Oesterreich und Finnland mit je 9%. 
während England und die Schweiz nur 3%, Holland 
und die Vereinigten Staaten je 4%, Schweden und 
Belgien je 412%, Frankreich, Dänemark, Norwegen 
und die Tschechoslowakei je 5%, Italien und Spanien 
je 5%½ . Rußland und Rumänien je 6%. Bulgarien 
0% % und Portugal 7% Diskont haben. In der Zen- 
tralausschußsitzung ist weiter mitgeteilt worden, daß 
der Privatwechselbestand auf 33 Milliarden kräftig 
weiter gestiegen ist. In der Fräge der Zahlungs- 
mittelknappheit wurde aus dem Direktorium heraus 
der Hofinung Ausdruck gegeben, daß man sie Anfang 
Oktober überwunden habe. Zurzeit werden täglich 
4 Milliarden neu hergestellt und man hofft, allmählich 
auf 7 Milliarden tägliche Notenproduktion (!) zu kom- 
men. Die Einreichung von privaten Wechseln habe 
während der letzten drei Wochen bereits eine Höhe 
von 18,7 Milliarden erreicht, so daß der Gesamt- 
bestand jetzt A 35,4 Milliarden beträgt. An Noten 
sind in der gleichen Zeit Æ 57,7 Milliarden ausgegeben 
warden, das sind 257% des gesamten Umlaufs vom 
23. August. In der erhofften 7 -8-Milliarden-Tuges- 
produktion von Noten sind etwa 3 Milliarden enthal- 
ten, für deren Herstellung die private Industrie mit 
herangezogen wurde. 


— — — en, 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier "€ Heidenheim wr. 


Metaelltuckfebrik. 
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her Wyss & C 


Ravensbur 


Württemberg 
Gegr. 1856. 
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Die neuen Druckpreise. 

Infolge des von dem Tarifamt der Buch:!ruc..e- 
reien beschlossenen Freisaufschlages um 60 v. II. zu 
die zegenwärtigen Druckpreise beträgt nunmehr der 
ab 18. September zeitende Teuerungszuschlag auf 
Werke, Zeitschriften und sonstige regelmäbig erschei- 
nende Blätter sowie Zeitungen 17 200%. Dies bedeutet 
eine weitere Verteuerung von nicht weniger als 
5500 %. Die im 3. Vierteljahr bereits vorausgegangenen 
Teueruneszuschläge betrugen Mitte Juli 1900 %. in 
der zweiten Hälfte des August 4100%. Der neueste 
Zuschlag ist also der höchste bis jetzt dagewesene 
und die Gesamterhöhung des Teuerungszuschlags im 
3. Vierteljahr hat die Höhe von 12 500% (!) erreicht. 
Bis Ende Dezember 1921 betrug der Teuerungszuschlag 
noch 1700%. Es ist also in diesem Jahr eine Er- 
höhung von 15 500% eingetreten. Aus diesen Zahlen, 
zu welchen die bekannten sehr großen Erhöhungen 
der Papierpreise, der Gehälter und aller sonstigen 
Geschäftsunkosten hinzutreten, erklären sich die not— 
wendig gewordenen. ungemein starken Verteuerungen 
der Bezugs- und Anzeigenpreise der Zeitschriften und 
Zeitungen. 


Die neuen Postgebühren in Oesterreich. 
Nach der am 18. September in Kraft getretenen 
Verdoppelung der bisherigen Postgebühren kosten 
jetzt: Eine Postkarte K 100. ein Brief im Inland und 


nach Deutschland K 200, nach der Tschechoslowakei. 


Ungarn und Jugoslavien K 480 und nach dem übrigen 
Ausland K 600. 


Erhöhte Fernsprechgebühren. 

Der Teuerungszuschlag für Fernsprechgebühren 
wird vom 1. Oktober ab auf 600% erhöht. Die Fern- 
sprechgebühr beträgt nunmehr bis 5 km H 1.75, über 
5—15 km H 5.25, über 15—25 km NH 8.75, über 
25--50 km A 14, über 50-100 km A 21. für jede 
angefangenen weiteren 100 km AN 10.50 mehr. 


Einschränkung. Gleichwie der Schwäbi- 
sche Merkur, Stuttgart, werden nunmehr auch die 
Münchner Neuesten Nachrichten, eines der bedeu- 
tendsten und gelesensten süddeutschen Blätter, ab 
1. Oktober ihre zweimalige Erscheinungsweise ein- 
stellen und nur mehr in einer einmaligen täglichen 
_ Ausgabe herauskommen 
Original- 
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Erhöhung des Höchs:satzes von Postaufträgen und 
nzcanekiwen. Dem Wunsch: der Geschäftswelt eni- 
sprechend ist mit Zustimmung des Reichsrates de 
F’ostordnung dahin geändert worden. daß der Hoch .:- 
satz von Postaufträgen und Pestnachnahmen auf 
30000 und für den Postkreditverkehr auf 50010 
festgesetzt wurde. Zugleich wurde der Reichspost- 
minister ermächtigt, im Bedarfsfalle ohne weiteres 
von sich aus diese Sätze zu erhöhen. 


Vom 20. September an ist der Meistbetrag eincr 
Festanweisung aus Deutschland nach Oesterreich auf 


K 800 000, derjenige einer Postanweisung aus Oester- 


reich nach Deutschland auf <A 4000 erhöht worden. 


An unsere in Stellung befindlichen Post- 
bezieher im Inland und Oesterreich! 


Monatliche Bestellung. 

Aus dem SchlußBsatz des Aufrufes in heutiger 
Nummer, S. 3514. haben die angestellten Papier- 
macher bereits erschen, daß wir ihnen unser Blatt 
zu einem Vorzugspreis, und zwar zu dem außer- 
ordentlich niedrigen Betrag von nur A 180 bei Post- 
bezug oder Ueberweisung durch die Post für das 
4. Quartal 1922 liefern. Wir tun dies trotz des damit 
verknüpften sehr bedeutenden Opfers, weil wir groben 
Wert darauf legen, daB wir diese Fachleute, welche 
von jeher das Wochenblatt gehalten haben, nach wie 
vor zu unseren Bezichern zählen dürfen. Da es in- 
dessen posttechnisch unmöglich ist, solchen auf dem 
Wege des Postbezugs einen Ausnahmepreis zu 
machen, werden wir allen Bezichern, welche uns die 
Postquittung des 4. Quartals einsenden, den Unter— 
schied von A 90 gutbringen bezw. zurückzahlen oder 
auch auf Wunsch anteilig für Ueberweisung des 
Wochenblattes im ersten Vierteljahr 1923 benützen. 

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, 
daß von jetzt ab die Zeitung auch monatlich bestellt 
werden kann, so daß nicht die ganze Vierteljahrs— 
summe auf einmal bezahlt zu werden braucht, für 
den Monat Oktober also zu NK 90. In diesem Fall 
kommen dem Bezich:r A 30 zugut. 


Verlag des Wochenblattes für Paplerfabrikatlon. 


: Dampimesser 
SPreßluftmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stuck bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Berlin SO 26 


Altein-Hersteller: 


Apparate- 
Bauanstalt 
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Patent-Berichte. 


Verfahren zur Wiedergewinnung von Papierfasern oder Papiermasse aus 
bedrucktem Papier. 
Sentaro Kumagae und Tatsujiro Chiba in Tokio, Japan. 
Klasse 55b, Gruppe 4. D. R. P. Nr. 356 742 (vom 5. Oktober 1921 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Wiedergewinnung von Papierfasern oder Papiermasse aus 
bedrucktem Papier, dadurch gekennzeichnet, daß man das Altpapier in einer Mischung der bei der Herstellung 
von Tofu zurückbleibenden Flüssigkeit mit Seife und unterschwefligsaurem Natron kocht und dann die 
Druckerschwärze in üblicher Weise durch Waschen der Fasermasse entfernt. 


Lumpenhalbstoffreiniger und Stoflänger. 
Ernest Clement in Malmedy, Belgien. 
Klasse 55d, Gruppe 13. D. R. P. Nr. 355 696 (vom 25. November 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Lumpenhalbstoffreiniger und 
Stoffänger für die Papierherstellung und andere ver- 
wandte Gewerbe, bei dem in einem zylindrischen, 
mit kegelfürmigem Boden versehenen Behälter um 
die gleiche Mittelachse liegende Ringwände eingebaut 
sind, dadurch gekennzeichnet, daß die Länge der 
Ringwände a, al, b, bi, c. c'“, d. d' von der Mitte der 
Vorrichtung nach dem Umfang hin stetig zunimmt. 
wobei der untere Rand d' der äußersten Ring- 
wand d, d' nicht tiefer reicht als der obere Ansatz 
des kegelförmigen Bodens B des Behälters A. 


Querschneider für Papier, Pappe und dergl. 
Firma Georg Spieß in Leipzig- Reudnitz. 
Klasse 55e, Gruppe 5. D. R. P. Nr. 356 800 (vom 3. April 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Ouerschneider mit Scherenschnitt für Papier, Pappe und dergi. in 
Bahnenform, bei dem die Stoffbahn von einem sich dauernd mit gleicher Geschwindigkeit drehenden Walzen- 
paar von der Stapelrolle abgezogen und durch ein weiteres Walzenpaar absatzweise dem Schneidmesser 
zugeführt wird, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen dem Zugwalzenpaar und dem FPörderwalzenpaar eine 
an sich bekannte, zwangläufig gesteuerte Pendelwalze angeordnet ist. 


0000000000000090000000000C00 


Wilh. Munds, Dresden, weiser Hirsch. 


Telegr.-Adr.: Cellslosemuads Dresden. Feruspr.-Anschi. Loschwitz 724 und 728. 
Aeltester deutscher Cellulosehändler " 
und der einzige hicrvon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


0838099090098 8955985550 BUR5 SU BHHSSSSSO ens eee eee essen eee eee ese eee eee 


Cellulose +: Holzstoff + Strohstofi 
Runstseide-Spezialcellulose, a mem 


Vertreter von 13 Cellulose - Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
Skandinavischer, finnischer und österreichischer Holzstoff. 
: :-: Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofl- Fabriken Villach. :-: :-: 
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Verfahren zur Herstellung von künstlichen Fäden, Bändern, Films oder Platten 


aus Viskose. 


Dr. Max Müller in Finkenwalde bei Stettin. 


Kl. 29b, Gr. 3. D.R.P. Nr. 355981 (vom 7. September 1918 ab). 
Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Herstellung von künstlichen Fäden, Bändern, Films oder Platten 
aus Viskose, dadurch gekennzeichnet, daß man Viskoselösung aus entsprechend geformten Oefinungen in 
Sulfitzellstoffablauge treten läßt, welcher eine Mineralsäure oder ein saures Salz zugesetzt ist. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 12e, 2. A. 34 743. Allgemeine Elektrizi- 
täts-Gesellschaft, Berlin. Vorrichtung zum Abschei- 


den von festen oder flüssigen Bestandteilen aus 
Gasen, Dämpfen o dgl. 19. 1. 21. 
Klasse 12i, 6. C. 31434. Chemische Fabrik 


Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. Verfahren zur 
Herstellung von Bleichlaugen. 26. 11. 21. 

Klasse 29a, 7. L. 50890. Carl Leyst-Küchen- 
meister, Schlachtensee b. Berlin. Umlaufender heiz- 
barer Kessel für Pilanzenaufschluß. 5. 7. 20. 

Klasse 29a, 7. J. 21813. Industrie-Verwaltung 
Akt.-Ges., Berlin, und Dr. B. v. Possanner, Cöthen, 
Anh. Einrichtung zur Herstellung imprägnierten, ver- 
spinnbaren Zellstoffes. 30. 7. 21. 

Klasse 54e. A. 36856. Herbert Anders, Oker 
a. Harz. Verfahren zur Herstellung von Hohlkörpern 
aus Pilanzenfaserstoff. 27. 12. 21. 

Klasse 55b, 1. B. 91 785. Dr. Ernst Becker und 
Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. Verfahren zur 
Reinigung und Veränderung der physikalischen Be- 
schaffenheit von Zellstoffen; Zus. z. Anm. Sch. 55 955. 
24. 11. 19. 

Klasse 55b, 1. Sch. 55 955. Dr. Carl G. Schwalbe 
und Dr. Ernst Becker, Eberswalde. Verfahren zur 
Reinigung und Veränderung der physikalischen Be- 
schaffenheit von Zellstoffen. 18. 8. 19. 

Klasse 55b, 1. Sch. 57 649. Dr. Cari G. Schwalbe 
und Dr. Ernst Becker, Eberswalde. Verfahren zur 
Reinigung und Veränderung der physikalischen Be- 
schaffenheit von Zellstoffen; Zus. z. Anm. Sch. 55955. 
28. 2. 20. 

Klasse 55b, 4. F. 48871. Chemotechnische Ge- 
sellschaft m. b. H., Hamburg. Verfahren zur Reini- 
gung von Papierstoff, insbesondere von Drucker- 
schwärze u. dgl. 21. 3. 21. 


Klasse 55b, 1. B. 104 448. C. A. Braun, München, 
Geroltstraße 3. Verfahren zur Erzeugung von Halb- 
zellstoffen aus schwach verholzten Pflanzen, wie 
Stroh, Typha, Phragmitis und ähnlichen Pflanzen. 
18. 4. 22. 

Klasse 55c, 2. Sch. 56 013. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 25. 8. 19. 

Klasse 55c, 2. Sch. 56 549. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren; Zus. z. Pat. 303 498. 21. 10. 19. 


Klasse 55c, 9. L. 50 907. Linke-Hofmann Werke 
Akt.-Ges. Abt. Füllner werk. Warmbrunn, Schlesien. 
Kupplung für Kegelstoffmühlen und ähnliche Mühlen; 


Dresden- À. 


Marienstrasse 30 ll. 


Deutsches Kaolinkontor 
— 0. m. b. u. x;8 T 


sowie für andere Maschinen und Maschinenelemente: 
Zus. z. Anm. F. 46 314. 7. 7. 20. 

Klasse 55e, 5. A. 36 893. Aktiengesellschaft für 
Cartonnagenindustrie, Dresden. Querschneider für 
laufende Bahnen von Karton, Wellpappe o. dgl.: Zus. 
z. Pat. 355 572. 31. 12. 21. 

Klasse 55e. 5. Sch. 62 603. Schnellpressenfabrik 
Koenig & Bauer Akt.-Ges., Würzburg-Zell. Quer- 
schneider für Papierbahnen. 16. 8. 21. 

Klasse 55f, 15. R. 53 733. Ringe & Co., Klotzsche 
b. Dresden. Verfahren zur Herstellung von weiß 
oder buntfarbig gestrichenem Papier oder Pappe; 
Zus. z. Anm. R. 53 108. 13. 8. 21. 

Klasse 55f, 4. F. 49 254. Farbwerke vorm. Mei- 
ster Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur 
Herstellung von Schaumeffekten auf Papier. 4. 5. 21. 

Klasse 55f, 13. W. 58 862. Kath. Wickel, geb. 
Holecek, Feucht bei Nürnberg. Verfahren zur Her- 
stellung von fett-, wasser- und luftdichten, gegen 
Oxydation widerstandsfähigen Metallpapieren. 15. 7. 21. 

Klasse 55f, 15. C. 31749. Chemische Fabrik 
Dr. Adoli Heinemann G.m.b.H. und Dipl.-Ing. Ed- 
mund Schnabel, Worms. Verfahren zur Herstellung 
von Kohlepapier. 28. 2. 22. 

Klasse 55f, 15. R. 53 784. Ringe & Co., Klotzsche 
b. Dresden. Verfahren, Farbstriche für die Zwecke 
der Chromo-, Bunt-, Glanz- und Clacé-Eapier- oder 
Pappenfabrikation mittels Stärkederivaten so zu prä- 
parieren. daB auf den fertigen Strichen mit Tinte 
geschrieben werden kann. 20. 8. 21. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55e, 1. 361 921. Vickerys Limited, London; 
Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Kalander-Schaber. 7. 7. 20. V. 15 683. V. St. v. Ame- 
rika 16. 4. 18. 

Klasse 76e. 29. 361 842. Dipl.-Ing. F. Frisch, 
Cavelwisch h. Stettin. Verfahren zur Herstellung von 
Papierstofimischgarn. 7. 12. 19. F. 45 800. 


Patent-Versagungen. 
Klasse 55c. L. 50 490. Verfahren zur Stoffberei— 
tung für Zellulosegarne und Papiergarne. 6. 1. 21. 
Patent-Löschungen. 
Klasse 55d: 144 553. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 55f. 825270. Johann Palmen, Viersen. 
Mit Faserstoff überzogenes Papier. 28. 7. 22. P. 37 574. 


Drahtanscdrifi: „Dekator" 
Fernruf: 11516 
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à Briefkasten. 


Frage Nr. 2947. Literatur über die Pappen- 
fabrikation. Welches moderne Werk handelt über 
Spezialpappen? N. 

Antwort. Die im Wochenblatt erscheinende 
Artikelserie „Die Pappenfabrikation II. Teil“ behan- 
delt die Herstellung von Spezialpappen. Sie wird 
nach Abschluß als Sonderdruck erscheinen. Der 
Teil I der Pappenfabrikation, der die Fabrikation im 
allgemeinen betrifft, ist leider vergriffen. 

Frage Nr. 2948. Herstellung von Kreppapier 
auf der Papiermaschine. An welcher Stelle der Pa- 
piermaschine wird Kreppapier gekreppt? In Frage 
steht gekrepptes Packpapier im Gewicht von 50 bis 
200 g/am. Wie verhält es sich mit dem Trocknen des 
gekreppten Papieres gegenüber flach liegendem, in 
bezug auf Leistungsfähigkeit der Trockenzylinder? 
Bedarf es zum Kreppen Speziatschaber und bestimm- 
ter Papierführungen mittels Filzen? P.C. 

Frage Nr. 2949. Vulkanliber. Was ist Vul- 
kanfiber, wozu wird es verwendet und woraus besteht 
dieses Material? Ist in der Literatur etwas hierüber 
zu finden? S. 

Antwort. Vulkanſiber ist ein hartes, zähes 
Erzeugnis in der Stärke von Pappe. Es wird zu 
Koffern, in der Elektrotechnik und zu manch anderen 
Zwecken verwendet. Seine Herstellung geschieht in 
der Weise, daB man ungeleimtes, geeignetes Papier 
durch Chlorzinklösung oder andere Salze oder Säuren 
pergamentiert und sofort mehrere Lagen zusammen- 
preßt, die dann zusammenschweißen. In der Literatur 
ist nur wenig über die Herstellung zu finden. Das 
zuerst in Amerika ausgeführte Herstellungsverfahren 
wird in seinen Einzelheiten geheimgehalten. 

Verschleiß der Wickelwalze. 

Zu Frage Nr. 2944 in Nr. 36, S. 3277. 

Ich möchte mich als Leidensbruder bekennen. Der 
Verschleiß unserer Wickelwalze unter dem Zylinder 


ist ebenfalls ein großer, so daB man kaum die Re- 
servewalze wieder zur Stelle hat, wenn die arbeitende 
Wickelwalze schon anfängt defekt zu werden. Ich 
führe diese Erscheinung auf den Antrieb zurück, der 
bei mir vom Trockenzylinder ausgeht, während ich in 
einer anderen Papierfabrik erfuhr, daß ihre Wickel- 
walzen bis zu einem Jahr hielten, weil der Antrieb 
von der unter der Wickelwalze liegenden Eisenwalze 
aus geschehe. Es wäre wohl zu wünschen, wenn von 
fachkundiger Seite mal hierüber eine Belehrung statt- 
fände, die manchem Papierfabrikanten zugut käme. 


Mechanische Beschickung von Kollergängen. i 
AntwortaufFrage Nr. 2945 in Nr. 37, S. 3357. 

In einem Kugelkocher vorgeweichtes Mahlgut, 
wie Zelluloseäste und kurzgeschnittene Papier- und 
Pappenabfälle, lassen sich ohne weiteres mit einer 
Transportschnecke in den Kollergang befördern. 
Diese einfache, zeitgemäße Beschickung von Koller- 
gängen wird in verschiedenen Fabriken seit vielen 
Jahren betrieben. 

H Posti, Biedermannsdorf b. Wien. 

E. L. in R. Bezugspreis. Die Fachzeitungen 
im allgemeinen und diejenigen der Papierindustrie im 
besonderen haben den Fehler begangen, daß sie die 
Bezugspreise seit Jahren viel zu niedrig gehalten 
haben und nunmehr infolge der ungeheuren Ver- 
teuerungen der Druck- und Papierpreise sowie der 
Geschäftsunkosten genötigt sind, die Bezugspreise 
plötzlich um ein Vielfaches zu steigern. Wir selbst 
bedauern dies am meisten und sind deshalb auch 
den angestellten Beziehern unseres Blattes ganz 
besonders entgegengekommen, indem wir ihnen das 
Wochenblatt für das 4. Vierteljahr 1922 zu nur zwei 
Drittel des regulären Bezugspreises liefern, wobei 
wir viel Geld zusetzen. Es ist leider zu befürchten, 
daß die Preissteigerungen noch nicht zu Ende sind. 


für Papierfabriken : 


mr BEEECEEERT aco. 


Leona Ag 
Älteste und größte Fabrik der Welt für den Bau von Drahteilbahnen u. Elektrohängebahnen. 
Kabelkrane, Becherwerke Bandfördexrex wg 


3532 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 39 1922 


Ein Kraftwerk 


mit reiner Kohlenstaubfeuerung. 

Die Milwaukee Electric Railway & Light Co. baut 
am Michigansee ein Kraftwerk für 200 000 kW Ge- 
samtleistung, worin bisher zwei 20 000-kW-Einheiten 
in Betrieb gekommen sind. Das Werk wird für reine 
Kohlenstaubfeuerung eingerichtet. Für den- ersten 
Ausbau wurden acht Wasserrohrkessel von je 1213 qm 
Heizfläche und für 18,5 at. Betriebsdruck aufgestellt. 
Sechs Kessel erhielten von vornherein senkrecht 
stehende Brenner, während zwei weitere Kessel zu- 
nächst mit wagerechten Brennern versehen waren. 
Die Betriebsergebnisse führten aber zum Umbau auch 
dieser Feuerungen mit senkrechten Brennern. Die 
Anordnung entspricht damit auch den bei anderen 
großen Kesseln, hauptsächlich wohl deshalb, weil sie 
die Möglichkeit bietet, die Luftzufuhr durch die an 
der Vorderseite des Feuerraumes angeordneten Klappen 
genau und bequem zu regeln. Der Feuerraum hat 
198 cbm Inhalt. Sein Boden ist eben, und die Asche 
wird durch Türen in der Vorderwand von Hand 
herausgezogen. 

Besonderer Wert wurde auf hohe Speise wasser- 
temperatur gelegt. Die Speisewasserpumpen, die 
Suugzugventilatoren, welche die Rauchgase durch die 
über dem Fuchs angeordneten Vorwärmer saugen, 
und ein Teil der Kühlwasserpumpen werden deshalb 
durch Dampfturbinen angetrieben, deren Abdampf das 
Speisewasser vorwärmt. 

Die Kohle wird vor dem Vermahlen in Trommel- 
trocknern von 10 auf 2 v. H. Wassergehalt getrocknet; 
die Trockner selbst werden durch die Abgase beson- 
derer Kohlenstaubfeuc-ungen geheizt. 

Mehrere Versuche von 17 bis 42 Stunden Dauer 
ergaben Wirkungsgrade für Kessel. Ueberhitzer und 
Vorwärmer von 84 bis 86,5 v. H. bei einem COz-Ge- 
halt der Rauchgase von 14 bis 17,1 v. H. und Abgas- 
temperaturen von 168 bis 286° C für Belastungen mit 
137 bis 244 v. H. der Normleistung. 

(Zeitschr. d. V. Deutscher Ingenieure nach Power.) 


Kontrolle der Kondenswasser-Ableiter. 


Die Beschaffenheit der Kondenswasser-Ableiter 
hat auf den Dampfverbrauch einen erheblichen Einfluß. 
Wunder muB es deshalb nehmen, wenn ihrer Pflege 


` und Beobachtung in vielen Betrieben auch heute noch 


so wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. In den 
meisten Fällen werden diese Ableiter in kleineren 
oder größeren Zeitabschnitten untersucht, und die 
dabei festgestellten Fehler werden beseitigt. Tritt 
nun beispielsweise ein Defekt, veranlaßt durch irgend- 
welche Umstände, bereits an dem der Prüfung 


folgenden Tage auf, so wird dieser eben dann bei 
der nächsten Revision behoben. Die dadurch bedingten 
Dampfverluste usw. bedürfen wohl keiner Erläuterung. 

Aber auch dort. wo man der Kontrolle der 
Kondenstöpfe erhöhtes Augenmerk zuwendet, wird 
die Entdeckung von nicht funktionierenden Töpfen 
immer von der Geeignetheit der damit beauftragten 
Personen bezw. von deren Aufmerksainkeit und Sorg- 
falt abhängen. Ob ein Kondenstopf einwandfrei 
arbeitet. kann man ihm weder von außen ansehen. 
noch ist dies mit Sicherheit durch Abfühlen oder 
Abhören festzustellen. 

Die Firma GustavSchacke, Augsburg, 
bringt seit einiger Zeit zwecks Kontrolle der Kondens- 
töpfe einen Apparat auf den Markt, der die Beachtung 
aller interessierten Kreise verdient. Der Apparat 
besteht aus einem mit großem Schauglase versehenen 
Gehäuse, in dessen Innern ein Wassersack gebildet 
wird. Der Kontrolleur kann entweder direkt hinter 
dem Kondenstopfe oder aber an irgendeiner beliebigen. 
leicht zugänglichen und sichtbaren Stelle in die Ab- 
flußleitung eingebaut werden. An dem durch das Glas 
gut sichtbar gemachten Wassersack, der sozusagen 
als Verschluß des Ableiters dient, wird die Arbeit des 
Topfes kontrolliert. 

Ein Ableiter, dessen Ventile dicht sind, wird ledig- 
lich den bewegten Wasserablauf erkennen lassen. 
Treten nun Undichtheiten an den Ventilen auf, so 
machen sich diese anfangs als Blasen oder Sprudel 
im Wassersack bemerkbar. Nimmt die Undichtheit zu. 
so wird schließlich der Wassersack weggeblasen, und 
der Apparat unter dem Glase erscheint leer. 

Demnach gewinnt der Apparat doppelte Bedeu- 
tung; denn während er einmal mühelos, selbst für 
den Nichtfachmann erkennbar, fehlerhafte Ableiter 
anzeigt, verhindert er zum anderen Male, eben durch 
seine sichtbare Kontrolle, den eventuell zwecks Prü- 
fung ins Auge gefaßten Ausbau und die damit ver- 
bundene Arbeit und eventuell auch Störung des 
Betriebes. G. W. 


Holländer- Betrachtungen. 


Von Professor Dr. Alfred Haubner, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 
volle Erweiterung und Ergänzung der Holiänder- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Die 32 Seiten 
starke Broschüre mit 12 Abbildungen kostet postfrei 
A 35, Ausland 4 43 ohne Valutazuschlag). Der 
Betrag ist auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562 zu überweisen. 


für jeden 
Belriebsdruck 


ftohrleilungen 


liefern 


Babcock-Werke 
Überhausen-Rhl 
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Von unserem Büchertisch. 


Papler-Spezlalltäten. Praktische Anleitung zur Her- 
stellung von den verschiedensten Zwecken 
dienenden Papierfabrikaten. Von Louis Ed- 
gar Andés. 2. Aufl. Mit 48 Abbildungen. 


A. Hartleben’s Verlag in Wien und Leipzig. 


Chemisch-technische Bibliothek, Band 223. 
Preis geh. & 100. 
Die zahllosen Erzeugnisse, die sich auf dem 


Papier als Grundstoff aufbauen und die vielfach als 
Papier-Spezialitäten bezeichnet werden, in ein geord- 
netes und übersichtliches Ganzes zusammenzubrin- 
gen, ist der leitende Gedanke des Verfassers bei 
Abfassung der vorliegenden Arbeit gewesen. An 
erster Stelle ist die Fabrikation des Pergamentpapiers 
ausführlich behandelt. An diesen Fabrikationszweig 
schließen sich Verfahren zur Herstellung von Abzieh- 
papieren, konservierenden Papieren, Fladerpapieren 
zur Imitation von Hölzern, feuersicheren und Sicher- 
heitspapieren sowie die Gegenstände aus Papier an, 
welch letztere ja heute eine ziemlich bedeutende 
Industrie bilden. Die Bereitung von gummierten Pa- 
pieren von Hand und mittels Maschinen, von Hekto- 
graphenblättern, Insektenvertilgungspapieren, Kreide- 
und Lederimitatiops-, leuchtenden, Lichtpaus-, Paus- 
und Vervielfältigungspapieren ist mit ehensoviel Aus- 
führlichkeit als praktischem Verständnis behandelt, 
und auch die medizinischen, Bunt-, Kopier- und 
photographischen Papiere sind entsprechend gewür— 
digt. Wir finden ferner Räucherpapiere, Schleif- 
papiere, Um- und Ueberdruckpapiere eingehend er— 
wähnt. In einem Abschnitt „Verschiedene Papiere“ 
finden wir eine große Anzahl Anwendungen des 
Papieres behandelt, die der Interessent sonst gar 
nicht oder doch nur mit viel Aufwand von Zeit und 
Mühe in Fachblättern zu finden vermag. Neu auf- 
genommen sind Papiergarne und 
Papierspaget, Papier- und Zellstofftreibriemen. Den 
Schluß des Ganzen bildet eine kurze Abhandlung 
über Papierprüfung. Das Buch bietet eine interes- 
sante Zusammenstellung über die vielseitige Verwen- 
dung von Papier. 


Papiergewebe, - 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


Die Fabrikation der Papiermaché- und Papicrstofi- 
waren. Von Louis Edgar Andés. 2. Aufl. 
Mit 125 Abbildungen. A. Hartleben's Verlag in 
Wien und Leipzig. Chemisch-technische Biblio- 
thek, Band 239. Preis geh. & 80. 

Das verhältnismäßig schr geringe Gewicht des 
Papieres, seine Erweichbarkeit im Wasser und die 
Möglichkeit, aus dieser erweichten, breiartigen Masse 
mit oder ohne Zusatz anderer Materialien die ver- 
schiedenartigsten Gebrauchsgegenstände zu fertigen. 
hat schon vor langen Jahren den Grundstein für eine 
beginnende, allerdings bescheidene Papiermaché- 
industrie gelegt. Mit Hilfe vervollkommneter Ma- 
schinen ist man später darangegangen, selbst große, 
umfangreiche Gegenstände aus Papierstoff anzufer- 
tigen, ebenso wie man auch Bahnen fertigen Papieres, 
Pappe zur Herstellung außerordentlich widerstands- 
fähiger, dabei aber leichter Produkte benützt, due 
auch wasserdicht den verschiedensten Zwecken dienen 
und sich immer mehr Bahn brechen. 


Die Neubearbeitung dieses Gebietes nach dem 


heutigen Stande ist dankbar zu begrüßen, zweifellos: 
wird das Buch bei dem Mangel an Literatur über dic 
Fabrikation von Papiermaché- und Papierstoffwaren .,. 
sehr begrüßt werden. Es wäre aber wünschenswert 
gewesen, daß auch der einleitende Abschnitt über 
die Rohstoffe für. die Papiermachéfabrikation, der sich 


mit der Herstellung der Papierhalbstoffe, Holzschliff. | 


und Zellstoff, befaßt, ganz neu bearbeitet worden 
wäre, manche Abbildungen haben nur noch historis `. 
schen Wert. 


Papierprüfung von Wilhelm Herzberg, 5. Auf- 
lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren - 
und 23 Tafeln. Infolge der Portoerhöhung 
beträgt der Preis für gebundene Exemplare 
im Inland & 465, ins Ausland ohne Valuta- ` 
zuschlag M 530. 5 

(Die in letzter Nummer, S. 3461, genannten Preise 

beruhen auf einem Druckfehler.) , 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. I. Fichtelgeb. 


D 


22 ra e Zoe 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden -N 1 Albrechtstr. 1 d. 
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Annuaire de la Papeterie Universelle. 42. Jahrgang. 
Herausgegeben von L'Homme & Argy, 
9 rue Lagrange, Paris (V). 

Der neue, 42. Jahrgang dieses AdreBbuches der 
Papierindustrie der Welt ist in allen Teilen genau 
durchgesehen und bis auf die neueste Zeit berichtigt 
worden. Er umfaßt 714 Seiten und enthält erstens 
die französischen Fabriken nach ihren Fabrikaten, 
nach dem Firmenwortlaut alphabetisch und nach De- 
partements geordnet, mit allen nützlichen Angaben 
über die geographische Lage, die Anzahl der Maschi- 
nen, die verfügbare Kraft, Telegrammadresse, Fern- 
sprechnummer usw. Es folgen weiter Verzeichnisse 
der Vertreter von Papier- und Pappenfabriken in 
Paris, von Papiergroßhändlern, Papierhändlern, von 
Druckereien aller Art in Paris, ebenso in den De- 
partements und Kolonien. An diese französischen 
Adressen schließen sich die Adressen der Fabrikanten 
von Papier, Pappe und Papierstoff aller in Frage 
kommenden Länder. ~ 

im einleitenden Teil sind die französischen Han- 
delsbräuche in Papier, ein Auszug aus dem franzö- 
sischen Zolltarif, der letztes Jahr in Kraft getreten 
ist, und eine Liste von Fabrikmarken und Wasser- 
zeichen neben anderen wichtigen Angaben, Formaten, 
Adressen der wirtschaftlichen Vereinigungen usw., 
enthalten. 

Der Anzeigenteil, der das ganze Buch durchsetzt. 
ist sehr reichhaltig, ein Inhaltsverzeichnis davon, nach 
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Sachen geordnet, dient zum Auffinden der Bezugs- 
quellen. 

Das Adreßbuch ist auf verschiedene Papiersorten 
gedruckt und hat einen soliden Leineneinband. Es 
kann von der Geschäftsstelle des Wochenblattes zum 
Preise von Fr. 23.50 (franz.) bei freier Zusendung 
bezogen werden. 


Die Fördermittel. Einrichtungen zum Fördern von 
Massengütern und Einzellasten in industriellen 
Betrieben. Von Oberingenieur O. Bech- 
stein. Mit 68 Abbildungen im Text. (Aus 
Natur und Geisteswelt, Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständlicher Darstellungen, Bd. 726.) 
Kart. «AM 38.40, geb. & 48; Preisänderung vor- 
behalten. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 
und Berlin, 1922. 

Mehr denn je haben die letzten Jahre gezeigt, 
von wie großem Einfluß die Art der Bewegung von 
Rohstoffen, Halbfabrikaten, Fertigerzeugnissen und 
Abfallstoffen auf Leistung und Wirtschaftlichkeit von 
Fabrikbetrieben ist. Das soeben in der Sammlung 
„Aus Natur und Geisteswelt“ erschienene Bändchen, 
das Aufbau und Wirkungsweise, Vorteile und Nach- 
teile dieser Einrichtungen von der einfachsten Schurre 
bis zur modernen Gleisanlage, Drah®seil- und Elektro- 
hängebahn schildert, gehört daher als praktischer, 
unentbehrlicher Führer für die richtige Auswahl in 
die Hand eines jeden, der im industriellen Leben steht. 


Topisehe Hochleistungs-Fenerungen 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Braunkohlen 


Völlige Trocknung p > 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 

Ausnutzung des 
Stufenrostes für 
die Verbrennung. Lo 


Nachbestellungen 
größter Werke. eg 


Kurze Baulänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Völlige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 


A. TOPF A SOEHNE, ERFURT 


"Maschinenfabrik und eee Baugeschäft. 
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:Gummi-Walzen-Bezüge 


. Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a d. S. 


Lellalose + Holzstoli + Kaolin 


Einfuhr — HAusfuhr 
Paul Scholz, Dresden A. 24 


Telegramme: Stofischolz Dresden. Fernsprecher: Nr. 40 533. 


Hochkonzentrierte, holländerfertige und freiharzreiche 


Harzleime 


bis zu einem Trockengehalt von 75% ͤ erzeugen und geben ab zu äußersten Tagespreisen 


Chemische Werke Großschönau i. Sa. 


2 Ander & Dornig, Kommanditgesellshaft, Großschönau l. Sa. 


Zweiggeschältsstelle: Dresden-A 24. Wink elmannstr. 6. —: Telegr.-Adr.: Kippos. Fernspr.: 41 626, 41 726. 


EL Geesen Generalvertreter ZER 
a Papierfabrikdirektor a. D. Herr Heinrich Werner, Mündhen, Ohmstraße 20lo. Telephon 33 603. 


Vertreter für Sachsen: Vertreter für Schlesien: 
Fa. R. Schelzig, Klingenberg, Bez. Dresden. Pa. Georg Reimann, Görliß, Mühlweg 13. 


wee ee ee = 
Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne „Maschinenfabrik, Düren. 


Fermprecber: AR t Großschösas Nr, 269, 


Telegr-Adr.: Chemische Werke Großschönau Sa. 


‚Ile = 


| | micht zerstorend, sondern erhärtend. 


Schon nach eimigen Tagen ist der 

| | Erhärfungsproze55 soweit vorgeschritten, 
| dass der Kit auch gegen Wasser. 
ist u. die Behälter etc. unbedenklich 


| mit Wasser gespülf werden können ! 
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Marktberichte. 


Die Papierindustrie in Brasilien. 

Die Papierindustrie Brasiliens, die sich bis vor 
kurzem auf die Herstellung von Packpapier be- 
schränkte, hat nunmehr mit Erfolg die Erzeugung 
von Zeitungs- und Druckpapier aufgenommen. Die 
Rohstoffe, die hierfür verwendet werden, sind in der 
Hauptsache Altpapier und das in Brasilien heimische 
. Liriogras. Man hat mit mehreren anderen Pilanzen 
mannigfache Versuche unternommen, die jedoch gce- 
scheitert sind. Bezüglich des im Lande erzeugten 
Zeitungspapieres ist man in Brasilien der Ansicht, daß 
der Zollschutz allein nicht ausreiche, um es gegen 
das aus dem Ausland eingeführte bessere Papier wett- 
bewerbsfähig zu machen. Der Bedarf des Landes an 
Packpapier und Pappe wird durch die eigene Erzeu- 
gung vollständig gedeckt. Die bedeutendsten brasi- 
lianischen Papierfabriken sind: Pernambuco Paper 
Mills mit einer Jahreserzeugung von 3000 t, Klabin 
Irmaos & Cia. (Produktion 2000 t), Cia de Mel- 
horanıcntos in Sao Paolo (Erzeugung 1800 t), Parana 
Paper Comp. 

(Papier- und Schreibwaren-Ztg., Wien.) 


a aaa d'a CCCn 


 ZELLULOSE 


Vom Lumpenmarkt. 

Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 

Berlim. Die Preise für alle Sorten Baumwoll- 
lumpen haben stark angezogen. Gehandelt werden 
aber nur kleine Quantitäten. Große Abschlüsse wer- 
den nicht getätigt. 

Rheinland. Die Lage bleibt weiter ungeklärt 
und außerordentlich unsicher. Außerdem hat die 
Kaufkraft infolge der Kapitalknappheit sowohl bei 
Händlern als auch Fabrikanten außerordentlich nach- 
gelassen, so daß nur kleine Quantitäten umzusetzen 
sind. Die Preise haben bei einem Dollarstande von 
1400 den Weltmarktpreis bereits überschritten, so 
daß auch nur wenige Exportgeschäfte zu tätigen 
sind. 


Vom Altpapiermarkt. 

Leipzig. Die Fabrikanten halten mit dem 
Einkanfe zurück und kaufen nur das, was sie unbedingt 
gebrauchen. Was der Quartalsschluß bringen wird, 
bleibt abzuwarten. Das Geschäft scheint zunächst in 
ruhigere Bahnen einlenken zu wollen. 


HOLZSTOFF 


Georg v. 


Telegr.-Adr.: 


usche 


Dese 


HARZ 


d. Busche 


Hamburg ! 


Co 
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Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 


Am Lumpen-Einfuhrmarkto war ziem- 
lich lebhafter Verkehr, ohne daß die Abnehmer höhere 
Preise bewilligen. Neue Baumwollabschnitte lagen 
fest, und die besseren Sorten konnten nicht unerheb- 
lich im Preise anziehen. Auch Baumwollumpen 
standen trotz der herrschenden Kohlenknappheit gut 
in Frage. 

Am Altpapiermarkt nahm die Aufwärts- 
bewegung ihren Fortgang. Als Hauptgrund wurde die 
Geringfügigkeit der Vorräte genannt. Besonders die 
geringeren Sorten sind stark gefragt. 


Altpapiermarkt in England. 


Der Altpapiermarkt hat sich etwas von seiner 
Depression erholt. Das Geschäft bleibt mäßig; bes- 
sere Sorten gehen stetig ab. Für die geringeren 
Sorten werden Preise geboten, die das Sammeln nicht 
lohnen. Aus den Vereinigten Staaten liegen einige 
Anfragen vor, während der Kontinent zurzeit als 
Käufer gar nicht in Betracht kommt. 


Durchschnalttspreise für Paplerholz in den preußischen 
Staatsiorsten. August 1922. 


Fichtenpaplerholz je rm 


Scheit- Knüppel- 
stärke 


stärke gemischt 


1705 999 400 
August 22 700044420. 24081000 

Während der Juli nur eine geringe Preiszunahme 
brachte, wurde Papierholz im August um etwa 140°/a 
höher bezahlt als im Juli. 


Der Achsenbrandi 
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ein viscosives Concentricum (Zusatz- 
präparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


Kühit und verhütet heiße Lager! 
Schafft gute Frictionsspiegel! 
vermeidet Betriebsstörungen! 


Spart Kraft, Zeit, Kohlen, Geld! 
prels gekrönt! 


Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 
Betrlebsresultaten eingeführt in den größten 
Werken der ganzen Welt. 
== Man hüte sich vor Nachahmungen. 
Geschützt durch D. R-Patent-Amt. 
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Papierholzmarkt. 

Norddeutschland. Ein Submissionsver- 
kauf (14. 9.) brachte der Oberförsterei Dietz- 
hausen (Reg.-Bez. Erfurt) für 679 rm Fichten- 
papierholz gemischt & 5216 pro rm. Die Ober- 
försterei Hufthal (Reg.-Bez. Hildesheim) erlöste 
bei einer Versteigerung (13. 9.) von 409 rm Papierholz 
gemischt A 2430. Bei der Auktion der Fürstl. v. 
Bismarckschen Forstverwaltung Friedrichsruh 
am 20. September wurde für Schleifholz & 4500 bis 
4800 für den Raummeter ab Wald bezahlt. 

Nach den jetzt vorliegenden amtlichen Ziffern hat 
Bayern im Wirtschaftsjahr Juli 1921 bis Juni 1922 
nachstehende Erlöse erzielt: Für 75226 rm Fichten- 
und Tannenpapierholz 1. Ki. & 456, für 72 942 rm 
2. KI. & 452, für 18789 rm 3. Kl. & 360 und für 
166 956 rm unsortierte Ware & 444, alles Durch- 
schnittspreise je Raummeter ab Wald. 


Papierfabriken mit: 
Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 
Tauwerk. 


» 
— 
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Erfinder und alleiniger Fabrikaat: Nax Arthur Krause, Charlottenburg 5. 


Pernsprecher: Wilhelm 154, 


Telegr.-A r.; Reformator-Berlin. 
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Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Kommanditgesellschaft auf Aktien in Hamburg. 
Hamburg 11, den 23. September 1922. 
Actznatron . ; ; . : ; . M 102. 
Actzkali ; N ; a „„ 35.-- 
Antichlor krist. . ; ; . ; Së 


46.— 

e Perliorm d . . : „„ 49. — 
Bittersalz . ; ; : : ; ZEN 8.25 
Chlorbarıum F e : : ; . „ 95.— 
Chlorkalzium . ; ! „, 19.50 
Chlorkalk . e ; ; . ; „ 29.50 
Chlormagnesium S ; ; i zour d 
Chromalaun ; ; £ 3 . e 155.— 
Glaubersalz krist. j ; ; e. io 8.75 
Kalialaun-Kristallnchi ; : o. „ 35. 
Kalilauge 15“ : ; 3 f a „ 55.— 
Kaliumbichiromat i ; . . , 305.— 
Natronlauge 38/40° . . ; ; „ 82.— 
Pottasche 96/8% : . e ; „ 150.— 
Salmiak feinkrist. . 5 ; : m E, 
Salmiakxeist 2 . a : ; „ 46.— 
Schwefelnatrium krist. 7 i e „ 45.— 
8 konz. ; ; e „ 85.— 

Soda kalz. . ; 3 : . „ 61.— 
„ krist. . A i . ; A „„ 20.— 
Natron- Wasserglas . „ 15.— 


Die Käufer waren in der letzten Woche infolge 
der unübersichtlichen und weichenden Devisen zu- 
rückhaltend. Nur in Alkalien. Chlorkalk, Kalium- 
bichromat und Oxalsäure herrscht lebhafter Handel. 


und die Preise steigen dauernd. verursacht durch 

die Preiserhöhungen seitens der Werke. 

Leinöl : j 3 i ' X 270.— 

Leinölfirnis . e e ; : g „ 275.— 

Rizinusöl I. Pressung 5 ; e „ 320.— 
~ ll. Pressung . 0 . „„ 300.— 
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Terpentinöl amerik. AM 6000.— 
e franz. d g ; g „ 575.-— 
schwed. ; g : . „ 290. — 

Abfallfett ; ; : : ! „„ 225.— 
Kindertalg hell ie, À 8 . „ 255.— 
Hammeltalg techn.. ; ; : „„ 270.— 

pro kg inkl. Barrels. 

Lederleim H 355. — bis 370. -- 
Knochenleim transparent . „ 275.— „ 285.— 
Flocken-Lederleim AM 370. — 


pro kg b/n inkl. Verpackung. 

Das Geschäft war auf dem Oelmarkt während 
der Berichtswoche im allgemeinen sehr ruhig. Ange- 
sichts der Lage auf dem Devisenmarkt erfuhren die 
Preise eine leichte Abschwächung, infolgedessen es 
wieder möglich war, Angebote in deutscher Währung 
herauszugeben. 

Die enorme Anspannung des Geldmarktes hat 
bekanntlich dahin geführt, daß die deutschen Grog- 
banken Terminkäufe in Devisen nicht mehr ausführen. 
Die Lage auf dem Oelmarkt hat hierdurch eine nicht 
zu unterschätzende Verschärfung erfahren. Die Oel- 
fabriken müssen ihre Rohstoffe in Devisen sofort bei 
Eintreffen bezahlen. Dadurch wird die Höhe der 
Gestehungskosten in gewisser Hinsicht schon fest- 
gelegt. Fallen die Devisen nun bis zum Tage der Her- 
stellung der Fertigfabrikate oder weichen die Welt- 
marktpreise, so können Verluste entstehen, die zum 
Ruin führen. Infolgedessen haben es verschiedene 
Oclfabriken vorgezogen, ihren Betrieb einstweilen 
stillzulegen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegen Beilagen der Firmen 
F. H. Banning & Seybold. Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), 
und Berlin-Anhaltische Maschinenbau- 
A.-G., Dessau, bei. 


Kirchner, „Pappenfabrikation“ 
s ZU kaufen gesucht.. 


Angebote unter „E. NN. 10712“ an die Gesch. d. Bl. erbeten. 


— — 


m Hiolzsioll + Sirohsioll - Zellulose = 


kauft 


Telegr.-Adr.: 
Carma’ 


— Herausgeber un und verantwortlicher Schr verantwortlicher Schriftleiter: 


Technischer Schriftleiter: 


und 


Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. 
Dresden- HA. 21. 


Kommerzienrat Gustav Gus 
Otto Goy in Biberach. 


verkauft 


Perarul: 
30810 


stav Güntte T in Biberach — 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoff-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dleses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 


M. 500.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.-— 
schweizer Währung oder dementsprechendem Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 
Bezugspreis: Bei Postbezug: Inland M. 270.— 

vierteljährlich, bei Streifbandbezug: Inland und Oester- 

reich-Ungarn M. 300.—, Ausland ohne Valutazuschlag 

Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Streik, Krieg, EE oder Betriebsstörung im Betriebe unsere 

Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreise 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umfange, 

oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib in Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 


7. Oktober 1922. 


den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 30.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


53. Jahrgang. Nummer 40. 


—— 


Inhaltsverzeichnis siehe Seite 3622. 


Zellstoffpreise im Oktober 1922. 
Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten hat folgende Preise fest- 
gesetzt: 


sekunda ungebleicht . ll 8325.— 

Ib ungebleicht . „ 8750.— 

prima normal „ 9075.— für 100 kg 

prima bleichfähig . „ 9685.— 88: 100 
e sekunda gebleicht. „ 11100.— 

prima gebleicht „ 11550.— J 


lich 15. Oktober 1922 vorbehaltlich der Erhöhung entsprechend einer etwa cin- 
tretenden Kohlenpreiserhöhung. (September-Preise siehe Nr. 38, Seite 3442.) 


EE 


An unsere Postbezieher im In- und Ausland. 
Nachzahlung. 

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachungen in Nr. 38 und 39 ersuchen 
wir hiermit die Postbezicher im In- und Auslande wiederholt. uns die Nachzahlungen 
für das III. bezw. bei den Auslandabonnenten für das III. und IV. Quartal von A 50.— 
im Inland, von A 250.— für Auslandbezieher, von welch letzteren dieser Betrag von 
der Post zu wenig erhoben worden ist, auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 
zu überweisen. bzw. durch Bankscheck oder Posteinzahlung zu übersenden. Wir 
dürfen wohl erwarten. daß unserem gewiß berechtigten Ersuchen entsprochen wird; 
bis jetzt ist dies nur bei einem kleinen Teil der Bezieher der Fall. 
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Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 
Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für: 
Pack-, Tapeten-, Streich- und Briefumschlagpapier sowie für Filtermasse, 
Rohdachpappe, Faltschachtelkarton, Lichtpauspapier, Briefordner, Schnellhefter 
und Eisenbahnfahrkarten. 
Einzelheiten sind durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 
Ferner wird darauf hingewiesen, daß am 25. September 1922 ein neues Merk- 
blatt erschienen ist. 
Außenhandeisstelle für das Papierfach. 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoffi-Industrie. 


1. Antrag der Gruppe Brandenburg und der Gauleltung III des Fabrikarbeiter- 
verbandes auf Lohnregelung für die Gruppe Brandenburg ab 21. September d. Js. 


Ein Spruch kam wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 


2. a) Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 6, und des Zentralverbandes christl. 
Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, Gau Schlesien, auf Umklassifizierung 
verschiedener Betriebe der Gruppe Schlesien-Posen. 


b) Einspruch der Zellulosefabrik Wartha und Gen. gegen den Schiedsspruch des 
Schiedsausschusses der Gruppe Schlesien-Posen vom 18. August d. Js. betr. Ver- 
setzung in eine höhere Ortslohnklasse. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„1. Der Einspruch der Zellulosefabrik Wartha und 8 Genossen gegen den 
Schiedsspruch des Schiedsausschusses der Gruppe Schlesien-Posen vom 18. Aug. d. Js. 
betr. Versetzung in eine höhere Ortslohnklasse wird verworfen. 

2. Der Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 6, und des Zentralverbandes 
christl. Fabrik- und Transportarbeiter, Gau Schlesien, auf Versetzung der Firma 
Schück & Co., Ratibor und 10 Gen. in eine höhere Ortslohnklasse wird abgelehnt.“ 
3. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 6, und des Zentralverbandes christl. 
Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, Gau Schlesien, auf Lohnregelung für 

die Gruppe Schlesien-Posen. 

Ein Spruch kam wegen Stimmengleichheit nicht zustande. 


4. Antrag der Zahlstelle Wittenberg des Fabrikarbeiterverbandes auf Versetzung 
der Firma H. Friedrich, Zahna aus Ortsklasse IIb nach Orts klasse II. 


Die Parteien schließen folgenden Vergleich: 
„Die Firma H. Friedrich in Zahna erklärt sich bereit, mit Wirkung vom 
1. Oktober 1922 an die Löhne der Ortsklasse Il mit nachstehenden Abschlägen zu 
bezahlen: 

für männliche Arbeiter von 17 bis über 21 Jahren A —.20 


s S » unter 17 Jahren „ —.10 
„ weibliche S von 18 bis über 20 Jahren „ —.20 
unter 18 Jahren „ —.10.“ 


5. Antrag der Gruppe Ostpreußen des Arbeitgeberverbandes auf Lohnregelung für 
die ostpreußische Zellstoffindustfie. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Der Lohn für den ungelernten Vollarbeiter in der Gruppe Ost- und West— 
preußen wird wie folgt festgesetzt: 
für die Zeit vom 16.—30. September auf A 55.— 
er x 5 1.—6. Oktober „ „ 65.— 
„ 7.—421. 3 „ „ 70.—. 
Die Löhne der übrigen Arbeitnehmer regeln sich nach dem bisherigen Ver— 
hältnis unter Berücksichtigung der vom Schiedsausschuß unter dem 20. Sept. d. Js. 


beschlossenen Differenzierung.“ 
— 4% ꝛ8 e — 
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Die Zahlungsbedingungen der Papierfabriken. 

Die unterzeichneten Verbände ersuchen uns um Aufnahme der nachfolgenden 
Aufforderung: 

Durch die auch die stärksten Befürchtungen übertreffenden plötzlich eingetretenen 
Preiserhöhungen für Zellstoff, Papier und Pappe sowie durch die gleichzeitig erfolgte 
Verschärfung der Zahlungsbedingungen sind alle Papier- und Pappenkäufer in die 
schwierigste Lage geraten. Sofortige Abhilfe erscheint dringend geboten, da die 
Wirkungen dieser Maßnahmen notwendig zum Zusammenbruch der beteiligten Gewerbe 
und Geschäftszweige führen müssen. Dies werden auch die am 20. September be- 
schlossenen geringen Erleichterungen gegenüber der ersten Fassung der Zahlungs- 
bedingungen nicht zu hindern vermögen. Die Undurchführbarkeit der Zahlungs- 
bedingungen zwingt deshalb die unterzeichneten Spitzenverbände, an die ihnen an- 
geschlossenen Organisationen und Mitglieder die Aufforderung zu richten, 

dem Protest gegen die Verschärfung der Zahlungsbedingungen da- 
durch Ausdruck zu verleihen, daß sie neue Käufe nicht zu diesen 
Bedingungen abschließen. 


Deutscher Papiergroßhändler-Verband. 
Bund deutscher Vereine des Druckgewerbes, Verlages und der Papierverarbeitung. 
Verband deutscher Pappengroßhändler. 


Wirtschaftsabkommen 


zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei. 

Nach einer Veröffentlichung des Reichskanzlers vom 21. September 1922 hat 
der Austausch der Ratifikationsurkunden über das seitens der Deutschen Regierung 
und der Tschechoslowakischen Regierung am 29. Juni 1920 in Prag unterzeichnete 
Wirtschaftsabkommen am 12. September 1922 stattgefunden. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
Pfundtner, Geheimer Regierungsrat. 
nn .. en Sn Sa nn Be Se 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 

Herr Sigmund Ferenczi hat sein Amt als Schriftführer des Vereins mit Wirkung 
vom 1.Oktober 1922 niedergelegt. Sendungen, die Mitglieds-Angelegenheiten betreffen, 
werden bis auf weiteres an den Verlag des „Papierfabrikant“ Otto Elsner Verlags- 
gesellschaft m. b. H., Berlin S42, Oranienstr. 140/142, erbeten. 

— — — — 
Das Notgesetz für die deutsche Presse. 


Die Ausführungsverordnung zu dem Notgesetz Klassen eingeteilt; für jede Klasse werden die Ein- 


für die deutsche Presse ist jetzt vom Volkswirtschaft— 
lichen Ausschuß des Reichstags verabschiedet worden. 
Nach den Beschlüssen des Ausschusses wird die 
Rückvergütungskasse für die deutsche Presse am 
15. Oktober 1922 ins Leben treten. Der Ausschuß 
beschloß, daB die Rückvergütung nur an die Verleger 
der politischen Zeitungen und Zeitschriften zu zahlen 
ist. Es wurde aber eine EntschlieBung angenommen, 
wonach bei einer Nachprüfung der Notstandsmaß- 
nahmen für die Presse auch die gewerkschaftlichen, 
genossenschaftlichen und wissenschaftlichen Zeitschrif- 
ten aller Richtungen berücksichtigt werden sollen. 
Eingefügt wurde eine Bestimmung, nach der fünf 
Prozent der Gesamteingänge der Rückvergütungs- 
kasse vorneweg einer von der Reichsregierung zu 
bestimmenden Stelle zur Unterstützung notleidender 
wissenschaftlicher Zeitungen überwiesen werden 
sollen. 

Nach § 14 wird der Druckpapierverbrauch für die 
Textseiten zur Berechnung der Rückvergütung in vier 


heiten der Rückvergütung bestimmt, die auf 1 kg 
entfallen. Die Rückvergütung wird in folgender Weise 
berechnet: 

Bei einem monatlichen Papierverbrauch für Text- 
seiten: 

bis einschließlich 1000 kg entfallen auf jedes Kilo- 

gramm 10 Einheiten (Klasse 1); 

über 1000 kg bis einschließlich 5000 kg auf jedes 

weitere Kilogramm 9 Einheiten (Klasse 2); 

über 5000 bis 20 000 kg auf jedes weitere Kilogramm 

8 Einheiten (Klasse 3); 

über 20 000 kg auf jedes weitere Kilogramm 6 Ein- 

heiten (Klasse 4). 

Die Rückvergütungskasse errechnet auf Grund der 
verfügbaren Mittel den Betrag, der auf die Einheit der 
Rückvergütung entfällt. An die Verleger wird für 
jede Zeitung und Zeitschrift unter Vorbehalt der 
Nachprüfung und Rückforderung der Betrag bezahlt. 
der sich aus der gemeldeten Menge ergibt. 

Die Verordnung tritt am 15. Oktober 1922 in Kraft. 


— . ———— 
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Hundertjahrtagung der deutschen Naturforscher und Herzte. 


Vom 18.—23. September hielt die Gesell- 
schaft Deutscher Naturforscher und Aerzte 
ihre Tagung — es war die 87. — zur Jahr- 
hundertfeier an dem Orte ihrer Gründung in 
Leipzig ab. Von etwa 8000 Teilnehmern 
besucht, hat sie in äußerlich schlichtesten 
Formen unter Vermeidung jedes mit dem 
Ernst der Zeit nicht im Einklang stehenden 
Gepränges einen würdigen, ja man darf mit 
Recht sagen erhebenden Verlauf genommen, 
ganz im Geiste ihres Gründers Lorenz 
Oken, dessen Bild das Festabzeichen 
schmückte. 

Unverzagte Schaffenslust und unter den 
Hemmungen der Zeit wohl eingeschränkte, 
aber ungebrochene Schaffenskraft gaben der 
Tagung das Gepräge, die in den ersten drei 
Tagen hochbedeutsame Allgemeinvorträge 
über die Relativitätstheorie, Wiederherstel- 
lungschirurgie, Vererbungslehre, Elektrolyt- 
wirkungen im Organismus und geophysika- 
lisch- geographische Themata brachte und die 
letzten drei Tage der Woche für die Sitzun- 
gen in den 30 Fachabteilungen freiließ. Ein 
Begriff von dem Fleiß, der in den Abteilungs- 
sitzungen entwickelt worden ist, mag die 
Tatsache geben, daß in vielen Abteilungen 
mehr als 30 und 40, in einer sogar 86 Vor- 
träge angemeldet waren. In vier von der 
Geschäftsführung der Gesellschaft veranlaßten 
Ausstellungen, zu denen auch noch eine Reihe 
von anderer Seite eingerichtete kamen, war 
reiche Gelegenheit gegeben, Werkzeuge und 
technische Hilfsmittel der Naturwi:senschaf- 
ten und Medizin zu sehen und,sich mit den 
Fortschritten an ihnen bekannt zu machen. 
Es waren die Ausstellungen „Industrie 
und Wissenschaft“ in der Betonhalle 
am Völkerschlachtdenkmal, verbunden mit 
Filmvorführungen in der benachbarten Krupp- 
halle; eine Ausstellung aus der Ge- 
schichte der Naturforscherver- 
sammlungen im Stadtgeschichtlichen 
Museum; eine Graphische Ausstel- 
lung im Bugra-Meßpalast und die Ausstel- 
lung des Deutschen Hygiene-Museums in 
Dresden: ‚Der Mensch“ in der Meßhalle 
auf dem Markt. 

Die Eröffnungsfeier ſand im größten, aber 
dennoch überfüllten öffentlichen Raume Leip— 
zies, in der Alberthalle des Kristallpalastes 
statt. Schon in den inhaltreichen Begrüßungs- 
worten des 1. Geschäftsführers der Tagung, 
Prof. Dr. v. Strümpell, Leipzig, weckten 
zündende Aussprüche lebhaften Beifall, so 
der, daß die über Erwarten hohe Zahl der 


Besucher, und unter ihnen sehr vieler Aus- 
länder, zeige, daß in der Welt nicht nur 
der Dollar, sondern auch die 
deutsche Wissenschaft hoch ım 
Kurs stünde und weiter, daß die deut- 
schen Vertreter der ihrem Wesen nach inter- 
nationalen Wissenschaft zu den Anfeindungen 
und Ausstoßungen, die sie durch Fachgenos- 
sen der feindlichen Länder erfahren haben, 
nur sagen könnten: sie wußten nicht, 
wassietun! 

In den Ansprachen von Vertretern der Be- 
hörden und wissenschaftlichen Gesellschaften 
kamen reiche Anerkennung und viele gute 
Wünsche für die Zukunft zum Ausdruck mit 
zahlreichen Hinweisen auf wichtige Beziehun- 
gen und Errungenschaften und die Bedeutung 
der Gesellschaft für die Naturwissenschaft 
und Medizin. Besonders warm und frisch war 
die Ansprache Sven Hedins, der seine 
Deutschfreundlichkeit mit dem Ausschluß 
aus wissenschaftlichen Gesellschaften unserer 
Feinde hat büßen müssen. Er drückte di: 
Ueberzeugung aus, daß die Deutschland 
feindlichen Länder durch die Aufhebung des 
wissenschaftlichen Verkehrs mit Deutschland 
dieses zweifellos weniger schädigten als sich 
selbst und gab seinem Vertrauen in Deutsch- 
lands Zukunft, vorausgesetzt, daß es im 
Innern einig sei, Ausdruck. Besonderen 
Beifall erweckten auch die schlichten Worte 
des Vertreters der deutschen Naturforscher 
und Aerzte in Wien, der, nachdem er auf die 
noch bestehende politische Trennung hinge- 
wiesen hatte, schloß: „Was unser Herz 
wünscht, wissen Sie alle.“ 

In der hierauf folgenden Eröffnungsrede 
gab der Vorsitzende der Gesellschaft Deut- 
scher Naturforscher und Aerzte, Prof. Dr. 
Planck, ein Bild von der äußeren und 
inneren Enwickelung und der Bedeutung der 
Gesellschaft in Vergangenheit und Gegen- 
wart und von deren Aufgaben für die 
Zukunft. 

Nach einer kurzen Pause schlossen sich 
die beiden Vorträge über die Relativitäts- 
theorie in der Plıysik (von Prof. Dr. von 
Laue, Berlin) und in der Philosophie (von 
Prof. Dr. Schlick, Kiel) an. Von wahren 
Wundern ärztlicher Kunst wußten am Nach 
mittag die Vorträge über Regeneration (von 
Prof. Dr Bier, Berlin) und über Trans- 
plantation und Plastik (Prof. Dr. Lexer, 
Freiburg i. Br.) zu berichten. 

Höchste Anziehungskraft übte der Vor- 
trag von Dr. Sven Hedin am Schluß der 
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allgemeinen Tagung über das Hochland von 
Tibet und seine Bewohner aus, so große, daß 
sich der Vortragende zu einer Wiederholung 
seines Vortrages am Nachmittag entschloß. 

Außerordentlich stark besucht war unter 
den Fachsitzungen die im Rahmen einer 
Sitzung der Abteilung für physikalische 
Chemie abgehaltene Tagung der Deut- 
schen Bunsengesellschaft, die für 
eine in einem gewissen inneren Zusammen- 
hang stehende Vortragsreihe gesorgt hatte. 
In ihr kam zunächst der Altmeister Wil- 
helm Ostwald in seinem Vortrage über 
messende Farbenlehre zum Wort, dem er 
eine einleitende Ansprache über die Entwick- 
lung der Bunsengesellschaft vorausschickte. 
In Welten zu denken lehrte der Vortrag von 
Svante Arrhenius, Stockholm, Phy- 
sikalische Gesetzmäßigkeiten bei den kos- 
misch-chemischen Vorgängen. Auf unsern 
Erdball zurück führte der Vortrag von 
V. M. Goldschmidt, Kristiania, Der 
Stoffwechsel der Erde. Mit den noch sehr 
der Aufklärung bedürftigen Vorgängen in 
der Photographie befaßte sich der Vortrag 
von Walter Nernst, Berlin, über die 
bisherigen Anwendungen der Quantenlehre 
auf photochemische Prozesse. 

Auch der Papierindustrie hat diese 
Tagung Beachtenswertes gebracht. In der 
Abteilung für angewandte und technische 
Chemie (5a) wurde von Herrn Jonas, 
Breslau, ein Vortrag über „Neuere Er- 
gebnisse der Ligninforschung“ 
gehalten, der lebhafte Erörterungen hervor- 
rief. Der Vortragende bestritt die Beweis- 
kraft der Tatsachen, aus denen auf die 
aromatische Natur des Lignins geschlossen 
worden und von FischerundSchrader 
die Entstehung der Kohlenlager durch Druck- 
oxydation aus dem Ligninanteil des Holzes 
gefolgert worden ist. Die Ausbeute an 
aromatischen Substanzen bei Druckoxydation 
sei zu gering, als daß deren Entstehung 
beweiskräftig für die aromatische Natur sei. 
Wenn man mit Willstätter den un- 
hydrolisierbaren Anteil der Holzsubstanz als 
Lignin betrachtet und von diesem ausgeht, 
so erhält man als Oxydationsprodukte Oxal- 
säure, Kohlensäure, Essigsäure, auch Bern- 
steinsäureanhydrit wurde vom Vortragenden 
gefunden. Bemerkenswert ist die Entstehung 
von Oxalsäure. Der Vortragende beleuchtet 
kritisch die von Green, Cross und 
Bevan, Klason und von Holmberg 
aufgestellten Formeln und kommt zu dem 
Schlusse, daß die Auffassung des Lignins als 
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Kondensationsprodukt des Furans den bis- 
herigen Beobachtungen am besten gerecht 
wird. Zum Schlusse läßt er die Möglichkeit 
offen, daß im Lignin neben dem Furan— 
komplex vielleicht doch ein aromatischer 
Anteil enthalten sei. In den Erörterunger 
wird von Schrader, der von Sägespänen, 


nicht vom Willstätter schen Lignin aus- 


gegangen ist, geltend gemacht, daß man die 
Anschauung von der aromatischen Natur des 
Lignins nicht ohne weiteres beiseiteschieben 
könne. Man erhält beim Erhitzen von Säge- 
spänen mit Alkali bei hoher Temperatur unter 
Druck Huminsäure. Das ist bei Kohle- 
hydraten nicht der Fall. Von Wislicenus 
wird geltend gemacht, daß Lignin ein Begriff 
sei wie Gerbstoff und Zucker und ein kom- 
plexes Gemenge von Substanzen, an denen 
Kohlehydrate, Hektosane, Pentosane und 
wohl noch andere Substanzen beteiligt seien. 
Von Rassow wurde auf Grund von Ver- 
suchen im chemisch-technologischen Institut 
in Leipzig über Ergebnisse berichtet, nach 
denen bis auf weiteres die Formel von 
Klason den Tatsachen am besten gerecht 
wird. In den Erörterungen wurden noch 
Beziehungen zu den Farbreaktionen des 
Lignins, zu dem hohen Gehalt des bei der 
Natronzellstoffabrikation als Nebenprodukt 
gewonnenen Tallöls an Stearinsäure, auch die 
den gegensätzlichen An- 
schauungen über die Gerbstoffe gestreift. 
Ohne» Zweifel werden die Zellstofichemiker 
aus diesen Erörterungen manche Anregung 
erhalten. 

Auf dem Gebiet der Zellulosechemie be- 
wegte sich weiter ein Vortrag von Professor 
Rassow über Formylzellulose, die 
sich zwar leicht bildet, aber ebenso leicht 
wieder zersetzt, so daß vorerst wenig Hoff- 
nung vorhanden ist, daß mit ihr technisch 
etwas anzufangen ist. 

Aufmerksamkeit verdient auch ein bei der 
Gründungstagung der, Kolloid chemischen 
Gesellschaft“ vom 15. bis 17. September 
von Lorenz gehaltener Vortrag über eine 
von ihm im physikalisch- chemischen Institut 
in Leipzig auf Anregung von Prof. W. Ost- 
wald ausgeführte Arbeit, die sich mit der 
Harzleimung vom kolloidchemischen Stand- 
punkte aus befaßt, in ähnlicher Weise wie 
dies Sieber bei seinen Veröffentlichungen 
in „Zellstoff und Papier“ kürzlich getan hat. 
Mitteilungen darüber sind in Kürze in der 
Fachpresse zu erwarten. 

Endlich sei noch auf die Gründung der 
„Deutschen Gesellschaft für Ge- 
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Werbehygiene“ am 21. September hin- 
gewiesen, die vielleicht auch einmal für die 
Papierindustrie Bedeutung gewinnen kann. 
Eingeleitet wurde die Gründungsversammlung 
durch einen Vortrag des Hygienikers Prof. 
Dr. Lehmann, Würzburg, der die Ent- 
wickelung der Gewerbehygiene als wissen- 
schaftlichen Arbeitsgebiets darlegte und wohl 
jeden der Anwesenden davon überzeugt hat, 
daß es an der Zeit sei, allen denen, die im 
Beruf oder aus eigenem Antriebe an der För- 
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derung der Volksgesundheit Anteil nehmen, 
Gelegenheit zum Zusammenschluß in einer 
Gesellschaft zu geben, in deren Arbeitsaus- 
schuß nach den vorliegenden Richtlinien 
Behörden, Männer der Wissenschaft (For- 
scher und Aerzte), Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer zusammenwirken sollen. Die nächste 
Aufgabe wird die Ausarbeitung von Satzun- 
gen sein unter Berücksichtigung der in der 
Versammlung geäußerten Wünsche. 
Kl. 


Feinst-Sortierer in Zusammenarbeit mit einer modernen 
Sulfit-Zellstoff- Aufbereitung. 


Von AntonD. J. Kuhn, Liebenwerda. 
Vortrag auf der erweiterten. Vorstandssitzung des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
und -Ingenieure in Nürnberg am 7. Juni 1922. 


Durchblättern wir die Fachliteratur der 
letzten Jahre, so finden wir fast hundert Pa- 
tente, die auf Stoffsortierapparate erteilt wur- 
den. Dies ist ein Zeichen dafür, mit welchem 
Eifer diese für die Zellstoff- und Papierindu- 
strie so wichtige Maschine studiert, erprobt 
und ständig verbessert wurde, und viele der 
erfundenen neuen Stofisortierer fanden auch 
Eingang in der Industrie. 

Die Summe der praktisch erprobten und 
sich mehr oder weniger gut bewährenden 
Stoffsortierapparate vermehrt sich von Jahr 


zu Jahr, und manchem Fachmann dürfte da- 


durch, wenn er vor die Frage der Neu- 
anschaffung gestellt wird, die Wahl nicht 
leichtfallen, und es ist daher auch die kürzlich 
im „Wochenblatt“ wiedergegebene Ansicht 
zu verstehen, „der beste Knotenfänger sei 
kein Knotenfänger“. Doch letzteres wird 
wohl ein frommer Wunsch bleiben, denn so- 
lange wir die Rohstoffe (Holz, Stroh, Lumpen 
usw.) mit ihren vielen Unreinheiten, die sich 
mechanisch nicht alle entfernen lassen, in die 
Fabrikation nehmen müssen und die Stoff- 
massen durch den Aufschlußprozeß weiter 
mit den verschiedensten Rückständen und 
Fremdkörpern beladen, können wir die Sor- 
tierapparate nicht entbehren, soll die reine 
Faser gewonnen werden. 

Die Güte der Arbeit und die Leistung der 
verschiedenen Sortierapparat- Konstruktionen 
hängt nun nicht nur von ihrer Bauart und der 
Feinheit der Schlitze sowie der Geschwindig- 
keit, mit welcher die Siebfläche durch den 
Stoff zieht, und dem Spritzwasser ab, sondern 
viel mehr von der Art und Intensität 
der Vorbereitung, welche die Stoff- 
masse erfahren hat, bevor sie zu den Stoff- 
sortierern gelangt. 


Dort, wo die Stoffbündel wenig aufge- 
schlagen werden, wird mit dem Sandfang- 
abgang viel guter Stoff verloren gehen und 
für eine wirkliche Feinsortierung des Stoffes 
eine weit größere Sortieranlage nötig, als 
wenn man auf bestes Aufschlagen des Stoffes, 
und zwar erst in büttendickem und alsdann 
in verdünntem Zustand sieht. 

Das nachstehende Schema zeigt, wie das 
gekochte Gut mittels kleiner Transport- 
schnecke 3 aus der Bütte 2 befördert 
wird und nun entweder mittels Trans- 
portgurt 7 und Elevator 8 dem so- 
genannten Trockenseparator 9 gegeben wird, 
oder aber aus der zuerst erwähnten 
Schnecke 3 in eine Rührbütte 4 fällt, um 
daraus, mit Rückwasser verdünnt, mittels 
Pumpe 5 abgesaugt und einer Eindick- 
maschine oder Eindicktrommel 6 gegeben zu 
werden. Letztere Einrichtung dürfte vielen 
der Herren bekannt sein, da sie in modernen 
Druckpapierfabriken fast allgemein für den 
Transport des Holzschliffs zum Holländer- 
saal in Gebrauch ist. 

Der Eindicker 6 gibt den Stoff dem 
Trockenseparator 9. Der gepumpte 
und eingedickte Stoff gerät natürlich viel 
feuchter in den Trockenseparator, als wenn 
er diesem büttentrocken zugeführt wird. 
Seiner Benennung entsprechend will der 
Trockenseparator trockenen, d. h. bütten- 
trockenen Stoff bearbeiten bezw. aufschlagen. 

Die Arbeit der gegeneinanderlaufenden 
Separatorstiftenwellen ist, sofern die Stifte 
eng stehen und der Stoff bütten trocken 
aufgeschlagen wird, keine sanfte, und mancher 
Ast und auch viele schlecht aufgeschlossene 
Stoffbündel finden alsdann die unerwünscht 
harte Behandlung und vielfache Zerkleine- 
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Abb. 1. 


rung, wodurch die spätere Sortierarbeit 
erschwert wird. Dergepumpteundein- 
gedickte Stoff unterliegt der Separator- 
arbeit in weit feuchterem, breiigerem Zustand, 
und Aeste, Splitter usw. geraten dabei weni- 
ger in Gefahr, zerschlagen zu werden, kom- 
men vielmehr in voller Größe zu den Sortier- 
apparaten selbst, um dort ausgeschieden zu 
werden. 

Vom Trockenseparator aus gelangt sowohl 
der büttentrocken als auch eingedickt zur 
Aufbereitung kommende Stoff unter gleich- 
mäßiger Verdünnung in einen Naßsepa- 
rator 10, welch letzterer mehr Misch- als 
Schlagarbeit verrichtet und den Stoff für einen 
flotten Lauf über die weiteren Aufbereitungs- 
und Sortiermaschinen vorbereitet. Die Ast- 
trommeln 11 scheiden hierauf alle 
größeren Aeste und Splitter aus, und durch 
das Spritzrohrwasser dieser Trommeln noch 
mehr verdünnt, gelangt die Stoffmasse Zur 
Sandfanganlage 12 (Patent Mörch). 


Der Erfinder dieses Apparates, welcher 
sich in der Praxis bestens bewährt hat, ging 
von dem richtigen Gedanken aus, daß man 
die im Stoff befindlichen oder während der 
Fabrikation in den Stoff geratenen Unrein- 
heiten, Fremdkörper usw. von spezifisch 
höherem Gewicht als die Fasern, dadurch am 
besten von dem guten Stoff bezw. der reinen 
Faser trennen könne, indem man die von den 
Asttrommeln kommende Stoffmasse in starker 
Verdünnung in einem trichterförmigen Ka- 
sten hochsteigen läßt, wobei dem Aus- 
fluß des Sandfangs zu eine sich mehr und 
mehr verzögernde Stoffgeschwindigkeit ein- 
stellt und alle spezifisch schwereren Stoff- 
verunreinigungen usw. in der Geschwindig- 
keit zurückbleiben und langsam zu Boden 
sinken. Eine kleine Schleppkette entfernt die 
auf dem Boden des Apparates sich ansam- 
melnden Aestchen und Splitter usw. aus dem 
Apparat. Als Vorteil dieses Apparates gegen- 
über den bisher verwendeten flachen Rinnen- 
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sandfängen muß der geringe Platzbedarf und 
seine automatische Reinigung genannt wer- 
den, Vorteile, die jedem Fachmann verständ- 
lich sein werden, welcher bei der Abwasser- 
klärung von den Schurichgruben, die große 
Flächen bedecken, zur Verwendung neuzeit- 
licher Stoffangtrichter übergegangen ist. 

Nachdem nun die Stoffmasse von allen 
gröberen und schwereren Verunreinigungen 
befreit worden ist, muß die Feinsor tie- 
rung einsetzen, welche ohne jede Ge- 
walt vor sich zu gehen hat, will man die 
feinen Splitterchen, Stoffknoten usw., welche 
sich noch in den Stoffmassen befinden, ohne 
irgendeine weitere Zerlegung derselben aus- 
sortieren. 

Auf die Vor- und Nachteile der hierfür 
besonders in unserer heimischen Industrie in 
Gebrauch befindlichen Sortierapparate einzu- 
gehen, will ich mir ersparen, da ja jeder von 
Ihnen wohl selbst schon die verschiedensten 
Bauarten durchprobiert hat und dabei die 
Erfahrung gemacht haben dürfte, daß sich 
eines nicht für alle schickt. 

Am gebräuchlichsten sind solche Sortier- 
apparate, bei welchen die geschlitzte Sortier- 
fläche durch die zu sortierende Stoffmasse 
zieht, und solche, bei welchen die Stoff- 
masse gegen die gelochte Sortierfläche 
geschleudert bezw. die Sortierfläche entlang 
geschleudert wird. Auch runde oder 
flache Sortierflächen, welche in der zu sor- 
tierenden Stoffmasse geschüttelt werden, 
sind bei uns in Gebrauch. Die Leistung aller 
dieser Apparate ist nicht zum mindesten von 
einem genügenden Niveauunterschied zwi- 
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schen dem Ein- und Auslauf der Apparate 
abhängig, obgleich bei vielen Apparaten auch 
die Wirkung von Druck- oder Schüttelplatten 
hinzukommt. 

Nicht in Gebrauch befindet sich bei uns 
der Fein- und Feinstsortierer, welcher in dem 
Schema zwischen Sandfang und Maschinen- 
bütte und auf der besonderen Zeichnung dar- 
gestellt ist. Diese Feinstsortierer-Konstruk- 
tion entwickelte sich aus den Versuchen, 
welche bereits in den 80er Jahren die Firma 
Pusey & Jones in Wilmington (Amerika) mit 
dem sogenannten Gould-Knotenfänger an- 
stellte, und es dürfte Sie interessieren, zu 
hören, daß der hier gezeigte Feinstsortierer 
seit vielen Jahren fast in allen größeren Zel- 
lulosefabriken Amerikas, Skandinaviens und 
Finnlands in Gebrauch ist und trotz seines 
höchst einfachen Aufbaues in bezug auf Lei- 
stung und Feinheit der Sortierung von keiner 
anderen Sortierapparat-Konstruktion über- 
troffen wird. ` 

Im Gegensatz zu den bereits erwähnten 
bekannten Sortierapparat-Konstruktionen läuft 
bei diesen Apparaten der zu sortierende Stoff 
über die feingeschlitzten Plat- 
ten. Die hierfür schräg liegende Sortier- 
fläche wird aus mehreren, 3—4, zusammen- 
gekuppelten Apparaten gebildet. 

Beschaut man sich eine solche Apparat- 
gruppe von oben, so sieht man nichts als die 
beiden hölzernen, versteiften Seitenwände a 
und die dazwischenliegenden feingeschlitzten 
Sortierplatten b, d. h. das Ganze sieht aus 
wie eine schräg liegende Holzrinne mit ge- 
schlitztem Boden (Abb. 2 und 3). 
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Der Raum unter den Sortierplatten ist in 
der Längsrichtung in gleiche Kammern ein- 
geteilt, deren Boden eine Gummimembrane c 
bildet. Letztere ist mit einem federnden, leich- 
ten Gestänge e, g, f verbunden, welches von 
einer fast geräuschlos arbeitenden Schleifen- 
scheibe d gehoben und gesenkt wird. Jede 
Kammer hat einen seitlichen Auslauf, welcher 


in eine Rinne i mit verstellbarem Ueberlauf h 


mündet. Dieser Ueberlauf ist nötig, um durch 
entsprechend hohen Stoffstand unter den 
Sortierplatten und beim Arbeiten des Appa- 
rates durch die Tätigkeit der Membrane ein 
Vakuum in den einzelnen Kammern zu 
erzeugen. à 

Für die Erklärung der Wirkung dieses 
Feinstsortierers genügt es, sich die Arbeit 
einer der Kammern zu vergegenwärtigen. Der 
Stoff läuft mit der Sandfangverdünnung auf 
die schräg liegende Siebfläche auf und wird 
nun sanft durch feine Schlitze gesaugt, um 
dann seitlich unter den geschlitzten Platten 
abzulaufen. Die Geschwindigkeit und Ver- 
dünnung, mit welcher die Stoffmasse auf den 
obersten Apparat aufläuft, reißt fast alle 
Fasern in die Strömungsrich- 
tung, in welcher auch die Schlitze liegen. 
In Anbetracht dessen kann bei der Wahl der 
Schlitzweite für diese Apparate mehr von der 
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Faserstärke ausgegangen werden, wo- 
durch weit engere Schlitze möglich sind als 
bei den Apparaten anderer Konstruktion und 
Wirkungsweise. 

Die anfangs starke Stofiverdünnung und 
Stoffgeschwindigkeit trägt die Fasern sehr, 
so daß man, um dem obersten Apparat eine 
genügende Leistung zu geben, diesem die 
weitesten Schlitze, und zwar solche von 
höchstens 0,4 mm geben muß. Mit der ab- 
nehmenden Stoffverdünnung geht man von 
Apparat zu Apparat oder auch jede halbe 
Apparatlänge unterteilt mit der Schlitzweite 
enger und erreicht dadurch, daß auch bei 
abnehmender Verdünnung alle feineren Split- 
terchen und Knoten usw. nicht durch die 
Schlitze schlüpfen können, vielmehr langsam 
auf der schrägen Sortierfläche heruntergleiten, 
um am Ende des untersten Apparates abzu- 
laufen und aufgefangen zu werden. 

Wir sehen bei diesem Feinstsortierer jede 
Gewaltarbeit vermieden und jede 
der Abnutzung unterworfene Abdich- 
tung ausgeschaltet und die ganze 
feingeschlitzte Sortierfläche arbei- 
tend, d. h. es liegt bei diesem Apparat 
kein Teil der heute so teuren Sortierfläche 
zwecks Schlitzreinigung außerhalb des 
Stoffes. Die Schlitzreinigung ist hier eine 
selbsttätige, da nach jeder Saugung eine 
Druckbewegung der Membrane folgt und 
letztere die sich etwa in den Schlitzen fest- 
setzenden Splitterchen wieder herausdrückt, 
worauf der über die Platten fließende Stoff- 
strom sie mitreißt. 

Um die Splitterchen schneller die schräge 
Sortierfläche hinunterzuspülen, werden bei 
Apparaten, die weniger schräg wie gezeich- 
net stehen, schwingende Spritzrohre ange- 
ordnet, die, wenn in der Richtung des Stoff- 
stromes schwingend, spritzen. 

Die feinsten Schlitze hat der unterste 
Apparat, und zwar 0,2 mm bis 0,25 mm. 
Noch engere Schlitze sind besonders für die 
Feinstsortierung gebleichter Stoffe in An- ` 
wendung, doch fehlt es bis heute bei uns 
noch an der Möglichkeit, sie zu fräsen. Jeder 
höher stehende angekuppelte Apparat erhält 
Platten mit 0,05 mm größerer Schlitzweite, 
d. h. wenn bei 4 Apparaten der unterste 
0,2 mm Schlitzweite hat, besitzt der oberste 
Apparat Platten mit 0,35 mm Schlitzweite. 

Von jedem Feinstsortierer kann der sor- 
tierte Stoff getrennt abgeführt werden, und 
dadurch ist es möglich, verschieden fein 
sortierten Stoff von einer Apparatgruppe zu 
erhalten. 
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Die Leistung dieser Feinstsortierer ist, 
bezogen auf die Plattenfläche, eine hohe, und 
es kann als sichere Leistung von 3 Apparaten 
6000 t pro Jahr und von 4 Apparaten 
8000 t pro Jahr angenommen werden. Will 
man vorübergehend höhere Leistungen erzie- 
len, so müssen die Sortierplatten um eine 
Apparatlänge nach unten umgelegt werden, 
d. h. der oberste Apparat erhält eine Platten- 
serie, mit 0,05 mm weiteren. Schlitzen, und 
die Platten der untersten Apparate liegen 
solange beiseite. Umgekehrt wird verfahren, 
wenn man die Feinheit der Sortierung unter 
Verminderung der Leistung verbessern will. 

Eine Aenderung der Schlitzweite setzt bei 
diesen Apparaten somit nur das Vorrätig- 
halten eines Stückes der ganzen Sortier- 
fläche voraus. Auch kann jede der einzelnen 
Membranen zwecks Nachstellung der Federn 

& 
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nenfabrik A.-G. vorm. Wagner & Co., 
Cöthen / Anh., den Bau dieser Apparate auf- 
genommen hat und ihre ersten Apparate dem 
Auslande lieferte, dürften sie auch in Deutsch- 
land das verdiente Interesse finden. 

Nachdem der feinst sortierte Stoff von der 
Maschinenbütte 15 aus über die Ent- 
wässerungsmaschine 16 gelaufen 
ist, kann nun der ausgepreßte Stoff, Selbstver- 
arbeitung vorausgesetzt, in Rollen gearbeitet 
und mittelst Rollenelevators 20 dem 
Holländersaal gegeben werden, oder aber die 
ausgepreßte Zellstoffbahn durch einen kleinen 
Reißwolf 17 zerrissen und verspritzt in 
eine Rührgrube 18 fallen, um hier pump- 
fähig verdünnt zu werden und mittelst 
Pumpe 19 der über den Holländern stehen- 
den länglichen Rührbütte 22 zugepumpt 
zu werden. 


Abb. 4. 


und dergleichen während des Betriebes aus- 
geschaltet werden. Für die in längeren Zeit- 
räumen nötige Reinigung der Membran- 
kammern wird der hölzerne Siebplattenkasten 
jedes Apparates hochgeklappt, worauf die 
Sortierfläche frei und in der Durchsicht steht 
und alle Saugkammern offen liegen. 

Zu erwähnen ist auch noch der kleine 
Kraftverbrauch dieser Apparate, der 2. B. bei 
4 Apparaten nur 3—3½ PS beträgt. 

Da diese Apparatkonstruktion sich aus 
einer Serie gleicher Saugkammern mit Zu- 
behör zusammensetzt, bot sie alle Möglich- 
keiten zur Normalisierung und einer billigen 
Fabrikation. Ueber 1000 dieser Feinstsortie- 
rer arbeiten heute im Auslande, und nachdem 
eine deutsche Maschinenfabrik, die Maschi- 


Das Schema der Aufbereitungsanlage als 
Ganzes betrachtet, zeigt Ihnen, daß nach ein- 
maligem Hochfördern des gekochten Gutes 
der Stoff kaskadenartig alle genannten Appa- 
rate passiert, und diese Art der Anordnung 
und Gruppierung der einzelnen Maschinen 
bietet bei kleinstem Platzbedarf auch die beste 
Uebersicht. Vom Trockenseparator ist der 
ganze Stofflauf leicht zu beobachten, um so 
mehr, als auch die Feinstsortierarbeit von 
oben verfolgt werden kann. 

Damit ist auch der Bestrebung nach einer 
Vereinfachung der Kontrolle und Beobach- 
tung der so wichtigen Aufbereitungs- und 
Sortierarbeit weitestgehend Rechnung ge 
tragen. 


— ̃ͤ Ze — 
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Geschäftsberichte. 


Aktlengesellschalt Papieriabrik Hegge. 1921/22. 

In unserem vorjährigen Bericht wiesen wir darauf 
hin, daß Anzeichen für eine Besserung der damals 
sehr ruhigen Geschäftslage vorhanden seien. Diese 
Besserung ist eingetreten und hat im Berichtsjahre 
zu einer Belebung des Geschäftes geführt, so daß 
wir wieder ein günstiges Ergebnis erzielen konnten, 
wenngleich wir feststellen müssen, daß der Goldertrag 
mit der fortschreitenden Markentwertung weiter 
gesunken ist. 

Die Produktions verhältnisse unserer Anlagen 
haben sich weiter gebessert. In Papier ist neuerdings 
die Produktion der Vorkriegszeit wieder erreicht 
worden. i g 

Die Brennstoffversorgung war mit ungeheuren 
Schwierigkeiten verknüpft, und es gelang uns nur, 
durch Zukauf bedeutender Mengen ausländischer kon- 
tingentfreier Kohlen den Bedarf sicherzustellen. 

Die Bauarbeiten an der Wiederherstellung des 
Wehres unserer Holzstoffabrik in Kinsau wurden 
wiederholt durch Hochwasser gestört, so daß dies: 
Arbeiten im Berichtsjahre noch nicht beendet werden 
konnten und ein Teil der Reparaturkosten auf das 
meue Geschäftsjahr entfallen wird. Zur Beseitigung 
der schweren, durch Hochwasser verursachten Be— 
schädigungen der Wasserbauten in Kinsau wendeten 
wir bisher K 23888 454 auf, davon Æ 18 639 555 
im Geschäftsjahre 1921/22. 

Am 6. Dezember 1921 nahmen wir bei der 
Bayerischen Disconto- und Wechselbank A.-G. Augs- 
burg ein mit 5% verzinsliches Darlehen von 
A 2000000, mit dem Recht der Rückzahlung am 
1. Januar 1927 beginnend, auf. 

Die am 14. November 1921 und 3. Mai 1923 be- 
schlossenen Kapitalserhöhungen um «A 2 000 000 bezw. 
& 3 000 000 wurden durchgeführt, so daß das Aktien- 
kapital jetzt & 9 000 000 beträgt. Zur Verstärkung 
unserer Betriebsmittel soll einer auf den 12. Sep- 
tember 1922 einberufenen außerordentlichen General- 
versammlung die weitere Erhöhung unseres Aktien- 
kapitals um «A 3 600 000 auf «A 12 600 000 vorge- 
schlagen werden. (Ist inzwischen genehmigt worden.) 

Dem Werkerhaltungskonto wurden aus dem Roh— 
gewinn vorweg «A 100 000 überwiesen. Den Fond 
für Uebergangswirtschaft in Höhe von & 400 000 
beantragen wir auf das Werkerhaltungskonto zu über- 
führen. 

Nach Abzug der Amortisation von & 141 433 
(i. V. & 151 107), der statuten- und vertragsmäßigen 
Lasten, beträgt der Gewinn des Berichtsjahres ein— 


apierholz 


J. F. Müller & Sohn one. Hamburg 27 Vera 10. 


schließlich des Vortrages von & 46999 insgesamt 
M 3 448 832: es wird vorgeschlagen, denselben wie 
folgt zu verwenden: «A 277 978 Zuwendung zum 
Beamten- und Arbeiterunterstützungsfond, & 1 800 000 
zur Zahlung einer Dividende von 30% auf das voll- 
berechtigte Aktienkapital von & 6 000 000, & 450 000 
zur Zahlung einer Dividende von 30% auf das Aktien- 
kapital von & 3 000 000 für die Zeit von 6 Monaten, 
920 854 zum Vortrag auf neue Rechnung. 

Wir sind zurzeit zwar noch gut beschäftigt und 
auch für, die nächste Zeit mit Aufträgen versehen. 
indessen lassen sich bei den gegenwärtigen Verhält- 
nissen bestimmte Angaben über die Aussichten des 
neuen Geschäftsjahres nicht machen. 

Die Gencralversammlung genehmigte die Vor- 
schläge des Aufsichtsrats. Es gelangen demnach 30% 
Dividende zur Verteilung. Die aus dem Aufsichtsrat 
turnusgemäß ausscheidenden Herren * Bankdirektor 
Gerhaher, Augsburg, als Vorsitzender. Kommer— 
zienrat Dubois, Augsburg, als stellvertretender 
Vorsitzender, Rentier Schwarz, Augsburg, wur- 
den einstimmig wiedergewählt. Neu in den Aufsichts- 
rat gewählt wurden die Herren Hofrat Hans Rems- 
hard, München, sowie Fabrikbesitzer Albert 
Kolb, Augsburg. 


Di: Dresdener Chromo- und Kunstdruckpapier- 
fabrik A.-G. vorm. Krause & Baumann in Dresden- 
Heidenau beantragt Kapitalserhöhung um «A 12 Mill. 
Stammaktien mit halber Dividende für das laufende 
Jahr auf insgesamt & 30 Mill. Von den neuen Aktien 
sollen Æ 9 Mill. einem Konsortium zu 300% überlassen 
und den Aktionären zum gleichen Kurse 2 zu I ange- 
boten werden. Die restlichen «4 3 Mill. sollen zu 
350% ausgegeben und unter wesentlicher Gewinn- 
beteiligung der Gesellschaft verwertet werden. Zweck 
der Kapitalserhöhung sei in erster Linie die Ueber— 
nahme eines geschlossenen Postens von Aktien der 
Natron-Zellstoff- und Papierfabrik 
A.-G. (Natronag-Konzern) in Berlin, um durch ein 
langfristiges Lieferungsabkommen die Zellulosebelie— 
ferung der Heidenauer Gesellschaft sicherzustellen. 

(Fftr. Ztg.) 


Die Deutsche Verlags-Anstalt A.-G. in Stuttgart 
beantragt 16% (i. V. 12%) Dividende. 


Die Telsnacher Papierfabrik A.-G. beantragt Ka- 
pitalsverdoppelung auf A 12 Mill. Stamm- und 
‚A 800 000 proz. achtstimmige Vorzugsaktien. Nähere 
Angaben fehlen. (Letzte Dividende 20%). 


Telegramm-Adresse: 
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Nach einer Meldung der „Berl. Börs.-Ztz.“ be- 
absichtigt die Ammendorfer Papierfabrik A.-G. eine 
Verschmelzung mit einem anderen Unternehmen. Das 
bestätigt sich. Die Ammendorfer Papierfabrik b:ab- 
sichtigt cine starke Erhöhung ihres Aktienkapitals 
(zurzeit 16 Mill., Tageskurs 2040%). die mindestens 
eine Verdoppelung sein soll, sofern nämlich Verhand- 
lungen, die zurzeit mit cinem größeren Gemischt- 
betrieb der Zellstofi- und Papierindustrie schweben, 
zum Ziele führen. Es soll sich um die Papier- und 
Zellstoffabrik von Gebr. Dietrich in Merseburg 
handeln. Die Verhandlungen schweben noch. 

(Fftr. ts.) 

Akt.-Ges. für Zellstoff- und Papleriabrikatlon in 
Aschaffenburg. Bei der in Nr. 39. S. 3524, gemeldeten 
Genehmigung der Ausgabe von % 30 Mill. Schuld- 
verschreibungen handelt es sich um die nach— 
trägliche Genehmigung der im November 1921 
ausgegebenen Anleihe. 

Die A.-G. für Pappenfabrikation in Berlin, welche 
laut Prospekt % 14 Mill. neue Aktien an der Börse 
einführt, hat in den ersten vier Monaten des laufenden 
Geschäftsjahres in ihren Werken in Charlottenburg, 
Breslau und Neustadt in drei Schichten gearbeitet. 
Die Umsatzziffern hätten in dieser Zeit den Umsatz 
des vergangenen Jahres erreicht. Für die nächsten 
Monate liege noch cin reichlicher Auftragsbestand vor. 


Holzstofi- und Papierfabrik Zwingen A.-G. in 
Zwingen, Schweiz, Das abgelaufene Geschäftsjahr 
schließt mit einem Reingewinn von Fr. 427 021 ab, 
der nach den Anträgen des Verwaltungsrates folgende 
Verwendung findet: Abschreibungen Fr. 205 917, Zu- 
weisung an den Reservefonds Fr. 15589, Ausrichtung 
einer Dividende von 7% (Vorjahr 10%) auf Fr. 2 Mill. 
Aktienkapital Fr. 140000, Tantiemen und Gratifika- 
tionen Fr. 44 019 und Vortrag auf neu? Rechnung 
Fr. 21495. Die Kosten der neuen Anlagen wurden 
bis dahin durch Bankkredite gedeckt. Der Verwal- 
tungsrat erachtet eine Ablösung derselben durch eine 
konsolidierte Anleihe als zweckmäßig und legte der 
Generalversammlung einen Anleihensvertrag mit der 
Spar- und Leihkasse Bern vor. Es soll eine Anleihe 
von Fr. 2 Mill. ausgegeben werden. Zinsfuß 5. 
Das Anleihen ist auf 30. September 1934 rückzahlbar, 
kann aber von der Unternehmung vom 30. September 
1932 an auf sechs Monate gekündigt werden. Die 
Generalversammlung genehmigte diesen Vertrag und 
beschloß nach den Anträgen des Verwaltungsrates. 
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Der Reingewinn der Süddeutschen Papier- und 
Pappenlabrik A.-G. in München-Grälelfing von 
105 573 (74 844) soll wieder vorgetragen werden. 


Generalversammlungen. 


Papierfabrik Krappitz Aktiengesellschait, Berlin. 
Außerordentliche Generalversammlung am Sonnabend, 
den 14. Oktober 1922, vormittags 11 Uhr, im Sitzungs- 
saal der Papierfabrik Krappitz Aktiengesellschaft, 
Berlin SW 19, Jerusalemerstraße 65/66. Auf der 
Tagesordnung steht die Beschlußfassung über die 


Erhöhung des Grundkapitals um «# 14 000 000. 


Kosthelmer Cellulosc- und Papierlabrik Aktien- 
gesellschaft. Außerordentliche Generalversammlung 
am Dienstag, den 17. Oktober 1922, mittags 12 Uhr. 
in Mainz, Hotel Holländischer Hof, Rheinstraße. Auf 
der Tagesordnung steht nur: Wahlen zum Aufsichts- 
rat (die nicht gesetzlichen Mitglieder des Aufsichts- 
rats haben ihr Amt niedergelegt). 


Neusser Papier- und Pergamentpapicrfabrik Aktien- 
gesellschaft, Neuß a. Rhein. am Mittwoch, den 18. Ok- 
tober d. J., vormittags 1114 Uhr, im Geschäftslokal 
der Gesellschaft zu Neuß. Auf der Tagesordnung 
nähere Angaben. 


steht auch Kapitalserhöhung olıne 


Pommersche Papierfabrik Hohenkrug zu Hohen- 
krug, am Donnerstag, den 19. Oktober 1922. vor- 
mittags 11 Uhr, in der Börse zu Stettin. Auf der 
Tagesordnung steht auch die Beschlußfassung über 
die Erhöhung des Grundkapitals der Gesellschaft von 
4 360 000 auf «A 8 360 000 durch Ausgabe von 4000 
neuen, auf den Inhaber lautenden, vom 1. Juli 1922 
ab gewinnberechtigten Stammaktien über je & 1000. 
Feststellung der Ausgabebedingungen und des Min- 
destkurses. 


Eine neue Kohlenpreiserhöhung. 

Nachdem der Reichsarbeitsminister den vom 
Zechenverband abgelehnten Schiedsspruch, Erhöhung 
der Bergarbeiterlöhne betreffend, für verbindlich cr- 
klärt hat, soll eine weitere beträchtliche Erhöhung der 
Kohlenpreise, und zwar mit Rückwirkung ab 1. Okto- 
ber erfolgen. Der Zechenverband hat jede Verant- 
wortung für die volkswirtschaftlichen Folgen einer 
Er beurteilt diese 
Folgen sehr ernst, da der Kohlenpreis schon jetzt hart 
am Weltmarktpreis angelangt ist, und weitere Stei- 
gerungen die Ausfuhrfähigkeit der Industrie in noch 
weit größerem Umfange als bisher schwächen würden. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Giewebe 


F. Oberdorfer "6 


Heidenheim vi. 


Metalltuchfebrik. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


SiebzigsterGeburtstag. Am 
6. Oktober konnte Herr Robert Emmel, Pa- 
pierfabrikant in Merken b. Düren, in bester 
geistiger und körperlicher Gesundheit und 
Frische seinen 70. Geburtstag begehen. Ro- 
bert Emmel ist am 6. Oktober 1852 in Merken 
geboren, bestand 1871 in Köln die Reife- 
prüfung und besuchte alsdann die Hoch- 
schulen in Aachen und Berlin. Nachdem er 
seiner Dienstpflicht beim II. westfälischen 
Husarenregiment Nr. 11 zu Düsseldorf, bei 
dem er später auch Reserveoffizier wurde, 
genügt hatte, trat er als Ingenieur in die 
Maschinenfabrik von A. & H. Oechelhäuser 
in Siegen i. Westf. ein, von welcher er u. a. 
mit der Einrichtung der Pappenfabriken in 
Westerhüsen bei Magdeburg und R. Wigan- 
kow in Berlin betraut wurde. Zu seiner wei- 
teren Ausbildung ging er zunächst in die 
Feinpapierfabrik von Gebr. Hoffsümmer in 
Düren, mußte nun aber, im Begriff ins Aus- 
land zu gehen, im Jahre 1876 in die von 
seinen Großeltern 1734 gegründete Papier- 


fabrik Gebr. Schmitz in Merken eintreten, wo 
man damals mit einer Maschine von 1500 mm 
Arbeitsbreite als Sondererzeugnis Nadel- 
papier und farbige Umschlagpapiere her- 
stellte. Ein Zufall brachte Emmel auf die 
Fabrikation fettdichter Papiere, denen er als- 
allererster Eingang auf dem Weltmarkt ver- 
schaffte. Jahrelang blieb die Firma alleinige 
Herstellerin dieser Papiersorte, deren Absatz 
sich fortgesetzt steigerte. 

Der Jubilar ist in der Fachwelt als Ver- 
fasser zahlreicher, in unserem Blatt erschie- 
nener, papiertechnischer Abhandlungen gut 
bekannt. Jahrzehntelang hat er als Vorstands- 
mitglied des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten, später auch in dieser Eigenschaft in 
dem Verein der Zellstoff- und Papier Chemi- 
ker und Ingenieure gewirkt, in solchen eine 
sehr geachtete Stellung eingenommen und 
sich zahlreiche Freunde erworben. 

Unsere besten Wünsche begleiten den 
hochgeschätzten Jubilar auf seinem ferneren 
Lebensweg. 


Paten Lä Kolenfänger 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen $ 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
Europas 


` Hermann Finckh 


Reutlingen Württ. 
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Jubiläum. Am 12. Oktober 1922 kann die 
Papierfabrik Altkloster der Winterschen Papierfabri- 
ken in Altkloster bei Buxtehude auf ein 300jähri- 
ges Bestehen zurückblicken. Es war am 12. Ok- 
tober 1622, als die „Papiermühle vom Alten-Closter“ 
gegründet wurde. Wir werden in nächster Nummer 
die wechselvolle Geschichte der Papiermühle und der 
späteren Papierfabrik nach einer Festschrift, die die 
Firma anläßlich dieses Jubiläums herausgibt, bringen. 

Jubiläum. Holzstoff- und Lederpappenlabriken 
vorm. Gebr. Fünistück Akt.-Ges., Zoblitz. Am 9. Ok- 
tober 1922 werden es 25 Jahre, daB Herr Prokurist 
Fritz Scholz, erster Buchhalter und Kassierer, 
seine Dienste dieser Firma in treuester Pflichterfüllung 
gewidmet hat. 


Unter der Firma Papierwerk Köln, Ludwig Stein- 
berg Aktiengesellschaft, Köln-Ehrenfeld. wurde eine 
neue Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 
NR 5 000 000 ins Leben gerufen. Den ersten Aufsichts- 
rat bilden die Herren: Bankdirektor Drescher, 
Direktor Max Grünbaum und Dr. Sames, 
sämtlich zu Köln. Den Vorstand bilden die Herren: 
Ludwig Steinberg und Julius Stein- 
berg, von denen jeder berechtigt ist, die Firma 
allein zu vertreten. Gründer der Aktiengesellschaft 
ist der bisherige Inhaber der offenen Handelsgesell- 
schaft Papierwerk Köln, Ludwig Steinberg, Herr 
Ludwig Steinberg sowie seine Familie. 

Die Papierwarenlabrik Kratzsch & Co. in Lands- 
hut i. Bay. hat eine weitere Zweigniederlassung in 
Augsburg errichtet und deren Leitung Herrn Max 
Gailer übertragen. 

Maschinenfabrik C. Thomas, Neustadt a. Haardt. 
Dem bewährten Mitarbeiter Herrn Julius Moerz 
ist Einzelprokura erteilt worden. 
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Herr Kommerzienrat Ernst Mayer in Heilbronn, 

Gründer der bekannten Briefhüllenfabrik daselbst. 
ist am 27. September im Alter von 72 Jahren ge- 
storben. Die Fabrik in Heilbronn wurde im Jahre 
1877 gegründet, sie nahm einen stetigen und fort- 
dauernden Aufschwung. Im Jahre 1909 wurde ein 
Zweiggeschäft in Dresden errichtet, das von einem 
der Söhne geführt wird. Stammhaus und Zweig- 
geschäft beschäftigten 1913 über 500, meist weibliche 
Arbeiter, und beide Geschäfte befinden sich in ge- 
sunder Entwicklung. Am 1. Juli 1919 trat der Ver- 
storbene von der Geschäftsleitung zurück und übergab 
das Heilbronner Geschäft seinen Söhnen Alfred und 
Erich. Seine Vaterstadt Wimpfen hat ihn im Mai d. J. 
zum Ehrenbürger ernannt. 


Das Goldzoilaufgeld beträgt vom 4. Oktober bis 
einschließlich 10. Oktober 1922 34 400 v.H. 


Berichtigung. Die für „Papierprülung“ von 
Wilhelm Herzberg, 5. Auflage, in Nr. 38, 
S. 3461, angegebenen Preise von «A 120 und A 135 
beruhen auf einem Druckfehler. Die richtigen 
Preise sind A 500 im Inland und «A 550 nach 
dem Ausland ohne Valutazuschlag. 


Beilagen-Hinweis. 

Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheftet. 
Der Gesamtauflage liegen Beilagen der Firmen Su- 
den burger Maschinenfabrik und Eisen- 
gießzerei Aktien gesellschaft zu Mag- 
de burg. Apparatebauanstalt und Kesselschmiede, 
Magdeburg-Sudenburg, und Berlin- 
Anh. Maschinenbau-A.-G., Dessau, bei. 
Ferner ist den Kreuzbandabonnenten ins Ausland ein 
Prospekt der Firma J. M. Voith, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei. Heidenheim a. Brenz, bei- 
gelegt. 
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Fichtenholz-Feinschliff - Altpapiere: Gebr. Weigand, a d. 3 1. Fichtelgeb. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 


100000e Meter bewährt als Spezialtreibriemen 
bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


Roulo- 


BR: 


R. P. HÄCKE 


DRESDEN-BLASEWITZ. 
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„==  Mahlnngsgradprüfer 
usstellung 
E Anschluß- 
Buchgewerbe BEE für Papieriasersieife. | 
Leipzig 1914 Bauart Schopper-Riegler — D. R. P. — gibt deu leise 
Staatspreis Feisheitsgrad der Papleriaserstolle zahlenmäßig in 9 

0 wenigen Sekunden mit großer Oenaulgkeit an. An S R 
Anerkeasuog. ; der Lage, Lieferung sämtlicher 


zen die Mar RE Glelsmaterlallea, 
ruchiostigkeit, De lge re lelke o Dog en Wel eh en, 


"Vollständige Papier- Brehsehelben, 
Prüfungs-Eiarichtungen I Prollhöeke, 


wie an das Staatl. Materialprüfungs- 
amt zu Berlin-Lichterfelde-West ge- gebraucht und nen, 


liefert. Präzisions-Papier- u. Pappen- Paul Schreck, 


wagen in anerk. bester Ausführung. 


P gem (oe 3, Bayersche Sir. II, ne, Apparate.“ ee 


Alle Rehsteffe für die Paplerfahrikatien | | 
Kaolin Import —— Export Harzlelm, Fake 
Telkam, Lonzie, L Harz, Chisa Ge 


SE Sme Wé Telegramm- Adress: 
unds. Leinzie 


Bianc fixe, Annalisa IVIL MUNDS jr Tonerde, Schwerspal 
ae a ee 


Rollergänge, 


natentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 


Zeitgemäße Kollerganganlage: 


5 Heiimann-Kellergänge D. R. P. zur Verarbeitung ven 40000 kg Papier 


in 24 Stunden bei trockenem Eintrag! 
— 


D. R. P. 
bis 1000 kg Eintrag Ku 
Arb Sitt öhne, o CR m ERNST HOFFMANN 
Kraft, — 
Raum und 
Schmiermittel! 


Angebot bereit willigstl 


Ernst Hofimann Maschinenfabrik Niederschlema (Sachsen). 
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Marktberichte. 


Vom Lumpenmarkt. 

Dem „Produkten-Markt‘, Berlin, wird berichtet: 

Köln. Auf dem Lumpenmarkt hat die wilde 
Hausse etwas nachgelassen; die Preise scheinen sich 
zu befestigen. Die angebotenen Mengen werden von 
der Industrie glatt abgenommen. Größere Unter— 
nehmungen werden allentlialben durch 
reichenden Kredit und die Kapitalnot gehemmt. 

Bayern. Es zeigt sich ein furchtbarer Mangel 
in sortierter Ware. Die in letzter Zeit erfolgten 
Lohnsteigerungen und Frachtenerhöhungen, denen 
immer noch weitere folgen, zwingen jeden Sortier- 
betrieb zur Einschränkung und zur Zurückhaltung im 
Einkaufe, 

Vom Altpapiermarkt. 

Erzgebirge. Die Nachfrage nach Papier— 
abfällen hält unvermindert un. Gesucht werden ins- 
besondere Akten und Skripturen, weiße Späne; aber 
auch alle anderen Sorten sind glatt unterzubringen. 
Dem Zuge der Zeit folgend, sind die Preise stetig 
nach oben gegangen; mit einen Rückgange dürfte 
vorderhand auch nicht zu rechnen sein. 

Rheinland. Der Altpapierhandel leidet, wie 
jeder andere Handel, unter der großen Kapitalnot. 
Es werden infolgedessen wenig Geschäfte getätigt. 
Die für Altpapier gezahlten Preise sind hoch; der 
Verdienst in Anbetracht der maßBlos gestiegenen Un- 
kosten nicht entsprechend. 


Harz. 
Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 30. September 1922. 

Allgemein kann gesagt werden, daß sich die 
Lack-, Seifen- und Papierindustrien im Einkauf große 
Zurückhaltung auferlegen. wie dies ja angesichts der 
großen Kapitalknappheit und auch aus anderen nahe- 
liegenden Gründen auch nicht anders möglich ist. 

Harz. Die Märkte in Amerika, Frankreich und 
Spanien liegen augenblicklich sehr fest. Was Asnerika 
betrifft, so sind die Preise von Doll. 6.30 auf 6.50 
gestiegen cif deutschen Häfen. Die Nachfrage in 
Amerika ist sehr stark (hauptsächlich wohl von Eng- 
land, wo man an noch höhere Preise glaubt). Alle 
angebotenen Posten werden schlank aus dem Markt 
genommen. | 

Auch in Frankreich war letzthin die Nachfrage 


den unzu- 


bisher halten, so daß darauf zu schließen ist, 


ist bereits vollkommen beendet, und vor Ende Mai 
nächsten Jahres wird hierin nichts mehr hergestellt 
werden. In den dunkleren Typen F—K ist die Her- 
stellung im Gange, und es wird auch in den Monaten 
Oktober bis November noch einiges fabriziert werden. 
so dab ein kleiner Preisrückgang nicht ausgeschlossen 
erscheint. Es ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
die ganze Produktion bis zum Sommer 1923 reichen 
mub. Es wird auf das bestimmteste behauptet, daß 
sich die Preise halten. 

Terpentinöl. Trotz der bisher immer noch 
zurückgegangenen Nachfrage konnten sich die Preise 
daß 
Deutschlands Verbrauch für die Preisgestaltung nicht 
mehr maßgebend ist. | 

Für Holz öl bestand weiterhin gute Nachfrage. 
Die Bestände an greifbarer Ware sind weiterhin klein, 
und die Preise blieben unverändert. 

Preise für 100 kg am 30. September ab rheini- 
schen Lägern: 


Harz franz. oder span. F/G A 10600, Tara 7% 
se "e „ „ WW. „ 12200, „ 7% 
e „ „ SA. „ 150 „ 7% 
S Anierikaniseh FGH. . „1120, „ 17% 
eg ee Newport . „ 9400, „ 17% 

Terpentinöl französisch . . . „ 76 000. „ 17% 

Patentterpentinöl . . - . wn 10200, „ reell 
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Rudolf Wolif & Co., d. m. b. H. 
Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. — 


sehr rege, doch sind die Preise dann nicht mehr 
= Holzstoli + Sirohsioll Zellulose = 
Dresden-A. 21. 
Otto Goy in Biberach. 


erhöht worden. Die Fabrikation der hellen Typen 
kauft und verkauft 
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Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 

Holzstoßi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zelistoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 

Holzstoff- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
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Allgemeine Verbindlichkeit des i für die 
Papiererzeugungsindustrie vom 25. April 1922. 

Der am 25. April 1922 für die Papier- Abstimmungsgebiet gehörigen Teiles Deutsch- 
erzeugungsindustrie abgeschlossene Gesamt, Oberschlesiens. Die Ausdehnung hierauf 
arbeitsvertrag zur Regelung der allgemeinen bleibt jedoch vorbehalten. 
Arbeitsbedingungen für die gewerblichen Ar- Von der Allgemeinverbindlichkeit sind 
beitnehmer in der Papier-, Pappen-, Zellstoff. ausdrücklich ausgenommen die Bestimmun- 
und Holzstoff-Industrie ist auf Antrag der gen über das tarifliche Schlichtungswesen. 
Gewerkschaften durch das Reichsamt für Bei Streitigkeiten von Außenseitern des 
Arbeitsvermittlung mit Wirkung vom 1. Mai Arbeitgeberverbandes mit ihren Arbeitern 
1922 ab für allgemein verbindlich erklärt sind mithin nicht die tariflichen Fachschlich- 
worden. Der räumliche Geltungsbereich tungsstellen zuständig, sondern die amtlichen 
erstreckt sich auf das Gebiet des Deutschen Schlichtungsausschüsse. 

Reiches mit Ausnahme des zum ehemaligen 


Holzstoffpreis. 
Wie wir hören, ist der Höchstpreis für Fichtenholzschliff von M 3000 auf 
& 4000 je 100 kg lufttrocken ab Bahnstation des Erzeugers erhöht worden. 
Für Feinschliff, Dampfschliff und gebleichten Halzstoff soll ein Zuschlag bis zu 
5% zugelassen werden. (Eine diesbezügliche amtliche Veröffentlichung ist bis zum 


Schluß dieser Nummer noch nicht erfolgt.) 
— ͤ ͤ . —-.t˖—Q9c9r 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat September 1922. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse im Monat September waren infolge 
der feuchten Witterung im allgemeinen gün- 
stig. Auf Schwierigkeiten stieß dagegen die 
Kohlenversorgung. 

Die Holzpreise stiegen ins unge- 
heure und drohen für die gesamte holzver- 
arbeitende Industrie katastrophal zu werden. 
Die ungesunden Verhältnisse, welche sich auf 
dem Holzmarkt herausgebildet haben, ver- 
anlaßten die interessierten Kreise zu gemein- 
samer Beratung und Erwägung von Abwehr- 
maßnahmen. Auf dem Altpapier- und 
Lumpenmarkt machte sich eine erheb- 
liche Knappheit an Ware bemerkbar und ver- 
anlaßte ein starkes Anziehen def Preise. 
Infolgedessen war die Kontingentierung der 
Ausfuhr von gewissen Lumpensorten notwen- 
dig geworden. Die Versorgung mit Hilfs- 
materialien aller Art stieß infolge außer- 
ordentlich gestiegener Preise und langer 
Lieferfristen auf Schwierigkeiten. 

Die Holzstofferzeugung war 
infolge der günstigen Betriebswasserverhält- 
nisse gut. Die in der Mitte des Monats 
vom Reichswirtschaftsministerium erlassene 
Höchstpreisverordnung für alle Sorten von 


Holzstofi rief allerdings eine erhebliche 
Stockung in der Erzeugung hervor, da die 
Holzschleifer zu diesem Höchstpreis zu liefern 
nicht in der Lage waren. Infolgedessen ge- 
staltete sich die Belieferung der Papierindu- 
strie mit Holzstoff schlecht. 

Die Zellstofferzeugung dürfte 
ungefähr wieder die des Vormonats erreicht 
haben. Eine gewisse Zurückhaltung in den 
Abrufen, die Anfang des Monats hier und da 
festzustellen war, wurde bald wieder durch 
lebhafte Nachfrage allgemein abgelöst. Die 
Erzeugungskosten bewegen sich weiterhin 
scharf aufwärts. 

Die Beschäftigung in der Papier- 
industrie war in den einzelnen Sorten 
unterschiedlich. Die infolge der ungeheuren 
Verteuerung sämtlicher Rohstoffe im Septem- 
ber eingetretenen Preiserhöhungen haben auf 
den Absatz ungünstig eingewirkt. In der 
Pappenindustrie war die Beschäfti- 
gung ausnahmslos gut. Die Fabriken sind 
noch für längere Zeit mit Aufträgen versehen. 
Infolge der Verteuerung der Rohstoffe und 
des Anziehens der Löhne mußten überall die 
Preise heraufgesetzt werden. 


Entscheidung des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen“, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


Antrag des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands, Gau 12, in Ludwigshafen 
und des Zentralverbandes christl. Fabrik- und Transportarbeiter Deutschlands, Bezirk 


Kaiserslautern, auf Regelung 


der Löhne für die Gruppe Rheinpfalz für die Zeit 


ab 16. September 1922. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Die Löhne der Hofarbeiter in der Ortsklasse I betragen vom 16.—30. Sep- 
tember 1922 . 75.— in der Stunde, in der Zeit vom 1.—15. Oktober 1922 A S8.-—. 
Die Löhne der Hofarbeiter in den anderen Ortsklassen regeln sich entsprechend 
den in der Schiedsausschußsitzung vom 19. 9. 1922 vereinbarten Lohnspannen. 
Die Löhne der übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen erhöhen sich im bisherigen 


prozentualen Verhältnis.“ 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 
Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Faltschachteln, Buntglaspapier, Krepp- 


papier und Kalenderblocks erschienen. 


Einzelheiten sind durch die Außenhandelsnebenstelle für Papierwaren AbteilungL, 
Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 
Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


nn 
Tageszeitungspapierpreis für den Monat Oktober. 
Der Preis für Rollenzeitungsdruckpapier ist von rund % 6850 auf rund „A 8300 
und für Formatpapier von rund % 6900 auf rund «# 8350 für je 100 kg bei fracht- 


freier Lieferung erhöht worden. 
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Ermäßigung der Ausfuhrabgabe bei Kurssicherung usw. 


Der Reichskommissar für Aus- und Ein- 
fuhrbewilligung hat durch Verfügung vom 
30. September 1922 — B. V. 13 100/22 — die 
ausfuhrbewilligenden Stellen ermächtigt, bei 
Ausfuhrgeschäften, in denen der Kaufpreis 
in ausländischer Währung bestimmt ist, eine 
Ermäßigung sowie gegebenenfalls eine ent- 
sprechende Rückzahlung der Ausfuhrabgabe 
nach folgenden Grundsätzen zu veranlassen : 


I. Voraussetzungen der Ermäßigung. 

1. Die Ausfuhrbewilligung muß nach en 
l. Juni 1922 erteilt worden sein. 

2. Es muß nachweislich der Vauban 
vor Erteilung der Ausfuhrbewilligung gegen 
Reichsmark verkauft worden sein (Kurssiche- 
rung), oder es müssen vor Erteilung der 
Bewilligung Anzahlungen erfolgt und nach- 
weislich in Reichsmark umgewandelt worden 
sein. Die Kurssicherung muß sich auf das 
zur Ausfuhr bewilligte Geschäft beziehen, 
jedoch soll die Ermäßigung auch bei pau- 
schaler Kurssicherung für eine Mehrzahl von 
Geschäften stattfinden können, wenn es glaub- 
haft erscheint, daß das fragliche Einzelgeschäft 
von der pauschalen Kurssicherung mit erfaßt 
wird. 

3. Der Kurs der ausländischen Währung, 
zu dem die Kurssicherung bezw. die Um- 
wandlung der Anzahlung erfolgt ist, muß 
mindestens 33'/,% niedriger sein als der 
Umrechnungskurs zur Zeit der Erteilung der 
Bewilligung. 

II. Umfang der Ermäßigung. 

Die Befreiung von der Ausfuhrabgabe 
darf in obigen Fällen drei Viertel des 
Unterschiedes betragen, welcher sich 
ergibt aus Gegenüberstellung der Ausfuhr- 
abgabe, berechnet nach den allgemeinen Vor- 
schriften (Durchschnittskurs am Tage der 
Bewilligung) und derjenigen Ausfuhrabgabe, 
welche sich ergeben würde unter Zugrunde- 
legung des Kurses der Kurssicherung (ohne 
Abschlag) bezw. des Kurses der Um- 
wandlung von Valutaanzahlungen in Mark. 

Uebersteigt die zur Befreiung in 


regelmäßig abzuweisen. 


Betracht kommende Differenz für eine 
einzelne Kurssicherung bezw. Anzahlung 
oder für ein einzelnes Geschäft 30 000 A, 
so bleibt die Entscheidung dem Reichs- 
kommissar vorbehalten. Derartige An- 
träge sind von den ausfuhrbewilligenden 
Stellen vorzuprüfen und ihm mit einem kurzen 
Bericht der Außenhandelsstelle und den er- 
forderlichen Unterlagen zur endgültigen 
Entscheidung vorzulegen. 

Bei Ausfuhrgeschäften, bei denen nur ein 
Teilbetrag der Valuta in Mark umge- 
wandelt worden ist, können sich die vor- 
stehenden Erleichterungen nur auf diesen 
Teilbetrag beziehen, während der nicht ver- 
kaufte Valutabetrag nach den allgemeinen 
Vorschriften zur Abgabe zu veranlagen ist 
zum Durchschnittskurs zur Zeit der Erteilung 
der Bewilligung. 

Anträge, für welche nach den vorstehen- 
den Richtlinien von den ausfuhrbewilligenden 
Stellen keine Befreiung erfolgen kann, sind 
Nur wenn diese 
Fälle zu ganz besonders schweren Rück- 
wirkungen auf die wirtschaftliche Lage des 
Antragstellers führen sollten, gibt der Reichs- 
kommissar Vorlage bei ihm anheim. 


III. Formelle Behandlung der Ermäßigungen. 

Für die zur Beurteilung der Anträge er- 
forderlichen Unterlagen soll ein vorgeschrie- 
bener Fragebogen benutzt werden. Der 
Nachweis der Kurssicherung bezw. der 
Umwandlung der Valutaanzahlung in Mark 
soll durch Vorlage von Urschriftender 
Bankbescheinigung usw. erfolgen. 
Die Belege, insbesondere die Originale der 
Bankbriefe, über die Devisenverkäufe verblei- 
ben als Unterlagen für Nachprüfungen bei den 
ausfuhrbewilligenden Stellen. 

Der erwähnte Fragebogen ist bei den 
ausiuhrbewilligenden Stellen erhältlich. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
-Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


Befreiung von der Devisenablieferungspflicht. 
(Aus einem Rundschreiben des Wirtschaftsausschusses für das Papier- 


fach des besetzten Gebiets, 


Firmen, die aus besonderen Gründen aus- 
nahmsweise Befreiung von der Pflicht zur 
Ablieferung von mindestens 40% 
devisen an die Reichsbank erlangen wollen, 
hatten bisher derartige Gesuche an die zu- 
ständige Reichsbankanstalt oder an die 


Export- 


Köln, Gereonshof.) 


Devisenablieferungskontrollstelle der Reichs- 
bank in Berlin zu richten. Nunmehr ist vom 
Reichskommissar für Aus- und Einfuhr- 
bewilligung im Einvernehmen mit dem 
Reichsbankdirektorium bestimmt worden, daß 
solche Gesuche nicht mehr an die Reichsbank, 
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stellen oder für das besetzte Gebiet an das 
Ausfuhramt in Bad Ems zu richten und von 
diesen Stellen endgültig zu erledigen sind. 
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Die Entscheidungen über solche Gesuche 
werden den Firmen von dem Ausfuhramt in 
Bad Ems oder den zuständigen Fachaußen- 


- handelsstellen unmittelbar mitgeteilt. 


eg 


Der neue amerikanische Zolltarif. 


Der kürzlich vom Senat und Repräsentantenhaus 
der Vereinigten Staaten angenommene neue Zolltarif 
ist vorm Präsidenten in Kraft gesetzt worden. 

Holzschliff, Zellstoff. gebleicht und 
ungebleicht, und normales Zeitungsdruck- 
papier stehen auf der Freiliste. Papier und 
Bücher sind in Abschnitt 13. 

Die wichtigsten Positionen daraus sind nach „Pa— 
per Trade Journal“ (im Auszug): 

$ 1301. Druckpapier, nicht besonders be- 
nannt. A cent das Pfund (engl.) und 10% vom Wert. 
Sollte irgendein Land oder eine Provinz usw. in 
irgendeiner Weise die Ausfuhr verbieten oder ein- 
schränken, so soll auf die Einfuhr aus diesem Land 
ein Zusatzzoll von 10% vom Wert gelegt werden 


und außerdem ein Betrag, der dem etwaigen höchsten 


Ausiuhrzoll oder dergl. entspricht. 
8 1302. Karton, Pappe. Wandpappe. Leder- 


pappe usw., nicht gestrichen, bedruckt, verziert in 
irgendeiner Weise, nicht zugeschnitten, 10% vom 


Wert: Pappen in Rollen zur Herstellung von Wand- 
pappe 5% vom Wert; Dachpappe und Filzpappen, 
getränkt oder nicht, 10% vom Wert. (Klausel wie 
bei 1301.) 

8 1303. Filtermasse, ganz oder teilweise 
aus Holzstoff, Holzmehl, Baumwolle oder anderer 
Pilanzenfaser, 20% vom Wert. Hartpapier- 
waren, Waren aus Papierstoff oder Papiermaché 
25% vom Wert. 


§ 1304. Seidenpapier, Stereotypie-, Ko- 
pier-, India- und Bibelpapier, Kohlepapier, bestri- 


chen oder nicht, Löschpapier, keramisches Papier, 
Seidenpapier zum Wachsen und ähnliche Papicre, 
gefärbt oder nicht, weiß oder bedruckt, nicht über 
6 Pfund das Ries von 480 Bogen, 20X30 Zoll groß, 
ob in Riesen oder in anderer Form, 6 cents das 
Pfund und 15% v. W. Das Ries zwischen 6 und 10 
Piund schwer: 5 cents das Pfund und 15% v. W. 


India- und Bibelpapier zwischen 10 und 18 Pfund: 
4 cents das Pfund und 15% v.W. Kreppapier 6 cents 
das Pfund und 15% v.W. 

8 1305. Gestrichenes Papier, ein- oder 
beiderseitig, nicht besonders benannt, 5 cents das 
Pfund und 15% v. W. Das gleiche, geprägt oder 
anders als lithographisch bedruckt oder ganz oder 
teilweise mit Metall oder Lösungen davon bedeckt 
oder mit Gelatine, 5 cents das Pfund und 15% v. W. 
Papiere, auch Packpapiere, deren eine oder beide 
Oberflächen ganz oder teilweise verziert sind mit 
einem Muster, Phantasieeffekt, die nicht auf der Pa- 
piermaschine und nicht auf lithographischem Wege 
hergestellt sind, 4% cents und außerdem 17% v. W., 
wenn diese Papiere geprägt oder anders als litho- 
graphisch bedruckt oder ganz oder teilweise mit 
Metall oder dessen Lösungen oder mit Gelatine oder 
mit Flocken bedeckt sind. 

Pu raffinierte oder gewachste Pa- 
piere, echt Pergamentpapier, fett- 
dicht und imitiert Pergamentpapier. 
das durch Glättung mehr oder weniger durchschei- 
nend gemacht ist; alle fettdichten und imitierten Per- 
gamentpapiere nicht besonders benannt, unter wel- 
chem Namen immer, 3 cents das Pfund und 15% v. W. 

§ 1307. Schreib-. Brief-, Zeichen-, 
Hand- oder Maschinenbüttenpapier. 
Japanpapier und nachgeahmtes Japanpapier unterjedem 
Namen, Bristolkarton, falls auf der Langsiebmaschine 
hergestellt, Geschäftsbücher-, Urkunden-, Schreib- 
maschinen-, Durchschlag- und Uebersee- und nach- 
geahmtes Ueberscepapier, geglättet oder nicht, min- 
destens 7 Pfund das Ries schwer, und ähnliche 
Papiere. 3 cents das Pfund und 15% v. W. Falls 
liniiert, gezackt, geprägt, bedruckt, beklebt oder nicht 
auf Itthographischem Wege verziert, noch 10% v. W. 
dazu. Bei Berechnung des Zolles sollen je 187 000 
Quadratzoll als ein Ries gelten. 


— egen 


An unsere Postbezieher im In- und Ausland. 
Nachzahlung. | 
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachungen in Nr. 38 und 39 ersuchen 
wir hiermit die Postbezieher im In- und Auslande wiederholt, uns die Nachzahlungen 
für das III. bezw. bei den Auslandabonnenten für das III. und IV. Quartal von & 50.— 
im Inland, von H 250.— für Auslandbezicher, von welch letzteren dieser Betrag von 
der Post zu wenig erhoben worden ist, auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 


zu überweisen, bzw. durch Bankscheck oder Posteinzahlung zu übersenden. 


Wir 


dürfen wohl erwarten, daß unserem gewiß berechtigten Ersuchen entsprochen wird: 
bis jetzt ist dies nur bei einem kleinen Teil der Bezieher der Fall. 
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300jähriges Bestehen der Papierfabrik Altkloster. 


Am 12. Oktober 1922 waren drei Jahr- 
hunderte verflossen seit dem Zeitpunkte, an 
welchem die „Papiermühle zum Alten-Clo- 
ster“ gegründet wurde. An diesem Tage 1622 
erteilte Herzog Johann Friedrich, „Erwähl- 
ter und Postalirter zu Eriz und Bischöfen 
dero Stifter Bremen und Lübeck, Erbe zu 
Norwegen, Herzog zu Schleswig-Holstein, 
Starmarn und der Ditmarschen, Graf zu Ol- 
denburg und Delmenhorst“, dem Meister 
Jacob Hovern und seinen Erben das Privi- 
legium, im „Ertz Stifte allein Lumpen ein- 
sammeln zu dürfen“. Als einziges und für 
damalige Zeiten vielleicht nicht zu geringes 
Entgelt dafür diente die Naturalverpflichtung 
für Meister Hovern, an das damalige Amt 
Vörhde (jetzt Bremervörde) 5 Ries des besten 
Papieres anzuliefern. 

Hiermit schließen die Urkunden aus dem 
17. Jahrhundert. 

Aus einer alten Abschrift der Königlichen 
Kammer zu Hannover vom 19. März 1716 
erfahren wir dann das Privilegium der Re- 
gierung des „Allerdurchleuchtigsten, Groß- 
mächtigsten Herrn, Herrn Georg, König von 
Großbritannien, Frankreich und Irrland, Be- 
schützern des Glaubens, Hertzog zu Braun- 
schweig und Lüneburg, des Heiligen Römi- 
schen Reiches Ertz-Schatz-Meisters und 
Churfürsten pp., „daß dem Papiermacher zu 
Alten Closter Johann Hinrich Tegt- 
meyer von der Königl. Schwedischen 
Regierung zu Stade wegen Sammlung in 
denen Hertzogthümern Bremen und Vehrden 
von Lumpen, Schaafsfüßen und andern zum 
Papiermachen gehörigen Materialien unterm 
Arten Martii 1601 ein gewisses Privilegium 
ertheilet wurde zu Gunsten des Papier- 
machers David Truntzer“. 

In der Abschrift einer Urkunde, datiert 
Stade, den 4. März 1691, neu in Kraft gesetzt 
am 13. März 1716, wird Johann Hinrich 
Tegtmeyer das Privilegium zum Sammeln 
„der Lumpen und Schaafs-Füße und anderen 
zum Papiermachen gehörigen Materialien“ in 
den Herzogtümern Bremen und Vehrden 
unter Bezugnahme auf eine Verordnung vom 
4. März 1691 erneuert und gleichzeitig auf 
David Truntzer, „Papiermacher zu Alt— 
kloster“, hingewiesen, wie auch auf dessen 
Schwiegergroßvater Jacob Höffer (der Name 
wechselt in den Akten, bald Hovern, bald 
Höfern und auch Höffer), gleichzeitig wird 
das Privilegium vom Januar 1622 und die 
Verordnung der Königl. Regierung vom 
27. Juli 1682, in welcher „zu schuldiger Ob- 


servierung benannten privilegii erkannt ist“, 
erwähnt. 

Aelter als dieses Privileg des Schweden- 
königs sind einige Papiere Truntzers in der 
Sammlung von Prof. Kirchner, die 1685 und 
1687 beschrieben und deren Wasserzeichen 
im „Wochenblatt für Papierfabrikation“ vom 
11. 6. 1910 (Festnummer) wiedergegeben sind. 

Eine weitere Verordnung, und zwar dieses 
Mal gedruckt vorliegend, entstammt dem 
22. August 1769, „gegen den Aufkauf und die 
Ausfuhr der Haderlumpen und Schaaf-Füße“ 
gegeben von Georg III., von Gottes Gnaden 
König von Großbritannien, Frankreich und 
Irrland usw. auf unserem Palais St. James 
den 22ten August 1769. Unterzeichnet ist 
dieses Dokument mit „George Rex“. 

1759 wurde dem Gabriel Chri- 
stoph Drewsen von Lachendorf die bis 
dahin herrschaftliche Papiermühle erbzinslich 
verliehen. Sein Sohn, der „Papiermüller“ 
Georg Christoph Drewsen zu Altkloster, hatte 
sich laut vorliegender Kopie, datiert Hanno- 
ver, den 2. Juni 1789, auf altem Büttenpapier 
erhalten, das Lumpensammelrecht in allen 
königlich hannoverschen Landen vom Mini- 
sterium zu Hannover erneuern lassen. 

Somit hat die Papiermühle von 1622 bis 
1750 der Landesherrschaft gehört, und zwar 
innerhalb dieser Zeit unter verschiedenen 
Pächtern. 

Nach Kirchner findet sich an anderer 
Stelle der Literatur bestätigt, daß am 1. Mai 
1759 die Papiermühle Altkloster von Gabriel 
Christoph Drewsen von Lachendorf in Erb- 
pacht übernommen worden ist; er leitete sie 
nur kurze Zeit und ließ sie dann von einem 
Papiermacher Günther, später von seinem 
ältesten Sohn Georg Christoph verwalten. 
Letzterer erbte sie nach dem Tode des Vaters 
1794. 

1816 ging die Papiermühle an den Kauf- 
mann Johann Hinrich Winter über. 
Von dieser Zeit an werden die aktenmäßig 
aufbewahrten Urkunden etwas reichhaltiger, 
und es sind Briefe und Aufzeichnungen ent- 
halten, welche ein etwas klareres Bild aus 
dem 19. Jahrhundert entrollen, als es aus 
den früheren Jahrhunderten der Fall war. 

Johann Hinrich Winter bevollmächtigte 
am 18. Dezember 1838 seinen Sohn Johann 
Asmus Winter, seit Tätigung des Kau- 
fes in Altkloster ansässig, „specialita und 
ausdrücklich ihn vor Gericht zu vertreten“. 

Dieser, später Kommerzienrat und Mit- 
glied der 1. Hannoverschen Kammer, muß 
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ein Mann von eminenten Fähigkeiten, großer 
Begabung und weitem Blick gewesen sein. 
Er war es, der die Umwandlung aus der rein 
handwerksmäßig betriebenen Papiermühle in 
die maschinenmäßige Herstellung und Ferti- 
gung der Papiere überleitete. Aus diesen 
Jahren der Mitte des 19. Jahrhunderts über- 
haupt stammen auch die heute noch ersicht- 
lichen Umbauten und Umwandlungen, welche 
die Papierfabrik durchgemacht hat. 

Leider behinderte eine frühzeitige Läh- 
mung den Unermüdlichen daran, seine weit- 
gehenden Pläne, die sich auf Erwerb der 
Buxtehuder Mühle und die Aufstellung einer 
weiteren Papiermaschine erstreckten, zur Aus- 
führung zu bringen, war er doch die letzten 
18 Jahre seines Lebens gelähmt und mußte 
die weitaus längste Zeit im Zimmer zubringen. 

Aus einem Gutachten Dr. Rudels aus 


Dresden (siehe Castorf, ann SE 


—— A A meer ——— 
— * 
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eigentliche industrielle Entwicklung der Alt- 
kloster Papierfabrik unter Führung von 
Johann Asmus Winter. — Aus dem Jahre 
1845 stammt nebenstehendes Bild. — 1852 
faßte J. A. Winter den Entschluß, eine zweite 
„moderne“ Papiermaschine aufzustellen, und 
bestellte in diesem Jahre eine 1500 mm breite 
Maschine, welche die Firma Escher, Wyß 
& Cie. in Zürich lieferte. — In seinen Briefen 
klagt er über Schwierigkeiten in der Be 
schaffung der nötigen Gelder und Betriebs- 
mittel. | 

1854 ward der alte Kanal verlegt, der 
bisher das Mühlrad. getrieben hatte, und zwar 
nach dem jetzigen Lauf zwischen Wohnhaus 
und Papierfabrik; gleichzeitig wurde auch 
eine Turbinenanlage eingebaut. Damit ver- 
schwand die alte, historische Wassermühle. 

Leider waren beide Söhne von J. A. Win- 
ter ihrem großen Vater nicht ebenbürtig, 80 
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Papierfabrik Altkloster im Jahre 1845. 


schrift des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten), geht hervor, daß Winter im Jahre 1860 
2330 599 Pfund gutes Papier erzeugte, wozu 


3411 442 Pfund Hadern verwendet wurden, 


im ganzen aber 5 248847 Pfund Materialien 
verschiedener Art. Damals nahm Altkloster 
unter den Papierfabriken seiner Art eine 
respektable Rolle ein. 

Am 15. Juli 1839 überließ Johann Hinrich 
Winter, der nur formell Besitzer gewesen 
war, seinem Sohne Johann Asmus die 
zu „Altkloster belegene Erbenzins-Papier- 
mühle“ zu eigen, gleichzeitig auch die da- 
selbst befindliche Erbenzins-Kornmühle und 
anderen Besitz. 

Mitte der 1840er Jahre wurde eine Papier- 
maschine in Altkloster aufgestellt, die von 
Varall Middleton & Elwell in Paris geliefert 
ward. Mit diesem Augenblick beginnt die 


daß auch die geringere Rentabilität und das 
Fehlen an genügenden geldlichen Mitteln 
J. A. Winter zwangen, 1865 eine Aktiengesell- 
schaft zu „formieren“. Mit dieser wurde 
gleichzeitig die ehemalige von Gülichsche 
Maschinenpapierfabrik in Wertheim bei Ha- 
meln, welche 1829 in Klein-Berkel begründet 
war, mit in die Aktiengesellschaft einge- 
bracht und der Sitz der Verwaltung nach 
Wertheim verlegt. 

Der erste Vorstand der Aktiengesellschaft 
bestand aus Otto Christian Winter, 


welcher auch Vorsitzender des Vereins Deut- 


scher Papierfabrikanten von 1878—1882 war. 

1880 starb Johann Asmus Winter, er 
wurde auf dem Erbbegräbnis zu Altkloster 
beigesetzt. Die hohe Stellung, welche Johann 
Asmus Winter einnahm, erhellt schon daraus, 
daß er einer der ersten kgl. preußischen 
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Kommerzienräte war. — 
Auch in der Gemeinde- 
verwaltung nahm er eine 
hervorragende Stellung 
ein. Noch heute geht die 
Ueberlieferung, daß er 
in besonderem Maße da- 
mals schon für die Ar- 
beiter und Beamtenschaft 
gesorgt hat, auch geht 
aus dieser Fürsorge die 
hohe Auffassung seiner 
Stellung und Verantwor— 
tung als Unternehmer, 
seiner näheren und wei— 
teren Umgebung gegen- 
über, hervor. In seinem 
Hause, das durch seine 
Gastfreundschaft bekannt 
war, verkehrten viel die 
in der damaligen Zeit 
bekannten Papierfabri- 
kanten Drewsen und 
Keferstein. 

Inzwischen hatte sich 
in der Papierfabrikation 
durch die Erfindung des 
Z ellstoffes (im Jahre 
1863) ein Wandel voll- 
zogen, und es war ge— 
lungen, statt der immer 


seltener werdenden Lum- 


pen passende Surrogate 
zu finden. In Altkloster 
ging man daran, die 
Gewinnung eines weiß- 
gebleichten Strohstoffes 
aufzunehmen, und im 
Jahre 1867 wurde, wohl 


als eine der ersten Fa- 


briken in Deutschland, 
eine Strohzellstoffabrik 
angelegt, in welcher, 
nach einer Mitteilung aus 
dem Jahre 1887, monat- 
lich etwa 250 000 Pfund 
Stroh zu weißem Stroh- 
stoff verarbeitet wurden. 
(Nach einem vorliegen- 
den Druckklischee zu 
urteilen, muß allerdings 
schon 1861 (?) zum 
wenigsten mit Versuchen 
in der Gewinnung von 
Strohstoff begonnen wor- 
den sein.) 

Zu Anfang 1887 wurde 
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Strohstofi- und Papierfabrik Altkloster im Jahre 1883. 
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eine dritte Papiermaschine von 2100 mm 
Breite, geliefert von der Maschinenbauanstalt 
zu Golzern in Sachsen, aufgestellt. 

In diesem Jahre umfaßte der Konzern der 
Aktiengesellschaft „Wintersche Papierfabri- 
ken“ das Werk Altkloster mit 3 Papiermaschi- 
nen, das Werk Wertheim mit 2 Papier- 
maschinen, das Werk Niederkaufungen mit 
2 Papiermaschinen, zusammen also 7 Papier- 
maschinen, und wie eine Chronik aus diesem 
Jahr besagt, „ist er gegenwärtig der größte 
in Deutschland“. 

Im Jahre 1893 wurde die Zentralverwal- 
tung der Winterschen Papierfabriken nach 


Altkloster verlegt und hatte in der Folgezeit 


als Direktoren: 

techn. Dir. Ferdinand Kück bis 1902, 

kaufm. Dir. Carl Christ bis 1903, 

techn. Dir. Alfons Müller von 1902—1910, 

kaufm. Dir. Max Marckwordt von 1903 
bis 1906, 

techn. Dir. Hans Bayer von 1906—1909, 

techn. Dir. Johannes Wagner von 1908 
bis 1921, | 

stellv. Dir. Amandus Tiedemann ab 1906, 

kaufm. Dir. Heinrich Wohlers ab 1910, 

techn. Dir. Max Funke ab 1921. 

Ein wichtiger Markstein in der Geschichte 
des Altkloster Werkes war die bedeutende 
Erweiterung der jenseits der Este gelegenen 
Strohstoffabrik. Kück, ein alter, von der Pike 
auf gedienter Papiermacher, aus altem Papier- 
machergeschlecht stammend (von Staersbek), 
hatte damals schon erkannt, daß für eine 
Papierfabrik die selbständige Erzeugung von 
Halbstofi und die Verarbeitung desselben un- 
mittelbar in eigenem Betriebe von hervor- 
ragender Bedeutung sei. 

Diesen Gedanken in die Wirklichkeit 
umsetzend, schuf er 1897 neben der alten 
Strohstoffabrik gewissermaßen eine ganz 
neue, indem die Häckselschneiderei, Sortie- 
rung, Laugen- und Chlorkalkbereitung aus 
den alten Gebäuden herausgenommen und in 
neue, getrennt liegende gebracht wurden. 
Außerdem ergänzte er die alte Anlage durch 
Einbau von Schüttlern und Sandfang; er 
schuf eine für damalige Zeiten hervorragend 
große Bleichholländereinrichtung und stellte 
eine Vakuumkörperanlage zwecks Wieder— 
Lewinnung der Lauge auf. 

F. Kück hat seinerzeit als einer der be- 
deutendsten Praktiker der Strohstoffabrikation 
gegolten, ihr galt seine l lauptaufmerksamkeit 
auch in den anderen Werken. In der Tat hat 
sich wohl insbesondere durch diese Kom- 
bination von Strohstoff- und Papierfabrik das 
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Werk gegenüber den neu gegründeten, in 


günstigerer Lage befindlichen Papierfabriken 
behaupten können. 

Nach dieser Zeit verhinderte wohl Mangel 
an Mitteln den weiteren Ausbau der Stroh- 
stoffanlage, und notwendige Verbesserungen 
in der Papierfabrik unterblieben wohl aus 
dem gleichen Grunde. 


Im Mai 1882 starb Heinrich Winter und 
an seine Stelle trat nun Ferdinand Kück, 
der 1893 nach vorübergehender interimistischer 
Betätigung zum alleinigen technischen Vor- 
standsmitglied der Gesellschaft ernannt wurde, 
nachdem inzwischen Otto Christian Winter 
im Jahre 1885 durch Tod aus dem Vorstand 
ausgeschieden war. 

Der Konkurs im Mai 1882 wurde durch 
Zwangsvergleich aufgehoben und eine Re- 
organisation durchgeführt, wobei das Aktien- 
kapital durch Generalversammlungsbeschluß 
vom 17. Dezember 1886 auf insgesamt 
2977500 Mark festgesetzt wurde. 


Ende der neunziger. Jahre ward der Da- 
seinskampf der Papierfabriken immer größer 
und schwieriger. Winter, ursprünglich eine 
reiche, begüterte Familie mit stolzem Namen 
und weitem Besitz, mußte an den Folgen der 
Verhältnisse in der Papierindustrie gewisser- 
maßen verarmen. 


Die Papiermacherei war von den siebziger 
Jahren an wenig lohnend geworden und eine 
vorher ungeahnte Ueberproduktion, die Ab- 
satz um jeden Preis und ohne Rücksicht auf 
Kalkulationen zu erzwingen suchte, war 
eingetreten. 


Nach dem Tode Kücks, Anfang dieses 
Jahrhunderts, war der Verwaltung klar, daf 
eine Reorganisation an Haupt und Gliedern 
notwendig war, und vor allem, daß in der 
Altkloster Papierfabrik die moderne Technik 
schnellstens Eingang finden müßte. Nun 
wurde in den Jahren 1902—1906 die völlige 
Elektrifizierung der Strohstoff- und Papier- 
fabrik sowie die Schaffung einer neuen Kraft- 
und Turbinenanlage vorgenommen. Das 
Hauptaugenmerk galt ferner der Kläranlage, 
die ganz neu geschaffen, eine Reinigung des 
Wassers und Befreiung desselben von humin- 
säurehaltigen Substanzen bezwecken sollte. 

Die Mittel hierzu wurden am 5. März 
1906 in der Generalversammlung bewilligt. 
indem das Aktienkapital durch Zusammen- 
legung von Aktien und gleichzeitig durch 
Ausgabe neuer Aktien auf 1950000 Mark 
festgesetzt wurde. 

In den Jahren 1907/08 wurde insbesondere 
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die Papiermaschine 3 völlig umgebaut und 
ein neues Holländergebäude angelegt. 

1908/14 erhielten die Papiermaschinen ! 
und 2 durch Einbau von Trockenzylindern, 
Vergrößerung der Siebpartie und Umände- 
rung der Antriebsverhältnisse eine ver- 
größerte Produktion. Jordan-Mühlen wurden 
aufgestellt, die Holländer umgebaut, die 
Kesselanlage verbessert, Kalander- und Quer- 
schneideranlage vergrößert sowie die Zahl 
der Strohkocher vermehrt. 

Die Um- und Neubauten begannen nun 
allmählich ihre Wirkung auszuüben. Nach 
vielen dividendenlosen Jahren wurden dann 
in den Jahren 1911 4% Dividende, 1912 eben- 
falls 4% Dividende ausgeschüttet. 

Die Erzeugung in Altkloster war zeit- 
weilig auf 22 500 kg täglich gestiegen, zusam- 
mengerechnet auf allen drei Papiermaschinen. 
Interessant und lehrreich ist die Entwicklung, 
welche in dieser schlichten Zahl liegt. In 
24 Stunden wurden gefertigt: in den Jahren 
um 1850 etwa 3000 kg auf zwei Papier- 
maschinen, im Jahre 1914 bis zu 10000 kg 
auf den gleichen Papiermaschinen nach voll- 
endetem Umbau, und bis zu 22500 kg auf 
allen drei Papiermaschinen. 

Die Papier- und Strohstoffabrik in Alt- 
kloster arbeitete im Jahre 1887 mit 159 Ar- 
beitern, 92 Arbeiterinnen und 15 Beamten, 
im Jahre 1914 mit 260 Arbeitern, 70 Arbeite- 
rinnen und 20 Beamten, im Jahre 1922 mit 
170 Arbeitern, 10 Arbeiterinnen und 20 Be- 
amten. i 

Nach all den Jahren der Sorge blickte man 
in der Verwaltung doch immerhin frohen 
Mutes in die Zukunft. 

Bald nach Beginn des großen Welten- 
ringens im August 1914 hörte die Arbeit auf, 
da Vorräte und Chemikalien, ebenso Kohlen 
zur Neige gegangen waren. Auch hatte die 
Kundschaft in ihrer ersten Bestürzung ihre 
Aufträge zurückgezogen. Bald jedoch kehrte 
mit dem unaufhaltsamen Vorwärtsdringen 
deutscher Truppen in Feindesland das Ver- 
trauen zurück, jedoch erzwang Mangel an 
Arbeitskräften eine verkleinerte Produktion. 

Zu diesem Mangel an Erwerbskräften ge- 
sellte sich allmählich die Rohstoffnot, und als 
Mitte 1915 Stroh für Zwecke der Heeresver- 
waltung beschlagnahmt wurde, entschloß sich 
die Verwaltung, Ende 1915 die Herstellung 
von „Ersatzfutter“ aufzunehmen. Nun wurde 
Stroh in kurzer Kochdauer mit geringem 
Dampfdruck gekocht, zur Papierfabrik ge- 
pumpt und hier entwässert. 1916 wurde 
diese Anlage vergrößert und ergänzt, indem 
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der entwässerte Strohstoff wieder zerrissen, 
mit Melasse gemischt, in einem rotierenden 
Ofen getrocknet und dann zum Einsacken 
gebracht wurde. 

Diese Anlage war durch und durch ein 
Kriegserzeugnis, und andauernd war im Be- 
triebe mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
zumal das ungeschulte Personal und das 
schlechte (kriegsmäßige) Material ein völlig 
glattes Arbeiten nicht ermöglichte. 

Auf einer Papiermaschine, abwechselnd 
Maschine 2 bezw. 3, wurde sogenanntes 
„Spinnpapier“ aus nordischer Zellulose ge- 
fertigt. 

Am 17. Mai 1917 (Himmelfahrtstag) be- 
endete jählings eine Feuersbrunst den, Kriegs- 
betrieb“, durch die der gesamte Teil der 
Papierfabrik, mit Ausnahme des einen Flügels, 
in welchem Materialien lagerten, zerstört 


wurde. 


Dieser ungeheure Brand, welcher in einer 
Nacht vernichtete, was Jahrzehnte, ja Jahr- 
hunderte hier geschaffen hatten, bildete wohl 
das größte Unglück, welches die Gesellschaft 
überhaupt betroffen hat. Dieses Brand- 
unglück mußte um so verheerender wirken, 
als einmal die Versicherungsquote ungenü- 
gend war, zum andern aber auch in dem 
gleichen Augenblick eine starke Steigerung 
sämtlicher Materialien einsetzte und schließ- 
lich der Mangel an Menschen einem Wieder- 
aufbau hinderlich im Wege stand. 

Hinzu kam ferner noch die Undurchsich- 
tigkeit der Lage und das Weiterwüten der 
Kriegsfurie, Verhältnisse, die in Gemeinschaft 
mit den bisher in Altkloster gemachten Er- 
fahrungen einen Entschluß stark erschwerten. 

Als ein besonderes Glück war zu ver- 
zeichnen, daß einmal die auf der anderen 
Seite der Este belegene Strohstoffabrik voll- 
ständig unbeschädigt geblieben, zum andern 
auch, daß die große Papiermaschine nur 
durch beim Löschen des Brandes verwendetes 
Wasser in der Trockenpartie in Mitleiden- 
schaft gezogen war. Ab 27. Juli 1917 konnte 
der in der Strohstoffabrik gewonnene Stoff 
wieder entwässert werden, um dann in diesem 
Zustand den Trockenfutterfabriken übermittelt 
zu werden. 

Der Trockenofen und die mechanische 
Zuführung zu demselben wurde wieder her- 
gerichtet und am 18. Juli 1918 die Ersatz- 
futterfabrikation mit einer täglichen Erzeu- 
gung bis zu 5000 kg aufgenommen, nachdem 
der Bau der Ende 1917 begonnenen großen 
Lagerhalle gleichzeitig fertiggestellt war. 

Die übrig gebliebene Papiermaschine 2 
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wurde abgebrochen und verkauft, wälırend 
Maschine 3 stehenblieb. Die Trockenzylinder 
wurden von Mitte 1920 an auf die Drehbank 
genommen, abgeschliffen und sollen wieder 
Verwendung finden. 

Am 26. Juli 1919 wurde die Fabrikation 
von Ersatzfutter überhaupt aufgegeben und 
die große Papiermaschine hergerichtet für 
Entwässerung von gebleichtem Strolistoff, 
der dann im November 1919 zum erstenmal 
über die Maschine lief. 

In diesem und dem folgenden Jahre wurde 
nun namentlich an der Wiedergutmachung 
der unter dem Einfluß des Krieges betriebenen 
Raubwirtschaft gearbeitet und zunächst die 
ganze Fabrik völlig überholt, auch wurden 
die maschinellen Einrichtungen ergänzt bezw. 
verbessert. 

Hand in Hand mit der technischen Aus- 
gestaltung der Betriebe ging die Organisa- 
tion der Absatzgebiete und Vervollkomm- 
nung der Verwaltung sowie der Betriebs— 
kontrolle nebst Kalkulationen; eigene Ver- 
kaufskontore wurden errichtet und neue Ab- 
satzgebiete erschlossen; besondere Aufmerk— 
samkeit wurde dem Hamburger Markte und 
dem Export gewidmet. 

Im Jahre 1920 wurde das vom Feuer zer- 
störte Holländergebäude völlig wieder auf- 
gerichtet, die Holländerwalzen und Tröge 
gebrauchsfähig gemacht usw. 

1921 wurde das technische Bureau ver- 
vröfert, um die in den Zweigfabriken vor- 
zunehmenden Bauten usw. von vornherein 
hier zu projektieren und vollständig auszu- 
arbeiten. 

In den folgenden Jahren bis zur Jetztzeit 
wurde nun in allererster Linie die Strohstoff- 
fabrik einer gründlichen Auffrischung unter- 
zogen. Später wurden Stampfer aufgestellt 
und Verbesserungen an der Sortierung, an 
der Kesselanlage, der Laugenbereitung und 
vor allen Dingen auch an der Wiedergewin- 
nungsanlage vorgenommen. 

In der Papierfabrik ward die während 
des Krieges geschaffene Trockenofenanlage 
gänzlich herausgenommen, die Kesselanlage 
produktiver gestaltet, Transporteinrichtungen 
wurden geschaffen und die Werkstatt mit 
modernen Maschinen ausgestattet. 

Am 27. März 1920 wurde das Aktien- 
kapital auf 3 Millionen Mark erhöht, am 
8. Februar 1921 auf 7 Millionen und am 
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13. Dezember 1921 um weitere 3 Millionen 
auf 10 Millionen festgesetzt, welche Summe 
am 10. August 1922 auf 20 Millionen Mark 
erhöht wurde. 

Dividenden wurden gezahlt im Jahre 
1917: 10%, 1918: 12%, 1919: 6%, 1920: 
10% und 6% Bonus, 1921: 10% und 6% 
Bonus, 1922: 20%. 

Der Vorstand der Gesellschaft besteht 
zurzeit aus den Herren: Direktor Heinrich 
Wohlers, Direktor Max Funke, Di- 
rektor Aman dus Tiedemann (stellver- 
tretendem Vorstandsmitglied). 

* * 


* 

Die vorstehenden Mitteilungen sind einer 
von der Firma als Jubiläumsgabe verfaßten 
Festschrift entnommen, welche auf 56 Druck- 
seiten ein außerordentliches Material enthält 
über die Geschichte und den Werdegang der 
Altkloster Papiermühle bezw. Papierfabrik im 
besonderen und der deutschen Papierindu- 
strie im allgemeinen; außerordentlich inter- 
essantes Material auch aus der alten Zeit der 
Lumpenverarbeitung mit Quellenangaben und 
Wiedergabe der Akten sowie alter Schrift- 
stücke werden vor Augen geführt. 

Lückenlos steigt die Geschichte der Alt- 
kloster Fabrik vor unseren Augen auf. Das 
ganze Werk ist literarhistorisch wichtig und 
kulturhistorisch interessant. 

Besonders wohltuend in der heutigen Zeit 
scheint das Verhältnis zwischen Werkleitung 
und Arbeiterschaft zu sein, finden wir doch 
in der Aufstellung eine ganze Anzahl alt- 
gedienter Arbeiter. Auch hat die Firma den 
im Kriege Gefallenen ein Denkmal gesetzt, das 
am Jubiläumstage enthüllt wurde. Dieses 
Denkmal ist in moderner Ornamentik gehal- 
ten, zeigt nicht eine alltägliche Durchschnitts- 
form, sondern ist von stark künstlerischer 
Wirkung. 

Das Heft selbst, in fleißiger Arbeit zusam- 
mengetragen, bietet eine Fülle des Interessan- 
ten aus der Vergangenheit und Gegenwart 
und ist daher als lesenswert zu empfehlen. 
Es sollte in keiner Bücherei einer Papierfabrik 
oder eines papierverarbeitenden Betriebes 
oder von Papiergroßhandlungen fehlen. 

Das Werk ist direkt von der Zentrale der 
Winterschen Papierfabriken in Altkloster bei 
Buxtehude zu beziehen, der Reinertrag kommt 
der Pensionskasse der Angestellten zugute. 
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Technische Hochschule Darmstadt. 


Der Lehrplan für das Studien- 
jahr 1922/23 ist erschienen. 

Im Winterhalbjahr 1922/23 dauern die 
Einschreibungen von Donnerstag, den 19. Ok- 
tober bis einschließlich Mittwoch, den 8. No- 
vember. Die Vorlesungen und Uebungen 
beginnen am Dienstag, den 24. Oktober. Das 
Semester endigt am Samstag, den 3. März, 
mittags. | 

Im Sommerhalbjahr 1923 erfolgen die Ein- 
schreibungen von Donnerstag, den 19. April 
bis einschließlich Mittwoch, den 3. Mai. Die 
Vorlesungen und Uebungen beginnen am 
Dienstag, den 24. April. Das Semester 
schließt am Freitag, den 27. Juli, abends. 

Der Lehrplan gibt Auskunft über die 
Gliederung und Ziele der Hochschule, Lehr- 
körper, Laboratorien und Institute, Aufnahme- 
bestimmungen für Studierende, Hörer und 
Gäste, und enthält ein Verzeichnis der Vor- 


lesungen und Uebungen, dieStudienpläne usw. 

Aus dem Rückblick auf das Studienjahr 
1921/22 entnehmen wir: 

Die Abteilung für Papieringe- 
nieurwesen war im Wintersemester 
1921/22 von 92 ordentlichen und 6 außer- 
ordentlichen Studierenden und 3 Hörern, 
zusammen 101, besucht und im Sommer- 
semester 1922 von 93 ordentlichen, 8 außer- 
ordentlichen Studierenden und 3 Hörern. 
Gegenüber dem Studienjahr 1920/21 ist die 
Zahl der Studierenden um rund 20 höher. 

Die Würde eines Doktor- Ingenieurs Ehren- 
halber wurde u. a. verliehen, auf Antrag der 
Abteilung für Maschinenbau: Herrn Fabrik- 
besitzer Rudolf Ebart in Spechthausen 
und Herrn Ingenieur Walter Voith, 
Mitinhaber der Maschinenfabrik J. M. Voith 
in Heidenheim a. d. Brenz. 


— 
Zum 75jährigen Geschäftsjubiläum der Siemens-Firmen. 


Am 12. Oktober d. J. feierten die dem Siemens- 
Konzern angehörenden Firmen den Tag, an welchem 
vor 75 Jahren Werner Siemens in der Schöne- 
bergerstraße 19 zu Berlin mit dem Mechaniker J. G. 
Halske zusammen eine Werkstätte zur Anfertigung 
von Telegraphen eröffnete. Diese kleine Fabrikations- 
stätte, die Telegraphenbauanstalt von Siemens & 
Halske, die anfänglich nur 5 Drehbänke und 10 Arbei- 
ter umfaßte, ist nicht nur die Wiege einer der 
bedeutendsten industriellen Unternehmungen gewesen, 
sondern ist auch dank einer Reihe von grundlegenden 
Erfindungen ihres Begründers Werner Siemens in der 
Folge der Ausgangspunkt für die weltumspannende 
elcktrotechnische Industrie überhaupt geworden. 

Der Begriff Starkstromtechnik geht zurück auf 
die Erfindung des Dynamoprinzips durch Werner 
Siemens im Jahre 1866. Die dynamoelcktrische Ma- 
schine, wie sie genannt wurde, ermöglichte es zuerst 
in einer für technische Anlagen brauchbaren Weise. 
elektrischen Strom in beliebiger Menge zu erzeugen 
und diesen Strom an anderer Stelle zu mechanischer 
Kraftleistung nutzbar zu machen. Mit der dynamo- 
elektrischen Maschine war das Problem der Kraft- 
übertragung auf weitere Entfernungen als es die bis- 
herigen mechanischen Mittel (Transmissionen) erlaub- 
ten, gelöst. 

Auf der Gewerbe-Ausstellung in Berlin im Jahre 
1879 wurde von der Firma Siemens & Halske die erste 
elektrisch angetriebene Eisenbahn im Betriebe vor- 
geführt. Es war eine schmalspurige Gleisanlage auf 
dem Ausstellungsgelände verlegt. 

Mit der Ausbildung der Dynamomaschine begin- 
nend, hat die Firma Siemens & Halske stets führenden 
Anteil an der Entwicklung der Starkstromtechnik 
genommen. Im Jahre 1903 wurden die Starkstrom- 
abteilungen der Siemens & Halske A.-G. mit den 
entsprechenden Werken der Elektrizitäts-A.-G. vorm. 


Schuckert & Co. Nürnberg, zu den Siemens- 
Schuckertwerken G. m. b. H. vereinigt, während die 
Siemens & Halske A.-G. das Schwachstromgebiet 
(Telegraphie, Telephonie, Eisenbahnsicherungswesen, 
Instrumentenbau usw.) weiter pflegte. 

Die Werkstätten der Siemens-Schuckertwerke 
liegen in Siemensstadt bei Berlin, Charlottenburg und 
Nürnberg. Sie befassen sich mit der Anfertigung 
aller für die Erzeugung, Fortleitung, Umformung und 
Weiterverwendung des elektrischen Stromes ge— 
brauchten Maschinen, Apparate und sonstigen Ma- 
terialien und beschäftigen zurzeit rund 90 000 An- 
gestellte und Arbeiter. 

Es ist noch in frischer Erinnerung, in welcher 
umfassenden Weise im Laufe der letzten Jahrzehnte 
die elektrische Energie als Kraft- und Lichtspenderin 
besonders auch in die verschiedenartigsten industriel- 
len Betriebe ihren Einzug gehalten hat. Unter diesen 
waren es nicht zuletzt die Betriebe der Papier- 
fabrikation, in welche die elektrischen Kraft- 
anlagen so bedeutende Vorteile in bezug auf Ver- 
besserung der Wirtschaftlichkeit, Vermehrung der 
Produktion, Verbesserung des Fabrikates und Erleich- 
terung der Betriebsüberwachung gebracht haben. daß 
eine zeitgemäße Papierfabrik ohne elcktrische Kraft- 
anlage nicht mehr denkbar ist. Besonders mit den 
elektrischen Papiermaschinenantrieben sind 
bekanntlich Aufgaben in bezug auf genaue und um— 
fangreiche Regelung und Aufrechterhaltung der 
Arbeitsgeschwindigkeit erfüllt worden, wie sie kaum 
an irgendeiner anderen Stelle der Technik wicder- 
kehren. 

Die Siemenswerke haben von Anfang an den Be— 
dürfnissen der Papierfabrikation ihre vollste Aufmerk- 
samkeit gewidmet und durch Herausbildung neuer Bau- 
formen und -Anordnungen zum wesentlichsten Teile 
zu den Fortschritten, die erzielt wurden, beigetragen. 
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Mag auch der furchtbare Ernst der Zeit nicht dazu 
angetan erscheinen, Feste zu feiern, so wollte man 
doch diesen Tag nicht vorübergehen lassen, ohne sich 
an der schöpferischen Kraft und dem eisernen 
Arbeitswillen eines Werner Siemens aufzurichten, 


Eigenschaften, die es ihm ermöglichten, trotz aller 
Widerstände und Schicksalsschläge sein Geschäft aus 
kleinen Anfängen heraus zu diesem weltumfassenden 
Unternehmen auszubauen. 

Ki. 


—— ...... ———— 


Geschäftsberichte. 


Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik zu Halle/S. 1921/22. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr stand im Zeichen 
der Hochkonjunktur. War dieses einerseits für den 
Absatz des Papieres und das Gewinnergebnis auch 
von Vorteil, so ergaben sich andererseits dadurch 
ganz erhebliche Schwierigkeiten in der Beschaffung 
der Rohstoffe. Chemikalien waren dauernd knapp. 
Am meisten machte sich ein Mangel an Zellstoff be- 
merkbar, den wir jedoch zum Teil dadurch ausgleichen 
konnten, daB wir vermehrt holzartige Papiere her- 
stellten, zu denen uns die neuerbaute Holzschleiferei 
den Holzschliff lieferte. 

Im letzten Jahre hat unser Werk keine Stillstände 
erfahren, was vor allem auch mit der glatten Kohlen- 
versorgung zusammenhing. Um diese sicherzustellen, 
beteiligten wir uns an der Gewerkschaft der Braun- 
kohlengrube „Ferdinande“ zu Halle a. S. und pachteten 
überdies noch die Grube auf 20 Jahre ab 1. Jan. 1922. 

Um die Kosten für Neuerwerbungen und Neu— 
bauten zu decken, wurde gemäß Beschluß der General- 
versammlung vom 12. Januar 1922 das Aktienkapital 
um & 6,3 Mill. auf A 10,5 Mill. erhöht und außerdem 
eine mit 5% zu verzinsende Anleihe in Höhe von 
M 3 Mill. ausgegeben. Die in Angriff genommenen 
Neubauten gehen ihrer Fertigstellung entgegen. 

Nach Verbuchung der vertragsmäßigen Vergütun- 
gen verbleibt unter Hinzurechnung des Vortrages von 
A 147 406 aus dem Vorjahr ein Bruttogewinn von 
A 5203534. Nach Absetzung der Abschreibungen 
von & 568 000 ergibt sich alsdann ein Reingewinn 
von A 4 635 534, den wir wie folgt zu verteilen 
vorschlagen: Rückstellung auf Dispositionsfonds 
1 1 500 000, 40% Dividende & 2 940 000, Vortrag 
auf neue Rechnung & 195 534. 


Ammendorier Papierfabrik. Die Tagesordnung der 
am 27. Oktober stattfindenden Generalversammlung 
enthält außer den Regularien auch den Antrag auf 
Erhöhung des Grundkapitals um & 20 Mill. 

Nach der Fftr. Ztg. dient die Kapitalserhöhung 
zur Uebernahme der Zellulose- und Papierfabrik 
Gebr. Dietrich in Merseburg, mit der jetzt der Ab- 
schluß zustande gekommen ist. 


Der Aufsichtsrat der Schlesischen Cellulose- und 
Papierfabriken Aktlenges. in Cunnersdori i. Rsgb. hat 
in seiner am 6. d M. stattgefundenen Sitzung be- 
schlossen, in der am 10. November in Cunnersdorf 
stattfindenden Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende ‘von 40% für das Geschäftsjahr 
1921/22 vorzuschlagen. 


Die Generalversammlung der Patentpapleriabrik 
zu Penig beschloß 35% (25%) Dividende auf das 
verdoppelte Aktienkapital und eine weitere Kapitals- 
verdoppelung auf & 24 Mill., wobei die jungen Aktien 
durch die Dresdner Bank 1 zu 1 zu 150% angeboten 
werden sollen. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Chromopapier- und Cartonfabrik vorm. Gustav Najork 
A.-G. in Leipzig beschloß Erhöhung des Aktienkapi- 
tals um & 10,2 Mill. auf & 20 Mill. durch & 8.2 Mill. 
Stamm- und «4 2 Mill. Vorzugsaktien mit sieben- 
fachem Stimmrecht in bestimmten Fällen. Die neuen, 
für 1922 voll dividendenberechtigten Stammaktien 
werden durch Vermittlung der Allgemeinen Deut- 
schen Creditanstalt als Führerin eines Konsortiums 
1 zu 1 zu 200% angeboten. Ferner genehmigte die 
Versammlung die Umwandiung der bestehenden 
& 800 000 Vorzugs- in Stammaktien behufs Verwer- 
tung. Das Unternehmen sei stark beschäftigt; es 
lägen reichliche Aufträge vor. 


Die Münchner Pappe- und Papierverarbeltungs- 
werk Akt.-Ges. in München beantragt die Erhöhung 
des Aktienkapitals von «# 5 Mill. um einen Betrag 
bis zu A 5 Mill. 


Die Amme, Giesecke & Konegen Akt.-Ges. in 
Braunschweig schlägt für das Geschäftsjahr Januar- 
Juni 25% Dividende vor (i. V. 50% für ein ganzes 
Jahr). — 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe & 
Sohn in Chemnitz beschloß entgegen dem Verwal- 
tungsantrag, das Grundkapital nuf um «A 9 Mill. 
Stammaktien auf & 18 Mill. zur Verstärkung der 
Betriebsmittel zu erhöhen. Die jungen Aktien, die 
für das laufende Geschäftsjahr zur Hälfte dividenden- 
berechtigt sind, werden von der Allgemeinen Deut- 
schen Creditanstalt und der Deutschen Bank zu 150% 
übernommen und zu 162% 1 zu 1 angeboten. 


Jagenberg-Werke A.-G., Düsseldorf. Der Auf- 
sichtsrat schlägt die Dividende auf 30% (i. V. 20 plus 
10%) vor. 


Jagenberg A.-G., Siegmar L Sa. Das abgelaufene 
Geschäftsjahr umfaßt den Zeitraum von 6 Monaten 
und hat als Bauperiode zu gelten. Die Fabrikation 
wird Ende des Jahres aufgenommen; die Voraus- 
setzungen für die Durchführung des Projektes haben 
sich trotz der schwierigen Zeitverhältnisse erfüllt. 


Generalversammlungen. 

Holzstoft- und Holzpappeniabrik Limmrlitz-Steina, 
am Mittwoch, den 18. Oktober 1922, vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungssaale der Allgemeinen Deutschen Credit- 
Anstalt in Leipzig, Brühl 75/77. Auf der Tages- 
ordnung steht auch die Beschlußfassung über die 
Erhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe von nom. 
A 6800000 auf den Inhaber lautenden, ab 1. Juli 
1922 dividendenberechtigten Stammaktien; Festset- 
zung des Ausgabekurses der neuen Aktien sowie 
Beschlußfassung über Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre und über die sonstigen 
Modalitäten der Kapitalerhöhung. 
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Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann Aktiengesellschaft, Heidenau-Süd. 
Außerordentliche Generalversammlung am Freitag, 
den 27. Oktober 1922, nachmittags 3% Uhr, im Sit- 
zungssaale der Deutschen Bank Filiale Dresden-A., 
Ringstraße 101. Auf der Tagesordnung stehen die 
Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals 
um «A 12 000 000 durch Ausgabe von 12 000 Stück 
Inhaberaktien zu je «A 1000 mit halber Dividenden- 
berechtigung für 1922; Beschlußfassung über die Be— 
gebung der neuen Aktien unter Ausschluß des gesetz- 
lichen Bezugsrechts der bisherigen Aktionäre; ferner 
Wahl.zum Aufsichtsrat. 


Verein für Zellstoff-Industrle Aktiengesellschaft, 
Berlin, am Mittwoch, den 18. Oktober 1922, mittags 
12 Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauses Gebr. 
Arnhold, Dresden-A., Waisenhausstraße 20/22. Auf 
der Tagesordnung steht auch Beratung und Beschluß- 
fassung über Erhöhung des Grundkapitals um nom. 
A 13 000 000 auf «A 40 000 000 durch Ausgabe von 
13 000 Stück neuen, ab 1. Juli 1922 dividendenberech- 
tigten Stammaktien, ferner über Ausschluß des gesetz- 
lichen Bezugsrechts der Aktionäre sowie über die 
Modalitäten der Begebung; ferner Beschlußfassung 
über Umwandlung von nom. / 2 000 000 auf den 
Namen lautenden Vorzugsaktien in Inhabervorzugs- 
aktien und Erhöhung des Stimmrechts jeder Vorzugs- 
aktie auf 12 Stimmen, sofern es sich um Beschluß- 
fassung über Besetzung des Aufsichtsrats, Aenderung 
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des Gesellschaftsvertrags und Auflösung der Gesell- 
schaft handelt. 

Teisnacher Papierfabrik Akt.-Ges., Telsnack. Nie- 
derbayern. Außerordentliche Generalversammilung 
am Samstag, den 21. Oktober 1922, vormittags 10 Uhr. 
in Teisnach in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 
Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über 
Erhöhung des Grundkapitals um .Ä 6 000 000 durch 
Ausgabe von 6000 auf den Inhaber lautenden. ab 
1. März 1922 gewinnanteilberechtigten Stammaktien 
im Nennwert von je <A 1000 und über deren Begebung 
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der 
Aktionäre; Beschlußfassung über eine weitere Er- 
höhung des Grundkapitals um NR 400 000 durch Aus- 
gabe von weiteren 400 auf den Inhaber lautenden. 
ab 1. März 1922 gewinnanteilberechtigten Vorzugs- 
aktien im Nennwerte von je <A 1000, mit mehrfachem 
Stimmrecht in besonderen Fällen und Anspruch auf 
bevorrechtigte vermögensrechtliche Leistungen der 
Gesellschaft unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugsrechts der Aktionäre und BeschlußBiassung über 
deren Begebung und die Beschlußiassung über Gleich- 
stellung der Rechte der bisherigen Vorzugsaktien mit 
den Rechten der neuen Vorzugsaktien bezüglich des 
Stimmrechts. 


Süddeutsche Papler- und Pappenlabrik Aktien- 
gesellschaft, am Samstag. den 21. Oktober 1922, vor- 
mittags 11% Uhr, im Hotel Vier Jahreszeiten in 
München. 


—— —ñññ——ę.ę᷑) 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Ing. Ferdinand Hessemer hat die 
Betriebsleitung der Koholyt Aktiengesellschaft Abtlg. 
Königsberger Zellstoffabriken Werk Cosse übernom- 
men. 

Herr Dr. Kurt Albert hat sein bisher unter 
der Firma Chemische Fabriken Dr. Kurt Albert ge- 
führtes Werk in Amöneburg-Biebrich a. Rhein in eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der 
Firma Chemische Fabriken Dr. Kurt Albert G. m. b. H. 
mit dem Sitz in Amöneburg bei Biebrich a. Rhein 
umgewandelt. Zu Geschäftsführern sind bestellt die 
Herren Dr. Kurt Albert in Düsseldorf, Direktor 
Dr. Ludwig Berend in Wiesbaden, Direktor 
Otto Zwanziger in Biebrich a. Rh. und zu 
Prokuristen Herr Dr. August Amann in Wies- 
baden, Fräulein Maria Bradke in Wiesbaden. 
Herr Dr. Ewald Fonrobert in Wiesbaden und 
Herr Hermann Glock in Wiesbaden in der 
Weise, daß je zwei von ihnen die Firma zeichnen 
können. Herr Dr. Kurt Albert ist jedoch für sich 
allein zur Zeichnung der Firma ermächtigt. 


Herr Alb. Carlander, früher Direktor von Munke- 

dals A.-B., ist am 11. September im Alter von 
71 Jahren in Saltsjöbaden gestorben. Er gehörte zu 
den Gründern der Schwedischen Papierfabriksveremi- 
gung und viele Jahre deren Vorstand an. In Anerken— 
nung seiner Verdienste wurde er 1918 zum ständigen 
Mitgliede des Vereins ernannt. 


Geschäftsjubiläum. Die Firma Pröchel 
& Hermans, Berlin NW, Heidestraße 15, Pappen- und 
Altpapier-Großhandlung, eine der ältesten und be- 
deutendsten Firmen dieser Branche, feierte am 1. Ok- 
tober d. J. ihr 40jährixes Geschäftsjubiläum. Die 
Firma wurde im Jahre 1882 von Herrn Joseph 
Hermans gegründet und ging später auf den 
jetzigen Inhaber Herrn Paul Müller über. 


Vertrustung russischer Papieriabriken. Wie das 
„Handelsmuseum‘ mitteilt, hat der oberste Volks- 
Wirtschaftsrat dieses Jahr die fünf bedeutendsten 
Unternehmungen der russischen Papierindustrie Oko- 
lowka, Kapenskaja, Troitzko-Kondorow, Sokol und 
Suchona zu einem Trust vereinigt. Die Produktion 
dieser Gruppe hat in zwei Monaten insgesamt blob 
116 769 Pud Papier. 39081 Pud Holzschliif und 
129 194 Pud Zellulose betragen. Die Unternehmungen 
sollen an Kapitalknappheit leiden. 


Deutsches Zeitungsdruckpapier in Amerika. 

Einer Mitteilung des Buchhändlerbörsenbiuttes 
zuiolge wird die ganze Hearstpresse auf deutsches 
Papier gedruckt. Die tägliche Auflage’ dieser aui schr 
großem Format erscheinenden Blätter soll 5 Millio- 
nen betragen. 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 11. Oktober bis 
einschließlich 17. Oktober 1922 36 900 v.H. 
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Gegen den Paplereinfuhrzoll in Jugoslavien. Die 
jugoslavischen Zeitungen klagen über die hohen Pa- 
pierpreise und fordern die zollfreie Einfuhr öster- 
reichischer Papierfabrikate, da die Schutzzölle für 
Papier den beabsichtigten Zweck, die Vergrößerung 
der inländischen Papierindustrie, nicht erreicht haben. 

(Jugoslavenski Lloyd.) 


Kursus über Papierprüfung. 
An der Dresdner Volkshochschule wird ein Kur- 
sus über Papierprüfung angekündigt: 
Dipl.-Ing. Karl Uhlemann: Papierprüfung. 
20 Doppelstunden in der Technischen Hochschule. 
Helmholtzstraße 59. Beginn des Kursus nach Ver- 
einbarung. Preis nach Vereinbarung. 

Mikroskopieren der Papierrohstoffe, Bestim- 
mung der Eigenschaften von Papieren, Untersuchung 
der Papiere auf Verwendungszweck. 

Die Uebungen finden in Gruppen statt. Voraus- 
setzung für die Teilnahme ist der Besuch der bis- 
herigen Kurse über Faserstoff- und Papierkunde. 


Erhöhung der Filztuchpreise. 

Infolge der fortgesetzten Steigerung der Valuten- 
preise berechnet die Vereinigung Deutscher 
Filztuchfabrikanten in Düren (Rheinland) 
auf die Preise laut ihrer Preisliste vom 29. August 
1922 für alle Lieferungen ab 12. Oktober d. J. bis auf 
weiteres einen Teuerungszuschlag von 20%. 

Erhöhung der Umsatzsteuer? 

In dem Gesetzentwurf zur Abänderung des Lan- 
dessteuergesetzes, der zurzeit dem Reichsrat vorliegt, 
ist vorgesehen, daß der bisher auf 5 Prozent fest- 
gesetzte Anteil der Gemeinden an der Umsatzsteuer 
vom 1. Januar 1923 an auf 20 Prozent erhöht werden 
soll. Um den auf das Reich entfallenden Anteil am 
Ertrag der Umsatzsteuer durch diese Erhöhung des 
Gemeindeanteils nicht zu schmälern, soll gleichzeitig 
der allgemeine Satz der Umsatzsteuer von 2 Prozent 
auf 2% Prozent erhöht werden. 


Aenderung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausland. Der deutsche Gegenwert des 
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands- 
paket-, Telegramm- und Zeitungsverkehr sowie für 
Ferngespräche nach dem Ausland ist mit Wirkung 
vom 7. Oktober an auf & 400 festgesetzt worden. 
Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wert- 
angabe auf Paketen und Briefen sowie auf Kästchen 
mit Wertangabe nach dem Ausland maßgebend. 
Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten. 
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Erhöhung der Kohlenpreise. 

Der Reichskohlenverband hat im Anschluß an die 
Lohnschiedssprüche und die allgemeine Preisentwick- 
lung für Holz, Frachten, Materialien usw. folgende 
Preiserhöhung beschlossen: Ruhrfettförderkohle um 
A 639, niederschlesische Steinkohle durchschnittlich 
um / 867, sächsische Steinkohle um & 996, Aachen- 
Eschweiler um A 850, Aachen-Nordstern um M 954. 
Sämtliche Erhöhungen verstehen sich rein netto, also 
einschließlich der Steuerzuschläge. Sie sollen rück- 
wirkend mit dem 1. Oktober in Kraft treten. 

Im Braunkohlenbergbau treten, und zwar hier 
mit Wirkung erst ab 16. Oktober, folgende Erhöhun- 
gen ein: Rheinland-Rohbraunkohle um & 92, Bri- 
ketts um & 331, Mitteldeutschland und Ostelbien 
(unter Ablehnung namhafter weitergehender An- 
sprüche der Interessenten) um & 127 bezw. & 321 
netto. 


Erhöhte Preise der Patentschriiten. 
Vom 28. September 1922 ab werden für jede 
Patentschrift erhoben: für das Inland, für Danzig 
und Oesterreich «A 40, für das übrige Ausland M 200. 


Ausgabe von Notgeld. 

Nachdem der Notstand in der Versorgung mit 
Zahlungsmitteln weiter gewachsen ist, wird das 
Reichsfinanzministerium die erforderliche Erlaubnis 
zur Ausgabe von Notgeld außer an Gemeinden, Städte 
und Kreise auch größeren Industrieunternehmungen 
auf Antrag gewähren, hauptsächlich solchen in länd- 
lichen Bezirken, deren Bedarf durch städtisches 
Notgeld schwieriger zu decken ist. Anträge sind zu 
richten: von preußischen Firmen an das Reichsfinanz- 
ministerium Berlin W 66, Kaiserhofstraße 3, in Bayern 
an das Finanzministerium München, in Sachsen an 
das Wirtschaftsministerium Dresden, in den ande- 
ren Ländern an die Landeszentralbehörden. Die 
Bedingungen für die Ausgabe von Notgeld sind: 
1. Notgeld in Scheinen über & 1000 ist unzulässig, 
2. die Laufzeit darf höchstens zwei Monate betragen, 
3. der antragstellende Betrieb muß den Gegenwert 
des auszugebenden Notgeldes gleichzeitig überweisen 
an die Reichs-Kredit- und Kontrollstelle G. m. b. H., 
Berlin W 9, Eichhornstraße 9, und zwar braucht von 
Woche zu Woche nur der Betrag der tatsächlichen 
Ausgabe von Notgeld als Deckung überwiesen werden. 


Telegramm-Adresse: 


Holzmüller 


Digitized by Google 


Max Moßig, Pat.-Anw., Berlin SW 29. Walzenpresse 
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Patent-Berichte. 
Vorrichtung zur Herstellung von Papier mit vierseitigem Büttenrand auf der Langsieb- 
papiermaschine. 
Otto Günther, Papierfabrik in Greiz. 
Klasse 55d, Gr. 22. D. R P. Nr. 357 638 (vom 21. August 1921 ab). 


Zur Herstellung von Papier mit vierseitigem 
Büttenrand auf der Langsiebpapiermaschine hat man 
die Zerlegung der Papierbahn auf dem Siebe der 
Papiermaschine dadurch bewirkt, daß man die Vor- 
druckwalze an ihrem Umfange mit einer Längsrippe 
ausstattete. Dadurch, daß bei der Umdrehung der 
Vordruckwalze diese Rippe sich in die im Entstehen 
begriffene Papierbahn eindrückte und diese im nassen 
Zustande teilte, entstanden bei dem nachträglichen 
Trennen der Eindruckstellen Büttenränder. 


Nach der Erfindung soll die Vordruckwalze durch 
eine Welle mit verstellbaren Armen ersetzt werden, 
die an ihren freien Enden eine Leiste oder Rippe 
tragen. Dadurch, daß die Welle und die Arme auf 
der Welle zu verstellen sind, kann diese Einrichtung 
jeder Bogengröße angepaßt werden. Die Umlauf- 
geschwindigkeit der Welle richtet sich nach der Ge- 
schwindigkeit des Siebes. Die Welle wird von der 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 38i, 1. A. 37 327. Aktlebolaget Karlistads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad. Schweden; Vertr.: 
R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Vorschub- 
rollenführung für Rindenschälmaschinen. 13. 3. 22. 
Schweden 16. 4. 21. 

Klasse 55a, 1. B. 102 369. Jullus Blank, Dresden, 
Nürnbergerstraße 13. Schärfrolle für Hohlschleifsteine. 
17. 11. 21. 

Klasse 55d, 20. A. 35 282. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad. Schweden; Vertr.: 
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Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Telegr.-Ade.: Collulosomunds Dresden. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


Gautschwalze selbst oder dem Antrieb der Cautsch- 
walze angetrieben. 

In der Zeichnung ist die neue Vorrichtung in 
Abb. I in einem Längsschnitt an einer Langsieb- 
papiermaschine dargestellt. 

Beiderseitig des Papiermaschinensiebes a ist ein 
Gestell b, b angeordnet. Am oberen Ende des Ge- 
stelles b. b befinden sich in ihm Schlitze oder Nuten c, 
in denen Lager d verschieb- und feststellbar ange- 
bracht sind. In diesen Lagern d ruht drehbar eine 
Welle e, auf der Arme f längsverschiebbar vorgesehen 
sind. Die Arme f tragen an ihren freien Enden die 
dreikantige Leiste g. Der Antrieb der Welle e ge- 
schieht von der Treibscheibe h aus. Je nach der 
Einstellung der Arme f an der Welle e und der 
Lader d in den Schlitzen c wird der Zwischenraum, 
in dem die Leiste g die Papierbahn auf dem Maschi- 
nensiebe a berührt, verschieden groß, so daß will- 
kürlich alle Formate einstellbar sind. 

Patent-Anspruch: Vorrichtung zur Her- 
stellung von Papier mit vierseitigem Büttenrand auf 
der Langsiebpapiermaschine durch Einpressen von 
Nuten mit Hilfe einer Rippe in die Papierstoffbahn, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese Rippe g von Ar- 
men f getragen wird, die längsverschiebbar auf einer 
in einem Gestell b, b senkrecht zum Lauf der Papier- 
stoffbahn verschiebbaren Welle e sitzen, 


zum Auspressen von Flüssigkeit aus Faserstoffen, 
z. B. Papierstoff. 18. 4. 21. Schweden 30. 4. 20. 
Klasse 55f, 15. C. 31748. Chemische Fabrik 


"Dr. Adolf Heinemann G. m. b. H. und Edmund Schna- 


bel. Worms. Verfahren zur Herstellung von Wachs- 
papiermatrizen für Vervielfältigungsapparate. 28. 2. 22. 
Klasse 55a, 1. N. 20693. Georg Nenzel, Warm- 
brunn i. Schles. Holzschleifer. 13. 1. 22. l 
Klasse 55d, 5. V. 16 706. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim, Brenz. Drehknotenfänger für die Papierherstel- 
lung. 25. 7. 21. 


Feraspr.-Aaschi. Loschwitz 724 asd 725. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + 


Holzstoli + 
Kunstseide-Spezlalcellulose, 


Vertreter von 13 Celinlose- Fabriken in Oesterreich, Norwegen, 


Strohstoff 


elektrolytisch gebleicht 
und dıtorgebleldht. 


Schweden und Tschechoslowakei. 


Skandinavischer, finnischer und österreichischer Holzstoff. 
: : Vertreter des Verbandes Kärntser Holzstofi-Fabriken Villach. :: :-: 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2950. Torf zur Papierleimung. 
ln welcher Weise findet die Verwendung von Torf 
zur Leimung von Papier statt, und lohnt sich dieselbe? 


U. 
Frage Nr. 2951. Strohpapier- und Stroh- 
pappenfabriken genchmigungspflichtig? In § 16 der 


Gewerbeordnung sind Strohpapierstofabriken als 
genehmigungspflichtig erklärt. Bezieht sich das nur 
auf die Strohstoffabriken oder erstreckt sich das auch 
auf Fabriken, die Strohpapier herstellen oder Stroh- 
pappen? C. 

Frage Nr 2952. Jute zur Pappeniabrikation. 
Zu welcher Pappensorte wird speziell Jute ver- 
arbeitet? a L. 

Frage Nr. 2953. Seidenpapier mit Flaggen- 
farben. Wie wird Seidenpapier mit Flaggenfarben 
bedruckt? Welche Maschinen sind notwendig? L. 

Frage Nr. 2954. Kollerstoffsortierung. Wie 
bewähren sich die rotierenden Kollerstoffsortierer 
gegenüber den Plan-Schüttelsieben? G. 

Stopfen von Strohkochern. 
Antwort auf Frage Nr. 2942 in Nr. 35. S. 3181. 
(Siehe auch Nr. 37, S. 3389.) 

III. Maschinelle Einrichtungen für das Stopfen 
von Strohkochern liefert die Firma R. Borcherts, Ma- 
schineniahrik. Sappemeer, Holland. R. 

Verschleiß der Wickelwaize. 

Zu Frage Nr. 2944 in Nr. 36. S. 
e (Siehe auch Nr. 39, S. 3531.) 

Auch wir sind Leidensgefährten, denen innerhalb 
5 Monaten 4 Wickelwalzen hintereinander nach teil- 
weise nur wenigen Stunden Betriebsdauer an der 
Bewickelung ausbrachen, währenddem früher die 
Walzen unter gleichen Betriebsverhältnissen und von 
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ein und derselben Firma geliefert, 117 Jahr aus- 
hielten. 

Die Wickelwalze wird mittels Tragwalze, welche 
im Wasser watet, gegen den Trockenzylinder gepreßt 
und wird von demselben beim Antrieb mitgenommen. 
Zylinder und Walzen sind wagrecht und auch parallel 
zueinander gelagert. 

Mit Rücksicht auf die heutigen teuren Kosten für 
Neugarnierung, Fracht sowie Betriebsstörungen wäre 
es scht zu begrüßen, wenn von berufener Seite die 
Suche in der Fachpresse theoretisch geklärt und prak- 
tische Erfahrungen aus den beteiligten Papiermacher- 
kreisen zur Besprechung bezw. zum Austausch 
kommen. St. 


Antwort auf Frage Nr. 2944 in Nr. 36, S. 3277. 
In den vielen Jahren, in denen ich mit Wickel- 
walzen gearbeitet habe, habe ich einen sehr verschie- 
denen Verschleiß beobachtet und auch die Antriebe 
verschieden vorgefunden. Die Ursache des Ver- 
schleißes der Wickelwalze dürfte größtenteils an den 
Trockenzylindern liegen: sind diese einmal mehrere 
Jahre gelaufen, die Zapfen unrund geworden, die 
Manteliläche bällig, dann halten die Gummiwalzen 
nicht mehr stand, geschweige eine Wickelwalze. Fälle 
sind mir bekannt, wo Zylinder nach dreijähriger Laut- 
zeit direkt in der Maschine wieder geschliffen werden 
mußten, was je nach Größe des Zylinders 48 bis 60 
Stunden erfordert. K., Maschinenführer. 


Innenanstrich von Holzkochern. 
Antwort auf Frage Nr. 2946 in Nr. 38. S. 3451. 
Das Streichen der Holzdämpfer hat sich deshalb 
nicht bewährt, weil während des Füllens und Leerens 
der Kocher der Anstrich durch die schweren Holz- 
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stücke abgeschlagen wird. Das Beste und Billigste 
ist es, die Kocher auszumauern. Ein bewährtes 
Rezept zur Herstellung einer Masse hiezu liefere ich 
Interessenten direkt. Durch die betreffende Ausklei- 
dung wird nicht nur der innere Teil des Kochers vor 
den schädlichen Einflüssen der Ameisensäure bewahrt. 
sondern auch bezweckt, daß die Wärmeausstrahlung 
des Kochers vermindert, daher eine bessere Aus- 
nützung der Wärme erzielt wird. 
H Post l. Biedermannsdorf bei Wien. 


Annualre de la Papeterle Unlverselle 1922. Die 
neue Auflage 1922 dieses vom Verlag des französi- 
schen Fachblattes „La Papeterie“ herausgegebenen 
Adreßbuches der Papierindustrie der Welt ist er— 
schienen. Das Buch kann wie seither durch uns 
bezogen werden. Der Preis beträgt bei portofreier 
Zusendung in Deutschland 24 — Pr. (franz.). ins Aus- 
land 24.50 Fr. (Besprechung siehe Nr. 39, S. 3534.) 
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Filzwäsche. 


Infolge der vielen Anfragen an uns, betreffend 
die Jotzensche Filzwäsche, die wir eingebaut haben, 
sehen wir uns veranlaßt, durch Ihre Zeitung den 
Interessenten folgendes bekanntzugeben. 

Wir haben seit etwa einem Jahre ohne Unter- 
brechung die Filzwäsche D. R. P. der Firma H. Jotzen 
in Unterbarmen im Betrieb und sind mit derselben 
sehr zufrieden. Wir sparten seit dieser Zeit schon ein 
Kapital an Filzen, da durch die Wäsche die Filzesfast 
gar nicht abgenutzt werden. Seit der Zeit, in der wir 
die Filzwäsche eingebaut haben, laufen noch immer 
die ersten zwei Filze, die aller Voraussicht nach noch 
längere Zeit gebraucht werden können, obgleich wir 
oft ein den Filzen nicht gerade günstiges Material 
verarbeitet haben. 

Wir können den Interessenten den Einbau der 
Jotzenschen Filzwäsche nur empfehlen. 

8730] H. & K., Pappenfabrik. 


Marktberichte. 


Zellstoffmarkt. 


Die Nachfrage ist in den letzten Wochen bedeu- 
tend lebhafter geworden aus allen Teilen der Welt, 
besonders Amerika hat große Ankäufe getätigt und 
ist bereits dazu übergegangen Abschlüsse auf längere 
Zeit zu tätigen. Im Weltmarkt herrscht nämlich die 
„ Veberzeugung, daß die kürzlichen Preise die äußerste 
Grenze darstellen und kein weiteres - Zurückgehen 
mehr erwarten lassen, um so mehr als die Differenz 
zwischen den heutigen und den Preisen von 1914 
keine große mehr ist. Die verstärkte Nachfrage hat 
dazu geführt, daß die Preise für alle Sorten in jüng- 
ster Zeit teilweise um mehr als 10% angezogen, und 
es hat den Anschein. als ob mit weiterer Festigung 
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gerechnet werden muß. Finnland ist für diesjährige 
Lieferung so gut wie ausverkauft. 


Ein- und Ausfuhr Deutschlands von Papier, 
Pappe und Waren daraus im August 1922. 
Die vorläufigen Ergebnisse der amtlichen Sta- 

tistik sind: 
l August 1922 Jan./Aug. 1922 


Einfuhr: , 
in Tonnen 8 N 8 397 65 903 
Wert in 1000 Papiermark . 130 579 704 616 
Ausfuhr: 
in Tonnen 40 921 309 750 
Wert in 1000 Papiermark . 2 682 447 9 230 124 


—— — 


ö ö 


Uhlandstr. 155 


Rohstoffe und Chemikalien für die Papier- ll. ld sen 
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Generalvertretung 
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der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden-Ä 1 Albrechtstr. 1d. 
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Skandinavischer Zellulosemarkt. 


Der Markt hat sich in den letzten Wochen außer- 
ordentlich befestigt. Die Nachfrage in Skandinavien 
ist von allen Seiten schr rege, und fast die ganze 
diesjährige Produktion der schwedischen und nor- 
wegischen Zellstoffabriken ist dem Vernehmen nach 
verkauft. Besonders Amerika hat in den letzten 4—6 
Wochen stark gekauft. Wenn Amerika seine Käufe 
in gleichem Maße fortsetzt, so dürfte es allein 450 000 
tons Tleich etwa der halben diesjährigen Produktion 
der beiden skandinavischen Länder, in Anspruch 
nehmen, und bei fortgesetzten Käufen in demselben 
Umfang im nächsten Jahr dürfte ein erheblicher 
Mangel an Zellstoff eintreten. 

Die Preise sind heute schon 20% höher als im 
Sommer, und bei der weiter herrschenden starken 
Nachfrage ist ein ständiges Anziehen der Preise 
unausbleiblich. 

Für noch Oktober-Verschiffungen kleinerer Men- 
gen werden folgende Preise genannt: 

schwed. Kronen 


la gebleichte Sulfitzellulose 330—360 
la bleichfähige ge 220—235 
la starke er 215—230 
Ib starke P. i 205—215 
Ha—illa starke 8 150—185 
la Kraftnatronzellulose 225—235 


alles für 1000 kg, brutto fur gege 88: 100, cif 
deutschen Seehäfen. unverzollt. 


Georg. v. 


Telegr.-Adr.: 
8 
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Papierholzmarkt. 

Nadelpapierholz wurde unausgesetzt stark be- 
gehrt und meist sehr hoch bewertet; so ergab die 
Submission eines nieder bayerischen Forst- 
amtes für 1.—3. Kl. der Reihe nach & 5200 bezw. 
4800 bezw. 4200 je rm ab Wald. Im Badischen 
zahlte man für Papierholz ohne Rinde 1. und 2. Kl. 
gemischt A 4128 je rm; der Württ. Wald- 
besitzerverband erzielte für entrindetes Pa- 
pierholz 1.—3. Kl. «A 5000 bezw. 4000 bezw. 3000 
je rm ab Wald. (Holzmarkt.) 

Norddeutschland. Bei der Versteigerung 
der Reichsgräfl.SchaffigotschenForst- 
meisterei in Hermsdorf (Kynast), Schle- 
sien, wurden für insgesamt 4662 rm Schleifholz in 
6 verschiedenen Losen je rm ab Wald Preise von 
A 6360—8500 erzielt. 

Bayern. Bei einer Versteigerung des Forst- 


amtes Wolfstein am 30. 9. wurden außerordentlich 


hohe Preise für Papierholz gezahlt, und zwar für 
3 Lose A 11400, 11 600 und 12 050 je rm = 228, 232 
und 241% der Taxen. 


Frachtbriefformular. Durch Verordnung des Reichs- 
verkehrsministers vom 31. August ist die am 30. Sep- 
tember d. J. ablaufende Frist für die Verwendung 
der jetzt gültigen Frachtbriefe bis zum 31. März 1923 
ä OoOo O O o Verlängert worden. 


d. Busche 
Hamburg 1. 


1 a'a a a'a a'a a a a a 
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Vom Lumpenmarkt. 
Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 
Norddeutschland. Das Geschäft in Lum- 
pen ist augenblicklich ziemlich ruhig. Die M erbraucher 
können sich noch nicht entschließen, die Preise zu 
bezahlen, welche die Sortierbetriebe in Anbetracht der 
erhöhten Frachten, Löhne und sonstigen Unkosten 
haben müssen. Das Ausfuhrgeschäft ist auch augen- 
blicklich kaum nennenswert, dagegen ist das Angebot 
vom Ausland in allen Lumpensorten ein ungewöhnlich 
großes und dringendes. Die Einfuhr wird nur durch 

die schwankenden Devisen verhindert. 

Vom Altpapiermarkt. 
Süddeutschland. Infolge der am 1. Okto- 
ber stattfindenden Frachterhöhung und der Knappheit 
an Ware hat sich das Altpapiergeschäft noch gut 
gehalten, trotzdem die inzwischen eingetretene ganz 
bedeutende Erhöhung der Arbeitslöhne besonders bei 
den mittleren und geringeren Sorten sich im Einkaufe 
sehr bemerkbar macht. Die Qualität gerade der ge- 
ringeren Sorten dürfte infolge der Entwertung des 
Geldes und der dadurch bedingten außerordentlichen 
Spesen ejne Verschlechterung erleiden, wenn nicht 
höhere Preise dafür angelegt werden. Bessere Sorten 
sind gut gefragt, während Holzschliffsorten durch die 
Zurücksetzung der Holzstoffpreise nicht mehr zur 
vollen Auswirkung kamen. Im allgemeinen herrscht 
größere Nachfrage als Angebot; besonders nach Zei- 
tungen ist starker Begehr, der jedoch deswegen nicht 
befriedigt werden kann, weil infolge der überaus 
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teuren Packpapiere diese Sorte mehr und mehr zu 
Einwickelzwecken verwendet wird. 

Rheinland. Die Fabriken kaufen nicht mehr, 
als sie unbedingt gebrauchen. 


Lompen. und Altpapiermarkt in Amerika. 


Vereinigte Staaten Lumpen. Baum- 
wollumpen lagen fest, teilweise sogar stramm, da die 
Verbraucher durchweg lebhaftes Kaufbedürfnis zeig- 


ten. Baumwollene Neuabschnitte gingen zwar schlank 


ab, der Umfang des Geschäfts entsprach aber nicht 
den Erwartungen. 

Dachpappenlumpen blieben stark gefragt. doch 
wollen die, Verbraucher keinerlei Preisaufschläge be- 
willigen. Die Preise erreichen etwa 1,25 cents; nur 
für sofort lieferbare Ware wurden vereinzelt bis 1,30 
cents bewilligt. Der Import war auch in dieser 
Berichtswoche wieder sehr beträchtlich. 

Altpapier ist so gut wie gänzlich ausver- 
kauft, und trotz des starken Steigens der Preise 
erwartet man noch eine weitere Befestigung. Dabei 
werden für einzelne Sorten, wie Kraftpapier und 
gebündelte Zeitungen, schon Preise gezahlt, die dem 
zur Fabrikation verwendeten Neumaterial fast gleich- 
kommen. 

Kanada. Fast alle Sorten Baumwoll- 
lumpen gehen glatt ab, insbesondere sind Lumpen 
zur Pappenfabrikation gut gefragt. 

Altpapier ist befestigt und höher im Preise: 
man hofft auf ein lebhaftes Geschäft. 


— 


— 
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Kursbericht über die Aktien der Papierindustrie für den Monat September 1922. 


Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11, Nep 1. 
Telegr.-Adr.: Mainzbank, Fernspr.: Merkur 6114—19. 


Die im August dieses Jahres erreichten Kurs- Mill. auf Æ 12 Mill.), der Teisnacher Papier- 
gewinne der deutschen Papierfabrikaktien mußten im fabrik (um <A 64 Mill.), der Vereinigten 
September teilweise wieder abgegeben werden. Be- Bautzner Papierfabriken (um & 12 Mill. 


sonders gegen Monatsmitte lagen die Aktienkurse auf & 24 Mill.). 
recht tief, um dann am Ultimo wieder etwas fester 
zu werden. Alles in allem konnte jedoch von einer 
ausgesprochenen Tendenz und gleichmäßigen Haltung 
der einzelnen Werte keine Rede sein. Ihre Kurse 
unterlagen, wie der allgemeine Kursstand des Marktes, 
zum Teil ganz irrationellen Schwankungen, die nur 
in geringem Maße Ausdruck der Devisenkurse waren. 
Im übrigen stehen die Unternehmungen nunmehr 
wieder im Zeichen der Kapitalerhöhungen und An- 
leihen. Die Dresdner Chromo- und Kunst- 
druckpapierfabrik A.-G. beantragt Kapital- 


erhöhung um A 12 Mill. auf / 30 Mill., die Frei- die teils über die Sätze des Vorjahres hinausgehen 
borre T ano 5 k A.-G get 13 Mill und somit von einem lebhaften Geschäftsjahr Zeugnis 


auf „ 24 Mill. Eine Erhöhung um # 3.6 Mill. auf geben. Auch für die kommende Periode ist nach den 
2 Mill Ze Gon „„ ri =, S i k vorliegenden Berichten ein gutes Ergebnis zu cz- 
` i warten. 


Die Generalversammlung der Elsenthal- 
Holzstoff- und Papierfabrik beschloß die 
Verteilung einer Dividende von 18% und eines Bonus 
von 5%, die Papierfabrik Hegge eine solche 
von 30%. 25% schlägt die Holzstoff- und 
Holzpappenfabrik A-G. Limmritz- 
Steina vor. Die Schlesische Cellulose. 
und Papierfabriken A.-G. schätzt auf 20. 
während die Winterschen Papierfahri- 
ken Hamburg 20% auskehren. Das sind Raten. 


Hegge beschlossen. Weitere Erhöhungen wurden ix 
beantragt von der Holzstoff- und Holz- Die Aktien der hauptsächlichsten Papierfabriken 
pappenfabrik Limmritz-Steina (A 68 notierten im Berichtsmonat wie folgt: 

September 1922: 


l. 8. 18. 25. 
Hannoversçhe Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 
a. Leine, Hannover ; 5 ; 835 695 680 700 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Pein Fabrikation. ebe . 1118 897 920 990 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg . 1140 901 851 1040 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen . . 795 710 830 833 
-Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin- Wilier dert g 875 844 700 840 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen ; e 8 750 715 700 685 
Akt.-Ges. für Pappenfabrikation. Charlottenburg ; ; ; ; 841 735 685 740 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden ; 950 870 849 870 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Kruse Baumann: A. -G. een an 1197 — 1130 1140 
Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau ; ! 480 499 504 535 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim b Mainz E 800 750 750 700 
Malmedy Akt.-Qes. („Papeterie de Malmedy, Société anonyme“), Malmedy 2290 2050 1750 1900 
Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, alte Aktien ; . f j . 1040 920 835 930 
ù Vorzugs-Akt. ; e ; ; e 112 115 112. 112 
München Dachauer Papieren Akt.-Ges., München ; : . 1035 899 770 899 
Teisnacher Papierfabrik A.-Q., Teisnach i. Bayern ; : . 1100 1000 901 1038 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Ges., Cinhersdont . 800 730 713 910 
Verein für Zellstoff- Industrie Akt.-Ges., Berlin . ; . ; 5 g 677 590 560 615 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf ' rf . 700 640 520 572 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen ; e 700 630 640 650 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg „ a a ; ; . 280 279°] 260 270 
e Š junge i f ; . ; 225 245 235 238 
Cröllwitzer Aktien Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz ; k ; 3 . 1070 1090 990 995 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg. e i e A 584 462 4062 EENG 
Patentpapierfabrik zu Penig .. ou 1049 1121 1171 
Ammendorier Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale ; ; . 1900 1825 1850 1949 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld. Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger . . 1850 1700 1525 1825 
Freiberger Papierfabrik in Weißenborn 8 ; ; : ; 725 750 790 849 
Eisenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., dienai i d 1085 850 850 805 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin e Ä ; ; 978 885 799 950 
Simonius’sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu ; ; — — — — 
Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin x ; ; . 670 650 570 545 
Chemnitzer Papierfabrik, Einsiedel! 14113 410 419 4200. 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpaplere: debr. Weigand, Schwarzenbach a. S. 1. Fichteigeb. 
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Verordnung über den Preis für Holzstoff. 
Vom 4. Oktober 1922.* 


Auf Grund des § 1 des Gesetzes über 
Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Not- 
lage der Presse vom 21. Juli 1922 (RGB l. I, 
S. 629) wird die Verordnung über den Preis 
für Holzstoff vom 13. September 1922 
(Bl. I, S. 734) wie folgt geändert: 

Artikel l. S1 erhält folgende Fassung: 
Für 100 kg Fichtenholzschliff, lufttrocken (be- 
rechnet 88: 100) wird mit Wirkung vom 
1. Oktober 1922 ein Höchstpreis von 4000 A 


» Erschienen im Reichsanzeiger Nr. 230 vom 


12. Oktober. 


festgesetzt. Für Feinschliff, Dampfschliif und 
gebleichten Holzschliff kann ein Zuschlag bis 
zu 5% erhoben werden. 

Artikel II. Die Höchstpreise finden 
keine Anwendung auf Veräußerungsverträge, 
die in der Zeit vom 1. bis 14. September 1922 
abgeschlossen worden sind, sofern die Liefe- 
rung bis zu diesem Zeitpunkt erfolgt ist. 


4. Oktober 1922. 


Der Reichswirtschaftsminister. 
Schmidt. 


Berlin, den 


— —— — 


Tageszeitungspapierpreis. 
Vorbehaltlich etwaiger Kohlenverteuerung werden für Oktober folgende Zu- 


schläge auf den Friedenspreis erhoben: 


Für Rollenpapier 8279.50 .# für 100 kg, für Formatpapier 8329.50 A für 100 kg, 
so daß der Preis für das kg Zeitungspapier rund 83 Ab und 83.50 & bei fracht- 
freier Lieferung betragen wird. (Septemberpreise siehe Nr. 38, S. 3442.) 


EE 
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Zellstoffpreise ab 16. Oktober 1922. 


Der 
folgt erhöht: 
Ib ungebleicht 
prima normal 
prima bleichfähig 
sekunda ungebleicht 
sekunda gebleicht 
prima gebleicht . 
frei Bahnstation des Empfängers. 
bisher. 
Nr. 40, S. 3609.) 


Die Preise haben Gültigkeit bis 31. 


Verein Deutscher Zellstoff- Fabrikanten hat die Preise wie 


A 14000.— 
14 520.— 
15 500.— 88 : 100 
13320.— ‚100 ke 
(zen. | P S 
18 480.— 


u 2 3 


Die Geschäftsbedingungen sind die gleichen wie 


Oktober 1922. (Letzte Preise siehe 


Wahrung der Frist für Beibehaltung der niederen Ausfuhr- 
abgaben. 


Ausfuhrgeschäfte nach außereu ropäischen 
Lindern. Unter Hinweis auf die veröffentlichten 
neuen Ausfuhrabgaben und Uebergangsbestim- 
mungen (siehe Wochenbl. Nr. 36, S. 3265/67) 
erinnert Herr Dr. Coerper, Vertrauensmann 
des Wirtschaftsausschusses für 
das Papierfach des besetzten 
Gebiets in Köln, Gereonshof 8C, in 
einem Rundschreiben daran, bei Ausfuhr- 
geschäften nach außereuropäischen Ländern, 
bezüglich deren ein bindendes Verkaufs- 
angebot vor dem 18. August 1922 abgegeben 
und vom Käufer innerhalb angemessener 
Frist angenommen worden ist oder noch 
angenommen wird, den Ausfuhrantrag oder 
das Gesuch auf Beibehaltung des früheren 
Tarifes spätestens bis zum 30. November 
1922 ausschließlich abzusenden. (Die Frist 


für das europäische Ausland ist am 15. Ok- 
tober abgelaufen.) 

Verlängerungsgesuche. Wenn Ausfuhr- 
bewilligungen, die vor dem 3. September 
1922 erteilt worden sind, verlängert werden 
sollen, ohne daß bei der Verlängerung die 
erhöhten Ausfuhrabgabensätze zur Anwen- 
dung gebracht werden, muß die die Ver- 
längerung beantragende Firma den Nachweis 
führen, daß die Ware mit fester Preisvereinba- 
rung in handelsüblicher Weise und mit 
handelsüblichen Fristen in das Ausland vor 
dem 3. September 1922 verkauft worden ist. 
Infolgedessen wird bei solchen Verlänge- 
rungsgesuchen die Vorlage der Original- 
aufträge zugleich mit dem Antrag auf Ver- 
längerung verlangt. 


Oesterreichisch- ungarischer Verein der Zellstoff- und 
Papierchemiker, Wien. Büro: I., Mahlerstraße 7. 


Einladung zu der am 28. Oktober 1922, um 10 Uhr vormittags, im Sitzungs- 
saale des Handelsmuseum, Wien IX., Berggasse 16, stattfindenden Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 


l. Tätigkeitsbericht des Vorstandes, 


Hauptversammlung. 
2. Bericht des Hauptausschusses. 
3 


Vorlage des Protokolles der letzten 


. Vorlage des Rechnungsabschlusses durch den Kassenwart und Bericht der 


Rechnungsprüfer. 


4. Neuwahl des Vorstandes, der Rechnungsprüfer und des Fachausschusses. 


5. Anträge der Mitglieder. 


6. Fachtechnische Aussprache und Vorträge. 


Der Vorsitzende: E. Spiro. 


Vor der Hauptversammlung findet eine Vorstandssitzung mit dem Fach- 


"ausschuß statt. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Adressenänderungen. 
Herr Ing.-Chem. Th. E. Blasweiler, der die technische Direktion der Walkmühle, 
Papierveredlung Hanau G. m. b. H. innchat, wohnt in Hanau, Herrnstr. 5. 
„ Ing. Ernst Rinderknecht. bisher Drvar in Bosnien, wohnt jetzt in Kehl a. Rh. 
und ist bei der Trickzellstoff-G. m. b. H. tätig. 
„ Dipl.-Ing. Erik Palmgren, bisher Harju in Finland, wohnt jetzt in Heidenheim 


a. Brenz, Augustenstr. 9. 


„ Dipl.-Ing. Erneste Ottino, bisher in Verzuolo, Italien. wohnt jetzt in Turin A 


Passalacona 10. 
„ Dr.-Ing. Walter Frenzel, 
Uhlenhorst, Canalstr. 7. 
„ Dr. H. Ziehl, 
land), Hotel „Stern“. 


bisher Wachwitz, 


wohnt jetzt in Hamburg- 


Schöneberg, Apostel-Paulusstr. 4, wohnt jetzt Bedburg (Rhein- 


Verband der österr. Papier-, Zellulose-, Holzstoff- und 
Pappen-Industrie. 


In der Vollversammlung am 29. September 
1922 erstattete Herr Direktor C. R. Mohr- 
stedt einen Bericht über die Verbandstätig- 
keit seit der letzten Vollversammlung am 
7. Februar 1922, dem wir die nachstehenden 
Angaben entnehmen (nach dem Zentralblatt): 

Auf Grund der Vereinbarung eines Zel- 
lulosekontingents mit dem Verbande der 
Verkaufszellulosefabriken und der Zellulose- 
Sektion des eigenen Verbandes wurden für 
die Papierfabriken, die auf den Kauf der 
Halbstoffe angewiesen sind, aufgebracht im 
1. Vierteljahr 1922 237 Waggons, im 2. Vier- 
teljahr 244 Waggons und im 3. Vierteljahr 
271 Waggons (auf das Jahr etwa 1000 Wag- 
gons), und damit die notwendige Versorgung 
des Inlandes mit Papier gewährleistet. 

Ueber das vereinbarte Kontingent hinaus 
wurden ferner im Wege der teilweisen Aus- 
fuhrsperre im 1. Vierteljahr 1922 152 Wag- 
gons und im 2. Vierteljahr 149 Waggons 
(auf das Jahr gerechnet 600 Waggons) 
sichergestellt, wobei die Festsetzung dem 
freien Einvernehmen zwischen Zellulose- 
fabrik und der kaufenden Papierfabrik über- 
lassen blieb. 

In Handelsholzschliff besteht 
keine Inlandkontingentierung. Die Sperrung 


eines Drittels der Erzeugung, vorübergehend 
auch der Hälfte, sichert die Versorgung der 
einheimischen Papierfabriken ohne eigene 
Holzstofferzeugung. 

Es wurden energische Schritte unternom- 
men, um die legale und illegale Ausfuhr von 
Altpapier, Papierholz und Harz einzuschrän- 
ken oder ganz zu verhindern. 

Obgleich die Produktion durch widrige 
wirtschaftliche Verhältnisse behindert war, 
konnte sie doch gesteigert werden. Im ersten 
Halbjahr 1922 wurden in Oesterreich erzeugt: 

7552 Waggons Papier, 


4853 ge Zellulose, 
3534 e Holzschliff, 
1929 D Pappe, 


was im Durchschnitt einer etwa 80prozenti- 
gen Ausnützung der Leistungsfähigkeit der 
Fabriken entspricht. Im Juli 1922 ging die 
Produktion auf 90% der Erzeugungsmöglich- 
keit hinauf. 

Von der erzeugten Papiermenge (aus- 
schließlich Rotationsdruck) wurden im ersten 
Halbjahr 1922 nach den amtlichen Daten des 
Handelsministeriunis 31,7% von den Fabri- 
ken direkt zur Ausfuhr gebracht und 68,3% 
dem Handel, der inländischen Verarbeitung 
und dem direkten Verbrauch zugeführt. 


Verlängerung der Lumpenausfuhrverbote. 


In der jüngsten Sitzung der AußBenhandels- 
nebenstelle für Kunstspinnstoffe und 
Stoffabfälle wurde beschlossen, daß bis auf 
weiteres eine Reihe von Sorten für die Ausfuhr ge— 
sperrt bleiben, u. a. von neuen weißen leinenen 
Abschnitten, ebenso von baumwollenen Abschnitten, 
gebleicht und ungebleicht, neuem grauem Leinen, 
altem weißem Leinen I und altem grauem Leinen 1. 
ferner von ungeteerten Hanftauen, Hanfstricken, 


Bindfäden, altem und neuem Leinensegeltuch, alter 
weißer Baumwolle 1 und 2, altem weißen Baumwoll- 
trikot, alter und neuer weißer baumwollgestrickter 
Ware ohne Trikot und altem rotem und rot-buntem 
Kattun. Die für die Herstellung von Pap- 
pen wichtigen Lumpen (dunkle Kattun, schwarz, 
Original-Jute, Jute 2) sollen in einem Umfang von 
höchstens etwa 950 Tonnen monatlich ausgeführt 
werden. 


a nur a Sa I . ren eu — 
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Vermögensverteilung vor dem 31. Dezember 1922. 


Der 31. Dezember 1922 ist in steuerlicher 
Beziehung ein Termin von außerordentlicher 
Bedeutung. Er ist vor allem Stichtag für die 
neue Vermögenssteuer, für die Zwangsanleihe 
und zugleich für das Anfangsvermögen für 
den 1926 steuerfälligen Vermögenszuwachs. 

Für die Veranlagung zur Vermögenssteuer 
läge die Versuchung nahe, das Vermögen 
möglichst niedrig anzugeben, zumal damit 
auch die Höhe der Zwangsanleihe bestimmt 
wird; eine zu niedrige Veranlagung zur Ver- 
mögenssteuer kann sich aber bitter rächen 
durch die Vermögenszuwachssteuer, beson- 
ders da die Sätze der Vermögenszuwachs- 
steuer empfindlich hoch sind. Dem Steuer- 
pflichtigen bleibt darum für die Erklärung 
zum 31. Dezember 1922 als am vorteilhafte- 
sten der goldene Mittelweg der Vermögens- 
angabe nach den Tatsachen. 

Eine Möglichkeit bietet sich aber dem 
Familienvater, vor dem bedeutungsvollen 
31. Dezember noch eine Transaktion zu 
machen, durch welche er wesentliche Steuer- 
ersparnisse erreichen kann: er macht noch 
vor diesem Termin eine entsprechende Ver- 
mögensverteilung an seine Kinder. 

Das Vermögen der Kinder wird sowohl 
zur Vermögenssteuer als auch zur Zwangs- 
anleihe nicht zum Vermögen des Vaters ge- 
schlagen; es bleibt selbständig und macht 
nicht die hohen Tarife mit, wie wenn das 
Vermögen zusammengeblieben wäre. Ver- 
mögen, die nicht mehr als „4 100 000 betra- 
gen, werden gar nicht zur Vermögenssteuer 
und auch nicht zur Zwangsanleihe heran- 
gezogen. | 

Erfährt das Vermögen des Vaters in den 
nächsten Jahren eine bedeutende Zunahme, 
so entgeht es den hohen Tarifen der Ver- 
mögenszuwachssteuer, wenn die Kinder den 
entsprechenden Anteil daran haben. 

Zuwendungen an die Kinder unterliegen 
allerdings der Schenkungssteuer; sie beträgt 
für Kinder in der untersten Klasse 3,5% ; sie 
entspricht dem Satze der Erbschaftssteuer, die 
ja bei Erwerb des betreffenden Vermögens- 
teiles durch Erbschaft doch bezahlt werden 
müßte. Ganz frei von der Schenkungssteuer 
sind Schenkungsbeträge von nicht mehr als 
A 50000, ferner Beträge von verschiedener 
Höhe, die Abkömmlingen zur Einrichtung 
eines angemessenen Haushalts gewährt wer- 
den, sofern zur Zeit der Zuwendung ein An- 
laß zur Ausstattung gegeben ist und der 
Zweck der Zuwendung innerhalb zweier 
Jahre erfüllt wird. Zur Steuerfreiheit der 


Ausstattung gehört noch, daß sie den Ver- 
mögensverhältnissen und der Lebensstellung 
der Beteiligten angemessen ist. 

Für den Geschäftsmann sehr nahe liegt 
die Vermögenszuwendung an die Kinder da- 
durch, daß ihnen Kommanditanteile am Ge- 
schäft eingeräumt werden. 

Wird aus einem Einzelunternehmen durch 
Aufnahme der Kinder als Kommanditisten 
eine Kommanditgesellschaft errichtet, so muß 
diese Transaktion ins Handelsregister ein- 
getragen werden; dort werden die Namen 
und die Einlagen der Kommanditisten auf- 
genommen. In der Veröffentlichung des 
Handelsregisters wird nur die Zahl der Kom- 
manditisten angegeben. An der Geschäfts- 
führung nehmen die Kommanditisten als 
solche nicht teil, sie haben nur zu außer- 
ordentlichen Geschäftshandlungen ihre Zu- 
stimmung zu geben. 

Dieses Recht kann durch Vertrag einge- 
schränkt werden; denn zweifellos findet auch 
auf die Kommanditgesellschaft § 118 HGB. 
Anwendung. Am Schluß des Geschäftsjahres 
haben die Kommanditisten das Recht, eine 
Bilanz und eine Gewinn- und Verlustrech- 
nung zu verlangen und diese unter Einsicht- 
nahme in die Bücher zu prüfen. 

Ueber die Gewinnverteilung bestimmt der 
Gesellschaftsvertrag. Ist darüber nichts be- 
stimmt, so bekommen die Kommanditisten 
zunächst wie die Komplementare 4% der Ein- 
lage, der Rest wird im Verhältnis der Kom- 
manditanteile zum Gesamtkapital verteilt. 
Durch eine kommanditarische Beteiligung der 
Kinder am Geschäfte des Vaters wird nicht 
nur an der Vermögenssteuer, Zwangsanleihe, 
Vermögenszuwachssteuer gespart, sondern 
auch, wenn die Kinder volljährig sind, an der 
Einkommensteuer. Das Einkommen häuft sich 
auf diese Weise nicht in einer Hand an und 
erreicht in der Steuer keine so hohe Staffe- 
lung. 

Wollte jemand, ohne ein Gesellschafts- 
verhältnis mit den Kindern einzugehen, letz- 
teren in guten Jahren Zuwendungen machen, 
so wären diese jedesmal schenkungssteuer- 
pflichtig, soweit die Schenkungen nicht an 
sich steuerfrei wären. 

Die Gründungskosten für eine Komman- 
ditgesellschaft zwischen Vater und Kind sind 
verhältnismäßig gering. Es muß zwar der 
Gesellschaftsstempel von 14% für das ganze 
in die Gesellschaft eingebrachte Kapital ent- 
richtet werden, dagegen wird eine Grund- 
erwerbssteuer oder Wertzuwachssteuer an- 
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läßlich der Uebertragung der Grundstücke 
auf die Gesellschaft nicht erhoben. 

Ist der Vater nicht Einzelunternehmer, 
sondern Teilhaber einer offenen Handels- 
gesellschaft und tritt einen Teil seiner Be- 
teiligung den Kindern als Kommanditeinlage 
ab, so ist der Gesellschaftsstempel von 14% 
nur für die den Kindern überlassenen Kom- 
manditanteile zu bezahlen; eine Umschreibung 
der Gesellschaftsgrundstücke im Grundbuch 
findet nicht statt, darum kann auch schon 
aus diesem Grunde Grunderwerbssteuer und 
Wertzuwachssteuer nicht in Betracht kommen. 

Für den Fall also, daß der Vater Teil- 
haber einer offenen Handelsgesellschaft ist, 
vollzieht sich die kommanditarische Beteili- 
gung der Kinder besonders einfach und 
vorteilhaft. 

Auch die Beteiligung der Kinder als stille 
Teilhaber am väterlichen Unternehmen könnte 
erwogen werden. Die Stille Gesellschaft hätte 
den Vorzug, daß sie nicht in das Handels- 


register eingetragen wird und nach außen in . 


keiner Weise in Erscheinung tritt. Eine Um- 
schreibung der Grundstücke im Grundbuch 
findet auch nicht statt. 

Durch das Kapitalverkehrssteuergesetz vom 
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8. April d. J. ist aber die Stempelfreiheit der 
Gründung einer Stillen Gesellschaft aufge- 
hoben. Nach 8 23 Abs. 1 dieses Gesetzes 
unterliegen der Gesellschaftssteuer von 14% 
auch Rechtsvorgänge, durch die jemand an 
dem Handelsgewerbe eines anderen als stiller 
Gesellschafter eine Vermögenseinlage über- 
lassen wird, sofern über den Rechtsvorgang 
eine Urkunde errichtet ist. 

Ferner erließ der Reichsfinanzhof eine 
Entscheidung (Band 7—159), nach welcher 
die Erträgnisse aus einer Stillen Gesellschaft 
der Kapitalertragssteuer unterliegen. Unter 
diesen neuen Verhältnissen sind die Vorteile 
der Stillen Gesellschaft gegenüber der Kom- 
manditgesellschaft wesentlich eingeschränkt; 
für Familienmitglieder ist die Kommandit- 
gesellschaft steuerlich im Vorteil. 

Die neuen Steuergesetze könnten auch 
Anlaß zur Errichtung einer Aktiengesellschaft 
oder einer Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung geben. Die Ueberführung eines Fa- 
milienbasitzes in die Form einer juristischen 
Person ist aber von so weittragender Be- 
deutung, daß hierzu noch besondere Gründe 
vorliegen müssen. 

K. 


EE 
Der Fernsprecher im Rechtsleben. 


Die Notwendigkeit, auf schnellste Weise sich 
über schwebende Fragen mit einem Vertrags- 
gegner verständigen zu können, hat zu der 
bekannten, immer größeren Verbreitung des 
Fernsprechers im kaufmännischen Leben ge- 
führt. Die Annehmlichkeit des Fernsprechers, 
namentlich die große Zeitersparnis, dürfen aber 
nicht die Gefahren übersehen lassen, die die 
Benutzung des Fernsprechers für rechts- 
geschäftliche Erklärungen mit sich bringt. 
Auch das Bürgerliche Gesetzbuch handelt 
vom Fernsprecher gerade beim Vertragsschluß 
und stellt hier die Fernsprechverbindung 
einem Gespräch von Mund zu Mund gleich. 
Ein Vertragsantrag, der einem Anwesenden 
gemacht wird, kann nur sofort angenommen 
werden, andernfalls er erlischt. Das gleiche 
gilt bei einem Vertragsantrage mittels Fern- 
sprechers. Eine sofortige Annahme ist bei- 
spielsweise unterblieben, wenn auf das Fern- 
sprechangebot der Käufer, um die Ware 
sofort weiterverkaufen zu können, die Fern- 
sprechverbindung zunächst unterbricht. Die 
Wiederherstellung der Verbindung zwecks 
Erklärung der Annahme ist rechtlich keine 
Annahme, sondern ein neuer Vertragsantrag 
seitens des Käufers, auf den der Verkäufer 
nun eingehen kann oder nicht. 


Die Praxis beweist nun aber, daß Ab- 
schlüsse, die durch Fernsprecher getätigt 
werden, oft genug an rechtlichen Mängeln 
leiden, weil die Uebermittelung nicht zuver- 
lässig gewesen ist. Gerade deswegen ist es 
allgemein üblich, Abschlüsse durch Fern- 
sprecher schriftlich zu bestätigen. Zumeist 
sollen Unklarheiten und Mißverständnisse des 
Fernsprechers beseitigt werden, oft genug 
aber auch die telephonisch nur ganz kurz er- 
folgte Abmachung im einzelnen ergänzt und 
ausgeführt werden. Tatfrage ist es dann, ob 
der Abschluß am Fernsprecher schon zu 
einem fertigen Vertragsschluß geworden ist 
oder ob beide Vertragsparteien erst die 
schriftliche Bestätigung als den Vertrags- 
schluß ansehen wollen. Die Partei, welche 
die vollständige Einigung über den Vertrags- 
inhalt durch den Fernsprecher behauptet, 
muß im Streitfalle den Beweis dafür führen 
können. Das ist naturgemäß nicht leicht. Die 
Bitte um Bestätigung des Abgemachten ist 
nicht immer ein Beweis dafür, daß die voll- 
ständige vertragliche Einigung noch nicht 
erfolgt sei. Sie kann auch nur das Verlangen 
bedeuten, einen urkundlichen Beweis des 
vollendeten Abschlusses in die Hand zu be- 
kommen. Ganz etwas anderes ist es, wenn 
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bei den Fernsprechverhandlungen etwa auf 
seiten des Fabrikanten von vornherein auf 
seine Geschäftsbedingungen verwiesen wer- 
den kann, wonach alle mündlich abgemachten 
Geschäfte erst ihre Rechtswirksamkeit finden, 
wenn sie schriftlich bestätigt sind. Wenn die 
Vertragsparteien auf diese Weise den Ver- 
tragsabschluß ersichtlich von einer schrift- 
lichen Bestätigung abhängig gemacht haben, 
so ist nur diese Bestätigung maßgebend, 
nicht aber das Ferngespräch. Man sollte 
daher lieber einen kleinen Zeitaufschub mit 
in den Kauf nehmen, als die große Gefahr 
eines Beweises des Inhalts eines Fern- 
gesprächs, das man selbst geführt hat, und 
noch darüber hinaus eines Beweises der Tat- 
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sache, daß auch der Gegner das Ferngespräch 
richtig verstanden hat. Umgekehrt wird man 
den Verkäufer beispielsweise an ein Vertrags- 
angebot des Kunden gebunden ansehen 
müssen, wenn er nicht dartut, in welchem 
andern Sinne er die Fernsprecherklärung, 
deren Annahme sonst feststeht, aufgefaßt 
haben will. Also nochmals: Die Benut- 
zung des Fernsprechers im 
Rechtsleben ist nur dann unbe- 
denklich, wenn niemals feste 
Abschlüsse getätigt werden, 
sondern alles der schriftlichen 
Bestätigung überlassen bleibt. 


Dr. Schulze. 


Technische Hochschule Darmstadt. 
(Nachtrag zu Nr. 41, S. 3684.) 


Im Studienjahr 1922/23 werden in der 
Abteilung für Papieringenieurwesen u. a. 
folgende Vorlesungen und Uebungen abge- 
halten. 

Von Geh. Baurat Professor Friedrich 
Müller: 

Papierfabrikation und deren Maschinen. 4 St. 
im Winter, 6 St. im Sommer. 
Im Winter: Die maschinellen Einrichtun- 
gen zur Herstellung der Halbstoffe; 
Die maschinellen Einrichtungen zur 
Erstellung des Ganzstoffes. 
Im Sommer: Die Papiermaschinen, ein- 
schließlich Fertigstellung des Papieres. 
Anlagen für Papier-, Holzstoff- und Zellstoff- 
fabrikation. 2 St. Vortrag im Winter, 8 St. 
Uebungen im Sommer. 
Papiermaschinen- Praktikum (Maschinenbau- 
Praktikum VII). 8 St. im Winter. 
Versuche an Kegelstoffmühle, Zerfaserungs- 
apparat Patent Dr. Wurster, Holländer und 
Papiermaschine. 
Von Professor Dr.-Ing. Heuser: 
Chemie der Cellulose. 2 St. im Sommer. 
Organisch-chemisches Praktikum. (Das La- 
boratorium ist an allen Wochentagen — mit 
Ausnahme des Samstags — von 8—3 Uhr 
geöffnet.) Cellulosechemisches Praktikum. 
Präparative und analvtische Arbeiten der 
Cellulose- und Papierchemie. — Für Fort- 
geschrittenere: Anleitung zu selbständigen 
Arbeiten aus dem Gebiet der Cellulose- 
und Papierchemie. 

Chemie der Rohstoffe und Halbstoffe der Pa- 
pierfabrikation. 4 St. im Winter. 

Papierfärberei-Praktikum. 4 St. im Winter 
(Samstag vormittag). Teerfarbstoffe, Erd- 
farben und Holzextrakte. 


Chemische Technologie der Gespinstfasern. 
St. im Sommer. 

Chemie der Textilfasern und deren Verede- 
lung (Kunstseide u. a.). 1 St. im Sommer. 


Dem Institut für Cellulosechemie wurden 
im Studienjahr 1921/22 folgende Geschenke 
gemacht: 


Jagenberg& Söhne, Altenkirchen: 1000 Á; 
Chromo-Papier- und Cartonfabrik 
vorm.G.Najork A.-G., Leipzig-Plagwitz: 3000 1: 
A. Keferstein, Ilfeld (Südharz): 2000 : Pa- 
pierfabrik Bohnenberger & Cie., Niefern 
bei Pforzheim: 1000 4; E. Holtzmann & Cie.. 
Weisenbachfabrik: 35 000 4: Schoeller Söhne 
& Cie., G. m. b. H., Offingen: 5000 A: J. W. Z an- 
ders, Bergisch-Gladbach: 20000 «4; Freiber- 
ger Papierfabrik zu Weißenborn, Frei- 
berg, Sachsen: 5000 «A; Kostheimer Cellu- 
lose- und Papierfabrik A.-G., Mainz-Kost- 
heim: 5000 .4:C.F.Leonhardt Söhne, Crossen 
(Mulde): 20000 A; Cellulosefabrik Wartha, 
Ewald Schoeller & Cie.. Glatz: 5000 /; 
Papierfabrik Krappitz, Krappitz: 5000 Æ; 
Brückner & Co., Calbe: 3000 A; Gräflich 
Arnim'sches Rentamt, Muskau: 5000 AM; 
Papierfabrik Hegge: 5000 : Ratinger 
Papierfabrik, Ratingen: 1000 Æ; Varziner 
Papierfabriken, Hammermühle: 5000 A: 
Adolf Fiegel, Berlin: 3000 «A; Heinrich 
August Schoeller Söhne, Düren: 15 000 : 
Kübler & Niethammer, Kriebstein i. S.: 
5000 MAMA: Gustav Toelle, Wildenfels, Post 
Fährbrücke: 5000 M; Schoeller & Bausch, 
Neu-Kaliß: 10 000 A; Chemische Werke 
Marienglück-Huckendick & Co., Köln- 
Lindenthal: 25 000 A; Holzstoff-undPapier- 
fabrik zu Schlema, Niederschlema: 10 000 %; 
Papierfabrik Oberschmitten J. & N. 
Mou fans, Oberschmitten: 3750 M; Papier- 
und Pappenfabrik E. Mahn, Klingenberg i. S.: 
1000 %; C. G. Schönherr, FloßBmühle b. Borsten- 
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dorf i. S.: 5000 A; Wintersche Papier- 
fabriken, Altkloster b. Buxtehude: 3000 &: 
Seidenpapier fabrik Eislingen M. Flei- 
scher, Eislingen: 1000 H: Vereinigte Baut- 
zener Papierfabriken, Bautzen: 5000 K; 
Papierfabrik August Koehler, Oberkirch: 
5000 A; Holzstoff- und Pappenfabrik 
Limmritz-Steina: 2000 Æ; Johann Sut- 
ter, Schopfheim i. B.: 750 4: Glogner & 
Methner, Ziegenhals: 2000 : Knoeckel, 
Schmidt & Co, Lambrecht: 5000 Æ; Dipl.-Ing. 
H. Grözinger, Darmstadt: 500 Æ; Merse- 
burger Buntpapier fabrik, Merseburg: 
2000 AM: Ak tien gesellschaft für Zell- 
stoff- und Papier fabrikation, Aschaffen- 
burg: 10000 Æ; Felix Peltzer & Co., Düren: 
10 000 A; Schoeller & Hoesch, Gernsbach: 
10 000 &; J. H. Eppen, Winsen: 5000 4: Me- 
tallur gische Gesellschaft, Frankfurt a. M.: 
10000 A; Zentralausschuß der Papier-. 
Pappen, Zellstoff- undHolzstoff- 
Industrie, Charlottenburg: 75 000 Æ; Car! 
Peter Fues, Hanau a. M.: 2500 /: Otto Gün- 
ther, Greiz: 25 000 A; Sigurd Samuelsen, 
Skien i. Norw.: 1100 4; Erik Nordhagen, 
Nesbuy i. Norw.: 1500 Æ; Papierfabrik Reis- 
holz A.-G., Düsseldorf: 20 000 A; van Baerle 
& Co., Worms: 10 000 A; Kunstdruck- 
papier fabrik Karl Scheufelen, Ober- 
lenningen-Teck: 15 000 „; Göppinger Papier- 
fabrik, Göppingen (Württ.): 200 A; Holz zell- 
stoff- und Papierfabriken A.-G., Neustadt 
i. Schwarzwald: 2000 &. 

Suden burger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Magdeburg-Sudenburg: 1 Ver- 
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kohlungsofen, 1 Eindampfpfanne, 1 Rektifikations- 
kolonne aus Glas (Dittmar & Vierth); Tageslicht- 
Lampe G. m. b. H., Berlin: Tageslichtlampe; 
Osram G. m. b. H., Kom.-Ges., Frankfurt a. M.: 
1 Osram-Nitra-Lampe; Andreas Kufferat h, 
Mariaweiler b. Düren i. Rhld.: 1 Schöpfrahmen mit 
Wasserzeichen; Th. J. Heimbach, Düren i. Rhld.: 
Trockenfilz:: Avenarius, Berlin: 2 Destillier- 
kolonnen: L. Lange, elektrotechnisches Institut, 
Darmstadt: 1 Elektromotor; Bergmann-Elek- 
trizitäts-Werke A.-G., Berlin: 1 Anlaßwider- 
stand; P. Suckow & Co, Breslau: I Autoklav 
aus Phosphorbronze mit verschiedenen Armaturey. 
Nachfolgende Firmen haben dem Institute Chemi— 
kalien, Baumwollproben. Textilsammlungen, Farbstoffe, 
Handbücher und sonstiges Anschauungsmaterial über- 
wiesen: Holzverkohlungs-Industrie 
A.-G., Konstanz; Gesellschaft für Teer- 
verwertung, Duisburg-Meiderich; Chem. Fa- 
brik, Griesheim - Elektron, Frankfurt a. M.; 
Bremer Baumwollbörse, Bremen; Leip- 
ziger Baumwollspinnerei, Leipzig-Lin- 
denau; MechanischeBaumwollspinnerei 
und -Weberei, Augsburg; Ph. Sonntag, 
Waldkirch i. Breisgau: Schusterinsel-Lan- 
genbeck A.-G., Elberfeld: Badische Ani- 
lin- und Sodafabrik, Ludwigshafen a. Rh.; 
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & 
Brüning, Höchst a. M.: J. M. Voith, Heiden- 
heim a. Brenz; Danneberg & Quandt, Berlin. 
Bücher erhielt das Institut von: Prof. Dr.-Ing. 
Heuser: Arne Winsvold; Sigurd Sa- 
muelsen, Skien i. Norw.; Otto Elsner, Ver- 
lagsgesellschaft m. b. H., Berlin; H. Grözinger, 
Dipl.-Ing., Darmstadt. l 


EE 


Holländerbetrachtungen vom praktischen Standpunkt. 


Es ist zweifellos, daß der Stand der deut- 
schen Technik niemals die überragende Höhe 
erreicht hätte, wenn nicht alle Probleme auf 
wissenschaftlicher Grundlage ihrer Lösung 
zugeführt worden wären. In manchen Fällen 
kam es jedoch vor, daß die Theorie der Praxis 
nachgehinkt ist. 

Einen solchen Fall bildet der Holländerbau. 
Ich erinnere an den zu früh verstorbenen 
bekannten Holländerkonstrukteur Eichhorn, 
der, aller Theorie weit vorauseilend, Vorbild- 
liches schuf. Seit Eichhorn ist meines Erach- 
tens im Bau von Holländern mit offenem 
Trog nichts wesentlich Besseres ge- 
schaffen worden. Eichhorn sagte im Jahre 
1904: „Mein neuer patentierter llolländer 
stellt keine eigentliche Erfindung dar, er ist 
nur auf Grund meiner jahrelangen Arbeiten 
und Versuche nunmehr zu einem Apparate 
geworden, der die wenigsten Fehler 
und die größten Vorteile bietet. für 
jede Fabrikationsweise, für Herstellung aller 


Papiere, mögen sie genannt werden, wie sie 
wollen.“ | 

Und damals, also vor 18 Jahren, hat 
Eichhorn nachgewiesen, daß ein Holländer 
seiner Konstruktion für 100 kg fettdicht Per- 
gamin (Eintrag von 400 kg) 15—18 Stunden- 
pferdestärken erforderte. Ich glaube kaum, 
daß dieses Resultat heute übertroffen ist.“ 

So wie die Kraftwirtschaft der gesamten 
Industrie früher sich wenig oder gar nicht 
um die dabei erzielte Wärmewirtschaft küm- 
merte, so ist heute notgedrungen Kraft- 
wirtschaft ohne Rücksicht auf die erzielte 
Wärmewirtschaft nicht gut möglich. 

Man war früher sehr zufrieden, eine 
Dampfkraftanlage mit etwa 4,5 kg Dampf- 
verbrauch je PS-Std. zu besitzen und den 


» Eichhorn sagte wörtlich: „Der Kraftverbrauch, 
des Holländers mit 400 kg Papierergebnis ist 30 bis 
36 PS oder 100 kg Pergaminpapier erfordern an Hol- 
ländermahlkraft 15—18 PS/Std.; das sind Resultate, 
die ich verbürge und die ich von keiner anderen 
Holländerkonstruktion erwarte.“ 
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verbrauchten Dampf nicht weiter auszunutzen 
bezw. ihn durch Kondensation zu vernichten. 

Man war früher und ist leider in vielen 
Fällen auch jetzt noch sehr zufrieden, ein 
tadelloses Qualitätspapier zu erzeugen, ohne 
sich um den Kraftverbrauch der das Papier 
erzeugenden Holländer zu kümmern. Auch 
dies ist heute notgedrungen nicht mehr 
gut denkbar. Wir müssen bestrebt sein, jedes 
Papier, aber insbesondere Qualitätspapiere, 
die kräftige Mahlarbeit erfordern, mit dem 
geringsten Kraftaufwand für je 100 kg Papier- 
ergebnis zu erzeugen. 


Der Holländer ist eine Maschine, welche 
Stoff, Ware erzeugt, allerdings keine Fertig- 
ware. Man kann jedoch die Leistungsfähig- 
keit eines Holländers nicht allein nach der 
Menge des Stoffes in einer bestimmten Zeit 
und der hiefür benötigten. Kraft beurteilen, 
sondern der verwendete Rohstoff, Halbstoff 
sowie das hieraus erzeugte Papier sind von 
großem Einfluß bei dieser Beurteilung. Der 
Kraftverbrauch eines Holländers kann stets 
nur vergleichend mit demjenigen eines an- 
deren Holländers unter sonst vollkom- 
men gleichen Verhältnissen ein 
klares Bild über die Wirtschaftlichkeit 
zeigen. 


Man hört z. B. sagen: „Meine Holländer 
von 450 kg Eintrag brauchen je 65 PS für 
reines Zellstoffkraftpapier.“ Selbst wenn wir 
annehmen, daß dieser Kraftverbrauch den 
Tatsachen entspricht, was, nebenbei bemerkt, 
sehr oft nicht der Fall ist, so sagt dies sehr 
wenig. 


Jeder erfahrene Praktiker weiß, daß Zei- 
tungsdruckpapier in der Holzschleiferei, Per- 
gamentersatz, Pergamin, Natronkraftpapier, 
Spinnpapier in der Zellulosefabrik „gemacht“ 
werden. Das heißt: Ohne geeigneten Rohstoff, 
oder besser gesagt Halbstoff, ist das betref- 
fende Papier trotz bester Holländer- und 
Maschinenarbeit sehr schwer oder gar nicht 
zu erzeugen. Diese Tatsache äußert sich 
sofort im Kraftverbrauch der Holländer. 
Man braucht gar keine hervorragend gute 
Holländeranlage zu besitzen, um in 1% bis 
2 Stunden tadellos fettdichtes Pergament- 
ersatz ausmahlen zu können, wenn die 
Zellulose hiezu hervorragend 
geeignet ist. Hingegen kann man mit- 
unter in 3 bis 4 Stunden trotz höchster Mah- 
lungszahl (Schopper-Riegler) ein nur schwach 
fettdichtes Papier fertig bringen, wenn die 
Zellulosefabrik gesündigt hat. Ebenso verhält 
es sich mit Spinn- und Kraftpapier. Ist die 
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Natronzellulose ungeeignet, d. h. fehlt ihr der 
seifige Griff, ist die Faser spröde, hart, wenig 
geschmeidig, dann kann man stundenlang 
mahlen, ohne ein Papier von hoher Reißlänge, 
Dehnung und Falzzahl zu erhalten, abgesehen 
davon, geht die Produktion, da die Holländer 
den Stoff nicht mehr schaffen können, sehr 
zurück. 


Will man daher einwandfreie Vergleichs- 
resultate über den Kraftverbrauch von Hol- 
ländern feststellen, so ist es unerläßlich, die 
zu vergleichenden Holländer mit Zellulose 
ein und derselben Kochung, mit Alt- 
papier ein und derselben Kollergang- 
leere und in diesem Sinne weiterarbeitend, 
zu betragen. Ebenso unerläßlich ist es, das 
erzeugte Papier auf bestimmte Eigenschaften, 
z. B. Fettdichtigkeit, Reißlänge, Dehnung, 
Falzzahl, Leimung usw. zu untersuchen. 


Voraussetzung ist hiebei, daß die Ver- 
suchsholländer elektrischen Einzelantrieb be- 
sitzen, und daß die Papiermaschinenarbeit, 
insbesondere Geschwindigkeit, Stoffverdün- 
nung, Sieblage gegen die Horizontale, Schütt- 
lung, Pressung, Stärke der Papierzüge u. a. m. 
praktisch unverändert bleibt. 


Ein Beispiel: Es sind zwei Hollän- 
der von je 400 kg Eintrag vorhanden. Stoff- 
mischung: 10% festes Altpapier, 40% Natron- 
zellulose, 50% Sulfitzellulose ohne Beschwe- 
rung, 13% Harzleim, 3% schwefelsaure 
Tonerde. Beide Holländer sind bezüglich 
Größe und Konstruktion, Walzengeschwin- 
digkeit, Messerzahl und Stärke, kurz in allen 
Teilen gleich. Bemesserung aus Stahl. 


Der Mahlprozeß wird bei beiden Hollän- 
dern genau gleich geführt. Vom: Beginn des 
Eintragens bis zu dem Zeitpunkt, wo der 
Holländer leer ist, wird der Kraftverbrauch 
mit durchschnittlich 65 PS je Holländer durch- 
2 Stunden 45 Minuten festgestellt. Das hier- 
aus erzeugte Papier zeigt folgende Eigen- 
schatten: Mittlere Reißlänge 4523 m, mittlere 
Dehnung 3,5%, mittlere Falzzahl 840, Lei- 
mung mäßig. 

Zwei andere Holländer genau gleicher 
Konstruktion und Größe wie vor, jedoch mit 
dickeren Walzenmessern, Grundwerk aus 
Basaltlava, werden mit Altpapier der gleichen 
Kollergangleere, mit Sulfit- und Natronzellu- 
lose der gleichen Kochung usw. betragen wie 
vor. Der Mahlprozeß wird in den praktischen 
Grenzen der Möglichkeit so wie vorher 
durchgeführt und sowohl im ersten wie im 
zweiten Falle wird bei Erreichung der Mah- 
lungszahl 50 abgeleert, Der Kraftverbrauch 
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wird in derselben Weise wie vorher, jedoch 
mit durchschnittlich 75 PS durch 2 Stunden 
30 Minuten festgestellt. Das erzeugte Päpier 
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länge 4684 m, mittlere Dehnung 4,9%, mitt- 
lere Falzzahl 986, Leimung gut. 
In einer Tabelle zusammengestellt, ergibt 


hat folgende Eigenschaften: Mittlere Reiß- dieser Versuch en Resultat: 


— a 


Versuch | PS stoff 


Im Falle B war der Kraftaufwand um 
2,19 PS-Std. je 100 kg Papier oder um 4,9% 
größer als im Falle A, jedoch zeigte das 
erzeugte Papier eine um 161 m höhere Reiß- 
länge, eine um 1,4 höhere Dehnung und eine 
um 146 höhere Falzzahl. Reißlänge und Falz- 
zahl zeigen zu geringe Unterschiede, um 
praktisch-wirtschaftlich ins Gewicht zu fallen, 
hingegen ist die Dehnung im Falle B 
so viel besser, daß dieser Umstand bei 
gewissen Papieren von Belang sein kann. 
Außerdem ist eine bessere Leimung erzielt 
worden und das Aggregat B lieferte in der 
Zeiteinheit mehr Stoff als das Aggregat A, 
trotz gleichen Inhaltes. 

Es wäre nun entschieden unrichtig, ohne 
die Eigenschaften der erzeugten Papiere ge 
prüft zu haben, einfach zu sagen, daß Hollän- 
deranlage B mehr Kraft braucht als Anlage A, 
und damit das Urteil abzuschließen, denn 
mit Anlage B wurde zweifellos eine bessere 
Qualität erreicht. Es ist freilich letzten Endes 
eine reine Kalkulationsfrage,. ob sich der 
Mehraufwand von Kraft in diesem Falle 
bezahlt macht. 

Von welch großer Bedeutung die Quali- 
tät der verwendeten Rohstoffe bezüglich 
Kraftaufwand der Holländer ist, zeigt die 
Tatsache, daß man einmal mit ein und 
derselben Stoffmischung mit 
Zellulose von ein und derselben 
Fabrik mit wenig Kraft ein Pa- 
pier von höchster Reißlänge, 
Dehnung undFalzzahlerzeugen 
kann, ein andermal mit viel größe- 
rem Kraftaufwand ein viel min- 
derwertigeres Papier fertig 
bringt. 

Nur auf Grund solcher exakter praktischer 
Betriebsversuche ist man in der Lage, Vor- 
kehrungen zu treffen, um den Kraftverbrauch 
der Holländer herabzumindern. Man ist z.B. 
in der Lage, festzustellen, welchen Einfluß 
die Kurve der inneren und äußeren Kropf- 
leibung, die Höhe der Kropfkrone über 
Walzenmittel, die Trogform, das Gefälle, die 
mehr oder weniger glatte Oberfläche des 


Papier- 


PS-Std. 
e 100 kg 
Papier 


Troges, die Form der Haube, die Lage des. 
Walzenabstreichers, die Stoffdichte u. a. m. 
auf den Kraftverbrauch ausüben. 

Hat man nun auf diese Weise einen Hol- 
länder, der mit einem Minimum von 
Fehlern behaftet ist und ein Mi- 
nimum von Kraft braucht, ausge- 
baut, dann ist es ein leichtes, durch Relativ- 
zahlen, bezogen auf den Walzenradius, die 
Walzenbreite und auf die horizontale Achse 
der Walze, alle übrigen Holländer ebenso zu 
ändern. Wenn auch derartige Versuche kost- 
spielig sind, so machen sie sich doch in 
kurzer Zeit vielfach bezahlt. 

Es soll nun im folgenden auf einige we- 
sentliche Punkte hingewiesen werden, welche 
bei Qualitätspapieren den Ver- 
brauch von Pferdekraftstunden 
je 100 kg Papierergebnis sowie die Papier- 
qualität ungünstig beeinflussen. 

Walzengeschwindigkeiten von mehr als 
10 m/sek. und Stoffgeschwindigkeiten von 
mehr als 8 m / min. (bei 8% Stoffdichte) sind 
zu verwerfen. Ueber mäßige Stoff- 
geschwindigkeiten sind durch- 
weg kraftfressend und papier- 
verderbend. 


-Es ist in gewissen Grenzen kraftsparender 
und papierveredelnder, einen Stoffabschnitt 
längere Zeit zwischen Grundwerkwalzen- 
straße bearbeiten zu lassen — also geringere 
Stoffgeschwindigkeit — als denselben kurze 
Zeit und sehr oft dieser Bearbeitung zu unter- 
ziehen. 


Die Walze soll möglichst wenig im Stoff 
waten und die Walzenachse über dem Stoff- 
niveau des Freikanals liegen. 


Das Troggefälle soll bis zum Ende des 
Freikanals reichen und von da an bis 
zum Einlauf in die Grundwerkwalzenstraße 
etwas ansteigen. Diese Anordnung ist 
kraftsparender als das Gefälle bis zum Grund- 
werk reichen zu lassen. 

Unrichtig geformte Sättel und Hauben 
tragen ganz bedeutend zu erhöhtem Kraft- 
aufwand bei, glatte, mit Platten belegte 
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Trogwände und Böden vermindern den 
Kraftbedarf. 

Steinwalzen und Grundwerke sind stets 
kraftfressend, geben jedoch den damit er- 
zeugten Papieren gewisse Eigenschaften, auf 
die mancher Papiermacher Wert legt, aber 
auch mancher Verbraucher. In den 
meisten Fällen wird mit Stahlwalzen und 
Steingrundwerken dasselbe erreicht, wobei 
bedeutend an Kraft gespart wird, man muß 
nur die Messerstärke und Walzenkonstruktion 
richtig wählen. 

Auch die Lage des Grundwerkes in bezug 
auf die Vertikalachse der Walze ist auf den 
Kraftbedarf von Einfluß. Stofftreiber sind 
stets kraftsparend. 

Rasches Füllen und Entleeren der Hollän- 
der sowie die Möglichkeit, jeden Holländer 
im Bedarfsfalle stillzusetzen, sind von ganz 
bedeutendem Einfluß auf Kraftersparnis. Bei 
Transmissionsbetrieb hat sich die Anpreß- 
leerscheibe von Voith, wobei der ausgerückte 
Riemen stillsteht, tadellos bewährt. Absperr- 
schützer vor der Walze sind nur als Not- 
behelf, da stoffverunreinigend, anzusehen. 

Gut konstruierte Lagerungen und Walzen- 
abdichtungen sollten bei jedem Holländer, da 
sehr kraftsparend, vorhanden sein. Vernach- 
lässigte Holländer können unter Umständen 
30 v.H. mehr Kraft brauchen als sie vorher 
in gutem Zustande brauchten. 

Aus der Literatur der Patentschriften geht 
hervor, daß neuerdings sich das Bestreben 
geltend macht, den Holländer zu einer kon- 
tinuierlich arbeitenden Maschine auszubilden, 
jedoch nach ganz anderen Methoden als 2. B. 
Driesen dies durchgeführt hat. 


Wochenblatt für Papier fabrikation 


Nr. 42 1922 


Die betreffenden Erfinder sind bestrebt, 
diejenigen Stoffasern, welche bereits genũ- 
gend kurz, fibrilliert, ausgemahlen sind, 
durch Sichtung automatisch abzuscheiden. 
Es ist keineswegs von der Hand zu weisen, 
daß diese, übrigens nicht neue Idee, in die 
Praxis umgesetzt, eine Zukunft haben wird, 
insbesondere im Zusammenhang mit Jordan- 
Mühlen. 

Wenn sich die Erfindungen zwecks Ver- 
besserung einer Maschinenart derart über- 
stürzen, wie dies bei den Holländern seit 
Jahren der Fall ist, ist es immer ein Zeichen, 
daß ein Bedürfnis vorliegt, diese Maschine zu 
verbessern und so zu gestalten, daß mit dem 
geringsten Kraftaufwand das Höchste und 
Beste geleistet wird. | 

M—z. 

Bem. d. Schriftleitung.e Der erste, der 
sich eingehend theoretisch mit den Holländern befaßte 
und eine Holländertheorie aufbaute, war wohl unser 
verstorbener technischer Redakteur Professor Kirch- 
ner in Chemnitz. In seinen im Laufe der Jahre im 
Wochenblatt veröffentlichten Holländer-Betrachtungen 
hat er auch den Anteil verschiedener Funktionen, wie 
Leerlauf, Stoffumlauf, Mahlen usw., an dem Gesamt- 
kraftbedarf dargelegt auf Grund genauer Messungen 
in der Praxis und manchen Fingerzeig für die 
Konstruktion kraftsparender Holländer gegeben. Seine 
Ausführungen sind von bleibendem Wert. Von uns 
zu beziehen ist noch ein Sonderdruck „Holländer- 
Betrachtungen“, mechanisch- technologische Skizze 
über die Vorgänge beim Mahlen der Papierstoffe im 
altbewährten Holländer mit zweikanäligem offenen 
Troge, bearbeitet 1917/18. Diese 32 Seiten starke 
Broschüre mit 8 Figuren kostet postfrei «A 30 im 
Inland, «A 38 im Ausland (ohne Valutazuschlag). 
Der Betrag ist auf unser Postscheckkonto Stuttgart 
Nr. 10562 zu überweisen. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2955. Holländer zur Pappentabri- 
kation. Werden für die rationelle Herstellung von 
Leder- und Hartpappen große oder kleine Holländer 
empfohlen? C. 

Frage Nr. 2956. Heizung von Trockenzylin- 
dern ohne Dampf. Auf welche Weise werden Trocken- 
zylinder in Pappenfabriken ohne Dampfanlaxe gceheizt? 
Welche Fabriken stellen solche Trockenzylinder be- 
währter Konstruktion her? S. 

Frage Nr. 2957. Jacquardpappen. Ist es 
möglich. Jacquardpappen herzustellen, welche in den 
Schlagmaschinen überhaupt keine Dehnung erleiden? 
Wenn dies ausgeschlossen ist, so bitte ich um An- 
gabe, bis zu welcher Grenze eine Dehnung statt- 
haft ist. R. S. 


Frage Nr. 2958. Kesselspelsung. Welche 
Erfahrungen sind mit automatischen Kesselspeise— 
apparaten gemacht worden? 

Betriebsingenieur. 

Frage Nr. 2959. Baumwolſtrockenflze. Welche 
Erfahrungen haben Druckpapierfabriken mit schnell 
laufenden Papiermaschinen bei der Verwendung von 
Baunmwolltrockenfilzen gemacht? A. 
Herstellung von Kreppapler auf der Papiermaschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2948 in Nr. 39, S. 3531. 

l Die Fabrikation ist nicht so einfach, daß sie mit 
wenigen Worten erklärt werden könnte. Als lang- 
jähriger Kreppapiermacher bin ich bereit, einen Be- 
trieb einzurichten, die Kosten sind nicht so groß. Filze 
haben keinen Einfluß. M., Werktührer. 


— ne aa ns a a — ͤ ͤ— 
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Kundgebung des Verbandes der deutschen Fachpresse. 
Der Verband der Fachpresse Deutschlands stellt fest, daß die Bezugs- und 
Inseratpreise der deutschen Fachzeitschriften den heutigen Herstellungskosten in 


keiner Weise genügen. 


Während Papier- und Druckpreise um das Mehrhundertfache 


gestiegen sind, bleiben die Preise der Fachblätter hinter dieser Steigerung weit zurück. 
Will die deutsche Fachpresse ihre Lebensfähigkeit erhalten, so muß sie gegenüber 
den rapiden Kostensteigerungen der letzten Zeit ihre Bezugs- und Inseratpreise so- 


fort um das Mehrfache erhöhen. 


Der Verband der Fachpresse Deutschlands richtet 


deshalb an die deutsche Industrie- und Handelswelt das Ersuchen, alle Maßnahmen 
der Fachzeitschriften, dieses Ziel zu erreichen. günstig aufzunehmen und die geforderten 


höheren Preise zu bewilligen. 


Die Fachpresse ist ein unentbehrliches Glied des 


Wirtschaftslebens, dessen Gesunderhaltung eine nationale Pflicht ist. 
Der Vorstand des Verbandes der Fachpresse Deutschlands. 


H. Worms, Handelsrichter, Vorsitzender. 


Dr. R. Pape, Syndikus- 


— 


Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papleriabrik zu Ammendori bei Halle S. 
1921/22. 


In dem abgelaufenen Geschäftsjahre ist es unseren 
unausgesetzten Bemühungen gelungen, die Produk- 
tion weiter zu erhöhen und die Leistungsfahigkeit 
unserer Anlagen besser auszunützen. Die Rohstnfi-, 
Absatz- und Preis verhältnisse waren groben und 
plötzlichen Schwankungen unterworfen. so daB wir 
dauernd vor sehr schwierige Fragen gestellt waren. 


Für notwendige Erneuerungen und Ergänzungen 
sowie für zwei angekaufte Hausgrundstücke brachten 
wir in Zugang auf Gebäudekonto „ 420 000, auf 
Maschinenkonto „ 615 000. 

Den Erlös aus dem Verkauf der vom Bezuge 
ausgeschlossenen 200 Aktien der Ausgabe 1921 haben 
wir mit <A 1406 964 dem gesetzlichen Reservefonds 
zugeführt. 

Nach dem Beschlusse der außerordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 6. Januar 1922 ist das Grund- 
kapital auf «„ 17 000 000 erhöht worden, und zwar 
durch Ausgabe von <A 8 000 000 Stammaktien mit 
Dividendenberechtigung ab 1. Juli 1921 und durch 
Ausgabe von & 500 000 Vorzugsaktien. die mit einer 
ab 1. Juli 1921 laufenden %igen Vorzugsdividende 
mit Ergänzungs- und Nachzahlungsanspruch und mit 
zehnfachem Stimmrecht ausgestattet sind. 


Nach Absetzung der vertragsmäßigen Gewinn- 
anteile für Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte beträgt 
der Rohgewinn Æ 10 338 288, davon kürzen wir für 
Abschreibungen «A 255 000, so daß ein Gewinnsaldo 
von «MA 10 133 288 verbleibt, dessen Verteilung wir 
wie folgt vorschlagen: dem  PDispositionskonto 
M 500 000, 4% Vordividende von Æ 16625 000 — 
A 665 000. bleiben «A 8968 288, hiezu H 512425 
Vortrag vom Vorjahre, ergibt Æ 9480 713. 27% Rest- 
dividende von H 625000 = NR 12 500. 36% Rest- 
dividende von K 16000000 = RN 5 670 000. Bonus 
auf «# 16 000 000 je Aktie Æ 200 = 4 3 200 000, Vor- 
trag auf neue Rechnung A 508 213. 

Holzstoff- u. Holzpappentabrik Limmritz-Steina. 1921 22. 

Mit dem in unserem vorjährigen Geschaftsberichte 
erwähnten Umbau der Wasserkraft- und Holzschlei- 
fereianlage Steina haben wir in diesem Frühjahr, 


e 
sobald der Wasserstand der Zschopau es zulicB, 
begonnen. Er ist befriedigend vorwärtsgeschritten, 
und wir hoffen, sofern nichts Unvorhergesehenes ein- 
tritt, die Schleiferei im Januar 1923 wieder in Betrieb 
nehmen zu können. Alsdann sind wir nicht allein mit 
der Holzstoffversorgung, sondern auch im allgemeinen 
wieder günstiger gestellt. Leider ist der Bau in eine 
Zeit gewaltiger, nicht vorauszusehender Teuerung 


geraten. Die dafür angenommenen und bis jetzt 
bereitgestellten Mittel sind nicht annähernd aus- 
reichend. Die Verwaltungsorgane unserer Gesell- 


schaft haben deshalb beschlossen, der Hauptversamm- 
lung der Aktionäre eine Vorlage auf abermalige 
Erhöhung des Aktienkapitals nebst der dadurch be- 
dingten Aenderung des Gesellschaftsvertrages zu 
unterbreiten. Die ebenfalls bereits im letzten Ge- 
schäftsberichte genannten maschinellen Erneuerungen, 
wie Anschaffung einer neuen Dampfmaschine, Elck- 
trisierung der Papiermaschine usw. in unserer Fabrik 
Technitz, sind vorgenommen worden. Mit deren 
Arbeitsleistung sind wir zufrieden. 

Betriebs- und Absatzverhältnisse des Geschäfts- 
jahres 1921/22 waren im großen ganzen günstig. Sie 
ermöglichten ein nutzbringendes Arbeiten, so daß wir 
auf den Bau nach dem Stande von Ende Juni bereits 
rcichliche Abschreibungen vornehmen konnten. Das 
im Vorjahre geschafiene Werkerhaltungskonto ist 
hierzu mit verwendet worden. 

Die schwache allgemeine Geschäftslage im Som- 
mer und Herbst vorigen Jahres hat uns wenig berührt. 
Augenblicklich herrschen ganz unklare Verhältnisse, 
da die weiteren gewaltigen sprunghaften Verteuerun- 
gen alter Rohstoffe und Materialien sowie die enormen 
Erhöhungen der Löhne Papierpreise bedingen, welche 


möglicherweise zu Bedarisverringerungen führen 
können. 
In der außerordentlichen Generalversammlung 


vom 20. April 1922 ist beschlossen worden, das 
Kapital der Gesellschaft zu erhöhen um / 2 400 000 
Stammaktien und % 200 000 Vorzugsaktien. Auf diese 
Vorzugsaktien waren bisher nur 25% eingezahlt, die 
restlichen 759% haben wir nunmehr eingefordert. Dem 
gesetzlichen Reservefonds ist das volle Aufgeld aus 
den Kapitalerhöhungen, abzüglich der Erhöhungs- 
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unkosten, zugeführt worden, so daß er sich einschlieB- 
lich des vorjährigen Bestandes auf & 3583 000 
beläuft. 

Der Gewinn des Geschäftsjahres 1921/22 beträgt 
nach Abzug der vertragsmäßigen Tantiemen an 
Aufsichtsrat und Vorstand sowie der Gratifikationen 
zuzüglich des Vortrages aus 1920/21 von & 127 808 
& 1028868. Derselbe wird wie folgt verteilt: 25% 
Dividende & 600 000, 10% Bonus & 240 000, 8% 
Dividende auf & 200 000 Vorzugsaktien & 16 000, 
Vortrag auf das neue Rechnungsjahr & 172 868. 


Verein für Zellstofl-Industrie Aktiengesellschaft, 
Berlin. 1921/22. 

Das Berichtsjahr hat sich für unsere Gesellschaft 
befriedigend entwickelt. Trotz mannigfacher - ungün- 
stiger Einflüsse haben unsere Umsätze nicht nur die 
selbstverständliche zahlenmäßige Steigerung erfahren, 
sondern auch die Menge der Erzeugung war, wenig- 
stens in unserer Fabrik Oberleschen, die größte seit 
Bestehen der Anlage. 

Die Erhöhung unseres Aktienkapitals auf 
& 25 000 000 Stamm- und «A 2 000 000 Vorzugsaktien 
ist jetzt durchgeführt. Beim Schlusse des Berichts- 
jahres war allerdings die letzte, in der außerordent- 
lichen Generalversammlung vom 26. Mai d. J. be- 
schlossene Kapitalerhöhung um & 9 000 000 Stamm- 
und & 500 000 Vorzugsaktien mit Dividendenberech- 
tigung ab 1. Juli 1922 noch in der Durchführung 
begriffen; die am Bilanzstichtage mit 25% des Nenn- 
betrages zuzüglich Agio eingezahlten & 8 000 000 
Stamm- und & 500 000 Vorzugsaktien aus dieser 
Emission erscheinen im Aktienkapitalkonto mit dem 
vollen Nennwerte, dagegen die damals hierauf noch 
ausstehende Restzahlung von 75% auf der Aktivseite 
der Bilanz als Konto det Aktionäre. Das Agio ist 
zunächst auf Agiokonto verbucht worden und wird 
nach Abzug der durch die Kapitalerhöhung entstan- 
denen Kosten der gesetzlichen Rücklage zufließen, 
die in der vorliegenden Bilanz bereits durch das Agio 
aus den in diesem Geschäftsjahre durchgeführten 
Kapitalerhöhungen vermehrt erscheint. 

Wir haben im Berichtsjahre die bereits im vorigen 
Jahre begonnenen Reparaturarbeiten an unserer An- 
lage fortgesetzt, um unsere Werke technisch auf der 
Höhe zu halten. Für die in unserer Fabrik Wilds- 
hausen durchgeführte Wehrreparatur ist die früher 
dafür geschaffene Rückstellung von «A 350 000 ver- 
wendet worden. Neu erscheint in der Bilanz die 
gemäß Beschluß der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom 22. September 1921 erworbene Ein- 
dampfungsanlage in Wildshausen, die zu unserer 
Zufriedenheit gearbeitet hat. Ebenso haben unsere 
Beteiligungen befriedigende Resultate ergeben. 

Nachdem auch im neuen Geschäftsjahre unsere 
Betricbe sich weiter günstig entwickelt haben und 
unsere Umsätze sowohl der Menge wie dem Werte 
nach im Steigen begriffen sind, so daß sie jetzt 
allmonatlich ein Vielfaches des Aktienkapitals aus- 
machen, sehen wir uns veranlaßt, der Generalver- 
sammlung eine weitere Erhöhung des Aktienkapitals 
um 1 13 000 000 Stammaktien auf insgesamt 
& 40 000 000 vorzuschlagen. 

Als Abschreibungen wurden für das abgelaufene 
Geschäftsiahr Æ 502 379 in Abgang gestellt. Nach 
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Abrechnung derselben verbleibt aus dem Erträgnis 
des abgelaufenen Geschäftsjahres ein Reingewinn von 
& 5203094, zu welchem Betrage der vorjährige 
Gewinnvortrag A 110407 hinzutritt, so daß zur 
Verfügung stehen & 5 313 501. 

Der Aufsichtsrat hat beschlossen, bei der Ge- 
neralversammlung zu beantragen, daß der Betrag in 
folgender Weise verwendet wird: 7% Dividende 
auf die Vorzugsaktien & 105 000. 4% Vordividende 
auf die Stammaktien «A 640 000, satzungs- bezw. 
vertragsmäßige Tantieme an Aufsichtsrat und Vor- 
stand <A 865387, 21% Superdividende auf die 
Stammaktien & 3 360 000, Zuweisung für verschie- 
dene Wohlfahrtszwecke & 200 000. Vortrag auf neue 
Rechnung & 143 114. 

Preßspaniabrik Untersachsenfeld Aktiengesellschaft, 
vorm. M. Hellinger zu Untersachsenield bei Schwar- 
zenberg. 1921/22. 

Der Geschäftsgang im verflossenen Geschäftsjahr 
war außerordentlich lebhaft und die gesteigerten Um- 
sätze machten eine weitere Erhöhung unseres Aktien- 
kapitals nötig, das laut Beschluß der außerordentlichen 
Generalversammlung vom 3. Mai d. J. um nom. 
A 1200000 Stammaktien und 4 300 000 Vorzugs- 
aktien auf insgesamt & 3 300 000 erhöht wurde. 

Um der lebhaften Nachfrage nach unseren Fa- 
brikaten besser entsprechen zu können, haben wir 
bauliche Veränderungen vorgenommen und diese nach 
Abschreibung einer Ueberteuerung auf Gebäudekonto 
verbucht. 

Die steuerliche Belastung macht es nötig, für 
dieses Jahr & 1150000 als Steuerrücklage bereit- 
zustellen, außerdem haben wir & 200 000 dem Be- 
amten- und Arbeiter-Unterstützungsionds überwiesen. 

Der Reingewinn beträgt «MA 2 438 316, den wir 
wie folgt zu verteilen vorschlagen: Auffüllung des 
Reservefonds auf die gesetzliche Höhe AH 150 000, 
Reservefonds II 4 533 259, Tantieme & 237 057, 
30% Gewinnanteil an die Aktionäre & 900 000, 20% 
Bonus an die Aktionäre & 600 000, 6% auf Vorzugs- 
aktien & 18 000. 

Der Geschäftsgang ist gegenwärtig noch ein 
guter, doch macht sich in letzter Zeit eine gewisse 
Zurückhaltung der Käufer bemerkbar. Ueber die 
Weiterentwicklung läßt sich in Anbetracht der allge- 
mein schwierigen Verhältnisse kaum etwas sagen. 

„Pinnau“, Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb. 

zu Pinnau. 1921/22. 

Aus dem Geschäftsbericht entnehmen wir: 

Der Papierfabrik sicherten reichliche Aufträge 
dauernden Betrieb und lohnende Preise für das Fa- 
brikat die Rentabilität. e 

Zur Beschaffung der notwendigen Geldmittel 
wurden durch die Beschlüsse der Generalversamm- 
lungen vom 20. 9. 1921 und 18. 4. 1922 die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 1 5% Mill. auf Æ 7 Mill. 
durchgeführt. Das durch die Ausgabe der neuen 
Aktien erzielte Agio von «A 941 531 verbuchten wir 
zum gesetzlichen Reservefonds. 

Nach Abschreibungen und vorsichtiger Bewertung 
unserer Lagerbestände können wir einen Reingewinn 
von «A 1597249 ausweisen, welcher uns gestattet, 
der Generalversammlung eine Dividende von 25° in 
Vorschlag zu bringen. 
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Thereslenthaler Papierfabrik von Ellissen Roeder 
& Co., Aktiengesellschalt. 1921/22. 

Die wechselnden politischen Ereignisse, die sich 
schon seit dem Beginn des Kalenderjahres 1921 mehr 
und mehr ungünstig gestalteten, haben zur Folge, 
daß auch das Bild, das wir über unser Geschäftsjahr 
1921/22 geben können, kein einheitliches ist. In den 
Sommermonaten, vom Juli 1921 an, war der Eingang 
an Aufträgen ein so geringer, daB wir vor die Not- 
wendigkeit gestellt waren, unsere Betriebe stillstehen 
zu lassen. Eine Besserung darin trat erst im Herbste, 
zur Zeit der Abhaltung der Wiener Messe, ein, und 
wir erhielten von da ab wieder so reichliche Aufträge, 
daß unsere Fabriken kaum in der Lage waren, den 
an sie gestellten Anforderungen nachkommen zu 
können. Infolge der ungünstigen valutarischen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Staates haben 
sich leider unsere Gestehungskosten unvorhergesehen 
so sehr verteuert, daB bei einem Großteil der über- 
nommenen Aufträge nicht nur kein Nutzen erzielt 
werden konnte, sondern die betreffenden Geschäfte 
teilweise sogar mit Verlustpreisen abgewickelt wer- 
den mußten. Hierdurch erscheint auch das ziffern- 
mäßige Ergebnis des Berichtsjahres nachteilig be- 
einflußt. Wenn dieses Erträgnis trotzdem unter den 
obwaltenden Verhältnissen als ein befriedigendes 
bezeichnet werden darf, so danken wir dies dem 
Umstande, daß Beamtenkörper und Arbeiterschaft in 
einmütigem Zusammenwirken ihr Bestes einsetzte, um 
die vielseitig hervorgetretenen Schwierigkeiten, so- 
weit dies möglich war, zu paralysieren. 

Dem Pensionsinstitut unserer Angestellten „Lud- 
wig-Tennenbaum-Fonds“ wurde ein Betrag von 
K 5 000 000 aus dem Geschäftsergebnisse überwiesen. 

Es ergibt sich ein Reingewinn von K 5 724 222. 
für welchen wir folgende Verwendung beantragen: 
Statutengemäße Quote für den ordentlichen Reserve- 
fonds K 286 200, 5% Dividende K 300 000, Tantieme 
des Verwaltungsrates K 513 802, weitere Dotierung 
des Reservefonds K 4 113 800, Gewinnvortrag (ein- 
schließlich des Vortrags aus dem Vorjahre mit 
K 407 358) auf neue Rechnung K 917 778. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Freiberger Papleriabrik A.-G. zu Weißenborn be- 
schloß, das Aktienkapital um & 13 Mill. auf 24 Mill. 
zu erhöhen unter Begebung der für 1922 mit halber 
Dividende ausgestatteten Aktien zu einem nicht ge- 
nannten Kurs an ein Konsortium, das zu 200% den 
Aktionären A 11 Mill. 1 zu 1 zum Bezuge anbietet 
und restliche & 2 Mill. zur Verfügung der Gesell- 
schaft hält zwecks Ausdehnung des Interessenkreises. 


— 


Paplerholz 


Im Zusammenhang damit wurden die Satzungen 
dahingehend abgeändert, daß die Gesellschaft Inter- 
essengemeinschaftsverträge mit anderen Unternehmen 
der Branche abschließen kann, und daß dem Auf- 
sichtsrat der Gesellschaft künftig auch Persönlich- 
keiten angehören können, die Verwaltungsratsmit- 
glieder anderer Papierfabriken sind. 

Die außerordentliche Generalversammlung der 
Holzstofi- und Paplertabrik zu Schlema bel Schnee- 
berg, die über Kapitalerhöhung um & 3 Mill. auf 
5 Mill. sowie die Ausgabe von Genußscheinen be- 
schließen sollte, verlief ergebnislos, da die erforder- 
liche Dreiviertel-Stimmenmehrheit sich nicht ergab. 
Ein Großaktionär, der mehr als ein Viertel der in der 
Generalversammlung vertretenen Stimmen auf sich 
vereinigte, verhielt sich ablehnend. 

Die zur Hartmann-Gruppe gehörige Papierfabrik 
Krappitz A.-G. in Berlin beschloß die Erhöhung des 
Aktienkapitals um A 14 Mill. auf 20 Mill. A 12 Mill. 
der neuen, ab 1. Oktober 1922 dividendenberechtigten 
Aktien werden 1 zu 2 zu 100% angeboten, die rest- 
lichen & 3 Mill. bleiben zur Verfügung der Verwal- 
tung zu „bester Verwertung“. Das Unternehmen, 
das im Juli v. J. von einem Brande heimgesucht 
wurde, sei seit August d. J. wieder in vollem Betrieb. 

Die Thodesche Papleriabrik A.-G. zu Halinsberg 
bringt eine Dividende von 25% (10%) aus einem Rein- 
gewinn von & 2896 110 (462 997) in Vorschlag und 
beantragt weitere Erhöhung des Aktienkapitals um 
A 15 Mill. auf 60 Mill. durch & 12 Mill. Stamm- und 
A 3 Mill. Vorzugsaktien. Die neuen Stammaktien 
sollen auf je Æ 5000 alte eine neue Stammaktie an- 
geboten werden. Der Bezugspreis wird noch nicht 
genannt. Gleichzeitig sollen die alten Vorzugsaktien 
in Stammaktien umgewandelt werden. 

In der Generalversammlung der Winterschen Pa- 
pleriabriken in Hamburg wurde die Dividende auf 
20% festgesetzt. Die Verwaltung teilte mit, daß der 
Geschäftsgang im laufenden Jahr, besonders mit dem 
Ausland, recht befriedigend sei. 

Die Papierfabrikaktiengesellschaft Cartiere Am- 
broglo Binda in Mailand hat in dem am 31. Dezember 


beendeten Geschäftsjahr einen Reingewinn von 
3437 000 Lire erzielt. Hiervon werden 171 000 Lire 
zurückgelegt, 391 000 Lire dem Aufsichtsrat über- 


geben, 370 000 Lire für wohltätige Zwecke und zu 
Geschenken verwendet, 2% Mill. Lire als 25prozentige 
Dividende verteilt und 4000 Lire auf neue Rechnung 
vorgetragen. 

Cartiere Pirola, Papierfabrik-Aktiengesellschaft in 
Mailand. Die Gesellschaft verteilt 10 v. H. Dividende 
auf 3 Mill. Lire Aktienkapital. 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn ia 


Holzmakler. 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170. 
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Die außerordentliche Generalversammlung der 
Pappe- und Papierverarbeitungswerke A.-G. in Mün- 
chen genchmigte die Erhöhung des Aktienkapitals um 
A 5 Mill. auf 10 Mill., was mit der Erweiterung des 
Unternehmens und der Geldentwertung begründet 
wurde. Es werden zunächst «A 2,5 Mill. zu 120% 
begeben bei einem Bezugsrecht von 2 zu 1. Für die 
restlichen «A 2,5 Mill. beträgt der Ausgabekurs nicht 
unter 180%. Die Modalitäten werden dem Aufsichts- 
rat überlassen. Die Aussichten wurden als günstig 
bezeichnet. 

Generalversammlungen. 

Cröllwitzer Aktien-Papler-Fabrik, am Freitag, 
den 27. Oktober 1922, vormittags 11 Uhr, im Gasthof 
„Stadt Hamburg“ in Halle a. S. 

Ammendorier Papierfabrik, am Freitag, den 
27. Oktober 1922, mittags 12 Uhr, im Gasthof „Stadt 
Hamburg‘ in Halle/S. Auf der Tagesordnung steht u.a. 
die Erhöhung des Grundkapitals um «A 20 Mill. durch 
Ausgabe von Aktien. Erhöhung des Stimmrechts der 
Vorzugsaktien und Beschränkung des mehrfachen 
Stimmrechts der Vorzugsaktien auf bestimmte Fälle. 


Preßspaniabrik Untersachsenteld Aktiengesellschaft 
vorm. M. Hellinger, Untersachsenteld, Post Neuwelt, 
Sa., am Sonnabend, den 28. Oktober 1922, vormittags 
11 Uhr, im Restaurant Curt Poetsch in Schwarzen- 
berg i. Sa. 

Schwarzenberger Preßspanfabrik A.-G. in Schw ar- 
zenberg i. Sa., am Sonnabend, den 4. November 1922, 
vormittags 11 Uhr, in Chemnitz i. Sa., Hotel „Stadt 
Gotha“, Friedrich-August-Straße. 

Ober bayerische Zellstofl- und Papierfabriken Ak- 
tiengesellschaft, Aschaffenburg, am Dienstag, den 
7. November 1922, vormittags 10% Uhr, im Carlton- 
Hotel in Frankfurt a. M. 

Thodesche Papierfabrik Aktiengesellschaft zu 
Halnsberg, am 7. November 1922, mittags 12 Uhr, 
im Sitzungszimmer der Gesellschaft in Hainsberg 
(Bez. Dresden). Auf der Tagesordnung steht auch die 
Beschlußfassung über Erhöhung des Grundkapitals 
um bis <A 15 000 000 auf bis & 60 000 000 durch Aus- 
gabe von bis & 12 000 000 Stammaktien und bis 
3 000 000 Vorzugsaktien sowie über die Umwand- 
lung der alten Vorzugsaktien in Stammaktien. 


Der Anzeigenpreis des Wochenblattes. 


Der Anzeigenpreis unseres Blattes mußte 
unter dem Zwange der Verhältnisse leider 
bedeutend erhöht werden und beträgt nun- 
mehr das 150fache des Friedenspreises. Er 
steht indessen auch heute noch in keinem 
Verhältnis zu den Mehrausgaben, denn der 
Papierpreis beträgt jetzt mehr als das 400- 
fache, die Satz- und Druckpreise das 270tache 
der Vorkriegszeit, und auch alle sonstigen 
Geschäftsunkosten haben weit größere Stei- 
gerungen erfahren. Wir möchten deshalb 
unseren Appell an die in unserer Zeitschrift 
vertretenen ständigen Inserenten wiederholt 
zum Ausdruck bringen und solche insbeson- 
dere ersuchen, uns für die Ausführung der 
für längere Zeit im voraus bestellten Anzeigen 
angemessene Preiserhöhungen zu bewilligen, 


da die teilweise schon vor Jahresfrist unter 
ganz anderen Verhältnissen gemachten Ab- 
schlüsse sehr bedeutende Verluste verur- 
sachen. 

Fernerhin können langfristige Insertions- 
abschlüsse nur unter dem Vorbehalt not- 
wendig werdender Preiserhöhungen gemacht 
werden, bei deren Nichtbewilligung es dem 
Auftraggeber freisteht, den Anzeigenraum 
oder die Erscheinungsweise entsprechend ein- 
zuschränken. Wir hoffen, daß die ankündi- 
genden Firmen sich der Notwendigkeit dieser 
Festsetzungen nicht verschließen, uns viel- 
mehr in verständnisvoller Weise unterstützen 
und uns damit das Durchhalten in dieser 
außerordentlich schwierigen Lage ermög- 
lichen werden. — 


Maschinen - Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 
F. Oberdorfer ° : Heidenheim vn. 


fem. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Jubiläum. Am 20. Oktober waren es 25 Jahre, 
daß der technische Direktor der Firma J. W. Zanders 
in Berg.-Gladbach, Herr Emil Klingner, bei 
dieser Firma eingetreten ist. 


Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde Altenburg. 


Wir bitten unsere A, H., gefl. davon Notiz zu 
nehmen, daß die Adresse des Stellennachweises sich 
wie folgt geändert hat: Paul Bein, Hannover, Iffland- 
straße 20. Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 

gez.: Schürk. 


Erhöhung der Fllztuchprelse. 

Die Vereinigung Deutscher Filz- 
tuchfabrikanten hat den Teuerungszuschlag 
zu ihrer Preisliste vom 29. August 1922 für alle 
Lieferungen ab 16. Oktober 1922 bis auf weiteres auf 
40% erhöht. 


Erhöhung des französischen Elnluhrzolls auf Holzstoll. 

Durch eine im Amtsblatt der französischen Re- 
gierung veröffentlichte Verordnung vom 22. v. M. 
ist mit sofortiger Wirkung für Holzstoff (Pos. 168 des 
französischen Zolltarifs) ein Zollerhöhungskoeffizient 3 
eingeführt worden. Ausgenommen von der Erhöhung 
sind unter noch näher von der Zollverwaltung fest- 
zusetzenden Bedingungen die für die Herstellung von 
Zeitungs- und Zeitschriftendruckpapier sowie Verlags- 
papier folgender Arten (Pos. 561) bestimmten Mengen 
Holzstoff: a) anderes als Phantasiepapier, maschinell 
hergestellt, von mehr als 30 Gramm Gewicht auf das 
Quadratmeter; b) sogenanntes Phantasiepapier, mit 
weißem Ueberzug (couche en blanc). Zu den bisheri- 
gen Zollsätzen sind, wie üblich, die nachweislich vor 
Veröffentlichung der Verordnung, d. h. vor dem 
26. v. M. auf direktem Wege nach Frankreich zur 
Versendung gekommenen Mengen zuzulassen. Dabei 
ist zu bemerken, daf nach einer Entscheidung der 
Zollbehörde nachträglich zu einer Sammelsendung 
vereinigte Einzelsendungen als am Tage der Abferti- 
gung der Einzelsendungen abgesandt anzuschen sind. 


Erhöhte Preise der Patentschrilten. 
Vom 19. Oktober 1922 ab beträgt der Preis einer 
jeden Patentschrift: a) für das Inland, für Danzig und 
Oesterreich & 60: b) für das übrige Ausland & 300. 


Roulo- 
Verkaufisgesellschaft 


Vereinheitlichuug des wirtschaftlichen Ausland- 

nachrichtendlenstes. 

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen den 
größten wirtschaftlichen Nachrichteninstituten Deutsch- 
lands wird in Zukunft unter ihnen folgende Arbeits- 
teilung eintreten: 

Das „Hamburgische Weltwirtschaftsarchiv“ wird 
nach dem Eingehen der „Wirtschaftlichen Nachrich- 
ten“ des Institutes für Weltwirtschaft und Seeverkehr 
an der Universität Kiel mit diesem gemeinsam vom 
1. Januar 1923 ab eine Zeitschrift wirtschaftlich- 
wissenschaftlichen Charakters — ähnlich dem Econo- 
mist — herausgeben. Der gesamte aktuelle wirt- 
schaftlich-praktische Nachrichten- und Auskunftsdienst 
wird vereinbarungsgemäßB der „Deutscher Wirt- 
schaftsdienst G. m. b. H. in Berlin NW 7“ überlassen 
werden. Der Deutsche Wirtschaftsdienst wird außer 
einer für leitende Kreise des Wirtschaftslebens be- 
rechneten Wochenschrift einen neugeschaffenen 
Ausland-Zoll-Eildienst, Ausland-Handels-Eildienst und 
Ausland-Fach-Eildienst für die einzelnen Handels- und 
Industriegruppen herausgeben. 


The European Commercial, Das internationale 
Organ für Sanierung der Weltwirtschaft, ist der Titel 
eines neuen Blattes, das wöchentlich in Wien in 
englischer Sprache erscheint und in der ganzen Welt 
vertrieben wird. Mit der Herausgabe ist die Verlags- 
firma Benn Bros Ltd., London E.C. 4, betraut wor- 
den, die Adresse für Deutschland ist Berlin NW 40, 
Roonstraße 1 III. Die erste uns vorliegende Nummer 
vom 23. September umfaßt 62 Seiten Text und 18 
Seiten Anzeigen, sie macht durch Inhalt, Papier und 
Druck einen guten Eindruck. 


Aenderung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausland. Der deutsche Gegenwert des 
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands- 
paket-, Telegramm- und Zeitungsverkehr ist mit Wir- 
kung vom 12. Oktober an auf Æ 600 festgesetzt 
worden. Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch für 
die Wertangabe auf Paketen und Briefen sowie auf 
Kästchen mit Wertangabe nach dem Auslande maß- 
gebend. Für Ferngespräche nach dem Ausland werden 
ebenfalls entsprechend erhöhte Gebühren erhoben 
werden. Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 
100000e Meter bewährt als Spezialtreibriemen 


bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


R. P. HÄCKER, $: 


DRESDEN-BLASEWITZ, 
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Neue Relchsbanknote zu 1000 Mark. 

In der nächsten Zeit werden neue Reichsbank- 
noten zu 1000 Mark ausgegeben werden. Sie sind 
160X85 mm groß und auf weißem Papier mit hell- 
und dunkelwirkendem Wasserzeichen gedruckt. Das 
Wasserzeichen besteht aus einem Muster, welches 
aus geradlinigen Figuren in Form eines „Zz“ und aus 
sechseckigen Sternen gebildet wird. innerhalb welcher 
hell auf dunklem Grunde die Buchstaben „G“ und 
„D“ abwechselnd wiederkehren. 

Die Vorderseite zeigt einen 7 mm breiten unbe- 
druckten Papierrand. Das rechteckige Druckbild der 
Vorderseite ist von einer dunkelgrünen Zierleiste mit 
griechischem Palmetten-Ornament eingefaßt und ent- 
hält die ebenfalls in dunkelgrüner Farbe gedruckte 
Beschriftung. Der Untergrund derselben besteht aus 
einem Muster, das aus wellenförmigen untereinander 
verschlungenen Bändern mit der sich wiederholenden 
Inschrift „1000 Mark“ gebildet wird und in verlaufen- 
den Farben: rechts und links grün, in der Mitte 
violett, ausgeführt ist. Ueber diesem Muster liegt ein 
zartes, aus diagonal laufenden geraden Linien gebil- 
detes Netz in graubrauner Farbe, aus dem sich, in 
der Mitte der darüber gelegten Schrift, die gruße 
Wertzahl „ 1000“ mit einer ornamentalen Umrahmung 
dunkel hervorhebt. 

Zu beiden Seiten der Unterschriften des üblichen 
Textes in deutscher Schrift stehen die ebenfalls 
dunkelgrünen Kontrollstempel mit dem Reichsadler 
und der Umschrift „Reichsbankdirektorium‘. Links 
vom Text befindet sich eine große ornamentierte 
Wertzahl ., 1000“. 

Die Rückseite, die gleichfalls einen 7 mm breiten 
weißen Papierrand besitzt, zeigt in der Mitte eine 
große reich ornamentierte Vignette in grüner Farbe, 
die von einem zart gemusterten Liniennetz von grauer 
Farbe und rechteckiger Form überdeckt wird. In 
dieses Liniennetz eingearbeitet erscheint in der Mitte 
der Vignette eine große, dunkel umrandete Wertzahl 
„1000° in heller und zu beiden Seiten derselben die 
Worte „Mark“ in dunkler Wirkung. 


Neuregelung der handelsstatistischen Gebühren. 

Durch das Gesetz über Neuregelung der statisti- 
schen Gebühr vom 18. Juli d. J. ist u. a. auch die 
bisherige Befreiung der Postsendungen von dieser 
Gebühr in Wegfall gekommen. Der Absender hat 
daher künftig auf den Anmeldeschein zu Postsendun- 
gen nach dem Ausland die Gebühr an der dafür 
vorgesehenen Stelle links unten in der vorgeschricbe- 
nen Höhe (meistens ½0 vom Tausend des angemelde- 
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ten Wertes) durch statistische Wertzeichen zu ent- 
richten. Sache der Aufgabepostanstalten ist es, die 
richtige Verrechnung nachzuprüfen und die Marken ` 
durch Stempelabdruck zu entwerten. Bei den ein- 
gegangenen Sendungen wird die Gebühr mit dem 
Zoll erhoben. 


Warenliste des Patentamtes. 

Nach Artikel IV Nr. 1 des Gesetzes zur Erhöhung 
der patentamtlichen Gebühren vom 27. Juni 1922 ist 
bei Warenzeichenanmeldungen neben der 
Anmeldegebühr eine Klassengebühr zu entrichten. Da- 
mit den Anmeldern ein Hilfsmittel zum Einhalten dieser 
Ordnung nach der gesetzlichen Klasseneinteilung zu 
Gebote steht und unzweckmäßig geordnete Waren- 
verzeichnisse nach Möglichkeit vermieden werden, ist 
amtlich eine „Warenliste“ herausgegeben, die ein 
alphabetisches Verzeichnis der in den Anmeldungen 
vorkommenden Waren enthält und bei jeder Ware 
die Klasse angibt, der sie zugeteilt ist. Der Verkauf 
ist der Patentschriften-Vertriebsstelle im Reichs- 
patentamt übertragen. Der Preis jedes Stückes be- 
trägt: a) für das Inland, Danzig und Oesterreich 
40 . b) für dafübrige Ausland 200 &. 


Anfragen betreffend. 


Bei den außerordentlich hohen Herstellungskosten 
des Wochenblattes, die durch die Bezugsgebühren 
nur zum kleinen Teil gedeckt werden, sind wir leider 
nicht mehr in der Lage, die vielfachen Anfragen aller 
Art wie früher unentgeltlich zu beantworten. 

Wir bitten, allen Anfragen außer ausreichen- 
dem Porto für die Antwort für die Auskunft und 
unseren Zeitaufwand stets einen Betrag von 
mindestens «A 20.— beizulegen (aus dem Aus- 
land % Fr. (schweiz.) oder einen gleichwertigen 
Betrag) zur teilweisen Deckung unserer Unkosten. 
Bei Anfragen, deren Beantwortung wesentliche Arbeit 
macht und Zeit erfordert, behalten wir uns darüber 
hinaus noch eine Berechnung vor. 

Anfragen, welche eine Chiffreanzeige betrefien, 
bitten wir zu unterlassen, da sie vollständig zwecklos 
sind,. weil wir zu strengster Diskretian verpflichtet 
sind. 


Annualre de la Papeterie Universelle. 42. Jahrgang. 
Herausgegeben von L'Homme & Argy, 
9 rue Lagrange, Paris (V). 

Das Adreßbuch kann von der Geschäftsstelle des. 
Wochenblattes zum Preise von Fr. 24.—, ins Ausland 
Fr. 24.50 (franz.) bei freier Zusendung bezogen wer- 
den. (Besprechung siehe Nr. 39, S. 3534.) 


m Holzsioll + Sirohsioll + Zellalese = 


kauft und verkauft 
Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff & Co., G. m. b. H. Ferarul: 
Cern“ Dresden-. 21. 30810 


Stabe-Claassen 
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Marktberichte. 


Billigere Papierprelse in Dänemark. 

Die dänischen Papierfabriken haben mit Rück- 
sicht auf die eingetretene Verbilligung der Rohstoffe 
die Papierpreise um 12% bis 15% herabgesetzt bezw. 
den Buchdruckereien einen Rabatt in gleicher Höhe 
eingeräumt. (Die Verbilligung der Rohstoffe wird 
wohl nur cine vorübergehende gewesen sein.) 


Vom Lumpenmarkt. 

Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 

Bayern. Die größte Vorsicht gebietende Un- 
sicherheit am Lumpenmarkt hält weiter an. Es 
scheint sich jedoch mit ziemlicher Sicherheit feststel- 
len zu lassen, daB die Preise ihren Höhepunkt erreicht, 
wenn nicht schon überschritten haben. Angebote mit 
erhöhten Preisen werden glatt abgelehnt. Der Einkauf 
ist unter diesem Umstand sehr erschwert, da mittlere 
und kleinere Händler nicht von ihren oft reichlich 
phantastischen Forderungen abgehen wollen. 

Schlesien. Die ganze Marktlage ist undurch- 
sichtig. Unsortierte Lumpen werden zu solch enorm 
hohen Preisen angeboten, daß die Preise für sortierte 
Ware in gar keinem Verhältnis dazu stehen. Die 
Nachfrage seitens der Fabriken ist augenblicklich sehr 
ruhig geworden. Sie tätigen nur die notwendigsten 
Käufe, da einerseits das Risiko bei den hohen Ein- 
kaufspreisen diese dazu veranlaßt, andererseits die 
große Geldknappheit mitspricht und bedeutende Ab- 
schlüsse verhindert. 

Westfalen. Die Preise in allen Sorten Lum— 
pen sind fest, doch kommen größere Abschlüsse in 
Anbetracht der Kapitalnot nicht zustande. Das Ge- 
schäft ist. schleppend, weil die Fabrikanten nicht 
mehr Kaufinteresse zeigen. Es erscheint angebracht, 
trotz der Vorgänge auf dem Devisenmarkte vor- 
sichtig zu disponieren. Durch die Kapitalnot wird 
sieh das Geschäft in viel engeren Grenzen vollziehen. 


Orlginal- 


Feodor Stabe 


Vom Altpapiermarkt. 

Berlin. Auf dem Altpapiermarkte war wäh- 
rend der letzten acht Tage eine Veränderung nicht 
bemerkbar. Durch die allgemeine Geldversteifung 
decken sich die Fabrikanten nur mit dem notwendig- 
sten Material ein. Bei den täglich wachsenden Un- 
kosten und den verhältnismäßig viel zu hohen Ein- 
kaufspreisen hat der Großhandel große Anstrengungen 
zu machen, um seinen Betrieb lebensfähig zu erhalten. 

Erzgebirge. Die Marktlage für Papier- 
abfälle bleibt fest. Infolge der eingetretenen weiteren 
Markverschlechterung haben sich die Preise für alle 
Sorten wieder weiter nach oben bewegt. Das ist 
infolge der täglich steigenden Unkosten auch nur 
natürlich; mit einem Rückgang in nächster Zeit dürfte 
wohl kaum zu rechnen sein. 


Altpapierpreise. 

Bei einer Submission der Reichsbahn- 
direktion Hannover (30. 9.) von Altpapier 
in R Losen (Los 1—4 zum Einstampfen, Los 5 und 8 
zur beliebigen Verwendung), lagernd in Hannover und 
Osnabrück, wurden folgende Höchstgebote für je 
100 kg abgegeben: Los 1: 81 940 kg Schreibpapier. 
Akten usw., & 4223; Los 2: 7920 kg Druckpapier. 
veraltete Dienstanweisungen, Amtsblätter usw., & 3427; 
Los 3: 24010 kg Morsestreifen ohne Holzkern & 4475; 
Los 4: 3370 kg Avise auf Pappkarton (Postavise) 
M 3840; Los 5: 4685 kg Schreibpapier, veraltete 
Formulare usw., & 4025; Los 6: 12088 kg Druck- 
papier, Zeitungen usw., A 3102: Los 7: 3610 kg 
alte Bücherdeckel, Aktendeckel, harte Papiere usw. 
M 2350; Los 8: 11685 kg Papierabfälle, Korbpapier 
usw., & 2350. 


Das Goldzollaufgeld beträgt vom 
schlie blich 24. Oktober 1922 43 900 v. H. 


18. bis ein- 


Hchtenholz-Teinschliff . Altpapiere:- Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. 1. Fichtelgeb. 


Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Apparate - 
Bauanstalt 


Berlin SO 26 
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Lumpen- und Altpapiermarkt in England. 

Alle Lumpensorten liegen sehr ruhig, so- 
wohl Textil- als auch Papierlumpen. 

Der Altpapiermarkt ist weiter lebhaft, 
und die Preise für bessere Sorten sind zufriedenstel- 
lend. Auch nach geringen Qualitäten besteht Nach- 
irage, doch nur zu gedrückten Preisen. 


Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen vom 21. 9. bis 5. 10. Oberförsterei 
Treten (Reg.-Bez. Köslin) 247 rm Fichtenpapier- 
holz Scheiter entrindet Æ 5400 je rm; Anfuhr & 600. 
Oberförsterei Witzenhausen (Reg.-Bez. Cassel) 
391 rm Fichtenpapierholz, zum Teil entrindet, für 
Scheiter & 6800, für Knüppel & 4697. Oberförsterei 
Wantarn (Reg.-Bez. Hildesheim) 852 rm für Schei- 
ter Æ 8000, für Knüppel Á 5070. Oberförsterei 
Dembio (Reg.-Bez. Oppeln) 170 rm Fichtenpapier- 
holz gemischt & 5476. 

Bei einem Holztermin der Oberförsterei Lau- 
ter burg im Harz am 4. Oktober wurden für ver- 
schiedene Lose Papierholz bezahlt: für zus. 287 rm 
Nutzknüppe!l von A 7185—8468 je rm und für zus. 
99 rm Nutzscheiter. von & 8809—9870 je rm. 

Württemberg. Aus dem württembergischen 
Staatswald wurden im September nicht ganz 200 rm 
abgesetzt, aus den Forstämtern Schussenried und 
Baiersbronn, und dabei erzielt: in Schussen- 
ried (schriftl. Verkauf) & 6700 für 1. Kl., & 6350 
für 2. Kl., A 5500 für 3. Kl., in Baiersbronn 
A 6200 für 1. Kl., Æ 5900 für 2. Kl., 4 5366 für 
3. Kl., alles je rm ab Wald. — 

Vom südwestdeutschen Holzmarkt wird 
berichtet: Nadelpapierholz setzte seine Aufwärts- 
bewegung in den Preisen fort. Kürzlich verkaufte das 
Grat, Forstamt Roth (Wttbg.) ein Pöstchen von 
270 rm zu A 7508 für 1. Kl., & 6435 für 2. Kl. und 

u AR 5019 für 3. Kl. je rm ab Wald. 


e 5 edh nr 
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Ein- und Ausfuhr von Papierholz Im August 1922. 
Die Einfuhr von Papierholz ist im August auf 
100 100 t gestiegen gegen 93 200 t im Juli und 70 200 t 
im Juni 1922. Es sind daran beteiligt die Tschecho- 
siowakei mit 36 900 t und Ostpolen mit 26 900 t. Die 
Ausfuhr betrug 1000 t (nach der Schweiz) gegen 
400 t und 300 t in den beiden Vormonaten. 


— 


Harz. 
Marktbericht der Fa. C. H. Erbs!öh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 14. Oktober 1922. 
Wie die letzten Berichte aus Amerika zeigen, ist 
auch dort infolge der schlechten Preise für die vor- 
jährige Ernte die Produktion bedeutend zurück- 
gegangen, und man kann wohl, genau wie in Frank- 
reich und Spanien, mit 30% rechnen. Ich habe Grund 
zu der Annahme, daß dies auf Wahrheit beruht, denn 
trotz der verhältnismäßig geringen Nachfrage sind 
die Preise fest geblieben, und Amerika hat sogar 
weiterhin um 10 cents erhöht. Damit ist im Rhein- 
land infolge der hohen Fracht von den Hafenplätzen 
ab amerikanisches Harz wieder erheblich teurer als 
Harz französischer oder spanischer Herkunft. Jeden- 
falls kann für alle Harze in dieser Saison nicht wie- 
der mit so billigen Preisen gerechnet werden, wie 
wir sie gehabt haben, denn die Bestände sind überall 
zu knapp. 
Preise für 100 kg am 14. Oktober 1922 ab rheini- 
schen Lägern: 
Harz. franz. oder span. F/G & 17400, Tara 7% 
e „ „ „ WW. „ 1920 „ 7% 
ie „ „ 5A . „ 2420 „ 7% 
N Amerikanisch FGHJ . „ 1980, „ 17% 
Newport F „ 16 100. „ 17% 


Papierprälung von Wilhelm Herzberg, 5. Auf- 
lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren und 
23 Tafeln. Der Preis für gebundene Exemplare 
beträgt im Inland A 500, ins Ausland ohne 


Valutazuschlag : 570. 


für Papierfabriken : 


` wm BREICHERT zco. 


Long ng 
Älteste und größte Fabrik der Welt für den Bau von Drahkeilbahnen u. a 


„BandEördecem a 


schwer zu prophezeien. 
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Chemikalien, Oele, Fette, Leim 
im September 1922. 
Monatsbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, Hamburg 11. 

Chemikalien. Der Chemikalienmarkt zeigte 
im September gegenüber früheren Monaten ein ver- 
ändertes Bild. Bisher gaben auch die Inlandpreise 
beim Rückgang der Devisen entsprechend nach. Ob- 
gleich sich unsere Geldwährung Anfang des Monats 
langsam besserte, zogen die Notierungen trotzdem 
weiter an. Der Grund hierfür war darin zu suchen, 
daß für viele Artikel die Weltmarktpreise noch nicht 
erreicht waren. 

Eine wesentliche Belebung erfuhr das Geschäft 
durch die von den Werken vorgenommenen Preis- 
erhöhungen, die unter dem Druck der Lohn- und 
Frachterhöhungen usw. erfolgten. 

In Alkalien setzte eine scharfe Aufwärts- 
bewegung der Preise ein. Der Handel notierte nie- 
driger als die Fabriken, was zu größeren Käufen 
seitens der Verbraucher Veranlassung gab. 

Die weitere Entwickelung des Marktes ist schwer 
übersehbar. Leider scheinen die Höchstpreise noch 
nicht erreicht zu sein. Die fortgesetzte Erhöhung der 
Gestehungskosten hat automatisch eine Steigerung 
der Preise für Fertigfabrikate im Gefolge. 

Die nachstehenden Notierungen vom 1. und 
30. September 1922 zeigen die inzwischen eingetretene 
Verteuerung der Waren. 

1. September: 
Inland Export 


30. September: 
Inland Export 


Aetzkali M 88.— 150.— A 150.— 200.— 
Aetznatron „ 88.— 105.— ww 115.— 140.— 
Kalilauge „„ 31.— — „ 65.— — 
Soda kalz. . „ 23.— — „ 65.— — 


Oele, Fette, Leim. In den ersten Wochen 
des Monats unterlagen die Preise am Weltmarkt 
sowie im Inland nur geringen Schwankungen. Das 
Geschäft bewegte sich durchweg in mittleren Gren- 
zen. Die unsichere politische Lage sowie die An- 
spannung des Geldmarktes ließen eine gewisse 
Zurückhaltung geboten erscheinen. Seitens der Ver- 
braucher wurde fast nur der nächste Bedarf gedeckt, 
größere Aufträge waren seltener. 

Die ab 1. Oktober d. J. angekündigte enorme 
Erhöhung der Eisenbahnfrachten sowie die erneute 
Steigerung der Devisen führten gegen Ende des 
Monats zu einer merklichen Belebung des Geschäftes. 
Wie sich der Markt weiter entwickeln wird, ist 


Kaolin ` 
Talkum 


Drabtwort: „Kiuhag“. 
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Annaline 


Blanc fixe 
Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 
Kaolin - Induſtrie - und gandels-Geſellſchaft MRyslik & Co., 
Dres den⸗A., Ferdinandplab 1. 
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daß die Einfuhr von Oelen und Fetten von Monat zu 
Monat abnimmt, weiter, daß eine größere Anzahl 
inländischer Oelfabriken die Fabrikation infolge 
Schwierigkeiten in der Rohstoffbeschaffung eingestellt 
bezw. die Arbeitszeit gestreckt hat, so darf in näch- 
ster Zeit wohl kaum eine merkliche Besserung der 
Lage auf dem Oelmarkt erhofft werden. Hinzu kom- 
men als Auswirkung der fortgesetzten Teuerungs- 
wellen erhebliche Lohnsteigerungen, ferner stehen 
erneute Erhöhungen der Frachttariie bevor, alles 
Faktoren, welche die Gestehungskosten der Ware 
wesentlich beeinflussen werden. 
Nachstehende Aufstellung gibt ein Bild über die 
Preisentwicklung des Monats September. 
1. September: 30. September: 


Leinöl ; . M 285.— M 325.— 
Terpentinöl amerike: „„ 610.— „ 800.— 
Rindertalg techn. . . „ 240.— „ 310.— 
Rizinusöl I. Pressung. „„ 295.— „ 365.— 
Knochenleim .. „„ 215.— „ 280.— 
Lederleim ... s» 250.— „ 370.— 


Paplerfabriken mil: 


Papier-Abfällen, 

Pappen - Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Postauflage ist eine Beilage der Firma F. H. 
Banning & Seybold, Maschinenbaugesellschaft 
m. b. H. & Co., Düren (Rheinland), beigeheitet. 
Ferner liegt der Gesamtauflage eine Beilage der 
Firma Suden burger Maschinenfabrik 
und Eisengielerei Aktien gesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
schmiede, Magdeburg-Sudenburg, bei. 


Cenzinn 
Satinweiß 


Feruruf: 19804. 


Technischer Schriftleiter: Otto Goy in Biberach. 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 


Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 


Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, 


des Vereins Deutscher 


Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschait und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblättes 
und dürfen nur mıt dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunchmen. 

Bezugspreis: Postbezug: Inland M. 300. — viertel- 
jährlich. Streifbandbezug: Bei Vorausbezahlung Inland 
und Oesterreich M. 400.—. Ausland ohne Valutazuschlag 


M. 600.—. nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechenden Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 30.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Die Bezieber haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-An»pruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umtange, 
oder gar nicht ersche:nt. 
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Hilfsverein für die äantsche Papierindustrie e. e. V. 


Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche 
Papierindustrie e. V. und seiner Sterbekasse 
Donnerstag, den 23. November 1922, nachmittags 3 Uhr 
in Chemnitz. Annabergerstr. 81, prt. (Geschäftsstelle der Sektion IX der Papier- 
macher-Berufsgenössenschaft). 


Tagesordnung: 
„Vortrag und Genehmigung des Geschäftsberichtes 1920 und 1921. 
Richtigsprechung der Kassenrechnung für 1920 und 1921. 
Wahl der Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner für die Jahres- 
rechnung 1922 und 1923. 
. Beschlußfassung über Erhöhung der Beiträge und Sterbegelder und diesbe- 
zügliche Satzungsänderung. 
5. Bericht über die Abteilung „Studienfonds“. 
6. Vorstandswahl für den Studienfonds für 1923 und 1924. 
7. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Penig, den 18. Oktober 1922. 


Chemnitz f 
Der Vorstand des Hilfsvereins: 


Komm.-Rat A. Schinkel, Klemens Pester, 
Vorsitzender. Kassenführer. 
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Sitzungstafel. 


Montag, den 30. 10. 
6 


in den Geschäftsräu 


Dienstag, den 31. 10. 1922, vorm. 10 Uhr Mitgliederversammlung 
im Hotel Esplanade, Berlin. 


1922, nachm. 4 Uhr Vorstandssitzung, 


des Vereins 


„ Außenhandelskommission a 
men des V. D. Z. ellstoff- 
Fabrikanten 


E. V., Char- 
lottenburg 2. 


Der Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoff- Industrie, Grüppe Provinz Sachsen-Thüringen-Anhalt, hat folgende Sitzungen 


vorgesehen: 


Mittwoch, den 1. November, vorm. 9 Uhr, in Leipzig, Kaufm. Vereinshaus, 
Schulstr. 5, Vorstandssitzung. Tagesordnung: Lohnregelung, 


Verschiedenes. 


11 Uhr vorm. Mitglleder versammlung. Tagesordnung: wie oben. 


12 Uhr vorm. Lohnverhandlungen mit den Arbeitern. 


Donnerstag, den 2. November, vorm. 8'/, Uhr, in Leipzig, Hotel Fürstenhof, 
Vorstandssitzung. Tagesordnung: 1. Gehälter der Werkmeister, 


2. Verschiedenes. 


9½ Uhr vorm, Verhandlungen mit den Werkmeistern. 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften für Briefordner und Schnellhefter, eins. 
gl. Zellulosepapier, weiß und farbige Blumenseldenpaplere, sat. Druckpapler und 


Kunstdruckpapier erschienen. 


Einzelheiten sind durch die zuständigen Außenhandelsnebenstellen der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu 


erfahren. 


Außenhandeisstelle für das Paplerfach. 


— .. — — — 


i Holzstoffpreise. 


Zu der in Nr. 41»S. 3688, unseres Blattes 
erschienenen Notiz „Mangel an Papierholz in 
Bayern“ schreibt man uns bezüglich des darin 
erwähnten Holzstoffpreises: 

Während der Septemberpreis von & 44 
pro kg Holzschliff vom Preisausschuß der 
deutschen Handelsholzstoffindustrie schon 
Ende August festgesetzt war und demzufolge 
berechnet Wurde, wurde die Höchstpreisver- 
ordnung vom 13. September am 14. September 
im Reichsanzeiger und erst am 22. September 
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht. Dieser 
Preis war entschieden viel zu niedrig, infolge- 
dessen ist auch durch die zweite Verordnung 


vom 4. Oktober die rückwirkende Kraft der 
ersten Verordnung aufgehoben“ und der 
Höchstpreis vom 1. Oktober ab auf A 40 
zuzüglich 5% Zuschlag für Feinschliff erhöht 
worden. Wir erfahren, daß der Höchstpreis 
vom 16. Oktober ab erneut erhöht wird.““ 
Angesichts der wahnsinnig steigenden Holz- 
preise und der sonstigen Teuerung wird eine 
weitere wesentliche Erhöhung der Holzstoff- 
preise eintreten müssen. 


$ Siehe Artikel II der Verordnung in letzter Num- 
mer, S. 3769, 

Nach den uns gewordenen Mitteilungen soll 
derselbe AN 4500 betragen. 


Zeitungsdruckpapierpreis. 


Infolge der starken Kohlenverteuerung ist mit Wirkung vom 16. Oktober an 
der Preis fir Zeitungsdruckpapier auf * 99.50 für das Kilogramm erhöht worden. 
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Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zelistoff- und Holzstoff-Industrie. 
1. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 16 u. der übrigen beteiligten Gewerkschaften 


1. auf Lohnnachzahlung für die zweite Hälfte September in Westialen, 
2. auf Regelung der Löhne für den Monat Oktober in Westfalen. 


Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 


Zum Antrag zu 1: 


„Das Tarifamt hält sich für zuständig, über die im Schiedsausschuß der 
Gruppe Westfalen am 4. Oktober d. Js. behandelte Frage der wesentlichen Ver- 
teuerung der Lebensmittel bezw. der wesentlichen Verschlechterung der ‚Marktlage, 
über die wegen Stimmengleichheit ein Schiedsspruch nicht zustande gekommen ist, 


zu verhandeln. 


Der Schiedsspruch des Schiedsausschusses der Gruppe Westfalen vom 6. Sep- 
tember 1922 bezeichnet als die Stelle, die über die vorstehend erwähnten Fragen 


zu befinden hat, den Schiedsausschuß. 


Damit kann nur das tarifliche Schiedsver- 


fahren gemeint sein, wie es im Gesamtarbeitsvertrag vom 25. April d. Js. geregelt 


ist. 


6. September klar zum Ausdruck gebracht werden müssen. 


Hätten die Parteien etwas anderes gemeint, so hätte es im Schiedsspruch vom 


Indessen würden bei 


Entscheidung der obigen Vorfrage selbst in dem für die Arbeitnehmer günstigsten 
Falle neue paritätische Verhandlungen zwischen den Parteien über eine September- 
nachzahlung Platz greifen müssen, und dann erst wäre über die Oktoberlohnregelung 


zu verhandeln. In Anbetracht 


des Umstandes, 


daß der Oktober schon zu zwei 


Dritteln abgelaufen ist, empfiehlt das Tarifamt der Arbeitnehmerscite, den Antrag auf 
Nachzahlung für die zweite Hälfte September zurückzuziehen und empfichlt der Arbeit- 
geberseite, bei der Oktoberregelung weitestgehendes Entgegenkommen zu zeigen.“ 
Zum Antrag 2 fällte das Tarifamt folgenden Spruch: e 
„Die Septemberlöhne erhöhen sich in allen Lohngruppen und Ortsklassen in 


der ersten Hälfte Oktober um 27 %. 


in der zweiten Hälfte Oktober erhöhen sich die Septemberlöhne in allen Lohn- 


gruppen und Ortsklassen um 55 %.“ 


H 


2. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 4, Stettin, auf Regelung der Löhne 
in der Gruppe Pommern-Mecklenburg. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 
„Der Lohn des Arbeiters der Gruppe V in Ortsklasse I wird 


für die Zeit vom 


P ked 


Verhältnis. 


1.—15. Oktober auf . 88.—, 
» >» 16.—31. 
Die Löhne aller übrigen Arbeitnehmer regeln sich 


„ P P 


95.— festgesetzt. 
nach dem bisherigen 


Der Antrag der Metallarbeiter, die Löhne um 10 % zu erhöhen, gilt als erledigt, 


weil der Antrag zurückgezogen ist.“ 


— — . . ren — Ge 


Die ältesten württembergischen Papierfabriken.* 


Die ältesten württembergischen Papieriabriken 
sind die Papierfabrik Unterkochen, her- 
vorgegangen aus einer zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
schon vorhandenen. Papiermühle: sodann die im 
Jahre 1801 aus der schon im Jahre 1722 erbauten 
Papiermühle hervorgegangenen Firma Gebr. Laib- 
lin, Pfullingen; die Papierfabrik G. Krumm in 
Göppingen erwuchs aus der im Jahre 1727 erbauten 


Einem Artikel von Syndikus Dr. Marquard über 
„Die ältesten württembergischen Industrien“ im 
Schwäbischen Merkur entnommen. Mehrere der obigen 
Firmen haben inzwischen den Besitzer kewechselt. 
D. Red. 


Handpapiermühle; die Gust. Schaeuffelen-— 
sche Papierfabrik in Heilbronn erstand im 
Jahre 1821: Gebr. Rauch in Heilbronn wurde 
gegründet und erbaut 1823/24. Weiß & Co. in 
Enzberg entstand aus der 1825 von Chr. Weiß er- 
worbenen Enzberger Papiermühle. 1832 folgte 
C. Bech in Faurndau; 1835 entstand in Pfullingen 
eine weitere, der Firma J. Krauß Erben gehörige 
Papierfabrik; die Seidenpapierfabrik von Moriz 
Fleischer in Eislingen wurde 1837 gegründet; die 
übrigen Papier-, Packpapier- und Pappen- und Kar- 
tonfabriken sind alle späteren Datums, ebenso die 
verschiedenen vielgestaltigen Papierwarenfabriken. 


— ——— — 
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Vom Heißschleifen. 


Wie so manche ursprünglich deutsche Er- 
findung wurde auch das Heißschleifen erst 
in Amerika auf einen solchen Stand gebracht, 
daß es wirtschaftlich war, um dann wieder 
nach Deutschland zurückzukommen, wo man 
es allerdings weiter ausgebaut und verbessert 
hat, so daß das deutsche Verfahren heute als 
vollkommener bezeichnet werden kann als 
das amerikanische, wenigstens was die Güte 
des erzeugten Stoffes anbetrifft. 

Daß das Heißschleifverfahren sich nur 
langsam in Deutschland einbürgern konnte 
und auch heute noch nicht allgemein ist, hat 
seinen Grund wohl kaum darin, daß es den 
Schleifern, besonders den Handelsschleitern 
an, Unternehmungslust mangelte, sondern an 
der lange Zeit nicht gerade als rosig zu be- 
zeichnenden Lage der Handelsschleifereien. 
Größere Papierfabriken, die sich im Laufe der 
Jahre eigene Holzschleifereien einrichteten, 
sei es nun mit Wasser- oder Dampfkrait, 
haben zum größten Teil den Warm- oder 
Heißschliff eingeführt. Aber auch bei den 
Handelsschleifern wächst die Erkenntnis, daß 
es Vorteile bringt, die Anlagen auf diese Ver- 
fahren umzustellen. Es wäre auch falsch, 
wollte man die Anlagen nicht für Heißschliff 
einrichten, wenn man einmal an einen Umbau 
geht, zumal man den Vorteil hat, mit diesen 
Anlagen auch Kaltschliff herstellen zu können. 

Die Einführung des Heißschliftes verlangte 
nun auch andere Apparate als der alte Kalt- 
schliff. Man war vor allem bemüht, Mengen- 
leistung der Apparate und Güte des erzeugten 
Stoffes zu verbessern. Die immer höher ge- 
stellten Anforderungen und der immer größer 
werdende Bedarf an Holzstoff, der heute 
auch zu Papieren Verwendung findet, für die 
man ihn früher als ungeeignet bezeichnete, 
nicht zuletzt auch der Aufschwung der 
Presse mit ihrem riesenhaften Bedarf an 
billigem Druckpapier verlangten nach Holz- 
schleifverfahren und nach Schleifern, die in 
der Lage sind, diesen Anforderungen vollauf 
gerecht zu werden. Aber nicht nur die 
Mengenleistung mußte gesteigert werden, um 
dem Bedarf überhaupt gerecht werden zu 
können, sondern auch die Güte des Erzeug- 
nisses verlangte nach Verbesserung, damit 
am teuren Zellstoff gespart und auf den 
immer schneller laufenden Maschinen ohne 
Ausschuß gearbeitet werden konnte. Es ent- 
wickelte sich aus dem alten Vertikalschleifer 
der moderne Großkraftschleifer, der aus- 
schließlich als Vertikalschleifer gebaut wird. 

Während man früher Schleifer mit für 


heutige Verhältnisse nur geringem Kraft- 
aufnahmevermögen baute, ging man im Laufe 
der Zeit zu Apparaten über, ‚die bis zu 
1000 PS und mehr auf einen Stein aufnehmen 
können. Man konnte hierzu natürlich die 
alten Schleiferkonstruktionen mit nur /a m 
Schleifbreite und Gewichts- oder mechani- 
scher Belastung der Pressen nicht brauchen, 
man war vielmehr gezwungen, größere Ab- 
messungen und hydraulische Belastung der 
Pressen einzuführen. Auch bezüglich der 
Steine mußte ein anderer Weg beschritten 
werden, da die früher ausschließlich verwen- 
deten Natursandsteine in gutem Material 
immer seltener werden und oft gar nicht in 
der für moderne Großkraftschleifer erforder- 
lichen Größe beschafft werden können; außer- 
dem bestand bei ihnen die Gefahr, daß sie 
infolge ihres nicht immer ganz gleichmäßigen 
Gefüges und infolge äußerlich nicht erkenn- 
barer kleiner Risse den bei den modernen 
Großkraftschleifern auftretenden Kräften nicht 
gewachsen waren und einfach durch die Ein- 
wirkung der Fliehkraft auseinanderflogen. 
Jedenfalls war mit ihnen eine Steigerung der 
Umlaufgeschwindigkeit auf die heute üblichen 
Höhen nicht ohne weiteres möglich. Hier 
schaffte die Erfindung der künstlichen Schleif- 
steine Abhilfe, die man in jeder erforderlichen 
Größe, Härte und Körnung herstellen kann. 
Durch geeignete Auswahl des Sandes hat man 
bei ihnen den weitgehendsten Einfluß auf die 
Eigenschaften der Steine und erreicht nach 
längerer Ablagerung Festigkeitseigenschaften, 
die bedeutend höher sind als bei den besten 
Natursandsteinen, so daß man unbedenklich 
bis zu den gewünschten hohen Umlauf- 
geschwindigkeiten gehen kann, ohne Gefahr 
zu laufen, daß der Stein zerspringt. 

Einen ganz besonders günstigen Einfluß 
auf die Konstruktion geeigneter und den 
höchsten Anforderungen gewachsener Appa- 
rate, die auch für Warm- und Heißschlift 
geeignet sind, hatten nun die Versuche und 
Forschungen, an denen der verstorbene Pro- 
fessor Kirchner einen großen Anteil hat, 
so daß man behaupten kann, daß die ganze 
moderne Holzschleiferei auf seinen Theorien 
aufgebaut ist. Die Versuche zeigten auch die 
Ueberlegenheit des Querschliffverfahrens, so 
daß man bei neueren Apparaten nur noch das 
Querschleifen auf dem vertikalen Stein findet. 

Bekanntlich liegen die Holzfasern im 
Stamme vorwiegend in der Längsrichtung, 
so daß man sich bei der Konstruktion von 
Schleifern, die in Menge und Güte des 
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Stoffes das Höchstmaß erreichen sollen, dar- 
nach richten mußte. Das Schleifen des Holzes 
besteht nun in einem Zerlegen der unter 
einem gewissen Druck angepreßten Rollen 
auf einem mit Wasser benetzten Stein. In den 
seltensten Fällen gelingt das aber so voll- 
kommen, daß die Fasern in ihrer vollen 
Länge und unbeschädigt aus dem Holzkörper 
herausgelöst werden. Man muß also immer 
mit Faserbündeln und Splittern im erzeugten 
Stoff rechnen, je nach der Vollkommenheit 
der angewendeten Verfahren. Diese Faser- 
bündel und Splitter beeinträchtigen aber die 
Güte des Stoffes in hohem Maße und verlan- 
gen eine kostspielige Nachbehandlung durch 
Sortieren und Raffinieren, so daß man schon 
von Anfang an auf dem Schleifer so arbeiten 
muß, daß man möglichst feinen, splitterfreien 
Stoff erhält. Hierzu ist das Heißschleifverfah- 
ren ganz besonders geeignet. Einen solchen 
feinen Stoff kann man aber nur erreichen 
durch eine willkürliche Beeinflussung der 
mechanischen Einwirkungen des Steines und 
durch gewisse chemische Einflüsse auf das 
Schleifholz. Die mechanische Einwirkung 
kann man durch geeignete Auswahl des Stei- 
nes, also in bezug auf Körnung, Schärfe und 
Härte bestimmen sowie durch den Druck, 


unter dem das Schleifholz angepreßt wird; 


und durch die Umlaufgeschwindigkeit des 
Steines. Eine gewisse chemische Einwirkung 
jedoch ist in erster Linie durch das Warm- 
und Heißschleifen zu erzielen. Man hat 
allerdings die chemische Einwirkung noch 
zu vergrößern gesucht, inden man das 
Schleifholz in ähnlicher Weise wie beim 
Braunholzkochen behandelte, allerdings unter 
Verwendung gewisser billiger Chemikalien 
(z. B. Glaubersalz) und dann erst verschliff. 
Der damit erzielte Stoff ist langfaserig, hell 
und zähe, hat also die günstigen Eigenschaf- 
ten des Braunschliffes, aber nicht dessen 
Farbe. Es ist nicht recht erklärlich, weshalb 
dieses Verfahren, das sich zweifellos wirt- 
schaftlich gestalten ließe, sich nicht mehr 
einbürgert. 

Die zur Erzielung eines guten Feinschlif- 
fes erforderlichen Eigenschaften des Steines 
erreicht man durch zweckentsprechende Aus- 
wahl der künstlichen Schleifsteine. Der erfor- 
derliche hohe Pressendruck ist hingegen. nur 
durch hydraulische Belastung zu erzielen. 
Die chemischen Einwirkungen des Heißschlei- 
fens bestehen nun darin, daß durch die starke 
Erhitzung des Holzes beim Schleifen mit 
wenig Wasser gewisse inkrustierende Be- 
standteile des Holzes gelöst werden. Durch 
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die Dampfbildung wird der Holzkörper ge- 
lockert, so daß das Wasser besser auf die 
Fasern einwirken kann. 

Gegenüber den alten Schleifern beim Kalt- 
schliff verwendet man beim Heißschliff Drucke 
von 5000 Gocm und darüber, die Umlauf- 
geschwindigkeit der Steine ist bis auf 
15 m’sek. und darüber gesteigert worden, 
allerdings ist das, wie schon erwähnt, nur 
bei der Verwendung künstlicher Steine mög- 
lich, da die Natursteine den auftretenden 
großen Kräften nicht gewachsen sind. Wäh- 
rend man beim Kaltschliff auf 1 kg trocken 
gedachten Stoffes bis zu 500 Liter Spritzwas- 
ser verwendet, kommt man beim Heißschliff 
mit etwa dem zehnten Teile aus. Das setzt 
aber voraus, daß der Stoff unter dem Stein 
gestaut wird, so daß dieser darin watet. 
Wollte man das unterlassen, so würde der 
Stein bald verschmieren und keine Wirkung 
mehr haben. Durch das Schleifen mit wenig 
Wasser wird der Stoff bald bis zur Siedehitze 
erwärmt, so daß er raucht. Dieser heiße Stoff 
reinigt nun den Stein ununterbrochen, so daß 
ein Verschmieren nicht mehr stattfinden kann, 
da der Stoff durch die Erhitzung seinen 
schmierigen Charakter verfiert, den er aller- 
dings wiedergewinnt, wenn er abgekühlt ist. 

Den erhöhten Anforderungen in bezug 
auf Mengenleistung und Güte des Stoffes und 
Verringerung des Kraftbedarfes konnte. man 
aber nur gerecht werden durch den Bau 
großer Schleifereinheiten mit großer Kraft- 
aufnahme, durch höhere Umlaufgeschwindig- 
keit des Steines, durch stärkeren Pressen- 
druck und durch Vergrößerung der Schleif- 
breite. 

Die Verringerung des Kraftverbrauches 
trotz Verbesserung des Erzeugnisses konnte 
man in der Hauptsache nur erzielen, indem 
man sogenannte Großkraftschleifer baute, die 
500—1000 PS und mehr auf einen Stein auf- 
nehmen können. Es ist klar, daß dadurch die 
Reibungsverluste stark vermindert werden 
konnten, da doch ein Schleifer mit 1000 PS 
Kraftaufnahme geringere Reibungsverluste 
aufweist als die Gesamtsumme der Reibungs- 
verluste von 10 Schleifern von je 100 PS aus- 
macht. Dazu kommen noch die Verluste 
durch den Antrieb bei den kleineren Appa- 
raten. Durch sachgemäße Durchkonstruktion 
der Lagerung, Verwendung von Lagern mit 
Ring- und Umlaufschmierung, mit Wasser- 
kühlung zur Ableitung der entstehenden Rei- 
bungswärme und durch Vergrößerung der 
Zapfendurchmesser der Wellen lassen sich bei 
modernen Großkraftschleifern die Reibungs- 
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verluste auf ein geringes Maß drücken; die 
dadurch frei werdende Energie kommt dann 
dem Schleifprozeß zugute. Weitere Vorteile 
dieser großen Maschineneinheiten bestehen 
darin, daß sie einen wesentlich geringeren 
Raumbedarf haben, und daß die Bedienung 
einfacher und bflliger ist. Man hat diese Vor- 
teile so weit getrieben, daß man für eine 
ganze Reihe sehr großer Schleifer überhaupt 
nur einen Mann zur Bedienung braucht. Das 
ist besonders beim modernen Magazinschlei- 
fer der Fall. 

Durch die erhöhte Umlaufgeschwindigkeit 
werden aber nicht nur die Mengenleistung 
und die Güte des Erzeugnisses günstig be- 
einflußt, sondern auch die Uebertragungs- 
verhältnisse günstiger gestaltet. Die Riemen, 
Seile und Wellen, also das ganze Triebwerk, 
können leichter gehalten werden und sind 
somit billiger im Betrieb und in der Unter- 
haltung. Besonders günstig macht sich diese 
größere Umlaufgeschwindigkeit auch bei der 
direkten Kupplung der Schleifer mit den An- 
triebsmaschinen bemerkbar. Diese können 
schneller laufen, wodurch sie wieder billiger 
in der Anschaffung und im Betrieb werden. 
Die direkte Kupplung mit Elektromotoren ist 
auf diese Weise überhaupt erst wirtschaftlich 
geworden. 

Die notwendige Erhöhung des Pressen- 
druckes setzte nun andere Organe voraus, als 
sie beim Kaltschliff allgemein üblich waren; 
wenn auch nicht gesagt sein soll, daß mit den 
älteren Systemen des Pressenvorschubes so 
hohe Drucke, wie sie für Heißschliff erfor- 
derlich sind, nicht erreicht werden können, so 
hat doch der hydraulische Vorschub alle 
anderen Systeme für Heißschliff verdrängt. 

Es ist nun allerdings nicht gesagt, daß 
nur das Heißschleifen geeignet ist, einen Fein- 
schliff herzustellen, das ist ebenso gut im 
Kaltschleifverfahren möglich. Die Menge des 
zugeführten Spritzwassers ist von größtem 
Einfluß auf das Erzeugnis und bestimmt im 
allgemeinen den Unterschied zwischen Kalt-, 
Warm- und Heißschliff. Man beschränke die 
Zugabe des Spritzwassers auf das geringste 
Mai, so daß der Stein nicht verschmiert und 
keine zu große Erhitzung erfährt. Vor allen 
Dingen vermeide man es, auf einen heißen 
Stein große Mengen kalten Wassers zu 
bringen, da sich sonst Risse im Stein bilden, 
die ihn unbrauchbar machen. Bei geringem 
Wasserzusatz verschmiert sich der Stein in 
gewissen Grenzen und erwärmt sich, so daß 
warm geschliffen wird. Der Stoff bleibt am 
Stein sitzen und wird wieder mit herum— 
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genommen, kommt wieder zwischen Stein 
und Holz und wird auf diese Weise raffiniert, 
so daß beim Warm- und Heißschliff der Stoff 
fein und schmierig ausfällt. Der Kraftver- 
brauch für die gleiche Menge Stoff steigt 
natürlich. Es ist aber dabei zu beachten, daß 
durch den feinen und splitterfreien Stoff 
weniger Raffineurstoff anfällt, so daß der 
Raffineur ganz bedeutend entlastet wird und 
die frei gewordene Kraft für den Schleifer 
verwendet werden kann. Daraus erklärt sich 
auch, daß bei modernen Großkraftschleifern, 
die doch alle mehr oder weniger heiß schlei- 
fen, nur verhältnismäßig kleine Raffineure 
nötig sind. Etwas anders verhält sich aller- 
dings die Sache, wenn der Stoff unter dem 
Stein gestaut wird, so daß derselbe darin 
watet und mit noch weniger Spritzwasser 
geschliffen wird. Der Stein wird dann immer 
wieder von dem Stoffbrei reingewaschen, 
man schleift dann heiß, wobei man an und 
für sich aus weiter vorn erklärten Gründen 
einen splitterfreien Stoff erhält. Es ist dabei 
allerdings zu beachten, daß das Erhitzen des 
Stoffes und des Steines über ein gewisses 
Maß nicht hinausgetrieben werden darf, da 
sonst eher Schaden als Vorteil entsteht und 
der Kraftverbrauch ganz unverhältnismäßig 
steigt. Vorteilhaft ist es, beim Warm- und 
Heißschliff das Abwasser in möglichst kurzen 
Kanälen, also möglichst warm wieder auf den 
Stein zu bringen, so daß man mit einem 
Spritzwasser von 50—60 Grad arbeitet. Na- 
mentlich bei schmierigem Feinschliff läßt sich 
dadurch eine Erhöhung der Produktion er— 
zielen. Dieses Verfahren erfordert allerdings 
ein getrenntes Abführen des Siebwassers, da 
sich sonst das Spritzwasser zu sehr abkühlt. 

Die Sortierung des heißen Stoffes ist we— 
sentlich leichter und läßt sich viel reiner 
ausführen, da sich die Stoffasern nicht so 
leicht zusammenbündeln, wie dies beim kalten 
Wasser der Fall ist. Es können feinere Sieb- 
nummern verwendet werden, und der anfal- 
lende Raffineurstoff ist auch in diesem Falle 
geringer. 

Zur Erreichung eines guten Feinschliffes 
ist es nötig, mit möglichst hohem Pressen- 
druck zu arbeiten und möglichst große 
Schleifflächen anzuwenden, damit der Stoff 
schon auf dem Schleifer zwischen Stein und 
Holz raffiniert wird. Aus diesem Grunde 
ergeben auch die Magazinschleifer einen un- 
übertroffen feinen und gleichmäßigen Stoff, 
da bei diesen Apparaten nahezu die Hälfte 
des Steinumfanges als Schleiffläche dient. 

Von größter Wichtigkeit ist auch die 
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Gleichmäßigkeit des Ganges, die wieder 
durch verschiedene Umstände beeinflußt wer- 
den kann. Vorausgesetzt, daß die Regulierung 
der Kraftmaschine gleichmäßig ist, können 
Schwankungen in der Geschwindigkeit der 
Schleifer durch Vorgänge innerhalb des Ap- 
parates hervorgerufen werden. So z.B. durch 
Preßkasten und Nachstellplatten, die nicht 
genügend dicht an den Stein herangestellt 
sind. Die Hölzer schleifen sich erfahrungs- 
gemäß niemals ganz gleichmäßig ab, so daß 
an den Seiten die Späne dünner werden als 
in der Mitte. Sie werden dann vom Stein 
unter dem Preßkasten hervorgezogen, klem- 
men sich, namentlich wenn Aeste darin sind, 
fest und verursachen einen ungleichmäßigen 
Gang. Auch bei zunehmender Verringerung 
des Steindurchmessers leidet oft die Stoff- 
güte, da dann naturgemäß die Umlauf- 
geschwindigkeit geringer wird. 

Bei vielpressigen Schleifern ist man mehr 
von der Aufmerksamkeit und der Gewissen- 
haftigkeit der Arbeiter abhängig als bei 
Schleifern mit nur wenig Pressen. Es ist 
eine bekannte Tatsache, daß namentlich in der 
Nachtschicht das Füllen der Pressen nicht 
immer einwandfrei erfolgt. Die zur Ver- 
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fügung stehende Kraft muß dann längere Zeit 
von wenig Pressen des vielpressigen Schlei- 
fers aufgenommen werden, so daß unregel- 
mäßiger Gang und damit grober und splitt- 
riger Stoff entstehen. Auch bei dreipressigen 
Apparaten ist diese Gefahr nicht ganz aus- 
geschlossen; der krasseste Fall kann dann 
eintreten, wenn eine Presse leergeschliffen ist 
und gefüllt wird und die zweite festklemmt, 
es muß dann bis zum Wiedereinsetzen der 
einen Presse die ganze Kraft von einer Presse 
aufgenommen werden, so daß nur eine kleine 
Schleiffläche zur Verfügung steht, auf die mit 
unverhältnismäßig hohem Druck gearbeitet 
wird. 

Wie schon erwähnt, läßt sich auch bei 
älteren Apparaten, die nur für Kaltschliff ein- 
gerichtet sind, ein guter Feinschliff erzeugen. 
Es ist allerdings dabei zu beachten, daß das 
Warm- und Heißschleifen nicht ohne weiteres 
mit den vorhandenen Schleifern durchführbar 
ist. Namentlich ältere Apparate eignen sich 
hierzu nicht, weil zur Erzielung des Erfolges 
großer Pressendruck und große Schleifflächen 
nötig sind. 


Ing. Hoyer, Cöthen. 


— ————— 


Schonung des Siebes. 


Zur Schonung des Siebes kommt nicht 
allein die Art der Saugerbekleidung in Be- 
tracht, sondern es spielen auch noch andere 
wichtige Faktoren eine Rolle. 

Die Saugerwirkung soll zum Beispiel 
nicht auf eine zu kleine Fläche begrenzt sein, 
sondern auf eine größere Fläche ausgedehnt 
werden, damit sie nicht zu heftig ist. Infolge- 
dessen muß die Saugeranlage der Arbeits- 
geschwindigkeit, dem zu erzeugenden Quan- 
tum Papier angepaßt werden, ein Umstand, 
welcher schon bei der Konstruktion der 
Maschine zu berücksichtigen ist und dem der 
Maschinenbauer ja auch Rechnung trägt. 

Ist trotzdem an irgendeiner Papier- 
maschine die Saugeranlage ungeeignet, zu 
klein, so liegt dieses oft daran, daß ganz 
andere Papiere erzeugt werden, als ursprüng- 
lich geplant war. Eine Papiermaschine von 
2 m Arbeitsbreite muß bei einer verlangten 
Produktion von 500—600 kg pro Stunde, und 
um alle Papiere, dünne und dicke, feine und 
ordinäre, herstellen zu können, mindestens 
4 Sauger besitzen. 

Es ist klar, daß bei einer genügenden 
Anzahl Sauger, weil diese dann nicht so 
scharf zu ziehen brauchen, das Sieb lange 


nicht einer so großen Abnutzung ausgesetzt 
ist als bei einer ungenügenden, zu kleinen 
Saugeranlage von vielleicht nur zwei Saugern. 
Hier möchte ich noch bemerken, daß ich 
schon oft beobachtet habe, wie die Sauger 
ganz unnötigerweise viel zu scharf zogen, 
daß, wo vier oder fünf Sauger vorhanden 
waren, auf den letzten zwei Saugern kein 
Wasser mehr sichtbar war und die Sauger 
trotzdem noch so scharf zogen, daß sie 
heulten, sehr zum Schaden des Siebes und 
auch der Saugerbekleidung. Auch noch in 
anderer Beziehung ist das zu scharfe Ziehen 
der Sauger von ungünstigem Einfluß, indem 
dadurch feine und feinste Stoffteilchen mit 
Gewalt aus dem Papierblatt herausgerissen 
werden, wodurch die Güte des Papieres leidet. 

Daß das Anwärmen des Stoffes sehr we- 
sentlich zur leichteren Entwässerung des 
Stoffes beiträgt, was besonders bei schmie- 
rigem Stoff und dicken Papieren m Betracht 
kommt, ist ja nichts Neues; indessen soll der 
Stoff nur lauwarm, nicht heiß gemacht wer- 
den, weil letzteres auf die Leimung schädlich 
wirkt. 

Weiter sei dann hier noch auf die paten- 
tierten beweglichen Sauger hingewiesen, 
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welche, wie in diesem Blatte schon mehrfach 
zu lesen war, schon in verschiedenen Papier- 
fabriken Eingang gefunden haben. Daß diese 
beweglichen Sauger in sehr erheblichem Maße 
zur Schonung des Siebes beitragen, ist ja 
nicht zu verkennen, indem das Sieb nicht 
so stark von den Saugern festgehalten 
wird, sondern leichter und anstandsloser 
darüber hinweggleitet. Es läßt sich dabei 
auch leichter lenken und läuft besser. i 


Nun noch einiges über die Sauger 


bekleidung. Wie in dieser Fachzeitung schon 
gesagt wurde, ist dazu auch schon alles 
mögliche versucht worden, aber nur mit 
negativem Erfolg. Auch ich habe in meiner 
langjährigen Praxis viele Versuche mitge- 
macht, mit emaillierten Flacheisenstäben, mit 
Glasplatten sind Versuche angestellt worden, 
alles vergeblich. Auch diese letzten beiden 
Materialien halten nicht stand, sie schleifen 
sich ab. Glas bricht und springt noch oben- 
drein, und ein Abrichten gibt es hier nicht. 

Was sich als Saugerbekleidung bisher am 
besten bewährt hat, ist geeignetes Holz. 
Dieses stellt sich im Verhältnis zu anderem 
Material nicht zu teuer, ist leicht erhältlich 
und läßt sich gut verarbeiten. Vor dem 
Gebrauch muß das Holz feucht gehalten, eine 
Zeitlang ins Wasser gelegt werden, damit es 
nachträglich beim Arbeiten nicht mehr quillt 
und sich verzieht. Wenn es sich beim Sieb- 
einziehen als notwendig erweist, so geht der 
Schreiner mit der Richtlatte und dem Hobel 
über die Sauger und die Sache ist wieder in 
Ordnung. 

Um das Einschneiden der Siebränder in 


die Saugerbekleidung zu verhindern, ist es 


zweckmäßig, an beiden Enden Metallplatten, 
Messing oder Bronze, von etwa 5 mm Stärke 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 43 1922 


einzusetzen und in einer Länge, daß beim 
Verlaufen des Siebes nach der einen oder 
anderen Seite der Siebrand von der Metall- 
platte nicht herunterkommt; eine Länge von 
200 mm genügt. Diese Metallstücke müssen 
natürlich so tief in das Holz eingelassen wer- 
den, daß sie mit der oberen Fläche der Leiste 
in einer Richtung liegen. Beim Abrichten sind 
sie selbstverständlich abzunehmen; sie lassen 
sich jedoch durch einfaches Aufschrauben 
befestigen, was nicht so sehr viel, Arbeit 
macht, aber diese Arbeit ist zweckmäßig und 
lohnt sich. 

Richtig ist ferner auch, was in diesem 
Blatte schon des öfteren betont wurde, daß 
die Gautsche einen der wichtigsten Teile der 
zanzen Papiermaschine darstellt. Indessen, . 
was wäre die Gautsche ohne vorhergehende 
gute Entwässerung des Papierblattes durch 
die Sauger? Wenn das Papierblatt in zu 
nassem Zustande in die Gautsche kommt, ist 
doch gutes Gautschen, gutes Pressen und 
infolgedessen regelrechtes Arbeiten nicht 
möglich. Es gibt Papiermaschinen, haupt- 
sächlich ältere, bei denen die Saugeranlage 
zum Trockenapparat nicht im richtigen Ver- 
hältnis steht, indem bei manchen Papieren 
wegen der Trockenpartie schneller gearbeitet 
werden könnte, wenn die Saugeranlage es 
gestattete. 

Im großen und ganzen kann man wohl 
deshalb mit Recht sagen, daß eine gute, den 
vorhandenen Verhältnissen entsprechende , 
große Saugeranlage nicht allein in Hinsicht 
der Schonung des Siebes, sondern auch für 
die Leitung der Papiermaschine von großem 
Einfluß ist. 


Ein Papiermacher. 


— —— 


Ein neuer Papierstoff-Hollä 


Hugo Fischer, Oberweistritz, 
erhielt D. R. P. Nr. 364 993 auf einen Papier- 
stofiholländer, bei welchem der Trogboden 
vom Kropf bezw. Sattel bis zu der durch die 
Mitte der Mahlwalze gehenden senkrechten 
Ebene ständig fällt und das Grundwerk erst 
hinter dieser Ebene anfängt. 

Dadurch wird ein außerordentlich hohes 
Gefälle vom Sockel bis zum Grundwerk er- 
zielt und das für flotten Zug störende An- 
steigen zum Grundwerk, wie es bei den 
bisherigen Holländern der Fall ist, vermieden. 
Das Grundwerk liegt im Sattel und kann je 
nach Wunsch in Segmenten bis nahe an den 
Sattelkopf gelagert werden. 


nder (Großgefällholländer). 


Durch eine besonders angeordnete Auf- 
helfvorrichtung geschieht das Heben und 
Senken der Walze nach dem im Sattel liegen- 
den Grundwerk, und es entsteht auch dadurch 
kein schädlicher Raum zwischen Walze und 
Kropf, der den flotten Zug behindern könnte. 

Auch die kraftzehrende Reibung zwischen 
Walze und dem hohen Sattel fällt weg, weil 
der letztere gleichzeitig das Grundwerk bil- 
det. Es ist infolgedessen ein Hängenbleiben 
von Stoffen, auch von langen Lumpeniasern, 
vollständig ausgeschlossen. 

Durch Einlegen des Grundwerkes im 
Sattel ist die Tieferlegung der Mahlwalze 
nicht behindert, diese nimmt im Trog die 
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tiefstmögliche Lage ein. Die Walze arbeitet 
also schon bei dem geringsten Wasserstand 
im Trog, noch ehe der Stoff an das Grund- 
werk reicht, die Zugwirkung der Walze — 
die Zellen können sich bequem füllen — ist 
infolgedessen außerordentlich intensiv und 
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ebenso die Zugwirkung des ganzen Hollän- 
ders. Dieser überwindet bei dem hohen Ge- 
fälle vom Sattel bis zur Walzenmitte eine 
außerordentlich bisher nie erreichte Stoff- 
dichte. i 
E 


a E a ⅛˙⁵do' Ä 


Patent-Berichte. 


Verfahren und Einrichtung zur Einstellung und Messung des Mahldruckes bei Papierstofl- 
holländern. 
Friedrich Müller in Darmstadt. 
Klasse 55c, Qr. 6. D. R. P. Nr. 357 719 (vom 5. Juli 1921 ab). 


Die vorliegende Erfindung bezweckt, die Mog- 
lichkeit zu bieten, bei Popierstofiholländern 
einen gewünschten Flächendruck an einer Skala ab- 
lesbar einstellen zu können, was für den Papiermacher 
von größter Wichtigkeit ist. Das neue verfahren 
besteht darin, daB mittels einer auf die beweglichen 
Walzenlager wirkenden Wägxevorrichtung zunächst 
eine Ausbalancierung des auf die Messerwalze wir- 
kenden Eigengewichtes und der sonstigen Kräfte und 
alsdann eine solche genau meßbare Belastung der 
Messerwalze erfolgt, daß die Stärke des Flächen- 
druckes zwischen dieser und dem Grundwerk jederzeit 
an der Wägevorrichtung ablesbar und einstellbar ist. 


Eine zur Ausführung des Verfahrens geeignete 
Einrichtung ıst in der Zeichnung in einer Ausführungs- 
form veranschaulicht. 

Die Achse a der auf dem Grundwerk b arbeiten- 
den Messerwalze c ist beiderseitig in Hebeln d 
gelagert. Jeder dieser Seitenhebel d ist durch ein- 
gehängte Zugstangen e. die in sich verlängert und 
verkürzt werden können, mit ciner über der Messer- 
Walze auf dem Gestell f gelagerten Wiegceinrichtung 
verbunden. Diese besitzt einen Wiegebalken g. der 
mit Schneiden h und dem Gestell gelagert ist. Auf 
dem Wiegebalken g sind entsprechende Gewichte, 


sofort: 


"Skala ! steht. 


beispielsweise das Gegengewicht i und das Lauf- 
gewicht k angebracht. Das Gegengewicht i dient im, 
wesentlichen zur Ausbalancierung der Wage selbst 
sowie der Walze. 

Die Benutzung der Einrichtung geschicht in fol— 
gender Weise: Zunächst wird das Laufgewicht k> 
auf dem Wäagebalken so weit (in der Zeichnung nach 
links) verschoben, dab es auf dem Anfangspunkt der 
Alsdann wird durch Verschiebung oder 
Aufsetzung entsprechender Gewichte i das Eigen- 
gewicht der Messerwalze c nebst den sonstigen auf 
die Walze einwirkenden Kräften. wie Riemenzug, 
Auftrieh innerhalb des Papierstoffes usw., ausbalan- 
ciert. Nachdem dies geschehen ist, wird nunmehr 
das Laufgewicht k auf dem Wagebalken g längs der 
Skala 1 so weit verschoben (in der Zeichnung nach 
rechts), als es dem gewünschten Flächendruck zwi- 
schen Messerwalze und Grundwerk entspricht. Die 
Gröte dieses Flächendruckes ist an der Skala I ohne” 
weiteres ablesbar. Man ist mithin jederzeit in der 
Lage. während des Betriebes den zwischen Messer- i 
walze und Grundwerk eingestellten gewünschten 
Flächendruck zu kontrollieren und ihn, falls die 
Wage nicht genau einspielt, durch Verschiebung des 
Gegengewichtes i entsprechend einzustellen. 

Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Ein- 
stellung und, Messung des Mahldruckes bei Papier- 
stoffhollandern mittels einer auf die beweglichen 
Walzenlager wirkenden Wägevorrichtung, dadurch 
gekennzeichnet, daß mittels der Wägevorrichtung » 
(K. i. k) zunächst eine Ausbalancierung des auf die 
Messerwalze c wirkenden Eigengewichtes und der 
sonstigen Kräfte, und alsdann eine solche genaue. 
mebbare Belastung der Messerwalze c erfolgt, daß 
die Stärke des Flächendruckes zwischen dieser und 


dem Grundwerk b jederzeit an der Wäxe vorrichtung? 


ablesbar und einstellbar ist. 

2. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
freien Enden der zur Walzenlugerung dienenden 
Seitenhebel d mittels aufwärts führender eingehängter 
Zugstangen e mit einer über der Messerwalze c 
angeordneten Lauigewichtswage g lösbar verbunden 
sind, so daB die Messerwäalze unabhängig von der: 
Wage gehoben und gesenkt werden kann. 
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Schleiferstein für Holzschleifer. 
Gottlieb Hohmann in Braunschweig. 
Klasse 55a, Gruppe 1. D. R. P. Nr. 357 364 (vom 20. April 1921 ab). 


Patent- Ansprüche: 1. Schleiferstein für Holzschleifer, der durch Stirnscheiben auf der Welle ge- 
halten wird, dadurch gekennzeichnet, daß die zum Anziehen der Stirnscheiben dienenden Gewinde auf in 
der Achsenrichtung auf der Antriebwelle verschiebbare Büchsen verlegt sind, die durch Schellen oder 
andere leicht lösbare Mittel zusammengehalten werden. 


Gummiwalze für Papiermaschinen. 
Simon Fülsack in Berlin-Baumschulenweg. 
Klasse 55d, Gruppe 20. D.R.P. Nr. 357339 (vom 17. März 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Aus einzelnen, von Metallringen getragenen Gummiringen bestehende Gummi- 
walze für Papiermaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß der weiche Gummibezug unter Zwischenschaltung 
einer Hartgummischicht auf den auswechselbaren Metallringen befestigt ist, deren Enden muffenartig 
ineinandergreifen und mit nur in die Hartgummischicht hineinragenden Endflanschen versehen sind. 


Naßpresse für Papier- u. ähnliche Maschinen. 

Jacob Heeß in Ebertsheim (Rheinpfalz). 

Klasse 55d, Gruppe 20. D.R.P. Nr. 357 895 
(vom 20. April 1921 ab). 


Patent-Anspruch: Naßpresse für Papier- und 
ähnliche Maschinen, dadurch gekennzeichnet, daB die 
obere Preßwalze (a) in der Rücklage gegen die untere 
Preßwalze (b) derart verstellbar ist, daß der Winkel (a), 
der von der Verbindungsebene der beiden Walzenachsen 
mit einer durch die Achse der unteren Walze (b) ge- 
führten senkrechten Ebene gebildet wird, bis auf etwa 80° 
vergrößerbar ist. 


Querschneider für Papier, Pappe oder dergl. 
Firma Georg Spieß in Leipzig-Reudnitz. 
Klasse 55c, Gruppe 5. D.R.P. Nr. 357548 (vom 19. Oktober 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: I. Querschneider für Papier, Pappe oder dergl. mit zwei Förderwalzenpaaren' 
von denen das die Papierbahn abziehende Walzenpaar sich ununterbrochen dreht, während sich das andere 
Walzenpaar absatzweise in gleicher Richtung dreht, wobei der zwischen beiden Förderwalzenpaaren zeit- 
weilig auftretende Papierüberschuß durch eine Pendelwalze zu einer Schlaufe angezogen wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Abzugswalzen sich mit einer dauernd gleichbleibenden Geschwindigkeit drehen, so 
daB in der Zeiteinheit immer die gleiche Papiermenge von der Vorratswalze abgezogen wird, während die 
Geschwindigkeit der Förderwalzen entsprechend den zu schneidenden Bogen geregelt wird. 


Verfahren zur Herstellung von farbigem geaderten Papier, Stoff oder dergl. 
Josef Horn in Dresden. 
Klasse 55f, Gruppe 4. D.R.P. Nr. 357640 (vom 13. Februar 1921 ab). 
Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von farbigem geaderten Papier, Stoff oder dergl., 
dadurch gekennzeichnet, daß das Papier usw. in cin Parbbad eingetaucht und unmittelbar nach dem Färben 
in noch nassem Zustand geknittert wird. l 


Verfahren zur Erzeugung von Farbeffekten auf Papier. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 
Klasse 55f, Gruppe 4. D. R. P. Nr. 357990 (vom 28. April 1920 ab). 
Patent- Ansprüche: 1. Verfahren zur Erzeugung von Farbeffekten auf Papier und Geweben, 
dadurch gekennzeichnet, daß in die der Drehrichtung abgewandte, von zwei Walzen gebildete Rinne Farb- 
stofflösungen in ungleichmäßiger Verteilung eingetragen werden, durch welche die zu färbende Papier: oder 
Gewebebahn hindurchpassiert. 


Verfahren zur Entiernung von Chlorverbindungen aus Vulkanfiber. 
Elektro-Osmose Akt.-Ges. (Graf Schwerin-Gesellschaft) in Berlin. 
Klasse 39b, Gruppe 12. D.R.P. Nr. 357057 (vom 23. März 1920 ab). 

Patent-Ansprüche: 1. Verfahren zur Entfernung der Chlorverbindungen aus solche von der 


Herstellung her enthaltender Vulkanfiber, dadurch gekennzeichnet, daß die Vulkanfiber zwischen Elektroden 
mit vorgeschalteten Diaphragmen der clektroosmotischen Wirkung eines Gleichstromes unterworfen werden, 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 10b, 5. P. 41 418. Emil Pollacser, Florenz: 
Vertr.: H. Springmann. E. Herse und F. Sparkuhle, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zur Herstel- 
Jung eines auf kaltem Wege verwendharen Binde- 
mittels für die Brikettierung von Kohle-, Erz- und 
Metallabfällen aus alkalisch gemachter Zellstoff- 
ablauge. 5. 2. 21. Oesterreich 17. 10. 19. 

Klasse 22i, 2. P. 41419. Emil Pollacsek, Florenz; 
Vertr.: H. Springmann, E. Herse und Fr. Sparkuhle, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zur Her- 
stellung eines Kittes oder Bindestoffes aus Sulfit- 
ablauge. 5. 2. 21. Oesterreich 17. 10. 19. 

Klasse 29b, 3. P. 43 124. Plauson’s Forschungs- 
institut G. m. b. H., Hamburg. Verfahren zur Her- 
stellung von Zellulosegallerten oder -lösungen aus 
Zellstoff oder zellstoffhaltigem Material. 3. 11. 21. 

Klasse 39b, 6. H. 80 152. Dr.-Ing. F. Beck, Arn- 
hem. Holl.; Vertr.: Dipl.-Ing. C- Clemente, Pat.-Anw., 
Berlin SW 61. Verfahren zum Wasserunempfindlich— 
machen von Zellulosemassen; Zus. z. Pat. 357 972. 
27. 2. 20. 

Klasse 55a, 1. V. 
denheim a. d. Brenz. 


16698. Fa. J. M. Volth, Hei- 
Verfahren und Vorrichtung zur 


Speisung von stetig arbeitenden Holzschleifern. 
20. 7. 21. 

Klasse 55a, 1. G. 54735. Hans Greß, Mohorn 
i. Sa. Schärfrolle zum Abrichten von Schleifsteinen, 


insbesondere von solchen zur Herstellung von Holz- 
schliff. 13. 8. 21. 

Klasse 55b. 1. K. 80566. Fa. Fr. Küttner, Dr. 
Emil Sidler. Mg. Ernst Proſeld und Dr. Max Steude, 
Pirna. Verfahren zur Darstellung von Zellstoff aus 
pflanzlichen Rohstoffen mit Hilfe von Chlor. 23. 1. 22. 

Klasse 55b, 1. St. 34533. Johann Jacob Gähler, 
Herisau, Schweiz; Vertr.: K. Hallbauer und Dipl.-Ing. 
A. Bohr, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zur 
Herstellung von Zellulose aus den Cyperaceen, Gra- 
mineen und Typhaceen. 13. 5. 21. 

Klasse 55b. 4. W. 45 559. George Kolb, Berlin. 
Wallstraße 23/24. Verfahren und Vorrichtung zum 
Zerfasern und Reinigen von Altpapier. 15. 7. 14. 

Klasse 55b, 4. W. 45 561. George Kolb, Berlin. 
Wallstraße 2324. Vorrichtung zum Zerfasern und 
Reinigen von Altpapier; Zus. z. Pat.-Anm. W. 45 559. 
15. 7. 14. 

Klasse 55b, 4. W. 52819. George Kolb, Berlin, 
Wallstraße 23 —24. Vorrichtung zur Behandlung von 
in Wasser aufgeschwenmtem Altpapier, Zellstoff. 
Holzschliff und anderen für die Papierherstellung 
dienenden Grundstoffen. 23. 6. 19. 

Klasse 55b, 4. W. 55 302. George Kolb, Berlin, 
Wallstraße 23--24. Vorrichtung zur Behandlung von 


in "Wasser aufgeschwemmtem Altpapier, Zellstoff, 
Holzschliff und anderen für die Papierherstellung 
dienenden Grundstoffen oder anderen Faserstoffen 


beliebiger Art: Zus. z. Anm. W. 52 819. 22. 5. 20. 

Klasse 55b, 4. W. 55 312. George Kolb. Berlin, 
Wallstraße 23—24. Vorrichtung zur Regenerierung 
von Altpapier oder zur Aufschließung und Zerlegung 
von anderem Fasermaterial. 25. 5. 20. 

Klasse 55d. 11. M. 75 128. Maschinenfabrik Akt.- 
Ges. vorm. Wagner & Co., Cöthen i. Anh. Vorrich- 
tung zum selbsttätigen Lenken von Sieben oder Filzen 
von Papier- und ähnlichen Maschinen. 16. 9. 21. 

Klasse 55d. 29. M. 69 220. Ogden Minton. Green- 
wich, V. St. A.; Vertr.: Hans Heimann. Pat.-Anw., 
Berlin SW 61. Verfahren zum Trocknen von Papier— 
und anderen Stoffbahnen. 8. 5. 20. V. St. Amerika 
6. 10. 14. 

Klasse 55d, 29. M. 69 235. Ogden Minton, Green- 
wich. V. St. A.; Vertr.: Hans Heimann. Pat.-Anw., 
Berlin SW 61. Vorrichtung zum Trocknen von Pa- 
pier- und anderen Stoffbahnen. 10. 5. 20. 

Klasse 55e, 7. C. 29 350. Cameron Machine Com- 
pany, Brooklyn. New York, V. St. A.; Vertr.: Dr. S. 
Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Antrieb für 
Schneid- und Aufrollmaschinen für Papierbahnen. 
9, 7. 20, 


Patent-Erteilungen. 


Klasse Läb, 2. 363 457. Jakob Wagner. Krappitz, 
O.-S. Einrichtung für Kraftmaschinen zur vollkom- 
menen Wärmeausnutzung von überhitztem Dampf 
oder von Abgasen. 15. 3. 21. W. 57 767. 

Klasse 14h, 2. 303 458. Jakob Wagner, Krappitz, 
O.-S. Einrichtung zur Regelung der Temperatur des 
aus Dampimaschinen zu Heiz- o. dgl. Zwecken über- 
hitzt abströmenden Dampies durch Erhöhung seines 
Feuchtigkeitsgehaltes mittels Wasserzufuhr. 15. 3. 21. 
W. 60 093. 

Klasse 29b, 3. 363 175. Zellstofffabrik Waldhol 
und Dr. Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldhof. Ver- 
fahren zur Herstellung von Lösungen aus Zellulose 
oder zelluloschaltigen Stoffen; Zus. z. Pat. 306 818. 
1. 4. 17. Z. 9054. 

Klasse 38i, 1. 362 302. Lars Gustaf Martin Hell- 
ström, London: Vertr.: L. Schiff und Dipl.-Ing. Hil- 
lecke. Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Rindenschäl- 
maschine. 11. 3. 21. H. 84 622. England 29. 1. 18. 

Klasse 55a, 5. 363 546. Anton Joseph Haug, 
Nashua, New Hampshire, V. St. A.; Vertr.: Hallbauer 
und Dipl.-Ing. Bohr, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 
Maschine zum Bearbeiten von Papiermasse. 14. 4. 20. 
H. 80 641. V. St. Amerika 6. 10. 16. 

Klasse 55b, 3. 363 667. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Donopstraße 26. Verfahren zur Entfer- 
nung von Harz, Fett, Wachs u. dgl. aus Pflanzen- 
stoffen, insbesondere aus Holz und Holzzellstoffen. 
23. 1. 18. Sch. 52 497. 

Klasse 55b, 3. 363667. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde, Donopstraße 26. Verfahren zur Entfer- 
nung von Harz, Fett, Wachs u. dgl. aus Pflanzen- 
stoffen, insbesondere aus Holz und Holzzellstoffen; 
Zus. z. Pat. 363 666. 14. 6. 18. Sch. 53 250. 

Klasse 55c, 2. 363 668. Chemische Fabrik Gries- 
heim-Elektron, Frankfurt a. M. Verfahren zur Lei- 
mung von Papier. 22. 1. 20. C. 28 700. 

Klasse 55c, 9. 363 353. Linke-Hoimann Werke 
Akt.-Ges., Abtellung Füllner werk. Warmbrunn i. Schl. 
Kupplung für Kegelstoffmühlen und ähnliche Mühlen 
mit elastisch und isolierend miteinander verbundenen 
Kupplungshälften. 24. 2. 20. F. 46 314. 

Klasse 55d. 18. 363 321. Walter Knowles Trot- 
man, Roseneath. Wood Green. Engl.; Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. Siebzylinder, ins- 
besondere für Rundsiebpapiermaschinen. 10. 7. 20. 
T. 24211. Großbritannien 27. 7. 14. 

Klasse 55d. 20. 363 780. Aktiebolaget Karlstads 
Mekaniska Verkstad, Karlstad. Schwed.: Vertr.: R. H. 
Korn. Pat.-Anw., Berlin SW 11. Preßwalze mit Ober- 
flächenkanälen zum Auspressen von Holzstoff. Zell- 
stoff u. dgl. 7. 8. 20. Ar 33 894. Schweden 16. 8. 19. 

Klasse 55e, 1. 362 493. Ignaz Daubner, Brand i. F. 
Vorrichtung zum selbsttätigen Aussichten der das 
Glättwerk .verlassenden Pappenbogen nach Dicke. 
11. 4. 19. D. 35 708. 

Klasse 55e. 7. 363 029. Ludwig Dely und Franz 
Hubler. Köttewitz b. Dohna i. Sa. Vorrichtung zum 
Faltenausstreichen von Papier-, Gewebe- und ähn- 
lichen Bahnen mit Hilfe einer gekrümmten Schiene. 
22. 3. 21. D. 39 313. 

Klasse 55e, 7. 363 148. Josef Hofer, Düren, Rhid. 
Rollhülse aus Holz zum Aufrollen von Papier, Stoff 
u. dgl. 15. 12. 21. H. 88 088. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55b: 320 311; Klasse 55c: 331 351 349 595; 
Klasse 55d: 317 839 330 609; Klasse 55e: 352 213. 

Klasse 55b: 324 894. 

Klasse 55b: 279 102 353 402; Klasse 55c: 295 501 
298 170 353 601; Klasse 55d: 273 501 301 888 354 737. 

Klasse 55d: 164 925. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Klasse 55d. P. 40 721. Papiermaschinenfilz aus 
einem gewirkten oder gestrickten Gebilde. 6. 3. 22, 


— . — — 
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Geschäftsberichte. 


Die Papierfabrik Relsholz Aktiengesellschaft, 
Düsseldorf. beantragt eine Dividende von 30% (i. V. 
18%). , 

Vereinigte Bautzner Papieriabriken in Bautzen. 
Die Generalversammlung vom 30. September 1922 
hat die Erhöhung des Grundkapitals um & 12 Mill., 
in 12 000 auf den Inhaber lautende Aktien zu «Á 1000 
zerfallend, mithin auf / 24 750 000 beschlossen. Diese 
Erhöhung ist erfolgt. , 

Die Generalversammlung der Holzstoffi- und Holz- 
pappenfabrik in Limmritz-Steina genchmigte die vor- 
geschlagene Dividende von 25% nebst 10% Bonus 
auf die Stammaktien und beschloß Kapitalerhöhung 
um / 6.8 Mill. auf 12 Mill. Von den neuen, ab 
1. Juli 1922 dividendenberechtigten Aktien sollen 
A 4.8 Mill. den Aktionären 1 zu 1 zu 250% ange- 
boten werden. Die restlichen «A 2 Mill. Aktien blei- 
ben zur freihändigen Verfügung der Verwaltung. Neu 
in den Aufsichtsrat gewählt wurden Direktor 
Bracht, Niederschlema, und Direktor Grimm 
von der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt in 


Leipzig. Wie die Verwaltung mitteilt, ist der Ge- 


schäftsgang befriedigend, der Auftragsbestand reich- 
lich. und wenn nicht unvorhergesehene Umstände 
eintreten, könne wieder auf ein befriedigendes Re— 
sultat gerechnet werden. 
Jagenberg-Werke Akt.-Ges., Düsseldorf. 1921/22. 
Das abgelaufene Geschäftsjahr litt unter einer 
beständigen Markentwertung, fortgesetzten Erhöhung 
der Löhne und Gehälter, der Preise für Rohmateria- 
lien. Brennstoffe und aller Betriebsmaterialien. Die 
in früheren Berichten zum Ausdruck gebracht: 
Ungleichheit der in der Bilanz enthaltenen Goldmark- 
werte (Grundstücke. Gebäude, Maschinen) gegenüber 
den vom Umsatze abhängigen Posten in Papiermark 
wird immer größer. Die sich hieraus ergebenden Un- 
sicherheiten zwingen bei den Kalkulationen zu. äußer- 
ster Vorsicht. Die Maschinenindustrie, welche mit 
langen Lieferfristen zu rechnen hat, wird dadurch 
immer mehr auf den Weg zum Verkauf zu Tages- 
oder Gleitpreisen gedrängt. Die staatlichen Abgaben, 
besonders solche, die, abgesehen von Verdiensten. 
auf den Umsatz berechnet werden, erschweren die 
Preisbildung. Der Kapitalmangel tut ein übriges zur 
Senkung der Kaufkraft. 


Bauliche Veränderungen, Hof, Lagererweiterung, 
die Aufstellung und: Montage der Kraft- und Licht- 
anlage wurden weitergeführt, teils beendet; die ma- 
schinelle Einrichtung wurde ergänzt, der Werkzeug- 
bestand auf alter Höhe gehalten. 

Den Ueberschuß von «M 5887600 schlagen wir 
vor, wie folgt zu verteilen: Vergütung an die Unter- 
stützungskassen für Beamte 200 000. für Arbeiter 
‚A 200 000, 4% Erträgnis <A 600 000, Vergütung an 
den Aufsichtsrat M 339130, 26% Erträgnis & 3900 000, 
Vortrag auf neue Rechnung AM 648 470. 

Den bei Abschluß dieses Berichtes erneut weiter 
gesunkenen Geldwerten wurde, soweit die Möglich- 
keit innerhalb des Unternehmens gegeben ist, Rech- 
nung getragen. 

Die zurzeit unsicheren äußeren und allgemeinen 
Einflüsse des Wirtschaftslebens lassen für die Zukunft 
eine sichere Beurteilung nicht zu. 

Jagenberg Aktiengesellschaft, Siegmar 1. Sa. 1921/22. 

Die Gesellschaft ist gegründet am 15. Dezember 
1921. Das Geschäftsjahr umfaßt den Zeitraum von 
6 Monaten. 

Im Frühjahr 1922 wurde mit den Bauarbeiten be- 
gonnen. Der lange, harte Winter trat sehr störend 
für den Fortgang der Arbeiten ein. Bei Abschluß des 
Geschäftsjahres waren die Bauarbeiten ziemlich fort- 
geschritten, und es wird voraussichtlich im Novemher 
der Betrieb aufgenommen werden können. Die Bau- 
arbeiten für das ganze Projekt dürften bis 1. April 
1923 zu Ende geführt werden. 

Die kolossale Markentwertung und die damit im 
Zusammenhang stehende enorme Teuerung hat auch 
die Voranschläge für die Durchführung des Neubau- 
projektes in Frage gestellt. Eine Kapitalvermehrung 
wird unvermeidlich sein. 


nn 


Generalversammlungen. 


Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.- 
Ges., Cunnersdorf I. Rsgb., am Freitag. den 10. No- 
vember 1922, nachmittags 5 Uhr, im Fabrikgebäude 
zu Cunnersdorf. 


— —— — 


An unsere Postbezieher im In- und Ausland. 
Nachzahlung. 

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachungen in Nr. 38 und 39 ersuchen 
wir hiermit die Postbezieher im In- und Auslande wiederholt, uns die Nachzahlungen 
für das III. bezw. bei den Auslandabonnenten für das III. und IV. Quartal von & 50.— 
im Inland, von / 250.— für Auslandbezieher, von welch letzteren dieser Betrag von 
der Post zu wenig erhoben worden ist, auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 


zu überweisen, bzw. durch Bankscheck oder Posteinzahlung 


zu übersenden. Wir 


dürfen wohl erwarten, daß unserem gewiß berechtigten Ersuchen entsprochen wird; 
bis jetzt ist dies nur bei einem kleinen Teil der Bezieher der Fall. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Akt.-Ges. für Zellstofl- und Papleriabrikation, 
Aschaffenburg. Die Prokura des Herrn Direktor 
Erich Schade ist wegen dessen Ueberga! x in 
die Dürener Papierfabrik, Hoven bei Düren, erloschen. 
Herrn Direktor Schmidt in Aschaffenburg ist Pro- 
kura erteilt worden. 

Zufolge einer Mitteilung der Halleschen Zeitung 
sind die Verhandlungen zwischen der Ammendorſer 
Papiertabrik und der Firma Gebrüder Dietrich, Merse- 
burg, nicht zum Abschluß gelangt. 

Unter der Firmabezeichnung Spojene továrny na 
papir a ultramarin Johans Kraus, Jan Setzer. N. 
Schneider mladsi A.-G. mit dem Sitze in Prag. Karo- 
Unenthal. hat sich kürzlich dig früher österreichische 
Gesellschaft „Vereinigte Papier- und Ultramarinfabri- 
ken Jakob Kraus, Johann Setzer, N. Schneider A.-G. 
konstituiert. In den Verwaltungsrat wurden gewahlt: 
Als Präsident Notar Dr. Karel Batek, als Vize- 
präsident Emanuel Pick, sowie die Herren 
Max Hornig, Dr Alfred Kraus, Josef 
Kraus, Viktor Pick, Richard Pick, Ge— 
neralrat Dr. Wilhelm Rosenberg, Generalrat 
Hugo Schwarz, Direktor Artur Wengraf, 
Eugen Winterberg. Die Gesellschaft betreibt 
die Papierfabrik in Franzensthal a. d. Moldau und die 
Ultramarinfabriken in Karbitz und Jicin. Das Aktien- 
kapital beträgt Kc 3 600 000. 

Wie wir erfahren, ist unlängst das weitere, näm- 
lich vierte Werk der Firma W. Ferd. Klingelnberg 
Söhne. Präzisionswerkzeug- und Maschinenmesser- 
labrik, Remscheid, in Betrieb gekommen, und zwar 
als Abteilung „Preyersmühle”. In diesem Werk sol- 
len bevorzugt Papierschneidemesser hergestellt wer- 
den. Am 15. Oktober ist eine weitere Zweignieder- 
lassung der Verkaufsorganisation gegründet worden, 
deren Anschrift Dresden-A., Ammonstrabe 26, ist, 
und die Herrn Prokuristen Hermann Wieda 
untersteht. 

Geplante große Papleriabrik in Kanada. Die 
Firma Price Brothers & Cie. beabsichtigt am 
Flusse Saguenay eine Papierfabrik für eine tägliche 
Produktion von 400—500 tons und eine Arbeiterstadt 
für 7000 Einwohner zu bauen. Mit dem Bau soll An- 
fang 1923 begonnen werden. 

Verband Deutscher Zellulose- und Holzstoff- Groß- 
händler. Die Mchrzahl der deutschen Zellulose- und 
Holzstofi-GroLhändler hat sich kürzlich in Leipzig in 
einem „Verband Deutscher Zellulose- 
und Holzstoff-Großhändler" zusammen- 


geschlossen. Den vorläufigen Vorsitz des genannten 
Verbandes hat Herr Jakob Gerner, Leipzig, 
übernommen. Als vorläufiger stellvertretender Vor- 


sitzender wurde Herr Willy Schulz von der 
Firma Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33, 
gewählt. 

Betriebseinstellungen. Mchrere Holz- 
stoffabriken in Sachsen haben infolge des vom Reichs- 
wirtschaftsministerium festgesetzten Höchstpreises 
den Betrieb eingestellt, weil dieser Preis bei weitem 
nicht die Selbstkosten gedeckt hat. Nachdem der 
Höchstpreis auf «A 4000 erhöht worden ist und eine 
weitere Erhöhung erfahren wird, ist zu hoffen, daß 
diese Fabriken den Betrieb wiederaufnehmen können. 


Jubiläumsfeier der Papierfabrik Altkloster. 

Die Feier anläßlich des 300jährigen Bestehens 
der Papierfabrik Altkloster (siehe Nr. 41. S. 3677) 
wurde am Jubiläumstag, den 12. Oktober, vormittags. 
durch die Einweihung des Denkmals für die Gefalle- 
nen der Firma eingeleitet. woran außer den Angehöri- 
gen der gesamten Mitarbeiter des Werkes, dem Vaor- 
stande und von Aufsichtsratsinitgliedern Vertreter von 
Behörden, viele Gäste aus allen Gauen Deutsch- 
lands und eine Anzahl Vereine von Altkloster und 
Buxtehude teilnahmen. 

Für den Nachmittag hatte die Firma Wintersche 
Fapierfabriken ihre gesamte Arbeiter- und Beamten- 
schaft zu einem Festessen geladen, das wegen des 
Raummangels gleichzeitig in drei Lokalen stattfand. 
Die Gäste waren in die „Waldburg“ geladen und 
wurden hier von Herrn Dr. Ed. Hallier, dem Vor- 
sitzenden ‘des Aufsichtsrats, begrübt. Der eigentliche 
Festakt spielte sich nach dem Essen im Waldschloß 
ab. Herr Dircktor Wohlers hielt die inhaltsreiche 
Festrede, wobei er die Geschichte der Papierfabrik 
Altkloster von Jacob Hovern bis zur Gegenwart vor 
den zahlreichen Festteilnehmern wieder erstehen ließ. 
Herr Direktor Funke gedachte in ehrenden Worten 
der Jubilare der Winterschen Papierfabriken. Sie 
wurden durch Verlesen und Ueberreichung von Di- 
plomen ausgezeichnet. Ihre Namen sind in der Fest- 
schrift aufgezeichnet. Zwei Arbeiter und zwei Ar- 
beiterinnen sind 60 Jahre im Dienste der Fabrik, 
dreizehn 50 Jahre und fünfzehn 40 Jahre, während 
50 Beamte und Arbeiter auf 25 Jahre im Dienste der 
Fabrik zurückblicken können. Der älteste der Arbei- 
ter, Christian Wegener, steht heute im 84. Lebens- 
jahre. Es folgten die Ansprachen und Glückwünsche 
der Gäste, Vertreter der Behörden und Vereine 
usw. Herr Dr. Grimmert überbrachte die Glück- 
wünsche des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
und Herr Fabrikdirektor Oskar Eppen in Winsen die 
des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, 


Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie, Gruppe 
Hannover, sowie der Berufsgenossenschaft Sek- 
tion VII. 


Am Abend wurden die Festteilnehmer nochmals 
in den verschiedenen Festlokalitäten bewirtet, wobei 
noch manche Rede gehalten wurde. Im Waldschloß 
fand eine Festaufführung statt. Bei Musik und Tanz 
vergingen die frohen Stunden wie im Fluge. — 

Seitens der Geschäftsfreunde der Fabrik war eine 
unendliche Fülle von Blumenarrangements, darunter 
sehr wertvolle, eingegangen, so daß die Bühne im 
Waldschloß fast von ihnen verdeckt war. Auch war 
eine ungezählte Reihe von Glückwunschdepeschen 
aus fast allen Städten Deutschlands sowi: aus dem 
Auslande eingetroffen. 


Weitere Erhöhung der Filztuchpreise. 

Die Vereinigung Deutscher Filz- 
tuchfabrikanten, Düren (Rheinland), hat den 
Teuerungszuschlag zu ihrer Preisliste vom 29. Au- 
gust 1922 für alle Lieferungen ab 23. Oktober 1922 
bis auf weiteres auf 65 Prozent erhöht. 


3854 


Handelsregister-Eintragungen. 


Vereinigte Ringireie Zeltungsdruckpapler-Fabriken 
Geselischaft mit beschränkter Haftung. Dem Kauf- 
mann Richard Müller in Berlin-Schöneberg ist 
Prokura derart erteilt, daß er berechtigt ist, in Gè- 
meinschaft mit einem, Geschäftsführer oder einem 
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 

Gebr. Frantzen, Gesellschait alt beschränkter 
Haftung zu Inden. Der Gesellschaftsvertrag ist wie 
folgt abgeändert: Die Gesellschaft bestellt zwei Ge- 
schäftsführer. Die beiden Geschäftsführer können die 
Gesellschaft nur zusammen vertreten. Zu Geschäfts- 
führern sind die Kaufleute Robert Kreuser und 
Alfred Iske bestellt. 

Hugo Albert Schoeller in Düren. Den Kaufleuten 
Wilhelm Damm in Düren und Hubert Win- 
den in Nothberg ist Gesamtprokura erteilt in der 
Weise, daB ein jeder gemeinsam mit einem zweiten 
Prokuristen zur Vertretung der Firma berechtigt ist. 
Die dem Kaufmann Albert Koch erteilte Prokura 
ist erloschen. 

Natronzellstofi- und Papierlabriken Aktiengesell- 
schaft, Berlin. Die Prokura des Dr. Albert Pa- 
riserund der Elsbeth Weidner ist erloschen. 

Paplerlabrik Krappitz Aktiengesellschaft, Berlin. 
Prokurist ist Heinrich Michael in Berlin. Er 
ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem Vorstands- 
mitgliede oder mit einem Prokuristen die Gesellschaft 
zu vertreten, 

Papierfabrik Neuemühle Keiersteln & Co., Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, Magdeburgerlorth. 
Durch Beschluß vom 23. Juni 1922 ist das Stamm- 
kapital auf & 200 000 erhöht. Der Kaufmann Pau! 
Franke in Schönebeck a. E. ist als Geschäftsführer 
ausgeschieden und an seine Stelle der Kaufmann 
Matthias Schäfer in Magdeburgerforth getreten. 

Papier- und Tapetenfabrik Bammental Aktien- 
gesellschaft in Bammental. Dem Kaufmann Kurt 
Freund in Bammental ist Prokura erteilt. Der- 
selbe ist ermächtigt, die Gesellschaft in Gemeinschaft 
mit einer anderen zur Vertretung bestimmten Person 
zu vertreten. 

Thurneisen’sche Papierfabrik, G. m. b. H. in Maul- 
burg. Das Stammkapital ist um den Betrag von 
HM 450 000 auf «A 900 000 erhöht worden. 

Ullmann & Co., Altkarbe. Die Untermühle Papier- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Altkarbe ist 
als persönlich haftende Gesellschafterin mit & 10 000 
Einlage, die Strohpappenfabrik Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Altkarbe als Kommanditistin 
mit & 5000 Einlage in die Gesellschaft eingetreten. 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken in Bautzen. 
Prokura ist erteilt dem stellvertretenden technischen 
Direktor Wilhelm Stegemann in Bautzen. Er 
darf die Gesellschaft nur in Gemeinschaft mit einem 
Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen vertreten. 

Smith & Meynler, Papierfabrik A.-G. Die Gesell- 
schaft hat ihren Sitz von Fiume nach Zagreb verlegt. 
Direktionsmitglieder sind: Josip Bun, Sieg- 
fried Kauders, Milivoi Crnadak, An- 
ton Huber, Mirko Pucek, Matija 
Freund, Dr. Aleksander Gorup, Tomo 
G. Stipanovic, Felix Meynier und Karl 
Meynier. l 
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- Syndikat Deutscher Rohpappenfabrlken Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung. Dem Fritz 
Knecht in Düsseldorf und dem Kurt Steg- 
mann in Berlin-Steglitz ist Gesamtprokura mit- 
einander erteilt. tb 


Zweigniederlassung der Aktiengeselischalt für 
Pappenfabrikation in Berlin unter der Firma Sittig & 
Joch, Inhaberin: Aktlengesellschalt für Pappenlabri- 
kation in Neustadt a. Rbge. 1. Direktor Walde- 
nar Schultze-Jena in Berlin, ordentliches 
Vorstandsmitglied, 2. Direktor Ernst Nathan in 
Berlin, ordentliches Vorstandsmitglied, 3. Direktor 
Otto Diederich in Berlin, stellvertretendes Vor- 
standsmitglied. Prokuristen: 1. Friedrich Kam- 
rath in Berlin. 2. Georg Lessing in Berlin, 
3. Robert Kuhlmann in Neustadt a. Rbge. 
Jeder von den drei vorgenannten Prokuristen ist 
ermächtigt, die Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem 
ordentliehen oder stellvertretenden Vorstandsmitglied 
oder mit einem anderen Prokuristen zu vertreten. 
Die Prokuren des Otto Diederich und Wil- 
helm Noa sind erloschen. Direktor Waldemar 
Schultze-Jena in Berlin, bisher stellvertretendes Vor- 


standsmitglied, und Direktor Ernst Nathan in Berlin 


sind zu ordentlichen Vorstandsmitgliedern, Direktor 
Otto Diederich in Berlin ist zum stellvertretenden 
Vorstandsmitglied bestellt. Jeder von den drei vor- 
genannten Vorstandsmitgliedern ist ermächtigt, in 
Gemeinschaft mit einem anderen — ordentlichen oder 
stellvertretenden — Vorstandsmitglied oder mit einem 
Prokui::ten die Gesellschaft zu vertreten. 


Hoizstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz-Steina 
in Stelna. Friedrich Willkommen ist infolge 
Todes ausgeschieden; das Aufsichtsratsmitglied O t t o 
Busch in Döbeln ist Stellvertreter des Vorstands. 


Pappenfabrik Eichhofen Reinhardt Bleeck in Un- 
tereinbuch bei Regensburg. Die Prokura des Franz 
Schönberger ist erloschen. = 


Holzstofl- und Papler-Gesellschait Dr. Fricke, 
Eifiert & Cle. mit Sitz in Hannover, Arnswaldstr. 10. 
Persönlich haftende Gesellschafter sind Dr. phil. Al- 
fred Fricke, Ingenieure August Eiffert und 
Albert Stockelbusch in Hannover. Zur Ver- 
tretung der Gesellschaft sind nur je zwei Gesellschaf- 
ter gemeinsam ermächtigt. s 


Dampf-Holzstofi-Fabrik zu Petersdori Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Berlin. Frau Wil- 
helmine Nossol, geb. Adametz, ist nicht mehr 
Geschäftsführerin. i 

Schwarzwälder Flitermasse-Fabrik Jullus Umbach 
& Co., Kandern. In das Geschäft sind zwei Komman- 
ditisten eingetreten. Die Firma wurde in Jullus Um- 
bach & Cie. Kommandltgesellschaft geändert. Per- 
sönlich haftender Gesellschafter derselben ist der 


- Ingenieurchemiker Julius Umbach in Kandern. 


Papier-Ein- und Verkaufsgeselischalt mit beschränk- 
ter Haftung, Köln, Langgasse 8. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Ein- und Verkauf von Papier, 
insbesondere Druckpapier, sowie der Betrieb von 
allen Geschäften, die hiermit in Zusammenhang 
stehen. Stammkapital Æ 240 000. Geschäftsführer 
Gerhard Claren. Rechtsanwalt, Köln. 
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Agepa Aktiengeselischaft für Papierverarbeltung 
in Langenfeld, Rhld. Das Grundkapital ist auf 
A 4000 000 erhöht. 


Kartonnagenfabrik Dußlingen Carl Schnaltk in 
Dußlingen. Das Geschäft ist ohne die Firma ver- 
äußert, der Betrieb nach Mössingen verlegt. 


Märkisches Pappenverarbeltungswerk Bertram & 
Beck in Gardelegen. Gesellschafter sind Kaufmann 
Max Bertram und Bildhauer Paul Beck, 
beide ın Gardelegen. 


Kartonnagenilabrik und Druckerei Maxield Wil- 
helm Behringer Geselischalt mit beschränkter Hal- 
tung in Nürnberg, Wurzelbauerstraße 31. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Herstellung von Kar- 
tonnagen und Drucksachen, der Vertrieb derselben 
und die Beteiligung an ähnlichen Unternehmungen. 
Das Stammkapital beträgt «A 100 000. Als Geschäfts- 
führer ist bestellt Wilhelm Behringer, Fa- 
brikbesitzer in Nürnberg. 

Kefersteinsche Paplerhandipng Gesellschaft mit 
beschränkter Haltung, Sitz Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Großhandel mit Papier und 
Papierwaren sowie die Herstellung von Papierwaren, 
insbesondere die Uebernahme und Fortführung der 
Zweigniederlassung Berlin der Kefersteinschen Pa- 
pierhand!ung Kommanditgesellschaft in Halle a. S. 
Stammmkapital Æ 120 000. Geschäftsführer: Kaufmann 
Arthur Marschner zu Berlin-Südend. Dem 
Kaufmann Paul Sehrndt in Friedrichshagen ist 
Einzelprokura erteilt. e 


Bruno Weißer, Papiergroßhandiung, mit dem 
Sitze in Warmbrunn. Inhaber ist der Papierhändler 
Bruuo Weißer in Warmbrunn (Schlesien). 


Papierexport-Gesellschalt mit beschränkter Hal- 
tung in Magdeburg. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Vertrieb von Papier, Galanterie- und Kurz- 
waren, Bürobedarfsartikeln und verwandten Gegen- 
stünden. Das Stammkapital beträgt & 50 000. Ge- 


schäftsführer ist der Kaufmann Felix Merzbach 


in Magdeburg. 


Papierexporthaus Hamburg Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Der. Sitz der Gesellschaft ist 
Hamburg. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Großhandel mit Erzeugnissen der Papierindustrie. 
insbesondere Pack- und Schreibpapier, und allen ver- 
wandten Handelsartikeln. Das Stammkapital der 
Gesellschaft beträgt «A 100 000. Geschäftsführer: 
Johannes van Reekum, Kaufmann zu Ham- 
burg. 
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Clever Kartonnagenfabrik Stegemann & Heynen, 
Kleve. Der Kaufmann Franz Schütte in Kleve 
ist als persönlich haftender Gesellschafter in die Ge- 
sellschaft eingetreten. 

Emil Adolf Aktiengesellschaft in Reutlingen. Die 
Gesamtprokura von Robert Weigel, Julius 
Geyer, beide Kaufleute in Reutlingen, ist in eine 
Einzelprokura umgewandelt worden. Der Stellver- 
treter des Vorstands, Fritz Fallscheer, Fa- 
brikant in Reutlingen, hat nunmehr Einzelvertretungs- 
befugnis. 

Papierindustrie Albert Eschmann Aktiengesellschaft 
in Bleleleld. Der Kaufmann Albert Eschmann 
aus Worms ist als Vorstand abberufen und der Steuer- 
syndikus Dr. G. Kuhlmann in Bielefeld zeitweilig 
zum Vorstand bestellt. 

Exportingenleure lür Papier und Zellstoff, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haltung in Rathenow. Direk- 
tor Heinrich.Ossenbühl ist als Geschäfts- 
führer abberufen, an seine Stelle der bisherige 
Prokurist Major a D. Anton Graf bestellt. 

Harzprodukteniabrik Laubenheim F. M. Pelzer 
Aktiengesellschaft in Laubenheim. August Georg 
Finsterle ist aus dem Vorstand ausgeschieden. 
Carl Sandberg, Kaufmann in Laubenheim, ist 
zum Mitglied des Vorstands bestellt und dessen 
Prokura damit erloschen. 

F. H. Banning & Seybold Maschinenbaugesell- 
Schalt mit beschränkter Haftung in Düren. Die 
Diplomingenieure Walter Seybold und Felix 
Banning junior in Düren sind zu Geschäfts- 
führern bestellt mit der Maßgabe, daf jeder derselben 
gemeinschaftlich mit einem anderen Geschäftsführer 
oder einem’ Prokuristen zur Vertretung der Gesell- 
schaft berechtigt ist. 

Carl Heinr. Stöber Kommandltsesellschalt auf 
Aktien. Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. Ge- 
genstand des Unternehmens ist die Fabrikation von 
und der Handel mit chemischen sowie anderen Waren 
aller Art sowie der Betrieb aller damit im Zusammen- 
hang stehenden Geschäfte. Das Grundkapital der 
Gesellschaft beträgt & 2 000 000, eingeteilt in 2000 


auf den Inhaber lautende Aktien zu je & 1000. Per- 


sönlich haftender Gesellschafter ist Carl Hein- 
rich Stöber, Kaufmann zu Hamburg. Prokura 
ist erteilt an Jens Hinrichsen und Car! 
Heinrich Stöber jr. 

Martin Polter, Stuttgart (Paulinenstraße 44). In- 
haber ist Martin Polter, Ingenieur in Stuttgart. 
Generalvertretung in Maschinen für die Papierindu- 
strie und Verkaufsbüro. 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn +... 


Holzmakler. 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170. 
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25jährigesDienstjubiläum. Herr Pro- 
kurist Fritz Scholz von der Firma Holzstoff- 
und Ledcerpappeniabriken vorm. Gebr. Fünfstück in 
Zoblitz bei Lodenau, Lausitz, feierte am 7. Oktober 
sein 25jähriges Dienstjubiläun, wozu sich Mitglieder des 
Aufsichtsrates, die Direktion und die kaufmännischen 
und technischen Angestellten, Vertreter und Ge- 
schäftsireunde mit ihren Damen in den festlich ge- 
schmückten Geschäftsräumen des Hauptkontors ver- 
„sammelt hatten. Der Jubilar, der dienstälteste kauf- 
männische Beamte, wurde von allen Seiten warm bce- 
glückwünscht und beschenkt. 


Erhöhung der Eisenbahntarife. 

Die gleichen Gründe, welche für die Erhöhung 
“der Personentarife zum 1. Oktober und 1. November 
bestinmend waren, nötigen zu ihrer weiteren Er- 
höhung am 1. Dezember, womit sich auch der stän- 
dige Ausschuß des Reichseisenbahnrates grundsätz- 
lich einverstanden erklärte. Die am 1. November in 
Kraft tretenden Fahrpreise des allgemeinen Verkehrs 
werden mit Wirkung vom 1. Dezember um weitere 
‘100%, also auf das Vier fache der vom 1. Oktober 
ab geltenden Tarifsätze erhöht. Die Erhöhung um 
100% erstreckt sich auch auf die Schnellzugszuschläge 
und die verschiedenen Gebührensätze mit Ausnahme 
der Sätze für Gepäck und Expreßgut. Die Gepäck- 
fracht wird zum 1. Dezember auf 40 Pig. (bisher 
15 Pfg.) für je 10 kg und 1 Kilometer erhöht. Die 
“Grundsätze für die Berechnung und Aufrundung der 
Giepäckfracht bleiben unverändert. Die Mindestfracht 
wird auf 20 A (bisher 15 Æ) festgesetzt. Der 
Expreßguttarif entspricht jeweils dem um 60% er- 
höhten Eilguttarif. 


Die Not der Presse. 

In der Sitzung des preußischen Landtages vom 
21. Oktober wurde folgender Antrag des Hauptaus- 
schusses angenommen: 

1. Sofortige Bereitstellung von Staatsmitteln, aus 
denen den Zeitungen Kredit gewährt wird, um das 
, Druckpapier zu bezahlen. 2. Sicherstellung aus- 
reichender Papierholzmengen seitens der Staatsforsten 
zu angemessenen Preisen. 3. Bei der Reichsregierung 
dahin zu wirken, daß durch das Staatsministerium die 
. Papierpreise amtlich festgesetzt werden. 4. Erleich- 
terungen auf steuerlichem Gebiete zu gewähren. 
5. Detarifierung des Zeitungspapiers aus Klasse B 
nach Klasse D. 6. Diese Erleichterungen auch der 
Fachpresse zu gewähren. — Ferner soll die De- 
tarifierung des Zeitungsdruckpapiers aus Klasse B 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 43 1922 


m o 


nach Klasse D zu halben Sätzen der ermäßigten 
Stückgutklasse erfolgen. 

(Es sollen also nur die Staatsforsten, nicht aber 
auch die Gemeinde- und Privatforsten, veranlaßt wer- 
den, Holz zu erträglichen Preisen abzugeben.) 


Böhmisches Nonnenholz für Deutschland. Man 
schreibt der Fftr. Ztg.: „1921 sind in den böhmischen 
Forsten durch das starke Auftreten der Nonnenraupe 
(a Mill. und heuer sogar 5 Mill. fm sogenanntes 
Nonnenholz angefallen, meist für Papier- und Gruben- 
holz geeignet. Im Lande selbst können zusammen 
kaum mehr als 1 Mill. im aufgenommen werden, und 
man beabsichtigt die Ausfuhr großer Posten nach 
Deutschland. An maßgebender Stelle wurde bereits 
die Herabsetzung der Bahnfrachten um 60% für 
Nonnenholz beantragt, um größere Ausfuhrmöglich— 
keiten zu schaffen.‘ 


Metallklammern zum Verschluß von Brleisendungen. 

Da durch die Verwendung von Metallklammern 
mit scharfen Spitzen zum Verschluß von Briefsendun- 
gen, besonders von Warenproben, schon wiederholt 
Verletzungen der Postbeamten an den Händen herbei- 
geführt worden sind, dürfen künftig nur noch Klam- 
mern mit abgerundeten Ecken zum VerschluB von 
Briefsendungen des Inlands- und Auslandsverkehrs 
benutzt werden. Um das Aufbrauchen vorhandener 
Bestände zu ermöglichen, soll die Verwendung von 
Klammern mit scharfen Spitzen bis Ende dieses 


Jahres gestattet werden, wenn die Spitzen so um- 


gelegt werden, daß eine Beschädigung der Beamten 
ausgeschlossen ist. 


Das Goldzollauigeld beträgt vom 25. Oktober bis 
einschließlich 31. Oktober 1922 53 900 v. H. 


Papierlärberel von Prof. Dr. phil. Eugen Risten- 
part, Chemnitz. Aus E. Kirchner. Das Papier- 

IV. Ganzstoffe, 1920/21. 

Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 
und Soda-Pabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
sandt gegen Voreinsendung von 4 150, ins Ausland 
in Länder ohne Valutazuschlag zu 4 200. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. . 10 562. zu überweisen. \ 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorfer an. Heidenheim wén, 


Metelltuchfatbrik. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2960. Papier aus Relsstroh. Ist 
irgendein Verfahren zum Herstellen von Papier oder 
Halbstoff aus Reisstroh bekannt? N. 

Frage Nr. 2961. Winestock-Verlahren. Ist 
das Winestock-Verfahren zum Regenerieren von Alt- 
papier in einer deutschen Papierfabrik eingeführt? 

C. 
Verschleiß der Wlekelwalzen. 
AntwortaufFrageNr. 2944 in Nr. 36, S. 3277. 
(Siehe auch Nr. 39, S. 3531, und Nr. 41, S. 3690.) 

ll. Die Ursache des Verschleißes der Wickel- 
walzen kann schr vielseitig sein. Vor allen Dingen 
soll die Wickelwalze einen eigenen Antrieb haben, 
dabei muß aber eine Reibung mit dem Zylinder ver- 
mieden werden, also die Umfangsgeschwindigkeit 
beider genau stimmen. Durch das Anpressen wird 
die Walze stets leiden, ob sie nun vom Zylinder mit- 
genommen wird oder diesen mitnehmen muß. Letz- 
terer Fall liegt noch schädlicher als der erstere. Die 
Wickelwalze muß genau parallel zum Zylinder ge— 
lagert sein, auch ein Bombieren der Walze ist zu 
vermeiden, sie muß gut zylindrisch sein; der Zylin- 
der wird durch das Erhitzen ballig. Ferner muß die 
Wickelwalze stets naß laufen, am besten durch ein 
Spritzrohr während des Laufes genäßt werden. 
Trockenlaufen verursacht Risse, und die Walze platzt. 
Während eines längeren Stillstandes oder über den 
Sonntag muB die Walze mit einem nassen Filz ein- 
gedeckt werden, damit sie nicht austrocknet. Vor 
Original- 


MEE EEE] 
KAAL! 


444, 
, 2 Gren 


Feodor Stabe 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dr esden -N 1 Albrechtstr. 1 d. 


dem Aufführen des Papieres muß die Walze stets 
erst beim Leerlauf ohne Pressung in Wasser gehen. 
damit der etwa trocken gewordene Filz wieder quillt. 
Ungleichmäßiges bezw. einseitiges sowie zu starkes 
Anpressen, auch Einführen von Papiergautschen kann 
die Wickelwalze in sehr kurzer Zeit unbrauchbar 
machen. Die Wickelwalze kann ihre Fehler schon 
bei der Anfertigung erhalten, wenn die Wickel zu 
groß gemacht oder nicht gleichmäßig gepreßt werden; 
ferner, wenn fehlerhafter oder zu alter Filz an einer 
Stelle verwendet wird. Ist eine Walze zum Gebrauch 
fertig abgedreht, und sie liegt dann noch längere Zeit, 
so muß sie vor dem Einbringen in die Maschine 
nochmals gut gebrüht werden. Bei sachgemäßer Be- 
handlung werden sich meistens die Quellen des Uebels 
feststellen lassen. H. 
Innenanstrich von Holzkochern. 
Antwort auf Frage Nr. 2946 in Nr. 38, S. 3451. 
(Siehe auch Nr. 41, S. 3690.) 

IL Das Streichen der Holzkocher hat sich darum 
nicht bewährt, weil sich der Anstrich wegen der 
Ameisensäure mit dem Eisen nicht verbinden kann 
und dadurch der Eisenmantel angegriffen wird. Wenn 
die Auskleidung mit der geeigneten Masse, jedoch 
ohne erprobtes, geschultes Personal (Kochermaurer) 
ausgeführt wird, so hat sie wegen der auftretenden 
Undichtheiten nur eine kurze Lebensdauer. Dagegen 
empfiehlt sich die druckdichte Auskleidung mit Mann- 
löchern nach „Kupka-Verfahren“, da die Holzkocher- 


ampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Apparate - 
Bauanstalt 


Berlin SO 26 
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mäntel nach zwanzigjährigem Betriebe noch voll- Vulkanfiber. 

kommen intakt sind. Eine Isolierung des Holzkocher- Antwort auf Frage Nr. 2949 in Nr. 39, S. 3531. 
mantels ist bei diesem Verfahren nicht nötig, da diesen ll. Ungeleimtes. 40—50 g’am schweres, reines, 
Dienst die Auskleidung leistet. M. aber beliebig gefärbtes Baumwoll- oder Zellstoffpapier 


Herstellung von Kreppapler auf der Paplermaschlne. wird in endloser Bahn durch ein Chlorzinkbad von 
AntwortaufFrageNr. 2948 in Nr. 39, S. 3531. 68° Bé, bei einer Temperatur von 50° C gezogen und 
(Siehe auch Nr. 42, S. 3778.) nach Abpressen der überschüssigen Flüssigkeit auf 

ll. Ich habe bei Papieren verschiedener Stärke eine Formatwalze gewickelt. Von der Formatwalze 
und Qualität eine schöne Kreppung dadurch erzielt, werden die einzelnen Tafeln, nachdem sie die erfor- 
daß ich auf dem ersten oder zweiten Trockenzylinder, derliche Dicke erreicht haben, in der gleichen Weise 
auf welchen die Papierbahn noch klebt, einen wie Pappen von der Rundsiebmaschine mit der Hand 
Spezialschaber anbringen ließ. Diesen Schaber kann abgenommen. Die Tafeln werden dann auf geheizten 
jeder Schlosser in kurzer Zeit herstellen. Nach erfolg- Zylindern mäßig gepreßt und gleichzeitig vorgetrock- 
ter Kreppung wird die Papierbahn entweder wie ge- net. Die weitere Trocknung geschieht in Freiluft- 
wöhnlich geführt, oder aber zwischen zwei Filzen hütten oder Trockenkammern. Nachdem die Tafeln 
über die anderen Trockenzylinder geleitet. An einer vollständig trocken sind, wird durch gründliches 
geeigneten Stelle der Trockenpartie sind eine oder Waschen das überschüssige Chlorzink aus denselben 
mehrere Walzen einzulegen. mittelst welchen die entfernt, worauf sie neuerdings getrocknet und dann 


Fältchen niedergepreßt werden, wodurch die Krep- geglättet bezw. auf einem Prägekalander mit der 
pung einen größeren Halt bekommt bezw. elastischer bekannten Narbung verschen werden. Wenn dem 
wird. Chlorzinkbad Glyzerin beigefügt wird, erhält man 


Die Leistungsfähigkeit der Maschine ist bei der biegsames Vulkanfiber. Setzt man dagegen Dextrin 
Herstellung von Kreppapier eine geringere als bei der zu, so werden die Platten hart. 


Erzeugung gewöhnlicher Sorten. Dafür ist aber auch Vulkanfiber zeichnet sich nicht nur durch schönes. 
der Erlös für Kreppapier ein wesentlich größerer als gefälliges Aussehen aus, sondern auch durch unbe- 
für das gleiche Papier ungekreppt. grenzte Haltbarkeit. 

H Postl, Biedermannsdorf bei Wien H. Post. Biedermannsdorf bei Wien. 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. mmm 


Dresden- A. Drahtanschrifi: „Dekator" 
Marlenstrasse soll. Fernruf: 11516 


Vereinigung 
der Papierkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. . 
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Wilh. Munds, Dresden, weißer Hirsch. 


Telegr.-Adr.: Cellnlosemunds Dresden. Feraspr.-Anschi. Loschwitz 724 uud 7:8. 
- Aeltester deutscher Cellulosehändler 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + Holzstoff + Strohstoff 
Runstseide-Spezialcellulose, d ra 


Vertreter von 13 Cellalose - Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
Skandinaviscer, finnischer und österreichischer Holz stoff. 
:-: :-: Vertreter des Verbandes Kärntner Hoizstofi-Fabriken Villach. :: : 


I0000GG0O00000000000000000000000000000000000000000C0000000 


e „% % 82 00 - o o è ooo WWW „ „ 


3860 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 43 1922 


Geruchlose Abfuhr von Rückständen. 
(Eingesandt.) 

Eine beachtenswerte Neuerung auf dem Gebiete 
der Fäkalgrubenentleerung bringt die Firma Stieg- 
ler, Kessel- und Eisenbau G. m. b. H., 
Magdeburg-Friedrichstadt, auf den 
Markt. Sie baut als Spezialität einen Hochleistungs- 
sauger „Vulcan“, der, m allen seinen Teilen durch 
Patente im In- und Ausland geschützt, infolge seiner 
eigenartigen Bauart, das Abfuhrwesen durch Pumpen 
aus der Städtereinigung verdrängen muß. Ein we- 
sentlicher Vorteil des Vulcan-Saugers ist durch die 
Möglichkeit einer absolut geruchlosen Abfuhr der 
Rückstände am hellen Tage gegeben. Besonders 
nichtkanalisierte Städte und Gemeinden, die noch 
heute mit Pumpenbetrieb arbeiten, ersparen durch 
die Benutzung eines Vulcan-Saugers der Pumpe 
gegenüber. Einen weiteren Vorteil für die Stadt- 
und Gemeindebehörden bietet die Anwendung des 
Vulcan-Saugers als Sprengwagen, der sich selbst- 
tätig aus jedem Wasserloch, Fluß oder Teich füllt 
und hierdurch die Möglichkeit gibt, auch in heißen, 
wasserarmen Jahren Straßen und Plätze mit dem 
Vulcan-Sauger zu sprengen. 

Durch zweckmäßige Verwendung des Vulcan— 
Saugers ist jeder .Landwirt in der Lage, teure Ar- 
beitskräfte zu ersparen, seine Vichstalljauche weit 
nutzbringender zu verwerten, auch aus benachbarten 


patent LäMIOrI Knolenlänger 


Örtschaften oder Industriebetrieben den Abortdünger 
schnell und geruchlos abzufahren. Die Ersparnisse 
für den Landwirt sind ins Auge fallend, wenn berück- 
sichtigt wird, daß sich ein Sauger von etwa 2000 
Liter Inhalt in einer Minute füllt, wozu bisher zwei 
Arbeiter mit einer Handpumpe etwa 1% Stunden 
gebrauchten. 

Die Industrie wird den Vulcan-Sauger besonders 
zum Transport aller breiigen, schlammigen und san- 
digen Massen verwenden. Auch bei der Kesselhaus- 
entaschung wird er ein unentbehrliches Hilfsmittel 
werden. 

Die Firma Stiegler baut Vulcan-Sauger bis zu 
20 cbm Saugleistung, die auf Eisenbahnwagen mon- 
tiert, bei chemischen Werken, der Kaliindustrie und 
der deutschen Reichseisenbahn als Kesselwagen we— 
sentliche Dienste leisten. Prospekte. Auskünfte und 
Beratungen erfolgen kostenlos durch die genannte 
Firma. ` 


Paplerprülung von Wilhelm Herzberg. 5. Auf- 
lage 1921. Eine Anleitung zum Untersuchen von 
Papier, 241 Seiten stark, mit 95 Textfiguren 
und 23 Tafeln. Infolge der Portoerhöhung 
beträgt der Preis für gebundene Exemplare 
im Inland Æ 500, ins Ausland ohne Valuta- 

Zuschlag 4 570. 


mit geirästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredht 


für die meisten Länder 
- Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen württ. 


Zellulose + 
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Von unserem Büchertisch. 


Das 3. Heit des 4. Jahrgangs der Zeitschrift 
„lextHe Forschung”, Zeitschrift des Deutschen For- 
schungsinstituts für Textilindustrie in Dresden ist er- 
schienen und enthält: Scheuerapparat zur Gew be— 
prüfung von Ernst Muller, mit 4 Abbildungen: 
Pruiung der Sprodixkeit von Textiliasern von P. 
Krais, mit 3 Abbildungen; Volligkeitsgrad der 
Kunstseide von A. Herzog: vergleichende Färbe- 
versuche mit kotonisiertem Flachs und Hanf gege 
Baumwolle von P. Krais: Ein Besuch der Deutschen 
Lehranstalt für Sceidenraupenzucht in 
tritzsch von Ernst Müller, R. Schwede und 
D Krais. Es folgen die Hinweise auf neue deut- 
sche Patentanmeldungen und Patente von P. Krais, 
ferner der Reieratenteil „Textile Urbersicht“ mit 103 
Kurzberichten über \Verofientlichungen in der Fach- 
literatur. 

Unternehmer- Taschenbuch. Ilcr ausgegeben durch ein 
Kollegium von Unternehmern, leitenden Ange- 
stellten. Volhswirten. Praktikern. Wissenschaft- 
lern aller Handels-, Industrie- und Gewerbe- 
zweige. Verlag für Wirtschaft und Verkehr. 
Stuttgart, Piizerstraße 5. 

Per Krieg und seine Folgen haben im deutschen 
Wirtschafts- und Rechtsieben so wesentliche Aende- 
rungen hervorgerufen. daB es unmöglich ist, alle die 
Daten und Bestimmungen als Antwort auf täglich an 
den Unternehmer herantretende Fragen im Gedicht- 
nis zu behalten. Das vorliegende Taschenbuch soll 
dazu dienen. das mühsame und zeitraubende Nach- 
schlagen in verstreuten Einzelschriften und Büchern 
zu ersparen. Zur Darlesung des 
der Inhaltsübersicht aufgeführt: Wirtschattliche Zu- 
sammenschlüsse, Behördenorganisationen, Arbeiter- 
und Angestelltenrecht, Sozialversicherig, soziale Fur- 
sorge, Privatversicherung. kuufmänmsches Recht, 
Verkehrswesen, Privat- und Volkswirtschaft, Reichs- 
Steuern USW. 

Um den Veränderungen der Zeit immer folgen zu 
konnen, sind alle häufiger Veränderung und Ergan- 


Leipzix-Eu— 


Inhalts Seien aus 


zung unterliegenden Vorschriften. Zahlen usw. in 
einem besonderen Zahlenanhang vereint worden. 
Sobald er wesentlich veraltet ist. wird ein neuer 


Zahlenanhang geliefert. der im Abonnement bezogen 
werden kann. 

Das Taschenbuch hat Umfang. ist 
solide gebunden und gut ausgestattet und gedruckt. 
Die sozialen Organisationen. Von Dr. Emit Ledce- 

rer, außerordentlichem Professor an der 
Universität Heidelberg. 2. Auflage (130 Seiten). 
(Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissen- 
schaftlich - gemicinverständlicher Darstellungen, 
Band 545.) Kart. RK 38.40, geb. H 48; Preis- 
änderung vorbehalten. Verlag von B. G. Teub- 
ner in Leipzig und Berlin, 1922. 

Die vorliegende zweite, von Grund auf umge- 
arbeitete Auflage bietet einen auf dem neuesten Ma- 
terial beruhenden Ueberblick über die heute zu so 
außerordentlicher Bedeutung gelangten Interessen- 
Organisationen, die verschiedenen Gewerkschafts- 
ruppen nach Geschichte, Politik, Taktik und Tenden- 


S5S8S Seiten 


Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 


zen ihrer Entwicklung, die Organisationen der 
Privatangestellten. der Handlungsgehilfen sowohl wie 
der Techniker, ferner über die Arbeitgeberorganisiu- 
tionen mit der Darstellung ihrer Ziele und Absichten, 
aber auch über die Organisationeu des selbständigen 
Mittelstandes wie der offentlichen Beamten, die agra- 
rischen Interessenvertretungen und andere. Einlei- 
tend werden die ihnen gemeinsamen Grundlagen 
gezeigt. Besonderen Wert erhält die Darstellung 
durch die Beigabe umfangreichen statistischen Ma- 
terials. Das fesselnd geschriebene Buch kann Inter- 
essenten empfohlen werden. 


Kommentar zum Reichsmietengesetz. Herausgegeben 
von Rechtsanwalt Wilhelm Walther, 
„Syndikus des Bundes der Berliner Haus- und 
Grundbesitzer-Vereine E. V., und dem Direktor 
dieses Bundes Max Diefke. Verlag von 
Otto Liebmann. Berlin W 57, Potsdamerstr. 90. 
Preis kartoniert M 135. 

Das Reichsmietengesetz. das nach langen gesetz- 
xeherischen Vorarbeiten als Ergebnis zahlreicher 
Kompromisse bereits am 1. Juli in Kraft getreten ist, 
bietet nur den Rahmen für die Gestaltung der Mict- 
preise wie überhaupt der rechtlichen Regelung der 
Mi-tverhältnisse. Erst die Ausführungsbestimmungen 
der Lander und die Verordnungen der obersten Lan- 
desbehörden bezw. der Städte haben die Einzelheiten 
und die zahlenmäßigen Festsetzungen bewirkt. So ist 
der Auskunftsuchende gezwungen, meist aus drei 
Gesetzen und Verordnungen sich die für ihn geltenden 
Bestimmung mn herauszusuchen. Wer sich in die 
gesetzlichen Vorschriften vertieft, erkennt, daB ohne 
maBgebende Erläuterung die vielfachen Unklarheiten 
und Zweifelsfragen überhaupt nicht zu übersehen 
sınd. Gerade zur rechten Zeit erscheint daher der 
vorliegende Kommentar zum Reichsmietengesetz von 
zwei guten Sachkennern. In diesem Werke ist das 
gesamte Material beisammen; die Ausführungsbestim- 
mungen der wichtigsten Länder sind abgedruckt und 
verarbeitet, und auch die Ortsverordnungen von 
Berlin, Koln, Frankfurt a. Main und Leipzig sind 
bereits aufgenommen. Das Reichsmietengesetz selbst 
ist in umfassender Weise erläutert, so daß der Be-. 
nutzer auf alle Zweifelsfragen sachgemäß und objektiv 
Auskunft erhält. Jeder Hauswirt und Micter, beson- 
ders aber die Micteinigungsämter und deren Beisitzer 
werden diesen Führer nicht entbehren können. 


Les machines pour la labricatlon du papler. (Die 
Maschinen für die Papierfabrikation.) Von Fa- 
vier & Aribet, Professoren am Polytech- 
nischen Institut der Universität Grenoble. 245 
Seiten mit 242 Figuren. Verlag von Albin 
Michel. Paris. Preis Fr. 20 (franz.). 

Der Inhalt des soeben erschienenen Buches glie- 
dert sich in 4 Kapitel: 1. Allgemeines über die Pa- 
pierindustrie, Geschichtliche Entwicklung; 2. Die Her- 
stellung von Lumpenhalbstoff: 3. Die Papierherstel- 
lung, Holländer und Papiermaschine: 4. Die neueren 
Halbstoffe, Altpapier, Holzschliff, Holzzellstoff und 
Strohstofl. 


Filze + Siebe. 
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Die Macht der Drei, Roman von Hans Dominik. 

Verlag Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) 

G. m. b. H. in Leipzig. Preis des geschmack- 
vollen Halbleinenbandes / 120. 

Ein Zukunftsroman von stärkster Wirkung. Do- 

minik, der bisher technische Probleme in seiner klaren 

Schreibweise dem Laien nahebrachte, greift in diesem 


Aufsehen erregenden Roman mitten hinein in die 
Zeitfragen, die uns alle unmittelbar berühren. Er hat 
die jetzige Konstellation der Weltmächte logisch 


weiter entwickelt und schildert, wie um 1955 herum 
die beiden größten Mächte der Erde um die Vorherr- 
schaft kämpfen müssen. „Die Welt gehört den Eng- 
lish-speakers.“ Welchem der beiden großen Reiche, 
in denen man Englisch spricht, wird sie gehören, 
England oder Amerika? --- Als der Kampf beginnt, 
greift die Macht der Drei ein. Erik Truwor, der 
Schwede, Soma Atma, der Inder, und Silvester Burs- 
feld, aus deutschem Blute, haben in jahrelanger 
Arbeit, ihrer Zeit weit voraus, das Problem der 
Telenergetik, die in der Atmosphäre vorhandene 
freie Energie, die sogenannte Raumenergie, auf einen 
beliebigen Punkt zu konzentrieren, gelöst. Hans 
Dominik führt den Leser in eines der interessantesten 
und zukunftsreichsten Gebiete der Technik, das heute 
noch am Anfang ‚der Entwicklung steht, in das der 
Elektrotechnik. Dominik entwickelt die technischen 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes für 
die Verbrennung. 


Nachbestellungen 
größter Werke. 


SC un kun Hp 
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Ke 


A. TOPF 8 SOEHNE, ERFURT 


“Maschinenfabrik und encraag techni ches Baugeschäft. 


Wunder der Zukunft in so vorzüglicher und logischer 
Weise, daB das, was bei den sonst bekannten Zu- 
kunftsromanen für den Leser doch Phantasie bleibt. 
bei Dominik zu stärkstem Miterleben wird. Auch das 
rein menschliche Schicksal der Drei ist lebendig ge- 
schildert. 


Anfragen betreffend. 

Bei den außerordentlich hohen Herstellungskosten 
des Wochenblattes, die durch die Bezugsgebühren 
nur zum kleinen Teil gedeckt werden, sind wir leider 
nicht mehr in der Lage, die vielfachen Anfragen aller 
Art wie früher unentgeltlich zu beantworten. 

Wir bitten, allen Anfragen auler ausreichen- 
dem Porto für die Antwort für die Auskunft und 
unseren Zeitaufwand stets einen Betrag von 
mindestens & 20.— beizulegen (aus dem Aus- 
land % Fr. (schweiz.) oder einen gleichwertigen 
Betrag) zur teilweisen Deckung unserer Unkosten. 
Bei Anfragen, deren Beantwortung wesentliche Arbeit 
macht und Zeit erfordert, behalten wir uns darüber 
hinaus noch eine Berechnung vor. 

Anfragen, welche eine Chiffreanzeige betreffen, 
bitten wir zu unterlassen, da sie vollständig zwecklos 
sind. weil wir zu strengster Diskretion verpflichtet 
sind. 


Kurze Baulänge, 
dah. leichte Bedie- 
nung. Völlige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksachen und 


Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 
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Fichtenholz-Feinschliff - Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. l. Fichtelgeb. 


| Topische Hochleistungs- Fenerungen | 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Braun kohlen 
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Marktberichte. 


Vom Lumpenmarkt. 

Baden. Für Papiermacherlumpen ist die Nach- 
frage etwas reger geworden, doch scheitern die 
Geschäfte vielfach durch die stark in die Hohe 
gegangenen Preise. 


Vom Altpapiermarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 

Bayern. Infolge der Geldknappheit halten die 
Fabrikanten mit dem Einkaufe zurück und fristen von 
der Hand in den Mund; andererseits haben die Preise 
infolge der Erhöhung des Holzstoffes und der Zellu- 
luse etwas angezogen. Material ist nicht viel vor- 
handen. 

Westfalen. Das Geschäft in Altpapieren ist 
nach wie vor lebhaft, und nur die Geldknappheit 
verhindert den Handel, beim Weiterverkauf auf dem- 
nächstige erhöhte Wiedererstehungskosten sich ein- 
zustellen. Der hier und da erzielte Mehrgewinn wird 
durch erhöhte Frachten und Unkosten aufgezehrt. 
Angebot und Nachfrage haben sich seither gedeckt. 


ZELL 


Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika 
(V. St. v. A.). 


Lumpen. Die Nachfrage nach Dachpappen— 
lumpen blieb sehr rege, aber die bewilligten Preise 
gestatten den Importeuren keinen Ankauf in Europa. 
Unter diesen Verhältnissen litt allerdings weniger das 
l.oko- als das Termingeschäft. Der Handel glaubt 
aber, daB die Fabriken höhere Preise werden bewilli- 
gen müssen, da sie mit dem heimischen Material nicht 
auskommen. 

In Papiermacherlumpen war der Umsatz zuirie- 
denstellend, und die Preise waren behauptet oder 
höher. Auch Neuabschnitte sind gefragt und fest. 

Unsortierte Lumpen zeigen im Einklange mit den 
übrigen Lumpensorten feste Haltung, doch befriedigen 
auch hier die gezahlten Preise nicht. 

Die Abschwächung am Altpapiermarkte, 
die sich in der Vorwoche bemerkbar gemacht hatte. 
war nicht von Dauer. Die Verbraucher haben ein— 
gesehen, daß ihre Versuche, die Preise zu drücken, 
nicht erfolgreich waren, und zeigen wieder erhöhtes 
Interesse. Die Aussichten werden allgemein als 
günstig angesehen. 
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Papierholzmarkt. 

Süddeutschland. Die Gemeinde Villin- 
gen erlöste bei einem Submissionsverkauf (17. 10.) für 
119 Ster Papierholz 1. und 2. Kl. AN 9887 je rm. Bei 
einer Versteigerung des Forstamts Heidenheim 
a. d. Br. (18. 10.) wurden gezahlt für verschiedene 
Lose, insgesamt 40 rm 1, und 2. Kl., von & 9692 bis 
12000 pro rm und für Anbruch, insgesamt 174 rm, 
M 8628 bis 8888. Das Forstamt Nattheim erlöste 
für 17 rm 1.—3. Kl. & 10 118 pro rm und das Forst- 
amt Bolheim für 5 rm 2. und A KI. / 10 200 
pro rm. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird berichtet: Der: 


Begehr nach Papierholz durch die Zellstofffabriken 
war auch weiterhin sehr stark, die Andienung 
aber mäßig. Im Markgräfl. Forstamt Salem 
wurden let thin über 850 rm Papięerholz 1.— 3. Kl. 
verkauft, wobei sich die Erlöse zwischen % 7504 und 
8202 je rm ab Wald bewegten. Das Fürstl. Forstamt 
Dischingen, das etwa 130 rm entrindetes Papier- 
holz verkaufte, erlöste für 1. Kl. «A 8293, für 2. Kl. 
M 7208 und für 3. Kl. / 5008 je rm ab Wald. 


Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Monatsbericht der Firma Carl Heinr. Stöber. 
Kommanditgesellschaft auf Aktien in Hamburg. 
Hamburg, den 21. Oktober 1922. 
Aetzkali . g l a „ . 230. 
235.— 


Aetznatron 5 ; ; 5 3 2 

Antichlor krist. j Se d d. at, Sl 
5 Perlform . e ; : o „ 90. 
Bittersalz . . . A . . „ LSA 

Chlorbarium . S e . a 185. 
Chlorkalzium ; ; e N ; < e 4J1.— 

Glaubersalz krist. : e ie he 22; 
15 kalz. ; : Í S , ww 45.— 
Kalilauge 50° . ; f 1 „„ 103 -- 

Kaliumbichromat ; : : a „ „ 320. 
Natronlauge 38/40" . ; i . DEE = GE 
Pottasche 96/98% e ; f „ oa 8 
Schwefelnatrium krist. ; f N „ ei Qo 
de konz. e : , , vw 150. 
Soda kalz. . i Í . ; 2 „„ 130. - 
„ krist. ; e „ D. 
Tonerde See ade 13/1595 . je ge OS, 
Natronwasserglas ; > „ 27.50 


Die Befürchtungen des Hanges daß sich die in 
übereilter Hast geschaffene Devisenordnung als ein 
Schlag ins Wasser erweisen werde, hat sich leider 
nur zu schnell als richtig herausgestellt. 
wirkung der Flucht vor der Mark erreichten die 
Preise eine schwindelnde Höhe. Fast stündlich setzte 
die Aufwärtsbewegung fort, und noch ist das Ende 
nicht abzusehen. Naturgemäß beginnt die Kaufkraft 
des Inlandes zu erlahmen, da zur Beschaffung der 
Rohstoffe jetzt Kapitalien erforderlich sind, die man 
vor kurzer Zeit noch für unmöglich gehalten hätte. 
Nur eine wirkliche Besserung der Mark vermag eine 
Wendung der Dinge zum Besseren herbeizuführen. 
Bemerkenswert ist, daß sich jetzt die Spekulation auf 
den Warenhandel verlegt, nachdem ihr das Devisen- 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Technischer Schriftleiter: 


Entwertung der Reichsmark betroffen werden. 


Unter Fin- --—— 
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geschäft durch die neue Verordnung unmöglich ge- 
macht worden ist. 


Leinöl . ; . ; ; l . M 780. 
Leinölfirnis ; „ 780.— 
Rizinusöl 1. Pressung „ 900. 
z Il. Pressung „ 880.— 
Terpentinöl . i ; s „„, 1900.— 
Ge franz. 2 ; i 8 „„ 1900.— 
Rindertalg hell techn. 5 j . „ 780.— 
Hammeltalg „ 800. 
pro kg inkl. Barrel. 
Knochenleim ; ; . 500.— 


pro kg b/n ab örddentschem bezw. süddeutschem 
Werk. 
l.ederleim M 620. — 
Die stürmische Aufwärtsbe wegung der Preise hat 
sich in der verflossenen Woche in erschreckender 
Weise fortgesetzt. Infolge der außerordentlich schar- 
fen Devisensteigerungen war das Geschäft nach dem 
Inland gänzlich leblos. Auch am Platz war die Hal- 
tung eine abwartende. Die letzten Wochen haben 
deutlich gezeigt. wie schwer die Verbraucher von der 
Kleine 
und mittlere Fabrikanten haben ihre Arbeitszeit ge- 
streckt oder sogar den Betrieb gänzlich stillgelegt, 
weil das verfügbare Kapital zur Beschaffung der 
Rohmaterialien nicht mehr ausreicht. Leider sind 
noch keine Aussichten auf einen Preisabbau vorhan- 
den. Sollte die Devisenhausse im gleichen Tempo 
arhalten, erscheint eine große Arbeitslosigkeit -un— 
vermeidbar. 


Paplerſobriken mit: 


Leinen-Lumpen, 
Baumwoll-Lumpen, 
Neuen Abschnitten, 

Tauwerk. 
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Sämtlichen Kreuzbandabonnenten sind Beilagen der 
Firmen Sudenburger Maschinenfabrik 
undKEisengießBereiAktiengesellschaft 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt und Kessel- 
Schmiede. Magdeburg-Sudenburg, und 
Berlin-Anh. Maschinenbau-A.-G., Des- 
sau, beigelegt. Ferner liegt den Kreuzbandabon- 
nenten ins Ausland eine Beilage der Firma Gebr. 
Körting A.-G., Körtingsdorf b. Hanno- 
ver, bei. 

Erstzenannte Beilage konnte den Kreuzband- 
abonnenten der letzten Auflage BEWICHtENB DE! leider 
nicht beigefügt werden, 


Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 
Otto Goy in Biberach. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikation. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofl- Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
- Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstofi- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Beruisgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Postbezug: Inland M. 300.— viertel- 
jährlich. Streifbandbezug: Bei Vorausbezahlung Inland 
und Oesterreich M. 400.—, Ausland ohne Valutazuschlag 


M. 600.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechenden Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen— 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 30.— bezw. 
Fr. . 50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg. Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umtange, 
oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Gũntter-Staib in Biberach a. d Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
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Devisenverordnung . . ; 


Zellstoffpreise für die erste Hälfte November 1922. 


Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten hat die Preise vom 1. bis 
einschl. 15. November wie folgt festgesetzt, was eine Erhöhung von 67°/, gegen 
die letzten Preise bedeutet (siehe Wochenblatt Nr. 42, S. 3770). | 


Sekunda ungebleichtt . . . . . . AM 22250.— 

Ib u a ee ² A 100 

la normal. . . 2 2 ew 24250.— J für 100 kg 
Ia bleichfähig >. . . 2 2 „ Aſ25875.— 88: 100 
Sekunda gebleicht. „ẽ 29650.— 

la S 8 . . „ 30875.— 


frei Bahnstation des Empfängers auf Basis der angekündigten oder inzwischen ein- 
getretenen Erhöhungen der Kohlenpreise und Frachten vom 31. Oktober um 50% 
und der am 31. Oktober bestehenden Steuern usw. 

Die Verkaufsbedingungen sind dahin geändert, daß die Vorausbezahlung bis 
5. jeden Monats auf die kontraktlichen Monatsmengen von 50% auf 75% erhöht 


worden ist. 
a ar 3 A A 


Neuer Zeitungsdruckpapierpreis. 
Zeitungsnachrichten zufolge soll der Druckpapierpreis für November auf M 187.— 
abzüglich einer aus ca. & 25.— pro kg zu bemessenden Rückrechnung der Holz- 
stoff- und Zellstofi-Verbände betragen. 
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Holzstoffpreise 
Durch eine neue Verordnung über den Preis von Holzstoff vom 17. Okt. wird 
für 100 kg Fichtenholzschliff aller Art, lufttrocken (berechnet 88 : 100), 
mit Wirkung vom 15. Okt. 1922 ein Höchstpreis von 4500 . festgesetzt. 
(Abänderung der Verordnung vom 4. Okt. 1922, siehe Wochenblatt .Nr. 42, S. 3769.) 


—— m Ben Su ʒ ͤ uöͤ— 


Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten E. V. 


Dem Verein Deutscher Holzstof-Fabrikanten E. V. sind neuerdings folgende 


Firmen als Mitglieder beigetreten: 


Papierfabrik Hilchenbach G. m. b. H., Hilchenbach i. Westf., 
Cröllwitzer Aktien- Papierfabrik, Halle-Cröllwitz, 

Wilhelm Schöpß, Dampfsäge- u. Hobelwerk, Kistenfabrik in Sebnitz i. Sa., 
Gebr. Kühn, Holzstoff-Fabrik, Altzella b. Nossen. 


— —— 


Ehrung des Herrn Dr.-Ing. e. h. Ebart. 


Den zum 50 jährigen Jubiläum des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten festlich 
geschmütkten und mit Gästen aus allen Gauen 
Deutschlands und des Auslandes besetzten 
Saal im Stadttheater zu Nürnberg durch- 
brauste am 9. Juni 1922 größter Beifall und 
Jubel gelegentlich der Ernennung des ersten 
Vorsitzenden des Vereins, Herrn Rudolf 
E bart, Spechthausen, zum „Ehrendoktor“ 
der Technischen Hochschule zu Darmstadt. 
Diese Kundgebung kam aus dem Herzen 
aller Anwesenden und bewies mehr als alle 
Worte, daß die hohe Ehrung einem Würdigen 
zuteil wurde. Der Beifall ehrte in gleicher 
Weise nicht nur den Empfangenden, sondern 
auch die Gebenden, d. h. die Technische 
Hochschule zu Darmstadt, welche dazu bei- 
tragen konnte, das seltene Jubiläum durch 
einen solchen Akt zu verschönen. 

Die Abteilung für Papieringenieurwesen 
an der Technischen Hochschule zu Darmstadt 
— die einzige derartige Einrichtung an einer 
deutschen Hochschule — mußte es sich an- 
gelegen sein lassen, die Verbindung zwischen 
Praxis und Wissenschaft zu vertiefen durch 
Gebrauch ihrer Sonderrechte, verdiente Män- 
ner aus der Praxis ehren zu lassen. 


Herr Dr.-Ing. e. h. Rudolf Ebart in 


Spechthausen ist einer dieser verdienten 
Männer, nicht nur in seiner Betätigung als 
Papiermacher, sondern auch als Mensch und 
Staatsbürger; mit welchem Geschick und 
Opfersinn — selbstlos wie selten einer — 
führt und lenkt er in den vergangenen und 
jetzigen schweren Zeiten — neben seiner 
Fabrik — die Geschicke einer der größten 


Organisationen Deutschlands, des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten. 

Am 19. Oktober 1922 kam der Vorstand 
des Vereins Deutscher Papierfabrikanten nach . 
Darmstadt, um der Ehrung ihres geschätzten 
Vorsitzenden, Herrn Dr.-Ing. Ebart, einen 
würdigen Abschluß zu verleihen. 

Der Rektor, Prorektor, ferner Mitglieder 
des kleinen Senates und der Maschinenbau- 
abteilung der Technischen Hochschule fanden 
sich zur Begrüßung ihres „Ehrendoktors“ 
Herrn Ebart mit den Herren der Industrie 
zusammen. Die erfrischenden und von tiefer 
Wahrheit durchdrungenen Ansprachen, so- 
wohl von seiten des Herrn Dr. Ebart als 
auch des Herrn Rektors Prof. Dr. Peter- 
sen, des Herrn Prorektors Geh. Baurat Prof. 
Walbe und des Herrn Geh. Baurat Prof. 
Gutermuth zeigten von neuem, daß Wis- 
senschaft und Praxis sich stets ergänzen 
müssen, eines dem andern gebend, zu immer 
neuer Befruchtung. 

In hochherziger Weise gedachten die 
Herren der Papierindustrie der notleidenden 
Studentenschaft, und es sei an dieser Stelle 
dafür der beste Dank ausgesprochen. 

Die rege Aussprache zwischen den Herren 
aus der Industrie und der Hochschule ließ 
die Zeit vergessen, und nur allzu rasch 
schwanden den Teilnehmern an diesem hoch- 
bedeutsamen Akte die Stunden dahin. Die 
Abteilung für Papieringenieurwesen in Darm- 
stadt ruft ihrem sehr geehrten Herrn „Ehren- 
doktor“ Ebart zu: . 


„Auf Wiedersehen!“ 


— . —— 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Am 19. Oktober tagte in Darmstadt der 
Vorstand des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten. Sein Vorsitzender, Herr Dr.-Ing. e. h. 
Ebart, hatte diesen Ort für die Sitzung 
gewählt, um nach ernster Arbeit im Kreise 
der Fachgenossen einige Stunden geselligen 
Beisammenseins mit den Männern der Wis- 
senschaft zu verleben, die ihm anläßlich der 
Jubiläumstagung in Nürnberg den Doktorhut 
verliehen hatten. 

Rektor und Senat der Technischen Hoch- 
schule waren der Einladung zum Abendessen 
gern gefolgt, und so entwickelte sich in den 
Räumen der „Traube“ am Abend des 19. Ok- 
tober bald ein anregendes und stimmungs- 
volles Treiben. 

Herr Dr. E bart begrüßte in liebens- 
würdigster Weise seine Gäste, sprach Worte 
herzlichsten Dankes für die ihm zuteil ge- 
wordene Ehrung und wünschte einen recht 
anregenden Verlauf des Abends. 

Herr Prorektor Geh. Rat Prof. Dr. Walbe 
und Herr Abteilungsvorsteher Geh. Rat Prof. 
Guter muth sprachen ihren und den Dank 
ihrer Kollegen aus für die Gelegenheit, die 
Herr Dr. Ebart mit seiner Einladung den 
Männern der Wissenschaft gegeben habe, 
wieder einmal mit Führern einer so bedeu- 
tenden Industrie in persönlichen Gedanken- 
austausch zu treten. Sie betonten das gute 
Verhältnis, welches stets zwischen Industrie 
und Hochschule bestanden habe und weiter 
bestehen müsse, wenn es Deutschland ge- 
lingen solle, seine frühere Stellung im Rat der 
Völker wieder zu erobern. Sie versicherten 
ihre Bereitwilligkeit, weiter ihre Kräfte ein- 
zusetzen mit dem Ziele der Vergeistigung der 
Praxis. l 

Ferner sprach Herr Geheimrat Prof. 
Müller als Vorstand der Papiertechnischen 
Abteilung der Hochschule. Er schilderte den 
Werdegang der Abteilung und die Verdienste, 
welche die Papierindustrie daran habe. Be- 
sonders gedachte er auch der ersten Be- 
mühungen des stellvertretenden Vorsitzenden 
des Vereins, Herrn Kommerzienrat Dr. Dr.- 
Ing. e. h. Scheufelen, in dieser Richtung. 
Mit Worten herzlichen Dankes für die in der 
heutigen Vorstandssitzung beschlossene we— 
sentliche Erhöhung des Zuschusses der 
Industrie und der Versicherung weiterer 
kräftigster Arbeit in Ausbildung führender 
Persönlichkeiten für die Papierindustrie 
schloß dieser Redner. 

Infolge dringender Abhaltung etwas ver- 
spätet erschien der Rektor der Hochschule, 


Herr Prof. Dr.-Ing. Petersen. In seiner 
Rede brachte er seine Freude darüber zum 
Ausdruck, daß er nun vor vollendeten Tat- 
sachen stehend aufrichtig und wärmstens 
danken könne, sowohl Herrn Dr. Ebart für 
die Bereitung des harmonischen Abends als 
auch der Industrie für die reiche Stiftung. Die 
Industrie bewähre sich damit wieder als 
wahrer Freund der Hochschule. 

Noch lange blieben die berufenen Ver- 
treter von Industrie und Wissenschaft in an- 
geregtester Unterhaltung beisammen. Herr 
Dr. Ebart widmete sich den Pflichten des 
Gastgebers in unermüdlichster Weise und 
hatte für jeden freundliche Worte und einen 
herzlichen Händedruck. 

Ein guter Stern stand über der Versamm- 
lung, das fühlte jeder, als man sich nur 
ungern in früher Morgenstunde trennte. 
Gern und dankbar werden alle dieser Stun- 
den gedenken, an denen unsere Zeit so 
arm ist. 

Die Versammlung hatte die Freude, ver- 
schiedene Söhne von Vorstandsmitgliedern, 


die in Darmstadt ihren Studien obliegen, als 


Gäste unter sich zu sehen. 

Eine unter den Vorstandsmitgliedern ver- 
anstaltete Sammlung zugunsten notleidender 
Studierender der Hochschule brachte den- 
ansehnlichen Betrag von 65 000 Mark. 


Besuch der Technischen Hochschule. 

Am andern Morgen um 9 Uhr folgten die 
Vorstandsmitglieder einer Einladung zur Be- 
sichtigung der Abteilungen der Technischen 
Hochschule, die für unser Fach von beson- 
derem Interesse sind. 

Der Rundgang, der den ganzen Vormittag 
in Anspruch nahm, hat den Vorstandsmitglie- 
dern des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
das :indrucksvolle Bild einer Lehr- und 
Pflegstätte der Wissenschaft gegeben, in der 
regstes Leben und rastloses Streben nach 
Fortschritten herrscht und in der an die 
Einrichtungen hohe, an die Lehrkräfte höchste 
Anforderungen bis zur persönlichen Auf- 
opferung gestellt werden. Die Besucher be- 
kamen alle die Stätten zu sehen, an denen 
für den Bau und den Betrieb ihrer Fabriken 
Wissenswertes gelehrt und erforscht wird. 
Seine Magnifizenz Herr Prof. Dr.-Ing. Pe- 
tersen begrüßte die Teilnehmer in der 
Hochschule und beteiligte sich an der Füh- 
rung, die die einzelnen Abteilungsvorsteher 
übernahmen. 
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In den unteren Räumen, in denen man 
naturgemäß die Arbeitsstätten untergebracht 
hat, in denen man es mit schweren, massigen 
Dingen zu tun hat, begann der Rundgang. 

Inder Materialprüfungsanstalt 
begrüßte Herr Geh. Baurat Prof. Berndt 
die Besucher und führte in einigen Beispielen 
vor, wie man die Widerstände gegen die zer- 
störenden Einflüsse, mit denen die mit großen 
Kräften und Massen arbeitende Industrie rech- 
nen muß, mißt, und welche Einrichtungen 
man dafür besitzt. 

In der Kraftzentrale kam man in 
den Arbeitsbereich des Herrn Geh. Baurat 
Prof. Gutermuth, Energiegewinnung und 
Ueberführung in Arbeitsleistung. Schon dem 
flüchtigen Besucher fallen im Kesselhaus, be- 
sonders aber in der weiten Motorenhalle an 
den hier aufgestellten Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen allerhand Meßeinrichtungen 
auf. — 

Wie man Wasser befördert und als Ener- 
giequelle meistert und mißt, wird in dem 
vor etwa zwei Jahrzehnten von Pfarr ein- 
gerichteten Wasserbau-Laboratorium gezeigt, 
dem jetzt Herr Prof. Wagenbach vor- 
steht. 

Von den für das Studium der Papier- 
erzeugung geschaffenen Sondereinrichtungen 
sind die mechanisch-technischen ooch: an der 
- ursprünglichen Stelle geblieben und jetzt die 
in mancher Beziehung eingeengten, während 
die chemischen, die sich lange räumliche 
Einschränkungen gefallen lassen mußten, 
jetzt im eigenen Gebäude sich in erwünschter 
Weise ausbreiten. konnten. 

Herr Geh. Baurat Fr. Müller, Vor- 
stand des Institutes für Papier- 
fabrikation, führte die Besucher zu- 
nächst in den an das Wasserbau-Laboratorium 
stoßenden Raum, in dem Mahlwerkzeuge und 
die Versuchspapiermaschine untergebracht 
sind. Soweit möglich, sind die Maschinen 
mit Meßvorrichtungen ausgestattet. Am Hol- 
länder konnte man die neue, von Herrn 
Geheimrat Müller erfundene Meßvorrich- 
tung kennenlernen. Die anregenden Erläute- 
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rungen gaben zum Meinungsaustausch über 
manche den Papiermacher lebhaft beschäfti- 
gende Frage Anlaß, der in dem Arbeitsraum 
des Institutsvorstehers Fortsetzung fand, wo 
ausgelegte Prüfungsaufgaben und Entwürfe 
einen Einblick gaben, welche Antorderungen 
an die Studierenden gestellt werden. 

Hierauf wurde das Laboratorium 
für Papierprüfung in Augenschein 
genommen, das von Herrn Prof. von Roeß- 
ler trotz stärkster Belastung mit Vorlesungs- 
verpflichtungen über Maschinenbau seit der 
Gründung vor etwa zwei Jahrzehnten ge- 
treulich verwaltet wird, nach Gesichtspunk- 
ten, die von ihm kurz auseinandergesetzt 
wurden und der’ mikroskopischen Prüfung 
besondere Bedeutung zuerkennen. 

Durch die Gründung des Institutes 
für Cellulosechemie in einer nicht 
weit von dem Gebäudekomplex der Hoch- 
schule gelegenen früheren Kaserne hat Herr 
Prof. Dr.-Ing. Heuser als Vorstand des 
Instituts die Möglichkeit gehabt und trefflich 
genützt, die Einrichtungen für chemisch- 
technische Arbeiten ohne räumliche Be- 
engung auszugestalten. In welcher Weise, ist 
von ihm in der Jubiläumsschrift des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten beschrieben wor- 
den. Nur das Zellstoff-Laboratorium harrt 
noch des Ausbaus. Die Namen der Gründer 
aus Industriekreisen, durch deren Freigebig- 
keit der bisherige Ausbau möglich geworden 


ist, sind am Eingange angebracht. Herr Prof. 


Dr. Heuser machte darauf aufmerksam, daß 
noch viel Raum für Namen von Gründern 
vorhanden sei. 

Zum Schluß war noch Gelegenheit in 
einem Nachbargebäude, ebenfalls einer frühe- 
ren Kaserne, eine menschenfreundliche Schöp- 
fung großen Stils, der Wirtschaftshilfe, zu 
besichtigen, die für die Speisung von etwa 
1000 Studierenden eingerichtet ist. 

Ueberall begegnet man Lebensmut, Schaf- 
fenslust und FHHilfsbereitschaft. Wo solcher 
Geist weht, darf man trotz allem mit Zuver- 
sicht in die Zukunit blicken. 

Kl. 


EE 
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Devisen verordnung.“ 


Durch die Verordnung vom 12. Oktober 
1922, erschienen im Reichsgesetzblatt Nr. 69, 
S. 795, sollte der volkswirtschaftlich so außer- 
ordentlich schädlichen Spekulation in auslän- 
dischen Zahlungsmitteln entgegengewirkt 
werden. Ohne zu der Frage Stellung zu neh- 
men, ob die Devisenverordnung geeignet ist, 
die Zwecke zu erreichen, die sie sich gestellt 
hat, oder ob nicht vielmehr der Zeitpunkt 
überhaupt schon verpaßt ist, in dem noch 
wirksam etwas gegen die Spekulation hätte 
geschehen können, will ich nur den gegen- 
wärtigen Rechtszustand, den die Notverord- 
nung des Reichspräsidenten geschaffen hat, 
schildern. Die Notverordnung ist am Tage 
nach ihrer Verkündung, d. h. also mit dem 
14. Oktober 1922, in Kraft getreten. Es sind 
zu ihr Ausführungsbestimmungen erschienen, 
die ebenfalls vom 12. Oktober 1922 datieren. 
Der Reichswirtschaftsminister kann sowohl 
im Einzelfall als für bestimmte Gruppen von 
Fällen Ausnahmen von den Bestimmungen 
der Verordnung zulassen. Solche Ausnahmen 
sind in den Ausführungsbestimmungen schon 
getroffen, da die Devisenverordnung keine 
Anwendung findet auf den Geschäftsverkehr 
der Reichs- und Staatsbehörden sowie bei 
Postanweisungs-, Postscheck-, Postnachnahme-, 
Postauftrags- und Reichsbahnverkehr. 

Die Verordnung soll lediglich die Unter- 
lage bilden für ein bereits in Vorbereitung 
befindliches Gesetz mit dem gleichen Ziel wie 
die jetzige Notverordnung. Es wird also auf 
die praktische Handhabung der Notverord- 
nung viel ankommen. Durch möglichst um- 
fassendes Material sollte klargelegt werden, 
daß die Verordnung jedem einzelnen Fabri- 
kanten große Schwierigkeiten bringt und ihn 
vor viele Zweifelsfragen stellt, die die Durch- 
führung notwendiger kaufmännischer Ge- 
schäfte unter Umständen völlig behindern 
können. Die Verordnung selbst teilt sich in 
zwei Hauptgruppen von Bestimmungen ein, 
in solche, welche die Zahlung in aus- 
ländischen Zahlungsmitteln be— 
treffen und in Bestimmungen über den Er- 
werb ausländischer Zahlungs- 
mittel. 


I. Zahlung in ausländischen Zahlungsmitteln. 
Während das Gesetz über den Verkehr 


Im Reichsgesetzblatt wird jetzt die zweite 
Verordnung zur Ausführung der Verordnung gegen 
die Spekulation in ausländischen Zahlungsmitteln vom 
12. Oktober 1922 veröffentlicht. Dieselbe ist am 
28. Oktober in Kraft getreten. Wir werden solche in 
nächster Nummer folgen lassen. 


mit ausländischen Zahlungsmitteln vom 3. Fe- 
bruar 1922 (Reichsgesetzblatt S. 195) Ge- 
schäfte über ausländische Zahlungsmittel nur 
in ganz bestimmtem Umfange zuläßt, stellt 
die Verordnung vom 12. Oktober 1922 ganz 
besondere Normen auf für den Gebrauch der 
ausländischen Zahlungsmittel im Inland- 
geschäft. Als Zahlungsmittel sind Geld- 
sorten, Papiergeld, Banknoten und der- 
gleichen genannt, ebenso Auszahlungen, 
Anweisungen, Schecks und Wechsel. Es ist 
also sachlich der Rahmen des Gesetzes über 
den Verkehr mit ausländischen Zahlungs- 
mitteln nicht überschritten worden. Auch den 
Begriff des inländischen Geschäftes hat die 
Devisenverordnung nicht selbständig fest- 
gelegt. Sie geht auch hierbei auf das genannte 
Gesetz über den Verkehr mit ausländischen 
Zahlungsmitteln zurück und fordert für 
Inlandgeschäfte zwei Voraussetzungen: Ein- 
mal müssen beide Parteien ihren Wohnsitz 
oder Sitz im Inlande haben. Es genügt also 
nicht, daß eine der Parteien Ausländer ist, 
um in ausländischen Zahlungsmitteln fakturie- 
ren zu können; der Ausländer muß auch im 
Auslande seinen Wohnsitz haben, oder die 
ausländische Firma muß dort ihren Sitz 
haben. Von diesem Rechtssatz machen die 
Ausführungsbestimmungen zur Devisenver- 
ordnung dann eine Ausnahme, wenn Aus- 
länder für Lieferungen von Gegenständen 
oder Leistung von Diensten im Inlande aus- 
ländische Geldsorten, Papiergeld oder Bank- 
noten in Zahlung geben, falls der Betrag 
der hingegebenen ausländischen Zahlungs- 
mittel in Mark zum Tageskurse umgerechnet 
A 20000 im Einzelfall nicht übersteigt. 
Aehnlich ist es in den Grenzbezirken und in 
den vom Feindbund militärisch besetzten Ge- 
bieten, falls dort für Gegenstände des täglichen 
Bedarfes oder für die Leistung von Diensten 
in der Währung des Grenznachbarstaates 
oder der Besatzungsmächte bezahlt wird. 
Besonders begünstigt sind Warenlieferun- 
gen. Warenlieferungen, welche zum Ver- 
sande nach dem Auslande bestimmt sind, 
können auch, wenn beide Parteien ihren Sitz 
im Inlande haben, in ausländischen Devisen 
fakturiert werden. Damit ist also das große 
Gebiet der Geschäfte mit den Exporteuren 
und Händlern, die nach dem Auslande ver- 
mitteln, von der Verordnung ausgenommen. 
Wir haben bisher immer von einem Fakturie- 
ren in ausländischer Währung gesprochen. 
Die Verordnung geht aber viel weiter und 
verbietet das Fordern, Anbieten, Ausbedingen 
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oder Annehmen von ausländischen Zahlungs- 
mitteln bei Inlandgeschäften. 

Durch diese Bestimmungen der Devisen- 
verordnung sind Versicherungen in Devisen 
nunmehr gänzlich verboten, soweit es sich um 
Inlandversicherungen handelt. Derartige De- 
visenversicherungen hatte schon das Auf- 
sichtsamt für Privatversicherungen von seiner 
Genehmigung in ganz besonderen Ausnahme- 
fällen abhängig gemacht. Ein Fabrikant muß 
also, wenn er in ausländischer Währung ver- 
sichern will, nunmehr eine ausländische 
Versicherungsgesellschaft dafür heranziehen, 
die auch ihren Sitz im Ausland hat. Auch die 
ersten Umsätze nach der Einfuhr aus dem 
Auslande erfaßt die neue Devisenverordnung. 
Der Importeur kann ausländische. Währung 
von seinem ersten Abnehmer im Inlande nicht 
verlangen. Weitergehend als die Zahlung 
in ausländischen Zahlungsmitteln hat sich die 
schlechte Valutierung unserer Mark dahin 
ausgewirkt, daß bis zum kleinsten Ver- 
braucher herab die Preisstellungen sich auf 
die Dollarnotierungen und Notierungen an- 
derer hochvalutarischer Länder beziehen. 
Derartige Preisstellungen, da sie nicht Zah- 
lung „in“ ausländischen Zahlungsmitteln 
verlangen, sind an sich erlaubt. Man darf 
also sehr wohl einen Preis in deutscher 
Reichsmark fordern, der am Tage der Liefe- 
rung nach dem dann geltenden Kurs des 
Dollars zu errechnen ist. Das ist aber etwas 
anderes als Fakturierung in Auslandwährung, 
die nach wie vor verboten bleibt. Im Klein- 
handelsverkauf ist aber auch die Preisstellung 
in ausländischen Zahlungsmitteln auf der 
Grundlage einer Auslandwährung verboten. 
Anderweitige Verbote für sonstige Inland- 
geschäfte behält sich die Regierung (das 
Reichswirtschaftsministerium) vor. 

Wenn nun gleichwohl Geschäfte in aus- 
ländischen Zahlungsmitteln vorgenommen 
werden, so tritt der Gesetzgeber diesem 
Unterfangen sowohl zivilrechtlich als straf- 
rechtlich entgegen. Strafrechtlich mit einer 
Gefängnisstrafe bis zu 3 Jahren und mit 
Geldstrafe in Höhe des 1-—-10fachen des 
Wertes des ausländischen Zahlungsmittels 
oder mit einer dieser Strafen bei vorsätzlicher 
Zuwiderhandlung. Die ausländischen Zah- 
lungsmittel sind zugunsten des Reichs einzu- 
ziehen. Privatrechtlich sind alle Inland- 
geschäfte in ausländischen Zahlungsmitteln 
nichtig. Der Verkäufer, der in ausländischen 
Zahlungsmitteln verkauft hat und die Ware 
bereits geliefert hat, kann also niemals Zah- 
lung in ausländischen Devisen verlangen, 
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kann auch keinen Kaufpreis verlangen, etwa 
den Tagespreis, sondern nur den Abnehmer 
insoweit in Anspruch nehmen, als er unge- 
rechtfertigt bereichert ist. Deckungsgeschäfte, 
welche das Verbot der Devisen verordnung 
zu umgehen sich anschicken, sind in gleicher 
Weise nichtig. Sie haben aber für den Ver- 
käufer außerdem noch die Gefahr, daß die 
gutgläubigen Personen aus derartigen Ge- 
schäften durch das Gesetz ausdrücklich ge- 
schützt werden; zu ihrem Nachteil darf die 
Nichtigkeit nicht geltend gemacht werden. 


II. Der Erwerb ausländischer Zahlungsmittel 


— also ein Geschäftüberausländische 
Zahlungsmittel — war bisher nach 
dem Gesetz über den Verkehr mit ausländi- 
schen Zahlungsmitteln sehr erleichtert, wenn 
eine Handelskammerbescheinigung darüber 
vorlag, daß der Gewerbebetrieb des Erwer- 
bers Geschäfte über ausländische Zahlungs- 
mittel regelmäßig mit sich brachte. Jetzt 
wird die vorherige Genehmigung der Prü- 
fungsstelle des Finanzamts verlangt. In 
engeren Grenzen als bisher sind Ausnahmen 
zulässig, wenn der Auftrag von der Reichs- 
bank oder bestimmten ausgenommenen Ban- 
ken oder Bankiers ausgeht, wozu auch die 
Darlehnskasse des Reichs, die Devisenbeschaf- 
fungsstelle G. m. b. H. und die Reichskredit- 
gesellschaft m. b. H. gehören. Auch Privat- 
personen und juristische Personen können 
ausländische Zahlungsmittel erwerben, wenn 
sie im Handelsregister oder Genossenschafts- 
register eingetragen sind, und wenn sie eine 
Handelskammerbescheinigung erhalten haben, 
daß ihr Gewerbebetrieb Geschäfte regelmäßig 
mit sich bringt, zu deren Abwicklung Zah- 
lungen nach dem Auslande notwendig sind. 
Diese Bescheinigung ist viel enger als die 
früher erwähnte. Eingetragene Firmen, welche 
keine Ausfuhr haben, erhalten hiernach die 
genannte Bescheinigung nicht. Die Kontrolle 
über den Erwerb ausländischer Zahlungs- 
mittel geht über die Banken an bestimmte 
Kontrollstellen, nämlich für die Städte Altona, 
Berlin, Bremen, Frankfurt a M. und Ham- 
burg an die Devisenbeschaffungsstelle G. m. 
b.H., Berlin, im übrigen an die Prüfungs- 
stelle der Reichsbank für Devisenabgabe. Ein 
zweiter Beleg geht an das zuständige Finanz- 
amt. Die Prüfungsstellen sollen die wirt- 
schaftliche Notwendigkeit des Devisenerwer- 
bes nachprüfen und Devisenkäufe zu Zwecken 
der Spekulation oder der Vermögensanlage 
verhindern. Ein Verstoß gegen die Zwecke 
der Devisenverordnung berechtigt die Prü- 
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fungsstellen zu einem vorbeugenden Verfah- 
ren, nämlich zur Verhängung der Sperre 
ohne die vorgängige Genehmigung, wogegen 
der Betroffene die Beschwerde an den Reichs- 
wirtschaftsminister (Beauftragter für Devisen- 
prüfung in Berlin) hat. Die Privatspekulation 
in Devisen ist damit rein theoretisch aller- 
dings unterbunden, weil die Banken derartige 
Verkaufsgeschäfte nur vornehmen dürfen, 
wenn der Genehmigungvermerk des zustän- 
digen Finanzamts vorgelegt wird. Ob aber 
nicht die Spekulation um so wilder fort- 
wuchern wird hinter den Kulissen durch die 
mit der Handelskammerbescheinigung ver- 
sehenen Börsenmakler, wird die Praxis 
erweisen. Die Prüfungsstellen haben, um 
die Zwecke der Devisenverordnung nach aller 
Möglichkeit durchzuführen, das Recht, von 
jedem Devisenerwerber Auskünfte über die 
Verwendung der Devisen zu verlangen und 
nötigenfalls Unterlagen dafür zu erfordern. 
Auch hier sind Strafvorschriften in der Ver- 
ordnung enthalten, welche die Einhaltung der 
Grenzen beim Devisenerwerb erzwingen wol- 
len. Der Auskunftspflichtige, der vorsätzlich 
oder fahrlässig unvollständige oder falsche 
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 
I Million Mark bestraft. 


III. Die bisherigen Handelskammerbeschei- 
nigungen auf Grund des Gesetzes über den 
Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln 
können während der ersten zwei Monate nach 
Inkrafttreten der Verordnung noch Verwen- 
dung finden, dann aber müssen die neuen 
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Scheine vorhanden sein. Es liegt daher im 
Interesse eines jeden Fabrikanten, der De- 
visengeschäfte machen will, sobald als irgend 
möglich sich diese Bescheinigung zu ver- 
schaffen. Die Bescheinigungen können wieder 
eingezogen werden, wenn die Voraussetzun- 
gen für ihre Erteilung fortgefallen sind. 
Gegen die Versagung einer Bescheinigung 
und gegen die Wiedereinziehung gibt es eine 
Beschwerde binnen zwei Wochen an die 
oberste Landesbehörde. 


IV. Sehr schwierig ist mangels einer aus- 
drücklichen Bestimmung in der Devisenver- 
ordnung die Behandlung laufender Geschäfte. 
Wie bereits erwähnt, ist die Verordnung am 
14. Okt. 1922 in Kraft getreten, und keineswegs 
unbedingt finden daher auf laufende Verträge 
die Vorschriften der Devisenverordnung An- 
wendung. Es muß hier jeweils im Einzelfalle 
unterschieden werden, was vereinbart worden 
ist, und welcher Teil des laufenden Vertrages 
noch unerfüllt geblieben ist. Falls vor dem 
15. Oktober 1922 in Auslandwährung faktu- 
riert war, darf gleichwohl die Auslandwäh- 
rung nicht mehr angenommen werden und 
auch nicht geleistet werden, weil das im 81 
der Devisenverordnung ausdrücklich verbo- 
ten ist. Hier handelt es sich nicht um rück- 
wirkende Kraft, sondern um das Ergreifen 
eines noch ausstehenden Tatbestandes durch 
ein Verbotsgesetz mit dem besonderen Zweck, 
den Devisenbedarf auf die wirtschaftliche 
Notwendigkeit zu beschränken. 

Dr. Schulze. 


Dissoziationsgrad und Unverseifbares im Harzleim. 
Von Dr.-Ing. A. Haug, Fabrikdirektor. 


Das Studium des durch den Verein der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker zugänglich 
gemachten hochinteressanten, umfassenden 
Werkchens von Dr. R. J. Meyer „Zur Frage 
der Schädigungen der Papierstoff- und Papier- 
fabrikation durch die Kaliendlaugen“ und die 
in „Zellstoff und Papier“ in einigen Folgen 
erschienene Abhandlung über „Beiträge zur 
Kenntnis der Harzleimung“, in welchen der 
Verfasser auf die von mir ausgeführten und 
nicht veröffentlichten Untersuchungen Bezug 
nimmt, gibt mir Veranlassung, diese zu ver- 
öffentlichen.” 

Die bekanntesten Autoren auf dem Gebiete 
der Harzleimung sind: Illig, dessen Schrift, 
nebenbei bemerkt, vor genau 115 Jahren er- 


Die Arbeit wurde im Jahre 1911 im Zellstoff- 
chemischen Laboratorium auf Veranlassung des Herrn 
Professor Dr. Schwalbe ausgeführt. 


schienen ist, die Franzosen Orioli und Plan- 
che, Wurster, Klemm, Schwalbe, Heuser, 
Sieber. Letzterer bringt nun sicherlich be- 
rechtigte revolutionäre Gedanken in die 
Theorie der Harzleimung, indem er dem 
kolloidalen Körper „Harz“ eine besonders 
große Rolle zuschreibt. 
Allgemeines. 

Die in der Papierfabrikation verwendeten 
Harze gehören zu den Hartharzen, zum Un- 
terschiede von den Weichharzen, den soge- 
nannten Balsamen. Das Rohharz, d.h. das 
den Kiefern, im Kriege auch den Fichten, 
abgezapfte pflanzliche Sekret wird zwecks 
Gewinnung des davon enthaltenen Terpen- 
tinöles entweder direkt oder mit Wasser- 
dampf destilliert. Der bei der Terpentinöl- 
destillation verbleibende Rückstand ist das 
in den Handel gebrachte Kolophonium. Die 
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Harze sind in Wasser unlöslich; dagegen 
lösen sie sich leicht in Alkohol, Aether, Chlo- 
roform, Benzol, Aceton, Schwefelkohlenstoff, 
Tetrachlorkohlenstoff, Terpentinöl und äthe- 
rischen Oelen. Ausgezeichnet ist das Kolo- 
phonium durch seinen muscheligen Bruch; 
es ist von hellgelber bis fast schwarzer 
Farbe. Das obenerwähnte Kolophonium hat 
je nach Ursprung, Alter des Holzes, nach 
Jahreszeit des Ausschnittes und dem Destilla- 
tionsverfahren wechselnde Zusammensetzung. 
Jedenfalls steht fest, daß in der meist ver- 
breiteten Sorte, dem amerikanischen Kolos 
phonium, es sich zum größten Teil um eine 
Säure, die Abietinsäure, handelt, die begleitet 
ist von Spaltprodukten (Colophtalin, Coloph- 
talium, Colophen), Harzölen, Säurehydraten, 
oxydierten Harzsäuren und von der Destilla- 
tion zurückgebliebenem Terpentinöl usw. Die 
Harzsäuren treten ähnlich wie die anorgani- 
schen Säuren mit Basen in Wechselwirkung 
unter Bildung von Salzen. Man nennt diese 
Lösungen von Harzsäuren in Alkali Harz- 
seifen oder Besinate; bei Verwendung von 
Natronlauge sind sie also harzsaures Natron. 
Aus diesen Verbindungen läßt sich mittels 
mineralischer Säure wieder Harz fällen. Jedes 
Harz wird nun wegen der wechselnden 
Zusammensetzung verschiedener Mengen Na- 
tronlauge zur Verseifung benötigen. 
jenige Menge NaOH ausgedrückt in g, die 
100 g Harz verbrauchen zur Neutralisation 
bezw. vollständigen Verseifung, nennt man 
Säure- bezw. Verseifungszahl. In kalter alko- 
holischer Lösung titriert mit Dia NaOH 
ergibt die sogenannte Säurezahl; heiß mit 
überschüssiger Dia NaOH versetzt, Lo Std. 
gekocht und mit Hie H- SO. zurücktitriert, 
ergibt die Verseifungszahl. Die Differenz 
beider nennt man die Aetherzahl (Fabrion, 
Z. f. d. Ch. 1901, 1197). Dieser Unterschied 
steht wahrscheinlich in engem Zusammen- 
hang mit dem Gehalt an oxydierten Harz- 
säuren, dem sogenannten petrolätherunlös- 
lichen Anteile. Diese Aetherzahl soll auch 
nach Fabrion und Sokowitsch im Verhältnis 
mit der Farbe der Harze stehen; je größer 
die Aetherzahl, je dunkler sollen die Harze 
sein. Da die Säure- bezw. Verseifungszahlen 
stets schwanken, müssen wir annehmen, daß 
auch unverseifbare Substanzen im Kolopho- 
nium enthalten sind, sie werden daher auch 
direkt „Unverseifbares“ genannt. Man fand 
bei Harzen, daß sie, allerdings in abnormalen 
Fällen, bis zu 20% Unverseifbares enthielten. 
Fabrion (Z. f. d. Ch. 1901, 1197) charakte- 
risiert das „Unverseifbare“ dadurch, daß 
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solches aus all den Bestandteilen besteht, 
welche keine Säuren, aber in Petroläther 
löslich sind. Die Vermutungen über das 
Wesen des Unverseifbaren sind also sehr ver- 
schieden,“ und wir sehen daraus, daß wir 
es mit ganz komplizierten Verbindungen zu 
tun haben. 


Der Schmelzpunkt des Kolophoniums 
schwankt in beträchtlichen Grenzen zwischen 
70 und 80°; ja sogar bis 120° kommen welche 
vor. Die Verseifungszahl der reinen Syloin- 
säure ist 13,2. Das dabei erhaltene Alkali- 
salz ist eine gelbliche, spröde, in H:O und 
Alkohol leicht lösliche Masse. Die Kalzium- 
und Magnesiasalze dagegen sind weiße, 
flockige, in H,O nicht, in Alkohol leicht lös- 
liche Niederschläge. 


Bei den hellen bezw. farblosen französi- 
schen Sorten ist die Verseifungszahl meist 
eine sehr hohe, dennoch entscheidet sie nicht 
immer für die Verwendung auf papiertechni- 
schem Gebiete. Was von diesem letzteren 
Standpunkte noch besonders wichtig erschei- 
nen dürfte, ist die längst bekannte Tatsache, 
daß die hellsten Sorten, obwohl sie ihrer 
Farblosigkeit wegen sehr geeignet erscheinen 
zur Papierleimung, zuweilen weniger taugen 
als dunklere Sorten. 

Für diese Arbeit wurde amerikanisches 
Harz, das folgende Konstanten besaß, ver- 
wendet: 


Verunreinigung — 0,02%, 
Schmelzpunkt — 71,8° C im Mittel, 
Säurezahl — 11,67, 


Verseifungszahl — 11,94, 


Harzseifen und Harzmilch. 


Zur vollständigen Verseifung des zur Ar- 
beit verwendeten amerikanischen Harzes wä- 
ren nach der Verseifungszahl 11,94 g NaOH 
gleich 15,8% Na.CO; (100% ig) erforderlich. 
Die meisten Harzleime sind also Lösungen 
von mehr oder weniger unverseiftem Harz, 
sogenanntem Freiharz, in Harzseifen oder 
harzsaurem Natron. Für den Gehalt an Frei- 
harz ist jedoch eine obere bezw. untere 
Grenze gesteckt, welche wegen der Löslich- 
keit nicht überschritten werden darf. Der so 
bereitete Harzleim wird nun in heißem Was- 
ser zur sogenannten Harzmilch aufgelöst und 
damit die Papiermasse versetzt und gefüllt, 
d. h. geleimt. 

Die Leimung soll bezwecken, das Ein- 
dringen von Wasser und wässerigen Lösun- 


„ Brühn, Chem.-Ztg. 1900, 1105. Fabrion, 
Z. f. d. Ch. 1901. 1197. 
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gen zu verhindern. Wir werden daher das 
Papier oder die Faser mit einer Schicht 
oder Niederschlagsmembran umkleiden müs- 
sen, welche diesen Anforderungen entspricht. 
Im ersteren Falle haben wir es mit der Ober- 
flächenleimung zu tun und in letzterem mit 
der Leimung in der Masse. Bei der Leimung 


in der Masse sind wir nun bestrebt, jede 


Faser mit einer Schicht zu bekleiden, die kein 
Wasser eindringen läßt. Der Erfinder der 
Harzleimung, Ui, sagt in seiner Geheim- 
schrift, die 1806 erschienen ist, man müsse 
zunächst einen in Wasser unlöslichen Stoff 
so auflösen, daß man ihn mit der Stoffmasse 
vermischen könne. 
grũndlich erfolgt sei und die einzelnen Fasern 
von der Lösung durchdrungen und damit 
überzogen seien, müsse man dem aufgelösten 
Stoffe sein Lösungsmittel entziehen, um seine 
Unauflösbarkeit wieder herzustellen. Iig 
will also das Harz nur auflösen, um es fein 
verteilt gründlich mit den Fasern zu mischen, 
und es nach erfolgter Mischung wieder im 
ursprünglichen Zustand ausfällen, d. h. er 
will die Fasermasse mit freiem Harz umklei- 
den, das aber feinst verteilt ist. 

Illig ist also als Erfinder der Hlarzleimung 
auch schon der Ansicht, daß das Freiharz 
allein das leimende Agens ist. Manche Fa- 
brikanten und Chemiker. nun stellten eine 
andere Theorie auf, nach welcher die Lei- 
mung durch harzsaure Tonerde erfolge. Dr. 
Wurster hat dann durch seine bekannte fran- 
zösische Preisarbeit festgestellt, daß allein die 
von Illig, dem Erfinder der Harzleimung,*auf- 
gestellte These die richtige ist, daß also das 
Freiharz allein leimend wirkt. Wenn auch 
harzsaure Tonerde bei der Fällung entsteht, 
so soll diese durch weiteren Zusatz von 
schwefelsaurer Tonerde in Freiharz und 
basisches Tonerdesulfat umgesetzt werden. 

Sieber nun teilt in dem letzten Artikel 
seiner „Beiträge zur Harzleimung“ mit, daß 


es wohl möglich ist, daß harzsaure Tonerde 


als solche entsteht und leimend wirkt, läßt 
jedoch auch der Ansicht Raum, daß Alu- 
miniumoxyd Freiharz adsorbiert, hartnäckig 
gebunden oder eingeschlossen enthält. 

Sicher spielt die Art der Fällung, also die 
Konzentration, Temperatur und Geschwin- 
digkeit der. Zugabe der schwefelsauren Ton- 
erde eine große Rolle; erforscht sind diese 
Verhältnisse noch nicht. 

Daß harzsaure Tonerde schon von alters 
her bekannt war, beweist die Literatur über 
die Appretur von Geweben. 

Statt schwefelsaurer Tonerde kann auch 
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ohne weiteres Schwefelsäure in Verwendung 
kommen, und zwar spielen nur praktische 
Momente mit, daß in der Hauptsache mit dem 
Tonerdesalz gearbeitet wird. 

Warum wurde nun von Anfang an schon 
von Illig Alaun zur Fällung der Leimlösungen 
verwendet? Diese Frage findet wahrschein- 
lich ihre Beantwortung in der Tatsache, daß 
seit jeher schon die Affinität von Tonerde zu 
Fasern bekannt war. 

Die ganze Kunst der Leimung besteht, 
kurz gesagt, darin, die Fasern mit möglichst 
fein verteiltem Harz zu umkleiden. Hiebei 
ist die Art der Abscheidung des Harzes von 
außerordentlichem Einfluß. Je nach den Um- 
ständen der Fällung, Anwesenheit von „an- 
deren Stoffen“ kann die Größe und Anzahl 
der Harzteilchen verschieden sein. Der Pa- 
piermacher fand auch bald als Hauptstören- 
fried der Emulsion, der mikroskopisch fein 
verteilten Harzkügelchen, die so sehr in ihrer 
Zusammensetzung wechselnden Fabrikations- 
wässer! Bei dem Suchen nach einer weiteren 
Störung der Emulsionen bezw. der Leimung 
ist unbedingt derjenigen Bestandteile im Harz 
zu gedenken, die nicht als Harzsäuren ange- 
sprochen werden können, sich nicht verseifen 
lassen und, wie oben erwähnt, „Unverseif- 
bares“ genannt werden. 

Wie von verschiedenen Autoren bekannt 
ist, können Salze einerseits Harz aus der Lö- 
sung fällen, andererseits auf die Emulgierung 
einwirken. Ueber genaue Einzelheiten, na- 
mentlich in quantitativer Hinsicht, 
über die Einwirkung des Fabrikationswas- 
sers und des Unverseifbaren auf die Vorgänge 
bei der Hlarzmilchdarstellung und bei der 
Papierleimung ist bis heute noch recht wenig, 
fast nichts bekannt geworden. 

Der Zweck dieser Arbeit sollte nur der 
sein, einige der sehr zahlreichen Komplika- 
tionen zwischen Harzleim, Unverseifbarem 
und gelösten Salzen experimentell aufzuklä- 
ren. Vor allem aber zu zeigen, ob überhaupt 
auf diesem Gebiete in quantitativer Hinsicht 
eine Bearbeitung möglich ist. 

Die einfachsten Verhältnisse herauszugrei- 
fen, alle eventuell störend einwirkende Fak- 
toren zu beseitigen und unter den einfach- 
sten Verhältnissen zu arbeiten, ist die Grund- 
bedingung. Wir verwenden zunächst voll- 
kommen verseiftes Harz, salzfreies, d. h. de- 
stilliertes Wasser und vom Unverseifbaren 
befreites Harz. Praktisches Interesse hat 
natürlich dann der freiharzreiche Leim mit 
Unverseifbarem und bei TEE von 
Leitungswasser. 
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Folgende Verhältnisse wurden untersucht: 
L a) harzsaures Natron | destill. Wasser 
allein mit . . . Leitungs- „ 
b) harzsaures Natron destill. Wasser 
mit U. V., mit i Leitungs- „ 
c) harzsaures Natron | destill. Wasser 
mit Freiharz, mit | Leitungs- „ 
d) harzsaures Natron ] destill. Wasser 
+U.V.+Freih.mit | Leitungs- „ 
e) Leimversuche mit c: Unverseifbares 
10% von der 20% igen Leimung, 
Leimversuche mit c: Unverseifbares 
50% von der 20% igen Leimung, 


— 


Leimversuche mit destilliertem Lei- 
tungswasser. 
II. a) harzsaures Natron + NaCl, und zwar 
0,05 g/2 J destilliertes Wasser, 
harzsaures Natron + NaCl 0,25 g/2 I 
destilliertes Wasser, 
b) harzsaures Natron + Na:SO, 0,10 
g/2 1 destilliertes Wasser, 
b) harzsaures Natron + Na; SO. 0,10 g/2 l 
destilliertes Wasser, 
c) harzsaures Natron -+ CaSO, g/2 I de- 
stilliertes Wasser. 


(Fortsetzung folgt.) 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2962. Strohpaplerfabrikation. Da 
uns sehr billiges Stroh zur Verfügung steht, beab- 
sichtigen wir, u. a. auch die Strohpapierfabrikation 
aufzunehmen. Welches Aufbereitungsverfahren ist 
das beste, und welches Papiermaschinensystem eignet 
sich hierzu am vorteilhaftesten? Ist es vorteilhaft, 
das gehäckselte Stroh in Gruben mit Kalkmilch ver- 
setzt zu zersetzen, oder indem man es in Kochern 
kocht? Gibt es eine spezielle Abhandlungsschrift über 
die Strohpapierfabrikation? 

Papier fabrikant. 
Herstellung von Kreppapler aut der Papiermaschine. 
AntwortaufFrageNr. 2948 in Nr. 39, S. 3531. 
(Siehe auch Nr. 42. S. 3778, und Nr. 43, S. 3859.) 

III. Das Papier wird auf der ersten Presse mittels 
Spezialschaber gekreppt. Es bedarf verschiedener 
Klingen zu verschiedenen Kreppungen. Die Ueber- 
führung von der ersten Presse zur Trockenpartie 
geschicht mittels Transportfilzes, welcher ein alter 
Steigfilz sein kann. Die Trocknung geht langsamer 
als bei einfach liegendem Papier. Soll Kreppapier 
satiniert werden, so kann es mit einer gewissen 
Feuchtigkeit gearbeitet werden. H. 

Torf zur Paplerlelmung. 
AntwortaufFrageNr. 2950 in Nr. 41, S. 3690. 

Torf ist weich und saugfähig, daher zu Streu 

(Torimuli), wozu er vielfach verwendet wird, am 


besten geeignet. In einzelnen Fällen aus Torf erzeugte 
Pappen sind schwammig und brüchig und eignen sich 
nur als Unterlagen für Linoleum usw, Torf besitzt 
also gerade die gegenteiligen Eigenschaften, wie die 
Materialien, welche zum Leimen von Papier verwen- 
det werden, haben sollen und kommt mithin für den 
gedachten Zweck nicht in Betracht. Ein billiges Mittel, 
welches zum Leimen dunkler Papiere ebenso gut 
wie Harz geeignet ist, kann ich nachweisen. 
H Post l. Biedermannsdorf b. Wien. 
Jacquardpappen. 

Antwort auf Frage Nr. 2957 in Nr. 42. S. 3778, 

Wenn als Rohstoff alte Bücher und Akten ver— 
wendet werden, in der Masse gut mit Harz geleimt 
wird und die Aufarbeitung entsprechend erfolgt. 
dehnen sich Jacquardpappen auf der Schlagmühle 
nicht, oder doch nur so wenig, daß es auf die Ver- 
wendbarkeit der Pappe keinen Einfluß ausübt. 

H. Post l. Biedermannsdorf b. Wien. 

Dr. O. ln Z. Die gewünschten Teile von Profes— 
sor Kirchners Werk „Das Papier“ Teil I und II 
Geschichte und Allgemeines, Teil IIIA Holzstoff und 
IHB und C Zellstoff sind, schon längst vergriffen. Da 
nach solchen sehr häufig Nachfragen einlaufen. bitten 
wir Besitzer dieser Bände, welche geneigt sind. diese 
abzutreten, uns davon zu benachrichtigen mit Angabe 
des Preises bei portofreier Zusendung. 


Geschäftsberichte. 


Ammendorier Papierfabrik, Ammendori b. Halle/S. 
ln der am 27. Oktober abgehaltenen ordentlichen 
Gieneralversammlung waren 52 Aktionäre mit 18 325 
Stimmen vertreten. Die Anträge der Verwaltung 
fanden einstimmige Annahme, wonach 40% Dividende 
zur Verteilung gelangen sollen und außerdem & 200 
je Aktie Sonderausschüttung. Ebenso wurde einstim- 
mig beschlossen, das Grundkapital von & 16 000 000 
Stammaktien und «# 1000000 Vorzugsaktien um 
A 20 000 000 Stammaktien zu erhöhen. Die jungen 
Stammaktien nehmen vom 1. Juli 1922 ab an der 
Dividende teil und werden den alten Aktionären zum 


Kurse von 200% zur Verfügung gestellt. so daß auf 
jede alte Aktie eine junge bezogen werden kann. Die 
überschie ßenden «MA 4000 000 bleiben zur Verfügung 
der Verwaltung. Das ausscheidende Aufsichtsrats- 
mitglied. Herr Justizrat Albert Herzfeld. 
Halle a. S., wurde einstimmig wiedergewählt. 


Die Chemnitzer Papierfabrik A.-G. zu Elnsledel 
bei Chemnitz beantragt 20% (12%) Dividende sowie 
Erhöhung des Aktienkapitals um „ 10% Mill., wobei 
den Aktionären ein günstiges Bezugsrecht eingeräumt 
werden soll. 
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Die außerordentliche Generalversammlung der 
Dresdner Chromo- und Kunstdruckpaplerlabrik Krause 
& Baumann A.-G., in Heidenau beschloß Kapital- 
erhöhung auf A 30 Mill. in der Weise, daß & 12 Mill. 
neue Aktien mit halber Dividende für 1922 zu 300% 
ausgegeben werden und davon o Mill. zum gleichen 
Kurse 2 zu l angeboten werden, während & 3 Mill. 
freihändig verwertet werden sollen, jedoch nicht unter 
5502. Der Geschäftsgang wurde als günstig bey 
zeichnet. 

Die Feidmütle, Papler- und Zellstofl werke A.-G. in 
Stettin will das Kapital um Æ 40 Mill. Stammaktien 
auf A 100 Mill. erhöhen durch Umwandlung von 
A is Mill. Vorzugs- in Stammaktien, Ausgabe von 
22 Mill. neuen Stammaktien. Ersatzschaffung von 
A 18 Mill. Vorzugsaktien. 

Niederrheinische Papier- und Pappenlabrik A.-G., 
Neuß. Das aniangs 1922 in die Aktienform umgewan- 
delte Unternehmen beantragt 30% Dividende aus 
einem Reingewinn von A 3574 658 und Erhöhung des 
Aktienkapitals um Æ 5 Mill. auf 15 Mill. 

Pommersche Papierlabrik, Hohenkrug. Die Ge- 
sellschaft verzeichnet für 1921/22 nach Æ 183 143 
(137 015) Abschreibungen einschl. & 11 634 (36 451) 
Vortrag NR 3061 800 (347 534) Reingewinn bei ins- 
gesamt «4A 4.36 Mill. Grundkapital. Die alten Aktien 
erhalten 30, die jungen 15% Dividende. Aus der 
Bilanz (in Mill. ): Gläubiger 18,15 (4,70), Schuldner 
10,50 (2,24), Vorräte 15.78 (4,39). 

In der außerordentlichen Gengralversammlung der 
Teisnacher Papierfabrik A.-G. wurde die Kapital- 
erhöhung um «A 6 Mill. Stamm- und «& 400 000 Vor- 
zugsaktien genchmigt. Von den neuen Stammaktien 
wird das bisherige Bankenkonsortium & 3 Mill. mit 
Dividenderecht ab 1. März 1922 den Stammaktionären 
zu 300% im Verhältnis 2 zu I anbieten. Die restlichen 
4 3 Mill. Stammaktien sollten unter Gewinnbeteili- 
gung der Gesellschaft am Erlös freihändig veräußert 
werden. 

Süddeutsche Papler- und Pappenlabrik Aktlengesell- 
schaft in München-Gräfelfing. 1921/22. 

Bei Beginn unseres zweiten Geschäftsjahres be- 
fanden wir uns noch im vollen Umzuge von Rosen- 
hof, Oberpialz, nach unserem neuen Sitze in Gräfel- 
fing bei München. Der Wiederaufbau konnte trotz 
Aufbietung aller Kräfte nicht, wie berechnet, bis 
Jahresschluß 1921 beendet werden; fast die ganze 
zweite Hälite des Geschäftsjahres wurde noch in 
Anspruch genommen, mußten doch eine Anzahl Ma- 
schinen und Geräte älteren Systems, die sich un- 
produktiv erwiesen, durch solche neuzeitlicher Bau- 
art ersetzt werden. Auch die alte Dampfanlage 
konnte am neuen Platze nicht zur Verwendung kom- 
men, und sie verblieb zwecks Weiterverkaufes am 
alten Standorte. In Gräfelfing wird als Antriebskraft 
neben Benutzung der unserer Stammfirma gehörenden 
Wasserkraft zum größten Teile Elektrizität verwen- 
det. Die vorhandene Starkstromzuleitung war 
ungenügend und mußte mit hohen Kosten bedarfs- 
mäßig ausgestaltet werden. Für die neue moderne 
Trockenanlage steht der Dampfkessel unserer Stamm- 
firma zur Verfügung. 
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Im Frühjahr 1922 konnte die volle Inbetrieb- 
nahme der fast neu erstellten Werksanlage erfolgen. 
Die erzeugten Pappen finden flotten Absatz, die ganze 
Produktion bis hinein in die ersten Monate 1923 ist 
zu freibleibenden Preisen verkauft. Mit dem im 
zweiten Geschäftsjahre Erreichten dürfen wir wohl 
zufrieden sein: treten im dritten Geschäftsjahre keine 
irgendwie gearteten Störungen ein, so wird das 
nächste Geschäftsjahr volle Ausnutzung ermöglichen. 

Wir schlagen vor, den vorgetragenen und den 
neuen Gewinn von zusammen A 165573 wie folgt 
zu verwenden: Zuweisung zum Reservefonds A 6258, 
Vortrag auf neue Rechnung 1922/23 A 159 315. 


Schwarzenberger Preßspanlabrik Aktiengesellschaft, 
Schwarzenberg L Sachsen. 1921/22. 

Auf das Resultat des ersten verflossenen Gc- 
schäftsjahres kann mit Befriedigung zurückgeblickt 
werden. Die Nachfrage nach unserem Spezialfabrikat 
lat sich im verflossenen Jahre ganz bedeutend ge- 
steigert, und wir verfügten auch immer über einen 
reichlichen Auftragsbestand, so daB wir bis weit in 
das zweite Geschäftsjahr hinein mit lohnenden Auf- 
trägen versehen sind. 

Die hohen Anforderungen, die an das Unterneh- 
men gestellt wurden, bedingten eine Vergrößerung 
des Unternehmens, und eine Kapitalerhöhung machte 
sich notwendig. Die außerordentliche Generalver- 
sammlung am 25. April 1922 genehmigte die Erhöhung 
des Aktienkapitals von <A 2 Mill. auf 5 Mill, 

Das Ergebnis des Berichtsjahres beläuft sich nach 
Abzug von Abschreibungen und Rückstellungen auf 
einen Reingewinn von & 1837 267, die wie folgt zur 
Verteilung vorgeschlagen werden: 50% auf die alten 
Aktien = A 1000000, 25% auf die jungen Aktien 
= A 625000, Vortrag auf das neue Geschäftsjahr 
= M 212 267 einschl. Zuweisungen für Reservefonds. 

Falls nicht besondere Schwierigkeiten entgegen- 
treten, ist zu erhoffen, daB wir auch im neuen Ge— 
schäftsjahr mit einem befriedigenden Resultat rechnen 
können. 


Generalversammlungen. 


Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik zu Wa- 
sungen an der Werrabaha. Außerotdentliche General- 
versammlung am 20. November 1922, nachmittags 
2% Uhr, in Leipzig, Hotel Kaiserhof. Auf der Tages- 
ordnung steht die Kapitalerhöhung um & 2,4 Mill. 


Papierfabrik Reisholz Aktlengesellschait. Düssel- 
dort, am Dienstag, den 21. November 1922, nach- 
mittags 4% Uhr, in Düsseldorf, Parkhotel. 


Papierfabrik Kirchberg A.-G., Kirchberg, Kr. Jü- 
lich, am Freitag, den 24. November 1922, nachmittags 
3% Uhr, im Sitzungssaale des Barmer Bankvereins. 
Hinsberg, Fischer & Co. zu Düsseldorf. Auf der 
Tagesordnung steht u. a. auch die Beschlußfassung 
über Erhöhung des Aktienkapitals der Gesellschaft 
um «A 2 700 000 auf «A 4 000 000 durch Ausgabe von 
2700 Inhaberaktien zu A 1000 unter Ausschluß des 
Bezugsrechts der Aktionäre sowie über die Einzel- 
heiten der Aktienausgabe. 


— 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die bisher als offene Handelsgesellschaft betrie- 
bene Firma Wiede's Papierfabrik Rosenthal ist in 
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der 
Firma Wiede’s Paplerlabrik G. m. b. H. mit dem Sitz 
in Rosenthal-Reuß umgewandelt worden. Die Inhaber 
der bisherigen und der neuen Gesellschaft sind die 


gleichen, auch sonst wird das Unternehmen — ins- 
besondere hinsichtlich des Vermögens und der Ver- 
bindlichkeiten — unverändert weitergeführt, Allei— 


niger Geschäftsführer ist Herr Bergrat Dr.-Ing. e. h. 
Alfred Wiede in Zwickau/Sa. Den bisherigen 
Prokuristen der Firma Wiede's Papierfabrik Rosen- 
thal, Herrn Fabrikdirektor Albert Welkhamer, 
Herrn Fabrikdircktor Dipl.-Ing. Hans Roesch 
and Herrn Prokurist Heinrich Porst ist Ge- 
samtprokura in der Weise erteilt, daß je zwei dieser 
Herren berechtigt sind, die Firma der Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung gemeinschaftlich zu zeichnen. 


Die bisherige offene Handelsgesellschaft Poensgen 
& Co. in Berg.-Gladbach, Papierfabrik Kleppemühle, 
ist mit Wirkung vom 1. Juli 1922 in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt worden. Das Aktienkapital 
beträgt 1 3,2 Mill. Gründer sind die bisherigen 
Inhaber der offenen Handelsgesellschaft: Frau Ma- 
rie Poensgen, Eugen Peters, Max 
Poensgen in Berg.-Gladbach, ferner Felix 
Poensgen in Hamburg, Reinhard Poens- 
gen,Ernst Poensgen in Düsseldorf und Bank- 
direktor Dr. Frese in Köln. Den ersten Vorstand 
bilden: Eugen Peters, Max Poensgen; 
stellvertretendes Vorstandsmitglied ist Direktor W. 
Perschke; der erste Aufsichtsrat besteht aus: 
Frau Marie Poensgen, Reinhard Poens- 
gen, Ernst Poensgen und Bankdirektor Dr. 
Frese. 


Neue Aktien gesellschaft. Die seit 
dem Jahre 1874 bestehende Firma W. Euler in Bens— 
heim hat die Form einer Aktiengesellschaft (Familien- 
gründung) unter der Firma „W. Euler, Maschinen- 
papierfabrik, Aktiengesellschaft“ angenommen. 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken in Bautzen. 
Herr Wilhelm Stegemann ist als stellvertre- 
tender technischer Direktor in die Gesellschaft ein- 
getreten und mit Kollektivprokura betraut worden. 


Filztuchpreise. 


Die Vereinigung Deutscher Filztuchlabrikanten in 
Düren (Rheinland) hat ir der zu Eisenach stattgefun— 


denen Generalversammlung beschlossen, eine neue 
Art der Preisberechnung eintreten zu lassen. Es 
werden Grundpreise in Friedensmark festgesetzt, 


welche nach dem Tageskurs des Dollars umzurechnen 
sind. Die Zahlung hat in Papiermark zu erfolgen. 


Der Verband Deutscher Briefumschiagiabrikanten 
hat den Aufschlag von 2900 auf 3900% erhöht. 

Der Verein Deutscher Schreibheitefabriken erhöht 
die Preise für je 100 Hefte auf A 3400. 


Berichtigung. In der Aufzählung der dem 
Institut für Cellulosechemie an der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt gemachten Geschenke in Nr. 42, 
S. 3775, linke Spalte, 5. und 6. Zeile von unten, muß 
es bei der Göppinger Papierfabrik in 
Göppingen (Württbg.) heißen: 2500 A statt 200 &. 
Druckfehler im Programm der Technischen Hoch- 
schule.) 


In der letzten Gesamtvorstandssitzung des Deut- 
schen Industrieschutzverbandes, Sitz Dresden, wurde 
der Geschäftsführer Dir. Grützner in Anerkennung 
seiner Verdienste um den Verband zum General- 
direktor ernannt, Abgeordneter Dr. Strese- 
mann als Mitbegründer und verdientes langjähriges 
Vorstandsmitglied zum Ehrenmitglied. 


Aenderung der Gebühren Im Paket- usw. Ver- 
kehr nach dem Ausland. Der deutsche Gegenwert des 
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands- 
puket- und Telegramm- und Zeitungsverkehr ist mit 
Wirkung vom 25. Oktober an auf Æ 900 festgesetzt 
worden. Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch für 
die Wertangabe auf Paketen und Briefen sowie auf 
Kästchen mit Wertangabe nach dem Ausland maB- 
gebend. Für Ferngespräche nach dem Ausland wer- 
den ebenfalls entsprechend erhöhte Gebühren erhoben 
werden. Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten. 

Vom 1. Nov. an wird der Austausch von Wert- 
briefen mit Lettland und Estland auf dem 
Wege über Litauen aufgenommen. Höchstbetrag der 
Wertangabe für Wertbriefe nach Estland 10 000 Fran- 
ken, nach Lettland 5000 Franken. Ferner werden vom 
1. November an Postpakete ohne Wert- 
angabe nach Norwegen bis zum Gewicht 
von 5 kg über Hamburg-Seeweg zur Beförderung 
angenommen. 


Wer gibt Nr. 49 Wochenblatt für Papierfabrika- 
tion Jahrgang 1917 ab? Sn. 


Anfragen betreffend. 


Bei den außerordentlich hohen Herstellungskosten 
des Wochenblattes, die durch die Bezugsgebühren 
nur zum kleinen Teil gedeckt werden, sind wir leider 
nicht mehr in der Lage. die vielfachen Anfragen aller 
Art wie früher unentgeltlich zu beantworten. 

‘Wir bitten, allen Anfragen außer ausreichen- 
dem Porto für die Antwort für die Auskunft und 
unseren Zeitaufwand stets einen Betrag von 
mindestens .4 50.— beizulegen (aus dem Aus- 
land 1 Fr: (schweiz.) oder einen gleichwertigen 
Betrag) zur teilweisen Deckung unserer Unkosten. 
Bei Anfragen, deren Beantwortung wesentliche Arbeit 
macht und Zeit erfordert, behalten wir uns darüber 
hinaus noch eine Berechnung vor. 

Anfragen, welche eine Chiffreanzeige betrefien, 
bitten wir zu unterlassen, da sie vollständig zwecklos 
sind, weil wir zu strengster Diskretion verpflichtet 
sind. 
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Die Not der Presse. 


Auf eine Anfrage im württembergischen Landtage 
über Maßnahmen zur Behebung der Not der Presse 
ist vom württembergischen Finanzminister eine Ant- 
wort eingelauien, in der unter anderem gesagt ist: 

Die Bereitstellung von Holz für Zeitungspapier 
hat sich die württembergische Regierung schon bisher 
angelegen sein lassen. Eine beliebige Ausdehnung 
dieser Holzgestellung stößt jedoch auf bestimmte 
natürliche Grenzen. Sie wird nur möglich durch 
Mehrnutzungen an Holz. d. h. durch Eingriffe in das 
Betriebskapital der Waldungen oder durch Einschrän- 
kung der Aufbereitung anderer Holzsortimente. Er- 
steres bedeutet den vorzeitigen Verbrauch des für 
die Holzgewinnung der Zukunft erforderlichen Be- 
triebskapitals, das aller Voraussicht nach in der 
Zukunft noch dringender für die notwendigsten Lebens- 
bedürfnisse des deutschen Volkes gebraucht werden 
wird als jetzt. Eine Einschränkung der Aufbereitung 
anderer Holzsortimente aber würde in erster Linie 
das Grubenholz und das Brennholz schmälern, also 
die mindestens gleich dringliche Versorgung Deutsch- 
lands mit Kohle und Brennholz beeinträchtigen. 

An einer übermäßigen Steigerung des Papierholz— 
preises hat die Forstverwaltung selbst kein Interesse. 
Die Lieferung von besonders verbilligtem Papierholz 
aber wäre nur möglich bei gleichzeitiger Einfuhrung 
durchgreifender Zwangswirtschaftsmaßnahmen (Si— 
cherung der Verwendung des verbilligten Holzes zu 
Zeitungszwecken). 
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Chiffre-Anzeigen. 


Wir erhalten immer wieder Klagen von seiten 
der Stellungsuchenden,. daß sie die auf Wunsch ein- 
gesandten Photographien nicht zurückerhalten. wo- 
mit das Ersuchen verknüpft wird, daB wir die Bilder 
den Einsendern von den unbekannten Firmen zurück- 
beschaffen möchten. 

Wir können uns selbstverständlich auf eine Korre- 
spondenz mit beiden Teilen nicht einlassen, sondern 
fordern die Firmen und Personen, die unter Chiffre 
Stellen angeboten haben, auf, die verlangten Photo- 
grapbien stets schnellstens direkt an die 
ihpen ja bekannten Einsender zurückzusenden, was 
ja von irgendeiner Postanstalt in Kuvert ohne Firma 
geschehen kann. In besonderen Fällen, wo dies nicht 
angängig erscheint, sind wir auch im Interesse der 
Angestellten gerne bereit, die Weitersendung an diese 
zu übernehmen, wenn uns die genau bezeichnete 
Photographie, Umschläge und Porto für die Weiter- 
sendung eingesandt werden. 

Die Stellungsuchenden aber fordern wir 
wiederholt auf, nur dann Photographie beizulegen, 
wenn dieses gewünscht wird (auch keine Original- 
zeugnisse). und die Photographien auf der Rückseite 
mit dem Namen und Adresse zu versehen. Andern- 
falls haben sie keinen Anspruch auf die Rücksendung, 
und es ist beim Fehlen der Namen oft beim besten 
Willen nicht möglich, eine Photographie an den 
Besitzer zurückzugeben. 


En 


Kursbericht über die Aktien der Papierindustrie für den Monat Oktober 1922. 


Mitgeteilt vom Bankhaus Sally M. Mainz, Hamburg 11. Neß 1. 
Telegr.-Adr.: Mainzbank, Fernspr.: Merkur 6114—19. 


Die Tendenz fortsetzend, mit welcher die Aktien- 
märkte den Monat September verließen, verlief die 
Aktienbewegung im Berichtsmonat in Form einer sich 
Stark entwickelnder Hausse Die Umsätze, zumal 
unter dem Einfluß des langsam flüssiger werdenden 
Geldmarkts, waren recht umfangreich. Börsenumsatz 
und Kurserhöhungen wirkten, ungestört durch politi- 
sche Ereignisse und die Schwankungen der Devisen- 
kurse, reibungslos gegeneinander, sich ohne Unter- 
brechungen von Tag zu Tag Steigernd. Dies allge- 
meine Verhalten trifft in allen Einzelheiten auch für 
die Haltung der Aktien der Papierfabriken zu. Sind 
im ersten Monatsdrittel auch noch hin und wieder 
Kursrückgänge einzelner Werte zu beobachten, so 
steht die gesamte Kursbewegung doch im weiteren 
Verlauf deutlich unter dem Zeichen eines Ausgleichs 


der Aktienkurse entsprechend der eingetretenen Geld- 
entwertung. Der Rückgang der Malmedy-Ak- 
tien erklärt sich aus dem Abstrich des Bezugsrechts 
am 23. Oktober. 

Ueber Beschäftigungsstand und Gewinnaussichten 
liegen abweichende Berichte vor. Die dem deutschen 
Volke durch jede aus den Reparationsverpflichtungen 
entstandene Markverschlechterung auferlegte Ein- 
schränkung, die sich gerade in den verflossenen 
Wochen durch ein großes Zeitungssterben abermals 
angezeigt hat, ruft ja sicherlich im Augenblick bei den 
Druckpapier erzeugenden Fabriken einen Produktions- 
rückgang (?) hervor. Doch ist wohl anzunehmen, daß 
eine Vermehrung des Exports in Verbindung mit einer 
rationellen Preispolitik einen entsprechenden Ausgleich 
herstellen wird. In diesem Sinne hat sich die Papier- 


Papierholz 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn an 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Holzmakler. 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170. 
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fabrik Reisholz bereits tatkräftig der Herstellung 
neuer, für den Absatz im Ausland geeigneter Artikel 
zugewandt. 

Die Dividendenbeschlüsse vn -anträge der 
letzten Wochen sind, zwar nicht im Hinblick auf 
ihren Goldgegenwert, aber doch im Vergleich mit 


manchen anderen Industriezweigen, günstig zu nennen. 


Es verteilen bezw. beantragen Ammendorfer Papier- 
fabrik 40% und 2% Bonus, Holzstoff- und Holz- 
pappenfabrik Limmritz-Steina 25% und 10% Bonus, 
Patentpapierfabrik zu Penig 25% und 10% Bonus, 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld 30% und 20% Bonus, 
Papierfabrik Reisholz 30% gegen 18% im Vorjahr, 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken 40%, Zell- 
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Immer länger wird die Liste der laufenden Ka- 
pitalerhöhungen. An neuen Beschlüssen bezw. An- 
trägen liegen vor: Ammendorfer Papierfabrik um 
& 20 Mill. auf 37 Mill., Freiberger Papierfabrik in 
Weißenborn um & 13 Mill. auf 24 Mill., Münchener 
Pappe- und Papierverarbeitungswerk um «A 10 Mill., 
Papierfabrik Krappitz um & 14 Mill. auf 20 Mill., 
Patentpapierfabrik Penig um 12 Mill. auf 24 Mill., 
Teisnacher Papierfabrik um & 6,4 Mill., Pommersche 
Papierfabrik Hohenkrug um A 4 Mill. auf 8,36 Mill., 
Thodesche Papierfabrik um & 15 Mill. und Zellstoff- 
Verein um & 13 Mill. auf 24 Mill. 

Die Aktien der einzelnen Werke notierten im 
Oktober wie folgt: 


stoff-Verein 25%. 
Oktober 1922: 
f 4. 11. 18. 25. 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge, Alfeld 


a. Leine, Hannover i . 675 750 895 1000 
Akt.-Ges. für Buntpapier- und Leim-Fabrikation, Aschaffenburg 1200 1120 1400 2000 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg 1550 1450 1695 2260 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen 1135 1060 1150 1411 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges., Berlin-Wilmersdorf ; 955 990 1550 1900 
Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., Bremen e $ ; 710 810 945 1300 
Akt.-Oes. für Pappenfabrikation, Charlottenburg 8 760 790 1390 1360 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden A . 1152 1081 1230 1578 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & Heumann; A.-G., Heidenau 1262 1292 1620 1850 
Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges., Heidenau A ; 650 634 720 1150 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-Q., Kostheim b. Mainz ; 755 750 925 1100 
Malmedy Akt.-Ges. („Papeterie de Malmedy, Société anonyme“), Malmedy 2250 2250 4000 2500 
Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, alte Aktien ; 3 . 1050 1110 1500 1800 

S Vorzugs-Akt. . : . g 8 — — — — 

München Dachauer Papierfabriken Akt.-Oes., München 1095 1125 1420 1500 
Teisnacher Papierfabrik A.-Q., Teisnach i. Bayern e . 1300 1154 1510 1800 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt.-Oes., Cunnersdorf ß g 928 930 1400 1530 
Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Oes., Berlin : ; ; ; ; 680 635 965 1150 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf . . . . 708 649½ 875 1205 
Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Oes., Groß-Särchen „ P. A 650 — 650 — 
Thodesche Papierfabrik Akt.-Oes., Hainsberg í : ; ; i 8 290 265 385 400 
š Junge e ; , e — — — — 

Cröllwitzer Aktien-Papier-Fabrik, Halle-Cröllwitz ` 1240 1500 1850 2600 


Wintersche Papierfabriken, Hamburg S A. vin S ` . 505 492 635 990 


Patentpapierfabrik zu Penig . 3 1750 1460 1630 1667 
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale 2690 2600 3150 3450 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld. Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger 2500 2880 3250 3450 
Freiberger Papierfabrik in Weißenborn e ; 8 . 1089 990 1188 1380 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik. A.-G., Orafenau R ; ; e 980 930 1179 1501 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin i 1025 1035 1445 1500 


Simonius’sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu S i . — 
Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Qes., Stettin 3 ; ; d 570 660 800 860 
Chemnitzer Papierfabrik, Einsiedel 2 : . A ; g 520 530 850 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer ;: H., > Heidenheim w. 


en 
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Marktberichte. 


Papierpreise in Oesterreich. 

Es sind in letzter Zeit folgende Preise festgestellt 
worden: 
Druckpapier, maschinenglatt von K 4500 bis 6000 

e satiniert „ 5000 „ 7000 
Konzept e o „„ 6000 „ 8000 
Mittelfein, C- Stoff... „ „ 6500 „ 9000 

d F-Stof `. „ „ 5500 „ 7500 


Holzirei en nr 2 wn ww 8000 „ 12 000 
Holzdeckel rer... wn „ 3600 „ 4400 
Braundeckel . . 2 2 an „ 3800 „ 4800 


Zellstoffmarkt in Schweden. 


Die Fabriken sind nahezu ausverkauft, und die 
Preise liegen sehr fest. 

Als Preise werden genannt: 
Sulfitzellstoff stark la 230 schwed. K. 

Se „ lla ; S 220 së PR 
Natronkraftzellstoff . . . 230 jr e 

Alles für 1000 kg brutto für netto, 88: 100. 


Norwegischer Marktbericht. 


Nach „Farmand‘ sind in Holzstoff recht bedeu- 
tende Abschlüsse für das nächste Jahr gemacht wor- 
den. In Zellstoff laufen zwar zahlreiche Anfragen 
ein, aber es werden nur wenig Geschäfte abgeschlos- 
sen. Der Papiermarkt ist flau, nur für Zeitungspapier 
sind die Preise gestiegen, die Preise für Kraftpapier 


sind fest. Es werden notiert für: 
Holzschliff, prima, feucht . t K 103 
e trocken e >.. a e 210 
Sulfitstoff, gebleicht. „ 550 
Vë leicht bleichbar . . . „„ 370 
25 starkfaseri g „„ 3560 
-Sulfatstoff, leicht bleichba r wn 335 
PR Kraftstoff DEE , „„, 335 


für die Tonne fob norweg. Hafen. 


Altpapiermarkt in England. 


Das Altpapiergeschäft war weiter lebhaft bei 
anziehenden Preisen. Nach holzfreier Ware bestand 
besonders seitens Amerikas starke Nachfrage. Der 
heimische Markt ist lebhafter; vom Kontinent besteht 
Begehr nach billigem Altpapier. 


ielulese . Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 Filze + Siebe. 
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Bü krina Akt- G 


Maschinenfabrik, Apparatebauanstalt Kesselschmiede. 


Landsberg Bez. Halle. 
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Vom Lumpenmarkt. 


Aus dem Rheinland wird dem „Produkten- 
Markt“ berichtet: Infolge der erneuten Steigerung 
der Devisen sind auch die Preise für die Lumpen 
weiter in die Höhe gegangen. Die Fabrikanten wollen 
die erhöhten Preise noch immer nicht zahlen, so daß 
das Geschäft sehr ruhig ist. 


Vom Altpapiermarkt. 


Rheinland. Altpapier ist gefragt. Die Preise 
passen sich der Geldentwertung an. Die Fabriken 
kaufen nur das Nötigste, bezahlen aber, wenn Bedarf 
da ist, die geforderten Preise. Nennenswerte Läger 
sind nicht vorhanden, und so ist das Ende der Hausse 
noch nicht abzusehen. 

Süddeutschland. Die Nachfrage nach Alt- 
papier hält weiter an. Infolge der andauernden wei- 

teren Geldentwertung, die sich in den Arbeitslöhnen 

und Vergrößerungen der Spesen bemerkbar macht, 
mußten auch die Preise für Altpapier anzichen. 
Obwohl die Fabriken sehr zurückhaltend im Kaufe 
sind, muß dennoch berücksichtigt werden, daß auch 
der Anfall geringer geworden ist, was sich ja auch 
in der erhöhten Preisfrage ausdrückt. Es sind alle 
Sorten schlank abzusetzen, jedoch läßt die Bezahlung 
noch zu wünschen übrig, da die Fabriken die Händler 
nicht so unterstützen, wie es in Anbetracht der Ver- 
hältnisse notwendiz wäre, und dadurch das Geschäft 
sehr erschweren. 


Die neuen Kohlenpreise. 

Die am 1. November eintretenden Kohlenpreis- 
erhöhungen sind folgende: 
die Tonne. in Sachsen Æ 3016, Niederschlesien & 2612. 
Aachen-Eschweiler & 2692, Aachen Nordstern «AM 3276, 
rheinisch-westfälische Braunkohle A 317, ostelbische 
und mitteldeutsche Braunkohle & 774. 
& 2041. Hierzu treten noch die üblichen Sätze für 
Kohlensteuer und der Nutzen der Händler. 


‚OPCA:DAN DAMPFTDO DFT DOCKNER ED 


Große Kohlen-und Dampf Ersparnisse! 


Trockener Dampf d 


! -zum Überhitzer und zur Maschine 
Kein Durchbrennen der Überhitzer. 
Der Apparat befreit den Kessel 
dampf von den mikroskopisch kleinen 
Schlamm x Staubbei- 
mengungen und erzeugt 
einenyöllig reinen trockenen 
schlamm- staubfreien 
Dampf ohne Druckverlust 


VBA REKIAME LÉ, 


Herausge 
Technischer Schriftleiter: 


im Ruhrgebiet um & 2600: 


Briketts 


ner zienrat L 


an Harz. 
Marktbericht der Fa. C. H, Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 28. Oktober 1922. 

Frankreich hat in der letzten Woche die Preise 
mehrfach erhöht. Für die Typen BN bis WW beträgt 
die Erhöhung 10 bis 15%. Amerika dagegen hat 
etwas nachgelassen, wahrscheinlich, weil sich zu den 
hohen Preisen nur wenig Käufer finden. Damit ist 
wieder eine größere Annäherung der Preise für ame- 
rikanische und französische Ware erfolgt. 

Die gangbarsten Typen F/G bis J scheinen tat- 
sächlich äußerst knapp zu sein, denn beispielsweise 
beträgt bei französischem Harz der Preisunterschied 
zwischen EG und N nur 2 Franken, während wir 
einen solchen von 10 bis 15 Franken gewohnt sind. 

Im Rheinland war die Nachfrage weiterhin äußerst 
lebhaft. 

Preise für die 100 kg am 28. 
rheinischen Lägern: 


Oktober 1922 ab 


UCCLE 


— 
>f. u... 


e 


Paplerfabriken mit: 


Papier-Abfällen, 

Pappen - Abfällen, 

Papiergewebe- 
Abfällen. 


Harz franz. oder span. F/G 
27 000, Tara 7% 

e E e span. WW 
A 209200. 7% 

5 * „ Span. 5 A 
4 34200. 79%, 


amerik. FGH 4 30600 
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Neufassung des $ 23 der Geschäftsbedingungen des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten. 


Die „Geschäftsbedingungen für Papier“ des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten werden augenblicklich einer Neubearbeitung unterzogen, über deren end- 
gültige Annahme die Mitgliederversammlung im kommenden Jahre entscheiden wird. 

Die Neufassung des besonders wichtigen § 23 ist einstweilen in folgender 
vorläufigen Formulierung vom Vorstande gutgeheißen worden: l 

„Der Verkäufer wird von der Verpflichtung zur Leistung sowie von der 
Innehaltung der Lieferfristen durch alle Umstände befreit, die eine erheb- 
liche Betriebsstörung zur Folge haben, falls er diese Umstände nicht zu 


vertreten hat. 


Als derartige Umstände gelten namentlich Krieg, Waffenstillstand und 
Friedensschluß mit allen ihren mittelbaren und unmittelbaren Einwirkungen 
auf den Betrieb, ferner Arbeiterausstände, Aussperrungen, Kohlenmangel, 
Wassermangel, Rohstoffmangel jeder Art, Beschlagnahme von Rohstoffen 
oder Fabrikaten, Maschinenstillstand.“ 

Falls schon jetzt diese einstweilige Fassung Geschäftsabschlüssen zugrunde 
gelegt werden soll, so muß dies naturgemäß in jedem einzelnen Falle von den Ver- 


tragsparteien besonders vereinbart werden. 


nahme in die Auftragsbestätigung. 


Das geschieht am besten durch Auf- 


— — — — 
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Holzstoffpreis. 
Der Holzstoffpreis ist auf & 85.— für 1 kg ab Schleifereistation festgesetzt 


worden. 


Bei den Verhandlungen im Reichswirtschaftsministerium haben sich die 


Verbände der Handelsholzstoffindustrie verpflichtet, eine bestimmte Summe für den 


Monat November zur Verteilung an die Presse abzuführen. 


Das Reichswirtschafts- 


ministerium hat die Aufhebung der Höchstpreisverordnung vom 1. November an 


zugesagt. 


Tageszeitungspapierpreis für 


Auf Grund der neuen erhöhten Kohlen- 
und Rohstoffpreise, der Frachtentarife, der 
Löhne usw. und der bei“ den Druckpapier- 
fabriken vorgenommenen Nachprüfungen der 
Gestehungskostenrechnung hat das Reichs- 
wirtschaftsministerium für den Monat No- 
vember einen Preis von rund A 187 für 
das Kilogramm Rollendruckpapier anerkannt. 

Hiernach beträgt der Aufschlag auf 
den Friedenspreis für alle Lieferun- 
gen vom 1. November bis Ende des Monats: 
M 18679.50 für 100 kg Rollenpapier, 
18 729.50 für 100 kg Formatpapier. 

Mit Zustimmung des Reichs wirtschafts- 
ministeriums gilt auch für den Monat Novem- 
ber der Vorbehalt, daß wenn eine neue Koh- 


den Monat November. 
lenpreis- und Frachtentariferhöhung eintritt, 
die sich daraus ergebende Differenz auf den 
Papierpreis draufzuschlagen ist. Das versteht 
sich selbstverständlich auch für die Rohstoffe, 
wenn solche aus denselben Gründen eine 
Preiserhöhung erfahren. 

Mit den Zellstoff- und Holzstoff-Fabrikan- 
ten haben unter Mitwirkung des Verbandes 
Deutscher Druckpapierfabriken interne Ver- 
handlungen dahin stattgefunden, daß für eine 
gewisse Menge Zellstoff und Holzstoff eine 
Rückvergütung zur Verbilligung des Inland- 
papieres stattfindet. Es wird geschätzt, daß 
sich aus dieser Rückvergütung der Papier- 
preis zwischen A 20—25 je kg, je nach der 
Ablieferungsmenge, im Nov. verbilligen wird. 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


1. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 5, Danzig, auf Regelung der Löhne in 
der Gruppe Ost- und Westpreußen. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 


„Der Lohn für den ungelernten Vollarbeiter in der Gruppe Ost- und West— 
preußen wird für die Zeit vom 22. bis einschl. 31. Oktober 1922 auf & 90.— pro 


Stunde festgesetzt. 


Schiedsspruch nicht zustande.“ 


Ueber die Lohnregelung für die Zeit vom 


1.— 15. November kommt ein 


2. Antrag der Gauleitung 12 des Fabrikarbeiterverbandes auf Lohnregelung für die 
Gruppe Rheinpfalz. 
Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: | 
„l. Der Lohn für den erwachsenen Hofarbeiter in der Ortsklasse I beträgt 
für die Zeit vom 16.—31. Oktober A 106.— pro Stunde. 

2. Den Parteien wird aufgegeben, binnen einer Frist von acht Tagen in Ver- 
handlungen zu treten über die Festlegung eines Schemas, nach dem die Löhne für 
die übrigen Arbeitnehmer zu berechnen sind, sowie über die Spanne zwischen den 
einzelnen Ortslohnklassen und über die einheitliche Festsetzung des Lohnwochen- 
beginns.“ 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für: 
Briefumschläge, Briefordner, Schnellhefter, Lichtpauspapier, Kreppapier und 
Eisenbahnfahrkarten sowie für alle Arten Pappen einschließlich PreBspan. 
Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Paplerfach. 
— L — — 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Einladung zur 


Hauptversammlung 


am Sonnabend, den 16. Dezember, vormittags 9 Uhr. 


bekanntgegeben.) 


Freitag, den 15. Dezember, vormittags 10 Uhr: 
bezw. nachmittags Sitzungen der Fachausschuß- und Analysen-Kommissionen. 
Zusammenkunft wird noch besonders bekannt gegeben.) Am 16. Dezember, 


(Ort der Zusammenkunft wird noch 


Vorstandssitzung. Anschließend 
(Ort der 
abends 


8 Uhr, findet ein gemeinsames Abendessen im Saale eines Hotels statt, wozu die Damen 
der Mitglieder und Gäste höflichst eingeladen sind. 
Tagesordnung der Hauptversammlung: 


— 


. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1921. 


Berichterstatter: die Herren 


Prof. Dr. Schwalbe und S. Ferenczi. 


für das Jahr 1923. 


w VN 


Gasterstaedt und Lutz. 
. Vereinszeitschrift. Berichterstatter: 
Prof. Dr. Heuser. 


7 


. Statutenänderungen. 


O 00 ~u CH 


. Kassenprüfung und Entlastung des Säckelwarts. 
Festsetzung der Jahresbeiträge für das Jahr, 1923. 
der Vorsitzende, Prof. Dr. Schwalbe, und 


. Bericht des österreichischen Zweigvereins. 
. Vorträge. Kleinere Mitteilungen und Beantwortung etwa eingelaufener Fragen. (Vor- 


. Neuwahl: a) des Geschäftsführers und b) des Schriftführers. 
. Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
Berichterstatter Herr Alex. Wendler. 


Kassenprüfung durch die Herren 


. Bericht der Fachausschuß- und Analysen-Kommissionen; Preisarbeiten. 


tragsgegenstände werden noch bekanntgegeben.) 


I. A.: Der Geschäftsführer. 


Dr. Carl G. Schwalbe. 


Regelung der Ausfuhr bei Ueberschreitung der Weltmarktpreise 
durch die Inlandspreise. 


Da in einzelnen Industriezweigen der 
Inlandspreis den Weltmarktpreis bereits 
überschritten hat und mit der Möglichkeit 
zu rechnen ist, daß dieser Vorgang bei 
dem weiteren Fortschreiten der inneren 


Entwertung der Mark weitere Ausdehnung 


gewinnt, hat der Reichskommissar für Aus- 
und Einfuhrbewilligung die Außenhandels- 
stellen auf seine Verfügung A. III 109 vom 
9. 6. 1920 hingewiesen mit dem Bemerken, 
daB die dort dargelegten Gesichtspunkte 
auch heute noch maßgebend seien. In 
dieser Verfügung wird u. a. folgendes 
ausgeführt: 
„Ein solcher Vorgang, werm er sich 
tatsächlich verwirklichen sollte, würde 
anzeigen, daß die betreffende Industrie- 
gruppe, in ihrem Inlandsabsatz durch 
dasEinfuhrverbot gegen ausländischen 
Wettbewerb geschützt, auf Kosten des 
heimischen Verbrauchs entweder die 
Inlandspreise unangemessen hochzu- 
halten oder eine überhaupt nicht mehr 
wirtschaftlich arbeitende Erzeugung 
fortzuführen versucht. Erscheinungen 
dieser Art darf der Staat im Inter- 
esse der gesamten Wirtschaft und der 


heimischen Verbraucher nicht mit dem 
Mittel der Außenhandelskontrolle för- 
dern. Im Einvernehmen mit dem 
Reichswirtschaftsministerium ersuche 
ich deshalb ergebenst, auf diese an- 
geblich hier und da auftretende Preis- 
gestaltung besonderes Augenmerk zu 
richten und mir alsbald darüber Mit- 
teilung zu machen, falls eine Unter— 
schreitung der Inlandspreise bei der 
Ausfuhr in nennenswertem Umfange 
tatsächlich eintreten sollte. Es würde 
dann erwogen werden müssen, ent— 
weder die Einfuhr entsprechender 
Erzeugnisse aus dem Auslande in er— 
Weitertem Umfange Zuzulassen oder 
die Ausfuhr zu niedrigeren Preisen 
als den jeweiligen Inlandspreisen zu 
verbieten.“ 

Die Wichtigkeit dieser Frage für den 
Bereich des Papierfaches veranlaßt mich. 
die beteiligten Kreise hierauf besonders 
aufmerksam zu machen. 


Der Reichsbevollmächtigte. 
der Außenhandelsstelle für das Papierfach 


Pfundtner, Geheimer Regierungsrat. 


— EE 
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Devisenverordnung. 


Im Reichsgesetzblatt Nr. 72 wird die 
zweite Verordnung zur Ausführung der Ver- 
ordnung gegen die Spekulation in ausländi- 
schen Zahlungsmitteln vom 12. Oktober 1922 
veröffentlicht. Sie bringt in Anerkennung 
einiger wirtschaftlicher Bedürfnisse eine Mil- 
derung der bisherigen Vorschriften in gewis- 
sen Punkten und ist am 28. Oktober in Kraft 
getreten. Die Bestimmungen sind: 

| 8 1. 

Die Vorschrift des 81 Abs. 1 der 
Verordnung gegen die Spekulation in aus— 
ländischen Zahlungsmitteln vom 12. Oktober 
1922 (Verbot der Devisenzahlung im Inland) 
findet keine Anwendung 

l. auf Geschäfte über Lieferung von i m 
Ausland oder im Saargebiet be- 
findliche, in ausländischen Zahlungs- 
mitteln zu bezahlende Waren; 

2. auf Geschäfte über Lieferung von aus 
dem Ausland oder dem Saarge- 
bieteingeführte Waren der Umsatz- 
steuerfreiliste la und Ib gemäß Anlage I 
zu 8 Il der Ausführungsbestimmungen zum 
Umsatzsteuergesetz in der Fassung der 
Verordnung wegen Abänderung der Ausfüh- 
rungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz 
vom 6. Mai 1922, soweit es sich um den 
ersten, nicht im Kleinhandelsverkauf statt- 
findenden Umsatz nach der Einfuhr handelt 
und soweit eine Be- oder Verarbeitung, die 
über die Zwecke der Sortierung, Reinigung 
und Erhaltung der Waren hinausgeht, nicht 
erfolgt; 

3. auf Provisionsvereinbarun- 
gen für die Vermittlung von Warenlieferun- 
gen nach dem Ausland; 

4. auf Dienst- oder Werkver- 
träge, soweit die Leistung der Dienste 
oder die Herstellung des Werkes im Auslande 
oder im Saargebiet zu erfolgen hat; 

5. auf Geschäfte, die auf Grund vertrags- 
mäßiger Inanspruchnahme des von der 
Treuhandverwaltung für das deutsch- 
niederländische Finanzabkom- 
men vom 11. Mai 1920 gewährten Gulden- 
kredits abgeschlossen werden; 

6. auf Geschäfte über die Beförderung 
von im Auslande oder im Saar— 
gebiet befindlichen Waren sowie 
von Waren von und nach dem Ausland, 
insoweit die Beförderung im Inland nicht auf 
dem Landweg erfolgt; 

7. auf Versicherungen von Wa- 
ren, sofern auf die Geschäfte über die 
Lieferung dieser Waren die Vorschrift des 


§ 1 Abs. 1 der Notverordnung keine An- 
wendung findet; 
8.aufVersicherungenvonSchif- 
fen, Fracht, Schiffsmieten, Ueberfahrts- 
geldern, Bodmereigeldern und Havariegeldern 
im Seeschiffahrtsverkehr und von Schiffen, 
Fracht und Schiffsmieten im Binnenschiffahrts- 
verkehr. Die Befreiung gilt nicht für Ver- 
sicherungen, soweit die Schiffe in ausschließ- 
lich deutscher Fahrt verwendet werden; 

9, auf Valorenversicherungen, 
soweit es sich nicht um Sendungen im in- 
ländischen Verkehr handelt; 

10. auf Rückversicherungen, so- 
weit auf die Erstversicherungen die Notver- 
ordnung keine Anwendung findet. 

Die Verpflichtung beaufsichtigter Versiche- 
rungsunternehmungen, eine etwa erforderliche 
Genehmigung der Aufsichtsbehörde einzu- 
holen, bleibt unberührt. 

82. 

Ausländische Zahlungsmittel dürfen zur 
Erfüllung von solchen Inlandgeschäften im 
Sinne des 81 Abs. 1 der Verordnung gegen 
die Spekulation in ausländischen Zahlungs- 


mitteln vom 12. Oktober 1922 hingegeben und 


angenommen werden, bei denen dies vor 
InkrafttretendergenanntenVer- 
ordnung ausdrücklich verein- 
bartwar,sofern die Zahlung gemäß dieser 
Vereinbarung bis zum 15. Dezember 1922 zu 
erfolgen hat und bei Inkrafttreten dieser Ver- 
ordnung Zahlung in Reichswährung noch 


nicht erfolgt ist. 


Hat die Zahlung nach dem 15. Dezember 
1922 zu erfolgen, so ist sie in Reichswährung 
umgerechnet zum amtlichen Geldkurs der Ber- 
liner Börse am Tage der Fälligkeit zu leisten. 


8 3. 

Der Erwerb ausländischer Zahlungsmittel 
zur Zahlung auf Grund von Geschäften der 
in obigem 8 1 bezeichneten Art ist ohne 
vorherige Genehmigung der Prüfungsstelle 
auch solchen im Handels- oder Genossen- 
schaftsregister eingetragenen Personen oder 
Personenvereinigungen gestattet, denen die 


zuständige Handelskammer eine Bescheini- 


gung darüber erteilt hat, daß ihr Gewerbe- 
betrieb regelmäßig derartige Zahlungen mit 
sich bringt. 

Nach 8 4 wird für Annahme von auslän- 
dischen Geldsorten bei Lieferungen oder 
Leistungen an Ausländer, ferner im Zahlungs- 
verkehr in den Grenzbezirken die Freigrenze 
von Reichsmark 20 000 auf 50 000 erhöht. 


— — T T ——ę—ͤ—ũ 
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Aufhebung des Verbots der Devisenzahlung bei der Einfuhr 
von Schleifholz, Zellulose, Holzstoff, Harz, Schwefel. 


Die am 12. Oktober erlassene Devisenverordnung ist in bezug auf Import- 
geschäfte, speziell in Rohstoffen, gemildert worden.“ Die Vorschrift bei $ 1, Abs. 1 
(Verbot der Devisenzahlung im Inlande) findet keine Anwendung für alle Artikel 
der Freiliste la und Ib des Umsatzsteuergesetzes im Sinne desselben. In diese 
Freiliste fallen u. a.: Schleifholz, Zellulose, Holzstoff, Harz, Schwefel. 

Es bedeutet demnach, daß der erste Umsatz in Deutschland, also zwischen 
deutschem Importeur und dem inländischen Käufer (Papierfabrik) von dieser Ver- 
ordnung nicht betroffen wird und Preisstellung, Fakturierung und Forderung in 
Devisen gestattet sind. — Falls Zahlung seitens der Papierfabrik für gekaufte aus- 
ländische Rohstoffe in ausländischer Devise erfolgt, so ist selbstverständlich Be- 
dingung, daB der Käufer, also die Papierfabrik, im Besitze der Handelskammerbe- 


scheinigung ist. 
Siehe S. 3996. 


— d en 


Holzverkaufs- und Stundungs vorschriften in Preußen. 


Die „Deutsche Forstzeitung“ Nr. 41 vom 
8. Oktober 1922 veröffentlicht eine Verfügung 
des Ministeriums für Landwirtschaft, Domä- 
nen und Forsten in Preußen, betreffend Aen- 
derung der Holzverkaufs- und Stundungs- 
vorschriften, der wir folgende wichtige 
Bestimmungen entnehmen: 

Die Holzverkaufs- und Stundungsvor- 
schriften (Allgemeine Verfügung 11147 vom 
18. Juli 1921 — 11113652 —) werden mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab wie folgt 
ergänzt und abgeändert: 

1. An die Stelle des bisherigen Bankver- 
zeichnisses tritt ein neues Verzeichnis, wel- 
ches die Reichs- und Staatsbanken, die 
bedeutendsten Kommunalbanken und nament- 
lichen Aktien- usw. Banken umfaßt. 

Die Zulassung der Kommunal- und Aktien- 
banken ohne Inanspruchnahme eines zweiten 
Bankhauses in anderen als den genannten 
Regierungsbezirken ist nicht grundsätzlich 
abzulehnen. Diese Banken können vielmehr 
unter der Voraussetzung, daß keinerlei Be- 
denken, insbesondere auch nicht gegen die 
Person des Holzkäufers, bestehen, auch in 
anderen Regierungsbezirken als den im Ver— 
zeichnis aufgeführten, über die sich ihr Ge— 
schäftsverkehr im allgemeinen erstreckt, zuge- 
lassen werden. l 

2. Der Zinsfuß für die Stundungszinsen 


wird für Holzverkäufe, die nach dem 30. Sep- 
tember d. J. stattgefunden haben, bis auf 
weiteres auf 61, vom Hundert, für die Ver- 
zugszinsen auf 7½ vom Hundert festgesetzt. 

3. Bei der Berechnung der Stundungs- 
und der Verzugszinsen ist künftig das Jahr 
zu 360 Tagen, der Monat zu 30 Tagen zu 
rechnen. 

4. Die Vertragsstrafe bei nicht recht- 
zeitirer Ablieferung der Holzzettel — Holz- 
verkaufsbedingungen A Ziffer 16, B Ziffer 23, 
C Ziffer 21 und D Ziffer 28 — wird auf 
10 Mark, die Gebühr für die Ausstellung eines 
neuen llolzzettels auf 5 Mark festgesetzt. 

5. Die Vertragsstrafe bei Abfuhrversäum- 
nis — Bedingungen A Ziffer 19, B Ziffer 26, 
C Ziffer 24 und D Ziffer 31 — wird auf 
5 Mark für jede nicht rechtzeitig abgefahrene 
Holznummer und für jeden angefangenen 
Kalendermonat festgesetzt. 

6. Es wird die Erwartung ausgesprochen, 
daß die Oberförster in Rücksicht auf die 
gegenwärtig starke Inanspruchnahme des Be- 
triebskapitals der Holzkäufer von der Befug- 
nis der Verringerung des Angeldes (B Ziffer 7, 
D Ziffer 12), soweit es die gesicherte Durch- 
führung des Kaufgeschäfts zuläßt, weitgehen- 
den Gebrauch machen. 

Verein Deutscher Holzstoff- Fabrikanten e. V. 
Dr. E. Schuchhart, Syndikus. 


— . —— 
Erleichterungen für die Ausfuhr von Holzstoff und Pappe in Oesterreich. 


Nach Mitteilungen des Verhandes der österr. 
Pappen, Handelszellulose- und Han- 
delsholzstoffabriken hat der günstige Was- 
serstand im September eine erhebliche Steigerung der 
Produktion zur Folge gehabt. Der Bedarf des Inlandes 
konnte daher leicht gedeckt werden. Auf Vorstellungen 
des Verbandes wurden daraufhin die zur Sicherung 
der Inlandsabnehmer getroffenen Ausfuhrbeschrän— 
kungen für Holzstoff und Weißpappe aufgehoben. und 
es werden mit Wirksamkeit vom 17, Oktober d. J. 


Ausfuhrbewilligungen für Holzstoff und Weißpappe 
auch ohne Nachweis einer Inlandlieferung erteilt. Es 
sind lediglich gewisse Maßnahmen getroffen, um ein 
Hamstern von Austrittsscheinen zu verhindern, die 
vor allem in einer kürzeren Laufzeit der durch In- 
landslieferungen nicht gedeckten Austrittsscheine 
bestehen. Die Regierung will dadurch einem etwa im 
Winter wieder eintretenden Wäarenmangel im Inlande 
vorbeugen. 
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Zigarettenpapier. | 


Zu dem Artikel unter obigem Leitwort in 
Nr. 39 unseres Blattes vom 30. September 
d. J. schreibt uns eine der deutschen Ziga- 
rettenpapierfabriken: 

Es ist interessant, daß die tschechoslowa- 
kischen Zigarettenpapierfabriken sich nicht 
darüber beruhigen können, daß sich auch 
endlich in Deutschland Leute gefunden haben, 
die sich an das Zigarettenpapier herangewagt 
haben. Es ist sicherlich keine leichte Arbeit, 
ein brauchbares und dem Geschmack des 
Zigarettenrauchers in allen Teilen entspre- 
chendes Papier herzustellen. Ebenso schwer 
ist es, den mechanischen Vollkommenheiten 
des Zigarettenpapieres gerecht zu werden. 
Aber man soll doch nicht einfach behaupten 
wollen, daß die Herstellung immer und ewig 
und einzig und allein die Domäne derjenigen 
Fabriken ist und bleibt, die das Papier nun 
einmal vor den deutschen Fabriken herge- 
stellt haben. Jeder Mensch lernt im Laufe 
der Jahre, und wenn er sich gegen sich selbst 
energisch genug zeigt, muß ihm auch der 
höchste Berg bezwingbar erscheinen. 

Die beiden deutschen Fabriken fabrizieren 
nun doch auch schon ein kleines Kettlein 
von Jahren das Papier, und sie haben in 
diesen Jahren auch ihre Erfahrungen ge- 
macht, ja sie haben sie unter der Not der 
Verhältnisse schneller und reichlicher machen 
können als die anderen ausländischen Fabri- 
ken, die im schön gleitenden Fluß der Frie- 
denszeiten nicht die ungeheure Fülle der 
Anregungen, Wünsche und Bedingungen vor 
sich sahen wie die junge deutsche Industrie. 
In einer bewegten Zeit lernt man leichter und 
schneller, man handelt rascher, wenn Aende- 
rungen an Maschinen oder Rezepten oder 
Verfahren sich als notwendig erweisen, und 
man findet somit auch leichter den Weg. Es 
ist durchaus nicht notwendig, daß man, um 
zu einem guten Zigarettenpapier zu gelangen, 
dreißig und mehr Jahre intensiver Lebens- 
erfahrung bedarf, ein guter Schüler hat auch 
schon einmal eine Klasse übersprungen und 
nicht immer das älteste Pferd führt auf der 
Rennbahn. 

Es würde wenig Zweck haben, auf die 
technischen Fragen des Zigarettenpapieres 
hier einzugehen, denn das, was man sagen 
würde, würde nicht die volle Wahrheit sein 
können, weil man seine Erfahrungen in einem 
Fachblatte, das alle anderen Fabrikanten 
lesen, nicht zum besten gibt; Erfahrungen, 
die man mit vielem Lehrgelde bezahlt hat, 
behält man für sich. Denn wir sind ja noch 


immer vom Kommunismus etwas entfernt und 
solange müssen wir uns eine gewisse Zurück- 
haltung auferlegen. Das tun übrigens die 
ausländischen Fabriken auch, denn wir haben 
noch in keinem einzigen Artikel gerade 
diejenigen fabrikatorischen Notwendigkeiten 
herausgelesen, auf die es letzten Endes bei der 
Herstellung eines guten Zigarettenpapieres 
ankommt. Auch in der sehr eingehenden Be- 
schreibung des Hergangs der Fabrikation 
von Zigarettenpapier, welche Herr General- 
direktor Strobach in Güntter-Staibs Wochen- 
blatt für Papierfabrikation in der Festnummer 
Nr. 25, S. 2302, und Nr. 26, S. 2636, des 
Jahrgangs 1914 gegeben hat, sind diejenigen 
Punkte verschwiegen, auf die es eigentlich 
ankommt, um dem Papier den nötigen feinen 
Geschmack zu geben, auf den in dem obigen 
Artikel wiederum besonders hingewiesen 
wird. Daß der Artikel von Herrn Geheimrat 
Professor Herzberg über Zigarettenpapier in 
den Mitteilungen des Materialprüfungsamtes, 
Heft 2, 1921, nach diesen Gesichtspunkten 
gewertet werden muß, liegt auf der Hand. 
Es wäre von einem deutschen wissenschaft- 
lichen staatlichen Institut nicht zu verantwor- 
ten, wenn es Fabrikationsgeheimnisse preis- 
geben würde, aus denen die Konkurrenz 
Nutzen zu ziehen Gelegenheit hätte, nament- 
lich wenn die Tatsachen und die bestimmten 
Unterlagen dem Institut von den betreffen- 
den interessierten Fabriken zur Kenntnis ge- 
bracht worden sind. Also auch das staatliche 
Institut muß sich einer gewissen Beschrän- 
kung unterziehen, und es wird sich eine 
weitere wissenschaftliche Polemik versagen 
müssen, damit nicht deutsche Interessen 
weiterhin gefährdet sind. 

Der deutsche und auch ein Teil der aus- 
ländischen Raucher haben in den letzten Jah- 
ren Gelegenheit genug gehabt, deutsches 
Zigarettenpapier zu rauchen, und wir müssen 
sagen, daß recht ansehnliche Mengen des 
Papieres verraucht worden sind. Wir haben 
nie eine Klage darüber gehört, daß das 
deutsche Papier nicht recht schmeckt, wenn 
guter Tabak verwendet worden ist, aber das 
Kunststück hat auch noch keine ausländische 
Fabrik fertig gebracht, daß mit schlechtem 
Tabak und gutem Papier auch eine gute 
Zigarette hergestellt werden kann. Daß über 
das deutsche Zigarettenpapier insbesondere 
zu Ende des Kriegs und nachher geklagt wor- 
den ist, ist vielfach zu Unrecht geschehen, 
denn jeder Eingeweihte wußte, daß in 
Deutschland der Rohstoffmangel insbesondere 
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an leinenen Fasern außerordentlich groß ge- 
wesen ist, und daß die Behörden sogar die 
Mitverwendung von Zellulose für die Her- 
stellung von Zigarettenpapier vorgeschrieben 
hatten. Wir wollen gewiß nicht den deutschen 
Zigarettenfabriken irgendwie zu nahe treten, 
denn sie haben unter der Not des Krieges 


und der Absperrung Deutschlands von der 


Zufuhr an Rohstoffen auch schwer zu lei- 
den gehabt. Sie haben versuchen müssen, 
ihre Betriebe in den wirren Zeiten über 
Wasser zu halten, und haben zu Tabak- 
mischungen greifen müssen, die man früher 
nicht für möglich gehalten hätte. Kirsch- 
blätter und schön geschnittene Hopfenabfälle 
mit geringem Zusatz mirfderwertigen Tabaks 
mit Papier umbunden geben nun eben einmal 
nicht das Produkt, das man landläufig unter 
einer Zigarette versteht! Aber das eine ist 
sicher und kann ruhig behauptet werden, und 
wir tun das, daß das deutsche Zigaretten- 
papier in Verbindung mit gutem Tabak min- 
destens nicht schlechter schmeckt als das 
ausländische, insbesondere das tschechoslo- 
wakische Papier. 

Vielleicht kommt die Zeit, wo das deut- 
sche Papier auch im Auslande mehr geraucht 
werden kann, wenn nämlich die Erzeugung 
soweit sich entwickelt haben wird, daß nach 
Versorgung der deutschen Zigarettenfabriken 
auch das Ausland noch bedient werden kann. 
Dann wollen wir mit Ruhe auch den alten und 
ältesten Zigarettenrauchern im Osten und im 
Westen überlassen, sich ihr Urteil selbst zu 
bilden. Wer heute das deutsche Papier nicht 
leiden mag, ist die Konkurrenz des Aus- 
landes, der Wettbewerb ist aber niemals ge- 
eignet, ein gerechtes Urteil zu fällen. 

Es wird jeder Papierfabrik schwerfallen, 
sich gerade in Zigarettenpapier bei den Zi- 
garettenfabriken einzuführen, denn die mei- 
sten Zigarettenfabriken sind außerordentlich 
konservativ und haben das naheliegende 
Bestreben, nicht mit neuem Zigarettenpapier 
den Geschmack ihrer Zigaretten zu ändern, 
worunter der Ruf einer bestimmten Marke 
leiden könnte. Diese Vorsicht mag berechtigt 
sein, weil Papier und Tabak in Geschmacks- 
harmonie stehen müsen und jedes neue Pa- 
pier möglicherweise auch eine andere Tabak- 
mischung bedingt. Dazu geben sich aber die 
Zigarettenfabriken nicht gerne her, nament- 
lich nicht, wenn keine Notwendigkeit dazu 
vorliegt. Und darin mag auch der Grund 
liegen, daß eine Zigarettenfabrik das einmal 
verwendete Papier, selbst wenn es ausländi- 
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sches gewesen ist, nicht gerne aufgibt, ja 
man kann sagen, daß die Konservativität der 
Zigarettenfabriken in dieser Hinsicht gerade- 
zu aufs höchste entwickelt ist. Sie wird aber 
dazu beitragen, daß das deutsche Papier auch 
fernerhin in bester Verwendung bleibt, nach- 
dem die deutschen Zigarettenfabriken nun 
schon einige Jahre fast ausschließlich mit 
deutschem Papier versorgt worden sind. 


Wer heute von den inländischen Zigaret- 
tenfabriken aber die Sehnsucht hat nach aus- 
ländischem Papier, der ist vielleicht auch mit 
jenem Vorurteil behaftet, über das Herr 
Generaldirektor Strobach selbst im Jahre 
1914 so nett geschrieben hat: 

„Einen unendlichen Schaden für die Ziga- 
rettenpapierfabrikanten bedeuten auch die 
Vorurteile der Menschheit. Selbst das kultu- 
rell so hoch stehende Deutschland ist hiervon 
nicht frei, und gar manche Zigarettenfabrik 
verwendet nur aus dem Grunde französische 
Zigarettenpapiere, weil sie eben französische 
sind, und sie glaubt mit fremdländischen Pro- 
dukten besser zu fahren. Wer natürlich die 
Verhältnisse am Weltmarkte kennt, der denkt 
anders, denn er weiß, daß am Weltmarkte 
draußen die französischen Papiere schon 
längst nicht mehr die Anerkennung finden, 
die vor 30 Jahren vielleicht gerechtfertigt 
gewesen sein mag.“ 

Dieses Vorurteil zusammen mit den oben 
besagten konservativen Grundsätzen ist es 
aber wohl ausschließlich gewesen, daß die 
deutschen Papierfabriken sich bei der Einfüh- 
rung ihres Papieres gewissen Schwierigkeiten 
gegenüber gesehen haben, es war aber nicht 
das Wasser, nicht die mechanische Verarbei- 
tung, es war nicht der Geschmack und 
schließlich war es auch nicht die mangelnde 
langjährige Erfahrung. 


Wir wünschen an dieser Stelle übrigens 
allen Zigarettenrauchern nur das eine, daß 
es ihnen vergönnt sein möge, niemals schlech- 
teres Papier zu rauchen als dasjenige, das 
die deutschen Fabriken in den letzten Jahren 
geliefert haben, wo ihnen genügend gute 
Roh- und Hilfsstoffe zur Verfügung gestanden 
haben. Dann werden sie an ihrer Gesundheit 
keinen Schaden nehmen, sondern sich, wenn 
der Tabak nichts zu wünschen übrigläßt, 
eines schönen Genusses erfreuen. Leider wird 
derselbe immer mehr getrübt durch die 
Preise der Zigaretten, an denen — ausnahms- 
weise auch einmal — aber das Papier nicht 
die Schuld trägt. 


— . ——— 
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Packpapiere aus Torf. 


Bei dem derzeitigen Mangel an Roh- 
materialien wäre es wünschenswert, wenn 
der Mitverarbeitung von Torf zu Pack- 
papier und Pappe nähergetreten würde. 
Es läßt sich bei Zuteilung von Torf bis zu 
50°/, und darüber ein ganz gutes, elasti- 
sches, nicht brüchiges graues Packpapier 
herstellen, welches sich gut zum Ver- 
packen von Papierballen und Rollen, zum 
Auslegen von Kisten u. a. m. eignet. 

Da dieser Torf keiner weiteren Vor- 
arbeit bedarf, wäre er jedenfalls’ für Fa- 
briken, die in der Nähe von Torflagern 


sind, ein billiges und leicht greifbares Roh- 
material. 
Betriebsleiter H. B. 


Bem. d. Schriftl. Das uns zugesandte Muster 
eines starken Kartons, der nach Angabe aus 40°% 
Altpapier und 60% Torf hergestellt ist, beweist das 
oben Gesagte und die Möglichkeit der Verwendung 
von Torf. Störend dürfte in manchen Fällen für den 
Verbrauch die dunkle Farbe sein. Ferner ist darauf 
hinzuweisen, daß der Torf sehr verschieden und das 
Fasermaterial mehr oder weniger in Verwesung über- 
gegangen ist in ein und demselben Lager, je nach der 
Tiefe. Darauf sind wohl die schon oft gemeldeten Miß- 
erfolge zurückzuführen. 


— . —— 


Stellungsbewerbung anno 1840. 
Von H. Postl, Biedermannsdorf bei Wien. 


Wie man sich in jener Zeit, als noch in 
der Hauptsache die wandernden Papiermacher- 
gesellen die Verbindung von einer zur ande- 
ren Papiermühle aufrechterhielten, um eine 
Stellung bewarb, hatte ich jüngst durch Ein- 
sicht in die von den Vorfahren überlieferten, 
pietätvoll aufbewahrten Schriftstücke eines 
„Alten“ unseres Faches zu lesen Gelegenheit. 
Der Gegensatz der damaligen, umständlichen 
und weitschweifigen Art der Bewerbung zu 
der knappen, rein geschäftsmäßigen unserer 
Zeit erscheint mir so bemerkenswert, daß ich 
ein solches Bewerbungsschreiben, mit Ge- 
nehmigung seines Besitzers, an dieser Stelle 
bekanntgebe. Auf gut gearbeitetem What- 
man-Papier ist mit Gänsekiel fein säuberlich 
und deutlich geschrieben: 

„Herrn von Rheinboldt, Inhaber der K. K. 
priv. Papierfabrik Biedermannsdorf. 

Ich hörte schon einige Male und durch 
mehrere Fremden, daß Sie sich an die 
Stelle Ihres jetzigen Meisters einen anderen 
wünschen, der sich nebst einem tadellosen 
Lebenswandel, auch mit gründlichen Kennt- 
nissen unseres Faches ausweisen würde. 

Ist es demnach, daß Sie einen solchen 
benöthigen, so mache ich mir zur Ehre, 
mich anbieten zu dürfen. 

In erster Beziehung sprechen meine 
Zeugnisse etc. etc. genugsam dafür, es 
könnte seyn, daß ich jemals während mei- 
ner Condition (1832—1833) bey Ihnen 
einen kleinen Jugendsprung gethan habe, 
denn die Moralität und das Betragen 


kommt auch mit reiferen Jahren. In letzte- 
rem Falle sage ich aber Kürze halber nur 
so viel, daß ich mit dem verflossenen 
Sommer aus den Diensten einer K. K. priv. 
Papierfabrik trath, wo ich als Meister an- 
gestellt bin gewesen, und daß ich mir 
durch Theorie und Praxis die Fabrikations 
Kenntnisse restlos gesamlet habe. Die best 
existierenden, chemischen Maaße oder Bütt 
Leime, die vortrefflichsten und beliebtesten 
Farben etc. etc. sind mir bis Dato gelungen. 

Gegenwärtig bin ich zu Oberwaltersdorf 
in Papierzimmer, Leimküche. 

Ist mein Antrag von der Art, daß Sie sich 
zufrieden finden, was ich ungezweifelt hoffe, 
weil ich das Versprochene auch in Wahr- 
heit darzulegen im Stande bin, so belieben 
Sie mir einen Tag anzumerken, daß ich 
hinkomme, um das Nähere besprechen zu 
können. 

Ich bitte Sie auch, weder vor Ihrem 
Personale, noch vor sonst Jemanden, von 
meiner Bitte etwas merken lassen zu wollen, 
im ersten Falle könnte mir dieß die Feind- 
seeligkeit Ihres Meisters zuziehen, und 
andererseits würde ich nicht gerne sehen, 
daß mein gegenwärtiger Herr Prinzipal 
vor der Zeit davon gewahr würde. 

Erwartend eines genügenden Resulta- 
tes unter der Adresse A. F. W. Terzhek 
zu Oberwaltersdorf beharrend, in tiefster 
Hochachtung ergebener Diener 

Alexand. Terzhek. 

Oberwaltersdorf, am 19. Mai 1840.“ 


— e —— ̃— 
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Patent-Berichte. 


Vorrichtung zur Ausnutzung der von der Trockenpartie der Papiermaschine 
entweichenden Wärme. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska Verkstad in Karlstad (Schweden). 
Klasse 55d, Gruppe 31. D. R. P. Nr. 358091 (vom 17. Juni 1920 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Vorrichtung 
zur Ausnutzung der von der Trockenpartie 
in Papier- und Pappenmaschinen ent- 
weichesden Wärme zum Anwärmen von 
Betriebswasser, dadurch gekennzeichnet, 
daß unmittelbar am Trockenzylinder 4 
oder über der Trockenpartie Behälter 6 
mit in ihnen umlaufenden Schnecken 12 
mit Siebflächen und längs dieser Schnecken 
angeordneten feststehenden Sieben 8, über 
die das zu erwärmende Kaltwasser zer- 
stäubt wird, derart angeordnet sind, daß 
der Abdampf, die Warmluft usw. durch 
die Siebe 8 hindurchgehend den Be- 
hälter 6 durchströmen und das Kaltwasser 
erwärmen muß. 
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Eintühr-Schutzvorrichtung für Kalander usw. 
Franz Rudolf Hübel in Cöthen, Anhalt. 
Klasse 55e, Gruppe 1. D. R. P. Nr. 359266 (vom 31. Dezember 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Einführ-Schutzvorrichtung für Kalander, Glättwerke und ähnliche Walzen- 
pressen, dadurch gekennzeichnet, daß vor dem Einführspalt der beiden Walzen ein über ihre gauze Arbeits- 
breite gehendes Walzenpaar angeordnet ist, das einen nachstellbaren Spalt zwischen sich bildet und dessen 
Walzen zwangläufig und entgegengesetzt zueinander angetrieben werden. 


Verfahren zur Herstellung von buntgemusterten Papieren. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. Main. 
Klasse 55f, Gruppe 4. D.R.P. Nr. 359012 (vom 30. November 1918 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Herstellung von buntgemusterten Papieren oder Geweben 
durch Aufbringen von Farbstofflösungen auf feuchte Papiere oder Stoffe, dadurch gekennzeichnet, daB das 
Papier oder das Gewebe mit so viel Wasser bedeckt wird, daß eine Bewegung der durch das aufgebrachte 
Parbstoffpulver oder die Farbstofflösung entstandenen Lösung stattfinden kann, und daß die Farbstoffe oder 
ihre Lösungen an verschiedenen Stellen aufgebracht werden, worauf das Papier oder das Gewebe während 
einiger Minuten in Berührung mit der Flüssigkeitsschicht gelassen wird. 


Dichtungsmaterial. 
Exportingenieure für Papier- und Zellstofftechnik G.m.b.H. 
in Berlin-Wilmersdorf. 
Kl. 47f, Gr. 22. I). R. P. Nr. 308548 (vom 26. April 1916 ab). 


Patent-Anspruch: Dichtungsmaterial aus mit Eiweißstoffen getränktem Papier oder Pappe, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Eiweißstofie gehärtet sind. 


Antrieb mit Ueberholungskupplung für Kalander und dergl. 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau- A.-G. in Dessau. 
Klasse 47h, Gruppe 20. D.R.P. Nr. 356865 (vom 9. Dezember 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Antrieb mit Ueberholungskupplung für Kalander und dergl., dadurch gekenn- 
zeichnet, daB der Gehäuseteil einer Ohnesorge-Kupplung auf der Welle des Hilfsmotors, ihr Bremszaum auf 
der Welle des Hauptmotors untergebracht ist, derart, daß zunächst der Hilfsmotor bei unter der 
federnden Vorspannung anliegendem Bremszaum den Hauptmotor im Schlußsinne des Bremszaumes mit- 
nimmt, während mit Anlassen des Hauptmotors dieser unter leichtem Schleifen des Bremszaumes im Oeff- 
nungssinne voreilt, bis durch die wachsende Fliehkraftwirkung der Ausgleichsgewichte die federnde Anpres- 
sung überwunden und so das völlige Abheben des Zaumes und damit Freilaufen des Hauptmotors herbei- 
geführt wird. 
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Patent-Anmeldungen. 


Klasse 29b, 2. W. 56191. Dr. P. Waentlg und 
Dr. Walter Gierisch, Dresden. Wienerstraße 6. Ver- 
fahren zur Gewinnung von Stroh zum Zweck seiner 
Aufschließung mit Chlor. 8. 9. 20. 

Klasse 55b, 1. V. 15641. Verwertung inländi- 
scher Produkte G. m. b. H., Charlottenburg. Verfahren 
zur Herstellung von Papier. 22. 6. 20. i 

Klasse 55b, 1. R. 52 635. Rohstoffverband G. m. 
b. H., Berlin. Verfahren zur Gewinnung von Papier- 
masse, die neben den natürlichen Fasern auch die 
erforderlichen Leimstoffe enthält. 19. 3. 21. 

Klasse 55b, 1. B. 96 932. Heinrich Eggers, Kep- 
lerstraße 7, und Dr. Adolf Burlin, Hotel Alberti, 
Bremen. Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus 
Kartoffelkraut für die Papierfabrikation. 18. 11. 20. 

Klasse 55c, 2. P. 44 403. Dr. Josef Pelzer. Mün- 
chen, Wagmüllerstraße 16. Verfahren zum Leimen 
von Papier im Stoff. 6. 6. 22. 

Klasse 55d. 22. W. 58 233. Max Wenzel, Mulden— 
stein. Vorrichtung zum Erzielen einer guten Durch- 
mischung des Stofiwassers und vermehrter Quer- 
lagerung von Fasern an Langsiebpapiermaschinen 
mit am Stoffkasten angeordneter Stoffauslaßdüse. 
29. 4. 21. 

Klasse 55f. 6. O. 11365. Charles Clark Orcatt, 
Long Branch, New Jersey, V. St. A.: Vertr.: Max 
Wagner und Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälte, Ber- 
lin SW 11. Vorrichtung zum Trocknen von Papier- 
bahnen, insbesondere von gefärbtem, gemustertem 
oder marmoriertem Papier. 22. 12. 19. V. St. Amerika 
21. 6. 18. 

Klasse 55k. 11. M. 74803. Dr. Fritz Moeller. 
Mannheim, Große Merzelstrabe 15. Verfahren zum 
Schwerbenetzbar- oder Wasserdichtmachen von Zel- 
lulose, zelluloschaltigen Rohstoffen und -Fabrikäaten, 
Zellulosederivaten und anderen Kohlehydraten der 
Zellulosegruppe sowie mit solchen getränkten Stof- 
fen mittels Thionylchlorid oder Chlorschwefeldämpfen. 
12. 8. 21. 

Klasse 55f, 16. B. 100 299. Boehm-Werke Akt.- 
Ges., Berlin. Verfahren zur Herstellung von Fenster- 
briefumschlägen. 20. 6. 21. 

Klasse 55f. 16. W. 58 477. Jean Wald, Char- 
lottenburg, Kirchstraße 14. Verfahren zur Herstel- 
lung eines prägeiähigen Zelluloidersatzes aus Papier 
oder Karton. 26. 5. 21. 

Klasse 76b, 29. S. 53 936. Gustav Sachsenröder, 
Barmen-U., Allee 3. Vorrichtung zur Herstellung von 
\Wulzenüberzügen aus Pergament. 11. 8. 20. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55a. 5. 364 789. Gustav Schurz, Birkes- 
dorf b. Düren, Rhld. Einrichtung zur Verarbeitung 
von Altpapier und ähnlichen Abfallstoffen für die 
Papierherstellung. 8. 11. 21. Sch. 63 348. 

Klasse 55a, 1. 364 490. Hermann Hustedt. Wolfs- 
hagen, Harz. Schleifstein für Holzschleifer zur Her- 
stellung von Holzschlifi. 13. 12. 21. H. 88 068. | 

Klasse 55a, 2. 364 266. Rudolf Bartholomäus, 
Berlin, Frankfurter Allee 60. Zerfaserungstrommel 
mit Zähnen für Holz, insbesondere zur Herstellung 
von Holzstoff. 8. 10. 20. B. 96 365. 

Klasse 55b, 1. 363 997. Dr. E. Bronnert, Berlin, 
Margaretenstraße 17. Verfahren zur Gewinnung von 
hochprozentigem Sulfitzellstoff. 10. 10. 19. B. 91 123. 

Klasse 55b, I. 363 9% 8. Otto Goy, Biberach a. Rib 
(Wttbg.), und Carl Baudisch, Neuß a. Rh. Verfahren 
zur Gewinnung von Holzfasern zur Herstellung von 
Papier und Pappe. 13. 10. 16. G. 44 503. 

Klasse 55b, 1. 364 563. Charles Frederick CroßB 
und Edward Bevan, London: Vertr.: E. Peitz und 
Dipl.-Ing. Massohn, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Ver- 
fahren zur Behandlung von Zellulose zwecks Erzeu- 
gung hydratisierter Derivate. S. 1. 21. C. 30 017. 
England 17. 5. 18. 

Klasse 55b, 2. 363 000. Zellstofffabrlk Waldhof 
und Dr. Hans Clemm, Waldhof. Verfahren zum Fül- 
len von Zellstofikochern mit erwärmter Sulfitlauge. 
5. 9, 20. Z. 11772. 
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Klasse 55b, 1. 365 571. Hogo Steinhliber, Berlin- 
Schlachtensee, Viktoriastraße 41. Verfahren zur Her- 


Stellung von Papierstoff aus Papyrusstaude. 4. 6. 20. 


St. 33 266. . 

Klasse 55b, 3. 365 572. Zellstoffiabrik Waldhof, 
Dr. Hans Clemm und Dr. Adolf Schneider. Mannheim- 
Waldhof. Verfahren zur Abnutzung der Abwärme 
von Gasen oder Dämpfen aus Verbrennungsöfen oder 
anderen Vorrichtungen. 12. 4. 21. Z. 12 242. 

Klasse 55b, 1. 364 992. Hilde Marie, Rudolf Georg 
und Gerhard Hans Lachmann-Mosse, Berli. Maaßen- 
straße 28. Verfahren zur Erzeugung von Halbzell- 
stoffen aus stark verholzten Pflanzen, wie Holz usw., 
sowie Ganzzellstoffen oder verspinnbaren Textilfasern 
aus schwach verholzten Pflanzen, wie Jute, Manila- 
hanf. Schilf, Typha, Brennesseln usw.; Zus. z. Pat. 


309 181. 17. 12. 19. L. 49 513. 
Klasse 55c, 8. 364 993. Hugo Fischer, Ober- 
weistritz i. Schl. Papierstoffholländer. 13. 7. 21. 


F. 49 699. 

Klasse 55c, 3. 365 934. Frederick Kaye. Ashton- 
on-Mersey, Engl.; Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.- 
Anw., Berlin SW 11. Verfahren zur Herstellung von 
Papier. 19.6. 21. K. 78076. Großbritannien 25. 6. 20. 

Klasse 55c, 2. 364000. H. Th. Böhme A.-G., 
Chem. Fabrik, Chemnitz. Verfahren zur Leimung von 
Papier im Stoff oder im Bogen. 4. 5. 18. B. 86 265. 

Klasse 55c, 2. 364 564. Carl Jäger, G. m. b. H., 
Düsseldorf. Verfahren zum Leimen und Wasserfest- 
machen von Zellulose und ähnlichen Materialien im 
Holländer. 11. 1. 21. J. 21 123. 

Klasse 55c, 8. 364 001. Emile Massart, Bous- 
becque, und Octave Massart, Bavai, Nordfrankr.; 
Vertr.: E. Peitz und Dipl.-Ing. Massohn, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW 68. Papierstoffholländer mit stufen- 
artig hintereinander gelagerten Mahlwalzen. 30.12.19. 
M. 75693. Belgien 23. 8. 19. 

Klasse 55d, 10. 364 267. Friedrich Hugo Pauckert, 
Dresden, Rietschelstraße 5. Papiermacherfilz. 24.9.21. 
P. 42 888. 


Klasse 55d. 8. 364 660. Dipl.-Ing. Alois Dannin- 
ger, Muldenstein, Kr. Bitterfeld. Vorrichtung zum 
Auswechseln des Maschinensiebes bei Langsiebpapier- 
maschinen. 14. 4. 21. D. 39 469. 

Klasse 55d. 19. 364 994. Fellx Günther, Greiz i. V. 
Verfahren zur Vorbereitung von Papierbahnen für die 
Herstellung von Buchdeckeln mit hervorgehobenen 
Buchschildstellen. 24. 3. 21. G. 53 386. 


Klasse 55e, 1. 364 945. Ignaz Daubner, Brand i. F. 
Vorrichtung zum selbsttätigen Aussichten der das 
Glättwerk verlassenden Pappenbogen nach Dicke; 
Zus z. Pat. 362 493. 29. 7. 19. D. 36 196. 

Klasse 55f, 7. 364 002. Reinhard Rube, Weende 
b. Göttingen. Waschvorrichtung für pergamentierte 
oder sonstwie behandelte Papier- oder Stoffbahnen. 
18. 1. 21. R. 52 055. 


Klasse 55f. 12. 364 565. Exportingenleure für Pa- 
pier- und Zellstofftechnlk G. m. b. H., Berlin. Verfahren 
zur Herstellung von Papier, Pappe u. dgl. 7. 11. 17. 
E. 22 726. 


Klasse 55f, 13. 364 566. Blattmetalirollen-Gesell- 
schaft m. b. H., Dresden. Verfahren zum Mättieren 
des Mundstückbelages zur Herstellung von Zigaretten- 
hülsen mit Goldmundstück. 2. 11. 20. B. 96 607. 

Klasse 55f, 16. 364 567. Martin Jonas, Nikolassee. 
Wannseebahn. Verfahren zur Herstellung einer ver- 


spinnbaren Masse unter Benutzung gerissener Vogel- 
federn, 15. 5. 18. J. 18 730. 


Klasse 55f, 16. 364 568. Felix Thunert, Leipzig. 
Fockestraße 45. Verfahren zur Herstellung eines auf 
der Oberfläche sammetartigen Papiers. 19. 6. 20. 
T. 24 106. 


Verlängerung der Schutzrechte 


auf Grund des Gesetzes, betr. eine verlängerte 
Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchsmustern 
usw., vom 27. April 1920. 
Klasse 55“: 252 413; Klasse 55f: 223 623. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2963. Papier and Pappe aus Säge- 
spänen. Gibt es ein Patent oder Verfahren, 

l. um aus Sägespänen von Fichtenholz, wie sie vom 
Vollgatter abfallen, ein brauchbares, weißes Ein- 
schlagpapier oder Holzpappen, die der Weißschhff- 
pappe ebenbürtig, oder Braunpapier oder Braun- 
pappe herzustellen; 

2. um aus Maschinenhobelspänen die gleichen oben- 
genannten Papiere herzustellen? 

Es dürfen keine zu teuren Chemikalien benutzt 
werden. 

Aussprache ist erwünscht. 8. 

Frage Nr. 2964. Verlaulen der Paplerrollen 
beim Feuchten. Ich habe meine alte Spritz-Feucht- 
maschine so umgebaut, daß die Wasserteilchen jetzt 
sehr fein sind. Trotzdem ist es nicht möglich, dicke 
Rollen zu machen. Sie laufen schon bei einem Durch- 
messer von 25 cm aus. Was ist dagegen zu tun? 

T. 
Verschleiß der Wiekelwalze. 
AntwortaufFrageNr. 2944 in Nr. 36, S. 3277. 
(Siehe auch Nr. 39, S. 3531, Nr.- 41, S. 3690, und 
Nr. 43, S. 3858.) 

III. In meiner 35jährigen Praxis in sechs Fabriken 
habe ich sämtliche Wickelwalzen im Betriebe selbst 
hergestellt und ihre Laufzeit und Behandlung kon— 
trolliert. Sie sind durchschnittlich /—1 
laufen, ohne daB sich ein Fehler gezeigt hat. Nur 
einen Fall hatte ich, wo die Walze an der Bewicke- 
lung in 4 Wochen infolge falscher Behandlung aus- 
brach. Die Walze war abgestellt, 8—14 Tage trocken 
unter dem Zylinder stehen gelassen und sodann 
trocken angepreßt worden. Darin lag meines Erach- 
tens die Schuld. S 

Meiner Erfahrung nach hängt die Lebensdauer 
einer Wickelwalze in der Hauptsache von der Be- 
handlung ab. Alle meine Wickelwalzen wurden nach 
jedem Abstellen mit nassen Filzen umhängt, welche 
nag erneuert wurden, oder ich lieb ein Spritzrohr 
anlegen, um der Bewickelung eine gleichmäßixe 
Feuchtigkeit zu geben. Bei Inbetriebsetzung achtete 
ich besonders auf gleichmäßiges und nicht zu starkes 
Anpressen. Gerade in jetziger Zeit ist die Behandlung 
der Wickelwalze sehr wichtig, da die Filze nicht 
Friedensqualität sind. 

. Langjähriger Werkführer. 

IV. Ich kann das Defektwerden Ihrer Walzen 
nur damit erklären, daß der Trockenzylinder zu heiB 
und die Walze zu trocken gehalten wird. Infolge- 
dessen verkohlen die Filze der Walze. Es empfiehlt 
sich auch, die Walze vor dem Arbeiten von Papier 
etwa eine Stunde leicht angepreßt, durch das Spritz- 
rohr gut angefeuchtet, leer laufen zu lassen. Erst 
wenn Papier auf der Maschine läuft, gehe man an 
gleichmäßiges Anpressen der Wickelwalze, natürlich 
mit genügender Befeuchtung der Walze. 

Wenn die Walze längere Zeit nicht gebraucht 
wurde, ist es gut, man legt sie in einen mit Wasser 
gefüllten Behälter (Kiste) und läßt sie ein bis zwei 
Tage im Wasser liegen. Wir arbeiten mit dem 
gleichen Antrieb der Wickelwalze vom Trockenzylin- 
der aus, und unsere Walzen halten jahrelang. Auch 


Jahr ge-, 


ist es sehr von Vorteil, wie es auch für Siebe, Man- 
chons und Filze von Vorteil ist, man arbeitet immer 
nur breite Stellung. Sollte aber das Format nicht 
passen, so ist es vorteilhafter, einen breiteren Ab- 
schnitt in den Kanal zu lassen, als schmal zu arbeiten. 
Es ist vorgekommen, daß eine Walze nicht sorg- 
fältig hergestellt wurde, daß die eine Hälfte stark 
und die andere Hälfte schwach gepreßt wurde. 
Kommt dann noch die ungleichmäßige Anpressung der 
Walze durch die Maschinengehilfen dazu, so ist das 
Abreißen des Filzes auf der Walze die Folge. Sch. 


Strohpapier- und Strohpappeniabrik genehmigungs- 
pflichtig? 
AntwortaufFrage Nr. 2951 in Nr. 41. S. 3690. 

Wer eine solche Fabrik bauen will, muß selbst- 
verständlich vorher bei den in Betracht kommenden 


` Behörden um Bewilligung hierzu nachsuchen. Für 


die Errichtung einer Fabrik, in welcher nur unge- 
bleichte Strohpapiere oder Pappen hergestellt wer- 
den, ist die Konzession weitaus leichter als für die 
Erzeugung von Strohzellstoff zu erlangen. 

H Post, Biedermannsdorf b. Wien. 


Jute zur Pappeniabrikation. 

AntwortaufFrageNr. 2952 in Nr. 41, S. 3690. 
Jute wird entweder roh zu Halbstoff aufgeschlos- 

sen und dann im Ganzzeugholländer mit Altpapier, 
Zellulose u. dgl. gemahlen oder, was besser ist. 
vorher gekocht oder einem GärungsprozeßB ausgesetzt 
und dann zu Stoff verarbeitet. Aus diesem Stoff 
können Pappen und Papiere in verschiedenen Quali- 
täten hergestellt werden. 

H Post, Biedermannsdorf b. Wien. 


Seldenpapler mit Flaggeniarben. 

Antwort auf Frage Nr. 2953 in Nr. 41. S. 3690. 
Die betreffenden Farben können direkt auf der 
Papiermaschine mittels einer für diesen Zweck ge- 
eigneten Vorrichtung auf die Papierbahn aufgetragen 
werden. Färbemaschinen, mit welchen Papiere in 
Rollen gefärbt werden können, liefern alle einschlä- 
gigen Fabriken. Verschiedene davon inserieren von 

Zeit zu Zeit im Wochenblatt für Papierfabrikation. 

H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


Papler aus Reisstroh. 

Antwort auf Frage Nr. 2960 in Nr. 43. S. 3858. 
Einem vor einiger Zeit erhaltenen Auftrag zufolge 
habe ich Reisstroh, das mir die betreffende Firma 
zugesandt hatte, nach bekanntem Verfahren zu Halb- 
stoff aufgeschlossen. Trotzdem mir nur primitive 
Hilfsmittel zum Aufschließen der betreffenden kleinen 
Menge zur Verfügung standen, zeigte das Ergebnis 
doch die gute Verwendbarkeit des Reisstrohes zur 
Papiererzeugung. Ein Muster des Halbstoffes füxe 
ich hier bei.” Der lichtgelbe, sehr langfaserige, ge- 
schmeidige, äußerst zähe Stoff stellt einen sehr guten 
Rohstoff für Papier und Pappen dar, die Aufarbeitung 
geschieht, mit Hilfe der erforderlichen Einrichtung, 

in der für diese Spezialerzeugnisse üblichen Weise. 

H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


»Das uns zugegangene Muster von hellgelblicher 
Farbe bestätigt das Gesagte. 
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Geschäftsberichte. 


Schlesische Cellulose- und Paplerfabriken A.-G. 1921/22. 
Die lebhafte Nachfrage, die in den Herbstmonaten 
vorigen Jahres eintrat, hielt im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre unausgesetzt an, so daß wir unsere Be- 
triebe in vollem Umfange beschäftigen konnten. 

Die steigenden Ausgaben für alle Rohmaterialien, 
Kohlen. Frachten. Löhne, Gehälter usw., die seit 
Herbst vorigen Jahres fortwährende Preiserhöhungen 
und höhere Umsätze zur Folge hatten, stellten in 
Verbindung mit den hohen Kosten für die technische 
Instandhaltung unserer Werke große Anforderungen 
an unsere Betriebsmittel und machten eine weitere 
Kapitalerhöhung notwendig. Diese wurde in der 
auberordentlichen Generalversammlung vom 10. April 
1922 beschlossen durch Erhöhung des Grundkapitals 
um weitere NR 4000 000 Stammaktien, die an der 
vollen Dividende für das Geschäftsjahr 1921/22 teil- 
nehmen. Gleichzeitig wurden die im November 1921 
ausgegebenen, bisher mit dreifachem Stimmrecht aus- 
gestatteten «MA 2 000 000 Vorzugsaktien in solche mit 
fünffachem Stimmrecht umgewandelt. Die Schluß- 
abrechnung dieser beiden Emissionen erfolgt erst in 
dem neuen Geschäftsjahre; wir haben daher von dem 
bisher erzielten Agio einen Betrag von & 600 000 
zur Auffüllung des Reservefonds auf die gesetzliche 
Höhe verwendet und die restlichen «M 3 550 000 einst- 
weilen einem Interimskonto zugeführt. Unser Grund- 
kapital beträgt nunmehr «A 14 000 000. 

Für Krankenkasse, Invaliditäts- Unfall- und 
Beamtenversicherung verausgabten wir & 782755. 
Wir schlagen vor, den Arbeiterunterstützungsfionds 
auf / 1000000 und den Beamtenpensionsfonds auf 
A 750 000 zu erhöhen. 

Nach Abzug der satzungs- und vertragsmäßigen 
Gewinnanteile und Vergütungen an Aufsichtsrat, 
Vorstand und Beamte ergibt sich unter Hinzurechnung 
des vorjährigen Gewinnvortrages von 4 959 180 ein 
Rohgewinn von A 9467 293, von dem wir Á 172 000 
zu Abschreibungen verwenden und den Reingewinn 
von «A 9295 293 wie folgt zu verteilen vorschlagen: 
für das Werkerhaltungskonto RN 3 000 000, den Ar- 
beiterunterstützungsfonds «# 396 312, den Beamten- 
pensionsfonds / 280 433, 6% Vorzugsdividende auf 
mit 25% eingezahlte «A 2 000 000 Vorzugsaktien vom 
1. 11. 1921 ab 20000. 40% Dividende von c 12000 000 
Stummaktien A 4 800.000, so daß ein Vortrag Auf neue 
Rechnung von NR 792548 verbleibt. 

Bezüglich der Rohmaterialien und Holzversorgung 
haben wir an unseren bewährten Grundsätzen fest- 
gehalten. Wir sind mit allen in Betracht kommenden 
Materialien ausreichend versorgt. 

Welche Auswirkungen die in den letzten Monaten 
eingetretene weitere Entwertung der Mark haben 
wird und zwar sowohl auf die Beschaffung der 
Rohmaterialien als auf die Absatzverhältnisse „, läbt 
sich nicht beurteilen und wird ganz von der weiteren 
Entwickelung der politischen und wirtschaftlichen 
Lage abhängen. 

Die Abhängigkeit unserer Holzversorgung von 
den ausländischen Märkten macht sich infolge der 
ungünstigen Währungsverhältnisse in immer stärkerer 


Weise fühlbar. Der Gegenwert des an sich nicht 
unbefriedigenden Exports reicht für die aus dem Aus- 
land zu beziehenden Rohmaterialien keineswegs aus. 

Zur Zeit dieses Berichtes sind unsere Betriebe. 
in denen wir Zellulose- und fettdichte Papiere sowie 
feste Packstoffe herstellen — Druckpapier wird von 
uns nicht erzeugt —, für eine Reihe von Monaten mit 
Aufträgen voll versorgt, deren Berechnung immer zu 
den am Lieierungstage geltenden Könventionspreisen 
stattfindet. 


Thode’sche Papierfabrik A.-G. zu Hainsberg. 1921/22. 


Die Nachfrage nach unseren Fabrikaten hat seit 
September 1921 unvermindert angehalten. Wir konn- 
ten — von dem Streik unserer Belegschaft im Herbst 
1921 abgesehen — unsere Produktion trotz aller 
Schwierigkeiten der Rohstofibeschaffung voll aufrecht- 
erhalten und haben den Monatsdurchschnitt unserer 
Friedensproduktion wieder erreicht. Wenn wir trotz- 
dem unsere Kundschaft nicht immer in dem ge- 
wünschten Umfang beliefern konnten, so lag das 
hauptsächlich daran, daB wir des öfteren von unseren 
Rohstofflieferanten im Stich gelassen wurden. 

Vom Auslandgeschäft hielten wir uns im Berichts- 
jahr möglichst fern; da die deutschen Preise durch 
fortdauernde Steigerung der Produktionskosten bis 
an die Weltmarktpreise herangetrieben worden sind 
und sie infolge der die deutsche Wirtschaft besonders 
belastenden Umsatzsteuer und Ausfuhrabgabe sogar 
vielfach überschritten, sind Geschäfte auf diesem Ge- 
biete mit Gewinn kaum mehr möglich. 

Ein Teil unseres Werkstättenlagers wurde im 
Februar 1922 durch Brand zerstört. Unser Betrieb 
ist durch diesen Brand nicht gehindert worden: auch 
ist der nicht unbeträchtliche Schaden durch die Ver- 
sicherung voll gedeckt worden. 

Nach Rückstellung der satzungs- und vertrags- 
mäbigen Tantiemen für Aufsichtsrat und Vorstand 
sowie der Gratifikationen für Angestellte und Arbei- 
ter ergibt sich ein Rohgewinn von & 5 440 740. Es 
wird vorgeschlagen, „ 2 544 630 abzuschreiben und 
aus dem verbleibenden Reingewinn 25% auf die 
N 6200 000 vollberechtigten Aktien «A 1550 000 und 
1272 % auf die «MA 10 300 000 halbdividendenberechtig- 
ten Aktien Æ 1287500 zu verteilen und Æ 58 610 auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Nachdem bereits unsere ordentliche Generalver- 
sammlung am 7. November 1921 unser Aktienkapital 
von «A 6200000 auf / 16 500 000 erhöht hatte, hat 
eine weitere außerordentliche Generalversamımnlung 
am 14. März 1922 die weitere Erhöhung unseres Ka- 
pitals auf <A 25 000 000 beschlossen. Das uns aus den 
beiden Kapitalerhöhungen zugeflossene Agio ist nach 
Abzug der Kapitalerhöhungskosten dem gesetzlichen 
Reservefonds gutgebracht worden, der sich danach 
auf «# 5 137 290 belief. 

Um die zur Durchführung unserer Reorganisation 
notwendigen weiteren Mittel zu beschaffen, hat ini 
neuen Geschäftsjahr die außerordentliche General- 
versammlung vom 2. August 1922 unser Grundkapital 
abermals um Æ 20 000 000 auf Æ 45 000 000 erhöht. 


Nr. 45 1922 


Zur Verstärkung unserer Betriebsmittel schlagen wir 
der ordentlichen Generalversammlung vor. das Ka- 
pital der Gesellschaft nochmals um <A 15 000 000 neue 
Aktien zu erhöhen, von denen ein Teil den dividenden- 
berechtigten Aktionären wahlweise an Stelle der 
Dividende angeboten werden soll. während Æ 0000 000 
den alten Aktionären im Verhältnis von 5:1 zum 
Bezuge überlassen werden. 

Von unserer Neuanlage sind das Kesselhaus, die 
Kraftzentrale und die erweiterte Holzschleiferei mit 
dem Beginn des neuen Geschäftsjahres in Betrieb 
gekommen und arbeiten zufriedenstellend. Die neue 
Papiermaschine befindet sich zurzeit in Montage; wir 
hoffen, damit Anfang 1923 in Betrieb zu kommen. 

Im neuen Geschäftsjahre hält die Nachfrage nach 
Papier unvermindert an. Wir hoffen, falls keine 
Störungen unseres Betriebes oder der allgemeinen 
Wirtschaft dazwischen kommen, auch im laufenden 
Jahre ein günstiges Ergebnis zu erzielen. 


Heidenauer Papleriabrik A.-G., Heldenau. Die 
A 16 Mill. Stammaktien der Gesellschaft sind an der 
Berliner Börse zugelassen worden. Das Unternehmen 
besteht seit 1888. Das Grundkapital war ursprüng- 
lich & 404 000 und wurde, zuletzt im März 1922, auf 
den heutigen Stand von «A 17 Mill. erhöht, wobei zu 
beachten ist, daß neben den zugelassenen «A 16 Mill. 
Stammaktien «A 1 Mill. oproz. kumulative Schutz- 
aktien bestehen, die ursprünglich bfaches, seit März 
1922 10faches Stimmrecht besitzen. Auf Antrag des 
Aufsichtsrats oder des Vorstandes können die Vor- 
zugsaktien in Stammaktien umgewandelt werden, 
wenn dies mit einfacher Stimmenmehrheit und ge- 
trennter und gemeinsamer Abstimmung beschlossen 
wird. Zur Uebertragung von Schutzaktien bedarf es 
der Zustimmung des Aufsichtsrats. Ein Konsortial- 
vertrag über die Bindung der V.-A. ist auf unbe- 
stimmte Zeit geschlossen, die Aufhebung dieses Ver- 
trags kann jedoch mit / Mehrheit der Aktien be- 
schlossen werden. Die Schutzaktien verfügen über 
10 000 gegenüber den 16000 Stimmen sämtlicher 
Stammaktien, und zwar ohne Beschränkung auf ein— 
zelne Abstimmungsfälle. Die Gesellschaft hat in den 
letzten 5 Jahren an Dividenden auf die Stammaktien 
verteilt: 10, 10, 20, 20 und 15%. Die Umsätze in den 
letzten 5 Geschäftsjahren waren: «A 8.47. 11,72, 8.08, 
35,57 und 38,78 Mill. Der Geschäftsgang sei in den 
ersten 6 Monaten 1922 außerordentlich lebhaft ge- 
wesen. Die während dieser Zeit erzielten Umsätze 
hätten ein Mehrfaches des Gesamtumsatzes für 1921 
betragen. Auch für die kommenden Monate lägen 
Bestellungen zu gleitenden Preisen in solcher Höhe 
vor, daß unter dem üblichen Vorbehalt die Beschäfti— 
zung bis zum Ende 1922 gewährleistet sein dürfte. 
Unter dem gleichen Vorbehalte glaubt die Gesell- 
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schaft auf das erhöhte Aktienkapital ein befriedigen- 
des Ergebnis vorlegen zu können. 

Oberbayrische Zellstoff- und Papleriabriken A.-G.. 
Aschaffenburg. Die Gesellschaft. die ihre Anlagen 
an die A.-G. für Zellstoff- und Pupierfabrikation in 
Aschaffenburg verpachtet hat, stellt aus & 8 43.5%) 
Mill. Pachterträgnissen und sonstigen Einnahmen 
W 6 (3) Mill. für Abschreibungen und Ueberteuerun- 
gen zurück bei 1.61 (0.20) Mill. Generalunkosten. 
Im Bericht wird ausgeführt, daß der Pächter, der für 
Instandhaltung der Gebäude und Betriebseinrichtun- 
gen zu sorgen hat, nach Vereinbarung die Pachtsumme 
erhöht hat, so daß diese Rückstellung, die infolge 
der fortgesetzten Geldentwertung nötig sei, vorge- 
nommen werden konnte. Der keingewinn von 
HK 564 975 wird vorgetragen. 

Die Zellstofffabrik Ragnit, von deren Kapital sich 
die Mehrheit im Besitze der Zellstofitahrik Waldhof. 
die Minderheit bei den Papeteries Godin in Huy 
befindet, will Aenderungen im Pachtverhältnis be- 
schlieben lassen. 

Die Maschinenbau Akt.-Ges. Golzern-Grimma in 
Grimma i. Sa. schlägt 100% (i. V. 50%) Dividende 
auf die Stammaktien, 6% (wie i. V.) auf die Vorzugs- 
aktien und einen Gewinnanteilschein von je % 1000 
(SW) auf jeden Genußschein vor. 

Generalversammlungen. 

Feldmühle. Papier- und Zellstoflwerke Aktien- 
gesellschaft. ` Außerordentliche Generalversanmlung 
am Dienstag, den 28. November 1922, vormittags 
Il Uhr. in Stettin in den Räumen der Börse (Kom— 
missionszimmer). Auf der Tagesordnung steht die Be- 
schlußfassung über: a) Umwandlung von «MA 18000000 
Vorzugsaktien B in Stammaktien mit Gewinnberech- 
tigung vom 1. Januar 1922 ab: b) Erhöhung des 
Grundkapitals um Æ 22 000 000 auf Æ 82 000 000 
durch Ausgabe von 22000 Stück neuen auf den In- 
haber lautenden Stammaktien über je RN 1000 mit 
Gewinnberechtigung vom 1. Januar 1922 ab; c) Er- 
höhung des Grundkapitals um weitere RN 18 000.000 
auf A 100 000 000 durch Ausgabe von 18.000 Stück 
neuen vom 1. Januar 1922 ab gewinnberechtixten, 
auf den Inhaber lautenden Vorzugsaktien B über je 
A 1000, welche dieselben Rechte haben sollen, wie 
sie bisher den gemäß a in Stammaktien umzuwan- 
delnden Vorzugsaktien B zustanden. 

Chemnitzer Papierfabrik zu Elnsledel bei Chem- 
nitz, am Sonnabend, den 25. November 1922, vorm. 
11% Uhr, im Sitzungssaal der Allgemeinen Deutschen 
Credit-Anstalt Filiale Cheinnitz in Chemnitz, Post- 
straße 15. Auf der Tagesordnung steht auch die Be- 
schlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals 
um bis zu «A 10 500 000 und die Art der. Begebung 
der neuen Aktien. 


— . —— 


Postbestellung. 


Die Postanstalten nehmen Bestellungen auch nur für November und Dezember 


entgegen. 


Dafür ist zu zahlen an die Pott. a a a 


A 180.— 


zu Zahlen an den Verlag Wochenblatt für Papierfabrikation 


mittels Zahlkarte von Inlandbeziehern . . . „ 
von Auslandbeziehern . . 2 2 2 m 2 „ 


50.— 
200.— 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Direktor Jakob Wagner ist am 1. Ok- 
tober aus dem Vorstand der Papierfabrik Krappitz 
A.-G. als technischer Direktor ausgeschieden und in 
die Zellstofflabrik Waldhof in Mannheim-Waldhof ein- 
getreten und zum stelivertretenden Vorstandsmitglied 
dieser Gesellschaft bestellt worden. 


Die seit 1918 unter der Firma Aachener Papier- 
vertrieb Heinrich Carl geführte Firma wurde unter 
Erhöhung des Stammkapitals in eine G. m. b. H. um- 
gewandelt und handelsgerichtlich eingetragen. Die 
Gesellschaft vertreibt alle Sorten Papiere, vornehm— 
lich Druckpapiere. Die Geschäfte werden vom frühe— 
ren Inhaber, Herrn Carl, geführt. 


Die Firma Marx Maier, Mannheim, teilt uns mit, 
daß sie in Berlin unter der Firma Marx Maier G. m. 
b.H. eine Tochtergesellschaft gegründet hat, für die 
die Herren E WeingartenundFranzAlfred 
Helbig bevollmächtigt sind. 


Die seit dem Jahre 1874 bestehende Firma Benno 
Schilde, Maschinenfabrik und Apparatebau G. m. b. H.. 
Hersield, ist vor einiger Zeit mit Rückwirkung vom 
1. November 1921 in eine Aktiengesellschaft umge- 
wandelt worden. Zum Vorstand der neuen Gesell- 
schaft unter der Firma Benno Schilde Maschinenbau- 
Aktiengeselischaft ist der bisherige Hauptanteilseigner 
und Fabrikdirektor Herr Paul Schilde ernannt, 
welcher die Firma rechtsverbindlich allein zeichnet, 
zum stellvertretenden Direktor Herr Richard 
Schilde. Die Firma hat durch den Kauf der 
früheren Relchsflugzeugwerke in Schwerin-Görries 
(M.-Schw.) und durch Uebernahme der Maschinen- 
fabrik Imperial G. m. b. H., Meißen i. Sa., und der 
Maschinenfabrik Imperlal-Förster werke G. m. b. H., 
Magdeburg, ihre Fabrikation erheblich vergrößert. 


Die Gründung eines Holzstofi-Syndikates in Sach- 
sen ist dem Vernehmen nach gescheitert, dagegen 
seien Aussichten, daß ein Syndikat mit Verkauisstelle 
in Schlesieu zustande kommt. 


Jubiläum. Am 16. November d. J. kann der 
kaufmännische Direktor, Herr Paul Schulze, auf 
25jährige treue und erfolgreiche Tätigkeit bei der 
Firma Günther & Richter, Holzstoff-, Pappen- und 
Papierfabriken in Bockau (Bezirk Zwickau), zurück- 
blicken. Große Arbeitsfreudigkeit, unermüdliche 
Schaffenskraft und zielbewußte Energie sichern ihm 
den dauernden Dank der Firmeninhaber sowie die 
Wertschätzung seiner Freunde. 


AnerkennunglangjährigerDienste. 
Die Firma Siegfried Schaal, Holzstoffabriken in Scheer 
(Württemberg), konnte an drei Jubilare die neue 
Ehrentafel des Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikan- 
ten mit einer Ehrengabe übergeben, und zwar an die 
Fabrikarbeiter Engelbert Oswald für 50jährige 
Tätigkeit in Fabrik Scheer. Wendelin Briel- 
mann für 25jährige Tätigkeit in Fabrik Lauchertal. 
Otto Waldraff für 25jährige Tätigkeit in Fabrik 
Sigmatringendoti. 


Herr Georg Feyerabend. Mitinhaber der Firma 

Gebrüder Rauch, Papierfabrik, Heilbronn. 
ist am 5. November in Eilenburg auf der Rückreise 
von Berliner Sitzungen unerwartet an einem Gehirn- 
schlag im 51. Lebensjahr verschieden. Seit mehr als 
25 Jahren stand der Verstorbene an der Spitze dieser 
Firma und hat sich unf die Entwicklung derselben 


große Verdienste erworben. 


Fachvereinigung für Papiertechnik E. V., 
Cöthen (Anh.) 


Unsere außerordentlichen und auswärtigen Mit— 
glieder, die ihren Wohnsitz seit dem letzten Erschei- 
nen unserer Mitgliederliste geändert haben, werden 
gebeten, umgehend eine kurze Mitteilung mit genauer 
Angabe ihrer neuen Anschrift an die Geschäftsstelle 
der Abteilung A., Köslin, Rogzower Allee 23, ge- 
langen zu lassen, da beabsichtigt ist, eine neue Mit— 
gliederliste herauszugeben. O. 


Alter Herren-Verband der 
Paplermacher- Tafelrunde, Altenburg S.-A. 

Wir hielten am 28. und 29. Oktober in Alten- 
burg eine außerordentliche Vorstandssitzung ab, um 
neben einer großen Anzahl A.H.-V.-Angelegenheiten 
die Organisation der aktiven Papiermacher-Tafelrunde 
zu besprechen. 

Zu der Versammlung waren folgende A.H. er- 
schienen: die Herren Sandor Nemeth, Ermsleben. 
Guido Schürk, Dalbke, Kurt Seidel, Munzig. 
Paul Bein, Hannover, Karl Gründler. Helbra. 
AlbinSchreiter, Wolkenburg, Johannes Barth, 
Steina-Saalbach, Ernst Gläß, Fährbrücke. Fritz 
Mahla, Remse, Kurt Kaltschmidt, Lengefeld, 
Albert Klein, Hainsberg, Karl Zier, Buchholz. 
Paul Seidel, Niederschlema, Sa. 

Wir bitten die A.H., welche sich für die sehr 
interessanten Verhandlungen interessieren, von unse- 
rem Schriftführer, A. H. Bein, Hannover, Iffland- 
straße 20, einen Sitzungsbericht einzufordern. 

Der Jahresbeitrag für 1922, welcher anfangs & 30 
betrug, wurde auf unserer HAN. auf A 50 erhöht. 
Dieser Beitrag wird in diesem Jahr nicht mehr erhöht. 
und wir ersuchen unsere A. H., die Differenz von 
20. mindestens, möglichst umgehend an unseren 
Kassenwart einzusenden. Der Mindestbeitrag für 
1923 wurde entsprechend unserer Geldentwertung auf 
vorläufig <A 200 festgelegt, und wir bitten, auch 
diesen Beitrag sofort Anfang des neuen Jahres ein- 
zusenden. Hierzu ist noch zu bemerken, daß obiger 
Beitrag nur unsere Mindestforderung darstellt, womit 
wir unsere Unkosten knapp decken können. Wir 
hoffen, daB auch fernerhin unsere A. H. darüber 
hinaus größere Beiträge leisten, wie dies in diesem 
Jahr seitens einzelner Mitglieder der Fall gewesen 
ist. welche teilweise bis Æ 500 geleistet haben. 

Mitglieder, welche sich neue Rocknadeln mit 
unserem Wappen anschaffen wollen, bitten wir, sich 
an den A.H. Gründler zu wenden, welcher hierin 
Lager führt. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Der Vorstand des A. H- V. 


| 


— 
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Handelsregister-Eintragungen. 


Lenzinger Papierlabrik Aktiengeselischaft, Wien VI., 
Gumpendorierstraße 5. Dr. Miller-Aichholz, 
Kommerzialrat, und SiegwartKetschendorf, 
Präsident, beide in Wien, als Mitglieder des Ver- 
waltungsrates eingetragen. > 

Papier- und Pappeniabrik des A. Karger In Alois- 
tkal, Alolsthal, Bez. Mähr.-Schünberg, Tschechoslo- 
wakei. Gelöscht Prokura: Richard Owesny. 
Prokura erteilt: Franz Hegenbarth. 

„Jela“ industrija papira d d (., Jela“ Papierindu- 
strie A.-G.), Zagreb. Jugoslavien. Eingetreten als 
Direktionsmitglieder: Ernest Grünwald, Dr. 
RobertRosenbergerundLeonKronfeld. 

Hofmann’sche Pappenfabriken. Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Jesuborn, Zweigniederlassung 
in Leibis bei Oberweißbach. Thüringen. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Herstellung, Verarbeitung 
und der Vertrieb von Papier und Pappen aller Art. 
Stammkapital & 450 000. Vorstand: Pappenfabrikant 
Karl Hugo Hofmann in Jesuborn, Kaufmann 
Karl Voerster in Leipzig. Dem Kaufmann 
Paul Kari August Hofmann in Leibis ist 
Prokura dergestalt erteilt, daß er die Firma der 
Zweigniederlassung nur gemeinsam mit dem Kauf- 
mann Karl Voerster in Leipzig zeichnen darf. Die 
Geschäftsführer vertreten die Gesellschaft und zeich- 
nen die Firmä nur je zwei gemeinsam oder je einer 
mit einem Prokuristen oder Handlungsbevollmäch- 
tigten. 

Die Firma: Pappeniabrik Carl Hofmann in Leibis 
ist erloschen. 

Baltische Papierindustrie Aktlentzesellschalt. Sitz 
Beriin. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Handel mit Papier, Zellulose, Holz- 
stoff und verwandten Erzeugnissen sowie die Ver- 
wertung von Verwaltungen, Walderzeugnissen und 
Brennstoffen im In- und Auslande, insbesondere in den 
an der Ostsee belegenen Staaten, wie auch Handel 
mit Waren ähnlicher Art. Grundkapital 8 3 000 000. 
Professor Dr. August Kaminka in Berlin-Wil- 
mersdorf ist zum Vorstand bestellt mit der Befugnis, 
die Gesellschaft allein zu vertreten. Prokurist: Di- 
plomingenieur Hans Dettmann in Berlin. Als 
nicht eingetragen wird veröffentlicht: Die Geschäfts- 
stelle befindet sich in Berlin. Maaßenstraße_7. 


Heinrich Nicolaus & Co., Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Scitmanns, Gde. Weitnau. Das 
Stammkapital ist um Æ 600 000 erhöht worden. es 
beträgt nun / 1 000 000. 


Carl Berberich. Helibronn, Zweiggeschäft Mün- 
chen. Papiergroßhandlung und Papierwarenfabrik. 
Persönlich haftende Gesellschafter: Carl Ber be— 
rich sen., Franz Berberich und Carl 
Berberich jun.. alle Fabrikanten in Heilbronn. 
Sechs Kommanditisten. 

pommersche Papier-Großhandelsgesellschaft mit 
beschränkter Haftung mit dem Sitz in Stettin. Gegen- 
stand des Unternehmens ist der Bezug und die Wei- 
terveräußerung aller für Druckereien und verwandte 
Betriebe unmittelbar oder mittelbar in Betracht kom- 
menden Materialien und Gegenstände, insbesondere 
Papier. Farbe usw. Stammkapital Æ 250 000. Ge- 
schäftsführer ist der Kaufmann Friedrich Mül- 
ler in Stettin. 

Engelmann & Co., Kartontabrik, Berlin. Offene 
Handelsgesellschaft. Gesellschafter sind: Gustav 
Engelmann, Kaufmann, und Lina Engel- 
mann, geb. Ulm, Kauffrau. beide in Berlin. 

Odenwälder Kartounagen-Industrie Karl Lach- 
mann G.m.b.H. in Michelstadt, Hessen. Adolf 
Ziegler, Kaufmann, ist als Geschäftsführer aus- 
geschieden. 

Kartonnagenlabrik Weser Aktiengesellschaft, Bre- 
men. Gegenstand des Unternehmens ist die Herstel- 
lung und der Vertrieb von Kartonnagen aller Art 
sowie der Betrieb von allen Geschäften, die hiermit 
im Zusammenhang stehen, Beteiligung an gleichen 
oder ähnlichen Unternehmungen. Das Grundkapital 
beträgt A 2000000. Vorstand sind der Kaufmann 
Armin Sauer und der Kaufmann Johann 
Heinrich Schüüren, beide in Bremen. 


Rheinische Kartonnagen-Industrie, Geselischaft mit 
beschränkter Haftung in Düsseldorf. Durch Gesell- 
schafterbeschluß vom 23. Juni 1922 ist die Gesell- 
schaft aufgelöst. Der bisherige Geschäftsführer Wil- 
helm Gehring ist Liquidator. 


Stuttgarter Lichtpauspapierfabrik, Gesellschaft 
mit beschränkter Haltung. Als weiterer Geschäfts- 
führer wurde bestellt: Paul Kaiser, Kaufmann, 
Stuttgart. 


Heilbronn/Neckar, 6. November 1922. 


Am 5. November verstarb in Eilenburg auf der Rückreise von Berliner Sitzungen unerwartet an 


einem Gehirnschlage unser langjähriger Chef 


Herr Georg Feyerabend 


im 51. Lebensjahre. 


Der Verstorbene stand seit 1897 an der Spitze unserer Firma und hat sich um deren Entwicklung l 
große Verdienste erworben; sein vornehmes, liebenswürdiges Wesen wird uns immer vorbildlich bleiben. 
Wir werden dem so jäh Verstorbenen ein dankbares, treues Andenken bewahren. 
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Faltschachtelnlabrik Stuttgart Geselischaft mit 
beschränkter Haftung, Sitz in Stuttgart (Caisburk. 
Schurwaldstraße 45). Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Gegenstand des Unternehmens ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Faltschachteln, Eti— 
ketten. Siegelmarken und dergl. Das Stammkapital 
ist auf % 250 000 erhöht. Geschäftsführer: Albert 


Müllerschön, Kaufmann in Fellbach, und 
Richard Müllerschön, Kaufmann in Stutt- 
gart. Jeder ist allein vertretungs berechtigt. Die 


Firma Faltschachtelfabrik Cannstatt, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Cannstatt, hat ihren Sitz 
nach Stuttgart verlegt und ihre Firma entsprechend 
geändert. 


Streich & Co. Aktiengesellschalt mit dem Sitze 
in Dresden. (iecxenstand des Unternehmens ist a) die 
Uebernahme und Fortführung des unter der Firma 
Streich & Co. in Dresden betriebenen Unternehmens. 
b) die Herstellung und der Vertrieb von Papier und 
Pappen aller Art sowie aller in die vorbezeichneten 
Branchen einschlagenden Erzeugnisse. Das Grund- 
kapital beträgt <A 1 Mill. und ist zerlegt in 1000 auf 
den Inhaber lautende Aktien zu je RN 1000. Zum 
Vorstand ist bestellt der Kaufmann Bruno Ewald 
Robert Streich in Presden. Geschäftsräume: 
Johann-Georgen-Allee 7. 


Kedor & Pott, Papierhandelsgesellschaft, Lieg- 
Gesellschafter sind Kaufmann Emil Kedor 
Pott, Liegnitz. Zur Ver- 
jeder Gesellschafter allein 


nitz. 
und Direktor Adolf 
tretung derselben ist 
ermächtigt. 


Jagenberg Aktiengesellschaft in Slegmar hei 
Chemnitz i. Sa. Gesamtprokura ist erteilt dem Be- 
triebsleiter Eduard Bruno Römer in Siegmar 
und dem Oberingenieur Hermann Paul Reh in 
Werdau. Jeder von ihnen ist befugt, die Gesellschaft 
gemeinschaftlich mit einem anderen Prokuristen oder 
einem Vorstandsmitglied zu vertreten. Die Prokura 
von Arthur Steinmetz ist erloschen. 
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Erhöhung der Gebühren für Papierprüfung. 

Durch eine Bekanntmachung des Materlalprüfungs- 
amtes in Berlin-Dahlem im Reichsanzeiger werden 
die Gebühren erhöht. In der Abteilung „Papier- 
prüfung” werden bis auf weiteres zu den Ansätzen 
der Gebührenordnung (siehe Mitteilungen aus dem Ma- 
terialprüfungsamt 1921, Heft 5) 150% Zuschlag erho- 
ben, während die Zuschläge in anderen Abteilungen 
von 250 700% betragen. 


Infolge der neuen Preiserhöhungen der Pappen 
berechnet der Zentralverband Deutscher Kartonnagen- 
fabriken E. V. auf die Preise sämtlicher Kartons 
einen weiteren Zuschlag von mindestens 100% mit 
sofortiger Wirkung. 


Der Spezial-Lehrkurs für Papierindustrie am 
Technologischen Gewerbemuseum in Wien dürfte 
sehr bedauerlicherweise endgültig der Vergangenheit 
angehören, nachdem die zur Wiedereinrichtung er- 
forderlichen Summen bei der Finanznot des Staates 
nicht aufgebracht werden können. Der Spezial-Lehr- 
kurs wurde 1889 errichtet und bei Beginn des Krieges 
geschlossen. Vor Errichtung der Papiermacherkurse 
in Darmstadt, Cöthen und Altenburg wurde der Lehr- 
kurs in Wien auch von deutschen Papiermachern viel 
besucht. 


Die neuen Postgcbühren in Oesterreich ab 1. Novbr. 

Briefe bis 20 g in Oesterreich (Ferngebühr) 
und nach Deutschland K 400; bis 40 g K 480; bis 
100 g K 640 und weiter gestaffelt bis 2600 g K 8000. 
Postkarten K 200. Drucksachen bis 50 g 
K 80; bis 100 g K 160 und weiter gestaffelt bis 2000 g 
K 2000. 


Bezugspreise in Oesterreich. Der F'reis der Nr. 21 
des „Zentralblattes für die Papierindustrie“ beträgt 
K 8000. Für längere Zeit können Bezugspreise mit 
Rücksicht auf die anhaltende rapide Steigerung der 
Merstellungskosten nicht mehr festgesetzt werden. 


Der Gründer meiner Firma, mein Schwiegervater, 


Herr Johann Clouth 


ist heute nachmittag in Godesberg unerwartet am Schlaganfall nach einem an 
Mühen und Arbeit reichen Leben verstorben. 
Aus kleinen Anfängen hat er 1874 sein Lebenswerk begründet, von dem er 


sich 1911 zurückzog, um in Godesberg auch weiterhin bis zum letzten Tag rastlos 


tätig zu sein. 
Andenken bleibt unvergessen. 


Remscheid, 5. November 1922. 


Er war mir und meinen Mitarbeitern ein leuchtendes Vorbild, sein 


Inhaber der Firma J. Clouth. 
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Einladung zu unverbindlicher Vorbestellung. 
Der Verlag des Wochenblattes beabsichtigt das Werk: 
Pappeniabrikation I. Teil von Prof. Kirchner 


neu aufzulegen. 

Um eine Uebersicht über die ungefähr nötige Größe der Auflage zu erhalten, 
bitten wir alle diejenigen, die dieses einzig über dies Gebiet vorhandene Werk zu 
beziehen wünschen, den anhängenden Bestellzettel auszuschneiden und nach Aus- 
füllung an uns einzusenden. 

Desgleichen erbitten wir Vorbestellungen auf das Taschenbuch (Wochenblatt- 
halbformat) 


Ratgeber für den Betrieb von Papier-, Pappen-, Zeilstoff- und 
Holzstoffabriken. 


Dieser Ratgeber wird ein lang bestehendes Bedürfnis nach einem wirklich 
praktischen Taschenbuch befriedigen. 

Der Ratgeber wird den im praktischen Betrieb Stehenden ohne Rechenkünste 
die vielerlei vorkommenden Fragen lösen helfen. 

Der Ratgeber wird schnell und sicher benachbarte Gebiete berührende Fragen 
beantworten. Fragen der Dampf-, Wasser-, Elektrizitätswirtschaft, Baufragen usw. 
wird er behandeln. | 

Der Ratgeber will, als groBer Bruder des im Jahre 1899 in unserem Verlage 
erschienenen, längst vergriffenen Taschenbuchs „Der Papiermaschinenführer“, jedem 
in unserem Fache tätigen vorwärtsstrebenden Arbeiter, Beamten und Leiter ein 
unentbehrlicher Freund werden. 


Hier abtrennen! 


—— nn TE TE ‚0 Ur ET TE nee EELER EE HHV ( æ TE 0 


Bücherbestellzettel! 


Ich bestelle hiermit unverbindlich: 
n Exemplare Pappeniabrikation I. Teil, broschiert 4 2.50 * 200 = 4 500.— freibleibend. 


NK Exemplare Ratgeber für den Betrieb, gebunden A 3.— X 200 = A 600.— freibleibend. 


——— e er Le ůꝶ9ßhhsh hs 555532 


3j —»¹cn Wohnort: 


—WB— D Pn:᷑U cc ᷑Kk' ũ a»ẽ»eaX0»“ d 


P en ³⁰˙ m 


Papierholz 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn Au, Hamburg 27. 


Drahtanschr.: Holzmüller. Holzmakler. Fernruf: Merkur 161—170. | 
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Von unserem Büchertisch. 


Die Einkommensteuer vom Arbeitslohn. Von L. Pis- 
sel, Oberregierungsrat im Reichsfinanzmini- 
sterium. (Ergänzungsband zu Wassermann- 
Lang-Kennerknecht-Pissel. Einkommensteuer- 
gesetz.) J. Schweitzer Verlag (Arthur Sellier) 
in München. Leicht kart. Grundpreis & 2.80. 

Die Bestimmungen über den Steuerabzug vom 

Arbeitslohn sind so oft geändert, daß eine authenti- 

sche Darstellung des jetzt geltenden Rechtes bei den 

Arbeitgebern. Arbeitnehmern und Steuerbehörden als 

dringende Notwendigkeit empfunden wird. Die vom 


zuständigen Referenten des Reichsfinanzministeriums 


verfaßte Handausgabe von 127 Seiten Umfang und 
einem Sachregister gibt auf alle Fragen eingehende 
Auskunft. : 
Paplerfarbstoffe mit guter Lichtechtheit. Musterkarte 
Nr. 408 der ChemischenFabrikGries- 
heim Elektron in Frankfurt a. M. 
Auf 11 Tafeln werden Ausfärbungen mit 77 Farb- 
stoffen vor Augen geführt, und zwar auf zebleichter 
Sulfitzellulose, ungebleichter Sulfitzellulose und Na- 


tronzellulose. Tafel 4—11 sind direkt ziehende Baum- 

wollfarbstoffe. 

„Seldels Reklame“ — Das Blatt der Praxis für 
Reklamehersteller und Verbraucher. Verlag 
Seidels Reklame G. m. b. H., Berlin-Grunewald. 

Die Reklame ist in heutiger Zeit ein wirtschaft- 
licher Faktor von höchster Bedeutung. Kein Geschäft 
kann sie missen. Denn nur durch sie ist der Erfolg 
möglich. Deshalb ist es nötig, daß jeder Kaufmann 
sich in dieser Beziehung ein Wissen aneignet. Die 

Fachzeitschrift „Seidels Reklame“ ist besonders auf 

das Praktische eingestellt, unterrichtet über alle Neue- 

rungen und gibt nützliche Anregungen für die Pro- 
paganda. Sie bringt vielseitige Aufsätze der führen- 
den Reklamefachleute aus allen Zweigen des Ge- 
schäftslebens über SES Erscheinungen in der 
Reklame. i a 
Die reich ausgestatteten Hefte geben auch ein 

Bild von der Reklame als kultureller Erscheinung. 

indem sie dem herrschenden Geschmack und sonstigen 

Forderungen des Tages Rechnung tragen. 


Tachliteratur verzeichnis. 


Für die durch unseren Verlag zu beziehenden Werke haben wir gleichwie alle 


Buchhandlungen Grundpreise eingeführt. 
verein deutscher Buchhändler festgesetzten Schlüsselzahl, 


zieren sind. 


Kirchners Techaologle, das Papier, Tell IV „Die Ganzstoffe der Paplerlabrikatlon“ ist 297 Seiten 
stark und enthält 129 Abbildungen; ferner enthält er einen Abschnitt 


welche mit der jeweiligen vom Börsen- 


zurzeit 210, zu multipli- 


Grundpreise 


„Die Papier- 


färberei von Prof. Dr. phil. Eugen Ristenpart, 42 Seiten stark und 9 Abbildungen, mit 
einem 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald und 7 Farbstofitafeln sowie einen Ab- 
schnitt „Die Kalkulation des Ganzstoffes”, eleg. geb. . : 


„Die Praxis der Papierfabrikation" mit besonderer Berücksichtigung der Stofmischungek und 


4 10. — 


deren Kalkulationen mit ca. 176 Textfiguren und I Tafel von Max Schubert, dritte 
vermehrte und verbesserte Auflage von Dr. PUR: e h. Ernst Müller, cleg. 
gebunden š Ba ; A 10.---, brosch. 4 7.50 


„Paplerprülung“ von Wilhelm Herzberg 5, Auflage, 1921. Eine Kale tan zum Untersüchen 


von Papier. Preis dieses 241 Seit. starken Werkes mit 95 Textfiguren u. 23 Tafeln eleg. geb. 4 18.80 
„Paplerfärberel“ von Professor Dr. phil. Eugen Ristenpart aus Kirchners Teil IV „Die Ganz- 

stoffe der Papierfabrikation’, 42 Seiten stark und 9 Abbildungen, mit einem 100 le 

Farbenkreis nach Ostwald und 7 Farbmustertafeln . N 3— 
„Grundtehren der Mechanik und Ihre Anwendung im Paplerfabrikationsbetrieb“‘, 2. Auflage, von SE" 

C. Strobach. Dieses äußerst lehtreiche Werk ist 124 Seiten stark; enthält 118 Fig. 4 3. 


„Hoilländer-Betrachtungen“, mechanisch-technologische Skizze über die Vorgänge beim Mahlen 
der Papierstoffe im altbewährten Holländer, mit 8 Figuren, von Prof. E. Kirchner 4 l. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 
F. Oberdorfer °: fl. Heidenheim *. 


1 
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„Holländer-Betrachtunges von Prof. Dr. Alfred Haußner, Brünn. Sonderabdruck aus dem 


Wochenblatt, 32 Seiten stark, mit 12 Abbildungen . . A 1.— 
„Die Papierfabrikation la den Länders der Sektlos Ill der Papiermacher-Beratsgenossenschalt“ š 

historisch-technische Skizze von Prof. E. Kirchner, mit 55 Bildern 4 —.75 
„Die Papleriabrikatlon la den Ländern der Sektion VII der Paplermacher-Berulsgenossenschalt“ S 

historisch-technische Skizze mit 28 Abbildungen 2 A A —.50 
„Die Papieriabrikation in deg Länders der Sektion X der Paplermacher-Berafsgenossenschalt", e 

historisch-technische Skizze mit 10 Abbildungen 9 e A —.50 
‚Die Paplermühlen im bayerischen Allgäu” von Friedrich v. Hößle. mit 22 Tafeln ©.. dd —.50 
„Salktzellstofl“ von Dr. Klein, Sonderabdruck aus dem Wochenblatt . ... ne AÁ —25 
„Siebabsützung:; die Ursache der Abnützung der Langsiebe und Mittel, um die ebe ek 

der Siebe zu verlängern” von Dir. J. Baudis ch ; . . AÁ —25 
„Papierkalkulationen”, eine Anleitung zu einer zeitgemäßen Seibstkostenherechnung i in der Papier: 

erzeugung, von Dir. J. Baudisch. . .. . A 1.— 
„Statistik im Papleriabrikationsbetrieb“. Preis des E gut 20 Seiten schien Heftchens 4 1.— 
Zlgarettenpapler und die Schwierigkeiten seiner Herstella s 4425 
Beschreibbarkeltsprüfuns von Dr. Paul Klemm, mit 3 Figu rn 4 25 
„Holzschleitheorle“, Vortrag von Prof. Kirchner, mit 7 Figuren A — 25 
„Elektrischer Paplerasschlsenaatrleb“ von Ing. Dr. M. Erb, Sonder aue aus dém Wachen: 

blatt, mit 5 Figuren 4 25 


„Ueber die Elawirkung von Alkallen get. alkalischen Erden BS Spinutaser-Zelistoff (Hadern- 
kochung) von Dr.-Ing. Hermann GE Sonderabdruck aus dem Wochenblatt, 
8 Seiten stark . . . . . A —.25 
„Aus’m Paplermacherstüberl — Des Panlermächers -Siit aad Kiang”, nu Teil, harmlose Reime 
aus dem Papiermacherleben, von Heino Castorf. In (ianzleinen gebunden, vor- 


nehm ausgestattet ENEE EECHER NG SE 
Festuummern des Wochenblattes für Paplerlabrikation, 1908—1914. Preis für alle 7 Nummern æ 10.50 
Einzelne Pestnummern 1908 --191d je . . .. 44 2.— 


Festnaummer 1922, herausgegeben anläßlich des 50lährigen Jubiläums ES Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten in Nürnberg. Sie ist 394 Seiten stark, enthält 116 Seiten redaktio- 
nellen Text mit 63 Abbildungen, davon 50 Autotypien, 112 Seiten Selbstdarstelluingen 4 2.50 


„Der Papierlärber", 2. Auflage, von Anton Zirm. Das Buch umfaßt 167 Seiten, geb. . . . 4 8.— 


„Kegelstoffmühlen und deren Kraltverbrauch”, von (ieh. Baurat Prof. Pfarr, Darmstadt. Sonder- 
: abdruck aus der Festnummer des Wochenblattes fur Papierfiabrikation 1011. S Seiten stark 4 — 25 


Nachfolgend einige Beispiele zur gefl. Orientierung: 

Kirchners Teil IV „Die Ganzstoffe der Papierfabrikation”, Grundpreis 4 10. - X 210 — 4 2100.— 
Herzberg, Papierprüfung . . . E Ee E et ER e A IS. S0 X 210 4 3048.— 
Holländer- Betrachtungen von Kirchner ENEE e A 1— 210 = 4 210. — 


l Die vorstehende Umrechnungsmethode versteht sich für Deutschland und valutaschwache Länder’ 
in das übrige Ausland werden die Preise in der Währung des betr. Landes gestellt. 


Für Porto und Verpackung sind 10% (bei Broschüren Sill des Rechnungsbetrages zu 
vergüten und mit der Bestellung einzusenden. 


g Die in Betracht kommenden Beträge sind im voraus auf unser Postscheckkonto Stuttgart 10 502 zu 
überweisen. 


'ktemkolz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. l. Fichtelgeb. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. Ä 


Fernruf 27 028. Dresden-Ä É Aibrechtstr. 1 d. 
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Marktberichte. 


Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen. Oberförsterei Rothebude im Reg.- 
Bez. Gumbinnen (7. 10.) 564 rm Papierholz gemischt 
M 6761; Oberförsterei Lauterberg im Reg.-Bez. 
Hildesheim (4. 10.) 386 rin, für Scheiter & 9188, für 
Knüppel «A 7802. Ein Submissiousverkauf der Ober- 
försterei Wedingen im Reg.-Bez. Lüneburg 
(19. 10.) brachte für 471 rm Scheiter und Knüppel 
je «A 10010. 

Vom süddeutschen Holzmarkt wird be- 
richtet: Nadelpapierholz fand ununterbrochen starken 
Begchr, dem aber ein ziemlich schwaches Angebot 
gegenüberstand. Der dadurch bedingte scharfe Wett- 
bewerb zeitigte einen weiteren Aufstieg der Preise. 
So erzielte ein oberfränkisches Forstamt für ent- 
rindetes Papierholz 1. Kl. / 11750, 2. Kl. A 9940, 
3. Kl. AN 8140 je Ster ab Wald, ein unterfränkisches 
Forstamt ebenso der Reihe nach A 12772 bezw. 
10 897 bezw. 9160 je Ster, auf einem anderen Verkauf 
ebenda für Holz ohne Klassenbildung «A 7300 je Ster. 
Die gräfl. Torringsche Forstverwaltung erlöste bei 
einem Submissionsverkauf für 91,5 Ster Papierholz 
ohne Rinde und Klassenbildung A 10 260 je Ster ab 
Wald. Wie man aus Händlerkreisen erfährt, wird in 
Bayern von der ersten Hand für Papierholz heute 
vielfach bis zu «A 13000 je Ster verlangt. Für böh- 
misches Fichtenschleifholz wurden neuerdings bei 
Lieferung frei deutscher Grenze ohne deutschen Ein- 
gungszoll Kc 105—110 je Ster verlangt. 

(Holzmarkt, Berlin.) 

Was von Nadelpapierholz an den Marktkam, 
wurde von den Zellstoii- und Holzstofifabriken schlank 
und zu steigenden Preisen aufgenommen. (Fitr. Ztg.) 


Erhöhung der Landesgrundpreise für Nutzholz 

in Süddeutschland. 

Die Landesgrundpreise in Bayern, Württemberg, 
Baden und Hessen sind ab 1. November erhöht wor- 
den und betragen für Papierholzjerm ab Wald: 
ohne Rinde 1. Kl. „ 10000, 2. Kl. „ 8500, 3. Ki. 
1 0000 und mit Rinde RN 9000, 7500 und 5500. 


Das Goldzollaufgeid beträgt vom 8. bis 
` Schleich 14. November 1922 85 400 v. H. 


ein- 


Durchschnittspreise für Paplerholz in den preußischen 
Staatsforsten im September 1922. 


Flchtenpaplerholz je rm 


Scheit- 
stärke 


März 22 725 539| 310] 810: 459 349 
Juni 9081 893 


August 22 683 3089 1800/2900 2293170004420 2408 1000 
Sept. 22 8000, 606 1040465070 '4631,412 21631181708 
Papierholz ist dasjenige Sortiment, das im Sep— 
tember wohl am wenigsten zum Verkauf kam. Die 
verkauften Posten sind an sich unbeträchtlich, aber 
die Steigerung der Preise ist gewaltig, fällt indessen 
aus dem Rahmen der sonstigen Holzpreissteigerung 
keineswegs heraus, bleibt vielfach sogar hinter dieser 
zurück. (Holzmarkt.) 


22 11592, 1330 110241043. 293 894] 928 


Paplerprelse in Frankreich. 
Nach einer Aufstellung in „Le Papier“ betrugen 
die Papierpreise am 25. Oktober 1922 in Franken 
für 100 kg: 


Kraftpapier ; ; x 250 Fr. 
Goudronné ; R ; ; R . 120 „ 
Zellulosepapier ungebl. . S 8 ; 200 „ 
Pergamentersatz . . ; . ; 285 „ 
Zellstoffseiden weiß f ; 3 . -320 n 
Schreibpapier gewöhnl. . 200 220 „ 

ne besser ; 225--300 „ 

o aus Lumpen . ; ; 335 „ 
Gewöhnliches Werkdruckpapier : e 150 „ 


Velin Buchpapier g . x A 225 
Geripptes Buchpapier e ; i 190---310 „ 
Schreibmaschinenpapier 20-400 „ 


Annuaire de ia Papeterie Universelle 1922. Die 
neue Auflage 1922 dieses vom Verlag des französi- 
schen Fachblättes „La Papeterie“ herausgegebenen 
Adreßbuches der Papierindustrie der Welt ist er- 
schienen. Das Buch kann wie seither durch uns 
bezogen werden. Der Preis beträgt bei portofreier 
Zusendung in Deutschland 24 — Fr. (franz.), ins Aus- 
land 24.50 Fr. (Besprechung siehe Nr. 39, S. 3534.) 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Telegr.-Adr.: Cellulosemunds Dresden. 


un Loschwitz 724 und 728. 


Aeltester :deutscher Cellulosehändler 
und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose 
Kunstseide-Spezialcellulose. 


13 Cellulose - Fabriken 
‚skandinavischen, finnischer und österreihisher Holzstoff. 
: Vertreter des Verbandes Kärntser Hoizstof-Fabriken Villach. :-: 


Vertreter von 


: Holzstofi 


in Oesterreich, 


Strohstofi 


elektroiytisch gebleicdt 
und chlorgebleidt. 


Schweden und Tschechoslowakei.: 


A 


Norwegen, 
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Vom Lumpenmarkt. Amerikanisches Harz. 


Aus Schlesien wird dem „Produkten-Markt‘, Die diesjährige Ernte ist wenig befriedigend. 
Berlin, berichtet: Infolge der weiteren Dollarhausse Nachdem bis vor kurzem mit Käufen zurückgehalten 
ist die Nachfrage in sämtlichen Lumpensorten unter wurde, ist die Nachfrage jetzt rege, besonders nach 
den Händlern ungeheuer, und selbst der zuräckhalten- prompter Ware. In den am meisten gefragten Typen 


der gewordene Fabrikant fängt nach Dispositions- F—H wird eine Knappheit befürchtet und die weitere 
möglichkeit an zu kaufen. Erhöhung der Notierungen vorausgeschen. 
Rheinland. Ueber den Lumpenmarkt ist Der Preis frei Waggon Hamburg für prompt 


heute ein maßgebender Bericht kaum zu geben, da greifbare Ware wird mit etwa Doll. 6.78 genannt 
infolge der enormen Geldentwertung marktgemäße pro 100 kg. Taravergütung 14%. 

Preise nicht bestehen. Es wird in der Hauptsache 
nach Gutdünken zu möglichst hohen Preisen zu ver- 
kaufen versucht. 


Vom Altpapiermarkt. 

Sachsen. In einzelnen Sorten Altpapier, vor 
allem in Akten und Zeitungen, ist infolge des geringen . 
Eingangs der Bedarf der Papierfabriken nicht zu d 8 

rik : 
decken, so daß man bei diesen Sorten mit weiteren Plet en mi! 


Preissteigerungen rechnen muß. Lein en- 
Rheinland. In Papierabfällen herrscht an- A n Lumpen, 
dauernd starke Nachfrage zu hohen Preisen, da Le Baumwoll-Lumpen, 
infolge des Mangels an Holzstoff und Zellulose Papier- : ’ 
abfälle sehr begehrt sind. ' Neuen Abschnitten 


Schlesien. Das Sinken des Wertes der Mark $ Tauwerk. 
hat auch bei den Papierfabrikanten bewirkt, daß zum 
Zwecke der Eindeckung für bessere Sorten außer- 
gewöhnlich gute Preise gezahlt werden und ordinär 
Papier wieder abgesetzt werden kann. 


eine 


Paplerlärberei von Prof. Dr. phil. Eugen Risten” 


part, Chemnitz. Aus E. Kirchner. Das Papier- 
Neue diehılenpreise. IV. Ganzstoffe, 1920/21. 


Die amtlichen Höchstpreise vom 1. November an 
sind (einschl. Kolilen- und Umsatzsteuer) pro Tonne: 
Ruhr-Pettförderkoh le 4 8114.— 

„ Pettstück kohle „ 10732.— 
„ Fettkohle bestmeli ett. „ 9131.— 


Von diesem Abschnitt sind Sonderdrucke herge- 
stellt worden. Derselbe ist 42 Seiten stark, enthält 
9 Figuren, den 100teiligen Farbenkreis nach Ostwald 
sowie 7 Farbentafeln mit 67 Farbmustern (1—5 der 
Höchster Farbwerke, 6 und 7 der Badischen Anilin- 


2 S D o un eier 10782 und Soda-Fabrik). Diese Broschüre wird frei zuge- 
8 S Nuß II.. 10977.— sandt gegen Voreinsendung von 4 600, ins Ausland 
„ Qasflammkohle Null. „ 10977.— 


in Länder ohne Valutazuschlag zu 4 700. Den Betrag 
ersuchen wir auf unser Postscheckkonto, Stuttgart 
Nr. 10 562, zu überweisen. 


= Dampimesser 
=Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


„ Großkoks Il... 2 2 „ 11873.— 
Brechkoks I „14189. — 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Monatsbericht für Oktober 1922 der Firma Carl Heinr. 
Stöber, Kommanditges. auf Aktien, Hamburg 11. 
Chemikalien. Im verflossenen Monat zeig- 


R ten die Preise für Chemikalien aller Art eine dauernde 


Aufwärtsbewegung. Hinzu kamen größere Bedarfs- 
käufe der Inlandskonsumenten, die besonders stark 
Ende des Monats einsetzten. Die Preise sind ins 
unglaubliche gestiegen; es macht sich im allgemeinen 
aber eine pessimistische Anschauung der Lage geltend. 
Die Werkspreiserhöhungen konnten oft nicht im 
gleichen Verhältnisse wie die Marktnotierungen er- 
höht werden und hinkten dementsprechend nach. 
Immer wieder konnte man die Erfahrung machen, 
daß die Besitzer von Warenposten diese zuräckhiel- 
ten, wodurch oft der Eindruck einer Warenknappheit, 
besonders in Alkalien, hervorgerufen wurde. | 
Nachstehende Aufstellung der Preise vom 1. und 
31. Oktober 1922 gibt ein Bild der Marktentwicklung. 


1. Oktober: 31. Oktober: 
Avtznatron . . . M 155.— M 265.— 
Antichlor krist. . „ 50.— „ 100.— 
Glaubersalz Kalz. „ 28.— „ 19.— 
Kalilauge 50% Bé . . . „ 69.50 „ 125.— 
Soda kal. . .. „ 70.— „ 185.— 


Oele, Fette. Der Weltmarkt zeigte während 
des abgelaufenen Monats im allgemeinen eine feste 
Haltung. Das Inlandgeschäft schwächte infolge der 


enotmen Preise und der unsicheren politischen Lage 


* 


gegenüber den Vormonaten wesentlich ab. Die Ver- 
braucher verharrten weiter in abwartender Haltung. 
zumal die außerordentliche Geldknappheit Kaufe 
größeren Umfangs unmöglich machten. Am Platze 
wurden zeitweise umfangreichere Abschlüsse füt 
Terminlieferungen getätigt. Diese Ware wanderte 
aber fast durchweg in die Hände der Spekulation. 
Das Angebot in Loko-Partien war gering. In einzel- 
nen billigeren Sorten machte sich eine außerordent- 
liche Knappheit bemerkbar. Die Zufuhren in Oelen 
und Saaten weisen einen scharfen Rückgang auf. Die 
Notverordnung für den Devisenhandel hat, wie in 
Handelskreisen auch erwartet wurde, leider nicht dic 
erhoffte Besserung der Reichsmark gebracht. Der 
mit einer beängstigenden Schnelligkeit erfolgte weı- 
tere Sturz unserer Währung hat eine katastrophale 
Aufwärtsbewegung der Preise gebracht, und noch ist 
das Ende nicht abzusehen. Kleinere Fabrikanten 
sehen sich angesichts der fortschreitenden Geldent- 
wertung außerstande, ihren Betrieb aufrechtzuerhal- 
ten. Die Arbeitslosigkeit dürfte leider immer schärfeſe 
Formen annehmen. 

Nachstehende Aufstellung gibt ein Bild über dic 
Preisentwicklung des Monats Oktober. 


L Oktober: 31. Oktober: 
Leinöl A 325.— AM 860.— 
Terpentinöl amerik. 800.— „ 2850.— 
Rindertalg techn. . „ 310.— „ 850.— 
Rizinusöl I. Pressung. „ 365.— „ 1075.— 


HOLZSTOFF 


Telegr.-Adr.: 
vonbusche eu pi 


$ 


HARZ 
Georg v. d. Bushe 
Hamburg 1. 


Ma 
— . 


F 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
' Alleiniges Organ des Hliisvereins für die deutsche Papier-Indnstrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 
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Nachruf. 


Der stellvertretende Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsneben- 
stelle für Papierwaren, Abteilung H, 


Herr Syndikus Eugen Hager, 


ist am 7. November nach längerem, schwerem Leiden entschlafen. Durch 
das Vertrauen der Regierung und der in der Außenhandelsnebenstelle 
vertretenen Wirtschaftszweige zu seinem Amte berufen, hat der Dahin- 
geschiedene seit Beginn der staatlichen Außenhandelskontrolle seine rei- 
chen Kenntnisse auf wirtschaftlichem und handelspolitischem Gebiet in 


vollem Umfange in den Dienst der Allgemeinheit gestellt und sich dadurch 
um die deutsche Wirtschaft besonders verdient gemacht. Sein allzufrühes 
Hinscheiden wird daher von allen, die mit ihm zusammen gearbeitet 
haben, auf das tiefste bedauert. Ein ehrenvolles Andenken ist ihm sicher! 


Namens der Außenhandelsstelle für das Papierfach 
und der in ihr vereinigten Außenhandelsnebenstellen: 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle 
für das Papierfach 


e Pfundtner, 
Geheimer Regierungsrat, Ministerialrat a. D. 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


Die Betriebswasserverhält- 
nisse waren im vergangenen Monat bis auf 
Westdeutschland im allgemeinen günstig. Die 
Versorgung mit deutscher Kohle ist 
nach wie vor unzureichend. Die Aufrecht- 
erhaltung der Betriebe war nur durch Zukauf 
von Ausland- und Saarkohle möglich. 

DieHolzpreise stiegen weiter sprung- 
haft, und zwar über die durch die Markent- 
wertung bedingten Grenzen hinaus. Lum- 
pen und Altpapier stiegen täglich im 
Preise und sind knapp am Markt. Hilfs- 
materialienundChemikalien sind 
nur mit großer Mühe zu beschaffen und wir- 
ken, unverhältnismäßig verteuernd. 

Die Holzstofferzeugung war 
geringer -als im Vormonat infolge der un- 
günstigen Einwirkung der Höchstpreistest- 
setzung. Die Nachfrage nach Holzstoff war 
allgemein stark. 

Die Erzeugung an Zellstoff dürfte 
die des Vormonats, soweit sich diese bereits 
überblicken läßt, etwas übersteigen. Die 


Charlottenburg, den 8. Nov. 1922. 


Zellstoffabrufe sind weiterhin sehr rege, doch 
erschwert der sich wieder bemerkbar ma- 
chende Wagenmangel teilweise ernstlich die 
Belieferung. Die Preisgestaltung. wird immer 
unsicherer, da die fortschreitende Entwertung 
der Mark der Industrie jede Vorkalkulation 
der Erzeugungskosten unmöglich macht. 

Die Erzeugung in Papier und 
Pappe hielt sich im allgemeinen auf der 
Höhe des Vormonats. Die Absatzschwierig- ` 
keiten, die durch die notwendigen Preissteige- 
rungen und die den Verhältnissen angepaßten 
Zahlungsbedingungen ausgelöst waren, sind 
durch regere Nachfrage wieder ausgeglichen 
worden. Es ist jedoch nicht zu verkennen, 
daß der sich dauernd verschärfende Mangel 
an Betriebskapitalien die Papiererzeugung in 
eine schwierige Lage bringt. 

Die Löhne mußten überall mit Rücksicht 
auf die Geldentwertung erheblich erhöht wer- 
den, zum Teil sind die Verhandlungen mit 
der Arbeiterschaft noch nicht zum Abschluß 
gebracht. | 


— . — T—— e 


Holzstoffpreis. | 
Die Höchstpreis-Verordnungen für Holzstoff sind mit Wirkung vom 1. November 


1922 aufgehoben worden. 


EN 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie e. V. 
Einladung zur Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche 
Papierindustrie e. V. und seiner Sterbekasse 
Donnerstag, den 23. November 1922, nachmittags 3 Uhr 
in Chemnitz. Annabergerstr. 81, prt. (Geschäftsstelle der Sektion IX der Papier- 


macher-Berufsgenossenschaft). 


Tagesordnung: 
l. Vortrag und Genchmigung des Geschäftsberichtes 1920 und 1921. 


2. Richtigsprechung der Kassenrechnung für 1920 und 1921. 


3. Wahl der Rechnungsprüfer 
rechnung 1922 und 1923. 


— 


und deren Ersatzmänner für die Jahres- 


4. Beschlußfassung über Erhöhung der Beiträge und Sterbegelder und diesbe— 


zügliche Satzungsänderung. 


5. Bericht über die Abteilung „Studienfonds“. 
6. Vorstandswahl für den Studienfonds für 1923 und 1924. 
7. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Penig, 
Chemnitz, 


den 18. Oktober 1922. 


Der Vorstand des Hilfsvereins: 
Komm.-Rat A. Schinkel, 
Vorsitzender. 


Klemens Pester, 
Kassenführer. 


ne Le Fr —— —ꝛ—⅞ 


— 


t 
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Devisen-Ablieferungspflicht des Exporteurs. 


Nach einer Mitteilung der Reichsbank an 
den Reichskommissar für Aus. und Einfuhr- 
bewilligung befinden sich eine Reihe von 
Exporteuren mit ihrer Devisenablieferungs- 
pflicht im Rückstand. Der Reichskommissar 
denutzt diesen Anlaß, den beteiligten Kreisen 
folgende Bestimmungen über die Devisen- 
ablieferungspflicht erneut in Erinnerung zu 
bringen: 

1. Ablieferungspflicht des Exporteurs. 

Jeder Exporteur ist verpflichtet, den vollen 
Gegenwert der Ausfuhr nach Deutschland 
hereinzubringen und außerdem für den Be- 
reich des Papierfaches mindestens 40% 
der anfallenden Devisen unmittelbar 
nach ihrem Eingang an die Reichs- 
bank direkt oder indirekt zu liefern. Bei der 


Ablieferung auf dem Wege über eine Privat- 


bank ist der Exporteur verpflichtet, seiner 
Privatbank ausdrücklich aufzugeben, 
die Pflichtdevisen an die Reichsbank weiter- 
zuleiten. 

Die Bedingung, den vollen Gegenwert der 
deutschen Wirtschaft wieder zuzuführen, er- 
streckt sich nicht etwa nur auf Verkäufe, 
welche in hochvalutarischer Währung abge- 
schlossen sind, sondern ausnahmslos auf 
alle Verkäufe nach dem Auslande und ent- 
fallt nur bei Verwendung im Ausland zu 
notwendigen wirtschaftlichen, nicht zu Ka- 
pitalbewahrungszwecken. 

2. Befreiung von der Ablieferungspflicht. 

Zuständig für die Befreiung von der 


Devisenablieferungspflicht sind jetzt grund- 
sätzlich die Außenhandelsstellen (die Reichs- 
bank nur noch subsidiär). Freistellungen für 
dringenden Eigenbedarf an Devisen können 
jedoch nur dann gewährt werden, wenn die 
Devisen für volkswirtschaftlich notwendige 
Einfuhren und für die im Ausland entstehen- 
den Unkosten benötigt werden. Für Ge- 
schäfte, bei denen Devisenzahlungen des 
Exporteurs an den heimischen Fabrikanten 
erfolgen, erhöht sich das Devisenablieferungs- 
soll ds Fabrikanten um denjenigen 
Devisenbetrag, den der Exporteur abzuliefern 
hätte. 
3, Devisenablieferungskontrolie. 

Die Reichsbank stellt von Zeit zu Zeit 
fest, ob die seitens der Außenhandelsstelle 
gemeldeten Devisen durch den Exporteur 
abgeliefert worden sind. Nachgewiesene Ver- 
stöße gegen die Ablieferungspflicht unter- 
liegen den Strafvorschriften des 8 7 der Ver- 
ordnung vom 20. Dezember 1919. . 

Um jeden Zweifel über die Höhe der 
abzuliefernden Devisen zu beseitigen, wird 
den Exporteuren vom 1. Dezember d. J. ab 
eine Abschrift der an die Reichsbank gehen- 
den Aufstellung des Devisenablieferungssolls 
von der Außenhandelsstelle übermittelt 
werden. 

Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandels- 
stelle für das Papierfach. 
Pfundtner, 

Geheimer Regierungsrat. 


Die neuen amerikanischen Zölle auf Papier. 


Der neue Fordney-Zolltarif ist vor kurzer 
Zeit in Kraft getreten. Er ist auf den Wunsch 
der amerikanischen Industrie durchaus schutz- 
zöllnerisch und hat die Unzufriedenheit des 
amerikanischen Volkes, also der Verbraucher- 
schaft, wachgerufen. Die Positionen für Pa- 
pier sind, soweit es sich um Druckpapiere 
handelt, erträglich. Zeitungsdruckpapier darf 
sogar zollfrei, ebenso wie die Rohstoffe für 
die Papiererzeugung, eingeführt werden. Für 
die übrigen Papiersorten sind die Zollsätze 


durchaus prohibitive. 


Die Zollsätze des neuen amerikanischen 
Zolltarifs sind folgende: 

Abschnitt 13. Papier und Bücher. 

Nr. 1301. Druckpapier, nicht beson- 
ders vorgesehen (fortan abgekürzt: n.b.v.): 
Grundzoll Li cent je Pfund und vom Werte 
(fortan abgekürzt v. W.) 10 v. H. Wenn indes 
ein Land die Ausfuhr von Druckpapier, Holz- 


masse oder Holz verbietet oder durch Gesetz, 
Erlaß, Verordnung, auf Grund vertraglicher 
Beziehungen oder anderweit mittelbar oder 
unmittelbar beschränkt oder auf die genann- 
ten Erzeugnisse einen Ausfuhrzoll, eine Aus- 
fuhrgenehmigungsgebühr oder eine andere 
Ausfuhrabgabe irgendwelcher Art (gleichviel, 
ob in Form einer Zuschlagsabgabe oder Ge- 
nehmigungsgebühr oder sonstwie) erhebt und 
nicht auf dem Verhandlungswege zur Beseiti- 
gung dieser Maßnahmen veranlaßt werden 
kann, so soll auf Druckpapier bei mittelbarer 
oder unmittelbarer Einfuhr aus einem solchen 
Lande ein Zuschlagszoll von 15 v.H. und 
außerdem eine weitere Belastung im Betrage 
des höchsten Ausfuhrzolles oder der sonsti- 
gen höchsten Ausfuhrabgabe gelegt werden, 
wie solche von dem betreffenden Lande auf 
eine gleiche Menge von Druckpapier oder auf 
eine Menge von Holzmasse oder Holz zur 
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Herstellung von Holzmasse, wie zur Fabri- 
kation solchen Druckpapiers benötigt wird, 
erhoben werden. | 

„standard“-Zeitungsdruckpapier befindet 
sich auf der Freiliste. 

Nr. 13022. Papierpappe, Pappe 
zurWandbekleidung, Ganzzeug- 
pappe, einschließlich Kartonpapier, Leder- 
pappe oder Preßleder, nicht dünn gewalzt, 
geglättet, gestrichen, mit Leinwand bezogen, 
gebosselt, bedruckt, verziert, noch in Formen 
für Schachteln oder andere Gegenstände zu- 
geschnitten, n. b. v.: v. W. 10 v. H. 

Ganz zeugpappe in Rollen zur 
Herstellung von Pappe für Wandbekleidung: 
v. W. 5 v. H. Sind diese Gegenstände weniger 
als / 1000 Zoll dick, so werden sie als Papier 
angesehen und sind als solches zu verzollen. 
Futterpappe für Schiffe, Dach- 
pappe, schalldämpfender Filz, 
Futterfilz für Schiffe und Dach- 
filz: v. W. 10 v. H. Wenn indes ein Land 
bei der Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
auf irgendeine der in dieser Gruppe aufge- 
führten Waren einen höheren als den hier 
angegebenen Zoll erhebt, so erfolgt Verzol- 
lung in gleicher Höhe wie die des betreffen- 
den Landes. 

Nr. 1303. Filtriermasse oder Fil- 
triermaterial, ganz oder teilweise aus 
Holzmasse, Holzmehl, Baumwolle oder an- 
derer Pflanzenfaser: v.W. 20 v.H. Hart- 
gemachte Faser ware, Marken aus 
Papier, Ganzzeug oder Papiermache, Fabri- 
kate aus Ganzzeug und Papiermaché, n. b. v.: 
v. W. 25 v. H. 

Nr. 1304. Papier, gewöhnlich als Sei- 
denpapier bekannt, Stereotypier-, 
Kopier-, chinesisches undBibel-, 
Kondensator- und Kohlen papier, 
gestrichen oder ungestrichen, Lösch- 
papier, Papier zum Umdrucken von Zeich- 
nungen auf Steingut, Seidenpapier zum 
Bestreichen mit Wachs und alles ähnliche 
Papier, n. b. v., gefärbt oder ungefärbt, weiß 
oder bedruckt, im Gewicht von nicht mehr 
als 6 Pfund je Ries (480 Bogen), auf der Basis 
von 20X30 Zoll, gleichviel ob in Ries- oder 
anderer Form: 6 cents je Pfund und v.W. 
15 v. II., im Gewicht von mehr als 6 und 
weniger als 10 Pfund: 5 cents je Pfund und 
v. W. 15 v. H.; chinesisches und Bi- 
-belpapier im Gewicht von 10—18 Pfund 
je Ries: 4 cents je Pfund und v. W. 15 v. I.; 
Kreppapier: 6 cents je Pfund und v. W. 
15 v. H. Alle Artikel, die ganz oder teilweise 
dem Hauptwerte nach aus einem der in dieser 
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Gruppe aufgeführten Papiere hergestellt sind, 
zahlen mindestens den Zoll, der auf das 
höchstbewertete Papier entfällt, aus dem sie 
bestehen. 

Nr. 1305. Papier mit gestrichener 
oder n. b. v. Oberfläche: 5 cents je Pfund und 
v. W. 15 v. H.; mit gestrichener Oberfläche, 
gebosselt oder bedruckt, aber nicht auf litho- 
graphischem Wege, und ganz oder teilweise 
mit Metall oder Metall-Lösungen (außer so- 
weit b. v.) oder Gelatine, Leinölzement oder 
Wollpulver überzogen: 5 cents je Pfund und 
v. W. 15 v. H. Papier, einschließlich Pack- 
papier, bei welchem die Oberfläche ganz 
oder teilweise verziert oder mit Zeichnungen, 
Phantasiegebilden, Musterungen oder Schrift- 
zeichen versehen ist, abgesehen von Zeich- 
nungen usw., die auf Papiermaschinen ohne 
Zubehör („attachments“) oder auf lithographi- 
schem Wege hergestellt sind: 412 cents je 
Pfund und außerdem, wenn gebosselt oder 
auf anderem als lithographischem Wege be- 
druckt oder ganz oder teilweise mit Metall 
oder Metall-Lösungen, Gelatine oder Woll- 
pulver überzogen, v. W. 17 v. H. Wenn 
jedoch das ganz oder teilweise mit Metall 
oder Metall-Lösungen überzogene ;. Papier 
weniger als 15 Pfund je Ries (480 Bogen) auf 
der Grundlage von 20X25 Zoll wiegt: 5 cents 
je Pfund und v. W. 17 v. H. Gummiertes 
Papier, n. b. v., einschließlich nicht bedruck- 
tes „Simplex -A bzieh papier: 5 cents je 
Pfund („Duplex“-Abziehpapier steht auf der 
Freiliste); mit Leinwand gefüitertes oder ge- 
stärktes Papier: 5 cents je Pfund und v. W. 
17 v. H.; mit Paraffin- oder Wachsobertläche 
gestrichenes Papier, pflanzliches Per ga- 
mentpapier, fettdichtes und nachgeahm- 
tes, übermäßig satiniertes und ganz oder 
teilweise durchscheinend gemachtes Perga— 
mentpapier, alle sonstigen n. b. v. fettigen und 
nachgeahmten Pergamentpapiere jedes Na- 
mens: 3 cents je Pfund und v.W. 15 v.H. 
Tüten, nicht auf lithographischem Wege 
hergestellte Drucksachen und alle an- 
deren ganz oder dem Flauptwerte nach aus 
einer der in dieser Gruppe aufgeführten Pa- 
piersorten bestehend, n.b.v., ferner alle 
Schachteln aus Papier, Papiermaché oder 
Holz, überzogen oder gefüttert mit einer 
dieser Papiersorten, mit Baumwolle oder 
anderer Pflanzenfaser: 5 cents je Pfund und 
v. W. 20 v. I. Einfaches basisches Papier 
zum Albumieren, Lichtempfind- 
lichmachen, Ueberziehen mit Baryt oder 
für das photographische Verfahren 
mit Sonnen- oder künstlichem Licht: 3 cents 
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je Pfund und v.W. 15 v.H., albumier- 
tesoderlichtempfindlichgemach- 
tes oder mit einem sonstigen Ueberzug für 
photographische Zwecke versehenes Papier: 
3 cents je Pfund und v. W. 20 v. H.; nasses 
Ueber druck papier oder ganz mit Glyze- 
rin oder mit Glyzerin in Verbindung mit 
anderen Stoffen bereitetes, mit Aufdruck von 
lithographischen Platten oder Steinen ver— 
sehenes Papier: v. W. 65 v. H. 

Nr. 1306. Bilder, Kalender, Kar- 
ten, Etiketts, Marken („flaps“), Zi- 
garren bänder, Plakate und andere 
ganz oder dem Hauptwerte nach aus Papier 
bestehende Gegenstände, das ganz oder teil- 
weise auf lithographischem Wege von Stein, 
Gelatine, Metall oder anderem Material abge- 
zogen ist (ausschließlich Schachteln, 
Ansichten amerikanischer Landschaften 
usw., Musikalien, Abbildungen als 
Zubehör von regelmäßig erscheinenden Hef- 
ten oder von gebundenen oder ungebundenen 
Büchern, wenn sie mit diesen eingehen), 
n.b.v., und zwar: Etiketts und Mar- 
ken in weniger als 8 Farben gedruckt 
(Bronzedruck als 2 Farben gerechnet), aber 
nicht ganz oder teilweise im Metallblatt ge- 
druckt: 25 cents je Pfund, in 8 oder mehr 
Farben gedruckt: 35 cents je Pfund, ganz 
oder teilweise im Metallblatt gedruckt: 
60 cents je Piund; Zigarrenbänder 
von der entsprechenden Farbenzahl und 
Druckart: 35 bezw. 50 und 65 cents je Pfund; 
alle Etiketts, Marken und Zigarrenbänder 
mit nicht über 10 Geviertzoll Schnittfläche, 
wenn gebosselt oder gestanzt, unterliegen 
demselben Zoll wie Zigarrenbänder von glei- 
cher Farbenzahl und Druckart, aber keinem 
besonderen Zoll für Bosseln oder Stanzen. 

Mode-Magazine oder Zeit- 
schriften, ganz oder teilweise auf litho- 
graphischem Wege hergestellt oder durch 
Handarbeit verziert: 8 cents je Pfund; Ab- 
ziehbilder in keramischen Farben im 
Gewicht bis 100 Pfund für 1000 Blatt auf der 
Grundlage von 20X30 Zoll Ausmaß: 70 cents 
je Pfund und v. W. 15 v. H., im Gewicht von 
über 100 Pfund: 22 cents je Pfund und v. W. 
15 v. H., mit Metallblattrücken: 65 cents je 
Pfund, alle sonstigen, mit Ausnahme der als 
Spielzeug dienenden: 40 cents je Pfund. Alle 
anderen als die in dieser Gruppe besonders 
aufgeführten Waren zahlen, wenn nicht mehr 
als / 100 Zoll stark, 35 cents, zwischen 8/1000 
und 21/10 Zoll stark und mit weniger als 
35 Geviertzoll Schnittfläche 10 cents, mit 
größerer Schnittfläche -91⁄4 cents je Pfund; 
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sind sie gestanzt oder gebosselt, so wird bei 
einer Stärke von mehr als / und nicht über 
%% Zoll außerdem ½ «ent, wenn gestanzt 
und gebosselt 1 cent, bei einer Stärke von 
mehr als *'/ıooo Zoll der Satz von 7½ cents 
je Pfund berechnet. Die Stärke, nach der der 
in Anwendung kommende Zollsatz festzu- 
setzen ist, wird in der bisher üblichen Weise 
bestimmt. Als Schnittfläche ist das Produkt 
der größten Längen- und Breitenausdehnung 
des betreffenden Gegenstandes und, wenn 
dieser aus mehr als einem Stück besteht, die 
Gesamtschnittfläche aller seiner auf lithogra- 
phischem Wege gedruckten Teile anzusehen. 

Nr. 1307. Schreib-, Brief-, Bil- 
lett-, Zeichen-, Büttenpapier und 
solches, das handelsmäßig als Bütten- und 
Maschinenbüttenpapier bekannt ist, japani- 
sches Papier und Nachahmungen davon, 
auf Fourdriniermaschinen hergestellter, Bri- 
stolkarton, ferner Papier für Ge- 
schäftsbücher,Schuldverschrei- 
bungen, Urkunden und Schreib- 
tafeln, Schreibmaschinen-, Ver- 
vielfältigungs-, „Onionskin“- Papier 
und Nachahmungen des letzteren, geglättet 
oder nicht, im Gewicht von 7 Pfund je Ries 
(187 000 Geviertzoll) und darüber, sowie 
diesen ähnliche Papiersorten: 3 cents je Pfund 
und v. W. 15 v. H., mit einem Zuschlag von 
10 v. H., wenn liniiert, mit Rand versehen, 
erhaben gepreßt, bedruckt, mit Leinwand 
überzogen oder in irgendeiner Weise, außer 
im lithographischen Verfahren, verziert. 

Nr. 1308. Briefumschläge, n. b. v.; 
Zoll richtet sich nach dem Papier, aus dem 
hergestellt, und mit einem Zuschlag zu dem- 
selben von 5 v. H. des Wertes falls schlicht, 
10 v. H. falls mit Rand versehen, erhaben, 
gepreßt, bedruckt, farbig, verziert oder mit 
Leinwand überzogen, und 30 v. H. falls litho- 
graphiert. 

Nr. 1309. Jacquardmuster auf 
liniiertem Papier oder auf Jacquardkarton 
geschnitten sowie Teile solcher Muster: v. W. 
35v.H.;Papiertapeten, nicht bedruckt, 
lithographiert, gefärbt oder farbig: v. W. 
10 v. H., andernfalls 114 cents je Pfund und 
v. W. 20 v. H.; Filtrierpapier: 5 cents 
je Pfund und v. W. 15 v. H.; Packpapier, 
n. b. v., Löschpapier und alles andere 
Papier, n. b. v.: v. W. 30 v. H. 

Nr. 1310. Bücher aller Art, ungebun- 
den oder gebunden, außer solchen, die ganz 
oder teilweise in Leder gebunden sind, Bogen 
oder bedruckte Seiten von ganz oder teilweise 
in Leder gebundenen Büchern, Flug- 
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schriften, Musikalien in Büchern 
oder in Blättern sowie n.b.v. Druck- 
sachen, sofern sie „bona fide“ von aus- 
ländischen Verfassern herrühren: v. W. 
15 v. H., alle übrigen n. b. v., ebenso wie 
unbeschriebene Bücher, Schreibtafelbücher, 
Zeichnungen, Stiche, Photographien, Radie- 
rungen, Land- und Seekarten 25 v. H. Die 
ganz oder teilweise aus Leder hergestellten 
Einbände und Deckel von Büchern unterlie- 
gen, soweit n. b. v., einem Zoll von 30 v. H. 
des Wertes. Bücher aus Papier und an- 
derem Material für Kin der, lithographisch 
oder auf andere Weise gedruckt, im Gewicht 
von nicht mehr als 24 Unzen das Stück, sofern 
sie „mehr Lesestoff als Buchstaben, Zahlen 
oder beschreibende Worte“ enthalten: v. W. 
25 v. H. Büchelchen (, booklets“), litho- 
graphisch oder auf anderem Wege gedruckt, 
n. b. v.: 7 cents; wenn sie ganz oder dem 
Hauptwerte nach aus Papier hergestellt, ganz 
oder zum Teil mit der Hand oder durch Auf- 
spritzen („spraying“) geziert, gedruckt oder 
ungedruckt und n.b.v. sind: 15 cents je 
Pfund. Postkarten (außer solchen mit 
amerikanischen Ansichten), schlicht, verziert, 
gebosselt oder (außer auf lithographischem 
Wege) bedruckt: v.W. 35 v.H. Ansich- 
ten von Landschaften, Gegenden, Gebäuden, 
Plätzen oder Ortschaften in den Vereinigten 
Staaten auf Pappe oder Papier, nicht dünner 
als */ıoo Zoll, ohne Rücksicht auf das Druck- 
oder Herstellungsverfahren, mit Einschluß 
solcher, die ganz oder teilweise im lithogra- 
phischen oder Photogelatineverfahren herge- 
stellt sind (außer Geschäftskarten), mit 35 


Geviertzoll oder geringerer Änsichtsfläche, ` 


gebunden, ungebunden oder in irgendeiner 
anderen Form: 15 cents je Pfund und v.W. 
25 v. H.; wenn dünner als °/ıoo Zoll: 2 Dollar 
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je Tausend. Glückwunsch- und alle 
anderen im gesellschaftlichen Verkehr und 
für Geschenkzwecke üblichen Karten, 
einschließlich solcher in Gestalt von gefalteten 
Heftchen und Büchelchen, ganz oder teilweise 
bearbeitet, mit Text oder Gruß: v. W. 45 v. H., 
ohne Text oder Gruß: v. W. 30 v. H. Al- 
bums für Photographien, Autogramme, 
Ausschnitte, Postkarten, Postwertzeichen usw.: 
v. W. 30 v. H. Spielkarten: 10 cents je 
Deck und v. W. 20 v. H. 

Nr. 1311. Papier, Pappe und Ganz- 
zeugpappe, einschließlich Karton und 
Lederpappe oder Preßleder, gebosselt, ge- 
schnitten, geprägt oder gestanzt zu Bildern 
oder Figuren, wie Anfangsbuchstaben, Mono- 
gramme, Spitzen, Kanten, Bänder, Streifen 
oder anderen Formen, oder zu Schachteln 
und anderen Gegenständen zugeschnitten oder 
geformt, einfach oder bedruckt, aber nicht auf 
lithographischem Wege, n. b. v.; Papier- und 
Ganzzeugpappe, einschließlich Karton und 
Lederpappe oder Preßleder, geglättet, glasiert, 
gestrichen, mit Leinwand bezogen, bedruckt 
oder in anderer Weise verziert, Preßpappe 
und Preßpapier: v. W. 30 v. H. Pappe für 
Probierzwecke („test and container boards“) 
mit einer Sprengkraft von mehr als 60 Pfund 
auf den Geviertzoll nach dem „Mullen“ und 
„Webb“ Verfahren: v. W. 20 v. H. Stereo- 
typmatrizen-Matta oder Pappe: 
v. W. 35 v. H. Wandzeitungsmap- 
pen, ganz oder dem Hauptwerte nach aus 
Papier, Papiermaché oder Pappe, gestanzt, 
gebosselt oder nicht, auf lithographischem 
oder sonstigem Wege gedruckt; Schach- 
teln, ganz oder dem Hauptwerte nach aus 
Papier, Papiermaché oder Pappe, n. b. v.; Fa- 
brikate, ganz oder dem Hauptwerte nach aus 
Papier, n. b. v.: v. W. 35 v. H. 


Die Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. 


(Nachdruck ohne vollständige Quellenangabe verboten.) 


In den letzten Monaten hat die Geschäfts- 
lage sich recht gebessert. Die Erzeugung und 
Einfuhr an Holzschliff und Zellstoff betrug 
nach genauen statistischen Aufzeichnungen: 


Holzschlifi Sulfitzellulose Kraftstoff 
Erzeugg. Einf. Erzeugg. Einf. Erzeugg. Einf. 
1917: 1447 279 1405 285 1 
1918: 1303 186 1387 270 167 123 
1019: 1450 203 1386 283 162 151 
1920: 1578 233 1577 473 213 200 
1921: 1268 192 1106 320 148 178 


Die Zahlen bedeuten Tausende Tonnen 
lufttrockenes Gewicht. Die Tonne zu 2000 
engl. Pfund. 

1921 war die Erzeugungsfähigkeit aller 


Fabriken pro Arbeitstag: 
7825 Tonnen Holzschlift, 


5700 „ Sulfit, 
904 „ Kraft, 
1846 „  Sodazellulose. 


Zu Papier wurden tatsächlich 3 550 000 
Tonnen Holzschliff und Zellstoff insgesamt 
verarbeitet, wovon 750000 Tonnen einge- 
führt und 2800000 Tonnen im Lande selbst 
erzeugt wurden. 


Da meines Wissens in Europa diese Zah- 
len bisher nicht mitgeteilt waren, nehme ich 
an, daß sie weitere Kreise interessieren 
werden. ` Dr. A. Klein. 
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Zweckmäßige Ausbildung von Dachkonstruktionen im modernen 
Fabrikbau. 
Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Jackson, Zivilingenieur, Stuttgart. 
(Vortrag auf der erweiterten Vorstandssitzung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 


Chemiker und -Ingenieure in 


Für unser Wirtschaftsleben ist es von 
größter Bedeutung, die Leistungsfähligkeit der 
Industrie zu erhalten. 

Aus diesem Grunde dürfte es eine der 
wichtigsten Bauaufgaben sein, die Arbeits- 
stätten der Industrie, oder besser gesagt, die 
Industrieanlagen sachgemäß anzulegen. Die 
Gesamtanordnung einer Industrieanlage, von 
der Zufuhr bis zur Fertigstellung der Roh- 
stoffe, ist für die Existenzinöglichkeit des 
Unternehmens von größter Bedeutung. 


Im wesentlichen ist die Zufuhr der Roh- 
stoffe, einschließlich Lagerung. evtl. Zerkleine- 
rung und Verfeinerung, Zubringen zu den 
Fabrikationsräumen bis zur Fertigstellung. 
einschließlich Versand und Aufstapelung der 
Fertigware, so zu treffen, daß die einzel- 
nen Fabrikationsabschnitte stufenweise ohne 
größere Transporte und Zwischenlagerung 
hintereinander erfolgen können. 


Die örtliche Lage des Unternehmens ist 
meist durch die Ausnützung von Wasser- 
kräften, Gewinnung von Rohstoffen, łleran- 
ziehung von billigen Arbeitskräften oder 
günstige Anschlußmöglichkeiten an die heu- 
tigen Verkehrsmittel bedingt. Bei den be- 
stehenden schwierigen Fracht- und Zufuhr- 
verhältnissen wird immer darauf zu sehen 
sein, daß die Anlagen durch Gleisanschluß 
mit der Eisenbahn oder in direkter Verbin- 
dung mit dem Wasserweg stehen. 


Die Einzelbauten sind entsprechend ihrem 
Zweck auszubilden. Hiebei ist zu beachten, 
daß beim Ausbau die Kosten für die Anlage 
in bezug auf die Betriebskosten ein Mini- 
mum bilden. Bei Wahl des Baustoffes ist 
darauf Rücksicht zu nehmen, ob in den Bauten 
brennbare Rohstoffe gelagert oder verarbeitet 
werden. 


In bezug auf die Feuersicherheit unter- 
scheidet man: 


1. Massive Konstruktionen, die sich im 
Feuer an Haltbarkeit und Form unwesentlich 
verändern und gegen Witterungseinflüsse 
Widerstand leisten. | 

2. Feuerfeste Konstruktionen, die selbst 
nicht brennen, im Feuer sich nur unwesentlich 
verformen. 

3. Feuersichere Konstruktionen, die dem 
Feuer einige Zeit Widerstand leisten, jedoch 
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bei anhaltendem Feuer sich wesentlich ver— 
formen. 

Eine Dachkonstruktion gilt als feuersicher, 
wenn sie mit einem Material gedeckt ist, das 
„enügenden Schutz gegen Uebertragung des 
Feuers bildet (Metall-Betonstein, Schiefer, 
Ziegel, Elolzzement mit entsprechend starker 
Sand- oder Kiesschicht darüber, Glas von 
genügender Stärke und andere gleichwertige 
Stoffe). 

Für den Ausbruch und die erste Ausbrei— 
tung eines Brandes ist zwar das Baumaterial 
des Gebäudes ohne größere Bedeutung. Erst 
bei länger dauernden Bränden treten die 
Vorzüge oder Nachteile der einen oder ande- 
ren Bauart deutlich hervor. 

Es hat sich gezeigt, daß Eisenbetonkon- 
struktionen dem Feuer widerstehen; denn 
nur die die Eisen umhüllenden Teile sind bei 
Stützen und Unterzügen an den Kanten ab— 
gesprungen. Dies ist durch die verschiedenen 
Längenänderungen der beiden Materialien 
Beton und Eisen zu begründen. Sach- 
gemäß ummantelte Eisenkonstruktionen haben 
sich ebenfalls im Feuer gut bewährt, anders 
ist es dagegen bei nicht geschützten Eisen— 
konstruktionen, die sich infolge der hohen 
Temperatur verformen und den Einsturz des 
Pauwerkes herbeiführen. 

Neben den vorgenannten Punkten ist die 
Möglichkeit der Beschaffung der Rohmateria- 
lien von größtem Einfluß. Man wird dort 
Fisenkonstruktionen verwenden, wo die Be- 
schaffung des Materials mit nicht zu großen 
Frachtkosten verknüpft ist. 


Eisenbetonkonstruktionen werden dort am 
Platz sein, wo an Ort und Stelle die Kies- 
‘oder Schottermaterialien gewonnen und der: 
erforderliche Zement in unmittelbarer Nähe 
bezogen werden kann. 


Den heute neu aufgegriffenen Baustoff 
Holz wird man im speziellen bei Papier- 
fabriken nur für untergeordnete Bauten in 
Anwendung bringen können. Wohl wird es 
auch Anlagen geben, die genötigt sind, das 
unmittelbar in der Nähe vorhandene Bau— 
holz zur Verwendung der Konstruktionen 
heranzuziehen und die Konstruktionen durch 
sachgemäße Umkleidung feuersicher auszu- 
bilden. 

Betrachten wir die neuesten Anlagen der 


— nn in 


Papierindustrie, so werden vorzugsweise die 
Dach- und Deckenkonstruktionen des Papier- 
maschinen-, des Holländer- und Papiersaales 
in Eisenbeton und Eisen hergestellt. 

Der Eisenbeton hat für die Gestaltung 
den einen Vorzug, daß mit ihm jede Form- 
bildung auf Grund der modernen Technik 
möglich ist. Er findet heute hauptsächlich 
Anwendung für die Herstellung der Papier- 
maschinensäle, da durch ihn die Möglichkeit 
geschaffen werden kann, die Entlüftungs- 
anlagen so anzuordnen, daß in dem Raum 
eine gleichmäßige Temperatur gehalten ist. 

Die Fabrikationsräume, wie Papiersaal, 
werden in Form des flachen Sheds, der auch 
in der Metall- und Textilbranche Anwendung 
findet, ausgeführt. Einen wesentlichen Punkt 
für die flachen Sheds bildet die Anordnung 
der Oberlichter. Bei sachgemäßer Anordnung 
der Oberlichtflächen ist eine günstige Licht- 
verteilung im Fabrikationsraum möglich. Die 
Oberlichter sollten möglichst zwischen den 
Hauptträgern liegen. Als Abart ist eine Kon- 
struktion eines Flachsheds zu erwähnen, 
bei der die Beleuchtung über der Achse des 
Hauptträgers angeordnet ist. Durch diese 
Anordnung wird der Lichteinfall sehr ge- 
schwächt und ist nur eine ungünstige Licht- 
verteilung zu erzielen. 

Ein großer Vorteil des flachen Sheds ist 
die Anbringung von Transmissionen unmit- 
telbar an der Unterkante der Neben- oder 
Hauptträgerkonstruktion. Gegen Wärme— 
schwankungen wird auf der Eisenbetondecke 
eine Isolierschicht mittelst Schlackenbetons 
von mindestens 6—8 cm aufgebracht, auf die 
als Dacheindeckung Ruberoid oder Doppel- 
pappe mit 1 cm starkem Kies aufgelegt wird. 

Der früher in der Textilbranche verwen- 
dete Sägeshed wird auch neuerdings in 
Eisenbeton hergestellt. Die Ausführung er- 
folgt in der Art, daß die zwischen die Träger 
gelegte Dachhaut mindestens 8 cm Stärke hat, 
auf welche infolge der größeren Neigung ein 
einfaches oder doppeltes Ziegeldach verlegt 
wird. Unterhalb der Träger wird Zur 
Wärmeisolierung eine leichte Deckenkonstruk- 
tion in Form von Gipsdielen, Tektondielen, 
Nabitz, Poyetziegeln usw. angeordnet. 

Die mehrgeschossigen Hochbauten werden 
als Stockwerksrahmen so durchgeführt, daß 
die Stützen einschließlich der Decken hoch- 
geführt werden. 

Die Ausmauerung zwischen den einzelnen 
Außenstützen bis auf Höhe Fensterbank so- 
Wie das Einziehen der Zwischenwände erfolgt 


erst nachträglich. Diese Bauweise hat sich 
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als sehr günstig erwiesen und wird heute 
fast durchweg angewendet, da es durch Roh- 
stofiknappheit bei Beschaffung von Meter- 
steinen nicht möglich ist, die Umfassungs- 
wände eines Gebäudes in der gewohnten 
Stärke hochzuführen. Die Ausbildung der 
Dachkonstruktion kann in Eisenbeton oder 
Holz erfolgen. 


Andere Ausführungsformen, bei denen 
der Eisenbeton in der Papierfabrikation 
reichen Eingang fand, liegen in der Herstel- 
lung von Holländern, Bottichen sowie bei 
den Kesselhäusern in der Herstellung von 
Eisenbetonsilos zur Beschickung der Kessel- 
anlagen. 


Werden die Konstruktionen in Eisen aus- 
geführt, so werden die Decken bezw. die 
Dachhaut als feuersichere Hohlkörperdecken 
zwischen I-Trägern, die sachgemäß mittelst 
Rabitz oder hartgebrannten Materials um- 
geben sind, hergestellt. 


Die Flachsheds werden in Eisenkonstruk- 
tion in ähnlicher Weise wie beim Eisenbeton- 
bau durchgeführt. Die Oberlichter werden 
zwischen den einzelnen Hauptträgern ange- 
ordnet. Zur besseren Isolierung gegen die 
Wärmeschwankungen wird die Dachhaut 
vorzugsweise als Ziegelhohlkörperdecke aus- 
gebildet. Die Nebenträger werden in ihrer 
Konstruktionshöhe so gewählt, daß sie mit 
der Unterkante der vorgenannten Konstruk- 
tion bündig sind. Das erforderliche Gefäll 
der Dachhaut zum Abzug des Regenwassers 
wird durch die geneigte Lagerung der 
Nebenträger hergestellt. Zur Erhöhung der 
Feuersicherheit können die Eisenkonstruk- 
tionsteile der Hauptträger und Stützen sach- 
gemäß ummantelt werden. Der bei den 
Eisenbetonkonstruktionen gezeigte Sägeshed 
kann auch in Eisen durchgeführt werden. In 
neuester Zeit ist man im Eisenbau auch 
darauf übergegangen, Rahmenkonstruktionen, 
wie sie vor allem für den monoliden Baustoff 
Eisenbeton üblich sind, für die Ausführungs- 
form heranzuziehen. 


Wir kommen nun zu den Dachkonstruktio- 
nen, wie sie vor allem während der Kriegs- 
zeit aus wirtschaftlichen Gründen mittelst des 
neu aufgenommenen Baustoffes Holz herge- 
stellt wurden. Diese Konstruktionen eignen 
sich vor allem für die Ueberdeckung der 
Maschinen- oder Kesselräume, bei denen die 
Dachkonstruktion möglichst leicht ausgebil- 
det sein soll. Des weiteren kann die neu- 
zeitliche Ingenieurholzbauweise für die Her- 
stellung von Versandschuppen, Kohlenlagern, 
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für die Herstellung von Lagerräumen nicht 
brennbarer Stoffe verwendet werden. 

Werden bei Holzkonstruktionen feuer- 
sichere Ummantelungen angebracht, so kön- 
nen auch diese Konstruktionen als feuersicher 
angesehen werden. Die Ausbildung der Um- 
fassungswände erfolgt fast durchweg als 
ausgeriegelte Fachwerkswände mit beider- 
seitigem Verputz. Nur bei untergeordneten 
Konstruktionen werden die Umfassungs- 
wände mit Bretterschalung versehen. 

Anschließend seien noch einige Ausfüh- 
rungen von dem Gebiete des Ingenieurholz- 
baues, in dem ich vor einigen Jahren 
eingehende Materialprüfungen vorzunehmen 
hatte, erwähnt. 

Bei einer Arbeitshalle, die in gemischter 
Bauweise erstellt ist, sind die hochgehenden 
Stützen in Eisenbeton, die Umfassungswände 
als ausgemauerte Holzfachwerkswände zwi- 
schen die Eisenbetonstützen mit doppeltem 
Verputz und die Dachkonstruktion in mo- 
derner Ingenieurholzkonstruktion ausgeführt. 
Für die Dacheindeckung wurde Ruberoid auf 
Holzschalung verwendet. Zum Schutz gegen 
Stichflammen ist die Konstruktion mit einer 
Wasserglasfarbe versehen. Die Beleuchtung 
der Halle erfolgt durch Queroberlichter. Die 
Stützen sind in 15 m Entfernung angeordnet. 
Zur Aufnahme der zwischen den Stützen 
vorhandenen Zwischenträger, die in 7,5 m 
Entfernung liegen, ist ein in der Längsrich- 
tung der Mittelstützen vorgesehener First- 
träger eingebaut. 

Bei einer anderen Arbeitshalle sind selbst 
die Stützen in Holz hochgeführt. Die Be- 
leuchtung erfolgt hier durch Mansardober- 
lichter. 

Eine weitere Konstruktion betrifft eine 
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Montagehalle, die ebenfalls in gemischter 
Bauweise erstellt ist. Auch hier sind die 
hochgehenden Stützen, die zur Aufnahme der 
Dachhaut und eines Kranes dienen, in Eisen- 
beton hochgeführt. Die Umfassungswände 
sind als reine, ausgeriegelte Fachwerkswände 
in Holz durchgebildet. Die Dachkonstruktion 
ist des gefälligeren Aussehens wegen in Pa- 
rabelform durchgeführt. 

Transportschuppen werden fast durchweg 
ganz in Holz ausgeführt. Bei der Ueber- 
deckung eines Kohlenlagers sind die Stützen 
in Eisenbeton hergestellt. 

Eine andere Ausführungsform eines frei- 
stehenden Schuppens zeigt ein Rahmenfach- 
werk mit hölzernen Stützen. 

Als Abart zu den vorgenannten Konstruk- 
tionen sei eine freitragende Shedkonstruktion 
in Holz, bei der die Tragkonstruktion in den 
Oberlichtflächen liegt, erwähnt. Die in der 
Dachneigung wirkenden Kräfte werden durch 
die Dachschalung unter Einziehen von Hilfs- 
konstruktionen in Form von Andreaskreuzen 
auf die Umfassungswände abgegeben. 

Bei einer anderen Ausführung sind sogar 
die Kranbahnen in Holz hergestellt. — Es 
handelt sich um eine Faserstoffabrik, die zur 
Beleuchtung der Arbeitsstätte den Flachshed 
heranzog. Die Beleuchtung erfolgt durch 
Raupenoberlichter. 

Aus Vorgesagtem dürfte hervorgehen, daß 
die Wahl und Verwendungsmöglichkeit des 
Baustoffes für die Form des Baues in bezug 
auf die Wirtschaftlichkeit, Rohstoffgewinnung, 
Feuersicherheit von größter Bedeutung ist. 
Bei dem Fortschritt unserer Technik im Bau- 
ingenieurwesen ist es möglich, jede Konstruk- 
tionsform auszubilden und der Gesamtgestal- 
tung des Betriebes anzupassen. 


Trockenfilze. 


Vielfach ist die Meinung vertreten, und 
auch an dieser Stelle ist sie schon zum Aus- 
druck gekommen, daß die Trockenfilze die 
Feuchtigkeit der Papierbahn ansaugen sollen, 
weshalb den Wollfilzen der Vorzug gegeben 
wird und auch viele Filztuchfabriken ihre 
Wollfilze in ganz weicher, schwammiger 
Qualität herstellen. Wie aber an jedem Naß- 
filz beobachtet werden kann, der neu einge- 
zogen wird, nimmt Wolle die Feuchtigkeit 
gar nicht gerne an; jedenfalls saugt sie nicht. 
Wolle gibt aber, wenn sie einmal feucht ist, 
die Feuchtigkeit auch nicht schnell wieder ab. 

Zur Trocknung der Papierbahn eignet sich 
meiner Meinung nach am besten ein Filz, der 
die feuchten Dämpfe durchläßt, oder aber ein 


Filz, der Feuchtigkeit nicht oder nur in ganz 
geringem Maße annimmt. 

Weitgewobene Baumwollfilze oder solche 
aus Papiergewebe lassen die Feuchtigkeit 
wohl durch, aber sie markieren und sind oft 
die Ursache blasiger Papiere, weil das Papier 
auf den Stellen, wo es auf dem Gewebe und 
dem Zylinder anliegt, trockener wird als 
zwischen dem Gewebe, wo das Papier loser 
am Zylinder anliegt. 

Neuerdings haben die Asbesttrockenfilze 
in manchen Fabriken festen Fuß gefaßt, weil 
sie die Feuchtigkeit nicht oder in ganz ge- 
ringem Maße annehmen. 

Es sind da zwei Arten von Asbestfilzen zu 


„unterscheiden: solche, die ganz aus Asbest 
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sind, und solche, die nur eine Oberschicht 
aus Asbest haben. Ersterer ist da vorteilhaft 
zu verwenden, wo mehrere Zylinder nur einen 
Filztrockner haben oder wo gar keiner vor- 
handen ist, eben weil er immer trocken ist 
und infolgedessen zur Selbsttrocknung keinen 
Dampf benötigt und seine Temperatur hält, 
was bei einem Filz von anderer Gewebeart 
nicht der Fall ist, weil, wenn das Gewebe 
feucht ist, es schnell erkaltet. Der Asbestfilz 
kann stark beansprucht werden, er hält jede 
gewünschte Spannung aus. Die Befürchtung, 
daß er markiert, ist nicht begründet; er mar- 
kiert auch in den vorderen Partien und auch 
wenn er alt ist, nicht. Es muß aber darauf 
gesehen werden, daß in den vorderen Partien 
die leichtere, in den letzten Partien die 
schwerere Qualität eingezogen wird. Trotz 
seiner vielen Vorteile hat der Asbestfilz den 
Nachteil, daß er beim Leerlaufen der Maschine 
gerne verläuft, weil er glatt und schlüpfrig 
ist. Dem kann aber dadurch begegnet werden, 
daß beim Leerlaufen der Filz soviel lose ge- 
lassen wird, daß er nicht mitläuft, oder aber, 
daß man ihn im Auge behält, bis das Papier 
durchgeführt ist. 

Wahrscheinlich dürfte dieser Umstand den 
anderen Asbestfilz geschaffen haben, der nur 
eine Oberschicht von Asbest hat, während 
die untere aus Baumwolle hergestellt ist. 
Dieser Filz, wie er heute hergestellt wird, 
hat eine zu dünne Oberschicht aus Asbest, 
so daß die untere Schicht feucht wird, infolge- 
dessen dehnen sich die beiden Gewebe ver— 
schieden. Da beide Schichten einen Filz 
bilden, kann bei der Spannung hierauf keine 
Rücksicht genommen werden, was zum 
schnellen Verschleiß des Filzes führen muß. 
Das dünne Asbestgewebe ist aber auch sehr 
empfindlich, und kommt einmal ein Patzen 
Papier hinein, wenn der Filz fest gespannt 
ist, so wird er beschädigt, und flicken lassen 
sich diese Filze nicht in dem Maße wie 
andere Gewebefilze. Dieser Filz sollte keines- 
falls an der letzten Trockenpartie verwendet 
werden, weil die dünne Asbestschicht, be- 
sonders bei maschinenglatten Papieren, zu 
stark in Anspruch genommen wird. 

Da der Asbestfilz heute noch etwas ziem- 
lich Neues ist, ist oft von vornherein ein 
Vorurteil gegen ihn vorhanden. Die Erfah- 
rungen aber, die mit einwandfrei hergestellten 
Asbestfilzen gemacht werden, werden ihm 
sicher in nicht zu ferner Zeit den ersten 
Platz in der Papierfabrikation verschaffen. 

Ganz besonderer Sorgfalt bedarf bei der 


Herstellung der Asbestfilze die Naht. Es 
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kommen da nur Filze in 


Betracht. 


rundgewebte 


Betriebsleiter H.B. 


4 % 
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Wir legten diesen Artikel einem erfahrenen Filz- 
tuchfachmann vor, der sich wie folgt dazu 
äußert: 


Der Schreiber des Artikels scheint mehr 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Verwendung 
der Asbesttrockenfilze gemacht zu haben als 
mancher andere, und es scheint, daß er dabei 
auf verschiedenen Partien besondere Vorteile 
gefunden hat. Dahingestellt muß bleiben, ob 
die gemachten günstigen Erfahrungen tat- 
sächlich nur auf den Asbestfilz zurückzuführen 
sind, oder ob nicht doch vielleicht auch andere 
Faktoren die Laufdauer der betreffenden Filze 
günstig beeinflußt haben. Dagegen bedürfen 
die zum Teil irrigen Anschauungen über die 
Wollfilze einer Richtigstellung. 

Tatsache ist vor allen Dingen, daß Woll- 
trockenfilze eine saugende Wirkung ausüben, 
wenn die nötigen Vorbedingungen dazu ge- 
geben sind, und es hat dies gar nichts damit 
zu tun, ob der Filz schwammig oder hart 
angefertigt wird. Die Ansichten sowohl der 
Verbraucher als auch der Hersteller sind auch 
heute noch darin geteilt, ob ein schwammiger 
oder harter Filz der bessere ist. Diese Frage 
wird auch wohl kaum generell EBENEN 
werden können. 

Ein Wolltrockenfilz wird immer dann eine 
saugende Wirkung ausüben, wenn er so 
trocken an die feuchten Papierwaren heran- 
gebracht wird, daß die Wolle weniger als 
ihren natürlichen Feuchtigkeitsbestand ent- 
hält. Dieser Versuch läßt sich auch im kleinen 
ohne weiteres durchführen, indem man einen 
Trockenfilzabschnitt längere Zeit auf etwas 
über 100° erhitzt, so daß sämtliche Feuchtig- 
keit daraus verdampft, und indem man diesen 
Abschnitt dann wieder seine natürliche 
Feuchtigkeit aufnehmen läßt. Es wird sich 
dabei zeigen, daß das ursprüngliche Gewicht 
sehr viel schneller wieder erreicht wird, wenn 
man diesen Abschnitt auf einen feuchten Pa- 
pierbogen legt. Die Hauptsache bei der Ver- 
wendung von Wolltrockenfilzen ist also nach 
wie vor, daß eine genügende, richtig gelagerte 
Filztrocknung in die Maschine eingebaut 
wird. Ist eine solche vorhanden, so werden 
die Trockenfilze jahrelang halten, wenn ihnen 
sonst kein Unfall zustößt, und wenn vor allen 
Dingen darauf geachtet wird, daß kein mecha- 
nischer Verschleiß hinzukommt. Leichtester 
Lauf aller Gleitwalzen ist hierfür eine der 
Grundbedingungen. 
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Ist eine genügende Filztrocknung nicht 
vorhanden, was auch heute noch bei älteren 
Maschinen vorkommt, so wird in manchen 
Fällen ein Filz vorteilhafter sein, der die 
verdampfende Feuchtigkeit durchläßt. In Fäl- 
len, in denen der hierfür konstruierte 
Baumwollfilz zu stark markiert, ist man auf 
möglichst durchlässige, also dünne und 
schwammige Wollfilze übergegangen. Es ist 
klar, daß in solchen Fällen der Asbestfilz 
grundsätzlich Aussicht auf erfolgreiche Ver- 
wendung hat. 

Was die Vermutung anbetrifft, daß ein 
neuer Filz zunächst die Feuchtigkeit abstoße, 
so ist diese nicht richtig. Selbstverständlich 
ist Bedingung, daß der Filz tadellos entfettet 
geliefert wird, wofür bei Bezug von erst- 
klassigen Filztuchfabriken ja unbedingt die 
Gewähr geboten sein dürfte. 

Hinsichtlich der Zugfestigkeit der ver- 
schiedenen Filzsorten bestellt wohl kein 


Zweifel darüber, daß der Wolltrockenfilz 
jedem anderen Trockenfilz mindestens eben- 
bürtig ist; im Gegenteil ist darauf zu ver- 
weisen, daß die Naht bei Asbestfilzen schon 
zu recht großen Schwierigkeiten geführt hat, 
gerade weil diese Naht nicht wie beim Woll- 
trockenfilz verfilzt wird und werden kann. 
Dies scheint auch Herr H. B. erfahren zu 
haben, denn er weist in seinem Schlußsatz 
besonders auf die Naht hin. Rundgewebte 
Asbestfilze sind bis heute überhaupt noch 
nicht geliefert worden, und es erscheint sehr 
fraplich, ob solche überhaupt einmal auf dem 
Markte erscheinen werden. 

Auch einen weiteren Nachteil führt Herr 
H. B. noch selbst an, indem er darauf hin- 
weist, daß die Asbestfilze sich nicht in der 
Weise flicken lassen, wie dies bei Trocken- 
filzen möglich ist. Mit Beschädigungen der 
verschiedensten Art muß aber nun einmal in 
der Praxis gerechnet werden. M. 


Briefkasten. 


Jeder Anfrage ist ein Betrag von mindestens 50 .4 beizulegen, aus dem Auslande 1 Schweizer Franken. 


oder gleichwertiger Betrag. 


Wir behalten uns darüber hinaus Berechnung des Honorars für die einlaufenden 


Antworten vor, besonders wenn ausdrücklich eine „Ausssrache erwünscht” wird. Ebenso müssen wir die 
Portoauslagen für die vielfach einlaufenden Briefe zur Weiterleitung dem Pragesteller in Rechnung stellen, 


Anfragen nach der Adresse eines ungenannten Fragestellers bleiben unbeantwortet. 


Anfragen nach Bezugs- 


quellen, nach Sachverständigen und dergl. gehören nicht in den Briefkasten; sie werden nach Möglichkeit 


direkt beantwortet (Rückporto). 


Frage Nr. 2965. Wasserdichtmachen von 
Pappe. Ist es möglich, durch Tränken starke Hart- 
pappen durch und durch wasserdicht zu machen? Oe! 
wie auch Leinöl soll nicht zur Anwendung kommen. 
Welches ist das einfachste und billigste Verfahren? 

W. 

Frage Nr. 2966. Gestreiftes Papier. Es wird 
gegenwärtig einseitigglattes Papier auf den Markt 
gebracht mit parallelen Streifen. Wie werden diese 
Streifen hergestellt, mit Egoutteur oder auf andere 
Weise? 

Antwort. Die Streifen werden mit sogenann- 
ten Markicrfilzen bei der deutschen Presse oder 
Markierobertüchern bei der Selbstabnahmemaschine 
hergestellt. Eine Markierung durch den Egouttcur 
kommt bei dem im allgemeinen röschen und langen 
Stoff dieser einseitigglatten Papiere nicht zur Gel- 
tung. Diese Papiere sind schon seit vielen Jahren 
auf dem Markt. K. 

Verschleiß der Wiekelwalze. 
Antwort auf Frage Nr. 2944 in Nr. 30, S. 3277. 
(Siehe auch Nr. 45. S. 4003.) 

V. Der Antwort in Nr. 43 kann ich hoch folgende 
Ratschläge zufügen: Meistens werden für die Wicke- 
lung alte Naßfilze verwendet, die diagonal in Streifen 
geschnitten werden. Sie genügen auch in vielen Fäl- 
len, obwohl es ganz außer Zweifel steht, daß neue 
Filze, namentlich gut gelohte, wesentlich bessere 
Glätte ergeben. Es ist also nur festzustellen, wieviel 


der teuere 


Zu ihrer Veröffentlichung verweisen wir auf den Anzeigenteil. 


neue Filz länger läuft. Dies ist leider 
teistens nicht genau festzustellen. da in der Wickel- 
walzenb.zhandlung im Betrieb öfters schwere Mib- 
griffe gemacht werden und wohl die meisten Defekte 
auf dieses Konto zu setzen sind. Unbedingt notwen- 
dig ist es, die Walze auch langsam weiter im Wasser 
laufen zu lassen. wenn nicht einseitigglatt gearbeitet 
wird, damit sie nicht einseitig austrocknet. Gute 
Erfolge wurden auch durch Ausbohren des Walzen- 
kerns und dauernde Wasserkühlung von innen erreicht. 
° Merkur. 


Torf zur Papierlelmung. 
Antwortauf Frage Nr. 2950 in Nr. 41, S. 4090. 

Dem Beantworter der Frage Nr. 2950 in Nr. 44, 
S. 3938, ist es wohl entgangen, daB es bereits Ver- 
fahren gibt, die im Torf enthaltenen Humussäuren 
zur Herstellung von Papierleim zu verwenden, und 
daB die so erhaltenen Leime sogar durch Bleichen 
zur Leimung von weißen Papieren brauchbar gemacht 
werden können. 

Was seine „schwammigen und brüchigen“ Torf- 
pappen anbelangt, so bemerken wir, daß es auch 
Verfahren gibt, ausgezeichnete Pappen unter Ver— 
wendung von Torf herzustellen, welche die genannten 
schlechten Eigenschaften nicht besitzen und für viele 
Zwecke schr gut verwendbar sind. 

Betriebsleiter E. Richter und 
Dr. R. Runkel, Rottenburg a. N. 
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Geschäftsberichte. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedef bei Chemnitz. 
1921/22. 

Die unsichere wirtschaftliche Lage stellte uns im 
abgelaufenen Geschäftsjahre schwere Aufgaben. In- 
folge der fortgesetzten Entwertung der Papiermark 
stiegen die Preise der Rohstoffe enorm, naturgemäß 
auch die des Papiers. Dies gab der Kundschaft Ver- 
anlassung zur Zurückhaltung der Bestellungen. Der 
Absatz stockte. der Betrieb konnfe in den ersten 
Monaten des Jahres nur mühsam aufrechterhalten 
werden. Durch den im Herbste ausgebrochenen Aus- 
stand der Papierfabrikarbeiter und den darauf folgen- 
den Eisenbahnerstreik wurden wir schwer geschädigt. 
Im späteren Verlauf des Geschäftsjahres stieg der 
Beschäftigungsgrad dermaßen, daß wir noch heute 
den Wünschen der Kundschaft kaum gerecht zu 
werden vermögen. 

In weiterer Folge der Geldentwertung ist unser 
Umsatz beträchtlich gewachsen und unser Kapital- 
bedarf so groß geworden, daß unsere Mittel nicht 
mehr ausreichen. Wir sehen uns daher veranlaßt, aufs 
neue eine Kapitalerhöhung in Aussicht zu nehmen, 
und beantragen, die Ausgabe von A 10 500 000 Aktien 
zu genehmigen. l 

Die in der ordentlichen Generalversammlung 
vom 19. November 1921 beschlossene Erhöhung des 
Aktienkapitals auf Á 7500000 wurde durchgeführt. 
Aus dem dabei erzielten Aufgeld konnten «A 390 000 
zur Erfüllung des gesetzlichen Reservefonds (Re- 
servefondskonto I) verwendet und der nach Bezahlung 
des Stempels sowie der Gerichtskosten verbleibende 
Rest von «AM 4587374 dem neu angelegten Reserve- 
fondskonto H zugeführt werden. 

Im abgelaufenen Jahre wurden 3 Häuser mit 
zusammen 12.Wohnungen für Beamte und Arbeiter 
erbaut, wozu uns von der sächsischen Staatsregierung 
ein erheblicher Zuschuß gewährt wurde. Von unserem 
Baukostenanteil wurde der nach Abzug der Ueber— 
teuerung verbleibende Restbetrag in Höhe von 
H 177000 auf das neu erscheinende Konto „Siedlung 
Erfenschlag“ verbucht. 

An Beiträgen zur Kranken-, Invaliden- und Ange- 
stelltenversicherung und an die Berufsgenossenschaft 
wurden Æ 356 649 gezahlt. 

Der Reingewinn beträgt nach Verrechnung der 
Abschreibungen und der satzungsgemäßen Gewinn- 
anteile des Aufsichtsrats und des Vorstandes sowie 
der Gratifikationen für Beamte zuzüglich <A 131 884 
Vortrag aus 1920/21 / 1767582, dessen Verteilung 
wir wie folgt vorschlagen: 20% Dividende <# 1500000, 
Vortrag auf neue Rechnung & 267 582. 


Deutsche Verlags-Anstalt. 1921/22. 

Das 41. Geschäftsjahr unserer Gesellschaft unter— 
schied sich, allgemein wirtschaftlich betrachtet, nur 
wenig von seinen letzten Vorgängern; im einzelnen 
ist jedoch als bedeutungsvoll und wichtig die Aus- 
dehnung des Verlags durch die im Sommer 1921 und 
Frühjahr 1922 eriolgte Angliederung der angesehenen 
Verlagsfirmen von Egon Fleischel & Co. und Schuster 
& Loeffler hervorzuheben. Durch diese Erweiterung 
hat nicht nur der Verlag eine Stärkung seines An- 


sehens und seiner Wirtschaftlichkeit erfahren, sondern 
auch der technische Betrieb eine größere Sicherheit 
ausreichender Beschäftigung gewonnen. 

Trotz wiederholter Erhöhungen der Bücherpreise 
war der Absatz während des ganzen Geschäftsjahres 
zufriedenstellend, auch der Gewinn hielt sich in an- 
gemessenen: Verhältnis zum Umsatz; schwierig blieb 
dagegen die Lage der Zeitschriften, die sich im Inter- 
esse der Erhaltung ihres Abonnentenstammes große 
Zurückhaltung in der Erhöhung ihrer Bezugspreise 
auferlegen mußten. Die Buchdruckerei und die Buch- 
binderei waren das ganze Jahr Aber voll beschäftigt 
und dem Verlag eine wertvolle Stütze. 

Die Papierfabriken hatten während der ersten 
Hälfte des Geschäftsjahres empfindlich unter Wasser- 
mangel und teilweise auch unter unzureichenden Ver- 
kaufspreisen zu leiden; das Jahr 1922 brachte aber 
mit seinen zahlreichen Niederschlägen eine starke 
Entlastung der Dampfkraftanlagen, so daß im ganzen 
ein befriedigendes Ergebnis erzielt werden konnte. 

Der Reingewinn für 1921/22 einschl. AH 148 200 
Vortrag beträgt M 3 062 404. Es wird vorgeschlagen, 
16% Dividende mit «A 1760000 zu verteilen, der 
Rücklage für Altersunterstützungen und Ruhegehälter 
A 500.000, der Hausuhterstützungskasse 500 000 
zuzuweisen und den verbleibenden Rest mit Æ 202 304 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Ucber das neue Geschäftsjahr, das schon in den 
ersten Monaten eine bis dahin unerhörte Steigerung 
aller Herstellungskosten und Verkaufspreise brachte. 
ist zunächst nur zu sagen, daß der Absatz noch nicht 
stockt und alle Betriebe noch voll beschäftigt sind. 
Wie lange allerdings mit diesem Zustand gerechnet 
werden kann, wird ganz von der weiteren Entwick- 
lung der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse 
abhängen. 


Papierfabrik Weilßenstein A.-G. 1921/22. 


Aus der uns von der Zellstofffabrik Waldhof, 
Mannheim-Waldhof, für das Geschäftsjahr 1921/22 zu 
zahlenden Pachtsumme in Höhe von & 325 000 sind 
zu bestreiten: die Abschreibungen sowie Obligations- 
zinsen mit & 295 310.60, so daß als Reingewinn ver- 
bleiben <A 29 689.40, hiervon sind 5% der gesetzlichen 
Rücklage zu überweisen = «AM 1494.40 und der 
Sonderrücklage «A 18000, verbleiben A 10195, zu- 
züglich Vortrag aus 1920,21 «AM 104 705.56, zur Ver- 
fügung der Generalversammlung & 114 900.56, die 
auf neue Rechnung vorzutragen, vorgeschlagen wird. 

Laut Pachtvertrag mit der „Papyrus“ A.-G., 
Mannheim-Waldhof, vergütet die Zellstofffabrik Wald- 
hof. Mannheim-Waldhof, auf die Aktien unserer Ge— 
sellschaft, soweit sie sich nicht im Besitz der Zellstoff- 
fabrik Waldhof oder „Papyrus“ A.-G., Mannl.eim- 
Waldhof, befinden, eine Dividende von 30%. Das 
Aktienkapital wurde von & 1300 000 auf & 2 6v0 000 
erhöht. 


Die Holzzellstoff- und Papierfabriken A.-G. in 


"Neustadt l. Schwarzw. weist (alles in Mill. &) nach 


0.47 (0.15) Abschreibungen 3.22 (2,29) Reingewinn aus 
und verteilt 30% (30%) Dividende. 
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Die A.-G. für Pappenfabrikatioa in Charlotten- 
burg, die im Mai einen Aktienaustausch mit der Jese- 
rich Asphalt A.-G. vorgenommen hat, berichtet, daß 
der Geschäftsgang günstig sei, daB aber erhebliche 
neue Mittel erforderlich seien. Deshalb werden 
«4 57 Mill. neue Aktien mit Dividende vom 1. April 
ab, also wohl rückwirkend, vorgeschlagen, von denen 
BR 42 Mill. im Verhältnis von zwei neuen auf eine 
alte Aktie zu 590% angeboten werden, während die 
restlichen <A 15 Mill. Aktien „zur Verfügung der 
Gesellschaft zu Ausdehnungszwecken“ gehalten wer- 
den sollen. 
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Die Vereinigte Strohstoffabriken A.-G. in Dresden 
schlagt einer außerordentlichen Generalversammlung - 
(13. Dezember) vor, das seit Ende 1920 unverändert 
gebliebene Aktienkapital von Æ 8 Mill. auf 16 Mill. 
zu erhöhen. Den Aktionären soll ein Bezugsrecht im 
Verhältnis von I zu I zu einem noch festzusetzenden 
Kurse angeboten werden. (Dividende 1921: 40%.) 

Generalversammlungen. 

Aktlenpapieriabrik Regensburg, Alling, am 21. No- 
vember 1922, nachmittags 5 Uhr, in den Geschäfts- 
räumen in Alling. 

Papierfabrik Möckmühl. am Mittwoch, den 29. No- 
vember 1922, vormittags 10% Uhr, im Württemberger 
Hof zu Möckmühl. 


Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Neue Zigarettenpaplermaschine. In der Fach- 
presse (siehe Papier-Zeitung Nr. 133. S. 3142 vom 
7. November 1922) wird eine Notiz gebracht bezüglich 
Aufstellung einer neuen /igarettenpapiermaschine in 
der Laiblinschen Papierfabrik in Pfullingen. Die Ge- 
schäitsleitung der G. Schaeuffelenschen 
Papierfabrik teilt uns hierzu mit, daß sie der 
Veröffentlichung dieser Notiz fernsteht, und daß der 
Artikel auch einige Unrichtigkeiten enthält, Richtig 
ist, daß in der letzten Woche in der G. Schaeuffelen- 
schen Papierfabrik Werk Gebruder Laiblin in Pful- 
lingen eine neue Zigarcettenpapiermaschine modern- 
ster Konstruktion in Betrieb gekommen ist, welche 
nach kleinen Anfangshemmungen schon nach weni- 
gen Tagen einwandfreies Zigarettenpapier geliefert 
hat, wobei allerdings in Betracht gezogen werden 
muß, daß auch die nötigen Hilfsmaschinen eine der 
Qualität des Zigarettenpapieres entsprechende Ver- 
vollkommnung und wesentliche Erweiterung der 
früheren Laiblinschen Fabrik erfahren haben. Durch 
diese Maschine wird die Erzeugung an Zigaretten- 
papier. der G. Schacuffelenschen Papierfabrik nahezu 
verdoppelt, so daß in Zukunft weit mehr, als der 
Bedarf im Inland verlangt, Zigarettenpapier in 
Deutschland hergestellt werden kann. 

Algemeene Papier Maatschappij Gerhard Loeber- 
G. H. Bührmann. Amsterdam. Die Gesellschaft ist in 
Liquidation getreten. Zu Liquidatoren sind ernannt 
die Herren G. H. Bührmann, C. Flemming, 
D. Knaap jr. Diese haben den Papiergroßhandels- 
betricb in den Niederlanden und deren Kolonien mit 
allen damit verbundenen Rechten an die N. V. G. H. 
Bührmann's Papiergroothandel in Amsterdam übertra- 
gen und die Exportgeschäfte, mit Ausnahme jener nach 
den Niederländischen 


Kolonien. zu denselben Be- 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


konvention um 30%. 


Holzmakler. 


dingungen der Firma Gerhard Loeber in Amsterdam 
übertragen. Das Domizil der in Liquidation getretenen 
Gesellschaft bleibt Keizersgracht 28—34, während die 
Unterschriften von zwei Liduidatoren für die Gesell- 
schaft haftend sind. 


Herr Syndikus Eugen Hager in Berlin, General- 

sekretär und Vertrauensmann des Bundes Deut- 
scher Vereine des Druckgewerbes, Verlages und der 
Papierverarbeitung E.V., des Papierindustrievereins 
E.V. sowie einer Reihe von Verbänden der papier- 
verarbeitenden Industrie, ferner stellveriretender 
Reichsbevollmächtigter der Aubenhandelsnebenstelle 
für Papierwaren, Abtl. H., ist am 7. November nach 
schwerer Krankheit gestorben. (Nachruf siche heutige 
Nummer. S. 4089.) | 


Jubiläum. Herr Hans Heinrich, Mitinliaber 
der Papiergroßhandlung Roe diger & Uhlemann 
in Erfurt, konnte am 15. November auf eine 30jährige 
erfolgreiche Tätigkeit bei seiner Firma zurückblicken. 
Im Jahre 1892 als Lehrling eingetreten, arbeitete er 
sich durch aufopfernde Mühe und Fleiß bis zum Mit- 
inhaber empor. Nur durch die Kriegszeit wurde seine 
Tätigkeit für die Firma unterbrochen. 


Das Goldzoliaufgeld beträgt vom 15. bis ein- 
schließlich 21. November 1922 112 400 v. II. 

Der Wechsel-Diskontsatz der Reichsbank ist am 
13. November von 8% auf 10% und der Lombard- 
Zinssatz von 9% auf 11% erhöht worden. 

Preiserhöhungen. Der Verein der Schrelb- 
ıeftefabrikanten erhöhte die Preise für je 100 Schreib- 
hefte auf Æ 5400, der Verein der Geschäftsbücher- 
fabrikanten erhöhte die Preise um 60%, die Konven- 
tion für Lichtpauspapler um 55%, die Briefordner- 


Papierholz 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J- F. Müller & Sohn Gesellschaft 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170. 
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Einfuhrfreiliste für Oberschlesien. 


m Vom Reichsfinanzminister wird das Verzeichnis 
der polnisch-oberschlesischen Erzeugnisse veröffent- 
licht, die auf Grund des Artikels 224 des deutsch- 
polnischen Abkommens über Oberschlesien vom 
15. Mai 1922 beim Eingang nach Deutschland für das 
erste Kontingentsjahr Zollfreiheit genießen. Die Liste 
umfaßt u. a. folgende Waren: 
Holzzellstoff, Natronzellstoffi und 


Holzschliff 11 852 000 kg 
Schwefelkies 2 223 000 „ 
Abfallauge der Suifitzellstoffabrikation 1229 000 „ 
Isolierpappe 72 000 „, 


Holz zur Papier- oder Panpenfährikation 4983 000 „ 
Papier (Nat ronkraftpapier. Walzenpapier, 
satiniertes Papier, Schrenzpapier) 6 969 000 „ 


(Papier-Ztg.) 


An unsere Postbezieher. 


Neue sehr starke Verteuerung der Satz- und 
Druckpreise. 

Nachdem wir erst in Nr. 41 unseres Blattes mit- 
geteilt haben, daß die Druckpreise vom 9, Oktober 
ab eine Erhöhung von 50 v. H. der letzten Druckpreise 
erfahren haben, ist jetzt mit Rückwirkung vom 
6. November an eine neue, noch weit einschnzidendere 
Verteuerung erfolgt, und zwar ist 
zuschlag. welcher zuletzt 25 800% betrug, für Zeit- 
schriften auf 45 300% erhöht worden, gleich 80% der 
jetzigen Preise. Einschließlich der Mitte September 
eingetretenen Erhöhung beträgt nunmehr die Ver- 
teuerung nicht weniger als 34 600%. Durch die so 
gewaltige Verteuerung in Verbindung mit den ebenso 
stark gestiegenen Papierpreisen und aller Geschäfts- 
unkosten sind wir leider genötigt, unseren An- 
zeigentarif auf «A 25 für den Millimeter zu 
erhöhen, und müssen notgedrungen auch unsere 
bisherigen Inserenten dringend ersuchen, uns diesen 


der Teuerungs- 


neuen Preis zu bewilligen. Des ferneren müssen wir 
eine nochmalige beträchtliche Erhöhung 
des Bezugspreises vornehmen und, unsere 
Inlandpostbezieher um eine Nachzah- 
lung von «A 200, die Auslandpostbezieher 
von «4 300 ersuchen. (Soweit die letzteren die Nach- 
zahlung wegen von der Post zu wenig erhobenen 
Bezugsgeldes für das 4. Vierteljahr von A 200 noch 
nicht bezahlt haben, erhöht sich für solche die Nach- 
zahlung auf «A 500.) Die Nachzahlung für die 


Kreuzbandbezieher siehe unten. 
GE 


An unsere Kreuzbandbezieher! ` 


Vom 15. November ab beträgt die Gebühr für 
Drucksachen für den inneren deutschen Verkehr für 
50—100 g A 6, für 100—250 g & 12. Im Auslandver- 
kehr für je 50 g Á 8. Infolgedessen werden sich allein 
die Portoauslagen für den Versand unseres Blattes 
an die Kreuzbandabonnenten im Inland auf jährlich 
mindestens Á 468, im Ausland auf & 1040 stellen. 
Dazu kommen die an anderer Stelle angegebenen sehr 
bedeutenden Mehrkosten für Papier, Satz und Druck. 
Wir müssen deshalb unsere Kreuzbandabonnenten 
ersuchen, uns für das 4. Quartal eine Nachzahlung 
zu leisten, und zwar im Inland 4 200, im Ausland 
4 400. 


Fachllteratur. 

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung Fach— 
literatur in Nr. 45. S. 4010 11 geben wir bekannt, 
dab wir die darin empfohlenen Bücher, soweit wir sie 
im Selbstverlage führen, den Mitarbeiternun- 
seres Blattes sowie den Angestellten zu 
Vorzugspreisen abgeben. Nähere Mitteilungen 
durch den Verlag unseres Blattes. 


e zz. — rn E vm 
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Marktberichte. 


Vom nordischen Holzmassemarkt. 


Der Umsatz auf dem Papiermarkt hebt sich 
langsam aber stetig. Nicht nur in Schweden, sondern 
auch in anderen Ländern sind die Papierfabriken gut 
beschäftigt. und es dürfte nicht lange dauern, bis die 
Betriebe wieder normal arbeiten. Die Papierpreise 
sind allerdings noch niedrig und für die Fabriken 
unbefriedigend. 

Die Lage auf dem Papiermarkt drückt auf den 
Sulfitmarkt ih? Gepräge aus. Es wird noch ein 
lebhaftes Herbstgeschaft erwartet. Unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen würde die gute Nachfrage Preise 
im Gefolge gehabt haben, welche den Fabriken einen 
arge messenen Gewinn lassen. Nach den letzten An- 
gaben entspricht die schwedische Warenindexzitfer 
etwa 170% der Preise in 1913, wogegen die jetzige 
Preiskiıge für schwedische Sulit nur 135% der Preise 
im Jahre 1913 ausmacht. Diese Ziffern beweisen. dab 
die schwedische Zelluloseindustrie trotz wesentlicher 
Besserung der Verkäufe und verstärkter Nachfrage 
dauernd unter ungünstigen Verhältnissen arbeitet. 
Amerika und England sind die hauptsächlichsten Käu- 
fer, etwa 70% der Sulfitverkäufe sind mit diesen 
Ländern getätigt. Infolge des Rückganges des £- 
Kurses sind die Preise auf £ 11.15 bis 12.5 cif eng- 
lischem Hafen für starke Sulfit gestiegen. 
bleichende Sulfit war eine Preissteigerung nicht 
durchzusetzen. Die Notierungen hierfür sind C 12.5 
bis 12.15 cif. Die gute Kauflust Amerikas ist zum Teil 
dem Umstande zuzuschreiben, daB 6 Zellulosciabriken 
in Amerika mit einer Erzeugung von insgesamt 
125 000 tons wegen der niedrigen Preise de! Betrieb 
eingestellt haben. Die Einfuhr ist zu m.edrigeren 
Preisen möglich, als wozu die Ware in Amerika 
erzeugt werden kann. Die Preise auf dem a.nerikani- 
schen Markt sind fest bei steigender Tendenz. Be- 
sonders gut ist die Lage für gebleichte Sulit. Bis 
zu Doll. 4.25 bis 4.50 pro 100 Ibs sind für diese Musse 
ex Dock bezahlt worden. Wegen der unsicheren 
Valutaverhältnisse werden die Verkäufe nach dem 
Kontinent fast nur in schwedischen Kronen abge- 
schlossen, die Preise sind K 290—325 für gebleichte 


Für leicht-. 


Sulfit, 195 215 für leichtbleichende Sulfit, K 185 bis 
215 für starke Sulfit, fob. prompte Lieferung. 

Auf dem Sulfiatmarkt machte sich eine un- 
gewöhnlich starke Lebhaftigkeit geltend. Bedeutende 
Mengen Kraftmasse sind nach Amerika erkauft wor- 
den. Die Verkäufe dürften mit 65 60 000 tons nicht 
zu gering veranschlagt sein, Der größte Teil ging 
nach Amerika. Die Preise für Sulfatmasse sind sehr 
fest. Gefordert werden fob schwed. Ausfuhrhafen 
K 185 - 205 für leichtbleichende und starke Sulfat, 
Doll. 2.55—2.70 pro 100 Ibs ex Dock Amerika für. 
Kraftinasse. 

Für mechanische Masse machte sich gute 
Nachfrage von England und Frankreich und Belgien 
bemerkbar. Bedeutende Verkäufe sind abgeschlossen, 
und es werden noch belangreiche Geschäfte erwartet. 
Die Preise für Schleifmasse sind für viele Fabriken 
noch verlustbringend. Die Tagesnotierungen sind 
K 60—65 fob Göteborg, K 57—60 fob Bottnischem 
Meerbusen. In trockener Schleifmasse war guter 
Absatz, besonders nach Spanien und Südfrankreich, 
2u verzeichnen. Die Preise ziehen an und stellen sich 
auf K 135 145 fob Göteborg und K 120--125 fob 
Ostseehafen. W. B. 


Vom Altpapiermarkt. 


Norddeutschland. Die Papierabfälle sind 
trotz der geringen Nachfrage seitens der Verarbeiter 
im Preise gestiegen. Die Preise liegen aber noch 
wesentlich unter den Weltmarktpreisen: aus diesem 
Grunde ist augenblicklich jede Einfuhr unmöglich. 
Der Inlandsanfall in Papierabfällen ist gerade groß 
genug, um den Bedarf für den Augenblick decken zu 
können. 

Westfalen. Die Eingänge in Papierabfällen 
sind sehr knapp und die Preise sind entsprechend der 
Markentwertung weiter gestiegen, Dadurch, daß die 
Preise für Papier und Pappe auch erhöht worden 
sind, werden die verlangten Preise von den Papier— 
fabriken ohne Sträuben angelegt. 


Zellulose - Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 Filze + Siebe. 


Telegr.-Adr.: Puschulz, Berlin. 


Fernspr.: Steinpl. 13955 und 9156. 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. Em 
Drahtanscrifi: „Deketor 


Dresden - À. 


Marlienstrasse soll. 


Fernruf: 11516 


Vereinigung 
der Papierkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. 
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Vom Lumpenmarkt. 


Dem Produkten Markt", Berlin, wird berichtet: 
Norddeutschland. Der Lumpenmarkt ist 
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Durchschulttspreise für Paplerholz in den preußischen 
Staatsiorstem im Oktober 1922. 


Fichtenpapierholz je rm 


augenblicklich das Spiegelbild der Devisensteigerung, 
wie das aller Rohmaterialien und Fabrikate auch. Die 
Preissteigerung ist überdies auch berechtigt in Anbe- 
tracht der fortwährend erhöhten Frachten und Ar- 
beitslöhne und sonstigen Unkosten. Die Verbraucher 
sind im Einkaufe nach wie vor sehr zurückhaltend. 
Nachfrage besteht augenblicklich fast nur nach Lum- 
pen zur Pappenfabrikation und nach hellen und 

. weißen Kattunlumpen. Alle übrigen Sorten Lumpen, 
die gehandelt werden, wechseln meist nur bei den 
Händlern die Läger. 

Westfalen. In Anbetracht der stetig stei- 
genden Löhne, Frachten und sonstigen Spesen und 
des geringen Anfalls von Lumpen sind weitere Stei- 
gerungen eingetreten. Jede einigermaßen vernünftige 
Preisforderung wird glatt bewilligt. 

Sachsen. Die Preise für Lumpen sind in der 
letzten Zeit sehr in die Höhe gegangen, scheinen aber 
den Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben. Das 
ganze Geschäft hängt nur vom Steigen oder Fallen 
der Mark ab. e 


Papierholzmarkt. 
Norddeutschland. Ein Submissionsver- 
kauf der Oberförsterei Witzenhausen im Reg.- 
, Bez. Cassel (31. 10.) brachte für 193 rm Fichten- 
papierholz für Scheiter & 21860 und für Knüppel 


817| 665 
710 1705| 999 400 
521631181708 
1600394135476 


» 


Harz. e 


Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den H. November 1922. 
Die Devisenhausse macht weitere Fortschritte 
und schwächt das deutsche Geschäft sehr. Die Ver- 
braucherschaft kann sich nur langsam an die immer 
höher gehenden Forderungen gewöhnen. Trotzdem 
herrscht an den ausländischen Märkten rege Nach- 
frage, und die Preise stiegen im Laufe der Berichts- 
woche um durchschnittlich 2—3 Fr. Savannah und 
London notierten in den letzten Tagen für amerikani- 
sche Ware etwas billiger. 
Preise für 100 kg am II. 
"rheinischen Lägern: 
Harz franz. oder span. F/G 


November 1922 ab 


& 53 000, Tara 7% 


15 287, Anfuhr & 800; eine Versteigerung der i e e A WW. „ 55 600. „ 7% 
Oberförsterei Hardehausen im Reg.-Bez. Min- = e „ SA . „ 65 400. „ 7% 
den (23. 10.) von 517 rm gemischt ergab & 16 003 d E E FGH . . . „ 63400, „ 17% 


pro rm. s e Newport F. „, 56 000, 


Schmoeller & Naake x 


13158 2136 DRESDEN-A 5, Friedrichstr. 60 ee 
— SOortierbetrich — 


liefern prompt 


kräftige graue und weiße Leineulumpeu und andere Sorten. AÁ 


pR"? ULO-RIEMEN 
Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 


100000e Meter bewähr: als Spezialtreibriemen 


bei Lauf in Nässe, Dämpfe, met Säuren usw. 


R. P. HÄCKE 


Roulo- 
Verkaufsgesellschaft 


b. DRESDEN-BLASEWITZ. - 


l 
l 
| 
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Siebieder hervorragende 


Qualitäten . 
Is — Schmidt & Brösel 


Halte a. d. Saale. 


REH 
Packkordel 


Bindiaden 


fa allen Stärken und Preislagen liefert 
prompt: 


Tilmann Dorr, 


mech. Seilerei 
Düren, Rhid. 


Telegramm-Adresse Rodlit Telefon 298. 


Gummi 


Wasserrohrkessel 


vollständige Damolkta ftanlagen mit ee 
licher Ausußtzung des Zwischen- u. Abdamo tee 


Der 
reibungslofe 
NE 


: E ën, 
| AA ` 


s denne 
handeisen 


200.6 und 15 0.6 mm auf Lager r at 
Bandelsenschlösser, Schlaulen. Packzangon für Rollen und Ballen, Scheren Ötabfurter Sishu? VS | 
Cyklop-Spaun-Apparato, Zwolspltzaleten und alles Zubehör. Wange Ke: | 


Mikrometer — Mikrometer - Schnell-Taster. 


Tageslidiflampen. 
Maschinen- und Apparate-Bauanstali 
Alexander Jacobs, Köln, Genterstraße 28. 


Fabrik in Niederau b. Düren. Nhl. Tel.-Adr.: Maschinenjacobs. 


e e 
Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinentaprix, Düren. 


w. Bergert & Ge 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 

Komm.-Ges. auf Aktien, Hamburg 11. 
Hamburg, den 11. November 1922. 

M 395.— 


Aetznatron 
Aetzkali 
Antichlor krist. 
wë Perlform 
Bittersalz 
Chlorkalzium 70,75% 
Chlor kalk 
Chlormagnesium 
Glaubersalz krist. 

3 kalz. 
Kalilauge 50° 
Kalialaun-Kristallmehl 
Kaliumbichromat 
Natronlauge 38/40° 
Pottasche 96/98% 
Schwefelnatrium krist. 
Soda kalz. 
krist. 


D. R. P. Nr. 196519 


konz. 


Fichtenholz-Feinschli 


patent Lä Knolenfänger 


mit gefrästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


Auslands Patente 


ff » Altpapiere: 


t 


u —4 "` „a“ Ke 1 8 H 
a NE ` 268 Ave er 
W ES, E — ree € 
d. Ph N win — rs 


A 


— 
S 


405.— 
170.— 
195.— 

22.— 


Natronwasserglas 


a . A 40.— 

Der Markt war während der letzten Woche star- 
ken Preissteigerungen unterworfen. Erst in den letz- 
ten Tagen trat, verursacht durch den Rückgang der 
Devisen, eine Abschwächung ein. Viele Angstverkäufe 
wurden getätigt. Heute zeigt der Markt wieder eine 
festere Tendenz. 


Leinöl A 1400.— 
Leinölfirnis . „ 1450.— 
Rüböl techn. „ 1375.— 
Rizinusöl 1. Pressung „ 1675.— 

8 II. Pressung ; i „ 1600.— 
Terpentinöl amerik. % 3800.— bis 4000.— 
Abfallfett A 1200.— 
Rindertalg ; „„ 1560.— 
Hammeltalg e . . f . „ 1575.— 


pro kg inkl. Barrels. 

Der Markt stand in der abgelaufenen Woche unter 
dem Einflusse der Devisenschwankungen. Die Höhe 
der Preise und Unsicherheit der politischen Lage 
bewirkten eine angstvolle Zurückhaltung. Das Ge- 
schäft bewegte sich demgemäß auch nur in engen 
Grenzen. 


Gebr. Welgand, Schwarzenbach a. S. 1. Fichtelgeb. 


— 


D. N P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Zu Allein- 
$! Ausführungsredt 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Fu) 


Reutlingen Württ. 


— 
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er keinen Anspruch auf Lief-rung oder Nachlieferung unserer Zei 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-An.pruch, 


M. 1000.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechenden Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 50.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 

oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 
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mitglied, 


gez.: Lehmann, Vorsitzender. 


Nachruf. 


Am 15. November verschied unser langjähriges Vorstands- 


— — — — — — =- 


Herr Direktor Gu Stav Schacht 


i. Fa. Cröllwitzer Aktien- Papierfabrik. 


Als Vertreter der Zellstoffindustrie gehörte er mehrere Jahre 
dem Vorstand unseres Verbandes an und zeigte für unser Ar- 
beitsgebiet besonderes Interesse. 
ihn Gesundheitsrücksichten, sein Amt niederzulegen. Wir werden 
ihm stets ein treues Andenken bewahren. 


Arbeitgeberverband der Deutschen Papier-, 


Zellstoff- und Holzstoff-Industrie E.V. 
z.: Dr. Leopold, Geschäftsführer. 


Vor wenigen Wochen zwangen 


Pappen-, 


| 
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Das Goldzollauigeld beträgt vom 22. bis einschließlich 28. November 1922 
145900 v.H. EEN 
Zellstoffpreise für die zweite Hälfte November 1922. 


Der Verein Deutscher Zellstofi-Fabrikanten hat die Preise ab 16. November 
* einschließlich 30. November wie folgt festgesetzt: 


Sekunda ungeblei cht. & 35600 
Ib ungeb leicht „ 37440 
la norma. „ 38800 | für 100 kg 
Ia bleichfähig „ 41400 | 88 : 100 
Sekunda gebleicht „ 47440 


Prima gebleicht TRE 49 400 
frei Bahnstation des Empfängers, zu den unveränderten Verkaufsbedingungen des 
Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten in der ersten Hälfte des Novembers. (Letzte 
Preise siehe Nr. 44, S. 3929.) 


Tageszeitungspapierpreis für die zweite Hälfte November 1922. 


Infolge der Kohlenpreiserhöhung, die 60—70% auf den Preis in der ersten 
Hälfte November beträgt, und der Erhöhung der Zellstoffpreise um 60% ist der 
Aufschlag auf den Friedenspreis für sämtliche Lieferungen ab 16. November 

mit & 23429.50 für 100 kg Rollenpapier 
und & 23479.50 für 100 kg Formatpapier 


festgesetzt worden. 
Hierin ist eine Preiserhöhung für Holzstoff nicht eingeschlossen. Sollte ein 
solcher geltend gemacht werden, so müßte ein weiterer Zuschlag auf den Papier- 
preis erfolgen. 


Erhöhung der Papierpreise. 


Infolge der am 16. Nov. eingetretenen Erhöhung der Zellstoffpreise um 60 v. H. 
sind mit Wirkung vom gleichen Tage die Preise folgender Papiersorten um eben- 
falls 60 v. H. erhöht worden: 

Kunstdruckpapier, Feinpapier, Streichpapier, Packpapier, Pergamin und fett- 
dichte Papiere, einseitig glatte Papiere, Seidenpapier, Durchschlagpapier und Flor- 
post, Post- und Schreibpapier, Kopierpapier, Lösch- und Filtrierpapier, Normalpapier, 
Kartonpapier, Sackpapier, Spinnpapier. 

Sämtliche Konventionen verkaufen grundsätzlich nur zu dem am Tage der 
Lieferung bzw. der Versandbereitschaft gültigen Preise. Die Zahlungsbedingungen 
wurden dahin verschärft, daß der Käufer bei jeder Ueberschreitung des Zahlungs- 
zieles für eine etwa eingetretene verminderte Kaufkraft der Mark aufzukommen 
hat, wobei als Grundlage der Vergleich. des amtlichen Goldzollaufschlags am Tage 
des Geldeingangs mit demjenigen des Fälligkeitstages dient. (Frftr. Ztg.) 

nn 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Stlitungen. 

Dem Verein wurde durch unser Ehrenmitglied, Herrn Professor Dr. Klas on. 
Stockholm, der Betrag von & 307 700.— zur Förderung der wissenschaftlichen 
Arbeiten des Vereins überwiesen. 

Wir sprechen hiermit auch an dieser Stelle Herrn Professor Dr. Klason 
unseren verbindlichsten Dank aus. Der Vorsitzende: Dr. Clemm. 


Herr Ingenieur Dorenfeldt, Kristiania, hat dem Verein die Summe von 
100 schwed. Kronen zur Verfügung gestellt. Um diese Summe erhöhen sich 
nunmehr die für die Lösung von Aufgaben auf dem Gebiete der Sulfitzellstoff- 
fabrikation gestifteten Preise (vergl. Preisarbeiten usw. des Vereins, „Zellstoff 
und Papier“, Nr. 9, 1921, S. 259). 

Der Verein spricht hiermit Herrn Ingenieur Dorenfeldt seinen herzlichsten 
Dank aus. Der Vorsitzende: Dr. Clemm. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure. 


An die Herren Vorstandsmitglleder! 
Einladung zur Vorstandssitzung am Freitag, den 15. Dezbr. im Hause des Vereins 
Deutscher Ingenieure, Berlin, Sommerstr. 4a im Parterre-Zimmer, vormittags 10 Uhr. 
I. A. Der Geschäftsführer: 
gez. Dr. Carl G. Schwalbe. 


An die Herren Fachausschußmitglieder! 
Einladung zur Fachausschuß-Sitzung am Freitag, den 15. Dezbr. im Hause des 
Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin, Sommerstr. 4a im Parterre-Zimmer, nachm. 3 Uhr. 
Der Obmann des Fachausschusses: 
gez. Dr. Carl G. Schwalbe. 


An die Herren Mitglieder der Analysen-Kommissionen! 
Einladung zu den Analysen-Kommissions-Sitzungen am Freitag, den 15. Dezember 
im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin, Sommerstr. 4a im Parterre- 
Zimmer, nachmittags 4 Uhr. 


Eberswalde, den 15. November 1922. 
Der Geschäftsführer: 


gez. Dr. Carl G. Schwalbe. 


Programm und Tagesordnung für die Hauptversammiung 1922. 

Am Freitag, den 15. Dezember, vorm. 10 Uhr, tagt der Vorstand im 
Vereinshaus des Vereins Deutscher Ingenieure. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet am Sonnabend, den 16. Dezem- 
ber, vorm. 9 Uhr, im Saal des Vereins Deutscher Ingenieure, Sommerstraße 4a, 
statt. Für kaltes Frühstück ist gesorgt. Preis des Gedeckes etwa 500 A. 

Freitag, den 15. Dezember, abends 7½ Uhr, Begrüßung im Hotel „Vier Jahres- 
zeiten“, Prinz-Albrecht-Straße 9. 

Am 16. Dezember, abends 8 Uhr, findet ein gemeinsames Abendessen im Hotel 
„Vier Jahreszeiten“, Prinz-Albrecht-Straße 9, statt, wozu die Mitglieder mit ihren 
Damen und Gästen höflichst eingeladen sind. Das trockene Gedeck kostet voraus- 
sichtlich 1000 A. Anmeldungen hierzu wie für das Frühstück bei der Hauptver- 
sammlung mit Angabe der gewünschten. Anzahl Gedecke bis zum 4. Dezember an 
Georg Elsner, Berlin S 42, Oranienstraße 140, erbeten. 

Tagesordnung der Hauptversammlung: 
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1922. Berichterstatter: die Herren 
Prof. Dr. Schwalbe und S. Ferenczi. 
. Neuwahl: a) des Geschäftsführers und b) des Schriftführers. 
Bericht über die wirtschaftliche Lage des Vereins und Genehmigung des Voranschlages 
für das Jahr 1923. Berichterstatter: Herr Alex Wendler. 
. Kassenprüfung und Entlastung des Säckelwarts. Kassenprüfung durch die Herren 
Gasterstaedt und Lutz. Festsetzung der Jahresbeiträge für das Jahr 1923. 
. Vereinszeitschrift. Berichterstatter: der Vorsitzende und Herr Prof. Dr. Heuser. 
. Bericht der Fachausschuß- und Analysen- Kommissionen; Preisarbeiten. 
. Statutenänderungen. 
. Bericht des österreichischen Zweigvereins. 


. Vorträge. (Das Programm wird noch bekanntgegeben.) 
I. A.: Der Geschäftsführer. Dr. Carl G. Schwalbe. 
— —T— a —— 


Sitzungstafel. 
Freitag, der 24. November 1922, nachmittags 4 Uhr, Vorstandssitzung des 
Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten in den Geschäftsräumen, 
Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5/6. 
Sonnabend, den 25. November 1922, vormittags 10 Uhr, Mitgliederver- 
sammlung des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, im 
Hotel Esplanade, Berlin W, Bellevuestr. 16—18a. 
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Unberechtigter Vorwurf des Wuchers auf dem Papiermarkte. 


Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken G. m. b. H. in Berlin W 9 
ersucht uns um Abdruck des nachfolgenden Schriftwechsels: 


Berlin, den 23. Oktober 1922. 


Im Berichte des „Berliner Tageblattes“ vom 20. Oktober 1922 über die Be- 
ratungen des Hauptausschusses des Preußischen Landtages am 19. Oktober, betreffend 
Maßnahmen gegen den drohenden Zusammenbruch der Presse, wird gesagt, daß 
ein Regierungsvertreter sich „im allgemeinen dahin ausgesprochen habe, daß nach 
seiner Ansicht auf dem Papiermarkte Wucher getrieben werde“. 

Da es sich in der Aussprache ausschließlich um Zeitungsdruckpapier gehandelt 
hat, kann der Vorwurf des Wuchers nur gegen uns gerichtet sein. Wir halten es 
für ausgeschlossen, daß ein Regierungsvertreter ohne jegliche Unterlage — abge- 
sehen vielleicht von unbewiesenen Aeußerungen der Verbraucher von Zeitungsdruck- 
papier — in amtlicher Eigenschaft eine derartige Anschuldigung gegen eine große 
und angesehene Industrie gerichtet hat. Wir beabsichtigen deshalb, das „Berliner 
Tageblatt“ wegen dieser offenbar unrichtigen Berichterstattung zur Rede zu stellen 
und die Veröffentlichung einer Berichtigung zu verlangen; hierzu bedürfen wir nur 
noch der Bestätigung des Ministeriums, daß die angezogene oder eine ähnliche 
Acußerung von einem Regierungsvertreter nicht gemacht worden sei. 

Wir bitten ergebenst, uns diese Bestätigung umgehend zukommen zu lassen, 
da wir Wert auf einen schnellen Widerruf durch das „Berliner Tageblatt“ legen müssen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
gez. Hübner. 


An das 
Preußische Finanzministerium 
zu Berlin 
C 2, Am Festungsgraben 1. 
Der Preußische Ministerpräsident. ` Berlin W 8, den 10. November 1922. 


St. M. I. 8500. Wilhelmstr. 63. 


Auf das an das Preußische Finanzministerium gerichtete Schreiben vom 
23. v. Mts., das an mich abgegeben wurde, bechre ich mich ergebenst zu erwidern, 
daß ich es ablehne, Ihnen die gewünschte Bestätigung zu geben. 


(Unterschrift.) 
gez. Braun. 
An den 
Verband Deutscher Druckpapier- 
Fabriken, G. m. b. H., 
Berlin. 


Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken bemerkt dazu mit vollem Recht: 


„Die Angelegenheit bedarf keines Kommentars; wir wollen lediglich darauf 
hinweisen, daß die Druckpapierpreise seit langer Zeit stets unter tätiger Mitwirkung, 
des Reichswirtschaftsministeriums festgesetzt werden. Der Vorwurf des Wuchers, 
der hier von einer preußischen Zentralbehörde in aller Oeffentlichkeit gemacht 
worden ist, erscheint bei dieser Sachlage nur um so unbegreiflicher. — Die Ange- 
legenheit ist deshalb auch für die Oeffentlichkeit von so großem Interesse, weil sie 
zeigt, daß die höchsten Amtsstellen des Landes heute glauben, gegen eine große 
und geachtete Industrie beweislose Verleumdungen öffentlich richten und sich hinterher 
jeder Verantwortung entziehen zu dürfen.“ 


— ee an a ee — 
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Stoffaufschließungsmaschinen der Papierfabrikation. 
(Fortsetzung zu Nr. 9. S. 746.) 


Gewissermaßen eine Erweiterung des 
Eichhorn - Holländers ist der Schacht- 
Holländer. Schacht geht von der 
Ansicht aus, daß die Flugkraft des Stoffes, 
die Eichhorn bereits bei Erhöhung des 
Kropfes vermehrt ausgenützt hat, noch 


demzufolge den Scheitel des Kropfes bis zur 
oberen Höhe der Messerwalze. Um jedoch 
das Mitherumnehmen des Stoffes zu verhin- 
dern, ist ein Schaberbrett nötig, das nur einen 
verhältnismäßig schmalen Spalt für den Stoff- 
durchtritt läßt. 


mehr Verwendung finden kann, und erhöhte Bei zu starker Ausnützung des freien 
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Fluges des von der Walze geschleuderten 
Stoffes kann man in die Gefahr kommen, 
einen Teil desselben wieder zu verlieren, wo- 
durch dann die Walze gewissermaßen nur als 
Zentrifugaldruckpumpe wirkt. Die Stellung 
des Schaberbrettes ist von außerordentlicher 
Wichtigkeit, um ein Zurückfallen des Stoffes 
zu verhindern, zumal bei Erhöhung des 
Kropfes bis zum Scheitelpunkt der Messer- 
Walze der Weg zwischen Kropfwand und 
Messerwalze (Lippe) stark verlängert wird 
und der Raum der Satteltasche zwischen 
Kropfrand und Walzenscheitelpunkt sich 
stark vergrößert. Die Stellung des Schaber- 
brettes und die Form der Lippe muß daher 
für bestimmte Stoffdichten und Umlaufs- 
geschwindigkeiten genau eingerichtet werden 
und macht deshalb den Schacht-Holländer zu 
einer etwas diffizil zu behandelnden Maschine. 
Gewissermaßen eine Fortsetzung des Eich- 
horn- und Schacht-Holländers ist der Rei- 
sten-Holländer in der Weise, daß eine 
weitere Stoffnebung über den Scheitel der 
Messerwalze durch eine auf die Kropfhöhe 
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Relsten Holländer. 
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Kölliker-Holländer. 


gesetzte Stofftreibwalze bewirkt wird. Ferner 
ist die Anordnung der Grundwerke hier so, 
daß die am Stoffeinlauf liegenden Segmente 
den Stoff gelinder und somit vorarbeiten und 
erst die letzten den Stoff energisch mahlen, 
wodurch eine schonendere Faserbehandlung 
herbeigeführt werden soll. Durch die in 
der Abbildung ersichtliche eigentümliche 
Anordnung und Lagerung der Grundwerke 
wird eine höhere Hebung des Stoffes 
zur Erzielung besseren Gefälles notwendig. 
Die Schaufeltrommel wird durch den Konus- 
antrieb X bewegt und kann in der Geschwin- 
digkeit leicht verändert und den jeweiligen 
Erfordernissen angepaßt werden. Das hohe 
Gefälle soll Geschwindigkeiten im Stoffumlauf 
bis zu 20 m in der Minute bei 16% Stoff- 
dichte zulassen. 


Eine vollständige Systemänderung zeigt 
der Kölliker-Holländer, indem man 
hier auf den freien Flug des Stoffes und 
dessen Verwendung zur Erzielung der Um- 
laufsgeschwindigkeit ganz verzichtet und den 
Kropf fortläßt. Der Messerwalze und Grund- 
werk verlassende Stoff wird einer Stofftreib- 
vorrichtung in Form einer Schnecke zuge- 
worfen. Indem der Stoff in diesem Augen- 
blick gleichzeitig eine scharfe Wendung 
machen muß, wird dadurch eine sehr inten- 
sive Mischung herbeigeführt, womit gleich- 
zeitig eine Auflösung und Zerteilung der 
Stoffzotten und Faserbündel stattfindet. 


Etwas Aehnliches bietet der Holländer 
System Hromadnik, indem hier mittelst 
eines Tangentialrades, welches besonders 
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des Stoffes und energische Fortbewegung findet. 
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Ganzzeugholländer, System Hromadnik. 


(Fortsetzung folgt.) 


Feinst-Sortierer. 


In Nr. 40 dieses Blattes ist eine Abhand- 
lung über Feinstsortierer in Zusammenarbeit 
mit einer modernen Sulfitzellstoffaufbereitung 
von Herrn Anton D. J. Kuhn, Liebenwerda, 
enthalten, die manches Interessante bringt. 
Ohne auf die anderen Einrichtungen und die 
mit denselben bezweckten Arbeitsvorgänge 
weiter einzugehen, will ich mich nur mit den 
in diesem Aufsatz beschriebenen amerikani- 
schen Feinstsortierern befassen, die nach ihrer 
Konstruktion und Wirkungsweise zu den 
Planknotenfängern gezählt werden können. 


Wie der Verfasser selbst hervorhebt, ist 
es vollkommen richtig, daß die Feinstsortie- 
rung von Zellulose ohne jede Gewalt erfolgen 
soll, um die in dem Stoff enthaltenen feinen 
Splitterchen, Stoffknoten usw. zu entfernen, 
damit dieselben durch die Sortierarbeit nicht 
weiter zerlegt werden, welche Partikelchen 
den Stoff verunreinigen würden. Nun ist aber 
bei der Erklärung der Wirkungsweise der 
erwähnten Sortierapparate angeführt, daß 
der auf die Siebfläche aufgelaufene Stoff durch 


die Schlitze gesaugt wird, wobei dieses 
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Saugen allerdings als sanft bezeichnet wird. 
„Sanft“ ist ein relativer Begriff. Jedenfalls 
gehört zum Saugen eine Kraft oder Gewalt, 
welche ja auch tatsächlich durch die bei 
diesem System in Verwendung stehenden 
schwingenden Membrane ausgeübt wird, so 
daß man wohl nicht gut behaupten kann, daß 
bei diesen Feinstsortierern jede Gewaltarbeit 
vermieden wird. E 

Die Plansortierer für Zellulose stellen 
einen ziemlich umfangreichen Apparat dar 
und werden dort, wo auch mit der Platzfrage 
gerechnet werden muß, wie dies ja sehr häufig 
der Fall ist, bei der Aufstellung gewiß man- 
chen Schwierigkeiten begegnen. Als Haupt- 
bestandteil derselben kann man wohl die 
ebenen Schlitzplatten und die unter denselben 
angebrachten schwingenden Gummimembra- 
nen mit einem Bewegungsmechanismus be- 
zeichnen. Der Stoff fließt ähnlich wie bei 
einem Sandfang über die Sortierplatten, und 
es ist klar, daß sich diese, weil trotz des 
Sandfanges in den Apparat noch sandige 
Teile mitgeführt werden, leicht abschleifen. 
Es wurde beobachtet, daß dieses Abschleifen 
der Platten nicht nur auf der langen Ober- 
fläche, sondern auch in den Schlitzen erfolgt. 
Man findet nach längerem Arbeiten streifen- 
weise Flächen, an welchen sich die Schlitze 
infolge örtlicher größerer Strömung mehr 
erweitert haben, was zur Folge hat, daß an 
diesen Stellen mehr Stoff durchgezogen wird, 
so daß durch diese Mehrabnützung das 
Uebel noch weiter vergrößert wird. Auch 
die schwingenden Gummimembrane bilden 
einen heiklen Bestandteil und werden infolge 
der großen Inanspruchnahme oft defekt. Es 
ist ferner auch nicht zu verwundern, daß sich 
durch die hohe Tourenzahl der Antriebswelle 
die Schwingmechanismen für die Gummi- 
membrane leicht abnützen und dann ein 
lästiges Schlagen verursachen. Durch die 
beständig wechselnde Saug- und Druckwir- 
kung springen die Platten oft zwischen den 
Stegen, und da sie unter Flüssigkeit stehen, 
kann man solche Defekte nicht sofort fest- 
stellen, so daß ungereinigter Stoff in den 
gereinigten gelangen kann. Die Schlitzreini- 
Lung wird von dem Verfasser als eine 
selbsttätige bezeichnet, bewirkt durch die 
aufeinanderfolgenden Saug- und Druckwir- 
kungen der Membrane Durch die vielen 
längs des Knotenfängers angeordneten, oft 
beweglich eingebauten Spritzrohre werden 
wohl die an der Oberfläche schwimmenden 
Unreinigkeiten weggeschwemmt, die in den 
Schlitzen jedoch eingekeilten, nicht durch die 
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Pulsation der Membrane gelockerten Splitter 
können aber nicht durch Spritzrohrwirkung 
beseitigt werden. Aus diesem Grunde findet 
man auch bei solchen Knotenfängern kratzer- 
förmig eingebaute Vorrichtungen, die wohl 
teilweise jenen Uebelstand beseitigen, aber 
den Apparat komplizieren. Auch hier zeigt 
die Erfahrung, daß eingekeilte Splitterteile 
nur nach Abstellung des Apparates entiernt 
werden können. 


Die Behauptung des Verfassers, daß die 
ganze Sortierfläche arbeitet, trifft nur in Fällen 
zu, wo der am Ende abfließende Stoff ent- 
weder einem Stoffänger zugeführt oder nach 
dem Apparat zurückgepumpt wird. Will man 
jedoch diese Komplikationen vermeiden, dann 
wird zumindest die eine Hälfte des letzten 
Plattensatzes nur zur Abfuhr der hier 
angeschwemmten Unreinigkeiten, nicht aber 
als Sortierfläche verwendet. Diese Plan- 
knotenfänger erfordern eine große Bewässe- 
rung, denn schon allein die vielen Spritzrohre 
bedingen einen großen Wasserverbrauch. Die 
Folge davon ist, daß dieses Wasser wieder 
dem Stoff entzogen werden muß. Daher sind 
umfangreiche Entwässerungsapparate notwen- 
dig, die eine solche Anlage komplizieren. 


Als diese Knotenfänger auf den Markt 
kamen, fanden dieselben, wie ein neuer Mode- 
artikel, in skandinavischen Zellulosefabriken 
tatsächlich eine große Verbreitung; doch nach 
mehrjährigen Erfahrungen zeigten sich auch 
die angedeuteten Nachteile dieses Systems, 
so daß in den letzten Jahren an Stelle der- 
selben bereits vielfach Drehknotenfänger 
genommen wurden, die für gleiche Leistungen 
wesentlich geringeren Raum- und Wasser- 
bedarf haben, und bei welchen aus letzterem 
Grunde auch keine so umfangreichen Ein- 
dickapparate notwendig sind. So findet man 
bereits heute in den nordischen Ländern 


neben den Planknotenfängern und auch an 


deren Stelle vielfach die Patent-Spangenberg- 
Knotenfänger im Betriebe, die eine immer 
größere Verbreitung finden. Meines Wissens 
arbeiteten in Skandinavien insgesamt bis Ende 
1020 etwa 70 dieser Knotenfänger. Diese 
Spangenberg-Knotenfänger haben in den mei- 
sten Fällen die Planknotenfänger ersetzt. 
Man sieht demnach heute in Skandinavien, 
im Lande der Planknotenfänger, die Plan- 
knotenfänger als überholt an. 


Aber auch der Spangenberg-Knotenfänger 
arbeitet noch unter Zwang, der in diesem 
Falle durch den Verdrängungskörper aus- 
geübt wird. In neuerer Zeit ist der Patent- 
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Partington-Knotenfänger auf eine große Voll- 
kommenheit gebracht worden. Dieser Kno- 
tenfänger ist der einzige existierende Groß- 
drehknotenfänger, der tatsächlich ohne jeden 
Zwang arbeitet, der keinerlei Schüttel- oder 
Schwingplatten oder Verdrängungskörper be- 
sitzt, von innen nach außen, also ohne 
Dichtungen und Stopfbüchsen arbeitet, und 
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zwar bei geringer Verdünnung und mit mini- 
malem Kraftverbrauch. Infolge dieser beson- 
deren Vorteile hat dieser Knotenfänger nicht 
nur in Zellulosefabriken eine große Verbrei- 
tung gefunden, sondern sich auch immer 
mehr und mehr in Papierfabriken Eingang 
verschafft. 
Ing. Wihan. 


— . —— . 


Packpapier aus Torf. 


Dem Einsender dieses Artikels in Nr. 45, 
S. 4000, dürfte wohl noch nicht bekannt sein, 
daß mir unterm 25. Juli 1920 ein Verfahren 
zur Herstellung einer bildsamen Masse aus 
Torf und Altpapier unter Nr. 353 977, 
Klasse 55f, Gruppe 16, patentiert worden ist. 
Diese neue Pappenart, Packpapier sowie 
Pappe bis zu 15 mm Stärke, ferner gepreßt 
in jeder Form, findet bereits mannigfache 
Verwendung u. a. für das Buchbindergewerbe, 


Papiermaschine. 
W. Pauly & Co. in Genua. 
Kl. 55 d. Gr. 23. D. R. P. Nr. 357 639 
(vom 8. März 1921 ab). 


Patent-Ansprüche: 1. Papiermaschine. 
bei der ein endloses Sieb durch die in einem 
Stofikasten befindliche Stoffmasse geführt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß das endlose Sieb b 
frei über zwei Führunzswalzen d. d durch den 
Stofikasten a geführt wird, von denen die eine 
Führungswalze d tief im Stoffkasten liegt, während 
die andere Führungswalze d über dem Stoff- 
kasten a angeordnet ist, so daB die Fasermasse 
sich unter dem Einfluß eines gegen die Innenseite 
des endlosen Siebes b anliegenden Saugkastens c 
auf dem frei durch die Stoffmasse umlaufenden 
Sieb b als Paserschicht niederschlagen kann. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 10c. 825891. Paul Lehmann. Königs- 
berg i. Pr. Einrichtung zur Herstellung von Walz- 
torf. 6. 2. 20. L. 43 892. ° 

Klasse Ile. 825976. Fritz Grosse, Rabishau 
i. Isergeb. Papieraufhänger. 15. 8. 22. G. 52 416. 

Klasse 55b. 830 107. W. Nicolai & Co., Siegen, 
und Anton D. J. Kuhn. Liebenwerda. Abgaseinrich- 
tung für Sulfitstoffkocher. 7. 8. 22. N. 20 676. 

Klasse 55b. 830 108. W. Nicolai & Co., Siegen, 
und Anton D. J. Kuhn, Liebenwerda. Ablaugeeinrich- 
tung für Sulfitstoffkocher. 7. 8. 22. N. 20 677. 

Klasse 55c. 828 745. Fa. 3. M. Voith, Heidenheim, 
Brenz. Holländerwalze mit Messern aus Walzstahl 
von flanschenträgerförmigem Querschnitt. 23. 9. 22. 


V. 18 074. 


Klasse 55d. 828 717. Ernst Arnold. Wernsdorf 
b. Pockau, Flöhathal. Vorrichtung zum zwangläufigen 
Aufziehen von Schläuchen aus Filz, Gummi. Lein— 
wand u. a. auf Walzenkörper, insbes. auf Walzen von 
Papier- und Kartonmaschinen. 5. 8. 22. A. 35 711. 


für die Kartonnagenfabrikation, da rillfähig, ` 
zum Auslegen von Versandkisten für leicht 
verderbliche Ware und damit namentlich für 
den Ueberseeversand, zum Auskleiden oder 
Belegen von Räumlichkeiten, für die Trock- 
nung von Teigwaren, zur Herstellung von 
Biertellern, Nachttischeinlagen, Jagdpatronen- 
pfropfen und vielen anderen Artikeln. 

A. Gasser, Pappenfabrik, 

Neumühle-Ratzenried, württ. Allgäu. 


Patent-Berichte. 


Klasse 55d. 827 821. J. M. Voith, Maschinenfabrik, 


Heidenheim a. Brenz. Entwässerungsvorrichtung für 
u. Dampf geheizte Trockenzylinder. 24. 6. 22. 
. 17 860. 


Klasse 55e. 827383. Erwin Kampf, Mühlen 
b. Bielstein, Rhld. Selbsttätige Bremsvorrichtung für 
Papierrollenschneidmaschinen. 12. 3. 21. K. 84 533. 

Klasse 55e. 828 750. Erich Henker, Wildenfels. 
Schnittteiler für Papierrollapparate. 26. 9. 22. 
H. 94 600. 

Klasse 55f. 828 882. Georg Häsemann, Bremen. 
Osterdeich 119. Vorrichtung zum Imprägnieren von 
Packungen. 13. 4. 21. H. 88 091. 

Klasse Bic 827 711. Süddeutsche Paplermache- 
Fabrik G. m. b. H., Stuttgart. Beschläge und Ver- 
schluß an Transportfässern aus Papier. 27. 2. 22. 
S. 49 309. 

Klasse 81c. 828 075. Jagenberg-Werke Akt.-Ges., 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Schützen von Papier- 
rollen gegen Beschädigungen. 22. 8. 22. J. 22 248. 


— .. . — 
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Briefkasten. 


Jeder Anfrage ist ein Betrag von mindestens 50 4 beizulegen, aus dem Auslande 1 Schweizer Pranken 
oder gleichwertiger Betrag. Wir behalten uns darüber hinaus Berechnung des Honorars für die einlaufenden 
Antworten vor, besonders wenn ausdrücklich eine „Aussprache erwünscht“ wird. Ebenso müssen wir die 
Portoauslagen für die vielfach einlaufenden Briefe zur Weiterleitung dem Fragesteller in Rechnung stellen. 
Anfragen nach der Adresse eines ungenannten Fragestellers bleiben unbeantwortet. Anfragen nach Bezugs- 
quellen, nach Sachverständigen und dergl. gehören nicht in den Briefkasten; sie werden nach Möglichkeit 


direkt beantwortet (Rückporto). 


Frage Nr. 2967. Aufbereitung von Natron- 
zellulose. Welches ist heute nach dem Diffuseur das 
beste und vorteilhafteste Aufbereitungsverfahren für 
Natronzellulose? Sind Kollergang und Holländer 
immer noch das zweckmäßigste oder hat sich schon 
ein besseres Verfahren, ähnlich wie bei der Sulfit- 
zellulosefabrikation eingebürgert? Wie wird der Stoff 


am ökonomischsten aus dem Diffuseur weiter- 

befördert? D. 
Frage Nr. 2968. Elektrische Heizung von 

Pappentrockenkammern. Ich beabsichtige, meine 


Trockenkammer von etwa 250 cbm Inhalt, in welche 
etwa 15 Zentner auf den Böden vorgetrocknete, 
„feuchte Pappen gehängt werden. elektrisch zu heizen. 
Wie stark müßte die Dynamo sein, um diesen Raum 
auf etwa 35—40° zu erwärmen? Was für Heizkörper 
werden empfohlen, oder würde man nur entsprechende 
Drähte spannen? Sind schon praktische Versuche 
gemacht worden? Ich habe überschüssige Wasser- 
kraft. Aussprache erbeten. A. 
Kollerstofisortierung. 
Antwort auf Frage Nr. 2954 in Nr. 41, S. 3690. 
J. Rotierende und Schüttel-Sortierer arbeiten gleich 
gut, jedoch hängt ihre Leistung sehr von dem Grade 
der Verunreinigungen des Papiers und auch von der 
Nässe des Stoffes ab. Ich würde Ihnen raten, das 
Mahlgut vor dem Kollern gründlich, entweder von 
Hand oder mechanisch, zu reinigen. Sie ersparen 
dadurch die nachträgliche Sortierung des Koller- 
stoffes und bekommen einen viel reineren Stoff, denn 
bei unsortierten Abfällen wird ein großer Teil der 
vorhandenen Verunreinigungen, wie Holzstückchen, 
Kohle, Sand usw., mit zerkleinert, welche mit durch 
die Löcher des Schüttlers oder rotierenden Zylinders 
hindurchfallen und so im Stoffe verbleiben. F 
Ich stehe dem Fragesteller mit weiteren An- 
gaben gerne zu Diensten. R. S. 
II. Der rotierende Kollerstoffsortierer hat sich ebenso 
gut bewährt wie der Plansortierer. Beide Apparate 
müssen. wenn sie befriedigen sollen, genügend grog 
sein. Der Stoff ist schr trocken zu halten, da sonst 
beide Apparate versagen. Trocken gekollerten Stoff 
kann man, wie es häufig geschieht, leicht dadurch 
reinigen. daß man ihn mittels einer Schaufel gegen 
ein gewöhnliches, entsprechend weitmaschiges Schot- 
tersieb wirft. 
H Postil, Biedermannsdorf b. Wien. 
Holländer zur Pappentabrikatlon. 
Antwort auf Frage Nr. 2055 in Nr. 42. S. 3778. 
Die Größe der Holläuder soll stets im Verhältnis 
zu der Betriebskraft, über welche die betreffende Fa- 
brik verfügt, stehen. Für die Herstellung von Quali- 


Zu ihrer Veröffentlichung verweisen wir auf den Anzeigenteil. 


tätspappen werden kleine Holländer solchen mit großen 
Tropen und schweren Walzen vorgezogen. Die 
Leistung, in bezug auf Quantität, Qualität und Kraft- 
verbrauch, eines jeden Holländers, ob groß oder klein, 
hängt von der Form des Troges und Sattels, dem 
Durchmesser und der Geschwindigkeit der Walze, der 


Beschaffenheit der Walzen und Grundwerksmesser 


und nicht zuletzt vom Holländermüller ab. 


H Post. Biedermannsdorf b. Wien. 


Helzung von Trockenzyllndern ohne Dampi. 
Antwort auf Frage Nr. 2956 in Nr. 42, S. 3778. 
Zum Trocknen von Pappen bestimmte Zylinder 
können, wenn sie entsprechend konstruiert werden. 
direkt mit Holzkohlen, Koks, Leuchtgas usw. geheizt 
werden. 
H. Postl. Biedermannsdorf b. Wien. 


Baum wolltrockenfllze. 

Antwort auf Frage Nr. 2959 in Nr. 42. S. 3878. 

Baumwolltrockenfilze werden seit vielen Jahren 
zur Bespannung von Trockenzylindern schnell lau- 
fender Maschinen, auf welchen Druckpapier erzeugt 
wird, verwendet. Ab und zu kommt es allerdings 
vor, daß der eine oder andere Baumwolltrockenfilz 
schlecht läuft oder nach kurzer Zeit unbrauchbar 
wird. In einem solchen Falle war ich einmal als 
Sachverständiger vor Gericht tätig. Der Kläger, auf 
dessen Maschine in 24 Stunden etwa 18000 kg Ro- 
tationsdruck erzeugt wird, arbeitete Jahre hindurch 
mit Baumwolltrockenfilzen und war stets aufs beste 
zufrieden, bis einmal ein solcher Filz vollständig 
versagte. Kaum war der Filz einige Wochen in der 
Maschine, entdeckte man, daß er so morsch geworden 
war, daß sich die Baumwolle leicht abschaben lieb 
und in Staub von hellgrauer Farbe zerfiel. Keiner der 
beiden Parteien konnte mit Sicherheit die Schuld an 
dem frühzeitigen Ende des wertvollen Filzes nach- 
gewiesen werden. Der Gerichtschemiker wies schlieB- 
lich darauf hin, daB unter Umständen das Zeriallen 


in Staub, wie durch die Einwirkung von Schweich, 


säure demonstriert, durch einen Bazillus hervorgeru- 
fen worden sein könnte. Diese Auslegung war für 
die Anwesenden ziemlich verblüffend. DaB ein mit 
freiem Auge nicht sichtbares Lebewesen, ungeachtet 
der hohen Temperatur geheizter Trockenzylinder, ein 
solches Zerstörungswerk zuwege bringen soll, be- 
gegnete mehr oder weniger Zweifel, 
H Postl. Biedermannsdorf b. Wien. 

Wir haben am 18. Oktober d. J. von Graz einen 
Wertbrief mit K 13 000 ohne Namensangabe erhalten. 
Wir ersuchen den Absender um Angabe seines 
Namens, 


— —.. ̃̃—— — 
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Geschäftsberichte. 


Papieriabrik Relsholz Aktienges., Düsseldorf. 1921/22. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr konnten wir infolge 
der gesteigerten Leistungsfähigkeit unserer Betriebe 
die Gesamterzeugung erhöhen. Nur unser Arnsherger 
Werk hat lange Zeit unter dem großen Wassermangel 
des Sommers 1921 zu leiden gehabt. Die daselbst 
inzwischen geschaffenen Anlagen machen dieses Werk 
in Zukunft unabhängiger als bisher von dem schwan- 
kenden Wasserstand. Die Verhältnisse auf den deut- 
schen Holzmärkten brachten es mit sich, daB wir 
größere Mengen Schleifholz aus dem Auslande be- 
ziehen mußten, wenn wir die Deckung unseres Be- 
darfes nicht gefährden wollten. Desgleichen waren 
wir gezwungen, englische Kohlen zu kaufen, um Still- 
stände infolge Kohlenmangels zu vermeiden. Der 
gewaltige Druck der Steuerlasten machte sich auch 
bei unserer Gesellschaft in zunehmendem Maße fuhl- 
bar. Die in letzter Zeit noch wesentlich gesteigerten 
Abgaben, wie namentlich die kommunalen Gewerbe-, 
die Umsatz-, Vermögens- und Körperschaftssteuern 
werden sich erst im neuen Geschäftsjahre in ihrer 
vollen Höhe auswirken. 

Die fortschreitende Geldentwertung und die da- 
durch beeinflußten Preisverhältnisse auf den Rohstoff- 
märkten einerseits sowie die uns entgegenstehenden 
Schwierigkeiten bei Festsetzung angemessener Ver- 
kaufspreise andererseits bereiteten uns manche Sorge. 
Wenn es trotzdem gelungen ist, auch im verilossenen 
Geschäftsjahr einen befriedigenden Gewinn zu er— 
zielen, so ist dies zum größten Teil auf die Vervoll- 
kommnung unserer technischen Einrichtungen, die 
weiter befolgte Herstellung anderer Papiersorten 
neben Zeitungsdruckpapier sowie auf die weitere 
Pilege unserer Auslandsbeziehungen zurückzuführen. 

Die in der ordentlichen Hauptversammlung vam 
20. Dezember 1921 beschlossene Erhöhung des Grund- 
kapitals um «A 10 000 000 ist durchgeführt; das Auf- 
geld ist dem Reservefonds zugeflossen. 

Der Reingewinn des Geschäftsjahres 1921 22 
beträgt «MA 13 972 063, hierzu kommt der Vortrag aus 


1920 21 mit K 348 507, so daß also «A 14 320 571 zur 
Verfügung der Hauptversammlung stehen. Wir schla- 
gen vor, diesen Betrag wie folgt zu verteilen: 6° 
Dividende auf Æ 10 000 000 Vorzugsaktien 7 600 000. 
4% Dividende auf „ 40 000 000 Stammaktien 
RN 000 000. satz unzsgemäber Gewinnanteil an den 
Aufsichtsrat „ 1177 206. 26% Dividende auf 
40 000 000 Stammaktien / 10 400 000. Vortrag auf 
das Ceschaftsjahr 1922/23 M 543 364. f 

Bei Umrechnung des unserer Gesellschaft zuge— 
jlossenen Aktienkapitals in Goldmark. und zwar zum 
jeweiligen Kurs am Tage der Einzahlungen. ergeben 
sich folgende Beträge: Stammaktien 10 000 000 Gold- 
mark, Vorzugsaktien 600 000 Goldmark. Die in Vor- 
schlag gebrachte Dividende, zum heutigen Kurs in 
Goldmark umgerechnet, beträgt für sämtliche Stamm- 
aktien zusammen 18 460 Goldmark, für sämtliche Vor- 
zugsaktien zusammen 923 Goldmark. 

In das neue Geschäftsjahr traten unsere sämt— 
lichen Werke mit voller Beschäftigung ein. Wie sich 
die Verhältnisse weiter gestalten werden, vermag 
zurzeit niemand zu übersehen. 

Papierfabrik Kirchberg Akt.-Ges. zu Kirchberg, 

Kr. Jülich. 1921.22. 

Die ersten Monate des Geschäftsjahres wurden 
noch durch die starke Zurückhaltung auf dem Papier- 
markte beeinflußt, dann aber setzte eine rexe Nach- 
frage nach unseren Erzeugnissen ein. so daß wir 
unseren Betrieb voll aufrechterhalten konnten. 

Im März wurden durch ein Schadenfeuer fast 
unsere gesamten Rohstoffe vernichtet. 

Größere Umbauten und Reparaturen zur Ver- 
besserung unseres Werkes, die erst im neuen Ge- 
schäftsjahr zur Auswirkung kommen, wurden gegen 
Ende des Berichtsjahres zum größten Teil vollendet. 

Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr sind 
schwer zu beurteilen, dach hoffen wir, auch in diesem 
Jahre ein günstiges Ergebnis zu erzielen, wenn nicht 
infolge der unsicheren wirtschaftlichen und politischen 
Lage unvorhergeschene Ereignisse eintreten. 


a 


| J. F. Müller & Sohn, J. ü. Hamburg 27 
Papierholz 
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Das Berichtsjahr schließt mit einem Bruttogewinn 
von A 508 545 (i. V. 465 651) ab. Die Papier- 
produktion betrug 2051910 kg (i. V. 1 469 440 kg). Die 
Pa pierbe rechnung ergab 2269045 kg (i. V. 1412519 kg). 

Es wird vorgeschlagen, den Bruttoüberschuß wie 
folgt zu verwenden: / 44074 Abschreibung auf Ge- 
bäude, A 44 797 Abschreibung auf Maschinen. 
45 757 Rücklage, «A 325 000 25% Dividende auf 
& 1 300 000, «A 26 000 Tantieme an den Aufsichtsrat, 
‚A 22915 Vortrag auf neue Rechnung. 


München Dachauer Papierfabriken A.-G., Mün- 
chen. Die jetzt zur Münchner Börse zugelassenen 
AI & Mill. Namens-Stammaktien der Gesellschaft wur- 
den im Juni d. J. zugleich mit «A 160 000 Vorzugs- 
aktien über je A 200 mit zehnfachem Stimmrecht 
(also auf «A 1000 fünfzig Stimmen) ausgegeben und 
brachten das Stammkapital auf & 16 Mill. und das 
6proz. Vorzugskapital auf / 320 000. Damit stehen 
den 16000 Stammaktienstimmen die gleiche Zahl 
Vorzugsaktienstimmen gegenüber. Die Stammaktien 
waren seinerzeit zu 270% ausgegeben und den Stamm- 
aktionären zu 300% 1 zu 1 angeboten worden. Die 
Vorzugsaktien hat das vorerwähnte Bankhaus zur 
treuhänderischen Verwaltung zu 103% übernommen. 
Die Namens-Stammaktien sind durch Indossament 
übertragbar, Gründerrechte bestehen nicht. Das 
Unternehmen verteilt in den Jahren 1921 und 1922 je 
18% Dividende. Der Geschäftsgang wird bei reich- 
lichem Auftragsbestand als gut bezeichnet. 


G. Schaeuffelen'sche Papierfabrik A.-G., Heil- 
bronn a. N. Die Gesellschäft hat beschlossen, einer 
auferordentlichen Generalversammlung (16. Dezem- 
ber) die Ausgabe von 24 000 Stück Genußscheinen zu 
je H 1000 mit Gewinnberechtigung ab 1. Juli 1922 in 
gleicher Höhe wie die Stammaktien vorzuschlagen, 
wofür das Bezugsrecht den Stammaktionären in der 
Weise eingeräumt werden wird, daß auf je cine 
Stammaktie zwei Genußscheine entiallen. Für jeden 
Genußschein sind % 500 in bar an dic Gesellschaft 
zu bezahlen. Ferner sollen auch einige Satzungs- 
änderungen vorgenommen werden. 


Die Muldentalwerke A.-G. (Papier und Pappen) 
in Freiberg l. Sa. beantragt 20% (10%) Dividende. 
woran die & 60 Mill. neuen Aktien. die erst im letzten 


Vierteljahr des abgelaufenen Geschäftsjahrs geschaf- 


fen wurden, zur Hälfte teilnehmen. Die Verwaltung 
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macht besonders darauf aufmerksam, daß die ziffern- 
mäßig nicht genannten, aber für besonders reichlich 
bezeichneten Rückstellungen vorgenommen wurden 
im Hinblick auf die außerordentlich hohen Kosten der 
Großenhainer Neubauten. Die Betriebsaufnahme in 
Großenhain wird für Anfang nächsten Jahres in Aus- 
sicht gestellt. Da alle Abteilungen auf lange Zeit bis 
zur Grenze ihres Leistungsfähigkeit beschäftigt sind, 
und man mit gutem Nutzen exportiere, glaube man, 
auch auf das volle Aktienkapital weiter mit einer 
befriedigenden Dividende rechnen zu können. 


Zellstofifabrik Waldhof. Eine außerordentliche 
Generalversammlung soll das Stimmrecht der Æ 8 
Mill. Vorzugsaktien Lit. A zum dritten Mal erhöhen, 
und zwar auf das 25fache (bisher 15, vorher 10 und 5). 
Sie soll außerdem die Ausgabe von noch RN 25 (bisher 
30) Mill. Vorzugsaktien Lit. B mit je einer Stimme 
beschließen und zugleich cine Vermehrung des 
Stammaktienkapitals um RN 100 auf 200 Mill. herbei- 
führen, und zwar unter Ausschluß, des gesetzlichen 
Bezugsrechtes, aber unter „Festsetzung der Ausgabe- 
bedingungen‘. (Fftr. Ztg.) 


Gebrüder Adt A.-G., Wächtersbach. Der Auf- 
sichtsrat schlägt der Generalversammlung (6. Dez.) 
20% (12%) Dividende auf & 14,25 (5,80) Mill. Stamm- 
aktien vor. Gleichzeitig soll der Generalversammlung 
die Erhöhung des Grundkapitals um bis Æ 24,50 Mill. 
Stammaktien mit Dividendenrecht ab 1. Juli 1922 
und «A 500 000 6proz. mit 25% Einzahlung verschene 
Vorzugsaktien, die den alten Vorzugsaktien in jeder 
Beziehung gleichgestellt sind, vorgeschlagen werden. 
(Bisher H 14.25 Mill. Stamm- und .A 750 000 Vor- 
zugsaktien.) 


Zellulose- und Papierfabriken Brig! & Bergmeister 
A.-G. In der für den 24. November 1922 einberufenen 
außerordentlichen Genvralversammlung der Aktionäre 
wird Beschluß über die Erhöhung des Aktienkapitals 
von nom. K 24 000 000 auf nom. K 120 000 000 gefaßt 
werden. Die Erhöhung erfolgt durch Aufstempelung 
des Aktiennominales von K 600 auf K 3000 im Wege 
der Aufwertung der Bestandkonti. 


Die „Neupa“ Aktlengesellschait für Papier- und 
Pappenvertrieb in Berlin schlägt der Generalversamm- 
lung die Erhöhung des Grundkapitals um „7 150 000 
durch Ausgabe von Vorzugsaktien vor. 


— — — 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorifer vH. Heidenheim wi 
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Maschinenbau-Aktlengesellschaft vormals Starke & 
Hofimann, Hirschberg In Schlesien. 1921 22. 
Die Fabrikation litt im ersten Halbjahr noch stark 

unter den Nachwirkungen der oberschlesischen Un- 

ruhen und der Sanktionen durch den Feindhund. Erst 

im Laufe des November trat eine Wandlung ein. Die 

Nachfrage nach unseren Fabrikaten wurde schr rege. 

Aufträge gingen reichlich ein. weshalb die Beschäfti- 

gung im zweiten Halbjahr in allen Abteilung:n eine 

sehr starke war. Leider konnte die Produktion der 

Nachfrage nicht schnell genug folgen. Infolge der 

unsteten Markwahrung ergaben sich dauernd Schwie- 

rigkeiten nicht nur bei der Kalkulation und grund- 
legenden Preisbemessung, sondern vor allen Dingen 
auch bei der endgültigen Abrechnung der cinzelnen 

Anlagen. 

Wir beendeten den neuzeitlichen Ausbau der 
Kesselschmiede und den Neubau der Maschinen- 
schmiede. Neuanschaffungen und Stärkung der Be- 
triebsmiitiel machten eine Erhöhung unseres Aktien- 
Kapitals notwendig. Das gesamte Aktienhapital 
beträgt hiernach zurzeit A 13 Mill. Der Gesamt- 
aufwand an Löhnen und Gehältern (i. L. K 5072 028) 
betrug RN 12 305 von, 

Es ergibt sich nach Bemessung einer weiteren 
Rücklage für Werkerhaltung in Höhe von „ 340 000 
sowie einer Sonderrücklage in Höhe von / 1 Mill. 
und nach Verrechnung der Satzungs- und ver- 
tragsmaßıgen Gewinnanteile ein Reingewinn von 
I 2247625. Es wird folgende Verteilung vorge- 
schlagen: 257% Dividende «MA 1562 500. Zuweisung an 


den Selbstversicherungsionds Æ 150.000, Rucklage 
für gemeinnützige Zweck RN 400 000. Vortrag 
A 135 125. 

Der vorhandene Auftragsbestand sichert dem 


Werke für die nachsten Monate Beschäftigung. Wir 
setzen unsere Bemühungen fort, auch für die weitere 
Zukunft durch Anbahnung von Freundschaftsverhält- 
nissen uns Aufträge für kritische Zeiten zu sichern. 
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Generalversammlungen. 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft. Die Tagesordnung der am Dienstag, den 
28. November 1922, vormittags 11 Uhr, in Stettin 
stattfindenden außerordentlichen Generalversammlung 
wird zu Punkt Ic dahin ergänzt, daB über die Er- 
höhung des Grundkapitals um weitere «A 38 090 000 
auf A 120 000 0½ durch Ausgabe von 38 000 Stück 
neuen, vom 1. Januar 1922 ab gewinnberechtigten, auf 
den Inhaber lautenden Vorzugsaktien B über je 
A 1000 Beschluß gefaßt werden soll. (Siehe Wochen- 
blatt Nr. 45, S. 4005.) 

Zellstoffifabrik Ragnit Aktiengesellschaft, Ragnit. 
Außerordentliche Generalversammlung am Dienstag. 
den 28. November 1922, vormittags 11 Uhr, im Hause 
der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft A.-G. in 
Mannheim D 3. 15. Auf der Tagesordnung steht: 
1. Aenderung im Pachtverhältnis der Gesellschaft; 
2. Verschiedenes. 

Papierfabrik Scheuerfeld A.-G., Scheuerfeld. Sieg. 
Außererdentlich? Generalversammlung am 28. Novem— 
ber 1922. nachmittags 4 Uhr, zu Cassel. Hotel Schir- 
mer. Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des 
Aktienkapitals von A 1800 000 auf A 5 400 000. 


Heidenauer Pepierfabrik Aktiengesellschaft. Außer- 
ordentliche Generalversammlung am 30. November 
1922, nachmittags 4 Uhr, im Sitzungssaale der Com- 
merz- und Privatbank  Aktiengesellschaft Filiale 
Dresden in Dresden, Waisenhausstraße 21/l. Auf der 
Tagesordnung steht die Beschlußfassung über Er- 
hohung des Grundkapitals um bis zu 1 17% Mill. 
durch Ausgabe von bis zu 16000 Stück Stammaktien 
und um bis zu 1500 Stück Vorzugsaktien über je 
A 1000 Nennwert. 


Muldentalwerke Aktiengesellschaft in Freiberg i. Sa., 
am Dienstag, den 5. Dezember 1922, mittags 12 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Chemnitzer Bank-Vercins in 
Dresden, Pirnaischer Platz. 
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Am 14. November verstarb im 47. Lebensjahre 


Herr Direktor Gustav Schacht. 


Er trat vor länger als 10 Jahren in den Vorstand unserer Gesellschaft ein, 
dessen führendes Mitglied er seit etwa vier Jahren wurde. 

Unter seiner Leitung — die nur während des Weltkrieges durch seine mili- 
tärischen Dienstleistungen an der Front unterbrochen wurde — hat sich unser 
Unternehmen unter oft recht schwierigen Verhältnissen in günstiger Weise weiter- 
entwickelt. Seine hervorragende technische Begabung, seine liebenswürdigen ge- 
selligen Talente und seine vornehme Gesinnung sichern ihm bei uns ein dauern- 


des Andenken. 


[4191 


Halle a. S., den 16. November 1922, 


Aufsichtsrat und Vorstand der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik. 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Der Inhaber des Verlages Wochenblatt für Pa- 
pierfabrikation, Güntter-Staib, Biberach, Herr Kom- 
merzienrat Güntter, hat sein Unternehmen unter 
Aufnahme seines Sohnes, des Kaufmanns Hellmut 
Güntter, und seines Schwiegersohnes, des In- 
genieurs und Chemikers Ulrich Kirchner, in 
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der 
Firma Güntter-Staib Verlagsgeseilschaft m. b. H. um- 
gewandelt. Laut Eintragung in das Handelsregister 
des Amtsgerichts Biberach vom 13. 11. 1922 ist der 
Gegenstand des Unternehmens die Uebernahme und 
der Fortbetrieb des bisher unter dem Namen Güntter- 
Staib, Biberach, von dem Kommerzienrat G. Güntter 
betriebenen Verlagsgeschäfts, insbesondere die Weiter- 
herausgabe des Wochenblattes für Papierfabrikation 
sowie der Neuverlag von technischen Werken aller 


Art und Buchhandel. Die Gesellschaft wird gerichtlich 


und außergerichtlich vertreten von zwei Geschäfts- 
führern oder durch einen Geschäftsführer und einen 
Prokuristen. Geschäftsführer sind: Kommerzienrat 
Gustav Güntter, Kaufmann Hellmut Günt- 
ter und Ingenieur und Chemiker Ulrich Kirch- 
ner. Zu Prokuristen sind bestellt: Otto Kurz. 
Kaufmann, Otto Goy, Papiertechniker, Paul 
Kumberg. Kaufmann. 

Kürzlich hat sich der Verband Schlesischer Han- 
deis-Holzstoff-Fabrikanten, G. m. b. H., konstituiert. 
dem fast alle schlesischen Holzschleifereien - an 
Zahl sind es 36 — als Mitglieder angehören. Der 
Verband hat gleichzeitig eine Verkaufsstelle gegründet 
unter dem Namen Verkauisstelle des Verbandes 
Schlesischer Handeis-Holzstoff-Fabrikanten, G. m. b. H., 
Breslau 13, Kaiser-Wilhelm-Straße 27, deren Ge— 
schäftsführung Herr Konsul Dr. Max Kolker in 
Firma Gebrüder Kolker, Breslau, übernommen hat. 


Neue Holzstoff- und Pappeniabrik 
in Oesterreich. Unter der Firma Rasthaler Holz- 
stoff- und Pappenfabrik Gesellschaft m. b. H. wurde 
mit dem Sitze in Bruck a. d. Mur ein neues Unter— 
nehmen gegründet. Die Fabrik befindet sich in Ras- 
thal bei Bruck a. d. Mur, Geschäftsleiter ist der Indu- 
strielle Fritz Kienzle. 

(Zentralbl. f. d. Papierind.) 

Die Papierfabrik A. Karger in Alolsthal, Nord- 
mähren (Tschechoslowakei), Inhaber Leo Karger, ist 
in Zahlungsstockung geraten. Den Aktiven von 
Kcz 12 Mill. stehen Passiven von ungefähr Kcz 48 Mill., 
darunter Kcz 2% Mill. Steuerrückstände, gegenüber. 
Die Holzschleiferei und Pappenfabrik in Freiland, 
Niederösterreich, ist in den Aktiven nicht mit inbe- 
griffen. 

Conrad Wiedemar, Leipzig-Th., Papier-Großver- 
tricb, Altpapier-Sortieranstalt. Herr Conrad Wie- 
demar hat Herrn Georg Kraus als Teilhaber 
in seine Firma aufgenommen. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Kunstiederfabrik Apostelmühle. Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Aposteimüble bei Rodalben 
(Rheinpfalz). Sitz der Gesellschaft ist Apostelmühle, 
Gemeinde Rodalben. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Fabrikation und der Verkauf von Kunstleder, 
Pappen- und pappenähnlichen Erzeugnissen jeder Art, 
der Handel damit, die Beteiligung an gleichartigen 
Unternehmungen und der Erwerb von solchen. Höhe 
des Stammkapitals A 1000000. Geschäftsführer: 
1. Hans Kolb in Annweiler. 2. Julius Sandt, 
3. Kurt Sandt, letztere beide in Pirmasens. Jeder 
Geschäftsführer ist berechtigt, die Gesellschaft allein 
zu vertreten. 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. I. Fichtelgeh. 


Der Achsenbrasd! 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 
Fernsprecher: Wilhelm 154, 


ein viscosives Concentricum (Zusatz- 
präparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


Kühlt und verhütet heiße Lager! 
Schafft gute Frictionsspiegel! 
Vermeidet Betriebsstörungen! 
Spart Kraft, Zeit, Kohlen, Geld! 

preisgekröntl 

Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 


Betriebsresultaten eingeführt in den größten 
Werken der ganzen Welt. 


== Man hüte sich vor Nachahmungen. 
Geschützt durch D. R.-Patent-Amt. 


Max Arthur Krause, Charlottenburg 5. 


Telegr.-A_r.; Reftormator-Berlia, 


Nr. 47 1922 


Schon wieder ist ein in der Fachwelt bestens 

bekannter und beliebter Fachgenosse in noch 
jungen Jahren abgerufen worden: Herr Direktor 
Gustav Schacht. Am 14. November ist derselbe im 
Alter von nur 47 Jahren verschieden. Mehr als 
10 Jahre war er Vorstandsmitglied und in den letzten 
4 Jahren alleiniger Vorstand der Cröllwitzer Aktien- 
Papierfabrik in Halle a. Saale und hat sich um die 
Entwicklung dieses Unternehmens große und dauernde 
Verdienste erworben. (Nachrufe siehe heutige Num- 
mer, S. 4153 und 4165.) 


Fachvereinigung für Papiertechnik E. V., 
Cöthen (Anh.) 


Unsere außerordentlichen und auswärtigen Mit- 
glieder, die ihren Wohnsitz seit dem letzten Erschei- 
nen unserer Mitgliederliste geändert haben, werden 
gebeten, umgehend eine kurze Mitteilung mit genauer 
Angabe ihrer neuen Anschrift an die Geschäftsstelle 
der Abteilung A., Köslin. Rogzower Allee 23, g:- 
langen zu lassen, da beabsichtigt ist, eine neue Mit- 
gliederliste herauszugeben. O. 


Der Finanz ausschuß des württem- 
bergischen Landtages erklärte sich grund- 
sätzlich bereit, die zum Ausbau des Forschungsinstl- 
tuts für Textlichemie in Reutlingen notwendigen 
A 6 Mill. zu bewilligen. 


Dres den -A. 


Marlenstrasse 5011. 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. s ͤO 
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Zur Not der Presse. 

Der württembergische Handels- 
kammertag hat zur Notlage der Presse eine 
Entschliebung angenommen, die es den württembergi- 
schen Handelskammern zur Pflicht macht, Industrie 
und Handel ihrer Bezirke anzuweisen, der Notlage 
der am wirtschaftlichen Nachrichtendienst beteiligten 
Presse durch Bezug der Zeitungen wie durch erwei- 
terte Erteilung von Anzeigen- und Propagandaaufträ- 
zen auch ihrerseits nach Möglichkeit steuern zu 
helfen. (Zur Nachahmung empfohlen.) 


Postgebühren für außergewöhnliche Zeltungsbellagen. 

Die Postgebühren für außergewöhnliche Zeitungs- 
beilagen sind vom 15. November 1922 ab auf 50 Pfg. 
für je 25 g jeder Beilage erhöht worden, und zwar 
für Deutschland, nach dem Memelgebiet, Danzig. 
Oesterreich, Ungarn und Tschechoslowakei. Nach allen 
anderen Ländern kommt der Tarif für Drucksachen 
von W 8 für je 50 g in Anwendung. Infolge dieser 
enormen Verteuerung muß der Preis für Zeitungs- 
beilagen sehr erheblich erhöht werden. 


Ermäßigung der Exporttarlie in der Tschecho- 
siowakel. Für eine Reihe von Waren ist eine Er- 
mäßigung der Exporttarife im tschechoslowakischen 
Eisenbahnministerium beraten worden. Für Zellu- 
lose und Papier werden die Exporttarife wieder 
eingeführt werden, die bis zum Jahre 1919 in Kraft 
waren. Die bestehenden Tarife werden dadurch um 
30, bei Papier um 40 v. H., herabgesetzt. 


Fernruf: 11316 


Vereinigung 
der Paplerkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. 
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Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe re: Berlin SO 26 ` 
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An unsere Auslandpostabonnenten. 

Wir haben in Nr. 38 bereits mitgeteilt, daß unser Blatt infolge der vielfachen Unzuträglichkeiten bei 
der Lieferung durch die Post ins Ausland vom 1. Januar 1923 durch die ausländischen Postanstalten nicht 
mehr bezogen werden kann. Zu unserem lebhaften Bedauern müssen wir auch Oesterreich und Ungarn mit 
einbeziehen, da unserem Gesuch um eine Ausnahmestellung für diese beiden Länder aus postalischen 
Gründen nicht stattgegeben werden konnte, Wir bitten deshalb unsere seitherigen Postbezieher im Ausland, 
das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 an direkt durch Kreuzband zu beziehen und uns den Betrag hierfür 
in Banknoten oder in einem Scheck einzusenden. Unter Streifband bezogen kostet das Wochenblatt jährlich: 


Argentinien . - - 2 2 2 . . . . 10 Papier-Pes. Jugoslavie n .100 Dinar 
Belgien 30 Francs Kanada . . . 2. 2 ⁊ 41 Dollar 
Brasilien 30 Milreis Luxemburg 30 Francs 
Chile . 2. 2 2 2 2 2 28 Papier- Pes. Mexiko . ooo RB Mexik.Doll. 
Dänemark . k 20 Kronen Norwegen 20 Kronen 
England . e e u. ee % 15 Schilling Rumänien . . 2 2 2 160 Lei 
Finnlan gd. = 4 100 Finn. Mark Spaniesss 20 Pesetas 
Frankreich . ß 30 Francs Schwedeeenn . 16 Kronen 
Holla nge 10 Gulden Schweiz . . 2 2 2 2 2 20 Francs 
Japan . nn 8 Yen Tschech.-Slov. . . » 2 2 „ 80 Kronen 
Italien .. . 550 Lire Ver. Staaten l ... I Dollar 


Oesterreich freibleibend vierteljährlich A 600.— und Ungarn A 1000.— 
Es dürfte sich empfehlen, das Wochenblatt bald zu bestellen und zu bezahlen, damit in der Zusendung 
cine Unterbrechung nicht eintritt. _ Wochenblatt für Papiertabrikatlon. 
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Nachzahlung. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in letzter Nr. 46, S. 4102, ersuchen wir unsere Inland- 
bezieher, für das 4. Vierteljahr 1922 eine Nachzahlung von 4 200.— zu leisten. Für die Auslandpostbezleher 
erhöht sich dieser Betrag auf 4 300.— bzw. 4 500.— und für die Ausland-Kreuzbandbezleher auf 4 400.—. 
Wir müssen um so mehr um Einsendung dieser Nachzahlung bitten, als inzwischen eine weitere starke Er- 
höhung der Papierpreise eingetreten ist, Wir dürfen deshalb erwarten, daß unserem Ersuchen allseitig 
entsprochen wird. Wochenblatt für Papierfabrikation. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 
100 000e Meter bewähr: als Spezialtreibriemen 


bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 
vu R. P. HÄCKER, E 2. DRESDEN-BLASEWITZ. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden -H | Aibrechtstr. 1 d 
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Aenderung der Gebühren im Paket- usw. Verkehr 
nach dem Ausland. Der deutsche Gegenwert des 
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands- 
Paket-, -Telegramm- und -Zeitungsverkehr ist mit 
Wirkung vom 20. November auf & 1400 festgesetzt 
worden. Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch für 
die Wertangabe auf Paketen und Briefen sowie auf 
Kästchen mit Wertangabe nach dem Ausland maß- 
gebend. Für Ferngespräche nach dem Ausland werden 
ebenfalls entsprechend „erhöhte Gebühren erhoben 
werden. Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten. 


Der Postpaketverkehr mit Polea wird am l. De- 
zember 1922 aufgenommen. Zulässig sind Postpakete 
bis 10 kg, und zwar gewöhnliche und solche mit 
Wertangabe bis Fr. 1000; Nachnahmesendungen und 
Pakete mit Zollfrankozettel können vorläufig nicht 
angenommen werden. Die Gebühren betragen für 
Pakete bis 1 kg 85 Cts., über 1 bis 5 kg Fr. 1.25 und 
über 5 bis 10 kg Fr. 2.05; Sperrgut 50 v. H. Zuschlag. 
Erforderlich sind zwei Zollinhaltserklärungen in deut- 
scher oder französischer Sprache, dazu ein statisti- 
scher Anmeldeschein und eine Ausfuhrerklärung. 


Achtung Inserenten! 


Es bietet sich eine selten günstige Gelegenheit zu 
einem Inserat von dauerndem Wert in dem neu- 
erscheinenden Buch: 


Ratgeber für den Betrieb für Papier-, Pappen-, 
Zelluiose-, Holzstofi- und Strohstofffabriken. 


Das Buch wird in einer Auflage von voraussicht- 
lich 5000 erscheinen. Die schon bis heute in großer 
Anzahl eingegangenen Vorbestellungen zeigen, einem 
wie großen Bedürfnis das Buch entgegenkommt, und 
daß es in weitesten und maßgebenden Kreisen des 
Faches benützt werden wird. 

Wir können die Seite 
format zum Preise von & 
stellen. Näheres auf Anirage. 

Bestellungen erbittet baldmöglichst 

Güntter-Stalb, Verlagsgesellschaft m. b. H. 


im Wochenblatthalb- 
15 000 zur Verfügung 


Fachliteratur. 

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung Fach- 
literatur in Nr. 45, S. 4010 11 geben wir bekannt, 
daB wir die darin empfohlenen Bücher, soweit wir sie 
im Selbstverlage führen, den Mitarbeitern un- 
seres Blattes sowie den Angestellten zu 
Vorzugspreisen abgeben. Nähere Mitteilungen 
durch den Verlag unseres Blattes. 


Zellnlose + Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 Hire + Siebe. 


Së ée e ée 9,0)9 9 ée ée e 9990909 e 


Telegr.-Adr.: Puschulz, Berlia. 


Fornspr.: Sieinpi. 13955 und 9156. 


Schmoeller & Naake 


Telegr. -Adr.: : 
„Emporlum“ 


Ferusprecher: 
19 130, 21 036 


DRESDEN-A 5, 


Friedrichstr. 60 


— Sortier betrieb — 


liefern prompt 


range graue uud weiße Leineniumpen und andere Sorten. 


Telegr.-Adr.: Collulosemunds Dresden. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


2 2 % „ „% % „% „% „% % „ „„ 0 „% „%% % % „% „% „% % „% „% %%% % CT „% „% „% „% „% % „%„ „% % „%% % HH % „% „% „% % „ GH „% „0% „%% „% „„ „ „% „ „ „„ OH 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Foraspr.-Asschi. Loschwitz 724 und 728. 


und der einzige hiervon, der seibst viele Jahre Celluiose fabriziert hat. 


Cellulose + 


Holzstofi + 
Runstseide-Spezialcellulose, 


Vertreter von 13 Cellulose Fabriken in Oesterreich, 


Strohstoff 


elektroiytisch gebleidıt 
und cdhiorgebleidht. 


Norwegen. Schweden und Tschechoslowakei. 


V finnischer und österreichisdrer Holzstoff. 


Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstof-Fabriken Villach. :-: :-: 
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Marktberichte. 


Papier- und Holzmasseausfuhr Skandinaviens. 

Die diesjährige Saison brachte den nordischen 
Papier- und Holzstoffindustrien gute Ergebnisse. In 
Finnland betrug die Papierausfuhr im Ok— 
tober 17600 Tonnen gegen 18 000 im September. In 
der Zeit Januar-Oktober d. J. sind 161 000 Tonnen 
Papier gegen 89 600 Tonnen im vorigen Jahre ausge- 
führt worden. Die Ausfuhr chemischer Holz- 
masse betrug in diesem Jahre 152 000 Tonnen gegen 
81000 Tonnen im vorigen Jahre und in mechani- 
scher Masse 51 200 Tonnen gegen 38 500 Tonnen. 

Die Papierfabriken in Schweden hatten eben— 
falls eine gute Saison. Für nächstes Jahr sind so 
viele Verträge untergebracht worden, daß die Papier- 
fabriken auf 8 -10 Monate Beschäftigung haben. Aus 
Norwegen ist ebenfalls viel Papier abgesetzt 
worden, besonders in Kraft- und Zeitungspapier, und 
die Ausfuhr entspricht der Produktion. Zwar sind 
die Preise fortfahrend etwas niedrig; doch wird auf 
weiteren guten Markt und steigende Preise gerechnet. 
wenn die Fabriken, wie es den Anschein hat, von 
den Aufträgen völlig in Anspruch genommen werden 
und nicht für überschüssige Vorräte zu arbziten 
brauchen. Der Hauptmarkt Norwegens hat sich in 
letzter Zeit von England nach Amerika verschoben, 
das jetzt der größte Abnehmer ist. Allein an Zeitungs- 


papier haben 7 Fabriken 40 000 Tonnen für nächst— 
Von sonstigen Märkten, 


jährige Lieferung verkauft. 


Lumpen den ganzen Markt beherrscht. 


die für norwegische Papier- und Holzstofferzeugnisse 
besonderes Interesse an den Tag legen, sind Frank- 
reich und Spanien zu nennen. F. M. 


Vom Lumpenmarkt. 

Dem „Produkten-Markt“, Berlin. wird berichtet: 

Berlin. Auf dem Lumpenmarkt herrscht große 
Unsicherheit. Die Gründe sind bekannt. Die Eigner 
sind nicht verkaufslustig und wollen ihre Sachwerte 
nicht gegen wertloses Papiergeld eintauschen. Die 
Verbraucher sind im Einkaufe zurückhaltend und 
greifen in der Erwartung, daß die Ware billiger wird, 
auf ihre alten Reservebestände zurück. Die Umsätze 
sind infolgedessen gering. 

Norddeutschland. Die Verkäufer sind 
schr zurückhaltend und wollen ihre Waren überhaupt 
nicht hergeben; die Preise gehen ins unermehliche. 
Außerdem ist die Ware schr knapp, da die Ernte das 
Sammeln verlangsamt hat, und auch die Kleinhändler 
sogar zurückhalten. Bunte Lumpen kosten etwa 
1 90—100, Dunkelkattun etwa A 80. 

Westfalen. Die Fabrikanten lehnen die Preis- 
forderungen in vielen Fällen ab, weil sie nicht in der 
Lage sind, die Gelder zu beschaffen. Es ist nicht zu 
übersehen, wie sich die Preisbildung weiter gestaltet. 

Rheinland. Die Lage auf dem Lumpenmarkt 
ist heute so, daB die Knappheit der unsortierten 
Wenn nicht 


Topische Hochleistungs-Feuerungen” 


mit Vorvergasungsschacht D. R. P. a. 
sichern als wirkliche Halbgasfeuerungen bestmögliche Ausnutzung der 


Völlige Trocknung 
und Entgasung im 
Schwelschacht, 
daher vollständige 
Ausnutzung des 
Stufenrostes für 
die Verbrennung. 


Nachbestellungen 
größter Werke. | [ A| 


ga | 


Braun kohlen 


Kurze Baulänge, 


d 


nung. Völlige Be- 
triebssicherheit. 
Höchste Rostbe- 
lastungen. 
Drucksachen und 
Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 


dah. leichte Bedie-; 


— -v 


A. TOPF P SOEHNE, ERFURT 


"Maschinenfabrik und Baugeschäft. 
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bald größere Quantitäten unsortierter Lumpen herein- 
kommen, werden sich die Sortierbetriebe gewaltig 
einschränken müssen, wenn sie nicht gar vollständig 
zum Stilliegen kommen. 


Vom Altpapiermarkt. 


Eine Berliner Firma schreibt: Der Altpapier- 
maıkt in Berlin hat sich der schnellen Entwertunt un- 
seres Geldes angepaßt, indem für alle Sorten Altpapier 
entsprechend höhere Preise erzielt werden. In der 
Annahme, daB der Entwertung der Mark noch kein 
Halt geboten werden kann, ist die Nachfrage nach 
Altpapier verhältnismäßig grob. während die papier- 
verarbeitende Industrie mit dem Verkauf ihrer Abfälle 
nach Möglichkeit zurückhält. Wie sich die Marktlage 
in der nächsten Zeit gestalten wird, ist noch nicht 
abzusehen. (Produkten-Markt.) 


Altpapier- und Lumpenmarkt in England. 


Für alle Sorten Altpapier bestand rege Nachfrage 
bei durchweg festen Preisen. Holzfreie Papiere gingen 
in größeren Posten nach Amerika, aber auch die 
heimische Industrie bekundete verstärktes Interesse. 

Der Baumwoll-Abfall- und Lumpenmarkt war 
lebhafter. Die verstärkte Nachfrage kam aber fast 
nur aus dem Inlande; der Kontinent nimmt nur wenig 
Ware auf. 
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Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 
Für Dapiermacher- Lumpen bestellt 
recht wenig Nachfrage. Die Papierfabriken kaufen 
nur von der Hand zum Mund und produzieren erheb- 
lich mehr Zellulosepapier als Papier aus Lumpen. 
Für größere Mengen werden folgende ungefähren 
Preise ex Dock New York gezahlt: 
Weißleinen (I) 8,50 bis 9,00 cents 
Dunkelkattun . d . e, 130 „ 1,35 „ 
Am Altpapiermarkt ist die Stimmung 
andauernd fest. Die Preise sind nicht einheitlich und 
haben nicht durchweg die Neigung, höher zu gehen. 
Bücher sind — auch zu höheren Preisen — gesucht; 
Schnitzel haben eine ausgesprochen feste Tendenz; 
die Nachfrage nach Kraftpapier ist nicht zufrieden- 
stellend. Als ungefähre Preise wurden notiert: 
Harte weiße Späne 4,00 bis 4,20 cents 


Weiche weiße Späne 3.00 „ 375 „ 
Bunte Späne 1,25 „ 39 p» 
Akten und Schwerdruck 2.40 „ 255 „, 
Gehündeltes Kraftpapier 2.00 „ 2.10 „ 
Gemischtes Papier 1.03 „ 1.08 „ 
Der allgemeine Grundton an den verschiedenen 
Märkten ist entschieden fester geworden. Für die 


kommende Zeit herrscht deshalb auch eine zuversicht- 
lichere Stimmung. 


TF 


ZEL 


Telegr.-Adr.: 
vonbusdhe 


Georg v. d. Busche 


UL OSE 
HOLZSTOF 
ARZ 


Hamburg 1 


PEPFEEEERERER ee — 


` 
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Papierholzmarkt. 

Vom süddeutschen Holzmarkt wird berich- 
tet: Nadelpapierholz fand stets lebhaften Begehr; da 
es in nur knappen Mengen an den Markt kommt, ist 
es also scharf umworben mit dem Ergebnis: steigende 
Preise! Man zahlte auf einem schwäbischen Verkauf 
für Fichtenpapierholz ohne Klassenbildung A 10 589 
je rm, auf einer oberbayrischen Submission für solches 
ohne Rinde 1. Kl. & 15 200, 2. Kl. & 12 350 und 3. Kl. 
& 9500 je rm; auf einem oberfränkischen Verkauf 
für Papierholz mit Rinde 1. Kl. A 14 490, 2. Kl. 
& 12880, ohne Rinde 1. Kl. & 14 850, 2. Kl. & 13917, 
3. KI. «A 10 535 je rm ab Wald, bei Fuhrlöhnen bis 
zu «A 1000 je rm. (Holzmarkt, Berlin.) 

Süddeutschland. Die Stadt Konstanz 
erlöste bei einem Submissionsverkauf für 29 rm Pa- 
pierholz & 17000 und die Stadt Stühlingen für 
68 rm «A 18 000 je rm. 


Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, Hamburg 11. 
Hamburg, den 18. November 1922. 


Aetznatron n 44 410.— 
Aetzkali : Bu En ; ; „„ 415.— 
Antichlor krist. . d . . f „ 165.— 
a Perlfiorm . g f vw 190.— 
Bittersalz . ; 2 ; „ 22.— 
Chlorbarium 98/100% „ a een EE 
Chlorkalzium 70/5% . . „ 865.— 
Chlorkalk 110/5% eo a w a e ae S= 
Chlormagnesium . ; ; , ; „ 35.50 
Glaubersalz krist. e e : ; . » 30.— 
nm kalz. i x P ; „ 85.— 
Kalilauge 50° 3 8 . ww 170.— 
Natronlauge 38/400 ... p 145.— 
Pottasche 96/8900. „ 415.— 
Salmiak feinkrist. : i ; e „ 450.— 
Schwefelnatrium krist. ; g ; „ 200.— 
„konz. „, 360.— 


Treibriemen 
Schläuche 


— —— 


Soda kalz. . e . g i , 44 305.— 
Natronwasserglas f y „ 40.— 

Die letzte Woche seirte einen schwachen Markt 
bei langsam weichenden Devisen. Durch dauernd 
schwankende Devisen wurde eine groBe Unsicherheit 
hervorgerufen, die auf die Kauflust lähmend wirkte. 
Der Markt ist ruhig. 


Leinöl 8 . i ; . A 120.— 
Leinölfirnis ; £ tz . „ 1225.— 
Rüböl techn. . S ; ; e „„ 1200.— 
Rizinusöl I. Pressung S „„ 1500.— 

e ll. Pressung . ; „ 1425.— 
Terpentinöl amerik. d } , „ 3500.— 
Abfallfett 8 $ f . „„ 1000.— 
Rindertalg ; ; d ; k „ 1250.— 
Hammeltalg g s „„ 1300.— 


pro kg inkl. Orig. Barrels 
Im Laufe dieser Woche kam das Geschäft ange- 
sichts der Lage auf dem Devisenmarkt fast vollstän- 
dig ins Stocken. Die Preise schwächten merklich ab. 
Englische Notierungen für Rizinusöl wurden herauf- 
gesetzt. 


P Zscnmarfhes 


Tronsmissionen | 
D WE D ; 
agen und alle 


einzelnen Teile 
liefert aus 


eigener Spay 
' fabrika | 

e bg P >) ğ EisenmatthesA.-G. $ 
: á ; Magdeburg170 |! 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage 


der Firma Deutsche Maschinen- 
fabrik A.-G., Duisburg bei. Ferner 
ist den Kreuzbandabonnenten eine Bei- 
lage der Fa. F. H. Banning & Sey- 


bold, Maschinenbau-Gesell- 


Dichtungen , Gg Ze EC SE 
Erprobfe Spezialqualitäten 


Für alle Betriebe. 


Dresden A. Se Hettnerstr. 6. 


— 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 


Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofl-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 


Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, 


des Vereins Deutscher 


Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Paplermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisverelus für die deutsche Papier-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Postbezug: Inland M. 500.-- viertel- 
jährlich. Strelibandbezug: Bei Vorausbezahlung Inland 
und Oesterreich M. 600. —. Ausland ohne Valutazuschlag 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, 


M. 1000.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechenden Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 50. — bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Krieg, Streik, Aussperrung oder |Betriebsstörung im Betriebe unserer 


Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umtange, 
oder gar nicht erscheint. 
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Gültigkeitsdauer der Ausfuhrbewilligungen. 


Der Reichsminister der Finanzen hat im Einvernehmen mit dem Reichskommissar 
für Aus- und Einfuhrbewilligung durch Verfügung II z 7045 für den Eisenbahn- und 
Schiffsverkehr bestimmt, daß die Gültigkeitsdauer einer Ausfuhrbewilligung als gewahrt 
zu betrachten ist, wenn aus den Frachtpapieren hervorgeht. daß die Ware vor Ablauf 
der Gültigkeit der Bewilligung zur Beförderung aufgegeben worden ist. 


Der Reichsbevollmächtigte der Außenhandelsstelle für das Papierfach 
Pftundtner, Geheimer Regierungsrat. 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreis vorschriften erschienen für: 
Kreppapier, Lichtpauspapier, Kopierrollen, Briefordner, Schnellhefter und 
Buntglaspapier sowie für holzfrei und holzhaltig Schreib-, Druck- und Lösch- 
papier, Kunstdruckpapier, Feinpapier, Zellstoffkarton, farbig Blumen- und 
Kuvertfutterseiden. Filtrierpapier, Zellstoffwatte, Roh-, Filz- u. Wollfilzpappe. 
Näheres ist durch die zuständigen Nebenstellen der Außenhandelsstelle für das 
Papierfach, Charlottenburg 2, Neue Grolmanstraße 5—6, zu erfahren. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


— emm 
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Das Goldzollaufgeld beträgt vom 29. Novbr. bis einschließlich 5. Dezbr. 1922 


166 900 v. H. (letzte Woche 145900 v. H.). 
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Zellstoffpreise im Dezember 1922. 


Der Verein Deutscher Zellstoffi- Fabrikanten hat für Dezember Zellstoff grun d- 
preise festgesetzt. Diese betragen für alle Lieferungen ab 1. Dezember 1922 bis 
einschließlich 31. Dezember 1922 für 


Sekunda ungebleicht A 39160 
Ib ungebleichtt . . . . e 41180 
Prima normal „ 42680 | für 100 kg 
Prima bleichfähig .. J. „45 540 | 88 : 100 
Sekunda gebleichkt „ 52180 
Prima gebleicht „ 54340 


frei Bahnstation des Empfängers, dabei ist eine zum 1. Dezember 1922 angekündigte 
Frachterhöhung von 150% auf die Novemberfrachten bereits eingerechnet, dagegen 
ist die für den Dezember zu erwartende Kohlenpreiserhöhung noch nicht berück- 
sichtigt. Diese Kohlenpreiserhöhung sowie eine Frachtenerhöhung über 150% 
hinaus bedingen einen entsprechenden Preisvorbehalt. (Letzte Preise siehe Wochen- 
blatt Nr. 47, S. 4154.) 

Diese Grundpreise basieren auf einem Dollarkurs von 7080 am Stichtage (24. 11.22). 
Steigt der Dollar bis zum letzten Zahlungstermin (1. 12. 22), so erhöht sich der 
Kaufpreis in Mark, im anderen Falle ermäßigt er sich in entsprechendem Verhältnis. 
Die Preise verstehen sich unter den allgemeinen Verkaufsbedingungen des Vereins 
Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. Die Zahlungsbedingungen sind abgeändert worden, 
und zwar ist bei Fakturierung in deutscher Reichsmark Zahlung zu leisten: a) mit 
95% der kontraktlichen Monatsmenge bis zum Ersten des Liefermonats, b) mit 5"/,. 
unter Verrechnung der Fracht, Zug um Zug nach Erteilung der Faktura. Die 
Vorauszahlung ist für Lieferungen im Dezember 1922 mindestens mit / in bar 
und mit dem Rest in diskontfähigen Wechseln von höchstens sechswöchentlicher 
Laufzeit zu leisten. Auf den rechtzeitig bar bezahlten Betrag werden 2% Skonto 
vergütet. Die Zahlung wird am Eingangstage im Verhältnis des Goldwertes der 
Mark zum Briefkurs für Auszahlung New York am Stichtage umgerechnet und gut- 
geschrieben; der Stichtag wird jedesmal mit den neuen Preisen bekanntgegeben. 

In besonderen Fällen sind noch Zahlungsbedingungen bei Fakturierung in Gold- 
mark vorgesehen (im gegenseitigen Einvernehmen, aber jeweils nur für einen Monat). 


— EL un 2 ae 


Tageszeitungspapierpreis für die zweite Hälfte November 1922. 

Infolge der Erhöhung der Holzstoffpreise ab 16. November sieht sich der Ver- 
band Deutscher Druckpapier-Fabriken gezwungen zu dem in Nr. 47, S. 4154 angegebenen 
Aufschlag auf den Friedenspreis noch einen Aufschlag aus der Erhöhung der Holzstoff- 
preise geltend zu machen, da eine Preiserhöhung für Holzstoff nicht eingeschlossen 
war, wie in Nr. 47, S. 4154, angegeben ist. Der Verband behält sich vor, eine 
Nachforderung für alle Lieferungen vom 16. November an geltend zu machen, bezw. 
wird sich die Rückvergütung um den entsprechenden Betrag ermäßigen. 
"e 


Preise für Metalltücher. 

Wegen des fortwährenden Schwankens der Geld- 
bewertung in Deutschland und wegen des fortgesetz— 
ten Steigens der Rohmaterialpreise und Löhne sieht 
sich der Metalltuchverein veranlaßt, seine Preise öiter 
als früher neu zu regeln. Der Metalltuchverein ist 
selbstverständlich nicht in der Lage, jedesmal auf 
diesem Wege den Interessenten hiervon Kenntnis zu 
geben; dieselben können aber stets die Preise von 
ihren Verbänden, die über jede Preisänderung regel- 
mäßig unterrichtet werden, erfahren. 


Ausfuhrabgabe für Papierstoff In Oesterreich. 

Nach dem kürzlich in Kraft gesetzten Ausfuhr- 
abgabengesetz wird für Nr. 284: Papierzeug, gebleicht 
oder ungebleicht, aus Lumpen (Halbzeug), aus Holz, 
Stroh. Esparto und ähnlichen Fasern, mechanisch ge- 
schliffen und auf chemischem Wege erzeugt, eine 
Ausfuhrabgabe von 0,60 Goldkronen für je angefangene 
100 kg erhoben. (Zentralbl. f. d. Papierind.) 
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Der Patentpapierfabrik zu Penig 
SO jähriges Jubiläum als Aktiengesellschaft. 


Seit der Begründung der Peniger Patent- 
papierfabrik als Aktiengesellschaft war am 
15. November d. J. ein halbes Jahrhundert 
vergangen. 

Wie ganz anders sah die deutsche Welt, 
wenn man ihr das Zeitbild von heute gegen- 
überstellt, vor 50 Jahren aus, als die alte 
Papiermacherstätte im Muldentale, im Peniger 
Volksmunde immer noch „die Papiermühle“ 
genannt, ihre Umwandlung in eine neuzeit- 
liche Aktiengesellschaft erfuhr. Wieder, wie 
damals, liegt ein Krieg hinter uns. Aber 
nicht hochgemuten Sinnes, wie in jenen glanz- 
umstrahlten Tagen, blickt der Deutsche von 
heute auf das Erleben seines Volkes, sondern 
nur noch wehen und wunden Herzens. Da- 
mals ein deutsches Kaiserreich, neu erstanden 
in Pracht und Herrlichkeit, ein stark und 
lebenskräftig emporstrebendes Staatengebilde 
der Ordnung und Zucht und der Freiheit 
zugleich. Heute sehen wir den Feind in 
unserer Westmark, fühlen wir die harte Faust 
der Sieger im Nacken, trauern wir um uns 
entrissenes blühendes deutsches Land, klagen 
wir um verlorene Wehre und Ehre. Da ist 
nicht Zeit, zu jubeln und zu singen, nicht 
Stimmung für festliche Erhebung, nicht Weihe 
für geräuschvolle Betriebsamkeit eines Jubi- 
läaumstages. Und dennoch und gerade deshalb 
sollte, nach Beschluß der Verwaltungsorgane, 
die 50jährige Wiederkehr des Gründungs- 
tages der Aktiengesellschaft nicht vorüber- 
gehen ohne ein schlichtes und ernstes 
Gedenken, ohne einen Blick auf die recht- 
schaffene Arbeit, die segenbreitend auch in 
diesem Umkreise gewirkt, ohne ein Erinnern 
an die 4 jahrhunderte des Werdeganges der 
Peniger Papiermacherei von der altersgrauen 
Vorzeit an, in welcher dieselbe Stätte den 
ersten Peniger Papiermüller „nach des Hand- 
werks Brauch und Gewohnheit“ an seiner 
Bütte schalten und walten sah. Ist doch den 
Männern, welche die kleine Erinnerungsfeier 
veranstalteten, den Direktoren, Beamten und 
Arbeitern des Unternehmens, ihr Arbeitsfeld 
ans Herz gewachsen und die heutige Gestal- 
tung der Werkanlage zu einem guten Teile 
sogar der tüchtigen Köpfe und fleißigen 
Hände eigenstes Werk. Die sonntägliche 
Arbeitsruhe, die ein solcher Gedenktag bringt, 
ist mehr denn jede andere Zeit dazu angetan, 
zurückzublicken auf den durchmessenen wei- 
ten Weg, dessen Meilensteine von Mühen und 
Sorgen, von tapferem Wollen und tüchtigem 
Können, wagemutigem Ringen und opfer- 


bereiter Arbeit führender Köpfe, auch von 
Enttäuschungen und Hemmungen, im ganzen 
aber doch von erfreulichen Erfolgen zu be- 
richten wissen. Aber auch einen Ausblick in 
die Zukunft zu gewinnen, ist da die rechte 
Stunde, um nach den Wegezeichen zu spüren, 
welche die höhenwärts führenden Pfade 
weisen sollen, bevor sie sich in der Dämme- 
rung dieser lichtlosen Tage verlieren. Eine 
solche, von jeder banalen Selbstzufriedenheit 
freie Rückschau läßt den Segen ruhiger Stetig- 
keit in der Führung und Betreuung des 
Werkes in der Vergangenheit erkennen, sie 
gibt einen Ansporn, der redlichen und 
schlichten Weise der Väter nachzustreben, und 
sie verleiht dem Tage eine erhöhte Bedeutung. 
Der Blick in die Zukunft aber, soweit sie 
sich dem schwachen menschlichen Auge 
erschließen will, möge die Richtlinien finden 
lassen für die noch der Lösung harrenden 
Aufgaben. Sie möge nach neuen Kraftquellen 
schürfen für die weitere Erstarkung des 
Unternehmens, insonderheit aber auch warm 
erhalten das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
und neue Bande schlingen um alle Werk- 
genossen, die guten Willens sind, um, wie 
einst in besseren Tagen, so auch jetzt und 
fürderhin Hand in Hand und Schulter an 
Schulter zu schaffen und zu ringen um des 
Werkes Gedeihen im Wandel der Zeit. Recht- 
schaffene Arbeit wird allezeit hoch in Ehren 
stehen. Von ihr allein hängt, in Gegenwart 
und Zukunft mehr denn je, des deutschen 
Volkes Schicksal ab, um aus der Verelendung 
wieder in die Höhe zu kommen durch rest- 
lose Ausnutzung dessen, was uns von allem 
unserem früheren Reichtum noch geblieben 
ist: unserer Schaffenskraft. 

Für die im bescheidensten Rahmen ge- 
plante und ausgestaltete Gedenkfeier war der 
Peniger Papiersortiersaal festlich vorgerich- 
tet. Im reichen Schmuck von Tannengrün und 
buntfarbiger Papiergewinde mit der Zier der 
Fahnen und Handwerkszeichen trug er ein 
der Veranstaltung angemessenes feiertägliches 
Gewand. Neben den Direktoren, Beamten 
und einer überaus großen, dem Werke treu 
anhänglichen Arbeiterschar hatten sich auch 
die Mitglieder des Aufsichtsrates eingefunden, 
um ihre rege Anteilnahme an dem Ehrentage 
des Unternehmens zu bezeugen, und mit 
ihnen der Vertreter der Fachorganisationen 
und die Spitzen der Orts- und Staatsbehörden. 
Nachdem die Klänge des Liedes „Das ist der 
Tag des Herrn“ die rechte Stimmung vor- 
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bereitet hatten, folgte zunächst ein auf die 
Bedeutung des Tages hinweisender Vor- 
spruch in gebundener Rede, der von einer 
dem Papiersaal angehörigen jungen Maid 
ausdrucksvoll vorgetragen wurde. Alsdann 
aber ging die feierliche Uebergabe des von 
den Beamten und Arbeitern gestifteten Ju- 
biläumsgeschenks vor sich, bestehend aus 
einer in edler Bronze gegossenen Gedenktafel 
mit der Ansicht der Peniger Werkanlagen und 
reichem symbolischen Schmuck, welche die 
Erinnerung an diesen Tag den späteren 
Peniger Papiergeschlechtern übermitteln soll. 
Die Sprecher waren Herr Betriebsdirektor 
Mosel für die Beamten und Holländermüller 
Winkler für die Arbeiterschaft, welche 
beide sich ihrer Aufgabe in bester Weise ent- 
ledigten. Namens der Direktion nahm der 
Generaldirektor, Herr Kommerzienrat Adolf 
Schinkel sen., diese sinnige Gabe der 
Werkgenossen mit Worten des Dankes ent- 
gegen und ließ in einer eindrucksvollen 
Ansprache warme Herzenstöne anklingen. 
Hinweisend auf die geschichtliche Entwick- 
lung der Werke und hervorhebend die treue 
Mitarbeit aller Mitschaffenden, schloß er mit 
Worten voll hofinungsstarker Zuversicht auf 
eine glückliche Zukunft. Vorher aber ver- 
kündete er der Festversammlung noch, daß 
auf Antrag der Direktion der Aufsichtsrat 
beschlossen habe, zum Wohle der Werk— 
genossen eine Millionenstiftung als Jubi- 
laumsgabe zu bewilligen für die Erstellung 
einer großzügigen Einrichtung sowohl in 
Penig als auch in Wilischthal zur Verab- 
reichung von Bädern, und zwar auch solcher, 
die für die Behebung von Gesundheitsstörun- 
gen in Frage kommen. Einem lange gefühlten 
Bedürfnisse der Betriebskrankenkassen beider 
Werke soll diese neue Wohlfahrtseinrichtung 
die Erfüllung bringen. 

Wieder ein Musikstück und es folgt durch 
Herrn Direktor Proelß die Auszeichnung 
eines würdigen, im fünfzigjährigen Dienste 
der Peniger Fabrik ergrauten Arbeiter- 
jubilars, des Kalanderführers Julius Neu- 
bert. Er, der Dritte im Bunde der Werk- 
genossen, welchem es vergönnt war, nicht 
nur die ganze Entwicklung des Peniger 
Werkes, sondern auch noch diesen Gedenktag 
mit zu erleben. 

Folgt die Ansprache des Aufsichtsrats- 
vorsitzenden, des früheren Vorstandsmitglie— 
des Direktor lle ino Castorf, der unter 
Betonung der Ziele gemeinsamer Betätigung 
zur gedeihlichen Entfaltung segenbreitenden 
Schaffens die Glückwünsche des Aufsichtsrats 
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nebst herzwarmem Dank und wohlverdiente 


Anerkennung für die erfolgreiche Führung des 
Unternelimens auch in diesen schweren Zeit— 
läuften der Direktion zum Ausdruck bringt. 
Ebenso gilt sein Dank und seine Anerkennung 
dem Beamtenstabe für zuverlässige Pflicht- 
treue und rechtschaffene Amtsverwaltung und 
nicht zuletzt der Arbeitsfreudigkeit aller 
Werkgenossen, deren eine erhebliche Kopfzahl 
schon seit vielen Jahrzehnten mit dem Unter— 
nehmen eng verwachsen und treu verbunden 
ist. Sind es doch in Penig nicht weniger als 
88, in Wilischthal 16 Arbeiter, welche das 
von der früheren sächsischen Regierung ge- 
stiftete „Silberne Ehrenzeichen für Treue in 
der Arbeit“ tragen, und 130 Beamte und 
Arbeiter, welche länger denn 25 Jahre im 
Dienste der Aktiengesellschaft stehen. 


Folgten die von der Wilischthaler Ar- 
beiterabordnung überbrachten Glück- und 
Segenswünsche durch ihren Sprecher, den 
Wilischthaler Betriebsdirektor Herrn Georg 
Schinkel jun., ebenso: diejenigen der 
Wolkensteiner Arbeiter unter Führung ihres 
Werkführers Neubert, welcher namens 
seiner Belegschaft eine Abbildung des Wolken- 
steiner Werkes überreichte. 


Für die Dresdner Bank sprach Herr Dr. 
von Klemperer die Glückwünsche aus 
unter Hinweis auf die freundschaftlichen Be- 
ziehungen zur Firma seit Begründung der 
Aktiengesellschaft. 


Weiterhin eine herzerhebende Ansprache 
des Herrn Geheimen Kommerzienrats Dr. 
Niethammer, welcher den Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten, den Verein Sächsi- 
scher Papierfabrikanten und den Arbeitgeber- 
verband vertrat. Ebenso brachten ihre guten 
Wünsche für das Werk zum Ausdruck die 
Vertreter des Stadtrates, der Kirchgemeinde 
und des Amtsgerichts Penig. Dann sprach 
ein Beamter, Herr Thomsen, in Vertre- 
tung der gesamten Belegschaft den Dank aus 
für die Jubiläumsstiftung. Schließlich erhob 
sich auch noch ein altgedienter Arbeiter- 
veteran, der frühere Holländermüller Doc- 
termann, zu einer Mahnung, stets ein— 
gedenk zu sein der alten deutschen Mannen- 
treue. Seine Worte fanden einen ganz 
besonders begeisterten Widerhall in den 
(Ierzen aller Festteilnehmer. 


Die Darbietungen der Kapelle der Fabrik- 
feuerwehr, ebenso die Liederspenden des 
Gesangvereins der Fabrikangehörigen unter 
Leitung des Herrn Kantor Müller umrahm- 
ten alle diese Ansprachen und trugen wesent- 
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lich dazu bei, die schöne Feiertagsstimmung 
der Festteilnehmer noch zu erhöhen. 

Den Beschluß aber machte der gemeinsame 
Gesang des Liedes „Nun danket alle Gott“. 

Mit einem Imbiß und einem Stegreiftrunke 
edlen Gerstensaftes endete die Feier. Dann 
noch eine kurze sonntägliche Rast, und die 
Arbeit rief in der nächsten werktäglichen 
Frühe wieder zu neuem Tagewerke. Die 
Erinnerung aber wird bei den Werkgenossen 
sicher fortleben an den stimmungsvollen Ver- 
lauf dieser schlichten Gedenkfeier. 

Guter Zuversicht nach, werden an der- 
selben Stätte, an welcher ungezählte Genera- 
tionen sich um die Peniger Papiermacherei 
strebend bemühten, auch die Schar der jetzt 
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Werktätigen und nach ihr die kommenden 
Papierergeschlechter nach bestem Vermögen 
die Treupflicht gegen das mit einer altehr— 
würdigen Tradition gesegnete Unternehmen 
erfüllen. Auch die von den heutigen Sä— 
männern geworfene Saat wird reiche Aehren 
ansetzen, und aller neuzeitlichen Irrungen und 
Wirrungen ungeachtet, wieder ein blühendes 
Halmenfeld erstehen lassen. Auch im Dunkel 
dieser Tage gilt, wie überall, so auch im 
Peniger Revier, ernste, Werte schaffende 
Arbeit, letzten Endes der für unser Volk 
sehnlich zu erhoffenden Zukunft, die sich uns 
erschließen möge: licht, groß und glück- 
verheißend! Heil walte! 
C: 


Vorspruch zur 50 jährigen Jubiläumsfeier der Peniger Patentpapierfabrik 
als Aktiengeselischaft. 
Von Heino Castorf, vorgetragen von Fräulein Reuter. 


Ein Gruß zuvor euch allen in der Runde, 
Aus vollem Herzen kommt er, tiefbewegt, 
Den Glückwunsch bringt er dieser Feierstunde, 
Die uns in schicksalsschwerer Zeit heut 
8 schlägt. 

Nicht ziemt sich da ein Jubeln und ein Singen, 
Denn sorgenvoll ist unsrer Tage Lauf, 
Doch hoffnungsstark soll dieser Gruß erklingen 

Der Zukunft! Und dem Werke ein Glückauf! 


Ein Halbjahrhundert ist ins Land gezogen. 
Daß unsre Aktienfirma hier erstand. 
Fast viermalhundert Jahre sind entflogen. 
Seit man Papier hier schafft mit fleiß’ger 
Hand. — 

Ein ewig Ringen und ein regsam Leben, 
Ein mühsam Alter-Fesseln-Sichbefrei'n. 
Ein Vorwärtsschreiten und ein Aufwärtsstreben, 

Ein stets Wachsen, Blühen und Gedeih’n! — 


Seit jenen Tagen, wo der erste Meister 
Nach Handwerksbrauch gewirkt hier recht 
| und gut, 
Hat immerdar ein Segen guter Geister 
Auf Penigs Werkstatt sichtbarlich geruht. 
Wo an der Botte schaffensfroh ein jeder 
Die Hand geregt, zu wack’rem Tun bereit, 
Da surrt der Dampf heut, summen tausend 
Räder 
Die Arbeitssymphonie der neuen Zeit. 


Blickt hin dort auf des Werkes hohe Essen 
Und schaut, was ernster Fleiß geschaften hat, 

Drum jener Männer sei heut nicht vergessen, 
Die hier gewirkt mit nimmermüder Tat. 


Sie haben ihre Zeit gar gut verstanden, 
Aus derem Geiste unser Werk erstand, 
Wird vom Papierer in den fernsten Landen 
Der Name Penig doch heut gern genannt. 


Auch die Gewißheit sei uns heute teuer: 
Wie ungleich auch das Los der Zeiten fiel, 
Rechtschaff'ner Sinn stand immer hier am 
Steuer, 
Und Ehrbarkeit war jedes Handelns Ziel. 
Engherz'ge Selbstsucht fand die Tür ver- 
schlossen, 
Ehrliche Arbeit wohlverdienten Lohn, 
Endl lerz und land bot man dem Werkgenossen, 
Dem Bruder: ihm, der deutschen Arbeit 
Sohn. 


Und noch ein andres kann ein jeder lesen 
Aus Penigs Wirken dieser langen Zeit: 
Aufs Wohl des Ganzen ist bedacht gewesen 

Es jederzeit und immer tatbereit. 

Mit treuem Sinn dem Vaterland verbunden, 
Mit ernstem Streben unsrer Industrie, 
Als Glied des Ganzen hat es sich empfunden, 
Damit das Ganze gut und recht gedieh. 


Die Arbeit ruft zu neuem Tagewerke, 
End fleiß'ge Hände halten sich bereit, 
Sie, unsre einz’ge Hilfe, unsre Stärke 
In dieser Tage gramdurchfurchtem Leid. 
Wohlan, so laßt uns denn die Herzen heben: 
„vorwärts!“ sei die Parole! Nie „Zurück!“ 
Zu neuem Schaffen, neuem Aufwärtsstreben 
Heil walte! Heil Patentpapierfabrik! 


— 
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Neue Richtlinien oder Normen für Sackpapier? 


Von Geh. Regierungsrat Professor W. Herzberg, Vorsteher der Abteilung 3 für 
papiertechnische Prüfungen. 
(Aus den Mitteilungen des Staatlichen Materialprüfungsamtes Berlin-Dahlem, Heft 1 u. 2, 1922. Im Auszug.) 


In den Mitteilungen 1918, S. 230 (Wochen- 
blatt Jg. 1919, Nr. 21, 22 und 24, S. 1234, 
1304, 1434), wurde über schlechte Erfahrun- 
gen berichtet, die beim Gebrauch geklebter 
Papiersäcke gemacht worden sind; die Fälle 
lagen meist so, daß die Bestellungen auf 
Grund von guten Erfahrungen erfolgten, die 
mit Probesäcken gemacht waren. Die geliefer- 
ten Säcke bewährten sich dann aber vielfach 
nicht und die vergleichende Prüfung von 
Probe und Lieferung ergab in solchen Fällen, 


daß beide nicht aus demselben Papier her- 


gestellt waren, die Lieferung vielmehr 
schwächeres Papiermaterial aufwies als die 
Probe. Näheres hierüber findet sich an der 
eingangs erwähnten Stelle. 

Das Bedürfnis für Papiersäcke hat sich 
mit dem erheblichen Anwachsen der Preise 
für alle Textilwaren, also auch für gewebte 
Säcke, in letzter Zeit wieder erheblich gestei- 
gert, und damit taucht von neuem die Frage 
auf, welche Eigenschaften man von Sackpapier 
mindestens verlangen muß, wenn es seinen 
Zweck einwandfrei erfüllen soll. 

Die ehemalige Reichssackstelle hat im 
Februar 1918 Richtlinien für die Festigkeits- 
eigenschaften von Sackpapier aufgestellt, die 
den ersten Anhalt für die planmäßige Her- 
stellung dieses Sondererzeugnisses abgaben; 
danach soll Sackpapier im Gewicht von 
70—80 g/qm eine mittlere Mindestreißlänge 
von 4000 m und eine mittlere Mindestfalzzahl 
von 250 nach Schopper aufweisen. Für jeden 
Papierkenner war es ohne weiteres klar, daß 
diese Bedingungen sehr milde waren, und 
daß man zweifellos erheblich höhere Werte 
erzielen kann; in der Kommissionssitzung, in 
der die Richtlinien zum ersten Mal bespro- 
chen wurden, wurde denn auch von Ver- 
tretern der Sackpapierindustrie selbst das 
Verlangen gestellt, die Anforderungen, na- 
mentlich in bezug auf den Falzwiderstand, 
ganz wesentlich zu erhöhen. Die Ansicht 
drang aber nicht durch, die Mehrzahl der 
Teilnehmer war der Ansicht, daß man zu- 
nächst mit den vorgeschlagenen Richtwerten 
Erfahrungen sammeln und erst wenn die 
Fabriken sich gut eingearbeitet hätten höhere 
Ansprüche stellen sollte. Daraus ist aber bis 
jetzt nichts geworden. Die Reichssackstelle 
ist aufgelöst worden, ohne vorher noch eine 
Erhöhung der Werte für Reißlänge und Falz- 


widerstand vorgenommen zu haben. Daß 
eine solche ohne Bedenken erfolgen kann, 
haben die inzwischen bei der Prüfung von 
Sackpapier gesammelten Erfahrungen ge- 
macht. 

Ueber die Festigkeitseigenschaften der 
ersten 100 Sackpapiere, die im Amt nach Auf- 
stellung der Richtlinien geprüft worden sind, 
ist in den Mitteilungen eingehend unter 
Anführung der Einzelwerte berichtet wor- 
den.“ Das Endergebnis war kurz folgendes. 

Von den 100 Papieren besaßen 62 die in 
den Richtlinien vorgesehenen Eigenschaften ; 
von den übrigen 38 war bei 2 Papieren die 
Reißlänge zu klein, bei 22 der Widerstand 
gegen Falzen und bei 14 sowohl Reißlänge 
als auch Falzwiderstand. Die Reißlänge von 
4000 m ist bei 67% der Papiere erreicht 
worden, die Falzzahl 250 bei 63%. Das 
Ergebnis der Prüfung von weiteren 100 Sack- 
papieren weicht von dem der ersten Prüfung 
nicht nennenswert ab. 

Sehr erfreulich ist die Tatsache nicht, daß 
bei so milden Anforderungen, wie sie die 
Richtlinien darstellen, nur 62% der Papiere 
die verlangten Werte besaßen; über die ver- 
mutlichen Ursachen dieser Erscheinung ist 
an genannter Stelle der Mitteilungen (1919) 
einiges gesagt; sie ist wohl darin zu suchen, 
daß ein großer Teil der geprüften Papiere 
noch nicht auf Erreichung der Richtlinien- 
mindestwerte, sondern ohne bestimmtes Ziel 
in bezug auf Reißlänge und Falzwiderstand 
gearbeitet wurde. 

Diese Verhältnisse haben sich nun im 
Laufe der letzten Jahre wesentlich geändert. 
Der Verbrauch an Papiersäcken hat mit dem 
Steigen der Preise für gewebte Säcke stark 
zugenommen, die Sackpapierindustrie ist be- 
strebt, diese Geschäftslage nach Kräften 
auszunutzen, um den Verwendungskreis für 
die Säcke dauernd zu erweitern, und der 
Sackpapierfabrikant arbeitet planmäßig auf 
die Erzielung hoher Festigkeits- und Falz- 
werte hin, weil er naturgemäß ein Interesse 
daran hat, daß sich die Säcke in der Praxis 
gut bewähren. 

So zeigen denn auch die Ergebnisse der 
im letzten Rechnungsjahre (I. April 1921 bis 


j Richtlinien für die Festigkeitseigenschaften von 
Suckpapier. Mitteilungen 1919, S. 19. (Wochenblatt 
Je 1920, Nr. 28. S. 1988.) 
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31. März 1922) ausgeführten Prüfungen mit 
Sackpapier verschiedener Herkunft ein wesent- 
lich anderes Bild als die früheren. (In den 
Mitteilungen ist eine umfangreiche Zusam- 
menstellung der Mittelwerte enthalten. D. 
Schriftl.) 


3% 


bei der Prüfung 1918 
| 0 
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Die Richtlinienwerte waren bei fast allen 
Papieren vorhanden, meist sogar ganz erheb- 
lich überschritten. 

Nachstehend sind die Ergebnisse der 
jetzigen Prüfung (1921) denen der früheren 
(1918) gegenübergestellt. 


Reißlänge 
120003000 m 3000 — 4000 mi 4000—5000 m 5000—6000 m 6000—7000 m}70.0—8000 m 
30 „% 
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Falzwiderstand 
(Anzahl der Doppelfalzungen) 


0-100 100250 250— 


500 | 500—1000 | 1000—1500 | 1500—2000 | 2000—3000 


Prüfung 1918 | 10 % | 27 % | 16 %% 34% 10 % 3 9% NI 
8 1921 0, 3 „ ill: 5 „ 22 Cp 23:5 6 „ 
Diese Gegenüberstellungen zeigen, daß Wertvolle und nicht zu entbehrende 


die Durchschnittsgüte der Sackpapiere ganz 
wesentlich zugenommen hat; die fettgedruck- 
ten Zahlen, die in jedem Fall rund 80% der 
geprüften Papiere umfassen, zeigen die starke 
Verschiebung der Festigkeits- und Falzwerte 
nach rechts; im einzelnen sprechen die 
Prozentwerte für sich und bedürfen keiner 
weiteren Erläuterung. 

Die deutsche Papierindustrie hat also in 
der Herstellung von Sackpapier erhebliche 
Fortschritte gemacht und wird dadurch dazu 
beitragen, daß die Abneigung gegen geklebte 
Papiersäcke abnimmt und deren Verwen- 
dungsgebiet sich mehr und mehr vergrößert. 

Die Werte zeigen, daß die Richtlinien der 
früheren Reichssackstelle dem heutigen Stand 
der Technik bei weitem nicht mehr ent- 
sprechen, und es liegt im Interesse der 
Papiersack- und der Papierindustrie, neue 
aufzustellen, die der jetzigen Leistungsfähig- 
keit angepaßt sind und eine Wiederabwärts- 
bewegung der Durchschnittsgüte verhindern, 
vielmehr zu weiterer Hebung derselben an- 
spornen. Da sich als Gesamtmittel bei den 
1921 ausgeführten Prüfungen für die Reiß- 
.länge 5137 m, für den Falzwiderstand 1117 
Doppelfalzungen ergeben haben, so müßten 
sich die neuen Richtlinien diesen Mittelwerten 
nähern. Vorgeschlagen werden als Mindest- 
werte für Reißlänge 5000 m, Falz widerstand 
1000 Doppelfalzungen. Diese Werte sind bei 
der Prüfung 1921 in mehr als 50% der Fälle 
erreicht worden; wird nach den neuen Richt- 
linien gearbeitet, so dürfte sich dieser Pro- 
zentsatz in kurzer Zeit noch wesentlich 
erhöhen. Es wird nun Sache der Papiersack- 
industrie und der Fabrikanten von Sackpapier 
sein, zu diesem Vorschlag Stellung zu nehmen. 


Unterlagen für die endgültige Aufstellung 
von Normen für Sackpapier, und zu solchen 
müssen wir kommen, wenn sich der deutsche 
Papiersack einen Ruf als brauchbaren Ersatz 
für gewebte Säcke erringen will, sind die 

Erfahrungen, die in den verschiedenen Indu- 

strien mit Papiersäcken gemacht worden sind. 

Sowohl aus Lieferungen, die sich gut bewährt, 

als auch aus solchen, die zu Ausstellungen 

geführt haben, müßten Probesäcke von einer 

Zentralstelle gesammelt werden, die sie dann 

der technischen Prüfung zuführt. Geschieht 

dies auf breiter Grundlage, dann wird sich 
ein Versuchsmaterial ergeben, das die Auf- 
stellung von Normen ermöglicht und für die 

Sackpapierhersteller eine feste Grundlage 

schafft. 

Beim Materialprüfungsamt gehen ab und 
zu Mitteilungen über Erfahrungen mit Pa- 
piersäcken ein, aber meist nur in Fällen der 
Nichtbewährung; an der eingangs erwähnten 
Stelle in den „Mitteilungen“ (Wochenblatt 
Jg. 1919, S. 1234, 1304 und 1434) sind solche 
Fälle besprochen; zwei weitere, neuerdings 
bearbeitet, mögen hier folgen. 

Ein Kalkwerk schickte zwei Säcke aus 
verschiedenen Lieferungen ein. Sack 1 hat 
sich nach Angabe des Werkes „sehr gut“ 
bewährt, Sack 2 dagegen war „sehr schlecht“. 

Die Prüfung ergab folgende Mittelwerte: 
Sack 1: Reißlänge 5250 m, Dehnung 2,8%, 

Falzwiderstand 2123 Doppelfalzungen, Fa- 
sermaterial Natronzellstoff, 76 g/qm, 

Sack 2: Reißlänge 5300 m, Dehnung 4,6%, 
Falzwiderstand 1010 Doppelfalzungen, Fa- 
sermaterial Sulfitzellstoff, 83 g/qm. 

In beiden Fällen also hohe Festigkeit und 
hoher Falzwiderstand, letzterer bei Sack 1 
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allerdings doppelt so hoch wie bei Sack 2. 
Die Festigkeitswerte für Sack 2 sind derartig 
gut, daß man daraufhin das Papier als 
brauchbar zur Herstellung von Säcken an- 
sprechen würde. 

Eine Zementfabrik beklagte sich darüber, 
daß sie Papiersäcke, die ihr als aus „100proz. 
Natronpapier“ hergestellt geliefert waren, 
nicht verwenden konnte, weil die „Festigkeit 
des Papiers alles zu wünschen übrig ließ‘; 
die Säcke entsprächen auch nicht annähernd 
den Anforderungen, die man an die Güte 
und Haltbarkeit der Papiersäcke zu stellen 
berechtigt sei. 

Die zur Prüfung eingeschickten Säcke 
hatten 3 Lagen aus 2 ve schiedenen Papier- 
sorten; die Außenlage war Natronzellstoff- 
papier, entsprach also der Angabe des Liefe- 
ranten, die beiden Innenlagen, unter sich 
gleich, bestanden fast ausschließlich aus 
Sulfitzellstoff (rund 95%); nur ein Bruchteil 
von etwa 5% war Natronzellstoff. In den 
Festigkeitseigenschaften unterschieden sich 
beide Sorten nicht nennenswert voneinander. 
Außenlage: mittlere Reißlänge 3950 m, Deh- 

nung 3,0%, Falzwiderstand 347 Doppel- 
falzungen, 73 g/qm, 

Innenlagen: mittlere Reißlänge 4225 m, Deh- 
nung 2,2%, Falzwiderstand 458 Doppel- 
falzungen, 78 g/qm. 

Die alten Richtlinienwerte sind also bis 
auf den unbedeutenden Fehlbetrag von 50 m 
bei der Reißlänge der Außenlage vorhanden, 
und trotzdem haben sich die Säcke im Ge- 
brauch nicht bewährt, wohl ein weiteres 
Beispiel dafür, daß die Richtlinien zu geringe 
Anforderungen stellen. 

Der Fall zeigt weiter, daß auch aus reinem 
Natronzellstoff Papiere hergestellt werden 
können, die wenig fest sind; aber die gegen- 
teilige Anschauung ist ziemlich verbreitet. 
Gewiß kann man aus Natronzellstoff allein 
sehr feste Papiere herstellen, die ein vorzüg- 
liches Material für Papiersäcke abgeben — 
vielfach wird sogar behauptet, es sei über- 
haupt der beste Rohstoff für Sackpapier — 
aber Natronzellstoff braucht nicht immer gut 
zu sein, und außerdem können Fehler bei 
der Herstellung des Papiers dazu führen, daß 
auch aus guten Rohstoffen Papiere erzeugt 
werden, die in ihren Festigkeitseigenschaften 
zurückbleiben hinter denjenigen, die man bei 
sorgfältiger und kundiger Fabrikation hätte 
erzielen können. Deshalb reicht die Vorschrift 
„100% iges Natronzellstoffpapier“ als Gewähr 
für brauchbares Sackpapier allein nicht aus; 
zur Sicherung genügender Festigkeit und 
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Zähigkeit müssen noch hinzukommen Min- 
destforderungen für Reißlänge und Falz- 
widerstand. Dem erfahrenen Papiermacher 
kann es bei geeigneten Einrichtungen und 
gutem Rohmaterial nicht schwer fallen, aus 
Natronzellstoff Sackpapier herzustellen, das 
5000 m mittlere Reißlänge hat und mindestens 
1000 Doppelfalzungen aushält.** Die Her- 
stellung von Papier, wie es zu der Außenlage 
des geprüften Zementsackes verarbeitet wurde, 
stellt also keine besondere Leistung där. 
Erneut möchte ich im Anschluß hieran 
die Frage aufwerfen: Wie ist die Güte der 
Papiersäcke zu erhöhen und dadurch ihre 
Einführung und Verbreitung zu fördern? 
Diese Frage hat heute eine erheblich größere 
Bedeutung als im Jahre 1918, wo sie zum 
ersten Mal gestellt wurde. Damals war man 
vielfach noch der Meinung, daß mit dem 
Aufhören der Zwangsbewirtschaftung der 
Erzeugnisse der Textilindustrie der Papiersack 
wieder verschwinden und dem Jutesack Platz 
machen würde; eine Zeitlang schien es auch 
so, aber die seit Jahresfrist eingetretene 
starke Preiserhöhung für alle Textilwaren hat 
es mit sich gebracht, daß die Papiersäcke 
wieder mehr zur Geltung gekommen sind. 
Dieser Umstand sollte die Papiersackindustrie 
veranlassen, durch Vereinbarung von Norma- 
lien eine Gesundung des Marktes herbei- 
zuführen und die Güte der Säcke auf eine 
Höhe zu bringen, die eine Gewähr für brauch- 
bare Ware bietet. Erst wenn das sicher 
erreicht ist, wenn die verbrauchenden Indu- 
strien sehen, daß Warenverluste durch 
Platzen von Säcken nur ausnahmsweise vor- 
kommen, wird das Vertrauen zu den Papier- 
säcken sich mehr und mehr befestigen. 


Ein bedeutungsvoller Schritt zur Er- 
reichung dieses Zieles wäre die Schaffung von 
Normen für Sackpapier; solange diese nicht 
bestehen, eine Ausscheidung ungeeigneter 
Papiere durch die technische Prüfung also 
nicht vorgenommen wird, fehlt der Papier- 
sackindustrie die ſeste Unterlage für eine 
gedeihliche Weiterentwicklung. Wie es in 
anderen Industriezweigen vielfach geschehen 
ist, sollten auch hier die führenden Firmen 

*° Zum Vergleich sei mitgeteilt, daß selbst wäh- 
rend des Krieges, also in einer in bezug auf Roh- 
material und Verarbeitung sehr schwierigen Zeit, 
Spinnpapiere aus Natronzellstoff hergestellt wurden. 
die über Gut m mittlere Reißlänge hatten und über 
1500 Doppelfalzungen aushielten, bei einem Quadrat- 
metergewicht von nur 57 g. 

Bei der Verarbeitung von Natronzellstoff und 
Sulfitzellstoff zusammen, etwa 50 zu 50%. wurden 
noch höhere ReißBlängen erzielt (bis 7400 m). desgi. 
bei Verarbeitung von Sulfitzellstoff allein (bis 7700 m). 
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des Faches die Sache in die Hand nehmen 
und dafür sorgen, daß die Angelegenheit in 
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Fluß kommt; das Materialprüfungsamt ist 
zur Mitarbeit jederzeit gern bereit. 


mn 
Patent-Berichte. 


Verfahren zur Wiedergewinnung der schwefligen Säure und der Wärme beim 
Abgasen von Zellstoffkochern. 


Zellstofffabrik Waldhof, Carl Hangleiter und Dr. Hans Clemm in Waldhof. 


Klasse 55b, Gruppe 3. 


D. R. P. Nr. 361065 (vom 3. August 1920 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zur Wiedergewinnung der schwefligen Säure und der Wärme beim 
Abgasen von Zellstoffkochern durch Einleiten der Uebertreibirase, -dämpfe und -lauge ohne Kühlung unmit- 


telbar 
Druckbehälter erfolgt. 


in Rohlauge, dadurch gekennzeichnet, daß die Behandlung der Rohlauge in einem geschlossenen 


Verfahren zur Erzeugung von Farbeneffekten auf Papier und Gewebe. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. Main. 


Klasse 55f, Gruppe 4. 


D. R. P. Nr. 359335 (vom 19. Juni 1920 ab). 


Zusatz zum I. R. P. Nr. 357 990. 


Patent-Ansprüche: 1. 
nach Patent 357990, dadurch gekennzeichnet, 


Verfahren zur Erzeugung von Farbeneffekten auf Papier und Gewebe 
daB neben den Farblosungen sogenannte Buntpaoier-Treib- 


mittel (wie Ochsen- oder Pischgalle oder Seife) und deren Zusatzstoffe (wie Pottasche. Soda, Oele oder 
Alkohol) gegebenenfalls unter gleichzeitiger Anwendung einer oder mehrerer der in dem Hauptpatent ge- 
nannten Flüssigkeiten bzw. Lösungen Verwendung finden. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 29a. 7. 367 048. Industrie-Verwaltung Akt.- 


Ges., Berlin. und Pr. B. von Possanner, Cothen, 
Anh. Vorrichtung zum Naßöffnen von in die Einzel- 
zellen auigeschlossenem Fasermatenal. ` 31. 7. 21. 
J. 21815. 


Klasse 55b, 1. 300 701. Dr. Erik Ludvig Rinman, 
Diursholm,. Schwed.: Vertr.: J. Tennenbaum und Dr. 
H Heimann. Pat.-Anwälte, Berlin SW pn. Verfahren 
zur Vorbehandlung des zellulosehaltigen Rohstoffes 
hei der Herstellung von Zellulose. 27. 11. 19. R. 48893. 
Schweden 10. 8. 19, 

Klasse 55h. 3. 366 205. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Entfernung von Harz, 
Fett. Wachs u. dgl. aus Pilanzenstoflen, insbesondere 
aus Holz und Holzzellstofien: Zus. z. Pat. 363 000. 
1. 1. 20. Sch. 57 140. 

Klasse 55b, 3. 366 419. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Beseitigung der riechen- 
den Stoffe aus Abgasen der Näatronzellstoffabrikation: 
Zus. z. Pat. 310 594. 10. 1. 20. Sch. 57 234. 

Klasse 550. 2. 366 322. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren: Zus. z. Pat. 303 408. 14. 0. IS. 
Sch. 53 279. . 

Klasse 550, 9. 300 809. Robert Joseph Marx, 
London; Vertr.: Pat.-Anwälte Dipl.-Ing. Cannner. 
Berlin W 62. und Dipl.-Ing. Wentzel. Frankfurt a. M. 
Raffineur (Feinmühle) für die Papiertabrikation. 
12. pn 18. M. 63 357. 

Klasse 55d. 21. 367062. Georg Rommel. Warm- 
brunn i. Rach, Pappenmaschine mit Formatwalze. 
10. 12. 21. K. 54621. 

Klasse 55d. 22. 300 810. Paul Erkens, Düren, 
Rhid. Langsiebpapiermaschine zur Herstellung von 
geschöpften Papieren mit Wasserzeichen. 5. 2. 21. 
E. 20 204. l 

Klasse 55d. 6. 366 127. 
Blasewitz.  Rinnenartger 
Papierherstellung. 20. 8. 21. 

Klasse 55d, 16. 366 128. 


Max Mohn, Dresden— 
Planknotenfanger für die 

M. 74831. 

Wilhelm Kittner. Nossen 
Einrichtung zum seitlichen Abdichten der 
Suuxkummer und zum Einstellen des Formates m 
Sauxern für Papier-. Pappen- und ähnliche Maschi- 
nen. 22. 2. 22. K. 80 911. 


1. Nu. 


Klasse 55d. 27. 300 129. Fa. F. R. Poller. Leipzig. 
Vorrichtung zum Prüfen des Mahlungsgrades von 
Papierstoff. 22. 9. 21. P. 42 887. 

Klasse 55e. 1. 360 420. R. August Schmidt. Gò- 
ritzhain, Bez. Leipzig. Vorrichtung zum Glätten von 
Pappen mittels Walzenpaare. 14. 12. 21. Sch. 63 650. 

Klasse 55f. Ip 3606 130. Herbert Abraham, New 
York; Vertr.: Dr. Karsten und Dipl.-Ing. Dr. Wie- 
gand, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. Verfahren zur 
Herstellung von Rohpappe fur die Dachpappenfahri— 
kation. 5. 2. 21. A. 34842. V. St. Amerika 27. 2. und 
20. 11. 17. 

Klasse 55f. 16. 366505. Fa. Carl Schumann, 
Zwickau i. Sa, Verfahren zur Herstellung von licht- 
und farbechtem japanischen Reispapier bezw. Pilın- 
zenmark. 3. 7. 21. Sch. 62 208. 

Klasse 55f. 16. 306 81. Georg Bergmann, Hildes- 
heim, Sachsenring IN Verfahren zur Herstellung von 
Papier mit durchlaufenden durchscheinenden Stellen 
für Fensterbriefumschläge, Lohnbeutel u. dgl. 8. 12. 21. 
B. 102 651. 


Patent-Versagungen. . 


Auf die mehstehend bezeichneten Anmeldungen 
ist ein Patent versagt: 

Klasse 55e. R. 47 078. Verfahren zur Verwendung 
der gemäß Patentanmeldung R. 46 456 hergestellten 
Kumaronharzemulsion; Zus. z. Anm. R. 46546. 6. 4. 20. 


Gebrauchsmuster - Eintragungen. 
Klasse 55d. S30 670. Albert Fronc, Neutra, 
Tschechoslowakei: Vertr.: H. Schaaf, Pat.-Anw., 
Cothen. Anh. Walzensaugxer für Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen. IN. 10. 22. F. 45 266. 


Durch G.-M.-Sch. 825 266. Kl. 23c, ist ein Oel- 
Entwässerungsapparat zum Wasserireimachen von 
Oelen. besonders Zylinderöleun, die aus Entölern ab- 
geschieden werden, geschützt worden. Die Wirkungs- 
weise des Apparates beruht darauf, daB das wasser- 
haltige Oel sich über geheizte Flächen abwälzt. Er- 
finder ist Herr Fabrikdirektor E. Henker, Post 
Fährbrücke i. Sa., der gern weitere Auskunft erteilt. 


mee 
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Briefkasten. 


Jeder Anfrage ist ein Betrag von mindestens 50 4 beizulegen, aus dem Auslande 1 Schweizer Franken 
oder gleichwertiger Betrag. Wir behalten uns darüber hinaus Berechnung des Honorars für die einlaufenden 
Antworten vor, besonders wenn ausdrücklich eine „Aussprache erwünscht“ wird. Ebenso müssen wir die 
Portoauslagen für die vielfach einlaufenden Briefe zur Weiterleitung dem Fragesteller in Rechnung stellen 


Anfragen nach der Adresse eines ungenannten Fragestellers bleiben unbeantwortet. 


Anfragen nach Bezugs- 


quellen, nach Sachverständigen und dergl. gehören nicht in den Briefkasten; sie werden nach Möglichkeit 


direkt beantwortet (Rückporto). 


Frage Nr. 2969. Pappenmaschine. Welche 
Einrichtungen gibt es für Einrundsiebgraupappen- 
maschinen, um jederzeit eine an allen Stellen gleich- 
gewichtige Pappe herzustellen? Hat sich das von 
Prof. Kirchner empfohlene Richtersche Ouirlwerk für 
diesen Zweck bewährt und ist die Anschaffung des- 
selben anzuraten? Um Aussprache wird gebeten. 

G. 8. 

Frage Nr. 2970. Strohpapierfabrikation. 1. Ist 

es möglich, gelbes Strohpapier, zu welchem Stroh mit 


8—10% Kalk gekocht, ungewaschen gekollert und im 


Holländer gemahlen wird, zu leimen? 

2. Wie verhindert man das starke Schäumen bei 
Herstellung von gelbem Strohpapier, wenn das Stroh, 
wie oben bemerkt, ungewaschen verarbeitet wird? 

3. Was ist zu tun, damit sich die Papiermaschinen- 
siebe bei der Herstellung von obigem Papier nicht so 
leicht verlegen und Löcher im Papier entstehen? 

W. 

Frage Nr. 2971. Herstellung von Papier- 
säcken. Ich besitze eine Holzschleiferei, in der aus- 
schließlich Fichtenholz zur Verarbeitung gelangt, und 
möchte nun die Fabrikation in starken Papiersäcken, 
zur Verwendung für Gips und Zement, aufnehmen. 
Welche Maschinen und Apparate sind für diesen 
Industriezweig erforderlich? S. 

Antwort. Fichtenholzstoff ist kein brauchbarer 
Halbstoff für Sackpapiere, die vorzugsweise aus 
Natron- und Sulfitzellstoff hergestellt werden. Um 
das Sackpapier selbst aus dem Fichtenholz herzu- 
stellen, ist also eine Zellstoffabrik und eine Papier- 
fabrik notwendig, deren Errichtung heute außer- 
ordentlich hohe Summen verschlingt. zudem sind 
kleine Zellulosefabriken unwirtschaftlich. Es bleibt 
die Möglichkeit, Sackpapier zu kaufen und daraus 
Papiersäcke zu machen. 

Strohpapierfabrikatlon. ® 
Antwort auf Frage Nr. 2962 in Nr. 44. S. 3938. 

J. Die aufgeworfenen Fragen im Briefkasten zu 
beantworten ist unmöglich: denn es kommt doch in 
erster Linie darauf an, was für Strohpapiere erzeugt 
werden sollen. Man kann mit den primitivsten Ein- 
richtungen das gewöhnlichste Strohpapier herstellen, 
welches vor dem Krieg überhaupt unverkäuflich war. 
während man andererseits aus Stroh auch beste 
Schreibpapiere mit Zellulosezusatz erzeugt. Die Fa- 


hrikation ist so vielseitig und setzt so eine Fülle 
fachtechnischer Kenntnisse voraus, daB ich dem 
Fragesteller nur empfehlen kann, sich mit einem 


Fachmann in Verbindung zu setzen, der die Materie 
beherrscht. Ich bin bereit. direkte Auskunft zu geben, 
da der Briefkasten zu erschöpiender Aufklärung nicht 
gecignet ist. Merkur. 


Zu ihrer Veröffentlichung verweisen wir auf den Anzeigenteil. 


ll. Als Grundlage für die Strohpapierfabrikation 
dürfte wohl zurzeit noch das Melliersche Verfahren 
dienen, obwohl in letzter Zeit verschiedene Ver- 
besserungen erzielt wurden; so z. B. wird das Stroh 
nicht mehr gekocht, sondern gedämpft. Auch die 
Zeitdauer des Dämpfens und Bleichens ist bedeutend 
kürzer als früher. Ein tadellos hergestellter Stroh- 
zellstoff läßt sich auf jeder Lang- und Rundsieb— 
maschine verarbeiten. K. O. 

III. Die Hydrophytzellstoff A.-G. besitzt Ver- 
fahren zum Aufschluß von Stroh und allen Faser— 
stoffen, wie Schilf. Rohr, Binsen, Esparto usw., die 
sich seit längerer Zeit vorzüglich bewähren und in 
der Großindustrie Eingang gefunden haben. Die Ver- 
fahren benötigen zum Aufschluß weder Aetznatron 
noch sonstige käufliche Chemikalien, es werden ledig- 
lich Abfallstoffe, die jede Fabrik zur Genüge besitzt, 
verwendet. Die Ablaugen aus den Kochern haben 
keinerlei Regenerationen nötig, sondern sie scheiden 
namentlich bei den Hydrophyten vergärungsfähige 
Extraktivstoffe aus. Die Verfahren zur Aufschließung 
der Hydrophyten zur Zellulose sowie deren Beschaf— 
fung liegen in den Händen des Rohstoff-Verbandes 
A.-G., Berlin W 15, an den man sich zwecks weiterer 
Auskünfte sowie wegen der Lizenzabgabe wenden 
wolle. T. 


Papler und Pappe aus Säge- und Hobelspänen. 
Antwort auf Frage Nr. 2963 in Nr. 45. S. 4003. 
Aus Säge- und Maschinenhobelspänen lassen sich 
ohne weiteres mit verhältnismäßig einfacher Einrich- 
tung und ohne Anwendung von Chemikalien sehr gute 
Pappen und gutes Packpapier herstellen. Die spezi- 
fisch leichte Pappe eignet sich für Postversandkistchen 
bestens, 
H. Postl. Biedermannsdorf b. Wien. 


Verlaufen der Papierrollen. 
Antwort auf Frage Nr. 2964 in Nr. 45. S. 4003. 
J. Um auf der Feuchtmaschine schöne Rollen zu 
erzielen, ist in erster Linie eine gute Bremse (Frik- 
tionsantrieb) notwendig, um die Rollen schon von 
Anfang an fest wickeln zu können. Die Bremsscheiben 
sollen niemals unter 30 cm Durchmesser haben. 


N. 
I. Auf der Papiermaschine laufen die Rollen 
während des Feuchtens nur dann gut, wenn die 


Friktionsscheiben in bester Ordnung sind. Soll das 
Papier sehr Stark gefeuchtet werden, ist es am besten, 
wenn man auf der Maschine schwach vorfeuchtet, die 
Rollen einige Tage in einem kühlen, zugfreien Raum 
einlagert und dann auf einem Apparat. auf welchem 
rotationsmäßig gewickelt werden kann, feuchtet. 

H. Post!. Biedermannsdorf b. Wien. 


— . —— 
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Papierholz 
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Von unserem Büchertisch. 


Sämtliche hierunter besprochenen oder aufgeführten Bücher werden von der Buchabteilung unseres 
Verlages gerne besorgt. Die, angegebenen Preise sind bei den steten Aenderungen freibleibend und 


gelten nur für das Inland. 


Ist eine Grundzahl angegeben, so ergıbt sich der Preis durch Multiplizieren 


mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Boörsenvereins deutscher Buchhändler, zurzeit 300. Für Porto und 


Verpackung sind der Einfachheit halber 10°. 
auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 erbeten. 
billigster Berechnung. 


Ausgewählte Vorträge und Schriften von Adoli Frank. 
Herausgegeben und eingeleitet von Prof. Dr. H. 
Großmann. M.Krayn, Verlagsbuchhand- 
lung für technische Literatur, Berlin W 10. 
Preis broschiert % 1050, gebunden „ 1575. 

Aus der großen Zahl der Veröfientlichungen des 
als Pionier auf verschiedenen Gebieten bekannten ver- 
storbenen Chemikers Professor Dr. Adolf Frank sind 
die besonders charakteristischen und historisch wich- 
tigen ausgewählt und in dem vorliegenden Buche 
vereinigt worden. Auf dem Gebicte der Zellulose- 
fabrikation liegen die nachfolgenden Schriften und 
Vorträge vor: „Promemoria betreffend die Einführung 
der Holzstofi-, Zellstoff- und Papieriabrikation in 
Ostpreußen” aus dem Jahre 1891. worin er als der 
geistige Urheber der ostpreußischen Zellstoffindustrie 
hervortritt (bisher noch nicht im Druck erschienen); 
„Leber Zellstoffabrikation”, Vortrag aus dem Jahre 
1888; „Sulfittkochlaugen und Futtermangel‘”, „Verwer- 
tung der Sulfitkochlaugen als Futtermittel”, beide 
Veröffentlichungen aus dem Jahre 1904 in der Papier- 
Zeitung. Zur Kennzeichnung des weiteren Inhaltes 
seien die Hauptabschnitte angeführt: Kalisalze; Die 
Verwertung der Thomas-Schlacke; Kalziumkarbid und 
Azetylen, Kalkstickstoff, Wasserstoff; Chemische In- 
dustrie und Landwirtschaft im allgemeinen; Moot— 
kultur und Torfver wertung: Mosaik- und Glas- 
industrie; Die Verwertung der Küchenabfälle; Tech— 
nische Reisenotizen und Erinnerungen. 

Die Veröffentlichungen Franks zeichnen sich vor 
allem durch die große Sachlichkeit der Darstellung 
aus. Zur Erleichterung des Verständnisses sind den 
einzelnen Schriften und Verträgen vom Herausgeber 
kurze Erläuterungen vorangestellt. 

Geschäftserfolg und Lebenserfolg. Von Dr. h. c. Paul 
Lechler. Achte erweiterte Auflage. Deutsche 
Verlags-Anstalt, Stuttgart 1922, 

Knapp und klar bespricht der Autor alle die Lagen 
und Fragen. die im Geschäftsleben vorkommen. Da- 
bei verzichtet er auf allgemeine Regeln und Redens- 
arten, sondern schlägt einen persönlichen Ton an. 
der den Leser von Anfang an fesselt. Man sieht sich 


(bei Broschüren 5" ) des Preises mitzusenden. Geldsendungen 
Nach dem Auslande Preise und Porto auf Anfrage bei 


einem überlegenen. klaren Verstande gegenüber, auf 
dessen sicheres Urteil man gerne hört, auch in den 
rein menschlichen Beziehungen. In den wenigen 
Kapiteln ist eine Fülle von Geschäfts- und Lebens- 
weisheit niedergelegt. l 

Wenn das Buch somit für den angehenden Kauf- 
mann als ein unentbehrliches Ausbildungsmittel be- 
zeichnet werden kann, so enthält es auch für die 
Geschäftsinhaber und Männer in leitender Stellung 
sehr wertvolle Anregungen. 


Handausgabe der Vermögenssteuergesetze 1922. 1. Ver- 
mögenssteuergesetz, 2. Vermögenszuwachssteuer— 
gesetz vom 8. April 1922. Von Dr. jur. Georg 
Strutz, Senatspräsident am Reichsfinanzhof. 
Verlag von Otto Liebmann. Berlin W 57, Pots- 
Jdamerstraße 90. Preis geb. & 489.50 freiblei- 
bend. 

Vom 1. Januar 1923 an wird auf Grund des Ge— 
setzes vom 8. April 1922 von Einzelpersonen wie 
Gesellschaften und juristischen Personen eine neue 
Steuer von dem 100 000 Mark übersteigenden Ver- 
mögen erhoben. Weitere schwere Lasten erwachsen 
den Steuerpilichtigen aus dem Vermögenszuwachs- 
Steuergesetz vom gleichen Tage. Bride Gesetze 
bieten eine Fülle von Auslegungsschwierigkeiten, be- 
sonders, weil auch das Reichsnotopfer damit verquickt 
ist. Es ist daher zu begrüßen, daß der Meister des 
Steuerrechts, der Senatspräsident des Reichsfinanz- 
hofs Dr. Strutz. dessen Handausgabe des Einkommen- 
steuergesetzes bekannt ist, nun auch die Vermögens- 
steuergesetze 1922 mit ihren zahlreichen Zweifels- 
fragen in einer Handausgabe ausführlich erläutert hat. 
Keine Bestimmung, die Zweifel auslösen kann, bleibt 
unerörtert. Besondere Bedeutung erhält das Werk 
dadurch, daß Strutz darin zum erstenmal die Be- 
wertungsvorschriften, die sich wie ein roter Faden 
durch alle Steuergesetze ziehen, gründlich erläutert 
hat und auch bereits die Einflüsse des Zwangsanleihe- 
gesetzes dabei berücksichtigt. Kein Steuerpflichtiger, 
der sich vor Schaden bewahren will. wird die Strutz- 
sche Handausgabe entbehren können. 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


Dralitanschr.: Holzmüller. 


4 


J. F. Müller & Sohn a 


Holzmakler. 


Hamburg 27. 


Fernruf: Merkur 161—170. 
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Geschäftsberichte. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Chemnitzer Paplerfabrik zu Einsiedel bei Chemnitz 
xenchmigte 20% Dividende und die Kapitalerhöhung 
um 1 10% Mill. auf 18 Mill. Ein Teil der jungen 
Aktien wird den Aktionären im Verhältnis von 2 zu I 
zu 265% angeboten. 
Interessenten abgegeben werden, jedoch nicht unter 
600%, wodurch dem Unternehmen über / 40 Mill. 
zufließen dürften. Das Unternehmen sei auf lange Zeit 
hinaus mit lohnenden Aufträgen versehen. 


Paplerfabrik Relsholz Aktiengesellschailt, Düssel- 
dorf. Die‘ heutige ordentliche Generalversammlung, 
in welcher 23 790 Stimmen vertreten waren, beschloß 
nach dem Vorschlage der Verwaltung die Ausschüt- 
tung einer Dividende von 30% auf RN 40 Mill. Stamm- 
aktien und 6% auf # 10 Mill. Vorzugsaktien für das 
am 30. Juni 1922 abgelaufene Geschäftsjahr. Die 
dutzungs gemäß ausscheidenden Mitglieder des Auf- 
sichtsrates wurden einstimmig wiedergewählt. 


Leykam-Joseisthal A.-G. für Papier- und Druck- 
industrie, Graz. Die außerordentliche Generalver- 
sammlung dieser zum Hartmann-Konzern gehörigen 
Gesellschaft beschloß Kapitalserhöhung von K 240 
bis zu 360 Mill. Di: neuen Aktien sind ab 1. Januar 
1923 dividendeberechtigt. Das Exekutivkomitee des 
Verwaltungsrates wurde ermächtigt, diese Kapitals- 
erhöhung auf einmal oder in Teilbeträgen durchzu- 
führen, ferner den Zeitpunkt der Durchführung der 
Kapitalserhöhung sowie die Begebungsbedingungen 
der neuen Aktien, insbesondere den Begebungskurs. 
im cigenen Wirkungskreise ohne Einberufung einer 
neuerlichen Generalversammlung. festzusetzen. 

(Fftr. Ztg.) 


Generalver sammlungen. 


Gebrüder Adt Aktlengesellschaft in Wächtersbach 
(Hessen-Nassau), am Mittwoch, den 6. Dezember 1922, 
vormittags 11 Uhr, in den Räumen der Direktion der 
Diskonto-Gesellschaft zu Frankfurt a. M., Roßmarkt IR. 
Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des Grund- 
Kapitals der Gesellschaft: a) um bis zu 24 500 Stück 
auf den Inhaber lautende Stammaktien zu je % 1000 
mit Dividendenberechtigung für das Geschäftsjahr 
1922'23 unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts 
der Aktionäre. b) um 500 Stück auf den Namen 
lautende Vorzugsaktien zu je NR 1000, zunächst mit 


Die restlichen Aktien sollen an. 


25% Einzahlung, die den bereits bestehenden Vor- 
zugsaktien in jeder Beziehung gleichgestellt sind. 


Aktlengesellschaft für Pappentabrikation, Charlot- 
tenburg. Außerordentliche Generalversammlung am 
Freitag. den 8. Dezember 1922, nachmittags 3% Uhr, 
im Sitzungssaal der Commerz- und Privatbank Aktien- 
gesellschaft zu Berlin, Behrenstraße 46. Auf der 
Tagesordnung steht die Beschlußfassung über die 
Erhöhung des Grundkapitals unter Ausschluß des ge- 
setzlichen Bezugsrechts der Aktionäre um 4 57 000 000 
Stammaktien und & 2 000 000 Vorzugsaktien. Er- 
höhung des bisherigen Stimmrechts der Vorzugsaktien. 
Festsetzung des Ausgabekurses und der sonstigen 
Begebungsbedingungen sowie Aenderung der Satzung 
in Gemäßheit der vorstehenden Beschlüsse. 


Zellstofffabrik Waldhof. Außerordentliche General- 
versammlung am Montag. den 11. Dezember 1922, 
vormittags 11% Uhr, im Hause der Süddeutschen 
Diskonto-Gesellschaft A.-G.. Mannheim D 3, 10. Auf 
der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über 
Umwandlung der vorhandenen RN 8 000 000 Vorzugs- 
aktien Lit. A in Stammaktien, die auf den Inhaber 
lauten, sowie über Erhöhung des Grundkapitals um 
125 000 000 unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 


-zugsrechts der Aktionäre, und zwar durch Ausgabe 


von: a) 8000 Stück neuen auf den Namen lautenden 
7%igen kumulativen zu 115% rückzahlbaren Vorzugs- 
aktien Lit. A mit 25fachem Stimmrecht. b) 25 000 
Stück auf den Inhaber lautenden 6%igen kumulativen 
zu 115% rückzahlbaren Vorzugsaktien Lit. B. die mit 
den bereits bestehenden Vorzugsaktien Lit. B gleich— 


berechtigt sind. c) 92000 Stück auf den Inhaber 
luutenden Stammaktien; ferner Zuwahl zum Auf- 
sichtsrat. 


Vereinigte Strohstoff-Fabriken in Dresden, am 
13. Dezember 1922. mittags 12 Uhr, im Saale der 
Dresdner Kauimannschaft in Dresden. Ostraaller 9. 
Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfassung über 
Erhöhung des Grundkapitals um «A 8 000 000 durch 
Ausgabe von 8000 Stück neuen auf den Inhaber lau- 
tenden Aktien über je / 1000, die vom 1. Januar 
1923 in voller Höhe an der Dividende teilnehmen und 
im übrigen mit den bisherigen Aktien gleiche Rechte 
haben sollen. - Die neuen Aktien sollen den hbis- 
herigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 zu einem 
nicht genannten Kurse angeboten werden. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 


F. Oberdorfer u f. 


Metalttudfabrik. 


Heidenheim „ža 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


25 jähriges Dienstjubiläum. Am 1. De- 
zember feierte Herr Papierchemiker Kuno Franz sein 
Zijahrixes Dienstjabilaum als Beamter und Abteilungs- 
verstand der Papiertechnischen Abteilung der Farb- 
werkevorm MeisterlLuciusk Brüning. 
Hoechst a M. Aus Kleinen Anfangen hat er die 
damalige Papiertärberer zu einer modernen, impenic- 
renden papiertechnischen Abterlung auszubauen ver- 
standen. die bei jedem Fachgenossen, der sie 
besichtigen konnte, den allerbesten Eindruck hinter- 
lassen mußte. Herr Franz ist in der Fachwelt als 
Erfinder zahlreicher wertvoller Veriahren zur Her- 
stellung von Eifcktpapieren bekannt. -- Dem Jubilar 
wurden von seiten seiner Firma, seinen Kollegen und 
seinen Freunden, auch aus der Papierindustrie. zahl- 
reiche Ehrungen anläßlich dieses Tages zuteil, die alle 
in dem Wunsche gipielten, daB es ihm noch lange 
vergonnt sein moge, sich seiner Eriolge zu erireuen 
und den alten neue Erfolge anzureihen. 


Alter Herren-Verband der Papiermacher- 
Tafelrunde Altenburg, S.-A. 

Wir bitten nachstehende zwei Mitglieder um 
sofortige Auigabe ihrer jetzigen Adressen an den 
Geschäftsiührer A.H. Schürk: 

Rudolph Winkler, bisher Heidenau, 
Fritz Bechtold, bisher Radeberg. 

Ferner unsere Mitglieder 
nur hierdurch, daB Auszüge über die außerordent- 
liche Sitzung vom 28. und 20. Oktober in Altenburg 
nur auf Verlangen seitens des Schriftführers Paul 
Bein, Hannover, Ifflandstraße 20. zum Versand kom- 
men. Bei diesem sind auch die Mitgliederverzeichnisse 
einzufordern. die im diesjährigen Jahresbericht, 
welcher in aller Kürze zum Versand kommt, fehlen. 

Mit Gunst von wexen's Handwerk! 
Die Geschäftsführung. 


benachrichtigen wir 


Die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaften begeht am Dienstag. den 5. De- 
zember 1922, vormittags 11 Uhr. die Einweihungsfeier 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Fa- 
serstoffchemie in ihren Gesellschaftsräumen im 


Fernsprecher: 
19 130, 21 036 


Schmoeller & Naake 
DRESDEN-A 5, 


— Sortier betrieb — 


liefern prompt 


kraftige graue und weile Leinenlumpen und andere Sorten. 


alten Schlob. Den Festvortrag wird der Direktor des 
Instituts, Herr Professor Dr. Herzog, über „Einige 
Arbeiten aus dem Kaiser-W ilhelm-Institut für Faser- 
stofichemie” halten. Am Nachmittag und an den 
beiden folgenden wird den Festteilnehmern 
Gelegenheit gegeben werden, das Institut in Dahlem 
zu besichtigen. 


Fagen 


Am 22. November verschied im 69. Lebensiahre 

in Dresden-BBlasewitz Herr Max- Mohn, 
langjahriger Besitzer der Radeberger Papierfabrik 
Max Mohn in Radeberg bei Dresden. Nur 3 Jahre war 
es ihm vergönnt, den wohlverdienten Ruhestand zu 
zenichen. 


früher 


Eine russische Waldkonzession an Norwegen. 

Der norwegische Hauptmann Prytz hat der 
„Industtie- und llandels-Ztx.“ zufolge im Auftraxe 
verschiedener Norweger, die Säge werbe in Nordruß- 
land besitzen, und gleichzeitig im Auftrage der Be— 
sitzer der „The Onega-Wood-Companv“ mit dem Chef 
des nordrussischen Holztrusts, Liebermann, unter 
Mitwirkung Krassins und des Bevollmächtigten der 
Sowietrepublik in Christiania. Furitz. einen Vertrag 
abgeschlossen. Es wurde eine gemischte norwegisch— 
russische Gesellschaft gebildet, die den Namen „The 
Forest Industry-Co. Ltd." trägt. 
Ihe Halfte der Aktien soll der russische Staat.be- 
sitzen, die andere Hälfte die nichtrussischen Gesell- 
schafter. Die Onega Forest erhält Konzessionen auf 
alle Wälder, die im Onegallutbecken liegen, und 
gleichzeitig das Gebrauchsrecht an den Sägewerken. 
die früher den Gesellschaftern gehört haben. 


Onega 


Diese 
Konzession ist die größte bisher von Sowjetrußland 
gewährte Waldkonzession. Sie umfaßt ein Areal von 
25 000 30 000 Quadratkilometern. 


Die Konvention für Lichtpauspapier erhöhte ab 
IS. November die Preise um 60%. — Der Verein Deut- 
scher Geschäftsbücherfabrikanten erhöhte die Preise 
ab 20. November für Geschäftsbücher, Kopierbücher 
usw. um 60%, für Ablexe mappen um 33'/3%. 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


Telegr.-Adr.: 
60 „Emporlum“ 


Friedrichstr. 


— Kaolin 


W Kaolin-Induftrie- 
E Sraptwort: „Riupag“. 
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Eine 100prozentige Erhöhung der Postgebühren 

in Aussicht! 

Infolge der Geldentwertung will die Reichspost 
die Postgebühren möglichst zum 15. Dezember wieder 
erhöhen. Bei den Post-, Postscheck- und Telegraphen- 
gebühren soll es sich im allgemeinen um eine Er- 
höhung um 100% handeln; bei den Fernsprechgebühren 
will man die Grundgebühr auf der bisherigen Höhe 
belassen, die Gesprächs- und Nebengebühr jedoch 
verdoppeln und die Ferngebühr um das 2%iache 
erhöhen. 


Gewöhnliche und eingeschriebene Postpakete nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika können unter 
denselben Versendungsbedingungen wie über Ham- 
burg fortan auch über Bremen (erstmalige Absendung 
von da am 29. November) versandt werden. Ferner 
können von jetzt an Postpakete bis zum Gewicht von 
5 kg nach Palästina in unmittelbaren Paketposten über 
Hamburg mit deutschen Schiffen (erstmalige Absen- 
‚dung von Hamburg am 30. November) versandt 
werden. Wieder zugelassen sind Postanwelsungen 
aus den Niederlanden und Norwegen nach Deutschland, 
Postaufträge und Nachnahme auf eingeschriebenen 
Briefsendungen und Wertbriefen aus Deutschland nach 
den Niederianden und Norwegen, Nachnahme auf 
Wertkästchen aus Deutschland nach den Niederlanden 
und Nachnahme auf Postfrachtstücken aus Deutsch- 
land nach Italien. 


Erhöhung der Preise der Patentschrliten. 

Vom 23. November 1922 ab beträgt der Preis 
einer jeden Patentschrift: a) für das Inland, für 
Danzig und Oesterreich AN 100, b) für das übrige 
Ausland & 1000. 


Feuerschutz. Vor einigen Wochen wurde 


der Firma Hugo Hoesch & Co. in Pirna i. Sa. die neue 


Flader-Motorspritze im Beisein der Herren 
Branddircktor Jäger und Feuerwehrhauptmann Dröge- 
müller übergeben, Die Resultate der Maschine waren 
hervorragend, es wurde mit 2 starken Leitungen 
sowie mit 4 kleineren Leitungen gearbeitet. Da die 
Maschine in erster Linie für den Schutz der eigenen 
Fabriken Verwendung finden soll, so wurde die 
Flader-Motorspritze in 3rädriger Ausführung gewählt, 
da diese in den engen Höfen sowie beim Ueberschrei— 
ten der zahlreichen Gleise auf den Fabrikhöfen besser 
zu hantieren ist. Nachdem das Gerät übergeben war, 
wurden die Mannschaften von dem Vertreter der 


Telegr.-Adr.: Puschulz, Berlin. 


E Talkum 
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Firma H. C. Flader, Jöhstadt, in kurzer Zeit mit der 
einfachen Bedienungsweise vertraut gemacht, so daß 
es ihnen gelang, am Sonntag, den 30. Juli, bei einer 
gemeinsamen Uebung im Werk Il von etwa 8 Feuer- 
wehren, welche alle mit ihren Kraftspritzen daran 
teilnahmen, zuerst Wasser zu geben, was auf die 
einfache Bedienungsweise und auf die in jeder Weise 
gut durchkonstruierte Maschine zurückzuführen ist. 
Das Gerät hat eine schöne Form und liefert etwa 
900 Liter Wasser in der Minute bei 6 Atm. Druck. 
Es ist mit Anhängeöse verschen, damit auch die 
Möglichkeit gegeben ist, die Maschine hinter einen 
Lastwaßen zu hängen. Ein extra konstruierter 
Schlauchwagen, der hinter die Motorspritze gehängt 
werden kann, nimmt 20 m Saugschlauch auf, da diese 
infolge der langen Böschung der Elbe erforderlich 
sind, und mehrere 100 m Druckschlauch, so daß alle 
Gebäude hiermit zu erreichen sind, und es dürften 
somit die Werke gegen Feuersgefahr ausreichend 
geschützt sein. 


Die Mailänder Mustermesse 1922 brachte gegen- 
über der Messe 1921 einen wesentlich höheren Um- 
Satz trotz geringerer Teilnehmerzahl, die auf das 
Ausland zurückzuführen ist. Der Grund für diesen 
bedeutenden Durchschnittserfolg liegt wohl in der 
günstigen Lage Mailands für die Versorgung Italiens 
und seiner Kolonien sowic darin, daß ja Mailand seit 
je der wirtschaftliche Mittelpunkt Italiens ist. Die 
Messe 1923 findet zum feststehenden Termine (12. bis 
27. April) unter neuen Verhältnissen statt, die einen 
weiteren bedeutenden Aufschwung der Mailänder 
Messe gewährleisten. Im Nordwesten der Stadt 
wurde ein 120 000 qm großes Terrain mit zahlreichen 
festen Bauten und eigenem Geleisanschluß bereit- 
gestellt, welches — eine Ausstellungsstadt in der 
Stadt — einen geschlossenen Ueberblick über die 
Weltproduktion geben soll. Es wurde ein eigenes 
deutsches Sekretariat geschaffen, welches den Interes- 
senten soweit als irgend möglich dienlich sein wird. 

Wir suchen 1 Exemplar des im Jahre 1901 er- 
schienenen Kalenders 


Der Papiermaschinen-Führer 


für die Drucklegung des „Ratgebers für den Betrieb 
für Papier-, Pappen- usw. Fabriken‘ gegen Lieferung 
eines Exemplars dieses Buches nach Erscheinen. 
Güntter-Staib, Verlagsgesellschaft m. b. H.. 
Biberach-Riß. 


Zellulose + Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 ~ Pilze + Siebe. 


Fernspr.: Steinpl. 13955 und 9156. 


Cenzin 
Satinweiß 


Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 


und Handels- Geſeliſchaft Myslik & Co., 
Dresden ⸗A., Ferdinandplaß 1. 


Feruruf: 19804. 
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Handelsregister-Eintragungen. @bestehenden 
Papieriabrik Osthofen a. Rh.. Gesellschaft mit: 


beschränkter Haltung in Osthofen (Hessen). Der 
weitere Geschäftsführer Kaufmann Theodor 
Schmitz in Osthofen ist aus der Gesellschaft aus- 
geschieden. Dessen Vertretungsbefugnis ist beendet. 
Der Kaufmann Felix Kahn in Worms ist als wei- 
terer Geschäftsführer bestellt worden. Derselbe ist 
berechtigt, die Firma allein zu zeichnen. 

Hoizstoflabrik und Eiektrizitätswerk Gutenburg, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Gutenburg, 
Gemeinde Aichen. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Erwerb und die Fortsetzung des bisher unter der 
Firma „Elektrizitätswerk Gutenburg in Tiengen“ ge- 
führten Geschäftsbetriebs. Das Stammkapital betragt 
AW 70 000. Geschäftsführer ist Hugo Hensel- 
mann, Fabrikant in Gutenburg. 

Brüder Kranz, Papierfabriken, A.-G., Graz. Zweig- 
niederlassung der in Wien unter der gleichen Firma 


Hauptniederlassung. Kollektivprokura 
erteilt an Anton Prauneiß, Prokurist in Graz. 

Paplerflabriks-A.-G. „Blelathal“ in Sandhübel, 
Sandbübel, Bezirk Freiwaldau (Tschechoslowakei). 
Das Aktienkapital ist auf Kez 1 200 000 erhöht. Ein- 
getragen: Direktoren Dr. Robert Freißler und 
Ing. Ernst WeiBhuhn, beide in Troppau. 

Zilinsk& továrna na cellulosu dc spol (Zilinaer 
Celtulosefabrik A.-G.), Zilina. Prokura ist erteilt: 
Vladimir Pictor. 

Gräflich Thurnsche Holzschleilerei Prävall-Farna 
vas bei Prevalje (Slovenien). Der slovenische Firma- 
titel luutet: Tovarna lepenke in lesovlne grofa Thurna, 
Prevalje. Inhaberin: Fanni Thurn, Pliberk. Pro- 
kurist: Peter akut), Pliberk. 

Pavel Gyürky paplerova továrna (Paul Gyürky, 
Papierfabrik), Tisovec. Hauptniederlassung mit den 
Zweigniederlassungen in Malá Slatina, Kunová, 
Teplice und Bujakovo, Jugoslavien. 


— . , 
An unsere Auslandpostabonnenten. 


Wir haben in Nr. 38 bereits mitgeteilt, daß unser Blatt infolge der vielfachen Unzuträglichkeiten bei 
der Lieferung durch die Post ins Ausland vom 1. Januar 19?3 durch die ausländischen Postanstalten nicht 


mehr bezogen werden kann. 
einbeziehen, 
Gründen nicht stattgegeben werden konnte, 


Zu unserem lebhaften Bedauern müssen wir auch Oesterreich und Ungarn mit 
da unserem Gesuch um eine Ausnahmestellung für diese beiden Länder aus postalischen 
Wir bitten deshalb unsere seitherigen Postbezieher im Ausland, 


das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 an direkt durch Kreuzband zu beziehen und uns den Betrag hierfür 


in Banknoten oder in einem Scheck einzusenden. 
Argentinien . 10 Papier-Pes. 


Belgien 30 Francs 
Brasilien 30 Milreis 
Chile 28 Papier-Pes. 
Dänemark 20 Kronen 
England e, LD Schilling 
Finnland . . . . 2 2.202020. . 100 Finn. Mark 
Frankreich 30 Francs 
Holland 10 Gulden 
Japan. 8 Ven 

Italien 50 Lire 


Oesterreich freibleibend vierteljährlic 


Unter Streifband bezogen kostet das Wochenblatt Jährlich: 


Jugoslavien . 100 Dinar 
Kanada 4 Dollar 
Luxemburg 30 Prancs 
Mexiko 8 Mexik.Doll. 
Norwegen 20 Kronen 
Rumänien . 160 Lei 
Spanien 20 Pesetas 
Schweden 16 Kronen 
Schweiz Bee ln 20 Franken 
Tschech.-Slov. . . . . 80 Kronen 
Ver. Staaten 4 Dollar 


b A 600.— und Ungarn A 1000.— 


Wir bitten, das Wochenb att so ort zu bestellen und zu bezahlen, damit in der Zusendung 


keine Unterbrechung eintritt. 


Wochenblatt lür Papieriabrikation. 


— . — —%— —⅛—— 
Nachzahlung. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in letzter Nr. 46. S. 4102, ersuchen wir unsere Inland- 


bezieber, für das 4. Vierteljahr 1922 eine Nachzahlung von 4 200.— zu leisten. 


Für die Auslandpostbezieher 


erhöht sich dieser Betrag auf 4 390.— bzw. A 500.— und für die Ausland-Kreuzbandbezieber auf 4 400.—. 
Wir mässen um so mehr um Einsendung dieser Nachzahlung bitten, als inzwischen eine weitere starke Fr- 


höhung der Papierpreise eingetreten ist, 
entsprochen wird. 


Zellstoff, Holzstoff 


Wir dürfen deshalb erwarten, daB unserem Ersuchen allseitig 


Wochenblatt für Paplerfabrikation. 


liefert 


HEINRICH LUND, DÜSSELDORF. 


Telegramme: Zellund. 


Bergerufer 5. 


— — — 
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Mark®berichte. 


Schwedischer Papier- und Papierstoffmarkt. 


Der Exportmarkt für Papier ist fortlaufend lebhaft 
mit guter Nachfrage nach Zeitungs- und Umschlag- 
papier, und die meisten schwedischen Papierfabriken 
sind bis über den Jahresschluß hinaus voll beschäftigt. 

Chemische Holzmasse. Mitte Oktober 
hatte sich ein gewisses Abflauen in den Verkäufen 
geltend gemacht, was anscheinend darin beruhte, daß 
die bedeutenden Schiffsladungen, die im September 
abgingen, zum genannten Zeitpunkt bei den Papier- 
fabrikanten eintrafen. welch letztere daher mit neuen 
Kinkäufen etwas warten konnten. Später nahm der 
Umsatz jedoch merkbar zu, und es sind für nächst- 
jährige Lieferung recht nennenswerte Partien verkauft 
worden, besonders nach England und den Vereinigten 
Staaten, während die Länder aui dem Festlande 
vorläufig noch für Lieferungen im gegenwärtigen Jahr 
kaufen. bevor die Schiffahrt aufhört. Die Notie- 
rungen sind fest. Der Zugang an gebleichter Sulfit 
für Lieferung in diesem Jahr ist jetzt sehr begrenzt, 
und einige Fabriken haben ihre Ware bereits ausver- 
kauft. Die finnischen Sulfitfabriken brachten schon 
Ihre berechnete diesjährige Produktion unter, und 
was Deutschland betrifft, so glaubt man, daß auf eine 
nennenswerte Ausiuhr von dort nicht gerechnet wer- 
den könne. Der amerikanische Markt ist andauernd 
das wichtigste Absatzgebiet sowohl für Sulfit- als 
auch Suliatzellulose. und die Preise sind fest mit 
Doll. 4.60 bis 4.75 pro 100 Ibs ab Dock für gebleichte 
Sulfit und Doll. 3. — bis 3.20 für starke Sulfit. Für 
Kraftmasse ist die Notierung Doll. 3.— bis 3.25 pro 
100 Ibs ab Dock. Man berechnet, daß bis jetzt in 
diesem Jahr etwa 230 000 Tonnen gebleichter und 
ungebleichter Sulfit nach den Vereinigten Staaten 
verkauft worden sind. während sich der Verkauf von 
Kraftmasse auf etwa 142 000 Tonnen belief. 

Mechanische Holzmasse. Angesichts 
der bevorstehenden Sperrung der Schiffahrt im 
Bottnischen Meerbusen hat sich auf dem Markt für 
mechanische Holzinasse eine gewisse Anspannung 
bemerkbar gemacht. Offenbar haben die Papier- 
fabriken verhältnismäßig geringfügige Vorräte von 
Schleifmasse, und die Zufuhr von Kanada und Neu- 
iundland vermochte den Bedari nicht zu decken. Von 
Norwegen sollen bedeutende Verkäufe für Lieferung 
während der Wintermonate abgeschlossen sein. Die 
Schleifereien in Nordschweden dürften nunmehr für 
dieses Jahr so gut wie alles abgesetzt haben, und 


für die Partien Feuchtmasse, die noch verfügbar sind. 
werden K 03 65 pro Tonne frei an Bord Bottnischer 
Meerbusen notiert. Für die trockene Schleifmasse ist 
der Markt schr fest. Auf Grund erhöhter Nachfrage 
nach Pappe sind die finnischen Schleifereien zur 
Pappenfabrikation übergegangen. wofür sie im all- 
gememen eingerichtet sind, so daß der Wettbewerb 
von dieser Scite gegenwärtig weniger fühlbar wird. 
Die Preisnotierungen sind K 145 - 150 pro Tonne netto 
frei an Bord Getenburg. Fni. 

Nach „Svenska Dagbladet” lauten die Nachrichten 
über die augenblickliche Lage etwas günstiger. Die 
Papierfabriken sind bis zum Jahresschluß oder noch 
länger voll beschäftigt. Der englische Markt für 
Sulfttzellulose ist in den letzten Wochen besonders 
still gewesen, aber die Preise stehen fest auf K 21.10 
bis 22 je Tonne cif gebleichte Sulfit und E 14 bis 
14.10 je Tonne für leichtgebleichte Sulfit. Für starke 
Sulfit war die Nachfrage lebhafter, und es wurden 
Verkäufe zu K 13.10 bis 14 je Tonne cif englischem 
Hafen abgeschlossen. Frankreich trat als Käufer von 
gebleichter und starker Sulfit auf; die Verkäufe dort- 
hin wurden jedoch durch die stetig fallende fran- 
zösische Valuta sehr erschwert. Italienische und 
spanische Papierfabrikanten haben kleinere Posten 
gekauft, das Hauptinteresse besteht indessen nach wie 
vor auf dem amerikanischen Markt, und die Verkäufe 
nach den Vereinigten Staaten belaufen sich in den 
vergangenen Monaten dieses Jahres auf etwa 25 mou 
Tonnen gebleichte und beinahe 200 000 Tonnen un- 
gebleichte Sulfit. 


Zu kaufen gesucht: 


Rirchner: bas Papier, 
sämtliche Teile mit Ausnahme von 
IV. Ganzstoffe; 


Kirchner: Die Pappen- 


fabrikation 
nnd andere neuere technische Bächer, 


wenn gut erhalten. 


Angebote auch einzelner Bogen von Kirchner 
unter H. B. 4213 an die Geschäftsstelle des Wochen- 
blattes erbeten. 


Auf See unbesiegt. Rassenkunde Deutschlands 
Herausg. von Vizeadm. E. v. egt. des deutschen Volkes. H el d en k am p f. 


2 Bände. Von Dr. Hans Günther, mit 8 Karten Der Weltkrieg 1914/18. 
2 und 409 Abbildungen. hardi. 
ImFelde unbesiegt Grundpreis geheftet 4 10.—. gebunden von Den day. Permar 


Herausg. v. Gen. d. Inf. G. v. Pick- VVV 


3 S e 5 Houston Chamberlain schreibt: „Ich danke 
Erlebnisse im Weltkrieg, erzählt von der Vorsenung, daß ich das Buch von Hans 


huth-Harrach. 2 Bände. 


4 9.— mal Entwertungsziffer. 


Mitkämpfern. Günther habe noch erleben dürfen. Das [Werk gleichwertig an die Seite ge- 
Grundpreis jedes Bandes geh. Æ 5.50, f bedeutet einen wirklichen Fortschritt auf [stellt werden“. 


geb. 4 7.50 mal Eutwertungszifier. deın Wege zur Aufklärung”. 


Die Entwertungszifier entspricht der jeweiligen Geldentwertung, sie betrug am 20. November 1922 300. 


J. F. Lehmanns Verlag, München, SW 2. 


Grundpreis geheftet A 6.-—, gebunden 


„Zurzeit kann ihm kein ähnliches 


v. Kuhl (Deutsche Allgem. Ze? 


— — 
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E kueptgeger hervorragende 


Gummi- Schläuche schmidt bag 


Klappen Halle a. d. Saale. 
Schopper Trockengehallsprüler 


wie an das Staatl. Materlalprülungs- 
amt Berlin-Lichterleilde gellelert 


für Gas-, Dampf-, oder elektr. Heizung 
schnell und sicher arbeitend, billig im Betriebe 
Festigkeitsprüier 
für Spinnpapier, sowie alle übrigen Papiere, 
Papiergarn und Papiergewebe 
Diekenmesser :: Veraschungsapparale | 
Präzisiens-, Papier- und Pappeuwagen aus garant. (rock, Weißbuchen, nach Zeichn. 


erzeugt in anerkannt bester Ausführung od. Muster, sauber gearbeitet, liefert billigst 


Louis Schopper, Leipzig 3 | . H. Emil Wurmbach, aas 


Uckersdori, Dillkreis (Nassau). 


adkämme 


(seit 1874 Spezialität) 


I aye schestr, 27 und Arndistraße 77. 


Fabrik für Materialprüiungsmaschinen 


wissenschaftliche und tst huische Apparate mal 


once -DAMDFTROCKNER Talk l 


| Große SKS und Dampf- Ersparnisse! zur Papierlahrikation 
vorzüglich geeignet - 


zarantiert kalkfrei, in verläßlich 
gleichmäßig ausfallenden, voll- 
kommen glimmerfreien, blüten- 


al 


Trockener Dampf 
tum Überhitzer und zur Maschine 


Ve Durehbremen der Überhitzer brennen der Überhitzer weilen und absolut reinen Quali- 
Der Apparat befreit den Kessel | tätenliefertaus$eigenenTalkum- 


cruben u. 4 eigenen Raffinerien. 
Talkumwerke 


Eduard Elbogen, 
Wien 32, Dampfschiffstr. 10. 
Telegr -Adr.: Edelbogen Wien. 


Ausfuhrbewilligung aus 
Oesterreich nicht erforderlich. 


N 


FFT "eg 
Elmore's 
Ej delall-Aktien-Gessilschaft Schladern a. d. Sieg. Rheinpr. 


= Nahtlose Kupferröhren und 


Kunfer-Zylinder on 77 mn 
Verkunferte Eisenröhren für Walzen. 
Verkupferung Res“ und Pumpenkolben 


Koller gänge, 


patentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Dür en. 


dampf von den mikroskopisch kleinen 
— — Schlamm- Staubbei- 

— mengungen und erzeugt 

Bührin ng Akt. Së e e seng 
nentabrik, Apparatebauanstalt, Kesselschmiede. schlamm- und staubfreien 
ag Aor pa Bez. Halle Dampf ohne Druckverlust 


EL W N 
KANN NMR. AE D Ba LENA PN, 
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Papierholzmarkt. 


Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen am 7. und 8. November 1922. Ober- 
försterei St. Andreasberg im Reg.-Bez. Hildes- 
heim: 351 und 205 rm Fichtenscheiter «A 23 000 und 
& 21500 pro rm; Oberförsterei Bieber im Reg. 
Bez. Cassel: 534 rm je & 26000 für Scheiter und 
Knüppel: Oberförsterei Lü B im Reg.-Bez. Lüneburg: 
439 rm für Scheiter & 30 600; für Knüppel & 27 500. 

Der Außenhandel In Holz. Man schreibt der Fitr. 
Ztg.: „Das beträchtliche Ueberwiegen der Einfuhr 
gegenüber der Ausfuhr fällt auch weiter auf. Im 
September hatte die Holzeinfuhr ungefähr denselben 
Umfang wie im August, d. h. sie verblieb auf rund 
400 000 t, während sich die Ausfuhr mit rund 65 000 t 
um etwa 3000 t steigerte. Der Import von Papier- 
holz stieg von August auf September von 100 000 
auf 109 300 t, wobei als Hauptbezugsländer Westpolen 
mit 42 700 t und die Tschechoslowakei mit 28 900 t 
in Betraeht kamen.“ | 

Harz. 
‚Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
` Düsseldorf, den 25. November 1922. 

Im allgemeinen ist das Geschäft ruhig geblieben, 
wenn sich auch für dunklere Typen etwas erhöhte 
Nachfrage bemerkbar macht. Die Preise sind zum 
größten Teil unverändert oder zeigen gegenüber den 
letzten Notierungen kleine Abweichungen nach unten. 
Amerikanisches Harz war wegen der gänzlich fehlen- 
den Nachfrage von Deutschland erheblich billiger 
notiert und kommt heute den französischen Harz- 
preisen ungefähr gleich. 

Preise für 100 kg am 25. November 1922 ab 
rheinischen Lägern: 

Harz franz. oder span, F/G A 50900, Tara 7% 
„ WW. „5500 „ 7% 


IA ” 90 


9 WI ” ” 5 A ° v 68 000, 59 7% 
„ amerikan. F/G/H „ 50 000, „ 17% 
„ „ Newport F. „ 45000, „ 17% 


GEORG 


Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“ wird aus Westfalen 
berichtet: Der Lumpenmarkt hat, wie alle anderen 
Zweige, unter den ewigen Devisenschwankungen stark 
zu leiden. Der Absatz fast aller Lumpensorten ist 
gering. Teils wird wahrscheinlich viel Material zu- 
rückgehalten, teils auch mag die Geldknappheit und 
Kreditnot schuld sein. Einige Sorten allerdings sind 
stark gefragt und werden auch gut bezahlt, im all- 
gemeinen aber beherrscht die allgemeine Unsicherheit 
auch den Lumpenmarkt. 


Vom Altpapiermarkt. 


Rheinland. Die Lage auf dem Altpapiermarkte 
spitzt sich immer mehr zu; es scheint fast, als ob 
eine gewisse Katastrophe in unmittelbare Nähe ge- 
rückt sei. Weder die Fabrikation noch der Großhandel 
können mit der Geldentwertung Schritt halten, und 
das wirkt naturgemäß lähmend auf den Markt. Es ist 
deshalb unmöglich, im Augenblick ein richtiges Bild 
über die Lage zu gewinnen und wiederzugeben. 

Süddeutschland. Der Altpapiermarkt der 
vergangenen Woche zeichnete sich durch sprunghafte 
Bewegungen aus. Infolge der rapiden Zunahme der 
Geldentwertung glaubten einige Firmen, daß auch die 
Papierpreise entsprechend in die Höhe gehen müßten, 
was jedoch nur zum Teile der Fall ist. Die Nachfrage 
ist rege; man verlangt nach allen Sorten, und durch 
den inzwischen erfolgten Rückgang der Valuta schei- 
nen auch die Preisforderungen etwas nachgelassen zu 
haben, obwohl immer noch äußerst hohe Preise 
gegenüber den vergangenen Berichtswochen zu 
verzeichnen sind. Die hohen Preise locken die alten 
Vorräte aus allen Ecken heraus, so daß das Angebot 
wieder etwas stärker geworden ist, da ein erhöhter 
Reiz eingesetzt hat. 

(Produkten-Markt.) 


Beilagen-Hinweis. 


Den Postbeziehern in Deutschland. 
nach dem Memelgebiet, Danzig, Oester- 
reich, Ungarn und nach der Tschecho- 
Slowakei ist eine,Beilage der Firma 
F. H. Banning & Seybold. Ma- 
schinenbaugesellschaft m. b. H. & Co.. 
Düren (Rheinland) beigeheftet. Ferner 
liegt der Gesamtauflage eine Beilage 
der Pa Sudenburger Maschinen- 
fabrik und Eisengießerei A.-G. 
zu Magdeburg, Apparatebauanstalt 
und Kesselschmiede, Magdeburg- 
Sudenburg, bei. 


H , DRESDEN A 
HETTNERSTR.6 


SCHLÄUCHE 


Es Treibriemen | 
Dichtungen, Packungen 
Erprobte Spezialqualitäfen 


Fur alle Betriebe 
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Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstofi- und 
Holzstoß-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstofi-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier- Chemiker und -Ingenieure. 


Organ fär die Bekaustmachungen der Papiermacher-Beruisgenosseuschalt und deren Sektionen. 
Alleinuiges Organ des Hllis vereins tür die destsche Papier-Industrie, e. V., nud der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung 
anderweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist 
deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. 

Bezugspreis: Postbezug: Inland M. 500.— viertel- 
jährlich. Strelibandbezug: Bei Vorausbezahlung Inland 
und Oesterreich M. 600.—, Ausland ohne Valutazuschlag 
Die Bezieher haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, 


Streik, Ausspe 


M. 1000.—, nach Ländern mit höherer Valuta Fr. 5.— 
schweizer Währung oder dementsprechenden Preise 
in der Währung des betreffenden Landes. Bei steigen- 
den Herstellungskosten tritt eine Erhöhung dieser 
Preise ein. Einzelne Exemplare M. 50.— bezw. 
Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 
14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 

oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 


Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anıpruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umtange, 
oder gar nicht erscheint. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Hauptversammlung am 16. Dezember in Berlin 
Programm und Tagesordnung siehe Nr. 47, S. 4155. 


Deutscher Ingenieure. 


im Hause des Vereins 


Bisher angemeldete Vorträge: 


Prof. Dr. Waentig-Dresden: 
edelung von Pflanzenfasern. 

Prof. Dr. Schwalbe- Eberswalde: 

Dr. Lorenz-Tharandt: 


Neuere Vorschläge zur Aufschließung und Ver- 


Mahlgrad und Quellgrad. 
Die Kolloidchemie der Papierleimung. 


I. A. Der Geschäftsführer: 
Dr. Car! G. Schwalbe. 


— ... me re — 


Sitzungstafel. 


Mittwoch, den 13. Dezember, 


nachm. 5 Uhr, Sitzung der Unterstützungs- 


kommission des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstofi-Industrie in den Räumen Charlottenburg, 
Neue Grolmanstraße 5/6. 

Donnerstag, den 14. Dezember 1922, vorm. 10 Uhr, Sitzung des Zentral- 


ausschusses der Papier-, 


Zellstofl- und Holzstofi- 


Pappen-, 


Industrie in den Räumen Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5—6. 
— nn ee I ae 
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Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 6. bis 11. Dezember 177900 


(zuletzt 166900) v. H. 


eg 


Holzstoffpreis. 


Der Preisausschuß der Deutschen Handelsholzstoff-Industrie in Dresden teilt 
uns mit, daß der Holzstoffpreis (Wasserschliff) ab 1. Dezember & 27 500.— für 
100 kg, lufttrocken gedacht, ab Schleifereistation beträgt. 


Tageszeitungspapierpreis für den Monat Dezember 1922. 


Auf Grund der ab 1. Dezember ganz we- 
sentlich gestiegenen Rohstofipreise (Holz, 
Zellstoff, Holzstoff), des Kohlenpreises, der 
Frachtentarife, der Betriebsmaterialien und 
der Löhne ist der Aufschlag auf den Friedens- 
preis für die Lieferungen ab 1. Dezember d. J. 
auf A 44 479.50 für 100 kg Rollenpapier und 

„ 44 529.50 „ 100 „ Formatpapier 
festgesetzt worden, unter dem Vorbehalt, daß 
im Laufe des Monats Dezember eintretende 
neue Erhöhungen der Kohlenpreise oder 
Frachtentarife sowie der Zellstoff- und Holz- 
stoffpreise einen entsprechenden Aufschlag 
bedingen. (Letzte Preise Nr. 47, S. 4154.) 

Der vom Reichswirtschaftsministerium ge- 
billigte Druckpapierpreis beträgt nunmehr 
rund A 445 für das Kilogramm Rollenpapier. 
Dieser Preis wird durch Rückvergütungen der 
Zellstoff- und Holzstofffabrikanten um etwa 
M 40 je kg auf rund A 405 herabgesetzt 
werden. 

Die Zahlungsbedingungen sind im Einver- 
ständnis mit dem Reichswirtschaftsministerium 


und den. Vertretern der Verlegerorganisatio- 
nen vom 1. Dezember ab wie folgt vereinbart 
worden: 

„Kasse innerhalb sieben Tagen nach Ab- 
gang der Ware, wobei in 99 von 100 Fällen 
als Versandtag das Datum der Rechnung 
maßgebend ist. Bei Ueberschreitung dieser 
Frist werden als Verzugszinsen die üblichen 
Banksätze der Großbanken-Vereinigung für 
Kreditgewährung (Zinsen, Provision, Un- 
kosten) berechnet. Außerdem hat der Käufer 
bei jeder Ueberschreitung des Zieles für eine 
verminderte Kaufkraft des Rechnungsbetrages 
aufzukommen. Diese Minderung wird durch 
Vergleich des amtlichen Goldzollaufschlages 
am Tage des tatsächlichen Geldeinganges mit 
dem Goldzollaufschlag, der am Tage der 
Fälligkeit galt, festgestellt. Ein niedrigerer 
Goldzollaufschlag am Tage des Geldein- 
ganges gegenüber dem Fälligkeitstage hat 
keine Ermäßigung des Rechnungsbetrages 
zur Folge.“ 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 

Zellstoff- und Holzstoffindustrie (vom 27. Novbr. und 2. Dezbr. 1922). 

1. Antrag der Gruppe Bayern des Arbeitgeberverbandes und der beteiligten Ge- 
werkschaften auf Lohnregelung für die zweite Novemberhälfte. 


Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Der Lohn des Hofarbeiters der Klasse A Lohngruppe III "wird für die Zeit 
vom 16.—30. Nov. 1922 auf M 169.-- in der Stunde festgesetzt. 

Die Löhne aller übrigen Arbeitnehmer regeln sich nach dem bisherigen Ver- 
hältnis.“ , 


2. Antrag der Gruppe Rheinpialz des Arbeitgeberverbandes und der beteiligten 
Gewerkschaften auf Lohnregelung für die zweite Novemberhälfte. 
Wegen Stimmengleichheit kam ein Spruch des Tarifamts nicht zustande. 
3. Antrag der Gruppe Ost- und Westpreußen des Arbeitgeberverbandes und der 


Gauleitung 5 des Fabrikarbeiterverbandes auf Lohnregelung für die Gruppe Ost- 
und Westpreußen. 


Wegen Stimmengleichheit kam ein Schiedsspruch nicht zustande. 


ne 
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Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
Niederschrift über die ordentliche Mitgliederversammlung des Hilfsvereins für die deutsche 
Papierindustrie und seiner Sterbekasse. 
Geschehen: Donnerstag, den 23. November 1922, nachmittags 3 Uhr, in Chemnitz, Anna- 
bergerstr. 81, ptr. (Geschäftsstelle der Sektion IX der Papiermacher-Berufsgenossenschaft). 


Tagesordnung: 

1. Vortrag und Genehmigung der Geschäfts- 
berichte 1920 und 1921. 

2. Richtigsprechung der Kassenrechnung für 
1920 und 1921. 

3. Wahl der Rechnungsprüfer und deren 
Ersatzmänner für die Jahresrechnung 1922 
und 1923. 

4. Beschlußfassung über Erhöhung der Bei- 
träge und Sterbegelder und diesbezügliche 
Aenderung des 8 7, 1 und 8 8, 1, 2 und 3 
der Sterbe- sowie & 8 der Hilisvereins- 
satzung. 

5. Bericht über die Abteilung „Studien- 
fonds“. 

6. Vorstandswahl für den Studienfonds 
für 1923 und 1924. 

7. Verschiedenes und etwaige Anträge aus 
der Mitte der Versammlung. 

Der Vorsitzende des Vereins, Herr Kom- 
merzienrat Adolf Schinkel aus Penig, 
eröffnet die Versammlung um 3 Uhr, indem 
er die Erschienenen freundlichst begrüßt und 
willkommen heißt. Er stellt sodann fest, daß 
die erste Einladung zu der Versammlung am 
28. 10. 1922 im Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, Biberach (Nr. 43), erschienen, also 
ordnungsmäßig erfolgt ist (S 19, I der Sterbe- 
und § 21, H der Hilfsvereinssatzung). Der 
Herr Vorsitzende bemerkt hierzu, dal nach 
8 14, I der Sterbe- und 8 21, I der Hilfs- 
vereinssatzung die Versammlung späte- 
stens bis 30. Juni dieses Jahres hätte erfolgen 
müssen. Infolge der erheblichen Vorarbeiten, 
die sich wegen der vorzunehmenden Er- 
höhung der Sterbegelder und der damit 
verbundenen Satzungsänderung nötig ge- 
macht haben, sei dies aber nicht möglich 
gewesen. Er bittet die Anwesenden, die ver- 
spätete Abhaltung der Versammlung zu ge- 
nehmigen, was einstimmig geschieht. 

Herr Kassenführer Klemens Pester in 
Chemnitz wird mit der Führung der Nieder- 
schrift der Verhandlung betraut. Die An- 
wesenheitsliste weist nach, daß in der 
Versammlung 17 Mitglieder erschienen sind, 
welche laut überreichten Vollmachten 101 
Mitglieder vertreten. 

Zu Punkt I der Tagesordnung werden die 
Geschäftsberichte für 1920 und 1921, welche 
in einer Anzahl Exemplaren in der Versamm- 


lung ausgelegt sind, zur Besprechung gestellt. 
Von der Verlesung derselben wird Abstand 
genommen, weil sie allen Mitgliedern des 
Vereins im Abdruck zugesandt worden sind. 
Der Herr Vorsitzende hält Vortrag über die 
einzelnen Abschnitte der Berichte, wobei er 
darauf hinweist, daß die Berichte ein klares 
und übersichtliches Bild über die Verwaltung 
geben. Bemerkungen werden aus der Ver- 
sammlung zu den Geschäftsberichten nicht 
erhoben, und dieselben werden einstimmig 
genehmigt. 

Mit aufrichtigem Danke wird der Stifter 
so zahlreicher und namhafter Spenden 
gedacht. 

Anschließend berichtet der Herr Vor- 
sitzende noch über den Stand der Einnah- 
men und Ausgaben des Vereins pro 
1922, aus dem hervorgeht, daß der Hilfs- 
verein zurzeit ein Betriebsvermögen von 
M 72 212.03, die Ster bekass e ein solches 
von A 11 174.46 und der Studienfonds 
M 16930.74 hat, welche bei der Chemnitzer 
Sparkasse sicher angelegt sind. Die Versamm- 
lung nimmt mit Interesse davon Kenntnis. 


Schließlich wird auf Vorschlag des Herrn 
Vorsitzenden dem Kassenführer Herrn Pe- 
ster mit Rücksicht auf die immer mehr 
werdenden Kassenarbeiten und die Geldent- 
wertung an Stelle der bisherigen Vergütung 
von A 1200 eine solche von A 5000 pro 
Jahr einstimmig zugebilligt mit Wirkung 
vom |. Januar 1922 ab (S 12, 4 der 
Sterbekassensatzung). Herr Pester dankt für 
die Zulage. 

Zu Punkt 2 berichtet Herr Hermann 
Holtzhausen in Chemnitz im Namen 
des Rechnungsprüfungsausschusses, daß das 
Rechnungswerk 1920 und 1921 bei der Prü- 
fung in Ordnung befunden worden sei und 
zu Beanstandungen keine Veranlassung gege- 
ben habe. Die Rechnungen werden zur 
Einsicht der Anwesenden offengelegt. Das 
Wort zu diesem Gegenstande wird nicht 
begehrt, und die Versammlung erteilt dem 
Vorstande bezw. der Kassenführung für die 
Jahre 1920 und 1921 einstimmig Entlastung. 

Punkt 3. Der Rechnungsprüfungsausschuß 
besteht auf Grund der Wahl vom 21. 12. 1920 
zurzeit aus folgenden Herren: 
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a) Rechnungsprüfer: 
1. Herr Verwaltungsdirektor Herm. Holtz- 
hausen aus Chemnitz, 
2. Herr Fabrikdirektor Ernst Reichel aus 
Einsiedel; 
b) Ersatz männer: 
3. Herr Prokurist a. D. Peter Sattler in 

Penig, I. Ersatzmann, 

4. Herr Privatmann Robert Müller in Dres- 
den, II. Ersatzmann. 

Für die ausscheidenden Herren ist Neu- 
Wahl vorzunehmen, jedoch ist Wiederwahl 
zulässig. 

Herr Schinkel jr. schlägt vor, die aus- 
scheidenden Herren auf die Jahre 1922 und 
1923 wiederzuwählen, was einstimmig ge- 
schieht. Diejenigen in der Versammlung 
anwesenden Herren, auf welche eine Wahl 
gefallen ist, nehmen die Wahl an, während die 
übrigen Herren auf schriftlichem Wege um die 
Annahme der Wahl ersucht werden sollen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung teilt der 
Herr Vorsitzende mit, daß sich der Vereins- 
vorstand infolge der Anregung der Mit- 
gliederversammlung vom 21. 12. 1920 und 
der Geldentwertung mit Herrn Direktor 
Riedel in Leipzig wegen Abgabe eines 
Gutachtens über die Erhöhung der 
Sterbegelder und Beiträge der 
Sterbekasse ins Benehmen gesetzt habe. Ein 
‚diesbezügliches Gutachten sowie ein Entwurf 
zum Nachtrag der Satzung sei von Herrn 
Direktor Riedel erstattet worden, beides habe 
dem Aufsichtsamte auch bereits vorgelegen, 
und dieses habe gegen die beabsichtigte 
Satzungsänderung keine Bedenken. Es sei 
Sache der heutigen Mitglieder versammlung, 
über die Erhöhung der Sterbegelder und 
Beiträge zu entscheiden. Der Herr Vor- 
sitzende trägt den wesentlichen Inhalt des 
Gutachtens des Herrn Direktor Riedel vor, 
verliest ferner wörtlich den Nachtrag zur 
Satzung der Sterbekasse 8 7, 1 und 8 8, 1, 2 
und 3 und gibt sodann das Wort zu diesem 
Gegenstande frei. Die Satzungsänderung 
findet Punkt für Punkt einstimmige Annahme 
und lautet nun wie folgt: 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab 
werden 8 7, 1 und 8 8, I, 2 und 3 wie folgt 
abgeändert: 

87. 

l. Es werden zwei Klassen gebildet: 
Klasse A und Klasse B. 

Der Jahresbeitrag in Klasse A beträgt für 
Personen, die eintreten im Alter vom 

15. bis vollendeten 20. Lebensjahr & 5.40 
24 $ 25. 2 „ 6.20 
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26. bis vollendeten 30. Lebensjahr 4 7.— 


31. „ „ 35. „ „ 8.20 
36. „ „ 40. 8 „ 9.60 
41. „ 45. „ 11.40 


Für Klasse B betragen die Jahresbeiträge 

das Doppelte der vorstehenden. 
§ 8. 

1. Das Sterbegeld beträgt in Klasse A 
A 300 und in Klasse B A 600. Jedes Mit- 
glied darf nur einer Klasse angehören. 

2. Der Uebertritt von Klasse A in Klasse B 
ist unter den Voraussetzungen des 8 2, Ziffer 
Ib und c, und unter der Bedingung, daß die 
Mitgliedschaft beim Hilfsverein noch besteht, 
zulässig. Der Vorstand hat auch hier das 
Recht, ärztliche Untersuchung auf Kosten des 
Mitgliedes zu verlangen und kann den Antrag 
auf Erhöhung ablehnen. Für die hinzu- 
tretenden A 300 Sterbegeld sind diejenigen 
Jahresbeiträge zu zahlen, die dem Alter des 
Mitgliedes zur Zeit des Uebertritts ent- 
sprechen. S 3 Nr. 2 findet entsprechende 
Anwendung. Rücktritt aus Klasse B in Klasse 
A ist jederzeit gestattet. 

Für den aufgegebenen Teil der Versiche-. 
rung greifen die Rückgewährbestimmungen 
des § 6 Platz. Jeder Uebertritt ist im Mit- 
gliedsbuche zu vermerken. 

3. Für die vor dem 1. Januar 1904 vor- 
handenen Mitglieder beträgt das Sterbegeld 
in Klasse I 4 150, in Klasse II 4 120, in 
Klasse III 4 90, in Klasse IV 4 60. 

Eine Erhöhung des Sterbegeldes in den 
Klassen II, III und IV bis auf das Maximal- 
sterbegeld von A 600 ist zulässig. Jedem 
Mitgliede steht indes nur einmal das Recht 
zu, eine Erhöhung des Sterbegeldes zu 
beantragen. Der Beitrag für den neu hinzu- 
tretenden Betrag des Sterbegeldes ist nach 
dem Alter des Mitgliedes zur Zeit der Er- 
höhung und nach Verhältnis der in 8 7 Nr. 1 
für das Sterbegeld von A 300 der Klasse A 
bezeichneten Sätze zu zahlen. Dafern der 
hiernach berechnete Jahresbeitrag nicht durch 
5 teilbar ist, wird der zu zahlende Beitrag 
auf den nächst höheren durch 5 teilbaren 
Betrag abgerundet. Im übrigen erleiden auf 
die Erhöhung die vorstehend unter 2 auf- 
getührten Bedingungen Anwendung. 

Ferner tritt vom 1. Januar 1923 ab 
folgende Zusatzbestimmung zu 8 7 und § 8 
in Kraft. 

Zusatzbestimmung zu S8 7 und. 

Das Sterbegeld für die nach den bisheri- 
gen Bestimmungen der 88 7 und 8 am 31. De- 
zember 1922 versicherten Mitglieder erhöht 
sich vom 1. Januar 1023 ͤ ab um den dreifachen 


— 
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Betrag, indes nur dann, wenn das einzelne 
Mitglied zustimmt. Der für die Erhöhung des 
Sterbegeldes vom 1. Januar 1923 ab zu ent- 
richtende jährliche Zusatzbeitrag ergibt sich 
aus dem nachstehenden Tarife, wobei das 
Alter des Mitgliedes am 1. Januar 1923 maß- 
gebend ist: 


Alter des Mitgliedes 
am I. Januar 1923 


Jahrlicher Zusäatzbeitrag 
für 100 %% Sterbegeld 


15—20 Jahre M 1.85 
21—25 44 „ „2.10 
26—30 „ „ 2.45 
31—35 „ „ 2.00 
36—40 „ „ 3.40 
41—45 „ „ 4.05 


46 Fu N. 7; 
und weiter bis 60 Jahre und mehr um je 0,15, 
0.20—0,35 für jedes Jahr steigend, somit bei 
60 und mehr Jahren A 7.75. 

Die Bestimmung in 8 8, 5 kommt hinsicht- 
lich dieser Zusatzversicherungen bei allen 
Mitgliedern in Wegfall, deren bisherige Ver- 
sicherung am 1. Januar 1923 mindestens 
6 Monate bestanden hatte. 

Ferner erteilt die Versammlung ihre Ge- 
nehmigung dazu, daß die zur Erhöhung 
der Sterbegelder erforderliche 
Sicherheitssumme von insgesamt 
M 13 312.66 (4 11 881.40 in das Deckungs- 
kapital und & 1331.26 als Sicherheits- und 
Unkostenvergütung) aus der Unterstützungs- 
kasse genommen und der Sterbekasse zu- 
geführt wird. 

Der Vereinsvorstand erhält den Auftrag, 
die beschlossene Satzungsänderung dem 
Reichs-Aufsichtsamte zur förmlichen Geneh- 
migung vorzulegen und sobald die Genehmi- 
gung ausgesprochen, die Satzungsänderung 
den Mitgliedern und ferner dem Amtsgerichte 
in Penig zur Wahrung in dem Vereinsregister 
bekanntzugeben. 

Anschließend hieran kommt der Herr 
Vorsitzende auch auf die jetzige Höhe der 


ordentlichen Mitgliedsbeiträge zum Hilfs- 
verein zu sprechen. 
Die Gesamtbeiträge betragen zurzeit 


jährlich 4 650, und es empfehle sich 
mit Rücksicht auf die eingetretene Geldent- 
wertung, auch hier eine Erhöhung eintreten 
zu lassen. 

Nach Aussprache beschließt man, die 
Hilfsvereins beiträge vom 1. Ja- 
nuar 1923 ab auf das 300 fache zu 
erhöhen, so daß also in: 


Klasse I M 300.— (bisher A 1.—) 
„ II rund „ 200.— (bisher „ —.75) 
„ III „ „ 100.— (bisher „ —.50) 
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jährlich zu zahlen sind. Demgemäß wird be- 
stimmt, den 8 8 Abs. I der Satzung des Hilfs- 
vereins wie folgt zu ändern: 

Die ordentlichen Mitglieder, sowohl die 
jetzigen als die neu hinzutretenden, haben 
vom l. Januar 1923 ab jährliche Bei- 
träge zur Unterstützungskasse zu zahlen: 

Klasse I 
e sl sowy 
„ III. „ 100.— 

Auch 8 9 der Hilfsvereinssatzung wird 
dahin geändert: die Unterstützungen sind zu 
erhöhen auf das 10fache, also auf „4 3000, 
A 2000 und A 1000, und zwar im Höchst- 
betrage. 

Zu Punkt 5 berichtet der Herr Vorsitzende 
an Hand des gedruckt vorliegenden Berichtes 
über den Stand des „Studienfonds“ und der 
Stipendienverteilung, und die Ver- 
sammlung nimmt mit Interesse davon 
Kenntnis. 

Der Herr Vorsitzende gedenkt auch an 
dieser Stelle der edlen Stifter und Geber und 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß weitere 
Stiftungen und Geschenke eingehen mögen 
zum weiteren Ausbau des Fonds und zur 
Erhöhung der Stipendien. 

Zu Punkt 6 bemerkt der Herr Vorsitzende, 
daß satzungsgemäß und auf Grund der Wahl 
vom 21. 12. 1920 Herr Fabrikdirektor a. D. 
R. Heino Castorf in Neu-Oberweimar aus 
dem Vorstande des Studienfonds ausscheide. 
Für den ausscheidenden Herrn sei Neuwahl 
vorzunehmen, jedoch ist Wiederwahl zulässig. 

Herr Christian B r a u n schlägt vor, Herrn 
Castorf wiederzuwählen, was einstimmig ge- 
schieht. 

Zu Punkt 7 wird auf Antrag des Herrn 
l.eibnitz, Einsiedel, beschlossen, den Stu- 
dierenden in Altenburg aus Mitteln des 
Hilfsvereins noch möglichst eine Extra- 
vergütung von jährlich A 300 zu 
gewähren. Sonst wird das Wort weiter nicht 
begehrt, und der Herr Vorsitzende schließt 
die Versammlung um 4 Uhr. 

Hierüber ist diese Niederschrift abgefaßt, 
vorgelesen, vom Vorsitzenden, dem Nieder- 
schriftsführer und zwei Mitgliedern unter- 
schrieben worden. 

gez.: A. Schinkel, 
Vorsitzender. 
gez.: Klemens Pester, 
Niederschriftsführer. 
gez.: Conrad Wie demar, 
Mitglied. 
gez.: Vilhelm Werner, 
Mitglied. 
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Feinst-Sortierer. 


Zu meinem in der Nr. 40 dieses Blattes 
wiedergegebenen Vortrag äußert sich in 
Nr. 47 Herr Ing. Wihan und stellt dabei 
Vergleiche an zwischen dem von mir empfoh- 
lenen Membran-Feinstsortierer (D. R. G. M.) 
und anderen Knotenfängersystemen, auf 
welche ich kurz eingehen möchte. 

Wie in meiner Arbeit zum Ausdruck ge- 
bracht, kommt es bei der Fein- und Feinst- 
sortierung des Zellstoffes in der Hauptsache 
darauf an, wie der Zellstoff bearbeitet und 
vorsortiert wurde, bevor er zur Fein- und 
Feinstsortieranlage gelangt. 

Daß zu dieser Vorarbeit vor allem ein 
bestes und möglichst restloses Entsanden 
des Zellstoffes gehört, ist als selbstverständlich 
vorausgesetzt, und das von mir gebrachte 
Schema zeigt auch die Einrichtungen hierfür. 
Die „sandigen Teile“, welche etwa doch noch 
mit zur Fein- oder Feinstsortieranlage ge- 
langen sollen, müssen natürlich über und 
durch die Schlitze der Knotenfän- 
ger, ganz gleich welchen Systems. 

Bei rotierenden Knotenfängern mit kleinem 
Trog setzt sich wohl eine kleine Menge der 
„sandigen Teile“ unterhalb des rotierenden 
geschlitzten Zylinders ab; aber da auch dieser 
„Satz“ in Bewegung bleibt, schleift der ge- 
schlitzte Zylinder darin herum und wir haben 
somit auch beim rotierenden geschlitzten 
Zylinder sowohl eine Abnutzung des äußeren 
Umfanges bezw. der Oberfläche der geschlitz- 
ten Platten als auch eine Abnutzung der 
Schlitze selbst. 

Letztere Abnutzung ist jedoch so gering, 
daß z. B. beim Membran-Feinstsortierer erst 
nach Jahren eine Erneuerung der Platten sich 
notwendig macht, wobei sich ein weiterer 
Vorteil der Membran-Feinstsortierer zeigt, da 
nur die Platten des untersten Apparates (die 
am feinsten geschlitzten) erneuert zu werden 
brauchen und die übrigen Platten um eine 
Apparatlänge nach oben gelegt werden. 

Bei Knotenfängern anderer Systeme ist 
jedoch jeweils ein völlig neuer geschlitzter 
Zylinder einzubauen, d. h. die ganze 
Sortierfläche auszuwechseln. 

Die Gummimembranen haben bei 
Wahl der richtigen Gummiqualität eine 
Lebensdauer von bis 3 Jahren (Tag- und 
Nachtbetrieb vorausgesetzt), und es können 
Defekte, die vorzeitig auftreten, rasch und 
bequem behoben werden. Zu diesem Zwecke 
ist der Oberbau des geschützten Membran- 
Feinstsortierers aufklappbar eingerichtet, so 
daß alle Saupkammern und Membranen 


schnellstens freigelegt werden und überall 
zugänglich sind. 

Der Antrieb (Schwingmechanismus) 
der Membran-Feinstsortierer ist natürlich, 
wie jeder andere schüttelnde Knotenfänger- 
antrieb, der Abnutzung unterworfen. 

Wie in meinem Vortrag gesagt, kann 
jedoch beim Membran-Feinstsortierer (da 
jede Membrane einen besonderen Antrieb 
besitzt) jeder Einzelantrieb während des 
Ganges der übrigen Einzelantriebe abgestellt 
und instand gesetzt werden, so daß bei diesen 
Feinstsortierern alsdann nur ein kleiner Lei- 
stungsausfall eintritt, während bei Defekten 
an Antrieben anderer Knotenfängersysteme 
jeweils die Arbeit der ganzen Sortier- 
fläche ruht. 

Das, was Herr Ing. Wihan bezüglich 
Verstopfung der Schlitze durch 
kleine Splitterchen sagt, zeigt, daß er die 
Wirkung der Pulsation der Membranen und 
der Geschwindigkeit, mit welcher der Stoff- 
strom (gleichmäßig verteilt) über die ge- 
schlitzten Platten zieht, unterschätzt. 

Nur größere Splitter, die eine gute Vor- 
sortierung nur in kleinen Mengen zu den 
Fein- oder Feinstsortierern kommen läßt, 
können sich in den feinen Schlitzen der 
Knotenfänger, ganz gleich welchen Systems, 
festsetzen. Da der stark verdünnte Stoff mit 
großer Geschwindigkeit über die Sortier- 
platten läuft, zwingt man unwillkürlich die 
Aeste und sogar auch die feinsten Splitter 
zum letzten Apparat, welcher die feinst ge- 
schlitzten Platten hat. Hierdurch ist ein 
Versetzen des Sortierers ausgeschlossen. 

Ist eine Reinigung des Apparates und der 


Platten nötig, so kann diese durch Auf- 


klappen des Oberteils, worin die Platten 
gehalten werden, bequem und rasch durch- 
geführt werden. 

Die Dichtung der Plattenstöße 
(quer im Apparat liegend) wird heute nach 
einer bewährten und geschützten Methode 
vorgenommen, welche die Platten unverrück- 
bar und gut dichtend auf ihrer Unterlage hält, 
so daß Spalten zwischen den Plattenstößen, 
durch welche unsortierter Stoff in den Aus- 
lauf des Apparates gelangen könnte, nicht 
entstehen. 

Den untersten Teil der schrägliegenden 
Sortierfläche vom Membran-Feinstsortierer 
mit einer Kratzerkette zu bestreichen 
und dadurch die größeren Splitter von dieser 
Sortierfläche zu entfernen, führt nur zu einem 
Hineindrücken dieser Splitter in die Schlitze, 


Nr. 49 1922 
weshalb man diese Einrichtung nur noch 
selten findet. 

Neuerdings stellt man den untersten Teil 
der schrägen Sortierfläche schräger, als in 
meinem Schema gezeigt, und erreicht dadurch 
und durch die Wirkung stillstehender oder 
schwingender Spritzrohre einen selbsttätigen 
Ablauf des nicht durch die Schlitze gegange- 
nen Gutes. 

Wohl ist dieser Ablauf stark verdünnt, 
doch ist diese Verdünnung nötig, um 
die Splitter usw. der Membran-Feinstsortierer 
mit den übrigen weniger verdünnten Abfällen 
der Aufbereitungsanlage (Aeste usw.) zu- 
sammen den neuzeitlichen Abfall-Aufberei- 
tungsanlagen zulaufen lassen und darin 
bearbeiten zu können. 

Die Verdünnung, welche der gute, vom 
Membran-Feinstsortierer ablaufende Stoff hat, 
wird ihm durch Eindicktrommeln genommen 
und diese Wasser als Rührwasser wieder dem 
Naßseparator bezw. den Asttrommeln ge- 
geben. Zum Schluß ist es doch wohl besser, 
diese Rückwassermengen einige Meter zurück- 
zupumpen, als gleiche Mengen Frischwasser 
einem Hochreservoir zu entnehmen. 

Voraussetzung ist natürlich, daß die Zel- 
lulose nicht zu „Sauer“ zur Aufbereitung 
gelangt. 7 

DieAufstellung der Membran-Feinst- 
sortierer ist in jeder beliebigen Anordnung 
möglich. Man findet diese Apparate in 

14 
E Lem 


Form aufgestellt und aneinander angeschlos- 
sen, so daß die Platzfrage auch bei 
diesen Apparaten eine nur nebensächliche 
Rolle spielt. 

Wenn Herr Ing. Wihan in seinen Aus— 
führungen bemerkt, daß die Membran-Feinst- 
sortierer, „als sie auf den Markt kamen, wie 


und 
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ein neuer Modeartikel in skandinavischen 
Fabriken tatsächlich eine große Verbreitung 
fanden“, so bitte ich, dabei zu beachten, daß 
diese „Mode“ bereits mehr als 20 Jahre 
alt ist und wohl kaum ein anderes System 
von Feinstsortierern gefunden werden kann, 
welches sich nicht nur so lange als 
bestes behauptet hat, sondern auch gleich- 
zeitig eine solche Verbreitung fand. 
(Ueber 1000 Membran-Feinstsortierer sind 
in Betrieb!) 

Daß der Membran-Feinstsortierer in den 
nordischen Ländern auch heute noch 
nicht als „überholt“ angesehen wird, zeigt 
ein Brief des technischen Direktors eines der 
größten nordischen Werke, welcher Herr 
wörtlich sagt: 

„Die allermeisten modernen Fabriken 
Schwedens verwenden die genannten Plan— 
sortierer (Membran-Feinstsortierer), und 
zwar besonders die Fabriken, welche die 
hochfeinsten, vollständig reinen 
Bleichzellulosefabrikate 
herstellen, und dies spricht für sich 
selbst.“ 

Und ein weiteres Urteil neuesten Datums 
eines anderen ersten Fachmannes, welcher die 
in der Nr. 40 abgebildeten Membran-Feinst- 
sortierer einer langen, harten Probezeit unter- 
wart, sagt: 

„Die Membran-Feinstsortierer arbeiten 
ganz geräuschlos und liefern einen Stoff 
von einer Reinheit, wie ich ihn nie mit 
anderen Sortierapparaten erreichte.“ 

Bemerkt soll noch werden, daß letzterer 
Herr nacheinander fast alle neu aufgekomme- 
nen Sortierapparate durchprobierte. 

Wie in meinem Vortrag bereits bemerkt, 
will ich mich jeglicher Kritik eines bestimm- 
ten anderen Knotenfängersystems enthalten. 
Zweck dieser Zeilen soll lediglich sein, die 
aufgeworfenen Detailfragen zu klären und zu 
zeigen, wie die Zelluloseindustrie nach 
wie vor über den Membran-Feinstsortierer 
denkt. . 


Liebenwerda, November 1922. 
Anton D. J. Kuhn. 


EE 


Neues Isoliermaterial. 


Isoliermaterialien aus Bakclit werden in 
neuerer Zeit in steigendem Male in der Elektro. 
technik verwendet, da sie billiger als Glas und Poı 
zellan sind. Bakelit, welches als Kondensationspro 
dukt aus Karbolsäure und Formaldehyd abfällt, hat 
die Farbe von Bernstein und ergibt bei schichten- 


von verschiedenen gepreßten 
Papierarten Pertinax, Spezial-Carta und 
Bituba in Röhren- oder Plattenform. Die Durch- 
schlagsspannung des Bakelits kommt mit 20 000 Volt- 
Millimeter an die des guten Weichgummis heran. 


weiser Imprägnierung 


— ͥ —— . —————̃ 
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Trockenfilze. 


Bei einer Besprechung der. Asbesttrocken- 
filze ist in einem in Nr. 46, S. 4097, erschie- 
nenen Artikel gesagt worden, daß der Asbest- 
filz die Feuchtigkeit in geringem Maße 
aufsauge. Diese Ansicht beruht auf einer 
falschen Deutung der mit Asbestfilzen gemach- 
ten Erfahrungen. Asbest saugt im Gegenteil 
Wasser in viel höherem Maße auf als Wolle 
oder Baumwolle. Der Asbestfilz ist trotzdem 


immer trocken oder fast trocken. Dies liegt 


aber daran, daß der Asbest wie alle Steinarten 
die Eigenschaft hat, Hitze aufzuspeichern. Es 
ist ja auch richtig darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß der Asbestfilz seine Temperatur 
hält, also stets heiß bleibt. Die im Filz auf- 
gespeicherte Hitze bewirkt nun naturgemäß 
selbsttätig eine schnelle Trocknung des 
Filzes, so daß er meist ohne besonderen 
Filztrockner laufen kann. Es könnte sich aber 
vielleicht in der Praxis doch als ratsam 
herausstellen, den Filz trotzdem, wenn er 
dessen auch zur eigenen Trocknung nicht 
bedarf, über einen Filztrockner laufen zu 
lassen, da die ihm auf diesem zugeführte 
Wärme doch nicht verloren ist und wieder 
zur Trocknung des feuchten Papieres dienst- 
bar gemacht wird, welches der Filz dann 
in heißerem Zustand erreicht und besser und 
schneller trocknet. 

Asbestfilze halten die gleiche Spannung 
aus wie andere Filze, trotzdem soll darauf 


geachtet werden, daß sie nicht übermäßig 
gespannt werden. Das Asbestgewebe ist ge- 
schmeidiger als ein festgewalktes Wollgewebe, 
wenn daher der Asbestfilz in gleicher Span- 
nung läuft, wie normal ein Wollfilz laufen 
soll, so fühlt er sich nicht so trommelhart an, 
und dies verleitet leicht dazu, zumal wenn das 
Maschinenpersonal noch nicht an den neuen 
Filz gewöhnt ist, den Asbestfilz zu stark zu 
spannen. 

»Die aus der Asbestoberseite und Baum- 
wollunterseite hergestellten Asbestfilze rut- 
schen nicht auf der Maschine, da das über die 
Leitwalzen gehende Baumwollgewebe rauh 
ist und dadurch ein Rutschen verhindert. Dies 
lose bezw. poröse Untergewebe ermöglicht 
es auch, daß die Wasserdämpfe, die sich auf - 
der Papierbahn bilden, durch den Filz ab- 
ziehen und sich nicht im Filz kondensieren, 
wie es z. B. bei Wollfilzen geschieht. | 

Asbestfilze sind zuerst im Jahre 1913 in 
der deutschen Papierindustrie verwendet wor- 
den und haben sich seitdem schon in vielen 


Werken eingebürgert, da sie in. mancher Be- 


ziehung große Vorteile bieten. Auch ist die 
Herstellung derselben fortgesetzt vervoll- 
kommnet worden, so daß für die Zukunft mit 
einer stetig wachsenden Einbürgerung dieser 
Filze gerechnet werden kann. 


v. Asten & Cie. 


Verwendung von Wärme der Sulfitkocherabgase zum 
Vorwärmen von Kochlaugen. ; 


In den Fachzeitungen wird ein D. R. P. 
Nr. 361 065° veröffentlicht, das die Verwen- 
dung der in den ungekühlten Kocherabgasen 
befindlichen Wärme schützt. Nach diesem 
D.R.P. werden die ungekühlten Abgase in 
geschlossene Laugenbehälter geleitet, wobei 
die in den Abgasen befindliche Wärme die 
Laugen bei gleichzeitiger Wiedergewinnung 
von in den Abgasen befindlicher schwefliger 
Säure erwärmt. 

Ich gestatte mir nun, darauf hinzuweisen, 
daß dasselbe Verfahren z. B. in der Zellulose- 
fabrik Forshaga seit Jahren geübt wird und 
anläßlich der Sommerversammlung des schwe- 


* Siehe Wochenblatt Nr. 48, S. 4249. 


dischen Zelluloseingenieurvereins 1920 die 
Anlage Teilnehmern und Gästen ohne Ein- 
schränkung gezeigt wurde. Ich habe mit Ing. 
B. Pedersen noch im selben Jahre — 1920 — 
das gleiche System in der Zellulosefabrik 
Kyrkebyn eingebaut, und das System arbeitet 
dort seit Jahr und Tag zur Zufriedenheit. 


Da ohne Zweifel die deutschen Patent- 
nehmer davon, daß das Verfahren offenkundig 
war, nichts wußten, liegt hier wieder einer der 
Fälle vor, in dem in andern Ländern offen- 
kundig geübte Verfahren im besten Glauben 
unter gesetzlichen Schutz gestellt werden. 


Dr. A. Klein. 


— . — — 
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Vorrichtung zum Erhitzen der Kochlauge 
außerhalb des Zellstofikochers. 
Aktieselskapet Cellulosepatenter 
in Kristiania. 

Klasse 55b, Gr. 2. D. R. P. Nr. 359 334 
(vom 23. Juni 1921 ab). 


Patent-Anspruch: Vorrichtung zum Erhitzen 
der Kochlauge außerhalb des Zellstoffkochers in 
cinem besonderen Erhitzungsbehälter, dadurch ge- 
kennzeichnet, daB die Heizfläche aus einzelnen geraden 
Röhren c, h gebildet ist, die nur oben an dem oberen 
Teil des Erhitzungsbehälters d befestigt sind und 
sonst völlig frei hängen, und der Frhitzungsbe- 
hälter d unten eine sackartige Verlängerung e besitzt 
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Verfahren zum Leimen von Papier. 
H Th. Böhme A.-G., Chem. Fabrik in Chemnitz. 
Klasse 55c, Gruppe 2. D. R. P. Nr. 359 406 (vom 25. März 1917 ab). 


Patent-Anspruch: Verfahren zum Leimen von Papier, dadurch gekennzeichnet, daß Montanwaclıs- 
emulsionen benutzt werden, die neben Wasser ganz oder im wesentlichen aus Rohmontanwachs bestchen. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse Sk. 3. B. 100 428. Th. E. Blasweller, 
Hanau a. M. Verfahren zur Herstellung von sieb- 
artigen Papier- und Textilge weben. Roßhaarfutter- 
stoffen usw. 27. 6. 21. 

Klasse 55a. 5. S. 58 134. Santo G. m. b. H., Ber- 
lin. Vorrichtung zum Zerstören und Zerkleinern von 


Druck- und Schriftstücken. 19. 11. 21. 
P Klasse 55c. 10. D. 40 485. René François Xavier 
Destainvilie und Jean Lamassiaude, Madueteau. 


Frankr.: Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., Berlin 
SW 1i. Kollergang mit umlaufender Schüssel, ins- 
besondere für Rohstoffe der Papierfabrikation. 30. 9. 21. 
Frankreich 14. 10. 20 und 18. J. 21. 

Klasse 55d. 20. O. 17 202. Fa. J. M. Volth. Hei- 
denheim a. d. Brenz. Naßpressenanordnung für Pa— 
pier- und Kartonmaschinen. 15. 2. 22. 

Klasse 55f. 4. F. 51 591. Farbwerke vorm. Meister 
Luclus & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Her- 
stellung hofbildender Melissefasern. 15. 4. 22. 

Klasse 55f. 16. Z. 12 902. J. W. Zanders. Papier- 
fabrik. Bergisch-Gladbach. Verfahren zur Herstellung 
von Papier mit rauher. faseriger, sammetartig wir- 
kender Oberfläche. 10. 3. 22. 

Klasse 55f, 16. P. 42 512. Johann Paimen, Vier- 
sen. Verfahren zum Ueberziehen von Papier mit einer 
Faserstoffschicht. 20. 7. 21. 


Patent-Löschungen. 


Klasse 55a: 337 363. 

Klasse 55a: 282 517; Klasse 55c: 287 448; Klasse 
55d: 313 662 350 252. 

Klasse 55b: 306 366 340 338; Klasse 55c: 320 829; 
Klasse 55d: 240 425 319 458. 

Klasse 55c: 291 229; Klasse 55d: 352 947 354 109. 

Klasse 55e: 302 449. 

Klasse 551. 305 542, 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Klasse 45f. 831 155. Friedrich May, Wien: Vertr.: 
A. Elliot. Pat.-Anw., Berlin SW 48 Kopierpapier. 
insbesondere in Rollenform. 24. 10. 22. M. 75 477. 
Oesterreich 29. 3. 22. 


Klasse 55a. 831 820. Gustav Schurz. Birkesdorf 
b. Düren, Rhld. Einrichtung zur Verarbeitung von 
Altpapier und ähnlichen Abfallstoffen für die Papier- 
herstellung. 7. 11. 21. Sch. 72 786. 


Klasse 55d. 830 677. Albert Fronc, Neutra, 
Tschechoslowakei; Vertr.: H. Schaaf, Pat.-Anw., 
Cöthen. Anh. Walzensauger für Papier-, Pappen- 
und Entwässerungsmaschinen. 18. 10. 22. F. 45 267. 

Klasse 55f. 831 041. Kurt Laube, Dresden, Hasse- 
straße 3. Vorrichtung zum Ueberziehen von Bogen 
aller Art mit Papier oder anderen Klebstoffen. 13. 2. 19. 
L. 41 408. 


Klasse. 55f. 831413. Reinhard Rube, Weende. 
Waschvorrichtung für Pergamentiermaschinen u. dgl. 
18. 1. 21. K. 52 058. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Klasse 55c. 725 087. Linke-Hofmann Werke Akt.- 
Ges. Abteilung Füllnerwerk, Warmbrunn i. Schl. Hals- 
lager für Kollergänge usw. II. 11. 19. F. 38 929. 
21. 10. 22. 

Klasse 55e, 727 466. Fiorentz & Stoy, Maschinen- 
fabrik, Chemnitz. Schneidemaschine. 5. 11. 19. 
F. 38 894. 14. 10. 22. | 

Klasse 55f. 831041. Kurt Laube, Dresden, Hasse- 
straße 3. Vorrichtung zum Ueberziehen von Bogen 
usw. 13. 2. 19. L. 41 408. 10. 10. 22. 


Eee 
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Briefkasten. 


Jeder Anfrage ist ein Betrag von mindestens 50 % beizulegen, aus dem Auslande 1 Schweizer Franken 


oder gleichwertiger Betrag. 


Wir behalten uns darüber hinaus Berechnung des Honorars für die einlaufenden 


Antworten vor, besonders wenn ausdrücklich eine „Aussprache erwünscht“ wird. Ebenso müssen wir die 
Portoauslagen für die vielfach einlaufenden Briefe zur Weiterleitung dem Fragesteller in Rechnung stellen. 


Anfragen nach der Adresse eines ungenannten Fragestellers bleiben unbeantwortet. 


Anfragen nach Pezugs- 


quellen, nach Sachverständigen und dergl. gehören nicht in den Briefkasten; sie werden nach Möglichkeit 


direkt beantwortet (Rückporto). 


Strohpapierfabrikation. 

Antwort auf Frage Nr. 2962 in Nr. 44. S. 3938. 

IV. Die Aufarbeitung von Stroh zu Pappen sowie 
Papier ist verhältnismäßig einfach. Das Stroh wird 
in etwa drei Zentimeter lange Häcksel geschnitten 
und im Kugelkocher mit Kalkmilch gekocht. Statt 
des Kochens können die Häcksel auch in Gruben 
so lange in Kalkmilch eingeweicht liegen gelassen 
werden, bis sie zur weiteren Verarbeitung geeignet 
sind. Das Stroh wird dann zuerst im Kollergang, 
später im Holländer gemahlen bezw. zerfasert. 

Handpappen werden auf der gewöhnlichen Rund- 
sicebmaschine, Karton wird auf der Langsiebmaschine 
mit Obersieb, einseitisgglattes Papier auf der soge- 
nannten Strohpapiermaschine. maschinenglattes oder 
satiniertes Papier auf einer gewöhnlichen Lang- oder 
Rundsiebmaschine hergestellt. 

Fine Fabrik auf Grund literarischer Angaben zu 


bauen, ist eine gewagte Sache. Sicherer geht man. 


Zu ihrer Veröffentlichung verweisen wir auf den Anzeigenteil. 


wenn man das Projekt vorher mit Fachleuten be- 
spricht. Ich habe vor Jahren in Sudrußland eine 
derartige Fabrik errichtet und Gelegenheit gehabt. 
solche Anlagen in Deutschland und Holland kennen- 
zulernen. So einiach das Ganze ist, wird es doch 
nicht klappen, wenn nicht praktische Erfahrungen zur 
Seite stehen. 
H Post!, Biedermannsdorf b. Wien. 


Wasserdichtmachen von Pappe. 
AntwortaufFraxeNr. 2965 in Nr. 46, S. 4099. 
Platten bezw. Pappen aus Faserstoflen wirklich 
wasserdicht zu machen, ist bisher nur wenigen ge- 
lungen. Diese wenigen erzielen für ihre Spezialfabri- 
kate, da sic kaum Konkurrenz haben, gute Preise. 
H Post. Biedermannsdorf b. Wien. 


Wo befindet sich Herr Direktor Anton Lemberger. 
früher Direktor der Nettingsdorfer Papierfabrik? 
A. K. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, zur Kenntnis zu bringen, daB das 


Mitglied unseres Aufsichtsrates, 


Herr Geh. Kommerzienrat 
Dr. phil. und Dr.-Ing. h. c. Adolf Clemm 


aus dem Leben geschieden ist. 


Der Verstorbene zählt zu den Begründern unserer Unternehmungen, war 
Mitträger des Gedankens. die Zellstoffindustrie in Mannheim ins Leben zu rufen, 
und gehörte von Anbeginn dem Aufsichtsrat der Zellstofffabrik Waldhof an, 
darunter von 1909 bis Ende 1919 als dessen Vorsitzender. 

Wir verlieren in dem Verstorbenen den weitblickenden Berater und Führer, 
der mit der ganzen Kraft seiner machtvollen Persönlichkeit sich für die Entwicklung 
unserer Unternehmungen einsetzte und uns sein Interesse bis zum letzten Augen— 


blicke bewahrte. 


Mannheim- Waldhof 
Tiisit 
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‚den 28. November 1922. 


Aufsichtsrat und Direktion der Zellstofffabrik Waldhof, 
zugleich im Namen der 
„Papyrus“ Aktiengesellschaft, Mannheim-Waldhof, 
Bahngesellschaft Waldhof, 
Immobiliengesellschaft Waldhof i. L. 
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Geschäftsberichte. 
Die auberordentliche Generalversammlung der Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. In der Ge- 


Heidenauer Papierfabrik A.-G. in Heidenau beschloß 
die Erhöhung des Grundkapitals um Æ 16 Mill. 
Stammaktien und A 1'4 Mill. Vorzugsaktien auf 
J 34% Mill. Die neuen Vorzugsaktien erhalten eine 
Minde stdivideude von 67% und eine Höchstdividende 
von 107%. Auch werden die alten Vorzugsaktien den 
neuen Vorzugsaktien in dieser Beziehung gleich- 
gestellt. Die neuen Stammaktien mit halber Dividende 
für 1922 werden im Teilbetrag von NR Mill. den 
Aktionären angeboten 2:1. Ferner werden „„ 6 Mill. 
zwecks Herstellung einer neuen geschäftlichen Ver- 
bindung zu 1000% an Großinteressenten begeben. 
I Mill. werden den Verwaltungsratsmitgliedern zu 
700% überlassen und die restlichen AN 1 Mill. irei 
verwertet. Der Ausgabekurs der Vorzugsaktien wurde 
auf 108% und der jungen Stammaktien auf nicht unter 
40% festgesetzt; aus dem zu erzielenden Mehrpreis 
wird die Gesellschaft bis zu 80% des sich ergebenden 
Gewinnes erhalten. Dem Aufsichtsrat wurden neu 
hinzugewählt die Herren Geh. Ministerialdirektor 
Kautz und (Geheimrat Damm, beide in Berlin mit 
Wirkung ab 1. Januar 1923. Während der ersten 
11 Monate sei der Geschäftsgang so günstig gewesen. 
daB ein recht befriedigendes Jahresergebnis erwartet 
„ werden könne. Zu gleitenden Preisen lägen noch auf 
Monate hinaus Aufträge vor. 

Papierfabrik Möckmühl. Das Geschäftsjahr 1921 22 
ergab einen Reingewinn von H 575035, hiezu der 
Vortrag von 1920/21 A 15 342, so daB der Betrag von 


NM 590 377 zur Verfügung steht. In der General- 
versammlung am 29 November 1922 wurde be— 
schlossen, von dieser Summe 12% Dividende mit 


42 000 und 10% Bonus mit % 35 000 zu verteilen, 
500 000 zur Verfügungstellung von Instandsetzun- 
gen zu verwenden und den Rest von «A 13 377 auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Papleriabrik Balenfurt. Von den Auisichtsrats- 
mitglie dern sind gestorben: Eugen Schaal, Ra- 
vensburg, E. Nef-Bider mann. St. Gallen. Durch 
Generalversammlungsbeschluß vom 28. Juni 1922 sind 
neuge wählt: Se. Durchlaucht Fürst von Wald- 
burg-Zeil, Se. Erlaucht Graf Erwin zu 
Königsegg-Aulendorf, Se. Erlaucht Erb- 
grafi Franz von Waldburg-Wolfegg. 
Se. Erlaucht GrafHeinrichvon Waldbwurg- 
Wolfegg. 

Die Stettiner Papier- und Pappentabrik A.-G. 
beantragt die Erhöhung ihres Kapitals um Æ 8 Mill. 


auf 15 Mill. (letzte Dividende 30%). 


Papierholz 


neralversammlung wurde die Verteilung einer Divi- 
dende von 106% genchmigt. 


„Steyrermühl“ Paplerfabriks- und Verlagsgesell- 
schaft, Wien I, Fleischmarkt 5. Das Aktienkapital wird 
durch Aufstempelung der emittierten 77000 Stück 
Aktien von nom. K 200 auf nom. K 600 unter 
gleichzeitiger Uebertragung eines - Teilbetrages von 
K 30 800000 aus dem Kapitalreservefonds auf das 
Aktienkapitalkonto auf K 46 200 000 und durch Aus- 
gabe von 73 000 Stück neuer bar und voll einzuzahlen— 
der Inhaberaktien zu je K 600 nom. um K 43 800 000 
auf K 90 000 000 erhöht. 


A.-G. Friedrich Elsas junior, Barmen. Die Ver- 
waltung teilt mit. daß im laufenden Geschäftsjahr 
wohl di: Papierfabrikation (Buntpapier) als auch die 
Briciumschlagfabrik vollauf beschäftigt waren und die 
Aussichten als günstig bezeichnet werden könnten. 
Der Generalversammlung werden voraussichtlich 50% 
(25%) Dividende vorgeschlagen, außerdem Erhöhung 
N 3.20 Mill. betragenden Kapitals, deren Höhe 
nicht feststeht. (Fitr. Ztg.) 


Maschinenbau-Aktienges. Golzern-Grimma. 1921,22. 

Auch im Geschäftsjahr 1921/22, mit dem sich ein 
halbes Jahrhundert des Bestehens unserer Gesell- 
schaft vollendet, war unser Werk in allen seinen 
Abteilungen voll beschäftigt, so daß ein befriedigendes 
Ergebnis erzielt werden konnte. Durch Errichtung 
einer neuen mechanischen Werkstätte ist der Betrieb 
übersichtlicher und wirtschaftlicher gestaltet worden. 
Durch Erwerbung eines größeren Grundstücks von 
ca. 50 000 um Fläche, davon ca. 6700 um bebaut. war 
es möglich, cin geräumiges Verwaltungsgebäude sowie 
verschiedene Angestelltenwohnungen, ferner Arbeits- 
und Lagerräume zu schaffen. Der Ausbau des Ver- 
wiltungsgebäudes und der Wohnungen konnte im 
Berichtsjahr vollstandig durchgeführt werden: die 
sonstigen Gebaude, soweit sie nicht inzwischen als 
Lagerräume in Benutzung genommen worden sind, 
sollen erst nach und nach ihrer Bestimmung zugeführt 
werden. Die Geldentwertung ist weiter schnell fort- 
geschritten. Sie hat eine beträchtliche Steigerung der 
Umsatzzifier ergeben, ohne daß jedoch eine Leistungs- 
werden konnte. In Anbetracht 
dieses gesteigerten Umsatzes und des geringen 
Aktienkapitals unserer Gesellschaft sind wir in der 
Lage, eine gegenüber dem Vorjahr erhöhte Dividende 
in Vorschlag zu bringen: im Vergleich zu den infolge 


dcs 
noch 


erhohung erreicht 


der Markentwertung für Löhne, Gehälter und Betriebs- 


== direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J. F. Müller & Sohn 217. 


Drahtanschr.: Holzmüller. 


Holzmakler. 


Hamburg 27. 


‚Fernruf: Merkur 161—170. 
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kosten aufgewendeten erheblichen Summen bedeutet 
diese erhöhte Dividende nur einen bescheidenen 
Betrag. 

Der nach Abschreibungen in Höhe von «A 2150015 
sowie nach Abzug der vertragsmähbigen' Gewinnanteile 
und Gratifikationen sich ergebende Reingewinn beträgt 
2 301 508. Wir schlagen vor, von diesem Gewinne 
dem Unterstützungsfonds Æ 500 000, dem Spezial- 
reservekonto A 200 000 zuzuweisen und 6% Divi- 
dende an die Vorzugsaktien 10 200, 100% Dividende 
an die Stammaktien «A 730 000 sowie 4 1000 auf 
jeden Genußschein & 730 000 zu zahlen und 8 221 308 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

In den ersten Monaten des laufenden Geschäfts- 
jahres sind wir ausreichend beschäftigt gewesen; für 
die nächste Zeit liegen genügend Aufträge vor. Im 
übrigen sind wir vollständig von der ferneren Ent- 
wicklung der wirtschaftlichen und politischen Ver- 
hältnisse abhängig. Fest steht indessen, daB Ausfuhr- 
abgaben, Zölle, Steuern und Lasten aller Art sich 
immer drückender fühlbar machen und den Absatz 
mehr und mehr erschweren. 


Generalversammlungen. 


Bremer Papier- und Wellpappentabrik Aktiengesell- 
schaft. Außerordentliche Generalversammlung am 
Donnerstag, den 14. Dezeinber 1922, mittags 12 Uhr. 
im Sitzungssaal der Bremer Bank Filiale der Dresdner 
Bank in Bremen. Auf der Tagesordnung steht: 1. Be- 
schlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals 
um Æ 3 500 000 auf Æ 6 000 000 durch Ausgabe von 
3500 Stück auf den Inhaber lautenden Stammaktien zu 
ie KR 1000 Nennwert mit halber Dividende für 1922 
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der 
Aktionäre: 2. Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Grundkapitals um weitere / 600 000 durch Ausgabe 
von 600 Stück Vorzugsaktien zu je Æ 1000 Nennwert 
mit halber Dividende für 1922 unter Ausschluß des 
gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre Die Vor- 
zugsaktien erhalten nach Vollzahlung eine Vorzugs- 
dividende von 6% und anßerdem für jedes über 6% 
hinausgehende Prozent der auf die Stammaktien 
entfallenden Dividende 4%, sie sind mit zehnfachem. 
beschränktem Stimmrecht ausgestattet und werden 
im Falle der Liquidation vorzugsweise befriedigt. 

G. Schaeuftelen’sche Papierfabrik, Heilbronn a. N. 
Außerordentliche Generalversammlung am Sonn- 
abend, den 16. Dezember 1922, vormittags 11 Uhr, 
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im Sitzungszimmer unserer Gesellschaft, Sülmermühl- 


straße 14. Auf der Tagesordnung steht die Ausgabe 
von 24000 Stück Genußscheinen unter Einräumung 
des Bezugsrechts an die Stammaktionäre in der 
Weise, daß auf je A 1000 Stammaktien zwei Genuß- 
scheine zu je & 1000 treffen. Auf jeden CGienußschein 
sind «A 500 in bar an die Gesellschaft zu bezahlen. 


Schiesische Papieriabrik Aktiengeselischaft, Ober- 
weistritz, am 16. Dezember 1922, nachmittags 5 Uhr. 
im Hotel „Der Kaiserhof“, Berlin W 8. Mohren- 
straße 1-58. 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Aktiengesell- 
schaft. Außerordentliche Generalversammlung am 
Montag, den 18. Dezember 1922, vormittags 11 Uhr, 
in Stettin, Börsengebäude, I Treppe. Auf der Tages- 
ordnung steht die Erhöhung des Grundkapitals der 
Gesellschaft von A 7 000 000 auf Æ 15 000 000 durch 
Ausgabe von 8000 Stück auf den Inhaber lautenden 
Aktien über je A 1000. 


Oberschlesische Zellstoffwerke Aktiengesellschalt. 
am Dienstag, den 19. Dezember 1922, mittags 12 Uhr, 
im Sitzungszimmer der Gesellschaft, Berlin SW 19, 
Jerusalemerstraße 65/66. 


Aniragen betreffend. 


Bei den außerordentlich hohen Herstellungskosten 
des Wochenblattes, die durch die Bezugsgebühren 
nur zum kleinen Teil gedeckt werden, sind wir leider 
nicht mehr in der Lage, die vielfachen Anfragen aller 
Art wie früher unentgeltlich zu beantworten. 

Wir bitten, allen Anfragen außer ausreichen- 
dem Porto für die Antwort für die Auskunft und 
unseren Zeitaufwand stets einen Betrag von 
mindestens .4 100.— beizulegen (aus dem Aus- 
land 1 Fr. (schweiz.) oder einen gleichwertigen 
Betrag) zur teilweisen Deckung unserer Unkosten. 
Bei Anfragen, deren Beantwortung wesentliche Arbeit 
macht und Zeit erfordert, behalten wir uns darüber 
hinaus noch eine Berechnung vor. 

Anfragen, welche eine Chiffreanzeige betreffen, 
bitten wir zu unterlassen, da sie vollständig zwecklos 
sind. weil wir zu strengster Diskretion verpflichtet 
sind. 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier ? : Heidenheim wén. 


F 
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Kursbericht über die Aktien der Papierindustrie für 


Mitgeteilt vom Bankhaus Saliy M. Mainz, Hamburg Il, 
Mainzbank, Fernspr.: 


Telegr.-Adr.: 
Oktober aufgenommene Haussetendenz 
der Aktienwerte setzte sich im November gesteigert 
fort. Demit hat sich das Kursniveau der Aktien auch 
im Verhältnis zu den übrigen Wirtschaftswerten cr- 
neut betrachtlich gehoben. Am besten illustriert diese 
ein Vergleich der Kurve des täglichen 
durchschnittlichen Aktienkurses mit dem Verlauf der 
gleichzeitigen Devisenkurse. War hier in den ersten 
neun Monaten des Jahres eine Senkung des Aktien- 
index bei steigenden Devisenkursen zu beobachten, 
so begann der Durchschnmittskurs gegen Ende des 
September sich aufzurichten, erlangte im Oktober und 
November den AnschluB an die Kursbewegung der 
fremden Valuten, um sich in den letzten Tagen selbst 
bei rücklaufigen Devisenpreisen in steiler Kurve nach 
oben zu bewegen. Der Entspannungsprozeß zwischen 
Markkurswert der Aktien und dem realen Sachwert 
der Unternehmungen ist damit in vollem Gange. Der 
Abschluß der Entwicklung, det natürlich je Linger, 
desto mehr auch wieder von der Markbewertung im 
Ausland abhängig wird, ist vorläufig noch nicht abzu- 
schen. Eine besonders gunstige Entwicklung nahmen 
inn Rahmen der allgemeinen Verhältnisse die Aktien 
der deutschen Papierfabriken. Steigerungen der Kurse 
auf das Doppelte im Verlaufe des letzten Monats sind 
keine Ausnahmen. Einzelne Papiere, wie A.-G. für 
Zellstoff- und Päapierfabrikation Aschaffenburg, A.-G. 
für Buntpapier- und l.eimiabrikation, Elsenthal Holz- 


Die im 


Tatsache 


den Monat November 1922. 


Neß 1. 

Merkur 6114—19. 

stoti- und Papierfabrik. München Dachauer Akt.-Ges. 
für Papiertabrikation,. Papierfabrik Reisholz. Verein 
für Zellstoffindustrie Dresden, Zellstoff Waldhof und 
Varziner Papierfabrik, weisen im gleichen Zeitraum 
Steigerungen bis zum Fünffachen auf. Unzweiielhait 
liegen besonders bei Zellstoff Waldhof und Zellstoff- 
verein umfangreiche Auslandskäufe vor (wohl auch 
bei Aschaffenburg. D. Red.). 

Gleichzeitig hat nunmehr die Periode der Kapital- 
erhöhungen in vollem Umtfange eingesetzt. An neueren 
Mitteilungen über Vorschläge bezw. Beschlüsse liegen 
vor: A.-G. für Pappenfabrikation. Charlottenburg, um 
J 57 Mill., Bremer Papier- und Wellpappenfabrik um 
AM 35 Mill. auf 6 Mill., Chemnitzer Papierfabrik um 
A 10½ Mill., Dresdner Chromo- und Kunstdruck- 
papierfabrik um Æ 12 Mill. auf 30 Mill., Feldmühle 
Papier- und Zellstoifwerke Stettin A 38 Mill. Vor- 
zugsaktien, Heidenauer Papierfabrik um bis zu M 17.5 
Mill. auf 34.5 Mill., Stettiner Papier- und Pappeniabrik 
um A s Mill. auf 15 Mill., Teisnacher Papierfabrik um 
NM 64 Mill. auf 12.8 Mill., Vereinigte Strohstofifabriken 
Dresden um & Mill. auf 16 Mill. Die Thodesche 
Papierfabrik A.-G. in Hainsberg setzte eine Dividende 
von 25% für alte und 12½%% für junge Aktien fest. 

Die Aktien der einzelnen Unternehmungen in der 
Papierindustrie notierten im November zu folgenden 
Kursen: 


November 1922: 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau, vormals Gebr. Woge. Alfeld 


a. Leine, Hannover 


Akt.-Ges. für Buntpapier- und Keim: Fabrikation, E EEN 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation. Aschaffenburg 


Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen 


Peldmühle. Papier- und Zellstoffwerke Akt.-Ges.. Berlin- Wılmersdart 


Bremer Papier- und Wellpappenfabrik Akt.-Ges., 
Akt.-Ges. für Pappenfabrikation, Charlottenburg 
Vereinigte Strohstoff-Fabriken, Dresden š 


Dresdner Chromo- u. Kunstdruck-Pfk. Krause & Bainan: A. (J., Heidenau 


Heidenauer Papierfabrik Akt.-Ges.. Heidenau 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., Kostheim ge Mainz 


Fichtenholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


o a ea 

1500 2250 1900 3300 

1900 3200 4150 7200 

2450 4500 6825 12500 

- 2019 1675 2520 

3100 2800 3375 6300 

Bremen : . . 1290 1640 2011 — 

e 1200 1800 2009 2800 
A 1035 2810 3305 3795 
1910 2400 2400 4500 

3000 2780 2700 2900 

1430 1805 2475 3720 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 


Fernruf 27 028. Dresden -H 1 Aibrechtstr. 1 d. 
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Malmedy Akt.-Oes. („Papeterie de Malmedy. Société anonyme"), Malmedy 


Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim, alte Aktien 
2 Vorzugs-Akt. 


München Gebees Papierfabriken Akt.-Ges., München 


Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach i. Bayern 


Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Akt. Ges. TEE 


Verein für Zellstoff-Industrie Akt.-Ges., Berlin 
Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges., Düsseldorf 


Norddeutsche Lederpappenfabriken Akt.-Ges., Groß- Särchen 


Thodesche Papierfabrik Akt.-Ges., Hainsberg 

e e junge 
Cröllwitzer Aktien- Papier-Fabrik. Halle-Cröllwitz 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg 
Patentpapierfabrik zu Penig 


Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle a. Saale 
Preßspanfabrik Untersachsenfeld. Akt.-Ges., vorm. M. Hellinger 


Freiberger Papierfabrik in Weißenborn 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., Grafenau. 
Varziner Papierfabrik, Hammermühle-Varzin 


Simonius’sche Cellulosefabriken Akt.-Ges., Wangen i. Allgäu . ; : — — = — 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Akt.-Ges., Stettin 
Chemnitzer Papierfabrik, Einsiedel 
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3300 3800 3300 5900 
2450 2300 6500 10500 
1700 2700 3110 7000 
1800 3400 3450 4550 
1850 2400 2450 4300 
1330 2100 2400 5500 
1212 1700 1700 5000 

650 650 650 — 

525 600 640 — 
2600 3000 4000 4900 

802 1700 1100 2000 
2000 3000 4580 — 
4600 4500 5500 8000 
3575 3600 3900 7000 

— 3500 3330 2790 
1588 2800 3000 5700 
1850 2290 2800 6000 
950 1310 1700 — 
1030 1375 1600 2875 
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Fachllteratur. 

Die vom Börsenverein der deutschen Buchhändler 
festgesetzte Schlüsselzahl wurde auf 400 erhöht. Die 
Grundpreise der durch unseren Verlag zu beziehenden 
Werke, von welchen sich ein Verzeichnis in Nr. 45. 
S. 4010/11. befindet, sind also mit dieser Zahl zu mul- 
tiplizieren. Bei der fortgesetzten starken Steigerung 
der Druck- und Papierpreise ist anzunehmen, daß auch 
diese Zahl binnen kurzem weiter erhöht werden wird. 
Wir empfehlen deshalb, uns Bestellungen raschmög- 
lichst einzusenden, um so mehr als am 15. Dezember 
eine Verdoppelung der Postgebühren eintritt. An die 
Mitarbeiter unseres Blattes sowie die Ange- 
stellten geben wir diejenigen Bücher, welche wir 
im Selbstverlage führen, zu Vorzugspreisen ab. Nähere 
Auskunft hierüber crteilt der Verlag unseres Blattes. 

Annuaire de la Papeterie Universelle 1922. Die 
neue Auflage 1922 dieses vom Verlag des französi- 
schen Fachblattes „La Papeterie“ herausgegebenen 
Adreßbuches der Papierindustrie der Welt ist er— 
schienen. Das Buch kann wie seither durch uns 


bezogen werden. Der Preis beträgt bei portofreier 
Zusendung in Deutschland 24 — Fr. (franz.), ins Aus- 
land 24.50 Fr. (Besprechung siche Nr. 39, S. 3534.) 


Das Papier von Prof. G. Dalén, Einzelschriiten 
zur chemischen Technologie, herausgegeben von Dr. 
Th. Weyl. zweite verbesserte Auflage, 1921, kann von 
uns broschiert bezogen werden. Grundpreis & 5. 


Die chemische Betriebskontrolle In der Zellstofi- 
und Pepierird istile u. anderen zellstoffverarbeitenden 
Industrien von Dr. phil. Carl G. Schwalbe und 
Dr.-Ing. Rudolf Sieber, zweite Auflage, 1922, 
schön gebunden. Grundpreis & 20. 


Unentbehrllch 
für jeden Unternehmer, leitenden Angestellten usw. 
ist das 
Unternehmer- Taschenbuch. 
Durch unsere Buchabteilung zu beziehen. 
Anfrage. 


Preis auf 


Holzstoff Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 ~ Filze + Siebe. 


Fernspr.: Stelupl. 13985 und 9156. 


Zellulose + 


Telegr.-Adr.: Puschuiz, Berlin. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 
100000e Meter bewähr: als Spezialtreibriemen 
bei Laufin Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


R. P. HACKER, g o DRESDEN-BLASEWITZ. 


Roulo- 
Verkautsgesellschaft 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Am 28. November ist Herr Dr. phil. und Dr.-Ing. 
h. c. Adolf Clemm. Geh. Kommerzienrat in Mann- 
beim, im Alter von 77 jahren gestorben. Derselbe 
war Mitbegründer der Zellstofffabrik Waldhof und 
gxchorte von Anbeginn dem Aufsichtsrat dieset Ge- 


sellschaft an. darunter von 1909 bis Ende 1919 als 


dessen Vorsitzender. Er zahlte auch zu den Mit- 
begründern der Papyrus A.-G.. Mannheim-Waldhof. 
der Bäahngesellschaft Mannheim-Waldhof und der 


Immobsliengesellschaft Waldhof i. L.. außerdem ge- 
hörte er verschiedenen anderen Unternehmungen als 
Mitxhed des Aufsichtsrates an. In den Industrie- und 
Handelskreisen Mannheims war er eine der bekannte- 
sten und angeschensten Persönlichkeiten. Nach Be- 
endigung seines chemischen Studiums in Gießen und 
Zurich promovierte der Entschlafene schon als 2ljah- 
riger und übernahm nach Reisen im Ausland die Leitung 
der chemischen Fabrik von Georg Hans Zimmer in 
Mannheim, die er 20 Jahre lang innehatte, um sich 
alsdann der Zellstofffabrik Waldhof zu widmen. bis 
ihn eine schwere Augenerkrankung, die fast seine 
vollige Erblindung herbeiführte, zur Niederlegung 
seiner Aemter zwang. An der großen Entwicklung der 
Zellstofffabrik Waldhof ist der Dahingegangene zu 
einem bedeutenden Teile beteiligt. 


Die Papierfabrik Hilchenbach G. m. b. H. hat den 
Sitz und die Hauptge schäftsstelle ihres Unternehmens 
von Hilchenbach nach Münster I. Westf., Eichenweg 3. 
verlegt. 

Herr Generaldirektor Albert Rommeney ist nach 
Berlin übersiedelt und wohnt Zehlendorf-West, Les- 
singstraße 16. 

Neue Papieriahrik in Ungarn. Zurzeit 
finden Verhandlungen wegen Errichtung einer Papier- 
fabrik in Szegedin statt, an der auch amerikanisches 
Kapital beteiligt sein wird. Die Amerikaner sollen 
nämlich die Hälfte des mit K 500 Mill. in Aussicht 
genommenen Aktienkapitals zur Verfügung stellen. 

(Fitr. Ztg.) 

Das vormalige Vulkanolwerk G. m. b. H. in Würz- 

burg-Zell ist in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 


worden, die sämtliche Aktiven der G. m. b. H. über- 


nommen hat und das Werk unter der geänderten 
Firma Vulkanolwerke Akt.-Ges., Würzburg 7. weiter- 
führt. Durch die Neuanlage einer modernen Melasse- 
und Kraftfutterfabrik wurde der Fabrikbetrieb erwei- 
tert; die bisherige Fabrikation von Gips wird vorerst 


drich Wipfler, Fabrikdirektor in Würzburg, als 


stellvertretendes Vorstandsmitglied Herr Hans 
Lang. welche gemeinschaftlich unsere Firma rechts- 
verbindlich zu Zeichnen berechtigt sind. Herrn 


GustavStreitist Gesamtprokura in Gemeinschaft 
mit dem Vorstand oder stellvertretenden Vorstands- 
mitglied erteilt. S 

Neue Aktiengesellschaft. Unter der 
Firma J. Rung & Co. A.-G. für Paplerverarbeitung 
und Buchdruck wurde in Göppingen eine Aktiengesell— 
schaft mit RN 6 Mill. Kapital errichtet. Den Vorstand 
bilden die Herren J. Rung und E. Schwarz. Der 
erste Aufsichtsrat hesteht aus den Herren Car! 
Martin (Gebr. Martin), Eugen Märklin (Gebr. 
Mirklin & Co. G. m. b. H.). David Fleischer. 
Rechtsanwalt Praßler und Emil Häberle. 


Die neuen Bahntarife. 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 werden die 
Fahrpreise für den allgemeinen Verkehr nach folgen- 
den Einheitssätzen berechnet. 

Für den Kilometer vierter Klasse 4 A, dritter 
Klasse 6, zweiter Klasse 12 und erster Klasse 23 M. 
Die Fahrpreise bis 100 RN werden auf volle 2 M, 
über 100 bis 500 auf 10. über 500 bis 1000 auf 20, über 
1000 bis 2000 auf 50, über 2000 auf 100 % abgerundet. 

An Schnellzugszuschlügen werden in der Zone | 
(1 bis 75 km), Zone Il (76 bis 150 km), Zone III (über 
150 km) erhoben: für die dritte Klasse 100, 200 und 
300 . für die zweite Klasse 200, 400 und 600 K. 
für die erste Klasse 400, 800 und 1200 A. 

Die Gepäckfracht wird vom 1. Januar ab auf 1 SN 
(bisher 40 Pig.) für je 10 kg und einen Kilometer 
erhöht. Die Mindestfracht wird auf 100 % (bisher 40) 
festgesetzt. Der Expreßguttarif entspricht dem jeweils 
um 60% erhöhten Eilguttarif. 


Weitere Druckprelserhöhung. 

Das Tarifamt der Deutschen Buchdrucker hat 
infolge einer neuen Lohnerhöhung der Buchdruckerei- 
gehilfen eine abermalige Erhöhung der gegenwärtigen 
Druckpreise, und zwar diesmal um nicht weniger als 
90% der letzten Druckpreise festgesetzt. Der Teue- 
rungszuschlag für Werke und Zeitschriften, welcher 


im Oktober noch 25 800%, im November 45 300% 
betrug, erhöht sich dadurch auf nicht weniger als 


86 200%. Gleichwie die gesamte Tages- und Fach- 


presse sind auch wir dadurch leider genötigt, unsere 


Bezugs- und Anzeigenpreise wieder sehr bedeutend 


beibehalten. Als Vorstand ist bestellt Herr Frie- zu erhöhen. 
` : ` „Adr.: 
1 138. 21636 DRESDEN-A 5, Friedrichstr. 60 ee 


— Sortierbetrich ` — 


liefern prompt 


kräftige graue und weiße Leinenlumpen und andere Sorten. 
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25- bezw. 50jähriges Jubiläum. Der 
Prokurist der Winterschen Papierfabriken, Zweig- 
fabrik Wertheim b. Hameln, Herr Winter, feierte am 
1. Dezember sein 25jähriges Dienstjubiläum. Gleich- 
zeitig hatte Herr W. Gelegenheit, sein 50jähriges 
Berufsjubiläum im Dienste der Papierindustrie zu 
begehen. Er begann seine Laufbahn in Penig, kam 
dann nach Weesenstein und von dort nach Wertheim. 
Anläßlich seines Gedenktages hatte sich morgens die 
gesamte Beamtenschaft der Fabrik versammelt nebst 
dem Betriebsrat, in deren Namen Herr Betriebsleiter 
Laue Glückwünsche aussprach, dem sich dann Ver- 
treter der Beamten- und Arbeiterschaft anschlossen. 
Abends fand eine Feier im Bahnhofshotel von Hameln 
statt, bei welcher Vertreter der Zentrale, der übrigen 
Zweigfabriken sowie die gesamte Beamtenschaft und 
Vertreter der Arbeiterschaft zugegen waren. 

Herr Direktor Wohlers feierte in längerer An- 
sprache den Jubilar, der mit seinem Pflichteifer und 
seiner unermüdlichen Arbeitskraft für die Wertheimer 
Fabrik ein Vorbild für alle Mitarbeiter und Untergebe- 
nen gewesen sei. Gleichzeitig wurde Herrn Winter 
ein Geschenk der Firma und der gesamten Beamten- 
schaft sowie ein Diplom des V. D. P. überreicht. Eine 
große Fülle von Glückwünschen, Glück wunschtele- 
grammen und sonstigen Ehrungen der nahen und 
fernen Umgebung war zu verzeichnen. Sie zeugen 
von der Beliebtheit des Jubilars. 


Erhöhung der patentamtlichen Gebühren. Durch 
eine Verordnung vom 25. November 1922 werden die 
bisher geltenden patentamtlichen Gebührensätze auf 
das Fünffache erhöht. Die Verordnung ist am 1. De- 
zember 1922 in Kraft getreten. 


Das Reich ist dem Madrider Abkommen über die 
internationale Registrierung von Fabrik- und Handels- 
marken mit Wirkung vom 1. Dezember 1922 bei- 
Kuetreten. 

Die praktischen Gesichtspunkte, die für die 
Beteiligten hauptsächlich in Betracht kommen, wenn 
Zeichen international registrieren lassen 
wollen. sind in einem Merkblatt zusammengestellt. 
das vom Reichspatentamt käuflich bezogen werden 
kann. Der Preis jedes Stückes beträgt: a) für das 
Inland, für Danzig und Oesterreich & 15, b) für das 
übrige Ausland & 150. 


die ihre 
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An unsere Auslandpostabonnenten! 
Uebergang zum Kreuzbandbezug. 

Wie in Nr. 47 und 48 bekanntgegeben, kann unser 
Blatt vom 1. Januar 1923 an durch die ausländischen 
Postanstalten nicht mehr bezogen werden. Wir er- 
suchen deshalb unsere seitherigen Postbezieher im 
Auslande. das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 an 
direkt unter Kreuzband zu bestellen und uns den 
Betrag hierfür in Banknoten oder in einem Scheck 
einzusenden. Die Jahrespreise in der Währung der 
betreffenden Länder sind in Nr. 47 und 48, S. 4168 und 
4255. veröffentlicht. 

Die Bezugspreise für Oesterreich und 
Ungarn müssen wir infolge der inzwischen einge- 
tretenen bedeutenden Verteuerungen der Druck- und 
Papierpreise sowie der Postgebühren, welch letztere 
am 15. Dezember sowie im Januar nächsten Jalıres 
weitere starke Erhöhungen erfahren werden, leider 
erhöhen, und zwar für Oesterreich für das erste 
Vierteljahr 1923 auf „ 1000. für Ungarn auf Æ 1200. 
Damit in der Zusendung unseres Blattes keine Unter- 
brechung eintritt, empfehlen wir, das Wochenblatt 
chestens unter Einsendung des Betrages zu bestellen. 
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Notlage der Fachpresse. 

Im Reichsverband der Deutschen Industrie fanden 
vor kurzem Beratungen über Fachpresseangelegen- 
heiten statt. Man war allgemein einig darüber, daf 
die Lage der Fachpresse eine katastrophale ist, und 
beschloß deshalb, einen Ausschuß einzusetzen, der sich 
mut der Notlage der Fachpresse, namentlich der 
technischen Presse, befassen soll. 


Berechnung der Anzeigen. 

l.aut Beschluß des Vorstandes des Verbandes 
der Fachpresse Deutschlands über die 
Indexziffer ist der Teuerungszuschlag von Mitte No- 
vember bis auf weiteres auf Grundlage der augen- 
blicklichen Aufwendungen für Papier, Druck und 
Geschäftsunkosten (einschließlich Gehälter) auf 524 
festgesetzt. Diese 524iache Erhöhung aller Ge- 
stehungskosten der Zeitschriften muß u. a. bei der 
Berechnung der Anzeigen zugrunde gelegt werden. 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. n. 


Dresden-A. 


Waisenhauss'rasse 22111. 


Drahlanschrili: „Dekator“ 
Fernruf: 11516 
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der Papierkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. 
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Fachvereinigung für Papiertechnik e. V. 
Cöthen / Anh. 


Am 13. November hielten wir die erste General- 
versammlung des Wintersemesters 1922/23 ab. Auf- 
genommen wurden 8 neue Mitglieder, so daB wir 
nunmehr 65 zählen. Weitere Papiermacher haben noch 
um Aufnahme in den Verein gebeten. 

Am 19. und 20. Januar im neuen Jahre wollen 
wir unser Stiftungsfest feiern. Wir sind schon eifrig 
bemüht, um unseren Gästen und Mitgliedern an diesen 
Tagen genußreiche Stunden durch wissenschaftliche 
und unterhaltende Vorträge zu bieten. Wir hoffen, zu 
unserem Feste zahlreich: Gäste von außerhalb aus 
der Papierindustrie bei uns zu sehen. Alle sind uns 
herzlich willkommen. 

Mit Gunst von wegen's Handwerk! 


Freigabe des deutschen Vermögens in Amerika. 

Ein besonderer Fall gibt dem Hansa-Bund Ver- 
anlassung, darauf hinzuweisenadaß der Gesetzentwurf 
betreffend die Freigabe des sogenannten Kleinvermö- 
gens in Amerika, welcher dem am 20. November d. J. 
zusammengetretenen Repräsentantenhaus bereits vor- 
liegt. als höchstzulässige Vergütung für Wahrneh- 
mung der Rechte des Gläubigers 10% vorsicht. Es 
ist daher gesetzwidrig. wenn amerikanische Institute 
eine höhere Vergütung für ihre Dienste beanspruchen. 
Bei dieser Gelegenheit macht der Hansa-Bund noch- 
mals darauf aufmerksam, daß er eine Amerika- 
Abteilung ins Leben gerufen hat, die den deutschen 
Gläubigern kostenlose Auskünfte erteilt und ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite steht. 


Karte der Paplerfabriken in Frankreich, Beigien und 
der Schweiz. 

Der Preis innerhalb Deutschlands stellt sich auf 
Leinwand gezogen, in einer Schutzhülle, auf franz. 
Fr. 14.— und als Wandkarte auf Leinwand mit Rollhöl- 
zern versehen auf franz. Fr. 23.— einschließlich Porto. 
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Bei dem kürzlich in Cottbus ausgebrochenen 
Großfeuer in der Rottkaschen Tuchfabrik konnte die 
kurz vorher dort eingetroffene Magirus-Autospritze 
in geradezu hervorragender Weise ihre Leistungs- 
fähigkeit den zahlreichen Zuschauern vor Augen 
führen. Obgleich das Feuer bereits einen bedeutenden 
Umfang angenommen hatte, gelang es mit Hilfe der 
Magirus-Spritze, den Brand energisch zu bekämpfen 
und dadurch überaus wertvolle Tcile der 
Fabrikanlagen zu erhalten. Bei einem 
später aufkommenden Feuer in dem Kohlenlager mußte 
die Magirus-Autospritze nochmals zur Hilfe gerufen 
werden. Während dieses Großfeuers befand sich die 
Magirus-Spritze nahezu 19 Stunden mit ganz geringen 
Unterbrechungen in Tätigkeit, ohne daß die geringste 
Störung auftrat, was als ein glänzender Beweis für 
die ausgezeichnete Beschaffenheit dieses Gerätes an- 
gesehen werden muß. Wie wir hören, ist in letzter 
Zeit eine ganze Reihe von Magirus-Feuerwehr-Auto- 
mobilen, Leitern und Spritzen von bedeutenden 
Feuerwehren im In- und Auslande in Auftrag gegeben 
worden. 


Vom 1. Dezember an ist der Höchstbetrag für 
Postauiträge zur Geldeinziehung, Postprotestaufträge 
und Nachnahmesendungen von A 30000 auf 
M 150 000 erhöht. 

Die Wertgrenze für uaversiegelte Wertpakete ist 
mit Wirkung vom 1. Dezember von & 1000 auf 
A 10000 erhöht worden. l 

Vom 1. Dezember an sind Postaaweisungen aus 
der Tschechoslowakei nach Deutschland sowie Post- 
aufträge und Nachnahme auf Paketen, eingeschrie- 
benen Briefsendungen, Wertbriefen und Wertkästchen 
aus Deutschland nach der Tschechoslowakei wieder 
zugelassen. Meistbetrag der Nachnahme auf Paketen 
& 30000, Meistbetrag eines Postauftrages und der 
Nachnahme auf eingeschriebenen Briefsendungen, 
Wertbriefen und Wertkästchen 150 tschechoslowa- 
kische Kronen. 


für Papierfabriken : 


sr BEEECEREERT :co. 


Lerne 
Älteste und größte Fabrik der Welt für den Bau von Drahkeillbahnen u. EE 
Kabelkrane SE EA — 
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Von unserem Büchertisch. 


Sämtliche hierunter besprochenen oder aufgeführten Bücher werden von der Buchabteilung unsercs 


Verlages gerne besorgt. 
gelten nur für das Inland. 


Die angegebenen Preise sind bei den steten Aenderungen freibleibend und 
Ist eine Grundzahl angegeben, so ergibt sich der Preis durch Multiplizieren 


mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Börsenvereins deutscher Buchhändler, zurzeit 400. Für Porto und 
Verpackung sind der Einfachheit halber 10% (bei Broschüren 50 des Preises mitzusenden. Geldsendungen 


auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 erbeten. 
billigster Berechnung. 


In der Bankdirektion. (Banktechnisches Il. Teil.) Ver- 
handlungen und Erwägungen über geldwirt- 
schaftliche Fragen der Industrie, Gesellschafts- 
gründungen, Emissionen und Devisengeschäfte. 
Von Geh. Finanzrat E. Bastian. Muth'sche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 

Der Mangel an Betriebsmitteln bei den meisten 
unserer Industrie- und Handelsfirmen sucht Befriedi- 
gung im Bankkredit oder führt zur Umwandlung in 
eine andere Gesellschaftsform unter Mitwirkung einer 
Bank. Wie sehr das in dieser Zeit der Geldknappheit 
zu schwierigen und ins einzelne gehenden Verhand- 
lungen führt, zeigt in besonders treffender und lehr- 
reicher Weise Geheimrat Bastian in seinem soeben 
erschienenen neuen Buche „In der Bankdirektion“. 
An einem Beispiel aus der Praxis wird der Gang 
mündlicher Besprechungen zwischen den Direktoren 
einer Bank und einem die Umwandlung seiner Firma 
anstrebenden Fabrikbesitzer gezeigt. Neben den 


Nach dem Auslande Preise und Porto auf Anfrage bei 


übrigen Abschnitten über Emissionen und Devisen- 
geschäfte zeichnet sich besonders der erwähnte 
Kreditteil durch die Feinheit der Darstellung, die 
Klarheit der Sprache und die Schärfe der Gedanken 
aus. — 


Die Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes 
über die Einkommensteuer vom Arbeitslohn sind, ver- 
ursacht durch die anhaltende Geldentwertung, im 
steten Flusse. Durch nicht weniger als sechs Novellen 
zu dem Gesctz vom 29. März 1920 ist die Ucber- 
sichtlichkeit stark ersehwert. Es ist daher erfreulich. 


‚daß der beste Kenner des Steuerrechts, Senatspräsi- 


dent des Reichsfinanzhofs Dr. Strutz, seine bereits 
in den drei Auflagen verbreitete vorzügliche Hand- 
ausgabe des Einkommensteuergesetzes (Verlag Otto 
Liebmann, Berlin W 57, Potsdamerstraße 96) durch 
einen zweiten Nachtrag (Preis A 33) auf die volle 
Höhe der Gegenwart ergänzt hat. 


e ée € 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Teloge.-Adr.: Cellnlosomands Dresden. Feraspr.-Anschi. Loschwitz 724 and 7.6. 
Aeltester deutscher Cellulosehändler 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Cellulose + Holzstoff + Strohstofi 


Kunstseide-Spezialcellulose, “a sa! 


Vertreter von 13 Cellulose Fabriken in Oesterreich, Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 
Skandinavischer, finnischer und österreidhisher Holzstoff. 
Zei :-: Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofi-Fabriken Viliach. :-: :-: 


0 0 0 01 „% „% „% „% „0% % „% % % %% „„ „„ „6 „ „„ e 


% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „ „ „ „„ „% „% „% „% „% „„ „% „% „% „% „% „% „% „ „ „% „ le „% eie „„ „„ „% „ „ „„ „„ „„ „ „% eege 


= Dampimesser 
Preßluitmesser 
Wassermesser 


Ueber 1700 Apparate in Betrieb, davon etwa 200 
Stück bei einem der größt. deutschen Unternehmen 


Allein-Hersteller: 


Feodor Stabe Apparate Berlin SO 26 
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Der 3. Band des Neuen Brockhaus ist, wie wir 
hören, bereits im Druck und wird in den ersten 
Monaten des neuen Jahres in der gleich vorzüglichen 
Ausstattung wie die ersten Bände erscheinen können. 
Eine Firma wie F. A. Brockhaus, die schon vor 120 
Jahren in ähnlich schweren Zeiten den ersten „Brock- 
haus“ schuf und die sich die zielbewußte Entwicklung 
des Handbuchs des Wissens als höchste Aufgabe 
angelegen sein läßt, bietet alle Gewähr, daß auch der 
Abschiuß des Werkes in absehbarer Zeit erscheint. 
Schwierig ist allerdings die Preisfrage; denn es ist 
klar. daB die weiteren zwei Bände unmöglich mehr 
zum selben Papiermarkpreis hergestellt werden kön- 
nen wie die ersten beiden! Jedoch — an den Preisen 
der täglichen Gebrauchs gegenstände gemessen — 
stellt das Buch immer noch eine günstige Kapital- 


anlage dar. Sobald der dritte Band vorliegt. werden 
wir nicht verfehlen, unseren Lesern darüber zu 
berichten. 


Zahlen anhang und Stich wort verzeichnis zum Unter- 
nehmer - Taschenbuch. 

Zu dem in Nr. 43. S. 3861, besprochenen Unter- 
nehmer-Taschenbuch ist ein zweiter Zahlenanhang 
erschienen, der die neuesten Bestimmungen und 
Zahlen über verschiedene Dinge enthält, wie Ange- 
stellten-, Arbeiter- und Invalidenversicherung, Steuern, 
Gebühren, Post und Eisenbahn, Devisen usw. Der 
alte Zahlenanhang wird damit ungültig. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


4323 


Ein neues Lagermetall. 

Die Versuche, als Ersatz für das teure Zinn in 
den Lagerlegierungen Blei zu verwenden, haben in 
einer Ferrymetall genannten Legierung ein 
neues Ergebnis geliefert, das sowohl wegen seiner 
Eigenschaften als auch wegen der Art der Herstellung 
bemerkenswert ist. Die Legierung, die vorzugsweise 
aus Blei mit Zusätzen von Barium und Kalzium 
besteht, läßt sich nicht nur in alle möglichen Formen 
gießen, sondern auch zu Rohren, Stangen und Blechen 
auswalzen. Da bei dem üblichen Zusammenschmelzen 
der Bestandteile von den leichtverbrennbaren Barium- 
und Kalziumzusätzen zu groBe Mengen verlorengehen 
würden, hat man ein elektrolytisches Verfahren zu 
Hilfe genommen, wobei das Blei in einem Tiegel 
geschmolzen und das Schmelzbad mit einer Schicht 
von Barium- und Kalziumchlorid bedeckt wird. Durch 
die Vereinigung der Schmelzwärme des Bleies und 
der Wirkung des elektrischen Stromes werden die 
Metallsalze geschmolzen und elektrolytisch zersetzt, 
wobei das frei werdende Metall in das Bleibad ein- 
dringt. Der Vorgang erfordert allerdings längere Zeit. 

Die Legierung schmilzt bei 445 Grad Celsius und 
wird nach dem Erkalten mit der Zeit härter. Sie wird 
von Sauerstoff nicht angegriffen. Ihre Festigkeits- 
eigenschaften entsprechen fast denen des Duralumi- 
niums. Für die Verwendung als Lagermetall ist 
namentlich die geringe Abnahme an Härte bis zu 
einer Temperatur von 150 Grad Celsius bemerkens- 
wert, — ` 


oS p'e 


CO A 22 s e e d AE ` 2 Kiki 
v ef HAE a Mal ar . ` 
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Marktberichte. 


Papierstofipreise in Frankrelch. 
Nach Mitteilung der Firma Lorentzen & Gutzeit 
in Paris stellen sich die Preise c. a. f. Rouen für 1000 kg 
in schwedischen Kronen: 


Holzschtiff, feucht ungefähr K 80 


15 trocken . : S zg „ 165 

ep Pappel- . . e „ 235 
Braunholzschliff, feucht ; S „ 85 
vë trocken. si „ 180 
Sulfitzellstoff, ungebl., 1. Qual. 5 „ 235 
gé Br gewöhnl. Er 

= „ 2. Qual. s „ 215 

e leichtbleichbar „ 280 

1 gebleicht, 1. Qual. „ 365 

s H 2. Qual. „ 355 
Natronzellstoff,1. Qual. ; „ 230 
3$ 2. Qual. 4 „ 215 

we gebleicht e „ 365 


(La Papeterie.) 


Papierholzmarkt. 
Bayern. In Verbindung mit der allgemeinen 
scharfen Aufwärtsbewegung am Nadelrundholzmarkt 
zogen bei den jüngsten Verkäufen in den bayerischen 


Forsten auch die Preise für Nadelpapierholz erheblich 
an. Das niederbayerische Forstamt Zwiesel, das 
rund 2000 rm anbot, vereinnahmte für entrindetes 
Papierholz 1°. Kl. H 34006 (Anschlag «AM 16 000). 
1. KI. AN 32 624 (15.000), 2. Kl. A 30 689 (14 000) und 
für 3. Kl. «MA 28 135 (13000) je rm ab Wald. Das 
niederbayerische Forstamt Spiegelau, das rund 
473 rm Papierholz verkaufte, erzielte für 1.—3. Ki. 
NH 34 500—29 000 bei Anschlägen von A 15 000 bis 
13000 je rm ab Wald. Das niederhayerische Forst- 
amt Klingenbrunn schließlich erreichte bei einer 
etwa 170 rm umfassenden Versteigerung & 31 330 bis 
36 150 bei Anschlägen von H 13000- -15 000 je rm 
ab Wald. 


Ein- und Ausfuhr von Papierholz im September 1922. 
Die Einfuhr von Papierholz betrug im Sep- 
tember 1922 109 400 t gegen 100 100 t im August und 
93 200 t im Juli 1922. Es sind daran beteiligt die 
Tschechoslowakei mit 28900 t und Ostpolen mit 
42 700 t. Die Ausfuhr von Papierholz war da- 
gegen nur unbedeutend mit 300 t gegen 1000 t und 
400 t in den beiden Vormonaten August und Juli. 


patent LAMOT Knofenlänger 


mit gefrästem Zylinder Schutzmarke Rembo 


D. R. P. Nr. 196519 


Auslands Patente 


D. R. P. Nr. 229779 


Ueber 1300 
Ausführungen 


Allein- 
Ausführungsredit 


für die meisten Länder 
Europas 


Hermann Finckh 


Reutlingen wurtt. 


ER bd 
— 
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Vom Lumpenmarkt. 


Berlin. Der Lumpenmarkt zeigt eine allge- 
meine Stagnation. Es herrscht große Unsicherheit. 
Geiordert werden außerordentlich hohe Preise, so 
da8 nur kleine Umsätze getätigt werden können. 
Hoffentlich gelingt es der neuen Regierung. die Mark 
zu Stabilisieren und unsere schlechte Finanz- und 
Wirtschaftslage zu ordnen. Es bleibt abzuwarten, 
was die nächste Zeit bringen wird. Lieber einmal 
ein Geschäft weniger machen. Einmal kommt der 
robe Preissturz doch. 

Norddeutschland. Die Umsätze im Lum— 
perhandel werden von Woche zu Woche immer 
kleiner, weil auch der Entfall immer kleiner wird, 
und bei den hohen Preisen, die zum Teil bereits über 
Weltmarktpreisen liegen. die Verbraucher sehr zu- 
rickhaltend geworden sind. Die meisten Geschäfte 
werden augenblicklich unter den Händlern abgeschlos- 
sen. 

Süddeutschland. Die Lage auf dem Lum- 
penmarkte zeichnet sich weiter durch große Unsicher- 
Die festere Marktendenz macht die Käufer 
besonders da bei den Verkäufern 
welche die Weltmarktparität 
Besonders gesucht sind 


heit aus. 
zurückhaltend. 
Preise gefragt werden, 
hereits überschritten haben. 
hier Lumpen zur Pappenfabrikation (im Gegensätze 
zum Weltmarkte) und Spezialsorten für die Papier- 
fabrikation. (Produkten-Markt.) 


2- — 


Telegr.-Adr.: 
Sa nbusche 
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Vom Altpapiermarkt. 
Dem „Produkten-Markt“; Berlin, wird berichtet: 
Norddeutschland. Das Geschäft in Pa- 
pierabfällen geht recht flott. Trotz der hohen Preise 
sind noch viele Papierfabriken im Markt, und die 
höchsten je dagewesenen Preise werden schlank 
bezahlt. 
chsen. Von seiten der Papier- und Pappen- 
fabriken besteht zurzeit noch rege Nachfrage nach 
sämtlichen geeigneten Sorten Papierabfällen. Auf- 
fallenderweise hat aber der Anfall in Papierabfällen 
bedeutend nachgelassen. Aus diesem Grunde über- 
bieten sich die Händler gegenseitig. um überhaupt 
Ware zu bekommen. Trotzdem sind aber alle Sorten 
Abfälle mit einem kleinen Nutzen glatt abzusetzen. 


Beilagen-Hinweis. 

Den Postbezichern in Deutschland, nach dem 
Memelgchiet. Danzig. Oesterreich, Ungarn und nach 
dr x—— ist eine Beilage der Firma 
J. Schweickert. Württ.  Lotterie-Einnahme, 
Stuttgart., beigelegt. 

Ferner liegen den Krenzband-Abonnenten Bei- 


Banning & Seybold, 
& Co. Düren 
Württ. Lot- 


lagen der Firmen F. H. 
Maschinenbau-Gesellschaft m. b. H. 
Rheinland), und J. Schweickert, 
teric-Einnahme. Stuttgart, bei. 


d. Busche 
Hamburg 1. 


er 
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Altpapierpreise. 

Bei einem Verkauf von Altpapier seitens der 
Keichsbahn direktion Berlin am 9. No- 
vember. verteilt in 10 Lose, wurden folgende Höchst- 
gebote abgegeben, für je 100 kg: 3000 kg weiße 
Papierabfälle — Späne — «A 20 000; 5000 kg Zement- 
säcke & 8189; 3000 kg Aktendeckel, Pappdeckel, 
gebrauchtes Packpapier & 8189; 45 000 kg Zeitschrif- 
ten, Fahrplanbücher, Kataloge, Adreßbücher, Tarife 
Æ 12189; 150 000 kg Akten, Kassenbücher, Kassen- 
und Rechnungsbelege, Telegramme (zum Einstampfen) 
M 16689; 1000 kg Dienstvorschriften und Dienst- 
anweisungen, bildl. Fahrpläne und andere Pläne, 
Zeichnungen — Pappdeckel entfernt — (zum Ein- 
stampfen) «A 16 189; 25000 kg Telegrammstreifen, 
Mocsestreifen ohne Holzkerne (zum Einstampfen) 
1 16 189: 30 000 kg Korbpapier, unbrauchbare Brief- 
umschläge, Zeitungen, Papierreste (zur freien Ver- 
wendung) & 10 016. 


Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Hamburger Verkehrsverhältnisse und 
Fiußfrachten. 


Mitgeteilt von der Firma Spediteur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer. 
Hamburg 8 (Frachtenhs.), 1. Dez. 1922. 

Während im vorigen Jahr die Elbeschiffahrt nach 
fast dreimonatiger Behinderung infolge Kleinwassers 
erst gegen den 9. November wieder eröffnet wurde, 
um aber dann im letzten Drittel November wegen 
völliger Vereisung wieder geschlossen zu werden. 
haben wir im November dieses Jahres bis auf einige 

Tage vor Ende des Monats ganz mildes Wetter gehabt 

und gehen auch in den Monat Dezember mit den 

günstigsten Wasserstandsverhältnissen, welche eine 
restlose Ausnutzung des reichlich vorhandenen Kahn- 
raums und eine höchst erwünschte Entlastung der 

Schienenstraßen ermöglichen, obwohl die Reichs- 

eisenbahnverwaltung den hier in Hamburg an sie 


Treibriemen 
Schläuche 


Dichtungen, Packung 


Erprobfe Spezialqualitäfen 
Für alle Betriebe. 
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gestellten Anforderungen im großen ganzen genügt 
hat. Es ist allerdings nicht zu leugnen, daß die 
Benutzung der Wasserstraßen im Monat Dezember 
mit der Einwinterungsgefahr verknüpft ist, jedoch hat 
die Erfahrung gelehrt, daB die Flußschiffahrt im 
Durchschnitt auch noch den Dezember hindurch keinen 
ernsten Störungen ausgesetzt ist, obwohl mit einer 
längeren Abfertigungs- und Transportdauer zu rechnen 
ist, je kürzer die Tage werden und je häufiger Nebel 
und andere ungünstige Witterungsverhältnisse den 
achtstündigen Arbeitstag noch mehr verkürzen. Es 
wäre um so mehr zu wünschen, daß die der Fluß- 
schiffahrt günstige Witterung, welche allerdings 
unberechenbar ist — die Beantwortung der so häufi- 
gen Frage, wie lange Wasserverladung jetzt noch 
möglich ist, kann daher nur mit allem Vorbehalt 
erfolgen —, noch recht lange anhält, damit die Ver- 
lader sich, soweit angängig, der mit dem heutigen 
Tage in Kraft getretenen gewaltigen Frachterhöhung 
um 150% — seit dem 1. November die dritte (1. 11 
50%, 15. 11. 60%) — entziehen können. Daß mit dem 
heutigen Tage, wie bisher stets am 1. und 15. eines 
jeden Monats, die Hafenarbeiter eine abermalige 
Erhöhung ihrer Löhne erwirkt haben, wird niemand 
überraschen, welcher die unaufhaltsam fortschreitende 
Verteuerung des Lebensunterhalts und die ständige 
Markentwertung aufmerksam verfolgt. Mit der Stei- 
gerung der Arbeitslöhne erhöhen sich automatisch 
auch sämtliche Hamburger Platzkosten einschließlich 
der Kaigebühren, welche, falls es, wie anzunehmen, 
alle 14 Tage so weitergeht, die Konkurrenzfähigkeit 
des Hamburger Hafens gegenüber Rotterdam und 
Antwerpen allerdings einer starken Belastungsprobe 
unterwerfen. Die Güterbewegung war im Monat No- 
vember noch eine recht lebhafte, die Haupteinfuhr- 
artikel bestanden aber aus Getreide, Futtermitteln 
und Kohlen. 

Die Elbefrachten sind infolge der weiteren enor- 
men Verteuerung von Kohle und allen anderen 


Retriehsmitteln entsprechend erhöht 
worden und betragen heute: 
Magdeburg "Zen. ` 9 
| Schönebeck . . „ „ KE 
Barby DË e ` 
Aken De „ „ re DN 
Wallwitzhaien 594 
Coswig e Le S 
Kleinwittenbei rg a. er 7 d 
lorgau re de Da 789 
Riesa e. vi "de, ee a 27 SAM 
Dresden . . HRC, ` 
Laube/Tetschen , 1100 
en Halle kän 2 A are ei EE 
Berlin . 585/620 
Breslau "ie, >o 4 
Mark für 100 ke. 

Die Frachtsätze verstehen sich für 

| Güter der Eisenbahntarifklasse C. Nach 

den böhmischen Plätzen kommt noch 

der Tauchtiefenzuschlag hinzu, welcher 


heute 4 22 für 100 kg beträgt. 


Her: usgeber: Güntter-Staib, 
Verantwortlicher Schriftleiter: 
Technischer Schriitleiter: 


Verlagsgesellschaft m. b. H., 
Kommerzienrat Gustav 
Otto Goy in Biberach. 


Biberach. 
Güntter in Biberach. 
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ohne 
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\alntazuschlag M. 2000.— , nach Ländern mit höherer 
\alıta Fr. 5. schweizer Währung oder dement- 
sprechenden Preise m der Wahrung des betrettenden 
landes. Bei steigenden Herstellungskosten tritt eine 
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Die große Holzfrage. 


Von Geh. 

Das Schlagwort vom „Papierwucher“ 
beginnt seit einiger Zeit an Wirkung zu 
verlieren! Auch die Oeffentlichkeit sieht 
allmählich ein, daß die großen Preissteige- 
rungen. die das Papier ebenso wie alle 
anderen industriellen Erzeugnisse im letz- 
ten Jahre durchmachen mußte, schließlich 
doch auf ganz andere Gründe zurückzu- 
führen sind als auf den bloßen Uebermut 
und die Freude des Fabrikanten an mög- 
lichst hohen Preisen. End so ist man end— 
lich auch in denjenigen Kreisen, die sich 
zur Wahrung der kulturellen und ideellen 
Interessen unseres Volkes besonders be- 
rufen fühlen, darauf gekommen. daß die 
wahre Wurzel alles Üchbels in der kata- 


Regierungsrat Pfundtner 


strophalen Entwicklung der Holz: 
frage zu suchen ist. in dieser Erkennt- 
nis schlägt man entsetzt die Hände über 
dem Kopf zusammen, wenn der Preis des 
Raummeters Papierholz sich immer mehr 
der runden Summe von 100000.— Mark 
nähert. Man schiebt die Schuld an dieser 
Entwicklung bald den wucherischen Ten- 
denzen der Regierungen der waldbesitzen- 
den Länder, bald dem Konkurrenzkampf 
zwischen Industrie und Holzhandel zu. 
Man ruft sogar nach der Zwangswirtschaft 
und nach dem Staatsanwalt. Allein statt 
ernstlich nach Mitteln und Wegen zu 
suchen. um aus dieser schwierigen Lage 
herauszukommen. beschränkt man sich 
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auf die Wiederholung alter Schlagwörtel 
und tröstet sich schließlich mit dem Ge— 
danken, der liebe Gott werde das nötige 
Holz schon wachsen lassen. 

Dabei ist sich jeder Einsichtige darüber 
klar, daß die Holzfrage für Deutschland 
allmählich zur wichtigsten Rohstoff- 


Frage geworden ist, von deren Lösung 


im Hinblick auf den Bedarf an Grubenholz 
letzten Endes sogar die Kohlenfrage ab- 
hängt. Der durch den Friedensvertrag 
stark verkleinerte deutsche Wald kann 
eben nicht einmal den Anforderungen des 
Inlandes gerecht werden, geschweige denn 
den unerhörten Reparationsforderungen 
unserer Gegner, die jetzt wieder einmal 
durch die Presse bekanntgegeben werden. 
Die Holzeinfuhr, von der wir früher zum 
großen Teil gelebt haben, ist verhältnis- 
mäßig viel zu gering und findet, soweit 
sie aus hochvalutarischen Ländern erfolgt, 
ihre natürliche Grenze an der mangelnden 
Kaufkraft der Mark. So ist es ganz natür- 
lich, daß der Ansturm der großen Holz- 
verbraucher des Inlandes auf die immer 
knapper werdenden Holzmengen immer 
stärker wird, und dab in diesem un- 
gewollten Konkurrenzkampf die 
Preise schließlich ins ungemessene 
steigen! Und doch muß auch der Kapital- 
kräftieste, dem es heute noch möglich ist, 
sein Holz. wenn auch zu sehr teuren 
Preisen zu erhalten, sich sagen, daß der 
Zeitpunkt nicht mehr fern ist, wo die zur 
Aufrechterhaltung seines Betriebes erfor— 
derlichen Holzmengen in Deutschland 
nicht mehr verfügbar sein werden. 

Die deutsche Zellstoff- und Papierindu- 
strie mit ihrem gewaltigen Holzverbrauch 
wird von diesen Schwierigkeiten mit am 
härtesten betroffen. Sie muß ganz be- 
sonders damit rechnen. daß sie wegen Holz- 
mangels über kurz oder lang in größerem 
Umfange zu Betriebseinschränkungen und 
Stillegungen gezwungen sein wird. Sie 
weiß auch, daB das einzige Mittel, dieser 
auch für die Allgemeinheit nicht zu unter- 
schätzenden Gefahr zu entgehen, darin 
liegt. die Einfuhr von Holz aus den 
großen Holzreservoiren des Ostens. 
insbesondere aus Rußland, in gro- 
Ben Umfange wieder in Gang zu 
bringen. Man sollte meinen, daB an- 
gesichts dieser Gefahr schon längst von 
den Beteiligten alle verfügbaren Kräfte in 
Bewegung gesetzt worden seien. um das 
Ziel, die Erschließung des russischen Holz- 
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marktes, zu verwirklichen. Leider ist dies 
jedoch bisher nicht der Fall! Wir stehen 
vielmehr vor der Tatsache, daß uns 
auch hier wieder andere Länder 
den Rang abzulaufen im Begrifi 
sind, obwohl wir Deutschen doch, so- 
weit Rußland in Frage kommt, auf Grund 
unserer früheren Beziehungen zu diesem 
Lande wirklich die Nächsten dazu wären. 
Wohl haben bereits unverbindliche Ver— 
handlungen zwischen einzelnen Betrieben 
und russischen Stellen stattgefunden. Doch 
sind diese Verhandlungen über bloße Vor- 
besprechungen nicht herausgekommen und 
sind jedenfalls vom Abschluß von festen 
Verträgen über Waldkonzessionen und 
dergleichen noch immer recht weit ent- 
fernt, während beispielsweise die norwegi- 
sche Industrie in dieser Richtung bereits 
große Erfolge errungen hat. Die Ergebnis- 
losigkeit der deutschen Schritte ist darauf 
zurückzuführen, daß die beteiligten Indu- 
striekreise in dem an sich erklärlichen 
Bestreben des einzelnen, sich selbst die 
Vorhand zu. sichern und zunächst einen 
möglichst großen Vorteil für sich heraus- 
zuholen, es an der gerade hier be- 
sonders nötigen Geschlossenheit 
und Einheitlichkeit des Vorgehens 
haben fehlen lassen. Denn diese Ein- 
heit des Vorgehens ist die allererste Vor- 
aussetzung, wenn überhaupt ein für die 
deutsche Zellstoff- und Papierindustrie und 
darüber hinaus für die gesamte deutsche 
Holzwirtschaft wirklich fühlbarer Er— 
folg erzielt werden soll. Das Projekt der 
Holzeinfuhr aus Rußland ist so gewaltig. 
sowohl was die zu seiner Durchführung 
benötigten Kapitalien als auch die damit 
verbundenen Risiken anlangt, daß auch 
die größten Firmen, zumal bei der sonstigen 
starken Anspannung ihrer Geldmittel, für 
sich allein unter seiner Last zusammen- 
brechen würden. Ein solches Riesen- 
proiekt kann daher nur von den 
breitesten Schultern getragen 
werden. Nur ein wirklich leistungs- 
fähiger Kontrahent wird die Russen zu 
ernsthaften Verhandlungen an den Ver- 
handlungstisch bringen und gleichzeitig 
verhindern können, daß sie in ihrer 
bekannten Geschäftstüchtigkeit 
die Interessenten gegeneinander 
ausspielen. 

Angesichts dieser Zwangslage sollte 
sich die deutsche Zellstoff- und Papier- 
industrie möglichst schnell über ein ein- 
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heitliches Vorgehen zur Erschließung des 
russischen Holzmarktes schlüssig machen 
und zu diesem Zwecke sofort eine be- 
sondere wirklich aktionsfähige 
Organisation, etwa in Form einer 
Studiengesellschaft, gründen und 
mit nicht zu knappen Mitteln aus- 
statten. Aufgabe dieser Gesellschaft, 
der die bei einzelnen Firmen bereits vor- 
handenen Erfahrungen im russischen Ge- 
schäft zur Verfügung gestellt werden 
müßten, würde es zunächst sein, durch 
Entsendung einiger mit den ört- 
lichen Verhältnissen wirklich ver- 
trauter Sachverständiger festzu- 
stellen, welche Waldgebiete Rußlands 
nach Lage, Beschaffenheit und nach dem 
Zustand der zu ihnen führenden Verkehrs- 
wege überhaupt für den Erwerb von Wald- 
konzessionen usw. in Frage kommen, und 
welche Mittel erforderlich erscheinen, um 
das Holz von dort bis zur Küste zu bringen. 
Auf Grund des Ergebnisses dieser Vor- 
studien würden dann die weiteren Ver- 
handlungen mit der russischen Regierung 
zu führen sein. und zwar mit dem Ziel 
der Bildung einer Deutschrussi- 
schen Gesellschaft, wobei deutscher- 
seits darauf gedrungen werden müßte, daß 
der frühere Besitz deutscher Firmen 
an russischen Wäldern und Wald- 
konzessionen in die Gesellschaft 
eingebracht werden kann. Die Be- 
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teiligung an dieser Gesellschaft, sei es 
direkt, sei es durch Vermittlung der bereits 
erwähnten Studien-Gesellschaft. müßte 
allen deutschen Zellstoff- und Papier- 
fabriken freistehen, die an der Einfuhr 
russischen Holzes interessiert sind, und 
zwar dergestalt, daß sie nach Maßgabe 
ihrer geldlichen Beteiligung auch am Holz- 
bezug teilzunehmen hätten. 

Etwaigen Wünschen der Russen, für 
das nach Deutschland gelangende Holz 
von uns im Kompensationswege andere 
Waren zu erhalten, könnte, soweit Er- 
zeugnisse des Papierfaches in 
Frage kommen, deutscherseits ohne 
weiteres entsprochen werden. Soweit 
andere Industrieerzeugnisse begehrt wer- 
den, käme ein Zusammengehen mit ande- 
ren Industriezweigen oder mit allgemeinen 
Exportfirmen in Frage. 

Mit diesen Zeilen soll die Frage der 
Holzbeschaffung aus Rußland natürlich 
nicht als gelöst gelten. Daß sie vielmehr 
ungeheure Schwierigkeiten in sich birgt, 
die vielleicht in absehbarer Zeit überhaupt 
nicht überwunden werden können, wird 
von mir durchaus nicht verkannt. Trotz- 
dem muß ihre Lösung nach meiner An- 
sicht mit aller Energie in Angriff genommen 
werden, und zwar so schnell wie möglich. 
Sonst wird die Holzfrage in Kürze 
zur Schicksalsfrage des gesamten 
deutschen Papierfaches! 


mees 


Deutschlands wirtschaftliche Lage. 


Der Reichsfinanzminister Dr. Hermes 
gab am 7. Dezember im Haushaltungs- 
ausschuß des Reichstages bei der Bera- 
tung des Nachtragsetats der allgemeinen 
Finanzverwaltung eine ausführliche Dar- 
legung der Finanzgebarung des Reiches. 
Es wird darin u. a. ausgesprochen, daß 
das Ausland sich durch die hohen Zahlen 
blenden lasse, welche unsere Aktien- 
gesellschaften im allgemeinen aus- 
weisen. Aber es vergesse, daß die hohen 
Zahlen, um sie richtig zu würdigen, durch 
den Entwertungsfaktor des Geldes divi- 
diert werden müssen. Was wolle es 
besagen, wenn eine Aktiengesellschaft 
heute 500 Mark auf eine mit 1000 Gold- 
mark eingezahlte Aktieausschütte. Schein- 
bar seien das 50";,, bei einem am Dollar 
gemessenen Entwertungsfaktor indes 
ganze 25 Goldpfennige, das heißt: Der 
Aktionär erhält eine Dividende von 


einem Vierzigstel- Prozent, und 
selbst diese Dividenden-Ausschüttungen 
seien im Vergleich mit der Lage der 
einzelnen Gesellschaften manchmal noch 
zu hoch bemessen, weil manche Aktien- 
gesellschaften den Wert ihrer Gewinne 
verkennen und deshalb die Abschreibungen 
und Rückstellungen unzureichend bemes- 
sen, so daß sie im Zeitpunkte der An- 
schaffung neuer Maschinen und anderer 
Produktionsfaktoren in Verlegenheit ge— 
raten. Sie leben daher bewußt oder 
unbewußt von der Substanz, wie das 
auch bei einem großen Teile der Bevölke- 
rung der Fall ist. 

Für die Privat- und die Staatswirt- 
schaft gäbe eskeineschwerereLast 
als die Geldentwertung, und in 
Wahrheit habe niemand im Lande 
an ihr ein Interesse. Mit vollem 
Vorbedacht spricht Dr. Hermes aus: 
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Niemand, denn der Glanz und das leben mit dem zweifelhaften und trüge— 

Lehen, die sich auf der Geldentwertung rischen Fundament der Banknote! 

aufbauen, sind Scheinglanz und Schein- l | 
—— en 

Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 


Zellstoff- und Holzstoff-Industrie (6. Dezember 1922). 


l. Antrag des Fabrikarbeiterverbandes, Gau 4, auf Gewährung einer Nachzahlung 
für November und Lohnregelung für die 1. Hälfte Dezember in der Gruppe 
| Pommern-Mecklenburg. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„Für die Zeit vom 1. bis +5. Dezember erhöht sich der Lohn für alle Voll- 
arbeiter über 20 Jahre in der Gruppe Pommern-Mecklenburg in allen Ortslohn- 
klassen um Mk. 88.25. f 

Für die Zeit vom 16. bis 31. Dezember 1922 kommt hierzu ein weiterer Zn- 
schlag von Mk. 50. . ; 

Der Lohn der Arbeiterinnen über 20 Jahre beträgt 70% vom Lohn des Hof- 
arbeiters über 20 Jahre. 

Die Löhne der jugendlichen männlichen und weiblichen Arbeitnehmer erhöhen 
sich im bisherigen Verhältnis. E l 

Es wird den Parteien anheimgegeben, sich über den Wegfall der Pfennig- 
beträge bei den einzelnen Lohnsätzen zu verständigen.“ 

2. a) Antrag der Zahlstelle Chemnitz auf Versetzung der Firmen Chemnitzer Grau- 

pappenfabrik Gebr. Einhorn-Einsiedel und Claus-Thalheim in Ortsklasse II. 

b) Antrag der Zahlstelle Aue auf Versetzung der Firmen: Preßspanfabrik Unter- 

sachsenfeld, Preßspanfabrik Zwönit-. Schwarzenberger Preßspanfabrik. Gebr. Freitag- 

Raschau. Junghanns Söhne-Rittersgrün. Weber-Mittweida, Gebr. Simon-Grünstädtel, 
Adolf Götze- Breitenbrunn. 

Das Tarifamt fällte folgende Iintscheidung: 

„Die Gesichtspunkte, von denen die Parteien des sächsischen Gruppentarif- 
vertrages bei der Ortsklasseneinteilung ausgegangen sind, erschweren es dem Tarif- 
amt, die von ihm gewünschte Entscheidung zu treffen. Die Anträge werden daher 
zur erneuten Verhandlung au den Schiedsausschuß der Gruppe Sachsen zurück- 
verwiesen, vor dem versucht werden soll unter Beteiligung von je einem Tarif- 
amtsvertreter von Arbeitgeber- und Arbeitnchmerseite eine Verständigung zu suchen.“ 


— . F — 


Oesterr.-ungar. Verein der Zellstoff- und Papier- Chemiker 
Wien I, Mablerstraße 7. 

Auf der Hauptversammlung am 28. Oktober in Wien wurde der Antrag des 
Vorstandes, nachdem das Probeiahr sich nicht bewährt hat, den Verein aufzulösen 
und eine selbständige Bezirksgruppe des Hauptvereins zu gründen, angenommen. 
Es soll eine neue Hauptversammlung ausgeschrieben werden mit obigem Antrag als 
Tagesordnung. 

En ͤ— 


Papierabgabe und Ausiuhrabgabe in Oesterreich. 


Wie in Nr. 48. NS. 4242, gemeldet wurde, ist in 192? bleiht es bis auf weiteres bei der Papierabgabe 
dem am 9 November in Kraft getretenen Kusfuſn— nach den alten Satzen. Drese sind für 100 kx der 
abgabengesetz vom 21. Jul 1622 auf Papierzeug wichtigsten Sorte in Goldkronen: für Holzstoii 0.2. 
Nr. 284 des Zelltaritsd eine Ausfuhrahgabe von 0,60 Pappe 0.3. ungebleichte Zellulose 0.40. gebleichte Zel- 
Goldkronen für ie angefangene 100 kg festgesetzt. nis ,h. ord. Papier 0,6. mitteli. E-Stoff G. S. holzirei 

Wie bekannt, wird nun die Ausfuhr yon Papier- 1.2. Spezial 2.0, Zisaretten 3.0. 
halbstofften sowie von Papier und Pappen schon seit ` Fine Aenderung der Bestimmungen im Sinne des 
langem auf Grund eines Erlasses des Handelsministe— Austuhrabgxabengesetzes wird nur nach Anhörung der 
riums zugunsten der österreichischen Presse besteuert. Vertreter der Papierindustrie erfolgen. 
rat? des Inkräafttretens dos Gesetzes von: 21. Juh (Zentralblatt. Wien.) 


Eu — 
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Statistik der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie. 


Von Dr. Mirus, Berlin. 


Die Absicht, Statistik zu treiben, hat die 
deutsche Papierindustrie schon vor Jahrzelin— 
ten beschäftigt. Versuche, welche in den 
achtziger und neunziger Jahren unternommen 
wurden, schlugen fehl, da die Firmen damals 
aus unverständlichem Mihtrauen die Angaben 
niclit liefern wollten. Um sicli ein ungefähres 
Bild von der Erzeugung von Papier und 
Pappe zu machen, mulbte man daher schätzen. 

Die ersten statistischen Erhebungen, 
welche Anspruch auf Vollständigkeit und 
Genauigkeit erheben konnten, waren diejeni- 
gen der Zellstoffindustrie. Sie sind um das 
Jahr 1900 entstanden und seitdem regelmäbig 
fortgeführt worden. 

Die Holzstoffindustrie brachte zuerst über 
die Jahre 1907 und 1908 eine allerdings noch 
recht lückenhafte Produktionsstatistik heraus, 
sie hat seitdem in mehrjährigen Zwischen- 
räumen mit wachsendem Erfolg weitere Er- 
hebungen vorgenommen. 

Der Papier- und Pappenindustrie gelang 
es mit vieler Mühe, für das Jahr 1909 zum 
erstenmal eine Produktionsstatistik fertigzu— 
stellen. Sie wiederholte diese Arbeit für die 
Jahre 1910, 1911 und 1912. 

Während des Krieges trat das Bedürfnis 
nach einer genauen und regelmäßig geführten 
Produktionsstatistik besonders stark hervor. 
Infolgedessen wurde u. a. am 1. 8. 1917 eine 
Bekanntmachung der Kriersrohstof- Abteilung 
von den stellvertretenden Generalkommandos 
veröffentlicht betreffend Bestandserhebung von 
Papier und Papierrohstofien. Diese Statistik 
ist nach Beendigung des Krieges fortgeführt 
und an den Zentralausschuß der Papiers, 
Pappen-, Zellstoff- und  Hlolzstoflindustrie 
übergeleitet worden. Seit den! Februar 1921 
werden außerdem monatlich Erhebungen 
über den Zugang, Verbrauch und Bestand an 


Papierlumpen vom Zentralausschuß vorge- 
nommen. l 
Neben dem Zentralausschuß beschäftigt 


sich auch noch der Gesamtausschuß der 
Fachgruppen der Papierindustrie mit Statistik, 
„und zwar seitens der einzelnen Konventionen 
hinsichtlich des in- und ausländischen Papier- 
umsatzes sowie hinsichtlich der Preise der 
einzelnen Papiersorten. 

Das zunehmende Interesse für Statistik 
und die Erkenntnis der praktischen Bedeutung 
derselben in der Papier erzeugenden Industrie 
hat dazu geführt, daß Mitte dieses Jahres eine 
selbständige, Statistische Abteilung 


der Papier-, Pappen-, Zellstofi- 
und Ilolzstoffindustrie“ gebildet 
wurde, in der jetzt alles, was Statistik betrifft, 
bearbeitet wird. Die wichtigsten vier Gebiete. 
auf denen sich die Abteilung fortlaufend 
betätigt, sind: 

l. Statistikder Papier-,Pappen-, 

Zellstoff- undtlolzstofferzeu- 

Lung; 

Statistik des Papierver- 

brauchsundderPapierpreise; 

3. statistik des Auhenhandels in 
Papier, Pappe, Zellstoff und 
Hlolzstofl; 

J. Statistik der Löhne und des 
ArbeitsmarktesinderPapier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Flolz- 
Stolindustrie, 

Daneben werden je nacli Bedarf besondere 
wirtschaftsstatistische Arbeiten und Anfragen 
von Einzelfirmen, z. B. auf dem Gebiete der 
l’rachtsätze, des Steuerwesens, des Friedens- 
vertrapes, der Teuerung usw., erledigt. Die 
Ergebnisse werden entweder in Form von 
Rerichten, von Zahlenübersichten oder von 
eraphischen Zeichnungen gebracht. Sie ge- 
langen zur Kenntnis der einzelnen. Verbände 
des Panierfäches, daneben aber auch teilweise 
an alle Mitglieder. Von einer Veröffentlichung 
wird dagegen abeeschen. l 

Wenn auch, wie bereits bemerkt, das 
Interesse an der Statistik im Papierfach 
erfreulicherweise gegen früher zugenommen 
hat (von 950 meldepflichtigen Firmen für die 
Produktionsstatistik fehlen monatlich im 
Durchschnitt nur etwa 2), so gibt es doch 
immer noch namentlich kleinere Fabrikanten, 
welche in der Statistik einen unliebsamen 
Dallast erblicken und welche die Fülle von 
Nleinarbeit, die mit der Statistik verbunden 
ist, für überflüssig halten. So gingen bei der 
Statistischen Abteilung in letzter Zeit z. B. 
folgende Zuschriften ein: 

„Auf Zusendung Ihrer Berichte ver— 
zichte ich, da für kleinere Geschäfte ganz 
zwecklos.“ Ä 

(e andere Firma äuberte: 

„Ich werde jetzt keine weiteren Meldungen 
mehr machen, weil dieselben nach meiner 
Ansicht keinen Wert mehr haben können.“ 

Eine dritte Firma bemerkte: l 

„Wegen hohen Briefportos wäre es uns 
erwünscht, von den Betriebsmeldungen 
enthoben zu sein, wir legen der Sache 
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keinen großen Wert bei, hoffen auf Schluß 
bis Jahresende.“ 

Es ließen sich noch weitere Beispiele an- 
führen, die vorstehenden Fälle aber dürften 
zur Veranschaulichung genügen. In kauf- 
männisch gut geleiteten Betrieben ist der Wert 
zahlenmäßiger Uebersichten längst richtig 
erkannt worden; bildet doch die Statistik 
einen ergänzenden Teil der Buchführung und 
Kalkulation, ohne die heutzutage kein Fabri- 
kant auskommen kann. Deshalb sollten sich 
die wenigen Firmen, welche der Statistik noch 
ablehnend gegenüberstehen, die Zeit und 
Mühe nehmen, sich mit dem Zweck derselben 
etwas näher zu befassen. Sie werden die 
Opfer, die sie da scheinbar glauben zu 
bringen, nicht zu bereuen haben, sondern aus 
statistischen Uebersichten wertvolle Nutz- 
anwendungen für künftige Tätigkeit ziehen 
können. Auf den Wert, den die Statistik für 
diejenigen Männer hat, welche die Geschicke 
einer großen Industrie zu leiten berufen sind, 
braucht nicht besonders eingegangen zu wer- 
den. Für sie sind Zahlen zu Orientierungs- 
zwecken ebenso unentbehrlich wie der Kom- 
paß für den Seemann. Ein Verzicht auf die- 
selben käme dem Verhalten des Steuermannes 
gleich, der sein wertvolles Werkzeug zur 
Bestimmung der Himmelsrichtung über Bord 
werfen würde. Sehr mit Recht hat man die 
Statistik auch bisweilen mit einer Waffe ver- 
glichen, die, geschickt geführt, zu großen 
Erfolgen verhelfen kann. Häufig ist gerade 
bei Verhandlungen statistisches Material aus- 
schlaggebend und wirkt überzeugender als 
die beste Rede. Im Interesse jedes einzelnen 
Fabrikanten liegt es deshalb, zur Erhaltung 
der statistischen Waffenschmiede, die sich das 
Papierfach jetzt geschaffen hat, nach Kräften 
durch Beibringung von Einzelmaterial bei- 
zutragen. 

Um schließlich noch die Auffassung von 
der Aufgabe der Wirtschaftsstatistik zu be- 
rühren, so hat Dr. Rudolf Meerwarth am 
Ende seines unlängst erschienenen Werkes 
über Wirtschaftsstatistik (Verlag Gustav Fi- 
scher, Jena 1920) hierüber recht beachtliche 
und zutreffende Ausführungen gemacht. Er 
schreibt auf Seite 325 seines Buches: 

„Die Untersuchungen über die einzel- 
nen Zweige der Wirtschaftsstatistik haben 
mit aller Deutlichkeit erwiesen, daß der 
Wirtschaftsstatistiker auf jeden Fall über 
eine eingehende Kenntnis des modernen 
Wirtschaftslebens verfügen muß. Er muß 
mit den wesentlichen Erscheinungen und 
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des Wirtschaftslebens, die er bearbeiten 
will, vertraut sein; er muß, mit anderen 
Worten, die Ergebnisse seiner Statistik in 
groben Zügen bereits ahnen. Seine erste 
Aufgabe besteht darin, einen Fragebogen 
auszuarbeiten. Man kann aber nur richtige 
Fragen stellen, wenn man in großen Zügen 
weiß, was man beweisen will. Ich habe 
immer wieder versucht zu zeigen, daß nur 
derjenige eine zweckmäßige Frage nach der 
Unternehmung, dem Betrieb, dem Beruf, 
der Produktion, dem Lohn stellen kann, 
der das Wirtschaftsleben bereits vorher 
nach diesen Richtungen durchforscht hat.“ 

Einem wiederholt geäußerten Wunsche 
entsprechend, wollen wir im Anschluß an 
diese Ausführungen eine kurze Uebersicht 
einiger veröffentlichter statistischer Ergeb- 
nisse, die das Papierfach betreffen, anführen 
und behalten uns vor, dieselben später noch 
zu ergänzen. 

„Die Ergebnisse der Produk- 
tionsstatistik des Vereins Deut- 
scherPapierfabrikanten“, Wochen- 
blatt für Papierfabrikation 1910, Nr. 37, 
S. 3309, und 1913, Nr. 11, S. 947. 

„Produktionsstatistik“, Fest- 
schrift des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten 1922, S. 154—162. 


„StatistikderdeutschenHolz- 
stoff-Industrie über die Jahre 
1910, 1912—1916“. Herausgegeben vom 
Verein Deutscher Holzstofi-Fabrikanten. 


„Deutschlands Papier- und 
Zellstoffin dustrie“. Statistisches 
Uebersichtsbüchlein für die Besucher der 
Bugra 1914. 

„Internationale Papierstati- 
stik“ von Krawany. 


„Papier produktion in den 
Hauptproduktions ländern 1920“ 
in der Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik“ 
Jahrgang 1, S. 401. 


„Die Forsten und Holzungen 
1913“. Vierteljahrszahlen zur Statistik des 
Deutschen Reiches 1916, IV. Heft. Verlag 
Puttkammer & Mühlbrecht. 

„Waldbestand wichtiger Pa- 
pierproduktionsländer“, Zeitschrift 
„Wirtschaft und Statistik“ Jahrgang LS 401. 

„Lumpenstatistische Anga- 
ben“ befinden sich im Anhang zu der 
Doktordissertation von Dr. Hermann Stern: 
„Die geschichtliche Entwickelung und die 
gegenwärtige Lage des Lumpenhandels in 
Deutschland 1914“. 


ne 
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Zigarettenpapier.* 


Der Verbrauch von Zigarettenpapier hat 
sehr stark zugenommen. Es ist anzunehmen, 
daß der Weltkrieg viel dazu beigetragen hat, 
weil der Soldat im Schützengraben zum Zi- 
garettenraucher geworden ist. Der größere 
Verbrauch dieses Papiers bringt es mit sich, 
daß sich die Fachwelt für diese Papier- 
spezialität heute mehr interessiert als früher, 
wo bei dem kleinen Absatz sich die Zigaretten- 
papierfabrikation auf sehr wenige und erfah- 
rene Kreise beschränkte und, weil sie zu den 
schwierigsten und unangenehmsten Aufgaben 
der Papiermacherkunst gehörte, sich in eine 
Art Geheimnis hüllte. Man hatte deshalb 
früher fast keine Gelegenheit, etwas darüber 
zu lesen, findet heute aber doch manches 
davon in der Fachliteratur. Auch das deut- 
sche Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem 
hat sich mit der Untersuchung und Prüfung 
dieses Papiers laut einer Veröffentlichung im 
zweiten Heft der „Mitteilungen“ dieses Amtes 
(Jg. 1921) beschäftigt. 

Es ist darin von einer Anfang 1921 abge- 
haltenen Versammlung von deutschen und 
ausländischen Zigarettenpapierinteressenten 
die Rede, wobei festgestellt wurde, daß die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Zigaretten- 
papierfabriken genügt, um nicht nur den 
Inlandsbedarf zu decken, sondern auch 
schon eine Ausfuhr zu ermöglichen. 

Weiter soll bei dieser Versammlung von 
einem Vertreter ausländischer Fabriken be- 
hauptet worden sein, daß ein hervorragender 
österreichischer Zigarettenpapiermacher er- 
klärt hätte, daß Deutschland keine guten 
Zigarettenpapiere herstellen könnte, weil es 
nicht über die hierzu erforderlichen mür- 
ben Lumpen: verfüge, ohne die man gute 
Ware nicht herstellen könne. Diesem konnte 
dann auf der Versamlung nachgewiesen wer- 
den, daß diese Aeußerung des österreichi- 
schen Papierfachmannes mißverstanden sein 
mußte, denn an verschiedenen Stellen der 
Fachliteratur habe sich dieser dahin geäußert, 
daß man aus mürben Lumpen kein gutes 
Zigarettenpapier herstellen könne, vielmehr 
nurausneuen, festen Fasern, wie Hanf- 
und Flachsspinnabfällen, Abfällen aus Seile- 
reien, Bindfadenfabriken, Schneiderwerkstät- 
ten, Netzfabriken usw. 

Was man sich unter mür ben Lumpen 
vorzustellen hat, ein sehr dehnbarer Begriff, 
wird nicht gesagt. Allerdings wird von vorn- 
herein ein jeder Papiermacher sagen können, 


* Siehe auch Nr. 39, S. 3517 und Nr. 45, S. 3998, 


daß man aus mürben Lumpenallein, 
einerlei was man darunter versteht, kein 
genügend festes und geschlossenes Papierblatt 
mit einem einigermaßen dichten Gefüge im 
Gewichte von 10—15 g/qm herstellen kann. 
Ich sage „mit dichtem Gefüge“, weil selbst 
ein kombustibles Zigarettenpapier, welches 
eben ein kombustibles ist, weil es eine dafür 
notwendige Luftdurchlässigkeit (Porosität) 
besitzt, ein bestimmtes „geschlossenes Ge- 
füge“ haben muß. Eindirektporöses 
Papierwärefür Zigarettenganz 
unbrauchbar. Für die Herstellung eines 
kombustiblen Papieres im Gewichte 
von 14—20 g/qm braucht man aber zum Teil 
auch mürbe Stoffe, wenn man diesen 
Begriff im Gegensatz zu „neuen, festen 
Fasern“ auffaßt, oder muß die letzteren 
mürber machen, insbesondere wo es sich 
darum handelt, kombustibles Papier ohne 
beschwerende Zuschläge, welche kombustibel 
machen sollen, also Papier mit, sagen wir, 
nur 0,5—1% Asche herzustellen. 

Die heutigen kombustiblen Papiere haben 
meist einen Aschengehalt von 15—20%. Was 
man unter kombustibel versteht, setze ich als 
bekannt voraus. Erwähnen muß ich, daß ich 
als Zigarettenpapiermacher eine genügende 
Kombustibilität damit feststellte, daß eine aus 
solchem Papier hergestellte brennende Ziga- 
rette, in eine Spitze eingesetzt und horizontal 
hingelegt, von selbst bis an die Spitze ab- 
brannte. Es war das eine Prüfungsart, wie 
sie von den Verbrauchern verlangt wurde. 

Zu dem zweiten in der erwähnten Ver- 
sammlung festgelegten Standpunkt, daß man 
„nurausneuen, festen Fasern usw.“ ein 
gutes Zigarettenpapier herstellen könne, 
möchte ich hinzufügen, daß dies zutrifft für 
den Fall, daß man eben ein kombustibles 
Papier mit 15—20% Asche herstellen muß. 

Das muß man aber nicht, denn ich stelle 
fest, daß ich durch viele Jahre kombustibles 
Papier von 14—16 g/qm mit nur 0,5—1% 
Aschengehalt ganz ohne Verwendung von 
neuen, festen Fasern hergestellt habe. 
Die wenigen sich aus der Sortierung ergeben- 
den neuen „festen“ Fasern wurden nur so 
gelegentlich bei einer Extranfertigung ganz 
dünner, nicht kombustibler Papiere ver- 
braucht. Allerdings müssen die zur Erzeu- 
gung von Zigarettenpapier verwendeten 
Fasern sehr fest sein, brauchen aber durchaus 
nicht ausschließlich aus neuen Abfallstoffen 
der dort angeführten Gewerbezweige zu 
bestehen, ob es sich nun um die Herstel- 
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lung dickerer kombustibler oder dünnerer 
nicht kombustibler Zigarettenpapiere handelt. 
Deutschland würde auf jeden 
Fallüber alle Arten notwendiger 
Rohstoffe zur Zigarettenpapier— 
er zeugung verfügen oder sich 
dieselben beschaffen können. 

Zu den Ergebnissen der Untersuchung und 
Prüfung einiger deutscher und französischer 
Zigarettenpapiere durch das deutsche Mate- 
rialprüfungsamt** will ich nur einiges feststel- 
len. Zuerst, daß das Gewicht der untersuchten 
Papiere 20,2— 20,7 g/ m war, daß der Aschen- 
gehalt derselben zwischen 17,5—20,9 v. H. 
schwankte, daß die Papiere opak, d. h. wenig 
lichtdurchlässig waren und alle, scheint es, 
genügende Kombustibi ität aufwiesen. 

Auf diese letztere I:’genschaft allein 
kann es bei solchen hier gerade untersuchten 
Papiere angekommen sein; dann, allerdings 
bei gleicher Kombustibilität auf den Ge— 
schmack und Geruch, inwieweit in 
dieser Richtung das eine oder andere Papier 
bezw. die daraus hergestellte Zigarette dem 
Raucher zusagte. Bei diesen Versuchen 
wurde festgestellt, daß alle untersuchten 
Papiere mehr oder weniger gut waren. Es 
wäre ein arger Irrtum, daraus zu schließen, 
daß man unter gutem Zigarettenpapier 
durchaus nur ein solches kombu- 
stibles Papier versteht, und daß dessen 
Eigentümlichkeit und Fähigkeit, von selbst 
zu verbrennen, darın seinen Grund hat, daß 
es einen Aschengehalt von 15—20% hat, daß 
dies quasi eine Notwendigkeit ist. 

Auch aus anderen diesbezüglichen Auf- 
sätzen in unseren Fachzeitschriften und dar- 
aus, daß man heute in unseren Verkaufsläden 
fast ausschließlich solches ko mbustibles, 
20—24 g/qm schweres Zigarettenpapier bei 
einem Aschengehalt von 15—20 v. H. zum 
Verkaufe hält, könnte man schließen, daß man 
unter gutem Zigarettenpapier durchaus nur 
ein kombustibles Papier von dieser 
Stärke und diesem hohen Aschen— 
gehalt zu verstehen hat, und der Papier- 
macher, welcher nicht weiß, daß diese Art 
Papiere nur durch einen so hohen Gehalt von 
Beschwerungsmitteln gewisser Art kombu- 
stibel gemacht sind, möchte glauben, daß 
dieser Aschengehalt von 15—20% eben not- 
wendig ist, um kombustibles Papier bei ge- 
wisser Opazität herstellen zu können. 

Man macht sogar dem Publikum glauben, 
daß diese Bestandteile, welche dem Papier 


** Siehe den Bericht daruber im Wochenblatt 
Nr. Au. S. 358. 
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einen Aschengehalt von 20% erteilen, dem 
Raucher einen besonderen Genuß zuführen. 
Das ist nicht richtig. Der Raucher von heute 
mag das vielleicht selbst glauben, weil er 
eben nichts anderes kennt, wie gesagt, kaum 
etwas anderes bekommt. Wenn man bei den 
erwähnten Rauchversuchen den Rauchern zum 
Teil 20-g/qm-Papier mit 17% Asche, zum 
Teil, sagen wir, ein 16-g/qm-Papier mit 0,5 
bis 1% "Asche gleich kombustibel, also auch 
opak, zum Rauchen gegeben hätte, so würde 
ein jeder von ihnen bestimmt dem letzteren 
Papier entschieden den Vorzug gegeben 
haben. Ein jeder hätte gefunden, dal das 
beschwerte dickere Papier riecht und im 
Munde unangenehm schmeckt ge- 
genüber dem Papier mit 0,5—1% Asche. 
Dieses würde ein jeder beim Rauchen als 
ganz geruch- und geschmacklos erklärt haben. 
Das bei uns heute fast ausschließlich verwen- 
dete Zigarettenpapier mit 15—-20% Asche hat 
nicht nur einen unangenehmen Geruch, son- 
dern belegt Zunge, Gaumen und Rachen, was 
ein Papier mit 0,5—1% Asche nicht tut. 

Der Zigarettenpapiermacher von heute 
wird vielleicht sagen: das gibt es gar nicht, 
ein kombustibles Papier von 16 g/qm 
bei 0,5—1% Asche kann man gar nicht her- 
stellen! Das wäre falsch, denn kombustibles 
Zigarettenpapier in einem Gewichte von 14 
bis 16 g/qm und 1% Asche (auch weniger) 
hat man schon vor 50 Jahren und noch vor 
30 Jahren für den Orient (Aegypten) aus- 
schließlich erzeugt, und solches Papier hat 
dort ganz allein den Markt beherrscht. Ein 
anderes Papier wäre dort überhaupt unver- 
käuflich gewesen. Solche Papiere hatten 
damals auch ihren Markt in Deutschland und 
England, nicht aber in Frankreich, wo man 
immer nur nicht- kombustiblen dünnen Pa- 
pieren von 10-12 gam den Vorzug gab. 
Damals erzeugte man das dicke, stark be— 
schwerte Papier mit 20% Asche, hoch kom- 
bustibel, nur für Mittelamerika, Brasilien. 

Ich habe seinerzeit irgendwo gelesen: 
„Daß sich aber die Verwendung dieser 
(heutigen kombustiblen) Papiere über die 
Lanze Welt (!?) Bahn brach, hängt in erster 
Linie mit dem Interesse der Zigarettenfabri- 
kanten selbst zusammen, denn naturgemäß 
wächst der Konsum an Zigaretten in bedeu- 
tenden Maße, wenn der Raucher nicht 
gezwungen ist, ununterbrochen an der Zi- 
Larette zu ziehen, und dieselbe lebhaft zu 
Ende brennt, selbst wenn er dies unterläaßt.“ 

Das mag vielleicht für die heutigen Ver- 
hältnisse seine Richtigkeit haben, der wahre 
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Grund aber, daß kombustible Papiere einen 
solch ausgebreiteten Verbrauch gefunden 
haben und dann, daß solche Papiere mit 20% 
Asche auf den Markt gekommen sind, ist 
woanders zu suchen. Er ist in der Eigen- 
schaft des kombustiblen Papiers zu suchen, 
wie sie oben erwähnt wird, „lebhaft zu Ende 
zu brennen“. 

Ich erwähnte schon, daß in Aegypten, 
dann in Deutschland und England, wo man 
fertige Zigaretten für den ägyptischen Markt 
herstellte, nur kombustibles Papier ver- 
braucht wurde, seinerzeit jedoch nur Papicre 
mit 0,5—1% Asche. Der Orientale war ge- 
wohnt, den ganzen Tag über zu rauchen und 
auch seine Zigarette nicht mit einem Zünd- 
hölzchen, sondern mit einem glühenden 
Kohlestück, das er sich mit einer Zange aus 
einem Glutbecken oder vom Ofenherde holte, 
anzuzünden. Er hatte Zeit zum Rauchen, zum 
Drehen seiner Zigarette, es war ihm das 
Genuß und eine Art Spielzeug zum Zeitver- 
treib. Er war aber dabei nicht müßig; ob er 
nun feine Kupferkännchen in Treibarbeit, die 
feinsten Silberfiligranarbeiten oder dergl. her- 
stellte oder nur seine Kunden in seinem Ver- 
kaufsladen mit Elle und Schere bediente. Er 
konnte nur in Pausen rauchen, wollte aber 
stets eine brennende Zigarette zur Hand 
haben. Das Wiederanzünden wäre umständ- 
lich, zeitraubend und langweilig gewesen, er 
verlangte deshalb ein kombustibles Papier für 
seine Zigarette. Das ist die Entstehung des 
kombustiblen Papieres und auch der Grund, 
daß sich „die Verwendung desselben über die 
Lanze Welt Bahn brach“. Beileibe aber nicht 
der besonders gute Geschmack 
eines Zigarettenpapiers von 22 g/qm. 

Ing. Eduard Resz, 
Fabrikdirektor a. D. 


Zum obigen Artikel „Zigarettenpapier“ 
schreibt uns die G. Schaeuffelen’sche 
Papierfabrik in Heilbronn a. N., 
welcher wir diese Ausführungen vorgelegt 
haben, wie folgt: 

Wir sind keine Freunde davon, an einer 
Polemik teilzunehmen, die den kleinsten Teil 
der Leser des Wochenblattes interessiert; 
aber auch wenn alle Leser des Wochenblattes 
sich mit dem Studium der Materie „Ziga— 
rettenpapier“ befassen würden, so sind die 
Aufklärungen auch dann noch undankbar, 
weil die Leser nur einen geringen Teil der 
Zigarettenraucher schließlich ausmachen. 

Für den Zigarettenpapiermacher und 
solche, die es werden wollen, haben die 
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ganzen über Zigarettenpapier bis jetzt ge- 
schriebenen Artikel kaum etwas Wissens- 
wertes gebracht, denn alles, was wir bis jetzt 
gelesen haben, sind nichts anderes als soge- 
nannte Binsenwahrheiten, die aber den Kern 
der ganzen Zigarettenpapierherstellung nicht 
im mindesten berühren, das heißt, nicht mehr 
berühren als die Anfertigung jedes Hadern- 
seidenpapieres, das durchaus kein Zigaretten- 
papier zu sein braucht. 

Wir müssen darauf verzichten, auszufüh— 
ren, ob ein Zigarettenpapier aus mürben oder 
nicht- mürben Lumpen herzustellen ist; aber 
jeder Papiermacher weiß, daß ein ge— 
schlossene s Seidenpapier in der Schwere 
von 10—15 g/qm aus mürben Lumpen nicht 
hergestellt werden kann, weil das technisch 
einfach unmöglich ist. 

Man hat nun wiederholt auf das Gutachten 
des Materialprüfungsamtes über das deutsche 
Zıgarettenpapier im Vergleich zu dem fran- 
zösischen Papier hingewiesen. In diesem 
Gutachten ist festgestellt, daß das seinerzeit 
geprüfte Zigarettenpapier (es war nicht das 
unsrige) aus Leinen und Baumwolle bestand. 
In den Ausführungen des Materialprüfungs- 
amtes ist aber nicht gesagt, um welchen 
Prozentsatz von Baumwolle es sich dabei 
gehandelt hat. Selbstverständlich kann es 
sich, wenn Baumwollfasern mikroskopisch 
nachgewiesen sind, keineswegs um eine ab- 
sichtliche Beigabe von Baumwolle gehandelt 
haben, sondern nur um einen ganz geringen 
Teil sogenannter Zufallsfasern, die durch das 
eine oder andere Stückchen halbleinenen 
Rohmaterials mit in die Anfertigung gelangt 
sind. Ein solch geringer Zufallszusatz von 
Baumwolle kann den Geschmack des Pa- 
pieres keinesfalls beeinträchtigen, ebenso- 
wenig wie die Spuren von Jute, die in dem 
französischen Papier enthalten gewesen sind. 

Was die Frage der Kombustibilität anbe- 
trifft, so müssen wir fast annehmen, daß der 
Schreiber der vorgängigen Ausführungen 
die Entwickelung der Zeit vielleicht nicht 
eingehend genug beobachtet hat. Der deut- 
sche Zigarettenfabrikant hat kein Interesse 
daran, den Konsum der Zigaretten dadurch 
zu heben, daß die Zigarette — einmal ange- 
zündet — innerhalb eines gewissen Zeit- 
raumes restlos von selbst verbrennt und ihm 
dadurch seinen Absatz vergrößert, vielmehr 
nimmt man das kombustible Papier mit 
hohem Aschengehalt aus dreierlei Gründen, 
und zwar: 

1. weil kein Zweifel darüber besteht, daß 
dieses aschenhaltige Papier leichter und 
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besser brennt, wenn die Asche erzeu- 
genden Zusätze richtig gewählt sind; 
2. weil ein derartiges Papier eine schnee- 
weiße Zigarette gibt, worauf nicht nur 
der Fabrikant von Zigaretten, sondern 
auch der Raucher, wenigstens in Deutsch- 
land, den allergrößten Wert legt; 
3. weil dünne, aschenlose Papiere, wenn 
sie von selbst brennen sollen, mit chemi- 
schen Zusätzen versehen werden müssen, 
die für die Schleimhäute der Atmungs- 
organe nicht gerade förderlich sind. 
Die Verwendung dickeren Papiers liegt 
auch im Fortschritt der Zeit. Die Zigaretten- 
fabriken haben jetzt Maschinen im Betriebe, 
die mehrere hunderttausend Stück Zigaretten 
innerhalb eines achtstündigen Arbeitstages 
speien, und für solche Maschinen ist mit 
dünneren Papieren nichts mehr anzufangen. 
Im Gegenteil, für die allerneuesten Zigaretten- 
maschinen müssen Papiere von sehr bedeu- 
tender Festigkeit gewählt werden, um eine 
störungs- und ausschußlose Fabrikation zu 
ermöglichen. Dünne Zigarettenpapiere ohne 
Asche werden in Deutschland heute fast gar 
nicht mehr gebraucht. Es liegt aber keines- 
falls am Können der deutschen Zigaretten- 
papierfabriken, daß dieses Papier wenig am 
Markte ist. Für die Büchelchenherstellung 
liefern die deutschen Zigarettenpapierfabriken 
natürlicherweise auch dünnere Papiere bis 
herab zu 12 g/qm, welche von unserer Fabrik 
ebenfalls erzeugt werden, und zwar je nach 
Wunsch kombustible (von selbst weiterbrenn- 
bare), halb-kombustible (weniger brennbare) 
und non-kombustible (gar nicht brennbare). 

Für die Erzielung der richtigen Kombu- 
stibilität stehen uns die weitgehendsten Er- 
fahrungen, ebenso auch die notwendigen 
Chemikalien zur Seite. Wir haben mit 
hunderterlei von Sorten genaue Analysen im 
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Vergleich mit französischem, italienischem, 
tschechischem, finnischem und anderem Pa- 
pier vorgenommen. Wir erklären uns jederzeit 
imstande, jedes fremde Zigarettenpapier in 
bezug auf seine Kombustibilität, aber auch 
hinsichtlich der anderen Eigenschaften, na- 
mentlich des Geschmackes, genau zu imitieren. 
Einer unserer leitenden Papiertechniker hat 
jahrzehntelang im Auslande, darunter auch 
in der Tschechoslowakei, Zigarettenpapier 
hergestellt, und wir wissen also auch aus 
diesem Grunde genau, wie man Zigaretten- 
papier anderwärts herstellt, und zwar nicht 
nur solches, wie es der deutsche Markt 
hauptsächlich gebraucht, sondern auch, wie 
die orientalischen Länder und die Uebersee 
es verlangen. 


Wir können nicht verstehen, daß man sich 
außerhalb der Grenzen Deutschlands immer 
wieder einzureden versucht, Deutschland 
könne kein richtiges Zigarettenpapier herstel- 
len. Dieser Glaube ist ein Aberglaube, und 
es wäre für die in Betracht kommenden Leute 
sicherlich besser, wenn sie ihre Arbeitszeit 
und ihre Arbeitskraft solchen Dingen zuwen- 
den möchten, die für sie nutzbringender sind. 


Anm. d. Red. Nachdem sich nun beide Teile 
genügend ausgesprochen haben und die Leser des 
Wochenblattes über diese Materie ausreichend unter- 
richtet sind. möchten wir in dieser Sache Schluß 
machen, um so mehr als eine weitere Fortsetzung für 
die große Mehrzahl unserer Bezieher ohne Interesse 
sein würde. Deutschland hat in letzter Zeit seine 
Zixarettenpapierproduktion durch Aufstellung ver- 
schiedener neuer, für diesen Zweck bestimmter Ma- 
schinen derart gesteigert, daß nunmehr auch die 
Ausfuhr in diesem Sondererzeugnis betrieben werden 
kann. Der Erfolg im freien Wettbewerbe ist alsdann 
allein ausschlaggebend für die Anerkennung oder Ab- 
lehnung der deutschen Papiere. Ueber die Güte des 
deutschen Zigarettenpapiers wird also an anderer 
Stelle entschieden werden. 


ern 


Schonung des Siebes. 


Zur Schonung der Siebe habe ich mit 
der ununterbrochenen Saugung sehr gute 
Erfahrungen gemacht. Wir kommen jetzt 
mit weit weniger Saugerzug aus als 
mit der alten Einrichtung. Die Siebe 
halten bis 50°/, länger, und was fast 
noch wichtiger ist, der Trockengehalt an 
der Gautsche ist besser, wodurch das 


(zu dem Artikel in Nr. 43. S. 3847.) 


Papier besser läuft. Auch lassen sich 
die Siebe leichter leiten. 

Die Saugerbelage halten jetzt drei- bis 
viermal so lange wie früher. Auch der 
gleichzeitig mit eingebaute Randschutz 
bewährt sich sehr gut und ist äußerst 
einfach anzubringen. j 


— ee a DH 
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Patent-Berichte. 


Veredelung von Holzstofl. 
Otto Goy in Biberach-Riß, Württemberg, und Carl Baudisch in Neußa. Rhein. 


Kl. 55b, Gr. 1. 


Die Erfindung betrifft cin ‘Verfahren zur Gewin- 
nung von Holzfasern für die Herstellung von Papier 
und Pappe, welches gegenüber bekannten Verfahren 
den Vorteil aufweist, daß die Erzeugung kurzer Fasern 
möglichst vermieden und ein gut verfilzender, lang- 
faseriger Stoff erzielt wird. Der in bekannter Weise 
erzeugte Holzschliff wird nach der Erfindung nicht 
weiter mechanischizerkleinert. sondern vielmehr durch 
chemische Behandlung in feine Fasern zerlegt. Zu 
dem Zweck wird der vom Schleifstein kommende 
Brei zweckmäßig nach Aussondern der schon genü- 
gend feinen Fasern mit Alkalien, 2. B. Natronlauge 
oder mit Säuren, versetzt und dadurch gegebenenfalls 
unter Erwärmung bei gewöhnlichem Druck in die 
feinen Fasern zerlegt. ohne daß diese verkürzt werden. 

Durch diese chemische Behandlung werden die 
in dem Holzschliff enthaltenen Harze und Ligninstoffe 
verseift. Es wird eine weiße Emulsion gebildet, die 


D. R. P. Nr. 363998 (vom 13. Oktober 1916 ab). 


das Erzeugnis weißer macht und durch die Umwand- 
lung der Harze und Ligninstoffe das Vergilben ver- 
mindert. Das mit Säuren oder Alkalien versetzte 
Wasser kann immer wieder benutzt werden, da die 
gebildeten Verbindungsstoffe an der Holzfaser haften. 
Sie werden mit dieser verarbeitet und wirken ver— 
leimend. Das Verfahren liefert daher keine schäd- 
lichen Abwässer. 

Patent-Anspruch: Verfahren zur Gewin- 
nung von Holzfasern zur Herstellung von Papier und 
Pappe, dadurch gekennzeichnet, daß die auf ent- 
sprechende Länge geschnittenen Holzstücke durch 
Schleifen zerfasert und die Grobfaser durch Behand- 
lung mit Alkalien, wie z. B. Natronlauge oder mit 
Säuren, gegebenenfalls unter gleichzeitiger Erwärmung 
der Faserstoffmasse bei gewöhnlichem Druck weiter 
verfeinert wird. 


Briefkasten. 


Frage Nr. 2972. Kollergang. Ist es zweck- 
mäßig, die Granitläufersteine eines Kollerganges zu 
riffeln, um eine raschere Aufschließung zu erzielen? 
Wie ist die Riffelung zum Lauf der Steine anzu- 
ordnen? R. 

Frage Nr. 2973. Hydrophltzellstofl. Wodurch 
unterscheidet sich das Hydrophit-Aufschlußverfahren 
für Stroh und Schilf von anderen, bereits bekannten 
Verfahren, und auf welche chemischen Einwirkungen 
ist es aufgebaut? W. 

Papler und Pappe aus Sägespänen. 
Antwort auf Frage Nr. 2963 in Nr. 45, S. 4003. 

Aus Sägespänen jedweder Holzart wird nach dem 
Denso-Verfahren gute, brauchbare Holzpappe oder 
Holzstoff zur Herstellung von gutem Einschlagpapier 
hergestellt. Auch Hobelspäne und Kanthölzer eignen 
sich sehr gut zur Verarbeitung. Das Verfahren ist ein 
rein mechanisches, es werden also keinerlei Chemika— 
lien und nur kaltes Wasser verwendet. Werden die 
Holzabfälle gedämpft, so kann nach diesem Verfahren 
gleichfalls guter, brauner Holzstoff zur Papierfabrika- 
tion oder braune Pappe erzeugt werden. Der Kraft- 
verbrauch pro 100 kg trocken ged. Stoff/ 24 Std. ist 
nicht höher als bei dem üblichen Holzstoffverfahren, 
dabei werden aber viel weniger Nebenapparate bezw. 
Maschinen bei dem Denso-Verfahren benötigt, und es 


entstehen keine Abfallprodukte, wie Splitter und dergl. 
Aus Sägespäneholzstoff nach dem Denso-Verfahren 
wurde z. B. Seidenpapier und Rotationsdruckpapier 
für eine Berliner Zeitung fabriziert, und zwar mit 
bestem Erfolge. 

Mit näherer Auskunft und Mustern kann Ihnen der 
Einsender dienen. 

Dankhoff, Oberwürschnitz/E. 
Aufbereltung von Natronzellulose. 

Antwort auf Frage Nr. 2967 in Nr. 47, S. 4162. 

Der Diffuseur ist heute immer noch die beste 
Aufbereitungsmaschine. 
aus mittelst Wasserdruckes in eine Rührbütte mit 
Schöpfrad geleitet, von da nach einem Vorsortierer, 
der die Aeste aussortiert. Darauf geht der Stoff über 
den Sandfang nach dem Reiniger bezw. Splitter- 
fänger. Diese Apparate haben eine Schlitzweite von 
0,5 mm. Von diesem Reiniger aus fließt der Stoff 
einer Entwässerungstrommel zu, geht von da in die 
Stoffgrube und wird mit einer Kolbenpumpe in die 
Holländer zum Weiterverarbeiten befördert. Koller- 
gang und Waschholländer sind überflüssig, da der 
Stoff im Diffuseur rein gewaschen wird. Ich bin gerne 
bereit, auf Wunsch weitere Auskunft schriftlich zu 
geben. D. 


Papierholz 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern 


J- F. Müller & Sohn „An Hamburg 27. 


Oralıtanschr.: Holzmüller. 


Holzmakler. 


Fernruf: Merkur 161—170. 


Der Stoff wird vom Diffuseur ` 
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Geschäftsberichte. l 


Zellstoffiabrik Waldhof. In der am 11. Dez. statt- 
gefundenen außerordentlichen Generalversammlung, 
die über Umwandlung der bisherigen 8000 Vorzugs- 
aktien A in Stammaktien und die Ausgabe von 
8000 Stück neuen 7proz. kumulativen Vorzugsaktien 
A mit 25fachem Stimmrecht, beides mit Gewinn- 
berechtigung ab 1. Januar 1922, und ferner über die 
Ausgabe von 25.000 Stück 6proz. kumulativen Vor- 
zugsaktien B und 92009 Stück Stammaktien, beides 
mit Gewinnberechtigung ab I. Januar 1923, Beschluß 
zu fassen hatte, waren 40550 Stammaktien und 
130011 S’immen von Vorzugsaktien vertreten. Zur 
Begründung wurde vorausgeschickt, daß sich die 
Gesellschaft weitere Unternehmungen der Zellulose- 
und Papiererzeugung anzugliedern beabsichtige. 
Es schwebe eine Anzahl von Projekten. von denen 
anzunehmen sei, daß sie zum Ziele führen dürften.. 
Für solche Fälle erscheine es wünschenswert, Aktien 
zur Verfügung zu haben. Ferner wolle man sich 
eine Kapitalreserve schaffen. Man halte aber die 
Schaffung von neuen Aktien im Interesse des Unter- 
nehmens und der Gesamtheit der Aktionäre noch aus 
einem weiteren Grunde für unbedingt erforderlich. 
Es sei unzweifelhaft festgestellt worden, daß in 
letzter Zeit Käufe bestimmter Gruppen in Aktien der 
Zellstofffabrik Waldhof stattgefunden haben. Teils 
gingen diese Aktien nachgewiesenerinaßen nach dem 
Ausland, teils waren es einzelne Interessenten, die 
eine Einilußnahme auf das Unternehmen zu gewinnen 
versuchten. Man müsse das Unternehmen gegen 
Ueberfremdunx schützen. Eine Benachteiligung der 
alten Aktionäre solle auf keinen Fall stattfinden. 
Werden die neugeschaffenen Aktien zu Angliederungs- 
zwecken verwendet, so komme der Vorteil einer 
derartigen Transaktion allen Aktionären zu gute. 
Bei einer Verwertung sei die möglichste Ausnützung 
des Agios ins Auge zu fassen. Die Verwaltung werde 
jedoch ihr Augenmerk darauf richten, daß es mög- 
lich sein werde, im Falle einer derartigen Begebung 
ihren Aktionären ein angemessenes Bezugsrecht ein- 
zyräumen. 

Die neu zu schaffenden Vorzugsaktien und die 
Stammaktien werden zunächst nur mit 25 pCt. ein- 
bezahlt und die Verwaltung ermächtigt, sie so zu 
begeben, daß sie jederzeit für die Gesellschaft greif- 
bar sind. wenn sie diese zum Umtausch wegen Be- 
teiligung an anderen Unternehmungen. zum Zwecke 


des freihändigen Verkaufs oder zum Zwecke eines 
Angebots an die Aktionäre benötigt. Die um- 
gewandelten bisherigen Vorzugsaktien A werden von 
dem Konsortium der bisherigen Vorzugsaktien sofort 
nach der Umwandlung der (iesellschaft zur Verfügung 
gestellt. Die übigen Bedingungen der Ausgabe setzt 
die Verwaltung fest. Alle Anträge der Verwaltung 
wurden einstimmig genehmigt. Nach ihrer Durch- 
führung beträgt das Grundkapital der Gesellschaft 
4 263 Mill., bestehend in 8000 Vorzugsaktien A, 
55000 Vorzugsaktien B und 200000 Stammaktien, 
wobei jede Vorzugsaktie A 25 Stimmen und jede 
Vorzugsaktie B und jede Stammaktie eine Stimme 
gewährt, In den Aufsichtsrat wurden neu gewählt 
Chemiker Dr. Wilhelm Clemm. Mannheim. und 
Kommerzienrat Lotz, Direktor der Süddeutschen 
Discontogesellschaft. 


D e G.-V. der A.-G. für Pappenfabrikation in Berlin 
beschloß Kapitalerhöhung um 4 90 Mill. Stamm- und 
A 10 Mill. Vorzugsaktien aui / 121 Mill. / 36 Mill. 
neue vom 1. April 1922 dividendeberechtigte Aktien 
werden den Aktionären zu 590% 1 zu 1 angeboten. 
Die übrigen durch Kapitalerhöhung gewonnenen Mittel 
bleiben „zur Verfügung der Verwaltung“. In den 
Aufsichtsrat gewählt wurden Bankier Ramm, Mini- 
sterialdirektor Kautz vom Reichsschatzministerium 
und Heinrich Rosenthal in Berlin. 


Die Vereinigte Bautzner Papierfabriken kündigen 
die noch umlaufenden <A 2.73 Mill. Schuldverschrei- 
bungen vou 1912 zum 30. Juni 1923 zu 103%. 


Wintersche Papierfabriken A.-G. Nach dem Pro- 
spekt über die zur Hamburger Börse zugelassenen 
A 10 Mill. neuen Aktien dieser Gesellschaft habe sich 
der Geschäftsgang im laufenden Geschäftsjahr günstig 
angelassen. Au die verschäriten Zahlungsbedingungen 
und die Höhe der Preise habe sich die Kundschaft 
uach kurzer Zeit des Üeberganges gewöhnt. Sanit- 
liche Fabriken seien mit Rohmaterialien auf Monate 
hinaus genügend versorgt und mit lohnenden Anf- 
trägen auf hinreichende Zeit versehen. Zurzeit he- 
stehen noch günstige Exportmöglichkeiten. — Der 
ir. Itg. zufolge wird eine weitere Erhöhung um 
A 40 Mill. Stamm- und H 4 Mill. 10proz. Vorzugs- 
aktien mit lofachem Stimmrecht auf K 64 Mill. 
beantragt. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier b. f. 


Heidenheim vw... 


Metalltuchfubrik. 
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der neueste und bestbewährieste 


Knotenfänger. 


Alleinige Lieferer: 


Escher Wyss & C= 


Ravensburg 
Württemberg. 


Knotenfänger anderer Systeme lassen sich leicht 
umbauen. 
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Papierfabrik Reisholz A.-G., Düsseldori. Die Ge- 


sellschaft beantragt Kapitalerhöhung um d 10 Mill. 
Stamm- und 4 10 Mill. kumulative 6proz. mehrstim- 
mige Vorzugsaktien: außerdem Wahlen zum Aufsichts- 
rat. Das Kapital besteht jetzt aus 4 40 Mill. Stamm- 
und A 10 Mill. einfach stimmberechtigte Vorzugs- 
aktien. 

Neusiedler A.-G. für Papierlabrikation. Eine 
außerordentliche Generalversammlung der Aktionäre 
(11. Dezember) soll beschließen über: Ermächtigung 
des Verwaltungsrates zur Vornahme der Erhöhung 
des Aktienkapitales von Nominale K 44 000 000 auf 
Nominale K 64 000 000 durch Ausgabe von 25 000 Stück 
neuen und völl eingezahlten Inhaberaktien A Nominale 
K 800 und Ermächtigung des Verwaltungsrates zur 
formellen Durchführung des Verkaufes der Fabriken 
Pilsen und Josefihütte an den Oesterreichi- 
schen Verein für Zellulosefabrikation zu dem Zwecke 
der Nostrifizierung dieser Unternehmungen in der 
tschechoslowakischen Republik. 
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Papleriabriks-A.-G. Blelathal. Die für den 9. De- 
zember einberufene außerordentliche Generalversamm- 
lung hatte Beschluß zu fassen über die Erhöhung 
des Aktienkapitals von Kc 2 Mill. auf 3,6 Mill. durch 
Ausgabe von 1000 Stück voll und bar eingezahlten 
auf den Inhaber lautenden Aktien zu Kc 1000. 


Generalversammlungen. 


. Cellulose-Fabrik Höcklingsen bei Hemer in West- 
falen, am Samstag, den 16. Dezember 1922, mittags 
12 Uhr, in Iserlohn, im Büro von Justizrat Schütte. 
Treppenstraße. 

Papleriabrik Relsholz. Aktiengesellschaft zu Düs- 
seldorf. Außerordentliche Generalversammlung am 
Freitag, den 29. Dezember 1922, nachmittags. 4% Uhr. 
in Düsseldorf, Parkhotel. Auf der Tagesordnung 
stehen die Erhöhung des Grundkapitals um & 10 000 000 
in Stammaktien und & 10 000 000 in Vorzugsaktien, 
gleiche Ausstattung der alten und neuen Vorzugsaktien 
mit 69 beschränkter Vorzugsdividende, mit dem 


kung auf Rückzahlung der Einlagen 


1 Waggon weiße Chromokartonspäne 


3 
8 
2 
1 
1 
2 
3 
2 
3 
1 
1 
3 


10 


Prompt lieferbar 


zu verkaufen: 


5 geb. Tageszeitungen 
gemischte Papierabfälle 


aus dem Liquidationserlös und mit 
mehrfachem Stimmrecht; ferner Wahlen 
zum Aufsichtsrat. 


Aenderung der Gebühren im Paket- 
usw. Verkehr nach dem Ausland. Der 
deutsche Gegenwert des Goldfranken 


” bei der Gebührenerhebung im Ausland- 
99 sortierte weiße Akten pakct-, Telegramm- und Zeitungsver- 
e 2 kehr ist mit Wirkung vom 4. Dezember 
92 bunte und weiße Orig.-Akten an auf 4 1600 festgesetzt worden. 
Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch 
5 Lederpappenabfälle für die Wertangabe auf Paketen und 
99 Leichtdruck Briefen sowie auf Kästchen mit Wert- 
angabe nach dem Ausland maßgebend. 
= Schwerdruck S Für Ferngespräche nach dem Ausland 
95 Orig.-Pappenabfälle (Grau- u. Strohpappe) | weiden ebenfalls erhöhte Gebühren 
5 helle Chromo- u. Kartonnagenspäne |!" Te Auskünfte erteilen 
m weiße Holzpappenabfälle 
M Zementtüten, ausgeschüttelt 


tons weiße holzhaltige Späne 
Preßspanabfälle. 
Anfragen unter G. M. 4276 an die Gesch. d. Bl. erbeten. 


mengen 


Ferusprecher: 
19 130, 21 036 


Schmoeller & Naake 
DRESDEN-A 5, Friedrichstr. 60 
— Sortierbetrich — 


liefern prompt 


dg graue u weiße Leinenlumpel und andere Sorten. 


Telegr.-Adr., 2 
„Emporlum 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Die seit dem Jahre 1874 bestehende Firma W. Eu- 
ler, Maschinenpapierfabriken in Bensheim (Hessen). 
ist mit Wirkung vom 1. Juli 1922 als Familiengründung 
in eine Aktiengesellschaft unter dem Namen W. Euler. 
Maschinenpapierfabrik A.-G., umgewandelt worden. 
Alle Aktiven und Passiven sind von der neuen Firma 
übernommen worden. Der bisherige Leiter. Herr 
Wilhelm Euler, bleibt weiterhin als alleiniger 
Verstand in der A.-G. tätig und ist zur Alleinver- 
tretung befugt. Gleicherweise sind die Herren Hein- 
rich Lang. Karl Euler, Ludwig Berg und 
Dipl.-Ing. Ernst Arnold als Prokuristen der neuen 
Firma bestellt, mit der Maßgalıe, daß je zwei dieser 
Herren gemeinsam die Firma rechtsverbindlich 
zeichnen. 


Die Eibemühl Papierfabrik und Verlags-A.-G. be- 
schloß den Verkauf ihres Zeitungsverlages an eine 
neu zu gründende A.-G. und behält den Betrieb der 
in letzter Zeit ausgebauten Papierfabriken in St. Pöl- 
ten und Wels, denen eine Papierwarenfabrik ange- 
gliedert werden soll, und die Leitung der Konzern- 
unternehmungen. 


Eine neue Papierfabrik in Belgrad. In Belgrad 
wurde eine neue Papierfabrik errichtet, die im Roh- 
bau bereits fertiggestellt ist. Zu den Arbeiten für 
die Betriebseinrichtung wurde Herr Direktor Prinz- 
horn aus Wien als Experte beigezogen. 


Die Firma Maschinen-Industrie Eislingen a.d. Fils 
(Wteibg ) ist geändert in L. Blum Maschinenbau Els- 
liagen a. d. Fils (Wttbg.). Das Geschäft wird weiter- 
gelührt, die Firma hat neben ihren Sonderarbeiten den 

Bau von transportablen Schleifmaschinen D. R. O. M.. 
D. R P. a. neu aufgenommen. 


Fachvereinigung für Papiertechnik e. V., 
Cöthen / Anhalt. 


Durch den so rapid abnehmenden Markwert und 
die damit Hand in Hand gehenden steigenden Un- 
kosten ist auf Anregung zahlreicher auswärtiger und 
außerordentlicher Mitglieder der Jahresbeitrag für 
1922 rückwirkend auf & 200 für ordentliche und 
400 für außerordentliche Mitglieder festgesetzt 
worden. Wir bitten unsere A.M. und A.O.M., den 
Beitrag abzüglich ihrer schon geleisteten Jahreszah- 
lung für 1922 möglichst bald auf unser Postscheck- 
konto 95 820 Berlin NW 7 einzahlen zu wollen. Bei 
Zahlungen, die bis zum 1. 1. 1923 noch nicht ein- 


gegangen sind, nehmen wir an, daß Einzug durch 
Postnachnahme erwünscht ist. 

Am 19.20. Januar 1923 findet in Cöthen- 
Anhalt das 15. Stiftungsfest, verbunden mit 
wissenschaftlichen Vorträgen, statt. Zahlreiches Er- 
scheinen unserer Mitglieder ist erwünscht, da auch 
eine Sitzung für auswärtige und außerordentliche 
Mitglieder stattfindet, in der der erweiterte Vorstand 
der Abteilung A gewählt werden soll. 

Zur Deckung der Stiftungsfestunkosten ist ein 
besonderes Konto errichtet; wir bitten, Spenden hier- 
für unter Hinweis auf unser Postscheckkonto Berlin 
NW 7 95820 überweisen zu wollen oder auch direkt 
an Herrn Ernst Möller, Cöthen/Anhalt, Schalaunische- 
straße 12/13, einzusenden. 

Fachvereinigung für Paplertechnik e. V., Cöthen/ Anh. 
Abteilung A. 
I. A.: Orth. 


Alter Herren- Verband der 
Papier macher-Tafelrunde, Altenburg S.-A. 
Wir bitten nachstehend aufgeführte ehemalige 

Tafelrundner um Aufgabe ihrer jetzigen Adresse. Da 
es fraglich ist, daß ein jeder das Wochenblatt liest, 
so sind wir für zweckdienliche Angaben jedermann 
dankbar und ersetzen gern die entstehenden Porto- 
unkosten. 

Reinhard Bleeck, Papierfabrik Bützow (Meckl. 

Schwerin), 

Otto Winter, Lichtenberg, 

Albert Dreher, Zelli. Baden, 

Ernst Schmidt, Tatlan (Ungarn), 

Olaf Langum, Strömsgodset (Norwegen), 

Wilhelm Dasdorf, Weißenfels, 

Tage Walfriedson, Krillsfors (Schweden), 

Heinrich Rath, Welbiatz b. Kolomäa, 

Willibald Mack, Breslau (Schlesien), 

Iwan Aneff, Kriajewo (Bulgarien), 

Franz Kazıaka, Oranienburg, 

Gebhard Wiedemann, Marstetten, 

Paul Gaitzsch, Lobstädt bei Leipzig. 

Eckhard Holz, Lengenfeld, 

Friedrich Mohr, Gernsbach (Baden), 

Ewald Bachmann, Döüsseldorf, 

Hans Cleis, Schopfheim (Baden), 

Robert Ehmann, Hegge (Allgäu), 

Karl Fiorio, Varone bei Riva. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Guido Schürk. Geschäftsführer. 


Zellstoff, Holzstoff 


liefert 


HEINRICH LUND, DÜSSELDORF. 


Telegramme: Zellund. 


Bergerufer 5. 
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Auszeichnungen für 10 jährige Tä- Roller; Müller, Karl, Kollergangführer: Nag- 
tigkeit. Am 31. Oktober 1922 konnten neuerdings gatz. Willi. Roller; Pirrwitz, Hermann, Papier- 
insgesamt 87 Angestellte und Arbeiter auf eine maschinenarbeiter: Pausch. Otto, Holzputzereivor— 
jährige Tätigkeit in der Feldmühle, Papier- und arbeiter: Plathe, Richard. Schlossereiarbeiter: 
Zellstoffwerke Aktiengesellschaft, Werk Odermünde. Petermann. Richard, Schleitereiarbeiter: Protz. 


zurückblicken. Am 1. Dezember wurden den Be- Oscar, Vorarbeiter; Rückert, Gustav. Holzplatz- 
treffenden Diplome und ein Geldgeschenk der Firma arb.? Nü c k er t. Karl. Holländermüller: Raschke. 
überreicht: anschließend fand eine harmonisch ver- Otto, Schlossereivorarb.: Ruch. Max. Roller: Sie- 


laufene Feier statt, welche die Beteiligten einige frote gert, Franz, Maurer: S ulz gruber, Georg. Quer- 
Stunden vereinigte. Auszeichnungen wurden verteilt schneideführer: Sulzgruber, Alfred, Maschinen- 
un: Bach, Karl, Magazinverwalter; Behnke. gehilfie; Schachtschneider, August. Schmie- 
Max, Magazinverwalter: Bergemann. Otto, rer; Scheel, Albert, Kocheriwanrer: Schreiber, 


Platzmeister; Cihlar, Christian, Werkführer; Ha- Friedrich, Oberfeuerwehrmann: Schwichten- 
berland, Friedrich, Werkführer; Handlhofer, berg, Ewald, STEE r: Schmidt. 
KRudoli. Werkführer; Dürbaum, Gustav, Schmie- Hermann, Packer: Schultz. Franz, Schlosserei- 


rer; Eggert., Franz, Schmied: Groth, Willi. arbeiter: Schmidt, Hermann, Schmierer: Stein- 
Lokomotivführer; Gollno w, August, Zimmermann; gräber, Ludwig, Wieger; Stiewe, Alwine. 
Haak. Otto, Holzplatzarbeiter; Hermenau, Auiwärterin; Sperber. Hermann. Schlosser: Tre- 
Ernst, Roller; Hein, Hermann, Kochergehilfe: der, Reinhold, Werkstattarbeiter: Vormelker, 
Jahnke, Heinrich, Hofarbeiter: Krämer, Franz, Ewald, Maurer; Vogel, Hubert. Maschinenführer: 


Holzplatzarbeiter; Karstädt. Max, Roller: Kom- Wegner, Karl, Papierverlader; Wolfgramm. 
rowsky, Willi. Schlosser; Keipke, Paul, Ma- Max. Zimmermann; Ziennw. Wilhelm, Hofarbei- 
schinenführer; Keipke, Walter, Papiersaalarbeiter: ter: Doarow, Richard, Schleifereiarbeiter. 

Kasischke. Paul, Packer; Koppelmann, Enthüllung einer Gedenktafel. Am 
Ewald. Schlossereiarbeiter: Korthals, Ernst, Sonntag, den 3. Dezember 1922 wurde im Hofe der 
Holzplatzarbeiter; Kreetz, Karl, Maurer; Ker- Betriebsanlagen der Firma Karl Krause A.-G., Leip- 
bow SKV. Hermann, Holländermüller: Lechel. zig-A.-Cr., eine Gedenktafel für die im Weltkriege 
Richard, Schleifereiarbeiter; Lull., August, Hollän- gefallenen 88 Werkangehörigen des Hauses Karl 


dermüller; Michaelis, August, Schlesierciarbeiter; Krause feierlich enthüllt. 
Mö ws. Franz, Maschinenführer; Mikosat, Emil, 
Packer; Mankow, Karl, Zimmermann: Mankow. 


Otto. Zimmermann; Hennicke, Otto, Oberwerk- Das Gesetz über die Gesellschaften mit beschrank- 
ihrer; Kerlikowskvy, Paul, Werkführer: ter Haftung soll geändert werden. Ein Entwurf des 
Kıiochenhauer. Karl, Zeichner; v. Kosi- Reichsjustizministeriums sieht die Heraufsetzung der 
dowski, Bruno, Kochermeister; Krogegel, Mindestgrenze für das Stammkapital von „% 20000 
Theodor, Holzputzereimeister: Marschke, Her- auf «A 500 000 und für die Stammeinlage jedes Gesch- 


mann, Saalmeister; Michel, Edwin, Werkführer: schafters von <A 500 auf NR 10000 vor. Ferner soll 
Reich. Wilhelm. Saalmeister: Rüger, Paul, der Mindestbeitrag für die auf die Stammeinlage zu 
Suulmeister: Sauer, Otto. Verlademeister; Theel, leistende Einzahlung von HN 250 auf % 5000 herauf- 
Karl, Platzmeister: Tworek, Max. Ingenieur: gesetzt werden. 
Wegner, Andreas, Bauhandwerksmeister: Wol- 
ter. Peter, Elektromeister: Wuske, Heinrich, 
Oberwerkführer (15 Jahre); Zahlmann, Ernst. 
Kassierer; Zastrow, Emil. Werkführer; Ach, 
Otto, Maschinenführer; Becker, Karl, Oberfeuer- für jeden Unternehmer, leitenden Angestellten usw. 
® 


wehrmann: Becker, Wilhelm, Wieger: Berge- ist das 
mann, Marie, Sortiererin: Bleckert, Friedrich. Unternehmer-Taschenbuch. 

Holzplatzarbeiter;, Borchert, Ernst, Oherheizer: Durch unsere Buchabteilung zu beziehen. Preis auf 
Brüggemann, Karl, Maurer; Meyer, Karl. Anfrage. 


— — — 


Fichtenholz-Feinschlifi - Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. i. Fichtelgeb. 


Unentbehrlich 


All ml Amateur ui), II nnen tüttt stitut r mitn: ln TITTITTTFOTTLTRRRTTE TUT ESAITTT RATTEN TITAN TUT" "1: 


Friedrich Voltz e Berlin W 15 


B. C. Code, 5. Ausgabe Telegramm- Adresse: Zellstoffvoltz 
Geet Code Fernsprecher: Amt Uhland 5774 Uhlandstr. 155 


Rohstoffe und — dei die Papier- u. alt Erzeugung 
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Marktberichte. 


Papierholzmarkt. 

Norddeutschland. Ergebnisse von Ver- 
steigerungen: Oberförsterei Dietzhausen im 
Reg.-Bez. Erfurt (18. 11.) 663 rm Fichtenpapierholz 
gemischt 8 33 103; Oberförsterei Dassel im Reg.- 
Bez. Hildesheim (23. 11.) 1090 rm Scheiter .M 41 267 
und 592 Knüppel / 35 710 je rm: Oberförsterei 
Altenau im Reg.-Bez. Hildesheim (23. 11.) 646 rm 
Scheiter M 32 961: Oberförsterei Neuenheerse 
im Reg.-Bez. Minden (3. 11.) 1296 rm Fichtenpapier- 
holz gemischt & 29 150. 

Submissionsverkäufe in Ostpreußen ergaben: Ober- 
iörsterei Klonau im Reg.-Bez. Allenstein (23. 11.) 
200 rm Fichtenpapierholz gemischt (ab Wald. entrin- 
det, 7 cm Zopfstärke) „ 20 250: Oberförsterei Bo- 
semb im Reg.-Bez. Allenstein (25. 11.) 100 rm 
gemischt (frei Waggon, entrindet, 8 cm Zopfstärke); 
Oberförsterei Puppen im Reg.-Bez. Allenstein 
(29. 11.) 104 rm gemischt .4 23000; Oberförsterei 
Blaustein im Reg.-Bez. Königsberg (25. 11.) 
500 rm gemischt <A 18000 je rm (ab Wald, 8 cm 
Zopistärke). 

Bei einem Verkaufstermin der Stadt Mühl- 
hausen in Thüringen wurden für 5 Lose kieferne 
Schleiihölzer von je 30 rm 4 31000--57000 je rm 
zeboten. 

Vom Altpapiermarkt. 

Dem „Produkten-Markt‘, Berlin, wird berichtet: 

Rheinland. Papierabfälle aller Art sind an- 
dauernd stark gesucht und fast durchweg zu erhöhten 
Preisen abzusetzen. 

Leipzig. In den Preisen für Altpapier ist hier 
cher ein kleiner Rückgang als eine Erhöhung zu ver- 
zeichnen. Nach unserer Ansicht ist dies auf die herr- 
schende Geldknappheit zurückzuführen. 

Bayern. Der Altpapiermarkt ist immer noch 
steigend, jedoch scheint man nahe an der Grenze zu 
sein. Insbesondere gewöhnliche Papierabfälle werden 
zu fortwährend steigenden Preisen aus dem Markte 
genommen; aber auch weiße Späne, reine Tageszei- 
tungen und Akten sind schlank zu den höheren 
Forderungen abzusetzen. 
Dollar auf der richtigen Basis hält. auch mit einem 
Rückgange der Preise für Papierabfälle zu rechnen ist. 


Man hofft, daß, wenn der 


Vom Lumpenmarkt. 


Leipzig. Im allgemeinen besteht eine rege 
Nachfrage.. Das Geschäft wird durch die Geldknapp- 
heit, die täglich zunimmt, sehr erschwert. 

Pommern. Im Lumpenhandel ist die Markt- 
lage jetzt unsicherer als je zuvor; besonders, da im 
Weihnachtsmonat das Engrosgeschäft immer ziemlich 
still war. Es kommt jetzt wieder mehr Ware heran, 
weil die Erntearbeiten auf dem Lande zu Ende sind. 

Bayern. Die Unsicherheit auf dem Devisen- 
markte zusammen mit der großen Kapitalknappheit 
lassen auf dem Lumpenmarkte kein großes Geschäft 
aufkommen. Die Industrie kauft sehr vorsichtig, nur 
von Hand in Mund, und versucht, billiger anzukommen. 

Norddeutschland. Das Ausfuhrgeschäft in den 
Stapelartikeln ist z. Z. unmöglich, weil die Preise zu 
hoch sind. Dem Handel kann nicht genug Vorsicht 
im Einkauf empfohlen werden, weil die jetzigen hohen 
Preise die Folge der Devisensteigerung sind, und bei 


einem Rückschlage, der nicht ausbleiben wird, die 


Preise vielleicht um 40—50 v. H. Ermäßigung finden 
können. 


Harz. 


Marktbericht der Firma C. H. Erbslöh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 9. Dezember 1922. 
Die Marktlage ist unbestimmt, und die Preise 
sunken im Laufe der Woche unter dem Einfluß der 
Baisse an verschiedenen ausländischen Märkten und 
der gewohnten Ruhe am Ende des Jahres, die sich 
früher einstellte als in den vorigen Jahren, für dunkle 
Typen weiter. Die Preise für helle Harzsorten blieben 
jedoch unverändert fest. Trotzdem größerer Bedarf 
vorliegt, ist die Zurückhaltung allgemein, aber ich 
glaube, daß die Baisse ihr Ende erreicht hat und die 
Preise sich auf dem heutigen Stande halten werden, 
um am Ende des Jahres wieder anzuziehen. 
Preise für 100 kg am 9. Dezember 1922 ah 
rheinischen Lägern: 


Harz franz. oder span. F/G 40 800. Tara 7% 


F je „ „ WW 56 000. 7% 
(E: en en se 5 A . an 71 400, ae 7% 
„ amerikan. FGH . . . „5510 „ 17% 


Newport F. „ 51 500, „ 17% 


LA 505 


beides . Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 ~ Pilze + Siebe. 


Telegr.-Adr.: Puschulz, Beriin. - Fernspr.; Steinpi. 13955 und 9156. 


— 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALATA-Hochleistungs-Treibriemen 
100 000e Meter bewähr: als Spezialtreibriemen 
bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


"7 DRESDEN-BLASEWITZ. 


Roulo- 
Verkauisgesellschaft 


R. P. HÄCKE 
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Aus Italien. 

Ein zur Zeit in Italien weilender Fachmann, 
welcher die dortigen Papierfabriken besucht, teilt 
uns mit, daß sich alle Werke im Betriebe befinden 
und gut beschäftigt sind. 


Schwedens Ausfuhr im Jahre 1921. 

Wie aus der jetzt veröffentlichten statistischen 
Uebersicht hervorgeht, sind an Stelle von Holzwaren, 
die vor dem Kriege als Schwedens wichtigste Aus- 
fuhrartikel galten, mehr und mehr Papiermasse 
und Papier getreten. Der Grund hierzu dürfte 
in dem in den letzten Jahren, vor allem in den Ver- 
einigten Staaten aufgetretenen Papierbedarf zu 
suchen sein. Im Jahre 1921 betrug die Gruppe 
„Papiermasse, Papier und Pappe“ 26,2 v. H. des 
schwedischen Gesamtexports, während die Holzwaren 
nur 17,5 v. H. erreichten. Pür den Absatz von Sul- 
fitmasse und Zeitungspapier hat der amerikanische 
Markt in den letzten Jahren immer mehr an Be- 
deutung gewonnen. 


Die chemische Betrlebskontrolle in der Zellstofi- 
und Papierindustrie u. anderen zeilstoffverarbeitenden 
Industrien von Dr. phil. Carl G. Schwalbe und 
Dr.-Ing. Rudolf Sieber, zweite Auflage, 1922, 
schön gebunden. Grundpreis 4 20, Schlüsselzahl 400, 
Preis also 4 8000. 
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Anfragen betreffend. 


Bei den außerordentlich hohen Herstellungskosten 
des Wochenblattes, die durch die Bezugsgebühren 
nur zum kleinen Teil gedeckt werden, sind wir leider 
nicht mehr in der Lage, die vielfachen Anfragen aller 
Art wie früher unentgeltlich zu beantworten. 

Wir bitten, allen Anfragen außer ausreichen- 
dem Porto für die Antwort für die Auskunft und 
unseren Zeitaufwand stets einen Betrag von 
mindestens Æ 100.— beizulegen (aus dem Aus- 
land 1 Pr. (schweiz.) oder einen gleichwertigen 
Betrag) zur teilweisen Deckung unserer Unkosten. 
Bei Anfragen, deren Beantwortung wesentliche Arbeit 
macht und Zeit erfordert, behalten wir uns darüber 
hinaus noch eine Berechnung vor. 

Anfragen, welche eine Chiffreanzeige betreffen, 
bitten wir zu unterlassen, da sie vollständig zwecklos 
sind, weil wir zu strengster Diskretion verpflichtet 
sind. 


Karte der Papierfabriken In Frankreich, Belglen und 
der Schweiz. 

Der Preis innerhalb Deutschlands stellt sich auf 
Leinwand gezogen, in einer Schutzhülle, auf franz. 
Fr. 14.— und als Wandkarte auf Leinwand mit Rollhöl- 
zern versehen auf franz. Fr. 23.— einschließlich Porto. 


Wilhelm Stöhr, Offenbach a. M. 


Spezialfabrik für Transport-Anlagen und Aufzüge. 


— — — ` 
2 — — 


— — H—ỹm— 


Kreistransporteur für Zelluloserollen. 


zum Fördern von Stückgütern wie Papierballen, Kisten. 
Säcken usw. 


Rreistransporteure 
Transport-Anlagen ede riei ur ae Penita . 
Aufzüge aer ar, Resselbekohlungs-Hnlagen. 
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> Siebleder hervorragende 


Qualitäten „ 


E Schläaene schmidt 2 Bröse! 


Gumm 


D 
GEES 
ba 


SS er er , ß UU UHG, WE 
a REFLEXIONS WASSERSTANDSGIASER mD RÓHREN . 

in unerreichter Güte und unter Garantie des GEA Fa 

4 Nichtzerspringens ausHartpresskristallglas. SE 


BE mg Metal, Ate Gesellschaft Schladern a. d. Siez, Rheinpr. 
SS Wahtlose Kupferröhren und 
Kupfer-Zylinder "2 en 
al 9 Masi ET, Verkupierte Eisenröhren für Walzen. 
EEE REDE Verkupferung ru Aide: 


HERMANN FINCKH 
REUTLINGEN 


MASCHINENSIEBE 
EGOUTTEURE 


eo 
Kollergänge, 
natentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 
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Chemikalien, Oele, Fette, Leim 
im November 1922. 


Monatsbericht der Firma Carl Heinr. Stöber,. 
Kommanditgesellschaft auf Aktien. Hamburg 11. 

Chemikalien. Die zu Beginn des Monats 
November einsetzende Devisenhausse verursachte 
eine stürmische Aufwärtsbewegung der Preise. Die 
Nachfrage überwog bei weitem das Angebot. Der 
Konsum Konnte aber mit der gewaltigen Entwertung 
unserer Mark nicht Schritt halten, und es mußten Be- 
triebseinschränkungen in verschiedenen Branchen 
vorgenommen werden. Der Markt wurde also haupt- 
sächlich von der Spekulation getrieben. Die Geld- 
knappheit brachte aber Mitte des Monats das Geschäft 
zum Stillstand. Die dauernden Devisenschwankungen 
übten nur noch geringen Einfluß auf den Markt aus. 
Abschlüsse wurden größtenteils nur noch auf Order 
getätigt. Das Geschäft ist dadurch an der Hamburger 
Börse zum Stillstand gekommen. Die gleichen Er- 
scheinungen werden auch von Frankfurt, Köln und 
Berlin gemeldet. 

Zur lllustrierung der 
nachfolgende Daten dienen: 


Preisentwicklung sollen 


1. Nov. 1922 30. Nov. 1922 

Actznatron M 265.— & 450.-— 
Aetzkali 5 j „ 210.-- „ 480.— 
Chlorkalk . i on 95. -- „ 135.— 
Glaubersalz kalz. . 48.50 . 90.— 
Kalilauge ; „ 123.-— „ 195.- - 
Natronlauge „ 78. — „ 165. - 
Pottasche d , „ 260. — „ 460. 
Soda kalz. . . u 185.— „ 335.— 
„ Krist. . „„ 75.— . 115. 


Der Exportmarkt zeigte auch im vergangenen 
Monat ein lebhaftes Geschäft, doch sind die Forde- 
rungen den Weltmarktpreisen angepaßt. In manchen 
Artikeln tritt infolgedessen das Ausland bereits als 
erfolgreicher Konkurrent auf. 

Oele, Fette. Das Geschäft bewegte sich in 
der ersten Monatshälfte nur in engen Grenzen, in der 
zweiten Hälfte war es leblos. Terminkäufe unter- 
blieben fast ganz. Die ausländischen Märkte zeigten 


bei sehr geringen Preisschwankungen eine ruhige 
Haltung. Andererseits wurde es immer schwieriger, 
für prompte Ware Käufer zu finden. Wohl liefen aus 
dem Inlande reichlich Anfragen ein, aber zu Ab- 
schlüssen kam es nur in selteneren Fällen, weil die 
Kaufkraft infolge der liohen Preise ganz erheblich 
zurückgegangen ist. Kleinere und mittlere Verbraucher 
sind zu Betriebseinschränkungen gezwungen, da die 
verfügbaren Mittel mit der Geldentwertung nicht 
gleichen Schritt halten konnten. Verschiedene Oel- 
sorten, wie z. B. Terpentinöl und Rizinusöl, machen 
einen Kauf für den deutschen Verbraucher infolge der 
hohen Devisen fast unmöglich, es wird deshalb schon 
in steigendem Maße auf Ersatzmittel zurückgegriffen. 
Die für den 1. Dezember angekündigte Erhöhung der 
Frachtentarife blieb ohne Einwirkung auf das Geschäft. 
Allgemein wird die weitere innerpolitische Entwick- 
lung abgewartet, hoffend, daß es schließlich doch 
gelingen wird. zu ciner Stabilisierung unserer Mark 
zu gelangen. Im Interesse des soliden Geschäftes 
wäre das unbedingt zu begrüßen. 

Nachstehende Aufstellung gibt ein Bild über dic 
Preisentwicklung des Monats November. 


1. Nov. 1922 30. Nov. 1922 
Leinöl A Son HN 1525. 
Terpentinöl amerik. „2850. — * 4800.— 
Rindertalg techn. . 875. 1300. — 
Rizinusöl 1. Pressung . 1060. - „ 1850. — 
Beilagen- Hinweis. 
Den Postbeziehern in Deutschland, nach dem 


Memelgebiet, Danzig, Oesterreich, Ungarn und nach 
der Tschecho-Slowakei ist eine Beilage der Firma 
F.H. Banning & Seybold, Maschinenbau-(ie- 
sellschaft m. b. H. & Co., Düren (Rhld.), beigeheftet. 

Ferner liegt der Gesamtauflage eine Beilage der 
Firma Suden burger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei A-G. zu Magdeburg, Appa- 
ratebauanstalt und Kesselschmiede, Magdeburg- 
Sudenburg, bei. 


eg beRieip 


Der Achsenbrandi 


ein viscosives Cosceatricum (Zusatz- 
präparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


Kählt und verhütet heiße Lager! 
Schafft gute Frictionsspiegel! 
vermeidet Betriebsstärungen! 

Spart Kraft, Zeit, Kohlen, Geld! 

Preisgekröntl 

Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 


Betrlebsresultates eingeführt in den größten 
Werken der ganzen Welt, 
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Erhöhung des Goldzollaufgeldes. 


Das Goldzollaufgeld ist ab 20. Dezember bis 


26. Dezember auf 189900 % (z. Zt. 178900) festgesetzt. 


Veränderungen der Ausfuhrmindestpreise im Papierfach. 


Es sind neue Ausfuhrpreisvorschriften erschienen für: 
Weiß Seiden, farbig Blumen- und Kuvertfutterseiden, Elfenbein- und Ein- 
lagekarton, einseitigglatt Zellulose, dünn Pergamin, Pergamentersatz, sat. 


imitiert Pergament, Pergamin, holzfrei Schreib- und Druck-, 


Florpost- und 


Durchschlagpapier, Feinpapier, Kunstdruck, Zellstoffkarton, Packpapier, 


Schrenzpapier und Roh-, 


Filz- und Wollfilzpappe, Zellstoffwatte, Tapeten- 


papier, holzhaltig Schreib- und Druckpapier sowie für Eisenbahnfahrkarten 
und Buntglaspapier; ferner Verpackungs vorschriften für Briefordner. 
Außerdem wird darauf hingewiesen, daß die Gebührensätze für Rohpapiere, 
Pappen und Papierwaren erhöht worden sind. 
Außenhandelsstelle für das Papierfach. 


I. A.: Zeh. 


re 
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Lagebericht des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie für den Monat November 1922. 


Die Tendenz der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der papiererzeugenden Industrie 
im Monat November glich im allgemeinen 
der des Oktobers. Die Betriebswasser- 
verhältnisse im verflossenen Monat 
waren gut. Dagegen war die Versorgung 
mit deutscher Kohle weiter unzureichend. 

Auf dem Rohstoffmarkt setzte sich die 
Verteuerung aller Produkte fort. Die 
Holzpreise stiegen um mehr als 100 % 
und überschritten erheblich die Welt- 
marktpreise. Lumpen und Altpapier 
waren am Markte knapp und nur zu 
unerschwinglichen Preisen zu haben. Für 
weiß Kattun-Lumpen wurde das 3000 fache 
des Friedenspreises gefordert. Ebenso 
sind die Preise für Hilfsmaterialien 
ständig gestiegen. 

Die Holzstofferzeugung war ent- 
sprechend den Betriebswasserverhältnis- 
sen gut. Der Absatz ging glatt vonstatten. 

Aus der Zellstoffindustrie sind 
größere Störungen nicht gemeldet worden, 


so daß die Novembererzeugung ungefähr 


wieder derjenigen des Vormonats ent- 


sprechen dürfte. Die Zellstoffabrufe waren 
weiterhin lebhaft, so daß nennenswerte 
Lagerbestände nicht vorhanden sind. Die 
fortschreitende Vernichtung der Kaufkraft 
der Mark bedingte eine weitere starke 
Steigerung der Erzeugungskosten. 

Der Beschäftigungsgrad der Industrie 
ist als gut anzusprechen. Wie überall im 
Wirtschaftsleben macht sich auch in der 
papiererzeugenden Industrie die Schwie- 
rigkeit der Kapitalbeschaffung störend 
bemerkbar, da bei fortschreitender Geld- 
entwertung und Preissteigerung aller Roh- 
und Hilfsstoffe und bei der Verschärfung 
der Zahlungsbedingungen die vorhandenen 


Betriebsmittel bis aufs äußerste ange- 


spannt werden. Da auch bei der Ab- 
nehmerschaft die Dinge gleichartig liegen, 
sind bei Weiterentwicklung der Verhält- 
nisse in dieser Richtung Betriebsschwie- 
rigkeiten zu befürchten. 


— ..... ee a EE 


Entscheidungen des Tarifamts der Deutschen Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie (13. Dezbr. 1922). 


1. Antrag der Gruppe Rheinpfalz des Arbeitgeberverbandes und der Gauleitung 
Ludwigshafen des Fabrikarbeiterverbandes auf Lohnregelung für die Rheinpfalz 
für Dezember. 

Das Tarifamt fällte folgenden Spruch: 

„1. Der Hofarbeiterlohn in der Gruppe Rheinpfalz stellt sich für die Zeit vom 
29. November bis 12. Dezember 1922 in der Ortsklasse A auf «#4 290.—, für die 
Zeit vom 13. Dezember 1922 bis 2. Januar 1923 auf A 340.—. 

Die Löhne für die übrigen Vollarbeiter erhöhen sich im bisherigen Verhältnis. 

2. Für die jugendlichen männlichen Arbeitnehmer wird der Schlüssel der Gau- 
leitung Ludwigshafen des Fabrikarbeiterverbandes als verbindlich festgesetzt, für 
die weiblichen Arbeitnehmer der Schlüssel des Vorschlags der Gruppe Rheinpfalz 
des Arbeitgeberverbandes.“ 


2. Antrag der Geschäftsstelle Darmstadt des Fabrikarbeiterverbandes auf Versetzung 
von Bensheim nach Ortsklasse A. 

Das Tarifamt fällte folgende Entscheidung: 

„Die endgültige Entscheidung wird vertagt. Es wird beschlossen, das Reichs- 
arbeitsministerium um eine authentische Interpretation darüber anzugehen, wie die 
Ausnahme der SS 15, 16, 17 d. G. A. V. von der Allgemeinverbindlichkeit zu ver- 
stehen ist.“ 


3. Antrag der Gauleitung Düsseldorf des Fabrikarbeiterverbandes auf Lohnregelung 
für die Gruppe Westialen-Lippe-Waldeck. 
Die Parteien schließen folgenden Vergleich: | 
„Der Lohn der Gruppe Ill erhöht sich für die Zeit vom 1. bis 15. Dezember 
in allen Lohnklassen um 40%, für die Zeit vom 16. bis 31. Dezember um 70%. 
Die Familienzulage wird um 50% erhöht.“ 


ni 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Bericht über die Hauptversammlung am 16. Dezbr. traf leider erst nach Schluß 
der heutigen Nummer ein; derselbe wird in nächster Nummer veröffentlicht werden. 
nn Te ee en En nn 


| Sitzungstafel. 
Freitag, den 22.Dezember 1922, vorm. 9 Uhr, Aufsichtsratsitzung des Verbandes 
Deutscher Druckpaplerfabriken G. m. b. H. in Berlin W 9, 


Budapesterstraße 6. 


Donnerstag, den 28. Dezember 1922, Vorstandssitzung des] Vereins Deutscher 
Freitag, den 29. Dezember 1922, Mitgliederversammlung des Zellstoff -Fabrikanten 
mme 


Leitsätze zur Preisgestaltung und zu den Lieferungsfragen. 


Die Preisbildung innerhalb der Industrie 
ist seit dem Waffenstillstand vielfachen 
Schwankungen in ihren Grundlagen unter- 
legen. Schon die Kriegszeit hat in die 
normale Preisbildung Veränderungen ver- 
schiedenster Art gebracht, u. a. die sehr 
anfechtbare Berechnung der Selbstkosten plus 
Zuschlag, jedenfalls Abweichungen von der 
Regel, wonach beim Verkauf der Preis ziffern- 
mäßig fest zu vereinbaren war. Die erste 
Nachkriegszeit ließ die deutlichen Versuche 
erkennen, zur normalen Preisbildung zurück- 
zukehren. Die Unsicherheit der Grundlagen 
aber, namentlich der Produktionskosten wie 
des Tauschmittels, veranlaßten sehr bald ein 
Verlassen dieses Weges. 

Es kann nicht verkannt werden, daß viel- 
leicht die Industrie insofern Fehler begangen 
hat, als sie zu rasch den Einflüssen dieser 
Schwankungen nachgab und damit die 
Schwankungen selbst verstärkte. Es muß 
aber auch anerkannt werden, daß hierfür das 
berechtigte Bestreben nach Erhaltung der 
Produktionskraft, auf die immer mehr das 
deutsche Volk angewiesen war, bestimmend 
wirken mußte. Im einzelnen Falle mag des- 
halb in dieser an sich wohlbegründeten Ab- 
sicht die Grenze überschritten worden sein, 


welche die Rücksicht auf das allgemeine Wohl 


hätte ziehen können. Die Industrie wird nur 
in dem Umfang ihr eigenes Fortbestehen als 
maßgebend für die Preisbildung berücksich- 
tigen dürfen, als sie damit die Verantwortung 
übernimmt, als unentbehrlicher staatserhal- 
tender Faktor vielleicht den letzten Rückhalt 
für die Erhaltung deutscher Volkswirtschaft 
zu bilden, und als sie nicht etwa andererseits 
durch nicht unbedingt nötige Beschwerung 
der Verbraucherkreise diese Wirkung wieder 
beeinträchtigt. Sie wird deshalb bei allem 
Bestreben ihrer Selbsterhaltung auf gewinn- 
bringende Tätigkeit nur mit der Maßgabe 
Rücksicht nehmen dürfen, als nicht das allge- 


meine Wohl hierunter leidet. Von diesem 
Gesichtspunkte aus sind die nachstehenden 
Richtlinien aufgestellt. 

I. Preisgestaltung. 

1. Grundlage für einen gesunden wirt- 
schaftlichen Verkehr bildet eine Preisgestal- 
tung, die möglichst wenig andere Elemente 
berücksichtigt als die normalen Preisbildungs- 
gründe, welche sind: Erzeugungskosten und 
Gebrauchswert des Produkts, Tauschwert des 
Zahlungsmittels, Nachfrage und Angebot. 

2. Die Preisgestaltung wird um so unge- 
sunder, je wehr die Produktionskosten 
unsicher sind, sowie der Tauschwert des 
Zahlungsmittels. Diese Unsicherheit hat in 
den letzten Jahren im Liefergeschäft zu der 
Einführung gleitender und zur Zurück- 
drängung fester Preise geführt. 

3. Dieses Verfahren wirkt nachteilig auf 
die strenge Prüfung der Preisunterlagen bei 
dem Abschluß des Geschäfts, dann aber auch 
auf den Abschluß von Lieferverträgen selbst. 
Durch das Verfahren wird überhaupt die 
Möglichkeit des Kaufes auf längere Zeit 
hinaus verhindert oder bewirkt, daß der 
davon betroffene Warenverkehr auch im 
Wiederverkauf auf eine unsichere Grundlage 
gestellt wird, die jede kaufmännische Berech- 
nung erschwert, wenn nicht verhindert. 

4. Beeinflußt war das Verfahren durch die 
Tatsache, daß das früher in seinem Tausch- 
wert stabile Zahlungsmittel (Geld) steten 
Schwankungen unterworfen war, sowohl in 
seinem Werte für den Erwerb von Gütern im 
Auslande als auch zum Teil infolge dieser 
Schwankung im Verhältnis zu den Produk- 
tionskosten, namentlich den zu zahlenden 
Löhnen. l 

5. Die Schwierigkeit, besonders bei 
langfristigen Liefergeschäften, vorauszusehen, 
welche Kaufkraft gegenüber Arbeit und in- 
und ausländischen Gütern das Zahlungsmittel 
im Moment der Zahlung haben würde, er- 
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zwang die Festsetzung eines Kaufpreises, der 
in seiner Ziffer erst bestimmt wurde von der 
Kaufkraft des Zahlungsmittels im Augenblicke 
der Zahlung, oder aber bestimmt wurde von 
der Höhe der Aufwendung dieses Zahlungs- 
mittels für Arbeit während der Dauer der 
Herstellung des Fabrikats. 

6. Die Möglichkeit aber, entgegen den 
gesunden Sätzen der Preisbildung den Preis 
nicht im Augenblicke des getätigten Abschlus- 
ses zu bestimmen, sondern von künftigen 
Momenten abhängig zu machen und ihn erst 
später zu normieren, führte nicht nur zu einer 
auf seiten des Käufers wie Verkäufers vor- 
liegenden Laxheit in der Bestimmung des 
Preises, sondern auch auf dem Gebiete der 
Rechtsprechung — auch in jenen Fällen, in 
denen feste Preise vereinbart wurden — zu 
dem Grundsatz, daß diese festen Preise ein- 
zuhalten dem Verkäufer nicht zugemutet 
werden dürfe, wenn in ihrer Bedeutung weit 
eingreifende Veränderungen für die Preisbil- 
dung nachzuweisen waren. 

Dies aber wieder verursachte, daß auch 
bei Vereinbarungen fester Preise im Vertrauen 
auf die Möglichkeit späterer Abänderung eine 
minder strenge Preisbildung gerade auch hier 
erfolgte. 

7. Die Nachteile dieser gleitenden Preise 
treten um so mehr hervor, je mehr Faktoren 
die endgültige Preisbildung beeinflussen 
dürfen. Eine teilweise Gesundung ist schon 
jetzt insofern eingetreien, als die ursprüng- 
liche Einführung einer Reihe von nebeneinan- 
der bestehenden Schlüsseln (Kurven für die 
Preisbildungselemente) auf wenige, möglichst 
eine Kurve zurückgeführt wurde. Aber auch 
hierbei läßt sich nicht vermeiden, daß indirekt 
die verschiedenen Faktoren, wie Lohn, Ma- 
terial, Produktionshilfsmittel, Berücksichti— 
gung finden. 

8. Bei jedem in dem Preisbildungsschlüs— 
sel so berücksichtigten Faktor wird aber rück- 
wärts diese Berücksichtigung selbst wieder 
zu erheblichen, hierdurch bedingten Schwan- 
kungen führen. So wird z. B. bei Berück- 
sichtigung der Steigerung der Löhne im 
Endpreise die unbedingte Folge sein, dab 
das Fordern nach Lohnerhöhung intensiver 
und die Nachgiebigkeit in der Gewährung 
höherer Löhne größer sein wird, als dies bei 
unbedingt einzuhaltenden festen Preisen der 
Fall wäre. e 

9. Die Rückkehr zur Normierung fester 
Preise muß als Endziel ins Auge gefaßt 
werden. Sie wird sich nicht auf einmal, son— 
dern nur allmählich und dort, wo mehrere 
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Faktoren für den Gleitpreis herangezogen 
werden, durch Ausschaltung eines Faktors 
nach dem anderen bewirken lassen. 

9a. Insbesondere wird eine Uebertreibung 
in der Einführung von Gleitpreisen da ver- 
mieden werden müssen, wo dies durch Be- 
rücksichtigung anderer Veränderungsfaktorep 
nicht mehr erforderlich ist. So wird ins- 
besondere der Gleitpreis dort fallen müssen, 
wo die Zahlung in Goldwerten vereinbart 
wird. Es wird ferner die Anzahlung und 
Teilzahlung nicht der Gleitung unterzogen 
werden dürfen, sondern mit ihrem Werte am 
Tage der Leistung auf den Endbetrag anzu- 
rechnen sein. 

Auch wird durch Verringerung der zeit- 
lichen Spanne zwischen Tag der Vereinba- 
rung und Zahlungstag, selbst bei späterer 
Lieferung, sich die Möglichkeit fester Preis- 
bildung vergrößern. 

10. Bei Produkten, die aus Rohstoffen 
hergestellt werden müssen, welche selbst in 
fremder Valuta zu bezahlen sind, wird fester 
Preis naturgemäß so lange nicht erreicht 
werden, als erhebliche Schwankungen in dem 
Werte der fremden Valuta gegenüber dem 
deutschen Zahlungsmittel bestehen. Dieses 
Moment hat jetzt dazu geführt, daß für der- 
artige Produkte der Kaufpreis auch im Inland- 
verkehr vielfach in fremder Währung oder 
Goldmark erfolgt. 

Die Nachteile dieser Regelung sind nicht 
zu verkennen. Der weitgehendste ist in der 
nahe an eine Beseitigung heranreichenden 
Ausschaltung der deutschen gesetzlichen Pa- 
pierwährung zu erblicken, die zweifellos 
preissteigernd auf die Goldwährung wirken 
muß. 

Gleichwohl läßt sich in diesem Falle die 
Notwendigkeit der Berechnung in fremder 
Valuta nicht bestreiten. Sie weist aber zwin- 
gend darauf hin, daß eine Stabilisierung der 
deutschen Währung nachdrücklichst ange- 
strebt werden muß, weil nur dann der fremde 
Tauschwert durch den inländischen wieder 
beseitigt werden kann. | 

ll. Die erwähnte Stabilisierung des 
Tauschwertes wird, weil dann auch auf die 
Preise der übrigen Produkte, namentlich 
auch der Lebensmittel, einwirkend, zwangs- 
läufig dazu führen, daß auch die Schwankun- 
gen der Löhne geringer werden und somit 
feste Preise an 
Bedeutung verliert. 

12. Die Berechtigung zu gleitenden Prei- 
sen und auch zur Rechtsprechung, die bei 
Festpreisen nachträglich gewissermaßen die 
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gleitende Skala einführt, kann auf Grund des 
Gesagten nicht bestritten werden, ebenso- 
wenig aber, daß hierdurch die Möglichkeit 
des Absatzes gerade beim Export erschwert 
und durch die erwähnte Rechtsprechung eine 
gewisse Erschütterung in das Vertrauen auf 
Vertragstreue verursacht wurde, die ebenso 
hindernd auf den Absatz wirkt. Beides ist 
nur durch eine Stabilisierung des Tausch- 
objektes zu vermeiden. 

13. Auch bei der Berechnung der Höhe 
des Preises haben vielfach die normalen 
Preisbestimmungsgründe ihren Einfluß ein- 
gebüßt; so hat namentlich einen wesentlichen 
Einfluß gewonnen die Rücksicht auf die 
Wiederbeschaffungsmöglichkeit der zur Ware 
oder der Herstellung notwendigen Güter. Die 
Preisbildung blickt mehr in die Zukunft als 
in die Vergangenheit; eine Rechtfertigung 
liegt hierfür zweifellos in der berechtigten 
Rücksicht auf Erhaltung der Produktions- und 
Verkaufsmöglichkeit, die bei den heutigen sich 
rasch vollziehenden Schwankungen der Wa— 
renpreise nicht, ohne Vernichtung der Ge- 
schäftstätigkeit befürchten zu müssen, ledig- 
lich die Momente berücksichtigen kann, welche 
die Produktionskosten der speziell zu ver- 
kaufenden Ware beeinflussen. Auch dieses 
Verfahren bei Berechnung der llöhe des Prei- 
ses drängt nach möglichster Aufhebung, weil 
mit gesunder Preisbildung im Widerspruch 
stehend. Aber auch hier wird in erster Linie 
die möglichste Verminderung der Schwan- 
kungen des Tauschmittels allein wirken 
können. Abgesehen von der Preisgestaltung 
muß auch das Vertrauen in die Einhaltung 
der Vertragsbedingungen wiederum Stärkung 
erfahren. 

II. Lieferungsfragen. 

1. Es läßt sich nicht bestreiten, daß die 
deutsche Industrie einen besonders schweren 
Kampf für den Ruf der Qualität der deutschen 
Fabrikate nach dem Kriege zu führen hat. 
Erschwerend hierfür war die nicht zu bestrei- 
tende Tatsache, daß die Qualität der Arbeits- 
leistung, namentlich bei hochwertigen Fabri- 
katen, nicht mehr die gleiche war wie vor 
dem Kriege. Die naturgemäße Ursache hier- 
von war in dem Wechsel des Arbeiterstammes 
sowie in der teilweise durch den Krieg, vor 
allem aber durch die Revolution anders ge- 
arteten Einstellung des Hand- und Kopfarbei- 
ters zu suchen. Bestimmend hierfür war 
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auch die so vielfach wider Erwarten bald 
nach dem Kriege eintretende Nachfrage nach 
neuer Ware und der durch die schlechte 
deutsche Valuta geförderte starke Absatz, der 
die Leistungsfähigkeit der erst wieder auf 
Friedensproduktion umzustellenden Betriebe 
überstieg. Hier ist zum Teil schon Wandel 
geschaffen, und es ist mit allen Mitteln dahin 
zu streben, daß der Ruf der deutschen Ware 
hier wiederum völlig hergestellt wird. 


2. Vielfach ist gegen die Vertragsbestim- 
mungen bezüglich der Lieferzeiten verfehlt 
worden — meist ohne Verschulden. Die weit 
über das veranlaßte Maß hinausgehende 
l.eistungsunfähigkeit der deutschen Trans- 
porteinrichtungen (wirkend auf Rohstoff wie 
auf Fertigfabrikat), die immer wiederkehren- 
den Arbeitsstörungen durch Streiks und 
politische Unruhen waren zumeist die Ur— 
sache, nicht selten aber auch eine zu laxe 
Festsetzung der Lieferzeit, bedingt durch das 
Streben nach erhöhtem Absatz — oft in Kon- 
kurrenz mit anderen deutschen Lieferanten. 
Auch hier kann nur dadurch Wandel geschaf- 
fen werden, daß die Ursachen nach Möglich- 
keit beseitigt werden, daß die Sicherheit des 
Transportes gewährt und endlich den stören- 
den Arbeitsunterbrechungen ein Ende gemacht 
wird. Gerade bezüglich der dauernden Ar- 
beitsleistung aber wird wiederum Einfluß 
haben die auf größerer Stabilität der Lebens- 
mittelpreise beruhende Abminderung des 
Verlangens nach Lohnerhöhung. 


An m. d. Red. Diese Leitsätze sind vom 
Reichsverband der Deutschen 
Industrie nach eingehenden Verhand- 
lungen aufgestellt und von Präsidium und 
Vorstand einstimmig gutgeheißen worden. 
Die unbedingt erforderliche praktische und 
einheitliche Durchführung der in den Leit- 
sätzen niedergelegten Grundsätze bei der 
Preisgestaltung und bei der Aufstellung von 
Lieferungsbedingungen, die der Reichsver- 
band von den industriellen Verbänden und 
Einzelfirmen auf das bestimmteste erwartet, 
wird hoffentlich dazu führen, einerseits die 
durch die augenblicklichen unübersehbaren 
Produktionsverhältnisse bedingten Abwei- 
chungen von der normalen Preisbildung 
unberechtigter Kritik zu entziehen, anderer- 
seits Ueberschreitungen des unbedingt Not- 
wendigen auf diesem Gebiet zu verhindern. 
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Die Kohle im Schulunterricht. 


Der Reichskohlenrat, technisch- 
wirtschaftlicher Sachverständigenausschuß für 
Brennstoffverwendung, ersucht uns um Auf- 
nahme der nachstehenden Notiz: 

Der Reichskohlenrat hatte unlängst einen 
Betrag von 1,5 Millionen Mark für die Ver- 
breitung von Kenntnissen in der Bevölkerung 
bewilligt, die die breitesten Schichten mehr 
als bisher in den Stand setzen sollen, die 
Brennstoffe mit höchster Wirtschaftlichkeit 
auszunutzen. In dieser Richtung wird ja seit 
Jahr und Tag von den heiztechnischen Berufs- 
verbänden (Ofensetzern, Schornsteinfegern, 
den Industrien der Oefen, Zentralheizungen 
und Herde, den Gaswerken) sowie von den 
Landeskohlen- und Kohlenwirtschaftsstellen 
durch Vorträge, Merkblätter, Schriften, Aus- 
stellungen usw. eine vom Reichskohlenrat ein- 
heitlich zusammengefaßte rege Tätigkeit ent- 
faltet, die vor allem auch von der Fach- und 
Tagespresse weitgehend unterstützt worden 
ist. Man kann sich aber der Tatsache nicht 
verschließen, daß alle diese Mühe, die sich 
auf die Bedürfnisse des Augenblicks und auf 
die Unterrichtung der Erwachsenen erstreckt, 
ohne den nötigen nachhaltigen Einfluß blei- 
ben muß, wenn nicht vor allem bei der 
Schulung des Nachwuchses gutgemacht wird, 
was bisher durch fast vollständige Vernach- 
lässigung der brennstoffwirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkte in den Schulen und vielen Fach- 
schulen versäumt wurde. Schon in den 
Schulen und Fachschulen muß unseren Kin- 
dern und jungen Leuten das Wichtigste über 
die grundlegende Bedeutung der Kohle für 
unsere ganze Zivilisation und die Notwendig- 
keit und die Möglichkeiten, mit ihr hauszu- 
halten, in Fleisch und Blut übergehen. Dann 
werden sich die Früchte bald in allgemeiner 
Erzeugung von mehr Wärme aus we- 
niger Kohle zeigen, im Hausbrand wie 
in der Industrie und im Verkehrswesen. In 
den Stadt-, Staats- und Reichsparlamenten 
wird, anders als jetzt, dann jederzeit leicht 
eine Mehrheit für vernünftige brennstoffwirt- 
schaftliche Maßnahmen zu haben sein. Da- 
durch können wir einen Teil des uns durch 
den Vertrag von Versailles zugefügten Ver- 
lustes an Kohlenschätzen aus eigener 
Kraft ausgleichen. 


In richtiger Erkenntnis dieser Zusammen- 
hänge hat der Reichskohlenrat daher weit- 
blickend die von ihm bewilligten Mittel dazu 
bestimmt, den Schul- und Fachschulunterricht 
in dieser Hinsicht zu verbessern. In einer 
Sitzung mit Vertretern der zuständigen 
Reichs- und Landesministerien, der Landes- 
kohlenstellen, der heiztechnischen Berufe und 
der Hausfrauenverbände hat der Sonderaus- 
schuß für Hausbrandfragen beim Reichs- 
kohlenrat vor kurzem den Weg zu diesem 
Ziele abgesteckt. Bei der Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft, die zum Reichskohlenrat in 
engen Beziehungen steht, wird die praktische 
Durchführung liegen. Zunächst gilt es, die 
Lehrenden selbst mit dem nötigen Rüst- 
zeug zu versehen, um in allen möglichen 
Lehrfächern wärmewirtschaftliche Gesichts- 
punkte einzuflechten und richtig zu betonen. 
(Es ist nicht etwa daran gedacht, neue Lehr- 
fächer einzuführen!) Nur wenn gleichzeitig 
bei den Lehrkräften das Interesse und Ver- 
ständnis geweckt, „eine Atmosphäre geschaf- 
fen“ wird, haben entsprechende Erlasse der 
obersten Schulbehörden EE auf durch- 
greifenden Erfolg. 


Hand in Hand mit diesem Vorgehen 
schreiten die heiztechnischen Berufsverbände 
mit ihren intensiven Arbeiten, um jeden ein- 
zelnen ihrer eigenen Berufsangehörigen immer 
mehr zum „Apostel vernünftiger Wärmewirt- 
schaft“ zu machen, indem ein jeder bei Ver- 
richtung seiner täglichen Arbeit immer wieder 
jeden Brennstoffverbraucher, jede Hausfrau 
auf jede Möglichkeit besserer Brennstoffaus- 
nutzung hinweist. 


Der Reichskohlenrat hat die Niederschrift 
der erwähnten Sitzung soeben sehr übersicht- 
lich gedruckt herausgegeben und durch einen 
Literaturnachweis sowie eine Zusammenstel- 
lung der Organisation der heiztechnischen 
Berufsverbände vervollständigt. Die Nieder- 
schrift wird allen auf diesem Gebiet tätigen 
Körperschaften, insbesondere den Lehrer- und 
Lehrerinnenvereinigungen, auf Wunsch von 
der Geschäftsleitung der Technisch-wirtschaft- 
lichen Sachverständigenausschüsse des Reichs- 
kohlenrats, Berlin W 62, Wichmannstraße 19, 
kostenlos zugestellt. 
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Verband Deutscher Holzstoff-Händler. 


Die 1. ordentliche Mitgliederversammlung am 2. ds. in Dresden hat beschlossen, 
den bisherigen Verbandsnamen „Verband Deutscher Cellulose- und Holzstoff-Groß- 


händler“ 
Wagner-Str. 10“ zu ändern. 


in „Verband Deutscher Holzstofi-Händler E. V. mit Sitz in Leipzig, Richard- 


Der neugewählte Vorstand setzt sich aus folgenden Herren zusammen: 1. Vors. 
Jacob Gerner, Leipzig 5, stellv. Vors. Curt Hans Wohlrab, Hamburg, i. Fa. 
Georg v. d. Busche, Schriftführer: Willy Schulz, Berlin W 16, i. Fa. Puszet & Schulz, 


Schatzmeister: Karl Maske, Dresden-A., i. 


Fa. Rud. Wolff & Co., G. m. b. H. 


— . .. — ——„— 


Verband der österr. Pappen-, Handelszellulose- und Handels: 
holzstoffabriken. 


Am 12. Dezember 1922 fand in Wien eine 
außerordentliche Generalversammlung dieses 
Verbandes statt, welche einberufen worden 
war, um durch Neuorganisation des Präsi- 
diums und Erweiterung des Vorstandes den 
infolge beträchtlicher Vergrößerung des Mit- 
gliederstandes geänderten Verhältnissen Rech- 
nung zu tragen. Das Ergebnis ist folgendes: 

Präsidium. Präsident: Herr Ing. W. 
A. Walli; Vizepräsident: Herr Generalkon- 


. erweitert: 


sul Werenskiold. Die Fachreferenten: 
Die Herren Dr. Fundulus, Moritz Leit- 
ner, Moritz Ruhmann, Ing. Hans Vol- 
pini di Maestri. 

Der Ausschuß wurde durch die Wahl fol- 
gender Mitglieder bezw. Ersatzmitglieder 
Die Herren Zentraldirektor Dr. 
Freiheim, Louis Merlin, Direktor 
Pfeffer, Direktor Traub, Hans Seut- 
ter. 


— . — 
Papierausfuhrabgabe in Oesterreich. 


Die Papierabgabe (Ausfuhrtaxe), welche in 
Oesterreich zugunsten der Tagespresse von der Pa— 
pie r-, Zellulose-, Holzstoff- und Pappenindustrie ent- 
richtet werden muß, beträgt pro Waggon K 1 000 000 
bis 4 410 000 bei höherwertigen Papieren. Selbst die 
Wiener Neue Freie Presse, welche eine der größten 


Interessenten an der Papierabgabe ist, wendet sich 
gegen diese exporthemmende Besteuerung der Papier- 
industrie. Man hofft deshalb, daß die Regierung diese 
Abgabe, welche dem Export eines der wichtigsten 
Industriezweige Oesterreichs die schwersten Hinder- 
nisse bereitet, wieder beseitigen wird. 


An unsere Dauer-Inserenten. 


Mit Ende Dezember laufen viele Jahresanzeigen-Aufträge bei uns ab. Den be- 
treffenden Bestellern teilen wir mit, daß es ganz ausgeschlossen ist, für das nächste 
Jahr Festpreise zu stellen, wie das vielfach gewünscht wird. Die Verteuerungen 
der Papier- und Druckpreise sowie aller sonstigen Geschäftsunkosten folgen sich in 
so kurzen Fristen, daß für Anzeigen ebensowenig wie für Industrie-Erzeugnisse ein 
Festpreis für längere Zeit gemacht werden kann, vielmehr jeweils nur für einen 
Monat. Abschlüsse auf längere Zeit sind deshalb nur unter dem Vorbehalt not- 
wendig werdender Preiserhöhung möglich, bei deren Nichtbewilligung wir es dem 
Auftraggeber freistellen, den Anzeigenraum oder die Erscheinungsweise entsprechend 
einzuschränken. Seit 1. Dezember betragen die Druckpreise das 872fache des 
Friedenspreises, die Verteuerung der Papierpreise ist noch weit größer. Demgegen- 
über beträgt unser Anzeigenpreis mit «#6 40.— für den Millimeter Höhe einspaltig 
nur das 400fache der Vorkriegszeit, er ist also gegenüber den Verteuerungen der 
Herstellungskosten wesentlich zurückgeblieben. Wir müssen deshalb unsere Inserenten 
dringend ersuchen, uns diesen, nur ein mühseliges Durchhalten gestattenden Satz zu 
bewilligen, um so mehr als uns die Ausführung der vor längerer Zeit bestellten An- 
zeigenaufträge in den letzten Monaten bedeutende Verluste verursacht hat. Wir 
räumen auf unseren Tarif nach wie vor bei 13 Anzeigen 10%, bei 26 Anzeigen 20% 
und bei 52 unveränderten Anzeigen innerhalb Jahresfrist 25% Rabatt ein. 
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Normalpapiere 1919—1921.“ 
Von Geh. Regierungsrat Professor W. Herzberg, Vorsteher der Abteilung 3 für papiertechnische Prüfungen. 
In Heft 3 und 4 der „Mitteilungen“ 1919 (Wochenblatt Jg. 1919 Nr. 21, S. 1490) 
wurden statistische Uebersichten über die im Jahre 1918 seitens der Behörden 


verlangten und die ihnen gelieferten Papiere gegeben. 
Unter Hinweis auf die dort gemachten Angaben soll im nachfolgenden das 


Ergebnis der Zusammenstellungen für die Jahre 1919 bis 1921 mitgeteilt werden. 


Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1919 im Auftrage von Behörden 
vollständig untersuchten Papiere. | 
I. Papiere, welche besser geliefert wurden als verlangt. 

A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse I Papier = GO Zusammen 
B. S „ Stoffklasse . . . . O Papiere = 0,0, |. Se 
C. S „ Festigkeitsklasse . . 91 „ =437, | 92 Papiere = 44,2 70 
II. Papiere, welche geliefert wurden wie verlangt. 88 Papiere = 42,3 „ 
Zusammen 180 Papiere = 86,5% 

III. Papiere, welche schlechter geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoffklasse . . . . . I Papier = 0,5% 
B. » „ Festigkeitsklasse . . . 27 Papiere = 13,0 A | Zusammen 
C. n „ Stoff- u. Festigkeitsklasse 0 — 0,0, 28 Papiere = 13.5% 


Im ganzen sind also im Jahre 1919 im Auftrage von Behörden 208 Papiere 
vollständig untersucht worden, von denen die Lieferungsbedingungen bekannt waren; 
von diesen wurden, wie vorstehende Zusammenstellung ergibt, 92 Papiere = 44, 2% 
besser geliefert als verlangt, 88 Papiere = 42, 3% geliefert wie verlangt, 28 Pa- 
piere = 13,5% schlechter geliefert als verlangt. Den vorgeschriebenen Lieferungs- 
bedingungen entsprachen also 180 Papiere = 86,5 %, 

Unter den im Jahre 1919 geprüften Papieren befanden sich 189 Wasserzeichen- 


papiere. Die mit diesen gemachten Erfahrungen sind nachstehend zusammengestellt. 
Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1919 im Auftrage von Behörden 
und Privaten vollständig untersuchten Wasserzeichenpaplere. 


I. Papiere, bei welchen bessere Eigenschaften erreicht wurden, 
als das Wasserzeichen gewährleistete. 


A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse O Papiere = 0,0% | 

B. S „ Stoffklasse . . . . I Papier = 0,5, Zusammen 

C. R „ Festigkeitsklasse . . . 90Papiere = 47,6, | 91 Papiere = 48,1° , 
II. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen 


gewährleisteten Eigenschaften vorhanden waren. 76 Papiere = 40,2 „ 

| Zusammen 167 Pa iere = 88,30, 

III. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen he er En 
Eigenschaften nicht vorhanden waren. 


A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse O Papiere = 0, 0% | l 
B. e „ Stoffklasse . . . . I Papier = 0,5, Zusammen 
C. j „ Festigkeitsklasse . . . 21 Papiere 11,2, | 22 Papiere = 11,7°/, 


Im ganzen besaßen also im Jahre 1919: 167 Papiere = 88,3°/, die d ER 
Wasserzeichen gewährleisteten Eigenschaften. j di urch das 


Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1920 im Auftrage von Behörden 
vollständig untersuchten Papiere. 


l. Papiere, welche besser geliefert wurde ; y 

A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse 0 Papiere rt 
B. a „ Stoffklasse e 0 „ = 9 Zusammen 

C. e , Festigkeitsklasse . . 46 „ = 35,4, | 46 Papiere = 35,4% 

II. Papiere, welche geliefert wurden wie verlangt. 64 Papiere = 49,2, 


Zusammen 110 Papiere = 84,6°/, 


* Aus den Mitteilungen des Materialprüfun i 
| gsamtes zu B -D: 
Auszug) Verlag von Julius Springer, Berlin. ne ANGE IE SR 
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III. Papiere, welche schlechter geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoffklasse . . . . . 2Papiere= 1.5% 
B. Š „ Festigkeitsklasse . . . 16 „ = 12, 4, | > P ae is A 
C. S „Stoff- u. Festigkeitsklasse 2 „ = 15, 0 Papiere 15.4% 


Im ganzen sind also im Jahre 1920 im Auftrage von Behörden 130 Papiere 
vollständig untersucht worden. von denen die Lieferungsbedingungen bekannt waren; 
von diesen wurden, wie vorstehende Zusammenstellung ergibt, 46 Papiere = 35,4% 
besser geliefert als verlangt, 64 Papiere = 49,2 % geliefert wie verlangt, 20 Pa- 
piere = 15,4"/, schlechter geliefert als verlangt. Den EES Lieferungs- 
bedingungen entsprachen also 110 Papiere = 84,6 
Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1920 im Auftrage von Behörden 

und Privaten. vollständig untersuchten Wasserzeichenpapiere. 


I. Papiere, bei welchen bessere Eigenschaften erreicht wurden, 
als das Wasserzeichen gewährleistete. 


A. Bezüglich der Stoff- u. „ . Jg? | Zusammen 
É S „ Stoffklasse . . . 0 „ „42 Papiere = 37.5" 
C. S „ Festigkeitsklasse . . . 42 „ = 37,5 „ | apiere = 37,5% 


ll. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen 
gewährleisteten Eigenschaften vorhanden waren. 54 Papiere = 48,2 
Zusammen 96 Papiere = 85,7 / 
III. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen gewähr- 
leisteten Eigenschaften nicht vorhanden waren. 
A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse I Papier = 0,9% 
B. S „ Stoffklasse . . . . .  2Papiere= 1,8, | 1 
C. „ Festigkeits klasse. 13 „ 11.6, | a PISTES Io 
Im ganzen besaßen also im Jahre 1920: 96 Papiere = 85,7 % die durch das 
Wasserzeichen gewährleisteten Eigenschaften. 


Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1921 im Auftrage von Behörden 
vollständig untersuchten Papiere. 


l. Papiere, welche besser geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoff- u. zen ie 0 A | Za 
B. š „ Stoffklasse . . . 0 „ 59 Papiere = 31.20 
C. „ Festigkeitsklasse . . . 59 „ —3j, 25 „ apiere = 31,2°/, 


II. Papiere, welche geliefert wurden wie verlangt. 96 Papiere = 50,8 „ 
l Zusammen 155 Papiere = 82,0% 
III. Papiere, welche schlechter geliefert wurden als verlangt. 


A. Bezüglich der Stoffklasse . . O Papiere - 0 % 
B. » „ Festigkeitsklasse . . . 29 „ = 15,4, | Zu Auen í 
C. S „ Stoff- u. Festigkeitsklassc 8 = 26, A 


Im ganzen sind also im Jahre 1921 im Auftrage von Behörden 189 EEN 
vollständig untersucht worden, von denen die Lieferungsbedingungen bekannt waren; 
von diesen wurden, wie vorstehende Zusammenstellung ergibt, 59 Papiere = 31.2'/, 
besser geliefert als verlangt, 96 Papiere == 50,8 % geliefert wie verlangt, 34 Pa- 
piere = 18,0°/, schlechter geliefert als verlangt. Den R Lieferungs- 
bedingungen entsprachen also 155 Papiere = 82,0 % 


Zusammenstellung der Eigenschaften der im Jahre 1921 im Auftrage von Behörden 
und Privaten vollständig untersuchten Wasserzeichenpapiere. 


l. Papiere, bei welchen bessere Eigenschaften erreicht wurden, 
als das Wasserzeichen gewährleistete. 


A. Bezüglich der Stoff- u. hr 0 Papiere = = 0 ho | Gate 
B. e „ Stofiklasse . . . ie 2. Ze 8805 ST 
C. e „ Festigkeitsklasse . . 55 „ = 34; 6. | apiere = 0 


II. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen | 
gewährleisteten Eigenschaften vorhanden waren. 82 Papiere = 51,60, 
Zusammen 137 Papiere = 86, 2 % 
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III. Papiere, bei welchen die durch das Wasserzeichen gewähr- 
leisteten Eigenschaften nicht vorhanden waren. 


A. Bezüglich der Stoff- u. Festigkeitsklasse 
B 


Stoffklasse . . . . 
„ Festigkeitsklasse 


kad D 


Co 


Im ganzen besaßen also im Jahre 1921: 137 Papiere = 


O Papiere= 0 Dh | 
0°,» 0 
22 „ =138, 


Zusammen 
22 Papiere = 13,8 % 
86,2% die durch das 


Wasserzeichen gewährleisteten Eigenschaften. 


Feinstsortierer und andere Fabrikationseinrichtungen. 
Von Ingenieur J. Pfotzer, techn. Direktor, Kehl a. Rh. (Baden). 


Zu dem in Nr. 40 dieser Zeitschrift von 
Herrn Ingenieur Anton D. J. Kuhn, Lieben- 
werda, erschienenen Schema einer Zellstoff- 
fabrikationsanlage dürften einige sachliche 
Bemerkungen angebracht sein. 

Auf den ersten Blick macht die skizzierte 


Einrichtung den Eindruck der Modernität; ` 


bei näherer Betrachtung indessen wird man- 
cher Fachmann auf den einen oder anderen 
Teil der Anlage verzichten und eine andere 
Anordnung wählen. Z.B. das Pumpen des 
Kocherstoffes hat sich in der skizzierten Weise 
noch nirgends bewährt, denn es ist nicht 
möglich, mit einem Eindickzylinder die un- 
aufgelöste Stoffmasse wieder auf den Trocken- 
gehalt zu bringen, der unbedingt notwendig 
ist, um den Stoff restlos aufzuschließen. Ins- 
besondere da, wo es sich um einen festen 
Stoff handelt, ist daher der Anfall an Stoff- 
stücken in den aussortierten Aesten und 
spãter an Fangstoff ein derartiger, daß man 
von dieser Einrichtung bald bekehrt ist. 
Mehrere Fabriken haben aus diesem Grunde 
das Pumpen des Kocherstoffes wieder aufge- 
geben. Der hohe Kraftverbrauch, den diese 
Pumpen haben, spielt bei den heutigen 
Kohlenpreisen auch eine Rolle. Was nun das 
Aufschließen des Kocherstoffes betrifft, so ist 
es klar, daß derjenige Zerfaserer den Vorzug 
verdient, der diese Arbeit möglichst nicht 
durch Schlagen, sondern durch Kneten ver- 
richtet. 

Auch der eingezeichnete Sandfang muß 
erst in der Praxis beweisen, daß er leistet, 
was sein Erfinder von ihm erwartet. Ich 
selbst habe bereits im Jahre 1916 einen ähn- 
lichen Sandfang konstruiert, der sich nach 
Art der Voithschen Kratzerfangstoffanlagen 
fortlaufend selbst reinigt. Jedoch handelte es 
sich hier um einen Plansandfang mit Stau— 
leisten. Wenn man bedenkt, daß im Stoff eine 
ganze Menge Unreinigkeiten in Form von 
Halbschwebekörpern enthalten ist, die nur 
mit Hilfe der durch die Stellung der Stau- 
leisten entstandenen sanften, nach unten 
ziehenden Strömung zum Absetzen gezwun— 


gen werden, so erscheint es sehr fraglich, ob 
mit dem Sandiang Patent Mörch derselbe 
Erfolg erzielt wird wie mit den bisher 
üblichen Sandfängen. 

‚Ueber die Feinstsortierer hat sich Herr 
Ing. Wihan in Nr. 47 dieser Zeitschrift schon 
ausgesprochen, und es kann das dort Gesagte 
nur unterstrichen werden.“ Es dürften übri- 
gens wenige Fabriken in der Lage sein, sich 
diese Plansortierer anzuschaffen, weil ihnen 
der erforderliche Raum nicht zum Verfügung 
steht. Hinsichtlich der sanften Sortierung, die 
diesen Knotenfänger auszeichnen soll, möchte 
ich nur auf den White-Knotenfänger, der 
ebenfalls von der Firma Wagner & Co., 
Cöthen-Anh., gebaut wurde, verweisen. Der 
White-Knotenfänger arbeitet nach demselben 
Prinzip wie diese amerikanischen Feinstsor- 
tierer, und wer während des Betriebes seine 
Hand auf die Plansortierplatten des ersteren 
legt, wird überrascht sein, zu fühlen, mit 
welcher Gewalt dieser das Stoffwasser, ent- 
sprechend der durch den Antrieb gegebenen 
Pulsation, durch die Schlitze saugt und wie- 
der zurückstößt, so daß man nicht mehr 
erstaunt ist, im maschinenfertigen Stoff 
größere Splitter und Verunreinigungen zu 
finden, trotz einer Schlitzweite von 0,25 mm. 
Dasselbe scheint mir auch bei den amerika- 
nischen Feinstsortierern der Fall zu sein. 
Ebenfalls gemeinsam haben diese beiden 
Sortierer den Antrieb, und da weiß ich, 
ebenfalls aus Erfahrung, welche aufmerksame 
Wartung diese brauchen, um Störungen zu 
vermeiden. Die Sortierplatten müssen übri- 
gens jede Woche herausgenommen und die 
Schlitze gereinigt werden, selbst da, wo das 
beste Fabrikationswasser zur Verfügung 
steht und kein Rückwasser verwendet wird. 
Von einer selbsttätigen Reinigung der Schlitze 
kann nicht gesprochen werden. Ferner unter- 
liegen die Platten einer verhältnismäßig 
raschen Abnutzung, indem sich die Schlitze 


Inzwischen ist eine Erwiderung in Nr. 49 
S. 4310 d. Bl., erschienen, auf welche wir aufmerksam 
machen. 
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trotz aller theoretischen Gegengründe rasch 
erweitern. Es gibt übrigens keinen Knoten- 
fänger, der nicht mit einer gewissen Gewalt 
sortiert. Am sanftesten arbeiten meines Er- 
achtens der Partington- und der Voithsche 
Knotenfänger, und ferner der Spangenberg- 
sche. Es kommt natürlich auch hier darauf 
an, wie diese Maschinen betrieben werden, 
und sie sind auch nicht für alle Fälle gleich 
gut geeignet, so daß auch für ihre Anwen- 
dung die Eigenart des jeweiligen Betriebes 
berücksichtigt werden muß. 

Um auf das eingangs erwähnte Schema 
einer Zellstoffaufbereitungsanlage zurückzu- 
kommen, so dürfte es wohl zweckmäßiger 
sein, unter Voraussetzung der Selbstverarbei- 
tung, den Zellstoff direkt von der Rührbütte 15 
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des Eindickzylinders in Holländereindickung 
in über den Mahlholländern befindliche Rühr- 
bütten zu pumpen, statt ihn erst über eine 
Entwässerungsmaschine laufen lassen, ent- 
wässern, dann mittels eines Reißwolfes wieder 
zerreißen, ihn hierauf durch eine Spritz- 
einrichtung wieder in einen Stofibrei zu ver- 
wandeln, um ihn dann nochmals durch einen 
weiteren Eindickzylinder auf Holländerdichte 
zu bringen. Auch dürfte hinsichtlich Betriebs- 
sicherheit und Kraftverbrauch eine Kolben- 
pumpe den Vorzug verdienen; denn diejenige 
Fabrikationseinrichtung ist die zweckmäßig- 
ste, die mit einem Mindestmaß an Kapital- 
aufwand und an Arbeit den besten Erfolg 
erzielt. 


Dampfverbrauch beim Kochen von Zellulose — Dampf-Speicher. 


In der am 28. Oktober stattgefundenen 
Hauptversammlung des Oesterr.- ung. 
Vereins der Zellstoff- und Pa— 
pierchemiker fand auf Anregung von 
Ingenieur Diamant eine Aussprache über 
die Dampfspeicher statt. Aus dem im Wiener 
Zentralblatt für die Papierindustrie Nr. 24 
veröffentlichten Protokoll entnehmen wir: 

Gen.-Dir. Necas spricht über seine Er- 
fahrungen und kommt zur Ansicht, daß man 
bei entsprechender Anlage 10—15% an Kohle 
ersparen könnte. Ingenieur Diamant 
weist darauf hin, daß schon in der regelmäßi- 
gen Beanspruchung der Kesselanlage die 
Möglichkeit geschaffen werde, den Kohlen- 
Säuregehalt der Rauchgase auf ein Maximum 
zu bringen, wodurch große Ersparnisse ent- 
stehen. 

Ing. Lie beherr berichtet sodann über 
seine Erfahrungen mit dem Kochen von Zel- 
lulose und den Dampfverbrauch wie folgt: 

Für einen Kocher von 5000 kg an lufttr. 
Zellulose, mit Kochdampf von 4 Atm. bei 
230° C Ueberhitzung vor dem Kochen ge- 
messen, wurden folgende Daten ermittelt: 

Für das Dämpfen des Kocherinhaltes bis 
zu einer Atm. im Kocher wurden 1300 kg 
Dampf benötigt. 

Für die Abkochperiode von 55° C bis 
110° C waren 6900 kg erforderlich. 

Die Gesamtkochzeit aus verschiedenen 
Versuchen war im Mittel 15 450 kg bei direk- 
ter Kochung. 

Der Dampf wurde mit 12 Atm. bis zur 
Kocherei geführt, dort durch ein Ventil bis 
auf 6 Atm. gedrosselt und dieser Druck vor 
den Kochern möglichst auf 6 Atm. gehalten. 


Bei Verwendung des- Unterwind-Wander- 
rostes kann man den Dampischwankungen, 
die bei jedem Ankochen zu überwinden sind, 
am erfolgreichsten begegnen. 

Die Versuche mit einem ` Unterwind- 
Wanderrost (Nyboe & Nissen) haben folgende 
Resultate ergeben: 


Bei Verfeuerung von Waldenburger (schles.) 
Rohstaubkohle 0—15 mm Körnung, etwa 
5500—5800 WE mit natürlichem Zuge 14 kg 
Dampf, mit Unterwind 50—60 mm Druckluft 
21,5 kg Dampf pro 1 qm Heizfläche. 

Bei Verfeuerung von oberschlesischer Roh- 
staubkohle 0—15 mm Körnung, etwa 5900 bis 
6200 WE ohne Unterwind 15—17 kg, mit 
Unterwind 50—60 mm Druckluft 26—28 kg 
Dampf pro 1 qm Heizfläche. 

Selbstverständlich gehören zu einem der- 
artigen Betrieb die notwendigen Kontroll- 
instrumente, wie Rauchgasprüfer, Registrier- 
pyrometer und Zugmesser. 


Man sieht deutlich die Wirkung des Unter- 
windes, daß derselbe, richtig angewandt, 
nicht nur für minderwertige, sondern auch 
für bessere Brennstoffe für Zellulosefabriken 
gut geeignet ist und die Kesselleistung da- 
durch wesentlich erhöht werden kann. 


Spiro: Der Ruths-Speicher hat die. Auf- 
gabe zu erfüllen, gegen plötzliche Dampfent- 
nahme gerüstet zu sein und die Heizung 
dadurch gleichmäßiger, also ökonomischer, 
zu gestalten. Ein Kettenrost mit Unterwind 
kann ja viel schaffen, 30 kg pro qm Heizfläche 
und darüber können vorübergehend erzielt 
werden. Der Dampfspeicher soll jedoch nicht 


nur Unregelmäßigkeiten ausgleichen, sondern 
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auch die günstigsten Verbrennungsverhält- 
nisse herbeiführen. 

Gen. Dir. Necas: Der Speicher bringt 
den Vorteil, daß beim Dampfverbrauch 
Hochdruck und Niederdruck zur Verwertung 
gelangen können. Der Kraftverbrauch einer 
Zellulosefabrik, insbesondere wenn die Holz- 
aufbereitung bei Tag und Nacht betrieben 
wird, ist nicht so ungleich, wie man glaubt. 
Die Schwankungen bei durchschnittlichem 
Bedarf von 950 KW betragen nur etwa 20 KW. 
Bezüglich der Dampfkessel ist Voraussetzung, 
daß gereinigtes Wasser verwendet wird. Das 
beste Mittel, das er erprobt hätte, sei, obwohl 
sich Kalk und Soda auch bewährt haben, 
Lysogen. Es hat sich bei der Kesselreinigung 
nur Schlamm und kein Kesselstein vorgefun- 
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den. Auch die Ekonomiser werden geschont. 
Früher mußten sie alle 2—3 Monate gereinigt 
werden. Das Wasser hat beim Eintritt 40 bis 
50°, beim Austritt 130°. Bezüglich der For- 
cierung warnt er vor den durch sie herbei- 
geführten Verlusten, da die Abgase trotz 
Ekonomiser zu heiß abgehen würden. Die 
Zwischendampfentnahme ist auch sehr wich- 
tig, besonders bei größeren Produktionen. 
Herr Spiro teilt noch mit, daß man 
darangeht, Dampfkessel mit 60, ja 100 Atm. 
zu bauen, was eine große Umwälzung in der 
Wärmewirtschaft bedeuten könnte, wenn sich 
diese Kessel bewähren sollten. Dieser Um- 
stand wäre bei der Projektierung neuer 
Kesselanlagen nicht zu übersehen. 


Geschäftsberichte. 


Muldentalwerke Akt.-Ges. In Freiberg l. Sa. 1921'22. 

Bei Beginn des Geschäftsjahres 1921/22 litt unser 
Betrieb unter gedrückten Preisen. Es machte sich 
jedoch schon nach den ersten Monaten eine äußerst 
rege Nachfrage nach unseren Fabrikaten bemerkbar, 
welche veranlaßte, daß im Januar 1922 wesentlich 
erhöhte Verkauispreise erzielt werden konnten, die 
uns einen guten Nutzen ließen. Wir haben im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr die früher begonnenen Um- 
bauten und Veränderungen unserer Werkanlage im 
Muldental beendet und eine weitere Ausgestaltung, 
insbesondere eine Verbesserung und teilweise Erneue- 
rung der maschinellen Anlage durchgeführt, wodurch 
wir unsere Leistungsfähigkeit beträchtlich erhöhen 
konnten. 

In der in unserem Freiberger Werk errichteten 
Hydrophytversuchsanlage, die zu einer stationären 
Anlage jetzt ausgebaut ist, haben wir die Gewinnung 
von Fasern und die Verwertung von Schilfpflanzen 
praktisch durchgeführt und Resultate erzielt, die uns 
gute Aussichten für die beabsichtigte Großfabrikation 
erschließen. Das in der Errichtung begriffene Werk 
in Großenhain geht seiner baulichen Vollendung ent- 
gegen. In den nächsten Tagen wird mit der Auf- 
stellung der Maschinen begonnen, und wir glauben 
bestimmt, das Werk im Frühjahr 1923 in Betrieb 
nehmen zu können. 

Die in der Generalversammlung am 20. Mai 1922 
beschlossene Erhöhung unseres Aktienkapitals um 
60 Millionen Mark ist vollständig durchgeführt. Der 
Mehrerlös aus den jungen Aktien der früheren Er- 
höhung ist dem Reservefonds zugeflossen. Der Gewinn 
aus unserer Beteiligung am Konsortium wird in neuer 
Rechnung verbucht. 

Die inzwischen eingetretene katastrophale Geld- 
entwertung und die damit einsetzenden größeren 
Geldbedürfnisse für unser altes Werk und für die 
Fertigstellung der Neuanlage in Großenhain haben uns 
wiederum vor die Notwendigkeit gestellt, neue Geld- 
mittel zu beschaffen. (Zum Zwecke einer weiteren 
Kapital-Erhölung ist eine außerordentliche General- 
versammlung auf den 30. Dez. einberufen. Die Schi iftl.) 


Die Nachfrage nach unseren Erzeugnissen ist 
zurzeit sehr lebhaft, und wir sind mit Aufträgen in 
sämtlichen Abteilungen zu jeweiligen Tagespreisen 
bis Juli n. J. voll beschäftigt. 

Der Reingewinn des letzten Geschäftsjahres 
beträgt nach Absetzung der vertraglichen Gewinn- 
anteile des Aufsichtsrats, Vorstandes und der Be— 
amten 4 11930280.—. Wir schlagen vor, denselben 
wie folgt zu verteilen: 

Zuweisung zum Reservefonds 4 1112809.—, 20, 
Dividende à 4 20000000. = 4 4000000.—, 10°, 
Dividende à 4 60000000.— = 6000 000.—. Zus. 
A 10 000 000. —. Der Rest von Æ 817470.— soll auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. 


Akt.-Ges. für Zellstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg. 

An der Frankfurter Börse sind .# 24 Mill. neue 
Aktien und % 30 Mill. 5proz. zu 103% bis längstens 
1950 rückzahlbare Teilschuldverschreibungen zugelas- 
sen worden. Es handelt sich um die zur Verstärkung 
der Betriebsmittel im Juni 1921 erfolgte Aktien- 
emission (Kapitalverdoppelung). bei der die neuen 
Aktien zunächst mit 50% eingezahlt waren und seit 
Mai 1921 voll bezahlt sind. 

Aus dem bei diesem Anlaß veröffentlichten Pro- 
spekt entnehmen wir: 

Die Fabrikation besteht in der Erzeugung eines 
zur Papierfabrikation erforderlichen Halbstoffes (Sul- 
fitzellstoff). Diesem Zwecke dienen zwei in Aschaffen— 
burg und je eine in Stockstadt a. M. und Walsum 
a. Rhein gelegene Zellstoffabriken und der pachtweis> 
übernommene Betrieb der Oberbayrischen Zellstofi— 
und Papierfabriken A.-G. in Redenfelden. Die Pro- 
duktionsfähigkeit der Fabriken beläuft sich zurzeit auf 
rund 110000 t Zellstoff jährlich. Das gewonnene 
Zwischenprodukt wird zum Teil verarbeitet in der 
eigenen Papierfabrik in Aschaffenburg. in der Papier- 
fabrik in Düren und in den gepachteten Betrieben der 
Oberbayrischen Papierfabriken in Redenfelden und 
Miesbach. Diese Fabriken besitzen zusammen eine 
jährliche Produktionsfähigkeit von rund 28000 t 
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Papier. Die Erzeugung war einschließlich der der 
Dürener Papierfahrik an Zellstoff von 1919 bis 1921: 
33532 t. 64257 t und 67 348 t. an Papier 18 497 t. 
26472 t und 22510 t. 

Der Grundbesitz der Gesellschaft, der der Ober- 
bayrischen Zellstoff- und Papierfabriken A.-G. und der 
der Dürener Papierfabrik G. m. b. H., Hoven h. Düren. 
umfaßt rund 197 ha. Der unbebaute Teil dient zu 
Lagerplätzen für Holz und Betriebsmaterial und als 
Reserve für etwaige Vergrößerungen. Die für den 
Betrieb nötige Kraft wird von 21 Dampimaschinen 
mit zusammen 9200 PS erzeugt; außerdem können 
von Ueberlundzentralen 5000 PS bezogen werden. Auf 
die Dürener Gesellschaft entfallen 4 Dampfmaschinen 
mit 1300 PS bezw. 500 PS von einer Ueberland- 
zentrale. In sämtlichen Betrieben werden gegenwär- 
tig 3500 Beamte und Arbeiter beschäftigt, wovon 180 
bei der Dürener Gesellschaft tätig sind. 

Die Gesellschaft gehört dem Verein Deutscher 
Zullstof-Fabrikanten, dem Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten, dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten. dem Verband Deutscher Druckpapierfabriken 
(. m. b. H. und den Konventionen für die verschiede- 
nen Papierfabrikate an. Bis auf den Druckpapier- 
verband, dessen Dauer mit Ende 1925 abläuft, ist für 
die anderen erwähnten Verbände und die Konventio- 
nen eine bestimmte Dauer nicht festgesetzt; sie sind 
vielmehr bei Einhaltung einer mehrmonatigen Frist 
kündbar. Sämtliche Vereinigungen haben den Zweck 
der Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der 
Industrie, der Festsetzung von allgemeinen Verkaufs- 
bedingungen und der Regelung der Verkaufspreise. 

Der Fortgang der gegen die Gesellschaft im 
Frühjahr 1921 eingeleiteten Untersuchung wegen Ver- 
kürzung von Steuern bestätigt bis heute die in der 
Veröfientlichung vom September 1921 ausgesprochene 
Ueberzeugung, daß Anlaß zu einer Beanstandung nicht 
gegeben war. 

Der Geschäftsgang in den bisher abgelaufenen 
Monaten des gegenwärtigen Geschäftsjahres war 
befriedigend. Zurzeit sind sämtliche Werke auf 
Monate hinaus mit festen Aufträgen zu jeweiligen 
- Tagespreisen versehen. Die bei der Gesellschaft 
übliche reichliche Holzversorgung konnte in bisheri- 
zem Ausmaße aufrechterhalten werden. Unter der 
Voraussetzung, daß keine Störungen eintreten, kann 
für das laufende Geschäftsjahr wieder mit einer 


befriedigenden Dividende gerechnet werden. 


Die München Dachauer Papierfabriken A.-G. 
antragt Kapitalerhöhung von A 16,32 Mill. 


be- 
auf 32,32 
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Mill. Die neuen A 16 Mill. Stammaktien sollen ab 
l. Januar 1923 stimmberechtigt sein. Ferner soll das 
Stimmrecht der vorhandenen 1600 Vorzugsaktien vom 
Zehnfachen auf das Zwanzigfache erhöht werden. 


Gust. Schaeuffelen’sche Papierfabrik, Hellbronn 
a. N. Die außerordentliche Generalversammlung hat 
die Ausgabe von 24 000 Stück auf den Inhaber lauten- 
den und vom 1. Juli 1922 gewinnanteilberechtigten 
Gienußscheinen unter Einräumung des Bezugsrechts 
an die Stammaktionäre in der Weise beschlossen, daß 
auf je 1000 Stammaktien zwei Genußscheine 
treffen. Die Genußscheine können frühestens auf den 

Juni 1927 gekündigt werden, dagegen kann die 
Generalversammlung mit einfacher Stimmenmehrheit 
die Genußscheine jederzeit in Stammaktien umwan- 
deln. Auf jeden Genußschein sind 500 in bar an 
die Gesellschaft zu bezahlen. Das Bezugsrecht für 
diese Genußscheine ist in der Zeit vom 16. bis 30. De- 
zember 1922 einschließlich bei der Firma in Heilbronn 
a. N. oder bei der Bayrischen Vereinsbank in Mün- 
chen geltend zu machen. 


Die außerordentliche Generalversammlung der 
Ver. Strohstoffiabriken A.-G. in Dresden genehmigte 
die Kapitalerhöhung um 4 8 Mill. unter Ausgabe der 
jungen Aktien mit Dividende ab I. Januar 1923 zu 
500 pCt. an ein Konsortium, das sie zu 575 pCt. 1 zu 1 
anbietet und bis zu 4 4.20 Mill. die Kosten der Kapital- 
erhöhung, insbesondere auch der Einführung der Aktien 
an der Dresdner und Frankfurter Börse zu tragen hat. 
Für die Börseneinführung werden dem Konsortium aber 
bis zu A 300000 rückvergütet werden. Dem Aufsichts- 
rat wurde neu hinzugewählt Dr. Viktor v. Klem- 
perer, Direktor der Dresdner Bank in Dresden. 


Gebrüder Adt A.-G., Wächtersbach (Hessen-Nas- 
sau). Bei dem auf «4 15 (6,1) Mill. erhöhten Aktien- 
kapital ergeben sich nach nicht gesondert aufgeführten 
Abschreibungen und Rücklage für Erneuerung von 


1.5 (0.4) Mill. einschl. / 263 877 Vortrag, «A 5,01 
(1,72) Mill. Reingewinn. woraus Æ 274 105 (0) 
der Reserve zugeführt, 11% (6%) Dividende p. r. 


auf die Vorzugsaktien und 20% (12%) auf die 
Stammaktien verteilt sowie «A 150 000 (0) dem 
Delkrederekonto, / 500 000 (0) der Wiederaufbau- 
reserve. <A 300.000 (0) dem Spezialreservefonds und 
A 450000 (0) dem Erneuerungsfonds zugeführt, 
A 100 000 (0) für Wohlfahrtszwecke zurückgestellt 
und AR 342 580 vorgetragen werden. Die General- 
versammlung genehmigte den Abschluß, wählte für 
den verstorbenen Herrn Geh. Kommerzienrat Gustav 


Papierholz 


= direkt von in- und ausländischen Waldbesitzern = 


J. F. Müller & Sohn on 


Oralıtanschr.: Holzmüller. 


Holzmakler. 


Hamburg 27. 


Pernruf: Merkur 161—170. 
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Adt Herrn Gutsbesitzer Franz Adt in den Auf- 
sichtsrat, außerdem Herrn Direktor G. Wi (Dis- 
kontogesellschaft, Frankfurt a. M.) in den Verwal- 
tungsausschuß. Ferner wurde die Kapitalserhöhung 
um & 24,5 Mill. Stamm- und «A 500 000 zwanzig- 
stimmige Vorzugsaktien genehmigt. Die Verhandlun- 
gen mit dem Reich über die Entschädigung für die 
lothringischen Anlagen hätten sich soweit verdichtet. 
daf mit einer Gesamtentschädigung von etwa A 125 
Millionen zu rechnen sei; «4 35 Mill. seien bereits 
gezahlt worden. Betont wurde, daß die Entschädigung 
etwa 60 000 Goldmark betrage gegenüber einem Frie- 
denswert von «4 12 Mill. der Anlagen. Von den 
Ersatzanlagen gehe das Werk Wächtersbach 
seiner Vollendung entgegen und sei teilweise in Be- 
trieb. Der Ausbau des Werkes inGroBßB-Auheim 
dürfte Mitte nächsten Jahres beendet sein. 


Die Generalversammlung der Maschinenfabrik A.-G. 
Golzern-Grimma genehmigte die Ausschüttung von 
100% Dividende auf die Stammaktien sowie die Zah- 
lung von A 1000 auf die Genußscheine. Nach Mit- 
teilung der Verwaltung ist das Unternehmen bisher 
gut beschäftigt gewesen, doch habe sich in letzter 
Zeit der Auftragseingang verlangsamt, und es mache 
sich eine schärfere Konkurrenz des Auslandes be- 
merkbar. Die Verwaltung hoffe aber, auch für das 
laufende Geschäftsjahr wieder ein befriedigendes 
Ergebnis herauszuwirtschaften. 


Bastfaserkontor A.-G., Berlin. Aus dem für das 
erste Geschäftsjahr ausgewiesenen Reingewinn von 
1 5247978 erhalten die Vorzugsaktien 6%, die 
Stammaktien 20% Dividende; es werden den Reser- 
ven M 2% Mill. überwiesen und «A 714260 vorge- 
tragen. Ferner wurde der Antrag der Verwaltung auf 
Erhöhung des Stammaktienkapitals um & 30 Mill. 
Dividendenberechtigung ab 1. Januar 1923 genehmigt. 


Carl Heinr. Stöber. Kommanditgesellschaft auf 
Aktlen in Hamburg. Der auf den 9. Januar 1923 ein- 
zuberufenden außerordentlichen Generalversammlung 
wird eine Erhöhung des Aktienkapitals um & 8000000 
auf <A 10 000 000 vorgeschlagen. 


Bezugsaufforderungen. Akt.-Ges. für 
Pappentabrikation, Berlin bis 30. Dezember auf jede 
alte Stammaktie zwei neue zu 590%. — Chemnitzer 
Papierfabrik zu Einsiedel bis 30. Dezember auf zwei 
alte Aktien eine neue zu 265%. 
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Generalversammlungen. 


Muldentalwerke Aktiengesellschaft in Freiberg 
L Sa. Außerordentliche Generalversammlung am 
Sonnabend, den 30. Dezember 1922, mittags 12 Uhr, 
in Dresden, im Sitzungszimmer des Chemnitzer Bank- 
Vereins, Pirnaischer Platz. Auf der Tagesordnung 
steht die Abstimmung über die Erhöhung des Grund- 
kapitals von & 80 Mill. um bis zu & 220 Mill. auf 
bis zu Æ 300 Mill. durch Ausgabe von nom. 
220 000 000 neuen Inhaberaktien, zum Teil über 
je M 1000, zum Teil über je & 5000 und & 10 000. 
Von den neuen Aktien sollen 2500 Stück über je 
A 1000 als Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht 
ausgestattet werden und 6% Vorzugsdividende er- 
halten. Beschlußfassung über die Einzelheiten der 
Ausgabe und Begebung der neuen Stamm- und Vor- 
zugsaktien sowie insbesondere auch über die Rechte 
der alten und neuen Vorzugsaktien. Ausschluß des 
gesetzlichen Bezugsrechts der alten Aktionäre; ferner 
Aufsichtsratswahl. 

Schlesische Pappenfabriken A.-G. in Wehrau, am 
Sonnabend, den 6. Januar 1923, nachmittags 1% Uhr. 
im Hotel Kronprinz in Bunzlau. Auf der Tagesordnung 
steht auch die Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Aktienkapitals von «A 4 000 000 auf & 8 000 000 sowie 
über das Bezugsrecht der Aktionäre nach der Anzahl 
ihrer Stammaktien auf die gleiche Anzahl neuer Aktien 


und sonstige festzusetzende Bedingungen. 
— — —e— 


Fernsprechgebühren. 

Die seit J. Dezember geltenden Tarife werden 
vom 1. Januar 1923 ab auf nicht weniger als das 
Fünffache und darüber erhöht. Es werden von 
da an erhoben werden:, 


Ortsgespräch . . . . . H 15.— bisher «A 3.50 
Ferngespräch bis 5 km . „ 15.— „ „ 3.50 
5 5 „ 18 „ 48. y „ 10.50 

ss 15 29 5 „ 90.— „ „ 17.50 

„ 2 ee ee 

Se 50 „100 „ „ 210.— „ „ 42.— 

jede weitere 100 „ d. » 90.— n „ 21.— 


Ferner wird die Grundgebühr für einen Haupt- 
anschluß, der von der Vermittlungsstelle nicht weiter 
als 5 km entfernt ist, künftig jährlich betragen in 
Ortsnetzen mit: 


nicht mehr als 50 Hauptanschlüssen * 11 400 


mehr als 50 bis einschl. 100 Hauptanschl. „ 12 600 
„ „ 100 „ 8 500 Ge „ 13 800 
„ „ 00 „ 1000 S „ 15 000 

. 1000 „ 5000 P S 


Maschinen- Siebe 


Siebzylinder- Gewebe 


F. Oberdorier w H. Heidenheim wu. 


Re ër, 


16 8AA, 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Wr.-Neustädter Papierfabrik von E. & H. Salzer. 
Wr.-Neustadt. Der bisherige Gesellschafter, Herr 
Eduard Salzer sen., hat sich zurückgezogen 
und an seine Stelle sind seine Söhne, die Herren 
Ingenieur Eduard Salzer und Ingenieur Otto 
Salzer, als öffentliche Gesellschafter eingetreten. 
Weiter ist Herr Alfred Altmann als öffentlicher 
Gesellschafter eingetreten. Die Firmazeichnung er- 
folgt kollektiv. indem entweder der bisherige öffent- 
liche Gesellschafter Herr Hermann Salzer oder Herr 
Alfred Altmann mit einem der Herren Ing. Eduard 
Salzer oder Ing. Otto Salzer zeichnen. 

Dienstjubiläum. Die beiden Prokuristen 
der Zernester Papierfabrik, die Herren Oskar Gärtner 
und Anton Altstädter, stehen seit 25 Jahren im Dienste 
dieses Industrieunternehmens und haben sich in dieser 
Zeit durch Treue und Fleiß Achtung und Anerkennung 
erworben. Zu ihrer Ehrung veranstaltete die Fabrik- 
leitung einen Festabend, zu dem auch Vertreter der 
Behörden und der benachbarten Industrie geladen 
waren. Herr Gärtner steht im 65. und Herr Altstädter 
im 75. Lebensjahre. 

Schöne Spende. Die Angestellten des Fin- 
nischen Cellulosevereins haben mit Rücksicht auf die 
Notlage der deutschen Studentenschaft eine Sammlung 
veranstaltet, deren Ergebnis von A 135 000 durch 
Vermittlung der Vertreter, der Firma H. & A. Gra- 
tenau, Hamburg, dem StudienfondsdesHilfs- 
vereins für die deutsche Papierindu- 
strie überwiesen wurde zur Unterstützung einiger 
besonders hilfsbedürftiger Studenten. — 

Dieses Zeichen der Hilfsbereitschaft wird von 
seiten der deutschen Papierindustrie und insbesondere 
hilfsbedürftiger studierender Papiermacher dankbar 
empfunden werden. Den freundlichen Gebern, welche 
damit gleichzeitig freundschaftliche Gesinnungen 
gegenüber ihren deutschen Kollegen beweisen, sei 
auch unser wärmster Dank für diese Spende ausge- 
sprochen. 


Von den Jublläumsiestschrliten des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten ist noch ein kleiner Rest vor- 
handen, welcher für && 300 pro Stück abgegeben 
wird. Das Werk eignet sich ganz besonders als 
Geschenk für Angestellte der Papier- 


industrie. 
\ 


Alter Herren-Verband der Papiermacher-Tafelrunde, 
Altenburg, S.-A. 

Betr. Mitgliedsbeitrag für 1922. 

Wie unseren Mitgliedern bekannt ist, erhöhten wir 
auf unserer Hauptversammlung in Goslar den Jahres- 
beitrag von A 30 auf «A 50. Infolge der kolossalen 
Geldentwertung und in Anbetracht der hohen Druck- 
kosten für den Jahresbericht und der Anschaffung 
neuer Liederbücher usw. kommen wir aber mit 
diesem Betrag nicht aus, da wir auch davon unsere 
Geschäftsunkosten bestreiten müssen. Auf der Ver- 
sammlung wurde dem Vorstand anheimgegeben, am 
Ende des Jahres einen Sonderbeitrag entsprechend 
der Geldentwertung anzufordern; derselbe ist auf 
M 200 festgesetzt worden, welcher aber als Mindest- 
beitrag zu betrachten ist. Der Mildtätigkeit sind keine 
Grenzen gesetzt. Zahlungen sind zu richten an unseren 
Kassenwart Kurt Seidel, Munzig. Post Miltitz- 
Roitzschen. 

Unsere Mitglieder erhalten ab 1. Januar 1923 die 
Zeitschrift „Zellstoff und Papier‘ zu einem Vorzugs- 
preis geliefert. Den genauen Bezugspreis geben wir 
in Kürze bekannt und ersuchen unsere Mitglieder, 
dann sofortige Zahlung zu leisten. Die Zeitschrift 
wird, wie bisher, sowohl die Chemie wie die Technik 
der Papierstoff- und Papierherstellung behandeln. 

Für Anschaffung eines neuen Mitgliederstamm- 
buches in Ledereinband erwarten wir Sonderspenden. 

Mit Gunst von wegen’s Handwerk! 
Die Geschäftsführung. 


pnholz-Feinschliff + Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. 1. Fichtelgeb. 


CALSRICID 


Der Achsonbrand! 


Forusprecher: Wilheim 184. 


ein viscosives Conceatricum (Zusatz- 
peäparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


Hint und verhütet heiße Lager! 
Schafft gute Frictionsspiegeli 
Vermeidet Betriebsstörungen! 

Spart Kraft, Zeit, Kohlen, Geld! 

preisgekrönti 

Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 


Betriebsresultaten eingeführt in den größten 
Werken der ganzen Welt. 


== Man hüte sich vor Nachahmungen. == 
Geschützt durch D. R-Patent-Amt. 


ssd alielsiger Tabelle: Max Arthur Krause, Charlottenburg 5. 


SS r. Retormator-Berlin. 
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Die Abänderung des Umsatzsteuergesetzes. 

Vom Hansa-Bund wird wns geschrieben: Gegen 
den Plan der Erhöhung der Umsatzsteuer auf 2%% 
und den Antrag des Deutschen Städtetages. sogar 3% 
Umsatzsteuer zu erheben, hat der Hansa-Bund unter 
Hinweis auf die katastrophale Preisgestaltung und die 
Ueberlastung der Wirtschaft mit Steuern Einspruch 
erhoben. Angesichts der ständig steigenden Wieder- 
beschaffungspreise sieht der Hansa-Bund in der Um- 
satzsteuer keine Möglichkeit der Abwälzung. Die 
Umsatzsteuer ist die roheste Steuerform, die keinerlei 
Rücksicht auf Ertrags- und Leistungsfähigkeit der 
Steuerpflichtigen nehmen kann. Gleichzeitig weist der 
Hansa-Bund auf die Tatsache hin, daß die von den 
Konsumvereinen beantragte Umsatzsteuerbefreiung 
der Genossenschaften dem Reich einen Steuerausfall 
von 5--6 Milliarden Mark auf Kosten von Handel, 
Gewerbe und Industrie verursachen würde Der 
Hansa-Bund hat sich dieserhalb mit einer dringenden 
Eingabe an alle bürgerlichen Fraktionen des Reichs- 
tages gewandt. 


Die neue Freiliste für die Einfuhr nach Ungarn. 

Die ungarische Regierung hat eine den Außen- 
handel neu regelnde Verordnung erlassen. Die Ver- 
ordnung enthält eine Zusammenstellung aller Waren, 
die bei der Ein- und Ausfuhr einer besonderen Be- 
willigung bedürfen. Auch die vollständige Freiliste 
wird jetzt veröffentlicht. 

Ohne besondere Bewilligung dürfen u. a. folgende 
Waren eingeführt werden: Packpapier im Geviert- 
ıneter 30 g oder schwerer mit Ausnahme von getcer- 
tem Packpapier. Löschpapier, Pergamentpapier, Pa- 
piertapeten. 

Die Papierindustrie in Rußland. 

Das neue russische Fachblatt „Die Papierindu— 
strie“ (siehe S. 4465) bringt statistische Angaben über 
die russische Papierindustrie. 

Demnach gibt es in 8 Gouvernements 123 Be— 
triebe. von denen 79 arbeiten, nämlich: 88 Papier- 
fabriken mit 146 Papiermaschinen, davon im Betrieb 
55 mit 66 Papier maschinen. 15 von diesen 88 Papier- 
ſabriken sind auch für die Herstellung von Karton 
eingerichtet (davon 6 im Betrieb), 24 stellen Holzstoff 
selbst her (21 im Betrieb) und 8 stellen Zellstoff selbst 
her (4 im Betrieb). 

10 Kartonfabriken (5 im Betrieb), 

12 Holzpappenfabriken (9 im Betrieb), 
12 Holzschleifereien (9 im Betrieb), 

1 Zellulosefabrik (im Betrieb). 
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An unsere seitherigen Kreuzbandbezieher 
im Auslande! 
Bezug des Wochenblattes im Jahre 1923. 

Wir machen unter Bezugnahme auf die Bekannt— 
machung an unsere „Auslandpostabonnenten“ darauf 
aufmerksam, daB der Bezugspreis unseres Blattes für 
das Jahr 1923 bei direktem Bezug in das Ausland in 
der Valuta der betreffenden Länder einzusenden ist. 
Nähere Angaben hierüber befinden sich in heutiger 
Nummer, S. 4465. 

4-0 -0¢-0-0-0¢-0-0¢ -0-020 -0-0-0 -0-0-0 „%% -0-0-0 


Die Verlobung ihrer Tochter Althlld mit 
Herrn Direktor Erich Iling beehren sich 
bekanntzugeben 


Fabrikbesitzer Alfred Meißner 
und Frau. 


Jülich i. Rhld., im Dezember 1922. 


Alfhild Meißner 
Erich Illing 
verlobte. 


Raubach j. Westerwald, 
Papierfabrik Hedwigsthal, im Dezember 1922. 
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Zellulose Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 Filze + Sieb 


Telegr.-Adr.: Puschulz, Berlin. 


Lux & Teuber 


Generalvertretung 


. der Filztuchfabrik Christfried Petzoldt 
in Lengenfeld-Wolfspfütz i. Sa. 
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Ein russisches Fachblatt der Papierindustrie. 


Unter dem Titel „Die Papierindustrie. Zeitschrift 
des technisch-ökonomischen Conseil der Papierindu- 
strie Kongresse“ liegt uns die erste Nummer eines 
ganz in russischer Sprache gedruckten neuen Fach- 
blattes vor. Sie ist 150 Seiten stark, auf weißes, 
holzfreies Papier sauber gedruckt und enthält eine 
Reihe Aufsätze russischer Autoren und ferner Ueber— 
setzungen aus anderen Fachblättern. Die neue Zeit- 
schrift soll bmal im Jahre erscheinen. Die Geschäfts- 
stelle ist Moskau, Nikolskaja 12. 

Das Begleitschreiben zeigt die gegenwärtigen 
Bestrebungen der russischen Regierung, die Industrie 
wieder aufzubauen, und welche Organisation dazu 
geschaffen worden ist. Es lautet: 

„Laut Beschluß des ersten technisch-ökonomi- 
schen Kongresses der Papierindustrie, welcher vom 
15.—20. Februar a. c. in Moskau stattgefunden hat. ist 
ein technisch-ökonomischer Conseil gebildet worden 
als ständiges Organ der Papierindustrie-Kongresse, 
die eine neue Form der Vereinigung einzelner über 
das ganze Gebiet der Republik zerstreuten Unter- 
nehmungen sowie ganzer Gruppen darstellen und den 
Zweck haben, die öffentliche Meinung der Fachmänner 
der Papierindustrie zum Ausdruck zu bringen und zu 
vertreten. 

Der technisch-ökonomische Conseil hat laut Statut 


die Aufgabe, verschiedene technisch- und ökonomisch- 
wissenschaftliche Institute, wie Bibliothek, Fach- 
schriftenverlag, Papierprüfungsanstalt, Papiermacher- 
Fachschulen usw., ins Leben zu rufen, und sieht sein 
Hauptziel in der Mitarbeit an der Hebung und Ent- 
wickelung der russischen Papierindustrie auf dem 
Wege weiter Verbreitung von technischen und ökono— 
mischen Fachkenntnissen, gemeinsamer Arbeit an der 
Lösung der die Papierindustrie beschäftigenden 
Fragen und weitgehender Unterstützung einzelner 
Werke in ihren Bestrebungen, die Interessen der 
Papierindustrie im Einklang mit den allgemeinen Be- 
dürfnissen der Volkswirtschaft der Republik zu fördern. 
Der Verlag der Zeitschrift „Die Papier-Industrie“, 
des jüngsten Organs des Papierfaches, begrüßt Sie 
als seinen älteren Fachgenossen und gibt der Hoff- 
nung auf ein wohlwollendes Entgegenkommen Ihrer- 
seits Ausdruck. Der Verlag.“ 


Bezugspreis in Oesterreich. 

Das Wiener Zentralblatt für die Pa- 
pierindustrie teilt mit, daß es ihm durch die 
Stabilisierung der österreichischen Krone wieder 
möglich geworden sei, mit festen Bezugspreisen zu 
rechnen. Die Bezugsgebühr dieses monatlich zweimal 
erscheinenden Fachblattes für das 1. Halbjahr 1923 
beträgt für Deutschland, Oesterreich und Ungarn 
ö.K 70000. 


En 


An unsere Auslandpostabonnenten. 

Wir haben in Nr. 38 bereits mitgeteilt, daß unser Blatt infolge der vielfachen Unzuträglichkeiten bei 
der Lieferung durch die Post ins Ausland vom 1. Januar 1923 durch die ausländischen Postanstalten nicht 
mehr bezogen werden kann. Zu unserem lebhaften Bedauern müssen wir auch Oesterreich und Ungarn mit 
einbeziehen, da unserem Gesuch um eine Ausnahmestellung für diese beiden Länder aus postalischen 
Gründen nicht stattgegeben werden konnte, Wir bitten deshalb unsere seitherigen Postbezieher im Ausland, 
das Wochenblatt vom I. Januar 1923 an direkt durch Kreuzband zu beziehen und uns den Betrag hierfür 
in Banknoten oder in einem Scheck einzusenden. Unter Streifband bezogen kostet das Wochenblatt jährlich: 


Argentinien . 10 Papier-Pes. Jugoslavien . 150 Dinar 
Belgien 40 Francs Kanada 4 Dollar 
Brasilien 30 Milreis Luxemburg 40 Francs 
Chile 28 Papier-Pes. Mexiko 8 Mexik. Doll. 
Dänemark 20 Kronen Norwegen 20 Kronen 
England 2202020202. 16 Schilling Rumänien . 300 Lei 
Finnland . . . . 2 2.2.2020. . 100 Finn. Mark Spanien. 20 Pesetas 
Frankreich 40 Francs Schweden 16 Kronen 
Holland . 10 Gulden Schweiz ee An ie 20 Franken ` 
Japan. 8 Yen Tschech.-Slov. . . . , 80 Kronen 
Italien 60 Lire Ver. Staaten 4 Dollar 


Oesterreich freibleibend vierteljährlich 4 1500.—. 
Wir buten, das Wochenb alt so ort zu bestellen und zu bezahlen, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrilt. Wochenblatt für Papierfabrikation. 


———— — — <- — 


Deutsches Kaolinkontor 


G. m. b. H. gem 
D res d en- A. Drohtanschriſt: „Dekator“ 


Waisenhausstrasse 22111. Fernruf: 11516 


| Vereinigung 
der Papierkaolin erzeugenden Werke Deutschlands. 


~ 
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Briefkasten. 


Jeder Anfrage ist ein Betrag von mindestens 100 4 beizulegen, aus dem Auslande I Schweizer Franken 
oder gleichwertiger Betrag. Wir behalten uns darüber hinaus Berechnung des Honorars für die einlaufenden 
Antworten vor, besonders wenn ausdrücklich eine „Aussprache erwünscht“ wird. Ebenso müssen wir die 
Portoauslagen für die vielfach einlaufenden Briefe zur Weiterleitung dem Fragesteller in Rechnung stellen. 
Anfragen nach der Adresse eines ungenannten Fragestellers bleiben unbeantwortet. Anfragen nach Bezugs- 
quellen, nach Sachverständigen und dergl. gehören nicht in den Briefkasten; sie werden nach Möglichkeit 


direkt beantwortet (Rückporto). 


Zu ihrer Veröffentlichung verweisen wir auf den Anzeigenteil. 


Frage Nr. 2974. Abfälle von Papierhälsen. 
Eine Papierhülsenfabrik beabsichtigt ihre Abfälle, und 
zwar Papierhülsen. hergestellt aus geleimtem und 
ungeleimtem Hülsenpapier und solche Rollensäumlinge 
zu verwerten, da dieselben, wenn an die Papierfabri- 
ken geliefert, so schlecht bezahlt werden, daß es kaum 
die Regie deckt. Was könnte hieraus erzeugt werden? 

B. 


Pappenmaschine. 
Antwort auf Frage Nr. 2969 in Nr. 48, S. 4250. 

I. Wiederholt habe ich im Wochenblatt darauf 
hingewiesen, daß eine kräftige, solide Konstruktion des 
Rundsiebes und besonders die Bauart des Rundsieb- 
kastens von ausschlaggebender Bedeutung zur Her- 
stellung gleicher Pappe ist. Alles andere sind nur 
Hilfsmittel. Zu weiterer brieflicher Auskunft bin ich 
gern bereit. L. M. 

II. Eine Einrichtung, mit welcher unbedingt an 
allen Stellen gleichge wichtige Pappe hergestellt werden 
kann, gibt es nicht. Um gleichmäßig dicke Pappe 
zu erhalten, sind folgende Punkte zu beachten: 

l. Mit der Bedienung der Rundsiebmaschine ist 
nur jemand zu betrauen, der diese Maschine genau 
kennt und die übernommene Arbeit gewissenhaft aus- 
führt. 

2. Der Stoff ist stark zu verdünnen und gut 
auszumahlen. Langfaseriger Stoff vermischt sich im 
Wasser schlecht, drängt nach oben und den Stirn- 
wänden des Kastens zu. Damit die jeweilige Höhe 
des Ueberfalles reguliert werden kann, sind die Stau— 
latten mit Stellschrauben zu versehen. 

3. Dem Stoff darf keine Gelegenheit geboten 
werden, sich im Zylinderkasten an irgendeiner Stelle 
abzulagern bezw. sich zu verdicken. Das Anstauen 
des Stoffes wird durch Aufrühren sowie durch eine 


Telegr.-Adr.: Collsiosemunds Dresdes. 


Aeltester deutscher Cellulosehändler 


entsprechende Bauart des Kastens bezw. Vermeidung 
unnötiger Ecken in demselben verhindert. 
H Posti, Biedermannsdorf b. Wien. 


Strohpaplerfabrikation. 
Antwort auf Frage Nr.2970 in Nr. 48, S. 4250 
1. Ungewaschener gelber Strohstoff, welcher 
mit acht bis zehn Prozent Kalk gekocht wurde, läßt 
sich nicht leimen. Wenn eine Leimung unbedingt 
angestrebt wird, kann das Stroh nach beendeter 
Kochung im Kessel ausgewaschen und im Kollergang 
mittels verdünnter Schwefelsäure neutralisiert werden 
2. Das Schäumen bei der Herstellung von gelbem 
Strohpapier wird verhindert, wenn zum Stoff etwas 
Petroleum oder Oel zugegeben oder der Schaum 
mittels eines feinen, durch Spritzrohre oder Streu- 
düsen erzeugten Sprühregens niedergeschlagen wird. 
3. Das Papiermaschinensieb wird am besten 
rein gehalten, wenn man auf dasselbe je zwei bis drei 
Spritzrohre von oben und unten und außerdem von 
Zeit zu Zeit eine rotierende Bürste wirken läßt. 
H. Pos tl. Biedermannsdorf b. Wien. 
Herstellung von Papiersäcken. 
Antwort auf Frage Nr. 2971 in Nr. 48. S. 4250 
H. Wenn Ihnen der nötige Raum und das erforder- 
liche Kapital zur Verfügung stehen, können Sie ohne 
weiteres neben der Herstellung von Holzstoff die- 
jenige von Papiersäcken aller Art aufnehmen. Große 
Papiersäcke, wie solche zum Verpacken von Gips 
und Zement Verwendung finden, werden mit der 
Hand hergestellt, und es sind dazu außer einer Näh- 
maschine, wenn die Klebestellen noch extra vernäht 
werden sollen, keine anderen Maschinen nötig. 
H Postl, Biedermannsdorf b. Wien. 


G. M. in P. Bezugsgebühr bis 31. März 1923 
richtig erhalten. 


seieieisieieieieieieeieieieieiefeeeaeieielelelalele eieiei eeeeeeeieeeieeeeereggegeeeeeeeieiviieins: 


Wilh. Munds, Dresden, Weißer Hirsch. 


Ferospr.-Aaschi. Loschwitz 724 and 728. 


und der einzige hiervon, der selbst viele Jahre Cellulose fabriziert hat. 


Holzstoff 
Runstseide-Spezialcellulose, 


Cellulose 1 


Vertreter von 13 Cellulose - Fabriken 


in Oesterreich, 


+ Strohstoff 


elektro: ytisch gebleicdt 
und chiorgebieldht. 


Norwegen, Schweden und Tschechoslowakei. 


Skandinaviscer, finnischer und österreichischer Holzstoff. 


Sei :-: Vertreter des Verbandes Kärntner Holzstofl-Fabriken Villach. :-: :-: 


9 „% „% „% „% „% „% „„ „% „% „% „% „ „% „% „% ée % „% „ OH OH „% OH OH HI HH „% „% „% „% HT „% „% „% „% OO „% % HH „ OH „%% „% „% „% „„ „ „ „„ „ „ „„ „„ „ rn 


vv „% „% „ % „ „ „ „% „ „ „ „ + 
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RaHE 
COSWIG/SA 
BOCHLEISTUNGS: 


SPEZIALFABRIK FÜR FEUERUNGSANLAGEN 
FEUERUNGEN 


für hoch-u.minderwertigeKohlen, Torf, Schälspöne. 


| 


| 


einem 600m2 


NI rost= 
5 Steilrohrkessel 


anlage an 


Halten Sie Rückfrage, damit wir nen die fürJhre Verhältnisse vorteilhaf = 
teste Feuerung anbieten können. Auf Grund langjähriger Erfahrungen, 
unterstützt durch wissenschaftliche und praktische Untersuchungen,können wir Qe: 
währleistung übernehmen die das bisher im Feuerungsbau übliche überragen. 


2 eee eee een d e ü. be D ernennt 
du RGD dar: * 


+. 
mr. 


pak eg 


wmhggggggegegegegggg `" 


Ä Normales Betriebs-Monodiagramm einer 2-stündigen Nachtschicht 
|- einer ADLER & HENTZEN-Hochleistungs-Kipprostanlage. 
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Von unserem Büchertisch. l 


Sämtliche hierunter besprochenen oder aufgeführten Bücher werden von der Buchabteilung unseres 


Verlages gerne besorgt. 
gelten nur für das Inland. 


Die angegebenen Preise sind bei den steten Aenderungen freibleibend und 
Ist eine Grundzah! angegeben, so ergibt sich der Preis durch Multiplizieren 


mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Börsenvereins deutscher Buchhändler, zurzeit 400. Für Porto und 
Verpackung sind der Einfachheit halber 10% (bei Broschüren 5 %) des Preises mitzusenden. Geldsendungen 
auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 erbeten. Nach dem Auslande Preise und Porto auf Anfrage bei 


billigster Berechnung. 


Feuersicher-, Geruchlos- und Wasserdichtmachen 
aller Materiallen, mit einem Anhang: Die Fabri- 
kationdesLinoleums. VonLouisEdgarAnde&s. 
Zweite vermehrte Auflage, mit 45 Abbildungen. 
A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig. Preis: 
Grundzahl 5. 

Aus der großen Zahl vom Verfasser gesammelter 
und zusammengestellter Verfahren interessieren die 


Papierindustrie vor allem die Verfahren zum Wasser- 


dicht- und Wasser festmachen von Papier und Pappe. 
ferner das Feuersichermachen von Papierdekorationen. 
flammensichere Anstriche usw. Seit dem Erscheinen 
der ersten Auflage sind viele neue Verfahren, ins- 
besondere zum Wasserdichtmachen aufgetaucht, von 
denen die wichtigen aufgenommen wurden. Bei den 
heutigen Preisen von Paraffin und anderen Rohstoffen 
und Chemikalien dürften viele Verfahren allerdings 
für Papier und Pappe zu teuer sein. 

Einführung In die Volkswirtschaltsiehre. Geschichte, 
Theorie und Politik. Von Prof. Dr. A. Sartorius 
Freiherrn von Waltershausen. Verlag von 
B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1922. Preis 
geh. A 1280.—, geb. A 1680.— freibleibend. 

In dem scheinbar wirren, in Wahrheit nicht un- 
geordneten Ganzen der Volks- und Weltwirtschaft sich 
zurechtzufinden, ist heute unabweisliche Notwendigkeit 
für jeden, der im praktischen, wirtschaftlichen oder 
politischen Leben steht. Der 1. Teil des vorliegen- 
den Buches erörtert die grundlegenden Begriffe, wie: 

Einzelwirtschaft, Gemeinwirtschaft, Einkommen, Er- 

trag, Wert, wirtschaftliche Güter und das Verhältnis von 

Preis und Geld. Im 2. Teile wird die Volkswirtschaft 

von dem geschichtlichen Standpunkte aus beleuchtet. 

Ein besonderer Abschnitt ist der Weltwirtschaft, die 

sich im letzten Jahrhundert herausgebildet hat, und 

den zwischenstaatlichen Verknüpfungen in politischer 
und wirtschaftlicher Hinsicht gewidmet, unter Berück- 
sichtigung der einseitigen Industriestaatentwicklung 
der modernen Großstaaten und der Valuta- und In- 


100000e Meter 


flationsprobleme. Die Versuche, sozialökonomische 
Vorgänge in scharfe Formulierungen zu fassen, bringt 
der 4. Teil zur Darstellung, der zugleich die Stellung 
der Finanzwissenschaft zur Volkswirtschaftslehre, ins- 
besondere in Deutschland aufzeigt. Der letzte Teil 
bringt den Zusammenhang von Theorie und Praxis 
sowie die Eingriffe des Staates in das Wirtschaftsleben, 
um hinüberzuleiten in die Aufgaben einer nationalen 
Wirtschaftspolitik und zum Schluß auf die Möglich- 
keiten einer besseren Zukunft, als das Endstreben 
einer deutschen Wirtschaftspolitik hinzuweisen. 


Der eiserne Vorratsbestand und selne Bewertung 
in der Bilanz gewerblicher Unternehmungen. 
Von Dr. jur. Karl Meumann, Charlottenburg. 
Sonderdruck aus den Mitteilungen der Steuer- 
stelle des Reichsverbandes der Deutschen In- 
dustrie vom 31. Juli 1922. Berlin W 10, Königin- 
Augusta-Straße 28. Preis 4 60.—. 

Die Frage der Bewertung der Bestände hat durch 
die katastrophale Entwertung der Mark für gewerb- 
liche und Handels-Unternehmen so große Bedeutung 
erlangt, daß sie geradezu entscheidend genannt werden 
kann. Wer sich gegen die Besteuerung der Schein- 
gewinne wehren will, der lese die kleine Broschüre 


Lexikon des Geld-, Bank- und Börsenwesens. Begriffe. 
Ausdrückeund Vorgängedestäglichen Geschäfts- 
verkehrs in ihrer Bedeutung und Anwendung. 
Ein Nachschlagebuch. Von Landesbankdirektor 
E. Bastian, Geh. Finanzrat. Dritte, vermehrte 
Auflage. 14.—21. Tausend. Muth'sche Verlags- 
buchhandlung. Stuttgart. Preis: Grundzahl 7. 

In knapp einem Jahr erlebte dieses Lexikon drei 
hohe Auflagen. Es hat damit den Beweis erbracht, von 

Industrie und Handel wie von der Bankwelt als Be- 

rater und als Führer im beiderseitigen Geschäftsverkehr 

begehrt zu sein. Die dritte, vermehrte Auflage wird 


dem trefflichen Buche weitere Freunde werben. 


ROULO-RIEMEN 


Durchgewebte-BALÄTA-Hochleistungs-Treibriemen 


bewährt als Spezialtreibriemen 


bei Lauf in Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren usw. 


Roulo- 
Verkaufsgesellschaft 


R. P. HÄCKER, © =; DRESDEN-BLASEWITZ. 


Nr. 51 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 4469 


Marktberichte. 


Papierholzmarkt. Vom Lumpenmarkt. 
Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 


N ore US En > e an von Sub Westfalen. Der Lumpenmarkt steht weiter 
missionsverkäufen: Oberförsterei Suhl im Reg.-Bez. ` unter dem Einfluß der schwankenden Devisen und der‘ 


a, e ES ee = Scheitern Kupitalnot. Die Pıeise haben keine wesentliche Ver- 
` SUR ROPPE E33 E oe ZA bis änderung erfahren. Es wird sehr viel vorsichtiger 


HUT »rfürs i j i g -Be f , 
3000. Oberförsterei Brilon Sie Reg.-Bez. Arusberg gehandelt, weil aus den oben angeführten Gründen 
2200 rm Fichtenpapierholz gemischt AN 45500. Bei der Absatz mieht mehr so Holt vonstatten zent Man 
Versteigerungen der Oberfiörstereien Kupierhütte ist im allgemeinen rechnender geworden, weil das 
m ee Hildesheim an 7. und Risiko dauernd größer wird. — Die Lage auf dem 
en Ka ür kleinere Posin os 123-100 rm Lumpenmarkt wird immer schwieriger. Die Eingänge 
Scheiter H 57 187 -86073 und für, 228 rm Knüppel und Läger werden immer kleiner. Es wird jeder 
35 745 bezahlt. Für kiefernes Papierholz erlöste Preis bezahlt: trotzdem ist und bleibt die Ware 
die Oberförsterei Rosenthal im Reg.-Bez. Cassel knapp 

LI Sp 127 * s. = H y ` 

für Scheiter Æ 65 500 und für Knüppel Æ 39 525. Bayern. Dis fortschreitende Entwertung und das 


= = e — 


verspätete Einbringen verschiedener landwirtschaft- 
Vom Altpapiermarkt. deeg leede hatten auch großen Einfluß auf den 
zumpenmarkt. Unsortierte Lumpen sind knapp ge- 
Erzgebirge. Die Verhältnisse am Altpapier- worden, und natürlich sind auch die Preise gestiegen. 
markt haben sich nicht geändert; es besteht nach wie Manche Sortieranstalt kauft zu diesen erhöhten Prei- 
vor bei den Fabriken Aufnahmeiähigkeit, und auch die sen. wenn auch kein Nutzen bleibt, nur um ihre Leute 
Preise für alle Altpapiersorten sind den Verhältnissen beschäftigen zu können. In diesem Teuerungsverhält- 
entsprechend weiter gestiegen. Der Anfall ist nicht nisse sind auch die anderen Sorten notwendigerweise 
groB; es ist daher auch für die Zukunft mit fester gefolgt. Das Geschäft ist trotz dieser erhöhten Preise 
Marktlage zu rechnen. (Produkten-Markt.) weder angenehm noch lohnend zu nennen. 


ZELLULOSE i 
; 
E 


LZSTOFF 
HARZ 


Georg v. d. Busche 


— E Hamburg 1. 


SE SENNENG * 


Tree 
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Lumpen- und Altpapiermarkt in Amerika. 
Am Lumpen-Einfuhrmarkt hat sich das 
Geschäft in letzter Zeit merklich gehoben. Trotzdem 
wickelt sich das Geschäft noch in ziemlich engen 
Grenzen ab. Pappenlumpen sind merklich zurück- 
geblieben und haben eigentlich nur Nominalpreise. 
Der Import in Baumwollumpen betrug in New York 
für die mit dem 4. November endende Woche zu- 
sammen 7453 Ballen gegenüber 4746 Ballen, 4685 Bal- 
len und 7544 Ballen für die drei vorhergehenden 
Wochen. Folgende ungefähren Preise wurden ex dock 
New York für größere Quantitäten gezalılt: 
Französische Blaue 1.75 bis 2.— cents 


Neu-Hellbunt .. . 4.25 „ 4.75 „ 
Alt-Hellbuntt . L75 „ 2.— — 
Weiß-Leinen (1) 9.— „ 10.— „, 
Dunkel-Kattun 2 Lë KL, EX. n 


Am Altpapiermarkt ist die Tendenz fast 
durchweg rückgängig. Nachfrage ist wohl da, aber 
teilweise zu stark gedrückten Preisen. Als ungefähre 
Preise wurden in New York notiert: 

Harte weiße Späne 3.90 bis 4.10 cents 


Weiche weiße Späne 3.20 „ 3.30 „ 
Bunte Späne Läb „ 1.35 „ 
Akten und Schwerdruck 2. 10 „ 2.20 . 
Gebündeltes Kraftpapier . . 175 „ 1.85 „ 
Gemischtes Papier . —.70 „„ —.75 „. 


Die allgemeine Grundstimmung in Amerika ist 
wenig zuversichtlich. Nachfrage ist wohl da, die 
Preise können sich aber nur recht schwer behaupten. 


Papierverbrauch in Böhmen und der Slowakei. 

Der Papierverbrauch pro Kopf und Jahr der 
Bevölkerung kann für die Länder der einst böhmischen 
Krone mit 10 kg angenommen werden, für die 
Slowakei nur mit 2 kg. Demnach ergibt sich ein 
Papierverbrauch in Böhmen, Mähren und Schlesien 
von rund 9700 Waggons, in der Slowakei von rund 
700 Waggons zu 10000 kg für das Jahr. Derzeit ist 
allerdings noch mit einem weit geringeren Papier- 
bedarf zu rechnen, nachdem das wirtschaftliche Leben 
noch kein normales zu nennen ist. Aus den verzeich- 
neten niedrigen Papierverbrauchsziffern betreffend die 
Slowakei erhellt die schwierige Lage der dort be- 
findlichen Papierfabriken, da die Leistungsfähigkeit 
derselben ungefähr 5500 Waggons zu 10 Tonnen 
beträgt. während im Höchstfalle 700 Wagsons zu je 
10 Tonnen in jenem Lande verkonsumiert werden, 
weshalb etwa 90% der Erzeugung aus diesem Ge— 
bietsteile ausgeführt werden müssen. 

(Zentralblatt f. d. Papierind.) 
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Monatliche Durchschnittspreise für Papierholz in den 
preußischen Staatsforsten im November 1922. 


Fichtenpaplerholz je rm 


Scheitstärke | Knüppelstärke 
= : 


gemischt 


mittel 
niedr. | 


1922 


Mai 927 804] 6l 
Aug. Ke 3089 1800 
2 


556| 556 556| 975 946 860 
2900 2293| 1700] 4420! 2408) 1000 
Okt. 2186011437 8810115287 8227 3150]16003! 9413! 5476 
Nov. 41267 2984721500357 1930354 2000 33103124867 18000 


Für Fichtenpapierholz wurde annähernd dreimal 
soviel geboten als im Oktober, gegen die Maipreise be- 
tragen die Novemberpreise etwa das Dreißigfache. 


P. 4.2 


ampfmesser 


Ide 


auch mit automat. Druckberücksichtigung 
denk: D. R. P. 


Luft- und 
dasemesser 


Wasser- 
messer 


in Präzisions“ 
Ausführung. 


Otto Wagner 


Volumenmeß-Apparate 


Berlin-Lankwitz. 


Schmoeller & Naake 


Fernsprecher: 
19 130, 21 036 


DRESDEN-A 5, 


Telegr.-Adr.: 
60 „Emporium“ 


Friedrichstr. 


— Sortier betrieb 


liefern prompt 


krältige graue und weile Leinenlumpen und andere Sorten. 4 
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Gummi. Walzen-Bezüge 


Nachweisbar mehrere tausend Bezüge geliefert, beste Empfehlungen. 


Schmidt & Brösel, Halle a. d. S- 


Schopper Falzer 


wie an das Staatl. Materialprüfungsamt 
Berlio-Lichterieide gelletert 


Anton D. J. Kuhn 


für Spinnpapier und andere Papiere Beratender Ingenieur u. Sachverständiger 
í 8 er 
Festigkeilsprüler Cellulose-, Holzstoff- u. Papierindustrie 
für Spinnpapier, Papiergarn, 
Papiergewebe 


Liebenwerda 
Telegr -Adr.: Consulting 


Irockengehalisprüter 
sowie alle übrigen Präzisions 
appi für papier- und textil- 
te che Prüfungen. | 


Wir kaufen: 
| gebrauchte 


Fabrik i. Materlawrüfunssmaschinen Bronzesiebe 


louis Schopper, Leipzig 3 


Baverschestt. 77 u. Arndtstr. 27. 


wissenschaitliche u. techn. Apparate. 


Gebrüder Apt, Dresden-F. 5. 


Telephon: 17790, 12 270. 


DAMPFDU 
SOFORT ERRE? NN BAR , i 8 
sAn LÉI ET DERBEI r 


. 
: 7 Dosen M \ SICHTBARE FUNKTION 


eee UND RÜCKLEITER 
SCHLAMMABLASSVENTILE FÜR DAMPFKESSEL 


BÜHRING AKTIENGESELLSCHAFT 


MASCHINEN FABRIK © APPARATEBAUANSTALT ss KESSELSCHMIEDE 


RANDSBERG BEZ. HALLE A.S. 


FÜR ÖSTERREICH- UNGARN: BÖHRING & BRUCKNER OG.. S. M. WIEN M 


$ 
d 
f 
j 
; 
N 
\ 


Riemen. Verbinder "E Spanner 
H. A. Mönkemöller, Herford 5. 


SUMUS nnn 
TT, ITT: | Sa 


;Siollänger und Stollwiedergewinner, "9 00, Schmink 


Ki 
Kostenloser Betrieb. + Vollwertige Verwendung aller Stoffe, auch zu 2 
feinsten, weißen Papieren. + Einwandfreie Reinigung des Abwassers. 8 
Zeichnungen zum Bauen und Umbauen geeigneter Apparate durch © 
Otto Schmidt, Dresden-A, Tzschimmerstraße 36 l. € 

00099090088 958009L 8880. 8279820810805 0:E0008080098C dee Ges 880606 80000 


Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Dür en. 


Dresden A. 
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Technische Chemikalien, Oele, Fette, Leim. 


Marktbericht der Firma Carl Heinr. Stöber, 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, Hamburg 11. 
Hamburg, den 16. Dezember 1922. 


Aetznatron . 1 500.— 
Aetzkuli f . ; ; e . un 585.— 
Antichlor krist. . F s f 8 „„ 200.— 
e Perlforn . ! ; f „ 250.— 
Bittersalßz . : i ; . „ 36.— 
Chlorbarium ON. 100% ' j ; „ 420.— 
Chlorkalzium 70/75% . l l . „ 150.— 
Chlorkalk 110/15" „ 135.— 
Chlormagnesium ; ; ; . .. 43.— 
Glaubersalz krist. f : . . „„ 49.— 
Se kalz: ; N ; j „ 140.— 
Kalilauge 50° 3 . s . g „ 310.— 
Natronlauge 38/0 % . ; „„ 185.— 
Pottasche 96/8% 7 j i A „ 500.— 
Salmiakgeist f ; ; ; : „ 230.— 
Salmiak fein krist. b z : „ 690.— 
Schwefelnatrium krist. ; i . „ 210.— 
u konz. N : „ 360.— 

Soda kalz. . . g „ 330.— 
„ krist. . S e S „„ 140.— 
Nat ronwasserglas ; „ 150.— 


In der vergangenen Woche and der Markt unter 
dem EinfluB der zurückgehenden Devisen. Das Ge- 
schäft bewegte sich daher in engen Grenzen bei wei- 
chenden Preisen. 


festen Preisen gesucht. ' 
M 1220.— 


Leinöl 

Leinölfirnis . „ 1225.— 

Rizinusöl l. Pasang f . e „„ 1475.— 
Ge ll. Pressung . g k . „ 1420.— 

Terpentinöl amerik.. ; . 8 .. „ 4000.— 
2 franz. . : ; . „ 4000.— 

Abtalliett . g l j A 5 „ 1050.— 

Rindertalg . : : . j . „ 2250.— 


Treibriemen 
Schläuche 


Dichtungen, Packungen 


Erprobfe Spezialqualitäten 
Für alle Betriebe. 


Herausgeber: 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


Alkalien bleiben nach wie vor bei 


dr 


Hammeltalg ; S A 1500. - 
pro kg inkl. Original- Beete 

Knochenleim transp. A 1550.— bis 1650. — 

Lederleim ; „„ 1800.— „ 2050.— 
pro kg inkl. Verpakking b/n ab Lager. 

In der ersten Hälfte der verflossenen Woche 
unterlagen die Preise ganz geringen Schwankungen. 
gingen jedoch in den letzten Tagen angesichts der 
l.age auf dem Devisenmarkt erheblich zurück. Falls 
die Besserung der Mark weiter anhält, dürfte die 
Spekulation auf dem Oelmarkt schwere Lehrgelder 
zu zahlen haben. Schon jetzt zeigt sich ein größeres 
Angebot in Oelen. im Gegensatz zu der Knappheit in 
den letzten Wochen. Unter dem Einfluß der bevor- 
stehenden Feiertage sowie der zahlreichen Betriebs- 
einschränkungen im Inlande war der Markt völlig 


leblos. 


Der Meistbetrag der Postanwelsungen, Postaul- 
träge und Nachnahmen aus dem Ausland nach 
Deutschland und der Meistbetrag der Nachnahmen au! 
Postpaketen und Postfrachtstücken aus Deutschland 
nach dem Ausland ist bis auf wenige Ausnahmen auf 
1 150 000 erhöht worden. Soweit diese Dienstzweige 
vorläufig eingestellt sind, gilt die Erhöhung erst vom 
Zeitpunkt ihrer Wiederaufnahme. Postanweisungen, 
Postaufträge und Nachnahmen aus Deutschland nach 
Dänemark und Norwegen und aus Dänemark 
und Norwegen nach Deutschland sind jetzt wieder in 
demselben Umfang: wie vor Einstellung dieser Dienst- 
zweige zugelassen. Ferner sind wieder zugelassen 
Postanweisungen aus Belgien und Japan nach 
Deutschland sowie Nachnahme auf eingeschriebenen 
Briefsendungen, Wertbriefen, Wertkästchen und Post- 
paketen aus Deutschland nach Belgien und Japan und 
Postaufträge aus Deutschland nuch Belgien. 

Nach dem Gebiet der Freien Stadt Fiume 
können fortan Wertbriefe und Wertkästchen mit einer 
Wertangabe bis zu 3000 Goldfranken versandt werden. 
Den Wertkästchen sind außer einer 
Ausfuhrerklärung und dem statistischen 
Anmeldeschein zwei Zollinhaltserklä- 
rungen in französischer Sprache hei— 
zufügen. 


Beilagen-Hinweis. 


DenPostbezieherninDeuts:chland,nach 
dem Memelgebiet, Danzig, Oesterreich, 
Ungarn und nach der Tschecho-Slowakei 
sowie sämtlichen Kreuzbandabonnenten 
st eine Beilage der Firma Oscar 
Krieger, G. m. b. H., Speziallabrik für 
Transportgeräte. Dresden-Fr., bei- 
gelegt. 


Hetfnerstr. 6. 


Güntter-Staib, Verlagsgesellschaft m. b. H., Biberach. 
Kommerzienrat Gustav Güntter in Biberach. 


Technischer Schriftleiter: Otto Go y in Biberach. 


Wochenblatt für 


Papierfahrikalion. 


Amtliches Fachorgan des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
Amtliches Organ des Arbeitgeberverbandes der Deutschen Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstofi-Industrie, Organ des Vereins Deutscher Zellstof-Fabrikanten, des Vereins Deutscher 
Holzstofi-Fabrikanten, des Vereins sächsischer Papierfabrikanten, des Vereins Deutscher 
Pappenfabrikanten und des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 


Organ für die Bekanntmachungen der Papiermacher-Berufsgenossenschaft und deren Sektionen. 
Alleiniges Organ des Hilisvereins für die deutsche Papler-Industrie, e. V., und der Sterbekasse dieses Vereins. 


Originalartikel sind Eigentum des Wochenblattes Valutazuschlag M. 2000.—, nach Ländern mit höherer 
und dürfen nur mit dessen Genehmigung Valuta Fr. 5.— schweizer Währung oder dement— 
underweitig veröffentlicht werden; in solchem Falle ist sprechenden Preise in der Währung des hetreffenden 


deutliche und vollständige Quellenangabe vorzunehmen. Landes. Bei steigenden Herstellungskosten tritt eine 
i > Bezugsprvis: Postbezug: monatlich M. 300.—. Erhöhung dieser Preise ein. Einzelne Exemplare 

Streifbandbezug: Bei Vorausbezahlung Inland und Fr. —.50 schweizer Währung. Abbestellungen müssen 

Oesterreich vierteljährlich M. 1500.—, Ausland ohne 14 Tage vor Vierteljahrsabschluß erfolgen. 


Die Bezieber haben im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Aussperrung oder Betriebsstörung im Betriebe unserer 
Lieferanten keinen Anspruch auf Lieferung oder Nachlieferung unserer Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. 
In diesen Fällen haben auch Inserenten keinen Ersatz-Anspruch, falls unser Blatt verspätet, in beschränktem Umtange, 
oder gar nicht erscheint. 


Herausgeber: Güntter-Staib, Verlagsgesellschaft m. b. H., Biberach a. d. Riß, Württemberg. 
Fernsprecher Nr. 32. Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562. 
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Ainhaltsverzeichnis siehe nächste Seite. 


Zum Jahreswechsel 


rufen wir den großen Kreisen unserer treuen Freunde und lieben 
Bekannten sowie unseren geschätzten Mitarbeitern, Abonnenten 
und Inserenten die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zu. 


Redaktion und Verlag des * für Papierfabrikation. 


An die Mitglieder des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker und -Ingenieure. 


Auf mehrfache Anfragen teilen wir mit, daß in dem Verhältnis zwischen dem 
Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure und dem Wochenblatt 
keine Aenderung eintritt. Das Wochenblatt wird laut Beschluß der Vorstands- 
sitzung vom 20. Oktober d. J. nach wie vor Organ des Vereins bleiben,“ 
-alle ihm vom Verein zugehenden Mitteilungen veröffentlichen und auch sonst die 
Interessen des Vereins in der seitherigen Weise unterstützen. 

Gleichwie die anderen Fachzeitschriften werden wir den personie Mit- 
gliedern des Vereins auf den Bezug unseres Blattes einen Nachlaß von 25 v. H. 
des Postbezugspreises gewähren. Damit keine Unterbrechung im Bezug eintritt, 
dürfte es sich empfehlen, die Bestellung, falls solche noch nicht durch den Verein 
erfolgt ist, sofort durch das Postamt zu bewerkstelligen. Wir werden auch in 
diesem Falle am Ende des I. Vierteljahres 1923 den für die ersten 3 Monate in 
Betracht kommenden Rabatt vergüten. 


* Siehe auch Bericht über die Hauptversammlung des Vereins heutige Nummer, S. 4540. 
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Jahreswende. | 


Der Glockenhall verkündet ehern das neue Jahr, 

Tröstlich vom Himmel blinket friedlicher Sterne Schar, 

Millionen doch deutscher Herzen durchbebt dieser Stundenschlag, 
Bangend, was uns das Schicksal im neuen Jahre noch bringen mag. 


Nur wenigen Himmelssegen gab uns die letzte Saat, 

Die Blüte der Hoffnung welkte, es keimte manch’ schlimme Tat. 
Gewaltige Lasten drücken den Nacken uns wundenschwer, 

Ein Heerbann von teuflischen Qualen vom Höllenschlunde stürmt daher. 


Schande und Schmach und Tücke allstündlich neu uns bedroht, 

Mit scharfen Geierkrallen packt uns des Lebens Not. 

Hohes und Edles wurde dem Frevel zu blutigem Raub — — — 

Wann endlich, wann, kommt der Recke, der uns erhebt aus der Niederung Staub? 


Ist keiner aus Teut's Geschlechte, kein Sankt Georg heut da, 
Ist keiner, der Rettung brächte, wo jegliches Unheil uns nah, 
Der die Schlange zertritt des Hasses, den Drachen der Zwietracht erschlägt, 
Von der Tenne mit eisernem Besen die Spreu des irrsinnigen Wahnes fegt? 


Des Wahns, der des Volkes Kinder mit der Blindheit des Hödur schlug. 

Die Fackel des meuternden Aufruhrs in unsere Reihen trug, 

Der da leugnet, was Ew'ges und Hohes das Deutschtum der Welt gebracht, 
Was herrlich und hehr ist und heilig, als unfrei und unfroh schnöde verlacht. 


Ist unter den vielen Millionen kein Hagen, speerumbraust, 

Kein Nibelungenenkel mit eisenharter Faust, 

Kein Held, der in Sturmeswehen uns zwingt in seinen Bann? — — 
Hilf, Himmel! Gib zum Heil uns den Einen, nur den Einen Mann! 


Den neuen Armin, der wieder uns stark macht, einig und frei, 

Daß fürder nicht mehr unser Elend ein Spottlied der Feinde sei, 

DaB wieder in alten Ehren du walten magst in Ruh: 

In Kraft, in Treue und Sitte dann wieder geheiligtes Deutschland du! 


Daß wieder rüstig mag schaffen mit freudigem Stolze nach Fug 

Ein jeder an seinem Tagwerk mit Hirn und Hammer und Pflug! — — 
Dazu, o Herr, sprich Amen und gib Deinen Segen darein, 

Laß dieses Jahres Wende auch uns’res Schicksals Wende sein! 


Heino Castorif. 
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Das Goldzollaufgeld beträgt vom 27. Dezember 1922 bis einschließlich 
2. Januar 1923 186 900 (zuletzt 189900) v. H. 


An unsere Leser. 


Wir ersuchen, das Abonnement auf unser in den 54. Jahrgang eintretendes 
Wochenblatt für Papierfabrikation, soweit dies noch nicht geschehen sein sollte, 
nunmehr ohne Säumen bei der nächsten Postanstalt zu erneuern. 

Infolge der am 1. Dezember eingetretenen starken Verteuerungen sind wir ge- 
nötigt, den Bezugspreis für den Monat Januar auf A 300.— zu erhöhen. Davon 
werden 200.— von der Post eingezogen, % 100.— sind auf unser Postscheck- 
konto Stuttgart Nr. 10562 einzuzahlen. 

In das Ausland kann unser Blatt nicht mehr durch die Post bezogen werden. 
Wir ersuchen deshalb die seitherigen Postbezieher, das Wochenblatt vom 1. Januar 1923 
an durch Kreuzband zu bestellen und uns den Betrag hiefür in Banknoten oder in 
einem Scheck einzusenden. Die Jahresbezugspreise in der Währung der betreffenden 
Länder sind in Nr. 51, Seite 4465, veröffentlicht. 

Bei Streifbandzusendung im Inland und nach Deutsch-Oesterreich stellt 
sich der Bezugspreis für das 1. Vierteljahr 1923 bei Vorausbezahlung auf A 1500.—. 

In die Redaktion unseres Blattes ist Herr Ingenieur und Chemiker Ulrich 
Kirchner, früher Papierfabrikdirektor, eingetreten und hat die verantwortliche 
Schriftleitung übernommen. Ferner wird im neuen Jahre auch Herr Professor 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch bei Leipzig an den redaktionellen Geschäften, welche 
wissenschaftliche Veröffentlichungen betreffen, teilnehmen. (Eine der nächsten Num- 
mern wird einen Aufsatz desselben bringen.) 

Der Textteil unseres Blattes wird in der bewährten Weise fortgesetzt 
werden; wie seither werden wir in erster Linie Aufsätze technischen Inhalts ver- 
öffentlichen. Von den bereits vorliegenden Abhandlungen möchten wir besonders 
diejenige eines sehr angesehenen leitenden Fachmannes von langiähriger Praxis: 
„Briefe eines Papiermachers an seinen Sohn“ erwähnen. 

Vom 1. Januar 1923 an wird das Wochenblatt amtliches Organ des Gesamt- 
ausschusses der Fachgruppen der Papierindustrie sowie Organ des 
Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie. Die Beziehungen zu den sonstigen Verbänden der Papier-, Pappen- 
und Papierstoffindustrie bleiben die gleichen wie seither, insbesondere wird das 
Wochenblatt als amtliches Organ des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
die Interessen der Papierfabrikation vom Standpunkt des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten aus wie seit Jahrzehnten so auch fernerhin energisch vertreten. Auch 
in den Beziehungen zum Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und 
-Ingenieure tritt keine Aenderung ein. Das Wochenblatt für Papierfabrikation 
bleibt nach wie vor Organ des Vereins in dem bisherigen Sinne; es wird alle Mit- 
teilungen des Vereins veröffentlichen und auch sonst die Interessen des Vereins in 
der bisherigen Weise unterstützen. 

Unseren seitherigen treuen Mitarbeitern sagen wir besten Dank und bitten 
solche auch fernerhin um recht rege Mitarbeit. Wir fordern dazu auch Fachmänner 
auf, welche uns seither fernstanden. Originalbeiträge werden stets gerne und gut 
honoriert. 


Biberach, Ende Dezember 1922. 
Redaktion und Verlag des Wochenblattes für Papierfabrikation. 
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Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure. 
Hauptversammlung am 16. Dezbr. im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin. 


Mit Worten der Begrüßung leitet der 
Vorsitzende, Herr Kommerzienrat Dr. Hans 
Clemm, die von etwa 80 Teilnehmern be- 
suchte Versammlung ein, gedenkt ehrend des 
Herrn Direktor Gustav Schacht, den 
vor kurzem im besten Mannesalter der Tod 
hinweggerafit hat, und teilt mit, daß Herr 
Dr. WilliSchacht infolge Krankheit den 
von ihm in Aussicht gestellten Vortrag nicht 
halten könne, auch gebeten habe, ihn von 
seinem Amte des 1. stellvertretenden Vor- 
sitzenden zu entbinden. Die Versammlung 
ernannte Herrn Dr. Schacht, der von der 
Gründung an eine Reihe von Jahren als 
Vorsitzender, dann bis jetzt als dessen Stell- 
vertreter an der Leitung des Vereins wesent- 
lichen Anteil hatte, in Anerkennung seiner 
Verdienste zum Ehrenmitgliede, läßt 
auch die Bitte an ihn ergehen, das Amt des 
stellvertretenden Vorsitzenden weiter zu be- 
kleiden, in der Hoffnung auf seine baldige 
Wiedergenesung zu seiner altgewolınten 
Frische und Rührigkeit. Dann wird in die 
Tagesordnung eingetreten. 

l. Zum Bericht des Vorstandes über das 
verflossene Jahr ergreift Herr Professor Dr. 
Schwalbe das Wort, um über die wissen- 
schaftlich-technische Tätigkeit des Vereins zu 
berichten. Fortgeführt worden sind die in 
„Zellstoff und Papier“ zum Abdruck gelang- 
ten Literäturberichte über das mechanisch- 
technische Gebiet sowie das chemische, das 
jetzt allerdings nicht mehr eine so reiche 
Ernte an Veröffentlichungen aufzuweisen hat 
als früher und bereits bis Anfang Dezem- 
ber fortgeführt werden konnte. Die Schriften 
des Vereins haben seit 1921 keine Vermeh— 
rung erfahren. Preisarbeiten sind drei ein- 
gelaufen. An den Fachausschuß gerichtete 
Rundfragen gingen nur zwei ein, von denen 
eine, da sie rein wirtschaftliche Dinge betraf, 
zurückgewiesen werden mußte. Kleine Fra— 
gen, früher 10 und mehr, sind im vergange— 
nen Jahre auch nur zwei eingegangen. Die 
eine betraf Holzgummi und x-Cellulosegehalt, 
die andere die erstellung von Alkohol aus 
Holzabfällen. Eine Versammlung mit Vor- 
trägen fand im Anschluß an eine Vorstands- 
Sitzung in Nürnberg gelegentlich der Papier- 
machertagung dort statt, eine Vorstands— 
Sitzung im Oktober in Darmstadt. Zu Ta- 
gungen ihm nahestehender Vereine hat unser 
Verein in diesem Jahre keine Vertreter ent- 
sendet. | 


Der Schriftführer, Herr Ferenczi, be- 
richtet, daß der Verein Ende 1921 460 
inländische und 160 ausländische Mitglieder 
zählte, jetzt 546 inländische und 154 aus- 
ländische Mitglieder besitzt. Die deutschen 
Fachzeitschriften sind durch Vermittlung des 
Vereins den Mitgliedern zu ermäßigten 
Preise geliefert worden, allerdings seien 
durch die Entwicklung der Verhältnisse 
Nachzahlungen notwendig geworden. Mit 
ausländischen Vereinen sind gute Beziehun- 
gen aufrechterhalten worden. Nach dem 
Vorgange unseres Vereins sei jetzt auch in 
England ein. nunmehr zwei Jahre bestehender 
Verein entstanden, der zahlreiche Bezirksver- 
sammlungen abhält und dem bedeutende 
Zuschüsse vom Papierfabrikantenverein zu- 
fließen. Der amerikanische Verein lege be- 
sonders Gewicht auf die Herausgabe von 
Lehrbüchern, 3 von 5 geplanten seien erschie- 
nen. Sie umfassen Rechnen, Physik und 
Chemie; die beiden letzten werden die 
eigentliche Papierfabrikation umfassen (1 Band 
kostet 5 Dollar). | 

Der Vorsitzende spricht Herrn Ferenczi, 
der seit der Gründung das Amt des Schrift- 
führers verwaltet hat, das er nun aufgeben 
wolle, den Dank des Vereins für sein un- 
eigennütziges Wirken aus und überreicht ihm 
als Zeichen der Anerkennung und Erinnerung 
ein eingerahmtes, künstlerisch ausgeführtes 
Gedenkblatt, das von Herrn Ferenczi 
mit Dank und der Versicherung entgegen- 
genommen wird, auch weiter den Verein 
nach Kräften fördern zu wollen. 

2. Da auch Herr Prof. Dr. Schwalbe 
das von ihm seit vielen Jahren mit steter 
Opferbereitschaft, Geschick und Erfolg ver- 
waltete Amt des Geschäftsführers nieder- 
gelegt hat, um, entlastet von schriftlichen 
Arbeiten, sich mehr als bisher der Labora- 
toriumstätigkeit widmen zu können, so wurde 
Neuwahl des Geschäftsführers und des Schrift- 
führers notwendig. err Prof. Dr. Heuser 
wurde zum Geschäftsführer, Herr Direktor 
Schark, Berlin. zum Schriftführer ge- 
wählt. In den Vorstand wurde Herr Dr. 
Rinderknecht zugewählt. 

3. Ueber die wirtschaftliche Lage berichtet 
Herr Wendler, daß sie günstiger als in 
den vergangenen Jahren sei, dank der Stif- 
tungen seines Ehrenmitgliedes, des Herrn 
Prof. Dr. Klason, Stockholm, des Herrn 
Ingenieur Dorenfeldt, Kristiania (über 
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die in Nr. 47, S. 4154, berichtet wurde), der 
Papierfabrik Neustadt im Schwarzwald und 
der Unterstützung des Zentralausschusses der 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
industrie, der seine diesjährige Stiftung 
(50 000 /) im nächsten Jahre auf 300 000 M 
zu erhöhen beschlossen hat. 

4. Nach Richtigsprechung des durch die 
Herren Gasterstädt und Lutz geprüf- 
ten Rechnungswerkes und der Kasse wird 
über die Vorschläge des Vorstandes, die 
Vereinsbeiträge zu erhöhen, beraten, um der 
Geldentwertung Rechnung zu tragen. Nach 
Erwägung einer Staffelung der Firmenmit- 
gliederbeiträge wird beschlossen, diese doch 
einheitlich auf 30 000 ‚4, die Einzelmitglieder- 
beiträge auf 2000 % festzusetzen. Herr Di- 
rektor Naucke vertritt dabei die An- 
schauung, daß der Verein, der berufen sei, 
ein Bindeglied zwischen Industrie und 
Wissenschaft zu sein, durch die Industrie in 
den Stand gesetzt werden müsse, seine Auf- 
gabe auch zu erfüllen, deshalb sei die 
Erhöhung besonders der Firmenmitglieder- 
beiträge wohl gerechtfertigt. Der Beitrag 
ausländischer Mitglieder wird für Firmen auf 
50 Goldmark, für Einzelpersonen auf 20 Gold- 
mark festgesetzt. 

5. Vereinszeitschrift. Ohne Eingehen auf 
die Entwicklung der Dinge wurde vom Vor- 
stande mitgeteilt, daß in Zukunft die wissen- 
schaftlichen Veröffentlichungen des Vereins 
nach einem mit Otto Elisners Verlagsgesell- 
schaft in Berlin abgeschlossenen Vertrag 
von diesem in Verbindung mit der Zeitschrift 
„Der Papier-Fabrikant“ erfolgen sollen. 

Herr Prof. Dr. Schwalbe entwickelte 
die Richtlinien, die dabei innegehalten werden 
sollten, und hob dann die Bedeutung der 
Betriebskontrolle und deren Pflege besonders 
hervor, wies auch darauf hin, daß die Schreib- 
weise besondere Aufmerksamkeit verdiene, da 
durch den Gebrauch von theoretischen Fach- 
ausdrücken die wissenschaftlichen Arbeiten 
dem Praktiker oft unverständlich würden und 
die Neigung heraufbeschworen werde, sich 
gegenseitig zu bekritteln und zu bespötteln. 
Daß Altbewährtes, besonders die Literatur- 
berichte, mit dem Streben nach möglichster 
Vollständigkeit beibehalten werden soll, be- 
darf kaum der besonderen Hervorhebung. 

Herr Prof. Dr. Heuser dankt für die 
Wahl zum Geschäftsführer, würdigt die 
Tätigkeit seines um den Verein hochverdienten 
Vorgängers und bespricht, wie die Ausfüh— 
rung gedacht ist. Darnach wird der Papier- 
Fabrikant in einem besonderen Teile die Auf— 
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gaben der früheren Vereinszeitschrift „Zell- 
stoff und Papier“ übernehmen. 

Keine Veränderung sollen die freund- 
schaftlichen Beziehungen des Vereins zum 
Wochenblatt erfahren, dem der Verein 
seit seinem Bestehen für treue und tatkräftige 
Förderung Dank schuldet, ebenso wie auch 
der Papier-Zeitung. Das Wochenblatt wird 
also nach wie vor über die Vereinsangelegen- 
heiten seinen Lesern berichten und hat sich, 
wie auch die Papier-Zeitung, bereit erklärt, 
auch weiterhin den Mitgliedern des Vereins 
den Bezug durch Preisermäßigung zu er- 
leiclitern. 

6. Bericht des Fachausschusses und der 
Analysenkommiss ionen. Durch dieVeränderung 
der Organisation des Fachausschusses, der 
jetzt in Unterkommissionen gegliedert ist, ist 
der Umlauf der Preisarbeiten wesentlich 
beschleunigt worden. Von der Unterkommis- 
sion für Sulfitzellstoff waren zwei Arbeiten 
zu prüfen. Die eine ist als nicht preiswürdig 
befunden worden, der anderen, deren Ver- 
fasser Herr Prof. Dr. Heuser und Herr 
Dipl.-Ing. Samuelsen sind, „Ueber die 
Rötung des Sulfitzellstoffes und ihre Beseiti- 
gung“ (Papier-Fabrikant, Hefte 37 und 38) 
wurde ein Teilpreis (20 000 %) zuerkannt. 

Der Unterkommission Papier lag eine 
Arbeit von Dr. Rudolf Lorenz „Die 
Kolloidchemie der Papierleimung“ vor, die 
als preiswürdig anerkannt wurde und einen 
Preis von 30 000 % zuerkannt erhielt, sie soll 
auch als Nr. 15 der Schriften des Vereins zum 
Abdruck kommen. | 

Eine vom früheren österreichisch-ungari- 
schen Zweigverein dem Hauptverein zur 
Veröffentlichung empfohlene Arbeit über „Be- 
stimmungsmethoden der leimenden Stoffe im 
Tierleim“ soll in der Vereinszeitschrift abge- 
druckt werden. 

Von den Analysenkommissionen liegt der 
für Sulfitzellstoff ein von Herrn Dr. Sieber, 
Kramfors, ausgearbeitetes Arbeitsprogramm 
der Kocherkontrolle vor, dessen Ausführung, 
die Arbeiten in einer Fabrik und im Labora- 
torium vorausgesetzt, durch Studierende in 
die Wege geleitet werden soll. 

Der Natronzellstoffkommission, die durch 
den Tod des Herrn Direktor Gustav 
Schacht ihren Vorsitzenden verloren hat, 
hat Herr Direktor Ludwig Walter, 
Weißenborn, eine Denkschrift vorgelegt, deren 
Untersuchungspläne ebenfalls mit Hilfe einer 
Fachschule durchgeführt werden sollen. 

In der Kommission für Papier, deren bis- 
heriger Vorsitzender, Herr Dr. Schuch, 
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Dresden, in eine andere Industrie übergegan- 
gen ist und deshalb den Vorsitz niedergelegt 
hat, ist dieser nun von Herm Prof. Dr. 
Klemm übernommen worden, der beabsich- 
tigt, zunächst Beratungsvorlagen über die 
wissenschaftlichen Grundlagen der Trocken- 
gehaltsprüfung und die Beurteilung des 
Alauns zur Papierleimung auszuarbeiten und 
vorzulegen. 

7. Satzungsänderungen. Es wurde be- 
schlossen, daß der Geschäftsführer und der 
Schriftführer dem Vorstande nicht anzugehö- 
ren brauchen, und daß die Anmeldung zur 
Mitgliedschaft des Vorschlags durch zwei 
Vereinsmitglieder bedarf. 

Weiter soll auf Anregung des Herrn Di- 
rektor Naucke als zeitgemäße Aenderung 
zur Vereinfachung ein . geschäftsführender 
Ausschuß geschaffen werden, der aus dem 
Vorsitzenden, dessen beiden Stellvertretern 
und dem Geschäftsführer besteht und zu 
dessen Tätigkeitsbereich die Festsetzung der 
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Mitgliederbeiträge, das Verhältnis zur Fach- 
presse, Verhandlungen und Abmachungen 
mit den industriellen Fachvereinen gehören 
sollen. Endlich wird die Errichtung einer 
„deutschen Gruppe“ innerhalb des Vereins 
beschlossen. 

8. Der österreichisch-ungarische Zweig- 
verein steht nach einem Versuche, sein Weiter- 
bestehen zu sichern, nun doch vor der durch 
die Entwicklung, der Verhältnisse bedingten 
Auflösung. Die meisten Mitglieder beabsich- 
tigen, unserem Verein weiter als persönliche 
Mitglieder anzugehören. 

Hieran schlossen sich die Vorträge der 
Herren Prof. Dr. Schwalbe über „Mahl 
grad und Quellgrad“, Prof. Dr. Waentig 
über „Neuere Vorschläge zur Aufschließung 
und Veredlung von Pflanzenfasern“ und Dr. 
Lorenz. Der Vortrag des Herrn Dr. Lo- 
renz wird anschließend veröffentlicht; über 
die beiden anderen Vorträge werden Berichte 
folgen. Kl. 


— —. — 


Die Kolloidchemie der Papierleimung. 
Von Dr. RudolfLorenz, Tharandt i. Sa. 
Vortrag, gehalten auf der Hauptversammlung des Vereins der Zellstoff- und Papier- 


Chemiker und -Ingenieure im Hause des Vereins Deutscher Ingenieure in Berlin, am 
16. Dezember 1922. 


Meine sehr geehrten Herren! Schon vor 
länger als 10 Jahren, als von Kolloidchemie 
noch wenig die Rede war, hat Herr Prof. 
Klemm, wie er mir gelegentlich mitteilte, in 
Ihrem Kreise geäußert, die Papiermacherkunst 
werde vermutlich einmal von der Kolloid- 
chemie her neu befruchtet werden. Inzwi- 
schen ist nun die Kolloidchemie herangewach- 
sen zu einem selbständigen Zweige d& 
physikalisch-chemischen Forschung, und sie 
hat trotz ihrer Jugend in den verschiedensten 
Gebieten ihrer Anwendbarkeit, in der Medizin 
wie in Naturwissenschaft und Technik, schon 
reiche Früchte getragen. 


In richtiger Erkenntnis der Bedeutung 


kolloidchemischer Erfahrungen auch für die 
Zellstoff- und Papierfabrikation haben Sie 
selbst, meine Herren, in Ihren Fachzeitschrif- 
ten vorigen Sommer für die Gründung einer 
Kolloid Gesellschaft werben helfen, die — um 
mit Wo. Ostwald zu sprechen — „alle Kolloid- 
produzenten und Kolloidkonsumenten“ zu- 
sammenführen sollte. Diese Kolloid-Gesell- 
schaft ist im September in Leipzig gegründet 
worden, und wenn Sie einen Blick auf die 
reiche Vortragsfolge der Gründungsversamm- 
lung werfen, so finden Sie beinahe alle 
Industriezweige vertreten: 


Kolloidchemie und Färberei, 
Kolloidchemie und Gerberei, 
Kolloidchemie und Seifenindustrie, 
Kolloidchemie und Kautschukindustrie, 
Kolloidchemie und Metallurgie, 
Kolloidchemie und Erdölindustrie, 
unter noch zahlreichen anderen auch Kolloid- 
chemie und Zelluloseindustrie von R. Sieber. 
Den Vortrag können Sie im Novemberheft der 
Kolloidzeitschrift lesen. 

Heute vormittag hat uns ja auch Herr 
Prof. Schwalbe einiges von seinen neuesten 
Kolloidforschungen an Zellstoffen vorgetra- 
gen. Wenn Sie die letzten Jahrgänge Ihrer 
Fachzeitschriften durchblättern, so finden Sie 
noch recht wenig Kolloidchemisches über die 
methodisch äußerst schwierig zu handhaben- 
den organischen Faserkolloide veröffentlicht. 

Anders steht es um die Kolloidchemie der 
Leimung. Schwalbe betonte schon vor 12 Jah- 
ren, daß sämtliche zur Papierleimung geeig- 
neten Stoffe „typische Kolloide sind, die ihren 
kolloiden Zustand dauernd bewahren“. 

Was ist eigentlich das Wesen des kolloiden 
Zustandes? „Kolloider Zustand“ oder „kol- 
loider Dispersitätsgrad“, das heißt: die Stoffe 
sind so weit zerteilt, daß die einzelnen 
Partikel von der Größenordnung ?/ıoooo bis 
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½ a wn mm sind. Zum Vergleich sei er- 
wähnt, daß die Moleküle und lonen noch 
etwas kleiner als / mm sind. 

Kolloide Zerteilung trifft nun zu auf alle 
Papierleime: Harzleim, tierischen Leim, Glu- 
tin, Pflanzenschleime, wie Leinsamenschleim, 
Gummi, Tragasol, Gummi arabicum, ferner 
Montanwachs, Viskose, Kasein, Albumin, 
Stärke, Dextrin, Kautschuklatex; endlich 
auch auf mineralische Leimstoffe, wie Kiesel- 
säuregallerte und Tonerdehydrate. 

All diese Stoffe vom gekennzeichneten 
kolloiden Zerteilungsgrad entfalten, eben 
infolge dieser hohen Dispersität, eine ge- 
waltige Oberfläche. Eine große Oberflächen- 
entwicklung ist aber gerade das Wesentliche 
bei der Leimung: Unbenetzbarkeit allein tuts 
freilich nicht, sondern vor allem muß dieser 
unbenetzbare Stoff eine genügend große 
Oberfläche enifalten, um alle Fasern zu um- 
schließen und vor dem Eindringen der Tinte, 
Tusche und Farbe zu schützen. 

Unter diesem kolloidchemischen Gesichts- 
punkte lassen sich auch die P. Klemmschen 
Forschungen über die Frittung der Harzfäl- 
lung im Papierbogen betrachten: beim Ein- 
trocknen der Harzfällung im Wasserdampf 
auf den Trockenzylindern der Papier- 
maschine entstehen dünne Trockenhäutchen 
von äußerst großer unbenetzbarer Oberfläche. 

Ueber die Kolloidchemie der Harzfällung 
im Holländer selbst sind einige Experimental- 
arbeiten erschienen, u. a. die von F. Stöckigt 
und A. Klinger im Festheft des „Papier-Fa- 
brikanten“, 1921, und die R. Siebers in 
„Zellstoff und Papier“, 1921 und 1922. 

Unabhängig von diesen habe ich als ur- 
sprünglich reiner Kolloidchemiker in Prof. 
Wo. Ostwalds Laboratorium in Leipzig Kol- 
loidstudien über die Harzleimung getrieben, 
die zu Ergebnissen geführt haben, welche die 
der genannten Forscher teilweise bestätigen 
und ergänzen. Meine Arbeit erscheint in den 
ersten Heften des Jahrgangs 1923 der Kolloid- 
zeitschrift in gekürzter Form; Druck und 
Herausgabe der gesamten Arbeit als Buch hat 
in dankenswerter Weise der Verein der Zell- 
stoff- und Papier-Chemiker und Ingenieure 
übernommen. 

Im Fabrikbetriebe, meine Herren, ver- 
kochen Sie das Kolophonium mit etwa Lé 
Aequivalent Alkali, so daß die andere Hälfte 
der Harzsäure unverseift, in kolloider Zer- 
teilung, als „Freiharz“ in der Lösung 
suspendiert ist und dieser das bekannte 
milchige Aussehen verleiht. Aber auch der 
verseifte Anteil der Harzsäure, der ursprüng- 
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lich molekulardispers ist, nimmt im Holländer 
sehr bald kolloide Dimensionen an, vergrö- 
bert sich also um etwa das 100fache; denn 
infolge der starken Verdünnung durch das 
Holländerwasser tritt vollständige Hydrolyse 
der Harzseifenlösung ein, und die hydrolytisch 
frei gewordene Harzsäure, die in Wasser un- 
löslich ist, kondensiert sich zu kolloiden 
Partikeln. Diese Dispersoidreaktion, verbun- 
den mit Solvatationsänderungen, konnte ich 
stalagmometrisch (durch Messen der Tropf- 
barkeit einer solchen Lösung) verfolgen und 
durch Kurvenscharen zum Ausdruck bringen, 
deren Besprechung mich aber hier zu weit 
führen würde. | 

Was geschieht nun, wenn zu dieser kolloi- 
den Harzdispersion, diesem „Harzsol“, im 
Holländer Tonerdesulfat zugesetzt wird? 

Chemische Reaktionen, wie eine Alu- 
miniumresinatbildung, können unter den 
geschilderten Bedingungen in nennenswertem 
Umfange überhaupt nicht in Betracht kom- 
men. Salzbildung erfolgt durch Umsetzung 
zwischen Ionen oder Molekülen; wie wir 
aber sahen, sind Resinationen und Harz- 
säuremoleküle in größerer Menge im Hollän- 
der gar nicht vorhanden, sondern statt dessen 
kolloide Harzagglomerate, die über 100mal 
größer sind als Harzsäuremoleküle. und 
-ionen. Es läßt sich nun zwar denken, daß 
auf der Oberfläche dieser relativ großen Harz- 
teilchen eine Resinatbildung durch Umsetzung 
mit Al-Ion erfolgt, die übrigens nach C. Wur- 
ster wieder rückgängig gemacht wird durch 
den zur Anwendung gelangenden Tonerde- 
sulfatüberschuß. Das meiste Harz jedoch, das 
im Innern der kolloiden Harzteilchen, ist der" 
Resinatbildung überhaupt lokal unzugänglich. 

Die Hauptwirkung des Tonerdesulfates ist 
nicht rein chemisch, sondern kolloidchemisch, ' 
oder allgemeiner gesagt: dispersoidchemisch 
zu deuten. Es wirkt als Flockungsmittel, es 
vergröbert die kolloide Harzzerteilung, es 
verdichtet das feine Harzsuspensoid Zu 
gröberdispersen Harzflocken, es koaguliert 
das Harzhydrosol. : 

Beließe man im Holländer die Harzdisper- 
sion bei kolloiden Dimensionen, so würde ein 
großer Teil des Harzes mit dem Abwasser 
fortgesaugt werden, und auch ein Zusammen- 
fritten zu lückenlosen Häutchen wäre nicht 
möglich. 

Die Koagulation mit Tonerdesulfatlösung 
gestatten Sie mir an einem Kolophoniumsol, 
wie Sie es im Leimholländer haben, hier im 
Reagenzglas vorzuführen. (Demonstration.) 
Quantitative Versuche dieser Art haben ge- 
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zeigt, daß das dreiwertige Al-Ion im Tonerde- 
sulfat etwa die 5000fache Flockwirkung 
ausübt wie das einwertige Natriumion im 
Kochsalz und noch immer 1700mal besser 
flockt als das zweiwertige Magnesiumion im 
Magnesiumsulfat. Immerhin machen sich, wie 
Sie, meine Herren, aus trüben Erfahrungen 
mit salzreichen Betriebswässern zur Genüge 
wissen, die Flockungstendenzen der Elektro- 
lyte des natürlichen Wassers häufig genug im 
Sinne einer unerwünschten vorzeitigen Ver- 
gröberung der Harzsuspension geltend. ` 
Die Leimsorten des Handels enthalten 
außer Harz und Alkali noch kolloide Bei- 
mengungen, wie Kasein, Dextrin, Gelatine, 
Tannin usw. Durch geeignete, gegeneinander 
abgestimmte Zusätze dieser Kolloide bekommt 
man es in die Hand, die Flockung den ge- 
wünschten Verlauf nehmen zu lassen und sie 
beim optimalen Dispersitätsgrade aufzuhalten. 
Die erwähnten Beimengungen wirken teils die 
Flockung unterstützend, teils hemmend, teils 
also koagulierend, teils peptisierend als 
sogenannte Schutzkolloide. Minimale Aende- 
rungen in der Arbeitsweise bei sonst gleicher 
Beschaffenheit der Bestandteile führen hier 
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bedingungen, entweder fast völlig gegen 
Elektrolytflockung immunisieren oder sofor- 
tige Flockung bewirken. Dieses interessante 
Anwendungsgebiet kolloidchemischer Er- 
kenntnisse ist bisher in der Praxis der Leim- 
kochung nur rein empirisch behandelt 
worden. 

Ich sprach vorhin von der Flockwirkung 
der Kationen. Peptisierend wirken die 
Anionen, und auch diese um so kräftiger, jæ 
höher sie elektrisch aufgeladen sind, also 
z. B. das zweiwertige Sulfation kräftiger als 
das einwertige Chlörion. Schon bei der 
Leimkochung geht mit der Verseifung einher 
eine Peptisierung durch das Hydroxylion des 
Alkalis; es erfüllt gegenüber dem Freiharz 
die Aufgabe eines Peptisators oder Dispersors, 
es wirkt auf die Harzsuspension Stabili- 
sierend. 

Bei der Flockung mit Tonerdesulfat ist 
nun nicht allein die hohe elektrische Ladung 
des Al-lons vorteilhaft, sondern gleichzeitig 
wird die Stabilität des Harzsoles dadurch 
herabgesetzt, daß die hydrolytisch aus Alu- 
miniumsulfat abgespaltene Schwefelsäure das 
Alkali neutralisiert, den Peptisator entfernt. 


oft zu den entgegengesetztesten Wirkungen; Folgendes Reaktionsschema möge diesen 
z. B. kann Kasein, je nach den Versuchs- Sachverhalt noch erläutern: 
| Hydrolyse 
Al, (SO), + 61,0% m) ne + 3 H. 80. 
koli. 

A 1 4 

Y å Yi 

2 Alt 4380,“ 380.“ 611° 

+ i 6 Na r + > Ol I, O. 


Durch die Entfernung der IH*-lonen aus 
dem System wird nach dem Massenwirkungs- 
gesetz die Hydrolyse des Aluminiumsulfates 
gefördert, und gleichzeitig werden kontinuier- 
lich Tonerdehydrate gebildet, während Alu- 
miniumionen auf deren Kosten verschwinden. 
Da das Abwasser der Papiermaschine prak- 
tisch aluminiumfrei fortiließt, verläuft die 
Hydrolyse nahezu vollständig. Sowie aber 
Al-lon vollständig in Tonerdehydrat verwan- 
delt ist, hört auch seine als so wichtig und 
kräftig erkannte Flockwirkung auf. Diese 
fällt also zeitlich mit dem Ablauf der Hydro- 
lyse zusammen und bleibt auf diesen Zeit- 
raum beschränkt. 

Das gesamte Aluminium findet sich also 
schließlich als kolloides Aluminiumhydroxyd 
vor. Welche Wirkung übt nun dieses 
Kolloid bei der Leimung aus? Spielt es nur 


Fe 


als mineralischer Füllstoff des Papieres eine 
gewisse Rolle und könnte ebensogut durch 
andere mineralische Beimengungen ersetzt 
werden? Oder ist es wesentlich für das Ge— 
lingen der Leimung selbst? 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß bei 
ausschließlicher Verwendung tonerdefreier 
Flockungsmittel, wie MgsO, Na.SO, oder 
verd. HI SO,, die an sich in Anbetracht ihrer 
recht erheblichen Flockungsintensität nicht 
ungeeignet erscheinen würden, keine nach- 
haltige Leimung zu erzielen war, daß viel- 
mehr nach einigem Lagern sich solche Pa- 
piere wieder entleimten. Diese Tatsache 
nährte immer wieder den Boden für die alte 
Resinattheorie, welche nach unseren vorigen 
Erwägungen ganz außer Betracht fallen muB. 
Wie soll man nun, auf dem Boden der Wur- 
sterschen Freiharztheorie stehend, die Ent- 
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leimung ohne Tonerdesulfat geleimten Pa- 
pieres erklären? 

Wurster selbst half sich aus diesem 
Dilemma, indem er annahm, daß die zwischen 
das Harz gelagerten Tonerdeteilchen eine Art 
Skelett oder Struktur bilden, dadurch ein 
Zusammenballen größerer Flocken verhin— 
dern und so dafür sorgen, daß die Harz- 
fällung gleichmäßig durch den Faserstoff 
verteilt bleibt. Schwalbe erkennt den 
Tonerdehäutchen eine Schutzwirkung gegen 
den Luftsauerstoff zu, der sonst das Harz in 
„nichtleimende, kristalline Oxydationspro— 
dukte“ verwandeln würde, die auf „Haar- 
rissen“ Wasser eindringen lassen und somit 
Entleimung herbeiführen. 

Beide Vorstellungen mögen Zutreffend 
sein; es kommt aber wohl noch ein Drittes 
hinzu, weswegen Tonerdesulfat bei der Harz- 
leimung benötigt wird. Bekanntlich ist ja 
Zellulose in Wasser negativ-elektrisch geladen; 
Harzsol ist ebenfalls negativ-elektrisch. Es ist 
also zunächst zu erwarten, daß sich beide 
Bestandteile elektrostatisch abstoßen. Mag 
nun durch die mechanische Rührung im Hol- 
länderbrei Harz und Faser noch so innig 
verfilzt worden sein, mag sich auch bei gut 
geleiteter Frittung das Fasergellecht zunächst 
mit rißlosen Harzhäutchen umkleidet haben 
— beim längeren Lagern schafft sich dennoch 
die elektrostatische Abstoßung der gleich- 
sinnig negativ geladenen Teilchen Geltung, 
und eine allgemeine Auflockerung des Ge- 
füges sowohl der Zellulose wie der äußerst 
dünnen Harzkrusten ist die Folge. Dabei 
entstehen dann die bekannten Haarrisse, in 
welche die Tinte einsickert. 

Anders, wenn ein positiv-elektrisches Kol- 
loid im Papier verteilt ist, welches die nega— 
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tiven Ladungen von Harz und Zellstoff 
annähernd kompensiert, das Papier also 
annähernd isoelektrisch macht. Diese Rolle 
spielt nun das elektrisch-positive Aluminium- 
hydratkolloid, wie ich durch kolloid-lektri- 
sche Methoden nachweisen konnte. Alumi- 
niumhydrat hält also Harz und Zellstoff zu- 
sammen wie ein „elektrostatisches Klebmittel“, 
wenn man den Ausdruck einmal wagen darf. 
Zum Schluß, meine Herren, habe ich Ihnen 
noch von einer Erfindung zu berichten, die 
auf den geschilderten theoretischen Erkennt- 
nissen und Experimentalergebnissen fußt: 


Die erwähnte Arbeit von F. Stöckigt und 
A. Klinger aus Prof. Heusers Laboratorium 
schließt mit den Worten: „Ließe sich die Lei- 
mung mit kolloidem Harz technisch durch- 


führen, so würde sicherlich eine wesentliche 


Ersparnis damit verbunden sein. Ungelöst ist 
noch das Problem der Herstellung von kol- 
loidem Harz von genügend hohem Disper- 
sitätsgrade auf mechanischem Wege.“ 


Dieses Problem, meine Herren, wurde 
durch meine Arbeiten in Prof. Plausons 
Forschungsinstitut in Hamburg gelöst. Wir 
leimen jetzt ohne vorherige 
Leimkochung und ohne Alkali, 
reinaufmechanischem Wege. Aus 
Gründen der vorläufigen Geheimhaltung einer 
diesbezüglichen internationalen Patentanmel- 
dung ist es mir heute leider versagt, Ihnen 
Näheres über dieses Verfahren mitzuteilen, 
das bei seiner Bekanntgabe sicher eine Dis- 
kussion hervorrufen würde. 


Ich würde es mir aber zur Ehre anrech- 
nen, gelegentlich im Verein der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker und -Ingenieure über diese 
Anmeldung ausführlicher sprechen zu dürfen. 


eu a ̃ ß —— — 


Fachliteratur. 


Die vom Börsenverein der deutschen Buchhändler 
jestgesetzte Schlüsselzalil wurde auf 600 erhoeht. Die 
Grundpreise der durch unseren Verlag zu beziehenden 
Werke. von welchen sich ein Verzeichnis in Nr. 45, 
S. 4010/11, befindet. sind also mit dieser Zahl zu mul- 
tiplizieren. Bei der fortgesetzten starken Steigerung 
der Druck- und Papierpreise ist anzunehmen, daß anch 
diese Zahl binnen kurzem weiter erhöht werden wird. 
Wir empfehlen deshalb, uns Bestellungen raschmög- 
lichst einzusenden, um so mehr als am 15. Januar 
eine Verdoppelung der Postgebühren eintreten soll. 
An die Mitarbeiter unseres Blattes sowie die Ang c- 
stellten geben wir diejenigen Bücher. welche wir 
iin Selbstverlage führen, zu Vorzugspreisen ab. Nähere 
Auskunft hierüber erteilt der Verlag unseres Blattes. 


Die chemische Betriebskontrolle in der Zellstuff- 
und Papierindustrie u. anderen zellstoffverarbeitenden 
Industrien von Dr. phil. Carl G. Schwalbe und 
Dr.-Ing. Rudolf Sieber, zweite Auflage, 1922, 
schön gebunden. Grundpreis 4 20. 

Das Papier von Prof. G. Dalén, Einzelschriiten 
zur chemischen Technologie, herausgegeben von Dr. 
Th. Weyl. zweite verbesserte Auflage, 1921, kann von 
uns broschiert bezogen werden. Grundpreis 1 5. 
Karte der Papleriabriken in Frankreich, Beigien und 

der Schweiz. 

Der Preis innerhalb Deutschlands stellt sich auf 
Leinwand gezogen, in einer Schutzhülle, auf franz. 
Fr. 14.— und als Wandkarte auf Leinwand mit Rollhöl- 
zern versehen auf franz. Fr. 23.— einschließlich Porto. 
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Verwendung von Wärme der Sulfitkocherabgase 


zum Vorwärmen 


In Nummer 49 vorliegender Zeitschrift 
veröffentlicht Herr Dr. A. Klein unter vor- 
stehendem Titel eine kurze Notiz über das 
kürzlich erteilte D. R. P. 361 065, das angeb- 
lich in Schweden seit 1920 offenkundig 
ausgeübt worden sei. Als Inhaber des be- 


treffenden Patentes bemerken wir dazu, daß 


auch dieses Patent bereits aus dem Jahre 1920 
stammt, daß uns von einer Ausübung dieses 
Verfahrens in Schweden weder zur Zeit der 
Anmeldung noch bis jetzt irgend etwas be- 
kannt geworden ist, und daß wir auch noch 
keineswegs überzeugt sind, daß es sich wirk- 
lich um genau das gleiche Verfahren handelt, 
da wir in ähnlichen Fällen wiederholt die 
Erfahrung machten, daß bei näherem Zusehen 
sich prinzipielle Unterschiede zeigten und von 
einer Identität der Verfahren keine Rede sein 
konnte. Doch wird diese Frage ja das 
Schwedische Patentamt zu entscheiden haben. 

Herr Dr. Klein knüpft an seine Mitteilun- 
gen die Bemerkung, „es liegt hier wieder 
einer der Fälle vor, in dem in anderen Län- 
dern offenkundig geübte Verfahren im besten 


von Kochlaugen. 

Glauben unter gesetzlichen Schutz gestellt 
werden“. Herr Dr. Klein nimmt also an, das 
Deutsche Patentamt würde das D. R. P. 361 065 
nicht erteilt haben, wenn ihm zur Kenntnis 
gekommen wäre, daß das Verfahren — die 
Richtigkeit dieser Behauptung vorausgesetzt 
— in Schweden bereits offenkundig ausgeübt 
worden sei. Da befindet sich Herr Dr. Klein 
doch wohl im Irrtum. Es scheinen ihm die 
diesbezüglichen patentgesetzlichen Bestim- 
mungen unbekannt zu sein, gemäß welchen 
eine offenkundige Vorbenutzung nur dann 
patenthindernd wirken kann, wenn das Ver- 
fahren im Inlande bereits zur Zeit der 


Anmeldung ausgeübt wurde. Eine Vorbenut- 


zung in Schweden, selbst wenn sie offen- 
kundig gewesen sein sollte, könnte also 
niemals die Patentierung in dem andern 
Staate hindern. Nur nebenbei sei noch 
bemerkt, daß nicht nur Deutschland, sondern 
auch andere Staaten, darunter Amerika, Eng- 
land und Norwegen, das Patent bereits erteilt 
haben. i 
Zellstofffabrik Waldhof. 


E e ̃ —' — 
Feinst-Sortierer. 


Da auf meinen in Nr. 47 dieses Blattes 
enthaltenen Artikel über Feinstsortierer Herr 
Anton D. J. Kuhn in Nr. 40 eine Erwiderung 
erscheinen ließ, sehe ich mich im allgemeinen 
Interesse veranlaßt, auf diese so wichtige An- 
gelegenheit nochmals zurückzukommen. 

Es ist vollkommen richtig, daß eine gute 
Aufbereitung und Vorsortierung der Zellulose 
der Feinstsortierung vorangehen muß, um 
eine möglichst reine Ware zu erhalten, und 
es gehört dazu auch die Entsandung, also 
große und ausreichende Sandfanganlagen. 
Trotzdem ist es unvermeidlich, daß auch 
etwas Sand bis in die Feinstsortierer gelangt, 
da solcher insbesondere bei Verwendung von 
frischem Holz an den noch harzhaltigen 
Stoffasern hängenbleibt. Der Sand, welcher 
bei den amerikanischen Planknotenfängern 
auf einem langen Wege und mit großer Ge- 
schwindigkeit über die. Schlitzplatten gleitet, 
schleift dieselben infolge ungleicher Strömun- 
gen, wie sie in den rinnenartigen Stofführun— 
gen bei diesen Apparaten auftreten, in un- 
gleichmäßiger Weise ab. Bei rotierenden 
Knotenfängern kommt das Abschleifen der 
Platten durch Sand nicht vor, da der Stoff 
auf denselben doch nur einen kurzen Weg 
zurücklegt. Bei richtig konstruierten Dreh- 
knotenfängern mit innerer Beaufschlagung 


werden ja überdies alle in den Zylinder ge- 
langten Unreinigkeiten, also auch Sandteil- 
chen, gehoben und durch Spritzrohre in die 
Knotenabführrinnen abgespritzt, von wo sie 
aus dem Apparat weggeleitet werden. Wäh- 
rend daher bei Drehknotenfängern die Schlitz- 
platten viele Jahre hindurch, wenn nicht 
Säure und andere Einflüsse zerstörend ein- 
wirken, aushalten, müssen meiner Kenntnis 
nach bei den erwähnten Planknotenfängern 
infolge des größeren Verschleißes jedes Jahr 
1—1½ Satz Schlitzplatten ausgewechselt 
werden. Muß bei rotierenden Knotenfängern 
aus irgendwelcheh Gründen einmal ein Aus- 
tausch der Schlitzplatten erfolgen, so ist es 
nicht notwendig, wie Herr Kuhn behauptet, 
den ganzen Zylinder zu ersetzen, da ja viel- 
fach die Zylinder mit leicht zerlegbaren, ge- 
teilten Mänteln ausgeführt werden, wodurch 
auch eine leichte Reinigung derselben er- 
möglicht wird. Hierbei wird zwecks Er- 
reichung der höchsten Oekonomie oft in der 
Weise vorgegangen, daß bei Anlagen, wo 
sowohl ungebleichte als auch gebleichte Zel- 
lulose erzeugt wird, erweiterte Schlitzplatten 
zur Sortierung ungebleichten und neue Plat- 
ten mit engeren Schlitzen zur Nachsortierung 
gebleichten Stoffes verwendet werden, 

Was die Gummimembranen anbelangt, so 


Nr. 52 1922 


kann doch nicht in Abrede gestellt werden, 
daß bei einem Defektwerden derselben der 
Stoff frei ausläuft und dadurch die ganze 
gekuppelte Planknotenfängeranlage mit drei 
oder mehr Apparaten wegen einer einzigen 
Membrane außer Betrieb gesetzt werden 
muß. Durch diese Kupplung mehrerer Ap- 
parate hintereinander ist auch die Reinigung 
einzelner Apparate sehr erschwert, weil eine 
solche die Abstellung der Knotenfanganlage 
bedingt. Bei rotierenden Knotenfängern, wo 
jeder Apparat für sich arbeitet, tritt infolge 
der kontinuierlichen Selbstreinigung des 
Zylindermantels durch das Spritzrohr das 
Reinigungsbedürfnis seltener auf und ist eine 
Betriebsstörung nicht so folgenschwer, auch 
kann jeder Apparat während des Betriebes 
der anderen leicht separat gereinigt werden. 

Die Wirkung der Pulsationen auf das Offen- 
halten der Schlitze habe ich durchaus nicht 
unterschätzt, doch ist es klar, daß sich bei 
diesem Planknotenfänger größere Splitter 
festsetzen, weil die Spritzrohrwirkung den 
Splitter in den Schlitz treibt, wenn er nicht 
sogar in den sortierten Stoff gelangt. Bei 
rotierenden Zylindern dagegen wirkt das 
Spritzrohr aus entgegengesetzter Richtung 
und spült die eingekeilten Splitter wieder 
heraus, daher hierbei das Offenhalten der 
freien Durchgangsfläche erreicht wird. 

Wie schon in meinem ersten Artikel her- 
vorgehoben, haben die amerikanischen Plan- 
knotenfänger einen großen Wasserverbrauch, 
und wenn es auch selbstverständlich ist, daß 
bei einer rationellen Anlage das Wasser nach 
erfolgter Eindickung des Stoffes wieder in 
den Kreislauf zurückgebracht wird, so bleibt 
doch der Nachteil bestehen, daß umfang- 
reichere Entwässerungsapparate notwendig 
sind, die bei Knotenfängern mit geringerem 
Wasserbedarf in Wegfall kommen. 

Da bei den in Rede stehenden Plan- 
knotenfängern der Stoff über die geneigten 
Schlitzplatten rasch abfließt, muß die Platten- 
fläche reichlich groß dimensioniert sein, um 
eine entsprechend hohe Leistung zu erzielen. 
Man mag nun die Knotenfänger hintereinan- 
der schalten wie man will, der große Raum- 
bedarf bleibt bestehen, und wenn auch nicht 
so bei Neuanlagen, so wird doch bei 
bestehenden alten Sortierräumen stets mit 
diesem Uebelstand zu rechnen sein. 

Da ich in meiner ersten Abhandlung an- 
führte, daß die amerikanischen Planknoten- 
fänger sich zurzeit wie ein Modeartikel in 
den skandinavischen Ländern einführten, 
bemerkt hierzu Herr Kuhn, daß diese Moie 
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bereits mehr als 20 Jahre alt ist, daß also 
diese Konstruktion jetzt nichts Neues mehr 
darstellt. Nun in 20 Jahren hat sich in 
unserer Industrie so manches geändert, die 
Technik hat erfreulicherweise ganz bedeu- 
tende Fortschritte gemacht und vielfach Bes- 
seres ersonnen und ausgeführt. Es zeigte sich 
auch da bei Knotenfängern, daß das Bessere 
der Feind des Guten sei, denn man erkannte, 
daß mit den Planknotenfängern noch nicht der 
höchste Grad der Vollkommenheit erreicht ist, 
und man gibt daher aus angeführten Gründen 
jetzt mehr den rotierenden Knotenfängern 
den Vorzug, insbesondere jenen, wobei das 
allein richtige Prinzip des Stoffeinlaufes ohne 
jeden Zwang von innen nach außen berück- 


sichtigt ist. Wenn dieses System noch immer 


nicht ganz allgemein eingeführt ist, so liegt 
es vielfach in der konservativen Gesinnung 
vieler Zellulosefabriken oder es sind auch 
finanzielle Gründe bestimmend, nach welchen 
man sich nicht so leicht entschließt, alte, 
weniger rationelle Anlagen durch moderne 
und leistungsfähigste zu ersetzen. Bekanntlich 
waren auch lange Zeit Zentrifugalsortierer 
zum Sortieren von Zellulose Mode, obwohl 
dieselben ganz außerordentlich viel Kraft und 
Wasser brauchen, und man findet dieselben 
auch jetzt noch vielfach verbreitet; doch 
wurden auch diese schon vielfach durch 
rotierende Knotenfänger ersetzt. Jeder Fach- 
mann muß zugeben, daß jene, was die Rein- 
heit der Sortierung anbelangt, den jetzigen 
Ansprüchen nicht mehr genügen, weil durch 
die Zentrifugalkraft, mit der der Stoff an den 
Sortiermantel geschleudert wird, die feinen 
Astteilchen zertrümmert werden. Diese 
Partikelchen erscheinen dann im Stoff als 
schwarze Punkte. 


Die Not in allen Ländern zwingt jeden 
Fabrikanten, durch Betriebsvereinfachungen 
die Regien herabzudrücken, durch Auswechse- 
lungen und Rekonstruktionen Kraft, Wasser, 
Bedienungspersonal und Raum zu sparen und 
den Betrieb auf den höchsten Grad der Lei- 
stungsfähigkeit bei größter Oekonomie zu 
bringen. Um dieses Ziel zu erreichen, muß 
daher auch den Sortieranlagen in Zellulose- 
fabriken die größte Aufmerksamkeit zugewen- 
det werden, da die allgemeine Erkenntnis, daß 
die Aufbereitung und Sortieranlage einer 
Zellulosefabrik neben der Kocherei von 
größter Wichtigkeit ist, besteht. Es würde 
mich sehr freuen, durch vorstehende Abhand- 
lungen etwas dazu beigetragen zu haben. 


Ing. Wihan. 
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Patent-Berichte. 


Querschneider zum gleichzeitigen Schneiden von Wasserzeichenpapleren aus 
mehreren Paplerbahnen. 
Lothar Hoesch in Düren (Rheinland). 


Klasse 55c, Gruppe 5. 


Patent-Anspruch: 
mehreren Papierbahnen, dadurch gekennzeichnet, 
dieser Bahnen mehr oder weniger nachgebende, 
geführt werden, 
Bahnen so auszugleichen, 


I). R. P. Nr. 358284 (vom 8. November 1921 ab). 


(Querschneider zum gleichzeitigen Schneiden von Wasserzeichenpapieren aus 
daß die einzelnen Papierbahnen über beim Vorzichen 
kurz vor dem Schnitt wieder zurückweichende Leitwalzen 
um den anfangs zu weiten Auszug je nach Stellung der Wasserzeichen bei den einzelnen 
daß die für die jeweilige Wasserzeichenstellung der betreffenden Balın richtige 


Bogenlänge und somit auch die richtige Lage des Wasserzeichens erzielt wird. 


Patent-Anmeldungen. 


Klasse 55a, 1. L. 56026. Linke-Hofimann-Lauch- 
hammer Akt.-Ges. Abteilung Füllner werk, Warmbrunn 
i. Schles. Druckwasser-Großkraitschleifer. 10. 7. 22. 

Klasse 55a, 1. N. 20 128. Georg Nenzel. Warn 
brunn, Schles. Befestigung von umlaufenden, auf der 
Welle zwischen Scheiben jestgeklemmten Körpern, 
insbesondere von Holzschleifersteinen. 13.7. 21. 

Klasse 55a. 1. N. 20 994. Georg Nenzel, Warm- 
brunn, Schles, Befestigung von umlaufenden, auf der 
Welle zwischen Scheiben festgeklemmten Körpern, 
insbesondere von Holzschleifersteinen; Zus. z. Anm. 
N. 20 128. 6. 4. 22. 

Klasse 55a, 1. N. 21 211. Georg Nenzel, Warm- 
brunn, Schles. Befestigung von umlaufenden, auf der 
Welle zwischen Scheiben festgeklemmten Körpern, 
insbesondere von Holzschleifersteinen; Zus. z. Anm. 
N. 20 128. 22. 2. 22. 

Klasse 55a, 5. B. 92875. Bamboo Paper Com- 
pany, Limited, London: Vertr.: Dr.-Ing. R. Geißler, 
Pat.-Anw., Berlin SW 11. Vorrichtung zum Aufberei- 
ten von Bambusrohr und ähnlichem Rohstoff für die 
Papierherstellung. 16. 2. 20. Großbritannien 14. 6. 14. 

Klasse 55c, 8. A. 36078. Otto Abt. Düsseldorf. 
Seydlitzstraße 22. Papierstoffholländer mit Mahlungs- 
beschleuniger. 11. 8. 21. 

Klasse 55e, 1. S. 57 821. 
Gesellschaft m. b. H., 


Siemens Elektrowärme— 
Dresden. Elektrische Beheizung 
von Walzen. insbesondere Kalanderwalzen. 14. 10. 21. 
Klasse 55f, J. P. 40 869. Conrad Daubinet. Ma- 
vazinplatz J. und Bogumil Zarnowiecki, Richtstr. 94/05, 
Frankfurt a. O. Verfahren zur Herstellung gemuster- 
ter Papiere auf der Papiermaschine. 12. 12. 21. 
Klasse 55f, 9. V. 16 yon. Veifa-Werke Akt.-Ges., 
Frankfurt a. M., und Dr. Alfred Stirm, Berlin-Lichter- 


ſelde. Manteuffelstraße 23B. Verfahren zur unaui- 
fälligen Kennzeichnung von Banknoten, Wertpapieren, 
Dokumenten und anderen Gegenständen; Zus. 2. Pat. 
337 818. 29. 10. 21. 

Klasse 55f, 13. F. 41 465. Wiekels Metallpapier- 
Werke G. m. b. H., Fürth i. B. Blattmetall-Präge— 
verfahren mit Hilfe von Prägepapier. 24. 11. 16. 


Patent-Erteilungen. 


Klasse 55c, 2. 368 180. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten. 
festen Papieren: Zus. z. Pat. 303498. 26. 8. 19. 
Sch. 56 013. 


Klasse 550. 2. 368 190. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Papieren: Zus. z. Pat. 303498. 22. 10. 19. 


Sch. 56 540. 


Klasse 55c, 3. 368 191. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zum 
gleichzeitigen Färben und Leimen von Papier in der 
Masse. 6. 11. 20. F. 47 981. 

Klasse 55c, 3. 368 192. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a M. Verfahren zum 
gleichzeitigen Färben und Leimen von Papier in der 
Masse. Zus. z. Pat. 368 191. 11. 11. 20. F. 48 000. 

Klasse 55f. 4. 368 258. Farhwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Her- 
stellung von Schaumeffekten auf Papier. 5. 5. 21. 
F. 49 254. 

Klasse 80h, 21. 368 277. Dr.-Ing. Adolf Kleinlogel. 
Darmstadt, Wilhelm-Jäger-Strabe J. Kunstmasse für 
Bauelemente, Ueberzüge. Beläge usw. und Verfahren 
zu ihrer Herstellung. 19. 10. 21. K. 79513. 


— 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, zur Kenntnis zu bringen, daB unser 


früherer Direktor und Vorstand 


Herr Adolf Brinckmann 


in Aurich. wollin er sich zurückgezogen hatte, aus dem Leben geschieden ist. 


Der Verstorbene hat über ein Menschenalter hindurch die Geschäfte unserer 


Gesellschaft geleitet 
unseres Werkes gewidmet. 


und seine besten Kräfte mit großem Erfolge dem Gedeihen 


Wir beklagen tief den Heimgang dieses aufrechten, geraden Mannes und 


werden sein Andenken hoch in Ehren halten. 


[14337 


Pommersche Papierfabrik Hohenkrug. 
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Briefkasten. 


Frage Nr. 2975. Rührbütten für Papierstefl. 
Welche Art von Rührbütten, horizontale oder verti- 


kale, eignet sich am besten bei Erzeugung Stark 
beschwerter Bibeldruckpapiere? Welche Art von 
Bütten mischt Stoff besser durch, horizontale oder 
vertikale? S. 


Frage Nr. 2976. So tierung von Altpapier. Wie 
haben sich l.esebänder für die Sortierung von Alt- 
papier im Großbetrieb bewährt? Aussprache er- 
wünscht. K. 

Strohpapierfabrikation. 
Antwortauf Frage Nr. 2962 in Nr. 44. S. 3038. 

(Siehe auch Nr. 40, S. 4314. und Nr. 48. S. 4250.) 

V. Die Aufnahme der Herstellung von gelbem 
Strohpapier in einer Papierfabrik ist zwar nicht so 
einfach, aber nach meiner Erfahrung ist diese Fa- 
brikation gewinnbringend. wenn die Sache richtig 
angefaßt wird. Für dünnes Strohpapier von 40 bis 
250 g/qm eignet sich am besten eine Selbstabnahme— 
maschine mit einer Sieblänge von 8 bis 12 m und bis 
zu 2 m Arbeitsbreite mit guter Filzwaschvorrichtung, 
von 250 g/qm aufwärts eine einfache Langsich- 
maschine. Ich war lange Jahre als Leiter einer großen 
Strohpapieriabrik tätig, speziell für dünnes Stroh- 
papier für photographische Zwecke aus mazeriertem 
Stroh. stärkeres für Wellpappe und farbiges Stroh- 
papier. Eine spezielle Schrift über die Strohpapier- 
fahrikation gibt es kaum. 

Ich bin bereit, dem Fragesteller mit näheren An- 
gaben zu dienen. S., Fachmann. 


Elektrische Heizung von Pappentrockenkammern. 
Antwort auf Frage Nr. 2968 in Nr. 47, S. 4162. 
Der Leistungsbedarf zur Beheizung der Trocken- 
kammern ist abhängig: 
1. von der Lage der Trockenkammer (freistehend 
oder an andere Räume anstoßend?), 
2. vom Baumaterial (Art und Picke der Mauern?). 


3. vom Feuchtigkeitsgehalt der zu trocknenden 
Papiere. 

4. von der Zeit, in welcher die Trocknung erfolgen 
soll. 


.F.Mü 


1 


Unter Voraussetzung einer freistehenden Trocken- 
kammer von 9X9X3,1 m mit Backsteinmauer, 0,38 m 
Wandstärke, sowie einer minimalen Außentemperatur 
von — 15° sind zum Trocknen von 15 Zentnern Pappe 
mit einem Feuchtigkeitsgehalt von 20% in 8 Stunden 
etwa 50 KW erforderlich. Um die Bedienung des 
Raumes in keiner Weise zu stören, empfichlt es sich, 
fertig zusammengestellte Heizregister. z B. 8 Stück 
ahKW, an den Wänden anzubringen. 

Allgem. Elektrizitäts-Ges., Berlin, 
Abteilung für Papier- und Textil-Industrie. 
Hydrophytzelistofi. 

Antwort auf frage Nr. 2973 in Nr. 50, S. 4395, 

Das Aufschliebungsverfahren der Gebr. Branco 
schließt alle Faserstoffe von den Hydrophyten und 
Stroh bis zu fast allen Tropengewächsen, die bisher 
der Aufschließung spotteten, ein. Die anderen be- 
kannter Verfahren benötigen zum Aufschluß Sulfit. 
Natron, Actzkalk und andere Chemikalien, wohingegen 
das neue Verfahren keinerlei käufliche Chemikalien 
erfordert. Die Kochflüssigkeit wird aus Abfallproduk- 
ten gewonnen, die jede Fabrik erzeugt und die man 
bisher nutzlos fortgeschafft hat. Das ganze Verfahren 
ist einzigartig in seinen Wirkungen, da es trotz 
wesentlich geringerer Kochdauer einen vollständigen 
Aufschluß bewirkt und dabei die natürlich vorhande- 


nen L.eeimstoffe nicht zerstört, sondern zum Festigen: 


der Faser für Pappe und Papier freigibt. Das Bahn- 
brechende an der Erfindung liegt aber nicht nur in 
dem restlos guten Aufschluß, sondern in der Be- 
schaffenheit der Ablaugen. Während diese bei den 
bisherigen Verfahren mühevoller Regenerationsver- 
fahren bedürfen, ist die Ablauge bei dem Branco- 
Verfahren so beschaffen, daß sie auf Extraktivstofic 
verarbeitet, und wo dieses nicht angeht, ohne 
besondere Reinigung in die Abwässerung geleitet 
werden kann. da sie keine gesundheitsschädlichen 
Bestandteile enthält. Nähere Auskunft erteilt die 
Hydrophyt-Zellstoff-Gesellschaft in Berlin W 15, Kur- 
fürstendamm 216. I. 


B. B. in S. K 30 000.— erhalten. 


ller & Sohn, H.-G., 
Hamburg 27 


Papierholz 
Holzmakler 


| 
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Geschäftsberichte. 


Oberschlesische Zelistoffwerke A.-G., Berlin 
(Hartmann-Gruppe). Nach Abschreibungen von 
cA 281 919 (327 015) bleibt ein Reingewinn (einschl. 
Vortrag) von AM 4,27 Mill. (632 614), aus dem u. a. 

% Dividende auf & 10 Mill. Kapital (18% auf AM 1,5 
Mill.) verteilt werden. Die Erzeugung habe um etwa 
30% gesteigert werden können. Die Beschaffung von 
Kohlen und Chemikalien war günstig, dagegen bot der 
Ankauf der für den Betrieb erforderlichen Holzmengen 
große Schwierigkeiten. Die Nachfrage nach den Er- 
zeugnissen war im Berichtsjahre äußerst rege und 
sei auch im neuen Jahre befriedigend. Die begonnenen 
Nzubauten, Vergrößerung der Zellulosefabrik und Auf- 
stellung einer Papiermaschine werden voraussichtlich 
Anfang Januar in Betrieb kommen. Aus der Bilanz: 
A 6.86 (3,98) Mill., Schuldner (einschl. Anzahlungen) 
«H 22,07 Mill. (285 351), Gläubiger & 8,92 (2,91) Mill. 

(Fitr. Ztg.) 


Die tschechoslowakische Regierung hat nunmehr 
die von den Generalversammlungen der Olleschauer 
Papier-Industrie A.-G. und der Prager Papierfabriken 
A.-G. beschlossene Fusion genehmigt. Demzufolge 
wird der Umtausch von je 8 Aktien der Prager Pa- 
pierfabriken A.-G. mit Dividende ab 1. Januar 1922 
gegen je 5 Aktien der Papier-Industrie A.-G. Olle- 
schau mit Dividende ab 1. Januar 1922 durchgeführt 
werden, sobald der Druck der neuen Olleschauer 
Aktien fertiggestellt sein wird. 


Generalversammlungen. 


Simonius’sche Cellulosefabriken Aktiengesellschaft, 
Wangen i. Allgäu. Außerordentliche Generalversamm- 
lung am Sonnabend, den 30. Dezember 1922, vor- 
mittags 10% Uhr. in den Geschäftsräumen der Süd— 
deutschen Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim. 
Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um «A 24 Mill. durch Ausgabe von 24 000 auf 
den Inhaber lautenden, vom 1. Januar 1922 ab 
gewinnberechtigten Aktien von je A 1000 Nennwert 
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der 
Aktionäre. 


Holzstof- und Papierfabrik zu Schlema bei 
Schneeberg, Niederschlema. Außerordentliche General- 
versammlung am Sonnabend, den 30. Dezember 1922, 
vormittags 10% Uhr, im Gasthaus Centralhalle, Nie- 
derschlema. Auf der Tagesordnung steht 1. die 
Beschlußfassung über Erhöhung des Grundkapitals um 
4000 000 durch Ausgabe von 4000 auf den Inhaber 
lautenden Stammaktien über je AN 1000: Ausschluß 
des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre, Fest- 
setzung des Ausgabekurses und der sonstigen Mo- 
dalitäten der Kapitalserhöhung; 2. Beschlußfassung 
über Ausgabe von 7876 Genußscheinen, Festsetzung 
der Rechte der Genußscheine sowie Beschlußfassung 
über die sonstigen Einzelheiten ihrer Ausgabe und 
möglichen Wiedereinziehung. 


München Dachauer Paplerfabriken, Aktiengesell- 
schaft in München. Außerordentliche Generalver- 
sammlung am Dienstag, den 16. Januar 1923, vor- 
mittags 11% Uhr, im Sitzungssaale des Notariats 
München II. Neuhauserstraße 6/2, München. Auf der 
Tagesordnung steht 1. die Erhöhung des Grund- 
kapitals von & 16320000 auf & 32 320 000 durch 
Ausgabe von 16000 neuen auf Namen lautenden 
Stammaktien zu je «A 1000: 2. Ausstattung der bisher 


mit zehnfachem Stimmrecht versehenen Vorzugsaktien 


zu je A 200 mit zwanzigfachem Stimmrecht. 


e, 


Gruß von wegen’s Handwerk. 


Ein Zeitbild aus der alten Handpapiermacherei um 1720 
von Heino Castorf. 


Von diesem in der Festnummer 22 A 1922 unseres 
Wochenblattes erschienenen Papiermacherspiel, das 
sich sehr gut zur Aufführung eignet, sind noch Abzüge 
vorhanden, welche wir Interessenten, insbesondere 
papierstudentischen Korporationen gerne gegen Ein- 
sendung von A 25.— bei postfreier Zusendung zur 
Verfügung stellen. Den Betrag bitten wir auf unser 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10 562 zu überweisen. 


— A 


Die Arbeitszeit. 


auf Nichteinberechnung der Arbeitsbereitschaft in die Arbeitszeit zu. 


Der vorl. Reichswirtschaftsrat stimmte dem Arbeitgeberantrag 


Die. Mehrbe- 


schäftigung der Lehrlinge wurde ebenfalls beschlossen. 


Maschinen-Siebe 


Siebzylinder-Gewebe 
F. Oberdorfer "o Heidenheim vi 


ae 
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Geschäfts- und Personalnachrichten. 


Herr Dr.-Ing. A. Haug, bisher Direktor in 
Pitten, Niederösterreich, ist seit 1. Dezember Direktor 
und Prokurist der Zellulose- und Papierfabriken Brigi 
& Bergmeister A.-G. in Niklasdorf a. d. Mur, Steicr- 
mark. 


Maaß & Röhmann, Papiergroßhandlung, Berlin 


SW 48. Dem langjährigen Mitarbeiter Herrn Da vi d 


Heymann ist Prokura erteilt worden. 


Marx Maier, Mannheim. Den Herren Julius 
Martin und Kilian Kohl ıst mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 Handlungsvollmacht in dem Sinne 
erteilt worden, daß genannte Herren gemeinschaftlich 
oder zusammen mit einem Prokuristen die Firma zu 
zeichnen berechtigt sind. 


Der frühere langjährige Direktor und Vorstand 

der Pommerschen Papierfabrik Hohenkrug, Herr 
Adolf Brinckmann. ist in Aurich, wohin er sich zu- 
rückgezogen hatte, aus dem Leben geschieden. 


Herr Werkführer Adolf Prügner aus Globenstein , 


L Sa. ist am Sonntag, den 24. Dezember, im 
63. Lebensjahr plötzlich gestorben. Er war zuletzt 
11 Jahre bei Kienzerle & Kie. in Oberau in Ober- 
bayern, früher in Obertsrot. Rinnthal-Sarnstall und 
in anderen Orten. 


Schadenfeuer. In dem vor 3 Jahren abge- 
brannten und wieder neu aufgebauten Hadern- und 
Papiersortiergebäude von Lippmann Wolff & Sohn, 
Schw. Hall, brach am 20. Dezember Großfeuer aus, 
welches das ganze Fabrikgebäude und die darin be— 
findlichen Kontorräume einäscherte. Die Entstehungs- 
ursache ist bis jetzt nicht bekannt. Das alte Fabrik- 
gebäude wurde, da weit davon entfernt, von dem 
Brande nicht berührt. 


Handelsregister-Eintragungen. 


Zellstofffabrik Waldhoi-Mannheim, Zwelgnleder- 
lassung Zelistofliabrik Waidhof-Tiist.e. Ludwig 
Dünkel, Peter Gemes, Ferdinand Un- 
ger und Fritz Kriegel. alle in Mannheim, sind 
als Gesamtprokuristen derart bestellt, daß jeder mit 
einem Vorstandsmitgliede oder einem Prokuristen zur 
Zeichnung der Firma berechtigt ist. 


Papierfabrik Sacrau Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, Breslau. Durch Beschluß der Generalver- 
sammlung vom 31. Oktober 1922 ist das Stammkapital 
unter gleichzeitiger Umwandlung der bisherigen Ge- 
schäftsanteile von zusammen «# 3 Mill. in Vorzugs- 
geschäftsanteile mit den hiermit in Bezug genommenen 
Vorrechten um A 27 Mill. erhöht und beträgt jetzt 
1 30 Mill. 


Telegr.-Adr.: Puschulz. Berlin. ` 


Stahlhammer Natronzellstof- und Paplerfabrik 
Aktiengesellschaft, Breslau. Der Sitz der Gesellschaft 
ist von Breslau nach Stahlhammer (Kalety) verlegt. 


Koholyt Aktiengesellschaft Abteilung Königsberger 
Zellstoffflabriken Königsberg l. Pr. Dem Clemens 
Görendt und dem Oberingenieur Max Red- 
mann in Königsberg i. Pr., ist unter Beschränkung 
auf den Betrieb der Zweigniederlassung in Königsberg 
i. Pr., dem Guillermo Lorey in Berlin ist all- 
gemein Gesamtprokura dahin erteilt, daB jeder dieser 
drei Prokuristen in Gemeinschaft mit einem Vor- 
standsmitglied oder einem Prokuristen vertretungs- 
berechtigt ist. S 


Koholyt Aktlengesellschait Abtellung Papierfabrik 
Halbrock in Hillegossen bei Bielefeld. Dem Kauf- 
mann Guillermo Lorey in Berlin ist für den 
Betrieb der Koholyt Aktiengesellschaft in Berlin und 
sämtlicher Zweigniederlassungen dieser Aktiengesell- 
schaft Gesamtprokura erteilt derart, daß er in Ge- 
meinschaft mit einem Vorstandsmitglied oder zusam- 
men mit einem anderen Prokuristen zur Vertretung 
und Zeichnung der Gesellschaft berechtigt und befugt 
ist. Dem Oberingenieur Georg Thommel in 
Hillegossen ist mit Beschränkung auf den Betrieb der 
Zweigniederlassung Abteilung Papierfabrik Halbrock in 
Hillegossen Gesamtprokura erteilt mit der Maßgabe, 
daB der Prokurist zur Vertretung und Zeichnung der 
Zweigniederlassung in Gemeinschaft mit einem ande- 
ren Prokuristen der Zweigniederlassung oder der 
Gesellschaft oder gemeinsam mit einem Vorstands- 
mitglied berechtigt ist. Die Gesamtprokura des Tech- 
nologen Dr. Walter Colditz in Hillegossen ist 
für den Betrieb der Zweigniederlassung Abteilung 
Papierfabrik Halbrock erloschen. 


Papierfabrik Neidhardtsthal, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Neidhardtsthal. Der Geschäfts- 
führer Curt Bruno Bretschneider, Fabrik- 
besitzer in Wolfsgrün, ist infolge Ablebens ausge- 
schieden. 


Philipp Hüttenmüller & Co., Bunzlau. Der Kauf- 
mann und Fabrikdirektor Karl Adolf Heller 
ist in das Geschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Seine bisherige Prokura ist er- 
loschen. f 


Gustav Pirntke & Sohn, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, mit dem Sitz in Magdeburg. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb und 
Fortbetrieb des bisher unter der Firma Gustav 
Pirntke & Sohn in Magdeburg betriebenen Agentur- 
geschäfts in Papier- und Pappenfabrikaten. Das 
Stammkapital beträgt 60 000. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Gerhard Pirntke in Magdeburg. 


Gustav Pirntke & Sohn, Magdeburg. Die Ge- 
sellschaft ist aufgelöst. Die Firma ist gelöscht. 


Tellulose + Holzstoff ~ Puszet & Schulz, Berlin W 15, Uhlandstr. 33 ~ Filze + Siebe. 


Fernspr.: Steinpi. 13955 und 9156. 
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Ermäßigung der Ausfuhrabgabe. 


Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichs- 
wirtschaftsrates hat am 20. Dezember einstimmig 
beschlossen, die Reichsregierung zu ersuchen, die 
Beseitigung des seit 3. Dezember 1922 in Kraft be- 
findlichen Zuschlages von 30 bezw. 60% zur Ausfuhr- 
abgabe raschmöglichst herbeizuführen. Mit Rücksicht 
auf die gegenwärtige Lage des Ausfuhrgeschäftes ist 
zu erwarten, daß diesem Ersuchen stattgegeben wird. 


Erhöhung der Holzabgabe. 


Die vom Waldbesitz zugunsten der Presse zu 
erhebende Abgabe auf das Holz soll demnächst von 
% auf 152% erhöht werden. Der Kreis der unter- 
stützten Blätter Kann dadurch eine Erweiterung er- 
fahren. Die Abwälzung dieser Abgabe auf die 
Abnehmer soll durch ein Ergänzungsgesetz verboten 
werden. 


Papiereinfuhr nach Jugoslawien. Wie die Wiener 
Handelskammer von verläßlicher Seite erfährt. gibt 
der Devisenausschuß in Zagreb bis auf weiteres wie- 
der Minjuhrbewillis ungen für Papier. 


Hundertprozentige Steigerung der Postgebühren. 

Der Reichspostminister hat jetzt den Mitgliedern 
des Verkehrsbeirates einen neuen Gebührenvorschlag 
zugehen lassen, der mit Wirkung vom 15. Januar an 
im Durchschnitt eine 100prozentige Steigerung der 
jetzixen Sätze vorsieht. Ein Fernbrief his 20 g soll 
nach diesem Vorschlag 50 Mark kosten. Für das ge- 
wöhnliche Telegramm ist eine Grundgebühr von 
MI Mark und eine Wortgebühr von 40 Mark vor- 
geschen. 


Die neuen Patentgebühren. 

Am 1. Dezember sind die seit I. Juli 1922 selten- 
den patentamtlichen Gebühren verfiunffacht worden. 
Es betragen nunmehr die Gebühren für Anmeldung, 
erstes und zweites Jahr je 1500 4 (1914: 20 4). 
Hierauf steigen die Gebühren in zunehmendem Maße 
bis zu 100000 4 für das letzte (15.) Patentjahr. Ins- 
gesamt betragen die Gebühren für die ganze l.aufzeit 
230000 ÆW. Die Erhöhungen entsprechen nicht den 
persönlichen und sachlichen Mehrkosten der Patent- 
erteilung und -Verwaltung. 


Erhöhung der Preise für Patentschriften. 
Ab 14. Dezember 1922 beträgt der Preis einer 
jeden Patentschrift: für das Inland. für Danzig und 
Oesterreich «A 200, für das übrige Ausland H 2000, 


4 Schmoeller 


DRESDEN-A 5, 
— ÄZSortier betrie h 


Fernsprecher: 
19 130. 21 036 
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Papierholzmarkt. 
(Siehe auch Seite 4554.) 

Bei einer Versteigerung in Augsburg wurden 
rund 2300 rm Fichtenschleifholz aus 21 schwäbischen 
Forstämtern zum Verkauf gestellt. Es wurden 120 bis 
125% der Aufwuripreise, welche mit etwa 400% der 
süddeutschen Landesgrundpreise, namlich für Papier- 
holz 1. Kl. mit Rinde mit % 35000, ohne Rinde mit 
A 39000 ab Wald angesetzt waren, gefordert, aber 

Si und infolgedessen das Holz aus 


nur 50 70% geboten, 
dem Verkauf zurückgezogen. Wahrend des Termins 


sollen freihändig d Ee worden sein, also für 


entrindetes Holz 1. Kl. A 49 180 je rm ab Wald, der 
Zuschlag set jedoch ge nicht erteilt worden. 
(Holzmarkt. Berlin.) 


Von den Jubiläumsfestschriften des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten ist noch ein kleiner Rest vor- 
handen, welcher für % 300 pro Stück abgegeben 
Wird. Das Werk eignet sich ganz besonders als 
Geschenk für Angestellte der Papier- 
industrie 


An unsere Postabonnenten im Ausland! 


Wie bereits mehrfach bekanntgegeben, kann das 
Wochenblatt vom 1. Januar 1923 ab nicht mehr durch 
die ausländischen Postanstalten bezogen werden. Wir 
ersuchen deshalb die seitherigen Postbezieher im 
Ausland wicderhoM, das Wochenblatt durch 
Kreuzband zu beziehen und uns den Jahres- 
bezugspreis in der Valuta des betreffenden Landes 
in Banknoten oder einem Scheck einzusenden. (Nähere 
Angaben hierüber siehe letzte Nr. 51. S. 4165.) 


Holländer-Betrachtungen. 

Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 
Sonderabdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabri- 
kation, 52. Jahrgang 1921. 

Diese Holländer-Betrachtungen sind eine wert- 


volle Erweiterung und Ergänzung der Holländer- 
Betrachtungen von Professor Kirchner. Grund- 
preis J 1.—. 

Unentbehrlich 


für jeden Unternehmer. leitenden Angestellten usw. 
ist das 

Unternehmer-Taschenbuch. 
Durch unsere Buchabteilung zu beziehen. 


Anfrage. 


& Naake 


ee 
Friedrichstr. 5 : 


Preis auf 


liefern prompt 


kräftige graue und weiße Leinenlumpen und andere Sorten. 
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Arbeits jubiläum. Bei der Zellstofffabrik 
Waldhof in Mannbeim- Waldhof wurde — wie alljähr- 
lich — auch zu Weihnachten 1922 wieder eine Anzahl 
Angestellte und Arbeiter für 30- bezw. 20jährige un- 
unterbrochene Dienstzeit ausgezeichnet. Es konnten 
21 Personen mit 30 Dienstjahren und 23 mit 20 Dienst- 
jahren durch ein von Herrn Kommerzienrat Dr. Hans 
Clemm im Beisein der Direktion und Betriebs- 
leitung unter warmen Worten der Anerkennung über- 
reichtes Oeldgeschenklerfreut werden, die Jubilare mit 
20jähriger Tätigkeit erhielten außerdem das zu diesem 
Zwecke vom Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten 
gestiftete Diplom vom Vorsitzenden des Vereins, 
Herrn Direktor Otto Clemm, überreicht. Jubilar 
Seb. Zilles dankte der Direktion in herzlichen 
Worten für diese Anerkennung und schloß mit einem 
sinnigen Prolog. 

Bis jetzt konnten 812 Personen das 20jährige und 
davon 407 Personen das 30jährige Dienstjubiläum bei 
der Fabrik feiern, bei einer Gesamtbelegschaft von 
rund 3200 Mann bezw. 1700 Mann vor 1914. 

Die Namen der Jubilare sind: Wilh. Ahi, Gg. 
Daunke, Joh. Dupal, Karl Bechtloff, Ad. 
Griesheimer, L. Heiser, Nik. Herbold, 
Frz. Herle, Ph. Klotz, Joh. Kühnle, Val. 
Lutz, Ad. Michel. K. Massoth, K. Müller. 
Joh. Schaudt, Jak. Schmitt. P. Schramm. 
J. Seit z, N. Stephan, J. Weiß, Seb. Zilles 
mit 30 Dienstjahren und Herm. Alke, J. Bade, 
Ph. Feldhinkel. K. Fischer, L. Fries, Ad. 
Gunkel, Hch. Herweck, Fr. Jakob, C. 
Karb, V. Kern, Ph. Molitor, Hch. Ohl, Ph. 
Ofenloch, W. Rie dinger. Aug Schulz, 
J. Schneider, K. Servatius, Ph. Tripp- 
macher. M. Wallas, P. Weber, k. Wehe, 
M. Weidenauer und Frz. Humm mit 20 Dienst- 
jahren. 


Kalser-Wilbelm-lustitut für Faserstofichemie. 

Am 5. Dezember wurde dieses Institut im Beisein 
des Reichspräsidenten feierlich eröffnet. Der Direk- 
tor des Instituts, Herr Professor Dr. R. O. Herzog, 
hielt dabei einen Vortrag über „Einige Arbeiten aus 
dem Kaiser-Wilhelm-Institut für Faserstoffchemie“, 
indem er auch die Fragen über den Aufbau der Fasern 
aus kleinsten Bausteinen erörterte. Die Röntgen- 
untersuchung hat gezeigt, daß die Natur ein allge- 
meines Bauprinzip verwendet, wenn sie Fasern her- 
stellen will, sei es aus Zellulose, wie im Holz, 
Flachs. Hanf oder der Baumwolle, oder sei es in der 
Seide oder auch in den tierischen Fasern 
(Haar, Muskel, Nerven, Sehne). Andere Untersuchun- 
gen haben zum Ziel, den Vorgang des Reibens und 
Dehnens anschaulich zu gestalten. 

Für die Lichtbildervorführungen wurde ein neues, 
der „Petra“ Aktiengesellschaft in Berlin gehöriges 
Verfahren, das durch einen besonders präparierten 
Schirm. Vorführungen auch bei Tageslicht, und zwar 
mit der gleichen Schärfe wie bei verdunkeltem Raum, 
erlaubt, benutzt. 


Fichtenholz-Feinschliff . Altpapiere: Gebr. Weigand, Schwarzenbach a. S. L Fichtelgeb. 
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Messen in Königsberg i. Pr. im Jahre 1923. 

Vom 18. bis 23. Februar die Sechste Deutsche 
Ostmesse Königsberg i. Pr. als Warenmustermesse 
für alle Fertigfabrikate, die in Ostpreußen, den Rand- 
staaten, Rußland und Polen Absatz finden. 

Vom 18. bis 22. März die Erste Osteuropäische 
Holzmesse, verbunden mit einer Messe von Holz- 
bearbeitungs- und Holztransportmaschinen und einer 
Holzkonferenz. 

Vom 12. bis 17. August die Siebente Deutsche 
Ostmesse Königsberg i. Pr. in gleicher Zusammen- 
setzung wie die Frühjahrsmesse 1923. 


Die Erhöhung der Persouentariie. 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 werden die 
Personenfahrpreise gegenüber den Dezemberfahr- 
preisen in der 3. und 4. Klasse um 110%, in der 2. um 
125% und in der 1. um fast 200% erhöht, so daß die 
Einheitssätze für einen Kilometer betragen: in der 
1. Klasse 24 Æ, in der 2. Klasse 12 &, in der 3. Klasse 
6 «A, in der 4. Klasse 4 Æ. Mit dieser Neuordnung 
ist das Verhältnis der Fahrpreise der einzelnen Klas- 
sen wesentlich vereinfacht; die 3. Klasse kostet das 
1d%fache der 4., die 2. das Doppelte der 3. und die 
L das Doppelte der 2.; Hundekarten kosten die Hälfte 
der 3. Klasse. 

Neben den Fahrpreisen für Personenzüge sind 


auch die Schnellzugszuschläge erhöht. Sie betragen . 


für die I. Zone {bis 75 km) 1. Kl. 400 Æ, 2. Kl. 200 . 
3. Kl. 100 &; II. Zone (bis 150 km) 1. Kl. 800 &. 
2. Kl. 400 «A, 3. Kl. 200 Æ; III. Zone (über 150 km) 
1. Kl. 1200 &, 2. Ki. 600 &, 3. Kl. 300 ÆA. 

Die Bettkartenpreise betragen vom 1. Januar ab 
in der 1. Klasse 5000 Æ, in der 2. Klasse 2500 Æ, für 
Liegewagen 3. Klasse 1200 & zuzüglich einer Vor- 
merkgebühr von 10%. Die Preise für Platzkarten 
werden ebenfalls auf etwa das Doppelte erhöht. Die 
Gepäckfracht wird auf 1 & für je 10 kg auf 1 km, 
die Mindestfracht auf 100 «A erhöht. 


Erhöhung der Gütertariſe. 

Die Gütertarife werden auf 1. Jan. 1923 abermals 
um 70% erhöht. Zur Verminderung der durch die 
prozentuale Frachterhöhung seit dem 1. Oktober bei 
einzelnen Wirtschaftskreisen eingetretenen Erschwer- 
nisse werden zum 1. Januar Tariferleichterungen 
durchgeführt. Das Stückgut wird um rund 17% er- 
mäßigt. Zwischen den Wagenklassen A und B wird 
eine neue Wagenklasse mit einer Tarifermäßigung von 
15% gegenüber der Klasse A eingeschoben, die 
Lebensmittel aller Art umfaßt. Die bereits in nie- 
drigere Klassen aufgenommenen Nahrungsmittel ver- 
bleiben in diesen Klassen. Für die niedrigste Wagen- 
klasse wird eine Nebenklasse mit Verbilligungen für 
Gewichte unter 15 Tonnen eingeführt. An Stelle des 
am 31. Dezember außer Kraft tretenden Notstands- 
tarifs für Kartoffeln tritt ein neuer Ausnahmetarif, der 
für Wagenladungen eine Fracht von nur 40% der 
Normalfracht vorsieht, wobei bei Stückgut nur das 
halbe Gewicht der Frachtberechnung zugrunde gelegt 
wird. 


p er 
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Nr, 52 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 4555 
=» hervorragende 
Siebleder er 
CAERA ERA ge 
HE Klappen Nane a. d. Saale. 
j Gustav Maakeaberg, 
Schopper Fesligkeiisprüler Stettin XIV. 


wie an das Staatl. Materlalprälungs- 
amt Berlis-Lichterieide gellelert 


für Spinnpapiere sowie alle übrigen Papiere, 


Kondenstöpfe 


Papiorgarn und Papiergewebe 
für Hand-, Wasser- oder mech, Antrieb. 


Trockengehaltsprüfer 


 Dickenmesser, Veraschungsapparale 


Präzisiens-, Papier- nnd Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester Ausführung 


mit nur einem 
Verschiußdeckel und 
freistehendem Ventil. 


Probelleferung. 


Lager in Berlin, Chemaltz, Dresden, Düssel- 
dert, Essen, Frasklurt a. M., Hamburg, Karis- 
ruhe, Königsberg, Leipzig, München, Stetiin. 


Lieferuug unter Frachtvorgütung. 


LouisSchopper,Leipzig3 
Bayerschestr. 77 und Arndtstr. 27 
Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaltliche und technische Apparate. 


‚ORCA-DAMPFTROCKNER | 


Große Kohlen-und Dampf- Ersparnisse! | 


Makumi 


- zur Papieriatrikation 
vorzüglich geeignet - 


garantiert kalkfrei, in verlä lich 
gleichmäßig ausfallenden, voll- 
kommen glimmcrireien, blüten- 
weißen und absolut reinen Ouali- 
tätenliefertausSeigenenTalkum- 
eruben a. 4 eigenen Raflinerien. 


Talkumwerke 


Eduard Elbogen, 
Wien 3/2, Dampfschiffstr. 10. 
Telegr.- Adr.: Edelbogen Wien. 

Ausfuhrbewilligung aus 


y Oesterreich nicht erforderlich. 3 


W. PAULY & C. 
nat: ca run GENOVA 


Export: Schwefel, Graphit, Talkum, Kaolin etc. ` 


Im ort Zellulose, Holzstofi, China Clay, Harz und Maschinen für die 
Import: italienische Papierindustrie. 


Kollergänge, 


patentierter, modernster, kräftiger Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, Maschinenfabrik, Düren. 


Ai — M p Trockener Dampf ` 


fier und zur Maschine 
Kein Durchbrennen der Überhitzer. | 
Der Apparat befreit den Kesseh | 
dampf von den mikroskopisch kleinen | 
Schlamm- Staubbei- 
mengungen und erzeugt 


Bührino Akt Ges riara podan 


mring A Kesselschmiede. schlamm- uc staubfreien 
e Landberg Ber Malle. Dampf ohne Drudiverlust. | 


TAD EP 


| 


WW NËMMEN AE WEEN È 


Š — —— nn — 


Telegs-Adrosssı: Paulseomp 


4556 


Vom Lumpenmarkt. 


Dem „Produkten-Markt“, Berlin, wird berichtet: 
Schlesien. Der Textilfabrikant ist zurück- 


haltend, während die Papier- und Pappenfabrikation 


laufend ihren starken Bedarf deckt. Der Export hat 
nachgelassen, da das Inland die gleichen, wenn nicht 
höhere Preise als das Ausland anlegt. Besondere 
Steigerungen haben Dunkelkattun, weiße und Putz- 


lumpen aufzuweisen. Man rechnet nach dem 1. Ja- 


nuar 1923 mit einem flüssigeren Verkehr. 


Norddeutschland. Der Lumpenmarkt ist 


in letzter Zeit von Woche zu Woche, ja fast täglich, 
höher gegangen,’ so daß wir in Norddeutschland heute 
ungefähr auf dem Weltmarktpreis angelangt sind, und 
in billigen Kattunen sogar bereits darüber stehen. 


Diese Ware läßt sich heute infolge der Flauheit auf 


dem amerikanischen Markt überhaupt nicht exportieren. 


Amerikanischer Marktbericht. 


Zu keiner Zeit in diesem Jahre haben die Papier- 
fabriken weniger als 500 000 Tonnen monatlich pro- 
duziert, und im allgemeinen liegt die Grenze der 
Erzeugung wohl näher an 600 000 als an 500 000 Ton- 
nen. Mit diesen Zahlen läßt sich nur die Produktion 
der Papierindustrie im Jahre 1920 vergleichen, die mit 
ihren 7 500 000 Tonnen bisher die größte in der Ge- 
schichte der Industrie überhaupt war und einer 


monatlichen Durchschnittsproduktion von 620 000 Ton- 


nen entspricht. 

Wie sehr die Preise in Altpapier gestiegen sind, 
mag der nachfolgende Vergleich lehren. Während zu 
Beginn des Jahres gefaltete Zeitungen in Wagen- 
ladungen etwa 40 cents pro 100 Pfund erzielten, 
werden heute 1,10 cents bezahlt. Im Jahre 1921 
brachten Gemischpapiere in Wagenladungen rund 
20 cents pro 100 Pfund, gegenwärtig kostet dasselbe 
Quantum etwa 95 cents. Für schweren Druck be- 
zahlte man 1921 kaum 70 cents für 100 Pfund, heute 
mehr als 260 cents. Und dabei muß darauf hingewie- 
sen werden, daß weder die Fabriken noch die Lager- 
häuser irgendwie bedeutende Vorräte an Altpapier 
zur Hand haben. 

(Schweizer Graph. Zentral-Anzeiger.) 


e 
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Harz. 


Marktbericht der Firma C. H. Erbs1löh, Düsseldorf. 
Düsseldorf, den 23. Dezember 1922. 

Gegenüber der Vorwoche hat sich fast nichts 
geändert, und die Nachfrage war kurz vor den Feier- 
tagen in den meisten Betrieben gering. Die Preise 
blieben bis auf einige‘ Ausnahmen dieselben. 

Die französischen Harzpreise waren unverändert, 
während Amerika neuerdings etwas fester ge- 
stimmt ist. | 

Preise für 100 kg am 23. 
rheinischen Lägern: 

Harz, franz. oder span. F/G & 43700, Tara 7% 

S SA „ WW. „460 „ 7% 

+ = 2 „ 5A „ 64 400, „ 7% 

„ amerik. FGH . . . . „ 47 600. „ 17% 
Newport F. „ 42 800, „ 17% 


Dezember 1922 ab 
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In den Zollinhaltserklärungen zu Postirachtstücken 
nach den Niederlanden, d. h. vor allem zu Paketen 
von über 5 bis 20 kg, ist anzugeben, aus welchen 
Stoffen der Inhalt (Ware) hergestellt ist, und welchem 
Zweck er dient. Allgemeine Angaben genügen nicht. 
Befinden sich in dem Frachtstück Waren verschiede- 
ner Gattufg, so müssen die einzelnen Waren- 
gattungen genau bezeichnet werden. Ferner sind die 
Stückzahl, das Gewicht oder das Maß sowie der Wert 
anzugeben, und zwar für jede Warengattung beson- 
ders, wenn die Sendung Waren verschiedener Gattung 
enthält. In dem Wertbetrag muß der Wert der 
Verpackung mit enthalten sein. Der Wert darf nur 
in niederländischer Währung angegeben 
sein. 


Geschäfts- und Lebenserfolg. Von Dr. h. c. 
Paul Lechler. Achte erweiterte Aufl. 
Dieses glänzend begutachtete, sehr lehrreiche 
und unterhaltende Buch (gebunden) ist durch 
uns zum Preise von 4 1850.— einschließlich 
Porto und Verpackung bei sofortiger Bestel- 
lung zu beziehen. Besprechung in Nr. 48, S. 4251. 
Preis weiter hinaus freibleibend. Den Betrag 
bitten wir auf unser Postscheckkonto, Stutt- 
gart Nr. 10562 einzuzahlen. 
Güntter-Stalb Verlagsgesellschalt m. b. H. 
Biberach-Riß. 


Zellstoff. Holzstoff 


liefert 


HEINRICH LunD, DÜSSELDORF. 


Telegramme: Zellund. 


Bergerutfer 5. 
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Zur Nürnberger Jubiläums- Tagfahrt 


ein Gruß 
von Heino Castorf. 
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M* der dem Schwabenstamme eigenen lic- 
benswürdigen Beharrlichkeit drückt der 
Herausgeber dem alten Emeritus in Weimar 
wieder mal in aller Treuherzigkeit den Schrift— 
speer in die Hand mit gütigem und eifrigem 
Zuspruch, er wäre es seiner Reputation als 
weißgelockter Senior der nicht mehr papier- 
erzeugenden, wohl aber papierverderbenden 
Federfuchsergilde durchaus schuldig, im 
Schmucke des schwalbenschwänzigen Fest— 
kleides die Honneurs des W. f. P. zu machen 
und an dieser Stelle die deutsche Papier- 
macherschaft zur Nürnberger Jubiläumstag— 
fahrt mit angemessener Feierlichkeit zu be— 
willkommnen. | 


Möge ein gerechter und verständiger 
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oc @oo000000000980 


0 


Sinn, wie ich ihn bei meinen alten Kollegen 
voraussetzen darf, diese einfache Erwähnung 
des Tatbestandes dem Schreibersmann wohl 
als Entschuldigung, beileibe aber nicht als 
Ueberhebung anrechnen. Auf jede Gefahr 
hin sei aber an den tröstlichen Sinnspruch 
eines weltweisen Mannes crinnert, der unter 
vier Augen sehr entschieden behauptet, das, 
was selbst der Bescheidenste — auch selbst 
der im Goetheschen Sinne — von sich denke, 
sei noch zehnmal besser, als was andere von 
ihm meinen. Und warum sollte man sich 
nicht an das Bessere halten ? 

Doch nun medias in res! Gürte deine 
Lenden, deutscher Papierer, und rüste dich, 
wie der fromme Muselmann zur Pilgerfahrt 
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nach Mekka, so du zur Wallfahrt gen Nürn- 
berg! Zur erinnerungsfrohen und sagen- 
umwobenen Geburtsstätte des V. D. P. von 
1872! Zur giebelstolzen, hochgetürmten alten 
Reichsstadt, so die deutschen Papiermacher 
zuletzt anno 1880 in ihren gastlichen Mauern 
sah! Und du, tugendsame Frau Meisterin, 
hülle dich in Purpur und köstliche Leinwand, 
auf daß du herrlicher zu schauen bist als die 
Frauen Salomos! Du aber, holdselige Jung- 
fer, du liebliches Papiermüllerstöchterlein, 
schmücke dich wie die Lilie auf dem Felde 
und umkose gar zärtlich Seiner Gestrengen den 
Herrn Vater, daß er dich teilnehmen lasse an 
der Fahrt. Gar ungern wüßte dich der diese 
Zeilen niederschreibende alte Graubart in 
deinem Schmollwinkel! Schönheitsdurstige 
Augen warten deiner, der du der Festtafel 
Schmuck und Zier, köstliche Augenweide und 
fröhliche Herzenslabung bist! Solltest du, 
lieblichste der Jungmaiden deutschen Stam- 
mes, dich aber diesem lockenden Zuspruche 
abhold erweisen und dem Feste fernbleiben 
wollen, dann fürchte den donnerwütigen 
Zorn des Schreibersmannes: er wird dich nie 
wieder besingen. 

Wenn auch in der grauen Aschermittwoch— 
stimmung, die sorgenschwer auf deutschen 
Landen liegt, sich rauschende Lustbarkeit 
schon selber ausschließt, so bietet sich 
anläßlich der 50jährigen Wiederkehr des 
Gründungstages unseres V.D.P. doch will- 
kommener Anlaß zur Abhaltung eines Fa- 
milientages derer, die zur Gilde zählen und 
zur Fahne halten, der sie zugeschworen. Die 
Not der Zeit und die Sorge des Papiererhand- 
werks möchten da schon mal für eine Weile 
beiseitegestellt sein und die Nachfahren der 
sich einst so grimmig befehdenden Stampfer 
und Glätter sich der Freude darüber hingeben 
können, daß sich heute um sie das einigende 
Band treuer Kameradschaft schlingt. 

Also, Meister Papierer, rüste zur Fahrt 
ins Land der Bajuvaren, gürte die Lenden 
und folge jago’s klugem Rate: „Tue Geld 
in den Beutel!“ Auf eine Traglast windiger 
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Papierscheine, die früher oder später ja doch 
zu dir und deinem Kollergange zurückkehren, 
kann es bei diesem Familientage nicht an- 
kommen. Carpe diem! 

Welcher Ort aber in weiten deutschen 
Landen wäre würdiger, die deutschen Pa- 
pierer heuer bei sich aufzunehmen, als die- 
jenige Stadt, in welcher der V.D.P. vor 
einem halben Säkulum ins Leben trat: Nora, 
berg! Ein Städtename, hellauf klingend und 
voll Duft und Glanz, ein Symbol mittelalter- 
licher stolzer und wehrhafter Städtekraft, eine 
Siedelung, so ganz eigen geartet und sə ver- 
schieden von anderen, daß man die Erklärung 
dafür nur in ihrer alten Eigenschaft als freie 
Reichsstadt, als einstiges Emporium der Indu- 
strie und des deutschen Handels, in der 
Glaubenskraft und dem Kunstsinn ihrer 
Bürger findet; während in anderen Städten 
schon die vierte Generation zu den Selten- 
heiten gehört, gibt es hier Familien, deren 
Seßhaftigkeit innerhalb der alten Stadtmauer 
nach vielen Jahrhunderten zählt. Wie ein 
Märchen mutet es den Wanderer an, der ver- 
sonnen durch die Straßenzeilen der Altstadt 
zieht und die geweihten Stätten schaut, wo 
der Mensch sich auf Unvergängliches besinnt. 
Da ist die gigantische, schicksalskundige 
Burg, die Deutschlands Geschichte von der 
Hohenstaufenzeit an bis zur allerletzten Ver- 
gangenheit in ihren bemoosten Trümmern 
bezeugt. Erinnerungen aus großer Vorzeit 
begegnen uns bei jedem Schritt. Glänzende 
Namen, den unvergänglichen Ruhm Alt— 
Nürnbergs verkündend, klingen auf. Schier 
unausschöpflich ist die Fülle dessen, was 
Kunst und Kunsthandwerk hier zu bewun— 
dernder Schau bringen als Denkmal einer 
kunstfreudigen, auf die Kraft eines reichen 
Wohlstandes und heimatstolzen Bürgersinnes 
gestellten Zeit, ein Schatzkästlein edelster 
Kleinode, das in dieser Eigenart und Mannig— 
faltigkeit anderweit nicht anzutreffen ist. Und 
da ist mehr noch: der harmonische Stim— 
mungsgehalt all dieser Gewalten, die hin— 
reißende atmosphärische Einheit von Ge— 
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schichte und Kunst und ewiger Jugendkraft 
schöpferischer Betätigung. Aus ihr heraus 
wird Alt- Nürnberg zum Symbol mittelalter 
licher Städtepoesie mit der erhabenen archi— 
tektonischen Schönheit seiner Linien. Andere 
Städte — Weimar vor allen — sind der Sitz 
einer großen Epoche gewesen, ein Mensch, 
ein enger Kreis von herrlichen Menschen 
haben sie dazu erhoben — wenige Jahr- 
zehnte, und sie versanken. Nürnberg steht mit 
seiner Eigenart wieder und immer wieder im 
Mittelpunkt. Von seinen Meistersingern und 
deren Haupte, Hans Sachs, abgesehen, ward 
es keinem Dichter dauernd zum Sitz und 
Wohnort. Aber einen jeden nalım und nimmt 
es einmal auf, und ein jeder preist seine 
Schönheit, vom Vogelweider angefangen bis 
auf Martinus Luther und von Gocthe bis zu 
Richard Wagner und Friedrich Rückert, und 
wie sie alle heißen mögen, denen Alt-Nürn- 
berg zum Erlebnis wurde, das die Einzelseele 
in unzerstörbarer Jugendfrische in sich auf- 
nimmt und geweiht dem zweckbestimmten 
Tage zurückgibt. Auch der deutschen Zu- 
kunit, die wir ersehnen und derer wir für 
unsere Nachfahren harren, wird Nürnberg 
ein solcher heiliger Quell werden und bleiben. 

So möge denn auch dem deutschen Pa- 
pierer Nürnberg und diese Jubeltagung zum 
Erlebnis werden, an dem er noch lange 
zehren mag, wenn er in die heimatlichen 
Gefilde zurückgekehrt ist, um sich aufs 
neue dann geduldig wieder abzufinden mit 
all den Flemmungen, die ihm eine unfreund- 
liche Gegenwart in so unheimlichem Ausmaße 
einbeschert, um sich auseinanderzusetzen mit 
seinem hohen Betriebsrat, mit Rohstoff- und 
Kohlenmangel, und wie die neuzeitlichen 
Plagegeister alle heißen mögen, die ihm die 
Freude an der Arbeit leicht verkümmern, nicht 
zuletzt auch mit den Lieferanten und Abneh— 
mern, die es nach seiner Meinung nur zu 
häufig an gutem Willen fehlen lassen, seiner 
gehäuften Not ein ausreichendes Verständnis 
entgegenzubringen. 

Sintemalen aber die Genußfähigkeit der 
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Papiermacher, die schon so manche harte 
Probe glänzend bestand, schier unerschöpf- 
lich ist, so soll es mit Nürnberg noch nicht 
genug sein, man will auch noch „mit Stab 
und Ordenskleid des fahrenden Scholaren zu 
dieser guten Sommerszeit ins Land der Fran- 
ken fahren“. Würzburg soll den Beschluß 
der Tagung machen, die anmutige Stadt im 
Maintal, der die zahlreichen Kirchen und 
ehemaligen Klöster das Gepräge geben, deren 
Hauptreiz aber die frühere bischöfliche Re- 
sidenz ist, eine der großartigsten, im freien 
Barock erbauten Schloßanlagen mit dem 
herrlichen Hofgarten. Jenseits des Mains 
ragt der ehemals befestigte Marienberg auf, 
dessen Außenbastion den schönsten Blick auf 
Würzburg und die reich gesegnete Ebene 
bietet, und mit dessen Beschießung derFeldzug 
der preußischen Mainarmee anno 1866 endete. 


An den Hängen der umgebenden Hügel 
und drunten im Tale aber blüht gerade in 
diesen Tagen der edie Wein, darunter der 
köstliche Steinwein, von dem Scheffel schon 
seinen „Julius Echter von Mespelbrunn, 
Fürstbischof und Herzog in Franken, der 
gern seinen Becher Leisten trank“, singen 
und sagen läßt: 


„Es heilt uns am besten ein fröhlicher Sinn, 
Und Mainwein und Steinwein sind auch 
Medizin.“ 


An Gelegenheit für unsere Festwallfahrer, 
die nähere Bekanntschaft dieser Medizin zu 
machen, wird es sicher nicht fehlen, und man 
wird nicht Sorge zu tragen haben, daß auch 
nur einer diesen Anlaß ungenützt vorüber- 
gehen lassen könnte. Und nicht minder er- 
treuliche Gelegenheit wird gegeben sein, 
Land und Leute dieses fröhlichen Franken- 
gaues, wenn auch nur flüchtig, kennenzu- 
lernen, denen zur Ehr’ derselbe Fürstbischof 
und Herzog in Franken einst sang: 


„Meine Würzburger Glöcklein 
Haben schönes Geläut’, 

Und die Würzburger Mägdlein 
Sind kreuzbrave Leut'!“ 
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Es wird ein köstlicher Gewinn sein, den 
die Festteilnehmer heimtragen: ein reicher 
Schatz unverlierbarer Erinnerungen an diese 
Jubiläumstagung wird sie durchs fernere 
Leben geleiten. Beide Städte — Nürnberg 
wie Würzburg — zählen zu den geistigen 
Mittelpunkten, an denen das deutsche Land ja 
so reich ist, und das Geheimnis ihrer Blüte 
ist wie überall so auch hier: die schaffens- 
freudige Arbeit. Und ob im Banne der Zwie- 
tracht, des Parteihasses und des Klassen- 
kampfes auch das deutsche Volk — Gott sei 
es geklagt — immer noch bangt und zagt, 
eines blieb uns erhalten: der Odem und die 
Liebe deutscher Heimat. 

So möge denn über dieser Jubeltagung 
ein glücklicher Stern walten und ein jeder 
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sich ihres hoffentlich ungetrübten Gelingens 
draußen und drinnen von ganzem Herzen 
freuen. Ein Benjamin unter dem jüngsten und 
allerjüngsten Papierernachwuchs aber mag, 
dem ihm vielleicht noch aus der Pennäler- 
zeit Alpdrücken verursachenden Horazischen 
„Vitae summa brevis. “ zum Trotz, 
wanderfroh und in festireudiger Stimmung 
singen und sagen: 


„Und abermals nach fünfzig Jahren 
Will ich desselbigen Weges fahren.“ 


Heil walte! Dieser Wunsch gelte dem 
festlichen Gedenktage wie dem jubilierenden 
V.D.P. und der sich seiner Führung anver- 
trauenden deutschen Papiermacherei für jetzt 
und künftig und in saecula saeculorum. 


Nürnberg. 


„Wie friedsam treuer Sitten, 
Getrost in Tat und Werk, 

Liegt nicht in Deutschlands Mitten 
Mein liebes Nürenberg!“ 


Wer kennt nicht dieses Lob Nürnbergs 
aus Richard Wagners Meistersingern, und wer 
hätte nicht schon beim Hören oder Lesen 
dieser Worte sich gewünscht, das alte Nürn— 
berg auch einmal kennenzulernen? laben 
wir doch alle schon von Jugend auf die Worte 
Max von Schenkendorffs gehört: „Wenn 
einer Deutschland kennen und Deutschland 
lieben soll, wird man ihm Nürnberg nennen, 
der edlen Künste voll. Dich nimmer nech 
veraltet, du treue, fleiß’ge Stadt, wo Dürers 
Krait gewaltet und Sachs gesungen hat.“ In 
allen Gauen deutschen Landes, jenseits der 
Grenzen des Reiches und über den Wassern 
des Weltmeeres genießt die Stadt Dürers 
und Hans Sachsens hohes Ansehen, und alle 
Besucher geben rückhaltlos ihrer Bewunde— 
rung Ausdruck und tragen das Lob Alt- 
Nürnbergs in alle Welt hinaus, alle Mehrer 
seines Ruhmes werdend — heute ncch wie 
ehedem. 

Schon Walter von der Vogelweide cr- 
wähnt preisend die Stadt, die zu Anfang d:s 
15. Jahrhunderts sich großer Berühmtheit 
erfreute, wie uns die langen Lobgedichte von 
Ilans Rosenplüt und Kuntz laß melden. 


EN 


„Mitten in Deutschlands Fluren, im Herzen 
Europas gelegen, Nürnberg, merke die Stadt, 
freundlicher Leser, dir wohl! Denn auf dem 
Erdkreis hat kein Mensch je Gleiches gesehen: 
dürftigster Boden und doch Wachstum und 
stolzes Gedeih’n!“ schreibt der von Kaiser 
Friedrich auf der Burg als Dichter gekrönte 
berühmte Gelehrte Konrad Celtis im Jahre 
1518. Und der weitgereiste Aeneas Silvius, 
der später als Pius II. den päpstlichen Stuhl 
bestieg, schrieb voll Begeisterung: „Wenn 
man von Niederfranken kommt und diese 
herrliche Stadt von fern erblickt, zeigt sie 
sich in wahrhaft erhabenem Glanze, der beim 
Eintritt in die Tore durch die Schönhe.t der 
Straßen und die Zierlichkeit ihrer Häuser 
noch vermehrt wird. Die Kirchen von St. 
Sebald und St. Lorenz sind ehrwürdig und 
prächtig, die kaiserliche Burg blickt stolz 
und fest herab. Die Bürgerhäuser scheiren 
für Fürsten erbaut; wahrlich, die Könige von 
Schottland würden sich glücklich schätzen, 
wenn sie wie die Bürger von Nürnberg woh- 
nen könnten. — Nichts Prachtvolleres, nichts 
Schenswerteres ist in ganz Europa wieder zu 
finden.“ Auch Dr. Martin Luther rühmte 
wiederholt die Stadt: „Nürnberg leuchtct in 
ganz Deutschland wie eine Sonne unter 
Mond und Sternen. — Nürnberg ist das 
Auge und Ohr Deutschlands.“ In ähnlichem 
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IST EINE DER REIZVOLLSTEN STÄDTE DER WELT. 


Sinne äußerte sich Philipp Melanchthon, in- 
dem er schrieb: „Nürnberg ist das Licht, 
das Auge, die Zierde und der schönste 
Schmuck von Deutschland“, 
Weihe des Gymnasiums tat er den Ausspruch: 
„Nürnberg ist ein deutsches Florenz!“ wäh- 
rend bei dieser Gelegenheit Eoban Hessus 
die prophetischen Worte sprach: „Dein Lob, 
du hochgefeierte Stadt Nürnberg, dein weit- 
schallender, herrlicher Ruhm besteht so lange, 
als auf flüchtigem Sand der Pegnitz Wellen 
dahinziehen.“ Und in einem Briefe des 
Erasmus von Rotterdam an Eoban Hessus 
heißt es: „Ich war mit eurer Stadt, die unter 
den deutschen den berühmtesten Namen hat, 
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immer am meisten zufrieden.“ Weit und 
breit bekannt ist der Lobspruch unseres 
Meistersingers lans Sachs, der mit den 
Worten schließt: „Auf daß sein Lob grün, 
blüh und wachs, das wünscht von Nüren- 
berg Hans Sachs.“ 

So ist durch die Jahrhunderte hindurch 
bis auf unsere Zeit immer wieder aufs neue 
das „Schatzkästlein des Deutschen Reiches“ 
ob seiner Schönheiten gerühmt und gepriesen 
worden: von Wessenberg, Franz von Gaudy, 
Fr. Rückert, C. Heigel, G. Ebers, H. W. Long- 
fellow, Thomas Carlyle u. a. haben die Stadt 
in Lobgedichten und in Prosa verherrlicht. 
Erwähnt sei nur noch das Gedicht des kunst- 


Marktplatz. 
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Schöner Brunnen. 


sinnigen Königs Ludwig I. von Bayern an 
die Stadt Nürnberg, in dem es heißt: „Nürn- 
berg, einzig bist auch du zu nennen! Du, 
des Mittelalters treustes Bild. Du allein von 
allen lehrst es kennen, das Verlangen wird 
in dir gestillt.“ 

Nürnberg! Wie ein Märchen aus alter 
Zeit steigt die ehemalige Freie Reichsstadt 
vor dem Auge des Fremden, der sich ihr 
nähert, auf. Ein Mauerkranz mit Wehrgang 
und Türmen, hohe gotische Kirchen, alte 
burgartige Häuser, und alles überragt von 
der tausendjährigen Burg! Noch heute zeigt 
Nürnberg eine scharf ausgeprägte Eigenart 
— die einer ruhmreichen Vergangenheit voll 
Reichtum, Macht und Kunst. Die Stadt war 
im 16. Jahrhundert auf der höchsten Stufe 
ihrer Entwicklung angelangt. Handel und 
Gewerbe hatten sich zur reichsten Blüte 
entfaltet, Künste und Wissenschaften waren 
zu einer Bedeutung emporgestiegen wie kaum 
anderswo im Deutschen Reiche. Glänzende 
Namen treten uns hier entgegen. Albrecht 
Dürer, der größte deutsche Maler, dessen 
Lehrer Michel Wolgemut, der Bildhauer 
Adam Kraft, der Erzgießer Peter Vischer, der 
Bildschnitzer Veit Stoß, der Goldschmied 
Wenzel Jamnitzer, der Glasmaler Veit Hirsch- 


 Zweiseitig holzfrei Kunstdruckpapier der Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 


Nr. 22A 1922 


vogel, der kühne Seefahrer und Verfertiger 
des ersten Globus Martin Behaim, der große 
Staatsmann Willibald Pirckheimer, der Ge- 
lehrte Regiomontan, der berühmte Meister- 
singer und Dichter Hans Sachs und Ulman 
Stromer, der als Kaufmann, Verwaltungs- 
beamter, Künstler, Geschichtsschreiber und 
Begründer der ersten Papiermühle wesentlich 
zum Ruhme seiner Vaterstadt beigetragen 
hat. Und was die Vorfahren Großes geschaf- 
fen, was durch neun Jahrhunderte an ihr 
gerühmt wurde, das haben uns die späteren 
Geschlechter nach Kräften zu erhalten ge- 
wußt. Wohl ist die neue Zeit mit gebieteri- 
schen Forderungen auch an die altehrwürdige 
Reichsstadt herangetreten, aber man hat mit 
verständnisvoller Hand das mittelalterlich- 
malerische Trutzbild gewahrt, während die 
unermüdlich schmückende Natur der Vor- 
fahren Werk verschönte. Es ist ein Stadtbild, 
das alle für Erhabenes empfängliche Men- 
schen begeistert, ein Stadtbild, wie es reiz- 
voller wohl nirgends zu finden ist. Diesem 
äußeren Gepräge entspricht der innere Wert: 
überall geschichtliche Erinnerungen! Gleich 
der erste Schritt aus den Hallen des Bahn- 
hofes bringt uns den unmittelbaren Anblick 
der Befestigungswerke. Gewaltige Mauern, 


mächtige Türme und festgefügte Tore ver- 
setzen uns in Gedanken zurück in die fehde- 
reiche Zeit unserer Vorfahren. Und dieses 
einzigartige Stimmungsbild, aus des Lebens 
Ernst und Freude gemischt, erfährt bei einem 
Spaziergang um den Graben, der sich ganz 
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Germanisches Museum. 


um die alte Stadt herumzieht, stets neue Ver- 
änderung. Die lange Reihe der mannigfaltig- 
sten Mauertürme, viermal unterbrochen durch 
massige Rundtürme, wechselt mit stark vor- 
springenden Basteien und Wehranlagen zwi- 
schen innerer und äußerer Mauer. Hier 
finden wir auch die sogenannten „Zwinger“, 
als Erfrischungs- und Erholungsplätze von 
Einheimischen und Fremden gern besucht. In 
müßigem Schauen wandert von hier aus der 
Blick sinnend über die mit Grün geschmückten 
und überwucherten Wehranlagen des Grabens. 
Hölzerne Brücken führen zu hochgewölbten 
Toren und düsteren Waffenhöfen. Und auf 
steiler Höhe im Norden thront als Krone 
des Ganzen die Burg, ein alter Stammsitz der 
Hohenzollern, deren Türme und Zinnen weit 
hinausleuchten in die fränkischen Lande! Die 
kriegerische Wehr der stolzen Reichsstadt hat 
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die von ihr umschlossenen hochbedeutsamen 
Werte geschützt. Seltsam schlingen sich die 
Straßen und Gassen durch altertümliche 
Häuserviertel; keine strenglinige, langweilige 
Straßenzüge: nach Art und Weise altbürger- 
lichen Kastengeistes drängt sich ein Gebäude 
vor das andere, jedes will beachtet sein und 
fordert Platz und Beachtung seiner Würde. 
Hohe Giebel schauen tief hinein in enge 
Straßen und Gassen, baß verwundert über 
das hastige Gedränge und Getriebe der Neu- 
zeit. Zierliche Chörlein und getürmte Erker, 
strebende Dachgauben auf steilen Giebeln, 
Braunfachwerk, mit Altanen geschmückte 
Höfe und des Bunten, Alten und Malerischen 
gar viel: das ist die Nürnberger Bauweise in 
Gotik und aus der Zeit der Wiedergeburt, 
ein sprechendes Stück deutscher Kunst- 
geschichte. Die Kirchen nicht zu vergessen! 


* 
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In ihnen lebte sich Nürnberger Kunst nicht 
zum wenigsten und geringsten aus. Sankt 
Sebald, Sankt Lorenz und die Frauenkirche 
nur seien hier als solche benannt, die äußer- 
lich wie innerlich als Edelsteine gotischer 
Kirchenkunst gelten. Michael Wolgemut, Veit 
Stoß, Albrecht Dürer, Adam Kraft, Peter 
Vischer, Lukas Cranach u. a., alle haben sie 
an diesen Stätten ihr Bestes gegeben, ihrer 
Kunst die Weihe der Unsterblichkeit zu er- 
ringen. Dann die vielen Denkmäler aus Erz 
und Stein, die zahlreichen von Meisterhand 
gefertigten Brunnen und Brünnlein, die sich 
dem Beschauer auf seiner Wanderung zeigen, 
endlich die herrlichen Madonnen und anmuti- 


. schen Kultur 
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weihevollen Kreuzgängen und der altehrwür- 
digen Klosterkirche. Weitere Räume, teils 
neu erbaut, teils für die Zwecke des Mu- 
seums hergerichtet, schließen sich an mit den 
Sammlungen, so reich und so wertvoll, wie 
sie nirgends zu finden sind, kultur- und 
kunstgeschichtlich mit den Wurzeln germani- 
scher Eigenart und Leistungen beginnend. 
Sie allein schon lohnen einen Besuch Nürn- 
bergs reichlich. 

Doch nun zum neuen Nürnberg! Eng 
schließt es sich rings um die Altstadt und 
zeigt ein ebenso ausgeprägtes Bild der neuen 
deutschen Städteentwicklung, wie das alte 
Nürnberg die Glanz- und Blütezeit der deut- 
im Mittelalter verkörpert. 
Schöne, breite Straßen mit prächtigen Bauten, 
großartige, mit Sorgfalt und Verständnis 
gepflegte Parkanlagen, unter denen besonders 


der anerkannt zu den schönsten Erholungs- 


und Belehrungsstätten dieser Art zählende 
Tiergarten hervorgehoben sei, reichliche Mu- 
seen, prächtige Theater und Gesellschafts- 
räume, neuzeitliche Kaufhäuser und Fach- 
geschäfte, vorzügliche Gasthöfe und behag- 
liche Gaststätten, alle diese Kennzeichen der 
Großstadt sind auch in Nürnberg anzutreffen. 
„Nürnberger Tand geht durch alle Land“, 


dieses alte Sprichwort hat zu allen Zeiten 


bis auf unsere Tage seine Geltung behalten. 
Die Erzeugnisse der einheimischen Industrie 
und des Gewerbefleißes beherrschen wie 
schon immer auch jetzt noch, dank unseres 
regsamen Handels, große Teile des Welt- 
marktes. 

So reichen sich Vergangenheit und Gegen- 


CH wart allhier die Hände, fast ein Jahrtausend 


Frauenkirche. 


gen anderen Bildwerke, so die l läuser zieren! 
Es ist keine Stadt zu finden, deren öffentliche 
Plätze und Straßen gleich kunst- und reiz- 
volle Bilder aufzuweisen hätten wie unser 
Nürnberg. 

Inmitten solch lebendiger Zeugen vater- 
ländischer Art und Kunst hat ein stolze; 
Werk deutschen Stammesbewußtseins und 
Fleißes eine natürliche Heimat gefunden: 
das Germanische Nationalmuseum! Ein Ge— 
fünl ruhiger, heiliger Abgeschlossenheit und 
innerer Sammlung überkommt uns in dem 
ehemaligen Dominikanerkloster mit seinen 


umschließend. Ein solches Städtebild muß 
Geist und Gemüt anregen, Herz und Auge 
erfreuen. Tausende und aber Tausende strö- 
men aber auch alljährlich aus nah und fern 
unserem Nürnberg zu, das seit vielen Jahr- 
zehnten auch als immer gern besuchter Ta- 
gungsort bevorzugt wird, und in dessen 
Mauern in diesem Jahre der Verein Deutscher 
Papierfabrikanten wieder eine gastliche Auf- 
nahme finden soll, der vor 50 Jahren hier ins 
Leben gerufen wurde. Zu dieser Jubiläums- 
tagung sei den Teilnehmern ein herzliches 
„Willkommen!“ entboten. 


J. Braun, Direktor des Fremden- 
verkehrsbüros, Nürnberg. 


EE 
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Den nachfolgenden Vorstandsmitgliedern zum Geleit. 
Von Heino Castorf. 


ES war bei Gelegenheit der Frankfurter 
Papiermachertagung im Rosenmond des Jah- 
res 1877. Man hatte die Tagesordnung glatt 
erledigt, den Mittwoch alsdann nach altem 
Brauch beim Becherlupf in den Donnerstag 
verlängert und unternahm nun einen Ausflug 
nach Aschaffenburg, um den Papier- und 
Z ellstoffwerken auf Einladung und unter 
Führung des Direktors Philipp Dessauer 
einen Besuch abzustatten. Wie das bei 


damals an der Spitze des Vereins standen 
und ausnahmslos noch zu seinen Gründern 
im Jahre 1872 zählten. In der Mitte sehen 
wir den ersten Präsidenten des Vereins: 
Louis Keferstein, Cröllwitz, ihm zur 
Linken Otto Winter, Wertheim, und 
neben diesem Vorster, Delstern. Rechts 
Direktor Vogel, Penig, und diesem zur 
Seite Quincke, Stadtbergen. Oben links 
und rechts die beiden Schwaben A. Beckh, 
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Sitzend von links nach rechts: Vorster, Winter, Keiersteln, Vogel und Ouincke 


Stehend „ 8 8 s 


solchem Anlaß selten ausbleibt, hatte der 
umsichtige Veranstalter auch gleich einen 
Lichtbildner bei der Hand, und man brachte 
in fünf Gruppen die Festteilnehmer auf die 
photographische Platte. Die eine dieser 
Gruppenaufnahmen hielt den damaligen Ver- 
einsvorstand im Bilde fest, und es wird 
unseren Lesern und Freunden gewiß will- 
kommen sein, diese würdigen Meister deı 
alten Gilde wieder zu erkennen, welche 


Beckh, Drewsen und Krauß. 


Faurndau, und Jos. Krauß, Pfullingen, 
und in der Mitte C. Drewsen, Lachendorf. 
Es fügt sich glücklich, daß außer dem ersten 
Vorsitzenden auch die beiden Nachfolger im 
Präsidium Otto Winter und Carl Drewsen 
mit auf dem Bilde erscheinen. 

Dieser Väter des Vereins zu gedenken, 
möchte heute im Vordergrunde des Interesses 
stehen. Sie haben es nicht ganz leicht gehabt, 
diese alten Herren, den damals noch recht 
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Rudoli Ebart, 

Mitinhaber der Firma Gebr. Ebart, Spechthausen 
bei Eberswalde und Berlin W 8, 
Vorstandsmitglied des Vereins Deutscher Papier- 

fabrikanten seit 1910, Vorsitzender seit 1917. 


L j — * 
Geh. Kommerzienrat Dr. Conrad Niethammer, Kommerzienrat Dr. Adolf Scheuielen, 
alleiniger Inhaber der Firma Kübler & Niethammer, Mitinhaber der Papierfabrik Scheufelen. 
Kriebstein, Oberlenningen-Teck, 
1. stellvertretender Vorsitzender, 2. stellvertretender Vorsitzender, 


Mitglied des Vorstandes seit 1912. Mitglied des Vorstandes seit 1899, 
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Kommerzienrat Ferd. Eppen, 


Teilhaber der Firma J. H. Eppen. Winsen a. d. Luhe. 


Mitglied des Vorstandes seit 1893. 


schwanken Bau zu festigen und das von 
jeher nur schwer zu disziplinierende Fähnlein 
der Papiermacher zusammen zu halten zu 
gedeihlicher Vereinsarbeit. Inzwischen ist 
nun ein halbes Säkulum dahingerauscht, seit 
der Verein seine Fahne in Nürnberg entrollte. 
„Und sie schwindet die Zeit, stillschweigend 
beschleicht uns das Alter. Die kein Zügel 


em 


Dr.-Ing. h. c. Willi Schacht, 
Weimar, 
Mitglied des Vorstandes seit 1907. 
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Kommerzienrat Adoli Schinkel. 
Generaldirektor der Patentpapierfabrik zu Penig. 
Vorsitzender der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Mitglied des Vorstandes seit 1899. 
zurückhemmet, die Tage entflieh’n.“ Ihrer 
drei — Drewsen, Quincke, Winter — deckt 
schon geraume Zeit der kühle Rasen, und sie 
ruhen aus im himmlischen Frieden von ihrer 
Hände Werk. Das andere Triumphirat aber 
weilt zu aller Freude noch unter den Leben- 
den, und ihnen mag heute ein herzwarmer 
Gruß auch vom Wochenblatt zugerufen sein. 


Dipl.-Ing. Dr. Alex. Kumpfmiller, 
Generaldirektor der Cellulosefabrik Höcklingsen, 
Mitglied des Vorstandes seit 1907. 
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Jacob Frantzen. 
Teilhaber der Firma J. M. Frantzen, Papierfabrik. 
Oberschneidhausen b. Düren, 
Mitglied des Vorstandes seit 1910. 


Vor allem aber möge es den würdigen Alten, 
deren jeder auf mehr denn achtzig Lebens- 
lenze zurückblicken kann, gefallen, den Epi- 
gonen noch lange voranzuleuchten auch als 
Vorbilder daseinsfroher Lebenskraft und 
weisheitsvoller Lebenskunst. In stiller Weh- 
mut und doch erinnerungsfroh, werden diese 


Carl Sauter, 
Mitinhaber der Göppinger Papierfabrik G. Krum, 


Göppingen, 
Mitglied des Vorstandes seit 1912. 


Hans Rabbow, 
Leiter der Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-G., 
Stettin, 
Mitglied des Vorstandes seit 1910. 


drei Altmeister — Vogel im herrlichen Etsch— 
gau zu Füßen der Magnaten des Hoch- 
gebirges, item Krauß im friedlichen Pfullin- 
gen, item Beckh in der traulichen Hauptstadt 
des gesegneten Schwabenlandes — in diesen 
Tagen zurückdenken an die Vereinsbegrün- 
dung in 1872, allwo sie schaffensfreudig 


Kommerzienrat Erwin Glatz. 
Feilhaber der Papierfabriken Julius Glatz, 
Neidenfels. 

Mitglied des Vorstandes seit 1912. 


leitender 
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Kommerzienrat Hans Kullen, 
Erster Vorstand der München-Dachauer Akt.-Ges. 
für Maschinenpapierfabrikation, München, 
Mitglied des Vorstandes seit 1915. 


und tatendurstig an die Spitze der neuen Ver- 
einigung traten und eifrig bemüht waren, 
dem abwärtsrollenden Rade in die Speichen 
zu greifen und die sonstigen Hemmungen 
zu überwinden. Um ihrer unvergessenen 
Verdienste willen ihnen am Gedenktage des 
Vereins den Kranz aufrichtigen Dankes und 


Robert Hoesch. Untermaubach. 
Teilhaber der Firma Emil Hoesch. Düren, 
Mitglied des Vorstandes seit 1916. 
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Eduard Mann. 
Besitzer der Papierfabrik ven Ed. Mann & Co., 
Ebertsheim, 
Mitglied des Vorstandes seit 1915. 


warmherziger Verehrung darzureichen, wird 
den Epigonen gut und wohl anstehen. 
Ihr Weg war Kampf und Sorge und Müh, 
Wer wachend doch lebte, entschlummert nie! 
Ihr Schaffen war reichen Segens genug — 
Nun legten and’re die Hand an den Pflug. 
** * 


Kommerzienrat Hermann Runk. 
Generaldirektor der Vereinigten Bautzner Papier— 
fabriken, Bautzen, 

Mitglied des Vorstandes seit 1916. 
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Eduard Staffel in Witzenhausen, 
Inhaber der Firma Louis Staffel, Witzenhausen, 
Oberschmitten und Peschelmühle, 
Mitglied des Vorstandes seit 1916. 


Aber auch diejenigen Männer, welche in 
dieser Zeit die Hand am Pfluge haben, sollen 
nicht vergessen sein. Auch ihrer am Jubel- 
tage des Vereins zu gedenken, will uns eine 
Pflicht schuldiger Anerkennung dünken, und 
wir schmücken deshalb diese Festnummer 


Hermann lost, 
Vorstand der Papierfabrik Sebnitz A.-G., 
Sebnitz, 
Mitglied des Vorstandes seit 1917. 
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Rudoli Buhl, 
Teilhaber der Firma Gebr. Buhl, 
Ettlingen, 
Mitglied des Vorstandes seit 1916. 


des Wochenblattes mit dem wohlgelungenen 
Konterfei jedes einzelnen der heutigen Vor- 
standsmitglieder. Es ist jedenfalls keine ganz 
leicht zu nehmende Aufgabe, die Würde und 
Bürde des Vorstandsamtes auf die zumeist 
so schon überlasteten Schultern zu nehmen 


Rudoli Türk, 
alleiniger Vorstand der Hasseröder Papierfabrik A.-G., 
Heidenau, 
Mitglied des Vorstandes seit 1917. 
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Paul Naucke, 
techn. Direktor und Vorstandsmitglied der Aktien- 
gesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg, 
Mitglied des Vorstandes seit 1917. 


und aus allen Himmelsrichtungen auf meist 
langer und besonders heutzutage wenig 
ergötzlicher Bahnfahrt nach dem jeweiligen 
Sitzungsorte zu eilen, sooft die parlamenta- 
rische Verfassung des Vereins die Vor- 
bereitung der die Generalversammlung zu 


Gerhard Schoeller. 
Mitteilhaber der Firma Felix Schoeller jr., Feinpapier— 
fabrik, Burg Gretesch b. Osnabrück, 
Mitglied des Vorstandes seit 1919. 
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Emii Pott. 
Inhaber der Firma A. Pott, Lederpappenfabriken, 
Innerstetal. 
Mitglied des Vorstandes seit 1919. 


beschäftigenden Vorlagen erforderlich macht. 
Eine stattliche Schar ist es inzwischen ge— 
worden: ihrer 33 Chargierte, statt nur 7 bei 
der Vereinsbegründung, und es sind bemooste 
Häupter darunter, die im Laufe ihrer langen 
Amtszeit manchen Sturm erlebten. Soweit 


Georg Scholtz, 
kaufmänn. Direktor der Papierfabrik Sacrau G. m. b. H., 
Breslau, 
Mitglied des Vorstandes seit 1919. 


Zweiseitig holzfrei Kunstdruckpapier der Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 


2 


16 Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 22A 1922 


Carl Schween, 
Teilhaber der Firma C. F. Leonhardt, Papierfabrik, 
Niederschlema, 
Mitglicd des Vorstandes seit 1919. 


nachzukommen war, hält Meister Eppen, 
seit 1893 der Vorstandschaft angehörend, 
die Spitze. Als secundogenitur sehen wir 
Schinkel und Dr. Scheufelen, deren 
Amtszeit in 1899 begann. Vor und nach 
ihnen hat mors imperator Heerschau gehalten 
und manchen braven Kämpen ins Reich der 


Kommerzienrat Dr. Hans Clemm, 
l. techn. Direktor der Zellstofffahrik Waldhof, 
Mannheim- Waldhof. 
Mitglied des Vorstandes seit 1920. 


Hans Bayer, 
Inhaber der Firma Carl Beckh Söhne, Papierfabrik, 
Faurndau, 
Mitglied des Vorstandes seit 1919. 


Schatten abgerufen. In langem Abstande 
folgen: Dr. Kumpfmiller und Dr. 
Willi Schacht seit 197, Ebart, 
Rabbow und Frantzen seit 1910, Dr. 
Niethammer,Sauter und Glatz seit 
1912, Kullen und Mann seit 1915, 
Hoesch, Runk, Staffel und 


Georg Haindl, 
in Firma G. HaindIscne Papierfabriken A.-G.. 
Augsburg, 
Mitglied des Vorstandes seit 1920. 
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Dr. Rocholl, 
techn. Direktor und Vorstandsmitglied der 
Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik A.-G., 
Mainz-Kostheim, 
Mitglied des Vorstandes seit 1920. 


Schulte seit 1916, Türk, Buhl und 
Jost seit 1917, Naucke, Pott, 
Schoeller, Scholtz und Schween 
seit 1910, Stauden meyer, Bayer, Dr. 
Clemm, Haindl, Dr. Rocholl und 


W. Wichtrich, 
Vorstandsmitglied der Papierfabrik Reisholz A.-G., 
Hüsseldorf. 

Mitglied des Vorstandes seit 1920. 
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Rudolf Staudenmayer, 
Direktor der Hannoverschen Papierfabriken Alfeld— 
Gronau vormals Gebr. Woge, 
Alfeld (Leine), 
Mitglied des Vorstandes seit 1920. 


Wittrich seit 1920, Bering und Sie- 
ger seit 1921. 

Zu der in ihrer Altstadt noch immer ring- 
mauerumwallten und zinnenbekrönten, von 
der ehrwürdigen, seit der Hohenstaufenzeit 


Kommerzienrat Sieger, 
Mitinhaber der Firma Hch. Sieger, Papier- und 
Pappenfabrik. Zülpich, 
Mitglied des Vorstandes seit 1921. 
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von so manchem Wandel deutscher Geschicke 
umwetterten alten Kaiserburg überragten, 
alten freien Reichsstadt Nürnberg, also zu 
derselben Stätte, wo das deutsche Kunsthand- 
werk zu so einzig hoher Blüte gelangte, eilen 
in diesen Tagen nun wieder die deutschen 
Papiermacher, deren Vorfahren sich ja eben- 
falls als Kunsthandwerker fühlten, um in 
derselben Pegnitzstadt den Gedenktag zu 
begehen, wo der Verein vor fünf Jahrzehnten 
ins Leben trat. Die alten Herren des da- 
maligen Vorstandes werden, wenn auch viel- 
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schwere Aufgabe für Kapitän, Steuermann 
und Mannschaft — und zumal im letzten 
Jahrfünft — es war, das Schiff durch die 
brandende See zu steuern? Und wer will 
heute weissagen, welche neuen Stürme noch 
zu bestehen sein werden? Aber sicher und 
gewiß wollen wir sein, daß die guten Geister, 
welche des Vereines Wiege umschwebten, 
ihm auch fernerhin hold bleiben und ihm, 
dank der arbeitsfreudigen Tüchtigkeit aller 
Mithelfer, das Glück gewähren, jederzeit 
Kräfte an seiner Spitze zu sehen, gleich weit— 


Carl Bering. 
in Firma Warburger Papierfabrik, Warburg i. Westf., 
Mitglied des Vorstandes seit 1921. 


leicht nicht persönlich, so doch sicher im 
Geiste teilnehmen und, in lebhafter Rück— 
erinnerung an die Zeit ihrer eigenen schaf- 
fenden Zugehörigkeit, der jungen Kollegen— 
schaft von heute ihre Wünsche entsenden für 
ein ferneres mannhaftes Zusammenwirken 
und ein glückhaftes Gedeihen des Vereins. 
Dieser ist, dank der aufopfernden Betäti- 
gung seiner Vorstandsmitglieder, in diesem 
halben Jahrhundert zu hoher Blüte gelangt, 
und „was grünt, hält auch im Sturme 
fest“. Wer wollte nicht anerkennen, welche 


Dr. L. Mirus, Charlottenburg, 
Geschäftsführer des Vereins seit 1919. 


schauend denjenigen, die ihm Losung und 
Feldgeschrei gaben und geben und hoffentlich 
auch fürderhin geben werden, wie in 1872, 
so in 1922 und in saecula saeculorum: um- 
sichtige Köpfe und mutige Herzen, die — 
„ob im lauten Weltgetriebe auch so mancher 
Stern verblich“ — doch allezeit das Banner 
kluger Voraussicht und tapferer Entschluß- 
kraft aufrichten, die Lauen und Schlaffen mit 
sich reißen, die Pflugschar schärfen, die Saat 
würfeln und sich täglich aufs neue rühmlich 
bewähren als — — Männer der Tat! 


* — —— 
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Papiermacher⸗ 
Jubiläum in 


Nürnberg 1922. 
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Fernsprechmeldung aus dem Elysium 
aufgenommen von Heino Castorf. 


Hallo! — — Hans Sachs hier! — — Weiland 
Schuh- 

macher und item Poet dazu! — — 

Höre eben: Die Papierer sind da — — 

Willkommen in Nürnberg und Gloria! 


Sitzen selband hier im Quartier 

Wieder beim Nektar unserer vier: 

Der Dürer, der Vischer und der Stoß. — 
Winkt uns der Stromer: „'s ist drunt’ was los! 
Die deutschen Papierer von fern und nah 
Halten heut Jahrtag! Viktoria!“ 


Das also sind nun fünfzig Jahr, 

Seit der Verein gegründet war. 

In unserer ehrenfesten Stadt 

Seine Wiege gestanden hat. — 

Lächelt darauf der Stromer froh: 

„Ja ja, mein Alter, das ist schon so.“ 

Und nun erzählt er uns die G’schicht, 

Im „Adler“ sei er hergericht’t, 

Und hätten die Jungen und die Alten 

In Treue immer zusammengehalten. 
Tagfahrt hielten sie hie und dort, 

Bald im Süd’, bald im Nord’, 

Wär’ auch nit einer aus der Art geschlagen, 
Sein Schöpplein könnte jeder vertragen, 
Forcht’t sich auch keiner, wenn’s ihrer zwei — 
Vivat die edle Papiererei! 


Ich, der Hans Sachs, hab als Schreibersmann 
Meiner Täg viel Papier vertan, 

War dem Papierer drum immer gut, 

Wenn er g’schafit mit hellem Mut! — 
Zwar der Permenter auch schaffte mit Fleiß, 
Hatte drum Ehr, Lob und Preis, 

Nun doch die Gleismühl drunt am Tor 
Machte Papier wie nie zuvor. — 


Hei! Wie flog da Bogen um Bogen, 

Vom flinken Gesell mit der Form gezogen, 
Gegautscht, gepreßt und fertig gemacht. — 
Hat das Herz mir im Leib gelacht, 

Wenn auf dem Schusterschemel ich saß, 
Dabei der Dichtkunst nit vergaß. — 


Was wär auch worden aus meinen Schwänken, 
So ich den Deutschen viel tat schenken, 
Aus Fastnachtsg’spiel und Liedgetön 

Mit kunstgerechten Reimen schön, 

So ein jeder fröhlich mocht lesen — 

Wär’ nit der liebe Papierer gewesen?! 


So nur der Permenter gewesen wär’, 
Lebte weitum kein Esel mehr, 

Kein Bock, kein Schaf und kein Getier, 
Wär’ alles schon permentieret schier. — 
's ganze Schrifttum wär verbannt, 

Trotz Gutenberg den Druck erfand. — 
So aber kam die Sach in Schwung, 
Des Papiers gab’s bald genung. — 
Wenn’s aber von der Erd verschwänd, 
Wahrlich, mit uns wär’s bald am End. 


Ist so schon immer der Teufel los: 

Lug und Trug ist noch immer groß, 

Sieht die Welt beinah so kraus, 

Wie zu meiner Lebtäg aus. 

Die Weiber noch immer voll Schelmerei, 
Die Jungen noch überall dabei, 

Spielen den Herrn, sind selten still, 
Keiner sein Handwerk recht lernen will. — 


Gut Tat hat immer noch selten Dank, 
Sonderlich mein Deutschland ist krank, 
Ehrlichkeit hat selten noch Ehr, 

Mord, Raub, Brand florieren mehr. 
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Nimmer dort unten noch recht gedeiht 
Fleiß, Ordnung und Redlichkeit, 

Nit Rechtschaffenheit und nit Treu, 

So ohn Furcht ist und ohn Scheu. — 

Ist mal so dieser Tage Lauf: 

Die Schieber sind immer noch obenauf. 
Tät bitter not, wie zu meinen Tagen 

Mit Fäusten kräftig mal dreinzuschlagen. 


Doch wenn, trotz solcher Wirren und Klagen, 
Im Verein sich in allen künft’gen Tagen 
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Die frische Jugendkraft erneut, 

Das Alter gute Lehren beut, 

Das Wohl des Ganzen ein jeder- bedenkt, 

Aufs Ganze immer den Blick man lenkt, 

Wird halt man gut beraten sein 

Und Gutes wirken im Verein 

Und ihm erhalten allezeit 

Viel Fried, Freud und Einigkeit! — 

Und somit Glück und Heil erwachs 

Den lieben Papierern! Das wünscht 
Hans Sachs. 


Ein Lebensbild Ulman Stromers. 
Von Friedr. von Hößle. 


Nürnberg, die einſt ſo mächtige, inter⸗ 
eſſante Reichsſtadt, errang fich einen Ehren- 
platz in der deutſchen Papiergeſchichte durch 
die von ihrem angeſehenen Patrizier Al- 
man Stromer gegründete Papiermühle. 
Deren Gründungsgeſchichte iſt für uns 
Papiermacher um deswillen ſo reizvoll, 
weil ſie die älteſte dieſer Art iſt, und weil 
ſie von der Hand des Gründers ſelbſt ge— 
ſchrieben wurde. 


Alman Slromer3 Bid. 


Ein Lebensbild dieſes gebildeten, 
intelligenten und arbeitsfreudigen Nürnber— 
gers dürfte unſeren Leſern einige Anter— 
haltung bieten, und ſeine oft geleſene Pa— 
piermühlengründung ſoll in demſelben nur 
kurz berührt werden. 
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Am das hohe Anſehen, welches Alman 
Stromer beim Kaifer des Heiligen Römi— 
ſchen Reichs wie auch bei ſeinen Mitbür⸗ 
gern genoß, recht zu verſtehen, muß man 
ſeine Ahnen und ſeine Abſtammung kennen. 

(Ernſt Mummenhof: Altnürnberg bis 
1350.) Der große Reichswald vor Nürn— 
berg war Reichsgut, defen Verwaltung in 
der Hand kaiſerlicher Beamten lag. Während 
im Sebalder Wald der Burggraf au Nürn— 
berg die Befugniſſe des oberſten Forſt— 
meiſters ausübte, lag dieſes Amt für den 
Lorenzer Wald im erblichen Beſitz der 
Stromer, deren damit beehrte Linie die 
Waldſtromer genannt wurden. Schon durch 
Arkunde vom 3. 10. 1223 verlieh Kaiſer 
Friedrich II. den Brüdern Ritter Heinrich 
und Gramlich Waldſtromer das Oberforſt— 
meiſteramt des Waldes bei Nürnberg, ihn 
zu hegen und zu genießen, wie ihn „ihre 
Vordern“ auch zu Lehen vom Reich ge: 
noen. Er befiehlt ihnen des Reiches Wild, 
daß ſie es beſtellen mit der jährlichen Sulz 
— ſo mögen ſie, ſolange der Kaiſer nicht 
gegenwärtig, an ſeiner Statt das Wild 
jagen und genießen. 

Mit dem Amt waren hervorragende 
Rechte und Vorteile verknüpft: die Stromer 
konnten ihr Recht zuerſt beim Kaiſer ſuchen, 
im zweiten Zuge war der Landvogt, im 
dritten der Reichshof anzurufen; fie durften 
den Wald mit! 1000 Schafen betreiben; ſie 
hatten das Recht, im Wald acht Kohlen: 
meiler zu errichten; die Pechſcharrer und 
Glasöfen waren nur mit ihrer Erlaubnis 
im Wald geduldet. 1266 waltete ein 


Im 22. Band der bayer. Bibliothek, Bam- 
berg 1890, Buchners Verlag. 
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Conrad Stromer 
meiſter. 


als Oberforſt— 


Alman Stromers Ahnen und Abſtammung. 


Wie nun Alman Stromers Ahnen zu 
dieſen angeſehenen Waldſtromern in ver— 
wandtſchaftliche Beziehung traten, ſchildert 
uns Stromer ausführlich in ſeinem „Pu— 
hel von meim geſlechet und von abentewr“, 
welches die Bibliothek des Germaniſchen 
Muſeums unter Nr. 6146 verwahrt und 
dem auch die wichtigſten Daten zu dieſem 
Lebensbild entnommen ſind (die übrigen 
Quellen find neben dem Text beſonders ver- 
merkt). In ſeiner Familienchronik erzählt 
Stromer auf Blatt 1: 


„Pey den zeiten von Chriſtus gepurt 1205 jor 
„lebt meines anhern anher Gerhart von 
„Neichenbach ein ritter und die veſten 
„zu dem Kamerſtein waz fein, der bor 2 fun: 
„der ain hiezz Gerhart, der zoch mit kunk Cunrat 
„ein merfart (wahrſcheinlich König Conrads IN. 
„Fahrt nach Apulien 1252) und ftarb enſeit 
„mers; der ander fun hieſſ Cun rad, der nam 
„in der ftat zu Nürnberg zu der e bern Cunrat 
„Woltſtromer, waz ein ritter, dez ſelb fwe. 
„ſter nam er zu der e und do er bey fein 
„ſwoger bi wonhaftig waz. do verlos er fein 
‚namen Neichenbach, daz man in nach ſeim 
„ſwoger bica den Stromeir. ol} uns der 
„namen her an kumen ift. pen derſelben frawen 
„het er 15 fint. di fraw di ſtarb, und er nam 
„ein ander frawen, die waz ein Tocklerin, bei der 
„het er 3 fint. di fraw di ftarb auch, und nam 
„di dritten ſrawen, di waz ayner wittib tochter, 
„di hieſſ di Helbagnin; bey derſelben Tramen 
„het er auch 15 kint. der waz ayns mein anher 
„Cunrat Stremeir. 

Blatt 2: 
„Conrat Stromeir mein anher het zu der e dez 
„Cunrat Eflers ſweſter, den man nant den guten 
„richter; do pey het er 11 kint: primo mein 
„vater Haynreich Stromeir. 

Alman Stromers Eltern und Geſchwiſter. 

Blatt 3: 
„Hainrich Stromer mein vater het zu der e 
„dez Glacznapfs tochter. bey derſelben frawen 
„bet er 8 fint. di fraw di ftarb. do nam mein 
„vater zu der e mein muter Margreten, dez 
„Hainreich Gewſmyds tochter, der ſultheis hi 
„woz. daz geſach von Chriſtus geburd 1298 jar. 
„Bey der framn het er 10 fint. 
„Mein vater Hainrich Stromer ſtarb anno 
„1347 am freytag nach unfer frawen tag in der 
„vaſten und lieſſ lebendiger kinder mich und 
„mein geſwiſtreit felb 18. mein muter ſtarb an 
„ſant Katrein abent anno 1350 jar. 


Almans Vater war ein reicher Rauf- 
mann, welcher mit Italien Handelſchaft 
trieb und durch ſeine Reiſen dorthin dem 
Kaiſer Ludwig dem Bayer, dem Förderer 
von Nürnbergs Handel, wohlbekannt war; 
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er hinterließ nach ſeinem Tode folgende 
Kinder (Blatt 5, 6, 7): 
aus erſter Ehe: 
Peter F 1388, 
Cunrat F 1346, 
Hainreich F 1348, 
von 5 Töchtern war eine Margret mit 
Albrecht Pehaym verheiratet, 
4 Töchter Kloſterfrauen; 
aus zweiter Ehe: 
Albrecht, 
Erhart F 1353, 
Andres F 1393, 
Alman + 1407, 
Francz + 1362, 
Cunrat, gen. Cuntz d. jung, F 1357, 
4 Töchter waren Kloſterfrauen. 


Beachtenswert iſt das Schickſal der bei— 
den Cunrat; der ältere wurde auf der Reiſe 
nach Italien auf dem Maloins nahe der 
Berninagruppe ermordet und in Remy zu 
den Predigern begraben. Der Raubmör— 
der war cin böhmiſcher Reiſegefährte. Cuntz 
der jung unterlag einer Seuche zu Mailand 
im Jahre 1357 und liegt dort bei den Bur- 
füßern begraben. 

Blatt 11: 


„Ich Ulman Stromer 

„ward geborn da man zalt von Kriſts geburd 
„anno 1329 jar om vberitaa frw vor taq und 
„mich hub aus der tawff her Alreich, dez kaiſers 
„Ludweik farcal-r ? 

Blatt 7: 
„Ich Ulmen Stromeir nam zu der e junkfrawen 
„Anna, dez Alrich Hegneins tochter, am ſuntag 
„vor vaſnaht anno domini 1358. 
„Mein wirtin fraw Anna ſtarb, der got genedig 
„ſey. an der 11 000 mayd abent anno domini 
„1365 jar, und ward begraben in dem newen 
„ſpital. 
„Anno domini 1366 jar nach oſtern 14 tag. do 
„nam ich Ulman Stromeir zu der e junffrau 
„Angneſen, dez Alreich Grolantz tochter, und 
„Miff bey am eritod vor fant Jorgen tag. 
„Agnes mein wirtin ward geborn anno domini 
„1351 an ſant Katrein tag. 


Alman Stromers Stand, Aemter und 
Würden. 


Alman Stromer war nicht ſo ehrgeizig, 
um das ihm von ſeinen Mitbürgern ent— 
gegengebrachte große Vertrauen in den 
Aufzeichnungen ſeiner Chronik beſonders 
zum Ausdruck zu bringen; ſeine ſpärlichen 
Angaben über bekleidete Ehrenämter und 


» Kanzler Alrich von Augsburg, 
Hagenor, + 1407. 


genannt 
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ehrende Aufträge vervollſtändigen wir 
durch Auszüge aus zwei unten bezeichneten 
Quellen.’ 

Daß die Stromer von Reichenbach dem 
Ritterjtand des Heiligen Römiſchen Reichs 
angehörten, geht aus obiger Ahnenreihe 
hervor; nachdem Almans Vater Heinrich 
im Jahre 1346 geſtorben war, führte der 
Sohn Conrat des Vaters Geſchäft ſort, 
wurde aber noch in demſelben Jahre in der 
Lombardei ermordet. 

Nun wurde Ulman zum ebenſo ange- 
ſehenen Kauſmann, und ſchon im Jahre 
1349 wurde ihm, dem 21 jährigen, vom Nat 
zu Nürnberg der Auftrag zuteil, gelegentlich 
feiner Handelsreiſe in die Lombardei dem 
Kaiſer Karl IV. den längſt gehegten Wunſch 
der Schaffung eines Marktplatzes ans Herz 
zu legen. 

Die häufigen Reifen nach der Lombar- 
dei, anläßlich deren zwei Stromer im 
Welſchland ihr Leben ließen, ſetzte Ulman 
fort, und ein glücklicher Zufall ließ ihn ſchon 
in Prag den Kaiſer treffen. Zunächſt erbat 
er ſich kaiferliche Hilfe zur Anterdrückung 
einer in Nürnberg ausgebrochenen, gegen 
das Stadtregiment gerichteten Revolution 
der Zünfte; dann trug er dem Kaiſer den 
Wunſch der Nürnberger Bürger vor, durch 
Entfernung einiger hinderlich ſtehender 
Judenhäuſer einen würdigen Marktplatz zu 
ſchaffen. 

Des jugendlichen Kaufherrn Bitten 
fanden beim Kaiſer ein williges Ohr; der— 
ſelbe ſandte ſoſort ein Heer nach Mögel⸗— 
dorf (öſtlich von der Stadt), welches die 
Stadt einnahm, 75 Rädelsführer wurden 
geköpft und das alte Stadtregiment wieder 
eingeſetzt. 

Wegen feiner Fürfprache beim Kaifer 
bezüglich des Marktplatzes wurde Stromer 
ſpäter zum Vorwurf gemacht, der Arheber 
von Judenverfolgungen geweſen zu ſein, 
doch ſpricht ihn davon eine in Stromers 
Wappenbuch ſtebende, handſchriftliche (Gr, 
innerung (jedenfalls von feinem Sohn 
Georg eingetragen) frei, welche lautet: 

„Es fügt ſich, daß der Alman Stromer von 
„Natz wegen wart geſant zu kaiſſer Karol gen 
„Rom, darumb, daß der mark hie am milimark 


3 Pfarrer L. St. Link, Denkwürdige Nach- 
richten von Herrn Ulman I Stromer von Reiden- 
bach uſw. 1787. Verlag unbekannt. Eduard Frhr. 
v. Stromer, Ueber die Entſtebung des Markt- 
plages und der Marienkirche in Nürnberg. 1906, 
Altdorf, C. Heſſel. 
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„lag und daß die ſtat hie vaſt zunam alſo daß 
„der zu clein war und do ſaſſen die Juden hie 
„an den itzundige mark und do itzund unſer 
„Frawenkirch ſtet da war ir ſchul do ſolt er 
„von volcz wegen den keiſſer pitten daß man 
„die Juden anderſtwo ließ ſetzen und daß man 
„den markt machet. Im dünket dies ſo hart zu 
„ſeyn, daß er die red nicht kund zu weg pringen; 
„er ſprach den zum keiſſer daß man aus der 
„Juden Schul wolt unß frauenkirch machen. 
Stromer verſprach ſich von dem gleich⸗ 
zeitigen Projekt eines Kapellenbaues einen 
raſcheren Erfolg feines Vortrages und wirt: 
lich kehrte er auch mit dem ſchriftlichen Be- 
ſehl des Kaiſers an den Rat, die Juden⸗ 
häuſer abzubrechen und den Marktplatz 
nebſt der Marienkirche dafelbſt anzulegen, 
in ſeine Vaterſtadt zurück, welche ſeiner ent⸗ 
ſchloſſenen Handlungsweife oder beffer ge- 
ſagt, feiner eigenmächtigen Auftragsüber⸗ 
ſchreitung die Entſtehung des bis auf den 
heutigen Tag nützlichen, unentbehrlichen 
Marktplatzes wie auch der prächtigen Ma: 
rienkirche zu danken hat. 
In den „Chroniken der fränkiſchen 
Städte“ haben Archivbeamte Stromers 
eingangs kurz erwähntes 


Puchel von meim gejlehet und von 
abentewr 
wörtlich genau veröffentlicht, um dieſes 
wertvolle Vermächtnis im Druck weiteren 
Kreiſen bekanntzumachen und der Nachwelt 
zu erhalten. Durch dieſes Buch lernen wir 
Stromer als den älteſten Nürnberger Chro- 


niſten kennen; er beginnt auf Blatt 1: 
„In nomine domini amen. Anno domini 1360 
„do hub ich an zu diſem puchel zu ſchreiben von 
„meim geſlecht, ala ich ez gehort und ervaren 
„hab. wy ez aber vor meins anhern anher her 
„kumen iſt. dez hab ich nicht ervaren. 


Sein Puchel umfaßt in bunter Reiben- 
folge Erzählungen über Ereigniſſe ſeiner 
Zeit zu Nürnberg und im Reich von 1349 
bis 1407, über feine Abſtammung und Ber- 
wandtſchaften, die Gründung feiner Pa- 
piermühle ſowie Naturalienpreiſe, Ge— 
wichts-, Geld- und Zollverhältniſſe. alfo 
eine Fülle wertvoller Daten für Lokal-, 
Papier- und Kulturgeſchichte. 

Weiter verdient erwähnt zu werden 
ein von Stromer angelegtes „Wappen— 
buch“, welches zu den Schätzen des Fa 
milienarchivs zählt. In dieſem genealogi: 

1 Nürnbera, I. Band, d. d. hift. Kommiſſion 
F. d. K. Akademie der Wiſſenſchaften, Leipzig 1862, 
S. Hirzel. Mehrere Nürnberger Chroniſten haben 


Alman mit einigen Zeitgenoſſen namens Alrich 
verwechſelt. 
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ſchen Werk hat er neben dem Lebenslauf 
der Stromerſchen Familienglieder auch 
deren Wappen verzeichnet. 


Den vielgereiſten und welterfahrenen, 
nun 43jährigen Mann wählten feine Mit- 
bürger im Jahre 1371 zum Ratsherrn und 
im folgenden Jahre 1372 wurde er als 
Pfleger des St. Claren-Frauenkloſters 
gewonnen, welches Amt er bis 1390 inne- 
hatte. Nachdem er 16 Jahre im Rat der 
Reichsſtadt Nürnberg vertreten war, wurde 
er 1387 zum Altbürgermeiſter ernannt und 
war außerdem oberſter Hauptmann der 
reichsſtädtiſchen Wehr. Von 1390 bis 
1396 führte er die Oberaufſicht und Rech— 
nung über den Bau des ſchönen Brunnens. 
(Siehe Seite 2.) 

In allen dieſen Ehrenſtellen legte Ul 
man Stromer hervorragende Proben des 
edelſten Patriotismus ab, wie er auch ſeiner 
Klugheit und Erfahrung wegen bei Kaifer 
Karl IV. in dauernd hohem Anſehen ſtand 
und öfters im kaiſerlichen Hoflager ver— 
weilte. 

Gefördert durch eine reiche Stiftung 
Kaifer Karls IV. erhob fih anſtatt einer 
kleinen Kapelle eine prachtvolle Kirche, zu 
welcher Alman Stromer am 7. Auguſt 1355 
den Grundſtein legte. Das war eine außer— 
gewöhnliche, ſonſt nur Fürſten und Viſchö— 
ſen zukommende Ehre, und nach Vollendung 
der heute noch dem Marktplatz zur Zierde 
gereichenden Marienkirche nahm der 
Kaiſer am 9. April 1361 mit großem Pomp 
an deren Einweihung teil. Der mit 
vielen Kunſtwerken gezierte 
Tempel aber bleibt ein ewiges 
Ehrendenkmal Siman Stro- 
mers, ſeines Arhebers! 

Im Cbor der Marienkirche befand ſich 
einſt ein Glasgemälde, welches den Kaiſer 
auf dem Throne ſitzend darſtellte, vor wel— 
chem Alman Stromer kniete, und zu ihren 
Füßen war das Stromerſche Wappen zu 
ſehen. In einem alten Kirchenbuche befindet 
ſich die gemalte Kopie von dieſem im Lauf 
der Zeit zugrunde gegangenen Glasgemälde 
und wir nehmen an, daß unſer Stromer— 
bildnis nach der eben genannten Kopie ent— 
worfen wurde. 


Alman Stromers Veſitzungen. 


Ueber Stromers Beſitzungen liegen uns 
verhältnismäßig ſpärliche Berichte vor. 
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Sein Vater beſaß gewiß ſchon ein für da- 
malige Verhältniſſe „beſſeres“ Wohnhaus 
mit den nötigen Gewölben zur Lagerung 
ſeiner aus dem Süden bezogenen Waren, 
als da waren: Wein, Olivenöl, Mais, 
Früchte, Gewürze, Seide, Schwefel, Pa- 
pier uſw. 

Dieſes Anweſen, deſſen Standort uns 
nicht bekannt iſt, ging auf ſeine Erben über 
und dürfte von Alman Stromer noch mehr 
als zwanzig Jahre benützt worden fein. 
Von einer Neuerwerbung erzählt er dann 
auf Blatt 37 ſeines Puchel: 

„Anno 1368 vigilia Eygidi. ich kawſt mein 
„haws am platz umb Fridel Scheffein umb 1825 
„guldein und zu unterfawff 16 Pfund baller, 
„fo haben ich dar auf verpawen unca auf anno 
„80 bey 1800 guld. dazu hab ich verpawen uncz 
„auf anno 94 bey 600 guld. 

Dieſes mit ſo großen Koſten weitläufig 
vergrößerte Gebäude hieß einſt das Frey— 
haus, welches gewiß vornehm eingerichtet 
war, denn im Jahre 1374 empfing er den 
hohen Beſuch Herzog Ruprechts und 1403 
nochmals des Königs Ruprecht. (Nach 
oben zitierter Abhandlung Links von 1787 
hieß das Anweſen damals „Bauernhaus 
am Weintraubenmarkt“ gegenüber der 
Marienkirche.) (Siehe Seite 8.) 

Blatt 37: 

„Anno 1370 vor weyhnachten. ich kauſſt mein 
„hoff bey hinter unſer frawen kapell umb Fritzen 
„cemer umb 200 guldein und 5 Pfund haller. 
„dazu kawfft ich umb den Gewder und umb den 
„Prant Grozzen drey hewſel umb 192 guld. 
„und den hoff muſt ich mit ertreich derſchüten 
„wol 6 ſuch hoch, und hab dar auf verpawt 
„uncz auf anno 94 bey 1100 guldein.“ 

Aus dem unten angeführten Teſtament 
geht hervor, daß Stromer außerdem noch 
mehrere Lehengüter (die von alters her 
Familienbeſitz waren), ferner einen Hof, 
genannt Meyrhof, auch einen Hof zu Lauf, 
beide auf 300 Gulden bewertet, ſowie zwei 
Aecker bei der Papiermühle beſaß. 

Das Intereſſe für Land-, Forſt⸗ und 
Gartenwirtſchaſt war in Stromers Familie 
auch rege; von ſeinem älteſten Bruder be— 
richtet er auf Blatt 37: 

„Anno domini 1368 zu oſtern do hub man mit 
„dem erſten an den walt zu feen bey dem Lid- 
„tenhoff und dar nach ſil hundert morgen, di 
„man geſeet hat und dez waz alles anheber und 
„der es funt Peter Stromeir mein bruder, dem 
„got genedig ſey. 

5 Heute, 1906, Eiſenbach-Haus am Markt, 
Obſtgaſſe 2. 

“ Wahrſcheinlich Platz des heutigen Tele— 
graphengebäudes. 
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und daß er ſelbſt den Verſuch machte, Wein 
zu bauen, beſtätigt ſein Eintrag: 
„die weynſtok ſacz ich zu pfingſten anno 72. 

Die letzte Beſitzvermehrung endlich 
bildete Stromers Papiermühlengründung, 
welche er noch in dem vorgerückten Alter von 
61 Jahren unternahm. Die originelle Schil- 
derung ſeiner dabei gemachten Erlebniſſe 
mit den Lombarden fand neuerdings genaue 
Wiedergabe in der im Druck befindlichen 
„Bayeriſchen Papiergeſchichte“.“ Wenn 
auch Stromer hierüber in ſeinem Puchel 
ſehr ausführliche Berichte macht, ſo hätten 
wir Papiermacher doch gerne noch viel mehr 
über ſein uns hochintereſſierendes Werk 
erfahren, und wir wollen hier nur einige 
offene Fragen berühren: 

Bereits am 4. Dezember 1389 ſchloß 
Stromer mit zwei Lombarden, Franciscus 
und Marcus de Marchia (zweien Brüdern 
und Bartholomeus, ihrem Knecht) einen 
Vertrag und nahm ihnen den Eid ab, daß 
ſie treu arbeiten ſollen. Die Auffaſſung 
früherer Forſcher, daß diefe Lombarden nur 
zur Erbauung des Werkes berufene „Müh⸗ 
lenbauer“ geweſen ſeien, iſt ganz irrig; 
Stromer hat anläßlich ſeiner Reiſen 
Italiens blühende Papierinduſtrie kennen- 
gelernt und nicht nur das vorzügliche Pa- 
pier als Handelsartikel erworben, ſondern 
ſicher auch Papiermühlen perfönlich beſucht. 
Es iſt ſchade, daß er nicht verzeichnet hat, 
von welchem Papiermühlenort er die Lom- 
barden engagiert hat; wenn er aber vertrag- 
lich feſtlegt: 


„fie follen in ollen deutſchen landen hie dießeit 


„deß lombardiſchen birgs niemant kein papier 
„machen dann mir oder meinen erben. und 
„ſollen auch niemant lehren papier zu machen, 
„noch anweißen geben in keinerlei weis 


ſo iſt damit doch unzweifelhaft ausgedrückt, 
daß die Brüder de Marchia Pa- 
pier macher waren! 

Auch über den Standort des zu errich- 
tenden Werkes macht Stromer keine An⸗ 
gabe, wie er auch den Ankauf der Gleiß⸗ 
mühle nicht verzeichnet. Aus St. Merkers 
Monumenta Zollerana haben wir entnom- 
men, daß der Burggraf Friedrich V. am 
22. 11. 1374 „die Gleißenmül gelegen hinter 
Sant Kathrein an Leupold Schürſtab zu 
rechten Leibgedinge — etc. — verkaufte“, 
und daß ſpäter Stromer die Gleißenmühl 

’ Friedr. von Hößle. bayr. Papiergeſchichte, 


Teil Ill Mittelfranken. Papier-Zeitung, Berlin, 
1921, Nr. 93 und 125. 
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erworben hat. Mit Arkunde vom 19. 4. 

1391 genehmigt der Burggraf letzteren Kauf 

mit der Zuſicherung, daß 
„wann der vorgenannt Leupolt ſtirbet und ab⸗ 
„geet, das uns daſſelb leipding ledig worden 
„iſt, ſo wollen und ſullen wir und unſer erben 
„dem egenanten Stromeyer und ſeinen erben 
„dieſelben mühle zu einem rechten erb verleihen 
„— auch mugen der vorgenant 
„Stromeyr und ſein erben in der 
„vorgenanten müle papir oder ſuſt 
„ander mülwergk machen und ar- 
„weiten on geverde.“ , 

Dieſe burggräfliche Genehmigung, welche 
erft /. Jahr! nach Eröffnung der Papier- 
mühle erfolgte, erwirkte ſich Stromer wohl 
hauptſächlich als „Privilegium zum Pa- 
piermachen“; er berichtet weiter in feinem 
Pudel auf Blatt 103: 


„In nomine Chriſti amen, anno domini 1390. 
„Ich Alman Stromeir hub an mit dem erſten 
„papier zu machen zu ſan Johans tag zu ſun⸗ 
„benten und hub in der Gleſmühl an, ayn rad zu 
„richten, und der Clos Obſſer waz der erſt der 
„zu der arbait kam. ö 
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Bild von Stromers Papiermühle. 
In Schedels Chronik von 1493. 


Nach dieſem Wortlaut wurde alſo die 
Papiermühle in einem nicht näher bezeich- 
neten Anweſen (vielleicht die ſpätere foge- 
nannte Hadermühle) am Johannistag, den 
24. Juni 1390, in Betrieb geſetzt, während 
erft jegt ! in der Gleißmühl durch Clos 
Obſſer ein neues Nad gebaut werden ſollte. 

Das hundert Jahre ſpäter von Schedel 
gezeichnete Bild der Hadermühle hat zwar 
hiſtoriſchen Wert, uns Papiermachern aber 

" Mon. Zoll., Band IV, Berlin 1858, Nr. 262, 
und Band V, Berlin 1859, Nr. 269. 
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würde ein Grundriß derſelben mit ihren 
Apparaten noch größere Freude gemacht 
haben. 

Schon gleich nach der Inbetriebſetzung 
der mit 2 Rad und 18 Stampf angelegten 
Papiermühle wurden die Lombarden reni- 
tent; fie wollten den Bau des dritten Rades 
nicht zugeben, arbeiteten zu langſam, 
wollten noch weitere Landsleute heraus- 
kommen laſſen und die Papiermühle ſelbſt 
pachten. Da machte der geſtrenge Herr Pa- 
trizier kurzen Prozeß, fing am 25. Auguſt 
die beiden Brüder und ſperrte ſie im Turm 
hinter dem Dörrer vier Tage lang ein. 
Darnach mußten ſie ihm in Gegenwart von 
Zeugen neuerdings Gehorſam, Treue und 
Anterlaſſung von Nacheakten beſchwören, 
wodurch Stromer ſich ſein Vorhaben 
ſicherte, „in der Gleißmül an der Wieſen, 
da nirgend ein Rad ift”, weitere Räder 
anzulegen. Das Vorhandenſein von zwei 
Werken beſtätigen feine ſpäteren Eides 
abnahmen in der „kleinen Mühl“ und der 
mit Tyrman geſchloſſene Vertrag über die 
„große Mühl“. 


Den Lombarden gefiel es im Franken⸗ 
lande nicht allzulange, Stromer erzählt 
nichts mehr von ihnen, und da er ſelbſt zu 
wenig Zeit hatte, der Leitung des neuen 
Werkes perſönlich zu obliegen, entſchloß er 
fih doch, die Papiermühle dem Ion feit 
1389 anweſenden Tyrman anzuvertrauen; 
er verzeichnet in ſeinem Puchel auf 
Blatt 102: 


„Anno 94 menfis januaris. Ich Ulman Strc- 
„mer machte ein geding mit Jorgen Tyrman 
„und hab in die groſſern mül ge: 
„lazzen mit den drey redern, und fol 
„di haben von unſer frawen tag zu lichten meſſe 
„ſir jar nach einander, und ſol ihm von jeder 
„riſt papirs geben ein ort eines guldein, daz 
„prima ſors iſt, und ſol mir alle jahr in 
„den kawff machen 30 rift groff 
„papir, und fol daz papir alles mit fein ſelbs 
„toft ausberaiten mit paliren und allen ſachen, 
„daz ich damit nichtz zu ſchikken haben ſol, 
„dann den zewg fol ich dar (zu) 
„geben und ob man die rad müſt machen, daz 
„ſolt auf mein koſt ſein. do bey waz Fricz 
„Amann und Hans Grolant in dez Friczen 
„Ammans kamer. 


Wie es ſcheint, war die Gleißmühl mit 
„drei Rad“ zur größeren und beſſeren Pa- 
piermühle ausgebaut worden, und die erſte 
Mühle mit den „zwei Rädern“ diente jetzt 
nur mehr zum Lumpenmahlen; Stromer 
liefert dem Tyrman Zeug und bezieht von 
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ihm das Papier für jeinen Handel, das 
war bereits eine ſinnreiche Arbeitsteilung. 


In der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts breitete ſich die Peſt über ganz 
Europa aus; die damals noch beſcheidene 
ärztliche Kunſt fand kein Rettungsmittel 
dagegen, und die Reichsſtadt Nürnberg 
blieb von der Seuche nicht verſchont. Auch in 
Stromers Familienkreis mehrten ſich gegen 
1400 die Todesſälle in betrübendem Maße, 
ſo daß Alman es für geboten hielt, im Jahre 
1406 „fein geſcheffte“ (== Teſtament) auf- 
zurichten; dasſelbe ruht noch, ſauber auf 
Pergament geſchrieben, wohlbehalten im 
Frhr. von Stromerſchen Familienarchiv zu 
Grünsberg. 


Stromers Totenſchild. 


Ueber das Wüten der Peſt im Fami- 
lienkreiſe macht Stromer noch eigenhändigen 
Bericht auf Blatt 40: 


„Zu den ſelben zeiten was ein ſterb hie, do 
„ſtarb Mertin Stromer meins bruders ſun, und 
„deſſelben ſun Peter Stromer und Hainrich 
„Stromer, und dem Sigmund Stromer ain ſun, 
„und dem Franca Stromer ein fun. alfo ftar- 
„ben acht Stromer in eim halben jar. 

„And mein ſun Alman Stromer ſtarb auch 
„peſtilencie am gailen montag war dies 7. Febr. 
„anno 1407 


Der Sohn Alman war damit bereits 
aus dem Teſtament ausgeſchieden, bald 
darnach fiel auch der Vater der unheim- 
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lichen Seuche zum Opfer, 

ſeines Sohnes Jörg: 
„Item Ulman Stromer der alt iſt 
„todt der diß puch macht, der ſtar b 
„am ſuntag nach oſtern anno 1407 
„ior, da mein vater ftarb, er was 
„78 jor alt. 


Ein bedeutender, berühmter Mann war 
dahingegangen, und nach damaligem Brauch 
vornehmer Leute widmeten ihm feine Hin- 
terbliebenen einen Totenſchild, welcher 
heute noch in der St. Lorenzkirche zu ſehen 
ift; das auf obenſtehendem Bilde gut ſicht⸗ 
bare „Drei⸗Lilien⸗Wappen“ wurde Stro- 
mers Ahnen ſchon von König Konrad IV. 
(1250 — 54) verliehen. 

Weil es uns Papiermacher doch gewal⸗ 
tig intereſſiert, was aus Stromers Papier- 
mühlengründung weiterhin geworden iſt, 
hat der Verfaſſer in neueſter Zeit Erhebun⸗ 
gen darüber veranlaßt. Nach den einſchlä⸗ 
gigen Archivalien im Stromer ⸗-⸗Archiv, 
Staats⸗Archiv und Stadt⸗Archiv Nürnberg 
ging die Papiermühle nach Stromers Ab- 
leben im Jahre 1407 zunächſt auf ſeine 
Witwe Agnes über. Dieſelbe ſchrieb im 
Jahre 1411 ihr Teſtament, und nach deren 
Ableben übernahm der einzige noch lebende 
Sohn Georg Stromer im Jahre 1413 das 
Erbe; er bezahlte „jerliche gülte zwey und 
zweynzig ſümer lawters korn und ſechs 
Pfund Haller“. (Ein nach einer Medaille 
kopiertes Bildnis Georg Stromers im 
Nationalmuſeum zu München trägt die 
Jahreszahl MCCCCXXXII.) Schon um 
diefe Zeit ſcheint die Papiermühle nicht 
energiſch genug betrieben worden zu ſein, 
denn ſonſt würde die Stadtkanzlei nicht im⸗ 
mer noch „venediſch Papier“ bezogen haben. 

Anläßlich eines großen Verkaufs des 
Burggrafen Friedrich ging „die pappier— 
müle bey der Stat“ anno 1437 in das 
reichsſtädtiſche Gebiet über. 

Der nächſtfolgende Beſitzer Andreas 
Stromer verklagte im Jahre 1446 den be- 
nachbarten Müller von Wöhrd wegen 
Entzug des Betriebswaſſers, wodurch ihm 
ſeine Paviermühle ſtillgelegt und bei 1000 
Gulden Schaden zugefügt worden fci; fein, 
mit Arkunde von 1397 geſichertes Recht, 
daß die Gleißmühle allezeit ein Drittel des 
Pegnitzwaſſers zu beanſpruchen habe, De- 
ſtätigte ihm der Richter von Wöhrd. 


laut Eintrag 
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Nach den zahlreichen urkundlichen Da- 
ten, bei welchen die Bezeichnung: papirmull, 
Gleißmühl, Hadermüll ſtets wechſelt, Won: 
den die Stromerſchen Mühlenwerke an 
beiden Pegnitzufern einander gegenüber, 
und es hatte das Werk am rechten Afer 
2 Räder (Stromers kleine Mühl) und das 
Werk am linken Afer 3 Räder (die an 
Tyrman verpachtete große Mühl). 

Die Papiermacherei hat ihren Begrün⸗ 
der kaum ein halbes Jahrhundert über⸗ 
dauert; im Jahre 1457 war die Eliſabeth 
Stromerin, des Andreas Witwe, noch Be- 
ſitzerin, doch hatte ſie die rechts der Pegnitz 
gelegene Mühle an den Goldſchmied Gro- 
land um 50 Gulden verpachtet, welcher 
darin einen Schmelzofen betrieb, während 
in der am linken Afer gelegenen Mühle vier 
Bürger „das ober hemerlein“ um 26 Gul- 
den und einige Klingenſchmiede „das unter 
hemerlein“ um 28 Gulden jährlich beitan- 
den hatten. Als die Stromerin im Jahre 
1463 das gefamte Anweſen rechts und 
links der Pegnitz an Sebald Groland um 
1300 Gulden zu verkaufen beabſichtigte, 
trat der Nürnberger Rat, der ſich als Erb- 
herr der Mühlen betrachtete, ſelbſt in den 
Kauf ein. Der Rat ließ die bisherigen 
Pachtverhältniſſe fortbeſtehen, und aus allen 
Arkunden geht nicht hervor, daß noch im 
ſpäteren 15. Säkulum Papier hergeſtellt 
worden wäre. 


1483 kaufen Sebald Taucher und ſeine 
Ehefrau die Hofſtatt der Hader mühl, 
die vor etlichen vergangenen 
Zeiten darauf abgeprunnen 
wäre — trauriges Ende! 

Im Stadtplan von Nürnberg iſt das 
fpäter neu entſtandene Gebäude an der 
Wöhrder Wieſe heute noch deutlich als 
Hadermühle an der Badſtraße (rechts der 
bekannten Inſel Schütt und nahe dem öfter 
genannten St. Kathrein) verzeichnet. 

Das edle Geſchlecht der Stromer von 
Reichenbach, aus welchem noch einige 
Bürgermeiſter der Stadt Nürnberg hervor— 
gegangen waren, blüht heute noch.“ 


o Gencalog. Handbuch der rats- und gerichte- 
fähigen Familien der vormals freien Reichsſtadt 
Nürnberg. Wilh. Frhr. von Imhoff. Nürnberg 
1900. Verlag von J. L. Schrag. 
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Von der Entstehung des Wochenblattes für Papierfabrikation 
und Rudels Centralblatt. 


Plauderei von Heino Castorf. 


Bei einem 50jährigen Geburtstag, wie ihn 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten in 
diesen Junitagen begeht, richtet der sinnende 
Fachgenosse den Blick auch gern in die Ver- 
gangenheit. Eine Anknüpfung an die Götter- 
und Heldenmythe, an Sage und Dichtung ist 
da zumeist nicht unbeliebt. Was die mytho- 
logischen Ahnen angeht, so ist es freilich mit 
dem Stammbaum der Papierer weniger gut 
bestellt als — wie diese gern für sich in An— 
spruch nehmen möchten — bei den anderen 
Technikern, also bei den Maschinenbauern, 
Architekten, Elektrikern usw. Diese letzteren 
werden sich bei solcher Gelegenheit in erster 
Linie auf Prometheus berufen, der zwar nicht 
akademisch gebildet, aber doch im Olymp 
hoffähig war. Die Maschinenbauer dagegen 
möchten wohl auf Hephästus zurückgreifen, 
der ja zweifellos ein geschickter Mechaniker 
war, wenn auch seine, uns leider verloren- 
gegangene Kunst, mit eisernen Netzen schöne 
Damen einzufangen, kaum eine solide ge- 
nannt werden kann. Alberich war nur Un- 
ternehmer, Mime aber ein Murkser, der 
Stahlstücke durch Löten verbinden wollte, 
was ihm jeder Schlosserlehrbub noch heute 
verübelt. Mit Siegfried war es schon was 
anderes, denn als ein Vorläufer von Krupp 
verstand er schon das schwierige Härten. 
Fafner und Fasolt, welche die Architekten 
gern für sich in Anspruch nehmen, waren 
gewöhnliche Maurergesellen, welche beim 
Bau der Walhalla die Submissionsbedingun- 
gen nicht einhielten. Wenn schließlich aber 
die Wasserbauer sich gern auf den Magister 
und Dr. Faust berufen, so ist dessen unregel- 
mäßiger Studiengang: erst vier Fakultäten 
studieren und dann in der zweiten Hälfte 
seines Lebens noch zum Wasserbauingenieur 
umsatteln, doch wenig vertrauenerweckend, 
und es ist kaum anzunehmen, daß er heut- 
zutage gegenüber Voith und Füllner und den 
anderen Turbinenbauern als wettbewerbs- 
würdig Beachtung fände. Als Lehrer wird 
er ohnedies wohl vor leeren Auditorien 
gelesen haben, denn es erscheint bei ihm 
bekanntlich nur ein einziger Student zum 
Testieren. Die olympischen und antiken 
Herrschaften sind also, bei Licht gesehen, 
auch für den Ahnenkult der anderen Tech- 
niker recht fragwürdig. Da könnten sich die 


Papiermacher schon eher etwas darauf zugute 
tun, daß ihre Kunst bis in die Zeiten des 
Pentateuch zurückreicht, und sie brauchen 
sich nichts davon abhandeln zu lassen. Denn 
in der Bibel heißt es offenkundig und oft 
genug: „Es stehet geschrieben“ .. Nur daß 
die Frage noch immer ungelöst blieb: auf 
was denn da eigentlich geschrieben wurde. 
Die altassyrischen Ziegelstreicher, welche die 
Schriftmittel lieferten, mittelst welcher im 
schwarzen Walfisch zu Askalon dem Gaste 
die Rechnung über den genossenen Dattelsaft 
in Keilschrift dargeboten wurde, wird der 
Papiermacher als Ahnen seiner Kunst nicht 
anerkennen wollen, und ebenso wird er die 
Urbewohner Germaniens als Kollegen ab- 
lehnen müssen, welche den Priestern die 
Baumrinden präparierten, in welche diese die 
heiligen Runen ritzten. Bleibt es also schon 
dabei, den bezopften braven Tsai-Lün als 
Urahn der Papiermacher in der noch durch 
keinerlei Fachzeitschriften erleuchteten Vor- 
zeit gelten zu lassen, und da man ihm gött- 
liche Ehren erwies und sogar Pagoden zu 
seinem Ruhme errichtete, so können wir ja 
auch damit zufrieden sein. 

Nun aber erscheint es an einem solchen 
Gedenktage auch schicklich, sich der Paten 
des Kindes zu erinnern und ihnen nach alt- 
germanischer Sitte ein Totenopfer zu bringen. 
Wie aber steht’s nun mit des Vereines Paten, 
den Heilräten, wie man sie in Süddeutschland 
wohl nennt, welche an des Kindleins Wiege 
standen, um es zu betreuen? Den einen der 
beiden Heilräte hat man beim festlichen Mahl 
am Tage der Vereinsbegründung als „Mutter 
des Vereins“ bezeichnen wollen. Bei den 
vielen Vätern, welche der Verein hatte, war 
aber die Gefahr eines Mißverständnisses 
nicht auszuschließen. Man sah das Unziem- 
liche einer solchen Mutterschaft denn auch 
ein und schaffte sittsamerweise Abhilfe, indem 
man beide feierlich zu Gevattern des Vereins 
proklamierte. Preisend mit viel schönen 
Reden ist ihrer denn auch häufiger gedacht, 
das ist aber schon 50 Jahre her, und deshalb 
sollen nun diese Blätter erzählen von Hein- 
rich Güntter-Staib und Dr. Alwin 
Rudel, die sich des Vereines so hingebend 
angenommen, und die für ihn gesorgt und 
geschafft haben, solange sie noch im rosigen 
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Lichte auf diesem Planeten wandelten. Nicht 
nur eine Dankesschuld der Epigonen soll 
hiermit abgetragen werden, wenn wir die 
Erinnerung wachrufen an die in unserer 
schnellebigen Zeit so leicht der Vergessenheit 
anheimfallenden Verdienste dieser tüchtigen 
und weitblickenden Männer, sondern auch 
ihrer emsigen und erfolgreichen Arbeit gilt 
es zu gedenken, welche sie als literarische 
Vorkämpfer für die Papierindustrie geleistet 
haben. Dabei ist denn auch Gelegenheit ge- 
geben, ein weniges zu plaudern über die 
Entstehung und die Anfänge der von ihnen 
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Reporter and Review“ und 1875 sodann die 
erste italienische Zeitschrift „Gazetta delle 
Cartiere Italiane“. 

Wer, wie der Verfasser gelegentlich der 
Sichtung des Quellenmaterials für die Jubi- 
läumsschrift des V. D. P., die Jahresbände des 
Wochenblatts für Papierfabrikation von 1870 
bis auf die Gegenwart und ebenso die des 
Rudelschen Centralblattes von 1850 bis 1887 
durchblättert hat, der wird überrascht sein, 
welchen Fachwissens Fülle da schon in einem 
einzelnen Jahrbande zusammengetragen und 
aufgespeichert ist. Wenn er dann aber fort- 


Dr. Alwin Rudel. 


begründeten Fachzeitschriften. Dürfte es 
doch wenigen heute noch bekannt sein, daß 
die deutsche Papiermacherei es war, welche 
als erster Industriezweig ein eigenes Fach- 
blatt besaß. Das Rudelsche „Centralblatt“ 
wurde nämlich schon 1850 begründet, und 
es war nicht nur das erste Fachblatt auf dem 
Gebiete der Papierfabrikation des In- und 
Auslandes, sondern auch das erste aller Fach- 
blätter überhaupt, da es bis dahin nur 
polytechnische Zeitschriften gab. Ihm folgte 
erst 1854 das „Journal des fabricants de 
papier“, erst 1859 „The Stationer“, erst 1870 
die amerikanische Fachzeitung „Paper Trade 


fährt, sich auch in den Inhalt der weiteren 
Bände zu vertiefen, dann wird ihm die rechte 
Erkenntnis aufgehen, welchen bedeutsamen 
Anteil unsere Fachpresse hat an der Entwick- 
lung der Papierfabrikation durch ihre rege 
Mitarbeit und vor allem dadurch, daß sie den 
Fachgenossen und allen denen, die uns etwas 
Belehrendes und Anregendes zu sagen haben, 
als Forum dient. Sie war denn auch jederzeit 
ein getreues Abbild der jeweiligen Zustände 
in unserer Industrie, sie zeigt uns das Vor— 
wärtsschreiten der Technik, die gewaltigen 
Erfolge des Maschinenbaus sowohl wie die 
chemisch-technischen Errungenschaften der 
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Zeit, sie spiegelt das Werden und Wachsen 
auf allen Spezialgebieten unseres weitverzweig- 
ten Gewerbes wider, sie berichtet von gutem 
und schlechtem Geschäftsgange, von Blüte 
und Niedergang, von Hoffnungen, Entwürfen 
und Enttäuschungen. Gewissenhaft und zu- 
verlässig zeichnet sie auf, welche Aufnahme 
diese und jene Erfindung bei den Fachgenos- 
sen früherer und späterer Zeit gefunden hat, 
welche neuen Anregungen gegeben wurden, 
wie das Aufkommen neuer, verbesserter Ma- 
schinen die Handarbeit ausschaltete, wie 
neue Gedanken, neue Methoden nach und 
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wieder eingeschlafenen Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten zu Mainz, als sich Rudel 
gegen die eben gewählten Vorstandsmitglie- 
der dahin äußerte, es erscheine ihm eine 
Noiwendigkeit, die bereits erschienenen und 
noch weiter erscheinenden Vereinsschrift- 
stücke, Protokolle usw. zu einer Art von 
„Vereinsmitteilungen“ zu sammeln und in 
den Druck zu geben, um in solcher Weise 
für die Verbreitung der Vereinsbeschlüsse 
und die Anwerbung neuer Mitglieder zu 
wirken. Als er dann diesen Gedanken weiter 
ausspann und darauf zukam, ein Vereinsorgan 


Heinrich Güntter-Staib. 


nach Aufnahme fanden und bald auch Ge- 
meingut jener Kreise wurden, die sie anfangs 
mit einem ungläubigen Lächeln abzutun 
gedachten. Und aus alledem ergibt sich 
schließlich dann das abgerundete Bild, wie 
man die Fesseln handwerksmäßiger Empirie 
mehr und mehr abstreifte und sich der Er- 
kenntnis erschloß, daß für den Großbetrieb 
einer neuen Zeit nur die Wissenschaft als 
Grundlage erfolgsicheren Wirkens gelten 
kann, sie die Quelle der Technik und ihr sie 
stetig speisender Born. 

Es war im Jahre 1850 auf der ersten 
Generalversammlung des alten, alsbald 


in Aussicht zu nehmen, welches die Verbin- 
dung der weit auseinander wohnenden, mit 
Fachgenossen nur selten in Berührung kom- 
menden, oft auch jahrelang außer Hörweite 
der fachlichen Neuerungen des In- und Aus- 
landes bleibenden Papierfabrikanten befesti- 
gen und zur Belehrung beitragen sollte, da 
fand dieser Vorschlag mit dem unmittelbaren 
Zusatze allgemeinen Anklang, es möchte 
keiner wohl diesen Plan besser zur Ausfüh- 
rung bringen können als der Vorschlagende 
selber, zumal seine außergewöhnliche Stel- 
lung zu den Papierfabrikanten schon allein 
darauf hinweise. Und so entstand denn über 
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Nacht, ohne weitere Vorbereitungen und 
Bedenken, sozusagen aus dem Handgelenk 
heraus das erste Fachblatt der Papierfabrika- 
tion. Zunächst nur in der eifrigen und völlig 
uneigennützigen Absicht, zur Hebung der 
deutschen Papierfabrikation auf literarischem 
Wege beizutragen, brachte Rudel schon einige 
Wochen darauf, nämlich am 20. Juli 1850, 
die erste Nummer seines neuen Blattes unter 
dem Titel „Centralblatt für die deutsche Pa- 
pierfabrikation, Vereinsorgan des V. D. P.“ 
heraus. Seine Hoffnung, die Anzahl der Be- 
stellungen würde die Herstellungskosten bald 
decken, schlug nicht fehl. Obwohl eine Zeit- 
schrift für einen einzelnen Industriezweig 
damals etwas ganz Neues war, so beteiligten 
sich bald doch fast sämtliche deutschen und 
eine gute Anzahl ausländischer Papierfabri- 
kanten dabei, und das fernere Erscheinen des 
Blattes war gesichert. Mäßig wie der Umfang 


der ersten Jahresbände — Rudel war sein 
einziger „Mitarbeiter“, überdies Redakteur, 
Propagandist, Expedient, Buchhalter und 


Ausläufer, alles in einer Person —, so niedrig 
war auch der Bezugspreis: von 1850 bis 
1861 kostete der ganze Jahrgang 4 Taler, 
von 1862—1864 6 Taler, von 1865—1871 
8 Taler. Bei diesem Preise aber wurde schon 
ein Rückgang der Auflage fühlbar, und man 
setzte deshalb den Bezugspreis von 1872 ab 
auf 20 Mark für den Jahrgang wieder her- 
unter. Bis 1864 erschien das Blatt in Oktav, 
von 1865 ab aber in Quart. Bis 1861 erschien 
es einmal, von 1862 ab zweimal im Monat. 
Trotz der siebzig Jahre, die er überdauert 
hat, ist das Papier des vor uns liegenden 
Bandes von 1851 noch tadellos erhalten, kaum 
daß hier und da mal ein winziges gelbes 
Eisenoxydpünktchen erkennbar ist. Die Rän- 
der sind unvergilbt, die Weiße tadellos 
erhalten: Lumpenpapier! Anderes gab es ja 
damals noch nicht. So reichhaltige Figuren 
wie wir sie heute in Fachzeitungen zu finden 
gewohnt sind, kannte man damals noch nicht, 
nur wenige Holzschnitte sind im Text hier 
und da mal verstreut. Von solchen „Bildern“ 
hielt Rudel überhaupt nicht viel, da sie meist 
zwecklos, weil durch Maße nicht kontrollier- 
bar wären. Er lehnte es deshalb auch später 
ab, „in Bildern zu machen, statt in Text, sie 
füllten ja nur den Raum und kosteten kein 
Gehirn“. Inserate sind nur wenige in dem 
ersten Jahresbande anzutreffen, die Einnahme 
aus solchen kann nur winzig gewesen sein. 

Ueber die Persönlichkeit Rudels ist zu 
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bemerken, daß er 1830 in die Papierfabrika- 
tion eintrat. Er lernte später dann das ganze 
Elend, welches die neue Maschinenpapier- 
fabrikation hervorrief, kennen und warf sich, 
soweit seine naturwissenschaftlichen Kennt- 
nisse für die Uebertragung auf die Praxis, 
also auf die gewerbliche Anwendung, damals 
schon reichten, auf die Feststellung bestimm- 
ter Normen im Kochen, Bleichen, Leimen 
und Färben, was ihm soweit gelang, daß er 
einen gewissen Ruf unter seinen Kollegen 
während seiner verschiedenen Stellungen als 
Fabrikleiter erlangte und häufige Besuche 
wegen Ratserteilung in dem einen und dem 
anderen Zweige der Fabrikation erhielt. Da- 
durch mehr als mancher andere an Erfahrun- 
gen bereichert, fühlte er das Bedürfnis, seine 
naturwissenschaftlichen Studien noch einmal 
aufzunehmen, und besuchte wieder in den 
Jahren 1843 und 1844 die Universität Halle, 
um sodann mit umfassenderen Kenntnissen, 
gestützt auf praktische Erfahrungen, wieder 
in die Papierfabrikation einzutreten. Ende 
1849 aber wurde er genötigt, krankheitshalber 
den für ihn wenig zuträglichen Aufenthalt 
in den Fabrikräumen aufzugeben. Er ent- 
schloß sich nun, seine vielseitigen Erfahrun- 
gen durch ein „Büro für Papierfabrikation“ 
nutzbar zu machen und dadurch zugleich dem 
Bedürfnis nach einem praktischen Ratgeber 
Genüge zu leisten. Mit solchem guten Rat 
hat er gar vielen geholfen, er hatte ein reiches 
Wissen und war mit dem Herzen dabei, wenn 
er den alten Berufsgenossen beispringen 
konnte. In seines Wesens schlichter, beinalıe 
spießbürgerlicher Biederkeit und völlig an- 
spruchslos, wie er war, hat er nie daran 
gedacht, daß ein guter Rat auch guten Geldes 
wert sein kann. Frau Sorge klopfte oft genug 
an seine Tür, er aber achtete ihrer nicht. 
Gold und Glanz des Daseins waren nicht 
seines Herzens Begehr. Aus dem innersten 
Gemüte erblühte ihm ein sonniger Humor, 
und über die Sorgen des Alltags setzte er 
sich mit einer knurrigen Schalkhaftigkeit 
leicht hinweg. Schätze, die der Rost und die 
Motten fressen, hinterließ er nicht, wohl aber 
lebt sein Bild in den Herzen derer fort, die 
ihn als „Vater Rudel“ freundschaftlich ver- 
ehrt haben. 


* * 
se 


Und nun soll von der Entstehung und 
den Anfängen des „Wochenblattes für Papier- 
fabrikation“ die Rede sein. Auch seine Ent- 
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stehungsgeschichte ist interessant, und es 
wird dem Leserkreis des Blattes willkommen 
sein, zu erfahren, wie es ins Leben gerufen 
ist und wie sein Anfang aussah. 

Der Vater des jetzigen llerausgebers 
war des Blattes Begründer: Hleinrich Günt- 
ter, 1823 zu Stuttgart geboren. Nach den 
Lehr- und Wanderjahren wurde er 1852 
Teilhaber der Metalltuchfabrik Wangner in 
Reutlingen, 1855 Mitinhaber der Papierfabrik 
Höll bei Wolfegg, welche als eine der ersten 
die Voeltersche Hlolzschleiferei betrieb, und 
gründete einige Jahre später in Biberach eine 
neue Metalltuchfabrik, die bald einen großen 
Aufschwung nahm und noch heute unter 
derselben Firma fortbetrieben wird. Um die 
Siebtücher an die Papierfabriken abzusetzen, 
unternahm er rund durch Deutschland und 
weit nach Oesterreich hinein regelmäßig seine 
Geschäftsreisen, und bei diesen gewann er 
rege und freundliche Beziehungen zu den 
Papierfabrikanten und ihren Angestellten. Bei 
der großen persönlichen Beliebtheit, deren 
er sich erfreute, konnte es nicht ausbleiben, 
daß diese ihm ihre Nöte klagten und oft seinen 
Rat und seine Unterstützung in Anspruch 
nahmen, u. a. auch mit ihren Anliegen wegen 
zu besetzender und zu suchender Stellen. Für 
den immerhin nur engen Kreis der Fach- 
genossen war es zu damaliger Zeit mit 
Insertionsgelegenheiten für den Stellenmarkt 
noch nicht gut bestellt, und so kann es denn 
nicht weiter wundernehmen, daß die zunächst 
ganz uneigennützig gewährte, rein freund- 
schaftliche Vermittelung bald einen Umfang 
annahm, daß sie auf dem Wege persönlicher 
Bemühung oder des Briefwechsels nicht mehr 
zu bewältigen war. Diese Erkenntnis gab 
nun den ersten Anstoß zu der Erwägung, 
ein neues Fachblatt zu begründen, für wel- 
ches im Anfange wohl die Stellenvermittlung 
im Vordergrund stand, das aber gleichzeitig 
auch Gelegenheit bieten sollte für Angebote 
in Maschinen, Rolıstoffen und Papiermacher- 
bedarf jeglicher Art und nicht an letzter 
Stelle für die öffentliche Besprechung aller 
Fortschritte und Neuerungen im gesamten 
Papierfach. Im ereignisreichen Jahre 1870, 
und zwar am Neujahrstage, verwirklichte 
Heinrich Güntter-Staib, wie er sich nach 
seiner Verehelichung nannte, die wohlüber- 
legte Absicht und brachte die erste Nummer 
seines neuen Fach- und Anzeigenblattes 
heraus unter dem Titel: „Wochenblatt für 
Papierfabrikation“. Das neue Unternehmen 
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war zeitgemäß, weil es einem wirklichen 
Fachbedürfnis entsprang und das seit 1850 
bestehende Rudelsche Centralblatt, das sich 
fast ausschließlich auf die chemisch- techni- 
sche und fachhistorische Seite der Papier- 
macherei eingestellt hatte, auf das glücklichste 
ergänzte. Es ist denn auch nie zu Rivalitäten 
zwischen den beiden Fachblättern gekommen, 
beide konnten gut nebeneinander bestehen, 
und beide fanden beim selben Leserkreis die 
gleiche freundliche Aufnahme. Wie es aber 
schon Rudel beim Centralblatt erging, der 
mit ganz wenigen Ausnahmen die Abhand- 
lungen, Aufsätze und sonstigen Mitteilungen 
seines Blattes fast ausschließlich allein zu 
liefern hatte, so auch Güntter-Staib bei 
seinem Wochenblatt: es fehlte zunächst an 
der Mitarbeiterschaft der Fachmänner. Die 
Papiermacher jener Zeit gaben sich mit Feder 
und Tinte nur ungern ab, auch behielt jeder 
seine fachtechnischen und fach wirtschaftlichen 
Erfahrungen gern für sich und nahm sich 
wohl in acht, darüber zu schreiben. In jener 
Zeit stand die Geheimniskrämerei in der 
Papierfabrikation in besonderer Blüte, und 
noch kein frischer Luftzug gemeinwirtschaft- 
licher Betätigung war in den Kreisen der 
Papiermacher zu verspüren. Ein jeder wäre 
gern bereit gewesen, vom andern zu proßitie- 
ren, die eigenen Erfahrungen aber dafür in 
den Kauf zu geben, verhinderte das den 
Papiermachern von jeher im Blute steckende 
Mißtrauen gegeneinander. So wird es denn 
erklärlich, daß der Text des ersten Jahr- 
ganges noch recht knapp ausfiel. Er zählte 
neben 212 Anzeigenseiten nur 216 Textseiten. 
Immerhin aber findet sich im ersten Jahres- 
bande doch schon eine Reihe beachtenswer- 
ter, technisch wichtiger und interessant 
geschriebener Beiträge, so von Voelter, Ro- 
stosky, Erfurt und anderen Namen guten 
Klanges. Weiterhin stellten sich da ein: 
Aufklärungen über das Holzschleifverfahren, 
über Strohstoffer zeugung und Zellstoffabrika- 
tion, über das Leimkochen und ferner solche 
Aufsätze, welche sich mit der Lumpenpapier- 
herstellung und dem Betrieb der Anlagen 
beschäftigen. Selbst die in neuerer Zeit 
immer wieder auftauchende Seeschlange der 
Papierfasergewinnung aus Torf ist in diesem 
1870er Jahrgange schon zu finden. Griff so 
der redaktionelle Teil des Wochenblattes 
nützlich und belebend ein in die Vervoll- 
kommnung der Papierfabrikation mit gleich- 
zeitiger Förderung der Papierstoffindustrien, 
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so wußte er auch gleichzeitig manches Inter- 
essante zu berichten über die Vorgänge in 
der Papier- und Papierstoffherstellung des 
Auslandes, indem er die aufkommenden tech- 
nischen Neuerungen unverweilt zur Kenntnis 
seiner Leser brachte. 

Selbstlos und ganz uneigennützig wie 
sein Dresdner Genosse von der Feder, so hat 
auch der Begründer des Wochenblattes dem 
Verein seine wertvollen Dienste, wie bei den 
Vorbereitungen zur Vereinsbegründung, so 
nicht minder auch in den langen Jahren 
seiner weiteren Betätigung freiwillig und un- 
ermüdlich zur Verfügung gestellt. Wie sehr 
sich Heinrich Güntter-Staib mit dem Verein 
verbunden fühlte, dafür ist der beste Beweis, 
daß er noch in seinen letzten, von schwerer 
Krankheit heimgesuchten Lebensjahren trotz 
aller ärztlichen Verbote es sich nicht nehmen 
ließ, für den Verein weiter zu wirken und 
sogar an den Versammlungen noch regen, 
tätigen Anteil zu nehmen. Bis es denn 
schließlich doch nicht mehr ging und seinem 
Schaffen und Walten das letzte Ziel gesetzt 
war. Vorher aber wurde ihm noch die 
Freude, zu erleben, wie sein Sohn, der 
jetzige Besitzer und Herausgeber des Wochen- 
blattes — Kommerzienrat Gustav Güniter — 
in seine Fußstapfen trat und sich fortgesetzt 
strebend bemühte, das ihm überkommene 
Erbe des Vaters getreulich zu verwalten und 
auf die Höhe zu bringen, die es in mühsamer 
Arbeit und mit Beihilfe hervorragender 
Fachschriftsteller heute erreicht hat. Die 
Bände des Wochenblattes gewannen von Jahr 
zu Jahr ansteigend an Bedeutung; sowohl 
auf dem fachtechnischen wie auch auf dem 
volkswirtschaftlichen Gebiete wurde des 
Wochenblattes Inhalt immer wertvoller, und 
schon rein äußerlich tritt diese fortschreitende 
Entwicklung augenfällig in die Erscheinung, 
wenn man die 428 Seiten des ersten Jahr- 
ganges 1870 den 4944 Seiten Umfang des 
stärksten Jahresbandes vor dem Weltkriege 
— 1913 — gegenüberstellt und dabei die 
Wahrnehmung macht, daß der textliche In- 
halt, Schritt haltend mit der ganzen Entwick- 
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lung der Papierindustrie, eine immer reichere 
und vielseitigere Ausgestaltung erfuhr. 

Welche Bedeutung und welches Ansehen 
das Wochenblatt für Papierfabrikation seit 
dem ersten Jahre seines Erscheinens in diesem 
52jährigen Zeitraum gewonnen hat, wie es 
in seinem blauen Kleide allwöchentlich ein 
gern gesehener Gast wurde in wohl allen 
deutschen und vielen ausländischen Papier- 
fabriken, wie es als „Herold der papierenen 
Welt“ immer im ersien Trefien stand, die 
Interessen der Papiermacher — und aus- 
schließlich nur diese! — zu vertreten, das 
alles ist zur Genüge bekannt und bedarf hier 
keiner weiteren Ausführung. Uns kam es 
nur darauf an, von seiner Entstehung und 
seinen ersten Anfängen zu erzählen. 


Beide Fachblattbegründer deckt schon 
lange der kühle Rasen. Nennt man aber die 
Namen derer, die sich um Deutschlands 
Papierindustrie wohlverdient gemacht haben, 
so sollen auch die literarischen Kämpen und 
Bannerträger nicht vergessen sein: Hein- 
rich Güntter-Staib und Dr. Alwin 
Rudel. Beide waren warmherzige deutsche 
Patrioten, beide begeisterte Verehrer des 
großen Kanzlers, beide einig in jubelnder 
Freude über die Aufrichtung des Deutschen 
Reiches. Gute und treue Menschen waren 
mit ihnen dahingegangen. Vom Elysium aus 
der traulichen Papiermacherecke, wo sie sich 
täglich mit den alten Fachgenossen ihr Stell- 
dichein geben, werden sie in diesen Papierer- 
tagen herabschauen auf das hochgetürmte 
Nürnberg und die zur Tagfahrt versammelten 
alten Kollegen. Helle Freude werden sie 
haben an dem schwanken Reislein, das sie 
vor einem halben Säkulum hier unten mit- 
pflanzen halfen, das sie beide dann so sorgsam 
betreuten und das inzwischen nun zum hoch- 
ragenden Baum emporgediehen ist, in dessen 
Schatten es sich für den Papiermacher gut 
ruhen läßt, und durch dessen Wipfel schon 
ein leises Ahnen raunt und rauscht, wie das 
Frühlingswehen einer neuen, besseren Zeit. 


— er —H——.— 
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„Gruß von wegen's Handwerk.“ 
Ein Zeitbild aus der alten Handpapiermacherei um 1720 


von 


Heino Castorf. 


Szene: Ein ganz einfach ausgestattetes Wohn— 
zimmer. Hin Schiebeienster geht nach der Werkstatt. 
An der einen Wand ein Schrank, an der anderen 
wenige Holzstühle. In der Mitte ein gewöhnlicher 
Tisch mit Schriftstücken bedeckt und Papierproben. 


Personen: Der Meister, 
Der Altgeselle, 
Der fremde Gesell, 
Bärbel, Papiermullers Töchterlein. 


J. Auftritt. 


Der alte Meister 
(70jähriger Graukopf, weißbärtie. Käppel auf dem 
Haupt, sitzt am Tisch, den Kopf auf die linke Hand 
gestützt, liest Briefschaften. Steht auf, geht sinnend 
auf und ab, einen Brief in der Hand haltend): 
Wie soll ich's nur schaffen? Der hier und der 
Bestellt mir Papier! Wo nehm' ich's nur her? 
Ja, goldnen Boden das Handwerk hat, 
Die Kunst doch geht betteln früh und spat. 
Halb Kunst und halb Handwerk ist unser Fach, 
Und bald gehn wir betteln so allgemach! 
Mit 'm Leimsieden ist's schon nicht mehr 
schön, 
Die Lumpen gar muß erbetteln man gehn. — 
Der Haderlump lumpt und schiebt und betrügt, 
Trägt seine Lumpen zum Pfuscher vergnügt, 
Wenn dieser ihm zahlt 'nen Neugroschen 
mehr, 
Mein Stapel aber wird merklich leer. — 
Zehn Meilen im Umkreis ist mein der Bann, 
Kein Haderlump aber kehrt sich daran! 
Was nützt da mein altes Privileg? — — 
Und die Preise? Da ist schon das Ende weg! 
Ob man auch wettert und klagt und schilt, 
Schon anderthalb Taler der Zentner gilt! 
Und was bekommt man? Die harten und 
grauen! — — 
Wer möchte dem schlechten Zeuge wohl 
trauen? 


* Vorbemerkung: Seit Jahren schon wird 
der Verfasser von befreundeten Fachkreisen ange- 
gangen um ein für festliche Veranstaltungen im 
Familienkreise usw. geeignetes Papiermacherspiel, in 
welchem der alten Zunftgebräuche gedacht wird. Hier 
ist ein solches. 


Es taugt nicht viel für gutes Papier 

Und stampft sich schwer im Lochgeschirr! — 

Auch wird nichts fertig! Statt zehn Ries 
nur acht 

Sind heut bei der Bütte herausgebracht, 

Und dabei kann keine Mühle bestehn. — 

Ein Jammer und Elend das anzusehn! — 

Und immer ärger wird’s auf der Welt, 

Da war es früher doch besser bestellt! — — 


Und neue Moden jahraus, jahrein! 

Da findet sich unsereins nicht mehr drein! 

Selbst zünftige Stampfer schon werden 
rebell’sch, 

's gibt welche, die glätten nun auch schon 
auf welsch, 

Mit Stein oder Stahl, nehmen Seife dazu, 

Speckstein wohl auch und geben nicht Ruh! — 

Die Stampfer und Glätter heut meiner Seel’ 

Streiten wie toll und machen Krakeel. 

Sie tun sich gegenseitig in Bann, 

Die Pfuscher legen Papiermühlen an 

Und zahl’n die Gesellen über'n Span — 

Acht Groschen die Woch’! Ob man’s glauben 
denn kann? — — 


Und itzt noch von Holland das neue Geschirr 
Das gibt nun wieder ein schönes Gewirr, 

Das wird gepriesen als Wunder nicht was! 
Nein, wahrlich es geht mir bald über'n Spaß. 
Man wird im Kopfe ganz dumm und wirr 


(schlägt mit der Faust auf den Tisch) 
Und Lochgeschirr bleibt doch Lochgeschirr! 


Und Glätthammer Glätthammer meiner Treu 
Und damit basta! Sei es, wie's sei! 


(Nachdenklich auf und ah gehend.) 


Wenn vorsprechen möcht' nur ein fremder 
Gesell! 

Da drinnen fleckt’s nicht so recht von der Stell. 

Ein junger, ein tücht'ger möcht' es schon sein, 

Doch kehrte schon lang kein rechter mehr ein. 

Der Barthel wird alt und recht schon komod — 


(wirft das Käppel auf den Tisch) 


Ja ja, man hat seine liebe Not! 
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(Setzt die Mütze wieder auf.) 
Nun will ich noch in die Mühle gehn, 
Ob alles in Ordnung mal nachzusehn. 
Dann noch zum Abendbrot ins Quartier, 
Hernach zum Förster zum Nösel Bier! 
(Geht ab.) 


e 
+è 0 


II. Auftritt. 
Altgeselle. 


(Mann in den Fünfzigern. Hemdärmelig. Braune“ 
Schürze vorgebunden.) 


So, nun ist Schicht! Das Leimpapier hängt, 
Die Puschte sind in den Pressen verschränkt, 
's Konzept ist gebunden, der Druck geschält, 
Der Stubengesell das Kanzlei noch zählt — 
Nun Feierabend für jederein! — — — 
Wer singt denn da draußen? — — 


HinterderSzene Gesang: 

„Morgens wenn ich früh aufsteh 
Juppheidi, juppheida — 

Und zu meiner Arbeit geh 
Juppheidi, heida, 

Dann beschau ich erst vorher 
Juppheidi, juchheirassa, — 

Meine Formen hin und her. 
Juppheidi, heida. —“ 


{Altgeselle hat aufhorchend mit verwundertem Ge- 
sicht dagestanden.) 


Altgeselle: Es klopft! Herein! 


(Fremder Gesell tritt ein. Felleisen auf dem Rücken. 

den bekannten Wachstuchhut in der Hand, ebenso 

einen derben Knotenstock, am Bande eine Laute 
umgehangen.) 


Altgeselle: Fremder Gesell? 

Fremder Gesell: Aufzuwarten! 

Altgeselle: Gesellschaft, seien Sie 
mir auch freundlich willkommen im Namen 
meiner und meiner Kameraden von wegen’s 
Handwerk! 

Fremder Gesell: Schön Dank von 
wegen’s Handwerk! Meister und Gesellen 
von Penig und ich desselbigengleichen lassen 
Sie und Ihre Kameraden auch freundlichst 
grüßen von wegen’s Handwerk! 

Altgeselle: Ich und meine Kamera- 
den sagen Meister und Gesellen in Penig 
fleißigen Dank, wie auch Ihnen desselbigen- 
gleichen, daß Sie diesen ehrlichen Gruß haben 
ausgerichtet von wegen's Ilandwerk. 

Fremder Gesell: Es ist gern ge- 
schehen! 


* Die Stampfer trugen braune, die Glätter grüne 


Schürzen. 
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Altgeselle: 
Nun setzen Sie sich 'nen Augenblick, 
Ich denke, der Meister ist bald zurück! 
Der Lehrbub holt gleich Ihre Sach’ 
Dieweil ich dem Meister Meldung mach’. — 
Fremder Gesell: Schön Dank, Herr 
Altgesell! 


(Der Altgeselle ab! Fremder Gesell schaut sich im 
Zimmer um.) 


Wie fein! — — 
Das scheint eine ehrbare Mühle zu sein. 


$ 
$ 0 


III. Auftritt. 

(Der Meister tritt zur Tür herein.) 
Meister: Fremder Gesell? 
Fremder Gesell: Aufzuwarten! 
Meister: Seien Sie mir schön will- 


kommen von wegen’s Handwerk! 


Fremder Gesell: Schön Dank von 
wegen’s Handwerk! Meister Lenkersdörfer 
von Penig lassen auch freundlich grüßen von 
wegen’s Handwerk! 

Meister: Ich sage Meister Lenkers- 
dörfer fleißigen Dank wie auch Ihnen des- 
selbigengleichen, daß Sie diesen ehrlichen 
Gruß haben ausgerichtet von wegen’s Hand- 
werk! 

Fremder Gesell: Es ist gern ge- 
schehen. Herr Schuchard, ich wollte Sie 
auch angesprochen haben um das ehrliche 
Nachtlager. 

Meister: 
men. Wie ist Ihr ehrlicher Name, 
sind Sie und wo haben Sie studiert? 

Fremder Gesell: Mit Gunst, Mei- 
ster, ich heiße Hans Gottlieb Pütter, bin 
gebürtig aus Calbe und habe bei Meister 
Kermes in Cröllwitz studiert bei 4 Jahre und 
14 Tage Lehrzeit. 

Meister: 

Nehmt Platz, wenn’s gefällig, als wär’t Ihr 
zu Haus! 

Wie sieht’s denn auf den Papiermühlen aus? 

Man hört mitunter ja allerhand, 

Wie steht’s mit dem Handwerk draußen im 
Doch, halt mal! [Land d 
(Zur Tür hinausrufend.) 

Bärbel, fix mal schnell, 
Ein Fläschchen Bier für den fremden Gesell! 

(Zum Fenster tretend und hinausschauend.) 
Doch, was ist das? Erhebt sich ein Wind? 
Ob da die Luken geschlossen sind? 

Bei Sturm und Wetter ist das so'n Sach’! 
Verzeiht, ich sehe nur schnell mal nach! 


Ja, ich bitte fürliebzuneh- 
woher 
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IV. Auftritt. 
Bärbel: 


(Kommt mit einer Flasche und zwei Gläsern. schaut 
sich verwundert und wie fragend um.) 


Wo steckt denn der Vater? Er rief mich doch! 

Fremder Gesell: 

Ging nur mal auf den Boden noch, 
Die Luken zu schließen, eilte ihm sehr, 
Ein wildes Wetter im Anzug wär”. 
Bärbel: 
Und wer seid Ihr? 
(Schelmisch.) 
Ein Spielmann gelt, 
(Auf die Laute zeigend.) 
Der landfahrend zieht umher in der Welt? 
Den Vogel man 
(wieder auf die Laute deutend) 

an den Federn kennt! 

Fremder Gesell: 

(Bärbel sich nähernd und sich verbeugend.) 
Mein schönes Fräulein, mein Kompliment! 
Steht gut Euch an, diese Schelmerei! 

Ein Büttgesell bin ich, dem Handwerk treu, 
Auch ehrbar und zünftig jeder Frist, 
Hans Gottlieb Pütter mein Name ist! 
Bin auf der Wanderschaft, schaue aus 
Nach ehrlicher Arbeit in Eurem Haus! 
Nur nebenbei der Frau Musika 

Bin hold ich mit der Laute da. 

Am Abend, wenn die Formen ruh’n, 
Die Mitgesell’n sich gütlich tun, 

Bleib’ gern daheim ich in der Mühl’ 
Und hab’ Gefall'n am Lautenspiel. 


Bärbel: 
Und mit 'nem Gesangl wie steht's denn da? 
Spielt auf mal was mit der Musika! 
Ich höre es gern und weiß es Euch Dank, 
Nun lustig mal los und ziert Euch nicht lang! 


Fremder Gesell: 

(Nimmt die Laute. greift einige Akkorde und hebt 
zu singen an. — Singweise: „Von allen den Madchen, 
so blink und so blank‘.) 

Von allen den Ständen, so weit auch die Welt, 

Will keiner mir besser gefallen, 

Als der, den ich selber mir habe erwählt, 

Er dünket mir herrlich vor allen. 

Und ob auch manch einer mal murret und 
klagt, 

So stimmt er doch ein mit Juchhei: 

Es lebe der Stand, der allein mir behagt, 

Juchhei die Papiermacherei! 


Den niedlichen Mädchen ist nimmer er gram, 
Wie diese auch ihm leicht gewogen, 


— 
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Und wo sich 'ne Maid 'nen Papiermüller 
nahm, 

Da ward das Herz nicht betrogen. 

An seiner Seite zieht selig sie hin 

Und stimmt gern ein mit Juchhei: 

Die Papiermüller trag' ich im liebenden Sinn, 

Juchhei die Papiermacherei! 


Und müssen auch schaffen wir spät so wie 
früh, 

Und müssen wir redlich uns plagen, 

Und ist auch nicht leicht. die Arbeit und Müh, 

Sie ließ sich noch immer ertragen. 

Nach sauren Wochen ein fröhliches Fest 

Und ein Tänzchen mit hellem Juchhei! 

So kann's uns gefallen! und 's ist schon das 

Best': 
Juchhei die Papiermacherei! 
Bärbel: 
(In die Hände klatschend.) 

Wie herrlich! Ihr bleibt doch? Hei, wie nett! 

Ich bitte den Vater. Er tut’s, ich wett’! 

(ler ist's so einsam und öde im Haus, 

Geht selten ein Gast mal ein und aus. 

Der Vater immer so ernst und still, 

Weiß nicht, was das noch werden will. 
(Schelmisch.) 

Ob Ihr wohl tanzt? Ei, das wär' schön! 
(Aufhorchend.) 

Der Vater kommt! Auf Wiedersehn! 


(Fremder Gesell wirft ihr ein Kußhändchen nach.) 


* 
k * 


V. Aultritt. 

Meister: 

(Wieder eintretend, zum fremden Gesellen.) 
Es war schon so, wie ich gedacht, 
Ist alles nun in Ordnung gebracht. 

(Die Gläser füllend.) 

Es spricht sich besser beim kühlen Trunk 
Zumal in der Abenddämmerung. 
Bevor Ihr erzählt nun in guter Ruh, 
Hiermit den Willkomm bring’ ich Euch zu! 

Fremder Gesell: Mit Gunst, Herr 
Meister! 


(Sie stoßen an. -- Fremder Gesell erhebt sich von 
seinem Sitze und spricht die folgende zünftige Formel 
mit feierlicher Miene.) 

Weil mir dieser ehrliche Willkomm vorge- 
stellt wird, so will ich denselben auch auf- 
und annehmen nach Handwerksgebrauch und 
Gewohnheit und ihn demjenigen zutrinken, 
der nach mir kommen wird, er sei zu Weg 


A 
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oder Steg, zu Wasser oder zu Land oder wo 
ihn sonst der liebe Gott wird hersenden. Ich 
verhoffe, er wird ebenso ein ehrlicher Geselle 
sein wie ich und meinesgleichen. Sollte er 
aber nicht so ehrlich sein wie ich und meines- 
gleichen, so verhoffe ich, es wird ihm die 
Ehre nicht widerfahren, die mir heutigen- 
tags auf dieser ehrlichen Werkstatt vom 
großgünstigen Meister und ehrbaren Gesellen 
nach Handwerks Gebrauch und Gewohnheit 
widerfahren wird. 

(Sie stoßen an und trinken.) 
Meister: Na, nun mal los! 
Fremder Gesell: 

Als ich Schicht gemacht 
In Cröllwitz, hat's mich gut bedacht. 
An der zweiten Bütte kam ich an 
In Dalbke beim Meister Klostermann. 
Dann schafft’ ich in Lachendorf volle drei Jahr, 
Beim Meister Knoch auch in Uelzen ich war, 
Und mit dem ehrlich ersparten Geld 
Ging’s nun hinaus in die weite Welt! 
Meister: 
Ja ja, das ist wohl wunderschön, 
Als junger Kerl die Welt zu sehn, 
Der Blick wird klar, das Auge hell! — 
Wer recht gewandert als Gesell, 
Und nicht nur so ins Blaue hinein, 
Wird tüchtig auch bei der Arbeit sein! 
Wem kräft’ger Wind weht um den Schopf, 
Der lernt auch was und bleibt kein Tropf. 
Wer aber an der Scholle klebt, 
Dem wird der Schädel spinnumwebt. 
Sitzt wer daheim jahraus, jahrein, 
Dem macht das Wasserfressen Pein. 
Die Alten ha'n es wohl bedacht, 
Daß wer zum Meister wird gemacht, 
Zuerst auf langer Wanderschaft 
Ein gutes Ansehn sich verschafft. 
Bin selbst in jungen Jahren auch 
Gewandert, wie's im Handwerk Brauch, 
Und die Erinn'rung dran noch heut 
Mich alten Mann von Herzen freut. 
Man nannt' es „stromern“ jener Zeit, 
Denn damals galten weit und breit 
Die Stromer’schen, das ist gewiß, 
Als Leute von besond'rem Schmiß. 
Die schafften was mit hurt'ger Hand 
Und hatten Ansehn weit im Land, 
Und ihre schöne Handwerkskunst 
Stand überall in hoher Gunst! 
Was saht Ihr Neu's? Fahrt fort, ich bitt — 
Fremder Gesell: 
Man schafft zumeist mit einer Bütt', 
's gibt welche auch mit ihrer zwei 
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Und ein'ge wen'ge gar mit drei. 

Die Dürener stehn obenan, 

Spechthausen stellt auch seinen Mann. 

In Wertheim war ich, in Winsen dann, 
Kam gut auch später in Gronau an. 

Und machte dann zum Herrn Andrae 

In Relliehausen in der Näh. 

Da aber hielten die Meister Kongreß 

Um und von wegen 'nem Lumpenprozeß. 
Drei Wochen ging es hoch da her 

Mit Essen und Trinken, bis alles leer. — 
Bin dann gewandert Thüringen durch 

Gen Mühlhausen, Weida und Blankenburg. 
In Glauchau, Remse und Penig auch 
Sprach ich um Arbeit an nach Brauch. 

Die Augen offen, die Ohren wach, 

So sah ich und hörte viel Neues im Fach. 
Auf Eure Schwelle nun setz’ ich den Fuß, 
Großgünstiger Meister, mit Handwerksgruß. 


Die Stampfe herrscht noch weit im Revier, 
Doch führt sich ein das neue Geschirr, 

Das jüngst von Holland zu uns kam 

Und mancher in Gebrauch schon nahm. 
Schon viele glätten mit dem Stahl, 

Doch mit dem Stein die größ’re Zahl. 


Meister: 
Das neu Geschirr, ist’s denn so gut, 
Daß besser mit ihm sich's schaffen tut, 
Als mit der Stampfe? 


Fremder Gesell: 
Ja, 's ist wahr! 
Gleichmäß’ger wird der Stoff und klar, 
Auch schafft's des Zeugs viel mehr am Tag. 
Wüßt’ nicht, wer's anders sagen mag. 


Meister: 
Das Glätten nun mit Stein und Stahl? 


Fremder Gesell: 
Herr Meister, da gibt’s keine Wahl! 
Die Glätte wird besser, 's Papier hat Griff, 
Adrettes Aussehn und vornehmen Schliff. 
Meister: 
So so! Ja ja, bin nicht mehr jung, 
Die neue Zeit hat neuen Schwung! 


(Aufstehend, auf und ab gehend und nachdenklich wie 
im Selbstgespräch.) 

Auf meine alten Tage nun 

Die Glätthämmer von der Welle tun, 

Zylinder anschaffen und anders herum 

Die Karre lenken um und um, 

Das wird mir recht von Herzen schwer, 
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Fremder Gesell: 
Verlaub, Herr Meister! Was sich bewährt 
Bei zünft'gen Meistern, hochgeehrt, 
Das ist vor jedem Schaden bewahrt! — 
Das Glätten freilich nach Tuchmacherart 
So zwischen Preßspan Schicht um Schicht, 
Ob das nun gut ist, das weiß ich nicht. 


Meister: 
Ja, wissen mag das der liebe Gott! 
Man immer so weiter hü und hott! 
Sollt' mich nicht wundern, wenn einer ge- 
schwind 
Gar eine Papiermaschine erfind’t. 
Denn Zeichen und Wunder genug geschehn, 
Eine neue Zeit ist im Erstehn. 
Das Alte stürzt, ein Neues beginnt, 
Wohl dem, der sich zurecht noch find't. 
(Zum fremden Gesellen.) 
Doch, Ihr gefallt mir, junger Mann, 
Wollt bleiben Ihr? 
Fremder Geselle: 
Mir steht’s schon an! 
Meister: 
Habt Ihr's Euch richtig auch bedacht? 
(Dem Gesellen die Hand reichend.) 
Nun gut! die Sache ist abgemacht. 
(Zur Tür hinausrufend.) 
He, Barthel! 
(Zum Altgesellen, der hereintritt.) 
Schau her! Der neue Gesell! 
Mach’ ihn bekannt mit den andern schnell! 
Morgen ist Rasttag sonder Müh, 
Bis Montag denn um drei in der Früh! 
(Meister ab.) 


* 
* * 


VI. Auftritt. 
Barthel: 


(Dem fremden Gesellen mit der linken Hand auf die 
Schulter klopfend und ihm die rechte darreichend.) 


Und du bleibst hier? Wie mich das freut! 
Mög’s dir gefallen hier allzeit! 
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Die Mühle ist ehrbar, der Meister gut, 
Drum froh das Herz und fröhlich der Mut! — 
's Bärbel ein Madel, potzelement, 
Dran mancher schon sein Herz verbrennt, 
’s ist auch ein gar so liebes Ding! — — 
Ob nicht ein Gewisser schon Feuer da 
fing? — — 
Nun jedenfalls im Schaffen und Walten 
Gilt's, gute Kameradschaft halten! 
Wir kommen miteinand' schon aus, 
Daß Fried’ und Freud’ in Werkstatt und 
Haus! — — 
Nach rechtschaff'ner Arbeit ist nun gut ruh'n, 
Zum Einstand woll'n wir uns gütlich tun, 
Im Krug gibt’s heut einen Labetrunk 
Eimbecker Bieres, gut und genung, 
Das uns mal herrlich munden soll, 
Das erste Glas gilt deinem Wohl! 
Die andern Gesellen stehen da drauß’ 
Und warten unser schon vor dem Haus. 
Sie alle zum Bier es mächtig zieht — 
Hörst du's? Man singt schon 's Papier- 
macherlied! 
Hinter der Szene wird gesungen: 
Kommt abends da ein fremder Geselle 
Juppheidi, juppheida — 
Läuft der Junge auf der Stelle 
Juppheidi, heida; 
Holt ein Gläschen Schnaps und Bier 
Juppheidi, juchheirassa. 
Lustig sind wir Papiermacher hier. 
Juppheidi, heida! 
(Der fremde Geselle hat den Takt mit der Laute 
geklimpert, tritt dann vor die Rampe und singt. — 
Weise: „Von allen den Mädchen so 
blink und so blank“.) 
Papiermüller, immer ein munt’rer Gesell, 
Zu feuchtfrohem Tun gern erbötig, 
Von all dem Papierstaub wird trocken die 
Kehl’, 
Drum trinkt er, wenn’s sein muß, auch stetig. 
Und käme da einer, der ihm das verdächt’, 
Dem singt er mit frohem Juchhei: 
's ist halt unsers Handwerks geheiligtes Recht. 
Ein Hoch der Papiermacherei. 


Vorhang fällt! 
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Heino Castori. 
Ein Lebensbild. 


Man schrieb das jahr 1879. Ich war 
damit beschäftigt, mein Bündel zu schnüren, 
um nach mehrjähriger Tätigkeit als junger 
Werkführer in der Peniger Papiermühle nach 
dem Bayernlande zu wandern, als uns von 
der Direktion mitgeteilt wurde, daß ein neuer 
Reisevertreter und Korrespondent erwartet 
würde. Unser alter Freund, Herr Adolph 
Brinkmann, war als Direktor nach Hohen- 
krug berufen worden, und seine Stelle sollte 
durch einen „Herrn Castorf“ ersetzt werden. 

Wir alle kannten ihn nicht, hatten seinen 
Namen aber des öfteren gelesen, als Verfasser 
verschiedener Artikel über Papiermacherei 
oder dergleichen in unseren Fachblättern, 


und freuten uns denn alle — eines Sonntags 
im Februar 1879 — seine Bekanntschaft 
machen zu können. 

Der erste Eindruck war gut. Wir gefielen 
uns augenscheinlich gegenseitig und hatten 
bald die Ueberzeugung gewonnen, daß dieser 
Herr Castorf ein sehr netter und famoser 
Herr war, der seine Sache zu verstehen 
schien und für Penig und seine Verhältnisse 
sicher sehr gut passen dürfte. 

Begierig wurden wir aber doch auch, ein- 
mal Näheres über ihn zu erfahren, „woher 
gekommen“, „wo geboren“, „welche Lauf- 
bahn“ und was dergleichen Fragen mehr 
waren, die wir unter uns erörterten, um über 
alles unterrichtet zu sein. Und unsere Wiß- 


—— 


begierde wurde denn auch bald gestillt; Wir 
erfuhren alles das, was wir wissen wollten. 

Seine Wiege stand in Harburg an der 
Elbe, wo er am 9. Februar 1854 als einziger 
Sohn des damaligen Quartiermeisters im 
Hannoverschen Königin - Husären - Regiment, 
dem späteren Postmeister gleichen Namens, 
geboren war. Er besuchte die damalige 
höhere Bürgerschule zu Hannover mit hoher 
Auszeichnung und trat, veranlaßt durch 
freundschaftliche Familienbeziehungen, 1870 
in die zur Hessischen Papierfabrik v. List & 
Grievel in Kaufungen bei Kassel gehörige 
Papiergroßhandlung von Heinrich List in 
Kassel als Lehrling ein, wo er praktisch alle 


Arbeiten mitmachen mußte und sich tüchtig 
emporarbeitete. Nachdem sich der alte Pro- 
kurist der Firma selbständig gemacht hatte 
und die Firmeninhaber bald darauf verstar- 
ben, wurde Herr Castorf von der Familie 
trotz seiner jungen Jahre mit der Leitung 
des Unternehmens betraut und erfüllte diese 
Aufgabe auch zur vollen Zufriedenheit der 
Listschen Erben. 

Seine vielen geschäftlichen Reisen brachten 
ihm eine große Vertrautheit mit allen Ver- 
hältnissen des Faches und der Kundschaft, 
mit Land und Leuten, und so reifte der Ge- 
danke in ihm, sich auf eigene Füße zu stellen, 
um schneller vorwärts zu kommen. Die Ge- 
legenheit dazu fand sich im Jahre 1876, wo 
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er eine ihm angebotene Beteiligung an der 
Papierfabrik des Herrn Amtmanns Tränkner 
in Lippspringe annahm, die aber damals 
wohl schon nicht glänzend dastand und ihm 


in den folgenden jahren viel Sorgen und 


Beschwerden aller Art brachte. Als die Ver- 
hältnisse aber eine Klärung gefunden hatten 
und unser Herr Castorf wieder frei geworden 
war, ging er, reicher an Erfahrungen, als 
Disponent zur Firma Ernst Röpke nach 
Wiesbaden, um hier neue Kenntnisse zu 
sammeln. Dort erreichte ihn dann im Jahre 
1879 der Ruf nach Penig, wo er von nun 
an heimisch wurde. 

Das alles trug uns die geschäftige Fama 
zu, und nun waren wir im Bilde, kannten 
sein Vorleben, seine Ausbildung, und sahen 
gar bald, welch fleißiger, strebsamer und 
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ausfuhrzoll, arbeitete neue Satzungen für den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten aus, trat 
mit unserem gemeinschaftlichen Freund, 
Herrn Professor Kirchner, später für die 
Errichtung der Papiermacherfachschulen ein 
und war stets dabei, wenn es galt, für irgend- 
eine gute Idee in geeigneter Form zu arbeiten. 
Auch die Fachpresse brachte des öfteren 
Artikel, die seiner Feder entstammten und von 
seinem Wissen Zeugnis ablegten. 

Lange Jahre blieb Herr Castorf Jung- 
geselle und als solcher allezeit ein seßhafter, 
frohgemuter Zecher und lieber Gesellschaf- 
ter im engen Freundeskreise in der alten 
Papiermacherherberge zu Penig. Plötzlich 
zog aber auch ihn die Liebe in ihren Bann, 
Gott Amor hatte sein Herz getroffen und ihn 
zum freudigen Anbeter der geliebten Dame 


tüchtiger Fachmann in die alte Peniger Mühle 
eingezogen war. Unter der damaligen Di- 
rektion des Herrn Kommerzienrat Julius 
Vogel und des Herrn Direktor Bock machte 
er sich an die Arbeit, wurde bald zum Pro- 
kuristen ernannt, brachte neue Ideen, neue 
Arbeits- und Verkaufsmethoden zur Ein- und 
Ausführung, reiste im Vaterlande fleißig urn- 
her, um neben alten Geschäftsfreunden neue 
Kunden und Freunde für Penig und sich zu 
gewinnen und fand trotzdem Zeit genug, sich 
mit allen möglichen schriftstellerischen Ar- 
beiten für unser Fach, für den Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten, für leitende Herren 
ım Vorstande und für anderes mehr zu be- 
tätigen. Eifrig kämpfte er für einen Hadern- 


— 
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gemacht, die er als Fräulein Lucy von Dry- 
galski im Hause des Herrn Kommerzienrat 
Vogel in Penig kennengelernt hatte. Am 
5. Januar des Jahres 1890 führte er sie aus 
Hohenstein in Ostpreußen als seine innig- 
geliebte Frau heim, und das Eheglück ist ihm 
treu geblieben bis zum heutigen Tage. Der 
Stolz und die Freude der Eltern aber sind die 
vier mannhaften Söhne, von denen drei das 
feldgraue Ehrenkleid getragen haben. Die 
beiden ältesten dienten als aktive Offiziere, 
haben den Weltkrieg mitgemacht und sind 
glücklich und wohlbehalten zurückgekehrt. 

Am 1. Juli 1889 wurde Herr Castorf an 
Stelle des inzwischen ausgetretenen Herrn 


Bock zum kaufmännischen Direktor der 
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Patentpapierfabrik zu Penig ernannt, und er 
hat seine ganze Kraft eingesetzt zum Wohle 
des ihm anvertrauten Amtes und Werkes, an 
dessen Emporblühen er sich erfreuen durfte, 
bis die Nerven versagten und ihn zur Ruhe 
zwangen. 

Am 1. Juli 1915 trat er nach 36jähriger 
erfolgreicher Tätigkeit in Penig in den wohl- 
verdienten Ruhestand, und er verlegte seinen 
Wohnsitz nach Weimar, um an erinnerungs- 
reicher Stätte, in der Stille der herrlichen 
Umgebung auszuruhen und neue Kräfte zu 
sammeln, sich und den Seinen zu Nutz und 
Frommen. 

Mit Penig blieb Herr Castorf aber auch 
ferner in enger Beziehung, da er in den Auf- 
sichtsrat der Gesellschaft eintrat und später 
zu dessen Vorsitzenden berufen wurde, wel- 
ches Amt er heute noch bekleidet. 

Wir aber gedenken gern aller seiner 
Lieder und poetischen Gaben, die er bei 
ernsten und freudigen Gelegenheiten, in der 
Oeffentlichkeit sowohl wie im Freundeskreise 
darbot. Wir erinnern an seine beiden Ge- 
dichtsammlungen „Des Papiermacher-Sang 
und Klang“ und „Aus'm Papiermacher- 
stüberl“, welche beiden Werke in Tausenden 
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von Exemplaren in viele und weite Kreise 
gedrungen sind, allüberall Freude bereitend. 
Ganz besonderen Dank aber schulden wir 
Papiermacher Herrn Castorf für alle jene 
frohen und prächtigen Lieder, die wir zu den 
Papiermacher-Wanderfahrten im lieben deut- 
schen Vaterlande jubelnd gesungen haben. 
Sie werden uns allen unvergeßlich bleiben! 

Und als es nun galt, zur 50jährigen 
Jubelfeier des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten die Festschrift zu schreiben, da stellte 
sich unser Freund Castorf bereitwilligst in 
den Dienst der guten Sache, war er doch 
wie kein anderer berufen, diese Jubiläums- 
schrift zu verfassen, die nun als ein bleiben- 
des, wertvolles Erinnerungswerk vor uns 
liegt. Dafür sei ihm auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt. 

Möge dem treuen Freunde der Papier- 
macherzunft ein gütiges Geschick Gesundheit 
und Kraft verleihen, sich am Aufblühen und 
Gedeihen unseres Faches zu erfreuen. Möge 
er den jungen Zunftgenossen immer als ein 
leuchtendes Vorbild treuster Pflichterfüllung 
vorschweben und erhalten bleiben! 


A. S. 


— . —— 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten im Verhältnis zu 
anderen Organisationen des Papierfaches. 


Von C. Lammers. 


Die starke Entwicklung, welche der Zu- 
sammenschluß des Papierfaches in den letzten 
Jahren genommen hat, erweckte nicht nur 
bei Fernerstehenden, sondern zum Teil auch 
bei Fachangehörigen den Eindruck der 
Ueberorganisation. Man vermochte den Auf- 
gabenkreis der verschiedenen Verbände und 
Einrichtungen in seiner wechselseitigen Be- 
grenzung nicht klar zu übersehen und kam 
deshalb zu der Vermutung, daß nicht selten 
Doppelarbeit geleistet werde. Auch der 
Verein Deutscher Papierfabrikanten wurde 
zeitweilig unter derartigen Gesichtspunkten 
betrachtet, wobei teils seine Eingliederung in 
einen übergeordneten Wirtschaftskörper, wie 
den Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Hlolzstofi-Industrie, teils seine 
Zusammenfassung mit benachbarten Organi— 
sationen, wie dem Gesamtausschuß der Fach- 
gruppen der Papierindustrie, empfohlen 
wurde. Wenn die überwiegende Mehrheit der 
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Papierfabrikanten trotz der äußeren Viel- 
fältigkeit der Erscheinungen gerade den 
Verein Deutscher Papierfabrikanten unange- 
tastet sehen wollte, so beruht dies neben der 
aus der Tradition geborenen Anhänglichkeit 
auf der tiefen Ueberzeugung von der Wich- 
tigkeit und wirtschaftlichen Bedeutung gerade 
dieses Verbandes. Man betrachtet seinen 
Wert vorwiegend unter folgenden Gesichts- 
punkten: 

Die Erhaltung der von den Vätern über- 
kommenen Erfahrungen und Anschauungen 
ist neben der in ihnen liegenden Quelle 
menschlicher Entfaltung von hohem Werte 
für die Stetigkeit und damit die Gesundheit 
der industriellen Entwicklung. Die retardie- 
rende Wirkung. der Anhänglichkeit an das 
Ererbte bewahrt die Keime des Wachstums 
vor allzu schnellem Emporsprießen; sie bildet 
ein gesundes Gegengewicht gegen fremde 
Einflüsse, die unter Mißachtung des fach- 
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lichen Gedankens den wohlgefügten Rahmen 
eines Wirtschaftskörpers zu sprengen und 
damit die Zersetzung in dessen Inneres zu 
tragen drohen. Allerdings ist die Heilsam- 
keit eines derartigen Einflusses davon ab- 
hängig, daß keine Erstarrung im Geworde- 
nen Platz greift und die Anpassungsfähigkeit 
an die Gebote gesunden Fortschritts erhalten 
bleibt. Im ganzen aber ist es Tatsache, daß 
die unter besonderen Einflüssen — wie 2. B. 
denjenigen der Kriegszeit — gezeitigte Treib- 
hausblüte industrieller Entwicklung vielfach 
zu Rückschlägen führt, welche die notwendige 
Gesundung auf schmerzhaftem Wege unter 
Vernichtung zahlreicher wirtschaftlicher Werte 
bewirken. Obwohl nun die jüngeren Orga- 
nisationen des Papierfaches im allgemeinen 
durchaus einer dauernden inneren Notwen- 
digkeit ihre Entstehung verdanken dürften, 
so bleibt doch abzuwarten, ob ihnen diejenige 
Festigkeit innewohnt, welche imstande ist, sie 
über die vielfältigen Klippen schwankender 
Wirtschaftsverhältnisse wegzuführen. 

Unter diesem Gesichtspunkt wird der 
Verein als der tragende Boden angesehen, 
welcher infolge seiner Verankerung im Stan- 
desbewußtsein und der Anhänglichkeit der 
Mitglieder den Zusammenhalt des Faches 
unabhängig von der Flucht der übrigen Er- 
scheinungen gewährleistet. Dazu kommt, 
daß er infolge seines umfassenden Charakters, 
der sich in der Zugehörigkeit fast aller zur 
Papierindustrie zählenden oder mit ihr in 
engster organischer Verbindung stehenden 
Betriebe ausdrückt, ein Bindeglied von 
einzigartiger Bedeutung selbst dort darstellt, 
wo sonst infolge der Verschiedenartigkeit der 
Interessen die zentrifugalen Tendenzen leicht 
die Oberhand gewinnen könnten. Schließlich 
hat es sich mit dem Abbau der Kriegswirt- 
schaft herausgestellt, daß auch die Reihe der 
positiven Aufgaben des Vereins im Sinne 
einer aktiven Interessenvertretung wieder 
mehr und mehr in den Vordergrund getreten 
ist. Eine nach großen Gesichtspunkten 
orientierte Wirtschaftspolitik kann nur dann 
mit Aussicht auf Erfolg getrieben werden, 
wenn ein Gebilde zur Verfügung steht, das 
dem Zusammenprall der unmittelbar konkur- 
rierenden Interessen innerhalb des Faches bis 
zu einem gewissen Grade entzogen ist. Darin 
liegt zwar der Natur der Dinge nach eine 
Beschränkung der Wirksamkeit in manchem 
akuten Streitfall, anderseits aber auch die 
Möglichkeit erleichterter Zusammenfassung 
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der Kräfte in Augenblicken, wo es um das 
Wohl des Ganzen geht. 

Erwägungen dieser Art dürften die Be- 
rechtigung der auf ungeschmälerte Erhaltung 
des Vereins gerichteten Bestrebungen zur 
Genüge beleuchten. 

Es wäre jedoch verfehlt, wenn man aus 
solchen Gesichtspunkten zur Aufrollung eines 
Kompetenzkonfliktes unter den verschiede- 
nen Organisationen des Papierfaches und der 
Papierindustrie im engeren Sinne gelangen 
wollte. Alle unsere Verbände dienen dem 
einen Zweck der Förderung des Faches und 
seiner einzelnen Glieder. Uebertriebene 
Selbstbehauptung an einer Stelle muß zur 
Einengung an anderem Orte führen. Die 
hierdurch entstehenden Reibungen können 
niemals der Gesamtheit frommen. Wo sich 
bestimmte Arbeitsgebiete, wie z. B. dasjenige 
des Kartellwesens oder der Sozialpolitik in 
klarer Weise herausgeschält haben, muß die 
ältere Organisation von mehr umfassendem 
Charakter zurücktreten in der Erkenntnis, 
daß bei der Größe der Gesamtauigaben im 
modernen Wirtschaftsleben und insbesondere 
innerhalb einer an Gefahren überreichen Ent- 
wicklungsperiode eine Gliederung des Tätig- 
keitsgebietes bei großen Industrien unver- 
meidbar erscheint. Dies besonders deshalb, 
weil die Arbeitsteilung im allgemeinen eine 
größere Beweglichkeit gewährleistet. In sol- 
chem Falle muß sich die Gesamtvertretung eines 
Faches auf mitschreitende und wohlwollende 
Förderung der Einzelarbeit beschränken. 

Hieraus ergibt sich ohne weiteres die 
vom Verein Deutscher Papierfabrikanten zu 
fordernde Einstellung gegenüber den neben- 
und nachgeordneten Organisationen. Das 
gleiche gilt von dem Verhältnis zu denjenigen 
Verbänden, welche über das engere Gebiet 
der Papierindustrie hinausgreifen, wie z. B. 
dem Arbeitgeberverbande der Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoff- Industrie. Da 
die Betriebe dieser vier Berufsgruppen eine 
starke innere Verflechtung aufweisen, so war 
es notwendig, die früher bestehende engste 
Verbindung des Arbeitgeberverbandes zum 
Verein Deutscher Papierfabrikanten in dem 
Augenblicke zu lösen, wo unter den Wirkun- 
gen eines für Deutschland unglücklichen 
Kriegsendes das Zusammenströmen der 
Arbeitgeber als solcher denjenigen Um- 
fang annahm, den wir heute feststellen. 

Nicht minder deutlich zeigt sich die Not- 
wendigkeit einer verständnisvollen Einglie- 
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derung in ein größeres Ganzes auf dem 
Gebiete derjenigen allgemeinen Wirt- 
schaftsfragen, die entweder die gesamte Pa- 
piererzeugung einschließlich. der Halbstofi- 
industrien berühren oder das Bedürfnis nach 
vernünftiger Abstimmung gewisser, sich über- 
schneidender Interessen aufweisen. Ersteres 
gilt u. a. von der Pflege der wissenschaftlichen 
und technischen Entwicklung, von der Für- 
sorge für die Bereitstellung der wichtigsten 
Grundstoffe — wie z. B. des Holzes — und 
von der Abwehr ungesunder Eingriffe, welche 
die Gesamtheit bedrohen (Druckpapierfrage!), 
letzteres von der Aus- und Einfuhrpolitik 
sowie von der Behandlung zolltarifarischer 
Fragen und dergl. Die Erfahrung hat ge: 
zeigt, daß die übertriebene Betonung eines 
engeren Interessenstandpunktes in derartigen 
Dingen stets zu einer Verminderung der 
Stoßkraft aller Beteiligten führt, welche die 
Erreichung eines im ganzen befriedigenden 
Ergebnisses für die Gesamtheit aufs äußerste 
gefährdet. Aus diesem Grunde kann nicht 
genug auf die Notwendigkeit eifriger Pflege 
des Zentralausschusses verwiesen werden. 
Anderseits bedarf fast jede einzelne Sache 
der sorgfältigen Vorarbeit in den Unter- 
gruppen, mithin auch im Verein Deutscher 
Papierfabrikanien. | | 

Das Bewußtsein derartiger Zusammen- 
gehörigkeit des gesamten Papierfaches hat 
sich in den letzten Jahren in erfreulicher 
Weise vertieft. Nach früheren Begriffen hätte 
es wahrscheinlich als unmöglich gegolten, 
daß die Führung der Geschicke dieses ganzen 
Faches gerade in den größten Fragen in einer 
Hand vereinigt würde. Heute wird dasselbe 
z. B. im Präsidium des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie durch eine Persönlich- 
keit vertreten. Die lange beobachteten Gegen- 
sätze zwischen Erzeugung und Verarbeitung 
können zwar nicht als vollständig ausge- 
glichen, wohl aber als bedeutsam gemildert 
angesehen werden. Dieser Erfolg wuchs aus 
der Erkenntnis, daß ohne gesunde Wurzel 
die in organischer Nachfolge sich entfalten- 
den Fertigindustrien in ihrem eigenen Be- 
stande dauernd gefährdet erscheinen, und 
daß umgekehrt das. Blühen der letzteren die 
Voraussetzung für die Lebensfähigkeit der 
Vorlieferanten bedeutet. Aus dieser Einstel- 
lung heraus spannen sich immer häufiger die 
Fäden von Gruppe zu Gruppe mit der Wir- 
kung, daß heute kein Einsichtiger es wagen 
dürfte, die Verantwortung für eine Störung 
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der freundschaftlichen Beziehungen auf sich 
zu nehmen. 

Das Bindeglied sowohl gegenüber der 
Papierverarbeitung wie gegenüber der deut- 
schen Gesamtindustrie bildet für den Verein 
Deutscher Papierfabrikanten der Zentralaus- 
schuß. Aufgabe des Vereins ist es, durch 
dieses Organ unter gleichzeitiger Verständi- 
gung mit den Schwestergruppen der Papier- 
erzeugung seine Auffassung zum Ausdruck 
zu bringen. Bisher ist dies im allgemeinen 
reibungslos zur Zufriedenheit aller Beteilig- 
ten geglückt. Man darf sogar mit Fug und 
Recht behaupten, daß durch die Zusammen- 
fassung der Papier erzeugenden Industrien 
das Gewicht der von ihnen ausgehenden 
Aeußerungen nicht unwesentlich vermehrt 
wurde. Dieses Ergebnis ist nicht zum. min- 
desten auf die tatkräftige Förderung zurück- 
zuführen, welche der Verein Deutscher Pa- 
pierfabrikanten durch Vermittlung seines 
bewährten Vorsitzenden dem Zentralaus- 
schuß angedeihen ließ. Anderseits ‚konnte 
mit Befriedigung festgestellt werden, daß 
durch den vor kurzem erfolgten Uebergang 
des Vorsitzes im Zentralausschuß an. die 
deutsche Zellstoffindustrie in keiner Weise 
eine Beeinträchtigung des Zusammenwirkens 
stattgefunden hat. 

So ergibt sich denn, daß die Betätigungs- 
möglichkeiten des Vereins durch seine Ein- 
gliederung in den Rahmen einer Reihe von 
anderen Organisationen keineswegs ge 
schmälert, sondern im Gegenteil zu vermehr- 
ter Auswirkung gebracht wurden. Der Verein 
bildet nach wie vor den Sammelpunkt der 
ganzen Papierindustrie und eine der wesent- 
lichsten Grundlagen für die freundliche Re- 
gelung der Dinge im großen Papierfach. Es 
konnte deshalb nicht ausbleiben, daß die 
warnenden und zagenden Stimmen, die sich 
während der Zeit des Aufbaus der verschie- 


denen Verbände gerade aus den Kreisen 


treuer Anhänger des Vereins anfänglich er- 
hoben, im Laufe der Zeit mehr und mehr 
verstummten. An Stelle des Zweifels ist fast 
allgemein die vermehrte Freude an einer 
aufbauenden Tätigkeit getreten, und der 
Verein kann bei seinem Jubelieste allen in 
gemeinsamer Arbeit mit ihm verbundenen 
Organisationen des Papierfaches ein aufrich- 
tiges Willkommen bieten, wie umgekehrt die 
letzteren in herzlichem Mitempfinden den 
Ehrentag des Vereins als dessen Gäste zu 
begehen vermögen. 
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Die Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
und ihre Beziehungen zum Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Von Direktor P. Meesmaan, Geschäftsführer der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Als die Reichsunfallversicherung , das 
große Werk Bismarcks, im Jahre 1884 
Gesetz wurde, stand das Reich vor einer ganz 
neuartigen organisatorischen Aufgabe. Der 
Gedanke, die Unfallversicherung beruflich 
aufzubauen, hat nicht von Anfang an bestan- 
den. Der erste Entwurf zum Unfallversiche- 
rungsgesetz, den auf Veranlassung Bismarcks 
der Geheime Kommerzienrat Baare im 
Jahre 1881 ausgearbeitet hatte, plante eine 
Reichsversicherungsanstalt mit einer Reihe 
bezirklicher Verwaltungsstellen. Zweimal 
wurde der Entwurf vollständig umgearbeitet, 
erst der dritte Entwurf sah die Berufsgenos- 
senschaften im wesentlichen in der Gestalt, 
wie sie später ins Leben traten, vor. Dieser 
dritte Entwurf hatte damit die Bahn büro- 
kratischer Gestaltung der Unfallversicherung 
verlassen und diese große neue Aufgabe der 
Sozialpolitik frei verwalteten Körperschaften, 
die nur in bezug auf die Befolgung des Ge- 
setzes einer Aufsichtsbehörde unterstellt, und 
die andererseits mit Zwangscharakter ausge- 
staltet wurden, übertragen. Es war der 
eigene geniale Gedanke Bismarcks, der diese 
Lösung fand, die zwei wichtige Grund: 
gedanken miteinander verknüpfte, nämlich 
einmal den Gedanken der Solidarhaft der 
Unternehmer verwandter Gewerbezweige für 
die in ihren Betrieben vorkommenden Unfälle, 
andererseits den Gedanken der Schadensver- 
hütung durch Vorschriften, die dieselben 
Unternehmer zu erlassen und für deren 
Durchführung sie zu sorgen haben. Es 
sprach sich darin ein Vertrauen zu den deut- 
schen Unternehmern aus, das die Entwick- 
lung, wie niemand bestreiten kann, voll 
gerechtiertigt hat. 

Es galt nun, nach Annahme des Gesetzes 
vor allem die Berufsgenossenschaften zu 
bilden. Das war in der damaligen Zeit keine 
kleine Aufgabe. denn das Verbandswesen war 
in der Industrie noch wenig entwickelt. Es 
bestanden wohl Verbände, aber sie waren 
nicht „durchorganisiert“. Für manche Ge- 
werbezweige bestand überhaupt keine Ver- 
einigung. für andere nur solche. die be- 
stimmte Bezirke umfaßten. Es gehörte imen 
vielfach auch nur eine Minderzahl der be- 
teiligten Betriebsunternehmer an. Glück- 
licherweise bestand schon eine zentrale 


Zusammenfassung industrieller Verbände in 
dem Zentralverband Deutscher Industrieller. 
Dieser mit seinem ausgezeichneten General- 
sekretär Bueck hat sich das große Verdienst 
erworben, auch an der Ausgestaltung der 
sozialen Versicherungsgesetze in hervor- 
ragender Weise mitgearbeitet zu haben. Der 
Verband stellte auch bei der Durchführung 
der Unfallversicherung seine Mitwirkung zur 
Verfügung. In der Papierindustrie lagen 
dabei die Verhältnisse insofern günstig, als 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten be- 
reits seit einer Reihe von Jahren bestand und 
Ansehen besaß. Die Errichtung der Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft geschah deshalb 
unter seiner Leitung. Karl Drewsen, 
Vorsitzender des Vereins, führte in der kon- 
stituierenden Versammlung in Eisenach am 
16. Januar 1885 den Vorsitz, Mitglieder des 
Vereinsvorstandes: Direktor Rostosky, 
Niederschlema, Gustav Renker, Düren, 
Kommerzienrat Albert Niethammer, 
Kriebstein, und Ernest Zuber, Rixheim, 
bildeten das Büro. Karl Drewsen wurde auch 
einstimmig zum Vorsitzenden der neuen 
Berufsgenossenschaft, die den Namen „Pa- 
piermacher-Berufsgenossenschaft“ erhielt und 
der außer der Papierindustrie die Holzstofi-, 
Zellstoff- und Strohstoffindustrie zugeteilt 
wurde, gewählt; in seiner Person war also 
der Vorsitz beider Körperschaften vereinigt. 
Ebenso bestand in der Geschäftsführung Per- 
sonalunion, indem der Geschäftsführer .des 
Vereins, Herr Gustav Dittmar, auch zum 
Geschäftsführer der Berufsgenossenschait ge- 
wählt wurde. Nach dem Tode des Herrn 

Drewsen im Jahre 1894 ging der Vorsitz 
beider Körperschaften auf Herrn Geh. Kom- 
merzienrat Dr.-Ing. Albert Niethammer 
über. Während dessen Vorsitzführung machte 
die Zunahme der Arbeiten des Vereins eine 
Trennung der Geschäftsfükrungen notwendig. 
Auch der Vorsitz wurde aus gleichen Grün- 
den nach dem Ableben des Herrn Geheimrat 
Niethammer in verschiedene Hände ge- 
legt. Diese Veränderungen haben aber die 
engen Beziehungen zwischen beiden Körper- 
schaften nicht beeinträchtigt. Sehr häufig 
sind die Hauptversammlungen gemeinsam 
abgehalten worden, und es sind stets viele 
Mitglieder des Vorstandes der einen Körper- 
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schaft auch Vorstandsmitglieder der anderen 


gewesen bis auf den heutigen Tag. 

Standen sich sonach die Vertreter der 
Berufsgenossenschaft und des Vereins per- 
sönlich nahe, so hat die Berufsgenossenschaft, 
wie häufig genug von berufener Seite aus- 
gesprochen wurde, auch dazu beigetragen, 
die sachlichen Aufgaben des Vereins zu 
fördern, denn sie gab einen neutralen Boden 
ab, auf dem die Vertreter der Papierindustrie 
und der verwandten Industrien zusammen- 
kamen, um neben den Fragen der Berufs- 
genossenschaft auch die sie näher bewegen- 
den wirtschaftlichen Fragen zu besprechen. 
Auf diese Weise konnte manche Annäherung 
hergestellt werden, die sonst vielleicht nicht 
zustande gekommen wäre, und manches Miß- 
verständnis beseitigt werden, das die wirt- 
schaftlichen Interessen der beteiligten Grup- 
pen zu beeinträchtigen geeignet war. 


Auf der anderen Seite konnte die Berufs- 
genossenschaft die Mitarbeit der in der indu- 
striellen Praxis stehenden leitenden Persön- 
lichkeiten nicht. entbehren, da ja die Unfall- 
versicherung in den wirtschaftlichen Betrieb 
selbst intensiv eingriff. Zunächst durch die 
Last der Unfallentschädigungen, die sie mit 
sich bringt und die als Teile der Produktions- 
kosten von der Industrie getragen werden 
müssen. Die Entschädigungen sachgemäß 
festzusetzen, einerseits unter Beobachtung 
der gesetzlichen Bestimmungen, andererseits 
aber auch unter Anwendung richtigen sozia- 
len Empfindens, wurde die Aufgabe der aus 
Unternehmern gebildeten Vorstände und 
Entschädigungsausschüsse der Berufsgenos- 
senschaft. Es gibt kein besseres Zeugnis für 
die unparteiische und zugleich wohlwollende 
Art der Entschädigungsfestsetzung, wie sie 
seitens dieser Organe erfolgt ist und erfolgt, 
als die Statistik. Nach dem Jahresbericht der 
Berufsgenossenschaft für 1920 wurden 2369 
Entschädigungsbescheide erlassen, von diesen 
wurden nur 334 — 14,10% im Einspruchs- 
verfahren angefochten, in 38 Fällen — 11,38% 
der Einsprüche und in nur 1,6% der Be- 
scheide hatte der Einspruch Erfolg. Außer 
dem Einspruchsverfahren gibt es noch die 
Berufung an die Oberversicherungsämter und 
den Rekurs an das Reichsversicherungsamt, 
welche Rechtsmittel aber nur für die soge- 
nannten Endbescheide, d. h. für endgültige 
Rentenfestsetzungen in Betracht kommen. 
Berufungsfähige Endbescheide wurden 334 
erlassen, davon wurden 121 angefochten, 
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aber hur 41 hatten Erfolg. Rekurse kamen 16 
vor, von diesen wurde nur ein einziger. Fall 
vom Reichsversicherungsamt als berechtigt 
anerkannt. Was gelegentlich der Schaffung 
der Reichsversicherungsordnung im Jahre 
1910 in der Regierungsdenkschrift gesagt 
wurde: „Die Zweifel an der Sachlichkeit der 
Festsetzung von Unfallrenten entbehren jeder 
tatsächlichen Begründung“, trifft auch heute 
noch zu. Man wird es daher auch verstehen, 
wenn die Vorstandsmitglieder der Berufsge- 
nossenschaft an dem jetzigen Verfahren fest- 
halten wollen und wenig Neigung haben, die 
Vertreter der Arbeiter bei der Entschädigungs- 
festsetzung mitwirken zu lassen; nicht etwa 
weil sie den Einblick in ihr Festsetzungsver- 
fahren zu scheuen brauchen, sondern weil sie 
in dieser Mitwirkung eine Verumständlichung 
erblicken, die ohne Nutzen für die Versicher- 
ten lediglich den Aufwand an Zeit DS 
Kosten vermehren. 


Die zweite wichtige Aufgabe der Berufs- 
genossenschaften, eine solche, die unmittelbar 
in die Betriebsführung eingreift, betrifft die 
Unfallverhütung. Diese hat der Ge- 
setzgeber mit Recht ebenfalls in die Hände 
der Unternehmer gelegt, weil diese an der 


Vermeidung der Unfälle selbst das lebhafteste 


Interesse haben und weil auch die Durch- 
führung einer wirksamen Unfallverhütung, 
die nicht zugleich die Produktivität des Be- 
triebes hemmt und mindert, nur in engem 
Anschluß an die verantwortliche Betriebs- 
leitung und Betriebsführung erfolgen kann. 
Die große Summe von praktischen Erfahrun- 
gen der Betriebsleiter in Verbindung mit den 
Arbeiten der technischen Aufsichtsbeamten 
der Berufsgenossenschaft kann allein eine 


wirksame Durchführung der Unfallverhütung 


verbürgen. Daneben ist auf diesem Gebiet 
aber auch ein verständnisvolles Mitwirken 
der Arbeitnehmer erforderlich, um deren 
Schutz es sich handelt. Das Gesetz gibt daher 
mit Recht den Versicherten Teil an der Unfall- 
verhütung: der Vorstand muß die Unfall- 
verhütungsvorschriften . zusammen mit Ver- 
tretern der Versicherten beraten, alljährlich 
müssen beide Teile zu einer Besprechung 
über die Jahresberichte der Aufsichtsbeamten 
zusammentreten und fortlaufend sollen Un- 
fallvertrauensmänner, die für größere Betriebe 
einzusetzen sind, die Maßnahmen der Unfall- 
verhütung überwachen sowie den Aufsichts- 
beamten bei der Besichtigung des Betriebes 
unterstützen. 
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Für eine gute Unfallverhũtung war die 
berufsgenossenschaftliche Organisation der 
Unfaliversicherung geradezu unerläßlich, denn 
nur auf dem Boden der Verhältnisse der 
einzelnen Gewerbezweige mit ihren beson- 
deren Maschinen und Einrichtungen konnte 
eine sachgemäße Bekämpfung der Betriebs- 
gefahren erwachsen. Die Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft hat die Wichtigkeit 
dieser Aufgabe von Anfang an erkannt. Schon 
in seiner ersten Sitzung am 10. November 
1885 beschäftigte sich der Genossenschafts- 
vorstand mit dem Erlaß von Unfallverhũ- 
tungsvorschriften, und nach eingehenden 
Vorarbeiten wurde die erste Fassung dersel- 
ben im Jahre 1887 als Instruktion für tech- 
nische Aufsichtsbeamten genehmigt. Im 
Jahre 1892 wurden regelrechte Unfallverhũ- 
tungsvorschriften erlassen und diese in den 
Jahren 1901 und 1905 ergänzt. Im Jahre 
1921 kam eine gründliche Neubearbeitung 
auf Grund der Normalunfallverhütungsvor- 
schriften des Verbandes der Deutschen Berufs- 
genossenschaften zum Abschluß. Die zu- 
nehmende Bedeutung der Vorschriften drückt 
sich äußerlich darin aus, daß die erste Fas- 
sung der Vorschriften 36, die neueste Fassung 
dagegen 325 Paragraphen aufweist. An sich 
ist die Länge der Vorschriften gewiß kein 
Vorteil, aber dadurch, daß sie nach einzelnen 
Gebieten gegliedert und auf Grund reicher 
Erfahrungen ausgestaltet sind, ergibt sich 
eine genauere Anleitung und eine gute 
Uebersichtlichkeit, die den Gebrauch erleich- 
tert. Neben den Vorschriften geht her die 
Herausgabe von Musterblättern für einzelne 
besonders gefährliche Maschinen und ein 
Hand-in-Hand-Arbeiten mit den Maschinen- 
fabrikanten, damit die Maschinen schon mit 
vollem Unfallschutz in den Verkehr kommen 
und tunlichst in ihrer Bauart die Verhütung 
von Unfällen berücksichtigen. 

Der Genossenschaftsvorstand hat sich 
auch bemüht, die Versicherten selbst zur 
Mitwirkung bei der Unfallverhütung heran- 
zuziehen, leider bisher nicht mit großem 
Erfolg. Die Anregungen aus Versicherten- 
kreisen für den Ausbau der Unfallverhütungs- 
einrichtungen sind sehr gering, trotzdem von 
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. tert und von der Genossenschaft insbesondere 


seit Errichtung der Schacht- Stiftung 
Prämien für zweckmäßige Vorrichtungen 
ausgesetzt werden. Auch die jährlichen Be- 
ratungen mit den Versicherten bringen wenig 
Ersprießliches hervor. Dagegen muß mit 
großer Anerkennung hervorgehoben werden, 
wie einzelne Vorstandsmitglieder neben den 
technischen Aufsichtsbeamten sich den Aus- 
bau der Unfallverhũtungsvorschriften ange- 
legen sein lassen, und wie die Genossen- 
schaftsmitglieder fast ohne jede Ausnahme 
willig den Vorschriften und Anregungen der 
Berufsgenossenschaft und ihrer Beamten ent- 
gegenkommen. 

Die Erfolge der Unfallverhütung sind 
nicht ausgeblieben. Zwar statistisch lassen 
sie sich nicht unmittelbar erfassen, einmal, 
weil die auf das Vorkommen von Unfällen 
einwirkenden Ursachen sehr mannigfacher 
und wechselnder Art sind, und weil ferner die 
Verwendung von Maschinen ständig zu- 
nimmt, so daß der Vergleichsmaßstab sich 
fortwährend ändert. Die statistischen Zahlen 
sprechen aber jedenfalls für eine wesentliche 
Abnahme der entschädigungspflichtigen Un- 
fälle, denn auf 1000 Versicherte entfielen im 
Durchschnitt der Jahre 1901—1905 10,17, der 
Jahre 1906—1910 9,3, der Jahre 1911—1915 
9,0 entschädigungspflichtige Unfälle; in den 
Kriegsjahren nahm die Zahl etwas zu, sie 
betrug 1916—1920 9,7, ist aber in den beiden 
letzten Jahren 1920 und 1921 auf 6,7 und 6,3, 
also sehr beträchtlich zurückgegangen. 

Im Hinblick auf diese Entwicklung kann 
die Papiermacher-Berufsgenossenschaft mit 
voller Befriedigung auf ihre Arbeiten zurück- 
blicken. Die führenden Männer der Industrie 
widmen ihr nach wie vor lebhafte Anteil- 
nahme und aktive Mitarbeit. Sie liefert an- 
dererseits den wirtschaftlichen Verbänden, 
insbesondere dem Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten wichtiges Tatsachenmaterial, na- 
mentlich statistischer Art, zur Befruchtung 
ihrer Arbeiten. Möchte dieses gegenseitige 
Verhältnis und die gegenseitige Unterstützung 
der beiden Organisationen fortdauern im 
Interesse der sozialen Versicherung wie im 
Interesse der wirtschaftlichen Ziele der 


den Aufsichtsbeamten bei den Betriebs- Industrie. Ä 
besichtigungen die Versicherten dazu ermun- 
— —ẽ —— ma 
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Normung der Papierformate, Gewichte und ‚Färbungen. 
Von Dr. Mirus, Berlin. 


Zu den ersten Arbeiten, die der Verein 
Deutscher Papierfabrikanten nach seiner Be- 
gründung aufnahm, gehörte die Schaffung 
von Papiernormalformaten. Im Jahre 1875 
wurden 12 solcher Formate für Bogen- 
größen aufgestellt und nach mehrfachen Aen- 
derungen 1883 als Normalformate dem 
Bundesrat eingereicht. Die Annahme dersel- 
ben wurde dem Verein durch die Reichs- 
kanzlei 1884 amtlich angezeigt. 

Damit war die Normung seinerzeit zu 
einem Abschluß gebracht; die Formate, auf 
welche man sich geeinigt hatte, sind zum 
Teil heute noch im Gebrauch. Wenn im 
Laufe der Jahre und Jahrzehnte hier und 
dort von diesen Formaten abgegangen und 
weitere neue Formate in Aufnahme kamen, 
so hat dies seinen Grund darin, daß die Wün- 
sche und Bedürfnisse der Abnehmer sich 
änderten und die Fabrikanten mit der dem 
deutschen Kaufmann eigenen Anpassungs- 
fähigkeit denselben Rechnung trugen. 

Neue Vorschläge für eine Normung der 
Papierformate tauchten im Jahre 1913 auf. 
Sie gingen von Professor Ostwald, Groß- 
bothen, aus, der einer Normung auf exakt- 
mathematischer Grundlage das Wort redete. 
Die Papierindustrie vermochte sich aber den 
Ostwaldschen Vorschlägen nicht anzu- 
schließen, da sie den praktischen Be- 
dürfnissen nicht Rechnung trugen. 

Nach Beendigung des Weltkrieges wandte 
sich das Reichswirtschaftsministerium den 
Normungsbestrebungen zu und betraute den 
Normenausschuß der Deutschen Industrie, 
welcher staatliche Unterstützung bezieht, mit 
der Aufstellung sogenannter deutscher Indu- 
strienormen (DIN-Normen) für die verschie- 
densten Gegenstände. Unter anderem sollten 
auch für Papier solche Reichsnormen geschaf- 
fen werden. Es wurde ein Arbeitsausschuß 
eingesetzt, dessen Vorschläge dahin gingen, 
ganz neue Idealformate, die auf dem Seiten- 
verhältnis 1: V2 beruhen, zu schaffen. 

Die Papierindustrie vermochte diesen 
Idealvorschlägen ebenfalls aus den bereits 
erwähnten Gründen nicht beizustimmen. Sie 

Realformatreihe Nr. 1: 
2: 4X32 „ 
: 215X34 „ 
: 25X35 ©, 
: 25X374 „ 
` 26x39 x 
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vertritt vielmehr den Standpunkt, daß hin- 
sichtlich der Normung der Papier- 
form ate grundsätzlich zu unterscheiden ist 
zwischen Papieren, die in großen 
Massen gehen, und Qualitäts- 
papierenbezw.Spezialpapieren, 
die schon auf der Papiermaschine geteilt, oft 
auch in verschiedenen Bahnbreiten heraus- 
gearbeitet und in einzelnen Bahnen satiniert 
und geschnitten werden. In diesem Falle 
lassen sich verschiedene Formate bei gleichem 
Quadratmetergewicht auf der Papiermaschine 
auch oft zusammen herausarbeiten. Man ist 
daher bei der Herstellung dieser Qualitäts- 
papiere in der Ausnutzung der Einrichtungen 
viel beweglicher als bei den Massenerzeug- 
nissen. 

Für diese muß beansprucht werden, an 
den bisherigen Gebrauchsformaten wegen der 
Ausnutzung der vorhandenen Einrichtungen 
und wegen der dadurch bedingten starren 
Arbeitsmöglichkeit in der Fertigstellung der 
Papiere festzuhalten. Es kann auch deshalb 
hiervon nicht abgegangen werden, weil die 
vorhandenen Maschineneinrichtungen auf 
ganz bestimmte Leistungen eingestellt sind 
und der Fabrikant an die Breite der Papier- 
maschine, der Kalander und der Rollmaschi- 
nen gebunden ist. Die in Massen erzeugten 
Papiere werden also in bestimmten Maschi- 
nenbreiten satiniert und geschnitten oder 
gerollt gearbeitet, was die Herstellung 
gleicher Formate bei Nebeneinanderarbeiten 
verschiedener Bahnbreiten nicht zuläßt. Es 
sollen von diesen Massenpapieren fortan nur 
die gangbarsten, am meisten verlangten Pa- 
pierformate hergestellt werden, die Zwischen- 
stufen dagegen wegfallen. Dies schließt 
nicht aus, daß Sonderwünschen 
einzelner Besteller und für be- 
sondere Zwecke Rechnung ge- 
tragen wird. Der Normenausschuß des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten hat des- 
halb vorgeschlagen, diese Massenpapiere 
künftig nur noch in folgenden Realformaten, 
in denen sich das Papiergeschäft in der 
Hauptsache abwickelt, herzustellen: 


23x291, cm, 2913X46 cm, 46X59 cm, 59X92 cm 


32x48 „ 4864 „ 64406 „ 
34443 „ 4368 „ 68X86 „ 
35 50 „ 50X70 „ 70100 „ 
37½ 50 „ 50/75 „ 75K 100 „ 
30452 „ 52X78 „ 78X104, 
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Die vorstehend aufgeführten Maße ver- 
stehen sich für die unbeschnittenen 
Bogen. 

Bei den Qualitätspapieren liegen die Ver- 
hältnisse dagegen anders. Hier ist Wert 
darauf zu legen, daß die hergestellten For- 
mate möglichst weitgehend ausgenutzt wer- 
den, was nur möglich ist, wenn die Formate 
auch durch Teilung ohne weiteres allgemein 
verwendbar werden. Dies wird durch die 
sogenannten Idealformate, deren Seiten sich 
wie 1: V2 verhalten, zum großen Teil 
erreicht. Die Qualitätspapiere lassen die 
Normung nach Idealformaten vorteilhaft im 
Fabrikationsbetriebe zu, weil die Einrichtun- 
gen dieser Fabriken, wie oben schon gesagt, 
dabei rationell ausgenutzt werden können. 
Bei einer Normung der Papierformate ist also 
vorstehend erläuterte Trennung in Fabrika- 
tionsgruppen von ausschlaggeben- 
der Bedeutung. Auf jeden Fall müssen 


aber die Idealformate, soweit die Einfüh- . 
über 250 g zu gehen, erübrigt sich, weil dann 


rung derselben für Qualitätspapiere in Frage 
kommt, ebenfalls für unbeschnittene 
Bogen gelten. An dieser Forderung muß 
unbedingt festgehalten werden, weil sonst 
die Festlegung bestimmter Formate für den 
Hersteller illusorisch is, da sowohl bei 
der Ausrüstung als auch bei der Weiter- 
verarbeitung der Papiere oft die verschieden- 
sten Ansprüche geltend gemacht werden, 
wodurch der Beschnitt der Papiere sich 
ganz verschieden gestaltet. 

In Ausland wird nach ähnlichen Grund- 
sätzen genormt, wie sie im vorstehenden dar- 
gelegt wurden. So hat in Holland eine 
Kommission, die zur Feststellung von Papier- 
normen auf Veranlassung des zuständigen 
Ministeriums eingesetzt wurde, durch ein- 
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heitlichen Beschluß diese Frage dahin 
geregelt, als Standardformate die gang- 
barsten Sorten zu nehmen. Die Abmes- 
sungen der Standardformate wurden derart 
festgelegt, daß die Papiermaschinen möglichst 
ausgenutzt werden können, 

Rascher als in anderen Ländern hat die 
Normung von Papier i in Amerika Fortschritte 
gemacht. Aber auch hier können wir be- 
obachten, daß die Normung sich auf den 
Größen und Schweren aufbaut, die am 
meisten verwendet werden. 

Verhältnismäßig einfacher als die Nor- 
mung der Papierformate gestaltet sich die 
Normung der Papierschweren. Für den allge- 
meinen Gebrauch schlägt die Papierindustrie 
die nachstehenden Normalgewichte 
für alle Papierarten vor (Gewicht für 1 qm 
in Gramm): 18 g, 30 g, 35 g, 40 g, 45 g, 
50 g, 55 g, 60 g, 65 g, 70 g, 75 g, 80 g, 
85 g, 90 g, 95 g, 100 g, 110 g, 120 g, 135 g, 
150 g, 175 g, 200 g, 250 g. Unter 18 g und 


das Papier des täglichen Bedarfes aufhört 
und man in das Gebiet der Spezialitäten 
kommt, die sich nicht um Normen kümmern. 

Im Groß- und Kleinhandel und auch in 
der Verarbeitung ist man seit Jahrzehnten 
gewohnt, die Papiere gewichtlich 1000-bogen- 
weise in Riespackung und nach Gewichts- 
bezeichnungen in kg zu kaufen. Es empfiehlt 
sich daher, die gängigen Gewichte, die mit 
den obigen Quadratmetergewichten der Pa- 
piere zusammenfallen oder ganz naheliegen, 
für gewisse Papierarten zunächst mit beizu- 
behalten. Es wird deshalb vorgeschlagen, für 
Kanzlei- und Postpapiere mit den Formaten 
34 : 43 cm und 46 :.59 cm die nachstehenden 
Gewichtsaufstellungen als Norm zu benutzen: 


Gewicht für 1 qm in Gramm: 55 g 60 g 65 g 70g 75 g 80 g 85 g 00 g 95 g 100g 110g 


Kilogr. pro 1000 Bg. 34K 432 8 9 — 
„ „ 1000 „ 46X59: 15 16 18 


Die Ausdehnung dieser Riesgewichte auf 
einige andere Formate, die besonders für 
Geschäftsbücher usw. gebraucht werden, 
bleibt vorbehalten. 

Was schließlich die Normung von Pa- 
pierfärbungen angeht, so wäre eine 
solche für weiße Papiere angebracht, Es 
würde durchaus zu begrüßen sein, wenn die 
vielen Sonderansprüche, die bisweilen hin- 
sichtlich der verschiedenen Weißtönungen 
gestellt werden, künftig aufhören und nur 
das bestellt wird, was in großen Mengen am 


10 11 — 2 13 14 — 16 
— 20 22 — 24 25 — 30 


Markt ist, weil dadurch die Produktion in der 
Papierfabrikation zunehmen und sich verbil- 
ligen müßte. 

Es wird dieserhalb vorgeschlagen, weiße 
Papiere in Zukunft nur noch in folgenden 
drei Tönungen als Norm herzustellen: 

1. gelblich weiß, 
2. rötlich weiß, 
3. bläulich weiß. 

Dieser Weg ist von einzelnen Fabriken 
schon seit Jahren mit Erfolg beschritten 
worden, und es ist wünschenswert, daß 
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diese Fabrikationsarbeit allgemein Eingang 
findet. Bei den verschiedenen Verhältnissen, 
unter denen die einzelnen Fabriken erzeugen, 
wird jede Fabrik nicht immer ein und dieselbe 
Weißtönung treffen können wie die andere 
Fabrik. Es muß sich daher jede Fabrik 
darauf beschränken, ihre eigene Normung in 
den drei Weißtönungen zur Durchführung zu 
bringen. 

Bei der Normung von farbigem Papier für 
Reklame-, Prospekt-, Umschlag- und andere 
Zwecke spricht eine ganze Reihe von Fak- 
toren mit. Von Einfluß ist der Papiergrund- 
stoff, der Mahlungsgrad des Papierstoffes, 
die Leimung, die Satinage, die Pressung, der 
Strich, die Klebung usw.; ferner der Um- 
stand, ob es sich um Erd-, Teer- oder Anilin- 
farben handelt. 

Soweit es unter dem Einfluß vorstehender 
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Tatsachen überhaupt möglich ist, zu einer 
Normung zu kommen, bieten die 7 Grund- 
farben des Prismas (Rot, Orange, Gelb, Grün, 
Blau, Indigo, Violett) einen Ausgangspunkt. 
Sie wären durch die Mischfarben (Schwarz, 
Braun, Chamois und Grau) zu ergänzen. 

Für jede dieser 11 Farben wären 3 Tönun- 
gen (Richtfarben) als Norm festzulegen (hell, 
mittel, dunkel). 

Somit erhalten wir eine Ordnung von 
33 Farben, über die eine Typmusterkarte als 
Anhaltspunkt zur Ausgabe zu gelangen hätte. 

Vorstehende Ausführungen geben ein 
Bild von dem Stand der Normungsarbeiten, 
mit denen sich das Papierfach zurzeit be- 

Zweifellos bieten Normen gewisse 
Vorteile, hinsichtlich des Papiers wird man 
aber guttun, die Bedeutung derselben nicht 
zu überschätzen. 


Die Papierinduftrie in der bayeriſchen | Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu Nürnberg im Jahre 1840. 
Von Friedr. von Hößle. 


Als Arheber bayeriſcher Ausſtellungen 
ift uns der Papierfabrikant und 
händler Johann Georg Zeller 
in München, t 1822, bereits wohl⸗ 
bekannt! 

Einer alten ſchwäbiſchen Papierer⸗ 
familie entſtammend, begründete J. G. 
Zeller im Jahre 1806 in München die 
heute noch blühende Papiergroßhandlung. 
In der ſchweren Zeit der Befreiungskriege 
Deutſchlands ſann dieſer patriotiſche, kluge 
und weitblickende Mann auf Mittel, den 
darniederliegenden Künſten und Bewerben 
aufzuhelfen, und wies darauf hin, daß in 
Bayern längſt das Bedürfnis fühlbar ſei, 
„einen Platz zu haben, wo nicht 
nur der Künſtler, ſondern auch 
der emporſtrebende Fabrikant 
und Handwerker, der etwas 
Ausgezeichnetes hervorge⸗ 
bracht hat, fein Kunſtwerkoder 
Erzeugnis öffentlich ausſtel⸗ 
len könne“. 

Dieſem Bedürfnis Rechnung tragend, 
richtete er auf ſein Riſiko im Mai 1813 
eine Kommiſſionsniederlage für den inlän⸗ 
diſchen Kunſt⸗ und Gewerbefleiß ein; hier 
ſollte zunächſt der Platz fein, wo der Ein- 

»Jubiläumsſchrift: 1806 - 1906, der Firma 
C. F. Zeller, München, Roſengaſſe. 


heimiſche die Leiſtungen ſeiner Landsleute 
kennenzulernen Gelegenheit findet, aber 
auch der Ausländer ſoll hier Neues finden, 
was ihm ſein Land nicht zu bieten vermag! 

Zellers Anternehmen fand den Beifall 


von Fürſtlichkeiten, hoher Staatsmänner, 


wie auch der reife, für welche er es geſchaf⸗ 
fen hatte. Dann ging er noch weiter und 
gründete in weiſer Erkenntnis des Wertes 
der Preſſe im Jahre 1816 die „Zeitſchrift 
des polytechniſchen Vereins“, welche jabr- 
zehntelang Induſtrie und Gewerbe wert⸗ 
volle Dienſte leiſtete. 

Nicht raſtend, ſeine Ideen weiter zu 
entfalten, und aufgemuntert durch ſchöne 
Erfolge und Anerkennungen, veranſtaltete 
Zeller am 12. November 1818 die 
erſte förmliche Kunſt⸗- und (Ge, 
werbeausſtellung Bayerns, zu 
welcher alle bayeriſchen Kreisregierungen 
Einladungen veröffentlichten. Dieſelbe fand 
Obdach in dem damals erſten Münchener 
Hotel zum ſchwarzen Adler, und Zeller trug 


perſönlich deren Koſten. Der König und 


der Kronprinz von Bayern, der Kaiſer von 
Oeſterreich und deren Gemahlinnen beehrten 
dieſe Ausſtellung und ſpendeten ihrem Ver⸗ 


anſtalter höchſtes Lob, und für die Ent⸗ 


wicklung des Ausſtellungsweſens bildet 


fein damaliger Ausſpruch — „was ich 
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unternehme, wird wohlwol⸗ 
lende Geſinnung finden; was 
klein begonnen, wird in kurzem 
weitwirkend und rühmlich da- 
ſtehen“ — den glänzenden Leitſtern. 
Die Bedeutung diefer kleinen Ausſtel⸗ 
lungen für die Förderung von Induſtrie 
und Gewerbe fand allerorts Verſtändnis 
und kam im Verlauf eines Jahrhunderts 
offenkundig und ſegensreich zum Ausdruck! 
Wenn für eine im Jahre 1840 abzuhal⸗ 
tende bayeriſche Induſtrieaus⸗ 
ſtellluung die Stadt Nürnberg ge- 
wählt wurde, ſo gab den Anlaß dazu gewiß 
die fünf Jahre zuvor erfolgte Erbauung der 
erſten Eiſenbahn Deutſchlands, welche feit- 
dem Nürnberg mit Fürth verbindet, und 
man durfte mit Recht viele Fremde erwar⸗ 
ten, welche dieſes neue Weltwunder anzu⸗ 
ſtaunen herbeieilen würden. Das war eben 
noch in der Biedermeierzeit, da unſere 
Großväter recht gemütlich zu ſchaffen und 
behaglich zu leben gewohnt waren, und es 
waren die letzten, nicht mehr roſigen Zeiten, 
da man das Papier nach altem Handwerks⸗ 
brauch noch aus der Bütte ſchöpfte, und wo 
in Bayern noch keine Papiermaſchine lief. 
Ein glücklicher Zufall ſpielte dem Ver— 
faſſer das Verzeichnis der damaligen Aus- 
ſteller in die Hand (gedruckt bei Campe in 
Nürnberg), und es dürfte unſere Leſer ſicher 
intereſſieren, wieviel unſerer da-e 
maligen Fachgenoſſen, wie 
und was ſie ausgeſtellt haben. 


Hier folgen ihre Namen alphubetifch ge- 
ordnet: 


1. Anton Böcin Thierhaupten— 


3 Buch Hopfenrebenpapier, 2 Sorten 
Pappendeckel aus Stroh und Hopfen— 
reben und 3 Muſter von Stroh. 

2. Alois Bullinger in Chrift- 
garten: 7 Sorten Papier in 54 
Ries. 

3. Sebaſtian Bullinger m 
Stockau: 15 Muſter. 

4. Joh. Math. Daiſenberger in 
Paſſau: 5 Buch Königspapier, 
3 Buch Kanzleipapier, Proben von 
Schulpapier, Deckel für Lyoner Web— 
maſchinen und eine Liniiermaſchine. 

5. Heinr. Hahn in Röthenbach 
bei Lauf: 5 Buch Kanzleipapier und 
9 Buch Tabakpapier. 
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6. L. W. Ka tz 
9 Sorten. 


7. J. P. von Mayr in Wendel: 
ſtein: 5 Sorten in 4½ Ries. 


8. Friedr. Merkel in Nürnberg 
(Firma G. Müller & Co. in Grün⸗ 
thal): 23 Sorten in 12½ Ries und 
625 Ellen. 

9. Joſ. Paun in Mering: 3 Paket 
verſchiedene Schreibpapiere. 

10. Friedr. Quinat auf der Unter, 
Fichtenmühle: 10 Buch. 


11. Selbing-Meier in Fürth: 25 
Pfund verſchiedene Pappendeckel. 

12. Jof. Sporer in Weiding: 12 
Muſter. 5 


13. Gg. Friedr. Volkert auf der 
Ober⸗Fichten mühle: 23 Sor- 
ten in 21% Buch. 


Einige hiſtoriſche Daten über dieje Pa- 
piermühlen aus des Verfaſſers bayeriſcher 
Papiergeſchichte dürften hierzu nicht ún- 
intereſſant ſein: 


1. Die Papiermühle Thierbaup- 
ten am unteren Lechfluß gehörte zeitweiſe 
zu der dortigen Benediktinerabtei, wurde 
zwiſchen 1597—1600 gegründet und ift 
1847 abgebrannt. Anton Böck erinnerte 
fih jedenfalls der bekannten Schäffer 
ſchen Verſuche, aus verſchiedenen 
Pflanzen Papierſtoff zu bereiten. Im 
ſchwäbiſchen Ries und Mittelfranken, wo- 
ſelbſt ausgedehnter Hopfenbau betrie— 
ben wird, waren für ihn die Hopfenreben 
als Rohmaterial leicht greifbar. 


2. Die Papiermühle in Chriſtgar-⸗ 
ten lag im Weiler Anhauſen im Kart: 
häuſertal, wurde 1679 gegründet und war 
von 1696 bis 1850 im Beſitz der Pu- 
piererfamilie Bullinger. Alois Bullingers 
Kanzleipapiere mit dem fürſtl. Oettingen- 
Wappen und einer Blume waren ausge— 
zeichnet. Heute noch blüht Max 
Bullingers Papier handlung 
in München. 

3. Die 1580 gegründete Papiermühle 
Stockau lag einſt im Gebiet Pfalz-Neu⸗ 
burg. Ihr letzter Beſitzer war der uns 
wohlbekannte Kollege Kommerzien— 
rat Gg. Leinfelder in Schrobenhau— 
fen, F 1916. 


m Memmingen: 
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4. Daiſenberger in Paſſau war Bud- 
und Schreibmaterial händler 
und baute erſt im Jahre 1833 in Hals 
eine neue Papiermühle, welche bis 1850 
im Betrieb war. 


5. Die Papiermühle Röthenbach 
bei Lauf war eine Gründung des 16. Jahr- 
hunderts, und der Ausſteller Hahn, welcher 
ſich vom Lehrer zum Papierfabrikanten 
emporgearbeitet hatte, wirkte hier 30 Jahre 
lang. (Heute wird in Röthenbach von der 
Firma Roſenthal & Co. auf vier Rundſieb⸗ 
maſchinen und einer Bütte Pack-, Tabak- 
papier mit und ohne Waſſerzeichen, Bütten⸗ 
umſchlagpapier und Karton hergeſtellt.) 


6. Die alte, 1482 gegründete Mem- 
minger Papiermühle ſtand Jahrhunderte 
hindurch in flottem Betrieb und ihr Papier 
ging einſt auf der Donau hinab in öfter- 
reichiſche Länder. Sie iſt 1861 eingegangen. 


7. Die Papiermühle Wendelſtein 
wurde 1595 gegründet; ſie war über 
hundert Jahre im Beſitz der Fa- 
milie Mayr, und nach einem Brand 
von 1867 wurde hier die er ſte Pappen: 
maſchine Bayerns aufgeitellt. 


8. Die Papiermühle Grünthal 
wurde er ſt 1828 erbaut; der Nürnberger 
Kaufmann Merkel betrieb dieſelbe von 1839 
bis 1874 und feine ausgeſtellten 62 5 El- 
len find vermutlich Tapetenrollen geweſen. 


9. Die ſchon 1568 gegründete Papier: 
mühle Mering hatte viel mit ſchmutzigem 
Waſſer zu kämpfen und fand 1860 ihr Ende. 


10. Die beiden Fichten müh⸗ 
len zwiſchen Schwand und Schwabach 
lagen einſt im Fürſtentum Branden- 
burg⸗Ansbach. Die ſeit 1714 an- 
ſäſſige Papiererfamilie Qui: 
nat auf der Anter⸗Fichtenmühle erhielt im 
Jahre 1774 ein kaiſerliches Pri- 
vilegium zur Führung des Fichten⸗ 
baum -⸗Waſſerzeichens. Weil aber 
Quinats Fichtenbaumpapier ſehr ſchön war, 
haben es die freundlichen Kollegen von den 
Alpen bis zum Meeresſtrand „imitiert“. 
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11. Selbing-Meier in Fürth 
dürfte nur eine Papierhandlung geweſen 
ſein. 


12. Die Geſchichte der Papiermühle 
Weiding war noch nicht zu ergründen: 
wir wiſſen nur, daß die Sporer mehr als 
30 Jahre dort wirkten. Im Jahre 1870 fiel 
das Werk einem Brandunglück zum Opfer. 


13. Die Ober-Fichten mühle 
wurde ſchon 1584 von einem Reutlinger 
Papierer gegründet. Die Volkert 
waren ſeit 1799 darauf und mad: 
ten bis zu dem 1863 erfolgten Schluß gleich 
wie ihr Nachbar Quinat ausgezeichnetes 


Papier. — 


Das war eine recht beſcheidene Ausſtel⸗ 
lung feitens unſerer alten Papiermacher, 
denn es waren noch nicht zehn Prozent der 
in Bayern rechts des Rheins arbeitenden 
Papiermühlen vertreten, woran jedenfalls 
die damaligen Verkehrsverhältniſſe ſchuld 
waren. An der Art, wie fie ausſtellten, dari 
man keine Kritik üben, denn es iſt nicht zu 
leugnen, daß der Artikel Papier ſich für 
Ausſtellungszwecke nicht beſonders eignete; 
an eingepackten Rieſen oder Ballen geht 
das Publikum achtlos vorüber und loſe Pa⸗ 
piermuſter verlieren nach öfterer Prüfung 
ihr Anſehen. 


Die neue Zeit brachte dann freilich un⸗ 
geahnte Wandlungen; das alte Papierer— 
handwerk wurde durch den Papiermaſchi⸗ 
nenbetrieb verdrängt. Die Ausſtellungsidee 
des genialen Zeller fand eine ins Giganti- 
ſche ſich ſteigernde Verwirklichung durch 
fich raſch folgende Gejamt- und Fachausitel- 
lungen. In dieſen erſchienen große Wand⸗ 
ſchränke, in welchen die modernen Papier⸗ 
fabriken beſonders mit farbigen Rollen: 
papieren das Auge der Beſchauer feſſelten, 
andere bauten aus Rotationsrollen gen 
Himmel ragende mächtige Obelisken auf, 
und das jetzt die ganze Welt umſpannende 
Eiſenbahnnetz führt den Ausſtellungen Mil- 
lionen von Beſuchern zu. Wir können 
die Ausſtellungen nicht mehr 
entbehren. 


Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Fuurndau b. Göppingen. 


Nr. 22 A 1922 


Wochenblatt für Papierfabrikation 51 


Beitrag zum Einfluß der Chlorbleiche auf die Zellstoff-Faser.' 

Von Prof. Dr. Bruno Possanner von Ehrenthal, Vorstand der Papiertechni- 

schen Abteilung am Städtischen Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen, Handels- und 
Gewerbehochschule. 


Bei dem Versuch, durch geriffelte Preß- 
walzen mit hohem Pressendruck einen höhe- 
ren Trockengehalt der Zellstoffe auf der 
Entwässerungsmaschine zu erzielen, hat sich 
herausgestellt, daß diese Einrichtung wohl 
bei ungebleichten Zellstoffen ohne Anstand 
arbeitet, bei gebleichten Zellstoffen gleicher 
Herkunft jedoch große Schwierigkeiten in- 
folge Verpressung verursacht. Diese Schwie- 
rigkeiten können nur darauf zurückzuführen 
sein, daß der gebleichte und ungebleichte 
Zellstoff ihr Wasser verschieden leicht ab- 
geben, also sich durch ihre physikalischen 
Eigenschaften in derselben Weise voneinander 
unterscheiden wie „rösche“ und „schmierige“ 
Faserstoffe. Da eine andere Einwirkung 
außer der Chlorbleiche nicht stattgefunden 
hat, so muß daher angenommen werden, daß 
durch die Chlorbleiche eine Veränderung der 
Zellstoffaser in dem Sinne stattgefunden hat, 
daß sie aus dem „röschen“ Zustand des 
ungebleichten Stoffes im einen mehr „schmie- 
rigen“ in gebleichtem Zustande übergeführt 
wurde. 

Ich habe an anderer Stelle darüber Mit- 
teilung gemacht, wie bei einem Halbzellstoff 
durch die Chlorbleiche die Festigkeit ver- 
ändert wird. Bei unseren experimentellen 
Versuchen, den obenerwähnten Unterschied 
im Mahlungsgrad vor und nach der Chlor- 
bleiche festzustellen, wurde ebenfalls eine 
solche Veränderung der Festigkeit festgestellt. 
Um einen tieferen Einblick in den ganzen 
Vorgang zu erhalten, wurde bei unseren 
jetzigen Versuchen auch zugleich neben dem 
Mahlungsgrad und den Festigkeitswerten der 
Gehalt an æ- und 8 Cellulose bestimmt, der 


I Der experimentelle Teil dieser Arbeit wurde in 
meinem Laboratorium von den Herren Eckholm und 
Wünschmann ausgeführt. 

2 Festschrift des Vereins Deutscher Papierfabri— 
kanten 1922, „Einfluß der Bleiche auf die Faser— 
festigkeit“. Bei den an dieser Stelle besprochenen 
Versuchen konnte nur eine sofortige Abnahme der 
Festigkeit bei der Bleiche von bleichbarem Zellstoff 
festgestellt werden. Das ist darauf zurückzuführen. 
daB dort mit viel größeren Chlormengen gearbeitet 
wurde, nämlich mit 0. 5. 10% usw. aktiven Chlors. 
dagegen in den hier angeführten Versuchen mit 90. 1. 
2. 3% usw. Wie aus den Ergebnissen ersichtlich ist, 
wird für diesen bleichbaren Zellstoff der Festigkeits— 
höchstwert schon bei 4% aktiven Chlors überschrit- 
ten. Es konnte also bei den zitierten Versuchen, bei 
denen sofort mit 5% Chlor begonnen wurde, diese 
Erscheinung nicht beobachtet werden. 


einen Rückschluß auf den chemischen Einfluß 
der Chlorbleiche auf die Zellstoffaser erlaubt. 

Die Versuche wurden in folgender Weise 
durchgeführt: Ein ungebleichter Sulfitzell- 
stoff wurde zunächst im Mahlholländer mit 
aufgehobener Mahlwalze solange aufgeschla- 
gen, bis er vollständig in die Einzelfasern 
zerlegt war und keine Faserbündel mehr fest- 
zustellen waren. Von diesem Stoffe wurden 
Proben beiseitegestellt zur Bestimmung des 
Mahlungsgrades, der a- und g -Cellulose und 
zur Herstellung von Handmustern für die 
Festigkeitsbestimmung. Der Rest des Stoffes 
wurde zu den Bleichversuchen verwendet 
und mit 1%, 2%, 3% usw. bis 10% aktiven 
Chlors ohne Säurezusatz bis zur Erschöp- 
fung behandelt. Von jeder Bleichprobe wur- 
den ebenfalls Proben zurückgestellt zur Vor- 
nahme der obenerwähnten Untersuchungen. 

Zur Herstellung der Handmuster wurde 
der Stoff erst durch einen Schüttelsortierer 
sortiert und dann mit dem Schöpfsieb Hand- 
muster geschöpft, die zu den Reißproben ver- 
wendet wurden. Die geschöpften Muster 
wurden auf Zellstoffpappe aufgepreßt und 
luftgetrocknet, um ein Welligwerden zu ver- 
meiden und eine Veränderung durch die 
Temperaturerhöhung auszuschließen. Von 
jeder Stoffprobe wurden aus mehreren Hand- 
mustern je fünf Reißproben gemacht, die gut 
übereinstimmende Werte ergaben, aus denen 
der Mittelwert bestimmt wurde. Zur Be- 
stimmung des physikalischen Verhaltens ge- 
gen Wasser wurde der Mahlungsgradprüfer 
von Schopper-Riegler benützt, und als Ver- 
gleichswert für den Mahlungsgrad der Mit- 
telwert aus 10 Versuchen verwendet. 

Die Bestimmung von g- und 8. Cellulose 
wurde nach der Vorschrift von Schwalbe- 
Sieber? durchgeführt. Um der Schwierigkeit 
bei der Filtration der starken Natronlauge 
durch Leinen- oder Baumwollfilter aus dem 
Wege zu gehen, haben wir einen gewöhn- 
lichen Trichter mit einem feingelochten Platin- 
konus verwendet, den Faserbrei vorsichtig 
aufgegossen, den ersten Teil des Filtrats, 
wenn noch Fasern darin waren, zurück- 
gegossen und dann filtriert und schließlich 
abgesaugt. Im übrigen haben wir uns beim 


3 Schwalbe-Sieber. Betriebskontrolle S. 152. 
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Waschen an die Vorschriften in Schwalbe- 
Sieber gehalten. Es hat sich gezeigt, daß die 
Filtration mit Platinkonus sehr gut arbeitet, 
und daß man bei dieser Anordnung auf 
Leinen- oder Baumwollfilter, Asbest- und 
anderes Filtermaterial vollständig verzichten 
kann, da der abfiltrierte Zellstoff selbst eine 


genügende Filterschicht bildet, wie das auch 


von Hottenroth bei der Filtration durch 
Porzellanfilterplatten festgestellt wurde 

Das Ergebnis unserer Versuche ist in der 
untenstehenden Tabelle zusammengestellt. Aus 


Zellstoff und Papier 1922/1, S. 18, 


Mahlungsgrad- 
zahlen nach 
Schopper-Riegler 


aktives Chlor in 
% auf die Faser 
bezogen 


ungebleicht 
It: 1% Chor 
20 


Hi.ı 29°, 
IV. 3% ` 
V. 4% >» 
VI NP n 
VII.] 6% „ 
VIII. 7% „ 
TA: 
1 
XI. 10% „ 


00 18 


Reißlänge 
in m 
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diesen Zahlen ist schon eine gewisse Gesetz- 
mäßigkeit herauszulesen, die noch deutlicher 
wird in der beigedruckten graphischen Dar- 
stellung der Versuchsergebnisse. 

Aus diesen Versuchswerten ist zunächst 
ersichtlich, daß der Mahlungsgrad unseres 
Zellstoffes mit zunehmendem Chloraufwand 
und zunehmender Bleiche größer wird. Un- 
ter der Einwirkung des Bleichprozesses 
bekommt also dieser Zellstoff immer mehr 
schmierigen Charakter, ohne daß dieses An- 
steigen des Mahlungsgrades durch die übri- 
gen Veränderungen des Zellstoffes beeinflußt 
wurde. Es wird also durch dieses Versuchs- 


Tabelle. 


Dehnung 


in o/, % - Cellulose % #-Cellulose 


Mahlungsgrad. 


20 8 


> 
S 
N 

-Q ~a N Ce + 


| %-Cellulose. 


| 3-Cellulose. 


| Mahlungsgrad. 
Reißlänge. 


Dehnung. 


Reißlänge in m. 


Dehnung in Jo. 
B-Cellulose in %. 


&-Cellulose in / 
0 


ergebnis der eingangs erwähnte in der 
Praxis beobachtete Unterschied im physika- 
lischen Zustand des ungebleichten und ge- 
bleichten Zellstoffes bestätigt. Es sei hier 
noch betont, daß eine mechanische Verände- 
rung bei der Bleiche bei diesen Versuchen 
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nicht in Frage kommt, da weder Rührer noch 
Stofftreiber, Propeller und dergl. angewendet 
wurden, sondern der Stoff in einer Wanne 
stillstehend gebleicht und nur öfters von 
Hand durchgemischt wurde. Es bleibt also 
als Erklärung für die Aenderung des Mah- 
lungsgrades nur die chemische Einwirkung 
bei der Bleiche übrig, die offenbar auch eine 
Aenderung des physikalischen Zustandes der 
Faser mit sich bringt. 

An zweiter Stelle interessieren uns nun 
die Festigkeitswerte, vor allem die Reißlänge. 
Hier zeigt sich dieselbe Gesetzmäßigkeit, die 
ich schon bei der Bleiche eines Halbzellstoffes 
festgestellt habe, daß nämlich die Reißlänge 
zunächst unter Einwirkung der Bleiche zu- 
nimmt, bis zu einem Höchstwert, der in 
diesem Falle bei 4% aktivem Chlor erreicht 
wird. Dann folgt eine deutliche und rasche 
Abnahme derselben. Aehnlich verläuft auch 
die Kurve für die Dehnung, nur daß dort 
das Maximum etwas später auftritt, in diesem 
Falle erst bei 7% Chlor, und dann eine zu- 
nächst langsame Abnahme erfolgt. Bezeich- 
nend ist, daß das Maximum für die Reißlänge 
mit der höchsten Weiße nicht zusammenfällt. 
sondern früher eintritt. Durch Vergleich der 
einzelnen Proben hat sich ergeben, daß die 
beste Bleichwirkung bei diesem Stoffe bei 
5% Aufwand an aktivem Chlor erreicht war, 
während das Maximum für die Reißlänge 
schon bei 4% Chlor auftritt und von da an 


abnimmt. Für die Praxis ergibt sich daraus 


die Folgerung, daß in diesem Falle hoch- 
weiße Bleichung nur auf Kosten der Festig- 
keit zu erreichen ist, daß man also, wo es auf 
höchste Festigkeit ankommt, wohl bleichen 
kann, denn zunächst nimmt die Festigkeit 
zu, daß man aber vor Erreichung des höch- 
sten Bleichgrades den Bleichprozeß abbrechen 
sollte. Vorläufig fehlt allerdings ein Anhalts- 
punkt, der es gestatten würde, im voraus zu 
bestimmen, bei welchem Chloraufwand dieser 
Höchstwert für die Festigkeit erreicht wird. 

Die Bestimmung der a- und ß-Cellulose 
bei diesen Versuchen haben wir deshalb vor- 
genommen, um dadurch einen Einblick in die 
Ursache dieses Verhaltens zu bekommen. Wir 
sehen am Verlauf der «-Cellulosekurve 
zunächst eine Abnahme, die wohl dadurch 


5 a. a. O. 
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erklärt werden kann, daß anfangs im Zellstoff 
noch Substanzen (Rückstände aus der Koch- 
lauge?) vorhanden sind, die alkaliunlöslich 
sind, aber durch Chlor verändert und alkali- 
löslich werden. Dann steigt diese Kurve je- 
doch rasch und gleichmäßig an, bis sie bei 
5% Chlor ihr Maximum erreicht, das in 
diesem Fall mit der besten Bleichwirkung 
ungefähr übereinstimmt. Erklären läßt sich 
dieses Verhalten vielleicht dadurch, daß der 
Zellstoff zunächst neben der gegen Chlor 
viel widerstandsfähigeren œ-Cellulose noch 
alkalilösliche Abbauprodukte enthält, die 
durch das Chlor leichter angegriffen und ent- 
fernt werden als die Cellulose. Dafür würde 
ja auch die Erfahrung sprechen, daß man die 
Bleichfähigkeit solcher Zellstoffe durch Be- 
handeln mit Alkali vor der Bleiche verbessern 
kann. Die rapide Abnahme der «-Cellulose 
nach Ueberschreiten des Maximums findet 
ihre Erklärung in dem starken Angriff des 
Chlors auf die Cellulose durch Oxydation 
derselben, die bekannte Erscheinung bei der 
Ueberbleiche. Daß ein Teil der a- Cellulose 
auch schon vor Erreichen des Maximums 
angegriffen wird, scheint aus der Kurve für 
die g; Cellulose abzuleiten zu sein, die nach 
anfänglicher Abnahme auch eine Zunahme 
zeigt, die wohl nur durch einen Angriff auf 
die a-Cellulose zu erklären ist.“ Auch der 
Wert für die ß-Cellulose erreicht ein Maxi- 
mum bei 7% Chlor, nach dem sie wieder 
abnimmt. 


Ob und wieweit das ungefähre Zusammen- 
fallen des Maximums der Cellulose mit der 
besten Bleichwirkung in einem inneren Zu- 
sammenhang steht oder nur ein zufälliger ist, 
kann nach den bisherigen Versuchsergebnis- 
sen nicht beurteilt werden. Jedenfalls darf 
bei künftigen Versuchen auch dieser Gesichts- 
punkt nicht außer acht gelassen werden. Ich 
behalte mir vor, diese Versuche über den 
Zusammenhang zwischen der Chlorbleiche 
und den verschiedenen Eigenschaften unserer 
Faserstoffe experimentell weiter zu verfolgen 
und gelegentlich wieder darũber zu berichten. 


6 Auf die infolge der Bleiche gelösten Stoffe kann 
diese Zunahme des Wertes für s-Cellulose nicht zu- 
rückgeführt werden, da durch das Auswaschen nach 
beendeter Bleiche ja diese Stoffe entfernt worden 
sind. (A. d. V.) 


— cc 
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Die Bleiche der Leinenfaser. 
Von Professor Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 


Die Leinenfaser erfreut sich sowohl in 
der Textil- wie in der Papierindustrie beson- 
derer Wertschätzung. Es sind hauptsächlich 
die physikalischen Eigenschaften der Faser, 
die Festigkeit, Dehnbarkeit und Glanz, die 
sie so wertvoll für die genannten Industrien 
machen. Die chemischen Eigenschaften der 
Faser kommen nur für diejenigen Industrien 
in Betracht, welche die Cellulose chemisch 
verarbeiten. Für den Spinner und Papier- 
macher ist die chemische Zusammensetzung 
ziemlich gleichgültig, wenn nur die physikali- 
schen Eigenschaften günstige sind und die 
Faser in chemischer Hinsicht genügende Be- 
ständigkeit gegenüber Licht und Luft auf- 


Bezeichnung 


1. Flachs rein ungebleicht 1,05 
2. Ungebleicht Leinen 3,46 
3. Gebleicht Leinen 0,67 
4. Leinengarn 0,14 


Die Zahlen der Tabelle entstammen einer 
noch unvollendeten Studie über die chemi- 
schen Eigenschaften der Leinenfaser, die im 
Einverständnis mit der Technischen Kommis- 
sion ds Vereins Deutscher Pa- 
pierfabrikanten und mit Unterstüt- 
zung dieses Vereins unternommen wurde. 


Die in der Tabelle genannten Flachsmate- 
rialien verdanke ich dem Entgegenkommen 
der Firma Paul Temming in Hamburg-Glück- 
stadt. 

Die ungebleichten und gebleichten Leinen 
wurden von der Firma Gebr. Ebart, Specht- 
hausen, in dankenswerter Weise zur Ver- 
fügung gestellt. 


Die Zahlen für ungebleicht und gebleicht 
Leinen sind der Arbeit von Hermann Grimm 
über Hadernkochung entnommen. (Zellstoff 
und Papier 1, 34, 47 (1921), Heft 2.)“ 


Sowohl in der Textil- wie in der Papier- 
industrie wird die Leinenfaser in ungebleich- 
tem und gebleichtem Zustande verwendet. 
Für den Textilfachmann kommt nur die rohe, 
aus dem gerösteten Flachs abgeschiedene 
Faser in Betracht. Der Papiermacher verar- 
beitet nicht nur Spinnabfälle und Abschnitte 


» Siehe auch Wochenblatt für Papierfabrikation 
1921. Nr. 45, 47 und 48. 


Pentosan 


weist. Bezüglich chemischer Reinheit kann 
die Leinenfaser nicht mit der Baumwollfaser 
in Wettbewerb treten; sie ist auch im hoch- 
gebleichten Zustande erheblich stärker als 
Baumwolle mit Nichtcellulosestoffen beladen. 
Wie die nachfolgende kleine Zahlentafel er- 
kennen läßt, enthalten selbst sehr reine, hoch- 
gebleichte Leinenfasern noch merkliche 
Mengen von den die Cellulose begleitenden 
Inkrusten, vor allen Dingen viel Pentosan, 
Fett und Wachs und noch etwas Lignin. Der 
hohe Gehalt an Pentosan bezw. Pektin kann 
als charakteristisch gelten, ebenso der Gehalt 
an Flachswachs, der im Aether- und Alkohol- 
extrakt seinen Ausdruck findet. 


Alkohol 


1.22 
0.67 
0,46 
1,68 


neuer ungebrauchter Gewebe, sondern auch 
das im menschlichen Haushalt bis zur völligen 
Abnutzung gebrauchte Leinengewebe. So- 
wohl für die Textil- wie für die Papierindu- 
strie ist die Bleiche der Leinenfaser ein 
wichtiges, aber auch ein schwieriges Kapitel. 
Die Leinenfaser bietet bei der Bleiche weit 
größere Schwierigkeiten als die Baumwoll- 
faser, weil sie erheblich empfindlicher gegen- 
über den chemischen Agentien, insbesondere 
gegenüber den Säuren, den Alkalien und den 
Oxydationsmitteln ist als die Baumwollfaser. 
Die genannten chemischen Agentien aber 
sind es, welche bei einer Bleiche der natür- 
lichen Leinenfaser in Anwendung kommen. 
Es erscheint deshalb von Interesse, einmal 
die Methoden zu vergleichen, welche der 
Textilfachmann einerseits, der Papiermacher 
andererseits anwendet, um eine naturfarbene 
Leinenfaser in hochgebleichte Faser zu ver- 
wandeln. 

In der Textilindustrie nimmt die Bleiche 
der Leinenfaser außerordentlich viel Zeit in 
Anspruch. Man rechnet im Sommer 4—5 
Wochen, im Winter sogar noch mehr, 6—8 
Wochen, bevor leinene Gewebe oder Garne 
eine llochbleiche erhalten haben. Es kommt 
dies daher, daß bei der schon erwähnten 
Empfindlichkeit der Leinenfaser gegenüber 
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chemischen Agentien die Entfernung der In- 
krusten und Farbstoffe nicht in einer einzigen 
Operation vorgenommen werden kann, son- 
dern in vielfältiger Wiederholung eines Koch- 
und Bleichvorganges bewerkstelligt werden 
muß. Die Vorschriften für die Bleiche von 
Leinengarnen und Leinengeweben sind daher 
außerordentlich kompliziert. Im wesentlichen 
handelt es sich um ein Abkochen in alkali- 
schen Flüssigkeiten, gefolgt von ausgiebigem 
Waschen und Säuern in einer Behandlung 
mit chlorhaltigen Lösungen, wiederum mit 
nachfolgendem ausgiebigem Waschen und 
Säuern, endlich in einer Behandlung der 
Garne und Gewebe auf dem Rasen. Es hat 
sich gezeigt, daß diese für den Großbetrieb 
wenig geeignete Bleichoperation nicht völlig 
entbehrt werden kann. Die vorstehend ange- 
deuteten Arbeitsvorgänge werden nun in 
mehrfacher Wiederholung, für eine Voll- 
bleiche in 4—5 „Rundgängen“ angewendet. 
Es ist ohne weiteres einleuchtend, daß ein 
derartiges Bleichverfahren außerordentlich 
kostspielig ist, und daß man, wenn irgend 
angängig, sich mit geringeren Bleichgraden 
begnügen wird, so daß in der Textilindustrie 
vielfach von /, / und iv gebleichter Ware 
die Rede ist. 

Für die einzelnen Arbeitsvorgänge charak- 
teristisch ist außerordentliche Vorsicht be- 
züglich der Konzentration der angewendeten 
Chemikalien. Als Alkali dient meist Soda, in 
selteneren Fällen Aetznatron. Es kommt aber 
stets nur in außerordentlich verdünnten Lö- 
sungen zur Anwendung. In den Vorschriften 
wird nur selten eine höhere Konzentration 
als 0,7—1,5%, Aetznatron oder 2—7% Soda 
in Frage kommen. Es kommt noch hinzu, 
daß bei der Wiederholung der Kochoperation 
die Konzentration der Flüssigkeiten mit fort- 
schreitender Bleiche immer schwächer ge- 
nommen wird, um jeden Angriff auf die Faser- 
festigkeit zu vermeiden. Das alkalische Rea- 
gens wird vielfach ohne oder doch nur mit 
dem schwachen Ueberdruck von etwa 
½ Atmosphäre angewendet; auch die Zeiten 
der Druckerhitzung werden kurz bemessen 
(3—8 Stunden). Wendet man außer Alkali 
auch Kalkkochung an, so wird die Einwir- 
kungszeit auf 8—12 Stunden verlängert, 
jedoch ohne Druck gekocht. Auf das Kochen 
in Kalk folgt ein Absäuern in schwacher, 
etwa 2% iger Salzsäure; es schließen sich an 
Kochungen in schwachen Aetznatronlösungen 
bezw. in Gemischen von Aetznatron und 
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Soda. Um die Netzung der Fasern zu 
erleichtern, wird bei der Verwendung von 
Aetznatron und Soda vielfach ein Zusatz von 
Seife gegeben, wofür Harzseife, erkocht aus 
gleichen Teilen Aetznatron und Harz, ange- 
wendet wird. Ob es vorteilhafter ist, Aetz- 
natron zu verwenden oder Soda, darüber 
sind die Meinungen der Fachleute sehr ge- 
teilt. Jedenfalls muß bei der ‚Verwendung 
von Aetznatron äußerste Vorsicht angewendet 
werden, um Schwächung der Faser zu ver- 
meiden. 

Auch bei der eigentlichen Bleichoperation 
ist die Konzentration des bleichenden Agen- 
ses des Chlors sehr gering. Man wendet. 
selten mehr als 2—3 g Chlor im Liter Bleich- 
flüssigkeit an und geht in dieser Konzen- 
tration bei fortschreitender Bleiche noch 
zurück. Von großer Bedeutung für die 
Leinenbleiche ist sorgfältiges Waschen, da 
sich die Chlorreste sehr schwer aus der 
Faser entfernen lassen, in der Form von 
sogenannten Chloraminen bei dieser verblei- 
ben und späterhin beim Lagern der Gewebe 
ein Vergilben und eine Festigkeitsverminde- 
rung hervorrufen können. Die Verwendung 
von sogenannten Antichlormitteln ist daher 
im starken Gebrauch. Als das vollkommenste 
Antichlor darf neben Wasserstoffsuperoxyd 
wohl das Ammoniak gelten, das aber natür- 
lich teurer zu stehen kommt als Natrium- 
bisulfit oder Thiosulfat. 

Die obenerwähnte Rasenbleiche wird auf 
die „Bäuche“, also die alkalische Kochung, 
folgend angewendet. Bei dieser sollen Was- 
serstoffsuperoxyd und Ozon, die sich im Licht 
auf feucht gehaltenem Rasen stets bilden, die 
Inkrusten auflockern und die Naturfarbstoffe 
wie diejenigen, welche bei der Röste entstan- 
den sind, zerstören. Aus der vorstehenden 
Skizzierung sieht man, wie umständlich und 
schwierig die Bleiche der Leinengarne und 
-Gewebe sich in der Textilindustrie gestaltet. 

Vergleicht man nun mit dieser Textil- 
Leinenbleiche die in der Papierindustrie 
übliche Leinenbleiche, so findet man vor allen 
Dingen bei den Kochvorschriften fast stets die 
Anwendung von Kalk und höherem Druck; 
etwa 2—5 Atmosphären. Bezüglich der 
Konzentration der Kalkmilch sind besondere 
Vorschriften nicht notwendig. Gerade bei 
der Verwendung von Kalk kann man des 
Guten wohl nicht zuviel tun, da im Hinblick 
auf seine Schwerlöslichkeit die Konzentration 
des gelösten Kalkes im Hadernkocher immer 
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nur eine sehr geringe sein kann. Verwendet 
man Aetznatron, so wird die Konzentration 
noch geringer als in der Textilindustrie 
gewählt. Sie beträgt 0,1—0,2%, Aetznatron 
und 0,1—0,3% Soda, bezogen auf die 
Flüssigkeit bei Drucken von mehreren At- 
mosphären. 


Auch der Papierfachmann ist häufig ge- 
nötigt, eine Stufenbleiche anzuwenden; je- 
doch werden für gewöhnlich mehr als zwei 
Kochungen nicht für notwendig gehalten. 
Die Abweichungen in den Arbeitsvorschriften 
des Textil- und Papierfabrikanten werden 
zum Teil dadurch bedingt, daß bei gebrauch- 
ten Hadern nicht nur Inkrusten und Farbstoffe 
zu entfernen sind, sondern auch noch 
Schmutz, Schweiß und Fett Zersetzung er- 
fahren sollen. Bei den nicht gebrauchten Roh- 
materialien, den Abschnitten neuer Gewebe, 
ist noch die Entfernung des Apprets bezw. 
der Schlichte erforderlich, so daß es an und 
für sich gerechtfertigt ist, wenn der Papier- 
fachmann eine schärfere Behandlung der 
Leinenfaser anwendet als der Textilfachmann, 
da noch mehr Verunreinigungen aus der 
Faser entfernt werden müssen. Andererseits 
befindet sich der Papiermacher gegenüber 
dem Textilfachmann insofern im Vorteil, als 
er die Fasern beim eigentlichen Bleichvorgang 
in entwebten Zustande voneinander völlig 
gelöst mit den Bleichmitteln behandeln kann, 
während der Textilfachmann stets in Garnen 
und Geweben mit aneinandergepreßten und 
miteinander verzwirnten Fasern zu rechnen 
hat, die nicht so leicht von den chemischen 
Agentien durchdrungen werden wie die bloß- 
liegenden Fasern in dem Bleichholländer des 
Papiermachers. 


Bei der eigentlichen Bleichoperation ist 
auch der Papiermacher bezüglich der Kon- 
zentration der Bleichlösung schr vorsichtig, 
und man kann sagen, da die Chlorkonzen- 
trationen sogar noch in der Papierindustrie 
geringer sind als in der Textilindustrie. Bei 
einer Stoffdichte von 5% dürfte die Konzen- 
tration 0,2 g Chlor je Liter im Bleichhollän- 
der nicht übersteigen, während der Textil- 
fachmann eine Anfangskonzentration von 1,5 
bis 2,7 g je Liter für zulässig hält, diese jedoch 
nur kürzere Zeit, 1—5 Stunden, zur Anwen- 
dung bringt. Der Papiermacher hat aller- 
dings den Vorteil unablässiger Bewegung 
und der schon erwähnten Bloßlegung der 
Einzelſaser. 


— 
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Aus der oben gegebenen Zahlentafel ist 
ersichtlich, welche Ergebnisse der Textilfach- 
mann bezw. der Papiermacher bei der 
Bleiche der Leinenfaser erreicht. In der 
Tabelle sind zusammengestellt einige wichtige 
chemische Daten für reinen, ungebleichten 
Flachs, wie ihn der Textilfachmann, und für 
ungebleicht Leinen, wie es der Papiermacher 
verwendet. Gegenübergestellt sind die Daten 
für das gebleichte Leinen des Papiermachers 
und für ein voll gebleichtes Leinengarn. Man 
sieht aus der Zusammenstellung, daß ge- 
bleichte Ware sich durch geringeren Aschen- 
gehalt als ungebleichte auszeichnet, daß aber 
bezüglich der Entfernung von Inkrusten, wie 
sie teilweise im Pentosangehalt zum Ausdruck 
kommen, die Bleiche sowohl des Textilfach- 
mannes wie des Papiermachers keine durch- 
greifende Wirkung zeigt. Die robuste Be- 
handlung, welche der Papiermacher der 
Leinenfaser angedeihen läßt, kommt jedoch 
in den Ziffern für Pentosangehalt zum Aus- 
druck. Die Abnahme des Pentosans bei der 
Textilleinenbleiche ist wesentlich geringer als 
bei der Leinenbleiche in den Papierfabriken. 
Anders steht es mit der Entfernung des Lig- 
nins, dessen allmähliche Beseitigung an einer 
Verminderung der sogenannten Methylzahl 
erkannt werden kann. Das Lignin enthält 
eine charakteristische Gruppe, die sogenannte 
Methoxylgruppe. Je weniger Lignin vorhan- 
den ist, um so geringer werden auch die 
Werte für Methyl, die man in 1000 Teilen 
auszudrücken pflegt. Man sieht, daß die vor- 
sichtige Bleiche des Textilfachmannes eine 
sehr viel weitergehende Entfernung des Lig- 
nins hervorruft als die gewaltsame Bleiche 
des Papiermachers. Der Wert für Methyl ist 
beim Leinengarn nur halb so groß wie beim 
gebleicht Leinen des Papiermachers. Bezüg- 
lich der Entfernung des Flachswachses zeigt 
es sich, daß Papiermacher und Textilfach- 
mann ungefähr Gleiches erreichen. Die 
Wachse widerstehen auch dem Hochdruck, 
welchen der Papiermacher anwendet, über- 
raschend gut und überdauern daher diese 
Kochoperation. Die alkohollöslichen Bestand- 
teile der Faser schwanken im ungebleichten 
Ausgangsmaterial in außerordentlich weiten 
Grenzen, so daß sich bezüglich dieser Be- 
standteile der Faser ein Vergleich zwischen 
der Textil- und Papierbleiche nicht ziehen läßt. 

Nach dem vorher Gesagten wird man die 
Frage aufwerfen dürfen, ob nicht durch eine 
weitergehende Anpassung an die erprobten 
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Vorschriften der Textilindustrie Papierfasern 
hergestellt werden können, welche eine 
größere Festigkeit besitzen als sie bisher er- 
reicht wird. Insbesondere erscheint bei den 
Kochvorschriften für Leinengewebe in der 
Papierindustrie bedenklich der verhältnis- 
mäßig hohe Druck, dem man die Faser aus- 
setzt. Während der Textilfachmann bei der 
alkalischen Bäuche höchstens LA Atmosphäre 
Ueberdruck anwendet, geht der Papiermacher 
bis auf 2 Atmosphären und mehr herauf. 
Hierdurch wird voraussichtlich der Zellen- 
verband der Fasern gelockert oder gelöst, 
was für die erstrebten Zwecke nicht unbe- 
dingt erforderlich erscheint und eine Festig- 
keitseinbuße herbeiführen wird. 

Der Papierfachmann hat aber noch eine 
andere Entschuldigung, wenn er zu hohen 
Drucken bei der Bäuche der Leinenfaser greift. 
Er hat nämlich auch noch die Aufgabe, die 
lästigen „Schäben“ zu entfernen. Der Textil- 
fachmann wendet bei Geweben eine sehr 
merkwürdige Operation, nämlich das „Ho- 
bein“ der Leinengewebe an. Das tüchtig 
eingeseifte Gewebe wird in einem mulden- 
förmigen Apparat zwischen gerieften Holz- 
platten gerieben, wodurch allmählich die 
holzigen Bestandteile aus dem Gewebe sich 
herauslösen. Der Papiermacher kann eine 
solche mechanische Entfernung der Schäben 
nicht wohl vornehmen; es müssen chemische 
Mittel angewendet werden, um diese lästigen 
Bestandteile zu entfernen. Das Aetznatron ist 
an und für sich sehr wohl geeignet, um solche 
holzigen Bestandteile zu beseitigen, aber bei 
der Empfindlichkeit der Leinenfaser muß eine 
kräftige Einwirkung von Aetznatron vermie- 
den werden. Der am häufigsten verwendete 
Kalk ist aber an und für sich ungeeignet, um 
verholzte Faserbestandteile zu lösen und für 
die Bleiche zugänglich zu machen. Der Pa- 
piermacher greift deshalb auch heute noch 
— wenn auch sehr ungern — zuweilen zu 
einem unfehlbaren Mittel für die Entfernung 
von Schäben. Wendet er Chlorgasbleiche an, 
so ist es ein leichtes, die Schäben zu entfer- 
nen, da die mit Chlor behandelten holzigen 
Bestandteile der Faser nach einer alkalischen 
Bäuche restlos verschwinden. Die Gasbleiche 
ist aber eine sehr unangenehme und sehr 
wenig in den Großbetrieb passende Opera- 
tion, so daß unbedingt darauf hingestrebt 
werden muß, diese völlig entbehrlich zu 
machen. Es darf dies aber nicht auf Kosten 
der Festigkeit der Faser geschehen. Es müs- 
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sen daher neue Mittel und Wege ersonnen 
werden, um die lästigen Schäben zu beseiti- 
gen. Es erscheint dies auch durchaus möglich.“ 

Man wird sich im übrigen nur ungern 
entschließen, die Zahl der Bleichoperationen 
noch zu erhöhen und mehr als zwei 
Kochungen bezw. Chlorbleichen anzuwenden. 
Vielleicht ist es aber möglich, der eigent- 
lichen „Bäuche“ (der alkalischen Kochung) 
und Chlorbleiche Operationen vorzuschalten, 
welche geeignet sind, gewisse Fremdstoffe 
ohne jede Schädigung des Fasermaterials 
wegzunehmen. Um Schlichte und Apprêt zu 
entfernen, würde z.B. die Anwendung von 
Malzpräparaten (Diastafor und ähnlichen 
Präparaten) oder ein Einlegen in ganz ver- 
dünnte Schwefelsäure nach den Erfahrungen 
der Textilindustrie von Vorteil sein. Man 
erreicht durch diese Mittel eine Auslösung 
der Stärkepräparate, welche den wesentlichen 
Bestandteil der Schlichten- und Apprètmate- 
rialien zu bilden pflegen. Man hat daher nicht 
nötig, diese Fremdstoffe durch hohen Druck 
im Hadernkocher zu zerstören oder wenig- 
stens zu verkleistern und diesen Kleister 
durch langwieriges Auswaschen zu beseiti- 
gen. Es kommt, da diese Stärkepräparate 
vorher entfernt sind, überhaupt nicht zur 
Kleisterbildung. In der Baumwoll- und Lei- 
nenbleiche spielen emulsionierende Zusätze, 
wie Oele, Fette und Seifen eine große Rolle. 
Sie befördern die Netzung, eröffnen den 
Chemikalien den Zugang zum Faserinnern, 
erweichen die Zellmembranen, so daß Base 
(Kalk oder Aetznatron) und Chlorbleichprä- 
parat ihre Arbeit besser verrichten können. 
Auch die Entiernung von fest haftendem 
Schmutz und Schweiß würde sicherlich leich- 
ter gelingen, wenn man der eigentlichen 
Kochung eine Waschoperation mit kleinen 
Mengen von Seifenpräparaten vorausgehen 
ließe. Die klebenden Bestandteile werden 
gelöst bezw. emulgiert und das Gewebe kann 
so von solchen Fremdbestandteilen freigespült 
werden. Ist der Schmutz entfernt, so ver- 
bleibt für die eigentliche Kocharbeit nur noch 
die Beseitigung der natürlichen Inkrusten 
und Farbstoffe, für welche derartig hohe 
Drucke, wie sie üblich sind, nicht erforderlich 
erscheinen. 

Aber noch in einer anderen Richtung sind 
wohl Abänderungen des bestehenden Arbeits- 
verfahrens möglich. Die zu entfernenden 


» Ueber ein einschlägiges, leicht anwendbares 
Verfahren soll demnächst berichtet werden. 
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Farbstoffmengen sind außerordentlich gering. 
Es fragt sich, ob überhaupt das Chlor das 
geeignetste Oxydationsmittel für die bräun- 
lich-gelblichen Farbstoffe ist, welche in der 
Faser vorhanden sind bezw. sich bei der 
Röste gebildet haben. Es ist sehr wohl mög- 
lich, daß ein anderes Oxydationsmittel, wie 
z. B. Wasserstoffsuperoxyd, gerade diese 
Farbstoffe leichter zerstört, als es das Chlor 
vermag. Der Einwand, daß derartige Bleich- 
mittel zu teuer einstehen, mag zunächst 
berechtigt erscheinen. Wenn aber mit vor- 
sichtiger Anwendung solch kostspieliger 
Bleichmittel erreicht werden kann, daß die 
Faser mehr geschont wird, so daß festere 
Fasern erhalten werden, würde auch der 
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Mehraufwand für das Bleichmittel gerecht- 
fertigt sein. In der Textilindustrie ist die An- 
wendung des Wasserstofisuperoxydes in Ge- 
stalt alkalischer Lösung noch stark umstritten. 
Während manche Fachleute in dieser Bleich- 
art eine neue Entwicklungsstufe der Textil- 
bleicherei überhaupt erblicken, sind andere 
der Meinung, daß Faserschwächungen unaus- 
bleiblich seien. Immerhin sollte der Papier- 
fachmann die Entwicklung der Bleichverfah- 
ren der Textilindustrie aufmerksam verfolgen, 
da die Möglichkeit besteht, durch deren sinn- 
gemäße, den besonderen Verhältnissen der 
Papierindustrie angepaßte Nachahmung sehr 
feste Fasern und damit Papiere von erheblich 
höherer Festigkeit als bislang herzustellen. 


ne SE ee —— 


Aus dem Grenzgebiet der Forschungen in Spinnerei und 


Papierfabrikation. 
Von Geh. Hofrat Prof. Dr.-Ing. Ernst Müller in Dresden. 


In der Spinnerei handelt es sich darum, 
Fasern nach Parallellegung durch Zusammen- 
drehen zu einem haltbaren Faden zu gestal- 
ten, wobei in der Regel als Zwischenstufe zur 
gleichmäßigen Anordnung der Fasern die 
Bildung eines Faserflores bezw. Faservließes 
benutzt wird. In der Papierfabrikation wird 
durch das Niederschlagen der in Flüssigkeit 
aufgeschwemmten Fasern auf das Sieb der 
Papiermaschine unter Absaugung des Was- 
sers eine Papierbahn geschaffen. In beiden 
Fällen spielt die Ermittlung der Faserlängen 
und die Anordnung der Fasern in dem 
Fasergewirre des Flores bezw. der Papier- 
bahn eine hervorragende Rolle. Auf die 
Uebertragung der bei der Ermittlung dieser 
Größen in der Spinnerei angewendeten Ver- 
fahren auf das Gebiet der Papierfabrikation 
soll im nachstehenden kurz hingewiesen 
werden. 

Als erstes Verfahren sei auf das der Be- 
stimmung der mittleren Faserlänge in einem 
Gespinstquerschnitt, also auf die Bestimmung 
der sogenannten mittleren Stapellänge, hin- 
gewiesen, wie es der Verfasser der Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure 
1894, S. 997, veröffentlicht hat. Es setzt 
dieses Verfahren nur das Wägen der durch 
Auskämmen gewonnenen Bärte des Ge- 
spinstes von bestimmter Feinheitsnummer 
voraus. Zu dem Verfahren gelangt man auf 
Grund folgender Betrachtungen: 
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Wenn man ein Gespinst auskämmt, so 
müssen notwendigerweise Länge und Ge- 
wicht des ausgekämmten Bartes im Zusam- 
menhange stehen mit der Faserlänge des 
Gespinstes selbst. In einem gleichmäßigen 
Gespinste von vorläufig gleicher Faserlänge l 
müssen wir auch eine vollständig gleich- 
mäßige Verteilung der Fasern voraussetzen; 
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es ist dies der ideelle Zustand, den wir bei 
allen Gespinsten anstreben. Die einzelnen 
Fasern, gehörig geordnet und nebeneinander 
ausgebreitet, würden das Bild Abb. 1 geben. 
Wird dieses Band oder Vorgespinst in 
irgendeinem Querschnitte festgehalten, z.B. 
in a b, und ausgekämmt, so würde der Bart 
die Gestalt Abb. 2 aufweisen, welche natũr- 
lich gleichwertig ist mit der durch Abb. 3 


Abb. 3. 


dargestellten. In jedem Falle würde das Ge- 
wicht des Bartes dasselbe bleiben, und zwar 
ist dieser Bart gleichwertig, dem Gewichte 
nach gleich, mit einem gleichmäßig langen 
Barte von der halben Faserlänge und von 
dem gleichen Querschnitte. Jeder Bart 
entspricht also dem Gewichte 
eines gleich dicken Stückes des 
Gespinstes von der halben Fa- 
serlänge. 

Dies führt olıne weiteres zu folgendem 
Verfahren: Man bestimmt die Feinheitsnum- 
mer (metr. Nummer N) des zu untersuchen- 
den Gespinstes, klemmt ein Stück, welches 
länger als die längste Faser ist, an einem 
Ende ein, z. B. in einem mit Papier ausge- 
fütterten Feilkolben, kämmt es rein aus 
(durch einfaches Ausbürsten), schneidet den 
Bart mit einem scharfen Rasiermesser glatt 
ab und bestimmt das Gewicht eines solchen 
Bartes. Die mittlere Faserlänge im Quer- 
schnitt (in mm) ist dann gleich dem doppelten 
Gewicht des Bartes (in Milligramm — mg) 
multipliziert mit der metrischen Feinheits- 
nummer. 
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Das einzusetzende Bartgewicht wird 
zweckmäßig als Mittelgewicht aus einer 
größeren Anzahl (10) von Bartgewichten 
bestimmt. 

Der Beweis der Richtigkeit dieses Ver- 
fahrens ist am a. O. auch für ein gleichförmi- 
ges Gemisch von verschieden langen Fasern 
gegeben. | 

Wir müssen für jedes gleichmäßige Ge- 
spinst voraussetzen, daß es auch seiner Zu- 
sammensetzung nach überall gleich ist, daß 
also die verschiedenen Fasergattungen gut 
gemischt worden sind. Ist dies der Fall, so 
können wir das Gespinst als zusammen- 
gesetzt aus lauter einzelnen Bändern mit 
gleichmäßig verteilten Fasern jeder einzelnen 
Fasergattung ansehen. Für jedes einzelne 
Band gilt nun das oben gegebene Verfahren, 
folglich — da die Gewichte sich nur einfach 
summieren — auch für die zusammengelegten 
Bänder, also für das fertige Gespinst aus 
gemischten Fasern. 

Da bei dieser Bestimmung immer nur die 
Gewichte der Bärte in Betracht kommen, 
berücksichtigt die oben angegebene Berech- 
nungsregel auch unmittelbar die verschie- 
dene Stärke der Einzelfasern, was bei dem 
Auszählen und Ausmessen der Längenmaße 
der Fasern nicht berücksichtigt wird. 

Verlangt man endlich über das wahr- 
scheinliche Vorkommen der einzelnen Faser- 
längen noch Aufschluß, d. h. will man den 
Verlauf der Kurve ermitteln, welche entsteht, 
wenn die einzelnen Fasern der Größe nach 
nebeneinander geordnet werden, d. h. will 
man das sogenannte Stapeldiagramm ermit- 
teln, so läßt sich dies dadurch erreichen, daß 
man die Bärte in mehreren regelmäßigen 
Zwischenräumen durchschneidet und das 
Gewicht der einzelnen Teile bestimmt. Auch 
dieses Verfahren liefert schärfere Werte als 
dasjenige, welches das Auszählen und Aus- 
messen der einzelnen Fasern benutzt. 

Es wird noch ausdrücklich betont, daß 
die in einem Querschnitt ermittelte mittlere 
Faserlänge nicht gleichbedeutend ist mit der 
wirklichen mittleren Faserlänge des Gespin- 
stes selbst.! Aus dem Stapeldiagramm der 
Fasern in einem Garnquerschnitt läßt sich 
in einfacher Weise auch das der Fasern im 
Gespinst selbst ableiten, indem man den für 


1 Vergl. 2. B. Ernst Müller „Ueber die Zoll- 
abfertigung harter Kammgarne der Nr. 420 und 421 
des n in Leipz. Monatsschr. für Textil- Ind. 
1908, S. 171. 
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ein gleichmäßiges Gemisch wohl ohne 
weiteres einleuchtenden Satz berücksichtigt: 
„sind zwei Fasergattungen im Querschnitt 
eines Gespinstes in gleicher Menge — der 
Zahl nach — vorhanden, so verhalten sich 
ihre Mengen im Gespinste umgekehrt wie 
ihre Lingen.“ 

Was hier für das Gespinst gesagt ist, gilt 
auch für jeden anderen prismatischen faseri- 
gen Körper mit gleichmäßiger Faseranord- 
nung, wie z. B. das Krempelvließ und die 
Papierbahn. Wenn in einem solchen prisma- 
tischen Fasergebilde von gleichmäßiger 
Fasermischung, wie es also das Krempelvließ 
oder die Papierbahn darstellt, alle Fasern 
parallel der Längsrichtung nach lägen und 
man kämmte ein derartiges Gebilde nach den 
verschiedenen Richtungen aus, ermittelte also 
die Längenkomponenten, die in der jeweiligen 
Kämmrichtung liegen und trägt sie als 
Polardiagramm auf, so erhielte man, wie in der 
obengenannten Gies’schen Dissertation nach- 
gewiesen ist, einen Kreis, dessen Durch- 
messer gleich der mittleren Faserlänge ist. 
(Abb. 27, Colditz.) 

Würden hingegen die Fasern im Krempel- 
vließ oder in der Papierbahn nach allen 
Richtungen gleichmäßig verteilt liegen und 
übte man dann das angedeutete Kämmverfah- 
ren aus, so erhielte man einen konzentrischen 
Kreis (Abb. 28, Colditz). Flächenartige Faser- 


Do 


gebilde mit anderer Faserlage lassen sich 
nun immer als Gebilde auffassen, die durch 
Uebereinanderlegung von Einzelbahnen mit 
bestimmt gerichteter Faserlage entstanden 
sind. Hätte man z. B. ein Oebilde, das aus 
50% Fasern in der Längsrichtung und 50% 
in der Querrichtung gebildet ist, so erhielte 
man durch Ermittlung der Bartgewichte ein 
Polardiagramm, wie es Abb. 31 wiedergibt. 


? Dr.-Ing. Heinrich Gies in seiner Disser- 
tation über den „Einfluß des Spinnverfahrens auf die 
mittlere Haarlänge von Kammgarnen“ (Verlag für 
Textilindustrie, Berlin SW 48, 1907). 
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Ein Kreis liegt in der Richtung der Längs- 
achse y, ein zweiter gleich großer Kreis in 
der Richtung der x-Achse, und beide setzen 
sich zu einem resultierenden Kreisausschnitt 
zusammen. In den Abb. 29 und 30 ist noch 


angegeben, wenn sich die 50% auf Längs- 
richtung und 30° bezw. auf Längsrichtung 
und 60° verteilten. Umgekehrt läßt sich nun, 
wie Dr.-Ing. Colditz in seiner Dissertation 
„Die mittlere Faserlänge und Faserlage in 
Fasergebilden‘* nachgewiesen hat, durch 
Herausschneiden von kleinen parallelstreifigen 
Papierstücken aus der fertigen Papierbahn 
nach den verschiedenen Richtungen, Aus- 
kämmen derselben und Wiegen der Bärte 
bestimmen, wie die Faserlage in den ver- 
schiedenen Richtungen in dem Papiere ist, 
und zwar schaubildlich und auch zahlen- 
mäßig. Untersucht man nun auch die 


2 Textile Forschung 1919/1920. 
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Festigkeitseigenschaften des Papieres in die 7 
sen verschiedenen Richtungen, so läßt sich 
sehr hübsch zahlenmäßig der Einfluß z. B. 
verschiedener Siebrüttlung, verschiedener Sieb- 


neigung usw. auf die Festigkeits eigenschaften 


des Papieres und auf die Faserlage nach- 


weisen. Abb. 41 und 42 zeigen z. B. eine 
solche Gegenüberstellung, Abb. 41 gibt Auf- 
schluß über die Reißlängenverteilung, Abb. 
42 über die Faserlage im Papier. 


Schmale Maschine - Be: 


ZE 


Bei einem gleichmäßigen Papiere darf man 
ferner annehmen, daß die Fasern in der 
Fläche auch gleichmäßig verteilt sind, man 
kann deshalb aus den Gewichten der einzel- 
nen Teile der ausgekämmten Faserbärte sogar 
das Stapel des Faserstoffes ableiten. 
Abb. 37 gibt z. B. ein solches Stapeldiagramm 
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in dem Linienzuge II für eine Sulfitzellulose 


wieder. Bei dem untersuchten Zellulose- 
papiere hat man, wie man sieht, ganz im 
Gegensatz zu Gespinsten eine große Gleich- 
mäßigkeit der einzelnen Faserlängen. 


Auf einen eigentümlichen Umstand wird 
noch aufmerksam gemacht, wie er sich z. B. 
bei den Untersuchungen über die Faserlänge 
und Faserlage in den Krempelvließen gezeigt 
hat. Man erhält dort, wenn man das Vließ 
in der Längsrichtung (Maschinenlaufrichtung) 
in dem einen Sinne auskämmt, eine andere 
Länge als in der entgegengesetzten Längs- 
richtung, also ein und dasselbe Gebilde nach 
der einen Richtung ausgekämmt, gibt eine 
andere mittlere Faserlänge wie in derselben 
Richtung entgegengesetzt ausgekämmt (vergl. 
Gies a. a. O. S. 18). Es liegt das daran, daß 
die Fasern durch die Krempelbeschlaghäk- 
chen erfaßt und nun mehr oder weniger 
hakenförmig umgebogen in die Längsrich- 
tung eingelegt werden. 


Wenn die vorstehenden Ausführungen 
gezeigt haben, daß man die mittlere Faserlage 
im Papiere nach den verschiedenen Richtun- 
gen in der Papierfläche zahlenmäßig bestim- 
men kann, so steht doch noch die Frage 
offen, wie die Verteilung z. B. dabei in den 
verschiedenen Dicken erfolgt, wie also die 
Verfilzung in der Dickenrichtung des Papieres 
ist, ob also nicht etwa auf der Siebseite die 
Fasern anders liegen wie auf der oberen 
Seite bezw. in der Mitte. Zur zahlenmäßigen 
Lösung dieser Frage müßten erst noch weitere 
Untersuchungsverfahren ersonnen werden. 
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Betrachtungen über Weiche, Härte und Griffigkeit von Papieren. 


Von Dr.-Ing. e. h. Willi Schacht, Weimar. 


Die sichere Beurteilung der Eigenschaften 
und Gebrauchsfähigkeiten von Papieren ist 
durch die seit Jahrzehnten hochentwickelte 
Papierprüfung in vieler Beziehung erleichtert 
und zum großen Teil gut möglich geworden. 
Es bedurfte oft jahrelang mühevoller Arbei- 
ten, der Schaffung und Vervollkommnung von 
Prüfungsapparaten sowie des Ausbaus von 
Untersuchungsmethoden, um die Beschaffen- 
heit der Papiere nach den verschiedensten 
Richtungen in exakten Zahlen ermitteln zu 
können. 


Gewisse Eigenschaften der Papiere wer- 
den aber auch heute noch lediglich nach dem 
Gefühl der Prüfenden beurteilt, so die Weiche 
bezw. die Härte und die Griffigkeit des Pa- 
pieres. Auf Grund solcher Beobachtungen 
vermag der Sachkenner bis zu einem gewissen 
Grade die in Frage stehenden Eigenschaften 
der Papiere auch richtig zu beurteilen, aber 
die Gefühlsprobe ist entschieden primitiv in 
der Feststellung, sie bleibt im Ergebnis von 
subjektiven Einflüssen abhängig und ist des- 
halb immer unvollkommen gegenüber exakten 
zahlenmäßigen Messungen. 


Die Weiche bezw. Härte ist eine der 
wichtigsten Eigenschaften aller Werkstoffe 
und hat schon stets große Beachtung gefun- 
den. Was unter Weiche bezw. Härte eigent- 
lich zu verstehen ist, läßt sich nicht einmal 
angeben, man kennt auch bisher kein abso- 
lutes Maß dafür. 


Martens bezeichnet mit Härte den 
Widerstand eines Körpers, den er beim 
Eindringen einem anderen härteren Körper 
entgegensetzt. 


Die Ermittlung von Weiche und Härte bei 
Baustoffen aller Art, Gummifabrikaten u. a. m. 
wird schon seit Jahrzehnten nach den ver- 
schiedensten Verfahren zahlenmäßig ermittelt, 
und es ist eigentlich sonderbar, daß man 
die dort bewährten oder ähnliche Prüfungs- 
methoden nicht schon längst für die Unter- 
suchung von Papier in Anwendung gebracht 
hat. Von den vielen Härteprüfverfahren, die 
ausgeführt werden, dürfte das Anpreßverfah- 


ren unter ruhiger Last für die Papier- und 
Pappenprüfung das geeignete sein. 


Die Weiche und Härte des Papieres spielt 
für viele Verwendungszwecke eine wichtige 
Rolle und bei genauen zahlenmäßigen Ermitt- 
lungen dieser Eigenschaften wird es sicher- 
lich zukünftig fabrikatorisch möglich werden, 
für besondere Zwecke geeignetere und voll- 
kommenere Papiere als bisher herstellen zu 
können. Auch dürften exakte zahlenmäßige 
Weiche- und Härtemessungen mannigfache 
Fabrikationsverfahren und Arbeitsvorgänge 
bei der Papiererzeugung klarstellen, über die 
heute noch Ungewißheit oder Meinungsver- 
schiedenheit herrschen. 


Es wird voraussichtlich auch möglich 
werden, mittels exakter Härtemessungen 
zahlenmäßig die Griffigkeit des Papieres be- 
stimmen zu können, was weiterhin von 
größter Wichtigkeit für die Papiererzeugung, 
die Papierverarbeitung und den Handel sein 
würde. i 


Für bestimmte kriegstechnische Aufgaben 
wurde es 1918 wünschenswert, die Härten 
von Papierringen zu ermitteln, die unter 
bestimmten Drücken aus übereinandergelegten 
und trocken zusammengepreßten Papierlagen 
hergestellt waren. Herr Dr. Lenz, Halle, 
war von mir mit diesen Arbeiten beauftragt 
worden. Bei diesen Prüfungsversuchen wurde 
die Härte der hergestellten Papierringe mit 
einem Kugeldruckhärteprüfer von der Poldi- 
hütte, Berlin, ermittelt. Der Apparat diente 
sonst zur Härteprüfung von Metallen. Es 
konnten deshalb auch die Feststellungen und 
Messungen nicht so erfolgen, wie wir es 
wünschten. 


Die dabei erhaltenen Zahlen waren für 
die Lösung der in Frage stehenden Aufgabe 
auch nicht verwendbar. Es hatte sich aber 
gezeigt, daß auf diesem Wege doch unter 
Umständen bei Papierprüfungen Zahlen über 
Weiche bezw. Härte des Materials zu erhalten 
sind, die oft von Wert sein können. Die 
Tauglichkeit solcher Messungen erforderte 
aber einen geeigneteren Prüfungsapparat, als 
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er bei den damaligen Versuchen zur Ver- 
fügung stand. 


Ueber einen solchen Prüfungsapparat 
hatte ich seinerzeit vor den artilleristischen 
Versuchen bereits mit der Firma Louis 
Schopper, Leipzig, Aussprache gepflogen, 
aber ein derartiger Apparat war damals leider 
nicht gleich greifbar. Die Versuche mit dem 
Poldiapparat hatten gezeigt, daß für brauch- 
bare Messungen der Weiche bezw. Härte von 
Papier ein weit empfindlicherer Apparat not- 
wendig sei, der bei weniger harten Materialien 
als Metall und bei Druckversuchen vor allen 
Dingen in den Messungen große Abstufun- 
gen zuläßt und anzeigt. 


Es schien auch, als ob die Kugel, als 
Druckkörper arbeitend, bei weichen Mate- 
rialien für die Prüfungen nicht besonders gut 
geeignet sei, weil nach den Beobachtungen 
bei den Prüfungen in solchen Fällen das 
Prüfungsmaterial nach den Seiten auswich. 
Es wurde deshalb auch als Druckkörper bei 
solchen Versuchsarbeiten der Zylinder von 
Haig in Frage gezogen. 


Die Ermittlungen bei den Prüfungen sind 
nicht einfach und recht mühevoll, da Luft- 
feuchtigkeit, Temperatur, Belastungsgeschwin- 
digkeit und Belastungsdauer peinlich beachtet 
und berücksichtigt werden müssen. 


Auf Wunsch hat die Firma Louis 
Schopper, Leipzig, in dankenswerter 
Weise eine größere Reihe von weiteren 
exakten Versuchen mit einem Kugeldruck- 
härteprüfer angestellt, und zwar wurde 
hierfür die Apparatebauart Martens ge- 
wählt, wie diese mit bestem Erfolg für 
Kautschukuntersuchungen angewendet wird. 
Die Weiche bezw. Härte wird bei diesem 
Apparat dadurch bestimmt, daß man die 
Tiefe ermittelt, um die sich eine Stahlkugel 
von 5 mm Durchmesser unter einer bestimm- 
ten Belastung in das zu prüfende Material 
eindrücken läßt. Verfasser hatte für diese 
Versuche teilweise sehr verschiedenartige 
Papiere gewählt. Die Firma Schopper 
fand mit dem Eindruckverfahren die nach- 
stehenden Ergebnisse: 

L Die Weichz ahl (t. 1000 mm), fest- 
gestellt unter Anwendung einer 5 mm Stahl- 
kugel als Eindringkörper. Ermittlung der 
Eindrucktiefe t bei konstanter Druckkraft. 


2. Die Härtezahl, H * gemessen 
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in g/ mm', unter Benützung eines Kreis- 
2 
zylinders mit der lache — 100 mm?. 


Ermittlung der Druckkraft P in g bei kon- 
stanter Eindringtiefe t. mm. Das durch die 
3 
Kraft P verdrängte Volumen V = < S t 
3. Das Raummetergewicht in kg. 


Aus der Zahlentafel geht hervor, daß das 
dünnste Hartpapier der Versuchsreihen Nr. 5, 
geglättetes Hanfpapier, im Gewicht von 62 g 
das qm, bei der Weiche- bezw. Härtemessung 
eine relative Eindrucktiefe von 25,0 ergab, 
während das dickste Weichpapier Nr. 9, ein 
harter, feiner Löschkarton mit guter Maschi- 
nenglätte im Gewicht von 225 g das qm, also 
bei fast 4facher Schwere die Härtezahl 33,5 
aufweist. 


Die größten Unterschiede in den Weiche- 
bezw. Härtemessungen bei den geprüften 
Papieren schwanken zwischen den Werten 
13,0 bis 61,0. Sie sind also sehr bedeutend. 


Von den harten Papieren Nr. 1—4 zeigen 
die Gewichte 101 bis 120 g das qm Weiche- 
werte von 19,1 bis 13,0 und die dünnen Hart- 
papiere Nr. 5—7, im Gewicht von 62 bis 
70 g das qm, weisen Wertzahlen in der 
Weiche von 25,0 bis 27,0 auf. 


Die dicken weichen Papiere Nr. 8 und 9 
haben, bei gleichem Grammgewicht je qm, 
Weichewerte von 33,5 und 35,5. 


Die dünnen weichen Papiere Nr. 10 und 
11, in den Schweren von 120 und 137 g das 
qm, zeigen die Weichewerte 46,5 und 61,0. 


Stellte man das harte Papier Nr. 3 mit 
120 g Schwere das qm dem gleich schweren 
Weichpapier Nr. 11 gegenüber, so zeigen sich 
bei den gleich schweren Papieren Unter- 
schiede in den Weichewerten von 15,2 
und 46,5. 


Die Härtezahlen der 11 verschiedenen 


Papiere zeigen sogar noch größere Unter- 


schiede. Diese bewegen sich zwischen den 
Wertzahlen 532 bis 3200. 


Aus diesen Vergleichen geht hervor, daß 
die verschiedenartigen Papiere bei gleichen 
Gewichtseinheiten große Unterschiede in den 
Weiche- und Härtemessungen ergeben haben, 
so daß man diese Ermittlungen für eine 
zahlenmäßige Beurteilung der Papiere in 
bezug auf Weiche bezw. Härte wohl ge- 
brauchen kann. 
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Vielleicht bietet das Martens-Heyı- 
sche Bestimmungsverfahren noch bessere 
Wertunterschiede. Bei diesen Prüfungs- 
methoden wird der Druck gemessen, der 
nötig ist, um eine Stahlkugel von 5 oder 
10 mm Durchmesser auf eine bestimmte Tiefe 
in die Versuchsprobe einzudrücken. Bei der 
weiteren Verfolgung bezw. dem weiteren 
Ausbau der Prüfungen empfiehlt es sich auch, 
nach diesem Verfahren Ermittlungen anzu- 
stellen. 

Es ist nun naheliegend, daß Feststellun- 
gen von Weiche und Härte von Papieren in 
Verbindung mit der ermittelten Dicke oder 
dem festgestellten Raumgewicht der Fabrikate 
die Möglichkeit bieten, auch zahlenmäßig den 
Griff von Papieren bestimmen zu können. 

Unter griffigen Papieren versteht man, 
meiner Ansicht nach, Fabrikate, die hohe 
Dicke und gleichzeitig große Härte und 
Steifigkeit aufweisen. Das griffigste Papier 
ist daher solches, welches geringste spezifi- 
sche Dichte hat bezw. größtes Volumen und 
dabei gleichzeitig größte Steifigkeit und 
Härte aufweist. Um zahlenmäßig die Oriffig- 
keit an Papieren zu ermitteln, muß man daher 
einmal das spezifische Gewicht bezw. das 
Volumen des Papieres feststellen. Hierfür 
kommen die bisher bereits erprobten Metho- 
den in Frage. Das andere Mal muß man die 
Härte des Papieres messen. Beide Zahlen- 
werte aus Volumen- und Härtemessungen 
wären dann miteinander so zu verrechnen, 
daß das Papier mit dem geringsten spezifi- 
schen Gewichte bezw. dem größten Volu- 
men und mit der größten Härte nach oben 
oder nach unten eine Summe im Zahlenwert 
abgibt, die als Unterlage bei Vergleichen für 
die zahlenmäßige Beurteilung des Griffigkeits- 
wertes der Papiere dienen kann. Man wird 
diesen Griffigkeitskoeffizienten jedoch nur bei 
ungefähr gleichartigen Papieren vergleichend 
verwerten können. Bei Papieren, die in ihrer 
Beschaffenheit stark voneinander abweichen, 
. wie z.B. Hartpost- und Löschpapiere, wird 
es wahrscheinlich nicht gut möglich sein, mit 
demselben Erfolge aus den Prüfungsergeb- 
nissen verwertbare Schlüsse zu ziehen. 
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Würde eine genaue Trennungslinie zwi- 
schen harten und weichen Papieren möglich 
sein, so würde auf der einen Seite die 
Härtezahl und auf der anderen Seite die 
Weichezahl mit dem Raumgewicht verrechnet 
Griffigkeitswerte ergeben, die vielleicht bei 
allen Papierarten nebeneinandergestellt, stets 
die gewünschten Zahlenaufschlüsse geben 
können, aber der Begriff, wo Härte aufhört 
und Weiche anfängt, läßt sich wohl nie genau 
festlegen. 


Diese Betrachtungen hat der Industrie- 
beirat des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten beim Materialprũfungsamt Berlin-Dahlem 
auf die Anregung des Verfassers diesem zur 
Nachprũfung und Stellungnahme unterbreitet. 
Das Amt ist mit ihm der gleichen Meinung, 
daß die Griffigkeit des Papieres durch eine 
vom Raumgewicht und Härte bezw. Steifig- 
keit ableitbare Zahl festgelegt werden kann. 
Es strebt an, eine möglichst einfache Formel 
für die Berechnung dieser Zahl zu finden, 
um dadurch zu einer scharf begrenzten 
Begriffsfassung zu kommen. 


Um hierbei möglichst allen Auslegungen 
der Papierbeschaffenheit „ griffig“ gerecht zu 
werden, ist es erforderlich, die anzustellenden 
Prüfungen, Bereehnungen und Beurteilungen 
mit möglichst vielen Papieren verschiedenster 
Art von einer größeren Anzahl von Fabriken 
vorzunehmen. 


Im Namen des Vereins Deutscher Papier- 
fabrikanten werden daher die Papierfabriken, 
die ein besonderes Interesse an dieser Frage 
nehmen, aufgefordert, Papiere, die im aus- 
geprägten Grade griffig sind, wie auch solche, 
denen diese Eigenschaft fehlt, dem Staatlichen 
Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem, Unter 
den Eichen 87, für die geplanten Versuchs- 
arbeiten zuzuschicken. 


Angaben über die Herstellungsart der 
Papiere sind zwar erwünscht, aber nicht un- 
bedingt notwendig. Auch wird es den Ein- 
sendern anheimgegeben, die Proben anonym 
zu schicken. 


ee E e 
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Holländer mit Stoffsichtern. 


Von Professor Dr. Alfred Haußner, Brünn. 


Die Faserstoffe, welche der Holländer in 
eine zur Papierbildung jeweils geeignete Be- 
schaffenheit bringen soll, die summarische 
Bearbeitung durch Walze und Grundwerk, 
schließen bekanntermaßen tatsächliche Gleich- 
förmigkeit in dem gemahlenen Stoffe aus. 
Vielleicht klingt es vorerst etwas ketzerisch, 
wenn ich das für die Papierbildung nicht un- 
bedingt beklagen möchte — allerdings nur 
bis zu gewissen Grenzen. Die Fasern sollen 


sich nicht bloß verschlingen, verfilzen, son- 


dern auch in vielen Erzeugnissen eine mög- 
lichst gleichförmige Oberfläche bilden. Da 
ist es nun, fast wörtlich zu nehmen, ganz 
wohl am Platze, wenn kleinere Faserteile 
Zwischenräume zwischen größeren Faser- 
bruchstücken füllen. Nimmt man doch sogar 
pulverige Körper, Füllstoffe, zu ähnlichem 
Zweck! Nur fließt von diesen ein gut Teil 
mit dem Abwasser fort, ist allerdings im 
Stoflänger wieder zu gewinnen. Fasern je- 
doch umschlingen sich leichter gegenseitig 
und bieten sich dadurch Halt. Dafür ver- 
brauchen wir Arbeit und Zeit, die für eine 
zu weit gehende Zerkleinerung nutzlos 
aufgewendet werden. 

Darnach war und ist es verlockend, Mittel 
zu ersinnen, um die nie zu vermeidende un- 
gleichförmige Mahlung zu verbessern. Schließt 
doch gerade nach einer meiner jüngsten Ar- 
beiten? planmäßige Mischung bei der Hol- 
länderarbeit gleichförmige Mahlung aus. 

Denkbar scheint nach dieser Richtung 
eine Verbesserung dadurch, daß Faserbruch- 
stücke, welche die Gleichförmigkeit zu weit 
stören, rechtzeitig durch Absichten entfernt 
werden. Es kommen dabei Faserbündel in 
Frage, welche gegenüber den anderen Stoff- 
teilen zu derb, zu groß, zu hart sind, etwa 
katzenartig, so daß man deren genügende 
Zerkleinerung erst erwarten dürfte, bis für 
die anderen Stoffteile schon zuviel getan wor- 
den ist, oder gerade das Gegenteil derart, 
daß die für einen bestimmten Fall schon aus- 
reichend zerkleinerten Faserbruchstücke wei- 
terer Einwirkung der Messerung durch recht- 
zeitiges Trennen dem übrigen Stoffe entzogen 
werden. 

Für den ersteren Fall, Aussondern zu 
grober, schwer aufzulösender Faserbündel, 

1 Vergl. z. B. schon Mierzinski, Hdb. d. 


Papierf. 1886, I., S. 176. 
2 Holländer-Betrachtungen, W. f. P. 1921, S. 3967. 
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hat neuestens die Griley-Uncle Engi- 
neering Co. in Monroe gemäß D. R. P. 
Nr. 342 772 einen von Hand aus nach Bedarf 
zeitweise zu bewegenden Rechen vorgeschla- 
gen. Er ist an einer senkrecht zur Mittel- 
wand des Troges gelegten Achse mit ge- 
krümmten, langen, zugespitzten Zinken aus- 
gestattet, die in den Stoffstrom in jenen Teil 
des für den wagrechten Stoffumlauf normal 
gebauten Holländertroges eintauchen, in dem 
sich die Messerwalze nicht befindet. Es blei- 
ben an den Rechenzinken die schwer auflös- 
baren Büschel hängen, während die genügend 
feinen Teile ziemlich ungehindert weiter im 
Kreislauf verharren. Bemerkt man, daß die 
Zinken einiges an Katzen aufgefangen haben, 
so dreht man die Rechenachse von Hand aus 
mittelst eines Schneckentriebes, der, selbst- 
hemmend, gestattet, die Rechenzinken mit den 
daran hängenden Fasern beliebig hoch her- 
auszuheben und für das Abnehmen derselben 
ruhig zu halten, um sie dann wieder für 
neuerliche Reinigungsarbeit in den Stoff- 
strom zu versenken. 


Für die zweite Art, Aussonderung der 
genügend zerkleinerten Fasern, erhielt die- 
selbe Firma das D.R.P. Nr. 342859. Dar- 
nach sollen unter der Fliehkraftwirkung der 
Walze die Fasern (man denkt unwillkürlich 
an das „Spucken“) gegen eine an der Walzen- 
haube vorgesehene siebartige Vorrichtung 
geschleudert werden, welche vor allem, je 
nach den Siebplattenöffnungen, die genügend 
feinen Fasern in einen der Haube angeschlos- 
senen Sammelraum einzutreten gestattet, aus 
dem, allenfalls mit Hilfe von Spritzwasser, 
diese Fasern abgeleitet werden. Zu dicke 
Faserbündel, welche die Walze auch abschleu- 
dert, gelangen nur teilweise durch die Sieb- 
löcher und könnten diese verstopfen. Es sind 
jedoch Messerplatten vorgesehen, welche hin 
und her gehend an den Sieblöchern vorüber- 
streichen, einen Teil der Faserbüschel ab- 
scheren sollen, deren Rest aber in den Trog 
zurückgelangen lassen. 

In anderer Weise arbeitet die Konstruktion 
der Bird Machine Co. in East Walpole 
für Zeitungsdruck, hauptsächlich aus Maku- 
latur. Der durch die Messerwalze in einem 
Allenschen Mischholländer — obwohl auch 
andere Holländerbauarten zulässig erscheinen 
— vorzerkleinerte Stoff fließt vom Kropf weg 


— — 


— 
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in den Nachbarkanal einer Siebtrommel zu, 
die auf den ersten Blick in Aussehen und An- 
ordnung der bekannten Holländer-Wasch- 
trommel ähnelt. Doch ist hier die Siebtrom- 
mel merklich kürzer als die Kanalbreite, und 
nicht bloß am Mantel, sondern auch an der 
einen, der Trogmittelwand zugekehrten Seite 
mit Drahtsiebgewebe von entsprechender 
Maschenweite versehen. Das, was im Stoff 
genügend verfeinert ist, strömt durch das 
Sieb in das Trommelinnere und geht durch 
die andere, mit dem Ablauf und nicht mit 
Siebgewebe versehene Stirnwand der Sicht- 
trommel ab (in einer durch eine Stauvorrich- 
tung regelbaren Menge) zu einem mit ähn- 
licher Einrichtung versehenen Horne-Hollän- 
der, der den Stoff zum vollständigen Fertig- 
mahlen einer Jordan-Stoffmühle weitergibt. 
Diese drei Mahlgänge arbeiten ununter- 
brochen zusammen und können nach vor- 
liegenden Angaben bis zu etwa 7000 kg Stoff 
bei einem Kraftverbrauch von rund 125 PS 
täglich erzeugen. 

Ueberlegen wir ein wenig die Folgen der 
kurz geschilderten Arbeitsweisen. Das Aus- 
sondern der katzenartigen Faserbüschel in 
der ersterwähnten Ausführung entzieht 
zweifellos eine gewisse Fasermenge dem 
Stoff, der darnach im Trog verdünnt wird, 
falls nicht entsprechend frische Fasern zuge- 
führt werden. Davon wird aber nichts gesagt, 
so daß diese Arbeitsweise, welche nur nach 
Bedarf einsetzt, kaum anders, denn als 
Reinigung zu betrachten ist, die auf das 
Mahlen und die Beschaffenheit des schließlich 
erzielten Stoffes recht günstig wirken mag 
— wenn der Holländermüller es an Aufmerk- 
samkeit nicht fehlen läßt — und (unaufmerk- 
sam) förmlich Katzen züchtet. Verwickelt 
und teuer ist die Einrichtung auch nicht. So 
könnte sie meiner Ansicht nach immerhin 
empfohlen werden. 

In den beiden anderen Fällen jedoch steht 
die Sache anders. Da wird ununterbrochen 
feiner Gemahlenes entfernt und durch minde- 
stens teilweise noch nicht genügend Zerklei- 
nertes, sozusagen recht Grobes, zu ersetzen 
sein, um die Stofikonzentration ungefähr 
gleichförmig zu erhalten und ununterbroche- 
nen Betrieb zu ermöglichen. 

Haben wir frisch zu mahlen, so ist fol- 
gende Ueberlegung anzustellen.“ Es sei Z 

3 Vergi. Holländer-Betrachtungen, W. f. P. 1921, 


Wochenblatt für Papier fabrikation 67 


die Gesamtfasermenge im Trog, z die bei 
einem Umlauf bearbeitete, 21 die bei einem 
Umlauf ausgesonderte und ebensoviel frisch 
zugeführt. Nun kann zı, die Menge der ab- 
gesichteten Fasern, höchstens z, die Zahl der 
bearbeiteten, erreichen. Es muß zı < Z. 
Würden für z — z alle zerkleinerten Fasern 
solcherart sogleich abgesichtet, so hätten wir 
gewiß einen idealen Zustand in der Neu- 
konstruktion. Weil das praktisch wohl un- 
erreichbar bleibt, so daß zı.< z meist sehr 
merklich wird, so ist im Einklang mit der in 
der Quelle unter (3) bereits Schritt um 
Schritt gegebenen Entwicklung die Sachlage 
hier so, als ob nicht z bearbeitete Fasern in 
den folgenden Stoffumlauf eintreten würden, 
sondern nur (2 — z,), also weniger bei un- 
veränderlich gehaltener Oesamtzahl Z der 
Fasern in der Holländerfüllung. Vergleichen 
wir also den zweiten, dritten usw. Umlauf 
im Holländertrog, wenn nicht, und dann, 
wenn gesichtet wird. Im ersteren Fall haben 
wir begreiflicherweise für dieselbe Nummer 
des Stoffumlaufes verhältnismäßig in der 
Füllung mehr, im zweiten Falle weniger 
schon bearbeitete Fasern. Weil nun nur von 
diesen abgesichtet werden kann und soll, 
diese aber verhältnismäßig zurücktreten gegen 
die noch nicht weit genug bearbeiteten Fa- 
sern, so ist der Schluß nicht so ferneliegend, 
daß dadurch das Absichten der genügend 
feinen Fasern immerhin nach und nach er- 
schwert wird. 


Ob dagegen die Druckregelung für die 
Abscheidung der genügend feinen Fasern 
immer ausreicht, muß wohl praktischen Er- 
probungen anheimgegeben werden. Treffen 
die Angaben, welche für die Ausführung der 
Bird Machine Co. gegeben worden 
sind, tatsächlich zu, so ist das hervorgehobene 
Bedenken wenigstens für den verhältnismäßig 
minderwertigen Stoff, an den, aus Makulatur 
herrührend und zu Zeitungsdruck bestimmt, 
gewiß keine hohen Anforderungen gestellt 
werden, gegenstandslos und aufgewogen 
durch den Gewinn infolge un unter- 
brochenen Holländerbetriebes. 


Sobald aber einigermaßen bessere Pa- 
piere erzielt werden sollen, möchte ich mei- 
nen, daß nach wie vor kleinere, normal sorg- 
fältig gemahlene Holländerleeren unbedingt 
vorzuziehen sind, der ununterbrochene Be- 
trieb nicht gewagt werden kann. 


— ...... p — 
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Die Verwertung der Maispflanze. 
Von Walter Sembritzki, Fabrikdirektor. 


Es sind schon viele Abhandlungen über 
die Verwertung aller möglichen Pflanzen zur 
Papierfabrikation geschrieben worden, deren 
Heimat weitab von uns liegt, aber wenig oder 
gar nichts wurde von unserer einheimischen 
Maispflanze berichtet. 


Und gerade diese war es, die Anfang der 
60er Jahre viel von sich reden machte. Kein 
Geringerer als Dr. Alois Ritter Auer von 
Welsbach, k. k. wirklicher Hofrat, Direktor 
der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien, 
Oberleiter der k. k. Papierfabrik Schlöglmũhl 
(dazumal genau nach dem frũheren Besitzer 
der Mühle „Schlögel Mühle“ benannt), hat 
das Verdienst, als erster die Maispflanze 
zur Papierfabrikation herangezogen zu 
haben.“ ) ö Ä 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts wurde 
Papier ausschließlich aus Hadern hergestellt. 
Schon zur damaligen Zeit machte sich der 
Mangel an diesem Hauptrohstoff fühlbar, so 
daß man sich ernstlich mit der Frage nach 
Ersatzstoffen beschäftigte. War man sich 
doch bewußt, daß die Hadern nicht willkür- 
lich erzeugt werden konnten wie andere 
Rohstoffe. 


In den 50er Jahren wurde der Holzschliff 
eingeführt, noch älteren Datums ist der gelbe 
Strohstoff gewesen. 

Dahlheim schrieb in seinem Taschen- 
buche: 

„Die Strohstoffabrikation war in der Ent- 
wickelung der Surrogatfasergewinnung die 
erste Etappe. Sie bildete den Grundstein, auf 
welchem sich später die Natron- und Sulfit- 
zellstoffabrikation aufbaute.“ 

In dieser Zeit verfiel Dr. Alois Ritter Auer 
von Welsbach darauf, die Maispflanze zur 
Papierfabrikation zu benutzen. 

Er war es, der aus den Lischen der Mais- 
pflanze folgende Produkte, nach Professor 
E. Kirchner, fabrizierte: Maisspinnstoff, 
Maiswerg, Maisfaserzöpfe, Stränge und 
Schnũre, Maisfasergarn, Leinwand, Brot aus 
Lischen, Seiden-, Brief- und Konzeptpapier, 
Zeichen-, Photographen-, Pergamentpapiere, 
. endlich Maisschießbaumwolle und Kollodium. 


* Dr. Alois Auer, Ritter von Welsbach, geboren 
am 11. Mai 1813 in Wels, gestorben am 10. Juli 1869 
zu Wien. Sein Sohn Karl Freiherr Auer von Wels- 
bach, geboren am 1. September 1858 in Wien, erfand 
1885 das Gasglühlicht. 


Schuld an der geringen Verbreitung der 
Maisstrohfabrikation und schließlichen Ein- 
stellung weiterer Versuche waren die ge- 
ringen tlichen Mittel, die dazumal der 
k. k. Papierfabrik Schlöglmühl durch das 
Finanzministerium zuflossen, die teuren Zu- 
fuhrkosten des Rohstoffes und zuletzt wohl 
die geringe Ausbeute. Nichtsdestoweniger 
dürfte es interessieren, zu lesen, was Dr. 
Alois Ritter Auer von Welsbach über die Ver- 
wertung der Maispflanze zu berichten wußte, 
und so lasse ich denn seine im Nachlasse 
meines Vaters vorgefundenen Aufzeichnungen 
aus dem Jahre 1862 hier folgen: 

„Wovonsollen wir künftig Pa- 
pier machen? ist geradezu eine stereo- 
type Frage der Papierfabrikanten. Und sie 
haben recht, so zu fragen, denn es ist eine 
bekannte Tatsache, daß der Papierverbrauch 
in allen Kulturstaaten in rasch wachsender 
Progression begriffen ist, Es erklärt sich dies 
nicht bloß aus der gesteigerten produktiven 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Literatur über- 
haupt und der periodischen insbesondere, 
sondern auch aus .der rascheren Pulsation 
des öffentlichen und privaten Geschäftsiebens, 
hervorgerufen durch freiere Staatseinrichtun- 
gen, durch den Sporn der Konkurrenz, ver- 
mehrte Verkehrserleichterungen usw. Dazu 
kommt noch, daß große Massen des erzeugten 
Papieres zu ganz anderen Zwecken als zum 
Drucken und Schreiben verwendet werden. 
Man denke z. B., wieviel Papier zu Tapeten, 
Kartonnagearbeiten, Packpapier usw. ver- 
braucht wird. Die Folgen dieses ungeheuren 
Papierverbrauches machen sich mehr und 
mehr fühlbar, indem die Papierfabrikanten 
immer größere Schwierigkeiten haben, sich 
das zu ihrem Fabrikbetriebe erforderliche 
Rohmaterial in genügender Menge zu ver- 
schaffen. Denn die Hadern, welche noch 
größtenteils zur Papiermasse verwendet wer- 
den, können nicht willkürlich erzeugt werden 
wie andere Rohstoffe; ihre Aufbringung nach 
Qualität und Quantität bewegt sich innerhalb 
ziemlich enger, nur durch die Tätigkeit der 
Hadernsammler bedingter Grenzen. Es liegt 
daher auf der Hand, daß früher oder später 
der Moment eintreten muß, wo die Papierfabri- 
kanten mit dem Papierkonsum absolut nicht 
mehr gleichen Schritt halten können, wenn es 
ihnen nicht gelingt, genügende Ersatz- und 
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Ergänzungsmittel für die Hadern aufzutrei- 
ben oder aufzufinden. Hierauf sind denn auch 
ihre Bemühungen seit Jahren gerichtet, und 
nicht ohne Erfolg vorgenommene Versuche 
haben gezeigt, daß es viele Faserstofie gibt, 
welche als Surrogate für Hadern dienen kön- 
nen. Zur fabriksmäßigen Verarbeitung eig- 
nen sich jedoch nur wenige, teils weil die 
meisten zu teuer kommen, teils weil sie nicht 
in genügenden Mengen beizuschaffen sind. 
In großen Quantitäten werden nur Kultur- 
pflanzen erzeugt. Unter diesen eignet sich 
am meisten die Maispflanze zur Papier- 
fabrikation. Dies wurde früher schon er- 
kannt, weshalb man sich zu verschiedenen 
Zeiten mit der Verarbeitung derselben zu 
Papier beschäftigte. Schon im vorigen Jahr- 
hundert bestanden in Italien nach Dr. Joh. 
Christ. Schäffers „Sämtliche Papierversuche“, 
Regensburg 1772, zwei eigene Maisstroh- 
papierfabriken. Das von den Eigentümern 
angewandte Verfahren scheint jedoch nach 
dem Eingehen derselben verlorengegangen 
zu sein. 

Ein gewisser Moriz Diamant aus Böh- 
men machte neuerdings auf die Bedeutung 
der Maispflanze als Surrogat für Leinen- 
hadern aufmerksam und gab ein Verfahren 
zur Verwandlung des Maisfaserstoffes in 
Papiermasse an. Schon im Jahre 1856 über- 
reichte derselbe dem damaligen Finanz- 
minister Baron Bruck ein hierauf bezügliches 
Projekt. Infolgedessen wurde die Kaiserliche 
Papierfabrik Schlögelmühle bei Gloggnitz 
ermächtigt, unter Diamants Leitung eine 
Partie Maisstroh zu Papier zu verarbeiten. 
Die erzeugten Papiere waren in der Qualität 
nicht befriedigend; auch kamen die Erzeu- 
gungskosten beträchtlich höher zu stehen 
als die von Hadernpapier. Infolge dieses 
Resultates sah sich das Finanzministerium 
veranlaßt, die ferneren Versuche einzustellen. 

Diamant suchte nun Privatunternehmer 
für die fabriksmäßige Erzeugung von Mais- 
strohpapier zu gewinnen, seine diesfallsigen 
Bemühungen hatten aber nicht den gewünsch- 
ten Erfolg, denn im Jahre 1859 wandte er 
sich, mit Empfehlungen aus Triest versehen, 
ein zweites Mal an den österreichischen 
Finanzminister. 

Auf Anraten von Sachverständigen, deren 
Gutachten eingeholt wurde, entschloß sich 
Baron Bruck, in der Kaiserlichen Papierfabrik 
unter Diamants Leitung einen zweiten Ver- 
such machen zu lassen. Die Fabrik stand 
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damals schon unter meiner Oberleitung, und 
ich nahm mich der Sache aufs wärmste an. 
Es wurden mehrere Sorten, teils Schreib-, 
teils Druckpapier erzeugt, die in Beziehung 
auf Qualität nicht vollkommen befriedigten; 
auch kam, trotz aller auf die Ermäßigung der 
Erzeugungskosten verwendeten Sorgfalt, das 
Papier immer noch bedeutend höher zu 
stehen als das Hadernpapier, so daß die 
Oberleitung der Fabrik die Erzeugung des 
Maisstrohpapiers in größeren Massen nicht 
beantragen konnte. | 

Da die Höhe der Erzeugungskosten ihren 
Grund hauptsächlich in der durch den weiten 
Transport verursachten Verteuerung des Roh- 
materials hatte, so machte man den Vor- 
schlag, die Fabrikation des Maisstrohpapieres 
in einer Gegend vorzunehmen, wo Mais in 
erforderlicher Menge produziert wird, wo 
somit das Stroh dieser Pflanze in nächster 
Nähe zu haben ist. 

Um die Rentabilitätsfrage ihrer Lösung 
näherzuführen, schlug man den Mittelweg 
ein, versuchsweise eine Halbzeugfabrik zu 
errichten. Man ging dabei von dem Grund- 
satz aus, daß die Transportkosten, welche bei 
den bisherigen Versuchen das Maisstroh- 
papier so sehr verteuert hatten, sich namhaft 
vermindern müßten, wenn statt des volumi- 
nösen, schwer ins Gewicht fallenden Strohes 
nur der zur Papiermasse geeignete Extrakt 
desselben in die Ganzzeugfabrik geliefert 
würde. 

Die projektierte Halbzeugfabrik wurde zu 
Romän-Szt.-Mihäly bei Temesvar, wo be- 
kanntlich die Maiskultur in großer Ausdeh- 
nung betrieben wird, errichtet und am 
6. März 1860 unter Diamants provisorischer 
Leitung eröffnet. Die Versuchszeit wurde auf 
1 Jahr ausgedehnt. Diamant hatte sich an- 
heischig gemacht, während dieser Zeit ein 
Quantum von 4500 Zentner Halbzeug aus 
Maisstroh zu erzeugen, eine Ziffer, welche 
jedoch nicht zum siebenten Teil erreicht wurde. 

Auch war das gewonnene Halbzeug so 
schlecht, daß vor Ablauf der Versuchszeit 
auf Ansuchen Diamants die Einstellung des 
Betriebes und die Auflösung der Fabrik ver- 
fügt wurde. Diamant ward hierauf seiner 
Stelle enthoben, entfernte sich und hinterließ 
die Aufgabe ungelöst. Das Experiment hatte 
mehr als 30 000 Gulden gekostet, welche die 
Aerarial- Papierfabrik auf Anordnung des 
seligen Ministers Baron Bruck vorgestreckt 
hatte. 
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Diese Summe mußte jedoch wiederum 
hereingebracht werden, widrigenfalls die 
Oberleitung dafür verantwortlich sein sollte. 

Hiermit war das erste Stadium der Mais- 
strohpapierfabrikation, insoweit die Versuche 
unter Diamants Leitung stattgefunden haben, 
geschlossen. An den ferneren Versuchen war 
Diamant nicht mehr beteiligt. 

Die Kaiserliche Papierfabrik ward nun auf 
sich allein angewiesen. 

Die Bemühungen der Oberleitung der 
Schlögelmühler Papierfabrik, unter deren Ein- 
fluß die Experimente fortgesetzt wurden, 
hatten zunächst zwei Ziele vor Augen: 
erstens die Erzeugungskosten durch ratio- 
nelle Verbesserungen der Fabrikations- 
methode zu vermindern; zweitens zu erfor- 
schen, wie die Erzeugungskosten sich gestal- 
ten würden, wenn statt des ganzen Strohes 
nur die den Faserstoff in vorzũglicher Güte 
und Feinheit enthaltenden Lischen (die Blät- 
ter, welche den Kolben umgeben) zur Papier- 
fabrikation verwendet würden. 

Führten diese mit Eifer fortgesetzten Be- 
mühungen nicht direkt zu dem gewünschten 
Resultat: nämlich Papier aus Maisstroh so 
wohlfeil zu erzeugen wie Papier aus Hadern, 
so führten sie dagegen indirekt dahin und 
außerdem noch zu einem anderen weit wich- 
tigeren Ergebnis: der Entdeckung eines neuen 
Spinn- und Webestoffes, welcher in seinen 
Abfällen uns das wohlieile Papier ver- 
schafft. 

Die Genesis dieser Entdeckung ist fol- 
gende: Der Grundstoff allen Papiers ist 
vegetabilische Faser. Die Hadern sind nichts 
anderes als der aus der Flachs- und Hanf- 
pflanze oder aus der Baumwolle gewonnene 
und durch den Gebrauch abgenützte Faser- 
stoff. Würde dieser, noch ehe er seine Ver- 
wertung als Gewebe gefunden hat, also vor 
der Abnützung zu Papier verarbeitet, so 
würde das Papier besser, aber auch unver- 
hältnismäßig teurer werden. 

Papier aus Maisstroh ist Papier aus un- 
abgenütztem Pflanzenfaserstofl. Es war also, 
nachdem der Ideengang einmal in diese 
Richtung geraten war, eine naheliegende 
Frage: Läßt sich denn die Faser der Mais- 
pflanze, ehe sie der Papiermaschine verfällt, 
nicht ebenso vorher ausnützen, wie die Faser 
des Flachses und Hanfes vorher ausgenützt 
wird? Mit anderen Worten: Sollte sich 
nicht auch die Maisfaser spinnen und weben 
lassen? Es kam auf einen Versuch an. Er 
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wurde gemacht und gelang. Es zeigte sich, 
daß die Maisfaser sich in flachsähnlicher Ge- 
stalt durch ein sehr einfaches, wenig Apparat 
und Hilfsstoffe erforderndes Verfahren aus 
der Pflanze extrahieren, wie Flachs spinnen 
und wie Flachsgespinst sich verweben läßt. 
Das dabei angewandte, von mir entdeckte 
Verfahren ist, um Oesterreich die Priorität 
der Erfindung zu wahren, nicht nur in 
Oesterreich, sondern in allen größeren euro- 
päischen Staaten durch Privilegien geschützt. 


Daß das Spinnen und Weben der Mais- 
faser noch nicht soweit gediehen ist wie das 
Verarbeiten derselben zu Papier, darüber 
wird sich niemand wundern, der bedenkt, 
daß das letztere Verfahren schon seit mehre- 
ren Jahren betrieben wird, während die Er- 
findung des Spinnens und Webens erst ein 
halbes Jahr alt, somit noch in der Kindheit 
ist. In einiger Zeit werden die Gewebe aus 
Maisflachs schon ganz anders aussehen, 
zumal wenn eigentliche Fachmänner die 
Sache werden in die Hand genommen und 
die Spinn- und Webemaschinen der Natur der 
Maisfaser werden angepaßt haben. Noch 
keine Erfindung ist vollendet aus dem Haupte 
ihres Urhebers hervorgegangen, jede braucht 
Zeit zur Reife, weshalb sollte es mit dieser 
anders sein? Soviel läßt sich indessen jetzt 
schon sagen, daß die Entdeckung der Spinn- 
und Webbarkeit der Maisfaser von großer 
Tragweite ist, und daß der Anbau dieser 
Pflanze zu den nützlichsten Kulturzweigen 
gehört, die es gibt. 

Abgesehen von den Körnern, die an sich 
schon den Anbau lohnen, läßt sich die 
Pflanze auf die mannigfaltigste Weise ver- 
werten. 


Bei dem zur Gewinnung des Maisflachses 
angewandten Verfahren sondern sich nämlich 
die Pflanzenbestandteile in drei Teile: Faser- 
stoff, Mehlteig und Klebestoff. Der Faserstofi 
wird gesponnen und gewoben, der Nah- 
rungsstoff, der die Eigentümlichkeit hat, sich 
monatelang in freier Luft frisch zu erhalten, 
somit wie wenige organische Substanzen der 
Fäulnis zu widerstehen, liefert wohlschmecken- 
den, nahrhaften und gesunden Mehlteig. Alle 
bei dem Extrahieren des Faserstoffes sich 
ergebenden Faser- und Leimabfälle der 
Maispflanze werden zu Papier verarbeitet. 
Der österreichische Ausstellungskatalog für 
London 1862 in deutscher, französischer und 
englischer Sprache ist auf solchem Papier 


— un 
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gedruckt, und zwar teils auf reinem Mais- 
jaserpapier, teils auf solchem, das aus Mais- 
fasern, gemischt mit Leinen- oder Baumwoll- 
hadern, erzeugt ist. Es gibt somit bei der 
Maispflanze keine unbenützbaren Teile. Vom 
Kolben bis zur Fahne ist sie verwertbar. Sie 
liefert in den Körnern und in dem Mehlstoff 
der Pflanze Nahrung für den Menschen, sie 
liefert Kleidung in dem Faserstoff, sie liefert 
Papier in dem kürzeren Faser- und Leimstofl. 
Hat der Faserstoff als Gewebe ausgedient, so 
wird er zur Hader und liefert abermals Pa- 
pier. Welche europäische Pflanze könnte sich 
einer gleichen Nützlichkeit rühmen wie die 
Maispflanze? Das Merkwürdigste dabei ist 
die Einfachheit des Verfahrens. Der geringste 
Arbeiter kann mittels einmaliger schriftlicher 
oder mündlicher Belehrung die Prozedur er- 
lernen und ohne besondere Vorrichtung und 
ohne die geringste Auslage die Erzeugung 
der genannten Stoffe auf einmal auf dem 
Maisfelde selbst effektuieren. 


In Ermangelung des Holzes ersetzt ihm 
der untere Teil des Stengels den Brennstoff. 
Größere Gutsbesitzer und Fabrikanten kön- 
nen in Dampfkesseln täglich Hunderte von 
Zentnern erzeugen. 


Die Lischensammler vermitteln durch bare 
Auszahlung den Ankauf von dem kleinsten 
Bauernhause bis zum größten Grundeigen- 
tümer und führen die Stoffe dem Weltmarkt 
zu. Oesterreich wird zuerst seinen Bedarf 
decken und nach dem Auslande einen groß- 
artigen Export realisieren. Die übrigen mais- 
bauenden Länder werden folgen. Der gesam- 
ten Menschheit kommen durch diesen neuen 
Industriezweig Millionen zugute. 


Schließlich muß ich noch erwähnen, daß | 


es mir nur durch die eifrige Mitwirkung der 
Herren Pfob, Jahn, Jung, Marsanich in 
Schlögelmühle sowie durch die Einsicht- 
nahme der Spinnfabriken Trummau, Potten- 
dorf, Siegersdorf, in der Au, Pottschach, 
Stuppach, Lambach gelungen ist, die Erfin- 
dung in verhältnismäßig so kurzer Zeit auf 
den gegenwärtigen Stand der Entwickelung 
zu bringen. Zu großem Danke bin ich ferner 
dem bürgerlichen Wiener Bäcker Herrn Ro- 
man Uhl verpflichtet, dem es schon nach den 
ersten, mit dem Mais-Nahrungsstoff vorge- 
nommenen Versuchen gelang, unter Bei- 
mischung von gewöhnlichem Brotmehl, ein 
sehr wohlschmeckendes Brot daraus zu be- 
reiten. Ohne seine gründliche Fachbildung, 
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seine intelligente Auffassung und rationelle 
Behandlung der Sache würde die Aufgabe 
sicher weder so rasch noch auf so vollkom- 
men befriedigende Weise gelöst worden sein. 


Vor allem aber muß hier anerkennende 
Erwähnung geschehen von Moriz Diamant. 
So ungenügend die von ihm erzielten Resul- 
tate waren, so gebührt ihm doch das Ver- 
dienst, die Idee, aus Maisstroh Papier zu 
erzeugen, nachdem dieselbe so lange ge- 
schlummert, neuerdings aufgegriffen und 
durch seine, wenn auch noch so mangelhaften 
Proben zu den jetzt erreichten Verbesserun- 
gen in der Maisstrohpapierfabrikation den 
ersten Anstoß gegeben zu haben.“ 


So schrieb Dr. Alois Ritter Auer von 
Welsbach 1862. Welche Fortschritte sind 
nicht seit diesen 60 Jahren auf dem Oesamt- 
gebiete der Papier- und Zelistoffabrikation 
gemacht worden? Würden sich die Versuche 
nicht noch einmal aufnehmen lassen, wo uns 
heute ganz andere Erfahrungen und Einrich- 
tungen zur Verfügung stehen? Wo Koch- 
prozeß, mechanische Aufbereitung, Bleich- 
prozeß aufs wirtschaftlichste ausgebaut sind ? 


Zur Orientierung, in welchen Mengen 


das Maisstroh vorkommt, lasse ich Anbau- 


fläche und Ernteergebnisse der größten Mais 
anbauenden Staaten folgen: 


1913 Oesterreich-Ungarn 3 204 000 ha mit 
49 627 000 Meterzentner, 


1914 Rumänien 2 065 000 ha mit 28 000 000 
Meterzentner, 


1914 Europäisches Rußland 1 575 000 ha 
mit 18 308000 Meterzentner, 


1914 Vereinigte Staaten 42519000 ha mit 
687 272 000 Meterzentner. 


Aus diesen Zahlen ist die Maisstrohmenge 
leicht zu errechnen, wenn man durchschnitt- 
lich annimmt, daß aus 1000 kg Mais etwa 
1200 kg Maisstroh geerntet werden. Auch 
wenn man die Mengen abrechnet, die als 
Futtermittel benötigt werden, oder die leeren 


Kolben, die in manchen Gegenden als Heiz- 


material dienen, so bliebe doch noch eine 
gewaltige Substanz zurück. 


Persönliche Versuche haben ergeben, daß 
der Aufschluß der Maispflanze, selbst der 
verhältnismäßig harten Stengel, durch das 
Sulfitverfahren ein vollständiger ist. Dadurch, 
daß es keinen Abfall gibt, wird die Ausbeute 
günstig beeinflußt. 
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Vor kurzem wurde in Eisenach die Roh- 
stoffverband-Aktiengesellschaft gegründet, die 
nach dem Hydrophytverfahren Schilf und 
Rohr in Papier umwandelt. Ich bin über- 
zeugt, daß es gelingen wird, die ganze Mais- 
staude, also Stengel, Kolben und Lischen 
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rationell zu verarbeiten, und daß vielleicht 
auch die Rohstoffverband-A.-G. diesen Roh- 
Stoff ihrem Verfahren wird nutzbar einfügen 
können. 


Voitsberg bei Graz, März 1922. 


Dampfverbrauch im Zellstoffkocher. 
Von Dr. Erich Richter. 


Unter den wirtschaftlich bedeutenden 
Problemen der Herstellung von Sulfitzellstoff 
nimmt die günstige Ausnutzung der Wärme 
im Kocher auch ihren hervorragenden Platz 
ein. So wie man früher der Zusammenset- 
zung der Nuchgase eines Kessels wenig Be- 
achtung schenkte, so war zunächst die Aus- 
führung einer richtigen Kochung die Haupt- 
sache, während der Dampfverbrauch nicht, 
oder nur wenig beachtet wurde. Seit einigen 
Jahren ist das in beiden Fällen glücklicher- 
weise anders geworden. Die immer größer 
werdenden Kocheranlagen, z. B. besonders 
unter den amerikanischen Verhältnissen, be- 
nötigten teilweise ungeheure Kesselanlagen 
zur Erzeugung des notwendigen Dampfes. 
Die Aufmerksamkeit wurde daher sehr bald 
nicht nur auf die rationelle Erzeugung des 
Dampfes selbst gelenkt, sondern auch auf den 
wirtschaftlichsten Verbrauch desselben. Es 
sei nur an die Anzapiturbine und Gegen- 
druckdampfmaschine fũr Zellstoff- und Papier- 
fabriken erinnert. Der Lösung obigen Pro- 
blemes, über den wirtschaftlichsten Verbrauch 
des Kochdampfes selbst, war naturgemäß nur 
durch Rechnung, Versuche und vor allem 
durch lang andauernde Kontrollen näherzu- 
kommen. Die Entwicklung der DampfmeßB- 
apparate, die vor einigen Jahren einsetzte 
und günstig fortschritt, gab in dieser Be- 
ziehung das beste Mittel in die Hand, eine 
ständige Kontrolle auszuüben. Leider stand 
und steht einer allgemeinen Verwendung 
zunächst noch der hohe Preis guter Apparate 
im Wege. Außerdem, darüber kann man sich 
klar sein, ist es in vielen Fällen gar nicht 
immer nötig, solche Instrumente bei der 
Hand zu haben. Ein rechnerischer Vergleich, 
zum Beispiel für die einzelnen Kocherbestand- 
teile und für den Gefäßinhalt, ergibt meist 
schon wesentliche Gesichtspunkte zur Lö- 
sung der Frage über die beste Ausnutzung 
des Heizmittels. 


Bei der Vergrößerung einer bestehenden 
Sulfitzellulosefabrik vor etwa 10 Jahren 
machten sich Berechnungen und Ueberlegun- 
gen in dieser Richtung notwendig. Ich hatte 
dabei Gelegenheit, solche Zusammenstellun- 
gen durchzuführen, und später gelang es auch 
in einigen Fällen, nachträglich Dampfmesser 
anzubringen, wodurch eine hübsche Kon- 
trolle möglich war. 

Im ersten Falle, der mir vorlag, handelte 
es sich um einen aufrecht stehenden, zylindri- 
schen Kocher von 8000 kg Zellstoffinhalt, 
letzteren lufttrocken gedacht. Am Kocher 
selbst konnten 3 Teile scharf voneinander 
unterschieden werden: 1. der untere Teil bis 
zum Uebergang in die zylindrische Form, 
2. der mittlere, vollkommen zylindrische Teil 
und 3. der obere Teil, welcher beiläufig Halb- 
kugelform hatte. Der Stahlblechmantel war 
innen mit säurefestem Material, wie üblich, 
ausgekleidet. Zur Berechnung des Wärme- 
verbrauches waren nun verschiedene Maße 
und Zahlen erst zu berechnen, die hier im 
folgenden eingesetzt werden sollen. 

Der Kocher hatte eine Ausmauerung im 
Innern: 


Fläche Volumen 
Unterer Teil 21,7 qm 27, 7 cbm 
Mittlerer Teil 64,2 „ 66,0 „ 
Oberer Teil 21,5 „ 28,7 „ 
Insgesamt . 1074 qm 122, 4 cbm 


Der Kocher mit Auskleidung ergab: 


Unterer Teil 192 qm 22, O cbm 
Mittlerer Teil . 60,8 „ 59,1 „ 
Oberer Teil 19,5 „ 24,7 „ 
Insgesamt 99,5 qm 105, 8 chm 


Das Volumen des Stahlblechmantels war 
3,06 cbm und das Volumen der Ausmauerung 
16,54 cbm. Der Kocherinhalt in Litern betrug 
rund 106000 1. Das eingefüllte Holz nahm 
einen Raum von 37 000 I ein. Die zugeführte 
Menge Säure war rund 70000 1 bezw. etwas 
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weniger. Durch Versuche wurde festgestellt, 
daß rund 1000 | der Säure sofort beim Ein- 
tüllen vom Holze aufigesaugt wurden. 

Der Dampfdruck vor dem Kocher war 
6,12 at., entsprechend einem gesättigten 
Dampfe von 100°, indessen wurde derselbe 
auf 210° überhitzt. Die Kochung selbst 
geschah nach folgendem Temperaturschema: 
Beginn bei 30°. Nach 1 Std. 40°, nach 1 Std. 
40 Min. 50°, 2 Std. 10 Min. 60°, nach weiteren 
30 Min. 70°, nach 30 Min. 80°, 60 Min. 90°, 
60 Min. 100°, 50 Min. 110°, 90 Min. 120°, 
60 Min. 130°, 90 Min. 140°, 60 Min. 150%. 
Dann wurde die Temperatur von 150° noch 
I Stunde Gr. Hen. 

Da mit direktem Dampf gekocht wurde, 
kam ein sehr unsicherer Faktor dadurch in 
die Berechnung, daß die Menge des Kondens- 
wassers nicht bekannt war. Nach Beendi- 
gung aller Berechnungen ergab sich, daß mit 
etwa 10.000 | Kondenswasser im Durchschnitt 
zu rechnen war, es konnte daher sofort bei 
Bestimmung des Dampfverbrauches für die 
Säure in Rücksicht gezogen werden, infolge- 
dessen haben wir nun nicht mehr mit 70000 l, 
sondern mit 80 000 | Säure zu rechnen. 

Wie wir aus der Tabelle sehen, kommt 
der Kocher in der ersten Stunde von 30 auf 
40° C. Der Dampf ist 210° warm, wird ab- 
gekühlt auf 100° und gibt dabei zunächst rund 
55 Cal. ab, wenn man die spezifische Wärme 
von Wasserdampf gleich 0,5 setzt. Bei der 
Kondensierung zu Wasser werden 537 Cal. 
frei, und bei der Abkühlung des Wassers von 
100° bis 35° werden im Mittel noch 65 Cal. 
gewonnen, es sind also in dieser Periode 
657 Cal. pro kg Dampf insgesamt verfügbar. 
80 000 1 Säure und Wasser brauchen 800 000 
Cal., wenn man die spezifische Wärme der 
Lösung gleich 1 setzt, was für den prakti- 
schen Fall genügend genau ist. Es sind somit 
1217,7 kg Dampf nötig, um diese gesamte 
Wärmemenge zuzuführen. Inzwischen ist der 
Druck im Kocher durch die frei werdende 
schweflige Säure bereits gestiegen. Derselbe 
entspricht einer Dampftemperatur von 111°. 

1 kg Dampf gibt nun in der zweiten 
Periode zunächst 210 — 111 — 9X0,5 Cal. 
— 50 Cal. ab. Die Verdampfungswärme ist 
530 Cal. Die Wärmeabgabe von 111 — 45 
— 66 Cal. Insgesamt 646 Cal. oder 1238,4 kg 
Dampf. 

In der dritten Kochperiode war der Druck 
neuerdings besonders gestiegen, was einer 
Kondensationstemperatur von 124° entspricht. 
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Somit sind verfügbar: aus Dampf 86. 0,5 — 
43 Cal., 521 Cal. Verdampfungswärme und 
00 Cal. bei Abkühlung des Wassers. Zusam- 
men 683 Cal., wodurch ein Dampfverbrauch 
von 1263,8 kg entsteht. 

Für die nächste Periode entspricht der 
Druck 135° C, es errechnet sich ein Dampf- 
verbrauch von 1286 kg. 


Zwischen 70 und 80° erscheint der Druck 
144° C entsprechend, und es entsteht ein 
Dampfverbrauch von 1313,6 kg. Von da an 
wird der Druck konstant auf 65 lbs. oder 
4,4 at. gehalten. Es können berechnet wer- 
den für die Perioden: 


80—90° . 1337,7 kg Dampf 
90— 100° 1360,0 „ „ 
100—110° 1384,0 „ „ 
110-120 1408,0 „ „ 
120-130 14340 „ „ 
130—140 1460,0 „ 5„ 
140— 150° 1495,0 „ „ 


Für die letzte Periode ist angenommen 
worden, daß der Druck ein klein wenig über 
4,4 at. steigt, so daß noch aller Dampf von 
150° kondensiert wird. Wäre das nicht der 
Fall, so würde die Kondensationswärme weg- 
fallen, weil ebensoviel verdampfen müßte. Da 
nun der Kocher in gewissen Zeitabschnitten 
Gas und Dampf abbläst, so ist diese Ver- 
dampfungswärme dem Kocher durch Dampf 
erneut zu ersetzen. Da es sich hier um hohe 
Beträge handelt, müßte man suchen, mög- 
lichst wenig Gas und besonders möglichst 
wenig Wasserdampf abzulassen. Dem steht 
wieder entgegen, daß gerade durch das soge- 
nannte Blasen des Kochers die chemischen 
Umsetzungen wesentlich gefördert werden, 
indem es erstens den Druck der frei werden- 
den schwefligen Säure konstant hält, der 
sonst viel zu hoch steigen würde, und zwei- 
tens, indem es eine Zirkulation des Kocher- 
inhaltes gewährleistet. Man findet deshalb 
auch häufig bei Beobachtungen der Tempe- 
ratur an verschiedenen Stellen des Kochers, 
daß dieselbe plötzlich, kurz nach Beginn des 
Blasens, steigt, während sie vorher lange 
konstant gewesen ist. Durch die dann inzwi- 
schen gebildete Ligninlösung wird selbstver- 
ständlich die Tension des Wasserdampfes so 
herabgemindert, daß auch bei einem Druck 
von 4,4 at. nicht ebensoviel verdampft, als 
Dampf zugeführt wird. 

Als Summe aus den einzelnen Perioden 
ergibt sich nun ein Dampfverbrauch von 
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16 199 kg für die im Kocher enthaltene Flüs- 
sigkeit, Als stark veränderliche Größe kommt 
die verdampfte Flüssigkeit hinzu, welche im 
vorliegenden Falle rund 4000 1 betrug. Die 
Verdampfungswärme kann durchschnittlich 
mit 505 Cal. angenommen werden. Demge- 
mäß berechnen sich die zuzuführenden wei- 
teren Dampfmengen für diese 4 cbm Flüssig- 
keit auf 3600 kg Dampf. 

Hier tritt deutlich in die Erscheinung, 
welchen Wert für den geringeren Dampiver- 
brauch ein höherer Druck im Kocher hat. 
Wird derselbe größer gewählt, kann nicht 
soviel Flüssigkeit verdampfen, und damit 
muß die dem Kocher entzogene Wärme be- 
deutend kleiner sein. Andererseits ist natür- 
lich zu berücksichtigen, daß die verdampfte 
Flüssigkeit nicht unbeträchtliche Mengen 
schwefliger Säure enthält und unter gewissen 
Umständen wieder mit Vorteil zur Darstel- 
lung frischer Kochflüssigkeit Verwendung 
finden kann. 

Der Wärmeverbrauch des im Kocher ent- 
haltenen Holzes wurde nun folgendermaßen 
berechnet: 

Eingeführte Menge: 37 000 1 dichtes Holz 
mit 45% Feuchtigkeit. Das spezifische 
Gewicht des Holzes mit 0,5 angenommen, 
ergibt: 18 525 kg trockene Holzmasse und 
8340 kg Wasser, also 26 865 kg feuchtes Holz 
mit einem spezifischen Gewicht von 0,725. 
Die spezifische Wärme für 1 kg ist 0,65 Cal. 
Bei einer durchschnittlich verfügbaren Wärme- 
menge von 578,5 Cal. bei einem Temperatur- 
intervall von 30—150° C ergibt sich dann 
ein Dampfverbrauch von 120xX0,65x 18525 
— 2495 kg Dampf für die reine trockene 
Holzmasse. Für das Wasser im Holz wird 
in gleicher Weise 1728 kg Dampf errechnet. 
Es verbraucht der Kocherinhalt also insge- 
samt 24 024 kg Dampf. 

Es fragt sich nun noch, was verbrauchen 
die Kocherwände als solche zu ihrer Erwär- 
mung an Dampf und wie groß ist die Wärme- 
menge, welche durch Strahlung und Abgabe 
an die äußere Luft verloren geht. 

Nach den eingangs gegebenen Zahlen für 
das Volumen des Stahlblechmantels und der 
Auskleidung läßt sich leicht berechnen, daß 
581 ke Dampf zur Erwärmung der Stahlteile 
und 759 kg Dampf zum Erhitzen der säure- 
festen Auskleidung verbraucht werden. Dabei 
ist die spezifische Wärme des Stahles mit 
0,114 und die der Steinauskleidung mit 0,22 
angenommen. | 


EN — eur —— 


— — 


Nr. 22A 1922 


Mit Hilfe der Formeln für den Wärme- 
übergang zusammengesetzter Wände: 


i TV 
Q = KFz (t-t); K=k'-+0,5 (5) 19] 
Kol kol 
K ITU K K 913 
N 


wobei k — 4 für ruhige Luft, z Zeitdauer des 
Wärmeübergangs in Stunden, Q die Wärme- 
menge in Calorien, ti die Temperatur der 
heißeren, tə als die Temperatur der Luft 
(= 30°) angenommen wurde, wobei F die 
Fläche in qm, T die absolute Dampf- bezw. 
die Wassertemperatur, &' die Dicke der Wand 
in m und x’ den Leitungskoeffizienten be- 
deutet. 

Es ergeben sich, für die einzelnen Tempe- 
raturintervalle und für die einzelnen Teile 
des Kochers berechnet, verschiedene ver- 
hältnismäßig geringe Wärmemengen. Die 
Summe dieser einzelnen Beträge war 691 080 
Cal., was bei einer mittleren Wärmemenge 
von 578,5 Cal. aus 1 kg Dampf 1195 kg 
Dampf entspricht. 


Damit dürften alle den Dampfverbrauch 
wesentlich beeinflussenden Faktoren in Rech- 
nung gesetzt sein. Die einzelnen Ziffern 
zusammengestellt ergeben dann folgendes 
Bild: 

16 199 kg Dampfverbrauch für 80 000 1 Flüs- 

sigkeit, 

Dampfverbrauch beim Blasen, 

Dampfverbrauch für die reine trok- 
kene Holzmasse (37 000 |), 


3600 „ 
2405 „ 


1 728 „ Dampf verbraucht für das Wasser 
im Holz, 
581 „ Dampf zur Erhitzung der Stahl- 
teile, ö 
759 „ zur Erwärmung der säurefesten 
Auskleidung, 
1195 „ẽ Dampf verbraucht zum Ersatz der 


durch die Wände verlorenen 
Wärme, 


26 559 kg insgesamt Dampf verbraucht. 


Wie man aus obigen Ausführungen und 
aus der Tabelle ersehen kann, ist eine wesent- 
liche Ersparnis an Dampf dadurch möglich, 
daß man: 

l. die Säuremenge möglichst verringert, 
indem man vielleicht die Säure möglichst 
konzentriert zuführt; 

2. indem man den Druck höher hält, als der 
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genannte Blasen der Kocher möglichst 
so einzurichten sucht, daß im wesent- 
lichen nur schweflige Säure entweicht 
bezw. die Wasserverdampfung aus dem 
Kocher möglichst verringert wird; 

3. daß man dafür sorgt, daß möglichst luft- 


trockenes Holz mit wenig Wasserballast 


zur Verwendung kommt. 

Selbstverständlich ist es klar, daß diese 
Grundsätze nicht immer durchgeführt wer- 
den können, sicher aber läßt sich einiges doch 
bei Berücksichtigung derselben erreichen. 

Die Strahlungsverluste durch Isolierung 
der Wände herabzudrücken, was gewiß zu 
einem wesentlichen Teile möglich wäre, er- 
scheint aus bekannten anderen Gründen 
bedenklich. 

Eine gleichartige Berechnung des Dampf- 
verbrauches an dem Kocher einer anderen 
Fabrik mit fast genau denselben Größenver- 
hältnissen ergab 18820 kg Dampfverbrauch. 
Selbstverständlich waren hier manche Ver- 
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hältnisse geändert. Verschieden von dem 
ersten Beispiel war vor allem der maximale 
Druck, welcher nicht 4,4 at., sondern 5,0 at. 
betrug. Die Höchsttemperatur war nicht 
150°, sondern 140° C, außerdem enthielt das 
verwandte Holz nur durchschnittlich 30% 
Feuchtigkeit. Selbstverständlich ließ man 
diesen Kocher auch blasen, aber infolge des 
höheren Druckes entwich verhältnismäßig 
viel weniger Wasserdampf als im ersten Falle, 
so daß die oben eingesetzten 3600 kg Dampf 
für die Verdampfung von 4 cbm Flüssigkeit 
sich ermäßigten auf rund 2000 kg. Auch die 
Dauer der Kochung war auf Grund des er- 
höhten Druckes verkleinert. Sie betrug rund 
10 Stunden. 

Hier war es später möglich, die Berech- 
nungen durch einen Dampfmesser prüfen zu 
lassen. Letzterer ergab durchschnittlich 
19 300 kg Dampfverbrauch pro Kochung, also 
eine verhältnismäßig recht gute Ueberein- 
stimmung mit den errechneten Zahlen. 


Trockendampf-Verbrauch 


von holzhaltigen und holzfreien Papieren. 
Von Georg Schinkel, Wilischthal. 


Als man während des Krieges zur Herstel- 
lung von Spinnpapier übergehen mußte, war 
es nötig, die Holländer- und Papiermaschinen- 
arbeit Bedingungen anzupassen, die in den 
meisten Fällen weitab von der früher üblichen 
Fabrikation lagen. Mißerfolge zwangen zu 
eingehenden Untersuchungen und führten so 
zu Arbeiten, die mancherlei wertvolles Ma- 
terial zeitigten. So fanden auch die nach- 
folgend näher beschriebenen Untersuchungen 
ihre erste Anregung durch diese Vorgänge. 
Sie zeigen, daß es notwendig ist, den Trock- 
nungsvorgang der verschiedensten Papier- 
sorten zu beobachten, denn ihre Resultate 
gestatten Rückschlüsse auf die Qualität der 
Rohstoffe, die Mahlung, den technischen Zu- 
stand der Papiermaschine und schließlich 
auch auf ihre wirtschaftlich richtige Durch- 
konstruktion. Auf letzteren Punkt wird später 
nochmals zurückzugreifen sein. 

Zur Vornahme derartiger Versuche muß 
man bestimmte Richtlinien einhalten, um 
richtige Vergleichswerte zu erhalten. Leider 
fehlen Angaben hierüber in der Literatur fast 
ganz, denn, was bisher darüber veröffentlicht 
worden ist, bewegte sich im allgemeinen in 


theoretischen Erörterungen. Die Unter- 
suchungen, die Kirchner, Pfarr, Pfaff, und in 
letzter Zeit Dr. v. Laßberg, angestellt haben, 
waren selbstverständlich notwendig, um 
einige Klarheit in das lange Zeit recht stief- 
mütterlich behandelte Gebiet der wärmetech- 
nischen Vorgänge auf der Papiermaschine zu 
bringen. 

Auf Grund dieser Theorien sollten nun 
Versuche angestellt und geordnet werden, 
die als Musterbeispiele für die weitere prak- 
tische Arbeit dienen können. Genau so, wie 
man in der allgemeinen Maschinentechnik 
eine Dampfkesselanlage nach einem festen 
Schema untersucht und hierbei Werte er- 
rechnet, die als Vergleichswerte Allgemein- 
gültigkeit besitzen, genau so sollte man in 
unserer Industrie vorgehen, um die vielerlei 
Meinungen und Formeln in dieser Beziehung 
unter einen Hut zu bringen. Vielleicht wäre 
dies auch eine dankbare Aufgabe des jetzt 
eben im Entstehen begriffenen Forschungs- 
instituts für Wärmewirtschaft in der gesamten 
Papierindustrie. Vorliegende Veröffentlichung 
soll etwas Material für die weiteren Arbeiten 


auf diesem Gebiet zur Verfügung stellen. Um 


Parchmentkarton der Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn b. Freiberg, Sa. 


76 


jetzt schon Vergleichswerte mit anderen Ar- 
beiten zu bringen, habe ich mich im wesent- 
lichen an die Versuchsvorgänge gehalten, die 
Dr. v. Laßberg in seiner Schrift „Wärmewirt- 
schaft in Sulfitstoffwerken“ beschrieben hat. 

Wohl operiert man bereits jetzt mit Zah- 
len über den Dampfverbrauch pro kg Papier. 
Aber in den seltensten Fällen erkennt man, 
unter welchen Verhältnissen dieselben erzielt 
worden sind. Gerade die heutige Zeit mit 
ihrer Kohlennot legt dem Papiermacher wie 
dem Maschinenkonstrukteur die Pflicht auf, 
den wärme wirtschaftlich höchsten Wirkungs- 
grad der Papiermaschinenarbeit zu erreichen. 
Da unsere Industrie außerordentlich vielseitige 
Fabrikate herstellt, deren jedes einzelne einer 
besonderen Behandlung in der Fabrikation 
bedarf, kann man nicht einfach sagen: 1 kg 
Papier gebraucht zur Trocknung durch- 
schnittlich 2,5 kg Dampf. Nur dadurch, daß 
man den Trocknungsprozeß dauernd über- 
wacht, mit Hilfe von Dampf- und Kondensat- 
messern und durch Vornahme von Einzel- 
zylindertrockenversuchen, wird man mit der 
Zeit Durchschnittswerte für jedes Sonder- 
erzeugnis erhalten. 

Oefters schon hat man Ausführungen ver- 
öffentlicht gefunden, die den geringen Wir- 
kungsgrad der Trockenpartien auf den zu 
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geringen papierbedeckten Zylinderumfang zu- 
rückführen. Dem möchte ich zunächst ent- 
gegenhalten, daß es bisher überhaupt noch 
nicht erwiesen ist, ob diese Anordnung den 
Trockenprozeß günstig oder ungünstig be- 
einflußt, da man über die Wirkungsweise der 
Brüdendämpfe auf das Papierblatt noch keinen 
genügenden Aufschluß besitzt. Zum anderen 
aber verlangen nach meinem Dafürhalten ge- 
wisse Papiere gerade in der letzten Hälfte 
der Trockenpartie größere Luftberührungs- 
flächen. Hierauf ein besonderes Augenmerk 
zu haben, sollte zurzeit eine der vornehmsten 
Aufgaben des Papiermaschinenkonstrukteurs 
sein. Mir will scheinen, als ob man zu lange 
schon an dem althergebrachten Typenbau 
hängengeblieben sei. 

Die Maschine, auf der die Untersuchungen 
vorgenommen wurden, ist am Beginn und 
Ende der Trockenpartie gegen den übrigen 
Raum durch Verhänge von der Decke herab 
getrennt. Die Luftregulierung erfolgt durch 
Frischluftkanäle und Abzugsschächte nach 
dem System Mürbe. Die Temperaturverhält- 
nisse, die bei großer Kälte und Hitze durch- 
aus günstige sind und Tropfenbildung bei 
normalem Betrieb dauernd verhindern, sind 
in Tabelle J zusammengestellt. 


Tabelle I. 
Temperaturen. 
Ver- | Mittlere Führerselte Antrlebsselte 
such ußen- d SC 
N temperat | | 
B C vorn Mitte hinten] Sieb | vorn Mitte hinten Sieb 
a b. c. d. e. f. K. h. i. k. | L 
l — 1 oben 32 34 33 27 36 37 34 26 Die Messungen erfolgten 
unten | 20 24 24 19 21 24 24 20 
2 +0 oben | 33 | 38 | 35 | 27 | 36 | 38 | 35 | 26 [oben: 1,00 m unter der Decke 
unten | 21 24 23 18 20 24 23 18 1.60 „ seitl. Stuhlung 
3 — 10 oben | 36 36 35 26 36 37 36 23 | unten: 1,50 „ über Pußhoden 
unten 17 22 21 16 17 22 21 14 1,60 „ seitl. Stuhlung 
4 — 11 oben 32 36 34 23 35 37 35 22 
unten] 18 21 22 16 19 21 Zu 15 
5 — 12 oben 29 34 33 24 33 34 33 23 
unten 16 22 20 15 17 20 19 14 
6 +15 oben 35 39 36 27 34 39 35 26 
unten 27 22 26 28 27 23 


Die Versuche selbst wurden während des 
normalen Betriebes vorgenommen, und zwar 
zu einem Zeitpunkt, in dem die Trockenpartie 
sich in dem Gleichgewichtszustand befand. 
Es kommt nämlich vor, daß selbst nach kur- 
zem Leerlauf der Maschine infolge Abreißens 
der Papierbahn oder bei plötzlich notwen- 


diger starker Druckverminderung das Zylin- 
derkondensat sich derartig stark abkühlt, daß 
eine sehr lange Zeit vergeht, bis es wieder 
die Temperatur des einströmenden Dampfes 
angenommen hat. Während dieser Zeit findet 
nur eine unvollkommene Entwässerung der 
Zylinder statt. Es wurden hierfür Zeiten 
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über 80 Minuten bei etwa 400 kg Stunden- strömungsstellen waren nirgends vorhanden, 
produktion festgestellt. Während solcher ebenso befanden sich die Frisch- und Ab- 
Perioden ist die Maschine selbstredend nicht dampfrohrleitungen in gut isoliertem Zustand. 
als im Gleichgewichtszustand befindlich an- Die gleichzeitig vorgenommene Dampf- 
zusehen. messung durch Dampfmesser ergab falsche 
Die verbrauchte Dampfmenge wurde als Ergebnisse, da der Messer nicht richtig ar- 
Kondensat gewogen, ebenso der Dampf der beitete. Da die Messer unter schwankendem 
Deckenheizung. Die Zylinderentwässerung Druck stehen, wird man zuverlässige Ver- 
ist so getroffen, daß jeder Zylinder an einen brauchszahlen besser durch Kondenswasser- 
eigenen Kondenstopf angeschlossen ist, des- messer erhalten. 
sen Ablauf in ein gemeinsames Sammelrohr Die Versuchsdaten sind aus Tabelle II 
erfolgt. Undichtheiten an den Ein- und Aus- ersichtlich. 


Tabelle II. 


Stofl- Zusammensetzung Im- Papier- Paplerbrelte 
Ver- baue Ge- |geschwin- 
such em Lej- Zellu- Stroh · Holz-|, nel wicht digkeit | vor hinter |Schrump- 
Nr. Qualität lose | stoff | stoff | „, i von If. Zyl. letzt. Zyl.| fung 
weess, a SE? A m/min. mm mm mm 
a. b. SG d. e. f. g. h. i. k. l. m. n. 
1 | 180 | Schreib m. Holz| . | 34 | 30 | 36 125 | 75 56 | 2090 2010 80 
2 90 holzfrei Schreib | Ti 68 32 — [110 172 56 2000 1915 85 
3 180 e = db 68 32 — 110,75 60 60 1991 1908 83 
4 | 165 | Streich m. Hol: J 50 — 50 10.0 60 60 1890 1840 50 
5 | 180 | Druck m. Holz | Il, 1 — 71 23.751 72 53 2049 2004 45 
6 | 180 | Spinnpapier 75 | 100 — — — 34 75 ? 2024 ? 
Produktions-Menge Dampf- Verbrauch Dampi- 
abs. trocken Kondensat der druck 
Ver- Papier- und Filztrockner Dë Gesamt-Trockenanlage| (Ueber- 
such | Wägung | pro Std. | m; p. 1 kg ecken- p. I kg | druck) 
Nr oe Wägung abs. tr. heizung Wägung abs. tr. mittlerer 
à kg kg Bee Papier k apier 
C. ke ke K kg kg kglam 
0. p. d. r. 8 t. u. v. w 
N 1485 495 83 3152 2.12 334 3486 2,35 2 60 
2 650 429 80 2070 3.18 157 2227 3.43 2.25 
3 1204 401 85 4256 3.53 317 4573 3.79 2.25 
4 1079 392 73 2303 2.13 317 2620 2,43 1,85 
5 1361 454 70 3600 | 2,65 324 3924 2,88 1,50 
6 915 305 75 3198 3,49 181 3379 3,68 1,60 


Neben der Feststellung der verbrauchten und diese in der üblichen Weise trocknet. Die 
Dampfmenge für die Zeit des Versuches Ergebnisse werden als absolut trocken fest- 
interessiert nun noch, zu erfahren, wie die gelegt. 


einzelnen Trockenapparate während dieser In den nachstehenden Tabellen IL NI 

Zeit gearbeitet haben. sind die Ergebnisse dieser Einzelprüfung zu- 
Dazu ist es notwendig, daß man, um einen sammengestellt. 

Gesamtüberblick über die ganze Trocken- Für die Berechnung, welche Wasser- 


leistung zu erhalten, bei der Siebpartie mengen auf jeder einzelnen Stelle entfernt 
anfängt, die Pressenpartie anschließt und worden sind, sei es durch Saugen, Pressen 
schließlich von der Trockenpartie jeden ein- oder Trocknen, gibt es verschiedene Formeln. 


zelnen Zylinder auf seine Arbeitsleistung hin Nach Kirchner (W. f. P. 1913, Nr. 18) ist 
prüft. Dies geschieht, indem man vor und wat Ee * 1) k 
hinter jeder Prüfstelle Abrisse von den Rän- 5 


dern und der Mitte der Papierbahn nimmt worin bedeutet: 
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1. Versuch: 


gegl. Schreib mit Holz 
75 g/qm 
495 kg abs. tr.) Std. 


I. auf dem Siebtisch 


2. hinter der Gautsche 

3, hinter der |]. Presse 
4, P = e = 

5, = „ TEE 

6 . fe 
7. „dem J. Zylinder 
8. z S . e 

d £ z III. 

10 2 IV. 

11 7 V. 

12 VI. 

13. VII e 
14. s VIII. 8 
15. ` LA — 
16. e = , ZS 

17. = S XI. 3 
18. er TAM 

19. A „ AH n 
20 ~ XIV = 

21 

22. gefeuchtet a. d. Rollstange 


2. Versuch. 


1. auf dem Siebtisch 
2. hinter der Gautsche 


3: „ l. Presse 
4. 99 p. J. 99 
D. „ » H. D 
7. „ dem l. Zylinder 
S8. „ „ A e 
9. u „ III. 5 
10. „ „ IV. 2 
11. 97 97 V. LE 
12. „ „ VI. S 
13. n „ VII. e 
14. „ „ VIII. e 
ES. ag „ IX. n 
16. HM KA) A ap 
17. LAJ 99 IX 
18. „ „ XII. e 
19. „ „ XIII. We 
20. „ „XIV. e 


el: 


22. gefeuchtet a. d. Rollstange 
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Tabelle III. 


Trocken- Erhöhung 
Gehalt des 
abs. trocken Trocken- 
gehalts 


Stoff Was- | zwischen 
ser E benachb. 

Dı Di Stellen 
oi D V 
lo lv lo 
b C d. 
1,39 98.61 

19,15 80,85 17,76 

26,42 73,58 7.27 

33.33 66.67 6,91 

38,12 | 61,88 ‚79 

39.15 60.85 

40,58 59,42 

43,22 56.78 

46.13 53.87 

49,16 50.84 

52,41 47,59 

55,70 44,30 

63,72 36,28 

72.07 27,93 

80.26 19.74 

87.40 12.60 

93,47 6.53 

96,41 3,59 

97,00 3,00 

96,81 


Auf 100 kg abs. tr. Papier 


werden an Wasser 


zugeführt 
Wz 


kg 


7094,24 
422,19 
278.50 
200,00 
162,32 


JI 
Su 


JI G 


l; 
| 4 
I. 


an A 
— G) va 
Ke 


55 
DI 
116,77 
103,41 
90,81 
79.53 
56.93 


Tabelle IV. 
gegi. holzfr. Schreib 72 g/qm 428 kg abs. tr. / Std. 


1.29 | 99,71 
20,00 80,00 
27,03 72.97 
33,80 ` 66,20 
37,44 62.56 
39,25 | 60,77 
41,52 | 58,48 
43,96 56,04 
47,92 | 52,04 
50,90 | 49,10 
55,25 | 44,75 
60,76 39,24 
70,07 29,93 
79,45 | 20,55 
88,68 | 11,32 
94,30 | 5,70 
96,21 3.79 
96,44 3,59 
97,73 227 
94,14 


7729,45 
400,00 


269,95 
195,85 
167,09 


154,90 
140,84 
127,47 


108.68 


96, 46 
80.99 
64.58 
42,71 
25,86 
12,76 
6,04 
3,93 
3,72 
2,32 


zwischen 
benachbarten 
Stellen 
"entzogen 


We 
kg 


6672,05 
143,69 
78,50 
37,68 
259.87 
6.89 
9.08 
15.17 
14,41 
13.36 
12,61 
11,28 
22,60 
18,18 
14,16 
10.18 
7,43 
3,26 
9.63 


159,24 


Wasserentzug Ë e 
8 loft, 
bezogen auf 
tempera- 
den | 
eh á e tur 
Siebauflauf 
Së 
0 
10 
h. 
7.7 
2.029 
1,099 
0,535 13 


0,098 
0,128 
0,211 
0,211 
0,183 
0,183 
0,155 
0,324 
0,253 
0,197 
0,140 
0,112 
0,042 
0,008 
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Tabelle V. 


Auf 100 kg abs. tr. Papier 
werden an Wasser 


Trocken- 
gehalt 


Erhöhung 


3. Versuch. des Wasserentzug Stoff- 


zwischen 


abs. trocken 


[rocken- 


bezogen auf 


tempera- 


gehalts zugeführt benachbarten den 
gegil. holzir. Schreib Stoff Was- | zwischen Stellen Siebauflauf tur 
60 g/qm ser 2 benachb. Wz entzogen 
i U vi E 
b k . ò V E e 
401 kg abs. tr. Std. D D Stellen * 7 
$ J 
0 95 K$ KE 
de D. A d C. K, h. 
l. auf dem Siebtisch 0,90 ` 99,10 I1011,11 
2. hinter der Gautsche 19,41 80,59 18,51 115,19 10 595,92 96,229 
3. I. Presse 27,23 72.77 7.82 267.24 147.95 1,343 
4. II. 33.69 56.31 6.46 196.82 70.42 0,639 
5. III. 37.50 52.50 3.81 166.66 30,16 9.273 
eg Eet A 18,09 248,53 
7. nm dem I. Zylinder 38.96 61.04 1.46 156.67 9,99 0,090 
N II. NM 41,33 58,67 2.37 141.95 14,72 0,133 
9. III. 45.00 55.00 3.67 122.22 19.73 0,179 
10. IV. 19.34 50.66 41.34 102,67 19,55 0,177 
11. V. 52.88 17,12 54 89,10 13.57 0,123 
12. VI. 57.8 12,18 1,94 12,95 16,15 0,146 
13. VII 64.57 35.43 6.75 54.87 8.08 0,164 
14. VIII. 75,44 24.56 10,87 32.55 22.32 0,202 
15. IX. 85,14 14.86 5.70 17.45 15.10 0,137 
16 d 94.87 5.13 1? 5.40 12.05 0.109 
17 N 97.73 2.27 86 2.32 3.08 9.027 
18 Se, i 97.96 2.04 0.23 2.08 9.24 0,002 
19 e, d 98.33 1.67 0,37 1,69 0,39 0,003 
20 „XIV 98.73 27 0.40 1,28 6.41 9.003 
21. 8 4 165,38 
22. geicuchtet a.d. Rollstange | 95,30 


4. Versuch. 


Tabelle VI. 
Streich m. Holz 60 g/qm 392 kg abs. tr. / Std. 


1. auf dem Siebtisch 1,09 98.0 9074,31 
2. hinter der Gautsche 17,86 | 82,14 459,91 
3. „ „ I. Presse 27,58 | 72,42 262,58 
„ | a 36.08 63,92 177,16 
5. „ „ III. „ 40,21 59.79 148,69 
6. EEE 

7. „ dem l. Zylinder 41,84 58. 16 139,00 
„ LS 44,07 | 55.93 126.91 
9. „ „ III. a 47,20 52,80 111,86 
10. „ „ IV. 8 50,54 49.46 97,86 
11. , „ V. i 53,62 46,38 86,49 
12. „ VL a 58,50 41.50 70,94 
13. „ „ VII. is 63,73 36.27 56,91 
14. „„ „ VIII. S 70,13 29.87 42,59 
15. „ „IX. a 77,70 | 22,30 28,70 
6. „ „ X. Ai 88,06 11.94 13,55 
17. „ „ XL Ei 93,97 6,03 6,41 
18. „ „ XII. S 96,00 4.00 4.16 
19. „ „XIII. $ 96,25 3.75 3,89 
20. „ „XIV. s 99,46 0,54 0,54 


III T 
22. gefeuchtet a. d. Rollstange 
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Tabelle VII. 


Nr. 22A 1922 


5. Versuch. 


L 


3. „ l. Presse 

4. pè II. LEJ 

5, „III. * 

D. -R Ts ën vg gé 

d dem Il. Zylinder 

9. III. 

10. IV. 

11. V. 

12. . 

13. 4 

14. „ VIII. 

15. wé IX. 

16. Ef E 

17. RN) £ 

18. 7739,9 

19, Aus, Ne 

20. so GK s 

n 

22. gefeuchtet a d. Rollstange 
6. Versuch. 

1. auf dem Siebtisch 

2. hinter der Gautsche 

3. „ „ l. Presse 

4. .. 90 Il. LA : 

5 90 LAT III. IK . 

6. LU D) 0 LI e ® e . 

7. „ dem l. Zylinder 

8. LAJ AT * 90 


m'gl. Druck mit Holz 
72 g/qm 
454 kg abs. tr./Std. 


auf dem Siebtisch 
, hinter der Gautsche 


9. A 
10. ” ” IV. sn 
| l. re (D V. * 
12, e „ VI. » 
13. „ „ VII. vm 
14. „, „ VIII. 15 
185. „ IX. vm 
16. n „ X. vu 
17. e „ XI. vn 
18. „ „ XII. em 
19. „ „ XIII. D 
20. v „ XIV. 5 
21. 5 


22. gefcuchtet a. d. Rollstange 


Trocken- 
gehalt 
abs. trocken 


Stoff 


Pı 


9 


1,29 
19,96 
30,91 
40,57 
44,00 


45,21 
48.04 
51.09 
54.30 
58.00 
61.67 
65.03 
72.63 
78.04 
84.52 
93.37 
96.40 
98,10 
98,57 


m'gl. Spinnpapier 34 g/qm 305 kg abs. tr./Std. 


0,44 
13,26 
22,16 
27,17 
29,19 


29,58 
31,14 
33,49 
35,65 
38,00 
41,45 
46,78 
50,79 
56,50 
63,54 
75,66 
82,80 
88,45 
95,47 


92,85 


Was- 


ser 


98.71 
80.04 


69.09 
59.43 
56.00 


54,79 
51,96 
48.91 
45.70 
42,00 
38,33 
34,97 
27.37 
21.96 
15,48 

6,63 

3,60 

1,90 

1,43 


Erhöhung 
des 
Trocken- 
gehalts 
zwischen 
2 benachb. 
Stellen 


% 
d. 


18.67 
10.95 
9.66 
3.43 


Auf 100 kg abs. tr. Papier 
werden an Wasser 


zugeführt 
W 


Kg 


7651.93 
401.00 
223,51 
146,43 
127,27 


121,19 
108,15 
95,73 
84,16 
72,41 
62,15 
53,77 
37,68 
28,13 
18.31 


Tabelle VIII. 


22 627.27 
654.15 


351,26 
268.04 
242,58 


238,06 
221,13 
198,58 
180,50 
163,15 
141,25 
113,76 
96,88 
76,99 
57,38 
32,17 
20,78 
13,05 
4,74 


zwischen 
benachbarten 
Stellen 
entzogen 
We 
| kg 


f. 


7250,93 


177,49 
77.08 
19,16 


273,73 


6,08 
13,04 
12,42 
11,57 
11,75 
10,26 

8,38 
16,09 

9,55 

9,82 
11,21 

3,37 

1,80 

0,48 

125,82 


Wasserentzug 


bezogen auf 


den 


Siebauflauf 


94,746 
2,319 
1,007 
0,250 


0,079 
0,170 
0,162 
0,151 
0,154 
0,134 
0,109 


0,210 
0,124 
0,128 
0,146 
0,044 
0,023 
0,006 


Stof- 
tempera- 


tur 


Ç. 


+ 13 


Parchmentkarton der Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn b. Freiberg, Sa. 


Nr. 22A 1922 


—— — ——————— — 


W Wasserverdampfung in kg in 1 Std., 
p — Trockengehalt des Papierblattes vor 
der untersuchten Stelle in %. 
S Papierproduktion in kg in 1 Std. 
Nach Dr. v. Laßberg (Wärmewirtschaft 
in Sulfitstoffwerken) ist 


w= 100 100 
a, a, 
worin bedeutet: 
a = Trockengehalt vor der untersuchten 
Stelle in %, 
a: — Trockengehalt hinter der untersuch- 
ten Stelle in . 

Das Resultat bezieht sich auf 1 kg abs. tr. 
Papier. 

Da mir beide Formeln für die Tabellen 
und ihre spätere Auswertung nicht praktisch 
erschienen, habe ich zunächst die an den 
einzelnen Stellen an 100 kg abs. tr. Papier 
gebundene Wassermenge Wz nach der Formel 


W. b. 0 


Pı 
berechnet. Darin bedeutet: 
Q — 100 kg abs. tr. Papier (man kann auch 
die Stundenproduktion einsetzen), 
pi — Stoff- oder Trockengehalt des Papier- 
blattes an der untersuchten Stelle 
in %, 
p: — korrespondierender Wassergehalt des 
Papierblattes an der untersuchten 
Stelle in %. 
100 100 


worin bedeutet: 
ai — Trockengehalt im Einlauf der zu un- 
tersuchenden Partie, 
a: — Trockengehalt im Auslauf der zu un- 
tersuchenden Partie, 
H — Trockenfläche in qm, 
P = Stundenleistung in kg abs. tr. Papier. 
In den Tabellen II—VIII sind in den 
Rubriken f die Wassermengen angegeben, die 
berechnet auf 100 kg abs. tr. Papier zwischen 
zwei benachbarten Stellen entzogen werden. 
Unter Benutzung dieser Werte vereinfacht 
sich obige Formel auf 
We P 
a = H 100 kg qm Std. 
worin We die entzogene Wassermenge be- 
deutet. 
Als Trockenfläche für die Siebpartie wird 
der Flächeninhalt des Siebes eingesetzt. 
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Durch Subtraktion der Werte benachbar- 
ter Stellen ergab sich dann die entzogene 
Wassermenge — We in Rubrik f. 

Will man ein Bild darüber haben, welchen 
prozentualen Anteil die untersuchte Stelle an 
dem Wasserentzug des ursprünglich mit dem 
Siebauflauf zugeführten Verdünnungswassers 
hat, so bringt man den Wert von We der 
betreffenden Stelle in Beziehung zu dem 
Wert von Wz auf dem Siebtisch. Diese 
Werte sind in den Tabellen II—VIlI in der 
Rubrik g zu finden. 

Zumeist begnügt man sich aber nicht 
damit, festzustellen, welche Wassermengen 
an einer betreffenden Stelle entzogen worden 
sind, sondern man will wissen, wieviel davon 
auf 1 qm der betreffenden Trockenfläche 
entfällt. 

Man nennt diese Proportion Belastungs- 
ziffer und versteht darunter nach Dr. v. Laß- 
berg dasjenige Wassergewicht, das auf einem 
bestimmten, mit der Trocknung des Papier- 
blattes zusammenhängenden Teil der Papier- 
maschine bei einer gegebenen Stundenproduk- 
tion auf 1 qm Trockenfläche ausgepreßt oder 
verdampft wird. 

Darnach wird man die Trockenleistung 
der Papiermaschine zu untersuchen haben 
auf die Siebpartie, auf die Pressenpartie und 
auf die Trockenpartie. 

Nach der Formel von Dr. v. Laßberg ist 
die Belastungsziffer 


ar kg/qm Std. 
a, ° A. H 

Als Trockenfläche für die Pressenpartie 
wird der Flächeninhalt eines jeden Filzes 
eingesetzt. 

Als Trockenfläche für die Trockenpartie 
wird der Flächeninhalt aller Papier- und Filz- 
trockner eingesetzt. 

Alle Versuche sind auf ein und derselben 
Papiermaschine vorgenommen worden, für 
die nach obigem folgende Zahlen zugrunde 
zu legen sind: 


H, — Siebfläche — 31.92 qm 
H: — I. Presse — 1785 „ 
H = II. „ — 17.85 „ 
H. = III. „ .. m 21,88 „ 
H:s — Gesamtpressenpartie — 57,58 „ 
Ha = Trockenpartie . = 182,47 5 


In nachstehender Tabelle IX sind die Er- 
gebnisse für die einzelnen Versuche zusam- 


— 
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Tabelle IX. 
Belastungsziftern. 


II. III. VI. 
d für Versuch Versuch Versuch Versuch Versuch Versuch 
kg/m? Std. kg/m? Std. kg/m? Std. kg/m? Std. kg/m? Std. kg/m? Std. 
e. f. 
H, 982,78 1057,90 1031,31 2099,55 
H: I. Presse 31,22 43,32 45,14 51,75 
Hs II. 17,76 18,75 19,60 14,21 
H. III. e 5,63 5,10 3,98 3,55 
Hs LEILAIL Pr. 54,61 67.17 68,72 69,51 
Hs Trockenpartie 3,86 3,17 3,13 3,97 


Die bekannte Tatsache, daß die meisten 
Papiermaschinen viel zu kurze Filze in der 
I. und II. Presse haben, was einen erheblich 
großen Filzverschleiß bedingt, wird in vor- 
stehender Tabelle IX glänzend illustriert. 

Die weitere Auswertung der Versuchs- 
ergebnisse erfolgt nun noch in der Feststel- 
lung des thermischen Wirkungsgrades der 
Trockenpartie, eines Wertes, der wohl der 
interessanteste und für die Beurteilung der 
Arbeitsweise ausschlaggebendste ist. 

Die Grundlagen für diese Rechnung bil- 
den der tatsächliche und der theoretische 
Wärmeverbrauch. 

Die wirklich verbrauchte Wärmemenge 
wird durch den Versuch bestimmt, und zwar 
mit Hilfe der Durchschnittswerte für: 


l. den Dampfverbrauch für 1 kg abs. tr. 
Papier in kg, 


100 
a1 


Wa= b. — |( 1) c + 
darin bedeutet: 
ts — Verdampfungstemperatur des Wassers, 
tı — Stoffwassertemperatur beim Einlauf in 
die Trockenpartie, 
c — spez. Wärme des Wassers, 


Wih == (ts T tj 2 | 


worin man die spez. Wärme für Papier als 
über der für Zellulose liegend mit c, = 0,325 
annehmen kann. 

Für Versuch 1 würde man unter Einset- 


162,3 
(100 — 13) {~ > 
100 


In der Gegenüberstellung der so errech— 
neten Werte für den tatsächlichen und 
theoretischen Wärmebedarf für 1 kg abs. tr. 
Papier in der Gleichung: 


With : 1,001 


— * 


2. die Spannung des Trockendampfes in 
Atm. Ueberdruck, 


3. die Temperatur des Kondensates in °C, 
4. die der Spannung entsprechende Erzeu- 
gungswärme. 
Für Versuch 1 sind darnach folgende 
Zahlen einzusetzen: 
zu 1. Tabelle II Rubrik s bezw. v, 
„ 2. Tabelle II Rubrik w, 
„ 3. Tabelle II Rubrik q, 
„ 4. Tabelle X Rubrik d, 
woraus sich die tatsächlich verbrauchte 
Wärmemenge errechnet: 
571,1X2,12 = 1210,7 WE /kg bezw. 
571,1 X2, 35 — 1342,1 WE / kg Papier. 
Für die theoretische Wärmemenge findet 
man in der Schrift von Dr. v. Laßberg die 
Formel: 
SE . Ir WE/kg 
a1 ao | 


cz — spez. Wärme des Zellstoffes — 0,319, 

r — Verdampfungswärme des Wassers. 

Diese Formel läßt sich unter Benutzung 
der Werte in den Tabellen III—VIII rechne- 
risch vereinfachen in: 


e r WE/kg, 


zung der in den Tabellen II und III verzeich- 
neten Versuchsdaten folgende Berechnung 
durchzuführen haben: 


1 59,2 
0,32 eo 
+ 0,325) + 109 


theoretische Wärmemenge 


tatsächlich verbrauchte Wärmemenge 
ist der thermische Wirkungsgrad der Trok- 
kenpartie erkennbar. 


587,9 WE/kg. 
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Tabelle X. 


mit Deckenheizung ohne Deckenheizung 
| j u | oz = 


} 


Kondens- 


wasser | Trockendampf | Theoretischer] Wärmeverbrauch | Wir- | Wärmeverbrauch Wir- 
8 E Wärmebedarf] auf I kg abs. tr. ‚kungs-| auf I kg abs. tr. kungs- 
Span- ET- für kz Papie Papier grad Papier grad 
Temp. | nung zeug. | 
Wärme | Dampf | Dampf 
i 
lem WEIKE WE kg WE | % kg | WE % 
| 
€. d. e. f. g. h. i. k. l 
1 2.0 571.1 | 1095,33 2,35 | 1342.1 | sı [2.12 1210.7 | o 
2 2,25 572,8 1142.01 3.43 | 1964,7 58 3.18 1821.5 643 
3 2.25 567,8 | 1146,12 3,79 2151,9 53 353 | 2004,3 57 
4 1.85 578.3 1028,48 2.43 1405.3 73 2.13 1231.8 83 
5 1.50 570,8 877,43 2,88 1669,8 52 2.65 1536,4 57 
6 1.60 5752 1639.82 3.8 2216.7 | 77 | 3,49 2007.5 82 


Tabelle XI. 
Veränderung der Glührückstände beschwerter _Papiere. 


gg E ee e E — . er. mn 


Versuch Siebtisch Gautsche L Presse Il. Presse III. Presse Fertig-Fabrikat 


Nr. % vo 9% % 

a. b. e. d. e. 
1 20,50 13,50 13,25 13.00 
2 22,50 12,00 11,50 11,25 
3 23,50 12,25 11,75 11,25 
4 20.25 11,50 11,00 10,75 
5 36,75 26,00 25,00 24,50 
6 ES Gs Sa SES 


Vergleichswerte der Versuche. 


u. d. e. f. g. h. 
chreibf holzfr. | holzfr. Streich | Druck Spinn- 
1. Papiersorte e EE Holz chreib Schreibfm. Hol an papier 
2. Stundenproduktion abs. ir. kg 495 428 401 392 454 305 
3. Trockengehalt auf dem Siebtisch g “i 1,39 1,29 0,90 1,09 1,29 0,44 
4. vi hinter der Gautsc he Ms 19,15 20,00 19,41 17,86 19,96 13,26 
5. e hinter der III. Presse % 38,12 | 37,44 | 37,50 | 40,21 | 44,00 | 29,19 
6. e hinter dem letzten Trockenzylinder SEI 97,00 | 97,73 | 98,73 | 99,46 | 98,57 | 95,47 
7. Wasserentzug auf der Siebpartie `, . . "E 910 94.051] 94,824 96.229 94.931] 94,744 97.109 
8. 5 „ „ Pressen partie Hie 3,66 3,01 2,25 3,423. 3,57 1,813 
d „ „„ Trockenpartie % 2,24 2,12 1,49 1,62 1,64 1,042 
10. Danok eben auf 1 kz abs. tr. Papier ohne 
Deckenheizung . kg 2,12 3,18 3,53 2,13 2,65 3,49 
11. nr für 1 kg abs. tr, Papier mit 
Deckenheizung . kg 2,35 3,43 3,79 2,43 2,88 3,68 
12. ee für 1 om Gesamt-Heizfläche 
und Std. ohne Deckenheizung kg 5,75 7,56 7,77 4,59 6,52 5,84 
13. Leistung der Trockenpartie pro qm ‚elzilache 
und Std. in abs. tr. Papier kg A 2,71 2,34 2,20 2,15 2,49 1,67 
14. Belastungsziffer für Siebpartie . . . 9 en 1034,61 I 982,78 1331.12 1057,90 1031.31 |2099,55 
15. A „ Pressenpartiee > 70,28 54,61 54,581 67,17 | 68,72 | 69,51 
16. „ Trockenpartie . . z 4,31 3,86 3,63 3,17 3,13 3,97 
17. tatsächlicher Wärmebedarf für 1 kg abs. tr. Pa- 
pier ohne Deckenheizung . WE'kgll210,7 11821,5 E004, 3 11231,8 11536,4 007,5 
18. theoretischer Wärmebedarf für 1 kg abs. tr. Pa- 
pier ohne Deckenheizung . > 2 2.202... LWEÍkgt1095,3 [1142,0 {1146,1 11028,5 1 877.4 11639,8 
19. Wirkungsgrad der Trockenpartie a n n i eeta WÉI | 90 63 57 83 57 82 
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Wenn Dr. v. Laßberg im Anschluß hieran 
sagt, daß der Wirkungsgrad mit abnehmender 
Belastung sinkt, so steht diese Behauptung im 
direkten Gegensatz zu meinen Versuchsergeb- 
nissen, denn den günstigsten Wirkungsgrad 
habe ich bei der höchsten Belastungsziffer 
(siehe Versuch 1) und den ungünstigsten bei 
niedrigster Belastung (siehe Versuch 5) er- 
halten. Dies mag bei der Papierfabrikation 
auf die Einwirkungen der Leimung, Beschwe- 
rung und Mahlung zurückzuführen sein, 
Einflüsse, die bei der Zellulose nicht in Frage 
kommen. 

In Tabelle X findet man die Versuche 
1—6 in ihrer Auswirkung auf Feststellung 


4 Kurve a: gibt den Trockeugehalt hlater jedem Trockenzyliader an. 


TEE 


des Wirkungsgrades zusammengestellt, und 
zwar ist der Wärmeverbrauch für 1 kg abs. 
tr. Papier einmal für die reine Zylinder- 
trockenarbeit und das andere Mal unter Hin- 
zurechnung des Wärmeverbrauchs für die 
Deckenheizung angegeben. Gerade die letz- 
teren Werte lassen erkennen, welchen außer- 
ordentlich starken Einfluß die Lufterwärmung 
und Zirkulation auf den Trockenprozeß aus- 
zuüben vermag. Wie die schwankenden 
Werte zeigen, sind an der Versuchsmaschine 
diese Verhältnisse trotz aller Aufmerksamkeit 
noch nicht auf dem Stand der technisch mög- 
lichen Vollkommenheit angelangt. 

Da im vorstehenden angenommen wurde, 
die Papiertrocknung scheine beeinflußt zu 
werden durch den Gehalt an Füllstofien 
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usw., füge ich eine Zusammenstellung bei 
(Tabelle XI), aus der die Veränderung der 
Glührückstände während der Bildung und 
Trocknung des Papierblattes ersichtlich ist. 
Die Annahme des eben Gesagten wird be- 
kräftigt beim Vergleich der Versuchsdaten 
von Spinnpapier (Versuch 6) mit den stark 
beschwerten Papieren (Versuch 5). 

Eine weitere kritische Beleuchtung der 
Versuchswerte glaube ich mir im Augenblick 
ersparen zu können, um die Ausführungen 
nicht zu weitläufig werden zu lassen. Jeden- 
falls läßt sich aus dem gesammelten Zahlen- 
material noch viel herauslesen, denn die 
Versuchsergebnisse sind nicht das Produkt 


— 


2 
® 


Í 
E 
JT 


D 
e 


künstlich zugerichteter Paradeversuche, son- 
dern ein Kind des täglichen praktischen 
Lebens. 

Um die in den verschiedenen Tabellen 
enthaltenen hauptsächlichsten Werte leichter 
übersichtlich zu machen, sind diese in Ta- 
belle XII nochmals gegenübergestellt, außer- 
dem sollen die zum Schluß angefügten 
Kurvenlinien den Trocknungsvorgang auf 
der Trockenpartie bei den sechs untersuchten 
Papieren sinnbildlich veranschaulichen. Beim 
Vergleich mit Fig. 22 in Dr. v. Laßbergs 
mehrfach angezogener Abhandlung wird man 
das vorher schon Gesagte bestätigt finden, 
nämlich, daß der Trockenprozeß von Papier 
sich wesentlich von dem der Zellulose unter- 
scheidet. 


— san nn ame Ba Sy —— — 


Kurve b: gibt an, wieviel kg Wasser pro IM kg abe. tr. Pa- 
SCH pier auf dem betr. Trockenzylinder verdampft worden sind 
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Die Neutralisation der Sulfitzellstoffablauge und deren 


Eindickung. 
Von Arno Frohberg, Sandhübel, Schles. 


Wenn durch den Artikel das alte Problem 
der Beseitigung der Sulfitzellstoflablauge 
angeschnitten wırd, so ist von vornherein klar, 
dan hierzu nur ein sehr geringer Beitrag 
geliefert werden kann. Es strebt jetzt alles 
der restlosen Ausnützung der Kräfte und 
Rohmaterialien zu, und besonders der deut- 
sche Wirtschaftskörper ist durch die auf ihm 
lastenden Verträge, die durch die Diktate der 
Sieger aufgezwungen wurden, genötigt, bei 
seiner Zellstoffindustrie für beste Ausnützung 
Vorkehrungen zu treffen. 

Viele Unternehmungen werden darüber 
im unklaren sein, welcher Weg als bleibender 
und vorteilhaftester für die Abwicklung des 
Problems einzuschlagen ist. 

Durch die nachstehenden Erörterungen 
soll nun hauptsächlich Anregung gegeben 
werden, wie sich die vorhandenen Unsicher- 
heiten sowohl in der Fabrikation als auch in 
der Wahl des Verfahrens beseitigen lassen. 

Es werden unter Angabe der zu bewälti- 
genden Schwierigkeiten einige Erfahrungen 
bekanntgegeben, die aus der Praxis stammen 
und eigentlich nur für den internen Fabri- 
kationsbetrieb berechnet waren, wobei auf die 
Unvollkommenheiten hingewiesen sein soll. 

Die in der letzten Zeit in der Chem.-Ztg. 
1922, S. 125, 184, 205, 253, 277, 299 und 
321, eröffnete Polemik über Spiritusabsatz 
gibt einigermaßen zu denken, ob es über- 
haupt noch zweckmäßig erscheint, weitere 
Anlagen zu errichten, um die Verarbeitung 
zu Sulfitsprit durchzuführen. Es kann die 
Möglichkeit vorliegen, daß für die Sulfit- 
ablaugevergärung eine Konkurrenzfähigkeit 
in einigen jahren nicht mehr vorhanden sein 
wird, wenn die synthetische Herstellung des 
Alkohols über Karbid technisch in vollkom- 
mener Weise durchgeführt sein wird. Es 
können hiefür keine faktischen Beweise ge- 
bracht werden, sondern es kann nur auf die 
einfache Ueberlegung hingewiesen werden, 
daß der vergärbare Zucker in der Ablauge 
nur max. 2% beträgt, während bei der syn- 
thetischen Darstellung in hochkonzentrierter 
Form gearbeitet und jedenfalls auch ganz 
reine Fertigprodukte ohne jede weitere nach- 
trägliche Rektifikation erzeugt werden können. 


Während des Weltkrieges wurden die 
Sulfitspritfabriken mit Reichsmitteln durch 


den Zwang der Verhältnisse errichtet. Ob 
sich die Anlagen weiter lebensfähig gegen- 
über den neuen synthetischen Verfahren 
zeigen werden, muß also der Zukunft über- 
lassen bleiben. Eines scheint jedoch festzu- 
stehen, daß unter den jetzigen Verhältnissen 
neue Sulfitspritfabriken, trotz neuer Schnell- 
gärverfahren, keinen Platz mehr im deutschen 
Wirtschaftskörper finden werden. 

Da bei der Ablaugevergärung nur ein 
sehr kleiner Teil der organischen Substanz, 
etwa 10%, umgesetzt wird, so wird wohl 
eine Verbesserung der Ablauge erzielt, doch 
keine so wesentliche Verringerung der orga- 
nischen Substanz, die noch weiter die Flüsse 
verunreinigen wird. 

In der Ablaugeliteratur, die fast erschöp- 
fend bis zum Jahre 1913 von Herrn Dr. Max 
Müller zusammengestellt wurde, ist eine der 
wichtigsten Verwendungsarten der Ablauge, 
die Nutzbarmachung als Brennstoff, zu ver- 
zeichnen. Alle anderen Verwendungszwecke 
haben nur teilweise Bedeutung für bestimmte 
und begrenzte Gebiete. 

Durch die Umorganisation der Welt- 
anschauung, wo Handarbeit durch den 
sozialistischen Gedanken und den dadurch 
hervorgerufenen achtstündigen Arbeitstag eine 
andere Bewertung erlangt hat, ist anzuneh- 
men, daß die Kohle weiter hoch im Werte 
bleiben wird, so daß dadurch die Idee der 
Zelluloseablaugeverbrennung jetzt eine ganz 
andere Bedeutung erlangt hat als in der Vor- 
kriegszeit. Um nun die Ablauge brennfähig 
zu machen, sind Vorbehandlungen notwendig, 
wozu verschiedene Verfahren ausgearbeitet 
wurden (Dorenfeldt, Strehlenert, Oeman, Rin- 
man u. a.). 

Bei fast allen Durchführungen nach den 
verschiedenen Ideen ist die Konzentrierung 
der organischen Substanz notwendig. 

Nachdem sich während des Krieges die 
Eindämpfung mittels Wärmepumpe durch- 
gesetzt hat,“ so scheiden die anderen Ver- 
fahren praktisch aus. 

Alle sonstigen Verwendungsmöglichkeiten 
zu Sonderzwecken, z. B. Gerbextrakt, Kleb- 


* Wirth, Pap.-Fabr. 1921. Nr. 22, S. 70; 
1921. Nr. 33. S. 873; 1922, Nr. 3, S. 65. Ombeck, 
Z. d. Vereins Deutscher Ing. 1921. Nr. 3, S. 65. 
Wirth. Z. d. Vereins Deutscher Ing. 1921. Nr. 46, 
S. 1183, und 1922, Nr. 7, S. 160. 
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stoff u. a., können ohne weiteres in den 
Prozeß der Vakuumeindampfung eingeschaltet 
werden. Auch einer eventuellen späteren 
trockenen Destillation zur Gewinnung hoch- 
wertiger Nebenprodukte müßte die Eindamp- 
fung vorausgehen. 

Es wird von Dr. Kühlenkampfi behauptet 
(Chem.-Ztg. 1922, S. 125), daß die Sulfit- 
ablauge, welche nicht vorher vorgegoren ist, 
sich nicht für die Verbrennung eignen soll, 
da sich die Düsen bei nicht vorgegorener 
Lauge angeblich verstopfen. Es ist dies je- 
doch für die Praxis unbedenklich, da bei 
entsprechender Feuerung und Düsenkonstruk- 
tion jede bis zu einem bestimmten Grade 
eingedampite Lauge sich verbrennen läßt. 

Zwei Probleme rücken jedoch bei der 
Eindampfung besonders in den Vordergrund. 

Das Wesen des ersteren besteht darin, 
anorganische Steinbildner unschädlich zu 
machen, da durch den Steinansatz an den 
Heizkörpern die Wärmeübertragung nach 
kurzer Zeit behindert ist. Das Wesen des 
zweiten Problems besteht darin, die Entwick- 
lung der organischen Säuren während der 
Eindampfung unschädlich zu machen, da 
durch diese eine. starke Gefährdung der 
Wärmepumpe für den Dauerbetrieb zu er- 
warten ist. | 

Die Neutralisation der Ablauge wurde 
von Prof. Stutzer, Oeman, Hägglund u. a. 
bearbeitet (Hägglund: Sulfitablauge und ihre 
Verarbeitung auf Alkohol, Verlag von Vie- 
weg & Sohn; Stutzer: Zeitschr. f. angew. 
Chemie Jahrg. 22, 1000, S. 1999, und Jahrg. 
26, 1913, S. 465; Oeman: Pap.-Fabr. 1915 
Nr. 34). 

Die Abspaltung von Säuren wurde von 
Hönig untersucht (Hönig: Chem.-Ztg. 1912, 
S. 890). 

Der Heizwert wird für eingedickte Lauge 
sehr verschieden angegeben. Wirth gibt an 
von 3770 WE. bis 4560 WE.; Aufhäuser 
(Zeitschr. f. angew. Chemie Jahrg. 25, 1912, 
S. 74) bei 11,32% Wassergehalt und 9,35% 
Asche 3166 WE.; Stutzer bei Trockensub- 
stanz 4250 WE. 

Wird unter Zugrundelegung des Lignin- 
und Pentosangehaltes im Holze von 29,5 
bezw. 12% und der Zusammensetzung des 
Lignins mit 55,66% C, 38,60% O und 5,8% 
Hi (die Zusammensetzung wird nach den 
neuesten Ergebnissen höher im C- und H- 
Gehalte bestimmt) und der Pentose mit 


— 


44,44% C, 49,33% O und 6,23% H, der 
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Heizwert der reinen organischen Substanz 
nach der Dulongschen Formel berechnet, so 
ergibt sich dieser zu 4424 WE., hierbei ist 
der Fett-, Harz- und Eiweißgehalt nicht be- 
rücksichtigt. Bei einem angenommenen 


. Aschengehalt von 10% würde sich dann der 


wirkliche Heizwert für die vollkommen 
trockene Substanz mit 3981 WE. berechnen. 
Man sollte daher bei allen Berechnungen 
4000 WE. als maximal annehmen. Es wurde 
nun bei einer Anlage und normaler drei- 
facher Verdampfung die anfänglich gemessene 
Leistung von 2,4 kg Wasserverdampfung pro 
l kg Heißdampf gesättigt von 1,5 at. erzielt. 
Doch ging die Leistung schon nach einigen 
Wochen bis auf die Hälfte herunter. Die Neu- 
tralisation erfolgte anfänglich durch gelösch- 
ten Kalk, und zwar bis zur Sättigung; der 
Kalk wurde nach der Titration bemessen und 
in gelöschtem Zustande zugegeben. Die 
Neutralisation erfolgte bei etwa 70—80° C 
und wurde durch starken Luftzug mittels 
eingeblasener Luft unterstützt. Auch hier 
wurde festgestellt, daß die Lauge trotz an- 
fänglicher teilweiser alkalischer Reaktion 
nach dem Absitzenlassen wieder sauer war. 
Die Kondensate der Heizkörper waren stark 
sauer und titrierten pro 100 cem 0, 34 g 
NaOH- Verbrauch. Auch dann, wenn mit 
Kalk vollkommen übersättigt wurde, konnte 
keine Besserung in der Säureabscheidung 
erzielt werden, jedoch verkalkten die Rohre 
dann noch schneller. Bei Uebersättigung mit 
Kalk wurde die Lauge im ersten und zweiten 
Verdampfer milchig trüb durch abgeschiedene 
Kalkverbindungen. 


Vor den Heizkörpern waren Vorwärmer 
für Lauge angebracht, durch welche die 
Brüden, ehe diese zum nächstfolgenden Heiz- 
körper gingen, die Lauge vorwärmten. Da 
diese nur aus Eisen bestanden, waren die- 
selben nach kurzer Zeit von den sauren 
Brüden zerfressen und mußten ausgeschaltet 
werden. 


Um nun einigermaßen die Verhältnisse zu 
klären, welche Mengen von Säuren sich bei 
verschieden geführter Neutralisation abschei- 
den und wie sich die Neutralisationsmittel 
in bezug auf Steinabscheidung verhalten, 
wurden im Laboratorium Versuche darüber 
angestellt, die jedoch keinen vollkommenen 
Abschluß wegen Ueberhandnahme anderer 
Arbeiten finden konnten. Trotzdem sollen 
dieselben veröffentlicht werden in der An- 
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nahme, daß die Frage von anderer Seite 
weiter bearbeitet werden möchte. 

Als Versuchslauge wurde von einer Ab- 
lauge 7,75° Bé ausgegangen, mit folgender 
Zusammensetzung: I rockengehalt 12,5 %, 
Asche 1,65%, davon waren CaO 0,85%. Die 
titrierbare SO, beträgt 0,096 g pro 100 ccm 
und die titrierbare Gesamtsäure als NaOH- 
Verbrauch ausgedrückt 0,592 g pro 100 cem. 

Die Lauge wurde mit verschiedenen Mit- 
teln neutralisiert und dann einer Destillation 
bei atm. Druck unterworfen. Angewandt 
wurden zur Neutralisation 1200 cem, wovon 
je 1000 cem für die Versuche verbraucht 
wurden. 

Die Destillate wurden in 3 Vorlagen 
aufgefangen, um zu prüfen, wie sich die 
sauren Abscheidungen ungefähr verteilen. 

Von den Versuchen sollen nur 7 zur Be- 
schreibung kommen. Die Einteilung der 
Vorlagen war folgende: 


1. Vorlage enthielt 80 ccm à NaOH und 


70 ccm Wasser, wurde bis auf 500 ccm 
überdestilliert ; 


2. Vorlage enthielt 40 ccm a NaOH und 


110 ccm Wasser, wurde bis auf 500 ccm 
überdestilliert ; 


3 Vorlage enthielt 10 cem X NaOH und 


90 ccm Wasser, wurde bis auf 150 cem 
überdestilliert. 


Versuch 1: Nicht neutralisierte Lauge 
angegebener Zusammensetzung. Während 
und nach dem Eindampfen ist ein geringer 
Niederschlag bemerkbar. 

Versuch 2: Die Lauge wird mit 5,92 g 
NaOH kal. neutralisiert; es bilden sich er- 
hebliche Niederschläge. Die Lauge reagiert 
am Anfange alkalisch. 

Versuch 3: Die Lauge wird mit ge- 
mahlenem 7,4 g CaCO, neutralisiert bei 
00° C. Der Niederschlag ist gering, die 
Lauge bleibt sauer. 

Versuch 4: Die Neutralisation erfolgt 
mit feuchtem, gelöschtem Kalke 5,47 g 
Ca(OH):, der vorher in einem kleinen Teile 
Lauge gut aufgerührt war, bei 90° C. Die 
neutralisierte Lauge war alkalisch. 

Versuch 5: wie vorher, jedoch mit 
trockenem, gelöschtem Kalke, der sich sehr 
schlecht mit der Lauge verteilt. Trotz bester 
Vermahlung des Neutralisationsmittels bilden 
sich kleine Klümpchen. Die Lauge Bee 
sauer. 


— — ͤ —ʒ——— — 
SÉ N Zéi 
e geg P9 
— aG ai res — 
8 — bu e — 
De = © = ~ 
b- S Mën — ng 
~e Zo — 
= Ka 
p — — 
no 
— = e — 
ei a A be —— 
— rn Je 
b. N ke Fech — m~ 
= O —a Hi u~ s 
= = u 
— D a a — (e 
3 ws e 2 
S N V Z. 
2 — 
— BS, — 
es — 
N ue - 
QJ JS! 


ren 
DI 


— 


£ 
1 
S 
g 


Sätt 
t 


V 
be 
CS 
— 
— 
— 
— 


X 


VM 
V GE — 
EZ e en Dé 
e — 2 — — 
d . K 
7 — = 
. E 
Be SA — 
— MM 
J 
f La d 
e E 2 
rer de 
Gi e J m È 
32 9.2 = 
— O ke 5 n + 
— 52 5 
DENT — 
— 
— 
i e b 
AT eg Wa, ée — 
82.2 5.2 8 2 
J= 2 — 2 
- di ke ~ = ke 
>l 6 
— — 
f 32 DR 
— DD 
äZ— — — 
7 * 
ac — > 
* — — = — ES 
Ri nm Y — — 
** nn „UN — 0 
S ei o 
d Du u ` ve 
2 S DANA re 
3 - au. — ) 

v s Z * 
sea 82 LA Va 
"un. J cc Ze lech > 
— Du — 

P m f 
SL =: - d 
— eeh," A. eeng 
＋ 2 < ) 
A 
' 


— - 
4 N Ke 
218222 
Z N Ou r 
— 
— 
e A 
— * 
T — 
e Y 7 
> Si 
N 
| 3 
ne en — 
d — a 
* bo 7S — 
4 2 322 k 
* —— p 
— Weg e d 
— N © Z. 
— 
> 
— — 
a e 
S 5 N 
JS: 
ı © — 
— 80 E m 
* 2 E 
— Gi 2 
— — SCH 
sel © 
2 
— 75 © 
O oi = 
TC + dé 
t f 
— 7 


0,35 


0,06 


0,53 


eutralisiert 


lısıert mit 


1,39 1,30 


0,075 


0,025 


9.64 


9.04 


1,54 4,08 


0,33 


0,05 


4 


0,48 1,3 


2,41 


1,01 


87 


u nn. ns. 


* N m 
— O MN P 
e 2 
— — — EN 
— Wi em ep, 
ni MA 2 C 
2 2 d 
— — — 
1 — d 
— m TF fi 
d e > 
— 
JS geng CA ` geg 
4 WI — — 
e e 
KR 
— en 
"e — "e — 
— — — — 
— — e = 
— =, * (e 
er) O N =~ 
— nn Tal ~ 
d e 
— em — e 
— e L 
ir mn Fe ef 
d > e 
— — — — 
— 
— ~ Ce en, 
— To yr ~ 
em = — 
= de 6 
= — O 
A A d 
— — = 
— 
A O 
r — — (Y) 
4 A — 
1 — 
— 
— 
Aj 
— zf ë ef 
€ — (bh O 
L — 
Gg KR = X 
Z j O 
wës 7 ` et 
m 
A eil a 
geg — — 
— 
7 H D 
3 
) es 
—̃ 
Š 5 5 
3 m e Ak [I 
eng Be j V H 
— — — * É 
J — 


88 Wochenblatt für Papierfabrikation 


Versuch 6: wie vorher, jedoch mit 
10,23 g K-CO, neutralisiert. Die Lauge rea- 
giert alkalisch. 

Versuch 7: wie vorher, jedoch mit 
3,11 g MgO neutralisiert. Die Lauge reagiert 
neutral. 


Allgemeine Beobachtungen bei den 
Versuchen. 


Beim Ueberdestillieren werden die Vor- 
lagen mehr oder weniger gelb gefärbt, soweit 
diese noch alkalisch reagieren, beim Ansäuern 
verschwindet die gelbe Farbe. 

Nach längerem Stehen werden alle neu- 
tralisierten Laugen wieder stark sauer. 

Beim Ankochen werden die Laugen, 
welche mit Kalk angesetzt waren, durch nach- 
trägliches Fällen stark trüb. Die neutralisier- 
ten Laugen dunkeln an der Luft stark nach. 
Alle Laugen geben beim Eindampfen einen 
mehr oder weniger fest haftenden Bodensatz. 

Die Resultate der Versuche sind in vor- 
stehender Tabelle zusammengefaßt. Es ergibt 
sich daraus folgendes. Die Bearbeitung er- 
gibt kein völlig abschließendes Bild und 
müßte durch weitere Untersuchungen ergänzt 
werden. Eine Ausfällung von Kalkverbin- 
dungen in wesentlicher Höhe ist durch den 
kolloiden Charakter der Lauge nicht möglich. 
Bei Alkali-Neutralisation wird wohl die Ent- 
wicklung von SO; fast völlig verhindert, doch 
geht die Abscheidung von organischen Säu- 
ren nicht so bedeutend zurück, so daß immer 
noch eine Gefährdung des Verdichters beim 
Eindampfen mit der Wärmepumpe möglich 
sein kann. 

Bei entsprechend geführter Neutralisation 
mittels Ca(OH), lassen sich in bezug auf 
Säureabscheidung ähnliche Resultate erzielen 
wie mit Alkali, doch nimmt hierbei der Kalk- 
gehalt der Lauge und somit die Steinbildung 
wieder dermaßen zu, so daß für den prakti- 
schen Betrieb diese Art der Neutralisation 
nicht in Frage kommt. 

CaCO; ist für die Neutralisation wegen 
starker Abspaltung von Säuren nicht ge- 
eignet. MgO-Neutralisation scheint sich ähn- 
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lich zu verhalten wie die Alkali-Neutralisa- 
tion. Die Ausfällungen sind hierbei am stärk- 
sten, so daß große Mengen Kalk abgeschieden 
werden. Der Aschegehait fälit bei der MgO- 
Neutralisation bedeutend von 1,65 bis 1,30%. 
Es ist anzunehmen, daß sich bei MgO-Neu- 
tralisation ebenfalls wie bei Alkali-Neutrali- 
sation lösliche Salze bilden, welche weniger 
Steinansatz bewirken. Die Neutralisation 
muß, um entsprechende Wirkung zu haben, 
bei möglichst hoher Temperatur durchgeführt 
werden. 

Da es fast unmöglich erscheint, den Kalk 
billig in großen Mengen zur Abscheidung zu 
bringen, damit er den Prozeß nicht mehr 
behindern kann, so würden Versuche viel- 
leicht zum Ziele führen können, durch Zusatz 
von Elektrolyten die Löslichkeit zu beeinflus- 
sen, so daß die Kalksalze in Lösung bleiben. 

Bekanntermaßen läßt sich die Löslichkeit 
von Salzen durch andere Salze stark beein- 
flussen dadurch, daß sich die lonengleich- 
gewichte verschieben. Ob nun hierbei die 
Bildung von Doppelsalzen oder Komplex- 
bildung vorliegt, hat hierbei vorläufig nichts 
zu sagen. Die Zusätze müßten den Vorzug 
der Billigkeit haben. 

Bei der qualitativen Untersuchung der 
Destillate wurden folgende organische Ver- 
bindungen festgestellt: Essigsäure, Ameisen- 
säure, Acetatdehyd, Aceton, Methylalkohol 
und eine ölige Substanz, die wegen der 
geringen Mengen nicht bestimmt wurde 
(wahrscheinlich Cymol). 

Durch die Abscheidung der Säuren 
bei der Destillation erkennt man sehr 
deutlich, daß bei der Eindickung erhebliche 
Veränderungen der Lauge nicht stattfinden 
werden, da nach Versuch 1 ungefähr die 
gesamte Menge organischer Säuren und SO: 
abgeschieden werden, welche sich in der 
ursprünglichen Lauge feststellen lassen. 
Allerdings nimmt der Wert für die Abschei- 
dung der SO, zu, was vielleicht darauf zu- 
rückzuführen ist, daß sich diese in der Roh- 
lauge nicht mit der notwendigen Genauigkeit 
mittels Jods titrieren läßt. 
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Die physikalischen Vorgänge bei der Stoffleimung. 
Von Professor Dr. Paul Klemm, Gautzsch. 


Merkwürdig: Ein Jahrhundert lang wird 
nun die Stonieımung ausgeübt und dennoch 
gehört sie zu den heiklen Aufgaben der Pa- 
piermacherkunst und bildet noch immer in 
vielen Fabriken beständig einen Gegenstand 
der Sorge. Woran liegt das wohl? Wie 
gewöhnlich in solchen Fällen daran, daß 
etwas grundlegend Wichtiges nicht genügend 
Beachtung geiunden hat. Dieses Wichtige 
sind die physikalischen Vorgänge bei der 
Stoffleimung. Denn sie umfaßt neben den 
Stoffumwandlungsvorgängen und in enger 
Verknüpfung mit diesen Anordnungs- und 
Verkittungsvorgänge der Masseteilchen, die 
sich im Holländer, aber keineswegs allein in 
diesem, vollziehen müssen, wenn das Ziel 
der Leimung in der Praxıs erreicht werden 
soil. Beherrschen lernen wird man sie wohl 
erst dann, wenn man sie als eine Verquickung 
physikalisch- chemischer Vorgänge betrachtet. 
Die zu einseitige chemische Betrachtungs- 
weise hat sich aıs zu unfruchtbar erwiesen. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß Dr. 
Sieber (Zellstoff und Papier 1921, Heft 1, 
3, 5, 7) neuerdings die Betrachtungsweisen 
der physikalischen Chemie auf Vorgänge bei 
der Auflösung des Harzleims und den Fäl- 
lungserscheinungen desselben mit Alaun an- 
gewendet hat. 

Zweck dieser Besprechung soll sein, das 
vom technischen Standpunkt aus Wichtige 
und Entscheidende klarzulegen. 

Das, worauf es ankommt, ist, daß bei der 
Stoffbereitung im Holländer der leim- 
fähige Niederschlag entsteht, 
und zwar in einer Form und Verteilung, die 
lückenlose Bedeckung der Fa- 


sern gewährleisten, und daß bei der. 


Formung und Trocknung umschließenden 
Fertigstellung des Blattes die vor Benet- 
zung schützende Bedeckung der 
Fasern auch lückenlos erhalten 
bleibt. l 
Zwei Erscheinungen sind es, die bei der 
Umhüllung der Fasern durch eine wasser- 
unbenetzbare Schutzschicht von größter Be- 
deutung sind: soweit die Vorgänge im Stoff 
in Betracht kommen, die Bildung von Nieder- 
schlagshäutchen des Fällungsproduktes auf 
den Fasern, die für die Entstehung der 
Schutzschicht wichtig ist, und die Frittung 
bei der Feuchterwärmung in der Trockenvor- 


richtung der Papiermaschine, die für die 
Erhaltung der Schutzschichten ausschlag- 
gebend ist. 


Die Leimfällung. | 
Voraussetzung für das Gelingen der Stoff- 
leimung ist natürlich die substantiell wirk- 
same Beschaffenheit der Fällung, aber auch 
zugleich die richtige Verteilung. 

Nicht mit den noch immer umstrittenen 
Produkten der chemischen Umsetzungen bei 
der Stoffleimung soll sich diese Besprechung 
befassen, nur darauf sei hingewiesen, daß in 
der Praxis sicherlich in den allermeisten Fäl- 
len eine Mischung von Fällungsprodukten 
vorliegt und man vielfach wohl froh sein muß, 
wenn das wirksame Fällungsprodukt so weit 
überwiegt, daß bei Erfüllung der nachgeord- 
neten Bedingungen noch Leimfestigkeit zu- 
stande kommt. Oft dürfte die Sache so liegen, 
daß durch den wirklich Leimung bewirkenden 
Anteil der Fällungen die unbeabsichtigten 
und unerwünschten Nebenprodukte gewisser- 
maßen noch mitgeleimt werden, zusammen 
mit den Fasern und den Füllstoffen. Was zu 
diesem Schlusse berechtigt, ist die Tatsache, 
daß von der Leimfällung in ihrer wirksam- 
sten Form unter den günstigsten Bedingun- 
gen eine nur sehr geringe Menge, die noch 
nicht an 1% heranzureichen braucht, genügt, 
um Leimfestigkeit zu erreichen. 

Was bei den Fällungsvorgängen von 
großem Einfluß auf den Reaktionsmechanis- 
mus der chemischen Vorgänge und selbst auf 


die Art der Umsetzungsprodukte ist, ist die 


Entstehung von Niederschlagshäutchen. an 
den Grenzflächen der miteinander in Berüh- 
rung kommenden Lösungen. Innerhalb der 
in der Leimungstechnik in Betracht kommen- 
den Sättigungsstufen entstehen die Nieder- 
schlagshäutchen immer, mag die basische 
Harzleimlösung oder die Alaunlösung an der 
Begegnungsfläche im Ueberschuß sein. Das 
ist durch Versuche leicht sichtbar nachzuwei- 
sen und wurde früher einmal beschrieben 
(„Harzleimfällung durch Alaun“ Wochenblatt 
1905, Nr. 20, S. 1462, und „Alaunzuteilung 
bei der Harzleimung“ Wochenblatt 1905, 
Nr. 42, S. 3190). Ein Niederschlagshäutchen 


“aber schafft für Salze, die sich diesseits und 


jenseits desselben befinden, eine trennende 
Schranke, durch die sich nur Wasser ent- 
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sprechend dem.osmotischen Uebergewicht zu 
bewegen vermag, aber nicht die Salze. Was 
dadurch geschanen win ist ein SES 
System. 


Wenn man einen Tropfen von Harzleim 

in eine Lösung von schwefelsaurer Tonerde 
bringt oder einen Tropfen von schwefelsaurer 
Tonerde in Harzleim, immer erhält man ein 
Bläschen, begrenzt durch eine Niederschlags- 
haut, das unter Umständen, je nach dem 
osmotischen Druck der Lösung im Innern, 
eine wachsende Zelle darstellt und durch 
örtliches Platzen Auswüchse bekommt: Fischt 
man ein solches, eine künstliche Zelle dar- 
stellendes Gebilde, das man bel einiger Vor- 
sicht längere Zeit erhalten kann, heraus und 
setzt es auf Lackmuspapier, so erhält man 
einen blauen Fleck mit rotem Hof, wenn man 
einen Tropfen der Leimlösung in die Alaun- 
lösung gebracht hatte, einen roten Fleck mit 
blauem Hof, wenn man einen Tropfen der 
Alaunlösung in die Harzleimlösung gebracht 
hatte. 
N Durch leichte Stöße, die örtliches Auf- 
brechen der ‚Niederschlagshäutchen bewirken, 
kann man Beulen und Schläuche sich bilden 
sehen, aber nur durch fortgesetzte Zerstörung 
der Niederschlagshäutchen, mit denen sich 
die gegeneinander wirkenden Lösungen ab- 
zuschließen suchen, geht die Wechselwirkung 
zwischen den in Lösung befindlichen Salzen 
der reagierenden Flüssigkeiten zu Ende und 
die Fällung besteht schließlich aus flockigen 
Fetzen der Niederschlagshäutchen, gegebenen- 
falis untermischt mit wasserunlöglichen Pro- 
dukten der anorganischen Salze, die als 
N entstanden. 


. Haben die Niederschlagshäutchen ein 
festes Widerlager, wie es die Fasern darstel- 
len, so sind die Häutchen recht widerstands- 
fähig gegen mechanische Einflüsse, so wider- 
standsfähig, daß- selbst das Schlagen im 
Holländer. diese Schranke nicht einreißt. 
Beweis dafür ist eine Beobachtung aus der 
Praxis, die ich. einmal anzustellen Gelegenheit 
hatte. Stoff und Siebwasser reagierten deut- 
lich sauer, hinter den Naßpressen wurde auf- 
gepreßtes Lackmuspapier wieder gebläut und 
aus der Papierbahn ließ sich mit Alkohol 
eine Flüssigkeit herausziehen, die basische 
Reaktion besaß und sich als unzersetzter 
Harzleim erwies. 
vom Gegenreagens Alaun, das im Holländer 
sofortige Heilung der verletzten Nieder- 


— 


‚großem, 


Zu verstehen ist das, denn 
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schlagshäutchen bewirkt haben würde, waren 


die Fasern nicht mehr umspült. 


Man sieht, Basen können sich im Innern 
der Fasern erhalten, wenn der Papierston 
zuerst von Basen durchtränkt war; Salze mit 
saurer Reaktion und Säuren können sich in 
den Fasern erhalten, wenn der Stot zuerst 
mit diesen durchtränkt war. 


"Daß die Bildung der Niederschlagshäut- 
chen tür die Verteilung des Fällungsprodukts 
von hoher Bedeutung ist, leuchtet olıne wei- 
teres ein; sie ist es aber auch für den Reak- 
tionsmechanismus und selbst für die Art der 
chemischen Produkte. Die Sättigung der Lö- 


sungen an den Begegnungsgrenzen gewinnt 


damit erhöhte Bedeutung und damit die 
Reihenfolge des Eintrags. Es ist nicht gleich- 
gültig, oo man zuerst den, Harzleim oder 
zuerst den Alaun in den Stoff bringt. Das, 
was man zuerst in ihm verteilt hat, ist in der 
niedrigst-möglichen Sättigung im Stoff. Bei 
der ‚Zuteilung des Gegenreagens durch Ein- 
schütten oder Einfließenlassen in den Faser- 
brei ist dieses an den Begegnungsgrenzen in 
sich mit der Verteilung erst ab- 
schwächendem Ueberschuß vorhanden, selbst 
dann, wenn es nach der völligen Verteilung 
des Gegenreagens gar nicht mehr im Ueber- 
schuß ist. Wurde der Harzleim zuerst zuge- 
teilt, so erfolgt. die Wechselwirkung von 
Anfang an bei Ueberschuß des Gegenreagens 
Alaun, dieser Ueberschuß bleibt immer erhal- 
ten, nur unter stetiger Abschwächung. 


Hat man Alaun oder gar nicht beabsich- 
tigte, als Fällungsmittel wirkende Salze 
(Wasserunreinheiten) zuerst im Stoff und 
nach der Verteilung demgemäß in der nie- 
drigst-möglichen Sättigungsstufe, so hat man 
bei der Hinzufügung des Harzleims an den 
Begegnungsstellen zunächst Alkali im Ueber- 
schuß, der sich erst bei weiterer Vermischung 
abschwächt und schließlich ins Gegenteil 
umspringt, vorausgesetzt, daß schwefelsaure 
Tonerde im Ueberschußverhältnis zugefügt 
wird. Der Alkaliüberschuß an den Begeg- 
nungsstellen ist um so größer, je weniger 
verdünnt die Harzleimlösung war. Bei dieser 
Reihenfolge der Zuteilung gewinnt also der 
Verdünnungsgrad der Harzleimlösung er- 
höhte Bedeutung, der bei der Reiheniolge 
„erst Harzleim, dann Alaun“ nur dann von 
Bedeutung ist, wenn das Wasser fällende 
Salze enthält, bei weichen Wässern dagegen 


ohne Belang ist. 
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Daß an den Begegnungsgrenzen, je nach- 
dem an diesen Säuren oder Basen im Ueber- 
schuß sind, verschiedene Produkte entstehen 
können und entstehen werden, namentlich 
verschiedene anorganische Nebenprodukte, ist 
einleuchtend. Sollen in beiden Fällen die- 
selben Endprodukte entstehen, so könnte dies 
nur durch nachträgliche Umwandlungen ge- 
schehen. Es würde voraussetzen, daß nur 
ein einziger chemischer Gleichgewichts- 
zustand in dem Substanzgemisch des Stoff- 
breis möglich wäre. Ist anzunehmen, daß das 
der Fall ist? Durchaus nicht. selbst dann 
nicht, wenn der Einfluß der Niederschlags- 
häutchen nicht da wäre, der das Anfangs- 
verhältnis von Basen und Säuren zu beiden 
Seiten der Häutchen aufrechtzuerhalten strebt. 

Auf die Erörterung des für die Leimung 
erstrebenswertesten Fällungsproduktes und 
seiner Nebenprodukte soll hier nicht einge- 
gangen, wohl aber scharf auf die hohe 


Bedeutung der physikalischen Erscheinungen: 


bei der Fällung und deren Einfluß auch auf 
die Art der Produkte hingewiesen werden. 

Sind die Fällungsvorgänge nach Art und 
Anordnung für die technische Wirkung gün- 
stig verlaufen, so steckt in der Papiermasse 
die Fähigkeit, leimfest zu werden, ohne daß 
es deshalb leimfest zu werden braucht. Der 
technisch richtige Verlauf der Vorgänge 
schafft zunächst nur eine Voraussetzung, gibt 
nur die Möglichkeit der Leimfestigkeit. 

Diese ist, soweit sie von der Stoffberei- 
tung abhängt, immer erst etwas Potentielles, 
eine schlummernde Fähigkeit, die noch nach- 
geordneter Wirkungen bedarf, um sich äußern 
zu können. 


Die Bedeutung der Feuchterwärmung. 

Daß nicht allein die chemisch-physikali- 
schen Vorgänge bei der Stofibereitung, son- 
dern auch die Erwärmung der Papierbahn auf 
der Papiermaschine beim Trocknen für den 
Erfolg der Leimung ausschlaggebend sind, 
unterliegt heute keinem Zweifel mehr. Es ist 
leicht dadurch zu erweisen, daß man an 
Stücken aus ein und derselben nassen Papier- 
bahn je nach der Erwärmung alle möglichen 
Stufen der Widerstandsfähigkeit gegen das 
Eindringen von Flüssigkeiten erhalten kann, 
vom völligen Durchschlagen bis zum höch- 
sten Leimfestigkeitsgrade. 

Gerade dann, wenn ein Papier fähig ist, 
hochleimfest zu werden, ist es bei Lufttrock- 
nung von Bahnstücken, die am Ende des 
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Naßteils der Papiermaschine entnommen 
wurden, oft so wenig leimfest, daß bei dem 
Tintenschwimmversuch die Tinte schon nach 
kurzer Zeit vollständig durchschlägt und das 
Papier so stark durchtränkt, daß es schwam- 
mig und schwer wird. Es kommt sogar vor, 
daß Tinte kapillar bis zur Rückseite hindurch- 
gepreßt wird, zunächst in Perlen, die sich 
schließlich zur glänzenden Flüssigkeitsschicht 
ausbreiten. i gë j | 

Die Leimfestigkeit entwickelt sich also’ 
erst auf der Trockenpartie. 

Die Beobachtungstatsachen, die das leh- 
ren, lassen sich leicht gewinnen, wenn man 
von Papieren, in deren Masse die Fähigkeit 
zur Herausbildung der Leimfestigkeit steckt, 
während ihres Laufes über die Papier- 
maschine hinter jedem Trockenzylinder ein 
Stück entnimmt und die Stücke nach dem 
Trocknen an der Luft auf Leimfestigkeit prüft. 
Am augenfälligsten tritt das zutage bei der 
Prüfung nach der Tintenschwimm-Methode 
(5 Min.). Man erhält darin eine Reihe von’ 
Abstufungen verschiedener Leimfestigkeits- 
grade, die, aneinandergereiht, ein lehrreiches 
Bild der Entwickelung der Leimfestigkeit 
SE ` Geen | h 

Läuft das Papier leimfest von der Papier- 
maschine, so sthlägt bei den hinter den ersteri 
Trockenzylindern entnommenen Streifen die 
Tinte trotzdem stark durch. Die Zahl dieser 
noch keine Leimfestigkeit gebenden Zylinder 
ist verschieden. je nach Auspressung in der 
Naßpartie und Erwärmung der Zylinder. Ab- 
schwächung von Zvlinder zu Zylinder kann 
sich schon am Anfang der Trockenvorrich- 
tung bemerkbar machen. Sie ist zunächst bei 
günstiger Arbeit derselben nur gering. Dann 
trifft man in der Folge auf einen Trocken- 
zvlinder. hinter dem merkliche Hemmung des 
Durchdringens eintritt, die sich hinter den 
folgenden Zylindern rasch verstärkt und zur 
vollen Leimfestigkeit führt, die nun über alle 
folgenden Zylinder erhalten bleibt. An der 
entscheidenden Entwickelung sind meist nur 
wenige (2 oder 3) Trockenzylinder beteiligt. 
Die Vorgänge, die zur Leimfestigkeit führten, 
sind nachher abgeschlossen, nicht die Trock- 
nung und nicht mmer die Veränderungen, 
denn es können nachträglich noch wieder 
Schädigungen der Leimfestigkeit — durch 
Ueberhitzung und Zerrung — eintreten. Das 
Papier ist hinter den für die Leimfestigkeit 
ausschlaggebenden Zylindern noch feucht 
und wird bei Lufttrocknung noch uneben, 
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aber über den Grad der Leimfestigkeit ist die 
Entscheidung erfolgt. Die folgenden Zvlinder 
haben nur noch die Wirkung der Wasser- 
entfernung. also des Austrocknens, und der 
Ebnung der unter Spannung trocknenden 
Papierbahn. 

Man kann also genau die Zylinder finden, 
die an dem Zustandekommen der Leimfestig- 
keit beteiligt waren. 

Mit der Herausbildung der Leimfestigkeit 
ist auch die Festlegung des Flächenverände- 
rungsvermögens eng verknüpft. Wenn man 
gleichgroße quadratische Stücke unmittelbar 
nach der Entnahme aus der nassen Bahn 
herausschneidet und an der Luft trocknen 
läßt. so kann man die Schrumpfungsgrößen 
leicht messen und deren Veränderung ver- 
gleichen. Bis zur Erreichung der unter 
den gegebenen Verhältnissen eingetretenen 
Höchstwirkung findet anfangs starke. sich 
bald mehr stetig, bald mehr sprunghaft ver- 
mindernde Schrumpfung statt, die dann einen 
bleibenden Mindestwert annimmt. 

Man kann also in der Trockenvorrichtung 
der Papiermaschine einen für die Leim- 
festigkeit entscheidenden Teil 
am Anfang derselben und einen für diese 
belanglosen. nur noch der Wasserentfernung. 
der Austrocknung dienenden 
Teil unterscheiden. Es läßt sich bei dem 
für die Leimfestigkeit entscheidenden Teil 
auch bereits die Gliederung in eine vorberei- 
tende und die endgültige Wirkung voll- 
ziehende Region erkennen. 

Der Vorgang ist. wie vor einer Reihe von 
jahren bereits geschildert wurde (. Leim- 
festigkeit und Maschinenarbeit“ Wochenblatt 
1008. Nr. 8. S. 558. und „Wirkung der 
Feuchterwärmung auf die Harzleimfällung“ 
Wochenblatt Nr. 18. S. 1360). ein Frittungs- 
vorgang. dem Vorgang bei der Bildung von 
Porzellan aus Ton zu vereleichen in dem 
Sinne. daß durch Erwärmen einer aus feinen 
Teilchen bestehenden Masse bis zum Fr- 
weichen ein Zusammenkleben (Sintern) der 
Teilchen an ihren Berũhrungspunkten erfolgt. 
ohne daß die Masse dabei schmilzt. 

Nebenher läuft allerdings eine noch un- 
aufgeklärte. aber praktisch wichtige Verände- 
rung. die mit dem ursprünglich im Stoffbrei 
benetzten Fällungsprodukt vor sich geht und 
zu dessen Unbenetzbarkeit für nicht basische 
wässerige Flüssigkeiten führt. Welcher Art 
die Veränderungen sind, mag hier unerörtert 
bleiben. In Frage kämen Wechselwirkungen 
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mit der Luft, aber auch andere Vorgänge bei 
der Erhitzung im feuchten Zustande. 

Die Frittung der Niederschlagshäutchen 
muß lückenlos erfolgen, wenn sie einen gleich- 
mäßigen Schutz gegen das Eindringen von 
Flüssigkeiten in das Innere des Papiers bieten 
soll. Es dürfen also nicht bereits vor der 
Frittung Lücken entstanden sein. 

Nun liegt das Fällungsprodukt der Stoff- 
leimung mit seinen feinen Ausfällungen fester 
Substanzen in Form von dünnen Schichten 
eines feuchten Schlammes vor. der sich beim 
Austrocknen ohne Temperaturerhöhung wie 
ein solcher verhält. nämlich schwindet, und 
auf einer nicht oder weniger als er selbst 
schrumpfenden Unterlage in Schollen zer- 
reißt, wie man sich leicht überzeugen kann. 
wenn man das Fällungsprodukt auf einer 
Unterlage in dünner Schicht ausstreicht (ab- 
gebildet Wochenblatt 1908. Nr. 18. S. 1370). 
oder ganz grob. wenn man es einfach auf dem 
Filter austrocknen läßt. 

Daraus folgt als wichtige Bedingung. daß 
die Frittunestemveratur erreicht werden 
muß. ehe solche Lũcken entstanden sind. also 
solange der Fällunesschlamm noch nicht 
soviel Wasser verloren hat, daß die mit Haar- 
rißbildung an den Stellen größter Spannung 
beginnende Lũckenbildung und Bloßlegung 
der Fasern eintreten konnte. 

Man wird aleo das. was auf der Panier- 
maschine nötig ist kaum treffender und 
kürzer bezeichnen können als Feucht- 
erwärmung. 

Da das Reißen des Fällungsschlammes in 
Papieren mittlerer Mahlungsgrade meist be- 
ginnt. wenn der Wasseroehalt des Paniers 
unter 50% + Luftfeuchtiekeit sinkt und die 
Friſtungswärme der meisten zur Papier- 
leimung verwendeten Hare zwischen 70 und 
80° C liegt. so folot daß das. was die 
Trockennartie leisten muß. eine Steiverume 
der Panierwärme auf die Frittungewärme ist. 
ehe der Wassergehalt unter 50% gefallen ist. 
Diese Temperatur muß das Papier durch und 
durch erfahren. wenn es nicht zu Ungleich- 
mäßigkeiten der Leimfestigkeit über die 
Fläche oder auf Sieb- und Oberseite kommen 
soll. Wenn man Gewähr für die Gleichmäßie- 
keit haben will. so darf besonders kein stören- 
der Einfluß sich geltend machen, der das feste 
Aufliegen der Papierbahn auf den Wärme- 
übertragungskörpern. den Trockenzvlindern. 
beeinträchtigt. Gefährlich dafür sind vor 


allem zu starke Erhitzung der Zylinder, bei 


Patentpapierfabrik zu Penig. 


Nr. 22A 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 93 


der durch heftige Dampfentwicklung beuliges 
Abheben der Papierbahn vom Zylindermantel 
erfolgt und zugleich zu rasches Herabsinken 
des Wassergehalts, ehe die Frittungswärme 
erreicht wird. 

Die rationelle Erwärmung der Papierbahn 
erfordert daher in dem für die Leimung ent- 
scheidenden Teil einen bestimmten Verlauf, 
der sich in einer Schaulinie ausdrücken läßt, 
die von Raumtemperatur stetig ansteigen und 
dann sich während einer zur gleichmäßigen 
Durchwärmung erforderlichen Zeit, bei der 
es sich nur um Bruchteile einer Minute zu 
handeln braucht, auf der Frittungswärme er- 
halten soll. Man kann also eine Anwärme- 
zone und eine Frittungszone unter- 
scheiden. Der weitere Verlauf der Schaulinie 
für die Papiertemperatur in der Austrocken- 
region ist für die Beschaffenheit des Papiers 
am besten stetiges Herabsinken wieder bis 
zur Raumtemperatur. 

Auch die Wärmezufuhr läßt sich in einer 
Schaulinie ausdrücken, deren allgemeiner 
Verlauf aber nicht dem der Papierwärme 
parallel läuft, sondern in der Anwärmeregion 
steiler ansteigen muß, in der Frittungsregion, 
in der starke Verdampfung stattfindet, meist 
schon eine kleine Senkung erfahren darf, da 
hei verminderter Verdampfung auch die 
Wärmeabsorption sinkt und gleich hohe 
Wärmezufuhr zu unnötiger Erhöhung der 
Papiertemberatur führen würde. Aus dem 
gleichen Grunde ist auch eine Senkung der 
Wärmezufuhr, nicht eine Steigerung, nach 
dem Ende der Trockenpartie zu angebracht. 

Ausnahmen daß an der Luft getrocknete 
Stücke der feuchten Papierbahn einen gewis- 
sen Grad der Leimfestigkeit besitzen. ja unter 
Umständen einen höheren als am Ende der 
Trockenvorrichtung, daß also eine Verschlech- 
terung der Leimfestigkeit eintritt. kommen 
vor; sie haben ihren Grund in der Beteiligung 
von Erdalkaliresinaten im Fällungsprodukt. 

Erdalkaliresinate haben nämlich die Fähig- 
keit. keiner Erwärmung zur Frittung zu be- 
dũrfen. da sie klebrige Beschaffenheit besitzen. 
Man kann mit reiner Erdalkaliresinatleimung 
sogar sehr hohe Widerstandsfähigkeit gegen 
das Eindringen von Wasser, nicht von Tinte, 
erreichen. Allerdings nur bei reiner Erd- 
alkaliresinatleimung, worauf ein bei luft- 
getrockneten Pappen. aber auch Papieren, bei 
denen es nur auf Wasserfestigkeit ankommt, 
erprobtes Leimverfahren beruht. Im Gemisch 
mit der für Schreibpapierleimung wirksamen 


Fällung verhalten sich die Erdalkaliresinate 
ungünstig. Die Ausnahme, daß gelegentlich 
an der Luft getrocknete Papierbahnstücke 
nicht saugfähig sind, steht also nicht im 
Widerspruch mit der Bedeutung der Frittung 
für die normale. Stoffleimung. 

Die Gründe, weshalb bisher von den 
vielen wasserunbenetzbaren Substanzen, die 
es gibt, insbesondere auch feste Fette von 
niederer Schmelztemperatur und Oele, und 
selbst Wachsarten, sich als für die Papier- 
leimung nicht zweckmäßig erwiesen haben, 
liegt darin, daß sie bei der Ausfällung ent- 
weder schlickige, sich grob zusammenballende 
Niederschläge zwischen den Fasern geben 
oder darin, daß sie bei Erwärmung schmel- 
zen, aber nicht fritten. Es kommt also gar 
nicht zur Bildung des Wabengerüstes aus 
wasserunbenetzbarer Substanz, das die lei- 
mende Substanz im Papier darstellen muß, 
oder dieses Wabengerüst wird wieder 
zerstört. 

Nur unter Einwirkung der Erwärmung 
frittende, aber nicht schmelzende Substanzen 
sind für die Stoffleimung tauglich. Deshalb 
ist für Harz bisher nur ein hinsichtlich der 
Leimwirkung vollwertiger Ersatz gefunden 
worden, das harte Rohmontanwachs, dessen 
Fällungen mit denen des Harzes in ihrem 
physikalischen Verhalten übereinstimmen. 


Auch die Erscheinung, daß von gewissen 
Grenzen ab die Erhöhung des Harzleim- 
zusatzes nicht zu erhöhter Leimwirkung 
führt, daß der Ueberschuß über die zur Bil- 
dung der Niederschlagshäutchen erforder- 
liche Menge nur eine grobe Zwischenfaser- 
fällung gibt. der eigentlich nur mehr die Rolle 
eines Füllstoffs zukommt. steht im Zusam- 
menhang mit den erörterten Dingen. 

Noch zu einer erwähnenswerten Schluß- 
folgerung führt die Bedeutung der Frittung, 
wenn es sich um Leimungsversuche, beson- 
ders auch solche im Laboratorium, handelt: 
alle Leimungsversuche, in denen nicht für 
Regelung der Feuchterwärmung zur Erfül- 
lung der Frittungsbedingungen gesorgt ist, 
verfehlen den Zweck oder sind nur von be- 
schränktem Wert. 


Die Trockenvorrichtung der Papiermaschine 
und die Feuchterwärmung. 


Es ist klar, daß Bau und Heizung der 
Trockenvorrichtung für die Erreichbarkeit 
von Höchstleistungen der Leimfestigkeit ge- 
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eignet sein, und wenn sie es nicht sind, der 
geg angepaßt werden müssen. 


Der Bau der Trockenapparate ist außer! 
ordentlich verschieden, man sieht sie auch 
heute fast allgemein nur als Mittel zur Ent- 


fernung des Wassers an und baut sie dem- 


gemäß lediglich nach wärmetechnischen Ge- 


sichtspunkten mit dem Bestreben: größter 


Wärmeersparnis und nach mechanisch-tech- 
nischen mit dem Bestreben möglichst. leichter 


Handhabung und ungehinderten Laufes des 


Papiers durch dieselben. 


Dadurch ist es gekommen, daß der Bau 
der Trockenvorrichtungen. der Herstellung 
leimfester Papiere ungünstiger geworden ist; 
er ist zu einseitig gerichtet. . Wenn es sich 
nicht um. Herstellung leimfester Papiere 
handelt, hat das seine Berechtigung, es rächt 


sich aber, wenn Leimfestigkeit der Fabrikate 


erforderlich. ist. Der Umbau der Trocken- 
partie zu der Menge nach größeren Leistun- 
gen hat schon mancher Papierfabrik, die 
vorher stolz sein konnte auf die mit Leich- 
tigkeit und Sicherheit erreichte hohe Leim- 


festigkeit ihrer Papiere, große Sorgen bereitet. 


Man hat die Bedeutung der Feuchterwär- 
mung unbeachtet. gelassen. Nicht daß der 


Einfluß der Erwärmung so ganz unbekannt. 


gewesen. wäre, aber man kannte ihn nicht 
genügend und hat ihn recht allgemein unter- 
schätzt. In der älteren Literatur berührt 
Semh r itzki einmal die Sache (Hofmanns 


Handbuch, Seite 302); nachdem er von der 


Ausfällung gesprochen, sagt er: „In diesem 
Zustand leimt das Harz jedoch immer noch 
nicht oder wenig, da luftgetrocknete Maschi- 


nen- und Büttenpapiere nicht gut geleimt sind, 


wenn man auch noch soviel Harzleim ver- 
wendet hat, Das fein verteilte, Harz besteht 


nämlich aus lauter, feinen Kügelchen, welche. 
ohne Verbindung nebeneinander das Papier- 


blatt ausfüllen. Erst durch Einwirkung 
mäßiger. Wärme auf den Trockenzylindern 
werden diese Kügelchen geschmolzen und 
bilden zusammenhängende Harzschichten. Zu 


hohe Temperatur bewirkt Vereinigung der 
kleinen Kügelchen zu größeren oder auch 


Risse und ist deshalb schädlich.“ 
Sembritzki war auf dem rechten 
Wege mit diesen Anschauungen; sie haben 
kaum Beachtung und keine weitere Vertiefung 
erfahren. Es mag sein, daß zu jener Zeit der 
Bau der Trockenvorrichtungen unbewußt 
meist: Genügendes leistete, so daß zu ge- 
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nauerer Verfolgung kein GUNBERERT Anlaß 
. ö 

. Es ist klar, daß ein Trockenapparat, der 
einen bestimmten Temperatur- 
gang mit einem Höhepunkt an 
bestimmter Stelle verlangt, anders 
gebaut sein muß als der einer Maschine, bei 
der es nur auf Wasserbeseitigung ankommt. 
Ein Typus der Trockenvorrichtung taugt 
nieht für alle Papiere. Bei nur mit Abdampf 
geheizten Vielzylindertrocknern ist es meist 
nicht möglich, die rationelle Feuchterwär- 
nung zu erreichen; sucht man es aber doch 
zu ermöglichen, etwa durch Frischdampf- 
beheizung einer Zylindergruppe an der rech- 
ten Stelle, so macht die erhöhte Wärmezufuhr 
in der Frittungsgruppe, die natürlich mit 
erhöhter. Wasserverdampfung verknüpft ist, 
eine ganze Reihe von Zylindern am Ende der 
Trocken vorrichtung überflüssig. Man wird 
dazu kommen müssen, den Bau der Trocken- 
vorrichtungen den besonderen Aufgaben an- 
zupassen und klar zu unterscheiden zwischen 
Trocknertypen für Schreib- und Druckpapiere. 

Die Hauptbedingungen, die zur Herstel- 
lung leimfester Papiere geeignete Trocken- 
vorrichtungen erfüllen müssen; sind Regelbar- 
keit bis zur entscheidenden Stelle der Frit- 
tungsregion und Möglichkeit, dem Papier in 
stetiger Steigerung die Frittungstemperatur 
auch wirklich zu verleihen, noch ehe in dem 
Fällungshäutchen Lücken durch Austrocknen 
unterhalb der . Frittungswärme entstanden 
sind. Sehr häufig liegt bei älteren Papier- 
maschinen die Schwierigkeit darin, daß in- 
folge des Baues schädliche Abkühlungen 
zwischen den Zylindern nicht zu vermeiden 
sind. Die Stetigkeit der Steigerung läßt zu 
wünschen übrig, die Schaulinie der Papier- 
wärmung stellt eine Zickzacklinie dar. Zu 
kurze Trockenpartien veranlassen oft zu 
übermäßig rascher Steigerung der Heizung, 
die beuliges Abtreiben der Papierbahn von 
den Trockenzylindern und Ungleichmäßig- 
keiten der Leimfestigkeit über die Fläche zur 
Folge haben. Es werden dann die Bedingun- 
gen geschaffen. wie sie bei Papiermaschinen 
für einseitigglatte Papiere mit einem großen 
Trockenzylinder die Bauart kaum vermeidlich 
mit sich bringt. 

In anderen Fällen liegt die Ursache der 
Schwierigkeiten in Ungleichmäßigkeiten und 
mangelhafter Regelbarkeit der Heizung oder 
der Dampfableitung aus den Trockenzylin- 
dern. Am günstigsten arbeiten meist Trocken- 
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vorrichtungen mit Gruppeneinteilung und 
voller, unabhängiger Regelbarkeit der Be- 
heizung aller Zylinder bis zur entscheidenden 
Stelle. 

Bei Verfolgung der Schwierigkeiten, die 
verschiedene Bauarten von Trockenvorrich- 
tungen und die Regelung der Heizung be- 
reiten, kann man auf seltsame Erscheinungen 
stoßen, so 2. B. Erhöhung des Wassergehaltes 
der Papierbahn auf dem ersten Zylinder durch 
Kondensation von Wasserdampf aus langen 
Filzen, die über zu wenig EE 
Filztrockner laufen. 


Die Schwierigkeiten ` bei Trockennärlien; 
selbst wenn sie bewußt auf Erfüllung der 
Bedingungen zur Erreichung der Leimfestig- 
keit gebaut wurden, und das Bestreben, bei 
Maschinen, deren Bau für dic Herstellung 
leimfester Papiere überhaupt nicht geeignet 
ist, das Ziel dennoch zu erreichen, veranlaßten 
mich, den Gedanken der Schaffung einer 
Sicherungsvorrichtung zu verfolgen, die, an 
der rechten Stelle der Tröckenvortichtung 
eingeschaltet, Gewähr für die Erfüllung 
schafft. Diesem Gedanken verdankt die Er- 
findung des Leimfritters (D. R. P. Nr. 325 274) 
ihre Entstehung; die Zukunft wird lehren, 
ob sich der Gedanke praktisch fruchtbar 
erweisen wird, ich hoffe es und darf es wohl 
erwarten. 


Fehler der Feuchterwärmung und deren 
Aufklärung. 

Leimfestigkeitsmängel des Grades und der 
Gleichmäßigkeit beruhen oft auf Feucht- 
erwärmungsmängeln, ja man darf wohl sagen, 
daß bei einem sehr großen Teil aller Leim- 
schwierigkeiten — rätselhaften, vorüber- 
gehenden, aber auch dauernden — Feucht- 
erwärmungsmängel wenigstens mit hinein- 
spielen, wenn sie nicht die alleinige Ursache 
sind. 

Ob bei ungenügender Leimfestigkeit Feh- 
ler der Feuchterwärmung vorliegen, ist auf- 


zuklären natürlich von großem praktischen 


Wert, denn man erfährt dadurch zugleich, 
ob die chemischen Vorgänge bei der Stoff- 
bereitung in Ordnung sind, weil nur wenn 
dies der Fall ist, überhaupt die Erwärmung 
ihre Wirkung voll zu äußern vermag. 


Es ist im Grunde genommen recht ein- 
fach, darüber Aufklärung zu gewinnen. Man 
hat nur nötig, ein Stück der nassen Bahn im 
Versuch der günstigsten Feuchterwärmung 


näßtes Saugpapier. 


Wochenblatt für Papierfabrikatton 95 


auszusetzen. Das kann bei genauen Versuchen 
in auf bestimmte Temperatur gebrachten. Heiz- 
apparaten zwischen Filzen in Rahmenvorrich- 
tungen geschehen. Einfacher noch und. von 
sehr augenfälliger Wirkung ist der Bũgeleisen- 
versuch, in der Weise ausgeführt, daß man, mit 
Filz als-Unterlage, auf Streifen der nassen Bahn 
querüber ein. heißes. Bügeleisen setzt, dessen 
richtige Erwärmung man bald durch Uebung 
lernt. Die. Tintenschwimmprobe solcher Strei- 
fen zeigt in scharfer Abgrenzung,.. weiche 
Wirkung die Erwärmung hatte. Mar es die 
erwünschte, so. ist. die vom Bügeleisen. be- 
rührte Stelle leimfest, weist auch auf der 


Schwimmseite und. in der Durthsicht. oft nur 


geringe Tönung durch. aufgenommenen. Tin- 


tenfarbstoff auf und fühlt sich nur schwach 


feucht an, während an den an der Luft er- 
wärmten Zipfeln- die Tinte durchschlägt und 
sich das Papier mit Tinte. so vollsaugt, daß 
es 'in. Aufsicht und Durchsicht undurchsichtig 
und so lappig wird, wie ein. vollig. durch- 

Wenn der Bügeleisen ve much dien Er- 
folg hat, so. kann man, gewiß sein, daß die 
Mängel nur solche der Feuchterwärmung 
sind. Ist die. gebügelte Stelle nur mangelhaft 
leimfest geworden, so ist der Verdacht be- 
rechtigt, daß die Papiermasse nicht.die Fähig- 
keit zum Leimfestwerden besitzt, daß ihm die 


‚potentielle. Leimfestigkeit dazu abgeht. und 


die Aufgabe erwächst, vorerst die chemischen 
Vorgänge in Ordnung Zu bringen. 

Ist das geschehen oder ist das nicht nötig, 
so wird man die Arbeit der Trockenvorrich- 
tung von Zylinder- zu Zylinder verfolgen, 
wofür die Ermittelung der Verdampfleistung 
jedes Zylinders an sofort: und nach der Ent- 
nahme feucht und nachher im trockenen 
Zustande gewogenen Bahnstücken wertvolle 
Anhaltspunkte bietet. Entnimmt man die 
Stücke mit einer Schablone, wie sie zur Be- 
stimmung des Quadratmetergewichts in Ge- 
brauch sind, so kann man unmittelbar nach 
der Wägung im feuchten Zustande schon 


berechnen, welche Verdampfung er geleistet 


hat und kann die Werte zur Erkennung des 
Ganges der Trocknung durch eine Tabelle 
oder eine Schaulinie sowie zur Beurteilung 
der Beheizung verwenden. 

Zusammen mit den Ergebnissen der Leim- 
festigkeitsprüfung von Zylinder zu Zylinder 
erhält man dann ein Bild des Zusammen— 
hanges zwischen der Erwärmung, gemessen 
an der Trocknungsleistung, und dem Anteile 
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an der Entwicklung der Leimfestigkeit von 
jedem Zylinder, woraus man seine Schlügse 
ziehen kann, wo Verbesserungsmaßregeln 
einsetzen. und welcher Art sie sein müssen. 

Die Art, wie sich die Fehler bei der Tinten- 
schwimmprobe äußern, ist vielfach so kenn- 
zeichnend, daß sie ohne weiteres Anhalts- 
punkte für die Ursachen gibt. So ist an 
eigentümlich stippigem Durchschlagen zu 
erkennen, daß die Bahn bereits zu trocken 
war, als sie auf Frittungswärme gebracht 
wurde; starke wolkige Ungleichmäßigkeiten 
weisen meist auf Ueberhitzung einzelner 
Zylinder hin, besonders in der Anwärme- 
region; Ungleichmäßigkeiten auf Sieb- und 
Oberseite der Papierbahn auf Unterschiede 
der Wärmezufuhr bei benachbarten, an der 
Frittung beteiligten Zylindern, besonders bei 
dicken Papieren, oder Abkühlung zwischen 
denselben durch lange freie Züge; Ungleich- 
mäßigkeiten, die der Filzstruktur entsprechen, 
auf Ueberhitzung von Filztrocknern. 

Streifige Ungleichmäßigkeiten in Längs- 
zonen der Bahn können auf un zweckmäßige 
Ausströmung des Dampfes in den Trocken- 
zylindern zurückzuführen sein, sie können 
allerdings auch schon vom Naßteil der Pa- 
piermaschine herstammen und die Folge von 
Ungleichmäßigkeiten der Auspressung quer 
über die Bahn sein; sie haben meist verlau- 
fende Grenzen und ziehen sich endlos durch 
die Papierbahn hindurch. Schärfer begrenzte, 
aber nur auf Strecken auftretende streifige 
Ungleichmäßigkeiten rühren von Spannfalten 
und ungleichmäßigem Sichauflegen der Pa- 
pierbahn, besonders auf. nackte Trocken- 
zylinder, her. 

Man sieht, die feuchte Papierbahn erweist 
sich als außerordentlich empfindliches Ge- 
bilde und beantwortet jede von dem Naßteil 
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der Papiermaschine her vorhandene oder am 
Anfange des Trocknungsteils entstandene 


‚Unregelmäßigkeit mit Ungleichmäßigkeiten 


der Leimfestigkeit. Begreiflich, denn jeder 
örtliche Unterschied des Wassergehalts ver- 
ändert auch örtlich das Erwärmungsvermögen 
bei gleichmäßiger Wärmezufuhr, mag es 
sich um in der Trocknung und demgemäß 
in der Erreichung der Frittungswärme nach- 
hinkende oder in ihr vorauseilende Stellen 
handeln. Einmal entstandene Ungleich- 
mäßigkeiten werden unausgleichbar weiter 
mit fortgeschleppt. 

Nicht immer sind die Leimfestigkeits- 
mängel gleich praktisch fühlbar und ge- 
brauchsstörend. So z.B. sind es vereinzelte 
durchlässige Stippen, die sich unter dem 
Mikroskop als Mündungen größerer Poren 
erweisen, an denen die Haarrißbildung ent- 
sprechend den Spannungsverhältnissen natur- 
gemäß zuerst einsetzt, nicht für Schreib- 
papiere, bei denen die Ungleichmäßigkeiten 
schon einen höheren Grad erreichen können, 
ehe sie als schädlich hervortreten. Höhere 
Anforderungen stellen schon Papiere, die 
Oberflächenpräparation erfahren sollen, die 
höchsten solche für photochemischen Ge- 
brauch. 

Aus den Ergebnissen der Leimfestigkeits- 
prüfung und den Verdampfungszahlen von 
Zylinder zu Zylinder lernt man mit wach- 
sender Erfahrung aber auf die Ursachen der 
Mängel schließen und erfährt, wo man ein- 
zugreifen hat, um sie abzustellen. Nur wenn 
man die Arbeitsweise seiner Trocknung - 
vorrichtung kennt und sie zu regeln vermag, 
gelingt es, mit dem geringst-möglichen Auf- 
wande an Leimsubstanz mit Sicherheit 
Höchstleistungen der Leimfestigkeit zu er- 
reichen. 


— — — —— 


Hochfein Kronenpost der Patentpapierfabrik zu Penig. 


Nr. 22A 1922 


Wochenblatt für Papier fabrikation 97 


Der Fein-Holländer. 
Von Direktor A. Hauser, Wattens, Tirol. 


Der Grundsatz: „Das Papier wird im 
Holländer gemacht“ ist das Um und Auf der 
Papierfabrikation. Vom Zustand, der Aus- 
führung und Art des Holländers hängt das 
Ergebnis des Erzeugnisses ab, was vor allem 
als Grundbedingung für die Feinpapierfabri- 
kation gilt. 

Welche Holländerart ist nun die geeig- 
netste für die Feinpapierfabrikation? Dar- 
über wurde vielfach gestritten, denn was dem 
einen fromm und gut war, wurde vom 
anderen als unbrauchbar bezeichnet. Richtig 
ist wohl, daß der, welcher sein Erzeugnis 
erstklassig herzustellen vermag, mit der von 
ihm erprobten Type sein bestes Auslangen 
finden wird. Immerhin wird in so mancher 
Fabrik gepfuscht und ganz Unglaubliches 
aufgestellt. Wenn dann die bittere Enttäu- 
schung folgt, so darf man sich nicht wundern. 

Für jeden Holländer, sei er nun für die 
eine oder andere Papiersorte, ist das Wich- 
tigste das Geschirr. Deshalb sei mir erlaubt, 
es jetzt etwas ausführlicher zu behandeln. 

Zunächst will ich die Walze besprechen, 
denn sie ist einer der wichtigsten Bestand- 
teile am Geschirr. In den letzten Jahren 
wurde der Groß-Holländer immer mehr 
in den Vordergrund gestellt. Einerseits er- 
hofite man von ihm eine schnellere Mahlung, 
andererseits, und zwar in den meisten Fällen, 
waren es Ersparungsrücksichten, die auf 
Mangel an Raum, auf die Vermeidung, meh- 
rere Einheiten aufzustellen, und schließlich 
die Erzeugungssteigerung zu ermöglichen, 
zurückzuführen sind. Weiter ist man auf 
große Walzendurchmesser übergegangen, 
welche Bedingung für die Erreichung eines 
entsprechenden Gefälles sind. Ich habe dies- 
bezüglich eine Abhandlung im Wochenblatt 
Nr. 22 vom 3. Juni 1916 veröffentlicht. 


Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß nicht 
immer technische Verbesserungen bezw. Ver- 
vollkommnungen des Holländeraufbaues sich 
auch in der Praxis als universal bewähren. 
(Das sei vor allem bei der Stofiumlauf- 
geschwindigkeit angewendet.) Im Prinzip 
sind die Ziele, welche sich die Forscher ge- 
steckt haben, richtig, nämlich hinsichtlich der 
Verwendung von großen Walzendurchmes- 
sern, durch welche das hohe Gefälle zur 
Erzielung hoher Stoffumlaufgeschwindigkeiten 
erreicht wird. Solche haben sich aber nur 
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bei gewisser Stoffbeschaffenheit (rösch), nicht 
aber bei schmierigem oder schleimigem Stoff 
als brauchbar erwiesen. 

Die Forschung im Holländeraufbau hat 
nun gezeigt, daß bei Holländern ohne Stofi- 
treiber und bei sehr dickem Eintrag — ich 
nehme hier als Grenze 8% reine Faserdichte 
an — der große Walzendurchmesser jenes 
Gefälle bringt, um so dicken Stoffbrei in Be- 
wegung zur Walze und damit den Stoff in 
Zug zu bringen. Man kann wohl mit so 
großer Walze einen brauchbaren, aber kaum 
einen feinst bearbeiteten Stoff hervorbringen, 
unter keinen Umständen die so sehr gesuchte 
Faserschonung erzielen. 

Ein weiterer Nachteil bei sehr großer 
Walze ist aber bei dickstem Eintrag der Kraft- 
verbrauch, der unnötigerweise vergeudet 
wird. Die Holländererbauer haben sich zur 
Regel gemacht, je größer die Wanne, also der 
Eintrag, in um so größerem Verhältnis muß 
die Walze sein. Das kann man aus den Ta- 
bellen der Holländergrößen der Maschinen- 
fabriken entnehmen. Ob das berechtigt ist, 
möchte ich nur hinsichtlich des Gefälles be- 
jahen. 

In einem Holländer — sagen wir mit 
500 kg Eintrag (in der Feinpapierfabrikation 
haben sich kleine Eintragsmengen aus ver- 
schiedenen Gründen vorteilhafter erwiesen) 
— werden oft Walzen von 1800 mm Durch- 
messer verwendet. Eine solche, ja beinahe 
eine halbdimensionierte Walze, also mit 900 
bis 1000 mm Durchmesser tut dieselben 
Dienste, selbstverständlich bei gleicher Breite 
der Walze, denn unter der großen Walze 
geht sicherlich bei gleicher Breite nicht mehr 
Stoff als bei der kleineren durch. Wenn ein 
derartiger Holländer nicht die Walzenent- 
lastung eingerichtet hat, so ist die Wirkung 
eine ganz andere, ja manchmal eine ver- 
heerende für die Stoffbeschaffenheit. Für 
Feinpapiere genügt eine Walze bis zu 
1000 mm Durchmesser. Eine solche Walze 
wird nicht nur entsprechen, sondern auch 
viel billiger zu stehen kommen. 

Der Bau der Walze für Feinholländer muß 
nun wie alle übrigen Bestandteile des Ge- 
schirres von großer Genauigkeit sein. Die 
Walze muß nicht nur sorgfältig ausgeführt, 
sondern möglichst auch ohne rauhe Stellen 
im Holz der Messerverkeilung sein, ebenso 
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müssen die Seiten mit Blendscheiben ver- 
sehen sein, so daß also keine ungemahlenen 
Fasern anhaften können, die sich bei der Ent- 
leerung des Stoffes nach der Mahlung oft 
sehr unliebsam bemerkbar machen. 

Bedingung ist ferner der einwandfreie 
Rundlauf der Walze. Wenn auch die Messer 
erst abgedreht und geschliffen wurden, 80 
kommt es doch vor, daß auch neue Walzen 
gleich zu Beginn schlagen. In den meisten 
Fällen liegt diese Ursache im vernachlässigten 
Maß der Wellenstärke. Das ist ein Punkt, 
der strengstens beachtet werden soll. Wal- 
zen — ich nehme hier nur eine solche mit 
1000 mm an — haben meist Wellen bis zu 
100 und 120 mm, während sie viel stärker 
genommen werden sollen. Zu leicht gewählte 
Wellenstärken biegen sich oft durch, was 
besonders beim Transport sehr häufig der 
Fall ist. Bei reichlich dimensioniertem 
Durchmesser ist dies nicht leicht möglich. 
Hat aber einmal eine Walze eine schlagende 
Welle, dann ist es vorbei mit der gleichförmi- 
gen Mahlung. 

Ueber die Messerstärke möchte ich mich 
dahin aussprechen, daß sie für Hadern nicht 
in allgemeinem Maß gewählt werden kann. 
Je dicker die Messer, um so geschonter blei- 
ben die Fasern, um so schmieriger wird der 
Stoff, allein es braucht die Mahlung viel mehr 
Zeit, was aus ökonomischen Rücksichten für 
nicht angebracht erscheint. Ich komme dar- 
auf noch später zurück. 

Der zweite wichtige Teil des Geschirres 
ist das Grundwerk. Dessen Herstellung er- 
fordert ebenso die größte Genauigkeit, die 
aber ganz besonders oft hier vernachlässigt 
wird. Das Grundwerkgehäuse wird meist 
sehr roh ausgeführt, ebenso der Grundwerk- 
kasten, in den die Messer eingelegt sind. Hier 
liegt ein Fehler, der viel zu wenig beachtet 
wird. Die Auflegeflächen des Grundwerk- 
kastens müssen mit dem Boden des Grund- 
werkgehäuses genauestens übereinstimmen, 
ohne daß Blechunterlagen usw. erforderlich 
wären. Ebenso genau muß die Verkeilung 
ausgeführt werden, die in neuester Zeit durch 
einstellbare Verschraubungen ersetzt wird, 
was sehr praktisch ist. Wird das Grund- 
werk durch den Keil verschoben, so hilft das 
vorhergehende Zusammenschleifen nichts, 
denn durch die Verschiebung entsteht so- 
gleich eine andere Schnittwirkung, und es 
braucht eine Zeit, bis sich die Walze wieder 
eingeschliffen hat. 


— 
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Das Grundwerk, weil etwas unbequem 
gelegen, wird meist nicht so sorgfältig be- 
handelt, insbesondere vom Holländerpersonal, 
wenn es den Wechsel des Grundwerkes sel- 
ber zu besorgen hat. Hier sollte der Maschi- 
nenbauer mithelfen, zweckentsprechend zu 
wirken, indem er nicht nur das Grundwerk 
durch höchste Genauigkeit in Feinarbeit aus- 
führt, sondern es beiderseitig, also vorne und 
bei der Mittelwand zugänglich macht. Der- 
malen ist das Grundwerk nur von der vor- 
deren Seite, nicht aber auch von der Mittel- 
wand aus zu erreichen; wäre aber letzteres 
der Fall, so ließe sich das Geschirr viel besser 
beobachten und vor allem genauer einstellen. 

Die bisher übliche Methode der Walzen- 
einstellung mittels Papierunterlage, Blechstrei- 
fens oder Anfärbelns der Messer ist keine 
sichere Gewähr, um gut zusammengeschlif- 
fenes Geschirr auch lichtdicht aufein- 
anderliegend zu erhalten. Beim Holländer- 
geschirr verhält es sich ähnlich wie bei den 
Preßwalzen der Papiermaschine. Sitzen sie 
hier nicht gleichmäßig auf, so gibt es un- 
gleiche Stellen im Papier, was schon sehr viel 
zu Anständen Anlaß gegeben hat. 

Liegen die Walzenmesser in ihrer Gänze 
nicht auf jenen des Grundwerkes, so haben 
wir es hier mit demselben Fehler zu tun wie 
bei schlecht aufeinanderliegenden Preßwalzen. 

Daß den Lagern, welche ebenfalls seitlich 
verstellbar sein sollen, wie der Aufhelfung 
und allem, was damit in Verbindung stehi, 
ebenso größte Aufmerksamkeit zugewendet 
werden und deren Ausführung genauest er- 
folgen muß, ist wohl selbstverständlich. 

Mittels praktischer Einrichtungen für die 
Einstellung des Mahlwerkes und das Wech- 
seln der Grundwerke könnte all dem Rech- 
nung getragen werden, was wir heute noch 
am Holländer vermissen. 

Das Mahlgeschirr ist die Hauptsache im 
Holländer und darf deshalb nie aus dem Auge 
gelassen werden. Zumindest einmal wöchent- 
lich sollte der eine oder andere Holländer 
untersucht werden, und wenn auch die Inord- 
nungsetzung nicht gerade in kürzester Zeit 
ermöglicht werden kann, so wird die aufge- 
wendete Zeit doch reichlich belohnt, wenn die 
Arbeit mit aller Genauigkeit vorgenommen 
wurde. Das Mahlgeschirr des Holländers 
gleicht unseren Zähnen, welcher Vergleich 
einmal sehr sinnig im Wochenblatt angewen- 
det wurde. Die Wichtigkeit unserer Zähne 
haben wir längst erfaßt, sonst hätten die Zahn- 
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ärzte nicht so reichlich zu tun. Unsere Zähne 
besorgen also denselben Dienst wie die Hol- 
länder für die Papiermacherei, nur mit dem 
Unterschiede, daß die Vernachlässigung des 
Holländermahlzeuges leider noch größer ist 
als bei unseren Kauwerkzeugen. Der Zahn 
meldet sich von selbst, wenn er reparatur- 
bedürftig ist; die Stoffaser kann zwar ihr 
Empfinden uns nicht persönlich übertragen, 
zeigt aber stumm im Ausfall des Papieres 
ihre ganze Leidensgeschichte. Also feinste 
Behandlung des Mahlzeuges in jeder Be- 
ziehung! 

Als Bemesserungsmaterial hat sich in den 
meisten Fällen in der Feinpapierfabrikation 
die Phosphorbronze als am geeignetsten be- 
währt, denn das Steinzeug ist nicht ũberall 
anwendbar. Die Messerstellung gibt zu- 
nächst die Erfahrung, wobei Rücksicht auf den 
zu vermahlenden Stoff zu nehmen ist. Als 
sehr vorteilhaft hat sich die schräge Messer- 
stellung im Winkel bis zu 30° erwiesen, weil 
sich der Flächendruck sehr vermindert. Dar- 
über ist in der seinerzeitigen Abhandlung, 
welche gemeinsam die Herren Prof. Kirchner 
und Zentraldirektor Strobach veröffentlichten, 
ausführlich geschrieben worden, und die 
jedem Papiermacher nur wärmstens empfoh- 
len werden kann. Sie ist für Anfänger eine 
wahre Fundgrube und für jene, die sich mit 
dem Holländerbau befassen, ein nicht zu 
unterschätzendes Breviarium. 

Ist sehr schleimiger bezw. schmieriger 
Stoff erforderlich, so ist das Grundwerk in 
großer Breite zu wählen. Als Regel möchte 
ich da die Formel wählen, daß die Hälfte des 
Walzendurchmessers annähernd die Breite 
des Grundwerkes ergibt. Je breiter die 
Grundfläche, um so breiter die Reibfläche, 
und das ist der Kern der Sache. Wenn auch 
der Kraftverbrauch hierbei naturgemäß 
größer ist als bei einem einfachen Grund- 
werke, so steht die Leistung dagegen in 
keinem Verhältnis. Die Zeit aber, in welcher 
der Stoff früher fertiggebracht wird, ist das 
eigentlich Ausschlaggebende, so daß sich also 
der relative Kraftverbrauch gleichbleibt. Ein 
sehr breites Grundwerk in einen Block 
einzubauen, ist aus technischen Gründen 
nicht praktisch, und es muß daher in mehrere 
Blöcke gegliedert werden. Man hat es so 
in der Hand, nicht nur die verschiedene Be- 
messerung vorzunehmen, sondern auch den 
einen oder anderen Block auszulassen, in 
der Holzeinlage zu ersetzen, wodurch der 
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jeweiligen Stoffbeschaffenheit Rechnung ge- 
tragen werden kann. Einen Universalhollän- 
der gibt es derzeit noch nicht, obwohl in den 
meisten Fällen der Holländer Universelles 
leisten soll. Das ist aber nicht möglich; ich 
verweise nur darauf, daß es nicht angebracht 
erscheint, bei Hadernpapieren, die mit Lei- 
nen, Baumwolle und allenfalls Zellulose ge- 
mischt sind, diese Stoffe in ein und demselben 
Holländer unterzubringen. Selbst unter den 
Leinenstoffen gibt es Unterschiede in der 
Faserbeschaffenheit und sollte selbst hier eine 
Trennung erfolgen, weil harte, mittelharte 
und weiche Hadern eine verschiedene Be- 
handlung erfordern. Deshalb sollten in 
Spezialfabriken eigene Holländer, zumindest 
für die Hauptsorten, nämlich Leinen, Baum- 
wolle, Zellulose, Strohstoff usw., der Faser 
entsprechend ausgewählt werden. Verschie- 
den bemesserte Mahlgänge, das ist meiner 
Meinung nach unerläßlich für die richtige 
Behandlung des Stoffes und eine einwandfreie 
Erzeugung, müssen das Ergebnis sein. Bei 
Anwendung verschieden garnierter Hollän- 
der, so daß für Leinen hart, mittelhart und 
weich bestimmte Holländer, ebenso für 
Baumwolle, Zellulose usw. in Anwendung 
sind, muß natürlich ein Mischholländer, der 
zugleich als Verfeinerer dient, im Be- 
triebe sein. 

Einzelveredelung im wahrsten Sinne des 
Wortes ist für den Feinpapiermacher der 
Leitsatz, den er insbesondere bei der Stoff- 
bereitung, also dem wichtigsten Teile der 
Papiermacherei, anwenden soll. 


Wie sehr die Veredelung bezw. Schonung 
der Faser Verständnis findet, zeigte mir eine 
englische Spezialfabrik, die den Stoff erst 
durch 10 Kollergänge mit verschieden ge- 
körnten Steinen in ununterbrochener Reihe 
durch von einem zum anderen gehendes 
Becherwerk gehen ließ, um erst dann diesen 
ganz eigens behandelten Stoff fertig zu mah- 
len. Weiter mache ich hier auf den Hib- 
bert-Compound - Holländer aufmerk- 
sam, den ich im Wochenblatt Nr. 35 vom 
2. September 1916 beschrieben habe. Bei 
richtiger Größenbestimmung müßte dieser 
Holländer in Feinpapierfabriken sehr vorteil- 
hafte Dienste leisten, denn er vereinigt in 
idealer Weise Walze mit Mahlscheibe und 
hat durch letztere den Verfeinerer in sich. 
Auch hier hat man es in der Hand, Walze 
und Mahlscheibe nicht nur verschieden zu 
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bemessern, sondern auch das Material der 
Messer verschieden zu wählen. 

Ueber einen von einer bedeutenden Ma- 
schinenfabrik Deutschlands hervorgebrachten 
Holländer für Feinpapierzwecke, in dem 
das eben Besprochene enthalten ist, will ich 
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nächstens, bis die Versuche vollkommen ab- 
geschlossen sind, berichten. 

Für heute den versammelten Papier- 
machern in Nürnberg und unseren bedräng- 
ten Brüdern jenseits der Grenzpfähle in 
deutscher Treue Handwerksgruß! 


Pappenprüfung. 
Von A. Maste, Achern, Baden. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
Gebiet der Pappenprüfung bisher sehr stark 
vernachlässigt worden ist; und es erscheint 
dringend geboten, sich mit den dieses Gebiet 
betreffenden Fragen fortan eingehender zu 
befassen, um so eingehender, als die Ver- 
wendungsmöglichkeiten von Pappe in den 
letzten Jahren erheblich zugenommen haben. 
Das Fehlen und die Knappheit verschiedener 
Materialien während der Kriegsjahre — 2. B. 
Leder, Blech, Vulkanfiber usw. — hat mehr 
und mehr dazu geführt, zur Pappe als Ersatz 
zu greifen. Natürlich sind hier nur die 
besseren Sorten, also Hartpappe, Feinpappe, 
Preßspäne, in Betracht gekommen. In vielen 
Fällen ist man auch in der Nachkriegszeit 
bei diesem Ersatzmaterial geblieben, nach- 
dem man entgegen dem früher bestehenden 
Vorurteil erkannt hatte, daß eine wirklich 
gute Pappe für so manche Zwecke vollkom- 
men ausreichende Dienste tut. 

Diese Erkenntnis bei den Verbrauchern 
aufrechtzuerhalten und noch zu vertiefen, 
muß deshalb das ernsteste Bestreben der 
Hersteller besonders der obengenannten, 
besseren Pappen sein, wie ja überhaupt eines 
der wichtigsten Heilmittel für die deutsche 
Industrie der Zukunft in der Veredelung ihrer 
Erzeugnisse zu erblicken ist. Der beste Weg 
hierzu ist aber die strengste Selbstkritik, mit 
welcher ein jeder Fabrikant die Qualität seiner 
Ware ständig zu überwachen sich zur Pflicht 
machen sollte; und in diesem Sinne sollte 
auch die Pappenindustrie sich die ernsteste 
Pflege und den methodischen Ausbau der 
Pappenprüfung in weit höherem Grade ange- 
legen sein lassen, als es bisher der Fall war. 

Bei dieser Forderung denken wir nicht 
gerade an die Schaffung ähnlicher Normalien, 
wie sie bei Papier bestehen, nicht an eine 
Klassifizierung, wohl aber an die Aufstellung 
gewisser Richtlinien, welche es ermöglichen, 
bei dem qualitativen Vergleich verschiedener 
Erzeugnisse von Pappen bestimmte Maßstäbe 
zugrunde zu legen. 


Wenn wir im folgenden den Versuch 
machen, einige solche für die Pappenprüfung 
speziell in Betracht kommende Richtlinien 
aufzustellen, so können wir es unterlassen, 
auf diejenigen Fragen, welche sich hinsicht- 
lich der Pappenprüfung mit denjenigen der 
Papierprüfung decken, näher einzugehen, wie 
z. B. die mikroskopische Untersuchung auf 
die Faserbestandteile, die Bestimmung des 
Aschengehaltes, die Art der Leimung usw. 
Ueber diese Untersuchungsmethoden gibt ja 
das Werk von W. Herzberg „Papierprüfung“ . 
in klassischer Weise Aufschluß. 


Es besteht aber eine Reihe von Fragen, 
welche für die Pappenprüfung von anderen 
Gesichtspunkten aus angefaßt werden müs- 
sen, und welche daher besondere Methoden 
erfordern. 


J. 


In erster Linie sind dies die Festig - 
keitseigenschaften der Pappe. 


Während bei der Beurteilung von Papier 
vor allem die Zerreißfestigkeit in Betracht 
kommt und als deren Maß Reißlänge und 
Bruchdehnung ermittelt werden, ist bei 
Pappen die Biegungsfestigkeit der 
wichtigste Faktor; denn Pappe wird vor allen 
Dingen auf Biegung beansprucht. 


Abgesehen von diesem Gesichtspunkt 
würde auch die Messung der Zerreißfestig- 
keit, wie sie beim Papier üblich ist, sich kaum 
auf Pappe übertragen lassen. Die Feststel- 
lung der Reißlänge von Pappe würde größten 
technischen Schwierigkeiten begegnen, da es 
sich bei Pappe um ganz ungleich größere 
Dickenmaße handelt als bei Papier und 
infolgedessen die für Papier zu Gebote 
stehenden Festigkeitsprüfer lange nicht kräftig 
genug gebaut sind; es müßten für Pappen 
Apparate von außerordentlicher Stärke kon- 
struiert werden, deren Herstellungskosten 
unverhältnismäßig hoch sein würden. 


m'glattzh'frei velin federl. Druck 440/84698 60 g/qm der Papierfabrik Köslin A.-G. 


Nr. 22A 1922 


Wie gesagt, kommt es aber bei Pappen 


hauptsächlich auf die Biegungstestigkeit an, 
und für deren Prüfung bietet sich uns in dem 
vom verstorbenen Herrn Prof. E. Kirch- 
ner erfundenen und demselben patentierten 
Pappen-Biegeapparat ein ausge- 
zeichnetes Hilfsmittel. 

Derselbe ist beschrieben in „Kirchner, Die 
Pappenfabrikation“, I. Teil. S. 173, und wir 
können mitteilen, daß die Firma L. Schopper 
in Leipzig zurzeit damit beschäftigt ist, dem 
Apparat auf Grund eingehender Verhand- 
lungen, die sie noch mit dem verstorbenen 
Erfinder gepflogen hat, eine vervollkommnete 
Form zu geben, welche sie demnächst auf 
den Markt bringen wird — eine Form, in 
welcher der Kirchnersche Apparat ein Uni- 
versalfestigkeitsprüfer für Pappen werden 
dürfte. 

Auf Grund von Resultaten aus einer 
längeren Reihe von Versuchen, welche mit 
dem Apparat in seiner ihm vom Erfinder 
gegebenen ersten Form angestellt wurden, 
kann man schon jetzt — ohne den von dem 
vervollkommneten Apparat zu erwartenden 
Ergebnissen vorgreifen zu wollen — sich ein 
Bild davon machen, wie derselbe in der Praxis 
der Pappenprüfung auszuwerten sein wird. 

Aus dem Arbeitsdiagramm, welches der 
Apparat selbsttätig aufzeichnet, wird mit 
Hilfe der von Professor Kirchner a. a. O. 
aufgestellten Formel der Biegungskoeffizient 
— von Kirchner mit Kb bezeichnet — er- 
rechnet, welcher die Biegungsfestigkeit in kg 
pro qcm ausdrückt. 

Die Werte von Kp sind nun wesentlich 
abhängig von der Dicke der zu prüfenden 
Pappen; und es ergibt sich naturgemäß für 
jedes Dickenmaß einer mit gleicher Stoff- 
mischung und gleicher Machart hergestellten 
Pappensorte ein anderer Wert für Kp. 

Trägt man die Dickenmaße als Abszissen 
in Abständen von "la zu t/o mm und die 
ermittelten Werte von Kp als Ordinaten in 
Abständen von 100 (200) zu 100 (200) kg 
pro qcm graphisch auf, so erhält man eine 
parabolisch verlaufende Kurve, ähnlich wie sie 
beifolgende Figur zeigt, welche aus einer 
Reihe von Versuchen mit ein und derselben 
Pappensorte empirisch gewonnen wurde, 
und zwar stellt die Figur die Kurve der 
Höchstwerte von Kr dar, welche bei einer 
durch große Biegungsfestigkeit ausgezeich- 
neten Kraftpappe ermittelt worden sind, von 


der man sicher war, daß sie mit gleicher 
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Stoffmischung, gleichem Pressen- und glei- 
chem Walzendruck hergestellt war. 

Ein solches graphisches Bild kann nun 
sehr wohl als Maßstab für den Vergleich von 
Pappen verschiedener Herkunft gehandhabt 
werden, wobei man etwa in folgender Weise 
vorgehen würde. Entweder stelit man bei 
einer qualitativ in bezug auf Biegungsfestig- 
keit besten Pappensorte eine Kurve der 
Höchstwerte von Kp auf, welche dann für alle 
zu untersuchenden Pappensorten allgemein 
gültiger Maßstab wäre, oder man ermittelt 
für jede Pappensorte von bestimmter Stoff- 
zusammensetzung aus Mittelwerten von Kp 
eine Art Normalkurve, also z.B. für Hart- 
pappen, Kofferpappen, Preßspäne, Buchbin- 
derpappen usw., beispielsweise für Hartpappe 


auf Grund einer Stoffmischung von 50% 
Zellstoff und 50% guten Papierabfällen. 
Bekommt man nun Pappenproben anderer 
Herkunft zur Beurteilung, so ermittelt man 
deren genaue Dicke und mit dem Kirchner- 
schen Apparat den Biegungskoeffizienten, ver- 
gleicht diesen mit dem aus der Kurve der 
Höchstwerte oder aus der Normalkurve für 
die betreffende Pappensorte ersichtlichen, der 
gleichen Dicke entsprechenden Wert und stellt 
fest, um wieviel Prozent die Biegungsfestig- 
keit der untersuchten Pappe geringer (oder 
vielleicht auch größer) ist als die der be- 
treffenden Kurve entsprechende. Z. B.: Hat 
man bei einer Hartpappe von 1,6 mm Dicke 
den Wert von Kp = 1000 kg / qem mittelst 
des Kirchnerschen Apparats gefunden, wäh- 
rend nach der oben abgebildeten Höchst- 
wertkurve einer Dicke von 1,6 mm Kp = 
1800 kg / qem sein sollte, so würde das be- 
sagen, daß die untersuchte Pappe nur einen 
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| Lau- | 
fende 


| Pappen-Sorten 
Nr. 


Weiße Holzpappe 
. Braune Holzpappe 
| Filzsaugpappe . . 
Buchbinderpappe . 
Jacquardpappe 


| Feinpappe 


: Preßspäne, friktioniert 
. | Hartpappe: Schuhpappe 
| „ Stanzpappe 
| e Kofierpappe . 
= Kraftpappe 
i lea Kunstleder (mit 65—70% Leder) 


zulässigen Aschengehaltsprozente und die 
ihnen eigenen Durchschnittswerte des spezi- 
fischen Gewichts zusammengestellt, wobei für 
letzteres Spielräume von 5% zugestanden 
sind, und wobei lediglich auf Rundsieb- 
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Spezifisches 
Gewicht 


Aschen- | 


| Leimung en 


t 


0 1.2 %% ͤ | 0,70—0,75 
0 „ 12 0,80—0,85 
0 8,0 „ 0,85—0,90 
7 | 50 „ | 1,10—1,15 
Së Ä 40 „ | 1,00—1,05 ` 
e Hi 4.5 „ 1,10—1,15 
A 4.5 „ © 1,25—1,30 
Së 5,0 „ | 1,15—1,20 
Ji 4,0 „ | 1,25—1,30 
V 35 | 1,15—1,20 
A 35 „ | 1,20—1,25 
Hi 5,0 „ | 0,80—0,85 ` 


maschinen EE sogenannte Wickel- 
pappen in Betracht gezogen sind, die in der 
für die betrefienden Sorten üblichen Weise 
geglättet wurden. 


ees 


Zellstoffwatte und ihre Ausstattung. 
Von AntonD. J. Kuhn, Liebenwerda, Pr. Sachsen. 


Mit dem Namen „Zellstoffwatte“ bezeich- 
net man ein Produkt, welches aus einem be- 
sonders gekochten Sulfitzellstoff oder einem 
ebensolchen Natronzellstoff gewonnen wird. 
Vorwiegend wird die Zellstoffwatte aus 
Sulfitzellstoff hergestellt, weshalb im nach- 
folgenden auch nur von diesem Rohstoff ge- 
sprochen werden soll. 

Der Sulfitzellstoff wird zuerst durch An- 
wendung eines geeigneten Mittels weitest- 
gehend entharzt und kommt nun in diesem 
Zustand für die sogenannte ungebleichte 
Zellstoffwatte in Betracht. Für die Herstel- 
lung gebleichter Zellstoffwatte wird der 
entharzte Sulfitzellstoff noch einer sehr vor- 
sichtigen, faserschonenden Chlorbleiche unter- 
worfen. Nach beendeter Bleiche, wobei noch 
sehr viele kleine chemische Verunreinigungen 
verschwinden, wird die Stoffmasse bis zur 
vollständigen Entfernung von Chlor und 
Säure gewaschen. Je nachdem nun unge- 
bleichte oder gebleichte Zellstoffwatte erzeugt 
werden soll, wird ungebleichte oder ge- 
bleichte Sulfitzellstoffmasse einigen Aufschlag- 
holländern zugepumpt, von welchen die Stoff- 
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masse nach kurzer Zeit bereits der Stoffbütte 
der Wattemaschine zuläuft. 

Wir unterscheiden nun zweierlei Watte- 
maschinen, und zwar solche, die mit einem 
Rundsiebzylinder und einer kleinen Presse 
gegen einen Trockenzylinder arbeiten, und 
solche, die mit einer Langsieb- und einer 
Selbstabnahme-Gautsche und mehreren Pres- 
sen gegen einen Trockenzylinder arbeiten. 
Die Zellstoffwatte der sogenannten Rundsieb- 
maschine fällt, da sie weniger gepreßt wird 
als die der Langsiebmaschine, weicher aus. 

Die Wattemaschinen besitzen je eine Stoti- 


bütte, in welche der Stoffbrei von dem Hol- 


länder aus eingelassen und aus welcher ein 
darin befindliches Schöpfrad den Stoff der 
arbeitenden Maschine kontinuierlich und in 
stets gleicher Menge zuführt. Die mit gleich- 
mäßiger Geschwindigkeit laufende Maschine 
erzeugt auf diese Weise ein äußerst dünnes 
Wattevlies, welches ein oder mehrere Mal 
gepreßt mit mehr oder weniger Feuchtigkeit 
an den Trockenzylinder der Wattemaschine 
angedrückt wird. Das Anpressen des feuchten 
Wattevlieses an den geheizten Arockenzylinder 
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führt zu einer raschen Verdampfung der 
Vlies feuchtigkeit, wobei sich zwischen Vlies 
und Zylinderoberilache Dampfbläschen bilden, 
die zum leil zu einem Aufplatzen des Watte— 
vlleses lühren. Die plötzliche Verdampfung 
tuhri weiter zu einem Platzen der einzemen 
Zeilen (Schläuche), und die in ihnen entnal— 
tene Kapillarnlussigkeit flieht dadurch aus und 
verdamptt ebentalls. 

Das trockene Watteviies wird mittels 
Speziaischabers von dem Trockenzylinder 
abgekratzt, wobei gleichzeitig, je nach Eın- 
stellung des Schabers, eine schwächere cder 
stärkere Kreppung des trockenen Wattevlieses 
entsteht. Dieses endlose, elastische, wellen— 
laltige Wattevlies zeigt sich neutral, stark 
hygroskopisch (aufsaugfähig), ohne Ge- 
schmack und Geruch. Vom Schaber weg 
wird das wie ein feines Spinngewebe aus- 
schende Wattevlics aufgerollt. 

Da das einzelne Wattevlies seiner geringen 
Festigkeit und großen Porosität wegen natur- 
lich nicht zu Verband- oder anderen Zwecken 
verwendet werden kann, müssen mehrere 
Viieslagen aufeinandergelegt und miteinander 
verarbeitet bezw. ausgestattet werden. Da- 
durch entsteht, je nachdem nun 6, 12, 16 oder 
24 vlieslagen maschinell aufeinandergelegt 
werden, eine melır oder minder feste Watte- 
bahn, die in der Durchsicht geschlossener ist 
und durch das lose Aufeinanderlegen der 
einzelnen feinen Vliesbahnen auch sehr auf— 
saugfähig wird. 

Die po 12-, 16- oder 24fache Wattebahn 
kann nun in kleinere oder größere Rollen 
geschnitten oder in Tafeln verschiedenster 
Größe geliefert werden. Diese beiden Aus- 
stattungen sind die gebräuchlichsten. Viel- 
ſach wird auch die Wattebahn in Mull ein— 
gewickelt geliefert, d. h. die Zellstoffwatte 
liegt dann zwischen einer unteren und oberen 
Mullbahn, schwach gepreßt, und kann in 
dieser Form in Röllchen oder kleinen Tafeln 
geliefert auch auf offene, stark blutende Wun— 
den gelegt werden. Für andere Zwecke, d. h. 
nicht für Verbände, werden auch lose oder 
gepreßt aufeinanderliegende Wattevlies-Röll- 
chen längs oder quer durchnäht gewünscht, 
wodurch die Watteröllchen einen sehr festen 
Zusammenhalt bekommen, so daß sie als Er- 
satz für Lampendochte und als Einlegesohlen 
benutzt werden können. 

Infolge ihrer Leichtigkeit und Weichheit 
eignet sich die Zellstoffwatte auch sehr gut 
als Verpackungs- und Dekorationsmaterial für 
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die verschiedensten Industrien. Für diese 
Verwendungszwecke wırd sıe auch zur Er- 
zlelung gronerer Dekorationsenekte in ver- 
schiedenen Farvungen sowie mit Einprägun- 
gen gemustert genelert. Porzellaniabrixen, 
Larinereien und alle Branchen, die gegen 
Druck und Stoß emphndiche Produkte zum 
Versand bringen, verwenden mit bestem 
Ertoig Zeistonwatte als Verpackungs- und 
Isollerungsmaterial, da sie gleichzeitig einen 
vorzugucnen Schutz gegen die Einwirkung 
von Kate und Warme bietet. Dank ihrer 
Geschmack- und Geruclilosigkeit sowie vor- 
zuguchen Filtrationstahigkeit nndet die Zell- 
stonwatte auch als Filtriermaterial beste Ver- 
wendung, für welchen Zweck sie durch Lie- 
ferung m Flocken noch besonders geeignet 
gemacht wird. 

Die Zellstoffwatte, wie sie nach der vor- 
beschriebenen Fabrikationsmethode in den 
letzten 30 Jahren gewonnen wird, enthält 
weder mineralische Verunreinigungen noch 
irgendwelche Beschwerungsmittel und ist sehr 
hydrophil. In chemischer Beziehung stellt sie 
reine Zellulose dar und entspricht in ihren 
Eigenschaften kurzfaseriger, entietteter und 
gebleichter Baumwolle. | 

Der allgemeinen Einführung der Zellstofi- 
watte als Verbandmaterial stand anfangs das 
starke Stauben der Zellstofwatte hindernd im 
Wege, ein kleiner Uebelstand, der durch die 
Verbesserung der Fabrikationsmethode heute 
fast vollständig behoben ist. Die Verband- 
materialfabriken bevorzugten im Frieden 
auch besonders die Baumwollwatte, so daß 
die Verbraucher (Krankenhäuser, Lazarette 
und der größte Teil der ärztlichen Welt) den 
großen Wert der Zellstoffwatte, welche ledig- 
lich aus heimischen Produkten gewonnen 
wird, nicht so kennenlernten, um zu deren 
Verwendung in großem Mahstabe überzu- 
gehen. Der Krieg hatte die bei Kriegsaus- 
bruch vorhandenen, für die Wattefabrikation 
geeigneten Bestände an Baumwolle bald ver- 
zehrt, und dies voraussehend hatten die 
wenigen deutschen Zellstofiwattefabrikanten 
seinerzeit sich veranlaßt gesehen, sich recht- 
zeitig für einen höheren Verbrauch an Zell- 
stoffwatte zu rüsten, so daß, als die starke 
Nachfrage nach diesem Ersatzprodukt in 
rasch steigendem Maße eintrat, allen An- 
sprüchen genügt werden konnte und meines 
Wissens zu keiner Zeit ein Mangel an diesem 
für die Chirurgie und Krankenpilege so 
äußerst wichtigen Material bestand. 


Zweiseitig holzfrei Kunstdruckpapier der Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 
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Man kann wohl sagen, daß fast die ge- 
samte ärztliche Welt der damaligen Mittel- 
machte die Zellstonwatte und ihren Wert für 
unsere Kranken- und Verwundetenbehandlung 
in den Kriegsjahren gründlich kennen und 
schätzen gelernt hat, und es wäre im Interesse 
der hochentwickelten Zellstoffwattefabrikation 
Deutschlands, und mit Rücksicht auf eine 
Ersparnis an Baumwolle überhaupt, sehr zu 
wünschen, wenn auch jetzt die Zellstoffwatte 
den Vorzug behielte und dadurch den betref- 
fenden Werken ein ständiger Absatz gesichert 
wäre, wodurch ihnen die Möglichkeit wei— 
terer Vervollkommnung ihrer Fabrikation und 
Verbesserung ihrer Produkte geboten würde. 

Interessant ist die Ausstattung der Zell- 
stoffwatte, wie sie heute geübt wird. Solange 
der Verbrauch an Zellstofiwatte ein kleiner 
war, konnte bei der Ausstattung viel Hand- 
arbeit verrichtet werden, die jedoch mehr und 
mehr ausgeschaltet werden mußte, nachdem 
die Nachfrage nach Zellstoffwatte von Jahr 
zu Jahr stieg. Die früher von Hand ausge- 
führten Manipulationen nun durch Mechanis- 
men und Maschinen verrichten zu lassen, bot 
im Hinblick auf die Eigenart und große Emp- 
findlichkeit des Materials viele Schwierig- 
keiten, die jedoch bewältigt wurden, und 
zwar unter gleichzeitiger Verminderung der 
Ausschußziffer, die früher 15, ja 20% betrug. 
In welcher Weise die Zellstotiwatte für die 
einzelnen bereits erwähnten Verwendungs- 
zwecke aufbereitet wird, soll hier kurz be- 
schrieben werden: 

Von dem früher üblichen Aufrollen 
des Wattevlieses an den Rundsieb- 
oder Langsieb-Selbstabnahmemaschinen auf 
Holzstangen ist man abgekommen, und zwar 
deshalb, weil die der Schonung der Kreppung 
wegen lose gewickelten Rollen beim Heraus- 
ziehen der Holzstangen weder stehend noch 
liegend bis zur weiteren Ausstattung aufbe- 
wahrt werden konnten, ohne daß die Watte- 
rolle durch Zusammenknicken oder durch 
Flachdrücken litt. Die nachfolgende Ausstat- 
tung verlangt ein Wiedereinführen von höl- 
zernen Rollstangen, wobei selten der alte 
Kern der Rolle getroffen wurde, vielmehr ein 
gewaltsames und schiefes Einführen der höl- 
zernen Rollstange erfolgte, so daß die Watte- 
bahn sich nicht so, wie sie aufgerollt war, 
abrollen ließ und dadurch viel Ausschuß 
anfiel. 

Diese Anstände wurden durch die Ver— 
wendung von dünnen, jedoch steifen Papp- 
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hülsen behoben. Auf letztere wurde das 
Wattevlies an den Rundsieb- oder Langsieb- 
Selbstabnahmemaschinen aufgewickelt, und 
die Papphülse bot der Watterolle nunmehr 
den Halt, welchen sie für die stehende oder 
liegende Aufbewahrung benötigte, wie auch 
das Hantieren solcher mit hartem Kern ver- 
sehenen Rollen einfacher wurde. 


Für die stehende Aufbewahrung solcher 
Rollen machten sich Holzregale notwendig, 
welche in einem besonderen, zwischen der 
vorgenannten Maschine und dem Ausstattungs- 
raum liegenden Raum Aufstellung fanden. 
Letzterer Rum muß durch Heizung gut 
trocken gehalten werden, um dadurch eine 
flotte Abrollung der Rollen bei der weiteren 
Ausstattung zu erreichen, ein Moment, wel- 
ches leider wenig Beachtung findet, wodurch 
dann unnötig viel Ausschuß (durch Ein- 
reißen der dünnen Wattebahn beim Ab- 
wickeln) entsteht. 

Für die liegende Lagerung auf Papphülsen 
aufgewickelter Rollen sind Mehr-Etagen- 
ständer in Gebrauch, in welche die einzelnen 
Watterollen, auf den vorstehenden Papphül- 
senenden ruhend, eingelegt werden. Die 
liegende, d. h. frei hängende Lagerung der 
Watterollen hat den Vorteil, daß die Rollen 
zylindrisch bleiben, während besonders bei 
Watterollen von größerer Breite die stehende 
Aufbewahrung zu einem langsamen Zusarn- 
mensacken der Watterolle, d. h. zu einer 
schwach konisch werdenden Watterolle führt, 
was sich bei der weiteren Ausstattung bezw. 
dem Wiederabrollen der Watte unangenehm 
bemerkbar macht. Die liegende Aufbewalı- 
rung der Watterollen beansprucht auch we- 
niger Raum als die stehende Auibewahrung. 


Die bei der Aufrollung des Wattevlieses 
auf steife Papphülsen notwendige große Zahl 
von Papphülsen kann von Spezialfabriken 
gekauft oder auch selbst hergestellt werden. 
und sie bilden, genau wie die Rollstangen 
oder Tamboure der Papiermaschinen, einen 
wichtigen Bestandteil der Rundsieb- oder 
Langsieb-Selbstabnahmemaschine. Während 
die letztgenannten Maschinen, da von Män— 
nern und jugendlichen Arbeitern bedient. 
Tag und Nacht arbeiten können, ist die Aus— 
stattung, da sie am vorsichtigsten von weib- 
licher Hand erfolgt, auf Tagesarbeit ange- 
wiesen, wodurch sich der vorbeschriebene 
Lagerraum für die Aufnahme der Nacht— 
produktion der Maschinen notwendig macht. 
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Ein langes Lagern der von den Watte- 
maschinen kommenden Wattevliesrollen emp- 
fiehlt sich nicht, da trotz der beschriebenen 
Lagergestelle und obwohl die einzelnen Rollen 
dabei keinerlei äußeren Druck und Stoß 
erhalten, die sehr locker gearbeitete und 
gekreppte Wattevliesbahn sich leicht zusam- 
mendrückt bezw. die einzelnen Wattevlies- 
bahnen mehr und mehr aneinander haften- 
bleiben. Es muß somit jeweils für flotte Aus- 
stattung der Watterollen gesorgt sein und die 
6-Tage- und Nächte-Leistung der Rundsieb- 
oder Langsieb-Selbstabnahmemaschine in dem 
Ausstattungsraum innerhalb 6 Arbeitstagen 
bewältigt werden können. 

Je nachdem, aus wieviel Wattevliesen 
zusammen die neu zu rollende Wattevliesbahn 
bestehen soll, werden 6, 12, 16, 24 und mehr 
Watterollen der Rund- oder Langsieb-Selbst- 
abnahmemaschine in a) Ab- und Auf- 
rollmaschinen eingelegt. Der Trag- 
und Zugfilz dieser Maschine wickelt die 
einzelnen Watterollen ab und führt die sich 
dabei aufeinanderlegenden Vliese dem am 
Ende der Spezialmaschine befindlichen Roll- 
apparat zu, welcher die nunmehr 6, 12, 16 
oder mehr Lagen starke Wattevliesbahn 
aufwickelt. Vor dem Rollapparat befindet 
sich meistens eine Längsschneideeinrichtung 
zwecks Teilung der Bahnbreite. 

Die Aufwicklung der nun mehrlagigen 
Wattevliesbahn geschieht auf eine leicht aus- 
wechselbare glatte Rollstange, welche durch 
die Hebelwirkung der Rollstangentragarme 
gegen die aufzuwickelnde Wattevliesbahn ge— 
drückt wird. Dieser geringe Druck genügt, 
um die Rolle genügend fest in sich aufzurol- 
len, ohne jedoch dabei das immer noch 
lockere Gebilde zu verdrücken. Die von dieser 
Ab- und Aufrollmaschine kommenden Rollen 
werden, dem Verwendungszweck entspre— 
chend, weiter ausgestattet, und zwar in l- 
oder 2-kg-Rollen, welche auf einer dafür 
geeigneten b) Um- und Festroll- 
maschine mit Längsschneidwerk gerollt 
werden oder in Tafeln großen oder kleinen 
Formats geschnitten mittels c) Spezial- 
schneidmaschinen, welche mit rotie- 
rendem oder fallendem Messer arbeiten, oder 
aber die von der zuerst beschriebenen Ab- 
und Aufrollmaschine kommenden Rollen wer- 
den zwecks Pressung einem d)Preßwerk 
gegeben, und die gepreßte Wattebahn wird 
alsdann durch die unter a) und b) genannten 
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Maschinen in Rollen oder Tafeln gearbeitet. 
Vielfach wird auch nach erfolgter Pressung 
die Wattebahn noch durch ein e) Präge- 
werk geführt, um dadurch schöne, sehr 
erhaben liegende Muster auf der Wattebahn 
zu erzeugen. 

Für Spinnzwecke mußten direkt an den 
Rundsieb- oder Langsieb - Selbstabnahme- 
maschinen oder auf Ab- und Aufrollmaschinen 
einlagige Wattevliesrollen genügend fest auf 
enge Papphülsen gewickelt werden und diese 
Rollen alsdann mittels eines f) Scheiben- 
schneiders in schmale Röllchen von 
8—12 mm Breite zerlegt werden. 

Die vielseitige Verwendung, welche die 
Zellstoffwatte bereits vor dem Kriege fand, 
brachte noch verschiedene andere Ausstat- 
tungswünsche Für die Auskleidung von 
kleinen Schachteln werden z. B. 4—6lagige 
Wattetafeln kleinsten Formats verlangt, die 
sich nur bei gleichzeitigem Mitschneiden einer 
dünnen Papierbahn schneiden lassen. Um 
bei diesen kleinen und kleinsten Wattetafeln 
die Ablege- und damit Handarbeit zu sparen, 
werden die Täfelchen automatisch aufge- 
wickelt. | 

Für Filtrierzwecke werden sogenannte 
Flocken, d. h. zerrissene Zellstoffwatte oder 
ausgestanzte Wattescheiben benutzt, und auch 
diese Fabrikate werden maschinell hergestellt. 
Auch die für Verbandzwecke erforderlichen 
schmalen Watteröllchen können durch kleine 
Roll- undSchneidmaschinen gewonnen werden. 

Nur wenige Zellstoffwattefabriken be- 
schäftigen sich mit der Herstellung kleiner 
und kleinster Artikel, wozu z. B. Tampons 
(für Chirurgen und Zahnärzte), Augen- und 
Ohrenbinden usw, gehören. Letztere Zel!- 
stofiwalteerzeugnisse werden fa`t ausschiieß- 
lich von den Verbandstoftabriken selbst ange- 
fertigt, wobei dann auch unter sachkundiger 
Auisicht allen Wünschen der Verbraucher 
(Aerzte) entsprochen werden kann. 

Die vielen Eigenschaften, welche gute und 
gebleichte Zellstoffwalte mit der Baumwoll- 
waite gemein hat, wie z. B. große Weichheit, 
hohe Aufsaugefähigkeit, leichte Sterilisierbar- 
keit usw. werden die Zellstoffwatte mehr und 
mehr für bereits bekannte und neue Zwecke 
verwenden lassen, und die so hochentwickelte 
deutsche Zellstoffwatteindustrie wird sich, wie 
bisher, eventuellen neuen Anforderungen und 
Wünschen, die man an ihre Fabrikate stellt, 
anzupassen wissen. 
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„Wochenblattes für Papierfabrikation“. 


Plauderei von Heino Castorf. 


Auch mal von der Heimstätte unseres 
Wochenblattes“ und seiner Herstellung zu 
berichten, diese Anregung trat an den Her- 
ausgeber aus dem weitgeschichteten Leser- 
kreis des Blat es schon häufiger und so auch 
neuerdings wieder heran. Der Wunsch, ihr 
nachzukommen, gibt die Veranlassung zu 
dieser Plauderei. 

Biberach. Beim Anklingen dieses Namens 
denkt der Literaturfreund zunächst an Wie- 
land, der so um 1760 herum hier Kanzlei- 
verwalter war, bevor ihn Anna Amalia nach 
Weimar zog, um ihn den Prinzenerzieher 
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an einem der Türme der alten Stadtmauer 
hinterlassen haben. 

Biberach. Den Politiker unserer Tage ge- 
mahnt der Name an Matthias Erzberger, der 
das Städtchen, den Mittelpunkt seines Wahl- 
kreises, als sicheren Hort seines Reichstags- 
mandats ansehen durfte. 

Biberach. Der Papiermacher endlich aber 
horcht bei diesem Namen besonders hell auf. 
Er klingt ihm vertraut im Ohr als Geburts- 
stätte unseres Blattes, dessen blaue Hefte an 
jedem Wochenschluß in alle Welt hinaus- 
wandern, wo immer nur der Papierer sein 


Biberach. 


spivlen zu lassen. Aus seinem Geburtsorte, 
dem einst reichsstädtisch biberachischen Dorfe 
Obeıholzheim, holte er sich den Stoff zu 
seinen Abderiten, und die Autochthonen der 
kleinen thüringischen Residenz werden heil- 
froh gewesen sein, daß der Schelm seine Vor- 
bilder nicht etwa aus Weimar nahm. Sein 
gut erhaltenes Biberacher Gartenhaus mit 
zahlreichen Erinnerungen an den Dichter des 
Oberon wird gern gezeigt. 

Biberach. Der Historiker erinnert sich 
dabei der Schlachten, die hier anno 1796 und 
1800 zwischen Oesterreichern und Franzosen 
BEER wurden, und die ihre Kugelspuren 


nützliches Handwerk treiben mag. Recht so, 
gerade diese Fachblattwerkstatt und ihre Um- 
welt mal kennenzulernen, nahmen wir ja den 
Wanderstab zur Hand. 

In Süddeutschland liegen ganz eigene 
Stimmungswerte in der Luft. Oder bilde ich 
mir das nur ein? Es ist für mich dieselbe 
Stimmung, die über Hauffs Lichtenstein 
schwebt und die in Uhlands Balladen vom 
Rauschebart und seinen treuherzigen Liedern 
liegt. Es ist die naive Umwelt, durchstrahlt 
von hellen Lebensgluten, die keinen Rost an 
der Seele haften lassen, die uns Möricke und 
Schwab und Kerner aufschlicßen, und die so 
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ganz anders geartet ist als die unserer nord- 
deutschen Tiefebene. Diese Stimmungswelt 
atmet mir jedesmal lenzfröhlich entgegen, so 
oft ich den Main südwärts überschreite. Mir 
wollte es immer scheinen, als ob der Süden 
unseres Vaterlandes es besser als der Norden 
verstünde, des Alltags unfreundliche Schwere 
von sich zu werfen „Ein seliges Sichverges- 
sen in Häusern und Gärten webt“, und leben 
und leben lassen, diese ewige und gesegnetste 
aller Künste, sie ist dort unten mehr zu Haus 
als im Staate Friedrichs, der nicht singend 
und lachend, sondern nur in eiserner Selbst- 
zucht zur Großmacht gedeihen konnte. So 
aber einer durch das grelle Licht Berliner 
Skepsis geblendet worden ist, darf er sich 
schon mal sehnen nach der magischen Däm— 
merung, die im schwäbischen Oberlande noch 
nicht ganz verdrängt wurde durch die Leuch- 
ten der Aufklärungsphilister, und wer in der 
neudeutschen Metropole der sogenannten 
reinen Vernunft bei den Philosophen unter- 
schiedlicher Richtung sich das Gemüt erkältet 
hat, dem wäre ein längerer Verkehr mit den 
Stammesbrüdern im freundlichen deutschen 
Süden schon anzuraten, um seine seelischen 
Rheumatismen loszuwerden. Auf die Gefahr, 
als nachzügelnder Romantiker stiematisiert zu 
werden, darf man es schon mal ankommen 
lassen. 

Der Zauber der Kleinstadt! Nach erquick- 
licher Nachtruhe schlägt der Wanderemann 
die Augen auf und schaut verwundert um 
sich. Wie kommt er in diese, von Sonnengold 
durchflutete Stube? Richtig, er ist ja gestern 
abend nach langer Balınfalırt in der achten 
Stunde angekommen, und in der neunten saß 
er schon in der rechtschaffenen Herberge 
zum Rad am Stammtisch mit den Honoratio- 
ren. Feine Küche übrigens im vielgerühmten 
Rad zu Biberach, und die Papiermacher ge- 
nießen dort als vermeintliche Feinschmecker 
einen ganz besonderen Ruf. Ihn verdanken 
sie dem früheren Geschäftsführer des Vereins, 
der den Küchenchef geradezu verblüffte. als 
er beim Verzehren eines delikaten Rhein— 
lachses schon nach den ersten Bissen ledig- 
lich nach dem Geschmack verkünden konnte, 
der edle Fisch sei an der und der Fangstelle 
des Oberrheins dem Fischer ins Netz ge- 
gangen. Eine solche gastrosophische Geniali— 
tät war dem Küchenmeister denn doch noch 
nicht vorgekommen. Die Annahme des Gastes 
hatte nämlich, wie sich alsbald ergab, ihre 
Richtigkeit. 
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Recht seßhafte Leute übrigens diese Bi— 
beracher Stammtischgäste! Eine letzte Elek- 
trische gibt's ja glücklicherweise nicht zu ver- 
passen. Und so war es denn ein reizender 
Abend geworden Schon lange hatte man in 
dieser melancholisch gewordenen Zeit nicht 
so herzhaft zu lachen gehabt wie bei der 
Erzählung des jovialen alten Herrn von den 
verblüffenden Seeleneigenschaften seines Dak- 
kels. Na und dann die erstaunliche Leistungs- 
fähigkeit der neuangeschafften Motorfeuer- 
spritze. und was sonst noch alles, des Fremd- 
lines Teilnahme zu erregen, erzählt wurde. 
Wirklich nette Leute, diese ehemaligen freien 
deutschen Reichstädter! Schade nur. daß auch 
diesem lichtvollen Bilde der Schatten nicht 
fehlte, wie ein alter Weißbart später noch 
angedeutet hat. Nein, dieser neue Ässessor! 
Nicht ein einziges Mal mit Müllers Mali auf 
dem letzten Honoratiorenballe zu tanzen. 
Wo er doch im letzten Winter nur Augen 
für sie gehabt hatte. Wirklich unerhört! 

Nun aber lockt der lachende Sonnenschein 
hinaus zu einem Rundgange durchs Städt- 
chen. Teils in freundlicher Talebene, teils an 
einem Vorhügel ziemlich unregelmäßig ge- 
baut, zeigt es mit seinen Türmen und Toren 
und seiner teilweise erhaltenen alten Ring- 
mauer noch ganz das Gepräge einer mitte“ 
alterlichen Stadt. die von etwa 9000 Bibe- 
rachern bewohnt wird. An malerischen 
Straßendurchblicken fehlt es nicht. und beson- 
ders der alte Marktplatz hat es mir angetan. 
Schade nur. daß er durch ein ganz neuzeit- 
liches architektonisches Ungetüm verschan- 
delt wird. Bald aber wird der Blick ange— 
zogen durch die altehrwürdige. aus dem 
zwölften Jahrhundert stammende Haupt- 
kirche, welche — eine Eigenart Biberachs — 
beiden Konfessionen gemeinsam dient zur 
Abhaltung ihrer Gottesdienste, eine Parität, 
die nach langem Zwiste der Westfälische 
Frieden gebracht hat. ein Sinnbild gegen- 
seitiger Toleranz im Geiste des „wir glauben 
all an einen Gott“, wie man es sich erquick- 
licher nicht ausdenken könnte. Freundlich 
lächeln die zumeist straßenwärts gegiebelten 
Häuser mit den augenartigen Dachfensterchen 
den Beschauer an. Ein Leiermann läßt eben 
die dünnen Weisen seiner Drahtkommode 
er tönen. Er wird umringt von flachsköpfigen 
Nesthäkchen als ehrfurchtsvolle Zuhörer. 
Aus den offenen Fenstern des nahen Schul— 
hauses vernimmt man die vom Herrn Kantor 
geschulte Sangeskunst der „höheren Töchter“. 
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Nichts entgeht dem suchenden Blicke des 
Beschauers. Der Metzgerladen gleich dort 
mit den blitzenden Messinghaken am Tür- 
pfosten, was hat er für ein trutziges Wahr- 
zeichen: Zwei breite Aexte kreuzen sich über 
einem Stierkopf, demselben Stierkopf, dessen 
wir weniger blutrünstigen Papierer uns als 
unseres Wappenzeichens rühmen. Dort am 
Bäckerhaus blitzt und blinkt die Auslage 
weithin, und zwei Glasbüchsen mit buntem 
Zuckerwerk bilden den Gegenstand sehn- 
süchtigen Staunens der beiden kleinen Mäd- 
chen. Freundlich winkt unter der Tür des 
Nachbarhauses der Meister Schreiner in Brille 
und grüner Handwerksschürze dem Vorbei- 
gehenden zu. 

Kleinstadtpoesie. Wie wohl muß die Stille 
und Gemächlichkeit, die reine Luft und die 
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Weltabgeschiedenheit dem Großstädter tun, 
auf dessen Seele das ewige Hasten und 
Drängen bereits seine Staubschicht gewirbelt 
hat. Ruhiges Gleichmaß des Gemüts, des 
eigenen Wertes bewußte und zur Schau ge- 
tragene Würde erfüllt hier den Mann im 
schlichten Arbeitsgewand im Bannkreis seines 
Städtchens, in den vertrauten, stillen Gassen 
seiner Heimat. Wenn es nur keine Groß- 
städte gäbe! 

Und nun zum „Lindele“! Hinein in den 
Duft der Bäume, die vom Sonnenglast selig 
durchgoldet scheinen! Zwei allerliebste Back- 
fische sitzen auf einer Bank und überhören 
sich ihre französische Lektion. Sie sind mit 
lieben und stillen Gesichtern gesegnet; ich 
sah sie im Vorübergehen an, und die eine, 
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die gerade eine Frage erhalten hatte, begann: 
„Je... .“ — Ich hielt ein wenig inne, ich 
wollte warten, als käme da ein „t’aime“ hinter- 
her. Jedenfalls interessierte mich die Fort- 
setzung. Da warfen sie die Bücher vors Ge- 
sicht und begannen in Verlegenheit loszu- 
kichern. So ging ich denn weiter hinauf auf 
den Lindenberg mit herrlicher, die Wanderlust 
weckender Aussicht auf die Alpenwelt, von 
der Zugspitze bis zu den Bergen des Berner 
Oberlandes. Ringsum nur das Rauschen der 
Wipfel, alles so festlich, so goldig, so 
gottnahe. 

Mittlerweile wird es aber nun schickliche 
Zeit, dem Wochenblatt den angekündigten 
Besuch zu machen. Freundliche Kinder wei- 
sen uns den Weg und geben uns ein gutes 
Stück ein fleißig plauderndes Geleite. Aha, 
also dort der stattliche Quaderbau jenes 
Palazzo, dort wohnt also unser Freund, der 
Wochenblattmann. Fürnehm, wie es sich für 
einen Großkhan der Weltmacht Fachpresse 
geziemt. Und wer da anklopft. dem wird 
aufgetan. Und mit anheimelnder schwäbi- 
scher Gastlichkeit wird jeder aufgenommen, 
der zur Gilde zählt, und jedem ehrenvoller 
Willkomm geboten, der sein Handwerks- 
zeichen aufweisen kann. 

Und nun auf in den Kampf, Torero! 
Hinein in die Werkstatt, die, nur durch den 
Garten getrennt, in nächster Nähe des Pa- 
lazzo gelegen ist. Fleißige Federn sind da 
allzeit am Werke. Den papiertechnischen Teil 
der Redaktionsarbeit betreut in der Haupt- 
sache Meister Gov; über Langeweile wird er 
nicht zu klagen haben, zumal nicht nach 
Professor Kirchners Ableben. Des Heraus- 
gebers Sohn steht ihm zur Seite und hilft 
getreulich den ganzen Betrieb überwachen. 
Es ist ein ganz ansehnlicher Apparat von An- 
gestellten, die hier tätig und erforderlich sind. 
das Räderwerk der Redaktion und Expedition. 
des Buch- und Kassenwesens und was sonst 
noch dazu gehört. in gedeihlicher Ordnung 
zu halten. An der Spitze dieser kaufmänni- 
schen Helferschar steht der seit 28 Jahren in 
gewissenhafter Pflichterfüllung unermüdliche 
Prokurist Kurz. Nun aber schauen wir dem 
Oberkommandierenden, welcher die Dreieinig- 
keit des Verlegers, Herausgebers und Chef- 
redakteurs in seiner Person verkörpert. mal 
über die Schulter. Auf seinem Arbeitstisch häuft 
sich gerade die soeben eingelaufene Post, der 
man von Papiernot und Postgeldverteuerung 
noch nichts anmerkt. Da gibt's Arbeit, und 
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man kann sich so allmählich ein Bild machen 
von der Mühe und dem Fleiße, die für eine 
Fachzeitschrift mit ihrem besonderen Zu- 
schnitt für einen bestimmten Leserkreis auf- 
zuwenden nötig sind, item welcher liebe- 
vollen, mühseligen geistigen Schaffensfreudig- 
keit es bedarf, um für den immerhin engen 
Kreis der Fachgenossen den rechten Ston in 
der rechten Darbietung immer bereit zu 
haben. Da gilt es dann die Aufnahmefähig- 
keit der eingegangenen Schriftsätze sorgfältig 
prüfen, allen Stacheln und Spitzen sorgsam 
mit dem Rotstift zu Leibe zu gehen und die 
hier und da recht ungelenken, unter Umstän- 
den aber äußerst beachtenswerten Gedanken- 
gänge der Nichts-als-Praktiker schriftgerecht 
zu machen. Denn die Leserwelt eines Fach- 
blattes ist noch viel kritischer veranlagt als 
die einer politischen Zeitung, und selten läßt 
sie es an den beliebten „Erwiderungen“ und 
„Eingesandts“ fehlen, wenn sie Einspruch 
gegen eine Ansicht, Meinung oder Begutach- 
tung zu erheben hat. Für den Herausgeber 
ergibt sich überdies die Notwendigkeit, einen 
umfangreichen, zumeist freundschaftlichen 
Briefwechsel mit den Autoren zu unterhalten. 
Da gilt es, solche, die ihre Tinte gar zu lange 
schon eintrocknen ließen, mit freundlichem 
Zuspruch aufzumuntern, andere wieder väter- 
lich zu vertrösten und zu begütigen und drit- 
ten schließlich mit diplomatischer Geschick- 
lichkeit die unschmackhafte Pille der Ableh- 
nung angemessen zu überzuckern. Daneben 
sind die ausländischen Fachblätter zu studie- 
ren, um den Lesern ja nichts vorzuenthalten, 
was sich etwa in der fremden Papierliteratur 
an Neuerungen und nützlichen Hinweisen 
bietet. In stiller Abendstunde aber setzt sich 
Freund Güntter hinter die Frankfurter und 
Kölnische und den Schwäbischen Merkur und 
die sonstigen führenden Blätter, welche sich 
einen richtiggehenden Handelsteil leisten kön- 
nen, und macht Jagd auf etwaige Fachnotizen, 
welche die Papiermacherei angehen. Und 
wunderbar, immer noch wiederholt es sich, 
daß erst auf dem Umwege über die politische 
Tagespresse Nachrichten über bemerkens- 
werte Fachereignisse dem Vereinsorgan des 
V.D.P. zufließen, wo es doch vernünftiger, 
sachdienlicher und einfacher wäre, wenn man 
das Fachblatt direkt unterrichtete. Welche 
eigenartigen Humore aber treten erst in den 
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Briefen zutage, die der Stellenmarkt bringt, 
und die ein reizendes Kapitel für sich bedeu- 
ten würden, wenn nur Zeit und Raum dafür 
wäre, sie in ihrer bunten Bilderpracht spielen 
zu lassen und für die graue Prosa des Alltags 
in die rechte Beleuchtung zu rücken. 

Doch mittlerweile haben wir der Redak- 
tion kostbare Arbeitszeit wohl genug in 
Anspruch genommen. Die Ballen mit der 
neuesten Wochennummer kommen eben aus 
der nahen Buchdruckerei angefahren. Es ist 
Freitag, also Expeditionstag. In eigener 
Werkstatt werden die Hefte noch hurtig 
broschiert und sodann gleich postfertig ge- 
macht. 

Bei einer Flasche rechtschaffenen Reben- 
blutes wird noch des Abschieds Minne ge- 
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trunken und alsdann greifen wir wieder zum 
Wanderstabe, um dem anheimelnden Städt- 
chen und den liebenswürdigen Wochenblatt- 
mannen Valet zu sagen. „Den allersonnigsten 
Sonnenschein läßt uns der Herrgott kosten“ — 
— wer hätte je in Biberach geweilt und den 
nahen Bodensee ausgelassen? Vom Zuge aus, 
der uns in kurzer Zeit an die Gestade des 
Schwäbischen Meeres tragen wird, winken 
wir unseren liebwerten Gastfreunden, bei 
denen wir uns so wohl gefühlt haben, noch 
einen letzten Scheidegruß, ein letztes Grüß 
Gott! zu mit dem aufrichtigen Herzens- 
wunsche, trotz seiner 52 Jahresringe, die es 
bereits angesetzt hat, möge das „Wochen- 
blatt“ jung und jugendfrisch bleiben und in 
alle Zeit wachsen, blühen und gedeihen. 


— m .... ,,,, ͤ m — H— 
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Lied der Papiermachergesellen, 


wie sie es um 1720 gesungen haben könnten, wenn sie es gekannt hätten. 


„Das war der Zwerg Perkeco”. 

Heut klebt die Form so sehre, 

Der Büttgesell es klagt, 
Die Arbeit tut so schwere, 

Weil ihn der Durst so plagt. 
Erst muß er wahrlich trinken, 

Sonst kann er’s schaffen nit, 
Er tut dem Gautscher winken, 

Der geht gewißlich mit. 


Der Leger auch nit zaget, 
Er geht mit auf die Fahrt, 
Es klebt der Filz, es plaget 
Ein Durst ihn sond’rer Art. 
Der Leimer spricht behende: 
Auch ich bleib’ nit daheim, 
Mir kleben hart die Hände 
Wohl von dem strengen Leim. 


Wollt’ Arbeit so nit schmecken — — 
Im Kruge doch nun fein 
Da kleben sie und schlecken 
Vom guten neuen Wein, 
Da bringt man Huhn und Fische 
Und schenkt gar tapfer ein, 
Frau Wirtin sitzt am Tische 
Und stimmt beim Lied mit ein: 


Wir wollen trauern lassen, 
Wer Lust zu trauern hat, 
Mit Durst ist nit zu spassen, 
Und noch ist's nit zu spat! 
Ha'n wir nur allzeit Pfennig, 
So achten wir's gering, 
Sei's viel nun oder wenig: 
Wir sein heut guter Ding’! 


Viel guter Muts auf Erden, 
Spricht man, sei halber Leib, 
Uns kann nit Bess’res werden, 

Als man beim Bechern treib'! 
Drumb daß sich niemand wunder', 
Wenn heut wir halten naß, 
Beim Handwerk gilt itzunder: 
Zechen ohn' Unterlaß! 


Papierers Kunst zu preisen 
Vor andrer Künste Zahl, 
Braucht sich nit erst erweisen, 
Weiß jeder allzumal. 
Beim Drucken und beim Schreiben 
Wär’ all ihr” Müh umsunst, 
Sie sollten’s lassen bleiben, 
Hätt’ man nit uns’re Kunst! 


Der uns dies Lied gesungen, 
Günnt den Papierern Guts, 
Den alten und den jungen 
Wünscht er viel frohen Muis! 
Wer nach uns kommt, soll ehren 
Des Handwerks Brauch genung, 
Und keiner soll ihm wehren 
Wohl einen guten Trunk! 


Kein bess’rer Stand auf Erden 
Als die Papierer gut, 
Geliebt von allen werden 
Sie mit dem frohen Mut. 
Wohlauf mit lautem Schalle, 
Gesellschaft, frumb und frey: 
Hoch die Papierer alle! 
loch die Papiererei! 


ltem: geht nach der Wene: 
Item auch: „Am Brunnen vor dem Tore“. 


Heino Castorf. 


Hilfs Verein für die deutsche Papierindustrie. 


Unterstützungs-Kasse. — Sterbe-Kasse. 


Au'nahme aller Fachgenossen vor vollendetem 45. Lebensjahr. Auskunft, Bedingungen. Satzungen 
und Anmeldeformulare werden auf Wunsch sofort zugesandt. 


Der Vorstand des Hilfs-Vereins: 


Ad. Schinkel. Penig. Vorsitzender. Clemens Pester. Chemnitz, Annabergerstr. Sl. Kassierer. 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Rundschreiben Nr, M. 50. Charlottenburg 2, den 19. Mai 1922. 
An unsere Mitglieder! 
Betr.: Hauptversammlung in Nürnberg. 


Im Nachgange zu der bereits vor einigen Wochen verschickten Einladung zur 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten, verbunden mit der 
50jährigen Gedächtnisfeier desselben am 8. und 9. Juni 1922 in Nürnberg, geben 
wir nachstehend im Auftrage des Vorstandes folgende Tagesordnung bekannt: 

1. Ansprache des Vorsitzenden. 

. Neuwahl zum Vorstand. 

. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung von 
der Jahresrechnung. 

. Festsetzung des Jahresbeitrages für das neue Geschäftsjahr. 

. Voranschlag für das neue Geschäftsjahr. 

. Neuwahl der Rechnungsprüfer. 

Abänderung der Satzungen. (Der Vorstand schlägt vor, dem $ 24, Abs. 1, 
folgende Fassung zu geben: „Nach Ablauf des Vereinsjahres hat der Kassen- 
führer die Jahresrechnung und den Vermögensnachweis aufzustellen.“ Durch 
diese Satzungsänderung würde die Notwendigkeit einer Gegenzeichnung der 
Bilanz durch den Geschäftsführer entiallen.) 

8. Geschäftsbericht. 9. Verschiedenes. 

Die Hauptversammlung findet am 8. Juni um 2 Uhr im Industrie- und Kultur- 
verein statt. An Stelle des ursprünglich gewählten „Goldenen Saales“ ist als Tagungs- 
raum der „Große Festsaal“ bestimmt worden. Zur Hauptversammlung haben nur 
Mitglieder des Vereins Deutscher Papierfabrikanten Zutritt. Die auf den Namen 
lautende Teilnehmerkarte gilt als Ausweis. Im übrigen verweisen wir auf die an- 
liegenden gedruckten Aenderungen der Veranstaltungen anläßlich der 50jährigen Ge- 
dächtnisfeier des Vereins Deutscher Papierfabrikanten in Nürnberg. 

Hochachtungsvoll 
Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 
Die Geschäftsführung: Dr. Mirus. 


EA DW 


NINO vn 


Nachtrag zu den Veranstaltungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten anläßlich 
seiner 50 jährigen Gedächtnisfeier in Nürnberg. 


1. Die Herren haben am 8. Juni die Wahl, an den Führungen durch Nürnberg 
oder an einer Besichtigung der Siemens-Schuckert-Werke daselbst teilzunehmen. 
Wer von dem freundlichen Anerbieten dieser Firma Gebrauch machen will, wird 
gebeten, sich 9.15 Uhr vormittags am Haupteingang der Siemens-Schuckert-Werke 
(Straßenbahn 4, 8, 10, Haltestelle Christuskirche) einzufinden. 

2. Die Zeit für den Besuch des Tiergartens am 8. Juni ist knapp bemessen. 
Die teilnehmenden Damen werden deshalb gebeten, sich pünktlich um 4 Uhr zur 
Abfahrt am Hotel Fürstenhof einzufinden. 

3. Beim Begrüßungsabend am 8. Juni werden nach Verabreichung des Imbisses 
einige kurze Hans-Sachs-Spiele zur Vorführung gelangen. 

4. Für die geladenen Gäste sowie für die Herren Vorstandsmitglieder und deren 
Damen wird beim gemeinsamen Essen am 9. Juni an einer besonderen Tafel eine 
Tischordnung vorbereitet werden. Dieselbe hängt am Eingang zum Saal aus. Die 
übrigen Teilnehmer werden gebeten, sich selbst Plätze an den übrigen Tafeln zu belegen. 

5. Vor oder nach dem Essen ist bei günstigem Wetter eine photographische 
Aufnahme auf der zum Garten führenden Freitreppe in Aussicht genommen. 

6. Die Abfahrt des Sonderzuges am 10. Juni nach Würzburg ist auf 8.35 Uhr 
vormittags festgesetzt worden. Das Gepäck ist eine Stunde vorher aufzugeben. 
Der Sonderzug verkehrt nur von Nürnberg nach Würzburg, nicht aber wieder 
zurück, da sich die Versammlung in Würzburg abends auflöst. 
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Papiere der Sonderfestnummer. 
Die Sonderfestnummer ist auf Papiere von folgenden Papierfabriken gedruckt: 


Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg (silberweiß 

Pergaminpapier). 

Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten (sat. holzhaltig mittelfein 
weiß Illustrationsdruck und sat. hellgrün Druck). 

Carl Beckh Söhne, Faurndau b. Göppingen (superfein Dokumentenpapier surrogatfrei). 

Gebr. Buhl, Ettlingen (Baden) Wertpapier mit Bandwerk-Wasserzeichen). 

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz (holzfrei Druck). 

Oscar Dietrich, Papierfabriken Weißenfels a. Saale (sat. holzfr. Schreibpapier). 

Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapierfabrik, Krause & Baumann, Heidenau, 

Bez. Dresden (Kunstdruckpapier). 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn, Weißenborn b. Freiberg, Sa. (Parchmentkarton). 

Otto Günther, Papierfabrik Greiz (Kraterkarton). 

Heidenauer Papierfabrik A.-G., Heidenau, Bez. Dresden (zweiseit. glatt holzfrei 
hochgebl. weiß Schreib). 

Gebr. Müller, Mochen wangen, Wttbg. (holzfr. Illustrationsdruck). 

München Dachauer Papierfabriken A.-G., München (scharf gegl. gebl. holzfr. Illu- 
strationsdruck). | 

Papierfabrik zum Bruderhaus, Dettingen (Wertzeichenpapier). 

Papierfabrik Gauting, Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München (sat. holzfr. weiß 

Werkdruck). 

Papierfabrik Köslin A.-G., Köslin (m’glatt holzfr. velin federleicht Druck). 

Papierfabrik Salach-Süßen, Salach, Wttbg. (m’gl. holzfr. Werkdruck). 

Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck (zweiseitig holzfr. weiß und zweiseitig fein 
holzhaltig sepia Kunstdruckpapier). 

Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. (sat. holzfr. weiß Druck). 

Papierfabrik Unterkochen, G. m. b. H., Unterkochen, Wttbg. (fein holzfr. mattsat. 

Werkdruck). 

Papierfabrik Weißenstein A.-G., Pforzheim-Dillweißenstein (sat. türkischrot Umschlag- 
papier und m'gl. goldgelb Umschlagpapier). 

Patentpapierfabrik zu Penig, Penig, Sa. (hochfein Kronenpost). 

Poensgen & Heyer, Papierfabrik Lennemühle, Letmathe, Westf. (Buddha-Umschlag 

7086 Dholka). 

Louis Staffel, Witzenhausen bei Kassel (Wertzeichenpapier). 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. (gegl. holzfr. Druck). 

Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß (weiß glänzend holzfr. Kunst- 
druckpapier). 

J. W. Zanders, Berg.-Gladbach (fein federleicht Druck). 

Am Fuß jeder Seite ist angegeben, auf was für Papier sie gedruckt ist. Unsere 
Festnummer wird dadurch vielen Fachleuten und namentlich Konsumenten des In- 
und Auslandes noch besonderes Interesse bieten, 

Wir sagen den genannten Firmen für ihre Lieferung bester Papiersorten ver- 
bindlichsten Dank. Verlag des Wochenblattes für Papleriabrikation. 


EEE deed 
Sonderfestnummer 1922. 


Die dieses Jahr anläßlich der Jubiläumsfestversammlung des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
erschienene Festsondernummer unseres Blattes ist 394 Seiten stark. enthält 116 Seiten redaktionellen Text 
mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, 112 Seiten Selbstdarstellungen. Beziehern des Wochenblattes 
in Deutschland stehen weitere Exemplare dieser Nummer zu dem billigen Preise von Mk. 50.— zur Ver- 
fügung. Vom 1. Juli ab wird sich der Preis infolge Portoverteuerung auf Mk. 60.— erhöhen. Sonstige 
Interessenten können diese Nummer bis Ende Juni zum Preise von Mk. 80.— portofrei zugesandt erhalten. 
Beim Versand ins Ausland stellen sich die Preise auf Mk. 100.— bezw. auf Mk. 120.— Da der Absatz dieser 
Festnummer ein sehr starker werden wird, ersuchen wir, uns Bestellungen baldigst aufzugeben. Die Beträge 
bitten wir auf unser Postscheckkonto Stuttgart Nr. 10562 zu überweisen. 


F’weiß velin Wertwasserzeichenpapier der Papierfabrik z. Bruderhaus, Dettingen b. Urach. 


Nr. 2A 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation 115 


Abonnement auf das Wochenblatt für Papierfabrikation. 


Das Wochenblatt für Papierfabrikation erscheint im 53. Jahrgang, es ist das 
älteste deutsche Papierfachblatt. Seit Gründung des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten ist es das Organ dieses Vereins; es hat unter Berücksichtigung der Gesamt- 
interessen der deutschen Papier-, Pappen- und Papierstofferzeugung stets alle Be- 
strebungen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten nach Kräften gefördert. 

Das Wochenblatt bringt eine erschöpfende Uebersicht über alle wirtschaft- 
lichen Vorgänge und technischen Fortschritte im In- und Ausland, in erster Linie 
Originalaufsätze technischen Inhalts. Eine große Anzahl treuer Mitarbeiter steht ihm 
auf diesem Gebiete zur Seite, darunter seit zwei Jahrzehnten Herr Professor 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch bei Leipzig, welcher den chemisch-technologischen 
Teil behandelt. Der reichhaltige und vielseitige Inhalt der vorliegenden Sonder- 
festnummer unseres Blattes ist sicherlich der beste Beweis, daß das Wochenblatt 
von den berufensten Fachmännern unterstützt wird. 

Wir bitten unsere zahlreichen Freunde und Leser, uns nach wie vor mit Rat- 
schlägen, Aeußerung von Wünschen, Beiträgen und Mitteilungen zu unterstützen, 
damit eine immer wirksamere Förderung der allgemeinen und besonderen Interessen 
der Gesamtindustrie und ihrer Einzelzweige durch das Wochenblatt möglich wird. 

Damit in der Zustellung unseres Blattes keine Unterbrechung eintritt, bitten 
wir, die Postbestellungen auf das 3. Vierteljahr 1922 baldigst vornehmen zu wollen. 
Trotz weiterer bedeutender Erhöhungen der Papier-, Satz- und Druckpreise behalten 
wir für dieses Vierteljahr den seitherigen billigen Postbezugspreis von & 25.20 bei. 

Biberach, Ende Mai 1922. 

Redaktion und Verlag des Wochenblattes für Papleriabrikation. 


E. Kirchner. Das Papier. IV. Teil „Die 
Ganzstofie der Papierfabrikation“ mit 
138 Illustrationen oder etwa 274 Einzel- 
darstellungen, einer farbigen Tafel zur 
Farbenlehre und 7 Farbmustertafeln von 
+ Ernst Kirchner, Ingenieur, Pro- 
fessor der Techn. Staatslehranstalten in 
Chemnitz. e 


Für die Festsondernummer sind zu 
unserem Bedauern zu spät eingetroffen bezw. 
konnten wegen wesentlicher Ueberschreitung 
des vorgesehenen Textraumes folgende Ab- 
handlungen nicht mehr aufgenommen werden: 


Dissoziationsgrad und Unverseif- 
bares im Harzleim von Dr.-Ing. A. Haug, 


Fabrikdirektor in Pitten. 

Wärmewirtschaft in der Zellstoff- 
Industrie von Dr. Fritz Paschke in 
Danzig. 

Um- und Neubau von Strohpapier- 
und Strohpappenfabriken von Karl 
Georg Kothen, Ingenieur in Berlin. 

Zur Geschichte der Papierfabri- 
kation und des Papierhandels in 
Nürnberg von J. Braun, Nürnberg. 

Dieselben werden im Laufe des zweiten 
Halbjahres 1922 im Wochenblatt erscheinen. 


Dieses Buch kann elegant gebunden porto- 
frei zugesandt im Inland zum Preise von 
„M 100 bezogen werden; für das Ausland, 
soweit kein Valutazuschlag in Betracht 
kommt, beträgt der Preis / 125. Die Beträge 
sind im voraus einzusenden, am einfachsten 
durch Ueberweisung auf Postscheckkonto 
Stuttgart Nr. 10562. 

Wochenblatt für Papieri., Biberach-Riß. 


Beilagen-Hinweis. 


Der Gesamtauflage liegt eine Beilage der Firma 
F. Schichau, Elbing, bei. 


Diese Nummer ist 394 Seiten stark, enthält 116 Seiten redaktionellen Text 


mit 63 Abbildungen, darunter 50 Autotypien, sowie 112 Seiten Selbstdarstellungen. 
Das Inhaltsverzeichnis des Anzeigenteiles befindet sich am Schlusse der Selbstdar- 
stellungen, gedruckt auf türkisch-rot Umschlag. (Die Festnummer im letzten Friedens- 
jahr 1914 war 316 Seiten stark, darunter waren indessen im Anzeigenteil etwa 
25 Seiten Gelegenheitsinserate, (Stellen-Anträge, -Gesuche usw., welche diesmal in 
der laufenden Wochennummer 22b enthalten sind.) 
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Inhaltsver zeichnis. 


Zur Nürnberger Jubiläums-Tagfahrt ein . 
Von Heino Castorf e S 

Nürnberg. Von Direktor J. B raun . . 

Den nachfolgenden Vorstandsmitgliedern zum 
Geleit. Von Heino Castorf 

Hans Sachsens Festgruß zum Papiermacher- Ju- 
biläum in Nürnberg. Von Heino Castorf 

Ein Lebensbild Ulman Stromers. Von Frie- 
drich v. Hößle 

Von der Entstehung des Wochenblattes für Pa- 

ierfabrikation und Rudels SS EE Von 
eino Castorf . 

„Gruß von wegen's Handwerk“. Von Heino 
Castorf 8 e 

Heino Castorf. Ein Lebensbild von A. S.. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten im Ver- 
hältnis zu anderen Organisationen des Papier- 
faches. Von C. Lammers . 

Die Papiermacher-Berufsgenossenschaft und ihre 
Beziehungen zum Verein Deutscher Papier- 
fabrikanten. Von Direktor P. Meesmann 

Normung der Papierformate, -Gewichte und -Fär- 
bungen. Von Dr. Mirus, Berlin 

Die Papierindustrie in der bayerischen Industrie- 
Ausstellung zu Nürnberg im Jahre 1840. Von 
Friedrich v. Hößle 

Beitrag zum Einfluß der Chlorbleiche auf die 
Zellstofi-Faser. Von Prof. Dr. Bruno Pos- 
s anner v. Ehrenthal e A A ; 

Die Bleiche der Leinenfaser. Von Prof. Dr. 
Carl G. Schwalbe, Eberswalde e 

Aus dem Grenzgebiet der Forschungen in Spin- 
nerei und Papierfabrikation. Von Geh. Hofrat 
Prof. Dr.-Ing. Ernst Müller, Dresden . 


1 
4 
9 


Betrachtungen über Weiche, Härte und Griffig- 
keit von Papieren. Von Dr.-Ing. e. h. un 


Schacht, Weimar š S g 
Holländer mit Stoffsichtern. Von Prof. Dr. Al- 
{red Haußner, Brünn S g 


Die Verwertung der Maispflanze. Von w a l ter 
Sembritzki, Fabrikdirektor . 

Dampfverbrauch im Zellstoffkocher. von Dr. 
Erich Richter 

Trockendampfverbrauch von holzhaltigen und 
holzfreien Papieren. Von Georg Schin- 
kel, Wilischthal N 

Die Neutralisation der Sulfitzellstoffablauge und 
deren Eindickung. Von Arno Frohberg, 
Sandhübel (Schles.) ; 

Die physikalischen Vorgänge bei 
leimung. Von Prof. Dr. 
Gautzsch . : g S A : 8 

Der Fein-Holländer. Von Direktor A. Hau- 
ser, Wattens (Tirol) k ; 

Pappenprüfung. Von A. Maste, Achern (Bad. ) 

Zellstoffwatte und ihre Ausstattung. Von An- 
tonD. J. Kuhn, Liebenwerda Prov. Sachs.) 

In der Heimat des „Wochenblattes für Papier- 
fabrikation“. Von Heino Castorf. š 

Lied der Papiermachergesellen. Von Heino 
Castorf e ä . S 

Verein Deutscher Papierfabrikanten 

Papiere der Sonderfestnummer 

Abonnementseinladung . 


Beilagen-Hinweis . . . . k 


der Stoff- 
Paul Klemm, 


— ß — 


Inhalts verzeichnis der folgenden Selbstdarstellungen. 


(Alphabetisch geordnet.) 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Amme, Giesecke & Konegen Akt.Ges, Braunschweig S. Pau 
von Asten & Co., Filztuchfabrik, Eupen S. LXXXXII—LXXXXIII. 
Deutsche Maschinenfabrik, Duisburg S. CH—CHI. 
Eisengießerei und Maschinenfabrik lAkt.-Ges, Bautzen i. Sa. S. LXXXVI—LXXXVI. 
Escher Wyss & Cie., Ravensburg S. CVI—CXV. 
Gesellschaft für Otto Schmidt’s Patent-Herkulessteine, Dresden S. LXXXXVII- Cl. 


Häcker, R. P., Dresden S. CXVI. 


Hartmann, Max u. Ernst, Dresden S. CxXf. 


Berlin S. LXVI-LXIX. 


Heimbach, Thomas Jos. Q. m. b. H. & Co, Düren S. CXX z u. h. 


Klein logel. 


A., Prof. Dr.-Ing., Darmstadt S. CIV. 


Klingelnberg Söhne, W. Fer d., Remscheid S. XXVI— XXVII. 
Krause, Max Arthur, Charlottenburg 5, S. LXXXXII. 


Maschinenbau und Metalltuchfabrik vorm. Gottl. 


Heerbrandt, 
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Rag uhn i. Anh. S. XXXIV—LI 


Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. Wagner & Co., Cöthen i Anh. S. CXVII—-CXXC. 


Maschinenfabrik zum Bruderhaus, 
Mehler, C., Maschinenbauanstalt, 


Reutlingen S. LXXIII—LXXXII. 
Q. m. b. H., Aachen S. CXX d u. e. 


Müller, Priedr., Preital-Potschappel b. Dresden S. LXXXXIV—LXXXXV. 


Nacke. IF., Coswig (Sa.) S. LXX—LXXI. 
Nebrich, Ph., 


vorm. Reinicke & Jasper, G. m. b. H., Cöthen i. Anh. S. LXII—LXIV. 


Pirnaer Schleifstein werke. G. m. b. H., Pirna a. d. Elbe S. LXXXIX. 
Ripper zer & Cie., Kleinheubach a. M. S. LXXXX—LXXXXI. 
Siemens-Schuckertwerke, Siemensstadt b. Berlin S. LII—LVII. 


Schmidt & Brösel. 
Schopper, Louis, Leipzig S. LXXII. 


Halle a. Saale S. LXV. 


Stabe, Feodor, Apovaratebauanstalt, Berlin SO 26, S. LX—LXI. 


Voith, J. M., Heidenheim S. XVII —XXV. 
Wandel, 


Chn., Reutlingen S. LVII—LIX. 


Wangner, Hermann, Reutlingen S. LXXXII—LXXXV. 
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XVII 


Seege: 


Oil 


Maschinenfabrik und Gießereien 


Heidenheim..Dt.Pölten 


a. Brenz (Wurttbg.) 


— —— 


en $ as fünfzigjährige Stiftungsfest des 

$ Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
S009099 ten gibt den Fachblättern Ver. 
anlassung, zum erstenmal seit Kriegsbeginn 
wieder eine besondere Festschrift heraus- 
zugeben. Wir freuen uns dieser Tatsache 
und hoffen durch die Veröffentlichung der 
nachstehenden Abhandlung dazu beizutragen, 
diese Festschrift der Bedeutung des Festes 
entsprechend auszustatten. 

Als der Verein Deutscher Papierfabrikan- 
ten im Jahre 1872 gegründet wurde, stand 
Deutschland vor einer Periode ungeahnten 
Aufschwungs. Der gewonnene Krieg gab die 
Anregung zu manchen Neugründungen, auch 
in der Papierindustrie, und der Ursprung 
vieler Papierfabriksanlagen ist auf diese Zeit 
der Gründungen zurückzuführen. Besonders 
befruchtend auf die Papierindustrie wirkte 
die Erfindung des Holzstoffes durch Gott- 
fried Keller in den sechziger Jahren sowie die 
Herstellung der Zellulose durch Professor 
Mitscherlich am Anfang der stebziger Jahre. 

Mit der Entwicklung der Holzschleiferei 
ist der Name Voith besonders eng verknüpit, 
wurde doch die erste Holzschleifereianlage 
bereits 1867 von J. M. Voith gebaut. Bis 
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heute sind insgesamt 1350 Schleifapparate 
hergestellt worden, welche einem Kraftver- 
brauch von 400 000 PS entsprechen. Einen 
wesentlichen Fortschritt und weittragende 
Verbesserung brachte der Magazinschleifer 
mit selbsttätiger Holzzuführung und mecha- 
nischer Umsteuerung der Pressen. Der große 
Vorteil besteht darin, daß dieser Schleifer 
fast ohne Wartung arbeitet und selbst für 
große Anlagen nur ein Mann notwendig ist. 
Es ist dies von besonderer Bedeutung für 
Schleifereien mit wechselnder Wasserkraft. 

In Europa sind trotz des Krieges bis heute 
ca. 100 Magazinschleifer ausgeführt worden, 
dazu kommen noch 40 Stück, welche in 
Amerika angefertigt wurden. 

Da es für gleichmäßigen Holzschliff und 
gleichmäßige Kraftaufnahme notwendig ist, 
daß alle Pressen mit möglichst gleichem Vor- 
schub schleifen, so haben wir noch einen 
Vorschubregler gebaut, welcher den Druck 
auf die Pressen so verteilt, daß diese mit 
gleicher Geschwindigkeit vorgehen. 

Da es jedoch nicht zu vermeiden ist, daß 
beim Wechseln der Pressen Kraft verloren- 
geht und Unregelmäßigkeiten auftreten, 
welche die Herstellung eines ganz gleich- 
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mäßigen Stoffes beeinträchtigen, so haben 
wir neuerdings einen stetig arbeitenden 
Schleifer in Betrieb gebracht, bei welchem 
ein Wechseln der Pressen vermieden ist. 
Dieser Schleifer hat nur eine große und breite 
Presse, welche senkrecht über dem Mittel des 
Steines liegt. Der Vorschub des Holzes er- 
folgt durch besonders geformte Ketten, welche 
in den seitlichen Magazinwänden geführt 
werden. Da es für einen gleichmäßigen 
Schleifprozeß notwendig ist, daß die Holz- 
säule als geschlossenes Ganzes an den Stein 
geführt wird, so ist die Kette so geformt, 
daß eine Verminderung des Vorschubes und 
damit gleichzeitig eine Verdichtung der 
Holzsäule von oben nach unten stattfindet. 
Es wird dadurch erreicht, daß auch die 
mittleren Hölzer mit gleichem Vorschub der 
Presse zugeführt werden. 

Ein besonderer Vorteil liegt noch darin, 
daß dieser Schleifer für 2 m lange Hölzer 
gebaut wird, wodurch neben einer wesent- 
lichen Vereinfachung und Verbilligung der 
Anlagen auch eine Ersparnis an Holz erzielt 
wird, indem ein oder mehrere Sägeschnitte 
gespart werden. Die Anordnung dieses 
neuen Schleifers geht aus der Abbildung auf 
Seite XVIII deutlich hervor. 

Es kann zusammenfassend gesagt werden, 
daß mit diesem neuen patentierten Schleif- 
apparat eine bedeutende Verbesserung des 
ganzen Schleifereibetriebes erreicht wird, da 
Krafischwankungen vermieden und eine 
durchaus gleichmäßige Holzstoftqualität er- 
zielt wird. Der Anfall an Raffineurstoff 
wird wesentlich geringer, und gleichzeitig 
wird damit eine Verbesserung der Hlolzstoff- 
qualität erreicht. Ein gleichmäßiger Holzstoft 
ist auf die Erreichung hoher Papiergeschwin— 
digkeiten von besonderem Einfluß, und es ist 
daher anzunehmen, daß dieser neue Schleifer 
der Apparat der Zukunft sein wird. 

Durch den Krieg ist die Entwicklung des 
Papiermaschinenbaues in Deutschland etwas 
in den Rückstand gekommen, und es läßt sich 
nicht leugnen, daß die Amerikaner einen Vor- 
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sprung in der Konstruktion schnelllaufender 
Maschinen haben. Es bedarf aller Anstren— 
gungen, um das Versäumte nachzuholen, und 
deshalb beschäftigen auch wir uns sehr ein- 
gehend mit dieser Frage. Wenn auch die 
Berichte von Amerika zum Teil übertrieben 
sind, so sind nach den Mitteilungen zuverläs- 
siger Hlerren Geschwindigkeiten bis 1000 Fuß 
— 305 m pro Minute erreicht worden. Aller- 
dings sollen einzelne Fabriken wieder bis 
auf 800 Fuß = 240 m zurückgegangen sein, 
dech ist es nur eine Frage der Zeit, daß 
dauernd mit höheren Geschwindigkeiten ge- 
arbeitet werden wird. An solche Maschinen 
werden sehr hohe Ansprüche in Bezug auf 
Konstruktion, Material und Ausführung ge- 
stellt, und es ist das Beste gerade gut genug, 
Für derartig hohe Geschwindigkeiten reicht 
auch das bisher übliche Siebgefälle von 400 
bis 500 mm nicht aus, und in diesem Falle 
bildet der patentierte Voithsche Hochdruck- 
Stoffauflauf laut Abbildung auf Seite XX 
eine wertvolle Ergänzung. Dieser Auflauf- 
kasten hat noch den großen Vorteil, daß 
sowohl Schaumlatten als auch Siebleder und 
seitliche Abdichtungen wegfallen, außerdem 
wird das Sieb nicht mehr durch den Stoff- 
wasserstau belastet. Es hat sich deshalb im 
Betrieb gezeigt, daß wesentlich längere Sieb- 
laufdauer erreicht wird. 

Für raschen Siebwechsel hat sich die 
herausfahrbare Siebpartie, D.R.P. und Aus- 
landspatent, bestens bewährt. Die Einrich- 
tung besteht darin, daß der ganze Sieb- 
rahmen mit sämtlichen Walzen, Saugkasten 
usw. auf Schienen seitlich herausfahrbar ist. 
Dadurch läßt sich einerseits die Zeitdauer 
des Siebwechsels wesentlich verkürzen, ande- 
rerseits auch die Gefahr der Sieb- und 
Walzenbeschädigung beim Siebeinziehen ver- 
ringern. Ueber die Einrichtung geben die Ab 
bildungen auf Seite XXI weiteren Aufschluß. 

An dieser Stelle ist noch zu erwähnen, 
daß gerade bei unseren breitesten Maschinen 
von 5150 mm Siebbreite die Siebe am läng- 
sten laufen, und es ist bei 180—190 m 
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Geschwindigkeit eine Sieblaufdauer von 11 
Wochen erreicht worden. Diese Tatsache ist 
auf die sehr großen Durchmesser sämtlicher 
Walzen zurückzuführen; so hat die Brust- 
Walze 600 mm, die Registerwalzen 180 mm, 
die Siebleitwalzen 235—265 mm und die 
untere Gautschwalze 750 mm Durchmesser. 
Auf Grund dieser Erfahrung sind wir dazu 
übergegangen, auch bei schmäleren Papier- 
maschinen, ganz unabhängig von der Breite, 
große Walzen zu verwenden. Die Melirkosten 
machen sich sicher durch die Ersparnisse an 
Sieben mehr als reichlich bezahlt. 

Die untere Gautschwalze führen wir bei 
großen schnelllaufenden Maschinen neuer- 
dings mit 1000 mm Durchmesser aus, es ist 
dies dadurch begründet, daß die untere 
Gautschwalze das ganze Sieb mit sämtlichen 
Leitwalzen durch Reibung auf dem Walzen- 
umfang in Bewegung setzen muß. Dabei ist 
noch zu berücksichtigen, daß bei schnelllau- 
fenden Maschinen die Siebe mit 30—32 m 
Länge ausgeführt werden. 

Von günstigem Einfluß auf den Siebver- 
brauch sind neben der Saugerbewegung 
Patent Ammendorf auch die Walzensauger 
Patent Wenzel. Diese Walzensauger unter- 
scheiden sich von anderen Walzensaugern 
dadurch, daß der Saugraum einerseits durch 
leicht bewegliche Walzen, andererseits durch 
feststehenden Boden mit verschiebbaren 
Seitenstücken gebildet wird, ohne daß zwi- 
schen den beweglichen und unbeweglichen 
Teilen eine der Abnützung unterworfene 
Dichtung vorhanden ist. Luft und Wasser 
werden aus der Saugkammer getrennt abge— 
führt, da diese Anordnung den Vorteil des 
geringsten Kraſtverbrauchs hat. 

Für die Naßpressen haben wir eine ganz 
neuartige Anordnung zum Patent eingereicht. 
Es werden bei bequemer Bedienung die kür- 
zesten Papierzüge erzielt, was auf das 
Papierblatt sicher nur von günstigem Einfluß 
ist. Die neuen schnelllaufenden Maschinen 
erhalten 4 Naßpressen, von denen die beiden 
ersten mit Filzwäschen versehen sind. Da 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 22A 1922 


bei hohen Geschwindigkeiten ein Ueberführen 
des nassen Papierblattes von Hand unmög- 
lich ist, so erfolgt die Abnahme an der 
Gautschpresse und die Führung durch die 
Naßpressen mittels Druckluft. 

Besondere Anordnung erfordert auch die 
Trockenpartie, und für hohe Geschwindig- 
keiten muß vor allen Dingen die Trocken- 
fläche reichlich sein. Wir sind deshalb auf 
1800 mm große Zylinder übergegangen, und 
zwar haben wir in unseren neuesten Pro- 
jekten 36 Papier- und 12 Filztrockner vor- 
gesehen. Die Durchführung durch die 
Trockenpartie kann noch von Fland erfolgen, 
wir haben jedoch auch das Ausführungsrecht 
für eine selbsttätige Seilführung System 
Sheahan von der amerikanischen Maschinen- 
fabrik Bagley & Sewall Company, Watertown, 
erworben. 

Da die Entwässerung der Trockenzylin- 
der ganz besondere Aufmerksamkeit erfordert, 
haben wir in dieser Beziehung eingehende 
Versuche durchgeführt, durch welche wir 
auf eigenartige Schöpferformen gekommen 
sind. Um ein zu starkes Mitreißen des Kon- 
denswassers durch die rauhen Zylinderwände 
zu vermeiden, werden die Zylinder auch 
innen ausgedreht. Große Querschnitte für 
den Dampfein- und Wasseraustritt sind Be- 
dingung. 

Neuerdings beschäftigen wir uns auch 
mit der Frage des Durchblasens warmer Luft 
durch die Trockenpartie, um eine schnelle 
Entfernung der mit Feuchtigkeit geschwän- 
gerten Luft zu erreichen. Es hat sich gezeigt, 
daß diese Einrichtung von wesentlichem Ein- 
fluß auf die Trocknung bezw. Leistung der 
Papiermaschine und die Haltbarkeit der 
Trockenfilze ist. 

An die Trockenpartie schließt ein 10wal— 
ziger Hartwalzenkalander an, und auch hier 
erfolgt die Ueberführung des Papiers mittels 
Druckluft. Walzen von großem Durchmesser 
und kräftigste Gestelle, welche jede Vibration 
ausschließen, sind für den guten Gang des 
Kalanders vor allen Dingen erforderlich. 
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Weiter hat sich die Walzenversetzung nach 
Patent Schürmann im Betriebe gut bewährt. 
Heiz- und Kühlvorrichtungen für die mitt- 
leren Walzen ermöglichen die Erzielung einer 
guten Maschinenglätte, während die Luft- 
kühleinrichtung ein gutes Mittel zur Erzie- 
lung gleichmäßig gewickelter Rollen bildet. 

Der Rollapparat weicht von den bi:hir 
üblichen Ausführungen vollständig ab un! 
zeigt eine Einrichtung, bei welcher die Tam- 
boure auf einer starken Trommel laufen. Die 
Umfangsgeschwindigkeit der Trommel ent- 
spricht in diesem Falle der Papiergeschwin- 
digkeit, so daß jede Regulierung durch 
Friktionen fortfällt. Die Aufführung auf den 
Rollapparat geschieht ebenfalls durch Druck- 
luft. 

Für derartige Maschinen muß dem An- 
trieb die größte Aufmerksamkeit zugewendet 
werden, und es ist zur Erreichung höchster 
Ceschwindigkeiten unser Parallelantrieb ohne 
Räder ganz besonders geeignet. 

Die in Amerika aufgeworfene Frage, ob 
es richtiger ist, schmälere Maschinen mit 
höchster Geschwindigkeit oder breitere Ma- 
schinen mit geringerer Geschwindigkeit auf— 
zustellen, können wir dahin beantworten, daß 
wir ohne Bedenken für breite Maschinen und 
höchste Geschwindigkeiten eintreten. 

Ein Beweis, wie kräftig unsere Maschinen 
gebaut sind und welches Vertrauen unsere 
Abnehmer in unsere Lieferungen setzen, ist 
der Umstand, daß die Firma Holmens Bruks 
och Fabriks A/B., Norrköping (Schweden), 
eine während des Krieges mit 180—220 m 
in Betrieb gekommene große Maschine von 
5200 mm Siebbreite zurzeit für eine Ge- 
schwindigkeit von 300—350 m umbaut. Wir 
werden in einiger Zeit über den Erfolg des 
Umbaues berichten können. 

Aber nicht nur auf dem Gebiete schnell- 
laufender Druckpapiermaschinen haben wir 
uns in den letzten Jahren betätigt, sondern 
auch im Bau von Feinpapiermaschinen gute 
Fortschritte gemacht. So sind uns in deı 
letzten Zeit von den bedeutendsten Fein- 


Holzfrei Kunstdruckpapier von Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 


XXIII 


— —n — —ĩ— —dT 2 ſ-—— — LE 


papierfabriken Deutschlands Maschinen für 
die Herstellung feinster Papiere bestellt wor- 
den. Wir nennen u. a. nur die Firmen: 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken, Baut- 
zen i. Sachsen, Anlage Obergurig, 
Gust. Schaeuffelen'sche Papierfabrik, Heil- 
bronn a. Neckar, 
München-Dachauer Akt.-Ges., Pasing bei 
München, 
Gebr. Müller, Mochenwangen, Württbg., 
Schoeller & Bausch, Neu-Kaliß, Mecklenbg., 
Schoeller & Hoesch, Gernsbach, Baden, 
Poensgen & Heyer, Letmathe, Westfalen, 
Rigaer Papierfabrik Akt.-Ges., Riga, 
München-Dachauer Akt.-Ges. für Maschi- 
nenpapierfabrikation in München für die 
Anlagen in Pasing und Dachau-Stein- 
mühle. 
Wir haben seit dem Jahre 1914 insgesamt 
48 vollständige Papiermaschinen (ohne Zel- 
lulongarnmaschinen) geliefert und eine ganze 
Anzahl Papiermaschinen umgebaut. Trotz 
großer Schwierigkeiten haben wir auch wäh- 
rend des Krieges unsere Kundschaft nach 
besten Kräften bedient und mit allen Mitteln 
versucht, den Anforderungen gerecht zu 
werden. 


Das zweite von J. M. Voith mit großem 
Erfolg in einer eigenen Abteilung mit 150 
technischen Angestellten gepflegte Sonder- 
gebiet ist bekanntlich der Bau von Wasser- 
turbinen. 

Kurz vor der Abschneidung Deutschlands 
vom Weltverkehr gelangten drei gewaltige 
Spiralturbinen von je 17500 PS nach Brasi- 
lien zur Ablieferung. 1916 wurden sechs 
große Freistralilturbinen von je 16400 PS 
im unteren Werk am Rjukanfos in Norwegen 
aufgestellt. 

In verheißungsvoller Weise sehen wir das 
Ausfuhrgeschäft wieder eröffnet durch den 
im Februar 1919 begonnenen Versand zweier 
Freistrahlturbinen von je 25000 PS, denen 
1920 eine dritte von 27 500 PS folgte. Es sind 
die Turbinen des Wasserkraftwerks Glomfjord 
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in Norwegen — nahe den Lofoten —, das 
damit die stärksten Wasserturbinen Europas 
erhielt. 

Auch in Deutschland drängen die Ver- 
hältnisse jetzt mehr noch als früher zum 
Ausbau der Wasserkräfte. Das erste der 
staatlichen Kraftanlagen an der Großschif- 
fahrtsstraße durch Bayern ist das Werk 
Mainaschaff am kanalisierten Main. Es hat 
bei nur 1,7 m Gefälle 1422 PS zu leisten. 

Im Kraftwerk Kangas der Pappersbruk 
Aktiebolag in Finnland arbeiten 2 Paar be- 
reits gelieferte Voithsche Turbinen auf je 
einen zwischen ihnen aufgestellten Generator 
von 2300 PS. Das Gefälle beträgt dort 3,3 m. 

Gerade die doppelte Leistung, 14000 PS 
bei nur 13 m Gefälle, wurde in der Zwillings- 
turbine vereinigt, von der das Elektrizitäts- 
werk Raanaasfos in Norwegen drei Stück von 
Voith erhielt. Jede dieser Turbinen vermag 
100 cbm Wasser in der Sekunde zu verarbei- 
ten, und sie sind die größten bisher in 
Deutschland gebauten Wasserturbinen. 

Für die Anlage Partenstein an der Großen 
Mühl in der Nähe von Linz a. D. werden 
zurzeit bei J. M. Voith in St. Pölten Spiral- 
turbinen mit stehenden Wellen von je 
13000 PS ausgeführt. 

In Heidenheim werden zurzeit die acht 
Turbinen für das Walchenseewerk des Baye- 
rischen Staates, nämlich vier Freistrahlturbi- 
nen von je 18000 PS größter Leistung bei 
192 m und vier Francis-Turbinen von je 
24 000 PS bei 196 m Gefälle gebaut. 

Zur Jahreswende fiel der Firma J. M. Voith 
im Wettbewerb mit Turbinenfabriken der 
Alten und der Neuen Welt der Auftrag auf 
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fünf Freistrahlturbinen von je 33 000 PS 
Leistung bei 320 m Gefälle für ein Kraftwerk 
auf der japanischen Insel Formosa zu. Diese 
Pelton-Turbinen sind die stärksten bisher ge- 
bauten, also wiederum ein Erfolg deutscher 
Arbeit. 

Es ist als ein besonderer Vorteil zu be- 
trachten, daß die Firma J. M. Voith durch 
den Turbinenbau in der Lage ist, vollständige 
Schleiferei-, Pappen-, Papier- und Zellulose- 
fabrikseinrichtungen zu liefern, welche von 
der Kraftanlage bis zur Verladung des ferti- 
gen Erzeugnisses ein geschlossenes Ganzes 
biiden. 

Zum Schluß bemerken wir noch, daß die 
Firmen J. M. Voith in Heidenheim und St. 
Pölten insgesamt 4200 Arbeiter und Beamie 
beschäftigen, beide Fabriken sind mit eigenen 
Eisen- und Metallgießereien ausgestattet und 
haben sich unter persönlicher Leitung der 
Geschäftsinhaber außerhalb aller Konzerne 
ihre Selbständigkeit und Unabhängigkeit 
bewahrt. Heidenheim hat noch den Vorzug, 
daß sich in seinen Mauern eine Gummi- 
walzenfabrik, Siebweberei und eine große 
Armaturenfabrik, die auch Knotenfangplatten 
fräst, befinden, so daß alle Teile in engster 
Zusammenarbeit aufs Beste geliefert werden 
können. 

Unser Bestreben geht auch in Zukunft 
dahin, stets nur das Beste zu liefern und mit 
der Zeit fortzuschreiten. Für alle Anregun- 
gen aus Papiermacherkreisen sind wir stets 
dankbar, denn es kann nur durch ein Zu— 
sammenarbeiten aller beteiligten Kreise für 
die deutsche Papierindustrie ein gutes Er- 
gebnis gezeitigt werden. 


J. M. Voith. 
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ist das Kennzeichen deutscher Qualitätsarbeit d wd 
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| k Se Der Grundsatz, nur Qualitätsware zu liefern, hat uns groß gemacht, ebenso wie uns | | 
\/ ser Abnehmerkreis einen Vorteil darin erblickt, nur Qualitätsmesser zu verwenden. \ 


Für die Papierherstellung: 


Holländer- und Grundwerkmesser 

A aus Stahl und Bronze (Dr. Künzel) 
Papiermaschinen-Schaber \ 
Papierschneidemaschinenmesser N 
Teller- leller-Zirkelmesser usw. usw. 
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Verkaufsgesellschaft der Klingelnberg - Präzisions » Werkzeug» und Maschinenmesserfabriken 
Berlin, Chemnitz, Hagen i. Westf., Köln, Remscheid, Mannheim, Rotterdam, Amsterdam, Zürich 
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Der besondere Entwicklungsgang unseres Werkes war an Hand einiger Zahlen 


auf Seite 178 in der Festnummer 1914 im „Papierfabrikant“ dargestellt. Ein Ver- 
gleich der dort erschienenen Werkansicht mit der vorsteliend dargestellten Ab- 
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bildung 1 zeigt, daß auch in den Jahren schwieriger Arbeitsverhältnisse die Weiter- ` 


entwicklung nicht gehemmt wurde, sondern ebenso kräftig fortschritt. 
Im gleichen Maße schritten auch die weiteren Vervollkommnungen und Ver- 


besserungen an unseren Schleifereimaschinen fort, von welchen einzelne heraus- 
| E : 
gegriffen, nachstehend angeführt sind. 


Die hydraulischen Schleifer in der bisherigen Ausführung arbeiten wenig wirt- 


4524 


AMME, GIESECKE & KONEGEN A-6. 
BRAUNSCHWEIG 


Schleifer für schwankende Betriebskräfte D. R. P. 


schaftlich. wenn die Betriebskraft stark zurückgeht, was bei vielen Wasserkräften 


jährlich oft mehreremale und auch für längere Zeiten vorkommt. Für solche An— 


lagen bauen wir Spezialschleifer mit großen und kleineren Pressen, deren Ausführung 
uns durch D. R. Patent Nr. 322370 geschützt ist. Ist gutes Betriebswasser vorhanden, 
so werden die großen Pressen mitbenützt, in welchen die starken Hölzer verschliffen 


werden können, ohne daß sie gespalten werden müssen. Geht die Betricbskraft 


stark zurück, so wird nur mit zwei oder mit einer kleinen Presse geschliffen. 
Dadurch werden die schwankenden Kräfte stets in bester Weise ausgenützt. Die 
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Amme, Giesecke & Konegen, H.-G., Braunschweig. 
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Schleifer-Regulator Modell G. D. R. P. 


Abbildung 2 zeigt z. B. ein Modell mit drei kleinen und einer großen Presse, das 
sich in mehrfacher Ausführung bereits bestens bewährt hat. 

Nicht übergangen können hier unsere Schleiferregulatoren werden, die zweifel- 
los als die derzeit besten bezeichnet werden müssen. Die Abbildung 3 zeigt den 
bereits bekannten Regler für Antrieb der Schleifer von Wasserturbinen und Kolben- 
maschinen (Dampfmaschinen, Dieselmotore). 

Unser jetziges Modell G kann für alle Betriebsverhältnisse und für die ge- 
nannten Antriebsmaschinen so eingestellt werden, daß stets die bestmögliche Regu- 
lierung erzielt wird, wodurch sowohl die Betriebskraft als auch alle einzelnen Ma- 
schinen in günstiger Weise ausgenützt werden, also die höchste Produktion eintritt. 

Für Antriebe von Dampfturbinen mittelst Zahnradgetriebe und von Elektro- 
motoren bauen wir neue Regulatoren (D-Regler), die uns durch mehrere Patente ge- 
schützt sind und die sich schon in den ersten Ausführungen vorzüglich bewährt haben. 


D.-Regler tür Antriebe von Dampfturbinen und Elektromotore D. R. P. 
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Zwischen der Antriebsmaschine und dem Schleifer ist bei diesen Regulatoren 
eine elastische Spezialkupplung A angeordnet, die einen Regulierapparat B betätigt 
und zwar je nach dem auf die Schleifer übertragenen Drehmoment. Wird z. B. eine 
Schleiferpresse ausgeschaltet, so sinkt im gleichen Augenblick das Drehmoment, die 
beiden Reglerkupplungsscheiben erfahren dementsprechend eine kleine gegenseitige 
Verdrehung, die auf unser bekanntes Doppelregulierventil übertragen wird, worauf die 
übrigen arbeitenden Pressen höheren Druck erhalten. Dadurch wird gleiche Leistung 


AMME GIFSECKE & KONCOAN 77G 
BAAUNSCHWEIO 


Presswasserpumpe. 


erzielt und zwar unabhängig von der Tourenzahl, die für andere Zwecke (z. B. elek- 

trischen Papiermaschinen-Antrieb) vom unbeschränkt arbeitenden Turbinenregler gleich 

gehalten wird. Bei Antrieb der Schleifer von Elektromotoren wird die Drehzahl ` 

vom Motor selbst konstant gehalten. | 

Für den Schleiferbetrieb ist weiterhin noch eine zuverlässige Arbeitsweise der 

' Preßwasserpumpe von großer Wichtigkeit. Abbildung 5 zeigt unsere neue Ausführung, 
die intolge der kräftigen und soliden Konstruktion wohl etwas teurer kommt, edoch 
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Amme, Giesecke & Ronegen H.-G., Braunschweig. 
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es zeigte sich an den zahlreichen dieser bisherigen Ausführungen, daß ein solcher 
Mehrpreis stets lohnend ist, denn Ausfälle durch Stillstände sind heute noch empfind- 
licher als früher. Die großen Kurbelwellenlager haben herausnehmbare Schalen mit 
Ringschmierung, und Kurbel und Kreuzkopf nachstellbare Bronzeschalen mit eben- 


falls großen Lagerflächen. Diese Lagerstellen, sowie die Kreuzkopfflächen und schließ- 


lich auch der Kolben erhalten Zentralschmierung. An keiner Stelle erfolgt die 
Schmierung mittelst Staufferbüchsen. Beide Pumpenventile sind vertikal angeordnet 
und gut zugänglich. 
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Kollergang. 
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Für größere Leistungen liefern wir Hochdruck-Zentrifugalpumpen zur Be- 
schaffung des Preßwassers für die Schleifer. 

Unsere neuen Kollergänge, Abbildung 6, sind bemerkenswert durch ihre mo- 
derne Konstruktion, bei welcher das gesamte aufgewendete Material in bester Weise 
ausgenützt ist, also bei verhältnismäßig geringem Gewicht eine schr hohe Festigkeit 
aller Teile und daher große Betriebssicherheit und auch Ueberlastungsfähigkeit er- 
zielt ist. An wichtigen Stellen ist jedoch nicht gespart, hingegen ist das Material 
zweckentsprechend verteilt, und jede in der Vorkriegszeit stellenweise vorgekom- 
mene, unnötige Materialaufwendung vermieden. Alle Gleitflächen und Antriebsteile 
sind reichlich bemessen und erhalten eine zuverlässige Schmierung, so daß die 
Abnutzung auf ein Mindestmaß verringert wird. 


Zellulose-Vorsortierer. Patente in den Industriestaaten. 


Abbildung 7 zeigt einen Vorsortierer für Zellulose, eine Maschine amerikani- 


schen Ursprunges, für welche wir das alleinige Ausführungsrecht für alle europäischen ` 
Staaten besitzen. Dieser Apparat zeichnet sich durch sehr hohe Leistung, kleinen 


Kraftbedarf, schr genaue Aussortierung und große Betriebssicherheit aus. 


Im Betriebe sind bereits ca 200 solche Maschinen, von welchen über 60 Stück 


auf Nachbestellung geliefert wurden. 


Für Wasserkraftanlagen bauen wir für alle Betriebsverhältnisse ebenfalls 


erstklassige Einrichtungen, so daß wir in der Lage sind, Wasserschleifereien komplett 


zu liefern. 


Zweiseitig holzfrei Kunstdruckpapier der Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


Nr. 22A 1922 


Maschinenbau und Metalliuchlabrik A.-G. 


vorm. GOTTL. HEERBRANDT 
Metalltuchfabrik ~ Metallocherei - Maschinenbau 


Raguhn i. A. 


Früher als auf allen anderen gewerblichen 
Gebieten mußte sich das moderne Prinzip 
der Spezialisierung in der Maschinenbau- 
industrie durchsetzen. Jede einzelne der 
unzähligen, im letzten Jahrhundert aufge- 
blühten Industrien, die den Weg vom schlich- 
ten Handwerk zum umfangreichen Fabrik- 
betriebe der Gegenwart zurückgelegt hat, 
stellt an den Maschinenbau ihre besonderen 
Ansprüche, und es wäre heute selbst für die 
leistungsfähigste und vielseitigste Maschinen- 
bauanstalt ein Ding der Unmöglichkeit, aucli 
nur drei oder vier verschiedene Industrien 
mit allen für ihre Fabrikation notwendigen 
Maschinen zu versorgen. Gibt es doch 2. B. 
allein etwa 40 verschiedene Gattungen von 
lolzbearbeitungsmaschinen, und die für die 


us 


chanischen I lilfsmittel dürften diese Zahl noch 
weit übersteigen. 

Es leuchtet daher auch den Laien ein, daß 
der Maschinenbau sein Heil nur in der Be- 
schränkung der einzelnen Betriebe auf ein 
bestimmtes Gebiet des Maschinenbaues finden 
konnte, um so mehr, als die Anforderungen 
von Wissenschaft und Technik an die Lei- 
stungen der Spezialmaschinen immer größer 
wurden. 

Unter denjenigen Zweigen der gewerb- 
lichen Arbeit, welche sich durch die gewaltı- 
gen Fortschritte der maschinellen Technik in 
der fruchtbringendsten Weise zu entwickeln 
vermochten, nimmt die weitverzweigte und 
in wirtschaftlicher Hinsicht so überaus wich- 
tige Papierindustrie einen der bevorzugtesten 
Plätze ein. Sie wurde in ihrer Entwicklung 
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von der Maschinenindustrie nach jeder Rich- 
tung hin mächtig gefördert und fand bei ihr 
volles Verständnis für die besonderen Be- 
dürfnisse ihres Arbeitsprozesses. Wir haben 
in Deutschland eine ganze Reihe von Fabri— 
ken, die sich ausschließlich die Belieferung 
der Papierindustrie mit allen nur denkbaren 
Maschinen und I lilfsapparaten zur Aufgabe 
gemacht haben. Gar manche grundlegende 
Erfindung ist der Welt von ihnen geschenkt 
worden, und wir gehen wohl nicht zu weit, 
wenn wir behaupten, daß unser Vaterland 
bis zum Kriegsausbruch in diesem Zweige 
des Maschinenbaues an der -Spitze aller 
Kulturländer stand. 


Zu den bedeutendsten und leistungsfähig- 
sten Fabriken dieser Art, deren Schöpfungen 
für die Entwicklung der gesamten Papier— 
industrie von größter Wichtigkeit und rich- 
tunggebend gewesen sind, gehört in erster 
Linie auch die 


Maschinenbau u. Metalltuchfabrik A.-G., 
vorm. Gottl. Heerbrandt, Raguhn i. A., 


die auf eine sechzigjährige erfolgreiche Tätig- 
keit auf ihrem Spezialgebiete zurückblicken 
kann. Unter den Firmen dieses Geschäfts— 
zweiges ist die lleerbrandt-A.-G. wohl das 
einzige Werk in Deutschland überhaupt, das 
allen Bedarf der llolzstofi-, Papier- Pappen- 
und Kartonfabrikation zu decken vermag, 
gleichgültig, ob nun Maschinen, Metalltücher 
oder gelochte Bleche in Betracht kommen. 


Die Firma wurde im Jahre 1861 von 
Gottlob Heerbrandt gegründet und 
im Jahre 1897 in eine Aktiengesellschaft um- 
gewandelt. 


Aus kleinen Anfängen heraus hat sie sich 
im Laufe der Jahre zu einem weltumfassen— 
den Unternehmen entwickelt. Schon die 
ersten Neuerungen, mit denen die junge 
Firma an die Oeffentlichkeit trat, sicherten 
ihr die Aufmerksamkeit aller Fachkreise. 


Trotzdem sind auch dem Raguhner Werke 
schwere Kämpfe und kritische Jahre nicht 
erspart geblieben, aber dieses Interregnum 
wurde nach geraumer Zeit durch doppelten 
Fleiß, erhöhte Leistungskraft, aber auch 
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durch ständig sich mehrende Erfolge wieder 
ausgeglichen. 

Den Grundstock des heute so ausgedehn- 
ten Unternehmens bildet die 


Abteilung I: 


Metalltuchfabrik. 


Sie ist eine der ältesten und größten 
deutschen Werke dieser Art, die durch die 
hervorragende Güte ihrer Erzeugnisse den 
Weltruf der Firma Gottl. Heerbrandt begrün- 
det. Neben den „leerbrandt-Metall- 
tüchern“ fabriziert die Abteilung I als 
weitere Spezialität „Vordruckwalzen“ 
(Egoutteure) in verschiedenen erprobten 
Bauarten für glatte wie auch gerippte Papiere, 
mit und ohne Wasserzeichen, sowie „Schöpf- 
formen“ in nicht nur vorzüglicher, ge- 
diegener, sondern auch gleichzeitig eleganter 
Ausführung. 


Abteilung II: 


Metallocherei. 


Sie wurde erst im Jahre 1887 errichtet 
und seitdem durch ständige technische Ver- 
besserungen und Neuanschaffungen ebenso 
wie die anderen Betriebsstätten auf vorbild- 
licher Höhe gehalten. Die Metallocherei ist 
mit etwa vierzig Spezialmaschinen ausge- 
rüstet, die zum größten Teil im eigenen 
llause angefertigt wurden, und daher mit 
allen Neuerungen und Verbesserungen aus- 
gestattet sind, wie sie die steten praktischen 
Erfahrungen als vorteilhaft und angebracht 
erscheinen ließen und lassen. Gelochte und 
gepreßte Bleche von Heerbrandt, Raguhn, 
sind in aller Welt verbreitet, der Kundenkreis 
zählt nach vielen Hunderten, und wohl der 
gleichen Beliebtheit erfreuen sich die Heer- 
brandt-Blech-Perforiermaschinen, mit denen 
nicht nur zahlreiche große deutsche Werke 
ausgerüstet sind, sondern die auch in großer 
Anzahl nach allen Industriestaaten des Erd- 
balles geliefert wurden und auf vielen 
Gebieten Verwendung finden. 
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Der Schwerpunkt 
nehmens liegt aber in 


Abteilung III: 
Maschinenbau, 


und die Leistungsfähigkeit der Fabrik auf 
diesem Gebiet ist dauernd im Wachsen ge- 
blieben. Heute gilt das Merkwort: „Heer- 
brandt-A.-G.“ in der ganzen Welt als beste 
Gewähr für: wohldurchdachte Konstruktion, 
solideste, sauberste Ausführung und nur 
bestes Material. 

Die größte und wichtigste Sonderheit 
des Werkes ist die „Heerbrandt-Rundsieb- 
maschine“. Dieselbe wird in verschiedener 
Gestalt, entweder als einfache „Holzstoff- 
Entwässerungsmaschine“, als Pappen- oder 
Kartonmaschine hergestellt. 

Der einfachen „Rundsieb-Entwässerungs- 
oder Pappenmaschie“ folgte bald die Ma- 
schine mit zwei Rundsieben, und die nächste 
Etappe in der Entwicklung dieser Spezialart 
war die „Dreizylinder-Maschine“ zur Erzeu- 
gung zweifarbiger Papiere bezw. Pappen. 
Die erste solche Anlage wurde an die 
„Rathsdamnitzer Papierfabrik A.-G.“ geliefert, 
die ihr volle Anerkennung zollte. 

Neue große Erfolge errang die Heer- 
brandt-A.-G. dann weiter mit ihrer „Rundsieb- 
Büttenpapiermaschine“, die zur Herstellung 
von einfachen und gerippten sowie von 
Schöpfpapieren mit Wasserzeichen dient. Sie 
haben sich in der Praxis glänzend bewährt 
und haben sich auch im Auslande bestens 
eingeführt. 

Ihr Meisterwerk aber schuf die Heer- 
brandt-A.-G. mit ihrer „Mehrzylinder-Karton- 
maschine“. Die Anregung zum Bau dieser 
bis dahin in Deutschland völlig unbekannten 
Maschine hatte die Firma aus Amerika be- 
kommen, und es hat viel Erfindungsgeist, 
Mühe und Arbeit gekostet, bis die Maschine 
zu ihrer jetzigen Vollkommenheit heraus- 
gebildet war. 

Aber schon die erste von ihr gebaute und 
in Deutschland bei der Firma Gebr. Fünfstück 
in Zoblitz bezw. in deren Penziger Fabrik 
aufgestellte „Sechszylinder-Kartonmaschine“ 
von 1400 mm Arbeitsbreite brachte ihr die 
gewünschte volle Anerkennung. Aus aller 
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des ganzen Unter- 
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Herren Länder liefen Bestellungen auf die 
neue „Rundsieb-Kartonmaschine“ ein, und es 
dürfte in Deutschland keine zweite Firma 
geben, aus deren Betrieb so viele große 
„Mehrzylinder-Kartonmaschinen“ hervorge- 
gangen sind, wie aus den Werkstätten der 
Heerbrandt-A.-G. in Raguhn. — Immer wie- 
der wurden Verbesserungen an der Konstruk- 
tion vorgenommen, und bis heute ist im 
Ausbau und in der Vervollkommnung der 
Mehrzylinder-Kartonmaschinen kein Stillstand 
eingetreten. Der gute Ruf der von ihr belie- 
ferten Firmen ist der beste Beweis für die 
Leistungsfähigkeit der Heerbrandt-A.-G., und 
deshalb seien hier einige Fabriken genannt, 
in denen ihre „Rundsieb-Kartonmaschinen“ 
ausnahmslos mit dem Ergebnis der gewähr- 
leisteten bezw. höheren Tageserzeugung, die 
sich bei einzelnen auf 20000 kg ein-, zwei- 
und dreifarbige Kartons, trocken gedacht, in 
24 Stunden beläuft, arbeiten: 


Holzstofi- und Lederpappenfabriken vorm. 
Gebr. Fünfstück A.-G., Zoblitz, O.-L. 
Norddeutsche Lederpappenfabriken A.-G., 

Groß-Särchen, O.-L. 

Herm. Strohm, Freiburg i. Breisgau. 

Schles. Papierfabriken A.-G., Wehrau bei 
Klitschdorf i. Schl. 

Karhula, Osakeyhtiö, Karhula, Finnland. 

Patentpappenfabrik Kaierde, Bauermeister 
& Henseling, Kaierde. 

Vereinigte Patentpappenfabriken Kaierde 
und Holzminden, Bauermeister & Hen- 
seling G. m. b. H., Holzminden. 

Kartonfabrik Hohenwarte, Eichicht i. Thür. 

Muskauer Papierfabrik Graf Arnim, Muskau. 

Oerebro Papperbruks Aktiebolag, Oerebro, 
Schweden. 

Papier- und Pappenfabrik Weißkirchlitz, 
Alois Purkert, Weißkirchlitz b. Teplitz. 

Papelera Espanola Compania Anonima, 
Bilbao, Spanien. 

Papierfabrik Köttewitz Bruno Sachse, Kötte- 
witz bei Dohna in Sachsen. 

Gebrüder Schmidt, Leutenberg i. Thür. 

J. Buchmann, Rinnthal, Pfalz. 

Gebrüder Biermann, Bitterfeld. 
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Fridafors Fabriks-Aktiebolag, 
Schweden. 

Kartonfabrik Franz Reinelt, Grunau bei 
Roßwein, Sachsen. 

In der Aufstellung befinden sich jetzt je 


eine große Rundsieb-Kartonmaschine für die 
Firmen: 


Fridafors, 


Buß 8. Kaye in Langelsheim bei Goslar 

im Harz. 

Etabl. A. Olier in Clermont-Ferrand, 

Frankreich. 

Neben diesen genannten Sonderheiten 
werden von dem Raguhner Werk noch wei- 
tere Maschinen und Apparate hergestellt, so 
daß sich das Arbeitsgebiet der Abteilung 
Maschinenbau in der Hauptsache wie folgt 
darstellt: 


Mehrzylinder - Rundsieb - Kartonmaschinen 
zur Erzeugung von ein-, zwei- nnd drei- 
farbigem Karton in endloser Bahn oder 
Formaten, Leistung 20000 kg nnd mehr, 
trocken gedacht, in 24 Arbeitsstunden 

Rundsiebzylinder in verschiedenen paten- 
tierten Bauarten, vorzugsweise darunter der 

Ringzylinder, Patent Zeyen; 

Inotenfangplatten nnd -zylinder, Plan- und 
Drehknotenfänger ; 

Läugsschneider, verbesserte Bauart Kögel- 
Schmidt, in jeder Hinsicht das vollkom- 
menste Längsschneidezeug; 

Doppeiquerschneider für Karton, minntiös 
genan schneidend: 

Längs-, Quer-, nnd Diagonaischneider für 
Papier; 

Umroll- und Schneidemaschinen, verbesserte 
Bauart Bischoff; 

Seibsttätige Messerschleifmaschine für 
Längs- und Rundmesser; 

Abwasserreiniger in Banart Pub Pilier so- 
wie Roll-FoF; 
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Pappen-Satinlerwerke mit und ohne Walzen- 
Helzvorrichtung: 


Holzschlelferel-Maschinen usw. usw. 


So stand das Werk bei Ausbruch des 
Weltkrieges in voller Blüte, und dank dem 
klaren Blicke, mit dem die Werksleitung die 
ganze Lage im Wirtschaftsleben erkannte, hat 
es sich während der Kriegszeit nicht nur auf 
seiner Llöhe gehalten, sondern es konnte noch 
ganz bedeutend vergrößert werden. 

Weitschauend und umsichtig waren dann 
auch die rechtzeitigen Verfügungen, die dann 
bei Einstellung der Feindseligkeiten eine 
sofortige Umstellung auf Friedensarbeit er- 
mögrlichten. Eine kurze Zeit genügte, um der 
Kundschaft zu zeigen, daß sich die Leistungs— 
fähigkeit des Werkes auch die Kriegsjahre 
hindurch auf ihrem ursprünglichen Sonder- 
gebiete eher vertieft als verringert habe, und 
daß auch während der Kriegsjahre unermüd- 
lich an der Verbesserung sämtlicher von der 
Heerbrandt-A.-G. hergestellten Maschinen und 
Apparate gearbeitet worden ist. Kaum hatten 
sich unsere Grenzen für den Auslandsverkehr 
wieder geöffnet, als auch bei der Ileerbrandt- 
A.-G. Aufträge aus aller Herren Länder 
wieder einliefen, die ihr in weitestem Maße 
den Beweis geben, dab ihr von ihren frühe- 
ren Geschäftsfreunden noch das alte Ver- 
trauen entgegengebracht wird. Zuerst mel— 
dete sich Finnland, es folgten Schweden, 
Norwegen, Spanien, Brasilien sowie nicht zu 
vergessen England und Frankreich. Nach 
dem letzteren Lande lieferte das Werk an ein 
und dieselbe Firma bisher eine Mehrzylinder— 
Pappenmaschine, eine Langsieb-Entwässe- 
rungsmaschine und eine große Rundsieb- 
Kartonmaschine mit 8 Zylindern, 2800 mm 
Arbeitsbreite. Die Lieferungen im Inlande 
auch nur annähernd zu nennen, würde zu 
weit führen. 

So kann die „Maschinenbau und Metall- 
tuchfabrik A.-G., vorm. Gottl. Heerbrandt“ 
in Raguhn i. A. mit voller Zuversicht auf eine 
weitere glänzende Entwicklung in das sie— 
bente Jahrzehnt ihres Bestehens hineingehen. 


De Ce 


Zweiseitig holzfrei Kunstdruckpapier der Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 


XXXVIII Wochenblatt für Papierfabrikation Nr.22A 1922 


Heerhrand- ` 
undsieb-Karlonmaschine 


mit 8 Aufnahmezylindern von 1250 mm Durchmesser 


geliefert in der beschnittenen Arbeitsbreite von 2800 mm an das 


Etablissement A. Olier Clermont-Ferrand. 


Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.-G. 


vormals Gottlob Heerbrandt 


Raguhn-Anhalt. 


Lieferung stets rasch! 


Preise angemessen billig! 
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Heerbrandt- 
Pappen maschine 


ist auerkannt hester, wehldurchdachter, selidester Bauart, 


daher auch von erwiesen höchster Leistungsfählgkeit. 
Beste Zengnisse vom in- und Ansiaude. 
I I! Augemessen hilllige Preise, rasche Liefernng ! ! 


Maschinenbau und Metalltuchiabrik A.-G. 


vormals 


hotii. Heerbrandd. Kat. nal 


Gründungsiahr 1861. 
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Knotenfangplatten 
Knotenfangzylinder 


Messing + Messingbronze + Phosphorhronze 


liefert in 


anerkannt erstklassiger Ausführung 


Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.-G. 


vormals 


Gottlob Heerbrandt 
Raguhn-Anhalt. 
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\ arbeiten von ersier Slunde an 


tadellos 


Infolge verschiedener 


Päatentschutze 


nichtnachzuahmen 
und daher 


unerreich- 
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Einzig in 
ihrer 
Art 


Maschinenbau und Metalltuhfabrik A.-G. vormals 


Col Heerbrandt + Raguhn-Anhalt 


Deutschland 
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vormals 


Gottl. Heerbrandt + Raguhn 
in Anhalt 
Drei Werkabteilungen: „Metalltuchfabrik“ 7 „Metallocherei“ „Maschinenbau“ 


Vorzüglichst 


bewährte 


1861 Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.:G. 1922 
Sonderheit 


Erzielung feinsten zwei: und dreifarbigen Papieres 


OTU-EINRICHTUNG 


gleich vorteilhaft in Rund- u. Langsieb-Papiermaschinen einzubauen 
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Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.-G. vormals 


Gottl. Heerbrandt · Raguhn 
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Heerbrandt-Längsschneider 
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verbesserte Bauart „Rögel- Schmidt“ 


Feinste Zeugnisse» Feinste Empfehlungen» Sauberster, haarscharfer, staubfreier Schnitt 


Messer ohne Maschinen-Stillstand genau ein-, ver- u. abstellbar 
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Heerbrandt-Papiermaschinensiebe 
Wasserzeichen und Vordruckwalzen ||: 
| in aller Welt! ; 
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Raguhner Rund- und 
Länqsmesser- Schleifmaschine 
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Wichtiges, wertvolles Maschinen 


für größere 


Papier- und Kartonfabriken 


Langjährige, allseitig besibewährte Sonderheit der 


Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.-G. vormals 
Ciottl. Heerbrandt + Raguhn- Anhalt 


(Deutschland) 
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Doppel- Querschneider 
zum gleichzeiligen Schneiden von zwei verschiedenen Bogenfjormaten 


mit minutiöser Genauigkeit arbeitendl! 


Geliefert in sehr großer Anzahl an in- und 
ausländische Firmen, vor kurzem wieder an 


Siroocartonfabriken „De Toekomst“: 
Scheemda [Holland] 
Cartoneria Albano Frandhini: 
Verona [Italien] 
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Maschinenbau und Metalltuchfabrik A.-G., vorm. 


Gottl. Heerbrandt 
Raquhn in Anhalt 
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: Maschinenbau und Metalltuchfahrik A.-6. 
vorm. Gottlob Heerhrandt, Raguhn i. Anh., "ss" 


liefert sämtliche Bleche für die Papier- Pappen-, Holzstoff- und Kartonerzeugung 
Billigste Preise e Sauberste Arbeit e Rasche Bedienung 


Nr. 426. 0,8 mm Nr. 269. 10x1 mm 


Für Zentrifugalsortierer. Für Zentrifugalsortierer, 


Nr. 464. 40x6 mm 


Nr. 442. 1>0,0=5 mm 


Für Waschtrommelmäntel. 


Nr. 497. 8 mm Nr. 461. 10 mm 
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Für Rundsiebz ylindermäntel. Für Saugkastenbleche. 
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Siemens-Schuckertwerke 
Siemensstadt bei Berlin. 


Elektrische Kraftanlagen in der Papier-Industrie. 


Zu den Industrien, für die die Einfüh- 
rung des clektrischen Antriebes von den 
eepensreichsten Folgen begleitet war, ge- 
hört mit in erster Linie die Papierindustrie. 
Die Vorzüge, die hier die Elektrisierung 
mit sich brachte, waren so in die Augen 
springend, daß heutigentages ein neuzeit- 
lich eingerichteter Betrieb ohne elektri- 
schen Antrieb nicht zu denken ist. Das 
Verdienst, der Elektrizität in der Papier- 
industrie zu ihrem Siegeszuge verholfen 


zu haben, gebührt zu einem großen Teil 
mit den Siemens-Schuckertwerken, die in 
richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit des 
elektrischen Antriebes für die gesamte 
Papierindustrie Antriebe geschaffen haben, 
die sich auf das beste den Arbeitsbedingun- 
gen der Maschine anpassen und gestatten, 
dieselbe auf das wirtschaftlichste auszu- 
nützen. Nachstehend seien kurz einige der 
wichtigsten dieser Sonderantriebe ge- 
schildert. 


Schleifer- Äntriebe. 


Während früher in Holzschleifereien 
zum Antrieb der Magazin- bezw. Groß- 
kraftschleifer Drehstrom-Asynchronmotoren 
normaler offener Ausführung verwendet 
worden waren, haben die Siemens- 
Schuckertwerke auf Grund ihrer reichen 
Erfahrungen einen Sondermotor geschaf- 
fen, der den besonderen Anforderungen 
des Schleifereibetriebes in jeder Hinsicht 
gerecht wird. Abbildung 1 zeigt diese 
Sonderausführung. 

Dieselbe ist gekennzeichnet durch einen 
besonders sorgfältig durchgebildeten Ab- 
schluß aller Teile des Motors gegenüber 
Tropf- und Spritzwasser sowie durch eine 
sehr zweckmäßig angeordnete Lüftung. 
Letztere sorgt für wirkungsvolle Kühlung 
des Motors, ohne daß die in sonstigen 
Fällen so unangenehm empfundenen be- 
sonderen Kanäle für die Zu- und Abfüh- 
rung der Kühlluft notwendig wären. 

Weiter wird dieser Motor zweckmäßig 
mit einem Phasenschieber ausgerüstet, wo- 
durch sein Leistungsfaktor auf 1 gebracht 
wird, so daß das Netz von wattlosen 
Strömen entlastet und das Kraftwerk da- 


durch zu hölıerer Leistung befähigt wird. 

Das Anlassen des Sondermotors erfolgt 
mittels einer auf derselben Grundplatte 
aufgebauten Anlaßwalze, die mit der 
Bürstenabhebevorrichtung des Motors 
durch ein Gestänge zwangläufig verbun- 
den ist, so daß beim Ein- bezw. Abschalten 
des Motors dieselbe zwangläufig betätigt 
wird. Ist der Motor mit einem Phasen- 
schieber ausgerüstet, so fällt das Verbin- 
dungsgestänge mit der Bürstenabhebevor- 
richtung weg. Dafür wird die Walze mit 
einem Hlilfsschalter für den Antriebsmotor 
des Phasenschiebers versehen, wodurch 
erreicht wird, daß auch das Ingangsetzen 
des Phasenschiebers gleichzeitig mit dem 
Anlassen des Motors zwangläufig erfolgt. 

Für die selbsttätige Regelung der 
Schleiferbelastung bauen die Siemens- 
Schuckertwerke eine besondere elektrische 
Schleiferregelung, die durch Vermittlung 
eines Motorrelais den Druckwasserzufluß 
zum Schleifer so regelt, daß die Strom- 
bezw. Leistungsaufnahme des Motors 
dauernd gleichbleibt. Diese Regelungs- 
einrichtung kann auch dazu benutzt 
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Abb. 1. Schleifermotor in spritz- uud tropiwasscrdichter Sonderausführung 


werden, um durch Veränderung der 
Schleiferbelastung den Stromverbrauch der 
gesamten Anlage gleichzuhalten. Das ist 


beispielsweise von Wichtigkeit, wenn die 
Energie aus einem fremden Netz bezogen 
wird. 


Holländer- Äntriebe. 


„Das Papier wird im Holländer ge- 
macht“ sagt ein altes Sprichwort der 
Papiermacher. Nichts ist da natürlicher, 
als daß der Holländerarbeit besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. 
Der elektrische Einzelantrieb nun gibt dem 
Betriebsleiter das Mittel an die Hand, 
einen maßgebenden Einfluß auf die Fabri- 
kation und die Güte des Erzeugnisses aus- 
zuüben. An Hand eines Strom- oder Lei- 
stungszeigers kann der Holländermüller 
den Fortgang der Mahlarbeit genau über- 
wachen und zur gegebenen Zeit nach- 
regulieren. Ist der Stoff bis zu dem ge- 
wünschten Grade durchgemahlen, so wird 
der Holländer abgestellt und dadurch das 
schädliche Uebermahlen und Schmierig- 
werden des Stoffes vermieden. 

Gestatten es die Platzverhältnisse, so 
wird der Äntriebsmotor neben dem Hol- 


länder aufgestellt. Aber meistens muß der- 
selbe über oder unter dem Holländersaal 
seine Aufstellung finden. Abbildung 2 
zeigt letztere Ausführung. 

Die Motoren zeigen die übliche Aus- 
führung mit angebauter Anlaßwalze. Be- 
merkenswert ist daran jedoch die Fern- 
steuerung. Das Bedienungshandrad zum 
Anlassen und Abstellen des Motors ist im 
Obergeschoß neben dem Holländer ange- 
ordnet und durch geeignete Verbindungs- 
organe, die auf dem Bilde gut sichtbar 
sind, mit der Anlaßwalze am Motor ver- 
bunden. Durch diese Anordnung wird 
erreicht, daß der elektrische Antrieb in 
bequemer Weise vom Holländermüller 
bedient werden kann, ohne daß derselbe 
seinen Platz am Holländer zu verlassen 
braucht. . 
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Abb. 2. Holländer-Einzelantrieb mit angebauter Anlaßwalze für Fernbetätigung 


Papiermaschinen- Antriebe. 


Die Seele einer Papierfabrik ist die 
Papiermaschine. Dieselbe nimmt hinsicht— 
lich ihrer Antriebsverhältnisse eine einzig- 
artige Sonderstellung dadurch ein, daß 
ihre Arbeitsgeschwindigkeit in sehr weiten 
Grenzen beliebig einstellbar und jede Ge- 
schwindigkeit dieses Regelbereiches unab- 
hängig von äußeren Einflüssen genau 
gleichbleibend sein muß. 

In den meisten Fällen genügt es, mit 
Antrieben, die nach dem bekannten Sy- 
stem der Leonardschaltung bezw. der Zu- 
und Gegenschaltung ausgerüstet sind, die 
gestellten Bedingungen zu erfüllen. Wer- 
den jedoch besonders strenge Anforde- 
rungen an die Qualität des Papieres 
gestellt, z. B. bei Kunstdruckpapier, feinem 
Zeichen- und Schreibpapier, so genügen 
die genannten Systeme nicht mehr, da die 
Drehzahlungleichheiten, die bei denselben 
auftreten können, unzulässig sind. In ihrer 


Schnellreglerschaltung SS 


besitzen die Siemens-Schuckertwerke ein 


System, mit dem es ihnen möglich ist, auch 
die allerschärfsten Bedingungen restlos zu 
erfüllen. Diese Schnellreglerschaltung SS 
verwendet als Regelorgan einen Schnell- 
regler nach dem Schwingungsprinzip, der 
alle Geschwindigkeitsstörungen, aus wel- 
cher Ursache sie auch stammen mögen, 
bereits in der Entstehung wegreguliert, so 
daß sie keine Zeit haben, sich zu merk- 
licher Größe auszubilden. Hierdurch ent- 
steht eine durch kein anderes Regel- 
verfahren erzielbare Genauigkeit der 
Geschwindigkeitsregelung. 

Die nachstehende Abbildung 3 zeigt 
einen Sonder-Papiermaschinenmotor eines 
Antriebes in Schnellreglerschaltung SS in 
Dreilagerausführung mit fliegend ange- 
bauter Tachometerdynamo zur Messung 
der Papiergeschwindigkeit bezw. zur Be- 
einflussung der Spannungsspule des 
Schnellreglers. 

Der Motor ist mit zwei Riemenscheiben 
ausgestattet zur Kraftabgabe nach rechts 
und links, eine für mittlere und große 
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Abb. 3. Papiermaschinenmotor mit augebauter Tachometerdynamo. 


Papiermaschinenantriebe 
Anordnung. 
In den 


knopfsteuerung aus. 
möglich, den Regler aus dem feuch- 
ten Papiermaschinensaal herauszu- 
nehmen und ihn entweder in der 
Nähe des Steuersatzes aufzustellen 
oder mit der Schaltanlage zu einem 
organischen Ganzen einheitlich zu 
verbinden. Die Druckknöpfe für die 
Bedienung des Papiermaschinen- 
antriebs sowie die Meßgeräte für 
Strom und Spannung bezw. Papier- 
geschwindigkeit werden auf einer 
gemeinsamen kleinen Steuertafel 
angeordnet und an bequemer Stelle 
auf der Bedienungsseite im Papier- 
maschinensaal angebracht. (Vergl. 
nebenstehende Abbildung.) 


kennzeichnende 


letzten Jahren führen die 
Siemens-Schuckertwerke ihre Papiermaschi- 
nenantriebe fast ausschließlich für Druck- 
Dadurch wird es 


steuerung hat den im Hinblick auf das 


elektrotechnisch ungeschulte Personal der 


00000 we» 


Papiermaschine sehr wesentlichen Vorteil, 
daß am Stande des Papiermaschinenführers 
nur eine kleine Druckknopisteuertafel vor- 
handen ist, die inn in den Stand setzt, 


seine Papiermaschine vollständig 
zu beherrschen, und daß mit Aus- 
nahme des Motors sich weiter 
keine Maschinen oder Apparate 
im Papiermaschinensaal selbst zu 
befinden brauchen. 

Für eine geordnete Betriebsfüh- 
rung ist es auch von größter Wich- 
tigkeit, in jedem Augenblick eine 
objektive Darstellung des Arbeits- 
ganges der Papiermaschine zu er- 


die Anbringung eines Fernschreib- 
gerätes, das von der am Motor 
angebauten Tachometerdynamo be- 
einflußt wird und im Betriebsbüro 


Die Ausführung der Papier- 5 a oder Direktionszimmer angebracht 
maschinenantriebe mit Druckknopf- steuertafelı werden kann. 
Kalander-Äntriebe. 


In der Regel wird das auf der Papier- 
maschine erzeugte Papier einem Satinage- 
prozeß auf dem Kalander unterworfen. 


Die Anforderungen, die an den Antrieb 


eines Kalanders gestellt werden müssen, 
sind folgende: 
1. kleine Hilfsgeschwindigkeit für das 
Einziehen des Papieres, 


halten. Dies wird ermöglicht durch SS 
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Abb. 5. Kalanderantrieb mit Hilismotor, Ueberholungskupplung und Reduktionsgetricbe. 


2. stoßfreier Uebergang von der Hilfs- 
auf die Arbeitsgeschwindigkeit, 

3. Regelbarkeit der Kalandriergeschwin- 
digkeit, 

4. einfache Bedienung und größte Be— 
triebssicherheit. 

Diesen Anforderungen genügt in voll- 
kommener Weise der Sonderantrieb der 
Siemens-Schuckertwerke (Abbildung 5). 

Derselbe besteht aus einem asynchro- 
nen Drehstrommotor mit Schleifringanker, 
dessen Drehzahl durch eine Anlaßwalze 
mittels Rotorwiderständen geregelt wird, 
einem Schneckenvorgelege mit Ueber- 
holungskupplung, die einen vollkommen 
stoßfreien Uebergang von der Einzieh- 
geschwindigkeit auf die gewünschte Kalan- 
driergeschwindigkeit gestattet, und einem 


kleinen Hilfsmotor zur Erzielung der 
Hilisgeschwindigkeit. Wie die Abbildung 
zeigt, bildet der ganze Antrieb ein 
geschlossenes Ganzes und beansprucht 
infolge seiner gedrängten Bauart nur wenig 
Platz. Der Antrieb wird meistens so aus- 
geführt, daß die zum Einziehen des Pa- 
pieres erforderliche kleine Geschwindigkeit 
durch Betätigen von Druckknöpfen von 
der Kalanderbühne oder anderen Stellen 
des Kalanders aus erfolgen kann. Ebenso 
ist das plötzliche Stillsetzen des Antriebes 
von verschiedenen Stellen aus mittels 
Druckknöpfen möglich. Gleichzeitig mit 
dem Stillsetzen erfolgt das Abbremsen der 
Kalanderscheibe mit Hilfe eines Brems- 
magneten, so daß ein sofortiger Stillstand 
der Kalanderwalzen gewährleistet ist. 


Sonstige Antriebe. 


Außer den vorstehend geschilderten 
Sonderantrieben für die Hauptarbeits- 
maschinen einer Papierfabrik haben die 
Siemens-Schuckertwerke auch für die übri- 
gen Betriebsmaschinen der Papierindustrie, 


wie Kegelstoffmühlen, Roll- und Schneide- 
maschinen usw., zweckmäßig durchgebil- 
dete Sonderantriebe geschaffen, die alle 
Betriebsbedingungen erfüllen. 
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Abb. 6. 


Turboagkregat, bestehend aus Entnahme-Dampiturbine und Turbogenerator. 


Gesamt-Kraftanlagen. 


Die Siemens-Schuckertwerke haben seit 
langer Zeit den besonderen Bedürfnissen 
der Papierindustrie ihre Aufmerksamkeit 
geschenkt und außerordentlich zahlreiche 
Kraftanlagen in Papierfabriken ausgeführt. 
Die hierbei gewonnenen Erfahrungen 
setzen sie in den Stand, für die Energie- 
versorgung jeder Fabrik der Papier- und 
Zellstoffindustrie in jedem Einzelfalle die 
günstigste Lösung vorzuschlagen, und 
zwar nicht nur für den Antrieb jeder ein- 
zelnen Arbeitsmaschine, sondern auch für 
die Kraftversorgung der gesamten Fabrik 
unter besonderer Berücksichtigung des 
Dampfverbrauches für Kochen und Hei- 
zen. In Anlagen mit stark schwankendem 
Dampiverbrauch ist es möglich, durch 
richtige Kombination von Dampf- und 
Krafterzeugung die Wirtschaftlichkeit des 


Unternehmens bedeutend zu beeinflussen. 
In dieser Richtung bedeutet der Wärme- 
speicher System Dr. Ruths, dessen Patente 
die Siemens-Schuckertwerke mit verwerten, 
einen großen Schritt vorwärts. 

Auf alle Fälle sind stets vor Inangrifi- 
nahme von Neuanlagen oder Erweiterun- 
gen die Besonderheiten des Fabrikbetriebes 
ins Auge zu fassen und ist auf Grund 
einer genauen Untersuchung aller in Frage 
kommenden Faktoren festzulegen, wie 
Primär- und Sekundäranlagen auszuführen 
sind, damit sie den wirtschaftlich höchsten 
Nutzefiekt gewährleisten. Die von den 
Siemens-Schuckertwerken ausgeführten An- 
lagen haben in der Praxis gezeigt, daß sie 
diesen Anforderungen in allen Stücken 
gerecht werden. 
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Das 50jährige Jubiläum des Vereins Deut- 
sther Papierfabrikanten und die aus diesem 
Anlaß erscheinende Festschrift gibt auch 
der Firma Chr. Wandel, Metalltuch- und 
Maschinenfabrik, Reutlingen, Veranlassung, 
ah ihr vor wenigen Jahren erreichtes 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


© A 


Chr. Wendel, Reutlingen 


Gear. 1869. Metalltuch- und Maschinenfabrik. Gear. 1869. 


KEE 


Nr. 22A 1922 


50jähriges Bestehen anzuknüpfen und ihres 
Gründers, des Herrn Chr. Wandel senior, 
zu gedenken. 

Chr. Wandel senior war der Erfinder der 
inzwischen überall, wo Papier gemacht wird, 
rühmlichst bekannt gewordenen 


Wandel-Drehknotenfänger, 


von denen bis heute die stattliche Anzahl 
von über 3800 geliefert worden ist. 

Die hier eingeschaltete Abbildung zeigt 
die erste Ausführungsart des Wandel- 
Knotenfängers mit dem Bilde seines Er- 
finders. 

In den seither verflossenen vielen Jahren 
war die Firma Chr. Wandel stets bemüht, 
Verbesserungen zu schaffen und ihren Knoten- 
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fänger den Fortschritten der Papierindustrie 
und den Anforderungen der Neuzeit anzu- 
passen. 

Heute wird der Knotenfänger in verschie- 
denen Bauarten geliefert, entweder mit der 
seit längerer Zeit ausgeführten kräftigen 
Schlagradschüttlung unter der Benennung 
„Stabil“ Knotenfänger oder der neueren, 
weichen Exzenterschũttlung, die wegen ihres 
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Chr. Wandel, Metalltuch- und Maschinenfabrik, Reutlingen. 


weniger geräuschvollen Ganges von manchen 
Seiten gewünscht wurde. ° 

Diese Ausführung mit Exzenterschüttlung 
und automatischer Zylinderdrehung, Bild II, 
wurde mit dem Namen „Ideal“ Knotenfänger 
bezeichnet und hat sich für feine und mittel- 
feine Papiere gut eingeführt und bestens 
bewährt. 


Für besondere Erfordernisse können auch 
gewisse Verschmelzungen von „Stabil“ und 
„Ideal“ geliefert werden, um z.B. bei letzte- 
rem die Schüttelwirkung durch den Einbau 
von Schlagrädern und Schlagrollen zu ver- 
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Verstärkung der Mäntel durch Erbreiterung 
der Längsstäbe gegen die beiden Enden des 
Zylinders, bietet eine vermehrte Sicherheit für 
die Befestigung von Mantel und Scheiben und 
dient zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit 
und Dauer der Zylinder. Die dabei gleich- 
zeitig möglich gewordene feinere Schlitz- 
teilung mit einer größeren Anzahl von 
Schlitzen trägt zu vermehrter Durchlässigkeit 
wesentlich bei. 

Eine ganze Reihe von Zeugnissen und 


Anerkennungen über gelieferte Apparate 
bestätigen die hervorragenden Eigenschaften 
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stärken, da es stets das Bestreben der Firma 
Chr. Wandel ist, ihre Knotenfänger den vor- 
liegenden besonderen Verhältnissen anzu- 
passen und in jedem Einzelfall das am besten 
Geeignete zu liefern. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit wurde 
der Herstellung der Schlitzmäntel gewidmet, 
welche gegenüber gefrästen Mänteln den 
Vorteil eines besseren Materials (harigewalzt) 
und des Fortfalls von Unterbrechmgen der 
Schlitzoberfläche durch Laschen und Ver- 
bindungsstellen haben. Eine neuerdings ein- 
geführte, ebenfalls durch Patent geschützte 
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der Wandel-Knotenfänger hinsichtlich Brauch- 
barkeit, Zweckmäßigkeit, Leistung und Zu- 
verlässigkeit. 

Die Abteilung Metalltuchfabrik der Firma 
Chr. Wandel liefert Papiermaschinessiebe 
in schwerer, erstklassiger Ausführung, von 
solider, erstklassiger Arbeit in Gewebe und 
Naht unter Verwendung von bester Draht- 
qualität. Durch langjährige Erfahrung und 
einen Stamm geschulter, tüchtiger Arbeiter 
ist die Firma Wandel in der Lage, auch in 
diesem Zweige ihrer Fabrikation das Beste 
zu liefern. 
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Die Anwendung der Wärmewirtschaft ist auch in den Papier-, 
Zellulose und Papier verarbeitenden Fabriken von höchster Wichtig- 
bett, Dies kann nur dann einwandfrei geschehen, wenn alle Ver- 
:brauchsstellen laufend in Bezug auf Dampf- und Kesselspeisewasser- 
Verbrauch kontrolliert werden. 

Ein hierfür seit über 10 Jahren mit größtem Nutzeffekt verwendetes 
Meßinstrument ist der bekannte 


Original- Stabe / Claassen- 
Dampf. und Wassermesser. 


Dieser Messer beruht auf dem Schwimmerprinzip. Ein konisch 
geformier Kegel bewegt sich vertikalfrei in einem Bronzering. Die 
Auf- und Niederbewegung des Kegels wird durch einen einfachen 
Uebertragungsmechanismus zunächst auf eine konisch eingeschliffene, 
sich im Gehäuse selbst abdichtende Welle, die absolut reibungsfrei 
arbeitet und von da durch eine Zeigervorrichtung auf eine Schreib- 
trommel der Registrieruhr übertragen. Die Auswertung der Diagramme 
erfolgt durch Planimetrieren, eine einfache Arbeit, die ohne weiteres 
durch Kräfte vorgenommen werden kann, die nicht technisch vor- 
gebildet sind. 

Da die Fesistellung des Dampfverbrauches proportional dem 
Kegelhube erfolgt, besteht die unbedingte Gewißheit, daß tatsächlich 
jede verbrauchte Dampfmenge, mag sie auch noch so gering sein, 
gemessen wird. 

All diese Vorteile haben dem Stabe-Claassen-Messer einen großen 
Anhängerkreis verschafft, sodaß dieses System heute zu den mit am 
meisten verwendeten Dampfmesserarlen gehört. Letzteres besonders 
auch deshalb, weil eine Sonderkonstruktion des Stabe-Claassen-Messers 
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= unmittelbaren Einbau vor Dampfmaschinen, Turbinen, überhaupt vor 
= allen stoßweise arbeitenden Maschinen gestattet, ohne daß sich ein 
€ unleserliches Diagramm ergibt und ohne daß die Genauigkeit, die 
normaler Weise im praktischen Betrieb sich auf plus/minus 4 pCt. 
stellt, nennenswert beeinflußt wird. 
: Es ist natürlich notwendig, jeden Meßapparat in D auerversuchen 
| zu eichen, denn die theoretische Ermittelung der Umrechnungskoeffi- 
zienten hat nicht im entferntesten Anspruch auf auch nur annähernde 
Zuverlässigkeit. Die Eichung erfolgt mit Wasser und kann dann auf 
€ Grund von Erfahrungswerien die Umrechnung der gefundenen Resultate 
E auf Dampf oder jeden anderen beliebigen Stoff erfolgen. 
E Eine solche allen Anforderungen entsprechende Eichanlage hat 
die bekannte Dampfmesserfabrik 


Feodor Stabe Apparatebauanstalt, 
Berlin SO 26 


sich geschaffen, da die früheren Eichungen in der staatlichen Anlage 
zunächst für größere Apparate überhaupt nicht ausreichten und auch 
bei mittleren, zuweilen selbst bei kleineren Apparaten viel zu kurze 
Versuchszeiten in den Kauf genommen werden mußten. 
E Das in der Eichanlage der Firma Stabe verwendete Wasser wird 
durch Zentrifugalpumpen im Kreislauf durch den zu prüfenden Apparat 
bei jeder Zeigersiellung des Messers in ein Meßgefäß gefördert, aus 
dem es durch vorher geeichte Meßdüsen in einen anderen Behälter 
= fließt, aus dem die Pumpen es wieder ansaugen. Die von der Firma 
Stabe hergestelllen Messer können übrigens für alle in Frage kom- 
menden Stoffe wie: Dampf, Wasser, Gase, Luft usw. benutzt werden, 
uud die Bestimmung der Messerkonstanten mit der vorstehend erwähnten 
= Eichanlage von Stabe verbürgt die absolute Genauigkeit der erzielten 
d Resultate. 
Besichtigung der Eichanlage wird Werksinteressenien gerne 
gestattet. 
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Der verstorbene Kommerzienrat Philipp 
Nebrich, der im Jahre 1880 unser Stamm- 
haus, die Firma Ph. Nebrich, Prag -Smichow, 
gründete und aus kleinen Anfängen auf ihre 
heutige Höhe brachte, hatte kurz vor Kriegs- 
beginn die Fabrik der Firma Reinicke & Jas- 
per, Cöthen, als Zweigniederlassung in 
Deutschland gekauft, um einerseits die lang- 
jährigen Erfahrungen dieser im Bau von 
Knotenfanganlagen sehr bewährten Firma 
mit den im Prager Werke erworbenen zu 
vereinigen und andererseits auch die Spezial- 
maschinen des Stammhauses unter günstige- 
ren Bedingungen in Deutschland herstellen 
zu können. 
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Mit dem Ausbruch des Weltkrieges muß- 
ten jedoch die Pläne für den Ausbau des 
Cöthener Werkes zurückgestellt werden, weil 
die Einberufung zahlreicher, auch leitender 
Beamter die gleichzeitige Entwicklung des 
Prager Unternehmens und des Cöthener 
Werkes unmöglich machte. 

Erst nach Beendigung des Krieges konn- 
ten die geplanten Ausbauarbeiten wiederauf- 
genommen werden, und wurde in den ver- 
flossenen zwei Jahren das hiesige Unter- 
nehmen von Grund auf umgebaut und moder- 
nisiert und ohne Rücksicht auf die hohen 
Kosten mit den modernsten und leistungs- 
fähigsten Maschinen ausgerüstet. 
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Partingtos-Knotenlänger. 

Die Erben des verstorbenen Gründers 
trennten das hiesige Unternehmen unter 
gleichzeitiger Umwandlung in eine Ges. m. 
b. H. vom Stammhaus, so daß das Cöthener 
Werk als ganz selbständige Firma besteht, 
und wir weisen bei dieser Gelegenheit aus- 
drücklich darauf hin, daß sowohl die Inhaber 
des Prager Werkes als auch des Cöthener 
Unternehmens Staatsangehörige des Deut- 
schen Reiches sind. 

Unser hiesiges Unternehmen hat sich 
neben dem allgemeinen Bau aller zur Sortie- 
rung und Aufbereitung von Zellulose und 
Papier dienenden Hilfsmaschinen zwei spe- 
ziellen Erzeugungen gewidmet. 

Die eine dieser Spezialerzeugungen ist 
die Herstellung von Platten und Zylindern 
für Knotenfänger jeglicher Systeme. Die 
hierzu notwendigen Erfahrungen an beson- 
derer Präzisionsarbeit sind eben in den 
beiden in unserem Unternehmen vereinigten 
Firmen Ph. Nebrich und Reinicke & Jasper 
in hervorragendem Maße vorhanden und in 


den für diese Fabrikation notwendigen 
Spezialmaschinen niedergelegt, welche eine 
einwandfreie Arbeit mit einer rationellen 
Großerzeugung verbinden. 

Die zweite Aufgabe erblicken wir in der 
Erzeugung einzelner Spezialmaschinen. Vor 
allem wollen wir den Bau von Knotenfängern 
für Papier und Zellulose in solcher Weise 
pflegen und alle neuen Ideen aufgreifen und 
ausbilden, daß jedem Papier- und Zellulose- 
macher, wenn er an einen Knotenfänger 
denkt, sofort als folgender Gedanke der Name 
unserer Firma vor Augen tritt. In der kurzen 
Zeit, die uns seit der Vollendung des Aus- 
baues unserer hiesigen Fabrik zur Verfügung 
stand — wenig mehr als Jahresfrist —, haben 
wir 24 Groß-Drehknotenfänger unseres be- 
währten und vervollkommneten Patentes 
Partington in Auftrag erhalten. 

Daneben pflegen wir aber auch den Bau 
anderer Knotenfänger, um auch jenen Abneh- 
mern, die grundsätzlich ein anderes System 
— beispielsweise mit Stoffdurchgang von 


Spangenberg-Knotenlänger. 
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Rindenschäl-Maschine KMW 1922. 

außen nach innen — zu beziehen wünschen, 
das Beste zu bieten. Es ist dies ein von dem 
in Amerika arbeitenden schwedischen Inge- 
nieur Spangenberg erfundener Drehknoten- 
fänger, der in Skandinavien, wo er bisher 
ausschließlich gebaut wurde, größte Verbrei- 
tung gefunden hat und den wir nunmehr in 
Zentraleuropa einführen wollen. 

Schließlich erzeugen wir auch die in 
Schweden stark verbreiteten sogenannten 
Feinst-Knotenfänger mit Membranschüttlung. 

Außer Knotenfängern bauen wir auch 
einkammerige Opener eigenen Systems mit 
zwei Quirlwellen zur Aufbereitung von Zell- 
stoff, sowie Partington-Zerfaserer, welche so- 
wohl für die Aufbereitung von Zellulose als 
auch Papierabfällen bestens geeignet sind. 

Schließlich haben wir als letzte Neuerung 
die Lizenz einer schwedischen Rindenschäl- 
maschine System Karlstad Mekaniska Verk- 


stad übernommen, mit der wir der inländi- 
schen Industrie das Beste bieten, das in 
diesem Belange heute auf dem Markt zu 
finden ist. ` 

In allerletzter Zeit haben wir unser Er- 
zeugungsprogramm noch dadurch erweitert, 
daß wir das Mitausführungsrecht der be- 
kannten Patente des Ingenieurs Biffar betreffs 
Sortierern, Sichtermühlen und Großleistungs- 
holländern übernommen haben. 

Unsere Leistungen haben uns in der 
kurzen. Zeit viel Vertrauen eingebracht, und 
wir danken an dieser Stelle allen denen, die 
es uns geschenkt haben. Wir laden hiermit 
Interessenten zur gelegentlichen Besichtigung 
unseres Werkes ein. 


Nenester Konstruktion. 


Opener 
Durch die am hiesigen Polytechnikum 
eingerichtete Dozentur für Papiertechnik 
ergibt sich gewiß manche Gelegenheit, nach 
Cöthen zu kommen, und auch ohne vor- 
herige Anmeldung werden Besucher in 
unseren Betriebsräumen immer etwas Neues 
vorfinden, das wir gerne vorzuführen bereit 


sind. — 
IS. 


Sat. holzfrei Schreibpapier der Fa. Oscar Dietrich, Papierfabriken, Weißenfels a. S. 
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Gummi-Walzen-Bezüge. 


Die Wichtigkeit dieses Artikels ist jedem Papierfachmann 
hinreichend bekannt, und von welch ausschlaggebender Bedeutung 
ein wirklich guter Gummibezug ist, sowohl hinsichtlich rationeller 
Arbeit als auch sparsamen Verbrauchs der heute sehr teuren Woll- 
filze, darüber brauchen nicht viele Worte verloren zu werden. 


Gummiwalzen sind und werden daher immer ein großer 
Vertrauensartikel bleiben, und es liegt daher im Interesse jedes 
einzelnen Verbrauchers, diese Bezüge nur bei Firmen in Auftrag 
zu geben, die sich durch ihre jahrzelintelangen Erfahrungen genü- 
gende Sach- und Fachkenntnisse zu eigen gemacht haben. Eine 
solche ist die Firma Schmidt & Brösel, Halle a. S., die diesem 
Artikel bereits seit über 35 Jahren ihre besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet hat. Die vielen Tausende von Walzen, die diese Firma 
bereits in die Welt hinausgeschickt hat, ergeben den besten Beweis 
für die Gediegenheit des Fabrikates. — Mit Empfehlungen erster 
Firmen, die diese Walzenbezüge regelmäßig beziehen, wartet 
genannte Firma gern auf. 

Außer diesem Sondererzeugnis liefert die Firma in hervor- 
ragender altbewährter Ausführung auch ihre erprobten Fabrikate 
von Gummi-Schläuchen, Gummi-Siebledern, Gummi-Klappen für 
Pulsometer und Kondensator, sowie sämtliche Gummi- und Balata- 
Riemen. 

Die ausgedehnten Beziehungen der Firma Schmidt & Brösel 
zu der gesamten Papierindustrie ergeben den sichersten Beweis, 
daß die Käufer bei genannter Firma in besten Händen sind. 


Fein holzfrei mattsatiniert Werkdruck der Papierfabrik Unterkochen, Württemberg. 


7 
f 
7 
Zéi 
G 
4 
d 


Gel 
A 


KR 


Nr. 3 Wochenblatt für an LXVII 


Kain kb s'a ` alà siha A 4 sia ih asina a Mi vk Als al adia * 
N Faits ~ ` a 


[Schleiferantriebe 


jeder Leistung 


ae 


| H 2 SE ele i j WD e E AE SS ; Se SES 
r , in dennen en ee ent den, e 


P ʻi D 


ajk ` 


“IKK IK AU 
* 


eue 


- ACEN d e 
u. Ta 
* . .“ 
` T 
— 44 
- p 
, - 
r — II 
— ae "`. 
"rm p 
N 
F e K 
i 
La 


= lu. 


“ PE? 


feet o 


enen UE TIESIK SIE ZIEL 


r v Lé 


à 


IE 


AI 
Wutëutéitéei(téi 


DEES NEEN 


a ëng 


Us AE 


Antrieb zweier Magazinschlelfer durch einen Drehstrommotor von 1250 PS, 245 Umdrehungen p. Min., 
3000 Volt, 50 Perioden. 
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? d Die AEG liefert für Schleiferantriebe Spezialmotoren in offener oder auf Wunsch 
S8 spritzwassersicherer, modernster Ausführung mit bestem Wirkungsgrad. Einen 
| 
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wesentlichen Vorteil bietet die Ausrüstung dieser Motoren mit Phasenkompen- 
satoren zur Erhöhung des Leistungsfaktors des Netzes. j 
* 
Zweckmäßiger Zusammenbau des Motors mit einem Schaltwalzenanlasser zur 2 
zwangsläufigen Betätigung der Kurzschluß- und Bürstenabhebevorrichtung er- = 
möglicht das Anlassen und Stillsetzen durch Bedienung eines einzigen Handrades. 
Schaltfehler sind dabei nicht mehr möglich. ; 
* ; 
Die elektrische Verriegelung des Anlassers mit einem Hochspannungs -Schütz ; 
oder Schaltkasten gewährleistet unbedingte Betriebssicherheit. 
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AEG | Abteilung für Papierindustrie En d 
Papiermaschinenantriebe 


in höchster Vervollkommnung. 
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Der größte Paplermaschlnen-Motor der Welt, geliefert für Gleichstrom 440 Volt, ausreichend für 
750 PS Leistung bel 925 Umdrehungen, regullerbar durch Zu- und Gegenschaltung. Konstanthaltung 
der Umlaulgeschwindligkelt durch verelnlachte AEG-Schnellregullerung. 


Auf Grund ihrer reichen Erfahrungen mit den verschiedensten Antriebs- 
arten bevorzugt die AEG das Zu- und Gegenschaltungs-System. Durch 
verschiedene patentierte Vorrichtungen hat sie dasselbe so ausgestaltet, 


SR daß alle Anforderungen inbezug auf Regulierfähigkeit, Konstanthaltung 
ab der Papiergeschwindigkeit und Einfachheit der Bedienung einwandfrei 
sh erfüllt werden. 

x 

; Näheres ist aus besonderen Drucksachen zu ersehen, welche die AEG 
z bereitwilligst zur Verfügung stellt. 
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Kalanderantriebe 


für Drehstrom oder Gleichstrom, Hoch- u. Niederspannung. 


AEG-Kalanderantrieb (DRP) von 60 PS Leistung für Drehstrom 500 Volt, 50 Perloden. 


Die von der AEG ausgeführten Kalanderantriebe zeichnen sich neben höchster 
Vollkommenheit durch größte Einfachheit aus. Der vorstehend abgebildete 
Antrieb besteht aus regulierbarem Hauptmotor, Hilfsmotor, Bremslüftmagnet und 
mechanischer Bremse auf gemeinsamer Grundplatte. Der Hilfsmotor dient zur 
Erzielung der beim Einziehen erforderlichen niedrigen Geschwindigkeit ohne 
Regulierverluste und arbeitet mittels Reduziervorgelege und selbsttätiger Ueber- 
holungskupplung (DRP) auf die Welle des Hauptmotors. 


* 


Die Steuerung des gesamten Antriebes erfolgt durch einen Schaltwalzenanlasser 
in Verbindung mit einem einzigen Maximal-Minimal-Schütz (DRP). Dasselbe 
ermöglicht die bequeme Ein- und Ausschaltung des Hilfsmotors durch am Be- 
dienungsstand anzubringende Druckknöpfe Die plötzliche Abschaltung des 
Antriebes mittels Druckknopfes ist auch bei voller Kalandriergeschwindigkeit 
möglich. 
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Bekannt ist, daß In allen Betrieben mit umsichtiger, 


auf gute Rentabilität bedachter Leitung nur immer diejenigen Apparate 
Verwendung finden, deren überlegene Vorzüge langbewährt sind. 


Hierzu gehören 3 Spezialmarken: 


„Columbus“ 
als bester Kondenswasserableiter, 


entwässert automatisch ohne Dampfverlust , . 
wenn der Handhebel hoch steht. — Durch m 
1) Niederdrücken des Handhebels öffnet sich das 
innere Ventil, worauf der durchblas. Dampf f 
dasselbe von Verstopfungen reinigt. Auf 
gleiche Weise werden beim Anlassen langer 
Leitungen kalte Luft und Wasser rasch entfernt. 
Ia. Referenzen. 
Man schützt sich vor minderwertigen Nachahm- 


ungen, wenn Marke „Columbus“ verlangt wird. 


„Coswiga‘ 


bester Wasserabscheider 
zur Entwässerung des Dampfes. 


2) 


Diese Apparate werden für Rohr- 
leitungen von 30 bis 300 mm 
Durchmesser ausgeführt. 


66 2 
Die „Neptun E / T 


3)  Zentrifugal-Pumpen } | } 
mit höchster Leistungs- 
fähigkeit und Betriebs- 2 


sicherheit. 
„Neptun“-Pumpen vorzüglich bewährt als Siebwasser- und 
Stoffwasserpumpen, als Hochdruckpumpen für Feuerlösch- 
zwecke und als Dampfkesselspeisepumpen, direkt gekuppelt mit 
Elektromotor oder Dampfturblne, gellefert seit vielen Jahrzehnten von 


E. Nacke, Coswig (a, 


Maschinenfabrik. 


Fein holzfr. mattsat. Werkdruck der Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H., Unterkochen. 
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Bekannt ist, daß bei Fabrikbränden eine schnelle 


Hilfe notwendig Ist. Diese lelstet In hervorragender Weise die 
Nacke-Hochdruck-„Neptun“-Zentrifugalpumpe, wenn dieselbe 
ein Wasserrohrnetz mit zweckmäßig verteilten Hydranten speist. 


Nacke-Motor 
direkt gekuppelt mit 
Hochdruck - Neptun- 

Zentrifugalpumpe 

spritzt über einen 
42 m hohen 
Fabrik-Schornstein. 


— 
T P * A 


BestesFeuerlöschgerät 
als Nacke-Automobil- 
Spritze. 


Se — D — e -- — — nn nn 


Ferner sind seit einem halben Jahrhundert bekannt die 
nachstehenden Spezialmaschinen für die Papier- und 
Zellstoff-Industrie: 


Bleichholländer und 
Nacke-Raffineure, 
Saugwaschtrommeln, 


sowie seit neuerer Zeit die gut bewährten 


Nacke-Rleindampiturbinen 


bis 100 PS Leistung 
der Firma: 


E. Nacke, Coswig sa) 


Maschinenfabrik. 


Fein holzfr. mattsat. Werkdruck der Papierfabrik Unterkochen G. m. b. H., Unterkochen. 
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Schopper Prüfungsapparate 


wie im Staatl. Materialprüfungsamt, Berlin-Dahlem, in Gebrauch. 


Falzer, Normal⸗Feſtigkeitsprüſer, Schnellpapierprüſer, Apparate zur Beſtimmung der Dicke, Apparate 

und Geräte für veraſchungen, Längenmeßmaſchinen, Zählapparate, Seſchwindigkeitsmeſſer, 

Apparate und JInflrumente zur Beftimmung der HOeſchaffenheit des Papierfaferfioffes, des 

Trockenge halts von Holzſſchliff und Jellſtoff, der Filtriergeſchwindigkeit, der Lichtourchläſſigkeit, der 

Saugfähigkeit, der Leimſeſligkeit uſw. Mikroſkope und Neberapparate zur mikr. Unterſuchung. 
Präzifions-, Papiere und Pappenwagen. 


e Kontor 


Louis Schopper, Leipzig + ri pupus 


Weltausftellung 
für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 
Staatspreis — höchſte Auszeichnung. 
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Fein holzfrei mattsatiniert Werkdruck der Papierfabrik Unterkochen, Württemberg. 
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Maschinenfabrik Zum Bruderhaus 


Reutlingen (württemberg. 


Die Maschinenfabrik zum Bruderhaus in Reutlingen (Württemberg) wurde im 
Jahr 1849 von Gustav Werner gegründet. Dieser hat damit den Zweck verfolgt, 
den in seinen Rettungsanstalten untergebrachten jungen Leuten Gelegenheit zur Er— 
lernung eines Berufes zu geben, und dann sollte auf der andern Seite die Maschinen- 
fabrik mit der Papierfabrik und der Möbelfabrik zum Bruderhaus die Mittel zum 
Unterhalt dieser Rettungsanstalten, deren es mit der Zeit zehn geworden sind, 
beschaffen. 


Der Gründer hat vor seinem im Jahr 1887 erfolgten Ableben bestimmt, daß 
sämtliche Fabriken und Anstalten unter dem Namen „Gustav Werner-Stiftung zum 
Bruderhaus“ im gleichen Sinn weitergeführt werden müssen. Dieser letzte Wille 
Gustav Werners wird durch die Gustav Werner-Stiftung in allen Teilen zur Durch— 
führung gebracht, und sämtliche Erträgnisse der Fabriken, soweit solche nicht für 
notwendige Verbesserungen in den Fabriken selbst gebraucht werden, dienen zum 
Unterhalt der in den Rettungsanstalten untergebrachten Kinder und Pfleglinge. Im 
ganzen beherbergen die Rettungsanstalten des Bruderhauses etwa 1000 Personen. 


Die Maschinenfabrik zum Bruderhaus steht seit 26 Jahren unter der Leitung 
des Herrn Direktors Kuhn und befaßt sich ausschließlich mit der Fabrikation von 
Maschinen für die Papierfabrikation und zwar: 


Komplette Papiermaschinen jeden Systems, 

Kalander mit jeder gewünschten Walzenzahl und Breite, 
Querschneidmaschinen verschiedener Systeme in jeder Breite, 
Holländer verschiedener Systeme, Kollergänge, 

Roll- und Feuchtmaschinen, 

Walzenschleifmaschinen, 

Messerschleifmaschinen. 


1. Papiermaschinen. 


Die Maschinenfabrik zum Bruderhaus baut Papiermaschinen für sämtliche Papier- 
sorten, doch ist ihre Hauptspezialität Papiermaschinen für Feinpapiere, sowie Papier- 
maschinen für dünne Papiere mit Hand- und Selbstabnahme (Abb. 1). 


Sämtliche Papiermaschinen sind solid gebaut und für bequeme Bedienung ein- 
gerichtet. 


Eine Feinpapiermaschine mit 2100 mm Arbeitsbreite wird gegenwärtig in der 
bekannten italienischen Papierfabrik Pietro Miliani in Fabriano aufgestellt, samt den 
notwendigen Hilfsmaschinen, sowie Apparaten für Oberflächenleimung. 


— 


Gegl. holzfrei Druck der Vereinigten Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus,:'Reutiingen (Württemberg). 


Abb. 1. Papiermaschine für dünne Paplere mit Selbst- und Handabnahme. 


Neben verschiedenen größeren Umbauten befinden sich an neuen Papier- 
maschinen in Arbeit: 

Eine Paplermaschine für Zigarettenpapiere mit 2100 mm Arbeitsbreite samt 
den hiezu notwendigen Holländern, ferner 

Eine Papiermaschine für starke, einseitig glatte Papiere von ebenfalls 2100 mm 
Arbeitsbreite, mit 7 Vortrockenzylindern von je 1500 mm Durchmesser, einem groBen 
Trockenzylinder mit 3000 mm Durchmesser samt deutscher Presse, sowie einem 
Nachtrockner von 2000 mm Durchmesser. 

Mit den in Arbeit befindlichen ist das erste Hundert neuer Papiermaschinen 
bereits überschritten. 


2. Querschneidmaschine 
Mod. C 3 mit selbsttätigem Bogenableger (Abb. 3). 


Bei der Konstruktion der Maschine wurden die langjährigen Erfahrungen der 
Fabrik in harmonischer Weise zu verwerten gesucht und eine Maschine geschaffen. 
welche allseitigen Anklang gefunden hat und überall zur besten Zufriedenheit arbeitet. 
Schwere Pressen geben Garantie, daß selbst bei scharfsatinierten Papieren keine 
Bahn zurückbleibt, also sämtliche Bogen genau gleich lang werden. Bei jeder For- 
matlänge wird die bewegliche Presse bis nahe an die Schnittpresse gezogen, so daß 
es den einzelnen Papierbahnen nicht möglich ist, sich gegenseitig zu verschieben 
und ein Spießeckigwerden vermieden wird. 


Gegl. holzfrei Druck der Vereinigten Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus, Reutlingen (Württemberg). 
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Gegl. holzfrei Druck der Vereinigten Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus, Reutlingen (Württemberg). 
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Gegl. holzfrei Druck der Vereinigten Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. 
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Maschinenfabrik zum Bruderhaus, Rentlingen (Württemberg). 


Die große Scheere, welche das Schnittmesser bildet, gestattet das Durch- 
schneiden vieler Papierbahnen mit scharfem Schnitt auf einmal ohne großen Kraft- 
aufwand, die Leistungsfähigkeit der Maschine wird dadurch sehr erhöht. Beim 
Rückwärtsgang wird das Schnittmesser abgerückt, und dadurch wird sowohl die 
Papierbahn als auch die Schnittkante der Messer geschont, so daß nur selten ein 
Messerwechsel stattfinden muß. Die Messer lassen sich sehr leicht einstellen, so 
daB nur bei größter Unachtsamkeit ein Fehler vorkommen und ein Aufsitzen des 
Schnittmessers herbeigeführt werden kann. Für diesen Fall ist durch Einbau von 
leicht ersetzbaren Sicherheitsbruchgliedern Vorsorge getroffen, daß jeder weitere 
Schaden verhütet wird. 

Die Formatstellung erfolgt parallel auf beiden Seiten mittelst nur einer Kurbel. 

Der Bogenableger liefert sauber abgelegte Papierstöße bis 850 mm Höhe, und 
zwar können diese 

a) auf einen in den Bogenableger eingesetzten Tisch abgelegt und dann Tisch 
samt Papierstoß auf jedem beliebigen Wagen weggefahren werden, oder 

b) auf beliebige in den Bogenableger eingestellte Wagen direkt abgelegt und 
dann weggefahren werden, oder 

c) auf einzelne in den Bogenableger eingesetzte Plattformen abgelegt werden. 
Unter diese Plattformen wird mit einem Hubtransportwagen gefahren und Plattform 
samt Papierstoß fortgefahren und an einem beliebigen Platz abgesetzt. 

Die Papierstöße lassen sich also auf drei verschiedene Arten aus der Maschine 
nehmen, ohne daß das Papier in die Hand genommen werden muß. 

Bei unten angekommenem Tisch wird die Maschine selbsttätig abgestellt, so 
daß ein Bruch eines Teils infolge Aufsitzens der Muttern ausgeschlossen ist. 

Um Unfälle zu verhüten, sind Schwungräder. Pleuelstangen und Zahnräder mit 
Schutzvorrichtungen verschen. 

Der direkte Auszug der Maschine beträgt 1300 oder 1500 mm; durch eine in 
einigen Minuten einzuschaltende Doppelformatvorrichtung kann die Bogenlänge ver- 
doppelt werden. 

Die Aufstellung der Maschine kann in jedem Lokal erfolgen, da weder Teile 
höher gestellt noch in den Fußboden eingelassen werden müssen. 


3. Querschneidmaschine Mod. DC 2 
mit Diagonalschnitt (Abb. 4) 
ist in ähnlicher Konstruktion durchgeführt. 


4. Wasserzeichenschneidmaschine Mod. F 


ist von einfachster Konstruktion, beansprucht sehr wenig Raum, und die Bogenlänge 
kann bequem während des Ganges reguliert werden. 


5. Rollenkalander (avb. 5 und ei 


Diese werden von der Maschinenfabrik zum Bruderhaus mit jeder beliebigen 
Walzenzahl und Breite ausgeführt, und zwar je nach Wunsch mit geschlossenen 
oder offenen Ständern. Um beim Walzenwechsel Platz zu sparen, werden offene 
Ständer in letzter Zeit meistens vorgezogen. 

Neben fein geschliffenen HartgußBwalzen kommen elastische, sorgfältig herge— 
stellte Papier walzen zur Verwendung. Die Lagerung der Mittelwalzen ist in weiten 
Grenzen verstellbar angeordnet. Zum Wechseln der Papier-Walzen ist ein Aufzug 
an die Kalanderständer montiert, mittelst welchem der Wechsel in kürzester Zeit 
erfolgen kann. Um beim etwaigen Aufwickeln der Papierbahn auf eine Walze 


Gegl. holzfrei Druck der Vereinigten Bautzner Papierfabriken, Bautzen, Sa. 


LXXVIII Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 22A 1922 


Maschinenfabrik zum Bruderhaus, Reutlingen (Württemberg). 


Zapfenbrüche zu verhü- 
ten, sind in die Hebelpres- 
sion Sicherheitsbruch— 
glieder eingeschaltet. 

Die Ab- und Aufroll- 
vorrichtung für eine oder 
mehrere Bahnen wird je 
nach Wunsch auf der 
gleichen Seite oder auf 
beiden Seiten des Kalan— 
ders angeordnet und zwar 
für Rollstangen oder aber 
hauptsächlich für breite 
Kalander auch für Tam— 
boure. (Abb. 6). 


Der Antrieb der Auf— 
rollstangen oder des Auf— 
rolltambours erfolgt ohne 
Räder, daher vollständig 
geräuschlos. 


Eine bewährte Neuer— 
ung bildet der Streck— 
apparat mit 2—4 belie— 
big gegen einander ver— 
stellbaren und bremsbaren 
Walzen, so daß die Span— 
nung jedem Papier an— 
gepaßt werden kann. 


Außerdem ist zwischen 
Streckapparat und Kalan- 
derwalzen eine Einführ- 
walze eingebaut, welche 
auf einer Seite zylind- 
risch, auf der andern 
Seite stark bombiert aus— 
geführt ist. Durch ein 
Schneckengetriebe kann 
diese Walze so eingestellt 
werden, daß das Papier 
über die zylindrische oder 
mehr oder weniger bom- 
bierte Walzen-Oberfläche 
geführt wird, und dadurch 
ist jede Sicherheit ge— 
geben, daß das Papier 
faltenfrei zwischen die 
Kalanderwalzen geführt 
werden kann. 

Für die Satinage ma- 
schinenbreiter Papiere 
kann der Kalander mit 
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Abb. 5. Rollenkalander mit Längenschneldapparat und besonderem Rollapparat. 
Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten. 
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Abb. 6. Rollenkalander mit Ab- und Anutrollung für Tamboure und Rolistangen, Längenschneldapparat 
und besonderem Rollapparat. 
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Längenschneidapparat und Aufrollapparat für mehrere Bahnen ausgerüstet werden. 
Auch hier werden die einzelnen Rollstangen direkt mit Friktionen olıne Räder an- 
getrieben, so daß der Gang dieses Apparates ebenfalls vollständig geräuschlos ist. Die 
Regulierung der Friktionen erfolgt durch stillstehende Handräder, der Seitendruck 
wird hierbei durch Axialkugellager aufgefangen, so daß die Reibung die denkbar 
geringste ist. 


Der Antrieb, hauptsächlich von Kalandern mit großer Walzenzahl erfolgt in 
der Regel direkt auf die drittunterste Walze und zwar bei Verwendung eines 
variablen Elektromotors auf ein einfaches Vorgelege mit einer Riemenscheibe, 
während bei Transmissionsantrieb cin Vorgelege mit zwei oder auch drei Geschwin- 
digkeiten zur Verwendung gelangt. (Abb. 5.) Die Räder an diesem Vorgelege 
sind mit geschnittenen Pfeilzähnen verschen und arbeiten ruhig und geräuschlos; 
auch ist infolge ihres continuierlichen Eingriffs cin ä der Zähne auf dem 
Papier vollständig ausgeschlossen. 


Der langsame und schnelle Gang wird je durch eine Friktion aus- und einge- 
schaltet, der Uebergang vom langsamen auf den schnellen Gang ist vollständig 
stoßfrei, wie auch das Anlaufen des Kalanders ohne Stoß erfolgt. 


Das Aus- und Einrücken sowie der Uebergang vom langsamen zum schnellen 
Gang kann mit nur je einem Hebel sowohl auf der Vorder- als auch auf der Rück- 
seite des Kalanders bewerkstelligt werden. 


6. Walzenschleifmaschinen (Abb. 7 und 8). 


Von der Maschinenfabrik zum Bruderhaus wird eine Walzenschleifmaschine 
gebaut und angeboten zum Schleifen von Walzen aus Hartguß, Guß, Kupfer, Bronze, 
Gummi, Stein usw., wie solche in Papierfabriken im Gebrauch sind. 


Die Fabrik verwendet diese Schleifmaschinen in ihren eigenen Werkstätten; 
sie wurden deshalb durch 
die langjährigen Erfah- 
rungen immer wieder ver- 
bessert, so daß sie mit 
allen Verbesserungen der 
Neuzeit ausgerüstet sind. 


Die hin- und hergehende 
Bewegung des Schlittens 
erfolgt auf einem soliden 
Bett selbsttätig und sicher. 
Ein Gestell, welches am 
Schlitten befestigt ist, 
dient als Träger für den 
in 4 Pendeln hängenden 
Pendelbalken; letzterer 
trägt die beiden Schleif- 
supporte mit Schleifschei- 
ben. Mittelst dieser Pen- 
delvorrichtung kann jede 
Walze absolut genau zy- 


lindrisch geschliffen wer- 
Abb. 7. Walzenschlelimaschine mit elekirischem Antrieb. den. 
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Auf Wunsch wird auch eine Vorrichtung an der Maschine angebracht, um 
die Walzen nach Belieben bombiert schleifen zu können. 

Auch zum Schleifen von: Trockenzylindern mit jedem beliebigen Durchmesser 
kann die Maschine benützt werden. 

Der Antrieb kann je nach Wunsch für Elektromotoren eingerichtet werden 
(Abb. 7) oder aber von der Transmission aus erfolgen. Im letzteren Fall kommt 
ein Deckenvorgelege mit Riementrommeln zur Verwendung. (Abb. 8.) 


Abb. 8. Walzenschlelimaschlne mlt Transmissions- (Trommel-) Antrieb. 


7. Messerschleifmaschine. 


Hier sei noch die von der Maschinenfabrik zum Bruderhaus gebaute Messer— 
schleifmaschine erwähnt, welche sich in letzter Zeit bei der Kundschaft großer 
Beliebtheit erfreut. Diese Maschine dient zum Schärfen der abgenützten Quer- 
schneidmesser, kann aber auch zum Schleifen von Schaberklingen, Schneidtisch- 
messern usw. verwendet werden, da der Aufspannbalken in jede beliebige Lage 
gegenüber der Schleifscheibe gebracht werden kann. Es wird dadurch möglich, 
jede gewünschte Schräge der Schnittfläche zu erreichen. 
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Der schon seit Jahren bewährte 


Teilfeldzylinder, 


bei welchem das Sieb in einzelnen Feldern auf den Mantel aufge- 
klemmt wurde, hat nunmehr eine durch D. R. P. 350001 geschützte 
Vervollkommnung dadurd erfahren, daß der Mantel selbst aus einzeln 
auswechselbaren Segmenten hergestellt wird. Alle Felder sind unter 
sich gleih und genormt, sodaß die verschiedenen Zylindergrößen 
jeweils durch Anreihen weiterer Segmentfelder gebildet sind und 
Ersaßfelder fertig überzogen bereitgestellt werden können. 


Für den Betrieb ergibt sih ohne weiteres eine wesentliche Er- 
sparnis an Siebbezügen, vor allem aber an Aerger und Stillstand, 
da ein Ersaßfeld rasch eingesetzt ist, ohne daß der Zylinder aus dem 
Kasten genommen wird. Somit ist man mit den Abmessungen der 
Zylinder unabhägig geworden von den Schwierigkeiten des Ein- und 
Aushebens aus dem Troge und des Neuüberziehens, sodaß beispiels- 
weise auch für die größten Schleifer eine einzige Eindickmaschine 
genügt und Raum und Kraft gespart wird. 


HERMANN WANGNER + REUTLINGEN. 
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Neben Eindick- und Entwässerungsmasdinen mit bekannter Aus- 
Wurf- oder Abnahmevorrichtung liefere ich, besonders für Braunsdliff 


Apparate mit Schaberabnahme 


D. R. P. 349500 


bei welchen der Stoff unmittelbar vom Zylinder in Holländerdicdte 
abgenommen wird, und die ohne weiteres mif einem Entwässerungsfilz 
so zusammengebaut werden können, daß innerhalb weniger Minuten 
von Schabstoff auf Stoff in Paketen und umgekehrt umgestellt werden 
kann, was besonders wichtig ist, wenn zeitweise auf Vorrat oder 
zum Versand gearbeitet werden muß. 


Der neue Zylinder hatam weitesten Verbreitung gefunden in meinem 


ee TE E 


Re 
der bei den heutigen hohen Stoffkosten sich von allen Einrichtungen 
der Papierfabrik wohl am besten verzinst, denn die zurückgewonnene 
Stoffmenge beträgt durchschnittlich 3—4% der Papiererzeugung. 

Die zahlreichen Neu- und Nachbestellungen sind der beste Be- 
weis dafür, daß dieser Apparat den heutigen Anforderungen an die 
Fangstoffrückgewinnung aufs beste gerecht wird. 

Während nun die Reinigung der Abwässer einen unmittelbaren 
Gewinn ergibt und gleichzeitig behördliche Forderungen erfüllt, dient 
die Reinigung des Frischwassers der Sicherheit des Betriebs und der 
Erzielung eines einwandfreien Fabrikats. Hier hat sich nun meine neue 


HERMANN WANGNER +» REUTLINGEN. 
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Fiſtertrommel D. R. P. a. 


vorzüglih bewährt zur Reinigung des Fabrikations wassers von 
schwimmenden und schwebenden Stoffen, die mit andern Mitteln sidh 
nur sehr schwer entfernen lassen. Die Trommel besitzt abnehmbare 
Siebfelder, die mit feinsten Sieben bis Nr. 250 bespannt werden 
können. Das Wasser durchfließt die Trommel von innen nach außen, 
die zurũck gehaltenen Verunreinigungen werden laufend entfernt und 
die Siebe rein gehalten. Da die Siebrahmen leicht auswechselbar 
sind, so kann bei Bedarf auch während des Betriebes ein Ersaßfeld 
eingesetzt werden. 

Die Leistung einer Trommel beträgt bis zu 20000 Liter in der 
Minute je nach Art des Wassers. Besondere Bedeutung erlangt 
diese Trommel für die Reinigung des Rühlwassers für Oberflächen- 
kondensatoren großer Dampfanlagen, die ihr Wasser unmittelbar 
einem Fluß entnehmen. 

Die Beschränkung der Fabrikation auf diese wenigen Sonder- 
apparate, zu welchen noch Rundsiebzylinder für Pappenmaschinen 
und Vordruckwalzen in der bekannten und bewährten Ausführung 
kommen, ermöglicht die größte Sorgfalt in der Durdhbildung und die 
wirtscaftlihste Herstellung. 


"` ` Metalltuchfabrik 


andererseits hat den festbegründeten Ruf der Wangnersiebe überall 
aufs beste behauptet, und es ist insbesondere audi gelungen, die 
alten Ueberseeverbindungen wieder herzustellen und auszubauen. 


HERMANN WANGNER ; REUTLINGEN. 
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Eisengießerei und Maschinenfabrik 


Au Je 


Bautzen 
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: Eisengießerei und Maschinenfabrik Akt.-Ges. Bautzen in Sachsen. 
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Das Werk war während des 
ganzen vergangenen Jahres sehr 
stark beschäftigt. Die hervor— 
ragende Konstruktion und die 
hohe Leistungsfähigkeitk der von 
uns gebaufen Spezialmaschinen 
hat bei den Fabriken für 

Hofzstoff-, Zellstoff-, Pappen- und Papierherstelfung 
großen Anklang gelunden. Vor 
kurzem konnte der 

500. Zentrifugalsortierer 
in Auftrag genommen werden, 
ein Beweis, daß dieser Apparat 
weit über ähnliche Konstruktionen 
geschäßt wird. 

360 hydraulishe Schleifer lei- 
sten im In- und Auslande her- 
vorragende Arbeit. 

Die Abteilung für Papiermaschi- 
nenbau hat wieder einige Neu- 
und Umbauten ausgeführt, die alfe 
zur größten Zufriedenheit der Be- 
steffer ausgefallen sind. 
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Aud in 
Rundsieb-Pappenmaschinen, 
Stoffpumpen, Splitterfängern, 
Kreissägen, Raffineuren 
und allen anderen Maschinen für 
die Holzstoff-, Zellstoff-, Pappen- 
und Papierindustrie 

sind bedeutende Lieferungen ausge- 
führt worden, bei denen stets der 
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Risengießerei und Maschinenfabrik Akt.-Ges. Bautzeu iu Sachsen. 
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Beweis erbracht wurde, daß unsere Maschinen infolge höchster 
Leistungsfähigkeit und bester solidester Konstruktion sich immer 
mehr Freunde erwerben. 
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Pirnaer Schleilsteinwerke, u. . b. l. 


Pirna a. d. Elbe. 
Natur -Holzschleifsteine 


für jede Beanspruchung. bis 2500 mm Durchmesser, 1300 mm Steinstärke 


Raffineursteine 


in Lava und Sandstein 


Kollergangsteine 


in Granit, Lava und Sandstein 


Holländerwalzen und 
Grundwerke 


in Lava 


Schärfwerkzeuge 


Werkzeugschleifsteine ` 


in Sandstein und Schmirget. 
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Wertpapier mit Bandwerkwasserzeichen der Firma Gebr. Buhl. Ettlingen, Baden. 
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Ripperger & Lie. 
Eisengießerei und Maschinenfabrik 


Kleinheubach a. Main 
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Biffar-Sichtermühlen 


— ä D. R. . 
für Holzschleifereien, Zellulose-, Papier- und Narionfabriken. 
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u AND Ss Se, DND * 
Sichtermühlen für Schleiſereien 3000 PS in Arbeit. 
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Wertpapier mit Bandwerkwasserzeichen der Firma Gebr. Buhl, Ettlingen, Baden. 
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Komplette 


Holzschleiferei- Einrichtungen 
modernster und billigster Bauart. 


Großkraftschleifer 


½ m und I m Schleifbreite mil Preßkasten D. R. P. und Druckregler. 


Ripperger & Cie. 


Eisengießerei und Maschinenfabrik 
Kleinheubach a. Main. 
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Wertpapier mit Bandwerkwasserzeichen der Firma Gebr. Buhl, Ettlingen, Baden. 
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Asbesttrocenfilze. | | 


Die Lebensdauer der Trockenfilze wird 
beschränkt durch die zerstörenden Einflüsse, 


welche auf die Trockenfilze wirken. Diese 
Einflüsse sind verschiedener Natur. Die Filze 
leiden erstens: durch die Hitze der Trocken- 
zylinder, welche die in den wollenen und 
baumwollenen Tuchen enthaltenen animali- 
schen oder vegetabilischen Fasern versengt, 
und zweitens: durch Fäulnis, welche dadurch 
bewirkt wird, daß die Filze stets feucht 
laufen. Es ist ferner nicht außer acht zu 
lassen, daß der starke auf die Trockenfilze 
ausgeübte Zug die Filze angreift und zuletzt 


deren Zerreißen herbeiführt. Es liegt daher 


auf der Hand, daß ein Trockenfilz eine 
längere Lebensdauer haben muß, wenn er 
aus einem Material besteht, welches durch 
Hitze, Fäulnis und dergleichen nicht ange- 
griffen wird. Ein derartiges Material ist in 
der Asbestfaser gegeben; jedoch bietet deren 
geringe Stärke hier ein Hindernis, weil ein 
Gewebe aus Asbestfasern bezw. -Garnen nicht 
die genügende Widerstandsfähigkeit haben 
kann, um den auf die Trockenfilze ausgeübten 
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baumwollenen Fäden. 
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starken Zug auszuhalten. Es bleibt also zur 
Ueberwindung dieser Schwierigkeiten nur 
der Weg übrig, ein Gewebe zu kombinie- 
ren, welches die erforderliche Stärke durch 
Verwendung eines zugfesteren Materials 
erhält und an der Oberseite, auf welche die 
Hitze wirkt, eine isolierende Asbestschicht 
trägt. In dieser Weise ist es gelungen, einen 
Trockenfilz herzustellen mit einer Oberseite 
aus Asbestgewebe und einem Untergewebe . 
aus einer starken Schicht von gezwirnten 
Das letztere nimmt 
also den Zug auf, während es durch das 
darüber liegende Asbestgewebe gegen die 
Hitze der Zylinder geschützt wird. 

Seit dem Jahre 1913 haben wir uns mit 
der Herstellung derartiger Trockenfilze be- 
faßt. Der erste Versuchstilz ergab, daß die 
obige Theorie richtig war, da er drei mal 
solange lief, als an gleicher Stelle vor- 
her Baumwollfilze. Wenn es nun ja auch von 
vornherein einleuchtet, daß ein solcher Filz 
eine erhöhte Lebensdauer haben muß, 80 
blieben damals noch manche Fragen offen, 


Wertpapier mit Bandwerkwasserzeichen der Firma Gebr. Buhl, Ettlingen, Baden. 
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auf welche erst die Praxis Antworten geben 
konnte. Zunächst kann man sich fragen, ob 
denn auch die Aufnahmefähigkeit des Asbest- 
gewebes für Wasser, die sogenannte Saug- 
fähigkeit ausreichend sein wird. Der Trocken- 
filz wird bekanntlich feucht und muß dann 
auf dem Filztrockner wieder getrocknet wer- 
den. Seine Fähigkeit, Feuchtigkeit aufzuneh- 
men, nennt man Saugfähigkeit. Diese beruht 
jedoch weniger auf einer eigentlichen Saug- 
tätigkeit als vielmehr darauf, daß sich in dem 


Filz die auf dem Trockenzylinder entweichen- 
den Dämpfe niederschlagen. Ein wollenes . 


Tuch z. B. hat eine sehr geringe Saugfähig- 
keit, was man leicht erfährt, wenn man sich 
die Hände an einem wollenen Lappen ab- 
trocknen will. Dagegen haben Leinen und 
Baumwolle eine größere Saugfähigkeit. Diese 
spielt bei den Trockenfilzen eigentlich keine 
oder nur eine untergeordnete Rolle, denn die 
Filze werden ja nicht durch Aufsaugen, son- 
dern durch eine Kondensierung des Dampfes 
feucht. Man hat daher auch schon versucht, 
die Trockenfilze durch einfache Metallsiebe 
zu ersetzen, welche ja die Dämpfe sofort 
durchlassen, jedoch haben diese wieder 
manche. andere Nachteile aufgewiesen. 
Diese Dampfdurchlässigkeit besitzt unser 
patentierter Asbestfilz, da er 
nicht gewalkt und daher auch nicht verfilzt 


geringere Dampfmenge zu seiner Trocknüng 
erforderlich. a 2 
Im übrigen hat es sich gezeigt, daß auch 
die Asbestoberfläche keine sonstigen Nach- 
teile im Gefolge hat. Asbest ist ein sehr 
geschmeidiges Material, welches, zumal wenn 
es feucht ist, glatt wird und daher eine gleich- 
mäßige Oberfläche bildet. Während im An- 
fange noch in einzelnen Fällen eine Markie- 
rung sich zeigen konnte, ist es inzwischen 


gelungen, durch die Wahl eines entsprechend 


wird. Dank dieser Eigenschaft ist eine viel 


©) 


glatten Gewebes eine ganz glatte, nicht 


markierende Oberfläche zu erzielen, bei 
welcher eine Markierung nicht mehr auf- 
treten kann. 


Nachdem uns nun schon jahrelange Er- 
fahrungen zur Verfügung stehen, können wir 
sagen, daß unser Asbestfilz die in 
ihn gesetzten Hofinungen voll erfüllt hat und 
sich infolgedessen immer mehr einbürgert, so 
daß wir bisher an 133 verschiedene in- und 
ausländische ‘Werke solche Filze geliefert 
haben. Sein Preis stellt sich nicht wesentlich 
höher als der des Wollfilzes, da er pro qm 
leichter ist. Durch seine lange Lebensdauer, 
welche ein Mehrfaches derjenigen der wolle- 
nen oder baumwollenen Filze beträgt, ist 
unser patentierter Asbesttrockenfilz in 
Wirklichkeit billiger als wollene oder baun 
wollene Trockenfilze. 
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Längs- und Quer- 
schneidmasciine Nr. 6 


Friedr. Müller 


Gegr. 1879 Maschinenfabrik Gegr. 1879 


Freital-Potschappel oresaen 


Gaufriermascine 
für Bogen 


2 zur Herstellung v. Wellpappe, Karton, Spielkarten, Tapeten, Metall-, Chromo- 
Glacé-, Bunt- u. Kunstdruckpapieren, photogr. Papieren, Baryt-, Celloldin- 
und Gelatine-Papier, Krepp-Papier-, Papier-Servietten, lack. und gumm. 


Papieren, Wachs-, Paraffin- u. Oelpapier-, Durchschreib- u. Kohlepapier, 
neg. u. pos. Lichtpauspapier, schmalen Papierröllchen, Kunstleder, kasch. u. gestr. Pappen, Papier- 
wäsche, Papyrolin usw. Hilismaschinen für Papier- u. Pappeniabriken und lithograph. Kunstanstalten. 
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Maschinen 


zur Bunt-, Chromo-, Glace-, Kunstdruck- 
und Luxuspapierfabrikation, 


Maschinen zur Herstellung von Celloidin-, Gelaline- 
und photographischen Papieren, 

Maschinen zur Tapetenfabrikation, 

Masdinen zur Spielkarten- und Papierwäscdhe- 
fabrikation, 

Maschinen zur Karton- u. Kartonpapierfabrikation, 

Maschinen für Pappenkascdhieranstalten, 

Maschinen für Rollen- und Bogenlacierereien, 

Maschinen für Kartonnagenfabriken, 

Maschinen zur Wellpapp- und Wellpappkarton- 
nagenfabrikalion, 

Maschinen zum Imprägnieren von Lichtpaus-, Wadıs- 
und Durchschreibepapieren, 

Maschinen zur Schmirgel- u. Glaspapierfabrikation, 

Maschinen zur Wachs- und Ledertuc- sowie Kunst- 
lederfabrikation, 

Maschinen zum Färben, Kreppen und Bedrucken 
von Seidenpapieren, 

Hilfsmascdiinen für Papier- und Pappenfabriken 
sowie lithogr. Anstalten 


liefert in neuesten Konstruktionen 


Friedr. Müller 


Gegründet 1879 Maschinenfabrik Gegründet 1879 


Freital-Potschäppel bei Dresden. 


2 
eee 
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enn man eine vorzügliche, langbewährte Sache loben wollte, so 
hiele das: 


DN 


a 


„Eulen nach Athen tragen“ 
i oder B 
„Wasser in den Ozean schütten“, 


und wenn irgend jemals, so trifft dies zu auf das 


weltbekannte „Caloricid‘‘-praparat! | 


Kaum gibt es noch irgendwelche Industriewerke, darunter Papier-, Pappen-, 
Zellulose-, Holzstofffabriken und Elektrizitäts-Zentralen, wo nicht $ 


| | | e ~e Acc | | 
seit über 30 Jahren „Caloricid unfehlbar wirkt. 


Ueberall unfehlbar wirkend und deshalb ständig vorrätig gehalten, 
wo heißlaufende Lager und gar der gefürchtete Achsenbrand den ganzen Betrieb oft 
gefährlich bedrohen, oder auch nur das lästige Brummen und Pfeifen der Dampfkolben 
und -Schieber große Kraftverluste anzeigen. 


Ob vorbeugende, oder schnelle, energische Anwendung — immer ist sie ein- 
fach und für die Lager usw. völlig unschädlich —, immer bleibt auch die Wirkung 
und der einzigartige Erfolg unübertroffen mit dem unersetzlichen Präparat: 


(in Friedensqualität) 


ein viscosives Concentricum (Zusatz- 
präparat zu den üblichen Schmierstoffen). 


AA uud verkitet heile Lager! 
Schafft sute Frictiessspiegel! 

Vermeidel Beiriehssiörungen! 

Spari irali, Zeit, fehlen, Geid! 
preisgekrõnt! 
Seit über 30 Jahren mit ausgezeichneten 
Betriebsresultaten eingeführt in den größten 

Werken der ganzen Welt. 

== Man hüte sich vor Nachahmungen. == 
Der Achsenbranadi Geschützt durch D. R.-Patent-Amt. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


> 
Max Arthur Krause, Charlottenburg 5 


2 P | 
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Eine Stunde im Büro 


der 


Gesellschaft für 


Otto Schmidt's 


Patent-Herkulessteine 
in Dresden. 


Wenn diese Gesellschaft, welche wir kurz 
Herkulesgesellschaft bezeichnen wollen, als 
Wahlspruch das Wort: „Unser Feld ist 
die Welt“ hochhält, so hat dies seine 
volle Berechtigung. Sicher ist, daß während 
des Krieges wohl nur wenige Firmen in der 
Lage waren, die Geschäfte mit den befreun- 
deten überseeischen Ländern, z. B. Norwegen 
und Schweden, in dem Umfange aufrechtzu- 
erhalten, wie es die Herkulesgesellschaft 
trotz allergrößter Schwierigkeiten fertig- 
brachte, und wie es letztere Gesellschaft in 
Betätigung patriotischer Gesinnung aller- 
wegs durchsetzte, in dem Konkurrenzkampf 
mit der ausländischen Ware hoch und oben 
zu bleiben. Nachdem nun nach eingetretenem 


nominellen Frieden auch mit den ehemaligen 
Feindstaaten der Beginn der Geschäfts- 
beziehungen wieder eingesetzt hat, ist es viel- 
leicht doppelt interessant, einen Einblick in 
den Geschäftsbetrieb der Herkulesgesellschaft 
zu tun, wie er sich bei Erledigung der ein- 
gehenden Post, sagen wir an einem Montag- 
morgen, abwickelt. 


Der eine Geschäftsführer, Herr Blume, ist 
am Sonnabend von einer Reise heimgekehrt. 
Er hatte, wie alljährlich, eine solche nach 
dem Norden, nach Norwegen, Schweden oder 
Finnland, unternommen und kommt aus 
letzterem Staate zurück, wo ihn seine Tour 
auch in noch ziemlich unkultivierte Gegenden 
führte, in denen es am Ladogasee zu den 
besonderen Delikatessen gehört, wenn einem 
Mitteleuropäer, wie geschehen, Milch und 
rohe Fische als Mittagsmahl vorgesetzt 
werden. Es wird also die heutige Konferenz 
durch den Bericht aus dem hohen Norden 
einen besonders pikanten Einschlag be- 
kommen. 


Im Beratungszimmer treffen sich die 
Herren Geschäftsführer Beyreuther und 
Blume und Herr Prokurist Jordan unter Vor- 
sitz des ersteren, und es beginnt die Bericht- 
erstattung zunächst des Herrn Jordan über 
die soeben eingelaufene Post. 
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Da liegen Briefe vor von der Altmeister- 
firma Kübler & Niethammer, welche einige 
Aufträge erteilt für zwei ihrer vielen Fabriken, 
für welche alle die Schleifsteinlieferantin zu 
sein die Herkulesgesellschaft die Genugtuung 
hat. Da werden im nächsten Schreiben Steine 
abgefordert von der Papierfabrik Reisholz für 
eine ihrer bedeutenden Werksanlagen, für 
welche die Herkulesgesellschaft schon viele 
Hunderte von Herkules-Schleifsteinen lieferte, 
und für welche diese meist etwa ein halbes 
Hundert in Vorrat, in Arbeit und auf Lager 
hat. Der folgende Brief macht die Freude, 
auch die Firma E. Holtzmann & Co. zu sehen, 
die um Zusendung einer bestellten Ladung 
Herkulessteine bittet, deren Absendung sich 
infolge der eintretenden Eisenbahnsperrun- 
gen und sonst bekannten Eisenbahnstörungen 
verzögert hatte. Da ruft das Telephon, 
welches bei einem so umfangreichen Betrieb 
fast den ganzen Tag in Tätigkeit zu sein 
pflegt, und wir erfahren, daß die Schroeder- 
sche Papierfabrik in Golzern unseren Besuch 
wünscht, um zwei der größten Schleifsteine 
der Welt zu kaufen, welche bekanntlich bei 
einem Ausmaße von etwa 2500 41300 mm 
bis zu 1200 PS pro Stein aufzunehmen ver- 
mögen. Insbesondere in den größten Schleif- 
steindimensionen ist der Herkulesstein lei- 
stungsfähig, in den großen Dimensionen, 
wo es von Jahr zu Jahr immer schwerer 
ist, ein geeignetes Material in den Stein- 
brüchen zu finden. Es sind schon Anfragen 
an die Herkulesgesellschaft ergangen behufs 
Konstruktion neuerer, größerer Schleifappa- 
rate, ob Schleifsteine im Ausmaße von 
2500 mm Durchmesser und 2200 mm Breite 
oder auch 3 m Durchmesser und ähnlicher 
Breite geliefert werden könnten. Es ist die 
Herkulesgesellschaft stets in der Lage, mit 
gewünschtem Angebot in Kunststeinmaterial 
zu dienen, während für solche außer- 
gewöhnliche Größen bei den verhältnismäßig 
dünnen Schichten der Steinbrüche Natur- 
steine kaum oder nicht geschafft werden 
können. Auch die Sebnitzer Papierfabrik 
meldet sich und ruft ab, und die renommierte 
Feldmühle wünscht zu bestellen und ersucht 
um Angebot. 


Der nächste Brief ist aus England: Es 
wird angefragt, ob die Schifisladung Her- 
kulessteine in Hamburg pünktlich verladen 
werden kann. Der englische Dampfer wird 
in einigen Tagen zu angegebener Zeit in 
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Hamburg sein, und man erwartet rechtzeitiges 
Eintreffen der Herkulessteine dort. Der Eisen- 
bahnzug Patent-Herkulessteine ist bereits 
abgegangen, so daß, sofern nicht unterwegs 
Unerwartetes eintritt, der rechtzeitigen Ver- 
ladung nichts im Wege steht. Und so ist man 
in der Lage, ein zufriedenstellendes Tele- 
gramm nach Uebersee abgehen zu lassen. 
Gleichzeitig wird vereinbart, daß einer der 
anwesenden Herren mit einem Ingenieur der 
Fabrikationsstelle nach Hamburg fahren soll, 
um die ordnungsgemäße Verstauung der 
Schiffsladung Herkulessteine zu überwachen. 
Bei einem Versand nach Amerika, wie in 
diesem Falle, ist es angebracht, besonders 
sorgfaltig zu verfahren. Dies geschieht in 
Hamburg, aber es ist bedauerlich, daß der 
englische Dampfer nicht direkt nach dem 
fremden Kontinent fährt, sondern seine La- 
dung in England an einen großen Ozean- 
dampfer abgeben muß, welcher noch mit 
anderen Waren beladen seine Reise unter- 
nimmt. Die Herkulessteine erhalten sowohl 
für ihre Sendungen nach überseeischen euro- 
päischen Ländern als auch nach anderen 
Erdteilen eine ganz besonders starke Export- 
packung, bestehend aus bis 6 cm starken 
Bohlen und vielfacher Eisenbereifung, so daß 
diesbezüglich das denkbar möglichste ge- 
leistet wird, um die schweren Einzelstücke 
vor Gefahren zu schützen. So wird auch 
verfahren mit den Sendungen über Hamburg 
nach Spanien, Südfrankreich, Italien oder 
nach Norwegen, über Lübeck nach Schweden 
und Finnland, über Stettin nach den übrigen 
baltischen Randstaaten und nach dem nörd- 
lichen Rußland. Es ist ersichtlich, daß durch 
die Herkulesgesellschaft auch die Schiffahrt 
recht beträchtlich in Anspruch genommen 
wird. — Ein Hauptabnehmer der Herkules- 
gesellschaft ist die Firma Pirnaer Schleifstein- 
werke G. m. b. H. Sie verkauft für die Her- 
kulesgesellschaft neben letzterer deren Waren 
zu Originalpreisen. Täglich liegen mehrere 
Korrespondenzen von diesen Freunden vor, 
mit denen der Umsatz in Herkulessteinen 
und den gerühmten, der Herkulesgesellschaft 
geschützten Meteorschärfwerkzeugen jährlich 
viele hunderttausend Mark beträgt. 


Herr Jordan fährt im Vortrag der Post 
fort: Es kommt auch eine recht unangenehme 
Angelegenheit zur Erörterung, indem eine 
Sendung durch die Tschechoslowakei nach 
Steiermark infolge, wie sich später heraus- 
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gestellt hat, eines Tarifversehens der tschechi- 
schen Eisenbahnverwaltung und infolge des 
Hochstandes der tschechischen und Tiefstan- 
des der österreichischen Krone für eine 
Waggonladung von 10000 kg einen Fracht: 
betrag ergeben hat, welcher 500 000 österr. 
Kronen wesentlich übersteigt. Darüber ist 
natürlich die Österreichische Firma empört, 
und ebenso sind es die Beamten der Herkules- 
gesellschaft, die in gewohnter Weise auch in 
diesem Falle ihre Pflicht einer sorgfältigen 
Behandlung dieser Sendung erfüllt haben. 
Die deutschösterreichische Firma macht Vor- 
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würfe, daß die Expedition nicht über Bayern- 
Passau erfolgt sei; aber auf letzterem Wege 
ist der Versand seit Jahr und Tag gesperrt, 
und nur ausnahmsweise und selten wurden 
Genehmigungen zum Transport erteilt; in 
vorliegendem Falle war ein Transport über 
Passau nicht möglich. Es wird beschlossen, 
daß Herr Jordan ehestens nach der Tschecho- 
slowakei fährt, um dort aller Wahrscheinlich- 
keit nach vorliegende Irrtümer aufzudecken. 
Aber das ist nicht so einfach, denn hierzu ist 
u. a. ein Paß erforderlich, und die Erlangung 
eines solchen erfordert allerhand Umständ- 


Einige größere Patent-Herkulessteine. 


lichkeiten und Laufereien. In diesem Falle 
hatte sich jedoch die Reise gelohnt, indem ein 
Fehler der Bahnverwaltung nachgewiesen 
wurde, demzufolge über 200000 Kronen 
reklamiert werden konnten. 

Unter der eingelaufenen Post befindet sich 
auch ein Brief aus Holland. Es schreibt der 
langjährige Kunde Firma Van Gelder Zonen, 
die erste und größte der Papier und Holzstoff- 
fabriken des Königreiches, deren Lieferant zu 
sein die Herkulesgesellschaft seit ihrem Be- 
stehen die Ehre hat. Im einfachen Brief, nicht 
unter Wert gesandt und auch nicht einge- 
schrieben, befindet sich ein Scheck von 
hfl. 2600, das ist bei einem Kurs von A 10000 
für 100 hfl. J 260000. Es ist erfreulich, 
weiches Vertrauen das Ausland zur Postver- 


waltung hat, daß so hohe Werte im einfachen 
Brief Versendung finden. 

Einige Telegramme finden zwischenhinein 
ihre eilige Beantwortung. 

Ein Brief der Papelera Española, Madrid, 
teilt uns mit, daß die nächste Sendung Her- 
kules-Schleifsteine keine Verzögerung erleiden 
dürfe. Dies möglich zu machen, ist bei den 
Umständlichkeiten der jetzigen bestehenden 
Verhältnisse besonders schwer, aber die be- 
kannte Zuverlässigkeit der bedeutenden Spe- 
ditionsfirma Carl Lassen wird das ihrige dazu 
beitragen, daß der Versand über Hamburg 
durch den Aermelkanal und über das Bis- 
kayische Meer nach Pasajes usw. und auf 
den spanischen Eisenbahnen in geordneter 
Weise vor sich geht. 
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Aber trotz aller Vorsicht ist man nicht 
sicher, dafs in allen Ländern die Spedition 
wunschgemäß erfolgt, und so empfängt man 
aus Italien die Nachricht einer Firma, daß 
eine Schleifsteinsendung nach der Gegend 
zwischen Rom und Neapel, deren Zusendung 
durch eine der größten und zuverlässigsten 
mitteleuropäischen Speditionsfirmen erfolgte, 
infolge eines Streikes in Italien an die Emp- 
fängerfirma nicht ausgeliefert wurde; ja, daß 
seitens der Eisenbahnverwaltung der Eingang 
der Sendung dieser Firma nicht einmal ange- 
zeigt worden war. Die Waggonladung war 
einfach auf dem Bahnhof stehen gelassen 
worden, bis zufällig der Empfänger zum 


Bahnhof kam und dort die Aufschrift Her- 


kules auf den Schleifsteinen bemerkte und sich 
sagte, daß die Sendung für ihn bestimmt 
sein müsse. Das war denn auch so; die auf- 
gelaufenen hohen Standgelder sind nun natur- 
gemäß der Grund zu einer nicht gerade 
erfreulichen Auseinandersetzung, wovon der 
soeben zum Vortrag gebrachte Brief handelt. 
Die Herkulesgesellschaft ist bemüht, in ge- 
wohnter Kulanz etwa entstehende Differenzen 
beseitigen zu helfen, so auch in diesem Fall. 
Man möchte auf die italienischen Eisenbahner 
recht böse sein — aber wie ist es bei uns, 
wo die Eisenbahner bei Eintritt des Streikes 
auf Bahnhof Wahren in größter Kälte 47 Lo- 
komotiven wassergefüllt im Freien stehen 
ließen und sie so der schwersten Frostbeschä- 
digung preisgaben und betriebsunfähig 
machten? — 


Sogar aus Frankreich haben sich Briefe 
eingestellt. Es ist erfreulich, daß nicht nur 
die Verbindungen nach den früheren deut- 
schen Provinzen Elsaß und Lothringen auf- 
rechterhalten werden konnten, sondern sich 
auch angenehme Beziehungen von vor dem 
Kriege mit französischen Firmen wieder an- 
gesponnen haben, die zu Aufträgen und Lie- 
ferungen führten. Bei der Beachtung, welche 
die Ilerkulessteine in Frankreich nicht nur bei 
den Industriellen, sondern auch bei den 
Männern der Wissenschaft finden, ist zu 
erwarten, daß auch dorthin sich wieder ein 
umfangreiches Geschäft entwickeln wird. 
Professoren der Universität Grenoble zeigten 
ihr Interesse nicht nur durch schriftliche An- 
fragen, sondern einer derselben besuchte die 
lerkulesgesellschaft nach dem Kriege, um 
sich eingehend zu orientieren. 


Auch die getreuen Schweizer melden sich, 
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sowohl aus dem deutschen als auch aus dem 
französischen und italienischen Sprachgebiet, 
und heute ist es die Fabrik Perlen und die 
in Rondchätel, welche Herkulessteine abrufen. 
So spinnen sich die Fäden von Meer zu Meer, 
vom Flachland zum Berg und Fels, von Land 
zu Land. 


Vor kurzem hatte die Herkulesgesellschaft 
im Auftrage russischer Behörden den Besuch 
eines Professors der Technischen Hochschule 
von Moskau mit tatarisch klingendem Na- 
men, der sich sehr angelegentlich nach den 
Patent - Herkulessteinen erkundigte. Immer 
mehr befestigen sich wieder die Beziehungen 
zu Rußland und zu den ehemals zu diesem 
Reich gehörigen Staaten, und so wird jetzt 
ein Auftrag von dort besprochen. 


Aber nicht allein aus Rußland und den 
nordischen Ländern kommen Freunde, der 
nächste Brief kündigt der Herkulesgesellschaft 
den Besuch des Japaners Herrn Shimada an, 
welcher im Auftrage der ersten japanischen 
Holzstofi- und Papierfirma, die über mehr als 
40 000 PS verfügt, in Kürze eintreffen wird. 
Und wie so Besuch aus dem näheren und 
entferntesten Orient zu erwarten ist, so kün- 
digt sich auch Besuch aus dem entfernten 
und entierntesten Westen an. Im Frühjahr 
sind Herren sowohl aus New York als auch 
von den Ufern des Stillen Ozeans nördlich 
von St. Franzisko zu erwarten, insbesondere 
ein Herr, in dessen von ihm geleiteten Holz- 
stoffabriken allein etwa 70 große Schleif- 
apparate in Betrieb sind. 


Den überseeischen Gästen gegenüber ge- 
hören Italiener, die man öfter in Dresden 
sieht, fast schon zur näheren Familie der 
Flerkulesgesellschaft, sie werden aber von ihr 
nicht weniger erfreut und liebenswürdig 
empfangen, als die Freunde von jenseits der 
Ozeane. 


Die Beantwortung und Behandlung aller 
Eingänge wird soweit als möglich sogleich 
festgelegt; unbedingt sofortige Erledigung 
der Post ist Grundsatz. 


Geht schon aus dem bisher Gesagten das 
Interessante einiger Stunden bei der Her- 
kulesgesellschaft hervor, so wird das Inter- 
esse daran noch erhöht, indem nun Herr 
Geschäftsführer Blume den Bericht erstattet 
über seine Reise nach dem Norden. Er 
erzählt von der freundlichen Aufnahme, die 
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er bei unseren Vertretern, den Herren der 
Firmen G. Hartmann gefunden hat und von 
seinen gesammelten neuesten Erfahrungen, 
von den Wünschen der Firmen, die er mit 
unseren Vertretern besuchte und nach bereits 
früher erfolgter schriftlicher Reisebericht- 
erstattung nochmals von den erfreulichen 
Aufträgen, die ihm dort allenthalben erteilt 
wurden. 


Gehören ja doch die nordischen Vertreter 
der Herkulesgesellschaft, die Firmen A/S. 
G. Hartmann in Kristiania, A/B. G. Hart- 
manns Maskinaffär in Stockholm und Finska 
A/B. G. Hartmanns Maskinaffär in Helsing- 
ſors, zu den ersten Firmen Norwegens, 
Schwedens und Finnlands derart, daß die 
Holzstoffindustriellen des Nordens die Herren 
dieser genannten Firmen sowohl in bezug 
auf Maschinenlieferungen als auch in bezug 
auf Filze und Sieblieferungen und insbeson- 
dere in bezug auf Lieferung der Schleifsteine 
als Vertrauensleute betrachten, ohne deren 
Rat dort kaum endgültige Beschlüsse gefaßt 
werden, und von denen bekannt ist, daß sie 
ihren Kunden nur Waren zuverlässiger, erst- 
klassiger Firmen liefern. 


Bekanntlich stehen die nordischen Staaten 
auf dem Gebiete der Holzstoffindustrie und 
Ausnützung großer und größter Wasserkräfte 
obenan. Wir hier in Deutschland arbeiten in 
bezug auf Wasserkräfte nur in kleinen Ver- 
hältnissen, und so hören die anderen Herren 
der Herkulesgesellschaft aus dem Bericht des 
Iierrn Blume mit Aufmerksamkeit auch dies- 
mal wieder von den bedeutenden Werken 
des Nordens vom Sonje-Fjord und Hunsfos 
bis zum Glommen und Trollhätan und vom 
Lulea bis zum Kymmene und Imatra. Tau- 
sende und aber Tausende PS sind dort aus- 
gebaut, ja Zehntausende und Zehntausende. 
Und bedenkt man, daß am Trollhätan wohl 
weit über 100 000 PS (12 Turbinen a 10 000 
PS), am Rjukanfos sogar 260 000 PS in Be- 
trieb sind, so wird auch der skeptischste 
Mitteleuropäer höchste Achtung, ja man 
möchte sagen Ehrfurcht vor der Bezwingung 
derartiger Naturkräfte unter den mensch- 
lichen Willen empfinden. 

Es werden noch einige Kassenangelegen- 
heiten besprochen, so z. B., daß der Fabri- 
kationsstelle für „4 500 000 in Arbeit begrif- 
fener Herkulessteine vorausbezahlt werden 
sollen, daß eine weitere halbe Million Mark 
in Reichsschatzanweisungen angelegt und den 
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Gesellschaftern ein größerer Betrag à conto 
nächster Dividendenausschüttung überwiesen 
werden soll. Die Zahl der Kunden der Her- 
kulesgesellschaft geht in die vielen Hunderte; 
deren Umsatz in Kunstschleifsteinen und den 
beliebten Schärfwerkzeugen mit Nadelstahl- 
stiften ist im letzten Jahre auf viele Millionen 
gestiegen, und so handelt es sich auch bei 
der Erledigung der Geldgeschäfte oft um 
hohe Summen. Doch hiermit sei der Bericht 
geschlossen. 


Wir wollen uns freuen, daß es in Deutsch- 
land Firmen gegeben hat und gibt, die trotz 
aller Widerwärtigkeiten und Erschwerungen 
auch während der Kriegszeit die übersee- 
ischen Beziehungen, die Beziehungen zum 
befreundeten Ausland aufrechterhalten haben, 
welche als Pioniere des Deutschen Reiches 
sofort auch wieder die Handelsbeziehungen 
zu den ehemaligen Feindstaaten anknüpften, 
und welche mit allen Kräften bemüht waren, 
in der Welt den Ruf Deutschlands und der 
deutschen Waren zu fördern. Eine dieser 
Firmen ist die Herkulesgesellschaft. Ihr ist es 
gelungen, der englischen Konkurrenz erfolg- 
reich die Stirn zu bieten, und wenn man 
bedenkt, daß zurzeit in England frei Hull 
der sogar nach dem umschließenden Kubus 
gemessene, sonach zu etwa 33% mehr Kubik- 
inhalt bezahlte englische Schleifstein £ 30 
pro cbm kostet und das Pfund Sterling zurzeit 
einen Kurs von A 1250 und höher aufweist, 
so ist der Preis der englischen Schleifsteine 
frei Hull wenigstens 30 X A 1250 -= 
A 38 000 pro 1 umschließenden cbm, und so 
wird jeder Fachmann, der die Preise der 
Herkulessteine kennt, einsehen müssen, wie 
die Herkulesgesellschaft mit Erfolg bemüht 
ist, preiswert bezw. billiger zu liefern. Jeder 
Fachmann kann sich leicht ausrechnen, daß 
es nur in seinem eigenen Interesse liegt, die 
langjährig gepflegten Beziehungen zur Her- 
kulesgesellschaft aufrechtzuerhalten, welche 
ihrerseits alles tut, was ihr möglich ist, um 
auf der Höhe des jeweiligen Standes der 
Wissenschaft zu bleiben und um die Wünsche 
der Holzstofi- und Papierbranche zu erfüllen. 


Schon ist die Herkulesgesellschaft bei der 
Herstellung des zehntausendsten Kunstschleif- 
steines angelangt. Möge es ihr vergönnt sein, 
in absehbarer Zeit — darüber werden freilich 
Jahrzehnte vergehen — den hunderttausend- 
sten Patent-Herkulesstein in Auftrag nehmen 
zu können. 


— —— ͤ ͤ lm. ↄj ͤU—ñ— 
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Wie auf vielen Gebieten, so hat auch 
auf dem des Hebezeugbaues die elektrische 
Kraftübertragung einen vollkommenen Um- 
schwung herbeigeführt. 

Zweckdienliche Hebezeuge bilden heute 
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einen wichtigen Bestandteil eines wirtschaft- 
lich arbeitenden Betriebes. Hand- 
flaschenzug bis zum Riesenkran finden wir 


Vom 


eine endlose Kette eigenartiger Flebemittel, 
die das hemmungslose Abwickeln der einzel- 
nen Arbeitsvorgänge bewirken. Die geschul- 
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teste Arbeiterschaft und die beste Maschine 
können die kostbare Zeit nicht ersetzen, die 
durch zeitraubende, schwierige Transporte 
infolge fehlender Hilfsmittel verloren geht. 

Der Handflaschenzug ist den Aufgaben 
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meist nicht mehr gewachsen. Mit Hilfe der 


Patent-Demag-Elektrozüge lassen sich in Ver- 
bindung mit entsprechenden Gerüsten in ein- 


fachster Weise durch Hand betriebene Lauf- 
krane, Bockkrane, Schwenkkrane und dergl., 
neuzeitliche elektrische Hebezeuge für weit- 
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gehende Bedürfnisse der mannigfaltigsten 
Betriebe schaffen. 

Die Patent-Demag-Elektrozüge haben sich 
in vielen hundert verschiedenen Betrieben 
seit Jahren bewährt und zeichnen sich aus 
durch: Große Leistungsfähigkeit, höchsten 
Wirkungsgrad, geringes Eigengewicht, ein- 
fachste Bedienung, genau lotrechtes und 
sanftes, stoßfreies Heben und Senken. 

Infolge dieser bedeutenden Vorzüge ist 
der Patent-Demag-Elektrozug dazu bestimmt, 
den Handflaschenzug überall in Fortfall zu 


OO COOC COOC el e OOT DOCH 


bringen, wo elektrische Kraft zur Verfügung 
steht. Nicht nur in mechanischen Werkstät- 
ten, auf Lager- und Bauplätzen, sondern auch 
in Papierfabriken und Druckereien haben sich 
die Elektrozüge vorzüglich bewährt. 

Die gedrungene Form und geringe Bau- 
höhe gestatten eine Verwendung in niedrigen 
Räumen. Das Hubgetriebe und der gekapselte 
Motor sind in eine schmiedeeiserne Trommel 
eingebaut, so daß sie gegen Regen und Staub 
vollkommen geschützt sind, trotzdem sind die 
Teile, die der Wartung bedürfen, leicht zu- 
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gänglich. Alle Demag-Elektrozüge besitzen 
eine kräftige elektromagnetische Bandbremse, 
die beim Abstellen des Motors auch den 
Ankernachlauf abbremst, so daß der Haken 
sowohl bei jeder Belastung als auch leer 
augenblicklich zum Stillstand kommt. Die 
Anfertigung aller Stücke erfolgt genau nach 
Kalibern und Schablonen, so daß dem Ver- 
schleiß ausgesetzte Teile später ohne Schwie- 
rigkeiten schnell und passend nachgeliefert 
werden können. 

Um die Lasten auch verfahren zu können, 


bauen wir unsere Elektrozüge auf Verlangen 
in kleine Laufkatzen von äußerst gedrängter 
Bauart ein, die auf den Unterflanschen von 
I-Eisen laufen. Das Verfahren geschieht ent- 
weder von Hand durch Zug an einer von der 
Katze herabhängenden Haspelkette oder durch 
einen besonderen in die Katze eingebauten 
Elektromotor. 

Elektrozüge werden in verschiedenen 
Größen von 500—5000 kg Tragfähigkeit her- 
gestellt und sind kurzfristig lieferbar. 
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das Stahlbeton-Verfahren 


D. R. p. und Auslandspatente 
nach prof. Dr.-Ing. A. Rleinlogel, Darmftadt. 


Das Stahlbeton ⸗ verfahren 


D. R. p. und Auslandspatente 


hat den Hauptzweck, bei Induſtrie⸗ u. verkehrsbauten 
diejenigen Gebrauchs flächen mit einem dauerhaften, 
äußern widerſtands fähigen Belag zu verſehen, 
welche ſchwerer u. ſchwerſter Seanſpruchung unterliegen. 


Ke 
Gauptanwenðdungsgebiete: 


2% 
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Bodenbelag 8 33 un ML a Dr AR $ 
Rutſchflächen von Silos aller Art. ` E 


1 W/ / —ͤ ——ͤ ͤ— 


tꝗ— 


Í 


Auskleidung von Erz⸗ und Koblen- 
bunkern, Turbinenkammern, Schleuſen. 


Auskleiò ung von Behältern aller Art. 


Belag ſtark begangener Wege, 
Treppen und Podefte. 
dër 


Das Stahlbeton-VDerfahren zeichnet De durch die < 
Einfachheit feiner Ausführung und die Dielfeitiakeit 
8 


feiner Anwendungsmöglichkeiten ebenſo aus, wie durch 
feine hervorragende und anerkannte Güte, die 
den Stahlbeton an die Sp be aller ſeither bekannten 
Beläge ſtellt. 


> 


Ausführlihe Srofhüren, Zeugniffe und jede ger 
wünſchte Auskunft wird gerne erteilt durch prof. nn 
Dr.-Ing. A. Rleinlogel, Darmftadt, Rof: 
dörferftr. 102, fowie durch die a keta ha in $ußboden-Belag iu Stahlbeton. Keffelhaus der 


deutſchland und Monopolinhaber im Ausland, Chem. Fabrik e. Merck, Darmftaöt. 
53 Ausführung 
ln geſchloſſener Fläche 
an Ort und Stelle. 
Ausführung 
in fertigem Platten» 
Belag. 
d 
Bisjept bereits 20 Lizenznehmer. 


Auslands r Monopole: Holland, 
holländ. Kolonlen, Schweden, 
Tſchechoſlowakei, Stiechenland, 
Ungarn, Elſaß-Lothringen, 
BSrafilien, Argentinien, Chile. 
EI 


Bis ſetzt verarbeitet: 
359090 kg Härtematerial. 
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l EN mit innerem Stablbeton-Belag, Gewerkſchaſt Grube haſſe, Roßbach⸗ Schlacht. 
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Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken 


Escher Wyss & Cie. 


Gegründet 1805 
— 0... ț ` 


Die Firma Escher Wyss & Cie. hat ihre schon 1841 begonnene Tätigkeit 
im Bau von Holzschleifereianlagen und Papiermaschinen mit Erfolg weiter ent— 
wickelt und ihre Leistungsfähigkeit durch die Gründung der Firma 


De Pretto-Escher Wyss in Schio (Italien), 


die sich insbesondere mit dem Bau von Papiermaschinen und Wasserturbinen 
befaßt, erweitert. 


Escher Wyss & Cie. befaßten sich mit dem Bau von rotierenden Knoten- 
fängern für große Produktionen und lieferten mehrere solche durch verschiedene 
eigene Patente geschützte Apparate zur vollen Zufriedenheit ihrer Abnehmer. 
Diese Knotenfänger arbeiten im Gegensatz zum Großteil der bekannten Apparate 
S | von innen nach außen und liefern 
deshalb einen möglichst gleich- 
mäßigen Stoff. Der Zylinder führt 
nur eine drehende Bewegung aus, 
dagegen werden die mit Gummi- 
rahmen abgedichteten Außen- 
wände des Kastens geschüttelt. 
Dadurch, daß sich zwischen Ka- 
sten und Zylinder nur sortierter 
Stoff befindet, wird der Zylinder 
durch die Schüttelung in keiner 
Weise gefährdet. Die Schüttelung 
erfolgt durch Oeldruck, unter 
Verwendung einer Zahnradpumpe 
und eines. Servomotors und ist 
infolgedessen hart und äußerst wirkungsvoll, so daß ganz kleine Hübe genügen. 
Ein weiterer Vorteil dieses Apparates liegt ferner darin, daß nur noch ein einziger 
Zapfen notwendig ist, um die Bewegung zu übertragen und daß dieser überdies 
stets in der gleichen Richtung belastet wird, wodurch die lästige Zapfenabnützung 
aus dem Wege geschafft ist. Der Hub und gegebenenfalls auch die Schüttel- 
zahl können mit Leichtigkeit während des Betriebes verändert werden, Auch 
die Auswechslung des Siebzylinders ist äußerst einfach und rasch durchzuführen. 


Rotierender Saugknotenfänger. 
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Außerdem hatte die Firma durch die Lieferung verschiedener Holzschleife- 
reien und Papierfabriken, sowie einer großen Anzahl von Kollergängen und 
Holländern, von Dampfturbinen mit Anzapfung, Wasserturbinen usw. die beste 
Gelegenheit, ihren guten Ruf bei der ausgedehnten Kundschaft von Papier- 
fabrikanten weiter zu befestigen. 

Als interessante Neuerung für Holzschleifereien sei der Bau der Scherrer- 
schen Preßpumpe erwähnt, welche einen Ersatz für die der Abnützung so stark 
unterworfenen Kolbenpreßpumpen Ä 
bietet und die lästigen Wind- 
kessel überflüssig macht. Die 
Pumpe arbeitet mit zwei Drücken, 
nämlich einem für den Pressen- 
vorschub und einem für den 
Rückgang und ist auch für meh- 
rere Schleifer gleichzeitig ver- 
wendbar. 

Auch Zentrifugalstoffpumpen 
in ganz neuer und zweckmäßiger 
Konstruktion wurden in sehr 
großer Anzahl auf den Markt 
gebracht. 

Mit Erfolg wurde auch eine neue Saugeinrichtung eingeführt, die durch 
die Verwendung einer Zentrifugalpumpe und eines bei Kondensationsanlagen 
von Dampfturbinen schon früher verwendeten Strahlkopfes gekennzeichnet ist. 

Als Erweiterung des Gebietes, auf dem sich die Firma bisher betätigte, 
muß noch 


Scherrersche Preßpumpe. 


das „de Vains-Verfahren“ 
erwähnt werden, das im Nachfolgenden erläutert wird. 

Während sich die Firma Escher Wyss & Cie. seit längerer Zeit nicht 
mehr unmittelbar mit dem Bau von Zellulosefabriken befaßt hatte, brachte es 
die neue Wirtschaftslage mit sich, daß sie diesem interessanten Gebiete neuer- 
dings ihre Aufmerksamkeit zuwandte. Infolge der veränderten Verhältnisse 
suchten sich die Fabrikanten der verschiedenen Staaten von der Lieferung der 
zur Papierfabrikation nötigen Rohmaterialien durch das Ausland unabhängiger 
zu machen und zwar durch bessere Ausnützung der im eigenen Lande oder in 
den Kolonien vorhandenen Reichtümer an zelluloschaltigen Pflanzen, an 
Wasserkräften und Brennstoffen. Die Nachfrage nach Anlagen, die diesem 
Zwecke dienen sollten, mehrte sich zuschends, und die Firma suchte deshalb 
nach einem Verfahren, das diesen neuen Bedingungen am besten Rechnung 
tragen konnte. Sie hat es in dem de Vains-Verfahren gefunden und deshalh 
mit dem Inhaber dieses Verfahrens, Herrn Ing. de Vains in Miribel, ein Ab- 
kommen getroffen, das sie in die Lage versetzt, mit ihm gemeinsam Fabrik- 
anlagen zu errichten, in denen, bei bester Ausbeute, sehr schöner, unerreicht 
weißer und langfaseriger Stoff im Vergleich zu andern bekannten Verfahren 
äußerst billig hergestellt werden kann. 

Die früher bekannten Verfahren, die der Aufschließung von Stroh, Esparto, 
Bambus usw. dienten, waren zwar technisch auf das vorzüglichste ausgebildet, 
aber der Preis der Kohle und der nötigen Chemikalien war für viele Länder 
ein Hindernis für ihre Anwendung. Das de Vains-Verfahren überbrückt diese 
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Schwierigkeit vollständig. indem es den EinfluB dieser Preise auf den Her- 
stellungspreis des Stoffes in den Ilintergrund stellt. 

Nach dem klassischen Sodaverfahren wird der gebleichte Stoff dadurch 
erhalten, daB der Rohstoff mit einer sehr starken Lösung kaustischer Soda 
gekocht und dann sehr sorgfältig ausgewaschen wird, damit keine inkrustic- 
renden Bestandteile zurückbleiben und um möglichst alle Soda für die Wieder- 
gewinnung zurückzuerhalten. Dann wird der Stoff sortiert und meistens zwei— 
mal gebleicht. Neben dieser eigentlichen Stofiherstellung läuft die Wieder- 
gewinnung der in den Ablaugen und Waschwässern enthaltenen Soda. Diese 
Wiedergewinnung ist äußerst kostspielig und schwierig durchzuführen, was ja 

3 wohl jedem Fabrikanten. der je da- 

Schema der Strohsſoff-fabrikalion mit e tun hatte, bekannt ist. Das 
` nebenstehende Schema ermöglicht es. 

nach dem gewöhnlichen Verfahren. sich ein Bild über den Umfang einer 
Anlage zur Laugenwiedergewinnung 


S zu machen und gleichzeitig zeigt es, 

E daB die zur Ausführung dieses für 
Lauge = den eigentlichen Zweck rein neben- 
sächlichen Vorganges erforderliche 

Kochung Einrichtung den Hauptteil der An- 

des Strohes luge ausmacht. Ueberdies kann nur 


ein Teil der zum Kochen nötigen 
Soda zurückgewonnen werden. Der 


Anselzung der Ablauge | | Waschung Rest, etwa 25°/ muß in Form von 
Natriumkarbonat gekauft und in der 

Verdampfung Fabrik kaustifiziert werden. Statt 
Karbonat kann auch das billigere 

2 Natriumsulfat verwendet werden, 
Rüstung wobei aber die regelmäßige Be- 


schickung des sich drehenden Ofens 
Auflösung I. Bleichung infolge der nötigen Beifügung von 
des Rostgules der Cellulose Kohle noch schwieriger wird und 
sich außerdem in solchen Fabriken 
ein solch lästiger Geruch entwickelt, 


Kaustifikalion Waschung daß sie nur weit von Dörfern und 


Schliessung des Kreislauſes der Laugenwiedergewinnung. 


Städten entfernt aufgestellt werden 
Absetzung I. Bieichung | können. 
po. 479 der Cellulose Das de Vains-Verfahren ist dem- 


gegenüber ganz bedeutend einfacher. 
Es stellt die Industrialisierung eines 
der besten Verfahren zur Bestim- 
mung des Zellnlosegehaltes in Pflanzen dar, nämlich desjenigen von Cross und 
Bevan, und besteht wie diese dem Wesen nach aus: leichter Behandlung durch 
kaustische Soda, Auswaschung. Behandlung durch Chlor. Auswaschung und 
Bleichung durch ein Hypochlorid. Da bei einem solchen analytischen Ver- 
fahren der Chemiker hauptsächlich darnach trachtet. weder Zellulose zu ver- 
lieren noch ihre Natur zu verändern, und das de Vains-Verfahren sich genau 
einem solchen Verfahren anschließt. konnte ohne weiteres auch darauf ge— 
schlossen werden, daß das Verfahren in Bezug auf die Ausbeute und auf die 


Fertige Cellulose 
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Qualität der Fasern das beste Resultat gebe, was die bis heute gemachten 
Erfahrungen auch bestätigen. 

Die Kochung findet nur mit schwachen Lösungen statt, so daß sich nicht, 
wie beim früheren Verfahren, ein Teil der Zellulose hydrolysieren und lösen 
kann. Der aus dem Kocher tretende Stoff ist nicht aufgeschlossen, sondern 
nur aufgeweicht und muß durch Zerfaserer gehen, bevor er gewaschen, ge- 
reinigt und sortiert werden kann. Als Vervollständigung des Kochprozesses 
folgt die BehandInng mit Chlorhydrat in einem eigens zu diesem Zwecke ge- 
bauten ununterbrochen arbeitenden Apparate. Diese Behandlung ist nicht zu 
verwechseln mit der folgenden Bleichung durch Hypochlorid, sondern hat viel- 
mehr den Zweck, die noch im Stoffe vorhandenen Pektate zu chlorieren und 
dadurch löslich zu machen. Der Stoff verläßt den Chlorierapparat mit hell- 
brauner Farbe, wird dann neutralisiert und neuerdings gewaschen, um nachher 
in den Bleichholländer oder in Bleichtürme zu gelangen. 


Dem Wesen nach ähnliche Verfahren wurden schon seit Jahren industriell 
zu verwerten gesucht. Man verwendete jedoch zur Chlorierung Chlor im gas- 
förmigen Zustande. Auch in neuester Zeit ist wieder ein solches Verfahren 
auf den Markt gebracht worden. Es haben jedoch alle den Nachteil, daß ein 
durchlaufender Betrieb unmöglich ist und daß große, schwer und unangenehm 
zu bedienende Kammern nötig werden, und was am schlimmsten ist, daß 
infolge der exothermischen Wir— 
kung sich die verhältnismäßig stark Schema der Strohstoff - Fabrikation 
verdichtete Stoffmasse derart er- 


ét 

wärmt, daß sich Salzsäure bildet, nach dem „De Vains Verfahren. 
die einen Teil der Fasern zerstört, 
was, abgesehen von der schlechten 

Ausbeute, stark ungleichen Stoff er- 
gibt. Diese Schwierigkeiten sind Reservoir 
mit der patentierten Verwendung 
von Chlorhydrat zur Chlorierung 
vollständig aus dem Wege geräumt, 
denn der Stoff fließt in einer Dichte 
von etwa 4% ununterbrochen durch 
den Apparat und kann sich wegen 
des vielen vorhandenen Wassers 
nicht erwärmen. Da der Stoff un- 
mittelbar nach Austritt aus dem 
Chlorierapparat neutralisiert wird, 
werden keine Maschinen durch die 
schädlichen Einflüsse des Chlors ge— 
fährdet. Der Chlorierapparat ist je- 
doch so gebaut, daß er vollständig 
geschützt und haltbar ist. 

Da Kaustische Soda und Chlor 
in ungefähr gleichen Mengen Ver- 
wendung finden, lag es auf der Hand, 
ihre Darstellung auf elektrolytischem 
Wege aus dem üherall, auch in den 
Kolonien leicht erhältlichen Kochsalz 


Kochung 
des Strohes 
Elektrolylische 

Apparale 


Natronlauge 


Chlorierung 


Spezial- 
Apparale 


Pb. 480 


Reine Cellulose 


Kunstdruckpapier 28“ von Krause & Baumann A.-G., Heidenau, Bez. Dresden. 


Nr. 22A 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation CXI 


Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher Wyss & Cie. 
Zürich und Ravensburg. 


ins Auge zu fassen. Dabei hat cine Wiedergewinnung von Soda aus den Ablaugen 
im allgemeinen keinen Wert mehr (sie kommt nur bei Pflanzen in Betracht, die 
zur AufschließBung bedeutend mehr Soda erfordern als die oben erwähnten). Die 
Wiedergewinnungsanlagre kommt somit in Wegfall, während die Anlage für die 
Elektrolyse des Kochsalzes als wesentlicher Bestandteil der Fabrik dazu kommt. 
Eine de Vains-Fabrik arbeitet somit nach vorstehendem Schema. Dabei ist in 
Betracht zu ziehen, daß das Chlorhydrat und das Hypochlorid durch geeignete 
Apparate sehr leicht dauernd und genau in den erorderlichen Mengen ge- 
wonnen werden können. Das Calciumhypochlorid. welches unter Beiziehung 
von gebranntem Kalk hergestellt wird. kann unmittelbar in der richtigen Lösung 
erhalten werden. 

Die Zusatzfabrik,. die beim de Vains-Verfahren an Stelle der Wieder- 
gewinnung tritt. ist die elektrolylitische Anlage zur Zersetzung des Kochsalzes 
in kaustische Soda und Chlorgas, mit den Apparaten zur Herstellung von 
Chlorhydrat und Calciumhypochlorid. Es handelt sich um durchaus ausprobierte 
betriebssichere Elemente, die bei weitem nicht so viel Unterhalt und Aufsicht 
erfordern wie die beste Wiedergewinnungsanlage. Die vom Erfinder de Vains 
hergestellten Elektrolyseure haben gegenüber den vielen bekannten Systemen 
den Vorteil, daß sie jederzeit leicht und ohne Schaden in und außer Betrieb 
gesetzt werden können. Ihr Wir- 
kungsgrad ist den besten Systemen 
ebenbürtig, so daB sie sich ganz 
besonders für den vorliegenden 
Zweck eignen. Die Erstellungs- 
kosten einer elektrolytischen An- 
lage sind bedeutend geringer als 
dicienigen einer Wiedergewinnungs— 
anlage, sowohl was die Ausrüstung 
als die zu ihrer Unterbringung nö- 
tigen Gebäude anbelangt. 

Im Nachfolgenden soll die ma- 
l schinelle Einrichtung einer Fabrik 
Soc. Italiana di Elettrochemica. an einem Ausführungsbeispiel kurz 

erläutert werden. 

In der seit kurzem in Betrieb gelangten Strohstoffabrik der Firma 
Soc. Italiana di Elettrochemica in Bussi wird das Stroh durch Strohschneider 
geschnitten und pneumatisch auf 
Reinigungsmaschinen gebracht, wo 
Staub und Knoten entfernt werden. 
Ein weiterer pneumatischer Trans- 
port fördert das Material entweder 
in einen Sammelraum oder in die 
über dem Kocher angebrachten 
Silos. Die vier Kocher von je etwa 
30 cbm Fassungsvermögen sind 
feststehend und senkrecht angeord— 
net. Sie sind für indirekte Kochung 
eingerichtet mit einem außen- 
liegenden Vorwärmer und einer 


Kochanlage. 
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Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher Wyss & Cie. 
Zürich und Ravensburg. 


Montagehalle im Werk Zürich von Escher Wyss & Cie. 


Laugenzirkulationspumpe. Eine patentierte Vorrichtung ermöglicht eine leichte 
Umkehrung der Durchflußrichtung der Lauge im Kocher, wodurch eine gleich— 
mäßige Kochung, eine gute Waschung und eine leichte Entleerung der Kocher 
erzielt wird. Nach Beendigung der Kochung wird die Ablauge abgelassen und 
deren Wärme zurückgewonnen; im Kocher selbst wird die erste Waschung 
mit vorgewärmten Waschwasser vorgenommen und dann der Stoff in einen 
Abtropfkasten entleert. Von dort wird er auf Zerfaserer gebracht und unter 
Schonung der Fasern so aufgeschlossen, daß letztere für die weitere Behand- 
lung genügend frei liegen. Von 
den Zerfaserern an ist der ganze 
Prozeß kontinuierlich und selbst- 
tätig und erfordert höchstens Auf- 
sichtspersonal. Der zerfaserte Stoff 
wird verdünnt und auf einen Wasch- 
apparat gepumpt. derauszweinach- 
einander wirkenden Siebtrommeln 
besteht, die das Schmutzwasser 
wegschaffen. während der Stoff 
mit Frischwasser wieder neu ver— 
dünnt wird. Die Stoffreinigung er- 
folgt durch große Sandfänge und 
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Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher Wyss & Cie. 
Zürich und Ravensburg. 


Zentrifugalsortierapparate. Nach 
dem Sortieren wird der Stoff ein- 
Ledickt und in die Chlorierapparate 
gepumpt. Diese sind Betongefässe, 
die mit säurebeständigen Platten 
ausgekleidet werden. Nachdem der 
Stoff neutralisiert worden ist, wird 
er neuerdings gewaschen, diesmal 
in einem Apparat, der mit drei 
hintereinander geschalteten Sieb— 
zylindern ausgerüstet ist. Der 
letzte Zylinder besorgt auch die 
Eindickung zwecks Vorbereitung 
pes des Stoffes zur Bleichung. Letz- 
tere findet in großen Bleichhollän- 
8 dern mit Propellern und je zwei 
Waschtrommeln statt. wobei der Stoff meistens leicht angewärmt wird. Aus 
den Bütten nach den Bleichholländern gelangt der Stoff auf die Stoffpresse. 
Selbstverständlich wird nicht nur 
für eine zweckmäßige Ausnützung 
der Wärme gesorgt, sondern auch 
des Fabrikationswassers. dies um- 
somehr, als dadurch auch der 
Faserverlust auf ein Minimum ver- 
mindert wird. 

Gestützt auf Erfahrungen. die 
zum größten Teil in der Anlage 
der Papeteries Berges in Lancey in Frankreich gemacht wurden, sei im Nach- 
folgenden eine Vergleichsrechnung in französischen Franken wiedergegeben, 


a Din 
Fee? 


E À a 


Jet 


Versand von Kochern im Werk Zürich von Escher Wyss & Cie. 


—_ 
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Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken Escher Wyss & Cie. 
Zürich und Ravensburg. 


die den großen ökonomischen Vorteil des Verfahrens gegenüber dem bis heute 
üblichen Sodaverfahren klar zeigen. 


Vorausgesetzt seien folgende Einheitspreise: 


Natriumkarbonat 100 g. . Fr. 30.— 
Gebrannter Kalk 10000 HU, 
Kohle 1000 poo h „«100.— 
Kochsalz 1000 „ 8 g „ 100.— 
Arbeitslöhne Fr. 5000.— pro Jahr für gelernte Arbeiter 
„ 4000.— „ R „ Handlanger. 
Bei Verwendung einer Dampfturbinenzentrale und einem Kohlenpreis von 


Fr. 100.— pro Tonne stellt sich, ohne Rücksicht der Vorteile, die in einem 
solchen Falle Anzapfturbinen bieten, die Betriebskraft auf 15 cts. pro K WSt. 


Stehen billigere Wasserkräfte zur Verfügung, so ist dies für das de Vains- 
Verfahren nur noch günstiger, da es ja durch Anwendung der Elektrolyse vor- 
nehmlich zur Ausnützung derselben geeignet ist. 


Auslagen für die zur Fabrikation von 10 t/24 Std. 
nötigen Chemikalien: 


1. nach dem alten Verfahren: 


Bei einer Produktion von 10 t gebleichtem Stoff sind rund 125000 I Ab- 
lauge einzudampfen, die bei einer Verdampfung von 20 kg Wasser pro I kg 
Kohle 6250 kg Kohle erfordern; die Erhitzung beim Kaustifizieren verlangt 750 kg. 

Für den Betrieb des Ofens, der Vakuum- und Flüssigkeitspumpen sind 
1500 KWSt. notwendig. Wir brauchen somit: 

für 10 t fertigen Stoff 
Kohle „„ ee ee eee Fr. 700.— 
Kalk 5000 „ „ 400.— 


Natriumkarbhbon ae 800 „ „ 240.— 
Betriebs kraft. . 1500 KWSt. „ 225.-— 
Personal: 


3 Meister. Fr. 18000 
15 Mann (5 Mann pro 
Schicht) à Fr. 4000 „ 60000 


pro Jahr Fr. 78000 pro Tag „ 235.— 
Chlork ak 1200 kg . 720. 
Unterhalt der Anlage. 2380.— 


Total Fr. 2900.— 


2. nach dem de Vains-Verfahren: 


Zur Herstellung der Soda, des Chlorhydrates und des Hypochlorites 
braucht man: 


— — m 
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Kochsalz „ „ e a o ee ke Fr. 525.= 


Kalk a. ² A 38000 „ 65 
Betriebskraft für Elektrolyse . 6600 KWSt. „ 990.— 
e „Pumpen etc. 500 „ „ 60.— 

Personal: 3 Meister à Fr. 6000.— 
9 Mann à „ 4000. „ 165.— 


Unterhalt der Anlage „ 150.— 
Total Fr. 1955.— 


Unter der Annahme gleicher Kosten für die übrige Fabrikation, die ja 
bei beiden Verfahren nur unwesentlich verschieden ist, gibt man lediglich an 
Chemikalien beim de Vains-Verfahren 2900 — 1955 = 945 Fr. pro 10 t we- 
niger aus als nach dem alten Verfahren. 

Bei Strohstoff kommt noch dazu, daß aus dem vorhandenen UÜeberfluß 
von Chlor Hypochlorid zur freien Verwendung in der Papierfabrik kostenfrei 
hergestellt werden kann, das einem Werte von etwa Fr. 450 pro 10 t Stoff 
entspricht, so daB der Vorsprung des de Vains-Verfahrens gegenüber dem alten 

Fr. 945.— + 450.— = Fr. 1395.— pro 10 t fertigen Stoff 
beträgt. 

Wenn man dazu noch berücksichtigt, daß die elektrolytische Anlage we- 
sentlich billiger ist als eine Wiedergewinnungsanlage und deshalb weniger große 
Anforderungen an die Kapitalbeschaffung und an den Zinsendienst stellt, so 
kann man sich ein gutes Bild von den großen Vorzügen der Erfindung machen. 
Die bis heute erzielten Erfolge lassen mit Sicherheit darauf schließen, daß das 
Verfahren bahnbrechend neue ungezählte Möglichkeiten zur Herstellung von 
Zellulose für die Papierfabrikation eröffnen wird. 

Bis heute wurden folgende Fabriken nach diesem Verfahren ausgeführt 
oder für das Verfahren eingerichtet: 

l. Papeteries Berges in Lancey für Stroh- und Espartostoff, 

2. Nuestra Senora de las Angustias. Fabrica de pasta de Esparto para 

Papel Granada, für Espartostoff, 

3. Società Italiana di Elettrochimica, Bussi, für Strohstoff. 

4. Papierfabrik Padalarang (Java) für Papier aus Reisstroh, 

5. Papeteries Godins, Huy (Belgien) für Strohstoff. 

Die erste und dritte Anlage sind im Betrieb, die übrigen werden noch 
montiert. 


Fee? 
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Spezial-Treibriemen 


für 


Papier-, Pappen-, Holzstoff- u. Zellulosefabriken, 


unempfindlich gegen 


Nässe, Dämpfe, Hitze, Säuren u. s. w. 


999% 


Roulo-Verkaufsgesellshaft R. P. Häcker G. m. b. H, 
Dresden. Blasewitz. 


Verkaufstellen und Ve freler in: 


Berlin, Dresden, Chemnitz, Leipzig, Frankfurt a. M., Lengenfeld i. V., Zwickau, Schwarzen- 
berg, Arnstadt, Stuttgart, Kassel, Heidelberg, Wiesbaden, Würzburg und Ludwigshafen. 
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Maschinenfabrik Aktiengesellschaft 
vorm. WAGNER & CO., 
CÖTHEN/ANHALT. 


Spezialfabrik für die komplette Einrichtung von Papier-, 
| Pappen- und Zellulose-Fabriken und Holzschleifereien. 


Die seit dem Jahre 1865 bestehende, in allen Kreisen der Papier-, Pappen- 
und Zellulosehranche bekannte Maschinenfabrik, welche 


Papiermaschinen 


schon seit Jahren als Spezialität baut, verwendet zur Lagerung aller Achsen bis 
herunter zu den kleinsten Registerwalzenzapfen auf Wunsch 


Kugellager. 


Die Fabrik hat von Spezialisten für jeden einzelnen Fall Spezial- Konstruktionen 
für die Ringsysteme und Lagergehäuse entwerfen lassen, so daß Gewähr geleistet 
werden kann, daß die Kugellager richtig konstruiert und dimensioniert sind. Die 
Vorteile der Kugellager sind so in's Auge fallende. daß es sich erübrigt, näher 
darauf einzugehen. 


Wir weisen nur auf die 
ganz bedeutende Kraftersparnis 


hin. Als besondere Vorteile unserer Kugellager heben wir noch hervor, daß dieselben 
sich bei ungenauen Wellenlagen und Durchbiegungen der Welle spielend leicht ein- 
stellen und ein Klemmen der Lager nicht stattfinden kann. Die Schmierung der Kugel- 
lager ist die denkbar einfachste und ein Eintreten von Wasser in dieselben fast 
unmöglich. 


Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. Wagner & Co., Cöthen / Anhalt. 
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Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. Wagner & Co., Cöthen/ Anhalt. 


Die von uns gebauten Papier- und Entwässerungsmaschinen können auch 
mit dem neuesten geschützten 


„Wagner- Reform- Antrieb“ 


ausgerüstet werden. Der ganze Antrieb wird dadurch wesentlich vereinfacht. die 
Maschine baut sich schmäler, da auf der Triebwerkseite für den Antrieb nur ca. 
2 m Platz notwendig ist. Die Maschine ist beiderseitig bequem zugängig und 
bedienbar, die Wartung ist eine geringe und der Wirkungsgrad durch das Fort- 
fallen der Zwischenbetriebe ein höherer. 

Beim „Wagner-Reform-Antrieb“ sitzen auf einer schnell laufenden seitlich über 
oder unter der Maschine liegenden Längsachse die kleinen, breiten Konusse, die 
verschiebbar angeordnet sind, und es wird bei 


feststehendem Riemen nicht der Riemen auf der Scheibe, 
sondern die Scheibe im Riemen verschoben. 


Für Ausgleich der Länge des Riemens und Führung des Riemens dient eine 
im losen Riementrum eingebaute selbsttätige Spannrolle. Eine Führung des Riemens 
durch Gabel fällt fort. Vereinfachung des Regulierens der Maschine bei weit 
größerer Regulierfähigkeit, Schonung und selbsttätlges Nachspannen des Riemens 
und dadurch erzielte Verminderung von Kraft und Arbeitsverlusten durch Rutschen 
des Riemens sind weitere Vorteile des „Wagner-Reform-Antriebs.“ 

Aeltere Maschinen lassen sich leicht umbauen. 


Wir weisen noch darauf hin, daß wir sämtliche für die komplette 
Einrichtung von Papier-, Pappen- und Zellulosefabriken not- 


wendigen Maschinen und Apparate bauen und bitten wir 
Sonderprospekte und Offerten darüber einzufordern. 


Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. Wagner & Co., Cöthen Anhalt. 
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Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. Wagner & Co., Cöthen Anhalt. 


Kollergang 


mit erhöhter Schale und mit Schaber. 


Die von uns in fünf verschiedenen Größen hergestellten Kollergänge zeichnen 
sich gegenüber anderen Konstruktionen insbesondere durch Anwendung von Kugel- 
lagern für sämtliche in Frage kommende Lager aus, wodurch größte Leistungs- 
fähigkeit bei minimalem Kraft- und Oelverbrauch erzielt wird. Die Konstruktion 
der Gußgehäuse, in welche die Kugelgehäuse eingebaut sind, ist so gehalten, 
daß die Stahlkugeln vollständig in Oel laufen, die Gehäuse sind gegen Staubeintritt 
und Oeclaustritt gut geschlossen und trotzdem bequem zugänglich. Die Wartung der 
Lager gestaltet sich höchst einfach, indem eine einmalige Oelfüllung für Jahre 
genügt und der Oelstand von außen sichtbar, daher fortwährend kontrollierbar ist. 
— Die stehende Welle wird in einem einteiligen Halslager, unten in einem kräftigen 
Spurlager gelagert, beide als Kugellager ausgeführt. — 

Der Antrieb geschieht durch konische Räder mit exakt geformten Eisenzähnen ; 
die Antriebswelle hat feste und lose Riemenscheibe mit Laufbüchse und Ausrücker; 
die Hängeböcke sind mit Ringschmierlagern versehen. 

Zum Bau der Fundamente, sowie zur Aufstellung des Kollerganges liefern wir 
genau detaillierte Zeichnung, welche den örtlichen Verhältnissen entsprechend extra 
angefertigt wird. 
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Holländer für sämtliche Stoffsorten. 


Unser Holländer repräsentiert ein Spezialerzeugnis unserer Firma und ist auf 
Grund jahrzehntelanger Erfahrungen konstruiert, -- Besonders beachtenswert ist die 
geschickt angebrachte Walzen-Entlastungsvorrichtung, die ein Mahlen unter beliebigem 
spezifischen Flächendruck gestattet, sowie die Walzen-Momentlüftung mittels Handrad 
und Excenter. Eine in schön durchgebildeten Stuhlungen ruhende große und breite 
Mahlwalze, ferner ein zweckmäßig geformter Trog gewährleisten schnellsten Stoff- 
umlauf und flotte Stoffmischung, sodaß die neuen Typs eine noch bedeutend kürzere 
Mahldauer aufweisen als die bisherigen. Die Bauart ist schwer’ und besonders 
Sorgfältig. Um dem lästigen Heißlaufen der Lager gründlich aufzuhelfen, sind die 
Lagerkörper der schweren und breiten Ringschmierlager in Kugelzonen gelagert, 
schmiegen sich also mit ihrer ganzen Lauffläche der Lagerstelle an. - Das Grund- 
werk besteht aus 2--3 Abteilungen und ist ohne elastische Holzunterlage starr in 
Grundwerkkästen gelagert. Für Moniertröge sind die Grundwerkkästen extra in 
einem Gußkasten gelagert. wodurch zerstörende Schwingungen des Fußbodens aus- 
geschaltet werden. Die Grundwerkmesser sind aus Tiegelgußstahl gefertigt, werden 
mit Komposition vergossen und die Kästen durch eiserne Keile festgestellt. — Das 
Stoff- und Waschventil besitzen Metallsitze und eingeschliffene Kegel und ie einen 
gußeisernen Ablaßstutzen. — Der für den Stoff bestimmte Stutzen ist zur schnelleren 
Entleerung mit Spritzvorrichtung, sowie mit Hebel zum Oeffnen von außen versehen. 
Die Walzenhaube, ganz aus Holz, ist innen mit Stoffabstreicher versehen, um ein 
Zurückwerfen des Stoffes zu verhüten; an den seitlichen Oeffnungen befinden sich 
gute Abdichtungen durch fest anschließende Schieber. | 

Unsere Holländer haben folgende Vorzüge: 


Große Stoffumlaufgeschwindigkeit . . . ` daher kurze Mahldauer. 
Größte Stoffdichtte , . 2 2 202020000000. daher große Leistungsfähigkeit. 
Geringer Kraftverbrauch . . , daher hoher Arbeitseffekt. 
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C. MEHLER 


Maschinenbauanstalt, G. m. b H., AACH EN 


Geschäftsführung Max Mehler und Paul Rinck 


Eigene große Gießerei 


lieleri SIN Maschinen lir iech e — 


3200 mm Durchmesser, 2600 mm Bahnlänge. 


Im eigenen Werk gegossen, bearbeitet und fertiggestellt. 


Trockenzylinder 
X 
* 


— 
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Thomas Josef Heimbach 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung & Co., 


8 Gë a 
Drahtanschrift: Fernsprecher 
Heimbach Dürenrhid. 9 Rheinland Nr. 30 und 50 


LE 


Filztuche 


aller Art in erstklassiger Ausführung für alle Zwecke der 
Papierstoff-, Papier- und papierverarbeitenden Industrie. 
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Filztuche 


aller Art in erstklassiger Ausführung 
für alle Zwecke der Papierstoff-, Papier- 


und papierverarbeitenden Industrie, 
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Gußeiserne 


Abgas-Vorwärmer (conomisen) 


mit verbessertem Rußkratzer-Antrieb | 


Umschaltung völlig gekapselt | D. R. P. Nr. 314332. 


Sonderabteilung: 


Instandsetzung von „Green“ EHER 


Ersatzteile dazu vom Lager lieferbar. 


lolzirei uns von Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 
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Linke-Hofmann Werke 
Aktiengesellschaft 


Abteilung Füllnerwerk 
Warmbrunn in Schlesien 


—————— ü K 
Zahl der Angestellten und Arbeiter der Linke-Hofmann Werke: Ober 12000 


Bau sämtlicher Maschinen und vollständiger Einrichtungen für 

Papier-, Karton-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Fabriken. Aus- 

führung ganzer Fabrikanlagen bis zurschlüsselfertigen Übergabe. 
Umbau bestehender Anlagen 


Ausgezeichnet mit höchsten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen 


* 


Gesamtzahl der ausgeführten großen Maschinen: 
Papiermaschinen, Kartonmaschinen, Langsieb-Pappenmaschinen 
und Zellulose-Entwässerungsmaschinen: 


450 Stück, 


außerdem in sehr großer Anzahl alle Hilfsmaschinen, wie Kollergänge, Holländer, 
Kegelstoffmühlen, Knotenfänger, Stoffänger, Rollmaschinen, Kalander, Quer- 
schneider usw., sowie Holzschleiferei- und Pappenfabrikations - Maschinen 


Linke-Hofmann Werke 
Aktiengesellschaft 


Abteilung Füllnerwerk 
Warmbrunn in Schlesien 


age? a 
€ 


KOLLERGANGE 


| Sie? HOLZSTOFF-ENTWASSERUNGS- 
GROSSKRAFTSCHLEIFER SCHLEUDER-SORTIERER $ UNO PAPPENMASCHINE. 


e. — — | 
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Wi ua: UNNA 


Der Großwasserraum- 


A) 
.me. 


Steilrohrkessel f 
Palen!WinandsD.R.P.u. Auslands. palenle 
vereinigt in sich die Vorteile 1. 
der Großwasserraumkessel 1 


mit denen der Steilrohrkessel, 
ohne jedoch deren Nachteile 
zu besitzen. 


- i À 
N \ 


TI 
of 


e 
— Zen 
SC 
raeed 
hron 
i 
.. 


Zwangläufige Wasserzirkulation, selbsttätig 
tegulierender Wärmespeicher, Auskochung 
und Entgasung des Speisewassers, daher 
höchsterreichbare Leistung und Nutzwir- 
kung, vollkommene Betriebssicherheit und 
fähigkeit an die Bedürfnisse des 
Sehr lange Betriebsperioden 
und wenig Reparaturen! 
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Für alle Betriebe, auch für sehr 
schwankende, am besten geeignet! 


Nicht zu verwechseln mit den bekannten 


nn nn 


Stellrohrkesseln! 


7 7/7 7777 Idi 


ISlährige Erfahrung 
im Bau von Stellrohrkesseln! 


Weitere Sondergebiete unserer Firma: 


Aufarbeitung der Zellstoffablaugen zur Gewinnung wertvoller Produkte, wie Aceton, Methylalkohol, Oele usw. nach 
patentierten Verfahren. — Extraktions- und Eindampfanlagen. — Vollständige Einrichtungen für Zuckerfabriken mit 
zum Teil patentierten Apparaten. — Stärkesyrup-Fabrikanlagen. — Verkohlungsanlagen, Destillier- und Rektifizier- 
Apparate. — Zentrifugen, Dampfmaschinen, Luft- und Flüssigkeits-Pumpen. — Einrichtung chemischer Fabriken. 


mmm 
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Finnischer Celluloseverein 


3 V ee 

$ ene Helsingiors : 
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: Sulfit- | Sulfat- 
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Zellul 

Zellulose Zellulose 

ui Marke: 

$ es OI. Seen A e A|| An. W. gea & co 44 80 

$ Aug. Eat A/B. Borgä 1 u 2 

$ J. W. Enqvist A/B. hi || 5 8 2 

113 JB. Kaukas Fabrik K,’ F 

; A/B JämsAnkoski Leppäkoski Fabrikers A/B. i 

$ Kajaanin Puutavara O/Y Lojo Cellulosefabriks A/B. 

$ A/B. Kaukas Fabrik K zx F || A/B. Walkiakoski W. B. 

? Aktiebolaget Kemi ON. 

010 $ 

$ l Kuusankoski 2 

i Woikka 5 Ia. 

$ Nokia Aktiebolag 2 | 

2 ov. Nurmis A/B. o. N. A. $ ` 

ne : iinnischen ; 

© W. Roseniew & Co., A/B. 2 

; d. A. Serlachius A/B. und 9 $" Holzstofl. 

2 A/B. Tornator $ | 

$ A/B. wn S d 
eggggegegggeg — su TRaEnEE RRARASSESRNSANNOERTTENE 

| Vertreter: g 

Flach, Muther & Co., Hamburg 1.3 


Elbe 4663 (auswärts). 


Telegr.-Adr.: Flachmuih Hamburg. Fernsprecher: Alster 5107, Elbe 1483. 
Mercur 6959. 
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BOSS 


Seit Jahrzehnten bewährt 


sind unsere 


Anilinfarbstoffe 


für alle Zwecke der Papierfabrikation. 


Kalle & Co. Aktiengesellschaft 
Biebrich a. Rhein. 


Q 
ON 
G 
wi 


Maschinensiebe 


S 


Siebzylinder-Bespannungen 


S 


F. Oberdorfer dn 


Metalltuchfabrik Heidenheim i. Württemberg 


pen 8 rar 
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WECKMÜLLER 
& 


BEINHAUER 
DUÜREN-RÖLSDORF 


RHEINLAND 


Ké 


ALLE SORTEN 


FILZTÜCHER 


FÜR DIE PAPIER-INDUSTRIE 
INBESTER 
AUSFÜHRUNG 


Ké 


TELEGR.-ADR.: WECKMÜLLER RÖLSDORF FERNSPR.; NR. 485 AMT DÜREN 
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Emil Helfferidi Nadhfolger 


Inhaber: Max Weise und Fritz Weise 
Flanschenfabrik, Preß-, Stanz- und Hammerwerk 


Kirchheim-Teck (Wurnbg. 


Schmiedeiserne Flanschen aller Art, 


für Hoch-, Mittel- und Niederdruck-Rohrleilungen 
sowie für Gas-, Wasser. und Dampfleitungen. 


Ersiklassiges Fabrikat. | Prompte Lieferung. 


u. Fahrzeugfabriken Alfelö-Delligfen 


Aktien- Geſellſchaſt 


Alfeld (Leine) 

Soundererzeugnis der Abteilung Hartgußwerke: 
Carlshütter Coquillen⸗ 

hartguß⸗ Qualitãtswalzen 


für die Papier⸗ und Pappen Induſtrie. 


| vollendete Hochglanz-Politue, Zufammenfhleifen der Walzen für jeden Druck, 
d Nachfihleifen und Inſtandſetzen gebrauchter Walzen preiswert und ſchnell. 
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Pitzler. =" 


Drescher n. Stänher mit regniierb. Reinigen. Schneider 
Paoenmatische Transpertanlagen 
Kompi. hesikowährte Rehsteff- 


Verarkelluagsanlagen . 


in lador gewünschten 
Leistung! 


‚ren 
N 


zum animalischen Leimen 
von Bogen und Rollen mit Luft- 
und Zylinder- Trockenapparat. Klieb- 
maschinen zum Kleben von gewöhnlichen bis 
zu den superfeinsten transp. Elfenbein-, Bristol-Kartons 
usw. usw. Papiermsschinsn-Rekonstruktionen, Holländer 
mit hohem Gefälle und breiter großer Walze, kombim. Röhres-Rapid- 
Grundwerke, Kollergänge, Rührbütten, Auf- und Umrollapparate, Schättelböcke, 
Siebwasserpumpen, Trockenzylinder, Trockenapparate, Manchonspanuer usw. Kompletie 
Langsiebmaschinen inkl. Längs- und Ouerschnelder. Pappsnmaschinen, Pappentrocken- 
apparate, Zellulose-Zertaserer, Astauscholdetrommoln, Zellulose-Transporteure usw. Raffineure, 
Holzspaltmaschinen, Kralssägen, Effektiv-Sortierapparat, horizontalachsig, für schärfste Sortierung 
bei der kleinsten Stoffverdünnung und geringstem Kraftbedarf. also beste Betriebsresultate. 
Patentiert in allen Industrie-Staaten 


Samlliche Maschinen für Papler-, Karien-, Pappen-. Zellulese- und Hoizsieil-Fahriken. 


Maschinen-Siebe 


aller Art 


Bewährte Ausführung! Zuverlässige Bedienung! 


Metalltuchfabrik Ohmenhausen 


Gebr. Lumpp 


Ohmenhausen bei Reutlingen (Württbg.). 
Telegr.-Adr.: Metalltuchfabrik. Telefon Nr. 3. 
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Koho-Rekord-Packpresse 


preßt und packt 


Papierabfälle (Ausschuß), plano Papiere 
in feste sofort versandfähige Ballen. 
Verlangen Sie Angebot mit Abbildung von 


Korn & Borgmann, Packpressen-Fabrik 
Osnabrück-Eversburg 3. 


Cellulose 
Holzstoff 
Kaolin | 


Einfuhr : Ausfuhr 


Paul Scholz, 
son dran Dresden A ZA" 
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G. D. BMC KER SÖHNE 


MASCHINENBAU -AKTIEN GESELLSCHAFT 


HANAU A. M. 


GEGR. 1816 + MAISON FONDÉE 1816 + CASA FUND ADA 1816 + ETABLISHED 1816 


ABTEILUNG I 


Maschinen 
zur Papier- und Zellulose- 
Fabrikation 


Haderndrescher, Hadernstäuber, Hadern- u. Tauen- 
schneider, Papierstäuber und Sortierer, Wasser-, 
Säure- und Stoffpumpen. Pack- und Olättpressen 
jeder Betriebsart und Größe bis zu den schwersten 
Ausführungen. Rührwerke, stehend und liegend. 
Auflöser für Chlorkalk, Alaun, China-Clay u. andere 
Erdfarben. Chlorkalk- u. Harzmühlen. Harzkoch- 
apparate, Auflöseverfahren für Zellstoff 


ABTEILUNG II 
Aufzugsbau 


Aufzüge jeder Betriebsart und Größe 


ABTEILUNG III 
Hydraulische Anlagen 


Pressen, Preßpumpen, Akkumulatoren, Preß-Ein- 
richtungen, Rohrleitungen, Druckübersetzer usw. 
sowie sämtliche hydraulische Spezialmaschinen 


SECTION I 


Machines pour la fabrication 


du papier et de la cellulose 


Batteuse et blutoir A chiffons, coupeuse pour chif- 
fons et cordages, trieur pour déchets de papier. 
Pompes à eau, à acides, à la päte. Presses à lisser et 
paqueter, en tout grandeurs et genres de commande, 
jusqu'aux plus fortes exécutions; Agitateurs verti- 
caux et horizontaux. Dissolveurs pour le chlorure 
de chaux, alun, caolin et autres couleurs minérales. 
Moulins à chlorure de chaux et à résines, appareils 
de cuisson pour les résines. Procédé de dissolution 
pour la cellulose 


SECTION Il 
Construction 
de monte-charges 


Monte-charges en toutes grandeurs et genres 
de commande 
SECTION Hl 


Installation hydrauliques 


Presses, pompes de pression, accumulateurs, in- 

stallations de pressage. Conduites de tuyaux. 

Multiplicateurs de pression etc. et toutes machines 
hydrauliques spéciales ` 


SECCION I 


| Mäquinas 
para la fabricación de 
papel y ceiulosa 


Batidores de trapos, deshilachadores, pilas cilindri- 
cas, apartadores. Bombas para agua, ácidos y pastas. 


` Prensas para enfardar y satinar, de toda clase de 


servicio y tamano, hasta las mas pesadas. Agita- 

dores mecánicos, verticales y horizontales. Vasos 

de soluciones para cloruro de cal, alumbre, caolina 

y otras tierras colorantes. Molinos para cloruro 

de cal y resina, aparatos de coser resina. Metodos 
de solucion de celulosa 


SECCION II 


Construcción de ascensores 
Ascensores de toda clase de servicio y tamano 


SECCION Ill 
. Instalaciones hidráulicas 


Prensas, bombas de presión, acumuladores, insta- 

laciones de prensas, bombas de presión, tuberías, 

transmision de presión, etc., y toda clase de má- 
quinas especiales hidráulicas 


DEPARTMENT I 


Machines 
for paper and cellulose 
fabrication 


Rag thrashing machines rag dusters. Rag and form 
cutters. Paper dusters and sorters. Pumps Tor 
water, acids, and substances. Packing and smooth- 
ing presses of every size and working method up 
to the heavist makes. Upright and horizontal 
stirring machines. Diss olvers for chloride of lime. 
alum, China clay. and other earth colors. Chloride 
of lime and resin mills. resin boiling apparatus. 
Dissolving methods for cellulose 


DEPARTMENT II 
Lift construction 


Lifts of every size and working method 


DEPARTMENT III 
Hydraulic plant 


Presses, press pumps, accumulators. Press equip- 
ments, piping, pressure transmitter, etc., as also 
every description of hydraulic special machines 


——— —— —————— — O E E E T E EEE 
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A, tue i 
A K 
K " 


W 2 
NA Papier- K 


N > 
und Zellstoff ere 
RARTIEN GESELLSCHAFT 


STETTIN 


Hauptverwaltung: Stettin, Königstor 11. 


IM 
I 


Papieriabriken 
in Odermünde b. Stettin und Liebau 1. Schles. 


Zellstolfabrik :: Holzschleiferei 
Spirltustabrik In Odermünde. 


© © 


Zellstoff-Papiere 


aller Art 


von besonderer Festigkeit, hoher ein- 
seitiger Glätte, sowie maschinenglatt. 


Zellstoff-Seidennaniere 
Pergamyn u. Pergament-Ersatz 


gebleicht und ungebleicht 


Druckpapiere 


maschinenglatt und geglättet. 


d 
= III mmm 
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Gegründet 1873. 


Zellulose 


Fernsprecher: Alster 4528 
Vulkan 6066, 4047. 
Merkur 1020. 
Alster 7695. 


Georg v. d. Busche 
Hamburg 1. 


Alsterdamm 8. Depeschen: vonbusche Hamburg. 


— 


Zweiseitig fein holzhaltig sepia Kunstdruckpapier der Papiertabrik Scheufelen, Oberlenningen-Te 
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Gustav Reinhard & Ca 


Eisengießerei und Maschinenfabrik 


Hemer in Westfalen. 


| 
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für 


feine und feinste 


Papiere u. Kartons. 
Gi 


Selbstabnahmemaschinen, 
Langsieb-, Papier- und 
Pappenmaschinen 
für alle Zwecke u. jede Leistung. 


Gi 
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Holländer, Kollergänge, Pumpen 
sowie sämllihe Nebenmascinen 
in bewährter Konstruktion und Ausführung. 


S 


Holländermesser 
in la. säurebeständiger, garantiert zinkfreier Phos- 
phor- und Aluminiumbronze sowie in la. Stahl. 


S 
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Die ideale Dampfkessel- 


Die heutige wirtschaftliche Lage bedingt Kohlen und Wärme zu sparen, 
wo nur irgend möglich. Auf sehr einfache Weise wird dies erreicht durch die 
Heißwasser-Kesselspeise-Anlagen „Schiff. & Stern“ D. R. P. 


Es wird vor allem Wert darauf gelegt, alle sich in den Betrieben bilden- 
den heißen, chemisch-reinen Kondenswässer sofort nach Entstehen, ohne Abkühlung. 
an erster Stelle für die Kesselspeisung zu verwenden. In vielen Betrieben wird 
zwar das Kondenswasser für die Kesselspeisung herangezogen, aber trotzdem die 
Wärme desselben nicht voll ausgenützt. Das Kondenswasser wird in der Regel 
in verhältaismäßig sehr großen Behältern oder Gruben gesammelt und dort mit 


Eet et e e e e e e Ee EE 


— Min. — — — — B ln...” fin. en ln 


kaltem Wasser gemischt, da die meisten Speisevorrichtungen heißes Wasser nicht 
einwandfrei fördern. Oft wird viel mehr kaltes Wasser zugesetzt als nötig ist. 
und das heiße Wasser, welches die oberen Schichten bildet, geht durch den 
Überlauf verloren, während die Pumpen usw. die unteren kälteren Schichten 
erfassen. 

Bei unserer Speise-Anlage sind diese Uebelstände vollkommen beseitigt. Die 
Einrichtung wird so getroffen, daB stets das heiße Kondenswasser ohne Abkühlung 
an erster Stelle verspeist wird. Das außer dem Kondenswasser zur Kesselspei- 
sung noch erforderliche Zusatzwasser wird in nur durchaus benötigter Menge und 


Schiff & Stern, Leipzi 
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Schiff & Stern D. R. P. UN 
) 
zwar selbsttätig reguliert und durch eventuell zur Verfügugg stehenden freien W 
Abdampf soweit als angängig vorgewärmt herangezogen. Durch eine besondere A 
Vorrichtung wird die Kondenswasserwärme und der durch undichte Kondenstöpfe dé 
mit dem Kondenswasser eventuell mitgeführte Frischdampf zur Erwärmung des 
Zusatzwassers ausgenützt. Ku 
Die nebenstehende Abbildung zeigt in schematischer Weise die Ausführung 
einer derartigen Anlage, die wir zu Tausenden mit den besten Erfolgen liefern. N 
Ein weiterer Vorteil ist die äußerst sparsame Arbeitsweise Pumpenbetrieb ) 
gegenüber. Der Abdampf unserer Apparate ist vollkommen rein und ölfrei und JA 
kann ohne weiteres für Wassererwärmung, Heizung und sonstige Fabrikations- W 
zwecke verwendet werden, so daß von einem eigentlichen Dampfverbrauche nicht X 
gesprochen werden kann. 4 
Unsere Anlagen arbeiten dauernd betriebssicher, vollkommen selbsttätig, 
ohne Bedienung und Schmierung, sie fördern Wasser jeden Wärmegrades anstands- 10 
los, ohne wie Pumpen undicht zu werden und einem vorzeitigen Verschleiß zu A 
unterliegen. RN 
Durch die Vermeidung jeglicher Wärme- und Dampfverluste, sowie die öko- d 
nomische Arbeitsweise werden so bedeutende Kohlen- und Betriebs-Ersparnisse Y 
erzielt, daß sich unsere Anlagen in kürzester Zeit bezahlt machen. W 
Infolge der gleichmäßigen Speisung der Kessel mit bedeutend heißerem, vor- d 
wiegend chemisch-reinem Kondenswasser wird der Kesselsteinansatz auf ein Mini- \ 
mum beschränkt und dadurch die Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit der Kessel 
wesentlich erhöht, auch die Druekhaltung ist eine viel leichtere. 90 
Mittels einer Zählvorrichtung, welche an dem Speiseapparate angebracht IX 
wird, kann auf sehr einfache Weise auch die Wassermessung erfolgen. W 
Um die Speisung der Kessel vollkommen selbsttätig und vom Bedienungs- 
personal unabhängig zu gestalten, empfehlen wir den Einbau unserer bekannten dé 
und zu Tausenden bewährten Wasserstandsregler D. R. P., welche ein Über- oder A 
Unterspeisen und damit verbundene Abkühlungs- und Druckverluste, die ein For- AN 
cieren, d. h. unrationelles Feuern zur Folge haben, vermeiden. d 
Wir führen derartige Anlagen schon seit über 20 Jahren als fast aus- AN 
schließliche Sonderheit aus und verfügen über die denkbar größten praktischen 
Erfahrungen, es stehen uns viele hundert glänzender Zeugnisse erster Firmen „N 
aller Industriezweige zur Verfügung, und sind wir trotzdem gern bereit, unsere W 
Anlagen zur Probe zu liefern, so daß sich jeder Interessent ohne nennenswertes 
Risiko von den großen Vorteilen und Ersparnissen überzeugen kann. WM 
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Drahtanschriflt: 


z Fernruf: 
„Holzmüller“ 


Merkur 
161-170 


vermitteln den Ankauf von 


ierh 


von allen in- und ausländischen 


Pap 


Erzeugungsgebieten. 
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G RUS ONWERK 


AGDEBUR 


Schalenhartguß 


für Papier, Pappe usw. 
in 


WALZEN 


on KRUPP ..«:- -GES. 
| 


bekannter bester 


Ausführung 

x I 
Nachschleifen | 
und Glanzen 


gebrauchter Walzen 
* 


Druckschriften 


u age 
i Angebote auf Antr 
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Mitscherlich-Papierleime 


Deutsche Reichspatente 


von hervorragendster Qualität 
konzentriert u. holländerfertig. 


Billigste Verwendung. 
Nen-Aufnahme: Leime für Teiupapierfabrikatiou. 


A. Mitscherlich 


Hof in Bayern. 


Gegründet 1893. 
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Gustav Steinhof & Co., Hamburg 6 


liefern in sorgfältiger Sortierung jedes Quantum 
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4 
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— E 


— prima ungeteertes 


Manilatau 
Hanfmaterial 


Grau- u. Segelleinen 
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BEARBEITUNGS-_ 
MASCHINEN pe 


Verlangen Sie Werbeblatt WP 4407. 


Seit 1855 über 165000 Krause Maschinen in alle Weltteile versandt. 


m’glatt weiß Werkdruckpapier der Papierfabrik Salach-Süßen in Salach. 


N l. Banning 4 ee 


Maschinenbau-besellschall mil beschr. Haltung & Co. 
Düren, nua. 


Papiermaschinen 


Rundsieb- u. Langsieb- | 
Pappenmaschinen 


Karton- 


F i Banning, ê SH 


TTT ETH 
Düren, ga 


Zerſaserer 
Holländer 
Kollergänge 
Knotenlänger 
Steinpreßwalzen 


und sonstige Einzelteile von Papier- etc. Maschinen 


a W 
US JL 
m’glatt weiß Werk pi 


druckpapier der Papierfabrik Salach-Süßen in Salach. 
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Henkel & Cie., Düsseldorf 


Fabrik diemischer Produkte ' 
Wasserglas 
b 
i 

„Marke Henkel" 
flüssig in allen Stärken bis 60° Bé = 140° Tw und 68° Bé = 175° Iv Ä 
3 

Natron-Wasserglas | 
„Marke Henkel" 

> t 
Spezialität P.E. in Stärke von 37/40° Bé ist das von allen Papier-, | 

U 


mineralische 


Klebemittel 


i dessen vielseitige Vorteile allgemein anerkannt werden 
i 


è ; 
: Pappen-, Wellpappen- und Papier bearbeitenden Fabriken bevorzugte 
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BADISCHE 
ANILIN- & SODA-FABRIK 
LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 


liefert 
für sämtliche Papiersorten 


TEER- 
FARBSTOFFE 


in allen 
Farbtönen und jeder gewünschten 


ECHTHEIT 


BISULFIT 


zum Bleichen von Holzschliff 


Kë 
CHLOR FLÜSSIG 


zum Bleichen von Zellulose und Hadernstoffen 
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Maschinenbau-Werkstälie Meier c. m.n n. 


Niefern | Baden 
(Spezialwerk für Rleinwalzen). 


April 1922. 


An die Herren Papierfabrikanten! 
Warum laufen in Ihren Papiermaschinen noch keine 


Aluminium-Walzen? 


welche wir bereits den größten in— und ausländischen 
Werken lieferten. 
Aluminiumwalzen unserer bewährten Ausführung bieten 
folgende Vorteile: 
l. sie sind ebenso stark und haltbar wie Messing- 
oder Kupferwalzen, 
2. sie haben nur ½ des Gewichts der letzteren, 
8. sie sind billiger als Messing- oder Kupferwalzen, 
4. als Registerwalzen verlängern sie die Laufzeit 
der Maschinensiebe. 
Anfragen unter Beifügung von Maßskizzen finden um- 
gehende Erledigung und können wir mit unseren Spezial- 
Einrichtungen rascheste Lieferung versprechen. 


Das Alleinausführungsrecht von Aluminium-Walzen be- 
sitzen nur wir, und müssen jede Nachahmung unnachsicht- 


lich verfolgen. Hochachtungsvo 11! 
9825] Maschinenbau Werkstätte Niefern d. m. b. H. 


3 S N 


Friedrich Levite + Nördlingen d 
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GG zur DopiereSobrifotien ::::: 


fäntlihe Sorten: Papier abfälle N } 
Papierfpäne weiß u. farbig, gd 
gem 3 y; 
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Chemische Fabriken 


Kölin a. Rh. und EE Dresden. 


TEHARA-PAPIERLEIME 


sind für feinste und hellste Schreibpapiere, sowie für Zeidken-, Druck und 
Packpaplere besonders geeignet. Bedeutende Ersparnis bei größter Leimfähigkeit. 
Einfadste Anflösung, entsprechend den vorhandenen Einrichtungen. 
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VOGTLANBISCHE FILZTUCHFABRIK 


WEIHMULLER & HOLZ 
LENGENFELD- WALD KIRCHEN i. V. 
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ALLE ARTEN FILZE 


die zur Erzeugung von Rohstoffen bis einschheblich der Veredlung der 
Papiere noiwendig sind. 


Spez.: Gefilzte Patent-Manhons / Asbest-Trockenfilze 
Feinste Referenzen / 4 Jahrzehnte lange Erfahrungen. 
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Hochkonzentrierte, 


e 
77 
= holländeriertige und freiharzreiche 
e i ; 
r- D 5 
F ; 
8 5 eg ` 2 
S 2 
%» ẽkòæb . «% 1 
8 bis zu einem Trockengehalt von 75%, erzeugen a 
— und geben ab zu äußersten Tagespreisen 7 
Q , F? 
= 2 ee e 
Chemische Werke Großschönau i. sa. : 
0 CU 2 
S Ander & Dornig, Großschönau Sa. g 
8 Kommanditgesellschaft. 8 
8 E 
Ba 
— LLLI TTT TT TTT Generalvertreter: E TT TTT 8 
E | Papierfabrikdirektor a. D. 8 
E Herr Heinrich Werner, München, Ohmstraße 20/0. Telephon 33603. 
3 Vertreter für Freistaat Sachsen: Vertreter für Schlesien: 
= R. Schelzig, Klingenberg Bez. Dresden, Fa. Georg Reimann, Görlitz, 
Fernruf 56 Amt Klingenberg. Mühlweg 13. 


Rollerender palen-Rollerstoll-Sorterapparat 


zum mechanischen Aussortieren von Fremdkörpern aus gekollertem Altpapier. 
Für Schrenzpapierlabriken unentbehrlich! 
Allen Altpapier verarbeitenden Papier-, Pappen- und Kartonfabriken 
als beste, vollkommenste und leistungsfähigste re zu empfehlen. 


— 
* ** e 
r 
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29130 A 


Derselbe ist bereits im Betrieb Und hat sich 
bestens bewährt. 


"uepaquney pun -e 
133uj13r) Zunzsf 1 29019 Zur 1awesdue] 
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Der Apparat wird für jede gewünschte Leistung und Anord- 
Sjigzun suo 'uopynposdiyaw "ı33ugju3J0ouy 13p 
Zunzsenug 18SON Lab Zunuoyss 9M due 


nung geliefert. 


Otto Sch legel, Chemnitz- N. 
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aun Rudolf Lehmann TTS 


Rundsiebwerk 


Raguhn, Antai. 


Erstes Spezialwerk für 


Rundsiehzvlinder 


Eigenes System mit Schleifenstäben 


Best befestigter Längsstab bei größter freier Durdhtritisflädhe 
deshalb unerreichte Haltbarkeit und Leistung 


Ueber 600 Stück geliefert 


Beste Zeugnisse Sonderprospekt 8 bereitwilligsi 


Riesen-Zylinder 


1250 mm Durdimesser, 3260 mm Bahnlänge während des Baues 
Für eine Karlon-Mascine nach Schweden 8 Stück geliefert 
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Sat. holzfrei weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 


EI 


NIT 


CXXXXVI Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 22A 1922 


Pohl & Co. 


Filztuchfabrik 


Düren Rheinland. 


UT m me 


(G 


2 
N E 
Pi 
Unentbehrlich Passend 
zur genauen Erkennung für normale gasgefüllie 
der Farben Glühlampen sowie für 


alle Siromarien und 
Spannungen. 


bei künstlichem Licht. 


Alleiniger Fabrikant: 


- Tageslicht-Lampe d. m.b. H., Berlin SW 68, Alexandrinensir. 135/36. 
INNE 
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Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 


Nr. 22A 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation CXXXXVII 


22—ů—ĩ——ß5ß5—5—v—ßV 898 
© 


Forbenfabriken 


vormals 


Friedr. Bayer & CO. 


Leverkusen b. Köln d. Rhein 


Farbstoffe 
in allen Echtheitsgraden 


für alle Zweige der Papierindustrie. 


|| Vertreter an allen Hauptipläßen der Textilindustrie. 
g BR 
r y ³ 0 


Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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Chemische Fabrik Marienhütte ` 
Gebr. Alberti, Goslar 


323 e a ra ae e Fabrik Langelsheim am Harz Geesse 


empfiehlt als Spezialitäl: 


oo 


Blanc fixe in Teig. 


$292020202020202020202020202020 20202020 r0202020202020202020:02020202020 . RAAE 
ee ee a ee a a re ee] 


Hoizvorbereilung + + Ahlallhelzverwerlung 


besonders sparsam und wirtschaftlich arbeitende 


Holzpußerei-Änlagen. 


20230620202020202020202020202020202° 


Neu este selbsttätige Vorschälmaschise Rl. C Neueste llack<chaltzel-Sortiermaschine TW 


Albert Bezner, Ravensburg woen 
Maschinenfabrik. 
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Remscheider Hobelmesser-Fabrik 


Josua Corts Sohn 
Remscheid 


Gegründet 1835. Telegramme: Messercorts. 
Fabrik- zeichen 
Postscheck Köln 8807. Telefon 1444. 


Spezial-Erzeugnisse: 


Sämtliche zur Herstellung von Papier und dessen 
Rohstoffen nötigen 


Maschinenmesser. 


Nur allererste 
Qualität! 


Delete tete tte tte HeleneneneneNeelelloneltettonNellenenellelleneleNeletleNeltelleNenenNeleleneneNelNehNelleltelellelellelellellelellellenN 
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Brückners Stahlmöbel 


mit Patent-Einschlebetüren 
Arbeiter- und Beamten-Rleiderschränke 
Rontormöbel aller Art 
Regale zerleg- und verstellbar 


So verschwinden die Türen « Sierra S 
beim eisernen BRUCKNER SCHRANK: f 

Diese Erfindung bietet dann weiter noch den groben E 
Vorteil,daß in einem Ankleideraum die doppelte Anzahl | 
Schränke unterzubringen ist als mit den gewöhnlichen Flügeltüren. | 
Von BRC CKNER - ScHRAN KEN sind bereits über E 
500.000 im Gebrauch, ein Versagen und Beschädigen der 
einfachen Tür konstruktion ist einfach unmöglich. S 
Entschließen Sie sich nicht eher zum E 
= Kauf von Schränken, bevor Sie die vorteil E 
SH haften BRUCKNER - SCHRANKE mit E 
BR; automatisch verschwindenden 


ER Se Türen gesehen haben. Nur 5 


ill durch einen Vergleich mit den E 
i|| Konkurrenz -Fabrikaten Wer- 
den Sie die großen Vorteile 
und erstklassige Ausführun 
\\ der BRUCKNER-SCHRAN 
Du werfen wissen! 


nnn 
Ces, 
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Halbe Raumersparnls. 
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"PATENT-KLEIDERSCH E 
Otto Brückner, Chemnitz 20 


Stahlmöbeliabrik. 


Sat. holzir. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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MINUTES 


Andreas Kufferath 
Mlariaweiler, Rheinland 


Metalltuch- und Egoutteur-Fabrik 


Jede Art Papiermasciinensiebe (Metalltücher), 
Egoutteure in Velin, gerippt, mit und ohne Wasserzeichen. 


SM 


SINN 
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Wer 


wickelt Transporte von 


Chemikalien, 
Papier, Zellulose 


sachgemäß und billig ab? 


Die bekannte Speditionsfirma 


Fr. Meyer's Sohn, Hamburg! 


Fernsprecher: Vulkan 870 


Men a. A Gegründet 1897. Bugenhagenstr. 6 


mit ihren Zweighäusern im: 
Inland: Berlin (Tel.-Adr.: Welttransport), Bremen, Dt.-Eylau, Dresden (Tel.-Adr.: 


Spelaver), Eydtkuhnen, Leipzig, Lübeck, München, Passau, Regensburg, 
Saßnitz (Tel.-Adr.: Lesshaft), Stettin. 


Ausland: Danzig, Eger, Kopenhagen, Kowno, Libau, Reval, Riga, Rotterdam, Windau, 
Wirballen. 


Codes: A. B. C. 5th Edition 
Seedienstschlüssel 


Kë EE 


Sat, holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A. G., Sebnitz, a. Sa. 


Tel.-Adr.: „Ernestus“ 
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o ülller, Schmiedeberg an 
e e ut CL, Mileoe erg Vieſengeb. 
Gegründet 1863 Jilztuchſabrik Gegründel 1863 
Gel Adr.: Filztuchfabrik Schmiedeberg Rieſengebirge Sernfprecher Ar. 16 


empfichli läntlihe Gallungen 


Silztücker 


ür Papier-, Vappen-, Solzſtoſſ- und Dellulofefabrikalion in anerkannt allererfter 
p & app 3 2 
Ausführung. 


gege — meee 


— > — 
TTT E TH 


Fabrik | 


‚hriemen“ 
Grösste | eder-Treibfif Continents 
DRESDEN -LOBTAU 65 


dTM 11111701111, 11119091 DU 


2l 


ULL U ET ue, E A 


Raolin und Talkum 
Braunstein, Grafit u. Schlämmkreide 
auch ff. gemahlen. 

x Sulfiitlauge x 
Sädhsishe Tonindustrie und Mineralmahlwerke 
Telefon 23823. DRESDEN-N. 6. Telefon 23 823. 


Sat. holzir. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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Rettung aus aller Filznot! 
Fort mit den Filzklopfern! 
Fort mit den Sprißrohren! 


Ihre Filze haben die doppelte Laufdauer durch Einbau der 


Neuen Filzwäsche 


Deutsche und Auslands-Patente ang. 
:: Leicht in jede Papier- und Pappen-Maschine einzubauen. :: 


UU 


A., den 6. März 22. 
Fa. Heinr. Jotzen. Maschinenfabrik, Unter-Barmen. 

In Beantwortung Ihrer Anfrage konnen wir Ihnen auch zu unserer größten Genugtuung 
mitteilen, daB wir mit Ihrer Filzwäsche in jeder Weise zufrieden sind. 

Wir bedauern nur das eine, diese filzschonende, wirklich ideal wirkende und in der 
Konstruktion so einfache und doch so gut arbeitende Filzwäsche nicht schon früher gekannt und 
eingebaut zu haben. 

Daß die Pilze nunmehr die doppelte Lebensdauer haben, ist Tatsache, abgesehen von 
größerer Produktion usw. Hochachtungsvoll 

Holzschlelferei G. m. b. H. 


Br., den 3. April 22. 
Herrn Heinr. Jotzen, Unter-Barmen. 

Nachdem wir die von Ihnen gebaute Filzwäsche bereits im 6ten Monat in Betrieb haben, 
können wir Ihnen heute zu unserer Freude mitteilen, daß wir mit derselben sehr zufrieden sind, 
da die Wäsche bis jetzt tadellos und ohne Störung gearbeitet hat und das häufige Auswechseln 
der Filze verschwunden ist. Wir benutzen heute noch Filze, die als erste, als die Wäsche ein- 
gebaut wurde eingelegt worden sind, eın Beweis, daß die Filzersparnis erheblich ist. 

In der angenehmen Erwartung, daß Ihre Filzwäsche eine recht weite Verbreitung finden 
wird, begrußen wır Sie und zeichnen Hochachtungsvoll 

H. u. K. Pappenfabriken. 


: Bl., den 12. November 21. 
Herrn Heinr. Jotzen, Unter- Barmen. 

Ich hatte Gelegenheit von Ihren neuen Filzwäschen 3 Apparate einzubauen, und wegen der 
guten Erfolge die damit erzielt wurden, glaube ich Ihnen folgendes bekennen zu dürfen. Die erste 
Wäsche lief / Jahr unter meiner persönlichen Aufsicht. Bei Inbetriebnahme der Wäsche wurde 
ein Filz genommen, der bereits 3 Wochen mit den Filzklopfer arbeitete, und vollständig verdrückte. 
Mit der neuen Wäsche wurde dieser Filz “ Stunde gewaschen, und so arbeitete der Filz“ Jahr 
weiter. Wie lange der Filz noch weiter arbeitete bedarf weiterer Auskunft. Die anderen 2 Wäschen 
sind auch schon einige Wochen in Betrieb und haben somit schon eine längere Laufdauer erreicht, 
wie vorher mit den üblichen Filzklopfiern. Die Waschen sind auch besonders da zu empfehlen. wo 
Wasser gespart werden muß. Ich habe kein Interesse Ihnen dieses zu schreiben und möchte ich 
hiermit den Herren Papier- und Pappenfabrikanten die neue Wäsche empichlen. 

Hochachtungsvoll 
R. M., Techn. Berater für Papierindustrie 


HEINRICH JOTZEN, 


MASCHINENFABRIK UND MÜHLENBAUANSTALTEN, 
Gegr. 1874. LUNTER-BARMEN. Gear. 1874. 


Telegramm-Adresse: Jotzen-Unterbarmen. Telefon-Anschluß: 1037. 
Vertreter: Schlesien u. Tschechoslowakei: Fabr.-Dir. Fr. Schneider, Altweistritz b. Habelschwerdt, Schl. 
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Filztuchfabrik Friedr. Ferd. Pietzsch ? 


7 in Grün bei Lengenfeld i. V. 
liefert sämtliche 
= FILZE == 
für die 
Papler-, Zellulese-, Holzstoff-u.Pappenfabrikation 


iu bester Fried lität! 
„ll bester rrieuensqualmat! 


Ge 
1866. 
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TANDEM/ | 
„DAMPFMASCHINEN]| 
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Tandemmaschinen und Gleichstrommaschinen, Abdampi- und Zu ischendampi— 
verwertung. Ruthsspeicher. Reiche Erfahrungen im Bau von Dampfanlagen 
p ` * ` Ag E 1808 Y a ee j e 1 (rar e e 
iur Krai * und Heiz WEL Ke. — 1 Se i ki i * wird d 1 len und Dampi- N here: Druc kKsacı (S W P. 02, 
turbinen gebaut. Lastkraitwagen, Buchdruckmaschinen. 


ZE 


Maschinen-Siebe 


einfache, doppelte, drillierte und 3kettige in jeder Schwere 
sowie Ueberzugsgewebe und feinste Gewebe iciern 


Ratazzi & May, Frankfurt-Main, West 13. 


Telefon Amt Taunus 1997. 


Dag 


Generalvertreter für Deutschland: 


Emil Theodor Wagner, Papiertechnisches Büro, Arnstadt i. Thür., Roonstraße 6. 
Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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SI 


POGE 


ELEKTRICITÄTS-AKTIENGESELLSCHAFT 


Elektrischer Einzz!anirieb von zwei Papier-Kalandern durch 


Gleichstrom-Pöge-Motoren in einer sächsischen Papierfabrik. 


WIe; 


all 


eee 
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Gottl. Fr. Thomas & Sohn G.m.b.H. 


(Gegründet 1830) Lengenield (Vogtl.) (Gegründet 1830) 


liefern 


alle Sorten Filztücher 


für Papier-, Pappen-, Zellulose- u. Holzstoff-Fabrikation in bewährter Vorkriegsausführung. 
—— Spezialität: Langfilze für Kartonmaschinen. 


seit 25 Jahren 25 Jahren i in 1 Gre Ausführungen: 


DrahfturstenaDrahtbesen 


Bittrich& Simon, Drahtbürsten-Fabrik 
Chemnitz-Schönau. 
-Bedeutendstes Werk d Branche Angebote auf Wunsch, 


Seit 1870 Zentritugalpumpen 
Zä für die Papierfabrikation zur Förderung von 
Reinwasser 
Papierstoff 
Sulfitlaugen 


ER Brodnitz u. Seydel A.-G. 


Berlin N 39, Müllerstraße 177. 


DNN 


Siebtuchdecken 


2 2 
2 2 
2 — 
E a v4 
A 2 
2 gesetzlich geschützt Nr. 708 230 2 
2 seit vielen Jahren bestens bewährt, besser und billiger als Gummi. 2 
2 2 
D A 

7 7 


Verlangen Sie bemusterte Offerte und Referenzen vom alleinigen Lieferanten 


Paul Thum, Chemnitz i. Sa. 2. 
NN 


Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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„Einzylinder- und Verbund-Dampnimaschmen, Glei 
strom Dampfmaschinen. vVerbund- Dampfmaschinen mi; 
Gleichstrom-Niederdruck zylinder. Maschinen für Zwi- 
schendampf- Entnahme, Maschinen für Gegendruck— 
betrieb mit Schleifenverhütungs vorrichtung 

D R. P. 283612 u. 287263, Umbau älterer 
Maschinen in moderne Heiß- 

Interessenten wollen uns 

sache WiP. D. 197 verlangen. 


= 


f 
WAGGQON-HMASCHINENBAU AG GORLITZ ABT: MASCHINENBAU -GORLITZ H CORBUS 


E oa ara E 
Interessenten 


steht Drucksache 
WIP. T. 154 zur Verfügung 


Frischdampt-, Gegendruck, 
Entnahme-,‚Abdampfturbinen 


Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.-G., Sebnitz, Sa. 
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Metalltücher 


einfache und drillierte 
in schwerster Ausführung 


Egoutteure 


mit und ohne Wasserzeichen 
sowie innerer Selbstreinigung 


H. GÜNTTER 
Metalltuchfabrik 
BIBERACH - RISS. 


0000000000000000000000000000000009 ESA 
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Dr. Th. Horn, Leipzig 15 A 


Tachometer 


und 


Tachographen 


zum Kontrollieren der 


Papiergeschwindigkeit 
in Papiermaschinen 
auf Gleichmäßigkeit. 


Viele 100 im Betrieb! 


Hand- 
Tachometer 


Hub- u. Dreh- 
Zähler 


Tachograph K 25 T 6 


2 le 
$| Döhelner Fanlabrik Haupt & Co. 2 
: Döbeln i. Sa. S ZELLULOSE 
Fernruf 337. Tel.-Adr.: „Faßiabrik . |Q feucht und Eror 1 
& ek 
::HOLZST OFF 
of e 
84 KAOLIN | 
H CHINACLAY 
è ||: FILZE 
3 i , EN SIEBE 
S Spezialitäien; d | PAPIERLEIMEF 
Laugentürme 3 10 
f Laugenbottiche 3 | 
$ Stoff- und Rührbütten d Deutschland u. Export: Polen u. 0 taaten 
Holländer 3 | PUSZET & SCHULZ 
Waschtrommeln 4 ; F 
Bottidie in jeder Cu öße 3 ' Telegramm-Adresse: Puschulz Berlin 
Feinste Empfehlungen des In- und Auslandes. 8 PRPVCV—WW EEN 
TECH) ëm ee — 
Sat. holzfr. weiß Druck der Papierfabrik Sebnitz A.- G., ;., Sebnitz, Sa. 
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Glaswaren, Armaturen und Apparate 
für Maschinen, Dampfkessel und alle 
anderen technischen Zwecke. 


Präzisilons- Thermometer 


mit und ohne Schutzhülsen-Hrmaturen 
für Temperaturen zwischen — 200 + 575° C 
für den Betrieb usw. 


Tadellose Ware, raschestmögliche Lieferung, sowie den 
Zeitverhältnissen entsprechende mäßige Preise. 


Hugo Wernicke, Ilmenau 


Gegründet 1907. 0. P. D. Erler. 
femspr.: Hmeaan 588 und 577. Drabtaachr.: Armaturen, limen as. 
Reichshank-Girekente. 


Holzfrei weiß Schreib der Hasseröder Papierfabrik A.-G., Heidenau, Bez. Dresden. 
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Pappen-Maschinen Papier- Maschinen : 


Asbestpappen-Maschinen 
Asbestzementplatten-Maschinen 


liefert mit den neuesten Verbesserungen 


Elsenwerk C. Joachim & Sohn, E Schweinlurla.M. 


gc df Gef ab det dt deht ID DD DIDI ED ID 


Seeeeeeeeeee 0 
SSG SGS dech Gerbe d OD 


HUTTER & SCHRANTZ A.G. 


SIEBWAREN- UND FHZTUCHFABRIKEN 
ZENTRALE: WIEN, Vi. WINDMÜHLGASSE 26 


SÄMTLICHE FILZE 


FÜR DIE PAPIER-. ZELLULOSE-. HOLZSTOFF- UND PAPPENFABRIKATION 


UNGEWEBTE MANCHONS | SEGELTUCH-TROCKENFILZE 


EIGENES PATENT. LÖWENMARKE CANEVAS 
BAUMWOLLDECKELRIEMEN 
WICKELFILZSTREIFEN 


EIGENES PATENT 


SAMTLICHE SIEBE 


PAPIERMASCHINEN- UND ZELLULOSE-SIEBE 


MIT SPEZIALNÄHTEN 


EGOUTTEURE; RESERVEÜBERZÜGE, ENTWÄSSERUNGSZYLINDER 


UND KNOTENFANGPLATTEN 


” FABRIKEN IN ÖSTERREICH UND TSCHECHOSLOWAREI 


Fr —— l 


Kölner Leder-Leim 


reiner Haut-Leim, fett-, säure- und geruchirel 


für alle Zwecke der Papier-Industrie 


stellen als Sonder-Erzeugnis her 


Fabrik 


Julius Napp & Co., feiner Leder-Leime, 


Kölsdori-Düren. 


Jweiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S. 3056 75 gr 
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FARBWERKE 
vorm. MEISTER LUCIUS & BRÜNING 


Hoechst a. Main 
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empfehlen für alle Zweige der Papierindustrie, sowohl für das Färben 
im Stoff, im Blatt, in der Bahn als auch für das Färben von Streichpapieren 


Anilinfarbstoffe 


in allen Farbtönen und jeder gewünschten Echtheit; 
ferner BISULFIT und flüssiges CHLOR zum Bleichen der Papierrohstoffe. 


Spezialmusterkarten und bewährte, größten- 
teils patentrechtlich geschützte Verfahren 
zur Herstellung von Effektpapieren stehen 
zur Verfügung. Eingesandte Muster werden 
schnellstens und genau imitiert, fachmänni- 
sche Ratschläge durch die mit allen Ma- 
schinen und Hilfsmitteln der Neuzeit vor- 
züglich ausgestattete „Papiertechnische Ab- 
» » >» teilung“ gerne erteilt. 


Vertreter an allen Haupt- u. Industrieplätzen der Welt. 


der Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 
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Paleni-Turbo-Vogel-Pumpen 


Spezialmodelle für Papier- und Pappenfabriken 


Nebenstehende Abbildung zeigt eine 


Klappdeckel- 
Centrifugalpumpe 


für niedrige Tourenzahlen, für dicke 

Flüssigkeiten, Papierstoff etc. Der auf- 

klappbare Deckel legt die Laufrad- 

kanäle und den Uebertrittskanal zum 

Druckstutzen frei, zwecks bequemer 
Reinigung. 


Rechtsstehende Abbildung, Hauswasserpumpe „Evo“, dient zur auto- 

matischen Wasserversorgung von Villen, Gutshöfen, Hotels, Landhäusern, 

gewerblichen Anlagen, wo elektrischer Strom zur Verfügung steht. 

Liefert beim Oefinen des Hahnes stets frisches Wasser direkt aus dem 
Brunnen. Saugt selbsttätig an. 


Hochdruck»Vogel-Pumpe AE4 Hauswasser-Vogel-Pumpe 
mit Drehstrom-Motor direkt gekuppelt. mit automatischer Druckschaltung. 


Pumpen für alle Flüssigkeiten, Liefermengen, Förderhöhen 
und Antriebsarten. 


Jahresproduktion über 5000 Turbo-Vogel-Pumpen 


Speziallabriken für Vogel-Pumpen 


Chemnilzer Maschinenfabrik c. m.n. n. Ernst Vogel 
Chemnilz, Damusır. 2 Kockerau v. Wien 


Vertretungen in London, Amsterdam, Paris, Barcelona, Luzern, Triest, Linz, Mailand, Wien, Teplitz N.-B. 
M.-Ostrau, Budapest, Bukarest. 


/weiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S. 3056 75 gr 
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Sämtliche Maschinen 


für die 


Papier-, Pappen- un Hoizsioll-Fabrikallon 


Langsieb-Papier- und Pappenmaschinen 
Rundsieb-Papier- und Pappenmaschinen 


Holländer Pressen Schleifer 
nach Patent für hydr. und 


Eichhorn Gewichtsdruck 


4 e 
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Satinierwerke Trockenapparate 


Kollergänge Ralſineure Kreissägen 
Centrifugal-Sortierer Kugelkocher 
Turbinen Turbo-Pumpen 

für alle Wasserverhältnisse Patent Vogel 


baut auf Grund langjähriger Erfahrungen 


CHEMNITZER MASCHINENFABRIK 


G. m. b. H. 
vorm. F. W. Strobel Chemnitz i. Sa. 


der Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 


CLXVI Wochenblatt für Papierfabrikation Nr. 22A 1922 


Maschinensiebe 
Egoutteure 
Siebzylinder 


Jul. Pohle, d. m. b. H., Raguhn. 


Gegründet 1879. 


Bus ae DER 
® Goebels Präzisions-Papierrollen- 


i 
Schneidmaschinen , 
? 


sind nach wie vor 


unübertrofien! 
Universal-Modell Do 


— ED äUœW2ũZR : — o 
iür alle Papiersorten, d.h. vom 
feinsten Zigarrettenpapier bis zu d 
Halbkarton und für Gewebe ® 
gleich gut geeignet. 


Für Schnittbreiten von 6 mm 
aufwärts. 


$ 
handenbergersche 1 
Maschinenlabrik 4 
Georg Goehel, $ 
Darmstadt. ( 
J s a erer a OOOHO 


Zweiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S. 3056-75 gr 
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W. PAULY & CO. 


GENOVA 


VIA IPPOLITO D’ASTE 1. 


EXPORT: schwerer 


GRAPHIT 
TALKUM 
KAOLIN ` 


IMPO RT: zeıLuLose 


HOLZSTOFF 
CHINA CLAY 


HARZ UND 


MASCHINEN 
FÜR DIE ITALIENISCHE 


PAPIERINDUSTRIE. 


EN 


der Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 
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Friedrich Levite, Nördlingen 


Sortieranstalt 


liefert 


Hadern 


zur Papier-Fabrikation 


in jeder gewünschten Spezial-Sortierung. 
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Ekonomiser 


Einzelanlagen mit 41300 qm, 13200 qm, 12000 qm, 
10000 qm usw. Heizfläche ausgeführt, 


2 


F 


baut als 30 jährige Spezialität 


Eisenwerk u. Maschinenbau 
Aktiengeselischaft 
Düsseldor!- Heerdt 60 


Telegr.-Adr.: Heerdterwerk Düsseldorf. :: Fernspr.: Amt Düsseldorf Nr. 20 u. 21. 


arara ra ae raean] 


Zweiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S. 3056 75 gr 
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püchsische Hais 


Rodewisch 


liefert alle 


Filztuchsorten. 


der Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 
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Gebri üder Kolker x Breslau 13 


Kaiser-Wilhelm-Straße 27 
| N Schwefel 
Q Cellulose  Holzstoff 


Harz | 
Fernsprecher: Breslau rei: , (np Telegramm - Adresse: 
Ring Nr. 110, 5660, 5661 Gegründet : -1877 Kolkerbrüder Breslau a 


Filialen: Hamburg - Berlin - Kattowitz O./S. - Dresden - Mainz - Danzig. 
Me Gs ML 


sen ene we $ 


(irosstaum-Luitheizungen 


(Mit Vacuum -, Ab- oder Frischdampf ) 


Entstaubung + Luftbefeuchtiung 
Entnebelung 


HURLING &. 
BIEDERMANN 


Maschinenfabrik 
ZITTAU 1.SA. 


SINN mu 


Eine gute Pacpresse ist unentbehrlich 


für jeden Betrieb! 


Sie gestattet 


erößte Ausnutzung der l.irerräume 


Sie verhindert 
Unordnung und Unsauberkeit im Be- 
trieb, Ueberfüllung der Magazine bei 
Verkehrs-Stockungen, sie vermindert 
Feuersgefahr und erspart Arbeitslöhne, 


und Ladeilächen, schnelles Verladen, 


ll kn = 


Ersparnis von Packmaterialien und 


die Erzielung höherer Erlöse 


beim Abfallverkauf! da sie spielend leicht zu bedienen ist. 


Die bekannten 


Paal-Liniversal- 
Packpressen 


haben sich tausendfach bewährt! 
Viele Gutachten erster Firmen be- 

weisen ihre besonderen Vorteile. 

Austührl. Angebote nebst Abbildungen 


I HUNN 


DL 


durch die alleinige Herstellerin 
Paal’s 
= Packpressenfabrik m. b. H. 
= Osnabrük-C. 
nnen 
ATT E 


Zweiscitig glatt holzirei Koster? weiß Schreib S. 3056 75 gi 
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E 
Piedboeufi 
RW 

n Steilrohrkessel 

- Wasserrohrkessel 

B Flammrohrkessel 

E 
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Ueberhitzer \ Vorwärmer 
Mechanische Feuerungen \ Wanderroste 
Feuerungen für minderwertige Brenustoffe 


Jacques Piedboeuf 


G. m. b. H. 
Dampikesseliabriken 


Düsseldorf und Aachen 


a Ban — en, oe Sn meer Seren EES 
LLLLLLLLL LLL LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
EE 


der Hasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 
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Chem. Fabriken, Weiler-ter Meer 


Uerdin gen (Niederrhein) 


Anilinfarbstoffe 


licht., alkali-, säure-, wasser- und dampfecht 
in allen Tönen und Edhtheitsgraden. 


A KK KA KK KS KR HERR H 


Sinapol für Filzwäsche 


Hüttener F ilztuch „Werk: 


Hellwig & Mothes 
Hütten ce Königstein, Elbe. 


Alle Sorten Filztücher 


für die Papier-, Pappen-, Holzstoff- 
Fabriken und verwandter Branchen in 


erstklassiger Ausführung. 


wegen — — — ———— ner ereergnn 


Zweiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S. 3056 75 gr 
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Joh. Klei 


newefers Sohne 
CREFELD 


Maschinenfabrik - Eisengießerei-Stahlwerk -Walzengravieranstalt 


SPEZIAL-FABRIK FÜR 


RALANDER 


ABLER- ART FÜR: 


Satinage 
Friktion 
Filigranage 
Gaufrage 
Transparent 


l:chtleinen 


Schreibpapier 
Glanzpapier 
ee NN ff Buntpapier 
OI nn a K | vr Packpapier 
N Pipa | er Kr Le | Zigaretten- 
papieı 


12 


Pargamyn 
Karton 
Pappen usw. 


Metallwalzen 

Papierwalzen 

Baumwoll- 
walzen 


Gravuren 


16 w.“ Satinier-Kalander für, Kunstdruckpapier usw. 


— — — — 


der I lasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Heidenau, Bez. Dresden. 
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Frankfurt a. M. 


liefern sämtliche 


Säurefarben, Basische Farben, Eosine u. s. w. 


Diaminfarben und Diaminechtfarben 
die bei guter Lichts, Wassers und Reibechtheit farblose Abwässer ergeben. 


Hydron-Rosa FF und FB pat. in Teig für ausgezeichnet 
| lichtechte Rosa auf Feinpapieren. 


SN e cer Art INS 


für Papier-, Pappen- und 
Papierstofii-Fabriken 


IN 


BESONDERHEIT: 
Pilze für schnelllaufende, breite 
Papiermaschinen (Rotationsdruck- 
papiere) / Nichtmarkierende Filze 
tür die Feinpapier-Fabrikation 


g IO 


II 


ut 


| 


= Reinh. Bruch & Co., 


II 


Ill 


= G. m. b. H. 
Eitetgëchkteabrrk 

= Neu-Moresnet (Krs. Eupen) und Aachen 

ST 


weiseitig glatt holzfrei hochgebleicht weiß Schreib S 5036 57 gr. 
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Gebrüder 


BELLMER 


Maschinenfabrik 


NIEFERN (Baden) 
Sämtliche Maschinen für Papier., Pergamentpapier-, 


Pappen- und Zellulose-Fabrikation 


in erstklassiger Ausführung. 


Papiermaschinen 


zur Anfertigung aller Papiersorten. 


leneneneleehe nelle ne lellelleneneltellehenenenehelte nelle Meets ne Helene 


Kollergänge, Schüttelsortierapparate zur Reinigung und Sortierung von Papier- 
abfällen und gekollertem Stoff. — Holländer. 


bleich-Holländer-Anlagen 


mit einfach und doppelt wirkenden Propellern, D. R. P., in mehreren 
hundert Ausführungen einwandfrei bewährt. 


Chlorwasserberellungs- 
Anlägen 


mit Apparaten zum staub- und verlustfreien Entleeren von Chlorkalk- 
fässern. D. R. P. und Auslandspatente. 


enenenenenetie Henele eee Ieee Henele eltette lotoonoNoltoellonernlonen T T TAT TEET CAIL AIE JIE AIE AID ALE AIE NEN AIE AIT LE AIE AIE AIE IE IEI E I AE TETTA 


Sueile lte eee Helle lle lle ile ile ile ito ie ile io ito ite ite te ite iſe ile ile ile e lle iloibe ile lt ile ite lolo lo ite it lle loi 


ö eee eee eee ENONENENOHONANENENENENENAHNEHONOLONONENENENENOHONONENENONONENONONANENOION 


der Ilasseröder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Ileidenau, Bez. Dresden. 
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— — 
m Naßpreßwalzen-Bezüge «=. 
Deckelriemen u. Siebleder 


in allen Ausführungen. 


Gummi Schläuche aner art 


Tr eihr iemen (Textil-, Gummi-, Leder-, Balata- etc.) 
Dichtungsmaterial liefern in vorzüglicher Beschaffenheit 


ci. Fromhagen & Co., Hannover... 


FFC sn En Eu Sn nn 5.0.0.0. 
H N f E 
7 

f Holzhüũlsen Ta : 
7 i aus einem Stück, auch mehrteilig für Maschinen und ! $ 
? 1 Versandgebrauch, sowie ; H 
} : Holzspunde |; 
7 4 — = 8 + 
i und Filzleitwalzen |} ; 
——— liefert in guter Ausführung billigst die Sinn Grëff Be eu) 
? ? 
| Holzwarenfabrik Burgthann, Burgthann vei u-. 
Besser rf p ̃¾ . . 0-0- A 
—: , , , , ““ . , rn ,... 


'Filztücher! 


Actiengesellschaft..erFezfabriken 


Gründungsjahr 1851 vormals A. Volpini & Söhne Gründungsjahr 1851 
Wien VI, Getreidemarkt Nr. 1 


Filztuchabteilung e Fabriken in Gloggnitz (N.-Ö.) und Strakonit (Tsdh.- SI.) 
Alle Sorten Filztücher für Papier-, Zellulose-, Pappen- und Holzstoff-Fabrikation in an- 
erkannt besten Qualitäten. 

Besondere Madharten für schnellaufende Rotationsdruc-Papiermascinen, 
Zylinder-Karlonmascinen, Asbesizemenischiefer-Fabrikation. / Spezialität: „Ado“ Spezial- 
Manchon, Kombination qewebler und gefilzter Mandhons. 


Metalltuchabteilung: Fabrik in Strakonit (Tsdı.-Stov.) 


Alle Arten Papiermaschinensiebe, Zylinderüberzüge usw. in vorzüglider 
Qualität, schwer und geschmeidig. 


Metalltücher 


| Holzfrei weiß Schreib der Hasseröder Papierfabrik A.-G., Heidenau, Bez. Dresden. 


| le au Pr — a a u u mg ben u) 
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Wandsbek, 2 h 


LEDER. UND  RIEMENWERKE 


Qualitätstreibriemen für jeden Trieb. 
Abteilung I: 


Lederriemen 


Abteilung II: 


Balatariemen 


Abteilung III: 
Ledermanschetten e Techn. Lederartikel 


Beratung durch Fachingenieure kostenlos. 


Holzfrei Kunstdruckpapier von Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 


2 
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Maschinenfabrik Germania 
vorm. J. S. Schwalbe & Sohn 


Gegründet 1811. 0 h D m H j tZ. Tel.-Adr.: Germania. 


Turbinen aller Systeme 


besonders 


Francis-Regulierturbinen 


mit liegenden oder stehenden Wellen, mit 
Nutzeffekten bis zu 86% und darüber. 


000o 


Geschwindigkeits-Regulatoren 
für Turbinen von hoher Präzision. ————— 


Si 
; ( | | 


A? e — . 
* EW 

FA Ci Ce D 
i — N 


Ké — — Se" 


été én äh dh éi éi X éd X X X db X éd AA A 


Francis -Zwillingsturbine in offenem Wasserschacht. 


PN II VYYYTYYYYYYYYYYY,: 


AA A ̃ A A N SS SS Tin 


Ilodefrei ! Kunstdruckpapier v von Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 
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Maschinenfabrik Germania 


vorm. J. S. Schwalbe & Sohn 
Gegründet 1811. Oh em H j tZ. Tel.-Adr.: Germania. 
© 


Vollständige Einrichtungen 


wie auch einzelne Maschinen und Apparate für 


Heizschlelfersien, Sireh-, Zellsteif-, Pappen- nad Papierlahriken. 


CEZIIIIIIXIIIIIIITIITIITTIITTIITIZ DD DT DS A A A a 


Schleifer für Kalt- u. Warmschliff. — Hydraulische Groß- 

kraftschleifer bis zu 1200 PS. — Zontrifugalsortierer 

Stoffreißer, Stoffabpreßmaschinen neuester Ausführung. 
Hadern-, Stroh- und Zellulosekocher. 


Dampfkessel (Großwasserraumkessel, 
Wasserrohrkessel) bis zu 720 qm Heizfläche. 


„+ 


Dampfmaschinen bis zu 2000 PS. — Transmissionen. 


“ZZZ 


Holzfrei Kunstdruckpapier von Wiede’s Papierfabrik ‚Rosenthal, Rosenthal-Reuß. 
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18 Walzen⸗Rollen⸗Malander 
für Hochglanz. 

Erſatz für wiederholten Durch⸗ 

gang durch ? ⸗Walzen⸗Aalander. 


Baubold:Bogen-Kalander mit 12 Walzen, 
Bogen⸗Hoch⸗ und Durchführung. 


Haubold : 


Tührend in Ronsfrukfion, höchsf 


geliefert und bewährt bis zu lb Walzen und bis zu den größten Breifen, 
für Safinage, bzw. Friktion, Doppelfriktion, 


Gaufrier:Kalander m. 2 Walzen 
— 


Spielkarten-Friktions⸗Kalander m. 3 Walzen 


Rollen-Kalander m. 5 Walzen 


Kal ander 


werkig in Ausführung und Leistung, 


für alfe Papiere und Kartons, roh oder gestrichen in Rollen oder Bogen, 
regung, Siligronierung, Pergamin⸗Hochglans. 
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ſichern unerreicht 


als weileſl verbreilele Haubold Berny- Maſchinen 


mif über legener Mefferführung, Leiftung und Bogenablage durch Sangen- od. geräufch- und 
gefahrlos, auch rafioneller arbeit. palenf. Prucklufibogenleger für Quer- u. Schrägſchnill ele, 


aubold - Roller 


— vielhundertfach VVV 


für große, breile Rollen, wie auch“ für Präziſionsſchmalſchnill 
bis 2 mm Olreiſenbreile. 


= 1 - 


e, „ d 28 


— Rt. Chemii 
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ichneiùmasthinen 


vorteilhaften Dauerbetrieb 


wie auch mil rundlauſenden Querſchneidmeſſern 
für I und 2 verschiedene Formatlängen, mit dementfprechendem Vogenleger. 
Leillung: GO und mehr Schnitte — Erſalz für 3 Verny-Schneidmaſchinen. 


Haubold-Schleijmaschinen 


ſür Walzen, ev. auch Trockenzylinder, Oransmillions-, eleklr. Teil- oder 
Vollbelrieb. Tach prakliſcher, Durchbildung der Konllruklion, Feinheil 
— ) JS g 

der Auswirkung und Teillung anderen überlegen. 


L. C. 
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INT 


Filztuch-Fabrik 


J. MARX 


Lambrecht (Pfalz). 


| H I] I I 


II | I 7 


IN || UI 
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D enee 
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> Alle Sorten 


FILZ-TUCHER 


in erstklassiger Ausführung 


für Papier-, Pappen- u. Papierstoff-Fabrikation. 


Spezialitäten: 

Dh i i von 1000— 2400 Gramm pro qm, nicht markierend, 
ef It D sofort aufnehmend. ÉI 
(widerstandsfähig gegen = 

éi — 

Wolltrockenillze „Monopol D. R. P, Fäulnis und Verbrennen). = 
F | "a H für Holzstoff. Qualität „Goliath“, äußerst 
nWwasserunds IP durchlässig, unerreichte Haltbarkeit. : 


DD), 


Holzirei Kunstdruckpapier von Wiede’s Papierfabrik Rosenthal, enthal, Rosenthal- Reuß. 
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Isolierung 


von Dampfleitungen und Apparaten 
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Ausführung durch eigene Facharbeiter 


D 


UNE 


Af 


} 


ö 


111661775 
HUHHH 


d 
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I 


EMIL SÜSS 
GELSENKIRCHEN 


= FERNRUF 901 
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Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting ing b. München, 
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| Ostdeutsche Gummiwerke Dr. C. Neubert | 


Giersdorf im Riesengebirge 
liefern als Sondererzeugnisse für die Papier- und Papierverarbeitungsindustrie: 


Gummi - Walzen - Bezüge 


bis zu den größten Abmessungen aus Hart- und Weich- 


gummi, glatt und mit Dessin, fest auf dem Eisenkern 
vulkanisiert oder lose aufziehbar. 


Walzendruck-Maschinen 


„System Sperling“ mit elastischen Qummi-Dessinwalzen 
in jeder Ausführung und Oröße. 


Zahlreiche Anerkennungen. — Ueberall bestens bewährt. — Lauiende Nachbestellungen erster Firmen. 


lo 0 0 s. . ss.  s. see ale/ls ss 8 0 Se 0.0.0. Sn © ap ép @ ` 


Ernst Piepkorn, Stettin 


älteste pommersche Papierspäne⸗Sortieranstalt 


Telephon 501 gegr. 1902 Telegr.-Adr. Piepkorn 
liefert 


sämtliche Sorten Papier- u. Pappenabfälle 
garantiert kollergangfertig sortiert. 


Anfragen unter Angabe der gewünschten Sorten erbeten. 


A. Engelmann & Co., Hannover 
Mechanische & Seil-Fabrik 


FF 


Baumwoll- und Drahtselle 


Besonderheit: 


Transmissions-Seile u mn en za 


Lieber 30000 Stück geliefert 


: Chromoleim “a3 eebe Ä 

Präparat V/SO ve nemmen 

Glycerma ... om: 
Klebstoffe 


Louis Blumer, Zwickau. 


qrsa 


Şat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München 
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HARZ 


GRAU, BOOTH & CO. 


HAMBURG 14. 
Koholvt Aktiengesellschaft 


Berlin 


Abtellnng Rheinische Elektrowerke- 


Chlor flüssig ` — Chlorkalk 


Abtellnng Könissherger Zellstoff-Fahriken: 


Sultfftzellstoff aller Qualitäten, fest bis hoch bleich- 
fähig, nach Mitscherlich und Ritter-Keilner. 


Verkauf aller Produkte durch: 
Hugo Stinnes c. m. l. n., Berlin W 57 ==: 


EE, Dem GEES 
Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München. 
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Deutsche Phosphorbronze-Indus 


E. v. Müns —— 6. m. b. H. 


Kattowitz, O.-S. 
Metallwerke + Maschinen- und Armaturenfabrik + 


Holländermesser eg Grundwerkschienen 


aus la Br. Hänzeis Orieinal-Phospherbrenze, 


bestbewährter, garantiert zink- und eisenfreier Legierung, $ 
vollem Material kalt heruntergewalzt, genau gerade gene 
Kanten behobelt und mit Einschnitten versehes. 


Perner: 


Komplette Grundwerke, Mahischeiben, 
Schaberklingen, Ueherzäge für Hal- 
preßwalzen, dicht u. porenfrei, Kompi. Walzen 


aus bester Künzels Original-Phosphorbronze. 


Metalhead aller In. roh und fertig bearbeitet. 
Armatures wie Absperr-Veatiie, Schieber und Hähne aus 
säurebeständiger Phosphorbronze u. aus Eisen. 
Spezial-Vertreter für Mittel- und Süddeutschland: 
Papierfabriksdirektor 


' Heilar. Huber in 


Telepkon Nr. 247 
erteilt fachmännischen Rat. 


Papierfabrik Baienfurt 
Papier-, Zellstoff- u. Holzstoff-Fabriken 


Gründungsjahr 1871. z Ärbeilsmaschinen: Zwei Langsieb- 
Postscheckkonto: Stuligari 689. maschinen 1,80 und 1,70 m. 
Fernsprecher: Ami Weingarten Nr. 2. 
Drahtaufschrift: Papierfabrik 4 Zellulosekocher. 

Baienfurt. 


Giro-Konto: Reichsbanknebenstelle F | 
Ravensburg. d PS Reservedampfmaschine. 


Bahnstation: Baienfurt, Linie 
Vorstand: Direkior Paul König. 


Ulm 
Friedrichshafen, Anschlußgleis. 


Weiß und farbig Druck, Rotationsdruck, farbig 
Er 2 — — e Umschlag. Gebleichie und ungebleichte Sulfit- 
zellulose für eigenen Bedarf und Verkauf. 


g 


4 — e 
Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München. 
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— Deit, Sügtnsjabeit, Göppingen mi. 


Pr. 18. e 
papier, Pappen, hHolzſtoff, Felluloſe 
e in bewährten Sorten. 


E BW 
Rudolf Dassler, Werdau s. 
Papier- und Pappenabfälle 

Lumpen 
Woll- und Baumwollabfälle 
R = 


—— — — .. cu— _ Es 
Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München. 


Papierfabrik Salach-Süßen 


Salach, Württbg. 
Telefon 156 Amt Göppingen. :: Telefon 37 Amt Süßen. 
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Satinierte und mascdhinenglatte Bunt- 


WR 
4 
Al 


AN 
22 
Aa 
et 
i b 


wv MÄ , 
V. 

A 

aa 


w 
ES 


Werkdrucpapiere, holzfrei- u. holz- 


Lët 
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Es 
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AN SÉ Pat 


haltige Illustrations- und Autotypie- 
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Eh A 
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Vë: 
CZ 


papiere, Schreib-, Posi-, Zeichen-, 
Normal- u. Schreibmaschinenpapiere, 
Kartons (auch perforiert), Papiere für 
Gold-, Silber- Streih in Rollen 


und Format. 


r NL Cu e EE, E EE EN Zu EWL Zu 
NY IL a EN EN EL CAT CA 
i =, ar SA WA N, DNG NER N GN 


Kee e 
N Y I 
Art wl — Ar € An r 


Yh 
— 


<’ = 


< 
Ex 
X 


dn Z 3. V.. 
GT wäre EC AS" 
ee, ANE Le. N 


— 
— 


Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München. 


Nr. 22A 1922 Wochenblatt für Papierlabrikation LCXXXXXI 


Die Hartmann-Rerchove- 
Dampimaschine 


besitzt den niedrigsten Dampfverbrauch im Dauerbetrieb bei allen 
Belastungen. 
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Dampfmaschinen in liegender Bauart für allgemeine Fabrikbetriebe, elektrische Licht- 
und Kraftanlagen, Berg-, Hütten- und Walzwerke, Wasserwerke, Papler-, Pappen-, Holz-, 
Stroh- und Zellstoff-Fabriken, Holzschlellerelen usw. Sonderheit: Dampfmaschinen mit 
Hartmann-Kerchove-Kolbenventllsteuerung, sowie Umbauten unwirtschaftlich arbeitender 
Maschinen. Sonderausführungen für Abdampf- und Zwischendampfverwertung. Projek- 
tierung und Bau vollständiger Dampf- und Kraftanlagen nach dem neuesten Stande 
der Kraft- und Wärmewirtschaft. Niedrigster Dampf- bezw. Kohlenverbrauch im 
Dauerbetriebe bei allen Belastungen und Dampftemperaturen. 


Rohrleitungen, Projektierung und Ausführung für vollständige Dampf- und Kraftanlagen. 
Dampfkessel, Flammrohrkessel mit glatten Rohren, Wellrohren oder Stufenrohren, kom- 
binlerte Kessel, Wasserrohrkessel, Stellrohrkessel. 


Resselbekohlungsanlagen in Verbindung mit Hochbunker, Kohlenbrecher, automa- 
matischer Kohlenverwiegung und mechanischer Rostbeschickung. 


CHE MASCHINENFABRIK VORM. RICH. HARTMANN AKTIENGESELLSCHAFT 
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EESE EENE 
= Holzsteli + rr! + Zellalose = 


Telegr.-Adr.: Rudolf Wolff 4 Co., d. m. b. H. FPorarut: 
Carma“ Dresden-A. 21. 30810 


"e 


Carl Wilh. Gust. Hemecker 


in Hohenlimberg i. Westf. 
Spezialfabrikation seit 25 Jahren: 


_ Maschinenmesser jeder Art 


Holländermesser, Grundwerkmesser, Kegelmühlmesser, 
fertige Grundwerke, Schaberklingen 
aus Stahl und Phosphorbronze nach Dr. Künzel, zweckentsprechend gewalzt 


Schnelle 
Lieferung 


Langjährig 
bewährt 


Feinste mpfehlung en 


Sat. holzfrei weiß Werkdruck der Papierfabrik Gauting Dr. Haerlin & Söhne, Gauting b. München. 
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Gehre -Dampfmeffer-Gefenfe at 
Infaber Ar Martin Böhme ER N 
Berlin N. 31 Brunnenfr.Nr156 


EE EE en fi FW 
Maschgl. goldgelb Umschlag der Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dillweißenstein b. Pforzheim. 


CICHb 


EINIGE STIMMEN AUS DER PRAXIS 
ÜBER ERFAHRUNGEN UND ERFOLGE 
MIT DEM GEHRE-DAMPFMESSER 


alo 
KA 


Ing. P. Relnlcke, Düsseldorf- 
Reisholz, am 15. Nov. 1921 
über Dampimesser bei Henkel 
& Co., Chemische Fabriken, 
Düsseldori-Relsholz. 


Ingeuleur Otto Rogge, Leip- 
zig-Schleußig, am 14. Nov. 
1921 über Dampimesser im 
Betriebe der Firma Meler & 
Weichelt, Leipzig-Lindenau, 
und der Prehlltzer Braunkoh- 
len A.-G., Meuselwitz S.-A. 


q * 


Mittellungen der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke e. V., 
Berlin, Nr. 282. 1921. 


Bergmann-Elektrizitätswerke 
A.-G., Rosenthal bei Berlin 
(9. November 1921). 


Herr Oberingenleur Quack, 
Bitterfeld: Auf der Sonder- 
tagung der Vereinigung der 
Elektrizitätswerke e. V. am 
12. Mai 1921 lu Stuttgart. 


Gemeinschaftswerk Hattingen 
(18. Juli 1921). 


Bayerische Elektrizitäts- 
Lieferungsgesellschaft, A.-G., 
Bayreuth (6. April 1921). 


Maschgl. goldgelb Umschlag der Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dillweißenstein b. Pforzheim. 
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. Siad mit den bisher gelieferten Apparaten sehr 
zufrieden und werden nachbestellen“ 


* 


„ . . . ein vom Dampfkessel-Revisionsverein vorge- 


nommener Verdampfungsversuch hat ergeben, daß die 
Uhren bei ca. 18—20facher Verdampfung nur einen Fehler 
von ca. 0,4 kg, also 2% zeigten. Der Betriebsingenieur 
sprach sich daher sehr lobend über die Uhren aus. 


Wie mir Herr Ingenieur K. sagte, funktioniert der 
Dampfmesser der Prehlitzer Braunkohlen A.-G. sehr gut 
Der Maschinist kann an demselben nicht nur erkennen, 
wann die Bagger in Betrieb sind, sondern, da er die 
Eigenart der einzelnen Baggerführer kennt, auch welcher 
Bagger gerade arbeitet.‘ 


„Dampfmesser-Antwort auf Frage 477. 


In unserem Betrieb standen zwei Dampfmesser in 
Verwendung, wovon der eine für 12 bis 14 Tonnen Dampi- 
Durchgangsleistung von der Gehre-Dampfmesser G. m. b. H., 
Berlin N 31, geliefert war. Der Messer arbeitet bei ent- 
sprechender Wartung gut. Die Auswertung der vom 
Dampimesser registrierten Angaben ist sehr einfach, 


Der andere vorhandene Dampfmesser, von den 
geliefert, ist für dieselbe Durchgangsleistung ausreichend. 
Dieser Apparat benötigte sehr viel Wartung und Repara- 
turen. Auch war die Auswertung bedeutend umständ- 
licher, da Druck- und Temperaturkurven benutzt werden 
müssen. Dieser Dampfmesser ist bei uns verhältnismäßig 
kurze Zeit in Betrieb gewesen. Kraftwerk Stettin.“ 


„ . . . Die Uhren an den Dampfkesseln gestatten auf 
einfachste Weise eine genaue Kontrolle über die Tätigkeit 
und Fähigkeit des Heizers sowie über den Zustand des 
Kessels und der Feuerungsanlage, so daß. 


Durch die Maßnahmen, die in einer kieinören Abtei- 
lung: auf Grund der Diagramme der Dampfmesser getroffen 
wurden, konnten die Kosten der MeBanlage in Wenigen 
Tagen abgeschrieben Werden. 

Wir beabsichtigen die Dampfmessung auch für die 
kleineren Verbrauchsstellen durchzuführen, um auch der 
Unkostenberechnung der einzelnen Betriebe richtige Unter- 
lagen zu verschaffen.“ 


„ . . Auf unserem Kesselschild, das ich Ihnen da- 
mati in Berlin zeigte, hatten wir für unsere Heizer an 
den Steinmüller-Schrägrohr-Kesseln vier Kontrollinstru- 
mente angebracht, und zwar: 


Von diesen vier Instrumenten hat nur eins sich auf 


die Dauer bewährt, nämlich die Dampfuhr von Gehre, 
Die übrigen Instrumente, insonderheit die. haben 
wir endgültig als unzuverlässig verworfen.“ 


„. . und richten die höfliche Bitte an Sie, das 
Instrument möglichst umgehend instand zu setzen, da der 
Kessel, welchem das Instrument entnommen ist, ein wich- 
tiger Betriebskessel ist, und wir uns an die Dampfmesser 
so gewöhnt haben, daß das Heizerpersonal keinen richtigen 
Maßstab für die Leistungen des Kessels mehr hat.... 


„Wir sind durch das Fehlen der Instrumente sehr an 
der Uebersicht des Kesselhausbetriebes behindert und 
bitten Sie dringend um beschleunigte Fertigstellung.‘ 


Der „Gehre“-Dampimesser 
erzielt durch eine genaue 
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Gehbre“. 
arbeitet zufriedenstellend. 


wi 
funktioniert sehr gut und sehr 
genau, — 


Kontrolle Ersparnisse, welche 
bereits in wenigen Tagen die 
Anschafiungskosten der Mes- 
anlage erreichen! — 


Der ehre“-Da 
bewährt sich auf die Dauer. — 


Der „Gehre“-Dampimesser 
ist für den ordnungsmäßigen, 
übersichtlichen Kesselbetrieb 
unentbehrlich. 


* 
— 
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Sicheren Schutz 


gegen 


verheerende 


Brände 


bieten die bestbewährten 


Flader- 
Motorspritzen 


Auskünfte 
Angebote 
Abbildungen 
bereiiwilligsi 
DO 


n 
Feuerlöschgeräte- 
Spezialfabrik 


E. C. Flader, 
Jöhstadt sa. 
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Holzfr. JIinstr.-Druck der München-Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabrikation in München, 
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HASCHINENBAU-AKTIENGESELLSCHAFT 
| - GOLZERN-GRIMMA e GRIMMA Sı. 


* . = s y . e, e 
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© PAPIERMASCHINE IN WERKSTATTMONTAGE. NASSPARTIE. 


SCHRAUBENPUMPEN. „ „ SAUGERPUMPEN. 
NASS- uno PACKPRESSEN, HYDR. unD FÜR RIEMENBETRIEB. 
WALZEN ALLER ART. e WALZENSCHLEIFEREI. 
ASBEST-CEMENTSCHIEFER-MASCHINEN. 


a ama 


Scharf gegl. gebl. holzfrei Jllustrationsdruck der München- 
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MASCHINENBAU-AKTIENGESELLSCHAFT 


GOLZERN-GRIMMA + GRIMMA Sn. 


n PAPIERMASCHINEN 


FÜR FEINE UND FEINSTE PAPIERE, SOWIE FÜR 
IMITIERTE BÜTTENPAPIERE. 
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PAPIERMASCHINE IN WERKSTATTMONTAGE. TROCKENPARTIE. 


SELBSTARBNRAHME MASCHINEN. 
© KUGELKOCHER. KOLLERGÄNGE. HOLLÄNDER. e 


o 
Lat: CELLULOSEWATTEMASCHINEN. o 
«| VERDAMPFER. + SULFITSPIRITUSFABRIKEN. | 


Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabrikation in München. 
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F. E. Weidenmüfler 


Dapierfabriken 


Eigene Holzschlifi- Erzeugung Dampf- und Wasserkraft 8000 PS 
Gesamtproduktion: 70 OOO kg täglich. 


Antonsthal e Dreiwerden 


(Sachsen) (Zschopautal) 
2 Paplermaschlnen 2 Paplermaschlnen 
mit 210 u. 260 cm Arbeitsbreite mit je 260 cm Arbeitsbreite 


Antonsthal 


Mittelfeine Jlustrationsdruc-Papiere / Weiße und hell- 

farbige Umschlag-Papiere ‚ Rolalionsdruck m'glalt und 

satiniert, Tapetenpapiere / Holzhaltige Karton-Papiere 
Weiße Hofzpappen 


Dreiwerden 


Mittel- und extrafeine sowie holzfreie Jlfustrations- 
und Werkdruck- Papiere Tiefdruck- und Offset-Papiere 
ff. Naturkunstdruc-Papiere (Edeldruck) 
Holzhaltige Schreibpapiere 


Abteilung: Streicerei 


9 Streichmaschinen 


Kunstdruck -Papiere 


hofzhaltig und holzfrei, ein- und zweiseilig gestrichen, 
weiß und farbig; glänzend und mall 


Chromo Papiere Chromo- und 
Kunstdruck - Kartons 


für alle Druckverfahren 
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Scharf gegl. gebl. holzfrei Jllustrationsdruck der München- 
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Chr. Wandel, Reutlingen 


Metalltuch und Maſchinenfabrik 
Erfte Spezialfabrik für Drehknotenfänger 


Gegründet 1869 


Abteilung Metalltuchſabrik 
Endlofe Papiermaſchinenſiebe 


in ſchwerer erſtklaſſiger Ausführung 


Abteilung Maſchinenfabrik 


Original⸗Wandel⸗Drehknotenfänger 
— séi Zeiftung 


p 
Anotenfang- äylinder 
| Deutſches Reichs⸗ Patent 

in verſtärkter Ausführung und erhöhter Durchläſſigkeit 


Siebzylinder 


bewährte, kräſtige Ausführung 


Felluloſe⸗Keiniger 
für Fein⸗ und Srobſortierung 
leiſtungsfähig und zuverläſſig. 
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Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabrikation in München. 
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Knoecel, Schmidt & Cie. 27 


Papierfabriken Lambredt. (Rheinpfalz) 


fertigen und liefern als Erfinder des Steinmahlzeugs 


HOLLÄNDER-WALZEN 


mit Basaltlavaeinsätzen garniert 
und Basaltlava-Grundwerke, me jedes 


Holländer-System geeignet und in jeden Holländer einzubauen. Die 

Basaltlava- Einsätze sind auswechselbar! Neugarnieren alter abgenützter 

Walzen wird billigst berechnet. Ferner komplette Schmidt- Holländer 
mit dieser Mahlgarnitur und auch mit Messern ausgerüstet. 


— 
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Linke Walze Mittlere Walze | Neue Walze 
vorher als Messerwalze nach 12 jähriger Betriebszeit 
gelaufen, nach 9 jähriger Be- herausgenommen. 


triebszeit herausgenommen. 


Seit 21 Jahren in der Praxis bestens bewährt. Weit über 2000 Stück Garnituren 
im In- und Auslande in Betrieb. Nachbestellungen von den meisten Empfängern. 
Fortwährend Nachbestellungen auf Steinmahlgarnituren (bis zu 20 Stück von 
ein und derselben Papierfabrik) und komplette Schmidt-Holländer (16 große 
Holländer à 600 kg Eintrag, 10 mit Basaltlava- und 6 Stück mit Bronze- 
messer-Garnitur an die „Papyrus® Aktiengesellschaft, Mannheim, geliefert). 


TI TI IT 
Scharf gegl. gebl. holzfrei Jllustrationsdruck der München- 
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Knoeckel, Schmidt & Cie. n 


Papierjabriken Le Lambrecht (Rheinpfalz) 
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BASALTLAVA-MAHLGARNITUREN 


bestens bewährt u. unerreicht dastehend für fettdichte Pergamentersatz- u. Pergamin- 


papiere jeglichen Gewichts. ferner für Zellulose-Kraftpapiere jeder Art, Spinnpapierc, 


Isolier- und Kabel-Papiere, ferner für Florpostpapiere, Seidenpapiere, Tissues. 


VORZÜGE des BASALTLAVA-MAHLZEUGES: 


Hervorragend geeignet für schmierige Stoffe; wesentliche Herab- 
setzung der Mahldauer, daher Erhöhung der Produktion ohne Vergrößerung der 
Holländeranlage. — Lange, feine Faser; zähes Papier. — Zerschneiden der Faser, 
wie bei gemessertem Geschirr unmöglich. — Starker Zug im Holländer, vermöge 
der großen Transportzellen zwischen den Einsätzen. — Geringe Abnützung. — 
Nachweislich längere Haltbarkeit wie Bronze- und Stahlmesser. — Keine Trübung 
weißer Stoffe. — Wegfall metallischer Beimischungen zum Papierstoff. — Kein 
Rosten des Walzengußkörpers, da durch glatte Zementverkleidung geschützt. 


Widerstandsfähigkeit der Basalt-Lava gegen Säuren. 


CA un "ren fe 
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Transport einer Mahlgarnitur aus Basaltlava unseres Systems, 1800 mm Deam., 1500 mm Breite, von unserer 
abrik zum Anschlußgleis, geliefert für eine rheinische Papierfabrik zur Herstellung von Kraftpapieren. 


Prima Referenzen und hervorragende Zeugnisse! 
Ingenieurbesuch kostenlos und unverbindlich! 


Zur Offert-Abgabe genügt Angabe des Walzendurchmessers und 
der Walzenbreite der vorhandenen Stahl- oder Bronzewalzen. 


Was den Kraitbedarfi von Stelnmahlzeug anbetrifft, so schreibt uns eine bedeutende 
rheinische Papierfabrik unaufgefordert: 

„Unter Bezugnahme auf den Besuch unseres Herrn bei Ihnen, freut es uns Ihnen 
mitteilen zu können, daß wir auf Grund der Besichtigung Ihrer Holländer in der Lage waren, 
unsere Ansicht über den Kraftbedarf Ihrer Basaltlavawalzen zu ändern. Wir haben uns gern 
überzeugt, daß Ihre Steinwalzen im Hinblick auf den Mahl-Effekt keinen höheren Kraftbedarf 
aufweisen als andere Holländer und Ihre Holländerkonstruktion vor anderen Systemen, namentlich 
für fettdichte Papiere, wesentliche Vorzüge besitzt" (folgt Bestellung). 
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Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabrikation in München. 
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Eisengießerei, Maschinen- nnd Pappenlahrik 


F. N. Münzner, d. m. b. l. 


cer. me ` ber Hruna n. Siehenlehn l. Sa, ers 


Telegr.-Adr.: Fam, Freibergsachsen Fernsprecher: Freiberg Nr. 67 


empfiehlt und liefert 


Sämtliche Maschinen 


zur Einrichtung von Papier- und Pappenfabriken 
aller Art, nämlich für 


Rohdachpappen-, Strohkartonfabriken, Filterstoff- 
und Zellulosewattefabriken, Graupappen-, Braun- 
holz-, Preßspan-, Asbestpappen- u. Holzstoffabriken. 


Spezialmaschinen: 


Haderndrescher, Hadernschneider, Plattenknotenfänger, rotierende Knotenfänger, 
Perforierapparate mit Lochvorrichtung für Rohpappen, 
Handquerschneider, Rollapparate, Kollergänge, Mahlholländer, Wasch- und Bleich- 
holländer mit Schöpftrommel, mit Schaufelrad und Propeller, Zellulosereißer, 
Glättwerke für Papier und Pappen, Spindelpressen, Filterstoffpressen, hydrau- 
lische Pressen mit Einfuhrwagen, Preßpumpen, Gewichtsschleifapparate mit selbst- 
tätiger Pressenaufhebung und Friktionsschleifer, Splitterfänger, Zentrifugalsortierer, 
Raffineure, Rundsieb-Entwässerungs- u. Pappenmaschinen, Langsieb-Entwässerungs- 

maschinen für Zellulose und Filterstoff, 


komplette Papiermaschinen 
für alle Papiersorten, neuester Konstruktion, ferner 
Umbauten bestehender Papiermaschinen, 


einzelne Trockenzylinder, Gautsch-, Preß-, Siebleit-, Filzleit-, Brust- und Re- 
gisterwalzen. Längs- und Querschneidmaschinen, Aufzüge mit Fang- und Aufsatz- 
vorrichtung. Kolben-Stoff- und Wasserpumpen. 
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Llolzfr. Jllustr.- Druck der München- Dachauer A.-G., für Maschinenpapierfabrikation in München. 
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Papierfabriken 


Oscar Dietrich 


Kommandit-Gesellschaft 


Weißenfels a. S. 


Drahtanschrift: Brückenmühle / Fernruf Nr. 46 


Sonder-Erzeugnisse: 
Holzfreie und holzhaltige 


Schreib-, Post-, Bücher., 
Konzept- und Druckpapiere 
Offset-Druk-, Normal-, 
Frachtbrief-, Zeichen und 
Notenpapiere, Postkarten- 
u. Schreibmaschinen-Karton 


a a 
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Buchbinder- und Schrenzpappen 
Eigene große Liniieranstalt 


Anu 


datinjert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten. 


CCII Wochenblatt für r Papierfabrikation Nr. 22A 1922 


u Gummiwerk 
Reinhardt Leupolt 


Dresden-A. 1 
Naßpreßwalzenbezüge, Deckelriemen, Siebleder 


in ausprobierten langjährig bewährten Qualitäten und alle anderen Spezialitäten iür 
Papierfabriken, Zellulosefabriken und Holzschlelfereien. 


 Treibriemen techn. Gläser, Oele, Fette. 


Offerten und Muster bereitwilligst. 


Filztuch- 


ert Fabrik Le 
xS en SW prompt enge, 
AA 


in altbewährter, erprobter Qualität 


aF sämtl. Filztücher x 


de Papier-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff- euer 
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| VICTOR SCHUSTER 
i 
0 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 
Reichenbach i. V. 


Spezialität: 
sämtliche 


Appretur-Maschinen 


für Tuch- und Filztuch-Industrie. 


Alle Arten Walken, sowie Rauhmaschinen, 
Waschmaschinen und Kalander. 


$ mm 3 A~ 
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Saliniert helle rin Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten. 


1€. Tanneberger, Chemnitz e. 
Ingenieur Sarbaroſſaſtroße 12 


Telefon 8175 Telegramme: Etann⸗Chemnitz 
vereidigter Sachverſtändiger des Amtsgerichts Chemnitz 


nnn. Ober: und Betriebsingenieur großer Werke 
der Papierinduſtrie 


empfiehlt ſich für 


Taxationen und Beratungen 


bei Nens und Umbauten von Holzſtoff⸗, Pappen⸗, Papiers und 
Jelluloſe⸗Fabriken, Holzbearbeitungsfabriken, Sägewerken uſw. 


Anfertigung von Bauplänen 
und Werkzeichnungen 


über obige Fabrikeinrichtungen und einzelne Maſchinen. 
An- und verkauf von gebrauchten Maſchinen. 
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Papierfabrik. Brudorhaus 


Feinpapieriabrik 
Dettingen-Erms wan 


— 


LL 


Hauptkontor: Dettingen-Erms. Betriebskraft: 400 PS Dampfreser ve. 1000 PS 
Gründungsjahr: 1862. 
Inhaber: Gustav Werner-Stiftung zum Bruder- Lokomobilen: 2. 
haus in Reutlingen. Dampfkessel: 5. 
Postscheckkonto: Stuttgart 1320. Turbinen: 5. 
Fernsprecher: Amt Urach Nr. 13. Gewässer: Erms. 
Drahtanschrift: Papierfabrik Dettingen-Erms. Arbeitsmaschinen: 2 Langsiebmaschinen 1,85 
Direktor: Dipl.-Ing. F. Frisch. und 1,65 m. 


Erzeugung: Feine und felsste Poet. Kanzlei-, Bücher-, Billet-, Normal-. 
Schrolhmaschlnen- u. Lichtpausroh-Papiere; feine farbige Umschlag-Paniere. 


STRANG 


Satiniert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten- 
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TE bE. VE T 


FRIEDRICH VOLTZ 


BERLIN W 15 FRANKFURT a M. 
Uhlfandstraße 155 | Schöne Aussicht 4 
Tel.-Adr.: Zellstoffvoltz. Fernspr.: Uhland 5774 Tel.-Adr.: Friedvoltz. Fernspr.: Hansa 3049 


Papierholz Zellstoff 
Holzstoff 


sowie sämtliche Rohstoffe SX Chemikalien für die Zellstoff- und 
Papiererzeugung. 
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für Papierfabriken : 


ADOLF BEEICHERT Aco. 


Älteste und größte Fabrik der Welt ZE den den eg von Drahtzeilbahnen u. Elektrahängebahnen. | 
Kabelkrane, Becherinrke, Bandförderex sM 


A Dr E = | | D 
7 3 | Spezialitäten: 
Ser A (| Treibriemen Dauerſett für Trocken- 
Baumwoll- | zylinderzapfen 
| | Treibriemen | Filzwaschmillel „ Filzwohl“ 
I ö Deckelriemen | Germania-Siebleder 
T Deg, Dauerleder-Stopfbüchsen- # 
OlZrlèemenschelben | spez. zum Abdichten der 
Riemenverbinder packung Fee an Grobkraſt- 
taufferbüchsen 710 
T Glas-, Schmirgelpapier u. Leinen „Duranit -Hochdruck m 
Papierfarben Dichtungsplatte 
Carl Sauer, Techn. Spezialgeschäft, München, Lindwurmstr. 11. 
I—— m =I — 5 


Satiniert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten. 
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Gesetzlich geschütztes Warenzeichen 


Papierfabrik Köslin 


AKTIENGESELLSCHAFT 
KÖSLIN (POMMERN) 


Haupterzeugniss e: 


Weiße holzfreie Papiere und Kartons 
Hadernpapiere 


al 


A III 


I gag 
Han 


| Thuringen) 


(Emil Wagner, Arnstadi "= 


: js Papierfabrikdirektor a. D., Handelskammer-Sachverständiger, 


E Mitglied des Bundes Deutscher Civil-Ingenieure und der Vereinigung 


Deutscher Gutachterkammern. 
- Fernsprecher Nr. 72. Telegr.-Adresse: Papierdirektor. 


` 1. Anfertigung von Werttaxen der Gebäude, Maschinen und Einrichtungen als Grund- 
lage für Feuerversicherung, Gründung und Vermögens-Feststellung (Beleihung). 


2. Brandschaden-Sachverständiger im Dienste der Versicherten. 

3. Beratung bei Um- und Neubauten, über Verbesserung der Fabrikationseinrichtungen 
zur Verbilligung der Fabrikation. 

J. Behebung von Fabrikationsschwierigkeiten. 

. 5. Aufstellung von Rentabilitätsberechnungen. 


g 6. Erteilung von Gutachten über Lieferungen, Fabriken, bei Schiedsgerichten und 
Prozessen, 


Reiche Erfahrungen in über 27jähriger Tätigkeit in Fabriken 
S des In- und Auslandes stehen zur Seite. 
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ert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten, 
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Kollergänge, 
patentierter, modernster, kräftigster Konstruktion. 
P. J. Wolff & Söhne, maschinentavrx, Düren. 


SS, HERVORR 
Q 

K- RUD 
SACHSISCHE GUN AREN — JNDUSTRIE 


EUBEN — DRESDEN 


Sorber & Co., Plauen i. vogt. 


Plauener Papier- Manufaktur + Buntpapierfabrik 


Telegramm-Adresse: Papiersorber. — Export nach allen Weltteilen. 


KENG GER EES EN E ES EN 


Walzendruck- und Vorsatzpapiere, 
durchgearbeitete farbige Kartons 


Satiniert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten. 
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Gebrüder Müller, 


Mochenwangen, Württemberg. 


Gründungsjahr: 1868 HBetriebskraſt: 599 PS Wafferkeaft 


Inhaber: Frau Roland Müller ; 

Ponfhedkonto: Stuttgart 2005 Den nn 

Sernfpreher: Amt Weingarten Ne. 3 igene holzſchleiſerel 

Siro⸗Ronto: Reichsbanknebenſtelle | Arbeitsmafhinen: Zwei Langfieb- 
Ravensburg | maſchinen 1,75 

Direktor: Ernſt Seidel | und 1,50 m breit 


Erzeugniffe: Feine Drud: und Schreibpapiere, 
Dünndeudpapiere, Elfenbeinkartons. 


— — — — — — — — 


| 


— — 
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Zink=Satinierplatten 


für Feinpapierfabriken 
liefern in Hochglanzausführung und anerkannt bester Qualität 


Eberh. Hoesch & Söhne, Zinkwalzwerk 
Gegr. 1827. DÜREN (Rheinl.) Gegr. 1827. 


— — — — —— RER RER ERR ELLE 


Zeilzer Dampikessellahrik und Apparate-Bauansialt G. Schumann / Zeitz 6 


8 Sachsen 


— 


——— — — — — ſ—v— —ᷣ— — 


schumanns Holzkocher mit innerem Kupferschutzmantel 
Kugel- und Sturzkocher für Lumpen. Stroh, Papier usw. 


Dampfkessel 
Dampfüberhitzer 
Feuerungen 
Flugaschenfänger 


Turbinen- Rohrleitungen 
Behälter und Apparate. 


Fatinjert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik leggegllegge, bei Kempten. 
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Max Schüler & Co 
Hamburg. 


Cellulose — Woodpulp — Celulosa 


Holzstoff — mechanical — Pasta de madera 


Harz — Rosin — Resina 
Schwefel — Sulphur — Azufre 


—— 
Telegr.-Adr.: Schülerco. 


Aaolin Annaline Cenzin 
Talkum Blanc fixe Satinweißz 


Erdfarben und ſchwefelſaure Tonerde 


liefert verläßlich und preiswert 


Raolin⸗Induſtrie⸗ und tzandels⸗Geſellſchaft 
Myslik & Co., 


Drahtwort: „Kiuhag“. Dresden ⸗A. e Ferdinandplatz 1. Fernruf: 19 804. 


Satiniert hellgrün Druck der Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, Hegge bei Kempten. 


wi 
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Dr. io. Strecker, rt) marn 


Lohuersparnis dureh . In bellebig vielen Formaten 
Erhöhte Leistung durch 20— 100% höhere Geschwindindigkelt 


— — a a ⅛ 
d alle EE — Für Papler, Karten, Zellstelf. 


1 
L 


E a a T SINN 


m ürelfenius Aktiengeselschaft 


FRANKFURT A.M. 


Ansicht unseres Werkes in Frankfurt amiMain 


ENTNEBELUNGS- 
ANLAGEN 


unseres Systems erzielen auch in den schwierigsten Fällen 
trockene Papiermaschinensäle. 


eg IEN 


LLL 


= 
i ke 


SH 


Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen. 
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Schilde-Pappenirockner 


D. R. P. und Auslandspatente) 


mit und ohne automatische Rückkühlung und Wiederanfeuchtung der Pappen. arbeiten 


heute in mehreren hundert Pappenfabriken des In- und Auslandes, sowie Uebersee. 


— 
* vo 


Ausführung als einfacher langgestreckter Kanal. 


Uebernehmen Umbau veralteter Anlagen unter Vermeidung von Trockenbetriebsstillstand. 


Einbau unseres Systems vermindert Kohlenverbrauch veralteter Anlagen oft um 50—70°/,. 


— Unerreicht niedrige Verbrauchszahlen an Dampf und Kraft. D 
Verblüffende Einfachheit der Bauart. Erstaunliche Anpassungsfähigkeit 
an engste Raum-Verhältnisse. Denkbar bequeme Bedienung bei ge- 
ringstem Personalbedarf. Erstklassiges, hochwertiges Trockenprodukt. 


Benno Schilder Hersfeld .-N. 


Geschälisstelle Berlin Charlottenburg: Kantstrage 8. Fernrul: Steinplalz 14060 und 8577. 


Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen. 
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[Schiite-Lultheizapparal 
- „Ihermon“ 


für Großraumheizung, Entnebelungs-, 
Lüftungs- und Trocken-Anlagen. 


Hohe Wänneleistung .! - - = 
Schnelles Anheizen u 
Gleichmäßige Wärmevertellung 
Geringer Kraft- und Dampfbedarf 
Geringer Raumbedarf 

Einfache Montage 


Verbindung von Heizung und Lüftung. 


| 


[Benno Schilde Hersfeld H.-N. 


Geschälisstelle Berlin Charlottenburg: KanisiraDe 0. Fernrul: Steinplatz 14060 und 8577. 


EE 
Superfein Dokumentenbapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen 
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Jagenberg 


Doppel- Querschneider 


mit selbsttätigem Bogenableger 


in allen Arbeitsbreiten bis 3000 mm dient 
zum gleichzeitigen Schneiden von zwei, in 
Länge und Breite verschiedenen Formaten 


en — en 


— Ae 2 


60 bis 80 Schnitte 
= 160 Bogen 
in der Minute 


Weitere Spezialitäten: 

Präzisions-Rollenschneide- und Wickel-Maschinen 

zum Schneiden schmaler und schmalster Papier-Röllchen 
Serpentins-Schneide-Maschinen 
Maschinen zum Schneiden, Perforieren und Aufrollen von Klosettrollen 
Gerade-Wickel-Maschinen für verlaufene Rotations-Rollen 
Einfache Querschneider in den verschiedensten Ausführungen 
Hartpapier-Hülsen-Wickel- und Rlebe-Maschinen für 


Hülsen mit Rund- und Vierkantloch 
Geschwindigkeits-Regler 
Roll-Packer usw. 
Verlangen Sie Sonderdruckschriften! 


JAGENBERG-WERKE ::= 


Maschinenfabrik ` ` Düsseldorf 
Zweigwerke: Siegmar i. Sa. u. Rotterdam. 
Gegründet 1878. Ca. 1100 Angestellte u. Arbeiter. 


] 
„ß... ..,. Ee) 

H 

] 
E Ee 


Superfein Dokumentenpabier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen, 
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ZogenbergKoller 


Aus der Praxis Für die Praxis 


Nadernste Konstruktion mit allen Staubfreier Scherenschnitt 
(ungen und Verbesserungen l a | Blanke Stirnflächen. Rollen 
versehen u je nach Wunsch, klanghart oder weich 


Besondere Spezial-Einrichtungen 
Automatische Beschnitt-Streifen- Absauge-Vorrichtungen (D. R. p.) 


Automatische Schnitt-Trenn- Vorrichtung. Regulier-Vorrichtung der Druckwalzen. Senkrecht auf- 
steigender, doppelt geführter Messerkopf. Bürstenwalzen-Feucht-Apparat. 


JAGENBERG-WERKE ::: 


Maschinenfabrik Düsseldorf 
Zweigwerke: Siegmar i. Sa. und Rotterdam 
Verkaufsbüros: 


T Berlin SW 68 Hamburg Dresden i Stuttgart Nürnberg ; 
T pdenstr. 7:72 Holstenplatz 4 Blasewitzer Str. 64 Hauptstätterstr. TT Kileinweidenmühle 5b 
el. Dönhof 2543 Telephon 34 978 Telephon 4158 Telephon 7206 


Wien VI/2 ge 
Gumpendorfer Str. 94 Telephon 2897 Vestervoldgade Telepon BYEN 6654 


ee — — 


Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhue, Faurndau, bei Göppingen. 


JAGENBERG-WERKE:= 
_Düssel eege i 


ANN" 72 
= 7) 


Unentbehrliche Materialien 
für jeden Papierfabrikanten: 


W QU 
Packstricke 


Kordel u. Bindfaden von höchster Reisskraft 


Hartpapier-Húlsen 


Rotations-Rollen klanghart u.gleichmässig 
in Wandung, in allen Abmessungen 


Flüssiger Kaltleim 


alicum SCH 


zum Verkleben der Niese gZ 


u. Bogen - Packungen 2 
„Jagu “ 


Treibriemen u.Förderbänder 
In der Praxis 
bestens bewährt 


Sal 


CD 


AG 


Ma, „ Vi 


WOU 


8e | 


Nr. 22A 1922 Wochenblatt für Papierfabrikation - CCXV 


WEISE & MONSKI, HALLER. 


` DUPLEX-DAMPFPUMPEN 
KURBELPUMPEN — KOMPRESSOREN 


FÜR ALLE LEISTUNGEN UND DRÜCKE 


Zahlreiche Modelle für Sonderzwecke — SGöngige Größen ab Lager. 
Bee 
DD NAD. EN TI e eee 

Berlin C 2, Kaiser Wilhelmstr Gleiwitz, ire won strasse 5, 


Breslau, Neue —— sse č — a séien Hamburg, ckebergstrasse 10, 
Dortmu nd, Burgwall Nr. 27, Frankfurt M., Schillerpla — dr Hannover Fe rplatz 4. 


WEISE SÖHNE, HALLEJS. 


KREISELPUMPEN 
FÜR ALLE FLÜSSIGKEITEN. 


Bewährte Sonderkonstruktionen für die Papierindustrie. 


TURBO-KESSELSPEISEPUMPEN 


JJõãĩV“)u C E E AN E E E E seems 1 
Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen. 
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; Maschinenbau-Aktiengesellschaft & 


vormals 


Starke & Hoffmann, Hirschberg $ 


<< 


= 
<+ 


ECH E 
Pe 2 
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+ 


N ANTO 
s>—<—><S 


Ka 
+ 


<> 


und automatischer Druckölregulierung für selbsttätige Einstellung der Abdampfmenge nach 
dem jeweiligen Gebrauch. 


€ 


Abdampfdruckregler mit Frisch- Schleifenverhütungsvorrichtung 
dampfzusatzregulierung nach zuverlässiger, mit Schleifenanzeiger, für unterlastete Gegen— 
bestbewährter, eigener Bauart. druckmaschinen unentbehrlich. 


CES E 


zahllose Dampfmaschinen an Papierfabriken bereits geliefert. | 


Rohölmotore 


in stehender und liegender Bauart. 


EY 
+ 


Oelmaschinen 


in stehender und liegender Bauart. 


EH EH E? 


Dampfkessel. Ueberhitzer. 


— 
— 


Gußeiserne Trockenzylinder 
und Walzen 
x sowie Gußstücke 


jeder Art bis zu den größten Abmessungen. 


Schlesien. 
Kurzgebaute 
Heißdampi-Tandem-Maschinen 
nach Patenten von Max Schmidt, mit automatisch geregelter Zwischendampfentnahme. 
Einzyl.-Stromdeckel-Heißdampf - Ventilmaschinen mit Abdampfverwertung 


328328 


IEDE DD DD DE Du ——— 


Superfein Dokumentenpapier surrogatfrei von Carl Beckh Söhne, Faurndau bei Göppingen. 
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SIEGEL & HAASE 


0290292020202 


! PAPIERFABRIKEN ! 
A TU 
i GRÜNHAINICHEN (SACHSEN) 

u 
u Drahtanschrift: Haase, Grünhainichen - Fernruf: Grünhainichen Nr. 17, 46, 62 7 Bank- 0 
3 verbindung: Commerz- und Privatbank A.G., Chemnitz und Bank d 
$ für Handel und Industrie, Chemnitz - Gemeinde-Girokonto $ 
n Grünhainichen Nr. 177 Gemeinde-Girokonto Borsten- 3 
u dorf Nr. 227 Postscheckrechnung: Scheckamt 0 
$ Leipzig Nr. 532 Bahnstation: ° 
0 Grünhainichen-Borstendorf ° 

© 


— 


F ) 


fe 1892 nme 
Big HN 

e ee all 

et om e 


u — A * 9 
* ? 3 e - 
ET a 8 


$ Papierfabrik in Grünhainichen | Papierfabrik in Borstendorf 


u 3 
Fünf Papi hi | 
f ont Papiermaschinen 
; N 
$ 2 
U 
` für Kartons und verschiedene Papiere nur für RotationssDruckpapiere 7 
N Arbeitsbreite | Arbeitsbreite | Arbeitsbreite | Arbeitsbreite | Arbeitsbreite $ 
1,35 m 2,10 m 1,88 m 2,00 m 2,52 m 8 
d 
$ — 0 
$ Tageserzeugung von 60000 Kilo ` 
© © 
1 : e e N 
Eigene Holzschleifereien; 
9 in Borstendorf, Grünhainichen, Marbach, Leubsdorf, Schellenberg, Rauenstein, Reifland 0 
N $ 
i ; 
N Paketadressen- + Umschlag- + Postkarten- N 
e 2 
! Album- + Werk- + Illustrationsdruck- 
t 0 0 Ki LU 
S Streich- + Schreib- und Konzept⸗Papiere 1 
t 8 , i 2 
S Zeitungsdruckpapier nur in Rotationswicklung N 
2 11 
$ Imitierte, gerippte Büttenpapiere 2 
H i 2 . UI 
8 mit und ohne Wasserzeichen, von 80 bis 200 Gramm $ 
2 2 
Í ; 
2 e DRESDEN-Sirehlen: Ewald Haase, Julius-Ollo-Stiraße 10 2 
N Ver l r eter s BERLIN-Lichterfelde: Hugo Gulhmann, a 23 0 
u HAMBURG: H. König, Rödingsmarkt 39 | HANNOVER: Rud. Becker, Handelshof, Bahnholsir. 9 % 
$ KÖLN: E. L. Beliermann, Schuhmannstr. 24-26 | NÜRNBERG 19: Louis Schinkel, Ebenseesir. 18 % 
2 2 
r 


Sat. holzhaltig m’fein weiß Jllustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten. 
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GERAER FILZTUCHFABRIK 


Lechla & Mehlhorn 


liefert alle Sorten 


FILZTÜCHER 


für Papier-, Pappen-, Zellulose-, Holz- und Strohstoff-Fabriken 


in vollendeter Ausführung. 


Spezialität: Abnahmefilze für Kartonmaschinen 


ue E, E 
Hort ee 


EN "Jahre 1857 


| E | Danzig | 
Lübeck Anfwerpen 
Stettin ` Rotterdam 


ie s 

EN ` 
S pezia lität: Zellulose- und Papiertransporte. 
Eigene Lagerhäuser auch im Hamburger Freihafen. 
Interessengemeinschait mit der Fa. E. Shaw Sovell & Sons Ltd., London, 


lelegramm-Adresse an allen Plätzen: Spediteurverein. 


e 0% Ar 


— 


Sat. holzhaltig m’fein weiß Illustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten. 
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Drahtseile 


fabriziert seit ca. 60 Jahren als Spezia- 
lität und liefert für jeden Verwendungs- 
zweck erstklassig und vorteilhaft 


Drahtseilwerk 
E. F. Ebert, Lugaui.Erzgeb.2. 


Gegründet 1862. 


mit radialem Druck wirkend daher ein 


H. Schubart & Co. 
CASSEL 2. 


Schlauch-Industrie. 


Aus la. Temperguß verzinkt und 
"Mao pn non uo Jap Gates 


Alle Sorten 
Lumpen 


Papier- und Pappenfabrikation 


liefert laufend 


Huren Zimmer, Dresden-N. 6 


Großenhainer Straße 8—12. 


Telephon 12146 und 11000, für Fernverkehr 10334. 
Telegramm-Adresse: Produktenzimmer. 


Wochenblatt für Papierfabrikation 


9 BD DE 


CCXIX 


Papierz und Zellulose: 
Fabriken 


erhalten alle einfachen, doppelten und 
drillierten 


Metalltücher 


sowie 


Unters u. Obersiebe für 
EntwässerungssZylinder 


in bester, schwerster Qualität bei 


Thermann & Kleinfeld 


Metalltuchs u. Drahtgewebefabrik 
Coswig (Anhalt). 


sa33938 


Tageslicht- 
Bogenlampen 


für Papierfabriken, Färbe- 
reien und andere Betriebe. 
Vorteilhaft zu verwenden 
bei Gleich- und Wechsel- 
strom, zum Erkennen selbst 
der schwierigsten Farbtöne 
genau wie bei Tageslicht. 
Unsere Tageslicht - Bogen- 
lampe wirft dieStrahlen nach 
unten, sodaß das Auge des 
Musternden nicht geblendet 
wird. Vorteilhafte undleichte 
Reinigung und billiger Be- 
trieb. Zahlreiche Referen- 

» zen im In- und Auslande. 


Engel & Herzberg, 


Wilhelmplatz 9b. Görlitz Wilhelmplatz 9b. 


Drahtanschrift: Engelherz. 


| 
M 


£ 


Sat. holzhaltig m’fein weiß Illustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten. 


ccxx Wochenblatt für Papier fabrikation Nr. 22A 1922 


E. G. Schumann 
Freital Deuben bei Dresden. 


Fernruf Freital 545. 


Wartburgstraße 7. 


Fabrikschornsteinbau ` smsen Dampikessel-Einmauerungen 
Bautechn. Bureau 
Maschinen- Fundamente —— Isolierungen etc. 
Beste Ausführungen. Feinste Referenzen. 


PAPIERFABRIK WEISSENSTEIN A.-G. 


Pforzheim-Dillweissenstein 


Manila-Zellstoff-Kartons 


holzfrei und holzhaltig, geklebt und ungeklebt (für Schnellhefter, 
Register, Karleien, Anhänger, Aktendeckel eic.) 


© 


Modernfarbige Umschlag-Kartons und farbige Druckpapiere über 70 gr 
pro qm, Aktendeckel für Schulen und Behörden, Postkartenkarton, holz- 
haltig Lösch (Kopier-, Register- und Schullösch), einseitig glatte Papiere 
(weiß u. farbig für Lithographie und Etiketten), Schreib- u. Druckpapiere 


Joh. Niewalda, Dresden-N. 23 


—— Trachenbergerstr. 14. ——— 


Spezial-Geschäft für Fabrik-Schornsteinbau 


Erhöhungen u. Reparaturen mittelst Kunstgerüstes 
Ein- und Ummauerungen von Dampfkesseln 
Feuerungsanlagen, Maschinenfundamente u. kompl. Blitzableitungen 
Isolierungen. 
Fernsprecher 16981. Telegramme: Niewalda Dresden. 


Sat. holzhaltig m'fein weils ]Ilustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten. 
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PRÜFER & MÜLLER e 2 KERNLEDER 


> TREIBRIEMEN 
DRESDEN A.! SPETIALITÄTEN: 


"A Ve RIEMEN FÜR GROSSE 

| Ak KRAFTÜBERTRAGUNGEN 

d RANDKEILRIEMEN 
WINKEL CONUSS: 
KAMELHAAR = 
ee ADYNAMORIEMEN 


RAUMWOLL, RIEMEN" 


N3TNIY NI EVA 


UU 
$ 
Setssesseessessssssse 
LLL LLL 
LL KK TECH 


Wilh. Brenzinger-Haneke 


Hannover 
Arndtstraße 1 / Fernsprecher: Nord 2027. 


Vertreter der Sächsischen . MEINE SPEZIALITÄTEN: 
Hlztuchfabrik G. m. b. I., Rodewisch Glühlampen Marke ‚Kreuz‘ 


in allen Spannungen und Stärken sofort 
SONDERHEIT: ab Lager! 


Rundgewebte Trockenfilze Kohlenbürsten 


ohne Einschränkung des Längenmaßes für Motore und Dynamos la. Qualität! 


Vertreter der Firma Balata- und Gummi-Riemen 


man heid- Blledinghausen Deckelriemen, Siebleder allerbestes 
ne BESSE : Fabrikat sofort ab Lager! 


SONDERHEIT: Sämtliche Installationsmaterialien zu billigen 
Preisen insbesondere Leitungsdrähtel 
Holländer- 


und Grundwerkmesser Lieferant größter und nahmhaftester Papier» 
in unerreichter Qualität! fabriken ! 


Fordern Sie meine Spezial-Angebote ein! 


Lichtbeständige 
FARBEN- 
Erdfarben) 


von großer Farbkraft, rein ausfärbend, liefern: 


Farbenfabriken. Farberdenbergbau. 
Gegründet 1862. 


Sat. holzhaltig m’fein weiß Illustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten. 
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Leonhardi’s Tinten: 
bekannt — bewährt — beliebt. 


Leonhardi’s 
„Alid”-Farbbänder und 
„Alid”-Kohlepapiere 


gepflegte Sondererzeugnisse. 


ə Leonhardi $ Erzeugnisse 
haben Weltrufl 


Aug. — Dresden 
Chemische F abriken. Gegründet 1826. 
e 


8 


Carl Beckh Söhne 


Feinpapierfabrik 
Faurndau bei Göppingen (Württbg.) 


liefern in anerkannt besten Qualitäten: 


Feine und feinste Hadernpapiere 


sowie 


feinste holzfreie Papiere. 


SSO Ol 


[o 


` m 


— 


>| 


EREE] 


Se 


-0 0- 0- 0- 8 0:2 -:- 98:9. 0-2 2:2 2-92 2.-2.:-2 92-29 9-9 2 92 e. oo oo oo oo oo - ep. € 
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Schreibpapiere — —— Zeichenpapiere 
Geschäftsbücherpapiere — Normalpapiere 
Animalisch gefeimte Papiere 
Lichtpausrohpapiere 
Post- und Screibmascdinenpapiere. 


 - 90:90:90: 9-9-9-9:-90:-9:90-907/9-. KS KS SS eee ee. 
.e 959 9 ee: 0.0 oo ZG ee ee. wë we oo. 9, ép dë op oo e 


25 AS SA SS SA SA eee: a SA SW KM SM SA SS Aë RR RR RR A HR RH HR RM RL eee. 


Sat. holzhaltig m’fein weiß Illustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten, 
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Büro Warmbrunn Sdi. 
Fernruf Nr. 189. 


 Fadhhmännische Beratungen in allen Angelegen- 


heilen des Faches, insbesondere bei Um- und Neubauten 
| sowie Verbesserungen von Fabrikanlagen und Einrichtungen- 
Bei Kauf von Maschinen und ganzen Anlagen. 
Anfertigung von Taxationen jür Versicherungszwecke etc. 
| 


Herstellung von Entwürjen und Werksplänen. 


hat Weltruf! 7 


3 i ger Kaffe, ef, A gn, 


| Rah Se | 8 een 
. n 

| 72 .. g,, 
z 7 
zur Herstellung von 2 
Zb BGE rn Burn Te 73 
KA Z4 
Chromo-Kunstdruc- ? 
HR Veäung ME pen rt, Ar — de en 7 
7 «Baryt-Bunt-und - f 
2 — — — 2 

| 9 Marmor-Papieren % 
f A E EEE Ta L nn 4 


Julians Fischer 
| MASCHINENFABRIK FÜR DUNTPAPIER-UND TAPETENFADRIKATION 
Nordhausen %/mH. 


Radkämme Filzleitwalzen 
sowie sonstige Holzwaren für die Papierfabrikation. 


August Frenzel, Holzwareniabrik Mittweida- Markersbach, 


Berat. Ingenleur und Sachverständiger 
der 
Zellulose-, Holzstofi- u. Papler-ludustrie 


Liebenwerda su... 
Telegramm-Adresse: 
„Consuiting“ Liebenwerda. 


Untersuchung und erfolgreiche Um- 
stellung bestehender Betriebe zwecks: 


Steigerung der Leistung 
Verbesserung 
und Verbilligung der 
Erzeugnisse 


Einführung neuer 
Fabrikations methoden 


Beseitigung von Ab- 
wasserschwierigkeiten 


und 


Geruchsbelästigungen 


Entwurf, Ausführung und In- 
betriebsetzung von 


Um- u. Neubauten 
und zwar: 
Teil- und Gesamtanlagen 
in bewährter Spar- 
Bauweise 


Einrichtung von wirksamem 
Feuerschutz 
auch in älteren Betrieben 


Mechanisierung von Schwer- 
und Schwerstarbeiten 


Prüfung fremder Entwürfe, 
Berechnungen, Gutachten 
etc. 


Spezialität: 


Schwierige Aufgaben. 


Gründliche und rasche Bearbeitung 

aller obengenannten Fragen und lau- 

fende Beratung auch gegen festes 
Jahres-Honorar. 


und Sägewerk. sächs. Erzgeb. Korrespondenz auch in englisch, schwe- 


disch und holländisch. 


. ——AAäisch und holländisch. 
Sat. holzhaltig m' fein weiß Illustrationsdruck der Akt.-Ges. Papierfabrik Hegge, Hegge b. Kempten - 
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Heinrich Engelke, Hannover 47 


Fernruf 3192 Nord Drahtadr.: Wollengelke 
liefert in vollen Ladungen 


gutsortierte Leinen-, Kattun-, Jute- und Schrenz-Lumpen, 
Naßspinnabfälle, Papierabfälle, de Serie Stricke usw. 


Grimmiischauer Maschinen. I Arno Unger, Crimmitschau 
Bürsien-Fabrik A. Unger Maschinen- und Apparale-Fabrik. 


Crimmitschau (Sa). Hochleistungs- 


Walzen-Bürsten- | Abdampf- und Preßluitentöler 


Feucht-Apparate 


in verschiedenen Bauarten 
für stärkere, feine und allerfeinste 
Feuchtung 


Manchonbürsten, Anfeucht-' 
bürstwalzen, Siebreinigungs- 
Bürstwalzen, 
Siebreinigungs-Apparate 


Oel-Wasser-Ableiter, 
Oel-Rlär- und Filter-Anlagen, 
Oel-Rückgewinner, Oel-Sammler, 
Oel-Reiniger, Wasser-Reiniger, 

Wasser-Abscheider 
und sonstige Apparate. 
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Krza 


— 
f 


Altnanier 


Papierabfälle x Pappenabfälle E 


alle Sorten liefert prompt und laufend an Fabriken 


Alfred Zimmer, Rohprodukten-Großhandlung, 
Dresden-N. 6, Grbbenbatner Straße 8—12. 


Telephon 12146 und 11000, für Fernverkehr 10334. Telegr.-Adresse: Produktenzimmer. 


D 
— —ũ—ä—ä e - — 270272700700 nn EE 
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Papierfabrik Gauting 
Dr. Haerlin & Söhne 
Gauting bei München 


Bahn-, Post-, Telegraphenstation 
Telephon: München Nr. 72 128 


Spezialität: 
Schreibpapiere + Normalpapiere 


> Bessere Werkdruckpapiere a 


SANT 
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Chriſtfried Petzoldt, 
Filztuchfabrik, 
Lengenfeld⸗Wolfspfütz (Vogtland) 


Gegründet 1830 In- und Auslanòs⸗Pateute 


— 
] 
= 
a 
l 
liefert alle Sorten l 
] 
| 
I 
| 
wo 


| P 
für die Papier, JZelluloſe⸗, holzſtoff⸗ und Pappen⸗Induſtrie 
in erſtklaſiger Ausführung. 


Spezialität: 
Filze für ſchnelllaufende Rotationsdͤruck⸗ 
Papiermaſchinen⸗ u. baumwollene Trocken⸗ 
filze mit nicht markierender Naht, fowie 
geklöppelte Filze für Entwäſſerung von 
Holzſchliff und Jelluloſe. 


General⸗ Vertretung: 


Lux & Teuber, Dresden-. 1. 


Albrechtſtraße 1d. Telefon 27028 
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ERNER & MÄNNCHE 
DRESDEN-A. 24 


Gummiwaren, Asbest, Treibriemen u. Stopfbüchsenpackungs-Fabrik, 


Telegr.-Adr.: Gummimännche. — Fernsprecher: 40600 und 40700. 


Herzlichste Glückwünsche dem Verein 
weiteres Blühen und Gedeih’n! 


Gummi 
Platten, Ringe, Buffer 
I Klappen und Membranen 
Schnüren, Bänder 
Streifen, Handschuhe 
Walzenbezüge 

Schlauche für alle Zwecke 
| Treibriemen und Gurte. 


Asbest 


Platten, Ringe 

Fäden, Packungen 

Kleidungsstücke 
und Gewebe. 


— . freibriemen 


aus 
Leder, Kamelhaar 
Baumwolle, Balata 
Guttapercha und Gummi 
Näh- und Binderiemen 


Stopfbüchsen- 

Packungen 
für 

Kalt- und Heißwasser 
Sattdampf und 

überhitzten Dampf 

Hydraulik, Säuren 

Oel und Laugen. 


Wermit- u. Klingerit-Hochdruckplatten + Gummi-Siebplatten u. Deckelriemen K 


Balata-Treibriemen „Falke“ - Rohe und gummierte Hanfschläuche. 


——— 7. HEES * i 
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Konzern 
0 0 
Papierfabrik Unterkochen 
G. M. B. H. 
UNTERKOCHEN i. Württbg. 
Steinbeis & Consorten, 
Aetlenpapirfbeik Regensburg Pa gg.. dek 
Alling b. Regensburg. oe SS e ente, Bruckmühl i. Ob.-Bayern. 
Gegründet 1835 | en 


Gegründet 1898. 
Fabrikzeichen: 


Fabrikzeichen: 


99 ul 2 f ed 
deren Grundung®) 


1613. 


liefert 


Schreib- u. Druckpapiere aller Art. 
Sondererzeugnisse: 


Unterkochen: Ausstattungspapiere mit Leinen, u. Phantasiepressungen ; Briefumschlag» 
papiere (auch zweifarbig). 


Alling: Werks u. Jllustrationsdruckpapiere, saugfähige Papiere, auch aus Hadern. 
Bruckmühl: Zeitungsdruck und satinierte Druckpapiere. 


Rauien Sie keinen 


TREIBRIEMEN 


ohne sich von den Vorzügen unserer Marke 
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— 
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Auslands-Patente, zu überzeugen! 
Alleinige Hersteller: 
Mechanische Treibriemenweberei und Seilfabrik 


Gustav Kunz Aktiengesellschaft Treuen i. S. 


Zu beziehen durch die technischen Geschäfte! 
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LURGI GESELLSCHAFT FÜRCHEMIE 


UND HUTTENWE SEN 
FRANKFURT AM MAIN 


LAUGEBEREITUNGS ANLAGEN | 
NEUE LUFTGEKÜHLTE „L-C-örEN 
VERTRIEB NEUER VERFAHREN 
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Vertreter der 


Jakob Gerner, Leipzig | 


Z. e [ [ S i O f f „ in- und ausländischen Ursprungs 


Fichten-, Aspen- und Braun-Holzstoff 
Raolin Talkum Blanc fixe 


Brilfantweißf Lenzin Annaline 


Harzfeim schwefelsaure Tonerde 
Reformstoffänger Siebe Filze 


Harzfeimfabrik Dr. Ernst Krause, Leipzig. 


Reutlingen i. Württ. 
Filztuhfabrik Karl Veit, Göppingen i. Württ. 


Metalſtuch- und Maschinenfabrik Hermann Wangner, 
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Steckelhörn 19 
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Leilulose-Import 


Chemikalien für Papierfabrikation 


E? 


Edmund Bretsdineider 
Hamburg 8 Tei-Adr.: „Libreto“ 
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Dichtungen, Packungen 


Erprobfe Spezialqualifäten 
Für alle Betriebe. 


Dresden A E) Hettnerstr. 6. 


A. ° 
Dresdner Chromo- u. Kunstdruckpapierfabrik 


KRAUSE & BAUMANN 


Aktienges. Heidenau Bez. Dresden. 


Spezialitäten: 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons 
Chromo-Papiere und -Kartons 
Natur-Papiere für alle 
Druckverfahren. 
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Untersuchungen für die. je. Papierin 


gemäß den Bedürfnissen der Anfertigung vie ee erbrauchs. Speziell Laboratorli 
Sorgfältige Ausführung "der Untersuchungen mit besten Hilismitteln, g zt nui grüne 
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Abgekürzte Brieladresse: Gellulosefabrjk 


Zellulose- und Papierfabriken in Cunnersdori, Jannowitz, Lomnitz a 
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besonders auch d 


Bavarla-Kondensw: 
Rückleiter 
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Silberweiß Pergamynpapier 
der 


Aktiengesellschaft für Zellstoffs und 


Papierfabrikation 
in 


Aschaffenburg a. Main. 
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Erste sächsische e Spezialfabrik für gelochte Bleche 
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Gelochte 
Bleche 


Kupier — Bronze — Messing — Eisen 


zu Siebmänteln für 

Zentrifugalsortierer, Schüttelsiebe 
zu Entwässerungszylindern 

Splitterfängern, Astfangtrommeln 


i 
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zu Schutzvorrichtungen an Maschinen und 
Transmissionen, sowie für Ventilation. 
ArbeitersKleiderschränke. 


Preßplatten zum Entwässern feuchter Pappen, 
vereinigen hohe Stabilität mit großem Nutzeffekt. 


N 
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Tees Druck der Cröllwitzer EE Halle-Cröllwitz. 
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A Gustav Schlick, Dresden 1N.6 = 
É ODEM — | 


rar" en 


Die jeweils zweckentsprechende Ein- 

stellung des Rauchschiebers gewähr- 

leistet vollkommen wirtschaftliche und 

restlose Ausnutzung jeglichen Bronn- 

materials unter allen Betriebsverhält- 
nissen. 


Einzig existierender Apparat, der 
mittels Flüssigkeit, also dauernd genau 
zuverlässig die wirkliche Geschwin- 
digkeit der Oase vor und hinter der 
Feuerung, sowie Differenz zwischen 
beiden, in Millimeter Wassersäule an- 
zeigt. Keine Wartung, kein Versagen. 


Heute für jeden Kessel Drack-, Zug- 
dringend erforderlich. und Differenz-Zug-Auzeiger. 


Kesselrohr-Reiniger „Turbo“ 


ges. gesch. 
Die beste Methode zur schnellen und gründlichen Entfernung des Kesselsteins 
unter Garantie. Hohe Leistungsfähigkeit, verbunden mit größter Dauerhaftigkeit. 
Vollkommenster Apparat für innere Reinigung von Kesselstein-Ablagerungen leder Art 
in Wasserrohrkesseln aller Systeme, Economisern, Verdampf-Apparaten u. dergl. 


Moderner Zaugmesser, von keinem 
anderen System erreicht. 


+ 


Dampf-, Heißluft-, Fiugaschen- und Nahtlose, biogsame 
Russ-Abbläser 


Ausblase-Metall-Schläuche aus Tombak 


“ 
„SIRO 0 00 ges. gesch. für 18 Atm. Dampfdruck und 380° C. 
Vollkommenster Apparat, anerkannt beste und einzige Aus dem vollen Metalle heraus nahtlos gezogen. 


Methode zur schnellen und gründlichen Reinigung Ohne jedes Dichtungs material 


von Ruß- und Plugaschenablagerungen jeder Art in 


Rauchröhren-Kesseln u. dergl. — Außerordentlich Absolut rostsicher. — Kein Aufdrehen. 
leichte und äußerst bequeme Handhabung. Größte Biegsamkeit. 

Hohe Leistungsfähigkeit in Verbindung mit unbe- 

grenzter Lebensdauer. — Ersparnisse an Brenn- Nahtlose Tombakschläuche, 8 

material, Arbeit und Zeit. — Schonung der Kessel. mit und ohne Qeflechtsüberzug, geeignet für die 


verschiedensten Verwendungszwecke. 
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Holzfrei Druck der Cröltwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz. 
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e Gustav Schlick, Dresden! N. 6 


Innen stellbar. 


Turbo“ Strendüsen Außen stellbar. 
99 


(Zerstänber) D. R. Q. M., D. R. P. und Ausl.-Patente. 


Der einzige Universal-Zerstäuber, der beliebig verstellbaren, 

weit über 100“ reichenden Streukegel aufweist und sich für 

jede gewünschte Art, ob feinen in der Luft schwebenden 

Staub oder scharf spritzende Strahlen, sicher einstellen läßt 

und nur 0,9 Atm. Druck benötigt, normal mit Leistungen 
von / 30 Liter pro Minute. 


we CN ER s 

FR, 
Vorzüglich bewährt für 

Luitbeleuchtung, Staubbekämpiung, Schaumnioderschlag, Kondensation, Feuerlöschzwecke, 

Kählung bei den Rosten usw. Speziamodelle die für verschiedensten Verwendungszwecke. 


Bei Bestellung erbitte Angabe des Verwendungszweckes, des vorhandenen Wasserdruckes und der 
gewünschten Leistung in Litern per Minute. 


Reflexions-Wasserstandsuläser I. Röhren 


mit „Steuerrad’-Stempel, aus Orig. Hartpreß-Kristallglas, unoxydierbar. in unerreichter 
Qualität unter Oarantie des Nichtzerspringens 


Modell- Nummer III III IV | V | VIV VI 


95 |115 |140 |165 |190 220 250 280320 


IX 


340 


Länge in mm 


Schutzhülsen granario 227: 
TEN Kopf mit Kompositmasse 
ausgefüllt und gebrannt. 


Verhindern und beseitigen dauernd und 

zuverlässig das Laufen und Undicht- 

werden der Kesselrohre, verlängern die ss 

Lebensdauer der Rohre und Kessel. >> SER 
2. 


Schnelles Einsetzen, vieljährig erprobt. 


Kopf der Hülse mit omposäl 
ausgefält 


Kesselwand fertig mit Schutz- 
hülsen und Kompositmasse 
abgedeckt. 


Für stehende Kessel nene Befestigungs-Vorrichtung. 


Bei Bestellung genaue Angaben: 
a) der lichten Weiten der Kesselrohre, in mm, 
b) geringsten Abstand zwischen den Rohren, in mm, 
c) ist der Kesselboden am Rand stark gewölbt. 


EEE BB BB RB BB BB RBBBBEME 
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palenipapieriabrik zn Penig 


Penig i. Sa. 


Fabriken in Penig, Reisewitz und Wilischthal 
7 Papiermaschinen. Tageserzeugung 55000 kg 
Holzschleifereien in Penig und Wolkenstein 


Feine Post-, Screib-, Bücerpapiere 
Druck- und Kuverfpapiere nur besserer Art 


Positiv- und Negativ-Lichtpausrohpapier 


Doppelfarbig 
Diana Duplex-Briefumsqcilagqpapier 


Normalf-Kanzlei, Normal-Ronzept, Normal-Hack und Normal- 
Aktendeckel, Löschpapiere, auch Schullösch, feinste Tauenpapiere 


Sfreichpapiere 


in allen besseren Sorten 


Dostpapiere mit und ohne Wasserzeichen 


„Bankpost Marke Anker“, eingetr. Warenzeichen 21659 
„Kronenpost“ 

„Manila-Schreibmaschinenpost“, eingefr. Warenzeichen 53406 
Nationaf-Hartpost, eingetr. Warenzeichen 93060 
„Kronen-Biffet“, D. R. G. M. 7564, 21569 usw. 
Presto-Äbzugpapier, eingetr. Warenzeichen 62460 


Lieferung nur an Großabnehmer. 


Holzfrei Druck der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz. 
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NOTTING 


KAISER-HÄNGEBAHNEN 


für die Papierindustrie 
zur Beförderung von Papierrollen, Kalanderwalzen, Kohlen, Schleifholz, 
Fässern, Kisten, Chemikalien usw. 


KAISER-HANDHANGEBAHNEN 
Zweischienen-Bauart 
sind vorzüglich geeignet, die Be- 
förderung von Gütern verschie- 
denster Art innerhalb großer und 
kleiner Betriebe wirtschaftlich 
zu gestalten. Sie haben feste 
Weichen. Kein Weichenstellen, 
kein Aufenthalt! Auskünfte, Ent- 
würfe u. Ingenieurbesuch kosten- 
los und unverbindlich. 


KAISER & Co., KASSEL 


MASCHINENFABRIK ARKTIENGESELLSCHAFT 


MINIMUM 


d Or 
ITT 


le 


2 


Sall 


Eduard ZEIEN Tivlingenienr, Drestien-A. 21 


massennennnosensesnenennsnssnnnnnnnn Würzburgerstraße 57—— 
Ingenieur- und Architekturbüro 


für Beratung, Begutachtung, Projektierung, Umbauten u. Bauleitung über Papier-, Pappen- 
| und Holzstoff-Fabriken, Wasserkraftanlagen einschließlich der dazu gehörigen Maschinen. 
Rotationspapierrohre 


O und [|] D bis 215 cm breit 


sowie sonstige Papprohre fertigen 


Ahlhelm & Co., Lößnitz i. Erzgeb. 


Ventilatoren aus Hartblei 


bestbewährte Konstruktionen 


Bleiindustrie-Aktiengesellschaft 


vormals Jung & Lindig 
Freiberg in Sachsen. 
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Bedeutende Produktionserhöhung 
Rationellste Kocherfüllung 


erzielt unsere 


Stampfmascdhine 


Seit über 10 Jahren 
in Großbetrieben 
bestens bewährt 


Ersparnis an Kohle, Zeit 
und Löhnen 


Einfache Bedienung 


Geringer 
Kraftbedarf 


Einfache und 


solide 
Konstruktion 


Ern 


Wir liefern ferner als langjährige Spezialitäten in solides ter Ausführung: 


Naß-Reinigungstrommeln (Knotenfänger) mit direktem Antrieb, 
geringer Kraftbedarf, größte Lebensdauer. 


Entwässerungstrommeln (zum Stoff eindicen). 
Waschtrommeln fjür Bleihholländer. 
Schnell-Entleerklappen für Holländer. p. p. 


Gebr. Ranft, ark. Dresden A. 


Kurze Lieferfristen. Kostenanschläge u. Projekte kostenlos. 


Holzfrei Druck der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz. 
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Weichgummiwaren 


aller Art für die Papierfabrikation. — Lieferung nur an Wiederverkäufer 


Walzenbezüge 
Siebplatten i 
Deckelriemen 


(onfinental 


Continental-Caoutchouc- und Gutta- © Percha-Compagnie, Hannover. 
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a 
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Paul Wemer, Hager- HIR 


Spezialiabrik für 


Holländer- und Grundwerkmesser 


in jeder Art, sowie 


fertige drundwerke aus Stahl oder Phosphorbronze. 


Telefon 1686. Telegramm-Adresse: Wegma Hagenwestf. 
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Gründungsjahr 1903. 


17. 
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— — — — — — — —— — Ʒ A — — EEE EEE 


— —- 
E = Metallwerke Ma Er Magdeburg N, È 


m 
u auen auf Grund nahezu 40 jähriger Sondererfahrungen = 
H = nn ee 9 B 
H Vollständige z; 
15 Sulfat-Wiedergewinnungsanlagen > 
E insbesondere nach Patenten von Dr. ing. h. c. Willi Schacht = 

m 
E Verdampf-AÄnlagen =, 
H für hohen Druck, für Luftleere und nach dem Verdichtungsverfahren, sowie auch my 
L mit Brüdenneutralisation (D. R. P. a.) für = | 
E Sulfit-Ablaugen E 
2 E 
u Verbrennungs-Anlagen r 
H für Sulfitablaugen m 
DG 3 
DI Geruchlosmachungs-Änlagen 5 
H der Abgase von Sulfatöfen R > 
H nach Patenten von Prof. Dr. Schwalbe, Dr. Max Müller, Dr. ing. h.c. Willi Schacht € 
KR , 5 
F Sulfitsprit-Fabriken à 
E Destillier-Anlagen = 
H für Terpentinölgewinnung und andere Nebenerzeugnisse. = 
H Beratung durch unsere geschulten Ingenieure, 4 
E Fordern Sie unsere Druckschriiten. 3 
E Metallwerke vorm. J. Aders A.-G., Ateius, Magdeburg N. 5 


Telegr.-Adresse: Metallwerk. — Fernsprecher 107. — Gegr. 1842. z 


 Beoergerggoerrrggeresé 
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Maschineniabrik Reppen um Lonis Schröter 

Ferasprecher Nr. 28 Reppen (Brandenburg) Tel.-Adr.: Filterbas, Reppen 


Original 


Schröter-Wasserfilter 


2 B- 
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Seit 30 Jahren eingeführt 


in den größten Papier-, Zeilstofl- und Zellulosefabriken mit einer 


| Gesamtleistung über 30000 cbm stündlich. | 


3- und 4malige Nachbestellungen vieler erster Firmen. 


Aeltestes unverlangtes Zeugnis! Sacrau b. Hundsield, 21. Jull 1892. 


Die uns gelieferte Filter-Anlage (6500000 Liter pro Tag) arbeitet zu unserer vollen 
Zufriedenheit, und sind wir nunmehr genötigt, noch drei neue Filter von je 10 Fuß aufzustellen. Wir bitten Sie, 
uns sobald als möglich sämtliche Teile der drei Filter von je 10 Fuß Durchm., ähnlich wie die sechs bereits 
gelieferten 8 füßigen, übermachen zu wollen. Wir bedürfen derselben dringend. 
Hochachtungsvoll 
Korn & Bock, Papierfabrik. 
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Asbest- u. Gummi-Werke Martin Merkel $ 


Merkur 233 und H zu HAMBURG-WILHELMS BURG- Meisterschaft. Bombers 


O9 HEADS 


Sparsam im Verbrauch und dauernd betriebssicher sind: 


Meisterschafts-Fett-Packungen, 


selbstschmierende Stopfbüchsen-Packungen für Heiß- und Naßdampf, d 
Warm- und Kaltwasser, Säuren, Oele, Laugen usw Fabrik-Marke 
— Für die höchsten n Anforderungen unübertroffen zuverlässig. — 


Wachter Eer Uhren 


a" curt Oertel 


4 
DRESDEN 10 
Kaulbachstr.19 


FERNSPR 
27070 


— 


sen Anfrage erbitte Ans 
gabe der Stationenzahl, 


Walzen für ‚Paplermaschinen 
D. R 0. N. Rapid-Grundwerke nean 


in Bronco u. Stabi, 
Holländer-Bronze-Messer 


Turbo-Ventilatorenbau- eeseischattm.b.H. 


Dresden-N. 6 Leipziger Straße 29 


Fernsprecher 18424 


Turbo- 
Lnftheizung | ST 


Nenzeitliche Hallen- 
Ind Fabrikbeheizung 8 
581 


Trocken- und 
Entuobelungsapparat 


Unentbehrlich für: 


Färbereion 
bon Wäschereien 

‚ Bleicherelen 
| Appretur-Anstalten 
Tuchfabriken 
Spinnoreien 
Webereien 
Papierfabriken 
Chemische Fabriken 
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Fe 


Oscar Mosebach, Ditze, 


Harzleimfabrik 


erzeugt nach bewährtem Verfahren unter 
erstklassiger fachmännischer Leitung 


Osmo- 
Harzleime 


zur Leimung aller Papiersorten und Pappen in jeder gewünschten 


Konzentration. 


Gewähr für stets gleichmäßige Qualität. 


Generalvertreter: 


Emil Th. Wagner, Arnstadt (rhüringen) 


Roonstraße 6. 


Fernsprech-Anschluß 72. Drahtanschrift: „Papierdirektor“. 


lU 
Cd 
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kadebeuler Maschinen-Fahrik Angust Koebig 


G. m. b. H. 


f adebeul- Dresden 
Seil 1910 Nachleigerin der bekannien Firma Ferd. Fllaseh A.-G., Offenhach a. M. 


Sämtliche Maschinen zur Herstellung 


Chromo-, Bunt- und Baryt-Papieren in Rollen und Bogen, 
von doppelseitig gestrichenem Kunstdruckpapier 
horizontales System „Flinsch®, 
von geklebtem Karton in Rollen und Bogen, mit und ohne Trochenzylinder, 
ven Spielkarten, 
ven Schmirgelleinen und Oelpapier, 
ven Wachstuch, Ledertuch und Kunstleder, 
von Lichtpaus- und Paus-Papier, 
von gummierten Papieren, 
ven Wachs-, Paraflin- und Stencyl-Papier, 
ven Carbon- und Durchschreibe-Papier, 
ven Farbbändern für Schreibmaschinen, 
ven Oelpapieren und Oelstofien, 
ven Vulcanfibre, 
von Krepp-Papier und gelärbtem Seiden-Papier, 
ven Wellpappen, einseitig und doppelseitig, 
ven Kugelpapieren etc., 
ven Asphaltpapier. 


Ferner: 
Bogentrocken-Apparate für alle Zwecke, 
Hilismaschinen für lithographische Zwecke, 
Stoffhänge-Apparate fiir appretierte Stoffe etc. 
Gummiwalzendruckmaschinen, 

Kombinierte Druck- und Paralfliniermaschinen, 
Biechlackiermaschinen. 


Referenzen von ersten Firmen des In- und Auslandes stehen auf Wunsch gern zur Verfügung 


Radehenler Maschinen-Fahrik August Koebig Kaul 


Radebeul-Dresden. 
Seit 1910 such Nachfolgerin der liqu. Firma Ferd. Flinsch A.-G., Offenbach e. M. 


Holzfrei Druck der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz. 
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Spediteur der Papierbranche 
vorm. EEN 6 


Gegründet 1888. 


Spedition — Schiffahrt — Versicherung — Lagerung 


ma- r Spezial-Abteilung für — 


Wiesesped, 


mn. Papier- u. Pappentransporte tun wm 


Prompte und sachgemäße Ausführung bei billigster Fracht- u. Spesenberechnung. 
Feste Uebernahmesätze von und nach allen Plätzen. 
Vertreter an allen Hauptplätzen. 


UU 
WA 


SUD 
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M. Wiesner 
B Wiesbaden 


Louis Neubauer 
Chemnitz 2 i. Sachsen 


.——- 
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labrikatlon. 


EI Beste und billigste Bezagagaelis 
Autzüge ban wne | Fichten- Brass: 
9 815 


schleifholz | | 

und | | 
Schnitt. | RE 
Dr R a ` Saftbraun 
material! AT 

7 jeglicher Art. — . —— 


Wie verbillige Ich meine Verpackungskosten? 


Durch Bezug von fertigen 


Packdeckeln, Packrahmen, Kisten 


direkt vom Sägewerk! 
— Billigste Angebote auf Anfrage, 


Sägewerk Bienenmühle, Erzgebirge. 
Holzirei Druck der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle-Cröllwitz. 
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Paul Bein, Hannover-Berlin 


empfiehlt sich zur Lieferung aller Arten 


Papierlumpen in bester Sortierung. 


Hannover, Moltkeplatz 10. Fernsprecher Süd 9163. 


Karl Georg Kothen 
den; Zivil-Ingenieur 
\EQERjz ; 
N SÉ enster ge Berlin W 57 @oebenstr. 3 


< el: => Maschinelle Anlagen jeder Art 
aller Art und FAR Seele im In- und Auslande 
dazu / 


Ns P 


> Spezialität: 
6: Räder 


Neu- und Umbau vollständiger 
Papier-, Pappen- u, Papierstoff- 
Fabriken einschließl. Montage- 
Leitung- und Inbetriebssetzung 


Wës TER 00000000 Türen Tore,Überlichte. 


Louis Neubauer 
CH LNEMNIFZ 


R.Zimmermann Vermittlung von An- u. Verkauf 
FensterwerK neuer u. gebrauchter Maschinen 


Bautzen. joner Ar 


Wärmewirtschaft, Gutachten, 
Taxen 


2 Julius Biank, Techn. Büro ° ° ° 


sé für Nenerungen und Beseitigungen von Störungen in der Papier- 2 
© fabrikation und verwandten industrien. 0 
® Auswertung patentlählger Verbesserungen. & 
2 6 0 006 0 0 Dresden-A., Nürnbergerstr. 13. e..... 
2 i e.........e.., © 
® 8 ® 
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9 a Neaes x 
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e e chari- Veriabrei“ © 
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® < Selbsitällge e 
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e e Sieb- und Filzieitwaizet. o 
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e e Regulierung e 
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ROTHAPASCH KIS 
PP TG EGRUNDEr 1910 1% 


STUTTGART, WILHELMS BAU 
fe ruf 11201403 el. g- Adr. Ropa 


| Rüro-Schreibmaschine — Reise-Schreibmaschine 


Veritas 


Nähmaschine 


Erstklassige bestbewährte 
Qualitäts - Erzeugnisse der 


CLEMENS MÜLLER A.-G. 
Gegr. 18855. DRESDEN-N. ` we arbeiter. 


Vertreter auf Anfrage. 


Transportgeräte 


für Papier- und Pappenfabriken 


„Lederkranzräder“ 
Fahrzeugfabrik Leipzig 
Leipzig-Schlw. 


Fernruf: 40502, 40509, 


Ma en N 


jhre Abfälle 


verwerten Sie am wirtschaft- 
lichsten bei Verwendung von 


Stabile Bauart 

Einfache Hand- 
habung 

Größte Betriebs- 
sicherheit 

Für alle Materia- 
lien geeignet 


Tausende im Gebrauch. 


8 G. m. 
MRE ERC b. H. LEIPZIG 97 W. P. 
Fernruf 16144, 18190 + Telegr.: Meik Leipzig. 


Sämtiliche Maschinen und Utensilien 
für die paplerbearbeltende Industrie. 


Beeeeegegegegepggggegggegg Sesso 
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HERMANN PFLANZ 


REMSCHEID:BLIEDINGHAUSEN 
— Rheinland — 


Spezialität: 


Maschinenmesser jeder Art Wi 


wi ` 
D 


Holländermesser, Grundwerkmesser, Kegelmühlmesser, 
fertige Grundwerke, Schaberklingen 


aus Stahl und Phosphorbronze nach Dr. Künzel 
zweckentsprechend aus vollem Material gewalzt. 


Langjährig bewährt! — Feinste Empfehlungen! 


selbstt. Reinigung 


zur Reinigung von 
Kondensations-Kühi- 
wasser, Brauch- und 
Nutzwasser sowie 
Abwasser-Reinigung 
für die gesamte Industrie 


Pr 


Viele Anlagen mit Leistungen von i 
05 bis 16 cbmisek. in Betrieb 


Vorzüglich 
bewährt! 


Ferner: 


Feststehende Schlitz- 
rschen mit maschineller 
Bürstenabstreifung, für 

die Ausscheidung von 


Umlaufender Siebbandrechen für schlammhbaltiges Wasser, mit Schwimmstoffen, bis 2 mm 
Drahtgewebe bis herab zu 0,04 [mm Maschenquerschaltt. Schlitzweite 


Buderus sche Eisenwerke Abug. Geiger“ Fab 
Karlsruhe in Baden. 


Druck der Buchdruckerei Dr. Karl Höhn, Biberach an der Riss (Württemberg). 


RAGUHNIA 


ist der richtige Ort 


für 


la. Metalltücher 
Drahfgewebe 
Gelodhfe Blede 


wo 


Spezial-Fabrik 
Pabst & Kilian 
G. m. b. H. 
Drahſweberei und Mefalltudijabrik 


Raguhn a 
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Nur obiges Fabnikzeichen „Olobus' 
verbürgt die in der Jnuusfrie anerkannten 


Klonneisbe 


W. FERD. KLINGELNBERG SÖHNE G.M.B.H 


Verkaufsgesellshaft der Klingelnberg-PrazisionseWerkretigs und Masrhintnemwsserfabriken 
Herlin a Chemnitz è Hagen . Westf. + Koln a Vemscheid » Mannheim oe Rotterdam » Amsterdam + Zurich 
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